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Zur Charakteriitit und Geſchichte 


des 


S&onverfations-Jexikon. 


Aufgabe, Inhalt und Form des Werte. 


Das «CE onverfations-Yerifon» unterjcheidet fich nach Zwed und Gehalt wefentlich 
von den Werfen, mit welchen es häufig zufammengeftellt wird: von den Real-Wörter— 
büchern großer und feiner Gattung wie von den Enchflopädien, die ausfchlieglich der 
Wiſſenſchaft, Kunſt oder Technik gewidmet find. Während die Neal-Wörterbücher als 
Materialienfpeicher hauptfächlich nur zur Befriedigung des gelegentlichen Notizbedürf— 
niffes dienen, jene Enchflopädien aber entweder das Gefammtgebiet wifjenfchaftlicher 
Thätigfeit und Erfenntniß für rein wiffenfchaftliche Zwede zur Anfchauung bringen, oder 
den Inhalt gewiſſer Zweige der Wiffenfchaft und Kunft zur praftifchen Belehrung für 
Fachgenoſſen ausSeinanderlegen, hat dagegen das «onverfations-Perifon» die Flüſſig— 
madhung und Popularifirung der wijjenfchaftlichen, Fünftlerifchen und technifchen Ergeb- 
nijfe, nicht für Die geſchäftliche Praris, fondern für die Befriedigung und Förderung 
der allgemeiner Bildung zur Aufgabe, 

Unter dieſen Gefichtspunft gejtellt, ift e8 ein die edelſten Culturintereſſen be: 
rührendes Biel, weldes das «GConverfations-Lerifon» in feiner populären Tendenz 
verfolgt, und fein bejcdeidener Name, der nur den einen feiner Wirkungskreiſe be- 
zeichnet, aber freilich ſchon typifch geworben ift, entjpricht ver Sache wenig mehr, will 
man nit Derr Begriff «Converfation» als die Form des populären Denfens im 
Gegenjag zur Tpitematiih-wiffenjchaftlichen Geijtesthätigfeit verjtehen. Denn jene all- 
gemeine Bildurig ift nichts Geringeres als die humane Bildung, welche das Individuum 
innerhalb des Culturlebens feiner Zeit erlangt, die für ihren Ausgangspunkt die Be- 
rufsbildung vorausſetzt und, wie den intelfectuellen jo den moralijchen Menfchen um: 
faffend, als Der Duellpunft focialer und nationaler Kraft und Entwidelung betrachtet 
werden muß- Mean würde das Weſen unferer Civilifation misfennen, wollte man 
mter diefer Bildung etwa jene Scheincultur begreifen, die fich oft in gefelligen Kreijen 
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als Bildung geltend zu machen ſucht, aber in der That nur innere Uncultur mit mehr 
oder weniger Geſchick durch erborgtes Urtheil und unbegriffene Notizen zu verhüffen 
weiß. Ebenfo würde man irren, wollte man, vielleicht durch den Namen verleitet, 
die Meinung hegen, das « Converfationssterifon » fei etwa nur dag Mittel, um fich 
jenen flachen Gultuvanftrich aneignen zu können. Das «Converfations-Lerifon» hat 
allerdings dem gejelligen Verkehr, als einer Frucht und einem Hebel humaner Bildung 
und Sitte, volle Beachtung gewidmet und zur Ausbildung der gefelligen Converfation 
in Deutfchland ohne Zweifel beigetragen; aber jener Frivolität und Trivialität, von 
der e8 vielleicht bier und da gemisbraucht worden ift, wollte e8 doch darum niemals 
mit Abficht Vorfchub leiften. 

Die fittlihe Berechtigung des Werks, die hiermit ſchon ausgefprochen, erhellt noch 
mehr, wenn man den Boden feines Urfprungs und feiner Wirkfamfeit näher ins 
Auge faßt. 

Das Herausarbeiten aus der engern Berufs: und Standesiphäre zu einer freiern 
und reichern Weltanfchauung und Lebenspraris wird überall nur damit beginnen, daß 
man an die Dinge diefer Welt herantritt und fich von ihrem Vorhandenfein und ihrer 
Beichaffenheit in Kenntniß fest. Man muß Begriffe erwerben, Unterjchied, Zuſam— 
menhang und Wechſelwirkung der Dinge kennen lernen, ehe man die Welt einer höhern 
Betrachtung und vernünftig-fittlichen Würdigung unterwerfen fann und die Uebung 
erlangt, nach allgemeinen Principien, als gebildeter Menfch, zu denken und zu handeln, 
Allein die Aneignung ſolcher Bildungselemente vermag der durch Raum und Zeit be- 
ſchränkte Menfh nur in geringerm Maße durch unmittelbare Anſchauung und Be— 
obachtung im wirklichen Leben zu gewinnen: er muß auch hier, wie in den Wiffen- 
ichaften, zu den Büchern greifen, theil® um eigene Erfahrung am der Erfahrung und 
dem Wilfen anderer zu ergänzen, theil® um fich geradezu das fonjt Unerreichbare in 
mittelbarer Weife zu erobern. Diefer Weg zur Erfenntniß durch die Bücher, dem 
wir hauptſächlich die Ausbreitung der Intelligenz und Gefittung unferer Zeit ver- 
danfen, führt aber nicht minder in ein weites, dem einzelnen unermeßliches Feld; 
und je weiter man vorbringt, je mehr der Reichthum und die Mannichfaltigkeit des 
Stoffs den Wiſſensdrang wedt, dejto mehr tritt gerade hier das Bedürfniß nach folchen 
literarifchen Hilfsmitteln hervor, welche die überwältigende Fülle der einzelnen Dinge 
für den allgemeinen Bildungszwed enchklopädiſch, das heißt in planmäßiger Verkürzung, 
nach bejtimmten Gefichtspunften und in fefter Ordnung zufammenfaffen. So entiteht 
benn die populäre Enchflopädie, die das «Converſations-Lexikon» repräfentirt, mit der 
beftimmten Aufgabe: den Kreis der Ideen und Thatfachen, wie er fich für ven ein- 
zelnen unabjehbar in Geiſt, Gejchichte und Natur auseinanderlegt, in begrenztem 
Rahmen, gleichfam als Mikrokosmos, zur Anfhauung zu bringen, nicht zur Löſung 
eines wifjenfchaftlichen Problems oder zur Uebung einer Kumftfertigfeit, fondern um 
den Menfchen als folchen mit ver Welt, die über feinen alltäglichen Horizont hinaus: 
liegt, befannt zu machen, indem ihm die Einficht in den Begriff und den organifchen 
Zufammenhang der Dinge jowie die Ueberficht über das Ganze, wenn nicht erfchlofjen, 
jo doch erleichtert wird. 

Aus diefen Andeutungen über Zwed und Berechtigung des «Konverjations-Lerifon» 
ergeben fich num die Grundfäge, welche bei feiner Ausführung nach der äußern und 
innern Seite hin maßgebend jein mußten. Als ein Buch, welches das menfchliche 
Wiſſen und Können in der Zeit zufammenfaffen ſoll, durfte in ihm fein Gebiet menſch— 
licher Thätigkeit, feine wirfjame Erfcheinung in Natur und Gefchichte übergangen 
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werben Das Werk umfaßt demnach zuvörberft den ganzen großen Körper der hifto- 
riſchen Wiffenfchaften: die Gefchichte der Völker aller Zeiten in politifcher wie cultur- 
hiſteriſcher Nichtung, die Statiftif, die Geographie, die Nationalliteraturen und die 
Spraden, die Literaturen der einzelnen Wifjenfchaften und Künfte, fowie ven Complex 
der politiſchen Wiſſenſchaften: Recht, Politik, politiſche Dekonomie.“ Es umfaßt ferner 
das Gebiet der Naturwiſſenſchaften: Mathematik und Aſtronomie, Phyſik und Chemie, 
Naturgeſchichte in allen ihren Zweigen, Anatomie, Phyfiologie, Heilfunde. Es ver- 
breitet fich iiber vie technifchen Künfte, diefes Wort in weitejter Bedeutung genommen, 
über Landwirthſchaft, Handel und Induftrie, und berücfichtigt jede Kunftfertigfeit, in- 
jofern dieſe ein culturhiftorifches Intereffe darbietet. Es behandelt nicht minder bie 
idealen Lebensgebiete, die philofophifchen Wifjenfchaften, Religion und Theologie, die 
ihönen Künste: Poeſie, Muſik, Malerei, Plaftik, Architeltur. Ein befonders wichtiger 
Gegenftand in allen Gebieten des Wiffens und Lebens ift aber für dieſes auf alf- 
gemeine Bildung gerichtete Werk die Darjtellung des individuellen Lebens, die Bio— 
grapbie.e Denn bei jeder bedeutenden That erhebt fich ung die Frage, in welchem 
Zufammenbange diefe mit ihrem Vollbringer ftehe, und uns allen ift der Lebensgang 
Berverragender Meenfchen ein Spiegel, der das allgemeine Menſchenſchickſal reflectirt, 
und aus deſſen Bilde wir den Antrieb für das eigene Streben nah dem Großen und 
Guten fcböpfen. 

Während jo das Werk den Anspruch auf Univerfalität erhebt, find ihm jedoch 
rüdjichtlic der Entfaltung des Stoffs gewiffe Normen und Grenzen gezogen, die es 
aucht überfchreiten darf, will es feinen Charakter als Enchklopädie wie als «Con— 
verjations-Lerifon» im bejondern bewahren. Der Charakter der Enchflopädie beruht, 
wie jhon angedeutet, nicht auf dem Auffpeichern der concreten Fülle des Stoffs nach 
gewifjer Ordnung, fondern vielmehr darauf, daß der vorhandene Stoff durch den 
Broceß des Degriffs eine Concentration erleidet: nicht die Sache felbft in ihrer reichen 
Ausführung, ſondern das Gedankenbild, der Auszug derfelben, joll gegeben werden, 
wobei rückſichtlich der Ausdehnung allerdings immer noch ein ſehr verjchievener Maß— 
ftab obwalten kann. Das reiche Material des Forfchers, die veranfchaufichenden De- 
tail8 der Monographie, die Reflerionen des Darftellers, dies und anderes muß in 
der Enchflopädie, foll fie ihren Namen mit Grund führen, ausgejchloffen bleiben, und 
enchflopäpifche Werke, die diefe Enthaltjamfeit nicht bewahren und jenen Umfchmelzunge- 
proceh der Sache nicht üben, werden in Bibliotheken auslaufen und eben dahin ge- 
ratben, wogegen fie anftreben: in das Chaos der Dinge. Aber nicht nur den enchklo— 
päbijhen Eharafter überhaupt wird das «Konverfations-Lerifon» bei der Entfaltung 
des Stoffs im Auge behalten müfjen, fondern dafjelbe wird auch als eine Enchflo- 
pätie, die ausschließlich ver allgemeinen Bildung dienen will, hierbei zu erwägen haben, 
welche größere oder geringere Bedeutung ein Gegenftand für jenen befondern Bildungs- 
zwed beſitze. ES wird hiernach eine freiere Behandlung und umfafjendere Stoff- 
entiwidelung, zunbejchadet der enchflopädifchen Form und Grenze, überall da eintreten 
faffen, wo unfere allgemeine Bildung wefentlich intereſſirt ift, dagegen die Darftellung 
fummarifcher geftalten, wo fol lebendiger Werth der Sache nicht vorhanden, wo nur 
der Fachmann oder ber Forfcher Iuterefje finde. So wird z. B. das Wer die ältere 
Geſchichte im allgemeinen fürzer fafjen als die neuere, in der unmittelbar unjere 
eigenen Geſchicke murzeln, doch aber auch dem Gulturleben des antifen Rom und 
Hellas, die fo mächtig auf unfere Entwidelung wirkten und noch wirken, in jeder Be— 
zehung mehr Raum gewähren als den Zuftänden des heutigen Rom und deö heutigen 
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Griechenland. Ebenfo wird es gerechtfertigt fein, daß Phyſik, Chemie, Phyfiologie — 
MWiffenfchaften, die gegenwärtig fo tief in unfer Leben eingreifen — unfere YAufmerf- 
famfeit in dem Werfe mehr in Anfpruch nehmen als etwa die Heralbif oder die Numis- 
matif in ihren Details; daß wir Werfe der Nationalliteraturen vollftändiger verzeichnen 
als in fremden Sprachen gefchriebene Folianten ver Fachgelehrfamteit; daß wir Die 
technifchen Künfte mehr hervorheben als das einfache Handwerf. Nach gleihem Maß- 
jtabe wird das Werk in der ältern und mittlern Zeit eine volljtändigere biographifche 
Behandlung mit wenigen Ausnahmen nur den Trägern und Spiten ihrer Epoche, 
den Männern unvergänglicher Schöpfungen widmen, während fich der Kreis der Ge— 
jtalten fofort erweitert, wo die Gefchichte in die moderne Eulturepoche eintritt, wo wir 
nicht nur die Genien ihrer Zeit, fondern alle die zahlreichen Vorgänger Fennen lernen 
wollen, die mehr oder minder Einfluß auf die Geftaltung der Gegenwart übten, und 
deren Denkmale in der Literatur gewöhnlich noch einen Lichtfchatten in unfer Inneres 
werfen. Noch viel umfafjender aber wird fich folgerecht die biographifche Darftellung 
im reife der Zeitgenoffen entwideln. Hier ſollen alle, die fich durch Stellung, Amt, 
Zalent, Productivität, Charaktereigenfchaften, ungewöhnliche Handlungen oder Schidjale 
irgendwie auszeichnen, ihren Plat erhalten, weil wir ein ſehr mannichfaches Intereffe 
haben, die Lebensumftände derer zu erfahren, welche uns fo unmittelbar berühren 

und oft jo entjcheidend im unfere eigenften Verhältniffe eingreifen. Neben dieſer rela- 

tiven Delonomie in der Entfaltung des Stoffs kommt aber für die räumliche Aus- 

dehnung des einzelnen Gegenftandes noch ein gewiffermaßen abfoluter Maßſtab in 

Betracht: das richtige Verhältniß des einzelnen zum bejtimmten Umfange des ganzen 

Werks. Das Innehalten diefes Berhältniffes ift für das « Converjationg »Perifon » 

darum wefentlich und unabweisbar, weil das Werk, foll es feinen Zwed eines enchflo- 

pädiſchen Handbuch für alle Stände und unter allen Umftänden erfüllen, in feiner 

Ausdehnung eine gewiffe mittlere Grenze nicht überfchreiten darf. Ein mafjenhaftes 

Anfchwellen des Buchs würde nicht nur feine Hanplichfeit im Gebrauch hemmen, 

fondern auch nothiwendig eine verhältnigmäßige Preisfteigerung nach fich ziehen, bie 

wiederum feine Verbreitung und Zugänglichkeit für alle Stände und Berufsflaffen 

hindern, wo nicht unmöglich machen müßte. 

Eine weitere Bedingung für die zwedmäßige Ausführung und Nutbarfeit des 
«Converfationg = Lerifon» ift feine Terifalifche Form. Man hat diefe Form wol als 
eine nur äußerlich ordnende, den Stoff zerfplitternde, die Ueberſicht hindernde bezeichnet 
und hiernach auch für die populäre Enchflopädie auf eine zufammenhängende, ſyſtema— 
tiiche Behandlung der einzelnen Wiffenfchaften und Künfte Hingedeutet, ſodaß z. B. der 
eine Band die Gefchichte, ein anderer die Geographie, ein dritter etwa die Kunft, und 
fo fort, enthielte. Eine ſolche Faſſung würde indefjen ein Werk fchaffen, dem gerade 
die Vortheile abgehen, welchen das «onverfations-Lerifon» feine Brauchbarfeit ver: 
banft. Das Werk würde zunächft mit der lexikaliſchen Form die Möglichkeit aufgeben, 
baß jeder Gegenftand im Momente des Bedürfniffes aufgefunden und erfaßt werben 
fann; denn bei einer ſyſtematiſchen Darftellung ift fchon eine gewifje Kenntniß der Sache, 
in manchen Fällen geradezu Gelehrfamfeit oder wol gar wieder ein befonderes Yerifon 
erforderlich, um nur die Stelle zu finden, in welche das Fragliche eingeorbnet ift. So: 
dann ift nur bei der lexikaliſchen Form die Gelegenheit gegeben, den einzelnen Gegen: 
ftand aus feinem Complex herauszuheben und in diefer Iſolirung einer felbjtändigen 
Behandlung in der Weife und Ausdehnung und in der Verbindung mit andern, oft 
'chr verfchiedenen Wiffensgebieten zu unterwerfen, wie es der befondere Zweck erfordert. 
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So wird es nur hierdurch möglich, 3. B. die Geographie, namentlich die Orts- 
beichreibung, mit der Gefchichte, die Naturwiffenfchaft mit der Technologie, National: 
öfonsmie u. ſ. w. zu verfnüpfen; jo Tann nur in diefer Weife die Biographie, ein jo 
weientliher Beſtandtheil des Buchs, feine Ausführung erhalten; jo gewährt nur bie 
Helirte Behandlung des Gegenftandes den Vortheil, ihn mit ber Literatur in Ber: 
hndung zu fegen und die literarifchen Hilfsmittel nachzumweifen, welche die weitere 
Einfiht und Belehrung gewähren. 

Was die Weife der fachlichen Darftellung betrifft, fo liegt es in dem bereits 
erörterten Charakter der Enchflopädie, daß diefe Darftellung auf die Begriffsentwicelung 
des Gegenstandes gerichtet ift, welche nicht das ausgebreitete Detail, jondern vielmehr 
an deijen Stelle den rejultivenden Gedanken und das zufammenfaffende Urtheil, mit 
einem Worte den Auszug (die Epitome) gibt. Wer ein Anderes, etwa bier ein mono: 
graphiiches Gemälde, dort einen weiten hiftorifchen Pragmatismus verlangen möchte, 
würde Forderungen ftellen, die im Grunde feine Encyklopädie, am wenigjten das 
«Converfations-Lerifon» erfüllen foll und Tann, Wollte man aber eine jolche Art der 
Belehrung an und für fich verwerfen und als oberflächlich bezeichnen, fo würde man 
überjeben, daß gerade der allgemeine Begriff von der Sache der erjte Schritt iſt, den 
wir ernitlich in dieſelbe hinein thun, und daß alle Bildung mit dieſem Schritte an- 
heben muß. Im der That waren es bei näherer Erwägung gewöhnlich nur Igno— 
ranten oder Leute von ganz einfeitiger Bildung, die über Enchklopädien und enchklo: 
pädifches Wiſſen wegwerfend urtheilten, aus feinem andern Grunde, als weil fie diefen 
Büchern und dieſem Wiffen gegenüber ihre Schwache und vernachläffigte Seite fühlten. 
Das Wiſſen, das eine Enchflopädie gewährt, ift allerdings nicht die volle, ausgebreitete 
Kenntnig der Sache, noch weniger die Wiffenfchaft derfelben; aber der allgemeine 
Begriff, den dieſes Wiſſen im fich fchließt, läßt doch ſchon Urtheil und Bejcheid, in- 
tellectuelle wie moralijche Würdigung der Sache, alfo bejtimmenven Einfluß auf das 
vernünftige Handeln des Menfchen zu und bietet vor allem die Anregung und zugleich 
die Hanbhabe, fich der Sache nach Bedürfniß weiter zu bemächtigen, tiefer in fie ein- 
zubringen. Mean greife irgendeinen gewichtigern Artifel aus dem «Converſations— 
Lexilon⸗ heraus, 3. B. einen, welcher ein Land, einen Staat oder ein Volk behandelt, 
und man wird nicht leugnen fönnen, daß der, welcher fi mit dem Inhalt dieſes 
Artikels befarınt gemacht, weit gegründetern Anfpruh auf Kenntniß jenes Yandes, 
Staats oder Bolts, auf Urtheil und Würdigung feiner Verhältniffe befigt, als der: 
jenige, der nur die Notizen geltend machen fann, die ihm aus Erzählung, Tagespreſſe, 
oberflächlicher Lektüre u. j. w. angeflogen. Ebenſo wirb ber, welcher ſich den Inhalt 
gawiffer naturwifjenjchaftlicher Artifel angeeignet, ficherlich eher und beffer z. B. zur 
Emfiht in die Natur des eleftrifchen Telegraphen gelangen, als der, welcher an bieje 
ſtaumenswerthe Anwendung der phhfifalifchen Wiffenfchaft auf die Communication ohne 
eine gewiſſe Kenntniß der dabei wirfenden Kräfte herantritt. Wir alle mühen uns 
ab, von der Kindheit bi8 zum Grabe, Erfahrungen im Leben, das ift nichts anderes 
als allgemeine Begriffe von den Dingen und Berhältniffen zu fammeln; wir alle 
Ihägen ven Mann hoch, erkennen feine Einficht an, legen auf fein Urtheil Gewicht, 
der uns al8 ein «erfahrener Mann» oder als ein Mann von «allgemeiner Bildung » 

wit, und wir ftellen mit Necht diefes Wilfen und diefe Bildung für eine fruchtbare 
%benspraris viel höher als ein einfeitiges Fachwiſſen, wie achtungswerth und ver- 
denftlih auch die Wirffamfeit deffelben in feinem Kreife fein mag. Nun, die populäre 
Enchtlopädie oder das «Konverfations-Lerifon» ift nicht mehr und nicht weniger als 
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das literariſche Hüffsmittel, um dem Streben nach dem, was wir als Lebenserfahrung 
bezeichnen, theils Methode, theils Gelegenheit zu allfeitiger Befriedigung zu geben. 
Da Zwed und Ziel des «Converfations-Lerifon» die Popularifirung der Wiffen- 
fchaft ijt, fo ergibt fich von felbft, daß die leitenden Grundfäge, die in ihm bei Der 
Beurtheilung der Dinge und Menfchen zur Geltung fommen müfjen, nur die Prin= 
cipien der modernen Wiffenfchaft und der aus diefer bervorgehenden humanen Xebens- 
anfchauung fein fönnen. Das wiffenfchaftliche Urtheil aber, weil e8 aus der Sache 
ſelbſt als etwas Notbwendiges hervorgeht, verſchmäht Yeidenfchaft und Willlür und 
macht mit Necht Anfpruch auf Objectivität, möge nun fein Inhalt, je nach dem 
Gegenftande, auf eine intelfectuelle oder moralifche Würdigung hinausgehen. Ein folches 
in fich felbjt gerechtfertigte8 Urtheil vergewaltigt auch die geiftige Selbftändigfeit des 
andern nicht, drängt in äuferlicher Weife feine fremden Doctrinen auf, fondern regt 
vielmehr die Energie des Geiftes an, um die Dinge der Welt jelbitvenfend zu erfaflen. 
Diefer wiffenfhaftlich-humane Standpunkt, den das «Converfations-terifon» auf allen 
Gebieten des Wilfens und Lebens mit Ernſt feftzubalten beftrebt fein muß, bejtimmt 
auch fein Verhältniß zu dem ftreitenden Parteien in Staat und Kirche und läßt es 
von dieſer Seite die Klippen vermeiden, an welchen fo viele auf populäre Bildung 
gerichtete Unternehmungen in der einen oder andern Weife gefcheitert find. Das Wert 
anerfennt von feinem Standpunkte aus die Berechtigung der Parteien als lebendige 
Factoren der Zeitgefchichte, aber es läßt dabei nicht außer Acht, daß jedes Partei- 
jtreben, auch das berechtigtfte, nothwendig mit Cinfeitigfeit und Befchränftheit be— 
baftet if. Wollte das «Konverfationd-Lerifon» gar in die Arena des Tages herab- 
fteigen und fich zum Vertreter irgendwelcher Parteitendenzen machen, fo würde es 
geradezu feine Aufgabe und feinen Beruf ald Organ der allgemeinen humanen Bildung 
aufgeben müjjen. Denn jeder Parteifämpfer fällt deſto mehr der Leidenſchaft und 
dem Vorurtbeil anheim, je eifriger und fiegreicher er fein Intereffe vertritt, und ver— 
fiert damit die Fähigfeit, die Dinge und Menfchen, die außerhalb feines Interefjes 
jtehen, mit Gerechtigfeit und bumaner Gefinnung würdigen zu können. ‘Der Bartei- 
mann wird, joll er die Welt durchmuftern, manches für gänzlich werthlos und jelbft 
der Erwähnung unwürdig halten, was für die andern immer noch Werth, ja vielleicht 
einen hoben Werth befitt, dagegen vieles hochitellen und auszeichnen, was für die 
übrigen durchaus feinen folchen Werth hat; er wird von feinem Gefichtspunfte aus 
die Menfchen befangen beurtheilen und namentlich für feine Zeitgenoffen nicht die 
humane Billigfeit und die Anerkennung des relativen VBerdienftes walten laſſen, wie 
e8 dem eigen fein muß, der einen allgemeinern Maßſtab anlegt. Man denke fich 
eine Enchflopädie vom fpecifijch-vemofratifchen, vom ariftofratifchen, vom Standpunfte 
des aufgeflärten Despotismus u. f. w. aus, oder ein folches Werf, das an die Dinge 
diefer Welt den Maßſtab eines religiöſen Dogmas und fpecififch-kirchlicher Beftrebungen 
legt, und man wird gewiß zugeben, daß in einen fo verengten Horizont nicht alles fällt, 
was die humane Bildung intereffiren kann; ebenfo auch, daß das, was darein fällt, 
für alfe, die nicht zur Partei gehören, mehr oder weniger als ein verfchobenes Bild 
erjcheinen muß. Es ift übrigens beimerfenswerth, daß diejenigen Parteien, die Leben 
und innere Berechtigung haben, eigentlich niemals ihre Angriffe gegen das «Con- 
verjationg-Lerifon» und feinen wiffenfchaftlich-humanen Standpunkt richteten. Dagegen 
ift das Werk öfters von dem gelehrten Kaftenftolze angegriffen worden, der die Popu- 
larifirung der Wiffenfchaft für eine Entweihung verfelben hält, fowie son Männern 
jener franfen Weltanfchauung, die da meinen, durch die Verallgemeinerung des Wiſſens, 
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dieſer Grundbedingung menfchlicher Eultur und Wohlfahrt, müffe die politifche Ord— 
nung aus den Fugen geben. Außerdem mußte das Werk früher von der Prefcenfur 
mancherlei Hinderniffe und Vexationen erbulden. Die zahllofen Nachbildungen, die 
Ueberjezungen in faft alle lebende Sprachen, die bald mehr, bald weniger gejchickt 
mafirten Nachahmungen, welche das «Converfations-Lerifon» feit feiner Entjtehung 
Si in bie jüngfte Zeit erfuhr, haben den blühenden äußern Beftand des Unternehmens 
memals gefährden können. Vielmehr trugen biefe Reproductionen und zum Theil 
offenen Beraubungen nur dazu bei, die Anerkennung und Verbreitung des Original- 
werts zu fördern, zumal fie der Verlagshandlung immer neuen Anlaß gaben, pafjelbe 
auf ver Höhe der Zeit und ihrer Anfprüche zu erhalten. 


Geſchichte des «Konverjationg-Lerilon» und feiner Nebenwerke. 


Eine vollftändige Gejchichte des « Converfations-Leriton» würde ein felbjtändiges 
Bud von vielfeitigem Intereffe abgeben; bier fei nur infoweit ein Blick auf die 
Hauptmomente feiner gefchichtliben Entwidelung geworfen, als daraus einiger Auf: 
ſchluß über die Phafen feiner Ausbildung und feiner Verbreitung zu entnehmen ift. 


Die Wiege des Werts fteht am Ende des vorigen Jahrhunderts. Doch fnüpft fich 
fein Urfprung durchaus nicht an eine der größern, mehr oder weniger wifjenfchaft- 
lichen Enchklopäpdien, welche jenes Jahrhundert, namentlich in deutſcher und franzöfischer 
Sprade und umter verjchiedenen Titeln, aufzuweifen hat. Auch die große franzöfiiche, 
feit der Mitte des 18. Jahrhunderts von Diderot und d’Alembert herausgegebene 
Enchllopädie, die als der Ausprud der philofophifchen Weltanschauung jener Epoche 
einen jo unermeßlichen Einfluß auf die Geiftesrichtung der höhern Gefellfchaftsffaffen 
in Europa geübt hat, liegt dem «Gonverfations=-Lerifon» nach Urfprung wie Zwed 
fern, obichen der berühmte «Discours preliminaire» jenes Werfs die Idee für ein 
derartiges populäres Buch ziemlich nahe legte. Das «Converfationg»Lerifon » ver— 
danft jeine Entjtehung einzig der frifchen Geiftesbewegung in Deutfchland, welche am 
Ende des vorigen Jahrhunderts der mächtige Aufſchwung unferer Nationalfiteratur 
und zugleich die großen Weltereigniffe hervorriefen. 

Ein ſonſt ungefannter Gelehrter, Dr. Pöbel in Leipzig, fahte ım Jahre 1796, 
gegenüber dem alten Hübner’schen « Zeitungs- und Converfations-Lerifon», das feit mehr 
als dreigig Jahren den Zeitungslefern mit feinem dürftigen Notizenfchate hatte genügen 
müſſen, den Plan zu einer populären Enchflopädie, welche «das allgemeinere Streben 
nach GSeijtesbildung» und «die fich immer mehr verbreitende Annäherung der Gejchlechter 
und Stände in ihren Begriffen» unterftügen, namentlich aber die « wiffenjchaftlichen 
Bezrifie» zur «Theilnahme an einer guten Converfation» fowie zur «Erſchließung 
des Sinns guter Schriften» im fich begreifen follte. Das Werk, das fehr richtig 
wei Dauptmomente, in denen fich das Bedürfniß allgemeiner Bildung geltend macht, 
die Converfation und die Leltüre, in den Vordergrund ftellte, erfchien feit 1796 bei 
5. 4 Leupold in Leipzig unter dem boppelten Titel: «Converfations-Lerifon mit vor- 
gliher Rückſicht auf die gegenwärtigen Zeiten» und «Frauenzimmer-Lexikon zur 

Erleichterung der Converfation und Lektürey. Es umfahte bereits die wichtigften 
Gegenftände der Geographie, Gefchichte, Mythologie, Philoſophie, der Naturlehre, 
der ſchönen Künfte, nebſt manchen andern wiljenfchaftlichen Notizen und einigen 


Xu Zur Charakteriftit und Geſchichte 


Biographien, und war auf vier befcheidene Octavbände berechnet. Xöbel, ver feirte 
Aufgabe mit einigen Mitarbeitern geſchickt vellzog, ftarb indefjen ſchon im Jahre 1795 
nach Vollendung des dritten Bandes, und das Unternehmen gerieth in ungeſchickte 
Hände und wegen Mittellofigfeit des Verlegers überhaupt ins Stoden. Im Jahre 
1800 erfchien zwar ber vierte Band, der aber, ftatt des ganzen Wejtes, nur Den 
Buchſtaben N endigte, und, während das Unternehmen inzwifchen an bie Firma 
3. 8. Weber übergegangen war, erjt 1806 ein fünfter Band, der immer noch nicht 
den Schluß brachte. Endlich gelangte das ſchon durch die Zeitwirren im Vertrieb 
gehinderte Werk in den Verlag von 9. G. Herzog, der dann den fechsten und legten 
Band zum Drud brachte, aber vafjelbe 1808 noch vor der Ausgabe des Schluß- 
bandes an Friedrich Arnold Brodhaus, damals in Amfterdam, verfaufte. Letzterer 
num führte das Werk zum erften mal volljtändig und im neuen Abbrude unter 
dem Titel «Converfations-Lerifon, oder furzgefaßtes Handwörterbuch für die in Der 
gejellfchaftlichen Unterhaltung aus den Wifjenfchaften und Künſten vorkommenden 
Gegenjtände, mit beftändiger Rückſicht auf die Ereigniffe der ältern und neuern Zeit» 
(6 Bände, Leipzig und Amſterdam 1796—1810; neuer Abdruck 1809—11) ins 
Publikum ein und ließ dem Ganzen auch 1810 die jchon von Löbel projectirten 
«Machträge» in zwei Bänden folgen. 

Sriedrih Arnold Brodhaus*), ein Mann von Scharfblid, Bildung und Welt- 
feuntniß, begriff beffer als feine Vorgänger die Tragweite des Unternehmens und beſaß 
Energie, Gefchid und Ausdauer genug, um der bisher fünmerlich ausgeführten Idee von 
Stufe zu Stufe eine vollendetere Ausprägung zu verleihen; er hat darum mit Necht 
als der eigentliche Begründer des Werks zu gelten. Die ftürmifchen Zeiten, in denen 
fih große Ereigniffe und Perfönlichfeiten drängten, hinderten ihn, obwol er damals 
nur über bejchränfte Mittel verfügte, durchaus nicht, an eine Umgejftaltung des Werfs 
zu gehen, und die Erfolge entjprachen troß der unruhigen äußern Verhältniſſe feiner 
muthigen Berechnung. Während er 1811 von Amfterdam nach Altenburg überfiedelte, 
begann er mit der zweiten Auflage des Werks deſſen gründliche Neubearbeitung, 
bie zugleich in die dritte und vierte Auflage Hinüberlief und darum erjt 1819 zu 
Leipzig vollendet ward, wohin er zwei Jahre früher fein emporblühendes Geſchäft ver- 
legt hatte. Durch ausgebreitete Kenntuiſſe in Politik, Literatur und Sprachen wohls 
befähigt, verfah Brodhaus anfangs perfönlich die Hauptgefchäfte der Nedaction, und 
blieb auch, als er ſpäter gefchidte Mitredacteure herbeizog, unausgefegt die Seele und 
ber Yeiter des Ganzen. Die neue Bearbeitung unterjchied ſich von der erften Auflage 
nicht nur durch eine dem Geſichtskreiſe der Zeitbildung angemeffene Erweiterung des 
ftofflihen Inhalts, fondern fie fchlug auch einen höhern geiftvollern Ton an und 
erftrebte eine mehr exacte Darftellungsweife. Die vaterländifche, auf die Zeitlage ge— 
richtete Gefinnung trat hervor; die Zeitgefchichte nach allen Seiten hin und namentlich 
die zeitgenöffifhe Biographie gelangten zu ihrem Rechte; Politif, Staatswirthichaft, 
alte und neue Literatur, Archäologie, Philofophie, Naturwiffenfchaft, Mathematik, 
populäre Heilfunde und Jurisprudenz, felbjt Gewerbs- und Handelskunde, wurden theils 
zum erjten mal, theils in weiterm Umfange in den Nahmen des Werks gezogen. Auch 
die Erklärungen der Fremdwörter follten Aufnahme finden; doch machte fich jehr bald 
die Einficht geltend, daß ein ſolch umfänglicher Wortballaft das Werk zu gewaltig 
auf Koften des concretern Inhalts überladen würde, fowie daß diefe Rudimente ber 


*) Bol. den Artifel über ihn Band III, Seite 727 fa, 
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Bildung dem Charakter des Ganzen gemäß doch ausgefchloffen bleiben müßten. Reine 
BVorterllärungen, an die fich fein weiterer Inhalt Inüpft, wurden ſeitdem mit wenigen, 
beſenders motivirten Ausnahmen fern gehalten, Die zweite Auflage des Werks, ur: 
ſprünglich acht, durch ihren Anſchluß an bie dritte und vierte Auflage zehn Octavbände 
umfeffend, außerdem durch comprefjen Drud auf das Doppelte der erften Auflage 
erzeitert, erjchien unter dem Titel «Converfations-Lerifon, oder Handwörterbuch für 
die gebildeten Stände über die in der gefellichaftlichen Unterhaltung und bei der Lektüre 
eorfommenden Gegenftände, Namen und Begriffe, in Veziehung auf Völfer- und 
Menſchengeſchichte, Politik und Diplomatif, Mythologie und Archäologie, Erd», Natur-, 
Sewerbs- und Handlungskunde, die fchönen Künfte und Wiffenfchaften; mit Einfchluß 
der in die Umgangssprache übergegangenen ausländifchen Wörter und mit befonderer 
Räckſicht auf die ältern und neneften merfwürdigften Zeitereigniffe» (10 Bände, Alten- 
burg und Yeipzig 1812— 19). Brockhaus wußte für die neue Bearbeitung einige 
tüchtige Gelehrte zu gewinnen, die zugleich die damals noch feltene Eigenfchaft einer 
populären und geijtreichen Schreibweife befaßen, und nahm auch, nachdem er den erjten 
Band und die Hälfte des zweiten Bandes ganz allein redigirt, Dr. Ludwig Hain 
als Mitredacteur an, wodurch die rafchere Herftellung des Werks möglich wurde. 
Hain leitete feit dieſer Zeit bis zur Vollendung des erften Druds der fünften Auf: 
lage, im April 1820, mit dem Verleger, als Hauptredacteur, vereint, da8 Unternehmen, 
das er auch auf eine ausgezeichnete Weife gefördert hat. Wie jehr das Publikum 
vem Unternehmen in feiner verjüngten Geftalt entgegenfam, follte der Verleger jehr 
bald erfahren, denn ſchon nach Beendigung des zweiten Bandes mußte die anfänglich 
in 1500 Erempfaren gebrudte zweite Auflage auf 3000 erhöht werden. Gegen 
Ende des vierten Bandes waren indefjen auch diefe 3000 Exemplare vergriffen, und 
ber Verleger nahm nun vor dem Wiederabdrud biefer vier Bände eine auf ſchärfere 

vorm und zeitgefchichtliche Ergänzung gerichtete Revifion derfelben vor und ließ bieje 

unter dem Titel «Converſations⸗-Lexikon, oder enchHlopädifches Handwörterbuch für ge- 

bildete Stände» (10 Bände, Altenburg und Leipzig 1814—19) als dritte Auflage 

erjheinen. Der fünfte fowie die folgenden Bände bildeten fo gleichzeitig die Fortſetzung 

der zweiten wie der dritten Auflage. Nach Beendigung des fiebenten Bandes trat 

jedeh eine Störung in den Arbeiten ein, da ber Buchdruder Madlot in Stuttgart, 

auf die würtembergifche Preßgeſetzgebung fußend, einen Nachdrud des «Converfationg- 

Lexilon⸗ veranftaltete, der das ſchwer errungene Eigenthum des rechtmäßigen Ver— 

leger6 arg bebrohte. Brodhaus befeitigte diefe Gefahr dadurch, daß er rafch eine 

durchgängig verbejjerte und berichtigte vierte Auflage des Werks (10 Bände, Leipzig 

1817—19) berftellte, die in Würtemberg ein Privilegium auf ſechs Jahre gegen einen 

ewaigen neuen Nachdrud erhielt, und deren achter, neunter und zehnter Band zugleich 

die dortſetzungen zu der zweiten und dritten Auflage ausmachten. Ein «Supplement- 

band» (Leipzig 1818), der die Verbefferungen der vierten für die Befiter der erften, 

zweiten und britten Auflage enthielt, foweit diefelben nicht an der vierten participirten, 

brachte jümmtliche Auflagen diefer feit 1812 begonnenen Umgeftaltung des Werks 

zum befriedigenden Abſchluß. 

Dem Berleger entging es freilich nicht, daß fein Werk unter äußern Störungen, 
unter raſchen Reviſionen und Ergänzungen, unter den gewaltigften Aufregungen und 
giremjten Stimmungen des öffentlichen Geiftes jener Zeit, nicht zu ber gleichmäßigen 
imern und äußern Vollendung hatte gelangen können, wie er beabfichtigte und ber 
mchllopäbiiche Charakter des Buchs es forderte. Er fchritt darum bereits einige 
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Monate vor Abfchluß der vierten zur Herftellung einer neuen, fünften Aufl= gg 
welche das Werk vornehmlich zu einer gemefjenern Form herausbilden, dann aber x ızı 
den Qulturfortfchritt und die Zeitgefchichte noch forgfältiger berüdfichtigen foLtft: 
Während zu diefem Zwecke eine ftrengere Scheidung der Arbeiten nach den Fächern Por 
genommen wurde, forgte der Berleger jelbjt wieder im Verein mit Hain für eine ein 
heitliche Redaction, und als letzterer im April 1820 Leipzig verließ, trat Profeffo 
Friedrih Chriftian Auguft Haffe (damals Lehrer an der Nitterafademie ir 
Dresden) an deſſen Stelle, der als ein ebenfo fenntnigreicher wie formgewanpter 
Gelehrter dem «Konterfations-Lerifon» in den Jahren 1820—32, zuerft ale WEit- 
arbeiter, dann als Redacteur, insbefondere der fiebenten Auflage, große Dienfte ge— 
feiftet hat. Die fünfte Auflage, ebenfalls auf zehn Bände berechnet, führte ven Titel 
«Allgemeine deutjche Real-Enchflopädie für die gebildeten Stände (Converfation= 
Leriton)» (10 Bände, Leipzig 1813—20) und wurde binnen 18 Monaten vollftändig zu 
Ende geführt. Die erften fünf Bände gelangten fchon 1. November 1818, die nächfter: 
brei 1. Auguft 1819, die beiden letzten 1. April 1820 zur Veröffentlichung. Noch be= 
fanden fich die letzten Bände unter ber Prefje, al8 die 12000 Eremplare ftarfe Auf- 
lage auch fchon vergriffen war, ſodaß 1820 ein zweiter unveränderter Abdruck ir 
10000 Eremplaren, in Iahresfrift aber ein dritter von abermals 10000 veranftaltet 
werben mußte, der 1822 volljtändig erfchienen war. Schon mit dem erjten Drucke 
der fünften Auflage waren «Supplemente zum Converſations-Lexikon für die Befiter 
ber erjten, zweiten, dritten und vierten Auflage» (vier Abtheilungen, Leipzig 1819—20) 
in Angriff genommen worden, welche die Verbeſſerungen der neuen Auflage enthielten. 
Ein ſolch beifpiellofer Erfolg, wie ihn die Gefchichte des Buchhandels bei einem 
fo bändereichen und troß feines verhältnißmäßig billigen Preifes doch immer fojt- 
fpieligen Werke nicht aufzuweifen hatte, mußte die Energie und Thätigfeit des Verlegers 
immer mehr fteigern. Abgefehen von dem materiellen Segen, den ihm das Unter- 
nehmen brachte, und den er zur Entfaltung feines Gejchäfts nach großartigen Gefichts- 
punften verwandte, erhob den edeln und gemeinnütigen Dann das durch unzweideutige 
Beweiſe gerechtfertigte Bewußtſein, wie aus feinen Anftrengungen ein Werk hervor- 
gewachfen, das zur Förderung und Verbreitung humaner Bildung felbft über die 
Grenzen des Baterlandes hinaus nicht unbedeutend mitwirke. Diefer Gedanke, fich 
ein ceulturhiftorifches Verdienft zu erwerben, war es, der feine Thätigfeit immer wieder 
auf das Werf zurüdführte Indem er die wefentlichen Ummwandlungen im Schofe 
ber europäifchen Eulturvölfer, die politifchen Gegenfäte, die Entfaltung des Conftitutio- 
nalismus, das Aufblühen der Induftrie und des Handels, die wiffenfchaftlichen Forte 
Ichritte, die veränderten Nichtungen der Nationalliteraturen, die erweiterte individuelle 
Bildung, furz das neue Leben, das fchon gegen das Jahr 1820 hin aus dem Weltfrieden 
fihtbar zu erblühen begann, mit jcharfem Blick ins Auge faßte, blieb der Entſchluß 
nicht aus, auch fein Werk im diefe neuen Bahnen zu leiten. Er entwarf den Plan 
zu einer jechsten Auflage, welche fich entfchieden den frifchen Ideen und Thatjachen 
in Staat, Geſellſchaft, Wiſſenſchaft, Kunft und Literatur zuwenden, zugleich aber ihren 
Gehalt in eine geiftreiche und elegante Form faſſen follte. Auch erkannte er die Rich— 
tung ber Nation in der Literatur auf die Darftellung und Betrachtung des imdivi- 
buellen Lebens, und befchloß darum eine noch erfchöpfendere Behandlung der Biographie 
eintreten zur laffen. Da ihm jedoch, wollte er den mühſam erftrebten enchklopädiſchen 
Charakter des Werfs fejthalten, gewifje Grenzen rücjichtlich der Entfaltung wie der 
Behandlung des Zeitgefchichtlichen geſteckt blieben, fo dachte er diesmal dem Haupt 
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werte ein daſſelbe ergänzendes Nebenwerk zu, das unter dem Titel «Converſations— 
Xerifon. Neue Folge» (2 Bände in 4 Abtheilungen oder des Hauptwerfs 11. und 
12. Band, Yeipzig 1823—26) die Zeitgefchichte und den Zeitgeift noch fpecielfer und 
ausführlicher, als e8 das Hauptwerf vermochte, entwiceln follte. So ging er denn 
in Berein mit Haffe und unter Mitwirkung tüchtiger Fachmänner feit März 1822 
zaerft an die Ausführung des Nebenwerks, dann im September deſſelben Jahres an 
die Herjtellung der fechsten Auflage des Hauptiverfs, deſſen Umfang abermals auf 
sehn Bände feftgeftellt wurde, und das fortan den Titel, wie er bei der fünften 
Auflage angenommen worden, behielt. Inmitten diefer Arbeiten verfiel indeffen der 
thätige Verleger, durch literarifche Fehden und die feit 1821 in Preußen angeordnete 
Recenfur feines ganzen Verlags hart gefränft, im Winter 1822—23 in eine fchwere 
Krankheit, die ihm nach furzer Beſſerung 20, Auguft 1823 feinem Wirkungskreiſe durch 
den Zod entzog. 

Seine beiden älteften Söhne, Friedrich und Heinrih Brodhaus, die zunächit 
das Geihäft im Interejfe jämmtlicher Erben fortführten, dann aber feit 1829 als Befiter 
übernahmen, wandten nun, nach dem Beifpiele des Vaters und von diefem zeitig in den 
Organismus wie in die Technif des Werfs eingeweiht, ihre jugendlichen Kräfte dem 
Unternehmen mit Eifer zu. Sie vollendeten unter Haſſe's Mitwirkung bis Ende Sep- 
tember 1823 den Drud der fechsten Auflage, fügten derjelben 1824 einen «Supplement: 
band für die Befiter der fünften und frühern Auflagen» bei und führten auch im 
Jahre 1826 nach dem Entwurfe des Verjtorbenen die «Neue Folge» des « Conver: 
jations: Yerifon » zu Ende. 

Gleich dem Bater widmeten fich die beiden Söhne ebenfalls perjönlich der Yeitung 
des Werlks und gelangten fo fchnell zu der Einficht, wie eine glüdliche Fortentwidelung 
dejjelben von fteter Aufmerlſamkeit auf die Richtungen und Verhältniſſe der Zeit und 
von eijernem Fleiß und großer Beharrlichfeit bedingt jei. Als die in 15000 Exem— 
plaren gedruckte jechste Auflage vergriffen war, veranjtalteten die Brüder unter Redaction 
des Profeſſor Haffe rüftig die fiebente Auflage des Werfs (12 Bände, Yeipzig, 
1827—29; zweiter durchgefehener Abdruck 1830), die den Inhalt des Nebenwerfs in 
fih aufnehmen follte und daher von den bisherigen zehn auf zwölf Bände ausgedehnt 
wurde. Der erfte Band erjchien im Mai 1827, der zwölfte zu Dftern 1829. Diefe 
neue Auflage unterjchied fich auch im Aeußern vortheilhaft von allen frühern Auflagen 
durch gefälfigere Ausftattung und größeres Format und wurde erjt in 13000, dann 
im zweiten Abdruck in 14000 Exemplaren verbreitet. AS Auszug daraus erjchien ein 
«Supplementband für die Befiger der fechsten und frühern Auflagen und der Neuen 
Folge. Enthaltend die neuen und umgearbeiteten Artifel und die Zufäte der fiebenten 

Auflage» (Leipzig 1829). 

Die Epoche von 1830 veranlafte nun zunächit die Verleger, die Idee, welche das 
Reberwerk ver jechsten Auflage verfolgt hatte, im einem freiern Maßjtabe zur Aus: 
führung zu bringen, indem fie den reichen zeitgejchichtlichen Stoff in ein Werk zu: 
jammenzufaffen juchten, das zwar in Bezug auf Zeitgefchichte als ergänzender Anhang 
zum Dauptwerfe gelten, in Hinficht der Aufnahme und Behandlung des Stoffe aber 
jelbjtändig daſtehen follte. Die Erfchütterungen, Umwälzungen, Neugeftaltungen und 
Perjönlichleiten jener Zeit, die Ideen und Geiftesrichtungen, denen fie entfprungen, 

Äte weitern Einftüffe auf Staat, Gefellichaft, politifche Parteiung, auf die Wiſſen— 
oft, auf die Literatur, alles dies ſollte fich zu einem anfchaulichen Bilde vereinigen. 
Dis Werk wurde unter redactionelfer Mitwirkung des Schriftftellers Wilhelm Adolf 
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Lindau als «Converfations:Lerifon der neueften Zeit und Fiteratur» (4 Bände, Yeipzig 
1832 —34) in den Jahren 1832—34 ausgeführt und gewann als glüdlich gefaßter 
Refler eines beivegten Zeitmoments auferordentlichen Beifall: e8 nahm feinen Weg in 
27000 Erempfaren in die Welt. Nicht geringe Aufmerkfamfeit erregten beſonders 
die vielen nach Originalmittheilungen gearbeiteten Biographien und die hiſtoriſchen 
Darftellungen aus der Feder von Männern, die den Ereigniffen nahe geftanden hatten. 
Mit der gelungenen Ausführung diefes Werks war das Mittel gefunden, wonach 
eine freiere Schilderung ber Zeitgefchichte platgreifen konnte, ohne den encyflopäbdifchen 
Kern des Ganzen zu beeinträchtigen. Ein Nebenwerf mußte im geeigneten Moment 
das Zeitbild einrahmen, während dem Hauptwerfe die Aufgabe blieb, ausfchließenv 
feinen Charakter als allgemeine Enchflopädie zur Oeltung zu bringen und barum 
zwar ebenfalls die Zeitgefchichte darzuftellen, aber nur ihrem pofitivern Gehalte nad, 
ohne Reflerion und Beiwerf der Tagesdebatte. In diefem Sinne gingen dern auch bie 
Verleger, als die fiebente Auflage vergriffen war, an die Herftellung ver ahten Auflage 
des Hauptwerfs, für deren Ausführung fie eine Anzahl angefehener Gelehrter zu ge 
winnen fuchten, während fie einem bisherigen Mitarbeiter, Dr. Karl Auguft Espe, 
das eigentliche Redactionsgefchäft übertrugen. Mit diefer Auflage trat infofern ein 
neuer Abfchnitt in der Gefchichte des Werks ein, als feitvem mit jeder neuen Auflage 
eine durchgreifende und darum längere Zeit erforbernde Umarbeitung feines Inhalts 
verbunden war. Die Arbeiten für die achte, wiederum zwölf Bände umfaffende Auf- 
lage (12 Bände, Leipzig 1833 —36) begannen im Herbft 1832 und endeten im 
Mai 1837. Im Yahre 1839 warb diefer Auflage, von der bis 1842 an 31000 
Eremplare ins Publikum gelangten, zum erften mal ein die Brauchbarfeit des Werks 
ſehr erhöhendes «Univerfal= Regifter» beigegeben. Es galt num aber auch ber neuen 
Auflage des Hauptwerfs ein Nebenwerf an die Seite zu ftellen, das einerfeits als 
zeitgefchichtliche Ergänzung des erjtern, andererſeits als felbftändiges Zeitgemälde 
der letzten dreißiger und erſten vierziger Jahre gelten Fonntee Die Aufgabe er- 
ſchien als eine feineswegs leichte, da der breite ruhige Strom ber friedlichen Ent- 
widelung, der jetzt überall eingetreten, weit fchwieriger zu analyfiren und im einzelnen 
aufzufaffen war als die effectreiche Epoche von 1830. Die conftitutionellen Der: 
ſammlungen mit ihren Verhandlungen, Tegislativen Refultaten, Parteien und Charal- 
teren, die Bewegungen und Neibungen in Religion und Kirche, die Parteiungen und 
Gärungen in der Gefellfchaft und öffentlichen Meinung, der literarifch - wifjenfchaft- 
liche Proceß, der fich in Deutfchland in kritiſchen Kämpfen entwidelte, die reiche Pro- 
duction der Induftrie: dies waren die Hauptelemente, die fich hier zufammenfügen 
follten. Die Verlagshandlung ging unter Espe’s Mitwirkung im Jahre 1838 an 
die Ausführung des Unternehmens, das als «Converfations-Perifon der Gegenwart» 
(4 Bände, ber Iette im zwei Abtheilungen, 1838—41) binnen drei Iahren ausge 
führt und in 18000 Eremplaren verbreitet wurde. Weide Nebenwerte, dieſes wie das 
frühere von 1831, haben als anfchauliche Gemälde einer bewegten Zeit einen bleir 
benden Werth erhalten. 

Inzwifchen war auch die achte Auflage des Hauptwerfs vergriffen worden, und 
die Verleger mußten ſich in Hinbli auf die reiche Entwidelung der vierziger Jahre 
entjchließen, Vorkehrungen zu einer Regeneration des Werks zu treffen. Unter ber 
Nedaction Espe's begannen die Arbeiten fchon im Jahre 1843 und wurden Ende 1847 
zum Schluß gebradt. Wie fehr diefe durch ihre ftoffliche Ausbreitung auf funfzchn 
Bände erweiterte neunte Auflage (Leipzig 1843—47) dem Bedürfnifje des Publi 
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fums entgegenfam, bewies der Umjtand, daß das Werk wieder in mehr ald 30000 
Cremplaren verbreitet wurde. Mit Beendigung ber neunten Auflage ftellte der um 
tas «Eenverjationd-Lerifon» verdiente Dr. Espe feine Mitwirkung ein; er verfiel einer 
Krankheit, die ihn 24. November 1850 ins Grab führte. 

Rob im Jahre 1847 erfolgten die Vorbereitungen, um dem erneuerten Hauptwerfe 
abermals ein entfprechendes Nebenwerf an die Seite zu ftellen. Unter Zuziehung 
eines Mitarbeiter der neunten Auflage, Dr. Auguſt Rurgel, wurden die Umriffe des 
Projects bereits entworfen, als die Februar: und Märzftürme des Jahres 1848 ber 
Ausführung theilweife hindernd entgegentraten. Zwar mußten bie gewaltigen Ereig— 
niſſe gerade zu ihrer Darftellung auffordern, aber die Kataftrophe nahm einen folchen 
wirren Berlauf, daß ein Herausgreifen des einzelnen nicht recht möglich erſchien. Um 
jedoch bie Gelegenheit für die frifche und anfchauliche Darftellung des gewaltigen Zeit: 
dramas nicht vorübergehen zu laffen, beſchloß die Verlagshandlung die Ausführung 
eines Werls, das die Scenerie jener Tage in umfänglichern Schilderungen wieber- 
geben, die großen bewegenden Fragen beleuchten, die Staaten und Völfergejchichte in 
einem mehr pragmatifchen Zufammenhange behandeln und mit Eintritt rubigerer Ver— 
bältniffe auch die Gebiete der Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur in ähnlicher Weife in 
jeinen Kreis ziehen ſollte. Die lexikaliſche Form, welche die frühern Nebenwerfe des 
«Converfations=Lerifon» feitgehalten, mußte diesmal aufgegeben werden. Das Wert 
trat unter dem Titel «Die Gegenwart. Eine enchflopädifche Darjtellung der neueften 
Zeitgefchichte für alfe Stände» (12 Bde. 1848—56) zuerft im Mai 1848 mit einer 
von Augenzeugen entworfenen Schilderung der franzöfifchen Februarrevolution ins 
Publilum und fand, obfehon die Gemüther in jenen Tagen wenig Aufmerffamfeit für 
(iterarijhe Productionen hatten, ungemeinen Beifall. Alsbald ging das Wert auch 
zur Behandlung der friedlichern Intereffen und Erjcheinungen der Zeit über und ent- 
faltete jo im Laufe von acht Iahren ein enchklifches Bild, das die Gefchichte und 
Zuftände der Mitte des 19. Iahrhunderts abfpiegelt und um fo mehr Anfpruch auf 
Meibendes Intereffe hat, als die, welche hier die politiichen Begebenheiten erzählen, 
unmittelbare und oft fehr betheiligte Augenzeugen waren. 

Während vie «Gegenwart» in ber Ausführung begriffen war, zog fich der ältere 
Bruder, Friedrich Brodhaus, Ende 1849 aus dem Gefchäftsleben zurüd, und die Firma 
3.4 Brodhaus ging in den alfeinigen Befig des jüngern Bruders, Heinrich Brodhaus, 
über, Dieſem konnte, als die ftürmifche Epoche vorüber, natürlich die Frage nicht fern 
bfeiben, wie fich jet das «Converfationg-Verifon» zu den Anfprüchen verhalte, die das 
Publifum an daffelbe ftellen müjfe, und er durfte fich nicht verfchweigen, daß der Zeitgeift 

in wenigen Jahren, trog der rafch eingetretenen politifchen Reftauration und Reaction, 
einen gewaltigen Schritt gethan, dem auch das Werk nachzufommen habe. Nicht nur eine 
Menge neuer Ereigniffe und Perfönlichteiten waren erwachfen, fondern die Ideen, die 
Intereſſen, die Beftrebungen ver Gefellfchaft Teiteten in andere Bahnen ein. Mit der Ruhe 
und Sammlung der Gemüther trat eine Fülle neuer wifjenfchaftlicher Forſchungen und 
Errungenfhaften an ven Tag, die fich zugleich überall in der Praxis geltend zu machen 
ſachten. Unter folchen Umſtänden befchloß der Verleger, das «Konverfations-Lerifon» 
einer entfprechenden Neubearbeitung zu unteriverfen, und begann, wierol bie deutfchen 
Tehältwiffe mit neuen Verwidelungen drohten, gegen Ende des Jahres 1850 die 

iehnte Auflage des Hauptwerts (15 Bände, der letzte Band in zwei Abtheilungen, 
Sig 1851 — 55), die von dem Nedacteur der «Gegenwart», Dr. Auguft Kurkel, unter 
g eines andern Gelehrten, Oskar Pilg, redigirt wurde. Die Hauptgefichts- 
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punkte waren hierbei: Feithalten des enchllopädifchen Charakters in der Form mie iı 
Brincip; gründliche Reproduction des Gefammtinhalts des Werkes nach dem Stande be 
mächtig fortfchreitenden Wifjenfchaft; allfeitige Fortführung ver Zeitgejchichte bis zu 
Situation des Tages. Die neue Auflage follte die Bändezahl der vorhergehenden bei 
behalten, damit die Hanblichfeit des Werts nicht beeinträchtigt würde. Aber ber Ver 
feger, um namentlih den Raum für die Darftellung der ereignißreichen Zeitgejchict: 
feit 1848 zu fichern, vergrößerte etwas das Format und fügte außerdem jedem Bande 
noch einige Bogen über die Bogenzahl der vorigen Auflage hinzu, während er zugleich 
dem Publikum verfprach, daß bei aller Erweiterung des Raumes eine Preisfteigerung bes 
Werks nicht eintreten jolle. DIndeffen zeigte fih, als die Publication bis gegen die 
Mitte dcs Werks vorgejchritten, daß die neue Auflage die Maffe des herandrängenpen 
und nach dem aufgefteliten Programın unabweisbaren Stoffes in den Grenzen des 
vorgejchenen Raumes nicht würde bewältigen können, und es trat für den Verleger 
bie Alternative ein, entweder den Stoff für die zweite Hälfte des Werks unverhältnif- 
mäßig zu fürzen oder, angefichts jenes Verſprechens, ein nicht unbebeutendes finan- 
jielles Opfer zu bringen. Der Verleger wies die Ausflucht einer VBerftümmelung des 
Werts entjchieven zurüd und brachte das Opfer. So gejchah es, daß der legte (15.) 
Band der zehnten Auflage, in zwei Abtheilungen gefaßt, ftatt der vorgefehenen 50 Bogen, 
mit Einfchluß des Univerjalregiftere 88 Bogen enthielt, und daß fonach vem Publikum 
ein Mehr von beinahe 40 Bogen unentgeltlich verabfolgt ward. Der Segen für bie 
tüchtige Ausführung des Werks, ohne ängitlihe Rüdficht auf den Koftenpunft, blieb 
nit aus. Das Publifum und die literarifche Kritit erkannten die Leiftungen ber 
zehnten Auflage des «Konverjationd-Yerifon» jehr bereitwillig an, und das Werk wurde 
in feiner neuen Geftalt abermals in mehr als 30000 Eremplaren verbreitet. Zugleich 
jorgte ver Verleger nach Vollendung der zehnten Auflage, in richtiger Würdigung der Zeit: 
verhältniffe, dafür, dem regenerirten Hauptwerke wieder ein Nebenwerk an die Seite 
zu Stellen, das die zeitgefchichtlihen Stoffe von größerer Bedeutung einer tiefer ein- 
gehenven Erörterung anteriverfen und auch alle neuen Thatfachen, Ereigniffe und Per- 
jönlichfeiten, welche jeit Abjchluß der zehnten Auflage des Hauptwerfs hervorgetreten, je 
nach ihrer Bedeutung in längern oder fürzern Artikeln behandeln follte. Diefes neue 
Nebenwerf ward, gleich der «Gegenwart», nicht an die lerifalifche Form gebunden, ſon— 
dern ſollte die Reihenfolge in Behandlung der Stoffe ven deren Zeit- und Tagesinterefie 
abhängig machen. Das Werk begann jeinen Lauf, unter Redaction des Dr. Kurgel 
und Mitwirkung ausgezeichneter Gelehrter und Schriftjteller, im Jahre 1857 unter dem 
Titel «Unjere Zeit. Jahrbuch zum Converfatiens-Leriton» (8 Bde., 1857 —64) und 
erfuhr wegen jeiner gediegenen, die Fragen und Verhältniſſe der Zeit behandelnden 
Aufjäge von jeiten des Publifums große Aufmerkjamkeit. Nach Vollendung des achten 
Bandes übernahm zu Anfang 1865 Dr. Rudolf Gottſchall die Redaction des Werts, 
das ſeitdem unter dem Titel «Unſere Zeit. Deutſche Revue der Gegenwart. Monats- 
fchrift zum Converſations-Lexikon. Neue Folge» in einer beweglichern, ven franzöſiſchen 
und englifchen Revuen ſich nähernden Form — in monatlichen, fpäter halbmonatlichen 
Heften — mit vielem Erfolge fortgejegt wird. 


Es waren feit Vollendung der zehnten Auflage des «Converfatione-Lerifon» beinahe 
acht Jahre vergangen, als fich mehr und mehr das Bedürfniß herauejtellte, das Verf 
abermals einer durchgreifenden Regenerirung zu unterwerfen. Obſchon das Nebenwerl 
«Unfere Zeit» das Hauptwerk durch Schilderung der zeitgeſchichtlichen Ereigriffe er 
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aünzte, klonnte boch bei den ungemeinen Fortſchritten der Wiffenfchaft und ben neuen 
deen und Beftrebungen ber bürgerlichen Gefellfchaft das Hauptwerk dadurch im großen 
und gamen auf die Länge der Zeit nicht vor dem Veralten gefchügt werden. Inzwiſchen 
waren auch Heinrich Brodhaus jüngere Kräfte an die Seite getreten, unter beren 
Vnmirlung die gründliche Neugejtaltung des Werks um jo energifcher vor fich gehen 
founte. Schon bei Herftellung der zehnten Auflage hatte defjen älterer Sohn, Dr. Hein- 
ih Eduard Brodhaus (feit 1854 Gefchäftstheilhaber), mitgewirkt, und nunmehr 
vereinigte auch der jüngere Sohn, Heinrich Rudolf Brodhaus (feit 1863 Gejchäfts- 
theilhaber), feine Thätigfeit mit der des Vaters und Bruders. Die Vorbereitungen zu 
einer neuen Auflage wurden demnach, unter Mitwirkung der beiden Redacteure ber 
vorigen Auflage, im Laufe des Jahres 1863 getroffen. Auch diesmal jollte das Wert 
die Zahl von funfzehn Bänden nicht überfchreiten. Dagegen aber wurbe, um 
einer zeitgemäßen Bearbeitung den gehörigen Raum zu fichern, die Bogenzahl jedes 
der funfzehn Bände von 50 auf 60 erhöht, ſodaß das ganze Werk nunmehr eine Aus- 
dehnung auf 900 Drudbogen erhielt. Die regelmäfige Veröffentlichung der elften 
Auflage des «Konverjations-Yerifon» (15 Bände, 1864—68, mit Einfluß des 
Umiverfalregifters) begann zu Anfange des Jahres 1864, und im Herbſt 1868 war 
das Werk vollendet. Welche große Theilnahme auch diesmal das Publifum den 
Unternehmen widmete, trat entfchieden fchon während des Erſcheinens der neuen 
Auflage hervor. 


— — — 


Die elfte Auflage des «Konverfations- Lerilon». 


Biewol die allgemeinen Grundfäge, auf welchen der Charakter des «Konverfationg- 
Lexilon⸗ beruht, diefelben bleiben mußten, hat doch bie elfte Auflage in Dinficht des 
Inhalts eine durchgreifende Umgeftaltung unb auch in Bezug auf das Formelle manche 
Berbefferungen erfahren. Die politifche Gefchichte und die Eulturgefchichte find nach 
den Ergebniffen der neueften Gefchichtsforihung zum größten Theil gänzlich umge: 
arbeitet und außerdem zweckmäßig erweitert und ergänzt worben. Das Beftreben, die 
Refultate der modernen Forfchung zu verwerthen, tritt namentlich in ben Artifeln der 
alten Gefchichte jchlagend hervor, indem hier bie überrafchenden Ergebniffe der heutigen 
Alterthumskunde in Bezug auf die claffifchen, die orientalifchen und die norbijchen 
Völfer zur Anwendung gekommen find. Die Erweiterung und Ergänzung des hiſto— 
riſchen Gebiets aber zeigt ſich hauptſächlich in der modernen politiichen Gefchichte, Die 
bis in bie Tagesereigniffe hinein mit großer Sorgfalt und Umficht fortgeführt wurde, wie 
„B. die Artikel Defterreich, Preußen, Preußifch- Deutfcher Krieg, Norbdeutfcher Bund, 
Schleswig-Holftein, Zollverein und viele andere beweifen. Die gewaltigen Fortjchritte der 
geegraphiſchen Wiffenfchaft in neuefter Zeit und, bei der beifpiellofen Entwidelung des 
Weliverfehrs, das Bedürfniß des Publitums nach erweiterter Einficht in die Erd— 
und Vellerkunde haben, wie ſchon in der zehnten Auflage, fo auch diesmal zu einer faft 
vollfiändigen Neubearbeitung aller geographifchen Disciplinen geführt. Vor allem aber 
mußte die Localfchilverung eine große Aufmerkſamkeit erfahren, und es dürfte aufer 
dem «Eonverjationd-Lerifon» fein anderes Werk aufzuweifen fein, in dem fich eine folche 
Fülle anſchaulich gehaltener und doch fcharfgefaßter Städtebilder, Länderbefchreibungen 
wb Naturſchilderungen wieberfände, die außerdem noch den Vorzug befigen, daß fie 
zum allergrößten Theil an Ort und Stelle, man kann fagen in allen Rändern der Erbe, 
Wild entworfen, theils wenigftens begutachtet worden find. Ferner ift nicht zu überſehen, 
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wie fich an die Artikel der politiichen Geographie diesmal mehr als je vie werthvollſten 
und zuverläffigften Mittheilungen der ftatiftifchen Wilfenfchaft in Bezug auf Bevöl— 
ferung, auf Handel und Inbuftrie, auf religiöfe und Firchliche Verhältnifje u. ſ. m. 
fnüpfen. Selbſt das Jahr der Erhebung der ftatiftiichen Angabe ift in der Regel 
mitgetheilt und in wichtigen Fällen, um die Ginficht in die Sache zu erhöhen, bie 
ftatiftifche Vergleihung geboten. Cine dem Standpunkte ver Zeit angemefjene Bearbei- 
tung haben nicht minder die Sprachwiſſenſchaft, die Nationalliteraturen und bie Yite- 
raturen der Fachwiſſenſchaften erfahren. Ebenfo wurde den literarifchen Nachweijungen 
unter den einzelnen Artikeln, zu weiterer Belchrung über den Gegenftand, eine fehr 
wichtige Bereicherung zutheil. Die Staats- und Geſellſchaftswiſſenſchaft mit ihren 

theoretifchen und praftifchen Fragen, ihren Ergebniffen, Shitemen und Parteiungen, 

bie Rechtswiffenfchaft mit ihrem Einfluß auf Gejetgebung, Gerichtsweſen u. j. w. 

find mit Fleiß und Umficht, zum Theil ganz neu behandelt worden. Desgleichen haben 

Staats- und Volkswirthſchaft eine der Wifjenfchaft wie der Praris angemefjene Um: 

gejtaltung erhalten. 

Mehr als je war es diesmal eine wichtige Aufgabe, den reihen Wortfchritten 
der Naturwiffenfchaften zu folgen und zugleich deren tiefgreifenden Einfluß auf 
bie praftifchen Lebensgebiete darzulegen. Wie fehr dieſe Bemühungen, unter Mit: 
wirfung ausgezeichneter Gelehrter, von Erfolg geweſen, beweift die bedeutend vergrößerte 
Anzahl gediegener Artikel, die der Botanik, der Zoologie, der Mineralogie, der Phyfil, 
ber Chemie, der Phyfiologie u. f. w. gewidmet jind. Auf Grundlage der fortgefchrittenen 
Naturwifjenichaft haben auch die Heilfunde und die Hygiene (Geſundheitskunde) nah 
allen Seiten hin eine einheitliche Bearbeitung erfahren, und das Werf gewährt fo 
dem gebildeten Laien eine ebenfo intereffante wie nützliche Einficht in die menfchlichen 
und tbierifchen Yebensproceffe im Franken wie im gefunden Zuftande. An die Natur 
wiſſenſchaften reihen fich die technifchen Gebiete an, das Berg- und Hüttenwejen, die 
Baukunſt, die Schiffahrt, das Transportweien, das Mafchinenmwejen, die Wabrifation, 
deren unermeßlicher Aufſchwung in neuejter Zeit auf die Entfaltung der Landwirth— 
fchaft, ver Induftrie, des Handels und Verfehrs jo gewaltigen Einfluß geübt umd die 
geiftigen wie materiellen Lebensverhältniffe des einzelnen wie der ganzen Gefellichaft 
fo wefentlich verändert hat. Alle diefe Zweige der praftifchen Thätigfeit find im ver 
neuen Auflage von den tüchtigften, Fachmännern theils verbeffert, theils ganz neu be— 
handelt worden. Außerdem wurde auch das Kriegswefen, namentlich was die technijche 
Seite betrifft, von anerfannten Sachkennern auf den Stanppunft der neueften Erfah— 
rung und Erfindung gehoben. In den philofophifchen Wiffenfchaften wurde eine noch 
größere Klarheit und Faßlichkeit der Begriffsentwidelung ſowie Objectivität in der 
Darftellung der verfchiedenen philofophifchen Schulen und Syſteme mit Erfolg erzielt. 
Einen ganz befondern Vorzug befitt diefe neue Auflage des Werks, daß fie zum erjten 
mal eine völlig mit der modernen Weltanfchauung und der höhern Geijtesbildung 
unferer Zeit im Einflange ftehende Darftellung der theologifchen Wiffenfchaft zu geben 
vermag; bie Artikel der ſyſtematiſchen wie der hiftorifchen Theologie tragen gleihmäßig 
diefes Gepräge an fih. Die ſchönen Künfte, Poefie, Mufit, Malerei, Architektur, haben 
in den ihnen gemwidmeten Artifeln nach der äjthetifchen, hijtorifchen und techniſchen 
Seite hin manche Verbefferungen und Erweiterungen erhalten; namentlich erfuhren 
die Artilel über Muſik vielfache Ergänzungen und Neubearbeitungen. Endlich iſt noch 
befonders hervorzuheben, daß den biographifchen Artikeln, einem fo wichtigen, in alle 
Gebiete eingreifenden Theile des «Konverjations-Lerifon», wieder eine ganz beſonders 
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forgfältige Behandlung gewibmet worden ift. Die den ältern Zeiten angehörenden 
Biograpbien wurden auf Grund der neueften und bejten hiftorifchen Materialien theils 
werbefiert, teils ganz neu gefaßt. Es war dies oft eine fehr mühevolle Arbeit, da, 
um vielleicht nur wenige Daten berichtigen zu können, umfängliche Monographien und 
andere Werke zu Rathe gezogen werden mußten. Cine bedeutende Erweiterung er— 
bielten die zeitgenöfjifchen Biographien, und es gibt faum eine für unfere Zeit wahr- 
baft wichtige und intereffante Perfönlichkeit, die man in bdiefer neuen Auflage bes 
Werkes vermiffen möchte. Neben dem Inhalte ift endlich auch der formellen VBervoll- 
fommmung des Werks in diefer neuen Auflage erfichtlicher Fleiß zugewendet worden. 
Auf Klarheit, Einfachheit, Reinheit des Auspruds, auf Schärfe der Darftellung, auf 
Einreihung des Gegenftandes unter dem treffendften Schlagwort, auf organifche Glie— 
derung in den zufammenfaffenden Artikeln, auf Hervorhebung der Nebenbegriffe u. f. w. 
wurbe, wie jchon ein flüchtiger Blid Ichren wird, andauernde Sorgfalt verwendet. 
Wie ſchon früher, fo erhielt auch diesmal die VBerlagshandlung nicht nur aus Deutjch- 
land, ſondern oft aus den entfernteften Yändern, von Regierungen, Gorporationen und 
einzelnen Berfonen eine Menge freiwilliger Beiträge und Berichtigungen, die mit auf- 
rihtigem Danke aufgenommen und, foweit e8 möglich war, benußt worden find. 
Das nachſtehend (S.xxv) beigefügte Verzeichnig enthält die Hauptmitarbeiter 
des «Converfations-Verifon» in allen feinen Auflagen; die Namen der Mitarbeiter der 
elften Auflage find durch ein Sternchen (*) hervorgehoben. Am Schluß des Tertes des 
15. Bandes befindet fich ein furzer «Nachtrag», der namentlich durch feine nefrologifchen 
Notizen die Biographien derer zum Abſchluß bringt, welche während der Herjtellung 
der elften Auflage mit Tode abgegangen find. Cine größere Ausdehnung diefes Nach- 
trags erichien nicht erforderlich, da die Redaction Bedacht darauf genommen hat, im 
Verlauf des Werkes ſelbſt, an geeigneten und leicht aufzufindenden Stellen, fpätere 
Creigniffe von Wichtigkeit noch nachträglich zu behandeln. Den Schluß des Ganzen 
endlich bildet das mit größter Sorgfalt bearbeitete « Univerfalregijter », das, um ben 
zeichen Inhalt des Werks noch mehr zu erfchließen, gegen die der frühern Auflagen 
eme nicht unbedeutende Erweiterung erfahren hat. 


EncyHopäbifhe Unternehmungen der Berlagshandfung, die ſich der Tendenz bes 
«Gonverfations» Lexikon⸗ anſchließen. 


Seit ihrem Beſtehen war die Verlagshandlung mit beſonderer Vorliebe beſtrebt, 
zunächft die enchklopädiſche Richtung zu pflegen, und fo knüpfen ſich an das «Con— 
verjations-Lerilon» noch mehrere andere enchflopädifche Unternehmungen, die ihrer 
Tendeng nach mit bemjelben übereinjtimmen. Zu biefen gehört vor allen das Werf: 
«Bilder-Atlas zum Converfations-Lerifon. Ikonographifche Enchklopädie 
ver Wiffenfhaften und Künfteo. Daffelbe Hat die Aufgabe, die hervorragenden 
Erſcheinungen in Natur, Wiffenfhaft und Kunft aus dem Gefichtspunfte des all: 

gemeinen Bildungszweckes für das Auge zur Anfchauung zu bringen und dient fomit 
inerfeits zur graphifchen Erläuterung wichtiger Artifel des « Converfations-Yerifon », 
Mt aber auch andererſeits, vermöge feiner ſyſtematiſchen Anordnung, ein felbftändiges 
Üiterwerl, das Die Idee des «Converfations -Lerifon » auf bem Gebiete der zeich- 
uerken Cünſte burchzuführen ſucht. Das Werk wurde zum erften mal in den Jahren 
4-49 unter der Yeitung eines befähigten Künftlers, Johann Georg Hed, in einer 
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von der Verlagshandlung zu dieſem Zwecke errichteten artiſtiſchen Anſtalt mit große 
Koſtenaufwande ausgeführt und umfaßte in zehn Abtheilungen 500 in Stahl geſtoche 
Blätter in Quart, darunter 44 Karten und Pläne, ſowie mehr als 100 Bogı 
erflärenden Tert in Octav. Nicht nur die Sachkenner nahmen diefe, die imtellectuef 
wie die äfthetifche Anfchauung befriedigende Bilderenchklopädie beifällig auf, jonder 
diefelbe fand auch in dem Publifum aller Länder das lebhaftejte Interefje.. Pac 
Vollendung des Ganzen wurde bereits 1851—54 eine zweite, 1856 die Dritte, 185° 
die vierte, 185961 die fünfte, 1864—65 die fechste Ausgabe veranftaltet. Ein 


zelne Abtheilungen des Werks fanden fogar in Unterrichtsanftalten Eingang, wäh— 


rend in Norbamerifa eine vollftändige englifhe Ausgabe, in Schweden, Dolland, 
Böhmen, der Türkei Ausgaben einzelner Abtheilungen erfchienen. Um auch diefes 
große Unternehmen auf der Höhe der Zeit zu erhalten, beſchloß die Verlagshandlung 
eine vollftändige Negeneration vejjelben, wozu im Yaufe des Jahres 1868 die um— 
faffendften Vorbereitungen getroffen wurden. Diefe neue Bearbeitung wird in regel- 
mäßiger Folge vom Jahre 1869 ab erfcheinen unter dem Titel: «Bilder - Atlas. 
JIkonographiſche EnchMlopädie der Wiffenfhaften und Künfte Ein Er- 

gänzungswerf zu jedem Converfationd=-Lerifon», und 500 Tafeln Querfolio 

in Stahlftih, Holzichnitt und Yithographie nebft einem erläuternden Terte umfaffen. 

Ausgezeichnete Fachmänner haben dabei die Ausführung der wiffenjchaftlichen Arbeiten 

übernommen, während bei der Herftellung des Bildlichen neben einem geläuterten 

Kunſtgeſchmack alfe Fertfchritte und Hilfsmittel in Anwendung kommen, welche bie 

Ausbildung der graphijchen Künfte in neuefter Zeit darbietet. 

Zu den frühern, fich der Idee des «Converſations-Lexikony anſchließenden Unter: 
nebmungen der Berlagshandlung gehört die «Deutijhe Tafhen-Encyklopäpdie» 
(4 Bände, mit 50 Kupfern, Leipzig und Altenburg 1816— 20), die im Verein mit 
verfchiedenen Gelehrten und Schriftjtellern unter Leitung von Profefjor Friedrich Hajle, 
jpäterm Redacteur des «Converfations-Yerifon», zur Ausführung gelangte. Das für 
feine Zeit trefflich gearbeitete Buch jtellt jich, für den populären Zwed, die ſum— 
marijche Erffärung aller Hauptbegriffe in Wiffenjchaft und Kunſt, Staat, Kirche und 
Gejellfchaft zur Aufgabe und enthält auch am Schlufje eine Reihe encyklopädiſcher Ta— 
feln, welche die innere Verbindung oder den Organismus des menjchlichen Willens zur 
Anſchauung bringen. Ferner gehört hierher das Werk: «Bilder-Eonmperfatione:- 
Yerifon für dae deutſche Volk. Ein Handbuch zur Verbreitung gemeinnügiger 
Kenntniffe und zur Unterhaltung» (4 Bände in Quart, Yeipzig 1837— 41), das erjte 
Werf folder Art, welches Wort und Bild in ausgedehnter Weife miteinander ver 
einigt. Daſſelbe hat zum Ziele, allen Volksklaſſen, auch den weniger gebilbeten, eine 
gemeinfaßliche Auskunft über die im gewöhnlichen Yeben vorkommenden Dinge und 
Perfonen, befonders über praftifche Gegenjtände und die dahin einjchlagenden Fragen, 
zu gewähren und unterjtügt feine Belehrungen durch mehr als 1200 in den Tert 
eingefügte Abbildungen und 45 in Kupfer gejtochene Landkarten. 

Ein anderes Werk, das unmittelbar aus dem «Converfationg:Lerifon» hervorging, 
ift das «Kleinere Brodhaus’fhe Converfations-Lerifon für den Hand— 
gebraud». Da das Hauptwerk, troß feines mäßigen Umfangs, in manchen Fällen nicht 
bequem und handlich genug erſchien, auch feine Anfchaffung dem weniger Bemittelten, 
ungeachtet des verhältnißmäßig billigen Preifes, beſchwerlich fallen kann, fo unternahm die 
Berlagshandlung die Herftellung diefes Heinern Werks, das alle Artikel des «Gonverfa- 
tions-Periton» in verfürzter Faſſung und überdies, als Nachfchlagebuch, wie Erklärung der 
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stemdwörter jowie eine große Menge fachlicher Notizen aus allen Fächern der Wiffen- 
ſchaft amd Kunſt enthält. Die erjte Auflage des «Kleinern Brodhaus’schen Con— 
vwerfationg-Yerifon» (4 Bände, 1854—56) fand im Publikum eine entjchievene Theil- 
nahme, und ſchon nach fünf Jahren ſah fich die Verlagshandlung veranlaßt, eine 
zweite Auflage des Werts (4 Bände, 1861— 64) zu veranftalten, die fich durch 
wedinäßige Neubearbeitung und eine ungemeine Vermehrung der Artikelzahl aus: 
zeichnet. Beide Auflagen find von Wilhelm Cramer redigirt. 

Außerdem ftellt fich dem « Eonverfations=Lerifon » zur Seite das «Illuſtrirte 
Haus- und Familien-LTerifon» (7 Bände, 186065), redigirt von Dr. Rudolf 
Arentt, eine Enchklopädie, welche die Wifjenfchaften, hauptſächlich die Naturwiffen- 
ſchaften, in ihrer Anwendung auf das praftifche Leben behandelt. Inſofern dieſes fei- 
nem Inhalte nach höchſt jchätbare, mit 416 in den Text gebrudten. Holzfchnitten 
verjehene Wert bejtimmte Wifjensgebiete in populärer Weije zur Darftellung bringt, 
theilt es in den ihm zugemejfenen Streifen die Tendenz des «Converfations» Perilon». 
Dagegen unterfcheidet e8 fich von legterm im wejentlichen dadurch, daß es fich nicht 
die allgemeine Geijtescultur zur Aufgabe ftellt, ſondern vielmehr das rein praftifche 
Intereſſe im Haus- und Familienleben wahrnehmen und fördern will. 

Zu den enchMlopädifchen Werken, welche die Bopularijirung der Wiſſenſchaft an- 
itreben, gehört auch das berühmte « Staats-Yerifon» von Rotted und Welder, das 
mit der dritten Auflage 1856 in den Verlag der Firma %. 4. Brodhaus übergegangen iſt. 
Das Werk wurde unter Karl Welder's Leitung und unter dem Titel «Das Staats- 
Yerifon. Encyflopädie der ſämmtlichen Staatswiffenfchaften für alle Stände» (3. Auflage, 
14 Bände, Yeipzig 1856—66) einer beinahe vollftändigen Neubearbeitung und zugleich 
einer beveutenden Erweiterung unterworfen, wie fie die Yortfchritte der politifchen 
Wiſſenſchaften und das erhöhte Bedürfniß der gebildeten Welt nothwendig machten. 
Benn dus « Staats-YLerilon» in feiner Tendenz mit dem «Gonverjations - Yerilon » 
übereinftimmt, ijt e8 doch andererſeits eine Special» Enchflopädie, die ihre Stoffe 
in aller Fülle des Detail zu entwideln vermag und neben dem Zwecke theoretijcher 
Belehrung aub unmittelbar der politifchen Praxis dient. 

Endlich wurde von der Verlagshandlung des «Konverfations-Yerifon» im Jahre 
1868 noch die Veröffentlichung einer Special» Enchllopädie begonnen, die auf dem 
Gebiete ver chrijtlichen Theologie, insbejondere aber der Bibelforſchung die Refultate 
der modernen Wiſſenſchaft überjichtlih und in allgemein verftinplicher Ausprudsweife 
jzufammenfajjen jol. Das von Daniel Schenkel unter Mitwirkung der nambhafte- 
ften Bibelforjcher unferer Zeit herausgegebene Werk führt ven Titel «„Bibel-Lexikon. 
Realwörterbuch zum Handgebrauch für Geiftliche und Gemeindemitgliever» und ift auf 
vier Bünde berechnet. Auch diefes Unternehmen ijt ein populäres, das nicht der 
theologischen Gelehrjamfeit als folcher dient, jondern in gemeinnügiger Weife die 
Ergebnijje der wahrhaft wilfenjchaftlichen Bibelforſchung den Kreijen der Gebildeten 
zugänglih machen will. 


So ijt denn das «Converjationd -Yerifon», als die nach Urfprung und Charalter 
berzugöweife pepzläre Encyflopädie, von einer Reihe von Neben- und Specialwerfen 
umgeben, die mach Bedürfniß das Stammwerk ergänzen, vertiefen und auf den ein— 
xinen Lebensgebieten weiter entwideln. Der Einfluß, den diefer ganze Complex von 
Berfen, das « Converjations-Yeriton» an der Spite, auf die allgemeine Geiftesbildung 
wies Jahrhunderts geübt hat, ift hoch anzufchlagen, zumal ihre Verbreitung und 


äh 
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Wirkſamkeit, bei ihrer univerfellen und weltbürgerlichen Tenbenz, weit über die Grenz e: 
Deutfchlands, ja Europas binausreihen. Dennoch aber kann das «Konverfatiorı$ 
Lerilon», ungeachtet feines Humanismus, mit Recht auf den Namen eines deutfh ez 
Nationalwerks Anfpruch machen. Das Werk ift dem deutſchen Bildungsbebürfnifte 
entiprungen und hat diefem Bedürfniſſe bereits mehr als ein halbes Jahrhundert ge- 
dient. Es ift feinem Inhalte nach der populäre Ausdruck der deutfhen Wiſſenſchaft 
und repräfentirt in der Reihe feiner verjchiedenen Auflagen jowol die Fortſchritte al 
überhaupt den Reichthum und die Univerfalität der deutfchen Geiſtescultur. Ins— 
befonbere aber prägt fich dieſer Charakter des Werks in der neuen Bearbeitung aus, 
beren Schluß wir hiermit dem Publitum übergeben. Alle Stände und Berufsflafjer 

bes beutjchen Volks werben auch in ihr wieder eine reiche Duelle fachlicher Belehrung 

und ein tüchtiges Förderungsmittel allgemeiner humaner Bildung finden. 


Leipzig, im October 1868. 


Redaction und Verlagshandlung des Converfations-£erikon. 


M 


Berzeihniß der Mitarbeiter des Converſations-Lexikon. 
(Die Mitarbeiter der elften Auflage find durch * bezeichnet.) 


Oberbibliorhefar Prof. Dr. Joh. Balent. Adrian in Gießen, gef. 1864. 
* DHeimr. Albredt in Münden. 


” Bibliorhelar C. Allendorf in Petereburg. 
* Dr. Friedr. Althaus in London. 
Dr. Zul. Altmann in Berlin. 
Geh. Medicinalrath Dr. Friedr. Aug. von Ammon in Dresden, geft. 1861. 
u. Ehriftian Karl Andre in Stuttgart, geft. 1831. 

Karl Audree in Dresden. 
a Dr. Rich. Andree in Leipzig. 
Dr. Job. Aug. Apel in — geft. 1816 
Oberbibliothelar Prof. Dr. Wild. Aug. Arendt in Löwen. 
Appellationsgerichtspräfident Chriftop Freih. von Aretin in Münden, gefl. 1834. 
Prof. Dr. Friedr. Wild. Aßmann in Braunfchreig. 
Geh. Hoftath Brof. Dr. Karl Friede. Bahmann in Jena, gefl. 1855. 
= —— Bamberg in Paris. 

berbürgermeifter Friedr. Wilh. von — — in Berlin, geſt. 1841. 

* Adolf Barkhauſen in Leipzig, geſt. 1841. 
* Brof. Dr. Karl Bartſch in Ro — 
Rector Dr. Detl. Karl Wilh. Denen -Erufius in Meißen, geft. 1845. 
Geh. Kirhenrath Prof. Dr. Lubw. — Otto — ——— in Jena, geſt. 1843. 
Hofrath Bibliothelar Ludw. Bechſtein in Meiningen, geſt. 1860. 
* Dr. E. Behm in Gotha. 
@ch. Hofrath Dr. Joſ. Bed in Heidelberg. 
Dr. Gottfr. Wilh. Beder in Leipzig, geft. 1854. 
Organift Dr. Karl Ferd. Beder in teipig. 
— — Karl Friedr. Adam Beier in Leipzig 


geft. 
ui er Benzenberg in Bill bei Füreivor, ei 1846. 
ee Karl Hein. Edm. Freih. von Berg in Dresden. 
Dr. feo Bergmann in Dresden. 


* Major Karl Guft. von Berned in Berlin. 
Hoftath Bibliothefar Dr. Karl Ehriftian Sigiem. Bernharbi in Kaflel. 
Prof. Dr. Chriſtoph Bernoulli in Bafel, geft. 1863. 
* Ermard Bernsdorf in Leipzi 
= Regierungsrath Prof. Dr. Friedr. Bild. Beffel in Königsberg, geft. 1846. 
Dr. Heine. Bettzieh-Beta in Berlin. 

“Si. Dr. $riedr. Karl Biedermann in Leipzig. 

* Demprediger ®Brof. Dr. Ludw. Gottfr. Blanc in Halle, geft. 1866. 
Eouratiensrath Bernd. Heine. Blafche in Waltershaufen, F 1832. 
* Genekconjul Dr. Dtto Blau in Serajevo. 
Rob. Blum in Leipzig, geft. 1848. 
Prof. Dr. Sarl Ernft Bod in Leipzig. 
GEeh. Kirchenrath Generaffuperintendent Dr. Ernft Gottfr. Adolf Bödel in Oldenburg, geft. 1854, 
Prof. Dr. Aug. Bold in Berlin. 

Kurt von Bofe in Emmabu 


r 
Rud. Heinr. Bernh. von Bott ein —— geſt. 1865. 
eh —— Aug. Böttiger in Dresden, geft. 1835 


Karl Wild. Böttiger in Erlangen, geft. 1862. 
‚es oe in Helfingör. 
u? * Hugo Gea Brachelli in Wien. 
Kin, Dietr. Bass in Leipzig, geft. 1861. 
* Dr. Seinr. Bernh. Chriſtian Brandes in Leipzig. 
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Seh. Regierungsrath Prof. Dr. Ehriftian Aug. Bramdis in Bonn, gefl. 1867. 
* 9, Brämer in Berlin. 
* Dberappellationsgerihtsanwalt Dr. Karl Braun in Berlin. 
Dr. Aug. Emil Braun in Rom, geſt. 1856. 
Dr. Fran; Brendel in Leipzig. 
Oberconfiftorialdir. Generalfuperint. Dr. Karl Gottlieb Bretjhneider in Gotha, geſt. 1848. 
* Prof. Dr. Herm. Brodhaus in leipzig. 
* Brof. Dr. Karl Bruhns in Leipzig. 
Hofgerichtsadvocat Dr. Karl Buchner in Darmitadt. 
* Dr. Aurelio Buddeus in Frankfurt a. M 
* Brof. Dr. Mar Blidinger in Zürich. 
Brof. Dr. Friedr. Bülau in Leipzig, geſt. 1859. 
Kammerherr Karl Eduard von Bülow auf Dlthishaujen, gef. 18583. 
Dr. Jal. Burdhardt in Baiel. 
* Brof. Dr. Konr. Burjıan in Zürid. 
Confiftorialrath Joh. Günther Friedr. Cannabich in Sondershaufen, gef. 1859. 
Dr. Friedr. Wild. Carove in Heidelberg, geft. 1852. 
Geh. Medicinalratd Prof. Dr. Karl Guft. Carus in Dresden. 
Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Joh. Ludw. Casper in Berlin, gef. 1864. 
Brof. Ernft Frieder. Florens Ehladni in Breslau, geft. 1827. 
Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Ludw. EChoulant in Dresden, geft. 1861. 
* Dr. Ariebr. Chryſander in Bergedorf bei Hamburg. 
Prof. Aug. Cotta in Tharand, gefl. 1860. 
* Bergrath Brof. Dr. Bernh. von Kotta im Freiberg. 
Dr. Friedr. Matth. Gottfr. Cramer in Halberftadt, gefl. 1836. 
Dr. Friedtr. Crüger in Zurin, geft. 1859. 
Brof. Dr. Adelb. Eybulsfi in Berlin. 
Geh. Eonfiftorialrath Prof. Dr. Joh. Traug. Leber. Danz in Jena, geft. 1851. 
Generalmajor Dr. Karl von Deder in Berlin, gef. 1844. 
* Brof. Dr. Nicol. Delius in Bonn. 
Georg Bernd. Depping in Parie, geit. 1853. 
* Director Dr. Eduard Devrient in Karlörube. 
* Brof. Dr. Aug. Dillmann in Marburg. 
Dr. Max Dittmann in Leipzig, geft. 1844. 
Schuldirector M. Joh. Chrifttan Dol; in Leipzig, geft. 1843. 
Dr. Joh. Michael Heiner. Döring in Jena, geft. 1862. 
Dr. Eduard Duller in Darmftadt, geil. 1353. 
Hofrath Oberbibliothelar Dr. Frieder. Adolf Ebert in Dresden, geft. 1834. 
Rector Brof. Dr. Friedr. Aug. Edftein in Leipjig. 
* Brof. Dr. Sriedr. Eggers in Berlin. 
Dr. Abolf Elliſſen in Göttingen. 
* Brof. Dr. A. Emminghaus in Heidelberg. 
Kriegsminifterialfecretär Karl Aug. Engelhardt in Dresden, geft. 1834. 
Generalmajor Oberberghauptmann Wilh. Yudw. von Eſchewege in Kaſſel, geft. 1865. 
Dr. Karl Aug. Espe in — geſt. 1850. 
Prof. Dr. Ernſt Mor. Ludw. Ettmüller in Zürich. 
* Dr. A. von Eye in Nürnberg. 
Hofrath Oberbibliothelar Dr. Karl Falkenſtein in Dresden, gef. 1855. 
Brof. Dr. Guſt. Theod. Fechner in Leipzig. 
Director Dr. Friedr. Ernſt Feller in Sotha. 
Prof. Dr. Heinr. Dav. Aug. Ficinus in Dresden, gefl. 1867. 
Oberlehrer Dr. Eduard Fiedler in Zerbfi, gef. 1850. 
Dr. Gottfr. Wild. Fink in Leipzig, geft. 1846. 
Archidialonus Dr. Rud. Rich. Fiſcher in Zwidan, geft. 1855. 
rof. Dr. Guſt. Leber. Flügel in Dresden. 
r. Ernft Joach. Förfter in Münden. 
Hofrath Prof. Dr. Friedr. Förſter in Berlin, geft. 1868. 
Prof. Karl Förſter in Dresden, gef. 1841. 
* Brof. Dr. Karl Fortlage in Jena. 
Dr. Herm. Fraud in Berlin, geft. 1850. 
Superintendent Dr. Friedr. Grande in Schueeberg. 
Prediger Joh. Heinr. Franz in Mogelsberg. 
DOberlatehet Prof. Dr. Guſt. Adolf Fricke in Leipzig. 
Bibliothelar Dr. Jul. Friedländer in Berlin. 
Brof. Dr. Ludw. Herm. Sriebländer in Halle, gefl. 1851. 
* Dr. &. 5. Friſch in Stodholm. 
* Prof. Dr. Fruin in Leyben. 
Secretär Franz Zaver Gabelsberger in München, gef. 1349. 
* Dberrabbiner Dr. Abr. Geiger in Frankfurt a. DM. 
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Brof. Dr. Eduard Gerhard in Berlin, gefl. 1867. 
Hoftath Tberbibfiothelar Dr. Ernft Gotthelf Gersdorf im Leipzig. 
Dr. Karl Sriedr. Wilh. Gerftäder in Leipzig, gel. 1852. 
Sonfiterialratg Prof. Dr. Frieder. Heine. Wilh. Sei enius in Halle, geft. 1842. 
Friedt. Wilh. Giehne in Karlsruhe. 
vðtej. Dr. udw. Wilh. Gilbert in Leipzig, geſt. 1824. 
Dr. Kriedr. Gleich im Leipzig, geft. 1842. 
* Frei. Dr. Rud. Gneift in Berlin. 
Dr. Kari Socdele in Göttingen. 
Biof. Dr. Joh. Dav. Goldhorn in Leipzig, geft. 1836. 
Dr. Zar! Inf. Goldhorn in Seipzig. 
»Btoj. Dr. Rich. Goſche in Halle. 
Hauptmaun Adolf Gotthardt in Hannover. 
Hofrath Dr. Kud. Gottſchall in Leipzig. 
Il. Graf Gräberg von Hemiö in Florenz, geil. 1847. 
* Hauptinanın Karl Gräfe in Wittenberg, geft. 1867. 
Direcior Dr. Heine. Gräfe in Bremen, geft. 1368. 
Dr. Friedt. Dav. Gräter in Ulm, geit. 1830. 
Dr. Frieder. Georg Ehriftian Greiner in Cifenberg. 
Seh. Rath Prof, Dr. Joh. Gottir. Gruber in Halle, gefl. 1851. 
Arancis Grund in Bhiladelphia. 
Oberconfiftorialratö Dr. Karl von Grünmeijen in Stuttgart. 
Brof. Dr. Gottſchall Eduard Guhrauer in Breslau, gef. 1854. 
Dr. Friedt. Günther in Bernburg. 
Dr. Theod. Haarbrüder in Berlin. 
* Broj. Dr. Hein. Gottlob Friedr. Chriſtian Haafe in Breslau, geſt. 1867. 
Obergerichtsadvocat Dr. Friedr. Haun in Kafiel. 
Dr. £udw. Hain in Münden, gef. 1836. 
* Minifierialratb Dr. Wild. Hamm in Wien. 
* Bıoj. Dr. Heinr. Handelmann in Kit. 
* Sri. Dr. Wilh. Gottlieb Hankel in Yeipzig. 
Dr. Georg Wilh. Heinr. Häring in Arnftadt. 
Brof. Dr. Karl Guſt. Hartenftein in Jena. 
Sch. Regierungsrath Dr. Theod. Kour. Hartleben in Manheim, geft. 1827. 
Dr. franz; Hartmann in Peipig, gef. 1852. 
Dr. Karl Friede. Aler. Hartmann in Leipzig, geft. 1863. 
Hoftath Dr. Heinr. Hafe in Dresden, geit. 1842. 
Brof. Dr. Friedr. Chriitian Aug. Haſſe in Leipzig, geit. 1848. 
Dr. Joh. Georg Heine. Hajjel in Weimar, geft. 1829. 
* Dr. Baul Hafjel in Berlin. 
Brof. Dr. Mor. Haupt in Berlin. 
“ Hoftatb Brof. Dr. Yudw. Häujfer im Heidelberg, geſt. 1867. 
vrof. Dr. Wilh. Havemaun in Göttingen. 
Hofrath Prof. Dr. Joh. Chriſtian Friedr. Aug. Heinroth in Leipzig, gef. 1843. 
Brei. Dr. Karı Guſt. Helbig in Dresden. 
* Hoftath Bro. Dr. Joſepyh von Held in Würzburg. 
* Brof. Dr. Adolf Held in Bonn. 
er Fed. Hempel in Altenburg, geft. 1836. 

uftoriafrath Prof. Dr. Ernft Ludw. Theod, Henke in Marburg. 
Dr. Bild. Henzen in Rom. 
* Prof. Dr. Ewald Hering in Wien. 
Dr. Karl Hein. Hermes ın Stettin, gef. 1856 
vioſ. Dr. Guftav Friedr. Hertzberg in Halle. 
* Sof. Dr. E. Herzog in Tübingen. 

Bra, Dr. Karl Herzog in Bern. 
Hama Bipliothefar Dr. Ludw. Friedr. Heſſe in Rudolſtadt, geft. 1867. 
Broj. Dr. Herm. Hettuer in Dresden. 
* Yroi, Dr. Brumo Hildebrand in Iena. 
Yermann Hirſchbach in Leipzig. 
” Prof, Dr. Herm. Höd in Yeipzig. 
"Brof. Dr. Franz von Holyendorjf in Berlin. 
* Dr. Heine. Homberger in Florenz. 
Gh. Rath Joſ. Freih. von Hormayr in Münden, geft. 1848, 
3. €. Horn in Paris. 
—— Joh. Gottfr. von Hoyer in Halle, geſt. 1848. 

uber, geb. Heyne, in Augsburg, geft. 1329. 

Bo, Dr. Victor Aime Huber in Wernigerope. 
Oitector Brof. Dr. Jul. Ambr. Hülße in Dresden, 

Rhann Hunfaloy in Peith, 
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* Raul Hunfaloy in Peftb. 
* Dr. Hugo Huppert in feipjig. 
oh. Ehriftian Hüttner in London, gefl. 1847. 
Dr. Karl Ludw. Ideler in Berlin, geft. 1842. 
Bibliothelar Heiner. Joh. Jäd in Bamberg, geft. 1847. 
Di Dr. Philipp Karl Georg Jacob in Halle, geft. 1849. 

r. Karl Jacobitz in Leipzig. 
Seh. Hofrath Friedr. Chriftian Wilh. Jacobs in Gotha, geft. 1847. 
Conrector Dr. Joh. Ehriftiaon Jahn in Leipzig, geft. 1847. 
* Prof. Dr. Dtto Jahn in Bonn. 
Staatsrath Prof. Dr. Ludw. Heinrih von Jalob in Halle, get. 1827. 
Stabtprediger Dr. Leber. Sigism. Jaspis in Dresden, geft. 1858, 
Dr. 305. Beter Jordan in Prag. 
Dr. Guft. Julius in London, geft. 1851. 
Dr. Nil. Heinr. Julius in Hamburg, geft. 1862. 
* Brof. Dr. Bernd. Jülg in Innsbruck. 
Kramermeifter Karl Junghanns in Leipzig, geft. 1850. 
Dr. Karl Heinr. Jürgens in Wiesbaden, geft. 1860. 
Staatsrath Prof, Dr. Ludw. Friedr. Kämtz in Petersburg, gef. 1867. 
* Dr. Friebr. . in Neuyorf, 
* Director Karl Karmarfc in Hannover. 
DOberft Franz von Kausler in Ludwigéburg, geft. 1848, 
Hofrath Dr. Ehriftian Keferftein in Halle. 
* Brof. Dr. Kern in Leyden. 
* Juſtizrath Dr. Karl Theod. Kind in Leipzig. 
StabtgerichtsrathH Dr. Mor. Kind in Leipzig, geft. 1846. 
Senator Dr. Guft. Heinr. Kirhenpaur in Hamburg. 
Rector Prof. Dr. Jul. Ludw. Klee in Dresden, geft. 1867. 
* Prof. Dr. Guſtav Adolf von Klöden in Berlin, 
* Dr. Morit Klojf in Dresden. 
* Dr. Emil Kluge in Chemnit, geft. 1864. 
* Bibliothefar Dr. Karl Klüpfel in Tübingen. 
ar Dr. Wilh. Knop in Leipjig. 

heod. von Kobbe in Ofdenburg, geft. 1845. 
* Brof. Dr. Herm. Aug. Theodor Koechly in Heidelberg. 
Dr. Heint. Joſ. Koenig in Wiesbaden. 
* Bibliothefar Dr. Reinhold Köhler in Weimar. 
* Dr. Georg Fr. Kolb in Frankfurt a. M. 
* Dr. Eduard Kolloff in Paris. 
Dr. Wilh. Körte in Halberftadt, geft. 1846. 
Prof. Dr. Joh. Gottfr. Ludw. Kofegarten in Greifswald, gef. 1860. 
Prof. Dr. Reinhold Köftlin in Tübingen, geft. 1856. 
Superintendent Dr. Friedr. Aug. Koethe in Allſtädt geſt. 1850. 
Rector Dr. Friedr. Karl Kraft in Hamburg, geit. 1866. 
Prof. Dr. Karl Ehriftian Friedr. Kraufe in Dresden, gefl. 1832. 
Univerfitätsprediger Prof. Dr. Aug. Ludw. Gottlob Krehl im Leipzig, gef. 1855. 
Oberappellationsrath Dr. Paul Ludolf Kritz in Dresden. 
* Dr. Krohn in Helfingfors, 
Prof. Dr. Wild. Traug. Krug in Leipzig, gef. 1842. 
Staatsrath Prof. Dr. Friedr. Karl Herm. Krufe in Leipzig, geft. 1866. 
Prof. Dr. Karl Lebereht Krutſch in Tharand, gefl. 1852. 
Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Franz Theod. Kugler in Berlin, geft. 1858. 
Dr. Ferd. Guſt. Kühne in Dresden. 
Prof. Dr. Guſt. Kunze in Leipzig, geft. 1851. 
* Dr. Aug. Kurgel in Leipzig. 
* Theodor Küfter in London. 
Geh. Hofrath Karl Theod. von Küftner in Leipzig, geft. 1866. 
Prof. Dr. Friedr. Traug. Kützing in Nordhauſen. 
* Dr. Hans Lambel in Wien. 
Prof. Wild. Aug. Lampadius in Freiberg, gefl. 1842. 
* Wil. fampmanır in Genf. 
Major Aug. Beruh. Freih. von Landsberg in Dresden. 
Karl Heine. Ritter von Yang in Ansbad, geft, 1835. 
* Dr. Mar Lange in Leipzig. 
Jul. Lehmann in Berlin. 
Dr. $riedr. Wild. Lemble in Madrid. 
* Brof. H. Lemming in Madrid. 
* Heinr. femperg in Köln. 

"rof. Dr. Heinr. Leo in Halle. 
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* Dr. Aug. Leskien in Göttingen. 
* Vrof. Dr. Karl Ri. Fepfius in Berlin. 
Dr. Tits Herm. Jul. Leyjer im Leipzig, geft. 1843. 
Fit. Mol Lindau in Dresden, geft. 1849. 
Stxatiminifter Bernh. Aug. von Lindenau in Altenburg, gef. 1854. 
Segatiousratg Dr. Friedr. Ludw. Lindner in Stuttgart, geft. 1845. 
Bst. Dr. Frieder. Wilh. Yindner in Leipzig, geft. 1864. 
* 8:0f. Dr. Rich. Adelbert Pipfins in Kiel. 
Dr. Ariedr. Liſt in Stuttgart, geft. 1846. 
Bol. Director Dr. Joſ. Joh. von Fittrom in Wien, gefl. 1840. 
Dr. William Löbe in Leipzig. 
Dr. Löbel im Leipzig, geit. 1798. 
@:b. Regierungsrath Prof. Dr. Joh. Wild. Loebell in Bonn, gef. 1869. 
Cherinipector Wilh. Sotthelf Yohrmann in Dresden, geft. 1840. 
Ruſillehrer Forenz in Winterthur. 
* frederid Zomwe in Berlin, geft. 1867. 
Dr. Zul. Zöwenberg in Berlin. 
%ıof. Dr. Bild. Lübke in Zürid. 
Dr. Friedr. Gottfr. Herm. Lucanus in Halberftadt. 
* Director Dr. Friedr. Lübker in Flensburg, geft. 1867. 
Dr. Herm. Züdemann in Hamburg, geft. 1855. 
Rath Kammerjecretär Ludw. Lüders in Altenburg, geit. 1822. 
Ebucationsratb Prof. Dr. Karl Wild. Ed. Mager in Wiesbaden, geft. 1858. 
* Sroi. Dr. C. Moaiorescu in Jaffy. 
Ernſt Ariedr. Georg Dito Freih. von der Malsburg in Kaſſel, gef. 1824. 
* Bil. Staatsrath Prof. Dr. 3. H. von Mädler in Bonn. 
Dr. Traug. Märder in Berlin. 
derm. Marggraff in Leipzig, geft. 1864. 
Sof. Dr. Rud. Marggraff in Mlnden. 
Kirhen- und Schulrath Dr. Aug. Heint. Matthiä in Altenburg, gef. 1835. 
Geb. Kirhen- und Schulrath Dr. Konr. Benj. Meißner in Dresden. 
Tberpoftamtsjecretär Herm. Mertens in Leipzig, . 1858. 
Brof. Joh. Georg Frieder. Meſſerſchmidt in Altenburg, gef. 1831. 
* Dr. Eduard Mehyen in Berlin. 
Domberr Friedr. Joh. For. Meyer in Hamburg, gef. 1844. 
Dr. Chriſtian Friedr. Michaelis in Leipzig, geft. 1834. 
* Dr. Jul. Rıhaelis in freiberg. 
* Brof. Dr. Theod. Möbius in Kiel. 
Bergratd Prof. Dr. Friedr. Mohs in Wien, geft. 1839. 
Dr. Bilb. Bernd. Mönnich in Nürnberg. 
Dr. Andr. David Mordtmann in Konftantinopel. 
Prof. Dr. Karl Friede. Moſch in Liegnitz. 
Iberconfittorialratd Dr. Friedr. Mofengeil in Meiningen, geft. 1839. 
Regierungsrath Adam Hein. Müller in Wien, gef. 1829. 
Regierungsrath Aler. Müller in Weimar, geft. 1844. 
Prof. Dr. Corn. Müller in Hamburg. 
Sofrath Kari Ludw. Methuf. Müller in Leipzig, geft. 1837. 
Hoftath und Bibliothefar Dr. Wild. Müller in Deffau, geft. 1827. 
* Prof. Dr. Friedr. Mar Müller in Orford. 
doftath Amad. Gottfr. Adolf Müllner in Weißenfels, geft. 1829. 
Geh. Hoftath Oberbibliothelar Dr. Ernft Herm. Joſ. von Münd in Stuttgart, gef. 1841. 
Prof. Dr. Theod. Mundt in Berlin, get. 1861. 
Brof. Karl Heinr. Wild. Münnich in Dresden. 
Dr. Joh. Karl Adam Murhard in Kaffel, geft. 1863. 
Oberbibliothelar Dr. Emil Wild. Rob. Naumann in Leipzig. 
Gr. Bergratb Prof. Dr. Karl Friedr. Naumann im Leipzig. 
Geh. Yntzrath Dr. Ioh. Dan. Herd. Neigebaur in Breslau, geft. 1866. 
Intendanterrath Friedr. Wild. Neumann in Berlin, gef. 1834. 
Prof. Dr. Karl Frieder. Neumann in Berlin. 
Kanzler und Oberconfiftoriafrath Dr. Aug. Herm. Niemeyer in Halle, geft. 1828. 
Brof. Dr. Herm. Agathon Niemeyer in Halle, geft. 1851. 
Director Friedr. Eduard Nobad in Dresden. 
Gr. Rath; Oberpoftdir. Dr. Jof. Epriftian Emil Nürnberger in Landeberg a. d. W., geft. 1848. 
Dr. Jul. Ob ſi in Leipzig. 
—* Prof. Dr. Lorenz Oken in Zürich, gef. 1851. 
Ze. Dlshaufen in Zürich. 
„ Achtsanwalt Dr. Heint. Alb. Oppermann in Nienburg. 
Brot. Dr. Zul. Oppert in Paris. 
th Prof. Dr. Karl Ed. Otto in Leipzig. 
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Dr. Georg Chriſtian Otto (Georgins) in Baireuth, geſt. 1828. 

‘Prof. Dr. Joh. Adolf DOverbed in Leipzig. 

Prof. Dr. a Palacky in Prag. 

Brof. Dr. With. Fred. Balmblad in Upſala, geſt. 1852. 

* Oberlehrer Dr. Joh. Gottlob Panitz in Leipzig. 

Director Joh. Dav. Paſſavant im Frauljurt a. M., gef. 1861. 

‘Prof. Dr. Franz Ludw. Karl Frieder. Paſſow in Breslau, geft. 1833. 
Brof. Dr. Wild. Arthur Paſſow in Thorn, geft. 1864. 

Geh. Kirchenrath Brof. Dr. Heinr. Eberh. Gottlob Paulus in Heidelberg, geſt. 1851. 
Archidialonus Dr. Ehriftoph Adolf Peſchel in Zittau, gef. 185%. 

Prof. Dr. Wilh. Ludw. Petermann in Leipzig, get. 1855. 

Kirhen« und Schulrath Frieder. Erdm. Petri in Bauten, gefl. 1850. 

Dr. Karl Pfaff in Eflingen. 

* Grof. Dr. Kranz Pfeiffer in Wien, geft. 1868. 

Brof. Dr. Guft. Pfizer in Stuttgart. 

Major Heinr. Aug. Bierer in Altenburg, gef. 1850. 

* Ant. Ernft Ostar Pilp im Yeipzig. 

* Dr. Herm. Heinr. Bloß in Veipzig. 

Generalmajor BPlümide in Berlin. 

Brof. Dr. Hans Friedr. Pohl in Yeipzig, gefl. 1850. 

Geh. Rath Prof. Dr. Karl Heinr. Ludw. Bölik in Leipzig, gef. 1838. 

* Brof. Dr. Heinr. Ludw. Bolsberw in Berlin. 

Hofrath Prof. Dr. Zoh. Heine. Mor. von Boppe in Tübingen, gefl. 1854. 
Prof. Dr. Ed. Pöppig im Leipzig, geft. 1868. 

* Brof. Dr. Aug. Friedr. Bott in Halle. 

Geh. Hofrath Prof. Dr. Friedr. Aug. Benj. Puchelt in Hridelberg, gef. 1856. 
Advocat Dr. Ludw. Puttrich in Leipzig, geft. 1856. 

Director Dr. Karl Ramshorn in Leipzig. 

* Brof. Dr. Rud. von Raumer in Erlangen. 

Hofrath Prof. Dr. Heinr. Gottlieb Ludw. Reichenbach in Dresden. 

Prof. Dr. Karl Aler. Freih. von Reihlin-Meldegg in Heidelberg. 
Hofrath Karl Reinhard in Zoffen, geft. 1840. 

Geh. Hofrath Prof. Dr. Ehriftian Ernft Gottlieb Jens Reinhold in Jena, geſt. 1865. 
Heinr. Ludw. Rellſtab in Berlin, gef. 1860. 

Brof. Dr. Friedr. With. Nettberg in Marburg, geft. 1849. 

* Dr. Herm. Reuchlin in Stuttgart. 

* Geh. Legationsrath Dr. Alfr. von Reumont in Aachen. 

Brof. Dr. Georg Äriedr. Heiner. Rheinwald in Bonn, gefl. 1849. 

* Brof. Rhouſopoulos in Athen. 

Mufitdirector Friedr. Aug. Riccius in Hamburg. 

Oberconfiftorialratb Prof. Dr. Aemil. Yudw. Richter in Berlin, gefl. 1864. 
K. Friedr. Enoch Richter in Hamburg, geft. 1834. 

Brof. Dr. Herm. Eberh. Richter in Dresden. 

Advocat Dr. Theod. Eduard Richter in Leipzig. 

Brof. Dr. With. Heinr. Riehl in München. 

Geh. Hegierungsratb Prof. Dr. Friedr. Wilh. Ritſchl in Leipjig. 

* Brof. Dr. Emil Rödiger in Berlin. 

* Director Wilh. Röhrid in Frankfurt a. M. 

Prof. Dr. Rich. Roepell in Breslau. 

Geh. Hofrath Prof. Dr. Wilh. Roſcher in Leipzig. 

* Generalconjul Dr. Georg Roſen in Belgrad. 

Arhivar Dr. Beruh. Röſe in Weintar. 

Dr. Zul. Rojenbaum in Halle. 

Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Job. Karl Friedr. Roſenkranz in Königsberg. 
Prof. Dr. Ernſt Frieder. Karl Rojenmüller in Leipzig, gefl. 1835. 

Prof. Dr. Ludw. Roß in Halle, geit. 1859. 

Hofrath Karl von Rotted in Freiburg, get. 1840. 

Conſiſtorialrath Dr. Andr. Gottlob Rudelbach in Kopenhagen, geft. 1862. 
Kammeraffeffor Friedr. Aug. Rüder in Leipzig, act. 1857. 

Dr. Arnold Ruge in Prighton. 

* Dr. Sophus Kuge in Dresden. 

* Seh. Medicinalratb Prof. Dr. Chriftian Georg Ruete in Peipjig, gef. 1867. 
* Stadtrath Dr. Hein. Runge in Berlin. 

* Major Caeſar Rüfomw iu Köni —* geſt. 1866. 

* Dberft Wilh. Rüſtow in Unterfraß ei Zürid). 

Karl Friedr. Ludw. Felir Freih. von Rumohr in Dresden, geſt. 1842, 
Brof. Dr. Friedr. Jal. Ehriftop Saalfeld in Göttingen, gef. 1834 
Oberftudien- und Oberjchulrath Dr. Theod. Schacht in Darmfladt 

BKrof. Joh. Ludw. von Schedius im Pefth, geii. 1847. 
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Bautath Dr. Hermann Scheffler in Braunſchweig. 

° Cabimrtsbibliothelar Dr. Aug. Scheler in Brüjfel. 

" Stastsrath Dr. Anton von Schiefner in Petersburg. 

Ir. Jeh Kriedr. Schint in Sagan, gefl. 1835. 

Hofteth Srof. Dr. Herm. Theod. Schletter in Leipzig. 

Zammerrath Wilh. Ernft Aug. von Schlieben im Dresden, gef. 1839. 
Bohrer Ludw. Wilh. Schloſſer in Großzſchocher bei Leipzig. 

Ardiciuelrath Dr. Eduard Schmalz in Dresden. 

$rof. Dr. Heint. Schmid in Heidelberg, geft. 1835. 

Erb. Rath Brof. Dr. Karl Ernſt Schmid in Jena, geft. 1852. 

Dr. Molf Schmidt in Wien. 

* Brof. Dr. Adolf Schmidt in Jena. 

Schultath Dr. Karl Schmidt in Gotha, geft. 1865. 

Eonrector Franz Friedr. Theod. Schmidt in Schleuſingen. 

deftath Dr. Ich. Karl Ludw. von Schorn in Weimar, geft. 1842. 

Seiratb Aloye Wild. Schreiber in Karlsruhe, geft. 1841. 

Seh. Rath Prof. Dr. Friedr. Wild. Schubert in Königsberg, geft. 1868. 
Soj- und Bergrath Prof. Dr. Gotthilf Heiner. von Schuber: in Münden, gefl. 1860, 
Dr. Wilh. Schulz in Hottingen, geit. 1860. 

Studienditector Oberft a.D. Karl Schulz in Berlin. 

Bit. von Shüs in Dresden, gef. 1847. 

Oberſtudien und Confiftorialrat Dr. Guſt. Schwab in Stuttgart, geft. 1850. 
$rof. Dr. Aug. Gottfr. Schweiter in Poppelsdorf bei Bonn, geft. 1854. 
Dr. Boldemar Seyffarth in Dresden. 

Amtepbufitus Dr. Ariedr. Jul. Siebenhaar in Dresden, geft. 1862. 

Dr. Emft Sievers in Rom. 

Frof. Dr. Joſ. Mich. Sölt! in Münden. 

Hofgerihtsadvocat Dr. Sommer in Kichhunden. 

Ch. Obderfinanzratb Joh. Dan. Ferd. Sokmann in Berlin, geft. 1866. 

Dr. Kid. Otto S pazier in Paris. 

* Brof. Otte Spepver in Arolien. 

Redicinalratb Prof. Dr. Kurt Sprengel in Halle, geft. 1835. 

Nedicmaltath Dr. Eruit Stapf in Naumburg, geft. 1860. 

* Dberpoftath Heinr. Stephan in Berlin. 

Brot. Dr. Letenz Stein in Wien. 

Dr. Kari Steinader in Holjminden, geft. 1847. 

Seh. Arhivratb Brof. Dr. Guſt. Adolf Harald Stenzel in Breslau, gefi. 1854. 
* Dr. &ig. Stern in Frankfurt a. M., geit. 1867. 

Dompropft Dr. Chriftian Ludw. Stieglig in Yeipzig, geft. 1836. 
Appellationsrath Dr. Ehriftian Ludw. von Stieglit in Dresden, geft. 1854. 
* Zuubfiummenlehrer Ernft Heint. Stötzner in Leipzig. 

Guſt. Strafforello in Turin. 

ehe Prof. Dr. Karl Ehriftian Gottlieb Sturm in Bonn, gef. 1826. 

* Dberfilieutenant Dr. Emil von Sydow in Berlin. 

Brot, Dr. Gottlieb Lukas Friedr. Tafel in Tübingen, geft. 1860. 

Prof. Dr. Theod. Thon in Jena, geft. 1843. 

Forſtcommiſſar Ehriftian Friedr. Gottlob Thon in Erfurt. 

* Seh. Hofrath Prof. Dr. Lobegott Friedr. Konft. Tiſchendorf in Feipjig. 

* Dr. Jul. TZittmann in Göttingen. 

* Dr. Kouft. Tomasczuf in Lemberg. 

Oberappellationsrath Dr. Karl Georg Treitſchke in Dresden, geft. 1855. 
Rrgierungsbevollimäcdhtigter B. Treſchow⸗Hanſon in Chriſtiania, geft. 1842. 
Dr. tubm. Troß in Hamm. 

* Dr. Ich. Jatob von Tſchudi in Wien. 

Suprntendent Prof. Dr. Heinr. Gottlieb Tzihirner in Leipzig, geft. 1828. 
Cantet und Mufifdirector Ehriftian Friedr. Herm. Uber in Dreeden, get. 1822, 
Rector Dr. Guft. Georg von Uebelen in Stuttgart, geft. 1854. 
Oberlandeigerichtsrath Sriedr. von Uechtritz in Görlitz. 

Geh. Legationsrath Karl Aug. Barnhagen von Enſe in Berlin, gef. 1858. 
Brof. Dr. Joh. Severin Bater in Halle, geft. 1826. 

Dr. Mor. Seit im Berlin, geft. 1864. 

Yahıor Dr. Karl Heint. Georg Benturini in Braunſchweig, gef. 1849. 
Direcor Dr. Joh. Karl Chriftoph Bogel in Leipzig, geft. 1862. 


Dr. Karl Bogt in Genf. 
13 Brof. Dr. Friedr. Siegm. Boigt in Jena, geft. 1850, 
—* »Ferd. Wach ter in Lobeda, geft. 1861. 


euleb Heinz. Adolf Wagner im Leipzig, geft. 1895. 
Dr. Kar! Theod. Wagner in Leipzig. 
Dr. Rud. Bagner in Oöttingen, geft. 1864. 
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* Brof. Dr. Rud. Wagner in Würzburg. 
* Brof. Dr. Joh. Ed. Wappäus in Göttingen. 
Rud. Weigel in Leipzig, geft. 1867. 
* Brof. Dr. Guſt. Weil in Heidelberg. 
* Brof. Dr. Karl Weinhold in Kiel. 
Geh. Rath Dr. Ehriftian Alb. Weinlig in Dresden. 
Prof. Dr. Zul, Weisbach in Freiberg. 
* Dr. Heinr. Ad. Weiske in Leipzig. 
Prof. Dr. Zul. Weiste in Leipig. 
Dr. Karl Heinr. Weller in Dresden, geft. 1854, 
Hofrath Prof. Dr. Joh. Amad. Wendt in Göttingen, geft. 1836. . 
Prediger Alb. Werner in Trzemeszno bei Gneſen. 
* Gorvettenlapitän Reinhold Werner in Danzig. 
Rob. Weſfelhöft in Weimar, geft. 1852. 
Prof. Aud, Wiegmann in Düfleldorf. 
Dr. Paul Bigand in Wetlar, geft. 1866. 
Prof. Dr. Guft. Friedr. Wiggers in Roftod, geft. 1860. 
* Brof. Dr. Mor. Willtomm in Dorpat. 
Georg Franz Dietrih aus. dem Windell in Schierau, geft. 1839. 
— Thereſe Emilie Henriette aus dem Windel in Dresden, geſt. 1867. 
ofrath Karl Gottfr. Theod. Winkler in Dresden, geſt. 1856. 
Dr. Eduard Winfler im Leipzig. 
* Dr. Karl Wippermann in Kaffel, 
* Euftos Dr. Ferd. Wolf in Wien, geft. 1866. 
* Dr. A, Bolf in Wien. 
Legationsrath Karl Friedr. von Woltmann in Prag, geft. 1817, 
Kirhen- und Schulrath Dr, Koh. Beni. Wunfter in Breslau, geft. 1830. 
Prof. Dr. Ehriftian Frieder. Wurm in Hamburg, geft. 1859, 
Prof. Dr. Jul. Zaher in Halle. 
Prof. Ioh. Aug. Zeune in Berlin, geft. 1853. 
* Hofrath Aler. Ziegler in Ruhla. 
Dr. Karl Zimmer im Freiberg. 
Dr. Joh. Wilh. Zinkeifen in Berlin, gefl. 1868. 
ze Aug. Ernft Zinferling in Warſchau. 
ibliothelar Dr. Edm. Zoller in Stuttgart. 
* Ranzleirath Karl Aug. Zſchille in Dresden. 
Dr. 2eop. Zunz in Berlin. 


N a we” 
V. 


Venen oder Blutadern heißen diejenigen Blutgefäße, welche das Blut aus den Haargefäßen 
des Körpers aufnehmen und zu dem Herzen zurückführen. (S. Herz und Kreislauf.) Nach— 
dern das hellrothe, fauerftoffreiche Blut aus den Arterien (f. d.) oder Bulsadern in den Haar— 
gefäßen zur Emährung gedient hat, fo erfcheint das Benenblut dunkler und enthält weniger 
Sauerftoff und mehr Kohlenfänre al® das arterielle. Nur das Blut der Lungenvenen macht 
eine Ausnahme; es ift hellroth und fauerftoffreich, indem es in den Lungen Sauerftoff aufge 
nommen und Kohlenfäure abgegeben hat. Weil zwifchen die Arterien und V. das Haargefüß- 
ſyſtem eingejchaltet ift, zeigen die B. feinen Puls und das Blut fteht im ihnen nicht unter fo 
hohem Trud als das in den Arterien. Daher hören Blutungen aus den V. von felbft auf. In 
ihrem Bau find die B. von dem Arterien, aufer durd) ihre düinnern und weniger ftarren Wände, 
noch dadurch unterfchieden, daß fie Klappen befiten, welche fich bei einer Rüchſtauung des Bluts 
öffnen und dem Blut den Weg verlegen. Drud auf die B. (durch die Muskeln) befördert aljo 
Strömen des Bluts in der Richtung nad) dem Herzen. Erweiterung und Verlängerung der V. 
führt zur Bildung der fog. Krampfadern (f. d.). Entzündung der V. bedingt Gerinnung des 
Bluts in ihnen. Wird das Gerinfel losgelöft, fo kann es in das Herz gelangen und aus diefem 
in Ürterien und jo den Kreislauf in lebenswichtigen Organen (Lungen, Gehirn) aufheben. 

Benerabile (lat., d. i. das Hochwürdige, Verehrungswitrdige) heißt bei den Katholifen bie 
geweihte Hoftie, welche in der Monftranz aufbewahrt und ſammt diefer, wenn fie zum Gottes» 
dienfte nöthig ift, im Zabernafel verfchloffen wird. 

Beneriihe Krankheiten, ſ. Syppilie. 

Beneter (Veneti), in der alten Geographie der Name von drei Völkern. — Zunächſt heißen 
alfo die Bewohner eines Theil der Nordküfte des Adriatiſchen Meeres vor den Po- und Etſch— 
mündungen, von Herodot, der fie Heneter nennt, zu den Illyriern gerechnet. Bon ihren celt. 
Rahbarn im Polande und in den Alpen ringsum bedrängt, fchlofjen fie ſich, als die Römer 
zwifhen dem erften und zweiten Punifchen Krieg ſowol von der Pogegend als von Allyrien her 
ihnen nahe famen, an diefe an. Nach dem zweiten Punifchen Krieg forgten die Römer durch 
die Anlage der Kolonie Aquileja (183 dv. Chr.) dafür, daß ihre Herrfchaft in diefer Gegend be— 
fefligt blieb. Seitdem gehörten die B., in deren Gebiet Patavium (Padua) der Hauptort war, 
jur Provinz; Gallia Transpadana und famen 43 v. Chr. mit diefer zu Italien. In der augu— 
ſteiſchen Eintheilung Ytaliens bildete Benetia mit Iftrien die zehnte Region, deren Hauptftadt 
Zquileja wurde. Bon da an blieb diefer Pandfchaft bald mit engerm, bald in erweitertem Gebiet 
diefer Name. — Ferner bezeichnet man als V. eine gallifche Völferfchaft an der Küſte des At- 
Imtijchen Meeres, nördlich von der Miindung des Yiger (Loire). In den Kriegen Cäſar's er- 
ſcharen fie als ein feetüchtiges Volt, gegen das die Römer 56 v. Chr. ihre erfte Seeſchlacht 
im Allantiſchen Meer lieferten und nur nad) heftiger Gegenwehr fiegreich blieben. — Endlich 
werben Beneti oder Venedi bei Plinius dem eltern und bei Tacitus genannt die öftl. Nach— 
barn der ermanen, d. h. bie Wenden. 

Benezuela (Vereinigte Staaten von), eine Conföderationsrepublif im Norden Südamerilas, 
wird im N. vom Antillenmeere, im D. vom Atlantifchen Dcean und Britiſch-Guiana, im ©. 
von Brofilten, im Weften von Neugranada begrenzt und umfaßt (nad) Codazzi) ein Arcal von 
20223 oder nach Abzug der im Welten und Often ftreitigen Örenzgebiete von 17832 (nad) 
dehm nut 17320) Q.M. Es zerfällt feiner Bodenbefchaffenheit nach in zwei Haupttheile, im 
Ya Gebirge» und in das Tiefland. Jenes läßt drei Syſteme unterfcheiden. Das erfte bilden 
zei Berzweigungen ber Dftcordilleren von Neugranada, die ſich bei Pamplona trennen. Der 
anmärts gerichtete Zweig endet mit der nur 3860 F. hohen Sierra de Perija in der Halbinjel 
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Goajira; der andere, nad) Dftnorboften gerichtet, erhebt ſich als Sierra-Nevada de Merida umi 
de las Rofas viel bedeutender und bildet eine breite, compacte Maffe, die alpine Region B.s 
mit dem gegen 14100 %. hohen Picadyo de la Sierra im Süden und dem 13200 F. bober 
Nevado de Mucuchies im Oſten der Stadt Merida, Das zweite Syftem, das des Küftengebirgs 
von V., hängt in dem Cerro bel Altar mit dem erftern zufammen, ift aber wegen feiner vom 
Eorbdillerenfyftem abweichenden Streihungslinien, die von Weften gegen Often gerichtet, ein für 
ſich beftehendes Gebirgsfyftem (mit der 8100 F. hohen Silla de Caräcas), da8 bie jchönften 
und cultivirteften Striche des Landes enthält. Das dritte, völlig ijolirte Syftem ift das ber 
Sierra-Parime in der füldöftl. großen Provinz oder vielmehr Staate Ouayana oder Guiana (f.d.). 
Das Tiefland beſteht theild aus den unermeßlichen baumlofen Grasflächen der Llanos des Drinoco, 
die fich zwifchen dem Küſten- und dem Parimegebirge von der Mündung des Orinoco bis zum 
Fuß der Cordilleras von Neugranaba, gerade die Mitte des Landes einnehmend, von Dften 
gegen Welten Hinziehen, theild aus der Region ber Urwälder, die den ganzen Süden der Republik 
fowie aud) einen großen Theil von Ouiana einnimmt und theilmweife zu dem großen Tieflande 
des Marañon gehört. B. ift durch feine vielen Flüffe fehr gut bewäffert. Der Hauptftrom ift 
der riefige Orinoco (f. d.) mit dem größten Theile feiner Nebenflüffe, der das Land feiner Länge 
nach durcchfließt. Der äußerfte Süden wird von dem obern Theile des in den Marañon ſich 
ergießenden Rio-Negro und feinen Zuflüffen durchftrömt. Im äußerften Norbweiten befinbet ſich 
der 394 Q.⸗M. große See von Maracaibo, der durch die Wafjerftraße des Saco de Maracaibo 
mit dem zwifchen den Halbinfeln Ooajira und Paraguana begrenzten Golfvon Maracaibo 
oder Golf von B,, dem größten des Staats, in Verbindung fteht. (S. Maracaibo.) Der 
Boden des Landes ift bis auf die felfigen Theile der Gebirge von großer Fruchtbarfeit, das 
Klima mild und gefund in den Gebirgen, fehr heiß und ungefund in den Tiefebenen und an der 
Meercsfüfte. Es bietet überall die Eigenfhaften des Tropenklimas mit Modificationen nad 
Höhe oder Tiefe der Gegend. Eine Plage im Gebiete des Küftengebirgs find die Erdbeben, die 
bejonderd 1812 und 1826 große Verwüſtung anrichteten und 15. Yuli 1853 die Stadt Cumana 
zerftörten. Die Natur gewährt auch in B., wie im übrigen tropijchen Amerifa, einen aufer- 
ordentlichen Productenreichthum. Baumwolle, Tabad, Zuder, Cacao, Kaffee, Banille, Indigo 
und mehrere wid)tige Droguen find die hauptjächlichften Handelsgegenftände. Die ungeheuern 
Urmwälder liefern die herrlichſten Baus, Tiſchler- und Farbehölzer. Südfrüchte, Ananas, Pifang, 
Palmen der verfcjiedenften Art, Manioc, Reis, Mais, Getreide gedeihen ganz vorzüglid). 
Außer den im tropifchen Südamerika einheimischen Thieren findet man große Heerden halbwilder 
Pferde und Rinder, deren Zucht fowie die der Maulthiere eine Hauptbefhäftigung und vorzüglich 
in den Llanos betrieben wird. Die bedeutenden Schäte des Mineralreichs find noch wenig benutzt. 
Am ftärkten war bisher die Ausbeute an Kupfer. Auch Silber, Zinn und Quedfilber fommen 
vor. Ein reiches Goldlager wurıe 1850 in der Nähe von Upata im Staate Guiana eutdeckt, 
wo man aud) aus dem Sande des Yuruari, eines Nebenfluffes des Cuyuni, Gold wäſcht. Hier 
hat ſich Caratal aus einem Indianerdorf zu einer Stadt von 6000 E. erhoben, im der gegen« 
wärtig große Compagnien zur Ausbentung diefes füdamerif. Californien in Zhätigfeit find. 
Steinkohlengruben finden ſich an mehrern Orten. Auch Salz wird an verjchiedenen Punkten ber 
Nordfüfte reichlich gewonnen, ebenjo Natron. 

Die Einwohnerzahl belief fi) 1839 auf 945348, darunter 260000 Weiße, 414151 Miſch- 
linge aller Art, 49782 Negerfflaven, 155000 civilifirte, 14000 unterworfene und 52415 us 
abhängige Indianer (in Guiana). Ein Cenfus im 9. 1844 ergab, ohne die unabhängigen In- 
dianer, 1,218716 Seelen, darunter 1,173574 Freie, 23514 emancipirte und 21628 andere 
Sklaven. Seitdem hat feine allgemeine Zählung ftattgefunden. Für 1854 wurde bie Bevöl- 
ferungszahl, ohne die unabhängigen Indianer, auf 1,564433 berechnet und danad) filr das 
Jahr 1867 auf 2 Mil. geſchätzt. Durch Gefeg von 1830 wurden alle von Sklaven Geborene 
nit dem Eintritt des 18. Lebensjahres für frei erklärt. Ein Gefeg vom 30. Mai 1854 führte 
zum Behuf des Freilaufens von Sklaven befondere Steuern ein, wonach vorausſichtlich in we» 
nigen Jahren die Sklaverei ganz aufgehört haben würde, wenn dafjelbe nicht durd) ein Decret 
vom 9. 1856 wegen finanzieller Berlegenheit außer Wirkfamfeit geſetzt worden wäre. Bis 
1856 waren bereit$ 11967 Sklaven frei geworden. Bald darauf wurden ſämmilliche Sklavßn | 
ohne Entſchädigung der Befiger für frei erflärt. Die Weißen find, mit Ausnahme weniger , 
Fremden und Coloniften, fpan. Urfprungs und fpan. Spradje und Sitten fowie die fath. Religion 
find Herrfchend. Die Hauptbefchäftigungen bilden Aderbau und Viehzucht. Die Induftrie if 
noch ımentiwidelt. Merida, Trurillo, Barguifimeto und Tocuyo fertigen für das Landvoll grobe 
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Baummmollftoffe, Hängematten, Strohhüte und Thongefchirre; auch find viele Gerbereien vor- 
handen. Anfehnlic, dagegen ift der Handel, den der auferordentliche Reichthum an tropifchen 
Vroducten aller Art umd die große Menge Häfen, Rheden und Buchten gegenüber der reichen 
Inſelwelt Weftindiens mächtig fördern. Der Gefammtbetrag des Handels, an dem Hauptjäcjlich 
die Bereinigten Staaten, England, Dänemarf, Holland, die deutfchen Hanfeftäbte, Spanien, 
Frankreich theilmehmen, belief fich 1855/56 auf 15,291541 Peſos, wovon 6,996411 auf die 
Einfuhr, 8,295130 auf die Ausfuhr entfielen. Ueber die Handelsbewegung ſowie aud) über 
die Finamzverhältniffe find feit 1857 infolge der polit. Wirren und der Bürgerkriege keine 
Berichte mehr publicirt worden. Der größte Theil des‘ auswärtigen Handels wird durch die 
Häfen von Pa-Guaira, Puerto-Cabello, Maracaibo und Angoftnra oder Eindad-Bolivar ver⸗ 
mittelt. Ein Confularbericht für die parifer Weltansftellung 1867 gab die Geſammtausfuhr 
auf 14 Mill, die Einfuhr auf 8 Mill. Piafter, die Zahl der ein= und ausgelaufenen Schiffe, 
felbft mit Einfchlug der Küſtenfahrer, auf mır 1600 Fahrzeuge von zufammen 160000 Tonnen 
an. Die Finanzen befinden fid) gegenwärtig im einem troftlofen Zuftande; das Deficit wuchs 
feit 1848 mehr und mehr, fodaß man zu neuen Anleihen und zur Abgabenerhöhung fchritt. 
1857 waren die Einnahmen auf 16,454951 Pefos geftiegen, deckten aber nicht die Ausgaben, 
welche 17,130970 Pefos betragen. Die Staatsſchuld wurde 1859 zu 28,532025 Pefos 
berechnet, umd zwar die auswärtige zu 26,152766, die innere zu 2,379259 Pefos. Ende 
1862 wurde die auswärtige Schuld abermals durch eine in London zu 62 Proc. gemachte 
Anleihe um 1 Mil, Pfd. St. vermehrt. Wie die änfere war auch die innere Schuld faft fort- 
während im Steigen begriffen und betrug 1856/57 4,670951 Pefos. Die in immer größerer 
Zahl emittirten Schagbillets entwertheten fo, daß fie in den Zollämtern nicht mehr als Zah: 
kung angenommen wurden. Als 1. Mai 1862 die Bank von B. fallit geworden, beftimmte die 
Regierung zur Amortifation des von diefer Bank ausgegebenen, etwa 2 Mill. Peſos betragen» 
ben Papiergeldes 33 Proc. aller Einfuhrzölle. Seitdem wurden zu diefem Zweck die ohnedies 
farfen Importzölle wieder um 25 Proc. gefteigert. 

Schon zur Zeit der fpan. Herrfchaft hatte das Rand gute höhere Lehranftalten, aber fiir den 
Bollsunterricht fehlte es an Mittel» und Elementarfchulen. Diefes Misverhältniß befteht noch 
jest. Rach Errichtung der Republik hatte fi der Staat des Erziehungsweſens mit großem 
Eifer angenommen und errichtete mit Hülfe der Kloſtergüter in jeder der damaligen 13 Pro: 
binzen ein Nationaleollegium und-eine höhere Mädchenjchule zu Maracaibo. Neben biefen 
Collegien, derem jegt 18 (eins im jedem Staate) beftehen, hat B. die Centralmniverfität zu 
Caracas und die Univerfität zu Merida (mit je 23 und 14 Profefioren, je 800 und 150 Zu- 
börern im 3. 1855). Außerdem find vorhanden eine höhere medic. Schule, einige höhere Privat- 
anftaften, eine Efementarjcule der Wifjenfchaften und Künfte, eine Zeichen- und Malerafademie. 
Die Zahl ſämmtlicher Primärfchulen, mit Einſchluß der Privatichulen, war 1855 nur 211, 
die der Schüler nur 5433. Bon öffentlichen Bibliothefen ift nur die Nattomalbibliothet zu 
Caracas zu nennen. Nad) der Berfafjung von 1864 wurden die bisherigen 20 Provinzen in 
unabhängige Staaten verwandelt, die feitdem eine Föberativrepublif unter dem Namen Ber: 

einigte Staaten von B.» bilden. Doc hat der Congreß der Conföderation feitdem mehrere 
Aenderungen bezüglid) der Formation und Denennung einzelner Staaten vorgenommen. Anfang 
1867 zählte man 18 Staaten, nämlich: Apure, Aragua, Barcelona, Barguifimeto (mit Yaracuh 
vereinigt), Carabobo, Caracas, Cojedes, Eoro, Cumand, Guarico, Guayana, Margarita (Inſel), 
Rerida, Nueva Andalufia (früher Matarin), Tächira, Trurillo, Zamora (die frühern Provinzen 
Varinas und Portugueza) ımd Zulia (bisher Maracaibo). In Kirchlicher Beziehung zerfällt V. 
in dad Erzbisthum von Caracas und die Bisthümer von Merida und Guayana. Die Berfaffung 
von 1864 iſt ber nordamerifanifchen nachgebildet. Feder Staat hat einen Präfidenten als erecutive, 
eine Senatoren» und eine Repräfentantenlammer als gefeggebende Gewalt, eigene Gerichte, ein 
eigenes Budget. Die Staaten befchicten den Congreß mit einer beftimmten Anzahl von Senatoren 
und Abgeordneten, und am der Spitze der ganzen Conföderation fteht ein Präfident, unter dem 
em Miniſterium die Gejdjäfte leitet. Ale Staatsangehörigen ohne Unterfchied des Rangs und 
der Farbe. ftehen einander gleich. Alle Haben das Stimmrecht bei der Wahl des Präfidenten, 
Bieepräfidertterr, ber Senatoren und Deputirten jowol für die Conföderation wie filr den einzelnen 
Staat. Jeder Bürger, ber lejen und fchreiben kann, ift wählbar. Das ftehende Heer beträgt 
25000 Mann, fanır aber in Sriegszeiten auf 20000 Dann gebradjt werden. Außer dem» 
Min beſteht nümlich eine Nationalmiliz, zw welcher jeder Venezuelaner vom 18. bis zum 
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45. Lebensjahre verpflichtet ift, und mit welcher hauptſächlich die Bürgerlriege gefüührt wurden. 
Die Flotte beſteht aus zwei Dampffregatten und einigen Goeletten und iſt nur zur Bewachung 
der Küſte gegen den Schleichhandel beſtimmt. 

Venezuela, d. h. Klein⸗Venedig, nannten die Entdecker des Landes ein indian. Küſtendorf, 
weil es, wie Venedig, auf Pfählen erbaut war, und von dieſem ging ſpäter der Name auf das 
Land über, welches ſeit 1546 die Generalkapitanie von Caracas bildete. V. iſt derjenige Theil 
des fpan. Südamerika (f. d.), welcher zuerft (1810) fich vom fpan. Mutterlande frei erklärte, 
unter dem Namen ber amerif. Conföberation von B. Es war nad) blutigen Kämpfen unter 
Miranda und Bolivar gegen die Spanier feit 1821 ein Beftandtheil der Föderativrepublif Co— 
lumbia £f. d.) bi8 zum 17. Nov. 1831, wo fich diefe definitiv in die drei felbftändigen Frei— 
ftaaten V., Neugranada und Ecuador auflöfte. Die erften Bräfidenten waren: Joſé Antonio 
Paẽz (f. d.), feit 1835 Vargas, feit 1839 abermals Paẽëz, feit 1843 Carlos Soublette. Unter 
diefem wurde 20. April 1843 eine Reform ber Berfafjung vom 14. Sept. 1830 bewirft und 
durch den Madrider Bertrag vom 30. März 1845 die Unabhängigkeit der Republik V. fpa- 
nijcherfeits anerkannt. Mit Ausnahme eines kurzen Bürgerkriegs 1835 genoß die Republik bis 
1847 innern Frieden und machte Fortſchritte. Allein ſeit 1846 entftand ein Raſſenkrieg zwi: 
ſchen der weißen und der farbigen Bevölkerung, infolge dejfen Tadeo Monägas 23. San. 1847 
Präfident ward. Diefer erregte durch feine fchlechte Berwaltung große Unzufriedenheit und trieb 
1848 den Repräfentantencongreß durch den Pöbel auseinander. Zehn Yahre lang wußte ſich 
unter Corruption und Aufftänden die Familie Monägas im Befis der Gewalt zu erhalten, 
indem der General Tadeo Monagas nad; Ablauf feiner Periode die Präfidentfchaft feinem Bruder 
Zofe Gregorio Monagas übergab, der fie 1855 wiederum dem General überlieferte. Letzterer 
brachte eine neue Staatöverfaffung zu Stande, die 19. April 1857 verfündigt wurde und 
darauf berechnet war, die Herrfchaft der Monägas zu befeftigen. Doc fon im März 1858 
brad) eine Bewegung aus, die Monagas 15. März zur Abdanfung nöthigte. General Eaftro, 
der ald Anführer der Erhebung galt, übernahm proviforijch die Präfidentfhaft und berief einen 
egroßen Nationalconvent» zufammen, der die Republik auf Grundlage der Freiheit reconftruiren 
ſollte. Diefe Berfammlung brachte inmitten der Parteiwirren die Berfaffung vom 31. Dec. 1858 
zu Stande, die 29. Yan. 1859 verkündet wurde. General Yuliano Caftro wurde zum Präfi- 
denten gewählt. Die Berfaffung und die neue Regierung waren unter dem Einfluffe der Eon- 
fervativen zu Stande gekommen, und es brach fofort wieder der Bürgerkrieg aus. Schon im 
Aug. wurde Präfident Eaftro nad) einem Straßenlampfe zu Caracas zwiſchen den Liberalen 
und Dligarchen (Partei Gual und Tovar) geftürzt und an feine Stelle Pedro Gual als pro- 
viforifcher Präfident geftellt. Zwar befand fich der Haupthafen der Republik, Ya-Guaira, und 
mit diejem die Hauptzollftätte noch im Beſitz der Föderaliften (Partei der Monägas) unter dem 

General Aguado, der von dort aus die Hauptftadt bebrohte, doch wandte ein Sieg des Generale 
Rubin, dem Gual 2500 Mann anvertraut, diefe Gefahr glüdlic) ab. Bald darauf wurden die 
Liberalen noch in andern Landestheilen gefchlagen und endlich deren Macht durch den Sieg, wel- 
chen General Leon de Febres Cordero 17. Febr. 1860 bei Cople davontrug, gänzlich gebrodjen. 
Der im April 1860 eröffnete Congreß proclamirte Manuel Felipe Tovar zum Präfidenten, der 
jedoch nicht energisch; genug war, um dem ande die Ruhe zu fichern. Im Aug. 1860 begannen neue 
Unruhen der Föderaliften, und da Tovar von feiner eigenen Partei aufgegeben wurde, richteten 
ſich nun die Blide der Nation auf den greifen Patz, der Ende Aug. 1861 die Präfidentichaft 
mit dictatorifcher Gewalt übernahm, dieſe aber auf Grund einer Convention mit den unzuftie- 
denen Föberaliften 15. Juni 1863 zu Ounften des Föbderaliftenhaupts Juan Chrifoftomo Falcon 
niebderlegte. Letztern proclamirten die zu Bittoria verfammelten Nepräfentanten 17. Juni 1863 
zum proviforifchen Präfidenten. Gegen diefe Wahl erklärte fich jedoch General Leon de Febres 
Corbero und organifirte eime Gegenregierung. Doch behielt Falcon die Oberhand und berief zum 
10. Dec. einen conftituirenden Congreß, der Falcon's Regierung legalifirte und 1864 eine neue 
Berfafjung zu Stande brachte, die ganz im Sinne des Föderalismus ausfiel. Bon dem 1865 
zu Caracas eröffneten Congreß wurde der «Großmarſchalls Falcon 18. März abermald zum 
Präfidenten erwählt. Wiewol letsterer mit Mäßigung verfuhr, trat doch auch jegt eine dauernde 
Ruhe im polit. Zuftande des Pandes nicht ein. Der Sieg des Föderalismus hatte bie Zefällung 
des Ganzen in einzelne felbftändige Staaten zur Folge, die num, jeder für ſich, ihre Local⸗ 
revolutionen machten, wobei es ſich meift um Perſonenwechſel und Privatintereſſen handelte. 
Bol. Codazzi, «Resümen de la geografia de V.» (Par. 1841); derſelbe « Atlas fisico y politico 
de la Republica de V.» (Caracas 1840); Wappäus, «Die Republifen von Südamerika» 
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(Abth. 1, Gött. 1843) und «Mittel und Südamerika» (im erften Bande von Stein-Wappäus, 
«Handbuh der Geographie», Lpz. 1862 fg.); Ölödler, «B. und die deutjche Auswanderung 
dorthin» (Schwer. 1850); Friſch, «Die Staaten von Merico, Mittel- und Südamerifa» 
(dih. 1853); Thirion, «Etats- Unis de V.» (Par. 1867). . 

Benloo oder Venlo, eine fefte Stadt in der niederländ. Provinz Limburg (f. d.) rechs an 

der Maas, 9,4 M. unterhalb Maftricht und an der Eijenbahn gelegen, zählt 7993 E. (Anfang 
1865), die Brauereien und Brennereien, viele Tabads», aud) andere Fabriken, Gerbereien u, ſ. w. 
unterhalten fomwie bedeutenden Handel (hauptjächlic; mit Schweinen) und Schiffahrt treiben. 
Die Stadt ift eng und unregelmäßig gebaut, hat eine große fath. Kirche, ein ſchönes Rathhaus, 
en großes und ein Meines Arfenal, eine Inbuftrie» und Zeichenfchule. Ihr gegenüber liegt die 
befeftigte Infel Waert odber-Weert und am linken Ufer der Maas das Fort St.-Midael, 
mohin eine fliegende Brücke führt, und auf dem rechten das Fort Ginkel. V. erhielt 1343 vom 
Herzog Renald II. von Geldern Mauern und Stadtredjt, wurde 1473 vom Herzog Karl dem 
Kühnen von Burgund, 1481 von Marimilian I. erobert, jpäter aber an Geldern zurüdgegeben. 
Bari der Belagerung durch Kaifer Karl V. 1543 erhielt die Stadt fehr günftige Bedingungen, 
den fog. Accord von B. 1568 wurde fie von den Niederländern, bald darauf vom Herzog 
von Parma, 1632 vom Prinzen Heinrich von Dranien, aber kurz nachher wieder durch den 
Eardinalinfanten eingenommen. Sie blieb mun bis zum Weftfälifchen Frieden fpanifch, laut 
deſſen Beftimmung fie gegen ein Yequivalent ausgetaufcht werden jollte, was aber unterblieb. 
In 23. Aug. 1702 wurde B, von den Alliirten unter Marlborough den Franzoſen entrifien, 
blieb im Ftieden von Baden 1714 bei Defterreih, fam aber 1715 durch den VBarrieretractat 
an die Niederlande, die es dann auch behielten. Doch ward es 26. Det. 1794 von den Fran⸗ 
yofen wieder erobert und 1801 mit frankreich vereinigt. 1814 fiel es durch den Parifer Frieden 
an die Niederlande, die ed zwar 10. Nov. 1830 an die Belgier verloren, aber, nachdem es 
21. Juni 1839 der beig. General Daine geräumt, zurüderlangten. 

Bentil (mittellat. ventile, vom lat. ventus, Wind) heißt eine Vorrichtung an Apparaten 
und Maſchinen, welche den Durchgang irgendeines flüffigen oder luftförmigen Körpers nad) 
tiner gewiſſen Richtung oder zu gewiffen Zeiten zuläßt, nad) der entgegengefeten Richtung oder 
ja andern Zeiten aber verhindert. So erlaubt das V. im Stiefel einer Saugpumpe das Auf- 
fleigen des Waſſers beim Emporziehen des Kolbens, läßt aber dafjelbe nicht wieder zurücktreten, 
wenn der Kolben wieder binabgeirieben wird. Das DB. in der Luftpumpe läßt, fobald der Kolben 
zurüdgezogen wird, die Luft aus dem Recipienten aus-, beim Ridgange des Kolbens aber nicht 
wieder in den Recipienten zurüctreten. Die V. in den Dampfmaſchinen Laffen den Dampf theils 
in den Eplinder hinein⸗, theils, nachdem er feinen Effect gemacht hat, aus demjelben wieder hin« 
auötreten u. ſ. w. Man hat verfchiedene Arten von B., namentlich Klappen-, Diufchel«, Kegel⸗, 
Kugel», Becher- und Schiebventile. Die Wahl unter denfelben richtet fid) nad) dem Gebrauchs⸗ 
mede und hängt im befonbern davon ab, ob ed auf möglichſt dichten Schluß oder auf rafche 
Durhlafung einer fehr großen Menge Flüffigfeit vorzugsweife anfommt; ob das B. von felbft 
durch den Drud der durchzulaffenden Flüffigkeit ſich öffnet oder durch einen Mechanismus in 
beftimmtem Augenblicde geöffnet und verjchloffen werden muß; ob vor allem auf Einfachheit und 
Bohlfeilpeit zu achten ift u. f. w. 

ilalot nennt man jegliche Vorrichtung, welche dazu dient, aus irgendeinem Raume uns 
brauchbare Luft zu entfernen oder brauchbare zuzuführen. Diefe Lufterneuerung odet Benti- 
lation ift für alle Räume, worin Menfchen wohnen oder arbeiten, von der größten Wichtigkeit, 
gumal wenn nebft der durch das Athmen bewirkten Auftverderbniß auch noch aus andern Quellen 
iteſchädliche Safe oder Dämpfe fich entwideln, wie in Laboratorien, manchen Fabriken, 
grerten u. ſ. w. Vielfältig ftellt ſich die nöthige Bentilation von ſelbſt durd) einen natürlichen 
Suftzug her; zuweilen muß fie durch befondere Apparate bewirkt oder wenigftend gefördert werben. 
Die Hier dienenden Vorrichtungen find ihrem Zwecke nach jehr verjchieben conjtruirt. Die ein- 
f em schen barauf aus, die durch Erwärmung der Luft entftehende Verdünnung derjelben und 
\ entipringende Tendenz, in die Höhe zu fteigen, jo zu benußen, daß die wärmere Yuft an 
men obern Punlte austritt, während ältere Yuft an einem untern Punkte eintritt. Wenn Dia- 
iräfte zur Bentilation in Anwendung gebracht werden, bezweden fie entweder ein Ausſaugen 
Kar ein Einblafen von Luft. Die auf dem Principe des Einblafens beruhenden Apparate, wie 
namentlich, bei Hütten- und Bergwerlen vielfach vorlommen, find die jog. Gebläfe (f. d.). 
‚Benus, die altitafifche Göttin des Frühlings und der jproffenden und treibenden Vege— 
Yon, dann des finnlichen Reize, der Zeugung und aller Bereinigung und Verbindung über 
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haupt, wurde feit alter Zeit in Latium und dann in Rom unter verfchiedenen Beinamen (Mur⸗ 
cia, Cluacina und Libitina) verehrt und ſpüter mit der griech. Aphrodite identificirt. Diefe, 
obgleich frühzeitig in das griech. Götterſyſtem eingereiht umd ganz hellenifirt, ift doch ausländi- 
ſchen, safiat. Urfprungs. Sie ift nämlid) die Aſtaroth oder Aftoretd von Astalon, deren Cult 
durch die Phönizier nach den von dieſen beſetzten Infeln Kypros (Cypern) und Kythera (jetzt 
Cerigo) gebracht wurde und von da den Griechen zulam, daher diefe auch, jene Inſeln als Ge— 
burts> und Wohnftätten der Göttin betrachteten und diefe felbft mit dem Namen Kypris oder 
Kpthereia bezeichneten. Den ausländifchen Urfprung der Göttin deutet au) die Gage an, 
welche fie aus dem Schaume des Meeres, der fi) um das abgejchnittene Zengungsglied des 
Uranos (ſ. d.) bildete, hervorgehen ließ, während eine andere Sage, wol infolge der Vermiſchung 
der ausländifchen mit einer urjprünglich griech. Göttin (etwa der Hebe), fie zur Tochter des 
Zeus und der in Dodona (f. d.) ald Gemahlin deffelben verehrten Dione machte. Zum Gemahl 
gab ihr die Sage den Hephäftos (ſ. Bulcan), dem fie aber mehrfach untreu wurde. Anı be- 
rühmteften ift ihre Buhlfchaft mit Ares (Mars), von dem fie den Eros (nad) anderer Sage ihr 
Sohn vom Hephäftos), die Harmonia (Bereinigung), den Deinos (Schreden) und Phobos 
(Furcht) gebar. Außerdem kennt die Sage als ihre begünftigten Liebhaber den Hermes, mit dem 
fie den Hermaphroditos, den Dionyfos, mit dem fie den Priapos, und den Andjifes, mit dem fie 
den Aeneias erzeugte. Phöniz. Urjprungs ift die Sage von ihrer Liebe zu dem fchönen Jüng⸗ 
ling Adonis (f. d.). Dem troifchen Paris (f. d.) verfchaffte fie zum Dank dafür, daß er ihr in 
dem Wettjtreite mit Hera und Athena den Preis der Schönheit zuerfannt hatte, die Helena 
(f. d;) zur Gemahlin, und fie ftand auch im trojanifchen Kriege durchaus auf der Seite der Tro- 
janer, An den älteften Stätten ihres Eultus, wie in Paphos, Amathus und Idalion auf Cypern 
(nach welchen Orten fie auch Paphia, Amathufia und Idalia genannt wird), auf Kythera, in 
Sparta, Elis, Athen und anderwärts wurde fie unter dem Beinamen Urania, d. h. ale Him- 
melsgöttin (wie die phöniz. Aſtaroth) verehrt und vollftändig bekleidet, zum Theil bervaffnet und 
mit dem Yuß auf einer Schildkröte (einem Symbol des Himmelsgewölbes) ftehend dargeſtellt. 
Die philof. Speculation deutete dann diefen Beinamen geiftig oder ethiſch und ftellte die Aphro- 
dite Urania als die Göttin der himmlifchen, reinen und feufchen Liebe der Aphrodite Bande» 
mos (lat. Venus vulgivaga oder vulgaris, der urfprünglichen Bedeutung des Beinamens nad) 
aber Göttin der Bereinigung eines Volls zu einem Ganzen) als der Göttin der finnlichen Liebe, 
ja der Proftitution (unter deren Schuge an manchen Orten, 3. B. in Korinth und aut Berge 
Eryr auf Sicilien die liederlichen Dirmen ihr Gewerbe trieben) entgegen. Allgemein aber wurde 
bei den Griechen Aphrodite als die Göttin der Liebe, des Reizes und der Anmuth aufgefaht; 
daher außer ihrem regelmäßigen Begleiter, dem Eros (Umor), auch die Peitho, die Göttin der 
Ueberredung, und die Charite (Örazien, d. i. Huldgöttinnen) häufig mit ihr verbunden werden, 
Die bildende Kunft, welche-die Aphrodite faft häufiger ald irgendeine andere Gottheit gebildet 
hat, ftellte fie in der ältern Zeit ganz oder doc; zum Theil befleidet, Schönheit und Anniuth mit 
göttlicher Würde verbindend dar, eine Bildung, wovon die berühmte, jegt im Louvre in Paris 
befintlihe Marmorftatue von der Inſel Melos (die fogenannte B. von Milo) das ſchönſte 
Beitpiel dorbietet. Die jüngere attifche Bildnerfchule wagte es dann, die Göttin in völliger, 
durch die Vorbereitung zum Bade motivirter Nadtheit, mit entfchiedenen Uebergewicht deö 
ſinnlich reizenden über den göttlich erhabenen Ausdrud darzuftellen. Das berühmteſte Mufter 
diejer Vorſtellung war die- Enidifche Aphrodite des Prariteles (f. d.), von welcher und nod) 
mehrfache Copien erhalten find. Eine freie Nachbildung derfelben ift die ſog. mediceiſche V. 
(in Florenz) des Bildhauers Kleomenes aus Athen, von überwiegend zierlichem, faft fofettem 
Charakter, Andere Darftellungsweifen, worin die Göttin ganz unbekleidet ewjcheint, find die 
Apgrodite Auadyomene, d. i. die aus dem Meere auftauchende (von Apelles im einem had: 
berühmten Gemälde dargeftellt), die fich die Sandale löfende und die im Bade kauernde Aphro: 
bite. Der Charakter niederer Sinnlichkeit ift am ftärkften ausgeprägt in der theilweife belleideten 
Aphrodite Kallipygos (ſ. d.). Eine der griech.röm. Kunſt (dev Zeit des Julius Cäfar) at- 
gehörige Bildung iſt die der V. Genetrig, der Stammutter des Iulifchen Geſchlechts, die ganz 
mit einem dünnen Gewande, durd; welches: alle Formen des Körpers hindurchſchimmern, br’ 
Heibet ift. Vgl. Gerhard, aUeber VBenusidole» (in den «Abhandlungen» der berimer Akademie 
der Wiffenjchaften, 1843); Lajard, «Recherches sur le eulte, les symboles; les attributs et 
les monuments figures de V. en Orient et en Oceident» (Par. 1837—48); Start, «lleber 
unebirte Benusftatuen und dat Benusideal feit Prariteleg» (iu den «Berichten» der Fönigl. jädl. 
Geſellſchaft der Wifjenjchaften zu Leipzig, 1860). 
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Benus beißt derjenige Planet, welcher der Erde am nächſten kommen farm und gegenwärtig 
in feiner Entfernung von der Sonne der zweite Planet ift. Er erfcheint uns unter allen Pla— 
neten om hellften und glänzt oft als Abend» oder Morgenftern in großer Pracht. Die mittlere 
Entfernung von der Sonne beträgt 14,36 Mill. M., die größte 15,06 Mill., die Heinfte 14,36 
ME Die Ercentricität der Bahn ift 0,007. Die Entfernumg von der Erde ſchwankt zwiſchen 
5 md 36 Mill. M. Die Bahn ift gegen die Efliptit um 3° 24° geneigt. Der fcheinbare 
Durdmefjer kann von 9,5” bis 65,3” wachfen, der wahre Durchmeffer ift 1666 M. Weil die 
B. ein innerer Planet, erfcheint fie uns im Fernrohr, wie der Mond, in Phafen, und in ihrem 
größten Glanze zeigt fie eine ziemlic, ſchmale Sichel. Die Rotation der V. um ihre Achfe 
dauert nah den beften Beftimmungen 23 St. und 21 Min. Aus den Unregelmäßigkeiten der 
Phaſe glaubt man fließen zu dürfen, daß die B. eine Atmofphäre ſowie auch Unebenheiten auf 
ihrer Oberfläche (Berge) hat, jedoch find folche Unregelmäßigkeiten fehr felten wahrzunehmen. 
Im vorigen Jahrhundert ſprach man viel von einem Benusmond, deffen Eriftenz wahrfcheinlid) 
durch eine optifche Täufchung, durch Reflerbilder in den Fernröhren glaubhaft geworden war. 
Die B. geht Hin und wieder vor der Sonnenfcheibe vorüber, und Halley hat zuerft gefunden, 
daß diefe Borübergänge ein vorzügliches Mittel find, um die Entfernung der Erde von der 
Some zu beftimmen. Deshalb wurden auch die Borübergänge 1761 und 1769 an den ver- 
ſchiedenſten Punkten der Erde beobachtet. Solche Voritbergänge find aber fehr felten. Die 
nachſten finden ftatt 9. Dec. 1874, 6. Dec. 1882, 8. Juni 2004 und 6. Juni 2012. 

Vennsberg heißen mehrere Berge in Deutjchland, befonders in Schwaben, und aud) in 

Stalin fcheint der Name vorzulommen. Er findet fid), foviel bisjett befannt, zuerft in den 
«Kindern von Fimburg», aud) «Margrete von Limburg» genannt, einem mittelniederländifchen, 
um 1357 verfaßten Gedichte (Heraudg. von van den Bergh, Leyden 1846), begeguet feitdem 
mehrfach in der Literatur des 15. und 16. Yahrh. und hat ſich in Sagen und Volksliedern bis 
auf diefen Tag erhalten. Nach dem Inhalte diefer Sagen hält in foldhen Bergen Frau Venus 
ihren Hof in Fönigl. Weife mit Spiel, Gefang und Tanz, Gaftmahlen und allerlei Luftbarkeiten. 
Einzelne Menfchen fteigen noch zu ihr hinab und verweilen längere oder filrzere Zeit, auch wol 
bia zum Düngften Tage bei ihr in einem mwonnevollen Leben. So Heinrich von Limburg, ein 
Held des gmannteıı Romans, der edle Tanhäufer (f. d.) und der Schnewburger im B. bei Uf- 
baufen unweit Freiburg. Doc; laufen fie gewöhnlich Gefahr, die ewige Seligkeit zu verlieren, 
und deshalb fit am Cingange des Bergs der Getreue Edhart und warnt vor der Einkehr. 
Auch erfheint nicht inımer das Innere in jo lodender Geftalt, vielmehr vernimmt man zuweilen 
aus dem Berge die Wehllage der Verdammten, und Geiler von Keiſersberg läßt die nachts aus— 
fahrenden Heren in den V. einkehren. Auch an andere Berge mit deutfchen Namen, wie nament- 
{id an den Hofel- oder Horjelberg bei Eijenad; in Thüringen, knüpfen fich zahlreiche Sagen 
verwandten Eharafterd. Ihrem Grundgehalte nad) ftanımen diefe Sagen aus der Mythologie 
de8 höchſten german. Altertfums. Frau Venus ift die unter einem Namen der claffifchen My— 
thologie verborgene mütterliche Weltgottheit des altgerman. Glaubens in ihrer befondern Faſ⸗ 
fung als Unterweltsgöttin, wie fie auch fonft noch unter mehrern andern deutſchen Namen er« 
qheint, die zugleich je eine beftimmte Seite ihres Begriffs ftärker hervorheben, als Hulda (die 
Holde, Gütige), als Hilde (Kampf), als Berdjta (die Glänzende), als Hel (die Bergende, woraus 
anfer «Hölle» entftanden ift) u. |. w. Im diefer Eigenfchaft ift fie ungeben von den Elben und 
andern Unterweltögeiftern, unter denen wenigftens zum Theil auch die Seelen der älteften ver- 
Hortenen Borfahre zur verftehen find, von den ungetauften Kindern, von gefallenen Helden und 
bon den weifen, ihrem Dienfte gewidmeten Frauen, welche in der Borftellungsweife der jpätern 
Zeit y Deren herabgebrüct wurden. Einzelne Menfchen werden fogar ſchon bei lebendigem 
Seibe inie Reich entrüct, und je nad) den wechfelnden Vorftellungen dachte man ſolche bald 
einzeln, bald gejellt, bald zu düſterm, bald zu frohem Aufenthalte in Berge geſchloſſen. Der 
warnende Öetrene Edhart am Eingange des Bergs, ebenfalls eine uralte mytholog. Geſtalt, ift 
derfelbe, der and die Hulda bei ihrem Umzuge mit der Wilden Jagd begleitet und dort die 
Venfchen ans dem Wege gehen Heißt, damit fie nicht Schaden nehmen. Auch in der Heldenfage 
eiheint er bedeutjam als Vogt der Harlunge und als Kämmerer der Kriemhilt. 

Venushaar, ſ. Adiantum. 

crattuz, einer der öſtl. Staaten von Merico, ein langes Küſtenland am Mericanifchen 
Sl, im N. durd; den Rio-de-Tampico vom Staate Tamaulipas, im ©. durdy den Nio- 

alco von Fabasco und Daraca getrennt, im Innern von Puchla, Merico, Queretaro 
a San · Luis Botofi begrenzt, hat ein Areal von 675,6 Q.-M. und zählt (1865) 265159 E. 
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Wenige Stunden hinter der heißen Sandſteppe der Küfte, welche eine Reihe Süßwafferlagune 
und Salzhaffe, aber nur unfichere Anferpläge darbietet, beginnen die teilen Abdachungen dei 
merie. Hochplateau, auf: welchem ſich zwifchen tiefeingeriffenen, hier und da zu Thülern ſich er 
weiternden Schluchten mächtige Berggipfel bis an und über die Schneeregion erheben, wie der 
16776 F. hohe, mit ewigem Schnee bededte Bulfankegel Eitlaltepetl (Sternberg) oder Pic von 
Drizaba, nady dem Popocatepeti der höchſte Berg in ganz Merico, und die düftere, von Yava 
und Bimsftein umlagerte Porphyrmafie des 12534 F. Hohen Eofre de Perote oder Nauhcam⸗ 
patepetl. Bon den zahlreichen Küftenflitffen find zwar mehrere auf kurze Streden für Fleinere 
Seeſchiffe ſchiffbar, aber das Einlaufen wird durch Barren vor der Mündung fehr erſchwert 
oder gar unmöglich gemacht. Ausgezeichnete Diineralquellen, kalte und warme, find im Lande 
mehrere vorhanden. Das Klima zeigt infolge der Dberflächengeftaltung die größten Gegenſätze 
nebeneinander auf, von ber Hige der Tropen bis zur Eisfälte des Nordens. Ebenfo wechſeln 
die Pflanzenregionen und die Fauna. Die Bevölferung befteht aus den in Mexico gewöhnlichen 
Elementen; doch find im der Küſtenebene bie Neger und Negerblendlinge, Mulatten und Zambos 
häufig. Unter den Indianerftämmen walten die Aztefen vor, im Norden wohnen Totomaques, 
in? Süden Chontales. Haupterwerbszweige der Bewohner find der Handel, die Viehzucht in deu 
lands an der Küſte umd die Einſammlung von Banille und Jalappe. Hauptjtadt und Haupt: 
handelsplat des Staats und ganz Meericos ift.die Stadt B. oder Villa-Nueba de la Beracru, 
d. i. Neuveracruz, auch B. la Eröica genannt, 1580 durch den Bicefönig Graf Monterey auf 
der Stelle, an welcher Ferd. Cortez 21. April 1519 zuerft fandete und fein erſtes Hlittenlager 
aufichlug, gegründet. Anfänglich hatte man die Villa-Rica de la V. (die reiche Stadt des wah- 
ren Kreuzes) am Hafen Chiahuiftla angelegt, 1522 aber den Drt wegen Untauglichkeit des Ha- 
fens verlafen und fodann weiter ſüdlich eine andere Stadt, nachmals Billa - Antigua be la B. 
oder V. la Vieja, d. i. Altveracruz, da wo jegt La- Antigua liegt, gegründet, die aber ebenfalls 
wieder aufgegeben ward, weil die Küftenfieber die Bewohner aufrieben. Doch auch das jegige 
V., 1615 zur Stadt erhoben und 45 M. von der Landeshauptftadt Merico entfernt, hat eine 
der Geſundheit fehr ungilnftige Lage, hart am Meere in dürrer, wafjerlojer Sandebene. Sie iſt 
bon geringem Umfang, von Mauern, Bollwerken umd einigen Forts umgeben, regelmäßig ge- 
baut und hat fieben Kirchen, vier Klöfter, ein Auguftinercollegium, drei guteingerichtete Hospi⸗ 
täler, ein geräumiges Zollhaus, ein Amphitheater für Stier- umd Hahnengefechte und ein Meines 
Schaufpielhaus. Der Hafen ift nur eine offene, unfichere Rhede. Der Werth der eingeführten 
Waaren, weldjer nad) den polit. Zuftänden des Landes freilich bedeutend jchwankt, beträgt 
durchſchnittlich 18 Mil. Dollars; die Ausfuhr nur 9 Mil. Dollars. Die Vollendung der im 
Bau begriffenen Eifenbahn von V. nad) der Hauptftadt Dierico, welche 1868 erſt bis Ya-Sole 
dad führte, wird dem Hafen noc größere Bedeutung verleihen. Durch franz. Dampfer ficht 
V. auch jetzt mit St.Nazaire in Frankreich in directer Verbindung. Hauptfächliches Ausfuhr: 
product iſt Silber, dann Colonialwaaren, Felle und Gold. Die Zolleinmahmen fchwanken zwi: 
hen 3 und 4 Mill. Dollars jährlih. Die Zahl der Einwohner beträgt gegen 12000, darunter 
viele Europäer, die hauptfächlich den Handel in ber Hand haben. Bor dem Hafen liegt das Fort 
San- ran de Ulüa, welches bis 18. Nov. 1825 von den Spaniern während des Unabhängig: 
feitöfriegs behauptet, 1838 von dem Franzofen und 1847 von den Nordamerifanern erobert 
wurde. V. war diejenige Stadt, welche am längften die Fahne des mexic. Kaiſerreichs aufrecht 
erhielt und erft 25. Juni 1867 fich den Republifanern ergab. 

Beranda nennt man eine auf Pfeilern oder Säulen ruhende, meiftens mit eimem jreien 
Spalier bedeckte Halle, welche an der Seite eines Gebäudes angebracht und mit ſchnellwachſen— 
den ranfenartigen Pflanzen bekleidet zu werben pflegt, als kühler Sig in heißen Sommertagen 
und Bermittelung der Wohnung mit der Garten» ober Naturumgebung. In ſüdl. Yändern ge» 
bräuchlich und dort durch das Klima hervorgerufen, hat fidy bie V. neuerdings aud) bei und 
eingebürgert. Das Wort B. ift von den Portugiefen aus Indien eingeführt worden. 

Berard (Antoine), einer der berühmteften unter den erften Buchdrudern und Buchhändlern 
Frankreichs, dem nur Geoffroy de Marunef an die Seite geftelt werden kann. Bereits 1470 
war in Paris durch drei Schweizer eine Druderei in der Sorbonne errichtet worden, als 1430 
DB. eine derartige Anftalt gründete, aus welcher bis 1513 bedeutende Werke, vorzüglich mut 
einer großen Maſſe von Holzfchnitten verziert, Hervorgingen, von denen man zum großen Theile 
auch Pergamenteremplare kennt. Seine ſchönſten Drude find Romane oder hiftorifhe und Dolls» 
bücher, 5. ®. «Gyron le courtoys» (sine Jahr); «Les prophecies de Merlin» (1498); «La 
mer des histoires» (ohne Jahr); «Chroniques de France» (1493). Aus der.Schlugihrift 
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des Iegtern Werks geht auch hervor, baß er nicht bloo Buchhändler geweien, wie von einigen 
deswegen behauptet wird, weil man ihn von 1490 an mitPierre le Rouge oder Rubens, 1493 
mit NRen Mauraud, dann mit Gillet Gouteau, Jean Menard und andern Buchdruckern, die 
fiir im arbeiteten, in gefchäftlicher Verbindung findet. 

Seräußerung, im weitern Sinne das Aufgeben irgenbeines Rechts oder der bisherigen 
Freipeit von Berbindlichkeiten, im engern Sinne das Uebertragen des Eigenthums. Die Be— 
faguiß dazu oder das Beränferungsrecht ift ein Ausflug des Eigenthums und ſteht alſo in der 
Regel jedem Eigenthümer zu, doch find hiervon infolge geſetzlicher VBeräußerungsverbote gewilje 
Sechen (3. B. nach röm. ehelichen Güterrechte die in der Mitgift der Frau befindlichen Grund» 
küde, der fundus dotalis, obwol der Ehemann als Eigenthümer derfelben gilt) ausgenommen, 
towie auch richterliche Beräußerungsverbote (zus Sicherftelung der Gläubiger) , teftamentarifche 
und vertragsmäßige, dorlommen. 

Berbalinjurie, f. Injurie. 

Berband oder Bandage (deligatio oder vincturs) nennt. man alles, was als Bededung 
sder Umbilllumg eines franfhaft ergriffenen Körpertheils rein mechanisch zur Erreichung eines 
Heilzweds dient. Diefer Zived ift beſonders Abhaltung äußerer Schädlichkeiten, Applicirung 
hlträitiger Stoffe, Reinlichfeit durch verhindertes Abfliegen etwaiger Abfonderungen, Befefti- 
gung getrennter Theile in ihrer Yage ımd Ausitbung eines Drucks, wo dieſer als Heilmittel 
dent, Die Bandagen oder Berbaudlehre bildet einem Abjchnitt der praftifchen Chirurgie. 

Berbammung und Landesverweiſung find naheverwandte Strafen. Nach Karl’s V. pein» 

(her Gerihtsordnnung von 1532, wo die leßtere Strafe jehr häufig vorkommt, befteht dieſelbe 
darin, daß der Berurtheilte das Fand oder and) blos den Gerichtsbezirk oder die Stadt, wo er 
ein Berbrechen begangen, auch wenn er dajelbit feinen wefentlihen Aufenthalt hat, räumen. und 
einen Eid (Urphede) ablegen muß, gar wicht (ewige Landesverweifung) oder nicht vor Ablauf 
der beftimmten Frift zuriidzufehren. Die ewige Yandesverweifung war meift mit Staupenjchlag 
und Begleitung durch den Henker bis an die Grenze verbunden. Die gegenwärtigen Staaten» 
verhältwifle geftatten es nicdjt mehr, daß ein Staat dem andern feine Verbrecher zujende, und 
Weshalb Mt die Pandesverweifung in Gefüngniß und Strafarbeitshaus verwandelt worden, Mit 
B. ans den Grenzen des Staats, welche in Frankreich zwar nicht auf entehrende Weife voll» 
ſtredt wird, aber doch zu den infamirenden Strafen gehört, find namentlic; Staatsangehörige 
wegen gewiſſer polit. Verbrechen bedroht. Ihre geringfie Dauer iſt 5, die höchſte 10. Jahre, 
imd fie entzieht alfo das Bürgerrecht nicht gänzlich. (S. Deportation.) Ueber den Charalter 
ver V. im Aterthume f. Erit. 

Verbascum , Name einer zur 5. Klaffe, 1. Ordnung, des Linne'ſchen Syftems gehörenden 
Manyngattung, welche von den meiften Botanifern zu der großen Familie dev Masfenblütler 
(Personatae) oder Scrophulariaceen gerechnet, von einigen als der Typus einer befondern 
feinen Familie (der Verbasceen) betrachtet wird, und deren über Europa, den Orient und das 
Gebiet des Mittelmeers verbreitete Arten, lauter Kräuter und Stauden, bei ung Königskerzen 
oder Vollkräuter heißen. Letztern Namen verdanken fie dem diden Wollfilz, welcher die 
Blätter und Stengel wenigftens der meiften Arten bededt, während der Name Königslerze dar- 
auf beruht, daß die Blüten bei vielen Arten in lange, walzige, dichte Trauben (richtiger trauben- 
\örmig angeordnete Trugdolden) geftellt find. Die Grundblätter pflegen dichte Roſetten zu bilden, 
de Stengelblätter meift am Stengel herabzulaufen. Die Blüten beftehen aus einem fünffpaltigen 
Ahhe and einer radförmigen, umgleich-fünflappigen, meift gelb», felten weiß · oder violettgefärbten 

Ohmentrone. Die Staubfäden find in der Kegel mit gefärbten (violetten, purpurrothen, gold» 
gelben) Haaren beſetzt (bärtig). Aus dem Fruchtkmoten entwidelt ſich eine zweifächerige, viel» 
ſamig Rapfel. Die Königskerzen find dadurch intereffant, daß fie fehr Häufig Baſiarde bilden. 
Die bei uns am häufigften vorkommende Art ift V. thapsiforme Schrad. mit faft ganzrandigen, 
nicht ſeht filzigen Blättern und ziemlich. Heinen gelben Blumen. Ebenfalls häufig Tommt die 
didfilsige und großblumige gelbe Königökerze (V. phlomoides L.) vor. Beide Arten wachien 
Yanfig an Wegen, Flußufern, auf Mauern, in Steinbrüden, an Berglehnen, felfigen Orten 
1: 9,; ihre Blüten werden gefammelt und zu Brufttheen. mit verwendet. Das felten vor- 
Yumete V. phoeniceum L. mit leilig-länglichen, gelerbten, nichtfilzigen Blättern und ſchön 
aicletten Blumen wird nicht felten zur Zierde angebaut. Auch eignen ſich die genannten gelb- 
und verwandten Arten (namentlich auch das eine pyramidale Blütenrispe entwidelnde 

V. Lychnitis L.) zur Bergierung kunſtlicher Felspartien in Parkanlagen, 
Verböna, Name einer Pflanzengattung aus der 14. Klaffe, 1. Ordnung, des Linne'ſchen 
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Syſtems, welche die Hauptgattung der nad; ihr benannten, den Labiaten zunächftitehenden a: 
milie der-Berbenaceen ift. Ihre zahlreichen, der Mehrzahl nach in Amerifa Heimijchen Arten, 
meift Kräuter, ‘haben gegen umd kreuzftändige Blätter und in Aehren oder Dolden geftellte 
Blüten, welche aus einem röhrigen, faltig-fünfrippigen Kelch und einer präjentirtellerfürmigen, 
langröhrigen Blumenkrone mit ungleich fünflappigem, meift fchief geftellten Saumte beftehen. 
Die vom Kelche umſchloſſene Heine Frucht theilt fi bei der Staude ſcheidewandſpaltig im vier 
einfamige Stüden. In Dentfchland ift diefe Pflanzengattung unter den wildwachjenden Pflanzen 
nur durch eine einzige Art vepräfentirt, nämlich durch das Eifentraut (V. officinalis L.), 
ein auf Schutt, an Mauern und Wegen häufig vortommendes Unkraut mit bi8 2 F. hohem 
Stengel, eingejchnitten»gefägten Blättern und langen ſchmächtigen Aehren, Kleinen, mweißlid- 
violetten oder röthlichen Blümchen, deſſen Blätter ehebem zu medic. Zweden verivendet wurden. 
Verſchiedene ſchönblühende ſüdamerik. Arten werden feit geraumer Zeit allgemein und in zahl« 
reichen Spielarten als Zierpflangen in unfern Gärten angebaut. Zu dem beliebteften Berbenen 
gehört die in den Ya-Plataftaaten und Südbraſilien heimifche V. chamaedrifolia Juss. (V. Me- 
lindus der Gärtner), welche urjprünglich ſcharlachrothe Blumen (in Köpfchen oder kurzen Aehren) 
trägt. Nächſt ihr wird die V. tenera Spr., eine halbſtrauchige Art mit niederliegenden Stengeln, 
fiedertheilig zerſchlitzten Blättern und urfprünglich violetten Blumen, aus Sitdbrafilien, am 
bäufigften angebaut. Diefe und andere Berbenen gedeihen am beften in einem aus Torf», Heide 
erde und Saud gemengten Boden und beftoden fich von felbft außerordentlich, indem die nieder 
liegenden Stengel an ihren Knoten Wurzeln jchlagen. Man vermehrt fie durch Zertheilung der 
Stöde oder auch durch Samen. Während des Winters miffen fie mit Laub bedeckt werden. 

Berblutung, j. Blutung. 

Berboedhoven (Eugene Joſeph), belg. Thiermaler, geb. 8. Juni 1799 zu Warneton in 
Weftflandern, wurde von feinem Bater, einem in Brüffel anfäffigen Bildhauer, mit vielem Er- 
folg in den Anfängen der Zeichen- und Bojfirkunft unterrichtet und verfertigte am liebſten Pferde 
und andere Thiere aus Wachs oder Thon. Als ihn fpäter feine Neigung zur Malerei hinführte, 
ließ er feine erften Fachſtudien liegen. Doc; waren ihm die einmal erworbenen Kenntniſſe jehr 
behilflich, feinen Compofitionen, in welchen Thiere ſtets die Hauptbeftandtheile ausmachen, 
ben Grad von genauer Durchbildung zu geben, wodurch er fid) fo ſehr hervorgethan hat. Nicht 
jelten boffirte er feine vierfüßige Staffage in Thon, bevor er fie auf die Peinwand brachte, und 
hierin fowie in der correcten Zeichnung feiner Thiere war er unter den Neuern vielleicht der 
gewifienhaftefte Künſtler feines Fachs. Als befonders vortrefflidh rühmt man feine Schafe, Ejel 
und Rebe, deren charafteriftifche Eigenthitmlichkeiten er mit merkwürdiger Treue wiedergab. 
Seine Ausführung, zumal in feinen kleinern Stüden, ift höchſt forgfältig. Bisweilen verband 
er ſich mit andern Künſtlern, z. B. dem ältern De Notter, defien Städteanfichten er mit Thieren 
und Figuren ftaffirte. Ein großes Bild derart, ber Vichmarkt zu Genf (1821), legte vorzüg- 
lic den Grund zu feinem Rufe. Seine Werke wurden nun von Liebhabern ſehr gejchägt und 
gut bezahlt. Der Baron Rothſchild zu Paris kaufte ihm 1834 eine Viehheerde in einer Herbft- 
landjhaft fiir 10000 Fre. ab, und ſeitdem ging nie ein größeres feiner Gemälde niedriger, 
fondern jedes feiner Hauptbilber zu höherm Preife weg. Zu feinen nambaftern Werten gehören: 
die vom Gewitter iiberrajchte Schafheerde (im Leipziger Mufeum), die von Wölfen angefallenen 
Pferde (1836), die Biehheerde in der röm. Campagna (1845) u. ſ. w. Aud) hat man von ihm 
eine Reihenfolge Radirungen, aEtudes a l’eau-forte» (Briifj. 1839, 22 Blätter), und zwei 

Sammlungen Driginallithographien, «Etudes de paysages» (Briff. 1839, 15 Stüd) und 
«Etudes d’animaux» (Brüff. 1844, 13 Stid). 

Berbraudsitenern find Abgaben, welche von dem Verbrauch, der Conſumtion gewifler 
Waaren erhoben werden. In früherer Zeit empfahl man derartige Steuern fehr, pflegte fie 
und führte fie faft überall ein; im neuerer Zeit dagegen ift man mit Necht mehr und mehr von 
denjelben zurüdgelommen. Gewöhnlich muß der Producent oder Berläufer die Steuer vor- 
ſchießen, und diefer foll fic, an den Verbraucher halten, auf den er mitteld Erhebung ded Ber- 
taujspreifes die Steuer abwälzt. Früher kamen Fälle vor, in denen ®. aufgelegt wurden, um 
den Berbraud; des fteterpflichtigen Artifels zu vermindern; aber in neuerer Zeit tritt diefe Ab 
ſicht nur noch fehr jelten und dann auch nur verhüllt hervor. Zwed der 8. ift nur noch Füllung 
der Staatslaſſen, umd zwar in möglichft ausreichender und bequemer Weife. Yür bie B. hat 
man angeführt, daß hierbei jeder Conſument felbft beftimmen kann, wie viel er conſumiren und 
aljo auch wie biel Steuer er zahlen wolle; der Arme könne ſich fo von der Steuerzahlung faft 

wollftändig freimachen. Das läßt ſich indeß nur behaupten, wen die Berbrauchäfteuer blos von 


Berbrechen 11 


Surusartikein erhoben wird. In diefer Beſchrünkung auf Lurusartikel bringt jedoch; die Steuer 
mie wenig zu, und wenn man auch Wein, Bier, Brammtwein, Tabad u. ſ. w. als Luxusartilel 
bezeicimet, jo läßt ſich darüber, ob fie dies find, in fehr vielen Fällen mindeftens ftreiten. Bier 
3. DB. ıft jest faft ganz unentbehrlich geworden. Aber man unterwirft auch die nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe den B:, fo z. B. Fleifh, Mehl, Brot u. ſ. w., und trifft da den Aermern 
verkältnifmäßig nicht weniger, fondern viel mehr als den Reichen und Wohlhabenden. In 
dieſcut Kalle wird die VBerbrauchöfteuer eine höchſt ungerechte amd fchädliche Steuer, indem fie 
Fe Confumtion der nothwendigſten Lebensmittel hindert und einjchränkt. Es ift nachgemiefen, 
da die Schlacht- und Mahlftener auf bie Gefundheit und das Wohlbefinden der arbeitenden 
Klaffe nachtheilig eingewoirkt habe. Außerdem noch verthenert die Berbrauchsftener alle mit ihr 
befegten Artikel fehr beträchtlich, indem der Prodbucent vom Confumenten nicht blos die ausge» 
legte Steuer zurüdverlangt, jondern auch) eine Entſchüdigung dafür, daß er die Steuer vor- 
ſchießt, ferner die Zinfen des Vorfchuffes und die Steuer auf die verloren gegangenen, verdor⸗ 
benen, unverfäuflich gebliebenen Artikel. Es kann leicht dahin fommen, baf der Conſument dem 
Broducenten das Doppelte der Steuer zahlen muß, und namentlich gefchieht dies, wenn die Ber 
fenerung mit läftigen Gormalitäten und Zeitverluften verfnüpft ift. 

Berbrechen (crimen, delictum, maleficiam) nennt man jebes Verhalten, durch welches ein 
der Selbfibeftimmung fähiger Menſch das Strafgefe itbertritt. Es werden hierher ſowol pofi- 
tive Dandlungen gezogen als auch Unterlaffungen bei Strafe gebotener Pflichten (Begehungs- 
und Unterlafjungsverbreden, delioeta commissionis und omissionis), Man unterfcheidet am 
B. als corpus delicti oder Thatbeſtand (f. d.): a) den äußern Vorgang, durch den verbiirgte 
Rechte oder Zuftände aufgehoben oder gefährdet werden, und b) die in bie Perfon des Urhebers 
verlegten Borausjegungen einer ftrafbaren Schuld. Als ſolche fommen in Betracht: daß der 
Urheber bem eigentlichen Strafgefeg untergeben ift (was bei dem Gouverän und deu Vertretern 
ausmwärtiger Souveräne im Frieden und im Kriege nicht zutrifft), feine Willens- und Zured- 
nungefähigkeit, die böje Abficht oder Unüberlegtheit (vorfägliche und fahrläffige Verbrechen, de- 
licta dolosa und culposa). Wo eins diefer, die Strafbarkeit bedingenden Momente fehlt, da 
iſt wenigftens fein vollbrachtes (confummirtes) B. vorhanden. Ward allein der fträfliche Wille 
durch eine erfolglofe Handlung offenbart, fo ift nur eine für ſtraflos erachtete Vorbereitung zu 
einem B. (delietum praeparatum) oder höchften® ein minder ftrafbarer Verſuch anzımehmen 
(delictum attentatum), während der bloße Borfag, wenn er gar feinen praftifchen Ausgang 
gefunden, ſich aller Beurteilung entzieht (cogitationum poenam nemo patitur). Liegt da— 
gegen ein äußerer, auf die Möglichkeit eines V. hinweiſender Erfolg dar, ohne daf der Thäter 
denfelben gewollt, fo ift, dafern Feine ſtrafbare Tahrläffigkeit in Betracht kommt, der nicht 
beabfichtigte Theil nur als Zufall zu betrachten und der Thäter nur für das verantivortlich, 
was er mit Abficht gethan hat. Nicht jede Verlegung fremder Rechte ift jchon ein B., fondern, 
wie zur Ausjchliegung jeder Willkür feftftehen muß, lediglich die vom Strafgejeg bedrohte 
(nulla poena sine lege). Alle Berfuche, gemifje Formen des Unrechts als nad) einem fog. 
Naturrechte ftrafbare darzuftellen (delieta naturalia), entfpringen theil® aus zweifelhaften 
Strafrechtstheorien (f. d.), theild aus der Annahıne, daß die Gleichheit des unmittelbaren Rechts— 
sefühls, welche eine Verpönung derfelben Handlung im Geſetz der verfchiedenften Zeiten und 
Nationen veranlaft hat (delicta juris gentium), den allgemeinen Gedanken vorftelle. Mad} der 
Möglichkeit der Verübung unterfcheidet man zwijchen V., die von jedermann, oder, wie bie 
Umte- und Milttärverbrechen, nur von Perfonen in befondern Berhältniffen begangen werben 
können (delicta communia und propria), ingleicjeri nad) dem Object. zwifchen Staats- oder 
polit. Verbrechen und folchen wider einzelne (delicta publica und private), wiewol man unter 
diejer Bejeichnung auch in einem andern Sinne die von Amts wegen ober nur auf Antrag des 
Berlegten zu verfolgenden Vergehen begreift. Das ftrenge Einfchreiten gegen V. findet darin 
feinen Grund, daß ein derartiges Unrecht mit in die gefanumte Rechtsordnung eingreift. Es 
find deshalb im Strafgefege nicht blos ſchwere Berlegungen von einzelnen fchon beftehenden 
Rechten, fonder auch gewiſſe Handlungen von nur möglicher Oemeingefährlichkeit bedroht, tie 
+ B, die Verſchwörung, der Yandzwang und neuerdings vielfach bie Verbreitung von ftaats+ 
gzjahrlichen Gerichten und Lehren, die Herabfegung der Landeögejege und öffentlichen Einrich 
tage. Hierauf. bezieht ſich der Gegenſatz zwiſchen Rechts + und Polizeivergehen,, wiewol man 
inter lehiern auch bloße Drdnungswidrigkeiten und jelbft minder bedeutende Rechtsvergehen 
kguift, die nad) landesgeſetzlichen Competenzbeſtimmungen der Polizei (f. d.) zur Beſttafung 
jpewiejen ſind. Die den einzelnen B. drohenden Strafen follen möglichft mit den gangbaren 
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moraliſchen Maßſtäben übereinftimmen. Es fommen dabei namentlich die WBichtigfeit des ; 
fchügenden Rechts, der Grad des böfen Willens und die Größe der Berleguug in Betrach 
Diefe Abftufungen bringen fich nicht blos allgemein, fondern auch innerhalb der einzelnen Be: 
brechensgattungen zur Geltung, fobaß man das einfache, nah dem Durchſchnittamaße; 
vernehmende B. (delictum simplex), 5. B. bei Tödtungen den Todſchlag (ſ. d.), dem aus 
gezeichneten oder gualificirten (delictum qualificatum), welches, wie 3.3. der Mord (f. b.) 
unter erfchwerenden Umftänden verübt ift, und dem pripilegirten V. (delitum privilegiatum, 
gegenüberftellt, welchem, wie dem Kindesmorbe (f. d.) eine mildere Beurteilung zutheil wird, 
In einer Handlung können auch mehrere Gefetzesübertretungen liegen, z. B. int erzwungenen 
Sejchlechtsgenuß bei einer nahen Angehörigen Nothzucht und Blutſchande, wo das fehwerere 
Berbrechen anzunehmen und gejcärft zu ftrafen ift. Diefer «formellen oder ideellen Coucurrenz 
von Verbrechen» fteht der Fall gegenüber, wo berjelbe Angefchuldigte fi) wegen mehrerer, durch 
verfchiedene Handlungen verübter und noch nicht beftrafter B. zu verantworten hat. Bei einer 
derartigen «materiellen Concurvenz» müßte eigentlich jedes B. beſonders beftraft werben. Man 
nimmt aber, um jeden außfchweifenden Rigorismus zu vermeiden, ein fortgefegtes V. (de- 
licetum continuatum) am, wenn die- verfchiebenen Handlungen innerhalb defjelben Berhältnifies 
und infolge des nümlichen Borfages verübt find, 3. B. mehrfacher Ehebruch mit derfelben Perfan, 
oder hilft fich im andern Fällen mit Verwandlung mehrerer geringerer Freiheitsftrafen in eine 
höhere unter Befchränfung der Zeitdaner, oder indem man in ber ſchwerſten, beſonders einer 
etwaigen Todesftrafe, die geringern Strafen mit aufgehen läßt (poena major absorbet mino- 
rem). Bon der materiellen Concurrenz ift zu unterfcheiden der Rüdfall oder das ungeaditet 
ſchon einmaf erlittener Beftrafung wiederholte gleiche B. (delietum reiteratum). 

Berbrennung ift die unter Emtwidelung von Licht und Wärme (f. d.), jedoch nicht immer 
mit eigentficher Flamme ftattfindende chem. Bereinigung eines Körpers mit Sauerftoff, wobei 
die Producte diefer Bereinigung theild gas- und dampfförmig entweichen, theils als Aſche 
zurüdbleiben. Solche Körper, die vorzüglich geneigt find, fich dergejtalt lebhaft mit Sauerftoff 
zu vereinigen, nennt man bremmbare. Viele davon benutzt man zu Heizung und Beleuchtung. 
Es ift jedoch eine einjeitige Auffaffung, wenn man nur die Körper verbrennliche nenut, welde 
fi mit Sauerftoff, Chlor ır. f. w. verbinden. ‚Statt zu fagen Wafferftoffgas, Leuchtgas u. ſ. w. 
verbrennen in Sauerftoff, kann man wit bemfelben Rechte auch umgelehrt jagen, Sauerfloff 
verbrenne im Leuchtgas u. ſ. w. Denn wenn z. B. die Atmojphäre oder doch nur eim großer, 
gejchloffener Raum mit veinem Leuchtgas gefüllt wäre, und man ließe in bafjelbe durch eine 
Deffnung einen Sauerftoffftwahl einftrömen, fo wiirde man denfelben eutzünden fönnen, und er 
witrde aus der Deffnung mit heller Flamme brennen. Die eleltrochem. Theorie hat den Begriff 
der B. auf jede lebhafte Vereinigung elektrisch, eutgegengeſetzter Stoffe zu erweitern gefudt; 
wirfliche B. mit Licht und Wärme findet allerdings auch in andern, dem Sauerftoff ägmlichen 
Gasarten und -Dümpfen, 3. B. Ehlorgas, Schwefeldämpfen, Bromdämpfen u. ſ. w., flatt. 
Im gewöhnlichen Leben pflegt man unter B. oft auch jede Zerftörung eines Körpers durd 
große Hige zu verftehen, wer aud im chem. Sinne feine eigentliche B. eingetreten ift. — B. 

heißt: insbefondere auch die Zerftörung von Gewebsbeftandtheilen durch hohe Hitegrade oder 
durch ägende Subftanzen. In den gewöhnlichen Fällen (durch Heiße Flüſſigleit, glühende Oegen- 
ftände, durch Flammen) wird vorzugsweife die Haut betroffen, und zwar in verjchiedenem Orade. 
Die B. lan entweder bloß eine ſchmerzhafte Röthung und Schwellung der Haut bewirlen, oder 
eine Blafenbildung, oder eine tiefer greifende Zerftörung der Haut, oder endlich eine gänzliche, 
bis zur Verkohlung fortgefchrittene Vernichtung des Gewebes. Nach diefen vier Graden ift die 
Behandlung eine verfchiedeme. Bei ber fchwmerzhaften Röthung der Haut ift fie namentlich, auf 
Stillung des Schmerzes gerichtet, und nan erreicht diefen Zwed durch Anwendung von Kälte 
(Ei8), durch Iuftdichte Bededung der Haut (mit Baumwolle, Colodium, Fett u. dgl.), durch Ab» 
ftumipfunig der verlegten Nerven (mittels Aetzmitteln, 3. B. Höllenftein, durch Hige u. ſ. w.) Die 
tiefer gehenden V., bei welchen der Schnierz meift gering ift, erheifchen Feine andere Behandlung 
als die der eiternden Hantflächen überhaupt, wobei man für Abflug des Eiters (feine Watte!) 
und Verheilung zu forgen hat. (S. Brandwunden.) Die Zerjtörung des Gewebes bei den 
B. beruht zunuchſt auf einem Waſſerverluſt derſelben und dann auf weiter geheuder chem, Ver⸗ 
änderung; der Schmerz und die Entzündungserfcheinungen werben durch Seszung der Nerven 
hervorgerufen.‘ Bei fehr ausgedehnten B. find die Leiden der Verletzten auffällig gering, der 
Zuftand aber eim gefährlicher, Sobald zwei Drittel der Körperoberfläche verbraunt find, tritt 
unter allgemeiner Ermattung und Schwinden des Bewußtſeins der Tod ein, weil ſich die Yuf- 
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bebung der Thätigfeit eines jo großen Theil ber Hautoberfläche mit der Fortdauer des Lebens, 
wie Berfuhe an Thieren ergeben haben, unverträglich erweift. 

Berbum (lat.), auch Zeitwort, nennt man in der Grammatik jedes Wort, welches eine 
Abwandlung (bein V. Conjugation genannt) durch die verfchiedenen Perfonen (id), du, er, wir 
| a. f.w.) im Singular und Plural hat, während das Nomen (Subftantiv, Adjectiv) nur Ca— 
ſs bat (deckinirt wird), das Pronomen zwar in gewifier Weife die Berfonen unterfcheidet, aber 

zaglch Declination hat. Die Abwandlung des V. gefchah urfprünglich dadurd;, dag am Ende 
det Serbalitammes das betreffende Pronomen angefügt wurde, fo ift z. B. im deutſchen «ifte 
das t das Pronomen der dritten Perjon des Singular, bedeutet alfo «er», in «find» ift 
amd» das Seichen der dritten Berfon des Plurals. Diefe Endimgen haben ſich im Laufe der 
Zeit meiftens abgeſchwächt und find mur durd) Bergleihung verwandter Sprachen oder älterer 
Stufen derſelben Sprache zu reconftruiren; 3. B. efie loben» heift mittelhochdeutſch noch «lo» 
Bent» und ift dem afind» im der Endung gleich. Außer diefer Abwandlung vermag das 2. 
durch beftimmte innere Veränderungen noch zu unterfcheiden: die Zeit oder das Tempus (f. d.), 
den Modus (f. db.) und die fog. genera verbi (Arten), Activum, Medium, Paffivum. Auf die 
Bedeutung geht die Unterfcheidung der Verba in transitiva und intransitiva (neutra). Erſtere 
erfordern im Sage ein Object, auf welches die im B. ausgedrückte Thätigfeit gerichtet ift, 3.8. 
«bie Pflanze treibt Blüten» ; letztere geben ohne foldyes einen abgefchlofienen Sinn, 3. B. «die 
Pflanze blüht». Von der Form ift diefe Eintheilung unabhängig, und es gibt z. B. im Öriedi- 
fchen und Laternifchen tranfitive Verba, die paffive oder mediale Form haben (verba deponen- 
tis). Bon dem Wurzelverbum oder einfachen B. (verbum primitivum) find zuweilen Ablei— 
tungen (verba derivata) vorhanden, die eine befondere Modification des Begriffs ausbrüden, 
3. BD. die Wiedererhebung (verba frequentativa), Berftärkung (verba intensiva), Anfang oder 
Werben einer Handlung (verba inchoativa), Verlangen nach der betreffenden Handlung (verba 
desiderativa), Verkleinerung (verba deminutiva). Alle Ableitungen von V., welche declinirt 
werden kürmen, 3. B. Participium (f. d.) und Infinitiv (f. d.) gehören nicht zur Konjugation 
deflelben. Dan pflegt fie nur der Bequemlichkeit wegen neben dieſe zu ftellen und unterfcheidet 
von ihnen die eigentlichen Conjugationsformen als verbum firitum. Die Grammatik, nament- 
lich die ältere, hat noch eine Anzahl von Kunſtausdrücken für Eigenthitmlichkeiten der Form und 
Dedentung von Berben. So z. B. anomale oder unregelmäßige Verba für Abweichungen von 
einer als regelmäßig vorausgefegten Conjugationsweife; verbum defectivum für ein V., welches 
nicht alle formen bildet; verbum impersonale, welches fein beſtimmtes Subject hat, 3. B. 
«es regnet», verbum auxiliare oder Hillfsverbum, das zur Umfchreibung gewifjer Tempora 
dient, 3. B. im Deutichen haben, fein, werden; verbum substantivum als Bezeichnung des 
B. «fein» als des allgemeinften verbalen Ausdrude. 

Berbürgen, |. Bürgſchaft. 

Bercelli, Stadt und der Hauptort des gleichnamigen Kreifes in der ital. Provinz Novara, 
liegt an der Eifenbahn von Turin nad; Mailand, an der Sefia und der Mündung des Kanals 
von Santhia, ift Sig eines Erzbiſchofs, einer Unterpräfectur und eines Tribunals erfter In— 
fanz. Die Stadt ift gut gebaut, hat einen großen Marktplatz, 9 Kirchen, darunter die pracht⸗ 
volle, moderne Kathedrale mit den Gebeinen des heil. Eufebius und des heil. Amadeus. Yerner 
befitt die Stadt das fehenswerthe Mailänder Thor, ein Schloß, in weldyem mehrere Herzoge 
von Savoyen ihren Sig hatten, zwei Hospitäler, das eine mit einem Mufeum und Botaniſchen 
Garten, ein Lönigl. Lyceum, ein königl. Gymnaſium, eine technische Schule, ein erzbiſchöfl. 
Smmar, ein Waifenhaus und ein Theater. B. zählt (Ende 1861) 19352 (als Gemeinde 
25012) E., welche in der fruchtbaren Umgebung vorzüglich Reisbau, auch Hanf- und Flachsbau, 
außerdem Seidenzucht, Seidenfpinmerei und Handel treiben. Vercellae war im Alterthum bie 
Hauptfiadt der Fibict im Cisalpinifhen Gallien, fpäter ein befeftigtes Municipium der Römer. 
Einige vermuthen bei dem in Südoſten gelegenen Orte Rotta, der ehemals Rauda hieß, die 
Reudiſchen Felder (Campi Raudü), auf welden 101 v. Chr. Marius die Cimbern fchlug. 
In Mittelalter hatte B. verſchiedene Herren, war auch eine Zeit lang Republil und fam 1427 
en Savoyen. Die 1228 daſelbſt geftiftete Umiverfität ging wieder ein. Am 10. Det. 1495 
wurde zu B. ein Friedensvertrag zwifchen Karl VIII. und Ludwig Moro von Mailand gejchlof- 
im 1638 ward die Stadt von den Spaniern erobert, im Pyrenäiſchen Frieden aber 1659 

wieder an Savoyen zurücgegeben. Am 20. Juni 1704 ergab fie ſich an die Franzoſen, welche 
ie Fiſungswerke ſchleiften, 26. Juli 1717 an die Spanier, die fie aber in demſelben Jahre 
infolge bes Trieben? wieder räumten. 
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Bercellone (Carlo), gelehrter röm. Theolog, geb. 14. Yan. 1814 zu Sorbdevolo in de 
Dideefe Biella in Piemont, befuchte das Gymnaſium zu Biella und trat 1829 zu Turin i 
die Eomgregation der Barnabiten ein. Die Kongregation ließ ihn erft zu Turin Bhilofopbie 
dann zu Rom Theologie: ftubirem, worauf ihm bie Yeitung der theol. Studien im Barnabiten: 
collegium zur Rom übertragen ward. V.'s wiljenfchaftliche Thätigkeit ift vorzugemeife tert: 
fritifchen Bibelarbeiten zugewandt. Als jein Hauptwerk in diefer Beziehung find die « Variae 
lectiones vulgatae latinae editionis Bibliorum» (Bd. 1 u. 2, Rom 1860— 64) zu betraditen. 
Don Bedeutung ſind auch feine «Dissertazioni academiche di vario argumento» (Rom 1864), 
denen eine zweite Sammlung folgen fol. Im Auftrage der Enrie beforgte B. auch die neueſte 
officielle Ausgabe der Bulgata Alten und Neuen Teftaments (Rom 1861). 1856 übertrug 
ihm der Bapft die Herausgabe der von X. Mai bearbeiteten «Biblia e codice Vaticano» (5 Bbe., 
Rom 1857), welcher er jelbft viele verbeffernde Zuthaten beifügte. 1868 war er mit einer 
nenen Ausgabe der Baticanischen Bibel befchäftigt, die ihm ebenfalls von Pius IX. iibertragen 
wurde. Die Umiverfität Wien verlieh B. bei Gelegenheit ihres 500 jährigen Jubiläums (1865) 
das theol. Ehrendoctorat. 

Verdacht Heißt die auf richtigen Gründen, Anzeichen oder Indicien beruhende Wahrfchein- 
lichkeit, daß jemand ein Verbrechen begangen habe, die der Gewißheit oder dem directen Beweife 
ber That entgegengefegt wird. Der V. ift ein entfernter, wenn ihn nur einzelne Gründe er— 
zeugen, die zu der That in blos mittelbarer Beziehung gebracht werden können, z. B. die befon- 
ders günftige Gelegenheit zur Begehung des Verbrechens, Naher B. ift, wenn der Grund def 
felben unmittelbar auf die That hinweiſt, z. B. wenn ſich jemand im Befige einer geftohlenen 
Sache befindet. Dringender wird der B., je mehr Gründe deſſelben übereinftimmend zujammen- 
treffen. Die Berbadhtsgritnde find teils vorausgehende, wie Dandlımgen und Aenferungen vor 
der That, z. B. Drohungen und Vorbereitungen, Feindſchaft, ein Verhältniß, welches Beweg⸗ 
gritnde zur That enthält, frühere Verbrechen gleicher Urt; theils begleitende, welche mit der 
That felbit in Verbindung ftehen, 3. B. Anweſenheit am Drte derfelben, empfangene Wunden, 
bfutige Kleider und Gewehre, Zuritdiaffen eigener und Beftg folder Sachen, weldje don dem 

herrühren, an welchem das Verbrechen verübt worden iſt; theils endlich nachfolgende, wie Hand- 
Inngen, welche auf ein Bewußtſein eines begangenen Verbrechens binweifen, z. B. Reden davon, 
Flucht, Bemühen, die Spuren des Verbrechens zu vertilgen, Bertheidigung gegen einen noch 
nicht ausgefprochenen Verdacht u. f. mw. Wenn das VBorhandenfein eines nahen B. nad) dem 
Urtheile unabhängiger Spruchcollegien aus den Acten hervorging und der Ungefchuldigte den- 
no) im Leugnen beharrte, jo follte nad} der peinlichen Gerichtsordnung Karl's V. von 1532 
zur Marter (Zortur) verfchritten werden, um in einem Gejtändniffe den vollen, directen Beweis 
der Schuld zu erlangen. Hieran entwidelte fich bie Anficht, daß auf bloße Indicien (5. d.) fein 
Straferfenntniß zu bauen fei, wenn auch deren Zahl und Zufammenhang die Möglichkeit der 
Schuldloſigkeit ausſchlöſſe. Erſt dienenern Gejeggebungen haben den fünftlichen oder Anzeichen 
beweis (j. Beweis) in fein volles Recht eingejegt. 

Berbampfen, Flüffigfeiten gehen fchon bei den gewöhnlichen Temperaturen an ihrer Ober: 
fläche in den ausdehnſamen Zuftand über, d. h. ſie verdunſten. Biele Flüſſigkeiten verdunften 
bei jeder Temperatur, ja felbft dann noch, weun fie den feften Zuftand angenommen haben, wie 
3. B. Waller, Wether, Jod. Ber andern Körpern dagegen hat man die Temperaturgrenze ge- 
funden, unterhalb welcher fie nicht mehr als-flüchtig zu betrachten find: fo Liegt die Verdunſtungs - 
grenze des Quedtfilbers bei —5°, die der Schwefeljäure bei der gewöhnlichen Lufttemperatur. 
Temperaturerhöhung vermehrt die Flüchtigkeit einer Flüffigkeit. Die Verdumftung, welde hier: 
bei an der Oberfläche der Flüſſigkeit vor fich geht, beginnt bei einem bejtinmten Wärmegrade 
auch im Innern, und man jagt alsdann, die fylüffigfeit fiedet. Die Temperatur, bei welcher 
dies ftattfindet, ift abhängig von ber Natur der Flüffigfeit und von dem auf ihr Laftenden Drude. 
Ditmfte, welche eine Spannkraft haben, die dem Drude, unter dem fie entftanden, gleich iſt, 
heißen Dümpfe; ſolche, welche bei einer Temperatur fich bilden, die unter ber des Siedepumfts 
und deren Spannung geringer ift als der auf der Flüſſigleit laftende Druck, heißen Dünſte im 
engern Sinne. Demnach bezeichnet man auch die erfte dt der Verflüchtigung einer Flüſſigleit 
mit «DBerbampfen», die zweite Art mit «Berbunften». 

Berbaunng (Digestio). Viele und darımter die wichtigften Nahrungsmittel werden in fefter 
Form genoffen, im weldjer fie nicht in bie Emäßrungsflüffigteiten des Körpers (Blut, Chylus) 
übergehen Fönmen, fondern verbaut werden mitffen. Die B. beruht auf der Verflüffigung der 
Nahrungsmittel, die mit der Verfleinerung derfelben in der Mundhöhle beginnt. Fyilr bie in 
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uhtlösicher Geftalt aufgenommenen Nahrungsbeftandtheile (3. B. Zuder, verſchiedene Salze) 
kommt natürlich dieſe Verflüffigung in Wegfall. Die B. der Nahrung wird bewirkt durch die 
Berbaunngerlitjfigfeiten: den Diundfpeichel, den Magenſaft, Darmſpeichel, Darmfaft und die 
Galle. Der Muudjpeichel, welcher ſich den Speifen bereit beim Kauen derjelben beimifcht, und 
von welchem fich immer ein Heiner Borrath im Magen vorfindet, durchfeuchtet den Bifjen, macht 
ia jhlüpfrig, bewirkt aber auch zugleich die Ummvandlung bes Stärfemehls in Dertrin und 
meiterhin in Zucker. Im Magen (f. d.) fetzt fich die Wirkung des Speichels auf das Stürkemehl 
sach fort. Der Magenjaft ift eine ftarkjaure trlüffigkeit, welche, wie die andern Verdauungs⸗ 
Aüiigleiten, eine eigenthiimliche fermentartige Subftanz (das Pepfin) enthält, durch deren Ein- 
zirtung, bei Gegenwart von Säure, die Eimeißlörper in. flüffige Subftanzen (Beptone) ver- 
wandelt werden. Auf die Fette, die dritte Klaffe der Nahrungsbeftandtheile, itbt weder der 
Speichel noch der Magenfaft eine Veränderung aus. Aus dem Diagen gelangt dann der Speije- 
bei ( Thymus) in den Darmlanal und fommt hier zunächft mit dem Bauchpeichel und der Galle 
iome mit dein Darmfaft in Berührung, durch welche alle die in ihm enthaltene freie Säure ab⸗ 
geftumpft wird. Der Bauchfpeichel theilt mit dem Darmfafte die Eigenfchaft, Eiweihförper in 
Deptone, Stärkemehl in Zuder überzuführen und die Fette in feine VBertheilung zu bringen (zu 
sanlgiren), zeichnet ſich aber vor allen andern Berdauungsjäften nod) dadurch aus, daß er dic 
zentralen Fette im ihre mächften Beftandtheile, im Fettfäure und Glycerin, zerlegt. Wäre dies 
nicht der Fall, fo wiirde die Auffaugung der Fette durch die wäſſerig-feuchte Darmſchleimhaut 
viel ſchwieriger. Die Fettſäuren aber, welche fich im Darm mit ben vorhandenen Alfalien ver 
binden, bilden fo in Waſſer lösliche Seifen und gelangen dadurch Teichter in das Blut und den 
Shpins. Unterftiltst wird die Aufſaugung der Fette durch die Galle, weil diefe wäſſerig-feuchte 
Hänte für Fette benetzbar macht. Die Fette können aljo mit der Darmfchleimhaut leichter in 
Berührung kommen, wenn bdiefe mit Galle befeuchtet ift, als wenn dies nicht der Fall wäre. 
Diele Berdanungsrwirkung fetst fich noch durch den ganzen, verhältwißmäßig langen Dünndarm 
fort. Die nicht verdauten und nicht aufgefangten Speiferefte gelangen weiter in den Dickdarm, 
woſelbſt fie feftere Form annehmen, um endlich in gefornter Geftalt durch den After den Körper 
ya verlaflen. Der Dinndarım hat aber noch eine weitere wichtige Bedeutung für die V. als die, 
die Stätte für die Auflöfung der Nahrungsmittel abzugeben. Namentlich in feinem obern Ab- 
ſchnitt ift feine Schleimhaut in viele Falten ausgeftülpt, die alle mit faft milroffopifch Heinen 
zapfenförmigen Anhängen (Zotten) bejett find. Dadurch gewinnt der enge Dünndarm eine viel 
größere Oberfläche „ als er jonft haben würde, und dieje Oberfläche it alljeitig mit verdauter 
Subftanz umfpült. Die blutreichen Zotten nehmen nun die verdaute (löslich gewordene) Sub- 
Ran in fi auf, wobei fie durch eine befondere mechan. Vorrichtung unterftügt werden, daß fie 
die Flüffigfeit, ähnlich wie eine Sprige, in ſich ſaugen. Jede einzelne Zelle enthält den Anfang 
mes Chplusgefähes, und diefe Wurzeln ſetzen fich weiter hin in der Darmjcjleimhaut zu Stämme 
Ken, dieje endlich zu Stämmen zufammen, welche durch die Bauch » und Bruſthöhle, von vielen 
Igmphbrüfen unterbrochen, ihren Verlauf nehmen, um zunächſt ihren Inhalt in der Nähe des 
Derzend in das Blut zu ergießen. Die Blutgefäße der Darınfdleimhaut aber Sammeln ſich in der 
Piortader, welche ihr Blut der Leber zuführt, wo aljo zunächſt eine weitere Verarbeitung der ver» 
dauten Nahrung ftatthat. Nicht zu jeder Zeit find die Berdauungsorgane im Stande, zu erbauen, 
Ver Bauchſpeichel wird es erft, nachdem der Magen fchon eine lange Zeit in Thätigfeit war. Der 
Vegen fondert erft Verdauungsflüfſigleit ab, werm Speife in ihn gelangt. Die Leber Tiefert erſt 
Yale, wenn ihr bereits verdaute Subftanz zugeführt wurde. Es it zugleich begreiflich, daß die 
tranten Organe ihre Thätigfeit einſchränken müffen. Der Magen übt z. B. feine volle Thätig- 
feit niht bei Magenkatarrh, und bei Darmlatarrh ift ſowol die V. als die Aufſaugung geftört. 
And) urmögen die Berbauungsorgane nicht jedwede Subftanz aufzulöfen. So verdaut der 
Menſch de Holzfafer (Cellulofe) nicht. Grüne Gemüfe, Salat u. dgl. find für ihr alfo feine 
Nahrungkmittel im eigentlichen Sinne, wiewol fie durch Füllen des Magens das Gefühl der 
Sättigung ervorbringen und die eigentlich verdaulichen Subftanzen in loderer Form erhalten. 
Beidgelohte Nahrungsmittel verdauen ſich leichter ala harte, gequollenes Stärkemehl leichter 
al$ rohes. Bei verfchiedenen Thieren ift das Verdauungsvermögen ein anderes als bei Dien- 
ten. Fleiſchfreſſer ſcheinen im allgemeinen leichter zu verdauen al der Menjch. Der Darm- 
mel der Grasfreſſer bewältigt einen Theil der Holzfafer, mas der Menſch nicht vermag. Auch) 
vr derdaunngsapparat ift nicht bei allen Thieren gleich. Bei den Wiederfäuern hat der Magen 
— die offenbar auf die Löſung ihrer Nahrung von Einfluß find. 
tried, ſ. Deif. 
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“Verden, Kreisftadt in der Landbroſtei Stade der preuf. Provinz Hannover, art der fchi 
baren Aller, 1 St. bon deren Mündung in die Mefer und ber Hannover-Brenrer Eifertbahn ı 
fegen, ıft Sig eines Obetgerichts und eines Amtsgerichts ſowie der neuerrichteten Kreisbehör 
und zählt 6669 E. (Ende 1867, gegen 5779 im 9. 1861). Unter den Bauwerken iſt d 
3 goth., neuerdings reſtaurirte Domlixche hervorzuheben. Von höhern Unterrichtsanſtalte 
efigt die Stadt ein Gymnaſium. Es beſtehen zu B. eine Stearinfabrik, eine Daͤmpfnithhl 
eine große Brauerei, Branutwein⸗ und Spritbrennereien, vier bedeutende Tabacksfabriken; dos 
Keibeh die Bewohner vornehmlich Handel, Schiffahrt, bürgerliche Gewerbe und Aderban,” B 
war früher ein Bisthum, das Karl d. Or. ftiftete. Zur Bet der Reformation Hatte Gregor 
von Braunſchweig den Biſchofsſitz inne, der, nachdem er ſich zur prof. Kirche bekaunt, das Wie 
thum reforiniete. " Ungeachtet der Bemühungen, feines Nahfolgers, Franz Wilgeln, Loriate 
daſſelbe auch nach, Gregor’ Tode nicht wicder der fath. Kirche zugeführt werden. Während des 
Dreifigjährigen Sriegs bemädztigte fich der Erzbifchof down Bremen des Stifts. Der Weft- 
fätifche Friede erhob D. zum HerzogtHum, das nebſt Bremen der Krone Schweden al&erb: 
liches Reichslehn überlaffen wurde, en Schweden Fam c$ 1709 an Hannover, iweldjes der 
Kaifer 1733 damit belehnte. Seit 1807 in franz. Gewalt, ward es hierauf zum neuerrichteten 
Konigreiche MWeftfafen gefchlagen. 1814 kam es wicder an Haunober. Bei der Einverleibung 
Hannoverd in Preußen (1866) zerfiel das Herzogthum V., das auf 241, D.-M! 37000 E,, 
zählte, in die, Stadt V. und die beiden Aemter 8 und Rotenburg. Seitdem wurde aber auf, 
der Stadt B,, dem Amte V. und dem Auite Achim (Früher zum Herzogthum Bremsen gehörig). 
der Kreis DB. gebildet, welcher Eude 1867 41195 ©. zählte. Das Amt Rotenburg Hingegen, 
wurde mit dem Arte, Zeven (bisher ebenfalls zum Herzogtfum Bremen gehörig) zum reife, 
Rotenburg vereinigt, der 31814 E. zählt. Der Hauptort deffelben, der Marftfleden Kotei- 
burg, ntit 1900 €., Itegt an der Witunme und hat ein ftattliches Schloß. ———— 
Verdi Giuſeppe), beliebter ital, Operncompouift, geb. 9. Oct. 1814 zu Bufſeto, einem. 
Sleden im Parmenſiſchen, als der Sohn wenig bemittelter Aeltern, erhielt den erſten muſilaliſchen 
Unterricht von einem Organiften Namens Proveſi und gung im Älter bon 19 9,, von einem bee 
güterten Kunftfreund unterſtützt, zu feiner weitern Austilbung nach Mailand, Hier arbeitete er, 
da ihm die Aufnahme ins Conſervatorium verweigert worden, einige Jahre unter der Leitung 
des Kapellmeiſters Lavigna, Fehrte dann nach feinem Gebitrtsorte zurüd und brachte 1839 feine 
erfte Oper, «Oberto, conte di San-Bonifazio», mit Erfolg in Mailand. auf die Bühne. Kein 
Glud machte er jedoch mit feiner zweiten Oper, «Un giorno di regno, ossia il finto Stanislao», 
welche 1840 ebenfalls auf der Scala in Mailand in Scene ging. Dagegen wurde 1842 (wie- 
ber in Mailand) die Oper «Nabuccodonosor». mit Beifall aufgenommen und begriindete feinen 
Ruf. In den 9. 1843 und 1844 componirte er die Opern 4 —— alla prima crociata» 
(für Dlailaud), «Ernani» (für Venedig) und «I due Foscari» (für Nom), von denen namen 
li) die beiden erſtern großes Glück machten. Sodaun folgte eine ganze Reihe von Opern, von 
denen eigentlich nur eine, «Iuisa Miller» (1849 für Neapel), nambaftern Erfolg Hatte. Die 
Namen der übrigen find: «Giovanna d’Arcon (Mail. 1845), «Alziran (Neapel 1845), «At- 
tila» (Vened. 1846), «Macbeth» (Flor. 1847), «I masnadieri» (Fond. 1847), «Il corsaro» 
(Trieft 1848), «La battaglia di Legnano» (Rom 1849), «Stiffelio» (Trieft 1850). Aufer- 
dem lieferte dr 1847 für die Große Oper in Paris eine Bearbeitung feiner «Lombardi», die 
den Titel «Jerusalem» führte umd einen momentanen Erfolg Hatte. Zu eigentliche Popularität, 
auch außerhalb Italiens, gelangte V. durch die Opern «Rigoletto» (Vened. 1851), «Il trova- - 
töre» (Nom 1852) und «La traviatan (Bened. 1863), von denen die beiden erftern wol alt 
feine beften Productionen zu betrachten find. 1855 wurden feine für die Große Oper in Paris 
componirten «Vöpres siciliennes» ziemlich, fithl aufgenommen, und auch «Simone Boccane- 
gta» (Veued. 1856) ſowie «Aroldo» (eine Umarbeitung des «Stiffelio», Rim. 1857) hatten 
wenig Erfolg. Dagegen gefiel wieder mehr «Un ballo in maschera» (Rom 1859). Für die 
ital. Oper in Petersburg ſchrieb V. «La forza del destino» und brachte dieſes Werl 1863 
auch perſönlich in der ruff. Hauptftadt in Scene, ohne daß er damit Glück machte. Ende 1866 
wurde ſeine Oper «Don Carlos» zuerft in der Großen Oper zu Paris mit zweifelhaften Erfolg 
gegeben. Seinen Vorgängern Donizetti, Bellini und gar Koffini, vom denen er andgegangen, 
Tommt B! an Begabung nicht glei. Er befigt weder den Reichthum noch den Keiz der Er 
findung jener und ift überhaupt eine mehr triviale mnfiafifche Natur. Doch Hat er ſich nach 
und mach zu einer eigenen Manier durchgearbeitet, wobei der Einfluß franz. Elemente (Meyer 
beer) nicht zu verfennen ift. B. lebt gewöhnlich in Genua. 
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Berdihtung nennt man die Berringerung des Volumens der Körper ohne Maffenverände 
rung, die, wenn fie auf mechan. eg durch den Drud äußerer Kräfte bewirkt wird, den Namen 
Tompreflion führt. DB. durch Kälte Heißt gewöhnlich Zufanmmenzichung oder Contrac« 
tion, infbefondere aber Condenfation (f. d.), wenn durch Entziehung der Mirme Dänpfe in 
den Auftand tropfbarer Ylüffigkeiten zurückgeführt werden, 

erditt (vom lat. veredictum, d. 5. Wahrſpruch) wird beim Schwurgericht (ſ. d.) ber Aus- 
iprad) der Geſchworenen genannt. | 

Berdun, Hauptftadt eines Arrondiffements des franz. Mans Departements, Feftung und 
Ariegeplag erſten Rangs, Sit eines Suffraganbifchofs der Erzdidcefe Beſaugon, des Stabs 
eaer militärifchen Eubdivifion, liegt an der Maas, ift gut gebaut, aber mit fteilen, ſchlecht⸗ 
epflajterten Straßen. Die Stadt hat eine ftarfe Citadelle, eine Kathedrale, einem modernen 
shöfl. Palaft mit prächtigem arten, ſchöne Promenaden, ein Briefterfeninar, eine öffentliche 
Sihtiorhek, ein Theater, eine Aderbau- und eine philomathifche Geſellſchaft mit Natıraliens 
und Miünzcabinet. Die Etadt zählt 12941 E. (1866), weldje viele Getreide» und Delmühlen, 
Koh» und Sümifchgerbereien und zwei Gießereien unterhalten, Feilen, Leinwand, Pofanrens. 
ters und Tabletteriewaaren und Gonfituren fabriciren, große Mengen von Zuderwert und 
schägten Piqueuren nad) Paris und dem Auslande liefern, außerdem Handel mit Wein, 
Beammtwein, Del, Getreide, Holz und Bieh treiben. BD. hat fchon in äftefter ‚Zeit durch deu 
Bitrag (Bertrag zu B.), weldjer hier 11. Aug. 843 zwiſchen Kaifer Lothar und feinen Brü— 
dern, Yudwig dent Deutfchen und Karl dem Kahlen, iiber die Theilung des Fränfifchen Reichs 
geihloffen wurde, Berühmtheit erlangt. (S. Deutjcland.) Das Laud B. oder Berdunois, 
jrüher den Herzogen von Pothringen gehörig, die es durch eigene Grafen regieren ließen, wurde 
von Balduin, den Bruder Gottfried's von Bonillon, den Bischöfen von V. käuflich überlaffen, 
die 8 als Vicommtefchaft dem Grafen Dietrich von Monçon und Bar zur Lehn gaben, fpäter 
aber wieder zurüdnahmen. Dabei hatten fie mit der Stadt B., welche frühzeitig die deutfche 
Reichtfreihtit erlangte und ihre Selbftändigfeit fortdanernd hartnäckig vertheidigte, unabläffige 
öchden zu führen, bei denen die Bürger zulett Fraufreic gegen den Biſchof zu Hülfe riefen. 
Hierdurch geſchah es, daß die Stadt 1552 von Frankreich in Befig genommen wurde, worauf 

fie mebft ihrem Gebiete im Weftfälifchen Fricden zugleid) mit den beiden andern deutschen Dis: 
thimern Dep und Toul förmlich au Fraukreich abgetreten ward. Vauban befeftigte die Stadt 
ſtärlet. Am 2. Sept. 1792 öffnete die royaliſtiſche Partei den anriidenden Preußen die Thore 
der Etadt, weshalb ſich der Kommandant Beaurepaire erſchoß. Die Stadt aber wurde nad) 
dom Klidzug der Alliirten von den Republikanern did) Hinrichtung vieler Royaliſten beftraft, 
Berdunftung, ſ. Berdampfen. | 
Bereinigte Staaten von Amerifa (officiell: United Stateg of America), häufig aud) 
Lereinigte Staaten von Nordamerika oder ſchlechthin Vereinigte Staaten genannt, 
bilden in räumlicher Beziehung die größte Nepublit, welche die Geſchichte keunt. Ihr Gchiet 
mm die ganze Breite des nordamerik. Feſtlaudes ein zwiſchen den brit. Beſitzungen im N. und 
Derien in ©, und reicht vom St.-Porenzftrom und den Aleuten bis zur Südſpitze ber Halbinfel 
derida, zu der Mundung des Nio-Orande und zur Nordipige des Taliforniſchen Meerbufens, 
von 65° 30° bis 25° 20’ mördl. Br. (mit kurzer Unterbrehung der brit. Beſitzungen am 
Eriden Occan, ziwifchen dem 49.° bis 54° 40°) im W. ımd 49° bis 25° im O., ſowie von 
67°.47° Bis 124° 30° weft. L., wozu mod) feit der Erwerbung von Nuffifc- Amerifa (f. d.) 
cine dandetſtrecle von 54° 40’ bis 65° 30’ mdrdl. Breite und 141° bis 172° weftl, Pünge 
lomm Den Flächeninhalt bevedjnet man auf 170—180000 Q.-M. Das alfo dem Often 
wie dan Boften der Alten Welt zugelchrte Land hat eine beträchtliche Küſtenausdehnung von 
mehr R 1100 deutſchen M. Aber die Küftengliederung ift feinerwegs ſehr mannichfeltig. 
a3 Giſede iſt beinahe ilberall ein offenes; größere vorliegende Eilande fehlen gänzlich, und 
Tlorida hildet die einzige beträchtliche Halbinſel. Eine zweite Heinere liegt zwifchen der Delaware- 
ud Cheſapteldai. Im nordöftl. Theile, im Staate Maine, iſt die Küſte vielfach tief eingezackt, 
&nafic wie mNorwegen. Bon den am weiteften ausfpringenden Borgebirgen find zu nennen: 
tat Cap Co in Maffadyufetts; Charles und Heury in VBirginien; Cap Hatteras in Nordcarolina 
enter 35° 147%, uördl, Br., daß eine bemerfenswerthe Eturm = und Wetterfcheide bildet; Gap 
ur u Blorida; an Großen Ocean die Caps Mendocino, Disappoinfmient und Flattery. 

Rxidl. Theil der atlantifchen Küſte hat viele ind Land eindringende Buchten und Suude 
rich m ganz vortrefflidhen Häfen bis nad) Birginien, Weiter nad) Süden hin, in 
Cerreritions-Legitom. Eiſie Kuflage, XV. 2 
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Norbcarbfind,Tiegen mehrfach vor den Einbu tungen Tängliche Strandinſeln, weiche Haffe 1 
det. Dergfeichen laufen insbefondere Vor der Hüfte von Texas entlang und haben num? Fchire 
Einfahrten Aber ziemlich feichte Barren, Am Stillen Ocean fehlen tiefe Einbichtungen geiz Fi 
mit Ausnahme ber herrlidjen Bat von San⸗Ftancisco, dem Pugetfunde und dem netertüorber 
Sitte oder Neuarchangel. Dieſer nicht ſehr mannichfaltigen Küſtengliederung gegemiber iſt 
ungemein reiche innere Bewüſſerung in einem großen Theile des Landes hervorzuheben: 
Gebirgsfetten Nordamerilas haben eine weſentlich meridionale Richtung; denn nirgends Larif 
beträchtliche Bodenerhebungen von Oſten nach Weſten. Bon ber Mundung des Diiffiffippt 
zum nördl. Eismeere iſt in der Richtung don Süden nach Norden Fein Höhenzug von nur 2000 i 
Erhebung vorhanden. Fiir den ganzen öſtl. Theil der Vereinigten Staaten erſcheint die maj 
frätifche Ausdehnung feiner Ströme neben einer geringen Höhe feiner Gebirgsziige harafteriftifd 
die zudem nirgends ein Maſſengebirge bilden. Dagegen fehlt der weſtlichen, allerding® kleiner 
Abtheilung jeuſrit der Felſengebirge jene Fillle von Binnengewäffern; fie hat aber mädhtig 
Alpengebirge und ansgedehnte Hödjebenen von mehr als 4000 F. un 
Man Tan die Vereinigten Staaten ihrer Bodengeſtaltung zufolge in drei große Abtheifinger 
ſondern, nämlich in die öſtliche, mittlere und weſtliche. "Die erftere ift atlantifches Küſtenland 
welches in feinem nördl, Theile von plateauartigen Theilen deo afadifchen oder nordalleghaniſchen 
Gebirgsfgftens durchzogen wird. Diefes reicht ſüdlich bis zum Hndfon und wird auch Neu- 
englündiſches Gebirge genannt. Die ſildl. Fortſetzung, das Alleghany- oder Appaladhengebirge 
(f: Appaladjen), reicht nad) Südweſten him bi® an die Nordgrenze des Staat? Alabanıa. 
Dieſes ganze Gchirgsfyftem tritt anf feinen langen Zuge immer näher am die Kitften heran, je 
weiter es nach Mordoften Täuft. Seine mittlere Kaminhöhe beträgt etiwa 2700 %. Oft ſtreicht 
es in drei bis ſechs Ketten nebeneinander, die dicke fruchtbare Thäler und Hochfläche bilden- 
Ir den Blad:Moimtaind in Nordcarolina erreicht 68 eine Höhe von 6476 F. Kalt ebenſo Hoch 
gipfeln die Griinen Berge in Vermont umd die Weißen Berge in Neuhanıpfhire. Von dem 
alleghaniſchen Gebirgsſyſtem erhäft der Atlantifche Dcean eine große Menge größerer mid Mlete 
never Zuflüffe, fo z.B. tr den nordöftl. Staaten den Paſſamaquoddy, Penobscot, Kennebec und 
Goinecticnt; dert Hubfon, Hanptftrom des Staats Nenyarf; den Delaware, weldjer den Lehigh 
rn ii im die nad) ihm benannte Bat ntihrdet; den Susquehannah, 
Hanptftrom Peunſylvaniens, der in die Cheſapealbai fließt, gleich dent Patapsco und deu 
Potonrae in Maryland. Der James mitndet in Virginien, der Roanoke fällt in den Albeutatfes 
fund, Neufe und Pamilico fliegen den Parnlicofunde zu. Der Eavannah bildet die Grenze 
zwiſchen Sildearolina und Georgien; in Ietterm Staate mündet and) der Altamaha. Aus 
Florida euipfäugt der Atlantifche Decan den St.Johns. Im Norden der Alleghanies oder 
vielmehr ihrer norböftt. Abtheilung, der Mfabifchen Gebirge, liegt das Wafferfyften des Lorenz- " 
ſitoms {f. d.), welcher der größten zufanmenhängenden Maffe ſüßen Waſſers, den fog. canadi⸗ 
ſchen großen Seen, zun Abzuge dient. Von diefen iſt nur der Michigau ganz im Sitte ber 
Vereinigten Staaten; die Übrigen werden zugleich von Canada begrenzt, Cie alle Bilden eine “ 
unmnterbrochene Fläche und Kette von Gewäſſern, deren Anbegnn der nordweſtlich Tiegende % 
Obere See iſt. Ihr geſammter Flacheninhalt beträgt mehr als 90000 engl. oder Hibtr 4500 
deirtjche Q.⸗M., wodon behrahe 2000 auf den Oberu Ete konnen, deffen Epiegel 600 5, fiber I 
dent Meere liegt, und der eine mittlere Tiefe von 900 F. hat. Der Michigan- mid Sırönfee # 
ſind ettva 1000 8. tief, der Erie mır 84, der Ontario 500; der Meine St.-Cfaivfee, wiſchen 
dent Huron und Ontario, nur 20%. Der Champlainſee zwiſchen den Etaaten Neuhork und 1 
Verinont hat / veknãtlels des Sorrifluffes gleichfalls feinen Abzug in den St.⸗Lorenz. Imı Süden | 
der Allcghanies fließen dent Mexicaniſchen — niehrere beträchtliche Ströme zit. So der ' 
Appalladjicofa, der ans dem Chattahoochie und Flint gebildet wird und in Florida mitudet; der |) 
Mobile, der durch den Zufannmenfiug des Alabama md Tombighbee eutftcht und in bie nad) 
ihm benannte’ Bat milndet. Die mittlere Abtheilung wird von der Ebene oder’ dem Bedeu des 
Mififfippi (f. d.) gebildet, das üiſtlich von ben Alleghanits, weſtlich von den Felfengebirgen be- 
greuzt wird. Der große Strour, elchet ohne Unterbredjung vom Mericauiſchen — bis 
zu dei St.Alitondwafſerſallen ir Mineſdia hinauf ſchiffbar it, bildet die Hauptpuleader file 
den Verkehr in Weften nnd durchſtront ein üngemein, fruchtbares Faird, Seine bideutendſten | 
Zuftüfie finb’auf dein rechten Ufer der St.Peters, Desinomes, Miffourt und Arfanfas; anf 
der finfen Stite der Wisconftn, Illinodis und Ohio. Auf der Weftfeite des Miffiffippt, ic fit. 
Theile, Liegt eine Hitgelregion unit der Ozarkbergen, den Waſhitaihilgeln und den Blad-Hils 
im Norden des Arlanfas. Die Berge alle erreichen die Höhe von 1500 F. nicht. Außer dem 
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mgebiete des. Mijſiſſippi gehören dieſer Ebene noch die Deden anderer Flüſſe au, Die. gleich", 
in dea Mericanifchen Meexbufen münden, Die texan. Gtröne lonunen meift von Sid; 
mes Tafellandes herab, das ſich durch Diirre und Uufuschtbarfeit auszeichnet uud, vom, 
ce die og. abgepfühlte Ebene eine. Fortfetzung nach Norden bildet, Ar ſüdl. Hande dieſes 
afellaudes liegen die, Quellen des. Brazos, Trinidad, des texau. Colorado, Nueces u. a. Der 
iwÖrsade;, welcher die Grenze zwijchen. Texas und Mexico bildet „.hat feine Quellen in den, 
Fulkemgebirgen zwiſchen 38 und-39° .nördl, Br, 106 und 107° weil L. in einer Gegend, im 
neben auch der Urkanjas und der weit. Golorado entſpringen. Auf feinem faſt 1000 Weg. 
funden langen Laufe empfängt er nur wenige Zuflüffe, unter welchen dev. Pecos oder Puercos 
ya.bedeutendfte ift. Weftlid, vom Nio- Grande: iſt das, ganze Land nad, Weſten hin bis. 
zom Grafen Dcean zum bei weitem größten heile Wüſtenei, in welcher der Rio-⸗Gila gegen 
Süden die Grenze der Vereinigten Staaten bildet... Weiter nördlich, zwiſchen den Felſen— 
aebingen und dem Miffiifippt, vom Saötatfchewanfluffe,im Norden bis nach Texas hinein gegen» 
Shen, dehnt fi das Prairicland aus, eine große Ebene mit vereinzelten Bodeuauſchwellungen 
eh cauheni, durchbrocdjenem Hügellande, zum Theil ſehr fruchtbar, zum: Theil faudige Einöde. 
Nach Weſten hin wird: dad; Stromfyftem des Mijfijfippi durch die Felſeugebirge ‚begrenzt , ‚die 
men Theil der großen, ganz Amerifa durchziehenden Cordilleras (ſ. d) bilden. Im Weften 
daſelben echeben ſich die Seealpen, auch wol das Edjnergebirge oder Sierra-Neyada genannt. 
Sie reihen im Gebiete der Vereinigten Staaten von. der Siidgrenze Californieng bis zum, 
Brigetfunde im Gebiete Waſhiugton. Dan betrachtet ſie gewöhnlich als einen Theil des großen 
Gebrrgefgftenns der Coxdilleren, da fie mit demfelben durch Verbindungsglieder im Zufanmens.; 
hange fiehen. In. den. -Nody- Mountains (Felſengebirgen) bilden ‚die indeiber » Douutaiıd 
milden 42 und 44° nördl. Br. einen Öchirgäfuoten, von welchem vier große Ketten auslaufen... 
Der nad Eudweſt hin ſich ablöfeude Zug geht als Timpanagos« uud Wahſatchgebirge auf einer 
Hodebene fort, die, bis über 5000 F. Höhe: hat. Sie füllt. zwischen. 37. und, 43° nördl. Dr. , 
acd) Beiten hin den ganzen Raum bis zu den. Scealpen. aus. Zur Weften der Tiuppauagos-⸗ 
gebirge licgt das Srcat-Baifin oder große: oftcaliforn. Binnenbeden, von, duxchſchnittlich 500 
engl. M. — und 4—5000: F. Meereshöhe, rings von Bergketten eingeſchloſſen, mit 
einem beſaadern Syſteme ‚von Flüſſen und Seen, die Feine Verbiudung mit dem Meexe haben. 
Ee ıf im allgemeinen eine Wüſte mit vielen Dafen und bildet das orgamfirte Gebiet Utah (ſ. d.), 
welches ſich die Selte den Mormonen zum Wohufig exforen hat. Im Oſten der Wahfatdy« und 
Umpavagosgebirgsfette und un Süden des Großen Beckens, öſtlich von der Sierra-Berde, ; 
rue Theile der Nody- Mountains, begrenzt, liegt das Strombeden des weſtl. Colorado, der 
un den Californiſchen Meerbufen mündet, nachdem er Turz vorher den, Gila aufgenomnuen hat. 
ba Colorado duschftrömt ein troftlofes Land, das zumeift aus dinver Wüſtenci beftcht, Die. 
SerraMevada öffuet feinen dev von den Feljengebirgen herabkommıenden, Ströuie einen Durch- 
gang zumın weſtl. Meere, mit Ausnahme des Columbia, welcher die Grenzſcheide zwifchen Ovegon 
ad Kaſhington bifdet. Californien bildet die Küſtenlandſchaft zwiſchen dem. Großen Decan 
=? den Seealpen von Sau Diego im Süden bis zur Grenze Oregons iu Nordeu, : 
Ein jo, weit. ausgedehntes Land, welches ſich durch 24 Breitengrade und 60 Längengrade , 
Redt hat vatlcfich ‚Sehr mannichjaltige Himatifche Verhältniſſe. & reicht von der Nähe der, 
Eendelrtife bis zur nordiſchen Scenplatte. uud wird von Welten nach Often von Feusu, Hoch⸗ 
schnge durchzogen. Deshaib Haben die Winde vom Norden wie vom Süden her. uugehinderten 
. md auch, in der Richtung von Weiten. nad) Oſten finden, fie auf ‚dem weiten Naume 
hen den Heljengebirgen und den Alleghanies feinen Widerftand: lein anderes Land hat eine- 
here Witterung. Die Vereinigten Stanten find faft überall plötzlichem uud äußerft. 
eriremen Tanperaturwechſel unterworfen, und afrik. Hige macht in mandjen Gegenden binnen 
ruff. ‚NRälte Platz. Ein Wechſel von 25—30° F. in einigen Stunden, hat nicht 
mal eimad Auffallendes, well ex jo häufig eintritt, uud oft ſchlägt in einem Tage das Wetter 
brei« Big biermal; iun. ‚Der Nordiveftwind, der von. deu Fchjengebirgen und iiber die Prairien 
krfomnt,, iß lalt und troden; der Nordoft weht vom Meere und den großen Binneuſeen het 
‚ft dcthelb feucht und dalt; Südoſt nud Südweſt find beide Heiß. Ju den nördl, Staaten 
N imehihen-Ertvenie am bemertbarften, während im fübl. Florida die Temperatur. das 
san Jahr ur), fich ‚ziemlich gleich bleibt und kaum um 12° F. wechfelt, Doch wird. der. 
alter des Klimas in, Dielen Gegenden weientlich durch die Oertlichkeit beftimut, An der 
ge Rüfte übt das Meer großen Einfluß; Im den weitl, Staaten, d, h. denen im 
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Stromgebiete des Miffiffippi, ift das Klima weniger ercefliv als im Nordoften, an ber gaı 
Beirufte beluweilem miſder als in der ganzen flo Abtheilung. In und au Ber. U n 
von Virginien bie nach Georgien Hin) liegen viele Oertlichkeiten mit ebenfo gefurdent als ar 
nehmem Klima. Im übrigen ift dev’ Wechſel in den nordl atlantiſchen Staaten ſo einpfindl 
daß ſelbſt die Ureingeborenen ihn ilbel werfpiltem, und ganz beſonders hat er filr die Neuein 
wanderten feine Nachtgelle: ) Im. der melſten weſtl Gegenden ſind kalte Fieber iund Wech felfie 
an der Tagesordnung. "Much Ruhren und Oallenſieber ſind häufig, beſonders in neuumbrod 
nem Lande, und in diefern vorzugswelſe in den Flußmarſchen? Am Mexicaniſchen Meerbuj 
erſcheint alljährlich im Spätfontmer'das Gelbe Fieber mit größerer oder geringerer Heftigl 
und ergreift auch in manchen HYahren die füdl Küftenftaaten am UAtlantiſchen Deeanı 
on großer Theil des Bodend iſt fruchtbar und file Ackerbau und Viehzucht vortrefflich g 
eignet. Auch an Mineralſchätzen hat das Gebiet der Vereinigten Staaten ungenieinen Ueberflu 
Die Ströme haben eine ſchiffbare Lange von 8000 Wehgſtunden und ſind zume Theil dur 
tünſtlicht Wafferſtraßen untereinander in Verbindung gebracht worden. "Die: CTommunicatione 
werden außerdem durch ein weitausgedehntes Eiſendahnnetz erleichtert, und die Küſten a 
den drei Mreren bieten der Schiffahrt ſichere Häfen darr So: lönnie das große Land filglic 
390: DRM Menſchen ernührenz nach dem Cenſus von 1860 aber zählte. es deren erft 31,149805 
darıinter 4,427093 Schwarze. Außerdem ſchätzt man die Drididner etwa anf 300000 Seeltn 
die aber infolge’ der don zwei Seiten in Angriff genommienen Befiedelung der weftl. Gebiete rafd 
—— Die’erfieh Neger kamen 1619 in dieinorbanıerifan. ‚Kolonie. Englands, 
und zwar nach Birginien; auch wurden dergleichen in Neuengland verlauft. Das: Matten 
land England betrieb in ſeinem Ontereſſe den Negerhandel and Afrila mit großem Schwunge 
(SSklaverei.) Die durch den Bürgerkrieg hervorgerufene Emancipationsproclamation Lin⸗ 
coln's vom aan Sept. 186%, welche 3,950531'Shavendie Freiheit gab, wind: die durch die 
Niederwerfiug der Seceſſidn zum anerkannten Landesgeſetze gewordene Abſchaffung der Sklaveri 
hat die Vereinigten Staulen von dem allen verderblichen Fluche befreit. Die Schwarzen wurden 
politiſch dar Weißen’ gleichgeftellt, während das ſotiale Borurtheil freilich hinter dem pofit: 
Fortſchritt zurückgeblieben iſt. In Californien ſind ea 60000 Chineſen eurgewandert, "bie 
thells als Goldgraͤber/ theils als Handelsleute und Handwerker oder Aclerbauer leben. Andy 
fiden ſich in jeneun Staate umd in einigen Städten Dregons Eingebotene der Sandwichsinfeln, 
ſog. Kanalen, aber nur in geringer Anzahl, = = 4 
Die bei weitem Uberwiegende Mehrzahl ber Bevöllerung gehört der ſog. Taufafifchen Men 
jchenraffe air. Den Hauptſiockl der Bebdllerung bilden die Nachlommen der Anfiedler aus Eng⸗ 
(Ad) Lente augelſächſ Stammes; zu dieſen geſellen ſich aber noch viele andere eihnogr. Beſſand⸗ 
theile Om alin Ronifidita wohnen viele Franzoſen, in Florida nd Texas auch Spanier. Wie 
bunt dag Gemiſch von Vollsthimlichteiten in den Vereinigten Staaten iſt und wie miannich⸗ 
faltig die Herlunft ihren weißen Bewohner, ergibt ſich aug der folgenden Aufſtellung des 
anitlichen Cenſus bon 1860. Nach demſelben waren eingewandert von 1820-60 inm ganzen 
2,750374 Engländer und Itländet, 1,546476 Deutſche, 208063 Franzoſen, 36136 Schweden 
und Norweger, 37733 Schweizer, 21579 Holltiuder, 9862 Belgier) 16248 Spanier, 2614 
Pörtngiefet, 13801° Itafiener, ' Die Geſam mteinwanderung don 1790 1860 berechnet mon 
auf‘ 5,2924 14 Stelen.4 790 Heftand die Gefantitbedölferumg aus 3,929827 Sevlen. Die 
ſelbe ſlieg in Ben Folgenden Hahrzehnten alſo 1800°5,;805952, 1810 7,239814, 1820 
9.688131, '1830'12/866920,'1840‘17,063358),1850123,191918 und 1960'31)149805 
Seläil! File Ende'1808 wirde die Gefanntbevälferung auf 34,100255 E. beredhiret Dein 
geſovhnlich ſtatiſtiſch berechneten Bebollerungözuwachs fllr das Yahe zu 1,35. angeuomnlen 
würde ſich die Boilszahl ohne Einwanderung 1860 auf nur 8435882 belaufen haben Ihm 
Durchſchnitt kann man annehmien, — ai paar Menschen jährlich einwandern 
meiſt in jtigendlichen oder rũuſtigem Alter) von denen durchſchuittlich der Kopf 100 Thfr. baores 
Geld mithriugt. Hr Neityoit'alleitı landeten von 1847468 mehr' als 4 Mi! Einwanderer. 
Eine genatie· Schuung der Deutſchen in! den Vercinigten Stauten iſt mmindglic;, denn die bier 
geborenen Kinder der Deutſchen ſiud politiſch Wirertlaner. Die deutfch redelide und leſende Be- 
volfrruug belauft ſich auf en 4 Mill Die Deutfchen find Abet das gange Land zerſtteut nnd 
u aller großen Städten zu finden; inder Stade VNeuhork allein eva 150000. Dad) ſigen 
ſie am dichteſten int denꝰ weſtl. und nordweftl. Staaten. Dierfög. Penuſylvania⸗Deutſchen wollen 
gar leine Deutfchen niehr fein, auch ſprechen fie einen‘ fege imreinen Dialelt. Auch in den 
Staaten ulid Territorien des Stillen Dteans find: die Deutſchen zahlreich vertreten, und wie 
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le fremdik Zuwanderer, ordnen fie ſich, obwol fie ganze Geſchlechtefolgen hindurch ihre Heke 
wilde Eprade und Sitte bewahren; body mit Leichtigkeit in dag ſpecifiſch amerik. Weſen ein 
and finden ſich namentlich int Staatsleben ſehr bald zurecht .ẽ.. 0... mm ses dem 
Davor einene, allgemeinen VBollscharakter in einem: jo, großen. Laude mit ſo gemiſchter 
Beröllrang noch anf ſeht lange Beit gan leine Btede ſein kann, begreift man leicht: ‚Dhuehim 
ernt aus fremden Gegenden iumter friicher Buzug, und die einzelnen Beſtandtheile der Natiom 
Moden Hi dielfach im gefelkigen Leben ab: ı Allmählich muß indeſſen aus, allen/ dieſen verſchie · 
dern Katimalitäten ſich doch ein beſonderer auerik. Vollstypus herausbilden, der fein weſent⸗ 
ihes Gepräge dutch Die ſchon an Zahl überwiegenden: gerinan, Stämmie exhült, namentlich durch 
bob angelfächf. Eleinent, wolches ſich zwar ſelbſt mehrfach abſtuft und modifisirt, aber ‚niit feiner 
Gigenart doch überall: durchdrxingt/ und vorſchlagt, ſodaß man es als das herrjchende bezeichnen 
cu. Dan bezeichnet die angelſächſ. Eigenthümlichkeit der Nordamerilanex qls Yankeethumt 
deſſelbe erſcheint namentlich in den ſechs Staaten Nenenglands, wo ea ſeine rechte Heimat Hat; 
us ſiarhſten ausgeprügt. Num iſt der angelfächſ. Auterikgner ein Meuſch, der nicht, ander; 
Shelle Mebt, vielmehr, iſt ein nicht geringer, Bruchtheil der Bevöllexung nnabläſſig fi dem 
Deudtrſchaft und ſucht neue Wohnſitze, ſodaß die mertbefiedelten Gegenden gleich anfangs dındy 
dieſes Tlement Charakter und Richtung erhalten. Die ausgedehnten Verkehrsmittel exleichtern 
adım des Wandern: ungemein, xUcken die räumlich weit voneinander Wohnenden zuſaumen, 
veroielfachm den Verkehr und ſchlingen die ntereſſen und Sitten faſt unquflöslich ine und 
urcheinander. Doc, bedingt die Art und Weiſe der erſten Anſiedelung und die Dertlichleit im: 
uneril, CTharalter manche weſeutliche Modificationen. Der eigentliche Yanlee oder echte Neus 
mgländer, der ſich feinen Ablunft von den Pilgervätern der Puritaner rühmt, iſt in feinem, 
arhen Lande mehr anf techniſche Gewerbe, Handel, Schiffahrt und Fiſchfang hingewieſen. In 
allen ditſen Zweigen leiſtet er Ausgezeichnetes, Nirgends in den Vereinigten Staaten. find. die 
Vduugsauſtalten für das Voll ſo verbreitet und eutwickelt, nirgends blüht Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Untetricht mehr als in Neuengland und nirgends herrſcht im ganzen cin ‚Liberalever, Geiſt, 
xben ot engherziger Bigoterie, eine großartigere Auffaſſung der Pflichten des reichen und ‚ges; 
bildeten Bürgend gegen ſeine weniger ‚gutgefiellten Mitbürger, cin xegerer Wetteifer sin För⸗ 
derung: allgemeiner, Bildungszwede: Dabet iſt der Yaufce unermüdlich thätig, haushälteriſch, 
erfinderiich und ſchlau, bedächtig umd gemefjen. Der Mehrzahl nad ftreng firchlich, liebt ex die: 
Rantliche Freiheit und. die -perföuliche Unabhängigkeit fiber alles. In den nuͤttlern und, nordweſil. 
Staaten ift dicſes Haukee-Eloment ſchon dadurch modificirt, daß dort der Aderban Hauptgeimerbe 
u de Vollemiſchung ſehr beträchtlich. iſt, Große Streclen haben eine vein oder vorwiegend; 
kutjche oder, itlaud. Bevötferung, wie dies auch in den mittlern Staaten des Weſteus der Fall, 
3 durch ihre Bodenbeſchaffenheit zugleich auf. Agricultur und tedynijdye Gewerbe angewieſen 
ad. Diefe Staaten im Stromgebiet des Miſſiſſippi bilden recht eigentlich das. vermittelnde 
Band paiſchtn den verſchiedenen Beftandtheilen der, Union. Sie haben als gemeinſame große, 
berlehntader den Miſſiſſippi, ſtehen nach Norden und Süden hin in gleich betrüchtlicher Dan 
beretbindung, eröffneten ſich vielfache Waſſer · und Eiſeuwege nad) der Atlantiſchen Küſte, er- 
beten eu bunte Bevölkerung aus allen iibrigen Staaten und bilden num den Schiverpunkt im 
Saptenbunde, Der Südländer, welcher ſich zum Teil feiner Abkunft von den engl. Cavalitren 
%417. Jahr. rühmt und von Anhängern der bifchöfl. Kirche abſtaumt, verleugnet zwar fein, 
I derlimmen nicht, iſt aber nicht ſo thätig, erfinderiſch und ſparſam wie, fein nördlicher 
Stmmperwandter, Er nimmt alle Dinge mehr in großem Stile, ‚hat den Auſtrich und oft 
auch des Beien eines Cavalicrs, ift tapfer, freimithig, gaftfrei, freigebig, aber leidenschaftlich), 
Neinlih-mupfudtich und zur Selbſthülfe gemeigt.: Californien und die Yänder am Stillen Ocean, 
ſind biejegt au der oft potenzirte Widerhall öftlichen Lebens und Treibens. Der, fleikige und 
ätliche Dow trifft in den Vereinigten Staaten feine Schrauke, die ihm hinderlid) wäre, um. 
ele feine Kräfte zu entfalten. Die Anſiedler fauden reines Feld. und hatten mit feinen hifter. 
haltniſſen zu Rämpfen ; fie Fonnten fich ſtaatlich, kirchlich und geſellſchaftlich nach Velichen 
und nahmen die nad) ihnen konumenden fremden ‚willig auf. : Co. wurde) das. Land 
bone zii Jahrhunderten zu einer Weltmacht erften Rangs. Gleich, audern, jungen Nationen, 
Merdamerilaner im Verkehr mit andern Staaten und mit Individuen anderer Völfer 
Safer maſchtelos, und ihr Selbftgefithl artet leicht in-grobe Selbftüberfcägung aus. Dan 
ihnen am; daß eine humane Bildung doch nur erft einen geringen Theil des Volls 
Merhbrangen: hat. - Der unleugbar ‚großartige Drang. des Nordamerikauerd nach Entwidelung, 
Kt eſtreben, bei dem jeder es dem andern zuvorthun will, da8 «Go a head» zeigt fid) 
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nicht ſelten ſieberhaft. Sur ganzen Leben ded Bolfs ift eiwas Froſtiges und Reſervirte⸗ 
.geiftigen Treiben vielfach etwas Unfreies und Unſchönes. Vieles ih ihm, befonders werke 
8 alg eit Öroges und Ganzes auffaßt, iſt imponirend, aber meiftend wfchön. Nur alaei 
wird fid) diefe friſch aufgeſchoſſene Natur freier und harmoniſcher entwicleln, und dazu uas 
frenide, vor allem das deutſche Element in nicht geringem Maße bei. Oz 
Ben Schut⸗ und Uuterrichtswefen wird in der Vereinigte Staaten mehr im Norde 
im Süden große Aufmerkſamkeit und Corgfalt zugewandt, da man von dem Grundſatze au 
daß namenlich in einer demofratifchen Republik, im welcher ein beinahe uneiugeſchränkies 
‚gemeines Sunmrecht gilt, der Bürger nicht ohne Schulbildung fein dürfe. Der Unfez 
jelbſt hägt aber in dieſcin neuen Lande zumtiſt einen dirchaus praftifchen Znfchnitt: Fin 
Vollsſchulen wird er unentgeltlich extgeilt, und vielfach, werben noch Edyulbiiher und Sir 
geräthichafte dazu gegeben, Die Koſten beftreitet man vermittels der Schulfonds, Werk 
dein verſchiedenen Genteinden ans verfchiedenen Einliluften gebildet worden find, od 
Stenerunlage, Im den neuern Staaten ift überall von den öffetlichen Ländereien, 
Bundesregierung gehörten, der 36. Theil für die Schulen beſtiunnt. Der Scyulfonds Ba 
1860 in fänymtlichen Staaten, 41,607212 Dollare. In den neuen Staaten, die nach 
Unabhaigigkeltserllarung gebildet wurden, waren 1860 bon den überhaupt vermeſſcuen 
dereien den Schnlen, Univerfitäten nnd andern Unterrichtsanftaften mehr als 5O'MiE 
Fand zugeiviefen worden. In vielen Staaten beftinmt das Geſetz mol ein- Minimum, nit 
ein Maginmpı der Schulſteuer. Es verſteht ſich indeſſen von ſelbſt, daß bei den ungle 
Berhältuiffen, namentich der ungleichen Dicjtigfeit der Bevölterung in den einzelnen SER 
das Schulwefen ebenfalls ſehr ungleihartig ſich geftaltet hat. In den feit zwei Rahrhum 
eolonifirten Gegenden, namentlich it den fedh® Staaten Neuenglauds beſuchten von 
2,630000 Bewohnern 1840 nicht weniger als 574000 Kinder die Schule, wovon 26 
adıf öffentliche Koſen. In jenen Etnaten gab es daher mar 13041 Individuen, welch 
leſen und ſchreiben konnten, und diefe waren aus England und Irland eingetvaitdert: Die 
werden dort ſeht reichlich beſoldet. In dei neuern Staaten, deren Beſiedelung und Cultu 
vor fich geht, grgebei ſich freilich nicht ſolche gilnſtige Berhültniſſe. Hier laſſen viele Ani 
und Ginvanderer, die vereinzelt leben, ihre Kinder ohne Wirterricht: auftoachfeit.‘ Doch 
der Superitteudent der Volkszählung 1860 die Zahl der Judividiten, die in dein verſchied 
Auſtallen der Arion Unterricht erhalten, auf 5,154995. Die Zahl der Schulen belauf 
nach dieſet Schägung auf 105000, welche 21,185827 Dollars zit unterhalten" loſteten 
Aradenien und Grammiarſchools entſprechen den deutſchen Proghmnaſien. Die Einrie Je 



















































"Comeges ft fo, daß fie die beutſchen Gynmaſien und Lyeten in gewiſſer Beziehung erſet 
auf die eigentlichen Fachſtudien vorbereiten. Univerſitäten in dentſchen Sinne hat Ameritae 

aut nuchſten konunt denſelben noch bie Harvard»Univerfität zu Cambridge bei Bofton und" 
"Kollege. in Nevhaven., An Colleges und Fachſchulen gab es 1360 im ganzen 239 mit’! 

Reprent, 27821 Schülern und 2,142359 Dollars Jahreseinfitnfte, daruuter — Auſi 
„ad Seminarien; 23 Redhtsjchilen, die mit Colleges oder Univerfltäten ver mden ' find) 
"don den 45 höhern ntedje. Schulen nicht gefugt werden dann. An zehn verfchichenen Umverſi 

find Abihetlungen, welche unter der Benennümga Schnlen Fire praltiſche Wiſſenſchaften⸗ 
deutfd —— Schulen eiutſprechen "Ach, im den höhern Anſtallen wird‘ —8— 
ar nf das Brattifche ünd die Keahwiffenichaften gelegt und oft nach ſeht u gel! 


"Mertodch.. Nuch iſt bie H) grundlich gebildetet At inderhüfthißntäfig 
“aber doch Miftalten, in welchen auf'griudfiche md gediegene, namentlich andy claſſi 
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bildung ‚große Sorgfalt verwandt wird.“ Zumal in ben’ mittlern und öſtl. Sta gl 
niauchẽe autf deitfthen ochſchulen ausgtbildetr une und die Vereinigten Staaten Fuie 
alten Zweigen der Wiſſeuſchaften Prähiter erften Rangs aufweiſen. Ge genilber dem haſt 


Er Feihen nach Erwerb zeigt fich ſalbſt ter den großen Publitum ein Drang mady Höhere 
"Feguki uk eh hair! — der — ——— —— ser — 
J | fi be Heut Bart, jeht ſchon, nach dein’ Borbilde Boflons, ine 
* SEHEN et Etäbleh, in Ai töere Während der Wintermonate), deranftalte 
"Sn ardereine pder Gemeiitbei bringen Gelder oft von ohem Belauf zuſammen und 
Me. ezticjtiete Gctehrte, in zuſammenfaſſenhen Borlefüingen den Fortgang und die Refultate’ 
Bi —98 itberficpttich harzuftellen. Auch leſen die Nordanneritaner ſeht viel, und im 
grande Kae in fo rn fa, Day Tamut ie gehe 
.y der Zeh, dehnung ber Zeitungsprefie, die mit der eıtropätfchen an Gediegenheit bed Yuhalt® und ı 
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ng kei; a dann. ‚Namentlich liefern die. großen neuyorker Zeitungen eine 
des Stof chum Don brieflichen uud telegraphiſchen Neuigleiten aus allen 
— len Zeitungen weit dahinter zurüdjtchen.. (©, Zeitungen und 
127 % ‚größern der eugl. Blätter geben aud) Berichte über die Thätigkeit und 
and un ngen ber wijienfchaftlihen Vereine und Anftalten, deren eine große Zahl vor- 
— dieſer· Anſtalten find don Bedeutung. Dahin gehört die amerif, Aſſocia- 
— der Wiſſenſchaft, die jetzt mehr als 1000 Mitglieder zählt, Im 
befindet ſich das veichausgeitattete Smitlsonian Institution (f. d.) ſowie ſeit 1842 
bfernatorium,. zunächſt für — gegrüudet. Für Naturwiffenfchaften, 
— — nauieuntlich amerif. Geſchichte, Sprachſorſchung, u. j. w. gibt 
— fleißige und tüchtige Geſellſchaften, wie denn iiberhaupt der Berlins 
Hund fo ſehr alle Vollsſchichten durchdringt, daß die Zahl der öffentlichen 
Bol < lien, auf / 14000 geſchätzt wird. Defjeutliche Bibliothelen find faſt in allen 
=: übten, vorhanden, unter ihnen find aber nur wenige von größerer Bedeutung, wie 
. —— Neuyort gegründete Aſtor- Bibliothek. 
' ine Et $religion ‚oder. cine Staatslirche ift in den Vereinigten Staaten nicht borhanden. 
i he, Entwidelung war von Aufaug au joldyer Art, daß dergleichen eine Unmög— 
—— eh: Dem, ganz verſchiedeue, einander abftogende und in Europa fid vers 
garteien fuchten auf uordamerif, Boden Zuflucht und hatten hier cin drin— 
Inte daran, mit ihren andersglänbigen Nachbarn in Frieden zu leben. Nur die 
Purit ner, die mansjehr mit Unrecht als Freunde unbeſchränlter religiöſer Freiheit 
a igten ſich verfolgungsjüctig, Haben ſich aber ins Laufe der Zeit ebenfalls zu 
ar Aslichtenibelehrt, ſodaß in allgemeinen überall der Grundſab gilt, der Menſch ſei für 
Religion num, feinem; Schöpfer, nicht Meuſchen verautwortlich. Die Verfaſſung der. Union 
—— ausdrücklich hervor, daß fie feine Natioualreligion oder 
is, oder guerlenne; fie jagt ausdrildlid), daß der Congreß kin Geſetz geben folle 
ng, einer Stoatsieligion oder die Ausübung einer Religion, Als eine natürliche 
eitimmmmeng erſcheint es, daß man in den Vereinigten Staaten feinen Prüfunggeid 
Sen, daß ſomit der Staat und defjen Verwaltung aller lirchlichen Wirren 
iberhoben ‚und, durchaus eutrückt ift. Das Hecht, Bürger zu werden, hat mit 
einem, gleich ick me nz Glaubensbelenntniſſe nicht das Allernrindefte zu Schaffen. Selbſt 
nd — zglan ern, von Mornionen und in Californien auch buddhiſtiſche Chineſen 
ma Übüxger, der, Dercinigten, Staaten, gleid) deu Zuden und den Bekennern ‚von 
ig.verfchiebenen Ki, Selten oder Kirchen, die man im Lande nicht als foldye, 
eminatiouen bezeichnet. Trotz des bunten religiöſen Farbenſpiels und des all— 
—ã— (voluntary principle), ber jedermann ungehindert 
di Uebetzeugung folgen, jede Selte ihre Kirchen bauen läßt, ohne da der Staat 
— herrſcht doch im allgemeinen eine tiefernſte Meligiofität, die ſelbſt unter 
liche chen warme Anerkennung, gefunden hat, Die Zahl der gottesdienftlichen 
— einen Vollszahl von etwa 31 Mill. Seelen 43508, alſo eine Kirche 
fe; das geſammte Kircheneigenthum hatte eiuen abgeichäßten Geldwerth von 
„Dollars, Es hält ſguwer, auch nur annähernd zu beſtimmen, wie viele 
an Daran zählt, oder überhaupt nur, wie viele ber Seften ed gibt, 
sene auftauchen. „Yu grögern Denomiuationen find etiva zwanzig vorhauden 
ke 1 * allen „die Baptiſten, deren acht derſchiedene Sekten jchon 1860 
J——— Geiſtlichen und 1,217693 Kirchenmitglieder hatten, ſo⸗ 
— wol nahe zu 6 Mill. beträgt. Die engl. Epiffopalficche mit 2045 Kirchen 
* * Ei und für, 11,260000, Dollars Kircenperimögen. Sie ift 
itet, beſonders über jene, welche zwischen NHode- Island und Carolina 
— uilt nahezu, 800 Kirchen leben zumeift, in Bennjplvanien 
hl ‚find, ſie auch in. vielen audern Staaten verbreitet. ‚Die 
uhren Cenſus zufolge 1040, die deutſchen Putberaner 2017 Kirchen, 
tem in ein ad, derſelben Kirche Gottesdieuſt. Sie fi nd ‚über alle 
hen Dentice angefiedelt find. Die Keforntirten haben, eine höhere 
burg; in Pennfplvanien, die Qutheraner zu Oettysburg in deniſelben 
«Nejormirten hatten 409 Kirchen. Die Juden befaßen 70 Synagogen. 
en 300, die Herrnhuter oder Mäprifchen Brüder, deren ältejte Gemeinde 
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1721 .in)Perinfylvanien/ gegründet wurde? 32,: die Swedenborgianer 57, die Tunkerx 60, ! 
Unitariet / eine (vB dan imeiengk Staaten wurzelnde Denomimation, 2200 Gotteshäufer. T 
Univperſaliſſen befaßen 1212 gottesdienſtlicht Gebüünde. Auf kleinere Selten rechnet der Cenſi 
325 Kirchen Fin die Rbmiſch ⸗ Kalholiſchen ergab: den Genfus:2517 Gotteshã uſer mit reine 
Kirchtnoennſogen von mehr als bO Mill. Dollaxrs. Die Auhänger des röm. Papſtes find - did 
all? Staaten öhne: Auonahme verbreitet und Haben ſich infolge der ſtarlen Einwanderung au 
Rlaud und den lath. Theilen Deutſchlanda Stark; vermehrt. Ihre Zahl muß jetzt reichlic 
465 Millebetragen. Sie: haben eine Hierarchie mit dreh Erzbiſchöfen und etwa 30 Biſchöfen 
eine beträchtliche Anzahl höherer Lehrauſtalten, unter welchen die Hulverfität: gun St: Louis: di 
bedeutendfte ift,) Undprichte fie) ein Hanptaugenmerk,auf Mudcheuſchulen für den -höhern Unter 
vicht/ in welchen fie auch Kinder anderer Religionsparteien aufnehmen: Soldyer Ferual⸗Acadentie⸗ 
beſitzen fie an⸗ 70;Nonnenkloſter waren 1847 ſchon 40 vorhanden. Die zahlreichſte Denomination 
Reben den Baptiſten ſind bie Methodiſten mit nicht weniger als 11845 Kirchen. Sie theilen ſich 
in mehrere Hobeige; die bei weiteni Aberwiegende Mehrzahl gehört den bifchöfl. Miethodiften-au, 
weldje:fich tin; die Nordlirche und die Sudlirche geſpallen haben, nachdem die Frage wegen Auf 
hebung der Negerſllaberci Zwictracht im den Schos der Geſammtheit geworfen: hatte. Außer⸗ 
baut ſind proteſtantiſche, reformirte, deutſche mc» Albrightmethodiſten vorhandeun. Die ſe De⸗ 
nomination hat ſich Uber alle Staaten verbreitet ui zahlreichſten iſt ſie in den mittlern. Als 
eine merlvürdige Anomalie ſelbſt im dieſent fektenmeichem Lande fichen die Mormonen (f. d.)iober 
die Heiligen vom Iüngften Eagerda, welche in Ulah ſich ein theofvatifch-demofratifches Etaate: 
weſen eingerichtet haben, defien mater ieller Wohlſtand ſich in einer beifpiellofen Weije entwidelt, 
Auch haben ſir ſich im califarm Bezirke Sau· Beruardino angeſiedelt, find übrigens in allen Erd» 
theilen verhxdiſet and Ichägen ihre Zapf: guf efira B00000.Dieſe eigenthiimlichen veligiöfen und 
lirchlichen Verhüliniſſe die ſich Her Geſchichte des Landes uund dem Bollscharakter gemäß geflal- 
teten, eutwidelten matiirtichhrmanchexkei inuere wie außere Extvavaganzeu, welche die geſchloſſenen 
Staatslinchen Europas freilichDnicht aufweiſen lönuen. Dagegen iſt aber auch der weligiöfe 
Eiſer und / die thatige Nührigkeit an den amerik. Kirchten weit ſſärler als: in dem meiſten Ländern 
der Alien ⸗ Welt.Abgeſehen von dem anfehnlichtn Beiträgen für Bau und Unterhaltung gottes ⸗ 
ieuſtlicher Gebüude und der Prediger, bringen die ‚Amerilaner alljährlich ſehr beträchtlicht 
wanen auf für maucherleinlirchliche und pPhilanthropiſche Zwecke. Viele Selten unterhalten 
Reiſepyediger deren bie Baptiſten und Meihodiſten zu: Taufenden in Lande hexumreiſen laſſen. 
Die Wirlnng der verſchiedenen Miffionsvereine etſtecckt dich über alle Erdtheile, uud fierverfligen 
yährtlich iiber Hunderttauſende von Dollarg Much. die Bibelgeſellſchaften entfalten einen weit⸗ 
ichenden Einfuhr: Bon micht geringein Belag ſind zwei Einrichtungen, welche anf ameril. 
eu entſtanden, nänttic) die Sonntagbſchullen, aderen erſte 179 1. zu⸗Philadelphia gegründet 
winbelötumd: die Temperanzdereine; welche ſeit ihrer Grindung zu Boſton I818 ſich über alle 
Staaten andgebehnb Inben: Wie aber iu Auerlta⸗ wohlgemeinte Abſichten von fenxigen Leuten 
bis ins außerſte Cxtrem ijbertrieben weräti,) z. Beſdie Sabbatfeier und die Maßigleit in Ge⸗ 
tränten;.de iſt man auch in Geſtallung des Gefanguißweſens zu weit gegangen und durch Der 
gnündungeder ſtrengſten Ein zelhaft imn Pennſywaniſchen Syſtem ſogar hartherzig geworden 
Das geſaumte· Gebiet derr grohen Anton aftigegemvärtig.politifch arganifirt: und zerfällt in 
36 Staat? 12 Cerritorien und den Bundesdĩſtriet Der Ueberſichtlichkeit md des Zitſaumen · 
hangẽ wegen ſtellen wirchier die uinhtigften Momente zuſamnien, verweiſen aber für weitere Einzel⸗ 
heiten auf⸗ die betreffeuden Artilele Amn 5.Sept 177 4 arat infolge des Zerwilrfniſſes unt dem 
Mutterlaude in Philadelphia ein Congreß der 18 Colanien zuſanimen; 2;: Ik 1776 erllarte der 
Cougreß daß dieſe Edlonien freie und aiabtjäugige Staaten ſeien; 4, Yuli wurde dieſe Unabhän⸗ 
gigleitser llätung veroffentlicht. Das iſt der Geburtdtag der Vereinigten Staaten, Ant: 9. Sept 
deſſelben ahreo wurde ſodann die Benennuug « Vereinigte Colonien ⸗ abgeſchafft zes: hieß von de 
ar a Bereinigte Stantena; Atı 15: Nov: 1777 mahnt. der Congreß die «Artikel der Eouföreration 
und der aauuervotihrenden Union der Bexrinigten Staaten y an, melde den Gefetgebungen der 
einzelnen Staaten gur⸗ Genehnigung vorgelegt wurden. Dieſe erfolgte 1778-87, mb ſomit 
war das Man gelnüpfd, melches die 13 Stagten als ein polit, Gauzes nuiſchlang. Die heute 
— bt hiin zer yeah Logan pr ar in Kraft, als fieivon\11 Staaten; geuehmigt 
warden waro Nordearol ina erlannte fie einige Monate ſpüter an, Rhode⸗ Yoland erſt 1790. 
Dies einzeliten: Beſtandcheile der Unien find mut nach der Reihenfolge. ihttes Veitritte: I) Dela⸗ 
ware (Annahme ber Bundesnerfaſſung T. Dee. (2787); 2)Peunſylvanien (12, Deu 1787); 
3) Reujerſey (18, Dec1787)54) Georgia (2.-Jam, 1788);:5) Connecticut (9. Yan; 1788); 
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5, Mahafufetts (2. Schr. 1788); 7 Maryland (28. April 17788)8) Sildcardlina (28. Mai 
1788); 9 Neirhampfhire (21. Juni 1788); —0) Birginien (26. Inni 1788); 11) Nenyorl 
(26. Kur 1788)312) Nordearolina (21. Märy/1789);:13) Rhode Asland (28. Mai 1780) 
Die zaanmen Staaten bikden’ die) @ alten dreizehn » Den Chartres (Freibriefen) zufolge, 
welche dit engl. Könige den Colonien Birginien Maſſachuſetto, Connecticut, Neuyorkund 
Grargien ertheilt Hatten; veichte das Gebiet derſelben über das ganze Nordamerika hinweg bis 
som weil. Meevesgeftade. Dagegen: waren! Maryland, Pennfyloanich, DelawateMenjerſeh, 
Are geland und Neuhampfhire nady und nach aus dem Territorium gebitver worden das 
won als urſprünglich zu Virginien oder Maſſachuſetts gehörig betrachtet? fie hatlen alſo von 
rornherein eine feſte Begvenzung. "Der engl Anſicht von der Ausdehnung des Colouialgebiets 
a Weiten ſtanden die Intereſſen der Frauzofen entgegen, welche alles Land im Weſten der 
Weghanies zu ihrer Colonie Loniſiang rechneten, die in ihremundrdl, Theile mit dern gleichfalls 
any Canada in Berbindimg ſtande Aber ſowol dieſes letztere als der öſtlich vom Mifſifſippi 
\oyende Theil Louiſianas fiel durch den Frieden von 1763 san England, und ſomit kam im 
rſailler Frieden von 1783, m welchem England die Unabhängigleit der nordamerik 18 Pro—⸗ 
ngen anerfaunte, die Laudſtrecke zwiſchen Dem Gebirge nd dem Miſſiſſippi m die letztern 
Dieſes neuerworbene Gebiet wurde dom den alten Staaten anı'bie Bundedtegierung üiberlaſſen 
melche 1787. die Gegend im Nordweſten des Ohio mind 1790: jene im Sildoſten diefes Fluſſes 
a8 Territorien organifirte. Um die Mündung des Miſſiſſippi zu gewinnen, erwarb die Union 
1808 Loniſiana, und am dom Mexicaniſchen Meerbuſen bis zum Ste⸗Lorenz ferner keinen 
Freinden im Lande zu haben, wurde 1819 von den Spauiern Florida gekauft. Später iſt dns 
Yand zu beiden Seiten des Columbiaſtroms Oregon, einwerleibt, Teias won Mexich erobert, 
und derſelben Nach barrepublik Califoruieu und Neumerieco genommen worden ) ſodaß nun die 
ganze Mitte des nordamerik. Feſtlandes zur Union’ gehört. Die derſchiedenen Verträge, durch 
welde die gegenwärtigen Grenzen feſtgeſtellt uud die neuen Gebietstheile erworben "wurden; 
ſidt der Pariſet Friede von 1783, welcher die Anerkennung Englands brachte; der Londouer 
Bertrag 1794; der Verttag über die Abtretnng von Louiſiana 1603; der Genter Friede von 
1814; die Lendoner Uebereinlünfte von 1818 und 1828; der Vertrag über die Abtretung von 
Horde 18195 der Vertrag mit Merico 1828; der Vertrag nit ußland 18243der fg! 
Aſhburtondertrag mit England wege der Nordweſtgrenze von Maine; die Reſolutionen wegen 
der Kinberleibdung von Texas 184530der Vertrag mit England‘ wegen der Einverleibimg von 
Quegon 118465 der Vertrag von Guadelupo ⸗Hidalgo mit Mexieo wegen der Abtretung‘ von 
Tallſornien md Neumerico 1849; der Gadedenvertrag 1854 mit Mexieo wegen einzelner 
Grenzregelangen und nachtraglicher Abtretung einiger Gebietstheile in Neumericd; der Bortvag 
don 1867 mit Rußlaud wegen Ermwerbung von’ Alaska. Aus) den «alten dreizehus und) bet 
murmorbenen Ländern entſtanden nach und nach und wurden in die Union aufgenonmen folgende 
23 ae Staaten: 14) Vermont) gebildet aus Theilen von Nenyork und Neuhmipfhire, 179 15 
15) Kertadi 1792, vom Virginien abgetteten; 16) Temeſſee 1796, ansgeſchieden von Mord⸗ 
cola; 17) Ohio 1802, der erſte Staat, weldjer ans dem Territbrinmnordweſtllich von Ohio 
gebildet wurde, das Virginien abgetreten hatte; 18) Lonifima 1812, der ſüdlichſte umter dem 
Rasıta Gebiet Ovleang begriffene Theil des großen, von Frankreich erworbenen Laudes; 19) In- 
diana 1816, Theil des Gebiets nordweſtlich vom Ohio; 20) Miſſijſippi 1817, von Sidearolina 
und Georgien‘ abgetreten; 21) Illinois 1818Theil des Gebiets nordweſtlich vom Ohio; 
29) Wabama 1819 vor Sildearolina und Georgien abgetreten; 23) Maine 1820, von 
Niuetia abgetreten; 24) Miſſouri 1821, aus altem Voniſianagebieie; 28) cbenfo'Atfanz 
jet. 106; 26) Meichigan 1837, aus dein Ohio⸗Nordweſtgebiete; 27) Florida 1843; einſt 
ſpanh 28} Teras 1845, vorher ehwa zehn Bahre lang unabhungige Nepublikz 291901da 1846, 
alles Louſauagebiet/ 30) Wisconfin 1848, der funfte Staat, weicher aug dein alten Territoriuin 
morbweftfidh vom Ohio gebildet wurde; 31) Californien 1850) von Mitrieo'nbgetretein; 32) Min⸗ 
nefdta 18585 33) Dregon' 1859 5/84) Kanſas 1861, ſumimtiich aus dem alten Yonifianagebiele;: 
5) Weſirginien 1862) dom alten Staat Virginien abgetrennt; 36) Nevada 1964, von Ca⸗ 
lenien genommien. Als Territorien wurden organiſirte 37) Utah am Großen Salzſee 16505 
Renntrnied 1880;309) Waſhington / adrdlich von Oregdiv undnbis/zumPngetfind then, 
1853; 40) Nebraota 18845141) Arizona 18555 42) Colorado) 1861543) Daloah 1861 
Mate 1863; 45) Montana'18645 46) Wyoning 1886| Dagn komnirn mod) 47) da. 
IT don Rußland gekunfte Alasla und 48) das Gebiet: der auf das rechte Mifflifippinfer: 
hielbacheſchafften Indlanerſtämme, zwiſchen Kanſas im Norden; Teras im Süden, Diüfotrr 
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und Arlanſas im Dfem, und endlich 49) der Bundesdiſtriet Columbia mit der Dauptflai 
Waſhingtou. Letzterer ſteht unmittelbar uuber der Bundesregierung und ſendet keinen Vertret. 
in den Congreß. Die organiſirten Territorien. geben ſich zwar ihre Verfaſſung, dieſe aan, jedoe 
vom Congreſſe genehmigt werden; mich; ernennt der Bräfidrut der Union ihre Monverneure. 
Man pflegt das Geſcuunntgebiet der: Union im Bezug auf geogr Lage, Geworbs · und Dan 
delaberhultuiſſo polit Dutereſſen und Eympathien u. ſ. w. in verſchiedeue Grappen zu theilen 
'1) Dev Nordoſten iinifaßt die ſeche Staaten: von Neuengland: Maine, Neuhampfhire, VBerutont 
Maſſachuſetis/ Rhode ⸗ Joland, Connecticut. 2) Die mitileru Staaten, zwiſcheut Neitengland 
und denn alten Birginlen? Neuyork, Neujerſey, Bermifploanien, Delaware, Maryland (gehbrt, 
wenn man die Cheſapealbai als Scheidelinie betrachtet, zur der mitllern und zu der fiidl. Staoten⸗ 
gruppe zugleich; auch hat es zugleich Plantagen: nnd Farmercultur und hielt friͤher Cnvewin 
zienficher Menge), der Diſtriet Eofunibia; 3): Die fildl. Staaten am Atlantiſchen Meere, mit 
bisher vorherrſchendem Plantageubetrieb und Sklavenarbeit: Virginia, Novrbraroling;-Güd- 
carolina, Georgia, Florida. 4) Die ſildl Stnaten am Mexieauiſchen Merrbuſen, eine glelch⸗ 
artige Gruppe von Staaten, die ſämmtlich Sklaven hielten und mit Ausnahme des nördl. Theils 
von Texas Plantagencultur habent Alabanın,: Miſſiſſippi, Loniſiana, Terac. 5) Die ſiidweſtl 
Staaten im Bimienlande; die ebenfalls Sklaven hielten, obwol hier die Plantagencultur ſchon 
zum größten Theil den Farnien Platz macht: Arlanſas, Miſſouri auf den rechten, Tenneſſee mid 
Kentucky anf: denn linken Ufer des Mifjiffippie Der Weſten mıd Nordweſten, ohne Sklaverri, 
bie eigentliche Getveidefanmer: des: Laudes und vielfach auch für den Gewerbsbetrieb vorziiglid 
geeignet: Dhio, Indiana/ IMinote, Michigan, Wisconfin, Jowa, Diinefota, Kanfas und Dolsta. 
7) Der ferne, Weſten und das Geſtadeland aui Großen Weltuitere: das Gebiet der Yudiamr- 
ſtamme, 'die Gebiete Nebraska, Colorado, Wyoming, Idaho, Montana, Meumexieco, Utah, 
Waſhiugton uud: die Staaten Oregoir und. Californien, Die gefattinte: liegende und fahrende 
Habe in diefen Staaten und Gebieten wurde 1860 veranfchlagt zu dem ſteuerpflichtigen Werthe 
von 12184,660008, hi wirfichem Werthe abtr zu 16159,616068 Dollars. 
Die Couſtinnionsacte von 1789, bie 1791, 1798: und 1804 einige Verbeſſerungen ergiekt, 
erflätt in ihrem Eingange, daßedas Voll brejelbe feſtgeſtellt Habe, cum: eine ‚volllommene Ber- 
einigung zu bilden/ Gerechtiglkeit zu begriluden, die innere Ruhe zu fichern, fiir geuteiuſame 
Berrheidiging' zur forgen;, die allgemeine Wohlfahrt zu: fördern und dar Segen der Freiheit ſich 
und feinen Radjfonmien: zu erhalten. Die Uuion bildet eine demokratiſche Föderativrepublil. 
Die vollziehende Gewalt hat der Präfident, die geſetzgebende der Congreß, welcher aus einem 
Hanſe der Repraſentanken und einem Senat beſteht. Zu erſterm ſitzen die Abgeordneten, welche 
alle zwei Jahre vom Volle erwuhlt werden. Deder muß das Aller von 25:8; ‚erreicht haben, 
wenigſtens ſieben Jahre Bilrger der Vereinigten Staaten ſein und in den: Etaate: wohnen, 
in welchem man ihn wählt. Früher wurde die Zahl der. RNepräſemtanten nach Maßgabe ber 
Seelenzahl auf die einzeluen Staaten fo: vertheilt, daß z. Bnach 1793 auf je 33000 Setlen 
ein Vertteter gewählt ward, ſeit 1823 auf 40000, ſeit 1843 auf je 70860; Seit 3Mij 
1853 aber werden 233 Iepräfeitarten nach Verhältniß auf die verſchiedenen Staaten ver⸗ 
theilt; doch iſt für Califoruien noch einer hinzugekommen, alſo 28342 Während Delaware nur 
einen, Mhode-dsland zwei ſchict, kamen 1854 auf Neuyork 33, Pennſylwanien 25, Virginitu 18, 
Ohio 21, Tenneſſee und Kentucky je 10. Jedeo organiſirte Gebiet ſeudet einen Meopräfeniaiten, 
welcher ſich an dein Erorterungen ilber fein Territorium betheiligen Tann, aber kein Stimmrecht 
hat. Zum Senat ſchickt jeder Staat zwei Senatoren, die don dein Prgiskaturen ber Einzel» 
ſtaaten auf ſechs Jahre gewählt werden; allt zwei Fahre ſcheidet ein Drittheil aus Der 
Senator nm das 308. erreicht 'habew; neunDahre Bürger der: Vereinigten Staaten And 
zur Wahlzeit in dom betreffenden Staate anfüäſſig fein Während die, Reprüſeutanten ihren 
Sprecher wählen, iſt in Senat der Bicepräfident der Vereinigten: Staaten: von Minis wegen 
Borfigender, deriaber nur eine Stimuie abzugeben Hat,‘ wenn ein Stichentſcheid möthıg wuhb. 
Der Senat! bildet- zugleidy einen oberſten Auflagehof gegen Staatsbeäntte (highcourk‘ of 
impeachment). Ein Augeklagter wird von dieſem Bericht nur für überführt erachtet, wenn er 
durch eune Zweidrittelmajorität verurtheilt worden » Gcht: die Aullage gegem den Präfidenten, 
fo nintme der Vorſitzende deo höchſten Gtrichtshöfs der Vereinigten Staaten den, Borfig tin. 
Der Senat kann nur auf Entfernung vonr Ansterimdsanf Unfähigkeit, fortatı ein ſolches wirder 
zu beffeiden, erkennen. Der Ueberwieſene Tann aber außerdem noch zur meitern Procebur and 
Beftrafinig dem gewöhnlichen Gerichten übergeben werden, Der Congreß muß alljährlich) zu⸗ 
ſammentreten, am erften' Montag im Dec,; und wirb mit ‚einer Botſchaft des Präfidenten 
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eröffnet. Kein Mitglied deſſelben lann ein Staatsamt der Vereinigten Etaaten belltiden, lein 
"Beamter diefer letztern darf im Congreß ſitzen. "Alle Gefegentwiürfe zur Erhebung von Staatd« 
eimlünfter gehen von Nepruſentantenhauſe aus. En Geſetzentwurf, welcher in beiden Häuſern 
geneharigt iſt, wird dem Präfidenten zugeſchicktrner fan ihn genehmigen, oder en ſeudet ihu miit 
kenn Eimbendungen und Gegenbemerkungen verſehen dem Hauſe zuriick, von welchein er aud« 
ging und wo er nochmals in Erwägung gezogen wird; ſtimmen dann in beiden Häuſern jeizwet 
Ductel file den Entiwürf, fo erhält er ohne weiteres Gefegesfraft, Daſſelbe gilt von Anträgen, 
gegen weiche der Präſident wicht binnen zehn Tagen feine Einwendungen dem Hauſe überniacht. 
Der Praſident hat alſo nur eim bedingtes Ablehnungsrecht. Die Vefugniſſe des Congreſſes 
beitehen im Folgenden: Derſelbe begt Abgaben, Gefälle, Steuern und’ Zölle auf, bezahlt Schnl⸗ 
den und ſorgt für die Landesvertheidigung; alle jtne Abgaben ſollen in allem Landestheilen 
dieſelden fern Er macht Anleihen, regelt den Handel, gibt Geſetze über Naturaliſatiou-und 
Bankrott, prägt Geld; veſtiiumt file die ganze Uniom einheitliches Maß amd Gewicht; errichtet 
Voſtamter, Legt Boftftvafen m, ſichert Pateute auf Erfindungen; ſetzt Gerichte, ein, in welchen 
Setraub und Berletzuugen des Völlkerrechts beſtraft werden; erllärt Krieg, ſtellt Briefe für 
Kaper, über Repreffalien und: Priſen aus; errichtet und erhält. Vand und Seemacht. Er 
fordert die Miliz ein zur Aufrechterhaltung der Geſetze der Union; gur Unterdrückung von 
Aufftanden und zur Abwehr feindlicher Einfälle; ex hat die ausſchließliche Gerichtobarleit siber 
den Bendesbe zirk und erläßt Geſetze, welche nöthig find, amt alle dieſe Befuguiſſe zu handhaben. 
Die Bundesverfaſſung verfügt ferner: die Habcas- Corpus⸗ Acte fol nur in Krieg und bei 
Auftand ſuopendirt werden; kein Geſetz kanu rückwirklende Kraft haben, Gütereinziehung>oder 
Berkuft der bilrgerlichen Rechte beſtimmen. Ans dem Stagtoſchatze darf mu zu geſetzlich be» 
finmter Berwendung Geld gezogen werden. Niemand, der ein beſoldetes oder ein Ehrenamt 
belleidet, fol ohue Bewilligung des Congreſſes ein Geſchenk, eiue Vergiltung oder einen Titel 
Bon eineni fremden Staate annehuten. X I oe m aD nm Sund 
Die vollzichende Gewalt übt dev Prüfident der, Vereinigten Gtanten, deſſen Autoadaner vier 
dahre währt ;' er’ kann aber! nad) jedesmaligem Ablauf derſelben wieder erwählt werden. Das 
Wehloerrahren iſt folgendes: Iır' jedem’ einzelnen Staate werden in ginet) von der vejp Ge⸗ 
ſetzgebung zu beſtimmeuden Art von Bolke Wahlmünner ernanut, deren Zahl ſich ſo hoch 
beläuft wie die Anzahl der Senatoren: und Reprüſentanten zuſammengenonmmen, welche der 
Staat in den; Congreß nad, Wafhingtom: jendet: Dieſe Wahlınäuner, welche überall non 
ſarmtlichen ftisunfährgen Bürgeen ernannt, nr. in Südenvolina vonder Legislatur gewahlt 
werden, wählere den Präfidenten und Bicepräfidenten-umd: ſtimmen durch Wahlzettel (ballots) 
eb. Das Reſultat den Wahlwird vom dem Einzelſtaaten dem Prüſidenten Des Senats nad) 
Waſhington gejandt, der in öffentlicher Sitzung beider Häuſer die Waplırkundei entjiegelt- amd 
die Stimmen zählt. Sollte ſich herausſtellen, daß uutersden Candidaten Feiner die, erforderliche 
Mehrheit befitzt ; fo wählt das Repräſentantenhaus unverzüglich durch Stimmzettel den Präft- 
denen aus den: drei Caudidaten, welche die höchſte Stimuenzahl von den Wahlmännern eyhiel- 
ten. Bei dieſer Wahl hat die Mepräfentation. jedes Stants uur eine Stimme, nicht aber jo 
viele Stimmen, als er Reprüfentauten ins Haus ſchickt. Bicepräſident, mit 3000 Dollaxs Ges 
halt, wird der, welcher die Majorität ber Wähler hatz in Ermangelung einer ſolchen wählt, der 
Senat: ihm ‚unter den beiden Candidaten, welche die meiſten Stunmmen erhielten. Die, beiden 
höchften Würdenträger dev Union müſſen eingebörene Bürger dev Vereinigten Staaten, 35.9. 
at und wenigſtens 14 9. im Lande anfällig gewejen fein: Dex Prüfivent hat als Antswoh- 
zung das Weihe Haus zu Waſhington und bezicht 25000: Dollars. jährliche Bejolduug. Er 
kam nicht Krieg erklüten oder Frieden ſchließen, deun dieſes Recht iſt denn Congreſſe vorbehal⸗ 
- den; er darf Verträge mit andern Staaten nur dann genehmigen, wenn zwei Drittel des Seuats 
ihte guſinmung geben; auch hat der, Senat die vom Präſidenten ernannten Beamten ‚zur be⸗ 
ſtatigen md kann Ernennungen verwerfen; zugleich iſt, wie ſchon bemevft, das, Veto des Präſi—- 
denten tin be ſchrünktes. Aber er iſt höchſter Befehlshaber der Laud- und Seemacht, vertritt ben 
Bundeeſtaat nach außen hin und übt auherdem eine Menge wichtiger Befugniſſe. Die Verwal⸗ 
tung wird durch ein Cabinet beſorgt, das im die Abtheilungen Answärtiges, Finanzen ‚Krieg, 
Seeweſen, Poſt und Junerts zerfällt. Andy; gehörtder Genexalſſaatsanwalt zum Cabinet, Die 
verſtande der Departements heißen Secretäre und werben von Präfidenten nad) Belieben ent 
fen; ernannt aber werden fie unter Beirath und Zuftinmung des Seuats. Jeder diefer Mi— 
riſttt bezieht. 8000 Dollars Zahresgehalt. Die Abtheilung fir dad Auswärtige ‚oder, das 
Staatedepartement hat die Functionen unjerd europ. Diinijteriums des Auswärtigen, aljo aud) 
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deten Departement des Innern — die Stantsläudereien, die indian. Angelegen 
Penfionen, Patentweſen, öffentliche Bauwerke, die Aufnahme des Cenſus u. ſ. w. & on Si 
beparteiment wird das geſammte Finanze und Zollweſen perivaltet. Die Befuguifje der Übrigen, 
Miünifterien ergeben ſich vom ſelbſt. abe a aa > ee een 
Die richterliche Gewalt wird vom Obergerichte und verschiedenen Arten von Untergeri 
ansgeilbt, Die Richter an dieſen Oerichtshöfen der Vereinigten Etaaten ernennt ber, PBrü 
unter Zuſtimmung des Senats. Ihres Auits fönnen fie, mr entfegt werden, weit, fie we 
Amtsvergeheng dom Nepräfentantenhaufe angeklagt und vom Senate eines foldhen, iiber 
find. Die Gewalt der Bnmdesgerichte erftredt ſich auf alle Streitobjecte von Recht ud. B di 
feit, welche laut der Unionsverfaffung nad) den nn oder gültigen Verträgen 3 
beurtheilen find; fie haben alfo auch das echt, die Berfaffung auszulegen, infofern Recht⸗ | 
verhättiiiffe in Frage lommen; Können alle Beſchlüſſe und Gefeke der Einzelftaaten oder dee, 
Congreſſes Falls diefe mit der Bundesverfaffung in Widerfpruch ftchen, für ungiiltig erflären,. 5 
weil die Bundesverfafjung das höchfte Gefetz des Landes ift; fie find ferner zuftändig in, allen 
Faͤllen, welche Sefandte, andere öffentliche Minifter und Sonfuln betreffen; ferner im Bezug 
Admiralitäts- und Eeegerichtsbarkeit, in Proceffen, wo die Vereinigten Staaten Bart fi 
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in Streitigkeiten verfchiedener Staaten untereinander; in Klagen, die ein Staat gegen je 
eines andern Etaats anftellt u. ſ. w. Das höchſte Gericht (supreme court) hat arjpriiglide 
Gerichtsbarkeit in allen Fällen, welche ſich auf Geſandte oder andere öffentliche Meinifter md 
Confuln bezichen, oder in weldien ein Staat Partei ift. In den übrigen obeuerwähnten Pro: 
cefjen bildet c8 die Berufungsbehörde. Diefes fehr einflußreiche und wichtige oberste Bundes 
gericht, das als eine große Wohlfahrt file das Fand erkannt wird, hat feinen Eik in Wafhington, 7 
Der oberfie Richter erhält 6500 Dollars Befoldung, die neun übrigen Richter 6000, der Sen 
neralanwalt, welcher gleichfalls diefen Körper angehört, SOOO Dollars. Das Gericht jät r 
jährlich eine Sikung, welche am erften Drontage in Dec. beginnt. Die wandelnden oder ik ie. 
gehenden Gerichtshöfe ber Vereinigten Staaten (circuit eourts) haben, gemeinschaftlich mi den 
Gerichten der Einzelſtaaten, urſprungliche Zuſtändigleit und Amtsbefugmiß in allen Civilffa gen, .; 
in ſolchen, die unter das allgemeine Landrecht fallen (common law) oder in die Reihe der Du 
tigfeitstlagen gehöven, wert der ftreitige Gegenftand, Koften abgerechnet, die Summe, oder t m, 
Werth von 500 Dollars überfteigt, immer vorausgefegt, daß die Vereinigten Staaten Klä 2’ 
find, oder ein Ansländer Partei ift, oder ‚die Klage auifchen dem Bürger eines Staat®, in Wels 
hem fie angebracht ift, und dem Bürger cities andern Staats obfchwebt. Sie fiud zuftäud gin 
Bezug auf alle Berbrechen und Vergehen, welche unter die Autorität der Bereinigten Sfas en.) 
falten; fie ftrd and) Berufungsinftaitz fir Decrete und Urtheite, welche die Difteietsgericht & 4 
laffeıt, in allen Bälfen, in, welchen die ftreitige Summe don Werth. von 50 Dollars überftei ig 
Diefe Ciranit-Sontts werden don einen Nichter des hochſten Gerichto und vom Diftrictsr hir N 
abgehatten. Das Lad ift in nem große te getheilt, deren jeder eine Gruppe “fl 
Staaten umfaßt; mehrere der nenen Staaten im Welten haben noch feine Cixcuitgerit SH 
beten Befngniffe dort von den Difttictögetichten ausgeidt, werden. Diefe behtern Halt in * 
Diſttietgrichter ab, berem &8 im deit bevöffertften Staaten mehrere gibt. But ihnen EN ei, 
Schreiber, cin Omeralanivalt md ein Nirted» Statts-Dlarjhal. Dieje Diftrietsge ichte iu, 
mit Anbſchluß der Gerichte in en Eihzeiftgaten, zuftändig im Bezug Auf Be DU0 en Am 
ergeht, welche adrter die Compeleng der Vereinigten Staaten fallen, hunerhatb Dee NR Be 
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darf als Auspeitfchen it micht mehr als 30 Hieben, eine Gefoftrafe don micht mel £ 
Dollars und Gefaͤngniß don hicht Uber 6 Momateır. En, N ‚fie ‚allein — 
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vom Diftrietögericht a das’Circhitgericht in Fallen wo der ftreit 
von 50 Dollar enleit, von dem Circuit an das oberſte Gericht 






































Dollars beträgt." Ueber Competenzſtreitigkeiſen Wiſchen den Ge htej der Union und d 7 
zeiftän Au RB AK dee dient We t9 bildet das alte, engl, , 
Lartbrecht (common Ja, A Mi eu Bebittfuiffen hervorgegatigenen MB. 
änderungen und Bilübe . Hr Louiſiaua gift auch no al Ba; — nerice 
ſpan Retht." Im allen Beziehungen, die nicht‘tinter die Con ide nion&geridhte falle, 
—— e Staat fein Kechten u ei Da ‚Bel ondereg Ober» -, 
geriähf; Cirewitgerichte, Cotrt of common pleas uiid 
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g e rd eing beftimmte Neihe von Jahren, die in den verschiedenen Staaten. 
f werden gewählt da von deis gefekgebenden K Örpern, dort vom Gouverneur, 
F Bolt, Sehr wichtige Befugniſſe üben die Friedensrichter, deuen in vielen Gegen⸗ 
de Dbliegenheiteit übertragen find. Im allgemeinen läßt Die Rechtopflege in, 
Stänten vieles zu wünſchen übrig: fie ift koſtſpielig, verwidelt, vielfach ſchlep⸗ 
mal völlig umvirfjan, da ohnehin für Chicanen ein weiter Spielraum bleibt. 
neh? Shlaten uünverhältnißmäßig groß und fchon mehr als einmal für eine wahre, 
et heiten? [6 &'erfläre worden. Viele von ihnen find Politiler aus Proſeſſion uud benutzen 
—— ‚polit. Kapital zu machen; fafl alle heftigen Parteiführer ſiud Advocaten. In 
tigeftedetten Gegenden pflegt insgemein längere Zeit zu vergehen, che ein fefler und. 
| tand eintritt, und dort üben die Leute nicht felten eine laudebübliche, allerdings, 
ans ndem fie die fog, Lynchjuſtiz (ſ. d.) geltend machen. Alle Verbrechen, die, 
‚Senat ausgenommen, Fonmen vor Geſchwoxrenengerichte. Als Bodyverrath 
ten Staaten wird nur Aufreizung zum Kriege gegen diefelden betrachtet oder , 
Borſchub, welche man ihren Feinden gewährt. . 
yes Staata ift zu allen Rechten uud Freiheiten berechtigt, welche die Bürger 
aafei geitiegen. "Bürger der Vereinigten Etnaten iſt jeder, der. im einem zu ihnen 
€ ober Gebiete ER iſt. Der vom Auslande Ber Eingewanderte erhäft das 
t, went er der Behörde erllärt, daß er Bürger werden wolle, und fünf Jahre 
ng den Vereinigten Staaten den Bürgereid geleiftet hat, Er befigt aber von. 
meiste Üedite, welche der Bollbirger genießt: nur kann er weder wählen noch 
even eburtsvorredite, Ständeunterſchied, Adelstitel und Bevorzugangen kennen 


3 Sigaten nicht. Das Recht der freien Rede, dev freien Preſſe und jenes, ſich 
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ſchine 1,.find verbürgt und unantaftbar; cbenſo iſt das Recht verbürgt, bei der ; 
Regierdag un 1 piltfe Bon Beſchwerden einzufonmen.. Ein Zufag zur Verfaſſung beſtimnite 
IT, di hut iger — ſei zur Sicherung eines freien Stants nothwendig, des⸗ 
— daR Fi Hi des Bolls, Waſfen zu trageu und zu beſitzen, nicht beſchränkt werben. 
gt ein gleiche Stantslaften, Kein Soldat joll in Griedenszeiten 
wie ten t w dei ohne Einwilligung des Cigenthünuers. Das Bolk ſoll gegen un⸗ 
Kling u d Beſchlagnahme Hinfihtlich ver Perfon, Wohnung, der Papiere uud 
heetew,Gejeßlich geſichert fein. | | — 
zungen der tinzelnen Staaten dürfen nichts enthalten, was der Unionsverfaſſing 
dergleichen ift ohne weiteres von ſelbſt ungültig. Die Regierungen der eine ., 
eine Skntten ii d ‚jenen, der Union nachgebildet. Jeder Einzelflaat hat einew Gouverneur, 
m Repraten ar Hi haus in d einen Senat. Die Verfaſſungen aller Staaten ſtimmen in ihren 
—— er überein, obſchon in Einzelheiten manche Abweichungen flattfinden. 
Üraber Jin, dent eher Art, und in der neuen Zeit trat vicljad; das Beftreben hervor, fie . 
"Ventoftatif Hi lic) zu geſtalten. Idenſalls entiprechen dieſe Verfaſſungen, obwol 
5 — behaftet find, deu, gegenwärtigen Verhältniſſen des amerik. 
hen gab Selbſt entfchiedeiie Anhänger der Monarchie in. Europa er— 
—I er Werk polit. Weisheit, Gcwiß iſt, daß dieſe Verfaſſung durch 
ah. Als einer ber Bauptvorzüge au der Nnidnsverfaſſung wird, insbeſou , 
daß fe ie ciuzelnen Gewalten ſcharf auseinander hält und jeder derſelben 
Diet Jüwriſt, das nicht überſchritten werden daun. Jeder Gewalt kommen 
agi —— Jo leicht leine Couipeteuzcouflicte 
hat innerhalb der ihr ʒuerlanuten Grenzen lediglich. zu vollzichen, 
und dig lauu an nicht übergreifeu. Der Prüfle , 
‚Shäbe Refrujcjit über feine Mffafiung. ber yo, Cage uud, die 
in, FrpHigIS einge, Votſchaft, mit welcher der dung) die Wahl des 
| KR deing Parbeiten Beginn, 2." 2. Ce nse nein ne 
I Ser Aulgersßtlten. Shranpifen. Reto Die Berpfücitugen ‚gegen, ihee.; 
IR SERESHL.D beöhald großen Credits, BIS zum Dirgerkvicge legte. ſte Keine, 
ML. Adre. N sur, flo en Vorzugeweife unt, dus, den Gingangsgüllen uud. ' 
; N ao —— 
496 aber, ninßten, die Steuer — des Laudes ſcharf 
Sf: Wi | — die N Nittel für einen vier⸗ 
bc Elch n,befehafien, Ch fanıca daher. zu Ben 
Bermnögenöfteuer. uud die Beflensrung der unländijchen Bros. 
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duetion/ der) Siempelund die Gewerbeſcheine Die öffentliche, Schuld betrug int! 9. 1856 nu 
33858578 Doll:) 1860 ſchon 64, 769706 Doll. und erreichte 1. Sept." 1865 ihren’ Höchfter 
Pakt mit 2767, 6806 71 Doll: "Bot da an wurde fie bereits bis zum 1. März 1868 um 
237,859748 Doll. vevucirt, ſodaß fie ſich an jenem Tage noch auf 2519,829622 Doll. belief. 
Hlervon waren in klingender Mitiize verginsbar1926,160991 Do. ; in Papier verzinebar 
297250880 Dol./;unverzihslah 414,165054 Doll. ; noch nicht zur Zahlung präfentirt, aber 
fällig) 10,630153: Doll; "Dagegen befanden ſich baar im Staatsjdyag 128,377457 Doll 
Die Eimahmen fiteidns 80. Juui 1867 beendete Fiscaljahr beliefen ſich im ganzen auf 
490;634010 Doil. Darunter gehörten) die-Eihfuhrzöle mit 176,417810, die Bundesſteuern 
mit 266,027537, die bireeten Steueriv mit 4,200233 und diverfe Einnahmen mit 42,824852 
Doll. während die Ländereien nur 1,163575 Doll. einbrachten. Die etätsmäßigen Ausgaben 
in demſelben Fahre erreichte die Höhe vol 3465729129 Do. Davon würden verwandt anf 
den Givildienft:51,110027,' auf Pehfionen und Iudianer 25,679088, für das Kriegsnrinifte- 
rium 95,224415;, file die Marineverwaltung 31,034011, für Verzinſung ber öffentlichen 
Schuld 143781591 Doll, De Ey Gen et OR URN, 
Die Landmacht der Vereinigten Staaten 'gerfällt in die Vollswehr (Miliz) und das ſtehende 
Heer; welchem letztern ſich in Kriegszeiten Srelwilligenvegimenter anſchließen. Die Mannſchaft 
des ſtehenden Heeres wind geworben und beſteht ſeit läugerer Zeit etwa zu drei Vierteln aus 
Eingeibanderten; 1850 zählte das Hrer nurt 12326 Mann, die Offiziere mitgerechnet, 1868 
dagegen/ nach· Beendigung des Burgerlkriegs, etwa 54641 Mann, die ſich anf 45 Infanterie⸗ 
regimenter, A0 Cadaleriereginienter, 5 Artillerieregimentet und 1 Ingenieurbataillon vertheilen. 
Der größte Theil davon ſteht an der Grenze, um diefe vor den Einfüllen der Indiauer zu decken 
Zu dieſem Zwoce hat man eine Menge vereinzelter Forts errichtet, welche die Ungegend weit. 
hin beherrſchen. Die Armer war urſprunglich nach franz. Vorbild eingerichtet, ſputer aber hat 
man den / deitſchen Heeren, uamentlich dem preußiſchen, viele Verbeſſernngen entlehtit. Der 
Kriegsutiniften in Waſhington gehört nicht der Armee an. "Die Offiziere werden von Präſi⸗ 
deuten ernaunt und vom Senat beftätigt. Peuſtonen bewilligt man nur ſolchen Soldaten, welche 
vermundet den Dienſt verlaſſen, und dem Witwen und Maifen derer, die im Felde geblieben. 
Au) der Spitze des Hetres ſteht ein General (Grant) und cin Generallirutenant (Sherman), 
finf Generalmajore ind’ zehn Brigadegenerale. Das Militärcommando zerfällt in filnf Die 
ſtriete: 4) Birginient; 2) Sildcarolinaz 3) Georgia Florida und Alabama; 4) Miſſiſſippi und, 
Arkanfas;5) Rouiſiana und Teras; zwei Mititärdivijionen (die von Miſſouri und von Pacific), 
und bier Departements: (1. des Gumberland; 2. der Seen; 3. von Wafhington und 4. des 
DA). Die Uniom Hatı26' Zenghänfer und 4 Waffenfabriten, Die Offiziere werden im ber 
Mititätalabentie zu Weft- Point am Hudſon gebildet, die 1867 im ganzen 255 Zöglinge Hatte. 
Die - Miliz ift in Friedenszeiten Sache der Einzelftaaten; innKriege ſteht fie unter dem Prüſi⸗ 
denteh. 1 Bebeb Blirger iſt milizpflichtig bi zw einem Alter, das im verichiedenen Staaten ver» 
ſchieden beſtimmt worden iſt. Befreit ſind nur Lehrer, ‚Aerzte, Prediger, im Frieden auch ie 
Beraten)» Den Befehl hat: der Gouverneur des Staats, und auf Befehl von der Hauptftabt 
aug muß ex die Dannfchaft kriegobereit Halten: Die Mannfchaft wählt ihre Offiziere felbft, 
nit ·Auonahme der Ötierale, weldje der Gouverneur oder die Pegislatur ernennt. Bei wirklichen 
Dienfte'crhält:die Miliz Sold: Ohre Zahl ſoll ſich auf annähernd 2 Mill. belaufen. Die Mer 
gierung bäßt ſeit Jahren viele Feſtimgswerle ander atlautiſchen Küſte und den Ufern der großen 
Seen dauen / und vetſtürlen. Die Flotte beſtaud 1866us 31 Schiffen erfier Klaſſe Schiffe 
über 2000,: Dampfer iiber 2500 und Panzerſchiffe aͤber 3300 Tonnen), 48 Schiffen zweiter 
Kaffe (Dauimpfer und Segelſchiffe von 1100, reſp 1300-2000 Tonnen)s0 Schiffen dritter 
Klaſſe (zwiſchen 600 und 1000 Tonnen, Panzerſchiffe von 1200 — 2000 Tonnen) und 135 
Schiffen vierter Klaſſe, alſo im ganzen aus 266 Schiffen mit 2314 Kanonen. Im Dienfte ber 
fauden ſich aber 1866 mt 1103: Schiffe mit BIS Kanonen. Die Seefoldaten find old eine 
Brigade orgamifirt, die (einfchlichlich der Offiziere) 1500 Mann zählt. Die großen Dampfer 
der Woftlinien;, welche vom der Negierting Unterſtützung erhalten, müffen ihr'vertragsmägig in 
Kriegszeiten gegen Entfchädigung jur Berfügmg geſteilt werden. Die Union hat Werfte filt 
Kriegsſchiffe zu Portemsuth, Bofton, Neuyort; Pyiladelyhia, Waſhington, Nerfolt, Benfacola, 
Mount »Kity; San · Francideo,: Sadetts« Harbor, ſechs Trodendods, eine Marinefchule zu 
Annapolio in Maryland. Die Flotte zerfällt in ſechs Geſchwader: 1) das europuiſche (Hanpte 
ſtation London), 2) das paciſiſche (San- Francisco), 3) das füdatlantifche (Nio»de» Janeiro), 
4) das aſigtiſche (Hongkong), 6) das fildpacififche Panama) und 6) das nordatlautiſche. 
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Die Union fördert die Belebung des innern Verkehrs auf alle Weile. "Das Poſtweſen hat cine 
großartige Entwidelung.; genoumen. 1790, hattet die Vereinigten Staaten erſt 78 Poſtümter, 
1875 2ng: M. Boftfteaßen; Ende 1860 waren 28586 Poftäntterivorhanben, 6340 verſchie⸗ 
dene Poftronten; zuſammen 140399 engl M. lang. Davon kamen 22018:M,inuf Eiſenbahuen, 
5339 00j.Dompfichiffe, 30753 auf Rofttutfchen und 82309 anf: andere Befürderuugamittels, 
Die ofen für. die Poſtverwaltuug belüchem ſich im Biscaljehte 1186061 af 13;606759 
Doll; wovon;8,406652 Doll. auf den inländiſchen Dieuſt, 440574 file die Befördenung der 
kemden Boft und 326097 fur die Poft nach Kalifornien und Ovegon verwandt wurden. Dee 
Ya -Boflmeiftern- und ‘deren Grhülfen: bezahlte, Schalt“ betrug 3,461863 Dal. Dis Brutto» 
ameahunen für-das genannte Dahr-erreichter 8,849296 Doll; darunter 6,8647 91 für verlaufte 
Darken.. Die Koſten für die Beförderung der Poft durch Eijenbahuen betriigen 11 Ceuts per 
Dee durch Damıpfboot 167/ Ente, durch Kutſchen 11: Cents. Seitdem Biürgerkriege wurden 
die aueril, Danipferlinien nad); Europa unterbrochen, und es fehtoß die Unien Eonttacie mit den 
engl, deutjchen, nud franz, Linien zur Beförderung: den Poſt. Dagegen unterhält fie verſchiedene 
!uien nad) Cuba, Mittelamerita und Californien fowie eine monatliche Linie nach Braſilien 
end tine neue Linie von San⸗ Franciseo nad) Bapan· Ein Brief von 2%, Unzeifoftet inn ganzen 
Öchist der Bereinigten Staaten nur 3 Cents, muß aber-voransbezahlt werde, ſeit 1868 nach, 
England 12Cents und nad): dem Kontinent 10, veſp. 15: Cente; doch ift ine letztern Falle die 
voransbejahlung nicht unbedingt nöthig. On fehr ausgedehnter Weiſe benutzt man die Linieu 
tleltciſcher Telegraphen, welche (ſeit 1844) alle Privatunteruehumngen find. Sie veichen von 
der cauad. Grenze bis zum Mexicaniſchen Meere und verbinden ſämmtliche Staaten bio zum 
Miſſppi wid auch jene, welche am rechten Ufer dieſes Stronis liegen, 1866 betrug die Ges: 
autlauge der Drühte 62218 M. Seitdem iſt ber Telegraph nad) Califormien und auf deu“ 
Boden des Allantiſchen Meeres der Kabel nach Europa: geführt worden ı% 

Die verjchiedenen Stromſyſtene ſind untereinander mit den großen Seen im Norden md 
dem Meeresgejtade durch ein ſehr ausgedehntes, aber noch lückenhaftes Syſtem von Kanälen 
achuuden, welche den Waarenverlehr nugenein erleichtern. VBetinittels derſelben wird haupt⸗ 
ahlich ein ſehr großer Theil der: Productenfillle aus den: weſtl. Staaten nach den atlantiſchen 
Errftädten geſchafft. Deshalb ſind die großen Kanüle zwiſchen dem Weſten and Oſten von ſo 
herberragender Bedeutung, während die meiſten ilbrigen nur örtliche Wichtigkeit haben. Die 
a eg jmd der groje Eriekanal ins Staate Nenyork; welcher: mit feinen Berzweignugen den 
Orrbehr des Hafens von Neuyork mit dem Nordiveften unterhält ;: der Chefapcaks Diofandıl in 
Naryland und Birginien, noch nicht vollendet; im Welten der Ohio-Erickanal, der den Dhio 
mit den Seen verbindet, bei Portsmouth degunit. wud bei Cleveland: am Exie endetz'der Wa» 
balfrErislanal, weicher, ebenfalls. dieſen Sce mit dem Ohio verbindet, fowie der Centräffanal; 
ersjehe vichtige DU inois- Michigaulanal, von Chicago: am Michiganſee nach La Sale am" 
Hiniflufie,, der zum Miſſiſſippi fließt Nameuilich hat der Staat!’ Ohio: durch ſedue Ka⸗ 
näle, melde. neben ‚den Eiſenbahnſyſtemen ihren großen Nuyen bewähren; aungemeinniı ira‘ 
(dmg gewonnen sicht minder die Staaten Neuyorl und Pennſylvanien. 1858 betrug die 
Ling der Kayäte in dem Vereinigten. Staaten 3188 Me, 1866 fögar ſchon 4216 DR, 'weldje 
manmen efwas mehr als 90, xeſp. 105 Mil, Doll. getoftet Hatten. : Die: Laudwege ſind mieift 
a jälcchteftenn Buftande umd niehr den deutjchen Vieinalwegen als den Chauſſeen ähnlich. Neben 
ctuch und Sanälen bilden die Eiſenbahnen das Hauptverkehremittel. Die erſte .berfelben n 
— es war die 4 engl, M. fange Quineybahn in Maſſachuſetts 1886 waren 
MED. vollendet;.. 1842 3877, 1650 738668 zu Anfang 1884 waren 15571) ud 1863) 
— engl. M. im Betrieb, deren Herſtellung 1234,262610 Doll. , mithin per’ Meile 
3756 Doll, geloftet ‚hatte. Faſt überall war ‚die. Befchaffeußtit‘des Geländes günſtig, und 
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mug da; modus Gebirge überſchritten werden mußte, Hatte man Bodenſchwierigkeiten zu ilber⸗ 
winden. Erwerb von Grund und Boden hat wenig geloftet; im Weſien ft ſogar der Bau 

n manchen degenden durch Landſchenkungen von ſeiten der Union unterſſfüitzt worden. Beiſdem 
gell: flen Betvieh, der oft nachläſſigen Verwaltung; den sicht: ſelten unſoliden Wir- 
(ae flab Die B hen, wol billig, aber auch nuſicher. Inder Union Famı'cdızunächft daranfiam, " 
ve a füftenftädte untereinander wie nit den weſtl. Binnenlande in Berbindung zu bringen 


hen über die Alleghanies zu führen, um das. Miſſiſſippithal zu rrikichen, fodaun auch 
“Ramada, und. deu gupen Seen den Verkehr zu erleichtern Bereits iſt diefer Aufgabe gemuß 
— dom den; Seem bis zum Dericanichen; Vieerbuſen und an den Driffiffippi mit ' 
en überfpanuut, und man bemüht fidy eifrig, die noch vorhandenen Lilfen auszufüllen.‘ 
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e ENTE HER IE SIE PPUETLT, vum? na yinimaeree! 
Die Hauptlinien von Ofien nach Weſten laufen aus von Portland, der wichtigſten Handelsfta 
in Maine, dis zu St oneng bes Diontwentrundivon da’weiter durch Canada; diefe Atlarıti 
und Star Lawren ah iſt nunvollendetrr»Die Bahnen/ welche Bolton zur "Andgan 8pirr 
haben „treffen; bei Wibasty iso dan Hudſfon ſauf einer Dampffägre paſſirt wird, mit den’ Ba mi 
im ⸗mittlexn StanterRoittyackı zufanitircii, gehencauch mach · Norden hin durch · Vernont, fegerr "TE 
vermittels der Nenyorl· Centralbahn nath Weſten⸗ fort und bringen jo Montreal mil Boftorr « 
Verhindung. Diei Meuhorb·und Eriebahm 464 WR hang, bildet) wie die Neuhork⸗Cen trc 
einen heikhden Linie ann oberu Miſſtſippirn Die penifylsan: Eentralbahn von Philadelphẽ 
nach Pittobing am Ohio hat viele Reben zwelge nach· Norden und Suden und · reicht mit de 
Verlüngerungen durch Ohio, Rndiang und Minsigcbis nad St.⸗Louis.“ Die Baltimore⸗Tn 
Ohiobahn reicht aſt von der Cheſapeatbai bis nad) Wheeliug an Ohio und iſt einer der· wĩch 
tigſtenquuter den großen Schieuemwegen. > Die atlantiſche⸗ Hüfte enflang ſtehen die Schierren 
ſtrauge zueit/ nach Südenn hin auteinauder in Berbindung, bis Charleſton in Südcarolina zur 
Sauannah im Georgien zo von was berrito Bahnen ·bis nach Naſhville in Teuneffee und bis nach 
Alabania und Loitifiana ( Neuorleans) zum: Viexicaniſchen Golfe vollendet ſind Diefer' Meer⸗ 
buſen mit nit den: Michigaufee verbunden durch die Mobile · Ohiobahn, von Mobile bis Eatro 
ar Ohid und · don chier ab durch die weiler nach Norden ziehende Iindis Centralbahn bie 
Chicago an dem genannten See und bis Dubuge ani Miffiffippi. Am nordl. Miſſiſſippi iſt 
StoRPaul denıEndpmiltdet Eifengbahnenz der’ Ort ſteht durch die DiihvanfieSt.-Pau-Erfen- 
bahm cuit em Oſten iu Berbindung.n Weſtlich vom Miffifſippio laufen die Hannibal: und St.» 
Jaſeph · BahınzarondrbliuMifienei: und die Pacific» Eiſenbahn dem Miſſburifluß entlang dom 
StLouis nach Weſten (Amıfad-City); Beide Bahnen ſind CS Omaha in Nebraska fortgeführt, 
wo die Hohe Paciſte⸗Eiſcubahn cifüngt, welche Reuyork' und. San Fruncibes miteinander ver⸗ 
binden fol!) Deu Bau dieſer⸗Pucific⸗ Eiſenbahn unteruahmen zwei Geſellſchaften, deren clire, bie 
Unioun⸗ Pacific, anubſtlichen/ dexen andere, die Central: Pacific, am teeftl. Endpuntte den Bau 
in Angriff mahnt. Die Eentrul⸗ Puarifit hatte 18608 bereits oben’ ſchwierigſten Theil ihrer Bar | 
vollendet, twlihtend die: Unjon⸗Paciſit die Felſtengebirge erreicht and ihre Schienen (März 1868) 
bis au deren Fuß gelegt halle. Da beide Linien von der Bimdesregiertiing‘ nit Lundereien Trnd 
Geldern unterſtiitzt worden ſo rochnet man auf / Vollendung der Eſenbahnderbindung zwiſchen 
beiden Meerren bia ſputeſtend 1371 0der 1872. man mm — nd 
Dutdpibie Entwickelung des Verlehrs haben Aderbau / Gewerbe, Grubenbau, Schiffahtt uud 
HanabFtinensungenteison Auf jchwuug · genannten. Viele Bahnen ımd Kanäle wurden mean 
banty mat die Bodentrztugnifſe am inen vorthrilhaften Abſatzmarkt bringen zu Böen. Die 
Bodmuerhättniffe WiedasKlhna fiud natürlich in einent ſo airsgedehnten Lande höchſt Mae 
faltig 1, Die Quellen des Mifſlſippi Welcher: von Notden nach Siiden feinem ganzen Laufe 
nach die Aluioli durchſtronik Negen in eier Gegend, welche volle fünf Monate Winter bat, 
während an femet Mihidamg tropifche ind Südfrũchte wachen. Das Prairiclaud ift unbe⸗ 
waldet;Bänmne ſſtehtu dort aiur an den Plißufern. Die Felfengebirge ſind zum Theil ſehr ſtarf 
bewaldet/ und tn der pacliftſcher Küſte in Californien und Dragon, nördlich vom Cap Mendocino, 
ſte hen Jim den dichten Waldungen die Hödjften Baume der Erde. Eiue Fehr beträchtliche Boden · 
flücht eignet fü“ vortrefflich zum Ackerbau; alle europ. Getteideatten gedeihen. Art, in 
welcher, die Agricultur betrieben wird, iſt je nach der geogt. Lage, den klimatiſchen Berhäfthiffen 
undobersgefdjixhtlichen Entwickeluug ſehr verfchteden: In den ültern Staaten find die Ländereien 
zum bei weiten größten Theil int feſten Bänden, und der Aderban Hat vielfach einen europ. Zu⸗ 
ſchnitt. En ben enterin Staaten und Gebieten beſitzt die Union noch eine große Menge öffentlicher 
Ländtreien, fog! Congreßland das nach alntlicher Augabe 1860 nicht weniger als 1834 998400 
Acresıummfanter Mit Abrechnung bon Diego, Waſhington, Californien, Utah, Kanjas, 
Nebraska, Neumerieo und dent Indianergebiet berfügte die Union noch fiber 485,311778 
Acres vernieſſenes Land. Die Union läßt nämlich ihre Yündereien vermeſſen, in Vierede von 
36-engl.ı Geviertmeilen/ Toronfhips genaunt, abtheilen und diefe leßtern im Quadrate von einer 
engl. Geviertiucile, gleich 640 Acres (oder etwa 1014 preuß. Morgen), in fog. Sectionen, fon- 
dern. Dieſe werden dfientlichvetfteigert' inter einem Angebote von 1%, Dollars, dem fog. Con 
greßpreiſe. Die ſechzehute Seetion eines Townſhip wird nicht verfauft, ſondern zur Wirterhaltung 
des Schulweſens vorbehalten. Auch werden von den Berkfanfspreife 5 Broc. den betreffenden 
Staaten zugewieſen. Von diejen Ertrag find drei Fünftel fire den Straßenbau beftimut; das 
Uedrige wird zur Förderung des Bolldunterridhts verwandt. Am 20. Juni 1862 wurde das 
fog. Heinftättegefeg angenommen, wonach jedes Familienhaupt und jeder Dann von wenigflens 
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21.Y,melger entweder ſchon Bürger iſt oder werden zu wollen erffärt;’ eine noch anbefegte! 
Varel Sand dou 160 Acres der öffentlichem Rändereien dadurch ohne Eirtgeld'erwerbeh kann! 
Yoh uf 5: 3.,Jang ununterbrochen bewohnt und beſtellt· Während diefer Zeit! bezahlt der Mi 
bauer.lane Steuern: im das Land: : Neuerdings: wurden Millionen; von Aeres namentlich audle 
Gjenbahern verjchleudert. - Iu die neuen Lande weſtlich der Felſengebirge zogen ‘feit'etin@ 17604 
viek.Emmanderer aus dan alten Provigen und nahmen eine äͤhnen zufagende Strecke Pandes? 
jan Aaban in, Befig, gewöhnlich. durch: ſog. Tomahawk· AImprovements, ſo nlimlich daß der 
für-dem Eigenthümer galt, welcher das Land als das ſeinige damit bezeichnete, daß er Kinigen 
Siunit mit der Art anhieb, etwas Getreide baute und eine Hiltte auffchlug. Diefe Hinter” 
bler oder Waldyanfees werben alg Borläufen einer gexrgelten Auſiedeluug ad) wol Piormierte 
genennt; im weſil. Pennſylvanien und Ohio waren fie vorzugẽweiſe Deutſche. Ueberhaupt Hat!) 
va Lehen im Weſten ein eigenthümliches Gepräge gewonmen. Mort durchzieht dev Fallenfteller') 
Tappet, Biberfänger) die weite Prairie und die Felſengebirge; der Squatter folgt dem Pionnier, 
aqht in eutlegenen Gegenden die erſten Aecker urbar und wohnt oft jahrelang‘ viele Meilen 
zeit don der nächften.-Anfiedelung. Diefe Leute find: und waren Bahnbrecher filr die machrücken⸗ 
vn Einwanderer, welche beim Anwachſen der Bollszahl organiſtrte Gebiete bildeten, aus denen!“ 
m Belten eine Reihe vom. Agrienlturſtaaten erwachſen find. an 9) nimm ma um ons d 
Pan theilt gewöhnlich die. Bereinigtem Staaten: in fünf große Aderbanregivmm Mabon 
iſt dee eigentliche Getreideregion bei weitem die auagebehtitefte; indem fie‘die Hälfte besi Gebieti 
diefieit.der weitt, Einöden begreift ; insbefondere die Staaten Neuyorl, Pennſylvanien/ Reitjerfey)‘; 
Dilaware, Maryland, Birginien, Ohio, Kentudy , Termefjer, Indiana, Sllindis Michigan, > 
Iowa, Bisconfin und Mineſota. Im:ihe nimmt die für den Bau bes. Weizens geeignete-Region 
ve ganze Strede zwischen 35 und :45* nörbl Breite ein. Der Uderbam wird im allgemeinen 
no mangelhaft betrieben und liefert bei weiten nicht den Ertrag inte: in den europ, Yiliderny)) 
Die Aedet zerfallen in bebaute und folche, welche: zu einem Öute-gehöreit, aber feither mmange- iv 
brachen lagen. Der erftern gab es 1860, 163,110720 Arred, ber ılebtern 244,1018 185 zum“ 
jamımen etwas über 400 Mill., zu einem Gelbwerth won 6973,106049 Doll. Mderbaus:) 
geräthfhaften, im welchen der amerif, Exfindingsgeift Ausgezeichnetes leiſtet, um bieıthenetin‘ 
Arbertepteife möglichjt zu erfparen, wurden 1880 im Geſammtwerthe von 17,802514.DoB;>J 
yroductt, ‚Den bei weitem größten Ertrag liefert der Mais, dieſes urſprünglich ametif.®e- 
treide, das den übrigen Erdtheilen bis zur Entdeckung der weſtl. Erbhülfte unbelannt war.  Scyon / 
1608 wurde er von den Engländern im Virgiuien gebaut. Deu Mais: gedeiht in allen'Staatat;n 
da dieſe Pflanze in ihren verfchiedenen Varietäten. ſich ſehr dem Boden und: Klima anpaßt; 
befonders ftart baut man ihm im Welten und Süden, dann auch in den öſtl. umd tmittlerm 
Etaaken. 1860 wurden 830,451707 Bufgels gewonnen amd Mniskörner md Diaisnehl im. ı 
Oefamtwerth von 2,221883 Doll. erportirt, Weizen wird. vorzüglich in dem mittlern und 
wiſl Siaaten gebaut, ſodaun in Maryland und Virginien «Sein Ertrag iſt ſchon unſicherer, 
und Dil ſchadet ihm Die ſog. Heſſiſche Fliege, 1860 wurden 171, 183381 Bufhels Weizen‘. 
geerntet; moon man für 4,076404 Doll. Werth ausführte.,, Roggen‘ wird nicht ſtarl gebaut 
(mar Drutiche efien Hoggenbrot). Der Ertrag von Roggen marı1860: 20,976286, von Hafer 
12554688, von Gerfte 15,635119, von. Buchweigen 17,664914 Buſhels. Tabad, ſeit 
161] zuerft in Birginien cultivict, wird in allen Staaten gepflanzt; feine eigentliche Bone liegt 
aber, priſchen 34 und 40° nördl, Br, Der Ertrag, war 1840  219,163319,.1850 nur 
100769645 Bid, 1860 dagegen 429,390771 Pid-. 1859 belief ſich die Tabadsausfuhr auf 
2104088, 1860 auf, 15,906547 Doll. ‘Reis wird bejonders in den jumpfigen Küſtenſtreclen 
von Eihacielina und Georgia, ſodann auch in Florida, Miſſiſſippi, Alabama und Louiſiana 
gebamt- 1850 215,312710 Pfd., wovon 160 Mill. auf Sidcarolina kamen; und: für 2,631557 
Doll. gpociin wurden, 1860 nur 187,140173 Bid.,: wovon 119,100528 ‚auf, Sübcarolina 
entfielen, mit nem Erport von 2,567399 Doll. Die Region der Baumwolle liegt vorzugs⸗ 
weile im Güben des 34. Breitengrades und reicht vom Atlautifchen Deean bis über den Deiffif« 
Iypi hinaus. Die Region hat eine durchſchnittliche Breite von 4, Oraden und geht biß an bie: 
Ay ne Pericanifcen Meerbufens; aber weiter ſüdweſtlich bauen Texas, nördlich auch das > 
A Sırgnien, Nordcarolina, Tenneſſee und Arlanſas Baumwolle, Die Pflanze wird über - 
Iu vdier Barietäten cultivirt: Sea- Island mit langem Stapel und. ſchwarzen Körnern, die 
Ile und ſeinſte Art; Uplaud mit kurzem Stapel und grünen Samenförnern zwei mit 
Men Stapel, nämlich Merican und Petitgulf. Eigentliches Stapelproduct iſt die Bau 
·Lexitoa. lfte Auflage. XV. 3 
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wolle für Alabama, das 1860, fd on 997978 Ballen (zu 400 Pfb.) lieferte; Georgia erzeugte 
701840, Sidcarolina 353413, Miffiffippt 1,195699, Louifiana 722218, Teuneſſee 227450, 
Teras (da$ fir diefeg Product eine bedeutende Zukunft Hat) 405100 Ballet. Der Gefamizif- 
extrag belief fich 1860.auf 5,198077 Ballen, die Ausfuhr von Rohbaumwolle auf 191,806555 
Doll. Zuder gedeigt in Californien, Florlda Teras und hauptſächlich in Ponifiane, wo die 
Cultur 1751 von, San: Domingo her eingeführt wurde. 1860 erzeugte biefer Staat 297816 
Hogeẽhead (in. 1000 Pid,) von der Geſammtproduction, die 302205 Hogsheads betrug, Ealt- 
foruien nicht mitgeredjuet, das nur in feinem fidlichften Theile und erft wenig Zuder baut, Au 
Ahornzucker wurden 38,863568 Pfd. getvonnen, davon mehr als 10 Mill. in Neuyork, 1 DREH. 
in Maſſachuſetts, das übrige zumeift in den weſtl. Staaten, Der Ertrag von Flachs betrug 
3,778843 Pfd.; er wird mir in dem wittlern und weftl. Staaten gedaut, wieder Hanf. Hopfen 
wurden 11,009831, darunter 9,655542 Pfd. in Neuyork gewonnen. Der Seidenbau ficferte 
6561 Pfd. Cocong, der Weinbau 1,850819 Gallonen, wovon 494516 auf Lalifornien, 27827 
auf Miſſouri, 562640 anf Ohio und 179949 auf Keutudy entfielen. Der Wernbau wird faſt 
ausſchließlich pon Dautjchen betrieben. Der californijche Wein ift ſchon ein bedeutender Haudels⸗ 
artikel. Die Obſthaumzucht gewinnt mehr und mehr an Ausdehnung. Beſonders Neuyork- Fie- 
fert gute Aepfel, Neujerſey Pfirſiche und Erdbeeren, die ſüdl. Staaten, insbejondere Ylorida, 
Drangen und andere Südfrüchte. | Ä | 
Die Viehzucht hat.bereits eine ſolche —— ——— daß der Geldwerth der 1860 
vorhandenen. Thiere 1098,862355 Doll. betrug. An Pferden zählte mau 6,088942, Eſel 
und Maulthiere 1,116533, Milchkühe 8,663265, Jochochſen 2,188154, anderes Hornvieh 
14,599325 Stitd. Es find die beſten eugl, Hormdicharten eingeführt worden. Mair erzeitgte 
459,672652 Pjd. Butter, wobon fiir 1.144321 Doll. Werth erportirt wurde, und 105,788652 
Pfd. Kaſe, wovoy man für 1,565650 Doll. Werth ausführte, Die Zahl der Schafe betrug 
22,431428. In einzeluen Theileu Hat, z. B. in ae die Schafzucht abgenommen, 
während fie in Penuſylvanien, bejonders aber ſüdlich von Maryland und weitlich von Virginien 
(z. B. in Ohio) jehr geftiegen ift. Das Praitieland in Jünois, Jowa ımd Teras tigiret: fich 
trefflich zur Shafudt, iät minder die Hodjebenen im Neumexico und mande Theile Cali- 
forniens. : In Neuengland und Neuyork legt man großen Werth atıf Beredfung der Zucht, doch ift 
in der Union der Bedarf an Wolle noch bei weiten nicht gededt. Man gewann 1860 im ganzen 
.59,932398 Pfd., führte aber im demfelben Jahre für 391594 Doll. rohe Wolle ein. Bon ſehr 
großen Belang ift die Zucht. der Schweine. Mau hat engl. Arten aus Berkſhire, Leiceſterſhire, 
Suffolt-und Eifer eingeführt, diefe und verſchiedene andere mit Erfolg gefreuzt und jo die werth⸗ 
vollen Byfield-, Wohnens; Graf: und Madayrafjeıt erhalten, Auch zieht mar chineſ. Edjieirte, 
und für den Süden eignen ſich am beften die neapolitäntfchen. Ohio hatte 1860 mehr ald 2 Mill., 
Kentudy, Judiana, Illinois und Tenneſſee jedes ebenfalls mehr als 2 Mill. Scweine, beren 
Abſchlachtung im Weften in großartiger Weije fabrikmäßig betrieben wird. Man bereitet außer 
Schinken und Pöbkelfleiſch, die nad) allen Erdtheilen verfandt werden, Schweinöl zur Herfielling 
von Stearinferzen und zum Gebrauch in den Fabriken. Der Thran bildet ein Haupterzeugnig 
des Walfiihfangs, im welchen die Nordamerikaner der neuengl. Staaten allen andern Bölfern 
voraus find, namentlich jene von Maſſachuſetts, wo allein der Hafen Neubedford durchſchnittlich 
250 Schiffe um Durchſchnittsgehalt von 319 Tonnen Laſt auf dem Walfiſchfang in See hat. 
1860 brachte der Walfiichfang 7,521588 Doll. ein. In demfelben Jahre erportirten die Ber— 
einigten Staaten für 537547 Doll. Fiſchthran, 1,789089 Doll. Spermaceti, 896293 DoU. 
Fiſchbein. Auch der Stockfiſch- und Makrelenfang, weldye zuſammen einige taufend Geefahr- 
zeuge befchäftigen, ift für die nordöftl. Staaten von Wichtigleit. Man berechnete den Ertrag, 
weldyen die Fiſchereien jährlich abwerfen, auf 12,924092 Doll. Die Fischerei bildet zugleid) 
eine ausgezeichnete Schule für die, Seeleute. Schr bedentend ftellt fic) ferner der Betrag der 
Erzeugniſſe de8 Waldes, bejouders in der Megion der Nadelhölzer heraus. Doch ift von einer 
Borjtcultur kaum die Rede, und man hat jo unvernünftig gewirthichaftet, daß infolge deſſen 
manche Streden zu wafjerlofen Einöden geworden find und fchon vielfach Holzwanget herrſcht. 
Im Nordoften gibt noch Maine den reichften Ertrag, im Nordweften jegt Wisconſin, Jowa 
und Minefota, im Süden die Fichtenregion der beiden Carolina. Der Ertrag von Nut» und 
Bauholz ward für 1860 auf 95,912286 Doll. angegeben. Dazu kommt nod) viel Theer, Pech, 
Terpentin, Harz, Pott: und Perlaſche. Die Yagd auf Pelztyiere hat von Jahr zu Bahr abge: 
nommen. Biele Büffelhänte kommen von den Praivien nah St.» Yonis. Yun ganzen beläuft 
fich der Ertrag der Jagd auf etwa 1 Mill, Doll. 
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‚ „Ba vorgagender, Wichtigkeit iſt der Ertrag der Producte des Diineralreiche, der ſchon 1847 
nom, Eudeduug. der. californischen. Goldgruben mehr als 74 DIN. Doll, betrug. In vielen 
Gegenben lagert Kupfer, insbejondere am Obern Sec, Dlei am obern Miffifftppi, befonders in 
Biscoafin. und, dem, weſtl. Illinois; Eiſen hauptſächlich in Peunfplvanien, Neerfey, Mary: 
land Miffouri (wo ein .groger Berg von reinem Eifenftein Liegt), Tenneſſee, Ohto, Yowa, Wis⸗ 
carfın uud. Mineſota. Die. Vereinigten Staaten haben gröhern Reichihum als itgendeitt an» 
derrs Sand, an Steinkohlen, ‚die fi vom ſüdl. Neuyorl bis nad, Alabama hineinziehen. Man 
jhägt die Sohfenregion auf 70000130000 engl. Q.⸗M. Gewiß ift, daß die Union zwoͤlfmal 
fomiel Kohlen befigt ald-ganı Guropa; auch hat man dergleichen in Utah, Californien und Dre» 
son. gefunden... Das ae alleghaniſche Kohlenfager erſtreckt fi von Alabama durch Georgien, 
Tenneſſee, Kentucky, Virginien, Maryland, Dhio und Pennſylvanien, etva 50000 eugl. D.:M, ; 
at Ilinoiclohlenlager liegt in den Staaten Stentudy, Indiana, Illindis und Jowa. Auch m 
Nichigan und iz, Weſten Deo RENTE am Oſagefluſſe find Kohlenlager, und auch Hier meiſt 
var Edoberfläche ganz nahe, ſodaß die Gewinnung ohue große Mühe. Das große Kohlenlager 
wird ‚auf, einer Strxede von 300 M. vom Ohiofluſſe begrenzt und dom Ohio» und Eriefamal 
durchſchntten. Indiana hat auf. 7700 QM. Kohlenlager. Alle diefe Kohlen find bituminbs. 
3a Moryland liegt das Cucubeſtaudkohlenbecken, deren Erzeugniß zwifchen der bitumineſen und 
der Ynthracitfohle fteht. Diefe letztere Kohle lagert in Pennfplvanien am Susquehannah, Ec;:ipls 
bA und Lehtiigh/ und iſt erſt feit 1825 recht in Aufnahme gefommen, Pennſyldanien hat am 
40 Nil; Doll; verwandt, um das werthuolle Erzeuguiß auf Straßen, Kanälen und Eiſenbahnen 
in. donheilhafte Abſatzmärlte zu bringen. 1820 wurden erſt 365 Tonnen Anthracitfohle zu 
Tage gefördert, .1860 aber ſchon 9,398322 Tonnen, zu einem Geſanmiwerthe dort 11,874574 
Doll, Bon: bituminöjer Kohle wurden: 1860 an 144,376927 Yufhels gewonnen, die 7,191191 
Doll einbrahten. Unter den Mineralproducten nimmt jeit werigen Jahren erft das Petrolcit 
die höchſte Stelle. ein, Es findet ſich vor allen im weftl. Pennſhlvanien und im Thale des Ohio, 
oamtigber anch in, Utah, Californien und nordweftlid vom, Miſſiſſippi vor. Allehr pi Penn⸗ 
jyldanien wurden 1861 nicht weniger als 134927 Faß auf den Marlt gebracht, aus dem 
ganıın Lande aber 500000 Faß. Schon zu Aufang 1862 veranſchlagte man die Production Auf 
2600000 daß per Woche. 1864 erreichte das Oclficher feinen Höhepunkt, und von hier an fielen 
die Preiſe fowol als die Bearbeitung der Oelquellen, da die Nachfrage in keinem Verhättuiffe 
zur. maiienhaften. Broduction ſtand, Gegenwärtig iſt es ein regelmäßiger Handelsartifet, deſſen 
Eutwirkeung aber noch in feinen erften Anfängen ſteht. Gold iſt feit 1803 in Georgien und 
Rordearolims- gefunden worden, aud) in Virginien, Alabama und Lonifiana, und dicfe ſüdl. Gold⸗ 
loger-ergaben ‚non. 1824— 48 für etwa 14 Mil, Doll, das in den Ziweigmiuzen zu Dahloncga 
mid Charlotte geprägt wurde,.. Bou 1850—53 wurden in der exftern nun flir 838635, in der 
ketern für 58872 Doll, vermünzt, Der Ertrag verſchwindet ſomit völlig gegen die Ausbeute, 
ker. californiſchen Goldgruben, ‚die. 1848, entdeckt wurden. Genaue ftatift, Angaben über ihre 
Antbertung - find. nicht vorhanden. Man beredjnete die. Gefammitproduction von Gold und 
Silbet 1860 auf 80 Mill. Dol,, wovon fieben Achtel auf Californien fomnten. Im. Durch» 
\nitt wurden. von 1848 — 60 jährlich 36,654150 Doll. inländifches Gold in den Yundes- 
würzen verarbeitet, und nur. 260000 Doll, inländijches Silber. Die Goldausfuhr der Ver— 
wigten Staaten ach. fremden Ländern betrug 1857: 31.300980, 1858: 33,329862, 1860: 
9.913173. Doll. 1860, prägte die, Union ur ihren Münzftätten (Philadelphia, Neuorleans, 
Sorfrancigco, Charlotte, Dahlonega und Neuparf) für, 23,447263 DoU. Gold, 3,250635 
Ul-Silber und. 342000.Doll. Kupfer. ‚Californien hat auch Eilbergruben und Quechſilber 
au cuhtern Orten, namentlich bei Sans oft. An Salz. ift großer Reichthum, befonderg in Neu— 
zeil ind am Großen Kanawha in Weftvirginien.. 
der ſo groher Gunft der natürlichen Verhältniſſe und. der Rührigkeit des amerik. Volls 
lountt ed nicht ausbleiben, daß auch die techniſchen Gewerbe einen raſchen Aufſchwung nahnien. 
Während das in größern induſtriellen Unternehnumgen angelegte Kapital 1850 nur 530 Mill. 
Doll; betrug, flieg es 1860 auf 1050,000000 Doll. Die Zahl der Etablifjements war 128200, 
de ter darin bejchäftigten Arbeiter belief, fi) auf 1,100000 Männer und 285000 Frauen. 
Der Bert, des verarbeiteten Rohſtoffs erreichte die Summe von 1012,000000 Doll. und ders 
ge des Fabrilats -1900,000000 Doll, Die Baumwollfabrifation, welche ihren Haupıfig in 
Leſachuſetts, Neuhampfhire, in den übrigen neuengl. und den mittlern Staaten hat, wurde 
1860 in 915. Etabliſſements betrieben, die für 115,137926 Doll. Baumwollwaaren lieferten. 
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ep an gab es 1909, die meiften in Neuyorl, Pennfylvanien und Neuenglaud, welche fü 
68,865963 Doll, Wollivaaren producirten, Die Eiſeninduſtrie wird, am) ausgedehnteſten i 
Penufploaien betrieben, weldis 621/, Procs der GOeſammtquantität und, 58 Paoc. pom 
ſammtwerth der ganzen Eifenproduction un den Vereinigten Staaten liefert. 1360 wurde 
19,487790 Doll, Roheiſen und, 22,248796 Doll. Öußeijen ‚gewonnen, jenes in „3,3987, 
Tonnen md dieſes in.406298 Tonnen, Dampf» und, jonfige Maſchinen wurben 1860 
47,118580 Doll. angefertigt. Die Kupferausbeute hatte einen Werth, von, 3,316516.% 
das Blei dagegen nur von 977281 Doll, Nähmafchinen, ein ganz neuer Juduſtriezweig, 
den 1860 im ganzen 146300 gefertigt, zu einem Werthe-vpn 5,695345 Doll. are abe 
bat ſich dieſer Induſtriezweig mehr als verboppelt. Die Öerbereicn lieferten 1860 fiir 63,0 
Doll. Leder, während das. in den Sägemühlen gewonneue Holz, einen, Werth, von 95,919286 
Doll, ripräfentirte und das. Mehl fogar- die Höhe van 223,144369, Doll. erreichte ı » 2 90,48 
, Die Vereinigten Staaten haben eine vortreffliche Handelẽlage und find recht eigentli 
indelsreich in der Mitte der. Erde, jeit ihr Gebiet-von ben ‚beiden großen Weltineexen b | 
wird, Sie liegen zwilchen Europa ;und-Afien, und wenn, erit ihre Eiſenbahnen zum Stillen: 
Weltnieere reichen, wird ſich ein großer Theil des Handelsverlehrs zwiſchen Europa und SP 
un nordameril. Wege-tenken., Die Union bejüst im eigenen Laude eine glünftige, —— 
Kuſtenentw delung cur grogartiges Stromgefledjt, Kanäle und Eijenbahnen, Dazu, Eommt, 
der innere Berfehr leinerlei Art von Schranken kennt, und daß die Vollsart, namentlich ine” 
öftl, und mittlern Staaten, einem großartige, Leden uund oft maghalfigen, freilich nicht i h 
foliden Bertiche des Handels geneigt ift. So ſind die Nordamerifaner, ſchon jetzt neben den 
ländern das größte Handelsvoll der Erde, und in, Bezug auf den, Tonnengehalt ihrer, 
ſtehen fie, bereit in exfter Pinie, nachdem fie England, überflügelt haben. Brr:dem ausgedeh 
Binnendertchr uud dem verhältuigmägigen Mangel an .baaren Uulaufsmitteln Hätte das nozbe 
amerif. Güterleben fich nicht ſo großartig ‚entfalten können, wenn man ſich nicht des — 
geldes und ‚der, Bauken bedient hätte, mit denen allerdings viel Schwindel getrieben w | 
. Während die Zahl der Banken (ſ. d.) 1860, im ganzen 77O mit einenStapital von, 1 94412018 
DoU, und mit einer Notencitculation von, 52,085596 Doll;betrug, hatte ſich 1865 infolge 
des Kriegs und des durch die Finanzgeſetzgebung von 1863 geſchaffeuen Natioralbanf- Metal 
die Zahl auf 1628 ſog. Pottonafbanlen unt 321, Staatsbanken veruehrt. Exfterererlegen al 
Sicherheit für ihre Transactionen Dereinigte-Staaten-Obligatiönen beim Schatzamt der Unien 
und erhalten dafilr 90 Proc, des. Marltwerths derſelben im Noten, welche fie als Geld in Me 
lauf fegen. ‚Dieje Noten (bills) müſſen auf Verlangen von der Bauk in, Treſorſcheine (green 
backs) unigewechjelt werden. Iſt durch diefe,Politif auch alten, und ſchweren Mebelftändeniabe 
geholfen —* namentlich die Noteucirculation im. ganzen Gebiete der Union dieſelbe geworden, jo 
beruht doch die einzige Sicherheit, fiir die Depouenten ‚mie für, das. Publikum, nur in —* 
der Union. Unter dem frühern Syftem der Einzelſtaaten hildete Gold die Baſis für die Sel— 
dität einer Bank; jetzt bertreten etwa 400 Mill. Papiergeld dieſe Stelle. Die Staatsbanlen ver 
ſchwinden täglich mehr und machen ausſchließlich den Nationalbanten Platz. Dev Bimmenhandel " 
ift befouders lebhaft auf. den well. Gewaſſern, den Kanälen, und Bahnen; welche diejelbem mut“ 
der öftl. Kilfte verbinden, und an deu großen Seen. Yu dem Verkehr-auf, dem letztern find.bi 
Staaten Bermiont, haech —— ‚Ohio, Michigan, Wisconſin amd Illinois im 
artiger Weiſe betheiligt, . Auch der Handel zwiſchen den einzelnen Häfen der atlantifhen-K 
ift bedeutend. , Die, Ausfuhr von Artiteln, welche. in den Bersinigten, Staaten erzeugt worden 
betrug in dem Binanzjahre vom-30. Juni 385960 den: Geldwerth von 373,189274 Doll; 
Davon kanien auf die Erzeugniffe. des Meeres 4,206485,-auf.die der Wälder 13,578559 Dell,“ 
die des Landbaues (Butter, Küje, Brorfloffe, Rindfleiſch, Unſchlitt, Hornvieh, Schweinefli 
u.ſ. w.) 94,866735 Doll. Baunmvolle wurde erzeugt für 191,806555, Tabad für 15, 7, 
Reis fir 2,567899 Doll. Die Fabrikation von Kutjchen und Eiſenbahnwagen ergab 816976, 
von Tabad 3,372074, von Schuhen und Stiefeln 782585, von Baumwollwaaren 4596 
Doll. Geprägtes Geld wurde geliefert für 26,033678, Gold und Silber in -Barsen für 
30,913173 Doll, Die derſchiedenen Ausfuhrwaaren gingen nad) 80 verſchiedenen Häfen und 
Yändern, Am höchſten ftand als Abnehmer England 1860 mit 187,095952 Doll; — 
Frantreich mit 59,048231, Cuba mit 11,747913, Canada mit 11,164590, bie 
Hanfeftädte mit 10,504219, China mit 7,170784, Spanien mit 6,434317, Brafilien mit 
5,945235, Sardinien mit 4,064316, Holland mit 3,762413, Belgien mit 2,770293 Doll. 
Dagegen importirten die Bereinigten Staaten 1850 für 178,138311 und 1860 für 362,161254 
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Sl‘ derunter im ietztgenannten Jahte von England flir 133,065571, von Frankreich fitr 
4321954$, von Cuba fiit 34,032276, von Canada fit 18,561673, von den Hanjeftädten 
für 19498604 Doll. Bon dem eingeführten Waaten wurden 1860 wieder ausgeführt für 
26,993002 Doll. ſodaß die Gefamnitausfuhr etwas ilber 400 Mil. betrug. "Der jest geltende 
Tarf Yattrf vom 2. März 1861, nebft Berbefferungeir, teip. Verſchlechternugen in jedem ber 
fefgenden Jahre. Diefer Tarif Yonntıt in feinen Sägen, die allerdings zum Theil durch den 
ereg gerechtfertigt, einem Prohibitivtarife' gleich. Die eingeführten Waaten bezahlten durch⸗ 
(hei zwifchen 80 und 100 Ptoc. Zoll. Unter den SEIN des 3. 1860 befaudeh fid) 
See fir 8,8037 71, Kaffee fire 215768939, Leinöl fire 2,753611, Rohſeide für 1,285976, 
Bolle für 4,450658, Uhren fitr 2,788671, Baummwollwaaren filr 36,569007, Leimvand für 
10,414979 , Handſchuhe fitt' 1,543427, Haute und Kelle für 10,524706, Seldenwaaren fr 
28.064414, Tigatren fr '4,581559; Weine fr 4,775709 und Wollwaaren (einſchließlich 
Tach) Fir 37,928399 Doll. 1860-61 liefen 11251 anierit, Sthiffe mit 5,023917 Tonnen 
und 16709 Freinde Schiffe mit 2,217554 Tormen in amerif. Häfen ein, während 11079 amerif. 
Schiffe mit 4,889313 Tonnen und 10586 fremde Schiffe mit 2,262042 Tonnen Marirten, 
Dit unter anrerif: Flagge Maritten Schiffe Hatten eine Bemgunung von 146271 Scefeuten und 
20 Schffomgen, wogegen die eingelaufenen 1492836 —88 md 464 Schiffsjungen zählten, 
Der Tonmengehatt der Flotte belief fidy 1861 anf 5,539812. Gebaut wurden in derſelben Zeit 
IOTY Schiffe, darunter 264 Dampfer, Det Bürgerkrieg hat dem anıerif. Handel anf den Deere 
mſoglichen, bisjekit noch tngeheilten Sthaben zirgefitgt.. Die anterit, Seeleute gehören neben 
emihehen und engliſchen zu dern tlüchtigften der Welt. Ir Schiſfhau leiſten die Werfte Aus- 
geeichnetes· Amerik· Dampfer befahren fogar deu Amur und die Oftkilſle ne Die Moni⸗ 
tors und Panjerfchiffe find eine Erfinbi des Burgerktiegs, die don allen Nationey theils bes 
heit, Als nachgeahmt wrrrdtıt!’ Die’ ehe ſchnellfegeinden Klipper, zuerſt in Baltimore 
gebaut; machen die Reife vom Neuyork nach San: Ftancisco in 883 — 100 Tagen. Bgl. außer 
bei · American Almanae⸗ (1830-64), bett officiellen Genfusberichten und ſtaatsrechtlichen 
Werten Storyſs (j d.) don deutſchen Werken befonderd: Ebeling, «Die Vereinigten Staaten 
von Rordemerilu v (Bd 1-5, Hamb. 1793 — 1816); Stein und Hörfchelmant, « Handbuch) 
der Geographie rind Statifkifs (7. Aufl. Bd. 1: Nneritas, von Wappäus, Lpz. 1851 fg.); 
Andres, «Nordamerika im geogr. und gefchichtlichen Umriffen» (Bramfchiw. 1851; 2, Aufl. 
1853); Iulin®,; «Nordamerikas ſitiliche Znftänder (2°Bde., %p3.1839); 3. von Raumer, «Die 
Bereinigten Staaten von Nordamerikab (2Bbe., Lpz. 1845); die Reifen des Herz0g8 Bernhard 
vor Sachſen⸗Weimar (Heraneg. bon Luden, 2 Bde, Weim. 1828), des Prinzen Marimilian zu 
Bid (2 Bbe.;, Kobl. 183 41), von Ziegler, Graf von Görg, Buſch, Kohl, Löher u. ſ w. 
Das Land, welches das gegenwärtige Gebiet der Vereinigten Staaten bildet, war urfprlng« 
14 vor gefreut Tebenben Sıtbiänerftänren bewohnt und iſt erft almählic von Getmanen 
uns Komanen der europ. Cultur gewonnen toorden, Von den Nontanen traten die Franzofen 
mir vorübergehend auf, während die Spanier bis zum‘ I. 1820 ihre letzte an die Union 
greuende Colonie- behielten. Unter den Germanen aber nehmen die Holländer und Schweden 
eine den Franzoſen ähnliche Stellung ein, wogegen die Engländer dem Lande dauernd ihren 
Charalter aufdrückt en/ fodaß engl. Sprache, Sitte und Necht in Anrerifd zur Herrſchaft gefom- 
men ſind. Die De utſchen und Irlaunder ſchoben ſich in die bereits beſtehenden Verhältuiſſe ein 
md gewanen nur ausnahnsweiſe eine ſelbſtändige Stellung. Die Beſiedelung der öftl. Kiüfte des 
aurrit, Continents, die allein bis zum Anfange diefes Jahrhunderts in Betracht kommt, erfolgte 
zweit durch die Romanen, welche ſich im Süden feftfegten. Ein halbes Jahrhundert fpäter 
nahmen dann die Germanen von dem nördf, Küſtenfaume an verfchiebenen Stellen Beſitz. Der 
Kampf wiſchen Romanen und Germanen um die Siprematie dauerte länger als ein Jahrhun⸗ 
dert; aber mit demi Falle von Quebet (1759) war der Sieg der Germanen für inmmer eutſchie— 
den. Die Erpedition von Sebaftian Cabot, einem Venetiauer (1495), welcher im Auftrage des 
engl. Königs Heinrich; VII. den nördl. Seeweg nad) China fürchte und bis an die Cheſapealbai 
deſchlagen wurde, der Zug Bonce de Leon’ (1513), der, am der Oſtkliſte Floridas landend, 
old und den Duell der ewigen Jugend juchte, aber von den Indianern zurüicgefchlagen wurde, 
ve Fahrt Yohann Verrazzani's, der im Auftrage des franz. Königs Franz J. die nordamerif. 
! entdeden follte und jogar Wilmington, Newyork und Neuport (1523) flüchtig berührte, 

da abenteuerliche Zug Ferdinand de Soto’s, der gleichfalls in Florida landete und im vergeb- 
lihen Suchen nach den Schätzen der Neuen Welt bis an den Miſſiſſippi (1539) vordrang und 
dir feinen Tob fand: alle diefe Unternehmungen führten zu keinen bleibenden Nefultaten. Die 
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erfte dauetube Kuflebelinig dagegen wurde 1562 umter den Auſpielen Coliguh's won framz Huge 
nollen tun jeßtgen Staate Etidcarofina angelegt, um ihren in der Heintat verfolgten Glaubens 
brifdern eine auerik. Freiftätte zu bieten. Jean Mibanilt' griindete in Port-Royal: Die erſte Co 
lonie uud nannte zn Ehren König Karl's IX. den von ihm im Beſitz genommenen: Landftrist 
Carolina. Eine weiter nach Süden vorgefhobene, am St.-Vohnöfluffe angelegte Niederlaffung 
wurde 1565 don den Spanietir überfallen und zerflört, worauf diefe St⸗Auguſtine, die äftefie 
Stadt in den Vereinigten Staaten, grünbeten. Cabot's Entdeckumgen gaben der engl. Regierung 
nad) damaliger volkerrechtlicher Anſchauung das Recht der Befignahme der nördl. Kitfte, und 
wenn auch faft noch ein Sahrhundert verging, che diefer Anſpruch geltend gemacht wurde, jo 
unternahmen doch 1585 Humphrey Gilbert und Walter Raleigh verfchiedene Expeditionen nad) 
dem zu Ehren der jungfräufichen Königin Elifabeth VBirginten genannten Theile. Amerikas, zwi⸗ 
Shen Atadien und Florida. Raleigh gründete aud) auf der Infel Roanoke in Nordcarolina eine 
Colonie, ‚die jedoch nur kurze Zeit Beftand hatte. 1606 theilte König Jakob Id das. von Eug⸗ 
land beanspruchte Gebiet in zwei There: in Sildvirginien zwifchen Cap Fear und dem Potomac 
und in Nordvirginien von der Mindung des Hudſon bis nach Neufundland, und genehmigte bit 
Grundung bon zwei Compagnien zur Coloniſation Amertas.' Es waren dies die Londoner 
Compagnie für Eitdvirginien und die Plynronth- Compagnie fir Nordoirginien, Die 
zwiſchen Polomac und Hudſon aber follte ber neutrale Grund fein, auf welchem beide Compagnien 
Niederlaffungen anlegen konnten. Die Londoner Compagnie ſandte 1607 ihre erſten Schiffe aus 
und gründete Jahırestomm am Jamesfluſſe. Obſchon ein fo bedeutender Maim, wie der belannie 
John Smith, an ihrer Spige fand, wollte aber die Colonie nicht gedeihen, da die Anſiedler zum 
Yan Theil aus verlanfenen, arbeitsichenent engl: Gefindel beſtanden, und wenn auch noch 
einige Schiffsladungen ſtädtiſcher Herumtreiber nachkamen, ſo ſiechte doch die Anlage: in etwa 
einen Jahrzehnt dahin, Es betrat mmmehr eine beſſere Klaſſe von Anſiedlern den amerik. Bo⸗ 
en. Der Fon gab einem Theil der Rechte, welche er’ fich vorbehalten Hatte, auf und überttug 
ie von feinem Ha he (Council) anf'ein vom Volke gerrähltes Abgeordnetenhaus, welches 19: Dimi 
1619 zuerft zufammmentvat. Dies’ war der Anfang der Repräfentativverfaffung für Amerils. 
Gleich daranf folgteit zwei Ereigmifie, welche, ihrerzett wenig beadhtet, gleichwol den bedentend- 
ſten Einfluß auf die Geſchicke der ſpatern Vereinigten Staaten auslibten. Im Ang. 1619 lief im 
Jamesflüuſſe ein holländ. Kriegsſchiff ein, welches den um Arbeitskräfte verlegenen Pflanzern 20 
AUrifaner als Cfanen verkaufte, und zwei Jahte fpäter wutde neben dem Taback auch der Bau ber 
Baunwolle begonnen. Dies waren die erften Auftinge und die Grundlage der amerit, Sklaverei. 
MNu dieſelbe Zeit wurden im Norden von den Puritanern die Keime des bewußten Gegen ⸗ 
ve ‚gegen diefe fitdl. Colonten gelegt." Kapitän John Smith hatte auf feiner Rückreiſe 1614 
' ie Süfte von Cap Cod bis Penobocot befucht und Neuengland genannt. Wenn and) früher ſchon 
—— —7 ſo machte Smith das neue Land doch durch Beſchreibung und Karten in 
England erſt näher bekannt und erregte einen folchen Enthuſiasmus für ſeine Beſiedelung, daß der 
hen der Plymouth⸗Compagnie das ganze Gebiet zwiſchen dem 40. bis 48. Breitengrade und dem 
Atlantiſchen und Stillen Dccan mit faft unbefchränften Sowderänstätsredhten verlieh. Die erfte 
Niederlaſſung erfolgte aber ohne Hilfe des Königs und ohne Wifjen der Compagnie. Eine 1610 
‚bon Eugland nad) Holland ausgewanderte Puritanergemeinde faßte nänılich den Entſchluß, ſich 
in Amerifa einen Zufluchts ort zu gründen. Sie fegelten ımter Führung von John Carver, 
‚William Brewſter, William Bradford, Edward Winstow und Miles Standifh 16. Sept. 1620 
niit int ganzen 102° Paffagieren auf der « Maiblume » von Southantpton ab und landeten 
21. Dec. 1620 in einem Meinen Hafen von Maffachuſetts, den fie Plymouth nannten. Die Re 
gieruug des Don den —— gegründeten Gemeinweſens war ſtreng republilaniſch. Der 
Gouverneur wurde vom Volke gewählt und von einem zuerſt aus fünf, ſpäter aus ſieben Or 
‚hülfen, beftshenden Mathe beauffihtigt. Die Gefetzgebung umfaßte im Anfange die ganze Be 
„dölferung, und erst als diefe zunahm, wurde die Nepräfentativverfaffung eingeführt. Die erfte 
nach der Plymouthcolonie gegründete Niederlafjung war die von Maſſachufettsbai, mo John 
Endicott 1628 Salem anlegte. 1630 kamen 840 neue Einwanderer an, an deren Spige Yohn 
BWinthrop ftand, ein durch feine Frömmigkeit und perfönliche Tüchtigfeit ausgezeichneter Mann. 
‚Sie gritudeten im Sept. deſſelben Jahres Bofton, welches fie zu Ehren des Geburtsorts ihres 
Pfarrers, John Cottom, fo nammten. 1692 wurde die Piymouthcolonie mit Maſſachuſetts ver: 
‚ einigt. Nördlich davon hatten inzwifchen Sir Ferdinand Gorges und John Majon die Schenkung 
eines Laconia genannten Gebiets erhalten, welches fid) vom Atlantifchen Ocean bis an den 
St.-Porenz und vom Merrimac an den Kennebeck erftredte, und 1623 Dover und Portsmouth 
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im Ney-Hanrpigire angelegt: Zur felben Zeit ward bie erfte dauernde Niederlaſſung anf der Infel 


Dichegasin-Dinirte (1622, oder 1623) gegründet. Diefe Niederlaffung ſiel aber ſchließlich inter 
die Burisdicion von Maffadgufetts, von welchem Maine erſt 1820 als jelbfländiger Stant ge- 
tremmikimirde; Connecticut wurde 1635 von Auswanderern aus Maſſachuſetts befiedelt. Diefe 
Trees ſich in Hartford/ Windfor amd: Wettersficld nicder, trotz des Einſpruchs der Holländer, 
wöälhe jdjon: 1633. tin Fort bei. Hartford errichtet hatten. Noger Williams, der wegen feiner 
freifärmigen teligidfen und polit. Unfichten von den undulbſanien Leukern von Maſſachuſetts 
uomehier dertrieven worden, ‚gründete Provibence und damit das Gemeinweſen von Nhode- JE: 
lend. Diefe ſechs Colonien bilden; Heute noch die Neueugland»Staaten, welche deni ganzen Con- 
töment mehr oder minder ſtark ihren Charakter anfdrüdten und damals fo gut wie noch heute 
die räger des amerit. Republifanismus waren, Die erſten Anftedler, welche Neuengland grün— 
deten, gehörten. zu den unterfien Schichten der ‚bürgerlichen Geſellſchaft. Es waren Heine und 
arme Leute, die ſich Feiner ftolzen Führer rühmen konnten, aber jeder fitx ſich dachten und handelten 
unbe: bewußt oder unbewußt die Träger der großen Ideen waren, welche auf polit. Gebiet die 
Reformation vollendeten und in der Heimat das Königthum durch das a Gemeinwohls berdräng- 
ten. Sie trugen ihre Gemeindeeinrichtungen und nationglen Auſchauungen, die alle in der Selbſt— 
regicraug wurzelten/ aibers Meer und prägten, oft ohne es ſelbſt zu wiſſen, den ſittlichen und 
vponi Geiſt der Heimat in. ihren Schöpfungen aus. Nuchtern nud fieißig, richten dieſe engl. Ans 
ſiedler ihren Blick auf das. nächſte Ziel und. unterwerfen zuerſt ‚den Soden ihrer Herrſchaft— 
Seder Artſchlag, den fie führten,-jeder Wald, den fie ausrodeten, jede Furche, die fie zogen, be 
feftigten ihren Befig, Heimen Fuß breit gewonnenen Bödend gaben fic wieder auf, und ſtets rückte 
indie Stelle des Bordringenden ein Hintermann ein. Der a welcher nur mühfam fein 
Leben friftete, vertrat, wenn der Ruf an ihn erging, feine Mibürger ebenfo gut im Kirchen- oder 
Gewmeinderathe oder als Geſetzgeber. Er liebte den Krieg nicht, aber wenn es fein mußte, kämpfte 
er tapfer für Haus und Hof. Der Geiſt diefer Mäuner war. durdy Denken und Selbſtzucht ge: 
reift, und wann. die. Schranfen, innerhalb; deren fie fi, bewegten, aud) eng, fo gewann doch ihr 
Them ‚gerade: durch dieſe Bejchränftheit defto mehr an Kraft und Sicherheit, | 
SBon ben mittlern Staaten wurde dag Heutige. Neuyork zuerft 1609 von Weißen in Befig 
genbanmen. Henry Hudſon, ein, Engländer in Dienften der Holläudiſch-Oſtindiſchen Compagnie, 
enttdedite. den Fluß, der feinen Namen führt. Er nahm. das Land für Holland in —— von 
welchetu es den Namen Neuniederland erhielt. 1628 entftanden die erſten bleibenden Nieder— 
laſſungen in Hort Drange (Albany) und Neuamfterdam (Neuyorf)., Der erſte holländ. General- 
direetor war ein Deutjcher, Peter Minnewit aus Wejel. Die holländ. Anfiedelungen dehnten 
ſich jeher bald. nad) Dften, Norden und Wellen aus; ber Comnectieut und Delaware bildeten ihre 
Grenzen. Am letztgenannten Fluſſe ſtießen fie feindlich mit den Schweden zufammen, welde 
hier 1638 ‚unter dem inzwiſchen von Holland eutlafjenen Peter Minnewit eine Colonie Neu- 
qhweden (den jegigen Staat Delaware und Theile von Bennfylvanien) gegründet hatten. Diefe 
Celonie wurde 1655 von den Holländern erobert. Diefe aber unterlagen 1664 den Engländern, 
welche auf Grund der Cabot'ſchen Entdeckungen die ganze Küfte beanfprucdhten. König Karl II. 
belehnte feinen Bruder, ‚den. Herzog von York und Albany, mut, der Provinz, die fortan nad) 
biefem Neuyork hieß. Um dieſelbe Zeit ergielt auch Neujerſey gefonderte Eriftenz und Colonial- 
sechte: Sir George Carteret, der frühere Gouverneur der Inſel Jerſey, hatte in Gemeinſchaft 
wit Lord Berkeley das den jegigen Staat Neujerfey umfafjende Yand vom Herzoge von Yort 
glauft. 1681 murde das weftlich vom Delaware gelegene Laub dem Duäfer William Peun 
weichen, der 1682 Philadelphia gründete und die nad) ihm Pennfylvanien genannte Colohie 
bauptfächlich mit Quäkern befiedelte. Unter den zuerft von ihm Eingeladenen befanden fid) aud) 
diele Deutjche, die ſchon 1683 Germantown gründeten und feitdem vorzugsweiſe in Pennſyl— 
vanien einwanderten. Die Colonie wurde bald wegen der ginftigen Bedingungen der Anficde- 
kung, der unbejchränften Gewiffensfreiheit und des guten humanen Benehmen der Anfiedler” 
gegen die Indianer cine der blühendften des Continents und verdankte ihren gefunden, aber 
imhigen Fortfchritt weſentlich den Deutfchen. Die Gegend zwifchen dem ſüdl. Pennfylvanien 
wdden Botomac wurde zu Ehren der Königin Henriette Marie (Oemahlin Karl’s 1.) Mary: 
Ind genaunt. Karl 1. verlieh 1632 die Provinz dem Lord Baltimore, der 1633 feinen Bruder 
Lonhard Calvert mit 201 Perfonen, meiftens Katholiken, nad) dem jegigen Maryland abfandte 
ab hier 1634 zuerft St.-Marys gründete. Diefe Colonie war die erfte, in welcher 1649 ein 
Ofeh zu Stande Fam, wonad) allen riftl. Sekten die freie, unbeſchrünkte Ausübung ihres 
tlisifen Bekenntniſſes gewährleiftet wurde. Südlich von der älteften engl. Colonie Birginien 
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ftanden auch die Provinzen Nord» und Sitdeorolina fowie zulegt Georgia, Sarolina ‚iz irde ⸗ 
zuerſt dauernd angefledelt don engl. Einwanderern, welche 1670 in Port⸗Royal landeten ea 
bad batauf dieſen Platz verließen und das jetzige Charleſton gründeten. Die Colonie a 
unier dem Namen Carolina mit eitter ariſtoktatiſchen, vom Philoſophen Tode entworfenen 
ſutution bis 1727 regiert, worauf der König die Eigeuthumer ausfaufte und die, bisherige Ce (omie 
in zwei in Nord⸗ and Südcaroling, eintheilte. Dex jegige Staat Georgia bildete urfprüuglii 
einen Theil von Caroline, ward aber 1732 von Georg II. der Körperſchaft der Bertrauensnännee 
der<ihin zu Ehren geitannten) Colonie Georgia verliehen und zuerft von. dem philanthropiſc 
General Oglethorpe ann Savannahfluſſe beficdeft. Die neue Provinz fing jedoch erft au zu ges 
deihen, als vertriebene Salzburger, Schweizer und ſchott. Hochländer zahlreih einwanderter ze 
Sd waren in einen Zeitraum dom etwas mehr als einem Jahrhundert 13 engl. Eoloniem: - 
imnerhalb des Gebietes der gegenwärtigen Vereinigten Staaten gegründet. ar bie (ums 
wanderung hauptfächlid, aus England fan und engl. Sprache, Sitten und Geſetze übern 
herrſchten ftellten doch Schottland, Irland, Deutfchland, — — und Sklandinat 
ihren Theil zur Bevölkerinig des Landes. Faſt alle chriſtl. Sekten waren hier, vertreten, aumbe 
während der Calviniſmus in Neuengland, das Quälerthum in Penuſylvauien, der xöm. Kal 
lielämus in Maryland herrſchten, überwog in Neuyork und im Süden die engl. Hoch 
Niki” war der Ackerbau bie Hauptbeſchaftiguug der Coloniſten, welche übrigens ‚ Yu 
Mannfaciuren durchaus nicht vernadhläffigten. Bereits 1660 wurde das Mutterlaud; erfe 
ſuchtig auf den ſchnellwachſenden Reichthum feiner Kinder jenſeit des Occans und fuchte du 
Navigationeacte den anierik Handel im ausſchlleßlich engl. Hände zu treiben. Das Haus er 
Gemeinen erflärte 2719, daß die Errichtung don Fabriken in den Colonien darauf ziele,) den 
Abtliuhigkeit' von England zu vermindern, umd es fanıen von diefem eugherzigen Gefichtspumite 
Geſetze zu Sraıtde;, welche die Errichtiing von Eiſenwerken und jonftigen Fabrilen in Amczi 
verbotar Fortan ſollte von dort bei Strafe ber Confiscation fein Zuder, TZabad, Pfeffer, hu 
dig, Baunnvolle und Farbeholz irgend anders wohln als in ein dev Krone Cugland gehö * 
Land verſchifft werben. “Die Einfuhr Vak RN wurde, nur fir engl. Schiffe geftattet, fat 
die Tolonſten nicht’ allein alle engl. Fabrikate, fondern auch alle, ihre fonfligen europ, Dedilde 
niffe von England kaufen mußten. Dagegen durften fie freniden Nationen nur das, verlaufen, aß 
England micht nehmen wollte. Da fie fomit fait alles um Mütterlande Faufen mußten, ſo le uf 
deriehgtrftanfiriaiiii ſeine Waareir zu eintene Höhern Preife in Anıerifa anbringen, und; da, biejen 
der ei —— der⸗ Colonialproducte har, fo konnte er dieſe Producte für weniger all 
ihren wahten Werth" einkaufen." Tedtz dieſer kunſtlichen Hinderniſſe jedoch der Auteruche 
mungegeiſt und der Fleiß der Coloniften bald einen lebeudigen Haubelönerfehr uud rief uauenk 
lich im Maſſachuſetis Fabriken ins Leben, delche Papier, Wollwaaren, Eiſen und grobes Tud) 
verferfigten.: Ebenfo tverig’vernaihläffigten — troß ihrer Armuth und ihres Kiugenk 
und daß’ lagliche Brot die Erziehung und deu Untertidjt der heranmadjfenden Generation... Di 
erfte'&thules grimdere man in Birginen 16215 die erfte Höhere Yuldungsanftalt bajelbft max daß 
1692 enidjtere William · and Marye College in Willlansbarg, Harbard⸗College —— 
wurde 1637 ad Yate-Colfege 1 701 ertichtet/ das College von Kelierte ‚1738 incorporint, umdr 
dasistingsz, jeige Columbia· College in der Stadt Neuhork 1754 eek, Iu.den ‚Pros —* 
vor Neuengland wurden gewiſſermaßen ſchon itit ihrer Gründung die, Gefeke, für ‚Grrichtung 
undıben Unterhalt der öffentlichen Schulen erlaffen, und bei dem Enſt uud Eifer, mit, chen 
mau Hier bon Anfang an bie auf die Gegeitivart Öffentliche Yildungszwede förderte, ſteilie 
Neuengland alsbald und ſteht noch heute an der Spihe der intellec luellen Entwidelung, Amerlae 
Es ſind im ganzen drei Geſichtepunlte Unter welchen die Geſchichte der Kolonien, ind,‘ — * 
zu ſaſſen? die Sıidianerkriege, die Känipfe mit den Fränzoſen und die polit., eudlich zur —E 
lution führenden Wirren mit den Mutterlande. Die Feindſeligleiten gegen die Indianer, en 
ſtanden von Norden bis Süden überall aus denſelben Gründen und führten zu ——— ul ⸗ 
taten. "Die Weißen bemächtigten fi nur ausnahmsweiſe ohne Gewalt der. Jagdgtünde der 
Rorhhäute, nd diefe wehrten fich in dem ihnen aufgedrängten Kampfe mit allen ihnen zu Gebote 7 
ſtehenden "Mitteln, Die in alen Niederlaffungen geführten Kriege waren graufam und blutig, 
ja meiftens ungerecht gegen die Eingeborenen des Landes und find nur im Interefje —— > 
zu rechtfertigen, welche, freilich mit meift fehr uncivilifirten Mitten, ihr Reich aud) in Au Tu 
gründete, Ungeachtet einzelner ſchwerer Niederlagen endete der Kampf mit dem Vorbringen der ' 
Weißen und dem Zurüdweichen der Indianer. Beffere Disciplin und numeriſches Uebergewidhl, 
Vorziglichfeit der Waffen und tiefere Einficht in die Natur und Nothwendigkeit des Kampfed 
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irfin den Sieg der Goloniften Herbei.. Diefe Kämpfe würden übrigens nicht, anderthalb: Jahr, 
Sanberit gedauert Haben, wenn nicht Engländer und Frauzoſen in, ihrem Iutereſſe, die Indianer 
bearbeitet und als Buudesgenofſen ‚gegeueinonder gehetzt hätten. ;, Zienilich - gleichzeitig, ia jm 
Werder roh früher, traten väuilich die Frauzoſen colouiſirend in, Auierika „auf: und ſetzten ſich 
upifechich in Kanada und Fouifiana feſt. Mit Lünen polit. Blick ſtedten ſie die Orangen; 
eined großen Reichen ab, welches dan Lorenzſtrom mit den Seen vd dem, Mifjijjippt ‚verbinden; 
zb, Sefem entlang big zum Mexicaniſchen Golfe fortlaufend, dir engl. Niederlaſſungen auf dem‘ 
sale atlautiſchen Küſtenſaum beſchränlen ſollte. Füx die Spitzen dieſes neuen Reichs max) 
Ageſorgt/ aber es fehlte an der gefunden Grundlage, ander nothwendigen Vorausſetzung eines 
Seatt, am Volke. Die Ziele waren zu weit gegriffen, die Plane zu maßlos, die ganze Schöpfung 
ötsehte in der Luft. Die Franzofen hatten, wie alle Romanen, cine, Ahnung davan;, daſt zur 
Srindung einsg mächtigen Colouialftaats vor allem ein ſelbſtthätiges, ſelbſtdenlendes amd ſich 
Aſt beſtimmrndes DBolk gegört, Die, Englaänder wußten das beſſer, und, deshalb blieben fieu 
zlickſich die Herren des Continents, welcher damals das Streitobject zwiſchen den beiden um 
Ne Hegewmonie käntpfenden Mächten bildete. Die Eugländer beguſpruchten Amexika auf Grund: 
ver eiſſen Entdeckung der Hüften, die Franzoſen mit. beijerm echt; auf Gramd der erſten Er- 
Wir des Anfiedelung des Innern. ‚Der exfte feindliche Zufautnienftoß: beiden Nationen: auf" 
amenf. Bode Fand übrigens wicht infolge colonialer Zwiftugksiten. jtokt,, jondern infolge der eugh 
Rwolauen vom 1088, in welder Ludwig XIV, Bartei für die Stuorts, ergriff Es war dies 
der feg. Vnig⸗ Wilhelnis· Ktieg, welcher ficben volle Jahre dauerte und erſt 41697 nit;dem Frie⸗ 
bern dere yewiſt endete. Befonders litten während diefex Zeit die Goloniften in Neuyorl und‘) 
Rebenglein) durch; die wiederholten Einfülle der, Sranzojen und Indianer. und bie. dadunch bes‘ 
vingten Sertoiftinigeie und Greuel. Ciu Vexpſuch, Canada zu, nehmen, ſcheiterte dogegen, amd‘) 
vie nie Sir Wiluain Phipps von Maſſaſuchetig und General Winthrop von Comiecticut audıc 
eihorl ausgeruſteten Erpeditjonen kehrlen unverrichteter Dinge wieder, heim, Auch nach dem; 
eden follte die Nuhe nicht lange dauert, 1701 brach der Spaniſche Erbfolgelrieg ans und‘ 
kaglend und Frautreich befämpften ſich in ihren ameril. Colonien ſo erbittert: wie in Deuiſch · 
land." Ir dir amerif, Annalen heißt der von 1701 1 713 wilthende Kqpupf ſtöuigin⸗Anna's— 
Kg Stine zerftörenden Wirkungen wurden hauptſächlich um Weitcu von Neucugland geſüchlt, 
beffet Oren;ei Indianer und Franzoſen ſo verviifteten, daß die. weſtl. Niederlaſſungen aufgegeben »< 
werden: un gien. 1707 verbanden ſich Maſſachuſeti, New Hanıpjhire, amd KHodeB sau zu 
eurer geimentichnftlichen Angriff der Granzofen in Akadien, richteten aber nichts aus Drei Dahre ı 
(päker, tt Etpt, 1710, sc eg aber einer vou Dofton, aus abgeſaudten Crpedition Mfadien: 
in troberm und e8 dem eugl. Gebiete als die Provinz Neuſchottland einzuverlei ben. Sir Hoven ⸗ 
ka Baftty derſuchte im folgenden Jahre mit eineu mächtigen, aus, Engländern und: Neu⸗— 
mflähbertt gebildeten Geſchwader Canada von der See aus zu Ya erreichte,aber-jeine Abſicht 
19 Metig wie eine zur felben Zeit dom Albauy zu Yande n Desntee dunternommene Expeditlon. 
Derärehe don Utrecht machte dein Feindſeligkeiten ein Ende, welche jetzt 20 9. vuhlen, aber 
ber den erften Ausbruch eines europ. Krieges wieder. aufgenommen wurden. Der Oeſterreichiſche 
—— 1744 als Köuig⸗Georg's Krieg auch nach Amerila hinſiber und trieben“ 
Se Coletiſſta wieder gegen die Franzoſen unter die Waffen. Das bedeutendfte Ereignißbiefed:ns 
Rriegt War die br von Louisburg, der damals jtärkiten franz. Feſte in Amerila (AB Im. 
17857, toelche durch Reuenglünder unter Willtanı Pepperell, einem zeichen Sanfmanmiaus Maine, 
t Diefe That erwecte ſowol in —— in den Colonien großen Enthuſiasmus md 
gab den Anerilanern das erſte Bervußtfein ihrer eigenen militäriſchen Kraft, welshes einen be⸗ 
denen Eiufluff auf ihre Zukuuft äußerte. In dem, 1748 zu, Lachen gejchloſſenen Frieden 
wurde duithurg den Franzofen wieder herausgegeben zum. geoßsu, Aerger der Coloniſten. «o10/ 
Uebrigent dauerte dieſet Friede nicht lange... Bereits 1754; griffen Eugländer und Fran— 
sofem wieder ja den Waffen, und diesmal wurde der Krieg im Thale des Ohio eröffnet. Deesic) 
Csudernenr don Virginien hatte nämlich auf Befehl ber Regierung des Mutterlandes 17400 
ve Dhin- Compagnie 500000 Ader Yand, am Ohio, Kanawha und, Diopongahela'gelagen;ıt) 
wehen. Die Compagnie beſiedelte fofort einen Theil dieſes Landes, welches die, dramgofenn 0: 
alt ifr Eigeutpum beanfpruditen. Der Gouverneur und die Provinz Vixginien beſtandeu aber⸗ 
uch auf ihren augeblichen Rechten, und fo kam es zum Touflict, der ameritamſcherſeits von 
er unter Georg Waſhington ſtehenden Expedition mit einem. erfolgreichen Angriff auf die 
stanzofen unter Jumonville (28. Aug. 1754) eröfjnet wurde. So. begaum der Krieg in 
a zwei Dahre eher als in Europa, wo er unter dem Namen Sicbenjähriger Krieg den 
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Bettgeit ii Bewegung fekte, während er im Amerika als König Georg’s- zweiter Krieg bezeich! 
wird. Die engl. Befehlshaber bereiteten vier Eypebitioneri‘gegeit die Frauzoſen in. Ameriker ,Dı 
die eine gegeir deren Poſten An der Bai’von Fundy, um die’ Feinde aus Aladien zu vertreibe 
dit zivrite gegen Crotön- Pont am 'Champlainjte, weicht von Sir Willtanr Yohnjou, bezzz e | 
diareragenten im Möohtvfthafe, geführt werden follte; eine dritte gegen Niagara und Grosztezra 
unter Anfuhrung des Goubetneurs Shirley von Mafjachufetts; eine vierte unter Serrer 
BDravdod gegen Fort Duquesne am Div.’ Die letztere wurde zuerſt von dem gleichzeitig. a 
Dbergemeral Für. bie amerif.-Streitfräfte ernannten Braddock unternommen. Diefer war. ci 
vortrefflicher Offizier auf dem 'Erereirplag: und in der Kaferne, aber) anmafend, voller, Beı 
achtung für die Provinziafen, eingebildet und'eitel.' Mit einer gemifchten; theils aus veguslärk 
Truppen, theils aus Provinzialen beſtehenden Streitmacht jegte er fich. in Bewegung und durch zo 
die Wildniß mit allen militäriſchen Formalitäten’ europ. Kriegsführung, Namentlich wies.e 
den vorſichtigen Math des die Virginier commandirenden Oberftet Waſhington von: ſich und fir 
etiva 10 M. von ort Duquesne in’ einen Hinterhalt wo er total geſchlagen und felbft tädlic 
berwimdet ward. Waſhington rettete mit feihen von Braddock verachteten Probinzialen di 
Arince. Der junge / bisher fanm in Virginten belannte Offizier wurde durch dieſe That nich 
allein in ganzen Lande populär, ſondern, was viel: wichtiger, die Niederlage Braddock)s er⸗ 
fhiltterte den Glauben der Colonien an die Unüberwindlichleit der engl. Truppen und au ‚bir 
Ueberlegenheit ihrer Offiziere. "Ach Shirtey’s Erpedition ſchlug fehl, wenn fie. auch weniget 
unglüucklich ausfiel als die Braddod’s. "Diefelbe wurde durch Stürme, Krankheiten und den 
Abfall der Indianer aufgehalten und endlich gauz aufgegeben, ohne: das windefte ‚erreicht zu 
haben. "Den Angriff auf die franz! Poften in der Bai von Bundy, führte General Winslom, cin 
Neuengkänber, am, welcher feine Aufgabe glücklich Löfle und auf Befehl’ der engl. Regierung die 
«retrafen Franzoſen von Aladien nach den engl. Cofonten ſchaffte. Die Expedition, Sir 
William Johnſon's gegen Eroivn-Point begaun ziwarı-höchft‘ glänzend mit deſſen Siege bei Lale⸗ 
George (6. Cept. 1755), wo den franz. General Dieöfaı tödlich verwundet in die Häude ber 
Sieger fiel; aber Johnſon zögerte nad) der gewonnenen Schlacht zu Lange mit dem Vorrücken 
und verlor dadurch die von den Provinzialen erftrittenem Erfolge: So. mußte ſchlichlich ber 
Marſch auf Eromins Point aufgegeben werden. Im ganzen ſchloß der Feldzug des J. 1755 
mehr zu Gunften der Franzofen als der Engländer, umd dieſe Ueberlegenheit der erſtern wuchs 
noch tin Laufe der nächften zwei Fahre, wo Dieskau's Nadjfolger, dev energifche und tüchtige Mar— 
quis Montcalm, in Canada commandirte. 1756 nahm dieſer Oowego mit einem ungeheuern 
Borrath an Waſſer und Lebensmitteln, 1757 zwang er das Fort William · Henry an, der Süd⸗ 
ſpitze des Lake⸗George zur Uebergabe. Erſt als William Pitt in England an die Spitze der 
Geſchafte trat, befferte ſich auch die Lage der Dinge im den Colonien. Dieſer hauchte dem nach- 
Täffig gefilhrten Kriege neues Leben ein und brachte es bereits 1758 dahin, daß 50000 amerif. 
Freiwillige ind Feld rückten. Lonisburg wurde nach einer 5Otägigen Belagerung von den Geste: 
ralen Amperft und Wölfe, Fort Frontchac am Ontariofee von den Provinzialen unter Brad— 
fireet genommen, ımd Fort Duquesne erlitt ein gleiches Schickſal durch eine Erpedition, zu deren 
Führern Wafhingtom gehörte. Diefe Erfolge wınden aber andererfeit wieder aufgewogen durch 
die Niederlage, welche Lord Abercrombie bei Ticonderoga erlitt. Diefer wurde jet im Commando 
durch Anherft abgelöft, welcher die Franzoſen vor ſich hertrieb, während zu gleicher Zeit Johufon 
das Fort Niagara nahm und die zu feinem Entfage gefandten franz. Truppen vollfländig ſchlug. 
Die glänzendfte und entfcheidendfte That des ganzen Feldzugs von 1759 war aber der Sieg 
bei und die Einnahme von Quebeck (13. und 18. Sept.), wo beide feindlichen Führer Wolfe 
und Montcalm fielen. Diefer Sieg entſchied das Schidjal des Kontinents. Amerika gehörte 
fortan der german. Kaffe. Auf den Höhen von St. Abraham bei Quebed empfing die frany. 
Herrſchaft ihren Todesſtoß. In einem letsten Feldzuge vollendeten endlich Amberft und Mur— 
ray 1760 die Eroberung von ganz Canada, indem fie Montreal nahınen und die Franzofen 
aus allen ihren Fleinern Werken vertrieben. Im dem Frieden, der 10. Febr. 1763 zu Paris zu 
Stande fam, wurde den Engländern der Befig von Afadien, Canada und Cap Breton geſichert. 
Die Grenze zwifchen den brit. und franz. Befigungen im Silden follte fortan der Thalweg des 
Miffiffippi bilden, dem zu befahren beide Nationen das Recht erhielten. Bon Spanien erhielt 
England gegen die Nücgabe der Havana Florida und alles, was die Spanier bisher auf der 
Dftjeite des Miffiffippi befaßen. Diefe außerordentliche Machtvergrößerung, welche England 
durch den Frieden erlangte, hatte e8 der umerfchöpflichen Fülle, der Ausdauer und der groß— 
artigen Aufopferung feiner Colonien zu verdanfen. Hingegen waren die Bortheile, welche die 
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Celonien ans dem: Siege des Mutterlandes zichen konnten ‚nicht. geringer. Die Grenzen ihres 
Gebielt haren fortan gegen die Angriffe enrop. Nebenbuhler geſichert; die Gelegenheit zu Haudel 
und Säiffahrr hatte: ſich verdoppelt; die: ſchranlenloſen Länder im Weſten fanden, ‚nun dem, 
Strou Ioret Wevölferimigöffen. Die Gefanuntzahl der Einwohner. in den alten Colouien bee, 
lie Pic Beten Friedenoſchluſſe auf 1,300000 Seelen, von denen B00000 auf Neuengland lamen. 
In en nordl Colonien gab ed nur fehr wenige Sllaben; in den ſüdlichen hiugegen war. ſchou bie 
Satenberðllerung der freiem weißen Vollomenge zienilich gleich. Das Hanptgeſchaft des bürger⸗ 
(den Lebens bildete immer noch die Erzeugung von Rohſtoffen. Die Induſtrie befchtänkte ſich 
ner auf die gewohulichen Gewerbe und wurde vom Mutterlande durch ſtreuge Beſchränkungsgeſetze 
xiedergehalten. In den Familien, wo Ueberfluß an Lebensbedürfniſſen vorhanden und zahlreiche 
Lqlemimenſchaft der größte Segen war; herrſchte der Geiſt der Sitte, Sparſanileit und dee 
Inhet. "Der int Kampfe mit der: Matur geſtählte, durch freie Staatsverfafjuug, geadelte Cha⸗ 
erter des Pflamzers ſprach ſich auch im dem demolratiſch eingerichteten Gemeindeleben auß. 
Niemand konnte nach "dei Frieden verborgen bleiben, daß die Colonien in ihrer Beziehung 
sem Nutterlande einen Wendepuuilt erreicht hatten. Ihre zuwerſichtliche Haltung und bie Reden 
iger Agenten verriethen ihr ſteigendes Kraftgefühl; ihre polit, wie ihre natürliche Lage ließen 
ir lunfüge Große errafhens Welche Opfer ſie auch gebracht, ſie liſten aicht air den, ſchweren 
Bunden an welchen das Mutterland krankte. Dieſes Verhältuiß nern nicht, den Neid und 
das Mistranen des Mutterlandes zu erweden, Dag Parlanıent, das keine Vlöglichteit ſah, der 
Sähfdenlaft Mtenglands zu begegnen , richtete in diefer Stimmung feine Augen ‚auf die Golo- 
nie Eine Beſteuerung derjelben ſchien billig und, geſchah die Auflage durd) das: Parlament, 
auch pohitifch, deun ſie war die zweifetlofefte Kundgebung einer Obergewalt iiber die Tochter⸗ 
hasten, Auch König Georg NI. deffen Miuiſter Bute amd die. Tories, welche den Gtant. ber 
bertfchten; fanden den Plan dienlich amd’ brachten-ihn zur Neife: Eine Beſſeuerung der Colonien 
zurkte den Finanzen aufhelfen und die Regierung im eine Lage verſetzen, in der fie die beabfichtigte 
«Stärhing der Tönigl. Gewalt», mit andern Worten die Begründung des Despotisnius dieſſeit 
—— Meeres verſuchen lonnte. Bald verbreitete ſich in Nordamerika dag Gerücht, daß 
ie war det Beſteuerung der Colonien und mit wichtigen Veränderungen, in,der lirchlichen und 
yohl, Vetfaſſung umginge, Das Parlament erklärte plötzlich im März 1764, es habe, ein 
Red, der Colonien Steuern und Abgaben aufzulegen, und in April genehmigle es cine Acke, 
durch welde die Einfiſhrung von fremden Zuder, Kaffee, Judigo, Wein, oſtiud. Seidenzeugen 
in die Clonien mit seiner Steuer belegt wurde, die dem Verbote gleichlam, Weniger. die Ettuer, 
tinman als Handelsmaßregel anfehen fonnte, war es, als der vom Parlament aufgeſtellte Grund⸗ 
tag; der-die Amerikaner in Zorn verjegte. ‚Die. Colonien hattem ſich eigeutlicy me geweigert, zu 
den Reichtlaſten beizutragen, allein ſie wollten es durch ihre verfafjungemäßigen durch 
de Colonialeougreſſe thun. Sie ertannten die Oberherrſchaft des Königs willig an, nicht aber 
jet dep engl Parlaments, in welchem ſie nicht vertreten waren. Gie,gaben aud) zu, daß der 
img tin Recht habe, Handelsverordmungen für Amerika zu erlaffen, und fie. fügten fid) den- 
Heben; obwol fie ſehr drückend auf ihnen Tafteten. Aber ‚als freie Engländer, als welche fie in 
ihren Urfhmden aner kannt und behandelt worden, nahmen fie das Recht der Selbjtbefteuerung in 
Lefpruh. Iede directe Verfügung über ihren Bentel von einer Corporation oder Behörde, in 
kefienidt vertreten waren, erjchien ihnen: demnach als Eingriff in ihr Privateigenthum und 
WBerlepumg der brit. onftitution. Indefjen wagten die Colonien bei den Vorftellungen, die 
ib) gegen das neue Zollgefeß richteten, noch nicht, diefen Nechtspunkt unumwunden hervor⸗ 
she Die Regierung faßte darum die Vorftellungen nur als Widerftand gegen den Be— 
us und ließ in dem Parlament von 1765 zwei Bills durchgehen, von denen die 
ee den Colonien eine Stempelfteuer, die andere die Verpflichtung auffegte, den lönigl. Truppen 
Bahmng und Naturalleiftungen zu gewähren. Beide an ſich gehäffigen Gefege hatten diesmal 
nicht die Entfhuldigung von Handelsmaßregeln für fich, fondern zeigten ſich offen als die Aus« 
fühle der Galt, welche ſich das Parlament beigelegt hatte. Die Amerikaner wußten ſehr gut, daß 
gaäß dem brit. Staatsrechte die erfte wirkliche Steuererhebung durd) das Parlament als Rechts 
beiiel für alle Zeiten gelten würde, und waren deshalb einmüthig entjchlofjen, der Ausführung 
der beiden Geſetze den höchften Widerftand zu leiften. Die damals ſchon mächtige Tagesprefie, 
feein beſonders hoher Stempel drohte, that dabei das Yhrige. Die verſammelten Colonial— 
Me von Mafiachufetts, Nhode-Island, Connecticut, Neujerfey, Bennfylvanien, Maryland 
Cüdcarofina begriffen die Wichtigkeit des Augenblicks und traten noch im Det. 1765 zu 
m einem Kongreß von Bevollmächtigten zufammen, ber die beiden Acten für rechts- 
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widrig erklänte ind kind Erkluruug der Nechte und Beſchwerden an das Parlament richtete. 
gleich; bildeten oſich im Bolte Vereine gegen din Aukauf unb Gebrauch brit· aureir, "Ber 
die zus Aigehnng der ·Stemptlactes ihre Streitigleiten ı kunftig von Schied oricht ern Ich! 
en; wollten; und eine polit; Werbinding „Bere Söhne ber Freifeits, deren Wirkſanikert ſp 
ſehr bebeutemdotiundeis1 U 1. Mov 17686 dit Gtenipelacte in Kraft trat, Wiebe’ Tre felbſt 
den; Gerichten micht beachtet Beſonders auf die Bitien der Grit Kanflente; Die bervits gr 
Verluſie erlitten, hob dad Parlament / in Uebereinſtiumumng mit dem neuen Miniſter Rod in 
dir Steihpelacte iin März) 766 rauf; erlieh dagegen eine « Erkätungsbill», welche Die ef, 
den Colonialtongreſſe⸗ für nichtig er Härte und benvibrit: Parlament die Gewalt zuſprach, Gef, 
und Verordnungen jeder Art fiir die) Colonien zu erlaſſen. Bei diefer Erffärung und dem F 
beſtehen des Militarverpflegungegeſetzes hatte die Aufhebung der Acte Mine- beruthigertde® 
langs Außerdem brachte der neut Schatzlanzler Townſhend im Mat 1767 ein Geſetz dürch v 
Perkmneit /mach weligeniden&slohien Kine geringe Abgabe aufleingefiigrfere Thee Els 
Papien und Malerfarbe aufgelegt wurde, uhb ein zweites Geſetz, das für den a8“ 
nach Aland uud ‚dem Eolouien verſchifften Thee einen bedeutenden Nitchzoll gewhrte Die’) 
giexung glaubte; dafz)die, Geringfuͤgigleit der: Steued den Widerſtand der Amerikanerbeſſegt 
wie gumaladet Thee durch den Nüctzolluneinen viel niedriger Preis erhielt "al die War 
dar holland. Schleichhündler. Alltin die Colsnien ließen ſich — der Schlirige des Eigen 
nutzes faugen. Hu Boſton, ton anatı die Zollſtätte errichtete/f blutige Tummtterftatt ii 
din Bürgern) wie die Behörden weigerteft fich den augekonimenen ee ji’ gebe 
Desdie-Gomenisure die Colonialcougreſſe verhinderten, traten die Deputirten in Privatverfamtis 
lungen guſammen zazugleich verpflichtete man ſich allenthatben; hie enge. Mänufactintvaaren tt 
mehr zu lauftat. (Die: ſteigenden Berkufteider eugl Kauffaite, die Entſchloſſenheit der Amerikanet 
und der Aufſchwung des Schltich handels beftiumtem endlich Barlanıent ind deegie rung zu Air 
ſcheinbaren Anfgeben ihrea Zwecks. Ahuo nunole noyn TALte ze IE Bo nsclınfl$ ID KYTDDN str 
Des Nachfolger Törunfhenv’s, Lord North, hoboin. Uebereinſtimmung mit Ber Parlament 
das Bolgektg don 11767Ianf) orbheteraden, iin der: Streit unentſchieden zu leiſſen file die 
Colonien einen Eingangszoll auf Thee von 3 Penet flir das Pfund am. “Diefe laſtige Maßregeh 
diesfelbftcine Parlament die ftärkfte Oppoſiibn faud brachte in: bei Colonien die hefligſte 
bitterung gu Menges) Man hatte die Entſcheidung des echtspunlts mich aber Wintel igeler⸗ 
warted und beſchloß xinmůthig⸗ det Liſt Hartncliglelt und im Nothftlle Gewalt entge gImfeten 
Dr Cheeſchiffe —————————— Vorruthe init Boantrott bei” 
droht — en vonder Gerichten zurückgewie ſen; nit * 
Bofton lonmen ſie cunter dem Schutze cugl Eriegsſchiffe einſaufenn Mit: 18Dec 7734 
erſtiegeſd im Dafen gu Böfteni 48: ale Indiautr verlleidete Mannet das Theeſchiff Datinibuth 
erbrachen die Kiſten unduwarfen:bea Tex) A8000. PforSt an! Wert, feietlich And Re." 
Des Spunteneut vor Maſſatchuſento, Hutchiuſon, überhaupt der böſe Genius in Bi it Streite, 
ſchilderie das Ereigmifp.beiti‘ Hofe mit den Nahen ehren A ua 
auf jun Märg 1774 zu mehreni’Billsn hinreißen ‚welche die Sperrung des Hafens zu Bofton, ” 
vom In Bulbian;) die Aufhebung: der Berfaffung bon. Maſſachuſetts und, mit Verlezung dee 
Gebiets der eingelnen Colonien, die Ausdehnung des Gebiets der Provinz Canada don beit Gen” 
bia au den Miſſiſſippi herab unbeſahlen⸗ Dieſe Beichlüffe wurden von den Colonien im Sinne 
einen Kriegserflänmgranfgenomihen) Wührend die Boilsgeſellſchaften die Lage der Staaten, 
verhandelten, die Anſchaffung ori Waffen betwieben ber die Enthaltung vom Gebrauche engl. 
Waaren wachten imd( die Gemüther der. Maſſen im Vereine mit der Preſſe für eine Unabhängig: 
feitserHlärung dorbereitetett, "trat 11,Septi 1774 zu Philadelphia ein Generalcongreß der Eolonien 
Mafjacyufetts, Neuyork; Rhode: Island, Neu⸗ Hampfhire, Pennſhldanien, Maryland, Birgi- 
niert, Nordcarolina,  Comnectiont; Georgien, Neujerfey und Delaware zuſammen. Delawatt, 
die Heinfte dev Colonien, hatte ſich erſt 1701 von Pennſylvanien getrennt und war damit ſelb⸗ 
ftändig: geworden. Exft im folgenden Jahre erflärte: auch das vom der Regierung begilnftigte 
Sübdearolina aus Patriotismus feinen Beitritt, ſodaß dann färnimtliche 13 ımabhängige Colonial⸗ 
ſtaaten verbunden waren. Der Congreß enthielt alles das, was die Colonien an Talent, Recht- 
lichkeit und Vaterlandsliebe zu befigen-glanbten, und erſetzte den Mangel am Autorität durch 
eine feltene Würde und Webereinftimmung.. Im diefem Congreſſe, der 51 Mitglieder zählte, 
jagen Männer wie Wafhington, John Adams und Patrid Henry, der feurige Birginier. In 
bejondere wurden damals and) die Bejchränkungen erörtert, welche auf dem Handel umd deu 
Gewerben der Eolonien lafteten. England befolgte ihnen gegenüber ein Monopol» und Aus 
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beutungäfnftenn ;. ſie ſollten womöglich alles aur in Eiglaud kaufert ut ihre: Produete aan 
krıf, „Gandeisfeite verfaufen.- Die Virginier durften ihren Taback nicht nuch Holland bringen 
\ondemn, nad, engl: Häfen ; daſſelbe war mit Neis Geirride und andern Erzzuguiſſen der: Gall 
Lem miheagh; Kaufmonn durfte in den Colonien Geſchäfte machen und bieseimzeluen Provingen 
often auıtereimanber leinen Handel treiben; ein Boſtoner durfte J. V leinen Tabarlı aus! Vir⸗ 
gumen Irgehen, ahne Bermittelung eines engl. Kaufmauns Die Gewerbe ſeufzten unter wo⸗ 
nach ſchwererm· Drudei Roherzeugnifje: mochten die Eoloniſten lieftrn aber eitie Ge⸗ 
Sinbuftrie. tmaz,nicht ‚möglich und feibſe dad-gewähnliche Handwerl umverſtandig befchrähft‘ 
Se durften, in den: Prodinzen Feine, Eiſen ⸗ mid Stahlwaaren fabricirt werben, nicht einmal eine 
une Schere oder ein Meſſer; ſie föllten feine Webſtühle aufftellen; man konnte "eine 
und Wollhüte aus einer) Coldnie in die andere jchaffen; sein Hutmacher dicrſte 
£ Bejellen,, ſondern amır einen Lehrliug halten. Dieſer fo belüſtigtt Binnenberkehr war d 
olpminle Zmiſchenzolle noch meht · erſchwert. Selbſt das Recht; “bei Neufundland Fiſche zi 
faagen, wurde den Coloniſten entzogen: Richt minder, War die Schiffa hrt geheninat und wort 
BEI etwa 17.75 waren dom engl. Parlament nĩcht weniger als 29 Acten zur Biſchreukung 
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Handels und ‚der Gewerbe in den Colonien erlaſſen twordem.  Dazuıtam) daß das Purla⸗ 
mut ſic auch in bier Geld md Münzverhältniſſe eingemiſcht hatte und oben Mangel an Gold‘ 
und 


r, das nach England, abzog, durch Ausgabe von Papieren abzuhelfen fuchte deren 
end. feftftellte, ; Nah; Beendigung des Sicbenahrigen Kriege var der "Mangel am: 
mlaufsmitteln. jo empfindlich: geweſen, daß in Birginten Tabad das: Hauptaustalich“ 
worden war.Beſchwerden ‚aller Art lagen alfo in Meungechor! » Der Congreß richtete 
der. Bittihriften und Adreſſen anıden-RKönig; und: das Parlamient, in denen wie! Unkängs 
let der-Colonien, an das: Mutterland werfichert; “die verfäffurigemüßige Beihtiltfe zu den 
verſprochen und Friede, Freiheit und Sicherheit berlangt wurden Andere Zur 
en an Canada und bie einzelnen Colonien gerichtet. Neben dieſen friedlichen Schritten! 
gerhrete jedoch auch, die Verſammlung, daß mit den 1Dec. 1774 die Elfe von Induſtrie⸗ 
erzngmilien.and den engl, und engl.⸗weftind Häfen und:mitıbem 10. Sept. 1775 jede Auofuhr 
au Is Felenien nad; England aufhören ſollte. © una un Tun andetn monn mmala® 
Gr trennte ſich hierauf Abd Det; machdem er vorher beſchloſſen/ 10, Mal 17750 
a8 ujammenzufammen.‘ Alte Colonial - und Vollsverfanmulungen bezengten lat ihre 
lang „zu den Beſchliuſſen des ‚Eongrefird. ı,Da:der zu Bofton befehligende Veneral Gage 
ohende Haltung annahm, den Hafen befeſtigte und die Maßregeln gegen Maſſachuſetis 
en ſuchte zweifelte nian nicht mehr au dem Ausbtuche des) Kampfs. Man dee⸗· 
rüblen an, nahm die Kaſſen und die Riſtungen der Regierung: weg und ſuchte ſich 
uch den Schleichhundel zu derſchaffen, Bude am meiſten bedrohten Maſſachuſetts 
Sicherheitsqusſchuß angeordnet, der 12000 Maun; Truppen; niriſt Mili zen) anif 
bradjte und zu Coucord große Munitiongpotväthe aufhüuffte Solche Handlungen er⸗ 
t die exuſte Beſorgniß des. Mutterlandes, mad als dag Parlament zu Anfang des 
injunmentat, ermächtigteses fogleich den: König zur Auwendung von Woffegewalt, > 
nieht. wurde Maſſachuſetts in Aufruhr erflätt, und‘ zwei audere Bills ſchnitten den 
sorrlehr mit. den Colonien ab. Dieſen Anordnuungen folgte der Ausbruch der Feindſelig⸗ 
en dem Fuße, Am 18. April 1775 ließ Gage durch ein ſtarkes Detachemeut die Vor- 
Tencord zerſtören, wobei es auf dem Rückzuge bei Lexington mit den Milizen von’ 
g zu einem blutigen Gefechte am. »Sümuntliche Colonien beeilten ſich nun/ Truppen 
en gegen Boſton zu ſchicken, die alsbald als ein Heer von 20000 Mann die Stadt 
Bert, Zugleich ſendete der Sicherheitgausfchuß den kühnen Oberſt Arnold mit einem 
eechban die canadijche-Örenze, wo ſich derfelbe im Mai der Forts Ticonderoga und 
Point verficherte und auch das engl: Schiff auf dem Champfain nahm. Der Schlüfjel 
Felhiermit in die Hände der Amerilaner. Unterdeffe trat 10. Mai der Congreß 
ledelphia wieder zufammen, forgte durch Creirung von 3 Mi. ſpan. Thlen. (Dollars) 
apergeld- für Ausrüftung eines Heers und wählte Wafhington (f. d.) zum Feldherrn der ver- 
imBolotien und Butnanı, Ward, Charles Lee und Schuyler zu Untergeeralen. Dir Ge 
N von England zu trennen, war jedoch damals noch wenig im Volke vorhanden, und nire 
ot hatten ſich mit dem Gedanken an eine Unabhängigfeitserflärung befreundet. Aus 
Küffiht darauf entwarf deshalb der Kongreß nochmals eine Adrefje an den König, in welcher 
x Colonien ihre Unterwerfung gegen Gewährung ihrer Nechte anboten. Allein Georg ILL. ver» 
"gerte hartnädig einen folden Vergleich und fand auch bei der Torypartei gleiche Geſiunung. 
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E Bereinigte Stantei von Aurerila(geſchichtlich 
Die Edlonien faken num das Los geworfen und begannen ihr Ziel: mitder- ihuen eigen t Hads 
Arc nn’ Harrtnäictigkeie,) Aufopferung und Thatigleit zu verfolgen. Nach seinigen lleinern Sept 
wefetzien die Eblonialtruppen 16. Sum: 1775) die Anhöhen von Bunlerhill, welche die te 
Bofton beherrfchten. Gage ſetzte den Keisı jeinen Macht in Bewegung und vermochte ben Sei⸗ 
nnr nach wiederhslten blatigen Augriffen aus der gefährlichen Stellung zu vertreiben & 
"Nude, die ſeildem eintrat, benutzten die! Golonien zur Organiſation ihrer Behörden un d 
ei der Bildfüften, wo der General Lee den Befehl über die Dülizen übernahm. Yraztı 
dem Gage den Oberbefehl 10. Det; an Lord‘ Howe abgetreten, ſuchten die Königlichen⸗ Dei 
'amerif Heer mehrmals zu durchbrechen und zindeten Falnıouth' und einige andere Ortfh after 
der Kliſte an, um die Aufmerkſamleit des Feindes: von Bofton abzulenlen. Allein die Ausser: 
taner behielten ihre "Stellung, beſetzten 4. März 1776ſogar die Höhe von Dorcheſter, bet 
jetzt aͤss Eitbböfton zur Stadt gehört, und beſchoſſen Boſton jo twirkjam; daß Howe mit, jexswen: 
auf 7000 Mann geſchmolzenen Corps und 1500. königlich Gefinnten, Loyaliften, unter Zursiif: 
laſſung von Munition nd Geſchütz die Stadt verließ und nach Halifar in Neuſchottland jegelte. 
Um dieſelbe Zeit ſchickten der Congreß und Waſhington ein Corps Truppen und Milizen urster 
Montgomery nad) Canada hinauf, deſſen Bewohner für die ameril. Sache viel Sympathie-wer- 
riethen/ Montgomerh eroberte bie Grenzfeſten, nahm 12. Mov. Montreal, fiel aber 31.,Der- 
in einem Sturme duf Quebec. "Durch Froſt, Hunger und Strapazen aufgerieben, mußten 
hierauf die Teimimert des Corps dei Weg mad) Crown⸗ Point zurückſuchen. Während dieſer 
Vorgänge befahl die brit, Regierung die Confiscation aller Schiffe, die, mit den Colonien wer- 
Aehren würden, und betrieb die Ausrüſtung einer Flotte und: eines Heers von 55000 Mat. 
Da die Vollsſtimnung in England die Werbungen erſchwerte, kaufte die Regierung den lleinen 
deutſchen Hofen Heſſen⸗ Kaſſel, Heſſen Hanau, Braumſchweig, Walded, Anhalt, Ansbach Miet he · 
trupphu ab, welche die Waffen gegen die amerit: Colonien führen mußten und im Laufe des 
Kriegs bis auf 29166 Mann ſtiegen, Heſſen⸗Kaſſel erhielt durch diefen Menſchenhaudel während 
des Kriegs mehr als 21 MIA. Thlr. Dev Admiral Howe, Bender des Oberbefehlshabers der 
WLandtruppen, (erhielt den Befehl üher die Flotte, die im Frühjahr 1776 ber Halifar anlerte. 
Der General Home fahle den Entſchluß, die, Amerikaner an drei Punlten anzugreifen. Clinton 
ſollte die ſudl. Colonien erobern und Bourgoyne Eanada reinigen. Howe ſelbſt wollte, mit Der 
B80000 Main ſtarlen Hatptarntee, darunter 12000 Heſſen, Neuyork beſetzen und entweder ſich 
niit Bourgoyne vereinigen oder nach Pennſylvanien vordringen: Er ſetzte demnach nom Halifar 
nach Longisland über, ſuchte aber, ehe er den ſtampf begann, mit den: einzeluen Colonien in 
Unterhandlung zuſtreten mid machte auch Waſhington uud dem: Cougreß Anträge, X 
Der Congreſz / um jeder Zerſplitterung vorzubeugen, erklärte endlich 4. Juli 1776 durch 
die Mäjorität von ſieben Staaten die Unabhängigkeit der. Vereinigten Staaten dom; Mintter- 
ande, Einige Wochen fpäter ſprachen auch die Übrigen ſechs Staaten, die bei der Abflimmang 
die Minsrität gebildet, Neuhork, Neujerſey, Georgien, Nordcarolina, Maryland und Delaware, 
ihre Beiſtimmung aus. Erſta. Oct jetod) folgte die cigantliche Stiftung: des Staatenbundee. 
Weder der Edngreß noch Wafhington mit dem Heere befanden: ſich bei. der Unabhängigkeite- 
erflätting in einer glänzenden Lage; Beiden fehlte es an Geld und Autorität, denn das ausge⸗ 
ftveiite Papiergeld fm bei dem Mangel air Verlehr und der eintretenden Noth täglich tiefer. 
Bereits im Aufang des Junihatten die Dperationen der Engländer begonnen, indem Elinton 
und Cornwallis niit enden ſtarken Corps nad) Südrarolina gingen, wo fie jedoch vergeblich das 
nur don Milizen vertheidigte Charlefton zu erobern ſuchten. Wajhington, defjen Truppen durch 
Mangel nud Krankheit geſchwächt waren, ſodaß ihm faum 14000 Maun mit Hinzurechmung 
der Milizen blieben, beſchloß in dieſer Lage den Krieg nur vertgeidigungsweife zu führen. Im 
Sept. rückte Howe, eine Abtheilung Amerikaner zurlickwerfend, an den Hudſon und beſetzte 
Neuyork, das die Amerikaner, nachdem fie in Flatbuſh und auf den gegenüberliegenden Broof- 
klynhöhen geſchlagen waren, ohne Widerſtand preisgaben. Wafhington zog ſich hierauf in eine 
feſte Stellung bei White-Plains zurüd, ſah ſich aber nad) mehrern unglücklichen Gefechten ge- 
nöthigt, am 10. Nov, iiber dem Hudſon nach Neujerſey zu gehen. Zum Unglitd legten hier, 
da die Dienftzeit nur auf ein Jahr feftgeftellt war, ganze Regimenter die Waffen nieder, und 
auch die Milizen verliehen, von den geringen Erfolgen entinuthigt, die Bahnen, In folder Roth 
führte Wafhington feine anf 3000 Mann zufammengejc;molzene Armee Hinter den Delaware 
und bot mm alle auf, fich wieder zum verftärken. Um diefe Zeit erhielt er vom Congreß, der 
feit Mitte Dec. feinen Sig nad) Baltimore verlegt, eine Art Dictatur, die ihn ermächtigte, die 
Kriegebedürfnifje mit Gewalt zu entnehmen und im Heere eine ftrenge Zucht einzuführen. Ebenſo 
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ih wie das Hauptheer war auch das Corps der Amerikanern an den canadiſchen Grenzen 
gegen die Engländer unter VBourgopite getvejen: Letzterer ‚hatte, die Amerikaner: unter Gates bis 
an Den Chanplaiu · getvieben, deren Flotille zerſtört, Crown⸗Point genommen, aber Ticonderpga 
nicht ernauigt/ ſodaß er ſeine Berbimdung, mit Howe über ‚Albany nicht herſtellen lonme. 
Da Heise dorſichtig den Frühling erwartete, zog Waſhington das: Corpa, das unter Sullivan 
nach in eujerſeij ſtand, am ſich nnd: beichloß. den Muth ſeiner Landsleute ‚durch einen lühnen 
Streich zu’ beleben. '- Er ging 25. Dec: 1776 über: den:Deloware, überraſchte plöglich die Eng⸗ 
nei Lager bei Trenton, wa ihm drei deutſche Regimenter in die Hände fielen, und ſchlug 
den General Cornwallis 3. Jan. 1777 bei Princeton. Diefer Sieg, gab: den: Semilthern ‚der 
Amerilanerinene Zuderficht. - Erhöht wurde dieſelbe sun Laufe des Jahres.und 1778, durch, die 
Tlunft vieler ausgezeichneter fremder Offiziere, unter denen General Kalb mit dem feiner, Füh⸗ 
eng anbertrauten Zafayette, bie. Bolen Stofciufzfo: und Pulawſli ſowie namentlich, der, Preuße 
Steuben genaunt zu werden verdienen, Man hoffte anf Bundesgenoſſen in Europa, mo; der 
Fruibeitsfampf' mit Spannung verfolgt wurde, Nawentlich in Fraukreich, das felbit der Re— 
volntiom entgegerrreifte, nahm das Bol. au den Ereignifjen in Anevila;, den lauteſten Antheil, 
snd-aidy der Hof, wiewol er.die Grundſätze, welche den Kampf hexbeigefüihrt, verabſcheute, 
cmuiterte und unterſtützte heimlich die amerif, Agenten aus Haß gegen ‚den, Erbfeind Eugland. 
Home fohte endlich inv Juni 1777 den Plan, Philadelphia anzugreifen, fand jedoch dan. Dela⸗ 
ware geiperet-und wendete ſich mit Flotte und Truppen in die Cheſapealbai, mp er. in. Maryland 
lakdete. Um Philadelphia zu decken, ftellte ſich ihm Wafhington am linfen Ufer des Brandywine 
eutgegen, wurde aber hier 11. Sept. durch die. Ucherlegenheit brit. Taltik geſchlagen, ſodaß er 
Vemigtoanien- aufgeben umshte. Der Kongreß zog ſich 25. Sept, nad). Yancaften zurück, ‚und 
Dafhington geiff wieder ein großes brit. Corps 4. Oct. zu Germantown an; mußte indeſſen aber 
wakdmiterliegen, Während die Engländer Winterquartiere in Philadelphia bezogen, flüchtete er 
weit dem Reſte feines Heers in eine. wilde Gegend bei Valley⸗Forge, wo er den Winter im größten 
Elend zubrachte, Boch in Steuben einen ausgezeichneten Disciplimator ſeiner Truppen. fand. 

Troy diejer Niederlagen md der Ohnmacht des Congreſſes, der Armee, aufzuhelfen, hatten 

die Ammilanee feine Urſache zu verzweifeln. Der General: Gates bradite an der canadiſchen 
Grenze im Yaufe bes Sommers, im Verein mit Arnold und Putnam, ein meiſt aus, Milizen 
beſtchendes Corps zuſammen, das nach mehren: glüdtichen Gefechten, die ‚Engländer unter 
Vonrgogar 13, Det. bei Saratoga unweit Albany völlig ſchlug. Einige. Tage ſpäter mußte. fic) 
Beurgopne mit jeiner früher doppelt jo ftarfen: Streitmacht von 3500 Mann, gefangen geben. 
Dieſer Sieg veränderte infofern. die Lage der. Amerilauer gänzlich, als fich jett Ludwig XVI. von 
srankeich bewegen ließ, für. die Vereinigten Staaten gegen England aufzutreten, Yn 6. Fehr. 
1778 wurde zuBerjailles mit dene Abgesrdneten Frauklin (ſ. d.) ein gegenſeitiges Dandels- und 
Bertheibigungsbindmig gejchloffen, wobei fid) der: Congreß verpflichtete, nie ohne Frankreich 
wbrhne die Anerkennung ber völligen Unabhängigfeit mut England Frieden zu fchließen. Branf- 
rißgerflärte zugleich an England den Krieg und ‚rüftete zwei Flotten, eine. guoße unter d'Or⸗ 
lies zu Breft, eine Kleinere unter d’Eftang zu Toulon, die nad) Amerika abgingen, während 
auch Spauien und die Niederlande rüſteten. Noch ehe der Feldzug. von 1778. begamı, trat 
Polo das Dbertommando an General Clinton ab, der, um nicht von den Franzoſen zur See 
angeihlofien zu werben, mit 12000 Mann Philadelphia räumte und ſich nad) dev Stadt 
zurückzog. Waſhington verließ jegt Valley» Forge, warf fid, Clinton: 28. Juni mit 

ki Monmouth in den Weg, konnte aber nicht verhiudern, daß die Engländer den Nüd- 
Mieriegiem. Kaum war Elinton im Neuyork angelangt, als d’Ejtaing an der Küfte erſchien 
ud vie brit. Flotte einſchloß. Auf Waihington’s Beranlafjung mußie jedoch d’Eftaing mit 
keinen yaitf Schiffen vor Neuhaven erfcheinen, das Sullivan zu Yande mit einen amerit, Corps 
angwiſen ſollte. Dex brit. Admiral Howe folgte den Franzoſen, wurde aber durch einen Sturm 
zurüc uch Report genöthigt, während d’Ejtaing, augeblich um feine Flotte auszubeſſern, nad) 

onen gug, Die Amerikaner waren über das Benehmen d'Eſtaing's jo entrüſtet, daß Wa- 
iagton Mihe hatte, die neuen Verbündeten vor Beleidigung zu ſchützen. D'Cſtaing verlegte 
Verauf den Schauplatz feiner Thätigleit nach den Antillen, und Clinton faßte deu Entſchluß, 

fig in die ſüdl. Colonien zu verfegen, wo er auf großen Ucberfluß, wenig Widerjtand 

ud die Unterftlügung der ſehr zahlreichen Loyaliſten hoffen durfte. Schon 17. Dec. 1778 
ein brit. Corps unter Campbell in Georgien, nahm Savannah, zog die Loyaliftenhaufen 

af nd breitete ſich ohue Widerftand bis nad) Südearolina aus. Der Congreß ſchickte den 
Lincoln mit einem zum Theil aus Milizen gebildeten Corps nad) dem Süden, der aber 
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nicht dernfochte und ſich ſchließlich in Charleſton ergeben mußte Waſhington mußte, burc 
Müngel und’ $ anlheit geſchwücht das ganze Jahr 1779 bei Weftpoint ftehei bleiben und ſich 
auf Beobachtung der Engländer in Nenyork' befchränten. Die Erfolge der Franzoſen in Dft- 
indien bewogen auch Spanien, zur Wiebereroberimg: von Gibraltar und Florida‘ an England 
den Krieg zu erklären. Mehr Einfluß anf das Schidjäl der Amerilaner übte jedoch das Neutra- 
(itätsbinbif;, welches I. Dam. 1780 Holland, Schweden, Dänemarl and Rußland Fchlofferz 
und das bald darauf die Kriegserffärung Englands gegen die Holländer zur folge hatte. Nach⸗ 
dem Clinton im Herbſt 1779 die virgimſche Küſte furchtbar verheert, um Waſhington aue feines 
feſſen Stellung zu lochen, verließ er, G000 Mann zurüctaffend, 261Dec. Neuyork, vereinigte 
fi in Georgien niit Campbell's Corps’ und vollendete im Frühjahr 1780 die Unterwerfung 
Stidcaroliras, "Nach hartiäidiger Belagerung zwang er 12. Mai Charlefton zur Eapitufaticiz, 
wolihm 6000 Mann, 400 Ramonen, 4 Fregatten und ungeheuere Vorräte in die Hände fielen. 
Er kehrte Hierauf nad) Neuyork zuriick, ließ aber Commallis mit 4000 Mahn im Süden, der 
die Staaten furchtbat verivilftete., Wafhington war von Truppen, Mimition und Geld fo eınt- 
biößt, daß er zuſchen müßte, wie auch Elinton die Küſten von Neuyork und Virginien verheerte. 
In dieſer Zeit der tiefſten Noth, welcher der Congreß nicht wegen Erſchöpfung des Parides, 
ſondern wegen Mongel an Macht zuſehen mußte, langte im Iuli 1780 ein franz. Geſchwader 
von ſieben Schiffen mit 6000 Mann Hülfstruppen miter Rochambeau (ſ. d.) in Rhode⸗Reland 
an." Dieſes Ereigniß belebte zwat den Muth der Amerikaner; allein Waſhington vermochte 
doch nichts zu unternehmen, weil er noch im Anfang 1781 an allem Maugel litt, ſodaß ſeine 
denoraliſirten Truppen endlich in Meuterei verfielen. Die franz. Regierung verſtand ſich des⸗ 
halb’ zur Bewilligung einer Anleihe von 16 Mill. Livres, womit nun die Armee kampffähig 
—* wurde. Während erſt Steuben und dann Lafayette an der Spitze eines Corps ver⸗ 
gebtich den Verheerungen des Generals Cornwallis in Vitginien Einhalt zu thun fuchten, traf 
im Sept. 1781 die fiegreiche' franz. Flotte unter Graffe ein, ſetzte an der virginiſchen Küſte 
3200 Mann ans Land und schloß dann mit 28 Schiffen Neuyork ein. Wafhington verlief 
hierauf mit Rochambeau die Stellung bei Nemvindfor und beftärfte Clinton in einem Angriffe 
auf Neuyork/ wendete ſich aber plötzlich nach Virginien, wo er Cornwallis zu Yorktown eins 
ſchloß und ſchon 17. Det. mit 7000 Mann, Geſchiitz und Vorräthen zur Capitulation zwang. 
Zum erſten mal gaben ſich die Amerikanet über einen Sieg einer ungemeſſenen Frende hin, und 
fie hatten duch alle Urſache, ſich zu einem fo wichtigen Erfolge Glick zu wünſchen. Die Eng- 
länder ‚weldje ſich bei Waſhiugton's Kriegführung allmählich aufgerieben, waren fo geſchwächt, 
daß fie nichts mehr unternehmen fonnten. Weil Grafie nach Europa eilte, lonnte Waſhington 
an die Wiebereroberung von Eharlefton nicht denfen. Er zog ſich nach dem Hudſon, nm hier 
den günſtigen Moment zur Ergreifiung der Dffenfive gegen Clinton abzuwarten. 

Alleın die Niederlagen der brit. Waffen auf dem Dieere wie auf dem ameril. Feftlande gaben 
jetst der Friedenspartei in England ein folches Gewicht, daß North abdankte und Nocdkıgham, 
Shelburne und For das Staatsruder übernahmen. Die neuen Minifter waren zwar entichloffen, 
im Rothfall den Seekrieg fortzufegen, ſuchten aber mit den Vereinigten Staaten, wiewol ver- 
gebens, einen Scparatfrieden zu ſchließen, und ſchickten deshalb an Clinton's Stelle den milden 
Carleton nach Neuyork, der in Canada befehligt hatte. Der Seeſieg des brit. Admirals Rodney 
über Graſſe und die vergeblichen Anftrengungen der Spanier vor Gibraltar führten indeffen 
bald zum allgemeinen Frieden.‘ Am Hofe zu Berfailles, wo fich die Amerilaner Adanıs und 
Franklin befanden, wurden 30. Nov. 1782 die Präliminarien geſchloſſen, in welchen die Un« 
abhängigfeit der Vereinigten Stanten aud) von England anerkannt wurde. Schon im Okt. war 
das frauz. Hülfscorps von dem Weftlande nach den Antillen abgegangen. Mit Kummer fah 
jedoch das auierik. Heer feiner Entlaffung entgegen, weil die Staaten nicht im Stande waren, 
für die: Zukunft der Soldaten, wie bei ber Werbung verfprochen worden, zu forgen. Nach 
langen Berhandlungen gewährte man den Offizieren den Betrag eines fünfjährigen Soldeg, 
und die’ Gemeinen erhielten zum Theil Ländereien. In dem Definitivfrieden, der 3. Sept. 1783 
zu Berfailles unterzeichnet wurde, geftand England feinen ehemaligen Colonien eine erweiterte 
Grenze nad) Canada und Neuſchottland hin zu. Mehrere Indianerſtämme, darunter die fünf, 
jegt ſechs Nationen, traten ebeufalls nnter den Schuß der Staaten. Die Räumung von Neuyort 
erfolgte wegen der Auseinanderſetzung mit den Lohaliſten erft 25. Nov., worauf Wafhingten 
4. Dec. das Heer vollends entließ und jelbft, feine Würde niederlegend, ind Privatleben zuritds 
lehrte. Ohne Hlülfe von außen wilrden die Nordamerifaner den Engländern unterlegen fein; 
es hätte ihnen am Kraft gefehlt, dem ungleichen Kampf file lange Dauer allein anszufedten. 
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Sie waren ohne Credit· unter den eiuzelnen Stoaten herrſchte guch unter den, hedenllichfen 
a ſtänden Ciferfucht und ein oft fleinlicher Neide dje AD TIEREN Einzelſtggten, hinee 
zaits ſihr cft den Cougreß am kräftiger Wirlſdaultit, weil fir im, ——— 
ar cenxichta Dom ihrer ‚vollen. Souvexãnetat aufopfern wollten. „Die Aufftandijchen befaßen 
teine fette ande hatten ſich au ſeigenen Lander dex ouf ſeiten dar Englandee fechtenden Hudjaner 
in sehen: Die Soldaten wurden im Felde durch gewinnſiichtige Lieferauten übexvportheiltz 
ebtehin ſehr eutwerthete Papiergeld. windei pielfach perfäljcht. Waſhington, oft der Verthn 
ileng nahe / beſchwerte ſich vielfach über die Schlaffheit und den finlenden Eifer des Bollz,— 
Tragheit, Ziigelloſigkeit, Parteigezünk und perſönlichen Hader. „So wenig, Luſt hatten bin; 
stories; in dieſem Unabhängigleitskriege die Waffen zu führen, daß man Länger, Seit 100017 
Solere Handgeld und eine Pramie obeudrein fiir, jeden Nekruten biete mußſte. Amebeſten 
en fi die Deutſchen. Ihre Milizeompagnien aus Reuyorl und Peuuſylpanien blieben auch 
on fandpaft und ‚beobachteten Manns zucht, als Waſhingtou ſich in der troftlajeften Loge bes») 
d als diefer feine: auerik Soldaten auspeifſchen uud manche derſelben wegen, Unbotmmäßig ic 
reihen laſſen muſßzte. So fchinun stand; es mit; feinen Umgebung, daß im, Lqufe dee 
Sag. IB Generale aus den; Reigen der quiexil Armee anssdtebemit unit nd Hk mind nf. 
Der Samıpj,.der die Selbftändigfeit; Noxdamtexitns ſicherten das drohende Mehergamicht Cugnoi 
(unbe par. See drach und die, Rdee der ð reiheit und Gleichheit gleich Feuerbränden in das Gtagrou 
ten⸗ und Geſellſchaftsgebãude des alten Europa, warf, war amın geendet, Die Bexeinigten Gtaaz;r 
ten befanden ſich je doch auf der Höhe jhrer That wenigen; frei, amd. glüchlich, als man xxwartatas 
hatte. Der ſtrieg Hatte, außer. dem zerſtörten Eigenthum, 13 Milß. Doll geloſtet und 700005 
vafrnfühige Männer weggerafft. Der Congreß ging mit a3,Mill, Doll. Schulden aus, dem. 
Sampfe., Außer der franz. und ‚einer: holläud. Anlethe exiſtirte dieſe Schuld in Papiergeld, das. 
ic a die Nominalſumme von 359 Mill. Doll. belief und „gänzlich entwertet die Kanäle det, 
Zalehte verſtopfte. Die Republik war ohne Credit, ohne Autorität, ohne wirlliche Berfaſſuag.n 
Dr Streit zweier Parteien erſchwerte die Errichtung gines Feilen Stagtaͤgebudes. Die Deore 
traten ‚oder Republikaner milnfchten die polit⸗ Gewan an Die einzeluen Stagten vertheilt, die 
Voberaliien hing egen drangen auf einen Staatenbund miticinen Starken Contralregiernug, Krknp,n 
ber-Ponteien erreichte vollſtändig ihre: Abſicht, Schon, während. des Kriegs> hatten die einzelpann: 
E iaaten ihre alten Berfaflungen den Verhältniſſen angepain m Därz1787 xndlich berich dar 
Corger mod Philadelphia wine Generaldexſanmlung / von Depntiten aller Etgaten, melche dies; 
‚st wech befichende, Verfaſſung der. Union eutwarfeu Gin Congreß, ansıbeam Senate und denng 
Kräkntantenhanfes beftehend; „erhielt; die peießnabsube, win, Präſident, mit einem Biceprü ſidyno 
'ca um. singen Miniſterium die, doll ziehende Ormaltın Die, Berfafiiung wunde durch Bahandın 
{ung mit jedem einzelnen Staate ‚angenpunman.Atoden Island, grat erſt 17809in die Unione 
Nathdern Waſhington 1. Febt. 17809 zu Präſidenten exwühlt, worden, herief ex alsbald mach 
aeuen Berfaſſung den Congreg zuſammen. Dexrſelbe ardurte) nm zunter hitzigem Partein 
cart die Verwaltung, Rechtspflege und Volksbewaffuuug, regulixte, iude fundirte die Staaten > 
nl durch einige, Zölke, die-piel Widerſpruch fauden, icherte das Staafseinlommen Und einer. 
eraeröd und Vermögensjteucr und ſchuf eine Katinnalbauf.ı Es wurde 17.94, Vermont, neiitın 
Zulvon Neuyort, ald 14.,1792 Kentucy, sim Theil von Birginien, ald 15, Staat indie) 
Union aufgenommen, Als 1793 die, durch das Geſeb auf pien Jahre beſtimmte Brifideutichafte,, 
A Ende ging, - vereinigten ſich die ‚Parteien ine ngejidgte eines enxop. Kriegs zur: Wicdewnd 
crllung Waihington’s. In den Verhandluugen Aber Haudel und auswärtige Politil hatten: 7, 
berun Vie Höderalajtenhänpten, meiſt Fleunde des Prälideuten, die Auſicht qufgeſtellt, daß fichın 
die Inga m den Hündeln der. europ. Seenmchte neutral, verhalten, ihre Kräfte nicht durch Unteren, 
haltung iuet Kriegsflotte vergeuden, vielmehr ihren Handel mit Rohproducten durch freiſinnige 
Handeitverträge ſichern miiſſe · Schon die Dandelsverträge, welche die Bepeinigien Staaten 1778; 
mit Grankrid, 1782 mit Holland, 1783 mit Schweden und. 1785 mit Preußen geſchloſſen, 
Dorn auf dieſes Princip gegründet. Auch Waſhington hielt jetzt bei dem Ausbruche des alle... 
meinen Ktiegg gegen das revolutionäre Frankreich die nationale Politik feſt und veröffent- 
it 22, Apru 1793 eine Neutralitätserklärung, nach. welcher die Schiffe der Union nur im 
ale des Schleichhandels angehalten und unterjucht werden Fonnten. Dieſen Schritt betrachtete . 
en Theil des Volks, bejonders die Demokraten, ald eine Undankbarkeit gegen das bedrohte 
rankreich und als geheime Neigung des Präfidenten zn England, Der lebhafte Verlehr, der 
Kıldem pwiſchen der Union und England erblühte, bewog Wajhington fogar 19. Nov. 1794 
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zur Abſchließung eines Freundſchafts⸗ und Handelsvertrags Hit England, dem ein hnlich 
1795 mit Spanien folgte. So vortheilhaft auch der Vertrag mit Eitgland war, indem er di 
Amerikanern Oft + und Weftindien eröffnete, erregte er doch die höchſte Unzufriedenheit, weil ı 
die Theilnahme am Kanıpfe der Hepublif Frankreich gegen den gemeinfamen Feind England ut 
möglich machte. Während deshalb franz. Agenten Aufregung und Empörung in den Staate 
der Union gegen die Regierung zu erregen ſuchten, erklärte das franz. Directorium dem eng! 
Hardelsvertrag als eine Abweichung von der Neutralität und als eine Verlegung des frau 
Bertragsivon 1778. Beides war im der That der Fall, denm der-Vertrag gab den Gramibfär 
Frei Schiff, frei Gut» auf ind geftattete den Engländer die Durchſuchung der anterif. Schiff 
nach feindlichen Cigenthum. Unter dent heftigſten Stteite, den die austvärtigen Verhältniſſe an 
haltend erregten, legte Washington 4. März 1797 fein Amt nieder. Kurz vorher war Demielle 
ein Theil von Nordearolina, als der 16. Staat in die Union aufgenommen worden. Wiewo 
durch Wafhington’& Politik der Einfluß der Föderaliſten fehr gefimfen, wählte man dod), um 
Frankreichs Unrtrieberi gegenüber Unabhüngigkeit zu beweifen, John Adams (ſ. d.), einen Ans 
hänger' Waſhington's, zum Präfidenten. Frankreich verbot Hierauf 31.'Det. 1796 die Einfuhr 
aller brit.. Waaren, wodurch es den Zwiſchenhandel der Amerikaner lähnte, brach die Unterhand⸗ 
Imgen mit der Union ab und erließ endlich im Hart. 1798 gegen die Schiffahrt der Neutralat 
ein Geſetz, das die Vereitiigten Staaten als Kriegserklärung aufnehmen mußte. Man traf 
Bertheidigungsanftalten an der Küſte, Tegte den Grund zu einer Flotte und 309 fogar ehr Var 
theidigungshrer zuſammen, deſſen Oberbefehl Waſhington übernahm. Bei der Lage des Din 
totiums Taır es jedoch) nicht zum Kriege, und nach dent 18; Brumaire ſchloß der Erſte Conful 
Bonaparte 30. Sept. 1800 mit der Union einen Handelsvertrag, in dem «rei Schiff, fra! 
Gut» aufs neue anerkannt wurde. | | | | | 
"Im dem Parteiweſen der Union‘ ging 1800 eine größe Umwandlung vor, indem Jeffer! 
fon (f. d.) durch das Uebergewicht der Demokraten den Präfidentenftuhl beftieg. Bei feinem 
Amtsaritritt zählten die Staaten eine Bevölkerung von 5,319762 Seelen; fie hatte fich im zehn 
Jahren um 1,400000 Köpfe verniehrt. Auch wurde 1802 das Ohiogebiet als 17. Staat zum. 
Bunde zugelaffen. Jefferſon zilhtigte den Barbaresfenftaat Tripolis, welchen amerif. Kriege« . 
fchjiffe im den B. 1801 — 4 Abbruch thaten; umter den Seeleuten zeidjnete fich der nachherige 
Admiral Decatur durch Kithnheit aus. Much richtete der Präfident fein Augenmerk auf Lois 
fiana, das zum Scyreden der Amerifaner 1800 von Spanien em Frankreich heinilich abgetreten 
worden war. Bonaparte, der zur Erneuerung des Kriegs gegen England Geld brauchte, trat’ 
indeſſen Lonifiana durch einen Vertrag von 1803 an die Union fiir 15 Mil. Doll. ab, was 
als das größte Ereigniß ſeit der Unabhängigkeitserflärimg gelten konnte. Erſt jetzt erhielt die 
Union im Süden eine fefte Grenze mit dent ganzen Stromgebiet des Miffiffippt und Miiffonri‘ 
und der vollen Berkehrsfreiheit auf dem Ohio. Der Wiederausbrud) des Kriegs zwifchen Franl- 
reich) und England war anfangs den Amerikanern von größtem Nugen, indem ihnen jest, der⸗ 
möge eines Beſchluſſes des brit. Cabinets von 1801, al8 neutraler Macht der ganze Eolonials 
handel der Sranzofen, Helländer und Spanier zufiel. Schon 1805, im Augenbfide als auf 
Jefferſon zum zweiten nal die Präfidentenwahl fiel, hob jedoch die brit. Regierung ans Eifer- 
fucht ſtillſchweigend die Begünftigung auf, ließ die amerit. Schiffe durchſuchen und wegnehmen 
und erlaubte ſich das Preſſen von Matroſen auf den Fahrzeugen der Union. Der Congreß be» 
ſchränkte darum durch eine Acte vom April 1806 die Einfuhr brit. Waaren und widerfegte ſich 
auch nicht den Blofadedecreten Napoleon’, welche gegen die brit. Häfen gerichtet waren. Da 
fid) England nur um fo übermüthiger bewies, befahl Jefferſon 2. Juli 1807 die Sperrung der 
Unionshäfen für alle brit. Schiffe, und um die Unterthanen der Union den Decreten Napoleon's 
wie den Befchlüfjen des brit. Cabinets überhaupt zu entziehen, gab der Congreß 22. Dec. deffel- 
ben Yahres die berühmte Embargoacte, durch welche den Amerikanern jede Schiffahrt nach 
fremden Ländern unterfagt wurde. Diefe kühne Mafregel lähmte zwar den Ausfuhrhandel, der 
1807 von 63 auf 108 Mill. Doll. an Werth geftiegen war, verhinderte aber die Wegnahme 
und den Untergang der amerif. Handelsmarine. Weil ſowol Napoleon wie das brit. Cobinet 
auf ihrer Seepolitif beftanden, verſchloß endlich der Congreß durch das fog. Geſetz des Nichte 
verfehrö (Nonintercourse-act) vom 1. März 1809 die Häfen der Union der brit. und franz. 
Flagge fowie allen Waaren diejer Nationen. Zugleich erhielten die einheimijchen Schiffe wieder 
die Freiheit, mit fremden Häfen, die franzöfifchen und britischen ausgenommen, zu verkehren. 
Jefferſon trat 1809 gefeglich die Präfidentfchaft an Madifon (f. d.) ab, der die Würde 
ebenfalls acht Yahre behielt und die Grundfäge feines Vorgängers befolgte. Beide fuchten in 
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ber Bermaltung durch Verminderung des Heeres und der Flotte die höchſte Sparſamleit zu üben, 
drohten die Herrjchaft der Nationalbank, welche, die ähnlichen. Inſtitute der: einzelnen Staa⸗ 
in Vhaute, and beförderten eifrig die Verbindung der öſtl. und, ſüdl. Staaten durch die ſchon 
non Wafhisgton begounenen Kanaliſirungen. Die Volkszählung ‚ergab: bei Madiſon's Antritt 
7,239824 Seelen. Der neue Präſident Inüpfte Unterhandlungen mit den beiden Seemächten 
an wud erhielt aud) von Napoleon die Zuficherung seiner Zurüdnahme der Blofadedecrete unter 
der Bebungung, das England: die. gleichen Maßregeln aufgäbe,. worauf er. 4811: den- franz: 
Schaffen die Häfen der Union, wieber-öffnete. Der völlige Sieg der England feindlichen Demo- 
(netempartei im Congreſſe und die Gewaltthätigleitem der brit, Negiermig zur Ser verhinderten 
oc, die: Ausgleichung mit dem ehemaligen Dlutterlande, Eine Haupturſache der gegenjeitigen 
Zrbitterumg lag außerdem in der Abficht der Vereinigten Staaten auf die jpan. Floridas. Schon 
1819 hatte Madiſon die Beſitznahme von Weftflorida anbefohlen, weil-man das Land big an 
ven Berdido als Theil von Louiſiana betwachtete,. welches legtere 1811 als ber. 18, jelbftändige 
Saat im die Union förmlich aufgenommen wurde, ‘Darauf. mußte der Gouverneur vom Georgien 
such mit den Bewohnern pon-Dftflorida; in Unterhandlung: treten und bie Provinz als Unter- 
iand- gegen Forderungen amerif. Bürger an Spanien in: Beſchlag nehmen, England erhob gegen 
ehe Bergröherungen drohend Einſpruch, der, aber nichts fruchtete, ſodaß beide Parteien rüſteten 
uud eudlich nach Langen Unterhandlungen.den Srieg begannen, Bereits im Juli 1812 erſchien 
der Admiral Hope mit einen brit. Geſchwader, um die Küften. dev Bereinigtem Staaten: zu blo- 
firen, Die Amerilauer vermochten dem Feinde nur wenige Kriegsſchiffe entgegenzuſtellen, rüſteten 
aber eine Menge Handelsfahrer als Kaper aus, die mit Glück und Kühnheit die brit: Haudels⸗ 
Notten derwiiſteten. Weniger Erfolg hatten ‚die. Unternehmungen ı der Amerikaner zu Lande. 
General Hull fiel im Juli 1812 in Obercanada ein, wurde aber von den. Engländern und In⸗ 
huanern zurüdgeworfen und mußte fid, zw Fort Detroit ergeben; Ein gleiches: Schidjal:erlitt 
Wadsworth mit einem Heinern Corps, am; Niagara, 1813 drang: das 12000 Mann ſtarke 
er der Union unter Harriſon in. Canada ein, wurde aber in einzelnen Abtheilungen gejchlagen: 
Nur Dearborm nahm 26. April York, die Hauptftadt Obercanadas, wo fich beträchtliche Via» 
gazıne befanden. Auf den Eriejee nahım Perry 10. Sept. die Flotte der Engländer, die Ober» 
canada jhüste, und Darrijon hlug die Indianerhorden am Thomasfluffe. -Doth hatten diefe 
Siege keine Bedeutung, indem die Engländer gegen Ende‘ des Yahres das Fort Ningara, den 
Schlifel zu den Staaten der Union, eroberten. Um den Unmuth des Volls über den; gänzlichen 
Berfall des Handels zu befänftigen, hob dev Kongreß 31. März 1814 die, Embargo»:jowie.die 
Ahiverfehrsacte anf; allein der Schritt Half wenig, indem der, brit. Admiral. Cochrane die 
merid, Häfen im Blofadezuftand erflärte, Die Engländer landeten im Friühjahr 1814 anf 
aerern Punkten, nahmen das ſtarle Fort Oswego mit-großen Borräthen,; und. 12000 :brit. 
eteranen ſchlugen 25. Yuli ein amerit, Heer unweit der Niagarafälle. Die brutalfte That 
m gamen Kriege unternahm hierauf der Admiral Cochrane im Derein mit dem brit: General 
Rop. Beide jegelten, unter dem Scheine, al8 wollten fie Baltimore angreifen, der Botomac 
Sinsuf., Während Gordon mit einem. Theile der Macht die Forts Warburton und Alerandrien 
yaftörte, rücdte Noß mit 6000 Mann gegen Wafhington an, weldjes 1800 zur Hauptſtadt und 
zum Regierungsfige der Union erflärt worden war. Er griff 24. Aug. die bei Bladensburg 
wuigeftellten Milizen an, ſchlug fie in die Flucht und z0g noch anı Abend in die Bundesftadt eur, 
no er das Capitol, den Präfidentenpalaft, die Arfenale und Werfte und alles öffentliche Eigene 
ıhum zerfiörte, Um einen ähnlichen Bandalismus zu begehen, wandten ſich hierauf bie Eng- 
länder gegen Baltimore. Nachdem Dberft Brooke 6000 Amerikaner, die in der Umgegend auf- 
geftellt, yerftreut Hatte, gelangte er 13. Sept. vor die Stadt, die von 15000 Mann und vielen 
Berlen vertheidigt wurde. Indeſſen mußte Broofe aldbald den Rüdzug antreten, weil Cochrane 
wucht mit der Flotte in den verſperrten Patapsco eindringen konnte. Zu gleicher Zeit nahmen 
uch die Engländer einen Theil von Maine, und der Gouverneur von Canada, Prevoft, drang 
zit 14000 Dann in den Staat Neuyork ein. Doch verloren die Engländer ihre Flotte auf 
va Champlain, ſodaß Prevoft zurüctehren mußte. Unterdefien Hatte. General Iadfon die Im 
denerſtämme im Süden zum Frieden genöthigt und. eilte nun mit 6000 Milizen nad) Neu⸗ 
lan, wo 13. Dec. 1814 15000 Engländer gelandet waren. Jackſon griff diefe Truppen, 
de beilen.der damaligen Zeit, 8. Jan. 1815 an, richtete ein furchtbares Blutbad unter ihnen 
um zwang fie zur eiligiten Einfchiffung. Mit diefen Siege endete der Kampf, denn ber 
sad war ſchon unter ruſſ. Bermittelung 24. Dec. 1814 zu Gent gejchlofjen worden. Die 
4* 
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Autnerikaner ließen in den Verhandlungen den Streit ilber den Grundſatz a Frei Schiff, Frei © 
fötbie über das Matroſenpteffen der Englünder auf fremden Schiffer fallen. Alle Eroberun 
wurden zurickgegeben; die Amerikaner Hingegen verpflichteten ſich, den afrik. Negerhandel n 
sehr zu betreiben und zu deſſen Unterdrückung mitzuwirlen. ws I 
Der auswärtige Friede irng ſehr viel dazu bei, auch den innern Frieden zu befeftigen. 2 
Congreß richtete nun feine Anſtrengungen auf die Herſtellung einer Marine. Während der Sp 
tung der Schiffahrt, und als im Kriege mit England der Verkehr mit Europa vielfach gehem 
und erſchweri war, wandten ſich namentlich die Bewohner der nordöſtl Staaten der Duduſt 
zu und mächten in‘ derfelben raſch erhebliche Fortſchritte; zugleich beförderte man den inne 
Verkehr durch Anlage von Kanälen. Schon 3. Juli 1816 lam mit England ein Handelsvertn 
a Stande, der beiden Nationen gleiche Rechte ſicherte und durch ein Schiffahrt&gefeg vo 
. März deffelben Jahres eingeleitet vonrde. Der Raubftaat Algier wurde 1816 durch Comm 
dore Decatur zur Achtung der Unionsflagge gezwungen. Noch 1816 erlangte das Gebiet I 
diana die Aufnahme als 19. Staat in die Union. Madiſon legte im März 1817 die Präfiden 
fchaft in die Hände Monroe's (f. d.) nieder, der ebenfalld diefed Amt zweimal, bis 1826, ve 
waltete. Während feiner Präfideitfchaft wurden 1817 Miffiffippi, 1818 Illinois, 181. 
Alabama, 1820 Maine und 1824 Miſſouri in die Union aufgenommen, fodaß der Bund nun 
24 Staaten zählte. Die Bollszählung ergab 1820 9,638000 Seelen, darunter ſchon 1,5380 
Sklaven. Die Einfülle der Indianer aus den Floridas hatten 1817 die eigenmächtige Beſetum 
der Stadt Penfacola durch Jackſon und deshalb neuen Streit mit den Spaniern zur Folge 
Spanien verftand ſich endlich 1819 gegen eine Entihädigung von 5 Mill. DoU. zur Abtretung 
der beiden Floridas, die 21. März 1822 dem Gebiete der Union einderleibt wurden. Auch er 
hielten die Grenzen der Union bedeutende Erweiterungen durch die Beſitznahme des norbweitl 
Miffonrigebiets, durd) die Befegung des zu Loniftana gerechneten Gebiets am Columbia fowit 
durch Unterhandlunger mit den unabhängigen Indianern. Auf der Weftküfte von Afrifa wurd 
die freie Negercolonie Liberia (f. d.) 1822 gegründet. In demfelben Yahre erfolgte die Anerfen⸗ 
tung der mexic. Treiftaaten, an deren Begründung man den größten Antheil genommen. Zur 
Bervollftändigung des Kanal» und Strafemetscs, das auf die Verbindung des Stillen mit dem 
Atlantifchen Meere berechnet ift, bewilligte der Eongref auf Monroe's Vorſchlag 20 Mill. Doll, 
Die Unionsverwaltung zeigte das VBeftreben, das ganze Kriegswefen zu verftärfen umd zu ver» 
befjern umd die Bertheidigungswerke an den Küſten zu vervollftändigen. Die Finanzen der Union 
gewannen nad) bem Frieden einen foldyen Aufſchwung, daf allmählich die Zölle und Steuern im 
Innern ganz aufgehoben werden konnten. Streitigkeiten, welche mit Fraukreich ausbrachen, er- 
hielten ihre Erledigung durch einen neuen Handelövertrag vom 24. Juni 1822, und die Zer— 
würfniſſe mit Rußland über die Grenzen auf der Weftküfte erreichten durch eimen 17. April 
1824 zu Petersburg gefchlofienen Vertrag ihr Ende. Infolge der ruſſ. Berwidelungen und 
der Drohimgen der europ. Mächte gegen die im Aufftand befindlichen ſüdamerik. Colonien jah 
fi) Monroe 1824 zu der Erklärung genöthigt, daß die Vereinigten Staaten die Anwendung 
der Grumdfäge der Heiligen Allianz auf ihre Handlungsweife nicht dulden, fondern als eine 
Gefährdung ihres Friedens betradjten witrden. Die jog. Monroe-Doctrin €. d.) ftellte ferner 
den Sat auf, daß feine europ. Macht die Befugniß habe, ihre Colonien in Anterifa auszudehnen 
oder neue zu begründen. Am 4. März 1825 trat Duincy Adams (f. d.), der Sohn des che 
maligen Prüfidenten, an Monroe's Stelle. Der neue Präſident war von dein Zeiten des Jeffer— 
fon’jchen Embargos an ſtets ein entjchiedener Nepublifaner geweſen und hatte während Mon— 
roe's Berwaltung ald Staatsfecretär (Premierminifter) fungirt. Durch diefe feine Stellung 
im Eabinet feines Vorgängers mit defjen Verwaltung gewifjermaßen identificirt, mar er von 
derfelben Partei erwählt worden, welche jenem erwählt hatte, und hielt aud) als Präfident treu 
an den republifanifchen Principien. So war er, vielleicht mit einziger Ausnahme der Frage von 
den innern Verbeſſerungen und des Schutes der amerif. Induftrie, in allen feinen Anfichten 
und Handlungen der entjchiedene Fortfeger des Monroe'ſchen Syftens. Er zeichnete ſich durch 
eine fefte, imponirende auswärtige Politik, eine bis in die Heinften Einzelheiten gehende Detail» 
lenntniß der Verwaltung, hohen fittlichen Ernſt und hingebende Pflichttreue aus. Onincy Adanıd 
hatte aber von feinem Amtsantriite an mit einer fyftematifchen, erbitterten Oppofitton zu kämpfen, 
die bald im Eongreffe die Majorität gewann, indem fie den Präfidenten beim Bolfe als öde 
raliften verdächtigte. Jackſon war der Führer biefer Intrigue. Um Boden gegen den Vräſidenten 
zu gewinnen, wandte ſich Sadjon den Ultrafildländern zu und machte den Sklavenhaltern die 
tweitgehendften Zugeftändniffe, wodurch er endlich fein Ziel erreichte. 
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Um Amerika ſo frei als möglich von ben Feſſeln der europ. Danbelspolitik, zu machen, legte 
die Unien beſonders ſeit 1825 entſchieden allen ihren Vertxägen die Freiheit und Gegenſeitigkeit 
des Berkehrt;zu Grunde. Nach dieſem Principe, wurden während Quinch Adams’ Präfidents 
chaft nene Sandelsverträge mit Schweden, Dänemark, ‚den Hauſeſtädten, Preußen, Sardinien, 
Tfpenburg, der Türke, Rufland, Brafilien und ‚den jübamerif, Stapten geſchloſſen. Als 1828 
dee dem Frieden mit Englaud eingegangenen Handelsverträge abliefen,, konnte, man ſich 
über einer menen Vertrag nicht einigen und ließ auch darum die Ausgleichung über das Gebiet 
Oregon eiuſtweilen ruhen. Ein neuer. Zolltarif, der. auf Adams' Betrich 1. Sept. 1828 ein⸗ 
geführt wurde, drohte jedoch. die Berhältwiffe der Union. mit England. wieder, zu. verwideln, ‚big 
1890 eine den bisher: gedritdten brit.«amerif, Colonien günftige Uebereinkunft zu Stande fam. 
ein auch in: der. Union ſelbſt verurſachte Adans’ Zolltarif die, gefährlichiten, Spaltungen, 
suter welchen tum März 1829 Jadjon (j. d.) durch dem überwiegenden Einfluß, des Südens den 
Zafidentenſtuhl beſtieg. Die: ſüdl. Pflauzer- und Aderboujtnaten erblidten in ben erhöhten 
Tinfuhrzöllen nur eine Begünſtigung der nördl. Indnftrieftaaten und dvangen um jo mehr auf 
ve Verminderung. und Aufhebung aller Zölle, als mit.dem.Y. 1834 die Staatsſchuld erlöſche— 
mußte. Bejonders in Südcarolina war .man dem, Zolltaxif. abgeneigt und ‚erklärte die dar 
müglicen Beichläffe des Congreffes fir ungültig, man —— fie; ja eine, Partei, jene der 
Secedere, drohte aus ber ‚Union zu fcheiden, : Ein anderer, Grund des, Haders zwiſchen dem 
lorden und Süden war auch die Sklavenfrage, welche bald nad) Jackſon's Sieg beſtuumend, 
ja als ausihliegliche Herricherin in den. polit. Kampf eintrat. Jackſon's Freunde, die urſprüug— 
lich den füdl, Flügel der Republikaner gebildet hatten, nannten. ſich fortan die «Demokratenn, 
hägten ſich jedoch zur Errichtung und Behauptumg ber, Gewalt auf die Ariftofraten, die Sklabeu⸗ 
halter des Südens, denen fi, vom Namen. geblendet, die-freien Arbeiter des Nordens wie auch 
ver Föbel der großen Städte als Bundesgenofjen anjchlofien, Der nördl. Flügel der Republi— 
Iauer dagegen bejtand ald « Whigs⸗ fort, deren Führer Clay und Webſter, die Sklavenfrage 
wöglichft ignorirend, den Hauptnahdrud auf die Verwirklichung des amerif. Syſtems, auf dig 
Banten, den Tarif und die inmern Verbeſſerungen legten. Die ſüdl. Staaten, deren Production 
ſich anf dir Sflavemarbeit gründet, fanden in der Unterdrüdung des. afrit, Skllavenhandels eine 
Verfhwörung des Nordens gegen ihr. Gedeihen und betrachteten mit Unwillen, wie fich ſeit 1827 
die Nordftaaten. von der Laft und dem Flecken der Sklaverei allmählich losfagten und. einzelne 
Abgeordnete un Congreſſe Anträge auf eine allgemeine Abjchaffung der Sflaverei ftellten. Wäh- 
vend ſich Südcarolina zum Kampfe gegen die Union waffnete, eröffnete der Kongreß, nicht ohne 
Yadjon's Einfluß, im Dec. 1832 die Berathung über ein neues Zollgeſetz, das endlich 26. Febr. 
1833 zu Stande lam. Nach demfelben wurden mehrere Waaren fogleid) für zollfrei erllärt und 
em almähliches Sinlen der. Zollfcala; angeordnet, bis der Zoll 1842 um 20 Proc. gemindert 

jan würde. Zu diefen Wirren gefellte fich ein im Interefje der Sklavenhalter geführter blutiger 
Freg mit den Indianern. Schon 1830 hatte der Congre die fog. Indianerbill gegeben, die 
den Präfidenten ermächtigte, daS freie, dem Bunde gehörende Land weftlic, vom Miſſiſſippi deu 
ndinerftämmen als Eigenthum anzuweijen, die ſich zur Auswanderung willig finden laſſen 
wären. Einige Stämme nahmen den Antrag an, andere jedod) weigerten ſich und griffen 1832 
zu den Waffen, als man fie mit Gewalt aus Georgien, Alabama und Illinois vertreiben wollie. 
I Florida erhoben ſich jeit 1834 die Seminolen und wehrten fic Jahre hindurch mit Erfolg. 
Kaum hatte die Veränderung des Zollgefeges die füdl. Staaten beruhigt, als die Bankfrage 
abermals die Heftigften Parteilämpfe erwedte. Die 1791 gegründete Nationalbanf war 1811 
wegen ihtet Bedrüdung des Geldverfchrs aufgehoben worden, was die größten Störungen zur 
dolge hatte. Schon 1816 errichtete man deshalb eine neue Nationalbank, deren Privilegium 
auf 20.3. ging, und bei der ſich die Regierung mit 7 Mil. Dollars, einem Drittel des Fonds, 
betheiligte. Der Einfluß diefer Bank ftieg durch die Errichtung von Zweigbanfen jo, daß fic 
abermals in kurzer Zeit auf die Geldverhältniffe überwiegenden Einfluß ausübte und den Der 
mofraten eine gefährliche Macht dünlte. Ihre unermeßlichen Operationen und ihr Credit wur« 
ka namentlich, dadurch unterftügt, daß die Regierung die Bank zur Einziehung der Abgaben 
uud Niederlegung der Refervefonds benutzte. Das Inſtitut leiſtete zwar hierdurd) der Verwal⸗ 
Bump große Dienfte; allein es war gefährlich, daß die Bank die Gelder und den Credit des 
d zur fortwährenden Erweiterung. ihrer Gejchäfte benußte, Als die Bank 1832 beim 
SB um die Erneuerung des Privilegiums einfam, wurde ihre Sadje durd) die Anftreu- 
FOR gines großen Theils der Whigpartei günftig enſchieden. Jachſon hingegen machte von 
Km Redite des Veto Gebrauch und blieb auch dabei, als ſich die Zweifel gegen die Sicherheit 
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der Bar als ungegründet ermiefen. Während dieſes Streits ging Yadfon 1833 nad ben 
tigften Wahlfämpfen abermals ans der Wahlurne als Prüfident hervor. Er entzog jetst 
Bank die Kapitale der Negierung und wußte durch feine Partei im Mepräfentantenhaufe 1 
die Auflöfung der Bank durch Verweigerung eines neuen Privilegiums düurchzuſetzen. Dod 
Hieft fie dur) den Senat einen Ähnlichen reibrief, aber nur als Bank von Pennfylvanten, 
Demokraten erkauften ihren Sieg thener. Die Auflöfung der Bank zog den Ruin der Zw 
banfen und Privatbanfen und eine zahflofe Menge von Banfrotten nad) ſich, ſodaß der Ber) 
ſtockte und die Union dem Auslande gegeniiber lange ohne Eredit blieb. Ein Etreit der I 
einigten Staaten mit Franfreich über die Auszahlung von 25 Mill. Frs., als Schadener] 
für die durd) Napoleon's Gewaltmaßregeln zugefügten Verlufte, wirde 1835 mährend | 
Geldkriſis durch Englands Vermittelung zu Gunſten ber Umion ausgeglihen. Die Gebiete t 
Arkanfas und Michigan erwirften 1836 ihre Aufnahme in die Union als felbftändige Staat 
deren Zahl fi nun auf 26 belief. Im März 1837 trat Martin dan Bnren (f. d.) ale Prö 
dent an die Spitze der Regierung, ber nadj innen und außen die Politik feirres demokratijch 
Vorgängers fortfetste. Er fuchte bem Streite mit England, der über bie Verbrennung d 
amerif. Dampfboots Carolina zu Buffalo entftanden war, eine friedliche Wendung zu geb 
und wollte auch die Zwifte um die canabifchen Grenzen fowie wegen bes eg 
in Frieden entſchieden wiſſen. Seit 1834 waren die Schulden der Union völlig getilgt. 
deffen fah fic der Prüfident 1841, zur Fortfegung des Seminolenkriegs und Dedung ber Aut 
fülle, welche die Handelskriſis veranlafte, zu einer neuen Anleihe von 12 Mil. Dollars yı 
nöthigt. Ban Buren legte 1841 die Präfibentfchaft in die Hänbe des Generals Henry Haniio 
(f. d.), eines Föderaliften, nieder, der aber ſchon nad} einem Monate ftarb. Gemäß der Ber 
faffung übernahm nun der Vicepräfident John Thler (f. d.), ein Demokrat, das Präfidentenam 
Auch er war bemüht, ber Union den Frieden mit England zu erhalten. Ans dieſent Grunde be 
förderte er im Procefje MacPeod’s, eines Engländers, der bei der Verbrennung der Carolin 
betheifigt war, deffen Freifprehung und fchloß 9. Aug. 1842 mit dem brit. Cabinet eine 
Bertrag zur Negulirung der Grenzen, Auerottung des Sklavenhandels und Auslieferung ge 
meiner Verbrecher. Die wiederholte Anregung der Oregonfrage feit 1842, welche vier Yahnı 
fpäter unter Bolf ganz im Gegenfat zu dem prahferifchen Geſchrei: «Dregon bis zum 54. Gradi 
oder Krieg!» durch Nadjgiebigfeit des Cabinets zu Wafhington und namentlich die Verzicht: 
feiftung auf die Vancouverinſel gelöft ward, nene Meinungsverfciedenheiten über bas Durd) 
ſuchungsrecht und die teranifche Angelegenheit brohten jedoch mehrmals das Leibliche Einver- 
uchmen ber Vereinigten Staaten mit dem Mutterlande zu ftören. 1844 verſuchte Tyler einen 
Handelövertrag mit dem Deutſchen Zollverein zu Stande zu bringen, der jedoch micht bie Ber 
ftätigung des Congreſſes erhielt, weil er ben Zolltarif der Union aufgehoben haben würde. De 
gegen gelang es ihm, zu Anfang 1845 die Beftätigung' des mit Teras (f. d.) abgefchloffenen 
Bertrags über defjen Einverleibung in die Union ſowie die Aufnahme der bisherigen Gebiete 
Jowa und Florida als felbftändige Staaten vom Congreffe zu erlangen. Er legte hierauf im 
März 1845 fein Amt in die Hände des neuen Präfidenten James Poff (f. d.) meder, meldyer 
ber Demofratenpartei angehörte. 

Der Eongref beftätigte mm 29. Dec. 1845 ausbrüdlich bie Aufnahme von Terae als eines 
Staats in die Union, welche dadurch in Berwicelungen und in einen Krieg mit Merico geriet. 
General Taylor war [hon im Sommer 1845 beauftragt worden, mit einer Meinen Streitmacht 
die Gegend zwifchen dem Nueces und Rio-Grande als angeblich zu Teras gehörig zu bejegen, 
während die Mericaner behaupteten, daß fich diefer Staat nur iiber ben Nueces hinaus and 
gedehnt habe. Es Fam jedoch erft im April 1846 zu offenen Feindfefigfeiten zwiſchen Taylor 
und dem meric. General Arifta. Kaum mar die Nachricht davon nad) Wafhington gelangt, alt 
Präfident Bolt 11. Dat 1846 eine Spectalbotfchaft an den Congreß ſchickte, worin er erflärtt, 
daß ber Krieg zwifchen den Vereinigten Staaten und Merico durch des letztern Schuld herbei- 
geführt fei, und Geld und Truppen für deffen Weiterführung verlangte. Der Congreß bewilligte 
Sofort beides und zu den Truppen fogar ee 50000 Freimillige. Taylor hatte inzwifchen bie 

ericaner bei Palo-Afto ımd Refaca de la Palma 8. und 9. Mai gefchlagen und errang, 
ziemlich verftärkt, im Sept. 1846 bei Monterey und 22. Febr. 1847 bei Buena -Bifta neue 
Siege. Mit dem Frühjahr 1847 übernahm aber General Scott den Oberbefehl tiber ein 
größeres Heer ımd trug der Krieg von dem öftl. Grenzen im das Herz Mericos, Er lambete 
9. März 1847 in Veracruz, welches ſich drei Wochen fpäter ergab, und riidte dann mad} der 
BGauptſtadt Merico vor, im welche er nach verfchiebenen Gefechten (bei Cerro⸗Gordo, Cherubusco 
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und ag 14.: Sept. 1847. fiegreich einzog. Während diefe Erfolge im Süden erfänpft 
wurden, war General Kearney von Leabenworth aus iiber die Ebenen nad; Santa-Fe marſchirt 
us hatte bereits im Aug. 1846 in Neumerico eine Negierung eingeſetzt. Von da zog ex weiter 
noch Rafformien, welches zwar ſchon vom Oberften Fremont und Commodore Stodton beſetzt 
mar, aber von ihm exft 8, Febr. 1847 den Vereinigten Staaten annectirt wurde, Mit Scott's 
Beiegang der Hauptftadt war der Krieg übrigens entfchieden. Seine Armee hielt diefelbe aber 
bis zum Frieden von Guadelupe⸗Hidalgo vom 2. Febr. 1848 beſetzt. Merico mußte in dieſem 
Fichen allen Anfprüchen auf Teras entjagen, Neumerico den Amerikanern überlaffen und dieſen 
au, Balifornien gegen eine Baarſumme von 15 MIN. Dollars abtreten. Dagegen übernahuten 
de Bereinigten Staaten die Verpflichtung, die Indianer an Streifereien über die mexic. Greuze 
zu verhindern, ſahen fich jedoch außer Staude, dieſelbe zu erfüllen. Der Krieg gegen Mexico 
hatte. mehr ala. 40 Mill. Dollars geloftet, und die Staatoſchuld der Union, welche 1845 nur 
20 16,800000 Dollars betragen, war dadurch 1848 auf, 65,804450 Dollars angewadjjen. 
In Schluſſe dieſes Jahres, 8. Dec., langte das erfte Gold aus Californien in Neuyorf an, 
1804 Unzen. Dafielbe war fünf Wochen früher von San Francisco abgefandt worden und 
über die Landeuge von Panama gegangen. Seitdem ergriff das Goldfieber alle Theile ber Ver— 
ümgten Staaten, und gleichjam eine Völkerwanderung begann nad) dem neuen Dorado, das 
von 1849 an jedes Jahr etwa 50. Mill. Dollars Gold allein nad) Neuyork verfchifite. Die 
Deröllerung Californiens wuchs fo raſch an, daß das Gebiet ſchon 1850 als Staat in bie 
Unisa aufgenommen werden fonnte, während in Neumerico ein organifirte® Territorium mit 
(1360) 83009 E. und nördlich davon das Territorium Utah erftand. Das Gebiet der Ver— 
enigten Staaten reichte. num von einem Meere zum andern. Durd) die Erwerbung von Teras, 
Oregon, Californien und Neumerico hatte ſich dafjelbe um 1,200000 engl. D.-M. vergrößert. 
Us Poll's Verwaltungszeit (März 1849) abgelaufen, fegte die Whigpartei die Wahl des 
Öenerald Taylor (f. d.) zum Präfidenten durch. Derfelbe ftarb jedoch ſchon 9. Yuli 1850 und 
hatte den bisherigen Bicepräfidenten Millard Fillmore (f. d.) zum Nachfolger. Die Union hatte 
inzwiſchen noch einige andere, bereits früher organifirte Gebiete als Staaten aufgenommen. 
Tee von Jahr zu Fahr immer mehr anfchwellende Einwanderung, insbeſondere Die deutſche, 
richtete ihren Zug zu nicht geringem Theile nad) dem obern Miffijfippi hin, wo ſich 1846 ber 
Staat Jowa bildete. Auf der andern Seite des Stroms, zwifchen diefem und dem Michigan⸗ 
ſee, orgamifirte ſich 1848 der Staat Wisconſin. Aber gerade infolge dieſer großen Gebiets— 
eriwerbungen und dieſes Zuwachſes an Bevölkerung trat die lange umgangene, aber jet nicht 
mehr abzumehrende Sklavenfrage in den Vordergrund. Bon 1846— 60 handelte es ſich um 
Zulaffung der neuen Territorien mit oder ohne SHaverei. 1861 entbrannte der Krieg, weil bie 
Rehrheit des Volls die Sklaverei nicht wollte, und nad; Beendigung des furchtbaren Bürger- 
kiega traten die allerfchwierigften Probleme der organiſchen Schöpfung freiheitlicher Zuftände 
fün.des ganze Land an die amerif. Staatsfenfer heran. Zu Anfang des Kampfes war der Vor 
tzeil ganz auf Seiten des Südens, in welchem die Pflanzerinterefjen den Ton angaben. Wäh— 
end der Süden unter der fähigen Leitung Calhoun's den neuen Beſitz im Interefe ber Stla- 
derer ganz zu gewinnen und auszubeuten fuchte, leiftete der im feinen Intereffen und Zielen 
Norden einen im ganzen nur Häglichen Widerftand. Der Süden drohte mit Aufe 
Whg der Union; der Norden vertheidigte fid) mit der Gonftitution. Der Conflict war fein 
muer,.aber er war noch nie fo heftig aufgetreten und immer wieder vertufcht worden. Vom 
Meg. Kriege an wurde erft die Sflaverei der Ungelpunft der amerik. Politi. Schon 1820 
Hatten die Baumwolle, Reis, Zuder und Tabad bauenden ſüdl. Pflanzer die Zulaſſung Mif- 
font als Sflavenftaat durchgeſetzt. Der Norden aber wurde nachträglich mit einem Con 
promiß abgefunden, wonach in Zukunft nördlich von 36° 30’ der Breite Sflaverei und unfrei- 
willige Diexftbarkeit nicht mehr eingeführt werden follten. Derfelbe Streit wiederholte fich, fobald 
esneueh@ebiet zu anmectiren gab; jo 1845 vor der Zulafjung von Teras. Mit größter Hef— 
tigkeit brad er hervor, ald Californien die Aufnahme als Staat in die Union verlangte. Nach 
langem and exbittertem Hader machte erſt ein Compromiß Henry Clay's, welches im Sept. 
1850 0m Congreß angenommen wurde, der bedenklichen Lage ein Ende. Der Compromiß be» 
künmte die Zulaſſung Californiens als Freiftaat, die Errichtung einer Zerritorialregierung für 
“und Neumerico, deren Einwohnern die Beſtimmung über Einführung oder Verwerfung 
dElaberei uberlaſſen blieb, die Regulirung der teranifchen Grenze (durdy Zahlung von 
WAL Dollars an Zeras), die Abſchaffung des Sklavenhandels in der Bundeshaupiſtabt 
Wald den Erlaß eines gehäffigen Gefetzes für die Verfolgung und Auslieferung flüchtiger 
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Sfladen.  Uebrigend legten ſich bie hochgehenden Wogen nur file einige Jahre, Die: Entwit 
lung des Baumwollbaues und feine täglich fteigende Bedentung auf dem Weltmarfte drängte: d 
Süden zu immer kilhnerm Borgehen. Die Sklavenhalter brauchten mehr Blatz, mehr! & 
ben; atfo Anh mehr Stlävenftaaten. Fillmore's Amtẽperiode lief 4. März 1853 ab, und ı 
feine Steffe trat Franklin Pierce (f.-d.), ein willenloſes und unbedeutendes Werkzeng, bast 
judl. Ariſtokratie auf den Präſidentenſtuhl hob. ‚Kurze Zeit nad; Zuſammentritt deos erſte 
inter Pierce tagenden Congreſſes brachte der Senator Douglas mit deſſen Genehmigung eur 
Bill für die Organiſirung der Gebiete Nebrasta und Kanſas ein. Dieſelbe hob das Wiſſour 
compromiß auf und beſtimmte, wenn auch /nur indirect, die Einführung der Sflaverei in die bi 
dahin geſetzlich freien nordweſtl. ndrdlid) von 36 80 gelegenen Gebiete. Am 81. Mai 185 
wurde die in beiden Häufern mit großer Mehrheit angenommene Bill zum Gefetz des Laudes 
Fottan ſollten wenige Anſiedler (squatters), im vorliegenden Falle einige zwanzig von Mii 
ſouri in Kanſas eingewanderte Sklavenhalter, tiber ben Charakter der poltt. Iuſtitutionen, alſe 
bie ganze Zukunft des Gebietes entſcheiden. Das war: die ſog. Squatter-Somveränetätdlchre. 
Der Norden mußte wohl oder übel auf die ihm dorgefchrieberien Bedingungen eingehen nnd 
verſuchte es mit ſeinem numerijchen Uebergewicht gegen’ den Süden. Tauſende, namentlich 
aus Neuengland , wanderten nad) Kanſas (fl d.) und gewannen das Territorium ſchließlich der 
freien Arbeit. Die Kanſaswirren wurden das Vorspiel des ſpütern Bürgerkriegs und ſchloſſen, 
wie diefer, mit dem Siege des Nordens. Im Mathe der Nation aber war die Suprematie des 
Sitdens entſchieden; ja fte'hatte den höchſten Gipfel ihrer Herrfchaft: erreicht, Neben der Aus 
dehnung der Sklaverei ine Innern traten auch VBerfuche herbor, fir. fie auswärtige Eroberimgen 
zu machen. Die Conferenz, welche Pieree's bedeirtendfte Geſandte in Europa im Det. 1854 zu 
Dftende hielten‘, faßte den friedlichen Erwerb’ und, im Falle des Widerfpruc;s feitens ber ſpan. 
Regierung, die gewaltfame Eroberung von Cuba ins Auge. Wiliam Walker (ſ. d.) fiel mit 
Wiſſen und Unterſtützung des Pierce'ſchen Cabinets erft im Untercafifornien, fpäter in Gentral- 
amterila ein, um unter dein Vorwande der Monroes Doctrin fir die Shavenhalter Land zu er- 
ober. Auch auf’ den Sandwichinſeln nnd in Sübamerifa (Peru) wurden Streitigfeiten vom 
Zaune gebrochen, bie erforberlichenfalls im Intereffe der herrſchenden ſüdl. Ariftotratie ausge 
beutet werden follten. Selbft der 1854 mit Canada abgefchloffene Meciprocitätsvertrag war 
nut im ber Abſicht eingegangen worden, mtı den faft ausfchließlih Baumwolle producirenden 
Süden vom Norden imabhängiger zu machen und ihm dor allem billigere' Brotftoffe zu Kiefern. 
Yames Buchanan (ſ. d.) 1857-61, der Nachfolger Pierce's, ſetzte diefe Politik under⸗ 
ändert Fort. Die Hüuptereigniffe feiner Adminiſtration drehten fi) um die Sflavenfrage. Ihm 
trat aber-i den’ durch die Nebrasta-Bilf ins’ Leben gerufenen Republikanern eime mächtige und 
ihrent Ziele fich wohlbewußte Partei gegenüber, welche fich aus alten Whigs, Freibodenmännern 
und Demofräten gebildet-Hatte und bei der Präfidentemwahk des 3.1856 bereits fo ftarf auf- 
etreten war, daß ihrem Sandidaten, dem Dberften J. C. Fremont (f. d.), nur der Staat Penn⸗ 
Afoattien zum Stege über Buchanan fehlte. Fortan waren die Gegenfäge ſcharf gefchieden und 
gezeichtiet. Mit Ausnahme der unblutigen Unterbrildung eine® Mormonenanfftandes, der Zu 
laffung von Minneſota 1958 nnd Oregon 1859 als Staaten, des erfolglofen Verſuchs des 
Ankaufs von Cuba und des Aufftandes von John Brown in Virginien (1859) gegen bie Sfla- 
derei war e8 bie Kanſaofrage, welche das öffentliche Intereffe unter Buchanan fast ausſchließlich 
beſchüftigte. Der nicht mehr zu umgehende Conflict (irrepressible confliot) drängte ſich imnier 
mächtiger in den Vordergrund und beherrfchte die ganze Politif bes Landes. Die fortgeſetzteu 
und von Fefferfon Davis nnd Alexander Stephens- hamptfächlich geleiteten Verſuche ber herr» 
ſchenden Partei, Kanſas die Sklaverei anfzudringen, führten zugleich zu einem Bruch unter den 
"Demokraten jelbft, indem Douglas, bisher einer der gerwiffenlofeften, aber fähigften Partifane 
ber SHapenhälter, entfchieden gegen die fog. Pecomptonbill "auftrat, welche dem Congreß die 
Interdention zıt Gunſten der Sklaverei in Kanfas vindicirte und die ganze Frage für eine häuß- 
fiche, der Einmiſchung des Congreffes enthobene Angelegenheit der Bewohner des Territoriums 
erflärte. Diefe Spaltung beivirkte bei der Präfldentenmahl de8 3. 1860 die Aufſtellung von 
Breckinridgeals Eandidaten der ſüdlichen/ mit der Regierung gehenden Demoktaten, und don 
Donglas ats Candidate’ ber nördl. Demokraten und infolge ber dadurch herbeigefügrten Schtoä 
dung den Sieg des Republikaners Abraham Pincoln als -Bräfidenten (1861-655 9 
Durch diefes Ereigniß lam der large vorbereitete Bilrgerfrieg zum Auebruch. ſtaum war 
das Reſultat der Wahl bekannt geworden, jo führte der Süden feine Seceſſionspiane aus: Am 
20. Der. 1860 ſchied Sudcarolina ans dent‘ Bunde und bemüchtigte fich der Bereimigten-Staatet- 
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Lienele undi = Forts. mit Ausnahme von Fort. Sumter., Miffiffippi folgte 9 Yan, 1861, 
Jexida am 20, Alabama am 1 1:,,Veorgia-am 19., Louiſiana 26. Jau. und Texas 1, Febr. 
1861: Birginien folgte Ende April; ımewn auch das Volt des Staats. diefen. Beſchluß erſt im 
Datelängte, Arkauſas 6. Mai und Noxearolina.21. Mai, Die, Untonsregierung fette der 
iagkch vechſenden Bewegung nicht allein leinen Widerſtand entgegen, ſondern unterftügte, fie 
joger isureet,,: wo: fies uur fonnte. So hatte im Laufe des letzten Johres der, Kriegsminiſter 
ford Falk alle. disponiblen Waffen: und Geſchutze in die ſüdl. Arſenale geſchickt, Toucey, der 
Narimninifter, die Flotte nach dem eutfernteſten Statiouen beordert und ſogar Buchanan ſich 
eiht entblödet; den finanziellen Credit der Union zu ſchädigen. Ein Verſuch, dem das Fort 
Sumttr im Hafen zu Charleſton behauptenden Major Anderſon mit Lebendmitttelu uud, Ber 
Arhangen zu verfehen, ſchlug (O. Fan; 1861) fehl, Der Winter ging mit fruchtloſen Vermit⸗ 
elangederſuchen hin, Die Mehrzahl der Miniſter Buchauan's legte ihr Amt nieder, ‚weil 
vieſet wicht im die unbedingte Unterordnung unter die Rebellion willigen wollte. Dex 4. Febr. 
1861 in Waſhington zuſantmengetretene Friedenscongreß ‚Löfte, ſich nach einigen Wochen ohne 
Keſullat auf. Am 6. Febr. 1861 organiſirten die ſecedirenden Staaten in Montgomery in 
Uabama ihren Congreß, welcher 11. März Jefferſon Davis zum Präfidenten ‚und Alexander 
Stepend zum: Bicepväjidenten der ſog. Conföderation erwählte und Ik, März eine neue Ver— 
taflung annahm, deren Echſtein bie Sklaverei bildete. So lagen die Dinge, als Lincoln (ſ. d-) 
4. Mir 1861 in Wajhington inaugwirt. wurde und in feiner Antrittsrede jede Abſicht eines 
Bertuhs der. Einmiſchung in. die Angelegenheiten. der. Sklavenftaaten in Abrede ftellte, , Eine 
inedlihe Löſung der Differenzen war aber unmöglic;, ‚da der. Süden die Dinge Schon. zu weit 
getrieben hatte; um: wieden umlehren zu fönnen. Dennoch verliefen die exften jechs Wochen der 
Lincoln ſchen Berwaltung ruhig. Da bombardirte 12. April 1861:der fecejfioniftiiche General 
Beanergard das Fort Sumter, weil die Regierung es mit Lebensmitteln verfehen wollte... Ans 
derjon war genöthigt, nach 34ſtundigem, ehrenvollen Kauıpfe mit Kriegsehre abzuzichen. Die 
Serejlioniften pflanzten im Triumph ihre Flagge auf. Fort Sumter, und, der Krieg war. erflärt. 
Am 15: April rief ‚Lincoln 75000, Freiwillige auf, . Der ‚ganze Norden eilte begeijtert zu deu 
Baften, während bie Grenzſtaaten fich Lühl verhichten umd mehr dem Süden zuneigten. Die 
wählen Ronate vergingen mit Vorbereitungen. Während das Bolk einen. edeln Patriotismus 
an den Tag legte, bedeckten ſich die Armee» und tslottenoffiziere mit Schmach, weil fie ſich in 
der Stunde der Noth entweder feige zurüdzogen oder gar zum Feinde übergingen. Aus dieſen 
lettern Grunde und aus Mangel an Waffen, welche Buchanan's Miniſter weggeſchafft hatten, 
xſcheh es auch, daß der Norden im Aufange des Kriegs ſchwächer war als der Süden. Erſt 
Gb, größere induſtrielle Geſchiclichleit in, Anfertigung von Waffen aller Art und Herſtellung 
von Schiffen, ‚endlich die geiftig höhere Entwidelung und. numerische Ueberlegenheit des Nor: 
dent fiellten allmählich das Gleichgewicht wieder her und fchufen gegen Eude des Kriegs jogar 
in bedeutendes. Uebergewicht. Ä | — 
Die Eüdlichen coneentrirten ihre Streitmacht zunächſt im nördL Virginien und. bildeten 
ciae don Harpers · Ferry bis Norfoll fortlaufende Linie. Ihre befeſtigtſte Stellung ‚war. bei 
Rwaſſas · Junetion an der Eiſenbahn zwiſchen Waſhington und Richmond, im welche letztere 
Stadt Sefferjon Davis im Juli 1861 feinen Regierungefitz verlegte. Die Bundestruppen lagen 
54 Ende Mai um-Wafhingten, Sie rüdten.am 24. Dia über den Potomac und befekteu die 
toner Höhen und Alexandria. Bis gegen. Ende Yuni fanden an verſchiedenen Etellen des 
MH Birginien Meine Gefechte ftatt; während der Weften diejcs Staats. von M’Clellan, ‚Nofe- 
Meg und Zander unterworfen wurde. Ext Mitte Juli begannen die unter dein Be— 
NDowell's vereinigten, 40000 Mann ſtarken Bundestruppen-gegen Manaſſas-Quuction 
vorgurkken, wo Beauregard mit 27000 Mann lag. Diefer jchlug. in Verbindung, mit, dem 
bom eher Potomas herbeigeeilten Johnſton deu durch den Abzug eines. Teils feiner. (nur auf 
drei Monate angeworbenen) Truppen geichmächten M’Dowell 21. Juli 1861 bei Bul- Nun 
Id) je mlftändig, daß die Südlichen in Wafhington hätten einrücken können, wenu die deutſche 
unter Blenler den Rickzug des Bundesheers nicht gedect hätte. Ar andern Tage wurde 
om Oberbefehlshaber ernannt. Dieſer ſchlug Waſhington gegenüber, auf den Höhen 
omac ſein Lager auf und verwandte. die nächſien neun Monate dazu, ſeine Truppeu ein⸗ 
Merry: Der Prauſident erließ jetzt einen, Aufruf für 500000 Dann, die in wenigen Wochen 
Men dahnen eilten. Wahrend die Potomararmee in Lager ſand, wurde eine Cppedition gegen 
d l Küfte unternommen, welche Eude Auguſt unter Stringham die Forts Hatteras amd 
Gt in Rordcarolina und im Nod. unter Duppnt und Sherman Portrohal, den ſchöuſten 
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fühl. Hafen am: Atlantifchen Deean, nahmen. Im Weſten dagegen war Miffonri der Scha 
platz bes exbittertſten Rſampfes. Hier hatte ſich nur die zahlreiche deutfche Bevölkerung unbedir 
auf die Seite der Union geſtellt, und. namentlich in St.-Lonis durch die Einnahme des Cam 
Jachſon (10: Mai 1861) die Plane der Seceſſioniſten vereitelt: An der Spitze der ohne je 
Unterſtiltzung von Waſhington organiſirten Regimenter zeichneten ſich beſonders Kapitän Lyo⸗ 
und Oberſt Sigel aus, die bald darauf zu Generalen ernannt wurden: Sigel ſchlug 5; Qu 
1861 bei Carthage bie Seceſſioniſten empfindlich aufs Haupt. Lyons fiel in der fiir die Bundet 
waffen unglücklichen Schlacht ber! Springfield, im Südweften des Staats, 10. Aug. 1861 
worauf Sigel die Truppen nach Rocca zurüdführte. ‚Gegen Ende Auguſt traf der: zum Befehls 
haber des well, Departements ernaumte Geneval Fremout (j. d.) in Miffonri ein: und organifirt 
hier unter vielen Schwierigkeiten, aber mit großem Geſchick feine Streitfräfte. Er baute di: 
erften Kanonenboote anf dem Miſſiſſippi, rückte nach dent Südweſten des Staats vor und-ftan 
im Begriff, den Rebellen zu Anfang Nov. bie Entſcheidungsſchlacht zu liefern, ‚als er plötzlich 
feines Commanbo# enthoben wurde. Frimont hatte nämlich unterm 31: Aug. die Sklaven der 
Nebellen für frei erklärt, mas ihm von dem damals noch zaudernden Präfidenten als ein Ein- 
griff. in feine Rechte ausgelegt und ſehr verüibelt wurde. - Zunächſt übernahm Hunter, dam 
Halleck das Commando, den Staat den Rebellen preisgebend und fich felbft in St.-Loutis ein- 
richtend. Erſt im Febr. 1862 rüdten die Bundestruppen unter Curtis wieder vor, und Sigele 
Sieg bei: Bearidge im nordweſtl. Arkanſas, nahe der Mifjourigvenze, fäuberte den ſchwer heim- 
gefuchten Staat von den Geceffioniften (6.— 8, März 1862). 

Zu den bereits vorhandenen Feinden fchien fi) noch England gefellen zu wollen. Daſſelbe 
forderte die Heraußgabe der vom Commodore Wilfes auf dem engl. Dampfer Trent 8, Nov. 
1861 gefangen genommenen Rebellencommiſſare Slidell und Maſon und erwirfte diefe auch 

nach einigen Berhandfungen, da Lincoln fich für zu ſchwach erflärte, zwei Kriege auf einmal zu 
führen. Am Ende des Jahres 1861 hatten die Vereinigten Staaten 640000 Freiwillige unter 
den Waffen und eine-veguläre Armee von 20000 Mann: Der Krieg dehnte fich jetzt die ganze 
Grenzlinie zwifchen dem lohalen und den abgefallenen Staaten entlang. Beide Theile Hatten, 
mit Ausnahme Miſſouris, ziemlich unverändert ihre alten Stellungen inne, aber die Unions- 
regierung machte jegt ernſtliche Anftvengungen für die Eroberung des Miffiffippitgales. Zu 
dieſem Zwecke hatten die Bundestruppen ihre Operationsbafis in Cairo gewählt, am Einfluf 
bes Ohio in den Miffiffippi. Hier rüfteten fie eine bedeutende Flotte von Kanonen und Mörſer⸗ 
booten gegen die Rebellen aus, welche füdlich von jenem Punkte den ganzen Strom und das 
angrenzende Land: beherrfchten. Ihre Poftenkette erftreckte fi) vom Miffiffippi aus durch Gild- 
fentudy und Dfttennefjee bis zum Eumberland-Gap, einem wichtigen Engpaß in den Cumber⸗ 
landgebirgen an dem Punkte, wo die Örenzen von Birginien, Kentucky und Tenneffee zuſammen⸗ 
treffen. Die wichtigften Punkte anf biefer Linie waren Columbus am Miffiffippi, Fort Henry 
am Zenneffee, Hort Doneljon am Cumberland, Bowling-Öreen und Mill-Spring in Kentudy. 
Infolge der Siege bei Rumforbs- Hill (17. Dec.) und Mill-Spring (19. Yan. 1862) durch 
Thomas, der Einnahme vor. Fort Henry (6. Febr.) durdy Foote und des Forts Donelfon 
(16: Febr.) durd; Grant fielen Nafhuille, bald darauf ganz Kentudy ımd ein Theil von Tenneſſee 
in die Hände des Bundes. Nach der Räumung von Columbus und Naſhville zogen fid, bie 
Rebellen mit einem Theil ihrer Truppen zurück nad Neumadrid am Miffiffippi und der benad)- 
barten Infel Nr: 10, mit dem andern Theile aber nach Corinth in die nordöſtl. Ede des Staats 
Miffiffippi, nahe dem Tenneſſeefluß. Pope nahm Neumadrid 14. März 1862 und 8. April 
bie mit ihm vereinigte Flotte die Infel Nr. 10. Die Hauptmacht des Bundesheers unter Grant 
verfolgte den Feind nach Corinth, in defien Nähe es 6.— 8. April zu einer Schlacht Fam 
(Shiloh, Pittburg-Landing), welche mit dem Ridzuge der Südlichen nad) Corinth endete. 
Hier errichteten fie große Erbiwerfe, die der von St.-Rouis herbeigeeilte unfähige General Halled 
zwei Monate lang belagerte, aber eines Morgens geräumt fand. Halleck hatte fid) ſchwer täuſchen 
und den Feind umgeftört entwifchen laſſen. Wichtiger war der Einfall des General Mitchell in 
Nordalabama, welcher durch die Beſetzung der Memphis- und Charleftoner Eifenbahn die Ber- 
bindung der füidl. atiantiſchen Staaten: mit: dem Welten: abſchnitt. Noch wichtiger aber erwies 
fich die Einnahme ber Miffiffippimündungen und der Stadt Neuorleans durd) Farragut und 
Butler, welche in den letzten Tagen des April 1862:vollendet. wurde. Um biefe Zeit fing endlich 
aud) die Potomac-Armee an vorzurüden: Die Nachhut M'Clellan's paffirte den Fluß hinunter 
nach Fort Monroe, welchem gegenüber 8. März ber denkwürdige Kampf zwiſchen dem neuen 
Dampfmibder Monitor und. dem Mebellendampfer Merrimae ftattfand. M'Elellan zog zu Lande 
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ke und hielt fich wochenlang: vor-Morktowir auf, melden unbedeutenden, auch nur gering 
rertheidigten Drt er durch eine regelmäßige Belagerung: zur nehnten Hoffte, während die Mebellen- 
armer hin Richmond concentrirt hatte und hier den Eutſcheidungslampf erwartete. Auch die 
Bundeerttuppen rückten von verſchiedenen Seiten gegen die Rebellenhauptſtadt vor. MDowell 
nerchirte iiber Pittsburg von’MNorden her Banke follte, von Weſten aus durch das Shenan⸗ 
wehthal vordringend, die Bewegung 'unterftiigen, wurde aber von Jackſon geſchlagen. And) 
ſein Fachfolger im Commando, Fremont, Tonrite nichts ausrichten, Das Gefecht bei Eroß:Stche, 
8. Im 1862, bermochte nicht, dem ſich guridtziehenden Jackſon unſchädlich zu machen. In 
ber Zwiſchenzeit folgte DR’Clellan'dem Feinde in langſamen Märjcen über die Halbinſel Hort 
an den Chiclahominy, eine ſumpfige Flußniederung, die paſſirbar zumachen einen vollen Monat 
in Anſpruch nahm und Tauſende von Soldaten am Sunipffieber dahinraffte. "Unter: dieſen Um- 
flanden nüttzten Meine Erfolge, wie der Steg’ bei Fair⸗Oals (31. Mai) wenig oder garnichts. 
Erſt 26: Juni wurde der Chichahominy überſchritten, und jetzt kam es im den: legten Tagen des 
Jani und in den erſten des Zuli zu jener Reihe von Schlachten und Gefechten, welche etwas 
rahmmeedig die Siebentageſchlacht genanut wurden. Obſchon dieſelben meiſt günſtig filr die 
Bundeewaffen ausfielen, endeten ſie doch bei der Uneutſchloſſenheit M'Clellau's zuletzt mit dem 
Rädınge nach Harriſons⸗VLanding am Yames -River, wo der Bundesfeldherr, von einer ſtarlen 
Flotte von Kanonenbooten geſchützt, bis zum 14. Aug. unthätig liegen biieb; er 
Halled , welcher. feit dem 11. Yuli ale Generaliſſimus die Bewegungen fänmmtlicher im 
Felde ftehenden Truppen leitete, hatte M’Clellan ſchon im Yuli an den Rappahannod 'zurikk- 
gerufen und zugleich aus den-ehemaligen M'Dowell'ſchen, Fremont'ſchen und Bauks'jchen Corps 
die fog. Birginifche Armee gebildet und unter: dei Dberbefehl des umfühigen Pope gegeben. 
Diefer ftellte ſich zum Schutze der Bundeshauptftabt längs ber Alerandria- und: Orangeeiſen⸗ 
dahn anf und Hatte die ganze Wucht des Angriffs der gegen ihn vorbrechenden Südlichen umter 
Yadfon und Lee zu tragen, da M'Clellan, der ſich mit ihm vereinigen follte, abſichtlich nicht 
eilte und erft zu Anfang Sept. bei Waihington eintraf; Da kam es zur zweiten Schlacht von 
Bul-Rım (29. und BO. Aug:), in weldjer, troß des partiellen Siegs des Generals: Sigel, die 
Omdestruppen am ziveiten Tage gejchlagen wurden, infolge deſſen der um die Iegierungs- 
banptitadt beforgte Pope auf dieje zuxückfiel. Lee rückte jet ungeſtört weiter nach Norden, über- 
färitt den Botomac 4. Sept., nahın 14. Harpers⸗Ferry, wınde aber 17. durd) den inzwiſchen 
von der rath · und machtloſen Megierung wieder mit: dem Oberbefehl betrauten M'Elellan bei 
Antietam gefchlagen und zur Umkehr gezwungen. Nach dieſem Erfolge lag M'Elellan wieder 
hs Wochen lang müßig, bis er 7. Nov. 1862 fiir immer vom Obercommando entferut wurde. 
Barufide, der im Dberconmmantdo folgte, machte den ungerechtfertigten Verfuch, nach Richmond 
vorzudringen, ſah fich aber 13. Dec. 1862 bei Fredericksburg blutig zurlicgeſchlagen, worauf 
im Hoster ala Oberbefehlshaber erfetste. Mit der Niederlage bei Frederidsburg endeten bie 
Operstionen der Potomac⸗ Armee für das Jahr 1862, welches, wenn es aud) im Felde feine 
großen Erfolge auftveifen konnte, doch dadurch noch wichtig wurde, baß es das Ende der Sfla- 
berei brachte. Lincoln konnte fich endlich nicht länger der Einficht verſchließen, daß die Sklaverei 
die Urjache des ganzen Kampfs wäre und daß ihre Abfchaffung den Gegner in feinen verwund⸗ 
barften Intereffem fchädigen milßte, namentlich in: den Augen des. Anslandes, welches gerade 
im Herbit des Jahres 1862 bei der täglich. geringer werdenden Ausſicht auf Baummollzufuhr 
verlh underblümt mit Einmiſchung drohte und in der demofratifchen Partei des eigenen Yandes 
vun zu willfährige Bundesgenoſſen gefunden haben würde. Lincoln erließ 22. Sept. 1862 eine 
xlamation, worin er allein dem rebelliichen Landestheilen gehaltenen Sklaven für frei er- 
it. Mit dem 1. Jan. 1863 trat diefe Beftimmung in Kraft, und fomit war die Sklaverei 
mit don Anfang des dritten Kriegsjahrs geſetzlich abgeſchafft. 

Dir Operationen der Potoimac-Arnee für das neueröffnete Fahr 1863 laſſen ſich in Kilrze 
zfamnenfafen. Hoofer, ein guter Corpscoinmandant, aber ein fchledyter Feldherr, rückte erſt 
in ben legten Tagen des April 1863 gegen den ſüdlich vom Rapidan ftehenden Feind: vor und 
Überfhrit diefen Fluß etwa 10 engl. DR. weſtlich von Frederickoburg, während das Sedgwich'ſche 
Corps direct von Falmonth nach letzterer Stadt überfegte umd die in ihrem Rücken gelegenen 
dchen nah. Höofer verſaumte feine Verbindung: mit Sedgwick Herjuftellen;, ja überließ dieſen 
Kinem Schietat, ‚Er'traf?. Mai bei Chaucelloroville auf dem Feind, lich ſich vom diejent unter 

n umgehen und zog ſich, von Lee in der Fronte gefaßt, mit empfindlichen Berluft wieder 
u Seine 'Aufftellung war fo mangelhaft, daß er: kaum den dritten Theil: feiner Truppen 
Öefecht:brädjte. "Um die Schuld von ihm abzuwälzen, klagte man da8:11..(deutfche): Corps, 
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welches das erponirtefte war und; trotz der rechtzeitigen Wartung dev deutichen, Generale, Dura 
Honfer’s Eigenfinn: zuerſt in der: Flanle gefaßt, Und gemorfem wurde, ver Feigheit und’ ‚des da 
durch bewirkten Verluſtes der Schlacht an. Weder Hooler noch der das: Corps commanditend 
General Howard gaben der Wahrheit die Ehre; und es; bedurfte erſt der offieie llen Daxftellung 
der Schlacht ſeitens der ſiegreichen Rebellen, um die Kopflofigkeit -Hooter's ins vechte Licht zu 
ſetzen. Uebrigens verlor der Süden, wenn auch nicht in dieſer Schlacht, ſo Doch unmittelbar 
nach ihr, Sionewall Yadjon; einen ſeiner fähigſten Generale, dem. ein Schuß ſeiner eigenen 
Leute den Arm zerſchmetterte. Infolge des Verluſtes der Schlacht bei Chancellorsville mußte 
Hooker 28. Zuni den Oberbefehl an⸗Meade abtreten, der den inzwiſchen über; den Potomige in 
Maryland: und Pennſyhlvanien eingedrungenen Feind bis nach Pittsburg in. Peunſylvanien ver- 
folgte. U Hier kam es 2. und 8, Duli zii einer der blutigſten Schlachten, welche Lee zum Rüd- 
zuge zwang und den Wendepunlt des Kriegs bildete. Meade «verfolgte den geſchlagenen Feind 
nicht eifrig genug. Bon jet: an lag die Potomae - Armee: bis zum Frühjahr 1864 müßig in 
der Nähe von Wafhington, einen Theil ihrer Truppen an die weſtl. Corps abgebend. 
Beſſere Erfolge hatten inzwiſchen die vereinigten Auftrengungen der Armee : und Flotte im 
Weſten erzielt. Das Hauptintereſſe dieſes Theils des Kriegstheaters concentrirte ſich auf den 
Wiſſiſſippi und auf die: fitdweitt, Ausläufer der Alleghanies. Der Admiral Farragut hatte 
12. Mai 1862, non Neuorleans aus’ aufwärts ſegelnd, Natchez genommen und war bis zu 
Anfang uuni bis Vicksburg vorgerückt, ‚welches er jedoch zu ſtark vertheidigt fand, als daß er 
es dach eine bloße Beſchießung Hätte nehmen können, Er ſand bald, daß es fich um eine regel⸗ 
mäßige Belagerung handelte. Der von Neudrleans herbeigeeilte General Butler ſuchte der Flotte 
dadurch zu helfen, daß. erben Miſſiſſippi durch «einen. oberhalb der Stadt gegrabenen Kanal 
in ein neues Bett lenlen und dadurch die Feſtaugswerle der Stadt unſchädlich machen mollte. 
Mehrere dahin zielende, mit ungeheuern Opfern an Geld und Waffen gemachte Verſuche mie 
langert.aberi Auch Curtis, der bon Arkanſas ans den: ſüdlich von Vicksburg operirenden Trup⸗ 
pen: die Hand reichen wollte; ‚richtete nichts aus. Im Herbſt erhielt Graut endlich den Oberbefehl 
uüber die gegen die wichtige Feſtung operirenden Bundestruppen und zwang dieſe mach einer 
länger; als zwölfmonatlichen Belagerung 4. Juli 1863 zur Uebergabe. Die Siege bei Gettye- 
burg: und bei Vicloburg fielen faft auf denfelben Tag und,erregten im ganzen Lande deu höchſten 
—— Detzt war der große Strom: ganz für den Bund gewonnen und die Uebergabe 
der Poften sam Arkanſas umd einiger untergeordneter Poften am Miſſiſſippi geſchah infolge des 
gelungenen Hauptſchlago; ſelbſt theilweiſe Niederlagen, wie die des General Banls in Teras, 
lonnten das: glücklich gewonnene Reſultat kaum beeinträchtigen; 
Die in Miſſiſſippi gegeneinander. operirenden Armeen: befanden ſich, wie bereits erwähnt, 
im Frühjahr 1862’ bei: Korinth. Wie die Seceiftoniften im; Sommer 1862 nad) den Erfolgen 
bei Richmond ſich ermuthigt fühlten, unter, Lee und Iadjon den Krieg in den Norden zu-fpielen, 
fo drang auch im Sept.11862 Bragg nach Ehattauooga vor, dem wichtigen Eiſenbahnkuoten⸗ 
punkte in der füdöftl. Ede, von Tenneſſee und nicht weit von der Grenze von Alabama und 
Georgia. Eine. zweite: Colonne verfügte fih aus Ofttennefjee bis an den Ohio und bedrohte 
Cincinnati. Man ſchickte Bucle, den lauen, wenn auch nicht unfähigen Befehlshaber der Bundes⸗ 
truppen, hinter dem Feinde her, ſtatt dieſen in der Flanle zu faſſen, und warf ſich nad) Louis- 
ville; Roſecranz und. Grant retteten jetzt die Ehre dev Bundeswaffen. Dieſer ſäuberte in Furzer 
Zeit Weft- und Mitteltenneſſee vom Feinde. Jener ſchlug zu Neujahr 1863 Bragg bei Mur— 
freesboro, gelangte aber erſt nach dem Fall von Viclsburg dazu, feinen Gegner langſam gegen 
Chattanooga zurücjudrängen. Burnſide opevixte, ihn unterftüigend, auf feinem linfen Flügel 
und befcäftigte den Feind in Oſttenneſſee. Unter Rofecranz standen die drei Corps von Thomas, 
MCook und Erittendon, eima 40000 Mann zuſanmen. Statt ſich zunächſt in Chattanooge 
feftzufegsen, eilte Rofecrang dem ſich nach; Süden wendenden Feinde nad), wurde aber von dieſem 
29, und 30. Sept. 1868 ‚in der mörderiſchen Schlacht bei Chicamanga geſchlagen. Thomas 
wies in der feſten Stellung von Chattanooga die: weitern Angriffe des Feindes zurüd, der ih 
fortan damit ‚begnügte, von Loofont-Droumtain die Stadt von Zeit zu Zeit zu bombardiren and 
dem Bundesheer: die Zufuhren abzuſchneiden. Dieſes war allerdings im Laufe des Winters 
derartig. eingeſchloſſen/ daß eine Zeit lang ſogar feine Exiſtenz auf deut Spiele fland. Ani 
39; Det.: 1863: ward Roſecranz abberufen: und von dem durch die Einnahme von Bidsburg 
zum. Helden des Tages getvordenen General Grant :abgelöft, welcher nunmehr den Oberbefehl 
über die drei Arniten des Ohio (Burnſide), des Cumberlaud (Thomas) und des Tenneffee (Sher- 
than) übernahm. Zugleich ſtieß Hooler mit: feinem alten-Corps und einem Theil des 11. Corpo 
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za Grat, da die Operalionen an! Botomac' fir den Winter rahtern.n Die Bundestruppen der⸗ 
tiebin Eide Nob 1863 durch einige kithne· Manbver dem zur Offenſive übergehenden Bragg 
aus‘ den Chattanooga umgebenden Bergen (Lookout ⸗Mountain and Miſſionary⸗ Iidge)) Die 
Jucht dee Feindes kamterſt in Dalton in Georgia zum’ Stillſtaud, und Bragg mitßte jetzt den 
Opsehrket an Harder abgeben. Nachdem Sherman jur Sicherftellung der Rechten der nun⸗ 
wehrigen Hauptſtellung mit 30000 Mann einen ausgedehnten Streifzug von Vitksburg bis an 
8 GOnnze von Alabama ausgeführt hatte/ trat er Ende Febr 1864 den wichtigen Marſch dom 
Sottanvoga nach Atlanta in Georgia an, welches er, wur ſthritiweiſe vorrückend und unter 
ſ adigem Zafammenftog mit dem Feinde, erſt Anfang Etpt: 1864 einnahm. Er errang 
hiermit einen Sieg von’ der größten Bedeutimg nach einem ruhnwollen Feldzuge. Dierntichfte 
Zeit nach der Einnahme der Stadt brachte er mit der Sicherung feiner Stellung! und Verbin⸗ 
ungen zu. Wohin er fich wandte, wichen die Feinde vor ihm zurild. Dieſe tiber: ſine wahre 
Abſicht täufchend, brady Sherman 16: Nod. zu feinem kühnen Marſch nad; Savannah auf) wo 
cr bereits 22. Dec. 1864 einrüdte, ohne "bebeutendem Miderftand. unterwegs begegnet: zur ſein. 
Inzwiſchen hatte Thomas feinen Gegner Hood nad) Nafhville gelodt und bort gänzlich ge= 
qlagen (16. bis 18. Dec.), ja defien ganze Armee aufgerieben. os hr 

ya Fruhjahr 1864 waren auch die Operationen der Potomae-Armee wieder aufgenpmiuten 

worden, nachdem man Grant 12. März mit dern Titel’ Generallieutenant zum Oberbefehlöhaber 
aller fm Felde ftehenden Armeen ernannt, während. Halle’ unter dem beſcheidenern Titel eines 
Erabedhefs des Prüfidenten die Bewegungen der Armee von Waſhington aus leitete, Grant brath 
3. Rai mit dein ftärkften Heere, das man in den Bereinigten Staaten bisher vereinigt gejehen, 
mit 500000 Mann, gegen Richmond auf. Er war kaum tiber den Rappahammod gegangen, jo 
qlug ihn Lee 5. Mai in der mörderischen Schlacht in dee Wilderneß (naht bei Chancellorsville). 
Crant fh ſich jedoch nicht zurücdwerfen, ſondern drängte Pee nach den Gefechten in umd um 
Spottigtvania (10, bis 17. Mai) weiter füdöftlich zutüd.: Schritt vor Sthritt fein’ Terrain 
etämpiend und erweiternd, umging er Lee's Stellungen, überſchritt nady der umentſchiedenen, 
ober mörderifchen Schlacht bei Cold⸗Harbor (4. Juni) den Chidaheminy und berannte Peters⸗ 
burg 16. Jımi. Der 18. Juni gemachte Hauptangriff ſchlug ebenfalls fehl, und fo begam die 
Belagerung, die bis zum April 1865 dauerte. Butler, welcher Grant von der Geefeite her 
unterftügen ſollte, richtete auch nichts aus und mußte fid) bei Bernnda -Hundred verjchangen. 
Eigel, der aus den Dlue- Mountains hervorbrechen und Richmond von’ Wefter her angreifen 
jollte, nutfte vor dem ihm überlegenen Feinde zurückweichen und Hunter Bla machen, der trog 
dr ihm gewordenen Berftärkungen das Shenanboahthal preisgab: Während'vor Petersburg und 
Kihmond die Tage der Dinge bis zum Ende des Jahres ganz dieſelbe bficb, errang Sheridan im 
Shenandoahthale im Sept. und Det. einige beventende Erfolge (Winchefter, Fifhers-Hil, Straß- 
burg, Cedar-Ereef), vermochte aber doch nicht ſich Richmond von Südweſten Her ju nähern. 

In diefe Zeit fiel auch die Präfidentemvahl von 1864, Lincoln beſiegte diesmal mit dem 
Programm der unbedingten Fortführung des Kriegs bis zur Niederwerfung der Nebellion feinen 
Örgencandidaten, den Ergeneral D’Elellan, der von ben Fremden des Südens und den Gegnern 
33 Rriegs aufgeftellt war, mit abfoluter Stimmenmehrheit. Als Bicepräfident ward, ftatt des 
verdienten Hamlin, der als Neuengländer weniger annehmbar ſchien, Andrew Johnſon gewählt, 
Kr fh damals durch fein energiſches Vorgehen gegen die Rebellen int Termeffee einer’ großen 
Yopularität erfreute. Mit der Eröffmung des neuen Yahres 1865 waren die‘ Kreiſe um bie 
Sxefoniften bereits fo eng gezogen, daß ihre enbliche Niederwerfutig nur noch eine Frage von 
Bengen Monaten war. Sherman machte fid) 1. Febr. von Savannah ans auf den Weg nad) Nor- 
den. Shimmelfennig, der vor dem feit dem Sommer 1862 belagerten Charlefton tag und dieſes 
17. debr, tinnahm, hielt hier Hardee im Zaum und verfchaffte Sherman einen wenig befinderten 

Uebergang über den Sonth-Edifto. Diefer erzwang 17. Febr. die Räummmg des bald darauf 
verbramten Columbia, der Hauptfladt von Südcarolina, erreichte 12: März Nayetteville in 
Norkearofina und bewirkte 22. März, ohne daß die unter Johnfon vereinigten Ucberrefte der 
Rebellenarmee es verhindern konnten, bei Goldboro feine Vereinigung mit' den von Wilmington 
herbeigeeilten Generalen Tirry und Schofield. Bereits 26. März wohnte Sherman einem’ großen 
deinitath in City Point bei, welcher den fofortigen Angriff anf Petersburg und Richmond bes 
— Sheridan führte jetzt feine Cavalerie und den Linken Flügel der Potomae⸗-Armee über 
WR bahn, während anf der äuferften Rechten Ord mit der Hames ⸗Niver-Arniee heran 
Mr Yını. April 1865 kam es an den Five-Boints an der Wiite-Dat-Straße zur Ent- 
Medungsihlacht, wo Longſtreet nach tapferın, hattnädigen Widerftande erlag. Am 2 April 


62 Bereinigte Staaten vom Amerila (gefhichtlich) 


nahm: Potter anf der Rechten: der Potomac» Armee das Fort: Mähone, infolge deffen: Pete: 
burg ı dent Einzuge der Bundestruppen am folgenden: Tage feine Widerſtand meer ertgege 
ſetzen konnte. An deitifelben Tage (3: April) drang auch Weigel, mit mehrern Negerregime 
tern. ald Avantgarde, im Richmond ein. , Am 9. April ergab’ fi). Lee unter den günftigften B 
diugungen dem General: Grant bei Appomatol-Gourthoufe, und 17. April ſtredte auch Johnſo 
dor Sherman die Waffen. Der Krieg: war beendet, der Sieg der Bundesarmee: liberal: em! 
ſchieden, wenn ſich die letsten füdl. Truppen auch erft 26. Mai unter Kirby Smith 'ergabeı 
Zefferfon Davis, der. die: Flucht ergriffen hatte, um: ſich von den Golfftaaten aus nad Cub— 
zu retten, wurbe 20. Mai 1865, als altes Weib verfleidet, bei Macon in Georgien gefange: 
genommen. :. Man ſchob indeſſen den Proceß gegen ihm hinaus, und no im Sommer 186* 
war fein Schickſal unentjchieden. Ä 
<; Einige Tage nach Lee's Uebergabe wurde 14. April 1865 der Präfident Abraham Lincoln 
bom einem fanatifchen Partiſanen des Südens, dem Schaufpieler Booth, im Theater zu Wa— 
fhington' ermordet. Die That trug: jedoch dem Süden nicht die erwartete Früchte. Dieſelbe erregte 
überall den Abſcheu, dem fie ‚verdiente, und rief weder: Unordnung noch eine Unterbredjung der 
Regierungsgeichäfte hervor, ſodaß die Entwidelung ben ihr durch den Abfchluß des Krieges vor- 
gezeichneten Gang ging. Anfangs ſchien der Nachfolger Lincofn’s, der Bicepräfidbent. Zohnfaı, 
unit Härte durdjjegen zu wollen, was fein Vorgänger mit Berföhnlichkeit und Milde zu erreichen 
geftrebt: hatte, Allein bald zeigte fich, daß er nur in drohenden Redensarten ſtark geweſen, umd 
daß er fortan nur ein Werkzeug in den Hünden feiner frühern ‚polit. Sreunde war. Johnſon 
fuchte in: Einflange mit deren. Wünfchen die Beziehungen der niedergeworfenen Mebellenftaaten 
zum Bunde wieder zu ordnen und dabei die geſetzlich vorgefchriebene Initiative des Congrefies 
ganz. ızu umgehen. Für den Congreß aber handelte es fich überhaupt um die wichtige Frage 
der Reconſtruction des 'von der Sklaverei. befreiten Sübens. Während der Präfident die fitdl. 
Staaten bedingimgslos und ohne jede swejentliche Uebergangsperiode wieder zulafjen wollte, be- 
hanbelte diefelben der Congreß, trog der ihnen geftellten milden Bedingungen, wie. Territorien, 
welche fich im Zuftande einer ſtaatlichen Unmindigfeit befanden, bewilligte ihnen aber fofortige 
Zulaſſung als volberechtigte Mitglieder in ben Bund, fobald eine von den zu regiftrirenden und 
regiſtrirten Wählern (die ehemaligen Führer allein ausgejdjloffen) gewählte couftituirende Ber 
ſammlung des betreffenden Staats die neue, die Sklaverei ſelbſtredend ausjchliegende Verfaſſung 
entwerfen und deren Öenehmigung vom Congrefje erwirft haben würde. Die Südländer wiejen 
aber, vom Präfidenten unterſtützt, diefe Bedingungen zurück, mishandelten die Neger, als ob 
fie noch ihre SHlaven wären, und drängten den Congreß nad) jahrelangen Zögern zu Anfang 
1867: endlic) zu dem entfcheidenden Schritte, daß er den Schwarzen, um ein Gegengewicht gegen 
die’ Anmaßungen der Weißen zw ſchaffen, das Stimmredt einräumte. Diefer Kampf zwiſchen 
dem Präfidenten und den ihm verbündeten ehemaligen Seceffioniften einerfeits und dem. Gon- 
grefie und ber loyalen Bevölferumg des Landes audererfeits bildete den Inhalt der polit. Ge— 
ſchichte der Vereinigten Staaten von 1865—68. Der Streit führte ſchließlich fogar zur Ber» 
ſetzung des Präfidenten in Anflagezuftand und einem Impeachmentproceffe, welcher im Laufe 
des Mai 1868 mit der Freiſprechung des Präfidenten endete. Ohne das Berfahren Johnſon's 
würde der Mebergang vorausfichtlich leichter geworben fein und nicht fo tief in das inuerfte 
Leben der Nation eingegriffen haben. Es wird unter ſolchen Berhältniffen noch lange Zeit dauern, 
ehe Recht, Ordnung und Gefeg im Süden wieberhergeftellt und ein befriedigender Zuftand ger 
Schaffen ift. Der Süden muß ſich erft den modernen Rechtsanſchauungen und den ölonomiſchen 
und focialen Fortfchritten des Nordens anpafjen, wenn die Union nicht ein inhaltslofer Begriff 
bleiben, jondern wieder ein lebendiger polit. Organismus werden joll. 

Die Literatur über die Vereinigten Staaten ift ungemein reich, dod) befindet ſich darunter ver» 
hältmigmäßig wenig von eigentlicher Bedeutung. Bor allem find zu erwähnen die Werke Bancroft's 
(f.d.), «History: of the United States» (Bd. 1—9, Boſt. 1862—67, bis 1778 reichend), Hild⸗ 
reth's «History:of the United States» (6 Bde., Neuyorf 1852 u. öfter; bis 1821 gehend) und 
Sparks’ (f. d.) Sammlungen von Biographien und Documenten. Unter den deutſchen Werfen 
nimmt Neumann's «Geſchichte der Vereinigten Staaten von Aınerila» (3 Bde., Berl. 1863— 
66) den erſten Rang ein, In den legten beiden Jahrzehnten erſchien eine Neihe zum Theil vor» 
züglicdher und ausführlicher Lebensbeſchreibungen der hervorragendften Generale und Staats 
ntänmer wie von Zefferfon, Adams, Madifon, Monroe, Hamilton, Colhoun, Webfter, Clay, 
Beuton, Douglas u. ſ. w. Auch über einzelne bedeutende Fragen auf dem Gebiete der Geſchichte 
und Politik find werthvolle Monographien vorhanden, wie z. B. Talvj, «Die Colontjation von 
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Rrurngland»: (2p2. 1847); Rapp, «Die Gefchidjte der SHlaverein (Hamb. 1861); Barfınan's 
Arbeuen über: die Indianerfriege wof. w. Den meric. Krieg’ behandelten beſonders Ripley, 
Therpe Ienkins, Mans field und Henry. . Die Literatwe: über den: letzten Rebellionskrieg iſt be⸗ 
seid za einer Bibliothel angewachſen, doch ift bisher, mit Ausırnhme dev officiellen Berichte 
einzelner Generale, nur wenig Werthvolles vorhanden. Erwähnung verdienen: die Werfe vor 
Greelet, Mac Pherſon, Bollard und einiger anderer. : Für: deutſche Leſer jchrieb R. Schmidt eine 
** des amierif. Bürgerkriegs⸗(Philad 1866 fg). ı J u 
insweſen. Verein iſt jede geordmete, einen: Zweck verfolgende Verbindung einer An 
zahl Menſchen, welche nicht (mie etwa die Familie) anf einer bloßen Naturnothwendigkeit be— 
est, ſondern, wiermundeftens: vorausgeſetzt werden muß, auf der freien Wahl und Entſchließuug 
ver einzelnen. Im dieſem weitern Sinne find die Gemeinde, der Staat, ſelbſt die Kirche Ver— 
eine, und es gibtiiduc, Vereine von Staaten, wie die Bereinigten Staaten von Amerila. die Eid» 
gensfienihaft, der Norddeutſche Bund, der Zollverein u. ſ. w. beweiſen. Doch pflegt'man. einen 
rartigen Berein von Staaten im der Regel einen: Bund zu nennen, wenn die Verbiudung 
ame enge; politiſche iſt. Im engern Sinne unterſcheidet man jedoch den Verein ſowol von der 
Geſellſchaft (j. d. ) und dei ſtaatlichen Körperſchaften als von der Aſſociation (fi di) und den 
Geneſſenſchaften und bezeichnet als Verein nur ſolche Bereinigungen, welche weder aus einem 
allgemeinen: menjchlichen oder ſtaatlichen Bedürfniß (wie die Staats- und Religionsgeſellſchaften, 
Krat» md Gemeindecorporatiönen u. j: w.) hervorgehen, noch auch Zwede verfolgen, die um« 
mittelbar auf Die Förderung eines perſönlichen Intereſſes der Theilnehmer abzielen (wie z. B. 
die Acticugeſellſchaften, die laufmännijchen Geſellſchaften, die wirthſchaftlichen Aſſoeiatiouen). 
Ja dielemt. engern Sinne gelten als Vereine nur diejenigen: Vereinigungen, welche: eine freige⸗ 
wählte Thätigkeit im Dutereſſe der. Geſammitheit oder kleinerer Kreiſe ohne Rückſicht auf eigenen 
wateriellen: Gewinn zum. Öegenftande haben. Dieſer Art find die Politiſchen Vereine (f: d.), die 
Kunjte mid. Gewerbevereine, die: Bildungs= und Erziehungsvereine, die Auswanderungsvereine, 
de Bereine- zum Wohle: ber arbeitenden Klaſſen, die. Turn⸗, Schügen-, Gefang + und Mufit- 
reine, die wein gefelligen Vereine amd viele Vereine anderer Art, welche namentlich: in neutver 
Zeit in ehr großer Zahl entftanden find, : Der Antrieb zu derartigen: freien Vereinigungen liegt 
ymähkt in dem Triebe zur Geſelligkeit ſelbſt, welcher dem Dienfchen inuewohnt, danu aber 
auch in det Ueberzeugung, daß die Zwecke, welche erreicht werden ſollen, durch den einzelnen 
wicht erreicht, ja oft nicht einmal angeſtrebt werden. fünnen.,. Es iſt dazu die vereinigte Kraft 
mehrerer oder vieler erforderlich, und dabei in nicht wenigen Fällen die vereinigte Kraft vieler 
Rarfcen, welche ſich in Anlagen, Fähigkeiten, Bildung, Kenntniffen, Erfahrung und Stellung 
weientlich unterſcheiden und fo, ergänzen. Daß diefe Bereine im engerm Sinne sicht nur, gut 
md: nüglih, jondern auch nothwendig find, wird nicht mehr: beftritten, und jelbft da, wo: fie 
unter ſtrenger Aufſicht und Eontrofe gehalten werden, gibt man dies zu. Iſt das aber der Fall, 
io gibt es auch ein Bereinsreht, das darin beftcht, daß die Individuen, die Staatsbürger 
herechtigt find, ſich zu allen möglichen Zweden nad) Belieben zu vereinigen, fofern fie damit 
gegen fein allgemeines Staatögejets und namentlich nicht gegen die Strafgejege verftoßen. Boll» 
Mäudig anerlanut und durchgeführt iſt das Vereinsrecht freilich mur in den freieften Staaten . 
ver Belt, in Nordanterita, in England, in Belgien, im der Schweiz. Denn wenn auch hier 
yam Theil eine Anzeige an die Obrigkeit von der. Bildung des Vereins, die Bildung eines regel: 
wäggen Borftandes, das unbewaffnete Erjcheinen in den Zuſammenlünften des Vereins gefor⸗ 
ktwird, jo ift doc) damit. noch nicht eine Einfchränkung des Vereinsrechts hergeftellt. ‚Nicht 
ya deſſelhe ift vom andern Staaten, namentlic) auch von Deutſchland, zu behanpten, obwol die 
neue Bereinsgefegebung fid) von ber früher zu ihrem Vortheil wejentlich unterſcheidet, In 
Deutiäfand beftanden bis 1848 die firengen Beftimmungen des Bundesbeichlufles vom 5; Juli 
1832, wonad) alle Vereine mit polit. Zweden oder die unter anderm Namen als ſolche beuust 
würden, verboten waren und nichtpolit. Vereine höchſtens geduldet wurden. Dft geftattete man 
aber auch nicht einmal die nichtpolit, Vereine, und es kam z. B. bei dem 1844 un Berlin ge» 
gründeten Gentralverein für das Wohl der arbeitenden Klaffen in Preußen der eigenthünliche 
HU der, daß König Friedrich Wilhelm IV. dem Verein zur Förderung jener Zwede 15000 
pr and feiner Chatoufle übertwies, die preuß. Regierung aber das Inslebentreten: des Ber- 
Vuchnderte. 1848 herrſchte dagegen volljtändige Vereinsfreiheit, die eine große Zahl von 
nen allerorten jofort ind Leben rief. In den folgenden Jahren wurden jedod) die Bereine 
Were ſeht eingefchränft und damit dem größten Theile derfelben der Untergang bereitet. Es 
Bereinsgefege, welche ziemlich übereinftimmend die Bildung von Vereinen und Ber- 
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anſtaltung oͤffentlicher Verſammlungen einer ſtreugen obriglkeitlichen Controle unterwarfen,“ 
Polizei⸗ und Verwaltungsbehörden ‚die Schließung von. Berfanunlimgen und das Verbot if 
Dereinen geftatteten, ſobald bei Auslibung: des Vereinsrechtäinady ihrer Auſicht Ausſchreitu 
vorgekommen, waren, und in der Regel jede, Bergweigung «von Vereinen unte rfagten 
Buudesvereinsgeſetz von 1854 beſtätigte diefe Beſtimmungen im weſentlichen uud: dehnte 
noch weiter aus, inden.ss alle Arbeilervereine und Verbrüderungen mit polit>, ſocialiſtiſ 
und commumniſtiſchen Zwecken verbot. Dieſes Bundesgeſetz iſt mit den Ereignifjer:nom 1 
und der Aufloſung des. Bundes weggefallen. Iu der Kegel: önnen ſich jetzt Vereine frei bilde 
Dieſelhen miſſen aber ihre Statuten und die Verzeichniſſe ihrer Mitglieder. einreichen und dung 
den Vorſtand von. jeder Zuſammenlunft 24 St, vorher Anzeige machen, während. best Verein 
verſammlungen Abgejandte,der Polizei: beiwohnen, welche dieſelben, ſobald ungeſetzliche Auträg 
vorkommen, [ließen dürfen. Dabei, beſteht fit polit. Vereine die Beſchräukung, dag Frauc 
uud Lehrlinge. dieſen nicht angehören. und daß dergleichen Vereine untereinander nicht in Ben 
bindung. und, Coxreſpondenz treten dürfen. Om: Preußen find von dieſen Beſchruͤnkungen Wahl 
vexeine befreit. Viel ſtrengere Beſtinmungen haben andere enrop.: Staaten, namentlich auch 
Franfreich, wo, mit: Ausnahme einer kurzen Periode nach dem 24. Febt. 1848; das Be jrder⸗ 
zeit ſehr beſchränlt geweſen iſt. Noch 1866, als vonder Regierung, welche die Vereine eben⸗ 
falls ſehr fürchtet, denſelben einige Erleichterungen zugeſtanden wurden, fanden dieſe Maßregeln 
in Senat ‚und, im, dem Geſetzgebenden Körper: eine ſehr lebhafte Oppofition: : Ungeachtet jenen 
Grleigterungen: gibt es jedody in Franlreich ein Vereinsrecht wicht: Strenger als die Vereiut 
find; überall ſtets die Bolksderfanrmlumngen behandelt worden, dieſe Verſammlungen, welcht 
durch einzelne Perſonen oder durch ein Comite zur Beſprechung über einzelne: polit., fociale, 
wirthſchaftliche, ‚religiöfe oder andere Tragen zuſammenbetufen werden, und deren Theilnehmer 
in feinen Weiſe durch das Band eines Bereins zuſammenhängen. Solche Berſa umluugeun waren 
entweder; ganz verboten oder; nur utitı.poligeiächer ‚Genehmigung unter gewiſſen ſirengen Ber 
dingungen geſtattet. In Preußen und andern deutſchen Staaten bedürfen Vollsverfamimkuigen 
unter freiem Himmel auch jebt noch der fürmlichen polizeilichen Genehmigung; muf andere, in 
geſchloſſenen Rauman abgehaltene Vollsverſanunlungen kommen dagegen‘ diejenigen Beſtim⸗ 
mungen in Anwendung, welche für Bexrrimsperfanmiungen gelten. Dieſelben miiffen näuilich 
durch die Veranftalter: 24Skt. vorher angezeigt werden, Ferner wohnen ihnen Abgeordnete ber 
Obʒigleit bei, welche einem paſſenden Platz erhalten miſſen und die Berſammluung in gewiſſen 
Fallen auflüſen Lönwen; Endlich dilrfen in ihnen, falls fie eineu polit: Charalter haben, Kindet 
und Frauen nicht aaweſend fr.’ ) wuhisornserg nun, 2 sehiniis mnstunernn ads 
Verfahren neunt man in der Rechtsſprache eine zuſammengehöxende Reihe von Haudkungen 
deo Richters und der! Parteien zum Bioed einer richterlichen Entſcheidung. IAm Criminalrecht 
und im bürgerlichen Proceß macht: jeder Abſchnitt deſſelben, in welchem bie Verhandlungen zu 
einer richterlichen Entſcheidung führen ‚em B. and So: entſteht ein B; über die Klage, deren 
Zuläffigkeit, Beantwortung und über die Einreden; ein Beweisverfahren über die Förnilichkrittn 
und die verſchiedenen Mittel des Beweifes, Urkunden; Zeugen; Eide, Mugenfcheinu in w und 
ein Hauptverfahren, worin jeden Theil auszuflihren fucht, wie viel er'felbft und wie weuig der 
Gegner bewieſen habe. Durch eingewandte Rechtsmittel wind: wieder ein ueues, ein Appella⸗ 
tions · Reviſions· oder Luuterungsverfahren veranlaßt; bis es nach gefälltem Urtheil zu dem 
Executionsverfahren kommt. Im. Stwafproceh: ſcheiden ſich voneinander die Vorunterſuchung, 
das Anklageverfahren über die Frage, ob der Angeſchuldigte ini den eigentlichen Auklageſtaud zu 
verſetzen, und die Hauptverhandlung zunn Zwecte der endgültigen Beweisaufnahme und Ent⸗ 
ſcheidung. Auch hraucht mau das Wort B. im weitern Sinne fr Proceß und jagt z. B. Straf 
verfahren für, Criminalproceeß. 1 tre r — 
Verfaſſung. Das Wort V. bezeichnet ‚einen: unter allen zuſammengeſetzten Verhältniſſen 
vorlomnienden Zuſtand, wird aber beſonders auf Geſellſchaften und. hier wieder namentlich auf 
Staaten uud Siaatenverbindungen angewendet’ Auch hier pflegt man jedoch nicht alles, was 
zur, Vo gehört, ſondern nur die juriſt. Momente derfelben mit V. zu bezeichnen. Deumach iſt 
B. die Summe derjenigen rechtlich begriindeten Einrichtungen, durch weiche der Staat ald rın 
feinem Weſen entjpredyendes (organifches) ſouverünes Geſammtweſen erſcheint. Die Bedeutung 
des Begriffs fire andere Arten der Vergeſellſchaftung ergibt ſich aus der Analogie von ſelbſt 
Haft man den Staat nur von der Seite feiner B. auf, fo denft man ſich ihm gleichjan in ruhen 
dem Zuftande, während man denfelben in der Verwaltung lebensvoll thätig fieht. Es leuchtet 
ein, daß jeder Staat eine V. und eine Verwaltung zugleich haben muß, und daß die eine auf 
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tie anbere wechſelſeitig den größten Einfluß bt. Aus innern Gründen rechnet man zur. dfe 
rehtücen Beſtimmungen über bie Staatsform' und deren Conſequenzen uber das Verhältniß, 
veipertin: die Grenze zwiſchen der Staatsgewalt und der individuellen Freiheit, endlich über die 
Som der Ausübung: der Regierung oder die Betheiligung der Staatsangthörigen an der Be⸗ 
rathung aub: Entſcheidung der wichtigſten Staatsangelegenheiten. Die Verbindung ber don ber 
Alten Belt ererbten abjoluten Staatsidee mit der german. Freiheit hat, durch Bermittelting des 
daalsmıs, die Folge gehabt, daß, zuerſt in England und Wa Bi allen Eirlturftadten 
unieret Cporhe;: die Anerkennung und der Schub der perfönlichen Freiheit aller Staatsangehb⸗ 
rigen ſowie die: active Autheilnahme des Bolks durch Feine geſetzlichen Vertreter an den wich⸗ 
haften Stantsgejchäften (Gefeggebwig, Staatshaushalt, Berwaltungscontrole, Selfgoberument 
zu Gericht: und in der Nöminiftration) zu ausdrüdlichen VBerfaflimgeprincipien erhoben, durch 
sar B; gehörige befondere Einrichtungen ausgeführt und unter-dem fperiellen Schu der B. ger 
lt nurben. Staaten mit folden B. nennt man wol auch Verfaſſungs⸗ oder’ conftitutionelle 
Staaten, amd es witd der Ausdruch B. oder Conſtitution im engſten Sinne don denjenigen Ur⸗ 
daden gebraucht, in welchen, außer ben: übrigen grundgeſetzlichen Beſtimmungen, auch die letzt 
bezeichneten unſern modernen Staaten eigenthümlichen Einrichtungen zuſammen niedergelegt 
ind. Dieſe Berfafſungegeſetze werden meiſt mit einer ſtärlern Garantie gegen Veränder 
rung und Verletzung verſehen als andere Geſetze, und es iſt Sache: des poſitiven Rechts, wie 
weit et ben Begriff ſolcher Geſetze ausdehnen will (Berfaſſungs ·Beilagen, Edicte,⸗Novellen) 
Uebrigens lann ein Stuat ein conſtitutioneller ſein/ ohne deshalb ein: ſolches einheitliches ge⸗ 
chrichenes Grun dge ſetz zu haben, wie died namentlich bei England der Fall: Dies wird da 
eintreten, wo ſich die. B. nur nach und nach organisch aus dem Geſammtleben der Natioıt ent⸗ 
widelte. Mamunterjcheidet gewöhnlich octroyirte und pactirte B,, verbindet damit jedoch manche 
unge Anfichten..ı Der bezeichnete Unterfchied gibt numlich weder über die Mechtmüfjigfeit noch 
über die Zwedmäßigkeit eines beſtiumiten Gefetzes Aufſchluß / ſondern geht einfach auf die Fornt 
der Erlafiung: » Ein Geſetz männlich, reſpective eine B., welche nach vorgängiger Brrathung umd 
Beſchluffaſſung einer Vollavertretung und auf Grand derſelben erlaſſen wurde, heißt eine pac— 
tirte; im entgegenge ſetzten Falle nennt man fie eine octroyirte, Ihre Rechtmäßigleit hüngt alfe 
zur davon ab, welche von beiden Formen zur Zeit der Erlaffung die rechtgemäße war. ‚Der 
Act der Octropirung muß aber, wie der einen Pactirung, vom Geifte der öffentlicher Pflicht, 
utdht von dem der.perfönlichen Willfitr getragen: fein. Eine Detröyirumg in Bezug auf Gegen- 
fände, welhe zur Mitwirkung der Bolfsvertrermug gehören, iſt, falls nicht ein wohlbtgründeter 
Rothftand vorhanden (erlaubte Octroyirung, proviforifches Geſetz), eine Verfaſſungsver⸗ 
Iegung. Der Geift. unjerer Zeit ift ein-ſo entſchieden conftitutioneller, daß sicht nar jeder 
tot, welcher: im Kreiſe der Eultunftaaten eine Stelle einnehmen oder behaupten will, con« 
ütutiquelle Brincipten und Formen annehmen muß, ſondern auch die bereits längſt conftitu- 
üben Etaaten immer weiter im der. Ausbildung und Vertiefung ihres organifdyen Grund» 
gerlind zu ſchreiten ſuchen. Zr 
VBetgehen hat vielfach diefelbe Bedeutung wie Verbrechen (ji d.), in einem befondern Sinne 
wedaber darunter eine Klaſſe von Rechtowidrigleiten verftanden, welche die mittlere Stufe der 
Strafbarkeit einnehinen.. Das franz: Recht unterfcheidet nämlich: crimes oder Verbrechen, die 
nit entehrenber oder Leibes ⸗ und Lebensftrafe belegt und von den Ajfifenhöfen unter Beiziehung 
son Geſchwortnen abzımrtheilen find; delits, auf welchen Gefängnißftrafe tiber) fünf Tage bie 
fünf dahren oder Geldbuße fiber 15 Frs. fteht, umd-die dor die eolleglaliſch beſetzten Zucht- 
Pupigerichte gehören; contraventions oder ganz beichte, vom. Polizeigeridjt mit den geringften 
Strafen ünzufehende:Üebertretungen. Neuere deutſche Strafproceßordnungen trennen in gleicher 
Beile Verbrechen, V. und Uebertretungen unter ähnlicher Ueberweiſung am verschiedene Dirftij» 
elle, icdemn fie: jedoch theilweife die rechtswidrigen Handlungen, weldye der einen oder andern 
K megugewiefen ſein ſollen, nicht nad) dem Strafmaße beſtimmen, ſondern einzeln aufzählen. 
tung oder Wiedervergeltung iſt ein Handeln, welches bewirkt, daß jemand das Teide, 
“der andern gethan hat. Die B. einer verübten That geht inimer'auf Abficht und Erfolg 
deelben zugleich. Eine ſolche That iſt entweder Wohlihat doer Ucbelthat.' Die B. bezieht fich 
auf:bie eine fo gut wie auf die andere und geftaltet fich denmach ala Lohn oder Strafe. Daß 
vn, welcher abſichtlich wohl. oder wehe that, mach der Größe des von ihm beabfichtigten und be- 
walten Erfolge: Lohn ober. Strafe verdiene, ift ein einfacher fittlicher Grundgedanke. Richt blos 
dr der. Dankbarkeit ruhen auf ihm, fondern er ſoll auch die Berhältwiffe des Verkehrs 
benaatien· deriton. Elfe Wuflage. XV. Zus ee; ü 
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dazchbrigen, indem überall, wo Arbeiten, Leiſtungen, Bortheile, Dienfte, die: einer Demzdanb 
darhietet, andzugleichen: und zu nerglitent find; die Regeln einer wichtigen B. befolgt wer 
müſſen. Die B. bezeichnet in ſolchen Fällen daſſelbe, was der gewöhnliche Sprachgebrauch um 
der Billigkeit werftcht, während der Sprachgebrauth der Duriäprudenz ben: Begriff der Billig! 
meist auf ſolche Fälle heſchränkt, wo man aus Motiven des Wohlwollens etwas von dem ſtreng 
Rechte nachläßt. Sehe deutlich dritt die Adee det Bo im Strafrechte hervor, und darit Tirgt ı 
Grund, daß man die V. vorzüglich hierauf bezieht. Dur Strafrechte werden bie Forderung 
der B. in der, Fotm des. Rechta ſanctionirt. Der Grundgedauke, daß in der Strafe benz Uerbe 
thäter geſchieht, mas ex nerbient hat, iſt von der Über des Hearts unzertrennlich, erſtrect 
aber viel weiter, ‚als die Grenzen der in der bürgerlichen Geſellſchaft möglichen Strafgeredjn, 
keit: reichen, Die roheſte Auffaſſung jenes Grundgedanlens iſt die, welche auf eigentliche Talio 
(ſ d dringt: ſie iſt datrum falſch, weil ea fiir die Bi nicht-anf die Art, fondern auf die Ere 
des vergeltenden Uebels anlommt, Die Anerlennung der OIdee der V. ala der eigentlichen Grit 
lage des Strafrechta ſchlit ßi nicht aus daß andere Rilckſichten außerdem zu Motiven beftimmir 
Sirafgeſetze werden können, vorausgeſetzt, daß dabei die Grenge nicht: überſchritten werde, ci“ 
fürcjede Androhung einer Strafe in der Jbee.der V. liegt. (S. Strafrechtat heo rien. 
Wergiftung (intoxicatio) Heißt theils die Einverleihung einer auf diem. Wege ſchadt 
wirkenden Subſtanz, eines Giftes (ſ. d.) und deren Folgen, oder das Vermiſchen von Nahrum 
und Gennßmitteln mit Gift. Die Vergiftuugserſchtiuungen find. abhäugig von der Art du 
Giftes ſowie ber; Menge und / Stelle a welche: das Gift applicit wird. “Die B. werläuft en 
weder acut (bei; ftarfen Giften, großer: Menge, directer Cinwirkung) oder chroniſch. Chreniict 
B. treten ‚häufig ein bei Leuten, die Mit;giftigen Subſtangen arbeiten, fü die Bleiveraiftuung be 
Anſtreichexn „ Schriftkihleifern., die Quecſilberbexgiftung bei Spiegelfabrifanten:, bie Bhoscpher 
dexgiftung in Zindhökgchenfabriten u; ſ. wꝛ Die Bi Tann geſchehen vom Darmkaual aus, du) 
daß Athmen (3.B; von Kohlendunſh, durch das Blut (z.B. Schlangenbiß) Die erſte Yufonde 
bei dem D. iſt, wenn möglich, die Entfernung des Giftes aus dem Körper (durch Vrechmitte 
die Magenpunipe) oder Unſchadlichmachung deſſetben, was entweder durch Gegenmittel (Gegen 
gift) geſchieht aber nur in ſeltenen Fuüllen (z. B. bei Arſenvergiftumg) möglich. iſt, oder. io, 
daß man den. Bergifleten in Verhältniſſen bringt, uter denen er die Giftwirkung am befit 
überſteht (unſtliche Achmung in xeiner Luft, Reizmittel)/ 14: 
Bergilius (Polydorus) fälſchlich bisweilen ımıd) Virgilius genannt, ein gelehrter Theolog 
in, der, erſten Hälfte des 16. Inhrh.; aus Urbino gebürtig, wurde, nachdem / er feine Studie zu 
Bologua vollendet ‚hatte, päpſtl. Kammermiciſter zu drang, kam dann an die Kirche zu Wells in 
Eugland als Archidialonus und ſtarb 1555 in ſeiner Vaterſtadt. Den Ruhm ſeines Namens 
verdault er eines Schrift. über die Geſchichte der Erfindungen: bis auf feine Zeit unter denn Tird 
«We rexum inventoribuslibri, VAllv (Rom 1499), die fpäter, mit drei Büchern: «De prodı- 
glisn vermehrt (zuerſt Leyd, 1644), viele Auflagen erlobte nud bei’ manchen unerweislichen und 
halbwahren Behauptungen lange Zeit hindurch ein gewiſſes Anſehen genoß. Weniger Beifall fand 
wegen Unzuverläſſigleit und, Parteilichkeit feine. «Historia Anglica- (Baj. 1534; Leyd. 1657). 
Vergißmeinnicht (Myosotis) heißt eine Gattung eiu⸗ oder zweijähriger Kräuter,  feltener 
Halbfträucher, aus der 5, Kaffe, 1. Ordnung, deo Linne'ſchen Syſtems und aus der Familie der 
Borragincen. Die tellerfürwmigen, fünftheiligen Bliiten ſtehen in einfachen, meiſt dedblattlojen 
Wideltvauben und ſind ‘von -hinmmelblauer, feltener roſenrother oder weißer Farbe. Oft find die 
aufbrechenden Bluuchen roſenxoth aind färben ſich erſt in: völlig entwidelten Zuftande himmel- 
blau, wie 2 B. bei dem gemeinen Sumpfvergißmeinnicht. Mehrere Arten dieſer über die ge⸗ 
mäßigte Zone aller Welttheile verbreiteten Galtung ſind bei uns im Gräben nid auf feuchten 
Wieſen gemein, z. B. das Sumpfpergißmeinuicht (M. palustris) mit ſchiefem, kriechenden 
Wurzelſtocke, dantigenn, fußhohem Stengel und augedrückt flaumigem Kelch, welches als Sinn⸗ 
bild der Liebe und Freuudſchaft zu Kränzen: und Bouquets verwendet zu werben pflegt. Das 
Waldvergißmeinnicht (M. sylvatica Ehrh.), mit abſtehend ſteifhaarigen Kelche, wählt in 
Büſchen und Wäldern und dient wegen ſeiner großen und zahlreichen Blüten in Gärten zur 
Einfafjuug der Beete. Das dunfelblaw blühende agorifche:®. (M. Azorica) wird neuerdingd 
bei uns zur Zierde-in Töpfer gezogen. 
Verglaſung Heißt die durch Schmelzung bewirkte Umwandlung eines einzelnen oder eiues 
Gemenges mehrerer Körper zu Glas oder einer glasartigen Mafje. Körper, die an ımd fir 
ſich unſchmelzbar find, 3. B. Kiefelerde, fommen in Berbindinrg mit andern, entweder [eichtflit- 
figen, 3. ®. Kalt oder Natron, oder ebenfalls unſchmelzbaren, z. B. Kalt, leicht in dhiß und 
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kden-beims Erſtarren eine verglaſte Maſſe Dayauf beruhl / die Erzeugung von Glas/ Glaſuren 
Emaiks ib die Hrn Hutteinvefen· ſo wichtige‘ Schladenbilbung: Die durch Bullane erzeugten 
Verve ſind nichts auiberesa als verglaſte Subſtangen ler, wodtnene wucbzod EAA noſumn 
Setgleich (tratisactio); im allgemeinen Sinne ſo viel als Vertrag/ iſt in engerer Bebeittung 
um Bertrag;, welcher zur Abſicht Hat einer bereitö entſtandenen Nechtoſtreit aufzuheben; oder 
mem birerſtehenden vorzubeugen; indem die Vettragenden 'beiderfelts etwas vor ihren Forde⸗ 
nngen-anfgeben.:: Faſt alle neuern Geſetzgebuugen dringen auf Bi erleichtern und deranlaffen 
x, den hei die Nichter anweiſen, vor dent Ausbruche eines jeden Rechtsſtreits gutliche B. zu 
Sherhe zu bringen Dr können, da ſie auf· Ver zichte Hinamskominten, nur durch dispoſitioneftihige 
daduen für Beoorunudete durch Bertreter geichloffen werden Ihre Gültigleitꝰ iſt durch das 
Echändehitin ʒollig· freier Willensbeftimurung bedingt, ſodaß ſie auf GOrund eines wefentlichen 
Irrtum über den Gegenſtand dder die Züſtandigleit des Rechts/ ingleichen wegen Tüuſchung, 
Swrch jaljche Hrfitiiden‘, ſich wieder‘ anfechten lafſen. Nichtig iſt ein B., durch ben’ eine 
&e aufgehoben wetdeu joll;sjeber Bin Criminalfachen, ſofern er die öffentliche Strafe betrifft, 
ed der Bouber Betmächtnifie: zwijchern dem erben und denn Legatar, wenn er vor) Etdffnung 
v3 Teſtamenta geſchloſſen worden iſt. Die V. oder Aecorde im Falle eines Bankrotis zur Ab⸗ 
wendung des gerichtlichen Concurfes ſind nehr Nachlafverträge, da richt zugleich die zuhlungs⸗ 
unfähig Gemeinchuldner, fondern nur die Glaubiger ihre Änſprüche herabſetzen > 170% 
vergniaud Pierre Bicturnien) Charalter der Franzbſiſchen Redolutidn/ geb.’ 31.Mai 1753 
ya Lmehes, machte dajetbft und zu⸗ Paris glnzende Seudien umd- ließ ſich 1781 mit großem 
Erfolg zu Bordraux nis Advoeut nieder· Als: Anhanger der Hevolution trat er 1790 in die Ver⸗ 
waltung das Giron des Departements, das ihn I 701 zum Deputitten in die Geſetzgebende Ver⸗ 
armluag wählte: Cifrig ben Freiheitsideen ergeben/ mit hiureißendem Rednertalent ausger liſtet, 
cqwang er ich ſogleĩch zun Fuitzrer der Beivegungspartei: empor, die meiſt aus einen cius ⸗ 
garichueten Landsleuten beſtand und deshalb den Namen ‚der Girondiſten (ſ. d.) erhielt. Min 
die Cerſtitution nor dem Andrange revoluticnärer: Winh zu retten, trat er nach dem Sturze 
bes Gitendiſtenminiſteriunis vom 20. März 1792 mit Briſſot und) Genſonne dutch Vermitte- 
lungbts Malers Boze in Unterhandlungen nit dem Könige, die ſich aber zerſchlugen, weil der 
Rome Damon Aſnd.) mehr Vertrauen ſcheulte als; ihnen. Seitdern überließ B. den König 
jeinem Shidfale und that nichts, die Kataftrophe vor: 10) Aug: zu verhindert. Als der König 
au jeniät Tage Schu. im der Berfammlung juchte, empfing ihn‘ B.,'der den Präfibentenftuhl 
auchen, mit: ber :Berficerung, :daß bie Verſammlung die conſtitutionellen Gewalten bis auf 
ven Dod aufrecht erhalten: würde. 1 Doch brachte ex einige Stunden fpäter: den Mittag zut Sus⸗ 
verfian des Monarchen zur Verhaudluug. Nach dem: Sturge des Throns verfiel BI inmitten 
ver Anarchie in Thatloſigleit· Bon: dem Departeient der Giromde in den Kondent gewählt, 
mierftägte er im Procefſe Ludwig's X VI. vergeblich den Antrag Salles', das’ Urtheil über den 
Kaxig der: Beftätigung des: Volls vorzulegen; im einer meiſterhaften Rede. Um fo utehr erregte 
die datenſeuenz Erftanmen; daß er bei ber Abftimmmung über den Aufſchub des Todesurtheils 
xze den Aufſchub feine Stimme abgab. Zufällig war er andy in der Sitzung, in welcher die 
te Abſtimmuug iiber das Schickſal Ludwig's XVI. vor ſich ging, Präſident der Berfanm- 
ung an Hatte als: ſolcher das Reſultat aus zuſprechen. Nach der Hinrichtung des Königs be⸗ 
u Vamit ſeinen Parteigenoſſen den Kampf gegen Robespierre und deſſen Anhang, der mit 
dor Stutze der Gironde ‚endete, fo glänzend: auch V. wiederholt fein Reduertalent entfaliete. 
Raben 2: Bund. das Decret zur Verhaftung ber Girondiſten durchgegangen, fand'B. Schutz 
bdaci u Baris anfälligen Bürger von Avignon: Nach zwei Tagen trieb es ihm jedoch zu 
eiren jangen Freunden. Ducos und Fonfrede, die vorm: Haftsbefehl noch ausgenommen waren; 
ber ditſca wurde ex alsbald verhaftet. :B. beantragte aus dein Gefaängniß beim Wohlfahrtsaus- 
quß deſta Mitglied er war, die gerichtliche Verfolgung derer, welche in den Tagen vom 
Ib Markik 2: uni die Unverleglichkeit der Deputirten übertreten; allein der Convent amt» 
wortefeimit einem Decret, das den Häuptern des Aufſtaudes den Dank des Baterlandes: votirte. 
dam im Gefünguiſſe des Luremibourg einenv Gensdarnien anvertraut, der ihn oft auf fein Wort 
An Begleitung ausgehen -lieh. Nie fiel es ihm ein, diefe Gelegenheit zur Flucht zu bemittzen. 
Sikrend des Brocefjes, der 24. Det. 1793 vor dem Revolutionstribunal begann, verrieth ev 
R &, fand aber plöglich feine Kraft wieder, als er für ſich nnd feine Gefährten das 
Van ut Bertheidigung erhielt. Sein Untergang war aber ebenſo feſt beſchloſſen wie der ferner 
Gr, and and) er wurde zum Tode vernrtheilt. Er beſtieg 31. Det. mit 20 Schidfalsgefährten 
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das Schaffot, wo er als ber vorletzte fein Haupt unter das Beil legte. Mit hu; gi 
größte. Nebner unter, welchen die; franz. Zribune Bulzumele bat.. Barthe nahm 
Keden;ıdie guch im «Moniteur» enthalten find, in dem Eauımelwerke.« Les, orateurm auę 
(4 Bhr,, Par. 1820) auf. Vgl. bie Biographie D.s. von Toudard-Lafojle (Paz. 1848 
‚Bergoloung. Vergolden heißt, ‚einen Gegeuftand mit einem Ucherzug: von Sold.berd 
fobap; ey hie das Unfehen und auch, was das Berhaften zu atmoſphãriſchen Kinfliffer 
langt, die Eigenſchaften des Goldes annimmt, Es gibt-verfchiedene Wege zur Erzeugung, Io} 
Ueherzüge. Nidjtmetallifcde. Gegenftände geftatten nur, die Befeftigung einer innen „Ue 
teidung won zartgeſchlagenen (echten oder, unechten) Goldblättchen vermöge Eines, nie 
Biudemittels, wie Eiweiß, Leim, Firnis u. ſ. w. Die Hol» und GSteinvergolduung griini et, 
auf dieſes Princip, welches imdeß auch bei einigen ‚gröbern Metallſachen Auwen 
Für / die allgemeinere B. metallener Gegenftände hat ſich bou den mancherlei üftern | 
noch zum Theil die Feuerbergoldung erhalten; das weitaus gewöhnlichſte Verfahren: 4 
der galvauiſchen oder eleltrochemiſchen B. Die Feuervergoldung,beſteht im * * 
darin, daß man Gold / mit Queckſilber zu einem Amalgam verbindet, dieſes auf. den; ig: 
Metallgegenſtand anfjtreicht ‚und eudlich durch Erhigen das Quedfilber i in Danıpfg 
treibt, wonach das Gold fefthaftend zuwücbleibt;. Sie wird aber ‚durd die Anmenbu 
Ducdjilbers toſtſpielig und, höchſt gefunbheitsgefährlich,, ‚eiguet; fic ‚auch nicht zur — tel 
eines jehr, dünnen Golbüberzugs, wie er der. Wohlfeilheit halber oft gewinfcht wird, DU “a 
dieſen Uebelſtänden durch die kalte V. und die verfchiedenen Arten der naljen.®. « 
geſucht, ohue aber damit den Zwed in allem Maße zu erreichen, bis man in nenefler 
der galvaniſcheu V. eine Methode entdedte, welche auf wohlfeilen Wege und ſchnell 
men ſchöne Soldiiberzüge von jeder beliebigen (alſo auch der allergeringſten) Stärke ; 
vermag. BZu,diefem; Behufe wird eine eigeuthümlich bereitete Goldauflöfung, im ein Se 
Glas, Borzellan.oder.emaillirtem Gußeiſen gegeben, in welcher der vorläufig gut ig DR 
Hand; ganz davon ‚bededt werben muß. Sodann führt. man. die —— ——— *5 
einen conſtaut wirlenden galvauiſchen Batterie in die Flüſſigleit ein, An dns Ende, des po 
oder Zinlpoldrahts wird ein dünn ausgewalztes Stüd Goloblech befeſtigt, welches ar Ther 
die Flüſſigleit eintaucht ; ui. denn megativen ‚oder Kupſerpoldrahte ſetzt nian den 8 er 
Gegeuſtand in die innigſie Berührung. Das Verfahren ſteht in Verwandtſchaft a: der © 
— (Ind) Bl Winkler, a Toſchenbuch der V. und, Berfilberungn (2. Aufl, Ppz * 
Beigroßerung. Die ſcheinbare Große oder der, Sehwintel, eines, Öegenftande: Au ir 
—** — ober größer, je mehr, man ben Öegenftand Yon dem Auge entfernt ober i 
Maun kann aber auch, wo eine B, des. Sehwinkels durch bloße Annäherung micht, wrög * 
wegen ber Acconnnodationsgrenze des Auges erfolglos iſt, dieſelbe durch optiſ * 
uämlich durch dernröhre «j. d,) und Milroſtope 6j.d,), Aüuſtlich erzeugen, un 
Segeuftaud, in einer, gewifjen Entfernung durch ein Fernrohr gejehen, zehnmal fo. groß Bir 
oder ſo breit) vorfommt als mit dem. bloßen Auge, in der nämlichen Entfernung a] in 
wir, das Fernrohr vergrößere zehnmal. , Bei den, Mitroſtopen verfieht man unter 
lich diejenige Zahl, ‚welche angibt, wie vielmal eine Dinienfion einer nrittels des. Shi ü iet 
ſchen Spiegels oder der Camera⸗lucida ober, auch durch. gleichzeitiges Gehen muit,b 
angefertigten vergrößerten ‚Zeichnung ‚eines unter dem, Milroſtop betrachtelen Gegen 
größer iſt als diefelbe Dimenſion an letzterm felbſt, wenn bei. ‚Anfertigung . ber. Zei Gum 
Papier ſich in der deutlichen Sehweite befand. . Die jo,erhaltene.B. nennt: man auch e 
und) gewöhnlich wird mun diefe augegeben. ; Die eigeittliche V. der betrachteten öl äche, od ber, 
— “ erhält man durch Multiplication * linearen mit ſich ſelbſi. af 
Ber — m Criminalproceſſe iſt ein Sicherungsmittel, zur — 
Unterfu ung kaun theilg dann, wenn der. Angefchuldigte der —5 
ſchweren Berbrechens angellagt, oder eine Caution nicht zur 
niigend iſt, theils zut Verhütung von Colluſionen (f. d.) ftattfinden, herf, A 
dieje beiden Geſichtspunlte geftedten Greugen hinaus. ausgebehnt wer Br 
weder durch einen, Haftabefehl des; Gerichts, ‚welchen die d ude — 
Geſe hgebungen mach engl. Borbilde anordnen ſchriftlich mit 
und ſelbſtändig, im Iutereſſe der öffentlichen Sicherheit, durch, die ſ e 
wo: ein Vergehen oder Verbrechen auſcheinend vorliegen, dann friſchet That oder 
Flucht won der That-betroffene Urheber von; ſtrafbaren Handlun icfi * auch nom, Pi 
perſonen angehalten und der Behörde übergeben werden. 
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Bethulintß Berhatlung 63 
Verhültniß iſt die Beziehung des Einen adıf kin Anderes. Eine Berhalktnißbeſtimmung 
? daher eine fofche, welche —* Dinge ober einent Begriffe nicht an ſich ſelbft, ſondern nur 
Ener Berg anf ein Anderes, in einer Vergleichmig mir dem letztern jitkomiemt, Ber der 
nabieflihen Manni Aeigten diefer Beziehungen kann es unbeflimmbar viele Kläffen von B. 
ben; ach, was die Natur, die Gefellfchaft, das feibliche und geiftige Beben u.-f. waeitiſchließen, 
tr dan Begriffe des V. zugänglich. Verhältniß begriffe oder relative Begriffe heißen ſolche, 
rm ganze Bedeutung kur eimer Vergleichung mit andern beruht, die alfo einander voraus ſetzen. 
2: #85. B. groß und Mein, rechts und links, Aeltern und Kind refative Begriffe. Jeder ſolche 
riff verlangt eĩn Correfatunt, d. h. ein Mitbezogenes. In der Mathematik berſteht man 
or Bde Beziehung, in welcher zwei gleichartige Größen, die man miteinander vergleicht 
ander ſtehen. Zene beiben Größen heifien bie Glieder des V. "Vergleicht man die beiden 
er darch Subtraction, indem man fragt, um wieviel das eine größer iſt als das andere, 
“ kift das 8. ein arithmetifches. Fragt man dagegen, wie viel mal das eine Glied in 
zw andern enthalten ift, vergleicht man alfo die Glieder durch Diviftön,'fö Heißt dae Bein 
yomerrjiches. Die Größe bes erfterm wird durch die Differenz; die des letztern durch den 
Instienten ( Tpponenten) beider Glieder‘ beftimmt; zur Bezeichnung eines arithmetiſchen B 
amt das priſchen beide Glieder geſtellte Subtractiondzeichen C dder <- Y," gut’ Bezeichiriing 
et geametrifchen aber das zwiſcheugeſtellte Diviftönnszeichen (; das arithmeſiſche B184 
sat air Differenz 8, das geometriſche V. 12:4 zum Quotienten 3Zwei arithmetiſche ®: 
ind zich, wenn fie gleiche Differenz haben, 3.9. 124 und 1115 wer geoinetrifche, 
scan fe gleichen Quotienten oder Erponetiteit Haben, z.B. 247 und 1545. Ein aritämetifchen 
mot als ein geometriſches B. heißt fallend aber abnehmend, wenn das erfte oder Vorderglied 
srößer M als das zweite oder Hinterglied ; im, entgegengefegten Falle beißt es ſteigend oder zu⸗ 
her. Wo von VB: ſchlechthin die Rede iſt, find immer geomekriſche zu verftehen: > nu 
Serhandlumg heißt it alfgemeimen jede‘ Anseinanderfegumg der Sachlage don‘ trehrern 
Seiten in der Abſicht einer Einigung über verfchiedene Anfichten und Ontereflen.)'E8 gibt, wenn 
Ye mifienfthaftfidyerr B. der Afadermien und anderer gelehrter Verfammlungen beiſeite gelaſſen 
werden, beenders dreierlei Arten von V.: rechtliche, politiſche und internatibnale oder diploma⸗ 
iſche. Pohtſche B, Ber denen es ſich un Feſtftellung und Abänderung irgendwelcher Verhält⸗ 
siffe der Innern Volitik handelt, gehen meiſt in den Formen der parlamemariſchen Debatte por 
id. Für die dipldmatiſchen·By welche‘ fich auf inlernatidnale Verhältwifie: beziehen, iſt die 
letmiliche Korn theils die der ſchriftlichen Noten oder Protokolle, iheils die der milidiichen 
Rwhlung durch Bevollmuchtigte nach german’ bemeſſenen Onſttuctidnen, wofern nicht die 
Sonveräne perfönlich miteinunder unterhandeln, in welchem Falle aber doch auch das Neſuliat 
vr Bin der Regel’ wieder in die binbende Form eines ſchriftlichen Ackenſtüuds gekleidet wird 
Leit derlommen erleidet auch da keine weſentliche Abänderung, wo nicht blos die Vertreter 
von jpei, Fonbern dom mehrern Staaten gemeinſchaftlich (ini der For’ don Conferengen oder 
Tongrejen) miteinander verhandelt. Die rechtliche Befindet theils ſtatt inter Parteien bei Ab⸗ 
dftfung eines Mechtögefchäfts (anf, Pacht, Deiethe Compagniegeſchüft u. ſ. wi), oft umer 
gcheng von Rechtsbeiftänden und unter Anwendung jürif.' Formalitäten, theils dor’ eindım 
rer in Terminen, die mit den Parteien, mit Zeugen und Sachverſtändigen an Gerichteſtelle, 
ar tet Befihtigungen * außerhalb, abgehalten werden. Die zuſammengehötigen, ein 
Furt ausniahenden richterlichen B. Bilden ein Verfahren (f. d.). In ehren beſtimmten Sinnt 
St Man im bitrgerfichen Proceß die dem gemeinen’ deutſchen Proceftechte zu Grimde liegende 
Verſudlungmarime, welche darauf beruht, daß die Parteien ſelbſt ſich über die That⸗ 
ochen grſeing erllaren, worauf fie ihre Anſprüche und Vertheidigung gründen wollen; der 
Int 1780 durch die zweite (Carner'ſche) Juſtizreforni Friedrich's II. in Preußen eingeführten 
Unterfuäungs« ober Inftructiondgmarime entgegen, nach welcher der Nichter tiefer in 
39 Berfahren eingreift, die Bein zu beftinmten Erklärungen über die ihren Streitigleiten 
a Ornude legenden Thatſachen auffordert und verlangt, daß fie über das ganze zur Sprache 
Yraßte Rechtsverhtäftniß ber Wahrheit gemäß Auslunft ertheilen.. esard 216 
vergürtumg (induratio) bedeutet in der Medicin jede Feſtigleits zunahme eines Gewebes 
‘Pnefdhlihen Körpers und kann mit und ohne Form⸗ und Gröfenveränderung des erkrankten 
og en fein, Im allgemeirten iſt die Urfache einer B. entweder Verminderung der 
Pi weichen, oder Vermehrung und Einlagerung fefter Beftandtheile. Es erſcheinen 
sh verhärtet bei Blutarmuth, bei Ueberernährung (Hypertrophie), bei Einlagerung 
Don fe Reugebilde, wie don geronnenem Blute, oder Entziindintgeproducten, von Krebs- 
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und Tuberkeintaffe, don ſehnigent, fchndieligent th Mnöchetneun Gewebe u." fi pe 
Beojdirhense Mi chen ſowie nach dem Sige der V, iſt die Wichtigteit ind Bei d 
ſelbe En ‚pnw3dn113 
Vtcthaue find, Haufen bon gefältten Baumen Aeſten oder Strauchwei ‚übereindt ergemiöt 
als Hindernißmittel gegen ic derung des Feindes Mar unterfcheibet natiliche WB, Wr 
Bäume auf dem, Orte, wo fie gefällt find, Liegen bleiben und nicht ganz durchgejägt. werd 
ie noch, am Stamme haugen, und geſchleppte B., bei welcher die Bännıe von ande 
N — wäh. ‚Die Baume müffen mit den Stamnmen kreuz weis und mild 
Kronen dicht aneirander liegen. Das Aufränmen der B. wird durch ſtarke Pftihle erſchn 
man vor den Aeſten einfchlägt. B. werden theils vor Schanzen, teils in deren Zuöifchenriiin 
oft auch zur. Sperrung von Hohliegen, Wald- und Dorfeingängen angelegt. 'Weatt‘ Fark di 
den Graben vor der Chair, das Glatis oder bie Berme einer Feſtung mit Bo aus fi et 
Baumäften ober — Strauchwert verfehen. Die B. erfüllen nur dann ihren Zieht, wen 
ſie durch Gewehr- oder Kartätſchenfeuer vertheidigt, namentlich flankirt werden Füriren, weg 
Feind dann das Aufräumen gar wicht oder nur mit großem Verluſte ausführen kann 
ingt aber auch oft, die B. durch Raketen, Brandgranaten oder glühenbe Kugeln it Bram 
teen. Sie find, nur in Holgreichen Gegenden anwendbar und dürfen dire ihre Anlage nie 
Dffenfinbeiveguungen des Vertheidigers ſelbſt hindern. | v0 ready Fa 
Berhör, Das Borlegen,der Fragen durch den Richter, um über ehvas Mist 
halten, Befragen, Abhbren. Es wird damit gegen Auslunftsperſonen 
Art, 3. 3. auch Zeugen, borgegangest, während das V. im eigentlichen Sinne Thorn Hort 
dak mai den Befragten in Verdacht Habe, ehvas Umerlaubtes begangen oder doch Darami 
gehabt zu habır. Dafeibe ift vach älterne gemein-dentfchen Proceßtecht entweder ein Vorläuft 
oder fummariſches oder ein peinliches eriminelles, das eigentliche Anllageverhör. Das 
Jäujige.®, gehört zur borbereitenden Unterſuchung oder zu Generafingnifitioh ; dasTegtaeif 
Hanptbeftandtheil des gegen einen beftintmten Verdächtigen gerichteten Verfahrens,’ der i 
vorher berfaßte Artitel abzuhaltenden Speetaliuguifition (f. d.). Im der gemeinrechtlihen ® [ 
bildet, das DB. erfterir Art die Negel, und es kommt nur bei ſchweren Berbrecher zu dem) X 
letztern Art, Das Arklageverfähren der neıtrn Geſetzgebung lennt nur vorfänfige Werhirt 
der Vorunterſuchung und ee zufanmenhängende Befragung des Augeſchuldigten, ſeiner 
nehmer, der Zeugen und Sachderſtündigen im der milindlichen Hauptverhandlung⸗ L) # 7 
Bethuel (Gare Henit, Graf), trit Holländ:, dann franz.’ Adriiiral und Diplomat 
‚11. Yebr, 1764 zu Doeticheng in Geldern geboren und trat als Cadet in die Holland. Dre 
8 die Nevolution don 1795 ausbrady, war er Lieutenant · Colonel. Det Haufe Oranie 
"geben, nahm ex jedoch, wie viele feiner Genoſſen, den Abſchied und verbrachte einige Yatre! 
Ynftelfung. Ws 180% der Krieg zwiſchen Frankreich und England wieder aus zubrechen en 
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ABB AN. tes BORN über die Holänd. Flotille amı Terel nvertrant. "Als hierauf Napol 
I ° 64 „ während ber Vorbereitiisgen zu einer Landung am der'brit. Küfte, vonder Holland) 
giernug cinen erfahrenen Offizier fit das Comntando der 'Yoländ. Flolille, die zu Von 
„perfamimelt werden ſollte, forderte, fiel die Wahl auf BE altern Bruder) der’ aber ſeinen ju 
‚Bruder Heurit vorſchlug. DB. gig nun als Bieeadıniral nach Frankreich was danial 
Auffehen machte. Noch che er mit feiner Flotille zu ne anfam, beſtaud er auf 
'de8 Cap Cnitıcy Kiten Ratnpf niit einer ftatten Mbtheituiig der brit Flotie wobei et 
„aut — Nah ſeiner RNuckleht nach Holland warf ſich Vain die potikX 
„gegen die Regierutig und den Großpenfionur "Er wurde 1806 zum Mitglied der Depute 
‚gewägft, welche im Namen der Hatadifchen Republik bei Napaleon um die Erhaltung der 
2 ft ‚Bien fe. ®. hingegen berlänigte" m ‚Nanient ber Untas. Masiowrlrepräfente 
"Yudıig Bonaparte zn Könige von Holland / und entſchuldigte ſich mit den Vorgaben, dal 
Ki der Gewalt der Minflände gewichen äre, "Der neite König ernannte ih nad) dert 
y a uitg, zum Maritentinifter und Reichsmarſchall und verfich ihm and) dein Titel eines ® 
"don Sevenaat. Später ſendete ihn Ludwig Bonaparle nach Paris’ als bevollinäcztgten DRUMMER, 
wo er jedoch den Verdacht auf ſich zog, ald'wäre er'dem Kaiſer mehr als feinem Köinge krgeden- 
Nach der Vereinigung Hollands mit Frankreich trat BL Ain-franz. Dienjte, 11818 mu 19% 
— er als Biccadmiral den Helder auf das hartnädiäfte gegen ſeine eigenen) Bamdal 
"nhd übergab diefen Häfen Ka ande ——— ingezogen 'De | 
"sitetfehr nad) Franfteich ernaunte ihn Ludwig XVIII zum Generalinfpectent der Nord 
Wieil er ſich wägrend der Hundert Tage weigerte, gegen die Bourbong zu dienen, behielt 
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Sofa nd de 4819, zum, Bair erhoben. 1836 wurde er ale Sefandter nad) Bexlin 
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gerufen. Er ſtarb 25. Oct, 1845, RE en 
echte jeder Art nur im Staate umd mit demfelben erlangt und 
je iſt doch bei ihrer Behauptuug das Berhältniß zu der AAN vor 
ofern, don, Gewicht, af? die infolge eines fange währenden uſtaudes vor 
‚Pet norausgeichten Befuguiſſe und Beftände fogar für den Fall einer itr- 
imeſſun ——6 haben, Gleich den Gerichten, hat auch die große 
je, ‚bie aum Beweije, bes egentheils für redlich, feinen Beſih fiir einen Wohl- 
zu halt ‚und je zahlreichere Geſchafte in Bezug auf einen Beſitzſtand während gr- 
Hflaitfanden, um jo härter wäre es, den guten Glauben der dabei Retheiligten durch 
gie inachen.ihrer Erwerbungen zu durchkreuzen. Es Legt ſich hier nahe, cher die lange 
} gekajjessch Kulm eiucd einzigen abzulehnen, als cine Menge vor Regreßllagen 
as gerechte Misfallen von unbejtinmbar vielen hervorzurufen, zumal da der Beweis 
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1, Dahren verübt Unrechts wegen der Möglichkeit, daß die Gegeubeweiſe der 
eit Dec, Zufall, verloren ſein Rünnten, fein unbedingtes Zutrauen verdient. Alle 
Dede haben daher zur Sicherung des Cigenthums und des Credits einen 
ſieut, binuen welchem gegentheilige Auſprüche bei deren Verluſt gelteud 
erden müſſen, und hiermit die B. geſchaffen. Man unfaßt mit dieſer allgenteinen 
m jebe-Bexänderung, die fich in Bezug auf beftehende Rechte durch fortgeiggten Ge— 
ERichtgebraud nolzichen laun. Es iſt damit die Möglichkeit gegeben, daß “gegen 
irkjan Sefuguiſſe, mie Eigenthuni, Servitut, Freiheit von Beſchränkungen, unter 
oder wenigfteng Bllaſtung des bisher Berechtigten erworben werden (Erfigung, 
2. usucapıo); oder daß Nechte, z. B. Forderungen, ohne eine Erſetzung durch), andere 
ad verloren ıgehen (DB, im sugern Siuue, erlöjchende B., prasscriptio), Die Er- 
ehr fichianf.,der Grundlage eines Junshabeus der Sache oder eines fonft äußer- 
jurbareı Berbältnifjes uud. des guten Glaubens an die Rechtmäßigleit des Beſitzes. 
ardentliche», rad} röm. und gemeinen Rechte von 3. Jahren hinſichtlich beweglicher, 
em, oder jalla.der bisher Berechtigte abweſend war, von 20 Sahren, hinſichtlich un- 
chen, wc jelbige nicht durch das Geſetz gegen den Verluſt binnen diefer kürzern 
ind ad der, Exfigende einen wenigſteus für ihu rechtmägigen Erwerb des Wegen: 
is titanlus)-darzuigi vermag, Gegenüber teht die «außerordentliche Erfigung 
mehr Bahrenrücjichtlich der. von der ordentlichen Erjigung ausgenoumene 
Wen; der Erwerbätitel nicht, beigebracht werden fan, Der Erfilsende darf fid) fiir 
Die Befigzeit ſeines Borgüngers. anrxechnen. Eine Unterbrechung des Beſitzes durch 
felbean, oder, Klaganſtellung von ſeiten des eigeutlich, Berechtiglen vor Vollendung 
hebt aber. alle Wirkungen des bisherigen Beſitzes auf. In den Parlicularrechten 
l abwecchend feitgefegt, und das alte Deutſche Recht kaunte gar 
Im) Wlauf eiuer beſimniten Zeit, ſoudern blos den Erwerb durch unbor- 
‘7 rüisküichtlic; deſſen die Zeugen aus eigener Wiſſenſchaft und der Ueberlicferung 
eB- nuner ſo geweſen ſei (praescriptio immemorialis). Dad Borhandenfein, einer 
xr er öichendem, B. wird ‚angenommen bei Nichtgebrauch des Rechts binnen, 30 
find die Ausnahmen hier ſehr jahlreich, wie dem z. B, die Klage wegen pflicht⸗ 
ang. binwen 5 Jahren, wegen Gewähr. ber verborgenen Mängel von verkauften: 
m binnen, weniger Dlonate erlöſcht. Neuere Gefeggebungen Fürzen namentlich) 
für gejhäftsmäßige Horderungen von Öcwerbtreibenden, um denfelben einen 
eigerung ‚längerer Gredite, an ‚die Hand zu geben, Vgl. Unterholzner, «Aus⸗ 
elınıg der gejanumten Berjährungslehre» (2 Bde. Lpz. 1828). — Die Straf: 
£.gemeinwechtlich. für die Hegel nach Ablauf von 20, bei Fleiſchesverbrechen 
bei, Privatdslicten, welche fonft nur zu einer Geldbuße an dei Vexlehzien ber: 
iuvien, binnen-1 Jahre ein, Nenere Strafgefepgebungen Haben im diejen 
mehr: Berjchiedenpeit, laſſen aber auch Verbrechen, die mit, Todes- oder 
on - fi u 
than iwafe bedroht find, gar nicht verjähren... 
; ta Mapitab, 
Seeproteſt. 
iſti (transfiguratio) heißt Die Umſtrahlung Chrifti auf * cm Berge Zabor 
rc 9, fg Luc 9,28 fg.), nach andern auf den Heron. Chriſtus war 
und Yohannes dorthin gegangen, hatte aber ſeine Begleiter am, Fuße 
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zurüdgelafien, Die Dinger — ende, hier sein. Als fie am Morgen exwachten, ſahen 
— ——— indem ſein Angeſi euchtete und; ſeine Kleider weiß erſch ienen; in feinen 
J ‚glaubten, ſie den Aloe und zu ſehen. Die kaih Kirche feiert die-Berlärung Ehriſn 
Ing. als, eiu Felt; ‚eriten. Range. ‚sn ber griech. Kirche. heißt das Feſt Tabort ou, wurde aber 
eo mb. und 7. Johrh· hier belannt Iu der xðm. Kirche exhielt es erſt unter Slesnens- ILL eine 
——— Berbreitung, d von Bapft Calixt III. wurde es 1456 zum Andenfen-eines Siege 
über die Türken. | Xbläfjen verjehen.,. Diefe Kirche fennt auch, eine Ümſtrahlung der Maxia iu 
der Stetbeftunde und nennt fie Verklärung der Maria (transfiguratio Mariee)., Belannt 
if, unter dem Namen « Transfiguration» Rafael’s Darfiellung der Berflärung Chriſti. 75/1 
Berlnöcherung (ossilicatio);,. Das Wachsthum der Knochen geſchieht fo, daß ſich zunächft 
Kuacp el: FAR und dieſer ‚ganz allmhlich wirklirhem Kuochengewebe Platz macht; im; dieſen 
Su iſt alſo ein normaler, Borgang;.. Eine B.-tritt ferner in dem Gewebe ein, welche 
a — —* die Bruchflächen miteinander: verbindet (Callus): Es format indeß 
‚der Fall vor, ART an, Stellen auftritt, ıvo beim. Gefunden. kein ſolches dor · 
N ift,. und dieſer Zuftand iſt danm ein kraulhafter. Am häufigften iſt dies der Fall in der 
Nachbarſchaft voun Knochen und im pathol. Neubildungen Geſchwilſten). Nicht: ſelten geſchieht 
es guch, daß ein Gebilde ſo hart wird, wie Kuochem; ohne daß ſich Knochengewebe bildet, fondern 
m ‚unter, Ablagerung, ‚now Kuochenerde; dieſen Zuſtand nennt man Bexkaltk umg.Auch die 
—* (Eudjondrome) können: zu dieſer Art von Neubildungen gerechnet werben. 
r Heilung ‚bedürfen, die Kuochengejchwülfte dirurgiicher Eingriffe, | 
‚Berkoplung,, bei Steinfohlen, Verlokung (. Coal s), ‚Heißt der Proceß, durch wid. 
che Körper, namentlich Holz, Torf, Sleinlohlen und. thierifche Subftanzen; bergeftalt 
zerfet, werden, daß nur möglichſt reine Kohle gurüdbleibt, alles andere aber in Geftalt ;gat- 
förmiger Verbindungen ausgetvieben wird. Dieſes geichieht durch Erhitzung unter Ausjchluß 
De ‚Luft, deren deren Zutyitt Verbrennung, gerbeiführen würde, Jam vollſtändigſten aber und: zugleich 
it der Dröglichkeit, einer Sanuulung der Nebenproducte, in geſchloſſenen, von außen erhitzten 
der, So flellt man die Kohle für Schießpulver, die Kuochenlohle dar, ſo verkohlt man 
Holz, und Steinkohlen, wrun die Abſicht auf Benutzung der flüchtigen und gasförmigen Produce 
gerichtet, iſt. Außerdem wendet man auch bei; Steinfohlen offene Defen (Coalsöfen) an; bei der 
Kohlenbreunezei don Holz und Torf aber Meiler, d. h. man ſchichtet das Holz regelmäßig in 
Haufen, in denen man Zugkanäle jpart, die man dann ãußerlich wit Raſen u, ſ. we bedeckt ud 
von der Mitte, aus anzüudet. Die «welſchen⸗ Meiler haben in der Mitte eine aus drei Pfühlen 
gebilbete und dazwiſchen einen ‚Zugfanal lafiende-Stüge oder einen Quandel, die aſlawijchen⸗ 
einen maſſſven Quandel. Durch richtiges Oeffnen und) Schliehen der Zuglöcher. bewirlt man 
daun die gl mägliche ‚Verbreitung des. Feuers; ine Meiler, ohne doch mehr, verbreunen zu laſſen, 
ald zu Erzeugung. der Hitze nöthig iſt. Iſt der Meiler ausgebrannt, jo läßt man ihn abkühlen, 
deckt ihn ab und nimmt die Kohlen heraus. Bei der Meilernerlohlung gehen er. * —— 
uid Nebenproducte zum großen Theil verloren. 
BVerkrümmmuugen, ſ. Outh opädie 
Vexrkürzung heißt in den zeichnenden Künften: diejenige Darfleflung der Körper, 5 nicht 
nad), den Berhältniſſen der lieder derſelben an ſich, ſondern mach). derem perſpectiviſcher Anſicht 
auf einen ‚beftiuunten Standpunkte entworfen wird. Man verfürzt z. B. Hände und Fitße in 
einem Gemälde, wenn man die Linge derſelben ſo vermindert, wie fie dem Auge in einen beſtimm⸗ 
tem Lage und Stellung des dargeftelkten. Körpers erſcheiuen würde. Solche Berkiirzungen find‘ 
immer ſchwer und ſetzen genaue Beobachtungen der Matur voraus; ſelbſt ‚großen: Meiftern find 
fie ‚oft: nicht gelungen. Gleichwol ſind fie: zuweilen unvermeidlich, z. Bin Ira wo die 
— is Dex Luft über dem Auge ſchwebend dorgeſtellt werden 
— n nennt man das Verzeichniß der von einen —— ı unters 
nopapsEnEB Werle. Deutſchland war: früher und: namentlich ſeit dem Entſtehen der Buch⸗ 
händlermeſſe um ‚die, Mitte des 16. Jahrh. Oſtern die Zeit, wo die Buchhandlungen über ihre 
Unternehmungen in dergleichen Verzeichniſſen berichteten. Jufolge der größern Ausdehnung und 
Verbreitung der Dournalliteratur undı bern dadurch gebotenen Möglichkeit einen zwedmäßigern 
und erfolgreichern Ankündigung buchhänblerifchers Unternehmungen iſt aber: diefe alte Sitte fehr 
beſchränlkt worden; In den enften Zeiten mad) Erfindung der: Eppographie, ab der Buchhandel 
ganz in den Händen der. Buchdrucker war, \machten: diefe ihre Broducte durch Aufinndigungen, 
welche ausgegeben und wahrſcheinlich am deit Straßeneden angejchlagen- wurden; belaunt, und 
dieſes waren die erſten B.. Manchmal gingen :diefen einfachen Katalogen Raiſomemente über 
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ven Geiſt und die Terden) der angelundigten Unternehmungen programmartig vorahtß, Jewohne 
ih} abet wurden · ſie gartz' entfach -atigefünbigt. So heißt 8 zu Anfange eines ber Afteften B 
der ſic erhalten Hat’ und von Gunther Zainer in Aageburg 1472 — urde ·Ware 
yarhäntil hie der da glite Telitſche Bücher nirt diefer geſchrifft gedrutt kauffen wöllte det mag 
füch Filgenr in die herberg als unden an diſer Zetel verzaichnet ifte. AB die älteſten B fin 

unter don dorhaidenen auch die von Joh Mendelin tm — | 
im —** (ut 1473) zu betrachten. Um 1548 waren derartige Berzeichniffe fchon „ni 
er ver. 21; ande nisse PS pnwurgarises ad Br IHREN 


e a E 
Berlagsreiht und Berlagsnertrag. Die Grundfätze über Büchervetlagsrecht für, im 
arjchen Rechte nur durch einzelne Landesgeſetze und hier wieder nicht inınder vollftindig feſt- 
geheit, ſodaß die Praxis und die wiſſenſchaftliche Weiterverarbeitung der anerlannten Begriffe 
ngängend eintreten müſſen. Der Verlagsvertrag gehört den neuern Zeiten am und läßt ſich nicht 
a Anatogiert des rom: Rechts beuttheilen. Er erfordert zu feiner Gültigkeit Teine 'befondere 
Form des Abſchluſſes (das preuß. Landrecht verlangt jedoch Niederfchrift), Durch ae Ders 
mag envirbt der Aulor (fi d.) das Recht, den Drud und die buchhändleriſche Verbreitimg des 
Berle ya verlangen, der Verleger Hihgegen das Hedyt auf ausſchließliche Vervielfältigung md 
auf den Vertrieb dev erzeiigten Exemplare. In letzterer Hinficht iſt jedoch nach der gangbaten 
Nermg eine Grenze im der Weiſe zu ziehen, daß der Verleger in Ermangelung anderer Ber 
abtedung mat eine Auflage cf. d.); wiewol diefe in beliebiger Stärke, deranftaften (nach bair. und 
ſach. Recht muthmaßlich zu nur 1000 Eremplaren);; auch der Autdr nicht zu neiren Auflagen 
nötfigen Tann, Das preuß. Landrecht unterſchtidet zwiſchen neuen Ausgaben — d) md Auflagen 
md derſteht vuter letztern underunderte Abdrücke im numlichen Format, die es dem Verleger gegen 
ktlegung des halben Honorars oder ohne weiteres verſtattet, je nachdem die Zahl der Exemplare 
für die erfle Auflage beftinamt'wer oder nicht. Meine Ausgaben, d. h. Abdriide mit Veränderung 
vs Formats oder des Inhalts, erlaubt es dem Verleger wur mit ſchriftlichet Genehmigung des 
derfalfere, mach deſſen Tode zwar and öhrie ſolche, wiewol nach Umftätiden gegen Abführung 
ms Honorars an die Erbein Auch das öfterr. Recht trennt, gleich —— en, neue Aub⸗ 
gaben and Auflagen, indem es den Verleger verpflichtet, ſich zu beiden —* abermaligen 
Vetttag traachtigen zu laſſen. Wenn der Verfaſſer ſelbſt eine neue Ausgabe vor dem völligen 
Abſatz der bisherigen Auflage veranſtaltet, fo uf er den Verleger angemeffen (nach preuß. Recht 
ut dan Vuchhändlerpreis für die noch vorräthigen Exemplare) entſchüdigen. Nebenſtipulatidnen 
des Verlagodertrags find die Bedingung eines Honorars (deſſen Vorbehalt nach ſüchſ. Recht 
andy dus den Umjtänden gefolgert und dann nach billigem Ermeſſen beſtinimt werden kann); 
jerner Feitiegungen über die Zeit der Ablieferung des Manuferipts ſowie der Hondratzahlung. 
Den Rüdtritt vom: Verlagsutrtrage gejtattet das preuß. Recht dein Vetleger, wenn der Autor 
at jur feftgefetgten Zeit liefert oder Beränderungen im Umfange und der Einrichtung des Werte 
vor dem Drade macht (nach begonnenem Drude tritt hier-Berpflichtunig zum Schadenerſatz ein), 
dat ſachſ. Recht auch noch, wenn die Erfüllung des Vertrags durch einen, nicht auf feiten des 
Berlegerg ſich ergebenden Zufall, 3. B. Tod des Autors vor der Vollendung des! Werks) MWider- 
wach dea Yuhalts mit dew- nachträglich eingetvetenen Greigniffen, unmöglich wird.) Ein der 
Sröffentkichumg hinderlicher Zufall im der Perfon des Verlegers eutbindet dieſen ebenſo wenig; 
me wenn das Manufcript nach der Ablieferung‘ zu Grande geht, von der Pflicht der Honoxritung! 
da zufälligen Untergang einer Auflage kann der Verleger‘ diefelbe auf eigene Koften bis zum 
der yerloretien Exemplare ergänzen; "Dein Autor fteht nad preuß. Rechte der Rücktritt 
gegen Eriay des dadurch Herbeigeführten Schadens frei.‘ Der Verleger kaun feine Rechte" auf 
Setgalarſucceſſoren und‘ Erben übertragen. (Vgl: über die. Dauer deo fog. Literarische Eien- 
tGumd den Art. Nach druck.) In dem Auftrage der Ausarbeitung einer vom Verleger igefaßten 
dr am cuen odtr mehrere Schriftſteller Liegt nach der Unficht des öfterr,, preuß! liſde aitderer 
Rehhte lein Berlagsvertrag. Mit dem Aufhoren der durch den Verlagsvertrag voni Berleger 
mmorbenen Rechte‘ tritt das freie Verfügungstecht des Autors wieder ent. Durch die in neueret 
Jet zwiichen den Hanıptfächlichften Eulturftaaten abgefihlofjenen Titeraxifchen Berträge (f. Nach'= 
Veh) ih auch det internationale Schutz des Berlagsrechts wirkjan geworden, und zwar ſo⸗ 
wol gegen Nachdruch als auch, zur Wahrung des Ue bevfetzung srechts;, gegen Verauſtaltung 
Janteriſitier Uebertragnuig in fremde Sprachen. Dieſer Schutz im Auslande iſt nach den ver⸗ 
tiertun Berträgen ar mehrfache Vorausſetzungen gelnüpft und auf eiıte gewifje Zeit befchräntt, 
bet len aber cift vorhergeheude Einregiſtrirung der Verlagswerke beivider zuftändigen Yandes= 
kei erforderlich. Bol. D. Wächter, «Das Berfagsrecht» (Stuttg. 1857); Mloftermann, «Das 
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& ige Figeuthunan Schriften, Kunſtwerlen und Erfindungen, nad.preuß: anid insermatäoraf, 
echte dargeſtellto (Bd,.1: « Allgemeiner Theil, Verlagarecht und Nadhdrudn, Berl, 1867). 
Berleumdung, im tweitern Sinne quch den-Injurien dd.) beigezählt, iſt die Audich tu 
von gewiſſen beſtimuten Thatſachen, welche, wenn: fie wahr wären, den Geihayähten der; öffen 
lichen ‚Beratung ‚preisgeben, oder. einer begangenen ſtrafbaren Handlung beſchuldigen wii 
den. Die V. wird in ähnlicher Weiſe wie die Injurie im engern Sinne beſtraft. Viel ſtreng 
iſt jedoch die gerichtliche Br durch wiſſeuſchaftlich falſche Anllagen oder Zeuguiſſe (eigentlich 
calumnia) ‚zu, ahnden, und zwar mit derſelben Strafe, welche darauf hin am einem Unſchuldige 
bereits vollſtreckt wurde, oder, wenn es noch an dieſenn ſchwerſten Erfolge fehlt, mit längere 


oder fürgerey Freiheitaſtrafe. —3 
Verlöbniß, ſ.Sponſalien. | 
J— 


Vermächtuiß, ſ. Legatı... ii | unTh, 
Vermaudois, eine chemalige franz. Grafſchaft, ſpäter Herzogthum in der Vicardiejcht 


auf das Departement „der Aisne und geringen Theils auf dad der Somme vertheilt, hatte jur 
Hauptftadt St.Quentin (ſ. d). Zui Mittelalter ſtand das Lündchen unter den mächtigen Grafen 
von D,, deren: Abſtammung man von Pipin, dem Sohne Karl's d. Gr., herleiten will, und die 
zu. den mächtigſten Bafallen Frankreichs gehörten. Mit Raoul dem Jüngern erloſch 1167 der 
Mannaftamın,. Der Schweſter deſſelben, Eliſabeth, vermählten Gräfin von Elſaß und Flandern, 
machte König Philipp LI. Auguſt die Erbſchaft ſtreitig, ſodaß dieſelbe 1194 ihre Anſprüche 
gegen Entſchädigung abtrat. Seitdem gehörte die Grafſchaft lange der Krone... Ludwig XIV. 
erhob fie, zum Pairiesderzogthunm und fchenfte fie jeinem natürlichen Sohne Ludwig you Bour⸗ 
bou, den, 1681 ſtarb. Das Herzogthun gelangte mm an die Familie Bourbom-Conbde.; - ..4,@ 
Vermeyen (Joh. von), auh Hans mit dem Barte genanut, ein berühmter Diftoriete 
male, ‚wurde 1500 zu⸗ Beverwijl unweit Harlem geboren.  Er<war ein ſchöner Max; und 
trug seinen, jo langen Bart, daß er felbft, wenn, ex aufrecht ftaud, darauf treten lonnte, ‚Bei 
Karl: V. in großer Achtung, begleitete er deuſelben auf deſſen Reifen und auf .bem Zuge-nad 
Zunis:1535. Er flarb zu Brüſſel 1659.) Nad} feinen Darftellungen dev Kriegsthaten und 
Triumphe Karl's Vi find die koftbaren Tapeten gewebt, welche noch jegt in Wien aufbewahrt 
werben. Auch malte er fich ſelbſt mit. feinem langen Barte, nebft feinen beiden, Hausfrauen, im 
Hintergrunde die Stadt Tunis, Anı berihmteſten find. jeine zehn großen Cartons, die, den. Aug 
Karl’s V. nach Tunis, in Waflerfarbe gemalt (20 F. lang, 12 F. hoch), darftellen, ‚von .der 
Einſchiffung in Barcelona an bis- zum Auszuge des Heeres; aus Tunis. Auch dieje- Gartons, 
die durch / die Hifter; Treue der Zeichnung beſonders wichtig, befinden ſich in Wien. 
Vermiſchungsrechnuug, ſ. Alligatious rechnuuge —J9 
Vermögen. Du Hinblick darauf, daß man vieles nur verniag und kann, wenn die hin⸗ 
reichende Menge wirthſchaftlicher Güter zur Berfüguug ſteht, nenut man vom vollswirthſchaff⸗ 
lichen Standpunkte aus BD, die Maſſe der wirthſchaftlichen Güter, welche der eiuzelue: (al 
Privatvermögen) oder die Regierung (ald:Stastövermögen) oder bie Nation (als Nationalver 
mögen) befitt: Zum Bi gehören mithin; Lündereien, Gebäude, nugbare Gewäfier, Majchinan, 
Rohjtoffe, Waaren, Geld u. f. m. , fowie auch manche nichtmaterielle Dinge, welche abgetreten 
werden. können; 3. B. Birma. und Kundſchaft eines Kaufmanns u. dgl. Dagegen find: geiftige 
Eigenjdjaften eines Menſchen und eines Volls zwar ſehr wichtig: für die Erhaltung umd Ber 
mehrung des: B., aber nicht Theile defielben, weil ſie nicht verfauft, vertaufcht werden können, 
einen Berfaufswerth. nicht haben. Wie der-eingelne,. befigen DB; auch Geſellſchaſten und jurifl. 
Perſonen (Corporationen, Gememden, Kirchen u: ſ. m.) Das V. der Indididuen und der 
juriſt. Perſonen im Staate läßt ſich bei Kenntniß der einzelnen Theile deſſelben nicht ſchwer fell. 
ſtellen. Schwierig iſt dagegen die Feſtſtellung des Bolls- und Nationalvermögens, zu dem nicht 
nur des Bolles Gebiet, ferne Gebände, fein Vorrath an Produeten und Waaxen und jein Vorrath 
an baarem Gekde, ſondern auch feine Forderungen an das Ausland, ſoweit ſie nicht durch ſeine 
Schulden: abſorbirt werden, gehören. Dabei lommt dev Tauſchwerth weniger in Betracht ala 
der Gebrauchswerth, weil ein Voll mit. dem andern einen viel geringern Verlehr hatals die 
Indibiduen miteinander. Bexmögensſt euer iſt entweder eine beſondere Art der Einfommen- 
ſteuer oder eine wirklich das Kapitalbermögen treffende Abgabe; Im erſtern Falle ſchliet man 
don dem ermittelten Geſaumtbetrage des V., indem man annimmt, daß alles V. den gleichen 
Procent ſatz an Einlonmen abwirft, auf das; Einkommen; Das ijt zuläſſig, obwol, weil cheu 
nicht jedes B. gleichviel abwirft, unxichtig und’ muß namentlich dam verworfen werden, ; wenn 
das Einkommen aut V. allein beftenert- werden foll, alles übrige Ciulommen nicht, Im legtern 
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Fell, deh. wenn das B. ſelbſt getroffen wird/ greift die Steuer das Kapital an, Arne daffelbe 
heiſreriſe mrit ſich fort. "Das darf aber nur im höchſten Nothfall geſchehen, wenn im Interefie 
Des Seien Wohle und der Eriſtenz des Staats außerordentliche, üngenbhnliche Mäfregeln 
mit. zu vermeiden find. In’ diefent Falle fragt’ es ſich aber noch immer obnicht' der Ber» 
er, die einen Theil des B. definitiv nimmt, die Zwangsanleihe, die es derelnft zurlick 
ze erflattere derſpricht, vorzuziehen iſt! Wale 1:31 315.2 Thtinäin m sol & 43 ed 
- Bermont, einer von den Neuengland⸗Staaten der nördaimerif. Anton | gegen N. von Ca» 
nada im D. dom Fluſſe Connecticut, der es von New: Hampfhite rent, Ati S! von Maffachn ⸗ 
fettä begrenzt, ini W. größtentheil® durch den Ehamplainſee von Neuyork geſchieden, hat ein 
Iral von 426 D.-M. Die Oberfläche ift mit Ausnahme der Umgebungen des Champlain 
durchgängig uneben. Der beträchtlichite Bergzug, die Green Monirtains, von denen der Staat 
ieınen franz. Namen bat, durchzieht dad Land faft feiner ganzen Pürge nach von Suͤden gegen 
Korden. Die Hauptgewäffer liegen an feinem Grenzen, der Connecticut ĩm; Of der Chams« 
Kainfee im Weſten. Vebsterer, zu zwer Drittel ®. angehörig, hat miehtere gute Häfen‘ (Burling⸗ 
Im, St⸗Abans umnd Vergennes) und ift für der Handel bes Staats von großer Bedrutung, 
da erieimerfeit® mit-dem St.-Porenzftrom, andererſeits durch den Champlainkanal mit dem 
Sudien in Verbindung fteht: Das Klima ift geſund, aber der Winter ſehr Talt, der 'Sontnter 
jebr datj. Der Boden B.8 eignet fih mehr zum Grasland als zum Kornbau, weshalb die 
Biehzucht bedeutender. Schöner Weizenboden findet fich am Champlain; Mais gedeiht gut in 
der Tälern auf den Flußniederungen. Außerdem werden allgemein Roggen, Gerſte, Hafer, 
Budmeizen, Kartoffeln, Erbfen und Lein gebaut. Die wichtigſten Waldbäume im Oſten des 
Scbirgs find-Birfen, Buchen, Ahorn, Eichen, Ulmen und Walnüſſe; im Weſten iſt hartes 
Holz mit Nadelholz gemiſcht. Die Bodeneultur Hat fich befonders im Süden ausgebreitet; die 
weiten noch uncultivirten Striche find im Norden‘, und dort iſt das Holy ein Hauptprodüct. 
Die wichtigſten Ausfuhrproduete find Pott- und Perlaſche Rind- und Schweinefleiſch, Butker, 
File md Bieh. Die Benöfferung belief ſich 1860 auf 315098 Seelen, darmiter 709freie 
Farbige. Jin Vergleich zur Landwirthſchaft, die bereits an 170 AM, Landes in Cultur ge⸗ 
weten hat, find Fabrikthätigkeit und Handel nur mebedeitend. Für den letztern ſind int Oſten 
des Gesirgd Hartford und Boſton, ii Weſten Neiyork und Montreal die Hauptmärkte. Eifer 
bahnen waren 1860 im ganzen 536 engl. M. im Betrieb. Die vorherrſchenden Religiong 
parteim find die Congregationaliſten, die Baptiſten, Methobiften md" Epiftopalen. Höhere 
Untetrichtkanſtalten hat der Staat ſechs: die Bermont-Mniverfität zu Burlington, die Norwich— 
Umberfität, das Middlebury⸗College, ein theol. Seminat und zwei medic. Schulen. Außerdem 
befteben 48 Mittel ſchulen oder Academies und 2696 Volfefchulen, fiir welche letztere in neuerer 
Zeit viel geſchehen ift. Die erften Niederlaffungen erhielt das Land durch Anfiedler any Maſſa— 
Hnfettd. Bon 1741—64 beanspruchte New-Hampfhire dies Gebiet zugleich mit Neuyort. Vetz 
teres erhielt daſſelbe 1764 vom brit. Parlament zugeipröcen, ließ ſich aber 1790 für 50000 
Del. bewegen, ſeine Ansprüche aufzugeben, und 1791 wınde B, als felbftändiger Staat in die 
Emon aufgenoinmen. Die evfte Conftitution wurde 1777 errichtet; die gegenwärtig geltende 
ſtammt vom 4. Jar. 1793, iſt aber ſeildem amtendirt worden: Namentlich wurde 1836, bis 
wöhtt die legislative Gemwalt-allein in den Händen eines Mepräfentantenhaujes war, ein Senat 
eingeführt. Letzterer zählt 30, erfteres 230 Mitglieder, beide auf'eii Dahr gewählt ;tebenfo.der 
Souderneur, deffen Gehalt nur 750 Doll. beträgt. "Zum Congreß ſchickt der Staat zwei Se- 
tatoren und drei Mepräjeittanten. Die Finanzen des Staats find im blithendem Zuftande; in⸗ 
deu tr bi 3863 faſt ausſchließlich fiir Kriegszwecke mir 984000 Doll. Schulden comtwmhirt 
Satte, an denen nun aber feit Beendigung des Bilrgertriegs regelmäßig abgetragen wird. ! Die 
Eimmahmen beliefen ſich 1860 auf 165095 umd die Ausgaben auf 230489 Doll. Im 3.1860 
belief Ach die Ausfuhr auf 783702, die Einfuhr in einheimischen Schiffen anf 2,731857 Doll. 
Banlen gabe 1860 46 mit 4,029240 Doll. eingejahltem Kapital und 3,882983: Doll. Cir- 
culation. Der Staat ift im 14 Grafſchaften eingetkeilt. Die Hauptſtadt it Montpellier 
mt 2411 & "Die bebentendite Handelsſtadt ift Burlington mit dem beiten Hafen und der 
Höhlen Schiffahrt auf dem Champlainſee, mit wichtigen Eijenbalmverbindungen, 771% Er ‘und 
vr Iermont»Univerfität, die 1791 gegründet wurde. Middlebury am Dtterereef ift Sit 
1800 gegründeten Middlebiscn- College, ein ſehr gewerbthätiger Ort, mit: bedenfenden 
Vırmerhrüceir und 2879 €; Ber gennes an demſelben Fluffe, die einzige City des gamzen 
Saas, hat bedeutende Eifengruben, Eijenfabrifen, Wollmanufacturen und Gerbereien und zählt 
1298 E;; Brattleborough am Connecticut, die ältefte Anftedelung in B., 1724 unter dem 
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Namen Fort Duinimer gegrilndtt, Hat mehrete Habrrken, enthält das Irtenhaus bes Staats unl 
zahlt 3 Eee nt 3062 €, iſt Sitz des Vermont» Miebieinaleollege; Ben: 
nington am Hbofickffluß, mit 4889 €), iſt bemerkenswerth wegen des hier 1777 von der 
Amerikanern Hber'die Briten erfochtenen Siegs. = — — J 
Bernageln heißt ein Geſchützroht dadurchj vorderhand unbrauchbar machen, daß — 
ſtahlernen, an den bier Kanten mit’ eingehauenen Widerhaken verſehenen Nagel in das Zümbloch 
treibt und über demſelben frz abbricht. Es geſchieht dies wenn mar eigene ober genommtrıie 
Geſchütze vor dem Feinde im Stich laffen muß. Roch ſicherer wird der Zwed erreicht, wenn 
man einen von feiner Stange abgenommenen Wiſchkolben bis an ben Boben des Nohrs bringt 
und jenen Nagel bie im den Kolben freibt:' Um das Geſchütz wieder brauchbar herzuſtellen/ muß 
der Zundlochſiollen ausgeſchraubt und durch einen neuen erfetst werben. a; 
Bernet, der Nanie einer franz. Malerfamilie, beren Stamnivater Antoine B. (geb. 3. Fuß 
1689 in Avignon, geft: dafelbft 10. Dec. 1753) Tragſeſſel und Kutſchen mit Wappen verzterfe 
nnd nebenbei auch Zinmier ausmalte. "Sein Sohn and Schüler Claude Fofeph, genannt 
FofephB., betilhmier Landſchafis und Marinemafer, geb. 14. Ang. 1714 zu Abignon, ging 
1731 zu dem’ älter!‘ Viali, Bedirtentmaler in Air, und von da nach Rom, wo er in das Atelier 
des Marinemalers Bernardino Fergioni eintrat und anfangs Landfchaften mit hr 
uralte‘, die’ er um leben zu Tönen, zum geringften Breife verfanfte. Die in Salvator R 
Marier behandelten Landſchaften, die er im Palaft Ronbarınt und in der Galerie FFarnefe aus⸗ 
fühtte, machten ihn zuetft’alfgemeiner' bekannt. Bald waren feitte Seeftiirme, frine Windftöfk, 
feine Anſichien der’ ruhigen Eee oder des Binnenlandes ber Mondfchein oder Rebelwetter, im 
Morgens’ oder Abendbelenchtung fo ungemein geſucht, daß er trotz aller Stürfe ih leichtem & 
finden and’ Fchnekfent Ausführen den vielen Beſiellungen nicht genügen -fonmte. Obſchon zu Rot 
in glängenden Berhalmiſſen lebend/ ließ er fich doch dırcdj Ludwig XV. beivegen, 1753 nach Barif 
zuxilckzulehren, wo ihn die Mademie zu ihrem Mitgliede ernannte, Darauf wurde er dom Könige 
beauftragt, eine Neihenfolge von Anfichten der vornehmſten franz. Seehäfen zu malen, welche er 
binnen neun —— Alert Dabei fertigte er noch viele andere Marinen und Proſpette für 
—— oder Privatenbinete. Seine Werke wurden vielfad; geſtochen. Joſe 
B. Hat dücht das reine Raturgefühl, die tonteiche Palette, die weiche und zarte Ausfihrunug 
hollünd Meiſter imd ſeine Farbe iſt nicht ſo warm und glühend als die ſeines großen Landmanneé 
Elaude Lorrain.Allein er weiß feine Anfichten einfach und glücklich aus der Ratur aufzufaffen 
oder er gibt geſchmadvoll und maletiſch gedachte Compoſitionen mit leichtem Vortrage wieder 
der anfnglich Breit und ftäftig, nachher ſauber und ſorgſam verfchmofzen, zuletzt aber öfterd 
platt und decorution ig iſt. Die vielen Flguren, die er als Staffage anbringt, verleihen jet 
nen Landfchaften und Seeſtlicken Ein ganz beſonderes Interefle. Er ftarb zu Paris 23. Dec. 1789, 
Bot. Lagrange, «Joseph V. et la peinture au XVIIIs siecle» (Bar. 1864). Sein Cohn 
Anto ine Charles Hoörace, genammt Carle B., geb. 14. Aug. 1758 zu Bordeaur, wãhrend 
fein Vater die Anſicht des dortigen Hafens malte, wurde bei dem pariſer Alademiler Lepicie in 
die Lehre gelhan und erhielt 17682 dert erſten Preis der Hiſtorienmalerei, mit welchem zugferdj 
ein finffähriges Stipendium und die Sendung nach Rom verbunden war. Ebenſo jehr eleganter 
Beltmann ale Meater, fiihtte er fich in Halten’ ganz unheimiſch, und auch die großen Meifter, 
deren Werke er befonders daraufhin anfah, wie fie die Pferde dargeftellt, machten nur wenig 
Eindrutk anf einen Geiſt. Nachdem er 1787 nad) Paris zurückgekehrt, erfolgte 1789 feine 
Aufnahme in die Atademie. Fur den Salon lieferte er 1791 ein großes Gemälde, den Triumph 
des Paulus Aemilius vorſtellend, in dem er, auf Grund feiner Studien in den Marſtällen und 
Reitſchulen mitider Tradition brach, die bisher nur Pferde von ſtarkem Schlage und allzu © 
von eonventionellen Formen zulieh. Bon dem Gange ber Ereigniffe in der Schreckenszeit ſchwet 
getroffen, verfiel er in Trübfitn und Unthätigfeit, bis ihn die nmter dem Ditectorium und Con: 
fnlat zarücklehrende Ruhe wieder zu weltlichen Leben und künftlerifchem Schaffen antrieb. Cr 
ging jet von dem alademiſch⸗claſſiſchen Stil völlig ab und folgte nie noch feine eigenen Im 
pulfe. Seine zahlreichen, für die franz. Sitten« und Modengeſchichte merkwürdigen Caricaturen, 
jeine Zeichnungen aus den ital. Feldzügen, endlich fein loloffales Gemälde der Schlacht‘ von 
Diarengo (1806) erwarben ihm einen großen Huf. Das Gegenſtück zur diefem letztern Bilde, die 
Schlacht bei Auſterlitz, gelang ihm minder, fand aber in der Ausſtellung 1808 ebenfo großen 
Beifall. Unter der Reftauration verfertigte er, außer Jagden, Pferderennen, Schlachter von 
Heinern Dimenfionen, Bferdeftiiden, Genrefcenen und Sandichaften, eine Unzahl Lithographien, 
die fehr ‚gefiicht waren. Er ftarb zu Paris 28. Nov. 1836. 
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— — Jean Horace), genannt Ho race V.des Carle B. — 39. Zuni 
ı Baris,,.genoß den, erſten Unterricht bei ſeinem Vater, ‚und faus. ‚nachher zu dem Alade · 
ie t, bei dem er das, Modell nad) dem Leben zeichnen dernte,  Mnn für ſich ſelbſt das 
tige zu erwerben, zeichnete er 1811 für das. Modejournal die Incroyablea md. die 
Merreileuſes, eine Reihenfolge Ichhafter Berjpottungen ber, damaligen. Rleibertrnchten. Außer 
Pe Bee lieferte er. Militärftüde, mwobei.er ‚aber. anfangs. nur dag Genrebild. heraus- 
vu Die Biftor, Seite des Kriegs fahte er. zuexft auf in. der. Maurenfchlacht (1212) von 
Terlouſe, die 1817 mit zwei Soden amd der Geſchichte des exſten frauz. Kaiferweich® dem 
Tode Pouiatowſti's und dem Gefechte bei Somoſierra, ſowie verſchiedenen militäriſchen Oenre« 
füden ausgeftellt wurde. Das ges roße Gemälde machte fein Glüd, während: die Heimen, Bilder 
ſeht gefielen. Der Herzog. von Orleans. (Ludwig Ppilipp) ließ nunmehr fein, Porträt von ihm 
malen. und faß ihm auch zur Darfiellung verſchiedener Situationen, jeined exeignißreichen Lebens. 
Luerdem malte-er für den Herzog und deſſen Umgebung Marinen, napoleoniſche Grenadiere, 
Araber, Seeräuber u. ſ. w. Ale diefe Erzeugniffe hatten zugleich die Bedeutung polit. Demon · 
Äration, und der Künſiler fühlte ſich dadurch gehoben amd. augefeuert, Seitdem erſchienen all ⸗ 
ahelich mehrere von V. lithographirte Blätter, welche bei dem Volle den kaiſerl, Grenadier⸗ 
cultus auterhielten. Diefes Beftreben, das Intereffe auf die Soldaten einer verpönten Sache 
biugulenfe, zeigen fogar die. beiden befaunten Bilder, „welche V. um dieſe Zeit für de Herzog 
von Berri arbeitete: der Regimentshund und das Trompetexpferd, Meine — Stüde, ‚in 
denen ſich dramatiſcher Ausdruck und Thiermalerei glücklich dexeinigen. Da, mehrere feiner 
Bilder. wegen polit. Wisliebigleit i im Salon von 1822 nicht zugelaffen. werben folten, vderan · 
haltete B. in feinen. Atelier eine Privatausſtellung von 45 Gemälden, | die ungemeinen, Beifall 
fand. ‚Es befanden ſich darumter die Bertheidigung der Barriere von Clichy, eins der; gediegem 
fen Bilder, die Schlacht bei Jemappes, die Niedermetzeluung der Mamlufen-(Berfailles),; der 
Gardiſt don Waterloo, der abgedaufte Soldat ald Laudmann u. ſ. w. Die öffentliche Meinung 
bezeichuete B. als Bollsmaler und Oppofitionsmann, und. Händler und Sammler, drängten; ſich 
zeiten. Um diefe Zeit malte er mehrere berühmt gebliebene Bilder; die letzte Patrone, der Ab- 
hhiedin Fontaineblean, die Brücke vom Arcole. Zu der Schlacht von Jemappes kamen noch 
de Shlahten von Balıny, Hanau und Montmirail hinzu, ‚alle im Auftrage des: Herzogs vom 
Irltans gemalt und für das Palais-Royal beftiuimt, aus dem fie bei dem Verlauf der Orlians'- 
(da Domäneugiäter .1851 in die Galerie ‚des Marquis von Hertford übergingen,, Die Er 
zung zum Deitglied des Inftituts, 1826, bewirkte indefjen in dem Talent des Meiſters einen 
—— 8— Der Schlachten⸗, Bivual- und Kaſernenmaler ſchien feiner eigenen Qrigi⸗ 
valıtät.den. Rücken zuzulehren, indem er nach Maßgabe feiner Kräfte ſich dem Höhern zuwaudte 
un)-den neuen. urıb ‚feeifinnigern äſthetiſchen Doctrinen feiner, Zeit beitrat. Dulius IL’ und 
Keſael (Dedenbild im: Loubre), Philipp Auguſt vor Bouvines Gerjailles), Edith mit dem 
—— Mazeppa auf. einem wilden: Pferde, das, von Wölfen werfolgt, über einen 
juımpf wegſetzt, Mazeppa unter einen wilden Pferde, das niedergeſtürzt und von, andern 
range ‚umgeben it, ‚waren, Annäherungen ‚an bie romantiſche Schule, Der ‚Beifall, 
* Ves romauntiſche Anvandlungen fanden, hielt ihn eine Zeit, lang. auf dieſer Wahn feſt, 
nie ſein Giaur, Camille Desmoulins im. Garten des Palais⸗Rohal, die Schlacht bei om - 
ug die Stute, und die Wölfe uud: Pferde jeder Art beweiſen. 1828 wurde V. Director der 
deamöhihen Akademie in Rom. Er änderte. hier nichts. in feiner Weife zu malen, und die 
Bab ans dieſer Periode ergeben nur ein neues Spiel der Leichtigleit des Meiſters im Erſinden 
—* ren. Zu den Bildern, die er während feines Aufenthalts. in Rom producirte, ge⸗ 
Kira: Pins VIA, auf. den Schultern ‚der. Schweizer nach den. Petexodom getragen, Rafael 
Augelo im Vatican, Holofernes und. Judith, die Bäuerin von Ariccia, ‚die Vittoria 
dor Alban, die, xöm. Stiertreiber, der Kampf der, püpftl. Dragouer mit den Räubern, ‚die 
Berichte ig, gefangenen Käubers u, f. w. Erft als B. 1834 mit Ablauf feiner amtlichen Stel« 
‚Paris zurüctehrte, lenlte ex. wieder feinem wahren Gebiete zu. ı Ceitdenn waren das 
in Verſailles und; der Orient, zunächft Algier, die zwei Geiten feines Lebens, 
kr. gange izont ſeines Talente. Die Öenegegenflände, die ex. mit leichter Haud hinwarf, 
— nunmehr, ſämmtlich dem Orient an, wie ber. arab, Märchenerzähler, die Poſt in ber 
das "rag in der Wüfte, die Eher» und Löwenjagden u]. w. Bei der Yustheilung 
nl Muſeum Iun Verſailles erhielt V. natürlich einen beträchtlichen Autheil. 
lipp beſiellte bei ihm die Schlachten von Friedland, Jena und Wagram und 
m die Pairowürde an, die der Künſtler ausſchlug. Dies. fowie der Um— 
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Hand, daß B. fich weigerte, bei der Darſtellung der Exſtütmung von Valeneiennes Ludwig AE\ 
als Mitlampfer abzubilden brachte ihn; in Michelligkeit mit dem König. V. ging infolge deſſe 
nach Petersburg, wo man ihn bei Hofe fehr auszeichnete und ihm Dier große SchInchtenbitberimn 
beug ruſſ.türl, Kriege auftrug, die erx big 1838 lieferte, Mach. feinen Rücllehr nach : Paris cin 
Sept. 1836 exhielt er auch bei Ludwig Philipp wieder gute Aufnahme, der ihm Feist ſümuui 
liche Malereien für, den neuen Kanſtantineſaal in Verſaille übertrug. Um hierzu die. möthigen 
Studien, zu machen; ‚zeifte der, Künftlen, im Oct, 1837 nad. Afrika; Von ſeinen ſwiihern großen 
Schlachtſtücken, zu denen nur. Modelle und Coſtüme das Material lieferten, un tercheiden fid 
die 14 Gemälde des Konſtantiueſaals dadurch, daß fie aus Studien nad der: Natur hervor⸗ 
gingen und dadurch einen ganz eigenthümlichen Reiz haben... Bwarı iſt and), hier nicht alles von 
gleichem Werth, fondern das Dutereſje concentrirt lic) hauptgüchlich auf die: großen Schlacht- 
bilder, die Belagerung der Citadelle non, Antwerpen, Die, Veſetzung des: Engpaſſes Texiah de 
Monzajah, das Gefecht: bei Affroun und die drei Opexationen der Belagerung: von Konftantinc 
Jeder, Gegenftand tritt im dieſen Bildern deutlich. hervor und verſetzt ſofort san ’ eine: beſtiumte 
Wirklichkeit. Der neue Typus dieſer Schopfungen iſt nicht mehr eine ſich ber. das: Enfenmbie 
erhebende Epiſode, ſondern ein Ganzes, von ‚dem; ſich Epiſoden ablöfen;- In. Hiuſicht auf den 
Maler, d08 Genre, uud, die Geſchichte lönnen die drei Bilder. der. Belagerung: von Konſtautine 
als Meiſterwerle betrachtet werden. Die andern Arbeiten dieſer Zeit erſcheinen als bloßer Nach⸗ 
hall des großen Unternehmens, welches fünf: Jahre fang. (1838-42) BE Thätigleit hauyt⸗ 
jählich, in Anſpruch nahm. 1839 unternahm B. eine Reiſe nach Aeghpten and: Shrien, die 
indeß nur ein Bild, den Sklavenhändler „unmittelbar pexanlaßte. Sodann wandte er ſich 1642 
wieder nach, Petersburg, wo er von dem Kaiſer, mehrere beträchtliche, Aufträge erhielt, welche 
die letzten Siege der Hufjeu ‚üben die Polen zum Gegenſtand hatten. Außerdem. malte ex daB 
HER ae ‚vom Rußland. Auch nach feiner Mitdktehr mach Paris befchäftigten ihn 
oxträte, daruuter das Pasquier®, Mole's, Ludwig Philipp's und feiner Söhne zu Pferde. 
B. Hatte die Deckenhilder in einem Saal der Deputiztenfanmer zu malen begounen, mußte aber 
dieſe Arbeit einſtellen, da ihn Ludwig Philipp beauftragte, die Ueberrumpelung der Siriala 
Abd⸗el⸗ Kader's in einem 65 5, langen Gemälde darzuſtellen. Das: Ueberſtürzen, die Haſt, die 
Angft,.das Auseinanderftieben der Menjchen und Thiere ijt in dieſem Foloffalen Bilde: (1844) 
mit: ergreifender Lebendigfeit geſchildert. Das Werk bietet. fein malerisch-wirtungspollch En 
ſemble, aber eine Menge höchſt anfprechender Details. Der König: beftellie ſogleich drei andere 
koloſſale Bilder für. das, Muſeum in Berfailles: die Schlacht am Zely, die Beſchießuuig von 
Tauger und. die Beſetzung von Mogador. Um die nöthigen Studien zu machen, ging V. 1845 
nach Maxroklo. Auf dieſer Reiſe befeftigte ſich bei ihm die Anſicht von dem einfachen und groß- 
artigen Charalter ber. arab. Tracht und ihrer berechtigten Anwendung auf bibliſche Stoffe. In⸗ 
folge deſſen veröffentlichte er: nach der Rücklehr die Deukſchrift «Observations sur certains 
rapports qui axistent entre le.costume arabe et.le costuume de l’Ancien Testament», melde 
viel. dazu beitrug, „der. biblifchen ‚Hiftorienmalerei. in Frankreich die Richtung auf das arab. 
Coftiim zu verleiden.. Zu den eigenen Bildern B.’s, welche die Anſchauung vertreten, gehören: 
der Knecht Abraham's. und Rebefla am Brunnen (1834); die Verftoßung Hagar’s (1837); 
Thamar und Yuda(1841); Rahel beweint ihre Finder (1846); Judith und ihre Magd (1847); 
der. barmherzige Samariter (1848); Dofeph von; feinen: Brüdern verfauft; der Hagende Ddere⸗ 
mias; Daniel in der Löwengrube. Der Sturz der, Orleans 1848, amter denen V. fein Zalent 
entwickelt, war: auch natitvlich der Sturz für deu Küuſtler. Allerdings widerſtand er noch lange 
und blieb der Maler der. Tagesgeſchichte. So lieferte er 1849 das Bilduiß des Generals Car 
vaignac, 1850. das des Präjidenten Lubwig Napoleon, und 1854 malte ex die Belagerung. von 
Rom. In der Ausftellung von 1857 jah man von, ihm die Schlacht an der Alma, das Keiter 
porträt. Napoleou's III., die lebenegroßen Bildniffe der Generale Eanrobert und Bosquet, Zug 
ven, wozu fpäter noch die Rücklehr von der Löwenjagd, die Gardegrenadiere u. |. w. lamen. 
Alle.diefe legten Werke verrathen jedoch in jeder Beziehung den Niedergang des Künftlers. B. 
ftarb zu Paris 17. Jan. 1863. Dem erften Impulſe folgend, ohne gründlichere Vorbildung, 
von * und Umſtänden zur Darſtellung unmittelbar aus deur Leben aufgefaßter Gegeuſtäͤnde 
hingetrieben, iſt V. in.der modernen franz. Kunſt die vollſtändigſte und ſtärkſte Perſonificirung 
der realiſtiſchen Malerei. Es muß aber bei dieſem vielſeitigen Talent unterſchieden werden 
zwiſchen dem glücklichen und richtigen Gebrauch der natürlichen Anlagen und ihrem Misbraud). 
Der rechte Gebrauch zeigt fid) in der Schlachtenmalerei, im militärijchen Genre, im Porträt 
und Pferde. Der Misbrauch beftcht im dem Durcheinander bedeutungslojer Compofitionen, 
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Talistar; Bürgfräulenn "Piraten; Näuber, Kapuginer u. ſ. w. Um zu den Maler vom un⸗ 
keugbarenı Talent zu gelangen, muß man iiber das —* mittelmaßiger Bilder hinwegſchreiten⸗ 
weiche die wahrhaft gediegenen Leiſtungen verſteclen· Seine Stelleiſt in der Zulunft unter den 
Walt; die am treueſten die Handlungen, Sitten, Trachten’ ihver Zeit abgebildet mid die Wer 
gebecheiten· deren Augenzeugen fie waren, am beſten berichtet haben: Namientlich als Schlachten- 
neuer lenat ·er die einzelnen Umſtände am grändlichften und weiß ſie ſauber und geſchickt wieder- 
zugeben Bi wlan wcher ein großer Zeichner noch ein großer Eoloriſt, befaß aber vor allem in 
um Grabe: zwei .ccht: franz. Eigenſchaften, Lebendigleit und Deutlichkeit Außerdem war eine 
aurer eigenthünilichen Gaben die Leichtigkeit, uiterftiigt Dom! einem wunderbaren Gedüchtniß 
Seltten machte er vollſtändige Farbenffigzen für ſeine Werke, ſelbſt nicht Fiir die größten; einige 
sicht Hingeworfene Zeichnungen genügten ihm. "Seine Werfe find vielfach) geſtochen worden, 
auptfächlidg won Bazet,deffen Leichte Aquatintemanier ſich dazu beſonders eignete Anfer der 
Neuge von Bildern; Aquarellen und Handzeichnungen hat man von B) air) mehr ale’ 200 
ithographirte Blatter und an 500 nach feinen Zeichnungen gefertigte Hoßgfchnitte füt die Bracht- 
ausgabe von Lauvent!a « Histoire: de Napolson»! Vgl. Durande «Joseph‘, Carle et Horuce 
V.; derrespondarive et!biographies»' (Par. 1865). Kan a DIE EEE EEE EI 
Bernier (Beten), ein Mathenratiker, 'geb. 1580 zu Orxnand in der’ Franche ⸗ Comte war 
Genitaldirector der Münzen der Graffchaft Burgund, Commandant des Schloſſes Ornans-und 
Kate des Körtigs-vön Epartien, und ſtarb 14. Sept. 1637 3u Ornano Er iſt betlihmt als der 
Erfinder einer Sehr: ſinnreichen Vorrichtung, welche feinen Namen führt, hänfig aber Nonins 
geaamt wird, jedoch mit Unrecht, da die Erfindung des Portugiefen Nonius oder Niitez (fl d.) 
vonder im Rede ſtehenden weſentlich verfchieden iſt Der B. dient dazu, bei Theilungen dert 
Berth; don ſolchen· Theilen anzugeben, welche zwiſchen zwei THeilftriche fallen. Man denle ſich 
Beem Lintai, auf welchenn 11 Zoll in 12 gleiche Theile getheilt ſeien, ſo iſt natürlich ein 
jeder dieſet Theile ⸗8ollde 5. Sei 11 Linien. Wäre nun diches Lineal Tings eines 
andern in Zolle: gerheilten Lineals verſchiebbar⸗ fo ſieht man Teicht ein, daß, wenn fein erſter 
Deelſſtrich mit eineur Zollſtriche zuſammenfalli, (der zweite von dem’ darauffolgenden Zollſtriche 
um UVitie der dritte um 2 Hinten u. ſ. m. abſteht, und man alſo durch bloße Verſchiebung 
jracs Kurals im Stande iſt, Linien, welche über die ganzen Zolle herausfallen, anzugeben, ohne 
nothig za haben/ die Unterabtheilung in Linien auf dem Maßftäbe wirklich auszuführen. Auf 
ant hnliche Art bringt man dieſe Einrichtung bei Kreistheiliingen an. ENDE NEIN 
Vernnuft bezeichnet im allgemeinen alle die Thätigfeiten, welche aus dent Selbſtbewußlſein 
des Venicen eutſpringen und eben darum den Menjdjen vom Thiere nmterfcheiden. "Da dieſe 
zit allein die Thetigleiten des wiſſenſchaftlichen Denlens, fondern auch des moraliſchen Wit 
lens uad der höhern Gefühle find, fo gibt es eine theoretifce,; praltiſche und äſthetiſche Ber⸗ 
vxrjtthatigleit, wel che aber, weil die Wurzel der V. in Selbſtbewußtſein nur Eine iſt, in engſter 
Acbuſdinig miteinander ſtehen, als verſchiedene; aus demfelben Stan erivachjende Zweige. 
Rdieſent allgemeinen Sinne des Wortes bildet: der Berſtaud oder das Denlverniögen keinent 
Gtgenſatz zut Biz ſondern gehört zu ihr als ein weſentlicher Theil derſelben. Doch hat ich in 
Selen der geuern philoſ. Syſteme ein engerer Sprachgebrauch gebildet, nach welchem die Bals 
an höheres Bermögen vom Verſtande als einen niedern unterſchieden wird. Kant in“ſeiner 
Koul der reiten Bi» ift der Urheber dieſer Unterſcheidumng. Indem nümfich die Abſicht ſeines 
Kitchen Unternehmens dahin ging, die Geſetze und Grenzen der menſchlichen Erlenntniß zu be 
Mannıen, unterſchied er den Verftand als Vermögen der Begriffe und Kategorien von ber 8. als 
dem Berutögen der Ideen. Hieraus entwickelte ſich die Annahme, vb die B; mit dem Ueber 
ſtlihen Unendlichen und Ewigen ſich befchäftige, daR mithin ihr Gebiet vorzilglich die Ne’ 
Ion, Me Sittenlehre, überhaupt die höhere Erkenntuiß fer, während der Verftand, auf das 
erfaßrugsntäßgig" Gegebene bejchränft, ſich mit der Zuſammenfaſſung deſſelben in Begriffe be— 
ſchaftige und ſoinit die niedere Erlenntniß beherrſche. Zur Feſtſtellung dieſes Gegenſatzes triig 
vonzüglich Fi. Jacobi (ſ. d.) bei, indem er das Vorhandeuſein jener Ideen im menſchlichen 
ugtfein für eine genügende Bürgſchaft dafür erllärte, daß das durch fie Bezeichnete objectid 
win Wahrkeit eriftire. Schelling erflärte die ©. flr das Vermögen, bie abfolute Einheit der 
en Dinge im dem Unendlichen und Abfoluten anzufchanen vermöge eines abfoluten Er: 
Yameihacteß (intellectuelle Aufchauung genannt). Indem er die Platonifche VBorftellung, daß 
da Velt der ſumlichen Erſcheinimgen eine Idealwelt, und zwar jeder Klaſſe von Dingen eine 
Gehfrehende Idee als Urbild zu Grunde liege, mit der Spinoziftiichen Annahme, daß alles 
Ci ft, verſchmelzen ließ, wurde nun die B. als das Berinögen der Erkenntniß erflärt, wie die 
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‚ewigen Diufterbilder der. Dinge, die Ideen, fich in der finnlichen Erfcheinungsmwelt realift: 
Hält man nun,aber die V. mit Jacobi und Schelling für ein Vermögen, Höhere Wahrhei 
durch, ein unmittelbare Gefühl zu ergreifen, ; fo mangelt e8 den Ausjagen einer folchen 3. 
lange an allem wifjenfchaftlichen Werth, als uns nicht zugleich mit ihr ein Werfzeug der frı 
in die. Dand gegeben wird, wodurch wir bie, Ausfagen eines richtig geleiteten und feinen Gefül 
von ben werthlofen Ausfagen eines rohen oder phantaftifch verwilderten Gefiihl8 unterfcheid 
Tönuen. Dieſes Werkzeug einer Kritik intellectueller Gefühle, ſeien diefelben num von äfthetifche 
moralifcher, rechtlicher. oder religiöfer Natur, laun aber nicht wiederum in einem. bloßen Tühle: 
fondern muß in einem. Denken, nämlich in der Angabe von Gründen der Billigung ober Ber 
werfung gewiſſer Gefühlsweiſen nad) Principien beftehen,, und fo wird zulegt die B. immer dr 
Ausdrud für das Nachdenken über. die durch intellectuelle Gefühle aufgegebenen Theutata fein 
Da nun die Geſetze des Denkens immer biejelben find, mögen fie auf oder moraliſch 
Gegenftände angewandt werben, fo kann der Unterfcied von Berftand und B. immer nur eim 
entgegengejeßte Art der Beſchäftigung unjers Denkvermögens betreffen, Ein Denken, weldyet 
mit der ſcharfen und ſchnellen Auffaffungsgabe fir einzelne Verhältniffe des Lebens und der 
Erfahrung eine Gewandtheit verbindet, unfere Handlungen ihnen gemäß vortheilhaft zu beftims 
men, heißt Klugheit oder Berfiand, Ein-Denken hingegen, welches gemohnt ift, auf die Geſetze 
Acht zu haben, von denen fi) ſowol die Natur ald das Junere der Menſchenſeele bewegt zeigt, 
heißt Sinnigfeit, oder B. Die Bedeutung der V. als eines höhern Denkverınögens, auf welde 
die Spätern wieder fämmtlih zurüdgelommen find, ift die von Sant urfprünglich gemteinte, 
In diefem Sinne behauptet. z. B. Hegel, daß der Verſtand als das abftracte oder blos reflecti 
rende Denken die Dinge. exit an der. Oberfläche ergreift, indem er am ihren feften ſinnlichen 
Unterſchieden Heben bleibt, die B. hingegen durch das ſchärfere Werkzeug einer dialeltiſchen Be» 
griffskritil zu ihren tiefern Gründen und Gefegen vordriugt, in deren Lichte fich Die endlichen 
Beltimmungen in ihren unmwahren Einfeitigkeiten gufheben, um auf dem höchſten fpeculativen 
Standpunkte, dem. der abjoluten bee, ihre notwendigen Correcturen zu erfahren und ſich in 
lauter, ſolche Formen umzuſchmelzen, welche fid) auch vor der firengften Kritik als probchaltig 


zu bewähren im Staubde find. 
Beron (Louis Defire), ige Pubficift, geb. 5. April 1798 zu Paris, Sohn eines Papier 
dachdem er den Doctorgrad erlangt, lich er id) in den fath.-apoftor 


händlers, ftudirte Medicin. 
lichen Berein.der guten Literatur aufnehmen, ſchrieb Artikel für die «Quotidienne» und erhielt 


auf Verwendung feiner. xopaliftifchen Gönner den etwas feltfamen Poften eines Oberarztes bei 
ben lönigl. Muſcen. Yu diefer Zeit. befaßte er fich mit der Erfindung und Zubereitung eines 
Huſtenleders, der Paͤte-Regnault, deffen großer Abfag den erften Grund zu feinen Vermögen 
legte. Um 1829 ftiftete ex die «Revue de Paris», gab jedoch diefe Zeitfchrift wieder auf, um, 
wie er jelbft fagt, «Lully's Nachfolger» zu werden, nämlid; Director der Großen Dper. A 
ſolcher fand er in „Robert der Teufel», von dem er aber durchaus nichts wifjen wollte und ber 
blos auf gerichtlichen Befchl aufgeführt wurde, die Hauptquelle feines Glüds. Er wurde fo 
wider feinen Willen Millionär und galt für einen Fugen und liberalen Geſchäftsmann, der durd 
jeine Berbindungen mit den höchften Sreifen der parifer Gefellichaft eine curop. Berühmtheit 
erlangte, Nachdem er etwa fünf Jahre mut vollem Glanze über das Eünger- und Tänzerchot 
geherrſcht, legte er fein Berwaltungsfcepter nieder und meldete fid) bei den Wählern in Dreft 
als Kandidat der, dynaftiichen Oppofition, fiel aber dur). Nun übernahm er die Leitung bes 
damals fehr hexuntergelommenen «Constitutionnel» und brachte das Journal durch die Mit- 
theilung des a Ewigen Juden» im Feuilleton, welchen er Eugen Sue für 100000 dire, ab- 
gekauft, wieder in die Höhe. Bei der Präſidentſchaftsfrage 1848 erflärte ſich der «Constitu- 
tionnel» nad einigem Befinnen für Ludwig Napoleon, und nad) der Präfidentemwahl wurde 
diefes Blatt nebſt feinem Director völlig zu der Politif des Prinzen befehrt. Der Staatöftreid 
vom 2. Dec. 1851 fand in V. einen lauten und enthuſiaſtiſchen Yobredner. Bei ben nachfolgen- 
den Wahlen für den Gefeßgebenden Körper wurde er als Regierungscandidat vorgeftellt und 
von dem Arrondifjement Sceaux gewählt. Ex blich jedoch noch Director des «Constitütionnel», 
bis die zwifchen dieſem Journal und der Regierung eingetretene Meinunggverfchiedenheit ihn 
zum Berfaufe deſſelben bewog. Als ruhiger Beſitzer des im feinen verfchiedenen Unternehmungen 
gewonnenen beträchtlichen Vermögens tradjtete nun V. nad} literarifchen Triumphen umb Fi 
feine Erinnerungen unter dem Titel «Memoires d'un bourgeois de Paris» (6 Bde, Par, 
1854). Diefes Buch, in welchen er auf eine oft pilante Art die verſchiedenen Begebenheiten, 
die er erlebte, und bei welchen er eine Rolle fpielte, erzählt, reizte in hohem Grade die Neue 
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nd wurde hreimal aitfgeleät. " Antherdem erſchienen bon Vlnoch it 
ei’ mille franes de rente» (2 Bde., Bar. 1855) ſowie eine polit. 

Sigift Quatr — es (1857) und «Les theätres de Paris de 1806 a 18608. & 

. = ars 2 27. Sept. 1867. 
; 1b Hanptftabt einer der venet. Provinzen des Kniceeiche Statik, tiegt 
— — führenden Eifenbahn am Fuße der Berge im einer Frucht- 
ene * don der Etfch in zwei Theile, einen öftfichen und einen weſtlichen, getrennt, 
e a Ft 17 Drifteit Barınter eine eiferhe und eime alte ſteinerne aus dem Mittelalter) der» 
— — eher eine ſechste Brüde, die als Bauwerk beachtenswerth, führt außerhalb der 
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At. Unter mehrern grofen Plutzen ift die Piazza dei Signori niit dem Math: 
1 oonsi io), den Statuen ausgezeichneter Bürger und dem 1865 errichteten 
dort . Dante! Kein! des Veroneſers Zanndni) hervorzuheben. Die Stadt haf'ı 
me nd ru: Hart En en ſehr anfehnliche, zum Theil Schöne Gebaude ımd zählt 59169 
35 „Di te bet Kitchen, darimter 1 ' Katbebrale und 14 Pfarrkirchen, Scheirenocrth 
i ae San: —* ein ehriviirdiger Bau aus bem 9. Jahrh!; Sta.-Maria-Antica niit 
em — öfe, ‚welcher die berihmten Mauſoleen der Fanifie della Scala enthält; 
Su Saite af, das alte Rathhaus und der Palaft Camofja. Mehrere Kirchen cite 
{fer fe — nter den Thoren find mehrere nach San Micheli's Zeichnungen gebaitte, 
M an * die Porta-Pallto (gewöhnlich Porta- Stuppa) durch ihre Schönheit 
— In dem alten Franciscanerkloſter wurde ehemals das Grabmal 
* alſpeure berhertlichten Liebenden Romeo und Yulte gezeigt. Der angeb⸗ 
m) —— ift zu einer Fuhrmangeherberge herabgeſunken. Unter den neuern Bau— 
xe i ſitt Gran⸗ Guardia, der großartige Friedhof, das 1846 eröffnete Neue Thrater 
bar Küaztig Bahırhof ans. Als Feftung hatte V. bis 1866 fiir Oefter« 
ge röf ai ro = ehe infofern e8 ein Hauptglied des fog. defhmgsdierede 
Wat, welches eherrfchte und zugleich von Süben her den Schlüffel zu Tirol bildete. 
Ati gi ® Bee Sitz des Faire —3 eine der’ ſechs 
i Se ie onen, ‚in ‚maß das Königreich Italien zerfällt. Außerdem ift 9. Sitz eines 
unse “ud der Provimzialbehörden, eines Tribunals, einer Hanbelötenmer 
he Ai IL SRBERTTLEN beſitzt die Stadt ein Onceumt, ein Gymnaſtum; ein 
| ale Inftitnt, eine Maler: und Bildhanerafabemie u. f. 1. Unter den 
ER and Kunſt find die Stadtbibliothek ind die Pinakothek meiſt 
one Meifter) hervot zuheben. Sonſt find noch zu erwähnen eine landwirth it 
mie A a für Bienencultur, die erfte, die ſich nach deutſchem Vorbilbe im 
“ cold Mazsa aeftiftete Privatinftitut für arıne Mäbchen, in wel⸗ 
J "Stidert cr und Gold forwie die Fabrikation Finftficher Blumen in adußerordent⸗ 
Ale iverden. Das große Hospital beherbergt ſtets einige hundert 
—26 hat in neuerer Zeit infolge der Krankheit des Seidenwurnis 
nd gelitten, ift aber jeit 1866 in raſchem Aufbfühen begriffen, Daffelde 
„ der unter anberm durch die 1867 eröffnete Brennerbahn begtinftigt 
} pr it eine rom. Colonie, Geburtsort des Catullus, Cornelius Nepos, 
— und häfte ih den goth,. ongobard. Zeiten roße Bedeutung, inter 
N; Hi görhenkörigs Theoderich, der daher in ber Chor Dietrich von Bern 
ei war ſie langere Zeit die Hauptſtadt des Gebiets der della Scala (ſ. d.), 
Bi — an im benet. Sertfchaft Yaıt, Seit 1866 ift fie, zugleich mit dem Theile 
i et Königreichs, welcher 1859 Oefterreich verblieben war, dem König. 


u — den. It md um die Stadt finden ſich nod) viele Ueberrefte rot, 
4 rd, — bunte Mafftrſche Sammlung enthält einen Schatz an Juſchriften, 
üißen —— Das alte röm. Amphitheater (Arena) zu V., das gegen 
| de Su uf Hau Ah iſt ünter allen aus dem Altertum übriggebliebenen Gebäuden 


t, wenn auch vielfach erneut, Gewöhnlich gilt es für ein Werk det 
F site armor und von odaler Form, 464 %. lang und 367 F. breit, "Aus 
Anden die Porta de' Borfari und der Arco de’ Peoni. Bol. Gikttt 
—* rovincia» (1838); Ronzani, «Le antichitä di V.» (Ber. 1833); 
20 jeine hi Umgebung» (Ver. 1859). 

Ag Det. 1822 von der Heiligen Allianz zur Zügelung der europ. Nevo- 
N Auflage. XV. 6 
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lution abgehaltene Congreß von V. wurde namentlich durch die Vorfälle im Siiboſten Eu 
pas ımd in Spanien veranlaßt. Vorbereitende Conferenzen hatten um Sept. zu Wien die Staa 
winifter der filnf europ Hauptinächte gehalten. Im V. waren zugegen der König von P 
ber Kaiſer von Defterreich, der Katfer bon Rußland und die Könige beider Sicilien 1m 
Sardinien, nebft andern ital. Fürften ; ‘ferner von Großbritannien der Herzog von Wellingte 
von Frankreich ber Staatsminifter Herzog von Montmorency und der franz. Botjchafter & 
brit. Hofe, Chäteaubriand, von Oeſterreich ber Fitrft Metternich, von Rußland der Graf P 
di Borgd, von Preußen Graf Bernftorff und Fürft Hardenberg. Unter den iibrigen amoejen Ri 
Perfonen mar auch der Bankier Rothſchild. Ueber die Verhandlungen zu B., bet welchen Fr 
Metternich den Vorfig und Herr von Geng das Protofoll führte, ift fo viel befannt gemerden 
daß die Continentalmächte Frankreich die verlangte Befugniß, mit bewaffneter Macht die Pie 
naiſche Halbimfel zur Wiederherftellung einer monarchiſchen Verfaſſung zu zwingeri, zu ſtander 
und nöthigenfalls Unterſtützung verſprachen. England nahm indeſſen an dieſen Berhandluigen 
nicht wirflidien Theil und rieth zu friedlichen Mafregeln. Auch der franz. Finanzitrmtfter Billele 
entwickelte den Ultraroyakiften Frankreichs gegenüber jchlagende Gründe für die Aufrechtha— 
des Friedens und fand vielen Beifall, zumat da die in Catalonien aufgeftellte fog. Glaubende rım 
von den conftitutionellen Truppen unter Dina gefchlagen tworden war. Frankreich verſuchte daher 
im Dec. 1822 zuerft ben Weg gütlicher Unterhandlungen, um die Cortes zu eiter Abanden 
igrer Conſtitution im Sinne des monardjifchen Principe zu bewegen. In Anfehung der Sp 
nung zwilchen Rußland und der Pforte beſchloß man zu B., durch den brit. Gefandten i 
Pforte, Lord Strangford, der deshalb nach B. berufen wurde, der Pforte ein Ultimatumt do le, 
zu laffen, das die genaueſte Erfüllung des Bufarefter Vertrags von 1812 verlangte. Der’ geh 
Sufurgenten wollte man fich jedoch auf feine Weife annehmen, daher auch die in Ancona am 
kommenen griech. Deputirten in B, nicht zugelafien wurden. In Anſehung Pienronts wurde 
gänzliche Rüumung dieſes Landes von öfterr. Truppen, in Anſehung Neapels und Siciliens it 
zunüchſt eine beträchtliche Verminderung des dortigen öftere. Befagumgsheeres befchloffen, 
wurden einige Actenſtücke, die geheimen Gefellfchaften betreffend, in Berathung gezogen. Endli 
beſchloß man in Auſehung der ſpau. und der türf. Frage den Weg der Unterhandlung in 
fehlagen, und die Berathungen über die ſpan. Angelegenheiten wurden in Paris fortgefegt, 
VBeroneſe (Maler), f. Paolo Beronefe. 91 
- "Verönica, tine zur 2. Klaffe, 1. Ordnung, des Linne'ſchen Syſtems und zur Yan iſie d 
Scrophutlariaceen gehörende Pflanzengattung, beren zahlreiche, faſt über bie ganze Erde ı 
breitete, aber vorzüglich in Europa, Ajien und Nordamerika vorfonmende Arten, theils Hrät 
teils Sträucher, im Deutfchland im allgemeinen Ehrenpreis genamt werden. Sie ya 
gegen- ober wirtel-, felten wechſelſtändige Blätter und sachjelftändige oder in’ Trauben un 
Achren geftelfte Bliiten, welche aus einem ein⸗ bis fünffpaltigen Kelche wit meiſt unglei gro 
Abſchnitten, einer rabförurigen, meiſt blaugefärbten Blunenfrone und vier⸗ bis fih tappi 
Saint, deſſen oberſtes Stik fter® größer als die Übrigen ift, zwei vorſtehenden Stanbfiden 
einem zufammengedrücten Fruchttnoten befteht, aus dem fich eine verfehrt-eiförntige ober 
gerandete, zweillappige, vieljamige Kapfel entwidelt. Die einheimiſchen Arten treten ber DR 
zahl nad) als Unkräuter auf Saatfeldern und in Gärten auf (fo die im erften J— ot 
den, mit achſelſtandigen Bfüten begabten einjährigen Arten: V, hederaefolia L., V. triphylio 
L., V, agrestis L. u. f. w.), einige ausdauernde Arten wachſen auch auf Fer in W 
an Flußufern. Unter dieſen welche faſt alle Aehren oder Trauben befieit, findzit eroäkn 
der gemeine Wiejenehrenpreis (V. Chamaedrys L.) mit eiförtigen, eingejchnittem gefäi 
Blattern und prächtig-lafurblanen, tiefgeftreiften Blumen in gegenüberftehenden, auß dert ob 
Blartachfeln entipringenden Trauben ; der Walbehrenpreis (V, offiemalis L.),) mil nie 
liegenden ziweizeilig-beblätterten Stengeln amd ebenfalls gepenftändigen Trauben Meiner, Hellblk 
oder lilafarbenet Blüten, deſſen Krant ehedem ale «enropiiicher en und zu 1 die Aue 
beißt tonede, und die fg. Bahhunge (f. d.). Eudſtandige Bliftentranben voil jchönsbuinf 
blauer Blumien befigen die auf Kallboden wachſenden Arten V. spieata L. ud V .Iatifolia L 
ſowie auch die ftattliche, 4-55. Hoch werdende V, longifolia L. mit meiſt gi tändigem, 
langlich · Iangettförmigen, gefägten Blattern ind rispig angeordneten T taubern ‚melde 1 um 
wieder an Flußufern vorkommt ind ſich häufig in Gurten zit Bierde h gepflan it findet, 
jetje betiebte Topf- und Kalthaue ziet pflanze ift die ſtrauchtge Vspeciosa Oann. auf Na 
Diefer Ichöne Strauch hat immergriine, glänzende, Tängliche Blätter und blaut, 
rothe Blumen in dichten, geftielten, achjelftändigen Trauben. En 
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Betonica, die Heilige, eine fromme Frau, welche in Rom geftorben fein fol, reichte, nach 
der vahrſcheinlich gegen die. Mitte des. 13. Jahrh. entjtandenen Legende, Chriftus auf feinen 
(egten Gange, als. er. unter der Laft des Kreuzes erlag, ihr Schweihtud) zum Aptroduen dar, 
Thriſtus acht es an,.und auf dem Tuche drüdte ſich fein Geficht (das ſog, Heilige-Geficht, 
Veronieon) ab. — Eine andere Heilige dieſes Namens, DB, von Mailand, war Nonue im 
Kofter der Auguſtineriunen zu St.⸗Martha in Mailand und ftarb. 1497. Wegen ihrer, Wuns 
der word fie zur Heiligen erhoben; ihr Gedächtnißtag fält auf.den 13. Jan. 7 mei 

ober Berrätherei ift nach älterm deutfchen Rechte das Vergehen, wodurch deſſen 
Ucheber eine Perfon, der.er zu befonderer Treue verpflichtet ift, ihren Feinden überantwortet. 
Die Carolina (f. d.) droht deshalb gejchärfte Todesftrafe, Ueber Hochverrath und Landes- 
detrath ſ. dieſe Artikel. Das engl. Recht begreift unter Treason ſowol den, Hochverrath (bigh- 
treason) ald jeden fonftigen, bei Verbrechen, z. B. Mord, erjchwerend in Betracht, klommenden 
Teubruch (petty-treason). Ueber den Lehnsverrath f, Belomie. . BER TEN 

Berre g (luxatio) nennt man dag Austreten eines Knochens aus bem Gelenk, welches 
ses durch vorher vorhandene Kraufgeitszuftände, theils durch mechanisch auf, den Knochen ein- 
wirfende Gewalt erfolgen kann. Bei erfterer V. findet Entartung einer ‚oder beider fich berühren« 
Ser Geleulflächen ftatt; letztere kann die Gelenlflächen ſelbſt vollkommen underlegt laſſen uud 
nur rſtörend auf die Gelenfbänder und benachbarten Muskeln und andern Orgaue einwirken, 
Eine 8. diefer Art tritt am leichteften da ein, wo die ſich berührenden Gelenkflächen im Ber» 
hält zu den Kuochen, denen fie angehören, am Heinften find, wo. wenig und, jchlaffe Gelenk⸗ 
bänder ud überhaupt viel Beweglichkeit im. Gelenle vorhanden. . Bei der, Einwirkung medan, 
Gewalt hängt beſonders viel davon ab, in welcher Richtung der Knochen gerade zu. dem Gelenfe 
feht: Stoß, Fall und übermäßig ftarfe Muskelbewegungen find die gewöhnlichen Urſachen. 
Eie große Menge Arten von B. ergeben ſich aus der Verfchiedenheit der Enden und ihrer 
Gelentverbindungen felbft, dem Grade der Abweichung vorher ſich berührender Knochen, der 
Stellung, welche das verreufte Glied einninunt,. bem Drte, an dem fich der ausgetretene Gelenk- 
the befindet, der Gegenwart oder Abweſenheit anderer Berlepungen u. ſ. w. Obſchon ay uud 
für ſich faft nie lebensgefährlich, ift die V. deunoch oft von fehr traurigen Folgen begleitet, wenn 
duch Vernachläſſigung oder ſchlechte Behandlung die Gelenfe ſich nicht wieder verbinden und. fo 

das Glied jelbft im feinen Verrichtungen mehr oder weniger beeinträchtigt wird: und auch benad)- 
barte Organe in ihren. Berrichtungen befchränft. Bei den V. findet Zerreiguug der Geleullapſel 
und der benachbarten Gewebe ftatt, infolge defien Geſchwulſt und Schmerz im perletzten Gelenk 
eintritt, und zwar um ſo ſtärker, je größer die Berlegung und je länger fie befteht. Die V. muß 
daher jobald ald möglich wieder eingerichtet (veponixt) werden. Died geſchieht in der Weiſe, 
daß man den ausgetretenen Öeleulfopf wieder auf demjelben. Wege in das Gelenf zurückführt, 
uf welchem er ausgetreten iſt, wozu, trotz der verſchiedenen allgemeuen Regeln, tüchtige anatom, 
Kenztniife nöthig find. Um den Widerftand der Musteln aufzuheben, welche ſich der Repoſition 
wieriegen, und um die Schmerzen zu lindern, pflegt man den Kranlen in ſchweren Fällen zu 
Horoformiren. Nach der gelungenen Einrichtung .ınuß man das Glied. uod) eine Zeit ‚lang 
derch zwedmäßige Berbände firiven, bis die Zerreigungen. geheilt. find... Gleichwol bleibt in 
u Sällen der Knochen nicht in feiner Lage, was von dem Bar des Gelenfs oder von 
Srücen in der Gelenfgögle abhängt. Im andern Fällen erlangt das Geleuk wenigfteng.nicht 
cue urfprüngliche Feſtigleit wieder. Häufig wird es aber wieder vollftändig brauchbar. Hat 
ane B. fo lange beftanden, daf bereits Verwachſungen eingetreten find, wozu ſchon einige Worhen 
Imaden, jo ift die V. unheilbar. | | 
(Cajus), ein röm, Magiftrat, berüchtigt durch die Neben Cicero's gegen ihn. ‚Seine 
Lauſbahn, wie fie uns Cicero in diefen Neben fehildert, war eine Bu Kette von 
‘ Im 3. 82 v. Chr. Quäſtor des Papirius Carbo im cisalpinifchen Öullien, untere 
ſchlug er, begünftigt durd) den Bürgerkrieg, die ihm anvertraute Kaſſe. Sodann im I. 80 
Legat des Dolabella in Cilicien, benutzte er die Reiſe im diefe Provinz zu einem Raubzuge 
ud Griechenland und Kleinaſien und brandfchagte hierauf im Verein mit Dolabella feine 
Yrovinz, Half auch, um die eigene Schuld zu verdeden, nad) der Rücklehr zur Anklage und Ber- 
feines. Statthalters mit. Seine Verwaltung der ſtädtiſchen Prätur im J. 74 war 
und Teitd eine Reihe von Rechtsverlegungen. Alle diefe Ihaten übertraf aber ſeine Statt= 
salerihaft in Sicilien 73— 71, während deren er neben jonftigen zahllofen Wilkfiiracten dem 
Anfag nach 40 Mil, Seftertien erpreßte. Die von den Siciliern deshalb im I 70 
— 
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muß. Die alten Grammatiler, die den Fuß als ein Silbenaggregat betrachteten, ſuchten näm- 
ich, am das Maß zu beftinmmen, einen Hauptfuß auf. Weil fie aber nur im allgemeinen‘die 
Länge umd Kürze, nicht die Dauer derfelben kannten und beobachteten,’ fo entitanden Hieraus 
Zilfürfigfeiten und Verwirrungen, welche zu Gefetgen fich geſtalteten, wodurch die Wahttiehe 
mung dee Rhythmus mehr derdedt und erfchiwert wurde. Es galt friiher als Herlommen und 
Weberlieferung, die daktyliſchen, kretifchen, choriambiſchen, ioniſchen, päonifchen und antiſpaſti— 
ſchen B. nach Füßen, ſodaß jeder ein Metrum bildete, dagegen die anapäſtiſchen, trochäiſchen 
und iambiidhen B. nach Dipodien zu meſſen. Je nachdem nun die metriſche Periode: im einem 
8. fin= oder mehrmal enthalten ift, Heift der B. Monometer, Dimeter, Trimeter; Tetranteter, 
Pentameter oder Hexameter. Da aber mancher Takt nicht jederzeit real ausgefüllt iſt, jo gründet 
ich Hierauf die Eintheilung in Tataleftifche oder umvollzählige und afataleftifche oder vollzägtige 
8. Schloß der V. in der Mitte der Periode, fo hieß er brachnfatafektifch oder’ halbvollzählig; 
war er um eine Silbe länger, fo hieß er Khperkataleftifc oder überzählig. Zu den Erforder- 
mfjen eines guten B. gehören Correctheit hinfichtlich der Profodie und der rhhthmiſchen und 
metrifchen Meſſung ſowie des Reims, gehörige Beobachtung der Caſur und Wohlffang oder 
Mamichfaltigkeit und Abwechſelung der Laute in Harer Silbenaustönung, mit Bermeidintg ber 
Rauheit und des Hiatus, Die deutfchen V. wurden übrigens anfangs blos rhythmiſch, nicht 
metrifch gebildet, wobei das Gejeg auf der durch den Accent bedingten, vom Reim und Allite⸗ 
ration unabhängigen Hebung und Senfung, d. h. auf dem Hervorheben und Sintenlaffen ein» 
zeiner Silben beruhte. (S. Metrif.) | sie 
Berfailles, vormals der. glänzendfte Königaflg in Europa, gegenwärtig der Hanptort des 
Seine-Dife-Departements in Franfreich, eine unbedeutende, weitgafitge, öde Landſtadt. Die Bes 
sölferung des Orts ift feit der erften franz. Revolution von 100000 auf 44021 (1866) herumter- 
gegangen. Am Ende des 16. Yahrh. war B. ein Meines Dorf in einem Walde, wo der König 
voy Navarra, ſpäter Heinrich IV., bisweilen zu‘ jagen pflegte. Eben dazır wurde dieſer Wald 
aud; von Ludwig XIII. gebraucht, der hier zuerft ein Yagdhaus, fodann ein Jagdſchloß bauen 
ließ. Ludwig XIV., des Aufenthalts in St.-Germain itberdrüffig, faßte 1660 den Plan, jenes 
Jagdſchloß im eine Refidenz zu verwandeln, und legte fo den Grund zu dem Schloß von V. 
Der Architelt Leveau wurde mit ber Ausführung beauftragt, und bereits 1664 waren die beiden 
Seitenflügel, welche den fog. Marmorhof einschließen, fo weit vollendet, dak Yudwig XIV. 
dafeldft glänzende Hoffefte geben fonnte. Bald darauf erhoben ſich nacheinander die drei Haupt» 
gebäude, welche die Fronte nach der Gartenfeite hin bilden. Gleichzeitig wurde der Schloß⸗ 
garten nach Lenötre's Entwürfen angelegt. 1672 war alles fo weit vorgerückt, daß Ludwig XIV. 
im Fehr. diefes Jahres feine Reſidenz m V. aufſchlug. Indeß dauerten die Arbeiten fort und 
wurden feit dem Tode Leveau's von Yules Hardouin Manfard, dein Neffen des "berühmten 
Manfard, geleitet. Mehrere Nebengebäude kamen hinzu, namentlic, das Grand-Commmn für 
die Hofdienerfchaft, die Marftälle, die Treibhänfer u. f. w. Der Bau der Schloffapelle wurde 
erft 1690 begonnen und vor 1710 nicht vollendet. Peute, die Häufer in der Nachbarſchaft atı« 
bauen wollten, erhielten allen möglichen Vorſchub, und allmählich erhob fich um bie lönigl. 
Refidenz eine zierliche und anfehnliche Stadt. Unter Ludwig XV. wurde der nach Gabriel's 
Kiffen angefangene Schauſpielſaal am Ende des nördl. Schlofflitgels von Leroh ausgebaut und 
bei Gelegenheit der VBerheiratjung des Dauphins, Ludwig's XVI., eingeweiht. Wührend''ber 
Revolution blieb das Schloß in B, dem Berfall preisgegeben. Zur Zeit des Directoriums 
diente ein Theil defjelben als Succurfale des Juvalidenhauſes, ein anderer ald Local einer Ge⸗ 
madeſannulung. Napoleon I. hatte den Gedanken, es völlig wiederherſtellen und zu ſeiner Re— 
ſiden einrichten zu laſſen, wurde aber durch die zu dieſent Zweck für nöthig gehaltene Ausgabe 
von 50 Mil. Frs. abgebracht. Er beſchränkte ſich darauf, den Palaft und Park wieder in 
leidlichen Stand zu fegen. Ludwig XVIII., der feinen Hof wieder in B. auffchlagen wollte, 
begnügte fih) mit der Verwendung von 6 Mill. Frs., die auf Ansbefferungen und Umänderumgen 
verwendet wurden. So blieben die Dinge, bis Ludwig Philipp in den 9. 1833-437 das 
Imere des Schloſſes wiederherftellen und dem größten Theil defjelben zu einem hiſtor. National⸗ 
zufeum imtichter ließ, weiches die Gedichte Frankreichs von den ülteſten Zeiten der Monarchie 
Ba af die Gegenivart im Bildern und Bildiwerken zur Anſchauung Bringt. In der allgemeitten 
Siltır: und Kunſtgeſchichte wird das Schloß don B. immer eimen bedeutenden Play einnehmen, 
hits audy als das Denkmal jener Despoten- und Maitreſſenwirthſchaft verrufen ſein mag, 
wäh un fo vieler europ. Höfen Nahahmung gefunden hat. Die in verſchiedenen Stilen er⸗ 
halt Sronte gegen die Stadt macht feinen jonderlichen Eindruck. Deſto impofanter”ift bie 
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Seite gegen den Parf. Obgleich ihre Einförmigleit und Regelmüßigkeit bei einer jo ungeheuerg 
Ausdehnung chvas Ermüdendes hat, wirkt fie doc geivaltig durch ihre prunfoolle'Mlafie. Im 
demfelben Sefchmait iſt auch die imere Einrichtung durchgeführt; fie zeigt überall das Weiche 
Glänzende und Bomphafte, welches nach der Anſicht Ludwig's XIV. dem Weſen eines höchften 
Alleinherrſchers ausfchließlich entſprach. Die große Galerie, Galerie des glaces, ift eine in 
ihrer Art einzige Prachthalle. Dieſelbe Täuft auf der Gartenfeite in dem mittelſten Haupt⸗ 
gebäude zu ebener Erde der ganzen Länge nach hin und bringt noch jegt mis ihren Dedenges 
mälden, Spiegeln, Stufen, Pilaftern, Vergoldungen und Marmorbeleivungen -die impoſanteſte 
Wirfung hervor. "Nimmt man hinzu, daß biefe Halle fönft mit autiken Statuen, mit Tifchem, 
Gueridons, Leuchterſtühlen und Candelabern von maffivern Silber nebſt anderm Zierath aufs 
foftbarfte ausgeftattet war, ſo klann man fic etwa bie Pracht des Geſammteindrucks vorftellen, 
den di herporbringen mußte, zumal an hoher Galatagen, wo Lubwig XIV. hier die Huldigung 
ber Großen einpfing und den Geſandten fremder Mächte Audienz ertheikte, Nächft diefer Galerie 
erregt befondersder Herkulesſaal Bervimbderung. Die neuerdings wiederhergeftellte Schloßkapelle 
das letzte Werk des jüngern Manfard, iſt überreich an Marmor, Goldbronge, Fresken u. f. m. 
Mährend ſich Lebrun, Jonbenet, Yafoffe, Rokl Coypel, Mignard u. a. durch die Deckenbilder 
in den innern ⸗Schloßrunnen als Maler verewigten, ſetzten ſich dagegen Coyfevor, Girarbdon 
die Gebrüder Couſtou, Legros, Tuby, Marfy u. a. als Bildhauer, die Gebrüder Keller, Aubry 
und Roger aber als Erzgießer würdige Denkmale durch die Bild- und Gußwerke, die inn Garten 
aufgeftellt find. Ein großer Theil derſelben gehört zu ben dafelbft befindlichen Waſſerwerlen 
bie noch jetzt an gewiffen Tagen im Sommer fpielen. Der Bart ift ein Meifterwerf der Garten 
bauftımft und von ganz beſonderm Meiz durch bie ſchöne Harmonie, in welche er vermittels eines 
darin durchwaltenden — — Geſetzes zu den baulichen Umgebungen gebracht worden 
ift. "Im regelmäßige Felder abgetheilt und and) fo bepflanzt, dabei aber große und freie Partien 
enthaltend, wozu die reiche Vegetation in dem tiefern Gründen trefflich benutt ward, macht er 
mit feinen Blumenbeeten, Raſenteppichen, Sandwegen und Baumgängen, Springbrinen und 
zahlreichen Bildwerken den Eindruck, den Natur und Geſchmadsbildung in glücklicher Durch 
dringung bewirken. Dieſer, der ehemaligen feinen Hofſitte vollfonmen angemefjene Charakter 
iſt underwůſtet geblieben, obgleich ein Theil der nurſprünglichen Gartenanlagen zerſtört und eim 
gegangen. Vgl. Yaborde, «V. ancien et moderne» (Par. 1839); Zinfeijen in Raumer's «Hiſtot 
Taſchenbuch⸗ (1397); Gavard, «Galeries historiques' de V.» (13 Bde, Bar. 1885 — 48). 
Verſalbuchſtaben oder Berfalien (vom lat. versus, Zeile, Abſatz) heißem die großen oder 
Anfangẽbuchſtaben. Sie haben ihren Namen ohne Zweifel daher, weil fie zundchft zu Mıfang 
bes Berfes oder des Kapitele gebraucht Murder. Davon zu unterſcheiden find die Capitäts 
hen, welche zwar die Form ber B. haben, aber in der Regel um die Hälfte Meiner als die 8. 


ber betreffenden Typengattung find, 

Berichlagen wird im gewöhnlichen Leben anftatt Erfälten und Berkühlen gebraucht (formel 
bei Thieren als bei Menſchen) und mit Berſchlag merft'eine durch Erkältung (ſ. d.) erzeugte 
ſchmerzhafte Theumatẽſche) Lahmung dieſes oder jenes Körpertheils bezeichnet. 

Berſchleimung nennt man im gewöhnlichen Leben einen chroniſchen Krankheitezuſtand biefer 
oder jeher · Schleimhaut (beſonders der des Berdauungsapparats), oder gleichzeitig mehrertt 
Shfeinihätrte, deſſen Hauptfymptom in reichlicher Abſonderung eines dicken Schleims befteht. 
Die ältere Medicin verſtand umter V. oder Schleimfirdt' (status pituitosus, polyblennid) 
eine Berſchlechterung der Blutmaffe mit reichlichen, tiber eine bedeutende oder mehrere Abthei⸗ 
Iurigen des Schleimhalttfyſtems verbreitete und habituell gewordenen Scyleimflüffen. Dieneuere 
Mediein, wenn fie überhaupt das Wort ®. gebrandje, verſteht darunter einen chroniſchen Kar 
tarıh einer der Schleimhäute mit Abjonderung zähen Schleims. 

Berſchollen heißt derjenige Abwefende, welcher zum Betrieb ſeiner Angelegentheiten feinen 
Bevollmachtigten zutückgelaſſen Hat: Vefeit AnfehietkeBtt/uinbefemnt und bon dent es zweifel 
haft it, ob er udch Tebt. Dit bei einem ſolchen Verſchollenen das gewwöhnliche Ziel des menſch⸗ 
lichen Lebens 76 $.) Eingetreteit, vder find die nach einigen Yandesgefelsen Biel kuürzet beſtimmnen 
Fiſten ae wird ‘er auf den Antrag: ſeiner Berwandten 'öffendiich. aufgefordert und 
Ban, idenner nicht erfcheintt, die Todesertlarung ausgeſprochen/ ſein Bermögen abet den etwo 
fich melbenden "Erben ober dent: nitichften Werksandtenuberlaffen. >97" ats mia] mi ou 

Berfhwendnug nennt man die zweckloſe und uefihige Verſchleuderung des Bermdgeit, 
welche beffen ſchuellen Untergang herbeiflihrt. Es verſteht ſich vom ferbft, daß bei Beurtheilung 
ber Frage, ob B. vorliegt, nicht nur die Att der Ausgaben, ſondern auch die Gräfe des Ders 
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mögen? um Betracht gezogen werden muß. Ein Millionär, der 10000 Thlr. alljährlich für eine 
Suzusgegeuftände veransgabt, famen um .deswillen noch nicht als ein Verjchiweuder. bezeichnet 
werben, während daffelbe bei einen Manne allerdings der Fall iſt, der etwa uur 40000 Thlr. 
beftgr. Der Verſchwender kann auf Antrag einer Behörde (z. B. des Gemeindevorftands) ſowie 
von Beriwaudten und. Gläubigern nad)’ vorgängiger Unterfuchung: und. Feſtſtellung der That- 
facher durch das competente- Gericht förmlic; fir einen Berjchwender (pro prodigo) erflärt wer- 
den, weil man: annimmt, daß es ihm an der Fähigkeit zur Vermögensverwaltuug fehlt. Durch 
die Brobigalitätderflärung, welche nur durch das Gericht wieder aufgehoben zu werben veruiag, 
verkert er die freie Dispofition Über fein Vermögen und erhält einen. Curator, der die Ber- 
tung übernimmt Er kann mithin auch. nicht Schulden: machen. Dagegen darf 
er ohne feinen Cuxator Rechtsgeichäfte abſchließen, durch welche er nur Rechte erwerben will. 
Seine unerlanbten Handlungen werben ihm, wie jedem audern, zugerechnet. Es läßt ſich nicht 
kugnen, daß von Standpunkte derer, welche das Eigenthumsrecht ſo auffaſſen, daß jedermanı 
mit jeiweın Eigenthum machen kann, was er will, fobald er dabei nicht gegen Strafgefege ver 
ftögt, die Prodigalitätserflärung nicht zuläjlig erſcheint. Auch Ira genug Bälle vor, bei denen 
im dem gerichtlichen Verfahren nicht mit gehöriger Schonung der Rechte des betreffenden Yudi« 
viduums vorgegangen worden iſt. Deun am Ende hat body diejes Individuum größere Rechte 
auf das dorhandene Vermögen als deſſen präſumptive Erben, —— 
Berſchwürnng (conjuratio) nennt man die Verabredung eines Verbyechens durch mehrere, 
beſonders aber ‚eine geheinie Verbindung wiehrerer Staatsbürger, entweder, zur Aufhebung der 
Selbſtandigkeit des Stants, zur Beglinftigung einer Eroberung defielben duch eine * Macht, 
oder zur Beränderung des regierenden Oberhaupts, oder zur Bernichtung. der beitehenden Ber« 
feflung. Jeden einzelnen Theilnehmer trifft die Strafe des Hochverraths (ſ. b.).. Doc nehmen 
neuere Geſetzgebungen häufig auf die Beichafjenheit der. Mitthätigleit des einzelnen Ruͤdſicht. 
Berſecz oder Werſchetz, eine Stadt im ungar. Temeſer Comitate, am gleichnamigen Berge, 
iſt Sig eines griech.-orient. Biſchofs und. eines Stuhlrichteramts und zählt 19087 E. (Oct, 
1867). Der Ort hat,eine fath, und eine griech.» ovient. Kirche, eine gricch.«theol. Tehranftalt, 
eine Rtalſchule, eine Cabaleriekaſerne, Seidenſpinnexeien, Seiden«, Wein- und Reisbau und 
treibt Handel mit Seide und Wein. Der Werfheher Wein, ift, der. befte im Banat, Am 
19. Yan. 1849 wurde B. durch General Todorovich mit dem öftepr. » ferb. Armeecorps einge- 
nommen. Am: 11. Duli 1848 ſchlugen daſelbſt die Ungarn einen Heerhanfen der Serben. . - 
Beriehen der Schwangern, Die Urſache von Misbildungen, mit welchen behaftet manch- 
mol Kinder geboren werden (Haſenſcharten, Wolfsrahen, Berunftaltuugen des Schädels —. 
war mar früher geneigt, auf das ſog, Verſehen der Mutter zu beziehen. Häufig konnte ſich die 
Mutter befinnert, eine ähnliche verunſtaltete Perſon oder auch ein lebloſes Gebilde, was Aehn⸗ 
lichleit mit der Verunſtaltung des Kindes hatte, zu einer Zeit ihrer Schwangerſchaft geſehen 
und ſich dariiber erfchredt zu haben, und man glaubte fo. einen myfteriöfen ——— zwi⸗ 
jchen dem Sinnes · und Gemüthseindrud auf die Mutter und der Formbildung der Leibesfrucht 
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annehmen zu dürfen. Man hat aber mit Beſtimmtheit diefe Misbildungen auf fog. Hemmmugs« 


bildungen zutrückgeführt, indem man, zeigte, daß die umvollfommene Form zu ‚einer, Zeit der 
Entwidelung ber Frucht —— darfiellt und alſo normalerweiſe beſteht, nur daß 
ſich dieſe Form nicht zu weiterer Vollklommenheit entwickelte, ſondern aus irgendeiner unbe 
kannten Urſache auf dieſer frühern Entwidelungsftufe ſtehen blieb. Dabei ergab ſich deun, daß 
Ye Misbilduug weit ältern Datums war, ſchon viel früher. beſtand, als das Verſehen ftatt- 
giiunden haben ſollte, ſodaß alfo, wäre das Verſehen gegründet, die Urſache ſpäter vorhanden 


gemein fein mußte, als die Wiriung. Das Berjehen der Schwangern gehört alſo völlig. dem 
Bereich der Zabel an. | | x 


ugs zeichtu heißen im der Muſik diejenigen Zeichen, wodurch die Erhöhung oder 
Emierigung Hanpttond auf; dem Notenplam angedeutet wird. Solche B. find —* 
velches eines Hauptton um einen einen halben Ton erhöht; das Be (p), welches. einen 
Ton an ebenfo viel erniedrigt; daß einfache Kreuz (X), welches einen ſchon durch # erhöhten Ton 
whmals um einen einen halben Tom erhöht ;, das. doppelte Be (ph), welches einen; ſchon durch 
Fmierigten, Ton nochmals um ebeuſo viel ‚erniedrigt, Soll ein erhöhter. oder ernicbrigter 
Tor wieder in feine erfte Größe zurückgeführt werden, fo-wird;dieß durch. das 
duchrat ober Quadrat (4); angtzeigt, Soll cin doppelt erhöhter. oder doppelt exmiedrigter 
Ina. um Die Hälfte erniedrigt oder erhöht, d. h. zu einem einfach erhöhten ober ernichrigten 
Tine werden; ) ſo wixd vor die Note, das erforderliche einfache B. und das Quadrat zugleich 
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geſetzt. Soll aber cin doppelt erhöhter oder erniedrigter Ton ganz in feine natürlidye Gri 
zJurücktreten, jo. wird das Quadrat boppelt vor die Note gejekt. zwi 
Verſicheruugsweſen. Die, Berfiherung, ein Product der neuern Zeit, verdaukt ihren U 
fprung: den -Beftveben, die Folgen von Unglüdsfällen der verjchiedenften Art fir Der einzelne 
welchen fie betreffen, mögfichft zu befeitigen, Ungeachtet der großen Ausdehnung, die das I 
gewonnen, kann 8 ſich unzweifelhaft noch über viele andere Gebiete erfireden, als diejenige: 
in denen es bisher wirlſam ift. Die Verfiherung, Affecuranz (f. d.) oder Afjecuration ift ei. 
Vertrag, durch welchen ſich der eine. Theil, gewöhnlich eine Geſellſchaft, verbindlich macht, gegeı 
Zahlung, einer, beftimmten Summe (Prämie) von feiten des andern Theils biefem eime größer 
oder geringere Entſchädigung zu zahlen, wenn berjelbe von einenz beftinunten Unfall betroficı 
wird,,oder. wenn ein beſtimmtes, für denfelben wichtiges Ereigniß eintritt. Die älteſten Ber: 
ſicherungszweige find diejenigen gegen Feuersgefahr und gegen Seegefahr. Die Berficherung 
gegen Feuersgefahr, die bisjetzt die größte Ausdehnung erreicht, riefen im 18. Jahrh. die Staats- 
regierungen. ins Yeben, indem, fie die Befiger von Gebäuden einer Stadt, eines Kreifes oder 
größerm Bezirks im Wege der Gejchgebung zwangen, beftinmte, nad dem Werthe und der 
Banart der Gebäude normirte Zahlungen an eine zu diefem Zwed errichtete Kaffe zu machen, 
aus dex, wenn eine Feuersbrunſt ſtattgefunden, die Betroffenen voll oder doch zum größten 
Theil entfhädigt wurden. (S. Seuerverjiherung.) Ein Theil diefer alten Ziwangsfeuer- 
jocietäten oder Brandkaſſen befteht noch jetzt, ein anderer hat ſich aufgelöft, feit zahlreiche Aſſe— 
curanzgejelfhaften entſtanden find, melde Immobilien und Mobilien verfihern. Aug ber 
Jumobilienfenerverficherung ‚ging. die Mobiliarverfiherung hervor; dod) wurden fiir dieſen 
Verſichexungszweig Juſtitute, zu denen der Beitritt gefeglich vorgefchrieben, nicht errichtet. Die 
Seeverfiherung bildete ſich in den ‚Seejtädten nad) und nach dadurch aus, dag Rheder und 
ſtaufleute das Nifico des Befigers oder Befrachters eiues Schiffs ganz oder theilmweife gegen 
eine ‚angemefjene Prämie, übernahmen. Förmliche und dauernde Eeeverfiherungsgefellichaften 
mit Statuten, Verwaltungen, und Prämientarifen gab es anfänglich nit. An die Seever- 
ſicherung ſchließt ſich die Berficherung von Flußſchiffen und deren Frachten (Stromverficjerung), 
die jedoch nicht, bedeutend iſt, und die wichtigere Lransportverficherung an. Bei der Transport« 
verſicherung werden alle auf Schiffen, Frachtwagen, Eifenbagnen zu transportirenden Güter 
gegen Befdäbigung und Verluſt ‚verfichert. Die Eifenbahnen vertreten jedoch infofern oft die 
Transportverfiherungsanftalten, als fie felbft für: alle Schäden und Berlufte haften. Die Ver— 
fiherungsgebühr, liegt dann in der Fracht der Güter, wird aber, wenn eine ‚höhere als der ge 
wöhnliche Werth verſichert wird, beſouders berechnet, und bezahlt. Daneben befteht noch eine 
neuere, bisher zu feinem bedeutenden Umfange gelangte Berficherungsart: die Berficherung von 
Menſchen in Bezug auf die Unglüdsfälle, welche bei Eijenbahnreifen eintreten können. Man 
leiftet hiernach eine Entjchädigung bei allen Unglüdsfällen, weld;e den Tod, Verſtümmelung 
ober Beſchädigung des Körpers mit ſich führen, und ſchließt diefe Verficherung entweder auf eine 
beftimmte Zeit (Monate, ein. Jahr) oder für einzelne Touren ab. Gegen Ende des 18. Jahrh 
verbreitete id) au die Hagelverfiherung, die indefjen mannichfache Schwierigkeiten mit fich führt 
und noch nicht zur rechten Entwidelung gelangen konnte. Gleicherweiſe verhält es fid) mit der 
Viehverſicherung. Abgejehen davon, daß wamentlich in neuerer Zeit oft anſteckende Krankfeiten 
den Vichjtand befallen, vermögen ſich die Geſellſchaften für Viehverſicherung nur ſchwer gegen Be 
trügereien und gegen Vernachläſſigungen oder muthwillige Schädigungen dex verſicherten Thiere 
jiherzuftellen und müſſen deshalb verhältuißmäßig hohe Brämien verlangen, Hier und da fonmt 
es dor, daß ſich für gewiſſe Öegenden, unter. Aufficht der Behörden, VBichverficherungsverbände 
bilben. Bei dieſen fünnen allerdings die Tüuſchungen und Betrügereien verhindert und der⸗ 
mindert werden; aber die Serbände verfallen leicht in Zahlungsunfähigfeit, wenn Viehjeuchen 
eintreten, Die Rentenuerficherung. gewährt dem Berficherten, wenn er ein beftinmtes Lebensjahr 
erreicht, fiir die Dauer des Lebens eine, beftimmte Rente (f.d.), Die. Ausftenerkaffen, denen man 
gewöhnlich Kinder beitreten läßt, ‚geben dagegen ein gewifjes Kapital, das zahlbar wird, wenn 
der Berjicherte ein bejtimmtes Febensjahr erreicht, ſich felbftändig macht oder fich verheirathet. 
Zu, den Berficerungsanftalten ‚gehören auch bie, geeöhnlichen Kranken- und Sierbelaſſen der 
Arbeiter, die jedoch. alle, ſehx munplfommen eingerichtet ſiad. Eine große Bedeutung erlangls in 
nenejter Zeit Die Vebeusverjicherung (fr b,), die den Hünterbliebenen:; des Verſicherten ein beflimmteb 
Kapital fichert, das ſofort nach erfolgtem Tode gezahlt mird,. Während, beide Serverficherung, 
der Transportderſicherung, der, Ongelverficerung nur eine. Prämie gezahlt. zu werden pflegt, 
weil die Derficherung ſich nur auf eine lurze Periode «Keine Seefahrt, einem Transport, cine 
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Erste) beichränft, finden bei der Lebensverficherung jährliche Prüniienzahlungen ſtatt. Iudeß 
Finnen die almählihen Prämienleiſtungen aud) durch ‚eine "einmalige, natitrlich weit höhere 
Zahlung erſetzt werden. Die Berficherungsgefellfehaften find eutweder Acdtiemmiternehiihingen, 
deren Umtemehmer ein Gejhäft machen und auf Gewinn Hoffen, oder auf Gegenſeitigleit bes 
rubende Anftalten, im welchen alle Verſicherte zuſammen jedem einzelnen Verſicherten als Ver- 
ficherer gegmnüberftehen. Beide Arten von Berfiherungsanftalten haben ihre Bortheike. Die 
meiften Seſellſchaften befchäftigen fich mit mehrern Verfiherungsziweigen. So iſt z. B. Lebens“ 
rerſicherung mit Rentenverficherung, Öagelverficherung mit Viehverfichermig' oft verbinden. 
Endlich gibt es auch fog. Rüdverficherungen verſchiedener Art, die aber, nett Ausnahme 
einer einzigen, nicht häufig borfommen. Dieſe gebrätchliche Rückverſicherung befteht darin, daß 
Berfiherumgsgejellichaften, namentlich folche gegen Feuersgefahr, welche an einen Drte, in 
ner Stadt ein fehr beträchtliches Rifico eingegangen find, daſſelbe gegen Ueberlaffung eines 
angerneffenen Theils der Präntie einer oder. mehrern andern Geſellſchaften theilweiſe überträgat. 
Dies hat zur Folge, dag die Berficherungsgefellfchaften,, wenn ein bedeutender Schaden entiteht, 
wicht zu große, ihre Kräfte überfteigende Entfchädigungen zu zahlen haben, da fich dieſelben auf 
mehrere Gejellichaften vertHeilen. Bol. Mafins, «Lehre von der Berfiherung» (Lpz 1846); 
Saci, «Die volfswirtgfchaftliche Bedeutung bes VB.» (Lpz: 1866); derfelbe, «Jahrbuch für dag 
gefantmte B.n (Frankf. 1864 fg.); Elsner's « Deutjche Berficherungszeitinngs (Berl. 1860 fg.); 
Maik, «Zeitfchrift fire Verficherungsrechts (Lpz. 1866 fg). Ban RN 
Berfiegelung Heißt insbefondere der gerichtliche Act, durch welchen Gegenftänbe, die vom 
Gericht in Befchlag genommen werden, durch Anlegung oder Aufdritdimg eines Siegels ver⸗ 
ichlefien und jeder Dispofition Dritter entzogen werde. Die B. kommt bet Beſchlagnahmen, 
infolge von Hausjuchtingen u. |. w., ferner bei gerichtlichen Berwahrungen /vou Rachlaßgegen⸗ 
Händen vor. Die Berletsung ſolcher gerichtlich angelegter Siegel unterliegt befondern Strafen. 
Versi seiekti oder Versi liberi, nänılich dalla rima, heißen’ reimloſe Verſe, die vers 
blanes der Franzoſen, die-blanc verses der Engländer. Da fie dem Geiſte der roman. Spras 
hen wenig zufagen, jo kommen fie erſt ziemlich fpät in dem neuern Piteraturen dor. Zwar 
finden fih ſchon reimlofe Verſe in den «Reggimento e costumi delle domne» von Francesco 
Barberint im 14. Jahrh., wo fie indeß mehr aus Bequemlichkeit als aus einer beftiminten Ab⸗ 
ficht und einem Syfteme hervorgegangen zu fein ſcheinen. Erſt ſeit dem Anfarige des 16. Jahrh., 
wo die ital Literatur ihre höchfte Blilte erreicht hatte, twerden jie, und zwar als bewußte Nach-⸗ 
ahmung der antiken Poeſie, häufiger gebraucht. Die «Italia hberata da’’Gotiv von Triffino, 
einige Gedichte von Sannazar und Rucellai und die Komödien des Arioſto ſind die eriten in 
diejer Bersart geſchriebenen Werke. Jetzt bedient mar fich der Sciolti, und zwar nur elfſilbiger 
Berie, während früher auch fieben- und fünfjilbige Verfe eingemifcht wurden, allgemein im der 
ieamatifchen und didaktifchen Poefie, zu Epiftelr, Satiren und vorzüglich zu poetifchen Ueber— 
fegungen. Die Staliener jtellen an den Dichter, welcher ſich der Sciofti bedient, frenge Forde— 
rungen im Hittficht auf Bersbau, Wahl des Ausdrucks, Correctheit und Eleganz ber Sprache. 
Bei den Franzofen Haben die vers blancs nie Eingang gefimben und find höchſtens zu flüchtigen‘ 
Ueberfegung gebraucht worden. | | | — —* — — 
Verſilberung. Das Verſilbern von Holzwerk (Rahmen u. ſ. m.) iſt fehr aueh Ar 
durch machfolgendes Auftragen eines gelbgefärbten Firniſſes (Goldfirnis) anf mohlfeile Weiſe 
eine Bergoldung nachzuahmen. Es geſchieht mittel Blattſilber, d. H. Anferft dümn geſchlagener 
Siberblattchen, in derſelben Art wie das Vergolden mit geſchlagenem Golbe. (S.Vergol⸗ 
dung) Bauf Metall wird jetzt regelmäßig nur auf galvaniſchem Wege ausgeführt. Die gal⸗ 
vaniihe B., welche jogar die Silberplattirung (f. Plattiren) faft gänzlich verdrängt hat, wird 
wie die zabbaniſche Bergoldung nur mit einer Silberaufföfung bewerkſtelligt md im größter Aus⸗ 
dehnung auf Argentan, Meifing und Tombad angerendet. Zum:Berfilbern von Kleinigkeiten aus 
Meſſing i B. Thermometer und Barometerfcalen) dient noch die falte B. durch Anreiben mit 
einem befeuchte ten Gemenge bon Ehforfilber, Kochſalz, Weinſtein und gefchlämmter Kreide, 
Berstmfti, ſ. Metriki PER Sal 22 SUR KAMEN NE 
Berlöhnung Heißt nach lirchlichem Sprachgebrauch die Wiederherftellitig der durch die 
meichliche Stinde: geftörten Gemneinſchaft mit Gott‘, und zwar verfteht man daruntet ausdrück- 
Gicht bog eine’ B. des Menjchen mit Gott, ſondetn auch eine Verföhnung Gottes mit dem 
Reiten, "Die Innere: Unſeligleit des Schuldbewußtfeins und das dadurch Hervorgernfene Mis- 
vlg dee Gottesbewußſeins zum menfchlichen Selbſtbewußtfein hat ſchon in dei älteften 
Refiionen, welche fürtlichen Gehalt in fich’tragen, das Streben erwedt, das: geftörte Verhältniß 
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zur Öottheit wiederherzuftellen. Indem man ſich dabei Gott ſelbſt nad) menjhlicher, Wei) J 
leidigt oder zürnend vorſtellte, ſuchte man den Zorn Gottes durch Opfer und Gebete zu 16 
Auch die Hebräer kennen die Berföhnungsidee, auf welcher mehr oder weniger ihr ganzes Od 
und Sühnopferweſen beruht, bejonders aber die Ceremonie amı großen Berföhnungg sfel R,, 
welchem ein Bod Yahueh geopfert, ein zweiter ſymboliſch mit den Sünden des Wo { 
in die Wüfte gejagt wird. Aber erſt im Chriftenthum trat dieje Idee in den Mittelp 
religiöfen Betrachtung. Während Jeſus jelbft feine andere B. mit Gott Ichrte al Die sfert 
Herzenserneuung und jelbftverleugnende Hingabe an den Willen des himmlischen Für, ur 
fein Kreuzestod jchon von den ältejten Nazaräern als ein Sühnopfer für die Siinden des 
gefaßt, woran ſich bald der jhon von Paulus ausgefprochene Gedanke reihte, daß durd, | hr 
But die Feindſchaft zwifchen Gott und den Menſchen hinweggenommen, unfere 3. mi it & 
und unſere Errettung von dein göttlichen Zorne vermittelt worden fei. Der Verfaſſer bes Hebrä 
briefs führte dieſen Öedanfen durch eine Parallele des Todes Jeſu mit dem jüd. Verſoh ung 
fefte noch weiter. aus, Hieraus eutwickelte ſich die lirchliche Berföhnungsfehre, dereu vol I 
Ausführung bei Auſelm von Canterbury vorliegt. Nach derjelben Founte der. durch Die ntenje 
Sünde verlegten Ehre Öottes nur dadurch Genüge gefchehen, daß der Gottmenſch freiwillig 
feinen Tod ein Aequivalent fir die von der Menſchheit verſchuldete Strafe bezahlte. Die A ie. 
mation hat dieſen Gedaulen noch dadurch gejteigert, daß der Zorn. Gottes über Die S 
durch ein Abftrafen Cprifti an unſerer Statt geftilt werden Tonnte. Die B. ift Hi h dur 
das jtellvertretende Strafleiden Chrifti bewirkt worden, Die religiöfen und fittlichen Bede 
diejer Theorie führten jchon im Neformationgzeitalter Milderungsverfuche herbei (ſ. Erlöju 
bis der — 55 die ganze Vorſtellung, daß Gott verſöhnt werden müſſe, beftritt und 
eine B. des ſündigen Menſchen mit Gott durch Buße und Beſſerung fiir nothwendig e 
Die von Schleiermacher ausgegangene Theologie ftellte die Berſöhnungslehre Hinter. 
löjungslehre zurüd, wogegen Hegel gerade den fpeculativen Gehalt der exftern geltend mad; 
die B. ald den notäwendigen Proceß beſchrieb, durch welchen der jeinem eivigen Wejen emtfrem 
enbliche Geiſt durch den Schmerz ber Entzweiung hindurch zur Einheit mit dem abſo 
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zurücklehre. Die neuere freie Theologie ſieht daher in der Berjöhnungslehre ben — 
chriſtl. Religion, in Chriſti Perſon und Werk aber. nur die geſchichtlche Weile, in w her 
Idee dem menjchlichen Bewußtſein zuerft offenbar uud als religiöfe. Macht in der chriſil J 
mieinſchaft wirlſam geworden ſei. 
VBerſohnungstag (dev. Juden), am 10. des Monats Thiſchri (Sepie oder St), fon 
nur in der Geſetzgebuug des Leviticus (Kap. 16 und 24, 26.fg.) und Niumeri —— 
vor, nicht aber bei den übereinſtimmenden Referenten in Erodus 23 und 34, und ebeu 
bei,dem Deuteronomifer, wo diejer (Kap. 16) die feftlichen Zeiten aufzahlt. u, * 
ihn auch, ſonſt in den geſchichtlichen Biichern nirgends erwähnt, und auch bei ‚ber 
Juden aus den Exile wird er nicht gefeiert, was aus Nehemia 8 und aus dem Sa a 
Chroniſten hervorgeht. Als jedoch allmiählich ‚neben dem, anfangs blos giden, De 
fammenden Deuteronomium auch die andern, im Iſraelreiche eufjpmungenen i 
nahme kamen und zu einem Pentateuche zuſammenwuchſen, ſodaß alle fünf — 
ſich einiges Werl betrachtet wurden, ‚gelangte auch ber. B. zu allgemeiner, A ra 
durch feinen Gedanten als, Sühnetag ie das Voll wie durch den Pruut, welchen, der Sol > 
kg ‚durch die. Betheiligung „ well e. das ganze Volk ‚beider Abjendung d 

an nehmen fonnte, zum augeſchenſten An ‚Während des ziveitem Tempel blieb 

en dem allgewieinen Faſten AB dex glänzenden Tempelfeier, ein War 2 
En es ſogar richt: ay, öffentlichen Tanzen und — Tal fehlte. 
ſtreuung erhielt der Tag, angemeſſen ber —— 
— als Bußtag, ber en in. Sebet ı und Me um. —* gen 

Beau wurde, Dieſer —3 — iſt ‚wol im 5 F u ng 

von den ſonſt —— mit ehre —* 

— 525 — Im weitern Sinne laun man ; bla 


— Are Kal era ” un ‚ober ale 
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Et werden, vom Eintritt eines gewifien Altersjahrs am, oft auch unmittelbar mad) 
— gewähren, welche, wenn dies ſtatutenniüßig feſtgeſetzt oder be- 
ti ren ‚ fteigt. Ferner find Hierher zu zählen die Tontinen Ri d.), die Benfions- 

aliden fafjen. Bon diefen letztern Kaſſen find in nenerer Zeit nicht wenige für alte 
eekirt und iit der Beſchrankung auf Arbeiter einzelner induftrielfer Etabliffements 
ezw ige auch durchgeführt worden. Demnächft find die Witwenkaſſen und die ſeltke— 
zig ausgedehnten Waiſenpenſionsauſtalten zu erwähnen. Mer einer Verſorgungs⸗ 
will hat in der Regel cin Meines Eintrittgeld zu zahlen und erwirbt das Aurecht 
ferimäßigen Leiſtungen der Kaffe entweder durch einzelne Einzahfung einer beftinum- 
‚ eines Kapitals Beitritt auf Kapitalfuß) oder durch Zahlung laufender jährlicher 
Jeitrit anf Contributionsfuß). In weicher Weife die verfchiebenen Kaffe eingerichtet 
ei, hängt von dem fpeciellen Zweck ber Kaſſen ab. Ob ihre eiftungen init dem 
Betragszahlungen an fie in richtigen Berhältniß ftehen, hat die Wahrſcheinlichleits 
üftellen, welche fich auf Mortalitätstabellen und zuverläffige ftatift. Daten ſtiltzt. 
hledht eingerichtet, fo leiden in jeden: Fall die Verficherten, fei es, daß fie zu 
e zahlen müfjen, ſei es, daß die Beiträge zu niedrige find und deshalb die Kaſſen 
© Zeit fcheitern. Wer ſich bei einer Berforgungsanftalt betheiligen will, hat deshalb 
2 Borfid zu verfahren. Es verſteht ſich von felbft, daß nicht alle Theilnehmer der 

wejentlichen pecuniären Gewinn machen können. Gin großer Theil trägt mehr bei, 


5 * 


währt wird, weil er vor oder kurz nach Beginn ber Feiftungen der Kaffe ftirbt, 
für welche er eine Benfion verfichert hat, vor fich fterben ficht, w. f. 10. Wäre dies 
I, fo Föunten die andern Theilnchmer nicht mehr erhalten, als fie eingelegt haben. 
alle ohr Auenahme gewinnen, iſt die Sicherheit, daß, wenn der befürchtete und 
zur Kaffe vorausgeſehene Fall eintritt, die Kaſſe ihre Leiftungen begimmen muß umd 
Dth abhilft. Ueber diejenigen B. welche die öffentliche Mohfthätigkeit zur Grund⸗ 
087 täler u. |. w.), ſ. Wohlthätigkfeit und Wohlthätigfeitsanftalten. 
je oder Befprechen iſt eine mit der Magie (f. d.) verwandte Met von aber- 
ndlungen, welche in Anwendung gebracht werden, tm die Fortdaner nachtheifig 
gefe srdrohender Zuftände anfzuhalten. So werden namentlich befprochen Kranf 
a, fliependes Blut, Feuer u. dgl. Das Befprechen gefchieht durch gewöhnlich mit 
monien und Gebräuchen verbundene Herſagung beſtimmter Beſchworungs· Ver⸗ 
1b Segensformeln, die auch ſchlechthin «Segen» genannt werden / und wird, je 
enden Grade der Religionsbegriffe und des allgemeinen Bildungs uſtandes, bei 
Erde ih größerer oder geringerer Ausdehnung geübt. Auch in Deutfchland 
blick und kommt noch jelst ziemlich haufig in Anwendung, weshalb ſich auch 
a theils in Handſchriften, theils im der lebendigen Ueberlieferung des niederen 
ab t. Theile fürd diefe Ergen poetifch abgefaht, beginnen mit einen epifchen 
ten i der Mitte die fr die betreffende Beſ chwörung befonders wirkſamen Wörte 
‚eine Anrufurng CHrifti und der Heiligen. Viele diefer Segen ſtammen noch 
en Ze und enthalte fogar zuweilen noch die Nanten heibnifcher Gbtterweſen; 


t am die Stelle der letztern chriſtl. Heilige getreten. Durch diefen Umſtand 


auch fchtbar für die Wiſſenſchaft, als Quellen und Hülfömetttel file die 
Berftär ee Mythologie. Die beiden älteften und merlwürdigſten 
ee toitdeh 1842 in einer Handſchrift des 10. Jahrh aufgefunden, find 
9 Herbnijch und tim Jahrhunderte frilher entſtanden als die Handichrift. Die 


serjprud; zur Loſung don Feſſeln, bie dere iſt gegen Berrenkung gerichtet. 

er Segen finden Mi imfer andern im Anhänge zur erſten Pa; Ma, 3. 

er Mythölogi A 1835) und im Anhange zu I. W. Wolf’# «Beiträgen 

Blögien (Bd. 1, € it und 9p5. 1859). Die ältefter Se finb neuerdings 

an toDrden in Müllenhoff und Scherer s' « Denkud er entläjer Pocie 
2. Bahrh.u' (Berk. 1864), 1 u ti | IDELDITID2DINg‘ 079% 
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Einfegen). Uneigentlich ſpricht man vom 8. geftochener Kupferplatten, wenn nran auf biefe 
auf gafvanoplaftischen Wege eine äußerft dünne Schicht reinen Eiſens niderfchlägt, wonad 
eine viel größere Anzahl Abdrüde aushalten. | 
Berftand, im weitern Sinne, bezeichnet das Vermögen zu denken, d. 5. Begriffe zu Urtheil 
Schlüffen und Schlußreihen zu verfnüpfen und fo mit feinen Gedanken nad) Den Berhäfltnif 
von Grund und Folge in die Beſchaffenheit ber gedachten Gegenftände einzudrimgerr; iz enge 
Sirme die Anwendung biefes Vermögens auf die Auffaſſung und Beurtheilung umſerer Leben 
verhältniffe zum Zweck einer klugen und vortheilhaften Einrihtung unferer Dandlungemwer) 
Wer die ihm am Herzen liegenden Intereffen am beften zu wahren verfteht, ift der Verftändigit 
unverftändig oder ein Thor hingegen der, twelcher feinen eigenen Zweden zuwiberhandelt. -Ei 
dritte Bedeutung Hat das Wort in den Syſtemen der Philojophie dadurch erhalteit, daß man de 
V. als ein Vermögen der Erkenntniß des Sinnlichen der Vernunft (f. d.) als einem: Bermögen de 
Erkenntniß des Ueberſinnlichen gegenüberftellte und mun empirische oder Berftanbesbegriffe ve 
Bernunftbegriffen oder Ideen ımterfchied. Unter Verftandesbegriffen verftand man ſowol dh 
aus der Erfahrung gefhöpften Begriffe, welche durch ſinnliche Anſchauung gewounen werden 
als auch die fog. aprioriſchen Begriffe, wohin ſowol die maihem. Conſtruetlonen als die abs 
ftracten Kategorien der formalen Logik gehören, und unter V. nicht blos das praktiſche und 
gewiſſe Lebenszwecke intereſſirte, ſondern auch zugleich mit das wiſſenſchaftliche Denken; 
das letztere nur fo weit, als es die Auffaſſung der don der Erfahrung gelieferten Erkenntnißf 
bezwedt, oder foweit es ſich im abftracten Gebiete des Reflerionsftandpunttes bewegt. (ES; HE 
flerion nnd Ybftraction.) J 
Verſtanchen (subluxatio) bezeichnet in der Chirurgie die gewaltſame, aber uur unbol⸗ 
ſiändige Trennung der Gelenkflächen der Knochen voneinander. Nicht ſelten iſt die Verſtauchung 
mit Zerreißung von Gelenllheilen und mit Blutaustretung verbunden, auch zieht fie gar nicht 
felten, zumal wenn das Glied nad; der Verſtauchung nicht gefchont wird, Entzündung des Ge— 
lenks mit ihren Folgen nad) fich. Dede heftigere Verſtauchung verlangt, um ſchädliche Folgen zu 
verhüten, die größte Ruhe des Gelenks (Antegen eined Verbandes) und kalte Ueberſchläge jo 
ok 








lange al8 noch Schmerz vorhanden ift. all 
BVerfteigerung, j. Auction. Y 
Berfteinerungen, j. Betrefacten. —J 

j. Obftruction. ui 


Ber fung, ee | 
Beritiimme ang iR diejenige Körperverletzung, infolge deren ein Glied verloren geht. A 
Verbrechen wird die V., nad Berfchiedenheit des Erfolgs und je nachdem böfe Abficht oder bloße ' 
Fahrläſſigkeit vorliegt, mit mehr oder weniger ſchwerer Freiheitstvafe belegt, ſelbſt für den Fall 
der Beraubung der Zeugungsfähigfeit (sterilitätis procuratio), wo nur noch in Fraukreich, wie 
ehedem auch in Deutſchland, das Urtheil wegen des an vielen zufiinftigen Geſchlechtern verüibte | 
Mordes an dem Hals geht. Der Verletzte kann noch Entſchädigung, nad) Befinden ſelbſt lebend 
länglichen Unterhalt verlangen. Wegen Selbftverftümmelung zu dem Zwede, um fidj de 
durch dem Meilitärdienfte zu entziehen, tritt im dem meiften neuern Gefeggebimgen ebenfalls 
Freigeitsftrafe ein, und es iſt derjenige, welcher die Untauglichkeit jelbft herbeiführt, wenigſtens 
noch zu ſolchen Dienften ber dem Militär heranzuziehen, die er vermöge feiner Körperbefchafier 
heit verrichten Tann. Berftünmelnde Strafen, als z. B. Abſchneiden einzelner Olieder, 
finden fid) nur auf geringern Civilifationsfhrfen der Völfer älterer und neuerer Zeit. .B: öffente > 
licher Monumiente unterliegt ebenfalls in allen civikifirten Länderm der Beſtrafung. 
Berſuch eines Berbrechens (eonatus delinquendi, crinien attentatum), Wenn eine der⸗ 
brecheriſche Thätigfeit entiveder nicht bis zu dem Maße, weldjes zur vollen Strafbarkeit erfordert 
wird, fortgeſetzt oder doch der zur vollen Strafbarfeit vorau&gefegte letzte Erfolg derſelben micht 
eingetreten ift, jo nennt man das Verbrechen- ein verfuchtes. Man unterſcheidet zwiſchen ent» 
rırtem Verſuch, wo bloße Borbereitungshandlungen vorliegen (delictum praeparatum), nahen 
Berſuch, wo der Verbrecher bereits in der Ausführung der verbrecherifchen Handlung“ begriffen 
war (delietum. inchoatum), ‚und vollendeten Verſuch, wenn der Verbrecher: alle Hanblungeh, 
die er zur Herbeiführung des'rechtswidrigen Erfolgs für nöthig hielt, vollbracht hat, ohne daß 
dieſer Erfolg, die Conſummation des Verbrechens, dadurch bewirkt worden \vlre (delietum 
'perfectum). Neuere Gefege, welche die Straflofigfeit bloßer Vorbereitungshandlungen aus⸗ 
ſprechen, trennen auch blos den beendigten Verſuch von dem nichtbeendigten. Weiden nur wegen 
Faprläffigkeit ſtrafbaren Handlungen kann von einem Verſuche nicht die Rede fein. Die gemein · 
rechtliche Praris beftvaft den Verſuch arbiträr amd im Verhältniß feines Grades wie im Ver⸗ 
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hältinf- zu der Strafbarkeit des vollendeten Verbrechens. Neuere Strafgefeßgebungen beſtimmen 
im der Kegel Quoten der Strafen bes legtern ala Minima (3.3. Y/,) oder als Mayima (3.2. 
2/,) für die Strafe des Verſuchs. | Er a | 
B en, abgeleitet von dem altdeutſchen tagen, d. h. Gericht halten, wird gegenwärtig 
bauptiählih von ben Verſanunlungen der Landtage gebraucht, wenn fie auf einige Zeit aus⸗ 
griest (nicht aufgelöft) werden. Das Recht ber Bertagung ift überall deu Negenten vorbehalten. 
Bertebralſyſtem oder Spinaljyfteun nennt. mau die Geſammtheit des —— (f.%) 
und der daraus entipringenden Nerven zum. Unterjchiede von dem Cerebralſyſtem (ſ. d.) und 
dem Eyften der Ganglien (j. d.) —* ne ee 
Beribeidigung oder Defenfion, Das Strafverfahren geftattet, in, feinen Anfängen ber 
Antlage ein entjchiedenes.Uebergewicht. Es überliefert den Augeſchuldigten einem rechtslundigen, 
im den meiften Fällen geiftig hod) über ihm ftehenden Unterfuchungsbeamten, verftattet möglichere 
weiſe feine vollftändige Djolirung, läßt jede feiner Aeuferungen schriftlich, aufbewahren, hält 
ihn über den Plan und Zuſammenhang der Unterfuchungshaudlungen im Ungewiſſen und bes 
ihränkt die betreffende Weberficht allein auf das Gericht, ‚Die Gerechtigkeit fordert hier eine 
endlidge Ansgleichung, weil der Beklagte überhaupt. nicht, ungünftiger geftellt jein ſoll als der 
Hagende Theil, und damit dem Einfluſſe begeguet werde, weldden Irrthum und Voreingenonmen- 
Her auf die Abfafjung des Urtheils üben Könnten, Was der, Angejchuldigte und weitere Aus- 
kunfreperfonen an Entlaftungsgründen beigebracht haben (materielle B.), was ferner. an fonftigen 
Momenten diefer Art theils außerhalb .nody vorhanden, theils aus, den Erhebungen und dem 
Berfahren des Gerichts zu entnehmen ift, fol daher mittels einer. ſachverſitändigen Dorftelung 
und Benrtheilung des. Rechtsfalld vom Standpunkte des. Angeklagten, und durch einen Bertreter 
deſſelben in. das gehörige Licht fomumen. Zu diefem Behufe ift dem Bertheidiger; oder -De- 
fenjor die Eimficht im die Acten und die freie Unterredung, mit dem. zw Vertheidigenben (wie- 
wol, wenn ſich derjelbe nicht auf freiem Fuße befindet, für, die Negel erſt nad). ‚gejchlofjeuer 
Unterfuhung) geftattet. Außerdem kann er auf Abhörung neuer Zeugen (Defenjionalzeugen) 
und auf jonftige ergänzende Maßregeln autragen, um noch unberüicjichtigte Entlaftungsumomente 
Horzuftellen. In wwichtigern Fällen find nad) deutihem und franz. Rechte Bertheidiger, wenn 
die Angellagtenn auf deren Benennung verzichten, jogar von Amts wegen heizuorduen und bei 
Unvermögen des zu Bertheidigenden vom Staate zu honorixen, : Die V. greift, entweder in das 
vorbereitende Berfahren ein, indem fie bejchtwerende Maßregeln, wie Unlegung, KL Fortſetzung 
Der Unterſuchungshaft, die Verſetzung in den eigentlichen Anflageftaud, you den Angeſchuldigten 
abzuwenden ſtrebt (Nebenvertheidigung), oder fie ſucht einen Einfluß. auf das Endurtheil zu ge- 
wiegen (Dauptvertheidigung), Zu dem letztern Zwecke legt fie je. nad). der Sachlage die Mängel 
des Anfchuldigungsbeweijes bar, z. B. wenn. ber ‚äußere Thatbeftaud nicht vollſtäudig ermittelt, 
der Hauptzeuge höchſt verdächtig ift, oder fie benrüht. fich um einen Unſchuldsbeweis, z. B. daß 
der Angellagte fich zur Zeit der That an,einem ‚ganz entfermten Drte befunden, daß er inner⸗ 
Halb eiuer gerechten Nothwehr gehandelt, oder fie, bejchränkt ſich wenigftens auf Hervorhebung 
ber den Ueberführten zugute fommenden Stvafınilderungsgründe,.. Wo. das, Auklageverfahren 
Aufnahme gefunden, bringt ſich die B, bei der abjchließenden mündlichen Verhandluug zu. por 
züglicher: Geltung, während fie innerhalb des Yuquifitionsprocefieg, oder wenn eg fic) um eine 
Nebendertheidigung ‚handelt, auf Schriftliche Eingaben ober Anträge zu Protololl befchräuft bleibt. 
» Bertheidigung oder Defenjine (fr d,) heißt die, Abwehr ‚oder. das, Zurüdjchlagen. eines 
fendlihen Angriffs. Strenggenommen bebentet Defenfive das, allgemeine Verhalten, dem Feiude 
die Initiative zu überlaſſen, deſſen Angriff, abzuwarten und banad) ‚die eigenen, Maßregeln zu 
‚befinamen, während B. die Ausführung unter gegebenen; Verhältniſſen ‚bezeichnet; dod) werden 
‚beide Ausdrüiche auch ohne, dieſe Unterjcheidung gebraucht. Ob ein Vertheidigungskrieg 
ſtatt eines Angriffölriegs geführt werben ſoll, hängt von der Politik, dem, Zwechk des Kriegs, der 
Lage, beſonders aber von den Machtverhältniſſen des Staats: ab. So groß die Bortheile des 
Angriffs ſind, Laun doch auch: die D,, auf: ftarke Feſtungen und ein treues Voll geftüßt, bei, voll 
lommener KReuntniß des eigenen Landes, beſſern Nachrichten, leichterer Verpflegung, ſchnellermi 
Eſahe feinen guten Erfolg haben — daß ex; nicht blos abwehrend, ſondern zu vechter 
Zel auch mit-Präftigen: Offenſiwſchlagen und mit dem Uebergange zur polen Offeuſipe geführt 
wo. um den Gegner ganz niederzuwerfen. Mau unterſcheidet ſtrategiſche und taktiſche B. Jene 
Ak mit der Wahl der Operationsbaſia, der geeigneten Pofitionen, der Aufftellung der Streit - 
kin der Sicherung der Communicationen und dem allgemeinen: Verhalten bei feindlichen Au⸗ 
BE than Die; taktische B. ift die deu Truppen in Sefechtöperhältnifien. Die, V. der Infau- 
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terie gefchieht Hauptfächlich durch ihr Feuer, gegen Eavalerie in Quarri (f. d.), Die der Capaleı 
nur durch eine Gegenattafe,. bie der Artillerie natürlich allein durch Feuerwirfung. Die B. ve 
Dertlichkeiten (Wäldern, Dörfern, Höhen, Flußlinien, Defiles u. ſ. w. wird durch zweckmäßi— 
Befetzung derfelben vorbereitet, indem an der vorden Linie (Umfaffung, Saum, Rand, Ufe 
Geſchütze und Schügen der Infanterie, dahinter gefchloffene Abtheilungen zur Unterftügung um 
Verſiurkung derfelben, weiter zurück am einem pafienden Punlte, um von hier überall in das Ge 
fecht eingreifen zu lönnen, die Hauptſtürke (das Gros) der Truppen und endlich ir. angemieffene: 
Entfernung bie Referven aufgeftellt werden. Ueber. die V. von Feſtungen ſ. Feſtungs krieg 
Bertical (vom lat. vertex, Scheitel) ift das, mas die Richtung durch den Scheitel des auf: 
rechtſtehenden Menſchen hat, demnach eine verticale Linie jede jentrechte, lothrechte oder perpen- 
dienlare Linie. In der Aftronomie heißt die durch, den Zenith (Berticalpuntt) und Nabir 
gezogene, alfo auf der Horizontalebene fiehende Linie die Berticallinie Berticalkreig 
oder Höhenkreis (f. d.) Heißt der Kreis, der duch Nadir und Zenith geht, die Ebene dieſes 
Kreifes. aber, die jenkrecht auf der des Horigonts fteht, die Berticnlebene. . 
Bertot (Heut Aubert be), franz. Gefchichtfchreiber, geb. 25. Nov. 1655 auf dem Schloffe Bene- 
tot in der Landſchaft Caux, trat aus religiöſem Eifer in den Rapuzinerorden, jah fid) jedoch Förper- 
licher Schweichlichkeit: wegen genöthigt, denfelben mit bem- weniger ftrengen Prämonftratenjew- 
orben zu vertaufchen. Der Ordensgeneral Colbert begiinftigte ihn fehr und machte ihn zur feinem - 
Secretär und zum Prior. Vom Reide der andern Mönche verfolgt, zog es indeſſen B. vor, erſ 
die Pfarre Croiſſy ⸗ la ⸗· Garenne, dann eine andere bei Rouen anzunehmen. In diefer Stellung; 
ſchrieb er die «Histoire des rövolutions de Portugal» (Par. 1680 und 1689; deutſch, Regensob 
1688), die wegen Schönheit des Stüs und Lebendigkeit der Erzählung großes Aufjehen machte. 
Sieben Fahre jpäter lieh er ein. im ähnlicher Manier verfaßtes Werk: «Histoire des revolutiong.. 
de Snöde» (2 Bbe., Bar. 1696 u. öfter), erfcheinen, das ebenfalls außerordentlichen Erfolg, : 
hatte. Nachdem ihn die Akademie der ſchönen Wiſſenſchaften 1701 zum Mitgliede ermwäplt, fauk.. 
er zwei Jahre fpäter nad) Paris, wo er flir die Memoiren der Alademie eine Menge Hiftor. Abs, ; 
handlungen fchrieb. Sein bedeutenderes Wer, eine «Histoire des revolutions dans le gouvern&.;; 
ment de la r&publique romeine» (3 Bbe., Haag 1720; deutſch, Zr. 1750 und Wien 1803),-,; 
war in der Ausführung weniger gelungen als die frühern. Die Malteferritter wählten ihn — 
in feinem hohen Alter zu ihrem Geſchichtſchreiber und öffneten ihm ihre Archive, aus welchen eg... 
die «Histoire des chevaliers de Malte» (4 Bbe., Par. 1726; 9 Bbe., 1727) verfaßte. Die, 
letztere Arbeit beſitzt zwar vor den übrigen dem Borzug der Quellenforſchung, entbehrt jedodh fafl,... 
ganz der ſchönen Darftellung. B. ftarb 15, Juni 1735. Seine «Oeuvres choisies» erjchienk,., 
mehrmals gefanmelt (12 Bde., Bar. 1819— 21; 6 Bbe., Par. 1830 — 34). 12 
Bertrag iſt ein Rechtsgeſchäft zwiſchen wenigſtens zwei Perſonen, welche durch zuſammen ih 
ftimmende Willenserklärungen Berbindlichkeiten begründen. Bedingung der Gültigkeit ijt die, 
Fähigkeit der Bertragfchließenden zur Uebernahme von Verpflichtungen und die ſowol den Na 
verhältniffen als den guten Sitten entjprechende Möglichkeit der Erfüllung. Im ältern römg . 
Recht warb aber hierzu noch erfordert, daß die Parteien — die Art des Abſchluſſes ſich die 
Berwendung einer dev vorgefchriebenen feften Klagformeln gefichert und mit der gerichtlichen n 
folgbarkeit einen burchgreifenden Berpflichtungsgrumb (causa civilis) gejchaffen hatten. Verträge. ., 
diefer Art hiegen contractus, dagegen die nicht unter deu alten Klagjchematiemus zu beingend, 
den, deshalb aber hüchftens zu Einreden und zur Begründung eines Retentionsrechts bei freie," 
williger. Erfüllung verwendbaren, pacta. Rur bei dem Kaufe, dev Miethe von Sachen oben, 
Dienften, dem Geſellſchafts und Bevollmächtigungsvertrage, zu welchen ſpäter noch der u 
wegen Beftellimg eines Erbzinsguts hinzuklam, ward den formalen Anfprüchen der Gerichte ſchonn 
damit genügt, daß der Magende Mitcontrahent die gejchlofjene Hauptberedung ober bamit zum; nr 
fammenhängende Rebenverträge (pacta adjecta) vortrug, und es werden darum diefe Verträgen Ih 
weil die Willensitbereinftimmung. (consensus) den Berpflichtimgsgrund abgibt, Conjenf uale, h 
contracte genannt. Bei andern, den fog. Nealcontracten, war anzuführen, daß infolge," 
der’Berabrebung vom Kläger gegen die angenommene Zufage dev Rückgabe oder einer jonftigen |" 
Gegenleiftung eine Sache, res, übergeben ober empfangen jei. Dieſe Bedingung der Klagbar - W 2 
feit wird von dem unmittelbaren Rechtogefühle rückſichtlich der älteſten Realverträge: Darlchn, it rk 
Gebraucjsleihe.(Commodat), Depofitum und Pfaudvertrag, noch ebt aufrecht gehalten. Das 7 
röm. Recht benugte aber die betreffende Rubrik der Klagbarkeit weiterhin auch dazu, um minder Sal 
gangbare Zufagen gegenfeitiger Leiftung, die fich unter feine der alten Klagformeln bringen; — 
liegen (z. B. wenn für gewöhnliche Dienfte nicht Geld, wie bei der Miethe, ſondern eine bes, m er 


u 






—— ——— — 
— — 


— 


Vertumuns Verwachſung 95 


Emmte Sache veriprochen war), wenigſtens für dem Fall verfolgbar zu machen, daß. ber Kläger 
(ben, Auie verabredet, gegeben oder: gehandelt hatte, und: es bildete ſich bamit der Gegenſatz 
igen benannten und unbenannten Realcontraeten. Außerdem ließ ſich jede sticht wegen ihres 
yes ungültige Berbimdlichfeit, fie mochte ſchon klagbar ſein oder nicht, durch ein hinzu⸗ 
xe frierliches mündliches oder ſchriftliches Anerkenntniß mit einer eigenen Klage verſehen 
deal⸗ und Literalcontracte)) Nachträglich wurden indeſſen auch manchen der bisherigen 
freiere Klagen zugeſtanden (pacta vestita), namentlich von prätoriſchen Rechte: (paeta 
ria und der Taiferl. Geſetzgebung (pacta legitima), ſodaß eudlich um Duſtinianciſchen 
Oö mır die Berträge mit unmöglichem Inhalt, bie Verabredungen im: Vorbereitung‘ eines 
nmmten oder unbenannten Realcontracts, Spiel, Wette oder unmoraliſche Uebereinkommen, 
richen befreiende Verträge zur Aufhebung von Berbimblichfeiten, welche begriffsmäßig nur 
Areflucht erzeugen, noch zu den unklagbaren (paeta nuda) ‚gehören. Der Gegenſatz zwi⸗ 
Um contraetus und pacta erimmert baher blos an die Enge. und Gebundenheit: des altröm. 
Srihteverfahrens und hat für das -gemeine Recht um To weniger. eine praktijche Bebeutung, 
it Ker die freiere deutſche Anſchauung («was einer verbilrgt oder gelobt, das joll er ihalten») 
sch Bermitteltng des fanonifchen Rechts das Uebergewicht erhalten hat. Die verbindende 
init der Berträge hängt demnach lediglich von dem Borhandenjeim der natürlicher Gültigleits- 
sorgen ab umd nur, wo besfallfige Verabredung oder. landrechtliche Vorſchrift hinſichtlich 
varöer Berträge fchriftlichen oder ſelbſt gerichtlichen Abſchluß vorfchreiben, wird die Klagbarkeit 
Merch die alleinige Verabredung erzeugt. — Ueber diplomatijche Verträge |. Trarctat, 

dahimnus (vom lat. vertere, wechjeln), der altitalifche Gott-der Früchte, der wechjelnden 
len vb Jahres, demgemäß dargeftellt in wechſelnden Geſtalten, vorzugsweije aber ald Gärt ⸗ 
mt Gattenmeſſer und Früchten. Sein Feft, die Bertumnalien, wurde 13. Aug. gefeiert. 
mi von ihm im Bicus Tuscus -ftand, fo machte die fpätere röm. Mythologie einen 
hd Bott ans ihm. B. iſt aber, wie ſchon die Etymologie zeigt, ein echt latiniſcher und 
ach elgemein italifcher Gott, verwandt mit Ceres und Pomona, den Göttinnen. des Ge- 
er Obſtes. 

Ba (Lucius Uelius), hieß eigentlich Lucius Cejonius Commodus und erhielt jenen Namen, 
ans 136 dv. Chr. adoptirte und unter der Benenuung Cäfar. zum. Nachfolger 
ee war ein ſchwächlicher Wollüftling umd ftarb ſchon 138. Sein Sohn, der ebeufalls 
in elius B. hie, wurde von Antoninus Pius, den Hadrian adoptirte, nach deſſen 
ir at Marcns Anrelins (Antoninus Philoſophus) adoptirt. Auch cr war der Wollujt 
ea unfähig flir die Regierung, von ber ihm daher auch fein Aboptivvater. entfernen 
ar Dennoch nahm ihn Marcus Aurelius, ald er 161 v. Ehr. den Thron beftieg, zum Mits 
eh an und ſchuf damit den Vorgang file die bis auf Diocletian oft ſich wiederholende 
Delay der Regierung ohne rechtliche Theilung der Gejchäftsgebiete oder des Reichsgebiets, 
Sa Verordnungen von beiden ausgingen. 162 übernahm B. den ſtrieg gegen die Parther, 
ER doch, während er ſelbſt in Antiochien ein itppiges Leben führte, die eigentliche Führung 
Wings tüchtigen Feldherren, die ihn bis 166 zu Ende brachten. Noch in deniſelben Jahre 
er beide Raifer zum Markomannentrieg ausziehen, kehrten aber in Aquileja wieder um, weil 
ee, Der Wiederausbruch des Kriegs 168 brachte beide auf den Kriegoſchauplatz ſelbſt. 
Bm einen fiegreichen Feldzug, aber auf der Rückleht ftarb B. 169 zu Altinum in Venetien. 

\ ; Stadt an der Besdre in der belg. Provinz Luttich, Grenzſtation der Rheiniſch-⸗ 
Sm Eijenbahı, Freumdfich gelegen im Thale und am Abhange eines Berg, einft zur 

Haft Franchimont gehörig, wurde erſt 1651 zur Stadt erhoben und zählt:.gegen- 
Bier 32000 E. Der Ort ift Mittelpuntt der großartigften Tuch» und Kafımirfabri« 
Sr I. 1866 wurden von B. und den umliegenden Drxtfehaften aus über: 200000 
ah, im Werthe von mehr als 43 Mill: Frs. verjandt, Anker 44 Tuch⸗ oder fonftigen 

ihrifen befügt die Stadt 13 Woll« oder Kammgarnſpinnereien, mehrere Wolfärbereien 
Aölkagenfabrifen. 

Wachſung. Wenn künſtlich oder natürlich getrennte Körpertheile in andauernder Bes 
halten werden, fo verwachſen fie miteinander, namentlich dann, wenn. fie von Ober 
Smblöht find. Diejen Zuftand führt man abſichtlich herbei -bei ftörenden Gewebstren ⸗ 

EB. Wirndeii, Knochenbrüchen. Die Vi kann aber auch: zu Stande kommen, ohne daß 

beabſichtigt. So iſt es vorgelommen, daß nach Verbrennungen bei ſchlechten Ver⸗ 
ypertheile aneinander wuchſen, die getrennt fein follen ‚3. B. ein Arm oder das Kinn 
wobei die Verbindung noch durch die nachfolgende Verlürzung der Narbe ver⸗ 


ah 
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ftärkt wird. Auch ift es gefchehen, daß zwei gefunde Finger beim Verbinden der Hand mit:| 
Haut aneinander wuchfen. Bei Quedfilbervergiftungen. Hat man. beobachtet, ba Die Kiefer u 
beweglich miteinander, verwachfen find. In folhen Fällen kann ur das Mefier- des Chirurg 
den normalen Zuftand wiederherſtellen. ir 3 Te ET ET er 
Berwaltung, ſ. Staatsverwaltungs u hie tr mundi ad 
VBerwaltungeſachen oder Adminiſtrativſachen. Die-gefammte Thätigkeit Der -öffen 
lichen Organe, welche nicht zur Aufrechthaltung der eigentlichen Nechtsorbuung ‚-eingefegt fin 
wird als Berwaltung bezeichnet. Es lommen demnach bie von den Dinifterien des Innern, ber Pe 
lizei, der Finanzen, des Handels, der Landwirthichaft, des Kriegs, des Cultus und des öffentliche 
Unterrichts abhängenden Stellen als Berwaltungsbehörden in Betracht. Jede Ausübung ihre 
Dbliegenheiten (fait administratif) bildet ſchon eine Verwaltungsſache, in einem ‚enger Siam 
bezieht man. aber diefe Benennung mehr auf die Reclamationen ‚wider, das Borgehen von Ber 
waltungsbehörden. Wenn dergleichen Einwendungen lediglich auf die geſetzlichen Borjchrifter 
über die Verfolgung des betreffenden Staatszwedes. zuriidgreifen und deren falſche Anwendung 
darzuthun fuchen (3. B. bei der-Behauptung, daß als Zoll, für gewiffe Gegenſtände der Einfuhr 
ein tarifiwidrig hoher Betrag erhoben;fei), ſo liegt eine reine Verwaltungs ſa che vor. Wird 
dagegen der Beſchluß oder.die Maßregel ber Berwaltungsbehörbe aus dem Grunde angefochten, 
weil das einfchlagende, Geſetz in dem befondern ‚alle wegen eines ausnahmsweise entgegen⸗ 
ftehenden Privatredjts (3. B. eine Belegung ‚mit, Grundſteuer wegen eines Privilegiunis der 
Steuerbefreiung) feine Anwendbarkeit, verliere, fo ‚handelt ‚cs ſich um eine Adminiſtra tid—⸗ 
Juftizfahe. Durch das Vorgehen gegen Drduungswidrigkeiten und. fonftige nut Strafen be 
drohte Uebertretungen ‚von verwaltungsrechtlichen Borfchriften sentfteht eine Ad miniftratin 
Straffade. Das Verfahren: in B, iſt ein formloſes, ſummariſches. Die Grenzbeftinumug 
zwifchen den Juſtiz- und Verwaltungaſachen vollziehen bei entſtehenden Zweifeln eigene höhere 
Stellen zur Entſcheidung folder Competenzeonflicte. Ä J 
Verwandtſchaft oder Blutsnerwandtfchaft Heißt die Verbindung mehrexer Perſonen 
durch die Abſtammung in gerader, d,,h. auffteigender und abſteigender Linie zwiſchen Vorfahren 
und Nachkommen, und in der Geitenlinie,(Collaterallinie) zwifchen denen, welche Yon gemein, 
ſchaftlichen Stammältern. abftanımen (Coffateralen); Die. Nähe der B. wird nad) Graden br 
ſtimmt, deren Berechnung im röm. Rechte eine andere ift als im, tanonifchen., Das röm. Recht 
zählt fo viel Grade ald Zeugungen zur Begründung einer B, erforderlich find, ſodaß Geſchwiſter 
im zweiten, Oheim und Neffe im dritten, Großoheim und Neffe wie Gchhwifterfinder (cousins- 
germains) im vierten Grade verwandt find. Das kanoniſche Hecht dagegen zählt in der Seiten« 
linie nur die eine Reihe und beftimmt die Verhältnißzahl der Entfernung zwiſchen zwei Geiten- 
verwandten nad) dem Grade, im welchem der entferntere Ablömmling mit dem gemeinſchaftlichen 
Stammvater verwandt ift, ſodaß Gefchwifter im erften Grade der gleichen, Dheim und Neffe 
um zweiten, Großoheim und Neffe im dritten Grade der ungleichen Seitenlinie verwandt find. 
Die erftere Beredinungsart fommt namentlich im Erbrecht, die andere im. Eheredyt bei den 
Eheverboten wegen zu naher V. in Anwendung. Ueber das Berhältniß der Derfchwägerten, 
ſ. Shwägerfhaft; über Berwandtenmord, j. Parricidium. 

Berwandijchaft (in der Chemie), j. Affinität. Ä Ä 

Berweis nennt man die Erklärung, daß die Handlungsweife deffen, dem der V. gegeben 
wird, eine zu misbilligende, ungefegliche gewejen fei. Als Strafe ift der gerichtliche V. eine 
Ehrenftrafe, welche als die leichtefte angejehen wird und in den neuern Gejeggebungen meift da 
Anwendung findet, two jede andere Strafe bei der Geringfügigkeit der zu ahndenden, obgleid 
unter ein Strafgejeß fallenden Handlung unangemeffen wäre. 

Berwitterung heißt das allmähliche, von der Oberfläche herein beginnende Zerfallen kry⸗ 
ftallifirter Salze, Mineralien oder Gefteine, welches bei erftern in der Regel nur in trodener 
Luft erfolgt und von Verflüchtigung ihres Kryſtallwaſſers abhängt, bei Leitern durch vereinigte 
chem. Einwirkung der Luft und des Waſſers auf ihre Veftandtheile und demgemüß nad) Be⸗ 
fchaffenheit der Mineralien fich abändernde Zerfegung derfelben zu Stande kommt. Im erfteru 
Sinne fpricht nıan von der V. von Glauberfalz und Soda, im letztern von der V. von Held- 
fpat, Granit und andern Gefteinen. 
Berzicht Heißt die Erflärung, daf man irgendein Recht aufgeben wolle, entweder im allge 
meinen oder zu Öunften einer andern beftimmten Berfon. In der Regel Tann man alen Rechten 
entfagen, aber nicht feinen Pflichten, und wo eine ſolche entgegenfteht, ift auch der B. ungültig. 
Daher kann niemand auf feine Rechte ald Menſch verzichten, ſich durch Vertrag nicht in die 
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anbedingte Gewalt eines andern begeben u. dgl. Der V. enthält eine Veräußerung, und ber 
Bersidhtende muß deshalb die Befugniß befigen, überhaupt und in befonderer Beziehung auf 
den Gegenftand des V. eine Veräußerung vorzunehmen, wenn er and) nicht bereditigt wäre, fol- 
m geradezu auf andere zur übertragen. Daher kann man z. B. auf eine Präbende refigniren, 
auch zu Gunften eines Dritten, obgleich; man fie nicht verkaufen lann, umd der V. enthält an 
fh feine Uebertragung, wodurch er fich von der Ceſſion (f. d.) umterfiheidet. Der Berzichtende 
auf wiffen, worauf er verzichtet, und es hat alfo feine Wirlung, wenn im allgemeinen auf Ein 
reben, 4 B. des Betrugs, B. geleiftet wird, ohne daß dem Eintjagenden bekannt ift, daß ihm ein 
Keirag geipielt worden fei. V. werden nicht felten durch Eide bekräftigt, weil das fanonifche 
Recht erflärt, daß alle Eide gehalten werben müffen, welche ohne Siinde gehalten werden kön⸗ 
or. Auf diefe Weife hat man den im röm. Necht gaitz unterfagten Bürgfchaften der Ehefrauen 
für ifre Männer int gemeinen Rechte wieder Wirkjamfeit verſchafft. Ein B. bedarf feiner An—⸗ 
ahme, fondern nur einer beftimmten und ernftlichen Willenserffärung, und e8 kann das einmal 
enfgegebene Recht nit ohme neuen Erwerbsgrund einfeitig twieder in Anſpruch genommen 
werden. Doch fordert man zuweilen feierlichen B., um das ohnehin ſchon Geltende nur noch 
mehr zu verftärfen. So läßt man in dem Familien des hohen Adels die Töchter anf das Erb» 
inlgeredht ausbrücklich und eidlich verzichten, obgleich ſchon die Geſetze des Haufes ihnen daf- 
velbe abfprechen. Rechte dritter Berfonen können durch den V. nicht gefchmälert werden. Wenn 
5. ®. der zuerft zur Succeffion Berechtigte refignirt, fo tritt der nüchſte von Rechts wegen ein 
und der Berzichtende kann ohme defjen Einwilligung nicht Entferntere vorfchieben. 

Berzinnen heißt die Weberziehung eiferner, kupferner, meffingener und anderer Gegenftände 
wit Zum, durch welches eine Verfchönerung des Anſehens oder ein Schub gegen Roften, Ans 
ariff durch Euren u. ſ. w. erreicht wird. Im allgemeinen geſchieht es durch Eintauchen oder 
Einlegen der forgfältig gereinigten Stüide in das ſtarkerhitzte, fläffige Zinn, bet Gefäßen durch 
Anfreiden des gejchmolzenen Zinns unter der, das Fefthaften befördernden Miitamvendung von 
Kotophonium, Salmiak oder Chlorzink. Einer der gebräuchlichften verzinnten Artikel ift das 
Beasbieh (mit Zinn überzogenes Eiſenblech). Verzinnung auf naffem Wege, die aber nur 
einen äuferft dünnen Sinnüberzug gibt, kommt umter dem Namen Weißſud auf Kleinigkeiten 
von Meifing, als Stednadeln, Kleiderhalen u. f. w., vor und wird erzeugt, indem man bie 
Warren mit feingelörntem Zinn und Weinftein in Waſſer kocht. 

(mora) heißt die Unterlaffung einer Handlung, zw welcher man verbunden ift, ind» 
befondere die Nichtleiftung einer obliegenden Verbindlichkeit oder die Nichtannahme der vom 
Schufdner angebotenen Erfüllung (mora solvendi und accipiendi). Ein B. kann erft ein- 
treien; nachdem die Verbindlichleit fällig getworden war. Iſt daher 3. DB. feine beſtimmte Zah» 
Imgögeit verabredet, fo wird dem Schuldner erft dann eine widerrechtliche Zögerung ſchuld 
gegeben werben lönnen, werm ber Gläubiger ihn zur Erfüllung aufgefordert hat. Die Folgen 
HB. find fehr tiefgreifend. Der Sänmige haftet von dem Augenblide, wo er fi) in ®. be 
firket, für den Zufall, welcher den Gegenſtand der Verbindlichkeit trifft; Veränderungen bes 
Dreifes werden zu feinem Nachtheil berückſichtigt; er muß den Schaden tragen, welchen der 
Gegner durch den B. erleidet; aud) muß der Befiger einer auszuliefernten Sadje die Nuungen 
dergüten, welche er hätte ziehen fünnen, und der Schuldner muß Berzugszinfen bezahlen. 
Iweilen lann auch der Mitcontrahent wegen B. des Schuldners den Bertrag aufheben. Der 
\ünmige Gläubiger aber beredjtigt den Schuldner, die zu zahlende Summe gerichtlich niederzu- 
gen, wodurch er von aller weitern Verbindlichkeit frei wird. 

Brjalins (Andre), berühmter Arzt, geb. 31. Dec. 1514 zu Brüffel aus einer Familie, bie fich 
nach rer Heimatsjtadt Wefel benannt, ftudirte zu Löwen und Paris, widmete ſich aber vorzugs⸗ 
weiſe aneion, Arbeiten. Bereits genoß er eines großen Rufs, als er 1540 nad) Baſel Fain, wo 
er bis 1544, wie nachher zu Pavia, Bologna und Pifa, öffentliche Lehrvorträge itber Anatomie 
hielt. Sein großes Werk über Anatomie mit Tafeln: «Corporis humani fabrica», erſchien 
zum erfien mal in Bafel 1543. Hiermit begann eine neue Epoche in der Gejchichte der anatom. 
Siffenichaft, weiche eigentlich exft durch B. als ſolche begründet ward. Bon Karl V. zum erften 

temannt, begleitete er den Kaiſer auf allen Reifen und ging nad) der Abdankung bef- 
Alben in die Dienfte Philipp's II. über. V. lebte meift zu Madrid, ward aber hier in ſeinen 

Studie durch Neid und Aberglanben vielfach behindert. -Er- zog fich fogar eine An 

Bweldhe-ein Todesurtheil don jeiten der Inquiſition zur Folge hatte. Doc; wurde daf- 

SR weine Pilgerfahrt nach dem Heiligen Grabe verwandelt. Auf der Rücklehr ward B. beimt 
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Scheitern des Schiffs an die Ufer der Inſel Zante ‚geworfen, wo er 15. Oct, 1564 dem „Darm 
tod ftarb. Eine vollftändige Sammlung feiner, Schriften beforgte Boerhaave und Albinus (2B 
Leyd. 1725). In derfelben findet ſich aud) die Kritik iiber die Anatomie des Tyallepio, die 
1561 fchrieb, die aber exft 1564 zu Venedig in Druck erſchien. DBgl..die biograph. Schrif 
von Burggraeve (Gent 1841), Mersman (Brügge 1845) und Weynants (Löwen 1846). 

Bejicatorien (vom lat. vesica, die Blafe) heißen diejenigen Mittel, welche Blaſen auf | 
Haut hervorbringen. Man wendet fie an, wie die hautröthenden Deittel, um eine ‚andere Bli 
vertheilung in der betreffenden Stelle hervorzubringen und die Entzündung in ben tiefer. geleg 
nen Theilen zu mindern. Zu V. dienen vor. allem die Spanifche Fliege, der Senf, Meerrettie 
reizende Salben (Bodenjalbe) u. ſ. w. 

Veſoul, die Hauptftadt des franz. Depart. Oberjaöne (Franche -Comte) am Zufanımer 
fluffe des Drugeon und der Colombine, an der Oftbahn (Parie-Mühlhaufen) und am Fuße de 
1391 F. hohen Kegelbergs La- Motte gelegen, von Weinbergen umgeben und gut gebaut, il 
Sig eines Tribunals erfter Inftanz, eines Ajfifenhofs und eines Friedensgerichts, einer Acker 
baufammer und des Stabs einer militärischen Subdivifion. Die Stadt zählt (1866) 7614 € 
und hat ein Lyceum, ein Lehrerſeminar, einen landwirthſchaftlichen Verein, eine öffentlich 
Bibliothef, ein Theater und fchöne Promenaden au Stelle der frühern Befeftigungswerfe. Di: 
Bevölkerung liefert Drechslerarbeiten, Calicot, Damaft, Leder und Strohlörbe und treibt Han: 
del mit Korn, Futter, Vieh, Yeder und Eifenwaaren.. Auf dem Berge La-Motte ift feit 1854 
ein Standbild der Jungfrau Maria errichtet zum Dank für die Fernhaltung der Cholera. Yu 
der Nähe find mehrere Hitten- und Hammerwerke ſowie eine Mineralquelle. 

Beipafianus (Titus Flavius), röm. Kaifer 69— 79 n. Chr., geb. im J. 9 m. Chr. bei 

Reate in Mittelitalien als Sohn eines Zollbeamten und Enkel eines Centurio. Die militärische 
Laufbahn, die er unter Caligula ergriff, brachte ihn im die jenatoriiche Yaufbahn hinein. Er 
war 51 Conful und erhielt dann den hohen Statthalterpoften in Afrifa. Im 3. 66 begleitete 
er ben Nero auf deſſen Kunftreife in Griechenland, zog ſich aber, da er die mufifalifchen Leiftun- 
gen des Kaifers nicht zu würdigen wußte, defjen Ungunft zu und mußte ſich vom Hofe ent 
fernen. Indeſſen ſchon 67 berief ihn Nero wieder an die Spige der Kriegfiihrung gegen bie 
aufftändifchen Yuden. Im Laufe von zwei Sommern war e8 B. gelungen, Yudäa, mit Aus: 
nahme Jeruſalems, niederzumerfen, als Nero fiel und zuerft Galba, dann Bitellius und Otho 
als Kaifer auftraten. B. hatte dem Galba und dann dem Otho gehuldigt. Nach Otho's Sturz 
jebod) ließ er ſich, unterftügt von dem Statthalter Mucianus in Syrien, felbft zum Kaiſer ause 
rufen. Er gewann die pannonifchen und möfifchen Truppen für ſich, die jchon von Otho unter 
ihrem Führer Antonius nad) Italien berufen waren, und diefe eroberten ihm, während er jelbit 
noch im Driente blieb, bi8 Ende 69 den Thron. (S. Bitellius.) Doc, war damit das Reich 
noch nicht fofort beruhigt. Derufalem, deffen Belagerung B. feinem Sohne Titus (f. d.) liber- 
ließ, leiftete noch hartnädigen Widerftand, und im Norden hatte fi Gallien unter Eivilis und 
Sacrovir erhoben, um ein unabhängiges gallifches Reich zu gründen. Yudefjen, während S. 
langjam nad) Rom reifte, wo er erft im Sommer 70 anlangte, bradjte Titus die Eroberung 
Verufalems zu Stande, und mit Gallien wurde Petilius Cerialis fertig. Die arg zerrilttete 
Reichsverwaltung bradjte B. durch äuferfte Sparjamkeit, die gleich jehr feiner Natur wie den 
Zuftänden des Reichs entfprach, wieder in Ordnung. Daneben forgte er fir Pflege der Kunft 
durch feine Bauten, unter denen die bedeutendften der Wiederaufbau des Capitols, der Friedene⸗ 
tempel auf dem Forum, das Amphitheatrum Flavium (fog. Colofjeum) waren. Aud) die rheto- 
rifhen Studien förderte er durch Anftellung von Lehrern wie Quintilian (f. d.), vor allem aber 
erwarb er fich ein hohes Berdienft dadurd), da er zur Verjüngung der zwei höchſten Stände 
des Reichs die beften Elemente aus den ital. Landftädten und den Provinzen in diejelben 509. 
Dagegen trifft ihn der Vorwurf, dag er den Helvidius Priscus feine Oppofition im Senat 
mit dem Tode büßen ließ. Er ftarb 23. Juni 79 mit Hinterlaffung von zwei Söhnen, Titus 
und Domitianus, die ihm als Kaifer folgten. Die Regierung des V. ift monumental nicht nur 
dadurd) wichtig, daß von dem ihm zu Ehren erbauten Tempel unter dem Capitol noch Reſte 
fi) erhalten haben, fondern nod) mehr dadurd), daß man auf einer 1347 gefundenen Vronje⸗ 
tafel (jet im capitolinifchen Muſeum befindlich) die Urkunde befitt, mittel$ deren dem v. das 
Imperium übertragen wurde (lex de imperio Vespasiani, aud) lex regia genannt). Aus diefer 
Urkunde fuchte der Tribun Nienzi (f. d.) dem mittelalterlichen Römervolk feine althergebradhten 
Rechte zu erweifen. Für uns ift die Tafel ein höchſt wichtiges Document für das Stantörcht 
des röm. Kaiſerthums. 
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Besper, im Lateinifchen fo viel als die fpäte Nachmittagszeit, wurde in der chriftl. Kirche 
derzugeweiſe der Nachmittagsgöttesdienft genannt. Im den Klöftern nennt man V. die den 
Feſten tags vorher vorausgehenden Tyeftlichkeiten. Diefelben biegen Vesperae primae, wenn fie 
vor mahmittags 3 Uhr bis zu Sonnenuntergang dauerten, Vesperae secundae, wenn fie nad) 
Sometmtergang begannen. Besperbild heißt die'Darftellung des Leichnams Chrifti in den 
Urn der Mutter. | | 

Seepucci, ſ. Amerigo Bespucci. 

Seita, griech. Heftia, eine alte gried.-itafifche Göttin des Herd- und Opferfeuers, welches 
el Ausgangspunkt aller feften menfchlichen Anſiedelnngen und aller Gottesverchrung betrachtet 
wurde. In Griechenland wurde ihr bei jeder Eulthandlung, in den Privathäufern wie in den 
öffentlichen Heiligthitmern, zuerft, gleichfam als Einleitung, eine Weihefpende dargebracht, ſodaß 
‚mit der Heſtia beginnen⸗ ein fprihwörtlicher Ausdrud für den richtigen Anfang jeder Sache 

nır. Als Erflärung des Branche erzählte die Sage: um Heftia, die ültefte Tochter des Kronos 
mid der Rhen, haben Apollon und Pofeidon geworben. Dieje aber habe beim Haupte ihres 
Bruders Zeus gejchworen, Jungfrau zu bleiben, worauf ihr Zeus jene Ehre verlichen. Die 
Haupfftätten ihrer Verehrung im Griechenland waren die Prytaneien (Stadthäufer), in welchen 
der als Mittelpımft des ganzen Staats betrachtete Gemeindeherd ftand, auf dem ewiges euer 
unterhalten wurde. Bei Ausfendung von Colonien pflegte mıan von diefem mitzunehmen, um 
dad Ferer auf dem gemeinfamen Herde der neuen Anfiedelung zu entziinden. Noch bedeutfanr 
ald m Griechenland war der Euftus der B. in Italien. Hier hatte fie in den altlatin. Städten 
Larudium und Alba-Longa uralte Heiligthiimer. Ans Icgterer Stadt wurde ihr Qultus, der 
Sage nad) von Romulus und Numa, nad) Rom gebracht, wo ihr augeblid) von Numa gegrün- 
ieter Tempel in einem Haine am Abhange des palatinijchen Hügels gegen das Forum hin lag. 
E war diefer Tempel ein einfacher Nundban mit einem Opferherde, auf welchem ewiges Feuer 
unterhalten wirrde, und mit einem nur den Priefterinnen der Göttin, den Veftalinnen (f. d.) zu 
gänglihen Raume, im welchem das Palladium (f. d.) und andere geheinmißvolle Heiligthümer 
aifdemahrt wurden. In dem Tempel verehrte man auch zugleich mit ihr die Penaten (ſ. d.). 
Dar Hauptfeft der Göttin, die Beftalia, wurde 9. Juni nach dorhergängiger vollftändiger 
Rewigung des Tempels gefeiert. Die röm. Frauen wallfahrteten dann mit bloßen Füßen nad) 
dem Tempel, um an dem heiligen Herde Speifeopfer in einfachen Schüfjeln darzubringen. Die 
bildende Kunft Hat die Göttin als eine reichbefleidete, ernfte und witrdevolle Frauengeftalt, das 
Hinterfaupt mit einem Schleier bedeckt, dargeftellt. Doch find Statuen derjelben ſehr felten, 
da iht Cultus wenigſtens in Rom ein bildlofer war. Die griech. Philoſophen haben die Heftia 
zur Repräfentantin des Gentralfeuers des Weltgebäudes, dann auch zur Erdgöttin gemacht. 
Sl. Primer, «Heftia-Befta. Ein Cyklus religionsgefchichtlicher Forſchungens (Tüb. 1864). 

Beita (Blanetoid), ſ. Afteroiden. 

Beltalinnen oder Beftalifhe Jungfrauen hießen die Priefterinnen der Veſta, deren 
anfangs nach Numa's Satung vier, dann (jeit Targuinius Priscus oder Servius Tullius) 
fs gab. Gewählt wurden fie urfprünglich von dem Könige, fpäter von dem Pontifer Mari- 
mag (Oberpriefter), und zwar nur mitteld Lofung unter 20 auserwählten Mädchen. Bedin- 
gungen der Annahme waren, daß fie nicht unter ſechs und nicht iiber zehn Jahre alt waren, daß 
fe kin förperliches Gebrechen an ſich hatten, und daß ihre Aeltern, beide von freier Abkunft, 

mod kbten. 30 J. waren fie zum Dienft verpflichtet; in den erften 10 9. lernten fie denjelben, 
in da nähften übten fie ihn, in den letten unterrichteten fie die Novizen. Nach diefer Zeit 

fie austreten und ſich verheirathen; dod) geichah diefes äuferft jelten, da es als ein 
himmes Vorzeichen für den Staat galt. Die ältefte unter ihnen war die angefehenfte und 
de Oberleitung des Eultus, Ihre Pflichten beftanden in Verrichtung der Opfer, Bes 
wechung der Heiligthümer, vorzüglich des Palladiums, Erhaltung des heiligen Feuers und Bes 
wahrung der Keufchheit. Verlegung der Keufchheit wurde mit Febendigbegraben auf dem Campus 
%, das Berlöjchen des heiligen Feuers (das als unheilvolles Zeichen für die Eriftenz 
md Wohlfahrt des Staats betrachtet wurde) mit Geifelhieben beftraft. Der Entehrer einer 
wurde zu Tode gepeitjcht. Für ihre Dienfte genofjen die V. bedeutende Ehrenrechte. 
fie ausgingen, fchritt ein Fictor vor ihnen her; bei gewifjen Gelegenheiten durften fie im 
Sen fahren; auf Beleidigung ihrer Perſon war Todesitrafe geſetzt. Begegneten fie zufällig 
m zum Tode verurtheilten Berbrecher, jo war diefer gerettet. Ihre Kleidung beftand in einem 

weißen, mit Purpur beſetzten Gewande, einer Stirnbinde und einem Schleier. 

7 * 


100 Beftris Veſuv 
Veſtris, eigentlich Veſtri, eine, berühmte Tünzerfamilie, die aus Italien ſiaimt, aber 
einer Neihe ihrer Glieder in der Großen Dper zu Paris ihren Auf erlangte. Gaetano Apo 
line Baldafarre B., geb. zu Florenz 18. April 1729, trat 1748 zum erften mal in Par 
auf, wo er fogleich ungetheilten Beifall erntete. Nachdem er im folgenden Jahre bei der Große 
Dper eine Anftellung gefunden, hatte er, großen Antheil-an den Erfolgen Noverre’s (ſ. d.), bi 
die Choregraphie zum ange der ſchönen Künſte erhob. Vom Enthufiasmus als der Gott. be 
Tanzes gepriejen,, wie er ſich auch felbft ſehr gern nannte, hatte er in der. That, was bie An 
muth, Leichtigfeit und Zierlichkeit de8 Tanzes anbetraf, ‚fic zu einer, Stufe erhoben, bie mar 
vor ihm fir unerreichbar hielt. Diefe Zafente, vereint mit einer vollflommenen männmlicher 
Schönheit, verfchafften ihm einen Auf ohnegleichen, und Europas Fürftenhöfe wetteifertem, ihr 
zu gewinnen. Er war aber auch fo,eitel und aufgeblaſen, daß er neben fi nur, WBoltaire und 
Friedrich IL. als die größten Männer feines Jahrhunderts gelten ließ und unter andern feinen 
Sohn bei deffen erftem Auftreten dent Publikum mit den Wortensempfahl: «Allons, mon fils, 
montrez votre talent au,public, votre pere vous regarde!» Nachdem er 40 3. laug die Zierde 
und der Stolz der parifer Oper geweſen war, verließ er, die Bühne und ftarb 27. Sept. 1808. 
Abgefehen von feiner Eitelkeit, war er ein Liebenswitrdiger, braver und geiftreicher Mann, und die 
ausgezeichnetften Zeitgenoffen fuchten feine Bekanntſchaft. Ya der «Correspondance du Baron 
Grimm » fpielt er eine große Rolle. Seine Ballet, deren; er:viele-componirte, waren ‚unbe 
deutend. Seine Gattin und Schülerin, Anna Friederike Heynel-V., geb. zu Baireuth 
28. Dec. 1752, wurde 1768 als. Mitglied. der Großen Oper zu Paris aufgenommen, wo fie im 
Ballet durch ihre Kunftfextigfeit großes Aufſehen erregte... Sie ftarb wenige Monate vor ihrem 
Öatten 1808. — Augufte®,, der Sohn des vorigen.und ber berühmten Tänzerin Allard, wes⸗ 
halb er aud) B.-Allard genannt wurde, war, 27. März 1760 geboren. Noch nicht 13 3. alt, 
trat er zum erften mal in der Oper zu Paris auf und fand raufcjenden Beifall, der, ihm bis zu 
der Zeit verblieb, wo Duport neben ihm auftrat. As er 1779 nach Yort L'Evẽque gebradt 
werben follte, weil er fich geweigert hatte, eine Hülfsrolle in der «Armide» zu übernehmen, riß 
fich fein Vater mit den Worten: aus. feinen Armen: «Allez, mon fils; voilà le-plus beau jour 
de votre vie. Prenez mon‚carrosse et demandez l’appartement de mon ami le roi,de Po- 
logne; je paierai tout.» 1835 trat er, 76 I. alt, noch einmal im Benefiz der Taglioni auf 
und entzüdte ald Greis das Publifum durch Grazie und Kraft, Er ftarb zu Paris 5. Dec. 
1842. Einer feiner Söhne trat ebenfalls als Tänzer in großen Opern auf, ‚zeichnete fich aber 
mehr durch Fraftvolle Sprünge als Anmuth aus. — Ausgezeichnet war auch Frangoiie 
Nofe Gourgaud, geb. 7. April 1743 zu Marjeille und mit Angiolo B. (geb. im Nov. 
1730 zu Florenz, geft. 10. Juni 1809 ‚zu. Paris), einem Bruder von Gaetano, einem unter» 
geordneten Tänzer, vermählt. Sie war eine ber ausgezeichnetften Schaufpielerinnen ihrer Zeit, 
gleich wirfjam durch Schönheit und Talent, befonders für, tragiſche Rollen. Obgleich ihr 
Organ nicht wohllautend, erzwang, fie fic doch ungetheilte Bewunderung. Citelfeit und Ueber— 
hebung machten aber ihr Leben zu einer Kette von Zänfereien mit ihren Kunftgenoffinnen. Sie 
begrub ihren eigenen Ruhm, indem fie nicht zu rechter Zeit vom Schauplage defjelben zurüdzu- 
treten wußte, und ftarb 5. Oct. 1804 zu Paris. | . 

Befud, der einzige bedeutende Vulkan auf dem Feſtlande von Europa, erhebt fich, ganz ver- 
einzelt und von den Apenninen getrennt, an der Mitte des Golfs von Neapel, ungefähr 1. M. 
füdöftlid) von Neapel. Er reicht mit feinem füdweftl. Abhange bis and Meer. Im Norden 
jcheidet ihn das Thal Atrio del Cavallo, im Oſten das Vallone di Mauro (Mohrenthal) von 
dem Monte-Somma, einem ifolirten, fehr ſchmalen Bergrüden, der auf diefen Seiten eine halb- 
Treisartige Umſchließung bildet, die gegen innen weit fteiler als gegen aufen ift und in ihrer 
höchſten Kuppe 3630 F. auffteigt, während die höchſte Spite des eigentlichen V., die Punta 
del Palo, im Aug. 1847 die Höhe von 3703 F. hatte. Man nimmt an, daf nad) dem Aus— 
brennen und Einfturz des einen ältern und ungleich größern Vulkans ſich aus der großen Ber- 
tiefung der jetige oder eigentliche B. gebildet habe. Der Gipfel des Iegtern bildet eine Meine 
Ebene mit zwei Spigen, von denen die dem Meere zugewendete den Krater enthält, der un. 
unterbrochen Rauch ausſtößt, von Zeit zu Zeit aud) andere vulkaniſche Producte auswirft umd 
faft bei jedem bedeutendern Ausbruche feine Geftalt ändert. Die Seitenwände des Berge find 
fahl und nur an einigen Stellen, zum Theil zwijchen brennender Lava, findet man Wein- und 
Obftgärten. Der Fuß des Bergs dagegen ift trog ber ſich beftändig wiederholenden Ausbrüche 
ſtart bewohnt und mit Fruchtbäumen, ganz beſonders aber mit den köſtlichſten Neben bededi, 
die den unter dem Namen Lacrymae Christi befannten feurigen Wein geben. Der V. hat ver« 
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bältmifmäßig den höchſten Afchenkegel, der fich zur ganzen Höhe des Bergs wie eins zu drei ver- 
halt. Et iſt ſteil und daher ſchwer zu erfteigen. Das Erfteigen gefchieht am gewöhnlichſten 
von Reina aus. 1801 ſtiegen zum erften mal acht Franzoſen in den Krater hinab, was dann 
zachgeähtnt wurde. Den Alten war der B. als feuerfpeicnder Berg unbelannt; wegen 
ber Späten ehemaliger vulfanifcher Thätigkeit, bie man auf feinem Gipfel fand, galt er für 
einen arsgebrannten Vulkan. Der erfte befannte Ausbruch fand im Aug. 79 m. Chr. und zwar 
mit ſo verheerender Heftigkeit ftatt, daß drei Tage nnd drei Nächte die umliegenden Gegenden 
Sur die ausgeworfenen Steine und Aſchenmaſſen weithin verfinftert und Herculanum (f. d.), 
Pomp (f. d.) und Stabiä (f. d.) von denfelben begraben wurden. Plinius der Ueltere, welcher 
Yefe Naturerſcheinung in einem Schiffe beobachten wollte, kam dabei um. Unter den nächften 
Ausbrücen bes Bergs find die von den J. 203, 472, 512, 685, 993, 1036, 1039, 1138, 
1306, 1631, 1730 (mo der Gipfel fich merflich erhöhte und feine Zuderhutsform erhielt), 
1766, 1779 und 1794 bie heftigften gewefen. Der letztere Ausbruch vernichtete den anſehn— 
ſchen Ort Torre del Greco faft ganz und verurſachte eine bedeutende Senkung des Bergs (faft 
200 $.), die man ſchon im gewifjer Entfernung fehen kann. "Seit Anfang des 19. Jahrh. haben 
ſih die Ausbrüche faft jedes Jahr mehr oder weniger heftig wiederholt. Vom Det. 1818 war 
der Bullan bis in den Mai 1820 in beftändiger Thätigfeit, und 11. April bildete fic ein neuer 
Krater, 400 F. im Umkreis, aus dem fich in einer Nacht zwei Kegel erhoben, von denen der 
eine 70, der andere 50 F. hoch ift. Der Aſchenregen 24. Oct. 1822 verfinfterte den Tag in 
Neapel, und die 12 F. hohe Lava floß 1 ital. M. weit. Noch bedeutender als damals waren 
die Ausbriiche in den 3. 1833, 1834 (bis zu welchem Yahre man im ganzen 75 Eruptionen 
zöhfke) und 1. April 1835 und 1839, bei welchem letztern Ausbruch der Krater bedeutend an 
Umfang ımd Tiefe verlor. Auch 1847, 1850, 1855, 1861, 1868 erfolgten Ausbrüche, Vgl. 
Roth, «Der B. und die Umgebung bon Neapel» (Berl.1857). 

Belzprim, Weßprim, ein Comitat im jenfeitigen Donaufreife Ungarns, zählte (31. Oct. 
1857, ohne Militär) duf 75,6 O.-M. 186546 E meift Ungarn, daneben 30 — 40000 
Deutſche und wertige Slawen; der Religion nad) etwa 110000 Katholiken, 66000 Evangelijche 
mb10000 Juden. Das Land enthält den größten Theil des Balonywaldes und das Nordoft- 
ende des Plattenſees, ift it ganzen wellenförmig, hiigelig, reic) an Getreide, Wein, Obft, Tabad, 
Gemife, Holz, guten Biehweiden, Fifchen und liefert außerdem Steintohlen und Alaun. Es 
zerfällt in die vier Bezirke Veſzprim, Devecfer, Cfeszneg und Papa. Der Hauptort B., deutſch 
Beißdrunn, ein Marktfleden an dem oftwärts zur Sarviz fließenden Sed, Sig eines Biſchofs 
ud der Comitatsbehörde, hat ein biſchöfl. Schloß auf einem hohen Felſen, eine prächtige Dont- 
fire md andere jehenswerthe Gebäude, eine merkwitrdige Waſſermaſchine, eine theol. Diöcefan- 
khanjalt, ein Gymnaſium, eine Berforgungsanftalt für dienftunfähige Priefter, mehrere Klöfter, 
ent Egnagoge und 10789 E., welche Garten», Wein- und Getreidebau fowie Handel mit defjen 
Ertrag treiben. Das Bisthum wurde um das 9. 1000 gegründet. Die Stadt ward erobert 
von Neximilian 1490, von den Ungarn 1491, von den Deutjchen 1527, von den Türken 1552, 
don den Deutſchen unter Ed von Salm 1566, vom Großvezier Sinan 1594, von ben Kaifer- 
lihen 1598, von den Türken 1605, welche fie endlich 1683 für immer verloren. — Bemerlens⸗ 
werth im Somitat find noch außer Papa (f. d.) die Fleden Devecjer mit 3238 und Somlyo- 
Bäfärhely mit 1750 E., beide am Fuße des Berge Somlysö, wo der treffliche So mlauer 
da Shomlauer Wein gebaut wird; der am Bafonyerwald gelegene Fleden Palota mit 
5853 E, einem alten Schlofje, ſchönem Caftell nebft Garten und vielen Wirthfchaftsgebäuben, 

Aderfeldern, guten Weingärten; der Fleden Zircz mit 1789 deutfchen E., einer be 
rühnten Giftercienferabtei, die ein prächtiges Klofter, eine Stuterei und Schweizerei, treffliche 
Bien, - und Thiergärten bejitst; da8 Dorf Herend am füdl. Abhange des Balonyerwaldes 
mit 620, und einer ausgezeichneten Porzellanfabrif. 

Beltränen (Veterani) hießen bei den Römern alte Soldaten, die ihre Dienftzeit, welche in 
der Republik regelmäßig für den Bürger 10 Teldzüge zu Roß oder 20 zu Fuß, in der Kaiſer⸗ 
fit, al das Heer ein fiehendes geworden, 16 9. für die prätorifchen Kohorten, 20 für die 
betrug, vollendet und einen ehrenvollen Abſchied erhalten hatten. Der legtere wurde 

den auf einem Erztäfelchen ausgefertigt, deren fich eine Anzahl erhalten hat. Im der Regel 
fie damit zugleich Belohnungen in Geld, das Bürgerrecht, wenn fie es noch nid)t be» 

‚das Konmubium fiir ihre Ehe mit einer Nichtbürgerin, Vefreiungen von öffentlichen 

U und im fpäterer Zeit die Ehrenrechte der Decurionen, auch Yand zum Anbau. Sulla 
ME Der erfte, ber feinen B. Städte, die ihm feindfich geweſen, mit den dazugehörigen Ländereien 
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ammied und fo die Militärcolonien begründete, zu, denen von Octavianus 18 ber blühendſten 
Städte Italiens gemacht wurden. Die Kaiſer führten viele Colonien folder Art in Städte fo- 
wol Italiens als der Provinzen, aber auf friedlichem Wege, indem die frühern Bewohner Ent- 
ſchädigung erhielten; Gallienuß legte die legte nad) Verona. In den Zeiten. der Noth wurden 
die B. oft wieder zum Dienft aufgerufen (Eveocatı), oder fie traten freiwillig ein (Voluntanii). 
Sie bildeten dann. eine befondere Kernſchax um die Perfon des Iniperators. Auch im neuerer 
— ſich die Bezeichnung V. für alte gediente Soldaten oder Halbinvaliden erhalten. 
eterauiſche Höhle, 3 M. oberhalb Alt-Orſova in der ſerb.-banat. Militärgrenze (Defter- 
reich), am Linken Ufer der Donau gelegen, wo dieſe ſich durch ein enges Felſenthal drängt, iſt ein 
Raturbau, obſchon man in der Nähe Spuren röin. Denkmäler findet. ‚Die Höhle erhielt ihren 
Namen nad dem General Grafen Beterant, der diefelbe 1693 mit 300 Mann und 5 Kanonen 
bejegen ließ und fie 45 Tage lang ‚gegen die Türken vertheibigte. 1718 wurde fie, befefligt, 
und Major Stein hielt fich hier mit dem Reſte eines Bataillons 21 Tage lang. — Betera- 
nifher Graben heißt ein ausgetrodneter Arm der Temes, ber das Schlachtfeld bei ng 
durchzieht, wo General Beterani mit, 6000 Dann 21. Sept., 1695 den Sultan Muftapha H., 
der mit einem großen Heere von Temesvar her, vorbraug, einen ganzen ai aufhielt und endlich 
berwundet auf dem Rückzuge den Yeinden in die Hände fiel, die ihm den Kopf abHieben. 
Beterinärkunde, |. Thierheillunde, ⸗ 
Veto (lat., d. i. ich verbiete). Mit dieſem Worte bezeichnet man im allgemeinen eine Ein- 
fprache, wodurch die entgegenftehende Willensäußerung verhindert werden foll, eine. rechtlich gül- 
tige und wirffame zu werden. Einen befondern techniſchen Sinn gewinnt das V. im öffentlichen 
Recht, infofern nänılich verfaffungsmäßig gewiſſen Perfonen das Recht und die Pflicht zuftept, 
durch Verweigerung ihrer Einwilligung außerdem wirlſame Beſchlüſſe unwirfjam zu nıaden, 
Seine höchſte Bedeutung hat diefer Begriff als Recht des Monarchen, refp. beſtimmter republife- 
nischer Magiftraturen, den verfaffungsmäßigen Bejchlüffen der Vollsvertretung das V. ertgegen- 
zuftellen. Da die abfolutiftiichen und despotifchen Monarchien der Alten Welt nicht in Frage 
tommen fünnen, fo ift das republikaniſche B., welches z.B. den röm. Volfstribunen zuftand, das 
ältere. Allein es fällt in die Augen, daf das V. eines Monarchen, auch des allerconftitutionellften, 
etwas anderes fein muß, als das felbft der höchften und mächtigften republifanifchen Magiftratur 
(Präfident). Denn der Monarch ift und bleibt ſtets der einzige und ausſchließliche perjönliche 
Träger der Staatsfonveränetät; der Präſident eines Staats ift aber nur ein Magijtrat des Sou- 
veräng, d. 5. des Volks. Es ift eine abjolute Confequenz der Staatsform, da in der Monarchie 
der Monarch, in der Republik das Volk ein abjolutes, d. h. definitives B. haben kann und Haben 
muß, daß dagegen in der Republik die Magiftratur und in dev Monarchie die Bolfsvertretung 
den Willen des Staats und der denfelben. verfaffungsmäßig repräjentirenden Perfon nur zeit 
weilig hindern lann. Da man aber den Ausdrud V. nur von der Competenz einzelner Magi—⸗ 
ftrate in der Republil braucht, fo ergibt fi), daß diefe nur ein juspenfives, Monarchen ein 
abjolutes B. haben fünnen, rejp. müſſen. Das V. ift das Gegenftiid der Sanction und muß 
daher, ſoll es ein juriftifch freier Willensact fein, dem Souveräu, alfo in der Monarchie dem 
Monarchen, als abjolutes zuftchen. Was innerlich auf ihn wirkt und welchen Gebrauch er da» 
von macht, iſt politifc, und kann juriftifch nicht beftimmt werden. Das abfolute B. des Don- 
archen ift auch, abgejehen von einigen verunglücten Verſuchen des Gegentheils, in allen conftie 
tutionellen Staaten ausdrüdlic anerkannt, und es verliert dafjelbe in Verbindung mit der Ge— 
fammtheit der conftitutionellen Einrichtungen den größten Theil feiner Gefährlichkeit. Eine 
Berfammlung, welche, wie 3. B. der ehemalige poln. Neichstag, durd) das V. aud) nur eined 
einzigen Mitglieds zur Faſſung eines wirkſamen Beſchluſſes unfähig gemacht werden kann, aljo 
die perfönlichen Intereffen und Anſichten über diejenigen de8 Staats und der Geſammtheit 
(vefp. Majorität) ftellt, ift feine ftaatliche Einrichtung, jondern die Darftellung einer loſen So» 
cietät privater oder füderaler Individuen. 

Better bezeichnet zuvörderft im der Blutsverwandtſchaft den Oheim, aljo des Vaters oder 
der Mutter Bruder, desgleichen aber auch umgekehrt den Neffen. Die weiblichen Verwandten 
diefer Art heißen Muhme. Danır pflegt man alle entferntern Berwandten, gleicyviel ob Dlutd« 
verwandte, mit dem Namen B. zu belegen. Die zu Lehnen, Fideicommiffen und Stammgütern 
folgeberechtigten Seitenverwandten (Collateralen) heißen Gejchlechtsvettern. Endlich geben die 
hriftl. Fürften einander im Deutfchen den Namen B. (franz. cousin). 

Benillot (Louis), franz. Publicift, Hauptwortführer der Iefuitenpartei in Frankreich, geb. 
zu Boynes (Loiret) 1813, der Sohn eines Böttchere, gab fid) feit frühefter Jugend durch Selbſt ⸗ 
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dium die gewöhnliche fowie and) eine Höhere Bilbung, ein Umſtand, der in den Schriften des 
denchaftlichen Mannes gar vieles erffärt, 189. alt, übernahm B. die Redaction des in Rouen 
eriäjrinendeit «Echo de la Seine inferieure», eine# minifteriellen Provinzialblattes, in dem er 
fich ſchen durch fee Haltung und Polemik bemerklich machte. Im Berlauf von 15 Monaten 
murkte er fi deshalb zweimal duelliren. Bon Rouen ging er 1832 nach Pertgueng, wo er eben- 
falls iin mimifterielles Provinzialblatt rebigirte und wieder mehrere Ehrenſachen auszufechten 
harte. Als das Mlinifteriun vom 6. Sept. 1836 bie «Oharte de 1830» ftiftete, wurde 8. 
sh Paris berufen und bethätigte fich hier als einer der fleißigſten Mitarbeiter an diefem Blatte. 
Aeddent daffelbe eingegangen, war er riıtige Zeit Medactenr des Journals «La Paix» und 
unternahm dann eine Reife nach Nom, wo die Firchlichen Feierlichkeiten der Charwoche einen fo 
gewaltigen Eindrud anf ihn machten, daß er in Sinnes- und Lebensweiſe als eifriger Katholik 
each Frankreich zurückkehrte. V. gab damals feine « Pelerinages de Suisse» (Par. 1838; 
% Aufl. 1856) Heraus, die eine Reihe von Schriften eröffnen, in denen religiöfe Stimmungen 
und fath. Tendenzen borherrfchen. Um diefe Zeit wurde er als Buredichef im Minifterium des 
Innern angeftellt, gab aber diefe Stelfe nad) 18 Monäten auf, um als Mitarbeiter beim «Uni- 
vers reigieax» einzitreten, Später ward er Oberredactenr diefes Blattes und arbeitete nun 
a8 folher höchſt energiſch, obwol ziemlich, fanatiſch, an der Wiederherftellung des alten PBapft- 
und Kirhenthbums. Er führt eine heftig und ſchonungslos angreifende Feder und ift umftreitig 
einer dan den ſtärkſten Polemikern der heutigen Jonmnaliftit. Mit der größten Hartnädigfeit 
und Bitterfeit lampfte er unabläffig gegen alles an, was den Franzöfen der Gegenwart im täg⸗ 
lichen Leben und Verkehr Lieb und theuer getvorden, und feine Aeußerungen brachten ihn felbft 
wirderhoft mit dein Erzbifchof von Paris in Conflict. B. ift der Verfaſſer von vielen Schriften, 
die theifweife großes Aufjchen gemacht haben. Darunter gehören namentlich «Les libres pen- 
seurss (1848) uud «L’esclave Vindex» (1849). Bei der Polentif, welche die Frage der welt» 
lichen Racht des Papſtes veranlaßte (1859—60), war B. einer der Hitigften im Verfechten der 
tm. Sache gegen alle ihre Feinde. Das «Universv erfchien fogar als eine Gefahr für den 
öffentlichen Frieden und wurde aufgehoben. Einige Tage nachher erftand es wieder unter dem 
Titel «Le Mondes, aber ohne B.’8 furchtbare Perfönlichkeit. Eine Reife, die er damals nad) 
Rom made, zog ihm abermals Händel mit der laiſerl. Negierung zu. 1867 erhielt er jedoch 
von neuem die Erlaubnif zum Herausgeben des «Universs. Bon feinen Schriften find noch zu 
nenuen: «Pierre Saintine» (1840), ein religiöfer Roman in Briefform; «L’honnete femme» 
2 Sde, 1844), ein Roman, nicht fo erbaufich, als der Titel glauben läßt; «Corbin et d’Aube- 
urts (1850), ein chriffl. Romanz ferner eine doppelte Sammlung von Zeitungsartifeln unter 
sen Titel aMélanges religieux, historiques et littöraires» (Bd. 1—4, 1857—59;; 2. Folge 
1861 fg.); «Les parfums de Rome» (1866); «Les odeurs de Paris» (1867) u. ſ. w. — 
Sun Bruder, Eugene B., ebenfalls Schriftfteller, geb. 1818 zu Boynes, trat 1844 ald Mit- 
arhäter am «Univers» ein, wo er an allen Feldzügen ſeines Bruders gegen das öffentliche Unter: 
ühtewefen, gegen die Philofophen, Claſſiker, Socialiſten, Freimaurer und Freidenker Antheil 
ach und zu dem Angriff auf die «Citadellen der Gottlofigfeito, wenn aud) nicht jo viel Talent, 
wrigftens ebenſo viel Unerfchrodenheit mitbrachte. Dan hat von ihn eine vom ultramontanen 
tpunfte aus gefchriebene «Histoire des guerres de la Vendee et de la Bretagne», 
tbey oder Bivis, die zweite Stadt des Kantons Waadt, am Ausflug der Viveife in den 
Öenferee, mit 6500 E., ift beinahe ganz regelmäßig gebaut und hat reinliche breite Straßen. 
vr Dinjer find meift von mittlerer Größe. Bemerkenswerth find die St.-Martins- und Clara⸗ 
Sure, das Hospital, Stadthaus, Kornhaus, die marmorne St.-Antonsbrücde iiber das breite 
Fett dar ungeftümen Biveife und die neuen Quais am Genferfee. Die reizenden und großartigen 
Umgebungen machen V. zum Aufenthaltsorte vieler Fremden. Die Stadt ift fehr alten Urfprungs, 
der in dad galliſche Zeitalter hinaufreichen joll. Sie war blühend unter den Römern, wurde aber 
von den barbarifchen Völkern wiederholt zerftört. Berühmt ift das Winzerfeft von B., welches 
u Zuiſchenräumen von 15 ober auc mehr Jahren gefeiert wird und feinen Urfprung nad) einigen 
vom ron. Bacchuscult, nad) andern von gewifjen Feftgebräuchen chriftl. Mönche im 12, oder 
13, Jahrh. haben foll. 1865 wurde das Feſt mit großem Glanze, coftiimirten Feftzügen, alle- 
niddramatiichen Aufführungen unter Begleitung von Muſik, Geſang und Fefttänzen gefeiert. 
St (franz. und engl. Schreibart fr Wefir), eigentlich) Träger, ift ein Titel, den im 
Med, Drient verfchiedene hohe Staatebeamte, beſonders die erften Minifter als Träger 
By mungsfaft führen. Früher wurden namentlich ſechs angefehene Mitglieder des Divan 
tiraths damit ausgezeichnet, welche unter dem Präfidium des Großvezirs gleichfam 
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em Ausſchußcollegium iu jener Körperſchaft bildeten, doch aber nur berathende Stimme: befaß: 
Jetzt iſt det Wanie Biintıs der Sprache des gewöhnlichen Lebens fo ziemlich‘ verbrängt eb ı 
ſeine Stelle Muſchir (Kathy getveten, womit allgemein die Paſchas von drei Rogfchweifen £ 
legt werden. Der vornehmiſte der 8. ift der Großßve zir, welcher früher ſowol im Kriege zu 
andy: im Frieden: den jeder unmittelbaren Berithrung mit feiner Unterthanen: fi, ‚entzichenb: 
Sultän für die NRegieruugsangelegenheiten vollftändig vertrat, jet aber nur noch in der Wer 
eines Minifterpräfidenten der Regierung vorfteht. Derſelbe wird in der Türlei gewöhnlich unn 
dem, der Kanzleifprache entlehnten Figürlichen: Ausdruck Sädr⸗ a'zam, Ehrenſitz iam Divan)be 
zeichnet: Beſonders nahe in Bezug auf die amtlichen‘ Befugniſſe ſteht dem Großvezir fein Mat 
ftefchar Rath) fruüher Kjajah-⸗ Bei (Haushofmeiſter), d; 1: Miniſter des Innern. 

Biadutt (neulat. viaduotus»Wegleiturg) heißt ein Bauwerk in Geſtalt einer Briicke, wel 

ches den Zwech Hat, eine Straße (Chauffee, Eiſenbahn u. ſ. w.) über ein Thal Hinwegzufiihrem 
In der. neuern Zeit haben die Eiſenbahnen zahlloſe V. geſchaffen. Einer der intereſſanteſten im 
Deutſchland iſt der Goltzſchthalviaduet, welcher die Sächſiſch⸗Bairiſche Eiſenbahn 270 F. Hoch 
über das Thal der Goltzſch hiuwegfüͤhrt. (S. Reichenb ach im Boigtlande,) 

' Biansaba (di ha Bofer Weg), eine ſchauerliche Felſenſchlucht und eine der durch großartige 
Naturfochrerie: mmtereffanteften Paflagem der Alpenwelt, im Bezirk Heinzenberg des ſchweiz. Can- 
tous Graubümdten, 44—+5: St, fildwärts von Keithenau im Thale des Hinterrhein, "und zwar 
zwiſchen dem Flecken Thuſis (mit 888 Ei) im Domkefchgthal und dem Dorfe Zilis im Scham ⸗ 
ſerthaͤl, führt zu den Alpenübergüngen des Splügen und St.-Berhharbin. Im Mittelalter ging 
eine von den Romern ungelegte, noch jetzt in bedeutenden Reſten vorhandene, 6Fe breite Straße 
am Heinzeüberge hin, über das Flüßchen Nolla bei Thuſis durch den ſog. Dürrenwald am Fuße 
bes Piz⸗Beverin vorbei/ oberhalb ber Dörfer Lon, Mathon und Wergeuſtein im: Schamſerthal 
über die Alp Arofa und /Suftrs nach dem Dorfe Splügen. Alle Waarenzüge bes Mittelalters, 
alle: Bilger und Kreuzfahrer, die nach Süden wanderten; alle deutſche Kaiſer auf ihren Röner- 
zügen mußten fich hier bei Thuſis an derricgroffen Bergwand ‘erheben, umüber den ungeheuerm 
Felſenriegel hinweg zu den obern Thälern zu gelangen. Man nannte dies den Guten Weg, 
dagegen den durch häufige Lawinen- und Felſenſtürze geführdeten Gemsjägerfteig unten im 
Dale: fortdurch das Bohrloch des Hinterrhein, den Schlechten Weg und die ganze Spalte 
jelbft, die faſt gat nicht benutzt werden lonnte, das Verlorene Loch. Allmühlich lie ſich aber 
der Verkehr doch in die Tiefe hinab. 1470 wurden die erſten Anlagen zu dem jet benutzten 
Felſenpfad gemacht. Die Steinbriicken der engen Gebitgsgaſſe wurden 1738 und 1739 gebaut; 
der Tunnel durch das Verlorene Loch; eine 216 5. lange, durch den Felſen getriebene Galerie, 
und die ganze Sttaßenfträdfe von Thuſis bis zu dem Hofe Nongella 1812 durch den tefjiner 
Ingenieur Percobelli ausgeführt, die dritte Brücke jedoch erft 1834 erbaut. Faſt am Eingange 
der Schlucht‘ ſtehen die Ruinen der Burg Hohen-Rätien oder Hoch⸗Ryalt, der älteftem 

Bing der Schweiz. ‚Unmittelbar Hinter Thufis, bald nachdem die Nollabrüde überjchritten, fteigt 
die Straße’ aus dem ſonnigen Domleſchgihale in die Hohen, dämmerigen Felshallen. Die ſchwarz⸗ 

grauen Schiefertvände, theil® vertical geſpalten, teils durch Berwitterung in die wunderbarften 

Formen umgeftaltet, bauen ſich zu beiden Seiten gegen 1000 F. hoc) auf. Tief unten ſchäumt 

über Sturztrümmer ber hellgrüne Rhein. Jenſeit des Berlorenen Lochs (*/, St.) eröffnet ſich 

die enge Kluft zu einem Heinen, etwas friedlichern Circus, in welchem der Hof Rongella liegt. 

Abermals rüden dann die Felswände zufammen, immer enger, tiefer und graufiger wird die 

; Spalte, welche %/, St. weiter die erfte Brüde (129 F. über dem Fluſſe) überwölbt. Nach 

5 Min. folgt die mittlere Brüde, 399 F. über dem Rhein, defjen Wogen hier 27. Aug. 1834 

nad) einem gewaltigen Gewitter bis dicht am den Brüdenbogen reichten. Mit der dritten Brüde 

erreicht die eigentliche B. ihr Ende, die von Thufis bis hierher 1%/, St. lang ift. Der Eugpaß 
öffnet fi zu dem mattenreichen Schamferthale(Vallissex amnes), das 1700 romaniſch redende 

prot. Einwohner zählt. Im demfelben liegt Zillis (mit 273 E.), deſſen Kirche Kaifer Otto I. 

dem Biſchof Waldo Anno fchenkte, und der Hauptort Andeer, mit 570 E., einer eijenhaltigen 

Schwefelquelle und einem Curhaufe. Etwa %, St. füdlicher fteigt die Strafe empor zu der 

wilden Roflaſchlucht, in welcher der Hinterrhein in großen Cascaden herabftirzt, und welche 

an die B. erinnert, daher auch wol die Innere V. genannt wird. Hier fteigt man nun ent« 
weber wejtwärts in das Rheinwaldthal nad) Splügen (f. d.) oder gegen Südoften durd) das 

Averjathal, das höchfte bewohnte Alpenthal Europas, vorüber an deſſen Hauptorte Erefta 

(6000 F. über dem Deere) und über Juf (6572 3.) am Fuße des 9731 F. hohen Foppen« 

horns und den 6970 5. hohen Septimerpaß nad) Cajaccia im Engadin, 
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Bisua, seine Stadt (Ciudad); in der ſpan. Provinz Navarra, linkls am Ebro, gegenüber 
wı Eogroäo, mit 2079 E., ift gut gebaut, Hat einen ſchönen Pla, in deſſen Mitte die jehens- 
mike Marienkirche ſteht, und hält jährlich 19. bis 31. Juli eine Meſſe. Von der Stadt 
— ciuſt die Prinzen von Mavarra den Titel. Sie iſt geſchichtlich befannt durch bie 

des Könige. Saucho von Eaftitien 1067, durch die heldenmüthige Vertheidigung 
Tersfio’8 1460 ſowie durdp die Niederfage und den Tod Cäſar Borgia’s 10. März 1507 im 
—— ben Truppen des Grafen von Yerin: 
iarbot =Garrie (Pauline), berühmte Sängerin, Tochter des ausgezeichneten Sängers 
Rack Garcia (j. d.) und Schwefter der Malibran (ſud.) wurde zu Paris 18. Juli 1821 ge— 
berem. Sie lebte mit ihren Aeltern bis ins 3. 1828. in England, den Bereinigten Staaten und 
Arico Nachdem die Familie: nach Paris zurückgekehrt, erhielt Pauline -erft von Meyfenberg, 
ker Dom Liſzt Klavierunterricht und trat in den Concerten. ihrer Schwefter Malibran als Pia- 
m auf. Mac dem Tode ihres Vaters (1832) lebte fie, mit ihrer Mutter eine Zeit lang in 
Iiffel.. Inzwiſchen Hatte ſich entſchieden ihr Geſangstalent entfaltet, und fie betrat 1839 in 
indon die Bühne der ital. Oper und fang 1840 mit großem Erfolge in Paris ebenfalls an 
vr ital; Dper.:. Zu Paris verheiratijete ſie ſich mit dem Schriftfteller: Louis Biarbot. Auf 
Amftreifer ie Rtalien, Spanich, Frankreich; den Niederlanden, Deutſchland und Rußland 
inerte fie jodann ald Sängerin außerordentliche Triumphe. Später zog fie fid) von der Bühne 
surüd umd lebte zu Baden Baden, wo ſie ſich vorwiegend mit der Ausbildung ‘jugendlicher Ge- 
\angstalente befehäftigte. Sie bejah früher eine fchr Schöne Mezzoſopranſtimme, und die Aus- 
bildung derjelben- ftaud auf ftaunenswerther: Höhe. Dabei waren ihr feiner mufifalifcher Sinn, 
race Aus drudsfühigleit und glückliche Darftellungsgabe eigen. Als eine im jeder Beziehung 
degabte Frau hat fie ſich auch ald Componiftin von Liedern ; Operetten u. ſ. w. bethätigt. 

Biaticum (vom lat. via, d. irWegoder Reife), eigentlich das Geld, welches jemand zur 
Reife: gegeben wird, daher auch ſo viel als: Reijcgeld,  Zehrpfennig; Almoſen, heißt in der kath. 
ſtirche much die Sonunmion, welche einem Sterbenden gegeben wird. 

Biborg iſt das kleinſte Stift der dän. Halbinfel Jütland und umfaßt den größten Theil 
ded Amtes gleiches Namens ſowie auch des angrenzenden Aalborg. Das Amt B. im Süden 
des Lijmfjerde (j. d.), ein theils heidiges, theils ziemlich fruchtbares, nur von Heinen Ylüffen 
bewäflertes Binneuland, zählt: auf 55 Q.-M. 77500 E., die von Viehzucht, Getreide» und 
Gemitjebau, Fifcherei, Strinupf- umd Leinwandweberei, Handel mit Wolle, Vieh und Holz- 
chuhen leben. Die Stadt. B., Hauptort des Stifts und von ganz Hütland, an bem kleinen 
See gleiches- Namens und an dev: Eiſenbahn zwiſchen Randers und Struer gelegen, vielleicht 
die ältefte Stadt: in Yütland, war feit 1065 Bifhofsfig und 1836—48 der Berjammlungsort 
der jütifchen Provinzialftände. Im Mittelalter war. die Stadt viel bedeutender und hatte 12 
Kirchen und 6 Klöſter. Obgleich zur Zeit der Reformation ein Hauptfig bes Katholicismus, 

jo wurde fie doch durch die Predigten: des Hans Taufen (1525 —29) die erſte prot. Stadt in 

. Noch gegenwärtig hat V. einen bedeutenden Umfang, aber in dieſem viele unbebaute 
Platze. Cs beftehen zwei Kirchen, drei Märkte, eine: Kathedralſchule, ein Domhaus (Sit des 
Oberlandeögerichts), ein Hospital, ein Zucht» und Arbeitshaus, zwei Tudjfabrifen, eine Hand- 
fäuh-, eine Tabadsfabrit, eine Eifengießerei, eine Bucjdruderei u. |. w. Die Bevölkerung be- 
läuft fih anf etwa 5000 Seelen. Das merkwürdigſte Gebäude ift die im 12. Jahrh. aufgeführte, 
nad dem Brande von 1726 wiederhergeftellte Domlirche, welche jet wegen Baufälligfeit ge- 
chleſen. Unter dem Chore derfelben befindet ſich die einzige Krypta in Dänemark. Der Hafen 
und Ladeplag der Stadt ift Hjarbef, °/, M. nördlid) am Lijmfjord. Der Handel ift jedoch 
nicht bedeutend, da die Gegend ziemlich unfruchtbar und nur dünn bevölfert. 

Biborg oder B yborg, ein Kreis oder Län in dem ruff. Großfürftentfum Finland, um« 
faßt dem 1721 und 1743 von Schweden abgetretenen Landestheil, nämlih Südfarelien und 
fleine Stüde von Sawolar und Nyland. Der Kreis hat ein Arcal von nahe 779 D.-M., mo» 
von gegen 141 auf dem hierhergehörigen Antheil des Ladogafers und 20 Q.-M. auf andere 
Sen fommen, und zählt 235678 €. Die Hauptftadt B., 20 M. nordweſtlich von Peters- 
burg, auf einer Landzunge am Biborg- oder Borgjund, einer tiefen Bucht des Finniſchen 
Berbufens, gelegen, hat eine alte Feftung, einen Hafen, ein Gymnaſium und zählt 4696 €. 

(180), Die Stadt treibt anſehnlichen Ausfuhrhandel mit Bretern, Eparren, Balken, Pottafche, 

wi Talg und führt Salz, Getränte, Heringe, Eifen und Colonialwaaren ein. In ber 

Si Kinden fi die berühmten fhönen Sarten- und Parkanlagen Monrepos. B. vom 
Shin Torkel Knutſon 1293 angelegt und Kareliens fefte Hauptftadt, wurde in ben ichweb. . 
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ruſſ Kriegen der drei folgenden Jahrhunderte Häufig belagert und iſt beſonders Durch das 3. 
1703 im Viborgſund gelieferte Seeireffen beinerlenswerih, in welchem ſich König. Guſtad 
von Schweden, der von Tſchitſchagow; Kruſe und dem Prinzen von Naſſau eingeſchloſſen w 
mit ſtarkem Verluſte durchſchlug . 
BVibration, f Schwingung. 7... 0° 0° 5: z 
Bicat (lat; viekrius) Heißt der. Stellvertreter eines Beamten im Dieufte, fei es ein we 
licher oder geiftlicher.: ‚Bekannt‘ find namentlich. die B. der Stifter, die im Mittelalter fiir d 
eigentfichen Domherren die geiſtlichen Functionen zu ‚beforgen hatten. Apoftolijcher B. (V 
carius apostolicus) iſt in der. fath. Kirche der Titel eines vornehmen Geiſtlichen, der non Papf 
beſondere Vollmacht erhalten hat, gewiſſe Fälle, die dem päpſtl. Stuhle vorbehalten find, u 
Namen des Papſtes, ohne vorherige Anfrage zu entſcheiden. In England führen den Namen, 2 
(Vicars) die Geiſtlichen, deren Stellen früher Klöſtern und. Stiftern zuftanden, und deren Ein 
fiinfte noch: jetzt der höhern Geiſtlichleit zufallen,. während ‚dev. B. nur den ſog. Heinen Zehnte 
davon: erhält. In Deutjchland find Pfarrvieare oder auch Subftituten jüngere Geiftliche 
welche das Amt der durch Alter, Krankheit oder fonft ‚behinderten Pfarrer zu verwalten haben, 
Auch die deutfchen Reichsverwefer wurden B. (ſ. Reichsvicarien) genannt. 

Bicari (Herman von), Erzbiſchof von Freiburg, befannt durch feine Streitigkeiten mit der 
bad; Regierung, geb. 18. Mai 1773 zu Wulendorf in. Oberſchwaben, machte feine Studien zu 
Ingolſtadt, wurde daun Chorherr an: der Collegiatlirche zu St.⸗Johann in Konftanz. und jpäter 
Official und Mitglied des dortigen Generalbicariats. Nach deſſen Aufhebung kam er 1827 
als Domfapitular nach Freiburg ine Breisgau, erhielt dort 1830 die Würde eines Domdelaus, 
1832 die des Weihbiſchofs, während „ihn dev Papft zugleich zum. Bifchof- von Macra in par- 
tibus ernannte), Wegen feiner: ultramontanen Anfichten über das Verhältniß von Staat und 
Kirche hatte die bad. Regierung früher gegen feine Candidatux zum .erledigten Erzbisthum Ein, 
ſprache gethan, ließ fie aber fpäter bei einer abermaligen Bacanz fallen, und jo wurde B. 1842, 
zum Exzbifchof der Oberrheiniſchen Kirchenproving envählt. Anfangs jchien es nicht, als wolle 
der neue Erzbifchofivon der Bahn feiner Vorgänger abweichen. Nachdem aber die deutſchen 
Bijchöfe feit 1848 eine Reihe von kirchenrechtlichen Forderungen zu ihrem gemeinfamen Pro- 
gramm gemacht hatten, begann auch B. im Einklang mit den Biſchöfen feines Erzſprengels bie 
gleichen: Anſinnen sam ‚die bad. Regierung zu stellen, Die angeſprochenen Rechte bezogen ſich 
hauptjädjlich auf die Befeung der lirchlichen enter und Pfründen, die freie Prüfung und 
firdpliche Gerichtsbarkeit über die Geiftlichen, ‚die Erziehung des Klerus, die Ertheiluug dei 
Religiondunterrichts, die Bejeitigung des Placet, die lirchliche Strafgewalt iiber Yaien, die 
Ueberwachung der Schulen, die Berwaltung: des Stirchenvermögens, die Gründung Höfterlicer 
Inftitute und ähnliche Auſprüche. Noch ehe die Angelegenheit erledigt, verbitterte jic das Ber- 
hältniß zur bad: Regierung durch die Weigerung V.'s, nad) bem Tode des Großherzogs Leopold 
Seelenmefjen für den prot. Fürften anzuordnen (April 1852). Der Beſcheid der Regierung 
lautete für die meiften Forderungen ablehnend. Als eine neue Denlſchrift ebenfalls keinen Erfolg 
hatte, begann B. einfeitig im Vollzug der angejprodjenen Nechte vorzufchreiten, den fath. Ober- 
firchenrath, eine Regierungsbehörde, zum Rücktritt aufzufordern und, als diefer nicht erfolgte, 
die Mitglieder zu ercommumiciren. Die Regierung erließ im Nov. 1853 eine Verordnung, 
welche die Schritte des Erzbiſchofs für unwirkſam erklärte, ihm einen weltlichen Commifjar 
an die Seite jegte und die ihm gehorfamen Geiftlichen mit Geld» und Freiheitäftrafen befegte. 
Beide Parteien wandten fid) nad; Rom, von wo eine mittelbare Billigung des erzbiſchöfl. Ber» 
fahrens erfolgte. Im Frühjahr 1854 wagte B. jogar den Schritt, die beftehende Verwaltung 
des Kirchenvermögens für aufgehoben zu erklären und eine neue, nur von ihm abhängige Ad» 

niniftration einzufegen, die praktifch feine Wirkung hatte. Weil aber der Erzbifchof in Erlaffen 
zum Ungehorfam gegen die Regierung aufforderte und in Verordnungen wie in Hirtenbriefen 
den Sadjverhalt entjtellte, ließ die Regierung eine Unterfuchung gegen ihn einleiten, die man 
im Det. 1854 einftellte, indem man beim päpftl. Stuhl über die Beilegung der Differenzen 
verhandelte. Inzwifchen blieben die während des Kirchenftreits erledigten Pfarreien unbejegt, 
und während die Einkünfte in den kirchlichen Intercalarfonds flofjen, mußten die interimiftiichen 
Pfarrverwejer, deren Zahl 1858 bis auf 700 ftieg, um färglichen Tagelohn dienen. Nach 
langen Verhandlungen gelang es endlich dem röm. Stuhl, der großherzogl. Regierung unter 
dem Einfluffe der herrfchenden Reactionsftimmung die Convention vom 28. Juni 1859 abzu⸗ 
gewinnen, welche die ftaatlichen Hoheitsrechte großentheils dem Erzbiſchof opferte. Allein gerade 
diefer Sieg führte eine plögliche Wendung herbei. Die Kammern verweigerten die verfaffungd- 
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„ige Zeſtimmung zu ber Convention, und ein vom Großherzog betufenes liberales Mi⸗ 
üfterndn vereinberte mn mit den Kanimern eine neue Regelung der kirchlichen Verhältniſſe auf 
em Beige der ſtaatskirchlichen Geſetzgebung. Die neuen Kirchengeſehze, welche der lath. Kirche 
solle Itciheit der inmern Bewegung ließen, aber die Hoheitsrechte des Staats wahrten, wurden 
Oct. 180 publicirt und gleichzeitig die Aufhebung der Conbention mit Rammverindigt. 
Imel weitere großherzogl. Berordnungen dom 20: Nob. 1861 regelten dit Beſetzung deu lath. 
Pirheipfritubere und die Berwaltung des Tath. KirchenvermögensSeitdem nahm der hochbe · 
aste Egbifchof oder vielmehr das feine Schritte leiteude Domapitel von neuent die Oppoſition 
gen die Staatsgewalt auf, die aber der⸗ liberalen Regierung gegehüber ziemlich erfolglos blieb. 
(ats bot vor allem die Schulreform vont 3. 1864; welche die Leitung des Schulweſeus dem 
Ahle Merikfaten Einfluffe entzog: Auf erzbiſchöfl. Weifung mußten die Lath. Pfarrer 
en iimen angebotenen Eintritt in die neuerrichteten Ortoſchulrüthe verweigern, und zum Schutze 
ve bebrängtenw Kirche traten überall kath. Bereine und von ultramontanen Pfarrern geleitete 
mernmverfammlungen zufantmen. Neuen Anlaß zum: Zwift gab die 1807 von der Regierung 
zrorhmete Ueberweiſung des Stiftungsvertmögene des Spitals Pfullendorf irn Soelreis an die 
‚sit. Gemeinde und die Unmvandlung det bisher von Klofterfrauen geleiteten Erziehnugsinſtituts 
Htlharſen im eine weltliche Anftalt. Mitten unter / dieſen Riınpfen ftarb B. 14. April 1868. 
(vom lat. wicis) heißt fo viel ald «an der Stelle», «anftatt» und Kommt häufig: ale - 
Vorferfilbe bei Amtetiteln dor, wo es eigenflich. den Stellvertreter des ıoxbentlichen Beanzten‘ 
bezeiämet, oft aber nur al® bejonderer Titel Geltung ‚hat. So 3: Bi Vicelönig, BVBicelanzler, 
Srrepräfibent, Biceadmiral. Mittelalterliche Titel und Würden waren: ‚Vive-comes (Bicegiaf), 
words die Würde des Viscontt, Vieomtes und VBiscommts entftanden; ferner Vice-dom (Vice- : 
dominus) oder Bitzdom, Vicdom (woher auch der Name des: deutschen Gejchlechts Bigthum), 
der Stellvertreter auf einer Herrfchaft, einem Schloffe oder einem geiftlichen Gute für den damit 
Belhnten. Denfelben Urſprung Hat auch Vidame, der Titel eines ehemaligen Beamten der 
franz. Bischöfe zur Behütung der kirchlichen Rechte, jegt: Überhaupt die Bezeichnung fiir Ad» 
arntfrater.' Jemandes vices verfreten oder in vieibus iſt ein Ausdrud im Nechtsweſen, der fo 
viel bezeichnet, als an der Stelle eines abweſenden Oberbeamten fungiren.— zu 
Virente, ſ. Gil Bicente. | i KNBEHTIEBSERU TG; 
Vitenza, Hauptftadt der gleichnamigen (vertet.) Provinz des Königreichs Italien (50% ,. 
DM mit 318137 ©. 1857, ohne Militär), liegt an'der von Venedig nach Mailand führen» 
beit Eifenbafer, zwifchen zwei Hügeln am nördl. Fuße der Monti«-Berici oder: Bericifchen Berge, 
die durch eine Einfenfung von den füdlichern Engarieen (f. d.) getrennt und wie biefe mit ihren 
teelförmigen Gipfeln vulfanifcher Natur find, im einer fruchtbaren, wohlangebauten Ebene; am 
beiden Seiten des ſchiffbaren Backhigfione, der hier den Retrone aufnimmt. Sie ift mi einer 
Toppelmaner und Gräben umgeben, hat ſechs Thore, fieben Brücken (darımter vier über den 
Kerne), ein altes Caſtell und 19 Kirchen. Wiewol die meiften Straßen eng und krumm, bat 
die Ehadt doch auch großartige Bläge und viele Gebäude von edler Form, darunter 20 Paläfte 
erten Kangs, von denen mehrere die berühmten Baumeifter Palladio und Scamozzi; deren 
Gekurtort B. ift, aufführten. Unter die merfwitrdigften Gebäude gehören das Rathhaus oder 
Llage della Ragione, auch Bafılica genannt, auf der Piazza de’ Signori, dem fchönen, ein 
lingfies Biered bildenden, mit den zwei die frühere Herrfchaft verewigenden Säulen und dem 
26 J. hohen, nur 21 F. breiten Glodenthurme verzierten Marktplatze, ein in feiner Art ein» 
Fo, derchaus von Marmor aufgeführtes Gebäude, deffen urfprüngliche Anlage vielleicht der 
Zit Wedorich's d. Gr. angehört; ferner das olympifche Theater auf der Piazza d’Ifola, jegt 
in ziemfich ſchlechtem Zuftande, ein zierficher, intereffanter Holzbau nad) Palladio's Zeich- 
wong und den von VBitruvius angegebenen Verhältniffen in antilem Geſchmack erbaut und 1580 
vom Palladie's Sohn vollendet; die beiden Triumphbogen, von denen der eine am Eingange 
der Campo-Marzo, einer fhönen Promenade, fteht, der andere an der Porta Lupia den Ein- 
geag zu eimem 2034 F. langen Porticus von 168 Arcaden bildet. Diefer Porticns, ohne 
zuppe fanft auffteigend und mit Quadern gepflaftert, führt zu der auf dem Monte-Berico 
Yegenen ſchönen und reichen Wallfahrtöfirche (il Santuario) Madonna del Monte» DVerico des 
igen Servitenflofter®, wo fich eine der entzüdendften Ausfichten in die Umgegend er« 
Up, Hinter den Baläften find die Loggia der Präfectur, der Palazzo -Chiericati mit einem 
von Alterthüimern, Palazz50-Barbarano, Colleone, Tiene, Valmarana, Triffino, 
—— der neue biſchöfl. Palaſt zu erwähnen. Unter den Kirchen zeichnen ſich die 
ſeſt Lathedrale mit [hönen Ornamenten und die Dominicanerkirche im goth. Bauftil des 
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Hahrh. aus, Einige berjelben, ngmentlich.die ſchönſte von allen, Sta,-Corona, ‚enth, 
— Gemälde, Die Stadt iſt der Sitz der Präfectug, ‚eines Tribunals erſter Inſt 
einen Biothums, einer Handeld--und, Gewerbekammer, hat ein theol, Seminar, ein Fönigl 
cam und ein ‚Lnigl., Gymnaſium, ein Eugliſches Fräuleiuſtift, die Olymıpifche Afadeuie 
Wiſſenſchaften, ‚Literatur and ſchönen Fünfte, zine öffentliche Bibliothel von 50000 Bänl 
bei, Theater, worunter das Teatro filanmonico dag größte, rin —— ein Fin) 
haus und andere Wohlthätigfeitsgnftalten. ‚Sie zählte 1857 Ar ilitär) 33306 E., zei 
ſich durch mehrere Fabrilate, beſouders durch ſchöne Seide und. Seibeuftoffe vortheilhaft a 
und treibt auch anſehnlichen Handel mit Mauufactur- und, Naturerzeugniffer, namentlich ı 
artenfrüchten, Wein, Getreide und Schlachtvieh,, Bemerkenswert ift das jährlich am Fro 
leichnamstage zur, Erinnerung ‚eines Siegs der Bicentiner, über Pabua gefeierte Vollsfeſt La-X 
ober Ruotg. Vor dem Thore des Caſtells liegt der jhäue Garten Balmarana ‚auf dem Hi 
San⸗Sebaſtiano viele freundliche Pandhäujer,, in dem nahen Dorfe Cavazele der Palaſt Crico 
welcher dem Dichter Zriffing gehörte; 4, * von, ber Stadt die berühmte Villa⸗Rotonda od 
Palladiana des Grafen Capra, die, gewöhulich Palladio's Meiſterſtück gnannt wird; 2 M. i 
Süden das Dorf. Coſtozza mit einer, labyrinthiſchen Grotte um Innern eines Hügels, reich a 
Berfteingrungen,, . Die, Stadt war. im, Alterthum, wo fie unter dem Namen Vicentia oder Vice 
tia ‚zum Gebiete Venetia, gehörte, unbrdeutenb, aber, im Mittelalter eine der erſten, die ſich aı 
deu ‚lombard. Stäbtebund,gegen Kaifer Friedrich L auſchloß. Die 1204 durch Auswanderung 
ber Studenten und Lehrer von Bologna entftandene Univerjität löſte fi) bald wieder auf.. M 
3.4236: wurde, B. non Kaifer Friedrich IL, erobert und zerftört. Kaifer Heinrich VIT. befchnle 
bie Familie Scala mit ihr, und dieſe und; andere Familien herrfchten nun daſelbſt bis 1404, 
wo, die Stadt mebft, Gebiet ſich den Venetianern ‚unterwarf. 1509 eroberte ſie Kaiſer Maris 
milian J., gab fie aber 1516: mieder am Venedig zurüd, worauf fie,bei der venet. Republik 
blieb und deren Schidjale ‚teilte. 1848 erhob ſich V. gegen die Oefterreicher und wurde bei 
päpftl, Truppen bejegt,; die denfelben 20. Mai ein Treffen lieferten, Am 23. Mai und 9. Jun 
warb die Stadt yon; den Defterreichern. bejchofjen, und capitulirte 10. Juni an Radetzkh nad 
dem hitigen Gefechte, welches der Feldzengmeifter d’Yspre den Inſurgenten und päpftl. Schwei⸗ 
zern quf dem Monte-Berico lieferte. Im Herbft 1866 kam die Provinz und Stadt B. mit den 
übrigen penet. Provinzen an das Königreich Italien. . | 

Bicenza (Herzog von), ſ. Caulaincourt (Armand Auguftin Louis de). 

Bich oder Vique, eine Fabrifftadt in der fpan. Provinz Barcelona am Guera in frudt- 
barer Gegend, Sig eines Bischofs, ift im ganzen gut gebaut, hat eine Kathedrale und bier 
andere weit fchönere Kirchen, zählt 10667 E. und unterhält fehr. bedeutende Baummwolfpin- 
nereien und Leinwandfabrilen, auch Manufacturen in Seidenſchleiern, Band und Handſchuhen. 
In der Nähe find Kupfer» und Steinfoßlengruben; auch findet man Amethyſte, Topaje und 
farbige Kryftalle, die von ben Silberarbeitern in Barcelona gefaßt und verkauft werden. Die 
Stadt hieß. als Hauptort der. Aufetani bei: den Römern Aufa, jpäter als weftgoth. Bifchofsfig 
Aufona., Sie ward 713 von, den Arabern zerftört, 798 von den Franken der Spanijchen Mark 
wieder erbaut als Feſtung, um welche die neue Stadt Bicus-Aufonienfis oder Vic d’Dfone ent» 
ftand, die mit der Umgegend eine eigene Grafſchaft bildete. Am 19. Febr. 1810 wurde die 
Feſtung von den Spaniern unter D’Donnell vergebens berannt. 

Vichy, ein Städtchen und Badeort mit 3740 €. (1861) im Arrondiffement Lapaliſſe des franz. 
Depart. Allier (Bourbonnais), 46,5 M. von Paris, liegt am rechten Ufer des fchiffbaren, durch 
zwei Hängebrüden überfpannten Allier,. 797 F. über dem Meere, in einem freundlichen, durd) 
wildes und gefundes Klima ausgezeichneten Thale und ift durch einen 1,3 M. langen Eeiten- 
ftrang mit der Lyoner Eifenbahn fowie gegen Nordoften durch eine Pappelallee mit der 6113 E. 
zählenden Stadt Euffet verbunden. Die dafelbft am nörbl. Fuße des vulfanifchen Auvergne 
gebirgs aus Kalktuff entfpringenden, dem Staate gehörigen alfalifchen Heilquellen, die wirk- 
fanıften und Fräftigften, welche man fennt, waren fon den Römern unter den Nauen Aquae 
calidae befannt, wie die Ueberreſte von Badebeden, Wafferleitungen, viele Miünzen aus ber 
Zeit der Kaifer Claudius und Nero beweifen. Ihren europ. Ruf erhielten die Heilquellen erft 
im jegigen Jahrhundert, wo das fchon 1784 von den Tanten Ludwig's XVI. begonnene 
blissement thermal 1829 vollendet wurde. Gegenwärtig ift der Ort das am meiften, beſonders 
von der vornehmen Welt befuchte Bad Frankreichs. DB. befteht aus zwei, durch eine breite 
Promenade voneinander getrennten Theilen, welche beide durch die kraft eines kaiſerl. Decrels 
vom 27. Juli 1861 erfolgten Bauten umd Anlagen ein ſehr verändertes Anfehen gewonnen 
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ade. Atvichg oder Bihy-Fa-Bilte, an der Stelle der Römerſtadt atıf ehtet Arrhöhe ger 
Igiı, Hinz Theil —_ bon alte Ringmauern und Thilrmen umgeben, iſt ein finſterer Ort mit 
Bel, deu Weberrefte (Glockenthurni) eines bonꝰ Ludwig TI. von Bourbon erbauten 
Am Shloffes, der Fontaine des trois eornets (vom I. 1653) und einer alten Kircheu. Jw 
an pe Bihy-les-Bains enthält außer den Quellen und Badeetabliſſemento die tm 
ron am Bonlevard der Kaiferin erbaute neue Kirche mit zwei Thütmien, drei Schiffen 
ol firben Kapellen, die kaiſerl Reſidenz / das neue Stadthaus, das neue Cafins mit Theater 
len em Park und der Straße Rouher, aus drei durch Arcaden verbimdenen Gebuͤuben 
AEd das ſtattliche Etablissement thermal mit zahlreichen Badecabineten/ Douchen un ſo w 
inet Auſtalt · zut Tabrifation des Bicyfalzes, das Civilhospital nnd dat Mikitirhospital. 
freuzdliche Parkarılagen umgeben das Ganze. Bon den jehn «Stadtquellen⸗ Haben La⸗Grande⸗ 
ie 33, R.,, Pe-Pirits-Carrt 35,76%, Le-Prit-Chonich’ 35,04°, die Hoopitalquelle 24°, die 
ehr andern 9,0 —23,35° R. Außer dieſen zehn rechnet man zu der Vichhgruppe noch vier 
sr oder weniger "von der Stadt entfernt kegende Quellen von 9,60 —127 R Ale zuſanumen 
ben ir 24 Stumden 622970 Liter Waſſer, ungerechnet die beiden Quellen don Chffet Das 
Baffer fümmtlicher Quellen, das zum Triliken, Baden und Douchen benutzt, auch ins! Aus⸗ 
ch urfandt wird, Hat ein Mares Ausſehen, einen anfangs leichtſäuerlichen, dann'etwas laugen 
haften Geſchmatk. Seite Wirkungen Laffen ſich auf den ftarten Gehalt an Tohflenfättrer "Natron 
yerüdfühter, deffeti Eihfluß theils dich die Hohe Temperatur und die beigemiſchte Kohlenſtinre, 
teils durch die Autheile von fchroefel- und ſalzſaurem Natron ſowie durch das Eiſen modificirt 
wird. Si allgemeinen wirft der Brummen neutraliſtrend, verflüſſigend, alterirend.Befonders 
empfohlen wird er gegen Verſchleinuung md Sätrebildung hır Mage umd re 
Gellmflein, Anſchoppungen in der Peber, ber Milz, dem Ukerud u. ſ. w, gegen Blaſenlaarth, 
Humgthe und Harntein, gegen Gicht jeder Form, Skrofelkrankheiten, Chiotoſe und, in Ver⸗ 
birdang mit dusſchließlicher Fleiſchſoſt, gegen Diabetes. Vgl. Beaullen, ANot ieo sur la ville 
les antiquites de V.»°(Par. 1847); Seybel, «Die natlirlichen und küuſtlichen Heilwüſſet 
von Br (Dresd. und Lpz. 1841); Petit (Brunnenarzt inB.), Du inode W’action des baux 
winärales dd V. et de leurs applications therapentiquess (Par. 4858). 7 7° ud 
Bidsdarg, eine Stadt im norbamerif. Staate und am Fluſſe Miffifftpht; an deſſen linkem 
Ufer es ſich auf eimer fteilen Anhöhe erhebt, iſt zwiſchen Nätchez und Memphis die wichtigſte 
Stadt am Miffiffippt und ein bedeutender Baumwollmarkt des Südens der Union. Bor dem 
irgerfriege wurden jährlich an 100000 Ballen Baumwolle von hier ausgeführt. “Die Stadt 
hatte 18604891 E., 5 Kirchen und 3 Zeitungen. Während des Bürgerkriegs war fie verindge 
ürer den Fluß beherrfchenden Lage eine Zeit lang ein fehr wichtiger Poſten der Stidfithen. Sie 
ware erſt mach 14monatlicher Belagerung 4. Yult 1863 von General Grant era wo· 
durh der Bundesflotte die unbedingte Herrſchaft auf dem Miſſiſſippi anheimfiel und damit die 
xhedüngung zur endlichen Niederwerfung der Seceſſion erfiillt war. EWTITIUETDER 
Vid Giovanni Battifta), origineller ital. Denker, geb. 1668; ‘war der Sohn eined Buch · 
dadlert zu Neapel: "Als Kind zerfchlug er fich bei einem Falle die rechte Seite der Hirn» 
Male und genas erft nach dreijährigen Leiden. Die Folge davon war eine ſchwermüthige 
rütheſtinmung. Den erften Unterricht faßte er leicht, aber gegen das Studium der Philo- 
ophie fühlte er Abneigung. Eine Sigung der Academia degl’infuriati, welcher er beiwohnte, 
ud in der er die Gelehrten neben den Vornehmſten der Stadt fah, erwedte jedoch in ihm den 
Dräng nach dem Ruhme eines Gelehrten. Er widmete fi num dem Studium ber Rechte- 
geehgamtet. Da aber zu angeftrengte Arbeiten auf feine Gefundheit nachtheilig einwirkten 
ud kin Bermögen befaß, fo nahm er vom Biſchof von Ischia, Nocco, die Stelle eines 
Kehrerd bei deſſen Neffen an. Erſt nad) neun Jahren, die er hier unter fortgefetten eifrigen 
verbrachte, lehrte er nach Neapel zurüd, wo er ſich verheirathete und endlich den Lehr« 
ſtuhl der Khetoril erhielt, der aber nicht mehr als 100 Scudi jährlich eintrug. Mit der Thron⸗ 
beieigung darl's von Bourbon ſchien feine Lage ſich verbefjern zu wollen, indem ihn der König 
1734 zu feinem Hiftoriographen ernannte. Doc, die Hülfe kam zu ſpät; ®. ftarb 21. Yan. 
18, Er war ein ſcharfſinniger und tiefer Denker und fruchtbar an großen und kühnen Ideen. 
Sa iptwert find die «Principj di una scienza nuova d’intorno alla commune natura 
ale nazionin Meap. 1725 u. öfter; deutfc von Weber, Lpz. 1822; franz. von der Fürſtin 
&ujıo), Merkwürdig ift das Zufammentreffen V.'s in vielen Anfichten über Homer mit 
Sin iebugr, Nächitdem find noch feine Schriften «De antiquissima Italorum sapientia» 
Rap. 1710; ital. von Monti, Mail. 1816) und «De uno universi juris principio et fine 
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uno» (Meap. 1720) zu erwähnen. Seine wOpuscoli raccolti» (herausg. von Mofa, 
1818) enthalten mandjes Ungedruckte mebft der Selbftbiographie des Berfaffers. Eine 
ſammtausgabe er Werke beforgte Ferrari (6'Bbe., Mail. 1834— 35), eine An 
Michelet (2 Bde, Par. 1835). 7 min | 
VBictor Emanuel I., König don Sardinien, 1802—1821, geb. 24. Juli 1759, wa 
zweite Soft des Königs Victor Amadeus III. ımb’Hieß vor feiner Thronbefteigurg Herzog 
Aoſta. Gegen bie Franzöftiche Mevolutiom erklärte er fich ſehr beftimmt. Er befonders br 
feiner Vater, gleich anfangs der erften Coalition beizutreten, und nad erfolgter Kriegserflär 
1792 jtellte er ſich an die Spike des farbin. Heers. Die Ausjchweifungen des von ihm fi 
tiſtrten Landvolls Hatten von feiten der Franzofen blutige Nahe zur Folge. Als fein B 
1796 mit Bonaparte Unterhandlungen anknüpfte, widerfetste fich dr Herzog don Xofta | 
Abſchluſſe eines Friedens und ging, da et dies nicht verhindern Fonnte, in das ſüdl. Ital 
Sein Vater ftarb 16. Oct. 1796, umd ihm folgte der ültefte Sohn Karl Entanttel IV., der a 
4. Juni 1802 die Regierung niederlegte. Nun fuccedirte B., der aber unter brit. Schuge 
Cagliari blieb, bis er 20. Mat 1814 nad Turin zurüctehren konnte. Der erfte Barifer Fri 
gab ihm Nizza und Halb’ Savoyen, der zweite Parifer Friede ben übrigen Theil Savott 
zuritd, und der Wiener Congreß vereinigte Genma mit der fardin. Monardie. Die Piemonk 
erwarteten jetst zeitgemäße Einrichtung der innern Verwaltung, an die fie unter der franz. R 
gierung gewöhnt worden waren; allein B. hob nad) und nach die befjern franz. Einrichtung 
auf und fuchte die alter Formen twiederherzuftellen, Um fo lerchter fanden die Carbonart (fib 
hier Eingang, und 10, März 1821 brach enblich die Revolution aus. (S. Sardinien.) ® 
ſich der König nicht entfchliegen fonnte, die vom Militär proclamirte ſpan. Conſtitution ve 
1812 zu beſchwören, fo fegte er 13. März 1821 die Krone nieder, die auf feinen Bruder Kin 
Felix überging, und ftarb zu Montcalieri 10: Jan. 1824. Aus feiner Ehe mit der Erzherzogi 
Maria Therefia von Defterreich entfproffen vier Töchter, von denen 1) Beatrir mit Herja 
Frauz IV. von Moderna, 2) Marie Therefe mit Herzog Karl II. von Yucca, fpäter Parma 
3) Karoline mit Katfer Ferdinand I. von Defterrerch, und 4) Marie Ehriftine mit König Ferdr 
nand II. beider Sicilien vermählt wurde. 

Bictor Emanuel M., König von Sardinien feit 1849 und feit 1861 König don Italien, 
iſt der ültefte Sohn und Nachfolger des Königs Karl Albert (f. d.) von Sardinien. Geboren 
"14. März 1820, führte er als Kronprinz den Titel «Herzog von Savoyen» und vermählte ſich 

12. April 1842 mit der zweiten Tochter de8 Erzherzogs Rainer von Oefterreich, Erzherzogin 
Adelheid (geb. 3. Juni 1822, geft. 20. Jar. 1855). Bon Jugend auf vorzugsweife den mıli- 
tärifchen Uebungen zugeneigt, machte er an der Seite feines Vaters die Feldzüge von 1848 und 
1849 gegen Defterreicd) mit und zeichnete fich durch feine ungeftiime Tapferkeit aus. Ummittels 
bar nad) der Niederlage bei Novara 23. März 1849 legte Karl Albert die Krone zu Gunſien 
des Kronprinzen nieder und zog fich nach der Pyrenäifchen Halbinfel zuritd, mo er die münd⸗ 
liche Abdankung durch eine zu Toloſa (Spanien) 3. April 1849 auögeftellte Urkunde wieder: 
holte und beftätigte. So beftieg B. unter höchft peinlichen Verhältniffen den fardin. Thron; er 
hatte einen unglüdlichen Krieg zu beendigen und im Innern die feit 1848 entfeffelten Factionen 
zu bewältigen. Indem er mit Defterreich, umter fchweren finanziellen Opfern, Frieden ſchloß 
und den ertremen Wilnfchen der Demokratie Schranken ſetzte, verſprach er zugleich das von 
feinem Bater gegebene Staatsgrumdgejeg umd die verfafjungsmäßigen Inftitutionen aufrecht zu 
erhalten. Diejer Zufage blieb er umvandelbar treu, was ihm den Beinamen «Il re galantuomo» 
(der König-Ehrenmann) verfchaffte. Während ganz Italien wieder dem öfterr. Einfluffe und 
einer gewaltfamen Reaction verfiel, genoß Sardinien (f. d.) allein einer wohlgeorbneten, geltt- 
lichen und freigeitlichen Entwidelung und bereitete ſich im ftilen vor, die große nationale Auf- 
gabe der Befreiung Italiens von der Fremdherrſchaft, wie fie Karl Albert der fardin. Politil 
vorgezeichnet hatte, wieder aufzunehmen. Dabei lie V. ſich ganz und gar von feinem patrio⸗ 
tifchen und talentvollen Rathgeber, Graf Cavour (f. d.), leiten, der 1852—59 und 1860—61 
als Premierminifter fungirte. Je mehr fid) der Gegenjag gegen Oeſterreich verſchärfte, um fo 
eifriger fuchte Sardinien eine Stütze an den Weftmächten, mit denen während des Orientfriege 
ein Kriegsbund gegen Rußland abgejchloffen ward. Der König felbft, von Cavour begleitet, 
bejuchte im Nov. 1855 die Höfe von Paris und London und wurde aufs freundfchaftlichfte 
empfangen. Zu einer thatkräftigen Unterjtügung der fardin. Politik ließ ſich jedoch nur der 
franz. Kaifer Napoleon III. bereit finden. Um das Bündniß zu befeftigen, gab ®. jeine äftefte 
Tochter Clotilde dem Prinzen Napoleon zur Ehe (30. Jan. 1859), umd gleichzeitig ward ein 
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Bawilienpact zwiſchen Frankreich und Sardinien unterzeichnet. Gleich „darauf entbrannte 
Krieg: von 1859 (f. Italien), in dem, der König abermals Gelegenheit hatte, , feine 
ae Tapferkeit gegen die Defterreicher zu bethätigen. Am 8. Juni 1859 z0g er, an der 
ie Ropolcon’s III, in Mailand ein, und durd) die Friedensſchlüſſe von. Bilafranca und 

ih hicht er die öfterr. Lombardei. abgetreten. . Auch das. Großherzogthum Toacana und 
e zment Emilia, die ſchon während des Kriegs ihre Fürſteuhäuſer vertrieben und ſich 
Jain. Schutz geſtellt Hatten, wurden im nächſten Frühjahr wit Sardinien vereinigt, und 
Bäakn dajelbit, April bis Mai 1860, perſönlich die Huldigungen eutgegen. Freilich mußte 
Eberuitimmung Napoleon’3 IU. zu diefen Annerionen mit einen ſchweren Opfer ‚erfaufen, 
er zwei alte Erblaude feines Haufes, Saboyen und ben größten Theil von Nizza, 11, Juni 
an Fraukreich abtrat. Unterdeß hatte General Garibaldi (ſ. d.) auf eigeug Hand die 
nung des Königreichs beider Sicilien begonnen, indem er dabei den Namen des Königs. V. 
feine Fahne ſchrieb. Doc feine Macht reichte nicht aus, um die legte Zuflucht des neapolit. 
Ethums, Gaẽëta, zu bezwingen. . Gleichzeitig waren im — trotz großer. militäri⸗ 
ber Rüftungen, Unruhen ausgebrochen. Die gemäßigte Nationalpartei hier wie dort erbat die 
Sulervention Sardiniens, welche bereitwillig gewährt wurde. Vachdem die ſardiu. Armee zu» 
* ft Sept. 1860 den Kirchenſtaat, mit Ausnahme. des ſog. Patrimonium Petri, occupirt, 
Übernahm der König jelbit das Commando und überjchritt die neapolit. Grenze, Am 7. Nov. 
ielt er feinen. Einzug in die Hauptftadt Neapel, wo Garibaldi die Dictatur in feine Hände 
üeberlegte, und 1. Dec. befuchte er auch Palermo, die Hauptitadt der Inſel Sicilien, Nod) 
vor Ausgang des J. 1860 wurde ganz Unteritalien. mit, dem Königreich Sardinien vereinigt. 
Nunmehr vahnı DB. durch Gefeg vom 17. März 1861 den Titel. «König von, Italien», aı. 
Bab darauf ftarb plöglich fein großer Minifter Cavour, und ſeitdem lonnte die ital. Politik 
wet mehr wie friiher ihre fefte, comfequente Haltung behaupten. Obwol der König ſich von 
jeder directen und inconftitutionellen Einmifchung in, den parlamentarischen Parteilampf zurüd- 
hielt, galt er doch als entjchiedener Anhänger der franz. Allianz, und. die verichiedenen erfolg- 
lofem Berjuche zu einer Ausſöhnung mit der päpftl. Curie wurden feinem, perjönlichen Einfluß 
zugeihrieben. In Gemäßheit der ital.-franz. Convention vom Sept. 1864 fiedelte B. aus der 
alten Rrftdenz feines Haufes, Turin, im Frühjahr 1865 nad) Florenz über, das. zur Hauptſtadt 
Raliens erlärt wurde. Beim Ausbruch des Preußiſch-Deutſchen Kriegs von 1866. über- 
khritt 8. als Bundesgenofje Preußens den öfterr. Greuzfluß Mincio, ward jedoch) bei Cuſtozza 
24. Juni nad) tapferer Gegenwehr geſchlagen und. mußte über den Fluß zurüdgehen. Nach der 
Niederlage bei Königgräg erflärte ſich Defterreich (f. d.) zu einem Separatfrieden unter Ab- 
tretung Benetien® bereit. Doc B. bewahrte Preußen feine Bundestreue und fette troß ber 
franz, Abmahnungen den Krieg fort. Im Frieden zu Wien (Dct.) erlangte er die vollftändige 
Ltretung des Lomibardiſch-⸗Venetianiſchen Königreichs und die Auslieferung der lombard. Eifer- 
nen Krone, worauf er 7. Nov. unter enthufiajtiichem Feftjubel in die Stadt Venedig einzog. 
Ya Dec. 1866 räumte die franz. Befagung den Kirchenftaat. Als aber im Herbft 1867 ein 
dal Freiſcharenzug unter Garibaldi Rom bedrohte, kehrten die Franzofen dahin zurüd. Nun 
wre Saribaldi 3. Nov. 1867 bei Mentana von den vereinigten franz. und päpftl. Truppen 
aut großem Berluft geſchlagen und aus dem Kirchenftaate hinausgedrängt. Die ital. Regierung, 
die der Bewegung erſt freien Spielraum gelaffen, fügte fic dem Machtgebote Frankreichs und 
Va dieſem Ausgange unthätig zu. Dies veranlagte eine allgemeine Aufregung, und die De- 
monfrationen in Florenz, Turin u, f. w. richteten ſich zum Theil direct gegen die Perfon des 
Knige, Doch erhielt derfelbe bei der Hochzeitsfeier des Kronpringen Humbert im April 1868 
wiedet die gewohnten Beweife der öffentlichen Sympathie. Aus V.'s Ehe mit der verftorbenen 
Königin Melpeid leben vier Kinder: 1) Prinzeffin Clotilde, geb. 2. März 1843, vermählt 

30. Jan. 1859 mit dem Prinzen Napoleon; 2) Kronprinz Humbert, geb. 14. März 1844, 

bermäßlt 22. April 1868 mit feiner Coufine, Prinzeffin Margareta von Savoyen, geb. 

20. Nod. 1851, Tochter des verftorbenen Herzogs Ferdinand von Genua (jüngern Bruders des 

Knige); 3) Prinz Amadeus, Herzog von Aoſta, geb. 30. Mai 1845, vermählt 30. Mai 1867 
wider Priggeffin Maria della Eifterna, geb. 9. Aug. 1847; 4) Prinzejfin Marin Pia, geb. 

16, Dit. 1847, vermählt durch Procuration 29. Sept. und perfönlich 6. Oct. 1862 mit dem 

ig Qubtvig I. von Portugal. Später ſchloß V. eine morganatifche Ehe mit einer Frau von 

Birgelicher Herkunft, welde zur Marquiſe von Diiraflores erhoben ward, ſich aber vom Hofe 

and Yan der Bofitit ganz fern hielt. 


x Bichor- Perrin (Claude), Herzog von Belluno, Pair und Marjhall von Frankreich, 
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geb. 7. Dec. 1764 zu Lamarche im Depart. Bogefen, trat im Alter von 17 3. zu Auxonne 
Tambonr bei eimem Artillerieregiment em. Die Revolution eröffnete ihm jedoch eine böl 
Laufbahn. Nachdem er 1789 dem Abfchieb erhalten, trat er 1792 in ein Freimilligenbataii 
mb ſchwang fich alsbald zum Bataillonschef empor. Bei der Belagerung von Zoulon 17 
ſchwer verwundet, wurde er gegen Ende des Jahres als Brigadegeneral zur Armee der C 
ptjrenäen verfett, bei welcher er bis zum Bafeler Frieden bfieb. Dann fämpfte ex im Ital 
unter Scherer und wurde unter Bonaparte 1797 Divifionsgeneral. Unter Zannes nahm 
auch am dem Zuge gegen den Firchenftaat theil. Nach dem Frieden zu Caurpo-TFormio muf 
B. den Befehl im der Bender übernehmen, wobei er Klugheit und Mäfigung entwidelte. I 
Kriege von 1799 war er wieder bei ber ital. Armee. Nach der Revolution vom 18. Brumsi 
ſchloß er fich dem Erften Conſul an und folgte demfelben 1800 abermals nach Italien, mo i 
fich bei Marengo anszeidjnete. Sodann trat er mit dem Titel eines Fieutenants des Genera 
en-Ehef in die gallo-batav. Armee. 1805 ging er als Geſandter nach Kopenhagen, nahm 180 
an dent Kriege gegen Preußen theil, wurde aber 14. Jan. 1807 von Schill's Corps in Pom 
mern aufgehoben. Nachdem er im nächſten Monat gegen Blücher autgewechfelt worden, br 
lagerte er vergebens Graudenz. In der Schlacht bei Friedland erwarb er fi) den Marſchallt 
ftab. Nach dem Frieden zu Tilſit war B. einige Zeit Gouverneur zu Berlin. 1808 fchidte if 
Napoleon nad, Spanien, wo er den Befehl über das 1. Armeecorps erhielt. Im Feldzuge von 
1809 errang er Bortheile bei Mebellin, dagegen wurde er von Wellington bei Talavera gr 
ſchlagen. Durch einen fühnen Marfch zwang er 1810 die Spanier, den PBoften von Vera-Perros 
zu verlaffen, ſodaß die Franzoſen in Andalufien eindringen Ionnten. Hierauf jchloß er Cadi 
ein, wurde aber 1812 abberufen, um der großen Armee in Rufland das 9. Armeecorps als 
Reſerde nachzuführen. Er dedte ruhmvoll den Uebergang der Franzofen über die Bereszina, 
Im Feldzuge von 1813 befehligte er das 2. Corps, fchnitt bei Dresden 27. Aug. 1813 der 
finten Flügel der Defterreicher ab, der großentheils gefangen wurde, und nahm an den Schlachten 
bei Leipzig und dann bei Hanau theil. Auch im Feldzuge von 1814 fämpfte er mit gewohnter 
Tapferkeit, bis er 7. März bei Craonne gefährlic; verwundet wurde. Nach der erſten Keftan 
ration gab ihm Ludwig XVIIL. den Befehl über die 2. Militärdivifion; er folgte auch nad 
Napoleon's Rücklehr dem Könige nad) Gent. Mit der zweiten Reftouration wurbe er Pair 
und Majorgeneral der Fönigl. Garde. 1821 übernahm B. das Kriegsininifterium, und in diefer 
Stellung organifirte er die Armee, welche zur Unterwerfung des conftitutionellen Spanien ber 
ftimmt war. Bei Eröffnung des Feldzugs gab er 1823 fein Portefeuille ab und begleitete den 
Herzog von Angouleme als Majorgeneral nad; Spanien. Infolge der Beruntreuungen in der 
Heeresverwaltung, um bie B. wenigftend wußte, verlor er feine Stellung. Der Hof beftinmte 
ihn jegt zum Gefandten nad Wien; allein das öfterr. Gabinet verweigerte die Anerkennung 
feines von Napoleon erhaltenen Titels eines Herzogs von Belluno. Seitdem lebte V. in großer 
Zuridgezogenheit. Nach der Inlirevolution machte er ſich durch Eifer fiir die ältern Bourbons 
bemerfbar. Er ftarb zu Paris 1. März 1841. — Sein Sohn, Bictor Francois Perriz, 
Herzog von Belluno, geb. zu Mailand 24. Oct. 1796, ward 9. Febr. 1853 von Nap 
Icon III. zum Senator ernannt, ftarb aber ſchon 2. Dec. 1853. * 
Victoria (Siegesgöttin), ſ. Nike. Fe 
Bictoria 1. (Alerandrine), feit 20. Juni 1837 regierende Königin von Großbritannien id 
Irland, geb. 24. Mai 1819, ift das einzige Kind des 1820 geitorbenen Herzogs vom Kent 
(f. d.), bes vierten Sohnes Georg's ILL, und der Prinzeffin Luiſe Bictorie von Sachfen-Koburg, 
die in erfter Ehe mit dem Erbprinzen von Peiningen vermählt war. Die junge V. erhielt durch 
ben Tod ihres Vater, der feinen linderloſen Bruder, König Wilhelm IV., beerben.mufte, An: 
recht auf den brit. Thron und wurde von ihrer Mutter, einer aufgellärten, den Whigs zuge 
wendeten Dame, mit Sorgfalt und in Achtung vor der brit. Berfaflung erzogen. Unter der 
Leitung der Herzogin von Nortäumberland empfing fie Unterricht in den ernften Wiſſenſchaften 
ihred Tünftigen Berufs; auch erwarb fie fich in Muſik und befonders in Botanik gute Kenut 
niffe. Als ihr mit dem Tode ihres Oheims, Wilhelm's IV., 20. Yuni 1837 die Krone zul; 
fand fie das Whigmmifterium Melbourne (f. d.) am Staatsruder, deffen Haupt ihr perfänlich 
befreundet war und ihr volles Zutrauen beſaß. Alle Stellen ihres Hofſtaats wurden min an 
Mitglieder verfchiedener Whigfamilien vergeben, und die junge Fürftin blieb deshalb nicht ohne 
Anfeindung von feiten der Tories. Die Krönung wurde 28. Juni 1838 mit großem Pomp 
gefeiert. Die wiederholten Niederlagen der Whigs im Parlamente, wo ihnen allmaͤhlich die Ra 
bicalen die Unterftiigung entzogen, hatten 6. Mai 1839 die Abdankung Lord Melbourue'd und 
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ker übrigen Miniſter zur Folge. Der Verſuch, durch, R. Peel(ſ. d.) ein Torycabinet bilden zu 
Ifien, ſcheiterte an der Weigerung V.'s, auch ihre Palaſtdamen, die den Whigfamilien ange⸗ 
xn zu entlaffen, was der jungen, Fürſtin heftige Angriffe der Hochtories zuzoge Hiexzu lam 
ver Orig in Afghaniſtan, in China, die Verwickelungen in der orient. Frage und die, Aufftände, 
Chartiſten. In dieſen Wirren wurden. die Einleitungen zu der, Vermählung ber Königin 
mit nem ihrer Vettern, dem Prinzen, Albert ¶ Ad.) von Sachſen⸗Kohurg⸗ Gotha, getroffen. 
Ahen der: Prinz im Jan. 1840 vom Parlament naturaliſirt worden, exfolgte 10. Febr. die 
Gemählung. Auf die polit. Verhältniſſe übte die Verbindung ‚feinen. Einfluß, weil der. Prinz, 
von ver Theilnahme an den Regierungsgeſchäften ausgeſchloſſen blieb. Die wachſende Unpopus 
iiat der Whigs bewog die Königin, als Melbourne im Aug. 1841 abermals feine Entlaſſung 
nereichte, diefelbe anzunehmen und, Sir Robert: Berl mit der Bildung eines, neuen, Miniften 
ns zu beauftragen, das durch die Zoll- und Tarifreformen 1842 — 46 ſich ein bleibendes 
Sodenten ficherte. Der Rücktritt Peel's führte 1846 abermals. die, Whigs and. Huber, ‚die nad) 
ser Iurzen» Epifode ıded Toryminiſteriums unter Lord Derby, 1852, auch in dem Coalitions- 
naifterium. Graf. Aberdeen's und: dem 1855. diefem folgenden erften. Dimifterium Lord Pals, 
wrrftom’& ihre Stellen zum größten Theil wieder einnahmen, Neue Miniſterwechſel ‚brachten, 
wert 1868. die Tories unter Graf Derby, fodann 1859, die, Whigs unter Lord Balmerfton, 
nd mich 1867 noch einmal die Zories unter Graf Derby an die, Leitung, der, Gejchäfte zu 
aid, In allen diefen Parteifchwankungen blieb die Königin B. den. conftitstionellen Normen 
wuferhaft getreu, Ohne eine perfönliche oder höfiſche Politik jemals. auch nur, zu-verfuchen, ‚der; 
Stummang-der Nation jedesmal zu rechter Zeit. nachgebend und doch ſich ihre Würde und Mar 
lät nach allem Seiten: hin wahrend,. führte fie die Monarchie durch die. ſchwierigen Zeiten ber, 
srößten polit.-focialen Erfchütterumgen. und durch eine Anzahl großer Kriege unerſchüttert hin⸗ 
darch. Weder ihre perfönliche Freundſchaft mit. verwandten Herrſcherfamilien noch perfönliche 
Rüdfihten irgendwelcher Art unterbrachen ihrerſeits den, durch die, öffentliche Meinung und die 
nationalen Intereſſen gebotenen Gang der brit, Politif. Die Königin; fand darum auch im; 
Atten, too die meiften Throne Europas gefährdet, ſchienen, ſtets die gleiche, unverminderte Ver⸗ 
ehrung, Während B. auf dem Throne als Mufter einer, verfafjungsgetreuen. Herricherin. glänzte, 
und den Imgen innern Hader zwifchen Cabinetsregiment und parlamentarifcher Regierung, zugrft 
dauernd abſchloß, ſo zeigte auch ihr Privatleben ein Bild der edeljten Würde und Häuslichkeit., 
Aus ihrer glüdlichen Ehe mit dem Prinzen Albert entjproffen nenn Kinder: 1). die Prinzeſſin 
Lictoria, geb, 21. Mov. 1840, feit 1858 vermählt mit. dem Kronprinzen von Preußen; 2) Als 
set Eduard, Prinz von Wales, geb. 9. Nov. 1841, feit 1863 vermählt mit der, Prinzeffin 
Alryandra von Dänemark; 3) Prinzeffin Alice, geb, 25. April 1843, feit 1862 vermählt mit 
Franz Ludwig von Hefien; 4) Prinz Alfred, geb; 6. Aug. 1844, Kapitän. in der fönigl, Ma- 
ut; 5) Pringeffin. Helene, geb. 25. Mai 1846, feit 1866 vermählt mit Prinz Chriftian von, 
SAleswig- Holſtein Sonderburg « Auguftenburg; 6) Pringeffin Luiſe geb. 18. März 1848; 
?) Yny Arthur, geb. 1. Mai 1850; 8) Prinz Leopold, geb. 7. April 1853; 9) Pringeffin 
Leatriee, geb. 14. April 1857. Den erften Riß in das wahrhaft feltene Lebensglüd der Kö- 
ng machte der Tod ihrer innig verehrten Mutter, der Herzogin von Keut, 16. März 1861, 
and faum hatte fie den Schmerz darüber verwunden, als der Tod Prinz Albert's, 14. Der. 
1861, ihr eine neue Wunde fchlug. Die Theilnahme des engl. Volks an diefen Verlufte feiner 
ern war groß umd gilgemein. Bei der Königin nahm die Trauer um den gelichten 
Toten die Form eines Cultus an, der fie jahrelang, wenn nicht ihren Herrfcherpflichten, jo doch 
den Änfpeerungen der geſellſchaftlichen Verhältnifje entfremdete, und gegen deſſen unverminderte 
Sortbaner don verfchiedenen Seiten Miisbilligung laut wurde. Diefe Stimmen wurden jedoch 
jeltener, fett bie Königin, ohne ihre Trauer abzulegen, mehr in die Oeffentlichkeit zurückzulehren 
begamm, und fit verhalten völlig mit der Herausgabe der beiden Biicher «Early life of the Prince 
Consorta (1867 ; deutſch, Gotha 1867) und «Leaves from the journal of our life in the 
Highlands, (1868; deutſch, Braunſchw. 1868). Der Eindrud diefer Schriften, die von dem 
des Dahingejchiedenen und von dem Privatleben der königl. Familie ein jo anziehendes 
eben, befeftigte aufs neue die Liebe und Anhänglichkeit des engl. Volls an die Fönigl. Witwe. 
‚die Heinfte der auftralijchen Feftlandscolonien, umfaßt 4160 Q.-M. mit einer 
Berölterung von 574331 €. (1865). Ceit 1851 von Neuſüdwales getrennt und 
under dem Namen V. zur jelbftändigen Colonie erhoben, nimmt fie dem füdlichften Theil des 
Config ein auf beiden Seiten der Bafß- Strafe. Ihre Küfte läuft vom Glenelg- River bis 
Umefetions. egiton. Gifte Kuflage. XV. 8 
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zum 1250 %: hohen Cap Howe. Die Nordgrenze bildet größtentheil® der Murrapfluf, 
Weſtgrenze ber 141. Längengrad. Der mittlere Theil der Küſte Hat vortreffliche Häfen ı 
Buchten, namentlich Port⸗Philipp, Weftern-PBort, Corner-Inlet und Comer-Bafin. Die ga 
Colonie wird durch eine von Dften nad) Weften ftreichende Berglandihaft, Die am Glene 
River endet, in das ſüdl., reichere, bebölferte Gejtabeland und in das nörbl., wenigbeſud 
Steppen« und Wüftengebiet gefchieden. Jenes Bergland befteht aus weiten, namentlich geg 
Süden fruchtbaren Hocebenen, über welche fi im Weften die Grampians (im Mount-Willia 
4200 F. hoch), in der Mitte die Pyrenäen mit ihren Ausläufern erheben, ann denen die iibera: 
ergiebigen Ooldfelder von Bendigo und Ballarat liegen, während im Oſten die auftral. Alpı 
im Mount-Hothant: 7000 F. anfteigen nnd die höchſten Gipfel des auſtral. Feſtlandes um 
faffen. Der Murrayfluß, der einzige wirklich bedeutende Strom des Continents, nimmt fa 
alle Gewäfler, joweit fie nicht in den Wüſten verlaufen, von der Nordfeite des Gebirgslande 
auf, darımter den Goulburn. Doch trägt auch der Murray zur Entwidelung des Pandes nicht 
bei, da er größtentheil® durch Wüſteneien fließt. Das Klima ift fubtropifch (im Melbourn 
16° R. mittlere Temperatur). Wie der ganze Eontinent, leidet aud) B. an Ditrren, die mandı 
mal fo lange anhalten, daß das Vieh der Heerben zu Hunderten fällt. Flora und Fauna glei- 
chen denen von ganz Auftralien. Die Colonie fteht unter einem von der brit. Krone ernannten 
Gouverneur. Die eingewanderte Bevölkerung befteht aus Engländern, Deutſchen; außerdem 
gibt es auch Chinefen. Die Hauptbefhäftigung der Coloniften ift Viehzucht und Bergbau, da- 
neben. Aderbau, Handel und Induftrie. Bei dem Reichthum an Wiefen und guten Weide 
diftricten war die Viehzucht die erfte Befchäftigung der Coloniften; fie wird meift auf fog. Sta⸗ 
tionen betrieben. Man zählte 1864 3, Mil. Schafe, 640000 Rinder u. ſ. w. Dem Ader- 
bau ift man verhältnißmäßig weniger zugeivandt als im den andern auftral. Colonien. Man 
baut auf den Farms oder Landgütern Getreide, Wein, Tabak, Dagegen befchäftigt der Berg- 
bau, nautentlich die Goldgräberei, viele Hände. B. hat die reichten Goldlager. Bis 1862 be 
trug der Gewinn bereitd 700 Mil. Thlr. 1867 wurden 1,493831 Unzen Gold von 65857 
Arbeitern gewonnen. Sein anderes Gebiet hat fo viele große Goldflumpen geliefert. Der größte, 
1858 anfgefundene Klumpen wog über 184 Pfd. und wurde für 70000 Thlr. verfauft. Bon 
den Landesprobucten werben namentlicd) Gold, Wolle, Häute und Bieh ausgeführt, dagegen 
Induſtrieproducte aller Art eingeführt. 1864 gingen im überjeeifchen Verkehr 1,254000 Tons 
aus und ein, und der Werth der Aus- und Einfuhr belief fich für die erften neun Monate des 
3. 1866 bereitö auf 120 Mil. Thlr. Die Eifenbahnen der Colonie laufen von Port «Philiv 
(von den beiden Häfen Melbourne und Geelong) aus nach dem Innern. Telegraphendräühte 
verbinden die Hauptpläge. Die Eolonie umfaßt, foweit fie vermefjenes und verfauftes Land 
enthält, 25 Kounties; dazu fommen drei wüfte Diftricte am Murray, Loddon und Wimmera. 
Die Hauptftadt it Melbourne (ſ. d.). Geelong, am Port-Bhillip, zählt 25000 €. und gilt 
als Hauptausfuhrplag für Wolle. Im Golddiftricte fiegen die Städte Ballarat (mit 22000 €.) 
und Sandhurjt (mit 13000 E,). Bol. Löwy, «B., die Epglonie in Auftralien » (Melbourne 
1862); Weſtgarth, «The colony of Victoria» (Lond. 1864). 

Victoria Heißt eine Pflanzengattung aus der 13. Klaſſe des Linneſchen Syftems und aus 
der Familie der Nymphäaceen, die, im Aeußern unferer Seerofe ähnlich, fi von der nächſt 
verivandten Gattung Euryale befonders durch die abfallenden Kelchzipfel und die Unfrudtbar- 
leit der inmerften Staubgefäße unterjcheidet. Man kennt bisjegt nur eine Art, die Vieotoria 
regia Lindl, Diefe wurde 1801 von Hänfe und Bonpland am Rio-Mamore, einem Seiten 
Huffe des Amazonenftroms, entdedt und 1827 von d’Orbigny im Parana gefehen. Beſchrieben 
ward fie zuerft 1832 (unter dem Nanıen Euryale amazonica) von Pöppig, der fie im Ama- 
zonenftrome beobachtet hatte, und fpäter von Schomburgk und andern in verjchiedenen ſüdameril. 
Strömen gefunden. 1837 gab Lindley, welcher den Unterfcjied von der Gattung Euryale nad 
wies, über diefe Pflanze ein Prachtwerk Heraus, in welchem er die Pflanze der Königin Victoria 
dedicirte. Ihre kreisrunden, auf dem Waffer ſchwimmenden Blätter halten 4—6 Fuß im Durd)- 
mefjer, find mit einem aufgeftillpten, zwei Zoll hohen Rande verfehen und zeigen auf der purpur⸗ 
voten Unterfeite ein Geflecht weit vorragenber, mit Stacheln beſetzter Adern. Zwiſchen den 
Blättern erheben ſich auf gleichfalls ftacheligen Stielen die über einen Fuß im Ducjmefier Halten“ 
den weißen, nach innen roſenrothen, wohlviechenden Blüten, Seerofen ähnlich, mit purpurrothem 
vierfpaltigem Kelch, unterfländigem, ftacheligem Fruchtknoten, zahlreichen Blumenblättern, 
Staubgefüßen und Narben. Die Früchte find beinahe kugelförmig, auf der Spige mit einer 
Bertiefung verſehen, erreichen die halbe Größe eines Menſchenlopfes und enthalten im ihrem 
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Spanien gegefien, weshalb fie dieſe Pflanze Mais del agua (Wafjermais) nennen. Neuerdings 
Sat man an verfchiedenen Orten Europas bie Victoria regia in erwärmten Baffins zum Blithen 
gebradt. Sie wird bei uns als einjährige Pflanze behandelt; in ihrer Heimat dagegem ift fie 
ein antanerndes Gewächs mit didem Wurzeljtod. 

Sictorinus (Fabius Marius), ein berühmter röm. Ahetor der fpätern Zeit, von Geburt 
eier Hfritaner, lehrte um 360 n. Chr. mit Beifall die Redekunft zu Rom umd trat im Hohen 
ter noch zur chriſtl. Religion über. Außer einigen Heinern grammatifchen und metrifchen Ab- 
Semblumgen, die andere jeboch einem von ihm verſchiedenen Grammatifer Maximus B. zujchreis 
bem, verfafte er einen «Commentarius sive expositio in Ciceronis libros de inventione», der 
am bejten in Orelli's Ausgabe des Cicero (Bd. 5, Thl. 1) erjchien, und bie Schrift «De ortho- 

zraphia et ratione metroram», bie am beften von Gaisford in den «Scriptores Latini rei 

metrieaes (Orf. 1837) herausgegeben wurbe. 

Bictorind (Petrus), eigentlih Vettori, einer der gelehrteften ital, Humaniften des 

16. Jahrh., geb. 1499 zu Florenz, bildete fih, nachdem er zu Piſa und Rom feine Studien 

vollendet hatte, im Auslande weiter aus, trat daun als Lehrer der griech. und lat. Sprache in 

Florenz auf und wurde zugleich bis an feinen Tod, der 1585 erfolgte, zu verfchiedenen wichtigen 

diplomatischen Sendungen verwendet. Er machte fich durch mehrere Schriften um die alte Lite— 

ratur verdient, die fich duch Scharfjinn und Geſchmack auszeichnen. Außer ben Ausgaben des 

Eirero (4 Bde., Vened. 1534), des Cato «De re rustica» (Par. 1543), den Anmerkungen zu 
Ariftoteles, Aratus und andern Schriftftellern und den lat. Ueberfegungen der griech. Tragifer 
gehören bejonders feine an trefflichen Erläuterungen fo reichhaltigen «Variae lectiones» in 
38 Büchern hierher, von denen zuerſt 25 Bücher (Flor. 1553; aud) Leyd. 1554), dann 13 Bü— 
her (For. 1569), zuletzt jämmtliche 38 Bücher (Flor. 1582; auch Strasb. 1609) erfchienen. 
Ein bandfhriftlicher Nachlaß befindet ſich auf der Bibliothef zu Münden. Auch befigen wir 
son ihm noch Briefe, die fiir die Literaturgefchichte jener Zeit wichtig find (Flor. 1586), und 
eine Anzahl Reden (Rom 1586), die auch in der Gefammtausgabe feiner «Opera» (Flor. 
1573) enthalten find. Später madjte Bandini «Clarorum Italorum et Germanorum ad V. 
epistolae» (Hlor. 1758) befannt. Sein Leben befchrieben Benivieni in «Vita di Pietro V.» 
(Slor. 1583) und Bandini in feinem «Vietorius» (Flor. 1759). 

Birnüa, |. Lama. 

Bida (Marcus Hieronymus), einer der vorzüglichften neulat. Dichter, geb. um 1480 zu 
Gremona, begab fid), nachdem er zu Mantua, Padıra und Bologna feine theol. Studien voll« 
endet hatte, nach Rom, wo er ein Kanonifat an der Kirche des heil. Johannes im Lateran erhielt. 
Hier trug ihm Papft Leo X. auf, das Leben des Erlöfers in einem epifchen Gedichte zu befingen, 
uud nach Vollendung diefes Gedichts ertheilte ihm Leo's Nachfolger, Clemens VIL, 1532 den 
Biihofsfig von Alba im Herzogthume Montferrat, den er bis an feinen Tod, 27. Sept. 1566, 
iehauptete. Seine Poefien, theils religiöfen, theils didaktifchen Inhalts, zeichnen fich durch gute 
Anordnung der einzelnen Theile, durch Fülle und Anmuth des Vortrags fowie durch har— 
moniſchen Rhythmus aus, obgleich die Nachahmung Virgil's überall hervortritt und feinen 
religiöfen Gefängen ein heidnifch-mytholog. Gepräge aufdrüdt. Unter den religiöfen Gedichten 

mmmt die «Christias» in ſechs Büchern (Cremona 1535; auch Leyd. 1636), wovon Miller 

eine deutſche Ueberſetzung lieferte (Hamb. 1811), die erfte Stelle ein; zu den didaktifchen gehören 
die «De arte poetica» in drei Büchern (Herausg. von Klotz, Altenb. 1766), «De bombyce», 
dt über den Seidenbau (zuerft Nom 1527; deutjch von Hoffmann, Neiffe 1865), und «De 

lado saccharum», d. i. über das Schachipiel (metrijch überfegt von Hoffmann, Mainz 1826), 

in welchem letztern ex einem den Römern fremden Gegenftand auf funftvolle und gefällige Weife 

behandelt, Auch befigt man mehrere Sammlungen jeiner fänmtlichen Gedichte, befonders von 

Bulpi (2 Bde., Padua 1731; auch Lond. 1732). Außerdem jchrieb er in Proſa Dialoge, 

Briefe umd Meder, bie ſich ebenfalls durch fließende Latinität empfehlen. 

 Bidimirnng nennt man die gerichtliche Beſtätigung, daß die Abfchrift einer Urkunde mit 

Ya Drigimale gleichlautet. Der Ausdrud kommt von dem lat. Worte vidimus, d. i. wir haben 
Bgeichen, her. Andere fchreiben Fidem irung und leiten dies von der bei folchen Veftätigungen 
ringen Unterfchrift «in fidem>, d. h. beglaubigt, ab, womit audy wol eine unter gericht- 
Ude Beglaubigung gefertigte Abfchrift irgendeiner Urkunde felbft bezeichnet zu werden pflegt. 

" Bibgeg (Eugene Frangois), ein franz. Abenteurer, befonders befannt als Polizeifpion, wurde 
8* 
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25. Juli 1775 zu Arras geboren, wo fein Vater ein wohlhabender Bäder war. Er beftahl a 
Knabe oft feine Aeltern, nahm endlich feiner Mutter auf den Rath eines [hlechten Freund 
2000 Frs. und ging damit nad Dftende, um ſich nad) Amerika einzufhiffen. Ehe er auf t 
See gelangte, wurde ihm.jedod) das Geld in der Trunfenheit von Gaumern entwendet. 8. tri: 
fih nun längere Zeit mit. Ögufferbanden herum, fpielte vor der Bude eined Wunderdoctors de 
Bajazzo und kehrte im höchften Elend nad) Arras zurüd, wo er fich wieder mit feinen Welter 
ausſöhnte. Beim Ausbruch. der Nevolution ließ. cr fid) als Soldat aufnehmen, lief jedoch bal 
zu den Oeſterreichern und von diefen zu feinen Sandsleuten über, bei welden cr abermals nid) 
lange aushielt. Als Deferteur und VBaterlandsverräther in Arras verhaftet, wurde er durch Für 
ſprache eines Freundes gerettet und heirathete die Schwefter des berüchtigten Revolutionsmannt 
Lebon, der ihn hatte ins Gefängnig werfen laffen. Bon der Untreue feiner Frau liberzeugt, 
verließ ex dieſelbe und trat in ein Sreiwilligenbataillon, mit dem er nad Belgien gelangte. Nach— 
dem ex fich hier. eine Zeit lang herunigetrieben, Tehrte er nad) Paris zurüd, wo er mit Land» 
ftreicheru lebte und allerlei Spigbübereien trieb. Er fam deshalb auf die Galeren, entwiſchte 
aber nad) einer Sefangenfchaft von ſechs Jahren aus dem Bagno zu.Breft und Iebte num als 
Haufirer, Yadendiener, Schneider lange Zeit, bald in den Provinzen, bald in der Hauptftadt. 
Endlich lief ex ſich von der parifer Folgei als Spion (mouchard) auwerben und leiftete als 
ſolcher große Dienfte. Dan machte ihn deshalb zum Chef der fog. Brigade de sürete, einer 
aus Spionen und entlafjenen Sträflingen zuſammengeſetzten Polizeitruppe, an deren Spige er 
viel. zur Eicherheit von Paris beitrug. , 1817 bewirkte er über 700 Berhaftungen, Er wurde 
1818 für feine Dienfte völlig begnadigt und reichlich belohnt, 1825 aber abgedankt. V. fchrieb 
nun feine «dlsmoires» (4 Bde., Par, 1828), die zum Theil auf bloßer Erfindung beruhen 
mögen, aber auch interefjante Einzelheiten über einige große Procekverhandlungen jener Zeit 
enthalten. Mit Entrüftung weift-er in dem Buche die Bejchuldigung zurüd, als habe er deu 
Bourbons als polit. Spion gedient. Zu St.-Mande bei Paris legte nun V. eine Papierfabrif 
an und bejchäftigte fidy mit Erfindung eines Papiers, von dem die Tinte nicht ausgelöfcht werden 
laun. 1836 ftiftete er zu Paris unter dem Namen Bureau de renseignements eine Art Gegen: 
polizei, die Beftohlenen und Betrogenen gegen Bergüitung zur Wiedererlangung ihrer Habe 
verhelfen ſollte. Dierbei geriet) aber V. bald in Collifion mit der Polizei, die ihn vor Gericht 
ftellen und jein Bureau ſchließen ließ. Er zog ſich ſodann nach Belgien zurüd, wo er 1857 ftarb. 
Biehoff (Heimich), namhafter deutſcher Literarhiftorifer und Schulmann, geb. 28. April 
1804 zu Büttgen bei Neuß, erhielt feine Oymmafialbildung in feiner Baterftadt und in Düſſel⸗ 
dorf und widmete ſich dann zu Bonn philol., mathem. und naturwiſſenſchaftlichen Studien. 
Dftern 1828 begann er feine Lehrerlaufbahn am Progymmafinm zu Uerdingen am Rhein, brachte 
dann. die Zeit vom Herbft 1828 bis Herbft.1833 als Erzieher in einer gräfl, Familie, zum 
Theil auf Reifen zu und trat hierauf als Lehrer am Gymnaſium zu Emmerich ein. Seit Oftern 
1838 wirlte er als. erfter. Oberfehrer an der Realſchule zu Düffeldorf, bi er im Herbit 1850 
das Directorat der. Realjchule und der Provinzialgewerbichule zu Trier übernahm. 1850 ge 
hörte er dem Unionsparlament zu Erfurt an. V.'s Ruf als Literarhiftorifer gründet ſich vor- 
*— auf feine Arbeiten über Schiller und Goethe. Die bedeutendſten unter denſelben find 
«oethe'$ Leben» (4 Bde, Stuttg. 1847—49; 3. Aufl. 1858) fowie die. Erläuterungen zu 
Goethe's «Gedichten» (3 Bde., Difjeld. 1846 — 54) und Schiller's «Gedichten »,(3-Dde, 
3, Aufl, Stuttg..1858). Auch gab ex Hoffmeifter'3 «Leben Schiller’s für dem weitern Kreis 
ber Lehrer» mit Ergänzungen heraus (3 Bde., Stuttg. 1846— 53). Hieran reiht fid) eine 
Anzahl zum Theil trefflicher und: vielfach eingeführter Yehrbiicher für den höhern Unterricht im 
Deutfchen, Lateinischen und der Geographie. Bejondere Erwähnung verdienen das «Handbuch 
der deutſchen Nationalliteratur» (mit Erläuterungen, 3 Bde., 5. Aufl, Braunfchw. 1865) und 
die « Vorſchule der Dichtkunft» (Braunſchw. 1860). Außerdem hat fih V. mit Erfolg auf 
vielfach als Ueberfeger verjucht. So veröffentlichte er Uebertragungen von Racine's «Werfen» 
(4 Bde,,, Emmerich 1840—46) und einiger- Stüde Moliere's (im der von Pay verauftalteten 
Ucberfegung von, deſſen a Werken»), ferner von.elf Stüden Shakſpeare's in der bon, Dingel- 
ftedt begonnenen Sejammtüberjegung der « Dberlen des großem engl, Dichters (Hilbburgb- 
1867 fg.) ‚jowie, von den. jünmtlihen Dramenı des, Sopholles (Hildburgd, 1868, fg). Auch 
begründete er mit Herrig das «Archiv ‚für das Studium, der neuern Sprachen. (Braunjhm. 
1844 fg.), deſſen Leitung er jedoch nach einiger Zeit: Herrig.allein überließ. | 
Biehzucht Heißt derjenige Theil der Landwirthſchaft, welcher ſich mit der Zucht und Pflege 
der Hausthiere ſowie mit der Verwerthung ihrer Producte beſchaftigt. Das Ziel ber V. ift die 


Bieled Vienne (Fluf) 11? 


Gewinnung einer möglichft hohen Rente vom Boden durch Berwanblung vom Futtergemächfen 
in Sleifh, Bett, Milch, Wolle u. ſ. w. fowie die Erzielung von Dünger zum Erfag der dem 
Felde im den Ernten entzogenen Beftandtheile. Früher hielt man ben leßtern Zweck für den 
einzigen der V. und nannte diefe ein nothtwendiges Uebel. Nenerbings räumt man ihr Gleich— 
— mit dem Ackerbau ein und erkennt in ihr das einzige ſichere Mitkel, dieſen dauernd 
za verbeſſern. Man unterſcheidet Großviehzucht (Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen, 
Efel, Maufthiere) und Kleinviehzucht (Kanindyen, Geflügel). Die Behandlung der einzelnen 
Thiergattungen Ichrt die fpecielle B., während die Lehren der allgemeinen V. ſich gleichmäßig 
uf Fänımtliche Nutthiere erftreden. Im wiſſenſchaftlichem Sinne verfteht man unter B. im all» 
gemeinen die gewinnbringende Production der Hausthiere, mag die Benutzung oder Berwerthung 
erfelben fein, wie fie wolle; der naturgemäße Zived der V. ift die Hervorbringung von Werther. 
Im engen Wortſinne aber bedeutet V. die von der Paarung anfangende, nad) beftimmten Ge— 
gen geleitete Erzeugung und Aufzudt von Nugungsthieren zu einem beftimmten Endzweck. 
Diefes ift wirkliche Zucht, jedes andere Berfahren nur ein Los auf den Zufall. Freilich wird 
dies noch vielfach verkannt, namentlich aud) in Deutſchland, wo die wenigften Viehhalter zugleich 
Züchter find. Den meiften Biehhaltern fehlt die Erfenntniß des Zweckes, und deshalb fteht aud) 
die deutſche B. noch tief unter der britifchen, die durchaus nad) beftimmten Grimdfägen betrieben 
wird. Bol. Hamm, «Belehrungen über die gefamnten Zweige der B.» (2. Aufl., Stuttg. 1865). 

Bieled, ſ. Bolygon. 

Bielfraß (Gulo) heißt eine Gattung wiefelartiger Raubthiere von gedrungenem Rörperban 
und mit kurzem, buſchigem Schwanze. Der nordifche B. (G. borealis) tritt mit halber Sohfe 
auf, Hat ftarfe Füße mit ſcharfen Krallen, einen breiten Kopf mit ftumpfer Schnauze und kurzen, 
abgerundeten Ohren. Sein dumfelbraunes, aber nicht feinhaariges und deshalb nicht fehr ge= 
jachtes Fell zeigt auf dem Riten einen ſchwarzen Sattel. Ohne den 8 Zoll langen Schwanz 
mißt er 2°, 5. Er findet fich in allen Norbpolarländern. Sein Name, deffen etymolog. Mis— 
deutung zu vielen Sagen Beranlaffung gegeben hat, Heißt eigentlich Fiäll-fraß, was im Nor: 
wegtichen einen Felſenbewohner bedeutet. Bei Tag und Nacht geht der B. auf Raub aus, plünbdert 
die Banerhöfe, ftichlt die Köder aus ben Hallen und fängt Meine Säugethiere und Vögel, denen er 
den Kopf zerbeißt und das Blut ausfaugt. Er wird fogar den Renthieren gefährlich, indem er auch 
biefen von der Höhe aus auf den Rüden fpringt und die Halsadern durchbeißt. Bei Angriffen 
vertheidigt er ſich mit vielem Muthe und ift nur durch mehrere Hunde zugleich zu bezwingen. 
Der amerikaniſche B. oder Wolverene ift nur eine fichtere Spielart des nordifchen. 

Bielgötterei, f. Polytheismus. er 

Bielyufer, ſ. Dickhäuter. 

Bielftintmig oder polyphoniſch iſt ein ſolcher Tonſatz, in welchem mehrere Stimmen ben 
Charakter einer Hauptſtimme theilen und zugleich verſchiedene Empfindungen ausdrücken. Dee 
nach ift diefer Sa dem homophoniſchen oder monodifchen entgegengefett, in welchem nur eine 
Stimme den Charakter der Hauptftimme führt und von den andern, welche die vollen Accorbe 
angeben, begleitet wird. 

Bielweiberei, ſ. Polygamie. Be, 

Bien (Iof. Marie, Graf), franz. Maler, geb. zu Montpellier 18. Juni 1716, ging 1740 nach 
Paris und 1744 nad) Rom, vo er eins feiner trefflichften Bilder, den Eremiten, arbeitete. Nach 
fünf Jahren kehrte er nad) Paris zurück, wo er von 1750 an einer Malerſchule vorftand, ih der 
er viele ausgezeichnete Schüler, darunter auch David, bildete. 1775 ging er wieder nad) Nom 
als Director der dortigen franz. Akademie, die ihm große Berbefferungen zu verdanken hatte. 
Als erfter Maler des Königs und franz. Reichsgraf Fehrte er Kurz vor dem Ausbruch der Revo⸗ 
lution nach Paris zurüd. Er wurde Mitglied des Inftituts und des Erhaltungsfenats und 
ſtarb 27. März 1809. B. wedte die Liebe zum Schönen und führte den Geſchmack zu dem 
Größen und Einfachen der Antike zurück. — Seine Entelin, Rofe Eelefte ®., die Tochter 
dee Generals Bache, als Dichterin gefchägt und durch eine Ausgabe des Anakreon mit franz. 
Uberfegung in Proſa (1825), der «Sitffe» bes Johannes Secundus mit metriſcher franz. Ueber- 

9 (1832) und andere Schriften befannt, ftarb zu Borbeaur 27. März 1832. 

Birne (im Alterthum Vigenna), ein linker Nebeufluß der Loire im weftl. Frankreich, ent- 
HH 2640 F. Seehöhe im Depart. Correze auf dem Plateau von Millebache, am Fuße des 
29% 5. hohen Mont-Ddoirze, fließt durch die Hochterraffe von Limouſin weſtwärts über Li- 
a bis unterhalb Ehabanais, wendet ſich dann gegen Norden iiber Confolens und Chätel- 
Il, zuletz t norbweftwärts über Chinon und mündet, nachdem fie rechts die Creuſe, links den 
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Chain aufgenommen, bei Candes zwifchen Tours und Angers. Sie hat einen faufpon 50 D.-$ 
und wird bei Chätellerault auf eine Strede von 12 M. fchiffbar. Die V. durchfließt wier Depar 
ments, don welchen zwei nach ihr benammt find. Das Departement B., hauptjächlich a 
dent ÖftE. oder-obern Poiton und einem Theile von Berri gebildet, hat ein Areal votı 126,55 U 
zerfällt indie fünf Arrondiſſements Poitiers, ChHätellerault, Eivray, Londun und WMontmorille 
mit 31 Cantonen und 296 Gemeinden, und zählte (1866) 324527 €. Die Hauptftadt iſt Boitier 
(f:d.).: Das-Yand, im ganzen eben, wird nur von wenigen, nidjt bedeutenden Hügelveihen durch 
zogen und ift im allgemeinen ziemlich fruchtbar; doc, gibt es auch große Sand- und Beide 
ftreden. Bewüſſerung geben die B., die Erenfe mit der Oartempe, der Efain mit dem Palu 
die Dive md Charente; nur die beiden erften find fchiffbar. Das Klima iftmild, aber der im 
Frühjahr aus Nordweſten wehende Galerne wirkt oft nachtheilig auf die Vegetation. Auch 
bringt der off plögfiche Wechfel der Temperatur und die von den Sümpfen an der Dive und 
dem Palu weithin wirkende ungefumde Luft Krankheiten ‘hervor. Die Erzeugniffe des Bodens 
find diefelben wie im übrigen mittlern Frankreich. Getreide, Kaftanten umd Wein mittelmäßiger 
Qualitat werden im großer Menge gewonnen. Natürliche Wiejen begünftigen die Viehzucht 
Das Mimeralteich bietet guted -Eifen, aud; Blei, Mühl-, Schleif-⸗ und ganz vorzügliche Yitho- 
graphieſteine; auch gibt es Marmorbrüche. Die Bewohner, deren Frauen und Mädchen als 
befönders ſchön und geiſtreich gelten, treiben Aderbau ımd Viehzucht, Obft-, Wein- und Berg 
bau. Obwol die 15 Erzgruben nicht fehr ergiebig, iſt doch die Eifeninduftrie der bedeutendfte 
Gewerbszweig. Anferdem unterhält man Manufacturen und einige Fabrilen in- Serge, Wol- 
zeugen und Decken, Leder und Stärke, Handel wird mit Getreide, Mehl, Biehfutter, Wein, 
Branutwein, Kaftanien, Nitffen, Luzern- und Kleefanten, Honig und Wachs getrirben. Das 
Departement Oberdienne (Haute-Vienne), gebildet aus Theilen von Fimoufin, Marche, 
Dberpoiton und Berri, am nordiveitl. Rande von Süd⸗Hochfrankreich gelegen, hat eim Areal 
vor 100 D.-M., zerfällt in’ die vier Arrondiſſements Limoges, Bellac, Rochechouart und ©t.- 
Yrieir mit 200 Gemeinden und 27 Cantonen und zählte (1866) 326037 E. Die Hauptitadt 
iſt Limoges A. d.). Das Land hat eine mittlere Höhe von 1738 F. und ift namentlich im Oſten 
nit’engen Thälern und Bergzügen erfüllt, die theils Fahl, tbeils mit Kaſtanien beftanden find. 
Granit bildet bie Grundlage. Zwei Haupffetten, Fortfegungen des Gebirgs von Auvergue 
ziehen von Dften gegen Welten. Zwiſchen beiden Ketten fließt die obere V. der Hauptfluß des 
Landes, die eine Menge Bäche aufnimmt; außerdem ‘geben im Norden die Gartempe, im Glüd 
weften die Eharente, in Süden bie Dronne, L'Ssle, Yone und HantesBezere forwie fiber 550 Teiche 
überreicye Bewaſſerung, aber nirgends eine fahrbare Waſſerſtraße. Dieſer Waſſerreichthum und 
die höhe Rage des Landes machen das Klima feucht, kühl, veränderlich. Der Boden ift fleinig, 
nur ſtrichweiſe fruchtbar. Man baut Roggen, im dein miagerften' Boden des Dberlandes nur 
Buchweizen. Die Waldungen find unbedeutend, Kaftanien und Nüffe werden in Menge ge 
woimen, Wein nur wenig. Ausgedehnte natürliche Wiefen begünftigen die Viehzucht, mamentlid) 
werden ſchöne Pferde gezogen. An Wildpret ift fein Mangel; die Bienenzucht iſt beträchtlich. 
Das Mineralveic, bietet Eifen, Blei, Kupfer, Antimon, fdönen Granit, gute Baurfteine, vor- 
treffliche Porzellanerde und befonders Kadlin (von St.-Mrieir), das zu Porzellanfäbrifaten nad 
Sevre und andern Franz. Fabrifen ausgeführt wird. Die Induſtrie beſchränkt ſich hauptſächlich 
auf Hammerwerke, Fabrifation von Eiſenwaaren, Porzellan, Tuch, Wollzeuge und Papier. "” 
Vienne, Hauptftadt eines Arrondiffements im ffanz. Depart. Here (Daupfine), am inter 
Ufer des Rhöne, welcher hier die Gere aufnimmt umd über die eine Hängebrüde führt, 32. M. 
ſüdl. von Lyon, an der Eifenbahn nach Marſeille, Hat eine ſchöne Lage am Abhauge bon Wein 
bergeit und iſt im ganzen alterthümlich gebaut. Doch beſitzt die Stadt einen ſchönen Quai und 
eittige anſehnliche Gebäude, tote das neue Rathhaus, die neme Stadthalle mit großartigen Wein 
kellern. Das’ Marsfeld und der Cours Romeftang bilden angenehme Promenaden, und die benadhe 
bartett Höhen bieten überaus malerische Anfichten. B. iſt der Sit eines Tribunals erfter Imftang, 
eines Handels · und zweier Friedensgerichte, eines Arbeiterfchiedsgerichts, einer Acerbau- ſowie 
einer Manufacturen und Gewerbelammer. Die Stadt hat eine goth. Kathedrale (StMaurice) 
mit präcjtiger Fagade und Treppe, em Commumaledllege, eine öffentlidye Bibliohek ein Mu, 
ſeum, ein Theater, eine Ackerbaugeſellſchaft und einen landwirthſchaftlichen Verein. Sie zählte 
24807 E. (1866), welche bedeutende Tuchfabriken (mit einer jährlichen Prodnction für 10 Mil 
Frs.), 30 Färbereien, 15 Wollſpinnereien, Dampfmaſchinenbauanſtalten, außerdem Seidenwirlt⸗ 
veien, Gerbereien, Schmelzhütten, Hohöfen und Stahlhämmer, eine Glashütte u. ſ. m. unterhalten, 
auch Duincailferies und Scharſchmiedattikel, Cartons, Karden u. ſ. w. fertigem and anſchulichen 
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Fandel mit Korn, Wolle, Tuch, Metallwaaren, Bougies, befonders aber mit Cöte-Rötieweine 
iben, die auf dem gegenüberliegenden Rhöneufer in den berühmten Weinbergen von Condrieu, 
topuis u. ſ. w. wachſen und ihre Hauptniederlage hier haben. V. hat viele Ueberreſte aus der. 
Nimerzäit, und fein Mufeum enthält ein reihe Sammlung von Alterthiimern. Der- «Tempel 
ss Augaftus und der Livia», welcher eine Zeit lang zum chriſtl. Gottesdienfte benutzt wurde, 
men wohlerhaltenes, 27 Mieter langes, 15 Meter breites und 17,35. Meter hohes, Grbäube,, 
zu forinth. Säulenfagade und drei Periſtylen. Die jog. Aiguille, ſüdlich vor der Stadt, eine, 
serkitige Steinpyramide von 16 Meter Höhe und 16 Meter Umfang an der Bafis, mit forinth. 
Fraaden geſchmückt, wird für die Spina eines großen Circus, von audern für ein Grabmal ges 
dal, Außerdem find die Reſte eines Forums, mehrerer Aquäducte, eines Amphitheaters und. 
«= Sitadelle vorhanden, legtere auf dem Mont⸗Pipet, auf welchen: 1860 eine Folofjale Statue der 
Jungfrau Maria errichtet wurde. Die alte Stadt Vienna, Hauptort der gallifchen Allobroger, 
Yu der röm. Provincia Viennensis in Gallia Narboneunsis, war unter den röm. Kaiferm die 
Arbenbuhlerin von Lugdunum (Lyon) und feit Ende des 2. Jahrh. bedeutender als dieſes. Im 
Ninslalter war fic Hauptftadt des erſten und zweiten Burgundifchen Königreichs, fpäter eine. 
iouveräne Graffchaft, die Ludwig XI. mit der Danphine- vereinigte, Auch war fie Gig eines; 
Tzbiſchofs, der den Titel eines Primas von Gallien führte, Das Erzbisthum. wurde fpäter 
mit dem von Lyon vereinigt. Unter den vielen hier gehaltenen Concilien ift das vom I, 1312 
das merhwürdigfte, auf welchem Papjt Clemens V. den Tempelherrenorden aufhob. ” 
Vier oder Tetras (auch Tetraftys) galt in der Zahlenigmbolif der Pythagoräer einerſeits 
old Stellvertreterin der Zweizahl (Dyas), andererſeits ald: Erzeugerin der Zehnzahl (Detas). 
As zwiefache Zwei oder zweites Glied in der Potenzenveihe diefer Zahl (2,4, 8, 16. u. ſ. w.) 
war fie glei der 8, 16 u. j. w. Stellvertreterin der Dyas mit dem geometr, Zeichen des 
Duaadrats. Für die Erzengerin der Delas galt fie darum, weil die legtere durch Addition ‚der. 
in ihr enthaltenen Zahlen eutipringt, indem 1 +2 +3 +4 = 10. Die Dekas galt aben als 
Symbol der Ganzheit oder des Univerfums, weil nad) dekadiſchem Syſtem alle Zahlen in der 
Zeha enthalten Liegen. Diefem Gedankengange zufolge fiel auf die Vierzahl der Begriff, die 
Erzengungs» oder Schöpfungszahl des Univerſums zu fein, oder die Wurzel und Quelle der 
ewigen Ratur zu bedeuten. Für die vier Teile diefer Wurzel.oder Ausmündungen diefen Quelle : 
hielten fpätere Bythagoräer die vier ariftotelischen Grundurfachen des Woraus? Wonach? Wo«- 
duch? und Wozu? oder der Diaterie, der Form, der Kraft und des Zweckag. 2 — 
Vieted neunt man jede von vier geraden Linien (Seiten) eingeſchloſſene ebene Figur, Sind 
je zwei und zwei Seiten befjelben einander parallel, jo wird es Parallelogrammm (j; d) umd,., 
wenn fie überdies aufeinander fenfrecht ftehen, Rechteck genannt. Quadrat (f. d.) nennt. mau- 
cn Rechtech defien, Seiten insgefammt, gleich find; Hingegen Ahombus (f.-d,) ein ſchiefwinleliges 
Baralklogramm mit gleichen, und Rhomboid ein fchiefwinfeliges Parallelogramm miit ungleichen 
Sit. Eine vierjeitige Figur, im welcher nur zwei Seiten einander parallel ſind, die andern. 
you aber-nicht,, Heißt Trapez (ſ. d.), und cin B,, im, welchem gar feine parallelen Seiten, vor⸗ 
fonmen ‚wird Trapezoid genannt. Ein Biered, um oder im welches. fi), ein Kreis. beſchreiben 
stcheißt centriſch nach den Eden oder nach den Seiten; im. exftern Falle müſſen je zivei gegen«- 
überliegende Winkel, im-Iegtern zwei. gegenüberliegende Seiten dem. andern Paare gleich fein: 
Fun Eyſiem don vier geraden Linien, von denen jede.die drei übrigen. ſchneidet, heißt ein voll 
—— — hat ſechs Eden und drei Diagonalen. WERRCETTENN! 
Virlande, ſ. Bergedorf. r Ä Be f ir 
Vitſen Vabrikftadt im Regierungsbezirk Düſſeldorf der preuf, Rheinprovinz, zum, Kreiſe 
Glied d) gehörig, liegt, im der Nähe der Niers und bed Nordlanals ſowie an der Aachen⸗ 
Domberge Ciſendahn (vom der ſich hier. eine Linie nach Venloo abzweigt), 2 M. ſüdweſtlich von 
Krefeld, ahlt 15200, E.(3. Dec. 1864), und ift Sit eined Friedensgerichts, eines Bürgermeifters ı 
autt ſouit eines Handels · und Gewerbevereins. Es beftehen zu B. Baumwoll- und Flachs ſpin ⸗ 
verein, Dale, Damaſt · Seiden,, Sammi · und große Bandwebereien, Färbereien und mancherlei 
andere induſtrielle Etabliſſements, die zuſammen am 10000 Arbeiter beſchäftigen . 
miger Satz wird die. Harmonie der Touftiide genannt, wenn ſie qus vier noben ⸗ 
Paander, fortlaufenden. und: ſich zu einem Ganzen verbindenden Tonreihen beſteht. Dem. vier 
Tagen Satz wird unter den mehrftimmigen Sägen im Hinſicht feines Wohlklangs ein. ges 
ae. Borzug beigelegt, weil ex, urfprünglic ‚auf. die natürlichfte Abtheilung der: Singſtimme 
Farlndet das Diittel-häft zwifchen der zu beriwidelten und der einfachern Harmonie, demnach 
Dede buch zu große Mannichfaltigleit ununterjcheidbar wird, noch durch zu viel Auslaſſungen 
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dürftig iſt. Uebrigens iſt der größte Theil unſerer Tonſtücke in ihren weſentlichſten heil 
vierſtimmig geſetzt, was ſich ſchon dadurch ‚zeigt, daß das Bogenquartett jeder größern Orcheſte 
muſil zum Grunde liegt. 
Bierwaldſtütterſee (franz. Lac des Waldstetten oder gewöhnlich Lac de L,ucerne), 
berühmtefte und. befuchtefte. Gebirgsfee der Schweiz, hat feinen Namen von den vier Waldftätter 
Wald· und Bergrautonen) Schwyz, Uri, Unterwalden und Luzern, die ihn umgeben, und derer 
Hauptftädte an oder nahe demjelben liegen. Seine Geftalt ift ehr unregelmäßig, eime Gliederung 
von ſechs oder ſieben nach allen Himmelsgegenden ausbuchtenden beſondern Seebecken, deren 
jedes ſeinen eigenen Charakter hat. Der ſüdlichſte Theil, zwischen der Mündung der Reuß und 
der Muotta gegen Norden gerichtet, heißt der Urner ſee. Von dieſem aus erftreckt ſich gerade 
gegen Weften der Oerjauer- oder Buochſerſee. Eine faum 4, M. breite Berergung zivi- 
chen zwei Landzungen führt dann nordwärts in ein weiteres Beden, defjen Mitte der Kreuz— 
trich ter heißt, und das mit feinen drei Seitenbecken die Geftalt-eines lat. Kreuzes Hat, indem 
ſich gegen Noxdoften,der Kißnachterſee, gegen Nordweften der Quzernerjee, gegen Süb- 
weiten ‚ein drittes: Baſſin abzweigt, welches keinem beſondern Namen bat, füdfich aber durch 
einen ‚schmalen Eingaug mit den Alpnacherſee in Verbindung fteht. Die Länge des Sers, 
d. h. die, gebrochene Linie, welche die Neuß von ihrer Einmündung, M. von Fluelen, bis zu 
ihrer Ausmündung durd) die Stadt Luzern nimmt, beträgt-5 M., die größte Breite zwiſchen 
dem Dintergrunde des Ulpnacher- und des Küßnachterſees 27/, M., während die durchſchnittliche 
Dreite ‚der einzelnen Dede nirgends 4, M. erreicht. Die Größe des Wallerfpiegels beträge 
17/10 M., die mittlere Meereshöhe deſſelben 1348 F., die größte Tiefe 1070 5. (tm Urnerſee 
800.8). Der B. nimmt außer der Reuß rechts: die Muotta mit dem Abfluß: des Lomwerzerjeed/ - 
linfs die Engelberger Aa und die Sarner Ya, auferbem eine Menge Heiner. Gebirgswaſſer auf. : 
Geine einzige Inſel iſt Alftad (altes Beftade);vor dem Cap Maggenhorn am. der Grenze des - 
Luzerner und, Küßnachter Bedens, Sein Waſſer ift lauter und. tiefgrün umd überaus rei) an - 
Fiſchen, Lachſen, Forellen, Welſen, Röteln u, ſ. w. Die Temperatur des Waſſers ift in den » 
verihiedeuen Beden ſehr verſchieden. In einer Tiefe, von 500— 600 F. iſt fie —5’H, 
während; bie Oberfläche im Sommer. 16—22° ergibt. ı Bon gänzlichem  Zufrieren des Sees in -, 
allen. Theilen. weiß. man nichts, Bei Sturm, zeigt ſich der See als einen ber gefährlichiten. -; 
Bergjeen. ‚Wegen des Trausports der den. St,-Votthard paſſirenden Perfonen: und Waaren iſt 
der, Berfehr. auf dem V. außerordentlich lebendig. - Außer zehn Dampfbooten belebt ihn eine 
Anzahl von Ruder» und Segelichiffen, Bauen genannt, Die Fahrt von Luzern nad) Fluelen 
fleigert; ſich in ihren landſchaftlichen Effecten vom Ort zu Oxt; weil fie dem Gebirge zugeht. ©, 
In der Gegend von. Luzern find die Ufer; niedrig, mit netten Landhäufern und Dörfern und mit 
zahlreichen Obftbäumen befegt, Dann folgen, abwechjelud mit ſchaurigen einſamen Stellen, wo .,, 
die Felswände fenkrecht in den-See hinabgehen, liebliche Täler mit ſchönen, am die Berghöhen 
ſich lehnenden Sleden und Städtchen.’ Am großartigſten an Uferfeenerien, bei Sturm aber am 
gefährlichſten iſt der 1%& DR, lange. Urnerſee. Zur | ie. 
Vierzehnheiligen heißt ein ſehr beſuchter Wallfahrtsort bei dem Weiler Sranfenthal im 
baix. Kreiſe Obexfrauken, 4. M. nordnordöſtlich von Bamberg, am öſtl. Rande des Mainthals 
auf einer; Anhöhe zwiſchen dem Städtchen und Eiſenbahuſtationen Staffelſtein und Lichtenfelt 
I, M. moxdnordoöſtlich von dem Staffelberge und öſtlich gegenülher vom Kloſter Banz (ſ. ) 
gelegen, mit hexxlicher Ausſicht auf Banz und den Main. Die zweithürmige Kirche, urfpränglid ... 
nach ben Viſionen eines. Schäfers, dem 1446 viermal die viexzehn heiligen Nothhelfer erſchieuen 
1448 gebaut, wurde durch die Bauern 1525 und, im Dreißigjährigen Kriege zerſtört, abet 
1743 - 72, dann abermals nach den durch Blitzſtrahl 1834 augericjtetem ſtarlen Beſchädigungen, 
in ſehr harmoniſchen Verhältniſſen im Jeſuitenſtil, neu wiederhergeſtellt und enthält ſehr Schöne 
Frescomalercien vom miinchner Maler Palme. BV⸗ heißt auch ein zuni fachjen-meining. Anke 
Camburg gehörige, aber ganz von jacjen-weimax Gebiete umſchloſſenes Dorf, 4, Mumorde ._ 
weftlic) von Jena ab ehenſo weit öftlid) ‚von Stapelleudorf.. Früher hieß der Ort Lupendarf; * 
erhielt aber ‚feinen: jetzigen Namen don; einer zum Feier deq beendigten fächf. Bruderlriegs 1465 „, 
geltifteten Wallfahrtslapelle, Das Dorf iſt denlwürdig geworden Durch das Treffen uom14: Vet. 
1806,-in welchem; Napoleon: die Preußen unten, dem Fuͤrſten von Hoheulohe ſchlug, und welches 
hauptſächlich die Schlacht bei, Rena (. de) entſchird IT — —— 
Vieuſſeur (Giovanni, Pietro), ein hochverdienter ital. Buchhäudler und Piterat,faumte 
aus einer genfer Familie und wurde 29. Sept; 1779 zu Oueglia, wo ſein Vater ein Handels- 
haus begründet hatte, geboren, Nachdem er während der Jahre von 1803—19 im Intereffe 
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des väterlichen Gejdäfts den größten Theil Europas und den Orient bereift Hatte, ließ er fich 
in Florenz nieder, wo er 1820 ein großartiges; noch jet in Blüte ftehendes Leſecabinet errichtete 
md 1821 die «Antologia italiana» begründete. Diefe Zeitichrift erwarb fich alobald den Ruf 
des beften Fritifchen Journals im Italien, wurde aber 1832 von der Regierung miterdrüdt. 
Seit 1827 erſchien unter feiner Aufſicht auch das gehaltreicdhe «Giornale agrario toscanon», 
weiches von der Accademia: dei Georgofili herausgegeben und‘ erft 1865 abgeſchloſſen ward. 
Das derdienſilichſte Unternehmen V. war jedoch die Herausgabe bes «Archivio störico itäliano» 
(keit 1944), einer Sammlung ungebrudter Duellenfchriften und Urhmden zur Ergänzurig der 
Berk Diuratori's und anderer, mit hiſtoriſch⸗kritiſchen Abhandlungen und Ueberfichten über die 
wigtigern Erſcheinungen der gefchichtlichen Literatur. Die namhaften Geſchichtsforſcher Italiens, 
ze Cappont, Bonaini, Tommmafeo, Capei, Sagredo, Cantu, Galvant, Palermo, Pollderi ır. a;, 
:ählen zu den Mitarbeitern und Förderern dieſes bedeutenden und auch außerhalb Italiens hoch- 
sihärzten Werto. B. ſtarb 28. April 1863. Sein Haus in Florenz bildete einen Mittelpunkt 
rär ital. wie ausländische Gelehrte, Literaten und Künftler. Ein Yahr nach feinen Tode wurde 
dm von der Stadt Florenz ein ſchönes Monument errichtet. WB’ Gefchäft- vererbte auf deſſen 
deide Reffen Paolino und Eugenio V. Seit dem Austritte des erſtern (23. Mär; 1867) 
berimber ich daſſelbe im alleinigen: Befig- von Eugenio. Eine Biograppie und Würdigung B.’ 
hat Tommaſeo (Flor. 1864) veröffentlicht. 

Bienrtemps (Henri), ausgezeichneter Biolinvirtuoe, geb. zu Verviers im Beigien 20. Febr. 
1820, erfrelt frühzeitig ‘von feinem Vater den erften Geigenmnterricht, dann von einem gewiſſen 
Lecleur. Bereits im Alter von acht Jahren lonnte er mit feinem Lehrer eine —* e durch 
Velgien unternehmen. Hierbei erregte er zu Brüſſel das Intereſſe Beriot's in ſolchem Grade, 
def; diefer feine weitere Ausbildung übernahm und mit Ernft und- Eifer durchführte. B. kam mit 
Beriet 1830. nach Paris und erregte daſelbſt durch feine Fertigkeit großes Auffehen. Seine Kunft- 
reifen in größerm Maßſtabe begannen aber erſt 1833 mit dem Befuche Dentfchlandse. Er nahm 
jenen Aufenthalt in Wien, wo er unter Simon Sechter's Yeitung Tonfatsftndien machte, die er 
1835 bet Reicha im Paris vervolfftändigte. Im Verlaufe der Jahre durchzog er einen großen 
Thal von Curopa, war auch zweimal, 1844 und-1857, in Amerila. In der 9. 1846—52 
hatte ev eine jefte Stellung in Petersburg als Kamimervirtuos und erfter Solovioloniſt des kaiſerl. 
Orcheſters. Rach der Rückkehr von feiner zweiten amerik. Reife lebte Be zuvörderſt einige Jahre 
ziemlich zuruckgezogen auf einem Anweſen in der Nähe von Frankfurt a. M. Dann machte er 
wieder Kunſtreiſen und wählte ſpüter Paris als Wohnſitz. V. Spiel iſt durch breiten, geſang · 
reichen Ton, Adel des Bortrags und glänzende Technik höchſt ausgezeichnet. Seine Compofitio« 
nen, Concerte, FPhantaften, Bariationen, Capricen, Salon-'und Charakterftiide u. f w., gegüren 
ja em Beiten, was in neuerer Zeit -fitr die Geige componirt worden. 

Bieweg (Hans Friedr.), namhafter deutfcher Buchhändler, geb. 11. März 1761 zu Halle, 
kiuchte * die Lateiniſche Schule des Waiſenhauſes, dann das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, 
ab lam, da die von dem Aeltern gewünſchte theol. Laufbahn feiner Neigung nicht entſprach, 

2 jean 17. D. ale Lehrling in ein Handelshaus nach Magdeburg. Doch kehrte er/bald- nach 
dalle zuriick; wo ihm feine Bekauntſchaft mit F. Nicolai zu den Entſchluſſe führte, Buchhändler 
m verden. Seine Lehrzeit verbrachte er zu Halle und Berlin in den Buchhandlungen des 
Leiſenhauſes und ‚ging dann als Gehülſe der Bohn'ſchen Buchhandlung nach Hamburg, wo 
ka Hamdichaft mit den Buchhändler Hoffmann und der Familie I. 9. Campe's (f. d.) für 
fmweitere Ausbildung von Einflufj war. 1784 vor dent kräuklichen Buchhändler Mylius nach 
Orig betufen, vertrante ihm diefer die Führung ſeines ganzen Gefchäfts an und beſtimmte 
in birieineını Bald davanf erfölgten Tode teſtamentariſch zum Verweſer und Disponenten. Rad 
var DB. Diefer Aufgabe im ehrenvollſter Weiſe eritfedigt, begründete er Anfang 1786 mit 
Katı Gripanmiffett und: dem ihmt nach dent Tode feiner Aeltern 1785 zutheil gewordenen ‚Erbe 
Röalin ein eigenes’ Erabliffement, Zu feinen erſten Berlagsartifeln gehörten die Schriften 
LH, Babedr’S, ju welchen unter anderm bald die «Merkwirrdige Lebensgefchichten-des Freiherrn 
kt Trenct· fanı. Die freundſchaftlichen Beziehungen zu Campe, der inzieifchen had) Braun⸗ 

"ng! berufen worden war / gaben Veranlaſſung zu — Umernehmungen und führten 
ng 2795: feine Verheirathung mit Camipe’s einziger Tochter Charlotte (gef. 22. Yu 

IS) herbei. V. trat allmählich mit allen“für' die deutjche Literatur jener Zeit "bedeutenden 
— in Verlehr; Herder, Wieland, Goethe gehörten zu feinett perfönlicher Freunden. 
Se jahkte er aus freien Stücken für «Hermiant und Dorothea» ein Honorar von 1000 Dur 
a As Geichäftsmann von unermidlicher Thätigfeit, großer Umficht und Ehrenhaftigleit, 
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erhielt B. vom Herzog Karl Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig, ber den Plan gefaßt Hattı 
durch Begründung einer Buchhündlermeſſe und Buchhändlerbörfe feine Reſidenz zum Central 
punkte'ded literariſchen Verkehrs; in Deutſchland zu erheben, die vertraulihe Aufforderung 
Borjchläge für die Ausführung diefes Planes einzureichen. Er that dies im 3. 1801 und lief 
ſich auf den Wunſch des Herzogs bald darauf in Braunfchiweig nieder, wo er zu feiner eigenen 
Buchhandlung und: Druderei noch die his dahin. von feinem Schwiegervater Campe geführte 
«Schulbirchhandkung» (gegründet, 1778) übernahu, Der Ausbrud) des Kriegs zwijchen Franl⸗ 
reich und Preußen (1806) ſowie die tödliche Berwundung des Herzogs in der Schlacht bei Jena 
vernichteten jedoch alle die großen Entwürfe, die V. nach Brannjchweig geführt Hatten, Seine 
entſchieden deutfche Geſinnung fegte ihn auch manchen Berfolgungen ber franz. Machthaber aus. 
Während der dem Buchhandel ungünftigen Zeit von 1807—13 wendete fi feine ganze Thä- 
tigkeit init Erfolg: auf Erweiterung und Berbeflerung feiner Buchdruderei, der er auch eine 
Schriftgießerei und Spielfartenfabrif beifügte. Ihm gebührt das große VBerbienft, mit zuerft 
in. Deutjchland feinen: Drudwerfen ein. eleganteres und gejhmadvolleres Aeußeres verliehen 
zu haben. Lebhafte Theilnahme au der durch das meftfäl. Negiment zuerft gebildeten freiem 
Commmmalverwaltung zogen ihm im der Lebergangsperiode zur alten rechtmäßigen Regierung 
ntancherlei Unbilden zu, : aus ‚denen ex jedoch bei feiner edeln und feiten Perſönlichkeit ſiegreich 
herborging.. 1825 trat V.'s ältefter Sohn, Eduard B., geb. 15. Juli 1797, der ben Bud; 
handel: im. väterlichen Hauſe und bei Hoffmann und Campe in Hamburg erlernt hatte, als 
Aſſocie in das Gefchäft ein, das von nun an die Firma aFriedrich Vieweg und Sohn» erhielt 
Die Sortimentsbuchhandlung wurde gemeinfhaftlid unter der Firma «Schulbuchhandlung: 
weiter geführt: Seit 1826 ‚fortwährend, leidend, ftarb B. 26. Dec. 1835. Bereits. Nemjahr 
1834 hatte er das Geſchäft feinem Sohne Eduard ganz übergeben, der es unter der bisherigen 
Firma fortſetzte. Unter deſſen Leitung vergrößerten ſich allmählich fänmtliche Gefchäftszweige 
noch beträchtlich. » Gegen das J. 1840 nahm der V.'ſche Verlag die Richtung. auf die Natur 
wiſſenſchaften san, welche. auf die Eutwidelung diefer Wifjenfchaften in Deutſchland nicht ohne 
bedeutenden Einfluß gewefen ift: So gehören zu der großen Anzahl naturwiſſeuſchaftlicher Ver⸗ 
lagsartifel Werte von Biſchoff, Claufins, Eder, Frerichs, Freienius, Gorup, Grijebad, Helm: 
holy, Henle, Knapp, Kolbe, Kopp, Liebig, Mohr, Müller, Otto, Roſe, Scheerer, Schoedlet, 
Siebold, Stödhardt, Streder, Balentin, Bogt, Weisbach n. ſ. w. Das «Handwörterbuch der 
Chemien, herausgegeben von Liebig, und das « Handwörterbuch der Phyfiologie», herauägegeben 
vom Wagner, gehören zu ben bedeutendſten derartigen Unternehmungen. Doc blieben aud) an 
dere wichtige Literaturzweige nicht ausgeſchloſſen, wie die philol. Werke Ingersich’s, Madvig's, 
Pape's, Zumpt's, Hettner's «Literaturgefchichte des .18..Yahrh.», die 1867 in den B.'ſchen 
Verlag Übergegangene Zeitſchrift «Der Globus» fowie zahlreiche belletriftiiche Schriften u. ſ. w. 
befunden. Außer der Berlagsbuchhaudlung und der Sortimentshandlung umfafjen die B.'ſchen 
Etabliffements eine Buchdruderei, eine Schriftgießerei, eine Stereotypengieferei, ein zylogra 
phifches ‚und ıgalpanoplaftifches. Atelier und eine Spielfartenfabrif. Auch befteht unter der. Firma 
«Gebrüder Bieweg» eine Mafchinenpapierfabrik in Wendhaufen bei Braunſchweig. . Eduard 2. 
betheifigte ſich auch lebhaft und erfolgreich an.den öffentlichen Angelegenheiten, als ftädtijcher 
uud ftändischer Vertreter, als Mitglied des Erfurter Parlaments, als Dlitbegründer. der Braun 
ſchweigiſchen Bank: u. f. w. ‚Seit dem 1. Yan. 1867 iſt Eduard B.'s Sohu, Heinrid B. 
(geb. 1826), als Aſſocie in die: beiden Firmen «Friedrich BVieweg und Sohn» und «Gebrüder 
Birweg» eingetreten und hat die Leitung derjelben übernommen, da Eduard V.'s leidender Ge⸗ 
ſundheitszuſtand benfelben an ber fernern Theilnahme an den. Geſchäften Hinderte, 

ı Bigerus (Franciscus), verdienter franz. Gelehrter, geb. 1591 zu Rouen, daher er fid) Kos 
tomagenfig nannte, trat frühzeitig iin den Jeſuitenorden und Lehrte dann die Beredſamleit und, 
alte Literatur. :zu Paris, wo ex: 15, Dec. 1647 ftarb, Seinen Ruf bei. der Nachwelt verdankt 
er. dem Buche «De ‚praecipuis Graecae dietionis idaotismis», daß ſeit feinem erften Erjcheinen 
(Bari, 1627) durch bie: Bearbeitung von Hoogeveen und: Zeune, bejonders aber von G. Hermanıt 
(2p3; 1802 5:4. Aufl. 1834) einen fo reihen Schag von trefflichen Bewertungen und Abhand- 
lungen echalten hat, daß daſſelbe in dieſer neuen Geftalt noch immer als ein vorzüglices.Diülfde 
mittel für das Studium der griech, Grammatik ‚betrachtet werden muß. . Außerdem bejorgte V. 
eine Yusgabe der «Praeparatio evangelicas:ıde8 Euſebius mit lat, Ueberjegung (Par. 1623). 

Vigevano, eine Stadt in der ſardin. Provinz Pavia, rechts amı Tejjino, feihen Hauptort 
einer gleichnamigen Provinz, ift ber Gig eines Biſchofs, hat eine Kathedrale, ein jegt in eine 
Cavalerielajerne verwandeltes Schloß und. zählt.13831 E., weldye Hut«, Seifen- und Macearoni⸗ 
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tabrifen, bejonders aber bedentende Seidenmanufacturen unterhalten und Handel: mit Seiden- 
würmern und Seidenzeugen treiben. B. ift der Geburtsort bes letzten Herzogs vom: Mailand, 
Franz Sforza II. In der Nähe liegt bie Billa Sforzesca, ein ehemaliges Dominicanerffofter. 
Bisifien. Bei den Römern ivar, wenn fie im Felde fanden, die Zeit von Sonnenunter⸗ 
gang bis Eonnenmufgang in vier B. oder Nachtwachen abgetheilt, deren jede aus drei Stunden 
beftand, melde nadı Beichaffenheit der Jahreszeit Länger oder kürzer waren. — On der fath. 
Kirche heit Bigilie (franz. veille) der Tag dor den großen Kirchenfeſten, andy vor den Feſt⸗ 
tage eines Apofteld und Heiligen. Die Benennung entftand, weil man im der Urkirche bar einem 
olchen Feſttage einen Theil der Nacht mit Wachen und Beten zubrachte, um ſich auf den fol» 
zenden Feſttag vorzubereiten. Insbeſondere noch bezeichnet man im der kath. Kirche mit Bigilie 
den Gottesdienft am Abend vor dent Tage Allerferien, bei welchem gewiſſe Pfalmen in der 
Kirche gefungen werben. Auch werden folche B. zumeilen am Tage vor einem feierlichen Todten⸗ 
oder Seelenamte gehalten. VE ee | DE 
Bignetten nennt man Heine Verzierungen, Gruppen, Anfichter u. f. w, die man auf: Rän⸗ 
vera, Titeln oder Anfangsfeiten einzelner Abfchnitte in den Büchern anbringt, gleichviel durch 
nelche Kunſt fie hervorgebracht werben, ob durch Kupferftich, Holzſchnitt oder Lithographie. 
Fohannes DVeldener oder Valdener, welcher von 1476 an in Löwen, Utrecht und Euilenbordh: 
in Geldern drudte, war ber erfte Buchdrucker, der fie in feinem «Faseiculus temporam» an- 
wendete. Da diefe Verzierungen, vorziglich am Rande, zuerft aus Weinranfen beftandei, fo 
nannte man fie in Frankreich Vignettes und behielt dann auch in Deutjchland diefe-Benennung 
für Meinere Berzierungen aller Art in Werken der Typographie bei, > 
Bignöla (Giacomo Barozzio), ital. Baumeifter, geb. 1507 zu Vignola im Modeneſiſchen, 
arbeitete anfangs in Bologna, Piacenza, Alfifi und Perugia, bis er inter Papft gulius H. 
als päpfil. Architelt nach Rom berufen tourde. Hier baute er die Kirche del Gefir, die nach 
ſeinem Tode Giacomo della Porta beendete, und filr den Cardinal Farneſe das Schloß Captas 
rola in der Nähe von Rom. Nach Midjel Angelo's Tode wurde er 1564 Architekt der Peters⸗ 
tirhe. Er ftarb in Rom 1573. Durch B. wurden die antilen Formen auf feſte Regeln 
gebracht. Bon feinen Schriften (gefanmelt von Le Bas umd Debret, Bar. 1815) find zu er⸗ 
wähnen die «Regole delle einque ordine d’architettura» (Rom 1563) und «Regole della 
perspettiva prattica» (Rom 1583). a SE 
Bigny Alfred Victor, Graf von), franz. Dichter, geb. 27. März 1799 atıf dem Schloffe 
Loches an der Tomraine, wählte den Militärftand, widmete aber ſeine Freiftunden literariſchen 
Studien. Er fand endlich am Soldatenleben fo wenig Behagen, daß er den Entſchluß fahte, 
als Kapitän den Abſchied zu nehmen (1828) und fich zu Paris ganz der Pocfie "hinzugeben, 
Bereits 1822 veröffentlichte er unter dem Titel «Podmes» die Gedichte «Hölönan,; uLa fille 
de Jepht&r, «La femme adultöre» u. f. w., denen fich dann 1824 —26 ferne Poßmes 
antiıques et modernes: «Elöa»,-«Dolorida», «Le döluger, «Moise», anjchlofjen. : Diefe bes 
wundernswärdigen Poefien, durchweg von bibliſchem Geift beſeelt und hinſichtlich der Form 
wie des Inhalts gleich vortrefflich, wurden damals kaum beachtet. Um aus der Dunkelheit 
herauszugelangen, mußte der Dichter, trotz feines inſtinctmüßigen Widerwillens, ſich der Proſa 
smenden. Er veröffentlichte dennach 1826 den hiſtor. Roman «Cing Marsv. Dieſes Werk 
ſteht von allen derartigen Producten der franz. Literalur dent Walter Scott am nächſten und 
wurde fehr beinierft und ſeitdem vielfach aufgelegt. So erfuhr B. die jeltfante und für-ihn fehr 
bittere Zuſchung, durch eine von ihm mit Unrecht als untergeordnet betrachtete Literatur 
gattung beriihmt zu werden. Die innere Wunde war in der That tief gemig, um auf feine 
übrige Abens zeit Einfluß zu üben und auf feine äſthetiſche Richtung zurückzuwirkenle Iu den 
von 1830— 35 herausgegebenen Werten «Stello ou les Diables bleus’» unde« Servisude 
& grandenr- militaires» herrſcht eine weiche, zuriickhaltende, etwas trogig · wehmilthige Stim⸗ 
mung, ein Geiſt der Enttäuſchumg und Entfagung, borzüglich eine beftändige Tendenz, die mtor 
vernen geſellſchaftlichen Zuſtände als nothwendige Hinderniffe fiir das Auflonmmen des Dichters 
enfehen. Am dieſen vorherrſchenden Gedanfen- auszuſprechen und zu‘ verfötpern,- fthrich “er 
ah fan Drama «Chatterton», ein wahres Merfterftikk, das 1855 auf dem Theaͤtre⸗Francais 
ehreführt wiirde. Das Stiid Hatte’ ungenteinen Erfolg und verſchaffte den Namen des Vers 
ers eine momentane Popularität. Doc fand B: im dem Beifall der Mehge wicht, was die 
ut Schriftſteller darin ſuchen, einen Sport nırd Stachel, Er zog fic mehr umnd mehr von 
bat Treiben und Ringen des Tages zurüd, hörte indefjen nicht ganz zu arbeiten auf und ließ 
im Seit zu Zeit in die «Revue des Deux Mondes» Gedichte, Poömes philosophiques, 
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einrücken. 1845 wurde er als Mitglied der Franzöfifchen Akademie aufgenommen, bei melde 
Gelegenheit feine bemerkenswerthe Antrittsrede und die ziemlich unhöfliche Antwort des Grafen 
Mote viel Auffchen erregte. Seitdem veröffentlichte er nur nod) die «Consultations du docteur 
noir» (1856). Er ftarb zu Paris 18. Sept. 1863. Als nachgelaffenes Werf von ihm find 
«Les destinees, poésies philosophiquess (1864) erjchienen. Seine «Deuvres complötess 
famen in 8 Bänden (Par. 1863—66) heraus. 

Vigo, eine Seeſtadt in der fpan. Provinz Pontevedra in Galizien, am ſüdl. Ufer der tief 
in das Fand vordringenden Bat don Vigo, im gebirgiger Umgebung malerifch und jehr gejund 
gelegen, ift von Mauern mit Baftionen umgeben, hat enge und krumme Straßen, einen ziemlich 
geräumigen Conftitutionsplag, ein neues Theater, drei Kirchen, zwei Kloftergebäude und zählt 
jest 8000 E. Der eigentliche Hafen zeigt fi nur für Schiffe von 20—30 Tonnen Trag- 
fähigkeit zugänglich, vortrefflich ift dagegen die durd) ein Fort gedeckte Rhede. V. iſt Stations- 
plag aller engl. und der franz. St.-Nazaire-Dampfer und hat große Duarantäneanftalten und 
Lazarethe. Zährlic) laufen iiber 1000 Schiffe ein und aus, Die Einfuhr beträgt gegen 20 Mil, 
die Ansfuhr 7 Mill. Realen. Die Haupterwerbszweige der Bevölferung find, neben Ader, 
Wem und Gartenbau, Fiihfang, Einfegung von Fiſchen, namentlid; von Sardinen, Handel 
damit fowie mit Wein und Vieh. Am 23. Oct. 1702 vernichteten die Engländer und Holländer 
bei B. die fpan. Silberflotte, und 1719 eroberten diefelben die Stadt. 

Bilägos, ein Marktfleden, früher eine Stadt in dem ungar. Comitat Arad, 31/4 M. nord- 
öftfich von der Stadt Arad, am Fuß eines Hohen Bergs, anf welchem noch die Ruinen des be 
rühmten Scjloffes Bilagosvar zu fehen find, hat zwei Schlöffer, eine griech.-orieutaf. Kirche 
mit einem Protopopen und zählt 5907 E., die guten Wein bauen. Geſchichtlich ift V. befonders 
dadurch merfwilrdig getvorden, daß hier 13. Aug. 1849 der ungar. Infurgentengeneral Görgri 
(f. d.) mit feiner Armee vor den Ruſſen die Waffen ftredte, wodurd) das Ende des ungar. 
Bürgerkriegs befchleunigt wurde. 

la hieß bei den Römern ein Hans auf dem Lande; die dazugehörige Flur wurde im 
allgemeinen ager genannt. Auf den Gütern der reichen Römer, die, wenn fie im ber Nähe 
Roms, z. B. bei Tibur, Tusculum, lagen, suburbana genannt wurden, hieß das nad) ftädti» 
jcher Art gebaute Herrenhaus villa urbana, In feiner Bauart und Ausſchmückung und in ben 
Spielplägen, Kunftgärten und parkartigen Anlagen, die es umgaben, zeigte fid) in den fpätern 
Zeiten, wo ber Luxus flieg, eine verfchwenderifche, großartige Pracht. Die oft fehr zahlreichen 
Dirtäfchaftsgebäube, wo auch der villicus (der Berwalter oder Meier) mit den ihm zur Bes 
wirthichaftung untergebenen Sklaven (der familia) wohnte, und denen zunächſt ſich die Bogel- 
höfe, Gemilſe-⸗, Obſt⸗ und Weingärten befanden, begriff man unter dem Namen ber yılla 
rustica, oder man unterſchied davon noch befonders die Borrathsgebäude als villa fructuaria, 
Auch ein zu Rom gehöriges Gebäude an dem ſüdl. Ende des Marsfeldes, namentlich beftimmt, 
den Magiftraten bei Abhaltung des Cenfus und der Truppenaushebung zu dienen, ‚aber aud) 
fremde Geſandte aufzimehmen, führte den Namen villa publica, d. h. Villa des Staats, — 
In der Zeit der Karolinger biegen Villae regiae die fünigl, Meiercien oder Domänen, auf 
denen häufig die Könige ihren Aufenthalt nahmen, Weil dafelbft wegen des zahlreichen Hof 
ftants anſehnliche Gebäude nothwendig wurden, fo mag davon in Frankreich und der Pyre⸗ 
näiſchen Haldinfel die Benennung Ville (fpan. und portug. villa) auf die eigentlichen Städte 
übergegangen fein. — Die Ytaliener haben Namen und Sache beibehalten, In aller Gegeuden. 
Italiens, beſonders in der Nähe großer Städte, gibt es Villen, wo die ftädtifchen Beſitzet 
derfelben ſich während ‘der ſchönen Zahreszeit aufhalten. Neben dem Wohnhauſe und Garten 
des Beſitzers ftcht das Haus, wo der Pachter, der den Ader und Weinberg bejorgt, mit jener: 
Familie wohnt. In der Nähe von Rom find, befonders wegen ihres Reichthums an Kuuſt- 
ſchätzen, berühmt die Villen Albant, Farneſe, Ludopifi, Madama, Maſſimi, Medici, Miolis 
(fonft Aldobrandini), Pamfili ⸗Doria und Spada. 
Billa, mit einem unterfcheidenden Zuſatze, heißen in Italien mehrere Städte und Hleden, 
in Spanien und Portugal fowie in deren noch vorhandenen und frühern Colonien, namentlic) 
in Amerika, Städte dritten Ranges, während Hauptftädte capitales, portug. capitaes (nur 
Lıffabon und Opotto), und Städte zweiter Klafje ciudades (portug. cidades) genannt, werden. 
Letztere genofjen friiher größere Vorrechte als die V., find auch gewöhnlich größer und voll- 
reicher als diefe, doch nicht immer. Mit Fleden darf B. nicht überfegt werden. Unfern Flecen 
oder Sandftädtchen entfprechen in Spanien vielmehr die Lugares con termino deslindado (ge- 
ſchloſſene Gemeinden), in Portugal die Aldeas com parochia; denn diefe find fänmtlid) ſtadtiſch 
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zent und Haben einen Marktplag, der feit Einführung der conftitutionellen Berfafjung den 
Namen Sonftiturtionsplag führt. Dörfer in unferm Sinne gibt es in Spanien und Portugal 
or wicht, wol aber B. mit wenigen hundert Einwohnern, Die bemerfenswertheften V. find; 
8.:Bella oder jetzt Cidade be Matto-Croffo, in der brafilian. Provinz Matto-Groſſo am 
Suapore gelegen, bis 1835 Hauptſtadt der Provinz (welche ſeitdem Cuyaba ift), hat nur noch 
000, früher 6000, ja fogar 20000 E. — B.-Boa oder Cidade de Goyaz, Hauptftabt 
er brafilian. Provinz Goyaz (ſ. d.). — B.-Neal, die Hauptjtadt des weinreichen Diftricte 
777, DM. mit 221851 €. im 3. 1863) in der portug. Provinz Tras-08- Montes, ma⸗ 
ei gelegen, gut gebaut und große Weinniederlagen enthaltend, mit 5097 E., die Wein«, 
Miven- und Drangenbau treiben. Der Ort ift befannt durch die Infurrection der Migneliften 
ter Graf Amarante (Chaves) 23. Febr. 1823 und den Sieg des Generals Cazal über die 
Ifargenten 28. Det. 1846. — V.Real de Santo-Antonio in der portug, Provinz Al 
‚achten, an der Mündung der Guadiana, mit 3115 E., von dem Minifter Pombal, um den 
Sanbel der gegemiiberliegenden jpan. Stadt Ayamonte zu vernichten, 1774 im der Nähe bes 
mals überaus wichtigen Fiſcherorts Montegordo angelegt, ganz regelmäßig und ſchön gebaut 
und bekannt durch die Landung Dom Pedro’8 unter Napier 23, Jan. 1833. — B.-Nica, jegt 
wie im frühern Zeiten Duro-Preto genannt, die Hauptftadt der brafilian. Provinz Minas⸗ 
Serars, in der Nähe des 5700 3. hohen Itacolumi der Eerra von B.-Nica gelegen, iſt theils auf 
der Spitze, theils am Abhange eines Bergs erbaut und wird bon dem Ribeirao do Carmo burd)- 
Noffen. Die Stadt ift berühmt wegen der Menge Goldes, welche die 1696 entbeciten Minen 
und jener Fluß geliefert haben, und zählte früher 30000 E., deren Zahl jeit ber Abnahme des 
Golertrags auf den fünften Theil herabgefunfen. Es befteht eine Goldfchmelze und eine Münze, 
und der Ort treibt Tebhaften Handel, bejonders mit dem 45 M. im Süden gelegenen Nio-be» 
Janeito. — B.-Rica del Espiritu-Santo, im Innern des fülbamerif, Freiſtaats Para- 
zus, Hanptort des Departements B.-Rica und zweite Stadt der Nepublif, in einer Gegend, 
wo der meifte und befte Tabad gewonnen wird, ift Hauptfig des Haudels mit diefem Producte 
und zählt 20—25000 €. — B.-Biciofa, ein fehr Heiner Ort in der fpan. Provinz Guaba- 
lorara, 9, St. füidlich von Brihuega, nahe dem Fluffe Tajuña, in einem fchönen Thale, ift be 
rũhmt dich den Sieg der Franzoſen unter DBendöme und Noailles über die Verbiindeten unter ; 
Starhemberg 10, Dec. 1710, nachdem tags zuvor die Engländer unter Stanhope. bei Brihuega 
gefangen genommen waren. — B.-Viciofa de Odon, in der ſpan. Provinz und 3 St. weit« 
Ih don Madrid, mit einem intereffanten, ehemals den Grafen von Chinchon gehörigen Schloffe 
und Framciöcanerflofter, zählt 1350 E., die ftarfen Obfthandel treiben. In dem Schlofie, be- 
Yanat durch die Haft des Friedensfürften 1808 und, den Tod Ferdinand’ VIT, 1833, befindet 
id feit 1846 die königl. Forſtſchule. — B.⸗Vicoſa, ein wohlgebauter Ort im Diftricet Evora 
fr portag. Provinz Alentejo, mit einem alten Caftell, einem Balafte, der ehemaligen Reſidenz 
—— Braganza, nebſt großem Garten und mit 3742 E. In der Nähe liegen be— 
bertende Marmorbrliche, ein großer Thiergarten und ein Jagdſchloß. Zwifchen diefem Orte 
un dem Kloſter Montes: Claros fiegten die Portugiefen unter hemıbirg 17. Juni 1665 über 
"Spanier. Auch brach in diefer B. die Infurrection vom 20. Juni 1808 aus. 

Billa, Stadt im öfterr. Herzogthum Kärnten, am rechten Ufer der Drau, unweit, der 
Cimäudung der Gail in reizender Gegend gelegen, ift Sit, eines Bezirksamts, eines, Haupt -⸗ 
vanẽ und Telegraphenamts und zählt gegen 4000 E. (3663 im 9. 1857). Unter den, 
Vuiperfen iſt bie alte goth. Pfarrkirche mit Mormorkanzel, fhönen Grabmälern und alten 

SGarügten benerfenswerth. Von höhern Unterricdhtsanftalten beftehen ‚zu D. eine Hanpt« 
(önlead eine Realſchule. Die Fabrilinduſtrie erftredt ſich auf Glätie, Mennige, Bleiweiß, 
ER md Bleitöhren, Schrot; auch befinden fich dajelbft Hauptniederlagen von Blei, Eiſen, 
Stahl a fo, Der Handel mit diefen berg- und hüttenmännifchen Producten, dann ein be 
tr Holzhandel ſowie die Spedition nach den Nachbarprovinzen und Italien bilden bie, 

pähliften Erwerböquellen der Bewohner. In der Ungegend, befinden ſich mehrere Eiſen - 
Yintmer‘, Giverte, Mühlen, eine Papierfabrik, viele Sägewerfe, Gement« und. Zinkgrau- 
Veen, Marmorbriüche und ein Warmbad (beftändig von 23° R.), das ziemlich. ftark, beſucht 
ar, Seit 1864 iſt B Endpunkt der Kärtner Eifenbahn, deren Weiterbau nad) Tirol 1868. 

ft genommen tar. Auch die Kronprinz» Muboljbahn follte noch im Laufe defjelben 
Bet Vitlehr übergeben werden. Die Bahnlinien B,-Görz-Zrieft, V.-Pontafel · Udine und 
E Laibach waren um dieſe Zeit projectirt. V. war ſchon den Römern unter ben 
Ne Villa ad aquas befannt. Urkundlich wird e8 878 zuerft erwähnt, Unter der Herrſchaft 
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ber falzburger Bifchöfe, zu.beren Sprengel es 1007— 1759 gehörte, war B. der wichtigf 
: Hanbelsplag Kärntens md ein Knotenpunkt für den Verkehr, befonders zwifchen Deutjchlan 
und Benedig. 1492 fiegten dafelbft die Deutfchen unter Khevenhüller über die Türken unt: 
Ali⸗Paſcha, und 21. Ang. 1813 fand bei B, ein Gefecht zwifchen Frimont und dem Bicefönig 
von Italien ftatt. Infolge der Abtretung Benetiens an Italien (1866) iſt B. gewoifjermafen ;ı 
einer Grenzſtadt mit ftrategifcher und commmerzicller Bedentung geworden. Bis 1849 war cı 
die Hamptftabt bes Kreifes B. im Laibacher Gubernium des Königreichs Illyrien, der au 
ettva 100 DM. 130000 €. zählte. Hierauf wurde es der Sig einer Bezirfshauptmannfdaft 
bie 1857 anf 17,23 Q.⸗M. 39821 €. beſaß. Etwa 3 M. im Weften von B., am Fuße dei 
Dobratſch, Tiegt der beriihmte Bergort Bleiberg, mit 5000 E., wo feit Jahrhunderten dei 
anerkannt reinfte und weichfte Blei (feit 1850 durchſchnittlich 41000 Er. das Jahr) gewonnen 
wird; Es vertheilt ſich die Production auf ſechs große Werlscomplere und viele Tleine Gruben- 
antheile. Auch findet ſich dafelbft Galmei und Zinkblende in großer Reichhaltigkeit. 

Billafranca (d. 5. Freiftadt), eine Stadt in der ital. Provinz Verona, am Flilßchen Ta- 
taro und an der Eifenbahn (Verona » Mantua), 2°/, M. fidweftlich von Berona, hat eine auf 
einer Anhöhe gelegene, von Waffer umgebene und von Ringmauern umfchlofferre verfallen: 
Billa, die als ein Riefenwerk ital. Vorzeit beinerfenswerth ift, und zählt 7147 E., deren Haupt: 
nahrungszweig in Geidencultur befteht. Belannt wurde der Drt in neuerer Zeit durch die nad 
der Schlacht bei Solferino hier erfolgte Zufammenkunft der beiden Kaiſer Franz Joſeph und 
Napoleon II. und den 11. Yuli 1859 von beiden Monarchen abgejchloffenen Präliminarfrieden 
(Frieden von ®.), infolge deſſen der größte Theil ber Lombardei an Sardinien abgetreten 
ward. Die Umgegend von B, war ein Hauptfchauplag des Kriegs von 1848 und 1866. Am 
23. Juli 1848 erftiirmte Radetzky fiegreich die von den Piemontejen befegten Höhen der Dörfer 
Sona und Somma - Campagna, und 25. Juli ſchlug derfelbe bei dem nahen Dorfe Euftozia 
(f. d.) den König Karl Albert. Bei demfelben Dorfe Cuſtozza ſchlug auch der Erzherzog Al 
brecht die ital, Armee 24. Juni 1866. Auch die Umgebung des 2 St. weitlich, am Mincio ge— 
legenen Fleckens Baleggio, deffen 5091 E. ebenfalls Seidencultur betreiben, ift durch mehrere 
Schlachten denkwürdig geworben, welche ſich hier am Mincio die Franzoſen und Defterreider 
1796, 1800 und 1814 geliefert haben. — B., franz. Billefrandhe-jur- Mer, ift em 
Heine, durch das Fort Montalbano gededte Hafenftadt in dem franz. Depart. Seealpen, die 
nur 3/, M. norböftlih von der Stadt Nizza amphitheatralifc am Fuße eines Bergs und am 
Mittelmeere liegt. Diefelbe hat aufer dem Hafen eine vortreffliche Rhede, überaus mildes 
Klima und zählt 2911 €. (1861). Der Ort beſitzt Schiffszimmerpläge und ein Arſenal und 
treibt gewirmreichen Thunfifchfang ſowie auch Auſternzucht. V. wurde von Karl II., König 
von Neapel und Grafen von Provence, gegründet. Während der Waffenftillftandsunterhand- 
lungen zwiſchen Kaifer Karl V. und König Franz I. von Franfreih im Juni 1538 hielt fi 
Iesterer in V. auf. 1690, 1744 und 29. Sept. 1792 eroberten e8 die Franzofen. — Aue: 
bem gibt es im übrigen Stalien mehrere, in Spanien 12, auch in Portugal, Brafilien und auf 
den Azoren Städte und Fleden, die B., und in Frankreich 16 Städte und andere Ortſchaften, 
die Billefrandje heifien. Unter Ietstern find die bedeutendften Billefrandhe de Rouergue, 
Hauptort eines Arrondifjemients des Depart. Abeyron, mit 10171 €. (1861), und Bille- 
frande-fur-Saöne, im Depart. Ahöne, mit 12469 €. (1866). 

Billani (Giovanni), ein berühmter ital. Gefchichtfchreiber, aus Flovenz, befand ſich 1300 
zu dem Jubiläum in Rom, wo er den Entjchluß fahte, durch ein deu Alten nacheiferndes Wer! 
etwas zur Ehre feiner Vaterftadt beizutragen. Er begann jofort die Abfafjung einer Chronif 
von Florenz, die zugleich eine Weltchronit wurde. Nachdem er das Werk bis 1348 fortgeführt, 
ſtarb er an der Peft. V., der, wie viele feiner Landsleute, dem Handelsftande angehörte, hatte 
fich im verfchtedenen bürgerlichen Aemtern um fein Vaterland verdient gemacht. Seine Chronil, 
das erfte umfafjende Werk diefer Gattung in der Vulgärſprache, nach Malispini’s und Dino 
Eompagni’s kürzern Gefchichten, ift ungemein ſchätzbar und verdient vollen Glauben, wo ber 
Verfaſſer, der fich durchaus aufrichtig und wahrheitfiebend zeigt, ald Augenzeuge fpricht. Dat 
guelfiſche Princip, welchem B. mit den meiften Slorentinern anhängt, gibt der Erzäglung wie 
dem Urtheil allerdings eine beftimmte Färbung, die man beachten muß. Die Form iſt einfach 
and Amftlos und durch Kraft und Naivetät anziehend; die Spradje ein ſchönes Mufter des 
Trecento. — Matteo B., des vorigen Bruder, fügte der Chronik ein 13. Buch Hinzu, das 
bis 1364 reiht, in welchem Jahre auch er an der Peft farb. Da Matteo nur Begebenheiten 
erzähft, die er felbft erlebt, und wie fein Bruder wahrheitöfiebend erſcheint, fo ift feine Ar- 


> u 


Billanneua Billard (Claude Louis Hector, Herzog von) 127 


beit ebenfalls eine der vornehmſten Quellen unferer hiſtor. Kenntuiß vom 16. Jahrh. Seine 
Schreibart iſt zwar weniger mufterhaft, doch nicht ohne jene alterthiimliche Anmuth, die aus 
der Kunftlofigfeit von felbft hervorgeht. — Filippo ®,, des vorigen Sohn, Rechtsgelehrter 
sad Richter, fchrieb in lat. Sprache «De origine civitatis-Florentinae et ejusdem civibus». 
Der erfie Theil des Werks enthält faft nichts als Fabeln und ift nie gedruckt worden; den 
zweiten Theil, «Liber de civitatis Florentiae famosis civibus», hat ©, C. Galletti (Flor. 
1847) lateinisch, Mazzucchelli (1747) in einer alten. ital, Ueberjegung Herausgegeben. Diefes 
Ent war gewiffermaßen der erfte Verſuch einer vaterländischen Yiteraturgefchichte, da die Män- 
ur, deren Leben ex beſchrieb, meift durch ihre Gelehrſamkeit ausgezeichnet find. Er wußte mit 
wenigen Zügen feine Perfonen oft trefflich zu Schildern; fein Stil ift lebhaft und kräftig, zu- 
weilen jedoch zur abgebrochen. — Driginalausgaben der B.'ſchen Chronik find die Giuntini'ſcheu 
Drude von 1562 — 87; die Muratori’fche in den «Scriptores, rerum Italicarum » ift un» 
garügend; am coxrecteften dagegen die von Moutier beforgte (14 Bde., Flor. 1823 — 26), 
welche and) die Mazzucchelli’jche Ausgabe der «Vite d’uomini illustri fiorentini» enthält. Ihr 
Hließt fih an die Ausgabe von Öherardi- Dragomanni (Flor. 1844). Noch ift aber für die 
Inteorreciur manches zu thun. | 
Billanueva (Soaquin Lorenzo), einer der ausgezeichnetftien Patrioten und Gelehrten bes 
nesen Spanien, geb. um 1757 zu Yativa in der Provinz Valencia, war Hofprediger und erfter 
Beichwater der Fönigl. Hoffapelle, als 1808 die Revolution ausbrach, für die ex fich fogleich 
etihied, Don feiner Provinz wurde er zum Deputirten fir die außerordentlichen Cortes von 
1810 ımd zum Suppleanten für die von 1813 gewählt. Nach Ferdinand’s VII. Rücklehr 1814 
im das Klofter vorr Galceda eingefperrt, fam er erſt 1820 wieder in Freiheit. Abermals zum 
Depatirten gewählt, vertheidigte er muthig die fyreiheiten des Volls. Auch wurde er von der 
damaligen Regierung, freilich vergeblid), nah Rom gefendet, um mit dem Papfte über die 
Rehte der ſpan. Kirche zu verhandeln. Nach der Keftauration von 1823 wählte er Irland 
zum Aufiuchtsorte. Auch in der Verbannung, in tiefer Armuth und in hohem Alter fuhr er 
fort, für die bürgerliche und lkirchliche Freiheit feines Baterlandes zu kämpfen. Er ftarb zu 
Dublın 26. März 1837. Sein vielbewegtes Leben hat er jelbft in ber «Vida literaria de 
Joaquin Lorenzo V.» (2 Bde., Fond. 1825) befchrieben, welches Werk nit nur durch die 
Perfönlihleit des Verfaflers, die meifterhafte Darftellung und den alle feine fpan. Schriften aus- 
zeichnenden clafſiſchen Stil, fondern aud) als ein wichtiger Beitrag zur Zeitgeſchichte Spaniens 
merkwürdig ift. Seine zahlreichen Werke zeugen von ebenfo vielfeitiger als gründlicher Bildung 
md von ansgezeichnetem Talente; er war gleich ausgezeichnet als Theolog, Philolog, Antiquar, 
Srüift und Dichter. Durch feine Abhandluug «Angelicas fuentes 6 el Tomista en las cortes» 
ing 1812 viel zur Berbreitung des Conftitutionalismus in Spanien bei. Seine philologijch- 
atiquariichen Kenutniſſe bewährte er zuletzt noch durch die Schrift «Ibernia Phoenicen, seu 
Pioenicum in Ibernia incolatuss (Dubl. 1831). Eine Auswahl feiner «Poesias escogidas» 
dien zu London 1833. — Sein Bruder und Leidensgeführte, Don Jaime V., geb. zu Sans . 
büpe 1765, früher Dominicaner, danır fäcularifirter Priefter, teilte mit ihm die Verbannung 
a farb zu London 14. Nov. 1824. Aud) er gehörte unter die gelehrteften Theologen Spa- 
werd, Belannt ift fein Werk «Viage literario & las iglesias de Espana » (10 Bde., Madr. 
1809—21), zu deffen fünf erften Bänden fein Bruder Erläuterungen und Anmerlungen lieferte. 
Vllars (Abbe de Montfaucon de), franz. Schriftfteller, geb. 1635 bei Touloufe, widmete 
Ad dem gäftlichen Stande und fam 1667 nach Paris, um hier durch feine Predigten fein 
Ct za machen. Sein Iebhafter Geift verfchaffte ihm bald Zutritt zu den beften Geſellſchaften. 
& fr 1670 die «Entretiens du comte de Gabalis», worin er mit feiner Ironie umd in 
hen Stile ſich über die damals vielbefprochenen geheimen Wifjenfchaften, Magie, Rofen- 
Wera j.wo., unterhält, die aber von feinen geiftlichen Obern fo iibel aufgenommen wurden, 
def man ihm die Kanzel unterfagte. Seine iibrigen Urbeiten find vergefien. Auf einer Reife 
uud Yon wurde er 1673 ermordet. Lange Jahre nad) feinem Tode lamen fieben neue «Entre- 
Ws sur les sciences seoretes» (Par. 1715) heraus, die eine wigige Satire auf die Eartefia- 
Er dileſophie find, 


‚Sad (Claude Louis Hector, Herzog don), der leiste große Feldherr Ludwig's XIV., 
Ve Marſchall von Frankreich, wurde 8. Mai 1653 zu Moulins geboren. Sein Vater, 
Mlrguis Pierre de B. (geb. 1623, geft. 20. März 1698), hatte ſich als General und 

ausgezeichnet, lebte aber lange im der Ungnade des Hofs. Der junge B. trat bei 
DR als Page ein, diente als Cavalerieoffizier unter Turenne, Conde und Lurembourg und 
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erregte 1673 bei der Belagerung von Maftricht durch feine Kühnheit ganz befonders die Auf- 
merkjanifeit Ludwig's XIV. Nachdem er 1690 den Grad eines Marehal-de- Camp erhal 
ten, ſchidte ihn der König als Gefandten zur Verhandlung der fpan. Erbfolge an den Hof 
nad) Wien. Beim Ausbruche des Spaniſchen Erbfolgelriegs kümpfte B. im Weldzuge bom 
1701 mit großer Auszeichnung beim Heere in Ytalien. Nach der Einnahme von Landau 
durch die Verbündeten mußte er im Sommer 1702 mit einer jelbftändigen Armee zur Unter 
ſtützung des Kurfürften von Baiern an den Rhein gehen. Er lieferte 14. Oct. 1702 den Faiferl, 
und Reichstruppen unter dem Prinzen Ludwig von Baden das Treffen bei Friedlingen, in dem 
er ſich den Marſchallſtab verdiente. Im Frühjahr 1703 drang DB. durd) den Schwarzwald und 
das Kinzinger Thal bis nad) Duttlingen vor, wo er 12. Mai die Verbindung mit dem Kur 
fürften herftellte. Während Ießterer die Erpedition nad) Tirol unternahn, blieb B. zur Dedung 
Baierns zurüd. Im Aug. vereinigte ſich der Kurfürft abermals mit ihm, und beide kamen nad 
der Befegung von Augsburg durd) den Prinzen von Baden fo ins Gedränge, daß fie ſich 20. Sept, 
zu den Treffen bei Höchftädt entjchloffen, in welchem die Kaiferlichen unter Styrum in die Flucht 
gefchlagen wurden. Trotz diefes Siegs fette der Kurfürft die Zurüdberufung B.’ durch. Lud— 
wig XIV. übertrug ihm nun die Unterwerfung der Camifarden in den Cevennen, die er weniger 
durch Waffengewalt als durch den Abſchluß eines Friedens 1704 zu Stande brachte. 1706 
befehligte B. abermals in Deutfchland. Er nöthigte im Mai den Prinzen von Baden, das Lager 
bei Drufenheim zu verlafien, eroberte Hanau und trieb den Prinzen über den Rhein zurüd. Im 
Veldzuge von 1707 überwältigte er 23. Mai die Linien bei Bühl und Stolhofen ; dann zog er 
den weichenden Reichötruppen nad) und erfchöpfte Schwaben und Franken durd) Brandfchatungen. 
Nachdem er bis Gmünd vorgedrungen, mußte er fid) vor dem verftärkten deutfchen Heere erft 
nad) Bruchſal und im Aug. nad) Raftadt Hinter die Murg zurückziehen. Bei feiner geringen 
Macht konnte er nichts Bedeutendes mehr vornehmen. Der König jchidte ihn 1708 zur Armee 
ber Dauphine, an deren Spike er in Piemont eindrang. Im Yeldzuge von 1709, als die Sache 
Ludwig's XIV. dem größten Berfalle nahe, übernahm V. den Befehl über dad 120000 Dann 
ftarfe Heer in den Niederlanden, wo Eugen und Marlborough feine Gegner waren. Um bie 
Feſtung Mons zu entjegen, nahm er eine Stellung beim Dorfe Malplaquet. Hier kam es zu 
einer fechsftiindigen mörderiſchen Schlacht, in weldyer V. verwundet und geſchlagen wurde. Er 
trat nach feiner Herftellung den Oberbefehl wieder an, mußte ſich aber bei der Schwäche jeiner 
Streitkräfte auf die Bertheidigung befchränfen. Der Abfall Englands von der gemeinjfamen 
Sache rettete ihm nur dor neuen Niederlagen, die ihm Prinz Eugen zudachte. Noch 1712 ließ 
er ein Corps Defterreicher umter Albemarle 24. Juli bei Denain angreifen, wodurch Marchiennes 
mit großen Magazinen in feine Hände fiel. Auch mußte Eugen die Belagerung von Pandrecy 
aufheben und den Franzofen Douai, Duesnoi und Buchain preiegeben. Nach dem Utrechter 
Trieben, den dieſe Erfolge befchleunigten, fiel B. gegen den Kaifer 1713 wieder in Deutfchlaud 
ein, bemächtigte fi) der Städte Worms, Kaiferslautern, Speier und Kirn unter bedeutenden 
Brandſchatzungen und zwang 20. Aug. Landau und 16. Nov. Freiburg zur Uebergabe. Hierauf 
erhielt er den Auftrag, mit dem Prinzen Eugen den Frieden zu unterhandeln, der endlich 6. März 
1714 zu Raftadt zu Stande fam. DB. wurde vom Hofe mit Gunftbezeugungen überhäuft. 
Durd) das Teftament Ludwig's XIV. in den Negentfchaftsrath berufen, der während der Min- 
derjährigfeit Ludwig's XV. die Regierung führen follte, wußte er gegen den Regenten, den Her 
z0g von Orleans, fein Anfehen zu behaupten. Als 1733 der Krieg zwiſchen Frankreid und 
Oeſterreich aufs neue ausbrach, fhidte Ludwig XV. den Sijährigen V. an der Spitze eines 
Heeres unter dem Titel eines Generalmarſchalls nad) Italien, wo er im Verein mit dem Kömge 
von Sardinien das Mailändifche und das Herzogtum Mantua eroberte. Mit feinem Waffen: 
gefährten unzufrieden und erfchöpft, forderte er indefjen feine Rüdberufung. Er erkrankte auf 
der Reife nad) Frankreich und ftarb zu Turin 17. Juni 1734. V. war ein rauher, hartnädiger, 
aber rechtichaffener und gerader Charakter. Bon den «Me&moires», die nad) feinem Zode er» 
ſchienen, ift nur ein geringer Theil aus feiner Feder gefloffen. Aus authentifchen Quellen gab 
Anquetil das Leben B.’ (4 Bde, Par. 1784) heraus. — Sein Bruder, der Graf Armand 
don ®., geft. 20. Aug. 1712, machte ſich im Spanifchen Erbfolgefriege 1707 durch die Er- 
oberung von Minorca bekannt. — Honore Armand, Herzog von B., Prinz von Mar- 
tigues, des Marſchalls Sohn, wurde 4. Dec. 1702 geboren. Er war Brigadier, Mitglied 
der Afademie, ftand mit den berühmteſten Gelehrten feiner Zeit in Verbindung und ftarb ım 
Mai 1770 zu Air ohne männliche Nachkommen. 
Billavicioſa (Yofe de), fpan. Dichter, geb. 1589 zu Signenza, erhielt den erften Unterricht 
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yı Cuenca. Seine poetischen Anlagen entwickelten fich früh, und ſchon in feinem 26 Di ſchrieb er 
das fomifche Heldengedicht «La mosquea» («Der Fliegentrieg⸗), durd) welches ex feinen: Rihm 
begründete. Doch vernadjläffigte'er auch nicht feine Berufsftudien, Jurisprudenz und Theologie. 
Sr wurde 1622 als Relator bei dem Tribunal der Inquifition zu Madrid angeftellt, tweldhe: 
Stelle er fo zur Zufriedenheit verwaltete, daß 1628 ferne Ernennung zum Inquifitor bes König- 
rs Murcia erfolgte, und zugleich erhielt ex eine Pfrlinde an der Kathebrale von Paleneia 
1644 wurde er Inquiſitor zu Cuenca, wo er 28, Det. 1658 ſtarb. Obtvol:die)« Mosquean 
‚Turuean 1615; befte Ausg., Madr. 1777) das einzige poetiſche Werk vom ihm iſt, das auf bie: 
Lachwelt gefommien, genügt es bad, ihm einen ausgezeichnete Pla auf dem ſpan. Parnaß zu 
ſichern. Es ift ein komiſches Heldengedicht: nad) dem Muſter der «Batrachomyomachia», in 
zwölf Gejängen und in Detaven,' das: durch feine anmuthige Laune, feine Ironie und tteffliche 
Sprache und Berfification zu den reizendften dieſer Gattung gehört. ; ' | 
Billegas (Ejtevan Manuel de), ein berühmter fpan. Dichter, geb..1595 zu Rajera in Alt ⸗ 
caftilien, findirte auf den Schulen zu Madrid und Salamanca. Schon damals überſetzte er 
Anafreon und Horaz in ſpan. Berfe. Seine poetifchen Arbeiten ließ er unter dem Titel « Ama-, 
toriass (Najera 1617; 2. Aufl., 2:Bde., Madr, 1797) erfcheinen, obſchon darin auch viele 
Din und Schilderungen verſchiedener Art enthalten find: Er fuchte die antife Leichtigkeit mit der 
Urppigfeit des modernen fpan. Dichters zu verbinden;‘ auch hat er Häufig antike Versmaße im 
Spaniſchen nachzwbilden geſucht. Später widmete er ſich mehr der Philologie. Er lebte auf einer 
ehr geringen Stelle und jtarb 3, Sept. 1669. Bor feinen Fritifch-philol. Arbeiten ift mur feine 
Ueberjegung bes Boethius gedrudt ( Madr. 1680; auch im der zweiten Auflage feinen i«Ama- 
toriaso). Dandfchriftlich hat man eine Ueberſetzung des Euripideiſchen «Hippolyt»! von Be der 
überhaupt Eiferer für die Nahahmung des Antiten und Gegner des Nationaldramasiwar. | 
Villele (Dojeph, Straf), franz: Staatsmam der Reſtaurationsepoche, geb. 44. Aug. 1773 
zu Toulouſe, widınete ſich dem Seedienfte und ging 1791 mit feinem: Berwandten dem fpätern 
Admital Saint Felix, mad) Weftindien, wo er ſich während ber Revolution ein anfehnliches: Ber- 
mögen warb. 1803 kehrte er nach Frankreich zuriid, trat aber 1814 bei der Rücklehr der Bour ⸗ 
bond als polit, Parteimann auf. Nachdem er ſich erft im einer Schrift: alo Gegnet der vou 
Ladwig XVLII. verlichenen Berfafjung bemerkbar gemacht, dann während: der Hundert Tage durd) 
Eifer für die Bourbon herborgetreten, wurde er nad) der zweiten Reftaurntion Maire von Tou⸗ 
touje und Abgeordneter der Kammer von 1815. Hier und im den folgenden Verſammlungen 
that er ſich bald im der Partei ber: royaliftiichen Ultras hervor. Dhne die, Leidenfchaftlichkeit 
fınee Meinungsgenofjen, vielmehr nüchtern, gewandt und in Geſchäften, namentlich den Finan⸗ 
zen, bewandert, ward er allmählich ihr bedeutendſter Führer, Nachdem der Mord des Herzoge 
von Berti der Borwand zur Beſeitigung des vermittelnden Miniſteriums Deeazes geworben 
md der Herzog von Richelien ein. neues Enbinet gebildet, ward er mit Corbiere im Dec. 1820 
ns Miniftertum aufgenommen. Kichelieu's Sturz brachte ein: Fahr Später die Ultras vollftändig 
ans Ruder, und B. iibernahm im Dec. 1824 in dem neuen Cabinet die Finanzen, int Herbfi 
1822 aud) das Präfidimm. Das Berdienft feinen fechsjährigen Berwaltung. war-die Ordnung 
der Ginangen. Im übrigen tung feine Politik wefentlich dazu bei, den Sturz der Reſtauration vor⸗ 
zubereiten, Er beherrichte im Sinne der Partei die Wahlen, führte das Geſetz der: fiebeujährigen 
dinanperiode durchh, das: ihm eine-dauernde Majorität ficherte, gab, obwol widerſtrebend, feine: 
Zuſtimmung zum Kriege gegen das Liberale Spanien, ſeizte die Emigrantenentſchädigung ins 
Bert und verſuchte, am‘ die Mittel dafiir zu /gewinnen,-eine Herabfegung dev Renten cuguführer, 
Sertwol genügte erden Ultras noch nicht, zumal ſeit Karl's X. Thronbeſteiguug auch die 
ultrantontanen ‚und jefuitifchen Elemente ihren Antheil an / der Gewalt forderten... Mit Wider⸗ 
ſteeben gah V. nach, aum'durd; immer neue Concefjionen an die verblendete Reactionspartei ſich in 
der Öunft des Hofs zu behaupten. Die Wahlen von 1827 zeigten indeſſen, welch eine mächtige 
Oppofirion ſich auch im eigentlich» royaliftifchem. Kreife gegen B. allmählich. ausgebildet hatte, 
Be Vechräntung. der freien Prefie, die Aufhebung der parifer Nationalgarde umd ähnliche Ger, 
Raliftreiche ; die theils vom ihm ausgingen, theils don ihm geduldet wurden, machten feine Lage 
Minen peinlicher. Kine neue Kammerguflöſung verftärktemue die Oppofition. Bon diefer als 
der Trager des unpopulären Syſtems am :heftigften angegriffen, war er auch am Hofe nicht 
“iR gunſig angeſehen, Im Jan. 1628 mußte er endlich dem Miniſterium Martignac weichen. 
polit Laufbahn war damit geſchloſſen.· Ohne anıden öffentlichen Dingen ferner thätigen 
Uuthail zu nehmen, lebte er zurüdgezogen in feiner Baterftadt, wo er 13, März 1854 ftarb, 
Ämverjationgs keriton. Eifte Uuflage, XV. 9 
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Billemain (Abel Françcois), franz. Univerfittitslehrer und Schriftſteller, geb. 11. Sum 
1790 zw Paris, ftudirte anfangs die Rechtowiſſenſchaft, widmete fidy aber nachher dem öffent. 
lichen Lehrfache. 1812 kronte das Inſtitut feinen «Eloge de‘Montaigne», und 1816 gewann 
auch fein «Eloge de Montesquieu» den afabemifchen Preis, Royer-Collard ernannte ihn zum 
Profeſſor der’ franz. Berebfamkeit ander Sorbonne, welchen Lehrſtuhl er 16 J. lang faft un⸗ 
unterbrochen innehatte. 1821 nahm ihn die Franzdfifche Alademie zum Mitgliede auf. Mit 
Lacretelle ind Chäteaubriandb wurde er 1827 beauftragt, die vom der Franzöfifchen Akademie 
an Karl X. gerichtete Bittſchrift gegen die Wiedereinführung der Cenſur aufzufeten, - fiel in 
Ungnabe und verlor feine Requetenmeifterftelle im Staatsrathe. Seine Popularität. aber ver- 
mehrte ſich dadurch, und feine Vorleſungen an der Sorbonne veranlaßten, nebft denen von Guizot 
und Comfin, ſtürmiſche Beifallsbezeugungen von feiten der ſtudirenden Yugend. Vom Könige 
Ludwig Philipp wurde er 1831 zur Pairewürde erhoben. Im Miniftertuim dom 29. Dct. 
1840 übernahn: er das Portefeuille des öffentlichen Unterrichts und hatte in diefer Stelluug 
das organische Gefeg des Secundärunterrichts vorzubereiten. Doch befriedigte er niemand mit 
feinem, gegen die widerftrebendften Zumuthungen nachgiebigen Entwurfe und trat 1844 don fei- 
nem Boften ab. Jufolge der Februarereigniſſe von 1848 vom polit. Schauplatge entfernt, ver- 
weigerte er 1852 Raifer Napoleon III. den Huldigungseid und Iebte feitben ganz zurückgezogen. 
Unter feinen fprachlidy eleganten Schriften fteht obenan die flenographirte Sammlung feiner 
Borlefungen von 1828— 29: «Cours de littörature frangaise» (zulegt 5 Bde., Par. 1860), 
Ferner find noch zu nennen: «Etudes de litterature ancienne et ötrangdre» (Par. 1846; 
zulegt 1864); «Tableau de l’Sloquence chrötienne au 4me siöcle» (zuletzt Par. 1865); 
«Choix d’etudes- sur la littörature contemporaine» (Par. 1857) fowie viele am die fran- 
zöfifche Akademie gerichtete Eſſais, Etudes, Discours, Notices, Rapports und andere, theil 
weiſe befonder® abgedruckte oder in verſchiedenen Zeitfchriften veröffentlidite und nachher in 
Bänden gefanmtelte Stüde. Seit mehrer Jahrzehnten ift von V. eine große «Histoire de 
Grögoire VII» angefündigt, die, wie man fagt, fein Hauptwerk fein foll. 

Villena (Don Enrique de Aragon, Marques de), beriihmter fpan. Gelehrter, geb. 1384, 
ftammte don bäterficher Seite aus dem lönigl. Haufe von Aragonien und war durch feine Mut- 
ter mit den Königen von Eaftilien verwandt. Nach dem frühen Tode des Vaters wurde er don 
feinen Großvater erzogen, der ihm filr die Friegerifche Laufbahn beftimmte. V. zeigte aber mehr 
Luft zu den Wiffenfchaften, in denen er für feine Zeit fo außerordentliche Kenntniſſe fich erwarb, 
daß er für einen Schwarzkünftler gehalten wurde. Weil er zur Berwaltung feiner Güter un- 
tauglich fet, ließ Heinrich IIT. von Caſtilien diefelben einziehen, darunter auch das Marqueſat ®. 
Seine wenig glüdliche Ehe mit Doña Maria de Albornoz ließ ebenfalls Heinrich III., wol mehr 
aus Liebe zu diefer als zu ihm, für ungültig erflären und V. zur Eñtſchädigung zum Groß- 
meifter von Calatrava erwählen: Aber auch diefe Würde, fiir die er feine noch einzige Graf 
ſchaft an die Krone Eaftilien hatte abtreten müffen, wurde ihm von einem Theile der Ordens 
ritter flreitig gemacht und nad) Heinrich" III. Tode 1407 feine Wahl fowie die Anflöfung feiner 
Ehe von Papfte aunullirt. Ex hielt fich im diefer Zeit meift am Hofe des Königs von Caſtilien 
auf; 1412 aber, als fein Oheim Don Fernando el Honefto zum Könige von Aragonien erwählt 
wurde, begab er fich mit dieſem nach Saragoffa und dann nad) Barcelona, um den Krönmgs- 
feierlichkeiten beizuwohnen. Bei diefer Gelegenheit lich B. eine von ihm verfaßte Moralität in 
Saragoffa aufführen. Diefes umbezweifelt im caftilifcher Sprache abgefaßte und wahrfcheinlic 
nach einem noch vorhandenen altfranz. Original bearbeitete Schaufpiel, von dem ſich aber nur 
die hiſtor. Nachricht erhalten hat, gehört unter die erften Anfänge der dramatifchen Darftellung in 
Spanien. Aber nicht nur diefe Einfilhrung einer allegoriſchen Moralität, fondern auch die bei 
derfelben Gelegenheit durch B. veranlaßte Stiftung eines Confiftoriums der «Fröhlichen Wiflen- 
haft» zu Barcelona nach dem Mufter der Jeux floraux in Tonloufe forwie die Abfaffung einer 

«Arte de trovar», nad) dem Vorbilde der provenzal. «Leys d’amor», beweifen feine Bertraut- 

heit mit der fchönen Literatur Frankreichs. Doc, ſchon 1414 fah fi) B. im fehr traurige, ja 
dürftige Verhältniffe verfegt. Erſt nad) vielen Bitten gelang es ihm, von den Vormündern des 
Königs Johann H. von Caſtilien als Entſchädigung für feine diefer Krone abgetretene Grafſchaft 
die Herrfchaft von Znieſta zu erhalten, auf welcher er mit feiner Gemahlin zuritdgezogen lebte 
und ausſchließend den Studien fic widmete. Unter mehrern Werfen fchrieb er auch 1423 eine 
Anleitung zur Tranchirkunſt («Arte cisoria, 6 tratado del arte del cortar del cuchillo»; zu- 
erft gedrudt Madr. 1766). B. legte eine für die damalige Zeit fehr bedeutende Bücherſamm⸗ 
(ung an. Er ftarb bei einem Befuche in Madrid 15. Dec. 1434. Seine Bücherſaumlung 
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wurde nach feinem Tode. verbrannt. - B. nimmt im ‚der Geſchichte der ſpan Nationalliteratur 
eme-bedentende Stellung eim, deun er lann als der Begründer des lünſtlichen und gelehrten Dich⸗ 
uns angeichen werben, das durch feine Schüler, deu Marquis von Sentillang und Juan de 
Dina, zum herrſchenden ausgebildet wurde, ' Ä 2 LEE 
illerei, eine franz., erft zu Anfang des 16. Jahrh. geadelte Familie, die mehrere geſchichtlich 
annte Berfonen zählt. — Nicolas de Neufville, Seigneur.de B., geb. 1542, war Mi« 
riſter unter den Königen Karl IX., Heinrich III., Heinrich IV., Ludwig XII. Er ftarb 12. Nov. 
1617: zu Rouen und hinterließ unter anderm die berühmten «Memoires d’Etat, depuis 1567 
jasqgu’en 1604» (Par. 1622; mit einer Yortfegung bis 1620, Par. 1634). — Sein Enkel, 
Nicolas de Neufville, Marquis, dann Herzog von B., geb. 14. Oct. 1598, zeichnete ſich 
ald Krieger aus. und wurde 1646 Marſchall und zugleich Gouverneur des jungen Ludwig XIV, 
Nahdem er 1661 Chef des Finanzraths geworden, erhielt er 1663 die Würde eines Pairs nud 
derypge. Er farb 28. Nod. 1685. — Sein Sohn, Frangois de Neufdille, Herzog von 
8, Marſchall und Pair, geb. 7. April 1643 und mit Ludwig XIV. erzogen, verbrachte feine 
Jugend unter dem Zerftreuumgen des Hofs und galt als das Mufter der Eleganz und der Mode; 
Birwol ftets der Ginftling Ludwig's XIV., mußte er fpäter wegen Liebesintriguen den Hof mei» 
ven und mehrere Jahre zu Yyon verweilen, wo fein Bater das Gouvernement hatte. Von jetzt an 
trachtete er mach Friegerifchem Ruhme. 1694 erhielt er den Marſchalloſtab, obfchon.er unfähig 
und den Heere faft gar nicht befannt war. Dann übernahm er in den Niederlanden an der Stelle 
des Marichalls mon Luxembourg den Oberbefehl. Zwar unternahm er die Entjeguug von Nas 
mu, das König Wilgelm III. von-England belagerte, überließ aber dann die ftayfbefeftigte Stadt 
item Schidjale und rüdte im Aug. 1695 vor Brüffel, das er durch eine Kanonade faft. ganz 
in Schutt legte. As er nach Abjchluß des Friedens zu Ryswijk (1696) an. den Hof zurlid- 
kehrte, vermochte er fid) faum der Spöttereien zu erwehren. Ludwig XIV. fchidte ihn jedoch 
1701 bei Eröffnung des Spanischen Erbfolgelriegs nach Italien, wo ber. fiegreiche Catinat 
und der Herzog von Savoyen unter feine Befehle treten mußten, Gegen Catinat’s Kath. guiff 
8.1. Sept. 1701 das Lager des Prinzen Eugen bei Chiari an und erlitt dabei eine. arge 
Niederlage. Soda wurde er in der Nacht des 1. Febr. 1702 zu Cremona von Eugen über 
fallen und faft inı Bett gefangen genommen. Zum Unglüd für Frankreich erhielt er in kurzer 
Zeit die Freiheit zurüd, DB, brannte vor Begierde, feine Ehre herzuftellen, und übernahm zu 
Anfang 1706 den Dberbefehl über die 75000 Mann ftarke Armee in den Niederlanden. . Hier 
trat ihm Marlborough, der andere große Feldherr der Verbündeten, entgegen. V. drang im 
Mai mit den Kurfürſten von Baiern bis an die Gheete vor. Wiewol Marlborongh ſchwücher 
war, rüdte ihm derjelbe bis an das Dorf Kamillies entgegen, wo e8 23. Mat 1706 zu einem 
furchtbaren Treffen fam. V. verlor 20000 Mann und feine ganze Artillerie und Bagage; die 
Ihönfte Arınce jener Zeit wurde um einigen Stunden durch V.'s Unfähigfeit zu Grunde gerichtet. 
Brabant, Flandern und felbft ein Strid) der franz. Grenze fiel in die Hände dev Verbündeten. 
tawig XIV. empfing feinen Günftling immer noch glumpflich und bewahrte ihm ein unwandel⸗ 
bared Bertrauen. ALS der König auf Antrieb der Maintenon 1715, kurz vor feinem Xobe, 
vn Teftament auffetste, das die Gervalt des Fünftigen Regenten, des Herzogs von Orleans, be 
Ihränfen jollte, wurde auch B. in das Geheimniß eingeweiht und erhielt zugleid die Ernennung 
um Gouverneur des jungen Ludwig XV. B. beging die Gemeinheit, den Inhalt des Teftaments 
nod bei feines Wohlthäters Lebzeiten an den Herzog von Orleans gegen Geld und Berfprechungen 
zu verrathen, Deunoch aber trat er allen den Intriguen bei, welche der alte Hof nad Lud— 
wis XIV. Tode gegen den Kegenten verſuchte. Um fid) beim Bolfe in Auſehen zu jegen, unter 
hielt er den Berdacht, als wolle der Negent den jungen Ludwig XV. vergiften, Nachdem jedod) 
der König die Mündigkeit erlangt, nahm der Herzog von Drleans eine Gelegenheit wahr und 
ic B, 12. Aug. 1722 plöglich verhaften und in fein Gouvernement nach Lyon ſchaffen. Er 
erfdhien feitdem nur wenig bei Hofe und ftarb 18. Juli 1730. 

Billers (Charles Brangois Dominique de), ein geiftvoller Schriftfteller und edler Charafter, 
&b.4. Nob. 1765 zu Bolchen (Boulay) in Lothringen, genoß den erften Unterricht bei den Ber 
wdichnern in Meg, ging dann zur dortigen Artilleriefchule über und trat 1782 als Lieutenant 
ein Artillerieregiment zu Strasburg. Seine Neigung trieb ihn jedoch zu wiſſenſchaftlichen 
Stadien, Bei dem Ausbrud) des Nevolutionskriegs floh er 1793, von den Yalobinern bedroht, 
nad Deutſchland, wo er bei dem Conde'ſchen Heere Dienfte nahm. Nach dem unglüdlichen 
Latgaage des erſten Feldzugs kehrte ex zwar in feine Baterfladt zurüd, dod) mußte er bald von 
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neuem die Flucht ergreifen. Er hielt ſich nun einige Zeit in Holland auf, und ging dann na 
Deutſchland, wo er in Holzminden, Driburg und Göttingen lebte, bis ee 1797 nad) Pills 
fam, um nad) Rufland zu gehen. Durch die Freundſchaft einer hochgebildeten rau an Pilb 
gefeffelt, verlebte er Hier mit den geiftreichften Männern des nordweftl. Deutfchland gliidlich 
Jahre, in denen fein Geift fich mt deutfcher Art und Kunft befreunbete. Seine Reiſen nat 
Paris, feine Berbindungen mit franz. Gelehrten trugen ebenfo viel bei, der deutschen Literatı 
in Frankreich Beachtung zu verſchaffen, als feine Schriften. Unter diefen machte das größt 
Auffehen fein vom franz. Nationalinftitut gefrönter «Essai sur l’esprit et l’influence de la 
röformation de Luther, etc.» (Par. 1804; 4. Aufl. 1820; deutfc von Cramer, Hamb. 1805; 
2. Aufl. 1817). Durch feine «Lettre à Madame la comtesse Fanny de Beauharnais sur 
Lübeck », worin er über die bei der Erftiirmung Lübecks 1806 verübten Greuel berichtete, 
hatte ex fi, den Haß des franz. Heeres zugezogen. Er wurde daher, ald man die Danfeftädte 
1811 mit Frankreich vereinigte, verhaftet und aus dem Generalgouvernement verwieſen. Da— 
mals erhielt er den Ruf als Profeffor der Philologie nad) Göttingen, dem er auch folgte. Alt 
aber Hannover unter die alte Negierung zurücdfehrte, wurde er abgefeht und follte nad) Franl— 

reich zurüdfehren. Seine freunde bewirkten zwar eine Abänderung dieſer Maßregeln, aber der 

Gram über die ihm gefpielten Ränke hatte feine Gefundheit untergraben. Er ſtarb zu Leipzig 

26. Febr. 1815. Bon feinen Schriften find noch zu erwähnen: «Coup d’oeil sur les univer- 

sites» (Kafj. 1808) und «Rapport sur l'état de la littörature ancienne et de l’histoire en 

Allemagne». Auch übertrug er ind Franzöſiſche die «Philosophie de Kant, ou principes 

fondamentaux de la philosophie transcendentale» (2 Bde., Met 1802). 

Billoifon (Dean Battifte Gaspard d'Anſſe de), ein gründlicher Kenner der griech. Sprache 
und Fiteratur, geb. 1753 zu Corbeilsfur-Seine, erhielt feine Bildung im College Beauvait, 
wurde fchon in feinem 23. 9. zum Mitglied der Alademie der Iufchriften ernanıt und 1778 
von der Regierung nad; Benedig geſchickt, um dafelbft die Handichriften der Markusbibliothek 
zu unterfuchen. Hier trat er mit dem gelehrten Morelli in nähere Befanntfchaft und machte 
aus den Schägen ber Bibliothel die «Anecdota Graecan (2 Bde., Vened. 1781) fowie einen 
Abdrud des werthvollen Coder der Homerifchen «Ilias» mit Scholien (Bened. 1788) befannt. 
Nach feiner Rückkehr aus Italien befuchte er Deutjchland. Er benutzte befonders die Bibliothel 
zu Weimar, daher feine «Epistolae Vinarienses» entjtanden, und ging 1785 mit Choifeul- 
Souffier nad) Konftantinopel, von wo aus er drei Yahre lang die Infeln des Archipelagus und 
das feſte Land von Griechenland bereifte. Beim Ausbruch der Franzöfifchen Nevolution zog er 
fi) nad) Orleans zuriid und verweilte dafelbft, bis die Stürme ſich gelegt hatten. Eodann 
fehrte er nach Paris zurüd und wurde Mitglied des Nationalinftituts und Profeſſor, dod) ftarb 
er ſchon 26. April 1805. Außer mehrern Abhandlungen in den «M&moires de l’academie 
des inscriptions» und andern Zeitichriften verdanft man ihm noch die erſte Ausgabe von des 
Apollonius «Lexicon Graecum lliadis et Odysseae» (2 Bde., Par.1773) und eine gute Be» 
arbeitung der «Pastoralian des Longus (2 Bde., Par. 1778). 

Billon (Frangois), franz. Dichter, geb. 1431 zu Paris, geftorben um 1490, führte ein 
unorbentliches und jehr abenteuerliches Leben, das ihn mehrere gerichtliche Verdammungen zuzog. 
1457 vom parifer Parlament zum Strange verurtheilt, wurde dieje Strafe, wahkſcheinlich auf 
Berwendung feines Gönners, des Herzogs Karl des Kühnen von Burgund, in Berbannung ver: 
wandelt. Er ward jedoch) eines neuen Verbrechens wegen zu Meur an der Poire von neuem cite 
geferfert, rettete fic, aber wieder mit einer Ballade. Seine Gedichte zeugen von natürlicher Laune 
und ausgelafjenem Wig. Diejelben beftehen aus feinen zwei Teftanıenten («Le graud Testa- 
ment» und «Le petit Testament. Son codicille»), dem Jargon und aus Balladen. Die erfte 
Auegabe feiner Werke erfchien zu Paris 1489. Neuerdings bejorgte P. Lacroix eine Ausgabe 
mit Anmerkungen: «Oeuvres complötes de Frangois V.» (Par. 1854). Bol. Campauz, 
«Frangois V., sa vie et ses oeuvres» (Par. 1859); Nagel, aFranz B.» (Mühlheim 1856). 

Bilmar (Aug. Friedr. Ehriftian), deutjcher Theolog und Piterarhiftorifer, geb. 21. Nov. 
1800 zu Solz in Kurheffen, wo jein Vater, der 1846 zu Oberaula als Confiftorialrath farb, 
damals Pfarrer war, ftudirte, im älterlichen Haufe und auf dent Gymmaſium zu Hersfeld vor- 
bereitet, bi® 1820 zu Marburg Theologie und wirkte dann als Hauslehrer und Pfarraffiftent, 
bis er als Nector an der Stadticyule zn Rotenburg, hierauf 1827 als Pehrer am Gynmaſtum 
zu Hersfeld angeftellt ward. 1831 trat er im die kurheſſ. Ständeverſammlung und wurde hr 
darauf zum Muͤgliede der obern Kirchencommiſſion und obern Schulcommiffion berufen. Später 
mit einem Neferat in Schul, befonders Gynwafialangelegenyeiten beauftragt, übte er auf die 
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Stwickelung des kurheſſ. Gelehrtenſchulweſens nachhaltigen Einfluß. Nachdem er einige Zeit 
!chrer am Gymnaſium zu Hanau geweien, erhielt er im April 1833 die Direction des Gym- 
zaftems zu Marburg. Dieſes Amt befleidete er bis zum März 1850, wo er mit dem: Prü— 
Yicat Confiftorialrath als vortragender Nath in das Minifterium des. Junern berufen warb. 
Dawben verfah V. feit 1851 die Gefchüfte des Borftaudes der Generaldiöcefe an der Diemel 
rd Schwalm fir den Hochbejahrten Generalfuperintendenten zu Kaſſel, in welcher Eigenfchaft 
n auch 1852 Mitglied der Erften Kammer wurde. In diefen amtlichen Stellungen ſuchte V. 
m Kirhe und Scyule auf die Entwidelung einer retrogaden, kirchlich ftrenggläubigen Rich— 
terg hinzuwirken. Dan hat von ihm behauptet, daß er in der prot. Kirche Heffeus, gleich den 
Beftrebungen der Bufeyiften in England, eine Art kath. Prieſterthum einzuführen getrachtet, ift 
aber doch den Beweis dafür ſchuldig geblieben. Gegen Ede 1855 wurde B. zum ord. Pro« 
iefior der Theologie an der Univerfität Marburg ernannt, in welcher Stellung:er Borlefungen 
über Moral, Dogmatif, Homiletit, Paftoraltheologie und befonders praktiſche Erklärung: der 
Ziligen Schrift hielt. Außer mehrern Heinen pädagogifchen und theol. Arbeiten, wie «Schul« 
den über Fragen der Zeit» (Marb. 1846) u. j. w., gründet ſich V.'s Ruf einerıgediegenen 
Eiffenfhaftlichfeit auf feine Schriften zur ältern deutfchen Piteraturgefchichte, deren Studium 
er fih nad) Ablauf feiner Univerfitätsjahre zugewendet hatte. Bor allem find die im Winter 
1843 —44 zu Marburg gehaltenen «Borlefungen über die Geſchichte der deutfchen National- 
\teraturs (Marb. 1845; 12. Aufl., 2 Thle,, 1868) hervorzuheben. Kleinere Arbeiten von 
vorzüglichem Werthe find: «Deutſche Alterthiimer im Heliand» (Marb. 1845), « Zur Literatur 
Iohaun Fifchart’3» (Marb. 1846), «Die Weltchronit Rudolf's von Ems» (Marb. 1839; 
2. Aufl., Frankf. 1864), das «Handbücjlein für Freunde des deutfchen Vollsliedes» (Marb, 
1867) und das im feiner Art vorzügliche «Deutjche Namenbicjlein» (5. Aufl, Frankf. 1864). 
Tine treffliche Arbeit ift das «Ydiotilon von Kurheffen» (Marb. 1868). Während der Jahre 
1848—51 gab B. die Wochenjchrift «Der Heil. VBolfsfreund» heraus, welche ihm, befonders 
von feiten der liberalen Parteien, heftige Ungriffe zuzog. Der größte Theil der von ihm ſelbſt 
gelieferten Auffäge dieſes Blattes erfchien aud) gefanımelt unter dem Titel « Zur neueften Cultur⸗ 
gefchichte Deutfchlands» (3 Bde., Frauff. 1858 — 61). 1861 begann er die «Paſtoraltheol. 
Dlättere, welche jedoch 1866 aufhörten. 

Lincennes, ein anfehnlicher franz. Marktflecken, St. öftlich von Paris, mit 13500 €. 
(1861), berühmt wegen feines alten Sc}lofjes, welches im Mittelalter die franz. Könige häufig 
bewohnten, und im deſſen Burgzwinger Ludwig der Heilige, unter einer Eiche figend, die Klagen 
kiner Unterthanen vernahm. Im 14. Yahrh. erweitert und umgebaut, bildete das Schloß. ein 
ired und hatte, außer einem hohen, freiftchenden Thurme, dem jog. Donjon, im Burghofe, noch 
neun Thürme auf der Ringmauer. Diefelben wurden 1808 niedergerifjen bis auf einen, der nun 
ald Haupteingang der nad) den Regeln der neuern Sriegsbaufunft eingerichteten Feftung dient. 
Der ebenfalls noch erhaltene Donjon, urſprünglich der Haupttheil der fönigl. Hofburg, wurde 
päter ald Staatsgefängniß gebraucht. Mirabeau jaß hier von 1770—80 gefangen, und 1804 
wurde der auf Napoleon's I. Befehl in Deutſchland verhaftete Herzog von Eughien hierher 
gebracht und im ſüdl. Schloßgraben erfchoffen. Nach den Yulitagen von 1830 fperrte man den 
Bringen Polignac und die andern Minifter Karl’ X. hier ein. Dem Donjon gegenüber fteht die 
Shloßtapelle, eins der legten Beifpiele des reichen fpätgoth. Bauftils in Frankreich. Dahinter 
befinden ſich die Arbeitswerkftätten und Vorrathskammern des Arſenals nebft einem großen 
Artilerieparl, In neuerer Zeit hat man mehrere Forts angebaut, mit Kafernen, Pferdeftällen, 
Pulvermagazinen u. f. w. In der benachbarten Ebene, zwiſchen den Gehölzen von B. und St. 
Mande, find Schiefpläge, Kugelfänge und Scheibenftäude für die Einübung der großen und 
leinen Feuerwaffen eingerichtet. 


Vincent, Saint-Vincent, portug. Cabo de Säo-Vicente (im Alterthum Promontorium 
sacrum), heißt die äußerfte Südweftfpige Portugal® und ganz Europas, unter 37° 2' 43” 
al, Br. und 8° 40° 35” weftl, L. Es ift dies eine nadte, wüfte Feljenzunge, beiderſeits von 
fürchterlich zerrifjenen, über 200 F. hohen Feljenwänden eingefaßt, an denen das Hier fehr tiefe 
Meer furchtbar brandet. Der äuferfte Borjprung trägt ein im 14. Jahrh. gegründetes, 1834 
weleffenes, Halb verfallenes Kapuzinerklofter auf drei Felſenkegeln, zwifchen denen die Meeres- 
wogen hindurchſchlagen. Bei ſtürmiſchem Wetter fprigt oft der Schaum der Brandung noch 
dcch über das Dad) des Kloſters hinweg. In der Nähe defjelben befindet ſich eine verfallene 

erie. Zwanzig Klafter von der Weftjeite des Caps ragt ein Fels aus dem Meere, welcher 
obirão de Säo-Picente, d. h. die Hinterlaffenfchaft des heil. Vincent, genannt wird. Dei dem 
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Mangel eines Leuchtthurms kommen an dieſer gefährlichen Stelle nicht ſelten Schiffbriidge Do 
Nur M. füböftlich vom Cap, jenfeit der Bucht von Beliche, fpringt die auf drei Geitesz us 
zugängliche, 8000 Klafter lange, 160 Klafter breite und 200 3. hohe Landzunge Portta | 
Sagres fübwärts in das Meer vor, die durch einen 75 Klafter breiten Iſthmus mit der RÜf 
verbunden iſt. Auf ihr. fteht dag Meine, kaum 300 E. zählende, nur auf ber Randfeite befeftig! 
Städthen Sagres, ein Waffenplag ber Provinz Algarbien, mit einem nur für Fiſcher barke 
zugänglichen. Sechafen, um 1419 durch den berühmten Infanten Heinrich ben Seefahrer (J. db. 
gegründet, der hier einen Landfig Terga nabal oder Tercena naval, fpäter Billa do Yufarrte ge 
nannt, befaß, eine Sternwarte und nautifche Schule errichtete, von hier aus bie portug. Ent: 
deckungsreiſen leitete und Hier 13. Nov. 1460 ftarb. Sein Haus, deſſen Stelle mar nody zeigf 
nebft der Kirche, der Kaferne und einem Theil der Feftungswerke und allen großen Gebäuden 
wurde -durd das Erdbeben von 1755 zerftört. Sein Andenken bewahrt ein 1839 auf Befehl 
der Königin Maria da Gloria errichtetes Denkmal. Auch in der Kriegsgefhichte ift Cap St. 
Vincent und feine Umgebung berühmt. 1587 ſchoſſen die Engländer das erwähnte Klofter zu« 
fammen. Am 16, Jan, 1780 fiegte hier die engl. Flotte unter Nodney über die fpanifche ıumter 
Langara; ebenſo 14. Febr. 1797 unter Jervis (f. Saint-Bincent) gegen Cordova; 3. Ju 
1833 ſchlug Napier hier die Flotte Dom Miguel’. — Saint-Bincent, eine der Kleinen 
Antillen in. Weftindien, zwiſchen Sta.-Lucia und Grenada, zum brit. Oeneralgouvernemzent 
Barbadoes gehörig, zählt auf 6,16 D.-M. (1861) 31755 E., darunter 2347 Weiße, 6553 
Varbige und 22855 Schwarze. Ein beträchtliches Gebirge durchzieht die Infel von Süden gegen 
Norden. Dafjelbe ift im Weſten am fchroffiten, fällt nad) dem Meere hin jchnell ab, wird aber 
anf allen Seiten von wellenförmigen, gutbewäfjerten und meift ſehr fruchtbaren Ebenen umgeben. 
Der Krater des 4502 F. hohen Bulfans Morne-Garou bildet eine beriihmte Solfatara (f. d.). 
Ein zweiter Krater entftand wahrfcheinlich erft bei dem furchtbaren Ausbruch von 1812, welcher 
br die ganze Inſel und felbft Schiffe in weiter Entfernung mit vulfanifchen Maſſen bedeckte. Die 
Producte der Inſel find die gewöhnlichen der Antillen. Die Hauptausfuhrgegenftände find Ar- 
rowroot, Mehl, Melafie, Rum und Zuder, 1863 betrug ber Gehalt der ein- und ausgelaufenen 
Schiffe 32933 Tons, die Einfuhr 142337, die Ausfuhr 108489, die öffentlichen Einnahmen 
19388, die Ausgaben 21112 Pd. St. Der Hauptort ift Kingfton, mit 7000 E. Die Infel 
wurde 22. Juni, dem Tage des Heil. Vincent, von Columbus entdedt, aber niemald von ben 
Spanien. colonifirt. 1672 wurde fie von den Engländern befegt, feit 1722 diefen von ben 
Franzoſen ftreitig gemacht, im Friebeu zu Aachen 1748 für neutral erflärt, 1761 von den Eng- 
ländern erobert und im Frieden 1763 diefen definitiv zuerfannt. Am 16. Juni 1779 eroberten 
fie die Franzoſen unter d’Eftaing, gaben fie aber im Frieden von 1783 wieder zurüd. 
Bincent von Beauvais, lat. gewöhnlic) Vincentius Bellovacensis genannt, ein gelehrter 
Mönd, im Dominicanerflofter zu Beauvais, geft. um 1264, verfafte auf Veranlaſſung Lubd- 
wig's IX., Königs von Fraukreich, deſſen Söhne er unterrichtete, unter dem Titel «Speculum 
quadruplex» eins ber erjten encpHlopäd. Werke, welches eine Ueberficht von den zu jener Zeit 
gangbaren Kenntniffen gibt und. in vier Theile zerfällt, in das «Speculum naturale», «Spe- 
eulum doctrinale», «Speculum morale» und «Speculum historiales, Dem Ganzen ift die 
«Summa» des Thomas von Aquino zum Grunde gelegt, und das «Speculum morale» wurde 
erft jpäter von einem Ungenannten hinzugefügt. Die erfte Ausgabe erfchien zu Strasburg 
1473 — 76 (4 Bde.), bie fette zu Douay 1624 (4 Bde.). Unter den übrigen Schriften des 
D,, von deuen auch eine Geſammtausgabe (Baf. 1481) vorhanden, ift die «De eruditione 
filiorum regalium» (deutſch von Schlofjer, 2 Bde., Fraulf. 1819) befonders hervorzuheben. 
Bgl. Bourgeat, «Ftudes sur V. de Beauvais» (Par. 1857). 
+... Bincent be Baula, der Stifter der Priefter der Miffion und der Soeurs de la charits et 
de l’asyle des enfants trouves, geb. 24. April 1576 in dem Dorfe Povi in Frankreich, ſtu⸗ 
dirte zu Toulouſe und erhielt endlich eine Pfarre zu Clichy. Mit Hülfe der reichen und from- 
men Familie von Gondy ftiftete er 1624 eine Miffionscongregation, deren Glieder zunächft 
‚beftimmt waren, den Armen das Evangelium zu predigen und acht Monate des Jahres als Seel» 
forger, Krankenpfleger und ald Beförderer der Eittlichkeit unter dem Landvolfe zuzubringen. 
Daneben follten fie auch fich jelbft zu einem erbaulichen Wandel eriveden und Fünftige Landpriefter 
zu ihrem Berufe vorbilden. Ihr Hauptfig war das Stift St.⸗Lazarus zu Paris, wovon fie 
auch den Namen Lazariften eimpfingen. Nach dem Tode bes Stifters, 27, Sept. 1660, breitefen 
fie fich weiter aus. (©. Barmperzige Brüder und Schweftern.) V. aber wurde unter 
die Heiligen verfegt. Vgl. Graf Stolberg, «Peben des B. de Paula» (Wien 1819). 
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Bincentiusverein, ſ. Biusverein. | 
Binci (da), f. Leonardo da Vinci. V 
Binde (Friedr. Ludw. Wilh. Phil., Freiherr von), preuß. Staatsbeamter und ſtaatewiſſen⸗ 
eftlicher Schriftſteller, einer der edelften deutfchen Männer, geb. zu Minden 23. Dec. 1774, 
echielt feine Bildung auf dem Pädagogium zu Halle und den Univerfitäten zu Marburg, Er— 
fangen und Göttingen. Da fein Vater vorzilglich in Preußen begiltert, auch Deinbegait in 
Minden war, beftiinmte fih V. für den preuß. Staatsdienft. ‘Er trat 1795 ald Referendar in 
Ye furmärl. Kammer und in das Mannfacturcollegium zu Berlin und erhielt 1798 die Affeffur 
beider Behörden. Bald darauf wurde er Pandrath im Kreife Minden. 1802 fendete man ihn 
nad Spanien, um Merinos zur Bereblung der deutſchen Schafe anzukaufen. Nach feiner 
Rüdtehr wurde er 1803 Kammerpräfident in Aurich und 1804, ald Freiherr vom Stein ind 
Minifteriua trat, deffen Nadjfolger als Präfident der Kammer zu Miünfter und Hanım. Auch 
1806, nad) dem Cinmarjche der Franzofen, blieb er in Münfter nod) einige Zeit in Thätig« 
fit. Dann begab er ſich nad) England, um dort das vaterländifche Interefje zu fördern. Nach 
dem Frieden von Tilfit wurde er 1809 Chefpräfident der Regierung zu Potsdam. Nicht ohne 
Hoffnung und Plane für die Zukunft nahm er 1810 feine Entlaffung und kehrte in feine Heimat 
yerüd, wo er das claffiiche Werk «Ueber die Verwaltung Großbritanniens » (herausg. von 
Niebuhr, Berl. 1816) ſchrieb. Den franz. Behörden verdächtig, wurde er 1813 arretirt, feiner 
Papiere beraubt und endlich anf das finfe Rheinufer verwiefen. Die Ereigniffe führten ihn nad) 
Deutihland zurück, und als Civilgouverneur der weftfäl. Provinzen entwidelte er mın feine 
ganze Thatkraft, namentlich bei der Ausrüftung der Freiwilligen, der Zufammenberufung ber 
Landwehr und der Organifation des Pandfturnıs. 1815 wurde er Dberpräfident ber nem zu 
orgamifirenden Provinz Weftfalen und leiftete hier, ald Napoleon’s Rücklehr von Elba zu neuem 
Kampfe aufrief, Außerordentliches durch die begeifterte Theilnahme, welche er in allen Klaffen 
des Bolls zu eriveden verftand. 1825 ward er zum Wirkt, Geheinrath ernannt. Unendlich 
viel verdankt ihm Weſtfalen. Unter feiner Verwaltung wurden eine Menge Kunftftraßen, jelbft 
durch die Heiden des Münſterlandes angelegt, die Wejercommunication erleichtert, bie Lippe bis 
Keuhans ſchiffbar gemacht, die Schiffbarkeit der Ruhr wefentlic, vervolllommnet und ein großer 
Rubrhafen bei Ruhrort eingerichtet. Ein befonderer Gegenftaud feiner Thätigfeit war bie fefte 
Veſtimmung des Berhältniffes zwifchen Gutsherren und Bauern. Bol. feine ausgezeichnete 
Schrift «leder die Zerftüdelung der Bauernhöfe» (als Manufcript gebrudt 1824), worin er 
fi) gegen die zu große Zerfplitterung des Grundeigenthums ausſprach. Auch wirkte er vor- 
teilhaft auf die Landescultur durch die Gemeinheitd- und Heidetheilung. Nicht weniger that er 
für den öffentlichen Unterricht. Ein Laudarbeitshaus wurde von ihm zu Benninghaufen 1820, 
eine Srankenanftalt zu Gefede, und Taubftunmenanftalten zu Miünfter, Petershagen, Langen- 
herſt und Gefede gegründet und die Irrenanftalt zu Marsberg reorganifirt. Befondere Auf- 
merffamkeit widinete er endlich auch allen wiffenfchaftlichen Inftituten. B. ftarb 2. Dec. 1844. 
U Bobelihwingh, «Leben des Oberpräfidenten Freiherrn von B.» (Berl. 1853), eine inter- 
ante, aus den Tagebiichern gefchöpfte Darftellung, von der aber, da der Verfaffer inzwifchen 
fach, nur der erfte Theil, «Das bewegte Leben», erfchienen ift. 

Binde (Eruft Sriedr. Georg, Freiherr von), hervorragender Parteifüthrer und Nedner in 
ker preuß. Kamuier, des vorigen ältefter Sohn, geb. 15. Mai 1811 zu Buſch bei Hagen in ber 
Safihaft Mark, befuchte jeit 1825 das Gymnaſium zu Bielefeld, ftudirte dann feit 1828 die 

auf den Univerfitäten Göttingen und Berlin und betrat 1832 als Auscultator beim 
Deigrücht zu Berlin die praftijche Laufbahn. Nachdem er feit Ende 1834 als Referendar 
beim Land» und Stadtgericht zu Minden, demnächſt beim Oberlandesgericht zu Miünfter ge» 
wirkt, übernahm er, von ben Kreisftänden gewählt, im April 1837 das Amt des Pandrathe im 
Kreife Hagen, welchen: er bis zu der von ihm beantragten Entlaffung im Mai 1848 vorftand. 
As Abgeordneter der Nitterfchaft der Grafichaft Mark wohnte er den weſtfäl. Provinzialland« 
igen von 1843 und 1845 bei und machte ſich ſchon hier als geiftreicher, fcharffichtiger und 
Mlagfertiger Redner geltend. Noch mehr erregte feine Thätigkeit auf dem Vereinigten preuf. 
Yandtage don 1847 die Aufmerkſamleit. Streng auf dem Rechtsboden fußend und aus diefem 
“töpunkte das Fönigl. Patent vom 3. Febr. 1847 beurtheilend, nahm er an dem meiften 
age Debatten hervorragenden Autheil, indem er die ftreng conftitutionelle Anficht nad 
1% Sorbilde gegenüber den feudalftändifchen Neftaurationsneigungen verfocht. Während des 
vuopenlampfs 18. März 1848 traf B. auf den Auf des Königs zu Berlin ein, und man 
Hlanbte Hamafs, mit Unrecht, da feine Rathſchläge an Hoher Stelle mit die Einftelung des 
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Kampfs hätten bewirken helfen. Bon dem Wahlbezirfe Hagen in die Deutſche Natiorrafe 
fammlung gewählt, zeigte ex ſich, feinen frühern Anfichten getreu, entjchieden antirevolutienä@ 
bewies ſich aber als einen der bedeutenden Führer der conftitutionellen und. erblaijerl. Barrte 
Nach Octroyirung der Verfaffung vom Dec, 1848 trat B. Ende 1849 in die preuß. Zimeci 
Kammer, wo er die Politif des Minifteriums ebenfo Ichhaft befänpfte wie bie demoftatijch 
Linke. Als die Kammer, die Ende April aufgelöft worden, im Aug, aufs neue zufammentrete 
follte, ward er zwar wieder gewählt, lehnte jedoch; diesmal das Mandat ab, weil er dag oc 
troyirte Wahlgefeg mit der Verfaffung nicht für vereinbar hielt. Dagegen trat er, in Bochun 
gewählt, in das VBolfshans bes vom März bis Mai 1850 zu Erfurt tagenden Unionsparla- 
ments. Im den Perioden 1850 —52, fowie 1852 —55 war er wieder, erft für Aachen, daun 
fir Hagen, Mitglied der preuß. Zweiten Kammer, wo er fortdauernd eine fehr entſchiedene 
Dppofition gegen die Reftqurationstendenzen emtwidelte. Während der folgenden Jahre Durch 
eine bedeutende Vormundfchaft behindert, vertrat er erft wieder 1858— 61 den ftreis Hagen, 
lehnte jebod) eine Neuwahl ab. 1862 — 63 ſaß er für Stargard, 1866— 67 wiederum für 
Hagen, 1867 fiir Minden im preuß. Abgeordnetenhaufe. Auch war er 1867 für Hagen Mit- 
glied des erften und fir Mörs-Rees Mitglied des zweiten Meichstags des Norddeutichen Bun— 
des. V. vertritt im allgemeinen den Standpunkt der fog. altliberalen Partei und ift im eigent- 
lichen Sinne des Worts das, was die Briten einen debater nennen. Beredt, ſchlagfertig, vol 
fauftifchen Witzes und doc vom Eruft ber Geſiunung getragen, gehört er zu den Zierden des 
parlamentarifchen Pebens in Dentfchland. Durch den 1846 erfolgten Tod feines Vetters, des 
durch mehrere gefchichtliche Echriften befannten Ernft Ludwig von B,, fanı er in den Befig 
des bedentenden Familienſtammguts Oftenwalde im Hannoverifchen, wo er feinen gewöhnlichen 
Aufenthalt hat. — V.'s Bruder, Karl Friedrih Gisbert, Freiherr von B., geb. 
6. Sept. 1813, erhielt feine Gymnaſialbildung 1826 — 30 zu Bielefeld und ftudirte dann bis 
1834 zu Heidelberg und Berlin die Rechte. Bon der jurift. Yaufbahn trat er jedoch bald zur 
Berwaltung über, legte 1842 das Staatseramen ab und wirkte daun als Mitglied der Regie— 
rungen zu Potsdam (feit 1842) und Münſter (feit 1846), bis er 1860 wegen Augenleiden 
feinen Abfchied nahm. Er Iebte feitdem zu Frankfurt a. M. Literarifch Hat er ſich durd) eine 
Reihe belletriftifcher Schriften befannt gemacht. Dahin gehören «Sagen und Bilder aus Weft- 
falen» (Hamm 1856; 2. Aufl. 1857), «Gedichten (Berl. 1860), die Novellenfamnlung «un 
Bann der Yungfrau» (3 Bde., Hannov. 1864); ferner « Roſe und Diftel» (Defiau 1853; 
2. Aufl., Wein. 1865); Uebertragungen engl. Dichtungen, die « Worte» zu Mendelsſohn's 
Mufil zum «Sommernadhtstraum» (Minft. 1851) u. f. w. 

Binde (Karl Friedrich Ludwig, Freiherr von), inöbefondere befannt ala preuß. Abgeorb- 
neter, der jüngern Linie des Geſchlechts angehörig, geb. 17. April 1800 in Minden, erhielt 
dafelbft feine Gymnafialbildung, fchlug aber im April 1817 die militärifche Laufbahn ein. 
Nachdem er einige Zeit bei der Gardeartillerie in Berlin gedient, wurde er im Jar. 1819 
Unterlieutenant. Während er 1822 — 24 die Kriegsſchule befuchte, betrieb er mit einigen Freun⸗ 
den die Ausbildung des fog. Kriegsſpiels, wodurd) er j—hon damals mit mehrern höhern Gene: 
ralen ſowie auch mit dem Prinzen Wilhelm, dem nachmaligen Könige, befannt wurde. Bereits 
1824 warb B. zur trigonometr. Abtheilung des Generaljtabs commandirt, in welcher Stellung 
er mehrere Yahre unter dem damaligen Kapitän, fpätern General Bacyer bei der Triangulation 
von Schlefien und Poſen thätig war. 1829 in den Generalftab verfegt, avancirte er 1832 
zum Kapitän und wurde als folder dem Generalcommando de 6. Armeccorps zugetheilt. 
1837 ging er mit Moltke und einigen andern preuß. Offizieren in die Türkei, um dort bei der 
DOrganifation der Armee mitzuwirken, Bei Ausbruch de8 Kriegs mit Mehened- Ali ward 8. 
im Dec. 1838 nad) Angora zu Iſſet Mehmet-Rafcha entfendet, um dieſem während des Feld⸗ 
zugs berathend zur Seite zu ftehen, Im Sommer 1839 von König Friedrich Wilhelm IIL 
zurücberufen, kehrte B. mit den übrigen preuß. Offizieren von Malatia aus über Tokat, Anafia, 
Sanıfun und Konftantinopel nad; Deutfchland zurüd. Er wurde hierauf im April 1840 zum 
Diajor befödert und im Generalftabe des Gardecorps angeftellt. Doch jchied er 1843 mit Ur« 
laub auf unbeftimmte Zeit aus dem activen Dienft, um ſich unbehindert der Bewirthichaftung 
der Herrfchaft Olbendorf (im jchlef. Kreife Strehlen), die ev 1841 angefauft, widmen zu fönnen, 
In dem folgenden Yahren trat B. mit den Schriften aUeber Communal- und Polizeiverwaltung 
in den Landgemeinden Niederfchlefiens» (Berl. 1845) und «Die Patrimonial- und Polizei- 
gerichtsbarfeit auf dem Yande in den öftl. Provinzen des preuß. Staats» (Berl. 1847) vor die 
Oeffentlichleit. Denfelben folgten während des erften Vereinigten Landtags, auf den er nad 
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mt gewählt werben konnte, noch einige andere Meine Schriften. Während ber Märzbewegung 
1848 reifte B. auf den Wunfch mehrerer hervorragender Männer nach Berlin, wo er in ber 
Nähe des Prinzen von Preußen Zeuge der Ereigniffe war. Bald darauf wurde er in feiner 
Heimat, in der er ſich durch fein Wirken auf den Provinziallandtagen bereits das öffentliche 
bertrauen erworben, als Stellvertreter in die Deutſche Nationalverfammlung gewählt, doch 
miht einberufen. Dagegen trat er 1849 in die preuß. Erfte Kammer und wirkte ale Mitglied 
verfeiben, bis 1854 das Herrenhaus an ihre Stelle trat. Inzwiſchen hatte er 1850 dem 
Unionepatlament zu Erfurt beigewohnt und um jene Zeit aud; als Oberftlieutenant feinen 
förmlichen Abjchied genommen. 1858 wurde V. in das preuß. Abgeordnetenhaus gewählt, dem 
er feıtdem ununterbrochen angehörte. Auch war er 1866 Mitglied des conftituirenden und 1867 
Mitglied des erften legislativen Reichstags des Nordbeutichen Bundes, In feinem parlamenta- 
riſchen Wirken huldigt B. liberalen Grundfägen. In dem 1859 entftandenen Eonflicte über bie 
Heresorganifatton ftrebte er nad) Vermittelung der Gegenfäge. Auch ſprach er fich über dieje 
Frage in den Schriften «Leber Reformen in der preuß. Kriegsverfafjung» (Berl. 1860) und 
«Die Reorganifation des preuß. Heerwefens» (Berl. 1864) fowie in verfchiedenen Beiträgen zu 
Zetihriften aus. Auf den norddeutjchen Neichstage gehörte er zu den Mitgliedern des Centrinn. 

Bindebooms (David), nieberländ. Maler, geb. 1578 zu Mecheln, geft. zu Amſterdam 1629, 
erhielt den erſten Unterricht bei feinem Vater Philipp, welcher Miniaturmaler war. In feiner 
frühern Zeit ging ber junge V. ebenfalls auf die forgfältige Darftellung von Einzelheiten aus 
und malte Bögel, Fifche u. dgl. in Wafferfarben. Nach feines Vaters Tode bildete er ſich eine 
eigene Kunftweife und genoß in Amfterdam, wohin er fid) begeben, eines ausgebreiteten Rufs. 
Er jäliept die ältere Zeit vor Rubens ab und ift fowol in feinen Genvedarftellungen al8 be— 
ſonders in feinen Tandichaftlichen Commpofitionen bedeutend. In letzterer Hinficht gehört er neben 
Paul Bril und Roland Savery zu den Schöpfern der modernen Landſchaft. Seine derartigen 
Berfe find großartig gedacht und oft tief poetifch, in einer kräftigen, tüchtigen, dabei aber ſau— 
ben Weiſe behandelt uud von energifcher, wenngleich etwas Fühler und bisweilen auch wol un—⸗ 
ruhiger Färbung. Er pflegt diefe Bilder mit reicher Staffage auszuftatten und wählt dazu, 
außer mytholog. und biblifchen Gegenftänden, welche etwas unerquicklich find, vorzüglich gern 
Varftelungen aus dem derb philiftröfen Leben feines Landes, Hochzeiten, Kirchweihfeſte, Jagden 
ud Vollsſcenen aller Art, die er mit glücklichem Humor und großer Wahrheit zu fchildern ver» 
ſicht. Eins feiner fchönften und größten Hauptbilder, eine Lotterieziehung bei Nachtbeleuchtung, 
findet ſich im Dudemannenhuis in Amſterdam. Außerdem trifft man in den Sammlungen 
Holands fowie in München, Berlin, Dresden und Wien in den öffentlichen Galerien eine große 
Anzahl feiner Werke. Sie find vielfach durch Stiche verbreitet worden. 

Bindelicia, das Sand der wahrscheinlich zum Stamm der Celten gehörigen Vindelifer, die 
un vier Bölterjchaften, den Conſuanetes, Rucinates, Catenates umd Licates mit der Bergfeftung 
Damaſia, vom Led; (Licus) bis zum Inn and von den bair, Alpen bis zur Donau wohnten. 
Sie wurden 15 v. Chr., zu derfelben Zeit, wo Drufus Rhätien (f. d.) unterwarf, von Tiberius 
unterjodht, nachdem diefer die Stämme zwifchen Pech und Bodenfee (Lacus Brigantinus oder 
Venetus), namentlich die Eftiones mit der Stadt Campodunum (Kempten) und die Brigantit 
mit Brigantium (Bregenz), befiegt hatte, die von einigen zu den Bindelitern, von andern viel» 
leicht richtiger zu den Rhätern gezählt werden, deren Land aber auch zu B. im weitern Sinne 
gerechnet wird, Doch brauchten die Römer den Namen V. überhaupt nicht zur Bezeichnung, 
ſondern das ganze Sand zwifchen Bodenfee und Inn wurde, als es ebenfo wie Rhaätien Pro— 
vmgaleinrichtung erhielt, mit zu der Provinz Rhaetia gejchlagen, und auch in fpäterer Zeit, 
als es eine befondere Provinz wurde, hieß es fortwährend Rhaetia, nur mit dem Zufag secunda. 
Nach der Unterwerfung hatte Tiberius einen großen Theil der jungen Mannſchaft weggeführt; 
unter den Zurücgebliebenen wurden Römer angefiedelt, und röm. Befagungen erhielten an ver— 
ſchiedenen Punkten ihren Standort. Der bedeutendfte Ort war die Colonia Augusta Vindeli- 
corum, das heutige Augsburg, das frühzeitig emporblühte. Eine Reihe befeftigter Orte ſchützte 
de Donan don ihrem oberften Fauf, wo Sanınlocenä und Bragodurum, bis Artobriga oder, 
we ed die Römer, nachdem fie es zu einer ftarfen Feftung gemacht, benannten, Reginum, Re- 
gma Öastra (Regensburg, im 7. Jahrh. Ratisbona). Weiter öſtlich Tagen noch die befeftigten 

Dit Serwiodurum- (Straubing) und Bojodurum, das als Standort einer batav. Cohorte den 

Namen Castra Batava (daher Paſſau) erhielt. Nach dem Sturz der röm. Herrfchaft nahmen 

Sajparen das Land öftlich, Sueven und Alemannen das Fand weftlich vom Lech in Befig. 
Bindication (lat.), die Klage auf Anerkennung des Eigenthumsrechts und Zurüdgabe 
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ſeines entzogenen Gegenſtandes mit allen Früchten und dem Zuwachſe während ber. Zeit dees 
vom Bellagten unrechtmaßig ausgeübten Beſitzes. Der Kläger hat hier fein Recht dadurch zu 
erweiſen, daß ex entweder die originäre Erwerbung des Eigenthums (ſ. d.), wie die ſelbſtuo UI- 
zogene Berſetzung des indifferenten Stoffe: in die jetzige gebrauchsfähige Form (Specification), 
oder: den ableitenden Erwerb von einer Neihe befugter Inhaber darthut, bis er in der Perſon 
eines: Vorbeſitzers auf den erften Erwerber ftößt oder mit dem Beweis des rechtmäßigen Befiges 
fünmtlicher Vorgänger die Erfigungszeit (f. Verjährung) ausgefüllt hat. Die Schwierigkeit 
diefes Beweifes, welcher mach deutjchen Rechten wenigftens hinfichtlic des Grundeigenthumas 
durch die Haltung der Grund⸗ und Hypothelenbücher-und die fortgefette gerichtliche Aufbewah- 
rung der Befttgtitel erleichtert wird, hat ſchon im prätorifchen Rechte ber Römer zur Erfegung 
der V. durch die fog. Publicianijche lage (Publieiana in rem actio) geführt, mo ber 
Kläger blos feinen eigenen, wenn auch abgeleiteten, rechtmäßigen Erwerb und die Unrehtmäßig- 
keit des vom Beklagten ansgeiibten Beſitzes zu befcheinigen braucht. Im -ältern deutſchen Rechte 
war. die B. von beweglichen Sachen bei. dem dritten ‚gutgläubigen Befiger wirkungslos, wenn 
befien Bormann nach dem Grundfage «Hand muß Hand wahren» feine Bertheidigung iiber- 
nahm und dem Kläger die Einrede entgegenftellen konnte, daß felbiger ja die ftreitige Sache ihm, 
dem Intervenienten, zum Beſitz überlafen. Die darauf etwa erfolgende Entgegnung, wie. bie# 
3. B. blos leihweiſe oder zum Zwed der Aufbewahrung fiir den Depouenten gefchehen, berührte 
dann den eigentlichen Beklagten nicht mehr, fondern es verwandelte ſich die V. in eine Entjchä- 
digungsklage gegen den ungetreuen Dlitcontrahenten, welcher die Sache mitteld vertragswibriger 
Unterfchlagung wie eine eigene veräußert hatte. Diefe Beſtimmung erhielt ſich, felbft nach beim 
Eindringen des röm. Grundfates, daß man fein Eigenthum bei jedem Juhaber wieder abfordern 
fönne (ubi rem meam invenio ibi vindico), in Particnlarredhten zum Beſten eines raſchen 
Handelsverlehrs rüdtfichtlich folcher Güter, die auf offenem Marlkte oder über See einlaufenden 
Schiffen gekauft waren, und ift im Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuche rüdfichtlich ber 
Inhaberpapiere unbedingt, wegen anderer bei einem Kaufmann in deſſen Handelsbetriebe erwor⸗ 
bener Sachen wenigftens fir den Fall anerfannt, daß die Sachen dem Bindicanten nicht geraubt 
oder geftohlen, auch von ihm nicht verloren worden find. 
inet (Alerander), prot. Theolog und franz. Piterarhiftoriter, geb. 17. Juni 1797 zu Ouchy 
im Waadtland, erhiekt feine wifjenfchaftliche Ausbildung am Gymnaſium und der Afadenie zu 
Lauſanne. 1817 wurde er ald Lehrer der franz. Sprache und Fiteratur au die öffentlichen An- 
ftalten in Bafel berufen, 1819 im dem geiftlichen Stand eingeweiht und in demjelben Jahre 
Brofefior der franz. Literatur an der Univerfität. Don Baſel aus betheiligte er fid) lebhaft an 
ber in Waadt, Genf und einigen andern Eautonen ber Schweiz im Unfang der zwanziger Jahre 
fi) ausbreitenden methobiftifchereligiöjen, fpäter fog. freifirchlichen Bewegung durch eine Reihe 
von Schriften, Zeitungsartiteln und Flugblättern, worunter befonders fein «Memoire sur la 
liberts des.cultes» großen Huf erlangte, indem er, obwol felbft auf ftreng orthodoren Stanb- 
punkt, entjchieden das Princip ber Neligionsfreiheit vertrat. 1837 wurde B. als Profeſſor ber 
praftifchen Theologie nad) Laufanne berufen, und 1845 erhielt er das Ehrenboctordiplom von 
der Univerfität Berlin. Bei Erneuerung. der Alademie 1846 in Lauſanne wurde er jedoch in- 
folge.der waadtländ. Revolution von 1845 nicht wiedergewählt. Er ftarb, ohne eine andere 
öffentliche Stellung angenommen zu haben, 4. Mai 1847 zu Clarens am Genferſee. B.’8 An- 
benfen und Schriften find nod gegenwärtig im Waadtlaude und unter der Mehrzahl der Pro- 
teftanten Frankreichs jehr gefeiert. Bon feinen zahlreichen theol, Schriften find noch zu nennen: 
«Discours sur quelques sujets religieux» (5. Aufl., Par. 1853); «Essai sur la manifesta- 
tion des convictions religieuses» (2. Aufl., Par. 1858); «Theologie pastorale» (2. Aufl., 
Par. 1854); «Histoire de la prödication parmi les reformes de France» (Par. 1860). 
Bon feinen literarhiftorifchen find hervorzuheben: «Chrestomathie frangaise» (7. Aufl., Bar. 
1856); «Histoire de la littrature frangaise au 18me siöcle» (2 Bbe,, Par.1851); «Etudes 
sur la littörature frangaise au 19me siöcher (2. Aufl., 3 Bde., Par. 1857). Bgl. Aftie, 
«Esprit d’Alexandre V» (2 Bde., Genf 1861) fowie die biographijchen Schriften von Scherer 
(Par. 1853) und Rambert (Par. 1868). 

Bineta, d. h. Wendenſiadt, auf ſlawiſch Volin, jpäter von den Deutſchen und Slanding ⸗ 
viern auch Yulin, Jumin, Jomsburg und -Hynnisburg genannt, einft berühmter Centralſitz bes 
flaw. Handels an der balt. Küfte, lag auf der heutigen Inſel Wollin im der Odermündung. 
Seine größte Blüte emtfaltete B. im 10. Jahrh., wie altarab., dort gefundene Münzen aus 
bem 8., 9. und 10. Yahrh. (aus dem Zeitalter der Abbaffiden in Bagdad und der Samaniden 
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in Samarkand) beweiſen. Das 11. Jahrh. brachte durch den Beginn dän. Invaſionen einen 
Bendepunkt in der Macht von B., da ſchon 1043 eine Verheerung durch König Waldemar 
von Dünentarf “erfolgte. Indeſſen trat noch eine Nachblute der Stadt ein, und‘ zu Ende des 
11. Yahrh. nennt fie der gleichzeitige Adam von Bremen die größte aller nordeurop. Stäbte, in 
welcher neben dem heimifcjen Heibnifchen Slawen Griechen, Sachfen und Barbaren wohnten. 
Reue Einfälle der Dänen 1095 und 1116 brachten die Stadt. wieder herimter, ſodaß ſie bald 
von Stettin tiberholt wurde. Durch den vierten und legten bän. Angriff unter König Waldemar 
1172 wurde fe gänzlich vernichtet umd verfiel der Sage, die bald aus ber einen Stabt zwei 
machte und die Hiftorifer von Crantz bis auf Giefebrecht irreführte. Auch das Jomsburg der 
ſlandinav. Jomsvilingaſaga ift auf V. zurüchzuführen, welches zuerft in einer Urkunde Otto's J. 
vom 9. 946 erwähnt wird, und von dem 1564 der treptower Rathsherr Lubechius noch be» 
deutende Ueberreſte fand. Aufflärung in die verwidelte Geſchichte V.s brachte erſt Schafaril. 

Binfand, d. i. Weinland, die Hauptanfiedelung der alten Normannen in Nordamerika, 

somentlich in dem heutigen Maffachufetts und Ahode- land in deu Bereinigten- Staaten, 
wurde zum erften mal von Bjarne Herjulffon gefehen, als diefer im Sommer 986 auf einer 
Reife von Island nah Grönland, wohin fein Bater Herjulf nebft Erich dem Rothen, dem 
erften Auſiedler dieſes Landes, fich im Frühjahr begeben hatte, dorthin verichlagen worden war. 
Rdoch betrat Bjarne nicht das Land, welches erft 1000 von Leif dem Gfüclichen, einem Sohne 
Erih's des Rothen, befucht wurde, Diefer baute dafelbft hölzerne. Hüuſer, Leifsbüdir genannt. 
Ein Deutfcher, Namens Tyrker, der den Leif auf biefer Reife begleitete, entdeckte dafelbft Wein⸗ 
veben, die ihm von feinem Baterlande befannt waren und nad; weldyen Leif das Land benannte. 
Zwei Jahre darauf begab ſich Leif's Bruder, Thorwald, dorthin und ließ 1003 während des 
Sommers eine Unterſuchungsreiſe längs der Kilften fildiwärts unternehmen, wurde aber im 
Sommer 1004 auf einer nördl. Schiffahrt in einem Scharmitgel mit einigen Eingeborenen er- 
fhlagen. Der berühmtefte der erften Entdeder Amerikas ift indejfen Thorſinn Karlsefne, ein 
Seländer, deſſen Genealogie die älteften Schriften auf dän., noriweg., ſchwed., irlünd. und ſchott. 
Dorältenn zurüclführen, deren einige königl. Gefchlechts waren. 1006 befuchte er auf einer 
Handelsreije Grönland und heirathete dafelbft Gudrid, die Witwe Thorftein’s, eines Sohnes 
Erichſs des Rothen, welcher das Jahr vorher auf einer mislungenen Reiſe nad) B. ums Leben 
gelommen war. Mebft feiner Frau und einer Maunfchaft von 160 Mann ging er im Frühjahr 
1007 mit zwei Schiffen nad) B., wo er ſich die folgenden brei Jahre aufhielt und mit den Ein- 
geborenen mehrfachen Verkehr anfnüpfte, und wo ihm Gudrid 1008 den Sohn Snorre gebar, 
kr der Stammpater eines auf Island angefehenen Gefchlechts wurde, zu welchem niehrere der 
erften Bifchöfe des Landes gehört haben. Sein Tochterfohn war der berühmte Bischof Thorlak 
Runolffon, welcher das erfte Kirchenrecht Islands herausgab. 1121 fuhr der Bifchof Erich 
don Grönland nach B., wahrfcheinlich um feine dort angefiedelten Landsleute im Glauben zu 
bewahren, Rafn hat im feinen «Antiquitates Americanae» die vollftändige Sammlung. der 
Quellen zur vorcolumbifchen Gefchichte Amerifas herausgegeben und in geogr. Unterfuchungen 
Se Gründe fr die Beſtimmung der Lage des Landes dargeftellt. Vgl. Wilhelmi, «Island, 
deittamannaland, Grönland und B.» (Heibelb, 1842). 

— oderBinftgau (ital. Val Venusta, in mittelalterlichen Urkunden Vallis Venusta), 
da obere Etſchthal in Tirol, hat feinen Namen von dem nur aus einer Infchrift (bei Plinius) 
belaunten rhätijchen Alpenvolf der Venoftes. Es zerfällt in die Malfer Heide oder Ober- 
dintſchgau, die ald Querthal ſüdwärts bis Glurns gerichtete Strede, und Untervintſch— 
gan, das oftwärts gerichtete Läugenthal bis zur Töll, unweit oberhalb Meran. Nach Ober- 
bintfchgan gelangt man von Finſtermüng (f. d.) itber das Dorf Nauders und den 4451 F. hohen 
Cattel der Reſchenſcheideck, der Wafferfcheide zwiſchen dem Inn und der Etſch, wiſchen 
dm Schwarzen und dem Wdriatifchen Meere. Hier eröffnet fich, fobald man jenjeit des Doris 
Reiten den Heinen trüben Mefchenfee, das 4625 F. hoch gelegene Quellbeden der Etſch, 
meiht hat, eine wimderbar überrafchende Ausficht auf die koloſſalen ſchnee - und eisbededten 
Öergmaffen der Ortlesalpen, welche im Sitden den Hintergrumd ſchließen. Es fällt diefe Mialfer 
de bis Glurns hin 1800 F. ab und ift eine alte und windige, ſteinige, unfruchtbare umd 
% Hochebene, von Steinmuren und Schlanmablagerungen der Seitenthäler gebildet, links und 
MR don 45000 F. Hohen Alpengipfeln überragt. Dan gelangt über St.-Valentin auf 
de Seide (Früher Hospiz), Dorf Burgeis (mit 1000 E.), Schloß Fürftenburg, einft Sommer- 

Vilhöfe von Chur, und die 1146 geftiftete Benedictinerabtei Marienberg nad) ben: 
Heden Mals (mit 1200 E. und einem 1697 gegründeten Kapuzinerkloſter) und dem 
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nahen; in 2652 F. Sechühe gelegenen Städtchen Glurns (mit 1150 E.), von wo aus gewöhn⸗ 
(ich die Wanderung in das graubiindner Münfterthal.(f. d.) gemacht wird. AUnf dem Wege da” 
hi, umweit gegen Südweſten, bei dem Dorfe Taufers, fhlugen 22. Mai 1499 6000 Enga- 
diner eine. gleiche Zahl Tiroler des Kaijerd Marimilian, die fog. Schlacht auf der Malſer 
Heide. Im eigentlichen oder dem Untervintſchgau, das etwa 1600 %. abfällt, fiihrt zunächſt 
unterhalb Glurus vom Dorfe Eyrs, wo die Etſch ſchon eine entfchieden dftl. Richtung nimmt, 
und über Brad der Weg nad) beim Stilffer Joch (f. d.) und fo nach Bormio im Beltlin. Dann 
folgen: das Darf Laas (im Winter 1861 niedergebrannt), Schlanders mit 2050 E., einem 
1644 gegründeten Rapuzinerflofter und der Burg Schlandersberg, am Eingang im dem engen 
Thalfpalt Schlandernaum, nördlich gegenüber dem Dorfe Göflan, wo der vortreffliche weiße 
Schlanderjer Marmor gebrochen wird; weiterhin das Dorf Laatſch, nahe unterhalb vom Ein- 
gange zu. dem 6 St. weit bis zu den Eisgebirgen des Ortles führenden, von der Pinna durd- 
brauften Thal Martell fowie nahe der iiber dem Dorfe Goldrain liegenden Burg Aunenberg, 
dem Sige eines im 14. und 15. Jahrh. durch Tapferkeit, Reichtum und Kunftfinn ansgezeih- 
neten Geſchlechts, dem 1842 ausgebrannten Schloß Eaftelbel und dem befuchten Wallfahrteort 
St.-Martin auf dem Kofel; ferner das Schloß Juval am Eingang bes gegen Nordweſten 
10 St. weit zu den Dezthaler Fernern führenden Schnalferthals; das Dorf Naturns mit 
1600 E., einem fchönen Wafjerfal und den Schlöffern Hohennaturns oder Tſchetſch und 
Tarandsberg oder. Dornsberg. Hierauf geftaltet fich bei Rabland das Etſchthal enger und bie 
Töll, ein 17—1800 $. hoher Sattel, mit dem Töllbach und der Töllbrüde, bildet die Grenz⸗ 
jcheide zwifchen dem B. und dem Etjchlaude, zwifchen dem Norden und dem Sitden, dem Granit» 
gebirge und den Porphyrwänden. Aufwärts bis zur Töllbriide, die einen bezaubernden Blid 
auf Meran (f. d.) bietet, ift das Etſchthal warm und italieniſch mild, feine Thalgehänge frucht⸗ 
bar in ſüdl. Pflangenfülle, mit Weinreben, Kaftanien, Nuß- und Obftbäumen bedeckt, der 
Menſcheuſchlag ſchön und. kräftig. Bon der Töllbrüde aufwärts ändert fich ber Thalcharakter. 
Sumpflandfhaft tritt an die Stelle des fruchtbaren Bodens, Bergwaffer ftürzen von den fteifen 
Abhängen. Erlen und Getreide wachſen im Ihalgrunde, während die Rebe und die Kaſtanie 
immer feltener auftritt und bei Schlanders ihr Ende erreicht. 

Viöla, ſ. Beilden, 

Biöle (Viola) ift der allgtmeinfte Name fiir die ganze Gattung der Bogen» oder Streid- 
inftrumente (f. d.). Die vorzüglichften B, waren die Viola da gamba (f. Ganıbe); die Viola 
d’amore, ein bratfchenähmliches, ehemals fehr beliebtes, angenehmes Geigeninftrument; die 
als Orcefterinftrument noch gegenwärtig allgemein gebräuchliche Viola di braccio, bie am ge: 
wöhnlichſten Bratſche (f. d.) genannt wird; die Viola di spalla, ein jeßt ganz verfchollenes 
Inftrument; die Viola pomposa, eine Erfindung I. S. Bach's. 

Violett bezeichnet die Farbe derjenigen Strahlen des Sonnenlichtes, welche im Spectrum 
(f. d.) den am ftärfften brechbaren, fog. lavendelgrauen vorhergehen und nach Liſting's Bejtim- 
mung zwijchen 704 Billionen und 728 Billionen Schwingungen in der Secunde machen. 
(S. Barbenlehre.) 

Bioline, ſ. Geige. 

Biollet-Ledue (Eugene Emmanuel), franz. Architekt, geb. 27. Ian. 1814 zu Paris, Schüler 
von A. Leclere, befchäftigte fich vorzüglich mit goth. Baufunft und machte gründliche Studien 
über die bürgerlichen, lirchlichen und militärifchen Bauten des Mittelalters. 1840 mit dem 
Architelten Laffus zum Bauinſpector an der parifer Sainte-Chapelle ernannt, wurde er gleid 
zeitig mit der Ansbefferung der alten Stiftäfirche zu Vezelay beauftragt, fodann (1840— 48) 
mit der Wicderherftellung verfchiedener Kirchen und mehrerer Rathhäufer im füdl. Frankreich). 

Infolge eines 1845 ausgefchriebenen Eoncurfes übertrug man ihm gemeinjchaftlich mit Laſſus 
die Reftauration der parifer Kirche Notre- Dame und den Bau der neuen Safriftei derjelben, 
welche unfafjenden Arbeiten er nad) dem Tode feines Collegen (1854) allein leitete und 1868 
dem Abjchluffe entgegenführte. 1846 wurde V. aud) ald Architekt der alten Stiftslirche in 
St.-Denis beftellt, und 1849 übernahm er die Ausbefjerung der alten Feſtungswerle von 
Carcaſſonne, die Neparatur der Kathedrale von Amiens, 1853 endlich die Reftaurationd 
arbeiten der Liebfrauenlirche von Chälons an der Marne, der Kathedrale von Laon und de 
alten Schloſſes Pierrefonds bei Compiegne. Im Berlauf diefer vielfältigen praftifchen Bau 
thätigfeit vervollitändigte B. feine erften Forſchungen über die mittelalterliche Baulunſt und 
fammelte viele Materialien, welche er in verfchiedenen Schriften verarbeitete. Die wichtigſte iſt 
das jeit 1853 im Drud erſcheinende « Dietionnaire raisonne de l'arehitecture frangaise du 


Biolon Biotti 141 


Ume au 16me siöcle». Der «Essai sur l’architecture militaire au moyen äge» (1854) 
und das aDictionnaire du mobilier frangais de l’&poque carlovingienne & la renaissance» 
(1855) find blos Fortfegungen oder weitere Ausführungen einzelner Partien jenes Wörterbuchs. 
Lg Künftler und Schriftfteller zeigt B. durchweg eine ausſchließliche Vorliebe fiir das Mittel- 
alter, fügt jedoch die Anfänge der Renaiffance noch einigermaßen gelten. 

Bidlon (abgekürzt für Contraviolon), Contrabaf oder Große Baßgeige nennt man 
das größte Geigeninftrument, welches beftimmt ift, den Grundbaß zu führen. In dem ital. 
Ocheſter hat das B. gewöhnlich nur drei Saiten, in Deutſchland meiſt vier, anderwärts fogar 
fünf, Die vier Saiten werben in E, A, d, g geſtimmt und klingen um eine Octave tiefer als 
auf dem Violoncello (j.d.). Die beften Schulen fitr das B. fchrieben Wenzel, Haufe und Fröh- 
ih, Neuerdings ift dafjelbe auch von Dragonetti in London, Eishold in Berlin, Mitller in 
Darmitadt, dem Italiener Bottefini u. a. zu Solovorträgen gebraucht worden. Doch ift die 
Schwerfälligkeit deſſelben nie ganz zu befeitigen. 

Bioloncello oder Kleine Baßgeige, auch abgekürzt Cello, Schello genannt, fteht in 
Hinſicht feiner Größe fowie in Hinficht auf die Tiefe und Stärke feiner Töne zwifchen ber 
Bratihe und dem Biolon (f. d.) in der Mitte. Es hat ganz den Bau der Geige (f. d.) und 
Bratſche (f, d.), nur daß e8 größer ift. Das V. ift ebenfalls mit vier Darmfaiten bezogen, wo» 
von die beiden tiefften mit Draht ülberfponnen find. Die Stimmung der Saiten ift in C,G, 
d, a, alfo wie bei der Bratfche, nur eine Octave tiefer. Sein ernfter, bedeutjamer Ton über⸗ 
haupt, jeine ducchdringende, angenehme Tiefe, feine volle, ans Herz fprechende Mitte und Höhe 
eignen daſſelbe zu ernten, charakteriftifchen und eindringlichen Melodien und befonders zur 
Grundlage des Bogengquartetts. Die Noten für das B. werden in dem F= oder Baßſchlüſſel ge- 
est, umd es geht dieſes Inftrument auch mit dem Contrabaß, obgleich feine Töne um eine Octave 
höher Mingen als die Töne des legtern. Dft jedoch laffen neuere Componiften, wie Beethoven, 
Veber, Mendelsfohn, Gabe und Schumann, das B. in befondern Gängen hervortreten. Für 
die Töne, welche das d oder e überfteigen, wird gewöhnlich der Tenor» ober auch, befonbers 
für die gang hohen Töne in Concerten, Solos u. f. w., der G= oder Biolinfchlüffel gebraucht. 
Das 8. ift eigentlich nur eine vervolllommnete Ungeftaltung ber früher üblichen Gambe (f. d.) 
und wırrde erft fpäter als Soloinftrument gebraucht. Der Erfinder defjelben war Tarbieu, ein 
Geiftliher von Tarascon, im Anfange des 18. Jahrh. Anfangs bezog man es mit fünf Saiten, 
rawlich C, G, d, a, d; 1725 aber fchaffte man das d als überflüffig wieder ab. Als berühmte 
Lioloncellofpieler find zu erwähnen Mara, Shlid, Bernhard Romberg, Kraft, Merk, Kuoop, 
Lohrer, Dozauer, Kummer, Servais und Schuberth. Anweifungen zum Bioloncellofpiel gaben 
Ir, Romberg, Schuberth, Dokauer und viele andere. 

Biotti (Giovanni Battifta), ausgezeichneter Biolinfpieler und trefflicher Componift für fein 
Yuftrument, geb. zu Fontanetto in Piemont 23. Mai 1753, erhielt frühzeitig von unbedeuten« 
den Lehrern feinen erften Violinunterricht, wurde aber fpäter in Turin des berühmten Pugnani 

Schüler. Mit dieſem bereifte er von 1780 an Deutfchland, Polen, Rußland, England und 
Vranfreich, überall durch fein Spiel Staunen und Bewunderung erregend. Bon Paris aus 
ging Pugnani 1782 nad) Turin zurüd, während B. in der franz. Hauptftadt blieb. Hier fpielte 
er in Hfentlichen und Privatconcerten, wurde Accompagnateur der Königin und 1789 Director 
dr ital, Oper. 1792 trieben ihn die Nevolutionswirren nad) London, wo er zuerft viel Öliid 
machte, nach einiger Zeit aber den Verdacht gegen fich erhoben fah, ein Agent und Spion der 
rooinfinären Propaganda zu fein und auf minifteriellen Befehl fogar London verlaffen mußte. 
Er wandte fi) nun nach Hamburg und Iebte in Zurücfgezogenheit in einem Landhaufe bei diefer 
Stadt, dis er 1795, nachdem die Grundlofigfeit jener Anfeindungen ſich ertviefen, wieder nad) 
London zurüdtehrte. Dafelbft betheiligte er fich num bei einem Weingeſchäft und trieb Mufik 
Mur noch zum Vergnügen, wenn auch immer mit Liebe. 1801 befuchte B. Paris wieder, und 
ine Freunde, vor denen er ſich Hören lic, mußten befennen, daß fein Talent an Friſche nicht 
dad mindefte eingebüßt. Auch 1814 hielt er ſich vorübergehend in der franz. Hanptftadt auf. 

t übernahm er 1819 zu Paris die Direction der Großen Oper, die er unter mislichen Ver- 
Yilteiffen bis ind Jahr 1822 führte, Kränfelnd zog ex ſich Hierauf zurüd und farb 10. März 
1824 zu London. Bs in jedem Betracht als wundervoll von feinen Zeitgenoffen gerilhmtem 
Spiele Rehen feine noch Heutzutage geachteten Compofitionen zur Seite, die der Hauptſache nad 
229 Biofinconcerten, 21 Streichquartetten und ebenfo vielen Streichtrios, 51 Violinduetten 
uud 18 Sonaten für Violine und Baß beftehen. 


142 Bipem Virchow 


Biperu (Viperida) nennt man eine über alle Welttheile verbreitete Familie höchſt gefähr- 
licher Giftſchlangen, welche fich alle dadurch auszeichnen, daß fie in dem beweglichen Oberfiefer 
nur zwei fehr große, der Länge nach durchbohrte Giftzähne tragen, welche durch die Bewegung 
des Kiefers in der Ruhe in häntige Scheiben des Zahnfleifches zuritdgefchlagen, beine Biffe aber 
nach vorn gerichtet werden. Sie haben einen breiten, glatten Kopf, kurzen dicken Leib und urzen 
Schwanz, find meiften® träg und phlegmatifch, gereizt aber furchtbar ſchnell im Angriff, tück — 
und boshaft. Dan kann die Familie-in zwei Gruppen theilen, die eigentlihen V. mit 
glatten oben Dundrand, und die Orubenvipern mit einer blinden, ſeitlichen Grube zwi jchen 
Nafe und Auge. Zu letztern gehören die Klapper«, Lanzen- amd Mocaffinfchlangen; zu dem 
erftern die Hornviper der Wüſte (Cerastes) und die drei europäifchen B.: die Sanbpiper 
(Vipera ammodytes) im füdl. Rußland und den Ländern füblich vom Balkan, die ita lieni ſche 
Viper (V. Redü), ſildlich von ber Alpentette, und die Kreuzotter, Adder oder Kupferfchlange, 
nördlich von den Alpen in Deutſchland bis hinauf nah Schweden. Da diefe einzige Sift- 
ſchlange Deutſchlands ftatt Schuppen Schilder auf dem Kopfe hat, jo hat man ihr einen andern 
Gattungsnamen (Pelias berus) gegeben. Sie wird höchftens 3 5. lang und wechjelt aufer- 
ordentlich in der Färbung, vom heüften Grau und Gelb durch Kupferroth bis Schwarz und in 
der Zeichnung von einem zufamumenhängenden Zidzadbande auf dem Rücken bis zu einzelmen 
Fleden. Sie wählt helle, ſonnige Standorte, trodene Lichtungen in Wäldern, Raine und 
Sandflede, verkriecht fich unter Steinen und Wurzeln, liegt meift regungslos in der Some, 
wird bei Nacht lebhafter, ift jehr träge und phlegmatifch und beit nur, wenn fie beriihrt ober 
fonft gereizt wird. Ihre Nahrung befteht aus Mäufen, Heinen Vögeln, Eidechſen, Fröſchen. 
Sie gebärt lebendige Junge: Der Biß der Biper lann unter günftigen Umftänden, wenn das 
Tier groß ift, lange nicht gebiffen hat, wenn das Wetter heiß und der Menſch erhigt oder ex. 
mildet ift, beſonders aber je nad) dem Theile, welcher gebifjen wird, tödlich wirken, und man 
lennt Hülle von Tod nach Biſſen in die Zunge, die Finger, die Füße. Schmerz, Gefchwullt, 
Brand find die örtlichen, Schwäche, Schwindel, Ohnmacht, Erbredien, Fieber und Tod bie 
allgemeinen Folgen des Biſſes, der oft nach gänzlicher Heilung noch Taubheit des Gefilhls ud 
Lähmung im verwundeten Gliede zurückläßt. Das Gift wirft nur, wenn ed unmittelbar im das 
Blut gebracht wird, nicht aber im Magen oder im Munde. Dan muß alfo fofort das gebiſſent 
Glied unterbinden, um die Circulation zu hemmen, die Wunde erweitern, tüchtig ausbiuten 
laffen, ausfaugen, nöthigenfalls ausbrennen. Iſt das Gift ſchon in den Kreislauf übergegangen, 
fo helfen beſonders fchweißtreibende und nervenftärfende Mittel. Durch einen Schlag auf Hals 
ober Rüden macht man die Schlange leicht wehrlos. Gewandte Fänger paden fie am Naden 
mit den Fingern oder mit einem gabelförmig gefpaltenen Stode. 

Virchow (Rubolf), ausgezeichneter deutfcher Mediciner, geb. 13. Oct. 1821 zu Schivelbeim 
in Pommern, befuchhte das Gymnaſium zu Köslin und wibmete ſich dann zu Berlin als Zögling 
de8 medic.-hirurg. Friedrih-Wilhelms-Inftituts mit Eifer medic. Studien. Nachdem er 1843 
promovirt, fand er als Unterarzt und fpäter als Profector an der Charite günftige Gelegen- 
heit zu pathol. Forfchungen, welche er mit feinem Freunde Reinhardt gemeinfchaftlid, zu ein« 
gehenden Unterfuchungen kranfhafter Vorgänge benutzte. Die Ergebniffe derjelben legten beide 
Forſcher in dem von ihnen begründeten «Archiv fiir pathol. Anatomie und Phyfiologie» nieder, 
welches, nad; Reinhardt's frühzeitigem Tode (1852) von B. allein fortgeführt, zu bem au» 
gefehenften deutfchen mebic. Zeitfchriften gehört. Auffehen erregte unter den Aerzten bejonders 
eine Kritif (1846) B.’8 iiber die pathol.»anatom. Arbeiten Rofitanffy’s, in welcher er dieſem 
gegenüber feine eigenen abweichenden Anfichten über die Urſachen der Kranlheiten geltend madhte. 
Während der Bewegung des J. 1848 wirkte B. in entſchieden liberalem Sinne und befannte 
fich offen ala Demokrat. In einer mit Peubufcher begründeten Zeitfchrift, «Die medic. Reform» 
(1848— 49), ſprach er fid) auf das freifinnigfte iiber Medicinalreforn aus. Ueber die Erfah— 
zungen, welche er als Abgeordneter der Regierung 1848 in Oberfchlejien über den Hungertyphus 
fanımelte, berichtete er in den «DMittheilungen über den oberfchlef. Typhus» (Berl.1848). 1847 
hatte er fich an der berliner Univerfität habilitirt, nachdem er fchon feit Dftern 1846 befuchte 
Vorleſungen über pathol. Anatomie gehalten hatte. Zu Oſtern 1849 wurde er von dem Mi— 
nifterium aus polit. Gründen feiner Stelle entfetst, jedoch nad) einiger Zeit propijorifch wicder 
angeftellt. Im Herbfte folgte er daher einem Nufe als Profeffor nad; Würzburg und zählte dort 
alsbald zu den Zierden diefer Univerfität und zu den hervorragendften Lehrern der fog. Wilrz- 
burger Schule, welche ihren nächſten Ausdrud in der von ihm mitgegründeten Phyfifalifch-mebic. 
Geſellſchaft und in den von derfelben publicirten «Verhandlungen» fand. Mod; von Berlin aut 
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zant B. in der Schrift «Die Einheitsbeftrebiingen in der wifjenfchaftlichen Mebienz (Bert. 
1849) em förmliches Programm feiner eigenen wiffenfchaftlichen Tendenzen im Gegenfage zu 
vertont anderer Forſcher aufgeftellt. "1856 Tehrte B. wieder als Profeffor am die miverfität in 
denin zurück, deren medic. Facultät ihit einen großem Theil ihres Rufe verdankt: B. iſt der 
begründer der fog. Cellularpathologie. Als Orumdurfache der Veränderungen der Drgane und 
Bavebe und deren Erkrankung ſtelll er die Erregbarfeit der Zellen (f.d.) Hin. Wie er aus den 
genthümlichen Eigenfhaften der Zellen die Ernährungs» und Bildungsborgänge herleitet, fo 
führt et auch jede Art von Erkrankung und Störung diefer Borgänge auf’ diefe ſpecifiſche Er⸗ 
regbarkeit der Zellen zurück. Durch die Zellen werden Faferftoff, Schleim, Eiter fowie die 
übrigen normalen und kranlhaften Abfonderungen erzeugt. Ebenfo werden durch diefelben auch 
bie defentente gebildet, woraus ſich der Tuberkel, der Krebs und alle krankhaften Gebilde 
yfemmenfegen. Diefes neue Syſtem, welches bereits viele jüngere Forfcher zu dem ihrigen 
gemacht haben, entwickelte B. zuerft in den «Vorleſungen über Cellufarpathofogie in ihrer 
degründimg auf phyfiol. und pathol. Gerwebelehre» (Berl. 1859), weldje in fat alle europ. 
Sprachen überfetst find und deren dritte Auflage zugleid, den erften Band der «Vorleſungen tiber 
Pathologie» (Berl. 1862) bildet. Während des Rebellionekriegs ließ die nordamerit. Negierung 
irfondere Auflagen davon veranftalten und an die Militärärzte vertheilen. ‘Der zweite, dritte 
umd vierte Band des letztern Werks (1863— 67) umfaſſen die Borlefungen tiber «Die krank⸗ 
haften Gefchwülfter. Außer einer großen Anzahl von Beiträgen zu Zeitfcjrifter und Santmels 
werfen, in denen er eine flaunenswerthe Fülle von eigenen Unterfuchumgen und Forſchungen 
uiebergelegt hat, ſind von feinen Schriften noch hervorzuheben: «Die Noth im Speffart » 
Wir. 1852), aGeſammelte Abhandlungen zur wiffenfchaftlichen Medicins (Franff. a, M. 
1856), das dom ihm unter Mitwirkung verſchiedener deutfcher Aerzte herausgegebene: «Hand» 
bud} der ſpeciellen Pathologie und Therapie» (Erlang. 1854 fg.), die aUnterfuchungen über 
die Eatwiclelung des Schädelgrundes> (Berl. 1857), aVier Reden über Leben und Krankſein⸗ 
(Verl. 1862), a Die Lehre von den Trichinen» (Berl. 1865; 3. Aufl. 1866), «Ueber den 
Hungertgphus» (Berl. 1868) u. ſ. w. Hieran reihen fich die geiftvollen «Gedächtuifreden» auf 
Joh. Müller (Berl. 1858) und auf Schönlein (Berl. 1865); ferner eine Reihe populärer Vor⸗ 
träge, Wie 3.B. «Goethe als Naturforfcher» (Berl. 1861) w. ſ. w. In der von B. und Holtzen⸗ 
borff feit 1866 herausgegebenen «Sammlung gemeinverftändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträgen, 
an welcher viele Gelehrte mitarbeiten, hat B. zwei Vorträge, einen alleber Pfahlbanten und 
Sünengräber» und einen alleber Nahrungs» und Genußmittel» veröffentlicht: Er gehört feit 
Jahten zu der Lehrerſchaft des berliner Handwerlervereins und zu dem Borftande des Vereins 
für Familien» und Boltserziehung, früher auch zum Vorftande der Turnerſchaft. Hierdurch 
wranlaßt wurden ebenfalls mehrere Heinere Schriften, wie «Die Aufgabe der deutfchen Tur- 
nreis (Berl. 1864), «Ueber die Erziehung des Weibes für feinen Beruf» (Berl. 1865) u. ſ. w. 
Ind ift V. ein trefflicher Redner auf dem Katheder und auf der Tribitne, wie er vielfach feit 
1889 ald Stadtverordneter für Berlin md feit 1862 auch als Mitglied des preuß. Abgeord« 
netmbaufes (Wahlbezirk Saarbrüden, feit 1867 Berlin) bekundete. Im letzterm zählt er zu 
den Gründern und Führern der Fortfchrittspartei. Eine Wahl in den norddeutichen Reichstag 
dat er abgelehnt, nachdem er im preuß. Abgeordnetenhaus fowol gegen das Wahlgefey als gegen 
die Berfaffung des Reichstags gefprochen und geftimmt Hatte. 
ent (vom franz. virer, im Kreiſe herumbewegen) bezeichnet in Frankreich dad Ge« 
ſqaft der Girobanfen (banques de virement), wonad) die Verbindlichfeiten der Intereffenten 
mtereinamder durch bloßes Ab- und Zufchreiben, nicht durch directe Zahlung bewirkt werben. 
S Banten.) Eine abweichende Bedeutung hat das Wort B. in der franz. Finanzverwaltung 
erlangt, Man verfteht darunter die finanziellen Ausgleichungen in den Unterabtheitungen eines 
großen Bndgetpoftens, ſodaß, langt bei der einen Unterabtheilung die im Etat beſtimmte Summie 
ae Deficit durch Erfparungen in andern Unterabtheilungen ausgeglichen wird. Es 
M hierbei die Frage, ob die Staatsverwaltung berechtigt, dergleichen Operationen vorzunehmen, 
uahdem durch conftitutionelle Bereinbarung die Berwendung beftimmter Summen für beftinmte 

k fetgeftellt worden. Sprachlich ungerechtfertigt ift es, main man ftatt B. das Wort 
Reirement» gebraucht. 

Fitgilins (Bublius), mit dem Familiennamen Maro, richtiger Vergilius, der bedeu« 
ai ie and didaktische Dichter der Römer, geb. 15. Oct. 70 v. Chr. zu Andes, einem 
Seen Mantua. Sohn eines mäßig bemittelten Bauern, Hatte er es dod) der Fürſorge 

deiert zu verdanken, daß ex in Cremona den Schulunterricht genießen und dieſen in Mai- 
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fand auf höherer Stufe fortſetzen durfte. So vorgebilbet, ging er im I. 53 nad) Mom, widme 
ſich hier bei-einem der erften Lehrer a — den Söhnen der höchſten Ariftofratie rhetorifche 
Studien, verließ diefe aber bald, um zur Philofophie und Poefie überzugehen. Bereits hatte ı 
ein kleines, ſcherzhaftes Gedicht in Herametern, «Culex», veröffentlicht, jo benammt von ben 
komiſchen Helden deffelben, einer Müde, die von einem undankbaren Hirten, dem fie bas Lebe 
gerettet, getödtet worden und deren Schatten num um Beerdigung bittet. Nach einigen Jahre 
ſolcher Studien fehrte er wieber in feine Heimat zurück und verfuchte fi) dort, während um ihı 
der Bürgerkrieg withete, in Nachahmung theokritifcher Idyllen. Diefe Gedichte, deren er ver 
42 an unter dem Titel «Bucolica», Hirtengebichte, oder «Eclogae» zehn veröffentlichte, und in 
denen zahlreiche Beziehungen auf die Herrſcher des Tags, Octavian und befien Freunde, fid 
finden, verfchafften ihm nicht nur die Freundfchaft des damals in Oberitalien befehligenden 
Aſinius Pollio, des literariſch hochgebildeten Bertrauten Octavian's, jowie Befanntfchaft im 
übrigen Kreife der Partei Octavian’s, fondern machten ihn auch bereits beim größern Publikum 
bekannt. Jener vornehmen Freundichaft verdanlte er, als im J. 41 die Felbmark der Städte, 
bie im Bürgerkrieg nicht zu den Siegern gehalten, und damit auch das Gütchen feines Baterk 
fitr die Veteranen in Anfpruch genommen wurde, die Keftitution jenes Gütchens. Den Dank 
dafür, zugleich mit der Freude über dem 41 gefchloffenen Frieden zwifchen Octavian und An 
tonius, fpricht die berühmte, dem Aſinius Polio gewidmete vierte Ekloge aus, deren Preis 
eine® nenen goldenen Zeitalters fpäter als Weiffagung auf Ehriftus gefaßt wurde. Im Zu 
fanımenhang mit diefen Berhältnifien ftand es, daß ihn in den folgenden Jahren Mäcenas (f. b.) 
veranlaßte, durch eim Gedicht über ben Landbau der Bevölkerung Italiens Luft und Liebe zu 
ländlichen Befchäftigungen einzuflößen und dadurch mitzuhelfen zur Hebung des arg danieder 
fiegenden ital. Aderbaucs. B. fchrieb diefes Lehrgedicht, «Georgican, in vier Büchern in Unter: 
italien während der Jahre, in denen Dctavian und Antonius ſich um den Befig der Welt ftritten, 
Der Eieg feines Gönners Octavian und deſſen Erhebung zum Imperator Auguftus führte 
jene glänzende Zeit herbei, die auf dem Gebiete der Literatur der clajjischen Profa eine claſſiſche 
Poefie an die Seite ftellte, und dem Ruhme diefer Zeit wie des neuen Herrfcherhaufes war von 
num am die ganze dichterifche Thätigkeit des B. gewidmet, des erften Namens in dem bichterijchen 
Kreife, der fich um Mäcenas gruppirte. Auf directe Beranlafjung des Auguftus und in fort 
währendem Berkehr mit demſelben arbeitete er nun, meift in Gampanien lebend, bis an den 
Schluß feines Lebens an feinem Hauptwerk, der «Aeneis» (in 12 Büchern), dem Epos von 
Aeneas, deſſen Anftedelung in Italien, und damit vom Urfprunge des glorreichen Yulifchen 
Haufes. Im J. 19 begab er fich, um die letzte Hand am dieſes Werk zu legen, nad) Griechen» 
land, traf in Athen mit Auguftus zufammen, der eben vom Drient zurücklehrte, und wollte 
nm fit dieſem wieber nach Rom zurüdfehren. Doch während der Rückreiſe ftarb er 21. Sept. 
19 in Megara. Bor feinem Tode verlangte er, da e8 ihm nicht gelungen, fein Gedicht vollends 
auszufeilen, dafjelbe folle verbrannt werden, aber die Ausführung dieſes Wirnfches wurde ver- 
hindert. Seine Freunde Varius (f. d.) und Tucca, denen das Manufcript teftamentarifch ver- 
macht war, beforgten fpäter die Heransgabe,. Der Leichnam des B. wurde nad) Italien gebradt 
und bei Neapel an der Straße nad) Puteoli beigefett. Doc, ift das Grab, das man bei der 
Grotte de3 Pofilipo heutzutage zeigt, Teineswegs das des V. Aufer den genannten dichteri⸗ 
Schen Werfen tragen ®.’ Namen noch folgende Dichtungen: «Ciris» oder die Berwandlung der 
Scylla in einen Meervogel (ciris), in 540 Herametern; «Copa», die Wirthin, Einladung zur 
Einkehr, in 19 Diftichen; «Moretum», das Mörfergericht, hübſche Schilderung der Diorgen- 
ftimden eines Bauern in 123 Herametern; «Catalecta», eine Sammlung von 14 Meinen Or 
dichten gemifchten Inhalts. Indeſſen ift die Echtheit diefer ſämmtlichen Dichtungen vielfad 
beftritten. Was aber die anerfannt echten Werke betrifft, die zur Beurtheilung des Menſchen 
und Dichters genügen, fo ift in ihnen hinſichtlich des Charakters die edle Liebenswürdigleit nicht 
zu verkennen, welche nad) dem Zeugnifle der Zeitgenoffen den B. bei Hohen und Niedern belicht 
und zu dem bevorzugteften Gliede des Mäcenatijchen Dichterkreiſes machte. Sein dichteriſcher 
Werth wurde, folange Homer nicht hinlänglich befannt und gewürdigt war, vielfach unmäßig 
überjchägt; in neuerer Zeit ift der Mangel an Originalität gegenüber von Homer zu jehr betont 
worden. Die Schönheit der dichterijchen Sprache, die Schöpfung des claffifchen Herameterd, 
eine Reihe originell ſchöner Erzählungen in der «Aeneise und ländlicher Schilderungen der 
«Georgien» wird den B. immer zu einen der beliebteften claſſiſchen Dichter machen. Kur 
nad} feinen Tode waren feine Werke bereits neben Homer das befiebtefte Schulbuch. Comment 
tatoren und Orammatifer wie Ajconius, Balerius Probus, Donatus, Servius u, a, erflärten | 
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iin ſachlich und ſprachlich, befchrieben fein Leben, wie namentlich Donat (4. Jahrh.) in ber noch 
erhaltenen « Vita Vergiliv. Die Berfe jeiner Dichtungen verwendete man in andern Zuſammen— 
lungen zu neuen Gedichten (j. Cento), und im Mittelalter wurden fie fogar zu einer Drafek» 
zuele (Stichomantie). 8. felbft ward im Bolfsglauben zum Zauberer, (S. Birgilins-der 
sauberer.) Eins der erften mittelhochdeutjchen Heldengedichte, die «Eneit» des Heinrich vom 
Schvefen (f. d.), ift dem V. nachgebildet, und vollends für die Dichtung der roman. Völker, vor 
Aem für Dante, ift B. von größtem Gewicht. Mit dem allen fteht im Zufammenhange, daß 
wir eine große Anzahl von Handjchriften von B. haben, darunter mehrere, wie den Mediceus 
ın Äloreny, den durch feine Miniaturen berühmten Baticanıs in Nom, die St.Galler Hand— 
ihrift, bis ins 4. Jahrh. zurüdgehend. Perg will fogar in einigen Blättern einer Prachthand— 
Srift, die er fiir die berliner Bibliothel erworben, eine bis zu Auguſtus' Zeit zurückgehende 
Handſchrift entdeckt haben, was aber fehr zweifelhaft ift. Neuere Ausgaben von B, bejorgten: 
Vagner (5 Bde., Lpz. 1830—41), Peerllamp (Leyd. 1843), Yahn (4. Aufl., Lpz. 1857), 
Yodewig (5. Aufl., Berl. 1867— 68, mit Anmerkungen). Die neuefte Hauptausgabe ift von 
Kibbect (Bd. 1— 4, Lpz. 1859—68) mit «Prolegomena critica» (Lpz. 1866), und defjelben 
heine Ausgabe (Lpz. 1867). Ueberſetzungen lieferten: Voß (2. Aufl., Braunfchw. 1821), 
Neuffer (3 Bde., Stuttg. 1830— 35), Binder (3 Bde., Stuttg. 1856 — 67). 

Virgilins der Zauberer ift die nad) mittelalterlicher Auffaffungsweife fagenhaft verherr- 
\ihte Geſtalt des röm. Dichtere. Der Dichter B. war als Gründer und Vlittelpunft der neuen 
Kunftihule, vor welcher alle ältern Erzeugnifje der rönt. Muſe in den Schatten tratcı, maß— 
gebend geworden und geblieben fiir die Form der gefammten röm. Poefie nad) ihm und für 
den größten Theil der fpätern lateinifchen. Aber nicht die Schöne Form allein hatte feinen Dich- 
tungen ein fo hohes Anfehen gegeben, fondern auch feine tiefe Kenntniß der ital. Oertlichkeiten und 
ihrer Gefchichte ward von ihm faft ausjchlielich dazu angewendet, den Ruhm hiſtor. Erinnes 
rungen und vaterländifcher Auftände zu verherrlichen. Die Grammatifer entnahmen vorzugs— 
weile ans feinen Werken die Beiſpiele fr ihre Regeln und verfaßten auch befondere Erläute» 
mugsihriften iiber feine Gedichte. Die Rhetoren holten aus ihnen Stoffe für ihre Aufgaben 
und Deelamationen, und die fpätern Dichter borgten von ihm die Phrafeologie. Sehr bald aud) 
machte fid) die Meinung geltend, daß im feinen Schriften eine ganz befondere Weisheit verborgen 
je. So geſchah es, daß auch chriſtl. Schriftfteller fchon des 3. und 4. Yahrh., wie Minutius 
Felit, Lactantius und Auguftinus, in V. den gefeiertfien Dichter der röm, Weltliteratur fahen. 
Aber fie gaben ihrer Verehrung eine chrijtl, Wendung, indem fie dem Heidenthume aus ſeinem 
Hauptdichter die Nichtigkeit des Polytheismus und die Wahrheit des Chriſtenthums zu beweifen 
juten, namentlich dadurch, daß fie den Anfang der vierten Ekloge als eine meſſianiſche Weif 
jagung deuteten und jo den B. zu einem Seher Chriftt machten. Dieſe Deutung, welche eine 
Zet lang faft officielle Kirchliche Geltung gewann, fegte ſich jo feit, daß V. mit der Sibylle neben 
den alttejtamentlichen meſſianiſchen Propheten im die fath, Yiturgie Eingang fand und auc) in den 
Myſterien des Meittelalters häufig unter den prophetifchen Zeugen für den künftigen Meſſias 
eriheint. Auch nad) dem Zeitalter der chriftl.stheol. Polemik brauchten Bibelausleger nicht felten 
Virgiliſche Verje zur Erläuterung von Bibelftellen, und die Scholaftifer der fpätern Zeit ſuch— 
ten jogar der ganzen «Aeneis» eine moralijche Ausbeutung zu geben; ja jelbft die biblijdye 
Schöpfungsgeſchichte ward in einen Birgilijchen Gento (f. d.) gebracht. Ein anderer aus gleicher 
Unele entjprumgener Gebraud) der Virgiliichen Gedichte hatte ebenfalls ſchon in der Kaiſerzeit 
begonnen und erhielt ſich auch bei den Chriſten, fogar bis weit iiber das Mittelalter hinaus: 
die sortes Virgilianae, eine Schidfalsbefragung (j. Stihomantie), bei der man die erften 

ſich darbietenden Verſe des aufs gerathewohl aufgejchlagenen Buchs als Orakel annahm. Die 
Griechen Hatten in diefer Weife den Homer benußt; die abendländ. Chriften brauchten neben der 
Dibel den von den Römern überfommenen B. Eigentliche, für diefen befondern Zweck verfaßte 
Losbücher famen aber erjt gegen Ende des Mittelalters in Uebung und fanden während des 
15. und 16. Jahrh. den meiften Beifall. Aus ſolcher hiſtor. Entwidelung der Auffaſſung B.’ 
erklärt ſich ſehr einfach, wie Dante darauf gerathen ift, in jeinem großen Gedichte dem B. gerade 
we beſtimmte Holle eines Repräfentanten der wahren erleucjteten Vernunft, eines zwijchen 
deiden · und Chriſtenthum ftehenden hochbegabten Geiftes zuzutheilen. Uebrigens hatte ſich diefe 
hehe, halbreligiöfe Berehrung B.’ ſchon fehr früh eingeftellt. Bald nad) ſeinem Tode wurden 
ihm Bildjänlen gefegt, fogar im den Hausfapellen der Kaiſer; fein Geburtstag ward gefeiert, 

ere und Dichter pilgerten zu jeinem Grabe, und ſchließlich knüpften fid) an ihn allerlei 

Grmrfations-eriten. Elfte Huflage. XV. 10 
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Sagen, die aber ftet® zu feinem durch das ganze Mittelafter feftgehaltenen Charakter eines werfer 
und reinen, daterländifch geſinnten Meifters ftimmen mußten, wodurd) feine jagenhafte Ge ſtal 
ſich wefentlid) von derjenigen aller andern Zauberer unterfcheibet. Dod) läßt ſich eine eigentl ĩ che 
Zauberſage von B. nicht vor dem 12. Jahrh. nachweiſen; denn was in der «Vita Virgilü» Des 
Donatus (aus der Mitte des 4. Jahrh.) an Zauberei ftreift, beruht auf jpäterer Iuterpolatiorr. 
Die Zauberfage lehnt fich vorzugsweife au Orte, die in dem Leben des Dichters eine hrpor- 
ragende Rolle fpielen: Neapel, Rom und Mantua. Doch hat nur die auf die erfte Etadt be— 
zügliche vollethümlichen Charafter; alles andere ift auf literariſchem Wege in Frankreich zumäch ſt 
entftandene Uebertragung anderer Sagen auf V. Beranlaffung zur Ausbildung der neapolit. 
Boltsfage fcheint ein engl. Gelehrter gegeben zu haben, der um die Mitte des 12. Yahrh. Das 
Grab des Dichters aufſuchte. Die früheſte pofitive Kunde gab Johannes von Salisbury in Demz 
«Policratius» (1159), dann 1211 nad) dem, was er mündlich ‚zu Neapel vernommen, Der 
Engländer Gervafius von Tilburh in den «Otia imperialian umd Konrad von Querfurt im 
einem Schreiben an Propft und Convent von Hildesheim (1194). Diefen folgten der gleich— 
zeitige Helinandus, deffen Erzählung Vincentius Bellovacenfis in das ſechste Bud) feines «Spe- 
culum historiale» aufnahm, und der ebenfalls gleichzeitige engl. Mönch Alerander Nefam in 
feinen Buche «De naturis rerum», woraus die betreffenden Stellen übergingen in des Gual- 
terus Burläus wiederholt gedrudte «Vitae philosophorum» und die 1382 zum Abichluß ge— 
bradjte «Croniea di Partenope». Aus diefen Hauptquellen haben die Später vorzugsweife 
geſchöpft, jelbft die beiden ausführlicher vom Zauberer V. handelnden Italiener Buonamente Ali- 
prando (im feiner zu Anfange des 15. Jahrh. in Terzinen abgefaßten Chronif von Mantua) 
und der fog. Pſeudo-Villani («Le ceroniche dell’ inclita città di Napoli», Neap. 1526). Ein- 
zehnte auf den Zauberer V. bezitgliche Gedichten und Anfpielungen finden fich ziemlich häufig 
feit dem Anfange des 13. Jahrh. durch die ganze mittelalterliche Literatur verftreut. Zu einem 
Ganzen wurden die Sagen vereinigt in dem feit dem Anfange des 16. Yahrh. wiederholt ge= 
drudten franz. Volksbuche «Faictz marcueilleux de Virgille», zuerft bei Jehan Trepperel zu 
Paris, aus welchem bald darauf das englifche hervorging (deutſch durch Spazier, Braunfchw. 
1830), und wenig jpäter auch das niederländifche (deutjc in von der Hagen’s «Erzählungen 
und Märchen», Prenzl. 1838), dem dann die noch ungedrudte isländ, « Virgilius-Saga» ſich 
anſchloß. Die größtentheils im Volksbuche zufanmmengefaßten Sagen find verjchiedenen Alters 
und Urfprungs umd kommen aud) zum Theil anderwärts in mannichfach wecjjeluder Form und 
Berbindung vor. Einige derfelben ſtammen entfchieden aus dem Morgenlande; die meiften aber 
laufen darauf hinaus, daß fie, theilweife anfnüpfend an wirflid, vorhaudene Naturerjcheinungen 
oder Bauwerke, den V. als Urheber von Zauberwerfen darftellen, die vorzitglic auf das Wohl 
Noms oder Neapels abzweden. Vgl. Zappert, «Virgil's Fortleben im Mittelalter» (Wien 
1851); Siebenhaar, «De fabulis, quae media aetate de Virgilio eircumferebantur» (Berl. 
1837); Edeleftand du Meril, «De Virgile l’enchanteur», in dejjen «Melanges archeologiques 
et litteraires» (Par. 1850). Die reichhaltigften Nachweifungen über die Literatur der Bir» 
giliusfage gibt Roth in Pfeiffer’ «Germania» (Bd. 4). 

Virginia, die Tochter des röm. Plebejers Birginius, wurde von ihrem Vater getödtet, als 
ihre Bungfräulichkeit durch den Decemvir Appius Claudius (j. d.) bedroht war. 

Birginien, Virginia, einer der Vereinigten Staaten von Amerila, grenzt gegen N, an 
Pennjylvanien und Maryland, gegen D. an das Atlantifche Meer, gegen ©. an Nordcarolina 
und Tenneſſee, gegen W. an Weftvirginien und Slentudy und hat, jeit der Abtrennung des neuen 
Staats Weſtvirginien (f. d.), nur nod) einen Flädyeninhalt von 1945 Q.⸗M. Den Oberfläcen- 
verhältnifjen nach zerfällt das Land in drei Haupttheile: im das niedrige, im Bereich der Ebbe 
und Flut liegende Küſtengebiet (Tide Water Region), weldjes das Meer entlang landeimvärts 
bis zu den untern Fällen der in den Atlantifchen Dcean mündenden Ströme in einer Breite 
von 24— 28 M. ſich ausdehut; in das Diigelland (Piedmont Region), weldyes von erjterm bis 
zur öftl. Kette der Alleghanies reicht, die unter dem Namen der Blauen Kette (Blue Ridge) in 
nordöftl. Richtung den ganzen Staat durchzieht und eine mittlere Höhe von 1400—1870 F. 
hat, und in das Gebirgsland im Welten der vorigen Theile innerhalb der Alleghanies, welche 
in diefem Staat einen verhältnißmäßig großen Raum einnehmen (Great Valley). Bor vielen 
Gegenden Amerikas ift B. durd) ſchöne Landſchaften und Naturmertwiürdigkeiten, durch die Reize 
feiner Thäler und die Großartigkeit üppig bewaldeter Berge ausgezeidynet. Die bedeutendjten 
Flüſſe find, außer dem Potomac an der Grenze gegen Maryland mitedem Shenandoah, der 
James ⸗River mit dem Appomattor, der Nappahannod und der Mor, die beträchtliche Streden 
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aufwärts fiir Seefchiffe fahrbar find und in die Cheſapealbai münden, und der Noanofe, welcher 
„ech Rordearolina übergeht. Merkwürdig ift der Mangel an Gebirgsfeen in den Alleghanics ; 
ode ar denfelben entfpringenden Gewäller finden durch Querthäler und Spalten ihren Abfluf. 
Tie Küfte wird größtentheil® von der Chefapeakbai (f. d.) begrenzt, welche in B, zwijchen Cap 
Charles und Cap Henry in das Meer ausgeht und durch eine ihrer Buchten auch den beften 
Hafen des ganzen Yandes, die fog. Hampton-Noads vor der Mündung de8 James-River, dar 
bietet. Im ganzem ift die Küfte überall niedrig und arm au guten Hafenplägen. Das Klima 
des Landes bietet bedeutende Unterfchiede dar. Auf der Küftenebene find die Contrafte zwiſchen 
Vinter- und Sommertemperatur nicht fo groß als im höhern Innern; dagegen ift e8 im Innern 
nel gejumder als am der Küſte, die vom Aug. bis Det. bösartigen epidemifchen, namentlich 
bilidſen Fiebern unterworfen ift. Die Bodenbefchaffenheit ift ebenfalls verfchieden nad), den oros 
graphiſchen Berhältuiffen. Der Boden der niedrigen Küftenebene, mit zahlreichen Swamps oder 
Siimpfen und am den langjam dahinfchleichenden Flüſſen mit jtehenden Wafjern bededt, ift durch” 
gehend fandig und arm, großentheild von den ſog. Pine-Barrens oder Fichtenwaldungen einge 
nommen; cnltivirt werden hier vornehmlich mur Mais, Hafer und Erbjen; in den füdl. Swamps 
envas Reis. In der Hügelregion gibt es mehr fruchtbares Land, hauptſächlich jedoch nur in den 
Flußthälern. Es ift diefe Region vorzüglid) die des Tabadsbaues; doch hat dieſen im nördL 
Theile der Weizen, im fübdlichen die Baumwolle befchränft. Auch eine Menge Dbft, namentlich) 

Aepfel und Pfirfiche, wird hier producirt. In der gebirgigen Region bildet die Viehzucht, be= 
jouders von Schweinen und Nindvieh, einen Hauptzweig der Landwirthſchaft; dod) gibt es aud) 

bier in den weiten Thälern gutes, zum Fruchtbau geeignetes und trefjlich cultivirtes Land. Die 

Bilder gewähren in V. noch einen bedeutenden Ertrag, namentlich die Fichtenwaldungen, an 
Bauholz, Harz und Terpentin und Ahornzuder. Auch an Mineralproducten ift der Staat reid). 

Gold, Kupfer und Blei kommen vor; von befonderer Wichtigfeit aber find nur Steinkohlen, 

Eiien md Salz. 1860 wurden 178370 Tons Noheifen, 9096 Tons Guf- und 17870 Tone 

Schmiedeeifen, im Werthe von mehr ald 3 Mill. Doll. producirt, Auch an Mineralquellen ift 

das Yand reich. Die Bevölferung ift in den 3. 1790—1840 von 748308 auf 1,239797, 

bis 1850 auf 1,421664, bis 1860 aber auf 1,596318 Seelen geftiegen. Davon gehen aber 

jest 376688 für Weftvirginien ab. 1860 gab es 58042 freie Farbige und 490865 Sklaven, 

welche aber jeitbent emancipirt find und gleiche polit. Rechte mit der Weißen haben, 

Den Haupterwerbszweig des Landes bilden Aderbau und Viehzudt. Vor allem bedeutend 
it die Tabadsproduction, die fi 1850 auf 56,516492 und 1860 auf 123,967757 Pi. be- 
lief. Die Fabrifthätigkeit ift, mit Ausnahme der Tabads- und Mehlfabrifation, unbedeutend, 
erheblicher der Bergbau und Handel. 1860 betrug der Werth der Ausfuhr, welche hauptfächlich 
in Tabad und Weizenmehl befteht, 5,858024, der der Einfuhr 1,326249 Doll.; jene war im 
Vergleich zu frühern Jahren merklich geſunken, diefe geftiegen. Das große Uebergewicht der 
Ausfuhr über die Einfuhr zeigt fchon, dag B. fiir den auswärtigen Handek feinen großen Markt 
hat und die Retouren fir feine ausgeführten Producte größtentheild über andere nordamerik. 
Seehäfen gehen. Es ift daher auch die Rhederei B.8 nicht von grofier Bedeutung, und an der 
großen Fiſcherei nimmt es faft gar feinen Antheil. Dbgleich für den Straßenbau in B. int Ver- 
gleich mit den nördl. atlantifchen Staaten wenig geſchehen, find doch in neuerer Zeit auf Kanäle 
und Eifenbahnen anfehnliche Kapitalien gewendet worden. 1850 betrug die Yänge der erſtern 
. M.; 1860 waren 20 Eifenbahnen von 1771 engl. M. im Betrieb. Dem religiöfen 
Veleuntniſſe nach find unter den Eimwohnern die Baptiften die zahlreichften. Nach ihnen folgen 
de Methodiften, die Presbyterianer und die Epiffopalen. Ziemlich zahlreich find auch die Katho— 
Iıfen, die einen Bischof zu Richmond haben. Außerdem gibt es Unitarier, Univerfaliften, Quäfer 
und duden in geringer Zahl. An höhern Unterrichtsanftalten ift der Staat verhältnißmäßig fehr 
arın. Er zählte zwar 1860 deren 23, darumter drei theologifche, zwei juriftische uud drei medi⸗ 
enifhe, aber fie waren von höchft vernachläffigter Beichaffenheit. Die Virginia-Aniverfität zu 
Charlottesville, 1819 mit großem Aufwande gegriudet und vom Staate mit 15000 Doll. 
ro Jahr dotirt, hat noch nichts Nennenswerthes für die Wiffenfchaft geleiftet. Vollsſchulen gab 
%1860 3778. Im allgemeinen fteht aber das Vollsſchulweſen in V. gegen die nördl. und 
mitlern Staaten zurüd, was hauptſächlich der Sklaverei zuzufcdreiben. Ein Taubſtummen— 
ud Blindeninſtitut hat der Staat zu Staunton, zwei Irrenhäuſer ebenda und zu Willianıs- 
burg, eine Militärſchule zu Lerington. Die gegenwärtige Conftitution in V. wurde 1. Aug. 
1851 angenommen und trat 8. Dec. 1851 in Wirkſamkeit. Danad) hat jeder 21 9. alte weiße 
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Einwohner das Wahlrecht, der 2 I. im Staat und 12 Monate vor der Wahl in der Grafſchaf 
oder dem Ort, wo er ſtimmen foll, gewohnt hat. Die executive Gewalt ift einem Gouderzzeur 
übertragen, der dom Volfe auf 4 9. erwählt wird und für die mächfte Periode nicht wäeden 
wählbar ift. Derfelbe bezicht einen Gehalt von 5000 Doll. Die gefeggebende Gewalt Haber 
der Seuat und das Haug der Abgeordneten. Letzteres zählt 152 auf Grundlage der weißen 
Bevölkerung vertheilte, auf 2 9. gewählte Mitglieder. Der Senat, nad} der combinirten Baſie 
der Bevölkerung und der Taxation vertheilt, befteht aus 50 auf 4 J. nach Diftricten gewählten 
Mitgliedern, von denen alle 2 9. die Hälfte austritt. Die Sigungen find zweijährlid. Zum 
Congreß ſchickte B. bis 1861 2 Senatoren und 8 Repräfentanten. Mitte des I. 1868 war D. 
damit befchäftigt, eine nee Verfaffung zu berathen, welche im Einflange mit den Reſultaten des 
Buͤrgerkriegs fteht und namentlid) den einancipirten Effaven die diefen vom Bunde garantirter 
Nechte einräumt. Die Finanzen des Staats befinden ſich im fehr fchlechtem Zuftande. Seine 
auswärtige Schuld belief fich nad) Beendigung des Kriegs (1865) auf 41,470316 Doll. nebjf 
rückſtändigen Zinſen feit dem 1. Jan. 1861. Diefe Zinfen wurden inzwijchen fundirt. Die 

Einnahmen Haben ſich infolge der Berwitftung V.s durch den Krieg bedentend vermindert. Wäh- 

rend die Einnahmen 1860 ſich auf 4,326549 und die Ausgaben auf 4,222536 Doll. beliefen, 

betrugen die Einnahmen nach dem Kriege kaum die Hälfte. 1860 wurde der Geſammtwerth 

des den Taren untertvorfenen Eigenthums auf 657,021336 Doll. angefegt, wovon 417,952228 

Doll. in Eigenthum an Grundſtücken beftanden. Banken hatte der Etaat damals 66 mit 

16,486210 Doll. Sapital, 19,817148 Notenumlanf und 3,017359 Metallvorratf. Der 

Bürgerkrieg Hat aud) in diefer Beziehung die größten Verwüſtungen angerichtet. 

V. ift derjenige umter den ältern Staaten der Union, in weldyem die erfte europ. Colonie, 
nänrlich 1607 zu Jamestown am James-River, angelegt wurde, (S. Vereinigte Staaten.) 
Das Land wurde von der Königin Elifabeth dem Sir Walter Raleigh (f. d.) verlichen, der e8 zu 
Shren der jungfränlichen Königin Virginia nannte, Durch Verurtheilung und Hinrichtung 
Raleigh's unter Jakob I. fiel das Beſitzthum wieder an die Krone und wurde nun der Kondon« 
ud Plymoutheompagnie verliehen und Nord» und Siüdvirginien genannt. Während der engl. 
Revolution war V. die loyalfte aller Colonien, dagegen gehörte fie zu dem erften, die fi) dem 
Mutterlande widerfegten, und war eine der thätigjten im Kriege. 1776 gab es ſich feine erfte 
Berfaffung, die bis 1830 in Wirkſamkeit blieb, worauf bis 1851 wiederholte Veränderungen 
eintraten. Die Conftitntion der Union nahm B. 1788 an. Damals war e8 der wichtigfte der 
ältern 13 Unionsftaaten, unter denen es aud) der größte ift. Aus feiner Bevöllerung find viele 
hervorragende Staatsmänner und Heerführer der Union hervorgegangen. Haupturſachen, wes- 
halb B. im der allgemeinen Entwidelung von Neuyork, Pernfylvanien und Ohio überflügelt 
worden, waren die Sklaverei und ihre demoralifirenden, die Cultur zurüchaltenden Folgen; 
ferner die allmähfiche Erfchöpfung des Bodens durch den Tabacksbau und die hieraus entftandene 
Uneintröglichkeit der Sflavenarbeit. Da der Plantagenbau in Abnahme gerieth und der vatio- 
stelle Betrich der Landwirthſchaft mit der Ellaveret nicht vereinbar war, legte fid) ®. haupt- 
ſächlich auf Sfavenzitchtung. Es verforgte die fiidl. Staaten vorzugsweiſe mit SHaven, feitdem 
die Sflavenzufuhr ans Afrifa verboten war. Eingetheilt ift der Staat in 100 Counties. Nebſt 
der Hauptſtadt Richmond (ſ. d.) find Norfolk (ſ. d.), Alerandria (f. d.), Charlottesvile umd 
Petersburg bemerfenswerthe Städte. Letztere liegt am Appomattor und ift einer der bedeu⸗ 
tendjten Hanbdelspläge des Staats mit 18266 E. Hierzu kommen noch Lynchburg mit großem 
Tabadshandel und 6853 E., Frederiftäburg am Rappahannod mit 5022 E. 

Birginifhe Juſeln oder Iungferninfeln (engl. Virgin-Islands, franz. Des Vierges, 
fpan. Islas Virgineas), eine Gruppe von nahezu 100 Heinen Eilanden in Wejtindien, unweit 
öftfich) von Portorico, die 1493 von Columbus auf deifen zweiter Neife entdeckt und angeblich 
von diefem nach den 11000 Jungfrauen, nach anderer Angabe aber exft von Eir Fr. Drake 
(1580) zu Ehre fenter jungfräulichen Königin Elifabeth benannt wurde. Nur etwa der vierte 
Theil derfelben ift bewohnt und in Cultur genommen; die übrigen find zur Colonifirung zu 
felſig, waſſerarm und unergiebig und daher unbewohnt. Das Areal der wirklich colonifirten 
wird anf 11,5 Q.⸗M., ihre Bevölkerung anf 47061 Seelen (1860 und 1861). angegeben. 
Diefelben erzeugen alle weſtind. Producte und liefern zur Ausfuhr Zuder, Melaffe, Rum, Ins 
digo, Salz, Baumwolle, Tabat, Gelbholz, Pinten‘ und Ingwer. Die Wälder enthalten niltz⸗ 
liche Bäume, Eine Fillle von Guineagras Bietet gute Weide, und die Kilſten find fiſchreich. 
Das Klima ift veränderlich. Es gibt zwei naſſe und zwei trodene Jahredzeiten. Evdbeben find 
nicht ſelten ſowie furchtbare Orlane, verbinden mit Sturmfluten. Erjt feit dem 16. Jahrh. 
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wurden auf dieſem Heinen Archipel, ber Außerften Weftgruppe der Kleinen Antillen, Colonien 
egrihtbet. Der weftl. Theil gehört den Spaniern, der öftliche den Engländern, die Mitte bisher 
den Dänen, welche aber St.» Thomas an die Vereinigten Staaten von Amerika verkauften und 
über den Verkauf ihres übrigen Befites 1868 mit denfelben in Unterhandlung ftauden. Spauiſch 
find; Eulebra oder die Schlangeninfel, Culebrita und Viepuez oder die Krabbeninfel, die zum 
Smeralfapitanat Portorico gehören, zufammen 3 Q.-M. umfafjen und auf Biepuez 2779 E. 
(1861) zählen. Auf legterer Iufel Haben indeffen vertragsmäßig alle dvei Nationen das Recht 
der Baumfällung, der Jagd und des Fiſchfangs. Die bisher dänischen Juſeln find St, Thomas 
(.d), St.⸗Croiz oder Sta.-Eruz (3,5 Q.-M. mit 23194 E.), mit der feften Hauptftadt 
Tkriftianftad, der Hafenftadt Frederifftad und einigen Herruhuter Niederlaffungen, und St.» Jan 
oder St.- Jean (St.-Fohn) (1 Q.M. mit 1574 E.) mit der gleichnamigen Hauptjtadt, zu— 
fommen 5,6 Q.- DM. mit 38231 €. (1860). Euglifch find die übrigen Yufeln, welde das 
Geuvernement Tortola (f. d.) bilden. 

Viriathus, ein Tufitanifcher Hirte, dev im Unabhängigkeitsfriege feines Volls gegen die 
Kmer von 149—139 v. Chr. der Führer deffelben war. Nachdem er der verrätherifchen 
Niedermegelung Tauſender von Luſitaniern durch den Statthalter Sulpicius Galba entronnen, 
benußte er die dabei gemachte Erfahrung, um 149 ein Heer feiner Yandsleute, das, von den 
Römern bedrängt, mit denfelben verhandeln wollte, zum äußerſten Widerftande gegen bie wort— 
brüdhigen Feinde zu bewegen. Er ftellte fih aud) mit Erfolg an die Spige dieſes Widerftandes 
und unterhielt denjelben in Pufitanien und Sidfpanien jahrelang gegen eine Reihe röm. Statt 
halter, von denen nur D. Fabius Aemilianus (144) einigermaßen gegen ihn aufkommen Tonnte. 
Im J. 141 hatte er e8, gegenüber dem Nachfolger des Aemilianus, den Servilianus, bereits 
dahin gebracht, daß die Römer die Unabhängigkeit Pufitaniens unter V. anerkannten. Allein 
der folgende Statthalter Servilius Cäpio brad) den Vertrag und behielt nicht nur im Felde die 
Oberhand, jondern gewann auch in der Umgebung des V. Berräther, die denfelben 139 ermor« 
deten. Die Pufitanier fegten zwar unter einem nenen Führer, Tautamus, den Kampf noch zwei 
Jahre lang fort, aber ohne Erfolg. 

Sirilftimmen (vota virilia) hießen im Fürftencollegium auf dem deutfchen Neichstage im 
Gegenfage zu den Cnriat- oder Geſaumtſtimmen (f. Curia) der unmittelbaren Neichsprälaten 
und Reichsgrafen die dem einzelnen Stande zuftehenden Stimmen. Ein gleicher Unterfchied fand 
bei dent Engern Mathe des Deutjchen Bundes ftatt, wo die 33 Bundesmitglieder zuſaumen uur 
17 Stimmen hatten, von denen 11 Stimmen Biril- und 6 Curiatſtimmen waren. 

Birtuofen und Virtuofität (vom ital. virtuoso, tüchtig, Fräftig), Wie man das Kunft- 
wert nad) den zwei Seiten, Inneres und Aeußeres, Idee und Formen, Gehalt und Ausdrud 
fäeiden kann, jo findet auch ähnlich in dem Künſtler eine doppelfeitige Thätigfeit ftatt, nämlich 
eine, die ſich auf das innere ideelle Bilden und Geftalten, und eine andere, die ſich auf die fim« 
lie Berwirklichung oder Ausführung des jo Entworfenen richtet. Mit dem Worte Virtuoſität 
breichnet man einen hohen Grad erlangter Kunjtfertigfeit und nem Virtuoſen alle diejenigen, 
weldhe in der Ausführung der Kunft eine hervorragende Gejcidlicjkeit befunden, Der Ausdrud 
wirde vor zeiten auf alle Künſte angewandt. Weil er fid) aber nicht auf das. Kuuſtſchaffen 
kb, fonderm kediglich auf die ausfiihrende Thätigkeit bezieht, und weil die Mufik diejenige 
Kunft ift, welche ohne eine ftetig veproducirende Ausführung ftumm und faft todt erjcheint, jo 
hat er ſich Hier ausschließlich feftgefetst, ſodaß unter Virtuoſe jegt allgemein nur ein angübender 
Sänger oder Inſtrumentenfpieler verflanden wird. Man pflegt diejenigen Zeiten, in welchen 
virtuojeihafte Leiftungen einfeitig gepflegt und geſchätzt werden, nicht mit Unrecht al$ verfladyt 
zu bezeichnen und theilt namentlich unjerm Zeitalter die einfeitige Richtung auf. Virtuofität 
u Auch pflegt man wol aus der Slumftentwidelung den Nachweis zu verjucen, daß und 
warum erft mit dem Hervortreten fubjectivimoderner Richtungen in der Kunſt die Birtuofität 
überhaupt auflommen und deshalb erft neuerdings fich zur Volllommenheit ausbilden konnte. 
Über ein ſolches Raiſonnement ift grundlos und trifft nicht den Kern der Sache. Die Vir— 

at an ſich hat mit einer fubjectiven Kımftgeftaltung. nicht mehr gemein al$ mit einer 

objestiben, und cultivirt je nach der Nichtung oder Neigung des Kiinftlers bald die eine, bald 

die gbere, Nicht die Subjectivität, fondern die Individnalität in der Kunft.ift es, mit welcher 

die Sirhuofität es zu thun hat. Diefe beruht aber lediglich auf der Charaktergeftaltung. Große 

Sirtuofen gab es zu allen Zeiten und fie bedenteten auch überall daſſelbe, jo fehr, daß von 

einigen ber Öftejten und gefeiertften Mufifer, wie Orpheus, Terpander u. a., jegt wenig mehr 
immer einer unfterblichen Virtuofität geblieben ift. 
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Virnes (Chriſtöval de), fpan. dramatifcher und epifcher Dichter, wurde zu Valencia un 
1550 als der Sohn eines Arztes geboren und erhielt eine jorgfältige Erziehung. Er trat fritl 
in Kriegsdienfte, focht in der Schlacht bei Yepanto mit, die er fpäter in feinem epifchen Gedich 
«El Monserrate» als Augenzeuge beſchrieb, diente dann im Mailändiidhen und in Flandert 
und fcheint bis an feinen Tod, der um 1610 erfolgte, in Sriegsdienften geblieben zu fein, we 
er den Poften eines Hauptmanns bekleidete. Sein epifches Gedicht erfchien zuerft zu Madrid 
1588 und dann fehr oft (auszugsweife in Quintaua's «Musa Epica», Madr.1833, mit kritiſchen 
Bemerkungen). Außerden hat man von ihm «Obras trägicas y liricas» (Madr. 1609), worin 
fich fünf Tragödien befinden, die, um 1580—90 aufgeführt, auf der Bühne Epoche gemacht 
und feinen Namen auf die Nachwelt gebracht haben. Auch fcheint fi die Eintheilung dee 
Scjaufpiel® im drei Acte durch jeine Stüde zum allgemeinen Gebrauch feftgeftellt zu haben, 
wiewol die Ehre der Erfindung davon dem weit ältern Francisco de Avendaño geblihrt. Erin 
epifches Gedicht zeichnet fich durd) nichts vor den dicken gemachten Epopden aus, ja es leidet 
fogar an chronilenartiger Trodenheit. Auch feine Dramen find aus einem misverftandenes 
Streben, Antikes mit Modernem zu verfchmelzen, oft wahre Nusgeburten des Ungeſchmacke, ver 
rathen aber durch einzelne Züge ein wahrhaft dramatifches Talent, das bei geläuterten theoreti⸗ 
ſchen Anfichten Bebeutendes geleiftet hätte, wie namentlich feine Tragödie «Dido» zeigt. 

BViſcher (Friedrich Theodor), der bebeutendfte deutjche Aefthetifer der Gegenwart, geb. 
30. Juni 1807 zu Ludwigsburg, erhielt feine Oymmnafialbildung zu Stuttgart. Mehr durch 
Verhältniſſe als Neigung zum Studium der Theologie geführt, bezog er 1821 das Seminar 
zu Blaubeuren, das er 1825 mit dem zu Tübingen vertaufchte. Die philof. Studien, bie er 
bier begonnen, fette er fort, als er 1830 zum Bicar eines Geiftlichen in Horrheim bei Vai» 
hingen und im Herbft 1831 zum Repetenten im Seminar zu Maulbronn ernannt worden war. 
Im Winter 1832 — 33 befuchte er Göttingen, Berlin, Dresden, Wien, Tirol, Minden, wo 
bejonders feine Neigung für die Kunft Nahrung fand. Nachdem er 1833 —36 als Kepetent 
im Seminar zu Tübingen gewirkt, entjagte er der theol. Laufbahn und habilitirte fid) 1836 zu 
Tübingen, wo er aud) 1837 eine außerord. Profejjur in der philof. Facultät erhielt und feit 
1838 feine ganze Kraft ausſchließlich der Aeftgetit und der deutſchen Literatur zutwandte. In 
dieſe Zeit fällt feine vortreffliche Schrift «lleber das Erhabene unt Komifche» (Stuttg. 1837). 
Die Reifen, die er Aug. 1839 bis Herbſt 1840 durd) Italien und Griechenland wie im Herbft 

1843 dur Oberitalien unternahm, waren ganz dem Kunſtſtudium gewidmet. 1844 wurde 8, 
zum ord. Profeffor ernamıt, bei weldyer Gelegenheit er im Nov, die auch im Druck erfdyienene 
(Tb. 1844) Antrittsrede hielt, im der er einen offenen Kampf gegen die Feinde des freien 
Denkens ankiindigte. Die kirchliche und pietiftiiche Partei benugte einige in diefer Rede und in 
den vorher erfchienenen «Kritiſchen Gängen» (Tüb. 1844) enthaltene und ausgedeutete Stellen 
zu den heftigften Ungriffen auf B. und weiter auf den Miniſter Schlayer, weldye endlich den 
Diinifter beftinmten, bem Drange der Berhältnifje nachzugeben und über V. eine zweijährige 
Suspenfion zn verhängen. Dftern 1847 trat diejer feine afademifche Thätigkeit als Lehrer 
wieder an. Im Frühjahr 1848 wurde er vom Wahlbezirk Reutlingen» Urad) in die Deutſche 
Nationalverfammlung gewählt, wo er mit der gemäßigten Linken (früher Würtembergifcer 
Hof, nad) defien Spaltung Weftendhall) ſtimmte und biß gegen Ende in Betreff der Einheite- 
frage der großdeutſchen Partei angehörte, ſich zulegt aber den Gothanern anſchloß. Im Früh 
jahr 1849 folgte er dem Kefte des Parlanıents nad) Stuttgart, und im Herbft deffelben Jahres 
nahm er feine afademifche Thätigfeit wieder auf. 1855 folgte V. einem Rufe als Profeffor am 
eidgenöffifchen Polytechnilum und der cantonalen Hochſchule zu Zürich. 1866 kehrte er jedod 
nad) Würtemberg zurüd, wo ihm die Profefjur der Aeſthetik und deutjchen Literatur ſowol an 
der Univerfität zu Tübingen ald am Polytechnikum zu Stuttgart übertragen ward. Er lehrt 
feitdem im Winterhalbjahr an der erftern, im Sommerhalbjahr an letzterer Anftalt. V.'s eigent- 
liches Hauptwerk ift die «Aeſthetik, oder Wifjenfchaft des Schönen» (3 Bde., Stuttg. 1847— 
58), welches die Entwidelung der fpeeulativen Äeſthetik von Kant bis Hegel zuſammenfaßt ımd 
fortbildet und fich zugleich durd) eine ſehr genaue und feinfinnige Durchdringung des Funftge 
ſchichtlichen Stoffs vor allen andern Werken diefer Art auszeichnet. Während feines Aufent- 
halts in Zürich veröffentlichte er eine neue Folge der « Kritiſchen Gäuge» (5 Hefte, Stuttg. 
1861-—66) und pfeudonym die Schrift «Fauft. Der Tragödie dritter Theil» (Stuttg. 1862), 
eine Satire anf den zweiten Theil des Goethe’ichen Fauft. Anonym erfchienen von ihm «Epie 
gramme aus Baden-Baden» (Stuttg. 1867), die vielen Beifall fanden. 

Viſcher (Peter), ein ausgezeichneter Erzgieher, wurde zu Nurnberg um 1455 geboren. 
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Sun Bater, Hermann ®., der Aeltere, ebenfalls ein tüchtiger Erzgieher, verfertigte 1457 
dns eherue Taufbeden der Stadtkirche zu Wittenberg. Der Sohn wurde 1489 Meifter. und 
arbeitete zumächft noch in der fcharfen, edigen Darftellungsweife des 15. Yahrh. die chernen 
Grabplatten des Biſchofs Johann im Dom zu Breslau (1496) und des Biſchofs Heinrich III. 
im Dom zu Bamberg (1492—93), fowie den großen Sarkophag des Erzbifchofs Ernſt im 
Dom zu Magdeburg (1495). Bol. Santian, « Ehernes Grabmal des Erzbischofs Exrnft» 
(Berl. 1822). Bald machten feine Kunſtwerke ihm einen berühmten Namen, und. evft in fpäterer 
Reit hat man ohne Grund die Frage verhandelt, ob-B. die Modelle. zu’ feinen Arbeiten jelbft 
gefertigt, oder blos ihre Ausführung beforgt habe. Vom In- und Auslande erhielt er Beſtellungen. 
Amäplicdh zeigte fic in feinen Werken ein Zurückgehen auf die vumdern Formen, die idenliftifchere 
Auffaſſung des deuntſchen Stils im 13. und 14. Jahrh. So gefhieht dies in den Grabplatten 
der Biſchöfe Veit (1503) und Georg II: (1506) im Dom zu Bamberg; ja es treten unleugbar 
antife Motive Hinzu. Man hat um diefe® willen eine oder mehrere. Reifen B.’8 nach Italien 
engenonmmen. Indeſſen erflärt fi) die Sache fchon daraus, daf fein Sohn Hermann B,, der 
Jüngere, in Italien war und Stubien mit nad Haufe brachte, welche dem Vater und den 
Brüdern zur Uebung dienten. Unter diefer demnach nur geringen ital. Einwirkung entftand V.'s 
berühmtes Werk, das Grab des heil. Sebaldus in der St.-Sebaldfirche zu Niirnberg (1506—19), 
das durch Richtigkeit der Zeichnumg, die edeln und abwechſelnden Stellungen und den Ausdruch 
der Köpfe in der großen Menge Figuren (72 ohne die Apoftel und Propheten), den. Faltenwurf 
der Gewänder ſowie durch die Reinheit des Bronzeguffes fi den berühimteften Werken ital, 
Dieifter gleichſtellt und felbft viele antike übertrifft. An der Ausführung hatten die fünf Söhne 
des Meiſters theil und fo wol aud) an andern fpätern Werken. Unter diefen find zu nennen: 
das Grabmal des Kurfürften Johann Cicero im Dom zu Berlin, die Reliefs Chriftus, von 
feiner Mutter Abſchied nehmend (im Dom zu Regensburg), die Krönung Diariä: (im Dom zu 
Erfurt), und das Grabmal Albrecht’3 von Brandenburg, Kurfürften von Mainz, vom J. 1625 
(in der Stiftsfirche zu Aſchaffenburg). Unentſchieden ift noch, ob das bronzene Basrelief in der 
StEgidienlirche zu Nürnberg mit B.’8 Zeichen und der Jahrzahl 1522, welches den Leichnam 
Jeſu vor dem Kreuze liegend darftellt, vom Vater oder von einem der Söhne herrühre. Der 
Mittelmägigkeit der Arbeit wegen hat man meift das Teßtere angenommen. And) dos Dentmal 
des Chr, von Stadion, das diefem Relief gegenitber eingemanert iſt, würde dieſe Annahme bes 
fütigen. Dagegen werden B.'s Talente gerecjtfertigt durch feine umbeftrittenen Werte aus der 
ſpäteſten Zeit, wie die aus Bronze gegoffene Figur des Apollo, jegt im Rathhauſe zn Nitunberg, 
cinſt die Zierde eines Brunnens; das jeßt vernichtete Gitter, das jahrhundertelang eine Zierde 
des nürnberger Rathhauſes war, bis e8 1806 als altes Metall verkauft wurde, und die. Ge— 
dichtnißtafel Ant. Kreſſen's in der Lorenzkirche. Jenes koftbare Bitter war die legte Arbeit V.'s, 
bt der ihn, noch vor der Bollendung, der Tod übereilte, Er ftarb 7. Yan. 1529. Sein Bild, 
wie er in der Gießhütte ausfah, hat B. unter den Heinen Figuren am Grabe des heil, Sebaldus 
angebracht. Nachgüſſe der zwölf Apoftel von jenen Denkmale findet man ald Träger des Altar- 
geländers in der Domfirche zu Berlin. Bgl. «Die nürnberger Künftler, geſchildert nach ihrem 
Shen und Wirken» (Heft 4, Nitmb. 1831); ferner Baader, «Beiträge ‚zur Kunſtgeſchichte 
Nürnbergs» (Nöxdl. 1860— 62). Bon feinem ſchon genamten Sohne, Hermanı B., dem Yin 
gen, it dag Denkmal des Kurfürften Johaun in der Schloßkirche zu Wittenberg (1534) ; von 
Johann V. eine Madonna in Bronzerelief von 9. 1530 in der Stiftstirkhe zu Aſchaffenburg; 
von Peter V. dem Ilingern, das herrliche Grabmal Friedrich's des Weifen vom 3; 1527, 
wie Schloßlirche zu Wittenberg. 
Bilhnu, j. Indische Religion. .. 
j Bisconti (lat. Vicecomites) ift der Name einer Ionıbard. Familte, die. größere Madt als 
itgendein anderes ital. Adelsgefchlecht des Mittelalters erlangt hat. Die Anfänge: find. dunkel. 
Ein Eriprando, Dttone u. a. werden zivar unter den Saliern und Hohenftanfen genannt, und 
dad Bicecomesanıt des mailänd. Erzbisthums gab ihren den Namen. Größere Bedeutung er- 
uglen fie aber erſt, ald der Pombardenbund in eine Menge größerer oder kleinerer, meift tyran« 
wl re. derrſchaften zerfiel, und mehr mod; entwickelte fich die Macht des Haufes, als der Sturz 
de tibalifirenden della Torre (Thurn und Taris) erfolgte. Beſouders war es Otto B., 
Sie] von Mailand, geft. 1258, der die Macht der V. befeftigte.. Er hinterließ, bie Herrſcher⸗ 
ralt feinem Neffen Matteo I., der nad; manchen Gllickswechſel während des Hömerzugs 
fr deinrich's VII. 1312 Guido della Torre vertrieb und den Titel eines laiſerl. Statt» 
har erhielt, den er mit dem eines Herrin von Mailand verband. Matteo farb 1322. Sein 
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Erbe war fein erftgeborener Sogn Galeazzo, ber, bon mächtigen Feinden und feinen eigene 
Brüdern gedrängt, durch Ludwig ‚den Baier 1327 im Schloffe zu Monza eingelerkert wurd 
und im folgenden Jahre im Lucchefifchen ftarb. Ihm folgte fein Sohn Azzo, geb. 1292, einet 
der Beſten des Haufes, der aber fchon 1329 ftarb. Da er feine Söhne hatte, folgte ihm fei 
Oheim Luchins, ein Sohn Matteo DS, der die großen Befigthiimer vermehrte und zue 
in feiner Familie als Beſchützer der Wiſſenſchaften und Künfte hervortrat. Nach feinem Todd 
1349 folgte ihm fein thatkräftiger, aber gewaltfamer Bruder Giovanni, Erzbifchof von Mai- 
land, der. aud) Genua uud Bologna uuter feine Herrfchaft befam und noch eifriger flir die 
Wiffenfchaften wirkte. Petrarca hatte in ihm einen großen Gönner, Er ftarb 1354. Auf 
Giovanın folgten gemeinſchaftlich defjen drei Neffen, Matteo I, Bernabo und Galeazzoll. 
Matteo. ftarb ſchon nad) einem Dahre; die beiden andern Brüder, obwol tapfer im Kriege, 
machten ſich ihren Unterthanen durch Grauſamleit und viele Lafter verhaßt. Die Geſchichte 
biefer Glieder der Familie it eine faſt ununterbrochene Kette von willtürlichen und grauſamen 
Handlungen, durd) weldje die ungewöhulichen polit. Talente mehrerer von ihnen und der Schutz, 
ben ciner und der andere der Wiſſenſchaft und ihren Pflegern gewährte, verdunkelt wurden. 
Dazu waren fie ftetS bereit, gegeneinander. zu comfpiriren und einander aus dem lege zu 
räumen. — Auf Galeazzo II. folgte deffen Sohn Gian Galeazzo, der ſich feines Oheins 
Bernabo durch Gewalt und Lift entledigte. Im ihm. erreichte die Familie V. denn Gipfel ihrer 
Größe und ihres Glanzes. Er verfcaffte ipr 1395 vom König Wenzel die Herzogswürde und 
bie Anerkennung von mehr Befigthiunern, als irgendeiner feiner Vorgänger befeffen. Seiner 
Herrſchaft wurden Piſa, Siena, Berugia, Padua und Bologna unterthan, und er ftand trog der 
Gegenwehr von Venedig und Florenz im Begriff, fi) zum König von Italien zu machen, als 
er im J. 1402 plöglicd) ftarb. Mit großartigem Sume förderte er Wilfenfchaften und Künſie, 
indem er die berühmteſten Männer an feinen Hof zog, die Univerfität zu Piacenza wiederherftellte, 
Pavia hob und eine große Bibliothek ftiftete. Auch große Werke der Baufuuft wurden water 
feiner Regierung begonnen, 3. B. der mailänder Dom, die Certofa bei Pavia und die Teſſin— 
brücke bei legterer Stadt. — Gian Galeazzo hinterließ drei Söhne, Oiammaria, Filippo 
Maria und den unehelihen Gabriel, unter welche das Yand vertheilt wurde. Raſch zerfiel 
Gian Galegazzo's großer Staat. In den meiften lombard, Städten warfen fid) einzelne mächtige 
Bürger zu Gebietern auf, und die benachbarten Staaten ergriffen die günftige Gelegenheit, auf 
Kojten der V. ihr Eigenthum zu vergrößern oder ehemals befefjenes wieder an ſich zu bringen. 
So nahmen die Floreutiner Pifa, die Benctianer nad) und nach Padua, Bicenza, Berona, Brescia 
und andere Städte weg. Giammaria machte fid) dur Grauſamleiten verhaft und wurde 
1412 das Opfer einer Verſchwörung. Filippo Maria regierte nun allein und erlebte unzählige 
Glückswechſel, inmitten derer er aber ſtets eine achtungswerthe polit. Stellung behauptete. 
Diejer legte Repräſentaut des Haufes, weniger glänzend als fein Vater, ftand diefem an Ehrgeiz 
und verfchlagener Staatskunft nicht nad). Seine legten Lebensjahre waren durch Feindſeligleiten 
der Denetianer verbittert, die-oft bis unter die Mauern von Mailand rücten und alles Yaud 
ringsum verheerten. Zu feiner Zeit wurde das Kriegsweſen der Condottieri durch Piccwino, 
Franc, Sforza, Carmagnola u. a, auf die höchſte Stufe der Volltommenheit gehoben, deren dieſe 
Art der Taltik fähig war. Er farb 1447 ohne männliche Erben. Seine natürliche Tochter, 
Bianca, war an Franc. Sforza (f. d.), verheirathet, weldjer 1450 durch Lift und Gemalt 
Herzog von Mailand wurde. Visconti'ſche Nebenlinien beftehen noch jegt in der Lombardei. 
Bol. Litta in. den «Famiglie velebri italiane» und Verri, «Storia di Milano» , foivie die 

übrigen mailänd. Geſchichtſchreiber. 

isconti (Eunio Duitino), einer ber berühmteften Archäologen, der röm. Familje dieſes 
Namens angehörig, wurde zu Rom 1. Nov. 1751 ‚geboren. Sein Vater, Giambattijta 
Antonio V., geb. 1722, war Präfeet der. Alterthümer in Rom unter Clemens XL, Cle- 
mens XIV. und Pius VI., einer der augeſehenſten Männer feines Fachs, und ftarb 2.Scpt. 1784. 
Vom Bater ſelbſt unterrichtet, legte V. ſchon in zarter Yugend Proben eines frühreifen Talents 
ab und galt für ein Wunder, Im 14. J. überjegte er die «Hecuba» des Euripides in ital. Bere 
(gedrudt 1765). Ebenfo zeigte ſich die Liebe zum Alterthum in V. fehr früh, uud.er wurde zu 
Nachfolger feines Baters beftimmt, welchem zu Gefallen ex nebenbei die Rechte jtubirte, Der 
Papjt ernannte ihn zum Ehrenlämmerer- und Uuterbibkiothefar inı Batican; auch war er bei ber 
von jeinem Vater. begonnenen Herausgabe des «Museo Pio-Clementino» (Bd. 1, Nom 1782) 
ihätig. 1787, wo der von ihm bejorgte zweite Band: herausfam, ernannte ihn Pins. zunt Con 
fewvator de8 Muſeum Capitolinum. Das große Werk über die vaticanifcdhen Sammlungen 
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wahte DB, alsbald in ganz Europa berühmt. Schon 1780 hatte er bei Gelegeuheit der Ent- 
iedung des Grabes der Scipionen die Differtation «Monumenti degli Scipioni» herausgegeben. 
1787 erſchienen vom ihm die eMonumenti soritti del museo del signor Tommaso Jenkins», 
denen 1788 der vierte Band des «Museo Pio-Clementino» folgte, während der dritte noch 
juüdblieb. Letzteres Werk erregte eine wahre Begeifterung im der philof.zarchäol. Welt. Jetzt 
et war eine Veythologie möglich. Es erſchien daun 1790 der dritte, 1792 der fechöte, 1796 
der fünfte Band; der fiebente wurde zu Paris gefchrieben und zu Nom 1807 gedrudt. In— 
widhen war auch zu Padua die wichtige Differtation V.'s, «Osservazioni sopra un antico 
camımeo, rappresentante Giove Egioco», erjchienen. Bon feinen Arbeiten geringern Umfangs 
ift bejonders die Heine, aber inhaltsreiche Schrift «Monumenti Gabini della villa Pinciana» 
Rom 1797) zu erwähnen, die eine Ueberficht der dur, Nachforfchungen des Fürften Borgheſe 
in den Ruinen der Billa bei Gabii gefundenen Alterthiimer gibt. Die röm. Revolution infolge 
v3 Einjalls der Franzoſen 1797 veranlaßte B. zur Auswanderung nach Frankreich, wo er 
1799 zum Auffcher der Sammlungen des Louvre und zum Profefjor der Archäologie ernamıt 
wurde. Denom wurde 1803 Generaldirector des Muſeums, V. Confervator der Alterthümer; 
gleichzeitig nahm ihn die Klafje der jchönen Künſte und ein Jahr fpäter die Klaſſe der Geſchichte 
wid alten Literatur des Zuftituts zum Mitgliede auf. B. organifirte nun feine Abtheilung des 
Muſtums und gab den Katalog herans, defjen legte von ihm beforgte Ausgabe 1817 umter dem 
Titel «Description des antiques du Musee royal» erſchien; ebenfo 1802 die «Description des 
vases peints du Musee» und 1803 die «Explication de la tapisserie de la reine Mathilde». 
Tann folgte fein Hauptwerk, wozu Napoleon die Anregung und bie Mittel gab, nämlich die 
«loonographie grecoque» (3 Bde., Par. 1808) und die «Iconographie romaine» (3 Bde., Par. 
1818—20), ein Werk der feltenften Gelehrſamleit. Bei allen diefen großen Arbeiten blieb V. 
adch Zeit zu faft zahllofen Abhandlungen, Differtationen u. ſ. w. 1817 wurde er nach Englaud 
eingeladen, um die Statuen, welche Lord Elgin in den Trümmern des Parthenon gefunden hatte, 
abzuihägen. Bei feiner Riidfehr gab er das «Memoire sur des ouvrages de sculpture du 
Partbönon, etc.» (Par. 1818) heraus. E8 war fein letztes Wert; er ftarb 7. Febr. 1818, 
Seine «llustrazioni di monumenti scelti Borghesiani» gaben de Roſſi und Piale (Nom 1821) 
heraus. Cine vollſtändige Ausgabe feiner Werke wurde von Labus (Mail. 1818 fg.) unter: 
nommen; fie unfaßt die Mufeumswerke, die beiten Ikonographien und die vermifchten ital. und 
franz, Schriften. B. kann allerdings in Hinficht auf Genialität mit Windelmann nicht verglidjen 
werden; er hat fich nie an nıytholog.ephilof. Forſchungen gewagt und ſich rein an das Aeußerliche 
und Künftleriiche der Kunftdenkmäler gehalten, Hier aber fteht er faft einzig da. Auch hat cr 
große Schriftſtellertugenden; befonders ift ex Fury und präcis. — Sein Bruder, Filippo Au— 
relio B., der als Fortſetzung des «Museo Pio-Olementino» das «Museo Chiaramonti» her- 
ausgab, ftarb zu Rom 30. März 1831. — Ein zweiter Bruber, Aleffandro B., geb. zu Rom 
12. März 1757, war Arzt, machte fid) durch feine Beſchreibung der Billa Aldobrandint, durd) 
kn numismatiſches Journal und mehrere Abhandlungen befannt und ftarb zu Nom 7. Jan. 1835. 

Bisconti (Lonis Tullius Joachim), franz. Architelt, geb. 11. Febr. 1791 zu Nom, Sohn 
%s berühmten Archäologen Enno Duirino B., fanı als adjtjähriger Knabe mit feinen Bater 
nad Paris and machte. dafelbft unter Percier feine erſten Fachſtudien. Der 1823 nad) feinen 
Riſſen an der Ecke der Rue-Gaillon gebaute Brummen legte den Grund zu feinem Nufe und 
derſchaffte ihm zahlreiche Beſtellungen. Später Tieferte er für den Kirchhof Pere-Lachaiſe die 
Geabdenluialer der Marſchälle Suchet, Lauriſton und Gouvion Saint-Eyr und für die Stadt 
Paris mehrere öffentliche Brunnen, von welchen derjenige des Square⸗Louvois befonders gelingen 
ft, Seit 1845 bejchäftigte ihn das Grabdenfnal Napoleon’s I. im Invalidendom, und die 
glanolle Art, wie er. diejes Prachtmauſoleum ausführte, beſtimmte Napoleon III., ihm 1852 
den Ausbau des Louvre (ſ. d.) zu übertragen. Der Meifter entwidelte bei diefem Rieſenbau 
eine erftaunliche Werlthätigleit, folte aber die Beendigung defjelben nicht erleben. Er ftarb zu 

1. Dec. 1853. Sein Nachfolger, der Architekt Lefuel, hielt fich ziemlich genau an die 
den DB. hinterlaffenen Pläne, deren Berwirflichung im allgemeinen Zuftimmung gefunden Hat. 

‚Miseum,. ſ. Miſtel. 

:Bifionen nennt man Einbildungen der Seele, welche fo lebhaft find, daß fie von wirftichen 
Eriheinungen herzukonmen jcheinen, Sie entfleen häufig in Zuftänden gereizter Einbildungs- 
haft und bei bejchränftemn Berkehr des Geiſtes mit der Außenwelt, 3. B. in der Einſamkeit, und 
Tb. Eins-mit-Phantasınen. Einer der merfwiirdigften Vifionäre war Swedenborg (f. d.). 
Jaaguerer Zeit hat ſich die Zahl der hierhergehörigen Beifpiele ſehr vermehrt, da man auf der» 
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gleichen Fälle aufmerffamer geworben ift. So ift z. B. am die Seherin von Prevorſt (f. d.) zu 
erinnern, Die Bifionäre behaupten in der Regel, daß ihre B. durch unmittelbare Einfliiffe höherer 
Geiſter entftehen und fich gemäß der Beſchaffenheit diefer Einflüffe verändern und umgeftalten, 
Wegen der ben ſinnlichen Anſchauungen gleichlommenden Lebhaftigkeit, wodurch die B. fich von 
andern bläffern Bhantafiebildern unterfcheiden, vermuthet man, daß die Sinnesnerven felbjt bei 
igrer Erzeugung mitthätig fein ınögen, ohne darüber jedoch etwas Beftimmmtes zu wiffen. 

Bifir Heißt der gewöhnlich auf dem hinterm Theile eines Feuerrohrs, zuweilen auch mehr 
nach vorn befindliche Eimjchnitt, durd; welchen über das vorn am Mohr befindliche Korn beim 
Schießen gezielt wird. Die über V. und Korn nad) dem Ziele gerichtete Linie Heißt Bifir- 
linie. Das B. muß bei richtiger Lage des Rohrs in der Berticalebene ftehen, welche durch die 
Seelenachje gelegt werden kann. Iſt das Korn jo hoch, daß bie Bifirlinie mit der Seelenachſe 
gleichläuft, fo nennt man das Rohr verglichen. Da aber ein mit dem Geſchütz gleichhoch ftehen- 
des Ziel bei diefer Richtung nicht getroffen werden würde, weil fi) das Geſchoß ſenkt, fobald ee 
das Nohr verlaffen hat, fo wacht man gewöhnlich das Korn etwas niedriger, ſodaß Bifirlinie 
und Seelenachſe nad) vorm convergiren und den Viſirwinkel bilden, Wird nunmehr die 
Difirlinie nach einem gleichhoch ftehenden Ziele gerichtet, fo ift die Seelenachſe nad) vorn er: 
höht, der Bogen, den das Geſchoß befchreibt, etwas höher, das Geſchoß erreicht aljo eine 
weitere Eutfernung und der Schuß wird ein Bifirfhuß genannt. Um größere Schußweiten 
zu erreichen, ift bei Gefchüigrohren ein Aufſatz, bei Handfeuerwaffen eine Klappe angebracht, 
in welche oben gleichfalls ein B. eingejdynitten ift. — B. oder Helmfturz heißt auch der Theil 
des Helms bei alten Rüftungen, welcher das Geficht ſchützte. Derfelbe war durchbrochen, um 
Luft einzulaffen und fehen zu können, konnte aud) ganz aufgefchlagen werden. — Bei manchen 
zum Feldmeſſen beftimmten Iuftrumenten heißt V. der feine lothrechte Einſchnitt an der hintern 
aufrechtſtehenden Platte, durch weldyen man fieht, um den vordern Theil des Inſtruments in 
eine beftimmte Richtung zur bringen. 

Viſirkunſt Heißt derjenige Theil der angewandten Geometrie, welcher unterſuchen ehrt, wie 
viel Einheiten eines bekannten Hohl- oder Flüſſigkeitsmaßes irgendein Gefäß enthält, insbefon- 
dere ein Faß. Die Dimenfionen deffelben beftimmt man entweder durch den gemeinen Maßſtab 
oder durch den Bifirftab (f. d.) und befolgt dabei gewöhnlich eine von folgenden beiden erfahrungs- 
mäßig gefundenen Regeln: 1) Der Inhalt eines gleichförnig gekrümmten Fafſes ift faſt genau 
gleich dem eines geraden Cylinders von gleicher Länge, deſſen Grundfläche %, der Spundfreis 
ftädye + 4, der Bodenkreisfläche beträgt. 2) Der Inhalt eines am Halfe weniger gewölbten 
Tafies ift faft gemau gleich dem eines geraden Cylinders von gleicher Länge, defjen Durchmeſſer 
2/, des Spunddurchmefferd + %/, des Bodendurchmeſſers beträgt. Die legtere Regel empfiehlt 
fich durch Leichtigfeit der Berechnung, gibt jedod) den Inhalt der gleichförmig gewölbten größe 
Füfſer etwa um Yıso zu Hein an. 

Bifirftab nennt man einen Maßſtab zur Ausmeffung des Inhalts eines.Hohlgefäßes, ind 
befondere eines Faſſes. Man unterfcheidet hauptſüchlich zweierlei Bifirftäbe, quadratijche und 
Fubifche. Die erftern enthalten auf einer Seite, der fog. Yängenfeite, den Durchmeſſer einer 
Hohlmaßeinheit, 3. B. einer Kanne, d. h. eines Cylinders, defjen Inhalt eine Kanne beträgt und 
defien Höhe dem Durchmeſſer der Grundfläche gleich ift, fo oft als es angeht, aufgetragen; auf 
der andern, der Släcjenfeite, die Durchmeſſer von Cylindern, die bei gleicher Höhe mit einer 
Kanne einen Inhalt von 1,2, 3,4 u. ſ. w. Kannen haben. Man mißt mit diefem Stabe die 
Länge mit der Längenfeite, den Durchmeſſer mit der Flächenſeite, und beide multiplicirt geben 
den Kubikinhalt eines Cylinders. Deu Flächeninhalt eines Faſſes findet man nad) deu unter 
Viſirkunſt (fe d.) gegebenen Regeln. Bequemer, aber weniger genau gibt der kubiſche Maßſtab 
den Inhalt eines Faſſes. Er beruht auf dem Grundfage der Aehnlichkeit aller Fäſſer. 

Bisp, eigentlicd, Bispach (franz. Viege), Marktfleden und Hauptort eines Bezirls im 
ſchweiz. Kantor Wallis, in reizender, aber wegen der moraftigen Umgebimg ungefunder Lage, 
5,5 M. öftlich von Sitten, nahe am ſüdl. Ufer des Rhöne und am Ausgange des von dem 
reißenden Gebirgsbache Bisp durchfloſſenen Bispthal, hat eine Schlofruine, eine Pfarrlirche, 
einen von den verheerenden Erdbeben 25, Zuli 1855 verjchont gebliebenen Thurm einer zweiten 
Kirche und 617 Er, deren Hauptnahtuugsquelle der Fremdenverkehr iſt. Dan fteigt von B. 
füdtich 1 M. aufwärts nad) dem 2567 F. hoc) gelegenen Dorfe Stalden (mit 351 €.) an ber 
Bereinigung der Gorner Bisp und der Saajer Visp. Die erftere entquillt den Gletſchern ded 
Meonte-Roja und des Matterhorn und fließt gegen Südſüdoſten durch das Nikolai» oder Matter» 
thal, die letztere entjpringt. aus dem Mattmarkjee und durchftrönt gegen Sitdjüdweften das 
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Saasthal. Beide find geſchieden durch den mächtigen nördl. Ausläufer des Monte-Roſagebirgs, 
der fich, mit ausgedehnten Gletſchern bededt, von der Cima di Yazi (13240 %.) lostrennt, das 
Ditel- oder Strahlhorm (12966 %.), das Rymphiſchhorn (12905 %.), die Mifchabelhörner 
Tſchhorn 14032 F., Dom 14020 %., Kleines Dlifchabelhorn 12323 5.) begreift und vom 
Eulferinhorn (11636 F.) zum Bispthal bei Sfalden fich herabjenft. Bon dieſem Dorfe: eine 
Korte Meile gegen Südſildoſten aufwärts liegt an der Corner Visp das Dorf Nikolaus (mit 
251 E.), der Hauptort des Nifolai« oder Matterthals, 2, DM. weiter hinauf ir 5056 oder doch 
4987 5. Seehbhe das Kirchdorf Zermatt (mit 424 E.), der Sammelplag der Touriſten, 
welche den Monte-Roſa oder das Matterhorn (f. d.) und die umliegende Gletjcherwelt der 
Waltfer Alpen befteigen tollen. Undererfeits liegt 1,8 M. gegen Sitdfüdoften von Skalden 
das Krchdorf Saas oder Saas im Grunde, der Yawinenftürzen ausgefegte, von vielen Ka— 
zellen umgebene Hauptort des Saasthals. Weiter aufwärts von Sans gelangt man nad) 
Meigern und von hier entweder gegen Often und Sitdoften durch das Furggenthal, über dem 
Saaspaß und den Finggengletfcher im das Antronathal und fo nach Domo d'Oſſola, oder 
ggen Süden an dem Allolingletfcher vorüber tiber den Monte-Moropaf (9046 F.) nad Ma- 
cgaaga. (S. Monte-Rofa). Der genannte Allolingletfcher gehört bezitglich feiner Zeich* 
ung, Zerklüftung und der groteöfen Form feiner viefigen Nadeln zu den merhwürdigften des 
ganzen Alpenlandes. Derfelbe füllt die Thalfohle aus und ftant fo den vom Schwarzberggletcher 
geiperften Mattmarkſee (6744 F. hoch) auf. 

Visum repertum, Parere medioum oder Fundſchein nennt man ben auf gerichtliche 
Veranlaffung verfaßten fchriftlichen Bericht eines Arztes über die bei einer mebic.- gerichtlichen 
Unterfuhung gefundenen Reſultate mebft den darauf gegründeten Schlußfolgerungen. 

Bitaliäner oder Bitalienbrider, eine Seeräuberfchar im deutſchen Norden, die gegen 
Ente des 14. Jahrh. zuerft auftrat. Als die Königin Margarethe von Dänemark den König 
Abrecht von Schweden nebft defjen Sohn Erich 1389 bei Falldping befiegt und gefangen ge- 
uommen, Stockholm aber und andere fefte Scylöffer dem Könige tren blieben, riefen defjen Ber- 
wandte, die Herzoge von Medlenburg, im Verein mit den Städten Roftöd und Wismar Freie 
beuter auf, denen fie alle ihre Häfen zw Öffnen verfprachen, wen fie auf eigene Gefahr Kaper 
gegen die drei nordiſchen Reiche ausrüften und zugleich Stodholm mit Zufuhr verfehen wollten. 
B. wurden diefe Scharen genannt, weil fte ohne allen weitern Grund, blo8 um den Lebensunter⸗ 
halt zu gewinnen, dieſem Triegerifchen Unternehmen ſich anſchloſſen. Andere nennen fie Dice 
tnalienbrüder, weil fie Stodholm mit Vietualien oder Proviant verfahen. Auch heißen fie 
wigen gleicher Vertheilung der Beute Likendeeler, d. i. Gleichbeuter. Glückliche Erfolge 

gegen die Dünen nnd Schweden vermehrten die Zahl der B., zugleich aber die Unficherheit des 
Serhandeld, der bald ganz daniederlag. Sie eroberten 1394 die Iufel Gottland und fchonten 
nun weder Freund noch Feind. Es entftanden Bündnifje einzelner Städte gegen die Räuber, 
dech verntochte man ihnen wenig anzuhaben. Eudlich wurden fie 1398 don dem Deutfchen 
Orden unter Konrad von Gunzingen, dem Gottland von Schweden verpfündet war, von der 
Jofel vertrieben. Bon der Königin Margarethe ſowie von Hamburg und Lübeck wurden fie für 
gemetgfame Feinde erflärt. Unter foldyen Unftänden kehrte eim Theil nach der Heimat zuriid, 
die große Menge aber wendete ſich nad) der Weftfee, wo fie bei dem frieſiſchen Häuptlingen will» 
Iommene Aufnahme fand. Kein Schiff war jest mehr ficyer in der Weſtſee, und Gugläuder, 
Tinen, Schweden und befonders die nad England handelnden Schiffe der Hanfeftädte wurden 
guhmäßig beraubt. Den meiften Erfolg hatten endlich die Hamburger in ihren Unterneh: 
mangen gegen die fo gefüirchtefen Seeräuber. In dem glänzenden Siege 1402 bei Helgoland 
wurden die Fühnften Anfiihrer der B., Klaus Störtebefer und Wigmann, und nod) in dein- 
Ielben Jahre auch Götfe Michael nebſt Wigbold, einem Magifter der freien Künſte, gefangen 
ud in Hamburg enthanptet. Nur noch einmal erhoben die B. ihr Haupt, namentlich gegem die 
Hanfeftädte. Allein im Verein mit den Frieſen wurden fie 1422 in Friesland felbft vernichtet. 
Zwar firchten fie noch eine Reihe von Jahren hindurch fich wieder zu erheben; doch feit 1439, 
tus fie zulehzt noch Bergen plünderten und niederbrammten, verfchwindet ihr Name. Bgl. Voigt, 

«Dit Bitalieubrüdern, in Raumer's «Hiftor. Taſchenbuch⸗ (Ziweite Folge, Bd. 2, 1841). 

Vitelllus (Aulus), röm. Kaifer 69 u. Ehr., Sprößling einer hochariftofratijcden Familie 

und Cohn eines Vaters, der dreimal Conſul gewefen, wurde 15 v. Chr. geboren. Schon als 

Kunde in das wüſte Leben des Tiberius auf Capreä hineingezogen, theikte er die Vortheile wie 

de Shnaih eines Günſtlings des’ Caligula, Claudius nnd Nero. Als Galba 68 Kaiſer wurde, 

Mtte er dem B., von dem er, als einem durchaus witrdelofen Schlemmer, nichts fürchtete, als 
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Statthalter nad; Niedergermanien, Allein die Legaten des V., Cücina und Balens, bradjt 
diefem den Gedanken bei, die Unzufriedenheit des german. Heeres mit Galba zu benugen m 
fid) von den Soldaten zum Kaifer ausrufen zu laſſen. Dies gejchah zu Anfang 69. Als Jobar 
15. Jan. alba ermordet war, wurde, che noch die Kunde von des V. Erhebung nad) Ro 
gelommen, Otho hier erhoben und gewann den größern Theil des Keichs, den Siiden und Dfle 
für ſich. Allein die Kriegführung entichieb für B, Seine zwei Legaten, Cäcina nnd Balent 
gewannen, während B. felbft nod) in Germanien blieb, eine Schlacht zwiſchen Bebriacunt ım 
Cremona, infolge deren ſich Otho 20. April tödtete, V. konnte nun Mitte Quli in-Rom ein 
ziehen. Doch bereits hatte der Oſten au Otho's Stelle den Beipafian ihm gegemübergeftell 
Die Heere von Bannonien und Möfien, die ſchon von Dtho nach Italien gerufen waren, ſchluger 
in einer zweiten Schlacht bei Cremona die Bitellianer und drangen darauf, rafdy gegen Rom vor, 
Bier hatte indeſſen B, nur der verächtlichften Schlemmierei gelebt und in kurzer Zeit 60 Mill. Tplr, 
verpraßt. Als die pannonifchen Legionen unter Antonius fich Rom näherten, dauıfte B. zu Om 
fteu des Befpafianus ab. Allein feine Soldaten nöthigten ihn, diefen Entſchluß zuritdzunehmen, 
wobei fie die in Mom befindlichen Anhänger des VBeipafianus, die fi) auf das Capitol geflüchtet, 
töbteten und das Capitol felbft niederbrannten, Am 24. Dec, drang indeß Antonius in Rom 
ein und.B., der fich verftedt hatte, wurde aufgegriffen und ſchmählich niedergemacht. 

Viterbo, die Hauptftadt der gleichnamigen päpftl. Provinz, auf der Straße von Florenz 
nach Kom, mialerisch am Fuße eines ausgebramnten Bulfans, des waldreichen Dionte-Cinmir, 
gelegen: und gut gebaut, die Stadt der fchönen Brunnen und Mädchen genannt, ift Sig eines 
Biſchofs und der: Delegation. Die Stadt hat eine Kathedrale mit den Orabmälern verjchiedener 
Väpfte, viele andere. Kirchen, mehrere Paläfle, darunter den am Florentiner Thor, in welchem 
im Mittelalter häufig die Päpfte refidirten, jchöne Springbrunnen, etrurifche Alterthiimer, 
Schwefelraffinerien und zählt etwa 15000 €; Nur 4, M. entfernt liegen die berühmten wars 
men Schwefelbäder von. V. Zur Provinz oder Delegation gehören das durch feinen Wein 
beriihmte Montefiascone (f. d.), das Städtchen Bolfena an dem See von Boljera und der 
füidweftlich von bemfelben-gelegene Fleden Canino, der Geburtsort des Papftes Paul IL und 
wichtig geworden durch die 1828 vom Fürſten von Canino oder Lucian Bonaparte dort ent 
dedten etrurifchen Alterthiimer, über 2000 ſchöne Bafen und Schalen mit Zeichnungen und 
Malereien vom höchften Kunftwerth. Hier lag die etrurifche Stadt Vetulonia, und die am 
Berge Eucumella aufgefundenen Mofaitböden und Aquäducte gehören den im Alterthum ge: 
.. warnen Bädern an. 

itet (Louis), franz. Schriftfteller und Staatsmann, geb. 18. Oct. 1802 zu Paris, bes 
ſtimmte ſich für das öffentliche Unterrichtsfad, und wurde 1819 Lehrer am der —* 
Seit 1824 betheiligte er ſich als Mitarbeiter am «Globe». Zwei Jahre fpäter veröffentlichte 
er «Les barricades» (1826; 4. Aufl. 1850), dramatische Scenen aus den Unruhen der Ligue. 
Diefe hiſtor. Darftellungen fanden vielen Beifall und ſchienen eine neue Literaturgattung an 
zubahnen. Der Berfaffer ließ in demjelben Rahmen «Les Etats de Blois» (1827) und «La 
mort de Henri III» (1829; 3. Aufl. 1849) erfcheinen. Als die Yulivevolution von 1830 die 
Mitarbeiter des «Globe» und die Doctrinairs and Staatsruder brachte, erhielt V. von Guijot 
die eigens filr ihm gefchaffene Stelle eines Inſpectors der Hiftor. Denkmäler (1831). Zu Bol 
bee in der Norniandie zum Deputirten gewählt, war er getreuefter Anhänger des conferbativen 
Syſtems und der Guizot'ſchen Stillftandspolitif. 1845 wurde er Mitglied der Franzöſiſchen 
Alademie. Nach der Febrnarrevolution von 1848 gehörte er zur contrerevolutionären Oppo⸗ 
fitton. Er vertrat ald Abgeordneter das Departement der Nieder» Seine in der gefeßgebenden 
Nationalverfammlung, in der er, mit der royaliftifchegefinnten Majorität, fitr alle den republi⸗ 
laniſchen Yuftitutionen feindfeligen Maßregeln ftinmte. Als Freund der parlamentarifchen Re 
gterungsweife hielt er fich aber bei dem Staatsftreiche vom 2. Dec. zu dev Nepräfentantengruppt, 
die fich in der Mairie des 10. Arrondiſſements verfammelte und ihn fogar zum Vicepräfidenten 
wählte. Das neue Kaiferreich ließ ihn ins Privatleben zurüdkchren. Außer den genannten 
Schriften veröffentlichte er noch: «Histoire de la ville de Dieppe» (2 Bde., Par. 1838); 
aEustache Lesueur» (1843). uud «Monograplie de l'église de Notre-Dame de Noyon» 
(1845), zwei-interefjante kunftgefchichtliche Abhandlungen; «’ragments et mölangesv (2 Vde, 
1846), .eine Sammlung Titeravifcher Kritiken und archäol. Aufjäge; «Les Etats d’Orleanss 
(1849), hiftor. und dramatische Scenen nach Art feiner erften; «Le Louvre» (1852), u. [.W. 
Bitriol ift die allgemeine Benennung der jchwefelfauren Ealze mit metallifcher Bafıs. UF 
Handelswaaren kommen drei Sorten vor, nämlich Eifen=, Kupfer« und Zinkvitriol. Der Eiſeu⸗ 
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sitriol, auch Grüner B. oder Kupferwaffer genannt, ift eine im grünen Kryſtallen ſich 
yrftellende Verbindung von Eiſenoxydul mit Schwefelfäure und Waffer, welche fich an der Luft 
vurh Aufnahme von Sauerftoff an der Oberfläche allmählich mit einem gelbbraimen Ocher fiber 
sicht, der aus fchwefelfaurem Kifenoryd befteht. In ftarker Hitze gibt ber Eifenvitriol feine 
Ziure her und wird daher zur Bereitung der Schwefelſäure (f. d.) beuutzt, die hiervon auch den 
Kımen Bitriolöl führt. Man erhält den Eiſenvitriol hauptſächlich ans Eifenliefen, d. h. Ver: 
hudungen von Eijen und Schwefel, die man röftet und mit Wafler befprengt, wodurch Er⸗ 
rung md Aufnahme von Sauerftoff aus der Luft erfolgt, durch den fich der Schwefel in 
Shwefelfänre, das Eifen im Eifenorydul verwandelt, die fich min zu Eifenvitriol verbinden, 
deu man dan durch Auslaugen mittels Waſſers, Reinigung durch Abſetzen, Einfieden und Kry⸗ 
Nılıfation für fich erhält. Bon großer Wichtigkeit iſt der Eifenvitriol in der Fürberei, zur Des« 
ufectiom ber Abtritte, in der Photographie zum Hervorrufen des latenten Bildes, u. ſ. w. Der 
Kupfervitriol, auch Blauer oder Cypriſcher B. genannt, befteht aus Kırpferoryd, Schwer 
liäure und Waſſer, bildet faphirblane Kryftalle und kommt bisweilen natitrlih in Kryſtallen 
der aufgeläft in Cementwafier, 3. B. zu Neufohl in Ungarn, vor. Uebrigeng bereitet man ihr 
aus Rupferfiefen, oder man cementirt Kupfer, auch Meffing mit Schwefel und [öfcht die glühen- 
den Bleche im Waffer ab, das ſich dadurch mit V. füttigt. Als Nebenproduct gewinnt man ihn 
in großer Menge bei der Gewinnung des Silbers jowie bei der Abſcheidung des Goldes aus 
ymünztem Silber. Man braucht ihn in der Galvanoplaſtik, als Aegmittel in der Mediein 
u.).m.. Der weiße oder Zinkvitriol, auch weißer Balizenftein genannt, ift jchwefel« 
jaures Zinloxyd und kommt im Handel in zuderäfmlichen Klumpen vor. Man erhält ihn aus 
Slergen durch Verwittern, Auslaugen und Kryftallijation. Die Kryftalle fchmelzt man und 
läßt fie wieder erftarren. Da die Zinkerze Eiſen, Blei, Silber und Kupfer enthalten, fo ift dieſes 
Sal nie rein. Ein in Salzburg gewonnener B., der fog. Doppelte Adler, iſt ein Gemifch 
aus Eiſen⸗, Kupfer» und Zinkvitriol; der Admonter B. aus Steiermark dagegen’ befteht aus 
Supfer» und Eifenvitriol. Zur Schwarzfärberet werden beide Sorten denr reinen Eijenvifriol 
vorgezogen. In neuerer Zeit hat auch der Manganvitriol oder das fchwefelfane Diangan« 
orndul, btſonders ans den Niidftänden der Ehlorbereitung fabricirt, eine vorübergehende Ans 
wendung in der Färberei gefunden. en 
Bitruding (Marcus), mit dem Beinamen Pollio, ber einzige nnd erhaltene antile Schrift- 
heller über die Baulunſt, wahrſcheinlich aus Verona gebürtig, Kriegsingenieur unter Cäſar und 
Auguftus. In feinem Werke «De architecturan», deſſen zehn Biicher uns jedoch nicht volljtändig 
eQulten find, gibt er theils.griech., theild eigene röm. Technik und behandelt neben Tempel⸗, 
Staats und Privatbaıten auch die Mechanik (Waſſerwerke, Sonnenuhren, Mafchinen u. ſ. f.). 
Sem Stil ift oft Schwierig, um jo mehr, als uns für die technischen Auseinanderfegungen bie 
vrlprünglich dazugehörigen Zeichnungen fehlen. Außer dein Originaliverfe, das der Florentiner 
Foggi im 15. Jahrh. zuerft auf der Bibliothek zu St.-Gallen fand, hat man noch einen aus 
Ipäterer Zeit ftanımenden Auszug daraus, die «Epitome Vitruviis. Ausgaben find vorhanden 
von Rode (2 Bde., Berl. 1800, mit Kupfern), Schneider (3 Bde., Lpz. 1807— 8), Stratico 
(4 Bhe,, Udine 1825— 30, mit Rupfern), Marint (4 Bde, Rom 1836), Lorengen (mit 
Ueberſetzung, unvollendet; Bd. 1, Gotha 1857), Roſe und Miüller-Strübing (Lpze 1867). 
Uerfegungen veröffentlichten Node (Lpz. 1797) und Reber (Stuttg. 1865). Vgl: aud) Ger 
nel, Tregetiſche Briefe über V. Baukunſto (Braunſchw. und Berl: 1801—4). z 
Vittoria oder Vitoria, die Hanptftadt der ſpan Provinz Alava im Lande der Basken, 
1540 5. über dem Deere, am Abhange eines Hiigeld und am Zadorra, einem Nebenflufje bes 
Chro, 40 M. nordöftlicd) von Madrid an der Eifenbahn nach Frankreich, Sig des General 
itane der basliſchen Provinzen und eines Biſchofs, iſt nach alter Art befeſtigt, zum größten 
heile alt und ſchlecht gebaut. In der modernen ſog. Neuſiadt befindet ſich ein ſehr großer 
Yauptplag, der ringsum von Colonnaden mit Kaufläden umgeben. Die Stadt zählt 18728 €. 
(%, Dec. 1860) und betreibt Iebhaften Handel, bejonders mit Stahl und Eifen, Getreide und 
Bein ſowie ihren eigenen Induſtrieproducten, die in Lederwaaren, Pichten und Möbeln beftehen. 
Ceidichttich: iſt B. berühmt dur den Sieg des Schwarzen Brinzen zu Gunſten Peter's des 
men 1367, befonders aber durd; Wellington’ Sieg über die Franzofen unter König 
Yoleph und General Jourdan 21: Duni 1813. — Nach; B. führt Espartero (f. d.) den Titel 
eu Herzoge von B. —— 
Viani (Vincenzo), berühmter ital. Mathematiker, geb; zu Florenz h. April 1022, widmete 
fd don feinem 16,-3.an mit folchem Erfolge dem Stubiunt der Geometrie, daß ihm Gaiilei (ſ. d.) 
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befondern Unterricht erteilte. B. begleitete benfelben in feine Einſamkeit, zu der er vom Inqui 
fittonsgericht verurtheilt war, pflegte ihm ſorgſam umd wich bis zu deſſen Tode (1642) nicht vor 
feiner Seite. 1666 wurde V. erfter Mathematiker des Großherzogs Ferdinand II. zu Florem; 
und gewann das ganze Vertrauen dieſes Beſchützers. Wie fein Vorgänger Torriceli war rı 
Mitglied der von Ferdinand II. errichteten Accademia del Cimento. Auch bediente man ſich 
feines Raths unter andern. bei der Entwäfferung bes Val di Chiana. König Ludwig XIV. von 
Frankreich ernannte ihn 1699 zum. Mitgliede der franz. Akademie der Wifjenfchaften und fette 
ihm eine bedeutende Penſion aus, die DB. zum Ban eines Hauſes in Florenz verwendete, welches 
er zum Denkmal feines Lehrers Galilei beftimmt hatte. DB. ftarb 22. Sept. 1703 im Rufe 
eines der größten Gelehrten feiner Zeit. Seinen Scharffinn bewies er befonders in denn Plane, 
bie verloren gegangenen fünf Bitcher des. griech. Mathematifers Ariſtäus über die Kegelab ſchnitte 
(Divinatio in Aristaeum», Flor. 1701) und das damals ebenfall$ verloren geglaubte vierte 
Bud) des Mathematifers Apollonius aus Perga, gleichen Inhalts («Divinatio in quartum 
eonicorum Apollonii Pergaei» Flor. 1659), zu erjegen. Als nämlid) einige Zeit nachher das 
ganze Werk des Apollonius in einer Bibliothek zu Florenz aufgefunden wurde, zeigte es fich, daß 
B. nicht nur den Sinn des alten griech. Mathematifers richtig getroffen, fondern manches fogar 
beffer als jener ausgeführt hatte. 

Bivifection nennt man die im Intereffe der Wiſſenſchaft am lebenden Tieren vorgeuom⸗ 
menen Operationen, die vorzugsweise phyflologifchen, aber auch chirurgiſchen, therapeutijchen und 
andern Zweden dienen. Meift werden die Thiere durch Chloroform und Aether, durch Pfeilgift, 
Dpium u. f. w. empfindungslos gemadjt. So graufam die B. zu fein fcheinen, hat ihre Aus» 
übung doch eminenten Nuten geichaffen und die Wifjenfchaft in einer Weife gefördert, wie e# 
ohne diefelben nicht möglich gewejen wäre. Für die Forſchung ift die V. uneutbehrlich. 

Blaardingen, Stadt in der niederländ, Provinz Sidholland, 1,3 M. weftlich von Rotter- 
dam, am linten Ufer der Neuen Maas, hat einen guten Hafen, eine ſchöne reform. Kirche mit 
einigen Prachtgrabniälern, eine fat. Kirche, ein fchönes Rathhaus und zählte (1. Jan. 1865) 
8340 E., welche beträchtlichen Untheil am der Heringsfifcherei nehmen, ſodaß jährlid) bei der 
Abfahrt der Flotte von etwa 70 Schiffen vor Buifen ein Bettag (Buisjesdag) gefeiert wird. 
Fuür die erfte Tonne Heringe werben an 700 Fl. gezahlt, doch finfen fie ſchnell im Preife bis zu 
25 Fl. Auch gehen von hier viele Schiffe zur Kabeljaufifcherei, und ea wird viel Handel be- 
fonders mit Portugal getrieben. Ungerechnet die zur Scefifcherei benugten Schiffe waren 1861 
86 Schiffe ein- und 95 ausgelaufen, erjtere von 11600, leßtere von 12100 Tonnen Gehalt. 
Das feite B., welches Kaifer Heinrich III. 1046 eroberte, war ein Hauptort ber alten Graffchaft 
Holland, die aud) danach benannt wurde, ift aber in der Maas untergegangen. 

Blämiſche Sprache und Literatur. Vlämifch ift im Grunde nur der ältere Name defien, 
was man gegenwärtig unter holländ. Sprache verfteht, und der Ausdrud, in dem diefe beiden 
Benennungen aufgehen follten, ift niedberdeutjche oder, wenn man will, niederländ. Sprache. Doch 
verfteht man unter dem Vlämiſchen nur bie in Belgien übliche Varietät des Niederdeutfchen. 
Die Franzofen nannten das Niederdeutfche Flamand, weil fie unter den niederdeutjch redenden 
Bölfern zunächft mit den Flamündern in Beziehung ftanden, und erft nad) der völligen Trennung 
Nord» und Südniederlands tauchte die ebenjo unzureichende Bezeichnung «holländijche Sprache» 
auf und machte fich feitdem im Sime ber in den das heutige Königreich der Niederlande bilden- 
ben Provinzen gejprochenen Sprache immer mehr geltend. Es iſt aber zwijchen vläm. umd 
holländ. Sprache fein anderer Unterjchied feftzuhalten al8 der, den man etwa zwiſchen ſchwäb. 
und fränk. Mundart wahrnimmt: er betrifft aljo blos das volfsthüimliche Idiom. Die vläın. 
und holländ. Schriftfteller wiffen, einige höchſt unbedeutende orthographifche Verfchiedenheiten 
abgerechnet, von einem das eigentliche Weſen der Sprache berührenden Unterſchied nichts, was 
die verjchiedenen, feit 1849 abgehaltenen holländ.»belg. Sprachcongreffe zur Genüge darthun. 
Somit fällt auch eigentlich die Gefcichte der vläm. Literatur mit der der niederländifchen zu: 
fanmen. (©. Niederländifhe Sprade und Literatur.) Seit ber Yostrennung der 
nördl, Niederlande trat indeß das literarifche Streben ber Südniederlande vor dem Ueberhand- 
nehmen der franz. Bildung und umter polit. Drud in den Hintergrund; die Literatur ſanl und 
mit ihr die Sprache. Auch die Revolution von 1830, welche ein felbftändiges Belgien zur 
Folge hatte, wurde nicht im dem Geifte geleitet, daß das durch die Bollsfprache der Flamänder, 
der Brabanter, der Antwerpener und der Pimburger vorzüglich vertretene Nationalelement zur 
Geltung kommen konnte und zu höherm Schwunge geförbert wurde. Die Lenker derfelben waren 
meift Wallonen (f. d.), welche die neuen Zuftände ganz und gar im ein franz. Geleiſe brachten, 
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indem fie ſich hierin auf die Weberlieferungen des burgumd. Herrfcherhaufes und der Napoteon’s 
den Regierung ſowie auf den Widermwillen ftügten, den die Mafregeln König Wilhelm’s zu 
Ömmften der holländ. Sprache jogar unter den Flamändern felbft erregt hatten. Bei ihrem 
atiprot. Eifer ſahen letztere darüber hinweg, daß Holländiſch und Vlämiſch gleichbedeutend, und 
voh Wilhelm zum Hebung der Vollsbildung auf Grund der Mutterjprache mit der Zeit mehr 
zwirlt haben würde, als die Förderer der Revolution vor und nach 1830 wirklich gethan haben. 
Bes in diefer Hinſicht von den vlämiſch redenben Provinzen eingebüßt worden, fam inzwischen 
bei einigen tiefer bliceuden Männern immer mehr zum Bewußtſein, und diefe. waren es daher, 
welche die jog. vlämifche Bewegung ins Leben riefen und fie auch noch unterhalten und 
leiten. Der Zweck diefer Bewegung befteht darin, auf Grund der Berfaffung, welche feiner der 
beiden in Belgier gejprochenen Sprachen ein Vorrecht einräumt, dem zum Nachtheile des Volls 
und der Nationalintereffen immer mädjtigern Andrange des franz. Elements in den officiellen 
Negiomen wie int gefelligen Leben durch Wort und Schrift entgegenzuarbeiten und die vläm. 
Sprache ald das unveränßerliche Erbgut der vergangenen Gejchlechter, als den wirkſamſten 
Hebel zur nationalen Erziehung des Bolfs aus dem Siechthum, in dem fie feit Jahrhunderten 
lag, zu erlöjen, fie zur erfrifchen und zu einem ausgebildeten Inſtrumente der vläm.sbeig. Natios 
nalität zu erheben. Was die feit 1832 zahlreid, aufgelonmenen Geſellſchaften und Comites, 
dramatiichen Vereine, Sängergenoſſenſchaften, Zettichriften und Tageblätter gewirkt haben, 
erhellt nur, wenn man den Gang ber belg. öffentlichen Zuftäude genan verfolgt. Es ergeben fich 
aus der Betrachtung diefer innern Entwidelung die anerfennungswertheften Nefultate, welche 
diefe voltsthümliche Bewegung, an die ſich vor allen die Namen Willens, Blommaert, van 
Ryewid, Eonfcience, van der Voorde, Delecourt, Daugenberg, van Duyſe, Snellaert, de Laet, 
Dededer, David und Bormans knüpfen, durd) raſtloſe Thätigfeit hervorgebracht hat. (S. Bel- 
gien.) Ihre Ideen und Beitrebungen, oftmals durch die polit. Parteileidenfchaften entftellt 
und aufgehalten, find dennoch zur Geltung gelangt und haben endlich auch in den gejetgeben- 
den Berjanimlungen warme Bertreter gefunden. Selbſt die Regierung hat den Forderungen 
derielben in ihren Gefegvorlagen wie in ihren Berwaltungsmaßregeln Rückſicht widmen müfjen, 
und aud die belg. Alademie hat der Pflege der vläm. Literatur ihr Intereffe zugewendet und be 
ſorgt die Herausgabe ber hervorragendften Denkmäler aus dem Mittelalter, Wenn auch noch 
im Schul und Gerichtswejen mandjes Unrecht zu befeitigen übrigbleibt, fo läßt ſich doch von 
der immer ſtärker fich kundgebenden öffentlichen Dieinung eriwarten, daß bad Werk der Eman- 
Apirung der vlänt. Sprache unmer reichere Blüten entfalten werde. Ueber das, was die neuere 
lim. Literature hervorgebracht, f. die Art. Blommaert, Confcience, van Dupyfe, Snel- 
laert, Snieders, van Ryswpyd und Willems. Dieſen fliegen ſich aus neuefter Zeit 
woch manche an, namentlich als Dichter der gemiüthreiche franz. De Cort ımd der ſchwungreiche 
Emm. Hiel. Letzterer ift der Herausgeber der inhaltsreichen, feit 1862 beftehenden «Neder- 
dutsch Tijdschrifto. Am ausführlichften über die literarijchen Zuftände der Vlamingen handelt 
a von Diringsfeld in ihrem Werke «Bon der Schelde bis zur Maas» (3 Bde., Lpz. 1861). 
Die beten Grammatiken find die von Ban Beers und Heremans, die gangbarften Wörterbücher 
das von Abbe und Dlinger und das von Sleecks und van de Belde. Außerdem find zu nen« 
nen: Bandenhoven (d. i. Delecourt), «La langue flamande, son pass6 et son avenir» (Briijf. 
1844); Lebrocquy, «Analogies linguistiques. Du flamand dans ses rapports avec les autres 
Yiomes d’origine teutonique» (Brüff. 1845); Höflen, «Vlämifc-Velgien» (2 Bde., Brem. 
1847), Eine ausführliche Bibliographie der vläm. Literatur feit 1855 haben Snellaert (1857) 
und de Potter (11867) aufgeftellt. Ende 1860 erfchienen in vlän. Sprache 76 politifche und 
31 andere Zeitungen oder Zeitjchriften. Nach den Ergebniffen der Voltszählung von 1846, 
der Iefsten, bei der die Sprachverhältniffe bericdfichtigt wurden, verhielten ſich die Vlamingen 
iu den Wallonen wie 1352 zu 1000. Im den Städten zuſammen geftaltet ſich diefes Verhält- 
mp wie 1721 zu 1000, auf den Lande wie 1250 zu 1000. Das vläm. Element beträgt 
dennach beinahe drei Fünftel der Gefammtbevöfferung. Nach Provinzen betrachtet ergeben fich 
gende Zahlen: auf 1000 Bewohner kommen in Antwerpen 983, in Brabant 680, in Welt» 
Mader 947, in Oftflandern 982, in Limburg 950, im Hennegau 29, in Lüttich 47, in 
kerenburg 4 und in Namur 6, im ganzen Lande 575 Blamingen. 
Blies, entftanden aus den lat. vellus, bedeutet ein Scaffell mit der Wolle oder aud) die 
srene Wolle, die noch volllommen zufammenhängt, wie fie auf der Haut geftanden hat. 
3 der griech, Sagenlehre ift befonders das Goldene V. zu Koldis berühmt, welches Yajon, 
der Die dahin mit den Argonauten (j. d.) unternahm, zurüdholte. Der Orden des 
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goldenen ®., einer der äfteften und angejehenften meltlichen Nitterorden, ward geftiffet v 
Herzog Philipp II. dem Gittigen von Burgund 10. Jan. 1430 zu Brügge bei Gelegerhe 
feiner dritten Bermählung mit Habella, Tochter des Königs Johann I. von Portugal. De 
zog Philipp erflärte fich zum Großmeiſter deffelben und fetste feft, daß dieſe Würde aurf feir 
Nachfolger in der Regierung von Burgund übergehen follte. Die Zahl der Ritter ward im de 
Statuten von 1431 auf 31 feftgefekt, aber 1516 don Kaifer Karl V. auf 51 vermehrt. Da 
legte Ordensfapitel wurde 1559 zu Gent gehalten. Seit nach dem Tode Karl's V. die burgumb. 
niederländ. Befigungen an die fpan. Pinie des Hauſes Defterreich gefallen waren, übtert di 
Könige von Spanien das Amt eines Grofmeifters aus. Nachdem aber Kaifer Karl VI. nad 
Endigung des Spanischen Erbfolgefriegs die fpan. Niederlande 1715 erhalten hatte, behauptet: 
er gegen den fpan. Hof fein Recht auf diefe Witrde. Doch wurde darüber nichts entichiedem, 
und e8 wird daher ſeitdem ſowol von Defterreich wie von Spanien der Orden des Goldenen ®. 
verliehen. Die Orbensfette ift jet ausjchließend die Decoration des Großmeiſters; die Mitten 
erhalten blos das Ordenszeichen, das fie an einem rothfeidenen, um den Hals gehenden Bande 
auf der Bruft tragen. Einen Orden ber drei goldenen B. ftiftete Napoleon zu Schön 
brımm 15. Aug. 1809. Derfelbe follte höchſtens 100 Grofritter, 400 Commandeurs und 1000 
Nitter zählen und der franz. Kaiſer als Großmeifter fungiren. Zur wirklichen Ausführung ift 
biejer Drden nicht gediehen. 

Dlieffingen oder Bliffingen (franz. Flessingue, engl. Flushing), Stadt und ſtark be- 
feftigter Kriegshafen der niederländ. Provinz Zeeland, auf der Südfeite der Infel Walcheren, an 
der Mündung der Wefterfchelde gelegen und durd) einen Kanal mit Middelburg in Verbindung 
gejetst, ift der Sit des Chefs und Stabs einer der fieben Militärabtheilungen des Königreichs 
fowie eines Cantonalgerichts und zählt 11752 E. (Ende 1864). Die Stadt hat den ſicherſten 
Hafen ber Niederlande, eins der fchönften Werfte, mo Kriegsichiffe vom größten Kaliber gebaut 
werden, ein ausgebehntes Dlarinedod, ein neues Trodendod, bedeutende Anterjchmieden, große 
Stapel-, Conftructions« und Pulvermagazine, Rafematten, verfchiedene Kafernen, ein großes 
Milttärhospital und die belg. und niederländ. Pootjenverwaltungen. Auch beftchen eine 1765 ge= 
gründete Gefellfchaft der Wifjenfchaften und eine Anftalt zur Ausbildung von Matrofen zur 
Vorbereitung fir die niedern Rangſtufen der Marine. B. hat eine ſchöne reform. Kirche, ein 
Theater und andere anfehnliche Gebäude ſowie in der Nähe der Börfe das 25. Aug. 1841 er 
richtete Standbild des Seehelden de Ruyter. Anſehnlich ift der Schiffahrtöverkehr, nicht um« 
bedeutend der Handel mit England, Belgien und Preußen. 1861 liefen 93 Seejchiffe von 
10100 Tonnen ans und ein (gegen 159 Schiffe von 11100 Tonnen 1846). Außerdem be 
juchten den Hafen 971 Flußfchiffe, und es wurden auf der Wefterfchelde nach Breskens, Neuzen 
‚und Hoedenskerke und zuriid von Dampfbooten auf 2222 Reiſen 16790 Perfonen befördert. 
Bor dem 15. Yahrh. war B. nod) ein Dorf. König Philipp II. fchiffte fich hier 1559 mad) 
Spanien ein, um nie wieber in die Niederlande zuritczufehren. Nachdem die Watergeufen 1572 
Briel eingenommen, war V. die erfte niederländ. Stadt, welche die Fahne der Freiheit auf 
pflanzte. 1585 wurde fie nebft Briel und Rammekens von Wilhelm von Dranien (als Ent« 
Ihädigung) für die Holland gelichenen Kriegsgelder an die Königin Elifabeth unterpfündlich 
eingeräumt und von engl. Truppen bis 1616, wo das Darlehn vergütet war, beſetzt gehalten. 
1749 brannte die Dfterfirche, der Prinzenhof und das Land- und Seemagazin ab; auch litt bie 
Stadt wiederholt durch die Ueberſchwemmungen der Schelde. Am 21. Yan. 1808 wurde fie 
dem franz. Kaiferreich einverleibt und 17. Aug. 1809 capitulirte die Feſtung unter dem franz. 
General Monnes, der fpäter Friegögerichtlich verurtheilt wurde, nad) einem fünftägigen furdht- 
baren Bombardement an die Engländer unter General Graf Chathanı und Admiral Strachan, 
denen A000 Friegsgefangene und 225 Geſchütze in die Hände fielen. Durch die Gefchofie der 
Briten waren itber 100 Häufer, 3 Kirchen und das fchöne Rathhaus zerftört worden und 300 
Menjchen ums Leben gekommen. Beim Abzug im Nov. 1809 demolirten fie die Feftungswerte 
und alle größern Etabliffements, welche Napoleon I. dort angelegt hatte. Als wichtiger ftra- 
tegifcher Punkt erhielt nun B. auf Anordnung des Kaiſers bedeutend erweiterte und verftärkte 
Feſtungswerke durch die Forts De Ruyter und Rammekes an der Weit, und Fort Nolle an der 
Dftfeite, welche in Verbindung mit dem gegenüber an dem Südufer der Wefterfchelde liegenden 
Fort Bresfens die Einfahrt in den Strom vollfommen beherrſchen. 

Bocale find diejenigen Sprachlante, welche gebildet werden durch den im Kehlkopf erzeugten 
Stimmlaut, modificirt durch die verfchiedene Yage (Erweiterung, Verengerung) der Mundhöhle. 
So entfteht 3. B. a, wenn die Pippen über die normale Tage hinaus geöffnet jind und die Zunge 
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iach liegt; i, wenn durch Annäherung der mittlern Zunge an den Gaumen eine Berengerung 
ver Mundhöhle entfteht; u, wenn diefe Berengerung durch die Lippen gebildet wird. Alte übrigen 
8. find Zwifchenftufen zwifchen diefen drei Grundvocalen; ihre Zahl ift in den verfchiedenen 
Sprachen fehr verſchieden. Ye nach der Zeitdauer, die ein VBocallaut einnimmt, unterfcheidet 
van fürze und Lange V. (Quantität der B.). Ein langer gilt gleich zwei kurzen, aljo langes 
ı=& +2. Zwei ungleicdjartige Bocale, d. 5. die Berbindumgen, in denen micht derſelbe Vocal 
meimal gejegt ıft, bilden zufanmengefprochen einen Diphthongen (f. d.), z. B. ai, au, ui u. f. w. 

Bocalmufil, die ältefte unter den beiden Grundformen der mufifaliichen Geſtaltungen, 
vikt, im Gegenſatze zur Inftrumentalmufif (j. d.), die mitteld der mienfchlichen Stimme her- 
orgebrachte Muſik. (S. Gejang.) Sie ift entweder Choral» oder Figuralgefang mit oder 
one Begleitung der Inſtrumente. Bon feiten des Componiften ſetzt fie Kenntniß der Eing- 
kamen, des Ausbruds, defien der Gefang fähig ift, der Declamation und bes richtigen Ber- 
ltniffe® voraus, im welchem die menfchlihe Stimme zu den Inftruumenten fteht. ferner ber 
echnet man mit B. diejenigen Öattungen von Tonſtücken, welche für den Geſang, entiveber mit 
ner ohne Begleitung von Yuftrumenten beftimmt find. Dahin gehören die Arie, Ariette, Kava- 
ine u. j.w. und das Recitativ; das Duett, Terzett, Duartett und andere mehrftimmige Süße; 
vr Chor, das Lied und der Choral. Aus Verbindung mehrerer diefer Gattungen von Ton- 
füden, beſonders der erftern, entftehen bie größern mufifalifchen Kunfterzeugniffe, die Oper, das 
Oratorium, bie Cantate u. ſ. w. 

Votation Heißt im der Kirchenfprache die gefegliche Berufung zu einem geiftlichen Amte, 
Das Recht derjelben kommt der Kirche oder Gemeinde zu, und die, welche es ausüben, Kirchen- 
behörden oder Landesherren, befigen es nur durch Uebertragung oder Delegation. Un die B. 
Inäpft fich die landesherrl. Betätigung oder Konfirmation und die Ordination bei denen, welche 
diele noch nicht erhalten haben. Dem Bocirten fteht das Recht zu, in der ihm zugewieſenen 
Rırdengemeinde zur predigen, die Sakramente zu verwalten und die Seelforge zu führen. 

gel (Chriftian Leberecht), Hiftorienmaler, geb. 1759 zu Dresden, ſollte urfprünglid) 
Sattler werden, wurde aber ganz durch eigenes Studium der Malerei zugeführt, die er dann 
auf der Kunſtalademie feiner Vaterſtadt ftudirte. 1780, wo er die gräfl. Solmö'ſche Familie 
zu Wildenfeld malte, wählte er diefen Ort zu feinem Aufenthalte, bis er 1804 als Mitglied 
der Alademie nach Dresden zurücklehrte, wo er 1814 Profeſſor am derfelben wurde und 6. April 
1816 farb. B.'s erftes großes Bild war das Altargemälde in der Kirche zu Lichtenftein im 
Schönburgiichen («Yaffet die Kindlein u. f. w.»); fein letztes, 30 3. fpäter, derſelbe Gegen- 
hand für das Schloß zu Wildenfels. Als Porträtmaler gab er bei fprechender Mehnlichkeit 
der Darftellung idealen Ausdrud und Fünftlerifche Anordnung, namentlich malte er trefiliche 
Kinderbildniſſe. Von feinen Heinern meifterhaften Compofitionen find zu nennen Amor und 
Biyche und der Ganymed. 
ogel von Bogelftein (Karl Epriftian), Hiftorienmaler, des vorigen Sohn, geb. zu Wilden- 
rl 26. Juni 1788, erhielt den erften Unterricht in der Kunſt durch feinen Vater und ftudirte 
dann auf der Alademie in Dresden. 1808 ging er nad) Petersburg, wo er al Porträtmaler 
auftrat. 1813 wandte er ſich nach Italien, und hier trat er fpäter zur lath. Kirche über. Er 
lebte abwechfelnd im Hom, Neapel und Florenz. In Rom malte er das Porträt des Papftes 
Ping VII. (figend) für den König Friedrich Auguft von Sachſen, ferner Thorwaldſen und den 
Knig Ludwig von Holland. 1820 folgte er dem Rufe nad) Dresden als Profefjor bei der 
Mademie und wurde hier 1824 Hofmaler. Seine erfte Arbeit dafelbft waren die Dedengemälde 
det nach dem Brande wieder aufgebauten königl. Schloſſes zu Pillnig, nad; der von ihm felbft 
angegebenen Idee. Auch malte er 1824 das Bruftbild des Königs und 1825 den König in 
ganzer Äigur. Bon 182629 war er mit Frescomalereien aus dem Leben der Maria in ber 
neuen Kapelle zu Pillnig befchäftigt. 1842 ging er nohmals nad) Rom, namentlich wegen 
einer Kompofition aus Dante's «Göttlicdyer Komödien, die er aud) dort ausführte und an den 
Eroßherzog von Toscana verkaufte. Von diefem erhielt ex fpäter den Auftrag, den Fauſt von 
Geethe in gleicher Größe als Pendant zu malen. 1853 legte ®. feine Stellung au ber dresbener 
Undemie nieder und wandte fich nad) Münden, von wo aus er 1856 eine dritte Reife nad) 
Kom antrat, Er ſtarb nach längerm Leiden 4. März 1868 zu Münden. B. ſchloß fid in 
Steben dem neuerwachten Kunftftveben an, ohne ſtlaviſche Nachahmung der Alten, und behauptet 
wdieler Schule eine ausgezeichnete Stelle. Wenige haben die Werke der alten Meifter und bie 
des Kunſtlebens mit fo befonnenem Fleiße ftudirt als er. Sein reiches Portefeuille 
Unverfetions »geriton. @lfte Auflage. XV. 11 
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von Porträts intereffanter Künftler und anderer merkwürdiger Männer, die cr felbft gezeich« 
wurde vom Könige von Sachſen filr die dresdener Sammlungen erworben. Die erften 3% 
Zeichnungen davon fchenkte der Künftler und erhielt dafür dem fächl. Adel. Die ganze Sam 
(ung umfaßt über 7OO Porträts, die ſich durch harakteriftifche Auffaffung auszeichnen. Dar fein 
legten Zeit malte V. neben Porträts auch verfchiebene religiöfe Bilder, wie ein großes Alta 
bild für die Fath. Kirche zu Leipzig, zwei koloſſale Gemälde, Chriftus am Kreuze und feine © 
ſcheinung nad} der Grablegung darſtellend, in ber Hofficche zu Dresden; ferner drei Altarbild: 
für die Kirche in Altftätten bei Sonthofen im Allgäu u. ſ. w. Außerdem legte ev eine Sanını 
lung au von Zeichnungen nad) ital. Meiſtern, von Giotto bis zur Schule von Rafael (zu 
ſammen 133 Stüd), die in den Befig der Akademie von Mosfau überging. 

Vogel (Joh. Karl Chriftoph), ausgezeichneter Schulmann, geb. 19. Juli 1795 zu Etabt 
Am im Schwarzburg-Rubolftädtifchen, wo fein Bater, Ludwig B., der 1840 als rufi. Staats: 
rath und Profeffor zu Kaſan ftarb, damals als praftifcher Arzt lebte, erhicht feine Borbildung 
auf dem Lyceum zu Arnftadt und ftudirte feit 1812 in Jena Philologie und Theologie. 1816 
wurde er Yehrer an dem damals in Tharand, fpäter in Waderbartsruhe bei Dresden beftehendin 
Lang'ſchen Erziehungsinftitute und iibernahm 1821 nad der Rückkehr von einer wiſſenſchaftlichen 
Keife durch England, Schottland, Frankreich, Belgien und Holland die Mitdirection der Anftalt, 
die fich jedoch 1823 auflöfte. Hierauf wirkte B. als Director der höhern Stadtfchule zu Krefeld, 
bis er 1832 an Gedile's Stelle zur Direction der allgemeinen Bürgerfchule nad) Yeipzig berufen 
wurde, wo er das umfangreiche und fchwierige Werk einer vollftändigen Reorganiſation bed ge- 
fammten Bürgerſchulweſens durchführte und unter anderm aud) die ftädtifche Realſchule, die erite 
im Königreid) Sachfen, begründete. Er ftarb dafelbft 15.Nov.1862. B.'s Neigung und Talent 
waren überwiegend dem Praktifchen zugewandt, was fich auch im feiner literarifchen Thätigleit 
tundgibt. Don feinen zahlreichen, zum Theil in vielen Auflagen verbreiteten Schriften ver» 
dienen befondere Erwähnung: «Lefebuch für Schule und Haus», «Engl. Leſebuch⸗, « Schulatlas 
der neuern Erdkunde», mit Randzeihnungen zur Begründung der Geographie als affoctirender 
Wiſſenſchaft. An diefen Atlas fchliegen fi an «Handbuch zur Belebung geogr. Wiſſenſchaft⸗ 
in den drei Theilen: «Naturbilder», «Geſchichtsbilders und «Pandichaftsbilder» , fowie «Ge— 
idichtstabellen auf geogr. Orumde». Auch erwarb er fich Verdienft um den geogr. Unterridt 
duch Herftellung eines a Netzatlas auf Wachspapiern. Außerdem gab er heraus: « Schul⸗ 
wörterbuch der deutjchen Epradje», «Germania. Ein deutiches Yejebuch für die obern Klaſſen⸗ 
und «Die Bürgerſchule zu Yeipzig» (Lp3.1842). Seit 1852 redigirte er ınit Körner eine pädage- 
giſche Zeitjchrift, «Die höhere Bürgerſchuley. — V.'s ältefte Tochter Elife, verehelichte Polko, 
geb. 31. Yan. 1823, eine geiftvolle und fruchtbare deutſche Schriftftellerin, begründete ihren 
Auf bejonders durd) die «Mufifalifchen Märchen» (Lpz. 1852; 7. Aufl., 2 Bde, 1865). Unter 
der großen Anzahl ihrer übrigen belletriftifchen Arbeiten, zu denen fie die Stoffe vorzugeweiſe 
aus dem Künftlere und Frauenleben entninmt, find hervorzuheben: die Romane «Ein Frauen⸗ 
leben» (2 Bde., Lpz. 1854), «Sabbatfeier» (2 Bde., Lpz. 1858), «Aus der Kiünftlerwelt» 
(2 Bde., Lpz. 1858— 63), «Fauſtina Hefic» (Lpz. 1860), «Die Bettleroper» (3 Bde., Hannov, 
1864); ferner «Neue Novellen» (Folge 1—9, Lpz. 1861—68) und «Unſere Pilgerfahrt von 
der Sinderftube biß zum eigenen Herd» (3. Aufl., Lpz. 1863). Aud) gab fie Biographien ihres 
Vaters (Lpz. 1863) und ihres Bruders Eduard DB. (j. d.) jowie «Erinnerungen an Felit 
Mendelsjohn-Bartholdy» (Lpz. 1868) heraus. 

Vogel (Eduard), deutſcher Afrifareifender, Sohn des vorigen, geb. 7. März 1829 zu 
Krefeld, erhielt jeine Schulbildung zu Leipzig und widmete ſich dann ſeit 1847 auf der dortigen 
Univerfität den Naturwiſſenſchaften und der Aſtronomie. Nachdem er fich noch 1851 unter Enle's 
Leitung zu Berlin in der Aftronomie weiter ausgebildet, wurde er im Nov. deſſelben Jahres au 
Biſhop's Sternwarte zu London Ajjiftent Hind’s, an deſſen Entdeckungen und Arbeiten er An: 
theil nahm. 1853 übertrug ihm die engl. Regierung die Führung einer Expedition nad) Gentral: 
afrika zur Unterftügung, Sicherung und Fortfegung der Forſchungen von Richardſon, Barth 
und Overweg. Mit forgfältig ausgearbeiteten Inftructionen, guten Inſtrumenten und reichen 
Mitteln ausgerüftet, ſchiffte ſich V. 20. Febr. 1853 in Eugland nad) Tripolis ein, in beifen Um- 
gebungen er einige Ausflüge machte, und trat 23. Yımi die Reife nad) Bornu auf der gewöhn— 
lichen Straße an. Am 5. Aug. erreichte er Murzuk und gelangte nad) längerer Wuſtenreiſe 
13. Jan. 1864 nad) Kula, der Hauptſtadt von Bornu, die er, wie Denham und Glapperton, 
Barth und Overweg, zum Ausgangspunkt für feine weitern Unternehmungen wählte. Rach 
einigen Heinen Excurſionen in die nächfte Umgegend begleitete er 24. März bis Mitte Jun 
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den Scheifh von Bornu auf einer Sklavenjagd nach dem Musgu- und Tuborilande, wobei er 
was füblicher vordringen fonnte ald Barth und Overweg. Am 19. Yuli 1864 trat B. fodann 
se Reife nach dem Gebirgslande Maudara an, im defien Hauptſtadt Mara er auf Anftiften 
des ihm misgünſtig gewordenen Sceifh8 von Bornu über einen Monat gefangen gehalten und 
mit dem Tode bedroht wurde. Er entlam nad) der Landſchaft Udje im ſüdl. Bornu, und gleich- 
yitig nahm feine Lage badurd) eine günftige Wendung, daß der Scheifh von Bornu geſtürzt wurde, 
und deffen Bruder Omar, der frühere Scheilh, wieder zur Negierung gelangte. Auf einer Keife 
»ah Sinder, die er in ber zweiten Hälfte des Nov. 1864 antrat, traf er unfern Bundi 1. Dec. 
et Bart zuſammen. Bon Sinder aus kehrte B. 29. Dec. nad) Kuka zurüd, wo er num einige 
Boden in Gemeinjchaft mit Barth verbrachte. Am 20. Zar. 1855 begab fih B. auf eine 
Rufe nach) Yacoba, welche Stadt er glitdlich erreichte. Nach einer längern ſchweren Krankheit, 
die ihm hier in der erften Hälfte des März befiel, fegte er feinen Weg nach dem Benue fort, den 
e 30. April in Hamarrua überfchritt. Da er nicht nad) Yola, dev Hauptftadt Adamauas, 
vordringen fonnte, fehrte er auf einer andern Straße nad) Yacgba zurüid. Bon hier aus brad) 
x zum zweiter mal nach dem Benue auf, und ed gelang ihn, die ſüdlich diefes Fluſſes gelegene 
Hauptftabt von Kuana zu erreichen. Im Nov. trat er hierauf den Rückweg über Yacoba nad) 
Born an und traf am 1. Dec. wieder in Kuka ein. So weit reichen V.'s eigene Nachrichten ; 
jene fernen Schidjale find erft fpäter aufgeflärt worden. Man wein jegt, daß er 1. Yan. 1856 
Kufa verließ, um oftwärts nach den Nilländern zu gehen; daß er feinen Weg füdlich um ben 
Tiadjee na Fittri, Jao, Birlet-Fatima, Bororit und Wara nahm; daß er um den 25. Jar. 
an legterm Orte, der Hauptftadt Wadais, anfaın, aber um den 8. Febr, 1856 auf Befehl des 
Sultans dafelbft ermordet wurde. Obgleich ausführliche Keifeberichte von V. nicht vorliegen, 
dat er ſich doch ſchon durch Orts- und Höhenbeftimmungen fowie durch andere Beobachtungen 
um die Geographie des innern Nordafrifa anertennungswerthe Verdienfte erworben. Die jahre» 
lange Ungewißheit über fein Schidfal rief verſchiedene Unternehmungen zu feiner Auffuchung 
hervor, wie bie von Neimand’, Cuny's, von Beurmann’s, von Heuglin's (mit Munzinger, 
Steuduer, Kinzelbach u. a.), welche Männer jedoch faft fänmtlic in Afrika ihren Tod fanden. 
3.5 Schwefter, Elife Pollo, veröffentlichte feine Biographie unter dem Titel «Erinnerungen 
an einen Berfchollenen, Aufzeichnungen und Briefe von und iiber Eduard B.» (Lpz. 1863). 
Bogel von Faldenftein (Eruft Friedrich Eduard), preuß. General der Iufanterie und 
Shrbefchlshaber der Mainarmee im Sriege von 1866, geb. 5. Yan. 1797, war auf den 
Vunſch ſeines Oheims, bes Fürftbifchofs von Breslau, zum geiftlichen Stande beftimnt, trat 
aber 1813, als die preuß. Jugend zum freiheitsfampfe die Waffen ergriff, als Freiwilliger in 
Ye Armee. Erſt 16 9. alt und noch ſchwächlich, fah er fich anfangs bei mehrern Negimentern 
ıgemiefen; doch glückte e8 ihm, durch einen Freund feines Vaters, des Dberften von Klüx, ein« 
geellt zu werden. Er wurde noch in demfelben Jahre zum Offizier befördert und erhielt im 
Feldzuge von 1814 nad) dem Treffen bei Montmirail das Eiferne Kreuz. Da alle Offiziere 
mes Bataillons verwundet waren, führte er, kaum 17 9. alt, daffelbe eine Zeit lang. Nach 
dem Frieden ftieg er langjam zu höhern Graden auf. Außer mit militärifchen Studien be» 
Häftigte ex ſich auch mit Zeichnen und Malerei, wodurch er dem Kronprinzen, fpätern König 
men Wilhelm IV. befannt und von diefem mit Gründung eines Atelier fitr Glasmalerei 
aut wurde, In den Märztagen 1848 befehligte er ein Bataillon des Kaifer-Franz-Regi- 
unte, das er dann im erften dän. Kriege führte. Er wurde hierauf Chef des Generalftabs 
xim Obercommando in den Marken, begleitete den General von Wrangel zu den großen 
Ledaleriemanödern nach Rußland und von da nad) Konftantinopel und avancirte 1855 zum 
Seneral. Beim Ausbruche des Kriegs gegen Dänemark 1864 wurde er wieder zum Chef des 
Seneralftobg beim Feldmarſchall Wrangel und, als Prinz Friedrich Karl den Oberbefeht erhielt, 
vum commandirenden General des 3. Corps ernannt, welches Jütland befetste. Nad) dem Frie— 
va erhielt er das Generalcommando des 7. Urmeecorps und ftieg 1865 zum General der Ine 
autere. Als der Deutiche Krieg 1866 eröffnet wurde, beſetzte er Mitte Juni Hannover und 
ang die hannod. Armee, welche bei Kangenfalza 27. Juni gegen feinen Befehl mit ungenügen- 
vn Kräften angegriffen worden, 28. Juni zur Eapitulation. Jetzt begann B. mit feinen drei 
Sorfisnen, welche den Namen Mainarmee erhielten, gegen die füddeutfchen Streitkräfte, die 
Yu doppelt überlegen waren, feine meifterhaften Operationen. Er zog feine Truppen 1. Juli 
jufammen, um fich zwiſchen die bair. Armee im Fuldathale und das 8. Bundes- 
erpb, das bei Herford ftand, zu werfen. Nach dem Gefecht bei Dermbad) 4. Juli befegte er 
11* 
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Fulda, bog dann links aus, weil die Baiern, an der Fränkiſchen Saale aufgeſtellt, feine linl 
Flanke bedrohten, itberfchritt 9. Yuli die bair. Grenze und unter vielen Deiihfeligfeiten da 
Rhöngebirge und fchlug die Baiern 10. bei Kiffingen und Hammelburg, worauf diefe nad 
Schweinfurt abzogen. Darauf wandte fid) V. ganz unerwartet gegen Aſchaffenburg, das eiligfi 
von einer öfterr, Divifion, die zum 8. Bundescorps geftoßen war, befeßt wurde. Am 13. Yuli 
hatte die ebenfalls vom Bundescorps entjendete heſſ. Divifion bei Fronhofen und Laufach ein 
ungünftiges Gefecht gegen die Mainarmee, welche auch am 14. bei Aſchaffenburg fiegte. In 
folge eines Telegramms aus dem königl. Hauptquartier, das die Wichtigfeit einer Deccupation 
ber Länder nördlich bes Main betonte, wandte fi) B., ftatt gegen die Baier, nach Frankfurt, 
das die Bundestruppen geräumt hatten, und zog hier 16. Juli ein. Mitten in feiner Sieges- 
laufbahn wurde er aber zum ©eneralgouverneur von Böhmen ernannt und mußte fein Com— 
mando an den General von Manteuffel abtreten. Nach dem Frieden erhielt er das General 
commıando de& 1. Armeecorps und für feine Verdienſte eine reiche Dotation. Er Faufte von 
dem Erbprinzen von Auguſtenburg die Herrſchaft Dolzig. 1867 wurde er als Abgeordneter 
zum Reichstage bes Norddeutichen Bundes gewählt. 
Vögel find warmblütige, hartſchalige Eier legende Wirbelthiere mit hornigem Schnabel, 
befiederten Körper, zwei Füßen und zwei Flügeln. Sie find von allen andern Wirbelthieren 
ſcharf gefondert durch einen in hohem Grabe gleihförmigen Bau, welcher durch die gemeinfame 
Beftimmung zum Fliegen bedingt ift. Infolge diefer Beftimmung hat ſchon das Knochengerüſt 
de8 Vogels, obgleich in feinen Beftandtheilen wejentlich mit dem ber Säugethiere übereinſtimmend, 
bedeutende Modificationen. Das ſchnelle Durchſchneiden der Luft verlangt einen kahnförmig 
gebauten, feft conftruirten Rumpf. Daher ift die Rückenwirbelſäule beinahe unbeweglich, wäh 
rend der aus vielen beweglichen Wirbeln beftehende Hals dem Kopfe eine leichte allfeitige Be 
wegung geftattet. Die Schultergegend wird durch Vereinigung beider Schlitffelbeine zum Gabel: 
beine verftärkt. Das Bruftbein ift zur Aufnahme ber fehr entwidelten, den Flug vermittelnden 
Muskeln bedeutend verbreitert und nad) vorn mit einem hohen Kanıme verfchen. Die Border» 
glieder zeigen eine fehr verftiinnmelte Hand, aus zwei Handwurzel» und einem Mittelhandfnoden, 
Daumen, Mittelfinger und einer Spur des Heinen Fingers beftehend. Damit bei ihrer ver- 
änderten Beftimmung dem Vorderkörper beim Stehen die gehörige Unterftügung wicht fehle, 
bildet der mach vorm gerichtete Lauf (der einzig übriggebliebene Fußwurzelknochen) mit dem 
Unterſchenkel einen fpigen Winkel. Iſt er zu kurz, um den Fuß unter den Schwerpunft Les 
Körpers zu verfegen, fo muß fich diefer emporrichten und kommt z. B. beim Pinguin in eine 
faft ſenkrechte Stellung. Alle V. haben zu ihrer Bebedung Federn, welche aus Spule, Schaft ' 
und Fahne oder Bart beftehen. Ueber einer weichen, lodern Dede wärmender Dunen ober 
Tlaumfedern bilden andere fteiffielige, dachziegelig übereinanderfchliegende um den ganzen Körper 
eine glatte Hille (Dedfedein), während Schwung: und Steuerfedern die Hauptmittel der De: 
wegung in der Puft abgeben. Erftere, am Daumen, Mittelfinger (regelmäßig zehn), Unterarın 
und Elnbogen ftehend, laffen aus den Verhältniffen ihrer Länge, Härte und Steife auf bie flug- 
fertigfeit und Lebensweife des Vogels fließen. Schmale, ſcharfe und fteife Flügel verrathen 
den fchnellen unt ausdauernden Segler, runde, weiche den felten fic) erhebenden Landvogel. Die 
Schwanzfedern dienen, ald Steuer dem Fluge die Richtung zu geben, und find der Beſchaffen⸗ 
heit der Flügel entfprechend gebildet. Am Ende find fie entweder gerade abgeſtutzt (vieredig) 
oder abgerundet, abgeftuft oder gabelfürmig. Bei Landvögeln find fie —* mannichfach ze: | 
fafert und zu bloßen Zierathen umgebildet. Beim Spechte vertreten fie die Stelle einer Stüß 
für den Körper. Schwung - und Steuerfedern geben Anhaltepunkte für die Mlafjififation. Die 
Füße laſſen noch; augenfälligere Verfchiedenheiten gewahren. Sie dienen zwar felten zum Greifen 
(3. B. bei den Papagaien), erfcheinen aber dennoch unter den mannichfachjten Geftalten, immer} 
in Bezug auf die Lebens und Ernährungsweife des Vogels. Während bei den Waſſervögeln 
ein Theil des Unterfchenkels kahl ift (Wadbein), reicht bei allen Landvögeln die Befiederung bis 
an das Yerfengelent (Gangbein). An jenen erſcheinen die Zehen bald anı Grunde durch furje | 
Häute verbunden (geheftet), bald an den Seiten mit Hautlappen verfehen (Pappenfuß), bald die | 
Borderzehen mehr oder weniger ihrer ganzen Länge nad) durch Häute vereinigt Schwimmfuß) | 
bald mit der Hiuterzehe im gleicher Weife verwachſen (Nuderfuß). Am Gangbeine find die drei | 
Border» ſowie die Hinterzehe bald ganz frei (Spaltfuß), bald am Grunde durch eine Bindehaut 
vereinigt (Sigfuß), bald die zivei Außenzehen am Grunde oder bis zur Hälfte verwachſen (Wan- 
del» und Schreitfuß), bald erſcheint eine Vorderzehe nach hinten gewendet (Kletterfuß), bald die 
Hinterzehe nach vorm gedreht (Rlammerfuß), bald fehlt letztere ganz (Rennfuß). Die Belleidung 
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befteht in einer hornigen Haut, bald in Querſchilder abgetheilt, bald diefe am Laufe zu langen 
Schienen verwachfen (geftiefelt). Die Krallen find je nad ihrer Beftimmung gekrümmt oder 
derf, wie bei ben Raubvögeln, die ihre Beute damit faljen und zerreißen, bald lang und dünn, 
bald kurz, bald zu breiten Nägeln zuſammengeſchrumpft. Nicht mindere Aufmerkſamleit nimmt 
ter Schnabel al® charakteriftifches Kennzeichen dev Kamilien und Gruppen in Anfprud. Er ift 
fur, ſcharf und ſtark nach unten gefriimmt bei den Raubvögeln, fegelförmig bei den Körner« 
freffern, dünn und lang bei vielen Infektenfreffern, mitunter von höchst ſeltſamer Geftalt (Rar« 
sentaucher, Flamingo) und häufig am Rande mit zadigen Spigen (Zähnen) oder Lanıcllen ver- 
chen (Ente). Die Verdauungswerkzeuge der B. gleichen denen der Säugethiere, der Magen 
doch ift nach der Bejchaffenheit der zu verarbeitenden Nahrung verfchieden eingerichtet. Wühe 
rend bei den Raubvögeln, die nur animalifche Stoffe oft in halbverfaultem Zuſtande genießen, die 
vordere Abtheilung deffelben (Bormagen) nur einen häutigen Sad bildet, ift fie bei den Körner⸗ 
frefferm mit einen aus zwei fehr diden Muskeln beftehenden Quetfchapparate von gewaltiger 
Stärke umgeben, deſſen Wirkungen durch verfchludte Sandkörner verftärft werden. Häufig findet 
ih in der Speiferöhre eine bejondere häutige Abtheilung (Kropf), worin Körnerfreffer die Nahe 
rung für ihre Jungen aufquellen, um fie dann damit zu äten. Cine eigentliche Urinblafe hat 
zur der Strauß. Bei andern V. ergießt ſich der Harn in die fog. Kloafe, eine durch den After 
gihloffene Erweiterung des Maftdarmıs, die zugleich die Mündungen der Geſchlechtswerkzeuge 
enthält. Die Athmung ift fehr vollfommen. Eine vollftändige Säuerung des Bluts hat eine 
um 6— 8° höhere Wärme als bei den Säugethieren zur Folge. Der hierdurch im ganzen ges 
feigerte Lebensproceß befähigt die B., ohne fichtbare Erfchöpfung oft Hunderte von Meilen zu 
durdfliegen, und verleiht einem großen Theile die undergleichliche Munterkeit und Beweglichkeit. 
Die Puftröhre und der mitunter doppelte Kehlkopf find fehr verfchiedenartig eingerichtet. Einige 
Paare an der Stimmrige angebrachter Muskeln geftatten den Singvögeln einen modulirten Ges 
fang. Die Sinnesorgane der B. gleichen im allgemeinen denen der Süugethiere. Der Taftfinn 
am wegen der federigen Bedeckung der Haut, der hornigen Befchaffenheit der Füße und des 
Schnabels, der nur bei manchen B. mit einer nervenreichen Haut überzogen ift, fo wenig eine 
bedeutende Ausbildung erlangen ald der Gefhmadsfinn bei dem kurzen Verweilen der Nahrungse 
mittel im Schnabel. Das Geficht hat meift eine bedeutende Schärfe, die durch eine leichte Accome 
modation des Auges verftärft wird. Der Geruch ift ftets ftumpf. Ausgezeichnet ſcharf ift das 
Gehöt aller nächtlichen V., für Meine Tonunterfchiede empfänglich bei allen Singvögeln. 

Die Fortpflanzung ber V. gefchieht durch Eier, die, mit einer harten Kallſchale umgeben, 
dad don mehrern Häuten umfchloffene Eiweiß und Dotter enthalten und außerhalb des mütter— 
hen Körpers durch deſſen Wärme (bebrütet) oder durch die der Sonne gereift werden. Ein 
mesr oder minder Kinftliches, bald aus Zweigen und Blättern verflochtenes oder gefilztes, bald 
and Lehm oder Sand erbautes Neft, in feiner wechſelnden Befchaffenheit der Rebensweife des Vo— 
geld angepaßt, dient zur Aufnahme der Eier und Jungen. Letztere find entweder fogleich fähig, ſich 
re Nahrung meift unter Anleitung der Alten zu fuchen (Neftflüchter), oder müfjen längere Zeit 
von denjelben geätst werden (Mefthoder), wobei befonders die in monogamer Ehe lebenden viele 
Zäntlihkeit entwideln. Naubvögel legen nur 1—2, Singvögel 8—10, Haushühner 40—50 
Tier, die faft bei allen Vögeln diefelbe Gejtalt, aber fehr verfchiedene Farben zeigen. Nicht blos 
ker Aunfttrich, ſondern auch die Gefelligkeit vieler B. wird durch den Fortpflanzungstweb mächtig 
erregt, Zum Schuge der Brut entftehen bei manchen koloſſale, gemeinfam vertheidigte Nieder— 
(äflungen. Andere, denen die Winterfälte nur kurzes Verweilen in ihrer eigentlichen Heimat ge» 
Rattet, lehren alljährlich in großen Scharen vereinigt zum Brüten dahin zurüd. In vollftän 
diger, jelbfigefälliger Einfamfeit Hingegen leben die großen Raubvögel. Alle V. wechfeln zu be— 
Rimmten Jahreszeiten ihr Gefieder (Mauſer) und erfcheinen in entgegengefegten Jahreszeiten 
verſchieden gefärbt (Sommer» oder Hochzeits- umd Winterkleid). Mitunter muß ein junger 
bogel fein Gefieder (Iugendffeid) mehrmals wechfeln, che er die ftehende Färbung de& reifern 
Äters erreicht. Hinfichtlich ihrer geiftigen Fähigkeiten ftehen, abgejehen von dem erwähnten 
Kunfktriche, die B. den Säugethieren ebenfo wenig nad) ais in Bezug auf das Alter. Kleine 
Singoögel Ieben oft 15 und mehr Jahre in der Gefangenfchaft, und Papagaien haben in diefen 
Juftande ſchon drei Generationen derfelben Familie itberlebt. Hinfichtlic ihrer geogr. Ver— 

breitung find die B. viel weniger durch Gebirge, Meere, Wüſten und zu ihrem Unterhalte nichts 
darbietende Länder befchränft als Säugethiere. Guter Segler überfliegen folche Räume in wenig 
Togen, ja manche V. thun dies periodifch im jedem Jahre (Zugpögel). Auf vielen Infeln 
finden fi; V. ohne irgendwelche Säugethiere. Häufig haben fie nicht einmal einen beftimmten 
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Wohnſitz, fondern ziehen auf größern Streden Nahrung fuchend umher (StrihpögeN). Andere 
behalten jedoch beftändig denſelben Aufenthaltsort (Standvögel). Einzelne Gruppen finden 
ſich freilich nur in beſtimmten Gegenden, 3. ®. die Kolibris in Amerika, die Paradiesvögel im 
Neuguinea, die Papagaientaucher in ben nördl., die Pinguine in den fübl. Polarmeeren. Der 
freie Berker der B. durch den unermelichen Luftraum, der vielen eigene heitere Geſang, ihre 
harakteriftifchen Töne überhaupt, ihre oft glänzenden Farben u. |. w. haben ftets auf den Meu- 
fchen eigenthüimlichen Eindruck gemacht und gerade diefer Thiergattung im Zeitalter naiver Na— 
turanſchauung etwas Myftisches beigelegt. Auf den Flug der B. gründete man daher eine be- 
fondere Kunſt der Wahrfagung (Aufpicien). Die Religion entnahm von ihnen manche ihrer 
Symbole, die Dichtkunft verfuchte fich frühzeitig am ihrer Verherrlichung. Delonomifch be- 
trachtet find die B. durch ihr Fleifch, das faſt bei feinem Bogel ungenießbar, bei manchen aller- 
dings wiedrig riechend und von thranigem Geſchmack ift, durch ihre Federn, ihren Mift (Guano), 
durch Bertilgung ſchädlicher Thiere fehr nützlich; dagegen fchaden fie dem Menjchen auch zum 
Theil durch Beraubung der Felder und Gärten und durch Erwürgen zahmer Thiere. Obſchon 
die Zucht der Hausvögel und die Hegung des Vogelwilds unter gewifjen Berhältniffen bedeuten- 
den Gewinn abwirft, find fie in der ODekonomie des Menſchen doch nicht von jo großer Beben» 
tung wie die Säugethicre. 

Bei der großen Zahl und der gegenfeitigen Verwandtſchaft der Gruppen ift noch Fein ge— 
nügendes Syſtem der B. aufzuftellen möglich geweſen. Gewöhnlich theilt man fie jegt im fol 
ende Ordnungen, die in fehr verfchiedener Weife aneinandergereiht werben. 1) Neftboder: 

auben (Gyratores), Schreitfüge, knorpelſchuppiger Schnabel ohne Singmusteln; Singvögel 
(Oseines), Singmuskeln, geftiefelte Läufe; Schreivögel (Clamatores), feine Singmusfeln, ge 
förnte oder getäfelte Läufe; Klettervögel (Scansores), Kletterfüße; Raubvögel (Raptatores), 
Raubjchnabel und Raubfilße. 2) Neftflüchter oder Bippel: Schwimmvögel (Natatores), 
Shwimmfüße; Wabvögel (Grallatores), Stelzfüße; Hühnervögel (Gallinacei), Spaltfüße, 
Kuppenfchnabel; Laufvögel (Cursores), verfümmierte Flügel, Lauffüße. Die Literatur der Yehre 
von ben B. oder der Drnithologie, die einen Zweig der Zoologie ausmacht, begreift eine 
Menge foftbarer Prachtwerle, 3. B. von Vaillant, Bieillot, Temmink, Audubon, Leſſon, Gould 
u.a. Die deutſche Ornithologie behandelten Bechftein und Brehm (f. d.). Ein unvergängliches 
Denkmal errichtete fich auf diefem Gebiete Naumann (f. d.) durch feine «Naturgefchichte der B. 
a (13 Bde., Lpz. 1822 — 47). 

ogelbeeren, ſ. Sorbus. 

Vogelfang Heißt die regelrecht betriebene Einfangung der Schmuck-, Sing - und Speife- 
vögel, und zwar vorzugsweife der Meinern Arten. Der V. war fchon in dem älteften Zeiten 
überall üblih, und man braucht nur an die Vorliebe der alten Römer fitr dergleichen Vogel: 
Heinwild und an den deutjchen Kaifer Heinrich den Finfler zu denken. Der Vogelfteller werdet 
zur Berückung der Vögel zahlreiche Liften und Vorkehrungen an. Er fängt fie auf dem Bogel- 
herde mit Scylagnegen oder Fallgarnen, am Tränkplatz, im Dohnenftrich mit dem Sprenfel, 
auf der Leimruthe, im Kloben, im Meiſenlaſten, auf der Lockſtange mit dem Lodvogel, mit Yauf- 
ſchlingen, mit Tag- und Nachtnetzen (Lerchen), mit den Spiegel, mit Stedgarnen und dem 
Sperber, in Fallen und Erdfaften u. ſ. w. Im großen werden befonders gefangen Droſſeln 
(Krammetspögel u. a.), Lerchen, außerdem Wachteln und Enten. Zahllofe Heine Bögel erliegen 
im Herbſt bei der Wanderung in wärmere Länder ber Nachitellungswuth der ſüdl. Völker, unter 
welchen ſich Tiroler und Italiener ganz befonders hervorthun. Da aber gerade die Heinen Bögel 
die umerfegliche Naturpolizei gegen die fchädlichen Inſelten bilden, fo follte der B. ald Gewerbe 
unterfagt und nur für beftimmte Gattungen und Zeiten ausnahmsweife geftattet fein. Viele 
beutfche Staaten find in der neueften Zeit mit Vogelſchutzgeſetzen vorgegangen, jo Heſſen, Sad): 
fen (Befteuerung der Nachtigallen), Preußen. Gewiſſe Vollsſtämme zeichnen fich durch befondere 
BVogelliebhaberei aus, hängen daher dem B. Teidenfchaftlic an, vor allen die Thüringer, dann 
die Schwarzwälder u. a. Vgl. Brefm, «Der vollftändige B.» (Weim. 1855). 

Bogelfrei (exlex, utlagatus) heißt derjenige, welcher aus dem allgemeinen Frieden geſetzt 
und des Rechtsſchutzes ledig ift. (S. Acht.) Dies war der Zuftand aller in die Oberadht Er» 
Härten, die damit Eigen und Lehn verloren, vor Gericht weder Hagen noch zeugen, keine echten 
Kinder gewinnen und bei Widerftand gegen die Vorführung, um dem Richter wegen ihres Ber- 
brechens Rebe zu ftehen, ſelbſt erjchlagen werden konnten. Irrig ift die Annahme, daß ihre 
Töbtung jedermann frei geftanden habe, ſchon weil ihnen das Hecht die Möglichkeit offenhielt, 
fid) wieder aus der Acht zu ziehen. Als die Verbündeten Napoleon bei feiner Rückkehr von 
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Ede für vogelfrei erklärten, konnte ihm damit mur der Schuß des Völlerrechts abgefprorhen 
ten, der Erklärung wider den Führer einer Kriegspartei Folge zu geben, wäre aber felbft wider 
tat Völkerrecht geweſen. - 

Bögelin (Ernft), ein ausgezeichneter Buchdruder in Leipzig, welcher durch feine Leiftungen 
ın der Typographie alle feine deutfchen Zeitgenoffen übertraf. Er war in Konſtanz 1528 ge- 
boren, ſtudirte im Leipzig un 1550, wurde 1554 Magifter und 1555 Yicentiat der Theologie, 
Seine 1557 erfolgte Berheirathung mit der Tochter bes Leipziger Buchdruckere Valentin Papa 
gab ihm Veranlaffung, die Studien aufzugeben und ſich ganz der Typographie zu widmen. 
Seine Werke find gejchmadvoll und correct, und man bezeichnete ihn daher oft als den deut: 
ihen Aldus. Wie ſehr er diefes Lob verdiente, bemweifen 3. B. fein Yjolrates (1567) und 
«Aphthonii progymnasmata», heraudg. von Camerarius (1570). Er befaß aud) eine Buch— 
tandlung und ftarb 1590 in Heidelberg, wohin er fid) 1578 geflüchtet hatte, weil er bei feiner 
Theilnahme an den fryptocalviniftifchen Streitigkeiten in Leipzig Einkerferung befürchtete. Sein 
Seihäft wurde von feinen Söhnen Gotthard, Philipp und Valentin fortgefegt. 

Vogelleim, auch Fliegenleim, heit eine ftarffiebende, zähe, ſchleimige, nicht eintrod- 
nende Maſſe, deren man ſich zum VBeftreichen der fogenannten, beim Bogelfang gebräuchlichen 
eimruthen, zum Bliegenfangen und andern Zweden bedient. Diefe Maſſe wird auf verſchiedene 
Beije dargeftellt. Der echte B. ift ein Product der Miftelpflanze. (S. Miftel.) Alle Theile 
dieſes Schimarogerftrauc;®, befonders aber die weißen Beeren enthalten einen wafferhellen, jehr 
zähen und Meberigen Stoff, das feiner chem. Beſchaffenheit nach dem Kautjchuf nahe verwandte 
Biscin. Daffelbe wird durch Auspreffen der Beeren unter reichlichem Zufag von Waſſer aus: 
geſchieden und ftellt dann eine weiße, undurchfichtige, zähfleberige Maſſe, den B., dar. Eine an- 
dere Corte von V. wird auf eine weit complicirtere Weife aus der Ninde der Stechpalme (Ilex 
Aquifolium L.) gewonnen, Dieje Sorte befteht aus einer graugrilnen, ftarffiebenden Maſſe von 
ſchwachſaureni Geruch. Kitnftliche Bogelleimforten oder vielmehr Bogelleimfurrogate werden aus 
iner Mifhung von fetten Del und Harz, oder aus einem Gemeng von Kolophonium, Fichten- 
harz und Rübdl, oder aus gelochtem Tiſchlerleim und Chlorzinflöfung dargeftellt. 

Bogelperjpective, Vogelanſicht oder Vogelblid (vue & vol d’oiseau) nennt man 
diejenige Gattung der Yinearperfpective, bei welcher der Öefichtöpunft jehr erhöht, mehr oder 
weniger jenfrecht iiber dem barzuftellenden Segenftande angenommen wird. Sie wird meift bei 
ölonomiichen und militärischen Riffen und Zeichnungen angewendet, dba es hier vorzugsweife - 
anf Totalanfichten und Flächenraummverhältniffe anfommt. Im 16. Yahrh. fannte man noch 
feine andern Brofpecte ale die in V., und noch das 17. Jahrh. ließ fie wenigftens neben den 
Herigontalanfichten fortbeftehen. Es wechſeln z. B. in Merian's « Topographie » beide Gat- 
tungen oder finden fic nebeneinander, ſodaß die Anfichten in V. die Stelle unferer jetigen 
Plane vertreten. Mit dem 18. Jahrh. hören die B. auf, und erſt im neuerer Zeit hat die leben- 
dige Anfchaulichkeit diefer Galtung für gewiffe Gegenftände bie todte Genauigkeit des Plans 
verdrängt; das verdienſtvollſte, unzähligemal nachgeahmte Werk diefer Art ift Delfesfanıp's 
Nheinpanorama », welches die wechjelnde Geftalt und die Umgebung der ſchönen Ufer aufs 
wihanlichfte wiedergibt. Im Gegenjag zur V. nennt man die Anficht mit einem unter dem 
&rgenftande liegenden Gefichtspunfte: Froſchperſpective. (S. auch Perfpective.) 

Bogelipinnen (Mygale) heißen große, in vöhrenförmigen Gefpinften haufende Spinnen 
der ſüdl. Zonen, welche ſich von allen andern Spinnen durch den Beſitz von vier Lungenjäden, 
fatt zwei, unterfcheiden. Manche Arten erlangen eine Körperlänge von 4 Zoll, und man be= 
hanptet von ihmen, daß fie ſelbſt Meine Vögel fangen und ausfaugen. 

Bogefen oder Wasgau (im Nibelungenliede Waskenwald, lat. Vogesus oder Vosegus, 
franz. les Vosges oder Voges) heißt der fitbliche oder Haupttheil des weſt- oberrhein. Gebirge, 
welher, zu frankreich gehörig, mit dem Rhein und dem in Deutfchland öftlich vom Rhein ſich 
digieheuden Schwarzwalde parallel läuft und Elſaß von Fothringen trennt. Ohne Gebirgs- 
zuſammenhang mit dem Dura erheben fich die V. nordweftlich von Baſel und Altkirch, zwifchen 
Belſort md der Mojelquelle, fteil aus der Ebene und ziehen, weſtlich durch die bogenförmigen 
Sihelberge (Monts Faucilles) mit dem Plateau von Langres (f. d.) verbunden, im ihrer 
Yanptrichtung noxdrwärts zu ben Quellen der Meurthe und Saar und bis zur Lauter und gegen 
Birmajens hun. Ihre ieitere Bortjegung, die fog. nördlichen B., fiihren den Namen Hardt 
ud Donneröberg und reichen durch Rheinbaiern biß gegen Worms und zur untern Mahe, durch 
wüße fie von dem Hundsrück gefchieden werden. Ju diefer ganzen Ausdehnung haben die V. 
ine Fänge von 3BO— 35 M. bei einer Breite von 5—6 M. Ohne die nördl. Fortfegung aber 
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find fie etwa 24 M. lang und haben ihre geringfte Breite bei Eifaß-Zabern oder Saverne, w 
der bequenifte und kürzeſtſe Uebergang aus dem Elfaß nach Lothringen ift. Während fie gegrı 
Süden zum Doubsthal und, wie der gegenüberliegende Schwarzwald (f. d.), mit dem fie iı 
Richtung, Form und geol. Structur große Verwandtſchaft befigen, in das Rheinthal fleil ab: 
fallen, gehen fte meiften® fanft und allmählich in die bis 800 F. hohe Ebene von Lothringen 
über und fenden das abfließende Gewäffer füdmwärts zum Doubs, oftwärts in vielen Bächen 
und Flüßchen ber I und dem Rhein und auf der Weftfeite der Moſel zu. Die eigentlichen 2. 
zerfallen in die obern und bie untern, deren Örenzicheide das Markircher Thal, ein 2400 F. 
hoher Einfchnitt zwischen Schlettftadt und Et.- Die an der Meurthe, bildet. Die Dber-Bo- 
gefen, ber fitdl. Abfchnitt, tragen, wie auch der ſüdl. Schwarzwald, die höchſten Gipfel, die 
abgerundete Kuppen bilden, zum Theil nach diefer Form Ballon genannt werben und nicht 
immer auf der Wafjerfcheide liegen. Der Kamm hat hier nicht unter 3000 %. Höhe, während 
fih die höhern Kuppen über 4000 F. erheben. Nördlich von Belfort fteigt der Bärenlopf 
(Ballon de Giromagny) 3315 F. auf, nördlich von diefem an der Mofelquelle der Ballon 
d’Alface oder Elſaßbolch 3848 F., weftlich von diefen der Ballon de Servance 3660 F, 
weiter gegen Norden der Drumont, der Grand» Bentron 4398 %. und der Hoheneck 4205 8. 
Deftlih) von dem Schlußrüden fteht der Ballon von Sulz oder Gebweiler, 4408 %., der 
höchfte Gipfel des ganzen Gebirgsſyſtems. Nördlich von der Meurthequelle erheben fich ber 
Breffoir oder Bludenberg 3738 F. und der gleichhohe Bonhomme am Markircher Thal. Hoch 
auf dem Gebirge gibt e8 mehrere Seen. Der höchſte Paß liegt am Elſaßbolch, 3602 F. hoch. 
Das Gebirge ift faft bis auf die oberften Höhen hinauf ftark bewaldet, indem die Baumgrenze 
3800— 4000 F. hoc) liegt und Getreide bis zu 2800 F. Höhe wählt, Un ben ſüdl. und 
öſtl. Abfällen liegen fchöne Weinberge, Trümmer zahlreicher Ritterburgen und überaus liebliche 
Thäler, worin viel Leben und Thäüigkeit herrſcht, befonders durd; die Spinnereien und Webe- 
reien. Bon den Thälern des fitdl. und öſtl. Abfalls find das wieſenreiche Giromagnythal au 
der Savoureufe, das Matmünfterthal oder Thal von Maffevaur mit feinen zahlreichen Eifen- 
ſchmelzen, Kupfer⸗, Meffing« und Zinkplattenfabriten, Eifenhänmern und Bleichen, das Ama- 
vinenthal bei Thann mit feinen Webftühlen, das anmuthige Blumenthal (Florival) bei Geb 
weiler an ber Lauch und das Münſterthal an der veigenden echt bemerkenswerth, letzteres wol 
das intereffantefte von allen, berühmt durch die Münfterkäfe. Die Unter-Bogefen, in Nor» 
den der obern, werben getheilt durch den norbweftlich von Strasburg gelegenen Paß vor Zabern 
oder Savern, der nur 1325 F. Höhe hat und von der Hauptftraße und Eifenbahn zwiſchen Pa- 
rie und Strasburg durchzogen tft. Der ſüdl. Theil Hat noch einen Hauptrücken von 2500 F., 
Kuppen von 3000 F. Höhe und enthält geringe Waldungen, mehr einförmige Wieſenflächen. 
Der nördliche befteht meiftend aus 1400 F. hohen Flächen, die von vielen Berggruppen unter- 
brochen werden, und bietet auf Höhen und in Thälern Abwechfelung von Feldern, Wiefen und 
Holzungen dar. Die höchſten Kuppen im ſüdl. Theile find der Große Donnon, 3138 F., und 
der Kleine Donnon, öftlich von St.-Die, nahe dabei der Climont an der Quelle der nad; Stra 
burg fließenden Breufch. Der Climont fendet einen mächtigen Aft gegen Norden, der das linfe 
Ufer des Fluſſes, und einen andern gegen Norboften, der das rechte Ufer begleitet. Zu letzterm 
gehört das Hochfeld oder Champ du Feu, 3172 F. hoch, weſtlich von Andlau, wo e# zu den 
Andlauer Bergen abfällt. Hier liegt, bei Barr, der 2450 F. hohe Odilienberg mit dem 680 
gegritndeten Klofter der Heil. Odilia. Nördlicher befinden fich das von feiner großen Waffen: 
fabrif benannte Klingenthal und weiterhin das durch Fried. Oberlin berühmt gewordene Stein. 
thal. Obgleich das Gebirge im ganzen ein rauhes und faltes Klima hat, ſodaß viele feiner 
Berge neun Monate mit Schnee bedeckt find, zeichnen fich doch einzelne Striche durch Frucht: 
barkeit aus. Die Abhänge der Süd- und Oftfeite find reich mit Neben bepflanzt, umd allent- 
halben finden fich die Herrlichften Weiden. Es wird daher in den B. viel VBichzucht getriebeir. 
Außerdem ift das Gebirge reich an Wild ind Geflügel, vbrzugsweife aber an Silber, Kupfer, 
Eifen, Blei, Spießglanz, Steinkohlen und Holz. — Das Departement V., aus dem fildl. 
Theile des äftern Herzogtums Lothringen gebildet, zählte 1866 auf 110,43 Q.⸗M. 418998 E. 
die fi) von Viehzucht und Käfebereitung, zum Theil auch von Feldbau und etwas Wein» und 
Obſtbau, noch mehr aber von Bergbau, Verarbeitung der Metalle, Waldeultur und Fiſcherei 
nähren. Die übrige Induftrie ift unbedeutend und der Handel beſchränkt fich auf Ausfuhr der 
gewonnenen Producte. Der Boden ift im öftl. Theile fehr gebirgig und unfruchtbat, das Klima 
im ganzen rauh und Falt. Außer dem Hauptfluffe, der Mofel, durchftrömen auch die Maas und 
eine Menge Heiner Flüffe die Landſchaft. Das Departement zerfällt in die fünf Arromdifiementd 
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Epinal, St.-Die, Mirecourt, Neufchätean und Remiremont. Die Hauptftadt ift Epinal (f. d.). 
Anerdem find bemerkenswerth Plombieres (f. d.) wegen feiner Bäder, Domremy-la-Pucelle 
1.) al Geburtsort der Jungfrau von Orleans und St,- Die (f. Die). 

Boght (Kaspar, Freiherr von), ein um Hamburg hochverdienter Dann, wurde 17. Nov. 
1752 zu Hamburg geboren, wo fein Bater Kaufmann und Prätor war. Bei allen feinen An—⸗ 
Ingen, die frühzeitig hervortraten, mußte er doch 1769 auf das Gontor, und erft 1772 gab der 
Bater zu, daß fich der Sohn die Welt anfehe. V. bereifte England, Frankreich), Spanien, die 
Schweiz und Italien. Nach feiner Rücklehr 1775 unterftügte er ben Vater im Gefchäft, und nach 
defien Tode 1781 übernahm er es jelbft. 1785 begründete er in Hamburg mit Beihülfe wohl- 
tätiger Freunde eine Privatarbeitsanftalt fiir arbeitslofe Arme, die ſchon im nächſten Jahre 
zar Öffentlichen Anftalt wurde. Später wurden von ihm Lehr- und Induftriefchulen, die Rum— 
ferd’schen Suppenanftalten und Sountagsſchulen eingerichtet. In den J. 1793— 95 bereifte 
er England, Schottland und Irland in Hinficht auf Aderbau, Iuduftrie und Armenverforgung 
und fchrieb dort fein « Account of the management of the poor in Hambourgh between the 
years 1788— 94» (neuefte Aufl., Fond. 1817). Nach feiner Rücklehr war er befonders bes 
müht, die Hamburger Anftalt zu einer Anftalt gegen Berarmung zu machen, zu welchem Behufe 
er namentlich auch die Borfchußanftalt einrichtete. Der Ruf der hamburger Anftalt veranlaßte 
den Raifer Franz II, B. 1801 nach Wien zu berufen, um aud) die dortige Armenanftalt nad) 
jemem Plane einzurichten. Vom Kaiſer wurde er dafür in den Neichsfreiherrenftand erhoben. 
Einem ähnlichen Auftrage wie in Wien unterzog er ſich 1803 in Berlin. Schon 1785 hatte 
DB. einige Bauerhöfe an der Elbe zu Flottbeck gekauft, diefe zufammengelegt und Wechſel⸗ 
wirthichaft eingeführt. Hier baute er auch zuerſt die bisher als Gartengewächs behandelten 
Kartoffeln im Freien, wies dem Kleebau in einem regelmäßigen Turnus feinen Plag an und 
tehrte den Anbau der Stedrüben. Schon drei Yahre zuvor, ehe Thaer (f. d.) die engl. Wirth« 
ihaft bejchrieb, war diefe in dem allmählich erweiterten Flottbeck eingeführt. Das Heine Dörf- 
hen verwandelte fich nach wenigen Jahren in einen volfveichen Flecken, und V. legte nun dajelbft 
ad eine Schule an. 1807 unterfuchte cr im Auftrage der franz. Kegierung die Armens 
anftalten und Gefängnifje in Paris und andern großen Städten des franz. Reichs. Bei feiner 
Rüdlehr fand er die Hamburger Anftalt durd) die Franzoſen zerftört. Seit 1815 lieh ſich V. 
eifrig angelegen fein, Flottbeck zu einer Normalanftalt fiir deu Norden zu erheben, was ihm 
auch in hohem Grade gelang. Erft 1831 zog er fic) von der Bewirthichaftung Flottbecks zurück. 
Er jtarb 20. März 1839. Bon feinen Schriften find noch zu erwähnen: «Sammlung lands 
wirthſchaftlicher Schriften» (Bd. 1, Hamb. 1825); «Ueber die Vortheile der griinen Bediln« 

gung und des Lupinen- und Spargelbaues» (2. Aufl., Hamb. 1833); «lottbeds hohe Gultur» 
(Hab. 1829); alleber die Vortheile des flachen Eineggens der Saat» (Hamb. 1831); «Ge— 
\ummeltes aus der Geſchichte der-hamburger Armenanftalt» (Hamb. 1838). 

Vogl (Iohann Nepomur), einer der namhafteften öfterr. Dichter, geb. 2. Nov. 1802 zu 
Bien old Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns, ſchwankte anfänglich, zwifchen dem fauf- 
nähen Beruf und ber fünftlerifchen Laufbahn, bis ex ſich für den Eintritt in den Staats— 
dienft entfchied. Bereite 1818 erhielt er ein Amt bei den niederöfterr. Laudſtäuden, in welcher 
Stellung er 16. Nov. 1866 zu Wien ftarb. Seine Umtsgefchäfte ließen ipm hinreichend Muße, 
um feinen fünftlerifchen und Iiterarifchen Neigungen leben zu können. Außer dem Taſchenbuch 
«frauenlob» (1835 — 38), dem «Deflerr. Morgenblatt» (1841—48) und dem «Defterr. 
Bollefalender» (feit 1845 ununterbrochen erfchienen) veröffentlichte er eine große Anzahl von 
yertiihen Arbeiten, unter denen beſonders feine Balladen und Lieder, die fich durch ergreifende 
portifhe Wahrheit und Innigfeit fowie anmuthige, gewandte Form auszeichnen, vielen Beifall 
gefunden Haben. Auch im Epigramm und der Spruchdichtung leiftete er manches Gelungene. 
on feinen Schriften find Hervorzuheben: «Defterr. Wunderhorn» (Wien 1834); «Balladen 
und Romanzen» (3. Aufl, Wien 1845); «Lyrifche Dichtungen» (2. Aufl. 1844); «Klänge und 
ilder aus Ungarn» (3. Aufl, Wien 1848); «Domfagen» (4. Aufl., Wien 1853); «Soldaten« 
lieder (3. Aufl., Wien 1856); «Schnadahüpflan (Wien 1850); «Aus der Taufe» (2. Aufl., 
Bin 1856); « Baffiflora» (Wien 1854); «Blumen» (2. Aufl., Wien 1857); «Neue Gedichten 
9,1856); «Schenfen- und Kellerfagen» (Wien 1858); «Aus dem Kinderparadiefe» (2. Aufl., 
Bien 1865); «Aus dem alten Wien» (2. Aufl., Wien 1865) u. f. w. 

Bogler (Georg Joſeph), gewöhnlich Abt V. genamıt, ein ſcharfſiuniger Theoretiker, bedeu⸗ 
et Rlavier- und Drgeljpieler und verdienftlicdher Componiſt, geb. zu Würzburg 15. Juni 
1749 ala Sohn eines Geigenmachers, der ihm frühzeitig eine mufifalifche Erziehung gab, 
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Literarifche Studien machte er bei den Yefuiten in Würzburg und Bamberg, und man behauptet, 
er fei in ihren Orden getreten. 1771 fam er nad Manheim, componirte hier ein Ballet und 
gewann die Gunft des Kurfürften Karl Theodor, der ihn zu höherer Ausbildung nach Stalicu 
jhidte. Hier war erft kurze Zeit Pater Martini in Bologna fein Lehrer. Daun wandte er fid 
nad) Padua, wo er bei Ballotti contrapunftifche Studien trieb und nebenbei aud) fich der Theo: 
logie widmete. In Rom erhielt er hierauf die Priefterweihe. Auch fette er dajelbft feine Muſil⸗ 
ftubien bei Misliweczek fort und wurde Mitglied der Gefellfchaft der «Arfadier», während ihn 
der Papft zum Protonotar und Kämmerer ernannte. 1775 kehrte er aber nah Dlanheim zu: 
rüd, wurde bier Hoflaplan und errichtete eine Muſilſchule. Durch den Einfluß der Jefuiten 
und Frauen erfolgte 1777, neben Holzbauer, feine Ernennung zum zweiten Kapellmeifter. 1779 
ging er mit dem pfälz. Hofe nad Miinchen, wo er 1780 die Mufil zu ben Drama « Albert Ill.» 
componirte. Doch gab er bald darauf feine Stellen als Hoflaplaı und zweiter Kapellmeifter 
auf und ging auf Reifen, die ihn nach Frankreich, Spanien, Griechenland und Afrifa führten. 
Bei feinem Aufenthalt in Paris 1783 kam von ihm die fomifche Oper «La Kermesse» zur 
Aufführung, die aber durchfiel. Nachdem er 1786 zurildgefehrt, wurde er in Stodholm Fönigl. 
Kapellmeifter, und erfand dafelbft das Orcheſtrion (Art tragbarer Orgel), mit welchem Inſtru⸗ 
ment er feit 1789 wieber auf Reifen ging. Nachdem er 1791 wieder in Manheim gemejen 
war und dafelbft feine Dper «Gaftor und Bollur» mit Beifall zur Aufführung gebracht, begab 
er fi abermals nach Stodholm, wo er wenige Tage vor der Ermordung Guſtav's ILL. fein: 
Dper « Guſtav Adolf» in Scene brachte und einige Jahre Borlefungen über Muſik hielt. 
1799 gab er feine Stellung in Stodholin auf und befuchte Kopenhagen, wo er zum Dranıa 
«Hermann von Unna» die Mufik fchrieb. Nachdem er in Altona eine Zeit lang fi aufgehalten, 
wandte er ſich 1800 nad) Berlin, von hier noch in dbemjelben Jahre nad) Prag, wo er an deı 
Univerfität Mufitvorlefungen hielt. 1803 folgte er einem Hufe nad Wien, um bafelbft feine 
Dper « Samori» in Scene zu bringen. Er blieb hier bis 1805, befuchte dann einen Theil 
Deutfchlands und erhielt eudlich 1807 eine Berufung nad) Darmſtadt, wo er ald Hofkapell⸗ 
meifter und geheimer geiftlicher Rath Anftellung erhielt und feine zwei berühmteften Schüler, 
E. DM. von Weber und Meyerbeer, bildete. 8. ftarb 6. Mai 1814. Bon feinen mufiftheovetijchen 
Schriften find anzuführen: «Tonwiffenfhaft und Tonjegkunft» (Manh. 1776), «Manheimer 
ZTonfchule» (um 1778), «Choraljyftem» (Kopenh. 1800), «Handbucd zur Harmonielehre und 
für den Generalbaß» (Prag 1802), «Spften für den Fugenbau» (Offenb. 1817). An Com: 
pofitionen erfchienen von ihm zahlreiche Kirchenſachen, Orchefter- und Klavierſtilcke, Duetten, 
Trios und Duartette für Klavier mit Streihinftrumenten, Orgeljadyen u. f. w. Bezilglich der 
Drgelbaufunft ftellte er das fog. Simplificationsfyftem (Vereinfachung) auf, das zwar vielfad 
getadelt wurde, aber im ganzen nicht ohme Nuten blieb. Als Kinftler wie als Menſch ift B. 
von feinen Zeitgenoffen fehr verfchieden beurtheilt worden. Während ihm die einen Eitelkeit, 
Anmaßung, Heudjelei u. ſ. w. vorwarfen, verehrten ihn andere und fuchten ihn zu rechtfertigen. 
In der Kunſt priefen ihm einige ald Genie, wogegen ihn andere ald Charlatan verfchrien. Ohne 
Zweifel beſaß V. mufifalifches Talent, dazu viel Verftand und Scharfſinn, Beweglichkeit, 
Willengenergie. Mit diefen Eigenjchaften erreichte er in der Kunft und Kunftwifjenfchaft Er- 
hebliches, foweit das Techniſche, im weitern Sinne, reicht; aber für unvergängliche Yerftungen 
fehlte ihm die wahrhaft fchöpferifche Kraft und mit ihr die innere Einheit. 

Bogt und Vogtei. Der dem deutschen Nechte augehörige Vegriff der Vogtei ift ein jehr 
alter und zugleich fehr weiter und allgemeiner. Derſelbe bezeichnet im allgemeinen die Mach, 
andere zu fügen und zu vertreten, womit der Nebenbegriff eines Abhängigkeitsverhältmifies 
verbunden fein Fan. Die öffentlichen Beamten der alten Freien waren daher feine Bögte, Die- 
felben finden ſich zunächft bei den Kirchen und Klöftern, fog. Schirmvögte oder Kirdjendögt: 
(f. d.). Sodann beftellten die Kaiſer für ihre unmittelbaren Befigungen (Neichsvogteien, Bogt- 
lande) unter dem Titel Vögte eigene Beamte, die als ſolche zu dem erblich gewordenen Grafen 
und andern Reichsfürften im Gegenfage ftanden, fpäter aber ihr Auit, wo nicht mächtige Nach 
barn oder, wie in der Schweiz, die freien Gemeinden dies hinderten, auch in eine erbliche Yan 
deshoheit verwandelten. Die Städte erhielten von ihrem Herrn, dem Kaifer oder einen Landet 
herrn, ebenfalls einen Vogt (advocatus, woraus das deutſche Wort entftanben ijt) oder einen 
Schultheiß (scultetus), bisweilen auch beide Beamte nebeneinander. Im letern alle hatte 
der Bogt in Sadıen, die Leib und Leben betrafen, der Schultheig blos in bürgerlichen Angelegen 
heiten zu erkennen. Uebrigens wurden auch gar mannichfaltige niedere Beamte Bögte genamil: 

Bogt (Karl), deutfcher Naturforicher, geb. 5. Juli 1817 zu Gießen, wo fein Vater, Philipp 
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Friedrich Wilhelm B. (geb. 1786 zu Haufen bei Gießen), befannt als Verfaſſer eines 
Lehrbuch der Pharmalodynamif» (2 Bde., 4. Aufl., Gieß. 1838) und mehrerer gefchäßter medie. 
Schriften, damals Profefſor war, erhielt jeine Oymnafialbildung in feiner Baterftadt und begann 
1833 auf der dortigen Univerfität das Studium der Medicin. Daneben arbeitete er anderthalb 
Jahre im Liebig's Laboratorium. Im Herbft 1835 folgte er feinem Vater nad) Bern, wohin 
dieſer als Profeſſor der Klinik berufen worden, und bejchäftigte fich hier unter Balentin’® Leitung 
beſonders nrit anatom, und phyfiol. Studien. Nachdem er im Sommer 1839 promobirt, ging 
ernah Neufchätel, wo er mit Agaffiz und Defor fünf Jahre lang naturwifjenfchaftlichen Arbeiten 
oblag. Er betheiligte ſich an Agaſſiz' Gletjchererpeditionen und wurde Mitarbeiter an deſſen 
«Poissons fossiles», den «Etudes sur les glaciers» und der «Histoire naturelle des poissons 
d’eau douces. In letzterm Werke ift der erfte Band gänzlich, der zweite größtentheils von 
T. verfaßt. Daneben veröffentlichte er, aufer zahlreichen Beiträgen zu Journalen und Geſell— 
ihaftsjchriften, noch mehrere felbftändige Werke, wie «lnterfuchungen über die Entwidelung der 
Geburtshelferkrötes (Soloth. 1842), «Im Gebirg und auf den Öfetfcdyern» (Soloth. 1843), 
Lehrbuch der Geologie und Petrefactenkundes (2 Bde., Braunſchw. 1846; 3. Aufl. 1866), 
«Phyfiol. Briefe» (Stuttg. 1845—46;; 3. Aufl., Gieß. 1862). Diefe Schriften zeichnen fich 
\ämmtlich durch gediegene wiffenfchaftliche Forſchung, elegante Form und das Beltreben aus, 
Intereffe und Kenntniß der Naturwiſſenſchaft in weitern Kreiſen zu verbreiten. Nachden er 
vom Herbft 1844 — 46 in Paris gelebt, ging er nach Ytalien, wo er beſonders zu Nizza und 
Rom fi aufhielt. Zu Nizza erhielt er einen Huf als Profeffor nach Gießen, dem er Oftern 
1847 folgte. Nach der Märzrevolution von 1848, der er fich mit großem Eifer hingab, ward 
B. von der Stadt Gießen zum Oberft der Bürgergarde erwählt und in das Vorparlament, 
jpäter auch in die deutfche Nationalverfanmlung gejendet. Er zählte hier zur Linken (Dentjcher 
Hr) und folgte der Verſammlung aud) nad; Stuttgart, wo auf ihn die Wahl in die Neichsregent- 
Ihaft fiel. Seines Pehramts in Gießen enthoben, lebte er nach diefer polit. Epifode bis 1850 
zu Ban. Er nahm nun im Herbft 1851 feine z00log. Unterfuhungen zu Nizza wieder auf, 
die er hier bis ind Frühjahr 1852 fortfegte. Im Herbſt beffelben Yahres wurde er Profeſſor 
der Geologie zu Genf. Sodann erfolgte auch feine Wahl zum Mitgliede des Großen Rathes 
ſowie zum eidgenöſſiſchen Ständerat. Von B.'s übrigen, theils ftreng wiffenfchaftlichen, theils 
populären Schriften find noch beſonders hervorzuheben: «Dcean und Mittelmeer» (2 Bde., 
vranff. 1848), ein Bericht über feine erfte ital. Neife; die «Bilder aus dem Thierleben» (Franff. 
1852) und die mit fcharfer Eatire verfegten allnterfuchungen über Thierftaaten» (Franff. 1851), 
welche beide Arbeiten fpäter in «Altes und Neues aus Thier- und Menfchenleben» (2 Bde., 
Sranff. 1859) zufammengefaßt erfchienen; ferner: «Köhlerglaube und Wiſſenſchaft» (Gieß. 
1853—55), eine Streitfchrift gegen Rudolf Wagner; «Zoolog. Briefe» (Frankf. 1851), «Die 
künftliche Fiſchzuchts (Lpz. 1859); «Grundriß der Geologie» (Braunſchw. 1860) u. f.w. Yır 
neuerer Zeit hat B. feine Aufmerkfamfeit insbefondere der Phyfiologie des Menfchen und deffen 
Urgefhichte zugewandt, wie unter andern feine «Vorlefungen über den Menfchen» (ieh. 1864) 
und die Schrift «lleber die Mikrocephalen oder Affenmenfchen» (Braunfchw. 1866) befunden. 
Die öffentlichen Vorleſungen, die er itber diefe Gegenftände während des Winters 1867 — 
68 in verfchiedenen Städten Deutfchlands hielt, wurden mit ungewöhnlichen Beifall aufge» 
nommen. — B.'s jüngfter Bruder, Guſtad V., geb. 1829 in Gießen, früher Director des 
atgenöffiichen Statiftifchen Bureau in Bern, jetst Profeffor der Nationalöfonomie au der dor 
ügen Univerfität, hat fich in feinem Fache ebenfalls als Schriftfteller bethätigt. 

Bogtland (Terra advocatorum) wurde feit dem 11. Jahrh. der Name filr die ımmittel- 
baren Befigungen der deutſchen Kaifer, die fie durch beſondere Bögte verwalten ließen. Dazu 
hörten im weiteſten Umfange der zum Königreich Sachfen gehörende ehemalige Bogtländifche 
Kreis, welcher jest dem ſüdweſtl. Theil des ſächſ. Hegierungsbezirts Zwickau bildet, die Aemter 
Beide und Ziegenrück im Großherzogthum Sachſen⸗ Weimar, die gegenwärtigen Beſitzungen 
der Fürſten Neuß, die ehemalige Landeshauptmannfchaft Hof, die jegt zu Baiern gehört, und 
das jegt herzogl. fachfen » altenburg. Anıt Ronneburg. Erblich wurde die Vogtei ſehr bald in 
deu Haufe Reuß (f. d.). Hof verfauften die Bögte zu Weida ſchon 1373 an die Burggrafen 
von Nürnberg. Als aber im 16. Jahrh. die Reuße mit einem Theile ihrer Beſitzungen bei der 
Krone Böhmen zu Lehn gingen, andere Stüde verpfändeten und veräufßerten, brachte der Kur⸗ 
fürft Auguft von Sachſen 1560 einen Theil de B., die Aemter Weida, Arnehaugf und 
degerüd und 1569 die Herrfchaften Plauen, Vogtsberg und Pauſa käuflich an fi. Durch 
das Teftament des Kurfürften Johann Georg I. wurden dieje Befigungen, weldye damals den 
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Bogtländifchen und Neuftädter Kreis bildeten, der neuen Linie Sachjfen- Zeig zum Erbantheil 
angewiefen, doc; fielen fie nach dem WUbfterben diefer Linie 1718 an das Kurhaus zuriüd, 
Durd) den zu Presburg 1815 zwifchen Preußen und Sachſen gefchloffenen Friedensvertrag kam 
der Nenftädter Kreis an Preußen, welches nachher einen Theil davon an Sachſen - Weimar ab- 
trat. Vgl. Limmer, «Urkundliche Gefchichte des B.» (4 Bde, Ronneb. 1825 — 28). 

Boigt (Chriftian Gottlob von), fachfen-weimar. Staatsminifter, geb. 23. Dec. 1743 zu 
Allſtedt, ftudirte zu Jena die Nechte, war dann von 1770—77 Amtmann in feiner Bater- 
ftadt und wurde dann als Regierungsrath nach Weimar berufen, wo er durch Herzog Kl 
Auguft zu den höchſten Aemtern aufftieg und den Wdelftand erhielt. Er lebte im engften Ber: 
eine mit Mufäns, Wieland, Herder, Schiller und mit Goethe, mit dem er viel fiir Bibliothek, 
Univerfität tie überhaupt fir Kunſt und Wiffenfchaft that, und ftarb 22. März 1819. Bal. 
D. Jahn, «Goethe'8 Briefe an Ehriftian Gottlob von B.» (Lpz. 1868). — Chriftian Gott- 
fob von V., des vorigen Sohn, geb. 27. Aug. 1774, genoß in Weimar unter andern aud 
Herder's Unterricht. Er bezog 1789 die Univerfität zu Jena, wo er die Rechte ftubirte, und 
wurde 1796 Affeffor im der Regierung zu Weimar, zwei Yahre nachher Regierungsrath, 1801 
zugleich Geh. Archivar und 1806 Geh. Regierungsrath. Neben diefen Poften erhielt er aud) 
andere Aufträge, wie 3. B. 1798 den Unterricht des Erbprinzen Karl Friedrih im Staats- 
recht, dann Sendungen nad) Petersburg 1801 und 1804, wo ihm die Verhandlung über die 
Ehepacten zwifchen der Großfürftin Marie Pawlowna und dem nachherigen Großherzog Karl 
Friedrich übertragen war, Vermählt war er erft mit Amalie Ludecus, dann feit 1811 mit 
Herder's Schwiegertochter, ber Witwe des Doctors der Medicin von Herder, Henriette Maria, 
geborener Schmidt, Er ftarb zu Weimar 19. Mat 1813 infolge der Schredniffe feiner ge 
meinfchaftlichen Verhaftung mit dem Hofmarfchall Freiherrn Spiegel von Pidelsheim und Ab« 
führung auf den Petersberg zu Erfurt auf Befehl des Marſchalls Ney. — Johann Karl 
Wilhelm B., Bruder des Staatsminifters und Oheim des vorigen, geb. 20. Febr. 1752 zu 
Allſtedt, erhielt in Kloſter-Roßleben feine Schulbildung und ftudirte von 1773—75 in Jena 
die Rechte. Neigung zog ihm jedoch zu den Naturwiffenfchaften, befonders zur Mineralogie. Er 
befuchte feit 1776 die Bergakademie zu Freiberg, und nachdem er 1779 nad) Weimar zurüd: 
gelehrt, bereifte er 1780 im Auftrage des Herzogs das weimarſche Fand in mineralog. Hinficht, 
worüber fich die Berichte in feinen a Mineralog. Keifen» (2 Bde, Deffau und Wein. 1782— 
85) finden. Sodann begleitete er den Herzog auf deſſen Reifen als Naturforjcher und unter« 
ſuchte auch im Auftrage des Firftbifchofs von Fulda das Hochftift Fulda in mineralog. Hin 
ficht. Doch blieben Beobachtungen über vulfanifche Entftehung des Bafaltd und andere Foi- 
filien fein Hauptaugenmerf, Al Werner feine Anfichten über den Bafalt geändert, den er für 
neptunifchen Urfprungs hielt, betheiligte ſich auch B. an dem Streite, der alle damaligen Mine 
ralogen in Bewegung ſetzte. B. ſchrieb «Drei Briefe über die Gebirgslehre» (Weim. 1785), bie 
dann unter dem Titel «Handbuch der praftifchen Gebirgsfunde» (Wein. 1792) neu bearbeitet 
wurden, 1785 wurde er Bergfecretär umd 1789 Bergrath in Ilmenau, 1801 machte er 
eine Reife nad) den Braunfohlenwerken ımd Bafalten in Heflen, die ihm das Material zu feis 
ner aMineralog. Reife nad) den Braunkohlenwerken und Bafalten in Hefjen u. f. w.» (Weim. 
1802) und zu der «Gefchichte der Steinkohlen, Braunfohlen und des Torfs» (2 Bde., Wein. 
1802), welche in Göttingen den Preis erhielt, darbot. Sein legtes Werk war die «Geſchichte 
des Amenauiſchen Bergbaues» (Sondersh. 1821). Er ftarb 1. Yan. 1821. — Bernhard 
Friedrich B., des vorigen Sohn, geb. zu Weimar 1787, erlernte das Buchhändlergeſchäft in 
feiner Baterftadt, bildete fi darin in Leipzig, Bafel, Nurnberg, Straubing und Freiburg aus, 
begründete 1811 eine Sortiments» md Verlagsbuchhandlung zu Sondershaufen und hatte 
dann eine Berlagshandlung in Ilmenau, bis er 1834 fein Geſchäft nach Weimar verlegte. Ber- 
dienft erwarb er fi um Ilmenau als Stabdtältefter und als ftändifcher Abgeordneter. Unter 
den zahlreichen von ihm verlegten Werken find Hervorzuheben: « Schauplag der Kiünfte und 
Dandiwerfe», von den bis 1868 nahe an 300 Bände, zum großen Theil in mehrern Auflagen, 
erjchienen waren, und «Neuer Nekrolog der Deutfchen» (Jahrg. 1—30, nebft drei Regiſter⸗ 
bänden, 1823 — 52). Er ftarb 17. Febr. 1859 zu Weimar. 

Boigt (Fohannes), deutfcher Gefchichtichreiber, geb. 27. Aug. 1786 zu Bettenhaufen in 
Sachjfjen- Meiningen, wo fein Bater Chirurg war, fam, weil er ſich der Chirurgie widnten follte, 
zn einem Verwandten nach Henmeberg, nad) einem Jahre aber auf das Gymnaſium zu Mes 
uingen, worauf er nach dem Willen feiner Aeltern feit 1806 zu Jena Theologie und Philologie 
ftudirte. Er wurde jedoch bald durch Luden für die Gefchichte gewonnen und wendete fich nad) 
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Berudigung feiner theol. Stubien ausfchlieglich der Gefchichte und Philologie zu. 1809 an das 
Fätagogium nach- Halle berufen, habilitirte er ſich 1812 dafelbft als Privatdocent und verfaßte 
feine erfte bedeutende Schrift: «Hildebrand als Papft Gregor VLI. und fein Zeitalter» (Wein, 
1815; 2. Aufl. 1846), in welcher B. das Papftthum Gregor's VIL als eine der großartigften 
Erfheinungen des Mittelalters und Gregor felbjt im Geifte feiner Zeit ald großen Reformator 
der Kirche barzuftellen fuchte. Hierauf fammelte er aud) Materialien zu einer Geſchichte der 
Hohenftaufen, gab aber diefes Unternehmen auf und vollendete nur die «Geſchichte des Lom⸗ 
bardenbundes» (Königsb. 1818). Uuterdeß war er 1817 einem Rufe als Profefjor der hiftor. 
Hulfewiſſenſchaften und Arhivsdirector nad) Königsberg gefolgt. In diefer Stellung faßte er 
den Plan zu einer größern Geſchichte des Deutſchen Ordens und bereifte zu dem Zwede 1820 
mit Unterftügung ber Regierung das Land. Als Vorläufer des zu erwartenden Werks ſchrieb 
er 1821 «De lacertarum societate, oder von der Eidechjengejellichafte, einem Rittervereine, 
der, wie B. bewies, ben Abfall Weitpreußens von dem Deutfchen Orden an Polen bewirkte. 
Rahden er hierauf ord. Profefior der mittlern und neuern Geſchichte an der Univerfität zu 
Königsberg geworben, gab er 1823 in Verbindung mit F. W. Schubert die «Jahrbücher oder 
die Chronik Joh. Lindenblatt's (Johannes von der PBufilie)» forwie 1840 mit dem Grafen 
Raczynſti die «Chronik Wigand’s von Marburg» heraus. Dem folgte feine «Geſchichte von 
Marienburg» (Königsb. 1824) und endlich die «Geſchichte Preußens von ben älteften Zeiten 
bis zum Untergange der Herrſchaft des Deutjchen Ordens» (Bd. 1—9, Königeb. 1827—39), 
ohne Zweifel fein bebeutendftes Gefchichtswert, das durch umfaffende Benutzung früher nicht 
gefannter Quellen und durch neue wichtige hiſtor. Entdedungen gleich ausgezeichnet if. An 
diefe Leiftungen ſchloſſen fi) der «Codex diplomaticus Prussicus» (6 Bbe., Königsb. 1836— 
61), der «Briefwechſel der berühmteften ©elehrten des Zeitalters der Nefornation mit Herzog 
Abreht von Preußen» (Königsb. 1841), der aNamen-Coder der deutjchen Orbensbeamten, 
Hochmeifter u. f. w.» (Königsb. 1843) und die «Gejchichte des Deutfchen Ritterordens in fei« 
nen zwölf Balleien in Deutjchland» (2 Bde., Berl. 1857 —59). Ferner veröffentlichte er die 
Befäl. Femgerichte in Beziehung auf Preußen» (Rönigsb. 1836), ein aHandbuch ber Ge⸗ 
Ihichte Preußens bis zur Reformation» (3 Bde. Königsb, 1842—43) und «Markgraf Albrecht 
Alcibiades von Brandenburg Kulmbady» (2 Bde., Berl. 1852). Sein letztes Werk behandelt 
nach archivaliſchen Quellen «Die Erwerbung der Neumark, Ziel und Erfolg der brandenb. Pos 
litil unter den Kurfürften Friedrich I. und Friedrich IL.» (Berl. 1863). DB. ftarb 23. Sept. 
1863. Eine kurze Selbftbiographie fchrieb er 1861 fiir die «Deutſche Nationalbibliothefn. 

Boigt (Georg), deutjcher Gefchichtfchreiber, Sohn des vorigen, geb. 8. April 1827 zu 
Königsberg in Preußen, erhielt dafelbft feine Gymmafialbildung und widmete ſich dann auf der 
Univerfität philol. und hiſtor. Studien, worauf er ſich im Yuli 1851 den Doctorgrad erwarb. 
Seine Lehrer waren Drumann, Schubert, vor allem aber fein Vater, durch den er in der mittel» 
alterlichen, beſonders archivalifch-urfundlichen Sphäre heimisch gemacht wurde, und in deſſen 
Begleitung er auch zwei größere wiffenfchaftliche Neifen machte. Auf feine wiſſenſchaftliche 
Richtung wirkten befonders die Schriften Niebuhr's und Ranke's ein. Nachdem 8, feit 1855 
die Stelle eines Euftos an der Univerfitätsbibliothet zu Königsberg bekleidet, folgte er einem 
Rufe ald Honorarprofefjor nad) München, um dajelbft unter der Oberleitung von Sybel's die 
Herausgabe der deutjchen Neichstagsacten zu übernehmen. 1860 ging er als ord. Profefior 
der Geſchichte nach Roſtoch, von wo er in gleicher Eigenfchaft 1866 nach Leipzig berufen wurde. 
Seine Hauptwerte find «Die Wiederbelebung des claffijchen Alterthums oder das erfte Jahr⸗ 
hundert des Humanismus» (Berl. 1859) und vor allen «Enea Silvio de’ Piccolomini als 
Papft Pins IT. und fein Zeitalter» (3 Bde., Berl. 1856 —63). Mehrere werthvolle Aufjäge 
8.8 find in Sybel's «Hiftor. Zeitfehrifte enthalten. 

Boigtel (Karl Eduard Richard), Dombaumeifter zu Köln, geb. 31. Mai 1829 zu Magbde- 
burg, erhielt dafelbft feine Gymnafialbildung und bezog 1849 die Bauafademie zu Berlin. 
Rahdem er zu Berlin, Dirſchau und Poſen bei verfchiedenen Waſſer- und Hochbauten thätig 
gewejen, führte ihn 1853 die Uebernahme eines Kirchenbaues an den Rhein, wo er bald in per- 
Vönfiche Beziehungen zu Zwirner (f. d.) trat, deffen wanlende Geſundheit einer Stitge bedurfte. 
1855 zum Stellvertreter de8 Dombaumeifterd ernannt, eröffnete ſich B. unter Zwirner’s Ober- 
latung ein reiches Feld des Studiums und der praftifchen Thätigfeit. Das erfte Probeftüd 
ſeiner Tiihtigkeit war die Berechnung, Conftruction und Aufftellung ſowol des eifernen Dachs 
für den Hauptbau wie aud) des 360 F. hohen Mitteltyurms, Nach Zwirner’s Tode übernahm 
v, der bereits 1862 zu deſſen Nacjfolger als Dombaumeifter ernannt worden, die Fortfiihrung 
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des Baues, welcher unter feiner Peitung fletige und verhältnißmäßig rafche Kortfchritte machte. 
Während der 3. 1862 und 1863 wurde die Trennungsmaner zwiſchen Chor und Kirchenſchiff 
entfernt, das Domdach, der Mittelthurm, die ſämmtlichen Strebefyfteme der Kirche, die Wöl- 
bungen des Hochſchiffs vollendet, das Interimsdac abgetragen und die neuen Weofaifvergla- 
ſungen der Hochſchiffenſter ausgeführt. 1864 begann der Aufbau des nördl. Thurms (auf 
500 F. beabfichtigt), der feitdem bis Frühjahr 1868 vom der Höhe von etwa 30 %. bis auf 
150 F. vorgerüdt war. Gleichzeitig gelangten feit 1865 ſämmtliche den Dom verdeckenden 
Gebäude zum Abbruch, während der fo gewonnene Raum zu einem öffentlichen Plage nad) B.'s 
Entwürfen mit Terraffenanlagen, Freitreppen, Fontainen und ausgedehnten Gartenanlagen ımı- 
gefhaffen wurde. Anch ward in diefer Zeit das Safrifteigebäude umgebaut. Neuerdings (1868) 
fam auch der feit 1500 unbenutt als Wahrzeichen von Köln verbliebene Domfrayır zum Ab— 
bruch, und es wurde auch der Bau des zweiten Thurms gefördert. Außer feinen Peiftungen als 
Dombaumeifter entwarf B. Pläne zu mehrern Kirchen und öffentlichen Gebäuden in der Pro- 
vinz Poſen, reftaurirte die fchöne Kirche zu Sinzig, die Minoritenticche zu Köln, das Schloß 
zu Moyland u. f. w. Für viele große Baue (wie die Petrifirche in Hamburg, den Dom zu 
Frankfurt u. f. 10.) wurden feine Gutachten eingeholt, ebenfo ward er vielfach als Schiedsrichter 
bei Concurrenzplänen gewählt. Die von ihm geleitete Dombauhütte ift ein muftergültiges 
Kunftinftitut, das auf die Entwidelung der Kunſt bereits fichtbaren Einfluß ausgeiibt Hat. 1862 
ward B. zum Randbaumeifter im Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
1864 zum königl. Bauinfpector ernannt. 

Boit (Karl), verdienter deutfcher Phyſiolog, geb. 31. Dct. 1831 zu Amberg in Baiern, 
erhielt feine Öyinnafialbildung zu München und widmete ſich dann auf der Univerfität dajelbft 
ſowie zu Witrzburg mebic. Studien. Nachdem er 1854 zu Miinchen die medie. Doctorwürde 
erworben, wandte er ſich ausfchlieflich der Phnfiologie zu und verbrachte deshalb zu feiner wei- 
tern Ausbildung in der Chemie den Winter 1855 zu Göttingen. 1856 trat er als Aſſiſtent 
in das neubegriindete phyſiol. Iuftitut zu München unter Bischoff und habilitirte fich dann 
1857 als Privatdocent an der Univerfität. 1860 wurde er zum aufßerord. PBrofeffor, 1863 
aber zum ord. Brofefjor ber Phyſiologie und Eonfervator der phyſiol. Sammlungen des Staats 
ernannt. Auch ward er 1865 zum Mitgliede der Afademie ermählt. V.'s erfte wiſſenſchaftliche 
Arbeit waren die Unterfuchungen über die epidemifche Cholera in der «Zeitfchrift für rationelle 
Medicins (1854), in welchen er das Vorhandenfein von Harnftoff im Muskel nachwies. Be: 
fondere Aufmerkfamkeit wandte er ſeitdem den Fragen über Stoffzerfegung und Ernährung des 
Thierförpers zu. Dahin gehören von feinen Schriften: « Phnfiol.» chem. Unterfuchungen » 
(Heft 1, Augsb. 1857), in denen er über den Kreislauf des Stidftoffs im thierifchen Organis- 
mus und über die Anfnahme des Duedfilbers und feiner Verbindungen in den Körper handelt; 
ferner alleber die Wirkung des Kochſalzes, des Kaffees und der Muskelbewegungen auf den 
Stoffwechjel» (Mind. 1860); die mit Bifchoff gemeimfchaftlich veranftalteten und veröffent- 
lichten Unterfuchungen über «Die Gefege der Ernährung des Fleifchfrefjers» (Münch. 1861), 
in welcher höchft wichtigen Schrift der Eiweißumſatz unter verſchiedenen Ernährungsverhältniffen 
feftgeftellt wird. Andere Arbeiten über den Eimweißunfag im thierifchen Organismus hat B. in 
der von ihm mit Pettenkofer, Buhl m. a. gegritmdeten « Zeitfchrift für Biologie» niedergelegt. 
Um auch die gasförmig den Körper verlaffenden Ernährungsproducte fernen zu lernen, ver« 
einigte er fich mit Pettenkofer, der den Bau eines großen Refpirationsapparats bewerfitelligt 
hatte, zu gemeinfchaftlicher Thätigkeit. Als Ergebniffe derfelben veröffentlichte er in der erwähnten 
Zeitfehrift: «Die Unterfuchungen über die Refpiration», «lleber die Refpiration bes Hundes bei 
Fleiſchnahrung und über die Öleicdyung der Einnahmen und Ausgaben des Körperö», die «Inter: 
ſuchungen über den Stoffverbrauch des normalen Menfchenn, die Abhandlung « Ueber den Stoff 
verbrauch bei der Zuderharnruhr» u. ſ. w. Die Ergebnifje feiner Forſchungen faßte neuerdings 
DB in der alademiſchen Feſtrede «Ueber die Theorie der Ernährung» (Mind. 1868) zuſammen. 

Bolger (Wilhelm Friedrich), ein befonders durch feine geogr. und hiſtor. Lehrbücher ver- 
dienter Schulntann, geb. 31. März 1794 zu Neetze bei Füneburg, wo fein Bater Prediger war, 
befuchte das Johanneum zu Lüneburg und bezog 1812 die Umiverfität zu Göttingen, um Theo: 
logie zu ftudiren, wendete jedoch feine Neigung den Schulwifjenjchaften, befonder® der Natur: 
geſchichte, Geographie und Geſchichte zu. Schon im Herbfte 1815 wurde er erfter Collaborator 
am Yohanmeum zu Lüneburg, 1819 Subconrector und 1830 Rector. Seit 1844 wirkte er 
ald Director der mit dem Johanneum vereinigten Realſchule, daneben feit 1839 als Stadt- 
bibliothefar, bis er 1867 in den Ruheſtand trat. B. ift als Schriftiteller im Fache der Or 
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chichte und Geographie, befonders fiir das Bedürfniß der Schule, mit vielem Erfolg thätig 
geweſen. Sein «Handbuch der Geographier (2 Bde., 5. Aufl., Hannov. 1846—47) ftand lange 
Zeit hindurch im verbientem Anfehen. Außer mehrern andern «Leitfäden» und «Lehrbücher» 
für den hiſtor. und geogr. Unterricht find außerdem noch zu nennen: «a Handbud) der Gefchichten 
(2 Bde, Hannov. 1835), «Gefchichtstafeln zum Schul« und Privatgebrauche» (3 Thle., Lüneb. 
1847— 54) fowie einige gute hiftor. Monographien zur Gefcichte Smehurge. Auch it er ſeit 
1865 mit der Herausgabe eines «Urkundenbuchs der Stadt Lüneburg» beſchäftigt. 

Bolger (Georg Heinrich Dito), Mineralog und Geolog, Sohn des vorigen, geb. 30. Ian, 
1822 zu Yüneburg, widmete ſich zu Göttingen erft jurift., dann naturwiffenfehaftlichen Studien, 
habilitirte ſich 1847 dafelbft als Privatdocent fir Mineralogie, Geologie und Paläontologie und 
ging 1849 als Lehrer der Naturgefchichte nach dem Kloſter Muri im Aargau. 1851 fiedelte er 
ls Profefior der Naturgefchichte an ber Cautonſchule nad Zürich iiber, wo er fic auch an der 
Univerfität habilitirte. Doc) legte er ſchon 1852 das erftere Lehramt nieder, um fich ganz feinei 
wifienjchaftlichen Arbeiten zu widmen. Seit 1856 lebt B. zu Frankfurt a. M., mo er bis 1860 
ala Lehrer der Dlineralogie und Geologie am Sendenbergifchen Mufeum thätig war. 1859 rief 
er daſelbſt das «Freie deutſche Hochſtift für Wiffenfhaften, Kinfte und allgemeine Bildung» ine 
Leben, als dejlen Obmann und freier Lehrer feines Fachs er ſeitdem fungirt. Außerdem ift ev 
Grubenbefiger und Bergbauunternehmer und erbaute 1865—68 auf eigene Gefahr und Koften 
sen Quellbrunnen zur Wafjerverforgung der Stadt Frankfurt. B. hat ſich durch eine Reihe von 
Schriften ala Geolog und Mineralog einen Namen gemacht. Außer verfchiedenen naturhiftor. 
!chrbüchern und mehrern Monographien über einzelne Minerale find befonders hervorzuheben: 
«Beiträge zur geognoftifchen Kenntniß des norddeutſchen Tieflandes» (Gött. 1846); «Studien 
yur Entwicelungsgefchichte der Mineralien» (Zür. 1854), «Entwidelungsgefcdichte der Mine- 
raſien der Talfglimmerfamilie» (Zir. 1855); «Die Kryſtallographie oder Formenlehre der 
Hoffeinigen Naturförper» (Stuttg. 1855), «Erde und Ewigkeit. Die natitrliche Gefchichte der 
Erde als freifender Entwidelungsgang im Gegenſatz zur naturwidrigen Geologie ber Revolutio⸗ 
ven und Katajtrophenn (Frankf. 1857), «Unterſuchungen über die Phänomene der Erdbeben in 
der Ehmeiz» (3 Bde, Gotha 1857—58), aDie Steinfohlenbildung Sachjens» (Gotha 1860), 
Das Steinfalzgebirge von Pilneburg» (Frankf. 1865) u. ſ. w. . 

Boldynien oder Wolbynien, ein Gouvernement in Weftrußlandb, wurde 1796 gebildet 
and der 1793 und 1795 durch die beiden letzten Theilungen Polens von diefem Reiche los— 
getrennten Wojwodſchaft gleiches Namens und einigen Theilen der alten Wojwodſchaft Kiew. 
dis 1569 hatten fich Rufen, Tataren, Pitauer und Polen wechjelsweije um dem Beſitz diefer 
Provinz gejtritten, ſeit jenem Jahre ftand fie unter poln. Herrichaft. Das jetzige Gonvernement 
8., weldes 12954, D.-M. einnimmt, ift von den ruſſ. Gouvernements Grodno, Minak, 
diew und Podolien, fowie von Polen und Galizien eingefchlofien. Der ſüdl. Theil ift Hügelig, 
jum Theil fogar felfig, und bei Seremenez bis 1247 F. hoc), indem die Karpaten einzelne Aus— 
fer hierher entjenden, dev nördf. Teil voll Sitmpfe und Torfmoor. Im ganzen ift das Yand 
Imötbar, in vielen Gegenden felbft fehr ergiebig, ſodaß die meiften Getreidearten, befonders 

aber Weizen und außerdem Hanf und Lein in vorzüglicher Güte gedeihen. Ueber ein Drittel 
he Arcald nehmen die Waldungen ein. Da das Land fette Weiden und Wieſen hat, fo ift die 
Viehzucht jehr erheblich, wie aud) die Bienenzucht, durch die trefflichen Lindenwälder gehoben, 
auen reichlichen Ertrag abwirft. Die Bevölkerung beläuft ſich (1864) auf 1,602715 Seelen. 
Rıniafen und außerdem Juden (193890, über 12 Proc.) bilden die Hanptbevölferung; 
nähjidem find Großrufien, Zigeuner, Tataren, Moldauer und Deutſche am zahlreichften. Der 
größte Theil des Adels und ein Theil der Stüdtebewohner befteht aus Polen. Der Adel beſitzt 
große Herrschaften mit Parts und Vorwerken. Unter allen ehemals pol. Provinzen hat ®. die 
weiſte Induſtrie, und man zählte ſchon 1856 an 163 induftrielle Anftalten, die für 1°/, Mil. 
S. Rubel Waaren lieferten, darunter 45 Tuch-⸗, 6 Rübenzuderfabrifen, 5 Eifengichereien, 
a Cifenfämmer, 19 Slashütten, 91 Gerbereien u. j. w. Das Gouvernement zerfällt in 12 
Kreife, Die Hauptjtadt des Landes iſt Schitomir (f. d.). Andere wichtige Städte find Staro- 
Ronftantinom, an den Flüffen Stutfh und Yfopata, mit 11712 E.; Kremenez (polır. 
Kryemieniee), einst Feſtung, im einer auf drei Seiten von ziemlich Hohen Bergen umgebenen 
Shluht, mit 10449 €.; Dftrog, am Goryn, mit 8937 E., ehemals Hauptort eines pol. 

ogihums und bekannt durch den erſten Drud einer flaw. Bibel; Dubno, mit 7687 E., 
kelennt durch die hier ehemals (jetst in Kiew) abgehaltenen Contracte oder Meilen; Wladimir- 
Bolynstij, mit 6250 meift jüd. E., wichtig als ehemaliger Sit eines Fürſtenthums umd durd) 
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den Umſtand, dag der Ort Veranlaſſung zu dem Namen Lodomirien (Wolodimirien) gegebest, 
welchen der Kaiſer von Oeſterreich in feinem Titel führt; Luzk(Luch), al ruſſ. Feſtung Mich aĩ⸗ 
lograd, am Styr, bis 1828 Sig eines griech.-unirten Bijchofs, mit 4866 E. Als Orenzzolftätte 
an der galiz. Örenze iſt der Fleden Radſimilow mit 7350 E. bemerfenswerth. Hart an Der 
Grenze des Goudernements liegt die jet zu Kiew gerechnete Handelöftadt Berditfchem (f. D.). 

Voll Heißt zupörderft jeder duch Abſtammung, förperliche und geiftige Anlage, Eitte, 
Sprache, Bildung und Schidfal ein natitrliches Ganzes bildende Theil der Menſchheit, alſo fo 
viel wie Nation. Das Volksthum (die Nationalität) ift hiernach ber Inbegriff aller diefer 
harakteriftiichen Eigenthümlichteiten, welche Natur und Wefen eines befondern Volls bilden 
und dafjelbe von andern folchen Bruchtheilen der Menſchheit oder Völkern unterfcheiden. (S.Na- 
tion.) Eine engere Bedeutung hat indefien das Wort B., indem darunter auch die große Dienge 
ber bürgerlichen Geſellſchaft verftanden wird, im Gegenſatze zu der durch polit. Stellung, Reich- 
thum und Bildung hervorragenden Ariftofratie, welche gewöhnlich in ihren Sitten, ihrer An- 
ſchauungsweiſe und ihren Intereffen über die Schranke der VBoltsthümlichkeit Hinausgreift. In 
Bezug auf diefes Verhältniß fpricht man auch von Volfsbildung und Volksunterridt, indem 
Mittel und Bedürfniß der Bildung beim V. fich von denen der höhern Stände wefentlich unter- 
fheiden. Einen noch fpeciellern Sinn hat die Bezeichnung B. von Frankreich aus in den foria= 
liſtiſchen und communiftifchen Bewegungen erhalten, infofern man den ſog. arbeitenden Klaſſen 
(den ouvriers) par excellence den Namen ®. (peuple) beilegte, während man ald Gegenfag 
nicht nur die polit. Ariftofratie, fondern vornehmlich den Befiger und induftriellen Unternehmer 
(bourgeois) hinftellte. Endlich braucht man im gewöhnlichen Leben den Ausdrud V. überhaupt 
auch zur Bezeichnung der rohen, ungebildeten Menge, des Pöbels. Die zufällige oder abfidht« 
liche Bermifchung diefer verfchiedenen Begriffe des Wortes V. hat feit der Franzöftfchen Nevo- 
Iution nicht felten viel Unheil geftiftet. 

Bollameria (Volkameria aculeata L.) heit ein fehr beliebter Zierftrauch unferer Warm⸗ 
bäufer, mit eiförnigen, ganzrandigen, oberfeits glänzend grünen, gegen» oder quirlftändigen 
Blättern und langgeftielten, dreiblittigen Trugdolden großer weißer Blumen, welche aus einem 
— fünfſpaltigen Kelche und einer präſentirtellerförmigen Blumenkrone mit langer 

öhre und fünflappigem Saume beſtehen. Dieſer von den Antillen ſtammende Strauch, deſſen 
Zweige nach dem Abfall der Blätter mit Dornen (den ſtehengebliebenen Blattſtielen) beſetzt er- 
fcheinen, gehört zur 5. Klaſſe, 1. Ordnung, des Linne’fchen Syftems und zur Familie der Ber- 
benaceen und ift zu Ehren eines deutjchen Botaniters, Georg Vollamer, benannt. Man zieht 
ihn auch Häufig im Zimmer und vermehrt ihn durch Stedlinge. 

Bölterkunde, ſ. Ethnographie. 

Böllerrecht (Jus gentium, jus internationale, Droit des gens, Law of nations oder 
International law) nennt man diejenigen Grundſätze des Rechts, welche die Berhältnifie ver« 
fhiedener Staaten untereinander betreffen. Nur fouderäne Staaten find Nechtsfubjecte des B. 
Es ift oft gefragt worden, ob c8 ein V. geben Fönne, da es hier gänzlid) an einer gefeß- 
gebenden Gewalt, an einer richterlichen Behörde und an einer erecutorifchen Autorität mangelt. 
Wie aber die Vernunft fordert, daß auch da® Verhältniß der Staaten zueinander immer mehr 
ein rechtlich georbnetes, von Rechtsgefühl belebtes werde, jo zeigt auch die Erfahrung, daf in 
den Kreifen des Völferlebens fic ein Necht mit fo zwingender Gewalt hat entwideln fünnen, 
daß die Beifpiele feiner Verlegung verhältnigmäßig nicht häufiger find als die jedes andern auf 
Gefeg, Gericht, Zwang und Strafe beruhenden Rechts. Dan unterfcheidet zupörderft das 
philofophifche oder natürliche D., welches der Inbegriff der Rechtsgrundfäge ift, die nad 
fubjectiver Auſicht ihrer Urheber gelten follten. Da diefe Orundfäge aber gewöhnlich von dem 
Nechte des innern Staats abftrahirt find, fo pafjen fie felten auf die ganz verfchiedene Pofition 
der Bölkerverhältniffe, d. 5. auf das pofitive Staatenredht (droit public de l’Europe), 
welches die aus Verträgen und fonftigen äußern Rechtstiteln unter einzelnen Staaten entjtan» 
denen Rechtsverhältniſſe umfaßt. Dergleichen find in ber Negel die Erzeugniſſe befonderer polit. 
Umftände und daher bei jedem Wechſel diefer Umftände gefährdet. Wenigſtens gilt dies von den 
fog. politiſchen Bölferverträgen, d. h. denen, weldye ihrer Natur nad nur von Staaten ge- 
Ihlofien werden fönnen und das Geſammtweſen des Staats berühren. Bon ihnen fagt das 
praftijche V. felbft, daß fie als unter der ſtillſchweigenden Clauſel «rebus sie stantibus» ge- 
fchlofien verftanden würden. Dagegen ift ein in manchen Theilen fehr ausgebilbetes und feft- 
fiehendes Necht das praktische (pofitide) europäifche B., wie es fich bei allen Völkern 
der europ. Eulturmweife auf dem Grunde der Sitte entwidelt hat. Diefes hat es nur mit alljeitig 
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Itenden Ghrundfägen zu thım. Am meiften ausgebildet ift das Geſandtſchaftsrecht und das 
riegsrecht, im welchem letztern außerordentliche Borfchritte der Humanität begründet find. Es 
nur zu erinnern an die Genfer Convention und deren neuefte Fortbildung auf der Parifer 
onferenz (1867). Erforderniffe und Gründe des Durchdringens ſolcher Grundſätze find, daß 
e fi aus der Natur des Berhältniffes felbft ergeben und auf die Dauer für alle Theile wohl- 
jätig erweifen. Einzelne Bruchſtücke eines ſolchen Rechts findet man daher ſchon bei den rohe» 
en Böllern und in dem älteften Zeiten. Das Altertfum nahm den Schu der Religion zu 
yätfe. Dann trug das Chriftenthum viel dazu bei, an die Ydee eines Syſtems von friedlich 
nd unabhängig nebeneinander beftehenden Etaaten zu gewöhnen. Das Kittertfum hat hier 
sinen wohlthätigen Einfluß gehabt, und das Aufkommen der ftehenden Heere wurde der Grund 
es neuern Kriegsrechts. Das Gleichgewicht der Macht, nur in der Bedeutung eine Wahrheit, 
co es die Umiverfalherrfchaft ausſchließt, übrigens aber eine polit., Feine rechtliche Idee, ift 
leichwol eine Vorbedingung der höhern Stufe geworden, auf der fich ein Gleichgewicht des 
Rechts bildet. Der Bater des V. als einer Wiſſenſchaft ift Hugo Grotius (f. d.) mit feinem 
erühmten Werte «De jure belli et pacis» (1617). Sonft find in dieſem Wache befonders 
Battel (f. d.), 3.9. Mofer (f. d.), von Martens (f. d.) und Klüber (f. d.) zu nennen. Ein 
treffliches Werk find Pütter's «Beiträge zur Bölferrechtsgefchichte und Wifjenfchaft» (Lpz. 
1843). Gagern’s geiftvolle «Kritik des B.» bezieht fich auf neuere Bölferpolitit, und Wheaton’s 
«Histoire du droit des gens» (4. Aufl., Lpʒ. 1865) fowie deſſen «Elöments du droit inter- 
national» (4. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1864) auf die äußern Rechts- und polit. Verhältniſſe, nicht 
auf das Recht der Sitte. Zu letztern beiden Werken Wheaton's hat Lawrence einen ausführ- 
lichen aCommentaires (2p3. 1868 fg.) gegeben. Ein treffliches Buch ift Heffter, «Das euro- 
paiſche B. der Gegenwart» (5. Aufl., Berl. 1867). Die Literatur des Völker- und internatio- 
nalen Rechts verzeichnet Held in «Staat und Geſellſchafto (Thl.2 und 3; Lpz. 1861— 65) und 
m «Grundzüge des allgemeinen Staatsredhts» (Lpz. 1868). 

Bölferwanderung nennt man die Bewegung german. und anderer Bölfer nach dem Weften 
und Süden Europas, die den Uebergang aus der Zeit des Alterthums zu dem Mittelalter vor- 
bereitet hat. Durch die B. erhielt das ſüdweſtl. Europa, wo die Herrſchaft der Römer zer: 
trümmert wurde, eine neue Bevöllerung, die fich durch Vermifchung der german. Einwanderer, 
welche auf ihren Zügen felbft oder in den neuen Wohnfigen das Chriftenthum erhielten, mit der 
alten röm. oder romanifirten Bewohnerfchaft, zugleic; mit neuen focialen und fittlichen Zuftän- 
den und neuen Sprachformen, allmählich ausbildete. In Germanien felbft dehnten fich theils 
dir zurüdgebliebenen Stämme weiter aus; theils ritdten dort und wo fonft german. Völker ihre 
neuen Wohnfige wieder aufgaben, andere Völker ein, bis das Fluten, in welchem einzelne 
Stämme völlig untergingen oder doch in ber Bereinigung mit andern verfchwanden, endlich 
aufhörte und die Voller Europas nunmehr am Beginn des eigentlichen Mittelalters ſeßhaft er- 
Iheinen. Als Anfangspunft der VBölferwanderung wird gewöhnlich der Einbruch der Hunnen 
in Europa 375 n. Chr. bezeichnet; aber diefe Bewegung hatte fehon früher begonnen. Die 
Banderungen der celt. Stämme (f. Celten) und die Züge der Cimbern (f. d.) und Teutonen 
(1.d) ericheinen wie drohende Vorboten der künftigen Erfchütterung. Ueber die einzelnen Um- 
fände, durch welche jenes unruhige Treiben der Völker zuerft hervorgerufen wurde, haben wir 
keine Kunde; nur im allgemeinen können wir Luft am Krieg, Drang nad) Abenteuern, Ueber- 
völterung, Streben nad; beſſern Wohnfigen, innere Zwietracht u. dgl. als die Urfachen angeben, 
welche die Bölfer beroogen, entweder ganz oder, was häufiger gefchehen fein mag, zum Theil 
ihre alten Wohnorte zu verlaffen. Längs der ganzen Nordgrenze bes röm. Reichs ward eigent- 
lich niemals ein dauerhafter Friede hergeftellt, fondern die Römer hatten fortwährend mit den 
andrängenden Barbaren zu kämpfen. Schon 274 gab Kaifer Yurelian die Provinz Dacien 

1.d)auf, die darauf theild von Gothen und Rorolanen, theils von Sarmaten befetst wurde. 
Bald daranf ward auch weiter nad) Weiten hin die nochmals von Kaifer Brobus 277 und 278 
teorgamifirte und mohlbefeftigte Militärgrenze (f. Teufelsm auer) durchbrochen. Bon dem 
uittlern und ımtern Main aus rückten die Alemannen (f. d.) gegen Ende des 3. Jahrh. in das 
tim. Zehntland (f. Decumatifche Aecker) ein, von wo aus fie ſich im 4. und zu Anfang 
ı %65. dahrh. weſtlich über den Rhein biß zu dem Bogefen, ſüdlich über einen Theil des alten 
| und Helvetien bis zu den höchften Alpenketten, und oftwärts, mit den Yuthungen oder 
| Eueven (f. d,) verbumben, bis zum Led; ausbreiteten. Sie wurden in diefen neuen Sitzen, in 
ı denen fie fortan mit Bewahrung ihrer deutfchen Nationalität blieben, 496 den Franken unter« 
Tonperfatiouß»Periton, Elfte Auflage. XV. 12 
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worfen. Die Franken (f. d.) bes Niederrhein, die fog. Salifchen, festen ſich ſeit Ende dei 
3. Jahrh. zwifchen Rhein und Schelbe feft und breiteten fi von da im Anfange des 5. Jahrh 
füdlich biß zur Somme und den Ardennen aus. Ihr König Chlodwig eroberte 486 den Teil 
Galliens, der noch dem letten röm. Herrfcher Syagrius gehörte, und begründete durch di 
Unterwerfung der Alemannen 496, eines Theils des weftgoth. Gallien 507 fowie der Ripua« 
riſchen Franken zwifchen Rhein, Maas und Ardennen das Fränkiſche Reich (f. d.), welches von 
feinen Söhnen in Deutfchland um 530 durch Zerftörung des Reichs der Thüringer (f. Thü— 
ringen), wo ſich Franken den Main aufwärts anfiedelten, in Gallien 534 durd die Unter 
werfung Burgunds weiter ausgedehnt wurde. Infolge des Vordringens der Franken dehnten 
ſich die Sachen (f. d.) nach Weften gegen den Rhein hin aus; Niederlaffungen an der gall. 
Küfte begründeten fie im 5. Jahrh. Ungleich bedeutender waren die Ziige, durch welche fie in 
demſelben Jahrhundert, mit Angeln (f. d.) und Jüten vereint, das von den Römern verlaffene 
Britannien einer beutfchen Herrfchaft unterwarfen. (S. Angelfahfen) Zu Anfang des 
6. Yahrh. treten zuerft die Bojoarier, wie es jcheint die Nachkommen der alten Markomannen, 
in bem einft röm., häufig ſchon von andern Völkern durchzogenen Lande auf, das von ihnen 
den Namen Baiern (f. d.) trägt. Weiter wurden die Völker des nordöftl. Germanien aus ihrer 
urſprünglichen Heimat geführt. Schon um 200 muß die Wanderung der Gothen (f. d.) von 
der Weichjelmündung nad) der untern Donau und dem Schwarzen Meere erfolgt fein, von mo 
fie im 3. Jahrh. durch Friegerifche Züge zu Lande und zur See Kleinafien, Griedyenland und 
die röm. Donanländer Heimfuchten. Der mächtige König Ermanrich herrfchte iiber Weftgothen 
zwifchen Karpaten, Djeftr und Donau, und Oftgothen zwiſchen Drjeftr und Don, und über 
viele andere Völfer bis weit ins innere Rußland hinein. Aber fein Reich wurde 375 durch die 
Hunnen (f. d.) zertriimmert, die, aus dem innern Afien gegen Welten ziehend, zuerft die Alanen 
(1. d.), zwifchen Wolga und Don, dann die Gothen überwältigten und in den Pändern zwiſchen 
Don und Theiß fich feftjegten. In der Mitte des 5. Jahrh. zog der Hunnenkönig Attila, der 
feine Herrfchaft weithin auch über die german. Bölfer an der Donau verbreitete, mit diejen 
weiter weftlich. Ueber den Rhein hinüber drang die Bölfermaffe bis in die heutige Champagne; 
hier im der Völferfchladht auf den Katalannifchen Feldern (f. d.) wehrten ihnen 451 der Römer 
Aetins und der Weſtgothenkönig Theoderich I. das weitere Vorbringen. Attila ftarb, nachdem 
er noch im Vtalierr verheerend eingebrodyen war, 453. Nach feinem Tode befreiten fich die 
german. Völker; zu beiden Seiten des Don aber blieben hunniſche Stänme neben und zwifchen 
den Slawen fiten. Bor dem Andrang der Huunen waren die Weftgothen (f. Gothen) zum 
großen Theil auf röm. Gebiet gewichen. Der Sieg bei Adrianopel 378 ſicherte ihnen dem 
Befig von Möfien und Thrazien. Alarich führte fie, nachdem er Griechenland verwüſtet Hatte, 
402 nach Italien, wurde aber von Stilicho zurückgetrieben, der aud) 406 in Toscana ein großes, 
aus verjchiedenen german. Stänmen gemijchtes Heer unter Kadagais, das von der mittlem 
Donau hereingebrodyen war, vernichtete. Nach feinem Tode 408 brachen die Weftgothen unter 
Alarich wieder in Italien ein, aus dem fie Athaulf 412 nad) dem füldl. Gallien und Spanien 
führte. Das WeftgotHifche Neid), das hier gegründet, fpäter in Gallien durd) die Franken 507 
befchränft, in Spanien 585 durch die Unterwerfung des fued. Reichs erweitert wurde, fand 
711 durd) die Araber — Untergang. Die Oſtgothen (ſ. Gothen) erſcheinen nad) Auf- 
löſung der hunniſchen Macht, der ſie ſich angeſchloſſen hatten, in Pannonien; Theodemir und 
Theodorich d. Gr. führten fie 473 nad Möſien. Mit den Rugiern (f. d.), die von der Oder 
her nad) dem Lande an der March und nach Niederöfterreich gewandert waren, zogen fie 488 
nach) Italien, wo der german. Heerlönig Ddoader 476 dem weftröm. Reiche ein Ende gemacht 
hatte. Theodorich d. Gr. überwand diejen und begründete hier das Oftgothijche Reich, das aber 
ihon 556 durd; die Byzantiner zerftört und zugleich die Nation nad) heldenmüthigem Wiber- 
ftande aufgerieben wurde. Am weiteften nach Süden drangen die Vandalen (f. d.), die vom der 
Dftfeite des Niefengebirgs her nad) Siebenbürgen gezogen, durch die Gothen befiegt 334 im 
röm. Pannonien aufgenonmmen waren und nad) langer Haft 406 fi) nad Weiten wandten. 
Mit ihnen vereinten fid) Alanen und Sueven. Nachdem fie iiber den Rhein gegangen umd 
Sallien verwüftet, zogen diefe Völler bis auf einen Theil der Alanen, der dort zuriidblich, 409 
nad) Spanien. Hier blieben die Alanen in Pufitanien, die bald durch den Weſtgothen Wallia 
überwältigt wurden. Das Neich der Sueven im nordweftl. Theile des Landes ward erjt 585 
dem weftgothifchen einverleibt. Die Bandalen führte Genſerich 429 nad) Afrika und gründete 
Hier ein Reich, das bis 534 dauerte, wo es mit der Nation zugleich durch die Byzantiner umter- 
Sing. Aus dem Pande an der Nege und Warthe waren die Burgundionen um 300 weſtwärté 
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gezogen und teilten, wie es fcheint, als Nachbarn der Alemannen lange Zeit im Gebicte des 
bern Main. Aufgeregt durch den Zug der Sueven und Bandalen, itberfchritten fie den Rhein 
407 und erhielten von den röm. Kaiſern durch friedliche Webereinfunft neue Site an dem weftl. 
Abhang der Alpen in Savoyen, von wo aus fie fich über das Land am Rhöne ausbreiteten. 
Ir Reich, das über das ſüdöſtl. Frankreich und die weſtl. Schweiz fid) ausdehnte, behielt, auch 
nachdem es 534 felbft ein Theil des fränf. Reich® geworden, den alten Namen. (S. Bur- 
gumd.) Bon der Elbe her, aus dem Lilneburgifchen, zogen die Rongobarden (f. d.) nad) Süben, 
nahmen zuerft im alten ande der Rugier 487 ihren Sig und zogen dann öſtlich die Donau 
abwärts, mo fie 512 die Herrſchaft der Heruler (f. d.), die von der Dftfee dorthin gezogen 
waren, zerftörten. Darauf zertrümmerten fie 566 das Reich der Gepiden (f. d.), das bieje, ur- 
ſprünglich an der untern Weichfel und fpäter in Oalizien wohnhaft, nad) Auflöfung des hunır. 
Reihe an der Thei gegründet hatten. Aus Pannonien führte Alboin fie 568 nad) Italien, 
wo das Longobard. Reich bis zur Eroberung defjelben durch Kaifer Karl d. Gr. 774 beftand. 
Während nun der enrop. Welten zur Ruhe gelommen war, die erft, als bei den ſtandinav. Völ⸗ 
lern (f. Rormannen) im 8. und 9. Jahrh. die Wanderluft erwachte, geftört wurde, dauerte 
im Often die Bewegung fort. Das Land von der Weichjel bis zur Elbe, Saale und dem 
Böhmerwald ward wahrjcheinlich ſchon in der erften Hälfte des 6. Jahrh. von flaw. Völfer- 
fämmen befegt. (S. Slawen.) In Rußland (f. d.) währte das Drängen der Slawen gegen 
die finn. und türk.-tatar. Stämme noch längere Zeit. An der untern Donau, wo die Avaren(f. d.), 
denen die Longobarden Pannonien überließen, das mächtigfte Volk waren, bis Karl d. Gr. 796 
fie demüthigte, kam die Bewegung auch erft allmählich zum Stilftand, nachdem im 7. Jahrh. 
die Bulgaren (ſ. Bulgarien) und die Serben (f. Serbien) fefte Sige genommen hatten. Die 
Ruhe wurde im 9. Jahrh. unterbrochen durch das Eindringen der Magyaren in Ungarn (f. d.), 
deren Ziigen nach Weften hin die ſächſ. Könige im 10. Jahrh. ein Ziel fetten. Vgl. von Wieters- 
heim, « Geſchichte der Völkerwanderung» (4 Bde., 2p3.1859— 64); Pallmann, «Die Gefchichte 
der B.» (Bd. 1 und 2, Gotha und Weim. 1863—64). Der Dichter Hermann Lingg veröffent- 
lite eine epiſche Dichtung: «Die B.» (3 Bde., Stuttg. 1866 — 68). 

Bollmann (Alfred Wilh.), verdienter Phyfiolog, geb. 1. Juli 1801 zu Leipzig, wo fein 
Bater, Joh. Wild. B., eine Stelle im Rathe bekleidete, erhielt feine Vorbildung auf der Fürſten⸗ 
Schule zu Meißen und wibmete fi) 1821 —26 zu Leipzig mebic. und naturwiffenfchaftlichen 
Studien, die er nach feiner Promotion 1826 zu Paris und Yondon fortfette. Nach feiner Ritd- 
fehr nad) Leipzig habilitirte er fi) 1828 an der dortigen Univerfität, an welcher er auch 1834 
außerord. Profeffor wurde. 1837 folgte er einem Rufe als ord. Profeſſor der Phyfiologie nad) 
Dorpat. Hier fette B. die bereit# begonnenen Unterfuchungen über das Nervenfyftem und den 
Gefihtsfinn fort und begann die Forfchungen über die Phyfit der Blutbewegung, die ihn in 
der Folgezeit befchäftigten. Durch Negierungsmaßregeln veranlaßt, feine Stellung in Dorpat 
aufzugeben, fehrte B. nach Deutjchland zurüd und erhielt Ende 1843 eine Profeffur der Phyfio- 
logie zu Halle, mit welcher er feit d'Alton's Tode auch die Profefiur der Anatomie und die Auf- 
ſicht über das Meckel'ſche Cabinet verband. Außer feinen Beiträgen zu Mülller's «Archiv für 
Phyfiologie», Poggendorff’3 «Annalen» ſowie zu Wagner’s « Phyfiol. Wörterbudhe und einer 
Streitjchrift gegen Valentin find noch befonders zu nennen: «Anatomia animalium, tabulia 
lustratan (Bd. 1, Lpz. 1831— 33); «Neue Beiträge zur Phyfiologie des Gefichtsfinns» 
(2p}. 1836); «Die Lehre vom leiblichen Leben» (Lpz. 1837); «Die Selbftändigfeit des ſym⸗ 
pathifchen Nervenfyftens» (Ppz. 1842), mit Bidder herausgegeben; « Hämodynamik» (Lpz. 
1850); «Phyfiol. Unterfuchungen im Gebiete der Optik» (Lpz. 1863— 64). Bon V.'s unfang- 
reichen Unterfuchungen über die Muskelreizbarkeit find bisher nur Bruchſtücke erfchienen, welche 
fi in Müller’ erwähntem «Archiv », in den «Monatsberichten» der Sächſiſchen Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften und in einem Programm «De musculorum elasticitate» (Halle 1856) 
finden. — Juliue ®., Bruder des vorigen, geb. 1804 zu Peipzig, ftudirte dafelbft die Rechte, 
promovirte 1830 und wibmete fich der advocatorifchen Praris zu Chemnig. Gejchägt find fein 
«Lehrbuch des im Königreich Sachfen geltenden Criminalredts» (2 Bde., Lpz. 1831) und 
«Spftent des ſächſ. Eivil- und Adminiftrativprocefjes (2 Bde., Lpz. 1841—45). — Adal- 
bert Wilhelm B., ein dritter Bruder der vorigen, geb. 1815 zu Leipzig, ftudirte 1835 — 
39 zu Leipzig umd Berlin die Rechte und widmete fich feit 1845 der advocatorifchen Praxis 
zu Peipgig, wo er Confulent des Vereins der Buchhändler ift, Er fchrieb namentlich itber Ur- 
heberrecht und Berlagsrecht im die «Prefzeitung», die «Zeitfchrift fir Nechtspflege und Ber- 

12* 


180 Bollmann (Robert) Bollsbewaffnung 


waltung» und die «Jahrbücher für ſächſ. Strafrecht» fowie einige Meinere Schriften über juriſt. 
Zeitfragen. Befondere Erwähnung verdient: «Die Werke der Kunſt in den deutſchen Gejeg- 
gebungen zum Schutze des Urheberrechts» (Münch. 1856). 

Bolkmann (Robert), deutfcher Componift, geb. 6. April 1815 zu Lommatzſch in Sachſen, 
erhielt von feinem Vater, der Cantor war, den erften Mufikunterricht, verfuchte fi auch früh. 
zeitig in der Kompofition und fam dann auf das Oymnafium und das Seminar zu Freiberg. 
Hier gelangte er endlich, befonders auf Anregung des Mufikdirectors Anader, dahin, die Mufit 
zu feinem Lebensberuf wählen zu können. Er ging 1836 nad) Leipzig, um Pädagogik und 
Muſik zu ſtudiren, wandte fid) aber alsbald ganz der Kunft zu. V. machte unter des Drga- 
niften ©. F. Beder Leitung contrapunftifche Uebungen und fuchte feinen fünftlerifchen Gefichts- 
freis auf mannichfache Weife zu erweitern. Die erfte Frucht feiner ernten Beftrebungen waren 
ſechs Slavierftüce, die unter dem Titel «Phantafiebilder» 1839 in Leipzig, fpäter in einer Um— 
arbeitung in Wien erfchienen. Im Herbft 1839 wandte er fi), nad) einem kurzen Aufenthalt 
in Prag, als Mufiffehrer nad Ungarn. Er componirte fleißig, und verſchiedene feiner Arbeiten 
wurden zu Peſth in Concerten aufgeführt. Doc) vergingen noch Yahre, che man an feinen Be» 
ftrebungen in weitern Streifen Intereſſe nahm. Zuerft gelang es ihm, mehrern feiner Compofi- 
tionen im Fache der Kanımermufit Anerkennung zu verjchaffen, namentlich dem 1852 erjdjie- 
nenen Klaviertrio in B-moll fowie ben Streidhquartetten in G-moll und A-moll. Nachdem 
verjchiedenes von ihm in Pefth, Leipzig und Wien durch den Drud veröffentlicht worden, ging 
er 1854 nad) Wien. Doc kehrte er 1858 wieder nad) Pefth zurüd, wo er ſich ſeitdem aus» 
fchließlich der Compofition widmete. Bis zum J. 1868 waren gegen 60 Werke von B. ver- 
öffentlicht worden, darunter zwei Symphonien und eine Duverture, ein Concert für Klavier und 
eins fiir Violoncello, mehrere größere Geſangwerke mit Orchefter, ſechs Streicdyquartette und zwei 
Klaviertrios, eine Sonate, ein größeres Variationenwerk und viele Heinere Stüde fiir Klavier 
allein, ein» und mehrftimmige Lieder, Meffen fir Männerftimmen u. ſ. w. Im allen dieſen Wer- 
ten befundet er fich als ein bedeutendes Talent unter den jüngern Componiften ber Gegenwart. 

Vollsbewaffnung heißt die allgemeine Berechtigung und Verpflichtung des Volls zum 
Waffendienfte in den innern und äußern Angelegenheiten des Staats. Am reinften ftellte fi 
diefelbe bei den Völkern im Urzuftande dar, wo jeder waffenfähige freie für die gemeinſamen 
Angelegenpeiten ftritt. Mit der Begründung und weitern Entwidelung der Staaten nahınen 
diefe aber eine geordnete Wehrverfaffung an, welche den Kriegsdienft und das Waffenrecht nicht 
mehr allen Volksklaſſen ließ, und die 8. hörte nad) und nach auf. So kann man jelbft in den 
griech. und röm. Verfaffungen Feine eigentliche B. mehr finden, und das Fehnsfyften des Mittels 
alters, da8 Söldnerwefen, die geworbenen Heere dienten dazu, fie faft ganz zu befeitigen. Nur 
einzelne Reſte erhielten ſich, 3. B. bei den frief. Stämmen, in England, in den nordijchen Rei- 
chen, und bei den Schweizern trat fie wieder hervor, in Holland (Schutterij), aud in Böhmen 
zur Huffitenzeit. Eine V., wie fie mit dem neuern Staatsleben in Einklang zu bringen ift, lam 
erft auf, als die Staaten neben ihren für ben Feldkrieg beftimmten Heeren zur Pandesvertheidi- 
gung Milizen (f. d.) errichteten, die für den Nothfall jedoch auch in äußern Kriegen verwendet 
wurden. Es waren dies jedoch immer nur Anfänge, weil nirgends mehr eine allgemeine Wehr 
pflicdht beftand als in der Schweiz. Die Vereinigten Staaten von Nordamerifa organifirten 
zuerft, nachdem ihre Unabhängigkeit anerkannt war, eine allgemeine V., inden die Milizen, bis- 
her von der Regierung jedes Einzelftaats abhängig, durch die Berfafjung von 1787 als allge» 
meine Wehranftalt der Leitung des Congreſſes unterworfen wurden. Dann folgte Frankreich 
mit feiner Nationalgarde 1789 und feinem Aufgebot in Maſſe 1793. Hier wurde danm die 
allgemeine Wehrpflicht der Nation wieder ausgefprochen und bald aud) in allen europ. Staaten, 
mit Ausnahme Englands, eingeführt. Das Syftem der Gonfcription (f. d.) modificirte diejelbe 
jedoch nnd wich von der Idee der allgemeinen B. ab; ebenfo können Bollserhebungen in Spa- 
nien und Zirol nicht in diefem Sinne aufgefaßt werden, wol aber die Organifation der Militär 

grenze (ſ. d.) in Defterreih. Preußen hat das Princip der B., wie fie überhaupt in größern 
Staaten der Gegenwart durchzuführen ift, durch feine Drganifation der Kriegsreferve, Land- 
wehr (f. d.) und des Landſturms am vollkommenſten dargeftellt, daher e8 auch gerechtfertigt if, 
die preuß. Kriegsmacht, wie e8 oft gefchieht, das Volk in Waffen zu nennen. Nur bedingt ald 
B. fünnen die in mehrern deutfchen Staaten während der Napoleon’schen Zeit aus den ditrftigen 
Ueberreften altdeutſcher Stadtwehr hervorgegangenen Bürger» oder Nationalgarden gelten. 
Diefelben dienten nur zur Aufrechthaltung der innern Ordnung, damit das ftchende Militär 
unbeſchränkt im franz. Intereffe verwendet werben konnte. Ehenfo wenig entjpricht die 1830 
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bei Gelegenheit der Aufſtände in deutſchen Staaten hervorgerufene Bürgergarde (Com— 
munalgarde in Sachſen) und die Bürgerwehr des J. 1848 jener Idee. Dieſelben ſind auch 
faft überall wieder eingegangen. Eine V. in der Ausdehnung, wie fie 1848 als polit. Frage 
aefordert wurde, um den Regierungen die Berfügung iiber die bewaffnete Macht zu entziehen, 
fonnte nicht zugeftanden werden. In neuefter Zeit find nad) ben Erfahrungen der legten Kriege, 
befonder8 bes von 1866, in den meiften Staaten die Wehrverfaffungen einer Neorganifation 
unterworfen worden, wobei man fich mehr oder weniger der V. genähert hat. Fir den Nord» 
deutihen Bund ift 1867 eim neues Wehrgefeg beraten und angenommen, in ben ſüddeutſchen 
Staaten 1868 gleichfalls; in Oeſterreich ward um bdiefelbe Zeit ein folches vorbereitet. Viele 
Veränderungen hat feit ihrer Entftehung die Nationalgarde in Frankreich erfahren. In 
Paris 1789 entftanden und durch Lafayette organifirt, wurde fie 1790 für den ganzen Staat 
eingeführt, aber nur zur Verftärkung des ftehenden Heeres (3. B. in der Bendee) feit 1793 ge- 
braucht und 1795 wegen Betheiligung an dem Aufftande des 13. Bendemiaire gegen den Con« 
dent dem Befehlshaber der Armee des Innern untergeordnet. Im Aug. 1797 erhielt fie ihre 
frühere Verfaſſung wieder, die fie auch unter dem Kaiferreiche beibehielt. Sie war zum Dienft 
im Innern beftimmt und in drei Bans getheilt, doc wurden aus dem erften auch 1814 bei der 
feindlichen Invaſion Abtheilungen im Felde gebraucht. Unter den Bourbons verlor fie das 
Bahlreht ihrer Offiziere und ftand umter den Präfecten. Die parifer Nationalgarde wurde 
fogar 1827 als oppofitionell aufgelöft. In der Yulirevolution von 1830 trat fie wieder auf, 
und Lafayette ftellte fi) noch einmal an ihre Spitze; doch fchaffte die Kammer das General» 
commando iiber die Nationalgarde ab. Diefelbe erhielt 1831 eine neue Berfaffung und bildete 
den 3. Ban der Kriegsmacht Frankreichs. Die franz. Nationalgarbe betheiligte ſich ftarf an der 
Februarrevolution von 1848, half aber den Yuniaufftand niederfchlagen. Napoleon II. als 
Raifer Löfte fie 1852 auf und gab ihr eine neue Drganifation, um alle revolutionären Elemente 
aus ihr zu ſcheiden und fie der Regierung ganz botmäßig zu machen. Ein Conseil de recense- 
ment wählte fie nad) ihrer Dienfttauglichfeit, aber zugleich polit. Zuverläffigfeit aus, und ber 
Kaiſer ernannte die Offiziere. Sie durfte nie ohne Befehl bewaffnet zufammentreten und ftand, 
wenn aufgeboten, unter der Militärbehörde. Ihr Dienft war: Service ordinaire, in der Gont- 
mune, und Service de detachement, außerhalb. Das neue franz. Wehrgefeg von 1868 gab 
der Nationalgarde die Beſtimmung, theilweife als Mobilgarde im Kriegsfall zur Befegung und 
Bertheidigung der feften Pläge, der Kiften und Grenzen verwendet zu werden, um das ganze 
fehende Heer zu den Operationen gebrauchen zu fünnen. Die Wehrverfaffung der Schweiz ift 
den Berhältniffen des Landes und Volks angemefien. Jeder Schweizer vom 20. bis 44. Y. ift 
ohne Stellvertretung wehrpflichtig. Nur ein Heiner Stamm für das Bundesheer wird per— 
manent unter den Waffen gehalten. Daffelbe befteht aus dem Bundesauszuge (erftes Aufgebot), 
der Mannſchaft von 20— 30 J., zu 3 Proc. der Bevölferung gerechnet, der Reſerve (zweites 
Aufgebot) von 30— 40 J., zu 1”/, Proc., und der Pandiwehr, der gefamnten waffenfähigen 
Mannfhaft His zum 44. 9. Daraus ergibt ſich nad) dem officiellen Bericht die Stärke des 
eidgenöffischen Heeres zu 204005 Dann, nämlich 87537 Dann Auszug, 49513 Mann Res 
ferne, 66955 Mann Landwehr. In den Vereinigten Staaten von Nordamerika befteht neben 
der regulären Bundesarmee eine Miliz, deren Organifation nach dem Geſetz von 1792 geregelt 
ft. Jeder waffenfähige Bürger vom 18. bis 45. J., mit gewiffen, im jedem einzelnen Etaate 
verjchiedenen Ausnahmen, ift zum Dienft in der Miliz verpflichtet. Doch hat ſich diefelbe beim 
Mangel aller Disciplin und Uebung ais ganz untauglich zur heutigen Kriegführung bewieſen 
und höhftens bei frühern Gelegenheiten hier und da einige Dienfte geleiftet. 

Vollsbücher im weitern Sinne des Worts find foldhe Bücher, welche bei den gefammten 
Bolke durch alle feine Mlaffen und Stände Eingang und dauernde Theilnahme gefunden haben. 
Gewöhnlich aber braucht man den Ausdrud in einer engern literaturgefchichtlichen Bedeutung 
und verfteht darunter diejenigen nach dem Ablaufe des Mittelalters entftandenen und größten 
theil$ Ueberarbeitungen älterer Werke befaffenden Unterhaltungsjchriften, welche fpäter mit dem 
Vechſel des Gefchmads von den gebildetern Klaſſen allmählich wieder aufgegeben wurden, wäh. 
end fie ſich bei der großen Maſſe des übrigen Volks durch Jahrhunderte und theilweife bis auf 
die Gegenwart in Gunft und Umlauf erhalten haben, Die deutfche Unterhaltungstiteratur des 
13, dahrh. war durchgehends in poetifcher Form und zwar in fehr vollendeten Verſen abgefafit 
gewefen, und ſoweit fie eine gefchriebene, hatte fie ausjchlieglich den bevorzugten Ständen an- 
gehört. Im 14. Jahrh. Herrfchte zwar auch noch der Vers, aber er verfiel in immer tiefere Ver— 
wilderung, und mit ihm ſank zugleich auch Stil und Inhalt. Daneben machte ſich bereits auch 
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für die Unterhaltungsliteratur ſchon die proſaiſche Form geltend, welche dann im 15. Ja hrh 
das Uebergewicht erlangte. Noch aber hegte man Luft an poetiſchen Stoffen und an einer er- 
erbten Hochſchätzung der alten Gedichte, obſchon man nicht mehr fähig war, fie überall zu ver- 
ftehen. Da num die eigene Schöpferkraft der deutfchen Dichtung im 15. Jahrh. faft erloſchen 
war, fo griff man, um dem Bedürfniffe der Unterhaltung zu genügen, theild nach dem, was 
die Fremde bot, theils auf folche einheimifche Stoffe zurüd, weldhe dem damaligen Bidungs- 
grade und Geſchmacke am nächften fanden. Un einer Literarifchen Wirkſamleit diefer Art 
konnten allerlei Leute fich betheiligen, aud rauen und Gelehrte, und die Erzeugniffe derfelben 
boten einem Jeden etwas für feinen Gefhmad. Dem Abel behagten die Abenteuerlichleiten im 
Liebe und Heldenthunm, dem Bürger die immer entfchiedener Hervortretenden demokratiſchen Zilge 
und beiden die Wildheit in Gefinnung und Thaten, welche, den allgemeinen Charakter der Zeit 
entfprechend, in die meiften Unterhaltungsfchriften eindrang. Auch dem Volle wurden diefe 
Bücher zugänglich durch die neue Kunft des Druds, gefielen ihm doppelt wegen ber beigegebenen 
Holzſchnitte, und dieſe feine erfte Unterhaltungsliteratur ift auch größtentheils feine Literatur 
geblieben, zu Bollsbiichern geworden. Wenn man alſo auf ältere deutjche Gedichte zurüidging, 
fo wählte man natürlich folche, die durch ihren Inhalt dem Verſtändniß der Zeit noch näher 
ftanden. Man ließ mithin 3. B. Wolfram’s «Parzival» beifeite; dagegen fegte man, mit engem 
Anſchluß an das Driginal, den Wigalois (f. d.) in Profa um (1472; erfter Drud, Yugsb. 
1493), und zwar auch den Triftan (f. d.), aber nicht nad} der trefflichen Bearbeitung Gott- 
‚fried’8 von Strasburg, fondern nach der geringern Eilhart's von Dberge (Augsb. 1498). Die 
beutfche Heldenfage Iebte theils noch wirklich im Gefange, theild erfchienen aud untergeordnete 
und verwilderte poetifche Bearbeitungen einzelner Stücke wiederholt im Drud (das «Helden- 
buch⸗ 1491 u. öfter; «Ecken Ausfahrt» 1491 u. öfter; der «Sleine Rofengarten» oder «König 
Raurin» 1509; «Hörnern Seyfried» um 1540; ein Lied von Diberid von Bern um 1560); 
‚aber die bedeutendften und ebelften aus ihr hervorgegangenen Dichtungen, wie das Nibelungen- 
lied, blieben unberührt und ungedrudt, und nur ein ziemlich roher Theil derfelben, Siegfried’s 
Yugendgefchichte, geftaltete fich, und zwar erft ſpät und vieleicht unter franz. Einfluffe, zu dem 
profaifchen Vollsbuche vom gehörnten Siegfried. Dagegen ward unmittelbar zum Bollsbuche 
der Reinele Vos (f. d.) in feiner damaligen poetifchen Geftalt (Lüb. 1498). Ferner noch be= 
ziehen fich auf deutfche Sage und Geſchichte die gereimten B. von Heinrich dem Löwen (aus 
bem 15. Yahrh.) und von dem Ritter von Staufenberg, auch Peter Dimaringer genannt (um 
1480; überarbeitet von Fifchart, 1588), fowie das profaifche von Kaifer Friedrich, Barbaroffa 
(zuerft 1519). Das Bollsbudy von Herzog Ernft (Strasb., ohne Jahr; Erf. 1502) beruht 
zwar gleichfalls auf deutfcher Sage, ging aber nicht aus dem ältern deutſchen Gedichte, fondern 
aus einer lat. profaifchen Faſſung hervor, und ebenfo gründet ſich Heinrich Steinhöwel's zum 
Bollsbuch gewordene Bearbeitung des Königs Apollonius von Lyrland (Augsb. 1471) nicht 
auf das beutfche Gedicht Heinrich’8 von der Neuenftabt, fondern auf die ältere lat. Erzählung 
von unbefanntem Berfaffer. Dem Inhalte nach fchlofjen fich zunächft an die Wundererzählungen 
der beiden letztgenannten Bitcher verfchiedene Heifebefchreibungen, unter denen namentlich die 
Marco Polo’s (f. d.) und befonders Mandevile’s (f. d.) längere Zeit ald V. beliebt waren. 
Einen fehr anjehnlichen Zuwachs erhielt die Literatur der deutjchen V. durch zahlreiche 
Ueberfegungen aus dem Franzöfifchen; doch ließ man auch hier die großen alten Epen des Faro» 
lingiſchen Sagenkreiſes unberührt, und nur drei färlingifche Romane wurden aus jilngern Be- 
arbeitungen übertragen: bie Haimonskinder (f. d.), Fierabras (Simmern 1533) und Ogier 
(durch Konrad Egenberger von Wertheim, Frankf. 1571). Ein anderer an die Karlsſage ſich 
lehuender Roman, «Florio und Bianceffora» (Met 1499), ward aus dem «Filocopo» Boc- 
caccio’8 gezogen, und das Tiebliche mittelhochdeutſche Gedicht Konrad Flecke's (a Flore und 
Blanſcheflur») darüber vergefien. Die übrigen aus dem Franzöfifchen überfegten Romane, von 
denen mehrere noch heute zu bem beliebteften B. gehören, find nad) Urfprung und Charakter ſehr 
verfchieden. Noch an bie färlingifche Sage knüpft ſich «Rother und Malern, überjegt durch 
Elifabeth von Naffau (um 1430; erfter Drud, Strasb. 1514); die Geſchichte Hugo Capet's 
behandelt der von derfelben bearbeitete «Hug Schapler» (Strasb. 1500); weitverzweigten und 
wandelbaren Sagenftoff vereinigt «Pontus und Sidonias, überſetzt durch Eleonore von Defter- 
reid) (um 1450; erfter Drud, Augsb. 1498). Weiter fchliegen fi an die Melufine (f. d.), 
überjegt (1456) durch Thitring von Ringoltingen, die Magelone (f. d.), überſetzt durch Veit 
Warbeck (Augsb. 1539), Herzog Herpin (Strasb. 1514), Ritter Galmy (Strasb. 1539), 
Kaifer Octavian (Strasb. 1535) und der durch Marquard vom Stein ilberfegte Ritter vom 
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surm (Baf. 1493). Dem legtgenannten Buche war eine bebentende Anzahl Meiner Erzäh— 
gen eingefchaltet:. Solche Erzählungen, deren Urfprung oft in die älteften orient. Fiteraturen 
aufreicht, manderten durch das ganze Mittelalter von einem Boll zum andern und wurden 
& wiederholt in Sammlungen vereinigt. Zwei der beliebteften Sammlungen diefer Art, bie 
Gesta Romanorum (f. d.) und die Sieben weifen Meifter (f. d.), traten nun gleichfalls in die 
ehe der deutſchen B., und ihre Gefchichten wurden bald vereinigt, bald gefondert oder in 
Gruppen zufammengefaßt wiederholt gedrudt. Daneben entftanden nun auch neue Sammlungen 
Ahnlicher Art, wie «Der Seele Trofto, eine Tugendlehre nad) den Zehn Geboten (Augsb. 1478), 
and oh. Pauli’s «Schimpf und Ernft» (Strasb. 1522 und bis ans Ende des 17. Jahrh. an 
5omal wieder aufgelegt), dem ald Nahahmungen fich anfchloffen Baltin Schumanu's «Nacht: 
Süchlein» (um 1559), Kicchhofs «MWendunmuth» (Frankf. 1563), Wickram's «Nollwagen» 
Etrasb. 1557; men herandg. von H. Kurz, Lpz. 1865), Jak. Frey's «Gartengefellichafte, 
des Martin Montanus a Wegkürzer» u. f. w. Auch aus der Fremde famen mehrere einzelne 
Novellen unter unfere B., wie aus dem Franzöfifchen «Die geduldige Helena» (Strasb. 1508) 
und durch Steinhömwel aus dem Lateinischen des Petrarca überfegt die «Grifeldis» (Augsb. 
1471). Ebenſo ftammt aus lat. Quelle und nicht aus dem ältern deutſchen Gedichte das pro- 
aiſche Bollabuch von Salomon und Marcolf (Nürnb. 1487), welches den weitverbreiteten und 
bis in die erften Dahrhunderte des Mittelalters hinanfreichenden Stoff parodiſch behandelt, in» 
dem es den Marcolf zum Träger demokratifcher Schallsnarremwveisheit macht. Dieſem erften 
Aufiprudeln des demofratifchen Geiftes und diefer Luft an Schwänfen und Späßen verbanfen 
auch einige echt deutfche Originalwerke ihren Urfprung. Zuerft der Eufenfpiegel (f. d.), deffen 
urfprüngliche niederdeutſche Faſſung verloren if. Dann die «Schildberger» oder «Scild- 
bürgere (Niürnb. um 1550), in fpätern Ausgaben auch das «Lalenbucd», der «Grillenver- 
treiber» (Franff. 1608) oder die «Wigenbiirger» (1625) genannt. ferner zwei gereimte Volks⸗ 
bücher, welche nad) Art des ältern «Pfaffen Amis- eine Reihe von Schwänfen an die Namen 
porier Pfarrherren Mmiüpfen: nämlich «Der Pfarrer vom Kalenberge», verfaßt durch Philipp 
Frankfurter (um 1400; erfter Drud, Frankf. 1550), und «Peter Leu von Hall», auch «Der 
andere Ralenberger» genannt, verfaßt durch Achilles Yafon Widmann (Nürnb. 1560); ded- 
gleichen «Der Finkenritter» (Strasb., um 1559), ein Vorläufer der Münchhauſen'ſchen Lügen 
und Aufichneidereien, und endlich zwei dem Eulenfpiegel näher verwandte Schwanffanmlungen: 
«Der Haus Narr» des mansfeldifchen Pfarrers Wolfg. Bilttner (Eisl. 1572) und der «Hans 
Clawert⸗ des trebiner Stadtſchreibers Barthol. Krüger (Berl. 1587). Aber auch mehrere 
deutſche B. ernften Inhalts find in Deutfchland felbft entftanden und darunter beſonders werth- 
volle, wie der Fortunatus (f. d.) und der Fauft (f. d.). Dem legtern war ſchon im 15. Jahrh. 
der «Bruder Raufch» vorangegangen, der den Bund mit dem Teufel noch in der aus dem 
german. Heidenthume ftammenden mildern und humoriſtiſchen Auffafjung darftellte. Einen 
Vertrag mit dem Teufel enthält auch die durdy Georg Thym geveimte Sage von Thedel Unver« 
jerd von Walmoden (Magdeb. 1550), die mit jener von Heinrich dem Löwen ſich berührt. Der 
Beriht des Chryſoſtomus Duduläus über das Erfcheinen des Ahasverus oder des Ewigen 
Yuden (ſ. d.) in Hamburg und an andern Orten (Lpz. 1602) vermochte im wiederholt gedrudten 
und überfegten Bolfsbuche fein rechtes Leben zu gewinnen, gefchweige daß man die Tiefe ber 
Sage erlannt und herausgearbeitet hätte. Dagegen reizt durch gelungene Abrumdung die lieb- 
liche Erzählung von der Pfalzgräfin Genoveva (f. d.), in ihrer gegenwärtigen Geſtalt eine Ueber 
tragung and dem Niederländifchen und vielleicht das jüngſte aller B., aber ihrem Urfprunge 
nach echt deutſch und hoch ins granefte Alterthum hinaufreichend. 

Ale die genannten Schriften nebft noch andern verwandten wurden im 17. Jahrh. unter 
der Herrſchafi der gelehrten Dichtung von den höhern Ständen aufgegeben. Das Volk aber 
hielt die meiften treulich feft, obſchon fie bei den wiederholten Abdritden fortwährende abficht- 
fie md unabfichtliche Einbußen an Gehalt und Form erfuhren, bis fie zu dem verachteten 
Büchlein «Gedruct in diefem Jahr» herabfanfen, die nod auf den Märkten in befcheidenfter 
Geſtalt feilgeboten werden. Erſt gegen Ablauf des verfloſſenen Jahrhunderts begann die roman⸗ 
tiſche Schule darauf Hinzumweifen, welch unverwüſtlich poetifcher Gehalt den V. fogar noch in 
der äußerften Entftellung innewohne, und gelungene Umfchöpfungen alter Boltsbücherftoffe, wie 

8 aFauſto, Tieck's «Dctavian» und «fFortunat» und des Malers Miller «Genoveva», 
berbeutlichten die Wahrheit diefer Behauptung. Dann erläuterte die Piteraturgefchichte, auf die 
Kitenen älteften umd_echteften Ausgaben zurüdgehend, neben ihrer poetifchen aud) ihre literatur- 
und culturhiftor. Bedeutung. Aber es dauerte fehr lange, ehe eine richtigere Würdigung der« 
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ſelben allgemeinen Eingang fand. Schon 1578 hatte der frankfurter Buchhändler yyerabei 
13 jener Romane unter dem Titel «Buch der Liebe» in eine Sammlung vereinigt, aber d 
wiederholten Berſuche Reichard's (Lpz. 1799) und von der Hagen’8 und Büfding’s (Ber 
1809), eine ähnliche Sammlung unter gleichem Titel zu veranftalten, fanden nod) fo geringe 
Beifall, daß beide Unternehmungen mit dem erften Bande abgebrochen wurden. Gleich Tau 
Aufnahme erfuhr von der Hagen’s «Marrenbuch» (Halle 1811). Beſſern Erfolg ſchon erzielte: 
Guft. Schwab (a Buch der ſchönſten Gefchichten und Sagen», 2 Bde., Stuttg: 1836; 2. Wurfl 
1843) und Marbad) («Deutjche B.», Lpz. 1838 fg.). Sie bahnten den Weg für bie mit ebezzfa 
großer Sachkenntniß als feinem Taft in möglichft ftrengem Anſchluſſe an die älteften und beften 
Terte durch Simrod (f. d.) beforgte Sammlung «Deutjcher B.» (Bd. 1—13, Franff. 1845 — 
67). Eine in ihrer Weife ganz verdienftliche literaturgefchichtliche Würdigung der deutſchen B. 
verſuchte ſchon I. Görres («Die deutſchen V.», Heidelb. 1807); eine gedrängte Ueberfiht findet 
fi) in Gödeke's «Elf Büchern deutfcher Dichtung» (Bd. 1, Lpz. 1849). 

Bolköfefte find folche Feſte, an denen entweder die Gefammitheit einer durch Sprache, Sitte 
und Kegierungsform zu einem Ganzen verbundenen Bevölferung theilninımt (Nationalfefte), 
oder doch größere Kreiſe diefer Bevölkerung, fofern fie als befondere Ganze innerhalb jenes all- 
gemeinen ftehen und folglich organifche Glieder deffelben bilden. Mithin verdient ein Feſt nur 
dann wirflicd; den Namen eines V., wenn e8 eine Aeußerung des Bolfslebens ift, wenn fich im 
ihm der Charafter des Volls fo deutlich ausfpricht, daß jedes unverdorbene und unbefangene 
Mitglied der Oefammtheit fich bei demfelben heimifch fühlt, möge auch die eigentliche Feſtfeier 
fih nur auf die unmittelbare Bethätigung einer Heinern Genoſſenſchaft befchränfen. Der B. 
Lebenselement find Deffentlichkeit, Gemeingeift und Freiheit; wie von biefen drei Gütern ihr 
Gedeihen abhängt, fo beruht darauf auch ihre hohe polit. und fittliche Bedeutung. Ihr Ur— 
fprung ift ebenfo mannichfaltig al® ihre Gliederung, fteht aber ſtets mit dem Volfscharafter in 
Wechſelwirkung und übt mithin, je nach dem Maße und der Art feiner Kraft, einen zwar be= 
ftimmenden, aber wiederum durch den Volfscharakter bedingten Einfluß auf die Geftaltung ber 
einzelnen Fefte. Religion und Hecht, die älteften Orundpfeiler aller Gefittung, danı natürliche 
Neigungen, Verkehr und folgenreiche Hiftor. Creigniffe find die Hauptquellen der B. von allge» 
meiner und weitreichender Geltung. Dagegen erfcheinen V. von befchränfter Geltung theils als 
vereinzelte, durch eigenthümliche Umftände veranlaßte Aeußerungen jener gemeinfamen Grund- 
urfachen, theils al8 Trümmer älterer allgemeiner Fefte, theils endlich als Folgen von ſolchen 
bejondern Berhältniffen, die ſich erft allmählich im Laufe der Zeit hexausgebildet haben. Weil 
dem Menſchen der Gefelligfeitstrieb angeboren ift, entbehrt fein Volk gänzlich der B., aber Art 
und Grad ihrer Ausbildung bedingt fich bei dem verfchiedenen Völkern äußerft mannichfaltig. 
Die vollendetfte Entwidelung erreichen fie da, wo zur dem Vorherrſchen der Deffentlichkeit, des 
Gemeingeiftes und der Freiheit eine zwar finnliche und heitere, aber durch Geiſtestüchtigleit ge— 
Angel Orundanlage des VBollscharakters und ein ausgeprägter Yormenfinn tritt. Alle diefe 
edingungen vereinigten fich in ausgezeichneter Weife bei den alten Griechen; daher durchzog 
ein reich und mannichfaltig gegliederter, mit der Religion in engfter Verbindung ftehender Kranz 
von Feſten das ganze griech. Staatd- und Volfsleben. Die alten Germanen konnten zufolge ihres 
Nationaldarakters, der Mimatifchen Verhältniſſe ihrer Wohnfige und ihres nod) wenig fortge- 
fhrittenen Eulturzuftandes natürlich bei weitem nicht jene Mannichfaltigkeit und Vollendung 
der griech. Fefte entwideln. Da aber auch bei ihnen jene drei Orundbedingungen in Tebendigfter 
Geltung ftanden, fo befaßen auch fie wenigftens eine beträchtliche Anzahl von Feſten und von 
wahren ®. in vollen Sinne des Worts, an denen, wie in Griechenland, jeder freie Mann ohne 
Unterſchied fic beteiligte. Weil ihnen ein tiefes Naturgefühl innewohnte und überdies ihre 
friedliche Beſchäftigung faft nur auf Viehzucht, Aderbau und Jagd gerichtet war, fo trugen 
ihre Fefte, foweit ſich das aus den allerdings fehr fpärlichen Quellen erkennen läßt, überwiegend 
den Charakter von Naturfeften und ftanden in engfter Beziehung mit ihrer Religion und deren 
größtentheil® naturfymbolifchen Mythen. Die Hauptfefte fielen in die Zeiten der Winter: und 
der Sommerfonnenwende, zu denen dann, vom Febr. bi8 zum Dkai reichend, eine ganze Keihe 
von Frühlingsfeften und eine geringere Anzahl von Herbftfeften hinzutraten. Gefeiert wurden 
die Fefttage mit VBerfammlungen, Opfern, Umzitgen, Gelagen, Gefang und Spiel und dienten 
auch zur Verfolgung gerichtlicher und polit. Zwede. Natilrlich aber hatten nicht alle dieſe Feſte 
eine gleiche Wichtigfeit, und ebenfo wenig erſtrecte ſich ihre Wirfung über gleiche geogr. Räume, 
Da die germanischen B. wegen ihres genauen Zufammenhangs mit der Religion einen ent» 
fchieden ausgeprägten heidnifchen Charakter trugen, mußten fie den chriftl. Bekehrern äußerft 
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entögig fein. Gleichwol wurden fie nicht unbedingt ausgerottet, fondern man richtete fich nad) 
ver Borfchrift Papft Gregor's d. Gr., welcher gerathen hatte, die heidnifchen Gebräuche vor- 
ſchtig zu fchonen, aber ihnen nad) Möglichkeit eine chriſtl Wendung zu geben. Daher kam 
e?, daß mehrere der alten heidnifchen Fefte und Feſtgebräuche fi) noch durch Yahrhunderte er- 
hielten und Trümmer derfelben jogar bis auf die Gegenwart herabreichen. So find Trümmer 
altheidnifcher Frühjahrsfefte das Todaustreiben am Sonntage Lätare in Echlefien, Meißen, 
Franlen und Thüringen, die Ofterfeuer in Niederdeutfchland und der num freilich faft ſchon 
vergeffene Umritt des Maigrafen in Niederdeutfchland, Dänemarf, Schweden und England. 
werner find Veberbleibfel der Sonnenwendefefte die Johannisfeuer in Oberdeutfchland, die Ver- 
dtennung des Julblocks am Weihnachtsabend im nördl. England, die Gebräuche der Zwölf 
Nähte u. f. w. Andere Züge der alten heidnifchen Feftübung verfchmolzen mit der hriftlichen 
zu einem neuen Ganzen. Denn wie die Befehrer heibnifche Eultusftätten in hriftl. Kirchen 
umfdufen, fo verlegten fie hriftl. Feſte und Gebächtnißfeier der Heiligen gerade auf die Tage 
bisherigen heidniſchen Feitbegangs, und chriftl. und heidnifcher Brauch vermifchten fi) dabei fo 
innig, daß wir bis auf diefen Tag nicht wenige unferer Faſtnachts-, Oftern-, Pfingft-, Weih- 
nachts» und anderer Feſtgebräuche als röm.= oder german.=heidnifchen Urfprungs mit voller 
Sicherheit nachweiſen können. Hatten ferner Mufil, Boefie, Umzüge und Diummenfcanz die 
heibnifchen Feſte begleitet, fo war dies nicht minder der all bei den Fatholifchen. Namentlich 
entwwidelten ſich die ſchon in den Aufzügen und Wechfelreden bei der german. Mittwinter- und 
Frühjahrsfeier erkennbaren dramatifchen Keime durch eingreifende Betheiligung der fath. Geiſt— 
\ihfeit zu den wirflihen Anfängen des deutſchen Dramas, zu Myfterien, zu Oſter und Weih« 
nachtoſpielen, gerade wie einft auch in Griechenland ans gottesdienftlicher eier, aus dem Dio— 
nnfotcult, da8 Dranıa entfprungen war. Diefe halb geiftlichen, halb weltlichen Aufführungen 
waren noch wirfliche B., ar demem ſich jedermann, geiftlicd wie weltlich, hoch wie niedrig, 
ergögte. Dafjelbe gilt auch von andern unter Mitwirkung der Kirche entftandenen Heften jener 
Zeit, wie von den Kirchweihen (f. d.), aus denen die deutfchen Kirmfen hervorgegangen find, 
und von den Meffen (f. d.), deren volfsfeftliche Seite neben der gefchäftlichen noch jet ins Ges 
wicht fällt. Allmählich aber ftellten ſich Spaltungen ein, indem zuerft die Ritter, als bevor« 
tehteter Stand, ihre befondern Fefte, Turniere, Schwertleiten u. dgl. feierten und bald auch 
die aufftrebenden Bürger gleichfalls fi, zu Innungse, Schligen- und andern Feften zufammen« 
ihlofien. Doch war diefe Trennung nod) feine durchgreifende; fie befaßte mehr einen Untere 
idied des Grades als der Art. Denn noch waren Bildung, Literatur und Bergnügungen im 
welentlichen dieſelben für Höfe, Adel und Bürgerftand, und wie der Adel häufig in den Dienft 
vr Städte trat, fo gefellten ſich auch Fitrften und Herren zu bilrgerlichen Feften. Das änderte 
ſch gänzlich im Verlaufe des 16. und 17. Jahrh. Das biblifche Chriftentgum, welches im 
Proteftantismu® fich wieder zu geftalten fuchte, ftört zwar, als eine reine Vernunftreligion, feine 
wirflihe Feſtfreude, fofern diefe in den Schranken des Sittengeſetzes verharrt, aber es ruft 
auch feine hervor, und überdies mußte die Neformation natürlich jedem unter Einfluß der röm. 
Kirche ftchenden Feſte feindlic, entgegentreten. Dazu kamen dann noch mächtige Eimvirfungen 
des Auelandes, zunächft Spaniens, Frankreichs und Italiens. Die Hoffitte wandelte ſich voll» 
fändig und zog den Adel nad) ſich, der nun ganz in den Dienft der Höfe trat. Die Turniere 
wurden verdrängt durch fremdländifches Ringelrennen und ebenfalls fremdländifches Schau- 
gepränge allegorifcher Aufzüge, deren Bedeutung dem Bürgerſtande größtentheild ebenfo un—⸗ 
verftändfich, blieb, als die Befchränktheit feines Vermögens ihm ihre Nahahmung abjchnitt. Von 
gelehrten Schriftftellern nach fremden Muftern gebt, entjprang eine neue Literatur, die nur 
dem ſchulmäßig Gebildeten einen Genuß bot. An die Stelle der geiftlihen Dramen und der 
bürgerliden, zwar derbe, aber Icbensfrijchen Faftnachtsfpiele traten gefpreigte Hof- und Staats- 
acttonen und im Gefolge des Weftfälifchen Friedenscongrefes die prächtige und theuere ital. 
Oper. Dazu gefellte ſich eine fogar das Vollslied (f. d.) verdrängende funftmäßige Mufik, deren 
Insühung und Verftändniß wiederum ſchulgerechte Kenntniß vorausfegte. So drang ein dop« 
pller gewaltiger Riß, ein confeffioneller und ein culturhiftorifcher, durch das deutfche Yeben, und 
indem er das Bolt fpaltete, Mnicfte er auch deffen Feſie. Durch die Geftaltung der polit. Ver⸗ 
Altuiſſe gedieh die Verkiimmerung aufs äußerſte. Unter dem wachſenden Drude des abfoluten 
Regiments erfiechte das öffentliche Leben, fanfen die Städte und mit dem Selbſtgefühle des 
ürgers auch die kecke, fröhliche Bürgerluft, wurde der Bauer noch tiefer in Knechtſchaft herab- 
gedrüdt, Freilich wol ſuchten dann die Aufklärerei und der Rolizeiftaat des 18. Jahrh. den 
ihen Berhältnifien ernftlich und auch mit einem gewiſſen Erfolge wieder aufzuhelfen und 
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zugleich auf das Wohl des Volls nachdrücklich hinzuarbeiten, aber der praltiſch niichternen Ver 
ftändigkeit gebrach der Sinn für Poeſie fo gänzlich, daß man fogar ſchöne tiefpoetifche Trümmer 
uralter B. als ordnungswidrigen Unfug verpönte. Exft die großen Denker und Dichter feit dem 
Ende des vorigen und die gewaltigen Schidfalsftürme im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts 
brachten fowol die Dichtung des Volls ald feine Rechte wieder zum Verftändnißg und zu Ehren. 
Die Kluft, welche Jahrhunderte zwiſchen den Ständen und Klafjen aufgeriffen, Fonnten fie zwar 
nicht gänzlich wieder fchließen, aber fie verminderten fie doch wefentlic und begannen damit bie | 
Befeitigung des erften Haupthinderniffes, welches der Entfaltung echter B. ſich bisher entgegen 
geftellt Hatte. Denn Trümmer alter V. find freilich in allen deutfchen Gauen, im Städten wie - 
in Dörfern vorhanden, aber fie beſchränken fich faft alle (felbft folche, die gleichzeitig ar mehrer 
Drten gefeiert werden) auf Heine Bezirke und enge Kreife. Selbft von feiten der Wiſſenſchaft 
ift die hohe fittliche Wirkung, welche fie in polit. wie in gefellfchaftlicher Hinficht itben könnten, 
noch viel zu wenig hervorgehoben worden. Am meiften noch hat fich die deutfche Alterthums— 
forf hung mit ihnen befdäftigt, um aus ihren Bräuchen Rückſchlüſſe auf Zuftände der Ber- 
gangenheit zu gewinnen. Allerdings ift es ein misliches Beginnen, V. wieder auffrifchen oder 
gar nen jchaffen zu wollen. Dennoch follte mindeftens die Möglichkeit und Gelegenheit geboten 
werben, daß fich-diefe Fefte den Bedirfniffen und Forderungen der Gegenwart gemäß felbft ver- 
jüngen oder neu bilden können. Fir die Gefchichte der deutſchen Feſte ift erſt ſehr wenig geleiftet 
worden. Anerkennung verdient: Reimann, «Deutfche B. im 19. Jahrh. Gefchichte ihrer Ent- 
ftehung und Befchreibung ihrer Feier» (Weim.1839). Andere german. Völker, deren öffentliches 
Leben geringere Einbußen erfahren hat, find reicher an wirffamen B. So die Schweizer mit 
ihren Schwing», Turn», Schüten- und vaterländifchen Gebächtnißfeften u. dgl. So aud) die 
Engländer, die ihren V. auch eine größere literarische Beachtung zugewendet haben. Bgl. Stratt, 
«The sports and pastimes of the people of England» (3 Bbe., Yond. 1801—10); Brand, 
«Observations on popular antiquities» (herausg. von Ellis, 3 Bde., Lond. 1841—42). 
Bolfslied ift das für den Gejang gedichtete und von dem Augenblide feiner Entftehung ab 
wirklich gefungene Erzeugniß der Vollspoefie. Schon in der älteften Zeit waren bie Germanen 
ein fangesfrohes, Liederreiches Bolt. Mit Gefang erfüllten die Germanen die Nächte vor dem 
Kampfe und nad) dem Siege, begrüften fie ſchon damals und noch tief im Mittelalter die 
beginnende Schlaht. Aber auch die friedlichen Berrichtungen, Feſte, Gelage, Opfer, Bolls- 
derfammlungen, Leichenbeftattungen u. dgl., entbehrten des Gefangs nicht, zu deſſen Stoffen, 
außer den ausdrücklich bezeugten der Götter und Heldenfage, noch die der Thierfage, Räthſel, 
nedende Wechfeljchelte u. dgl. gehörten, und frühzeitig fchon ertönte zu folchem friedlichen Ger 
fange die unterftiigende Harfe. Epifche V. bildeten den alleinigen Beſtand der deutjchen Literatur 
in jenen früheften Jahrhunderten. Erhalten ift keins derfelben. Demnach wiffen wir von ihrer 
Form nur auf Grund einer fihern Schluffolge, daß fie alliterirend reimten; daß ihre Verſe 
auch mietrifch geregelt, und daß fie in Strophen gegliedert gewefen, wird ebenfo wol vermuthet 
als beftritten. Weiter wird uns berichtet von verlorenen epifchen V. der einzelnen Stämme, 
die ihrem Inhalte nad) teils in die Sagengefhichte des graueften Alterthums zurüdwiefen, 
theils aber auch gleichzeitigen gefchichtlichen Ereigniffen galten. Befonders reich an folden 
Liedern waren die Gothen und die Pongobarden. Eine durchgreifende Ummwälzung in Beziehung 
auf die Stoffe der deutfchen epifchen Vollspoeſie bewirkte die Völkerwanderung, ſofern fie einen 
gewaltigen neuen Sagenftoff Tieferte, im welchen: zugleich) die Mehrzahl derjenigen Hefte älterer 
Sagen aufging, die ſich durch den allgemeinen Sturm errettet hatten. Auch die ältern Lieder 
felbft waren dabei entweder gänzlich untergegangen oder fie mußten doch eine andere, dem 
veränderten Sagenftoff entfprechende Faſſung annehmen. So entjprang durch das 6., 7. und 
8. Jahrh. wiederum eine bedeutende Anzahl gleichfalls in alliterirender Form gedichteter und zur 
Harfe gefungener epifcher B. aus der mächtig auffpriefenden deutſchen Heldenjage (f. d.) umd 
aus der Thierfage, und weitern Lieberftoff bot die Zeitgefchichte. Ja neben den ausdrüdlich er- 
wähnten Spottliedern muß es aud) nod) allerlei andere Lieder gegeben haben für die verfchiedenen 
Fefte und fiir mancherlei fonftige Zwede. So erwähnen die Quellen fog. winileod, d. i. Liebes- 
lieder, die fo verbreitet und beliebt waren, daß nod) Karl d. Gr. den Klofterfrauen verbieten mußte, 
folche Lieder niederzufchreiben und an andere zu fenden. Werden auch im diefen Jahrhunderten 
Sänger erwähnt, die das Dichten und Singen wie einen Beruf ausübten, fo gilt von ihmen 
daffelbe wie von denen der älteften Zeit, daß nämlich ihre Pieder ganz den Charakter der gleich- 
zeitigen B. getragen haben mitffen. Erhalten ift von der Volksdichtung dieſes Zeitraums, außer 
den beiden Kleinen merfeburger Zauberliedern, nichts als ein Bruchftüc, das Hildebrandslied (ſ. d.). 
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Bis hierher war alle Dichtung in Deutſchland Vollspoeſie, alle Lieder V. im weitern Sinn 
pmeien. Im 9. Jahrh. tritt eine Wendung ein, indem durch die Geiftlichen, die bisher die 
stionale, weil zugleich altheidniſche Poefie immer fchel angefehen und zu unterbrüden gefucht 
hetten, eine Kunftdichtung geſchaffen wurde, die nad) Inhalt und Form von dem vollsmäßigen 
&rfange ſich Scharf unterfcheidet. Otfried (f. d.), der erfte Name ber deutjchen Literaturgefchichte, 
räfentirt diefe neue Schöpfung mit feiner Evangelienharmonie, einer Dichtung von einem 
Imfange, wie ihn die bisher vollsmäßige Dichtung nicht haben Fonnte. Dadurch wird die 
bellepoeſie zurückgedrängt, indem Geiftliche und Abel fich der neuen Kunftdichtung zuwenden 
md jene den ungebildeten Ständen überlaffen. Auch in der Form geht eine Veränderung vor. 
An die Stelle der alten Alliteration tritt der Endreim. Trotz folder Bernadhläffigung blühte 
vie Bollspoefie, wie und in Ermangelung erhaltener Denkmäler die Kunftpoefie felbft beweiſt, 
m ftillen fort, und wenn um die Mitte des 12. Jahrh. diefe einen mächtigen Aufſchwung erfährt, 
fo ift vorzugsweife im Sildoften Deutſchlande gerade die Vollspoeſie die eine und Fräftigere 
Burzel, ans der fich die neue Blüte erhebt, während von Weſten her der Einfluß franz. Poefie 
fih geltend macht, und zwar nicht durchaus zum Bortheil der deutjchen Dichtung. Die epifchen 
Leder der altüberfommenen Heldenfage fanden nun eine zufanmenfafiende Bearbeitung in größern 
Een, den «Nibelungen», der aCudrun» u. a., und die jet exft jelbftändig auftretende Iyrifche 
voeſie zeigt in ihren erften Anfängen unverkennbar die Mutterzüige des V., fiir das wir aljo für 
diie Zeit nach der epifchen wie lyriſchen Seite eine hohe und reiche Blüte vorausfegen müffen, 
auch in formeller Beziehung. Aber auch jetzt drängt bie Kunftdichtung fie bald wieder in ben 
Hintergrund und in Verachtung und Bergeffenheit, bis mit dem finfenden 13. Jahrh. der Adel, 
der nunmehrige Träger der Literatur, feine Bebeutung immer mehr verliert und die Blüte der 
höfiſchen Kunſt abzufallen anfängt. Bon da an blieb die deutjche Dichtung wieder mehr und 
mehr den niedern Ständen, dem Bolfe im eugern Sinne, überlafjen, doch diesmal freilich unter 
Berhälmiffen, die gegen die frühern weſentlich verändert waren. Die alten Sagen waren noch 
wöt gänzlich vergefjen, aber was man von ihnen noch wußte, lebte nur im Kopfe, nicht mehr 
im Herzen des Volls. Niemand glaubte mehr an fie, folglich, konnte auch niemand mehr durch 
fie zu unmittelbarem epifchen Geſange erregt werden. Deshalb gingen feit dem 14. Jahrh. nur 
noch ſolche ältere Sagenftoffe (umd felbft fie nicht ohme Einbußen) in die V. ein, welche dem 
legendarifchen, allegorifchen und wunderfüichtigen Gefchmade der Zeit oder der durch die Höfifche 
Lunſt eingebirgerten Liebesromantilk entfprachen, wie 3. B. Albertus Magnus, der Tanhäufer, 
der Getreue Edhart, Möringer, Heinrich der Löwe, der Bremberger u. dgl. Die Zeitgefchichte 
kit aber bot innerhalb Deutjchlands zwar Fehden und Kämpfe der Ritter und Städte gemug, 
aber nicht großartige, erhebende und zu epifcher Darftellung begeifternde Ereigniffe. Bielmehr 
waren die Gedanken des Volls vorwiegend auf die gefellfchaftlichen, fittlichen und religiöfen Zus 
flände gerichtet, welche bei ihrer tiefen Verderbniß fchwer lafteten und eine allgemeine Sehnſucht 
nad) einer durchgreifenden Reformation erwedten. Solche Stimmung und Richtung förderte wol 
Satiren, Betrachtung und Spottverfe, aber nicht epifhe V. Endlich that auch) bald die Bud) 
iruderkunft dem epifchen Gefange großen Eintrag, weil fie ausführlichere profaifche Erzählung 
und veſprechung hiftor. Ereignijje und Zuftände begünftigte. So geſchah es, daf in diefer Periode 
84 8, der auf alter Sage ruhende epische Gefang nur geringe Pflege fand, wofür die an hiſtor. 
Degebenfeiten und Perfonen fich lehnenden Balladen und Romanzen (wie z. B. von Epple von 
Geilingen, von Schüttenfamen u. a.) theilweife Erfag boten. Namentlich an den Grenzen des 
Reihe, unter dem Freiheitsfänpfen der Dithmarſchen (um 1500) und der Schweizer (im 14., 
ſchwacher ſchon im 15. und 16. Jahrh.), erachten iecke, kräftige, echt vollsmäßige hiſtor. Lieber. 

Defto voller und reicher erblühte dagegen die lyriſche Vollspoeſie. Schon im 14. Jahrh. 
gedenkt die Limburger Chronik zahlreicher umlaufender Lieder diefer Gattung, die fich zumeift 
noch ziemlich eng an die Weife des Minneliedes der ſchwindenden Kunſtlyrik anfchlofien. Bald 
aber entfaktete die Vollkslyrik fich freier und weiter, und obſchon die Liebe immer ihr. Mittel« 
puntt bleibt, zieht fie doch auch alles andere, was das menfchliche Herz beivegt, in ihren Kreis, 
Deth ehenfo bald auch zeigt ſich die Folge des Ucbelftandes, dafs Feine Kunftiyrit (außer ber ver- 
Ioamenen der Meifterfänger) ihr als Vorbild zur Seite fteht, und daß die gebildetern Klaſſen 
fd fern von ihr halten. Denn während viele B. diefer Zeit ſich durch Wahrheit, Einfachheit 
und Natürlichteit vor der Mehrzahl der Höfifchen Minnelieder auszeichnen, ift andererfeits eine 
Kife Unbeholfenheit im Ausdrud und der metrifhen Form nicht zu leugnen. Freilich mitffen 

" pei8 mit ihrer Melodie zuſammen erwogen werben, die in den minder ausgeführten Terten 
“ne freien Spielraum findet, Endlich ift Entftehung und Fortpflanzung diefer Lieder in An⸗ 
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ſchlag zu bringen. Gedichtet und züerft gefungen von einem einzelnen oder auch von e 

ganzen Gefellichaft, werben fie fofort von dem mit- und nadjfingenden Volle aufgefaßt und bu 

lebendigen Gefang von Fand zu Lande, von Geſchlecht zu Geſchlecht getragen, der erfte Did 

aber faft immer darüber vergeſſen. Es ftreift das Lied auf folder Wanderung alle bloß fı 

jectiven, dem Volfsgeifte nicht gerechten Züge ab; aber da es faft nur durd) den Mund 

Ungebildeten geht, muß e8 andererfcits vielfache Abänderungen und Entftelungen erleiden, I 

irgendjemand es aufzeichnet und dabei vielleicht nochmals wohl oder übel meiftert. Daher ; 

winnt man von noch jett lebendigen B. felten einen befriedigenden Tert aus nur einem Ddumi 
vielmehr tauchen die einzelnen Glieder eines Liedes zuweilen an den entlegenften Enden Deutſe 
lands in echterer Faffung auf, oder finden ſich auch gar andern Liedern einverleibt. Eine zien 
liche Unzahl von B. diefer Periode wurde bereits im 14. und 15. Jahrh. niedergefchrieben un 
uoch weit mehrere gegen Ende des 15. und im Unfange des 16. Yahrh. auf fog. «Fliegende 
Blättern» gedrudt; auch einige wenige Sammlungen wirklicher B. erſchienen im Laufe de 
16. Jahrh. Als ältefte, der Blüte des Vollsgefangs gleichzeitige Duellen haben dieſe Aufzeich 
nungen einen großen Werth, und ihre Terte find durchfchnittlidy auch bei weitem reiner ale die 
welche fid) Heutzutage noch aus dem Volksmunde gewinnen laffen. Gleichwol bieten aud fü 
eben nur damals gangbare Fafjungen, während die Eutftehung der einzelnen Lieder bei weiten 
höher hinauf liegt. Im allgemeinen fcheint fowol die Anzahl al der Ideenkreis ber B. bie 
gegen Anfang des 16. Jahrh. gewachſen zu fein. Der Inhalt der wahrfcheinlidy ältern zeigt bei 
individueller Wahrheit doch eine ideelle Allgemeinheit, hält fic, mehr im Bereiche des allgemeinen 
Menfhlichen und im Kreife der allgemeinern Stände, als der Yäger, Uderleute, Hanbdwerts: 
gefellen, Krieger, fahrenden Schüler u. dgl. Allmählich aber wird auch das Beſondere hinein 
gezogen, wie 3. B. wenn Zunft» und Ehrenlieder einzelner Handwerle neben die allgemeinen 
Wanderlieder treten, und dann finft mit dem abnehmenden poctifchen Gehalt auch die Form. 
Endlich beginnt Gemeinheit und Roheit einzureißen und fo verfällt zufegt das B. ſchon im 16. 
und noch weiter im 17. Jahrh. in immer tiefere Verderbniß. Was noch im 17. Yahıh. an 
neuen V. hinzutritt (wie z. B. nicht weniges während des Dreißigjährigen Kriegs), ift größten- 
theils ungejchlacht oder gar nur platte Reimerei und verlor fid) auch meiftens bald wieder aus 
dem Munde des Volls. Haftende Lieder aus diefer Zeit oder gar aus dem noch ärmern 18. Jahrh, 
wie «Prinz Eugenius der edle Ritter» (1717), gehören zu dem feltenen Ausnahmen. Denn mas 
gegenwärtig von werthvollern B. im Munde der Landleute lebt, find faft durchgängig mehr oder 
minder gut erhaltene Trümmer alter Lieder, von denen einzelne ſich fogar durch ein halbes Jahr 
taufend hinauf verfolgen lafjen. Als das V. abzufterben begann, reichte ihm jedoch wieder eine 
neue Kunſtlyril die Hand, diesmal aber vermittelt durch die Muſik. Die Melodien der B. waren 
höchſt einfach gewefen. Inzwifchen aber hatte ſich zuerfl von den Niederlanden her, dann aud 
von Benedig herüber eine neue Art Fünftlicher und mehrftimmig gefegter Melodien nad) Deutid 
land verbreitet, und bald auch fand diefe neue Singweife fowol an Höfen als in Städten bei- 
fällige Aufnahme und Pflege. Da aber ſolche Compofitionen nır von gefchulten Sängern 
bewältigt werden fonnten, bildeten fich bereit8 gegen die Mitte des 16. Jahrh. «Kränzchens, 
Geſellſchaften, die fi) reihum bei dem einzelnen Mitgliedern verfanmelten, und bei deren 
Zufammenkünften der jedesmalige Bewirther einen Kranz trug. Natürlich verlangten bie neuen 
Melodien aud) Terte, und zwar metrifch genaue Texte, und fo entftanden die fog. «Geſellſchafts 
fieders, lyriſche Kunftdichtungen des verfchiedenften Juhalts, die ſich immer weiter von den B. 
entfernten und offenbar zur völligen Verdrängung der B. aus den gebildeten Kreifen weſentlich 
beitrugen. Faft alle gedrudten und mit Muſiknoten verfehenen Liederfammlungen des 16. und 
17. Jahrh. enthalten blos ſolche Geſellſchaftslieder, unter welche fich nur zuweilen einzelne V. oder 
Bruchftüde aus B. verlaufen. Eine zwedmäßige Auswahl bietet Hoffmann von Fallersleben in 
«Die deutfchen Gefellfchaftslieder des 16. und 17. Yahrh.» (Lpz. 1844; 2. Aufl. 1860). 
Frühzeitig, wol fon im 11. Jahrh., waren neben die weltlichen V. auch geiftliche getreten, 
die zwar nicht beim firchlichen Gottesdienfte, wol aber bei andern Gelegenheiten, bei Wallfahrten, 

- Bittgängen, Reifen u. f. w. häufige Anwendung fanden. Auch Ketzer und Myſtiker rechneten 
gern auf die Neigung des Volls zum Gefange und fchafften in Piederform ihren Lehren ben 
günftigften Eingang. Auch beftand eine faft ununterbrochene Wechſelwirkung zwifchen weltligen 
und geiftlichen Liedern; geiftliche wurden häufig in weltliche und umgekehrt weltliche in geiftliche 
parodirt. Nanıentlid) dichtete man gern geiftlicye Lieder nach weltlichen Melodien, ein Verfahren, 
das auch unter den Proteftanten Eingang fand und mehrere alte Volksliedermelodien in unfere 
nod) heute gebräuchlichen Kirchengefangbitcher brachte. 
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Solange während des 17. und 18. Jahrh. der Sinn für reine, echte Poeſie ſowie das na- 
finale Bewußtjein und die Achtung vor der angeborenen innern Menſchenwürde faſt gänzlich 
verihüttet Tagen, blieben auch die B. in tieffter Verachtung und Vergeſſenheit. Diefer wurden 
fie zuerft wieder entrückt durch Percy's «Reliques of ancient English poetry» (1765), und 
fofort begann auch das B. eine folgenreiche und bis auf diefen Tag andauernde Wirkung auf 
die deutfche Literatur zu üben. Zunächft ward Bürger durch dafjelbe mächtig angeregt. Später 
weiten es namentlich Goethe, dann Uhland und Hoffmann von Fallersfeben fiir die Kunftpoefie 
zu derwerthen. Die erfte Samnılung deutjcher B., Nicolai's «Feyner kleyner Almanad) vol 
fhönerr echterr Tiblicherr B.» (2 Bde., Berl. 1778), follte zwar nach des Herausgebers Abficht 
die erwachende Liebe zum Bolksgefange lächerlich machen, bewirkte aber gerade dad Gegentheil. 
Zu gleicher Zeit brachen Herder's Bemühungen und befonders defien «Vollslieder⸗ (2 Bde., 
%p;. 1778— 79) einer richtigen Würdigung der VBolfspoefie iiberhaupt die erfte Bahn. Brentano 
und Amim boten darauf in «Des Knaben Wunderhorn» (3 Bde, Heidelb. 1806— 8; 3. Aufl., 
4 Bor., Berl. 1846 —54) eine fehr reiche und jchäßbare, freilich die Texte willfürlich behandelnde 
Sammlung dentfcher B. Auch die «Sammlung deutjcher B.» von Biiſching und von der Hagen 
(Berl. 1807, mit Melodien) war verdienftlich. Werthlos dagegen, weil ohne Princip und Kritik, 
find Erlach's «aB. der Deutfchen» (5 Bde, Manh. 1834— 37). Die Übrigen Sammlungen 
von Kretzſchmer und Zuccalmaglio (2 Bde, Berl. 1840, mit Melodien), Erk und Irmer (Berl. 
und Krefeld 1838) u. f. w. werden weit iibertroffen durch die beiden neuern von Erf («Auswahl 
der vorzüglichſten deutjchen V. nıit ihren eigenthitmlichen Melodien», Berl. 1853 fg.) und Uhland 
(«Alte hoch und niederdentfche B.», Bd. 1 und 2, Stuttg. und Tiib. 1844—45). Vorzuigs« 
weite Hiftor. Lieder enthalten die Sanımlungen von Wolff (Stuttg. und Tüb. 1830), Rochholz 
(Bern 1835; neue Aufl. 1842), von Soltau (Lpz. 1836), Körner (Stuttg. 1840) und Hilde» 
brand (2p3.1856). Zu einer großen Sammlung vereinigt find die hiftor. Lieder in Liliencron's 
«Die hiſtoriſchen B. der Deutfchen» (Bd. 1—3, Yp3.1865— 67). Die beften Sammlungen für 
einzelne Landestheile Tieferten Meinert («Alte deutfche B. in der Mundart des Kuhländchens», 
Wien 1817) und Hoffmann von Fallersleben und E. Richter («Schleſiſche B. mit Melodien», 
2p3.1842). Auch die Engländer und die Standinavier beſitzen einen Reichthum alter und ſchöner 
®., und unter denen der übrigen europ. Nationen zeichnen fich befonders jene der Spanier, Ser⸗ 
ben, Öriechen und Finnen aus. Minder unterrichtet find wir über aufereuropäifche B., die 
meiftentheil® hinter dem europäischen zurüczuftehen fcheinen. Vgl. Talvj (Nobinfon), a Verſuch 
einer geſchichtlichen Charakteriftit der V. germanifcher Nationen mit einer Ueberſicht der Lieder 
anfereurop. Bölferfchaften» (Ppz. 1840). In neuerer Zeit haben faft alle europ. Völker ihren 
einheimischen B. eine erhöhte Beachtung zugewendet. Am fleigigften aber ift die Literatur des V. 
in Deutichland angebaut worden. Denn außer den Sammlungen aus dem einheimifchen Vor« 
tathe haben die umiderfalen Deutjchen aud; Sammlungen fremder B. im Urterte beforgt und faft 
alle bedeutendern ausländischen Sammlungen ins Deutfche überſetzt. Vgl. Uhland, «Nachgelaffene 
Schriften zur Gefchichte der Dichtung und Sage» (Bd. 3, Stuttg. 1866). — Uneigentlich nennt 
man B. zuweilen auch ſolche Lieder, die zwar der Kunftpoefte angehören, aber fo allgemeinen 
Beifall gefunden haben, daß fie Lieblingslieder des Volks geworden find. Dergleichen Lieder 
gibt es z.B. von Claudius, Bürger, Ufteri, Hebel, Hoffmann von Fallersleben u. a. Auch 
aus der Zeit der Befreinngäfriege hat fich manches wackere Lied von Arndt, Körner u. a. in 
Munde des Volks erhalten. Endlid haben auch verfchiedene Lieder aus beliebten Opern und 
Eingfpielen mit und zum Theil durch ihre Melodien Eingang beim Volke gefunden. Vgl. Hoffe 

mann, «Unfere volfsthitmlichen Lieder» (Lpz. 1859). 
Bolleſchriften, nicht zu verwechfeln mit den Voltsbüchern (f. d.), nennt man alle die» 
jemgen Schriften, welche zur Bildung, Belehrung und Unterhaltung des Volks, diefed Wort im 
Gegenſatz gegen die gebildeten Stände aufgefaßt, beftimmt find. Ein Bedürfniß folder Schrif- 
ten lonnte erft dam Hervortreten, als man fid) nicht nur des Gegenfates zwiſchen gebildeten 
umd ungebildeten Klaſſen Mar bewußt wurde, fondern auch die Verpflichtung anerfannte, die 
lextern durch geiftige Mittel zu heben und zu veredeln. Dies trat in Deutichland erft gegen das 
Ende des vorigen Yahrhunderts ein, und E. ©. Salzmann und R. 3. Beder waren eigentlich 
die erflen wirklichen Voltsichriftfteller, namentlich der letztere erwarb fich in diefer Richtung 
durch fein «Noth» und Hülfsbiichlein» namhafte Verdienfte. Da jedoch ipre Verſuche mit einer 
idelung der Pädagogik zufammentrafen, fo verfiel mar häufig in den Irrthum, als 
6 Jugendfchriften und ©. ganz daffelbe feien. Die echte VBolksfchrift muß ſich aber im Gegen— 
teil an erwachſene Leſer von gereifter Einficht wenden und nur die Aufgabe ftellen, diefer Ein- 
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ſicht Stoffe zugänglich zu machen, deren fie fid) auf anderm Wege ſchwer bemädtiger Fax 
Der Inhalt diefer Schriften kann unendlich verfchieden fein: entweber allgemein belehrenb 

religiöfer, fittlicher, praktifcher Beziehung, oder beftimmte Kenntniffe, namentlich gefhidgtlid 
geographifche, naturhiftorifche, gewerbliche überliefern, oder endlich eine zugleich angenehme zzı 
fittlich-geiftig fördernde Unterhaltung bieten. Die Zahl wirklich mufterhafter Boltsjhriftftell 
ift bisjeßt fehr gering, fo viele auch auf diefen Namen Anfprucd machen. Es find insbefonde 
zu nennen: Gellert, Zichofke, Hebel, A. Bigius (Jeremias Gotthelf), Preusker, Dertel (IB. I 
von Horn). Vielfach ift man auf die Gründung befonderer Volksbibliotheken bedacht gı 
wefen, welche die beften B. leicht allgemein zugänglich machen follen. An vielen Drten haben fic 
Staats- und Communalbehörden derfelben angenommen. Zu wohlfeilerer Herftellung und Ber 
treibung von ®. find auch mehrfach, Bereine mit gutem Erfolg ins Leben getreten, fo zu Zwickan 
feit 1841, der Witrtemberger Bolksjchriftenverein feit 1843, der Zichoffeverein in Magdebur; 
feit 1844, der Norddeutſche Bolksfchriftenverein in Berlin. Bgl. Gersdorf, «Das VBolksjchriften 
wejen ber Öegenwart» (Altenb. 1843); Auerbadh, «Schrift und Boll» (%p3.1846); Bernharbi, 
«Wegweifer durch die deutfchen Volls- und Yugendichriften» (Kpz. 1852; «Nachtrag», 1854). 

ollöverfammlungen, ſ. Bereinswefen. 

Bolfövertretung, |. Repräfentativfpftem. 

Boltswirthfchaftslehre, f. Nationalökonomie. 

—— ſ. Bevölkerung. 

Vollblut, |. Pferde zucht. 

Vollblütigleit, ſ. Plethora. 

Bann, f. Minorennität. 

Bollmadıt, ſ. Mandat. 

Bolney (Conftantin Frangois de Chaffeboeuf, Graf), ausgezeichneter franz. Schriftfteller 
und einer der berühmteften Männer feiner Zeit, wurde 3. Febr. 1757 zu Craon in Anjou ge 
boren. Da der Name Ehafjeboeuf fir B.’3 Bater eine Quelle mannichfacher Nedereien war, 
fo nannte er feinen Sohn, wahrfcheinlic) nad) einem Gute, Boisgirais, welchen Namen diefer 
wieder mit dem wohlklingendern Bolney vertaufchte. Nach dem Tode feiner Mutter im Beſitz 
einer Meinen Rente, fam er in feinem 17. 3. nad) Paris und begann hier das Studium der 
Medicin. Bon der Phyfiologie aus kam er auf die Philofophie. Doch ftudirte er ebenfalls eifrig 
die Gefchichte und die alten, befonders orient. Sprachen. Als ihm durch eine Erbſchaft 6000 Livres 
zufielen, verwandte er diefelben zu einer Reife nad) Aegypten und Syrien und jchiffte fi 1783 
zu Marfeille ein. Um das Arabifche gritndlich zu erlernen, lebte ex faft ein ganzes Yahr im 
einem fopt. Kloſter. Er kehrte erft 1787 nad) Paris zurüd, wo er num feine treffliche «Voyage 
en Syrie et en Egypte» (2 Bde, Par. 1787 u. öfter) erfcheinen ließ. Großen polit. Scharf. 
finn zeigte er fodann in den «Considerations sur la guerre actuelle des Turcs avec les Russes» 
(Lond. 1788 und Par. 1808), worin er die Eroberung Aegyptens von feiten Fraukreichs vor- 
flug. 1789 wurde er in die Nationalverfammlung gewählt. Obgleich fein Redner, war er 
als einer der eifrigften Anhänger der Zeitphilofophie höchſt einflußreich und, folange die Bewegung 
eine friedliche blieb, einer der thätigften Neformer. In den I. 1792 und 1793, wo ®. in 
Corſica lebte, lernte er aud; Bonaparte kennen, von dem er fpäter, als berjelbe zum General 
der ital. Armee ernannt worden, jagte: «Wenn nur die Umftände ihn ein wenig unterftügen, 
fo ift das Cuſar's Kopf auf Alexander's Schultern.» Als die Schredenszeit eintrat, erflärte er 
ſich entfchieden gegen die Anarchie, wurde deshalb verhaftet und verdanfte feine Befreiung nur 
dem Sturze Robespierre's. 1791 war fein oft gedrudtes und in alle Sprachen überfetstes Werk 
«Les ruines, ou meditations sur les rövolutions des empires» erfcdienen, wozu er den Plan 
in feinen Unterhaltungen mit Franklin, den er bei Helvetius lennen gelernt, gefaßt hatte, Der 
Ruhın diefes Werks gründet fich fowol auf die phantafiereiche Darftellung großer geſchichtlicher 
Ereigniſſe als auf deren philof. Betrachtung. Hierauf erfdien fein Werl «La loi naturelle, 
ou cat&chisme du citoyen frangais» (Par. 1793), das nachher den Titel «Principes physiques 
de la morale» erhielt. Nach Robespierre's Sturze wurde B. Profeffor der Gejchichte an der 
Normalfchule, und nachdem diefe aufgelöft worden, unternahm er eine Reife durch Nordamerika, 
die er fpäter in dem «Tableau du climat et du sol des Etats-Unis d’Amerique» (2 Bde, 
Bar. 1803) befchrieb. Nach feiner Rückkehr nad, Fraukreich begünftigte er die Revolution vom 
18. Brumaire. Er war felbft als zweiter Conſul in Vorſchlag, nahm aber nur eine Senator» 
ftelle an und ſchickte auch fiir diefe, obgleich vergebens, feine Entlaffung ein, als Bonaparte ſich 
zum Kaiſer machte, indem er meinte, daß es befjer wäre, die Bourbons zurüczurufen. Obgleid 
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er im Senate zur jog. ibeologifchen und republifanifchen Oppofition gehörte, ernannte ihm doch 
ver Raifer zum Grafen. Ludwig XVIIL erhob ihn zum Pair. Er ftarb 25. April 1820. Bon 
8.8 Schriften find noch anzuführen: «Legons d’histoire prononcses & l’Ecole normale» (Par. 
1799; neue Aufl. 1810) und «Recherches nouvelles sur l’histoire ancienne» (3 Bbe., Par. 
1814— 15). Seine «Oeuvres complötes» erfchienen in acht Bänden (Bar. 1821). 

Bolo, Solo oder Golos, eine Stadt im türk. Ejalet Salonichi, an dem Meerbufen 
gleiches Namens, Sig eines griech. Erzbifchofs, hat ein Caftell mit Befagung, einen Hafen und 
zählt 3000 meiſt griech. E., welche Handel treiben. Das uralte Jolkos, die Vaterſtadt des 
Jaſon, am Pagaſäiſchen Meerbufen, lag ganz in der Nähe von B, Am 11. April 1854 wurden 
zu ®. die griech. Infurgenten unter Grizanis und Barbefis von den Türken gefchlagen. 

Bolontär, f. Freiwillige. 

Bolpäto (Giovanni), Kupferftecher, geb. 1733 zu Baffano, war im feiner Jugend durch 
Berhältniffe genöthigt, Stidmufter zu zeichnen. Später fam er nad) Benedig, Parma und Rom. 
Hier nahm er theil an der Unternehmung einiger Kunftfreunde, Rafael's Werke im Batican 
ſtechen zu laffen, und machte fid) bald vor feinen Mitarbeitern bemerflich. Die ſechs Blätter, 
die er gegeben, verdienen in Nücficht der Ausführung großes Lob. Sie erregen den Eindrud 
des Ganzen, foweit er ſich im Heinen Raume wiedergeben läßt, und zeigen, wie glücklich V. 
diefe großen Werke auch von ıhrer malerifchen Seite aufgefaßt hatte, durch die geſchickteſte Ver— 
teilung von Schatten und Licht. Durd) die Ausgabe der Rafael'ſchen Loggien und Arabesfen, 
die B. veranftaltete, wurde er der Stifter einer Schule trefflicher Zeichner, aus der auch Morghen 
(j. d.), fein Schwiegerfohn, hervorging. B. ftarb 26. Aug. 1803; fein Andenfen hat Canova 
durch ein Relief in der Halle der Upoftelfirche zu Rom geehrt. 

Bolscer (Volsci), ein Bolksftamm des alten Italien, der ſich durch feine Sprache (vgl. 
Cotſſeu, «De Volscorum lingua», Naumb. 1858) als ein Zweig des umbrifch- fabellifchen 
Stammes ausweiſt. (S. Italifche Bölfer und Spraden.) Ihr Gebiet war weftlich von 
den Yatinern und Hernifern, nördlid) von ben Marfern, öftlic; von den Samnitern und Auruncern, 
üblich durch das Meer begrenzt und zerfiel durch den Lauf des untern Piris (Oarigliano) und 
ded mit diefem zufammmenfließenden Trerus (Sacco) im zwei ziemlich gleiche Theile, beide durch 
hohe Berge, die heute noch fog. Bolscerberge, Schuß und Angriffspunfte gegen die Nachbarn 
gewährend. Im nördl. Theil lagen die Städte Sora, Arpinum, Tregellä, Aquinum, Cafinum 
Monte-Cafino), im füdlichen, deffen weftl. Seite durd) die Pontinifchen Siimpfe eingenommen 
war, Sabrateria, Privernum, Antium, Circeji, Terracina. Im der Gefchichte find die B. ber 
fannt durch ihre feit Tarquinius Superbus beinahe zwei Yahrhunderte lang geführten Fehden mit 
Rom und dem latiniſchen Bunde. Bon Tarquinius befiegt, famen fie im Berein mit den Aequern 
in den erften Zeiten der Republik wieder empor und wurden nad) der übrigens ziemlich ver— 
worrenen Tradition befonders 488, ald der verbannte Coriolan (f. d.) fie führte, für Nom ge- 
fährlih. Indeſſen durch den Beitritt der Hernifer zum latinifchen Bunde 486 wurde ein Keil 
wwiſchen Aequer und B. getrieben. Die röm.slatinifche Macht ging Schritt für Schritt vor, legte 
eine Colonie nach der andern an, zuerft an der Seefüfte, dann im Innern und wurde nad) den 
Kriegen 339— 377 bis Mitte des 4. Jahrh. dv. Chr. volllommen Herr des ganzen Landes, das 

atinifirt war. Die volscifche Stadt Arpinum hat Nom den Marius und Cicero gegeben. 
Bolta (Alefiandro, Graf), einer der berühmteften Phyfifer, war aus einer angefehenen Fa- 
mie u Como 18. Febr. 1745 geboren. Er ftudirte auch dafelbft und zeigte damals ebenfo viel 
Neigung für die ernftern Wiffenfchaften als für die Dihtkunft. Zwei phyfifal. Abhandlungen 
(1769 und 1771), worin er einen neuen eleftrifchen Apparat befchrieb, gründeten feinen Auf. 
Er wurde 1774 Rector des Gymnaſiums und Profefjor der Phyfik in Como, 1779 aber an 
die Univerfität zu Pavia verjegt. Schon 1777 hatte er das bejtändige Elektrophor und das 
Eleltroſtop erfinden. Dann leitete ihn die Beobachtung von Puftblafen, die aus einem ftehen- 
den Gewaſſer aufftiegen, auf wichtige Entdedungen in der Lehre von den Gasarten. Hieraus ent« 
Randen das elektrifche Piftol, das Eudiometer und die Lampe mit entzündlicher Luft. 1782 
erfand er den Condenfator. Bon nun am wendete ſich feine Forſchung zu den großen Erfchei- 
wungen in der Atmoſphäre, namentlich über die Natur des Hagel u. ſ. w. Er unterfuchte und 
beſchtieb das Feuer zu Belleja und Pietra-Mala. In der Folge erhöhte feinen Ruhm die Er- 
findung der nach, ihm benannten Bolta’fchen Säule, durch welche er die Entdeckung Gal- 
van’ d der Wiſſenſchaft aneignete. (S. Galvanismus.) B. hatte feit 1777 die Schweiz und 
Sapoyen, 1782 mit Scarpa Deutjchland, Holland, England und Frankreich bereift. Nach feiner 
x führte ex in der Pombardei den Kartoffelbau ein. Bei feiner Amvefenheit in Paris 
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fand feine Erfindung der eleltriſchen Säule folhe Bewunderung, daß ihm der Erſte Couſul eisz 
Geſchenk von 6000 Fred. machte, worauf ihn aud das franz. Inſtitut 1802 zum Mitglied 
aufnahm. Hierauf war er Abgeordneter der Univerfität zu Pavia auf der Berfammlung im 
Lyon. Napoleon ernannte ihn zum Grafen und Senator des m... Stalien; auch war er 
eins der erften Mitglieder des ital. Inftituts. 1804 legte er fein Yehramt nieder. Bom Kaifer 
Franz nahm er 1815 die Ernennung al® Director der philof. Facultät bei der Univerfität zu 
Pavia an. Seine leiten Yahre verliebte er in Como, wo er 5. April 1827 ftarb. Die «Colie- 
zione delle opere del Aless. V.» gab Antinori (5 Bde., Ylor. 1826) Heraus. 

Boltaire (Frangois Marie Arouet de), franz. Dichter, Dramatiker, Romanfchriftfteller, 
Geſchichtſchreiber, Philofoph, Kritifer und Gelehrter, geb. 21. Nov. 1694 zu Paris, fühlte ſich 
in früher Jugend von einem unwiderſtehlichen Hange zur Poefie und Delletriftil hingezogen. 
Er widerftrebte daher dem Wunfche feines Vaters, der ihn fiir den Nichterftand beftimmmte, zumd 
ſchöpfte in der adelichen und fchöngeiftigen Geſellſchaft, mit welcher ihn fein Pathe, ber Abt worı 
Chäteauneuf, in Berührung brachte, die erften Keime der epituräifchen und freidenleriſchen Welt- 
anficht, die ihm fpäter fo berühmt machte. Schon in feinem 21. 9. wegen feiner ſatiriſchen 
Laune befannt, wurde er 1717 in die Baftille geſetzt, weil man ihn beſchuldigte, freche Berje 
auf den Regenten und die Herzogin von Berri gemacht zu haben. Während feiner Gefangen- 
fchaft fchrieb B. feine Tragödie «Oedipe», die 1718 mit größtem Beifall aufgeführt wurbe. 
Nach zweijähriger Haft wieder auf freien Fuß gefetst, ließ er zwei andere Tragödien, «Artömise » 
(1720) und «Mariamne» (1725) folgen. Das Erfcheinen der «Henriade» (1728) vergütete 
den zweibeutigen Erfolg der beiden legten Stüde. Als ein Streit mit dem Chevalier von Hohan 
für den jungen Dichter eine abermalige Gefangenſchaft, nachher eine Verbannung aus Frank⸗ 
reich zur Folge hatte, begab er fi nach England und machte ſich während eines dreijährigen 
Aufenthalts (1726—29) mit der dortigen Philojophie und Literatur vertraut, die er nachher im 
feinem Baterlande einbürgerte. Nachdem er heimlich nach Paris zuriidgefehrt, konnte er dajelbft 
ungehindert finanzielle Handelsgefchäfte, bie ihn großen Gewinn brachten, betreiben, während 
er feine Berühmtheit auf den hödjften Grad fteigerte durch feine Tragödien «Brutus» (1730), 
«Eryphile» (1731), «Zaire» (1732), «Adelaide Duguesclin» (1734) und die Herausgabe 
d:8 «Temple du goüt» (1733) und der «Histoire de Charles XlI». Die 1735 der Deffent« 
lichfeit ütbergebenen «Lettres philosophiques» zogen ihm eine neue Verfolgung zu. Er entfloh 
nad dem Schloſſe Eirey in Yothringen, wo er in vertrautem Umgange mit der berühmten 
Marquife Dudjätelet Iebte (1735—40). Hier verfaßte oder entwarf er die «Elöments de la 
philosophie de Newton» (1738), die Tragödien «Alzire», «Mahomet» und «Mörope», dem 
«Discours sur l’'homme», das «Siöcle de Louis XIV», den «Essai sur les moeurs et l’esprit 
des nations» und die «Pucelle d’Orlsans.» Infolge einer kurzen Reife nad) Berlin (1740) 
wurde er vom franz. Minifterium nach Paris zurücberufen. Er jchrieb num verfchiedene Opern, 
die in Berfailles zur Aufführung famen, und erhielt durd) feine Gönnerin, Frau von Pompa- 
dour, das Diplom des Hofhiftoriographen, eine fönigl. Kammerherrnftelle und einen Sig im 
der Franzöſiſchen Akademie (1746). Doch fiel er bald in Ungnade und ging, ald er die Tra- 
gödien «Semiramis» (1748) und «Oreste» (1749) veröffentlicht hatte, nach Nancy, ſodann nady 
Berlin, wo Friedrich d. Gr. ihm eine Wohnung im Schloffe, eine Kanımerherrnftelle, den Orden 
pour le merite und einen Yahrgehalt von 6000 Thlrn. ertheilte. Die Verbindung des Könige 
mit B. war indeß von furzer Dauer. Es traten Zwiftigfeiten ein, die V. zum Theil verfchuldet, 
und dieſer verlieh fhon 1753 dem preuß. Hof und veifte num eine Zeit lang in Deutjchland 
herum. In Frankfurt ließ ihm der König verhaften, um eine Sammlung feiner Gedichte zurüd- 
zuerhalten, welche Satiren auf mehrere Fürſten enthielt und nur in wenigen Eremplaren gedrudt 
worden war. BD. jchrieb in diefer Zeit fiir die Herzogin von Sadhjen-Weimar das mittelmäßige 
Bud) «Les annales de l’Empire», ging dann nad; Strasburg, Colmar, yon umd fiedelte 

fi) endlich 1758 im der weftl. Schweiz an, zu Ferney, im Ländchen Ger. Hier in einem ftatt- 
lichen Haufe, das er fich bauen ließ, verfloffen feine letzten 20 Lebensjahre, während welcher er 
eine ftaunenswerthe Geiftesthätigkeit entwidelte. Von feinen Bewunderern an die Spitze der 
Dppofitionsbewegung geftellt, verkündete V. in dem «Dictionnaire philosophique», in der 
«Philosophie de l’histoire», in der «Bible commentöe», im «Examen de Bolingbroke» und 
in vielen andern Schriften, die nur eine temporäre Wichtigkeit behalten haben, zwei Jahrzehnte 
hindurch die freigeiftigen Lehren, die eine wejentliche Veränderung der allgemeinen Denkungs- 
weife in Bezug auf Kirchen» und Staatswejen herbeiführen halfen. Nebenher gab er Belege von 
jeinem Talent als Geſchichtſchreiber und Dichter in «L'orphelin de la Chine», «Tancröde» 
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1760), «Histoire de Russie sous Pierre-le-Grand» (1759— 65) u. ſ. w. Bei fo ver 
iiedenartigen Beihäftigungen fand er noch Zeit, einen unermeßlichen Briefivechjel zu führen, 
Terdenzromane zu fchreiben und eine zahllofe Menge Epifteln, Satiren, Epigramme, Erzäh⸗ 
Imgen abzufaffen, flüchtige Poefien, die fiir den Ruhm eines gewöhnlichen Dichter ausreichen 
würden. Sein Auftreten fir Calas, Sirven und Lally, feine Reclamationen zu Gunften der 
Veibeigenen des Stifts St.- Claude, die Herausgabe der «Commentaires sur Corneille», für 
bie Ausfteuer einer Nichte diefes Dichters, krönten würdig fein Leben. Im Febr. 1778 unter» 
zahım er eine Reife nad) Paris, um dafelbft die «Irene», eine feiner legten Dichtungen, aufs 
führen zu fehen, und wurde mit ſolchen Bezeugungen von Enthuſiasmus aufgenommen, da 
feine Gefundheit einen ftarfen Stoß davon erlitt. B. ftarb drei Monate nachher zu Paris 
. Mai 1778. Man feste feine Leiche 2. Juni in der Stiftolirche Notre-Dame von Scellieres 
(im bifchöfl. Sprengel von Troyes) bei. Während der Revolution veranftaltete man zu feinen 
Einen eine Todtenfeier und brachte feine Reſte mit großem Gepränge ins Bautheon. 
8.8 Einfluß auf fein Zeitalter ift von unermeglichen Folgen gewefen. Obwol mehr Talent 
«(8 Charakter und von Heinen Motiven nicht felten beherrfcht, dabei eitel und frivol bis zum 
lebermaß, hat er dennoch am meiften dazu beigetragen, bie überlieferte Autorität, hauptſächlich 
auf fichlihemm und literarifchen Gebiete, gründlich zu erfchüttern. Mögen auch jetzt feine 
yhilof. Schriften oft wie platte Abdrücke des engl. Deismus, feine äfthetifchen Urtheile z. B. 
über das Antife oder über Shalfpeare trivial, feine hiftor. Arbeiten oberflächlich erjcheinen, fo hat 
eu doch auf dieſen wie auf andern literarifchen Gebieten die neue Zeit des 18. Jahrh. recht 
eigentlich Herauffiihren Helfen. Mit einen eminenten gefunden Menfchenverftand, einem großen 
Formentalent und einem äufßerft vieljeitigen savoir faire begabt, hat er faft fein Gebiet der 
Literatur unberührt und unverändert gelaffen. Seine Gelegenheitsichriften, namentlich in den 
belannten Fällen von Calas ((f. d.und Lally-Tolendal (f. d.), worin er die alte geiftliche und 
weltliche Yuftiz befänpfte, machen nicht nur feinem Namen Ehre, fondern find auch ihrem Ein- 
fluſſe nach Hiftor. Thatjachen gleichzuftellen. Seine hiftor. Bücher haben theils, wie die «Histoire 
de Charles XII», den geſchichtlichen Stoff in elegantefter Form dem großen Publikum veizend 
und geniekbar gemacht, theil®, wie ber «Essai sur les moeurs et l’esprit des nations», den 
Aufammenhang der hiſtor. Entwidelung zuerft pragmatifch darzuftellen gefucht, wenn auch 
gerade hier überall mit der fichtbaren polemifchen Tendenz gegen Prieftertfum und pofitiven 
Glauben. Als Dichter hat er fich in der leichten Poefie mit der größten Meiſterſchaft bewegt. 
‚it die «Henriade» mehr ein kaltes rhetorifches Tendenzgedicht gegen den religiöjen Fanatiemus, 
dad aber auf feine Zeit mächtig gewirkt, find feine dramatifchen Werke, felbft die berühmteſten, 
ar weit hinter den Werken von Corneille und Racine zu verzeichnen, fo ift er dagegen im leichten 
Gedicht, in der Satire, in der poetifchen Epiftel, im Tendenzroman (z. B. «Candide», «Zadig») 
unter jeinen Zeitgenofjen unerreicht geblieben. Auch die «Pucelle», die das Schmuzigſte und 
Gemeinfte mit vollendeter Eleganz und Peichtigfeit behandelt, zeugt filr diefe Meifterfchaft. Die 
Opoſition gegen die fiterarifchen und kirchlichen Autoritäten zieht fich als leitender Gedanke 
durch die alles Hindurch, und fo wenig er fich fonft confequent blieb, jo mannichfaltige Wande- 
kungen Leichtſinn und Eitelfeit ihm durchleben liegen, hat er doch diefen Kampf mit Zähigfeit 
und, wie es ſich von einer mehr als 5Ojährigen literarifchen Thätigkeit erwarten ließ, auch mit 
großem Erfolge ducchgefüigrt. V. repräfentirt den Geift und die fittliche Anſchauung der vor 
nehmen Gefellichaft, wie fie vor und in der Erjchüitterung von 1789 auf dem polit. und religiöfen 
Gebiete herdorgetreien ift. Direct an ihm knilpfen ſich die Girondiften an, während die Mon: 
tagnards Roufſeau's Schiller find. Bon den unzähligen Ausgaben feiner «Oamvres» find zu 
nennen die berühnite von Beaumarchais mit Borreden und Anmerkungen von Eondorcet (TO Bbe., 
Kehl 1784— 89) und die mit Anmerkungen, Borreden, Einleitungen, u. |. w. von Beuchot 
(70 Bde, Bar. 1829— 34), nebft einem analytifchen Verzeichniß (2 Bde., 1841). Lebtere iſt, 
wenn auch nicht die fchönfte, doc) die volljtändigfte und in manchen Beziehungen befte von allen 
bieberigen Ausgaben. Hierzu kamen in neuerer Zeit noch verfchiedene Brieffammlungen, wie 
«Voltaire et le president de Brosses» (Par. 1860); «Lettres insdites» (geſammelt von 
Carol, 2 Bde. Par. 1856) ; «V.& Ferney etc.» (heraudg. von Ravour, Bar. 1860); Coquerel, 
«Lettres inödites sur la tolörance» (Par. 1863) u. ſ. w. Unter den zahllofen biographifchen 
Shrüften über V. find, aufer den Altern von Condorcet, Linguet, Wagniere und Longchamp, 
varef zu nennen: Hettner, «Literaturgefchichte des 18. Jahrh.» (2. Aufl., Braunfchw. 1866 — 
68); Benedeg, «Friedrich d. Gr. und B.» (Lpz. 1859); Horn, «Markgräfin Wilpelmine von 
leudetjaliono-dexiton. lite Auflage. XV. 13 
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Baireuth» (Berl. 1865); Meyer, «B. und Rouffeau in ihrer focialen Bedeutung» (Berl. 1856; 
Desnoiresterres, aV. et la soci6te frangaise au XVIII siecle» (Par. 1867). 

Bolte Heißt in der Reitkunſt die Freisrunde Wendung mit dem Pferde, un daſſelbe biegjaı 
und gewandt zu machen. Sie wird auf der rechten und linken Hand geritten und tft entwede 
gewöhnliche B., wenn Vorder und Hinterfüße nur einen Hufjchlag hören laffen, Traversvolte 
wobei die Hinterfüße der Mittelpunkt find, um welche das Bordertheil den äußern Kreis be 
fchreibt, oder umgekehrt Nenversvolte. — Im Kartenfpiel verfteht man unter V. die tafchen: 
fpielerifche Gewandtheit, die Karten während des Miſchens fo zu wenden, daß eine gewiſſe Starte 
an einen beſtimmten Plag zu liegen kommt. 

Bolterra, eine Stadt in der Provinz Pifa, Hauptort einer Unterpräfectur, auf einem 
hohen Berge und am linken Ufer der Era gelegen, Sit eines Bischofs, hat eine Kathedrale, 
mehrere Kirchen und Klöfter, ein bifchöfl. Seminar und ein Collegium, eine Citadelle, melde 
als Staatögefängnig dient, cyflopifche Mauern, ein antikes Thor des Hercules in zwei Bogen, 
ein Rathhaus mit Sammlung etrurifcher Alterthiimer, Marmor-, Gips- und Alabafterbrüdır, 
Salzwerke und Steinfohlengruben. Die Stadt zählt 6400 E. Den hauptfühlichften Erwerbs- 
zweig der Bevölkerung bildet die fabrifmäßige Anfertigung vorzüglicher Alabafterarbeiten. In 
der Nähe find reichhaltige Salzquellen mit Salinen und berühmte Borarquellen. Die Stadt 
hieß im Altertfum Volaterrae und war die größte der zwölf alten etrurifchen Bundesſtädte, 
fpäter eine rönı. Colonie mit den Nechten eines Municipiums. Schon damals wurden ihre 
Salinen und vortrefflihen Alabafterbrüche benugt. Die Mauern find aus der Zeit des Kaiferd 
Otho. Die Eitadelle, von den Mediceern erbaut, enthält den berüchtigten Thurm Maftio di 
Bolterra, wo der unglüdliche Lorenzini verfchmachtete, nachdem er fein Werk über die Kegel- 
ſchnitte dafelbft gefchrieben. V. ift die Baterftadt des röm. Satirifers Aulus Perfius. 

Bolterra (Daniele da), ſ. Ricciarelli. 

Boltigeurd heißen bei der franz. Infanterie die Mannfchaften der Elitenconpagnie des 
linken Flügels im Bataillon, welche zum zerftreuten Gefecht beftimmt find. Es werden dazu 
die gewandteften Leute und beften Schiigen ausgewählt. Die V., 1803 durch Napoleon einge 
führt, beftanden anfangs in felbftftändigen Compagnien, wurden aber fpäter den Bataillonen 
einverleibt. Bei der Kaifergarde Napoleon’s III. gibt es 4 Boltigeurregimenter. In der Linie 
follten fie bei der neuen Organifation 1868 abgefchafft werden. — Voltigiren (franz. voltiger) 
heißt fich mit Kunft auf oder über das Pferd fchwingen, überhaupt fünftlihe Sprünge machen. 


Volturno (im Alterthum Volturnus), einer der anfehnlichften Flüſſe des fitdl. Italien, zu 


gleich die Hauptwafferader der Landſchaft Campanien, entfpringt am Monte-San-Eroce bei Ea- 
ftellone und durchſtrömt dann innerhalb des Berglandes am fiidiweftl. Abhange des bis 6500 d. 
auffteigenden Gebirgsftods des Matefe in der Richtung von Nordweften nad) Südoſten hinter- 
einander die drei Meinen Ebenen von Venafro, von Alife und von Amorofi, zwifchen dem beiden 
legtern in einem gewundenen Durchbruchöthale den Wald von Alife ſäumend. Bei der Ein- 
mündung des Calore bricht fein Lauf plöglicd, in einem rechten Winkel gegen feine bisherige 
Richtung um, und der Fluß durchläuft nun, an Capua vorbei, die Campaniſche Ebene (Terra 
di Lavoro), um bei Eaftell-Bolturno nad) einem fehr gewundenen, 20 M. langen Laufe in den 
Golf von Gakta zu münden. Der wichtigſte Nebenfluß des B. ift der Galore (Calor), der im 
füdl. Gebirge der Provinz Avellino am Dionte-Terminio entfpringt, anfänglich einen nörbl. uud 
nordweftl. Yauf nimmt und von redfts her den Ufita und Tamaro, links, bei Benevento, den 
aus Sitden kommenden Sabbato (Sabatus) aufnimmt. Im dem Duerthale nördlich von Ca 
ferta mitndet IMmfs der aus den Caudiniſchen Päſſen kommende Sfolero. In jüngfter Zeit ıft die 
Bolturnolinie befonders durch die Kämpfe zwifchen Garibaldi und den fönigl. neapolit. Truppen 
(19., 21. Sept. und 1. Oct. 1866) befannt geworden. 

Bolt (Johaun Michael), deutſcher Maler, Zeichner und Kupferftecher, geb. 15. Oct. 1784 
in Nördlingen, zeigte ſchon frühzeitig Neigung für die Kunſt, mußte aber auf Andringen feine 
Vaters das Knopfmacherhandwerk erlernen. Erft nad) längerer Zeit ließ ſich der Vater beivegen, 
feinen Sohn zu dem Kupferftecher und Landſchaftsmaler Friedrich Weber in Augsburg im die 
Lehre zu geben, in welcher er 1801 — 4 verblieb. Hierauf kam V. in das Gefchäft des Kuuft- 
händlers von Herzberg in Augsburg, für den er mehrere Blätter arbeitete, die Aufſehen erregten. 
Nach Herzberg’s frühzeitigem Tode wandte er ſich mit einigen Erfparnifien 1808 nad Mün— 
hen, um fidy zum Delmaler zu bilden; doc) gab er ſchon 1809 dieſen Plan wieder auf. Er 
ging nun nach Nürnberg und trat zu dem Kunſthändler Campe, welcher damals der volfsthüms 
lichen Kunft die ausgedehntefte Pflege zunvandte, in nähere Beziehungen, die er fortan ununfer« 
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hen bewahrte. Schon 1812 hatte B. feinen Wohnfig wieder in Nördlingen genommen, wo 
auch 17. April 1858 ftarb. Er war ein Talent von großer Bielfeitigfeit und hatte ſich bei= 
he in allen Zweigen der Kunft verſucht. Dan befigt mehrere Delbilder und fehr viele Aqua— 
von ihm. Das Borzüglichfte leiftete er jedoch als durchaus correcter und naturgetreuer 
iöner. Alles, was jein Griffel einmal fefthält, Menſchen, Thiere, Landichaften, erfcheint bei 
in der natürlichften und ungezwungenften Yage und Stellung. In dem Hiftorienbild, in 
ftüden, in Schladhtenfcenen zeigt er ſich ebenfo tiichtig wie auf religiöfem Gebiete, in der 
oriftit und Caricatur. Biele Münzen und Medaillen wurden nad feinen Zeichnungen 
aatgeführt. Auch wirkte er vielfach als Decorationsmaler, und es find von ihm noch vicle 
Stüde mit gefhmadvollem ornamentalen und falligraphifchen Schmud vorhanden. Den meisten 
Berth befigen B.’ zahlreiche Zeitbilder, im denen er die Epoche der Napoleon'ſchen Herrichaft 
und der Befreiungskriege bis 1815 darftellte, und die wol zu den beften Denfmälern der eigent- 
fh volfsthiimlichen Kunft gehören. Dan hat iiber 4000 Blätter von ihm. Vgl. K. Hagen, 
«Der Maler Joh. Michael B. von Nördlingen» (Stuttg. 1863). Ein Sohn von B. ift Fried— 
tich B. in Miinchen, der zu den vorzüglichften Thiermalern ber Gegenwart gehört. 

Bolümen (lat.) oder Raumumfang neunt man die Größe des Raums, den ein Körper, 
unabhängig von feiner Geftalt, einnimmt. Bei gleichem Gewicht fteht das V. zweier Körper 
im umgetehrten Berhältniffe ihrer Dichtigfeit. Da fich hemifc, verwandte, gasförmige Körper 
immer in fehr einfachen Bolnmenverhältniffen verbinden, fo fallen auch meift ihre Bolumen- 
gewichte oder fpecifiichen Gewichte mit ihren Aequivalentgewichten zufammen. 

ondel (Jooſt van den), holländ. Dichter, geb. zu Köln 17. Nov. 1587, kam als Kind mit 
jeinen Heltern, welche Wiedertäufer waren, nad) Amſterdam, wo er einen Strumpfhandel er= 
richtete, fpäter aber (1658) eine Stelle anı Feihhaufe aunchmen mußte, 1639 trat er zur fath. 
Kırhe über. Er jtarb 5. Febr. 1679. Die Natur hatte ihn mit reichen Talenten auögeftattet, 
die ſich bei ihm ohne Studien entfalteten. Er widmete ſich ganz der Poefie, und erft in feinem 
30.3. lernte er die lat. und franz. Sprache, um einigermaßen den Mangel einer gelehrten Er» 
zehung zu erfegen. Seine Werke zeigen von Genie und einer hohen, edeln Phantafie, find aber 
häufig jehr incorrect. Dieſelben bejtehen teils in metrifchen Ueberfegungen der Palmen, Bir- 
8 und Dvid’s, theild in Satiren und Tragödien und erfchienen gefammelt zu Franefer 1683 
(9 Bbe.). Unter den letztern gilt «Gysbrecht van Aemstel» (deutſch von de Wilde, Lpz. 1867), 
vie zuerft 3. Jan. 1638 aufgeführt wurde und feitdem alljährlich um diefelbe Zeit gegeben wird, 
für die vorzüglichfte und überhaupt für die befte holländ. Tragödie. Daneben werden noch 
«Palamedes», «Joseph in Dothan» und «Lucifer» am meiften gefhägt. Die befte und voll« 
Rändigfte Ausgabe feiner Were hat Jan van Pennep (7 Bde., Aınfterd. 1850 — 61) veranftaltet. 
Reuerdings wurde B. zu Amfterdam (18. Oct. 1867) ein Standbild errichtet. Biographien des 
Dihters verfaßten Camper (Peyd. 1818), Zeeman (Amſterd. 1831) und in den legten Jahren 
mehrere andere. Bgl. Hagen im « Deutichen Mufeum» (Jahrg. 1867, Bd. 2). 

Boragine (Jalob de), der Verfaſſer der aLegenda aurean, geb. 1230 zu Virago im 
Genutſiſchen, trat friihzeitig in den Dominicanerorden und wurde dann Provinzial von der 
Lombardei. 1292 vom Papſte Nikolaus IV. zum Erzbifchof von Genua erhoben, fuchte er 
in diefer Cigenſchaft mit vielem Eifer, obwol vergebens, die damals zwifchen den Guelfen und 
Ghibellinen in Genua angeregten Unruhen beizulegen. Er ftarb 14. Juli 1298. Außer der 
erften Weberjegung der Bibel ins Italienische, die jedoch nur in Manufcripten vorhanden ift, und 
einer Reihe «Sermones dominicales» (Vened. 1589) verfaßte er namentlic) unter dem Titel 
‘ aurea sive historia Lombardica» Erzählungen von Heiligen, die zum Theil aus 
frühern Quellen und Sammlungen zufanmmengetragen find und eine große Hinneigung zum 
Abentenerlihen verrathen. Diefes Ietstere Werk genog im Mittelalter ein Hohes Anfehen, wurde 
in faft alle lebenden Sprachen überfetst und durch zahlloje Abjchriften verbreitet. Unter den zahl- 
reichen Ausgaben, die nachher erfchienen, z. B. zu Nürnberg 1478 und 1493, zu Deventer 1479, 
iu Benedig 1483 u. ſ. wi, ift befonders die nenere von Gräſſe (Dresd. 1846) hervorzuheben. 

orarlberg, ein zur öftere. Monarchie gehöriges Land mit befonderer Verfaſſung, welches 

madminitrativer Beziehung mit Tirol zu einem Berwaltungsgebiete vereinigt ift, wird 
von Tirol, Liechtenſtein, der Schweiz, dem Bodenfee und Baiern begrenzt, Es bejtcht aus den 
Meerihaften Vregenz mit der gleichnamigen Yandeshauptitadt Bregenz (ſ. d.), Feldkirch (ſ. d.), 
denz und Hohenems und enthält auf 47%, Q.-M. 100932 E. (nad) der Zählung von 
31. Oct, 1857, ohne Militär), die deutjcher Äbſtammung find, fi) faft durchweg zur rön.» 
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Kath. Kirche befennen und in 3 Städten, 4 Marktfleden und 155 Dörfern wohnen. Der Bo 
ift durch die Alpen gebirgig (|. Arlberg) und von Heinen Flüffen bewäſſert. Der Rhein 
rührt auf einer Strede von 44, M. die weftl. Grenze; Lech und Iller nehmen bier ihren I 
fprung. Das Land Hat viele Waldungen, welche nebft der Viehzucht feinen Hauptreichthi 
ausmachen. Der Getreidebau reicht nicht für deu Verbrauch Hin; dagegen baut man viele Ku 
toffeln, auch Obft und Wein. Bon ber größten Bedeutung ift die gewerbliche Induſtrie, welt 
einen der wichtigften Nahrungszweige der Bewohner abgibt. Insbefondere werden Baummol 
fpinnerei, die Weberei von Baummwollwaaren, verbunden mit Färbereien und Drudereien, el 
ſchwunghaft betrieben, nüchſtdem die Stiderei, die Berfertigung von Holzwaaren und von Alpe: 
hütten (hölzerne Alpenhütten gehen zu Waffer nad) der Schweiz), Schiffbau, Papierfabrifatio 
und etwas Eifeninduftrie. Viele Vorarlberger wandern im Frühjahr ald Maurer oder Zagı 
köhner nad) der Schweiz und kehren dann im Spätherbft mit dem erfparten Lohne zu ihren fa 
milien zurüd. Fir die geiftige Eultur forgen ein Oynmafium in Feldlirch, zwei Realſchule 
und eine Anzahl guter Bolksjchulen. Nach der Landesverfaffung vom 26. Febr. 1861 befteht de 
vorarlberger Yandtag, welcher jährlich, infolge Faiferf. Einberufung, in Bregenz zuſammentrit 
aus 20 Mitgliedern, nämlich dem fürftbifchöfl. Generalvicar und aus 19 auf fech® Jahre gr 
wählten Abgeordneten (4 Abgeordneten der Städte Bregenz, Feldkirch, Bludenz und des Markt 
Dornbirn, 1 Abgeordneten der Handels- und Gewerbefammer in Feldkirch, 14 Abgeordneten 
der übrigen Gemeinden). Der Landtag entfendet 2 Mitglieder in das Abgeordnetenhaus dei 
öfterr. Reichsraths. In polit. Hinficht zerfällt das Land im ſechs Bezirke, denen Bezirksämter 
vorgejegt find, welche wieder unmittelbar der Statthalterei in Innsbruck unterftehen. Die 
Rechtspflege wird vom Oberlandesgericht in Innsbrud, dem Kreisgericht in Feldkirch, einem 
ftädtifchen delegirten Bezirksgerichte und fünf gemifchten Bezirksämtern wahrgenonimen. Dod 
follen (wie in fämmtlichen, im Reichsrathe vertretenen Ländern Deftereichs) an Stelle der ge 
mifchten Bezirtsämter Bezirkögerichte treten und ftatt der Bezirksämter Bezirkshauptmannfdaf: 
ten mit einem größern territorialen Wirkungstreife (Gefege vom 19. Mai und 11. Juni 1868) 
errichtet werden. Die Angelegenheiten der directen Beſteuerung werden von einer Steuercom- 
miffion in Bregenz, jene der indirecten Abgaben von einer Finanzbezirlsdirection in Feldlirch 
geleitet, die wieder von der Finanzlandesdirection in Junsbruck reffortiren. In kirchlicher Br 
ziehung gehört das Land zu dem Sprengel des Fürſtbiſchofs von Brixen, als defjen Stellvertreter 
der Generalvicar in Feldkirch erfcheint. B. hat feinen Namen von dem Arl- oder Vorarlberge, 
einem Theile der Nhätifchen Alpen, welcher das Yändchen von Tirol fcheidet. Es wurde fonft zu 
Borberöfterreich gerechnet, 1782 aber zu Tirol gefchlagen. Durch den Presburger Frieden famı 
es, wie Tirol, an Baiern, 1814 aber gelangte e8 wieder unter Oeſterreichs Herrſchaft. 

Vorbehalt, ſ. Rejervat. 

Borfall (prolapsus) heißt das Vordrängen der Eingeweide durch eine natürliche oder fünft- 
liche Deffnung. So fpricht man von einem Gehirnvorfall bei Schädelwunden, von einem Darnı- 
vorfall bei Bauchwunden. Die am häufigften zur Beobachtung konımenden Vorfälle find die des 
Maftdarms und die der Gebärmutter, Der Borfall des Maftdarms tritt ein bei Erſchlaffung 
und Vergrößerung der Maftdarmfcleimhaut, vorzüglich nach chronischen Katarıhen (Hämor- 
rhoiden), ferner bei Erfchlaffung des Afterjchließmustels oder bei ftarfem Preſſen. Die vor- 
gefallene Schleimhant läßt ſich meift leicht zurücbringen und bleibt in ihrer Lage, wenn die 
Drgane gejund find; in chronischen Fällen fucht man zur Heilung eine Berfürzung der Schleim: 
haut (mit dem Meffer, durch Aegmittel) herbeizuführen. Der Muttervorfall kommt vor bei 
Frauen, welche geboren haben, und ift Folge der Ausdehnung der Mutterbäuder (ſ. Uterus), 
welche häufig dauernd wird, wenn die Ruckbildung der Gebärmutter nad) der Geburt Stö- 
rungen erleidet. Die ſchwere Gebärmutter finft dann nad) unten, und die Bänder verkürzen 
fi nicht wieder genügend. Diefer ungefährliche, aber fehr läftige Zuftand wird dadurd) ge 
mildert, daß man den Uterus durch mechan. Vorrichtungen in feiner richtigen Lage zu erhalten 
fucht, wofür eine große Zahl von Yuftrumenten in Borjchlag gebracht worden find. Am häu- 
figften kommen dazu die ſog. Mutterfränze in Gebrauch, aus Holz gefertigte Ringe, welche auf 
den Knochen des Meinen Beckens ſeitlich ruhen und den Uterus ftügen. Diefelben milffen öfter 
herausgenommen und gereinigt werden, weil fie fid) fonft infruftiren und dann eine fo fefte Lage 
erhalten, daß fie Schaden anrichten können. 

Borgebirge, ſ. Cap. 
5 j. Avantgarde. 
Vorkauf. Obſchon man auch in früherer Zeit einſah, daß die Kleinhändler nothwendig 
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nitglich find, fo glaubte man dieſe doch vielfach im Intereſſe der Conſumenten beengend 

ränfen zu müffen. &o verbot man den Kleinhänbdlern, 5. B. Lebensmittel und andere Gegen- 

des Marktverkehrs in den erften Stunden des Markts, namentlich aber vor der Marftzeit 

den nach ben Marftplägen führenden Wegen und Strafen aufzulaufen. Zweck diefes Ber- 

war, den Confumenten den Vortheil des B., welchen die Händler nicht haben ſollen, ein= 

en. Man wollte dadurch den Eonfumenten die Gelegenheit verfchaffen, fich bei den Pro— 

en befjer und billiger zu verforgen, glaubte fo auch, bedeutende Preisfteigerungen, welche 

ausgebehnter Auffauf (f. d.) hervorbringen Könnte, zu verhüten. Auch diefe Beichränfung 

#4 Berlehrs hat ſich ald nachtHeilig Heransgeftellt und befteht nur noch in wenigen Gegenden. 
Ieber das Borlaufs = oder Näherrecht bei Erwerbung von Grundftüden ſ. Netract. 

Borladung, ſ. Eitation. 

Borlejer, Korlefung. Bor Erfindung der Buchdruderfunft war der öffentliche mündliche 
Bortrag das leichtefte Mittel, Geiftesiwerke in weitern Kreifen zu verbreiten, und man findet 
fentlihe VBorlefungen zu diefem Zwecke fchor bei den Alten, in der Art jedoch, daß nur eigene 
Zöriften von den Berfaffern vorgelefen wurden. So foll Herodot fein Geſchichtewerk den in 
Iympia verſammelten Helenen vorgelefenhaben; fo war e# namentlich zu Anfange der röm. 
kaifergeit Sitte der Dichter, fich in diefer Form dem Kreife bewährter Kunftrichter vorzuführen. 
Kuh im Mittelalter mögen die ritterlichen"Dichter an fürftl. Höfen derartige Vorlefungen ge— 
yalten haben. Später erft wurde es Sitte, daß fürftl. Perfonen fich befondere Vorlefer, fitr die 
vol eime befondere Hofcharge erfunden ward, hielten, um ſich durch ihre Bermittelung mit der 
Üiteratur auf dem Laufenden zu erhalten. Eine funftmäßige Ausbildung bes Borlefens fand im 
Deutfhland durch L. Tieck ftatt, der an feinen berühnten Pefeabenden in Dresden die drama— 
tihen Meiſterwerke Englands und Deutfchlands in ungemeiner Vollendung vortrug. In feine 
Fußftapfen trat Karl von Holtei, und im neuerer Zeit ift es eine Mobdebefchäftigung junger Lite— 
taten, eigene und fremde Werke öffentlich vorzulefen. Namentlich fcheinen es viele angehende 
Dihter für das Sicherfte zu halten, ihren Werken zuerft dadurch einigen Erfolg zu verschaffen, 
daß fie diefelben in auserwählten und befreundeten Kreifen vorlefen. — In weſentlich anderer 
Bedeutung wird das Wort Borlefung zur Bezeichnung fortlaufender wifjenfchaftlicher Univer- 
Mätsvorträge gebraucht. Aehnliche, theils fortlaufende, theil® an einem Abende abgeſchloſſene 
Berlefungen populär wiffenfchaftlichen Inhalts find ebenfalls ein Product der modernſten Bil- 
kung und haben fich da, wo wirklich der nöthige Fonds an geiftig probuctiver Kraft vorhanden 
ft, als ein fehr wirkjanes Element geiftigen Lebens bewährt. 

Vormundſchaft (tutela, cura) heißt die von Obrigfeits wegen übertragene Aufficht iiber das 
Lermögen und die rechtlichen Handlungen einer Berfon, welche von ihrer Selbftändigfeit feinen 
Gebrauch machen kann. Die B. entwickelt ſich aus der Pflicht des Staats, die Aeußerungs— 
äsigfeit der rechtlichen Willen zu fichern, und zwar nicht allein der ſchon in voller Wirkſamfeit 
&griffenen, ſondern auch der gebundenen oder erft im Keime vorgebildeten. Es vermittelt des— 
yalb die Yuftizpflege die Bertretung ſolcher Berfonen, die fich nicht felbft zu leiten vermögen. Je 
aachdem hier, wie rückſichtlich der Minderjägrigen (f. Minorennität), Geifteskranten, Ab: 
melenden und Berfchollenen die Sorge für die Berfon, oder, wie bei dem gerichtlich erflärten 
Lerſchwendern, der nod) umangetretenen Erbfchaft, der vom zahlungsunfähigen Gemeinſchuldner 
bgetreunten und als eigenes Rechtsfubject betradjteten Goncursmafje, die Eorge für das Ver« 
mögen in den Vordergrund tritt, wird die Pflege von Perfonen und die Güterpflege (cura per- . 
sonarum, eura rei) wuterfchieden. Zur Uebernahme von B. und Curatelen (ſ. d.) fünnen in der 
Regel alle angehalten werden, die fähig find fich felbft zu vertreten, und durch Rechtſchaffenheit, 
Einfihht, das Nichtvorhandenfein entgegenftehender Intereſſen und Eicherheit Teiftenden Befig 
de nöthigen Bürgfchaften darbieten. Unfähig zu dieſem Amte find diejenigen, welche ihre we— 
liche Wohmmg auferhalb Landes Haben, Gläubiger und Schuldner der Unmiindigen, Eticf- 
Däter in Beziehung auf ihre Stieflinderu. |. w. Die Führung von B. gehört mit zu den all» 
guemen Bürgerpflichten, welche für die Negel ohne Entgelt erfüllt werden müſſen, wiewol ſich 
dem Vormund ausnahmsweife ein Honorar ausſetzen läßt. Nur folche, denen geſetzliche Ent— 
Huldigungsgründe zur Seite ftehen, können den Antrag einer V. ablehnen, 3. B. Perfonen, die 

1 Etuntögeichäften außer Landes find, mit hoher Berantwortlichfeit umgebene Stellen bei der 

atsverwaltung befleiden, das 60. Lebensjahr überfchritten haben. Das röm. Recht unter— 
Wäridet bei der Bflege von Minderjährigen die tutela während der eigentlichen Unmündigkeit 

(Smpubertät) bis zum 12. oder 14. J., und die cura aetatis von da an bis zur Großjährig— 
lt. Der Vormund über Unmündige (tutor) fegt in gewiffer Hinficht die väterliche Gewalt 
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fort. Derſelbe iſt gehalten, für die körperliche und geiſtige Erziehung des Mündels zu ſorg 
ihn vor und außer Gericht zu vertreten, ſein Vermögen mit Sorgfalt zu bewahren und zut > 
mehren, und ohne gerichtliche Ermächtigung das unbewegliche oder dem gleichzuachteude © 
weder zu verfaufen noch zu belaften. Dagegen ftellt ber curator aetatis nur einen Beirath d 
Minderjährigen bei der Bermögensverwaltung vor. Im gemeinen Nechte fällt diefer Gege 
ja weg, und die V. dauert bis zur Großjährigkeit. Auch Hier Hat aber der Bormund unter for 
währender Aufficht des gewöhnlichen Civil» oder eines befoudern Bormundfhaftsgericht 
(Bupillencollegiums), in den Ländern mit franz. Rechte zugleid) unter Mitwirfung ein: 
befonderu Auffichtsraths, gewöhnlich aus der Mitte der Angehörigen, das Befte des Dliindels ı 
gleicher Weife wahrzunehmen. Wie vordem heißen nod) heutzutage alle andern Pfleger außer de 
AUlterspormindern Euratoren, namentlich aud) die verordneten Beiräthe von jelbjtändiger 
wegen ihres ledigen Standes nicht der ehelichen B. untergebenen Frauensperſonen, inſowe 
deren Geſchlechtsvormundſchaft landrechtlich fortbeftcht. Unter Zuftandsvormunmd 
ſchaft begreift man die Fürſorge für Geiſteskranle, Berfgwender und Abwejende. Der Tuto 
und Curator war nad) röm. Rechte bei Niederlegung feines Amts zur Rechnungsablegung ver 
pflichtet und haftete mit feinen Erben für jeden verfchuldeten Schaden. Beides ift noch tar deı 
heutigen Rechten beibehalten und dahin erweitert, daß der Bormund jelbft alljährlih Rechnun 
ablegen muß. Jede B. endet mit dem Tode des Vormunds oder des Bevormundeten, mit Ab: 
lauf der Zeit, für welche, und der Anlaß gebenden Umftände, unter denen fie übernommen wurde 
deögleichen, wenn fich nachträglich eine Unfähigfeit oder eine die Entfernung des Bormunds ge 
bietende Unwürdigleit herausitellt. 

Vörösmarty (Michael), einer der bedeutendften neuern ungar. Dichter, geb. 1. Dec. 1800 
zu Nyel im Stuhlweißenburger Comitat, machte feine Gymnafialftudien zu Stuhlweißenburg mid 
ging 1819 nad) Pefth, wo er die Rechte ftudirte und 1824 das Advocatendiplom erlangte. Doch 
gab er die Praxis ſpäter auf, um fic ausschließlich der Poefie zu widmen. Schon während 
feiner Studienjahre verfaßte er das hiſtor. Trauerjpiel «König Saloınon» (1821), dag roman: 
tifche Gedicht «Der Sieg der Treue» (1822), das Drama «König Sigismund» (1823), welche 
Derke nachher die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ihn Ienkten und ihn als einen der Mitbegriüu- 
der der neuen ungar. Literatur bezeichneten. Bald folgten das Epos «Zalän's Yludt» (1825), 
das Tranerfpiel «Font» (1825), das romantijch-epifche Gedicht «Eferhalom» (1826), das 
romantifche Gedicht «Zauberthal» (1827), das Epos «Eger», zahlreiche Beiträge zu Kisfalu- 
dy's «Auroray und andern Sammıelwerken, welche namentlic) im dem gebildetern Streifen feinen 
Ruf begründeten und ihm 1830 aud) einen Sig in der ungar. Alademie verfchafften. Weniger 
bekannt und beliebt iſt B. beim Volke, we die Klafficität feiner Poeſien ihrer Verbreitung hin- 
derlich entgegentrat. Nur einzelne feiner Heinern Lieder, beſonders der patriotiſche «Szözat» 
(«Aufrufo, 1845), welchen die ungar. Alademie mit einem Dukaten für die Zeile honorirte, 
find vollsthümlich geworden und werden überall gefungen. Während der Revolution von 1848 
wurde B. von der Bacsla in die Nationalverfammlung gefhidt, wo er ſich jedoch in Feiner 
Weiſe bemerklich machte. Später zum Mitglied des pefther Begnadigungstribunals ernannt, 
wurde er von dem öfterr. Behörden zwar verurtheilt, nach kurzer Haft jedoch wieder begnadigt. 
Doc; hatte der unglidliche Ausgang der Revolution alle Energie feines Geifles gebrochen und 
er lebte mehrere Jahre im ländlicher Zurücgezogenheit, ohne auch nur Feder und Papier in 
feinem Haufe dulden zu wollen. Erft 1854 gelang es feinen Freunden wieder, ihn zu literarischer 

Thätigkeit zu erweden. Er unternahm nun eine Ueberjegung Shakſpeare's, von dem er einige 
Dramen ſchon früher in ungar. Ueberfegung veröffentlicht hatte. B. ftarb 19. Nov. 1855. 
Franz Deak, fein Zugendfreund und Tutor der hinterlafjenen unbemittelten Familie, brad)te 
für diefe durch einen Aufruf an die ungar, Patrioten alsbald ein Kapital von 103000 Fl. zu: 
ſammen, das unter feine Verwaltung geftellt ift. Außer «Öefammelten Werken» (3 Bde, Peſth 
1833) und « Neuern Werken» (4 Bde, Ofen 1840) wurden von Bajza und Toldy «B.'s 
fänmtliche Werke» (10 Bde., Peſth 1845—47) herausgegeben. Eine neuere Ausgabe (10 Bde, 
Peſth 1865 — 66) bejorgte Paul Gyulai mit einer vortrefflich gefchriebenen Biographie. Vgl. 
Toldy, «Uefthetifche Briefe iiber V.'s epifche Werte» (Peſth 1827). 

BVorparlament, j. Deutfchland (geſchichtlich). 

Borpojten find Abtheilungen, welche ausgeftellt werden, um ruhende Truppen im Quartier 
oder Yager gegen feindliche Ueberraichung zu fihern. Die V. jollen demnach zunächst den Feind 
im Anmarjc frühzeitig entdeden und melden und dann ihm zurüchverfen oder doch fo fange auj 
halten, bis die ruhende Truppe fich in Gefechtsbereitſchaft gefegt hat. Dazu werden in der Kid): 
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tung, woher der Feind zu erwarten iſt, Feldwachen vorgeſchoben, welche eine Poſtenlette von Ve— 
deiten (f. d.) ausftellen und Patronillen (j. d.) entjenden; hinter den Feldwachen werden ftärtere 
Unterftügungsdetachements poſtirt. Man unterjchied theoretifch fonft Soutiens, Neplis nd 
Fiquets, je nachdem das Unterftügungsdetadhement beim feindlichen Angriffe zu den Feldwachen 
wrüden und deren Aufjtellung behaupten oder fie an einem vertheidigungsfähigen Zerrain« 
himitt aufnehmen follte, oder ob das Detachement ganz oder theilweife nur in Bereitſchaft 
für angenblickliche Verwendung gehalten wurde. Da ſich aber diefe Fälle felten im voraus be- 
timmen laffen, fo ift praftifch jene Unterfcheidung nicht notgwendig. Sämmtliche B. ftehen unter 
einem Borpoftencommandanten, der für die Sicyerheit des Ganzen verantwortlich ift. Sie 
werden bei größern Heereötheilen von der Avantgarde gegeben. 

Borrüden der Nachtgleichen. Um 140 v. Chr. bemerkte der größte Aftronom des Alter- 
tum, Hipparchus in Alerandrien, bei Bergleihung feiner Firfternbeobachtungen mit den um 
160 3. ältern des Timocharis und Ariftyll, daß die länge der Firfterne mit der Zeit immer 
größer werde, und Ptolemäus nahm etwa 260 9. fpäter diefe Zunahme zu einem Grad in 100 9. 
oder zu 36 Secunden in einem Jahre an und reducirte mit diefer Größe den Sternfatalog des 
Dipparch auf feine Zeit. Beide Ajtronomen juchten den Grund diefer Erfcheinung in einer rüd« 
wärts oder weſtlicher gehenden Bewegung dev Nadhtgleichen oder Aequinoctialpunkte (f. Aequi— 
noctium), d. 5. derjenigen Punkte, in welchen Aequator und Efliptif ſich ſchneiden, ba es offen- 
bar ganz unftatthaft gewefen wäre, eine vorwärts oder nach Often gerichtete und der Efliptit 
parallele Bewegung jämmtlicher Firfterne anzunehmen. Jene Dewegung der Nachtgleichen ent« 
fteht mım dadurch, daß der Aequator fid auf der ruhenden Ekliptik und mit fich felbft parallel 
von Dften gegen Welten bewegt. Diefe Bewegung felbft hat aber wieder ihren Grund in einer 
drehenden, Freifelförmigen Bewegung der Erdachſe um die Achſe der Ekliptik. Das Vorritden 
oder die Präceffion der Nachtgleichen beträgt aber in einem Jahre nicht 36 Secunden, fondern bei- 
nahe 50%/, Secunden, fodaß zur Zurüclegung eines ganzen Umlaufs oder Kreijes etwa 25800 9. 
erfordert werden, nach deren Verlauf die Nachtgleichenpunfte wieder an ihrer frühern Stelle an- 
gelangt find. Man nennt diefe Periode das Große oder Platonifche Jahr. Eine unmittel- 
bare Folge des Vorrürens der Nachtgleichen ift das Fortrücken des Nord» und Südpols des 
Himmels (der fog. Himmels» oder Weltpole) unter den Geftirnen, ſodaß unfer jegiger Polar- 
ftern diefe Eigenjchaft weder immer gehabt hat, noch immer behalten wird, and) nicht immer 
gleichen Abftand von dem Pole behält, indem derfelbe jet 1%,. Grad beträgt, aber in den näch⸗ 
ſten dahrhunderten bis auf Grad abnehmen wird. Eine weitere Folge ift, daß Sternfataloge, 

Sternfarten und Himmtelsgloben nur fir eine gewiffe Zeit richtig fein können. Die eigentliche 
phyſiſche Urſache des VBorrüdens der Nachtgleichen liegt in der nicht genau kugelförmigen, fon« 
km ſphäroidiſchen Geftalt der Erde, infolge deren fie um den Aequator herum mehr Maffe hat 
ald an den Polen. Da nun die Sonne, der Mond und die Planeten auf diefe Maffe auch ihre 
Anziehung ausüben und diefe Körper nicht in der Ebene des Aequators fich befinden, fo muß 
ddurch (wie ſich ohne Hilfe einer Zeichnung nicht näher deutlich machen läßt) eine beftändige 
Bewegung der Erdachſe in der oben angegebenen Art und ſomit das Riidwärtsgehen oder fog. 
Lorrüden der Nad)tgleichen bewirkt werden. Der Theil des Niidwärtsgehens, welcher durch 
Sonne und Mond allein hervorgebracht wird, heißt die Luniſolarpräceſſion, der von den Planeten 
herrührende Theil die Planetenpräceffion, Bohnenberger hat zur Verfinnlihung des ganzen Vor⸗ 
gangs einen ſinnreichen Apparat erfunden, der den Namen des Erfinder trägt. Auch der von 
deſſel erfundene Apparat und das Girofcop zeigen den Vorgang. 

votſchlag (appoggiatura) heißt in der Muſik ein in der Grundharmonie für ſich betrachtet 
unweſentlicher Ton, welcher irgendeinem Hauptton in einer Melodie hinzugefügt wird, um auf 
denſelben vorzubereiten oder ihn beſonders zu heben. Als Verzierung der Melodie werden die 
Vorfchläge daher mit Heinen Noten gefchrieben, um fie von dem wefentlichen Noten zu umter- 
Ideiden, und es ift nicht wefentlich, daß der B. aus der zunächſt liegenden Ober» oder Unter« 
ecunde beftehe. Man unterfcheidet einen langen und einen furzen V. 

Vorſchußvereine, ſ. Ajfociation. 
J Boriehung, Fürſehung, Providenz(providentia), bezeichnet in der religiöfen und theol. 
Spradhe die göttliche Erhaltung und Regierung der Welt, im engern Sinne aber die göttliche 
setung der. menfchlichen Geſchicke und fpeciell der Geſchicke der Frommen. Die religiöfe Be— 

tung muß die Welt nicht minder als in ihrem Urfprunge auch in ihrem Berlaufe ſchlechthin 
ängig ſetzen von der göttlichen Urfachlichkeit. Wie nun aber die populäre Vorftellung das 

ein der Welt als ein Sefchaffenfein in der Zeit betrachtet, fo ſchaut fie den Weltverlauf, und 
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zwar ebenfo wol den in der Welt wirkfamen Caufalzufammmenhang al® die von uns in Diefei 
Zufammenhange wahrgenommene Zwedverfnüpfung als abhängig an von einem Wirfen Gotte 
in der Zeit und unterfcheidet in demfelben ein Borher und Nachher, ein Borherbefchließen (Borher 
vorfehen) und ein nachfolgendes Ausführen. Indem man fi) Gott ferner nad) Art einer voı 
außen her auf den Weltverlauf einwirkenden und beftimmenden Einzelurfache denft, malt maı 
die göttliche Feitung der Dinge nad) Art einer menſchlichen Hegierung, nur ungleid) volllomnzerzei 
und mächtiger als diefe aus, und nimnıt an, daß die allmächtige, allwiffende und allweife göttlich: 
Regierung das Größte und das Geringfte gleicherweife umfaffe. Auch gegenüber dev menjch- 
lichen Freiheit und den böfen Handlungen fpeciell hält die religiöfe Betradhtung den Borfehungs®- 
glauben aufrecht, ohne aber ind Klare bringen zu fünnen, wie beides miteinander verträglich ſei, 
da durch eine allwirkende, göttliche Weltvegierung die menfchliche Freiheit zum bloßen Scheine 
herabgefett, bei wirklicher Freiheit aber die B. befchränft wird. Während die reform. Theorie 
mit größerer oder geringerer Confequenz einem religiöfen Determinismus Huldigt, fucht die 
Intherifche dadurch Kaum fir die Freiheit zu gewinnen, daß fie die göttliche Mitwirkung zum 
Böfen als bloße Zulaffung und als Leitung zum guten Ziele faßt, ohne jedoch den philof. 
Schwierigkeiten diefer Annahme entrinnen zu Fönnen, die um fo größer find, da doch das 
Gute (wenigften® auf geiftlichem Gebiete) auch nad) luth. Lehre allein von Gott gewirkt fein 
fol. Die Reformirten wollten mit ihrer Lehre von der Providenz, von welcher die Prädefti- 
nation rein theoretifch betradjtet nur eine Conſequenz ift, doch auch nicht Gott zum Urheber bes 
Böfen machen, wie die Lutheraner ihnen fchuld geben, vermögen aber ihrerfeits die ſittlichen 
Schwierigkeiten ihrer Lehre nicht völlig zu befeitigen. Auf dem fupernaturaliftifchen Standpunfte, 
welcher Gott und Welt äußerlich gegenüberftellt und von dem gewöhnlichen göttlichen Wirken im 
Naturzufammenhange noch ein außerordentliches, durch wunderbares Eingreifen in diefen Zu« 
fanımenhang fich bethätigendes unterfcheidet, find diefe Schwierigkeiten iiberhaupt nicht zu löſen, 
und diefelben werden nur noch gefteigert, wem man den Unterſchied von Vorher und Nachher, 
von Beichliegen und Ausfiihren auf Oott überträgt. Der Nationalismus fuchte ſich durch die 
Annahme einer göttlichen Leitung des Naturzufanımenhangs, in welchem alles Geſchehen nad} 
unverbrüchlich feitftehenden Geſetzen eingefchloffen fer, zu Helfen, und betonte daneben wieder 
energifch die menfchliche Willensfreigeit, ſah fid) aber doch genöthigt, bei der veligidien Be— 
trachtung den Borfehungsglauben wieder herbeizuziehen. Diefer unflare Standpunft fonnte ſich 
indeffen nur auf Koſten des lebendigen Verhältniſſes Gottes zur Welt umd durch inftinctive 
Flucht vor jedem Berfuche, die göttliche B. auf einen beftimmten Begriff zu bringen, halten, wie 
häufig man auch gerade rationaliftifcherfeits das Walten der B. im Munde führte. Die idea- 
liſtiſche Philofophie dagegen ftric den auferweltlichen Gott und führte die göttliche B. auf das 
rein innerweltliche Walten dev abfoluten Bernunftidee zurüd, womit freilicd das Wunder und 
bie Borftellung von Gott ald einem in den Weltlauf eingreifenden Einzelweſen befeitigt, zugleich 
aber der religiöje Schalt des Borfehungsglaubens empfindlich beeinträchtigt war. Während bie 
einen, wie Scyleiermacher, verfuchten, auf dem Grunde der Lehre von der Imumanenz Gottes in 
der Welt eine religiöjen Determinismus zu eunenen, gingen andere zur völligen Leugnung jeder 
religiöfen Weltbetrachtung fort und ſetzten einfach die unverbrüchliche Geltung der Naturgejege, 
innerhalb deren doch auch für menſchliche Willfür noch Spielraum fei, an die Stelle. Aber 
diefe zuletst in den Materialismus ausmündende Theorie hob mit der religiöfen Anficht der 
Dinge zugleich die fittliche auf. Die freie Theologie der Gegenwart fucht die religiöje Welt 
betradhtung mit den Ergebniffen der neuern Philofophie dadurd) zu vereinigen, daß fie von dem 
ewigen Wirken Gottes defjen zeitliche Erfcheinung fiir das fromme Bewußtſein unterfcheibet, 
und jenes mit dev Wirkfamfeit der natürlichen und fittlichen Ordnung Gottes gleichſetzt, letztere 
aber als ein in der Zeit fich entwicelndes Berhältnig Gottes zum Menſchen betrachtet, bei wel- 
chem allerdings von einem Vorher und Nachher die Rede fein könne. Innerhalb der fittlichen 
Ordnung Gottes bleibt auf diefem Standpunkte für die menfchliche Freiheit vollfonmen Raum, 
da ihm die Abhängigkeit von Gott feine andere ift als die Abhängigkeit von eben jener fittlichen 
Drdnung, das Walten Gottes im der fittlichen Welt aber fid) von dem Walten Gottes in der 
Naturwelt jpecififch unterjcheidet. Die Schranfen der menfchlichen Freiheit liegen dann einfach in 
jener fittlichen Ordnung jelbft, ohne daß es nod) eines anderweiten Einſchreitens Gottes, welches 
nur ein phyfiiches Machtwirken fein könnte, bedarf. Wird nun ferner jenes göttliche Walten 
als ein durch und durch geiftiges, aljo intelligentes gefaßt, fo ergibt ſich hieraus für die Fröm— 
migleit die dem fubjectiven Gewiffen immer aufs neue ſich beglaubigende Borftellumg von der 
allwiffenden und allweijen göttlichen Weltregierung, ohne daß man dod) darum nöthig hat, die 
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menfhenähnliche Aunahme eines Vorherſehens, Vorherbeftimmens, Exlaubens, Zwedjetens 
2.f.w. auf das ewige, das abfolute Weſen Gottes mit ſchlechthiniger Nothwendigkeit zum Aus- 
drud bringende Wirken Gottes felbft zu übertragen. 

Borfpiel (praeludium) heißt im allgemeinen ein mufitalifcher Vorbereitungsfag in der In- 
krumentalmufit, insbefondere die Einleitung, welche der Organift als Vorbereitung zu einem 
darauffolgenden Choralgefange vorträgt. Der Zwed des V. ift, theils die Gemitther der Ge- 
meinde in die zum Andacht erforderliche Stimmung zu verfegen, theils der Gemeinde die Tonart 
des Chorals einzuprägen und fie mit der Melodie deffelben befammt zu machen. Den Namen B. 
oder Präludien führen außerdem viele Klavier und Orgelftüce von Bad, Händel, Mozart u. a., 
die ohne befondere Beziehung auf den kirchlichen Gebrauch ftehen, aber dazu angewendet werden 
fönmen. So befindet fi 3. B. in Bach's «Wohltemperirtem Klavier» vor jeder Fuge ein ſolches 
Präludium als Vorbereitung zur Fuge felbft. 

Vorſtellung ift der allgemeine Ausdruck für alle im Seelenleben vortommenden Gebilde 

und Erzeugnifje, vorzüglich aber diejenigen, welche Bilder wirklicher Gegenftände oder aus 
ſolchen Bildern entjtanden find. Die Frage nach dem Urfprunge der B. wurde ſtets fehr ver- 
ihiedenartig beantwortet. Die ältefte, rohefte und dennoch am weiteften verbreitete Meinung ift 
die, daß die B. Erzeugniffe und Abdrücke der äußern Gegenftände find. Sie ift die Anficht des 
in feinen erften Anfängen ſchon von Demofrit (f. d.) abſtammenden Senfualismus, welder in 
neuerer Zeit durch Hobbes und Locke erneuert, und befonders auch durch die franz. Philoſophen 
des 18. Jahrh. weiter ausgebildet und verbreitet wurde. Dieſe Erklärung reicht aber einerfeits 
für diefenigen B. nicht aus, für welche ein entfpredjender Gegenftand nicht vorhanden ift, inden 
fie mäpt aus der Erfahrung ſtammen, fondern aller Erfahrung als Bedingungen derfelben voraus⸗ 
gehen. Andererfeits hat fie ſich aber aud) für die aus der Erfahrung entjpringenden B. felbft 
durch forgfältige Unterſuchungen als volllommen ungenügend erwiefen. Denn bei genauer Eine 
fiht in den Proceß des Erkennens ift die Annahme nicht zu vermeiden, daß die Seele alle ihre 
®., auch die fog. fürperlichen Empfindungen des Sehens, Taftens, Schmeckens u. f. w. nicht 
ausgeſchloſſen, von innen her auf gewifje Anreize erzeugt, nicht aber von außen her empfängt. 
Innerhalb des ganzen Borftellungsorganismus bilden die Sinnanfchanungen und Empfindungen 
als die unmittelbaren V. einen wichtigen Gegenſatz zu den Gedächtnißbildern als mittelbaren 
V. Diefe beiden im Zuſammenhange liefern das Material, aus welchem das Erkennen die 
Stoffe empfängt, welche es vermöge der Denkthätigfeit weiter bildet. Denn bloße Sinn- 
anfhaunngen find noch feine Erkenntniſſe, fondern das Erkennen beftcht in einem fortwährenden 
Verknüpfen von Sinnanſchauungen mit Gebächtnigbildern und apriorifchen Begriffen nad) den 
Gefegen des Denfens, wodurch das Zufällige und Vereinzelte des unmittelbaren Borftellens in 
nothwendige Zufammenhänge gebracht und hierdurch zu allgemeingiiltigen Wahrheiten ver 
arbeitet wird. Ein befonders wichtiges Thema im der Lehre vom Borftellen bilden die dunfeln 
oder unbewußten B., welche in der Seele vorhanden find und wirken, ohne zur Wahrnehmung 
za gelangen, wohin z. B. die einem zufiinftigen Erinnern zu Gebote fteheuden Gedächtnißſpuren 
vergangener Eindrücke gehören, ferner die B., welche beim Leſen, Spredyen, Gehen fowie bei 
allen mit Fertigkeit und Geſchick ausgeiibten Kitnften unbewußterweiſe mitwirken, u, dgl. Die 
Lehre von den dunkeln V. hat im vorigen Jahrhundert bei den Pfychologen zu vielen Streitig- 
teiten Beranlafjung gegeben, welche fich noch mehr als durch die Natur der Sache durd) den 
Ihwanfenden Sprachgebrauch, der in dieſer Sache herrfchte, verwirrt haben. 

Bortrag heißt im allgemeinen in den ausübenden Künſten, wie in dev praftifchen Zonfunft, 
der Schauſpielkunſt und der Redekunſt, die Art und Weife, eigene oder fremde Gedanfen und Em 
pfindungen durch die natürlichen Mittel, Töne und Geberden, mitzutheilen. Vorzugsweiſe aber 
bezeichnet man damit den mündlichen B., dev das Darzuftellende jo vor Augen und Ohren führt, 
wie es feiner Natur gemäß fich geftaltet. Obgleich) nämlich der Menfc mit dev Fähigkeit, artie 
ulirte Töne hervorzubringen, geboren wird, und es eigentlich Keiner befondern Anleitung dazu 
bedarf, wie bei dem fchriftlichen B., fo finden doc) auch hier gewiffe Beſtimmungen ftatt. Eine 
Hauptregel ift, daß die Sprachlaute recht kräftig, deutlich und gehalten, mit volllommener Fer⸗ 
tigleit, bald langſamer, bald ſchneller Hervorgebradjt werden, wohin zugleid, die Beobachtung 
der größern und Heinern Pauſen gehört, durch welche die Verbindung der Wörter und Säge 
angedeutet wird. Auch gibt es für jede Form und jede Art von Inhalt der Rede eine befondere 
Art des Ausdrude. Wird hier neben dem blos Angemeffenen und BVerftändlichen auch das 
Schöne beritchfichtigt, fo gefchieht dies mit Hilfe der Declamation und Mimik. Daher fließt 
der mündliche B. ein eigenthünmliches Leben in ſich und kann die Rede nicht nur auf das mannich- 
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faltigfte geftalten, fondern fie aud) auf das reichfte erläutern und ergänzen, ja manches aus: 
briiden, was Worte gar nicht vermögen. 

Borurtheil nennt man eine Meinung, die ohne hinlängliche Gründe zur Entſcheidung über 
einen Gegenftand auf hartnädige Art gehegt wird. Das B. eutftcht aus Neigung umd Abneigung 
für oder gegen einen &egenftand, erhält ſich durch Mangel an Unterfuchungsgeift und durch Ge— 
wohnheit und verhindert die Annahme richtigerer Ueberzeugungen, aud wenn diefe in wohl⸗ 
begründeter Form auftreten. Daher find Bermuthungen und Wahrfcheinlichkeiten, mit denen 
wir uns aus Mangel an entfcheidenden Gründen häufig vorderhand begnügen müffen, noch Feine 
V. zu nennen. Diejelben werden aber zu folchen von dem Moment au, wo wir uns gegen eine 
genauere Prüfung und eventuelle Vertauſchung derfelben mit gründlichern Einfichten ſträuben. 

Borzeihnung nennt man die zu Anfang eines Tonſtücks und des Linienſyſtenis neben dem 
Schlüſſel befindlichen Zeichen und Zahlen. Diefelbe ift zweierlei, nämlid) adyromatifh und 
rhythmiſch. Erftere beftegt in den fog. wefentlichen Erhöhungs- oder Erniedrigungszeichen und 
bat ihren Grund in der Natur der Tonleiter und in dem Umftande, daß ſich auf jeder Stufe der 
Octave eine eigene Tonleiter bilden läßt; lettere in Zahlen und Zeichen, welche die in dem Ton- 
——— Taltart andeuten. 

oß (Gerh. Johann), gewöhnlich Voſſius genannt, einer der ausgezeichnetften Gelehrten 
feiner Zeit, geb. 1577 in einem Dorfe bei Heidelberg, wo fein Vater damals Prediger war, 
ſtammte aus einem nieberländ. Gefchledjte und widmete fid) zu Dordrecht und Leyden mit vielem 
Eifer den Alterthumswiffenfchaften. Bereits 1600 erhielt er das Nectorat der Schule zu Dord- 
recht, 1614 wurde er Director bes theol. Collegiums zu Leyden, vertaufchte aber dieje Stelle 
einige Yahre darauf mit dev Profeffur dev Beredfamfeit dafelbt umd wurde 1643 an das neu- 
errichtete Oyınnafium nad Amfterdbam als Brofefjor der Gefcdichte berufen, wo er 17. Mär; 
1649 ftarb. In vielen Fächern, namentlich in der Mythologie, Rhetorik, Poetik, Geſchichte 
und Grammatil, entwidelte er eine fehr verdienftliche fchriftftellerifche Thätigfeit und brach darin 
zum Theil neue Bahnen forwie er den erften wahren Grund für die hiftor. Formenbildung der 
lat. Sprache legte. Seine hierhergehörigen Schriften find: «Aristarchus, sive de arte gram- 
matica» (Amfterd. 1635 u. 1695; neue Ausg. von Edftein und Förtſch, 2 Bde., Halle 1833 — 
34); «Grammatica Latina» (Leyd. 1607 u. öfter); «De vitiis sermonis et glossematis La- 
tino-barbaris» (?eyd. 1640 u. 1660); «Etymologicum linguae Latinae» (Amfterd. 1662 
u. 1695; neue Ausg. mit Yfidorus und bem «Etymologicum» von Mazocchi, 2 Bde., Neap. 
1762—63); «De rhetorices natura ac constitutione» (Amfterd. 1647 und Hang 1658); 
das Hauptiverf «Commentariorum rhetoricorum sive oratoriarum institutionum libri VI» 
(Leyd. 1606; 4. Ausg. 1643); «Ars rhetorica» (Peyd. 1623 u. 1653); «De historicis Grae- 
eis libri IV» (Leyd. 1624 u. 1651; neue Ausg. von Weftermaun, Lpz. 1838); «De historicis 
Latinis libri III» (Leyd. 1627 u. 1651); ferner «De artis poeticae natura et constitutione» 
(Anfterd. 1647); endlich das allerdings überladene und zu wenig philoſ. Werl «De theologia 
gentili» (2 Bde., Amfterd. 1642 und Franff. 1668). Dagegen wurde er durch feine «Histo- 
riae Pelagianae libri IV» (Amſterd. 1618 u. 1665) in die bamaligen Bewegungen der Armis 
nianer und Somariften verflochten und hatte deshalb Streit und Verfolgung zu erdulden. Diefe 
und viele andere Schriften und Abhaydlungen finden fich in der Gefanmtausgabe feiner Werke 
(6 Bbde., Amſterd. 1695— 1701). Seine Briefe erſchienen in einer befondern Sammlung (Fond, 
1690) und wurden auch von Colomefius unter dem Titel «Vossii et clarorum virorum ad 
eum epistolae» (Augsb. 1691) herausgegeben. Vgl. Toll, «Oratio de Gerh. Joh. V., gram- 
matico perfecto» (Amfterd. 1778). — Seine Söhne waren: Johann B., der 1636 als Be 
amter in Oftindien ftarb; Gerhard B. (geb. 1620, geft. 27. März 1640) , ber Herausgeber 
des Vellejus Paterculus (Leyd. 1639); Franz B., geft. 1646 als Advocat zu Haag; Mat- 
thias B., geft. 20. März 1646, Verfaffer der von feinem Bruder Iſaak vollendeten « Annales 
Hollandiae et Zelandiae » (Umfterd. 1680); Dionyfins V. (geb. 11. Mär; 1612, geft. 
25. Oct. 1633), der die Werfe des Cäfar bearbeitete (Amfterd. 1697 und Leyd. 1713) und 
auch eine ansgebreitete Kenntniß der orient. Sprachen beſaß; Iſaak V., geb. 1618 zu Leyden. 
Letzterer, der allein den Vater überlebte, machte Reifen nad) England, Frankreich und Italien 
und folgte 1648 einem Rufe der Königin Chriftine nad) Schweden. Später ging er jedoch 
nad) England, wo er als Kanoniker zu Windjor 21. Febr. 1689 ftarb. In feinen Kämpfen 
mit Salmafius und Jak. Gronov, fodann in der Vertheidigung des chronolog. Syftems der 
70 Dollmetjcher bewies er ebenjo große Gelehrſamkeit als Derbheit, machte ſich mehrfach um 
Aufhellung der Geſchichte, Geographie und Chronologie fowie die Erklärung der Alten der» 
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dient, war aber in feinem Leben wie in feinen Aeußerungen frivol und fittenlos. Außer feinen 
werthuollen Ausgaben der Geographen Skylar (Amfterd. 1639), des Yuftin (Peyd. 1640), des 
Mela (Haag 1658 und Franeder 1700) und des Catull (Lond. 1684) find zu erwähnen die 
Unterfuchungen «De septuaginta interpretibus eorumque tralatione et chronologia» (Hang 
1661), die Schrift «De poematum cantu et viribus rhythmi» (Orf. 1673) und «Variarum 
observationum lıiber» (Pond. 1685). 

Voß (Joh. Heinrich), deutfcher Dichter, Ueberfeger und Altertfumsforicher, geb. 20. Febr. 
1751 zn Sommersdorf bei Waren in Medlenburg, von wo fein Vater, ein Pandwirth, noch 
in demfelben Jahre nad) Penzlin iiberfiedelte, fam 1766 auf die Schule nach Neubrandenburg, 
ſah ſich aber ſchon 1769 genöthigt, infolge der Berarmung feines Vaters eine Hauslehrerftelle 
bei einem GOutsbeſitzer unweit Benzlin anzunehmen, um jpäter feine Studien fortſetzen zu fünnen. 
Durh Gedichte, die er für den göttinger «Mufenalmanadj» eingefandt hatte, fam er mit Boie 
in Briefwechfel und ging zu Oftern 1772 auf deffen Einladung nad) Göttingen. Hier widmete 
er fi mit großem Eifer dem Studium des clajfifchen Alterthums und ber neuern Sprachen 
und wurde einer der Öründer des Göttinger Dichterbundes (f. d.). Um die ihm von Boie über— 
tragene Herausgabe des bisherigen göttinger «Mufenalmanach8» in ungeftörter ländlicher Stille 
zu bejorgen, zog er 1775 nach Wandsbet, kam hier mit Claudius und mehrern andern edeln 
Männern Hamburgs und Altonas in freundfchaftliche Verbindung und vermählte ſich 1777 mit 
Boie's Schwefter, Erneftine. Einen feften Wirkungsfreis erhielt er 1778 durch Uebernahme 
des Rectorats zu Diterudorf im Hannoveriſchen, und von hier aus Fündigte er zuerft feine 
Ueberfegung der «Dönfjee» an. Des feiner Gefundheit nachtheiligen Klimas wegen verließ er 
1782 Otterndorf und ging als Rector nad) Eutin. Nachdem feine Homerifche Ueberfegung und 
die von Birgil’# Gedicht über den Landbau vollendet, wendete er fich mit allem Eifer der Unter- 
ingung über griech. Mythologie zu, um den Anfichten entgegenzuarbeiten, die auf diefem Felde 
Heyne (ſ. d.) begünftigte und förderte, gegen den ex freilich, bejonders in den «Mythologijchen 
Bruefen», eines ziemlich heftigen Tons fich dediente. Zugleich war er für die deutfche Muſe 

thätig gewejen und hatte durch feine «Yuife» fowie durch die vieljährige Herausgabe feines 
«MNujenalmanach» (1776—1800) einen hohen Ruf auch in diefer Hinficht ſich erworben. 
1802 begab er fic mit einem Gnadengehalte nad) Yena, wo er, von vielen Seiten aufgefordert, 
jene vielfach beſprochene Recenſion der Heyne'ſchen « Ilias» im der «Allgemeinen Literatur 
zeitung (Maiheft 1803) erfcheinen ließ, folgte aber 1805 einem Rufe als Brofefior nad) 
Heidelberg, wo er im Gegenfage zu Ereuzer feine «Antifymbolit» verfaßte, um zur Wachſam— 
tat gegen überſpannte Lobredner der heidnischen Myſtik aufzufordern. Faſt zu gleicher Zeit 
entbrannte der Kampf über Katholicisumns und hierarchiſche Anmaßungen, den er durch einen 
Aufſatz im «Sophronizon» iiber den Abfall feines Freundes Friedrich von Stolberg von der . 
prot. Kirche entzündete. Bis an feinen Tod als entfchlofjener und Fräftiger Streiter Stand 
haltend, ftarb er 29. März 1826 zu Heidelberg. Vgl. Baulus, «Lebens- und Todesfunden itber 
Joh. Heinrich B.» (Heidelb. 1826). 
daft man das reiche Peben diefes Mannes zuſammen, fo ift unbeftreitbar, daß V. als Ge- 
Iehrter und Lehrer ftets fir Wahrheit und Recht, fiir allgemeine Menſchenveredlung und ein 
reines wiffenschaftliches Streben gearbeitet und gefämpft hat. In mehrern Zweigen der Alter 
umswifienfchaft verdanft man ihm die Anbahnung ganz neuer Wege. So erwarb er fid) das 
Berdienft, daß er in feinen Unterfuchungen über die ältefte Geographie die Zeiten und Momente 
der geogr. Kenntniſſe aunterfchied, die Quellen fichtete und eine Fülle von Auffchlüffen über den 
Verlehr und die Productionen der alten Pänder gab. In der Behandlung der Mythologie drang 
er, im ſchneidenden Widerfpruche gegen Heyne, auf eine ftrenge Methodik mit Beweis und 
hiifher Sichtung der Mythenmafjen, daher er nicht nur die Gewähr der Schriftfteller und 
den hiſtor. Fortſchritt jedes Mythus, ſondern aud einen naturgemähen Gang der Gciftesent- 
wiachung von Homer an als leitendes Prineip aufftellte. Indeß gelangten feine Anfichten zum 
Tpeil erſt fpäter zu mubefangener Schägung. Als Ueberfeger entwidelte er eine außerordentliche 
\ormale Gewandtheit. Er war ein feiner Kerner des Versbaues und hatte die Sprache völlig in 
feiner Gewalt, zu deren Bereicherung er weſentlich beitrug. Endlich gebührt ihm auch als 
Vihter ein ehrenvoller Play, da er claſſiſchen Gefchmad mit Oenialität, Leichtigkeit des 
Schwungs mit Feftigkeit der Hand und eine Diction vol Kraft und Wärme in fid) vereinigte, 
um jeden Gegenftande in Umriß, Farbe und Ausdrud die täufchendfte Wahrheit zu geben. 
Unter feinen Ueberjegungen behauptet den erften Nang die der Werke Homer's (zuerft zufanımen 
4 de., Altona 1793; 5. ftark verbefferte Aufl. 1821). Es wird indeffen die erfte Ausgabe 
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der «Dbdnffee» (Hamb. 1781) wegen größerer Treue und Natürlichkeit den ſpätern vorgegoggezz, 
und diefe ift deshalb auch in ihrer urjprünglichen Geftalt, mit erläuternden Anmerkungen aus 
den hinterlafjenen Papieren des Ueberjegers vermehrt, durch Abrah. Voß in neuerer Zeit uerft 
Lpz. 1837) wieder abgedrudt worden. Außerdem überfegte er von alten Dichtern den Birgit 
(«Pandbau», Eutin und Hamb. 1789; «Pändliche Gedichten, 4 Bde., Altona 1797—1800 ; 
«Werker, 3 Bde, Braunfchw. 1799; 2. verbefferte Ausg. 1821), «Ausgewählte Berwarsd=- 
lungen» des Ovid (2 Bde., Braunfchw. 1798; 2. Aufl. 1829), die Werke des Hefiod und Die 
«Argonautifa» des Orpheus (Heidelb. 1806), den Horaz (2 Bde., Heibelb. 1806, 2. Aufl. 
1820), den Theokrit, Bion und Mofchus (Stuttg. 1808), den Tibul (Tüb. 1810), den 
Ariftophanes, mit erläuternden Anmerkungen von feinem Sohne Heinrid (3 Bde, Branıfhem- 
1821), die «Sternerfcheinungen und Wetterzeichen» des Aratus (Heidelb. 1824), den Homeri=- 
{chen «Hymnus an Demeter» (Heidelb. 1826) und den Properz (Braunſchw. 1830). Auch 
gab er eine kritifche Bearbeitung des Tibull nach Handfchriften (Heidelb. 1811), fowie er faft 
fännmtliche von den genannten Meberfegungen mit gediegenen Fritifchen und erläuternden Ammer- 
fungen ausgeftattet hat. Seine Ueberfegung der Schaufpiele Shakſpeare's, die er zugleich mit 
feinen Söhnen, Heinrich und Abraham, vollendete (9 Bde., Lpz. und Stuttg. 1818— 29), 
zeugten von der rüftigen Kühnheit des unermüdlichen Greifes, obgleid die metriſche Genauigkeit 
und die mannichfachen gelehrten Anmerkungen den lebenswarmen Hauch nicht zu erjegen ver— 
mögen, der in der Verdeutſchung Schlegel's athmet. Seine Forſchungen über die Mythologie 
enthalten theil die «Mytholog. Briefe» (2 Bde., Königsb. 1794; 2. verm. Aufl., 3 Bde., 
Stuttg. 1827), theils die «Antifymbolit» (2 Bde., Stuttg. 1824— 26). Seine Gedichte find 
nad) ihrem erften Erſcheinen (2 Bde, Hamb. 1785— 95) von dem Berfaffer jelbft vielfach 
verbefjert und vermehrt worden (neue Ausg., 4 Bde., Königsb. 1825), bis auf die neuefte 
Sammlung feiner «Poetiſchen Werken (Lpz. 1835). Unter diefen ift in der idpllifchen Gattung 
das ausgezeichnetfte und berühpntefte Werk die «Puife» (Königsb. 1795; vollendete Yusg., Tüb. 
1807; Ausg. legter Hand, 1823), in welchem er Geift und Stil deu antifen Idylle mit Nach» 
Hängen des Homerifchen Epos auf deutfches Land» und Familienleben übertragen hat. Seine 
Heinern Schriften erſchienen unter dem Titel «Kritifche Blätter, nebft geogr. Abhandlungen» 
(2 Bde., Stuttg. 1829). Die «Briefe von Johann Heinrich V., nebſt erläuternden Beilagen » 
gab Abrah. Bor heraus (3 Bde., Halberft. 1829— 33). Zuletzt erſchienen noch von ihm «An⸗ 
merkungen und Randgloffen zu Griechen und Römern» (%pz. 1838). 

Für feine fpätern literariſchen Unternehmungen hatte fi) V. in zweien von feinen Söhnen 
tüchtige, vieljeitig gebildete Mitarbeiter erzogen, die feine Anfichten über Kunft und Leben wie 
feine Richtungen theilten. Der ältefte, Heinrich B., geb. zu Otterndorf 29. Dct. 1779, ftus 

dirte zu Halle unter Wolf's Leitung Philologie und erhielt 1804 eine Anftelung als Lehrer am 
Gymnaſium zu Weimar, wo Goethe und Schiller ihn ihres nähern Umgangs wilrdigten. 
Schon 1806 folgte er feinem Bater nad Heidelberg als Profefior der Philologie und untere 
jtätte diefen im dem Ueberfegungen des Ariftophanes und Shakſpeare. Mit einer an Leiden» 
haft grenzenden Verehrung und Liebe ſchloß er fic in den legten Jahren feines Lebens an Jean 
Paul an, der ihm zum fünftigen Herausgeber feines literarifchen Nachlaſſes beſtimmte. Allein 
der jüngere Freund follte dem ältern Borausgehen. B. ftarb 20. Oct. 1822 zu Heidelberg. 
Seine Ueberfegung des Aeſchylus, zum Theil vollendet von feinem Vater, erfchien nad) beider 
Tode (Heidelb. 1826). Seine «Briefe» (3 Bde., Heidelb. 1833 — 38), darunter befonders 
jein «Briefwechſel mit Jean Paul» und die «Mittheilungen über Gocthe und Schiller, in 
Briefen von Heinrich B.», legen für feine Tüchtigfeit in den Berhältniffen des Sohnes und de# 
Freundes, des Lehrers und Schriftftellers das fchönfte Zeugniß ab. Sie find von feinem jüngern 
Bruder, Abraham B., heransgegeben worden, der, zu Eutin 1785 geboren und ebenfalls 
philologifch gebildet, feit 1810 als Profefjor an dem Gymnafium zu Rudolſtadt thätig war, 
dann, als fördernder Gehülfe feines Vaters, eine Zeit lang in Heidelberg lebte und 1821 als 
Profeffor an das Gymnaſium zu Kreuznach kam. Er ftarb 13. Nov. 1847 zu Düſſſeldorf. 
Nach feinem Tode erfchienen von ihm «Deutſchlande Dichterinnen» (Düffeld. 1848). 

Voſſius, j. Voß (Gerhard Johann). 

Botivtafel war bei den alten Römern eine infolge eine Gelübdes (ex voto) einer Gottheit 
geweihte Tafel. Speciell pflegten die Schiffer, wenn fie auf der See in Gefahr fchwebten, 
dem Neptun ein Gelöbnig zu machen und dafjelbe nad) erfolgter Rettung, auf eine Tafel ge- 
Ichrieben, im Tempel des Gottes aufzuhängen, Später wurden ſolche Tafeln auch durch Res 
liefs lünſtleriſch ausgeftattet. 
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Botum (lat.), eigentlich gleichbedeutend mit Gelübde (f. d.), wird vorzugsweife bei den 
derh Stimmenmehrheit gefaßten Entjcheidungen bald biefe jelbft, bald die einzelne Stimme 
ds Mitentfcheidenden, des Votirenden, genannt. Wigürlic; gebraucht man das Wort da, wo 
jemand feine Meinung über etwas, fei es mündlich, fei e8 jchriftlich (durch die Preffe), abgibt, 
wennfchon eine eigentliche Berjammlung und Abftimmung nicht ftattfindet. So nennt man 
wol die von einem Staatsrechtslehrer in einer Streitfrage feines Fachs öffentlich abgegebene 
Meinung ein publtciftifches B. 

Bulcan (Vulcanus, in der ältern Namensform Volcanus), der italifche Gott des Feuers, 

melcher dafjelbe ſowol nach feiner zerftörenden ald nad feiner wohlthätigen Seite repräfentirt. 
In legterer Beziehung erfcheint er bald als befruchtender umd zeugender Naturgott, bald als 
hnftfertiger Feuerarbeiter, indbefondere Waffenſchmied, was fein Beiname Mulciber (der 
dat Metall Erweichende, flüffig Machende) bezeichnet. In Rom hatte er eine alte Cultſtätte, 
das Bolcanal, eine von einer Umzäunung umgebene Fläche auf dem Comitium; fein Haupt« 
fett, die Bolcanalia, wurde am 23. Aug. mit Circusfpielen gefeiert. Mit ihm ift nad) der 
röm. Auffaſſung identifch der griech. Hephäftos, der Sohn des Zeus und der Hera (erft eine 
fpätere Sage läßt ihn in Nachbildung der Geburtsfage der Athene von Hera allein im Zwift 
mit Zeus geboren werden), ein Gott des Feuers, inobeſondere des himmliſchen (des Blitzes), 
dann auch des namentlich in den Bulfanen wirkfamen Erdfeuers. Auf dem Bliggott beziehen 
fi) die Sagen von feiner Lahmheit und feiner Herabjchleuderung aus dem Olymp. Nach der 
anen Tradition war er von Geburt an lahm, daher feine Mutter, die fich des misgeftalteten 
Sohns ſchämte, ihn vom Olymp hinab ins Meer warf, wo ihn Thetis und Eurynome, die 
Töchter des Dfeanos, in ihrem Schofe aufnehmen und 9 9. lang im einer Grotte im Okeanos 
verborgen halten. Nach einer andern Wendung der Sage will Hephäftos einft bei einem Streite 
zwiſchen Zeus und Hera der legtern beiftehen, worauf ihn Zeus am Fuße erfaßt und auf die 
Erde herabſchleudert. Hephäftos fällt auf die Infel Lemnos (eine Hauptftätte feines Eultus 
wegen des Bulfans Mojychlos), two er von dem Bollsftanıme der Sintier verpflegt wird. Wegen 
der Wichtigkeit des Feuers für die Bearbeitung der Metalle ift Hephäftos auch der Gott der 
Erzarbeit, der Funftfertige Meifter in Metallarbeiten aller Art; auf dem Diympos hat er fi 
ſelbſt und den übrigen Göttern Paläfte (die nach dem Mufter der Fürſtenhäuſer der adjätfchen 
Zeit ald an den Wänden mit Erz beffeidet zu denken find), für ſich felbft goldene Dienerinnen 
gefertigt ; auf Bitten der Thetis ſchmiedet er fiir Achilles kunftreiche Waffen. Während feiner 
Berbannung aus dem Olymp fertigt er für Hera, um ſich an ihr zu rächen, einen goldenen 
Thronfefjel mit verborgenen Feſſeln. Als Hera fich darauf fett, kann fie nicht wieder aufftehen, 
und feiner der übrigen Götter ift im Stande, fie zu befreien, fodaß man genöthigt ift, den He— 
»häftos in den Olymp zurildzurufen. Da er ſich weigert, mad)t Dionyfos ihn trunken und 
führt ihn fo im heitern Zuge feiner Satyen wieder in den Kreis der Dlympifchen Götter 
zurüd, wo er, verföhnt, die Mutter befreit. Als Gemahlin des Hephäftos erfcheint in der 
Mias und bei Hefiod eine der Chariten, in der verbreitetern Sage die Aphrodite (j. Venus), 
die ihn freilich zum Hahnrei macht, wie er überhaupt einigermaßen die Rolle der komiſchen 
Perjon im Olympifchen Götterkreife fpielt. Man verehrte ihn außer auf Lemnos befonders in 
Athen, wo er eng mit Athene verbunden ift und ihm zu Ehren ein Felt Hephäfteia mit Zadel- 
läufen gefeiert wurde, in Sicilien am Aetna und auf der vulfanischen Infel Lipara. Die bil- 
dende Funſt ftellte ihm dar als Fräftigen Dann (bisweilen mit leifer Andeutung der Lahmheit) 
in der Tracht der Handwerker (dev beide Arme umd die eine Hälfte der Bruft freilaffenden Exomis), 
eine Halbeiförmige Miltze auf dem Kopf, Hammer oder Zange in der Hand. 

Bulci oder Bolci, eine etrur. Stadt, die erft 280 v. Chr., ebenfo wie das gegen Nord» 
often davon, an der Stelle des jegigen Orvieto (f. d.) und Boljena (ſ. d.) gelegene Bolfinii, 
von den Römern überwunden wurde, nachdem das übrige Etrurien fehon unterworfen war. 
Die Stadt lag in der jegigen päpftl. Delegation Civitavecchia, 3 M. weftlic, von Tofanella, 
unweit der Grenze am rechten Ufer ber Fiora, 1%, M. oberhalb Montalto, wo ihre Stätte 
jeht Piano de Volci oder Vulci heißt. Das Gebiet der Bulcienter oder Volcienter hatte einen. 
ven bedeutenden Umfang. Zu demfelben gehörte die 4 M. im Weſtnordweſten von V. ent« 

Stadt Eofa, mit dem Herculeshafen, welche 273 röm. Colonie wurde, und deren Ruinen, 
Yolzgone Mauern mit Thürmen, jegt Anſedonia genannt, %, M. füdöftlih von Drbetello 
legen, In der neuern Zeit ift V. bejonders berühmt geworden durch den reichen und wichtigen 

trag, den die im ber alten Nekropole der Stadt, welche an der Mündung des Timone im die 
dire beim heutigen Ponte della Baddia angelegt war, zuerft 1827 vom Fürſten von Canino 
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angeftellten Ausgrabungen gehabt haben. Auch eine Stadt in Lucanien, in der Grgenb bei 
jesigen Buccino, 5 DM. nordöftlid; von Päftum und 5 M. weftlic, von Potenza, hie B. obeı 
Bolceji, deren Bewohner ebenfalls unter dem Namen Bulcientes und Volcientes vorlomnzezz.- 

Vulgäta ift der Name der lat. Bibelüberfegung, welche in der röm.fath. Kirche als Die 
authentifche gilt, und aus welcher die Beweisftellen für die Lehren der Kirche angeführt werden. 
Diefelbe ift wol zu unterfcheiden von der älteften lat. Bibeltberfegung (gewöhnlich, aber fäl ſ ch liüch 
Itala genannt), welche noch im bedeutenden Brucjftüden erhalten ift. Hieronymus verbefjerte 
die lettere um 383, fertigte dann aber in den 3. 385 — 405 eine neue lat. Ueberfegung bes 
Alten Teftanıents nach dem hebr. Grundterte. In der Folge wurde num diefe neue Hieronyaria- 
niſche Ueberfegung des Alten und jene verbefferte des Neuen Teftaments zufanımen B. genaurerıt, 
weil fie zum allgemeinen und gewöhnlichen Gebrauch dienen follte. Ihr kirchliches Anjchen werde 
von den Reformatoren des 16. Yahrh. verworfen, weil fie den Sinn der Urjchrift nit inner 
gehörig ausdrücke und verfchiedene Unrichtigfeiten enthalte. Das Eoncil zu Trient fegte 27. Wear 
1546 feft, daß dein Gelehrten erlaubt fein folle, den Grundtert zu ftudiven. Die B. dagegen 
folle aus der Rüdficht, daß die vorhergehenden Eoncilien fie anerkannt, auch fünftig als Die 
einzige beglaubigte Ueberjegung gelten, und namentlich jollen alle Beweisftellen nur nad) biefer 
Ueberfegung angeführt werden. 

Bulfane oder Feuerfpeiende Berge find Berge, welche durch die vullaniſche ThätigFeit 
bes Erdförpers hervorgebradjt worden find. Diefe Thätigkeit aber ift eine Reaction des heiß- 
flüffigen Erdinnern auf die fefte Krufte und Oberfläche der Erde. Die meiften B. erheben fich 
fegelförınig um 100—11000 F. über das gewöhnliche Niveau ihrer Umgebungen. Auf igrem 
©ipfel, feltener an ihrem Abhange, befinden fi) ein oder mehrere Krater (f. d.), tridhterförmige 
Löcher, aus welchen die Ausbrüche erfolgen. Diefe letstern beftehen aus Gasarten, Ausſchleu⸗ 
derungen von Schladenftüden und Aſche und aus Lavaergießungen. Die meiften B. befin den 
ſich für gewöhnlich im Zuftande der Ruhe, in welchem fie höchſtens Gasarten und Dänzpfe 
(Rauch) ausftoßen; nur wenige, wie 3. B. der Stromboli (Liparifche Infeln) find fhon feit 
langer Zeit im ununterbrochenen Zuftande der Eruption begriffen. Wenn ein Bulfan aus dem 
Zuftande der Ruhe im ben der Eruption übergeht, fo zeigt ſich das gewöhnlich zunächſt durch 
inneres Getöſe und erdbebenartige Erjchütterung feiner nächjten Umgebungen au. Dauu ver— 
ftärkt ſich die Rauchſäule, der vorher zugerollte Kraterfchlund, der untere Theil des Trichters, 
welcher tief in das Erdinnere hinabreicht, öffnet fic) durch die Gewalt ausftrömender Dämpfe 
und Gaſe; Schladenftücde und zerriebene Pavatheile werden zum Theil als feiner Staub, jog. 
Ace, hoch im die Luft gefchleudert. Dann fteigt eine Yavafäule im Kraterſchlund empor 
und füllt diefen entweder bis zur tiefften Stelle des Randes, oder fie findet einen tiefern Aue 
weg durch irgendeine Spalte des Berge. In beiden Fällen aber bildet die abfliegende Papa 
(f. d.) jog. Yavaftröme, welche jehr bald erjtarren, aber oft nur fehr langjam ganz abkühlen. 
Mit der Yavaergiegung hören gewöhnlich die heftigften Eruptionserfceinungen, die Erſchütte⸗ 
rungen und Schladenauswiürfe auf und der Eruptiondzuftaud geht dann häufig wieder im 
den Ruheſtand über. Während der Eruption bilden fich in der Regel heftige Gewitter, deren 
Blitz, Donner und Regengüſſe fich mit dem Getöſe des Bergs und mit der Rauch- und Ajchen- 
fäule mifchen. Niemals hat ein echter Vulkan eigentliche Flanımenausbride oder eine wahre 
Veuerfäule gebildet. Was man dafür Hielt, ergab fich bei genauerer Unterfuchung ftets zum 
Theil als Widerfchein des glühenden Lavafees im Krater, zum Theil als ein Glühen vieler 
ausgefchleuderten Lavallumpen, nie als eine bremmende Gasſäule. Nur gauz untergeordnet 
ftrömen zuweilen auch Gasarten aus, welche ſich entzünden und Meine Flammen bilden, die aber 
von der eigentlichen Eruption unabhängig find. Es ift deshalb die Benennung «feuerſpeiender 
Berg» im Grunde genommen unrichtig. Daß die fenkrechte Feuerſäule, welche oft während 
der Eruption über dem Krater zu ftehen fcheint, nichts als ein Widerfchein aus dem Krater jei, 
ergibt fid) namentlich ans dem Umjtande, daß fie auch bei den Heftigjten Winden, durch welche 
die Ajche zuweilen iiber 40 M. weit fortgeweht wurde, ſtets ruhig und ſenkrecht ftehen blich. 
Denn zuweilen von gewiffen V. bei ihrer Eruption auch Schlammftröne Mojaftröme, Traß 
ftröme) ſich herabftürzen, jo haben diefe eine durchaus andere Eutjtehung als die Lava. Sie 
ftanımen nicht wie dieje aus dem eigentlichen Erdinnern, ftehen überhaupt nicht mit dem Herd 
der vulkaniſchen Thätigfeit in Beziehung. Ihre Urſache fcheint eine dreifache zur fein. Erſtens 
entjtehen fie dann, wenn ſich fehr Heftige Regengüſſe mit den Ajchenauswilrfen mifchen und jo 
die vulfanifche Afche, mit Wafjer verbunden, eine Art Schlamm bildet. Durch Ströme diefer 
Art wurden Pompeji und Herculanum bededt. Zweitens entftehen fie bei B., deren Gipfel ftarf 
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zit Schuee bedeckt find, wie bei den isländifchen und einigen fehr hohen amerifanifchen, dadurch, 
yah der Schnee fehr fchnell ſchmilzt und das fo gebildete Waffer allen lodern Boden mit ſich 
irtreigt. Drittens aber fcheinen einige fiidamerifanifche B. große Waſſeranſammlungen in 
Höhlenräumen zu enthalten, die bei der Eruptiom plötlic, einen Ausweg finden. Das Wafler 
ed der Schlanım diefer letztern enthält oft Fische befonderer Art, die in den Höhlenräumen 
iebten. Die B. find nicht gleichmäßig und aud) nicht nach beſtimmten Zonen über die Erde vers 
heilt, d. h. es findet durchaus feine Beziehung in ihrer Bertheilung zur Form der Erde, ihrer 
Imdrefungsachfe und ihren Himatifchen Zonen ftatt. Man kennt fie unter allen Breitengraden, 
die bisjegt von Menſchen befucht wırrden, am Aequator wie in der Nähe der Pole, in der nördl. 
wie in der fübl. Hemijphäre. Sie gehören fomit zu den ganz allgemeinen Eigenfchaften des 
Erdlörpers. Rechnet man auch die Meinften mit, fo find weit iiber 1000 bereits befannt, und 
diefe find im vieler, dod; nicht im jeder Beziehung unregelmäßig Über die Erdoberfläche vertheilt. 
€ laffen fich näulich folgende Regeln in ihrer Vertheilung und gegenfeitigen Gruppirung ers 
kumen: 1) Sie find häufiger in der Nähe der Meeresfüften, auf Infeln oder auf dem Boden 
vd Meeres als tief im Innern der Eontinente. Unter den genauer befannten V. Tiegen nur 
sehr wenige iiber 30 M. vom Meere entfernt. 2) Es finden fich gewöhnlich mehrere beiſammen 
in einer vulfanifchen Gegend, und wo dies der all, da zeigen fie ſich 3) theils um einen Mittel» 
punkt gruppirt, als fog. Bullangruppen, Gentralvulfane, theils in langen Reihen hintereinander, 
ald Reihenvulfane auf langen Spalten der feften Erdkruſte. Centralvulfangruppen bilden 3. B. 
die italieniſchen B. und die der Sanarifchen Infeln; Reihenvulfane die der Audeslette und des 
Iufelgitrtel$ vor den Oft» und Sübfüften Aſiens. Außer dem zuweilen nod) thätigen und fait 
ſtets etwas rauchenden V. gibt e8 eine ſehr große Zahl gänzlich erlofchener, d. h. folcher Berge, 
die zwar deutliche Krater und Lavaſtröme zeigen, in hifter. Zeit aber niemals thätig waren. 
Dergleihen finden ſich au im Innern Europas fehr viele, fo namentlih-in der Eifel, am 
Rhein und im centralen Frankreich. An bdiefe fließen ſich dann als ſehr nahe verwandt die 
Bafalt- und Trachytkegel ohne Krater und Lavaſtröme an, die wieder in genauefter Beziehung 
ja den noch ältern Eruptivgefteinen, den Grünfteinen, Porphyren, Graniten u. f. w., ftehen. 
Aus allem ergibt fi, daß die vulfanifche Thätigkeit feit der erften Bildung einer feften Erd» 
frufte mit mancherlei Mobdificationen bisjegt fortgewirkt hat, und mit ihr ftchen auch alle wahren 
Erdbeben (f. d.) im innigften Zufammenhange. Außer den Fällen, in welchen eine Waſſer⸗ 
ser Schlammergiegung von gewöhnlichen B. ausgeht, gibt es aber auch noch befondere jog. 
Shlammpulkane (Luftvulkane, Gasvullane oder Salfen), die nur entferuter mit der eigent- 
lichen vulfanifchen Thätigkeit in Beziehung zu ftehen feheinen. Es find dies mächtige Anhäus 
fungen von thonigem Schlamm, aus denen theild brennbare, theils andere Gasarten hervor- 
treten, indem fie, fobald der Schlamm durch Austrodnen eine fefte Krufte zu befommen anfängt, 
dieſe anfblähen und um fraterartige Deffnungen herum zu Heinen, einige Fuß hohen Kegeln 
aufwerfen. Solche Schlammpulfane, aus denen zumeilen aud) brennende Gasarten zu hohen 
Janmen aufſchlagen, oder Naphtha, Bergöl und Salzlöſungen hervorquellen, kennt man bei 
Girgenti auf Sicllien unter dem Namen Macalubo, bei Saffuolo in Modena, in der Krim, 
auf der Halbinfel Taman, an den Ufern des Kaspiſchen Meeres, auf Java, auf Trinidad und 
bei Cartagena in Neugranada. Die letern find namentlic, durd) A. von Humboldt genau be= 
hrieben worden. Vgl. Langrebe, «Naturgefchichte der B.» (2 Bde., Gotha 1856). 

Bullanifc neunt man alle diejenigen Gefteine, Form- und Fagerungsverhäftniffe, welche 
durch die vullaniſche Thätigfeit der Erde an ihrer Oberfläche hervorgebracht worden find, oder 
noch hervorgebracht werden. Es gehören dahin z. B. die Laven und die vulfanifchen Tuffe, die 
Bullantegel mit ihren Kratern u. j. w. Dem gegenüber nennt man plutoniſch die Broducte 
2 Thätigfeit, welche tief unter der Oberfläche entſtanden, wie z. B. der meiſte 


ait. Bullaniften hat man diejenigen Geologen genannt, welche die Bildung der Erde 
durch Virlung von Feuer herleiten. 


Bulfanifiren, ſ. Kautſchuk. 

Vulpius (Chtiſtian Auguſt), deutſcher Schriftſteller, geb. 23. Jan. 1762 zu Weimar, wo 
jein Vater Amtscopiſt, fpäter Amtsarchivar war, ftudirte in Yena und Erlangen, wurde 1797 
Regiftrator an der Bibliotgef zu Weimar, 1805 Bibliothefar, 1816 Rath. Er ftarb dajelbft 
%6, Juni 1827. Mit lebhafter Phantafie und gewandter Feder ſchrieb B. eine große Menge 
von Schauſpielen, Dpern, Romanen, Erzählungen u. ſ. w. Zu diefen Unterhaltungsfchriften 
Mört auch der berühmte Räuberroman « Rinaldo Rinaldini, der Näuberhauptmann» (Lp3. 
1797; 5, umgearb. Aufl. 1823; 8. Aufl., Tangermünde 1858), der auch vielfad) in fremde 
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Sprachen überſetzt und das Vorbild zahllofer folder Romane wurde. Seine Zeit ſchrifte 
«Curiofitäten der phyfifch - literarifch - artiftifch - Hiftor. Bor- und Mitwelt» (10 Bde., Beim 
1810— 23) und «Die Vorzeit» (4 Bde., Erfurt 1817— 21) find auch jetzt noh als Ma 
terialienfammlungen werthvoll, obſchon mit Borficht zu benugen. — Johanua Ehriftian: 
Sophia ®., des vorigen Schwefter, Goethe's Gattin, wurde 1. Yuni 1765 zu Weimar 
geboren. Goethe lernte fie 1788 kennen, als fie ihm im Park zu Weimar eine Bittſchrift für 
ihren damals in Nürnberg ſich aufaltenden Bruder überreichte, und ging bald darauf eine 
Gewiſſensehe mit ihr ein. Sie gebar ihm 25. Dec. 1789 feinen Sohn Auguft, aber erſt 
19. Dct. 1806 ließ ſich Goethe mit ihr in der Yalobsficche zu Weimar trauen. Sie flarb 
6. Juni 1816, innig von Goethe betrauert. 


W. 


W, der 23. Buchſtabe des deutſchen Alphabets, dient zur Bezeichnung des ſanfteſten und 
weichſten Blaſelauts. Das Schriftzeichen iſt dem deutſchen wie dem holländ. und engl. Alpha- 
bete eigenthümlich; die alten Römer wie bie neuern roman. Völker bezeichnen den Laut des w 
durch das v, die Griechen durch B oder in vocalifcher Geftalt durch ou. Der Buchftabe felbit 
bat fich erft im Mittelalter gebildet und ift weiter nichts als ein doppeltes u oder v, wie denn 
auch noch die Engländer das Schriftzeichen dobble u benennen. Die Dünen fennen in ihrem 
Alphabet das w micht; die Schweden bedienen fich defjelben anftatt deö dv, wenn fie mit beutfchen 
Lettern druden, während das v dafiir bei lat. Schrift (Antiqua) eintritt. Als Abkürzung be- 
deutet W. bei geogr. Beftimmungen Weften und w. weſtlich, 3. B.: m. 2. fir: weftlihe Länge. 
Waadt oder Waadtland (Pays de Vaud), ein ſchweiz. Canton, zum großen Theile 
am Genferfee gelegen, hat auf 57,6 Q.⸗M. eine Bevölferung von 213157 franzöfijch reden- 
den E., die mit Ausnahme von 12790 Katholiken und nicht ganz 400 Juden der reform. 
Kirche angehören. In ihrer jegigen Ausdehnung umfaßt dieſe Landſchaft folgende Gebiete: 
1) das eigentliche Waadtland zwifchen dem Genfer- und Neuenburgerjee, das die Berner 
1536 den Herzogen von Savoyen entriffen haben; 2) die Pandjchaften Ber und Aigle am 
rechten Ufer des Ahöne, dem wallifer Zehnten Monthey gegenüber, welcher Landftrich ehemals 
zu Unterwallis unter favoyifcher Oberhoheit gehörte, aber bei der Eroberung deſſelben im 
Burgunderkriege 1475 von ben Bernern für ſich behalten wurde; 3) die von Bern mit rei» 
burg feit diefem Kriege gemeinfam befefjenen Bogteien Echallens, Orbe und Granfon, am 
Neuenburgerfee gelegen. Diefe fümmtlichen Gebiete wurden bis 1798 von den Eroberern ala 
untergebenes Land behandelt und durch Landvögte verwaltet. Im genannten Yahre gelang 
es jedoch mit Hilfe der Franzofen den Bewohnern, ſich zu einem eigenen Freiftaate, Leman 
oder Lemaniſche Republik genannt, zu erflären. Sie wurben ſodann der Helvetifchen Re— 
publik einverleibt und bildeten von der Mediationsverfaffung an einen felbftändigen Canton, der 
wieder den alten Namen Vaud oder W. annahın, und ein Glied des ſchweiz. Bundesftaats. Seit- 
dem hat dieſes Land im mehrern Beziehungen große Yortfchritte gemacht und manche polit. 
Wandlungen erfahren. Infolge der Aufregung, welche die vom Großrathe ertheilte Inftruction 
für die Behandlung der fchwebenden Yefuitenfrage im Bolfe erzeugt hatte, wurde im Febr. 
1845 die Regierung durch eine unblutige Revolution geftürzt, die Conftitution vom 25. Mai 
1831 einer Kevifion unterworfen und die revidirte Berfaffung 19. Yuli 1845 vom Großen 
Rath, 10. Aug. vom Volke angenommen. Die Berfaffung ift hiernach eine demofratijch-reprä- 
jentative, auf der Bafis eines höchſt ausgedehnten Rechts der activen und pajfiven Wahlfähig- 
feit, welche letsteve jedoch durch ein Gefeg vom 6. April 1851, wonach kein Cantonalbeanter 
zugleich Mitglied des Großen Raths fein fol, einige Beſchränkung erlitt. An der Spige der 
geſetzgebenden und oberauffehenden Gewalt fteht ein Großer Rath; die höchſte vollzicehende Ge— 
walt hat ein vom Großen Rath gewählter Staatsrath. Das in den Gemeinden verfammelte 
fouveräne Bolt hat aber das Recht, über jeden VBorfchlag abzuftimmen, den ihm entweder der 
Große Rath von fi) and oder auf Begehren von wenigftend 8000 Bürgern vorlegt. Die 
Yuftizpflege in höchſter Inftanz hat ein Cantonsgericht, Kafjations- und Revifionsgeridht. In 
Eriminalfachen entſcheiden Schwurgerichte, die im der Hauptfache nad) dem Mufter der franj. 
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eggebung gebildet find, und fiir Civilfachen ift öffentliches mündliches Verfahren eingeführt. 
1 fand abermals eine Berfafjungsrevifion ftatt, welche die demokratischen Volfsrechte mehr- 
erweiterte. Die jährlichen Staatseinfinfte belaufen fid) auf etiwa 3,600000 Frs., die Aus- 
auf die gleiche Höhe. Die Finanzen find überhaupt in blühendem Zuftande. Feld⸗ und 
inbau find die Hauptbejchäftigungen der Einwohner. In den höher gelegenen Gegenden wird 
eutende Ulpenwirthichaft getrieben, hingegen in den Umgebungen des Genferfees, vom milden 
Klima begünftigt, Faft aller Fleiß dem Weinbau zugewendet. Die Weine von Pa-Cöte, Lavaur 
und Morue werden weithin verführt. Manufacturen find wenige vorhanden. In neueſter Zeit 
gewinnt ber Tabadsbau und namentlich die Cigarrenfabrifation (in Bevay, Laufanne u. f. w.) 
eine immer größere Ausdehnung. Cine fehr bedeutende Erwerböquelle bildet namentlich am 
Geuferſee der ſtets wachſende Fremidenverfehr. Die Hauptitadt ift Yaufanne (f. d.). Vgl. Dlivier, 
«Le canton de Vaud» (2 Bbe., Lauf. 1837); Vulliemin, «Der Canton W.» (2 Bde., St.- 
Gallen 1847); Verdeil, «Histoire du canton de Vaud» (2. Aufl., 3 Bde., Lauf. 1856). 
Wang (bei den Alten Aucha, ungar. Vag), ein ganz zu Ungarn gehöriger linker Nebenfluf 
der Donau, welcher im Norden und Weften das ungar. Erzgebirge umgrenzt, entfteht aus zwei 
Quelbähen, der Weißen W. (Vaseczka), welche aus dem Grünen See (Zeleno Plesso) an 
dm 7600 F. hohen Kriwan und dem viel tiefer liegenden Wafeger See fommt und gleich darauf 
aus dem Hochgebirge tritt, und aus der Schwarzen W., die weiter im Süden an dem 5870 8. 
hohen Kralowa- Hola oder Königsberg entipringt. Beide vereinigen fich oberhalb des Hütten— 
und Fabrikorts Hradef im Liptauer Comitat bei dem Dorfe Kralovsla oder Kiräly-Lehota, wo 
der Fluß für Flöße fahrbar wird. Anfangs fließt die W. beinahe zur Hälfte gegen Weſt- und 
Rordweit nach Szent-Miflos oder St.-Nifolai und Nofenberg, dann bogenförmig gegen Süden 
über Trentſchin und Neuftadl, wo fie in die Ebene tritt, über Leopoldftadt, Freiftadl, Szered, 
Sclye und Farkasd und mündet bei Outa in den fog. Presburger Donauarm, der ſich darauf 
unter dem Namen Waag-Donau (Vägduna) bei Komorn mit dem Hauptarın vereinigt. Die 
U. nimmt rechts die Bela, Arva umd Kifucza, linls die Revucza und Thurocz auf, weldye ſämmt— 
lich flöhbar find. Ihr Lauf beträgt 40 M. Bei dem ftarfen Gefälle reift fie ungeheuere Maffen 
von Gerölle fort und überjchüttet bei ihren plöglichen Ueberfchwenmungen die Ufer. Dies und 
Ihre zahlreichen Infeln und Sandbänfe bereiten der Schiffahrt große Schwierigkeiten. Sie kann 
mit Schiffen von 3— 400 Ctrn. Tragfähigkeit befahren werden, bei hohem Wafferftande bis 
Tartasd md Sellye. Das Thal der W. it bald eng und von Felſen eingefchloffen, bald weiter 
und ammmthig, wird aber dann wieder an vielen Stellen zu einem engen Yelspaß zufammen- 
grängt, Es enthält Gegenden, die zu den ſchönſten Ungarns gehören. 
Waagen (Guſtav Friedrich), bedeutender deutſcher Kunſtſchriftſteller, geb. zu Hamburg 
Il. Febr. 1794, fand ſchon in dem Haufe feines Vaters, eines Malers, für die bildende Kunſt 
whhe Nahrung. Fleißiges Zeichnen, befonders nad; Rafael, übte zugleich feine Hand und fein 
Auge. Auf feine Gefhmadsbildung übte der mit der Schwefter feiner Mutter verheirathete 
Dichut Ludwig Tieck einen entfcheidenden Einfluß aus. Als 1807 fein Vater von Hamburg 
nad Schleſien zog, erhielt der junge W. feine Schulbildung auf dem Gymnaſium zu Hirſch- 
berg. Seine Studien wurden indeß dadurch, daß er die Feldzüge gegen Frankreich 1813 uud 
1814 als Freiwilliger mitmachte, auf längere Zeit unterbrochen. Während.der drei Yahre, 
welche er darauf auf der Univerfität Breslau ftudirte, wo er befonders philol. und hiſtor. Vor- 
ungen befuchte, genoß er des Umgangs von Steffens und Karl von Naumer, Aber ad 
Frichrich bon Raumer, Paſſow und der Profeſſor Schneider wirkten auf feine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung ein. Für feinen Lebensberuf, das Studium der Kunſtgeſchichte, fand er ſich durch 
längern Aufenthalt in Dresden 1818 und in Heidelberg, wo er in demfelben Jahre und 1819 
de Sammlung der Gebrüder Boifferee fah und die VBorlefungen von Creuzer befuchte, mächtig 
gefördert, Eine Kunſtreiſe durch die Niederlande, ein drittehalbjähriger Aufenthalt zu München 
erweiterten den Kreis feiner Kunftbildung. Seiner Abhandlung «Ueber einige in der fönigl. 
Sammlung zu München befindliche ägypt. Mumien» (Münch. 1820) lich er die Schrift aUeber 
die Maler Hubert und Johann van Eyd» (Bresl. 1822) folgen. Seit 1823 war er in Berlin 
bi den Borarbeiten zum königl. Mufeum thätig. Er trat in diefer Stellung in ein genaues 
tig zu Wilheim von Humboldt umd vorzüglic zu Schinkel, welche ebenfalls mit jenen 
arbeiten betraut waren. Seine Kunftftudien wurden in diefer Zeit durch den Umgang mit 
öriebrich bon Rumohr und dem Hofrath Hirt gefördert, mit dem er aber 1832 im eine lite 
“ange dehde gerieth. 1830 als Director der Bildergalerie des neuen Mufeums angeftellt, 
lerderſellont · derilon. Elite Auflage. XV. 14 
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arbeitete W. zuvörderſt den Katalog derſelben aus. Als die Frucht einer Reife nad) Yordon u 
Paris erfchien von ihm « Kunftwerke und Kiünftler in England und Paris» (3 Bde., Br 
1837—39). 1844 wurde er zum Profeffor an der königl. Univerfität fiir das Jah der Kırm 
gejchichte ernannt. Inzwiſchen veröffentlichte er die «Kunftwerke und Künftler in Deutſchlan! 
(2 Bbde., Lpz. 1843—45), eine Fritifche Beſchreibung der Kunftdenkmäler in Franken, Schwob 
und im Erzgebirge und gab im «Berliner Kalender» von 1844 eine Biographie von Schin!: 
Auch erfchienen von ihm in Raumer's aHiftor. Tafchenbucd) » die Abhandlungen iiber d 
«Maler Rubens» (1833) und itber die «Maler Andrea Mantegna und Luca Signorell 
(1850). Unter den Titel «The treasures of art in Great-Britain» (3 Bde., Pond. 1854 
gab er eine fehr ftarfe Erweiterung des obengenannten Werks heraus, welde Schrift in Englan 
ein lebhaftes Intereffe erregte. Zu demfelben erſchien 1857 nod) ein ftarker Supplementba::) 
In den 9.1861 und 1862 von Kaifer von Rußland nad) Petersburg berufen, um über die Be 
nennung und Aufftellung der Bilder in der faiferl. Sammlung feine Anfichten zu geben, Tief er 
als Ergebuiß feiner dortigen Studien, die Schrift «Die Gemäldeſammlung in der kaiſerl. Erem:: 
tage in St.-Peter&burg» (Mind). 1864) erfcheinen. Diefer folgte das Werk «Die vornehmiten 
Kunftdenfmäler in Wien» (2 Bde, Wien 1866—67). Yufolge einer Studienreife nah Spanien 
im Herbft 1866 gab er in den «Yahrbüchern fir Kunftwiffenfchafte (Bd. 1, Lpz. 1868) feine 
Bemerkungen über die wichtigften dort befindlichen Bilder der verfchiedenen Malerjchulen Heraus. 

Wan (Arm des Rhein), |. Rhein. 

Waarenkunde ift der Name der Wifienfchaft, weiche die Kenntniß der Waaren in Be— 
ziehung auf ihren Urfprung, ihr Vaterland, ihre Eigenfchaften, Kennzeichen, Beftandtheile, Ber: 
fälſchungen und deren Erfennungsmittel, Sorten, Gebraudy, Aufbewahrung, Bezugs- und Ab- 
fagorte fowie auf die beim Handel mit ihnen ftattfindenden Gebräuche und den Gang Diejct 
Handels zum Gegenftande hat. Unter den Lehrbüchern der Waarenkunde ift von fyftematifchen 
Behandlungen die « Technijche Materialwaarenkunde» (Peith 1846) von Blumenbach, dann 
ber «Crundriß der Waarentunde» (5. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1864) von Erdmann, ferner das 
a Lehrbuch der Waarenkunde» (Wien 1850) von Haufe, von Ierifographifchen das Schedel'ſche 
aferifon der Waarenkunde» (6. Aufl., bearbeitet von Wied, 2 Bde., Lpz. 1850—51) zu 
erwähnen. Im engern Sinne verfteht man unter W. auch die Kenntniß der Droguen oder 
pharmaceutifchen Rohſtoffe, welche ficd) in die Lehre von den aus dem Pflanzenreiche, von 
den aus dem Thierreiche und von dem aus dem Mineralreiche ftanımenden Arzneimitteln ſchei— 
det. Unter den neuern Handbüchern über pharmacentifche W. nimmt das von Berg (Berl. 
1863) eine hervorragende Stelle ein. 

ace (wahrſcheinlich eine normann. Verkürzung für Euftace, alfo ein bloßer Borname), 
einer der berühmteften anglonormann. Dichter, war im legten Jahrzehnt des 11. Yahrh. oder 
am Anfange des 12. Jahrh. auf Yerfey geboren von Aeltern aus niederm Stande. Er erhielt 
zuerft in Caen eine Erziehung fir den geiftlichen Stand und kehrte auch, nachdem er längere 
Zeit in der Ile⸗de-France gelebt, vor 1136 in biefe Stadt zurüd, wo er Clerc lisant wurde. 
In der letzten Zeit Kanoniker zu Bayeur, ftarb er nad) 1174. Seine Hauptwerke find der 
«Roman de Brut» (Heraudg. von Perour du Linch, 2 Bde, Rouen 1836—38) und der «Ro- 
man de Rou» (heraueg. von Pluquet, 2 Bde, Rouen 1827). Der erfte enthält eine Bearbei- 
tung der alten Traditionen der Bretonen und Wallifer, die häufig von der denjelben Quellen 
entjtammenden lat. Gefchichte de8 Gcoffroy von Monmouth ziemlid) unabhängig ift. Der zweite 
umfaßt eine Reimchronik der Herzoge der Normandie in drei Theilen, von denen nur der dritte 
Theil von W. felbft verfaßt zu fein fcheint. Die kürzere «Chronique ascendante des ducs 
de Normandie» (herausg. von Pluquet, Rouen 1824), bie man ebenfalls W. zugefchrieben 
hat, ift ohne Zweifel nicht von ihm. Aud) wird W. als Verfaffer des Gedichts «L’etablisse- 
ment de la Föte de la conception Notre Dame» (herausg. von Mancel und Trebutien, 
Nouen 1842) und einer «Vie de St.- Nicholas» genannt. Vgl. E. du Meril im «Jahrbuch 
für roman. und engl. Literatur». 

Wach (Wilh.), Mitbegründer der neuen Malerſchule zu Berlin, wurde daſelbſt 11. Sept. 
1787 geboren und genoß in der gebildeten Familie feiner Aeltern eine ausgezeichnete Erziehung. 
Sein erfter Lehrer in der Kunft war der Profefjor Kretſchmer, unter dem er ſchnelle Fortichritte 
machte. Der Krieg unterbrad) 1813 und 1815, wo er ald Yandwehroffizier den preuß. Fahnen 
folgte, feine Studien. Um die parifer Kunſtſchätze und Künftler zu ftudiren, blieb er bie 1817 
in Baris und ging dann nad) Stalien, wo er in Gemeinfchaft mit Wild. Schabow, Cornelius, 
Dverbed, Begas, Vogel u. a. ſich einem echt Fünftleriichen Streben hingab. Mit einem reichen 
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Shape von Cartons und Studien kehrte er 1819 nach Berlin zurüd, wo nun feine ausgezeich— 
were Thätigfeit begann. Bald nad feiner Rücklehr wurde er Mitglied des Senats und der 
finigl. Akademie der Künſte. Dann erhielt er mit Hirt, Schinlel, Schylefinger und Waagen den 
Auftrag, das nenne Muſeum einzurichten, die Reftauration der Gemälde zu leiten und neue An— 
fäufe zu beforgen. Einem Bedürfniß in Berlin half er ab durd) die Begründung einer größern 
Materfhule. Seine geiſtreich componirten, correct gezeichneten und mit der größten Sorgſam— 
fit md Sicherheit aufgeführten Bilder brachten ihm ſchnell den Ruf eines vorzüglichen Ma— 
Ins. Mehrere höchſt geiſtreich aufgefaßte Porträts, 3. B. das oft copirte eines Madchens aus 
Belletri, machten feine Art zu porträtiren allgemein beliebt. Seine namhafteften größern Bil 
der find die neun Muſen am Plafond bes neuen königl. Schaufpielhaufes, die Aitarbilder für 
die Samtjon» und Werder’fche Kirche in Berlin und das fiir die prot. Peter» Paulsfirdhe in 
Motlan, defien Unterfetbild ein Meifterftiik und das befte Gemälde ift, welches aus W.'s Werk: 
Hatt hervorging. Er ftarb 25. Nov. 1845. Seine Schwefter war die Romanſchriftſtellerin 
Angufte von Paalzow (f. d.). 

Wachau, ein Pfarrdorf 2 St. füböftlich von Leipzig (f. d.), war in der Völlerſchlacht 
16. Oct. 1813 ein Hauptpunft des Kampfs. */, St. davon liegt das Borwerl Meusdorf, 
u deſſen Nähe, an der Chauſſee von Leipzig nad) Liebertwollwitz, dem Fürſten Schwarzenberg 
cin Denkmal errichtet ift. 

Wade oder Wacht nennt man eine Abtheilung Militär, welche an einem beftinnmten Orte 
Badtlocal) in Bereitſchaft gehalten wird, entweder zur allgemeinen Sicherheit, zum Schutze 
von Öffentlichen Gebäuden, Magazinen, Kaffen u. f. w., oder als Ehrenwache fürfit. Perfonen, 
höherer Befehl&haber. Kleinere W. werden von Unteroffizieren, größere (Hauptwacen) von 
Uffizieren commandirt. Zu jeder gebört noch ein Tambour oder Hornift (Trompeter), der bie 
Eignale der Reveille, des Zapfenſtreichs (Retraite) oder zum Alarm (Generalmarſch) zu geben 
hat. Bon den W. werden Poften oder Schildwachen ausgeftellt (doppelte vor fürftl. Perſo— 
nen oder höhern Generalen), welche gewöhnlich alle 2 St. abgelöft werden. Im Kriege werben 
gegen den Feind Feldwachen und innerhalb des Lagers Fahnen- und fog. Brandwaden 
gegeben, erftere vor, letztere (zu polizeilichen Zweden) hinter der Fronte. Bei der Cavalerie und 
Artilerie gibt es auferdem noch Stallwadyen zur Beaufjichtigung der Pferde. 

Bahholder (Juniptrus L.), eine Gattung von Sträuchern und Bäumen aus der Familie 
der chpreſſenartigen Nadelhölzer, deren männliche und weibliche Blüten auf getrennten Indivie 
duen fichen, mit gegenftändigen, zu drei wirteligen oder vier reihig -dachziegeligen, ſchuppen- oder 
nadelförmigen Blättern und fteinfruchtartigen, drei Samen enthaltenden Beeren, welche ihrer- 
jeits durdy das gegenfeitige Verwachſen und Fleiſchigwerden der Schuppenblätter (Eiträger) des 
weiblichen Kätzchens entftehen und in der Wiſſenſchaft Beerenzapfen (galbuli) genannt werden. 
Die namentlich iiber Nordamerika, Afien und die Mittelmeerländer verbreiteten WachHolderarten 
zerfallen in Sade» oder Sevenbäume (f. Sadebaum), mit herablaufend angewachfenen, ſchup⸗ 
penförmigen, oft zweigeftaltigen Blättern, nidenden weiblichen Kägchen und eiförmigerundfichen 
Leerenzapfen, und im echte Wachholder, mit an der Baſis gegliederten, ftets eingeftaltigen, 
pfriemen oder nadelförmigen Blättern, aufrechten weiblichen Kätzchen und Tugeligen Beeren— 
japfen. Zu diefen gehört der gemeine W. (J. communis). Diefer, in ganz Europa und Nord: 
afien vorfommend, wird nur unter giftigen Verhältniffen zu eivem 15— 20, hödjftens 30 F. 
hohen Vaume; im der Megel bleibt er ein 4—6 F. hoher Straud) mit ?/, Zoll langen, lineali— 
Ihen, ftechenden Blättern, die in Wirteln zu je drei an den breifantigen Aeften ftehen. Die 

Küchen find Mein, die männlichen vielblütig, eirund, die weiblichen dreiblütig, urnenförmig. 
Der Beerenzapfen ift im erften Jahre eirumd und von grüner Farbe, im zweiten wird er Fugelig, 
ſaftig und blauſchwarz mit weißem Neif. Die fteinharten Samen haben auf der Schale drei 
Ölreiche Drüfen. Das gelbröthliche, im Kerne bräunliche, harte und wohlriechende Holz wird 
zum Auslegen feiner Arbeiten gebraud)t. Zum Räuchern benugt man die trodenen Zweige, 
Varjeln und Beeren. Letztere ſind als Küchengewürz brauchbar, geben in ihrem eingedickten 
Safte (Wachholdermus) ein harn ⸗ und ſchweißtreibendes Mittel und dienen zur Bereitung ver— 
diedenet reijender, bie Verdauung befördernder Arzneimittel, z. B. des Wadholderbeeröle. 
And verfertigt man aus ihnen einen befonders im weftfäl. Dorfe Steinhagen und dem holländ. 
Shjrdam gut beftillirten Branntwein. (S. Genever.) Zwijchen Holz und Rinde ſetzt ſich eine 
harzige Snöſtanz an, die fonft als deutfcher Sandaral in Anwendung kam. Der fpaniſche 
8.0). oxycedrus), auf dürren Plägen in den Ländern des Mittelmeers wachſend, hat größere, 
14 * 
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braunrothe, haſelnußgroße Früchte. Er kommt in feiner Benutzung mit dem vorigen tiber: 
und liefert das übelriechende ätherifche Huile de Cade, das in der Thierheillunde befonde 
gegen die Raude der Schafe in Anwendung kommt. Zu der Öruppe der Sadebäume gehört & 
virginiſche W. (J. Virgiania), aud) rothe Ceder genannt, ein in feiner Heimat 4(0—50 | 
hoher Baum, mit aromatifchen, balſamiſch duftenden, rautenförmig -Tänglichen, vierzei lig-das 
ziegeligen Blättern und fchwarzblauen Beerenzapfen, welche nur 1—2 Samen enthalterr. 9 
Deutſchland pflanzt man ihn in Anlagen und bindet aus feinen lange grünbleibenden Zweig: 
Todtenkränze; auch werden die ſchwammigen Auswüchſe der Aeſte (Cedernäpfel) als Wurz 
mittel empfohlen. Sein feines rothbraunes Holz wird vorzüglid, zu Bleiftiften verwendet um 
bildet daher in Nordamerifa einen wichtigen Ausfuhrartifel für die europ. Bleiftiftfabrifer. 

Wachler (oh. Friedr. Ludw.), deutſcher Piterarhiftorifer, geb. 15. April 1767 zu Gotha 
wo fein Vater Geh. Negierungsrath war, befuchte kurze Zeit das Gymnaſium feiner Baterftadt 
während zugleich die herzogl. Bibliothek eine Vorliebe für Literaturgefhichte in ihm arzregte 
In Jena, wo er feit 1784 Theologie und Philofophie ftudirte, lebte er fehr wiſſenſchaftlich vw 
den glüclichften Verhältniſſen, bis er infolge einer jugendlichen Uebereilung das Relegat erhielt, 
worauf er in Göttingen feine Studien fortfetste, doc auch Hier durch burfchifofes Weſen ſich 
manche Unannehmlicpfeiten zuzog. Nachdem er 1788 ald Hauslehrer zum Regierungsrath 
Heufer in Ninteln gefommen, erhielt er noch in demfelben Yahre eine außerord, Profefjur an 
der dafigen Univerfität. 1790 folgte er dem Hufe als Hector nad) Herford. Doc mancherle 
Berdriehlichkeiten veranlaßten ihn, 1794 fein Rectorat niederzulegen und die dritte theol. Pro- 
feffur in Minteln anzunehmen, wo ihm 1797 zugleic, die Profeffur der Geſchichte nebft der 
Aufficht iiber die Univerfitätsbibliothet übertragen wurde. Schon 1801 wurde er ald Profeſſor 
der Philofophie nad) Marburg verfeßt, wo er auch die Lehrftelle der hiſtor. Wiſſenſchaften er- 
hielt, 1802 zugleich ord. Profefjor der Theologie wurde und 1805 den Titel als Wirkl. Con- 
jiftorialrath erhielt. 1815 folgte er dem Hufe als Profefjor der Geſchichte und Conſiſtorialrath 
nad) Breslau. Seine bei den Streitigkeiten iiber da8 Turmwefen bewiefene Freimüthigleit hatte 
zur Folge, daß er 1824 von den Schul» und Confiftorialgefchäften abtreten mußte, worauf er, 
mit Beibehaltung der Profeffur, zum Oberbibliothelar der Umiverfitätsbibliothel ernannt wurde. 
Bon feinen Schriften find als die wichtigften zu nennen: «Verſuch einer allgemeinen Geſchichte 
der Literatur» (3 Bde, Lemgo 1793 — 96); «Handbuch der allgemeinen Gejchichte der litera⸗ 
rifchen Culturo (2 Bde, Marb. 1804—5; 3. Aufl., Lpz. 1833); «BVorlefungen über die 
Geſchichte der deutfchen Nationalliteratur» (2 Bde., Franff. 1818 —19; 2. Aufl. 1834); 
«Philomathie» (3 Bde., Franff. 1819— 21); «Handbuch der Geſchichte der Literatur» (Franlkf. 
1804), das er im der zweiten (4 Bde., Frankf. 1822 — 24) und insbefondere in der dritten 
Auflage (4 Bde., Lpz. 1833) wefentlich verbefferte; « Geſchichte der Hiftor. Forſchung und 
Kunſt, feit der Wicderherftellung der literarifchen Eultur in Europa» (2 Bde, Gött. 1812 — 
20); «Darftellung der parifer Bluthochzeits (Lpz. 1826; 2. Aufl. 1828); «Lehrbuch der 
Literaturgefchichte» (Lpz. 1827). Seine « Neuen theolog. Armalen » fhloß er mit 1823. 
Bon der Sammlung feiner «Vermiſchten Schriften» ift blos ein Band erſchienen (Ppz. 1835). 
Er ftarb 4. April 1838. W. war als Hiftorifer feines Stoffs wie der Form gleich) Meeifter 
und durch gründliche Forſchung, umfaſſende Beleſenheit, felbftändiges Urtheil, Kraft des Vor— 
trags und edle Sprache ausgezeichnet. 

Wachs ift der Name einer den Fetten verwandten Subftanz, die in der Kälte jpröde, in ber 
Wärme weich, bei 50° felbft flitffig wird, brennbar, in Waffer unauflöslich, in Weingeift etwas 
auflöslicher ift, Papier wie Fette durchſichtig macht, aber nicht wie Fette durch Alkalien ver- 
feifbar ift. Man unterfcheidet Pflanzenwachs und thierifches W. Erfteres lommt in Heinen 
Mengen in fat allen Pflangenfäften, reichlicher in den ftaubartigen Ueberzügen der Früchte und 
Blütentheile, befonders reichlich an den Beeren der Myrica cerifera, der Rinde der Wache: 
palmen u. ſ. w. vor. Aus letztern Pflanzen bereitet man durch Ausſchmelzen und Auskochen 
die verschiedenen Palnı- und Pflanzenwachſe, welde aus Nordamerifa, Yapan, Brafilien 
u. ſ. w. zu und kommen, vorzüglich zur Sterzenfabrifation verwendet werden und in gewiſſer Hin- 
fit von unferm gewöhnlichen W. verfchieden find. Unter den thierifchen W. fteht das Bienen» 
wachs obenan. Diefed wird von den Bienen aus den ftaubartigen Ueberzügen der Blütentheile 
gefammelt und von denfelben zur Herftelung der Zellen benugt, in welche fie den Honig ab» 
lagern. Der größte Theil des W, aber, welches die Bienen zwifchen den Bauchringen aus: 
ſchwitzen, ıft ein Product der Pebensthätigfeit der Bienen, da bekanntlich die Bienen auch fort- 
fahren, W. zu erzeugen, wenn fie mit reinem Zucker gefüttert werden. Im rohen, durch bloßes 
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Mesihmelzen vom Honig getrennten Zuftande ift das W. noch gelb und mit Honig verunreinigt 
gelbes W.). Man bleicht e8 jedoch in beſondern Wachsbleichereien an der Sonne in 
Minen Bändern, zum Theil mit Hülfe chem. Mittel, und erhält fo das weiße W., das in 
Sheiben und Blöcken in den Handel kommt. Das meifte W. liefern Rußland und der Orient, 
aber auch das öjtl., nördl. und nordweftl. Deutjchland, befonders Piineburg und Medlenburg, 
ferner Frankreich und Nordamerika. Fir das bejte W. gilt das hochroth gefärbte türfifche. 
Des W. wird zu Kerzen und Wachoſtöcken als ein vorzügliches Erleuchhtungsmaterial, als Be— 
Raudtheil von Salben und Pflaftern, als Bindemittel für die Wachsmalerei, als Modellir— 
material zum Boffiren in Wachs u. ſ. w. verwendet. Das fog. Wachstuch (f. d.) enthält jetzt 
ie I der Regel fein W., jondern der wafferdichte Ueberzug ift ein Firnis. 
achsbaum (Myrica cerifera L.) Heißt ein 4&—8 %. hoher, im ſüdl. Theile der Bereinig- 
ten Staaten wachjender Baum oder Straud) aus der Familie dev Gagelgewächſe (f. Myrica), 
mit länglich = lanzettigen Blättern, die an der Spige beiderfeits zwei Heine Sägezähne zeigen. 
Tie weiblichen und männlichen Kätzchen ftehen auf verfchiedenen Individuen. Die Frucht ift 
eine einſamige, von den fleifchig gewordenen Schuppen beerenartig umſchloſſene Nuß von der 
Größe einer Erbe, ſchwärzlich, mit einer grauen, riffigen Wachsmaſſe überzogen. Letztere wird 
durch Kochen als ein fchmuziggrünes Wachs gewonnen, das zur Verfertigung wohlriechender 
Kerzen und verfchiedener Arzmeimittel dient. Die Wurzel wird als Brechmittel und gegen 
Zahnihmerzen angewendet. Auch die Arten M. Carolinensis und Pensylvanica liefern vege- 
liches Wachs, desgleichen Myrica quereifolia vom Gap der guten Hoffnung. 
Wachsblumen oder Porzellanblumen werden die Arten der zu der Familie der As— 
clepiadeen gehörenden Gattung Hoya, welde Linne zu Asclepias (ſ. d.) rechnete, genanıt, 
weil ſowol ihre dicken, ftet8 einfachen, ganzen und ganzrandigen Blätter als ihre reichlichen 
Nektar abjondernden Blüten wie aus Wachs oder Porzellan gebildet ausfchen. Diefe befonders 
auf den Sundainfeln, auf dem oftind. Feltland und im tropifchen Auftralien heimischen Arten 
find fiegende oder fchlingende Halbfträucher, mit gegemüberftehenden, fleifchig- lederartigen Blät— 
teen und blattwinkelftändigen, geftielten, hängenden, aus einer großen Anzahl langgeftielter Blü— 
ten zuſammengeſetzten, einfachen Dolden. Nach dem Abbliihen löfen fich die Blütenftiele von 
dem Dobenftiele ab, aus deffen Spike fid) im nächſten Yahre oder ſchon eher wieder neue Blü— 
tenfnospen entwideln. Die Blüten haben eine radförmige, fünffpaltige oder fünftheilige, weiße 
oder röthliche Blumenkrone. Am längften befannt ift die aus Oftindien und Südchina ſtam— 
mende H. carnosa, welche man jo häufig als Topfgewächs in Zimmern und Glashäuſern an 
einem Reifen, an Spalieren oder aud) als Ampelpflanze zicht. Sie verlangt einen nahrhaften, 
Iodern Boden und läßt fich durch) Ableger oder Stedlinge verniehren. 
- Bahsfiguren pflegt man die meift lebensgroßen, plaftifhen Darftellungen von merkwür— 
digen Berfönlichkeiten und Gruppen zu nennen, an denen das Nadte von Wachs, die Gewan— 
dung aber wirklich ift, der Körper darunter ausgeftopft. Bon Sammlungen folder Figuren 
Badhsfigurencabinete), welche gemeinhin herumgeführt werden, ift die ältefte ftehende die der 
Nadame Tuſſaud, einer aus der Schweiz gebürtigen (1760) Künftlerin, die diefe Sammlung 
1780 in Paris eröffnete, 1802 aber damit nad) London überfiedelte. Sie befteht aus mich als 
200 Geftalten, zum großen Theil in dem identifchen Coſtüm, das fie im Leben trugen, Männer 
der Wiſſenſchaft, Kunft, des Kriegs und der Franzöfifchen Revolution. Künſtleriſchen Werth 
yaben die W. nicht. Vielmehr wirken fie, da fie auf das Zufällige der Erſcheinung, auf das 
Körperliche, Natürliche ausgehen, anftatt den Geift und das Wefen zu erfaſſen, unerfreulich ge— 
ſpeuſterhaft, umd bei aller Annäherung an die Wirklichkeit bringen fie den Beſchauer ftatt des 
Lebens der Seele nur ben tobten Körper nahe. Daraus folgt, daß diefe Bildnerei bei der Dar: 
Kellung anatom. Präparate, pomologiſcher Gabinete, kitnftlicher Perlen u. dgl. mehr am Orte, 
ja ſehr ſchätzbar iſt. Verzichtet das Wachs auf die natürliche Farbe des darzuftellenden Gegen— 
Nandes und nimmt als Boſſirwachs durch Zuſatz von Zinnober oder Bolus eine indifferente 
rothliche Färbung an, die zugleich feine Durchſichtigkeit bricht, fo dient es als vortreffliches 
Kodellirmaterial zu Heinen halberhabenen Porträts ſowie überhaupt zu den mannichfachſten 
ſellungen der plaitifchen Kleinkunft, befonders bei Gegenftänden, die dann in Bronze oder 
cdeln Metallen ausgeführt werden follen. 
leinwand, ſ. Wadh stud). 
Wachsmalerei , gewöhnlich mit Unrecht als ſynonym mit Enfauftif (f. d.), d. i. Einbren⸗ 
mg, genommen, bezeichnet die Benutzung des Wachſes entweder als Bindemittel der Farben 
Der blos als Befeftigungsmittel nach gefchehenem Auftrag. Die Enfauftif beginnt exft mit dem 
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Einſchmelzen des Wachſes in die Fläche des Bildes durch heißes Eiſen. Da die antilen Schrii 
ſteller, namentlich auch Plinius, ſich mit dunkeln Andeutungen begnügen, fo iſt nur mie litt 
etwa Folgendes ermittelt worden. Die Alten malten durchaus nicht immer, wie man wol ar 
genommen, mit Wachs: ihre Wand- und Tafelgemälde waren mit Wafferfarbeun gemalt zuu 
hatten gewiß nur felten einen ſchützenden Wacsitberzug. Nur wo es auf Illuſien, auf glän 
zenden Farbenreiz ankam, namentlich, bei Thier- und Blumenftüden, wurde die Enfauftif arıge 
wendet. Zunächſt gab es eine Art derfelben ohne Wachs, nämlich, das einfache Einbremmerz vo: 
Umriſſen auf Elfenbeintafelt. Zweitens aber wurden die mit Wachs vermifchten Farbeftoff 
mit heißen Stiften oder aud) falt aufgelöft mit dem Pinfel auf die Fläche aufgetragen, woran: 
ihre Vertreibung und völliges Einfchmelzen folgte. Außerdem wurden auch noch die Schiff: 
mit einer aus Ped) und farbigem Wachs beftehenden Bemalung mittels Pinfeln verfehen. Der 
Wahsüberzug ganzer bemalter Wände fcheint zwar hier und da unleugbar, aber nicht durch» 
gängig angewendet worden zu fein. in folcher Ueberzug aus Wachs und Harz läßt fig auch 
an ital. Bildern bis tief ind Dlittelalter hinein nachweifen, und erft das Auflommen der Del» 
malerei machte ihm völlig ein Ende. Aber auch jest wurden, wenn nicht Wachs, doch aufgelöfte 
Harze fortwährend theils ald Bindemittel der Farben felbft, theild ald Beftandtheil der Firniſſe 
gebraucht. Nachdem feit dem 6. Jahrh. die antife Technik der W. verloren gegangen, machte 
erft der fpan. Dialer Belasco (1715 — 20) Verſuche zu ihrer Wiederentdedung, indem er die 
in ben Wachsgrund eingegrabenen Umriffe mit gefchmolzenen Wachsfarben füllte und daun die 
Oberfläche glättete. Um die Dlitte des 18. Yahrh. glaubten der Graf Caylus, Bachelier und 
Majault dem Geheimniß auf der Spur zu fein, jeder auf verfchiedene Weiſe. Seit diefer Zeit 
wurden die vorgeblichen Entdedungen in diefenm Fache, von weldyen fid) fauın eine bewährte, 
wahrhaft zahllos. Hofrath Keiffeuftein (1757) firirte Paftelbilder mit Wachs und Hirfchtalg; 
Calau in Berlin gebrauchte (1769) das im Waffer auflösliche fog. punifche oder eleodorifche 
Wachs; Baron Taubenheim (1770) mifchte fein Wachs mit Del; Abbate Requento in Venedig 
(1784) gab feinen Gemälden aus punischem Wachfe einen heißen Wachsüberzug; aber alle diefe 
Methoden fanfen, nachdem fie einige Zeit Modeſache geweſen, bald wieder in Vergeffenheit. Erſt 
nachdem mit dem 19. Jahrh. eine Wiedergeburt der Kunft überhaupt begonnen, wurden and) 
die ragen über die Technik wieder wichtiger, und fo trat auch die Discufjion über die W. von 
neuem in ben Vordergrund mut der Schrift des Profeffore Roux in Heidelberg «Die Farben» 
(3 Hefte, Heidelb. 1825— 29), und mit den von ihm gefertigten enfauftifchen Gemälden. Rouf 
glaubte das Wachs in ein Bindemittel verwandelt zu haben, welches das Del vollftändig erfegen 
würde und ihm an Dauer weit voranftände; auch hielt er feine übrigens geheingehaltene Me» 
thode für die der Alten. Ihre Uebelftände waren der Mangel an Kraft und Harmonie im den 
Farben und am einem entfprechenden Grunde, mit welchem die Farben zu einem feften Ganzen 
fid) hätten verbinden können. Bald darauf trat M. P. de Montabert in einem «Traité com- 
plet de la peinture» (9 Bde., Par. 1829—30) mit einer neue, etwas complicirten Methode 
für die Wandmalerei hervor. Sein Bindemittel war ein aus Wachs gezogenes, langſam ſich 
verflüchtigendes Del, vermifcht mit Kopalharz und etwas flüffigem Wachfe. Der Auftrag war, 
ganz wie bei der Delmalerei, der Nachbeſſerung und jedes belichigen Grundes fähig. Auf das 
vollendete Bild lam noch eine Art von Wachsmilch von Wachs, das in Alkohol aufgelöft wor- 
dei. Dieſe Technif wurde unter anderm bei der Reſtauration einiger alter Fresfen in Fontaine» 
bleau angewendet. Ein ähnliches Verfahren wurde auf Klenze’s Anregung feit 1833 bei den 
Malereien im Königsbau zu München beobadhtet. Hier beftand das Bindemittel, welches dann 
noch einmal als Firnis über das Gemälde gezogen wurde, aus Dammarharz, Terpentinöl und 
Wachs; auch der Grund war ſchon mit einer Wachsauflöfung getränft. Anfangs brannte man 
die Gemälde ein, unterließ es aber bei den fpätern, ſodaß diefe mit Unrecht enfauftifcdy heißen. 
Die Farben liegen fich jehr gut behandeln und behielten eine große Intenfität; nur läßt fid 
dabei ein gelblicher Ton und ein zu ftarfer Epiegelglanz tadeln. Auch erregte der Mangel eines 
tiefdringenden Grundes vom Anfang an Beforgniffe über die Dauerhaftigfeit. Während Miri— 
mee («De la peinture & l’huile», Par. 1830) in den Gemälden des 15. Jahrh. ein aus Delen 
und Harzen gemifchtes Bindemittel nachzuweiſen fuchte, ging Knirim in feinen Werfe «Die 
Harzmalerei der Alten» (Lpz. 1838) fo weit, für die ganze antife und mittelalterliche Malerei 
ein Bindemittel von flüffigem Harze, ähnlich dem Copaivabalfanı, aufjtellen zu wollen und 
dajjelbe auch der jegigen Kunſt, mit Y4, Wachs verbunden, anzuempfehlen. Die Ehre der Er- 
findung gebührt übrigens Dr. Lucanus in Halberftadt, der ſchon 1833 den Gopaivabalfamı, 
aber unvermifcht, als Erfag des Oels nachgewiefen harte. Inzwifchen hatte der Maler Fern 
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bach; ein neues, von den Nachrichten der Alten völlig abftrahirendes Verfahren aufgeftellt, wel - 
des in den verſchiedenen Wandgemälden in München fi am meiften bewährt hat. Sein 
Bindemittel befteht nicht aus flüffigen, fondern aus Auflöfungen fefter Harze mit Berdiinnung 
buch Zerpentinöl, das ſich gleich nach dem Auftrage verflitchtigt. Sowol der Grund als das 
polendete Bild werden mit enkauftiichen Maffen getränft und eingefchmolzen, ſodaß die Farben 
dan hinten und bon vorn geſichert find. Natürlich ift volltommene Trodenheit der Wand die 
ehe Bedingung. Die Technik iſt fo veich und bequem wie bei den Delgemälden; Auftrag, 
Ferbenglanz, Uebermalung und Lafirung ftchen der Delmalerei in Feiner Weife nach. Für mo» 
aumentale, profane Prachtmalerei fcheint hier definitiv das genigende Mittel gefunden zu fein. 
Epäter bildete ſich der Maler Eichhorn in Berlin («Die Wandnralerei in einer neuen Techniko, 
%p2. 1853) eine eigenthümliche VBerfahrungsart für die Ausführung von Wandgemälden, wobei 
dat Wachs eine Hauptftelle einnimmt. Diefes Verfahren hat er bei mehrern in den Schlöffern 
von Sansfouct bei Potedam angefertigten Gemälden zur Anwendung gebracht. 
Wachsmuth (Ernſt With. Gottlieb), deutſcher Hiftorifer, geb. 28. Dec. 1784 zu Hildes- 
beim, ftudirte, auf dem Gymnaſium feiner Baterftadt vorgebildet, feit 1803 Philologie und 
Theologie zu Halle und übernahm hierauf eine Pehrerftelle an der lofterfchule zu Magdeburg, 
km am Gymnaſium zu Zerbſt. Aus Neigung immer mehr dem Studium der Sprachen, 
vamentlich dem der neuern, zugeführt, erhielt er, nachdem er 1815 als Lehrer an der Haupt« 
chule der Vereinigten Gymnaſien nach Halle zurückgekehrt war, die Stelle eins Lectors der ital. 
und engl. Sprache an der Univerfität und veröffentlichte eine «Orammatik der engl. Sprache» 
(Halle 1816) ſowie mehrere Beiträge der von ihn mit Günther herausgegebenen « Humanifti= 
hen Zeitichrift» (3 Bde, Halle 1816—18). Seit 1818 hielt er and) Borlefungen über 
Betgeihihte, röm. Geſchichte und Geſchichte der neueften Zeit. Seine «Aeltere Geſchichte des 
röm. Reis» (Galle 1819), die cr aus den Quellen mit Rücdficht auf Niebuhr nen bearbeitete 
und der er den «Entwurf einer Theorie der Geichichten (Halle 1820) folgen ließ, veranlaßte 
1320 feine Berufung nad Kiel. Hier begann W. die Bearbeitung feiner «Hellenifchen Alter 
ttumsfundes (4 Bde., Halle 1826 — 30; 2. Aufl. 1843 — 46), die er jedoch erft zu Leipzig, 
no er Herbft 1825 die Profeffur der Geſchichte antrat, vollenden konnte. Seine afademifchen 
Vorträge umfaßten feitdem die Weltgefchichte nach feinen « Grundriß der allgemeinen Gefchichte 
der Bölter und Staaten» (Ppz. 1826; 2. Aufl. 1839, 3. Aufl. 1848), griedh. und röm. Ge: 
chichte und Alterthümer, Geſchichte Deutſchlande, Gefchichte der neueften Zeit, Piteraturgefchichte 
und Gefhichte der enrop. Geſetzgebung, Geſchichte des Mittelalters, ſächſ. Geſchichte, Geſchichte 
der deutſchen Nationafliteratur ſeit Gottſched. Bon feinen iibrigen Arbeiten find beſonders hervor- 
zugeben: die s Hiftor. Darftellungen aus der Geſchichte der neuern Zeit» (3 Bde., Lpz. 1831— 
53); «Die europ. Sittengefhichte» (5 Bde., Lpz. 1831— 39); die «Geſchichte Frankreichs im 
Neowolutiongzeitalters (4 Bde, Hamb. 1840— 44); die literarhiftor. Monographie «Weimars 
Mufenhof in den 9. 1772 —1807 5» (Berl. 1844); die «Geſchichte des Zeitalters der Revolu— 
tion» (Bd.1—4, Lpz. 1846 — 48); «Allgemeine Eulturgefchichte» (3 Bde., Lpz. 1850 — 52); 
«Gedichte der polit. Parteiungen» (3 Bde., Braunſchw. 1853 — 57); «Geſchichte deuticher 
Nationalität» (8 Bde., Braunſchw. 1860— 62); endlich « Niederſächſ. Geſchichten » (Berl. 
1863) und «Gefchichte von Hochſtift und Stadt Hildesheim» (Hildesh.1863). Auch gehörte er 
zu den Degründern des «Archiv für bie ſächſ. Gedichte» (Lpz. 1862 fg.). W. ftarb 23. Yan. 
1866 zu Leipzig, nachdem er 1861 fein 5Ojähriges Doctorjubiläum gefeiert und beim Eintritt 
in fein hundertſtes Docentenfemefter 1864 den Titel als Geh. Hofrat) erhalten hatte. 
Wachspalme. Diefen Namen führen verfchiedene Palmenarten Sidamerifas aus den ein- 
ander nahe verwandten Gattungen Ceroxylon Humb. Bonpl. und Klopstockia Karst., von 
denen die erfte dreiblätterige, die zweite tiefgetheilte verwachfenblätterige Blütenhiülllen befigt. 
Die Palmen beider Gattungen haben fiedertheilige ober gefiederte Blätter und zeichnen ſich durch 
hohe Stämme und ſtarke Wacsabfonderung aus. Die am längften bekannte W. ift C. andi- 
cola U. B. Sie wächſt auf dein Andesgebirge in einer Höhe von 7900— 9700 F., hat einen 
Ihlanfen, nad) oben etwas gefchtwollenen, mit Wachs überzogenen Stamm, der hoch über den 
übrigen, aus Lanbbäumen bejtehenden Wald emporragt, und eine gewaltige Krone gefiederter 
Blätter, mit gefalteten, am der Spitze zweifpaltigen Fiedern, einhäufige Blitten in verzweigten 
Kolben und violette Früchte. Ihr Holz ift fehr dauerhaft, zu Bauholz geeignet, ihre Blätter 
dienen zum Dachdecken. Jeder erwachjene Stamm liefert durchfchnittlich 25 Pfd. Wade, wel- 
dd man durch Abkragen von dem gefüllten Stamm gewinnt. Dafjelbe bofteht zum dritten 
land Wachs, zu zwei Drittgeilen aus Harz. Eine noch koloſſalere Palme ift die in den 
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Einöden Columbias wachſende Klopstockia cerifera Karst. Ihr Stamm erreicht bis 200 F 
Höhe, bei nur 1 F. Durchmeſſer, und ift ebenfalls mit Wachs überzogen, welches ſich auch an 
den mächtigen, fiedertheiligen Blättern ausfcheidet, die unterfeits mit einem weißgrauen Filz be 


deckt find. Diefe W. ift eine der größten und feltenften Zierden unferer Palmenhäufer. Eine 
dritte W,, bie in Brafilien heimijche Copernicia cerifera Mart., bei welcher die Blätter mit 
Wachsſchuppen bededt find, Liefert dag Carnaubawachs, weldes von Rio» de» Janeiro aus 
nad England ausgeführt und dort zur Kerzenfabrikation verwendet wird. 

Wachsthum nennt man die Fähigkeit organischer Körper, nad) ihrer Entwidelung noch 
eine weitere Ausbildung und Veredlung zu erlangen, welche nicht blos in einer Zunahme dee 
Umfangs und Gewichts, fondern auch in einer gleichzeitigen innern Veränderung befteht. Cs 
wird das W., welches übrigens nur bis zu einer beſtimmten Orenze reicht, durdy die Ermäßrung 
(. d.) vermittelt und gefchieht nicht durch Dicker- und Längerwerden des ſchon Gebildeten, jon- 
dern durch Anfag neuer Maffe, welche fich, wie die erften Bildungen, durch Entwidelung von 
neuen Zellen in einer formlofen Ernährungsflüffigfeit oder aus ſchon vorhandenen Zellm 
(Mutterzellen) und durch Fortbildung diefer Zellen zu Geweben erzeugt. Sowie die verſchie⸗ 
denen Organe des Körpers nicht gleichzeitig entftehen, fondern nacheinander, ebenfo wenig wachſen 
die einzelnen Theile de8 Organismus in gleichem Verhältniſſe, vielmehr find ſchon manche aus— 
gebildet, während andere erjt zu wachſen beginnen. Manche Organe verſchwinden fchon wieder 
oder nehnten wenigften® ab, während andere noch lange fortwachjen. Einige Theile (mie Haarr, 
Nägel) wachſen, wenn fie von Zeit zu Zeit abgefchnitten werden, ununterbrochen faft biß zum 
Tode. Es jcheint das W. mit dem Zeugungsproceſſe in gewiſſem Zufammenhange zu ftehen. 
Das W. ift nämlich vollendet, wenn diefer vollftändig ausgebildet, und fteht ftille, ſobald die 
Zeugungsorgane früher in Thätigkeit verfegt werden. So wachſen Frauen, deren Entwidelng 
noch nicht vollendet, während der Schwangerjchaft nicht fort, und daß beim männlichen Ge— 
ſchlecht das W. durch die Begattung aufgehalten wird, beweift die Erfahrung, daß Stiere, 
Hengſte, Widder u. f. w., die man bis zur erlangten Zeugungsreife von der Begattung zurüds 
hält, eine bedeutendere Größe erlangen, alfo längere Zeit wachjen als andere, denen man fie ge 
ftattet. Ebenfo fteht das allgemeine W. der Pflanzen während der Blüte ftill und endigt fo bei 
ben einjährigen für immer, bei den mehrjährigen für eine gewiffe Zeit. Ueber diefe Zeit hinaus 
önnen der Menſch und die Thiere wol noch an Umfang und Gewicht zunehmen, allein diefe 
Zunahme befteht nicht in proportionirter Vergrößerung aller Organe, fondern nur in vermehrter 
Ablagerung vom Fett oder in abnormer Vergrößerung.einzelner Organe, von denen erftere als 
nur einfeitig nicht W. genannt werden Tann und lettere als pathol. Erfcheinung dem phyſiol. 
W. noch fremder ift. Im allgemeinen läßt fic übrigens die Hegel aufjtellen, daß das Leben 
eines höher organifirten Thieres um fo länger dauert, je mehr Zeit fein W, erfordert. Die 
räumliche Grenze des W. richtet ſich wieder nad) den unendlich verſchiedenen Klaſſen der Ge— 
ſchöpfe und wird in-biefen felbft wieder bei dem einzelnen Individuen von mannichfaltigen Um— 
ftänden fo vielfach mobdificirt, daß fich nur hin und wieder allgemeine Angaben machen laſſen. 
Beim Menfchen veranlaßt ein zu ſchnelles W. nicht felten Wachsthumskrankheiten, befonders 
im Blut» und Nervenfyfteme; im erjtern fonımen am häufigften Bleichfucht und Blutarmuth, 

im legtern Krampffvankpeiten zu Stande. 

achstuch Heißt ein Gewebe, weldjes mit einem Firnis aus Leindl überzogen ift, der zu⸗ 
nächſt dazu dienen fol, den Stoff wafferdicht zu madjen, dann aber auch, in fehr vielen Fällen, 
ihn zu verzieren. Die Erfindung diefes Stoffs ift ziemlich alt, indem man denfelben ſchon zu 
Anfang des 14. Yahrh. erwähnt findet. Nach dem Etoff unterfcheidet man gegemmwärtig W, 
Wachsleinwand, Wachskattun, Wachstaffet, Wachsbarchent und ſelbſt Wachstuchpapier. Hr 
ſichtlich der Ausſchmückung wird der Firnis entweder mit einer Farbe verſetzt, oder der Firnid 
auftrag marmorirt, gemajert, oder endlich werden mit Formen Mufter aufgedrudt, oder mit den 
Pinfel darauf gemalt. Sol das W. zu Tijchdeden, Teppichen u. dgl. dienen, fo wird auf die 
Grundfarbe entweder mit dem Pinfel gemalt, oder mit Formen nad; Art des Tapeten» und 
Kattundruds gedrudt, entweder mit der Hand oder mittels eigenthümlich conftruirter Preſſen. 
In neuefter Zeit hat man auch Letterndrud in der Buchdruckpreffe und Fithographien anf das W. 
abgebrudt, fogar Photographien darauf angebracht. In Deutjchland werden die beften W. ın 
Peipait Berlin und Wien gemad)t. Eine befondere Art diefes Fabrikats ift das Ledertuch (f. d.)- 

achtel (Coturnix) heißt eine Gattung Hühnervögel aus der Familie der Feldhühner. Unter 
ben wenigen Arten ift die gemeine W. (C. dactylisonans) die befanntefte. Cie wird etwa 8 Zoll 
lang und hat eine graubraune Farbe, auf dem Rücken mehrere Reihen gelber Federfchäfte, über 
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dem Auge einen weißlichen Strich und an ber Kehle einen fchwarzen, beim Weibchen roth- 
kraunen Fleck. Während fie ſchon in Spanien als Standvogel Iebt, trifft fie in Mitteleuropa 
‚u Anfang Mai in großen Zügen ein, verbreitet fi) bi8 nach Schweden, fehrt im Det. ebenio 
über Italien nach Afrifa zurüd, und ftreicht bis in die Nähe des Caps der guten Hoffnung. 
Aufer bei diefen Wanderungen, wodurd) fi) die W. von den meiften Hühnervögeln, mit Aus— 
zahme der Feldhühner, unterfcheidet, Lebt fie meift am Boden, fucht Gefahren durch Laufen zu 
entgehen und hält fich am liebften zwifchen hohem Getreide auf, deſſen Körner ihr neben andern 
Sämereien zur Nahrung dienen. Die eiferfücchtigen Männchen dienten ſouſt durch ihre Kämpfe 
zar Bollsbeluftigung. Die Weibchen legen 8—12 bräunliche Eier in eine flache Vertiefung des 
Bodens und äußern gegen ihre Brut viel Zärtlichkeit. Bei reichlicher Nahrung werden die W. 
jehr fett und in Italien fowie am Schwarzen Meere zur Herbitzeit in aufjerordentlicher Menge 
gefangen und getödtet. Bei uns werden fie durch Wachtelpfeifen angelodt und in Netsen gefangen. 
Dan hält fie wegen ihres eigenthümlichen Schlags als Stubenvögel, die in der Gefangenschaft 
wol acht Jahre ausdauern ſowie auch fich fortpflanzen. 
Wachtel (Theodor), berühmter deutſcher Tenorift, wurde zu Hamburg 1824 als der Sohn 
eines Fuhrwerksbeſitzers geboren. Nachdem er ſchon längere Zeit die Drofchken feines Vaters 
gelenft und nach befjen Tode überhaupt das ganze Gefchäft fitr die Mutter fortgeführt, erregte 
erſt jeine ſchöne Tenorftimme Aufmerkfamkeit, und man veranlafte ihn, bei der Gefanglehrerin 
Grandjean Unterricht zu nehmen. Nach anderthalbjährigen Studien trat W. in Hamburg zuerft 
öffentlich in Concerten auf, dann (1848) auch auf der Bühne. Sein erftes Engagement erfolgte 
am Theater zu Schwerin, wo er aber nicht lange blieb. Er wandte ſich nach Dresden, verweilte 
aber auch hier nur drei Monate. Hierauf waren zunächſt Würzburg, Darmftadt, Hannover 
und Kaſſel die Städte, auf deren Bühnen er mehr oder minder lange wirkte. Endlich kam er, 
nachdem inzwifchen fein Auf bedeutend geworden, an die Hofoper nadı Wien, fpäter an bie 
Fönigl. Oper zu Berlin. Außer feinen Gaftfpielen auf den meiften größern Theatern Deutſch- 
lands ging er von 1862 — 66 jedes Jahr zur Saifon nach London, wo er in der Italienischen 
Dper des Coventgardentheaters und in Concerten auftrat. In Bezug auf Gefangskunft und Ge» 
mafität bramatifchemufifafifcher Peiftung fteht W. nicht in erſter Reihe. Seine wunderbar fchöne 
Stimme aber läßt über das ihm Mangelnde hinwegſehen und ihm überall Triumphe feiern. 
Wachtelkönig, Wieſenſchnarcher (Crex pratensis) heißt ein der Wachtel durd) Größe 
und Zeichnung ähnlicher Stelzvogel mit kurzem, ſtarkem, hochrüidigem Schnabel, der am liebſten 
in Biefen fid) aufhält, wo er vom Mai bis Sept. feine eigenthümlich ſchnarrende Stimme er— 
ſchallen läßt. Er läuft beftändig hin und her, nährt fi) von Inſekten, Gewürm und Heinen 
Vögeln, die er mit einem Hiebe auf den Kopf tödtet, flattert felten, briitet am der Erde und wird 
feines wohlſchmeckenden Fleiſches wegen viel gejagt. 
Väter (Georg PHil. Ludw. Leonh.), als Schriftfteller Beit Weber genannt, geb. zu 
Uchen 25. Nov. 1762, verbankte feinem Vater, welcher Prediger an der Michaelisfirche zur 
Yamburg war, den erften Unterricht und ftudirte nach deffen Wunfche Theologie in Göttingen, 
wo er ſich indeß auch viel mit altdeutfcher Kunft und Literatur befchäftigte. Hierauf lebte ev in 
feiner Baterftadt als Candidat, ohne jedoch ein geiftliches Amt erhalten zu können, woran viel— 
leicht die Geradheit feines Charakters ſchuld war. In diefer Zeit begann er feine «Sagen 
der Borzeito (7 Bde. Berl. 1787—98; neue Aufl. 1840) herauszugeben, durch welche ein 
eütes deutiches Gemüth hindurchblickt. 1792 nahm er Dieufte in dem hannov. Heer und 
machte mehrere Feldzüge gegen die Franzoſen mit, in welchen er fich durch Muth und Geiftes- 
gegenwart auszeichnete und bei Mainz verwundet wurde. 1793 erfchienen feine «Holzicnitte» 
und 1794 die «Hiftorien», deren exfter Theil die Gründung der Bürgerfreiheit Hamburgs bes 
handelt. Bei feiner Zurückkunft aus dem Felde 1798 wurde er Lehrer am der Erziehungs— 
anftalt des Profeffor Boigt in Hamburg, die er, als Voigt 1814 einem Hufe nad) Niga folgte, 
mit Grfolg fortfetgte. Auch im VBefreiungsfriege 1813 gab er unter den VBertheidigern Hamburgs 
Proben feiner Aufopferung und feines Muthes. Noch ift fein Schaufpiel «Wilhelm Tellv zu 
wähnen, welches 1804 vor dem Schiller'ſchen «Tell» erfchien. Er ftarb 11. Febr. 1837. 
Väter (Karl Georg von), ausgezeichneter deutfcher Rechtslehrer, geb. 24. Dec. 1797 
Mm Merbach am Nedar, befuchte die Schule zu Eflingen und das Gymnaſium zu Stuttgart 
ud fndirte 1815—18 in Tübingen und Heidelberg. 1819 wurde er Oberjuftizafieffor bei 
den Ippellationsgerichte zu Eflingen, folgte aber ſchon in demfelben Jahre dem Rufe als außer⸗ 
Od, Profefior der Rechte nad) Tübingen, wo feine Vorlefungen zahlreiche Zuhörer fanden. Er 
Wurde 1822 ord. Profeſſor und verwaltete feit 1825 mehrere Jahre hindurch das Rectorat ver 
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Univerfität, indem ihm daffelbe während der damals über Tübingen verhängten außerordentliche 
Mafregeln mehrmals prolongirt wurde. Bei Einführung der neuen, nachher wieder aufgehs. 
benen Drganifation von 1829, welche in dem Kanzler die Zunctionen bes Mectors und bei 
Ranzlers vereinigte, wurde W. auf drei Yahre zum Bicelanzler ernannt, nahm jedoch im Herbft 
1830 feine Entlaffung von diefem Amte. Zu Oftern 1833 folgte er dem Rufe als Profeffor 
der Rechtswiſſenſchaften nad) Leipzig; doch fchon 1836 Fehrte er als Kanzler der Univerfität 
nach Tübingen zurüd. Indeſſen fonnte er nur kurze Zeit als alademifcher Lehrer thätig fein, 
da ihm die mit dem Kanzleramte verbundene Virilſtimme in die Ständeverfammlung führte. 
Hier 1839 von der Kammer der Abgeordneten auf ſechs Yahre und nach deren Ablauf 1845 
auf weitere ſechs Jahre zum Präfidenten erwählt, mußte er wegen des ihm obliegenden Präfi- 
diums im ſtändiſchen Ausjchuffe feinen Wohnfig zu Stuttgart nehmen. Nachdem IB. im Mär; 
1848 feine Stelle infolge des ftattgefundenen Miniſterwechſels niedergelegt, beteiligte er fi 
an den Verhandlungen des franffurter Borparlaments und ward von demfelben in den Funfziger- 
ausſchuß gewählt. Nad) der Rückkehr erhielt er das Präſidium einer von der Megierung nieder 
gefetgten Organijationscommiffion, legte jedoch daffelbe nad) einiger Zeit nieder, um fic ganz 
feinem Kanzler: und Lehramte in Tübingen zu widmen. Kurz vorher, im Sept. 1848, hatte 
er noch der Verſammlung der alademiſchen Lehrer zur Berathung der deutſchen Univerfitäts- 
angelegenheiten zu Jena präftdirt. An den Ständeverhandlungen nahın ev nur noch bei wenigen, 
ganz beftinnmten Veranlaffungen theil, bis er infolge einer Veränderung der Berfaffung 1849 
aufhörte, Mitglied der Kammer zu fein. Infolge einer von der Negierung einfeitig getroffenen 
Aenderung der Berfaffung, zu deren Bollziehung er nach feiner rechtlichen Ueberzeugung nicht 
die Hand bieten Fonnte, ſah ſich W. veranlaft, auch das Amt eines Kanzlers der Univerfität 
nieberzulegen. Einige Monate darauf folgte er einem Rufe zum Präfidium des Dberappel- 
lationsgerichts der vier Freien Städte nad) Lübeck, entjagte jedoch nad) einem Jahre diefen im 
übrigen ganz feiner Neigung entfprechenden Amte, weil ihm die Häufung der Gejchäfte alle 
Gelegenheit zu irgendeiner wiſſenſchaftlichen Thätigfeit geraubt haben würde. Im Spätjahr 
1852 folgte er einen wiederholten Hufe als Profejjor des Pandektenvechts und Geh. Hofrath 
nad) Leipzig. 1855 wurde er zum ordentlichen Mitgliede des Staatsrath8 ernannt und 1857 
ihm das Prädicat eines Geheimraths ertheilt. 1860 erhielt er die Stelle des Vorſitzenden der 
königl. Prüfungscommiffion für Yuriften und 1863 das Ordinariat und die erfte Profeffur 
in der Yuriftenfacultät. W. gehört zu den Begründern des Deutfchen Yuriftentags, dem er 
(jeit 1860) auf fechs Verſammlungen präfidirte. Von der Stadt Leipzig, wo er auch lange 
Zeit hindurch als Stadtverordneter mit Eifer und Erfolg thätig war, wurde er zum Abge- 
ordneten auf den conftituivenden Neichetag des Norddeutichen Bundes (1866 — 67) gewählt. 
Unter W.'s Schriften find befonders hervorzuheben: aLehrbuch des röm.deutſchen Strafrechts⸗ 
(2 Bde., Stuttg. 1825 — 26); «Die Strafarten und Strafanftalten des Königreichs Würtem⸗ 
berg» (Tüb. 1832); «Abhandlungen aus dem Strafrechte» (Bd. 1, Lpz. 1835); «Gemeines 
Recht Deutſchlands, insbefondere gemeines deutfches Strafredjt» (Lpz. 1844); a Beiträge zur 
deutjchen Gefchichte, insbefondere zur Geſchichte des deutſchen Strafrchts» (Tilb. 1845); 
«Handbuch, des in Würtemberg geltenden Privatrechts» (2 Bde., Stuttg. 1845 —46); «Er 
örterungen aus dem röm., deutjchen und würtemb. Privatrecht» (Heft 1—3, Stuttg. 1845 — 
46); «Beurtheilung des Entwurfs eines Civilgefegbuchs für das Königreich Sadjjen» (Lpz. 
1853). Auch lieferte er ſchätzbare Beiträge in das vom 14. Bande an von ihm in Verbindung 
mit Linde, von Löhr, Mittermaier, Mühlenbruch und Thibaut herausgegebene «Archiv für 
civiliftifehe Praris» und in das von ihm vom 11. Bande an, früher mit Mittermaier und Roß⸗ 
hirt, dann mit Abegg, Birnbaum, Heffter und Mittermaier heransgegebene «Neue Archiv des 
Criminalrehts». Endlich, gründete er mit Mohl, Rogge, Schrader, Scheurlen und R. Wächter 
die «Kritiſche Zeitichrift für NRechtswifienfcdhaft» (Tiib. 1826 fg.). 

Wächter (Dstar), deutjcher Yurift und Publicift, Sohn des vorigen, geb. 29. April 1825 
zu Tübingen, widmete fich dem Studium der Nechte und lieh fi) 1849 als Advocat zu Etutt« 
gart nieder. Neben der jurift. Praris widmete er jedoch verfchiedenen rechtswiſſenſchaftlichen 
Gebieten eingehende Studien. Seine erften Arbeiten waren dem literarifchen Hecht gewidmet, 
Dahin gehört zunächſt die Abhandlung «Schuß der Autoren gegen Ueberjegung» (im der «Deuts 
{chen BVierteljahrihrift», Jahrg. 1855), vor alleım aber das größere Wirt « Das Verlagd 
recht mit Einfchluß der Lehren vom Berlagsvertrag und Nachdrud» (2 Thle., Stuttg. 1857— 
58). Diefem Werke ſchloſſen fih an die Abhandlungen über «Das Recht des Kiünftlers » 
(1859) und «Das Recht der Briefe und Photographien» (1863), die beide in der «Deutſchen 
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Vierteljahrfchrift» erſchienen, ſowie die Meine Schrift «Der 9. Nov. 1867 und die Berlags- 
redjteo (Ppz. 1867). Eine Reihe anderer Schriften W.’s wurden durch die gemeinfame deutjche 
Geſebgebung im Handels» und Wechſelrecht veranlaft. Befondere Hervorhebung verdienen die 
Wechſellehre nach den deutfchen und ausländischen Gefegen» (Stuttg. 1861) und «Das Han- 
delsrecht, nach dem Allgemeinen beutfchen Handelsgefegbuche» (Thl. 1 u. 2, Lpz. 1865). In 
den Kampf, welcher ſich 1860 in Wilrtemberg gegen das don der Regierung mit den röm. 
Stuhle abgefchlofjene Concordat erhob, griff W. mit den beiden Schriften «Witrtemberg und 
Rom vor 300 Jahren» (Stuttg. 1860) und «Concordat und Necht in Wiirtemberg» (Stuttg. 
1861) ein und übte hiermit wefentlichen Einfluß auf die Agitation im Volle, welche ſchließlich 
die Berwerfung des Concordate durd) die Ständeverſammlung erzielte. In einer andern Ges 
legenheitsfchrift: «Belenntnißgrund, Kirche und Seftenwefen in Würtemberg nad) Gefchichte, 
Recht und Yehre» (Stuttg. 1862) trat er für die Trennung der Kirche vom State auf. Durch 
legtere Arbeit auf den berühmten Theologen Bengel (f. d.) geführt, veröffentlichte feitdem W. die 
Schriften «I. A. Beugel's Pebensabriß, Charakter, Briefe und Ausfprüce» (Stuttg. 1865), 

«Beiträge zu I. U. Bengel's Schrifterflärung » (Lpz. 1865), «Ewigkeitsgedanken von I. 4. 

Bengel» ( Stuttg. 1866), «Dffenbarungsgedanfen von I. A. Bengel» (Stuttg. 1867) und 

Schriftgedanken von I. A. Bengel» (Stuttg. 1867). Infolge feines Auftretens gegen das 

Concordat wurde W. 1862 vom Oberamtsbezirk Herrenberg in die wirtemb. Ständeverfamnts 

lung gewählt. In diefer zühlte er 1866 zu den wenigen Abgeordneten, welche die «Deutjche 

Bartei» bildeten und gegen die Betheiligung am Kriege gegen Preußen ftimmten. 1868 begann 

B. ein politifch- volfswirthichaftliches Wochenblatt « Der Paudboter, welches diefe nationale 

Richtung einhält und namentlich fitr das wilrtemb. Landvolk beftimmt ift. 

Wachtmeiſter ift bei der Cavalerie, was bei der Infanterie der Feldwebel (f. d.). Oberft- 
wahtmeifter hieß im früherer Zeit der Major (f. d.). Yegt wird diefer Titel nur nod) ge 
legentlich bei Aureden als eine Höflichfeitsform gebraucht. 

Wackenroder (Wilh. Heinr.), ein mit Novalis (f. Hardenberg) verwandter Genius, der, 
wie diefer, früh verftarb, wurde 1773 zu Berlin geboren, wo fein Vater Geh. Kriegsrath und 
Bürgermeifter war. Einen gleichgefinnten Freund gewann er in Ludw. Tieck, mit welchem ex 
einen Theil der Schuljahre in Berlin und die Univerfitätsjahre in Halle verlebte. Nach voll« 
endeten Studien wurde er Neferendar bei dem Kanımergericht in Berlin. 1797 erfchienen von 
ihm die «Herzensergießungen eines Funftliebenden Klofterbruders», an welchen Tied vielen Ans 
theil hatte. Diefe Schrift, die namentlich von den deutfchen Künftlern in Rom mit außerordeuts 
lichen Beifall aufgenommen wurde, drang mit Beredfanfeit auf religiöfe Begeifterung und em— 
pfahl dabei mit Wärme das Studium der meift vernadyläffigten Künſtlergeſchichte. Unbeſtimmte 
Schufucht und die Glut feiner in der Kunſt fchwelgenden Phantafie führten bei einem ſchwäch— 
Tihen Körper fchon 13. Febr. 1798 feinen Tod herbei. In aFranz Sternbald's Wanderungen» 
(1798) und den «Phantafien iiber die Kumft» (1799), beide von Tieck herausgegeben, find 
hinterlaffenne Arbeiten von W. aufgenommen. Seine Briefe an Tied hat Holtei ſämmtlich in 
die Sammlung der «Briefe an Ludwig Tied» (Berl. 1864) aufgenommen. 

Wackernagel (Karl Heinr. Wilg.), ausgezeichneter Germanift, geb. 23. April 1806 zu 
Berlin, wandte ſich ſchon auf der Schufe den altdeutichen Studien zu, die er auch auf der Uni— 
verfität 1824— 27 unter Lachmanu's Leitung fortfegte. Bon dem Erfolge diefer Beftrebungen 
gaben bereits die aSpiritalia theotiscar (Brest. 1827) und «Das Weſſobrunner Gebet und 
die Weffobrunner Gloſſen⸗ (Berl. 1827), von feinem dichterifchen Talent feine «Gedichte eines 
führenden Echiiler8» (Berl. 1828) erfrenliches Zeugniß. Nachdem er 1828— 30 in Breslau 
privatifirt, fehrte er 1831 nach Berlin zurild, wo er feine «Geſchichte des deutſchen Hexameters 
und Pentameterd bis auf Klopftod» (Berl. 1831) herausgab. Nach mehrern Verſuchen, in 
Preußen eine amtliche Stellung zu gewinnen, folgte er 1833 einem Rufe nad) Vaſel und wurde 
dajelbft 1835 ord. Profeffor der deutfchen Sprache und Literatur. Nachdem ihn die preuß. 
Regierung 1836 das Staatsbilrgerrecht entzogen, wurde er 1837 durch Ehrengeſchenk Bürger 

von Bajel und hier 1854 felbft in den Großen Rath, 1856 im den Stadtrat; gewählt. Die 
Frügte von WS literarischer Thätigkeit zu Bafel, die fid) ebenfo wol auf dem Gebiete der 
Sprahforfchung und der Literatur, Sitten» und Kunftgefchichte, als auf dem der Kunftphilo« 
\ophie, der vergleichenden Mythologie, der Theologie und der Rechtswiſſenſchaft bewegt, beftehen 
in jahlveichen, zum Theil fehr umfangreichen Auffägen in periodifchen Echriften, wie in den 
don ihm mit Gerlach und Hottinger herausgegebenen «Schweiz. Mufennt filc hiſtor. Wiſſen- 
Ihafte (Bd. 1—3, Zür. und Frauenfeld 1837 fg.), in Haupt's und Hoffmann's «Altdeutfchen 
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Blättern », in Haupt’8 « Zeitfchrift für deutſches Altertfum», in Kurz' und Weiſſenbach's 
«Beiträgen zur Geſchichte und Fiteratur» (Aarau 1846), in den von ber Diftorifchen Geſell⸗ 
Schaft zu Bafel veröffentlichten «Beiträgen zur vaterländifchen Gefchichte», in den «Prot. Mo- 


natsblättern» u. f. w. Außerdem veröffentlichte ev viele Heinere Schriften, die, wie alle ſeine 
Arbeiten, von forgfamfter und gewifjenhaftefter Forſchung wie ausgedehntefter Beleſenheit 
zeugen. Unter legtern find befonder® hervorzuheben: «Die altdeutfchen Handfchriften der basler 
Univerfitätsbibliothef» (Baf. 1835); alleber die dramatifche Poefie» (Baf. 1838); «K. Fr. 
Drollinger» (Baf. 1841); «Walther von Klingen» (Baf. 1846); «Vocabularius optimus» 
(af. 1847); «Das Bifchofs- und Dienftmannenreht von Bafel» (Baf. 1852); «Die deutſche 
Slasmalereiv (Lpz. 1855); «"Erea nrepievran (Baf. 1860); aDie Umdentfchung fremder 
Wörter» (2. Aufl., Baf. 1863); «Die Lebensalter (Baf. 1862) u.f.w. Den Anſchauungen 
auf einer Reife, die er 1849 durch Franfreih, Spanien und Italien machte, find «Pompejiv 
(2. Aufl., Baf. 1851) und «Sevilla» (Baſ. 1854) entnommen. Hieran fließt fich noch eine 
Reihe größerer Werke, wie vor allem das für die Wiffenfchaft wie für den Unterricht gleich 
werthvolle «Deutfche Lefebuch» (2 Bde., Baf. 1835 — 36; 2. Aufl., 3 Bde., Baf. 1839 — 
43; 4. Aufl. des erften Theils, des Altdeutfchen Lefebuche, 1861); ferner eine Ausgabe des 
«Schwabenfpiegel» (Bd. 1, Zür. 1840); «Altfranz. Lieder und Leiche» (Baf. 1846); «Ger 
fchichte der deutjchen Literatur» (Baf. 1848), ein Handbuch, das ſich von andern ähnlichen Ar- 
beiten durch ftrengere Objectivität, angemefjenere Theilung der Zeiten und des Stoffe, durch 
organische Einordnung auch der Sprachgeſchichte wie Berüdfichtigung der fittengefchichtlichen 
Seiten der Literatur vortheilhaft unterfcheidet; das «Altdeutjche Handwörterbuhh» (Baſ. 1861); 
in Gemeinschaft mit Mar Rieger eine Ausgabe «Walther's von der VBogelweide» (Gieſ. 1862). 
Auch eine Sammlung altdeutfcher Predigten und Gebete hat W. in Ausſicht geftellt. Für die 
frifche Kraft feines poetijchen Talents zeugen feine «Neuern Gedichte» (Zür. 1842), feine 
« Zeitgedichte» (Baſ. 1843) und fein «Weinbüdjlein» (Lpz. 1845). Mit feinen Freunden 
4. E. Fröhlich) in Aarau und K. R. Hagenbad in Bafel gab er die «Weihnachtsgabe zum 
Beften der Wafferbefchädigten in der Schweiz» (Baf. 1834 und 1840) und die « Alpenrojen» 
(Aarau und Thun 1837— 39) heraus. — Sein älterer Bruder, 8. €. Philipp W., früher 
Dberlehrer an ber Erzichungsanftalt eines Schwagers zu Stetten in Würtemberg, dann am 
Realgymnafium zu Wiesbaden, fpäter Director der Gewerbſchule zu Elberfeld und feit einiger 
Zeit in Dresden privatifirend, machte ſich als Schriftfteller befannt durch feine nach den Vers 
maßen geordnete a Auswahl dentjcher Gedichte fiir höhere Schulen» (Berl. 1832; 3. Abdrud 
1843), befonder8 aber durch «Das deutfche Kirchenlied» (Stuttg. 1841; neue, auf 4 Bde. be» 
rechnete Bearbeitung, Bd. 1 und 2, Lpz. 1862—63), eine aus den Quellen zuſammengeſtellle 
Sammlung der religiöjen Lieder der Deutfchen von den älteften Zeiten an bis zu Anfang des 
17. Jahrh., und die treffliche « Bibliographie des deutſchen Kircjenliedes» (Frankf. 1854). 
Auch beforgte derfelbe neue Ausgaben der geiftlichen Fieber Paul Gerhardt’8 (Stuttg. 1843) 
und Luther's (Stuttg. 1848). 
Wadai, von den Arabern diefer Gegenden aud) Där Sulayh genannt, einer der mäd 
tigften Staaten im Sudan, grenzt im Weften an Kanem und Baghirmi, im Norden an das 
Land der Tebu, im Often an Darfur. Die Grenzen gegen das ſüdl. Negeriand Andöna find 
unbekannt. Das Land, etwa 5000 D.-M. umfaſſend, ift ziemlich flach und dürr, mit einzelnen 
fahlen Berggruppen befegt. Obgleich bereits in der Zone der tropischen Regen gelegen, ſcheint 
e8 dod) an perennirenden Wafferläufen zu fehlen. Ein breites Ninnfal, der Bat-Ha, durchzieht 
das Fand von Often nach Welten umd ſammelt in ber Negenzeit das Gewäſſer in dem Fittri⸗ 
Sumpf an der Grenze Baghirmis. Die Flora ift derjenigen des Sudan ähnlich. Haupt⸗ 
nahrungsmittel find Ducha (Pennisetum typhoideum), Weizen und Reis. Man züchtet and 
gezeichnete Kamele, Pferde und Ninder. Die Haupthandelsartifel find Salz, Kupfer und Sflave. 
Zu ber einheimifchen Negerbevölferung find Fulbe und Araber eingewandert. Die herrjdende 
Religion ift der Islam; dod) gibt es namentlic im Süden viele Heiden. Das Reich wurde 
1715 gegründet; die Negierungsform ift despotifch. Unter Mohammed Saleh wurde um 
Frühjahr 1856 der Reifende Eduard Bogel (f. d.) in der Hauptftadt Wara ermordet. Ebenſo 
ließ der Statthalter von Mao, unter der Regierung Ali's, den deutſchen Reiſenden Moritz von 
Beurmann 1863 an der Grenze des Landes töbten. Infolge deffen durfte es Gerhard Rohlfe 
nicht wagen, 1866 das Land zu betreten, um die Papiere und Tagebücher Vogel's zu reiten, 
die überdies fehr wahrfcheinlich verbrannt worden find. Die Hauptftadt Wara bildet ein Con 
glomerat von 400 Hütten in einer fandigen, von Felshöhen eingeſchloſſenen Ebene. 
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Wade. An der Nidfeite des Unterfchenfels Liegen eine Anzahl den Fuß beivegender Mueteln, 
deren Gefammtheit mit W. bezeichnet wird. Bei kräftigen, musfulöfen Männern treten die Um— 
rffe diefer Muskeln, namentlich wenn diefe gefpannt find, ftarf hervor; bei den Frauen dagegen 
it die W., wegen des Fettpolfters unter der Haut, gerundet. — Wadenkrampf heift die 
hmerzhafte Zufammenziehung einzelner Muskeln oder Muskelbündel der W. Derjelbe tritt 
theil® für fich auf, theils im Gefolge von Krankheiten, z. B. in der Cholera, wo er eins ber 
fir den Kranken läftigften Symptome bildet. Die nähern Urſachen des MWadenframpfes find 
unbefannt, und nur in fehr heftigen Fällen erfordert er eine befondere Behandlung (durch 
fhmerzftillende Mittel). 

Wadi, Wady oder Lady, auch Wad, Wed oder Ued, heißt im Arabifchen Fluß, aber auch 
Tlußthal und jede nach der Länge ausgedehnte Vertiefung des Bodens, die zur Negenzeit von 
einem Gießbache bewäfjert wird. Der arab. Name W. oder Wad für einen Fluß iſt im Spa— 
miſchen in Guadi oder Guad übergegangen und 3. B. aus Wad⸗al-Kebir (d. h. Großer Fluß) 
Suadalguivir, and Wadi-Ana (Anas der Alten) Guadiana, aus Wadiral-Abiad (Weißer Fluß) 
Guadalaviar entftanden. Mit W. find ſehr viele Benennungen von Flüffen, Thälern, Land» 
haften und Ortfchaften zufammengefegt, 3. B. Wadi-Mufa, d. h. Mofesthal, im peträifchen 
Arabien mit den merfwilrdigen Ruinen der alten Stadt Petra. 

Wadvögel, Sumpf- oder Stelzvögel (Grallatores), bilden eine durch ihre Qebensweife, 
der die Äußere Geftalt volllommen entſpricht, ziemlich ſcharf gefonderte Ordnung der Vögel. 
Lange diinne Wadbeine, ein ſchmaler, meift fettlofer Körper, ein langer, fehr beweglicher Hals 
und ein wenig oder gar nicht gefriimmter langer Schnabel find die Hauptlennzeichen derſelben. 
Irre Lebensweife ift fehr einförmig. Beinahe alle nähren fi) von Fischen, Heinen Neptilien, 
Würmern und Wafferinfelten, die fie theil® in gravitätifher Haltung am Rande des Waſſers 
ſtehend erwarten, wie die Reiher, wobei fie eine charnierartige Einrichtung des Kniegelenls zu 
langem Ausharren in diefer Stellung befähigt, theils mit dem Schnabel aus dem Schlamme 
aufjheuchen, unter feuchten Blättern hervorzichen oder auf der Oberfläche des Waffers ergreifen. 
Da die W. felten Hein find, manche fogar Mannshöhe erreichen, können fie, ohne naß zu wer» 
den, in jeichte Gewäſſer weit hineingehen. Manche können fogar trefflich fhmwinmen. Beim 

Fliegen ſtrecken alle die Beine nad) hinten lang aus. In Ermangelung ftarfgerümmter Krallen 
lönnen nur wenige auf Bäumen fiten, viele aber felbjt auf einem Beine ftehend Schlafen. Ihre 
Bewegungen find meift fteif und langfam, doc) fafjen Reiher und Störche ihre Beute bligfchnell 
durch Hervorſchießen des fpigigen, harten Schnabels. Bei den infelten= und würmerfreſſenden 
Ibis und Schnepfen ift derfelbe weicher und bildet zugleich ein nervenreiches Taftorgan. Wenige 
U. find lebhaft gefärbt, wie die Flamingos; ihr Kleid ift meift weiß oder von ſchmuzigem Aus— 
fehen. Ihre Stimme, meift ein mistönendes Gefchrei, gab, in ber Nacht gehört, zu mancher 
Fabel Beranlaffung. Sie leben faft alle monogamifch, doch kommen unter den Männchen heftige 
Kämpfe vor. Die Eier find oft ſchön bunt gefprenkelt, die Nefter höchſt Funftlos gebaut. Alle 
DB. find fchen und vorfichtig, obgleich ohne Spuren höherer Intelligenz. Manche gewöhnen fid) 
an den Menfchen, wie der Storch, ohme indef recht zutraulich zu werden. Durch die Bertilgung 
ſchädlicher Reptilien, Wurmer und Infelten find fie nützlich und deshalb zum Theil Gegenftand 
des religiöfen Cultus geworden, 3. B. der Ibis in Aegypten. Eßbar ift nur eine Meine Zahl; 
doch find die Eier der meiften ſchmachhaft. Einige geben in ihren fchönen Federn einen bedeu— 
tenden Handelsartifel ab, wie 3. B. der Silberreiher in Ungarn, der Marabuftord, in Sidafrifa. 
Ihre wejentlichften Familien find die Reiher einerfeits, die Schnepfen andererfeits. Die Hühner: 
Helge (Trappen) verbinden fie mit den Hühnern, die Wafferhühner mit den Tauchvögeln. 
Waffen, im Altdeutfchen Wapen, heißen alle Werkzeuge, deren man fic int Kampfe 
zum Angriff oder zur Bertheidigung, zur unmittelbaren Beſchädigung des Gegners oder zur 
Defung des eigenen Körpers bedient. Jene nennt man True, die letztern Schugwaffen. Die 
Trutzwaffen zerfallen wieder in Nahwaffen (jest Blante W. genannt) und Fernwaffen 
hetzt ausſchließlich Fener waffen). Blanke W. find Hieb- und Stoßwaffen (Lanze, Degen, 
Säbel, Bajonnet), in älterer Zeit auch Schlagwaffen (Streitärte u. f. w.). Bor Einführung 
des Schiegpulvers waren zum Ferngefecht üblich Handmwaffen (Schleudern, Bogen, Wurf: 
Ipieße, Armbrüfte u. |. w.) und Kriegsmafchinen, wie Balliften, Katapulten. Diefe find fänmt- 
Kb) durch die Feuerwaffen verdrängt, welche in Geſchützen und Hanbfenerwaffen beftehen. Die 
Shugwaffen, welde im Mittelalter ihr Ucbermaß erreichten, find feitdem allmählich auf 
eine gegen den Hieb deckende Kopfbefleidung und den Küraß der nach ihm benannten Reiter— 
gattumg befchränkt worden. Waffenlehre ift die Wifjenfchaft von der Anfertigung und dem 
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Gebrauche der W. Auch die verſchiedenen Truppengattungen werden in der Militärſprache 
«Maffen» genannt. Ueber das Geſchichtliche der W. vgl. Meyrich, «Critical inquiry into 
ancient armours and weapons of war» (3 Bbe., Fond. 1824); Galland, «Precis bistorique 
sur les armes offensives et defensives depuis leur invention» (Par. 1835); Elgger, «Die 
Kriegsfeuerwaffen der Gegenwart» (Lpz. 1868). 

Waffenplas ift der allgemeine Name eines befeftigten Orts, der zur Dedung eines Pand- 
ſtriche, Sammlung von Truppen und zu ihrer Verforgung mit Waffen, Munition und andern 
Kriegsbeditrfniffen dient, oder auch einen bedeutenden Vorrath von Waffen enthält. Nächftden 
bezeichnet man in einer Feftung diejenigen Näume als Waffenpläge, in welchen fich die zur 
Bertheidigung oder auch zu Ausfällen beftimmten Truppen ſammeln fönnen, wozu fich vorzugs— 
weife die ein» umd ausjpringenden Winkel des Gededten Wegs eignen. Auch die Esplanade 
(f. d.) lann als Waffenplat dienen. Die Parallelen des Angreifers einer Feftung erhalten eben: 
falls jene Benennung, da auch in ihnen, namentlich in der dritten, die zu Stihmien beftimmten 
Truppen verfanmelt werden. 

Waffenrecht, gleichbedeutend mit dem Rechte des Kriege und Friedens, heit das Hoheite- 

recht des Staats, welches in der Anwerbung oder Aushebung von Truppen, ber Anlegung von 
Arfenalen und VBefeftigungswerfen, der Schöpfung einer Kriegsmarine, bem Erlaß und ber 
Handhabung von Kriegsgefegen, dem Abſchluß von Angriffs und Bertheidigungsbiindniffen, 
dem Ausfchreiben von Kriegslieferungen, der Kriegserflärung und dem Auftreten als thätige 
Kriegspartei zur Geltung gelangt. Noch während des Mittelalters übten diefes Hecht un 
Deutjchland nicht blos die unter dem Reiche ftehenden Fürſten und Herren fowie die Fönigl. 
Städte, fondern überhaupt alle diejenigen, welche die erforderlichen Mittel aufzubringen ver: 
mochten, ſchon weil die Faiferl. Gewalt zur Aufrechthaltung des Laudfriedens nicht Hinreichte 
und die bewaffnete Selbfthülfe innerhalb des allgemeinen Nothftandes nachgefchen werden mupfte. 
(S. Fauſtrecht.) Auch der Ewige Landfriede von 1495, welcher alle Fchde bei Strafe ber 
Reichsacht verbot, Tonnte Feine völlige Aenderung herbeiführen, da wenigftens die Zerritorial- 
herren ihre Kriegshoheit fortbehaupteten und ſich diefelbe im Weftfälifchen Frieden ausdrüdlid 
verbriefen ließen. Nur den Landesunterthänigen blieb die Fehde unterfagt, da das W. als noth- 
wendiges Necht der höchſten Gewalt nachgewiefen ward, welches fid) fein Unterthan auch nur 
zum Theil anmaßen bitrfe. Innerhalb der Staaten des Norbdeutjchen Bundes ſteht gegenwärtig 
das W. dem Bunde und dem König von Preußen als Bundesfeldheren zu. — Außerdem br 
zeichnet man mit dem Namen W. das Recht, Waffen zu tragen, welches von alters Her jedem 
Freien zulam, von dem höhern Bürgerftande bis auf die neuere Zeit fortbehauptet ward, und 
fein Borredjt des Adels bildete, wie man zuweilen angegeben findet. Nur Unfreie, folange es 
beren gab, und die aus ihnen zum Theil hervorgegangenen Klafjen, die Bauern und Handarbeiter, 
waren in der Weife davon ausgefchloffen, daß fie bios Vertheidigungswerkzeuge, nicht aber bie 
eigentliche Wehr des Freien, den Degen führen durften. Der zum Waffentragen Berechtigte 
konnte auch ein Wappen annehmen oder auf fein Schild fegen, und daher find waffenfähig und 
flegelmäßig für die Eigenfchaft des freien, nicht von niedriger Arbeit lebenden Mannes im 
wefentlichen gleichbedeutend. Nach dem Auffommen der gefürchteten Feuergewehre wurde deren 
Ermwerbung vielfach eingefchränft und in manchen Staaten nur Adelichen, größern Grund 
eigenthiimern, höhern Beamten und andern Vertrauensperfonen geftattet. Insgemein ift auch 
die Führung von verborgenen Waffen, wie Stoddegen, unterfagt. Polizeivorfchriften und die 
Sitte haben zulett dem bewaffneten Einhergehen von Nichtmilitärs ein Ende gemacht; doch bildet 
ber Degen noch immer einen Beftandtheil der Ceremonienlleidung. Mit dem W., welches bie 
äußerfte Partei 1848 vergeblich in Anſpruch nahm, follte weniger der alte Brauch für berechtigt 
erflärt als vielmehr eine allgemeine Vollsbewaffnung erlangt werden. 

Waffenftillftand Heißt der Vertrag zwifchen Friegführenden Theilen, kraft deſſen die Feind⸗ 
feligfeiten auf eine beftimmte Zeit oder dis zu erfolgender Auffiindigung eingeftellt werden. Der 
W. kann ein allgemeiner fein, welcher auf dem ganzen Kriegsfchauplage gilt. Diefer kann nur 
"von den Friegführenden Regierungen gefchloffen werden und erlangt erft durch die Natification 
vollfonmene Gültigkeit. Er lann aber aud) nur ein partieller fein, von dem oberften Befehle 
babern einzelner Corps geſchloſſen; diefer bedarf der Ratification nicht, kann aber von der 
Regierung gemisbilligt und aufgehoben werden. Nach Annahme des W. kommen beide Gegner 
über die zu nehmenden Stellungen überein, welche gewöhnlich durch eine Demarcationslinit 
getrennt werben. Der W. findet häufig auch nur auf wenige Stunden ftatt, um die Todlen zu 
begraben, Verwundete fortzufchaffen oder Gefangene auszuwechſeln; ebenfo während bes Parla- 
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wentiren®, Ein Bruch des W. wird als eine Verlegung des Völlerrechts betrachtet. Indeſſen 
brauchen unter Umftänden einzelne Befehl&haber, insbefondere Fetungscommandanten, ſich dem 
®., der etwa die Uebergabe der Feftung oder die Kriegögefangenſchaft bedingt, nicht zu unter— 
werfen, wie das ein Theil der Öfterr. Armee bei der Capitulation von Ulm that. Sie handeln 
aber dann auf eigene Verantwortung. Dem förmlichen W. geht zumeilen noch eine kurze 
Baffenruhe voraus, wie es 1866 in Böhmen gefhah. Wird nad) Ablauf derfelben fein W. 
geihloffen, fo beginnen die Feindfeligfeiten wieder ohne befondere Auflündigung. Dies Tann 
auch gefchehen, wenn ein W. auf beftimmte Zeit gefchlofjen ift. Sind gewiſſe Bedingungen ver: 
abredet, 3. B. daß während der Zeit mit dem Arbeiten zur Gegenwehr oder zum Angriff ein— 
gehalten werde, fo gibt jedes Dagegenhandeln dem andern Theile das Hecht, die Feindſeligkeiten 
wieder anzufangen. Ein allgemeiner W. ift gewöhnlich der Vorläufer des Friedens, 

Wage nennt man im allgemeinen jedes Inftrument, welches dazu dient, da8 Gewicht eines 

Körpers zu mefjen. Die meiften derfelben beruhen auf dem Princip des Hebels, und zwar des 
zweiarmigen. Die einfachfte und gewöhnlichfte W. ift die gleicharmige, gemeine oder Krämer- 
wage. Der Haupttheil derfelben ift der fog. Wageballen, ein gleicharmiger Hebel, welcher 
im Gleichgewicht und horizontal gerichtet ift, fobald die an beiden Armen hängenden Laften gleich 
find, Derfelbe ruht bei beffern W. in der Regel auf einer verticalen Säule, die in ihrer Ver— 
längerung einen getheilten Bogen trägt. Bor dem lettern bewegt ſich die lothrecht auf die Mitte 
des Wagebalfens befeftigte Zunge oder der Zeiger, der auf den Nullpunkt der Theilung bei 
horizontalem Stande des Wagebalfend zeigt, durch feine Abweichung hiervon aber auch ein fehr 
Heines Uebergewicht erkennen und fchägen läßt. Bon jedem Arme des Balfens hängt eine Schale 
herab, um im eine den zu wägenden Gegenftand, in die andere das Gewicht legen zu können: 
beide Schalen milſſen gleichfchwer fein und ſich auch unbelaftet das Gleichgewicht halten. Nach 
ihren verfchiedenen Anwendungen heit die Krämerwage wieder chemische W. (zu chem. Analyjen, 
beſonders fein gearbeitet, oft mit eigenthümlichen Nebeneinrichtungen verjehen), Goldwage, 
Probirwage, hydroftatifche Wage u. ſ. w. Die fog. Schnellwage oder Römiſche W. iſt 
ein ungleihartiger Hebel und gewährt namentlich den Bortheil, da man verfchiedene Gegen⸗ 
ftände mit einem und demfelben Gewicht abwägen kann, welches fich am längern Hebelarm ver- 
ſchicben pt und daher Laufgewicht genannt wird; ferner daß man einen ſchweren Oegenftand 
mit einem viel Teichtern Gewicht abwägen kann; außerdem aber auch den, daß man, wie ſchon 
der Name andeutet, damit fchneller wägen kann. Die gewöhnlichen Schnellwagen dienen zugleich) 
zum Abwägen größerer und kleinerer Laſten und haben daher zwei ungleiche Abtheilungen des 
Wageballens. Die dänifhe Schnellmage unterfcheidet fich von der gewöhnlichen dadurch, 
daß der Unterftilgungspunft des Wagebalfens veränderlich ift, während Wagfchale und Gewicht 
ihre Stelle an demfelben nicht verändern. In neuerer Zeit bedient man fich zum Abwägen 
großer Laften faft gar nicht mehr der Schnellwagen, fondern der zuſammengeſetzten W., die aus 
einer Berbindung mehrerer Hebel beftehen und im allgemeinen Brüdenmwagen genannt werden. 
Hier ft das Gewicht fiir jede abzumägende Laft ein anderes und das Verhältnig zwiſchen Ges 
wicht und Laft ein= fir allemal bekannt. Bei den meiften derfelben ift das Gewicht des abzınvä- 
genden Gegenftandes gerade zehnmal fo groß als das Gewicht, welches jenem das Gleichgewicht 
hält, weshalb dieſe W. auch Decimalwagen heißen. Zum Wägen fehr großer Laften (3. B. 
beladener Fuhrwerle) gebraucht man Gentefimalwagen, bei denen das Verhältniß zwifchen 
Gewicht und Laſt wie 1 zu 100 ift. Auf dem Princip des Winlelhebels beruhen die Zeiger» 
wagen, die ſich durch ihre große Bequemlichkeit auszeichnen, indem fie das gefuchte Gewicht 
unmittelbar abzulejen geftatten. Auf der Elaſticität von {Federn beruhen die verfchiedenen 
Federwagen, die zwar fehr bequeni find, aber feine große Genauigkeit gewähren; zu ihnen 
gehört and) eine Art der Dynamometer (f. d.), namentlich jenes von Regnier. Die Senf: 
wagen oder Aräometer (f. d.), weldje hauptiächlich zur Beftimmung bes fpecifiichen Gewichts 
dienen, beruhen auf dem Hydroftatifchen Gefeg in Betreff des Verhaltens von Körpern, die in 
Flüſſigleiten eingetaudht find. Die Waſſerwage (f. d.) und Setzwage, die nur uneigentlich den 
Lamen W. führen, gehören nicht hierher; ebenfo wenig die Drehwage und bie eleftrifchen Wagen 
Coulomb’s und Becquerel's. 

Wagen, als Räderfuhrwerle, gab es ſchon im früheſter Zeit in mannichfachen Geſtalten und 
Mverfiedenen Sweden. In den Reſten der Pfahlbauten aus der Bronzezeit, beſonders in den 
italieniſchen der Emilia, wurden Räder und andere Beftandtheile primitiver W. entdedt. Die 
\rberfieferung weift die erften in Aegypten nad), und in Öriechenland fol Erichthonius, ein 
möthiicher König von Athen, den Gebrauch derfelben eingeführt haben, indem er bei den Pana- 
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thenaiſchen Spielen zuerſt mit einem Viergeſpann erſchien, weshalb er auch von Yupiter ale 
Fuhrmann inter die Geſtirne verfegt wurde. Urfprünglich Hatten die W. wol nur zwei Räder, 
die theil® aus Speichen beftanden, theils vol waren und Scheiben bildeten; die Erfindung der 
vierräderigen W. wird dem Phrygiern zuerlannt. Streitwagen waren fchon im heroiſchen 
Zeitalter itblich und werden von Homer ziemlid) genau beſchrieben. Sie beſtanden aus zwei 
Rädern mit eiferner oder eherner Achſe, aus deren Mitte die Deichfel hervorragte. Darauf 
ruhte der runde Wagenftuhl, der auf der Hintern Seite zum bequeniern Ein und Ausfteigen offen 
war und in Riemen hing. Meift waren fie mit zwei, feltener nit drei Pferben beſpannt. Auf 
dem W. felbft ftanden zwei Krieger, der eine mit einer langen Lanze bewaffnet, der andere den 
W. lenfend. Später finden ſich auch bei den Belgiern, Galliern und Britanniern ähnliche W, 
Die Sihelwagen (bei den Römern currus falcati), die vorzüglid) von den Perſern und 
Syrern angewendet wurden und durd) Thefeus der Sage nad) in Griechenland und fo allmählich 
auch bei andern Nationen Eingang erhielten, waren mit langen Stangen verjehen, bie eiferne 
Spiten trugen, und ebenfo ragten an dem Joche der bepanzerten Pferde lange eherne Stadeln, 
an ben Seiten der W. und unterwärts fichelähnliche Inftruntente hervor. Für den Yandban 
hatte namentlich bei den Nömern der von Kindern gezogene Laftwagen (plaustrum) ftatt der 
Räder mit Speichen zwei, bisweilen auch vier ftarfe Echeiben, mit eifernen Reifen umlegt und 
an den Achſen befeftigt, die mit ihnen fi umdrehten, dergleichen man noch jegt im untern 
Italien antrifft. Uebrigens gab es auch ſchon bei den Morgenländern, befonders fiir Frauen 
und Kinder, bebedte Reiſewagen, die meift prächtig verziert und mit Deden oder Teppichen be 
hängt waren. Doch dauerte e8 lange, ehe der W. zum Gegenftand des Luxus erhoben wurde, 
da man dad Tragen mit der Sänfte und das Reiten als bequemer und anftändiger vorzog. Ge— 
wiß ift, daß die dichterifche Phantafie und Kunft der Alten gerade bei der Befchreibung und 
Darftellung diefes Gegenſtandes, 3. B. des Luftwagens des Triptolemus mit geflitgelten Drachen, 
d:8 mit Schwänen bejpannten W. des Apollo, des Sonnenwagens u. f. w., Ausſchmückungen 
fi erlaubt Hat, und daß man hieraus nicht auf die Wirklichkeit fliegen darf. Die meifte 
Pracht erhielten die W. bei den Nömern, wozu die öffentlichen Spiele, die feierlichen Aufzüge 
bei den Triumphen und andere Feftlichkeiten die nädjfte Beranlafjung boten. Ebenfo trifjt man 
bei diefen, je nad) der Verwendung für feftliche Gebräuche, zum Reifen, zum Wettrennen und 
Kriege fowie zum Fortſchaffen von Laſten, die verfchiedenften Arten von W. an. In der Land» 
wirthſchaft unterfcheidet man gegenwärtig den Rüſt⸗, Ernte-, Dinger: und Marktwagen. Die 
Achſen find entweder von hartem Holz oder von Eifen; die eifernen Achſen verurfachen weniger 
Friction als die hölzernen, find aber nur nod) in Gebirgsgegenden in Gebrauch. Die heutigen 
Perfonenwagen, die Kutfchen mit ihren vielen Arten, unterfcheiden fich von dem gewöhnlichen 
W. dadurch, daß der Kaften nicht unmittelbar auf den Achſen ruht, fondern zur Vermeidung des 
Stoßens auf Drudfedern fteht oder in Riemen hängt. Die Kutſchen find eine Erfindung des 
16. Yahrh. und wurden anfangs nur von fürftl. Perfonen gebraucht. Vgl. Witte, «Die regel: 
rechte Fahrkunſto (Berl. 1857); Heim, «Theorie der Räderfuhrwerkes (Cannftadt 1855). 
Wagenaar (Ian), bedeutender Holländ. Geſchichtſchreiber, geb. 31. Oct. 1709 zu Amſterdam, 
hatte ſich zwar dem Handelsftande gewidmet, bewies aber ſtets einen großen Hang zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beſchäftigungen, erlernte daher mit angeftvengtem Eifer die fat. und mehrere neuere Spra- 
en und machte vorzugsweife die hiftor. Studien zur Aufgabe feines Lebens. Er ftarb 1. März 
1773 als Rathsjchreiber feiner Vaterſtadt. Sein berühmteftes Werk ift «De vaderlandsche 
historie vervattende de geschiedenissen der vereenigde Nederlanden» (21 Bde., Amſterd. 
1749 — 60; deutſch von Toze, 8 Bde., Lpz. 1756), die bis 1751 reiht. Um die Yortjegung 
bejfelben, «Vervolg van Wagenaar Vaderlandsche historie» (48 ®de., Amſterd. 1788— 
1810), welche die Geſchichte Hollands von 1776—1802 enthält, mit dem Hauptwerke zu einem 
Ganzen zu verbinden, erfchienen nod) Band 22—24 (Amfterd. 1789 fg.), worin die Gefchichte 
von 1751 —74 enthalten ift. Einen nicht geringern Werth haben feine «Schilderung der Ber» 
einigten Staaten der Niederlande» (12 Bde., Amfterd. 1739) und die «Beſchreibung von Auiſter⸗ 
dam (3 Bde., Amfterd. 1760). Bei allen Fehlern in Stoff und Form und dem fichtbaren Mangel 
an Pragmatismus find diefe Leiftungen noch immer von Wichtigfeit, da W. im ganzen mit 
großer Treue und Einfachheit erzäplt und mur in Hinficht der oraniſchen Partei befangen ift. 
Wagenburg wird eine Anzahl Fuhrwerke genannt, welche auf einem Plage zur Beſchützung 
eines freigelaffenen innern Raums zufammengefahren und unter ſich auch wol mit Stetten u. |. w. 
verbunden werben. Sie unterfcheidet ſich durch den Zwed der Vertheidigung vom Park (ſ. d.) 
und ift eher zu den Barrifaden zu rechnen. In frühern Zeiten gewährte die W. einen guten 
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Schutz gegen Savalericangriffe. Dan findet fie ſchon in den Kriegen der Cimbern gegen dıe Ro— 
mer und im Mittelalter vorzüglich häufig von den Huffiten angewendet. Yet kommen fie nicht 
mehr vor, weil fie nicht gegen Artilleriefeuer fchügen und leicht in Brand geftedt werden können. 

Wagener (Friedr. Wilh. Herm.), befannt als Fiihrer der confervativen Partei in Preußen, 

geb. 8. März 1815 zu Eegelig im brandenb. Kreife Neuruppin, wo fein Vater Geiftlicher war, 
erhielt feine Gymnaſialbildung 1827 —35 zu Salzwedel und widmete fi dann bis 1838 zu 
Berlin jurift. und fameraliftifchen Studien. Nachdem er erft als Auscultator in Guben, dann 
als Referendar in Frankfurt a. d. D. die Beanıtenlaufbahn betreten, erhielt er 1843 durch dem 
Strafen Stollberg eine Anftellung bei den Meliorationsanlagen in Preußen, bei denen er unter 
dent vormaligen Dberpräfidenten von Pommern, Freiherrn Genfft von Pilſach, bis 1847 ar- 
beitete, worauf er als Confiftorialaffeffor nad) Magdeburg kam. Da er ſich den liberalen Strö« 
wungen der damaligen Zeit abhold zeigte, wurde er unter dein Minifterium Schwerin 1848 
zum Austritt aus dem Staatödienft veranlaft. Die Führer der confervativen Partei über— 
trugen ihm nun die Gründung und Leitung eines neuen Organs, der aNeuen preuß. Zeitung» 
(Kreuzzettung), welche Aufgabe er unter den heftigften Parteifämpfen mit Muth und bedeu— 
tendem Erfolge durchführte. 1854 legte er jedoch die Oberleitung diefes einflußreichen Partei— 
organs nieder, und 1856 trat er auch aus feiner Stellung als Redytsanwalt bein Obertribunal 
mit dem Titel ald Yuftizrath zurüd. Seitdem widmete er ſich ald Abgeordneter der Kreiſe Bel 
gardsSchievelbein-Neuftettin ganz der parlamentarifchen Thätigfeit und machte ſich im preuß. 
Abgeordnnetenhaufe als geſchickter Führer der confervativen Partei und energifcher Vertreter der 
comjervativen Interefjen geltend. In dem norddeutichen Neichstage, dem er feit deffen Conſti— 
tuirung angehörte, vertheidigte er mit Entſchiedenheit die neue Verfaſſung. Inzwifchen war er im 
Frühjahr 1866 zum Geh. Regierungs- und vortragenden Rathe im Staatsminifterium berufen 
worden. Unter W.'s literarifchen Leitungen iſt vor allem das von ihm herausgegebene «Staatd- 
und Gefellichaftsleriton» (23 Bde., Berl. 1858—67; Supplement, 1868) hervorzuheben, eine 
populäre Encyflopädie, welche die Tendenzen feiner Partei oft in ſchroffſter Weife vertritt, aber 
auch eine große Anzahl werthvoller wiſſenſchaftlicher und kritiſcher Artikel enthält. 

Wagenwinde nennt man eine Mafchine, welche zunächſt dazu beſtimmt ift, die großen bes 
ladenen Frachtwagen infoweit zu heben, daß man die Räder von den Achſen abzichen und legtere 
ſchmieren kann. Eine ſolche W. bejtcht aus einem ftarken hölzernen Klog, in welchem fid) eine 
eiferne Zahnſtange auf und nieder bewegen kann, oben mit einer horizontal drehbaren Krüde 
verfehen, welche umter die zu hebende Laſt gebracjt wird. Am obern Ende des Kloges ift ein 
eiferner Auffag, in welden das Triebwerk liegt. Dies befteht zunächft aus einen Getriebe, 
welches, in die Zahnftange greifend, dieje nach Befinden hebt oder fenkt. An der Achſe diejes 
Getriebes ift ein Zahnrad, und diefes wird durch das zweite Getriebe bewegt, an defjen Achſe 
NH die Kurbel zum Drehen befindet. Man kann mit diefer Winde eine ſehr große Gewalt aus- 
üben, indeſſen muß diefelbe fehr dauerhaft gemacht fein, weshalb dafiir jonft eine eigene Zunft, 
de Windenmader, beftand. Die engliſche W. hat eine veränderte Conftruction. Statt der 
Zahnftange iſt hier eine ftarfe Echraubenfpindel angebracht, welche die Krücke trägt. Die Mutter 
zu diefer Spindel ijt in dem Dedel des Windelaſtens befeftigt und diefer feldft ift beweglich, au 
jeinem Umfange gezahnt und wird mittel$ einer Kurbel, an welcher ſich eine Schraube ohne 
Ende befindet, um die Spindel gedreht, welche ſich alfo nach Befinden heben oder fenten muß, 
jobald die Kurbel bewegt wird. Die große Kraft, welche man mittel8 der W. hervorzubringen 
im Stande ijt, hat aud) darauf hingeführt, diefelbe zum Heben großer Laften, Steine u. ſ. w. 
zu gebrauchen, und dann befindet fich, da diefe Paten meift tief liegen, aud) anı untern Ende der 
Zahnftange oder Schraubenfpindel eine Klaue, welche unter die Paft greift und fie fo hebt. Auch 
beim Aufjchrauben ber Dachſtühle, beim Verſetzen ganzer Gebäude u. f. w. wendet man Winden 
an, die der W. ähnlich, nur nod) ftärker gebaut find. 

Wagerecht, ſ. Horizontal. 

Baghän el „Ortſchaft im bad. Kreife Karlsruhe, %, M. nordöftlich von der Bezirköftadt 
Philippsburg am Rhein, an der Heerftraße von Manheim nad) Karlsruhe, chemals den 
Biihöfen von Speier gehörig, die hier ein Luftfchloß befaßen, hat eine befuchte Walfahrtöficche 
des fäcularifirten Kapuzinerflofters, in deſſen Gebäuden feit 1837 eine Actienrübenzuderfabrit, 
eine der bedeutendſten des Zollvereins, befteht (1861 wurden 893358 CEtr. Nüben verarbeitet) 
und ift durch die hier und bei dem M. füdlicher gelegenen Dorfe Wiejenthal(mit 2000 E., 
einer Glockengießerei und Ziegelei) 21. Juni 1849 zwiſchen den Preußen und der Revolutiond- 
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armee gelieferten Treffen, welche ben bad. Aufftande ein Ende machten, hiftorifch denfwitrbig ge 
worden. Die preuß. Vorhut, aus der Divifion Hanneden beftehend, war am Morgen über der 
Rhein gegangen und bis W. vorgerüdt, wurde aber von der Uebermacht der Inſurgenten unter 
Mieroſlawski mit VBerluft nach PHilippsburg zuritdgebrängt. Allein wenige Stunden fpäter 
warf die Divifion Brun die Aufftändifchen bei Wiefenthal hauptſächlich durch den Reiterangriff 
bes 9. preuß. Hufarenregiments raſch bis zur wilden Flucht. Auf dem Kirchhof von Wiejen- 
thal haben die Hufaren ihren hier gefallenen Kameraden ein Denkmal errichtet. 
Wagner (Ernft), Romanfchriftfteller, geb. 2. Gebr. 1769, war der Sohn eines Lanbdgeifi- 

Tihen zu Roßdorf in Sachſen-Meiningen. Die gritndlichen Kenntniffe des Vaters und die mit 
Fleiß verbundene Faffungsfraft des Sohnes erfegten den Mangel eines regelmäßigen Edul- 
unterricht, zu welchen die Mittel fehlten. Nach feiner Rückkunft von der Univerfität zu Jana, 
wo er ſich der Rechtswiffenfchaft gewidmet, wurde er Gerichtsactuar und zugleich Verwalter auf 
dem Nittergute des Freiheren von Wechmar zu Roßdorf. Mangel an den nothwendigſten Be— 
bürfniffen für fich und feine Yamilie führte ihn 1803 auf die Schriftftellerlaufbahn. In dieier 
Zeit war Jean Paul bei feinem Aufenthalte in Meiningen auf W. aufmerffan geworden und 
hatte ihn dem Herzog Georg von Sadhjjen-Meiningen empfohlen, der W. zum Gabinetsfecretär 
ernannte. Der Herzog ftarb zwar kurz darauf. Doc die Witwe deſſelben erfüllte das Ver— 
ſprechen des Verftorbenen, und W. zog unter fehr angenehmen Bedingungen 1804 nad) Vici- 
ningen, wo ihm nun Muße wurde, ſich ganz der Schriftftellerei zu widnıen. Seine erfte größere 
Dichtung war der Roman «Wilibald’8 Anfichten des Yebens» (2 Bde, Meining. 1805; 3. Aufl, 
1821), worin er ein fehr gelungenes Gemälde lieferte. Hieran ſchloſſen ſich «Die rerjenden 
Maler» (2 Bde., Lpz. 1806); «Die Reifen aus der Fremde in die Heimat» (2 Bde., Pild: 
burgh. 1808—10); «Bfidora» (3 Bde., Tüb. 1812); «Das hiftor. A-b⸗c eines 40jährigen 
Tibelfjhügen» (Hildburgh. 1810), als ein Anhang zu den «Reifenden Malern», mit einer Bor- 
rede von Jean Paul. Wiewol in feinen Leiftungen das Gemüthlice vorzuherrfchen fcheint, läßt 
boch ber tiefere Blick bald die reiche, fchöpferifche Phantafie und eine feine Welt» und Menſchen⸗ 
fenntniß wahrnehmen. Unverfennbar ift in W.'s Schriften der Einfluß Jean Paul’s, der jedod 
ihre Eigenthümlichkeit nicht beeinträchtigt, fondern auf felbftändige Weife verarbeitet iſt. ®. 
lebte nicht lange genug, um den Reichtum feines edeln Geiftes nad) allen Seiten Hin vollftändig 
zu entfalten. Er ftarb 28. Febr. 1812. Eine Sammlung feiner Schriften erfchier mach feinem 
Tode (12 Bde, Lpz. 1827 — 29; 3. Aufl., 1854 fg.). Vgl. Mojengeil, «Briefe über den 
Dichter Ernft W.» (Schmalfald. 1826). 

Wagner (Gottlob Heime. Adolf), deutfcher Schriftfteller, befonders befannt als Ueberfeger, 
geb. zu Leipzig 1774, erhielt feine Bildung auf der Thomasſchule und feit 1792 auf der Uni« 
verfität daſelbſt. Mehr als von der Theologie, der er zunächſt beftimmt war, fühlte er ſich von 
dem Studium der Philologie und Philofophie angezogen. Nach dem Tode feines Vaters folgte 
er ganz feiner Neigung zu einem unabhängigen literarifchen Yeben und ging 1798 nad) Jena, 
wo Fichte, Schelling, die beiden Schlegel und Steffens auf feine geiftige Fichtung eintwirkten. 
Nach Fichte's Entlaffung Fehrte er nad) Leipzig zurüd und fegte hier feine literarifchen Studien 
und fchriftftellerifchen Arbeiten fort. In Jena hatte er aud) an I. U. Kanne einen Fremd ge 
wonnen, und feine Vorliebe für Etymologie und Spradjvergleihung, die fpäter zumerlen das 
Maß überfchritt, mag zuerft durch diefe Verbindung angeregt worden fein. In Leipzig ſchloß 
er ſich insbejondere an A. Apel an. Der Reichthum feines Geiftes läßt ſich nad) feinen fhrift- 
ftellerifchen Leiftungen nicht volljtändig beurtheilen, da die Zahl feiner felbftändigen Arbeiten nicht 
groß ift. Zur ihnen gehören «Zwei Epochen der modernen Poefie, dargeftellt in Dante, Petrarca, 
Boccaccio, Goethe, Schiller und Wieland» (Lpz. 1806) und «Theater und Publikum» (Ipj- 
1826). Auch lieferte er die Lebensbejchreibungen der Neformatoren Zwingli, Wiclffe, Erat- 
mus, Hutten, Hieronymus von Prag und Dekolampadius (6 Bde., Lpz. 18004). Eeine zahl 
reichen Ueberfegungen find faft ohne Ausnahme Werke des gewifienhafteften Fleißes, wenn ihnen 
auch der Vorwurf gemacht werden muß, daß ſich in ihnen die Eigenthümlichkeit des Ueberjegerd 
oft allzu fehr geltend macht. Als die bedeutendften derfelben find anzuführen: Eoxe's «Geidicte 
des Haufes Defterreich», in Verbindung mit Dippold (4 Bde., Lpz. 1817), Lanzi's «Geſchichte 
der Malerei», in Verbindung mit Quandt (3 Bde., Lpz. 1830— 33) und Murray's Werk 
«Zum europ. Spracyenbau» (2 Bde., Lpz. 1825). Bon feinen poetijchen Uebertragungen ver» 
dient die von Byron's «Manfred» (Lpz. 1819) Auszeichnung. Als gründlichen Kenner der 
neuern Sprachen zeigte er ſich im feinem «Lehrbuch der ital. Sprache» (Lpz. 1819) und bei 
Beſorgung der zwölften Ausgabe des engl. Wörterbuchs von Fahrenkrüger (Jena 1822) ſowie 
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a feinem «Parnasso italiano» (%p3. 1826), für deffen Fortfegung er den «Orlando innamo- 
ratos des Bojardo bejorgte (Lpz. 1834). Ein anderes Verdienft erwarb er fich durch Heraus- 
gabe der ital. Schriften des Giordano Bruno (2 Bde., Lpz. 1832). Er ftarb 1. Aug. 1835 
in em Haufe des ihm befreundeten Grafen Hohenthal zu Großſtädteln bei Leipzig. — Seine 
Gattin, ald talentvolle Schriftftellerin unter dem Namen Adolphine befannt, veröffentlichte 
unter anderm «Potoßblätter. Drei Novellen» (Lpz. 1835), «Ideal und Wirklichkeit» (Rpz. 
1838), «Märchen und Erzählungen für jugendliche Leferinnen» (Lpz. 1844) und als Fort- 
ſetzung «Neue Märchen und Erzählungen u. f. mw.» (Lpz. 1846). 

Wagner (Joh. Jakob), Philoſoph, geb. zu Ulm 21. Ian. 1775, ftudirte in Jena und Göt- 

fingen zu einer Zeit, wo Fichte und Schelling die durch Kant begonnene Revolution im Gebiete 
der Bhilofophie fortführten. Dennoch zeigten feine erften Schriften mehr den Einfluß der Kant’ 
(den und Platonifchen als der Fichte'ſchen und Schelling’schen Philofophie. Sein Studium 
der Schelling’fchen Schriften befunden zuerft die Schriften «Theorie der Wärme und des Lichts» 
(%p3. 1802); «Bon der Natur der Dinge» (Lpz. 1803); «Verſuch über das Lebensprincip» (Xp. 
1803); «Syſtem der Sbealphilofophie» (Lpz. 1804). Gleichzeitig gab er eine Philojophie der 
Erziehungsfunft» (Lpz. 1802) in platonifcher Manier heraus. Schon während der Ausarbeis 
tung der «Ydealphilofophie» hatte er fich mit der Schelling’ichen Philofophie immer mehr ent« 
yoeit, die er fpäter als eine chaotiſche Miſchung von unreifer Empirie mit unreifer Speculation 
bezeichnete. W. Hatte inzwifchen in Jena, Göttingen und Heidelberg als Privatdocent gelehrt 
und eine ordentliche Profeffur der Philofophie zu Würzburg erhalten, welche Stellung er jpäter 
eine Zeit lang aufgab, um fie dann 1815 von neuem einzunehmen. An feine obigen Schriften 
ihloffen fi an: « Grundriß der Staatswiffenjchaft» (Lpz. 1805); «Von der Philofophie und 
der Medicine (Bamb. 1805); aIdeen zu einer allgemeinen Mythologie der Alten Welt» (Frankf. 
1809); eine «Theodicee» (Bamb. 1809), in Form platonifcher Dialogen. Seine Idee, die 
Mathematik in Philofophie aufzulöfen und dadurch den Typus einer allgemeinen Conſtructions⸗ 
lehre und Heuriftil zu gewinnen, fuchte er in der Schrift «a Mathematiſche Philofophie» (Erlang. 
1811) auszuführen. Hierauf gab er, um feine auf einem viergliederigen Schema beruhende 
Conftruction an einem Beifpiele darzulegen, die Schrift «Der Staat» (Wirzb. 1815) heraus, 
in welder er den Staat nad) platoniſcher Anfchauungsweife als eine Erziehungsanftalt des 
Menſchengeſchlechts zur Eultur, und die alten Prieftercollegien als die früheften Erzieher der 
Menſchheit ſchilderte. Als die reiffte Frucht feiner wifjenfchaftlichen Studien betrachtete er jelbft 
da# «Drganon der menjchlichen Erkenntnig» (Erlang. 1830), in weldyem die Methode der tetra- 
diſchen Conſtruction zu derjenigen Vollendung gediehen, daß in der Zurücdführung der Form 
der Erlenntniß auf das ewige Gefeg der Welt zugleich dag Mittel gegeben fei, jeglichen Vor— 
fellungsinpalt durch die Macht der Form in Wiffenjchaft zu verwandeln. Dieje tetradifche 
Conſtruction beftand ihrem allgemeinen Grundgedanken nad) darin, daß das Leben als das über 
dem Realen und Idealen ftehende Weſen ſich in die Form der endlichen Dinge um- und aus ihr 
wieder zurüdbilde. Dadurch entftanden die Begriffe des Gegenfages und der Vermittelung, 
ſodaß die Begriffe Weſen, Gegenjag, Bermittelung, Form das allgemeine Schema des Welt- 
geieged darboten. Zuletzt jchrieb er noch ein «Syftem der Privatöfonomie» (Aarau 1836). 
Trog der Mamnichfaltigkeit und Lebendigkeit feiner Darftellung, durch welche feine Katheder- 
vorträge auf eine ſtets große Zuhörerfchaft höchſt anregend wirkten, jodaß er hierin in Würz— 
burg mit Schelling vollkommen wetteiferte, hat er doc) niemals eine eigene Schule gebildet. Er 
farb, nachdem er 1834 plötzlich in Ruheftand verfegt worden, zu Ulm 22. Nov. 1841. Bl. 
Rabus, «Joh. Jakob W.’8 Leben, Lehre und Bedeutung» (Nitrnb. 1862). 

Wagner (Joh. Martin von), namhafter Bildhauer, geb. 1777 in Würzburg als Sohn 
dee dortigen Hofbildhauers Johann Peter Alerander W. (geb. 1730 zu Obertheres in 
dranfen, geft. zu Würzburg 1809), wendete ſich von den Univerfitätsftudien der Malerei und 

tur zu und gewann 1802 an der wiener Akademie den erjten Preis im hiftor. Zeichnen. 
Rad) einem kurzen Aufenthalte in Paris lebte er von 1804 an in Rom. Im diefe erfte Zeit 
fallen feine Gemälde «Der Rath der griech. Helden vor Trojas und «Orpheus in der Unterwelt»; 
auch ſehie er feine plaſtiſchen Studien fort. Seit 1810 von dem Kronprinzen Ludwig von Baiern 
aut dem Anfauf von Antiken beauftragt, gelang es ihm, die berühmten äginetiſchen Sculpturen 
für Münden zu erwerben. Er half auch Thorwaldſen bei der Reftauration derjelben. Später 
erwarb W. für die Glyptothek auch den Barberini'ſchen Faun, die Minerva Ergane u. a. 
Seinen Ruhm als Künftler begründete ex durch felbftändige Werke. Der Entwurf eines Frieſes 
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nach Schiller's «Eleufinifchem Tefte» bewog 1821 den Kronprinzen Ludwig, bei W. ben Eon. 
tauren= und Lapithenkampf als Relief für die münchner Reitfchule zu beſtellen. W. mrodellirte ben 
Entwurf in halber Größe, der dann an Drt und Stelle in Stein ausgeführt wurde. 1822 folgte 
die Beftellung des 292 F. langen Friefes für das Innere der Walhalla, welcher den Künſtler 
mehr als 12 9. beichäftigte und erft 1839 vollftändig aufgefegt war. Während diefer Zeit war 
W. zugleich mit dem Ankauf und der mühſamen KReftauration antifer Vaſen, namentlich aus 
Bulci, befchäftigt, die jet die herrliche münchner Bafenfammlung ausmachen. München befuchte 
er im Herbft 1841, um dafelbft die Anticaglien zu ordnen. Bei der Gelegenheit wurde er an 
Dilli's Stelle zum Eentralgemäldegalerie-Director ernannt, von welchem Amte ihn indeß auf feine 
Bitte der König ſchon nad) wenigen Wochen wieder entbinden mußte, da er die Sehnſucht nad 
Rom nicht überwinden konnte. Er kehrte ſchon nad; einmonatlicdyem Aufenthalte dorthin zurüd, 
wo er bie dem Könige von Baiern gehörende Billa di Malta bewohnte. Er ſchuf nun als fein 
letstes größeres Werk eine Reihe plaftifcher Entwürfe zur Ausfhmüdung des neuen Siegesthor# 
in München, die Kreife Baierns in Medaillons enthaltend, fodann an den Seiten Kämpfe zwi⸗ 
chen Reitern und Fußvolf und oben auf der Attifa fechs Bictorien und die Bavaria auf emer 
von vier Löwen gezogenen Duadriga. Diefe Modelle wurden in verfchiedenen Werfftätten Mün- 
cheus ausgeführt, das ganze Thor aber im Herbft 1850 dem Berkehre übergeben. W. ftarb 
8. Aug. 1858. Seine Auffaffung geht durchaus von der antif griechifchen aus, deren Geift 
und Geſchichte er trefflich Fannte, und in deren Empfindungsweife er fich eingelebt hatte. Seine 
Perfönlichkeit war fernhaft, derb und eigenthümlich, fein Kunfturtheil raſch und entjchieden. 
Wagner (Sofeph), deuticher Schaufpieler, geb. 15. März 1818 zu Wien, follte nach dem 
Wunſche feines Vatere Theologie ftudiren. Aus Neigung wandte er fich jedoch 1835 dem 
Theater zu und erhielt durch Bermittelung Holtei’s ein Engagement an den damals vereinigten 
Theatern in der Yofephftadt und zu Baden. Nach anderthalb Jahren wandte fi) W. nah 
Frag, wo er zwar ein Engagement antrat, aber feine ihm zufagende Beihäftigung fand. Er 
ging deshalb ſchon nad, einem Jahre nad; Presburg, dann nad) Peſth. Zu Befth, lernte er den 
Scaufpieler Heinrich Marr fennen, der ihn an das Stadttheater nach Leipzig zog. Seit April 
1845 wirkte er hier unter fteigendem Beifall des Publikums und begründete feinen Ruf als 
vorzüglicher Darfteller im Fache der Helden und Liebhaber. Bon Leipzig aus gaftirte W. in 
Samburg, Weimar, auf dem Hofburgtheater zu Wien und am Hoftheater zu Berlin. 1848 
folgte er einem Rufe Küſtner's zu einem Iebenslänglichen Engagement nach Berlin, wo er fi 
16. Oct. 1849 mit Bertha Unzelmann (f. d.), einer geachteten dramatijchen Künſtlerin, ver» 
heirathete. Beide Gatten erhielten noch in demfelben Jahre eine ihnen zufagende Stellung am 
Burgtheater zu Wien angetragen, und W. fuchte deshalb in Berlin um feine Entlaſſung nad), 
die ihm auch bewilligt wurde. Im Mai 1850 fiedelte er nad) Wien iiber, wo er feitdem ge 
meinfchaftlich mit feiner Gattin wirkte, bis Iegtere 1854 von der Bühne ſchied. W. gehört zu 
den Zierden des wiener Hofburgtheaters und überhaupt zu dem tüchtigften und geachtetften 
Künftlern in feinem Fach. 
Wagner (Richard), einer der bedeutendften Componiften der Gegenwart, geb. 22. Mai 
1813 zu Leipzig, wo jein Vater ftädtifcher Beamter war, bereitete fich erft auf der Kreuzſchule 
zu Dresden, dann auf der Thomasfchule zu Leipzig fiir das akademische Studium vor. 
feiner großen Neigung für Muſil, der er fich ſchon mit Erfolg auf dem Gymnaſium, beſonders 
unter Weinlig’s Anleitimg, gewidmet hatte, befuchte er die Univerfität felbft nur kurze Zeit und 
widmete fich ausſchließlich feinen mufifalifchen Lieblingsſtudien. W. wirkte 1836 als Kapell- 
meifter am Theater zu Magdeburg, ging hieranf nach Königsberg, wo er fich verheiratheit, 
und dann, nad) kurzem Aufenthalte in Dresden, als Orchefterdirigent zur Holtei'ſchen Bühne 
nad) Riga, wo er im Sommer 1838 feinen «Rienzi» begann. Von Riga reifte er über Fon 
don nach Paris, wo er unter mancherlei Sorgen und Entbehrungen 1841 den «Rienzir und 
den afjliegenden Holländer» vollendete. Zur Iegtern Dper hatte ihm ein Geefturm, den er auf 
der Neife erlebte, die Idee gegeben. Im Frühjahr 1842 nad) Dresden zurückgekehrt, gelang 
es ihm dort im Oct. den «Mienziv zur Aufführung zu bringen, was feine Erneunung zum Ka“ 
pellmeifter zur Bolge Hatte. In Dresden ſchrieb W. unter anderm die Ouverture zu Goethe 
aFauſto, 1844 den «Gruß feiner Treuen am Friedrich Auguft den Geliebten», 1845 das 
aLiebesmahl der Apoftelo. Auch erfchien auf der dortigen Bühne im Oct. 1845 zum erften mal 
die Oper «Tanhäufer und der Sängerfrieg auf Wartburg». Wegen feiner Betheiligung au 
dem dresdener Maiaufitande 1849 mußte er 7. Mai flüchten. Er wandte fid) nad Zürich, 
wo er als Cantonsbürger Aufnahme fand und feit 1850 den Muſikverein mie das Theater» 


Wagner (Richard) 229 


shefter dirigirte. Unter anderm vollendete er in der Schweiz den uRohengrinn fowie den Tert 
zud einen Theil der Muſik der «Nibelungen». Seit 1858 hielt er ſich in Norditalien," Paris 
(wo «Tanhäufer» 1861 ohne Erfolg auf die Bühne fam), Wien, Karlsruhe und andern Orten 
suf, bi8 er zu dem jungen Könige von Baiern, Ludwig II., in nähere Beziehungen trat und feit 
der Zeit in München lebte, welches nunmehr, wie früher Weimar, der Mittelpunkt für die Auf— 
führungen feiner Werke geworden ift. Seine neueften Opern find «Triftan und Yjolde» (1865) 
und eDie Meifterfünger von Nürnberg» (1868), die zunächft in Mitnchen aufgeführt wurden. 
Bon W.'s Opern brach fich der «Tanhäufer» (und auch noch «Fohengrin», obwol in ge= 
ringerm Grade) binnen wenigen Yahren auf faft allen deutfchen Bühnen Bahn. Die Frage 
um Werth und Bedeutung diefer eigenthümlichen Muſik bewegte die Gemüther der Kunftfreunde 
aufs heftigfte und jpaltete das mufilalifche Deutfchland längere Zeit in zwei große feindliche 
Parteien. Bielerlei inmere und äußere Urſachen wirkten zufanmen, um W. fo rafch auf eine fo 
bedeutende Stellung zu heben. Die deutfche Oper war faft ganz verarmt und erfchöpfte fich in 
erfolglofen Berfuchen. Gegenüber biefer Unfruchtbarkeit der unmittelbar vorhergegangenen 
Iahre mußte W. als eine felbftändige, nach fehr beftimmten Zielen ftrebende künſtleriſche Per- 
fönfichfeit eine einfchlagende Wirkung üben. Das Andringen W.'s auf die Wahl großer und 
neuer Stoffe, auf eine dem Weſen der dramatifchen Muſilk entjprechendere Behandlung des 
Tertes mußte zünden. Er felbft fuchte in feinen Fibrettos mit entjchiedener Reform voranzu- 
gehen, und wenn auch das Urtheil, wie weit ihm dies gelungen, ſehr getheilt ift, jo fann man 
ihm doch das Berbienft nicht beftreiten, hier die gangbare Mittelmäßigfeit aus ihrem behaglichen 
Schlendrian aufgerüttelt zu haben. Der eigentliche Nerv feines Talents liegt in der mufifalifchen 
Situationgmalerei, die fi im Recitativ und in einer mannichfaltigen glänzenden Inſtrumen⸗ 
tation am freieften entfalten fann. Hier übt W. feine großen und eigenthümlichen Wirkungen, 
umd fein Beftreben, die ganze Oper in eine fortlaufende, durch ftarfe und mannichfaltige Beglei- 
tung gefärbte mufilalifche Declamation zu verwandeln, dagegen die für fich abgeſchloſſenen mu— 
Haligen Formen (Arien, Duette u. ſ. w.) der frühern, in Mozart culminirenden Oper möglichit 
darand zu entfernen, quillt aus diefem Grundzuge feiner perfönlichen muſilaliſchen Begabung. 
DB. ganze Thätigkeit bezieht fich auf das Theater, dem er einen ercentrifchen Cultus weiht, und 
von deſſen Bedeutung er überſchwengliche Anfichten hegt. Diefen Theaterhorizont theilt er mit 
Beber, von welchem er deshalb als Operncomponift innerlich auch viel abhängiger ift, als ihm 
bei jenem Streben, an Beethoven anzuknüpfen und die einzig richtigen Conſequenzen aus deſſen 
legten Werlen zu ziehen, lieb fein kann. In feiner Begabung fticht mehr die Vielfeitigleit als 
die Tiefe herdor. Seine dichterifchen Anlagen fcheinen den mufifalifchen die Wage zu halten 
und find von manchen ſchon über diefe erhoben worden. Seine gefammte fünftlerifche Thätigleit 
wird aber beherrfcht von einer unwiderſtehlichen Neigung zum theoretifchen Idealiſiren, weshalb 
ſein bedeutendes fchriftftellerifches Talent für ihm gefährlich und faft verhängnißvoll geworden 
ft. Seine namhafteften Schriften find «Die Kunft und die Revolution» (Lpz. 1849), «Das 
Kunftwerf der Zukunft» (Lpz. 1850) und beſonders «Dper und Drama» (3 Bde., Lpz. 1852), 
denen ſich ſpäter die Brojchitre « Deutſche Kunft und deutfche Politit» (Lpz. 1868) an- 
reihte. Mit fo vielfeitigen Hülfsmitteln war es W. möglich, an die Stelle des fünftlerifchen 
dormalismus, im dem die Tonwerle der beften Meiſter aufgebaut find, und den er vielfach ver- 
wirft, einen in feiner Art volllommenen Schematismus zu fetgen, der num den einen Fehler hat, 
dab er nicht aus der Natur der Kunft, fondern aus der Reflerion entfprungen ift. Dahin ge- 
hören im Mufitafifchen die Signale, mit welchen W. die Perfonen der Oper Fennzeichnet, und die 
bei ihm die Stelle wahrhaft grundwirkender, mufifalifch » thematifcher Motive vertreten mitffen. 
Dahin gehört ferner im Poetifchen das neugezimmerte, aber ſchwache Gerüſt des Stabreims, 
an welchem er feine poetische Rede zu Verſen aufzubauen und für den Mangel eines innerlich 
lebendigen rhythmiſchen Fluffes zu entjchädigen jucht. Endlich gehört dahin auch im ‚großen 
und ganzen das Theorem des «Kunſtwerls der Zukunft», nämlich der theatralifchen «Allkunft», 
in welde die einzelnen Künſte aufgehen follen. Das fo verfündete Ideal ift ein eigenliebiges, 
wel es den Kern feines Talents zum Mittelpunkt und zur Borausfegung hat; es ift ein be 
\ränftes, weil e8 die Grenzen diefes Talents mit oder ohne Abficht der Kunft zu Endpunften 
ſett; es ift ein unmögliches, weil es verwegen über die Grenzen aller Kunft Hinausgreift. Die 
geipannte Erwartung, mit welcher das Publikum ein Jahrzehnt den Kunftverfuchen W.’S folgte, 
chlag in eine gewifje Sleihgültigkeit um, ſodaß feine neuern Opern nur unter befondern Um— 
Nänden yur Aufführung gelangten. Dagegen fchienen die Anfprüche, welche W. an eine Auf- 
führung feiner Werke ftelt, zu fteigen, wie er denn die «Nibelungen» ausdritclich als Feſtſpiel, 
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als ein viertägiges Feſt im fich felber, bezeichnet («Der Ring der Nibelungen. Ein Bilhnenfeſt 
fpiel für drei Tage und einen Vorabend», Lpz. 1863). 

agner (Johanna), ausgezeichnete Sängerin und Schauſpielerin, Michte des vorigen, 
geb. 13. Det. 1828, verlebte ihre erſte Jugend in Würzburg, wo ihre Aeltern beim Theater 
angeftellt waren. Im Alter von 15 9. betrat fie die Bühne zu Ballenftedt als Abigal in 
Scribe's «Glas Wafjer». Einige Zeit darauf trat fie mit Erfolg als Katharina in Haleoy'e 
«Königin von Eypern» auf, und dies beftimmte fie, fich ausfchließend ber Dper zu widmen. 
Sie erhielt hierauf als Sängerin ein Engagement an der Hofbühne zu Dresden, mo inzwiſchen 
ihr Oheim Kapellmeifter geworden war. Im diefer Stellung übte die Schröder - Devrient eim 
greifenden Einfluß auf ihre Entwidelung. 1846 wurde fie von ber Berwaltung des Hoftheaters 
nach Paris gefandt, um noch bei Garcia Gefangsunterricht zu nehmen. Nachdem ihr Oheim 
Dresden nach den Maiereigniffen von 1849 verlaffen, ging aud) fie von der Hofbiihne ab und 
nahm ein Engagement in Hamburg an, wo fie namentlich als Fides in Meyerbeer's «Prophe: 
ten» glänzte. Mit ungemeinem Erfolge jang fie hierauf in Wien, dann in Berlin, wo fie 
engagirt und 1853 zur Kammerfängerin ernannt wurde. Neben den Opern Gluck's und Richard 
Wagner's waren es hauptfächlich die Meyerbeer's, im denen fie Ausgezeichnetes Leiftete. 1859 
verheirathete fie fi) mit dem preuß. Landrath Jachmann. Zugleich verließ fie die Opernbühne 
und wurde beim königl. Schaufpielhaufe fir das recitirende Drama angeftellt. Als Schau: 
fpielerin zeichnete fie fich namentlic, in großen tragifchen Rollen aus. 

Wagner (Rudolf), ausgezeichnet als Phyſiolog und vergleichender Anatom, geb. zu Bai- 
reuth 30. Juni 1805, erhielt in feiner Baterftadt und zu Augsburg, wohin 1820 fein Bater 
als Rector des prot. Gymnaſiums verſetzt worden war, feine wiſſenſchaftliche Vorbildung und 
widmete fich feit 1822 zu Erlangen, bann feit 1824 zu Würzburg medic. Studien. Nachdem 
er 1826 promovirt, ging er behufs fernerer Ausbildung nad Bars, wo ihn Cuvier’s Einfluß 
der vergleichenden Anatomie gewann. Er befuchte nacheinander die Küften ber Normandie md 
Südfrankreich, um an niedern Thieren Forfchungen anzuftellen. 1828 ging er nad) Cagliari, 
wo er bie geognoftifchen Berhältniffe ftudirte und eine merkwitrbige Knochenbreccie unterſuchte. 
Noch in demfelben Jahre wandte er fich nad) Münden, ging aber, da fich ihm Feine Ausjict 
auf eine afademifche Stellung bot, von da als praftifcher Arzt nad) Augsburg. Doch bald er 
hielt er an der Univerjität Erlangen eine Anftellung. Ex habilitirte fid) hierauf ald Profector, 
1829 als Docent und wurde 1832 aufßerorb., 1833 orb. Profeffor der Zoologie. 1840 folgte 
er einem Rufe nach Göttingen an Blumenbach's Stelle. Durch Rüdjichten auf feine Gefund- 
heit warb er genöthigt, die beiden Winter 1845 und 1846 in Italien zuzubringen. Seit 1863 
ſchwer erkrankt, ftarb er 13. Mai 1864 zu Göttingen. W. gehört zu dem bedeutendften For⸗ 
fchern im Gebiete der Phyfiologie, der vergleichenden Anatomie und der Anthropologie. Seine 
ſehr zahlreichen, aber gewiſſenhaft gearbeiteten Schriften beftehen theils in Lehrbüchern, theils 
in Abhandlungen oder Abbildungen und umfaſſen menfchliche und vergleichende Anatomie und 
Phyfiologie im weiteften Umfange. Namentlich, find hervorzuheben: das «Lehrbuch der verglei- 
chenden Anatomie» (2 Abth., Lpz. 1834— 35; 2. Aufl. unter dem Titel «Lehrbuch der 300: 
tomien, 2 Thle., Lpz. 1843—47); «lcones physiologicae» (3 Hefte, Lpz. 1839—40; neue 
Bearbeitung von Eder, Lpz. 1852 — 54); «Lehrbuch der Bhyfiologie» (Ppz. 1839; 3. Aufl. 
1845; 4. Aufl., neu bearbeitet von Funke, Lpz. 1855 fg.); « Handatlas der vergleichenden | 
Anatomie» (Rpz. 1841); «Grundriß der Encyflopädie und Methodologie der medic. Wien | 
fchaften nad gefhichtlicher Anficht» (Erlang. 1838); «Zur vergleichenden Phyfiologie des Bluts⸗ 
(Epz. 1833); «Beiträge zur vergleichenden Phyfiologie», auch unter dem Titel «Nadjträge zur 
vergleichenden Phyfiologie des Bluts⸗ (Lpz. 1838); feine Abhandlung «Partium elementarıum 
organorum, quae sunt in homine atque animalibus, mentiones micrometricae» (2p3. 1834); 
«Prodromus historiae generationis hominis atque animalium» (Pp3.1836) und viele andere. 
Auch beforgte W. mit Will die deutfche Ueberfegung von Prichard's « Naturgefcjichte bed 
menſchlichen Gefchlehts» (4 Bde., Lpz. 1840— 48). Zu dem bedeutendften Erſcheinungen der 
neuern naturwiflenschaftlichen Literatur gehört das von W. herausgegebene « Handwörterbud) 
der Phyfiologie» (4 Bde., Braunſchw. 1842 — 53). Während feiner Winteraufenthalte in 
Italien machte er Studien über den elektrifchen Rochen, welche ihm weiter auf fpecielle For— 
fhungen in der Nervenphyfiologie mit Rüdficht auf Pſychologie führten. Die wiffenſchaftlichen 
Ergebniffe derſelben legte er zunächft in aNeurologiſche Unterfudjungen» (Gött. 1854) nieder. 

Dur) diefe Arbeiten wurde ein lebhafter literariſcher Kampf hervorgerufen, in melden W. Die 
ipiritualiftifche Richtung in der Naturforfchung gegenüber der materialiftijchen K. Vogt'ä (j.d.) 
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“ fhöpfung und Seelenfubftanz» (Gdtt. 1854), «lleber Wiffen und Glauben mit befonderer Ber 
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ziehung zur Zufunft der Seelen» (Gött. 1854), «Der Kampf um die Seele» (Gött. 1857) 
u.f.w. In der legten Zeit wandte er ſich verzugsweife anthropologifchen Forſchungen zu. Er 
nahm Hirmwägungen vor und fuchte mit Benugung der Blumenbach'ſchen Schädelfanmlung 
neue Geſichtspunlte für die Formation der Schädel bei den verjchiedenen Raffen zu gewinnen, 
Auch veranlaßte er im Sept. 1861 eine Berfanimlung von Anthropologen zu Göttingen, welche 
fich über die Methode der Meffungen am menſchlichen Körper einigte. Mit Baer veröffentlichte 
W. einen «Bericht» über die gewonnenen Refultate (Lpz. 1861). Seine eigenen Forſchungen 
theilte er in den «Boolog.-anthropologifhen Unterſuchungen⸗ (Thl. 1, Gött. 1861) fowie in den 
«Borftudien zu einer wiffenfchaftlihen Morphologie und Phyfiologie des menschlichen Gehirns 
als Seelenorgans» (2 Thle., Gött. 1860— 62) mit. 

Bagner (Morig Friedr.), verdienter Reifender, Geograph und Naturforfcher, Bruder des 
vorigen, geb. 3. Dct. 1813 zu Baireuth, befuchte bis 1829 das Gymnaſium zu Augsburg, 
ward aber durch Familienverhältniſſe beſtimmt, die kaufmänniſche Laufbahn einzufchlagen. Doc) 
ſetzte er feine naturwifjenfchaftlihen und geogr. Studien, die er bereits als Gymnaſiaſt gepflegt, 
afrig fort. 1834 entjagte er ganz dem faufmännifchen Berufe, der mit feinen Neigungen nicht 

übereinftimmte, und befuchte nun die Univerfitäten zu Erlangen und Münden, wo er ſich na- 
mentlich mit Zoologie befhäftigte. In den Y. 1837 und 1838 bereifte W. Algerien, wo ihn 
die franz. Regierung zum Mitglied der wifjenfchaftlihen Commiffion ernannte, welche die Ar« 
mee nad) Konftantine begleitete. Die Refultate diefes Aufenthalts in Algerien legte er in den 
«Reifen in der Regentjchaft Algier in den 9. 1836, 1837 und 1838» (3 Bde., Lpz. 1841, 
nebſt einem naturhiftor. Anhang und einem Kupferatlas) nieder, einem Werke, das fi, wie 
feine fpätern Reifeberichte, durch Zuverläffigkeit, einfache und doch lebendige Darftellung ſowie 
geiftreiche Auffaffung und Beurtheilung auszeichnet. Nach feiner Rückkehr aus Algier befuchte 
®. einige Jahre die Univerfität Göttingen, wofelbft er ſich vorzugsweiſe mit naturwiffenfchaft« 
Gchen, insbeſondere geognoſtiſchen Studien befchäftigte. Aufgemuntert durch L. von Bud) und 
K. Ritter, unternahm er mit Unterftügung der berliner Afademie 1842 eine zweite wifjenfCaft« 
liche Reife, auf welcher er drei Yahre lang die Küftenländer des Schwarzen Meeres, den Haus 
taſus, Armenien, Kurdiſtan und Perfien burchwanderte, Die bedeutenden naturwiffenfchaftlichen 
Sammlungen, die er zurüdbrachte, befinden fich in den Diufeen zu Münden, Wien und Paris, 
während er jeine Neifeberichte in den Werken: «Der Kaufafus und das Fand der Kofaden» 
(2 Bde., Lpz. 1847), «Reife nad) Kolchis» (Lpz. 1850), «Reife nad) dem Ararat und dem 
Dodlande Armenien» (Stuttg. 1850) und «Meife nad) Perſien und dem Lande der Hurden» 
(2 Bde., Lpz. 1852) niederlegte. Bon 1852 —55 bereifte er mit Scherzer (f. d.) einen großen 
Theil von Amerifa, namentlid; Canada, die Vereinigten Staaten, Centralamerifa und Welt 
imdien. Bon beiden Forſchern gemeinſchaftlich erjchienen «Reifen in Nordamerifa» (3 Bde., 
Lpz. 1854) und «Die Kepublif Cofta-Rica» (Lpz. 1856). Inzwiſchen hatte W. nach feiner 
Rüdlehr feinen Wohnfig in München genommen, wo er bald darauf von König Mar II. mit 
einer abermaligen Forſchungsreiſe nad) der Neuen Welt beauftragt ward. Gut vorbereitet und 
mit Inftrumenten reich ausgeftattet, bereifte er nun 1857 und 1858 die bisher gänzlich une 
erforjchten Gebirgägegenden des Staats Pananıa, namentlid) die Provinz Chiriqui, und 1859 
die ebenjo unbefannten öftl. Landfchaften in den Anden von Ecuador, bejonders zum Zwed 
geogr. und geognoſtiſcher Forſchungen. Nachdem er 1860 mit reichhaltigen, den münchener 
Muſeen einverleibren Sammlungen zurückgekehrt, veröffentlichte er die wiſſenſchaftlichen Ergeb— 
nifje diefer Reifen in einer Reihe von afademifchen Denkſchriften, in Petermann's «Mitthei— 
lungen» und in der berliner «Zeitfchrift für allgemeine Erdkunde, W. ward feitden zum 
Ehrenprofefior der Länder und Bölferfunde an der Univerfität Münden und zum onfervator 
des neuen ethnogr. Mufeums dafelbft ernannt. Auch wählte ihn die Akademie zu ihrem Mit« 
gliede. Ein größeres Werk über feine naturwiſſenſchaftlichen Reifen im tropifchen Amerika hatte 
er für dad 9. 1868 in Ausficht geftellt. 

Bagner (Rudolf Johannes), namhafter Chemiker und Technolog, geb. 13. Febr. 1823 
zu Leipzig, wo fein Bater Buchhändler war, erhielt feine Schulbildung zu Leipzig und Dresden 
und widmete ſich dann auf den Univerfitäten zu Leipzig und Paris chem., technol. und ftaatd« 
wirthſchaftlichen Studien. 1847 trat er als Ajfiftent am chem.-techniſchen Laboratorium der 
Univerfität in Leipzig ein, wo er fid) aud) 1850 in der philof. Yacultät habilitirte. Bereits 
1851 folgte er einem Rufe al Profeffor der techniſchen Chemie an die Polytehnijche Schule 
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in Nitenberg, ging aber von dort 1856 nach Würzburg, wo er jeitdem als Profeflor ber Tech 
nolögie in der ftaatswirthichaftlichen Facultät wirkte. Seit 1858 wurde W. alljährlich von drı 
bair. Staatregierung als Infpectionscommiffar der techniſchen Unterrichtsanſtalten verwend:i 
und 1862 nad) London, 1867 nad) Paris als Mitglied der internatioralen Juries der In 
duftrienusftellungen gefandt. Sehr bekannt wurde W.'s Name durch mehrere treffliche Hand. 
und Lehrbücher, wie «Die Chemie» (5. Aufl., Lpz. 1864), «Die dem. Technologie» (7. Aufl, 
Lpz. 1868) und «Theorie und Praris der Gewerbe» (5 Bde., Lpz. 1857 — 61; 2. Aufl. 
1868 fg.). Hieran reihen ſich, aufer zahlreichen Beiträgen zu Fachzeitſchriften: « Jahresberichte 
über die Peiftungen der chem. Technologie» (Bd. 1—13, Lpz. 1856— 68); «Studien auf der 
parifer Induftrieansftellung des I. 1867» (Lpz. 1868); «Die Metalle und ihre Berarbeitung» 
(2. Aufl., Lpz. 1866); aNegeften der Eodafabrifation» (Lpz. 1866) u. f. w. 

Wagram oder Deutfh- Wagram, Dorf im Kreife unter dem Wiener Walde in Defter- 
reich unter der Ens, geſchichtlich durch die Schlacht, welche hier Napoleon 5. und 6. Juli 1809 
gegen den Erzherzog Karl gewann. Nach der verlorenen Schlacht bei Aspern (f. d.) und Esling 
verftärkte fich Napoleon durch die Armee des Prinzen Eugen, ließ die Donauinfel Lobau in einen 
befejtigten Waffenplag verwandeln und fette fie durch mehrere Briüden über den Hauptarm der 
Donau mit dem rechten Ufer in Berbindung. Die ungeheuern Werke waren in 15—20 Tagen 
vollendet. Auch der Erzherzog Karl hatte zum entfcheidenden Kampfe feine Borfehrumgen getroffen. 
Er hatte feine Armee verftärkt und bedeutende Berfchanzungen aufwerfen lafien, deren rechter Flü- 
gel an Großaspern, deren linker an Enzersdorf lehnte. Für die Pofition weiter Hin bis Neuſiedel 
war aber nicht geforgt. Um 1. Juli 1809 verlegte Napoleon fein Hauptquartier auf die Yoban. 
Um den Erzherzog iiber den Uebergangspunkt zu täufchen, fchidte er 4. Juli ein Feines Corps auf 
die Mühlinjel, Esling gegenüber, das hier unter dem euer der Defterreicher mit großem Geräuſch 
eine Brücke auf die Infel Yobau ſchlug. Nachts gegen 10 Uhr eröffneten die franz. Batterien auf 
den Inſeln ein Heftiges Feuer gegen das linke Donauufer und ftedten Enzersdorf in Brand. Zu 
gleich jegten einige taufend Mann unter dem Oberſt Ste.-Eroir von der Infel Poban aus in Köh— 
nen, die von Kanonierbooten gededt waren, über den linfen Donauarın, nahmen die öfterr. Schanzen 
und drangen gegen Wittau vor. Unter dem Schutze diefer Truppen ging num bis nachts 2 Uhr, 
von Finſterniß und Gewitterftiirmen begünftigt, die franz. Hauptmacht von der Inſel Lobau auf 
das linfe Donauufer itber. Am Morgen des 5. Yuli hatten die Franzofen auf dem linlen Fluß— 
ufer ihre Fronte nad) Norden; ihr linker Flügel war an die Donaubrüde gelehnt, ihr redter 
nad Wittau hin ausgedehnt. Zur äuferften Linken befehligte Maffena; damm fchloffen ſich 
Eugen und Bernadotte mit den Sachſen an; im Centrum befanden ſich Marmont, Dudinot und 
die Garde; dem rechten Flügel bildete das Corps Davouft’s. Das ganze franz. Heer zählte 
151000, nad) öfterr. Nachrichten 180000 Mann mit 584 Geſchützen vom meift ſchwerem Ka 
liber. Der rechte Flügel der Defterreicher, unter Klenau und Kolowrat, z0g ſich von Stadelau 
nach Gerasdorf; das Centrum, von Bellegarde und dem Erzherzog Karl jelbft befehligt, ſtand 
von Gerasdorf nad) W., der Linke Flügel unter Roſenberg und Hohenzollern hatte Stellung von 
W. nad) Neufiedel. Das öfterr. Heer bildete alfo einen Winkel, in deifen Scheitel W. lag. Die 
öfterr. Streitmacht zählte 100000, nach franz. Bericht 140— 160000 Dann mit 410 Or 
fügen. Schon um 8 Uhr am Mörgen des 5. Juli eröffnete Maſſena die Schlacht, indem er 
Enzersdorf ſtürmte. Die Defterreicher verliefen die völlig flanfirten Dörfer Esling und A 
pern, die Maſſena befetzte, umd zogen fi) auf Stanımersdorf. Die ganze franz. Armee rüdte 
num dor, richtete ſich beſonders gegen den linken öfterr. Flügel und befette bald, den Rußbach 
vor fi, das Marchfeld. Am Nachmittag entſpann ſich das Feuer auf der ganzen Linie des 
Rußbachs. Davouft verfuchte den linken öfterr. Flügel zu umgehen, wurde aber von Liechten⸗ 
ftein’8 Keiterei unter Noftig zurüdgeworfen. Desgleihen mislang ein blutiger Angriff, dem die 
Branzofen gegen Abend auf W., den Schlüffel der öfter. Stellung, machten. Nachts 11 Uhr 
ließ Napoleon diefen Angriff von einer fächf. und franz. Colonne wiederholen, der aber ebenfalld 
nicht zum Zwecke führte, Der Erzherzog wollte 6. Juli mit feinem redjten Flügel Napoleon 
von der Donau abdrängen, und hatte dem Erzherzog Johann, der bei Presburg ftand, Befehl 
geſchickt, dem Feinde in den Rüden zu gehen. Der Ordonnanzoffizier, welcher diefen Befehl über: 
bringen follte, fand aber die Marchbrüce-abgebrodyen und verfpätete fich um fechs Stunden. 
Am Morgen des 6. Zuli rückte nach der Dispofition der rechte Flügel unter Klenau vor, nafın 
Aspern und Esling und drang über Breitenlee hinaus. Napoleon bildete aber aus zwei Dibi⸗ 
fionen unter Macdonald, der Gardecavalerie, einer Küraffierdivifion und 100 Geſchittzen unter 
Laurifton eine große Angriffscolonne, mit welcher er das öfterr. Centrum zwiſchen W. und 
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Aderfiaa fefthielt, ſodaß bie feindliche Armee jet eine Winkelftellung von faft 2 M. imtehatte. 
Davouft griff den linken öfterr. Flügel an und wurde nad) und nad) verftärft, ſodaß ex gegen 
Mittag über ein Drittheil der ganzen Armee verfügte und die großartigfte Umgehung machte, 
welche die neuere Kriegsgeſchichte neunt. Die Defterreicher bildeten einen Hafen rückwärts und 
verlängerten denfelben, als fie von immer neuen Colonnen umfaßt wurden, bis die Franzoſen 
ihn durchbrachen. Mittags 1 Uhr war die Schlacht entſchieden. Das Aufrollen des linken Flii— 
gel, während die Mitte und der rechte im ftehenden Gefecht feitgehalten wurden, bewog den Erz- 
berzog Karl zum Rückzuge. Derfelbe ging anfangs unter heftigen Angriffen, aber in großer 
Drduung und ohne Verluft vor fi. Als die Nacht anbrach, war die öfter. Armee dem Feinde 
ſchon fat ganz außer dem Gefichte. Um 4 Uhr nachmittags zeigte fi, die Avantgarde des Erz« 
herzogs Johann; er kam jedoch zu fpät und kehrte fogleic mit feinem Corps nad) Presburg 
zuriid. Der Gejamnitverluft der Defterreicher betrug bei W. 24000 Mann. Die Franzojen 
verloren mindeſtens ebenfo viel, ja nad) einigen Berichten fogar mehr. Am 11. Juli beftand 
der Erzherzog Karl zur Rettung feines Geſchützes und Gepäds noch bei Znaym gegen Mar- 
mont ein higiges Gefecht. Im der darauffolgenden Nacht wurde der Waffenftillftand gefchloffen, 
dem 14. Oct. 1809 der Friebe zu Wien folgte. 

Bagrien hieß vormals der öftl,, zwischen der Oftfee, der Trade und der Schwentina befegene 
Sau des Herzogthums Holftein (j. d.), welcher durd) feine Naturfchönheiten (die ſog. Seenplatte) 
ausgezeichnet ift. Urfprünglich gehörte dazu auch die, ſpäter mit dem Herzogthum Schleswig 
vereinigte Iuſel Femern (f. d.). Im der Urzeit hatten hier die zum Dienft der Nerthus (f. d.) 
vereinigten german. Bölferfchaften ihren Hauptfig. Während der Sadjjenkriege räumte Kaifer 
Karld. Gr. 804 W. der flaw. (wend.) Bölferfchaft der Obotriten ein, die dann nod) drei Jahr: 
hunderte lang ihre Unabhängigkeit und ihr Heidenthum, trog wiederholter Eroberungs- und Be- 
fehrungsverfuche der Deutjchen, behaupteten. Ihre Hauptftadt Oldenburg (wend. Stargard) 
war ein wichtiger Stapelplag des Oſtſeehandels, zeitweilig 947— 1163 aud Sig eines Bi— 
ſchofs. Aber jeit dem 15. Yahrh. verfandete der Hafen, und Oldenburg verlor immer mehr an 
Bedeutung, ſodaß die Stadt 1864 nur 2600 €. zählte. Ein zweiter wend. Fürftenfig war 
Plön (j. d.). Erjt die Miffionsthätigkeit des Bicelin jeit 1124 hatte in W. bleibenden Erfolg. 
Endlich 1139 eroberten die Holfteiner unter Anführung des Grafen Heinrich von Badewide 
W., das jeitdein mit Holftein vereinigt blieb. Der holjtein. Adel erwarb hier ausgedehnte Be- 
figungen, ſodaß W. noch heutigentags zum größten Theil aus adelichen Gütern beftcht. Die 
wend. Einwohner wurden unterthänig gemacht, auch fremde Coloniften aus Friesland, Hol- 
land und Weitfalen berufen, fodaf W. allmählich ganz germanifirt ward. Nach der heutigen 
Eintheilung umfaßt W. die Kreife Oldenburg, Plön, Segeberg (größtentheils) nebft kleinern 
Theilen der Kreije Kiel und Stormarn der preuß. Provinz Schleswig- Holftein; außerdem das 
oldenburg. Fürftentyum Lübeck und (großentheils) das Gebiet der freien Hanfeftabt Lübeck. 

Wahabiten oder Wechabiten, eine neuere mohammed, Sekte, welche die Lehren und Ge— 
bräuche des Islam auf die wörtlichen Borjchriften des Koran und der überlieferten Ausſprüche 
Mohammed’s und deſſen Gefährten zurüdführt und diefe Reftauration mit Gewalt durchzufegen 
judt. Der Stifter diefer Sekte war ein gelehrter Araber Namens Mohammed Ihn = Abd = el= 
Wahhab, aus dem Stamme Temam, der fich gegen die Mitte des 18. Jahrh., nad) langen Wan— 
derungen in Syrien und Mefopotamien, zuerjt in Ejaneh und, als er hier verfolgt wurde, in 
Derajch, im der Provinz Nedſchd, niederließ, wo er den damaligen Machthaber diefer Stadt, 
Saüd Yon- Abd» Alafis, befehrte. Die Lehre der W. kann al8 ein moslemijdyer Puritanismus 
bezeichnet werben. Die Beobachtung der VBorjchriften des Korans hatte unter den Beduinen ſehr 
abgenommen, und manche Heidnifche Sitten, wie die Verehrung von Heiligen, waren an ihre 
Stelle getreten. Auch bei den Türken waren äußere Religionsgebräuche zur Hauptſache ge— 
worden, und wichtige Gebote des Korans fegte man hintenan. Die Anhänger der neuen Sekte 
drangen auf Entrichtung der vorgejchriebenen Armenfteuer, auf firenge Yujtiz, auf fortgeſetzten 
Krieg gegen Andersgläubige, auf Enthaltung von Wein und andern beraujchenden Getränken 
fowie von gefchlechtlicher Ausjchweifung. Auch verpönten fie den Kleiderluxus und das Tabad- 
rauchen, verwarfen die Geltung Mohanımed’8 und anderer Propheten als Fürſprecher bei Allah 
und zerftörten daher auch alle Gräber der Heiligen oder Welis. Der Stifter diefer Sekte wirkte 
in Derajeh durd) fein Wort und feine Schriften und endete fein Leben dafelbit 1737, in ganz 
Mittelarabien Hoc verehrt. Auch feine Nachkommen begnügten ſich mit geiftlichen Würden und 
übten sur mittelbaren Einfluß auf die Politik. Der von ihm befehrte Saud fand immer mehr 
Anhänger unter ben rohen Beduinen, deren Tapferkeit und aufgeftachelter Fanatismus ihm bald 
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die Herrſchaft iiber bad ganze innere Arabien, von der Grenze des Hedſchas bis gegen ben perf 
Meerbufen hin, ſicherte. Abd-Alafis, der Sohn Saüd’s, welcher gegen das I. 1770 den Thron 
befticg und über ein Heer von 100000 Mann verfügte, begnügte fid) nit mit dem Erbe feines 
Vaters, der zwar die arab. Häuptlinge der Reihe nad) unterjocht, aber jeder Conflict mit den 
Nachbarmüchten, mit Perfien und der Pforte forgfäktig vermieden hatte. Abd-Alaſis machte, aud 
Raubzüge am untern Euphrat und griff die Provinzen Bahrein und Oman an, die theils unter 
pers. Botmäßigfeit, theils unter perſ. Schuß ftauden, worauf ein fanatifher Perfer aus Ghilan 
ihn eines Tages beim öffentlichen Gebete in der Moſchee zu Derajeh ermordete (1805 — 6). Des 
Ubd- Alafis Oheim und Nachfolger, Abd- Ulla, nahın durch die Berwüftung von Meſchhed⸗ 
Hufein, dem Heiligthum der Schiiten, und Niedermegelung der Bewohuer blutige Rache für 
diefe Mordthat. Das von den Perjern verehrte Grab Hufein’8 wurde der Erde gleich gemacht und 
die reiche Moſchee ausgeplündert. Abd-Alah wendete hierauf feine Waffen auch nad) Welten, 
überrumpelte Meffa, ließ die türk. Befagung über die Klinge fpringen, beraubte ben Heiligen 
Tempel jeden Schmuds und führte in Melka den Wahabitencultus ein. Er feste dann feinen 
fiegreihen Zug nad) Medina fort, wo er aud die Gräber Mohammed’3 und ber zwei erflen 
Khalifen nicht ſchonte (1810). Durch diefen Feldzug fah fich endlich die Pforte gemöthigt, mit 
mehr Energie als bisher gegen die W. zu verfahren, und Mehemed-Ali, Paſcha von Wegppten, 
erhielt den: Befehl, diefe Fanatiler zu befriegen. Die heiligen Städte wurden bald twieder mit 
Hilfe des Scheilhs von Mekka, der es bisher mit den W. gehalten hatte, erobert. Die Aegypter 
drangen immer tiefer in Arabien ein, bis endlich, nicht ohne ſchwere Berlufte, Ibrahim-Paſcha 
die Hauptftadt Derajeh einnahm und Abd» Allah als Gefangenen nah Konftantinopel ſchicdte, 
wo er hingerichtet wurde. Wenige Jahre nachher wurde indefien der ägypt. Gonverneur ver« 
trieben und Zurfi, ein dem Gemetzel in Derajeh entronnener Sohn Abd- Allah’s, wieder zum 
Fürften erhoben. Turli fah fich zwar von dem ägypt. General Hufein-Pajcha verjagt, kehrte aber 
nad) jeiner neuen Hauptftadt Rijad zurüd, ald Hujein’® Truppen, von verrätherifchen Führern 
irregeleitet, in der Wilfte umlauien. Bon feinem herrfchfüchtigen Better Mefhari wurde zwar 
Zurfi ermordet, Mefchari aber von Turki's Sohn Feiſul geftürzt, der jedoch auch wieder die 
Flucht ergreifen mußte, als ein neues ägypt. Heer unter Kurſchid-Paſcha (1832) nach Wrabien 
zog. Ein allgemeiner Aufftand fette Feiſul nad) einigen Jahren nochmals an die Stelle det 
ägypt: Gouverneurs, aber er wurde von Kurſchid-Paſcha überrumpelt und in Fetten nad 
Aegypten geſchickt, wo er bis zum Regierungsantritt Abbas »Pafcha’s eingeiperrt blieb. Dann 
entlam er und beftieg aufs neue den Throm feiner Väter, den er mit feinen Söhnen Abd- Allah 
und Said 1868 noch innehatte. Das Reich der W. hat freilich nicht mehr die Ausdehnung, die 
es ehedem befaß, doch umfaßt e8 noch 11 Provinzen mit 316 Ortichaften und einer Bevöllerung 
don etwa 1,300000 Seelen. Vgl. «Histoire des Wahabites depuis leur origine jusqu'ä l'an 
1809» (Par. 1810), die Reiſewerke von Burdhardt (Lond. 1830) und Palgrave (Pond. 1866). 
Wahl, Wahlreht, Wahlverfahren, Die Wahl ift überhaupt eine Function der Frei- 
heit, welche ihren befondern Charakter immer durch ihren Gegenftand und die im ihr fid) bes 
thätigende Perfönlichkeit erhält. Handelt es fi) daher um die Wahl einer Perſon fitr irgendein 
Öffentliches Amt, fei diefes ein unmittelbared oder mittelbares Staatsamt, jo kann auch nicht 
die private Perfönlichkeit der Wähler und des zu Wählenden, fondern e8 muß deren öffentliche 
BPerjönlichkeit eutſcheiden. Das Wahlrecht befteht demnach hier nur in der Befugniß zur freien 
Erfüllung einer öffentlichen Pflicht, die Wählbarkeit in der rechtlichen Anerkennung der die Fähig- 
feit zur öffentlichen Function bedingenden Eigenfchaften. Sobald für eine und diefelbe öffentliche 
Stellung mehrere Befähigte vorhanden find, muß, falls nicht ein anderes Princip eutſcheidet, 
die Wahl die Entjcheidung geben, und was von den eigentlichen öffentlichen, d. h. ftaatlichen 
Stellungen gilt, findet auch bei den geſellſchaftlichen Functionen in der Kirche, in Gemeinden 
und fonjtigen Corporationen, bei den felfgovernmentalen und insbefondere bei den conftitutios 
nellen Körpern, ja gewiſſermaßen felbft bei Affociationen aller Art ftatt. Auch die Beſtimmung 
des Beamte, welche in der Geblütsmonardjie formell regelmäßig durch den Monarchen gefdjieht, 
ift gewiffermafßen eine Wahl, und wenn der republikaniſche Souverän (Volk, Ariftolratie) ale 
feine Beamten und Repräfentanten wählt, kann ſogar die Thronfolge felbft in gewiſſen Mon 
ardhien (f. Wahlreich) auf der Wahl beruhen. 

Die Idee der Wahl ift, unter den mehrern im allgemeinen Vefähigten den Geeigneiſten, 
Tüchtigſten in die öffentliche Stellung zu berufen. Soll aber die Wahl rechtlich diefer Net ent- 
ſprechen, ſoll fie eine Wahrheit fein, jo muß fie auf die vollftändige Freiheit der Wählenden ge 
ftellt werden, da ſonſt nicht die rechtliche Einrichtung der Wahl, fondern irgendein anderes, nicht 
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rechtlich georbmetes Moment beftimmen würde. Ueber den Werth aller Wahlrechte entfcheibet 
kumad) a) die Freiheit der Wahlen, b) die Fähigkeit der Wähler zur freien Erfüllung der Wahl- 
licht, ©) der. wirklich von der Wahleinrichtung gemachte Gebrauch. Im unfern Tagen, unter 
der Herrichaft des conftitutionellen Princips, haben natürfich die Wahlen für die fog. repräfen- 
tativen Körper die größte Bedeutung erlangt. Im ihnen erfcheint gleichfam die dffentliche Mei⸗ 
nung zu einem im den wichtigiten Staatsangelegenheiten entfcheidenden und nebenbei controliren« 
den, anregenden Drgan verfalfungsmäßig geordnet. Zur Bildung diefes Organs bedarf es der 
Wahlen des Bolks, und je mehr unfere Zeit fowol nad) individueller als auch nad) polit. Frei— 
heit drängt, je mehr fie demnach in dent comftitutiomellen Organismus die höchfte Garantie aller 
Individualfreiheiten und das wichtigfte Mittel der activen Bethätigung der polit. Perfönlichkeit 
an den Staatsarıgelegenheiten erkennt, eine um fo größere Bedeutung mußten natürlich die Wahl« 
geisge.erhalten, welche auch in ihrer Stetigfeit wie in ihrem Wechfel die Dauer und den Wechſel 
der herrichenden polit. Richtung reflectiren. Natürlich bieten die pofitiven Geſetze, ſowol die 
nebeneinander beftehenden der verfchiedenen Völfer ald auch die aufeinanderfolgenden eines und 
deſſelben Bolls, große Berfcjiedenheiten in diefer Hinficht dar. Die wichtigften Eintheilungen 
der Wahlgejege find folgende: 1) Wahlgefeße mit allgemeinem oder ohne allgemeines Wahlrecht. 
Der Ausdrud sallgemeines Wahlrecht» bezeichnet aber nicht ein fog. Menſchenrecht, Sondern ftets 
ee polit. Function, von welcher nicht nur Fremde, fondern auch) viele Klaffen der Einheimifchen 
(Frauen, Bevormundete, Bermögend- und Ehrlofe u. ſ. w.) ausgefchloffen find. Das Suffrage 
universel ift daher immer nur ein relativer Begriff und bezeichnet, ftändifchen, plutofratifchen 
und ähnlichen Wahlen gegenüber, die möglichſt ausgedehnte und gleiche Anerkennung der activen 
öffentlichen Perföntichkeit in jedem dazu Befähigten. 2) Wahlgejete, welche den Repräfentanten 
des Bolls aus einem oder mehrern Wahlacten hervorgehen lafjen (directe oder indirecte Wahlen). 
3) Wahlgefege mit öffentlicher oder geheimer (Ballot-)Abftimmung, womit die-Deffentlichfeit 
oder Heimlichkeit des Wahlacts nicht zu verwechfeln ift. Es wird viel über den Vorzug der einen 
oder der andern dieſer Wahlarten gejtritten und, namentlich jeit den neueften Erfahrungen, häufig 
ein Meinungswech ſel bemerkt; vor allem find jedoch, hierbei bie folgenden Punkte in Rülckſicht zu 
nehmen: a) Das Wahlgefetz muß zumächft der polit. Reife eines Bolts entfprechen, und feine 
Wirlſamleit wird weſentlich durch den Zuftand der polit. Parteien, deren Organijation, Die— 
ciplin und Opferfähigfeit bedingt fein. b) Kein Wahlgefeg kann nur nad) dem einen oder dem 
andern der angegebenen Eintheilungsgründe beurtheilt worden, fondern es iſt ftet® darauf zu 
feben, wie die drei Momente der (actıven umd paffiven) Wahlfreiheit, der directen oder indirecten 
Bahlen und der geheimen oder öffentlichen Wahlen miteinander verbunden find. c) Nicht felten 
tritt duch ein anderes Geſetz, 3. B. Steuergefeg, eine wefentliche Beränderung in der Wirkjam« 
fat eites Wahlgefetes ein. d) Auch andere Umftände, 3. B. das Ein» und Zweikammerſyſtem, 
und die Art ihrer Befchaffenheit, die Ständigkeit oder der Wechfel der Wahlbezirte, die Dauer 
dr Wahlperioden, die Art der entjcheidenden Majorität, der fog. Bezirkszwang u. f. w., haben 
einen großen Einfluß auf die Erfolge der Wahlgefege. Der überwiegende Zug unferer Zeit ging 
lange und geht zum Theil noch nad; möglichfter Erweiterung der Wahlfähigkeit, obwol die 
neueften praftifchen Erfahrungen mit dem Suffrage universel und mit den directen Wahlen 
gerade unter dem fog. Liberalen die Tieferblidenden mit manchem Bedenken erfüllt Haben. Viel⸗ 
lat liegt aber das Bedenkliche diefer Erfahrungen nicht fowol in jenen Einrichtungen felbft als 
vielmehr darin, daß fich derjelben da und dort alte, mächtige hiftor. Organifationen bemächtigt 
haben, während der Fiberalismus meift der Macht und Organifation entbehrt. Als wichtige 
neuere Wahlgeſetze find hervorzuheben: 1) Das im Dec. 1865 in Schweden erlafiene Parla- 
mentöreformgefeg. Dafjelbe hebt die bisherigen vier mittelalterlichen Stände auf und fegt ein 
Zweilammerſyſtem ein, nach welchem beide Kammern auf dem Princip der Wahl und des Cenjus 
beruben. 2) Die engl. Parlamentsreform von 1867, begritndet auf das Household-suffrage 
Mr Hauchalterſtimmrecht und mit dem Zwecke einer Neuvertheilung der Barlamentsfige. Ihr 
gemäß fol das Wahlrecht nicht mehr von einem beſtimmten Cenſus, fondern, unabhängig von 
dem größern oder geringern Miethzins und unter Zulaſſung auch der ſog. zuſammengeſetzten 
Haushalter ſowie der Veiethbewohner (compound householders and lodgers), allen Haus- 
haltern als ſolchen zuſtehen, welche durch Bezahlung von Taren zu den Koſten des Staatshaus- 
alt? beitragen. Alle von der Regierung vorgeſchlagenen Beſchrünkungen dieſes Wahlrechts, die 
merährige Wohnzeit, das Doppelvotum, die perfönliche Bezahlung der Zaren, wurden, wie Mill's 
Mag auf Ertheilung des Wahlrecht an ledige und verwitwete Frauen, verworfen. Zugleid 
wurden aber, um die Zahl der Parlamentsglieder mit der Zahl der Wähler in befiern Einklang 
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zu jeßen, 38 Barlamentöfige neu vertheilt. 3) Das Wahlgefeg für den Reichstag des NMorb- 
deutſchen Bundes vom 15. Oct. 1866, nit allgemeinen, geheimen, directen Wahlen, ſowie die fıir 
die Wahlen zum Reichstage des Norddentichen Bundes in den einzelnen Bundesftaaten wejent: 
Lich gleichlautend erlafjenen Wahlgefege. 4) Der Art. 9 des Vertrags zwifhen dem Norddeutſchen 
Bunde und den füddeutjchen Staaten, die Fortdauer des Zoll» und HandelSvereins betreffend, 
und die darauf bafirten ſüddeutſchen Zollparlamentswahlgejege mit allgemeiner, directen mıb 
geheimen Wahlen. 5) Das öfterr. Gejeg vom 21. Dec. 1867, wodurch das Grundgeſetz über bie 
Reichsvertretung vom 26. Febr. 1861 abgeändert und in $. 7 beftimmt wird, daß die Gefammt- 
zahl der Mitglieder des Abgeordnetenhaufes 203 fein und die auf jedes der einzelnen cieleithe- 
nischen Königreiche und Länder entfallende Zahl von Abgeordneten durch die Yandtage ber be- 
treffenden Fänder unmittelbar und nach abjoluter Stimmenmehrheit gewählt werben joll. 6) Die 
Reformen des ſächſ. Wahlrechts von 1868, namentlich die Einführung directer Wahlen und bie 
Abhängigmahung des activen Wahlrechts von 1 Thlr., des paffiven von 10 Thlrn. Steuern. 
7) Die würtemb. Wahlreform von 1868, wonad) fünftig in den Städten und Dberamtsbezirfen 
die Wahlen fir die Zweite Kammer durch allgemeines directes Stimmrecht zu geſchehen haben. 
Neuerdings hat auch Ricciardi fiir Italien eine Reihe von Reformen bed Wahlrcchts, namentlich 
defien Ausdehnung auf alle des Lejens und Schreibens fühige Bürger, vorgefchlagen. Bgl 
Harthanfen, «Das conftitutionelle Princip u. |. w.» (2 Bde., Lpz. 1864; Bd. 1: «Die Reprü- 
jentativverfaffungen mit VBollswahlen», von Biedermann; Bd. 2: «Bier Abhandlungen über das 
conftitutionelle Princip», von Held, Gneift, Wait und Kofegarten). 

Bahlcapitulation nannte man im Deutjchen Reiche die bei der Wahl eines röm.-deutjchen 
Kaiferd von den Kurfürften beichloffenen Satungen, welche der Kaiſer vor feinem Regierungs- 
antritt befchwören mußte. Beim MWeftfälifchen Frieden von 1648 wurde beftimmt, eine be- 
ftändige W. (capitulatio perpetua) zu diefem Behufe zu entwerfen; diefelbe ift aber wegen 
der Meinungsverfchiedenheit der Kurfürften nie zu Stande gefommen, obſchon fie das fürftl. 
Collegium wiederholt in Anregung bradjte. Es wurbe daher für jeden neuen Kaiſer eine faijer- 
lihe W. (capitulatio caesarea) abgefaßt. Die Hauptpunfte, die in diefer dem Kaifer zur 
Pfliht gemacht wurden, waren: ſich der Kirche und des Papſtes anzunehmen; das Reich zu 
ſchützen und zu mehren; den Kurfürften und Fürſten den nöthigen Schuß zu gewähren und fie 
in ihrem Befig und ihren Rechten zu laffen; nichts ohne den Reichstag vorzunehmen; fein 
Bündniß ohne denfelben einzugehen; die Polizei und den Handel zu unterſtützen; feinen neuen 
Zol aufzulegen; das Münzweſen in Ordnung zu halten; nichts von dem Reiche zu verlaufen 
oder zu verpfänden; die Beftimmungen des Weftfälifchen Friedens in Kraft zur erhalten; in 
Deutſchland womöglich zu refibiren; die fath. und prot. Religion zu ſchützen; nicht zu dulden, 
daß fremde Mächte fich in die Religionsangelegengeiten mijchten; ben Landfrieden, die Unabs 
hängigfeit der rechtiprechenden Behörden und die Reichspoft zu wahren. Bon diefer W. wurde 
jedem Kurfürſten ein unterfiegeltes Eremplar ausgehändigt, wogegen die Kurfütrften dem Kaijer 
die Urkunde feiner Wahl übergaben. 

Wahlenberg (Georg), berühmter ſchwed. Botanifer, geb. 1. Oct. 1780 auf dem Eiſenwerl 
Starphyttan in Philipftad Bergslag der Provinz Wermland, wo fein Vater angeftellt war, 
gab jchon während feiner Studien in Upſala Beweiſe feines Forfcherfinns bei Behandlung natur» 
gejchichtlicher Gegenftände, weshalb er auch ald Amanuenfis bei dem naturhiftor. Muſeum der 
Univerfität angeftellt wurde. Unterftügt von dem Baron von Hermelin und von den Socıetäten 
der Wiffenfchaften zu Stodholm und Upfala, machte er botan. und geol. Reifen in bie ent» 
legenern Landftrihe Standinaviens, durch das ſchwed. und norweg. Lappland umd nad Goth- 
land. Nachdem er faft ganz Skandinavien unterfudht, ging er nad) Böhmen und Ungarn, unter« 
fuchte die Karpaten, befuchte die Schweiz und die wichtigften Univerfitäten Deutſchlandé und 
lehrte 1814 nach Upfala zurüd, wo er zunächft zum Demonftrator der Botanik, fpäter zum 
Profefjor der Botanik und Medicin ernannt wurde. Hier ftarb er 22. März 1851. Crime 
vorzüglichften Werke find die «Flora Lapponica» (Berl. 1812), «Flora Carpatorum» (Öött. 
1814), «Flora Upsaliensis» (Upf. 1820) und die «Flora Suecica» (2 Bde., Upf. 1824; 
2. Aufl. 1831— 33). Auch war er fett 1825 Herausgeber des Prachtwerls «Svensk bo- 
tanik», das er fpäter dem Profeſſor Wahlberg in Stodholm übertrug. Dem Berfahren ab» 
geneigt, die Genera und Species ind Unendliche zu vermehren, ſchloß er ſich faft ängſtlich an 
Linne an. Auch ging er mit großer Umficht und Kritik zu Werke und nahm feine andern Pflanzen 
auf als ſolche, die er entweder jelbft gejehen, oder die bewährte Männer gefanrmelt hatten. Als 
Geolog ift er fehr geachtet wegen feiner genauen Bejchreibung der Kemi⸗Lappmark und anderer 
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nihtiger Abhandlungen. Als Arzt bemühte er ſich beſonders um Einführung der Homdopathie 
ie Schweden, deren eifrigfter Anhänger er war. 

Wahlreich nem man eine Monarchie, in welcher im Fall der Erledigung des Throus der 
perfönlihe Inhaber und Träger der Staatsjouveränetät gefeglich nicht durch eine Geblütsfolge, 
fondern durch die Wahl der dazu Berechtigten, reſp. Berpflichteten beftimmt wird. Iſt bei Ab» 
gang der bisherigen Dynaftie, jedoch unter Feſthaltung des Princips der Geblütsfolge, ein Res 
gent zu wählen, fo kann man deshalb nicht von einem W. fprechen. Weltliche W., wie ehedem 
das Deutfche Reich und Polen ed waren, gibt c8 nicht mehr. Wenn aber fchon das Deutjche 
Reich bei feiner univerſalen hriftl.-fath. Grundidee fo einzig daficht, daß auch feine Eigenfchaft 
als ®. Hierdurch einen höchft eigenthiimfichen Charakter erhält, jo ift es Har, daß nicht nur die 
gel. Fürſtenthümer früherer Zeiten, fondern auch der noch beftehende Kirchenftaat ſchon durd) 
de firhlich-hierarchiiche Organifation aud) als W., dem rein weltlichen W. gegenüber, Berhält« 
wife der eigenthümlichſten Art bezeichnen. Man hat wol aud) von erblichen W. gefprochen, was 
ein Widerjpruch mit fich felbjt und nur ein faljcher Ausdrud fir einen Zuftand iſt, in welchem 
ein Bolt noch nicht definitiv fiir die Wahl- oder Geblütsfolge ſich entſchieden hat. Trotz eines 
gewifjen idealen Anftrichs ift das W. praktiſch etwas höchſt Unvollkommenes und hat fich als 
joiches andy Hiftorifch bethätigt. Die größten Uebelftände des W, find: die Unterbrechung der 
Contimmtät und Stetigkeit der oberften Yeitung des Staats durch Interregnen und durch ben 
Wechſel der Regierungsprincipien infolge des Wechfeld von mit dem Yeben des Staats hiſtoriſch 
wit verbundenen Berfünlichkeiten; die Verkehrung der polit. Wahlpflicht in perfönliches Recht 
der Wähler, der entbundene Kampf aller Ambition, allen Egoismus zum Nachtheil des Staats; 
die durch befondere Verträge (Wahlcapitulation) dauernd juriftifch begründete Unfelbftän- 
digfeit des Negenten in den innern Staatsangelegenheiten und die nachwirfende Autorität ber 
Wähler, welche um fo gefährlicher wird, je weniger die Wähler felbft unter fid) einig find; der 
underhältnigmäßige Einfluß, welchen das W. der jelbftjüichtigen Politik fremder Staaten gewährt. 

Wahlſtatt oder Klofter-Wahlftatt, ein Dorf von 700 E. im preuß. Schleſien, %/, M. 
ſüdöſtlich von Liegnitz und ebenfo weit oftwärts von der Katzbach, liegt an der Stelle, wo Heiu—⸗ 
rich I. oder der Froume, Herzog von Schhlefien, 9. April 1241 den Mongolen eine blutige 
Schladt lieferte, im der er das Peben verlor. Die Mongolen fiegten zwar, dod) wurden fie zu— 

gleich von jedem weitern Vordringen nad) Deutſchland zurüdgejchredt. Kein deutjcher Nitter 
war damals geflohen, Feiner gefangen; alle waren gefallen, unter ihnen 34 Nothlirche. Zum 
Andenken wurde eine Kapelle, fpäter das Dorf W. gebaut, von defjen prot. Kirche der Altar 
auf dem Plag fteht, wo man Heinrich's II. Leichnam fand. Noch wird hier alljährlid) das Er— 
imerung&feft diefer Schlacht gefeiert. Das große ſchöne ehemalige Benedictinerkloſter, deffen 
ſehenswerthe Kirche als Parodjialfirche für die in W. und den umliegenden Dörfern wohnenden 
Setpolifen fortbefteht, enthält im feinen Gebäuden feit 1838 eine fönigl. Gadettenauftalt. Bon 
der Anhöhe, auf welcher Dorf und Kloſter W. liegt, überfieht mıan fajt das ganze Schlachtfeld, 
wo 26. Aug. 1813 Blücher über die Franzoſen unter Macdonald (ſ. Katzbach) fiegte, infolge 
deſſen er den Titel eines Fürften von W. erhielt. 

Bahlverwandtidaft, f. Affinität. 

Wahnſinn (ecstasis) bezeichnet, abgefehen von dem populären Sprachgebrauch, der darunter 
jede Art Seelenftörung begreift, im Spiten der Lehre von den Geiftesfrankheiten (f. d.) diejenige 
Unomalie der geiftigen Thätigkeit, deren Weſen in einer kraukhaften Eraltation des Wahrneh- 
mungsvermögens und der Einbildungsfraft und den fid) nach den Erzeugnifjen derjelben rich» 
tenden Abweihungen von der gewöhnlichen Art zu denken und zu handeln beftegt. Im Hinſicht 
auf ihre Etzeugniſſe bleibt die Einbildungskraft in diefer Krankheit bald bei Einem, einer fog. 
fire ‚ee ſiehen, oder fie ergeht fich im wechjelnden Traumgeftaltungen, weldye dann aud) den 
übrigen Zuftand des Gemiüths mannichfach modificiren. Dabei ift die Thätigkeit des Empfin- 
dungedermögens in Hinficht auf die Außenwelt eigenthümlich verändert, jodag der Wahnfinnige 
N mande Vorftellungen macht, deren Gegenſtand durch die Sinne nicht wahrnehmbar ift, oder 
in den ihn umgebenden Gegenftänden ganz andere wahrzunehmen glaubt. Auch ift diefe Störung 
der Erelenthätigkeit nicht immer anhaltend, jondern häufig, befonders wenn der ganze Zuftand 
längere Zeit andauert, von längern ober kürzern Zwiſchenzeiten, in denen der Geift wieder frei 
witlt (lucida intervalla), unterbrodyen. Nad) diefen und andern Merkmalen hat man den W. 
in verjhiedene Arten abgetheilt. Ehe die Geiſteskrankheit felbft fich in ihrer erkennbaren Geftalt 
ige, beobachtet nian gewöhnlich eine auffallende Veränderung im geiftigen wie im körperlichen 

des Kranken, Leidenſchaftlichkeit, Vernachläſſigung der gewöhnlichen Gefchäfte, Gleich - 
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gitltigfeit oder Widerwillen gegen fonft geliebte Perfonen und Sadıen, Zerftreutheit, fortwährend 
Unruhe, Schlaflofigfeit, Unregelmäßigfeiten in der Verdauung, Fieberfynrptomie u. f. w. Nad 


einigen Tagen zeigt ſich der W. volilommen durd) gänzlich, entfremdeten Blick, Röthe des Gr 
fihts, Herzklopfen, haftiges Athmen, zmedwidrige Aeußerungen und Handlungen, auffallended 
Betragen gegen die umgebenden Perfonen und ähnliche Symptome, welche ſich nach und nad 
fteigern und den höchſten Grad der Krankheit bilden. Diefer kann wochen und monatelang mit 
oder ohne Unterbrehung anhalten, worauf entweder Genejung oder Uebergang in andere Kranl- 


heiten folgt. Erſtere tritt allmählich ein, die körperlichen Symptome verlieren fich nad) und 
nad), die hellen Zwifchenräume werden immer länger, bis fie ineinandergreifen und die ver- 
gangene Zeit meift nur noch wie das Andenken an einen ſchweren Traum in der Erinnerung des 
Kranken fortlebt. Im andern Falle jetzt fich die fire Idee im Denkvermögen feft, während das 
übrige geiftige und Förperliche Befinden feine Unregelmäßigfeiten zeigt, oder der Kranle wird 
ruhiger und verliert ſich in tiefe Melancholie mit oder ohne Beibehaltung der firen Idee, Zu- 
ftände, welche gewöhnlich mit Uebergang in Blödfinn endigen; oder der W. hat dem Drganis- 
mus dergeftalt erſchüttert und erfchöpft, daß diefer in eine mit dem Tode endigende Abzehrung 
verfällt. Eine erbliche Anlage zum W. macht fic nicht felten in einzelnen Familien bemerkbar; 
außerdem bezeichnen befonders das fanguinifche und cholerifche Temperament, das jugendliche 
Alter und das weibliche Geſchlecht eine Prädispofition zu diefer Krankheit, welche ebenfals 
durch Trunkfucht, organifche Fehler des Gehirns, Unterdrüdung gewohnter Abjonderungen und 
durch narkotifche Gifte leicht hervorgerufen wird, Die genauefte Erforfhung der Urfachen ift bei 
den Heilbeftrebungen unerlaliche Bedingung; die Mannichfaltigkeit derjelben erfordert eine jehr 
verfchiedene, allgemeinen Regeln faum unterzuordnende Behandlung, bei welcher von Arznei» 
mitteln befonders die entziehenden, die Neizbarkeit herabtimmenden eine bedeutende Holle fpielen. 
Wahrheit, im logiſchen Sinne, ift die Uebereinftimmung unferer Gedanken mit fid) jelbf 
oder mit den allgemeinen Gefegen des Denkens. Sie heißt daher aud) formelle W., weil jene 
Gefege fi nur auf die Form der Erkenntuiß beziehen, den Stoff oder Gegenſtand derjelben da- 
gegen nicht berüdfichtigen. Die Uebereinflinnmung einer Erkenntniß mit den Gefegen der Logil 
ift daher nur ein negatives Kennzeichen der W. Es Liegt in dem Begriffe der wiſſenſchaft⸗ 
lichen W. noch die zweite Forderung der pofitiven Uebereinftimmung des Gedachten mit dem 
Gegenftande deffelben. Materiell oder ihrem Inhalte nad) wahr heißt eine Erkenntniß, wenn 
won ihr diefe Uebereinftimmung mit dem Gegenftande behauptet werden fann. Die Gefammthet 
des durch Auffaffung des thatjächlich Gegebenen erworbenen Wiffens fällt unter den Begriff der 
empiriichen W., von welcher wieder die hiftorifche, auf die Begebenheiten in der Zeitreihe 
ſich beziehende eine befondere Art ift. Sobald man bemerkt, daß wir in unferm Denken in dem 
Kreife unferer eigenen Gedanken, die wir aneinander zu berichtigen fuchen, eingefchloffen find, 
entfteht die Frage nad; einer Bürgſchaft der Uebereinftimmung unjerer Gedanken mit den Gegen- 
ftänden. Die Frage nad) der Möglichkeit, den Bedingungen und den Grenzen des Wiffens fällt 
aber mit der Möglichkeit und dem Inhalte der Philofophie felbit zufammen, daher auch die Br- 
antwortung derfelben in den verfchiedenen philof. Syftemen verſchieden ausgefallen ift. Man 
Tann dabei die ffeptifche, Fritifche, dogmatifche und abfolutiftifche Nichtung unterfcheiden. Der 
Slkepticismus (ſ. Stepfis) läßt die Möglichkeit eines wahren Wiſſens dahingeftellt fein. Der 
Kriticismus (f. d.), wie er fi) namentlich in der Kant'ſchen Schule entwidelt hat, ift darin mit 
dem Stepticismug verwandt, daß er die Objectivität des Wiffens leugnet, indem alles Erkennen 
feiner Form nad) durch die fubjective Organifation des menſchlichen Geiftes bedingt fei. Es 
gibt daher nad) ihm nur eine fubjective, wiewol allen menſchlichen Individuen gleich zugängliche 
W.; die Dinge an fid) bleiben dem Menfchen unbefammt. Auf der entgegengejegten Seite ftebt 
der Dogmatismus (f. Dogma) der alten Schulmetaphyfit, welche annahm, daß die Begrifit, 
durch welche wir die gegebene Erfahrungswelt ihrer Materie und Form nach auffaſſen, das 
wahre Wejen derfelben abjpiegeln. Die durch Schelling und Hegel aufgeftellte Identitätsphilo⸗ 
ſophie begründet das abſolute Wiſſen dadurch, daß fie die abſolute Einheit und Identität dei 
Denkens und des Seins behauptet, fodaß der Begriff felbit das wahrhaft Neale und folglich 
auch das Wiſſen vom Begriffe ein dein Realen volltommen entjprechendes, weil mit ihm iden⸗ 
tiſches Wiffen ift. Bon der wiſſenſchaftlichen W. unterſchieden ift die moralijde und 
äfthetifche W., bei denen beiden es fich nicht handelt um die Uebereinſtimmung unferer Bor 
ftelungen mit ihren Gegenftänden, fondern um Uebereinftimmung unjerer Handlungen und 
Werke entweder mit ſich jelbft oder mit den Werfen der Natur. Ein moralifch wahrer Charakter 
ift ein ſolcher, welcher nicht heuchelt, bei welchem alſo fein Aeuferes mit dem Innern, jein? 
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Eorte und Handlungen mit feinen Geſinnungen und Gedanken in Uebereinſtimmung find. Beim 
Aunftihönen befteht die innere oder ideale W. darin, daß ein Kunſtwerk der Idee volllommen 
etipruht, welche es darftellen fol, die äußere oder Naturwahrheit dagegen darin, . daß 
dad Dargeftellte den gegebenen Naturformen, deren Nachahmung für die Darftellung der Idee 
bas Mittel ift, genau entipricht. Zu diefer Naturwahrheit gehört 3. B. im Gebiete der bilden- 
den Fünfte die anatom. Richtigkeit der Zeichnung, im Gebiete der Dichtlunft die pfychologijche 
B. in der Entwicelung der Charaftere. 


—A ſ. Weiffagung. 
Wahrſcheinlichkeit (probabilitas) findet ſtatt, wo bei einander entgegenſtehenden Gründen 
für eine Annahme die Gründe überwiegen. Die W. fchließt die Möglichkeit des Gegentheils 
ucht aut, hat aber felbft verfchiedene Grade, durch welche fie fi) der Gewißheit nähert, nad) 
den Gewichte der Gründe, welche für eine Annahme fprehen. Dan unterfcheidet mathematische, 
üthetifche und pHilojophifche W. Die erfte, die mathematifche W., welche fid) vorzugs- 
weiſe auf die empirischen Verhältniſſe des menſchlichen Lebens bezieht, wird beſtimmt durch das 
Berbältniß der Anzahl der einer Erwartung günftigen Fälle zu der Anzahl aller möglichen 
Fälle, vorausgesetzt, daß alle Fälle gleich möglich find. So ift 3.9. die W., mit einem Würfel 
eine beftimmte Anzahl von Augen zu werfen, gleich Y,, indem die Anzahl der diefem Ereigniffe 
günftigen Fälle — 1, die Anzahl aller möglichen Fälle hingegen = 6 ift. Die ganze Schwierig» 
teit im der Lehre von der Berechnung der W. fommt daher auf die Beftimmung des Berhältnifies 
wiſchen der Anzahl der einem Ereignifje günftigen und der Anzahl aller möglichen Fälle zurück, 
welche bei dieſem Ereigniſſe überhaupt eintreten fönnen. Hierbei leiftet die Yehre von der Com— 
bination (ſ. d.) wefentliche Dienfte; doc, auch die Erfahrung muß oft in Anfpruch genommen 
werden. So lafjen ſich 3. B. die Fragen über die wahrjcjeinliche Lebensdauer einer beftimmten 
Perfon, über die Sterblichkeit, über die W. der Geburten von Knaben und Mädchen u. f. w. 
wur durch die Erfahrung beantworten. Die Erfahrung lehrt, daß ſich die Geburten der Knaben 
zu jener der Mädchen ungefähr wie 22 zu 21 verhalten, und daher wird auch die W., daf eine 
Uutter einen Knaben zur Welt bringen werde, zu jener, daß es ein Mädchen fein wird, ſich 
wie 22 zu 21 verhalten. Von der hier betrachteten W., welche, da nur ein Ereigniß betrachtet 
wird, die einfache W. heißt, ift die zufammengefette W. zu unterfcheiden, in welcher das Ein— 
treffen mehrerer Ereignifje in Betracht fommt. Fragt man z. B. nad) der W., daß mit einem 
Würfel eine beftimmmte Zahl geworfen werde, fo ift dies die einfache W.; will man aber die W. 
wiſſen, daß zu derjelben Zeit mit einem zweiten Würfel diefelbe Zahl, alfo ein Paſch geworfen 
werde, jo iſt dieſes die zufammengefegte W., weil hier zwei günftige Ereigniffe zufanımentreffen 
müſſen. Die erftere ift offenbar %/,, während die legtere viel Heiner und — Ya, ift, d. h. erft 
bei 36 Würfen ift es wahrjcheinlich, dag man mit zwei Würfeln einen Paſch werfen werde. 
Die Berechnung der W. ift Gegenftand der Wahrſcheinlichkeits rechnung. Pascal, Fer 
mat, Parifot in feinem «Trait& du calcul conjectural, etc.» (Par. 1810), Laplace in dem 
· Philoſ. Verſuch über W.» (deutſch von Tönnies, Heidelb. 1819), Lacroix in dem «Traité 
elömentaire du calcul de probabilitos » (Par. 1816; deutſch, Erf. 1818), Wild in den 
«Srundfägen der Wahrfcheinlichkeitsrehnung» (Münch. 1861) u. a. haben diefen Gegenftand 
bearbeitet. — Die äfthetifche W. oder die W. in der Kunft befteht darin, daß etwas, was 
als geichehen oder fich ereignend vorgeftellt wird, von uns, nad) den vom Künftler zu machenden 
rausfegungen und Grundbedingungen der Darftellung, als wirklich genommen werden könne, 
und beruht demnach auf einer Vergleichung defien, was der Dichter erzählt, mit der gewohnten 
Erfahrung. — Die philoſophiſche W. ftellt ſich in denjenigen Schlüffen dar, weldye, ohne 
jelbft ihon Gewißgeit zu enthalten, doch geeignet find, dem wiſſenſchaftlichen Forſchungstriebe 
eine Richtung nad) der Seite hin zu geben, wo mit W. eine zu erlangende Gewißheit in Aus: 
ſicht fteht. Zu diefen Schlüſſen, welche in den Forſchungswegen der empirischen Wifjenjchaften, 
ſewol auf dem Feide der Natur als der Geſchichte, von der höchſten Wichtigkeit find, gehören 
die der Induction (f. d.), der Analogie (f. d.) und der Hypotheſe (j. d.). Bei der Iuduction wird 
time Eigenſchaft, welche bei vielen Individuen einer gewifjen Gattung beobachtet wurde (5. B. 
die Hohlheit der Knochen bei den Bögeln) vermuthungsweije auf alle übertragen, oder ein Ereig— 
niß, welches in vielen Fällen derſelben Art eintraf (3. B. der Tod auf den Genuß von Arjenik) 
vermuthungdmweife auf alle Fülle bezogen. Bei Schlüjfen der Analogie wird nad) mehr oder 
minder vollftändigen Kennzeichen oder Merkmalen ein gewiffer Gegenitand oder Zuftaud als 
vorhanden vermuthet, wie 3. B. ein franker Zuftand aus dem bleichen Ausjehen eines Menſchen 
Der feinem matten Puls, In ähnlicher Art wird aus der Geſtalt einer Wunde mit mehr oder 
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minderer W. das Inſtrument errathen, womit dieſelbe kann geſchlagen worden fein. Der Schluß 
der Hypotheſe findet dann ſtatt, wenn zur Erklärung eines Ereigniſſes, z. B. einer gefchict- 
lichen Thatſache, mehrere mögliche Borausfegungen oder Hypotheſen im Streite miteinander 
liegen, wobei es darauf ankommt, welche von ihnen im ihren Holgerungen oder Conſequenzen 
mit dem gegebenen Thatbeftande am genaueften ütbereinftimmt. So ftreitet im Beziehung auf 
die biblifchen Gefchichten die Hypothefe der Wunder mit der eines natürlichen Verlaufs aller 
Ereignifje; fo lag in der Aftronomie die Ptolemäifche Hypothefe fo lange mit der Kopernicam- 
ſchen im Streite, bis die letztere durch ihre genauere Uebereinftimmung mit den Thatjachen der 
Erfahrung den Sieg erlangte. 

Währung ift im Geldwefen gleichbedeutend mit Baluta (f.d.). Früher verftand man dar- 
unter vorzugsweife die Eintheilungsart der Hauptmünze eines Staats, das gegenfeitige Ber- 
hältniß der Geldeinheit und ihrer Theilftufen. 

Wahrzeichen, fo viel als Merkmal, Kennzeichen einer Sache, heit beſonders ein einzelner 
Segenftand eines Drts, den die dafigen Handwerksgefellen den Einwandernden zeigen, damit 
diefe darthun können, daß fie dafelbft geweſen find, meift ein altertHümliches Steinbild oder der» 
slinen. Bol. Schäfer, « Deutſche Städtewahrzeichen» (2 Bde., Lpz. 1858). 

aiblingen, Stadt im würtemb. Nedarkreife, Hauptort eines Oberamts (2,59 DM. 
mit 24586 €. im 9. 1861), an der Rems und an der Eifenbahn, 1,7 M. im Nordoften von 
Stuttgart, in einer forn=, wein« und obftreichen Gegend, veizend, aber meift uneben gelegen, 
hat ein alterthitmliches Anfehen, obgleich die alten Ringmauern und Thürme faft ganz ver: 
ſchwunden find. Die Stadt befigt die og. äußere Kirche, 1488 in merlwürdigem Bauſtil auf- 
geführt, und eine fehr alte Kirche innerhalb der Stadt, eine Latein» und Realfchule und zählt 
3112 €. (1864), die außer Ader-, Objt- und Weinbau auch Bichzucht treiben und nampafte 
Biehmärkte unterhalten. Aud wird die Verfertigung mathem. und phyſik. Apparate, Seiden- 
Woll- und Leinmweberei ſowie Gerberei betrieben. W. war ſchon zur Zeit der Römer eine Nieder: 
laſſung mit einem röm. Straßenknoten. Später war es eine faroling. Pfalz, im welder z. D. 
Karl der Dide 887 einen Hoftag hielt. Bon den Starolingern kam der Ort an bie Galier, 
welche den Namen «von Waiblingen» annahınen, und von diejen an die Hohenftaufen. Aus dem 
Beinamen «Waiblinger» entftand in Italien der Name Ghibellinen (ſ. d.) als Bezeichnung der 
hohenſtaufiſchen Partei. In der Mitte des 13. Jahrh. kam W. an Würtemberg. Wahrſcheinlich 
wurde es damals zur Stadt erhoben. Die ältefte Burg der Stadt zerflörten 1291 die Graftn 
von Hohenberg, das neue Schloß 1634 die Kaiferlichen. 

Waiblinger (With. Friedr.), deutſcher Schriftfteller, geb. 21. Nov. 1804 zu Reutlingen, 
entwickelte früh poetijches Talent, und bereits auf dem Gymnaſium zu Stuttgart, in weldes 
er 1819 eingetreten war, fchrieb er den Roman «Phaeton», der jedoch erft jpäter (2 Bde., 
Stuttg. 1823) im Drud erſchien. Als die «Abendzeitung» ihm in das größere Publikum ein- 
führte, gehörte er noch dem theol. Seminar in Tübingen an, in welchem er 1821—26 ftudirte. 
Hier fam er in Berührung mit dem geiftesfranfen Hölderlin (f. d.), deſſen aHyperions ihn in 
Stuttgart zur feinen «Phaeton» begeiftert hatte, und dem er im den «Zeitgenoſſen- eine an 
zichende Biographie widmete. Eine reiche, üppige Phantajie und eine glückliche Darftellung® 
gabe machten feine Arbeiten, 3. B. «Bier Erzählungen aus Griedyenland» (Ludwigsb. 1821) 
und «Drei Tage in der Unterwelt» (Stuttg. 1826) ſowie anderes, was er in Zeitjchriften mit⸗ 
tpeilte, zu höchſt anziehenden Erſcheinungen. Dennod) trat eine oft ungezügelte Leidenſchaftlich- 
keit und daraus hervorgehende Zerfallenheit mit fich und dem Leben immer deutlicher hervor, die 
aud) dann nicht wich, als er, vom Buchhändler Cotta unterftügt, 1827 eine Reife nad) Italien 
antrat, von der er nicht zurückfehrte, der man aber, außer interefjanten Keijemittheilungen, dad 
«Taſchenbuch aus Italien und Griechenland» (Berl. 1829 u. 1830) verdanft. Nachdem er 
noch Sicilien bereift hatte, ftarb er in Kom 17. Yan. 1830. Seine «Öefanmelten Werle⸗ 
wurden von H. von Canitz (9 Bde. Hamb. 1840 — 41) herausgegeben. 

Waid oder Fär berwaid (Isatis tinctoria L.) heißt eine zweijährige Farbepflauze aus der 
Familie der Kreuzblümler, die im mittlern und fitdl. Europa ſowie im Orient auf ſonnigen 
Plägen wild wählt. Der Stengel wird 11%, —3 F. hoch und ift wie die fpannenlangen, ganz‘ 
randigen, mit ihrer pfeilförmigen Bafis denjelben umfaffenden Blätter von feergrüner Farbe. 
Nach oben veräftelt er fich in eine aus zahlreichen Blütentrauben beftehende Rispe. Die Bliten 
find vierblätterig, Mein und gelb. Die jhwärzlichen Schötchen hängen an haarfeinen Stielden. 
Die Blätter des W. geben eine blaue, dem Indigo ähnliche Farbe und waren ſchon den Alten 
als Farbematerial befannt Im Mittelalter wurde er allgemein angebaut und in Deutſchlaud 
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befonders in Thüringen erzeugt, wo die fünf Städte Erfurt, Gotha und Langenfalza, Tennftädt 
und Arnftadt wegen ihres (bei den drei erftgenannten noch heutzutage blühenden) Waidbaues und 
Boidhandels die fünf Waidftädte hießen. Die große Wohlfeilheit des Indigo hat den W. ziem⸗ 
fh außer Anwendung gebradjt; nur während der Continentaljperre legte man ſich eifriger auf 
feinen Anbau, der bejonders auf trodenem Lehmboden mit Bortheil betrieben wird. Die Blätter 
merden dreimal im Jahre bei trodenem Wetter abgefchnitten, in Heine kugelige Ballen geformt, 
in Wannen mit Waſſer übergofjen und, indem man diefes bei einer Temperatur von + 12— 
15° 8. erhält, in Gärung gebradt. Nach etwa 20 Stunden zieht man die Wlüffigfeit ab, 
jcheidet durch Kalkwaſſer den Farbeſtoff ab, der als gelbe Maſſe niederfchlägt, und behandelt 
diefe mit Salzſäure. Dann bleibt blo8 der blaue Farbeſtoff (das Indigblau) übrig, dad in 
Holzformen bei + 13° R. getrodnet wird. Gegenwärtig wird der W. höchſtens dem Yudigo, 
dm er an Güte nicht nachfteht, beigemifcht. Yarbereicher als der deutjche W. ift der franzöfifche 
oder languedocſche, der vorzüglich aus der Provence, Normandie und dem Elſaß fonımt. Die 
Samen des W. enthalten ein dem Leinöl gleichlonmmendes Del. Die einen fcharfen Saft ent- 
haltenden Blätter wurden früher äußerlich gegen Geſchwüre angewendet. 

Baijenhänfer find Anftalten, in denen älternlofe Kinder, vorzugsweife der ärmern Klaffen, 
untergebracht und erzogen werden. Dieje Anftalten find neuern Urjprungs und verdanken vor« 
zugsmweife chriſtl. Ideen ihre Entjtcehung. Obſchon aud) im Altertum und namentlich, bei den 
Griechen und Römern den Waifen eine gewifje Fürforge gewidmet wurde, fo war diefe doch 
ſelbſt zur Zeit des Kaiſers Trajan, der Antonine und des Alerander Severus nicht von großer 
allgemeiner Bedeutung. Erft in riftl. Zeit entftanden förmliche Waifenanftalten, und zwar 
zanächſt in den durch Induftrie und Handel blühend und reich gewordenen Städten, deren Bir- 
gerihaft ein enges, feſtes Band verknüpfte und fie für die Hinterlaffenen ihrer Mitbürger und 
Mitgriften forgen ep. In Deutfchland finden ſich die erften Anftalten diefer Art im 16. Jahrh. 
in den Reichsſiädten. Vorher war es Sitte gewejen, die Waifen in Familien unterzubringen. 
Tod fand man damals, daß dies nicht zwedmäßig fer, weil viele Kinder ſchlecht gehalten und 
verwahrloft wurden. Ein richtiges Waijenhaus war das zu Augsburg 1572 errichtete. Be- 
rühmter wurde jedoch das Waiſenhaus zu Halle, welches U. H. Francke (f. d.) 1698 meift mit 
Hülfe von Gefchenfen und freiwilligen Beiträgen gründete, und das fid) bald ausdehnte und 
vielfache Zweche verfolgte. Auch in allen andern größern Städten entftanden nun W., für welche 
ſich namentlich, Durch Ueberweifung von Legaten und Gefchenken die vermögendern Klafjen leb⸗ 

eft intereffirten. Sonach waren die W. weſentlich Wohlthätigfeitsanftalten. Erft in neuefter 
Zeit hat man anerkannt, daß der Staat und namentlich die Gemeinde verpflichtet, für die Waiſen 
ihrer Angehörigen, wenn fie hülflos find, zu forgen, und fomit entftanden zahlreiche W., welche 
die Gemeinden gründeten. Manche W., namentlich die gutdotirten in mittelgroßen Städten, 
pflegen wohl eingerichtet zu fein, andere dagegen laffen viel zu wünſchen übrig. Als Mängel 
ftellen fi meift heraus, daß die Anftalten zu groß find, daß fie zu viele Pfleglinge enthalten, 
ſodaß ſich die Fürforge file die einzelnen Kinder nicht genug geltend machen kann. Die Kinder 
werden unter folchen Verhältniſſen gleichmäßig und ohme Rüdficht auf ihren verfchiedenartigen 
Charakter behandelt, umd ihre geiftigen Anlagen bleiben zum Theil meiſtens unentwidelt. Die 
Finder erhalten allerdings Schulfenntnifje, wiffen diefe aber nicht zwedmäßig zu verwenden. 
Bet einförmiger Beicäftigungsweife mangelt ihnen, wenn fie entlafjen werden, die Gewanbdtheit 
und Geſchidlichteit, ſich durchzubringen, die ſolche Kinder, welche mit den Aeltern Glück und Uns 
glüd, Noth und Sorgen durchgemacht haben, fich anzueignen pflegen. Es ift das fo allgemein 
der Fall, daß Dienft- und Lehrherren nicht gern alſo erzogene Waifen in Dienft und als Lehr- 
linge annehmen. Oft leidet auch die Gefundheit der Kinder in den W., und es ift häufig eine 
große Sterblichkeit der Inſaſſen diefer Häufer nachgewieſen worden. Ferner ift nicht zu ver— 
meiden, daß in die W. bereit verdorbene Kinder gelangen, welche dann fofort einen fehr nad)- 
theiligen Einfluß ausüben. Man hat deshalb vorgefchlagen, nur Heine W. mit 10 und 20 
Baijen berzuftellen und fo eine Art von Familienerziehung zu ſchaffen, die indeß nur felten er- 
zielt wird. In menerer Zeit ift man deshalb vielfach wieder auf die Unterbringung der Waifen 
dawilien zurücdgefommen, die fid) in der That empfiehlt und, wenn bei der Auswahl der 
legeältern forgfältig und vorfichtig verfahren wird, auch den billigen Wünfchen ganz genügen 
an. Nur muß man nicht das Koftgeld der Pflegefinder fo gering normiren, daf die Pfleger 
genötigt find, die Kinder ihren Unterhalt durch Arbeit in Fabriken u. ſ. w. erwerben zu lafjen 
Oder fie gar, was auch ſchon vielfach vorgefommen ift, zum Betteln anzuhalten. Außerdem ift 
Genserfationg»Leriton. Gifte Auflage. XV. 16 
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auch immer noch eine ftrenge Aufficht über die einzeln untergebradjten Kinder nothmwendig. 
Neben den eigentlichen W. gibt es auch dergleichen Anftalten für die Kinder gewiſſer Stände, 
z. B. Militärwaifenhäufer, in denen die Söhne verftorbener Soldaten, und zwar meift auch fiir 
den Soldatenftand, erzogen werden. Ferner gehören in die Klaffe der W. auch die Findelhäufer 
(j. d.). Die Literatur über die W. ift eine zienilich umfangreiche, befteht indeß meift aus kleinern 
Schriften und Abhandlungen in Zeitjchriften. 

Waitz (Georg), ausgezeichneter deutjcher Gefchichtsforfcher, geb. 9. Det. 1813 zu Flen® 
burg aus einer aus Thüringen ftammenden Familie, erhielt feine Gynmafialbildung in jeiner 
Baterftadt und widmete fid) dann 1832 —36 zu Kiel und Berlin jurift. und Hiftor. Studien. 
Bald jedoch wandte er ſich den letztern ausfchlieglich zu. Als Mitarbeiter an Perg’ «Monu- 
menta Germaniae historica» ging er zunächſt nach Hannover und beſuchte für diefen Zwed 
die Bibliotheken und Archive zu Kopenhagen, Lyon, Avignon, Montpellier, Troyes, Paris, der 
lothringiſchen Städte, von Luremburg, Trier, Koblenz, Thüringen und Sachſen. Auf dieſer 
Forſchungsreiſe fand er unter anderm auch zu Merjeburg die von 3. Grimm herausgegebenen 
deutfchen Gedichte aus heidnifcher Zeit auf. Seine wichtigften Arbeiten fiir Die « Monumenta» 
find die Ausgaben des Widulind, einer Reihe Biographien der ſächſ. Zeit, ferner bes Marianus 
Scotus, des Effehardus Uraugienfis, des Annaliſta Saxo, der «Gesta Trevirorum», der Biſchofe- 
geſchichten von Meg, Toul und Berdun, fowie der franz. Autoren Ademar und Hırgo von fFleurt. 
1842 zum Profefjor in Kiel ernannt, trat W. 1846 an Ehriftianfen’s Stelle ala Abgeordneter 
der Fieler Univerfität im die holftein. Provinzialftände, deren Berfammlung nach wenigen Ta— 
gen aufgelöft wurde. Dei der Märzbeiwegung 1848 war er erft einige Zeit bei der proviſoriſchen 
Regierung in Nendsburg tätig, vom welcher er auch zur Vertretung der Intereffen der Herzog: 
thünier nad) Berlin gefendet wurde. Als Mitglied der Deutſchen Nationalverfammlung gehörte 
W. zur jog. Partei des Cafino und des Weidenbufches. Nachdem er mit Gagern, Dahlmam 
u.a. aus der Berfammlung gefchieden, trat er im Sommer 1849 die Profeffur in Göttingen an, 
zu der er ſchon 1847 berufen worden war. W. Hauptwerfe find die «Deutfche Berfafiungs- 
gejchichten (Bd. 1—4, Kiel 1843— 61; 2. Aufl, Bd. 1, 1865), «Die fchlesw.«holftein. Ge⸗ 
ſchichtes (2 Bde., Gött. 1851— 54), «Lübeck unter Jürgen Wullenweber und die europ. Po- 
litifo (3 Bde., Berl. 1855 — 56) und « Grundzüge der Politit» (Kiel 1862). Bon feinen 
übrigen Schriften find noch zu nennen: «Jahrbücher des deutichen Reichs unter Kaifer Heiw- 
rich I.» (Berl. 1837; neue Bearbeitung, 1863); «lleber das Leben und die Lehre des Ulſfila⸗ 
(Hannov. 1840); «Das alte Recht der Saliſchen Franfen» (Kiel 1846). Hieran ſchließen ſich 
mehrere monographifche Arbeiten zur deutjchen Verfaſſungsgeſchichte und Gefchichte der deut« 
hen Hiftoriographie im den « Abhandlungen » der Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Auch hat er weentlichen Antheil an der Schrift «Das Staatd- und Erbrecht des Herzogthums 
Schleswig» (Kiel 1849). Mit Ratjen bejorgte er die Herausgabe der «Nordalbingiſchen Stus 
dien» (6 Bde., Kiel 1844— 51). Bei Ausbruch des letzten jchlesw.«holftein. Kriegs veröffent- 
lichte W. eine vorzügliche «Kurze ſchlesw.-holſtein. Landesgejcichte» (Kiel 1864). Seit 1862 
gab er mit Häuffer und Stälin für die Hiftorifche Commiffion in Münden die «Forſchungen 
zur deutſchen Gefchichte» heraus. Ueber die von ihm zu Göttingen geleiteten hiftor. Uebungen 
handelt jein «Glückwunſchſchreiben an 2. von Rante» (Gött. 1867). W. ift auch Director der 
Wedelind'ſchen Preisftiftung für deutſche Geſchichte in Göttingen. 

Waitz (Theodor), deutjcher Philoioph, geb. 17. März 1821 zu Gotha, widmete ſich ſeit 
1838 zu Yeipzig und Jena philol. und mathen. Studien, fand fid) aber dabei überwiegend von 
Plato und Ariftotelcs, Kant und Herbart angezogen und ſammelte deshalb 1842—43 auf einer 
Reife durd) Fraukreich und Italien das Material zu einer neuen und kritiſchen Ausgabe des 
«Organon» (2 Bde, Lpz. 1844—46) des Ariftoteles. Nachdem er fid) 1844 als Docent zu 
Marburg habilitirt, erhielt ev 1848 eine außerord. Profeffur. Als alademifcher Lehrer wandte 
er ſich den philoj. Disciplinen überhaupt, als Schriftfteller vorzüglich) der Pſychologie und 
Pädagogik zu. Seine bedeutendften Arbeiten find: « Grundlegung der Pfychologie» (Hamb- 
und Gotha 1846), «Lehrbuch der Pſychologie als Naturwifjenfchaft» (Braunſchw. 1849) und 
«Allgemeine Pädagogif» (Braunſchw. 1852). Im denjelben verfuchte W. die Unhaltbarkeit der 
idealiſtiſchen Philojophien von Fichte, Schelling und Hegel fowol in Rücckſicht der Methore 
als des materiellen Gehalts ihrer Lehren nachzuweiſen, und war zu gleicher Zeit beſtrebt, die 
Piyhologie zur Grundlage der gefammten Philofophie zu machen, um dadurd) wicder an Kant 
anzufnüpfen, Während fi) W. in dieſem Hauptpunfte fowie auch darin, daß er die Pſychologie 
anf naturwiffenfchaftlichen, anthropolog. Boden ftellte, von Herbart entfernte, ſchloß er ſich doch 
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in der Bearbeitung dieſer Wiffenfchaft ſelbſt demſelben mäher an. Bedeutendere Abweichung von 
Herbart zeigte W. in der Pädagogif, fodaß er kaum noch al® Herbartianer bezeichnet werben 
tsnte. Neben den eigentlich philofophifchen hatte ſich W. ſchon längere Zeit auch mit anthro- 
zeleg. und ethnogr. Studien beſchäftigt, al8 deren Frucht «Die Anthropologie der Naturvölfer» 
83. 14, Pp3. 1860—64; Bd. 5, herausg. von Gerland, 1867 fg.) erſchien. Es ift dies 
itin eigentliches Hauptwerk, welches feinen Ruf aud) im Auslande begründete. Der erfte Band 
deifelben enthält den allgemeinen Theil, der zweite die Negerpölfer Afrikas, der dritte und vierte 
die Urbewohner Amerikas; der fünfte befhäftigt fich mit den Bölfern malatifch-polynefiicher 
Raſſe. Außerdem: veröffentlichte W. noch eine Heinere Arbeit über «Die Indianer Nordamerikas» 
(293.1864). Er ftarb 21. Mai 1864 zu Marburg. 

Waitzen oder Baizen, ungar. Väcz, eine Stadt in dem ungar. Comitate Pefth-Pilis-Solt, 
am linfen Ufer der Donau, die ſich hier plöglich gegen Süden wendet, 4Y/, M. nördlich von der 
Hauptftadt Peſth, mit der fie durch die Eifenbahn verbunden, ift Sig eines Stuhlrichteramts 
und feit 1075 eines kath. Bisthums. Die Stadt hat eine fchöne, nach der Petersfirche zu Rom 
erbaute Kathedrale, einige andere Kirchen, einen bifchöfl. Palaft mit vielen röm. und mittel- 
elterlichen Denktmälern, eine theol. Lehranftalt, ein Piariftencollegium mit Gymnaſium, ein 
ofter der fyranciscaner und ein folches der barmherzigen Brüder, eine Hauptſchule, ein Taub- 
fummenimftitut und andere Wohltyätigkeitsanftalten. W. zählt (1857, ohne Militär) 12799 E., 
welche ſtark befuchte Viehmärkte unterhalten und bedeutenden Weinbau treiben. 1597 erlitten 
bier die Türfen eine Niederlage, und 27. Juni 1684 wurden diefe von Herzog Karl von Lo» 
töringen geichlagen und die Stadt erobert. Auch ift W. befannt durd) die Affaire vom 10. April 
1849 zwifchen den Ungarn und den Defterreichern, welche letztere den General Götz verloren, 
jorsie durdh die Gefechte vom 15., 16. und 17. Yuli 1849 zwifchen den Ungarn unter Görgei 
und den Ruſſen unter Saß. 

Balefield, Municipalftadt und Parlamentsborough in der engl. Grafſchaft York, Haupt- 
ort des Weftriding, in fruchtbarer Gegend, 5,9 M. fiidweftlich von York, an der Eifenbahn 
und am Galder gelegen, der hier Schiffe von 100 Tons trägt, und über den eine uralte Stein- 
brüde mit einer vom Eduard IV. zur Erinnerung an den Tod feines Vaters erbauten Kapelle 
führt, it ein ſehr alter Drt, aber freundlich und im ganzen gut gebaut. Die ſchönſten Häuſer 
ſtehen in der Borftadt St.Johns. W. zählt 23350 €. (1861), hat eine Grafſchaftshalle, 
einen Gerichtshof, ein Zuchthaus für 1000 Inſaſſen, ein Rathhaus, eine Markthalle und Korn- 
börfe, cin Berjorgungs- und ein Zufluchtshaus, unter den 13 gottesdienftlichen Gebäuden eine 
ſchöne goth. Kirche mit fehr hohem Thurme, eine Lateinjchule, ein Handwerkerinftitut und eine 
öffentliche Bibliothel. Der Ort ift ein Hauptfig der Tuch- und Wollzeugfabrilation. Es be 
ftehen Garnfpinnereien, Färbereien, Eifengießereien, Schiffswerfte, Vitriolwerke und Seiler- 
bahnen jowie ein ausgebreiteter Handel mit Wolle. Zugleich gilt W. als Getreide-, Vich- und 
Kohlenmarkt der benachbarten Fabrikbezirke, Der Wakefieldfanal führt der Stadt befonders 
aus Norfolk und Lincolnſhire zahlreiche Heerden- und Getreidevorräthe zu, weshalb der Calder 
an beiden Ufern mit kolofjalen Speichern gefäumt iſt. W. ift aud) befannt durch Goldſmith's 
1.8.) berühmten Roman «The Vicar of Wakefield», fowie durd) den hier in den Kämpfen der 
Rothen und Weißen Roſe 24. Dec. 1460 vom Grafen von Nortgumberland für die Königin 
Margarethe über den Herzog von York erfochtenen Sieg, der letzterm das Leben koſtete. 

fuf (die türk. Ausiprache des arab. Wakf, Feitjtellung) Heißt in den mohanmed. Län« 
dern das religiöje Eigenthum ſowol des Islam wie auch der übrigen Glaubensgenoſſenſchaften, 
alſo eine Art von Todter Hand, welche aber eine von derjenigen des Dccidents weſentlich ver« 
Ihiedene Geftalt angenommen hat. Der Urfprung des mohammedaniſchen W. ift ein dreifadher. 
Vegründet wurde er von den Eroberern, welche gleidy nad) der Befigergreifung der Ränder, in 
sone fie ſich feſtſetzten, einen bedeutenden Theil der Liegenſchaften, bis zu einem Drittel der 
Geſammtheit, ausfonderten und damit die Moſcheen und Cultusanftalten dotirten. Dazu famen 
dann fromme Stiftungen jowol der fpätern Herrfcher wie auch) begitterter Unterthanen, als Lehr⸗ 
entalten, Bibliothefen, Bäder, Armenfüchen, Siechenhäuſer, Brunnen, neuerrichtete Moſcheen 
amd die für den Unterhalt erforderlichen Dotationen. Außerdem traten Hinzu eine Menge in 
Priwatbefig befindliche Grundſtücke, deren Eigenthümer fie unter Erlegung von 10—15 Proc. 
vom Tarwerth als Wakufgut auerkenuen liefen, um fie ſodann gegen einen unbebeutenden Jahres⸗ 
zins als Erblehu weiter zu beſitzen. Sowol die Ueberzeugung von der Gottwohlgefälligkeit der 
Walujſtiftung wie auch der Wunſch, das liegende Eigenthum vor der Confiscation zu ſchiltzen 
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und-überhaupt es der Familie zu bewahren, beſonders auch feine Veräußerung an Nichtinoham: 
mebaner zu erfchweren, beivog die Privatleute zu diefen Opfern, welche dem Wafufgebiet al. 
mählich eine ungeheuere Ausdehnung gaben. Die Angelegenheiten der Stiftungsgfiter unterfichen 
einem befondern Minifterium, welches den Namen Emfaf-Nazareti führt und die Competen; 
der gewöhnlichen Gerichte ausſchließt. Betreffs ihrer Verwaltung durch einen aus ber Zahl der 
Berechtigten von der Behörde zu beftimmenden Vorfteher, den Diutewelli, nicht minder betreffe 
ihrer Deräußerung, welche in der Regel nur mittel® jurift. Fiction möglich ift, ihrer Ber 
erbung, die nur von eltern auf Kinder geftattet wird, beftehen gefegliche Borjchriften, die den 
Werth diefer Orundftiide gegenüber dem Mülk, dem freien Eigenthum, bedeutend herabbrüden 
und auf der Entwidelung von Handel und Verkehr ſchwer laſten. Im W. ift Tängft ein Haupt- 
hinderniß der Finanzverbeſſerung in der Türkei erfannt worden, und feine Beſeitigung wird 

von der Reformpartei unter den türk. Staatsmännern ebenfo eifrig wie bisjetzt erfolglos ange 

firebt, während der alttürf. Particularismus fig an feinen Beſtand wie an eine Grundbebingung 

feines Dafeins Hammert. 

Walachei, das ſüdliche der unter dem Namen Romänien (f. d.) vereinigten Fürſtenthümer 
Moldau und W., wird im Weften durch die Karpaten gegen Siebenbürgen begrenzt, im Norden 
theils durch diefelben, theild durch den Fluß Milcowa gegen das Schwefterland Moldau, im 
Dften und Süden durch die Donau gegen die Türkei. Die W. umfaßt einen Flächenraum von 
1330 D.-M. und hat 2'/, Mill. E. Sie gehört zu dem Flachlande, das fich von den Kar- 
paten aus nad) der untern Donau gegen das Schwarze Meer zu abdacht. Ihre ausgedehnten 
hügelförmigen Ebenen werden durch zahlreiche, größtentheild aus den Karpaten a. 
Flüſſe bewäflert, darunter der Yiul bei Craiova, der Dit (Aluta), der Argis, die durch Bulareſt 
fliegende Demboviga, die Praova. Borhanden find, viele Seen, reihe Waldung, mitunter 
Urwald, viel Dineralquellen. Das Klima ift wärmer als in der Moldau; im Sommer fteigt 
das Thermometer bis 36’ R. Die Bodenbefchaffenheit und deſſen Ertragsfähigkeit gleichen 
denen der Moldau (f. d.). Die Bevölferung der W. vertheilt fid) auf 3160 Dörfer und 131 
Städte und Marktfleden, obenan die Hauptitadt Yulareft (Bucurefti) mit 150000 E., Ploiefti 
mit 27000, Braila mit ebenfo viel, Krajowa (Craiova) mit 21000. Fremde Elemente find in 
der W. in geringem Maße vorhanden, fehr wenig Yuden, feine Ungarn. Die eingemwanderten 
Bulgaren find ind Nomänenthum aufgegangen. In der Hafenftadt Braila (f. d.) leben wid 
Griechen, in Bulareft viel Deutfche als Kaufleute und Handwerker. Die W. hat einen Metro: 
politen, vier Bisthümer, eine Univerfität, fieben Gymnaſien, drei Schullehrerfeminare, eine 
Handelsfhule, ein Mufikconfervatorium, eine Kunftjchule, aber zu wenig Dorfſchulen. Ihre 
Vorgeſchichte bis ins 13. Jahrh. hat die W. mit der Moldau gemein. 1215 herrſchte über 
einen Theil der W. der aus Siebenbürgen eingewanderte Herzog von Fogaras, Radu Negru 
(der Schwarze), zur deffen eich ſich im Laufe deffelben Jahrhunderts das ganze übrige Land 
gejellte. Im übrigen zeigt ſich während diefes und des 14. Sahrh. die Geſchichte verworren 
und voll von erfolglofen Streitigkeiten mit Ungarn. Diefen legtern gaben die Päpfte für even 
tuelle Eroberungen in der W. Oberhoheitsrechte, welche aber, wie fie rechtlich nicht beftchen 
fonnten, auch faktiſch nicht zur Geltung gefommen find. Von 1383—1419 regierte in der W. 
Mircea J., der fi), ebenfo wie fein Zeitgenofje Alerander der Gute in der Moldau, Verdienſte 
um die adminiſtrative Organiſation des Landes erwarb. Zugleich machte er ſeine Regierung 
durch hervorragende Kriegsthaten bemerkenswerth. Den von ſeinem Bruder übernommenen 
türk-bulgar. Krieg ſetzte er mit ſolchem Nachdrud fort, daß er den Feind aus dem Lande tried, 
die Dobrudſcha eroberte und bis vor Adrianopel drang. Dadurch erwarb ſich Mircea zu einer 
Zeit, wo die Türken bereits mit Schreden in Europa genannt wurden, einen weitverbreiteten 
Namen und erhob ſich zum Schiedsrichter zwifchen den Königen von Polen und Ungarn. Aleın 
die Macht der Türken wuchs, die Feftungen am rechten Donanufer famen in igre Hände, 4 
lianzverfuche mit Polen fcheiterten, und Mircea fah fich gezwungen, 1391 die erfte ſog. Capitu⸗ 
lation mit Sultan Bajazet einzugehen. Die zweite und legte wurde von Vlad II. mit Moham⸗ 
med II. 1460 abgeſchloſſen. Diefe Staatsverträge bilden bis heute die Norm des Verhaltniſſes 
der Donaufürſtenthümer zur Türkei, da alle fpätern Verträge, zuletzt die Pariſer Convention 
von 1858, ſich auf fie ausdrüdlic beziehen. In ihnen wird die Unabhängigkeit und territoriale 
Integrität der W. anerlannt, die Freiheit, fich mad) eigenen Gefegen ohne jede Einmiſchung det 
Türkei zu regieren, und das Necht des Fürften auf Leben und Tod feiner Untertanen. V 
Türken ift Aufenthalt, fogar Durchgang im Lande unterfagt. Dagegen hat die Türfei den IM 
Lande gewählten Fürften zu beftätigen und erhält einen jägrlichen Tribut, welcher nad; der 
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ksten Capitulation für die W. nur 30000 Thlr. betragen ſollte, aber fpäter durch willkürliches 
Ablommen mit dem jedesmaligen Fürften faktifch erhöht, im letter Zeit dagegen wieder gar 
wicht gezahlt wurde. Gegen Ende des 16. Jahrh. (1593—1601) fiel die bedeutjame Negierung 
Michael’ des Tapfern. Diefem Fürften gelang es, die Moldau, W. und Siebenbürgen unter 
feinem Scepter zu vereinigen, freilich nur während der Dauer feiner eigenen Regierung, und 
feine legte Abjicht war, ein Königreich Dacien in der Ausdehnung ber alten röm. Provinz zu 
gründen. Michael trat darüber mit Kaifer Rudolf in Verhandlung. Bejondere Ausſicht auf 
Erfolg feiner Beftrebungen gab ihm fein bedeutender Auf, den er fich ald die damalige wirkſamſte 
Stüge gegen die Türken erworben hatte, ſodaß man die Vergrößerung feiner Macht als ein 
Bollwerk gegen das gefährliche Umfichgreifen des Halbmondes betrachtete. Defterreih, auf 
deſſen Unkoſten feine Vergrößerung nur möglich war, verhielt ſich jedoch feindlich gegen den 
Fürſten Michael. Derfelbe wurde mitten in den Verhandlungen durch Meuchelmord befeitigt, 
ohne daß mar den wiener Hof mit Sicherheit der Anftiftung befchuldigen konnte. Michael's des 
Zapfern Nachfolger waren weit weniger bedeutend. Wichtig wurde Matthias Baffarab (1633 — 
54) durch Wiedereinführung der Nationalſprache in die Kirche, in der bis dahin in flaw. Sprache 
der Gottesdienft abgehalten worden war. Nad) 1688, wo Konftantin Brancovanı noch von der 
Nation felbft zum Fürften gewählt und von der Türkei blos anerkannt wurde, beginnt eine fyfte- 
matifche Berlegung der Capitulationen von feiten der Pforte. Anderthalb Jahrhundert hindurch 
werden nun die waladı. Firften direct von der Pforte ernannt, anfangs Romänen, fpäter 1716— 
1821 Griechen aus dem Phanar von Konftantinopel. Hiermit war zugleich eine Verlegung der 
Vertragsbeftimmung über den Tribut verbunden. Abſetzung und Einjegung ließen ſich in Kon— 
Rantinopel durch Geld erfaufen, und willfitrliche, mit dem jedesmaligen Prätendenten neu verab⸗ 
redete Tributeverpflichtungen wurden üblich, natürlich mit fteigender Ziffer. Veranlaffung zu 
diefen Bertragsverlegungen gab allerdings zuerft der Verſuch der einheimischen Fürften, ſich mit 
weftl. Mächten gegen die Türkei zu alliiren. Außerdem corrumpirten die innern Umtriebe, 
welche jeit Aufhören der Exblichkeit des Throns bei jeder Fürftenwahl das Land in Aufregung 
verjetten, den Nationalfinn. Jedes Mittel zur Erlangung auf den Thron wurde willkommen, 
und zulegt gelangte man dahin, fich Lieber durc, Beſtechung und Ergebenheitsverjpredhen von 
Konftantinopel aus zwangsweife auf den Thron jeten zu laſſen. Hierzu fam von feiten der 
Pforte die Furcht vor der ruff. Politik, feitdem nad) Peter’s d. Gr. Annäherung an die Donau 
1711 der Plan Rußlands hervortrat, fic) in den Beſitz Konftantinopel® zu fegen. Vernichtung 
jeder nationalen Gultur, byzant. Ausbeutung de Bauern durd) eine verdorbene Bojarenklafje 
als Amtsadel, vollftändiger Mangel an richtiger Verwaltung und induftrieller Regſamkeit waren 
die Folgen diefes unmittelbaren Eingreifens der Türkei in die Geſchicke jener Yänder. Gegen 
die phanariotifchen Fürften als Fremdlinge fonnte man, fo lange fie Chriften waren, feinen Pro— 
teft einlegen, mol aber gegen deren directe Ernennung durch die Pforte. Allein die Macht der 
B. war gebrochen umd fie fonnte nicht mehr die Achtung der alten Verträge fid) erzwingen. 
Die wirfliche Herrichaft der Phanarioten erftvedte fich auf 94 9., abgerechnet drei fremde mili» 
täriſche Decnpationen, die inzwifchen ftattfanden: eine ruffifche von 1770— 74, eine öfter- 
reichiſch⸗ ruſſiſche von 1788— 91 und wieder eine ruffifche allein von 1808— 12. In jenen 
9 3. wechjelten in der W. 36 Fürften, fodaß die durchfchnittliche Regierungszeit jedes einzel 
nen nicht volle drei Yahre betrug. Es kamen fogar Fälle vor, wo in einem einzigen Jahre zwei 
und drei Fürſten einander folgten. Der Thron der Donaufirftenthiimer wurde in Konftan« 
tinopel förmfich feilgeboten, nur daß der glüdliche Erfteher nicht ficher war, nad) einigen Mo— 
naten feine Stellung auf diefelbe Art zu verlieren, wie er fie gewonnen, und dann erwartete ihn 
Verbannung und nicht felten die feidene Schnur. Jeder diefer Herren brachte beim Negierungs« 
antritt eine Schar heruntergelommener Griechen aus Konftantinopel mit, welche die beiten 
Aemter erhielten, nad) und nad; mit allen Bojarenfamilien in verwandtfchaftliche Beziehungen 
traten und endlich die Vernichtung jedes volfsthümlichen Geiftes in den höhern Klaffen herbeie 
führten, Die Folgen davon waren für die W. wie für die Türkei gleich unglüdlich. Bei ſolchem 
Zuftande der regierenden Klaſſe wurde es Rußland defto leichter, durch Beftehung Einfluß zu 
Ksinnen, und während die Pforte verfuchte, ſich auch auf dem linken Donauufer feftzufegen, 
erzwang ſich Rußland zuerft im Vertrage von Kutjchuf- Kainardicht 1774 officiellen Einfluß 
auf die Donaufirftenthiimer und 1812, wo Europa mit den Napoleonifchen Wirren befchäftigt 
war, die Abtretung Beffarabiens. 
Seitdem trat indefjen eine Wendung ein, die als der Anfang der neuen Zeit zu betrachten 
M Es begann das Wieberaufleben deö nationalen Geiftes und hiermit eim emtjchiedener Fort- 
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ſchritt zum Beſſern. Vezeichnend für das 19. Jahrh. iſt es, daß dieſe Veränderung zuerft dur: 
eine ausſchließlich geiftige Bewegung veranlaßt wurde. Schon früher war unter den Romäne 
im öfterr. Siebenbürgen, namentlid) durd) den zu Rom im Inftitut de propaganda fide gebil 
deten Sincai, dann durch Micul und Petru Maior, Sinn fiir Geſchichte und Bolkebewußtſein 
erwacht, und zum erfte mal dachte das Volk an feine röm. Abjtammung und begann fidh alt 
Glied des roman. Stammes in Europa zu fühlen. In der Schule und durch die Anregung 
diefer Männer gebildet, fanden einige fiebenbürg. Romüänen ſich bewogen, nach der W. umd der 
Moldau itberzufiedeln, in der W. vorerft Yazar, fpäter Lanrianı, Johann Maiorescu ı. a, 
welche die erften Vermittler zwifchen diefem Lande und der weftlL Bildung wurden. Cine Wir 
fung des neuen Geiſtes offenbarte fich fofort in der Infurrection des Theodor Bladimirescr. 
Diejelbe wurde unmittelbar veranlagt durch die 1821 zum Ausbruch gefommene Bewegung der 
Hetärie (f. d.), an deren Spite ſich Fürft Alerander Ypſilantis befand. Bladinrirescu benutzte 
diefe griech. Bewegung, weld;e durchaus unter ruff. Einfluß ftand und auf Posreißung Griechen: 
lands von der Türkei gerichtet war, um eine einheimtfche nationale Bewegung ihr an die Seite 
zu ftellen. Eine Zeit hindurch, folange e8 fid) um Abwehr der türf. Uebergriffe in die Kegie- 
rung der W. handelte, fonnte Vladimirescu mit der Hetärie zufammengehen. Als aber die 
Griechen und mit ihnen Rußland Miene machten, fid) an die Stelle der Türken zu ſetzen, da 
trat er ihnen entgegen und erklärte wiederholt der Pforte, daß er nur zu Gunſten der alten Ga- 
pitulationen fämpfe und auf deren Orundlage hin ſich mit der Türkei gegen jeden Angriff verbin- 
den wolle. Allein von allen Seiten mistranijch behandelt, ftarb er eines gewaltfamen Toder. 
Eine Folge der ganzen Bewegung war es aber dod), daß die Türkei ihre bisherige Politik der 
Einfegung fremder Fürften verließ und 1822 zum erften mal wieder einen Romänen auf den 
Thron erhob. Nun trat der ruſſ.-türk. Krieg von 1823—29 ein, der feinen Abſchluß durd 
den Bertrag von Adrianopel fand. Diejer Vertrag ftellte die alten Gapitulationen wieder her, 
jedoch ausdrüdlich mit der neuen Beitimmung, daß Rußland das Mitprotectorat übernahm. 
Zugleich wurde unter dem Vorſitze des rufj. Conſuls Mietzali durch Specialcommiffarten im 
Lande jelbft eine Staatöverfafjung (das og. organische Neglement) ausgearbeitet und noch durd 
die Ruſſen unter der proviforifchen Regierung des Grafen Kiſſelew in der W. eingeführt. Nach 
Ablauf derjelben erfolgte 1834 die Ernennung ded Alerander Ghika direct von den Schutz- 
mächten zum Fürſten der W., obgleich die neue Verfaſſung die Wahl durch den einheimiſchen 
Landtag vorjah. Die hierauf folgende Zeit fanıı man als eine Art Sturm- und Drangperiode 
bezeichnen, die nod) gegenwärtig ihren Abſchluß nicht gefunden hat, und deren Endziel nach 
außen auf vollftändige Befreiung des Landes von jeder fremden Einmiſchung gerichtet ift, nad 
innen auf Regenerirung im Sinne der weftl. Civilifation. Diefe Bewegung entftand zuerft in 
den Schulen, und da ber Proceß feine innere nationale Berechtigung hatte, fonnte er durd) ad» 
miniftrative Maßregelung, durd) organifche Reglements u. dgl. nicht gehemmt, fondern nur ge 
fördert werden. Das erfte Anzeichen davon war das allmählicye Auftauchen polit. und iteran 
jeher Zeitfchriften, ſodann der Beginn einer nationalen Literatur, welche, fo geringfügig and) ihr 
abfoluter Werth, fiir die damaligen Zeitumftände doch eine nachhaltige Wirkung ausübte. Bor 
allen wichtig aber zeigte fid) das jet beginnende Hinausftrömen der jungen Männer nad) den 
ausländifchen Univerfitäten, vorzüglich Frankreichs und Deutjchlande. Während 1824 wol 
faum drei Romänen fich im Lande befanden, welche einen europ. Univerfitätscurfus durd)ge- 
macht, findet man gegenwärtig in der mittlern und höhern Geſellſchaft faum einen, der nicht in 
diefer wifjenfchaftlichen Vorſchule des praftijchen Lebens gebildet worden, allerdings noch jelten 
mit dem vollen Erfolge, da häusliche Erziehung und einheimifche Gymnaſialvorbildumg noch 
vernachläffigt find. Diefem unerwartet auffeimenden Leben gegenüber trat Rußland in rüd- 
ſichtoloſer Schärfe mit feinen Unterwerfungsabfichten hervor. Man befahl dem Fürſten Chile 
Unterdrüdung der Prefie und wollte in das organische Reglement eine die Selbftändigfeit des 
Landes vernichtende Beſtimmung aufnehmen laffen. Im ſtürmiſcher Oppofition erhob ſich 
1837— 38 der walach. Pandtag dagegen, geführt vom Oberften Campinianu. Letzterer wurde 
eingeferfert, während Fürſt Ghila, ald der Bewegung nicht gewachfen, durch die beiden Edhut 
mächte abgefegt und an deſſen Stelle Fürft ©. Bibesen im Lande felbft gewählt ward. Dur 
ruff. Einfluß geftaltete fic, immer drüctender. Der fonft aufgelärte Bibescu erlich 1847 eu 
Berfügung, daß in den Gymnaſien und höhern Fehranftalten die romän. Sprache verboten ſein 
und durch die franzöſiſche erſetzt werden follte. Unter ſolchen Verhältniſſen brachten die revoln- 
tionären Umwälzungen des I. 1848 auch in der W. eine mächtige Wirkung hervor. Im Jun 
diefes Jahres mußte Bibescu fliehen. Heliade, Golescu und Tell, Männer der Revolution, 





Walachen Walckenaer 247 


biſdeten eine proviſoriſche Regierung; neben ihnen waren die Bratianu, C. Roſetti u. a. von 
Einflug. Mangel an Gefchid und leere Phrafeologie machten jedoch) diefe Bewegung ebenfo 
u ſich unhaltbar, wie fie natürlich aud) bei den Schutzmächten Widerftand fand. Ruſſ. und 
türf. Truppen im Verein unterdrücten dieſelbe. Durch den Sened von Balta-Liman 1849 
wurde die Yandtagsverfaffung auf fieben Jahre fuspendirt umd für ebendiefe Zeit B. Stirbei, 
Druder des vorigen Fürften, direct zum Fürſten ernannt. Stirbei war im Geifte der neuen 
Epoche erzogen, fpeciell ein Schüler Guizot's, und zeichnete fich durch eine tüchtige Verwaltung 
aus. Nur konnte man ihm im Lande den Urfprung feiner Macht nicht verzeihen. Die her: 
geftelte Ordnung, namentlich der Finanzen, ward wieder geftört durch den Ausbruch des 
Drientfriegs. Stirbei trat zurüd. Es erfolgte die Ernennung des Alerander Ghila zum provis 
ſoriſchen Statthalter, und nad) ihm trat eine proviforifche Regierung von drei Mitgliedern ins 
Yeben, mit der Aufgabe, der Parifer Convention vom 19. Aug. 1858 gemäß das neue Wahl« 
geſet einzuführen und die Fürftenwahl zu leiten. Aus diefem Act ging der auch in der Moldau 
gewählte Dberft Alerander Johann Cufa (f. d.) 24. Yan. 1859 als Herrfcdher der nunmehr 
jaktiſch vereinigten Fürftenthiimer Moldau und W. hervor. Ueber dieje Wahl f. Moldau; 
über die weitere Gejcdichte des Landes f. Komänien. Bol. Maiorescu, «Moldau und W.» 
m Rotted und Welder’s «Staatslerifon» (3. Aufl., Bd. 10, Lpz. 1864); Neigebaur, «Die 
Donanfiirfienthümers (3 Hfte., Bresl. 1854— 56); für die Borgefchichte namentlich, Engel’s 
«Sefchichte der Moldau und W.n (2 Bde, Halle 1804). 
laden, j. Romänen. 

Walafried, Strabo oder Strabus genannt, d. h. der Schielende, machte fich als Abt 
des Klofters Reichenau feit 842 um die dajige Schule fehr verdient und ftarb dafelbft 849. 
Berühmter als durch feine theol. Schriften war er ald Dichter der Heiligen. Auch fchrieb er ein 
Gedicht iiber Kräuter: «Hortulus» (herausg. von Reuß, Würzb. 1834). 

Bald) (oh. Georg), ein gelehrter Theolog, geb. zu Meiningen 1693, ftudirte in Jena, 
wo er nacheinander Profeſſor der Philofophie, Beredſamkeit, Dichtkunft, feit 1724 der Theologie 
wurde und 1775 ftarb. Bekannt find bejonders feine «Theologia patristica» (Jena 1770), 
das «Philoſ. Yeriton» (2 Bde., Lpz. 1726; 4. Aufl. 1775) und die «Einleitung in die theol. 
Wiſſenjchaften⸗ (Jena 1747; 2. Aufl. 1753). — Johann Ernft Immanuel W. des vorigen 
Cohn, geb. 1725 zu Yena, feit 1759 Profeffor der Beredſamkeit und Dichtkunft, get. 1778, 
ivar ein berühmter Mineralog und im Befig einer der reichjten mincralog. Sanımlungen. — 
Chriſtian Wilhelm Franz W., Bruder des vorigen, geb. 1726, geft. als Profejjor der 
Theologie in Jena 1784, machte ſich durch feine kirchenhiſtor. Schriften befannt, durch die 
Historia Adoptianorum» (%p3. 1755), die «Historia Patropaschitarum» (Yp3. 1760) und 
deu «Entwurf einer Gedichte der Ketzereien⸗ (11 Bde., Lpz. 1762— 85). — Karl Friedrid 
W., Bruder der vorigen, geb. 1734, geft. als Profefjor der Rechte in Jena 1799, war der 
Verfaffer der «Introductio in controversias juris civilis recentioris» (8 Bde., Jena 1771; 
3. Aufl. 1790), der «Beiträge zu dem deutfchen Nechte» (Jena 1771—93) und des «Grundriß 
der Geſchichte aller in Deutſchlaud geltenden Mechte» (%pz. 1780). — Georg Ludwig W., 
der Sohn des letztern, geb. zu Jena 8. Mai 1785, ftudirte dafelbft und wurde im 20. 9. an 
der dafigen Univerfitätsbibliothet angeftellt. Bon 1811—25 war er Profefjor am Grauen 
Klojter in Berlin. 1830 wurde er Profefjor der alten Spradyen in Greifswald, wo er 20. Yan. 
1838 ftarb. Er beforgte gejchägte Ausgaben von des Tacitus «Agricola» (Berl. 1828) und 
«Germania» (Berl. 1829). 

Walcheren, die 3 DR. lange, bis 2%/, M. breite weftlichfte und wichtigfte der Iufeln der nie» 
derländ. Provinz Zeeland, zwijchen den beiden Mündungen der Schelde und der Nordfee gelegen, 
iſt in vier Theile (Witwateringen) getheilt, die nad} den vier Himmeldgegenden benannt find und 
gegen das Meer durch Foftbaren Deichbau verwahrt werden, während auf einer Seite Dünen 
ad Sandhügel gegen die eindringenden Fluten fie fhügen. Die Inſel ift eben, durchaus mit 
einer fetten Dammerde bededt, liefert den ſchönſten Weizen, beſonders gute Färberröthe, vorzüg- 
liche Gartenfrüchte und ernährt auf ihren ausgezeichneten Wieſen herrliche Rindvichheerden. 
Auch treiben die Bewohner bedeutende Fiſcherei. Die Hauptjtadt ift Mibdelburg (j. d.), der 
Hafen liegt bei der Feftung Vlieſſingen (f. d.). Bekannt ift die Infel durd) die brit. Expedition 
1809, wo 30. Juli 50000 Maun landeten, die Feſtung Blieſſingen zerftörten und dann ohne 
weitere Unternehmungen zurücklehrten. 

Baldenaer (Charles Athanafe, Baron), franz. Gelehrter, geb. 25. Dec. 1771 zu Paris, 
emigrirte während der Revolution nad) Schottland, wurde unter der Reftauration 1816 einer 
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der Maires von Paris, 1817 Oeneralfecretär der PBräfectur der Seine und 1826 Präfect von 
Nieore, 1830 trat er aus dem Staatsdienft und lebte wiffenfhaftlihen Studien zu Paris, wo 
er 27. April 1852 ftarb. Im der legten Zeit feines Lebens bekleidete er das Amt eines Con— 
fervateur» Adjoint der großen Bibliothek in der Section für geogr. Karten; feit 1840 fungirte 
er als beftändiger Secretär der Alademie der Infchriften, in die er bereitd 1815 aufgenommen 
worden war. W. war ein vielfeitig gebildeter, in verfchiedenen Gebieten des Wiffens verdienter 
Gelehrter. Gefchägt find von feinen naturhiftor. Arbeiten befonders die «Faune Parisienne» 
(«Insectes», 2 Bde., Par. 1805), die Histoire naturelle des arandides» (Heft 1— 5, Par. 
1805 fg.) und die «Histoire naturelle des insectes» (3 Bde., Par. 1836). Daffelbe gilt von 
mehrern feiner geogr. Werke, wie befonder8 «Le monde maritime» (4 Bde., Par. 1818; 
12 Bbe., 1819), «Histoire generale des voyages» (21 Bde., Bar. 1826—31) und vor allem 
von «Geographie ancienne des Gaules» (3 Bde., Par.1839; 2 Bde. 1862). Daran fließen 
fi) auf dem biographifchen Gebiet unter anderm «Histoire de la vie et des ouvrages de La- 
fontaine» (Par. 1820; 3. Aufl.1824), «Histoire de la vie et des poesies d’Horace» (2 Bbe., 
Par. 1840) und die «Memoires touchants la vie et les Ecrits de Ja Marquise de Sevigne» 
(5 Bde., Par. 1842—52). Zahlreiche Abhandlungen, Eloges und Gelegenheitsreden von ®. 
find in den «Memoires» des Inftituts abgedrudt. 

Wald wird jede mit Holz bewachjene größere Fläche genannt. Die Verwendung oder Be 
nugung der Wälder für die zeitlichen und örtlichen Zwede der Menfchen ift gewiß fo alt ale 
das Menſchengeſchlecht felbft. Dieſe Zwede müſſen aber örtlich verfchieden fein, je nachdem 
durd) das Klima die Beditrfniffe der Waldbewohner fehr verfcdjieden modificirt werden umd je 
nad) der Culturftufe der Bölfer. Unter den Tropen wird nod) jegt der W. für wenig mehr 
er als für den Aufenthalt wilder Thiere, obwol die Frucdhtbäume in ihm weſentlich zur 

rnährung der Bewohner beitragen. Der nordamerif. Wilde betrachtet ihn, ebenſo wie unfere 
alten deutſchen Vorfahren, ald eix Jagdrevier. Der civilifirte Europäer aber achtet den W. hoch, 
weil ihm feine Producte für eine angemejjene Eriftenz unentbehrlic; geworden find, und weil er 
auch einfieht, daß die Einwirkung des W. auf das Klima, die Gejundheit, Wohnlichfeit und 
Fruchtbarkeit des Landes iiberhaupt einen Einfluß hat, weldjer durch nichts anderes erjegt 
werden kann. Die Natur hat die Waldungen ohne menjchliche Beihülfe erzeugt, hat fie Yahr- 
taufende erhalten, wird fie auch fort erhalten, und zwar in benfelben jedem Boden, Klima md 
jeder Lage entfprechenden Baumgeſchlechtern, wen fie ſich felbjt überlaffen bleiben. Dergleihen 
Wälder nennt man Urwald (f. d.). Sowie aber die Entiwidelung der Bevölkerung beginnt, muß 
freilich der W. immer mehr ſchwinden, ſchon weil die Erhaltung zahlreicherer Vollsmaſſen einen 
forgfamern Anbau und Benugung des Grund und Bodens verlangt. Ausrodungen find die 
nächte Folge davon. Mit der fortichreitenden Eultur der Völker wird nım der W. mehr und 
mehr in Anfprud) genommen. Während er beim rohen Yägervolfe nur als das Dbdad) wilder 
There geſchätzt it, muß der W. bei einem aderbauenden und induftriellen Volke durch feine 
Rohſtoffe an Brenn» und Nutsholz, durd) die Bewweidung, durdy Entnahme von Dungftoffi u. ſ. w. 
feinen reichlichen Beitrag zur Erhaltung der menſchlichen Eriftenz geben. Dadurch aber wird 
die Natur in ihrer freien Wirkung geftört, die natürliche Fortpflanzung der Wälder gefährdet 
und eine wejentliche Verminderung im Waldzuftande nicht nur, ſondern auch in der Waldmafie 
und deren Bertheilung über die Länder herbeigeführt. Die erfte Folge des größern und under 
ftändigen Angriffs der Menjchen auf die Wälder ift eine allmähliche Veränderung der Holj- 
arten, indent, wie ſich das faft in ganz Europa gleichmäßig herausgeftellt hat, die edeln Laub- 
hölzer, wie Eichen, Buchen, Rüſtern u. f. w. welche zu ihrem gedeihlichen Wachſen eine größere 
Bodenkraft erfordern, den minder Fraftbedürftigen Nadelhölzern Play machen. Die Fichte Hat 
im Gebirge, die Kiefer in der Ebene die Oberhand erhalten. Die zweite und weit wichtigere 
Folge ber Eingriffe der Menfchen in die Wälder ift, daß die große und wichtige Function, welche 
fie im Haushalte der Natur haben, geftört wird. Sie ſollen das Gleichgewicht der Wärme und 
der Feuchtigkeit in der Temperatur vermitteln, die Bäche und Flüffe mit Waffer fpeifen, Shut 
gegen die verjengende Sonnenhige gewähren, Stürme bredjen, Sturzfluten, Lavinen, Schnee: 
und Sandtreiben aufhalten und unſchädlich machen. Mit der Abnahme oder dem Verſchwinden 
der Wälder zeigen fich in den Fändern aller Zonen die Folgen der Berfchlechterung des Klimas, 
Wafferarmuth der Flüffe, Unfruchtbarkeit u. j. w. Paläftina, welches in alten Zeiten eine zahl- 
reiche Volfsmaffe nährte, kann jetzt kaum eine fehr jpärliche Bevölkerung erhalten, weil «8 feine 
Wälder mehr Hat, die einft die natürliche Fruchtbarkeit des Landes begründeten. Island hatte 
vor wenigen Jahrhunderten noch Wald» und Fruchtbau: mit erfterm ift letzterer verſchwunden 
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oder verlümmert. Die Flüſſe Griechenlands und Spaniens find theilweiſe verſiegt. Die Wälder 
der Hochalpen wurden durch die Hand des Menfchen und den Zahn des Weideviches zerftört, 
und furchtbare Sturmfluten und mächtige Geröllüberfchiittungen verheeren ſeitdem das Land 
am Fuße derjelben. Aehnliche Erjcheinungen zeigen ſich auch in dem früher jo reich bewaldeten 
Sandinavien und in Rußland, und fie werden immer mehr hervortreten, je mehr die Bevölkerung 
und mit ihr der Angriff auf den W. wählt. Als man dieſe Nachtheile erfannte und zudem die 
Bälder durch die fteigenden Holzpreife einen höhern Werth erhielten, gab fid) endlich, in einem 
Sande früher, im dem andern fpäter, das Verlangen nad) einer geregelten Bewirthichaftung des 
W. hund. Eine auf wiſſenſchaftliche Grundfäge geſtützte Waldbehandlung ift aljo ein Kind der 
Roth. Diefelbe fand ihren Urfprung in Deutjchland und hat fid) von da itber ganz Europa 
verbreitet, auch jet Schon den Weg nad) Amerifa gefunden. Bor ungefähr 2000 J., als die 
Römer Deutjchland kennen lernten, wurde das Land als eine große, zufammenhängende, faft 
unermeßliche Waldwüſte befchrieben, bewohnt von einem friegerifchen Yägervolfe, welches den 
Aderbau laum zu betreiben angefangen hatte. Im Waldesdunfel lagen die heiligen Wohnfige 
und Opferftätten ihrer Götter, und die heiligen Haine waren geſchützt vor jedem Frevel. 1000 J. 
ipäter, als zu Karl's d. Gr. Zeiten das Chriftenthum in Deutjchland allgemein verbreitet und 
der Aderbau von den Belehrern zugleich als ein Mittel benugt wurde, die Yäger- und Nomaden- 
völfer am feſte Wohnfite zu gewöhnen und ihre Sitten zu mildern, bildete fid) das Grundeigenthum 
aus und die frühere freie und willfürliche Nutzung der Wälder erhielt durch Gefege die erfte 
Beſchränkung. Man fing an Bannforften zu errichten, indem die Könige und fpäter die mäd)- 
tigem Bajallen herrenlofe Wälder mit dem Forftbann belegten und diefelben dadurd) von dem 
geeinſchaftlichen Beſitz ausfchloffen. Diefe Wälder wurden fpäter die Grundlage der Staats- 
forſten, in welchen ſich im Yaufe der Yahrhunderte zuerft eine geregelte Wirthſchaft ausbilbete, 
von der wir im 14. Yahrh. Schon Spuren finden, wenn auch zumeift die Jagdliebe der Fürften 
den erften Grund zur Erhaltung des W. abgab. Erft nad) Beendigung de8 Dreißigjährigen 
Kriegs trat die Wichtigkeit der Wälder aud) in finanzieller Hinficht mehr hervor. Die Forft- 
orönungen, welche eine geregelte Benutung (von einer Bewirthichaftung war damals nod) nicht 
die Rede) anftrebten, mehrten ſich. Uber erft im Anfange des 18. Jahrh. findet man im all» 
gemeinen eine größere forftliche Aufmerkſamkeit, und mit derfelben trat ein Fräftigerer Waldſchutz, 
der Waldanbau, eine geregelte Bewirthichaftung und Benugung ins Leben, zuert allerdings nur 
als ſchwache Anfänge und vereinzelt daftehend. Nach und nad) begann man zu begreifen, daß 
die Orundlage eines jeden geordneten forſtlichen Betriebes nur auf eine berechnete Benutzung 
begründet fein Fünne, d. h. daß man, um den W. zu erhalten, nicht mehr in demſelben jchlagen 
dürfe, als die neue jährliche Holzerzeugung, der Zuwachs, betrage. Als Folge davon trat das 
Verlangen hervor, die Größenverhältnifje der Wälder kennen zu lernen und über ihre Bewirth- 
ſchaſtung zu klarern Grundſätzen zu gelangen. Eine Forftvermefjung und Forſtwirthſchafts- 
einrichtung (Betricbsregelung) wurde Bedürfniß, und insbefondere war es Friedrich) d. Gr. 
vorbehalten, hierbei im größern Mafjftabe die Bahn zu brechen, bis ſich gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts ein allgemeineres Intereffe dafür ausſprach, das fich immer reger erhielt, 
je mehr die Einkünfte aus den Staatsforften eine wichtige Stelle in der Einmahme der Staatd- 
budgets erhielten. Die Aufbefferung der Forſte durch wohlgeordneten Anbau und Pflege Hielt 
damit gleichen Schritt, und wie mit den Fortfchritten der Naturwiſſenſchaften im Laufe diefes 
dehrhunderts ein rationeller Betrieb ſich immer mehr und mehr geltend machen mußte, der W. 
aber die auf ihm verwendete Mühe durch reichere Einnahmen vergalt, fo hat auch die Wald 
wirthihaft und mit ihr der W. felbft begonnen, eine zwedentiprechende und normale Geftalt anzu— 
nehmen. Im allgemeinen fteht in Deutjchland, vielleicht mit Ausnahme des öfterr. Kaiferftaats, 
die Waldwirthſchaft des Staats ald Mufter da. Die größern Privatwaldbefiger ftreben demfelben 
aut Eifer nach; am wenigften noch wird der Werth des Waldbefies von den bäuerlichen Wir- 
tben erfannt. Im Grundjage unterfcheidet fich der praktiſche Forftbetrieb in der Gegenwart be» 
\onders dadurch von dem der frühern Zeit, daß man jegt mehr den rafchern und fihern Anbau 
des Holzes durch Saat oder Pflanzung vorzieht, während man früher die natürliche Verjüngung 
durch Abfall des Samens von zu diefem Behufe ftehen gelaffenen Samenbäumen als das Haupt- 
mittel zur Fortzucht der Wälder anfah. Die Hiebsführung und die Bewirtbfhaftung in diefer 
iuſicht vervolltommnete ſich am meiften dadurch, daß die Plane für die Wirthſchaft mit größerer 
Umfiht, weil geftügt auf eine richtigere Anſchauung der Holzwachsthumsgeſetze und Anwendung 
der forftlichen Mathematik, entworfen und ausgeführt werden. (©. Forft.) 
. ‚Boldai, Stadt im ruſſ. Gouvernement Nowgorod, in dem nad) ihr benannten Waldai« 
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gebirge (f. d.), auf der Höhe des Plateau, in der Nähe des 1080 F. über den Deere erhabenen 
Popowa Cora gelegen, war ehedem fchlecht und unregelmäßig gebaut, hat aber jetzt, nachdem 
ed von mehrern Feuersbrünften betroffen worden, ein freundlicheres Anfehen gewonnen, weldes 
durch die ſchöne Lage an dem mit düftern Tannenmwäldern unıgebenen, 1%, M. langen und 1 M. 
breiten Waldaiſee, auf defjen einer Juſel das ſchöne Iwerfkiflofter liegt, noch bedeutend erhöht 
wird. Die Stadt zählt 4000 E. Die hiefigen Kringeln, Baraſchki (Schäfchen) genannt, ein 
‚ Gebäd aus Weizenmehl, womit nad) alter Sitte die Fremden bei ihrer Ankunft von den wal: 
daifchen Mädchen beinahe beftitrnt werden, forwie die walbaifchen Gloden, die einen fehr hellen 
Klang geben, find im ganzen Reiche berühmt. W. Tiegt faft im Mittelpunkte der großen Strafe, 
weldje die beiden Reſidenzen des Reichs verbindet, und 5 M. von der Eifenbahn entfernt. 

Waldäigebirge oder Wolokonſtiwald, bei den Alten Mons Alaunus, ift die hödhfte, 
quellenreiche Erhebung des Bodens im Innern des europ. Rußland, welder die Wolga, der 
Dujepr, die Dina und unzählige Meinere Flüffe ihren Urfprung verdanken. Das Gebirge be— 
fteht aus flachen, meift bewaldeten Bergrüden, zu denen ſich bei der Stadt Waldai (ſ. d.), wo 
es feine hödjite Erhebung (1080 %. über der Oſtſee) erreicht, eine Neihe zum heil fteilerer 
Hitgelgruppen gejellt, zwifchen denen viele enge Thäler und Klüfte fic, befinden. Jr engern 
Sinne bezeichnet man mit W. aud) nur den legterwähnten Theil diefer Berge, d. i. die Gegend 
von Waldai und dem Waldaifee. Im weitern Sinne wird W. gleichbedeutend mit dem Wolo- 
konſtiwald genommen und bezeichnet dann eine Landerhebung, deren Länge gegen 50 M. und 
deren Breite über 12 M. beträgt. Das Gebirge ift reich an Kalk- und Sandftein, Schiefer, 
Bitriol, Eiſen und Steinfohlen, daher aud) an vielen Orten bergmännifcher Betrieb ftattfindet. 
An Waldungen ift es infolge der Anficdelungen nicht mehr fo reich wie ehedem. 

Waldarfer (Chriftoph), auch Baldarfer, Baldarpher, Baldafer und Baldorfer 
genannt, aus Megensburg, nimmt unter den Deutjchen, welche im 15. Jahrh. die Buchdruder⸗ 
kunſt in Italien einführten und verbreiteten, eine hohe Stelle ein. Er erfcheint zuerft 1470—72 
in Benedig thätig. Seine dort von ihm erjchienenen Drude zeichnen ſich ebenſo durch Eleganz 
als durch Eorrectheit aus, für welche letztere Eigenjchaft namentlich fein Freund Ludovico Car⸗ 
bone forgte, welcher ſich durch forgfältige Vergleihung guter Handjchriften um die Texte ver: 
dient machte. Außer Cicero's «Orationes» von 1471 verdankt man ihm die datirte Princeps 
von Boccaccio’8$ «Decamerone», Diefelbe erfchien ebenfalls 1471, und es ift davon nur Ein 
complete Eremplar bekannt, fiir welches ein unerhört hoher Preis bezahlt worden. Der Marquis 
bon Blandford, nachheriger Herzog von Marlborough, fteigerte dies Eremplar in der Roxburgh'- 
ſchen Auction zu London 1812 gegen Lord Spencer zu 2260 Pfd. St. Dafjelbe Erenıplar bradite 
jedoch 1819, wo e8 wieder zur Berfteigerung gelangte, nur 918 Pfd. St. Gegen 1474 lieh ſich 
BD. in Mailand nieder, wo er bis 1488 eine Neihe von Druden lieferte, die zu dem fhönften 
jener Zeit gehören, 3.B. des Ambrofins «Opera» (1474), des Yuftinus «Historiae» (1476). 

aldau (Mar), f. Hauenfchild (Richard Georg Spiller von). 

Waldbau begreift die Grumdfäge und Regeln zu einer volllommenen natürlichen Fort- 
pflanzung und künftlichen Nach» und Anzucht der Wälder. Die Holzerziehung kann nicht ohne 
Beſchützung gejchehen. Die Holzernte aber macht in vielen Fällen ein von der Holzerziehung 
nicht abzutrennendes Ganzes aus. Ein regelmäßiger Betrieb des Waldes, ſomit auch die Hol;- 
ernte, kann nur dann gut geführt werden, wenn man weiß, wie viel man nehmen darf, ſowie 
aud) die Benugung dann aufs Höchfte gebracht wird, wenn man die Waare im Walde erzieht, 
welche am meiften gejucht wird. Daher fallen bet dem W. mehrere Theile der Forſtwiſſenſchaft 
zufammen und müſſen bei der Lehre defjelben berüdfichtigt werden. Man theilt die Lehre vom 
DB. ein: in die Holzzucht oder in die Grundjäge, nach welchen die vorhandenen Waldungen fd) 
unter freier Wirfung der Natur aus dem Samen oder durch Wiederausſchlag der Stöde ab» 
gehauener Bäume volljtändig fortpflanzen und verjüngen; und in den Holzanbau, welcher fünft- 
liche Hilfsmittel für die Ausbefferung verwifteter, unvollfommener Waldungen ſowie fir die 
Anzucht ganz neuer Holzungen angibt. Unterfchieden werden drei Betriebsarten: der Plänterhieb, 
die Schlag- und die Schneidelwirthſchaft. (S. Fort.) 

Baldbrand nenut man ſowol das Brennen der Bodendeden (trodenes Gras, Moos, Laub, 
Heide u. dgl.) ald aud) das der Bäume. Erfteres, das Lauffeuer oder Bodenfeuer, geht raſch 
über den Boben fort; letsteres, das Wipfelfeuer, greift die Bäume felbft an, verbreitet fich durch 
die Kronen derjelben (Stichflammen) und wird in Nadelholzwäldern oft fehr gefährlich. Selten 
verbrennen die Bäume, aber fie werden in ihren Lebensfunctionen fo geftört, daß ſie abſterben. 
Borbeugend läßt man in großen Nadelholzforften gerade, 3—4 Ruthen breite Aufhauungen, 
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Feuerbahnen, Feuergeſtelle, machen, um die Beftände zu trennen und längs der Eiſenbahnen 
mehrere Ruthen breite Streifen entweder unangebaut liegen oder mit Laubholz in Beftand 
bringen. Lauffener werden gelöfcht, indem man die Bodendeden in 10—12 F. breiten Streifen 
wegräumt und an denfelben durch ſchnell aufgebotene Mannfchaft das Feuer mit Zweigen aus» 
ſchlagen läßt. Wipfelfener fann man nur durch Aufhauen hinlänglich breiter Beftandftreifen 
befämpfen. In verzweifelten Fällen fucht man wol aud) durch jog. Gegenfeuer dem Brande zu 
begegnen, indem man in der Gegend, wohin das Teuer durch den Wind getrieben wird, die 
Bodendede u. f. m. ſchnell durch Unzünden vieler Feuer zerftören läßt, um fo dem W. die 
Nahrung zum weitern Umfichgreifen zu entziehen. Waldbrände entftehen durch Blig, Bosheit 
oder Nachläffigfeit, im neueſter Zeit befonders durch Bahrläfjigkeit beim Cigarrenrauchen und 
dem Gebrauche der Streichzüindhölschen. Torfboden bremmt oft im Innern. Man nennt dies 
Erdfener, das nur durch Umziehen mit bis zur Sohle geftocdhenen Gräben gelöſcht werben 
kann. Die gejeglichen Vorfchriften über das Gebaren mit Feuer im Walde und über das bei 
Baldbränden zu beobachtende Berfahren nennt man Waldfeuerordnungen. 
Waldburg, ein aus den ehemals reichsunmittelbaren Befigungen der Grafen von Wald- 
burg 1803 gebildetes Fürftenthum in Schwaben, zwiſchen Donau und Iller, das durch die 
Kheinbundsacte unter wilrtemb. und nur in Hinficht eines Theils der Orafjchaft Trauchburg 
unter bair. Laudeshoheit lam, befteht aus der Grafſchaft Zeil und der Herrſchaft Wurzach, beide 
im Algau, den Grafſchaften Wolfegg und Trauchburg, den Herrfchaften W. mit dem Stamm⸗ 
ſchloſſe gleicyes Namens, Waldfee und Moorftetten. Das Fürftentfum umfaßt 13?/, D.-M. 
Die Grafen führten fchon jeit dem 11. Yahrh. den Titel Truchfeß-W., weil fie bei verfchie- 
denen Kaiſern aus dem Haufe Hohenftaufen, jedoch nicht erblich, das Truchſeßamt verwalteten. 
1525 erlaubte ihnen Kaiſer Karl V. ſich Reichserbtruchjeffe zu nennen, in welches Amt fie 1594 
eingeführt wurden, feit welcher Zeit fie aud) den Namen Truchſeß als Geſchlechtsnamen führ- 
ter. Der gemeinfchaftliche Stammvater des ganzen Haufes war Yohann, Graf von Truchſeß- 
W., geft. 1423. Seine Söhne, Yalob und Georg, ftifteten die Jakobiniſche und Georgijche 
Tine. Die Jakobiniſche Yinie verzweigte fich durch defjen Enlel Wilhelm und Friedrich. 
Die Bilhelmijche Linie, welche Trauchburg beſaß, erloſch 1772. Friedrich trat im die 
Dienfte des Grofmeifters des Deutjchen Ordens und ließ fic in Preußen nieder, wo fein Haus 
unter dem Namen Truchſeß von W. nod) blüht, ohme an den unmittelbaren Befigungen des 
Haufes in Schwaben einen Antheil zu haben, da die Befigungen der erlofchenen Wilhelmifchen 
Pinie an die jüngere Georgifche Linie gefallen find. Die Georgifche Yinie war mit dem 
Erbtruchjeframte beliehen, welches der jedesmalige Senior verwaltete. Sie theilte fi) 1589 in 
zwei Linien. Jalob's, eines Urenlels des Stifter8 Georg I., älterer Sohn Heinrich ftiftete die 
Linie Wolfegg, weldye fi in die Aefte Wolfegg-Wolfegg und Wolfegg - Waldfce 
theilte, von denen jener 1789 erloſch. Jakob's jüngerer Sohn, Frobenius, ftiftete die Linie 
Zeil, und feine Enkel, Paris Jalob und Sebaftian Wunibald, die beiden Aefte derfelben, 
Zeil-Zeil, auch Zeil-Trauhburg genannt, und W.Zeil-Wurzach. 1628 wurden 
alle Zweige der Georgiichen Pinie in den Reichsgrafenſtand und 1803 die Häupter der einzelnen 
Hefte nach dem Rechte der Erftgeburt im den Reichsfürftenftand erhoben. Nah der Auflöfung 
des Deutfchen Reichs legten fie, mit Ausnahme der preuß. Linie, den Namen Truchſeß ab; 
der Senior aber erhielt 1808 die ErbreichBoberhofmeifter-Witrde als würtemb. Thronlehn. Die 
gegenwärtigen Häupter der noch blühenden Linien find: 1) Fürſt Friedrih von W., zu 
Volfegg und Waldjee, geb. 13. Aug. 1808, Vicepräfident der erften mwirtemb. Kammer und 
auferordentliches Mitglied des würtemb. Geheimraths. 2) Fürſt Wilhelm von W., zu 
Zeil-Zeil oder Zeil und Trauchburg, geb. 26. Nov. 1835, erblicher Reichsrath in Baiern 
und erblicher Standesherr in Würtemberg. 3) Fürft Eberhard I. von W., geb. 17. Mai 
1828, als Chef der Linie Zeil-Wurzach erbliches Mitglied der Kammer ber Standesherren in 
Rürtemberg und der Kammer der Neichsräthe in Baiern. Der einzige märmliche Repräjentant 
der erwähnten preuß. Linie ift Graf Gerhard von W.⸗Truchſeß, geb. 16. Mürz 1794, 
mit welchem diefelbe in Mannsftanıme erlöfchen wird. 

Waldburg (Friedr. Ludwig, Graf Truchſeß⸗), prenß. General und Diplomat, geb. 25. Oct. 
1776 zu Tangermünde, trat 1793 in den preuß. Milttärdienft, den er aber 1800 verließ, um 
eine größere Reife zu unternehmen, worauf er fid) 1803 mit der Tochter des Fürſten von 
Hohenzollern · Hechingen vermählte, infolge davon würtemb. Dienfte nahm und 1805 Gefandter 
am Hofe zu Wien wurde. Nach dem Presbirger Frieden ging er in gleicher Stellung an ben 
leiſerl Hof in Paris, Bei Errichtung des Königreichs Weftfalen erhielt feine Gemahlin die 
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Stelle als Oberhofmeifterin bei der Königin; auch er wurde im Dec. 1807 weſtfäl. Ober- 
Yanımerherr. Schon ein Jahr nachher legte er fein Hofanıt nieder mb lebte nun auf feinen 
Stammgütern in Preußen. 1813 als Oberſt bei dem preuß. Heere angeftellt, wurde cr 1814 
beauftragt, als einer der vier Commifjarien der verbündeten Mächte Napoleon nach Elba zu 
begleiten, ber ihm mit befonderm Widerwillen empfing. Vgl. W.'s «Reife von Fontainebleau 
nad) Frejus» (Berl. 1815). Nach dem Frieden entfagte er dem Militärdienfte und ging 1816 
als preuß. Gefandter an dem fardin. Hof, wo ihm die Congrefje zu Laibach und Verona viele 
außerordentliche Gefchäfte auferlegten. Dabei verfäumte er nicht, fi) der bedrängten Walbenfer 
(f. d.) in den piemont. Thälern weftlich von Saluzzo und Pinerolo anzunehmen und die Auf 
merkjamfeit feines Königs auf diefe unglüdlichen, feit Jahrhunderten wegen ihrer religiöfen An— 
fichten verfolgten Vorläufer der Reformation zu richten. Auf feine Vorftellungen wurde ihre Lage 
nicht nur durch beträchtliche Geldunterftügungen aus dem ganzen preuß. Staate, der Schweiz, 
den Niederlanden und einigen deutfchen Staaten erleichtert, jondern auch die eigene Regierung 
vermocht, die Toleranz gegen die Waldenfer mehr auszudehnen und fie gegen ungerechte Angriffe zu 
hüten. Vol. Dieterici, «Die Waldenfer und ihre VBerhältniffe zu dem brandenb.-preuß. Staate» 
(Berl. 1831). 1827 kam W., der inzwifchen den Rang eines Generalmajors erhalten, als Ge 
fandter an den niederländ. Hof, nad) dem Tode feiner Gemahlin aber 1832 wieder nad) Turin. 
1837 erhielt er den Rang als Generallieutenant. Er ftarb 18. Aug. 1844. 

Walde, ein fouveränes, zum Norddentichen Bunde gehöriges Fürſtenthum, befteht aus 
zwei getrennten heilen, der frühern Grafjchaft W., die, 19,17 Q.⸗M. groß, von dem Hör 
nigreic, Preußen (weitlic und nördlich von der Provinz Weftfalen, ſüdlich und öftlich von dem 
Regierungsbezirk Kafjel) eingefchloffen ift, und dem nur 1,19 Q.-M. großen, von preuß, 
braunfchw. und Lippefchen Parzellen umgebenen Fürſtenthum Pyrmont (f. d.). Das eigentliche 
W. ift durchaus Hügel- und Gebirgsland. Seine höchſten weftl. Theile (das fog. Upland) ges 
hören dem rhein.-weftfäl. Scyiefergebirge an, das hier, in dem Langenberge unweit der preuß. 
Grenze feine höchfte Erhebung (2610 F.) erreicht. Die Flüffe des Landes gehören der Wefer 
an. Die bedeutendjten derjelben find die Diemel und die Eder. Das Thal der Eder bietet 
große, im norbweitl. Deutſchland nicht übertroffene Naturfchönheiten. In geognoftifcher Be 
ziehung gehört der öftl. Theil (das Hitgelland) der Trias-, der weftliche (das Gebirgsland) der 
Graumwadenformation an; die im nahen Weſtfalen zwifchen beiden vorfommenden fteinkohlen- 
führenden Schichten fehlen gänzlich. Die Fruchtbarkeit ift zumal in dem eigentlich gebirgigen 
Teilen gering; am bedeutendften in der Edergegend und im Norboften des Landes. Die 1862 
vollendete Kataftrirung des Landes ergibt, daß Aderland, Gärten und Wiefen 55,5 Proc. der 
Bodenfläche einnehmen, während 36,1 Proc. mit Wald bejlanden find. Die Hauptproducte des 
Landes find Getreide, zumal Roggen und Hafer, Flachs, Kartoffeln, Holz, Wolle, Rindvich, 
Schweine, Hammel, Wild, Eifen, Schiefer, Baufteine und Mineralwäſſer. Die Haupterport- 
artikel bilden von Rohproducten: Roggen, Maftvich, Wolle, Schiefer, Baufteine und Mineral- 
wäfjer; von Induftrieproducten Nübenzuder (eine Fabrik bei Wildungen), Liqueure (Aroljen), 
Eigarren und Tabad (Pyrmont und Arolfen), Thonwaaren und einiges andere, alles im ganzen 
nur in unbedeutenden Quantitäten. Eingeführt werden, außer den Colonialwaaren, alle feinern 
Manufactur-, Lurus- und Kurze Waaren. Nur grobe Stoffe für den Hausgebrauch des Land» 
volfd erzeugt man durch Handjpinnerei und Weberei im Lande felbft. Das Land galt früher 
mit Unrecht für ſehr metallreih. Man hat allerdings immer wieder von neuem auf Gold, 
Kupfer, Dlei und Eifen geſchürft. Bon allen diefen Werken find jedoch nur noch wenige Eifene 
minen in Betrieb, während das in der Eder im fehr geringen Quantitäten vorhandene Gold, 

von einzelnen Leuten durch Handwäfcherei gewonnen, einen mäßigen Tagelohn abwirft. 

Das eigentlihe W. zählt 13 Städte, 3 Marktfleden und 94 Dörfer, welche von 50022 
Seelen (1867) bewohnt werden. Die Bevölkerung des Geſammtſtaats beläuft fich auf 57497 
Köpfe. 1864 zählte man bei einer Gefammtbevölferung von 59143 E. nur 1040 Katholiken, 
873 Yuden, 57 Iuth. Diffidenten und 2 Mennoniten. Die bedeutendften Orte find die drei 
Kreisftädte: Arolfen, mit 2152 E. [1867] (f. d.), Refidenz des Fürften und als Sig aller 
Gentralbehörden zugleid, Landeshauptſtadt; Corbach, die größte Stadt mit 2420 E., dem 
Landesgynmafium und zwei großen Kirchen, darunter der jchönen, im goth. Stile gebanten Kir 
lianstirche; Nieder-Wildungen mit 2183 €. und feinen in der neueften Zeit fehr befuchten 
eifenhaltigen Mineralquellen. Die Bevölferungsdichtigkeit, 2818 auf die Quadratmeile, erreicht 
nur etwa 70 Proc. des Durchſchnittſatzes für Deutſchland. Unfruchtbarkeit des Landes und 
Mangel an Induftrie, diefe wieder hervorgerufen durch den Mangel an Eiſenbahnen und Kapi⸗ 
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talien, ſind die Haupturſachen der Menſchenarmuth und der ſtarlen Auswanderung ſowol nach 
überjeetjchen Ländern als nach andern Gegenden Deutjchlands, zumal nach Rheinland und Weft« 
falen, wo der fleifige und anfprud)slofe waldedifche Arbeiter willlonmene Aufnahme findet. Zu⸗ 
mal tft dies bei den den Norden und Weften des Landes bemohnenden Waldedern fächſ. Stammes 
der all, während die den Südoſten bewohnenden Franken im ganzen weniger zur Auswanderung 
geneigt find. Ueberhaupt ift der Unterfchied beider Stämme noch bis auf den heutigen Tag in 
Bollscharafter, Sitten und Gebräuchen, zumal in der Sprache und der Bauart der Häufer deutlich 
eriennbar. In Beziehung auf den fittlichen Zuftand fliehen die Bewohner auf gleicher Stufe mit 
den umgebenden Ländern. Allzu häufiger Genuß des Branntweins ift ein alter und nicht unge⸗ 
gründeter Vorwurf. Die Zahl der unehelichen Geburten beträgt gegen 16 Proc. In materieller 
Beziehung fteht es im allgemeinen keineswegs gut um die waldedifche Bevölferung. Zu den bereits 
angegebenen Gritnden kommt die ungenügende Größe der meiften Banergüter, deren frühere 
Geſchloſſenheit 1851 aufgehoben worden. Auch wird die von gewiffenlofen Wucherern vielfach 
benugte Einführung der allgemeinen Wechfelfähigkeit, ein zähes Feſthalten an alten Gewohn« 
heiten und der Widerwille gegen die Einführung von Berbefjerungen im Ader- und Wiefenbau 
u. ſ. w. unter den Gründen der zumehmenden Berarmung des waldedifchen Bauernftandes an- 
geführt. Kaum beffer fteht es mit den Gewerbtreibenden, während die färglich befoldeten Be— 
amten Noth haben, fi und ihre Familien einigermaßen ftandesgemäß zu erhalten. 
Bis zu den infolge des fog. Acceffionsvertrags mit Preußen feit 1868 eingetretenen Ber- 
änderungen ftand an der Spige der Yandesverwaltung die aus ſechs Abtheilungen unter drei 
verantwortlichen Dirigenten (für Aeußeres, Yuftiz und fürftl. Haus; für das Innere und das 
Miktärwejen; für Finanzen, Domänen und Sorten) beftehende Regierung. Die Verwaltung 
jedes der vier Kreiſe, von denen drei (der Twiſte, des Eifenbergs und der Eder) dem eigentlichen 
W. angehören, leitet ein Kreisrath, der zugleich die Polizeibehörde des Kreifes bildet. Ihm zur 
Seite fteht als befchließende Behörde in Kreisfadyen ein von den Kreiseinwohnern gewählter 
Kreisvorftand. Die Communen verwalten ihre Angelegenheiten jelbft, jedoch unter Oberaufficht 
des Kreisraths, reſp. Kreisvorftandes und der Regierung. Der durch Klaffenwahl von allen 
felbftändigen Bürgern gewählte Gemeinderath ift befchlichende, der von diefem gewählte Bürger» 
wmeifter, welcher zugleich die Ortspolizei verwaltet, nebft den ein bis zwei Beigeorbneten ald Ge- 
meindevorftand, ausführende Behörde. Die Berfaffung ift fiir Stadt- und Landgemeinden die 
gleiche. Die Rechtöpflege, erſt feit 1848 von der Verwaltung getrennt, ift durch die Gejeg- 
gebung von 1850 neu geordnet. Als Tribunal erfter Inftanz in Civil- und geringern Straf: 
fachen befteht in jedem Kreiſe ein Kreisgericht, in der Regel aus drei Richtern zufammengejegt, 
von denen jeder in einem gewiſſen Bezirke als Einzelrichter fungirt. Die zweite Inftanz bildet 
das aus fechs Mitgliedern beftehende Obergericht in Arolfen. Die ſchwerern Strafjachen kom— 
wen vor das Schwurgericht, deſſen Situngen von einem Mitgliede des Obergerichts als Prä- 
fidenten mit zwei Kreisrichtern als Beifigern geleitet werden. Drei andere Mitglieder des Ober- 
gerichts bilden die Anklagekammer. Ale dritte Inflanz in Civilſachen wie als Cafjationshof 
für die Schwurgerichtsjachen dient das Dbertribunal in Berlin. Die feit 1848 beftehenden 
driedensgerichte haben viel zur Verminderung der häufigen Procefie beigetragen. Das geltende 
Civilrecht ift im wefentlichen das gemeine; das Strafgejegbud; von 1855 ift durchaus dem 
preußifchen nachgebildet. Das Unterrichtswejen hat ſich im neuefter Zeit fehr vervolllommuet. 
Die Bolksfchulen ftehen mit denen der Nachbarländer wenigftens auf gleicher Stufe. Bon 
höhern Unterrichtsanftalten befteht das Gymmafium in Corbach mit Realklaffen, in denen zus 
gleich die fünftigen Vollsſchullehrer ihren VBorbereitungscurfus zum Seminar abfolviven. Höhere 
Bürgerſchulen befinden fid) in Wildungen und Aroljen und an legterm Orte aud) eine höhere 
Töchterſchule. Die evang.sunirte Landesficche fteht unter dem zugleich als Oberſchulbehörde 
fungirenden Confiftorium. Diefelbe zerfällt (mit Ausſchluß von Pyrmont) in drei Kirchenkreife 
mit je einem Superintendenten an der Spige. Für die kirchlichen Gemeindeangelegenheiten be 
fteht ein Stirchenvorftand in jedem Kirchſpiel. Eine Synodalverfaffung fteht in Ausſicht. Das 
Schuldenwejen des Staats ift durch ein Gefeg vom 9. 1854 neu geordnet. Die Landesjchulden 
für W.⸗Pyrmont beftanden 1868 aus 910000 Thlrn. in 4Y/gprocentigen unfiindbaren Dbli« 
gationen, die mit Proc. jährlich unter Zuwachs der erjparten Zinfen amortifirt werden, 
außerdem im eimem binnen drei Jahren zu tilgenden Schuldrefte von 15000 Thlın. Für die 
150000 Thlr. cireulirenden Papiergeldes, in Apoints zu 10 Thlen., ift eine gleidje Summe 
in zinstragenden Werthpapieren bei der Staatsſchuldenverwaltung hinterlegt. Die nod) 340000 
Thit. betragende Domanialſchuld wird vorausfichtlich bis zum J. 1884 vollftändig getilgt fein. 
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Die Fürſten von W. ſtammen von den im frühern Mittelalter an der Diemel und Wefer 
reichbegüterten Grafen von Schwalenberg ab; ihr ältefter, geſchichtlich nachgewieſener Vorfahr 
war der Graf Widelind (geft. 1137). Sein gleichnamiger Enkel nahm zuerft ben Titel eines 
Grafen von W. an. Die anfangs unter mehrere Linien getheilte Grafſchaft wurde durch ben 
von Graf Heinridy III. 1344 errichteten Erbvertrag für die Zukunft geeinigt. Uber jchon die 
Söhne feines Nachfolger, des noch im Volksmunde lebenden Heinric des Eifernen, theilten 
das Land von neuem unter fic, das von da ab bis 1697 unter zwei bis drei Regentenlinien ge» 
fpalten bfieb. Eine Folge diefer Theilung war, daß die Grafſchaft in ein Lehnsverhältniß zur 
Heſſen trat, welches fpäter ſogar zu heſſ. Anfprüchen auf die Landeshoheit über W. Veranlaffung 
gab und erft durd; die Rheinbundsacte factifch, durch einen Schiedsſpruch des Bundestags 1847 
auch rechtlich befeitigt wurde. Während der Regierung des Grafen Philipp IV., der auch fpäter 
dem Scmalfaldifchen Bunde beitrat, wurde 1526 die Reformation eingeführt. Unter den 
bedeutendften von feinen Nachfolgern, dem erften, welcher den Fürftentitel trug, dem Reidje- 
Feldmarfchall Georg Friedrich (1664 — 92), wurde ber noch geltende Erftgeburtsvertrag er- 
richtet, um die fernere Zerfplitterung des Landes zu verhüten. In der That vereinigte, nachdem 
mit Georg Friedrich die Eifenbergifche Linie erlofchen und ihre Befigungen an die jüngere Bil- 
dungifche Linie gekommen waren, Chriftian Ludwig (geft. 1706) zuerft wieder bie getrennten 
Theile, die feitdem ftetS verbunden geblieben find. Ludwig's Nachfolger, Anton Ulrich, der 
Erbauer des Schloffes zu Arolfen, wurde bei Karl’s VI. Kaiſerkrönung in den NReichsfürften- 
ftand erhoben. Ihm folgten 1728 nacheinander feine Söhne Philipp und Karl, von benen der 
erftere ſchon nach einem halben Jahre ftarb, der letztere bis 1763 regierte. Sein zweiter Sohn 
und Nadjfolger, Friedrich, ftarb 1812, nachdem er 1807 widerwillig dem Rheinbunde bei- 
getreten war. Sein Bruder Georg, dem er ſchon 1805 Pyrmont abgetreten hatte, regierte 
nur ein Jahr. Diefen folgte fein ältefter Sohn Georg Heinrich (1813 — 45), der 1832 dem 
Zollverein beitrat und dabei die Zollverwaltung fowie das Stimmrecht an Preußen überlich. 
Nach feinem Tode führte, da der ältefte Sohn, Fürft Georg Victor (geb. 14. Yan. 1831), 
erft 14 I. alt war, bie Fürftin- Mutter Emma ald Bormünderin-Regentin die Regierung bie 
zum 17. Yung. 1852, an welchem Tage der bereits zu Anfang des Jahres volljährig gewordene 

Fürſt diefelbe übernahm. Derjelbe ift feit dem 26. Sept. 1853 mit der Prinzeffin Helene von 
Naſſau verheirathet. Bon den ſechs diefer Ehe entfproffenen Kindern ift das jüngfte der 20. Yan. 
1865 geborene Erbprinz Friedrid). 

Schon feit dem Mittelalter beſaß W. eine Art ftändifcher Verfaſſung mit einem aus Ber- 
tretern des Ritter⸗ und Bürgerftandes zufammengefetsten Yandtage. Das ohne bie Einwilligung 
diefer Stände von Georg Heinrich 1814 erlaffene Organifationsedict veranlaßte durch die ein⸗ 
feitige und rückſichtsloſe Umgeſtaltung der beftehenden Zuftände die lebhafteften Protefte der in 
ihren Rechten gekränkten Stände, die deshalb ſogar die Intervention der alliirten Monarchen in 
Paris anriefen. Im Yuli 1814 fam zwar eine Einigung zwifchen Fürft und Land zu Stande, 
die aber die wichtigſten Fragen unentjchieden ließ. Als darauf die Bundesacte die Einführung 
landftändifcher Berfafjungen verfügte, war Georg Heinrich einer der erften deutſchen Fürſten, 
die dem Art. 13 Genüge leifteten. Die mit dem alten Landtage vereinbarte, 19. April 1816 
publicirte Verfaffung trug ebenfalls einen rein ftändifchen Charakter. Die Vertretung beftand 
aus den Nittergutsbefigern, den Biirgermeiftern der Städte nebft drei Stadtfecretären und zehn 
Abgeordneten des Bauernftandes. Die Befugnife der Stände waren ſehr ausgedehnt, ihre 
Maſchinerie äußerſt fchwerfällig, eine ſeltſame Mifchung feudaler und modern=conftitutioneller 
Inftitutionen. Das Plenum des Landtags trat nur bei befonders wichtigen Veranlaſſungen 
(im ganzen dreimal) zufammen; die übrigen Verhandlungen fanden einfchließlich der Abftun- 
mungen fchriftlich ftatt. Der aus ſechs Mitgliedern beftehende ftändifche Ausſchuß und zumal 
der vorfigende Landſyndikus übten den entfcheidenden Einfluß. Die Märzftürme des I. 1848 
riefen auch in W. das Verlangen nad) einer zeitgemäßern Berfaffung wach. Im April dieſes 
Jahres verfammelten fi) die alten Yandftände zum legten mal und beſchloſſen die Wahl von 
zwölf Abgeordneten durch das Volk, um mit der Fürftin-Megentin eine neue Conftitution zu 
vereinbaren. Das 23. Mai 1849 publicirte Staatsgrundgefeg, unter der Vorausfegung der 
deutjchen Grundgeſetze und der Reichsverfaſſung auf breitefter Bafis demofratifc) » parlamenta 
rifcher Brincipien errichtet, mußte der Reaction der folgenden Jahre rajch zum Opfer fallen. 
Georg Victor erflärte, die Regierung nicht antreten zu wollen, bis die Conftitution der neuen 
Lage der Dinge entſprechend revidirt fei. Die neue, mit dem nad) einer octropirten Wahl- 
ordnung gewählten Landtage vereinbarte Berfaffung wurde 19. Aug. 1852 publicirt. In den 
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meiften Puukten der preuß. Berfaffung von 1850 entſprechend, zählt fie noch immter zır den 
fiberalften in Deutſchland. Der aus 15 Abgeordneten (darunter 3 aus Pyrmont) beftchende, 
fih jährlich verfammelnde Landtag theilt die geſetzgebende Macht mit der fürftl. Negierung, hat 
das Recht der Steuerbewilligung, der Minifteranflage (vor dem Obertribunal in Berlin) u. ſ. w. 
Die Berfaffung gewährleiftet die Auswanderungs« und Preffreiheit, das Petitions-, Verſamm— 
lungs- und Vereinsrecht, die perfönliche Freiheit, die volle Glaubens- und Gewifjensfreiheit, 
die Unabhängigkeit der bürgerlihen und polit. Rechte von dem religiöjen Belenntniß, die Aufe 
bebung des Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden, die unentgeltlicde Aufhebung der aus 
dem jchußherrlichen Verbande fließenden perſönlichen und die Ablösbarkeit der an dem Grund 
und Boden Haftenden Yeiftungen und des Yehnsverbandes, die Selbftverwaltung der Orts» und 
Freiegemeinden und die Unabjegbarkeit der Richter. Das ebenfalld dem preußischen nachge— 
bifdete Wahlgeſetz beruht auf der indirecten Klaſſenwahl. Ein Receß vom 16. Yuli 1853 ord- 
nete die Domanialverhältniffe, ohne jedoch die ftreitige Eigenthumsfrage zu entſcheiden. Die 
auf Grund der Conftitution von 1849 erlafjenen Geſetze wurden von einer Commiſſion unter 
dem Borfitze des preuß. Geh. Regierungsraths Beyer revidirt, und in dem folgenden Jahren 
die Regierung, das Kirchen, Schule, Polizei» und Militärwefen, die Gewerbegeſetzgebung, die 
Rechtspflege, Kreis» und Gcmeindeverfaflung, das Finanz- und Schuldenwefen neu organifirt. 
Als der Krieg von 1866 herannahte, war der Fürft von W., obgleich durch perjönliche Sym- 
pathien mit dem Prinzen von Auguftenburg verbunden, einer der erften, welche fich für Preußen 
erflärten. Über die Berfafjung des Norddentichen Bundes legte dem armen Lande unerſchwing- 
liche Yaften auf. Der Landtag ſprach deshalb den Wunfch nach vollftändiger Bereinigung mit 
Preußen aus. Die Regierung erflärte, daß Preußen nicht gewillt fei, auf ein derartiges Ans 
erbieten des Fürſten einzugehen, und legte ftatt dejjen den 10. Juli 1867 wit diefer Macht ab« 
geſchloſſenen ſog. Accejfionsvertrag vor. Kraft defjelben bleibt der Fürſt zwar nomineller 
Souverän, tritt aber die Regierung des Landes an den König von Preußen ab, welcher diefelbe 
durch einen in Arolſen refidirenden Pandesdirector ausübt, weldyer jedod) aud) dem Fürſten für 
die demjelben verbliebenen Rechte Treue ſchwört. Der Fürft erhält die ſämmtlichen Einkünfte 
aus den Domänen und Forjten und übernimmt die alleinige Verwaltung derfelben ſowie die 
darauf Haftenden Verpflichtungen. Er behält die Vertretung nad) außen, die Leitung der kirch— 
lichen Angelegenheiten, das Begnadigungsrecht und die formelle Zuftimmung zu den Geſetzen, 
wovon er jedoch feinen Preußen hinderlichen Gebrauch zu machen verfpricht. Preußen bezicht 
die Yandeseinnahmen und beftreitet die Ausgaben. Im übrigen bleibt die Berfafjung unver 
ändert beftchen. Eine 6. Aug. 1867 abgefchlojjene Militärconvention reiht das waldedijche Con- 
tingent voljtändig in die preuß. Armee ein. Die Koften für die Erhaltung defjelben ſowie die 
Tonftigen zur Bundesmilitärkafle erforderlichen Beiträge werden von Preußen beftritten. Die 
Deaniten, ſoweit fie nicht zur Dispofition geftellt oder penfionirt werden, geben in die Dienite 
Preußens iiber, das ſich vorbehält, die Verwaltung und Rechtspflege neu zu organifiren und 
die Befugnifje der Behörden höherer Inftanzen preuß. Collegien zu übertragen. Der Acceffions- 
vertrag und die Militärconvention wurden von dem waldedifchen wie von dem preuß. Pandtage 
genehmigt und find 1. Yan. 1868 in Kraft getreten. Vgl. Eurge, « Geſchichte der Filrften- 
thümer W. und Pyrmont» (Arolfen 1850); derfelbe, «Beiträge zur Geſchichte der Fürften« 
thümer W. und Pyrmont» (Aroljen 1863 fg.); von Rauchbar, «leben und Thaten des Fürften 
Georg Friedrid, von W.» (heransg. von Gurke, Arolſen 1867). 

Balder (Benedict Franz Leo), preuß. Geh. Obertribunalsrath, geb. 31. Iuli 1802 zu 
Miünfter, bezog, im Haufe feines Vaters, der Director an der münfterijchen Gewerbſchule war, 
und auf dem Gymnafium feiner Baterftadt vorgebildet, 1819 die Univerfität Göttingen und 
ftudirte bis 1822 Yurisprudenz und Staatswiffenfchaften, erlangte auch dafelbft den Doctorgrad. 
Nachdem er feit 1828 in der Eigenſchaft eines Oberlandesgerichtsafjeffors zu Halberjtadt und 
Paderborn thätig gewefen, wurde er 1832 als Land- und Stadtgerichtsdirector nad) Vlotho, 
1836 als Oberlandesgerichtsrath nad) Hamm verſetzt, wo er zugleich im Stadtverordneten« 
collegium den Borfig übernahm. 1844 erhielt er die Berufung als Hülfsarbeiter bei dem Geh. 
Dbertribunal zu Berlin, dem er feit 1846 als Rath angehört. Die Wirkſamleit, welche W. in 
dieſen verfchiedenen Stellungen entfaltete und fein Zufanmenhang mit dem höhern liberalen 
Beamtenthum empfahlen ihn 1848 in verfciedenen Wahlkreiſen, fodaß er nicht weniger als 
vier Mandate zur preuß. Nationalverfammlung erhielt. Als hervorragendes Mitglied der Linken 
trug er dorzugsweije zur Annahıne des Planes bei, nad) weichem die Berfammlung unter Be— 
fitigung der feudalen Vorrechte ſowie des militärisch-bureaufratifchen Regiments die Gleichheit 
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aller vor den Gefeg durch organische Einrichtungen im Heer», Gerichts» und Gemeindeweferz 
ficherftellen follte. Auch hatte er an dem Örundgefegentwurfe vom 24. Juli als Vorfigender 
des Verfaſſungsausſchuſſes wefentlichen Antheil und widmete ſich in gleichem Sinne den weiterer 
Iegislativen Arbeiten des Haufes, für deſſen Berechtigung er bis zur legten Sikung 15. Nov. 
durch feinen Anſchluß an den Widerftand gegen die Bertagung und Verlegung eintrat. Nachderm 
W. im December den Verſuch des Minifteriums, ihn wegen feiner polit. Orundfäge aus dem 
Dbertribunal zu entfernen, mit Erfolg abgewiefen, trat er fiir Berlin in ben nach der octrohirten 
Berfafjung vom 5. Dec. 1848 einberufenen Landtag, welcher ſich der Revifion diefes Grundb- 
gefeges unterziehen follte, deffen Zweite Kammer aber, als fie fid) auf W.'s Antrag gegen bie 
Sefeglichkeit des fortdauernden Belagerungszuftandes ausgeſprochen, 27. April 1849 aufgelöft 
ward. Einen Monat fpäter wırde W. als angeblicher Mitwiffer einer großen revolutionären 
Verſchwörung in Unterfuchung und Haft genommen und erft 5.Dec., weil das öffentliche Shjluß- 
verfahren die ganze Anfchuldigung als ein Gewebe von Fälfchungen enthüllt hatte, in Freiheit 
gefegt. Trotz der von allen Seiten ihm dargebrachten Auszeichnungen hielt er fid) nunmehr 
jahrelang von dem polit. Leben fern. Erſt als fich die fortgefcjrittene Partei nad) Einſetzung 
bes liberalen Minifteriums 1858 wieder an den Wahlen betheiligt, nahm auch er 1860 wieder 
ein Mandat als Abgeordneter fiir Bielefeld an. Innerhalb des zunehmenden Conflicts zwifchen 
der Regierung und dem Abgeordnetenhaufe ftand W., namentlid) in der Frage wegen der Armer- 
reorganifation und bei den Kämpfen um die gegen Dänemark einzuhaltende Politik, zwar in den 
erften Reihen der Oppofition, weniger aber um auf eine Neugeftaltung der deutfchen Berhältniffe 
unmittelbar hinzuwirken, als weil er in der beftändigen Rechtsverwahrung das einzige Mittel 
zur Anbahnung der innern Reform und in diefer erft den Weg zur Berwirklihung der Einheite- 
idee erblidte. In dem conftituirenden Reichstage des Norddeutichen Bundes ſchloß ſich W. den 
Bemühungen um eine Erweiterung der Grundrechte an und ftinumte deshalb ſchließlich gegen 
die Berfaffung. Doc, nahm er die einmal gegebene Grundlage als Ausgangspunkt fir feine 
weitern Beftrebungen an und erklärte ſich 1868 ald Mitglied des Reichstags namentlich für 
deſſen felbftändige Einwirkung auf die Bundesjchuldenverwaltung. Von feinen jurift. Schriften 
find zu nennen: «lleber das bäuerliche Erbfolgerecht in Weftfalen» (Arnsb. 1841); «Ueber die 
Art des Botirens bei Erlafjung der Erfenntniffe» (Berl. 1843); «Das Procefgefeß vom J. 
1843, ein Vortrag über Gerichtsorganifation und Procefordnung» (Berl. 1845); «Die Nic: 
tigkeitsbeſchwerde als alleiniges Nechtsmittel höchfter Inftanz» (Berl. 1861). Vgl. Zacharias, 
«3.8 Leben, Thätigfeit und Charakter» (Berl. 1849); aW.s Leben und Proceß bis zu feiner 
Freiſprechungo (Brest. 1849); Steinig, «W. und die Militärfrage» (2. Aufl., Berl. 1863). 
Waldemar, der vorletzte und größte Markgraf von Brandenburg (1308 — 19) aus der 
von Albrecht dein Bären (f. d.) geftifteten Asfanifchen Dynaftie, ſtammte aus der ältern (Sten- 
dal'ſchen) Linie diefes Haufes. Die Mark Brandenburg war damals noch unter verfchiedene 
Geſchlechtsvettern getheilt, und bei einer Zufammenkunft zu Rathenow zählte man 17 Marl- 
grafen; aber alle ftarben fchnell nacheinander, fodag nur W. und fein Vetter Heinrich ber 
Jüngere übrigblieben. Auch ſchon vorher galt W. ald die Seele der Familie. Er war ein 
fühner, unternehmender $rieger, bei den Zeitgenofjen in hohem Anfehen, und der Dichter Hein- 
rich Frauenlob feierte ihm durch ein Loblied. Mit den Grenznachbarn Medlenburg, Bommern, 
Polen, Schlefien, Meißen und Thüringen war er in zahlreiche Fehden verwidelt. Seine An- 
fprüche auf Pommerellen, die er nicht durchführen konnte, verkaufte er 1308 an den Deutſchen 
Drden. Dagegen dehnte er die Macht Brandenburgs weiter nad) Dft und Süden aus; fogar 
Leipzig und Dresden famen 1312 in feinen Pfandbefig. Der Stadt Straljund leiftete W. 
Beiftand im ihrer Auflehnung gegen den Fürften Wizlam von Rügen und deſſen Lehnsheren, 
den dän. König Erih. Nunmehr vereinigten fih 1314 Dänemark und Schweden, Sadjjen- 
Lauenburg und Sadjjen-Wittenberg, Medlenburg, Magdeburg und mehrere andere norddeutfche 
Fürften gegen W., zu dem nur die Herzoge von Pommtern-Stettin und Ponmern-Wolgaft 
hielten. Auch aus diefem wechfelvollen Kampfe ging W. rühmlich hervor, obſchon er ſich gleich 
bei und nad) dem Friedensſchluſſe 1317 zu einigen feinen Gebietsabtretungen verftehen mußte. 
Am 14. Aug. 1319 ftarb W., obwol nod) keineswegs bejahrt, plöglich zu Bärwalde. Ihm 
fuccedirte fein Better, der unmiündige Heinrich der Yüngere, der ſchon 1320 ftarb, und damit 
erlojch die Brandenburg-Askanifche Dynaftie. Kaifer Ludwig IV. der Baier verlieh nun Bran« 
denburg an feinen Sohn Ludwig den Aeltern (1324—51). Aber W.'s Witwe Agnes und ihr 
zweiter Gemahl, Herzog Dtto der Milde von Braunfchweig, behielten bis 1343 als Witthum 
die Altmark, während auf andern Geiten die Grenznachbarn gleichfalls brandenburg. Gebiets- 
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theile an fich riffen. Im Innern entftand eine heillofe Verwirrung. Markgraf Ludwig und 
eine bair. Rathgeber machten ſich durch ihre Misgriffe verhaft, und der Abel, den fie nicht 
bändigen Fonnten, ftörte durch wilde Fehden und Wegelagerei den Pandfrieden. 

In diefer Zeit der Bedrängniß trat der fog. faljhe Waldemar (1348— 55) auf. Im 

Eommer 1348 erſchien ein Pilger zu Wolmirftedt, wo der Erzbiichof von Magdeburg und 
andere Fürſten verſammelt waren, der ſich für dem verftorbenen Markgrafen W. ausgab. Er 
habe, jagte er, die Feiche eines Fremden umter feinem Namen zu Chorin begraben laffen, fei 
dann zur Buße feiner Sünden nach Jeruſalem gewallfahrtet und Fehre num zuritd, um fein 
Land aus der Verwüſtung zu erretten. Man behauptet, e8 fei ein Milllerburfche Jakob Nehbod 
aus Hundeluft (Anhalt) oder ein Bädergefell Meinede aus Belig (Brandenburg) gewejen, der, 
wegen jeiner Aehnlichkeit mit dem verftorbenen Markgrafen, von den in Anhalt und Sachfen 
berrfchenden Zweigen der Askaniſchen Dynaftie aufgeftelt worden, um die Mark Brandenburg 
wieder an ihr Haus zu bringen. Nachdem der falfche W. von den in Wolmirftedt verſammelten 
Fürften förmlich) anerkannt worden, zog er in ihrem Geleit nad) Brandenburg, wo Volk und 
Stände ihm bereitwillig Huldigten. Nur die Städte Frankfurt a. d. O. und Treuenbriegen 
und wenige Bafallen blieben dem Markgrafen Ludwig treu. Auch Kaifer Karl IV., aus Feind⸗ 
{daft gegen das bair. Haus, war mit der Sache einverftanden und erfannte bei einer Zuſammen⸗ 
funft im Lager zu Heinersdorf vor Frankfurt 2. Det. 1348 den falfchen W. ald Markgrafen 
an. Auf dem Reichstage zu Köln 1349 nahın diefer fogar feinen Sig im Kurfürftencollegium 
ein. Die bei dem Betrug betheiligten Fürften bereicherten ſich nun auf brandenb. Koften, indem 
der falſche W. fich bereitwillig zu Oebietsabtretungen u. dgl. gebrauchen ließ. Als aber das 
bat. Hans und defjen Anhänger den Grafen Günther von Schwarzburg 1349 als Gegenfaifer 
aufftelten, verftand ſich Kaiſer Karl IV. zum Vergleich. Er ertheilte dom Markgrafen Ludwig 
als rechtmäßigem Befiger von Brandenburg die Belchnung und lud den angeblichen W. zur 
Unterfuhung feiner Anfprüche auf den Reichstag nad; Niirnberg. Als diefer nicht erſchien, 
ward er dajelbft 6. April 1350 öffentlich für einen Betrüger erflärt. Doc) der größte Theil 
von Brandenburg blieb dem falfchen W. treu, und der Kampf dauerte nod) mehrere Jahre, in- 
dem jogar König Waldemar IV. von Dänemark als bair. Bundesgenoffe vor Berlin erjchien. 
Endlich erfaufte der hair. Markgraf Ludwig der Römer (1351 — 65) mit großen Opfern auf 
allen Seiten den Frieden. Die Askanier wurden mit ſchwerem Gelde zufriedengeftellt, worauf 
10. Mai 1355 der falfche W. förmlich der Herrfchaft über Brandenburg entjagte. Er lebte 
ſeitdem bis zu feinem Tode am anhaltiichen Hofe und ward 1356 in Defjau mit fürftl. Ehren 
begraben. Die von ihm ausgeftellten Privilegien und Urkunden find überall zerſchnitten, was 
am beiten beweift, daß man ihn von jeher fir einen Betrüger gehalten hat. Vgl. Klöden, «Di- 
plomatische Gefchichte des Markgrafen W.» (4 Bde., Berl. 1844). Häring (Wilibald Alexis) 
hat den Stoff zu einem Roman benugt. 

Baldemar (Friedrich Wilhelm), preuß. Prinz, geb. 2. Aug. 1817, war der Sohn des 
Vriugen Wilhelm, Bruders Friedrich Wilhelm's III, und der Prinzefiin Maria Anna von 
Heflen-Homburg. Er genoß eine treffliche Erziehung, machte dann den Militärdienft in den 
verichiedenen preuß. Waffengattungen durch und begab ſich, nachdem er zum Oberft im Garde- 
dragonerregiment vorgerüdt, 1845 auf größere Neifen nad) den Orient. Nachdem er das 
türt, Reich, Aegypten und Oſtindien befucht, ſchloß er fid) 1846 der angloind. Expedition gegen 
die Siths an. Hier nahm er an den blutigen Kämpfen am Sutledſch, in denen einer feiner Be— 
gleiter, Dr. Hoffmeifter, an feiner Seite fiel, rühmlichen Antheil und ward dafiir von der Kö— 
gun von England mit dem Großkreuz des Bathordens decorirt. Nach feiner Rückkehr begab er 
ſich im Sommer 1847 nad) England, wo er eine jehr ehrenvolle Aufnahme fand, und trat dann 
in den activen preuß. Militärdienft zuriid. Zum Commandeur der 13. Cavaleriebrigade ernannt, 
wurde er zu Münſter von einem rheumatiſchen Fieber ergriffen, in deſſen Folge ſich eine lebens— 
gefährliche Entzündung ausbildete. Am 17. Gebr. 1849 erlag der vielverjpredyende Prinz diejem 
Uebel in der Bliite feiner Jahre. Seine Gefchwifter find: Prinz Adalbert (j. d.), der Chef der 
preuß. Marine, die Brinzejfin Elifabeth von Heffen-Darmjtadt und die verwitwete Königin Marie 
von Baiern. Nach dem Tode des Prinzen erfchien ein koſtbares Prachtwerk (2 Bde., Berl. 1855) 
Über defien Reife mach Indien, von welchem Kutzner einen Auszug veranftaltte (Berl. 1857). 

Baldenburg , ein Kreis im Regierungsbezirk Breslau der preuß. Provinz Schlefien, der 

auf 6,55 Q.⸗M. die ſehr ftarfe Bevölterung von 89523 €. (1864) zählt, ift von dem Haupt— 
theile des Waldenburger oder Ho hwaldgebirgsbder Eubdeten erfüllt, das im Hochwaldberg 
. Gmoerjations-Leriton. Elfte Auflage. XV. 17 
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2585 F. Höhe erreicht und von Tieblihen Zwifchenthälern durchzogen wird. Das Gebirge hat 
guten, aber für den Bedarf nicht ausreichenden Getreidebau, dagegen viel Holz, großen Reich— 
thum an Steinfohlen, Erzen, ergiebigen Steinbrüchen, Mineralguellen und bietet ein Bild ſeht 
regfamer Induftriethätigfeit dar in Bergbau, ausgedehnter Flachs- und Baummwollverarbeitung, 
Wolle und Halbwollfabrifation, Thonmwaarenverfertigung, Bleihen, Waſſer-⸗, Wall: und Säge» 
mühlen u. j. w. Die Kreisftadt W. an der Polsnig ſowie an der Bahulinie Breslau: W. und 
der Schlefifchen Gebirgsbahn, 9,6 M. fiidweftlich von Breslau gelegen, von Bergen umgeben, 
mit ftattlichen Häufern, einer ſchönen evang. und einer Fath. Kicdye und 7090 €. (1864), tft der 
Sitz eines Bergamts und eines umfangreichen Bergbaues, bejonders auf Steinfohlen der Um— 
gegend, und hat Majchinenfpinnerei und Leinwandweberei, eine berühmte Porzellan: und Stein 
gutfabrif (Karl Krifter) mit 1500 Arbeitern und einer Porzellanmalerei, große Ziegeleien für 
Chamottefteine, eine Glasfabrif, eine Gasanftalt und die Kohlenzeche Graf Hochberg, die jährlich 
1,655000 ©tr. Kohlen liefert. W. erhielt erft im 16. Jahrh. Stadtrecht und gehört jet nebft 
einem großen Theil des Kreiſes zur Stanbesherrfchaft Fürftenftein. Unmittelbar füdlich vor der 
Stadt liegt dad Dorf Oberwaldenburg mit 2350 E., einem Scylofje und einer großem 
Vlachöfpinnerei, 1/, M. weiterhin das Dorf Dittersbad) an der Gebirgebahn, mit 3263 €. 
und einer Steinfohlengrube. Nur ’/, M. weftlid) von W. befindet fi) das Dorf Nieder- 
hermsdorf mit 3187 E., Spat- und Brauneifenfteingängen, den Kohlenzechen Glüchilf 
(5,238000 Etr.) und Friedenshoffnung (1,486000 Etr.) und dabei das bedeutende Eiſenwerk 
Borwärtshütte. Etwa '/,, M. im Norden der Stadt W. liegt da8 Dorf Altwaffer (f. d.), 
ein berühmter Badeort mit ausgedehnten Bergbau, und ?/; M. gegen Nordweſten das Dorf 
Weißftein mit 3621 E., großer Porzellanfabrif, einem Spateifenfteinlager im Kohlengebirge, 
der Glashütte Königswald und der Kohlenzedye Fuchs (4,742000 Ctr.), ehemals mit unterirdie 
chem Kanal. Die zwei andern Städte des Ktreifes find Gottesberg, 1785 F. hoch gelegen, mit 
3688 E., Spinnerei, Weberei, Kupfererzlagern und Porphyrbrüchen, und Friedland an der 
Steine mit 1609 E., dabei ſüdlich da8 Dorf Altfriedland an der Steine mit 1200 E. und einer 
durch ihr gutes Fabrikat befannten Bapierfabrif. Außerdem find bemerkenswerth: die Badeorte 
Salzbrunn (f.d.) und Charlottenbrunn (f.d.); die großen Dörfer Nieder» und Ober: 
Wiüfte-Giersdorf im obern Weiftrigthale, mit bezüglich 2616 und 1500 E., erjteres mit 
einem Waifenhaufe und Wollzeugfabriten; Ober-, Mittel- und Niedertannhanfen im 
VWeiftrigthal, mit 2500 E., einem großen Schloß, Baummwollfabrifen, Flachsſpinnerei u. f. w.; 
Wiüfte- Waltersdorf in einem tiefen Thale am Fuße der Hohen Eule, mit 2005 E., Weberei 
und Bleicherei, und Reußendorf mit 2433 E., einem Schloſſe und Steinfohlengruben. 

Waldenburg, eine Stadt in dem Kreisdirectionsbezirt Zwidan im Königreich Sachſen, 
Hauptort der Receßherrſchaft W. des Haufes Schönburg (f. d.), an der Zwidauer Mulde, in 
angenehmer Gegend, hat ein fürftl.-waldenb. Reſideuzſchloß, jeit 1844 ein Scyullehrerfeminar, 
Wol-, Baumwoll- und Peinwaarenfabrifation und ſehr bedeutende Strumpfwirferei. Die 
Stadt zählte (1864) 3026 E., aber die dicht bei ihr liegenden Dörfer Altwaldenburg, Eichlaide 
und Altftadt, die als Vorſtädte angefehen werden Fönnen, haben zufammen aud) nod) 2400 E. 
Altftadt zeichnet fich durch die Fabrikation der Waldenburger Gefäße aus, die aus dem bei 
Frohnsdorf im Altenburgifchen gegrabenen ſehr fetten Thone verfertigt werden; außer Zöpfer- 
geſchirr liefert e8 aud) Tabadspfeifen und vortreffliche Schmelztiegel. Die nahe bei W. gelegene 
fürftl. Vila Greenfield hat einen Park mit herrlichen Anlagen. 

Waldenfer, eine im Mittelalter berühmte und noch fortbeftehende chriftl. Genoſſenſchaft, 
verdankt (um 1170) dem Peter Waldus, einem reichen Bürger zu !yon, Entftehung und Namen. 
Waldus war eigentlich weniger ein Sektenftifter al8 ein Hauptvepräjentant und Beförderer des 
in jener Zeit fehr verbreiteten Strebend, mitten in der damaligen Verderbniß der Kirche die 
urchriſtl. und apoftolifche Reinheit darzuftellen und in ejoterifchen Vereinen zu verkörpern. Die 
Kirche hätte Waldus wol ebenjo wie Franz von Aſſiſi, den Stifter der Franciscaner, gewähren 
und vielleicht einen Mönchsorden oder eine fonftige Verbindung bilden laffen, wenn er nicht 
fogleich in diefem Streben auf die Bibel, obgleid) ohne Verwerfung der Firdjlichen Lehren und 
Sagungen, zurüdgegangen wäre. Die Hierarchie mußte um fo eher die gefährliche Trag- 
weite einer folhen Richtung erkennen, da die Genofienjchaft der W. auch Yaien redend und 
lehrend auftreten ließ. So erfolgte denn nad) dem Banne des Papftes Lucius III. 1184 die 
gewaltige und durch Yahrhunderte ſich hindurchziehende Kirchliche Reaction gegen die W., welde 
auch nad) dem Orte ihrer Entſtehung Leoniſten, wegen ihrer freiwilligen Armut) Arme von 
Lyon, wegen ihrer hölzernen Schuhe oder Sandalen Sabatati und wegen ihrer Demuth 
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dumiliaten genannt wurden. Es war natürlich, daß diefe Neaction von feiten der graufant 
Berfolgten mit theilweife jchroffer und feindlicher Abjonderung, ja auch mit bewaffneten Wider- 
flande erwidert ward. Dennod) läßt ſich eine eigentliche principielle Trennung der W. von der 
Kirche und ihre Conftituirung in eine abgejchloffene Sekte nicht nachweiſen. Die lange Ver— 
folgungszeit bietet bis zur Neformation einen ebenfo wichtigen und anzichenden als fchwierigen 
und dunkeln Abjchnitt der Kirchengefchichte. Erſt Diedhoff («Die W. im Mittelalter», Gött. 
1851) und befonders Herzog («Die romanischen W.», Halle 1853) haben die Waldenfer- 
geihichte einer befondern kritiſchen Unterfuchung unterworfen. Wie die lange beftehende prot. 
Betrahtung der W. als Proteftanten vor der Reformation unkritiſch war, ebenfo muß man die 
Annahme einiger Katholiken, dar diefe Sekte fatholifch gewefen ſei oder doch zur Zeit der Refor— 
mation dem Katholicismus näher als dem Proteftantismus geftanden habe, als thatjädylich 
widerlegt zurückweiſen. Herzog hat in dem Bilde, nad) welchem die Waldenjerjefte mit doppeltem 
Antlige rüdwärts in die fath. Kirche und vorwärts in eine reformatorische Zukunft jchaute, 
unftreitig da8 Nichtigere getroffen. Die Berfolgungen trieben die W. über einen großen Theil 
von Europa. Daher ihre Behauptung, dag wenn einer unter ihnen von Antwerpen oder aus 
Ingland nad) Rom reifen wolle, er jede Nacht bei einen Bruder fchlafen fünne. In Böhmen 
verbanden fie ſich mit den Huſſiten (Taboriten) und Böhmifchen Brüdern (f. d.); eine Verbin 
dung, welche natürlich zu einer Alterirung des ſchon an und für fich ſchwankenden waldenſiſchen 
vrincips führte. Eine Berwandtihaft juchte und fand man auch zwifchen den W. und Albi- 
genſern (ſ. d.), obfchon fie, bei aller localen Vermiſchung, im Princip fich wefentlid, voneinander 
unterihieden, indent jene ein nur praftifches Streben, dieje aber aud) ein ftarfes jpeculativce 
Tlement hatten. (S. Katharer.) Die Hauptjtrönumgen der W. gingen in die weftl. und 
öftl. Alpenthäler, nämlid) dort in die Dauphine und die Provence, hier nach Piemont. Dort 
erlagen jie theil8 den grauſamſten Berfolgungen, theil$ gingen fie in die Neformirten über. Hier 
aber haben jie fich, trog aller Verfolgung und ungeachtet ihres Anfchluffes an die ſchweiz. Refor— 
mation, bi auf dern heutigen Tag jelbftändig erhalten. Vgl. Bender, «Gefchichte der W.» (Ulm 
1850). Die prot. Mächte haben den W. in Piemont oft vorübergehende Duldung verſchafft und 
in neuerer Zeit namıentlid, England und Preußen fräftig und erfolgreich ihrer fid, angenommen. 
Allein erit duch das Patent Karl Albert’s von Sardinien vom 17. Febr. 1848 erhielten fie reli- 
giöſe und firhliche Freiheit und mit der fath. Bevölkerung gleiche bürgerliche und polit. Rechte. 

Baldirevel oder Horftfrevel werden durch Anmaßung oder Misbraud von Nutungs- 
rechten an Waldungen, durch Beihädigung derjelben oder fonftige Uebertretung der zu ihrem 
Schug erlafjenen Gebote begangen. In den alten Marfgemeinden urtheilten die Nachbarn auf 
periodischen Märkergedingen, zuweilen unter dem VBorfig eines Holzgrafen, über alle in dem 
Gemeindewalde verübten Markfrevel, und die Verlegung des rückſichtlich der Forſten ausge: 
Iprodhenen Bannes war dem Gebotsheren mit der angedrohten Strafe zu büßen. Im den neuern 
Sejegen findet ſich mehrfach die Unterfcheidung zwifchen Verbrechen und Vergehen damit wieder 
holt, daß befonders ſchwere VBerlegungen von Wäldern, 3. B. die Erregung von Bränden, be= 
deutende Forftdiebftähle, als Forſtverbrechen, geringere Beſchädigungen, 3. B. durch Yaubftreifeln, 
unbefugtes Streurechen, Anmaßung von Hutungsrechten, als Forftvergehen geahndet werden. 
Zu den letztern zählen meiftens auch die nur geringe Geld» oder Freiheitsitrafen nad) fic) ziehen- 
den Uebertretungen bloßer Bolizeivorfchriften, 3. B. die Befeitigung von Nummern an ftehendem 
oder gefälltem Holze, der Gebraud) ſchädlicher Werkzeuge, wie eiferner Rechen bei geftatteter 
Streuerholung, das Begehen des Waldes außerhalb des erlaubten Wegs u. ſ. f. Wilddiebftahl 
und andere Beeinträchtigungen fremder Jagdgerechtigkeit gehören am fich nicht zu den W., da fie 
auch außerhalb der Forften vorfallen können und nicht diefe felbft zum Gegenftande Habeı. 
Baldgötter, j. Faunus und Ban. 
Balpdeim, Stadt im Kreisdirectionsbezirk Leipzig des Königreichs Sadjfen, an der Zſchopau 
und Weſtlichen Staatsbahn (Flügel Riefa-CHemmig) gelegen, iſt Sig eines Gerichtsamts und 
eines Superintendenten und zählt 6000 E. Hauptgegenftände des nicht unbebeutenden Gewerb- 
Heißes find Weberei (befonders Barchent) und Tuchfabrilation. Der Ort, welder urkundlich 
ſchon 1286 als Stadt vorfommt, erhielt 1404 ein Auguftinerklofter, welches nad) feiner Sä— 
eulerifation 1588 in ein Schloß und diefes 1716 in eine Strafanftalt umgewandelt wurde. 
Segemwärtig bildet diefe Anſtalt das Zuchthaus (fir Männer und Frauen) für das Königreid) 
Eadhjen, in welchen aud) die meiften der ſog. Maigefangenen (Theilnehmer an dem demofratifchen 
Noiaufftande 1849 in Dresden) längere oder kürzere Zeit detinirt waren. 

Waldhorn, j. Horn. 17* 
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Waldmeifter, f. Asperula. 
Walditein, ein altes böhm. Gefchlecht, deſſen Stanımvater Zdenfo (geft. 26. Yan. 1236) 


das Stammfclog W. (böhm. Walfteina) erbaute. Durch die beiden Söhne de8 1506 Der- 
ftorbenen Johannes von W., Zdenko (geft. 1525) und Wilhelm (geft. 1557) zerfiel dad Ge— 
fchlecht in die beiden Hauptlinien zu Arnau und zu W. Die Waldftein’fche Finie, die feit 
1636 das ungar. Indigenat befaß, erhielt 1654 Sig und Stimme in ſchwäb. Reihsgrafer- 
collegium, 1703 das Oberft-Erbland-Borfchneideramt in Böhmen und nahm 1758 den Bei- 
namen Wartenberg an. Die Hauptlinie W.-Wartenberg theilt ſich in die Linien Münchengrät 
und Durs»Leitomifchl. Die Linie Münchengrätz befigt das Stammſchloß W. in Böhmen, 
die Fideicommißherrſchaften Mincheugräg, Weißwaffer, Hünerwafjer, Hirfchberg, Neuperftein, 
Stialau, Nebillau, Weſſela und Koenig in Böhmen und mehrere andere Herrichaften in Ungarn. 
An der Spige derfelben fteht der Graf Ernft, geb. 10. Det. 1821, erbliches Mitglied des 
öfterr. Herrenhaufes. Die zweite Linie Dux-Leitomiſchl zerfiel durch die beiden Söhne des 
Grafen Anton (geft. 13. März 1848) in zwei Zweige, von denen der zu Dur durd) den Grafen 
Wladislaus, geb. 28. Juli 1858, der zu Peitemijchl durch den Grafen Albert, geb. 17. Det. 
1802, repräjentirt wird. — Die zweite Hauptlinie W.-Arnau, weldyer auch der berühmte 
Wallenſtein (f. d.) angehörte, wird mur noch durd den Grafen Albrecht, geb. 16. Febr. 
1832, vertreten, der zu Preßburg lebt. — Berühmt wurde aus der Linie Dux-Leutomiſchl ber 
Graf Franz Adam von W., geb. zu Wien 14. Febr. 1759, geft. zu Oberleutensdorf 24. Mat 
1823, der die Naturwiſſenſchaften und hauptſächlich die Botanik zu feinem Hauptftudium er- 
wählt hatte. Als Maltejerritter nahm er an einigen Serzügen gegen die Barbaresfen theil. 
Dann focht er ald Offizier in dem öfterr. Heere von 1787—89 gegen die Türken, worauf er 
feinen Abſchied nahm. Mit dem Profefjor Kitaibel zu Peſth machte er auf jeine Koſten fieben 
Jahre lang botan. Reifen in Ungarn, und die Refultate derfelben legten beide in den «Descrip- 
tiones et icones plantarum rariorum Hungarise» (3 Bde., Wien 1502 — 12) nieder. 
Inzwifchen hatte W., als das franz. Heer 1797 in Steiermark eingedrungen, ſich bei dem im 
Wien errichteten adelichen Cavaleriecorps anftellen laſſen. 1808 trat er in die neuerrichtete 
Landwehr ein. 1809 führte er ald Major das dritte Bataillon der wiener Freiwilligen mit 
folcher Auszeichnung, daß der Kaifer ihn zum Oberftlieutenant ernannte. Nach dem Tode feines 
Bruders 1814 übernahm er die Gitter in Böhmen, wo er durd) ökonomiſche und Fabrifanlagen 
den Wohlftand feiner Gutsunterthanen auf alle Weife zu verbeffern fuchte. Der neue Ban des 
Sclofjes zu Dur, die Einrichtung des dafigen Naturaliencabinets, der Porzellanfaumlung, 
Kunftgalerie, Waffenfammer find fein Werf. Zugleich gründete er Schulen für die Jugend und 
erhob aufs neue die Tuchfabrit in Oberleutensdorf. Die ganze Verwaltung feiner Güter war 
ein Denkmal feines edeln, gemeinnügigen Lebens. Seine botan. Sammlungen vermachte er dem 
böhm. vaterländifchen Muſeum zu Prag. 

Waldwolle, ſ. Kiefer. 

Wales, ein ehedem felbftändiges, jegt mit dem Königreih Großbritannien vereinigtes 
Fürſtenthum an der Weftfüfte des eigentlichen England, wird gegen Weften und Norden vom 
Irländiſchen Meere, im Often von den engl. Grafſchaften Chefter, Salop, Hereford und Mon- 
mouth und im Süden von dem Briftolfanal begrenzt. Es umfaßt 347,95 Q.⸗M., wovon faum 
zwei Drittel landwirthſchaftlich benugt find, und ift ein entſchiedenes Hochland, der rauhefte, ge- 
birgigfte Theil Englands. Das Gebirgsland von W. oder die Cambriſche Gebirgs— 
region (Cambrian-Mountains) befteht weder aus einer einzigen Bergreihe noch aus einer 
Aufeinanderfolge von Ketten, fondern ift ein einziges, maffives Hochland, zu hohen Plateaur 
ausgedehnt, welche von tiefen Thälern durchjchnitten werden, oder zu hohen Gipfeln aufjteigend. 
Die bedeutendfte Erhebung findet fid) in der Nähe der Nordweſtküſte, nad) welcher Seite hin die 
Gebirge viel fteiler abfallen als nad) Often. Dort erhebt fich der höcfte Berg von England und 
W., der Snowdon, in drei faft gleichhohen Gipfeln zu 3368 par. F. Nordöſtlich von ihm 
erreicht der Kairn- David 3214, der Pr-Arig 2812 F. Gegen Süden verbindet ein hoher Berg- 
zug die Snowdon⸗ mit der Berwynkette, weld)e gleich erfterer eine ſüdweſtl. Richtung hat und 
im eigentlichen Berwyn 2547 F., im Aren- oder Arran-Mowddwy 2772, im Cader⸗Idris 
2733, im Arrany-Geſſel 2038 F. auffteigt. Südlich davon ſenkt fid) das Land; die Thäler des 
Dyfi und des obern Eevern bilden die Scheide zwifchen Nord- und Südwales. Der Pinn- 
limmon an der Quelle des Gevern, eine gewaltige dreigipfelige Maſſe, ift 2327 F. hoch. Gegen 
Siden und Südoſten breitet fid) 6 M. weit, bis zu den Epynt-Hills, die traurigfte und rauheſte 
Gegend von W. aus, voller Reſte der alten celt. Zeit, Fable Heiden, Sümpfe und dunkle, jteile 
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Felſen, mit dazwifchenliegenden Waldftreden. Auch im Oſten diefer öden Gegend ift das Land 
noch hügelig, im Kadnor-Foreft ſogar 2029 F. body, aber mit fanftern Abfällen und weitern, 
cultivirbaren Thälern, deren Gewäffer der Wye zum Severn führt. Im Süden der Epyut— 
Hills, jenfeit des Thals der Usk, erhebt fic die große Kette der Black-Mountains oder Schwarzen 
Berge (benannt nad) dem ſchwarzen Heidefraut) mit den höchiten Punkten von Südwales, den 
Beacon von Brednod 2685 %., dent Capellante 2246 F. und dem Trecaftler oder Caermarthen⸗ 
Ban 2430 5. Im Süden diefer Kette bilden zahlreiche Bergreihen da8 Glamorgangebirge, 
nur bis 1744 F. hoch, aber mit noch fteilern Abfällen und engern Thälern, ſchmalem Kamme 
und fpigen Gipfeln. Zwifchen ihm und dem Briftolfanal liegt die einzige große Ebene von W., 
die mit fanften Hügeln bededte Ebene von Glamorgan (Vale of Glamorgan). Das cultur« 
fähige Land ıft in W. äußerſt befchränft. Die Berge find entweder fahl oder mit Heide bededt, 
auch die Wälder von geringer Ausdehnung und Wichtigkeit. Man rechnet auf das eigentliche 
Aderland 66 Q.⸗M., auf Wiefen und Weiden 163, auf anbaufühiges, aber nod) nid)t ange» 
bautes Yand 38, auf nicht anbaufähiges Land 81 O.-M. Die Küſten find felfig und zerriffen 
und bilden viele Meerbufen und Borgebirge. Die bedeutendern Flüſſe find: Dee, Cluyd, Con— 
way, Tivy, Tave, Severn, Wye und Usk. Das Land hat außerdem viele Feine Seen, die mit 
den Bergen, Thälern, Felspartien, unzähligen Wafferfällen und Sturzbächen große landfchaft« 
fiche Reize darbieten. Die Gefteine im größten Theile der Walififchen Gebirge gehören der Silu— 
riſchen Formation an und beftehen aus Kalk und Schiefer. Die untern oder cambrifchen Schichten 
nehmen die Mitte und den Welten ein, wo fie häufig fchieferig find, weshalb fic denn auch dort 
Schieferbrücje finden, namentlich in Caernarvon und Merioneth. Im Norden wird etwas Blei 
und Kobalt, auch Kupfer, in Merioneth jet aud) Gold gewonnen. Im Nordoften und Süden 
befinden fich große Gebiete des Kohlenkalkfteins, reich an Steinkohlen und Eifen, Blei, Kupfer, 
Zinf u. ſ. w. Das Meine nördl. Kohlenfeld zieht fi) von der Mündung des Dee durch Flint— 
fhire nad) Denbighfhireg in demjelben wird zugleid) viel Blei ausgebentet. Das große ſüdl. 
Kohlenbaffin geht von der Mitte der Grafſchaft Montmouth bis an das weftl. Ende von Pem— 
brofe 18 M. weit und wird durch die hineingreifende Caermarthenbai in eine größere und kleinere 
Hälfte getheilt. Befonders reich an Kohlen und Eifen ift die Grafſchaft Glamorgan (f. d.). 
Bergban und Eifenbereitung find hier, aber auch in mehreren andern Yandestheilen, die Haupt« 
bejhäftigung der Bevölkerung. Außerdem wird Aderbau, mehr noch, wegen der Beicaffenheit 
des Yandes, Viehzucht getrieben. An den Küften ift die Fiſcherei und der Aufternfaug fehr be» 
deutend. Der Bertrieb der Yandesproducte macht den durch mehrere Kanäle unterſtützten Handel 
lebhaft. W. ift politifch in Nord» und Südwales eingetheilt. Nordwales zerfällt in die 
Grafſchaften Anglefey (Inſel), Caernarvon, Denbigh, Flint, Merioneth und Montgomery; 
Südmwales in die Grafſchaften Brednod, Cardigan, Caermarthen, Slamorgan, Pembrofe und 
Radnor. Die Bevölkerung belief fid) 1841 auf 911321, 1851 auf 1,005731 und 1861 auf 
1,111780 Seelen in 869 Kirchipielen. Die Städte find meift Hein; nur fünf hatten 1861 
über 10000 E., nämlid; Merthyr-Tydvil 49794, Swanfen 41606, Cardiff 32954, Pem«- 
brofe (einft Hauptftadbt von W.) 15071 und Llanelly 11084 E., ſämmtlich im Bereich des 
großen Kohlengebiets im Süden gelegen. Daran fliegen fid) Caermarthen mit 9993 E. und 
Saernarvon mit 8512 €. 

Die Ureinwohner von W. waren Eelten (f. d.), und zwar von der Abtheilung der Cymren, 
und noch gegenwärtig nennen fid) die Nationaleinwohner Cymry. Als im 5. Jahrh. die Angel⸗ 
ſachſen (f. Großbritannien) in Britannien einfielen, floh ein Theil der brit. Bevölferung, 
die von den Gelten abſtammte, vor den Eroberern in die Wälder umd Gebirge von W. Hier 
wuchjen diefe celt. Ankömmlinge mit den urfpritnglichen cimberifchen Elementen zu einem eigen« 
thiimlihen Bolfe zufanınıen, das Sitten, Charakter und Sprache, dem engl. Wefen gegenüber, 
bis auf den heutigen Tag bewahrt hat. Die heutigen Walen find roh, abergläubifch, aber kräftig, 
gejellig und gutmüthig. Nur die höchſte Klaffe der Gefellichaft hat engl. Eultur und Sprade 
und befteht meiſt aus jpäter Eingewanderten. Noch jetst feiern die Walen ihre alten Nationale 
fefte, und die Bolksdichter oder Barden halten jährlich ihre Preisfämpfe. Dagegen liegt der 
Bollsunterricht jehr int argen. Zur Zeit der Angelfachfen in Englaud lebten die Walen unter 
wabhängigen Fürſten, deren Theilungen und Raufereicn das Eindringen der Fremdherrfchaft 
begünſtigten. Bereits dem angelfächl. Könige Adelftan, 925 — 941, mußten die Walen Tribut 
zahlen. Als die Normannen 1066 England in Befig nahmen, fuchten die Walen die engl. Ober- 
berrichaft abzufchütteln. Doch Wilhelm der Eroberer überzog das Land und zwang bie Fürſten 
zur Anerkennung feiner Oberlehnsherrlichkeit. Um die Einfälle der Walen zu hindern, fette 
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König Wilhelm II. Markgrafen (Marchers) an die Grenzen. Während der bürgerlichen Unruhen 
unter König Stephan, dem leiten normann. Stamms, wußten ſich die walifchen Fürſten fait 
ganz dem engl. Einfluffe zu entziehen und fielen bald als Berbiindete des Königs, bald der Prin- 
zeifin Mathilde in England ein. König Heinrich II. benugte endlich die Kämpfe der Fürſten 
untereinander, um W. 1157 wieder zu unterwerfen. Aber fchon 1163, als Heinrich II. im 
Kriege mit Frankreich begriffen, fiel Res, Fürft in Siüdwales, in England ein und brachte aud 
die andern Fürſten unter die Waffen. Heinrich ſchickte zahlreiche Heere nad) W., vermochte aber 
nichts auszurichten, zumal da die Walen mit Frankreich in Verbindung traten. Erft 1171 ver: 
glichen fich die walifchen Fürften mit dem Könige und erfannten deffen Dberherrlichkeit wieder 
an. Unter König Eduard I., der 1272 den engl. Thron beftieg, gelang erft die vollftändige 
Unterwerfung des Landes. Die Härte, womit hierauf die engl. Marchers die Walen behanbdelten, 
bewog den damaligen Oberfürften Llewellyn 1282 zu einem Aufftande, in welchem er gefchlagen 
und getödtet wurde. Sein Bruder David, der den Kampf fortzujegen ſuchte, fiel im Dct. 1283 
in König Eduard’8 Hände und farb zu Shrewsburg durch den Henker. W. mußte nun bie 
Behandlung einer eroberten Provinz erdulden, indem Eduard das Fürſtenthum mit der Krone 
vereinigte. 1301 gab der König das Land feinem Sohne und Erbprinzen, dem nachmaligen 
Eduard II., zu Lehn, mit den Titel eines Prinzen von W. Seitdem führt der jedesmalige Stron- 
prinz von England, wenn er der ältefte Sohn des regierenden Königs ift, oder, wenn dieſer 
ftirbt, fein ältefter Sohn, diefen Titel, der ihm jedoch erft durd) einen befondern Brief einige 
Monate nad) der Geburt verliehen wird. Die engl. Könige gingen nad) der Unterdrückung der 
waliſchen Freiheit befonders auf die Ausrottung der mit befondern Privilegien verfehenen Bar: 
den aus, die als die Vertreter des volksthümlichen Geiftes durch ihre Gefänge die Erinnerungen 
des Volks wach erhielten und oft zum Kampfe gegen die Unterdrüder aufmunterten. Omen 
Glendower, ein Barde und Nachkomme eines alten Fürſtengeſchlechts, benutzte die Unruhen 
unter Heinrich IV. in England und erhob 1400 die Fahne des Aufruhrs. An der Spipe eines 
Haufens fiel er in England ein und Fonnte nicht bezwungen werden. Erſt gegen Ende der Regie: 
rung Heinridy’8 IV. gelang e8 den Engländern, ihre Herrichaft itber die Walen Herzuftellen. Die 
folgenden Könige fegten num über die einzelnen Diftricte des Yandes engl. Große oder Marchers, 
die das Volk in harter Unterdrüdung hielten. Endlid) wırde 1536 von Heinrich VIIL auf den 
Wunſch des engl. Parlaments das Fürſtenthum W. gänzlich mit England vereinigt. Die Be 
völferung erhielt zugleich alle Freiheiten und Wohlthaten der engl. Staats- und Yuftizverfaflung. 
Bol. Robert, «The Cambrian popular antiquities» (Pond. 1815); Walter, «Das alte B.⸗ 
(Bonn 1859); Doran, «The book of the Princes of W.» (Xond. 1860); Rodenberg, «Ein 
Herbft in W.» (Hannov. 1857); Borrow, «Wild W., its people, language and scenery» 
(3 Bde., Fond. 1863; 2. Aufl. 1866). 

Walewſti (Alerandre Florian Joſeph Colonna, Graf), franz. Staatsmann, geb. 4. Mai 
1810 zu Walewice, Sohn einer Polin und des Kaifers Napoleon J., ging im Alter von 199. 
nad) London, um hier mit engl. Staatsmännern Unterhandfungen wegen Polen anzufnüpfen. 
Mit dem Herzog von Orleans befreundet, Fonnte er nad der Yulirevolution von 1830 in der 
franz. Armee fchnelle Beförderung hoffen. Er wurde Kapitän im 4. Hufarenregiment, nahm 
aber, des müßigen Garnifonlebens müde, feine Entlaffung und fuchte ſich nun in der damaligen 
parijer Geſellſchaft als Weltmann, Publicift und dramatifcher Dichter bekannt zu maden. W. 
veröffentlichte die Ylugfchriften « Un mot sur la question d’Alger» (1837), «L'alliance 
anglaise» (1838) und ein fiinfactiges Luſtſpiel: «L’ecole du monde, ou la coquette sans 
le savoir», welches 1840 im Theater-Français ohne Erfolg zur Auffiihrung kam. Gleichzeitig 
betrat W. die diplomatische Laufbahn und erhielt von Thiers und Guizot verjchiedene Miffionen. 
Als die Februarrevolution von 1848 ausbrad), war er bei der Gefandtichaft in BuenosAyres 
angeftellt. Nac) der Wahl Ludwig Napoleon’s zum Präfidenten kam ihm feine Verbindung 
mit einigen der eifrigften Anhänger defjelben ſehr zu ftatten. Schon 1849 ging er als franz. 
Botjchafter nad) Florenz, von da nad) Neapel, und 1854 wurde er Gefandter in England. 
1855 ins Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten berufen, führte er als franz. Der 
vollmächtigter den Vorſitz bei den Conferenzen des Parifer Congrefjes, und unterzeichnete den 
Tractat vom 30. April 1856. ine Verordnung vom 24. Nov. 1860 ernannte ihm zum 
Staatsminifter, und als folcher unterzeichnete er das von jenen Tage datirte Decret, welches 
die Organifirung des Geſetzgebenden Körpers im liberalen Sinne umänderte. Seit 1855 Mite 
glied des Senats, verzichtete er jedod) 1865 auf feine Senatorwürde und trat bei den Wahlen 
für den Gefeßgebenden Körper als Candidat auf. Nad) feiner Wahl wurde er 1866 an Momy'd 
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Stelle zum Präſidenten dieſer Verſaumlung ernannt. Wiederholte Mishelligkeiten mit dem 
Staatsminiſter Rouher bewogen ihn aber, dieſe Stellung nach kurzer Zeit wieder aufzugeben. 

Walfiſche (Balaenida) oder Bartenwale nennt man eine Familie der Walthiere (ſ. d.), 
welche imı erwachſenen Zuſtande Feine Zähne, ſondern ſenkrecht geſtellte, oben am Gaumen be— 
feſtigte, unten zerfaſerte Hornplatten beſitzt, die Barten genannt werden und das ſog. Fiſchbein 
(1. d.) liefern. Zu dieſer Familie gehören die mit einer Rückenfloſſe verſehenen Finnfiſche (ſ. d.) 
und die eigentlichen W. (Balaena), die feine Riidenfloffe befigen, und von welchen man zwei 
Arten kennt, den nordiſchen Walfifc (B. mysticetus) und den ſüdlichen Walfiſch (B. 
australis). Beider Heimat find die Polarmeere, in welche fie fi) mehr und mehr bei zunchmen- 
der Jagd (wegen der Barten und des Thrans) zurüdziehen, Der jüdl. Walfiſch ift Feiner, breit- 
fchnanziger als der nordifche, der 6O— 70 F. lang und bis 3000 Etr. ſchwer wird. Die Kie— 
fern find einige 20, die längften Barten 15 F. lang und die horizontale Schwanzfloffe mißt 
querüber 16 F. Unverhältnißmäßig Hein erfcheinen Hingegen die nach oben gerichteten Augen 
und die von der Haut iiberdedten Ohren, beide nur wenig oberhalb der zu Nuderfloffen um— 
gebildeten Borderfühe ftehend. Die große Enge des Schlundes erlaubt dem Walfiſch nur Heine 
Fiſche und Weichthiere zu verfchlingen, die ev zu Taufenden einſchlürft, während er das Wafler 
mittels der auf der Höhe des Kopfs befindlichen Spriglöcher wieder von fich gibt. Er ſchwimmt 
außerordentlich ſchnell und Fan im großen Tiefen über eine Biertelftunde aushalten. Selten 
trifft man größere Geſellſchaften, die ſich gegenfeitig unterftügen. Nur das Weibchen vertheidigt 
ihe Junges, das fie nie aus dem Auge läßt, mit größter Unerfchrodenheit. Der Walfiſch muß, 
nad) der zehnmonatlichen Tragzeit gefchägt, ein bedeutendes Yebensalter erreichen können. Die 
eigentliche Heimat des Walfisches find jetzt die arftijchen Meere jenfeit des 66. Breitengrades, 
während er früher auch an deutjchen und franz. Kiüften gefunden wurde. Die Urfache diejes 
Zurüdzichens Liegt in dem Walfiſchfange, der fchon im 9. Jahrh. von den Norwegern, im 
13. und 14. von den Basken betrieben wurde, die 1372 bis nach Neufundland, fpäter tief ins 
Eismeer vordraugen. Seit 1613 traten die Holländer an ihre Stelle. Endlich verfuchten ſich 
1732 die Engländer darin, die 1760 troß aller Widerwärtigfeiten ſich des Monopols bemäch- 
tigt hatten. Neuerdings hat die Zahl dev Walfifcyjäger, obgleich fid) jeit 1815 aud) Franzoſen, 
Amerilaner, Holländer und Dentjche (Glückſtadt) hinzugefellten, im Nordpolarmeere jchr ab— 
genommen, während er in der Südfee an Bedentung zunimmt. Neben auferordentlihen Stra- 
pazen erwarten jeden Walfiſchjäger in den Polargegenden große Gefahren. Eisberge drohen 
ihn zu zermalmen. Die zum Harpuniren ausgefandten Boote werden oft durd) den Schlag vom 
Schwanze des gereizten Thieres vernichtet, weshalb man die Harpımen häufig durch Raleten 
oder Kanonenkugeln zu werfen verſucht. Manches Boot wurde auch vom entfliehenden Walfiſch 
mit in die Tiefe geriffen. Raubgierige Haififche, bedrohen den Matrofen, während er von dem 
getödteten Walfiſch den Sped und die zu Fiſchbein zu verarbeitenden Barten trennt. Oftmals 
verbringt eine ſolche Expedition zwei Yahre in jenen umwirthbaren Gegenden, ohne einen Wal- 
füch zu finden, defjen Fang etwa 5000 Thlr. Gewinn abwirft. Die 50— 70000 Thlr. der 
Auerüftung find daun verloren. Es erklärt fid) daraus die Abnahme der Grönlandsfahrten, 
die durch das Berfchwinden der W. immer risfanter werden. 

Walhalla, eigentlich) Walhalle (altnord. Vallhöll), heißt in der nordifchen Mythologie ber 
Aufenthaltsort für die in Schlachten Gefallenen. Dieſe glänzende Halle ftand in Gladsheim 
(Sreudenheim), vor ihr der lieblidhe Hain Glaſur, deſſen Bäume goldene Blätter trugen. Bor 
dem Saale, der fo hoc) war, daß man faum feinen Giebel jehen konnte, hing ald Symbol des 
Kriegs ein Wolf, über welchen ein Adler faß. Der Saal felbft, mit Schilden gededt und mit 
Speerſchäften getäfelt, hatte 540 Thüren, durch deren jede 800 Einherjar nebeneinander fchreiten 
Tonnten. Für diefe Tapfern, welche nad) dem Tode auf der Walftatt zu Odin famen, war er 
bejtimmt. Berühmten Fürften, befonders wenn fie viele Länder verheert und weithin das blut- 
triefende Schwert getragen, ſchickte Ddin zur Bewilllommnung Bragi und Hermod entgegen. 
Ihnen zu Ehren wurde die Halle geſchmückt; alle die göttlichen Helden ftanden auf zu ihrem 
Empfange; die Walfyren kredenzten ihnen Wein, den fonft nur Odin trank. Die Könige famen 
alle nach W., aud) wenn fie nicht des Schlachtentodes geftorben; überhaupt erjcheinen diefe 
Freuden nur Vornehmen und Reichen bereitet. Weil es ehrenvoll war, mit großem Gefolge 
noch W. zu kommen und viele Schäge zu befigen, jo tödteten fich freiwillig des in der Schladht 
gefallenen Fiigrers Kampfgenofjen, und im feinen Grabhügel legte man nebjt Roß und Waffen die 
auf Kriegsziigen erworbenen Schäge. Ale Morgen zogen beim Hahnenruf die Einherjar aus zu 
wilden Kanıpfe gegeneinander, mittags aber waren alle Wunden geheilt, und die Helden fammelten 
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fi zum Mahle unter Odin's Borfig. Odin felbft genoß nur Wein; die Speifen gab er den neben 
ihm fitenden Wölfen Gert und Fredi. Die Einherjar fpeiften von dem Eber Saehrimmir und 
labten ſich an Bier und Meth, der in hinreichender Dienge den Eutern der Ziege Heidrun entfloß; 
die Trinkhörner reichten ihnen die Walfyren. Die Hälfte der Gefallenen gehörte der Freyja. Der 
Eber Sachrimnir, von dem die Helden fpeiften, wurde bereitet vom Koch Andhrimnir im Keſſel 
Eldhrimnir. Neben der W. ftand ein Baum Perädr, von dem fid) die Ziege ſowie der Hirſch 
Eikthyrnir nähren, von defjen Geweih ftarke Tropfen in den Urquell Hvergelmir fallen. 
alhalla, in Baiern, eins der bedeutfamften, gediegenften und vollendetften Bauwerke der 
neuern Zeit, ift eine Schöpfung des Königs Ludwig I. von Baiern, der noch als Kronprinz; 1806 
den Gedanfen dazu gefaßt hatte. Mit Hülfe der Kunft wollte er dem deutihen Ruhme und der 
deutfchen Größe ein dauerndes Denkmal gründen. Der Gedanke dieſes Denkmals, die Wahl 
des Orts und die Art feiner Ausführung befchäftigten den Kronprinzen von nun an unabläjfig. 
1816 erhielt eo von Klenze (j. d.) den Auftrag, Entwürfe anzufertigen, von welchen der zur 
Ausführung gediehene Plan 1821 genehmigt wurde. Doc erft 18. Oct. 1830 erfolgte die 
Grundfteinlegung in Gegenwart des Stifters; die Einweihung fand 18. Det. 1841 ftatt. Die 
W. erhebt ſich auf der eichenumfrängten Höhe des ſüdl. Abhangs des Braubergs bei Donauftauf 
unweit Regensburg, etwa 250 F. über dem Spiegel der Donan, die am Fuße der Anhöhe vor- 
beifließt, und von wo aus auf cyklopiſchem Mauerwerk ruhende Marmortreppen bis zu den 
mächtigen, terrafienförmig aufgebauten Subftructionen des grandiofen Tempels cmporfteigen. 
Der ganze Bau hat eine Yänge von 440, eine Breite von 290 und eine Höhe von mehr als 
200 F.; der Tempel felbft ift, bei einer Fänge von 232 F. und bei einer Breite von 110 F. 
63 5. hoch. Ihn umgeben 56 camnelirte dorifche Säulen von röthlihweißem Marmor, der zu 
dein äußern Bau durchweg verwendet ift. Nach den Angaben des Königs und den Skizzen von 
Rauch und Schwanthaler, von dem letztern fowie unter defien Leitung in Marmor ausgeführt, 
ftchen im Tympanon des Bordergiebeld 15 fymbolifche Figuren in runder Arbeit, an die 
Wiederherftellung Deutſchlands durch den letzten Befreiungsfrieg erinnernd, in der Mitte die 
figende Kolojjalfigur der Germania. Die Bildwerfe des Hintergiebeld, ebenfalls 15 Figuren, 
mit Arminius in der Mitte, nach Schwanthaler’8 Entwurf und Ausführung, beziehen fid 
auf die Befiegung der Römer durd die Cherusfer. Das Innere des Gebäudes, die eigentliche 
Cella, bildet ein längliches Biered, das, 220 F. lang und 50 %. breit, in drei Abteilungen 
gejondert wird, von demen bie mittlere zwei figende, die beiden andern je zwer ftehende Ruhmes— 
genien, von Rauch in Berlin, enthalten. An der Wand, in der Höhe der Halbfäulen, welche 
die Gellen voneinander fondern, enthält der Fries die von I. M. Wagner commponirten und 
mobdellirten, von Pettrih und P. Schöpf in Marmor ausgeführten KReliefdarftellungen aus 
dem Leben der alten Deutfchen bis zur Einführung des Chriſtenthums durch Bonifacius, in 
acht Abtheilungen, zufammen 292 F. lang. Unter dem Fries an der Wand ftehen auf Con- 
folen und PBoftamenten die plaftifchen Bruftbilder oder, wenn beglaubigte Porträts fehlen, die 
in Goldſchrift ausgeführten Namen der Walhallagenofjen, deren einförmige Reihen, in Gruppen 
getheilt, durch Siegesgöttinnen getrennt werden. Die Auswahl der Berherrlichten hat viel Tadel 
gefunden, ebenfo aud), da man ein Ehrendenkmal des deutfchen Volks, ftatt im altdeutjchen 
Stil, im gried. Stil aufführte. Vgl. des Königs Ludwig « W.s Genoffen » (Mind). 1842) 
und «Donauftauf und W.n (Regensb. 1841 u. öfter). 

Walken Heißt die Behandlung des von Webftuhle genommenen Tuchs, wodurch daſſelbe 
gefilzt und verdichtet, zugleich von allen bei der Fabrikation hineingekommenen Unreinigleiten 
(Fett, Leim, Schmuz) befreit wird. Man wallt das Tud) auf Walkmühlen, indem man es 
einweicht, dann mit Seife oder feifenartig wirkenden Dingen, als gefaultem Urin, Walfererde 
(f.d.), und einer gehörigen Menge immer erneuerten Waffers in einem Troge (Kump oder 
Waikſtoch durch große hölzerne Hämmer, in neuerer Zeit in den fog. Cylinderwalfen mitteld 
Dalzen, durcharbeiten läßt. Das W. war ſchon den Alten befannt. Der Begriff des W. 
ſchließt hauptſächlich das kräftige Kneten und mechan. Durcharbeiten eines Körpers ein, daher wird 
dieſer techniſche Ausdruck auch für andere Proceſſe gebraucht, welche mit dem Tuchwallen mehr 
oder minder Aehnlichkeit haben. So walft der Hutmacher den Filz, der Strumpfwirker die wolle- 
nen Strümpfe, der Weißgerber das Leder, der Kürfchner die Felle, der Bleicher die Leinwand. 

Walter (William), amerif. Abenteurer, geb. zu Nafhville in Tennefjee 8. Mai 1824, 
ftudirte zuerft Medicin und bereifte zu feiner Ausbildung Europa, widmete fid) aber mad; feiner 
Rücklehr der Advocatur, die er jedod) auch bald aufgab, um in Neuorleans ſich dem Geſchafte 
eines Redacteurs zuzuwenden. 1850 ging W. nach Californien, wo er theils als Redackeur, 
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teils als Advocat feinen Unterhalt verdiente. 1853 organifirte er eine Expedition zur Eroberung 
tes meric. Staats Sonora, mußte fi aber im März 1854, nachdem er ſich zum Präfidenten 
von Untercalifornien und Sonora hatte ausrufen lafjen, aus Mangel an Lebensmitteln den Be— 
börden der Vereinigten Staaten in Sans Diego ergeben. Wegen Bruchs der Neutralitätsgefege 
vor Gericht geftellt, wurde er von diefem im Mai freigefprochen. Um jene Zeit hatte der Bürger- 
frieg in der centralamerif. Republif Nicaragua einen heftigen Charakter angenommen, und na= 
mentlich waren e8 zwei Rhederfirmen aus Neuyork, weldje fi zu Herren des Landes zu machen 
fuchten. Die eine von ihnen, Banderbilt, veranlafte die Liberalen des Heinen Staats, W. zu 
Hüfte zu rufen. Diefer landete 11. Juni 1853 in Nealejo, nahm 15. Oct. die Stadt Oranada 
und ſchloß mit feinem Gegner, General Corral, einen Bertrag ab, wonach diefer Präfident, W. 
aber Obergeneral fein follte. Kaum aber hatte W. im Frühjahr 1856 BVerftärfungen erhalten, als 
er Gorral erſchießen und ſich felbft im Yuni 1856 zum Präfidenten wählen lief. W. beging jetzt 
die Unllugheit, die Sklaverei in Nicaragua wieder einführen zu wollen und den Banderbilt er- 
tbeilten Freibrief für den interoceanifchen Tranfitverfehr zu widerrufen. Vanderbilt unterftütgte 
jegt die unterlegene Partei, und die Folge davon war, daß W. feine Stellung nicht behaupten 
tonnte und fi) 1. Mat 1857 dem Commodore Davis von der Bereinigten» Staaten» Sriegs- 
ihaluppe Sta.⸗Mary ergeben mußte, der ihn den Behörden von Nenorleans zur Unterfuchung 
überlieferte. W. entwifchte aber 11. Nov. 1857 aus diefer Stadt und landete vor neuem 25. Nov. 
in Bımta-Arenas in Nicaragua, fand jedod) feine Unterftigung und mußte fi) 8. Dec. abermals 
dem Bereinigten-Staaten-Commodore Paulding übergeben, der ihn 28. Dec. mit 132 Genoffen 
ald Gefangenen in Neuyork ablieferte. Der Unionspräfident Buchanan dagegen fette W. fofort 
in Freiheit, weil derjelbe nicht von den zuftändigen gerichtlichen Behörden verhaftet worden jet. 
W. unternahm jetst einen Triumphzug durchs Yand und lieh fid) überall von den Freunden der 
Sllaverei ald den großen Flibuftier feiern. Nachdem ein neuer Berfud), in Nicaragua einzufallen, 
um Okt. 1858 vereitelt worden, ging W. im Juni 1860 von Neuorleans nad) Honduras ab, 
wo er aber 3. Sept. bei Trurillo gefangen genommen und 12. Sept. 1860 von einem Friegs- 
gerichte zum Tode verurtheilt und erfchofien wurde. Er ftarb muthig und gefaßt. W. war nichts 
als ein Werkzeng Der damals in der amerik. Politif den Ton angebenden Sklavenhalter und hat 
das Berdienft, deren Plane nad) außen am offenften und rückſichtsloſeſten dargelegt zu haben. 
Bgl. Wells, «W.'s Erpedition nad) Nicaragua und der centralamerif. Sirieg» (Braunſchw. 1857). 

Balfererde ift eine Mineralfubftanz (nicht ein einfaches Mineral) von grünlichgrauer Farbe, 
erdigem Bruch, geringer Härte und Schwere, die fid) fettig anfühlt und im Waffer, unter Aus- 
ſtoßung von Bläschen, zu einem feinen, milden Schlamme zerfällt. Sie hat, wie Thon, Sped- 
ftein, Bergfeife und Cimolit, die Eigenjchaft, fette Dele begierig einzufangen, und dient deshalb 
zur Befeitigung von Fettfleden, befonders aber zum Walken des Tuchs, wovon fie ihren Namen 
führt. Man findet fie z. B. bei Görlig in der Yaufit und Roßwein in Sadjfen, befonders ſchön 
jedoch bei Woburn in Bedfordfhire und Bridhill in Staffordihire. 

Balkyren, richtig Walkürjen (altnord. Valkyrjur, angelſächſ. Väleyrigear), find in der 
altnordiichen Diythologie göttliche oder halbgöttliche Kriegsjungfrauen, die im Dienfte des Odin 
(Wodan) die Schlachten zu leiten und Sieg oder Tod unter die Kämpfer zu vertheilen haben. 
Ste heißen daher auch altnordiſch Valmeyjar, Mädchen des Schlachtfeldes, fowie ihr Name 
Valkyrjur Kieferinnen (Wählerinnen) der Schlachtentodten bedeutet. Die Gefallenen führen 
fie nad) Valhöll und reichen ihmen hier die labenden Becher. Weil der Sieg der höchſte Wunfch 
der Krieger ift, auch weil Odin den Namen Wunſch (öskr) führte, heißen fie auch Wunſch- oder 
Wünſchelmädchen (öskmeyjar). Uebertreten fie das Gebot Odin's, fo verlieren fie ihre Unfterb« 
lichleit. Diefelbe büßen fie auch nach manchen Berichten durd die Vermählung mit fterblichen 
Mänvern ganz ein, oder verlieren fie wenigftens für die Dauer folder Ehe. Auch ihre über 
menſchliche Stärke weicht dann von ihnen. Die Zahl der Walkürjen ift verjchieden: drei, neum, 
zwölf oder dreizehn. Auch ihre Abkunft wird verſchieden angegeben. Sie berühren ſich ſehr 
natürlich mit den Normen und haben aud) große Verwandtſchaft mit den elbifchen Geiftern der 
Luft und des Wafjers. Die deutichen Schwanjungfrauen find den nordijch = jähf. Walfürjen 
eng verwandt, fallen aber jchwerlich ganz mit ihnen zufammen. Eine echte Walfürja ift die 
Brünhild der Nibelungenfage, welche felbft in der blafjen Ucberlieferung unferes Nibelungen- 
licdes noch die tiefernften und göttlichen Züge der Gefährtin Wodans trägt. Die Thätigfeit der 
Schlahtjungfrauen jdildert der eine der fog. Merfeburger Sprüche. Sie heißen hier Idisi. 
Die die Walfürjen während der Schlacht an ihrem Webftuhle die Fäden des Schidjals ver» 
binden, befingt ein im die Nialsfaga eingelegtes Lied. 
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Mall heißt eine Erdbruſtwehr, wenn fic hinter derfelben nod) eine Erdanfhüttung, ber 
fog. Wallgang, befindet, die zur Aufſtellung von Gefhügen und Manuſchaften eingerichtet ift. 
Der W. kommt mithin nur in Feſtungen vor, da bei Jen Feldichanzen das Geſchütz entweder 
auf dem Horizont des Terrain jelbft oder auf einzelnen Barbetten (Geſchützbänken) ſteht. Man 
unterfcheidet den Hauptwall, der das Innere der Feſtung unmittelbar umgibt und am höchſten 
und ftärkften gebaut ift, von den übrigen und namentlic, den Wällen der Aufenwerfe. Für 
einen W. muß zunächſt das Trace, d. h. der Umriß feiner Linien nad) dem gewählte Be— 
feftigungsfyftem, mit gefhidter Benugung des Terrains feftgeftellt werden. Dam folgt Die 
Beftimmung des Profils (j. d.) des W. eine Höhe richtet fid) nad) den vorliegenden Terratn 
und muß hinveichen, um den innern Raum gegen directes Geſchützfeuer zu fihern. Die Höhe 
der Bruftwehr, vom Wallgang aus gemefjen, beträgt gewöhnlid, 7 F.; daraus ergibt ſich die 
Höhe des Wallgangs über dem Bauhorizont. Die Stärke der Bruftwehr muß, um dem Ge- 
ſchützfeuer zu widerjtehen, wenigftens 18 F. betcagen, wozu noch die Anlagen der innerız und 
äußern Böſchung treten. An der legtern liegt die Berme (Danımrand außen am Fuße des W.), 
welche ſich vorn an die Escarpe anfchließt. Die Breite des Wallgangs beträgt 30 — 40 #., 
damit dad Geſchütz hinlänglichen Raum zum Rücklauf behalte und die Communication für 
Truppen und Transporte nicht gehindert werde. Auf dem Wallgang, dicht an der Bruftwehr, 
liegt das Banfet zum Auftritt für die Infanterie. Die Krone der Bruftwehr, d. 5. ihre obere 
Fläche, muß fic) nad) vorn fenten, damit da8 Gewehrfeuer den Feind treffen Fönne, wenn ex 
auch in die vorliegenden Werke eingedrungen ift; die Bruftwehren der legteru müſſen aus glei— 
chem Grunde ſtets niedriger als der Hauptwall fein. 

Wallace (William), ein ſchott. Freiheitsheld am Ende des 13. Yahrh., geb. 1276, ftammıte 
aus anglo⸗normann. Geſchlecht und war der Sohn des Ritters Malcolm W. von Elderslie im 
der Grafjchaft Renfrew. Im Alter von 19 9. erſchlug er den Sohn Selby’s, des Gouverneurs 
vom Schloffe Dundee, der ihn arg beleidigt hatte. Diefe That nöthigte ihm zur Flucht und 
führte ihn zur Schilderhebung gegen die Engländer, die damals Schottland (ſ. d.), das ſich ohne 
eigenen König befand, unterdrüdten. W. fammelte die vielen Geächteten und überfiel die fhwa- 
en engl. Bejagungen in den Städten und Schlöffern. Mit den Erfolgen mehrten ſich die An- 
hänger fowie der Muth und die Kühnheit des Jünglings. Ueberall, wo er erfchien, erhob ſich das 
Bolk und trieb unter feiner Leitung die Engländer aus dem Lande. Auch Rob. Bruce, Willianı 
Douglas und viele andere Große unterftütten feine Beftrebungen. König Eduard I. von Eng» 
land fchidte 1298 den Grafen von Warenne mit einem Heere nad) Schottland. Warenne rüdte 
bis Stirling vor, wurde aber 11. Sept. 1298 jenfeit des Yorthfluffes von W. gänzlich ge» 
fchlagen. Die Schotten priejen W. als den Retter des Baterlandes und ernannten ihn während 
Baliol's Abwefenheit, der von Eduard I. zum König ernannt, aber wieder abgefcht worden war, 
zum Reichsverweſer. Nachdem er ſich durch zahlreiche Parteigänger verftärkt, fiel er im Nov. 

1298 in Nordengland ein und fehrte erft im Febr. 1299 mit anfehnlicher Beute über die ſchott. 
Grenze zuriid. König Eduard, im Kriege mit Frankreich, eilte aus Flandern herbei und drang 
mit einem Heere von 80000 Mann zu Fuß und 7000 Keitern zur Unterwerfung Schottlands 
vor. Einer ſolchen Macht konnten die zwiefpaltigen Schotten nicht widerftehen. Die Großen 
hielten es für eine Schmady, den gemeinen Edelmann W. als Kegenten und Oberbefehlshaber 
anzuerkennen. Um die Eiferfucht zu milderu, legte W. die Regentſchaft nieder, behielt aber den 
Befehl über das Truppencorps. Die Barone hingegen übertrugen die Dbergewalt dem Stewart 
von Schottland und dem Lord Cumyn von Badenod), von denen jeder ebenfalls cin Truppen- 
corps fanmelte. Das vereinigte Heer z0g dann nad) Fallirk und wurde hier 22. Juli 1299 
don Eduard angegriffen. Wiewol W. die höchſte Tapferkeit entwidelte, unterlagen doch die 
Schotten der engl. Kriegsfunft. Gegen 50000 Baterlandsvertheidiger blieben auf dem Schlacht- 
felde. W. zog ſich hinter den Carronfluß zurüd. Als die ſchott. Großen 1302 abermals gegen 
Eduard’s Herrfchaft die Waffen erhoben, that W. Wunder der Tapferteit, blicb aber ohne kräftige 
Unterftügung. Eduard unterwarf feitdem das ganze Land und unterhandelte mit den einzelnen 
Infurgentenhäuptern. Weil fih W. zu feinem Vergleich bewegen ließ, boten die Engländer 
alles auf, um feiner habhaft zu werden. Endlich verrieth 1305 ein Freund, der Ritter John 
Menteith, feinen Schlupfwinfel. W. wurde gefangen genommen und in Ketten nach London 
geſchafft. Hier führte man ihn, einen Lorberkranz auf den Haupte, vor ein Gericht, das ihn 
als Hocverräther zum Tode verurtheilte, objdyon er dem Könige nie einen Treueid geleiftet. 
Eduard lieh ihn 23. Aug. 1305 auf Towerhill förmlich fchladyten und feine Glieder in den 
ſchott. Städten aufhängen, Der Ruhm W.'s lebte indefjen in dem Liedern feiner Baterlande- 
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genofſen fort. Der ſchott. Barde Blind Harry, der in der Mitte des 15. Jahrh. lebte, faßte 
die Thaten und das Leben des Helden in ein Gedicht, das noch jetzt fehr verbreitet ift. 

Wallbüchſen find ſchwere Handfeuerwaffen von größerm Kaliber als die Jägerbüchſen, 

denen fie fonft gleichen. Deshalb werden fie auch nur bei der VBertheidigung in Feſtungen ges 
braucht, wo man Zeit zum Laden und durd) die Bruftwehr ein Mittel hat, fie aufzulegen und 
teichter zu handhaben. Die Wallbüchſe hat ein gezogenes Rohr von etwa 4 F. Yänge und ift 
in nenerer Zeit theilweife auch zur Hinterladinng eingerichtet worden. Cie gewährt auf 600— 
x Schritt einen ziemlich, fichern Fräftigen Schuß, wird daher auf den Außenwerlen, auch vom 
Hauptwall, gegen den recognofcirenden Feind und gegen Sappenteten, jpäter gegen die Scharten 
der Demontirbatterien und gegen die Belagerungsarbeiten von der dritten Parallele an mit vielem 
Vorteile gebraucht. Die franz. Wallbüchſe hat in Algier und bei der Belagerung der Eitadelle 
von Antwerpen gute Erfolge gewährt; fie ift mit einigen Modificationen aud) in andern Staaten 
eingeführt. Noch befindet fic in den Feftungen ein ziemlicher Vorrath alter W., mit Stein- 
ihlöffern verfehen; fie find zum Theil nicht gezogen amd werden wie andere Gewehre geladen. 
In neuefter Zeit find die W. vielfach durch gezogene Infanterie Defenfionsgewehre erſetzt worden. 
Wallenſtüdterſee, auch Wallen- oder Walenfee genannt, im ſchweiz. Canton St.Gallen 
und an der Nordgrenze von Glarus, nächſt dem Urnerfee, dem füdl. Arme des Vierwaldftätter- 
ſers, der von den wildeften, impofanteften Gebirgsufern umgebene, aber bei Sturmwind zugleid) 
auch für die Schiffahrt gefährlichſte Schweizerſee, ift von Often nach Weften, von dem Städtchen 
Ballenftadt (im Bezirf Sargans, mit 1812 E.) bis zum Flecken Weejen oder Wefen (im 
Bezirk Gaſtei, mit 769 E.) 2Y, M. lang, %, St. breit, bi8 500 F. tief und 1307 F. iiber dent 
Meere gelegen. Bei Wallenftadt nimmt er von Südoften her die aus dem glarner Weißtannen- 
thal fommende Seez und etwa in der Mitte von Süden her beim Dorfe Murg die Murg aus den 
drei Heinen Murgfeen auf. Gegen Welten fteht ev mittel® der Linth (f. d.) mit dem Züricherſee 
in Verbindung, und man vermuthet, daß einft dev Aheinftrom von Sargans her durd) die De- 
preifion des W., Der Pinth, des Züricherfees und der Pimmat feinen Lauf genommen. An dem 
Südufer dee W. zieht durd) eine lange Neihe von Tunneln die Eifenbahn (Sargans + Wefen) 
hin, feit deren Eröffnung die feit 1837 ins Leben getretene Dampfichiffahrt auf dem See ein- 
gegangen ift. Irre Norden wird derfelbe von dem koloſſalen Feljenbau der Churfirſten- oder 
Kurfürftenlette einngefchloffen, deren zum Theil auffallend geftaltete Gipfel 6600— 7000 F. ab» 
foluter Höhe erreichen, im Süden durch die Borberge der Glarner und St.-Galler- Alpen, welche 
weicher geformt, von lachenden Matten iiberfleidet, mit Dörfern und Sennhittten belebt find, 
und aus denen tm Mordoften der Stadt Glarus der zerflüftete, 7517 3. hohe Mirtfchenftod 
am meiften hervortritt. Auf beiden Seiten ſtürzen die Felsufer jäh in die Tiefe des lauch— 
grünen, ſiſchreichen Sees. Nur am Weft- und Oftende verlaufen die Ufer flach ins Land, 
bet Wefen fogar ſumpfartig. Ein furchtbar wüthender Sturm, der zeitweife jählings von 
den Churfirſten hereinbricht und durch die einbohrende Gewalt feines Luftdruds die Wellen in 
die umwirthlichen Felſenwände ſchleudert, ift der ſog. Bätlifer. Seiner Wuth erlag bei der 
Häufergruppe Bätlis am Nordufer in der Nacht zum 17. Dec. 1850 der Poftdampfer Del 
phin mit zwölf Pafjagieren. Bei dem erwähnten Dorfe Murg fteht ein geſchmackvolles Dent- 
mal, dem deutjchen Parlamentsmitglied Heinrih Simon, der 16. Aug. 1860 beim Baden 
im See ertranf, von feinen Freunden 5. Oct. 1862 errichtet. Simon war Director des 
Kuyferbergwerls an dem erwähnten Mirtfchenftod. 

Ballenftein, eigentlich Waldftein (Albr. Wenzel Eufebius von), Herzog zu Friedland, 
Medlendurg und Sagan, wurde 15. Sept. 1583 auf dem väterlichen Gute Hermanic in Böh⸗ 
men geboren. Sein Bater war Wilhelm von W., feine Mutter eine geborene Freiin Smirricky 
don Smirric ; beide befannten fid) zu dem böhm.sevang. Glauben. W. beſuchte als Knabe die 
Schule der Brüdergemeine in Koſchumberg. Im feinem 16. 9. findet man ihm in dem Convic- 
torium der Jeſuiten zu Olmüg, wohin ihn nad) dem frühzeitigen Tode der Aeltern fein Oheim, 
Albt. Slavata, gebracht hatte, und wo er zur kath. Kirche übertrat. Er befuchte dann die Uni— 
berfitäten zu Bologna und zu Padua, machte Reifen durd; Italien, Deutſchland, Fraukreich, 
Spanien, England umd die Niederlande und nahm hierauf Kriegsdienfte in dem Heere Kaiſer 
Rudolph's in Ungarn umter den General Baſta. Als Hauptmann kehrte er nad) dem Frieden 
1606 auf kurze Zeit nach Böhmen zurück. Hier vermählte ex ſich mit einer betagten Witwe, 
Lueretia Nitejfin von Lande, durch deren Tod ihm 1614 anfehnliche Güter in Mähren zu- 
fielen, Auch erbte ev 14 Güter von feinem Oheim, fodaß er ſchon jest zu den reichften Edel- 
kuten in Böhmen und Mähren gehörte. Nachdem er den Erzherzog Ferdinand im Kriege gegen 


PT 


268 Wallenſtein 


Venedig (1616) auf eigene Koſten mit 200 Dragonern unterſtützt, ward er in ben Oraferıftarıd 
erhoben und zum Oberjten ernannt. Zudem erhielt er durch Bermählung mit Iabela Kata- 
rina, der Tochter des Grafen Harrach, am Hofe einflußreiche Verbindungen. In dem böhm. 
Aufitande ſchloß er ſich feinen Yandsleuten nit an. Vielmehr rettete er für den Kaiſer bie 
Landeskaſſe, errichtete ein Küraffierregiment und focht mit demfelben glüdlic; gegen Thurız zarıb 
Bethlen Gabor. Als durch die Schlacht am weißen Berge 1620 die Hoffnung der Böhm. Ba— 
trioten vernichtet war und die, welche dem Henferbeil ‚entgingen, Yandes verwiefen wurben, 
faufte W. aus der Beute der confiscirten Güter von Kaiſer Ferdinand IL. 60 größere und 
Heinere Herrfchaften für die Summe von 7,290228 Fl. Zugleidy erhob ihn der Kaifer 1623 
zum Lohn für feine Treue in den Keichsfürftenftand unter dem Titel eines Fürften von Fried- 
land, der im folgenden Yahre in den eines Herzogs von Friedland verwandelt wurde. Obgleich 
der Kaiſer ihm nicht mit Gütern bejchenfte, fo bejaß W. doch jetzt fchon an liegenden Gründen 
ein Bermögen von 30 Mil. Fl., welches er durch gute Bewirthſchaftung und ftrenges Eintreiben 
der Gefülle zu mehren wußte. Als der Kaiſer durch den niederfächl. Bund 1625 in neue Ber- 
legenheit fam, erbot ſich W., ihm auf eigene Koften ein Heer von 50000 Dann zu ftellen. Nach- 
dem man fid) vorläufig auf die Hälfte geeinigt, wurde er im Juli zum Generaliffimus und 
Veldmarfchall ernannt. Mit etwa 30000 Manır z0g er zuerft an die Wefer zu Tilly, dann 
nad) der Elbe, wo er überwinterte. Hier an der Brüde bei Defjau erfocht er 25. April 1626 
einen vollftändigen Sieg über den Grafen Mansfeld, dem er zu Ende des Jahres, als diejer 
fic) durch Schlefien nad) Ungarn wendete und fid) mit Bethlen Gabor vereinigte, mit 50000 
Mann folgte, um legtern niederzuhalten, was ihm aud) gelaug. Hierauf ertheilte ihm Yerdinand 
1627 den Auftrag, Schlefien von den Feinden zu fäubern und Brandenburg, Medlenburg und 
Pommern zu befegen, damit ſich diefe evang. Länder nicht etwa Chriftian IV. von Dänemarf 
anſchlöſſen. W. machte Sclefien frei und erfaufte vom Kaifer da8 Herzogtum Sagan für 
125708 Fl., wobei er feine aufgewandten Kriegsfoften in Rechnung ſtellte. Die Herzoge Adolf 
Friedrich und Johann Albreht von Medlenburg wurden, eincs Einverftändniffes mit Dänemark 
verdächtig, durch Faiferl. Patent vom 1. Febr. 1628 ihres Yandes für verluftig erflärt; ihr 
Herzogthum aber erlangte wiederum W., zuerft als Unterpfand fiir weitere Kriegsfoften, bald 
darauf (1629) als fürmliches Lehn. Seine Erpedition gegen Pommern und Stralfund war 
dagegen nicht glücklich. Von dän. und ſchwed. Hülfstruppen unterftügt, Hielt fi) die Stadt fo 
tapfer, daß W. nad) viermonatlidyer vergeblicdher Belagerung (Aug. 1628) abziehen mußte. 
Indeſſen mehrten ſich die gerechten Bejchwerden iiber den Soldatendrud und die Gcwaltthaten 
der W.'ſchen Scharen mit jedem Tage. Die Eiferſucht der fürftl. Höfe gegen den Eimporfümm- 
ling und die Furcht, feine revolutionäremilitärifche Macht möchte von Kaijer gegen das Fürften- 
thum gebraucht werden, fam diejen Beſchwerden zu Hilfe, fodaß W. im Sept. 1630 vom 
Kaifer die Entlajfung als Oberfeldherr erhielt. Er zog fic nach feiner Reſidenz Gitſchin zurüd, 
wo er, mit fürftl. Pracht lebend, die Zeit erwartete, da man feiner wieder bedürfen würde. 
Inzwiſchen landete 4. Yuli 1630 Guftav Adolf (ſ. d.) von Schweden an der pommerfchen 
Küfte und drang ſchnell nad) allen Seiten hin vorwärts. Nachdem er Tilly 17. Sept. 1631 
bei Breitenfeld gefcjlagen und die ihm verbündeten Sachſen Böhmen befetst hatten, blieb dem 
Kaifer in feiner Noth nichts übrig, als fich wieder an den Herzog von Friedland zu wenden. 
Diefer fpielte ſchon damals eine zweidentige Rolle; er unterhandelte insgeheim über eine Allianz 
mit Schweden und Sachſen gegen den Kaifer. Die Zurüdhaltung und das Mistrauen, womit 
Guſtav Adolf feine Plane und Anerbietungen aufnahın, ließen indeß feine ehrgeizigen Berech— 
nungen nad) diefer Nichtung hin bald wieder ſchwinden. W. gab endlich den flchentlichen Bitten 
des Kaiſers nad), warb in Mähren cin Heer von 40000 Mann und übernahm im Frühjahr 
1632 wieder den Oberbefehl. Doc) machte er ſich durch Schriftliche Kapitulation eine volllommen 
unabhängige Stellung aus und ließ fid) als «ordentliches Belohnung ein «faiferl. Erbland», als 
«außerordentliche» die «Dberlcehnsherrichaft in allen zu erobernden Ländern» zufagen. Nun: 
mehr eröffnete er Ende April von Mähren aus den Feldzug. Zunächſt wurde Prag wieder 
erobert und die Sachſen aus ganz Böhmen vertrieben. Dann wandte er fic) gegen die inzwiſchen 
bi8 nad) Minden vorgedrungenen Schweden, verfchanzte fich diefen gegenüber im Juli bei 
Nürnberg, ſchlug den Angriff Guſtav Adolf's 3. Sept. ab und nöthigte denfelben ſchließlich, 
feine eigene Stellung aufzugeben. Beide Theile zogen ſich nach Sachſen, we es 16. Nov. 1632 
zur entjcheidenden Schlacht bei Lützen kam, in der Guftav Adolf fiel, aber W. befiegt ward. 
Während des Winters reorganifirte W. feine Armee in Böhmen, zeigte jedoch während des 
Feldzugs von 1633 eine auffallende Unthätigkeit und fchloß mit den Feinden einen Waffenftill- 
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dand über dem andern. Seit dem Tode des Schwedenkönigs wandte er ſich nämlich wieder der 
Pre einer Allianz mit den Gegnern des Kaiſers zu, Seine erneuten geheimen Unterhandlungen 
mit denfelben, namentlich mit Sachſen, Schweden und Frankreich, find jegt actenmäßig feftge- 
fellt. Durch diefe erzielte er natürlich noch größere Vortheile fir fich, als er auf Grund feiner 
Gapitulation mit dem Kaiſer erwarten durfte. Er gedachte von fid) aus iiber das Scidfal 
Deuiſchlands zu verfügen, feine eigene Machtſtellung im Reiche auf das äußerfte zu erhöhen 
und dein Kaifer nöthigenfalls mit den Waffen die Bedingungen des Friedens zu dictiren. Em- 
pört über die ihm feindlichen ſpan., jefuitiichen und bair, Einfliffe am wiener Hofe, war er 
willens, die deutſchen Berhältniffe auf Koften Spaniens, Baierns und Oeſterreichs unzuges 
ftalten. Die Berhandlungen hatten im Juni nad) allen Seiten hin begonnen. Frankreich zeigte 
ſich ſofort, Schweden im Sept. bereit, ihm das Königreich Böhmen zu «garantiren». Sachſen 
und Brandenburg beobachteten eine mistrauishe Zurüdhaltung. W. aber, unbeitändig und 
unentichloffen, ſich ſelbſt nicht Mar iiber die Orenzen und die legten Ziele feines Wollens, auch 
feinerjeit8 voller Argwohn, brach die Unterhandlungen ab und ging feit Oct. plöglich wieder 
zur Offenfive über, theild um Sachſen und Brandenburg einzuſchüchtern, theils um nad) aflen 
Seiten Hin die Bedeutung feiner Entſcheidungen fühlbarer zu machen. Nod vor Ende Dec. 
1633 wurden die Verhandlungen wieder aufgenommen, infolge ernfter Zerwilrfniffe mit dem 
Kaiſerhofe. W. hatte befchloffen, in Böhmen und Mähren zu überwintern; der Kaiſer aber 
wollte jeine Erblande gejdjont und Baiern gegen den Andrang Bernhard's von Weimar gefchiitt 
wien. W. berief fi) auf feinen Vertrag, auf die vorgerüdte Yahreszeit und blieb nicht nur 
jelbft unbeweglich, ſondern gab auc) dem General de Suys, der vom Kaiſer Marſchordre nad) 
Baiern erhalten, unter Androhung der Todesftrafe Gegenbefehl. Während nunmehr feine Feinde 
auf jeinen Sturz hinarbeiteten, erftrebte er jelbft auf das eifrigfte eine definitive Berftändigung 
mit Sachſen und Brandenburg fowie mit Franfreid und Schweden, Jenen gab er fein Be— 
dauern fund, daß fich zuvor «die Tractaten jo jählings zerfchlagen» ; diefen gegenüber erklärte er 
ſich «bereit, auf die früher vorgefchlagenen Bedingungen abzuſchließeny. Zugleich war er bemiiht, 
unter dem Scheine, als wolle er aus Unmuth über die Umtriebe feiner Widerfacher abdanten, 
das Heer an fich zu fefleln. Am 12. Yan. 1634 brachte er dergeftalt die Oberften in Pilfen 
dazu, einen Revers zu unterzeichnen, worin fie eidlich gelobten, «chrbar und getreu bei ihm zu 
baltens, ungeachtet der urfprüngliche Zufag des Entwurfs: «fo lange er in Cr. Kaiſerl. Maj. 
Dieuften verbleiben werde», in dem definitiven Actenſtücke wegblieb. Eeitdem war W.'s Schickſal 
am Hofe entichieden. Schon 24. Yan. 1634 unterzeichnete der Kaiſer ein geheimes Patent, 
wodurch W. abgeſetzt und dem General Gallas der Oberbefehl übertragen wurde, nit der Ans 
weiſung, W. und feine vornehmften Anhänger womöglich in gefängliche Haft und an einen 
eſichern Ort» zu bringen. Sodann erfolgte 18. Febr. cin zweites, für die Deffentlicjfeit be— 
ſtimmtes Patent, in dem W. geradezu ded Verraths gegen den Staifer gezichen und jedermann 
angewiejen ward, nur den Öeneralen Gallas, Piccolomini, Altringer, Marradas und Collo— 
redo zu gehorchen. Als diejes Patent 22. Febr. in Prag öffentlich angefchlagen wurde, war die 
Kataſtrophe unauıffchiebbar, während fiir W. die Hälfte feiner neuen Bundesgenoffen nod) fern 
fand. Die franz. Vollmacht zum Abſchluß des Vertrags mit ihm, 1. Febr. ausgefertigt, langte 
erft gegen Ausgang des Monats in Frankfurt an. Der fächl. Feldmarſchall von Arnim, ver 
ſehen mit einer jehr unbeftimmten brandenb. und mit einer fehr präcifen ſächſ. Vollmacht vom 
18. Febr., welche dem Herzog von Friedland eine «Necompens» innerhalb der «Grenzen des 
Anftandes und der Möglichkeito fowie die «gemeinfchaftlice Operation» zur Durchführung der 
«Einigung» dem «Kater» gegenüber zugeftand, war auf feiner Reife zu W. erft in Zwidau 
eingetroffen, Herzog Bernhard aber mit dem ſchwed. Hillfscorps erſt bis Weiden vorgedrungen, 
als anfangs März die Nachricht von W.'s Ausgange beide erreichte. W., vom Abfall um« 
vngt, hatte 23. Febr. Pilfen verlafjen, um fid) nad) Eger zu werfen, wo er 24. ankam, in 
Begleitung feiner Gemahlin und der Gräfin Terzfa, der Oberften Terzky, Kiusky, Illo und 
des Rittmeiſters Neumann fowie mit 13 Neitercompagnien, deren 8 (Dragoner) der Oberft 
Butler (j. d.) befehligte. Dieſer letztere verftändigte ſich in Eger amı Morgen des 25. mit dem 
ommandanten Gordon und dem Dberjtwachtmeifter Yeslie zum Zwede einer « geſchwinden 
Srecutione. Abends 8 Uhr wurden die von Gordon zu einem Schmauſe eingeladenen Ver— 
tranten WS, Kinsky, Illo, Terzfy und Neumann, auf der Citadelle beim Nachtijch durch ein 
Commando Dragoner ermordet. Gegen Mitternacht, unter Peitung Butler's, drang der Haupt- 
wann Deveroug mit ſechs Dragonern in die Wohnung W.'s am Markte ein. W. war eben in 
folge deg Lärms aus dem Bett gejprungen und im Hemd dem Fenſter zugeeilt, als plöglid) die 
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Thür erbrochen ward und unter dem Rufe Deverour’s: «Biſt du der Schelm, der dem Kaiſer 
die Krone vom Haupte reißen will», eine Partifane ihm den Todesftoß verjegte. W. war von 
hoher, magerer Geftalt und lebhaften, glänzenden Augen, hatte röthliche Haare und eine frant- 
hafte, fahle Gefichtsfarbe. Seine Manieren waren im ganzen raub und ſtolz; er redete wenig 
und lachte felten. Ueber feine Schuld kann fein Zweifel mehr obwalten; der Borwurf des Ber- 
raths war dem Kaifer gegenüber vollfommen zutreffend. Doc, hat die wiener Nechtfertigunge: 
fchrift die Wahrheit übertrieben, und den Kaifer Ferdinand trifft die Schuld, daß er den Meuchel- 
mord, der ſich an die Stelle der gerichtlichen Unterfuchung gedrängt hatte, nicht nur im Worten 
und Thaten überreich belohnte, fondern auch officiell als einen löblichen Act gerechter Yuftiz 
darftellen ließ. W.'s unerfättlicher Ehrgeiz, feine unflaven Plane über eine Untgeftaltung Deutjd- 
lands, das, wie er ſich äußerte, nur Eines Heren gleichwie Fraukreich und Spanten bedürfe, 
und endlich der Glaube au geheimnigvolle Mächte, der ihn bis zu feinem Lebensende an den 
ital. Aftrologen Seni feffelte, und defjen Wahngebilde fi in feinem Innern an die Stelle feiter 
Grundjäge drängten: das waren die vereinigten Triebfedern fowol feiner Erhebung wie feines 
Falles. Außer feiner Gemahlin hinterließ W. eine Tochter, Marie Elifabeth. Thekla und Mar 
in Schiller's Tragödie find erdichtet. Seit den apologetifchen, obwol urtundlichen Schriften 
von F. Förfter, «W.’8 Briefe» (3 Bde., Berl. 1828 — 29), «Albredt von W.» (Potsd. 1834) 
und «W.'s Proceß» (Lpz. 1844) ift von allen Seiten her ein reiches Material zur Aufflärung 
erichloffen worden. Während fid) Barthold in der «Geſchichte des großen deutſchen Kriegs» 
(2 Bde., Stuttg. 1842 — 43) vorzugsweife auf franz. Quellen, namentlich auf die « Memoiren⸗ 
von Richelien und Feuquieres ftütste, ſchöpfte Aretin für feinen «Wallenftein» (Regeusb. 1846) 
im befondern aus bair. Archiven. Sächſ. Quellen benugte Helbig, «W. und Arnim 1632—34> 
(Dresd. 1850), «Kaiſer Ferdinand und der Herzog von Friedland 1633—34» (Dresd. 1853) 
und «Guſtav Adolf und die Kurfürften von Sadjjen und Brandenburg» (Lpz. 1854). Schwed. 
Duellen ftanden Dudif zu Gebote in «Forſchungen für Mährens Gefchichte» (Brünn 1852), 
dagegen öfterreihifche Hurter in «Gefchicdhte Ferdinand's II.» (11 Bde, Schaffh. 1850—64), 
«Zur Geſchichte W.’s» (Schaffh. 1855), «Franz. Feindfeligkeiten gegen das Haus Oeſterreich⸗ 
(Wien 1859) und «W.'s vier letzte Yebensjahre» (Wien 1862). Aus dem Arnim’fchen Fa— 
milienarchiv ſchrieb Kirchner, «Das Schloß Boytzenburgo (Berl. 1860). Einzelne Beiträge 
haben aud) noch geliefert: ©. W. von Raumer, «W.'s Auftreten in der Mark Brandenburg» 
(Berl. 1844); Lorenz, «Oeſterreichs Stellung in Deutſchland während des Dreißigjährigen 
Kriegs» (Wien 1858); Dudik, «Des faiferl. Oberſt Mohr von Waldt Hochverrathöproceh» 
(Wien 1860); derjelbe, «W. von feiner Enthebung bis zur aberntaligen Uebernahme des Arnıee- 
Dbercommando» (Wien 1858); Fiedler, «Zur Gefchichte W.'so (Wien 1860) u. a. 

Waller (Edmund), engl. Dichter, geb. 3. März 1605 zu Eoleshill in der Grafichaft War- 
wid, erhielt feine Schulbildung zu Eton, feine Univerfitätsbildung zu Cambridge, Friüthhzeitig 
Erbe eines bedeutenden Vermögens, fam er im Alter von 16 J. an den Hof und wurde im 
18. 3. Parlamentsmitglied. Als ſolches trat er 1640 auf die Seite der Oppofition, wendete 
fid) aber allmählich der königl. Partei zu und ließ fid) fogar in eine Berfchwörung ein, um der« 
jelben London in die Hände zu jpielen. Die Verſchwörung aber wurde entdedt. W., um ſich 
zu retten, verrieth fänmtliche Theilmehmer, von denen viele hingerichtet wurden. Durch diefe 
Berrätherei und eine Geldbuße von 10000 Pid. ©t. gelang es ihm, nad) einjährigem Gefäng- 
nig mit dem Leben davonzufonmmen; doch mußte er England verlaffen. In Frankreich, wohin 
er ſich nun zurückzog, lebte er in Dürftigfeit. Sein Verwandter Cromwell geftattete ihm endlich, 
nad) England zurüdzulonmen, und behandelte ihn als Freund, ohne ihm jedoch Staatsgefchäfte 
anzuvertrauen. W. verherrlichte ihm dafiir nad) defjen Tode durch eins feiner beften Gedichte. 
Als bald darauf Karl II. zurüdfam, richtete er auch an diejen Lobgedichte, die indeſſen hinter 
dein auf Cromwell jo weit zurüdjtanden, daß Karl ihn felbft auf den Unterfchied aufmerkſam 
machte; worauf der Dichter antwortete: «Dichter find immer glücklicher in Erdichtungen als ın 
der Wahrheit». Sein Wig machte ihn zum Lieblinge des Hofe. Als Parlamentsredner war 
er fortwährend beliebt, obwol es ihm eigentlich) wenig um die Sache, fondern mehr um feine 
wigigen Einfälle zu thun war. Auch Jakob II. zeichnete ihn aus. W. ftarb 21. Det. 1687 
auf jeinem Landfige zu Beaconsfield, Die meiften Gedichte von ihm find Gelegenheitegedichte; 
fie zeichnen fich aber durch ſchönen Versbau, Genauigkeit im Heim und durch gewählte Sprache 
aus. Gefühl und Natürlichkeit fehlen ihm faſt ganz. Am beliebteſten find feine Liebeslieder, DIE 
ſich durch Leichtigkeit, Wig und Lebendigkeit empfehlen. Die erfte Ausgabe feiner Gedichte er⸗ 
dien 1664; vollftändiger ift die von Fenton (1771 und 1774). 
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Wallfahrt heißt der Gang, die Reiſe oder der feierliche Zug nad) einem heiligen Orte, um 
dieſem zu beten. Die Anficht, daß das Gebet in einem beftimmten Tempel oder an einem 
iſſen Orte wirtjamer fei al$ anderswo, ift uralt. Griechen und Römer unternahmen fchon 
ge oder Reifen nad) fernen Tempeln. Die Juden in Paläftina und in der Zerftreuung walls 
teten zu den hohen Feſten nad) Yerufalem; bei den Mohanmedanern find noch die W. zum 
‚Grabe Mohammed's gebräuhlih. In der früheften Kirche gung man gern zu den Gräbern der 
Märtyrer. Helena, die Mutter Kaifer Konftantin’s d. Gr., zog zum Grabe Jeſu nach Yeru- 
sfalem, und ihr Beifpiel der Wanderung nad) Paläftina fand bald viele Nachahmer. Diefe 
Wanderungen überjchritten jedoch alsbald das Maß, ſodaß Hieronymus, Gregor von Nyſſa 
und andere Kirchenlehrer gegen die W. eiferten, weil eine tiefe Sittenverderbnig damit einriß. 
Dennoch blieb e8 in der Kirche Sitte, zur Verſöhnung mit Gott und zur Bußübung nicht blos 
ach Yerujalem, jondern aud) nad) Rom, Loreto, Compoftella und andern wegen Reliquien 
und wunderthätigen Heiligen Bildern als befonders heilig geltenden Dertern W. einzeln oder in 
Maffe anzuftellen. Im großen traten fie in den Kreuzzügen hervor. Die Wallfahrer nad) Je— 
raſalem und andern entfernten Orten hießen Pilger (ſ. d.), Pilgrime oder Wallbrüder. Befon- 
ders nad) dem Kreuzzügen mehrten ſich die Wallfahrtsörter in außerordentlicher Weife und wur— 
den meiſt mit großen Abläffen verfehen. ‚Unter den Wallfahrtsörtern im 15. Jahrh. zeichneten 
ih, auger den ſchon genannten, befonders aus: Wilsnack, Einfiedeln, Aachen, Trier. In der 
lath. Kirche beftehen die W. noch jegt und find, trog der vielen mit ihnen verbundenen Ausſchrei- 
tungen, neuerdings von Herifaler Seite mit befondern Eifer wieder in Scene gejetst worden. 
Wallich (Nathanacl), ausgezeichneter Botaniker, geb. 1787 zu Kopenhagen, ftudirte auf 
der Univerfität feiner Baterftadt Medicin und erhielt 1807 eine Anftellung als Arzt am dän. 
Etablifjement zu Frederifsnagor in Oftindien. Als diefe Colonie in die Hände der Engländer 
fiel, legte W. fein Amt nieder. Er hatte bereits angefangen, ſich mit der Pflanzentunde Indiens 
zu befhäftigen, und jeine Peiftungen zogen bald die Aufmerkſamkeit der Behörden auf fi. 1815 
ward er zum Director des Botanischen Gartens in Kalfutta ernannt, und von diefer Zeit an 
entwickelte er eine beifpiellofe Thätigkeit in feinem Fache. In Verbindung mit Dr. Carey begann 
ev 1820 die Herausgabe von Roxburgh's «Flora Indica», die er durd) feine Entdeckungen fehr 
vervollftändigte, und jchrieb hierauf jeine «Description of the tree, which produces the ripal 
camphor wood and sassafras bark» (Kalkutta 1823). Als die Kunft der Lithographie in 
Indien Anwendung erhielt, benutzte W. diefe, um dem wifjenschaftlichen Publikum in dem 
« Tentamen florae Nepalensis» (Kalfutta 1824 — 26) die faft unbekannte Pflanzenwelt Nepals 
zu erſchließen. 1825 erhielt er den Auftrag, die Waldungen des weftl. Hindoftan zu unterfuchen, 
und 1826 — 27 bereifte er Ava und das von den Eugländern neueroberte birmanijche Gebiet. 
Seine zerrüttete Gefundheit nöthigte ihm jedoch 1828 nad) Europa zurückzukehren. Er brachte 
8000 von ihm felbft geſammelte Specimina verjchiedener Pflanzenarten mit, die unentgeltlich 
an alle öffentlichen Herbarien Europas und Amerikas vertheilt wurden. Vgl. feine «List ot 
plants from the dried specimens in the East India Company’s Museum» (Pond. 1828, 
Fol.). Unterdefjen arbeitete er fleifig an feinem Hauptwerke «Plantae Asiaticae rariores», 
welches 1829 — 32 zu London in drei Foliobänden mit 300 Nupfertafeln erfchien. Seine 
Amtepflichten riefen ihn wieder nad) Indien, wo man ihm die Leitung ciner Erpedition anders 
traute, welche die Provinz Afjam unterfuchen und über den dort betriebenen Theebau berichten 
ſollte. Das Klima übte jedoch) feinen Einfluß auf ihn aus, und mad) einem zur Stärkung feiner 
Geſundheit unternommenen Ausfluge nad) dem Gap der guten Hoffnung verließ er 1847 Hin: 
doftan, um den Keft feiner Tage in England zu verleben. Er ftarb zu London 28. April 1854. 
Ballin (Zohan Dlof), berühmter ſchwed. Dichter und Kanzelredner, geb. 15. Oct. 1779 
zu Stora Tuna in Dalarna, der Sohn eines Unteroffiziers, begann feine Studien 1799 zu 
Upſala, ohne ſich vorläufig für ein beftimmtes Fach zu beftimmen. Plötzlich trat er 1805 als 
vollendeter Dichter auf und erhielt von der ſchwed. Akademie den großen Preis, den man ihm 
aud) in den folgenden Yahren ertheilte, worauf er 1809 Mitglied der Afademie wurde. Seine 
Thätigeit als weltlicher Dichter nahm aber hiermit ein Ende. Er hatte ſich 1806 für den geift- 
lichen Stand bejtimmt und war zugleid) 1809 Lector am der Kriegsafademie zu Karlberg und 
Paftor zu Solna geworden. Nunmehr wandte er fic) der geiftlichen Yiederdichtung zu, in welcher 
Gattung er in Schweden unübertroffen dafteht. 1811 trat er in das Comite, dem die Umarbei« 
tung des ſchwed. Kirchengeſangbuchs übertragen war. Späterhin fiel ihm allein diefer Auftrag 
zu, und fo erhielt Schweden 1819 eins der vorzüglichften unter allen vorhandenen Gefang- 
büchetn Er nahm in das Geſangbuch fo viel ala möglich von den alten Kernliedern auf, denen 






272 Wallis (Canton) 


er eine Auswahl neuerer geiftlicher Picder und eine große Anzahl felbitgebichteter Hinzufüg! 
Auch als Kanzelredner zeichnete ſich W. ſowol durch Beredjamfeit und Kraft als durch gute 
Bortrag aus. Beſonders bewunderte man feine Oelegenheitsreden, 1812 fanı er als Paſie 
nach Stodholm uud erhielt den Auftrag, dem Prinzen Dsfar Neligionsunterricht zur ertheilen 
1816 erhielt er die Stelle eines Paftor Primarius an der großen Kirche zur Stodholm, welche 
Amt ihm Eintritt in den Reichstag verſchaffte. 1837 erfolgte feine Ernennung zum Erzbiſcho 
von Upfala. Dod) ftarb er jhon 30. Juni 1839. Die von ihm herausgegebenen «Religions. 
Tal vid ätskilliga tillfällen» (3°Bde., Stodh. 1827—31), denen nad) feinem Tode «Predi- 
kningar» (3 Bde., 2. Aufl., Stodh. 1842) folgten, fanden ungemeine Verbreitung. Seine 
poetischen Arbeiten erfchienen gefammelt als «Witterhets-arbeten» (2 Bde., Stodh. 1848), 
Willis (le Valais), einer der ſüdl. Cantone der Schweiz, hat auf 94,32 D.-M. 90088 
Yatholifche, unter einem eigenen Biſchofe ftehende, und 693 proteftant. E. Bon Siders al» 
wärts wird bie franz. Sprache von etwa zwei Drittheilen der Oefammtbevölferung in einer der 
favoyifchen ähnlichen Mundart gefprochen; im obern Theile eine deutſche Mundart, derjenigen 
im Haslithafe verwandt, woher auch Oberwallis wahrjcheinlid, bevölkert wurde. In dem jchon 
früh begonnenen Streit der Oberwallifer und der ihnen verbiindeten deutj hen Nachbaru mit deu 
von Savoyen unterftiüigten Unterwallifern unterlagen diefe leßtern, und als Bern in den Bur- 
gunderkriegen (1475) die untere Landſchaft dem ſavoyiſchen Haufe entriffen Hatte, wurde diejelbe 
von dem zu den zugewandten Drten der Schweiz gehörigen Dberwallid aus als erobertes Land 
behandelt und durch Yandvögte verwaltet. Die nad) muthvollem Widerftand der Oberwalifer 
eingeführte Helvetifche Berfaffung räumte 1798 beiden Theilen gleiche Nechte ein; doc) wurde 
W. ſchon 1802 von der Schweiz getrennt und 1810 mit dem franz. Neiche vereinigt, Nad 
dem Einmarjc der verbiindeten Hecre erhoben ſich die Oberwallifer gegen die franz. Herrfdait, 
und nach den PBarifer Frieden wurde W. ald Canton der Eidgenoſſenſchaft zugetheilt. Die Ver— 
faffung vom 12. Mai 1815 hatte auf feiten des Oberwallis ein Uebergewicht der Keprü 
jentation gelafjen. Seit den fchweiz. Berfafjungsreformen von 1831, bejonders aber von 1833 
an, erhob ſich ein lebhafterer Streit zwifchen den beiden Pandestheilen für Herſtellung der polit. 
Rechtsgleichheit, die endlid) 3. Aug. 1839 durchgefegt wurde. Ein Angriff der Oberwalliſer 
zur Herſtellung der frühern Ungleichheit fcheiterte im April 1840, und der ganze Canton unter: 
warf ſich nun der neuen Berfajjung. Allein die ariftofratifchen Führer de8 Dberwallis, haupt- 
ſächlich die Geiftlichen und die Partei der Yefuiten, die feit 1814 zu Brieg und Sitten ihre 
Schulen eröffnet hatten, wußten auch die neue Gonftitution in ihrem Intereſſe audzubeuten. 
Abermals traten ſich die Parteien einer dem Unterwallis angehörigen fog. Zungen Schweiz und 
einer Alten Schweiz fchroff gegenüber, bis es endlich zum blutigen Ausbruch und im Mai 1844 
zur Niederlage der Jungſchweizer am Trient fam. Das Rejultat dieſes Siegs der Ultramon 
tauen war die VBerfaffung vom 14. Sept. 1844, welche die Nepräfentation des Klerus im 
Landrathe vermehrte, deſſen Immunitäten förmlich anerkannte, allen Unterricht der Kirche über: 
ließ und den prot. Gottesdienft unterdrücte. W. betheiligte ſich fpäter am Sonderbund, (©. 
Schweiz.) Nach deſſen Auflöjung erhielt der Canton 10. Yan. 1848 eine neue Verfaſſung 
in freifinnigem Geifte. Die Initiative der Gefeggebung fteht dem gegenwärtig aus 85 Dit | 
gliedern bejtebenden Großen Nathe zu. Ein vom Großen Nathe gewählter Staaterath von | 
7 Mitgliedern ift die höchſte vollzichende Behörde. Die höchſte richterliche Yuftanz ıft das aus 
11 Dltgliedern und 7 Erfagrichtern gebildete Appellationsgericht. 1852 erfolgte eine neue | 
Verfaſſungsreviſion, deren Ergebniß, unter Beibehaltung der weſentlichſten freifinnigen Beltim 
mungen der Berfafjung von 1848, doc) im manchen der confervativen Partei gemachten Com | 
cejfionen beftand. Die Staatseinfünfte von W. betragen jährlich etiwa 671000, die Ausgaben | 
gegen 740000 Frs. Bejonders ſeit 1868 nahm die Auswanderung aus dem Canton noch | 
Amerika außerordentliche Berhältniffe an. Am 25. Juli 1855 fand im W. ein heftiges Erd— | 
bebeu jtatt, welches namentlic) das Visperthal (f. Bisp) hart mitnahm. Geographiid, bildet 
das ganze W. ein einziges großes Thal, von dem Rhöne mit feinen Zuflüffen bewäffert und von 
den höchſten Gebirgen eingejchlofjen. In der Ebene hat es nur einen fehr engen Ausgang bet 
St.⸗Maurice. Bon allen andern Seiten kann man nur mittel® fehr fteiler ÄAlpenpäſſe dahın 
gelangen, von denen der niedrigfte, der Simplon (f. d.), 6170 F. über dem Mecre, allein fahrbar 
gemacht ift. Die zu Pferde gangbaren Päſſe find Gries und Grimſel beim Rhoͤnegletſcher, 
Gemmi bei den berühmten Bädern von Leuk, Col de Balme oberhalb Chamounyh. Merlwürdig 
iſt der beſchwerliche Paß über den Mont-Cervin, mit der St.-Theodulsſchanze, wahrſcheinlich 
dem höchſten befeſtigten Punlt der Erde, 10280 F. über dem Meere, der Rawyl und Sanetſch. 
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Die Hauptnahrungsquellen find Viehzucht, im neuerer Zeit etwas Bergbau; fobann in der Ebene 
ein noch nicht jehr rationell betriebener Weinbau und der Tranfit auf der Simplonftrafße. Das 
Klima ift äuferft verfchieden, die ftrengfte Kälte und Hige erreichen, je nach der Lage der Ort« _ 
ſchaften, einen unglaublichen Grad, und erftaunenswürdig ift darum der Reichthum an Pflanzen 
und Injeften. Regierung und Bischof haben ihren Sig in der Stadt Sitten (f. d.). 

Wallis (John), ausgezeichneter Mathematiker, war 23. Nov. 1616 zu Ajhfort in der engl. 
Grafichaft Kent geboren und in feinen frithern Jahren Prediger. In dem bürgerlichen Kriege von 
1640 machte er ſich durch feine Fertigkeit, den Schlüſſel zu den verborgenften Chiffern zu finden, 
fowie durch mathem. und theol.= polemifche Arbeiten bemerklich, auch ſprach er mit Eifer für 
Karl J. Nachdem er 1649 Profeffor der Geometrie in Opford geworden, widmete er fic) ganz 
der Mathematik, die er in allen ihren Zweigen durchforſchte. Was feine Zeitgenofjen darin 
feifteten, wurde von ihm nicht nur beachtet, fondern meift bereichert. Er berechnete mehrere 
Sonnenfinfterniffe und die Duadratur des Cirkels, fehrieb über die Berechnung der unendlichen 
Größen («Arithmetica infinitorum», Orf. 1655) und über die Kegelſchnitte und gericth dar- 
über mit Hobbes, Fermat und andern Mathematifern in viele Streitigkeiten. Als Karl II. 1660 
den Thron bejticg, ernannte er W. zu feinem Kaplan. In diefer Zeit machte er beim Unterricht 
eines Taubſtummen die Entdeckung, wie diefer durch Uebung jedes Wort genau ausſprechen 
lemte. Als 1663 die Royal society ſich bildete, wurde er eins ihrer erften Mitglieder, und feine 
mathe. Arbeiten wie feine Beiträge zu den Bereinsfchriften trugen nicht wenig bei, die Geſell— 
ſchaft in Ruf zu bringen. Bon diejer Zeit an mit mancherlei Problemen, mit Herausgabe alter 
mathem. Schriftfteler und mit Commentaren dazu beſchäftigt, ſchien W. der Theologie ganz 
entfagt zu haben, als er 1687 wieder drei theol. Abhandlungen und 1690 ein Werk über die 
Dreieinigfeit herausgab. Er ftarb 28. Oct. 1703. Eine Ausgabe feiner ſämmtlichen Werke 
ließ die Univerfität zu Oxford druden (3 Bde, Orf. 1695— 99). Seine «Arithmetica infini- 
torum» gilt unter feinen vielen Arbeiten fitr die befte, objchon fie durd) die von Newton heraud« 

gegebene « Analysis infinitorum », die W. felbft 1696 gegen Leibniz unparteiiſch in Schutz 
nahm, in Schatten geftellt worden ift. 

Wallmoden, ein altes freiherrl. Geſchlecht in Niederſachſen, das nach Anfauf der Herr 

{haften Gimborn und Neuftadt in Weftfalen durch Hans Ludwig von W. 1783 die Reichs— 
grafemmwürde erhielt und fich hierauf in zwei Linien, W.-Gimborn und W.-Walmoden, teilte, 
welche lettere erlofchen ift. — Zu der Linie Wallmoden-Gimborn gehört Ludwig Georg 
Tpedel, Graf von W., öfter. Geheimrath, General der Cavalerie und Inhaber des 6. Kit 
raffierregiments, geb. 6. Febr. 1769 zu Wien, wo fein Vater, der erwähnte Hans Ludwig, als 
großbrit. Geſandter angeftellt war. Er trat zuerft in hannov., 1790 in preuß. und, als Preußen 
infolge des Bajeler Friedens die Waffen gegen Frankreich niederlegte, in öfterr. Kriegsdienfte. 
Hier zeichnete er ſich in den Feldzügen von 1796— 1801 ald Parteigänger aus, wurde auch 
wiederholt zu diplomatiſchen Sendungen gebraucht. Er ſchloß in London den Subſidienvertrag 
yeifchen England und Defterreich ab, als diefes 1809 den Krieg gegen Frankreich erneuerte. 
Bei feiner Rückkehr nad) Wien nahm er mit Auszeichnung an der Schlacht bei Wagram theil. 
Nach dem Wiener Frieden wurde er zum Feldmarjchallieutenant befördert und ald Divijionär 
nach Böhmen verjegt, wo er meift in Prag, fern von polit. Thätigfeit, lebte. 1813 trat er mut 
gleichem Charakter in ruff. Kriegsdienfte. Er wurde Befehlshaber der Deutſchen Legion, die er 
nad; Medlenburg führte, vereinigte diejelbe dann nad) dem Waffenftilftände im Aug. 1813 mit 
der Nordarmee ind behauptete ſich mit feinem Corps nicht nur gegen die Uebermacht Davouſt's, 
fondern ſchlug auch die franz. Divifion Pecheux im Treffen an der Göhrde und drang in Schles— 
wig dor, wodurch er die Dänen zum Frieden nöthigte. Nach dem zweiten Parijer Frieden nahm 
er wieder in Defterreid) Dienfte und wurde 1817 an ded Grafen Nugent Stelle, der in neapolit. 
Dienfte trat, Oberbefehlshaber der im Königreiche Neapel zurückgelaſſenen öfterr. Truppen. 
1821 befehligte er einen Haupttheil des gegen Neapel beſtimmten öfterr. Heeres und bejegte im 
Juni diefes Jahres die Inſel Sicilien, wo er bis 1823 blieb. Sodann wirkte er ald Befchls- 
haber des 1. Armeecorps in Oberitalien und als Militärcommandant zu Mailand, bis er 1848 
in den Ruheftand trat. W. beſaß fcharfen Verftand und Feftigfeit des Charakters, verbunden 
mit einem edeln Gemitth. Um die öfterr. Armee Hat er ſich befonders durch Ausbildung der 
leichten Infanterie und Verbefjerung des Tirailleurfgftens verdient gemacht. Er ftarb 22. März 
1862 ohne Nachkommen. — Sein Bruder, Graf Karl Auguft Ludwig von W., geb. 
4. Jan. 1792, öfterr. General der Cavalerie a, D. und Befiger der Herrſchaften Heinde, 
Genverjationd» Lexilon. Elite Auflage. XV. 18 
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Walshauſen und Uhry im Hannöverſchen, war ſeit 1850 als Nachfolger Haynau's auf einig 
Jahre Commandant des 7. Armeecorps. Er wurde daun Gyulai, dem Commmandanten bei 
2. Armeecorps, zur Seite gegeben, nahm aber 1858 feinen Abſchied. W. ift ebenfalls Finberloe, 
Wallner (Franz), befannt als Schaufpieler und Theaterunternehmer, hieß eigentlich Fran; 
Leidesborf und wurde 25. Sept. 1810 zu Wien als Sohu eines wohlhabenden Börfenjenfale 
geboren. Den Namen W. nahm er erft an, als er wider Willen feiner Angehörigen 1830 zur 
Bühne überging. Er begann feine theatralifche Laufbahn als Mitglied einer Wandergefellichaft 
in der öfterr. Landſtadt Krems und fpielte dann in Iſchl und Wiener-Neuftadt, bis er durd 
Neſtroy's Verwendung zu Wien am Theater an der Wien eine Anftellung fand. Das Pırbkikum 
wurde hier bald auf W. aufmerkfan, ſodaß es der Theaterdirector Carl wagen Fonnte, ihn nad 
Raimund’ Tode in deffen Rollen auftreten zu laſſen. Bon Pokorny für das neuungebant: 
Joſephſtädter Theater gewonnen, trug W. wejentlich zum Aufblühen diefer Biihne bei. Nach 
Ablauf feines Contracts begann er eine längere Kunjtreife und gaftirte zehn Jahre hindurch 
ziemlich auf allen Theatern Deutſchlands, bis er 1848 zu Petersburg ein Engagement am Hof- 
theater fand. Da ſich feine Gattin an das ruff. Klima nicht gewöhnen fonute, auch fonft die 
Theaterverhältnifje nicht erquidlich waren, naym W. ſchon 1849 wieder feine Entlaffung, uud 
beide gaftirten nun eine Zeit lang auf den namhafteften deutſchen Bühnen. 1850 begann ®. 
feine Yaufbahn als Theaterdirector zu Freiburg i. Br. und Baden-Baden mit gutem Erfolge, 
worauf er feit 1851 drei Jahre lang mit Glid das Stadttheater zu Pofen leitete. 1854 em: 
ſchloß er fich zur Uebernahme des unter Cerf's Leitung in Verfall gerathenen Königſtädter 
Daudevilletheaters in Berlin, welches er ſchon nad) einer zweijährigen erfolgreichen Thätigfeit 
anfaufte und einem volftändigen Neubau unterwarf, Später begann er den Bau eines offenen 
Theaters, und zwei Yahre darauf den eines eleganten Sommertheaterd. Gegen Ende 1864 cu 
lich wurde au der Stelle des letztern das großartige, nach feinem Begründer benannte Wallner: 
theater eröffnet, das zu den Zierden Berlins gehört. Die in der preuß. Hauptftadt von W. ge 
leitete Bühne nimmt in der Geſchichte des deutichen Schaufpiel® eine hervorragende Stelle ein. 
Diefelbe erhob ſich mit anfänglid) geringen Mitteln und unter vielfachen Hinderniffen allmählich 
zum beften fomifchen Volkstheater in Deutſchland, an welchem die vorzüglichften Künſtler ihrte 
Fachs in einem trefflichen Enfemble wirken, und das feine Anziehungskraft über alle Gefel- 
Ihaftsflafjen ausgedehnt hat. Aus Gefundheitsriidfichten z0g ſich W. 1. Mai 1868 von der 
unmittelbaren Leitung feines Theaters zurüd, um fid) in Dtalien zur Ruhe zu fegen. Kur 
vorher waren feine Berdienfte vom König von Preußen durch Berleifung des Titels eines 
Geh. Commiſſionsraths anerkannt worden. Literarijcd hat ſich W. durd) einige Reife» uud 
Memoirenwerke bekannt gemacht. — Seine Gattin Agnes W., geborene Kretzſchmar, wurde 
22. Dec. 1826 zu Leipzig geboren, erhielt ihre Erziehung als Pflegetochter im Haufe Robert 
Blum’s und begann dajelbft auch ihre theatralifche Laufbahn. Nachdem fie zu Berlin (am 
Königftädter Theater), Bremen und Riga mit großem Beifall gefpielt, vermählte fie ſich 1847 
und folgte ihrem Gatten nad) Petersburg. Von 1854— 68 wirkte fie am Wallnertheater zu 
Berlin. Sie zeichnete ſich befonders in eleganten Converjationsrollen aus. 

Wallönen nennt man die zur großen roman. Völkerfamilie, fpeciell aber zum franz. Volle 
ſtamm zu rechnende Völlerſchaft, welche den Sandftrich längs der Grenze des german. Eprad)- 
gebiet8 in dem fitdl. Niederlanden, von Dünkirchen bis nad Malmedy, inne und namentlich 
in dem Ardennengebiet ihren Ci hat, alfo Theile der Depart. Pas -de-Calais, Nord, Asnt, 
Ardennes in Frankreich, vorzüglich aber das fiidl. Brabant fowie die belg. Provinzen Hennegau, 
Namur, Lüttich, Luremburg (mit Ausnahme eines deutſch redenden Teils im Oſten) und endlich 
einige Ortfhaften um Malmedy in Rheinpreufen bewohnt. Die W., deren Anzahl in Belgien, 
wo fie hauptjächlic) wohnen, auf 2 Mil. angegeben wird, find die Nachkömmlinge der alten, 
theilweije aus german. Elementen beftehenden gallifchen Belgier, welche dem Andrange der gerntan. 
Eroberer widerftanden, ſich aber mit röm. Elementen mifchten und namentlich im der Sprache 
romaniſirten. Dieſe Sprache erſcheint jetzt völlig als ein franz. Vollsdialelt (Patois), in welchem 
jedoch unter allen franz. Volksdialekten mit die meiſten ſowol german. als galliſchen Sprach⸗ 
überreſte fic erhalten haben. Vgl. das unvollftändig gebliebene Werk von Grandgagnage: sDic- 
tionnaire &tymologique de la langue wallone» (Fiittid) 1845). Der Name W., hollandiſch 
Walen genannt, bezeichnet hinlänglich ihren gallo-roman. Urſprung und ihre theils ftanmlicht, 
theils ſprachliche Berwandtichaft mit den Galliern, Gaelen, Walefern oder Wallijern und ben 
Welſchen, Walchen, Walachen überhaupt. Doch unterfcheiden fid) die heutigen W. vielfach Sr 

den Gallo-Romanen, objhon das Franzöfifche die Ungangs- und Bücherſprache bei den Ge 
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bildeten unter ihnen iſt und fie auch im allgemeinen den Franzoſen mehr ähneln als ihren deutſchen 
Nachbarn. Es find gedrungene, neittelgroße Oeftalten, mit fräftigen Gliedern, dunfelm Haar, 
fiefliegenden, feurigen, dunkeln, braunen oder blauen Augen. An Gewandtheit und Anftelligfeit 
übertreffen fie igre vlämifchen, an Ernft, Ausdauer nnd Fleiß ihre franz. Nachbarn. An Leiden- 
ſchaftlicher Entzündbarfeit gleichen fie mehr diefen als jenen; aber ihr Zorn verraucht fchneller 
als der des ſpäter, aber tiefer aufgeregten Vlamänders. An Arbeitfamfeit, Rüftigfeit, Erfind- 
famfeit wetteifern fie mit diefem; aber ihr Gefühl ift minder tief, wen auch äußerlich Tebhafter. 
Deshalb ift auch ihre Keligiofität von geringerer Tiefe, und wenn fie zuweilen zum Fanatismus 
gefteigert wurde, jo bemerkt man dod) weniger Bigoterie unter ihnen. Die beig. Revolution 
faßte vorzüglich auf wallon. Gchiet Wurzel, und die hervorragendften Staatsmänner des neuen 
Belgien find wallon. Herkunft. Gegen den von ihnen vertretenen Geiſt ift vorzüglich die vläm. 
Bewegung (j. Vlämiſche Sprade und Literatur) gerichtet. — Wallonifhe Garde 
bie fonft unter ſpan. Öerrfchaft der unter den W. refrutirte Theil der Haustruppen. Auch die 
Kepubfik der Vereinigten Niederlande Hatte Truppen gleichen Namens und Ursprungs in ihrem 
Dienfte. — Wallonifche Kirche, Waalfche Kerk oder Gemeente heift noch gegenwärtig die 
franz.ereform. Kirche in den nördl. Provinzen der Niederlande, weil die Reformirten aus den 
wallon. Niederlanden fich bei der Trennung der Republik dahin flüchteten und anfiedelten. 
Walloſin ift ein künſtlich bereitetes Surrogat fiir Fifchbein (f. d.) zu Regenſchirmſtäbchen 
und befteht aus gefpaltenem fpan. Rohr, welches ſchwarz gefärbt, mit einer Kautſchuk- und 
Suttaperchaauflöfung geträuft und ftark gepreßt wird. Es wurde von Vöckler in Meißen zuerft 
verfertigt und fpielt jetst, bei dem hohen Preije des Fiſchbeins, eine bedeutende Rolle. 
Wallraf (Ferd. Franz), der Begründer des nad) ihm genannten Mufeums in Köln, geb. 
dafelbft 20. Juli 1748, war der Sohn eines wohlhabenden Schneiders und zeigte frühzeitig 
eime entfchiedene Neigung fir Wiffenfhaft und Kunft. Er ftudirte Theologie, erhielt 1773 die 
Priefterweihe und wurde Mitglied der philof. Facultät an der Univerfität zu Köln, 1786 aber 
ord. Profeflor der Naturgeſchichte, Botanik und Aefthetif, Aufjcher über den Botanischen Gar- 
tern, auch noch im demjelben Yahre Doctor der Medicin und Philofophie. Seitdem benutzte er 
jede Gelegenheit, um feine fchon bedeutenden Sanımlungen an Alterthüümern und Naturalien zu 
erweitern. 1794 wurde er Rector der Univerfität; doc; legte er dieſes Amt nieder, weil er den 
von den Prieftern geforderten Eid nicht ſchwören wollte. Nach Aufhebung der Univerfität er- 
hielt er 1799 eine Profeflur der Gejchichte und der ſchönen Wiffenfchaften an der neuerrichteten 
Centralſchule. Als Numismatifer machte er ſich bekannt namentlich durch «Befchreibung der 
Münzfammlung des Domherrn von Merles. Die Refultate feiner Hiftor. Forſchungen findet 
man in der «Sammlung von Beiträgen zur Gefchichte der Stadt Köln». Bon 1799 —1804 
gab er das an kunſtgeſchichtlichen Aufjägen reichhaltige « Tafchenbuch der Ubier » Heraus. Mit 
Lebensgefahr rettete er in der franz. Zeit die gemalten Fenſter der Domfirche, deren Wegnahme 
ſchon beſchloſſen war. 1802 nahm er Antheil an der kirchlichen Organifation feiner Vaterſtadt, 
und 1804 wurde ihm ein dem Domkapitel gehöriges Haus, die Propftei, zum lebenslänglichen 
Eigentum überlafjer. 1812 unternahm er eine Funftwiffenfchaftliche Heife nach Paris. Als er 
1818 von ſchwerer Krankheit genefen, vermachte er der Stadt Köln feine an feltenen Gegenftänden 
der Kunft und Wiffenfchaft iiberaus reihe Sammlung. Die von der Stadt ihm bewilligte Pen— 
fion verwendete er zur Erwerbung einer Sammlung röm. Antifen. Auch der König von Preußen 
ertheilte ihm feit 1819 eine Penflon. Er ftarb 18. März 1824. Seine Sammlungen bilden den 
Grund des kölner Mufeums (gewöhnlich Wallraf-Richarz-Muſeum genannt). Bol. Smets, 
«Biographifcher Verſuch über W.» (Köln 1825). 
luußbaum (Juglans L.), auch fchlehtweg Nufbaum, eine Gattung anfehnlicher, 
meift in Nordamerifa wachjender, Fätschentragender Bäume aus der 21. Klafje des Finne’schen 
Syſtems, welche den Typus einer befondern difotylen Familie, der Juglandineen, bildet. Ihre 
Arten haben große, abwechjelnd geftellte, unpaarig gefiederte Blätter von eigenthümlich aroma- 
tiſchen Geruch, hängende, dide, grünliche Kätchen mit männlichen Blüten, welche fih an 
der Spige der vorjährigen Triebe aus blattlofen Knospen zur Zeit des Laubausbruchs ent⸗ 
wideln, einzeln oder zu mehrern beifanmenftehende weibliche Blüten, welche an der Spige der 
nenen Triebe ſtehen umd einen unterftändigen Fruchtknoten und große, fleifchige, rothe Narben 
befigen. Die Fracht ift eine einkernige, von einer fleischigelederartigen, ungeniegbaren Schale um⸗ 
gebene Steinfrucht, deren beinharte zweiflappige Kernſchale einen zweilappigeit, wulftigen, wohl« 
ihmedenden Samen umſchließt. Die befauntefte Art, der gemeine W. (J. regia), ftanınıt aus 
18* 
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Perfien, wird aber Heutzutage faft in ganz Europa cultivirt. Er zeichnet ſich durch eine fehr tief- 
gehende und weit ansftreichende Bewurzelung, eine umfangreiche, breitgewölbte Krone, Tahle 
Blätter mit fitenden, ganzrandigen Fiederblättchen und eine fahle, zuletzt braungrüue Frucht⸗ 
ſchale aus. Der Baum verlangt zu feinem Gedeihen einen humusreichen, feuchten, tiefgrüimdigen 
Boden und bei und eine milde Page, da er harte Winter nicht gut verträgt und namentlich durch 
Spütfröfte, welche die jungen Triebe rafch tödten, fehr leidet. In milder Yage gedeiht der W. nod 
im füdl. Schweden. Dan vermehrt den Nußbaum durch Ausfaat der Nüffe und veredelt die er- 
haltenen Wildlinge fpäter durd; Dculiren. Seine Früchte (Walnüffe oder Welſche Müſſe) 
werden unreif in Zuder eingemacht gegefien, find aber namentlich reif und von der fleifchigen 
Scale befreit ein beliebtes Dbft. Die Samen (Kerne) find befonders nad) der Entfernung 
der dünnen fie bedeckenden Haut filg und mohlfchmedend. Sie enthalten eine Menge fettes Del 
(NuRöl), das an die Speifen, namentlich an Salat gethan wird, ehedem auch zur Delmalerei 
gebraucht wurde. Sonft haben alle Theile des Baums einen fcharfen bittern Geſchmack und 
ftarfen Geruch. Dean pflegt deshalb mit den frifchen Blättern die Pferde zu reiben, um fie vor 
Stechfliegen zu ſchützen. Officinell find die unreifen Früchte, deren fleifchige Schalen und bie 
Blätter. Letztere und ebenfo die Rinde geben eine fehr dauerhafte ſchwarzbraune Farbe. Der 
Stamm des W. liefert ein fchönes, hartes, dunlelbraunes Holz, das zu den beften europätjchen 
gehört, jedoch von dem des amerif. ſchwarzen W. (J. nigra) an Schönheit und Härte noch 
übertroffen wird. Aus den Samen diefer duch ſchwarze Fruchtſchalen und reichbehaarte Blät- 
ter mit Furzgeftielten und gefägten Fiederblättchen vom gemeinen Nußbaum fehr unterjchiedenen 
Art macht man eine ald Getränk dienende Milch. Sonjt fonımt diefe Art in ihrer Benutzung 
mit dem gemeinen W. überein. Die graue Walnuß (J. cinerea), ebenfalls eine nordameril. 
Art, mit grauer Rinde und gefägten und behaarten Blättchen, wird bei und häufig zur Zierde 
in Gärten angepflanzt. In Amerika vertritt häufig die glatte vierfantige Frucht der weißen 
Didorynuß (Carya alba Nutt.), eines ebenfalls zu den Yuglandineen gehörenden Baumes, 
die Stelle unferer Walnüffe. 

Walpole (Sir Robert), Graf von Drford, berühmter engl. Staatsmann, der dritte 
Sohn eines Landedelmanns, geb. 26. Aug. 1676 zu Houghton in Rorfolf, erhielt jeine Bildung 
auf der Schule zu Eton und fludirte in Cambridge Theologie. Nach dem Tode feiner beiden 
Brüder verließ er jedoch 1698 die Univerfität, um die Laufbahn eines Landedelmanns zu be- 
ginnen. Nachdem er 1700 die reiche Erbin des Sir John Shorter geheirathet, verfchaffte er 
fi einen Sig im Unterhaufe, wo er den Whigs ſich anfchloß, die damals das Staatsruder 
führten. Seine Gewandtheit und Beredfamkeit brachten ihn bald bei Marlborough in Gunft, 
durch deffen Einfluß er 1708 Staatöjecretär in Kriegsdepartement und 1709 Schagmeifter der 
Marine wurde, Als 1711 bie Tories am Hofe der Königin Anna die Oberhand erhielten, mußte 
W. nicht nur fein Amt niederlegen, fondern wurde auch von den zahlreichen Tories des Unter- 
haufes der Eorruption angeflagt und aus dem Parlament geftogen. Die Unflage war gerecht ; doc) 
geſchah die Beftrafung aus Parteirache und machte den Betroffenen zum Märtyrer. Als Whig 
und eifriger Anhänger des Haufes Hannover erhielt W. nad) der Thronbefteigung Georg’s L 
die Geheimrathswürde und das Amt eines Zahlmeifters bei der Yand- und Seemadt. Bei Er- 
Öffnung des neuen Parlaments im Jan. 1715 wurde er auch Mitglied der Commijfion, welche 
die Unterfuchung gegen die abgetretenen Toryminifter führte, und nahm hiermit; Gelegenheit, 
die härtefte Wiedervergeltumg zu üben. Der Hof belohnte feinen Eifer noch in deinjelben Jahre 
mit dem Amte eines erften Lords der Schaglammer. Bald aber bejcyuldigten ihn feine Gegner 
der Beftehung von Parlamentsgliedern, und die Furcht vor einer Unterfuchung fowie Zerwürf⸗ 
niffe mit feinen Collegen über die Finanzverwaltung bewogen ihn, im April 1717 das Amt 
aufzugeben. Hierauf legte er ald Parlamentsglied dem Unterhaufe einen großartigen Plan vor, 
nad) welchem die Zinfen der Staatsſchuld, die ſich damals auf 47,322200 Pfd. St. belief, von 
6 auf 5 Proc. herabgeſetzt werden follten. Er geriet) dabei mit dem Staatsjecretär Stan- 
hope in einen Streit, in welchem beide ihre Beftehungen und fhmählichen Berabredungen zum 
Erftaunen der Nation enthüllten. W. ſuchte die öffentliche Meinung zu verfühnen, indem er 
zur Oppofition überging, auf die Verminderung der Subfidien und des ftehenden Heeres drang 
und den Hof durch fein mächtiges Nednertalent und den Schein eines rauhen Patriotismus in 
Furcht feste. Bald ließ er fich aber vom Hofe gewinnen und ging zur Bertheidigung der Regie» 
rungspolitif über. Schon im April 1721 erhielt er daflir an des Grafen von Sunderland 
Stelle dad Amt des erften Lords des Schages zugleich mit dem des Kanzlers der Schagfammer. 
Fortan begann feine lange, glüdliche und gefchidte Finanzverwaltung, die durch die Gunſt des 
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Hofe unterftügt wurde. Er führte die größte Sparjamkeit im Staatshaushalte ein, ver⸗ 
minderte im Laufe von 18 J. die Schuld um 7 Mil. und die Zinfen durch Herabfeßung und 
Auge Manöver um die Hälfte. Den König hielt er im Finanzinterefje vom Kriege zurüd und 
juchte die auswärtigen Berwidelungen durch die Diplomatie zu ordnen, Auch unterftütte er 
jreigebig Imduftrie und Handel, forgte fiir die Entwidelung der amerif. Colonien, deren Be— 
fteuerung er ausſchlug, und verwendete große Summen auf öffentliche Anftalten. Als der König 
1723 nady Hannover reifte, übertrug er W. die Regierung und wollte ihm auch die Peerswürde 
verleihen, die diefer jedoch feinem Eohne zuwandte, Die vielen Auszeichnungen, die er bei Hofe 
genoß, erregten ihm ohndies Neid und Auflagen. Dan befchuldigte ihn, daß er die Krongewalt 
auf Roten der Nationalfreiheiten zu ftärfen fuche, ſowie daß er fid) die Majorität im Unterhaufe 
durch Beitechung aus der Staatskafje verfchaffe. Letzterer Vorwurf war nur zu gegründet. W. 
machte fid) die Verdorbenheit feiner Zeitgenoffen zu Nutze, erfaufte der Regierung die Stimmen 
durch ein förmliches Corruptionsſyſtem und fcheute fich nicht, zu behaupten, daß er den Preis 
eines jeden kenne. Dennoch blieb der geſchickte Minifter, dem eigentlich die neue Dynaftie ihre 
Befeſtigung zu danken hatte, in der vollen Gunft des Hofs. In den legten Yahren Georg’s 1. 
wußte ih W. auch das Vertrauen des Kronprinzen zu erwerben. Als letzterer als Georg II. 
dem Bater 1727 folgte, blieb W. im Amte und übte die erjten fünf Jahre mittels der Corrup« 
tion ungeſchmälert feinen frühern, für die Verwaltung höchſt erjprieglichen Einfluß. Um die 
Zöllunterjchleife im Handel mit Colonialwaaren zu verhindern, brachte er 1733 die fog. Accije- 
bl vor das Parlament, die bei den Kaufleuten und dem niedern Volke fo heftigen Widerftand 
jand, daß der perſönlich bedrohte Diinifter den Antrag zurüduchmen mußte. Ebenfo erbitterte 
er jet 1732 den Handelsftand, die Kolonien und die heifblutigen Patrioten, indem er ſich aus 
Rüdiht für die Finanzen dem Kriege mit Spanien widerfegte. Als er endlich dem allgemeinen 
Vunſche nachzugeben ſchien, geſchahen die Vorbereitungen fo langfam, daß ihm feine Feinde 
Verrath vorwarfen. Ein gewifjer Sandys, der fpäter fein Amtenacjfolger wurde, klagte ihn 
endlich in der Parlamentsfigung von 1738 der Corruption und anderer Vergehen an und er= 
härtete zum Theil die Bejchuldigung durch Beweisſchriften. W. vertheidigte ſich mit Geſchick, 
würde aber doch der Berurtheilung faum entgangen fein, hätte der Hof den Proceß uud die 
Sigung nicht in die Länge gezogen. Die geringen Erfolge des 1739 mit Spanien begonnenen 
Kriegs, zu dem noch, 1741 der Krieg mit Frankreich kam, und die Vermehrung der Abgaben, 
die damit verbunden war, vollendeten die Unpopularität des Miniſters. Zu feinen Gegnern ges 
jellten ſich auch die ftrengern Whigs. Zuletzt verftärkte fogar der Kronprinz, der fpätere König 
Georg IIL, der ſich durch den Miniſter bei Hofe beeinträchtigt glaubte, die Oppofition. Ber» 
gebens ſuchte W. den Prinzen durch Geldanbietungen zu gewinnen. Bei Eröffnung des Parla- 
ments von 1742 von allen Seiten bedroht, führte er ſchon in der Adreßdebatte eine entjcheidende 
Abſtimmung herbei, wobei er nur eine Majorität von vier Stimmen erhielt. Er legte deshalb 
im Febr. alle feine Aemter und Würden nieder, und der König ernannte ihn, um ihn der Ver— 
folgung der Gemeinen zu entziehen, zum Orafen von Orford und bewilligte ihm aud) ein Jahr« 
gelb von 4000 Pfd. St. Als ihm dennod) das Unterhaus mit einer Unterſuchung drohte, wurde 
dad Parlament prorogirt. W. ftarb 29. März 1745. Vgl. Core, «Memoirs of the life and 
administration of Sir Rob. W.» (3 Bde., Lond. 1798 u. öfter). 

Balpole (Horace), einer der geiftreichften und wigigften engl. Brief und Memoirenfchreis 
ber, geb. 1717, der jüngfte Sohn Sir Rob. Walpole’s (f. d.), wurde unter der Leitung feiner 
Mutter erzogen und ftudirte zu Eton, wo er mit dem Dichter Gray, mit dem er 1739 Italien 
bereite, ein freumdichaftliches Verhältniß anfnüpfte. Seit 1741 viermal nacheinander ins 
Unterhaus gewählt, zeigte er ſich bei allen Gelegenheiten feft und unbeſtechlich. Da er jedod) bei 

Talenten weder ald Redner nod) als Staatsmann glänzte, zog er fid) 1767 von den 
Stantögeihäften zurück, ſich Hinfort nur literarischer Beſchäfügung und der Rache au jeinen 
polit, Gegnern widmend. Seine Wohnung auf dem Fandgute zu Strawberry-Hill bei Twiden- 
ham baute er im mittelalterlichen Stile aus und legte darin die koftbarften Sanımlungen von 
Kunftweren, Büchern, Autographen und Seltenheiten aller Art an, die 1842 durd) Verſteige— 
tung zerftreut worden find. Hier fchrieb er aud) feine kunſtgeſchichtlichen und ſchöngeiſtigen 
Werle, den «Catalogue of royal and noble authors» (1758), die «Anecdotes of painting 
in England » (2 Bde, Fond. 1761), die «Aedes Walpolianae», das Berzeichniß aller im Be» 
fit kiner Familie zu Houghton in Norfolk befindlichen Kunſtſchätze, welche fpäter die Kaiferin 
Katharina anlaufte. ferner verfaßte er den Geifterrontan «Ihe castle of Otranto» (1765), 
das Urbild einer zahlreichen Menge ähnlicher Werke, das Trauerjpiel «The mysterious mother» 
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(1768), das er auf feiner eigenen Preſſe druden ließ, und die «Historic doubts on the life 
and reign of Richard Ill.» (1768). Am .berühmteften ijt jedoch W. durch feine Briefe und 
Memoiren. Die erftern, welche 1841 in ſechs Bänden gefammelt erfcdhienen, denen 1851 nod) 
zwei Bände feiner Correfpondenz mit dem Dichter Maſon folgten, find Mufter von Lebendig- 
feit, Wig und Schärfe, oft aud) von Bosheit, und enthalten die lebendigften Schilderungen ber 
Perſönlichkeiten und Zuftände feiner Zeit. Seine Memoiren, die von 1751 beginnen und faft 
bis and Ende feines Lebens reichen (neuere Ausg., 12 Bde, 1846; deutſch in der « Sanımlung 
von Memoiren» von Pipig und Fink, 3 Bde, 1846), ftehen den Briefen nach. Seine bittern 
und fonderbaren, oft wechjelnden Urxtheile über Perfonen treten Hier zu grell hervor. Aud 
ſchöpft er ftets zu ſehr von der Oberfläche, Bei alledem liefern fie nicht unwichtige Beiträge zur 
Geſchichte der Regierungen Georg’s Il. und Georg's III. 1791 wurde W. noch durd) den Tob 
feines Neffen Graf von Drford; er ftarb 2. März 1797. Vgl. Warburton, «Memoirs of H. 
W. and his contemporaries» (2 Bde., Pond. 1851). 

Walpole (Spencer Horatio), ein Führer der confervativen Partei in England, ſtammt von 
Horatio, Lord Walpole von Wolterton, Bruder des Sir Robert W., deffen Sohn Horatio nad 
dem Erlöfchen der ältern Linie 1806 den Titel eines Grafen von Orford erhielt, der jegt von 
feinem Entel Horatio W. (geb. 14. Juni 1783) geführt wird. Spencer wurde 11. Sept. 
1806 als der zweite Sohn Thomas W.'s auf Stagbury- Park in Surrey aus defjen Ehe mit 
Lady Margaret Perceval, Tochter des Grafen von Egmont, geboren. Er ftudirte in Eton und 
Cambridge, wurde 1831 Barrifter und widmete fid) mit Erfolg der Rechtspraxis. 1835 hei- 
rathete er feine Coufine, Ijabelle, die jüngſte Tochter des verftorbenen Premierminifterd Spencer 
Perceval, wodurd) er mit den Tories, denen er ſchon durd) feine Geburt angehörte, in noch 
engere Berbindung fam. Der Einfluß des Grafen Egmont bradjte ihn 1846 als Vertreter des 
Fleckens Midhurſt ins Parlament. Weniger durch eigene Begabung als infolge feiner Con 
nerionen und des Mangels an talentvollen Führern, der die Wirfjanifeit der an Zahl mächtigen 
Protectioniftenpartei lähmte, wurde es ihm möglich, eine bedeutende Hole zu fpielen. Mit 
gründlichen Kenntniſſen auf jurift., noch mehr aber auf theol. Gebiet ausgerüftet und ein mit 
ungewandter Redner, fand er namentlic) in der Debatte über die Geijtliche-Titelbil 1851 Ge⸗ 
legenheit, ſich Geltung zu verfchaffen, inden er dem Widerftreben des Whigminifteriums zum 
Trotz die Verſchärfung der gegen die kath. Geiftlichkeit verhängten Maßregeln durchſetzte. As 
daher im Febr. 1852 ein protectioniftijches Miniſterium unter dem Vorſitz Lord Derby's zu 
Stande kam, wurde aud W. ald Staatsjecretär des Innern ins Cabinet berufen. Die Ber: 
waltung dieſes Amts erhöhte leineswegs feinen Auf, und feine polit. Unerfahrenheit trat ziem- 
lid) auffallend hervor. Sein unbezweifelter Toryismus brachte ihm jedoch die Ehre, 1856 von 
ber Univerfität Cambridge ind Unterhaus gewählt zu werden, und ald 1858 die Toricd von 
neuem die Leitung der Gefchäfte übernahmen, erhielt W. wieder feinen frühern Poften ald Mi» 
nifter des Innern. Als er nad) kurzer Amtsdauer in die Reihen der Oppofition zurüdgefehtt, 
gewann er eine geachtete Stellung im Parlament durch feine zugleich feite und maßvolle Hal- 
tung und die allgemein anerkannte Ehrenhaftigkeit feines Charakters. Am befannteften machte 
ihm jedoch feine Amtsführung als Minifter des Innern in dem dritten Miniſterium Lord 
Derby’s (1866 — 67), die man zugleic) als die Kataftrophe feiner officiellen Paufbahn bejeid- 
nen kann. Auf W.'s Befehl wurde im Juli 1866 das große Reformmeeting im Hyde-Park ın 
London verhindert, und ihn perfönlic) traf deshalb die Berantwortlidyfeit für den bintigen Zus 
fammenftoß zwifchen Volk und Polizei, den jenes Verbot zur Folge hatte. Mit einer unerfläre 
lichen Kurzfichtigfeit wiederholte W. fein Verbot eines großen Refornmeetings im Hyde» Part 
zu Anfang Mai 1867, nahm aber, nachdem bereits die größten militärischen Vorbereitungen 
getroffen waren, den Befehl zurüd, weil ſich fand, daß die gefegliche Berechtigung dazu ihm 
fehlte. Eine folche Niederlage machte feinen Nüctritt unvermeidlich; doch behielt er noch Sit 
und Stimme im Cabinet, ohne Portfolio. Aus diefer legtern Stellung ſchied er erſt im Febt. 
1868 bei der Bildung des Minifteriums D’Isracli. 

Walpurga oder Walpurgis, die Heilige, war ihren Brüdern, dem heil, Wilibald und 
Wunnibald, zur-Zeit des Heil. Bonifacius aus ihrem Vaterlande England nad) Deutjchland ge- 
folgt, um mit jenen hier für die Verbreitung des Chriſtenthums zu wirken. Wilibald grün 
dete das Bisthum Eichftädt um 741, Wunnibald dagegen das unfern davon belegene Klofter 
Heidenheim um 745, deſſen Leitung nach feinem um 763 erfolgten Tode W. als erjte Aebtijfin 
übernahm und bis an ihr Lebensende fortführte. Ihre Gebeine, aus denen jchon nad) der älte- 
ften Biographie ein wunderbares heilkräftiges Del flog, wurden um die Mitte des 9. Yahrh. 


y.e— 
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nach Eichftädt iibertragen, wo man ihr zu Ehren ein eigenes Klofter erbaute, Gene Lebens« 
beſchreibung war gegen Ende des 9. Jahrh. von einem Mlöndye Wolfpart im Klofter Hajenried 
verfaßt worden und enthält, wie alle fpätern, lediglich auf ihr fußenden Legenden, nur eine 
Menge Wundererzäglungen gewöhnlichen Schlags. Eigenthümlichere Bedeutung hat etwa nur 
der Zug, daß W. von biffigen Hunden nicht beläftigt und de&halb gegen ſolche und andere 
reigeude Thiere angerufen worden. Der Enltus der W. gewann eine fehr große Verbreitung. 
Durch ganz Deutjchland, ja fogar in Frankreich, den Niederlanden und England wurden ihr 
Kirchen und Kapellen geweiht, Reliquien von ihr gezeigt und Feſte zu ihrem Andenken gefeiert. 
Warum aber gerade ihr Hauptfeft, ihre Heiligfprechung auf den 1. Mai verlegt worden, wird 
nicht berichtet. Der Tag war einer der hehrften des ganzen Heidenthums gewejen; e8 war bie 
Zeit eines großen Frühlingsfeftes und der alten Maiverſammlungen des Volls. Noch jahr- 
hundertelang wurden 1. Mai vorzugsweije die ungebotenen Gerichte gehalten und auf diefen 
Zag fiel das fröhliche Maireiten und das Anzünden bes Heiligen Maifeners. Als die alten 
heidniſchen Götter durch die hriftl. Bekehrer zu Teufeln herabſanken und der Herenglaube in 
Schwung fam, erlangte die Walpurgis nacht eine berichtigte Bedeutung, indem man in ber 
Nacht vom 30. April zum 1. Mai die Heren auf Befen und Böden nad) den alten Opfer» und 
Gerichteftätten fahren lieh, um dort mit ihrem Meifter, dem Teufel, fich zu erluftigen. Solche 
Hereuberge gab es auch ziemlich zahlreiche in Deutjchland und den benachbarten Yändern. Am 
befannteften ift bafitr in Norbdeutichland, nachweisbar jeit dem 15. Jahrh., die höchſte Spike 
des Harzes, der Broden (f. d.), Brods- oder Blodsberg geworben. Wenn man ferner in heid- 
nifcher Zeit an böje Geifter geglaubt Hatte, welche den grünenden Saaten und den blühenden 
Bäumen fchaden konnten, fo zog man jetzt im chriftl, Zeit während der Walpurgisnacht mit 
Büchſen aus, ſchoß über die Aeder, flug an die Bänme, Inallte mit Peitſchen, lief mit brens 
nenden Strohwifchen um, fhütte die Ställe durch Kreuze oder andere Mittel und gab dem 
Biehe zauberbrechendes Futter, um die vermeinten ſchädlichen Wirkungen der Heren zu vereiteln. 
Die heilige W. hat mit diefem Hexenweſen nichts zu ſchaffen, und es ift nur ihr Tag durd) das 
Zufanımenlegen mit dem heidnifchen Feſte mit allerlei Aberglauben ausgeftattet worden. 

Walrath oder Spermaceti heißt eine fettartige Subſtanz, welche beim Potfifd) oder 
Kaſchelot (f. d.) die ungewöhnlich weite Schädelhöhle erfüllt. Beim lebenden Thiere hat die 
Subſtanz die Beſchaffenheit eines gelblichen Dels, und fie findet fich im foldyer Menge vor, daß 
man Fäſſer damit anfüllen fann. Der frifche W. wird durch mehrmaliges Filtriven, Maceriren 
und Umfchmelzen in eine fpröde, fettig anzufühlende Maffe von ſüßlichem Geſchmack und eigen» 
thiimlicdyemn Geruch (Cetin) verwandelt. Man gebraucht diefelbe zur Bereitung von Pflaftern 
und Salben, Schminke und Lippenpommade, befonders aber zur Berfertigung von Lichtern, die 
ſchön Hell und gerucjlos brennen. | 

Walroß (Trichechus), eine Gattung von Säugethieren aus der Familie der Robben. Man 

kennt mur eine Art, dag gemeine W. (Tr. Rosmarus), welches in feiner Geſtalt den übrigen 
Robben gleicht, jedoch durch feine bis 27/, F. fangen und 15 Pfd. ſchweren Edzähne und die 
ftumpfen, breitfronigen Badenzähne genügend ſich unterfcheidet. Die aufgeſchwollene Dberlippe 
ift mit einem borjtigen Barte bedeckt. Dem Unterkiefer fehlen Vorder: und Edzähne Das W. 
erreicht eine Länge von 20 F., mißt an der Bruft 10—12 F. im Umfange und befteht felbft mit 
Eisbären fiegreiche Kämpfe. Seetange und Seethiere niederer Art, befonders Mufcheln, dienen 
ihn zur Nahrung. Häufig lagern Hunderte von W. auf dem Strande und auf ſchwimmeunden 
Eisfeldern, ihrem legten Zufluchtsorte vor den VBerfolgungen der Walfifchfänger, die ihnen wegen 
ihres feinen Thrans, ihrer diden Haut und ihrer Stoßzähne eifrig nachftellen. Die Zähne find 
durchaus maffiv, härter als Elfenbein, vergilben nicht und taugen beſſer als jenes zu manchen 
techniſchen Sweden. Die Jagd ift übrigens nicht ohne Gefahr, da die W. einander muthig bei« 
fteheu, die Boote umzuwerfen oder zu zertriimmern fuchen umd weder Kugeln noch Yanzenfpigen 
leicht in ihre harte, dicke Haut eindringen. 

Wälſch, |. Welſch. 

Walſingham (Sir Francis), berühmter engl. Staatsmann unter der Königin Eliſabeth, 
der jüngere Sohn einer alten Familie, geb. 1536 zu Chiſelhurſt in Kent, ftudirte zu Cambridge, 
bereifte dam die Länder Europas und kehrte nach der Thronbefteigung Eliſabeth's nach Eugland 
zurüd, Alsbald wußte er fich die Gunft des Staatsfecretärs Cecil zu erwerben, der ihn in Ane 
gelegenfeiten des Proteftantismus nad) Frankreich ſchickte. Im Aug. 1570 erhielt er eine Sen« 
dung an den Hof zu Paris, um über die Bermählung Elifabeth’s mit dem Herzog von Alcngon, 
dem Bruder Karl's IX., zu unterhandeln. Er benahn ſich Hierbei fo gejhidt, dag er feine 
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Stellung behalten durfte. Weil ihm jedoch ſein Hof nicht die hinlänglichen Mittel gewährte und 


er in Schulden verſank, trug er 1573 ſelbſt auf ſeine Zurückberufung an. Elifabeth belohnte 


ihn mit der Ernennung zum Staatöfecretär, Ocheimrath und Ritter. 1578 ſchickte ihm die 


Königin nach den Niederlanden, two er gegen ben ſpan. Hof die Union von Utrecht zu Stande 
brachte. Hierauf übernahm er 1581 cine dritte Sendung nad) Frankreich, Die angeblich den 
Abſchluß des Heivathsvertrags zwifchen Eliſabeth und Alengon zum Zwei hatte. Wie franz 
Schriftſteller behaupten, wünſchte Eliſabeth eifrig dieſe Verbindung, welche W. im Berein mit 
Leiceſter und andern engl. Großen insgeheim zu hintertreiben wußte. Als 1583 der junge 9a 
fob VI. von Schottland, der Sohn der unglüdlichen Maria Stuart, das Staatöruder ergriffen, 
ging W. nad) Schottland, um anjcheinend dem Könige kluge Nathichläge zu ertheilen. In der 
That aber verfuchte er durch Geld und Berfpredjungen das engl. Buterefje zu wahren, was ihm 
jedody wenig gelang. Als dem verfchlagenften ihrer Räthe übertrug ihn die Königin vorzuge- 
weife die geheimen Verhandlungen, die Spionerie und das Polizeiweſen. W. unterhielt au allen 
fremden Höfen Agenten und Spione und überwachte aud) in diefer Weiſe die engl. Katholiken, 
die er als geheimer Buritaner ſehr bedrückte und verfolgte. Auch auf das Schidial der Maria 
Stuart (f. d.) übte er einen verhängmißvollen Einfluß. Er entdedte die Verſchwörung Babing- 
ton's, in welche er die gefangene Maria zu verwideln wußte. Auf feinen Rath) wurde zwar van 
Elifabeth der Borjchlag Leiceſter's, die jchott. Königin durch Gift aus dem Wege zu räumen, 
vertuorfen, dagegen aber Maria vor ein Gericht geftellt, da8 fie zum Tode verurtheilte. W. 
brachte in dem Proceſſe Briefe gegen die Unglüdliche vor, die er mit einigen gewonnenen Ge 
jhworenen felbft fabricirt haben fol. Nach Maria’s Hinricdytung wurde er zum Kanzler von 
Lancafter erhoben. Als Philipp II. 1588 feine Armada gegen England ansrüftete, wußte W. 
durch feine geheime Wirkſamkeit das Auslaufen der fpan. Erpedition um ein ganzes Yahr auf 
zuhalten. W. ftarb, in hoher Gunft bei der Königin, 6. April 1590 in feinem Landhaufe zu 
Seething-Lane. Er war fo arm, daß ihn feine Freunde begraben lafjen mußten. Seine einzige 
Todjter war erft mit Sir Philipp Sidney, dann mit dem Grafen von Effer, endlidy mit dem 
Grafen von Clanricarde vermählt. W. machte ſich jehr verdient um den Aufſchwung Eiglande 
zur See und betrieb namentlich die erften Colonifationsverfuche in Nordamerifa. Seine Ber. 
handlungen und Briefe, weldje er während der Gefandtfchaft in Frankreich ſchrieb, gab Sir 
Dudley Digges unter dem Titel «The complete ambassador, etc.» (1655), dann Bonlefteis 
de la Eontie im franz. Ueberfegung (Amfterd. 1700) heraus. Die früher viel bemugten und oft 

gedrudten «Arcana aulican werden ihm ebenfalls, doch nicht mit Gewißheit zugefchrieben. 

Balter (Ferdinand), ausgezeichneter deutfcher Rechtslehrer, geb. 30. Nov. 1794 zu Wetzlar, 
beficchte anfangs bie nad) der damaligen franz. Weife eingerichtete Pehranftalt zur Köln, wo er 
ſich befonders mit Mathematik und Naturwiffenfchaften befchäftigte. Von Begeifterung für den 
Befreiungsfampf ergriffen, nahm er 1813 in einem Doniſchen Kofadenregimente theil an bem 
Kriege gegen Frankreich. Hierauf ging er im Herbfte 1814 nad) Heidelberg, um dort fid) der 
Rechtswiffenjchaft zu wibnen. Nachdem er hier 1818 als Doctor der Rechte promovirt und 
wenige Dionate als Privatdocent gewirkt, erhielt er eine auferord., dann 1821 eine ord. Pro⸗ 
fefjur an der neugeftifteten Univerfität zu Bonn, wo er feitdem Kirchenrecht, röm. Rechtsgeſchichte, 
der er durch Niebuhr's Schriften und perfönliche Auregung zugeführt wurde, deutſches Privat- 
recht und deutjche Rechtegeſchichte mit großem, durch Klarheit und Eleganz feines Vortrags ber 
dingtem Erfolge lehrt. Als Abgeordneter der preuß. Nationalverfannmlung von 1848 vertrat 
W. eine gemägigte confervative Richtung. Im den 9. 1849 und 1850 war er als Mitglied 
der Erften Kammer theils auf der Tribitne, theil® in den Commiffionen und als Neferent ın 
gleichem Sinne thätig. W.'s Hauptwerke find das «Lehrbuch des Kicchenrechts» (Bonn 1822; 
13. Aufl. 1861), die «Geſchichte des röm. Rechts bis anf Iuftinian» (Bonn 1840; 3. Aufl, 
3 Bde, 1845— 60), das «Corpus juris Germanici antiquis (3 Bde., Berl. 1824), die 
Deutjche Nechtögefchichte» (Bonn 1853, 2. Aufl,, 2 Bde., 1857), das «Syſtem des gemeinen 
deutfchen Privatredjts» (Bonn 1854), die «Fontes juris ecelesiastici antiqui et hodierni® 
(Bonn 1862), «Das alte Wales» (Bonn 1859) und «Naturrecht und Boliti im Lichte der 
Gegenwart» (Bonn 1863). Einen großen Ruf erlangte W. befonders durch fein «Lehrbuch des 
Kirchenred)ts», das ins Franzöſiſche, Italienische und Spaniſche überfett wurde. Er fapte ın 
demfelben die wefentlichen Grundfäge des landniſchen Syſtems mit aller Schärfe auf uud trug 
darum zur Wiederbelebung der röm. Anſchauungen weſenilich bei. W.'s Selbjtbiographie («Aus 

meinem Leben», Bonn 1865) enthält manche auch für die Zeitgefchichte intereflante Beiträge. 
Waltharius, genauer «Waltharius manu fortis», ift der Panne einer Lat. Dichtung, welche 
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in Hexametern als metrifche Jugendübung von einem ber beiden Mönche zu St.» Gallen, Ede- 
jard I. (geft. 973) oder defien Zeitgenofien Geraldus, verfaßt uud ſpäter von einem Mönche 
deſſelben Klofters, Edehard IV. (geft. 1024), durchgeſehen und überarbeitet wurde. Die Dich— 
tung jelbft, obgleich in lat. Sprache abgefaft, zühlt zu den wichtigften Denfmälern fir die Kunde 
der alten deutſchen Heldenjage (f. d.). Sie berichtet iiber den Aufenthalt ihres Helden, Walther's 
von Aquitanien (d. i. Vascönölant), bei Attila, über jene Flucht mit Hildegard und über den 
famıpf, den er in der Nähe von Worms mit den Helden des Königs Günther und zulegt mit 
dieſein jelbft zu beftehen hat. Die nähere Duelle des Gedichts (am beften herausg. von J. 
Grimm in dejien «Lat. Gedichte des 10, und 11. Yahrh.», Gött. 1837) bildete wahrſcheinlich 
ein im 10. Jahrh. gangbares deutſches Lied, deffen wahrhaft epifche Kraft ſich auch noch unter 
de Feſſeln einer fremden Spradye und Form geltend macht. 

Walther von der Bogelweide, der größte und gefeiertfte unter den mittelhochdeutjchen 
!grifern, war zwiſchen 1165 und 1170 in Franken oder in Defterreich (Tirol) geboren. Zwar 
adelichen Geſchlechts, aber unbegütert, lernte er «fingen und fagen» in Oeſterreich, wo der ältere 
Reinmar (f. d.) ihm Meifter und Mufter wurde. Er mag zu dichten angefangen haben um 
1187 und gewann bald in dem jungen babenberg. Herzoge Friedridy dem Katholifchen zu Wien 
ſeinen erjten fürftl Gönner. Als diefer furz darauf im Alter von 24 J. auf einem Kreuzzuge 
itarb, begann W. um die Mitte des 3. 1198, die Höfe der Könige und Fürſten anfjuchend, ein 
Banderleben, das ihn faft durch ganz Dentjchland und vielleicht über defjen Grenzen führte. 
Wien ungern verlafjend, wandte er ſich zunächſt zu König Philipp, bei defien Krönung (8. Sept. 
1198) in Mainz man ihn findet, und den er and) 1199 zum Weihnachtsfefte nad) Magdeburg 
begleitete. Im Mai 1200 fcheint er wieder in Wien gewefen zu fein bei der Schwertleite 
Derzog 2eopold’8 VII., des Glorreichen, der Friedrich's Bruder und Nachfolger war. Zu 
Philipp ftand W. noch fortwährend in guten Beziegungen, wenn ſich auch nicht bemeifen läßt, 
daß er ſich immer im dejjen Nähe befand. Wie lange das Verhältnig dauerte, warum es aufs 
hörte, ift nicht ficher zu beftimmen. Nach vorübergehenden, durch Hofintriguen zu Walther’s 
Ungunften ausjchlagenden Beziehungen zu Herzog Leonhard von Kärnten begab er ſich an den 
Hof des gepriefenen Dichterfrenndes, des thüring. Laudgrafen Hermann zu Eiſenach. Dort 
verweilte er, bis der Landgraf fi) im Sommer 1211 von König Dtto IV. abwendete und nad) 
Borjſchrift des Bapftes mit einigen andern Fürften die Wahl König Friedrich's UI. zu fürdern 
fuchte. Infolge deſſen ging W. wahrjcheinlich zu dem Markgrafen Dietridy von Meißen, wo 
er läugfiens bis zum Herbſt 1213 blieb. Hierauf findet man ihm im Dienfte Kaifer Otto's, 
der fidy aber unmilde und treuloß gegen ihn bewies und von ihm (1214) verlafjen ward. Er 
wandte ſich num Friedrich II. zu, der ihm auch ein Feines Lehn bei Würzburg gab und fo einen 
langjährigen Wunſch des Dichters befriedigte. Gleichwol gab er das altgewohnte Wanderleben 
nicht ganz auf. 1217 trifft man ihn in Defterreich, wo jedoch) Leopold für den Kreuzzug, den 
er dann im Sommer antrat, Vorbereitungen traf und daher fparte. Wahrſcheinlich in die 
nächſte Zeit während der Abwefenheit des Herzogs fallen Walther’8 Beſuche bei feinen Gönnern, 
deur Oheime Leopold's, Heinrich von Medlik, der zu Mödling bei Wien Hof hielt, und dem 
Batriardien von Aquileja, Berthold von Andechs. Bei dem zurücklehrenden Herzog fand er 
(1219) gaftliche Aufnahme, blieb aber nicht fehr lange (bis Frühjahr oder Mitte 1220), wiewol 
die Annahme eines Zerwürfnifjes mit dem Herzog unhaltbar erfcheint. Nun tritt der Dichter 
in. der Umgebung des Reichsverweſers Engelbert von Köln und des Sohnes Friedrich's II., 
König Heinrich's IL, auf, dem er nach Daffis’ geiftreicher Vermuthung als Erzieher beftellt ge 
wejen zu jein fcheint. Doch wirkte er in diefen Amte erfolglos und gab es daher (1224) wies 
der auf. Hierauf lebte W. in ftiler Zurücgezogenheit, aber nicht theilnahmlos gegen das öffent- 
liche Leben zu Würzburg. Daß er den Kreuzzug von 1228 mitgemacht, ift ebenfo behauptet als 
mit guten Gründen beftritten worben. Wenn er ſich auch dem Kreuzheere anfchloß, kam er doch 
jedenfall® nicht ind Heilige Land. W. ftarb ungefähr 1230 in Würzburg, nachdem er mehr als 
40 3. gedichtet hatte. In einer Handfchrift des 14. Jahrh. ift feine Grabſchrift erhalten, und lange 
hat man im Lorenzgarten des neuen Münfters zu Würzburg unter einem Baume feinen Grab» 
fein gezeigt. Ein neues Denkmal ift ihm zu Würzburg 1843 gefegt worden. Seinen Meifter 
Reinmar, den er etwa um zwei Yahrzehnte itberlebte, hat W. ſowol in Beziehung auf Gehalt 
als auf Form jeiner Dichtung bei weitem übertroffen, während hinter der Fülle und Bielgeftal« 
tigleit jeines Geiſtes alle übrigen Minnefänger zurückſtehen müffen. Seiner reihen Empfindung 
und feiner gediegenen Kunft waren alle Töne gerecht, Zartheit und Innigkeit wie Heiterfeit und 
Muthwille, tiefer Ernſt wie ſchallhafter fpielender Scherz und in gewandter Veredlung der 
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Boltston. Nicht blos befchränfte er fich, wie Neimmar, auf das Minmelied, ſondern and; i 
Sottes- und Herreindienft und lehrhaft dichtete er. Nicht allein der Herrlicdyfeit Gottes und de 
Heiligen Jungfrau, oder ber Schönheit ber Natur, oder der Bergünglichkeit alfer irdiſchen Ding: 
fondern aud) dev Ehre und dem Wohle feines Volls, den Znftänden und Ereigniffen feiner Zei 
galt fein theilnehmendes Lied. Er fang von den Pflichten und Würden des Kaiſers, vom deı 
Obliegenheiten der Fürften und Lehnsmannen, von dem Rechte und Unrechte bes Papſtes gegen 
Kaiſer iind Reich, von der Herrlichkeit der wahren, nicht nad) Macht und weltlichen Gute trach 
tenden Kirche und fang oft mit ernſter mırd fcharfer Rüge. Aber Yab wie Tadel, Tiebe wie Haf 
gab er nur aus Ueberzeugung, freimäthtg, aber fromm ımd glänbig, ſtets Tebendig und ein» 
dringlich, doch gemäßigt, weil dichterifch begeiftert und weiſe zugleich, ein Marın im beften Sinne 
durch und durch. Zumal ftand er aus entfchieden vaterländiſchem Sinne beharrlich zum Reiche 
und zum Saifer gegen die Ucbergriffe des Papftes und hielt felbft zu den Hohenftaufen dann, 
wenn der Papſt ihr Feind war, Seine im dieſem Geifte gedidjteten Sprüche hatten eine ein 
greifende Wirkung, machten Zaufende dem Papfte abivendig und beftinnmten die Parteiftellung 
der deutfchen Dichter für das ganze Jahrhundert. Doc; nirgends, weder in diefen polit. Sprüchen 
noch in andern lehrhaften Gedichten, verließ W. den Boden der echten Pyrif. Deshalb ward er 
and) ſchon von den Zeitgenoffen, wie namentlich von Gottfried von Strasburg, als Meifter der 
Lyrik anerkannt und noch lange nach feinem Tode gepriefen. Die Sage der fpätern Meifter- 
ſingerſchulen verjegte ihm umter die Zoff, die zu Kaiſer Otto's d. Gr. Zeit die edle Singehmft 
erfunden und geftiftet hätten. Wil. Grimm hat mit Scharfſinn und Gelehrfamleit, gleichmwol 
nicht überzeugend, zu ermweifen verfucht, da W. auch das unter Freidank's (f. d.) Namen be 
fannte Spruchgedicht verfaßt habe. Bon Wes Gedichten beforgte Lachmann eine meifterhafte 
fritifhhe Ausgabe (Berl. 1827; 4. Aufl. 1864) und Simrock eine treffliche Ueberfetung (mit 
Erläuterungen von Simrod und Wadernagel, 2 Bde, Berl. 1833; 2. Aufl., Lpz. 1859. 
Neue Ausgaben beforgten W. Wadernagel und Mar Rieger (ieh. 1862) und Franz Pfeiffer 
(2p3. 1864; 2. Aufl. 1866). Ueberſetzungen Tieferten Koch (Halle 1848) umd Weise (Halle 
1852). Uhland gab eine ſchöne Darftellung feines Lebens und Dichtens («W. von der Bogel- 
weide, ein altdeutfcher Dichter», Stuttg. und Tüb. 1822) und Honig ein vollftändiges «Glos 
sarium» zu feinen Gedichten (Quedlinb. 1844). Vgl. Reuß, «W. von der Bogelweide» (Wir. 
1843); Daffis, « Zur Lebensgeſchichte W.'s von der Vogelweiden (Berl. 1854); Opel, «Min 
guoter klösenaere » (Halle 1860); Rieger, «Das Leben W.'s von der Bogelmweide» (Gieh. 
1863); 9. Kurz, «Ueber W.'s von der Bogelweide Herkunft und Heimat» (Aarau 1863); 
Menzel, «Das Leben WS von der Vogelweider (Lpz. 1865). 
althiere (Cetacea) heißen alle wafjerbewohnenden Säugethiere von Fifchgeflalt, bei 
welchen die hinterm Gliedmaßen gänzlich fehlen, die vordern dagegen im breite Floffen umgewan- 
det find. Der oft umgeheuere Kopf geht ohne Hals in den fpindelförmigen Körper über, der 
häufig eine Rückenfloſſe und ftets am Ende eine Schwanzfloffe trägt, die aber, zum Unterſchiede 
von den Fiſchen, wagerecht geftellt ift. Alle Wale find Meeresbewohner und gehen nie au das 
Sand, auf dem fie fich nicht fortbewegen können und bald verenden. Da fie durch Lungen Luft 
athmen, jo milſſen fie ſtets an die Oberfläche kommen, um Luft zu fchöpfen und ausziathuen, 
was meift durch auf der Stirn gelegene Nafenöffnungen, fog. Spritzlöcher, gefchieht. Zu ihnen 
gehören die riefigften jett lebenden Thiere. So plump die W. auf dem Lande ausſehen, fo ſchnell 
und gewandt find ihre Bewegungen im ihrem Elemente. Der Körper ift ſtets mit einer, oft 
ungemein dicken Fettſchicht umhitlt. Man theilt die W. zuerft im zwei große Gruppen. Die 
erfte bilden die pflanzenfrefjenden See kühe (Sirenia), mit Heinem Kopf, didwulſtiger Schnauze, 
engen Nafenlöchern, Mahlzähnen und zwei Bruftzigen, wozu die Manatis, der Dugong und 
das ausgeftorbene Borkenthier (Rhytina Stelleri) gehören. Diefe Thiere nähren ſich vom Tangen 
und Wafferpflanzen und gehen in die Miindungen der großen Flüſſe hinein. Die zweite Gruppe 
umfaßt die fleifchfrefienden Wale (Cetaces genuina), mit großem Kopfe, Spritzlöchern umd 
am Hinterbauche in einer alte gelegenen Milhdritfen. Letztere Gruppe zerfällt wieder im zwei 
AdtHeilungen: die Delphine (Narwal, eigentliche Delphine, Pottfiſche), mit einfachen Hafen« 
zähnen und die Bartenmwale mit Hornbärten ftatt der Zähne (Wal- und Finnfiſche). 

Walze, j. Eylinder. 

Walzende Grundftüde nennt man ſolche, die auch in der Verbindung mit einem gefchlofr 
jenen Landgute feinen rechtlichen Beftandtheil deffelben bilden, fondern ohne dieſes einzeln verf 
werden können. Ebenfo gibt es wal zende Güter, die ſich in beliebige Trennſtücke zerlegen und 
ohne ein umftändliches Dismembrationsverfahren veräußern oder unter die Erben vertheilen laſſen. 
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Walzer ift ein beutfcher Tanz von heiterm, fröhlichem Charakter. Obgleich einförmig, iſt 
adoch micht ohne Bedeutung; er ftellt gewiflermaßen ein ſich feicht drehendes vertrauted Paar 
vor, das ſich zur Fröhlichkeit vereinigt hat. Früher hatte er eine mäßige, dem deutfchen National- 
barakter mehr angemejjene Bewegung und ging bisweilen ind Sehufüchtig- Zärtliche über. 
Seudem aber der Wiener W. herrſchend geworden, hat er fich zu Frohſinn und Puftigfeit, oft 
auch bis zu Ausgelafjenheit gefteigert. Die Mufil hat diefe Perioden mit durchlaufen, Die 
Mufıkftüide find im %,= oder , ⸗Talt gefchrieben. Um die Einförmigkeit derjelben zu ver- 
meiden, hat man im neuerer Zeit mehrere Walzermelodien aufeinander folgen Lajjen und. fie in 
einem Anhange (coda) verbunden. Als Meifter der Walzercompojition find Strauß, Lanner, 
Gungl und Labitzky zu erwähnen, die auch mehrere glücliche Nachfolger gefunden haben. _ 

Izwerf it eine Verbindung von zwei ober mehrern Walzen (f. Eylinder) in einem 
Gerüfte, worin die Walzen ibereinanderliegen und durch Stelljchrauben einander näher gebracht 
oder vomeinander entfernt werden fünnen. Die W. dienen im allgemeinen dazu, Körpern eine 
zewiſſe Form auf eine große Länge mitzutheilen, und man theilt fie in bie eigentlichen Walz. 
und Strediwerte, Plättwerke und Prägewerfe. Sobald e8 fich darum handelt, ſchmale Körper 
ju verlängern und in regelmäßigen Formen barzuftellen, bedient man ſich der eigentlichen Walz- 
md Stredwerfe. Auf folchen fertigt man z. B. Stabeifen, Eiſenbahnſchienen u. f. w., und 
dann enthalten die Walzen vertiefte Rinnen, welche anfangs nur die zu gebende Form im groben 
baden und auf derjelben Walze nach und nach au Größe abnegmen, bis fie das richtige Kaliber 
liefern Die glühende Eiſenmaſſe wird nad und nad durch alle diefe Rinnen gezogen und, 
indem fie die gehörige Form erhält, zugleich geftredt. Die Walzen in den W. find von Eifen- 
bartguß und genau abgedreht und manchmal bi zu 2 F. im Durchweffer ſtark. Die Plättwerke 
haben ganz glatte Walzen und dienen dazu, den Körpern auf eine größere Breite eine volllommen 
gleiche Dide zu geben, und es wird aljo darauf z. B. Eiſenblech, Meffing«, Zinkblech u. ſ. w. 
gemacht. Die Prägewerke dienen zu Anfertigung von gemufterten Leiften nud haben eine Diufter- 
malze, auf welcher die zu gebenden, in ſich jelbft zurüdlehrenden Mufter erhaben und vertieft 
gearbeitet find, und eine Unterwalze, welche mit einem bildfamen Stoff, 3. B. Blei oder Leber, 
überzogen wird und als Contrematrize dieut, um den Stoff in die Mufter ber Oberwalze einzu⸗ 
treiben, Die ®. in allerlei Modificationen find in der Technik weit verbreitet, und es gehören 
dahin auch die Calander zum Appretiren der baummollenen, leinenen, wollenen und feibenen 
Gewebe, die Satinirmaſchine in den Papierfabrifen, das Drahtplättwerf zur VBerfertigung des 
Lahns, die Wringemaſchiue und die Knipp- oder Tollmafchine der Wäſcherinnen u. ſ. w. 

Ban oder Ban, ein türk. Ejalet im füböftl. Armenien, gemöhnlic, zu Kurdiſtan gerechnet, 
hat ein Areal von etwa 600 D.-M., ift fehr gebirgig und umjchließt den 661/, D.-D, großen 
Wanſee, der bei den Alten Arhiſſa oder Thospitis, bei den Armeniern See von Tosp genannt 
wurde. Der See liegt im Welten des Urmiafees, 5129 F. über dem Meeresfpiegel und ift, 
wie jener, durch Salzgehalt und die Nachbarſchaft Hiftorifch merkwiürdiger Orte ausgezeichnet. 
Erma %, St. vom ſüdbſtl. Ufer liegt die feite Stadt W., in einer mit Gärten und Landhäuſern 
bedeiften Gegend. Diejelbe ift Sig des Geueralgouverneurs des nördl. Kurdiſtan und zählt 
20—30000 E., bie grobe Calicots fertigen und Salzfiedereien unterhalten, Die Stabt hieß bei 
deu alten Armeniern Ban-Tospai, bei den Griechen Thospia oder Buana, bei den Byzantinern 
Yan, umd wird von den jegigen Armeniern Chaihal, auch Schamiramalert, db. h. Bau ber 
Semiramis, genannt. Es fanden ſich nämlich auf dem Hügel, welcher die Citadelle trägt, un« 
geheure Höhlen und Gewölbe mit Trümmern von alten Denfmälern und Bildwerken mit vielen 
Keilinfriften, die man der berühinten Königin Semiramis zuertheilte. Schon Mofes von Chorene 
befchrieb fie im 5. Jahrh. und 1827 wurden fie von dem Profeffor Schulz aus Gießen unter- 
ſucht. Hiernady war W. ſchon im graueften Altertum eine bedeutende Stadt, die den affyr. und 
ipäter den perj. Königen häufig zum Aufenthaltsort diente, Die Stadt fol ihren jegigen Namen 
vom armen. König Ban im 4. Yahrh. v. Chr. erhalten Haben, vom Könige Tigranes im 1. Jahrh. 
v. Chr. mit friegsgefangenen Juden bevölfert und vom perf. König Sapores in ber Mitte des 
4. Yahrh.n. Chr. zeritört worden fein, erſcheint aber fpäter, bis 1021, als Nefidenz einer armen. 
Dimaftie im Lande Wasburagan. Dann kam W. unter die Herrfchaft der Byzantiner, hierauf 
unter die der Seldjchufen und Turfomanen. 1387 und 1394 wurde die Stadt von Timur, 1425 
vom Turfomanen Islander erobert und 1533 und 1548 von den Türken durch Capitulation 
ven Berfern entriffen, welche fie 1636 auf furze Zeit wieder eroberten. Berühmt ift in der 
Friegsgefchichte Vorderaſiens die am norbweftl. Ufer des Wanfees gelegene Stadt Achlat, bei 
den Byyantinern Chliat genannt, mit einem feften Schlofje und vielen Ruinen. Diefelbe war 
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angeblich die Reſidenz altarmen. Könige, zählte einſt 200000 €. und ſtand im 10. Jahrh. uarter 
arab. Emirn, die fich vom Khalifat freimachten, aber nach 1021 als byzant. Bafallen erjcheirem. 
Seit dem 12. Yahrh. war fie Hauptort turlomauiſcher, jeldfchufifcher und anderer Dynaftien. 
Nach vielen Belagerungen kam fie endlich) 1243 an die Mongolen und wurde 1247 durd; Erd» 
beben zerftört. 1279 und 1292 ward die Stabt von den Aegyptern, 1387 von Timur, 1548 
von den Türken unter Soliman erobert, unter welchem fie 1562 das fefte Schloß erhielt. 

Wanda, der nationalen Sage nad) die Tochter des poln. oder böhm. Königs Kral, des ver- 
meintlichen Grunders der Stadt Krakau, mac) einigen die Schweſter der Libuſſa (f. d.), ſoll um 
700 Bolen beherrjdjt haben. Sie wird als eine ſehr ſchöne und tapfere Heerführerin geſchildert, 
die beftändige Keuſchheit gelobt hatte. ALS der deutſche Fürſt Aytiger um ihre Hand auhielt 
und nad) Verweigerung derfelben Polen mit Krieg überzog, befiegte fie denfelben zwar, ſtiürzte 
ſich aber, ihrem Gelübde getren und um Polen vor weitern Kriegen zu bewahren, in die Weich⸗ 
fel. Noch heute wird ein Hügel, Mogila, unfern Krakau, als ihr Grabmal bezeichnet. Die 
Sage ift wiederholt von poln. Dichtern, auch von Zadar. Werner, poetijch bearbeitet worben. 

Wandelndes Blatt nennt man nıchrere zu den laufenden Geradflüglern gehörige Infetten, 
die ſich durch den Mangel der Springbeine und eine bedeutende Verlängerung bes Bruſtſchilds 
von den Heujchreden unterfcheiden und grünen oder verdorrten Blättern oder Aeftchen nidyt ım- 
ähnlich erfcheinen. Unter diefen Bewohnern wärmerer Himmelsftriche gleicht insbefondere eine 
Art (Phyllium eitrifolium) bis zur Täuſchung einem Citronenblatte, 

Wandsbek, Flecken im Kreife Stormarn ber preuß. Provinz Scleswig-Holftein, Tiegt 
außerhalb der Zollvereinggrenze an der Hamburg-Lübecker Eifenbahn und ift überdies Durch 
eine Pferdebahn mit der nur %/, M. entfernten Stadt Hamburg verbunden. Die Stadt befigt 
eine prot. Kirche und eine Synagoge und hat ſich in den legten Jahrzehnten jehr gehoben. Ir J. 
1835 zählte der Ort erft 3020, 1864 aber 7460 E., die eine anfehnliche Induftrie und fehr 
febhaften Verkehr unterhalten. Der bekaunte Bolksfchriftiteller Matthias Claudius (f. d.), der 
ſich felbft den Wandsbefer Boten mannte, liegt hier begraben. Der Fleden W. wurde auf 
dem Grunde des adelichen Guts W. erbaut, wo der gelehrte königl. dän. Statthalter von 
Scleswig-Holjtein, Heinrich Rantzau (f. d.), 1568 eine Burg errichtete und dafelbft 1597— 98 
den berühmten bän. Aftronomen Tycho de Brahe beherbergte. Das von dem fönigl. dän. Schag- 
meifter Grafen H. €. v. Schinnmelmann 1773 nemerbaute Schloß ward 1861 abgebrochen und 
der Schloßgrund parcellirt. 

Wange, f. Bade. 

Wangenheim (Karl Ang., Freiherr von), würtemb. Staatsmann, geb. zu Gotha 14. März 
1773, ftudirte, auf dem dortigen Gymnaſium gebildet, anfangs Theologie, dann die Rechte zu 
Iena und Erlangen. Er wurde 1795 Aflefjor, Hierauf Rath im der fadjjen-foburg-faatfeld. 
Landesregierung, Geh. Affiftenzrath im Minifterium und unter dem dirigirenden Minifter 
Kretihmann 1803 Bicepräfident im der Tandesregierung. Wegen einer Differenz mit dem 
Minifter erhielt er plöglicd 1804 feine Entlafjung. Der Reichshofrath erfannte zwar auf feine 
fofortige Wiedereinfegung; allein infolge der Auflöfung des Deutjchen Reichs wurde das Er- 
fenntniß nicht vollzogen. W. hielt fid) damals in Hildburghaufen auf, wo er ſich mit Finanz- 
wiſſenſchaft befchäftigte und feine «Beiträge zur Geſchichte der Drganifation der fachfen-foburg- 
faalfeld. Zande» (Gotha 1805) ſchrieb. In Aufträgen des Herzogs von Sadhjjen-Hildburghanfen 
wurde er mit dem Könige Friedricd von Witrtenmberg befaunt, der ihn 1806 zum Präfidenten 
des Dberfinanzdepartements ernannte. Sein Eifer in der Herftellung einer feften Finanzordnung 
aber machte ihn unbequem, weshalb er im Nov. 1809 zum Präfidenten der Regierung und 
nad) deren Aufhebung 1811 zum Präfidenten des Obertribunald und Curator der Univerfität 
in Tübingen ernannt wurde. Hier war der geniale, für Wiffenfchaft und Jugendbildung glühende 
B. an feinem Plage. Bei Gelegenheit des Berfafjungsftreits in Würtemberg fchrieb er einen 
«Entwurf zur Erneuerung von Witrtembergs alter Landesverfafjung». Obſchon die Schrift 
dem Könige und den alten Ständen misfiel, wurde er doc) im Dct. 1815 zum Mitgliede der 
Berfaffungscommiffion ernannt, deren Arbeiten jedod) des Königs Tod unterbrad). Der neue 
König Wilhelm übertrug ihm 8. Nov. 1816 das Eultusminifterium. Zugleich arbeitete er mit 
an dem Berfaflungswerke, vorzüglid) an der Ausführung der Gemeinde» und Amtskörperſchaften- 
verfaffung. Weil ev nicht mit den Anfichten des Minifters Malchus übereinftimmte, bat er 
aber um feine Entlafjung, worauf ihn der König 11. Nov. 1817 zum würtemb. Gefandten am 
Bundedtage ernannte. Hier war W. in mehrern Commiffionen, befonders in der Reclamations- 
ſache, fehr thätig. Wegen feiner im Militärausfchuffe gemachten Bemerkungen maß ihm eine 
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Regierungen bundesverfaſſungswidrige Plane bei. Seine bei dieſer Gelegenheit an den 
| Metternich gerichtete freifinnige Bertheidigungsfchrift machte er jpäter durch den Drud 
t. Allein die Stimmung gegen ihn wurde immer herber, und fein Vortrag über die Der 
de der weitfäl. Domänenverfäufer veranlaßte im Juli 1823 feine Abberufung. Er wurde 
Staatsminiſter penfionirt und lebte feitden in Dresden und in Koburg. Im Dec. 1831 

de er zum Deputirten des wiirtemb. Dberamts Ehingen in die Zweite Sammer gewählt, 
je Wahl aber Febr. 1833 von der Kammer fir ungültig erklärt, weil die Berfafjungs- 
e bejtimmme, daß die Abgeordneten im Königreiche jelbft wohnhaft fein müßten. Selbft 
ine polit. Gegner fonnten in der heftigen Debatte nicht leugnen, daß ſich die Kammer hier» 
burch eines würdigen und intelligenten Charakters beraube. Vgl. W.'s Schrift: «Die Wahl 
des Freiberen von W. zum Abgeordneten der würtemb, Ständeverfammmlung im April uud 

Rai 1832; nebit einem Anhange über den Deutjchen Bund und die Unmöglichkeit moderner 
reiftaaten» ( Tüb. 1832). W. lebte fortan zurücdgezogen auf feinem Gute bei Koburg und 
farb zu Koburg 19. Juli 1850. Aus feinem Nachlafje erſchien die Schrift: «Das Dreifönigs- 
bündnig vom 26. Mai 1849» (herausg. von Midjaelis, Stuttg. 1851). 

Wangeroge oder Wangeroog, eine zur oldenburg. Herrſchaft Jever gehörende Yufel in 
der Nordjee, nordiweitlich vom Eingange zum Jadebuſen, von der Küfte 1/, M. entfernt, mit 
einem Leuchtthurme, einer evang. Kirche und faum noch 100 G,, ift feit 1819 feiner Seebade- 
anftalt wegen befannter geworden. Die Inſel ift 1 St. laug, fehr ſchmal und bietet auf allen 
Seiten durch ihren feften, ſich fanft ins Meer fenkenden fandigen Strand bequeue Gelegenheit 
zum Baden, wozu main fid) der Badekutſchen bedient. Die Badegäjte wohnen theil® bei ben 
Einwohnern, theild in dem 40 Zimmer enthaltenden Logirhaufe, welches durd) einen Garten 
mit den übrigen Gebäuden der Anftalt verbunden ift, unter denen fich ein Badehaus mit Ein- 
richtungen zu warmen umd andern Bädern befindet. Auch find auf den iibrigen Theilen der 
überall berajten Inſel Spaziergänge angelegt. Die Infel leidet ſchon längft Abbruch durch die 
Meeresfluten und ward namentlic in den erften Tagen des I. 1855 durd) einen gewaltigen 
Drkan hart mitgenommen. Infolge deffen hat fid) die Mehrzahl der Bewohner (früher 400) 
auf das Feſtland übergefiedelt. Vgl. Chemnig, «W. und das Seebad» (Breu. 1833); «W., 
die Inſel und das Seebad» (Oldenb. 1853). 

Wanzen bilden eine befondere Abtheilung der Halbflügler (Hemiptera) unter den Iufelten. 
Sie find meift lichtſcheue, räuberifche Thiere. Ihre Mundtheile erfcheinen, wegen der ausſchließ⸗ 
lichen Beftunmung zum Saugen von Säften, zu einem ſtechenden Rüſſel umgebildet, der in ber 

Ruthe meift zwijchen die Beine untergejchlagen wird. Die Waſſerwanzen haben furze, dicke 
Fühler und find häufig im Stande, ohne naß zu werden, blitzſchnell auf dem Waſſer Hinlaufend 
ihre Beute zu erhafchen, während manche langfam auf dem Boden der Gewäſſer hinkriechen. 

Die Pandwauzen zeigen längere, fadenförnige Fühler, laufen gut und geben großentheils 
einen efelhaften Geruch von fich, der felbft den von ihnen berührten Gegenftänden anhaftet. 
Während die Shildwanzen fi nım auf Pflanzen aufhalten, von deren Safte fie ſich nähren, 
wird die Beitwanze (Acanthia lectularia) dem Menjchen felbit, deſſen Blut fie faugt, zur 
größten Plage. Angeblid) aus Ajien ſtammend, hat ſich dies Feine, braunrothe Thierchen, be» 
günftigt durch die früher allgemeine Unreinlichkeit, ungeheuer ausgebreitet und ift um fo ſchwerer 
auszurotten, als ihm neben feiner ungemeinen Fruchtbarkeit jede Holzipalte einen Zufluchtsort 
darbietet und jelbft langdauernder Hunger oder heftige Kälte nicht tödlich wird, Wo nicht altes 
Holzwerl jeden Berfuch der Bernichtung unmbglich macht, ift Reinlichkeit, insbefondere häufiges 
Waſchen und Scheuern fowie das jorgiame Aufipüren und Vertilgen dev Brut, das beſte Mittel, 
fich ihrer zu entledigen. Die vielen Mittel, die man zur Tilgung der W. anwendet, bewähren 
ſich gewöhnlich nicht, wenn fie feine giftigen Subftanzen enthalten, während andererjeits die 
wirkſamen Giftmittel, wie 5. B. Queckſilber- und Arfenitpräparate, ſchon durch ihre Berdun- 
ftung- zugleich auch den Menfchen gefährlich werden können. Jedenfalls ift bei dem Gebrauche 

joldyer Mittel, namentlicd; wenn es Geheimmittel find, die äußerſte Vorſicht zu beobachten. 

Neuerdings hat man das Kaukaſiſche Infektenpulver (aus den Blüten und Blättern von Pyre- 

thrum Caucasicum bereitet) gegen W. empfohlen. 

Wappäus (Johann Eduard), namhafter deutfcher Statiftiker und Geograph, geb. 17. Mai 
1812 zu Hamburg, wo fein Vater Kaufmann und Sciffsrheder war, erhielt dafelbft feinen 
Unterricht erft in einer Privatfchule, dann auf dem Johanneum. Durd) Kränklichkeit zur Unter- 
brehung der gelehrten Studien genöthigt, entſchied er fid, für die Landwirthſchaft und befuchte 
von Dfterun 1830 bis Michaelis 1831 die landwirthſchaftliche Alademie zu Möglin, wo er be» 
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ſonders durch Körte zum Studium der Naturwifferfchaften angeregt wurde. Hierauf beſuch 
er erft die Univerfität Göttingen, wo Hausmann, dann bis 1836 die Univerfität Berlin, m 
K. Ritter beftimmenden Einfluß auf die Richtung feiner Studien gewann. Seine Studienze 
fand Unterbrechung durch eine Reife nach den Capverdifchen Infeln und Brafilien von Yun 
1833 bis Juli 1834. Nachdem er Michaelis 1836 mit der Differtation «De Oceani flumi 
mbus» zu Göttingen promovirt worden, privatifirte er erft einige Zeit im Hamburg und be 
ſchäftigte fi) bann im Sommer 1837 zu Bonn, den folgenden Winter zu Paris mit Studien 
Im Herbft 1838 habilitirte er fich ald Privatdocent zu Göttingen, wo er 1845 eine auferord 
und 1854 eine ord. Profefjur erhielt. W.’ miffenjchaftliche Hauptwerke find die «Allgemein 
Bevölkerungsftatiftit» (2 Bde, Lpz. 1369 —61), ein auf feinem Gebiete epochemachendes Wert, 
und das mit mufterhafter Sorgfalt gearbeitete «Handbuch der Geographie und Statiftik von 
Amerifa» (Lpz. 1855 fg.), welches den erften Band der von ihm geleiteten Neubearbeitung det 
«Handbuchs der Geographie und Statiftifo von Stein und Hörfchelmann bildet. Bon jeinen 
frühern Arbeiten find noch hervorzuheben: «Unterfuchnngen über die geogr. Entdeckungen ber 
Portugiefen unter Heinrich dem Seefahrer» (Bb. 1, Gött. 1842), «Die Republiken von Süd⸗ 
amerifa» (1. Abth.: Venezuela», Gött. 1843) und «Deutfche Auswanderung und Colonifations 
(2pz. 1846; Forrfegung, 1848). Zahlreiche kleinere Mittheilungen und Hecenfionen von ®. 
enthalten die aGöttingiſchen Gelehrten Anzeigen», deren Rebaction er 1848 — 63 leitete. 
pen nennt man im allgemeinen mit allerlei Figuren verzierte und umgebene Schilde 
Schon die Völker des Alterthums hatten Kriegs» umd Feldzeichen (j. d.), und auch die Germanen 
bemalten zu Tacitus' Zeiten ihre Schilde mit Farben und Zeichen. Dagegen gehört die Aut- 
bildung ber eigentlichen W., welches Wort urfprünglic mit «Waffen» identifch ift (fowie auch 
im Branzöfifchen armes, im Englifchen arms beide Bedeutungen haben), erft dem Mittel: 
alter an. Für den vollftändig gehamifchten Ritter war im Schlachtgetümmel ein Erkennunge 
zeichen nothwendig, das man am Schilde (f. d.) ald Bild und am Helm (f. d.) als Helmfleinod 
trug. Die ülteften und anfangs Häufigften Wappenbilder (Löwe, Leopard, Adler u. ſ. w., daher 
and) Wappenthiere genannt) deuten im ihrer herfümmlichen Geftalt auf byzant. oder orient. 
Urfprung und erfcheinen in Weftenropa zuerft um die Zeit der Kreuzzüge. Dieſe Merkzeichen 
wurden bald zu bleibenden und erblichen Kennzeichen für ganze Familien (Gejchlechtswappen) 
und dann auf beren Beſitzthum übertragen (Herrfchaftswappen). In der Mitte zwiſchen 
beiden ftanden die Amtswappen der faiferl. und Fönigl. Beamten und Bafallen (Herzoge, 
Grafen, Biſchöfe u. f. w.), infofern bei dem Feudalfyftem das Anıt regelmäßig mit einen Land⸗ 
befiz verbunden war und mit diefem zufammen erblich zu werden pflegte. Die Turniere (f. d.), 
denen eine Wappenfchau unter Leitung der Herolde (f. d.) und Wappenkönige voranging, 
bildeten die eigentliche Wappenkunft oder Wappenkunde (f. d.) aus. Im Laufe der Zeit 
nahmen gleichfalls Corporationen und Vereine, Hlöfter und Stifte, Gemeinden und Etädte 
eigene W. an (Gefellfchaftswappen) und erhielten foldje von den Landesherren verlichen 
oder beftätigt. Später war mit der Erhebung in den Adelsſtand (Briefadel) im der Regel die 
Verleihung eines Wappens durd einen Wappenbrief verbunden. Doc; finden ſich auch bei 
manchen unadelichen Familien W., die durch Herfommen und langjährigen Gebrauch ſanctio⸗ 
nirt find. Die willlürliche Annahme neuer W. ift dagegen in vielen Ländern gefeglich verboten. 
Die meiften Schriftfteler über Wappenkunde theilen die W. ein in 1) Perſonalwappen, morunter 
die Geſchlechts⸗, Geſellſchafts und Amtswappen, und 2) Landeswappen. Bei legtern find von 
den eigentlichen Herrichaftswappen des wirklichen Beſitzers zu unterfcheiden die Erbſchafté— 
und Anfprudhswappen, welde ein Erb- oder Heimfalldrecht oder anderweitige Anſprüche 
anbeuten (wie 3. B. das medlenburgifche W. im Lönigl. preuß. Schild), und die Gedächtniß 
wappen, die nur am einen verlorenen oder gar ausdrüdlich aufgegebenen Beſitz erinnern follen 
(wie 3. B. ebendafelbft das W. der Burggrafihaft Nürnberg und des Cantons Neuenburg). 
Mehrere Monarchen gebrauchen je nachdem ihr «großes», amittleres » oder «feines» W., 
von denen die beiden erjtern die Wappenbilder fünmtlicher, refp. der wichtigften Landestheile 
enthalten, während das legte nur das Hauptwappen (3. B. den preuß. Adler) aufweiſt. Da 
jedem W. ift das Hauptſtück der Schild mit den darauf abgebildeten Figuren. Deutet eine 
ſolche Figur auf den Namen Hin, fo heißt es ein redendes W. (3. B. die Henne auf dem 
Berg im W. der Grafſchaft Heimeberg). Auf dem Schilde fteht der Helm, anftatt deſſen auch 
Kronen und Hüte verſchiedener Art, Biſchofs⸗ und andere Mützen gebraucht werden. Die 
Bappenmäntel oder Wappenzelte, die den Schild umgeben nnd oben von der Krone ji 
ſammengehalten werden, und die Schildhalter (3. B. die wilden Männer beim preußifcen %) 
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jmwie Die Beifügung don Ordeuszeichen find erſt in ſpäterer Zeit üblich geworden. Dagegen 
kmmen Wappenſprüche, Devifen (f. d.) oder Feldgefchrei (j. d.). ſchon im Mittelalter vor. 
Das kuuſtgerechte Malen und Erklären der W. bezeichnet man mit dem urſprünglich franz. 
Ausdrud «Blajonnirenn (f. d.). 

Wappenkunde, eigentlich eine Abteilung, ber Heroldsfunft oder Heraldik, heißt die Wiſſen⸗ 
daft von den Kegeln und Rechten dev Wappen (f. d.). Die W. ift in Deutjchland entjtanden, 
wshalb die deutfche Sprache auch faft lauter echt deutſche Kunftwörter für diefelbe befigt. Da- 
ggeu Haben jpäter die Franzoſen für die weitere Ausbildung und Verbreitung der W. fehr viel 
zethau, ſodaß aud) die Engländer faft lauter franz. Kunſtausdrücke gebrauchen. Die Wappen» 
hunft iſt von ihrer praftijchen Seite eine Hülfswiffenfchaft der Jurisprudenz, aber bei weitem 
wichtiger für die Geſchichte. Sie fteht mit der Genealogie (f. d.) und mit der Sphragijtil oder 
Siegelfimde (f. Siegel) in engfter Verbindung. Ihre Hauptquellen find Wappen, Siegel und 
Nünzen; nächſtdem einzelne Angaben in den Quellenfchriftftellern des Diittelalters, Denkmäler, 
Örabjteine u, dgl., Lehusbriefe, Turnierbefhreibungen, alte Familien und Stammbücher, 
Bappenjanımlungen u. ſ. w. In Frankreich wurde die W. feit der Mitte des 17. Jahrh. von 
Geliot, Palliot und beſonders von dem Jeſuiten Meneftrier zuerft wiſſenſchaftlich behandelt. 
Letzteret war es, der um 1662 in Lyon PH. Dal. Spener (f. d.) fiir die W. intereffirte, wel 
her dann im feinem Werte «Insignium theoria» (1690) diefe Wiffenfchaft in Deutjchland zu⸗ 
exſt umfaſſend bearbeitete. Unter den nachfolgenden Bearbeiten find vor allen Gatterer («Abrif 
der Heraldif», 2. Aufl, Gött. 1792; «Praftifche Heraldif», Nürnb. 1791) und Bernd (j. d.) 
zu erwähnen. Unter den Wappenbüchern ift Siebmacher's «Großes vollftändiges Wappenbud)» 
(& Zhle., nebft 12 Supplementen, Nurnub. 1772— 1806; neue Aufl. 1854 fg.) am befannteften. 

ers (Guftav, Baron), belg. Maler, geb. 1803 zu Anttverpen, erhielt feine erſte Bil 
dung auf der Maleralademie feiner Baterjtadt. Spüter ſchloß er fic in Paris der romantischen 
Richtung an und trat dann nad) der Rüdkehr nach Belgien als erfter Repräſentant derfelben, 
bald aber als Stifter einer neuen Schule auf, welche unter deu jeigen Kunftjchulen einen der 
erften Bläge einnimmt. Schon fein erftes größeres Werk, eine Scene aus der Belagerung von 
Legden durch die Spanier, erregte allgemeinen Enthufiasmus. Hier jah man ftatt der correcten, 
aber todten Atituden, der leblojen Auffaſſung der meiften Glafficiften, wieder individuelles Yeben, 
Wahrheit, Charakter und ein warmes Kolorit. Was aber W. und die ganze belg. Scyule aud) 
von ben franz. Romantifern auf das beftinmtefte unterjcheidet, iſt das emſige Eingehen auf die 
großen nationalen Borbilder Rubens und van Dyd. Bejonders jeit der Nevolution von 1830, 
welcher W. mit Eifer anhing, wurde biefer nationale Standpunkt aufs nachdrüdlichfte hervor- 
gehoben. Zwar blichen weder W. nod) feine Schule frei von Verirrungen; phantaſtiſche Will- 
für und Incorrectheit der Zeichnung jchienen einige Zeit die Oberhand gewinnen zu wollen, 
Aber bald arbeitete man fich wieder empor zu den höhern Grundprincipien, und W. felbft trug 
das Seinige bei zu der großartigen Hiftorienmalerei, die jetzt die Bewunderung Europas aus- 
macht. Der Abſchied Karl’s I. von feinen Kindern, Karl IX. in der Bartholomäusnacht, Auna 
Boleyn vor der Hinrichtung find Meifterwerke, die W. ſchuf. Auch das ſchöne Altarbild zu 
St-Mihael in Löwen fand gerechte Würdigung. Ganz bejonders aber wirkte, als Gegenftüd 
von be Keyſer's Schlacht bei Worringen, das große Gemälde, weldjes den Anfang der brüffeler 
Septembertage darftellt. Hier zeigte fich der Naturalismus der belg. Schule in feiner Kraft 
und Bielartigfeit wie in feiner Schönheit. Uebrigens zeichnet fid) W. weniger durch Farben— 
pracht und Effect als durch finnvollen Ernft, Witrde und Tiefe aus. Außer einer Anzahl vor« 
züglicher, durch Lebenswahrheit, Wärme und Energie der Auffafjung hervorragender Porträts 
hat er fpäter mehrere bedeutende Hiftorienbilder und Genreftiide gemalt. Zu exftern gehören: 
Wilhelm der Schöne auf dem Sterbebette, der Dichter Camoens im Elend, die Genoveva, Chris 
ſtoph Columbus und die Einnahme von Rhodus durd die Türken; zu den legtern: röm. Mäd« 
hen, welche einem Bettler Almofen reichen, und der fiir die Königin Bictoria gemalte große 
antiverpener Fiſcherzug. Seit 1840 zum Director der Akademie zu Antwerpen ernannt, wirkte 
er in diefer wichtigen Stellung vielfeitig anregend und fürdernd. Doch gab er das Amt 1853 
wieder auf. Seitdem lebt er meift in Paris umd widmet feine Kunft vorziiglic, der Porträt 
malerei. 1847 war W. vom Könige der Belgier zum Baron erhoben worden. 

Waräger oder Wäringer, d. h. Verbündete, Öefährten (vom nordiſchen «Wara, Wären, 
Bertrag), hießen die normann. Vilinger (f. Normannen), die um die Mitte des 9. Jahrh. die 
öftl, Küfte der Oftjee beunruhigten und die dort angefefjenen ſlaw. und finn. Völkerſchaften zind« 
bar machten. Diefe nannten die W. auch Ros oder Rus, welcher Name finn. Urjprungs und 
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von ber ſchwed. Küſtengegend Roslagen (den Alandéinſeln gegenüber) abgeleitet zu ſein ſcheint 
Zwar wurden die W. nachmals wieder verjagt. Aber bald darauf beſchloſſen die Slawen voı 
Nowgorod und die mit ihnen verbündeten finn. Stämme (Tſchuden, Kriwitfchen, Weſſen, Me 
ränen), um dem innern Hader ein Ende zu machen, die Waräger-Kuffen zuriidzurufen und ihne 
die Herrſchaft zu übertragen. Drei Brüder, Rurif (j. d.), Sineus und Truwor, folgten der Ein. 
ladung und erjchienen 862 in Nowgorod. Zwei andere W., Askold und Dir, ftifteten einer 
zweiten Staat zu Kiew; aber ſchon unter Rurik's Nachfolger, Dieg oder Olaf, wurden beide 
Reiche 832 vereinigt. Der warägifche Kriegeradel unterjchied ſich noch längere Zeit durd 
normann. Namen; aber allmählich verfchmolz cr mit dem übrigen Bolte, und ſlaw. Sprache 
und Sitte behielten die Oberhand. (S. Nufland,) Die Waräger-Ruffen drangen längs ver 
ruff. Flüſſe bis ins Schwarze Meer vor und dehnten ihre Raubzüge jogar bis in die Gegend 
von Konftantinopel aus (865, 906, 941, 1043). Andere W. traten in byzant. Kriegsdienite. 
Schon um 955 beftand die Faiferl. Leibwache (Spatharii) zu Konftantinopel großentheils aus 
normann. Warangern. Später wurde diefelbe vorzugsweife aus Angelfachfen, die infolge 
der normann. Eroberung (1066) England verlafjen hatten, refrutirt. Vgl. rufe, «Chronicon 
Nertmannorum» (Dorpat 1850). 
Warasdin oder Barasdin, ein Eontitat des öfterr. Königreichs Kroatien, mit 34%/, D.-M. 
und (Oct. 1857, ohne Militär) 138541 E., wird im Weiten durd) das Matzelgebirge von 
Steiermark getrennt und im Innern von den Warasdiner Gebirge durchzogen, welches füb- 
oftwärts nad) Slawonien übertritt. Im übrigen ift das Comitat eben, von der Drau bewäſſert, 
reich an Getreide, Tabad, Wein, Dbft, VBichzucht, Wild, Fiſchen, liefert auch Schwefel und hat 
mehrere warme Bäder. Das Komitat zerfällt in zehn Bezirke. Der Hauptort W. liegt rechts 
an der Drau, über welche Hier eine lange Holzbrüde führt, ift eine fönigl. Freiſtadt, Sig der 
Comitatsbehörbe, einer Comitatögerichtötafel, einer Finanzbezirksdirection ſowie eines Collegiat- 
tapitel3 und zählt (Oct. 1857, ohne Militär) 8978 E. Un der Südjeite der Stadt befinden 
ſich Schanzen, an einem Ende derfelben ein altes feites Schloß. W. hat neun kath. Kirchen, drei 
Klöfter, eine Synagoge. Undere bemerfenswerthe Gebäude find das fehr ſchöne Comitatshans, 
das Rathhaus, das ehemalige Paulinerflofter und die Gebäude des agramer Erzbijchofs. Die 
Stadt befigt ein Gymnaſium, eine Unterrealſchule, Yabriken für Tabad, Roſoglio und Liqueurt, 
Effigfiederei und einigen Handel. Im Comitate liegt aud) der Marktfleden Toplila, 3 Et. 
füdöftlih von W., amphitheatralifch in einem freundlichen Thale gelegen, mit 1000 €. und 
einem altberühmten Schwefelbad, defjen Mares, falzig fchmedendes Wafjer 45 — 47° 8. hält 
und das, fchon den Römern bekannt und von Kaifer Konftantin I. erneuert, Thermae Constan- 
tinianae genannt wurde. Verſchieden davon ift das warme Bad Teplig im Sildweſten von 
W., unweit des Marktfledens Krapina an der Krapnicza, mit 1100 E. und den Ruinen der 
alten Burg Krapina, an welche ſich die älteften Sagen des Landes fnitpfen, und auf welcher die 
Könige Ludwig d. Gr. und Matthias Corvinus zuweilen refidirten. 
arbed (Berkin, d. h. Beterchen), ein angeblicher Sohn Eduard's IV. (f. d.) von England, 
der gegen Heinrich VII. (f. d.) als engl. Kronprätendent auftrat. Nach denjenigen Echriftftellern, 
welche im Intereſſe des Haufes Tudor fchrieben, joll er der Sohn eines getauften Yuden aus 
Tournay gewefen fein, der fich zur Zeit Eduard's IV. zu London aufhielt. Einige halten Perfin 
fogar für einen natürlichen Sohn König Eduard’. Nach einigen Jahren kehrte, wie erzählt wird, 
der Sohn mit feinen Aeltern nad) Tournay zurück, fam aber nach deren frühzeitigem Tode zu 
einem Verwandten nad) Antwerpen. Hier fiel Perlin, der ein glänzendes Aeuferes und ſprechende 
Aehnlichkeit mit Eduard IV. beſaß, einem Agenten der Herzogin Margarethe von Burgund, der 
Schweſier Eduard’s IV., in die Hände, die ihn aus Haß gegen die Dynaftie Tudor (f. d.) im die 
Rolle eines Prätendenten einweihte. Perfin mußte zunörderft nad) Portugal reifen, um fid) dort 
vornehmes Wefen anzueignen. Nach Ausbruch des Kriegs zwiſchen Karl VIII. von Franbreich 
und Heinrich VII. rief ihn die Herzogin 1492 zurüd und erklärte ihn feierlich für ihren Neffen, 
indem jie behauptete, die Söhne Eduard’8 wären von Richard III. (f. d.) nicht ermordet, fon 
dern nur verborgen worden. Perkin ging noch 1492 unter dem Titel eines Herzogs von Yorl 
nach Irland, wo ihm ſogleich viele Diisverguügte zufielen. Desgleichen rief ihm der König von 
Frankreich an feinen Hof umd bezengte ihm die Ehren eines engl. Thronerben. Nach dem öritr 
densjchluffe, der im Nov. 1492 zwijchen Frankreich und England erfolgte, mußte jedod; Perfin 
nad) Burgund zurüctehren, wo er ald Prinz und engl. Thronerbe behandelt wurde. Das Boll, 
auch viele Große in England waren von der königl. Abfunft Perkin's überzeugt. Heinrich vll. 
ließ die noch) lebenden Diörder der Söhne Eduard’s, Tyrrel und Dighton, ſcharf verbören und 
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machte das Refultat bekannt; aber ber Priefter, der allein die Begräbnißftelle der ermordeten 
banzen im Tower gelannt haben follte, war. geftorben, und deshalb blieb die Sache immer noch 
meifelgaft. Um die engl. Großen, welche mit Perfin in Berbindung ftanden, zu fchreden, ließ 
kr Sünig mehrere old Hochverräther verurtheilen und Hinrichten. Nach Irland, wo Perkin bes 
ſenders viele Anhänger zählte, ſchickte Heinrich ein ftarfes Truppencorpe. Als Perkin durch folche 
Anftalten jeine Sache bedroht fah, rüftete er im Juli 1495 ein Corps von 600 Abenteurern 
und fiel an der Küſte von Kent ein, mußte aber mit Berluft nad) Flandern zurüdkchren, Er 
machte Hierauf einen Verſuch in Irland, der ebenfalls mislang, und ging ſodann nad) Schott« 
land. Bon Marunilian I. und Karl VII. empfohlen, fand er hier bei Jakob IV., dem Feinde 
Heinrich’3 VIL, die befte Aufnahme. Jalob gab ihm fogar die Tochter des Grafen von Hunt» 
ig, die ſchöne Katharina Gordon, eine Berivandte der Stuart’s, zur Gemahlin. Außerdem fiel 
Jatob im Berein mit Perfin im Herbft 1495 in England ein und wiederholte den Zug auch im 
kigenden Jahre. Weil jedod) die Schotten in England feine Unterftügung fanden, trat Jakob 
mit Deinrich VIL im Friedensunterhandlungen, die Perkin's Entfernung aus Schottland zur 
Folge Hatten. Perkin wendete fich mit feiner Gemahlin und Gefolge nach Irland, von wo. aus 
a, einen Aufitand in Cornwallis benutend, mit 120 Dann im Sept. 1498 an ber Stifte von 
Bhiteſandbay landete. Er nahm den Titel Richard IV. an, erhielt Zulauf von mehr ald 3000 
Bauern und marſchirte auf Ereter, das ihm jedoch die Thore verſchloß. Bei der Annäherung 
ter önigl. Truppen zog er ſich nach Taunton zurück ımd wollte hier feine Sache bis zum Tode 
vertheidigen. Allein er felbft verlor zuerft dem Muth und floh in der Nacht nad) dem Kloſter 
Beaufteu, wo er nad der Sitte der Zeit eine Freiftätte fand. Der König begnadigte die Rebellen 
bis auf wenige, bemädhtigte fich aber Perkin's ſchwangerer Gemahlin, die bei Hofe gut gehalten 
murde. Da Heinrich das geiftliche Aſyl nicht zu verlegen wagte, trat er mit Perkin im Unter- 
bandlang, der ſich endlich jelbft auslieferte. Man führte ihn durch die Straßen von London und 
warf ihn in den Tower. Nach Verlauf eines Jahres entfloh Perkin und eilte nach der Küſte von 
Kant, um ſich einzufdiffen. Da er ſich aber verfolgt fah, fuchte und fand er Schug im dem 
Kofter Shyne. Der Prior lieferte ihn erft aus, nachdem ihm das Leben des Unglüdlichen ver- 
ſprochen worden. Heinrich VII. ließ jeßt den Prätendenten einen ganzen Tag hindurch erft im 
Hofe von Weſtminſter, damı unter dem Kreuze von Cheapfide ausftellen und im dem Tower in 
engen Gewahrjam bringen. Doc) fand Perkin, wahrfcheinlic; auf des Königs Anftiften, Ge— 
fegenheit, mit dem als rechtmäßigen Thronerben gefangen gehaltenen Grafen von Warmid (f. d.), 
dem Sohne des Herzogs von Clarence, in Verbindung zu treten, mit dem er eine gemeinſame 
Flucht verabredet. Heinrich benutzte diefes Complot, um fich beider zu entledigen. Er ließ 
1499 Berfin ohne Umftände an den Galgen knüpfen, Warwid aber ald einen Königl. Sprößling 
furz darauf enthanpten. Vgl. Rey, «Essais historiques et critiques sur Richard IV» (Par. 
1818), der die Rechtmäßigkeit Perkin's zu beweifen ſucht. 

Warburg, Kreisftadt im Regierungsbezirt Minden der preuß. Provinz Weftfalen, an der 

Diemel gelegen und an der weſtfäl. Eifenbahn, ehemals eine Neichsftadt, dann zum Bisthum 
Paderborn gehörig und Hanjeftadt, theilt fich in die Alte und Neuftadt ımd hat (1864) 4051 E., 
die Oelmühlen unterhalten, Aderbau, Getreide» und Viehhandel treiben. Die Stadt hat zwei 
Kirchen, ein kath. Progymmafium und eine Kapelle zum heil. Erasmus, zu deſſen Gebeinen häufig 
gewallfahrtet wird. In der Umgegend wird ftarke Pferdezucht getrieben. Die Stadt wurde 1632 
und 1639 von den Heffen erobert. Zu W. fand im Siebenjährigen Kriege 31. Yuli 1760 ein beden- 
tendes Gefecht zwifchen dem Herzoge Ferdinand von Braunſchweig und dem franz. General Muy 
Ratt, in welchem letzterer gefchlagen wurde, Die Franzofen, etwa 30000 Mann ftarf, verloren 
12 Kanonen, 10 Fahnen und Standarten und 5000 Todte, Berwundete und Gefangene. — 
Die umliegende Gegend bis zur 1%, M. gegen Weiten entfernten Stadt Borgentreich (mit 
1612 E.), die Warburger Börde genannt, an deren Südrand W. liegt, ift die getreidereichfte 
Gegend in ganz Weftfalen. Sie trägt aufer andern Früchten den beften Flach und Hanf und 
hat Eifenftein und Bleierz. Im füldweftl. Theile des Kreifes W. zicht fih der Warburger 
Bald Hin, von dem eine Hiigelverbindungsfette, «Auf dem Wald» genannt, nordwärts zum 
Teutoburgerwald ftreicht; derfelbe bildet eine der jchwierigften Streden der weſtfäl. Eifenbahn. 
Der Kreis W. zählt auf 9, D.-M. 32772 €. (1864). 

Barburton (William), ein ausgezeichneter engl. Gelehrter und Kritiker, geb. 23. Dec. 1698 
zu Newark in der Grafſchaft Nottingham, wählte anfangs den Sachwalterberuf, trat jedoch ſpäter 
in den geiftlichen Stand und wurde 1728 Rector in der Orafjchaft Lincoln. Aufjehen in der 
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Literatur machte er durch feine Schrift «The divine legation of Moses demonstrated» (Lon 
1738; 3. Aufl. 1743; deutſch, 3 Bde. Frankf. 1751—53). In derjelben ſuchte er zu zeige 
daß von dem alten Gefeßgebern der Glaube an Gott und die Lehre von einem Fünftigen Ba 
geltungszuftande zur Erhaltung der bürgerlichen Anftalten für durchaus unentbehrlich gehalte 
worden fei; nur Moſes habe eine Ausnahıne gemacht und Feine Erwartungen eines göttliche 
Gerichts nach dem Tode angeregt, fondern den Gehorfam feiner Nation gegen die in Cotta 
Vollmacht ihr überlieferten Geſetze blos durch zeitliche Belohnungen und Strafen zu erwirfer 
gewußt. Seine hier ausgeſprochenen Anfichten verwidelten ihn in einen heftigen Streit. Durd 
die Vertheidigung von Pope's «Berfud) über den Menfchen» gegen Croufaz im Genf wurd: 
dagegen zwifchen W. und Pope eine dauernde Freundſchaft begründet, fodaß letzterer die Hälfte 
feiner Bibliothet und die Rechte und Anfprüche auf das Eigenthum eines Theils feiner Schriften 
auf W. vererbte. Daher vertheidigte auch W. 1749 den Charakter Pope's mit großem Ciier 
gegen Bolingbrofe. Ebenfo beforgte er eine Ausgabe von Pope's Werken, deſſen Leben er ſeht 
panegprifch befchrieb. Ungeachtet feines literariichen Rufs gelangte W. doch erft fpät zu ben 
höhern Witrden in der Kirche; er wurde 1754 Kaplan des Königs und Bifchof von Gloncefker. 
W. ftarb 7. Juni 1779. Seine Werfe, darunter die Abhandlung über den Urfprung der Kitter- 
biicher, erfchienen nebft feiner Biographie in ſechs Bänden (Pond. 1788), zu denen fpäter nech 
«Literary remains» (Lond. 1841) fanıen. Bgl. W.’s Biographie von Watfon (Pond. 1863). 

Wardein oder Waradein ift jedenfalls die im Mittelaiter üblich gewordene deutſche Korn 
des Wortes Guardian (j. d.). Der W. war urfprünglid) cin Beamter, der über den Gehalt der 
ausgebrachten Metalle zu wachen hatte und diefe nach ihrem Gehalte unterfuchte. Damals war 
das Berg- und Münzwefen eng verbunden, und Ein Beamter ftand beiden vor. Erſt in Ipüterer 
Zeit wurde beides getrennt, und man ernannte num einen Bergwardein für das Bergfacd und 
einen MUnzwardein für das Münzweſen. Wie W. von guardian, jo wird warabiren, d. }. 
den Gehalt unterfuchen, von guardare abgeleitet. 

Warendorf, Kreisftadt im Negierungsbezirt Mitnfter der preuß. Provinz Weftfalen, früher 
zum Bisthum Müuſter gehörig, an der Ems gelegen, ift Sit des Landrathsamts und eines 
Kreisgerichts und zählt 5000 E. (4748 im 3. 1864). Die Stadt hat drei Kirchen, ein Fran⸗ 
ci#fanerflofter und ein fath. Gyumafium (Paurentianum). Bon induftrieler Bedeutung it ®. 
als Hauptjig der münfterfchen Leinweberei ſowie des Garn- und Leinenhaudels. elamt 
find befonders auch die dafelbft fabricirten Bettburen (Bettüberzüge). Ueberdies beftehen in der 
Stadt eine mechan. Baumwollweberei, Peinwandbleichen, mehrere Drudereien und Blaufär- 
bereien, eine Leder⸗, drei Tuchfabrifen, mehrere Brauereien und Vrennereien, Wafler, Oel⸗ 
und Walkmühlen, Auch befindet ſich bei W. das Fönigl. Landgeftüt der Provinz Weſtfalen. Der 
Kreis W. EIER auf 11,51 D.-M. 28797 €. (1867). 

Warmblütige Thiere heißen die Säugethiere und Bögel, weil ihr Blut, abgefehen von 
unbedentenden Abweichungen in befondern, zumal franfhaften Zuftänden, eine eigene conflante | 
Wärme von etwa 30 R. zeigt, während bei andern Thierllaffen die Blutwärme von der des fie | 
umgebenden Elements abhängig ift. Warmblütige Thiere athmen ausſchließlich durch Lungen 
und befigen vermöge des aus zwei getrennten Kammern und zwei Vorkammern beftehenden Herz 
apparats einen volllommenen, doppelten Kreislauf des Bluts. 

Warmbrunn, ein ftadtähnlicher Marktfleden im Regierungsbezirk Liegnig ber preuß. Pro- 
vinz Schlefien, im Kreife und 1 St. von der Stadt Hirfchberg, 1085 F. über der Oſtſee, am 
Zaden und dem nörbl. Abhange des Riefengebirgs gelegen, zählt 2980 E. und ift befonders | 
befannt wegen feiner alfalifch-falinifchen Schwefelquellen (29—30° R.), die alljährlid) von mehr 
als 2000 Badegäften befucht werden. Das Wafler wird zum Trinken, vorzugsweife aber zur 
Babecur benugt. Die Badeetabliffements umfafen dns Große Bad, das Kleine Bad, das Leo» 
pold’s- oder Armenbad, in denen gemeinschaftlich ig größern und kleinern Baffins gebadet wird, 
und die Eurwannenbäder, 16 an der Zahl, die ſich in dem fog. Babehaufe befinden. Für ger 
wöhnliche Wafferbäder, die auch zu Vorbereitungsbädern benutst werden, dient eine beſondert 
Anftalt. Auch im Garten des Hotels zum Weißen Adler werden gewöhnliche Wafferbäder bereut. 
Fir die Trinfcur benugt man die Quellen des Kleinen Babes und ber Curwannen. Eine Mallın- 
anftalt befindet fich im Befig der Apothefe. Man gebraucht die Quellen W.s beſonders gegen 
Gicht, Rheumatismus, Hämorrhoiden, Berftopfungen im Pfortaderfyftem, chroniſche Hautaus. 
läge, Metallvergiftungen. Im der reigenden Umgebung werden am häufigiten Hiriberg 
(f. d.), Herifchdorf, Stonsdorf, Fiſchbach, Erdmannedorf, Buchwald, Hermsdorf (mit dem 
Kynaft), Schreiberkau und Kaiſerswaldau befucht. Die Quellen zu W. follen ſchon 1175 vom 
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heczog Boleflaw IV. Erifpus entdedt und bald darauf in Gebrauch; gelommen fein. 1401 fam 
dr Ort an die Grafen Schaffgotſch, in deren Beſitz er bisher geblieben. Diefelben bewohnen 
a W. ein ftattliches Schloß an der Hauptſtraße, das viele Gemälde von hohem Kunftwerth und 
ane geſchmackdolle Kapelle enthält. Außerdem find im Orte noch eine fath. umd eine prot. Kirche 
sorhanden. In den Gebäuden des ehemaligen Eiftercienferflofters befindet ſich die gräfl. Biblio» 
thel von 40000 Bänden (die früher in Hermsdorf aufgeftellt war) nebft einer Mineralien- und 
einer Baffenfammlung. Auch beftehen zu W. ein 1820 vom Grafen Schaffgotic erbautes 
Hospiz, in welchen: jeden Monat während der Badefaifon 24— 30 Kranke unentgeltliche Auf- 
nahme finden, eim hübſches Theatergebäube, daneben ein Geſellſchaftshaus, ein erft 1868 er- 
bauter Curſaal und feit 1866 auch eim großes Militärcurhaus; Park und Promenaden haben 
erft neuendings eine angemefjene Erweiterung erhalten. Einen Ruf haben die Glas- und Stein⸗ 
(äleifer fowie die Wappenftccher und Schuhmacher des Orts. Der am Palmenfonntage abge 
haltene Bfeffertuchenmarkt trägt den Charakter eines Bolksfeftes, zu welchem Taufende aus der 
Rachbarichaft zufanmenftrömen, um wenigftens einen Dollfal (ein Gebäd) zu fanfen. Bol. 
Vendt, «Die Thermen zu W.» (Berl. 1840); Preiß, «Der Eurort W.» (Breslau 1850); 
Diring, «WB. und das Hirfchberger Thal» (2. Aufl., Brieg 1856). 

ätme. Die äußerlich wahrnehmbaren Erfcheinungen, welche die W. im den Körpern 
veranlakt, find, außer der befannten eigenthümlichen Reaction der W. auf unfere Haut, ent- 
weder Aenderungen des Bolumens oder Aenderungen des Aggregatzuftandes der Körper, oder 
Söterieinımgen oder endlich Erregung eleftrifcher Ströme. Die durh W. erregten Licht- 
jheinungen nennt man gewöhnlich Heuer, befonders wenn die Lichterfcheinung unter gleich- 
yeitiger Bildung einer Flamme (f. d.) vor fich geht. Die Ausdehnungen, welche die verfchiedenen 
Körper durch die Erhöhung ihrer Temperatur um eine gleiche Anzahl Grade, z. B. vom Gefrier- 
punkte bi8 zum Siedepunfte des Waſſers, erleiden, find fehr verſchieden. Am geringften find 
diefelben bei den feften, größer bei den fläffigen und am größten bei den gasfürmigen Körpern, 
welche letstere übrigens alle gleich ftart ausgedehnt werden, nämlich um O, ass ihres Bolumens 
dei Erwärmung von 0°— 100°. Mißt man bei einem Stabe nur die durch die W. eingetretene 
Vergrößerung feinex Länge, fo heißt diefe Ausdehnung die lineare, im Gegenjag zu der kubiſchen 
Ausdehnung, bei welcher die Vergrößerung des Volumens nach allen Richtungen in Betracht 
gezogen wird. Bei flüffigen und gasförmigen Körpern ift ſtets nur von ber kubijchen Aus- 
dehnung die Rebe. Man benugt die Ausdehnung der Körper zu Thermometern (f. d.) ober 
Porometern (j.d.), d.h. zu Vorrichtungen fiir die Beftimmung der frei vorhandenen W. Die 
ungleiche Ausdehnung der Körper durch die W. liefert ein Mittel, um den flörenden Einfluß 
der Temperatur auf dem Gang ber Uhren zu befeitigen. 

Soll eine gleichhe Gewichtsmenge verfchiedener Subftanzen um eine gegebene Anzahl Tem: 
peraturgrade erhigt werden, fo find dazu ungleiche Wärmemengen nöthig. Diejenige Wärmes 
menge, weldye die Gewichtseinheit eines Körpers gebraucht, um ihre Temperatur (ohne Aende- 
tung ihres Üggregatzuftandes) um 1° zu erhöhen, heißt die fpecifijche W. diejes Körpers. 
Die Berhältmiffe zwifchen den fpecififchen W. zweier verfchiedener Subftangen bezeichnet man 
ald Wärmecapacitäten (Fähigkeiten, die W. aufzunehmen). Set man die fpecifiiche W. des 
Baſſers = 1, fo iſt z. B. die fpecififche W. des Eifens O,114, des Goldes O,0s2, d. h.: wenn 
war, um 1 Kilogramm Waſſer von O° auf 1° zu erwärmen, die Wärmemenge 1 gebraucht, fo 
M für die Erwärmung eines Kilogramm Eifen von O° bis 1° nur die Wärmemenge 4%, g00 
und für eine gleiche Erwärmung eines Kilogranım Gold nur die Wärmemenge *%/, 400 nöthig. 
Dei den Gasarten find zwei verfchiedene fpecififche W. zu unterfcheiden, je nachdem man bei der 

das Gas durch Aenderung des Druds auf einem conftanten Volumen, oder durch 

einer Ausdehnung (alfo einer Aenderung des Volumens) unter conftantem Drucke 

hält. Die im zweiten Galle beftimmte fpecifijche W. (bei conftantem Drud und veränder- 
lichem Bolumen) ift ftets größer als die im erften Falle (unter veränderlichem Drud und con- 
Rantem Bolumen). Hierdurch erflärt ſich die Erjcheinung, daß bei dem Zufammenprefien von 
u die Temperatur fich erhöht, beim Verdünnen dagegen finft. Die fpecififchen W. 

Rehen mit den chem. Aequivalenten oder Atomgewichten in einer jehr merlwürdigen Beziehung. 
Für Hai ähnlich zufammengefegte Körper, z. B. für die einfachen Metalle, gilt das Geſetz, 
va die fpecififchen W. derfelben fehr nahe im umgefehrten Berhältniffe der Atomgewichte oder 
Yequivalente fiehen, oder daß die Producte aus den fpecififchen W. in die Atomgewichte fehr 
nahe conflant find, oder in mod; anderer Auadrudsweiſe, daß Gewichtsmengen diefer Körper, 
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welche fich wie die Atomgewichte derfelben verhalten, gleiche Wärmemengen erfordern, um ih 
Temperatur um diefelbe Anzahl Grabe zu erhöhen, Die fpecififche W. des Waſſers, d. 5. all 
die Wärmemenge, welche die Gewichtseinheit (3. B. 1 Kilogramm) Waſſer nöthig hat, um vs 
0° bis 1° erwärmt zu werben, dient als Maßeinheit für die Wärmemenge und wird ein 
MWärmeeinheit genannt. Die Wärmemenge 8 ift alfo die Menge, welche gerade ausreicht, u 
8 Gewichtseinheiten (Kilogramme) Waffer von 0° bis 1° zu erwärmen. 

Wenn die Temperatur der feften Körper einen beftimmten Grad erreicht Hat, fo beginne 
diefelben ihre Aggregatöform zu verändern und ben flüfjigen Zuftand anzunehmen. Zu diefe 
Umänderung wird eine beftimmte Wärmemenge verbraudt, ohne daß durch die Aufnahm: 
derfelben fich die Temperatur erhöht. Man bezeichnet diefe Wärmemenge mit dem Nam 
der latenten ober gebundenen ®. So ift 5. B. die latente W. des Waſſers — 79", 
d. h.: um 1 Kilogramm Eis von O° in Waffer von O° zu verwandeln (alfo ohne Temperatur: 
erhöhung nur zu jchmelzen), ift fo viel W. nöthig, ald 79%, Kilogrammen Waſſer von 0° er 
fordern, um ihre Temperatur um 1° zu erhöhen. Die Temperaturen, bei welchen bie feiten 
Körper jchmelzen, find ſehr verfchieden, und Gleiches gilt von den latenten W. der aus ihnen 
gebildeten Flüffigkeiten. Wenn ein flüffiger Körper erftarrt, fo muß er die latente W. wieder 
abgeben. Daher gefriert ein Gefäß mit Wafjer nur nad) und nad}, weil bie von dem erftarren- 
den Theilen abgegebene latente W. das übrige Waſſer noch flüffig erhält. Wern Flilſſigkeiter 
erhigt werden, fo tritt bei einer gewiffen Zemperatur abermals eine Zuſtandsveränderung ein, 
indem fie fi) in Dampf verwandeln. Bei diefem Webergange der Flüffigfeiten in Dämpfe wird 
wiederum W. latent. So z. B. gebraucht Waffer von 100° Eelfius 536 Wärmeeinpeiten, um 
fih in Dampf von derjelben Temperatur, 100°, zu verwandeln. Um 1 Kilogramm Wafler 
von O° in Dampf von 100° C. zu verwandeln, bedarf man alfo 100 + 536, b. i. 636 Wärme 
einheiten. Auch wenn Waffer bei niedrigern Temperaturen als 100° verdampft, wird W. ge 
bunden, und zwar noch mehr als 536 Wärmeeinheiten, Es erklärt fic dies daraus, daß ker 
aus einer gegebenen Waflermafje gebildete Dampf bei niedrigern Temperaturen einen fehr viel 
größern Raum einnimmt als bei höhern Temperaturen. Die Summe ber freien und ber laten- 
ten W. des Wafferdampfs ift beinahe eine conftante Größe. Wenn die Dämpfe verdichtet wer» 
den, fo geben fie die ganze latente W. wieder ab. Darauf gründet fid) die Benutzung des 
Waſſerdampfs zum Erhigen. Die Temperatur, bei welcher das Waller fiedet, d. 5. fi mit 
Heftigfeit in Dämpfe verwandelt, hängt von dem über dem Wafjer befindlichen Drude ab; das 
Sieden tritt ein, ſobald die in der Ylüffigfeit gebildeten Dämpfe durch die Erhigung hinreichende 
Spannfraft erhalten haben, um die über der Oberfläche befindliche Luft fortzuftoßen. 

Ale Körper ftrahlen von ihrer Oberfläche W. aus, und diefe Wärmeftrahlen verhalten ſich 
ganz analog den Fichtftrahlen. Die ftrahlende W. wird an fpiegelnden Dberflächen reflectirt, 
beim Durchgange durch die Körper theils abjorbirt, theils gebrochen wie das Licht. Jedoch geht 
die Durchfichtigkeit der Körper nicht parallel der Eigenfchaft, die Wärmeftrahlen hindurdzu- 
laffen (Diathermanfie). Die einzige bisjegt befannte Subftanz, welche für alle Wärmeftrahlen 
gleich gut durchdringlich ift, wie das färblofe Glas für die Lichtſtrahlen, ift das Klare farblofe 
Steinjalz. Alle andern Körper verhalten fich gegen die Wärmeftrahlen wie farbige Gläſer gegen 
die Lichtſtrahlen, d. h. fie verfchluden von einer Art Strahlen mehr ald von den übrigen. ©» 
wie e8 nämlich verfchiedenfarbiges Licht gibt, ebeufo gibt es verfchiedenfarbige Wärmeftrahlen, 
d. h.: fowie es Lichtſtrahlen von verſchiedenen Wellenlängen gibt, ebenfo gibt es auch Würme- 
ftraplen von verſchiedenen Wellenlängen, die, gerade wie beim Licht, beim Uebergang aus einem 
Körper in einen andern, 5. B. aus Luft in Steinfalz, verſchieden gebrochen werden. Päpt man 
daher die von der Sonne ausgehenden Wärmeftrahlen durch ein Prisma aus Steinjalz gehen, 
fo entfteht Hinter demfelben nicht blos ein Lichtfpectrum, fondern aud) ein Wärmefpectrum, das 
ſogar bedeutend größer ift als das Lichtſpeetrum, denn es breiten fic die Wärmeftrahfen noch 
außerhalb des rothen Endes des Lichtjpectrums ungefähr ebenſo weit in den dunleln Raum 
hinaus, ald die Entfernung des rothen Endes diefes Spectrums vom violetten beträgt. Die 
Wärmeftrahlen werden ferner beim Durchgange durch jog. doppelbrechende Kryftalle wie bad 
Licht doppelt gebrochen und polarifirt und zeigen aud) ebenfo wie letzteres bei ihrem Zufamimen- 
treffen die Erſcheinungen der Interferenz (f. d.). Die Wärmeftrahlen werden im allgemeinen 
um fo leichter abforbirt, je weniger brechbat fie find, alfo je weiter fie im dem durch ein Stein” 
falzprisma gebildeten Spectrum nad) dem rothen Ende hin» oder darüber Hinausliegen. Die 
ans Körpern von ſehr niedriger Temperatur ausgehenden, fog. dunfien Wärmeftrahlen gehören 
zu diefen legtern Strahlen und werden daher Leicht abforbirt. Um die Oberfläche eines undurch⸗ 
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fihtigen Körpers in den für die Ausftrahlung und für die Abforption der auffallenden Strahlen 
geeignetften Zuftand zu verfeßen, überzieht man fie mit Ruf. 

Denn Körper, bie ſich in einem gefchloffenen Raume befinden, gleiche Temperaturen be- 
figen, fo ftrahlt jeder derfelben durch feine Oberfläche genau fo viel W. ans, als er durch die 
Strahlung von allen übrigen wieder empfängt. Iſt ein Körper wärmer als feine Umgebung, 
jo frahlt er mehr aus, als er wieder empfängt, und fühlt fid) dadurd) ab; bei geringen Tempe⸗ 
raturunterfchteden ift der Wärmeverluft eines Körpers in jedem Augenblide nahe feinem Tempe- 
raturüberſchuſſe proportional. Ueber die fcheinbare Ausftrahlung der Kälte, ſ. Kälte. 

Die Fortpflanzung der W. im Innern der Körper gejchieht durch eine Strahlung von 
Thelhen zu Theilchen. Diefes Wärmefortleitungsvermögen ift bei verjchiedenen Stoffen fehr 
derſchieden. Metalle find gute Wärmeleiter, Holz und Glas dagegen ſchlechte. Ebenjo find 
Hläffigkeiten und bejonders die Gaſe fchlechte Wärmeleiter. Wenn Flitffigkeiten und Gaſe von 
unten her erwärmt werden, jo wird die Berbreitung der W. im ihmen durch die Ortsveränderung 
ver Teilchen begünſtigt, indem die erwärmten, leicht gewordenen Theilchen auffteigen, auf ihrem 
Bege lältern Theilchen begegnen und dieſen ihre W. mittheilen. 

Bei oberflächlicher Betrachtung fünnten bie Erjcheinungen der fpecififchen und der latenten 
®, leihter mit der Annahme, daß die W. ein imponderabler Stoff fei, vereinbar erfcheinen. 
Indep werien ſäumitliche Borgänge bei der ſtrahlenden W. mit Nothwendigfeit darauf hin, bie 
B. ganz analog dem Licht als Schwingungen des Hethers oder der materiellen Theilchen der 
Körper aufzufaffen. Aus diefer Borftelung laffen ſich aud die Erfcheinungen der fpecififchen 
und fatenten W. erklären. 

Das genauere Studium der Verhältniffe bei Erzeugung von Arbeit durch Dämpfe (bei der 
Dampfmafchine) hat Beranlafjung zu der Idee gegeben, daß durd) die «Wärmeeinheit» immer 
eine gewifje Arbeitsgröße, das jog. «mechanische Aequivalent der W.», dargeftellt werbe. Zuerft 
durh Mayer in Heilbronn, dann durch Clapeyron, Youle u. a. ift gezeigt worden, daß diefes 
von der Wärmeeinheit geleiftete mechan. Aequivalent immer daffelbe jei, auf welchem Wege 
auch dieſe Wärmennenge verwendet worden fein mag, und daß, umgekehrt, die nämliche Arbeits- 
größe auch ftets dieſelbe Wärmemenge wieder hervorbringe, wenn nur alle Berlufte gehörig be— 
rüdfihtigt werden. Berechnet man aus den Wirkungen des Wafjerdampfs diefes Aequivalent, 
ſo findet man es etwas größer ald 400 Kilogrammeter, d. h. durch die W., welche nöthig ift, 
um 1 Kilogramm Wafjer um 1° E. zu erwärmen, können etwas mehr ald 400 Kilogrammen 
um 1 Deter gehoben werben. 

D. fan bei verfchiedenen phyfil, und chem. Vorgängen erzeugt werden. So entfteht fie 
beim Reiben fefter Körper, beim Verdichten derjelben durch Hämmern und Schlagen, beim Zu- 
Jammendrüden von Gasarten, beim Niederfchlagen der Dämpfe, beim Erftarren flitffiger Kör- 
per, beim Hindurchleiten von elektrifchen Strömen durch metallifche Drähte, bei der Miſchung 
der Schwefeljäure oder des Kalls mit Waffer, bei der Verbindung der Körper mit Sauerftoff 
(ſ. Verbrennung) u. f. w. Die W. der thierifchen Körper ift eine Folge der in ihnen vor- 
gehenden chem. Proceſſe. Die W. unferer Atmofphäre ftammt von den Strahlen der Sonne. 
Ein Theil der wärmenden Strahlen der Sonne wird bei feinem Durchgange durch die Atmo- 
Iphäre fogleich abjorbirt, der größte Theil trifft jedoch die Erdoberfläche und erwärmt fie. Die 
don der erwärmten Erdoberfläche ausgehenden Wärmeftrahlen werden, weil fie aus einer Quelle 
don jehr niederer Temperatur ſtammen, von den anliegenden Luftſchichten jehr leicht abforbirt. 
Daher ift die Luft am der Oberfläche der Erde wärmer als in größerer Höhe; dies wird nod) 

vermehrt, daß die verdünnte Luft im der Höhe eine größere fpecifiiche W. hat als bie 
untere dichtere, aljo eine größere Wärmemenge gebraucht, um auf eine beftimmte Temperatur 
erhißt zu werden. Die W. wird in der Höhe um fo rafcher abnehmen, je mehr der Ort, wo man 
fie mißt, iſolirt fteht. So würde man 3. B. in einer Höhe von 1000 F. über dem Meeresfpiegel 
ın einem Luftballon eine niedrigere Temperatur beobadjten als auf einer Hochebene, welche unter 
Jonft gleichen klimatiſchen Verhältnifien in derfelben Höhe über dem Meeresipiegel läge. Diefe 
ahme der Temperatur mit der Erhebung erflärt, daß felbft unter dem Aequator auf hohen 
gen eine Region angetroffen wird, im welcher der Schnee das ganze Jahr hindurch nicht 
\äniht. Man bezeichnet diefelbe mit dem Namen der Schneegrenze oder Schneelinie. 

Denn die Oberfläche unferer Erde überall gleichartig wäre, jo würde die an einem Orte 

e mittlere Yahreswärme nur von der geogr. Breite defjelben abhängen ; durch die un- 
gleiche Bertheilung des Wafjers und des feften Landes, durch die Erhebung des letztern, durch 
de Rihtung der herrſchenden Winde u. ſ. w. wird aber diefe Regelmäßigkeit vielfach geftört 
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werben. Die fog. Ifothermen (f. d.), welche Orte von gleicher mittlerer Jahreswärme miterm- 
ander verbinden, weichen daher ftark von den Parallelkreifen (Breitenfreifen) ab. 

Der erwärmende Einfluß der Some auf dem feften Erdboden erftredt ſich nur bis zu einer 
geringen Tiefe. Tägliche Schwankungen in der Temperatur hören ſchon in 3—5 %. Tiefe auf, 
und felbit im Laufe eines Jahres find in einer Tiefe von ungefähr 60 %. feine Acndenuurgem 
mehr wahrzunehmen. Dringt man tiefer in die Erde ein, fo fteigt die Temperatur (f.Erb- 
wärme) um fo mehr, je tiefer man kommt. Im Durchfchnitt fteigt diejelbe fr etwas iiber 
100 $., um welche man tiefer geht, um 1° €. Man würde aljo ſchon in einer Tiefe von we⸗ 
nigen Meilen eine Temperatur finden, die felbft den Granit zu ſchmelzen vermöchte. Auf Dre 
Oberfläche der Erde hat die innere W. derfelben feinen Einfluß mehr. 

Wärme (thierifche) oder Eigenwärme. Im allen Thieren erzeugt ſich während bes Se⸗ 
bens W., die bei verfchiedenen Thierflaffen entweder nahezu ganz an bie Umgebung abgegebem 
wird oder fich bis zu einem gewifjen Grabe im Körper anfammelt. Bei der erftern Klaſſe richtet 
fi) die Körpertemperatur alſo nach der Temperatur des umgebenden Mittels (Luft, Waſſer) 
derart, daß die Körpertemperatur bie der Umgebung nur um wenig itbertrifft; ſolche Thiere ımit 
ſchwankender Eigenwürme nennt man faltblütige Thiere. Die andere Klaſſe bewahrt eine 
unter allen Berhältmifjen der Umgebung gleichbleibende, conftante Temperatur; ſolche Thiere 
heißen Warmblüter. Zu diefen gehört der Menſch. Nicht ale Warmbliter befigen diefelbe 
Eigenwärme; fie ift nach der Thierflafje verfchieden. Die Säugethiere z. B. haben eine geringere 
Eigenwärme (37,, —40° €. oder 30— 32° R.), die Bügel eine höhere (41— 44° €. oder 
32, —35,2° R.). Doc, hält die Eigenwärme bei jeder Thierart beſtimmte enge Grenzen eim. 
Die Eigenwärme des gefunden erwachjenen Menſchen kann im Mittel zu 37,3° E. oder 29,5 R. 
angenommen werden; bei Kindern und Greifen ift fie um einige Zehntel Grade höher. Auch 
hält die Eigemvärme im Laufe des Tags nicht diefelbe Stelle ein, fondern macht regelmäßige 
Schwanhmgen, deren Abhängigkeit von der Nahrungsaufnahme und andern Körperzuftändem 
fich nicht verfennen läßt. Nachts etwa um 1 Uhr nimmt fie dem niedrigften Stand ein (36,5, — 
36,8° C. oder 29,0, — 29,4 R.), erreicht dann im Laufe des Bormittags ein erſtes Maximum 
(37,0, — 37,4° E. oder 29,, —29,5° R.), auf welchem fie mehrere Stunden beharrt, fteigt danm 
in den erſten Nachmittagsftunden noch etwas (37,3, — 37,6° C. oder 29,5, — 30,1? R.) und finft 
darauf wieder allmählich. Ebenjo zeigen die einzelnen Körperprovinzen nicht diejelbe Tempe 
ratur. So ift die Eigenwärme in der Achfelhöhle (wo fie von den Aerzten in der Regel gemeſſen 
wird) etwas niedriger als im After, an ben unbededten Hautftellen (3. B. den Händen) niedriger 
als in der Achſelhöhle. Das Blut der Leber beſitzt eine höhere Temperatur, als das des Darın- 
fanald, das zur Lunge ftrömende Blut des rechten Herzens eine höhere als das von der Yımıge 
zurüdfliegende des linfen Herzens. Während ihrer Thätigkeit befigen die verſchiedenen Organe 
(3. B. die Drüfen, Muskeln) eine höhere Temperatur als in der Ruhe, entzüindete Organe eine 
fchon durch das bloße Gefühl wahrnehmbare Temperaturfteigerung. Endlich bedingen gewifle 
Krankpeiten eine Erhöhung der Eigenwärme des gefammten Körpers. Solche Krankheiten nenut 
nıan fieberhafte und die Erhöhung der Cigenwärme mit der Gefammtheit der zugehörigen Exr- 
jcheinungen Fieber (f. d.). Nach der Höhe der Temperaturfteigerung und dem Anhalten derjelben 
wird der Grad des Fiebers beurtheilt. Je höher die Temperatur and je länger die Steigerung 
der Eigenwärme anhält, deſto ſchwerer iſt das Fieber, um fo ımverträglicher mit dem Fortbeſtehen 
des Lebens. Die Aerzte drüden daher auch den Grad des Fiebers durch Angabe der Höhe und 
der Dauer der Temperatur aus. Es iſt hieraus erjichtlich, von welch hoher Bedeutung fitr die 
Beurtheilung der Schwere einer Erkrankung Beftimmungen der Eigenwärme find. Gemeſſen 
wird die Eigenwärme zu ärztlichen Zweden mittel® feiner Thermometer, deren Grade in Zehntel 
getheilt find. Dean legt die Kugel des Thermometers in die gefchlofjene Achſelhöhle oder auch 
(bei Kindern) in den After. Daß bei den im Körper ablaufenden chem. Proceſſen W. eutwidelt 
wird, Fan nicht wunderbar erfcheinen. Als weſentlichſte Duelle der Eigenwärme find die Orys 
dationsvorgänge, die ohne Unterbrediung im Körper ftattfinden, zu bezeidynen. (S. Stoff- 
wechjel.) Auffällig und nicht genügend erklärt ift aber der Umftand, daß fich die Eigenwärme 
der Warmblüter in der Gefundheit innerhalb enger Grenzen conftant erhält. Die erzeugte W. 
verbleibt dem Körper keineswegs, fie wird vielmehr fortwährend in die fältere Umgebung ab» 
gegeben, was auf verſchiedenen Wegen gefchieht. Zunächft entzieht die Fältere Luft der Haut und 
der Zunge fortwährend direct W.; ebenjo wirkt die Einfuhr von Nahrungsmitteln, die Fälter find 
als das Blut. Ein anderer Wärmeverluft findet durch die (mit Erfaltung verbundene) Ber« 
dunſtung von Waſſer durch Haut und Lungen und durch den Uebergang der im Blut gelöften 
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Hblenfäure in den gasförmigen Zuftand innerhalb der Lungen ftatt. Um das Gleichbleiben der 
Eigenwärme zu erllären, muß man num annehmen, daß zwiſchen der Würmequelle und ber 
Bärmteabgabe eine gegenfeitige Regulirung befteht derart, daR die Wärmeabgabe vermindert 
eird, wenn die Würmeerzeugung abnimmt, und daß die Wärmeerzeugung fteigt, wenn die 
Bärmeabgabe die Eigenwärme erniedrigen würde. Im Fieber muß aljo eine Störung ber Ne 
geftrung eingetreten fein, und zwar wird mehr W. gebildet, als der Körper verbrandt. Jede 
Steigerung der Eigenwärnte zeigt eine Störung diefer für dad Beftehen des Lebens nothwendigen 
Regelung, Vorgänge im Körper an, welche zur Vernichtung des Organismus führen können. 
Wärmemeſſer, ſ. Calorimeter. 
emiinde, ein Fleden und der Hafenplatz der See» und Handelsftadt Roſtock im 
Großherzogtfum Medlenburg- Schwerin, liegt am Ausfluffe der fchiffbaren Warnow im bie 
Oſtfee, kaum 2 M. nördlic) von Roftod und 2 M. norböftlich von dem Seebade Dobberan (f. d.). 
Der Drt fteht mit Roftod, dem er gehört und unter defjen Yurisdicttom er fich befindet, durch 
verschiedene Dampfichiffslinien forwie durch einen Telegraphen in Berbindung und wird größten- 
therls von Fiſchern und Lootſen mit eigenthümficher Kleidung und eigenthümlichem Dialefte be- 
wohnt. W. zählt 1800 E., deren Haupterwerb Schiffahrt und Fifcheret bilden. So wichtig 
W. auch ald Hafenplak ift, hat es doch zur Zeit eine ungleic; größere Bedentung ald Seebad. 
Obgleich es als ſolches erft jeit 1821 befucht wird, ift doc) feine Frequenz in nenefter Zeit fo 
geftiegen, daß die Badelifte jährlih 4— 5000 Fremde nachweift. Die Badeanftalten, welche 
ebenfalls der Stadt Roſtock gehören, find auf das vortheilhaftefte und bequemfte eingerichtet. 
Aukerdem beftehen auch Vorrichtungen zu Douche-, Regen:, Tropf- und Sprigbädern fowie ein 
Badehaus zu warmen Bädern. Die Umgegend des Drts ift eigentlich öde; doc, hat die Stadt 
KRoftod mit großen Koften Anpflanzungen angelegt. Prächtige Allen innerhalb des Ortes, die 
Molen, desgleichen die Diinen bieten angenehme Promenaden. Tür Unterhaltung des Babe: 
publifums wird durch Eoncerte und Beluftigumgen im eleganten Geſellſchaftshauſe, durch Eorfo- 
fahrten auf dem « Strome» fowie durch, Meine Seefahrten, namentlich nach dem « Heiligen 
Damme» (f. Dobberan) geforgt. Vgl. «W., ein unentbehrlicher Nathgeber» (Roſt. 1867). 
Warnfönig (Leop. Aug.), deutjcher Rechtslehrer und Geſchichtsforſcher, geb. 1. Aug. 1794 
zu Bruchſal, ftudirte 1813 —15 zu Heidelberg und ging dann nach Göttingen, wo er 1816 
die jurift. Doctorwürde erlangte, fowie Privatdocent und auferordentlicher Beifiger des Spruch- 
collegiums wurde. 1817 folgte er einem Hufe als Profeflor der Rechte nach Lüttich. Er ber 
nugte diefe Stellung zur Verbreitung deutſcher Wiffenfchaft in den Niederlanden, insbefondere 
aber zu einer förderlichen Berbindung zwifchen deutfchen ımd franz. Rechtsgelehrten. Zu diefem 
Zwede vereinigte er fich mit mehrern Profefforen der Rechtsſchule zu Paris zur Herausgabe 
einer Zeitfchrift unter dem Titel «Themis, ou bibliothöque du jurisoonsulten. Zubem machte 
er wiederholte Reifen durch Deutfchland, Frankreich md Holland. Seinem Wunſche gemäß er- 
hielt er 1827 den Lehrftuhl der Pandekten in Löwen. Infolge der belg. Revolution wurde er 
mit den übrigen nicht belg. Profefforen penfionirt, aber ſchon 1. Yan. 1831 wieder ala Pro- 
fefior der Rechte in Gent angeftellt. Hier befchäftigte er fich vorzüglich mit der Staats- und 
Rechtsgeſchichte Flanderns, für die er die Archive und Bibliotheken der beig. Provinzen ſowie 
des nördl. Frankreich und ſüdl. Deutjchland durchforfchte. Später wurde er von der Regierung 
zum Mitgliede der Commiſſionen für Heransgabe ungedrudter Quellen der belg. Geſchichte und 
für Hebung der Bolfsbildung ernannt. Doch folgte er 1836 dem Rufe als Profeffor der Rechte 
an die Univerfität zu Freiburg, von wo er 1844 an die Umiverfität Tüibingen ging. Die letzten 
Dahre feines Lebens verbrachte er in Stuttgart, wo er auch 19. Ang. 1866 ftarb. Geine 
Hauptwerle find die aFlandriſche Staats» und Rechtsgefchichte» (3 Bde, Tiib. 1834 — 39) 
und die in Gemeinſchaft mit Stein bearbeitete aFranzöſiſche Staats- und Nechtögefchichte» 
(3 Bde, Baf. 1845— 48). Sonft find noch zu nennen: «Institutionum sive elementorum 
juris Romani privati libri VI» (Pitt. 1819; 4. Aufl., Bonn 1860); «Verſuch einer Bes 
gründung des Rechts durch eine Bernunftidees (Bonn 1819); «Commentarii juris Romani 
privatis (3 Bde., Lutt. 1825—29); «Recherches sur la lögislation belge au moyen äge» 
(Gent 1834); «Histoire externe du droit romain» (Brüff. 1836); «Histoire du droit bel- 
giqus pendant la periode franke» (Brüff. 1837); «Beiträge zur Geidjichte und Quellen⸗ 
hunde des lütticher Gewohnheitsrechts» (Freib. 1838); «Rechtsphilofophie ala Natırlehre des 
Rechte» (Frreib. 1839); «Vorſchule der Inftitutionen und Pandelteny (Freib. 1839); «Yurift. 
Encpllopädie» (Erlang. 1853); «Histoire des Carolingiens» (mit Gerard, 2 Bde., Lpz. 1868). 
eine gefrönte Preisfchrift; «Don Carlos» (Stuttg. 1864). 
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Barren (Samuel), engl. Romanſchriftſteller und Rechtsgelehrter, geb. 23. Mat 1807 zu 
Racre in Denbighfhire (Wales), bezog 1826 die Univerfität Edinburgh und ging 1828 nad) 
London, wo er im Inner-Temple mit Erfolg die Rechte ftudirte, fodag er 1831 als Privat. 
confulent (Special Pleader) auftreten konnte und ſich bald einer bedeutenden Praris erfreute. 
Dies Hinder.. ihn jedoch nicht, fich mit Eifer literariſchen Beichäftigungen Hinzugeben. Schon 
in feinem 17.9. hatte er eine beifällig aufgenommene Erzählung «Blucher, or the adventure 
of a Newfoundland dog» veröffentlicht, der mehrere journaliftifche Arbeiten in Proſa und 
Verſen folgten. 1830 erjchienen in «Blackwood's Magazine» die erften Kapitel feiner «Pas- 
sages from the diary of a late physician», die 1832 als Werk herausfamen und ficdh dur 
Lebendigkeit der Darftellung, große, oft peinliche Naturwahrheit und pjychol. Intereſſe aus 
zeichnen. 1839 begann er für diefelbe Zeitjchrift den Roman «Ten thousand a year», der in 
hohem Grade feflelte. W. hatte bisher die Anonymität bewahrt. Die Kenntnig aller fein 
heiten des engl. Rechts, die fich in diefer Erzählung offenbart, verrieth jedoch den Stand des 
Berfaffers und er mußte fich endlicd) zur Autorfchaft bekennen. Nach feiner Bollendung ward das 
Werk 1841 in drei Bänden veröffentlicht, in Frankreich, Deutfchland und Amerifa nachgedrudt 
und in die meiften europ. Sprachen überfett. Nad) längerer Pauſe lie W. 1847 den Roman 
«Now and then» (3 Bde.) erfcheinen, der aber das Publifum nicht ganz befriedigte. Noch 
weniger Anklang fand die Öclegenheitsfchrift «The lily and the bee», ein zur Verherrlichung 
der Yuauguration des Kryftallpalaftes 1851 gefchriebener Apolog in poetifcher Profa. Unter 
deſſen hatte W., feit 1837 als Barrifter, feine amtliche Thätigfeit fortgefegt und erhielt im Yuli 
1851 unter dem Whigminifterium von dem Kanzler Lord Truro die Würde eines Dueen’s 
Counfel. Zugleich, wählte ihn die Rechtscorporation des Inner-Temple zum Vorſtande (Bencher). 
Während der Zeit der Aufregung gegen die Maßnahmen der röm. Curie veröffentlichte der ftreng 
proteftantifch gefinnte W. eine vielgelefene Flugſchrift, «The queen and the pope», in ber 
Form eines Sendſchreibens an feinen Freund Walpole, nachherigen Minifter des Innern. 1852 
ward er vom Minifterium Derby zum Syndifus (Recorder) von Hull ernannt, umd im Jum 
1853 verlich ihm die Univerfität Orfordb den in England fehr geachteten Grad eines Dociors 
bes Civilrehts. In den 9. 1856 umd 1857 wurde er ald Gandidat der confervativen Barteı 
von dem Flecken Midhurſt ins Parlament gewählt, refignirte aber jhon 1859, als der conier- 
vative Lord⸗Kanzler Chelmsford ihm das Amt eines Master in Lunacy (d. h. eines Richters ın 
dem befonders für Verhandlungen über die Fälle von Irrfinn beftimmten Gerichtshofe) über- 
trug. Verdienſte als jurift. Schriftfteller hat W. ſich durch feine Abhandlungen «On the moral, 
social and professional duties of attorneys and solicitors» und «On the parlamentary 
election law of the united kingdom», befonder® aber durd) die «Popular and practical intro- 
duction to law studies» und «Blackstone systematically abridged » (Fond. 1857) erworben, 
die nicht nur in England, fondern auch in Amerika als Lehrbücher gefchägt find. Außerdem 
veröffentlichte er 1853 eine im der literarifch=philof. Geſellſchaft zu Hull gehaltene Borlejung: 
«The intellectual and moral developement of the present age». Eine Auswahl feiner klei⸗ 
nern, in aBlackwood’s Magazine» und andern Yournalen enthaltenen Schriften erjchien 1854 
unter dem Titel «Miscellanies, critical, imaginative and juridical». Eine « People’s Edition» 

feiner belletriftijchen Werke ift 1853 — 54 in 18 Bänden veranftaltet worden. 

Warrington, Parlamentsborough, Municipal» und bedeutende Fabrikſtadt in der engl. 
Grafſchaft Lancaſter am Merfey, 21, M. ſüdlich von Wigan, an der Eifenbahn und durd) 
einen Kanal mit Liverpool und Manchefter verbunden, liegt in einer dicht mit Fabrilen bededten 
Gegend. Der Ort hat enge Strafen, auf dem Marktplatze alte bemerkenswerte Holzhäufer, 
ein Rathhaus, eine Markt» und zwei Tuchhallen, ein Zellengefängnig, eine Lateinſchule, ein 
Handwerkerinftitut, ein Muſeum und eine Kupferſtichſchuie und zählt (1861) 26431 E., welche 
Baummwoll- und Glaswaaren, Maſchinen, Feilen und Handwerkszeug, Geile, Leim, Papier, 
eiferne Dampfichiffe u. j. w. fabriciren und mit den Erzeugnifjen diefer Induſtrie ſowie mit 
Malz und Flachsfabrikaten bedeutenden Handel treiben. Nur 1%, M. ſüdweſtlich liegt Saint. 
Helens, ein ſchlechtgebauter Ort von 18396 E., mit großen Kron- und Spiegelglasfabrifen, 
Kupferſchmieden, chem. Fabrilen, Eifengießerei, Brauerei, Töpferei, Gerberei u. ſ. w. 

Warſchau (poln. Warszawa, franz. Varsovie, engl. Warsaw), die Hauptftadt des ruſſ. 
Konigreichs Polen (jet der Gouvernements der Weichjellande) und des gleihnamigen Gou⸗ 
vernements, ift Sit; des Statthalter oder Namieftnits des Königreichs, der zugleid) Generale 
commandant der Truppen des Bolen umfafjenden (fünften) warfchaner Militärbezirls ift, eines 
Civilgouverneurs, des Präfidenten der Stadt, des Großmeifters der Polizei und, nachdem durd) 
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die Ufafe vom 10. (22.) März und 9. (21.) Juli 1867 der Staatsrath und der Berwaltungs- 
sat aufgelöft worden find, der neuorganifirten Gentralbehörden des Königreichs ſowie des 
rönt.»fath. und des griedh.-orthodoren Erzbijchofs, des luth. und reform. Confiftoriums für 
Polen. Die Stadt zieht ſich bei einer durchjchnittlichen Breite von ’/, M. etwa 1'/, M. weit 
auf der 40, zum Theil 60 — 70 F. hohen linken Uferwand der fchiffbaren Weichjel Hin, über 
welche früher eine Schiffbrüde, feit 1865 eine mit einem Koftenaufwande von 6 Mill. Rubel 
erbaute eiferne Brücke (Alerandersbrüde) von 1560 F. Yänge nad) Praga (f. d.) führt, welches 
zuweilen ald Borjtadt angefehen wird. W. allein hat einen Umfang von 4 M. Den weiten 
Kaum erfüllen zu einem Fünftel Gärten und freie Pläge; drei Fünftel find mit maffiven, zum 
Theil prächtigen Gebäuden nnd ein Fünftel mit alten, hölzernen Häufern bededt. Indefjen ver- 
ihwinden die hölzernen Häufer immer mehr, und W. gehört in manchen Stadttheilen, wie der 
Kralauer Borftadt und der Neuen Welt, zu den fehönften Städten Europas mit Prachtbauten 
und impojanten Straßen. Die Stadt wird nur von Gräben und Mauern umgeben, ift aber 
durch die 1832 — 35 erbaute, überaus ftarfe und umfangreiche Aleranderscitadelle (mit einem 
Monumente Alerander’s, beftehend aus einem 60 F. hohen Obelisken) und einen ftarfen Brüden- 
topf mit Montalembert’ichen Thürmen volltommen beherrfcht und gededt. W. hat ein Mars- 
feld und 12 öffentliche Pläge, 8 Thore oder Rogatli (mo ſich jeder Reifende die Revifion feines 
baſſes und feiner Sachen gefallen lafjen muß) und 202 meift nette und breite Straßen. Unter 
den letztern zeichnen fi) aus die Leichnoftraße, die Meth- oder Honigftraße (Miodowa), die 
Yangeftraße (Diuga), die Neue Welt (Nowy Swiat), die Krafauer Straße oder Vorftadt (Kra- 
kowski Przedmiast) mit der Reiterftatue des Fiirften Joſ. Boniatowjli, einem Meifterwerte 
Thorwaldjen’s, die Kurfürftenftraße (Electoralna) und die Senatorenftraße; aud werden 
noch die Königsftraße, die Majurenftraße (Mazowiecka), die Marjchallsftrage, die Riemer- 
ſtraße und die Weidenftraße mit der daranftoßenden Keinen Strafe (Czysta) zu den Haupt- 
ftraßen der Stadt gezählt. Mit Pappeln oder Kaftanien beſetzte Promenaden find die jehr 
lange und breite Yerofimer Allee und die Ujasdower Allee. Bon den öffentlichen Spaziergärten 
iſt der Sächſiſche Garten 1721 vom Könige Auguft II. (Kurfürft von Sachſen) angelegt. Er 
hat inen Umfang von 30 Morgen und gehört unftreitig zu den fhönften Anlagen diejer Art 
in Europa. An denjelben ftößt der 10 Morgen große Sächſiſche Play mit einem Obelisk zu 
Ehren der 1830 treugebliebenen Polen. Der zweite öffentliche Garten, der Kraffinffi’jche, ift 
nur halb fo groß als der Sächſiſche. Eine dritte Anlage ift der 1867 eröffnete Konſtantin'ſche 
Square. Ale drei Spaziergärten find mit Springbrunnen, die beiden ältern auch mit Mineral- 
wafleranftalten verjehen. Vom Plage Sigismund’s II. (mit dem ehernen Standbilde diefes 
Königs) Hat mann eine ſchöne Ausficht auf die neue eiferne Brüde und das künigl. Schloß. 
Tegteres ift das größte und fchönfte Gebäude W.s. Auch der Theaterplag gewährt einen herr- 
lichen Profpect auf das Theater und das Rathhaus. Den Ueinern Play an der Ausmündung 
der Kralauer Borftadt in die Neue Welt ſchmückt die Marmorftatue des Kopernicus (feit 1829). 
Das erwähnte fönigl. Schloß ift ein zweiftödiged Duadrat, das auf einer die Weichſel beherr- 
Ihenden Anhöhe fteht, von Sigismund III. erbaut ward, aber den Königen Yuguft II. und 
Staniflam Auguſt feine Pracht verdankt. Das Schloß enthält prächtige Säle, den frühern 
Senatorenjaal, die ehemalige Yandbotenftube mit Gemälden und Sculpturwerken, eine Biblio- 
thel, das poln. Archiv, und ftößt an einen fchönen Garten und den Dom. Werner find zu 
erwähnen der Sächſiſche Palaft nebft Garten, wo die beiden Augufte Hof hielten, der ehemalige 
Vrühl iche Balaft, den Großfürſt Konftantin bewohnte, ferner das Squarzow'ſche Palais, das 
Palais des Statthalters, das des Grafen Potocki, das Grodzicki'ſche, das Kraſſinſti'ſche, das 
Auguft- Botocki’jche, das Uruski'ſche, das Kasmirowſti'ſche Palais (1818 — 29 Univerfität, 
ſeitdem Hauptſchule); ferner der Palaft der ehemaligen Philomathifchen Geſellſchaft (1831 von 
der ruff. Regierung confiscirt und feit 1864 rufj. Gymnaſium), die beiden Andreas Zamoyski'- 
ſchen und das Kofjafow’fche Palais auf der Neuen Welt u. ſ. w. Am Südende der Stadt liegt 
das Luſtſchloß Belvedere, einft Afyl des Grafen von Provence (Ludwig's XVIL.) und Sommer- 
aufenthalt des Großfürften Konftantin, mit engl. Park. Unter den öffentlichen Gebäuden find 
noch hervorzuheben die Bank, mit der daranjtoßenden, aber 1865 aufgehobenen Schagfammer ; 
‚ de Boft, das Rathhaus, das riefenhafte Theatergebäude, das Moftowitiiche Palais (bie 
13. Juli 1868 Sig der Commiffion des Innern), das Primaſſow'ſche Palais, das Appellationd- 
geht u. ſ. w. Bon den zahlreichen milden Stiftungen verdienen befonders die Hofpitäler Zum 
Kindlein Jeſu, des Heiligen Geiſtes, des heil. Rochus und des heil. Lazarus (für Syphilis), der 
Bohlthätigkeitsverein, das Taubftummeninftitut, die Irrenanftalt, das ophthalmologiſche In» 


298 Warſchau 


ſtitut u. ſ. w. Erwähnung. An gottesdienſtlichen Gebäuden beſitzt W. 18 kath. Kirchen, 2 ruſſ. 
griech, 2 luth. und 1 reform. Kirche ſowie 2 große Synagogen. Die ausgezeichnetſten Kircher 
find: die 1360 gegründete fath. Kathedrale St.» Yohannis in der Altftadt, mit dem königl 
Schloſſe durch Corridors verbunden, ein ſchönes Altarblatt von Palma Mova und eine von 
Johann IU. Sobiefti den Türken abgenonimene Fahne enthaltend; die 1842 vollendete pradit- 
volle griech. Kathedrale, die in modernem Stil aufgeführte, ziemlich in der Mitte der Stadt 
gelegene luth. Kirche, eins der vorzüglichften Gebäude der Stadt, die dent Pantheon in Ron 
nachgebildete reform. Kirche, die Heilige» Kreuzkirche in der Neuen Welt, mit herrlicher Facade 
und jchönen Gemälden, die Kapuzinerlirche mit dem prachtvollen Marmordenkmal Zohann’e IL, 
die Aleranderkirche und die ganz neue große Kirche Allerheiligen. 

An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt W. zumächft eine Umiverfität, Die, 1816 gegründet, 
1832, wo fie bereits 6— 700 Studenten zählte, aufgehoben, aber durdy Refcript vom 11. Sept. 
1864 wieberhergeftellt wurde. Bis dahin beftand eine Hauptichule, die bi 1862 Medico— 
hirurg. Aladenie hieß und damals an 215, nad) ihrer Reorganijation aber im Studienjahr 
1863/64 bereit8 649 Schüler zählte. Die Univerfität hat vier Yacultäten (mebdicinifche, juri- 
ftifche, philologifche und phyfifo-mathematifche) und wurde 1868 bei 76 Lehrern von etwa 
1300 Studenten befucht. Zu berjelben gehören (1832 — 64 der Stadt überlaffen) die Biblie- 
thet (72716 Werke in 120673 Bänden, 497 Handfchriften u. |. w.), 16 Muſeen und Labore 
torien, die Sternwarte (38° 41’ 42” nördl. Br. und 52° 13’ 5,7” öftl. 2. von Ferro), der 
Botanische Garten. Die Polytechniſche Schule und mehrere andere Inftitute find längſt ein- 
gegangen, 1861 auch die Kunftfchule und das 1816 gegründete Inftitut filr Landwirthſcheft 
und Horftwefen gefcdjloffen worden. Sonft beftanden Mitte 1868 zu W. noch ein deutfches 
Gymnaſium, ein ruff. (feit 1864) und ein gemiſchtes Oymnafiunı, drei philol. Gymmafien, eir 
Realgymnaſium und drei Kreisichulen; ferner die Alerandria- Marien» Töchterfchule, ein weib⸗ 
liches Gymnaſium auf der Schkolnaſtraße, zwei Tüchterfchulen zu vier Klaſſen. Daran reiben 
ſich Bildimgsanftalten für Thierärzte und Feldfcherer, eine Zeichenſchule, das 1860 von Konteli 
begründete Gonfervatorium, eine Handelsfchule u. f. w. Man zählte um diefelbe Zeit 31 Ele 
mentarfchulen, 29 Sountagsichulen für Handwerker und 111 Privatunterrichtsanftalten aller 
Art. Wiewol die wiffenfchaftlichen Anftalten, die bis zur Revolution in hoher Blüte ftanden, 
durch Auswanderung, Entziehung der beften Kräfte und Ungunft der Berhältnifje überhaupt viel 
an Lebensfriſche und volfsthiimlicher Bedeutung verloren haben, ift doch W. noch inımer der 
Hauptfig der wiffenfchaftlichen Bildung fiir ganz Polen. 

Die Zahl der Eimvohner belief ſich 1820 auf 104346, 1839 auf 136102, 1850 auf 
163301, 1860 auf 162805 Seelen, darunter 106242 Katholiken (65 Proc. der Gejanmts 
bevölferung), 10765 Lutheraner, 1465 Reformirte, 1610 Griechen (ohne Militär), 42723 
Juden. Seit 1862 wird die nihtftändige Bevölkerung mitgezählt, und es betrug im dem ge» 
nannten Yahre die Geſammtbevöllerung 205822, im J. 1863 211396 (darunter 67700 Ju 
den), im J. 1864 aber 222906 (darımter 72866 Juden) und im 9. 1865 fchon 243512 
Seelen, worunter 55154 nicht feßhafte Individuen, ſodaß alfo auf die ftändige Bevölferung mar 
188358 Seelen fommen. Der Nationalität nad) zählte man 69070 Polen, 2003 Kuffen 
(ohne Militär), 1403 Litauer, 8429 Deutfche, 74078 Juden. Noch immer bildet W. den 
Brennpunkt für das induftrielle und commerzielle Yeben Polens. Die Yage der Stadt inmitten 
des Continents im Knotenpunkte wichtiger Eifenbahnen läßt noch ein weiteres Aufblihen von 
Habrikthätigkeit und Handel erhoffen. 1846 wurde die Warfchau-Wiener Bahn, 1866 die Linie 
nad) Lodz und Bromberg, 1862 die Peteröburger und 1866 die von dem Bankier Kronenberg 
angelegte Linie Warfchau-Terespol eröffnet. 1867 wurden die Warfchan-Wiener und Barihan- - 
Petersburger Bahn mittel® einer durch die Stadt laufenden Pferdebahn umnittelbar verbunden. 
W. beſitzt zahlreiche, fidy fortwährend mehrende Fabriken faft jeder Art, die vorzüglich Tud, 
Kaſimir, Boy, Teppiche, Deden, Seidenzeuge, Hüte, Strümpfe, Handſchuhe, Baummollwaaren, 
uufitalifhe und andere Inftrumente, Möbel, Gold» und Silberarbeiten, Tabad, Farben, 
Ladfirniffe, Leder, Kunftblumen, Eiſen- und Stahlwaaren, Bronzen, Papier, Wac;sleinwand, 
Strohhüte und andere Flechtwaaren, Tapezierarbeiten, Wachs- und Stearinlichter, Runkel- 
rübenzuder u. f. w. liefern. Beſonders hervorzuheben find, außer dem Tuchfabrilen, die fehr 
zahlreichen Fortepiano-, Kutfchen- und Wagenfabriken, die Sattlerwerkftätten, eine jehr große 
Metallwaaren · und Mafchinenfabrif, Dampfmihlen, große Brauereien, Brennereien und Fir 
queurfabrifen. Die Stadt hat ferner wöchentlic) große Getreide-, Bieh- und Pferdemürfte, 
jährlich einen bedeutenden Wollmarkt und zwei Meſſen. Dies, die VBorziige als Hauptftadt, die 
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eege an der fchiffbaren Weichfel und im Centrum der Landftraßen und Eifenbahnen machen W. 
zım Mittelpunfte des ganzen poln. Binnenhandels, den außerdem die poln. Bank, die Börſe, 
Ye Eredit-, Aſſecuranz ⸗ und andere Anftalten begünftigen. Die Bank unterſtützt zugleich ben 
Bergbau und die Landwirthſchaft. Eine warfchauer Actiengefellfchaft hat die Werdyjeldampf- 
\hiffahrt ins Leben gerufen. Die unmittelbare Umgebung der Stadt ift mehr durch Kunſt 
als von der Natur ausgeftattet und bietet eine Menge VBergnügungsorte, Villen, Luſtſchlöſſer, 
Gärten und Parkanlagen dar. Unweit der Stadt liegen der Puftort Pazienki, in deſſen Parf 
mehrere Meine Paläfte und das kaiſerl. Luſtſchloß Lazienfi erbaut find, einft Sontmeranfent- 
halt des Königs Stanijlam Auguft; der Kaninchengarten oder Krölikarniä, ein Thiergarten 
mit der gleichnamigen gefchmadvollen Billa, die eine fehr bedeutende Bildergalerie enthält; 
Mototöw mit einem großen Garten, Teichen und ſchönen Sormmerhäufern, und dad Dorf 
Bola mit dem Wahlfelde, auf welchem einft umter freiem Himmel die Könige von Polen 
gewählt wurden. Ferner 1 M. von der Stadt das Wäldchen Marymont oder Mariemont 
mit einem Balafte und fchönen Teichen; das Dorf Willanomw an einem Weichfelarme, mıit 
anem von Johann III. Sobieffi durch türk. Kriegsgefangene im franz. Geſchmack erbauten 
vuſtſchloß nebſt Park, Bibliothek und Bildergalerie; das Dorf Bjelany am der Weichfel mit 
enem Camaldulen ſerkloſter in einem fchönen Walde, am zweiten Pfingfttag außerordentlich ſtark 
beſucht. Auch das ſchöne Dorf Jablonna mit einem Park und Schloffe, einft den Fürften 
Nſeph Poniatomwffi gehörig, liegt an der Meichfel. 

W. wird urkundlich erft 1224 erwähnt, erfcheint aber 1339 bereitd ummanert unb war 
meitentgeil® die Mefidenz der Herzoge von Mafovien bis zu deren Erlöfchen 1526. Um 1550 
nahm es König Sigismund II. Auguft zu feiner Neftdenz, und feit 1573 wurden bei dem nahen 
Bola die Könige von Polen erwählt. Aber erft 1609 ward es durch Sigismund III., ftatt 
ſtralan, das deffenungeachtet auch fpäter die Krönungsſtadt blieb, förmlich zur königl. Reſidenz 
erhoben, an die fich fortan die meiften denkwürdigen Begebenheiten des poln. Reichs nüpften. 
It Ang. 1655 ergab fi) W. an Karl X. Guftav von Schweden, warb dann im folgenden 
Jahre von König Johann Kafimir wiedererobert, ergab ſich aber zum zweiten mal durch Capi= 
tnlatıon infolge der Niederlage dieſes Königs in der 28. bis 30. Yuli 1656 vor W. gelieferten 
großen breitägigen Schlacht gegen Karl X. und deſſen Bundeögenoffen, den Kurfürften Friedrich 
Bilyelm von Brandenburg. Unter den fächf.-poln. Königen wurde W. durch neue Prachtbanten 
umd den Lurus des oft hier refidirenden Hofs fehr verichönert und belebt, litt aber dafiir wäh— 
vend des Nordifchen Kriegs ungemein, indem es bald von den Sachſen und Polen, bald von den 
Ruſſen oder den Schweden befeßt war. Yon 1764—74 umd wiederum 1793 jah fi) W. von 
den Ruſſen beſetzt. Im dem Aufftande vom 17. bis 18. April 1794 wurde die rırff. Befatung 
medergemepelt und vom 9. Juli bis 6. Sept. 1794 die Stadt von den Preußen vergeblich be» 
lagert; fie capitwlirte aber 5. Nov. nach der blutigen Erſtürmung von Praga (ſ. d.) an bie 
Rufen unter Sumoromw. Durch die dritte Theilung Polens ward W. preußifc und blieb es 
bis 1806, mo es 28. Nov. die Franzofen befegten. Seit dem Tilfiter Frieden galt W. als 
Hauptftadt des mach ihm benannten Herzogthums. Am 8. Febr. 1813 nahmen es die Nuffen 
in Befig. Die große poln. Revolution begann mit dem Aufftande von W. 29. Nov. 1830 und 
endete mit der Beftürmung der Stadt am 6. und 7. mıd mit der Capitulation 8. Sept. 1831 an 
Pastewitih. Im der meuern Zeit wurden zu W. wiederholt diplomatifche Conferenzen gehalten. 
Lgl. Wejnert, «Starozytnosei Warszawy» (3 Bde., Warfchau 1854); «Eneyklopedya Pow- 

szechna» (Bd. 26, Warfchau 1867); Iaworffi, «Kalendarz Hustrowany» (Warjchau 1868). 
Das Öouvernement W., 1845 aus den Gouvernements W. oder Mafovien und Kaliſch 
gebildet, zählte 1850 auf 666,19 Q.-M. 1,544790, im I. 1860 dagegen 1,728090, im Y. 
1863 aber 1,758945 €. — Das Herzogthum W. wurde 1807 durch diejenigen Theile des 
Semaligen Polen gebildet, die im Frieden zu Tilfit von Preußen abgetreten werden mußten, 
doc) mit Ausnahme von Bialyftoc, das an Rufland kam. Das Herzogtum umfaßte anfangs 
1850 D,-M. mit 2,200000 E. und war in die Depart. Pofen, Kalifch, Plock, Warjchau, 
Yomza und Bromberg getheilt. Durch den Wiener Frieden von 1809 fam noch Weftgalizien 
dazu, dag Defterreich abtreten mußte. Letzteres wurde in die Depart. Kralau, Radom, Ludlin 
und Siedlee getheilt, und das Herzogthum umfaßte nun 2800 Q.-M. mit 3,780000 €. Zum 
von W. ernannte Napoleon den König Friedrich Auguſt von Sachfen, der e8 aber ſchon 

seyn Ende 1812 infolge der Vernichtung der Franzofen in Rußland und Polen verlor. 
tg, bis ins 15. Jahrh. Wartberg, ein Bergſchloß über der Stadt Eifenad) (f. d.) 
tu Öroßberzogthum Sachfen-Weimar, in reizender Page, am Nordweſtende des Thitringerwaldes 
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gelegen, welcher hier von einer Unzahl breiterer und fchmälerer Thäler durch ſchnitten wird, jobai 
die Gegend die größte Mannichfaltigfeit und eigenthiimliche Schönheit erhält. Die Burg wurd: 
wahrſcheinlich 1067 — 73 von Graf Ludwig (f. d.) dem Springer erbaut. Nachweislich Hatte 
fie wenigftens 1080 in den Kriegen Heinrich's IV. gegen die aufftändifcherr Sachſen und Thü— 
ringer eine Bejagung. Bis zum Tod des Königs Heinrich Raspe (geft. 1247) blieb fie umunter- 
brochen die Refidenz der alten thüring. Yandgrafen, denen auch der größte Theil von Heften ge: 
börte. Als nad) Beendigung des thüring. Erbfolgefriegs Thitringen an Markgraf Heinrich 
den Erlaudten aus dem Haufe Wettin und Heflen an Heinrich von Brabant gefallen war 
(1264), übergab der Markgraf das neuerworbene Yand jeinem Sohne Albrecht dem Unartigen 
(Schwiegerfohn des Hohenftaufen Friedrich IL), welcher feinen Sig wiederum auf der W. nahm, 
ebenfo wie feine Nachfolger bis zun Tode Balthaſar's (1406). Dejien Sohn, Friedrich der 
Friedfertige, vertaufchte die W. als Reſidenz größtentheil® mit Gotha, Weimar und Weiſſenſee, 
wo er 1440 ftarb. Da nad) feinem Tode Thüringen an die meißner Linie des Hauſes Wettin 
zurüdfiel, hörte die W. auf Reſidenz zu fein, und wurde ald Amtsfig nın von einem Amtmann 
aber Schloßhauptmann bewohnt. Die Burg ging ihrem Verfall jo jehr entgegen, dat um 1480 
3er Hauptthurm bei einem Sturme größtentheil® einftürzte und der Bau von 1507 —11 eimr 
gründlichen Reparatur unterworfen werden mußte, freilich in ſchlechterm Stil. Diejelbe hatte 
oamals noch drei Thürme, von denen der Mittelthurm neu gededt wurde; 1544 litt der Thor- 
thurm durch Blitzſchlag. Die alten Mauerzinnen mußten im Laufe der Zeit hölzernen, über- 
dachten Bertheidigungsgängen weichen, die Thürme aber gingen allmählich bis auf einen zu 
Grunde. Das Hauptgebäude, das Palatium, blicb im ganzen erhalten, nur daß man bie Ar- 
caden vermauerte, weil die Säulen zerbrocdhen, und ftatt der offenen Bogen Tenfter im bie 
Mauern einjetzte. Durch die Neftauration der Burg, welche der fimftliebende Großherzog bon 
Sadhjen-Weimar, Karl Alerander, begann und großartig durchführte, ift das Palatium mit fei- 
nen offenen, rundbogigen Säulenarcaden prächtig wiebderhergeftellt worden. In dem nmern 
des Gebäudes befinden fich in allen drei Stodwerken nad} dem Hofe zu drei lange Berbindungs- 
galerien, aus denen man in die innern Säle und Zimmer gelangt, mit drei Arcaden, durch 
welche das Licht fällt. Im Erdgefchoß liegt die Privatwohnung der Landgrafen, darüber bie 
Kapelle und zwei große Staatszimmer (jegt durd; Schwind aus Minden mit herrlichen Fres- 
fen gef hmiüdt) und im dritten Stockwerk der riefige, über 100 F. lange Ritterſaal, deffen flil« 
gemäße Wiederherftellung mit Fühner Dachconftruction und prächtiger Decoration dem Bau- 
meifter von Ritgen zur Ehre gereicht. Der Saal der Diernig (Prinzenhaus) im Mittelbau, 
der quer durch den Hof laufend die W. in die. Vorburg und Hofburg trennt, enthält eine werth- 
volle Sammlung mittelalterlicher Rüftungen, Waffenftitde u. |. w. Im vordern oder Thorhauje 
(früher Ritterhaus) befindet ſich das einfache Zimmer Luther’s nebft der Wohnung des Com- 
mandanten. Der Gajtellan bewohnt jetzt ein eigend zur Wirthichaft (nordweftlich) erbautes 
Haus von burgähnlichem Stil. Abgejehen von dem funfthiftor. Werte der Burg, knüpfen ſich 
an ihre Räume die bedeutendften hiſtor. Erinmerungen. Hier hielt Yandgraf Hermann I feinen 
glänzenden Hof, welcher in der Gefchichte der deutjchen Literatur durch den Sänger- oder Wart- 
burglrieg (f. d.) befannt ift. Hier waltete die fegenfpendende ungar. Königstodhter, die heil. Elt« 
fabeth (f. d.), Ludwig's IV. oder des Heiligen Gemahlin. Hier wohnte Yuther (f. d.) zehn Monate 
mb verfaßte, außer mehrern Streitichriften und der Auslegung von Palmen, die Ueberjegung 
des Neuen Teftaments. Hier feierten 18. Oct. 1817 die prot. Studenten Deutfchlands zur Er- 
'innerung an die Reformation und an die Befreiung vom franz. Drude das fog. Wartburgfeit 
(f. d.), welches polit. Verfolgungen nad) ſich z0g. In neuefter Zeit diente die Burg dem Groß 
herzog Karl Alerander häufig zum Aufenthalt. Im Aug. 1867 wurde die 80Ojährige Yubel- 
feier der Gründung der W. begangen. Beſchreibungen der Burg gaben heraus: Koch (Eifenad) 
und Lpz. 1710), Thon (Eifenad) 1826), Schöne (Eifenach 1835), Witzſchel (anonym, Eiſenach 
1845), Ritgen («Der Führer auf die W.», 2. Aufl., Lpz. 1868). Schöne Abbildungen ent- 
halten Puttrich's « Denkmaie der Baufunft » (Abth. 1, Bd.2, Lpz. 1847). Bol. aud) Polad, 
«Die Yandgrafen von Thüringen. Zur Gefchichte der W.» (Gotha 1865). 

Wartburgfeſt. Diejes Feſt wurde 18. Oct. 1817 auf der Wartburg (f. d.) gefeiert und 
mar veranlaßt durch eine Aufforderung der Burfchenfchaft zu Jena an die Studenten aller beut- 
ſchen Hochſchulen zur Beteiligung an der dritten Säcularfeier der Reformation. Mehrere 
Hundert Studenten wählten von 12 Univerfitäten einen Ausſchuß von 24 Mitgliedern. Auch 
die Profeſſoren Fries, Ofen und Kiefer von Jena ſowie der damalige Profeſſor und nachmalige 
ſachſen · weimar. Staatsminifter Schweiger nebft vielen ehemaligen afademifhen Bürger ber 
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heiligten ſich dei dem Feſte, und der Großherzog von Sachſen-Weimar, der hochſinnige Karl 
Anguft, hatte alles, was man erwarten durfte, zur Förderung deffelben gethan. Es erſchienen 
bet dem fFefte die fpäter verbotenen burfchenfchaftlichen Farben zum erften mal ald Symbol 
xutſcher Bolfseinheit. Zum Burgvogt der W. und allgemeinen Anführer war der 1867 als 
Brofeffor zu Jena verftorbene Scheidler aus Gotha gewählt worden, der feinerfeits den Grafen 
Keller aus Stedten (zwifchen Gotha und Erfurt) zum Fahnenträger ernannte, während er felbft 
im Feſtzuge das Burfchenfchwert trug. Die jhwarz-roth-goldene Fahne hatten 1816 die Frauen 
md Jungfrauen Jena's der Burfchenfchaft überreicht. An einem Siegesfeuer zur Erinnerung 
am die Schladht von Leipzig, das man auf dem der W. nahe gelegenen Wartenberge angezündet, 
wurden, nachdem ſchon die Mehrzahl der Betheiligten ſich entfernt, ohme Wiſſen des Ausſchuſſes, 
verfchiedene Schriften und Sachen, die mit der allgemeinen Vollsſtimmung im Widerſpruch 
fanden, den Flammen übergeben. So wurden die Titel von 28 Schriften verlefen und an ihrer 
Stelle ſymboliſch Maculaturbogen verbrannt. Unter diefen Schriften befanden ſich: Dabelom, 
«lleber den 13. Art. der Bundesacte»; Kamptz, «oder der Gendarmerier; Kogebue, «Öe- 
ſchichte des Deutſchen Reichs» ; Haller, «Reftauration der Staatswifjenfchaft» ; Cölln, «Ber: 
trante Briefe»; Saul Ajcher, «Die Germanomanie»; einige Schriften gegen die Turntunft 
fomwie über die Statuten der Adelsfette; W. Reinhard, «Die Bundesacte über Db, Wann und 
Wie deutfcher Landftänden; einige Schriften von Schmalz; die «Alemannia» und der «Code 
Napoleon» fowie Zachariä's Schrift über denfelben. Der eigentlich praftifche Grundgedanke 
des Feſtes aber war die Gründung einer allgemeinen Burſchenſchaft (f. d.), die Befeitigung der 
landemannjchaftlihen Spaltungen auf den Hochſchulen und die Reinigung der Sitte im Stu» 
dentenleben. Diefe Ydee wurde in den abgehaltenen Reden zumal 19. Det. entwidelt und fpäter 
theilweiſe durchgeführt. Allein die Feuercenfur, die Erbitterung der von ihr Betroffenen, manche 
gehäffige Denunciation oder auch unabfichtlich verbreitete faljche Gerichte, fodann ein in ge— 
reiztem Zone für Anllage und Gegenanflage geführter Schriftenwechjel, alles dies ließ bald 
das W. in ben Augen vieler Regierungen ald den Ausdrud einer revolutionären Stimmung 
und ald Anfang einer VBerfhwörung zur Republifanifirung Deutjchlands erfcheinen. Gericht- 
liche Unterfuhungen wurden eingeleitet, die von Dfen herausgegebene Zeitjchrift «Ifi8» unter- 
drüdt. Die polit. Reaction ſäumte nicht, die Borgänge beim W. für ihre Zwede auszubeuten. 
Namentlich wurden nicht lange nad dem Feſte alle deutſchen Hochſchulen durch Bundesbeſchluß 
unter polizeiliche Aufficht geftellt und die Theilnahme an der Burſchenſchaft als ftrafbar unterjagt. 
Am 18. Det. 1864 fand die 50jährige Yubilarfeier des W. in Eiſenach ftatt. Von den 500 
Burfchen, die 1817 zugegen gewejen, hatten fich beim Yubelfefte nur noch 15 einfinden fünnen. 
rtburgfrieg heißt jener ernfthafte Dichterwettlampf, der 1206 oder 1207 auf der 
Wartburg (j. d.) ftattgefunden haben fol, und ebenfo (genauer «Krieg von Wartburg») nennt 
fich ein mittelhochdeurfches Gedicht, welches von ihm handelt. Zur Zeit, als die mittelhod)- 
deutſche Dichtkunſt am vollften blühte, hatte der Landgraf Hermann (f. d.) von Thüringen an 
feinem Hofe den Dichtern eine vielgepriefene Zufluchtsftätte eröffnet. Es konnte nicht fehlen, 
daß bei folhem Zufammenfluffe mancherlei Wetteifer und Eiferfucht fich regte, was aud) aus 
deu Anfpielungen mehrerer dort anwefenden Dichter, wie Wolfram’s und Walther’s, ſich ergibt. 
Die Erinnerung an jene Zuftände geftaltete fich aber bald zu einer fagenhaften Ueberlieferung, 
die aus den gelegentlichen Reibungen einen eigentlichen und abfichtlichen Wettftreit der Dichter 
um den Preis der Kunft, Wettgefänge mit gefahrdrohendem Ausgange machte und zu den Na— 
men der wirklich einft in Eifenach verfehrenden Dichter auch andere theils hiftorifche, theild rein 
erdichtete fügte, wie den tugendhaften Schreiber, Bitterolf, Reinmar (den alten, fpäter jogar 
noch mit Reinmar von Zweter verwechjelt), den faft fagenhaften Heinrich von Dfterdingen und 
den völlig jagenhaften fiebenbürg. Zauberer und Sterndeuter Meifter Klingsor. Auf Grund 
dieſer geſchichtlich fagenhaften Ueberlieferung und unter dem formellen Einfluffe der beliebten 
Etreitgedichte, Räthjelftreite und geiftlichen Schaufpiele entftand um 1300 der «Kriec von 
Wartburg», ein wunderliches, dunkles, unharmonifches, in zwei Theile zerfallendes Gedicht. Im 
erſten Theile, der in einer großen und funftreichen Strophe, dem «Tone des Fürften von Thü« 
ringen», fortjchreitet, fordert Heinrich von Dfterdingen die übrigen Dichter des Hofs zu einem 
Öejangftreite über den ruhmwürdigſten Fürften auf Leben und Tod heraus und behauptet das 
Lob Herzog Leopold's von Defterreich gegen den von den andern gepriefenen Landgrafen Her- 
mam. Als aber der Sieg den Eifenachern ſich zumendet, wird Klingsor von Heinrich zu Hilfe 
geholt und ftreitet nun feinerfeitd unter Beiftand feiner böfen Geifter mit Räthſeln und dunkler 
Oelehrfamkeit gegen Wolfram. Mit deutlicher Beziehung auf Klingsor's ſchwarze Kunft 
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(Zauberkunft) wird die einfachere und kürzere Strophe diefes zweiten Theils der « ſchwarze Ton» 
genannt. Im dem ganzen Gedichte, das man vielfach unrichtig als erften Verſuch eines welt- 
lichen Dramas betrachtet hat, aber eigentlich nur ein Stveitgebicht ift, zeigt fich unverfennbere 
Nachahmung von Wolfram's Dichtart und noch ein Höfifch gehaltener Ton. Gegen übertrieben: 
Herabfegung feines dichterifchen Werth haben Wadernagel und Simrod ihre Stimme cı- 
hoben. Wer e8 gedichtet hat, ift unbefannt. Heinrich Frauenlob verfaßte das Gedicht gemii 
nicht, obſchon er ſich gleichfalls jener beiden Strophenformen (unter den Namen Raufton und 
Spiegelton) bediente umd fein Zeitgenoffe Hermann der Damen den « Wartburgfrieg» ge 
fannt zu haben fcheint. Die Entfcheidung darüber fällt um fo fchwieriger, als eine kritiſche 
Unterfuhung und Ausgabe des Tertes zur Zeit nod) mangelt. Aus der Ungleichmäßigkeit der 
Sprache darf man fchliegen, daß mehrere Hände an dem Gedichte thätig geweſen find, und an- 
dere Gründe machen es wahrjcheinlich, daß der größere und ältere Theil deffelben amı Rheine, 
etwa in Mainz, vielleicht in dev mainzer Singſchule entftanden ift. Auf die Literatur ſcheint 
das Gedicht feinen fonderlichen Einfluß geiibt zu haben. Die Sage von dem Didhterlampfe 
felbft erfcheint feit dem Anfange des 14. Jahrh. und wol vorzüglicd auf Grund des Gebdidts, 
da manche Misverftändniffe deffelben mit unterlaufen, in den gereimten und profaifchen tHitring. 
Chroniken. Gedrudt ift das Gedicht in der Einzelausgabe Ettmüller’s (Ilmenau 1830), in 
Bodmer’3 und von der Hagen’d Sammlungen der «Minnefinger» und bei Simrod, «Der W. 
herausgegeben, georbnet, überſetzt und erläutert» (Stuttg. 1868). Bgl. Koberftein, «lleber das 
mwahrfcheinliche Alter und die Bedeutung bes Gedichts vom Wartburger Kriege» (Naumb. 
1823); Qucas, «lleber den Krieg von Wartburg» (Königsb. 1838); von Plötz, «Leber den 

Sängerkrieg auf Wartburg» (Wein. 1851). 

arte heißt ein erhabener Ort, von welchem man eine freie Ausficht Hat, um fich umzu- 
fehen und zu beobad)ten, was im der Gegend vorgeht. Im Mittelalter nannte man jo bie 
Wachtthürme, von welchen man die Annäherung eines Feindes, oder Reifende, die man plün 
bern wollte, entdeden konnte. Auf einem ſolchen Thurme, der auch Schautfurm oder Hod- 
wacht genannt wurde, Wache zu halten, war das eigentliche Gejchäft des Burgmwarts, ber 
davon feinen Namen hatte. 

Wartenberg, eine 8 D.-M. umfaſſende Standesherrfchaft des Prinzen von Kurland, mit 
20000 E., in dem Regierungsbezirke Breslau der preuß. Provinz Schlefien, umd zwar in dem 
an der Grenze von Pofen gelegenen Kreife W. (14,7 D.-M. mit 51006 €. im 9. 1867), 
mit der Haupt» und Kreisftadt W. oder Polnifh-W., am Honigwaffer, 7 M. norböftlic 
von Breslau gelegen. Die Stadt zählt 2530 E., hat zwei Schlöffer nebſt Zuftgarten und Fa⸗ 
fanerie, und unterhält Bieh- und Flachsmärkte. Früher gehörte die Herrjchaft den Burggrafen 
von Dohna, feit 1734 dem ruſſ. Oberfammerherrn Grafen von Biron, nachmaligem Herzog 
von Kurland, feit 1738 durch Abtretung dem Schwager defjelben, dem poln. und Furfädi. 
Kammerherrn von Trotta, Baron von Treyden, der hierauf von dem Kaiſer im den Reichs— 
grafenftand erhoben wurde. Nach dem Fall des Herzogs von Kurland ſchenkte die Großfürſtin 
Anna die Herrichaft dem Feldmarfhall Grafen von Münnich. Als aber 1741 Münnich eben 
falls verbannt wurde, nahm der König von Preußen die Herrfdjaft in Sequeftration, bi 1763 
der Herzog von Kurland und ber Graf von Münnich, die 1762 ihre Freiheit wieder erlangt 
hatten, ſich dahin verglichen, daß erfterer fie gegen eine Geldfumme behiell. Gegenmärtig gehört 
fie den Hinterbliebenen des 1801 verftorbenen Prinzen Karl Ernft Biron von Kurland. In 
dem Kreife W. liegen aufer der Hauptfladt noch zwei Städte, nämlich Medzibor oder Mit- 
tenwalde mit 1662 E., die Leinweberei treiben, der Hauptort der Herrſchaft Medzibor, dıe 
zum Fürftenthum Dels gehört, und Feftenberg mit 2287 E., Wollfpinnerei und Weberei; 
ferner der Flecken Goſchütz mit 1300 E., zwei Schlöffern und einer Papierfabrit, Hauptort 
der gleichnamigen Standesherrfchaft des Grafen von dreichenbach-Goſchiltz, und das Dorf 
Bukowine mit einem Scloffe, einer Heilquelle und Badeanftalt. — Deutfh-W., eine 
Stadt im Kreiſe Grünberg des preuß. Regierungsbezixts Liegnitz in Schlefien, an der Odel, 

Yg M. von dev Oder gelegen, ift der Hauptort einer Herrſchaft der Linie Biron- Sagan, jebt 
im Befit des Herzogs von Dino, und hat ein Schloß und 970 E. — Das Dorf W. in ber 
bair. Rheinpfaiz, im Landgericht Winnweiler des Amtsbezirls Raiferslantern, wit einem Schloß 
und 500 E., ift der Stammort ber Kolben, Grafen von W., deren Befigumgen 1707 zu eier 
freien Reichsgrafſchaft erhoben wurden, und für deren Berluft der Graf 1803 die Abtei Roth 
erhielt. — W. Heißt aud) ein Dorf im Amtsbezirk Donaueſchingen des bad. Kreijes Billingen, 
an dev Donau, mit einem fürftl. Fürſtenbergſchen Luſtſchloß mebft Part. Das gleichnamige 
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Bergſchloß war früher der Sig mächtiger Dynaften, kam im 14. Jahrh. durch Erbidaft an 
füärftennberg und wurde der Sitz einer Linie diefes Geſchlechts. 

Wartenburg, ein Dorf am linken Elbufer, im Kreiſe Wittenberg des Regierungsbezirks 
Merfeburg der preuß. Provinz Sachſen, ift durch das Treffen vom 3. Det. 1813 denfwitrdig, 
in welchem die Preußen unter Blücher (namentlich das 24000 Mann ftarfe Corps York's) 
«wa 20000 Mann Franzofen unter Bertrand ſchlugen. York (j. d.) erhielt von diejem Tage 
den Ehrennamen von W. Das Ergebniß des Treffens war die Feſtſetzung der fchlej. Armee 
auf dem linken Elbufer, was ihre Bereinigung mit der Nordarmee entſchied. Vgl. über das 
Treffen die Schriften von Mirus (Berl. 1863) und Dietlein (Wittenb. 1863). 

Warthe oder Warte (poln. Warte), der größte und fchiffbarfte Nebenfluß der Ober, ent- 
ipringt bei Kromolow auf den flachen Höhen des ſüdpoln. Kalkfteinplateau, 8 M. nordweftlic) 
von Krakau an der Weichjel und 1 M. weſtlich von der Quelle der im diefe fließenden Pilica 
und iſt weder von jener noch vom diefer durch einen herbortretenden Wafferfcheiderüden getrennt, 
Sie fließt mit mehreren Windungen erft gegen Rorden über Ezenftohau, daum in einem tiefer 
eingefenkten Thale bis in die Nähe von Radomsl, hierauf weitwärts, tritt mit ihrem gegen 
Norden gerichteten Laufe in das Tiefland, fließt im diefem im oft 2 St. breiter Sumpfniede⸗ 
rung, nicht jelten mehrarmig, nad) Sieradz und Warta (Städtchen von 3427 E.), dann nad) 
Aufnahme des Ner bei Kollo wieder weftwärts durch eine lange, mit Bruch und Moor erfüllte 
Sentung über Konin und Peifern, unterhalb welcher Stadt fie linfs die Prosna aufnimmt und 
250 5. breit in die preuß. Provinz Pofen eintritt. Die W. durchfließt ſodann diefe in nord» 
weftl. Richtung über Schrimm und Pofen, hier 300 F. breit, über Birnbaum und Schwerin, 
nimmt lints die Obra von Meferig her auf, geht dann im die Neumark der preuß. Provinz 
Brandenburg über, wendet ſich hier nad) Aufnahme der Nete abermals weitwärts über Yands- 
berg durch die Warthebrüche und milndet 600 %. breit unter der Feſtung Kiiftrin in die Oder, 
Ihr Flußgebiet hat ein Areal von 811 D.-M., wovon 635 auf Preußen kommen; von ihren 
106 M. langen Laufe gehören 48,3 M. zum preuß. Gebiet. Schiffbar ift fie im ganzen 53 M. 
weit, von oberhalb Konin an, wo ein Kallſteinriff quer durch ihr Bett ſetzt, die Fahrt unterbricht 
und die Gegend bis Kolo in Sümpfe verwandelt. Durch die Nete (f. d.), die bei Natel ſchiff⸗ 
bar wird, den Bromberger Kanal und die Brahe ift die W. mit der Weichfel verbunden. Die 

W. ift die Hauptſchiffahrts- und Handelöftraße der preuß. Provinz Pofen. Wie die Mofel von 
Südweſten her das franz. Element mit dem deutfchen vermittelt, fo leitet die W. von Südoſten 
ber das jlamifche im das deutfche über. Ihr Lauf führt durch fruchtbare, zumeilen bruchige 
Riederungen zwiſchen meiftentheils flachen Ufern, die das Austreten des Fluſſes ſehr erleichtern. 
Derjelbe ıft deshalb auch Verfandungen und Verfumpfungen ausgefetst, welche die Schiffahrt 
bei geringem Waflerftande, namentlich zwijchen Zehow und Landsberg, fehr erfchweren und 
bindern. Nach Bereinigung mit der Rebe zweigen ſich mehrere Kleine Arme von der W. ab, 
weldye negartig den 10 M. langen und 1, —2 M. breiten Warthe bruch durchfließen, eine 
Niederung, die theild aus fruchtbaren Feldern, theil® aus fumpfigen Wiefen befteht, den Fluß 
bis zur Mündung begleitet und von vielen Entwäfferungsgräben durchzogen wird. Es war dies 
vor 100 3. eine durchweg fumpfige, wüfte Gegend, die König Friedridy II. 1767 — 82 urbar 
wachen ließ. Die W. wurbe fanalifirt und mit Dämmen verjehen, und außerdem wurden nörd- 
lich und ſüdlich von ihr Kanäle und Abzugsgräben angelegt. Die Mündung oberhalb Küftrin 
verftopfte man und gab dem Fluſſe eine andere uuterhalb diefer Stadt. Die Einpolderung des 
untern Theil® des Bruchs, bei Somnenburg, erfolgte erft 1837 — 42. 

Barton (Thomas), Gründer der engl. Titeraturgefchichte, wurde 1728 zu Orford geboren, 
wo fein Vater Profeffor der Dichtkunſt war. Er ftudirte in Oxford, machte frühzeitig Verſe 
und gab bereitS im 19.3. die «Pleasures of melancholy» heraus, welche von WB. als Dichter 
bei weitem größere Erwartungen erregten, als er je erfüllte. 1757 erhielt er in Orford bie 
Brofeffur feines Baters und außerdem einige Pfründen, fodaß er ganz feinen Studien leben 
konnte. Er trat zuerft mit einem «Essay on Spenser’s Fairy queen» auf und veranftaltete 
aud eine Ausgabe von Milton’d Heinern Gedichten mit vielen trefflichen Anmerkungen. 1774 
erſchien der erfte Band feiner «History of English poetry». Es ift dies ein für feine Zeit be— 
wunderungöwitrdige® und noch nicht übertroffenes Werk, obwol mit einzelnen Mängeln behaftet. 
Die frügern von W. felbft beforgten Ausgaben des Buchs find, nachdem die Penntniß der 
altengl, Literatur Fortfchritte gemacht, zienalich unbrauchbar geworben. Die neuern Ausgaben 

von Price (3 Bde, Lond. 1824; neue Aufl. 1840) haben durch Anmerkungen bedeu- 
tend gewonnen. 1785 erhielt W. die Würde eines gelrönten Dichters, und bald darauf wurde 
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er Profeſſor der Geſchichte. Er ftarb 21. Mai 1790. Unter feinen Gedichten find die Sonett 
die gelungenften. — Sein älterer Bruder, Joſeph W., geb. 1722, feit 1766 Hector der 
Wincheſterſchule, ftarb 23. Febr. 1800 und Hat fich gleichfalls als Dichter, namentlich durd 
die «Ode to fancy» Ruf erworben. 

Warwid, eine ziemlich in der Mitte von England gelegene Grafſchaft, Hat ein Arrel 
von 41,14 Q.-M., wovon gegen 37 auf Weide, Feld und Wiefen lommen, und zählte 1861 
nicht weniger ald 561855 €. (gegen 475013 im 3. 1851). Das Land befteht aus weiten 
Ebenen und niedrigen Hügeln. Es war einft mit ausgedehnten Waldungen bededt, und mod 
enthält der nördl. Theil, Woodland genannt, neben weiten Streden von Heiden und Mocr- 
gründen auch Holzungen. Der mittlere und befonder& der ſüdl. Meinere Theil, Feldon genannt, 
find dagegen fehr fruchtbar und rei, an Grasweide. Die Hügel, häufig mit Schlöſſern oder 
Meiereien gekrönt, in Verbindung mit den zahlreichen Flüffen, unter denen der Avon als einziger 
ſchiffbarer Fluß, außerdem der Tame, Alne und Leam die wichtigften, bieten mit dem belebten 
Kommunicationswegen des Birmingham⸗Fazelykanals, des Warwid-Birmingham-, Warwid- 
Napton- und Orfordlanals, der London-Piverpool=, der London-Birmingham. und anderer Eijen- 
bahnen überaus wechſelvolle Bilder dar. Weizen, Gerfte, Hafer und Bohnen, Gemiiſe und man- 
cherlet Obft werden in großer Ausdehnung gebaut, aber die Viehzucht, namentlich die Schaf und 
Rinderzucht, verbunden mit Milchwirthſchaft, ift infolge des ausgedehnten Graslandes bedeu⸗ 
tender als der Feldbau. Im ganzen aber ift W. vorzugsweife Fabrikdiſtriet, wozu bie reichen 
Eifenminen, Kohlengruben im nordöftl. Theile der Grafichaft ſowie die Nachbarſchaft der Berg 
werke von Stafford nicht wenig beitragen. Namentlich find die Städte Birmingham (f. d.), als 
Hanptfit der Eifen- und Stahlarbeiten, und Coventry (f. d.), wegen Fertigung feidener Bänder, 
Spitzen und Uhren hervorzuheben. Die Hauptftadt W., an und auf einem felfigen Hüge 
am rechten Ufer des Avon und am der Bereinigung mehrerer Kanäle gelegen, durch Eifenbapn 
mit Birmingham u. f. w. verbunden und feit dem großen Brande von 1694 regelmäßig wieder 

aufgebaut, hat nur eine Hauptftraße und 10570 E., die Hauptfächlic Hüte und Seilerwaaren 
fabriciren und Kornmühlen und Malzdarren unterhalten. Ueberrafchend im Verhältniß zur 
Größe des Orts find die vielen fchönen Bauwerke, darunter die 1810 errichtete Brüde mit 
einem einzigen Bogen; die St.Mary- und St.-Niffaslirche, die eine mit hohem Thurme, bie 
andere mit ber Ruheſtätte des berühmten Grafen Efier; das aus Quadern erbaute ımb von 
Säulen getragene Rathhaus; das große Kaufhaus und die Affifenhalle. Das ſchönſte Werl 
aber ift das auf 40 F. hohem Feljenplateau über der Stadt ſich erhebende Warmidcaftle, | 
das einft ald Feftung hochberühmte Schloß der Grafen von W. (f. d.), mit einer Gemälde» und | 
Waffenſammlung und der berühmten Warwidvafe aus dem Alterthum. Die drei gemannten 
Städte fchiden je zwei Mitglieder in das Parlament, vier andere die Grafſchaft. Bon andern 
Drten find bemerfenswerth: Stratford on Avon (f. d.), der Geburtsort Shakjpeare’s; der 
Badeort Feamington (f. d.); das Marktftäbtchen Kenilmorth, mit 3013 E. und den male 
riſchen Ruinen des gleichnamigen Sclofjes, welches in neuerer Zeit durch die Romane von 
Walter Scott und Miß Anna Radcliffe ſehr befannt wurde. 

Warwick, ein engl. Orafentitel, den verfchiedene Häufer führten, und der mit dem Beſth 
von Barwid-Caftle verknüpft war. Diejes Schloß, eins der älteften in England, war angeblich 
ſchon in der angelſächſ. Zeit der Wohnſitz des in den engl. Heldenfagen berühmten Grafen Guy 
von W., wurde aber von Wilhelm dem Eroberer erweitert und feinem Verwandten, dem Nor- 
mannen Henry de Newburgh oder Bellomont, mit dem Titel eines Grafen von W. verlichen. 
Nach dem Ausfterben diefer Familie. wırde William Beauch amp, der in weiblicher Linie 
von ihr abftanımte, zum Grafen von W. erhoben. Sein Nachkomme, Rihard Beaudhamp, 
Graf von W,, ein berühmter Feldherr und Günftling Heinrich's V. von England, ging nah 
deffen Thronbefteigung als engl. Gejandter auf das Concil zu Konftanz. Sein glänzendes, 800 
Pferde ftarfee Gefolge, mit einer Unzahl von Geiftlichen, Doctoren und Schreibern, machte 
das größte Aufjehen. Nach feiner Rücklehr folgte er dem Könige nad) Franfreic und nafm am 
allen Ereignifjen theil, welche zur Unterjohung des Landes durch die Engländer führten. Nach 
dem Tode Heinrich's V., der ihn zum Gouverneur des neun Monate alten Heinrich VL ernannte, 
ſetzte W. den Krieg unter der Megentfchaft Bedford's gegen Karl VIL von frankreich fort und 
eroberte Maine. 1431 führte er den jungen König nach Rouen, wo er den Tod der Jungfrau 
von Orleans betrieb. Nachdem im Dec. 1431 die Krönung Heinrich's VI. zu St.-Denis vol- 
zogen worden, ging er nad) London zurüd und nahm bier einen vorzüglichen Autheil am der 
Regierung. ALS die Herrfchaft der Engländer jenfeit des Kanals ſich dem Ende zuneigte, wurde 
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er 1437 als Regent nad) Frankreich gefhidt. Zwar nahm er Bontoife und andere Plätze, doch 
tounte er die Fortſchritte Karl's VII. nicht mehr aufhalten. Er ftarb zu Rouen 30. April 1439. 
Sein einziger Sohn, Henry, feit 1444 Herzog von W., ftarb 11. Juni 1445 finderlog, 
worauf die Güter und Würden des Haufes der mächtigen Familie Neville (f. d.) zufielen. — 
Richard Neville, ältefter Sohn des Grafen von Salisbury, der ald Gatte Anna Beauchamp’s 
den Titel Graf von W. erhielt, ift berühmt durch die Rolle, die er in den Kriegen der Rothen 
und Weißen Roſe fpielte. Sein Reichthum, die Macht feiner Familie, fein Kriegstalent, fein 
tühner und ehrgeiziger Charakter befähigten ihn in den Wirren feiner Zeit unter Heinrich VI. 
zum Parteihaupte. Als 1455 der Krieg der beiden Roſen begann, ergriff W., der ald Gouver⸗ 
neue von Calais ſich wie ein unabhängiger Souverän benahm, die Partei de8 Herzogs von York 
und ihlug die Königlichen 23. Mai bei St.-Albans. Die Königin Margaretha von Anjou 
(1.d.) vergab hierauf Calais an den jungen Herzog von Somerſet; allein W. ſchlug feinen 
Nebenbuhler zurüd, eroberte deffen Flotte und machte fich dem Hofe mehr als je furchtbar. Im 
Frühjahr 1460 landete er mit einem Corps in Kent, überwand die Königlichen 19. Yult bei 
Nortfampton, nahm Heinrich VI. gefangen und nöthigte ihn, den Herzog von York zum Thron- 
folger zu erflären. Indefjen fanımelte Margarethe, die mit ihrem Sohne, dem Prinzen Eduard, 
nad; Schottland geflohen war, im nördl. England ein bedeutendes Heer und ſchlug den Herzog 
von Nork 31. Dec. 1460 bei Walefield. York blieb auf dem CS chladhtfelde; W.'s Vater, der 
Graf von Salisbury, fiel in der Lancaftrier Hände und wurde enthauptet. W. zog der Königin 
von Yondon aus, wo er die Kegierung führte, entgegen und lieferte derfelben 15. Febr. 1461 
ein Treffen bei St.-Albans, das er durch die Berrätherei einiger Großen verlor. Trotzdem ver- 
einigte er fi) mit der Streitmadjt des Grafen Eduard von Marc), älteften Sohnes des Herzogs 
von York, zog mit ihm nad) London und bewog die Einwohner durch feine Autorität und Bered- 
famteit, den jungen Eduard IV. (ſ. d.) an Heinrich's Stelle ald König anzuerlennen. Eine 
Armee von 60000 Lancaftriern, welche die Königin Margarethe zufammengebradht, wurde von 
W. 29. März 1461 bei Towton in einem furchtbaren Gemegel aufgerieben. Eduard IV. war 
nun zwar im Beſitz der Krone, ſah fich aber in allen feinen Handlungen von W. abhängig. Der 
König wagte gegen den Willen feines Beſchützers die Elifabeth Woodville zu heirathen, was 
W. äuferft aufbrachte. Misvergnügt, lie ſich W. in eine enge Verbindung mit Ludwig XI. 
von Srankreich ein, bejuchte denjelben 1467 und gab nad) der Rückkehr feine Tochter Iſabelle 
dem unzufriedenen Bruder des Königs, dem Herzog von Clarence, zur Ehe. Hierauf jühnte er 
fih, mit Margarethe von Anjou aus, vermählte feine zweite Tochter Anna mit deren Sohne, 
dem Prinzen Eduard, und machte ſich anheiidhig, den im Tower ſchmachtenden Heinrich VI., 
den er ſelbſt geſtürzt hatte, wieder auf den engl. Thron zu fegen. Der unvorbereitete Eduard IV. 
mußte nach Burgund entflichen; W. aber zog 6. Dct. 1470 in London ein, erklärte Heinrid) VI. 
wicder zum König und übernahm im Verein mit Clarence die Regentſchaft. Schon im März 
1471 landete jedoch Eduard IV. mit 2000 Mann bei Ravensbouren, fanımelte die zahlreichen 
Anhänger der Yorks um fi) und rückte ohne Schwertftreich nad) London. Zwar gelang es W., 
in Leicefter eim Heer zu vereinigen; allein mehrere Lords fielen von ihm ab, und auch der wankel— 
müthige Clarence, der in der Erhebung der Lancaftrier feinen Vortheil jah, ging mit 12000 
Daum zu feinem Bruder, Eduard IV., über. Jede VBermittelung zurüchveifend, wagte W. den» 
noch 14. April 1471 bei Barnet ein Treffen gegen die Streitmacht Eduard’s, in welchem er 
nad) dem zähejten Widerftande mit 16000 Lancaftriern erfchlagen wurde. — Der Titel der W. 
ging nun auf Eduard, den Sohn des Herzogs von Clarence aus der Ehe mit Jſabelle Neville, 
über. Nach der Ermordung feines Baters wurde er erft von Richard III. dann von Heinrich VIL., 
die in ihm den legten legitimen männlichen Sprößling der Plantagenet (f. d.) fürd)teten, in Ges 
ſangenſchaft gehalten. Nach 15jähriger Haft verband ſich endlich W. mit dem Prätendenten 
Peter Warbed (f.d.) zur Flucht aus dem Tower. Wahrſcheinlich war es Heinrich VIL ſelbſt, 
der dieſes Complot anftiftete, um fich beider zu entledigen. Nach einer kurzen Unterſuchung 
wurde Warbeck 1499 gehangen, W. aber im Tower enthauptet. — Unter der Regierung 
Euard's VI. erhielt John Dudley (j. d.), der fpätere Herzog von Northumberland, Warwid- 
Caftle mit dem Titel eines Grafen von W. Wiewol derfelbe als Hochverräther ftarb, wurde 
doch der Titel 1561 zu Gunſten feines Sohns Ambroſe Dudley erneuert, der 1589 unbeerbt 
b. Hierauf ward Robert, Lord Rich, 1618 zum Grafen von W. erhoben. Der lette 
Graf aus diefer Familie ftarb 7. Sept. 1759. Bereits 1603 hatte Sir Fulle Greville, der 
Freund und Waffengefährte Sidney’s, der im weiblicher Finie von den alten Beauchamps ab- 
Tonverjations» Lexiton. Gifte Auflage. XV. 20 
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ftammte, einen Theil der Güter diefes Haufes mit Warwid-Caftle erhalten und war 1621 zum 
Lord Broofe ernannt worden. Nach feinem Tode, 30. Sept. 1628, folgte ihm ſein Neffe 
Robert, defien Nachtomme, Francis, Graf Brooke, 27. Nov. 1759 auch den Zitel eines 
Grafen von ®. erhielt. Der gegenwärtige Graf von W., George Guy Greville, der 
vierte aus dem Haufe Greville, wurde 28. März 1818 geboren und folgte feinem Vater 10. Ang. 
1853 in den Würden und Gütern des Haufes. Er refidirt zu Warwick-Caſtle. 

Warzen find umfchriebene Wucherungen der Lederhaut (ſ. Haut), welche an allen Stellen 
der Haut, namentlich, aber an den Händen, auftreten und felten die Größe einer Erbſe über- 
fchreiten. Die Urfachen derfelben find größtentheil® unbefannt, doch fteht feſt, daß fie durch 
fortgefetste Hautreize entftehen können. Irrig ift die Meinung, daß fie durch Benetzung mit 
Blut aus W. hervorgerufen werden Fönnen. Oft verfchwinden fie eben fo plöglich und ohre 
nachweisbaren Grund, wie fie entftanden. Ihre Befeitigung bietet große Schtwierigfeiten dar. 
Man pflegt fie zu diefem Zwecke zu ägen und abzubinden. 

Wafa, ein urfpringlich adeliches Gefchlecht in Schweden, das vielleicht nach einem Gute 
dieſes Namens in Upland, 4°/, ſchwed. M. nördlich von Stodholm, benannt ift. Dieſes Gr 
Schlecht beftieg mit Guſtav W., als König Guftav I. (f. d.), den ſchwed. Königsthron, flarb 
aber mit Gufta IT. Adolf (f. d.) umd feiner Tochter in gerade Herabfteigender Linie aus. Die 
folgenden ſchwed. Könige bi8 1818 ftammten von Seitenlinien ab. (S. Schweden.) Seit 
5. Mai 1829 führt der Sohn des Königs Guftav IV. Adolf (ſ. d.) von Schweden ben Titel 
eines Prinzen von W. Seine von ihm geſchiedene Gemahlin, Luiſe von Baden, ftarb 1854. 
Seine einzige Tochter, Karoline, geb. 5. Aug. 1833, ift feit 18. Juni 1853 mit dem Kron— 
prinzen Albert von Sachjen vermählt. Männliche Nachkommen hat der Brinz von W. nicht. 

Waſa, Hauptftadt des gleichnamigen Län im Großfürſtenthum Finland (757 DM. 
mit 314423 €.), 1606 von Karl IX. von Schweden an einer Bucht des Quarken (Bottnifchen 
Meerbufens), brannte 1852 gänzlich ab und wurde daranf am der jegigen Stelle nad} einem 
großartigen Plane regelmäßig mit breiten und geraden Straßen wieder aufgebaut. Die Stadt 
erhielt officiell den Namen Nikolaiſtad, aber der alte, dem ſchwed. Königsgeſchlechte entlehnte 
Name ift unter dem Volke gebräuchlich geblieben. Die Stadt ift der Sitz des Gouverneurs und 
des Hofgerichts, hat das verfallene Schloß Karlsholm, Schiffswerfte, einen guten Hafen und 
zählt 4551 E., welche lebhafte Schiffahrt und Handel befonders mit Waldproducten treiben. 

Waſchbär, aud) Schupp (Procyon lotor), heißt ein amerif, bärenartiges Raubthier von 
der Größe eines mittlern Hundes, mit gelblich-grauem Pelz, deſſen Orannen fchwarze Spigen | 
haben, einer dunfeln Binde unter den Augen und einem geringelten Schwanze von der halben | 
Körperlänge. Ein Nadjtthier, fchläft der Schupp tags über in hohlen Bäumen, geht des Nachtts 
nad) Heinen Säugethieren, Bögeln, Eiern, Früchten und ſüßen Pflanzentheilen (junge Mais— 
ähren, Zuderrohr u. f. mw.) aus, die er gern in Waffer oder troden mit den Pfoten reibt, als 
wolle er die Nahrung waſchen. Der Schupp läßt fich leicht zähmen und wird meift in Fallen 
Be um die beliebten Schuppenpelze zu erlangen. 

aſchen nennt man die befannte Operation der Entfernung von Verunreinigungen durch 
Behandlung des zu wafchenden Objects mit einer Flüffigkeit, welche die verunreinigenden Stoffe 
entweder auflöft oder, nachdem fie durch gleichzeitiges mechan. Reiben aufgelodert find, fort- 
fpült. Für das W. im alltäglichen Leben und in der Technik bedient man ſich meift des Waſſers, 
unter Zuhilfenahme von Seife, Soda u. f. w., durch welche Stoffe das Waſſer in den Stand 
geſetzt wird, beſonders fettigen Schmuz aufzulöfen. Das beim W. von Leibwäſche u. dgl. noth— 
wendige Reiben mit der Hand hat man im neuerer Zeit durch verfchiedenartig conftruirte Wald): 
maſchinen zu erfegen gefucht, jedoch nicht mit vollftändigem Erfolge. Im der Chemie nennt 
man W. oder Auswafchen das folange fortgejetste Uebergießen eines auf einen Filter angefanı- 
melten Niederfchlags mit Waſſer oder, falls er darin löslich, mit Alkohol, bis alle Spuren 
Löslicher Beimengungen aus dem Niederfchlage entfernt find. Man erkennt dies daran, daß 
eine Probe des abtropfenden Waſſers beim Abdampfen auf einem erhitzten, reinen Platinbleche 
keine Spur von feſten Rückſtänden hinterläßt. 

Wasgau, j. Bogeſen. 

Waſhington (George), der erfte Präfident der Vereinigten Staaten von Amerifa, wurde 

22. Febr. 1732 in der Grafſchaft Weftmoreland in Virginien geboren. Sein Bater, Auguſtin 
B., defien Vorfahren 1657 aus England einwanderten, war ein reicher Pflanzer, der aber frilh- 
zeitig farb. George, von fünf Kindern das dritte, wurde von feiner Mutter, einer ſehr tüchtigen 
Frau, einfach erzogen und fehr bald deren Stüte. Als junger Mann trieb er das Geſchäft 
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eined Feldmeſſers, ſpäter aber widmete er fid) ganz dem Landbau, zumal als er von feinem 
dih verftorbenen Bruder das ſchöne Gut Mount-Vernon am Potomac ererbt hatte. Er trat 
mat 1755 in die Deffentlichfeit, indem er ald Milizen-Oberftlieutenant den Zug Braddod's 
gegen Fort Duquesne mitmachte und in die Niederlage diefes engl. Oenerals bei Great-Meadomws 
serwidelt wurde. W. traf bei diefer Gelegenheit fein Tadel; vielmehr war die Niederlage er- 
folgt, weil man feine Warnımg bezüglid) der Kampfweife des Feindes verachtet hatte. In Bir 
ginien ehrte man W. durch Ernennung zum Oberften, welchen Poften er aber nad) dem übrigens 
erfolglojen Kriege niederlegte. Er verheirathete fi nun mit Martha Euftis, einer jungen 
Ritwe, und lebte auf Mount-Bernon als Pflanzer. Durch Fleiß und Ordnung brachte er feine 
Güter zu hohem Ertrage und wurde einer der reichften und angefehenften Eigenthümer der Pro- 
vinz. Man wählte ihn in die gefeggebende Berfammlung von Birginien, wo er ſich zwar nicht 
durch Beredjamfeit, aber durch Scharffinn und Feſtigkeit anszeichnete. Als der Streit mit dem 
Mutterlande ausbrach, erflärte er ſich für das Selbftbefteuerungsredht der Colonien und bewies 
ich als aufrichtiger Patriot. Seine Mitbürger wählten ihn zum Deputirten auf dem General⸗ 
congreß der vereinigten Colonien, der 14. Sept. 1774 zu Philadelphia eröffnet wurde. Nachdem 
vie Frindſeligkeiten zwifchen den Amerikanern und den Engländern bei Lerington begommen, 
beſchloß der Convent die Errichtung eines ftehenden Heeres und wählte 14. Juni 1775 ein- 
müthig W. zum Obergeneral. Nur mit Mistrauen gegen fich felbft übernahm W. die ſchwie⸗ 
rige Stellung, auch wies er jeden Gehalt zurüd. Er fand die etwa 14000 Dann ftarke, aus 
den Colonialcontingenten und Milizen zuſammengeſetzte Armee vor Bofton ohne Waffen und 
Munition, ohne irgendeine Organifation. Unter den größten Anftrengungen brachte er zwar 
einige Ordnung und Disciplin in die Mafje, begriff aber bald, daß er fic nur auf Vertheidi⸗ 
gung, auf Beobachtung und Ueberrafchung des Feindes befchränfen müſſe. Durch diefes Syftem, 
das er trog Anfeindung fefthielt, wurde er der Befreier feines Vaterlandes. (S. Vereinigte 
Staaten.) Er forgte fir Befeftigung der Küften, die Herftellung einer Flotile und drängte 
im März 1776 die Engländer aus Bofton. Als der auf 35000 Dann verftärkte Feind im Aug. 
Reugork bejetste, ging er nad) einer Reihe unglüclicher Gefechte aus einer feften Stellung in bie 
amdere in dad nördl. Gebirge zurück. Hunger, Kälte, Sendyen, Mangel an Kleidung rafften einen 
Theil feiner Streitkräfte hin. Ein anderer Theil benugte den Ablauf der auf ein Jahr feft- 
geftellten Dienftzeit umd verließ die Fahnen. Mit dem Reſte von 2000 Mann mußte ſich W. 
im Winter hinter den Delaware zurückziehen, wo er jeine Armee wieder auf 6000 Mann bradjte. 
Der Congref führte jetst eine dreijährige Dienftzeit ein und verlieh W. eine Art Dictatur. Am 
25. Dec. 1776 wagte er einen kühnen Ueberfall der engl.-deutſchen Soldtruppen bei Trenton, 
und 3. Yan. 1777 jchlug er Cornwallis bei Princeton. Dieje Erfolge hoben die Zuverficht 
der Amerikaner. Dennoch vermochte W. nicht, der Noth und Schwäche feines Heeres abzuhelfen. 
Im 13, Sept. ſchlug ihn Howe am Brandywinefluß, und als er legtern 4. Det. bei German- 
ton angriff, mußte er ebenfalls der Geibtheit und Stärke der Engländer unterliegen. 

Während ein amerif. Corps unter Gates mehr als 6000 Engländer bei Saratoga zur 
Copitulation zwang, war W. genöthigt, mit der Hauptmacht ein Lager in der Einöde von 
Valleh⸗Forge, 6 St. von Philadelphia, wo das engl. Hauptquartier lag, zu beziehen und alle 
Leiden des Winters, des Hungers und Mangels jeder Art zu erdulden. Sein Heer ſchmolz hier 
vollends durch Verrätherei, Abfall und Widerfpenftigfeit auf ein Heines, aber erprobtes Häuf- 
lein zuſammen, welches jetzt erſt durch den zum Generalinfpector ernannten Deutſchen Steuben 
tügtig organifirt und disciplinivt wurde. W. bewährte damals die ganze Größe und Stärke 
jenes Charalters, indem er auf feinem Poſten ausharrte. Das Bündnig der Colonien mit 
Fraunlreich und des letztern Kriegserflärung an England gab der Sache der Amerikaner eine 
günftigere Wendung. Im Juni 1778 brad) W. aus feiner Einöde hervor und überfiel den 
neuen engl. Oberbefehlshaber, Clinton, 29. Juni auf dem Rückzuge von Philadelphia nad) 
Neuyork bei Monmouth. Hierauf nahm er eine Stellung bei Weltpoint und Hinderte dadurch 
die Engländer, fid) aufs neue auszubreiten. Clinton fpielte deshalb mit dem Frühjahre 1780 
den Kriegeſchauplatz in die ſüdl. Colonien; allein W. ließ ſich weislich nicht nachziehen. Ex 
eöte mit feinen wenigen Mannjchaften die Einſchließung der engl. Hauptmacht in Neuyork fort, 
bis ex endlich, durch) die Ankunft Rochambeau's mit 6000 Franzoſen verftärkt, aus der Kolle 
des Veobachters heraustreten und den Plan zu einem entjcheidenden Schlage fafjen konnte. 
Bährend er Clinton durch tänfchende Bewegungen im Norden fefthielt, wendete ex ſich, von dem 
franz. Admiral Graffe zur See unterftügt, nach Yorktown und zwang 19. Oct. 1781 7000 
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Engländer, die dafjelbe bejetst hielten, zur Capitulation. W. hatte im Laufe des Kriegs di 
Engländer zwar nicht im offenen Felde gefchlagen, aber ihre Kräfte durch fein zühes Beobach 
tungsfyften jo gefhwächt, daß fie nad) diefer Niederlage feine Unternefmung mehr wagten 
Nachdem 30. Nov. 1782 in einem prodiforifchen Frieden die Unabhängigkeit der Amerikaner 
anerkannt worden, war es der innere Feind, gegen welchen fich die Aufmerffantfeit W.'s richten 
mußte. Im Heere, für deffen Zufunft der Congreß nicht die verſprochene Sorge zu tragen 
ſchien, gab ſich eine tiefe Unzufriedenheit Fund, die jeden Augenblid in Empörung auszubreden 
drohte. Sogar machte man W. von diefer Seite aus den Vorſchlag zu Staatsftreichen, die auf 
Gründung einer Monarchie hinausliefen, die er aber mit größter Entrüftung zuriidiwies. Als 
endlich die Engländer 25. Nov. 1783 Neuyork räumten, entließ er die Hefte ſeines Heeres in 
einem herzlichen Abfchiede und begab ſich nad; Annapolis, wo er im Congreß fein Amt alt 
Oberbefehlshaber niederlegte. Er zog ſich dann als einfacher Pflanzer nah Mount-Vernon 
zurüd und arbeitete mit Eifer an der Herftellung feines hart mitgenommenen Vermögens. Bl 
niemand wußte beffer als er, wie nothwendig dem jungen Staatenverein eine Berfaffung und 
Eentralregierung wäre. W. ſchloß fich deshalb der fog. Föderaliftenpartei an und half als Dr- 
putirter der Generalverfammlung von 1787 die noch jetst geltende Bundesacte entwerfen. Als 
im April 1789 die neue Berfafjung in Wirkſamleit trat, iibernahm er nach einſtimmiger Wahl 
das Amt des Präfidenten. Inmitten des Parteifampfes, der die Union zu zerreißen brohte, 
ordnete er die Staatsſchuld, die Yandesvertheidigung, den Berwaltungsorganismus und den 
öffentlichen Unterricht und legte den Grund zu dem Strafen und Kanalſyſtem des innern Bar: 
kehrs. Nach außen ftellte er das Princip der Neutralität auf und begünftigte dadurch bie Er- 
neuerung des Handelöverfehrs mit England, der einen ungemeinen Aufſchwung nahm. Nachdem 
die Präfidentenwahl 1793 nochmals auf ihn gefallen, fteigerten ſich für ihn die Schwierigkeiten 
durch das Verhältniß der Union zu dem revolutionären Frankreich. Gegen die Abfichten der 
Demofratenpartei, welche die Unterftügung Frankreichs gegen England forderte, ſchloß W. einen 
vortheilhaften Handelsvertrag mit England und ſchickte ſogar die Agenten des franz. Directo⸗ 
riums aus dem Lande, die das Volk offen für eine Empörung gegen den Präſidenten bearbeiteten. 
Der Auflagen, mit welchen man ihn überfchüttete, müde, verbat er fich jedoch die abermalige 
Wiedererwählung zum Präfidenten und legte fein Amt mit einer herrlichen Anſprache an die 
Nation im März 1797 für immer nieder. Als aber im folgenden Jahre der Krieg mit Frank: 
reich ernftlicd) drohte, bewog ihn der neue Präfident Adams, die Stelle eines Dberbefchlehabers 
nochmals anzunehmen. W. ftarb während der Spaltung mit Frankreich 14. Dec. 1799 zu 
Mount-Vernon infolge einer Erfältung. Erſt nad) feinem Hintritt fühlte man den ganzen Ber- 
luſt diefes Mannes, und alle Parteien der Union ehrten ihn durch eine feierliche Trauer. W. 
führte eine glüdliche, aber finderlofe Ehe. In feinem Teftament gab er feine Sklaven frei; er 
ftiftetete anjehnliche Vermächtniſſe für Schulen und hinterließ den Neft des Vermögens einem 
Neffen. Seine Gebeine ruhen zu Mount-Bernon. Bol. Marfhall, «Life of W.» (2 Bir, 
3. Aufl., Philadelphia 1832); Bancroft, «Essay on the life of W.» (neue Aufl., Bolton | 
1851); Redding, «Life of W.» (2 Bde., Yond. 1835); Edmond, «The life and times of W.» 
(2 Dde., 3. Aufl., Yond. 1839). Sparks gab im Auftrage des Congreſſes eine Sammlung 
von W.'s officielen und privaten Papieren nebft einer gründlichen Pebensbefchreibung («The 
works of W.», 12 Bde. 1834—37) heraus, die Guizot franzöfifd) (6 Bde., Par. 1840) und 
Raumer deutjch (2 Vde., Lpz. 1845) bearbeitete. Das neuefte und populärfte Wert ift Wafhıng- 
ton Irving's «Life of W.» (5 Bde, Neuyork 1855 —58 u. öfter; deutſch, Lpz. 1856 — 59). 
Waſhington, die Haupt- und Bundesſtadt der Vereinigten Staaten, feit 1800 Sitz ber 
Bundesregierung und des Congrefjes, liegt auf einer von zwei Armen des Potomac gebildeten 
Yandzunge, in dem Diftricte Columbia (f. d.). Als man 1790 eine gemeinſchaftliche Haupt: 
ftadt fir die Union gründen wollte, gaben die Staaten Maryland und Virginia ein faft im da 
maligen Mittelpunfte der Republik belegenes Terrain dazu her, das 100 engl. D.-M. umfaßtt, 
und in deffen Mitte man die Stadt erbaute, die nach dem Helden der nordameril. freiheit be 
nannt wurde. Man befolgte dabei einen weitläufigen und regelmäßigen Plan, der jedoch bet 
weitem noch nicht zur Ausführung gelangte, aud) bereit8 manche Abänderungen erlitt. Das 
Terrain der Stadt enthält einige mäßige Erhöhungen, von denen zwei für das Capitol und dad 
Haus des Präfidenten auserfehen wurden. Bon dem Capitol, als dem Mittelpunkte des Bau 
plans, jollen nach allen Nichtungen lange Avenues ausgehen, jedoch find davon nur wege 
wirklich vorhanden. Der Haupttheil der Stadt liegt jest fogar im Kürden, auf der Weſtſeite 
des Capitols, und nur diefer trägt einen ftadtägnlichen Charakter, während in den übrigen Rich⸗ 
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tangen alles ein dorfähnliches Anfehen hat. Die Straßen laufen ſchnurgerade von Norden nad) 
Süden und von Oſten nach Weften, fi unter rechten Winkeln fchneidend. Fünf der Avenues 
schen radienförmig von dem Capitol, ebenfo viele von dem Präfidentenhaufe aus. Innerhalb 
des großen Stadtgebiets finden fich die Häufer bisjegt nur partienweife hier und da verteilt 
und die Paläfte liegen ijolirt. Die öffentlichen Gebäude find mit großer Pracht ausgeführt; 
aber nur die nad) antifen Muftern erbauten fünnen auf ardhiteftoniiche Schönheit Anſpruch 
machen. Das impofantefte und eins der fchönften öffentlichen Gebäude ift das Capitol, ein 
großer, maffenhafter, im Mittelpunkt eines großen Viereds aufgeführter Palaft im griech., zu— 
meift un korinth. Stil, in welchen feit 1800 der Congreß feine Sigungen hält. Am 14. Aug. 
1814 zerftörten die eingebrungenen Engländer unter Roß alle öffentlichen Gebäude der Stadt, 
die jedoch nach dem Frieden um fo prächtiger wiederhergeftellt wurden. Das neue Capitol, deffen 
Hauptgebäude 1818 — 27 emporftieg, tritt aus den an feinem Fuße befindlichen Parkanlagen 
in claffifcher Eleganz hervor. Seine Lage ift 38° 53’ 34” nördl. Br., 59° 21’ 52” weftlich 
von Ferro, und nad) feinem Meridian berechnen die Nordamerifaner die geogr. Länge aller 
übrigen Orte. Das Hauptgebäude ift aus behauenen Sandfteinen errichtet, 352 engl. F. lang, 
121 5. tief und mit der von Crawford's Statue der Freiheit geſchmückten Hauptkuppel des 
Mittelgebäudes 287 3. hoch. Die Fronte des legtern, nach Oſten gerichtet, ſchmückt ein Por- 
tus don 22 forinth., 38 F. hohen Säulen. Die beiden neuen Marmorflügel find 238 F. 
lang und 140 F. tief und erft 1865 vollendet worden. Außer den Sälen des Congrefjes und 
der Bibliothek enthält das Capitol auch den Situngsjaal des oberften Gerichtshofs der Union 
und an 70 Zimmer fiir verfchiedene Ausfhüffe und Beamten des Congreffes. Am 2. Dec. 
1852 brach eine Feuersbrunſt im Capitol aus und vernichtete den größern Theil der Bibliothek. 
Die Antewognung des Präfidenten, gewöhnlich das Weiße Haus (White-House) genannt, 
liegt auf einer ähnlichen, aber geringern Erhöhung als das Capitol, 1%, engl. M. im Nord- 
weften von dieſem, in der Mitte eines 20 Acres großen, parfähnlich angelegten Plages. Es ift 
en [hönes Gebäude aus Duaderfteinen, an der nördl. Fronte mit einem ioniſchen Porticus, an 
der füdlichen durch eine Freisförmige Colonnade geziert. Oeſtlich wird e8 von dem großartigen 
Schagdepartementsgebäude, weftlich von dem Minifterium des Kriegs und der Marine begrenzt. 
Für das fhönfte Gebäude gilt das Generalpoftamt, in antifem Stil und in weißem Marmor 
ausgeführt. Ganz in feiner Nähe liegt das koloſſale Patentamt (Patent-Office) mit einem 
Porticus, der mit dem Parthenon zu Athen gleiche Ausdehnung hat. EI enthält das Natu— 
alien» und ethnogr. Mufeum des Nationalinftituts ſowie eine ausgezeichnete Modellſammlung. 
In Bau begriffere war 1868 immter noch das Wafhingtonsmonument, ein koloſſaler Obelist, 
beffen Höhe auf 600 F. berechnet if. Bemerkenswerth find ferner das Marinearfenal, das 
Artilleriedepot ud die Gebäude mehrerer wiſſenſchaftlicher Inftitute. Bon den öffentlichen 
ſtädtiſchen Gebäuden ift nur das Stadthaus (City-Hall) zu erwähnen. Die 40 Kirchen der 
Stadt zeichnen ſich architeftonifch nicht aus. Außer vielen mittlern hat W. mehrere höhere 
Unterrihtsanftalten und fehr bedeutende wifjenfchaftliche Inftitute, twie die National Institution 
for the promoving of science mit ihrem ausgezeichneten Nationalmufeum, die Smithsonian 
Institution (f. d.), das 1842 gegründete, durch Maury berühmt gewordene National Obser- 
vatory, die öffentliche Congreßbibliothek, welche mehr ald 100000 Bände zählt und feit der ihr 
durch die Peter Force'ſche Bibliothek gewordenen Erweiterung die werthvollſte und bedeutendfte 
Sammlung für amerif. Gefchichte enthält. Außerdem beſitzt W. einige zu wohlthätigen Zwecken 
geftiftete Geſellſchaften. In Bezug auf Handel und Induftrie ift die Hauptftadt der Union ohne 
Bedeutung. Der Congreß, welcher durchſchnittlich nur ſechs Monate im Fahre ſitzt, ift fein 
Anziehumgsmittel, eine zahlreiche Bevöllerung zur Niederlaffung zu bewegen. Die nicht zu den 
ſchnell wechſeluden Staatsdienern gehörige permanente Bevöfferung der Metropole, deren Zahl 
in den 3.1800— 40 von 3210 auf 23364 und 1860 auf 61122 ftieg (darunter 9202 freie 
Farbige und 1744 feitdem emancipirte Sklaven), befteht, abgejehen von den Familien der 
fremden diplomatischen Hefidenten, überwiegend aus Detailliften und Krämern, Gaftwirthen 
umd Kofthausbefigern. In der Nähe W.s befindet ſich der ſchön angelegte Congreßkirchhof und 
Kriegefciffiwerfte der Union am Anacoftia, iiber den eine 2375 Schritt lange Brüde führt. 
Rur 2 engl. M. oberhalb W., am linken Ufer des Potomac und am Anfange des Cheſapeak⸗ 
Dhielanais, durch den von zwei Brüden überſpannten Rock-Creek von der Bundesſtadt ge— 
trennt, liegt Georgetomn, City und Einfuhrhafen, mit 8733 E., 7 Kirchen und 7 höhern 
und mittlern Schulen, darunter da8 1789 gegründete und 1815 vom Congreß zur Erxtheilung 
von alademiſchen Graden antorifirte Georgetown-Eollege unter Leitung der Sejuiten. — Außer 
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der Bundesſtadt tragen in den Vereinigten Staaten ben Namen W. 26 Counties oder Bezirk 
97 Townſhips oder Stadtgebiete, Städte und andere Ortichaften. 

Wafhington-Territory Heißt ein 1853 organifirtes Territorium der Vereinigten Staaten 
von Amerika, das im N. an die engl. Befigungen, im D. an das Gebiet Idaho, im Süden ar 
den Staat Dregon und im Weften an den Stillen Ocean grenzt. Seine ſüdl. Grenze bildet der 
Columbiafluß. Das Territorium umfaßt 69002 engl. Q.⸗M., und feine Bevölkerung betrug im 
3. 1860 11594 Seelen. Die reichen Hülfsquellen des Gebiets, beftehend in faft unerſchöpf— 
lichen Waldungen und edlen Metallen, find fo gut wie nod) gar nicht ausgebeutet. Das Klima 
ift mild und ſchön. Die Hauptftadt ift Olympia am Puget Sund, in 47° nördl. Br. 

Waſſer. Früher hielt man das W. für einen einfachen Grundftoff, für ein Element. Die 
Entdetung der Zufanmenfegung des W. gehört den Engländern Cavendiſh, Watt und Prieftlen, 
welde unabhängig voneinander und faft gleichzeitig 1781 das W. durch Verbrennung det 
Waſſerſtoffgaſes künſtlich darftellten. Ihre Angaben beftätigten dann mehrere franz. Cheniler, 
befonders Lavoifier. Man fand, daß reines W. aus Wofferftoffgas und Sauerftoffgas beftcht 
und von jenem 11,11, von diefem 88,89 Gewichttheile enthält. In demfelben Verhältniſſe dem 
Gewichte nad), dem Raume nad) im Verhältniß von 2:1 entwideln fich beide Gaſe, wenn 
man das MW. durd) einen galvanifchen Strom zerſetzt. Läßt man durch ein Gemenge von zwei 
Bolumen Waflerftoffgas und ein Bolumen Sauerftoffgas einen eleftrifchen Funken fchlagen, jo 
vereinigen fich beide umter Detonation ohne Rüdjtand zu tropfbaren W. Das reinfte W. it 
dasjenige, das der in hohen Gegenden aufgefangene Regen oder Schnee liefert, worin ſich fein: 
Spur fremder Stoffe entdeden läßt. Da jedoch ſolches W. felten zu haben ift, fo verfchaffte 
man ſich reines W. durd) Deftillation. Daffelbe ift in dem Zuftande feiner Reinheit eine farb: 
loſe, vollfommen durchfichtige, geruch- und gefchmadlofe Flüffigkeit. Bei der Mitteltemperatur 
unferer Atmoſphäre bleibt das W. ftets flüſſig; vermindert fi) aber die Wärme bis unter den 
Nullgrad des Celſius'ſchen oder Riaumur'ſchen Thermometers, fo gefriert e8. In verfchloffenen 
Gefäßen, oder wern man die Oberfläche mit Del bededt, kann es noch iiber 10 Grade unter 
Null flüffig bleiben, folange feine Bewegung ftattfindet; es gefriert aber augenblidlich, fobald 
es gefchüttelt wird. Wenn das W. erftarrt, nimmt es, wie die meiften übrigen Körper, Kryftall- 
geftalt an. (S. Eis.) Die fpieigen Kryftalle fegen fic) unter einem Winkel von 10— 120° 
aneinander und bilden fo bie Dendriten an den Fenftern oder die ſechszackigẽ Geftalt des Schnee. 
D., welches andere Stoffe, 3. B. Säuren, Salze u. f. w., enthält, gefriert in der Regel lang- 
famer und zwar nad Berhältniß der Menge diefer Beimifchungen. Wenn ein Theil einer fol- 

chen Löfung erftarrt, fo gefriert gewöhnlich nur das W., und die rüdjtändige Auflöfung ift 
dann um fo viel mehr concentrirt, wie dies bei Wein, Bier, Ejfig und Kochfalz der Fall. Wenn 
das Eis aufthaut, erhalten ſich die regelmäßigen Kryſtalle nebſt den zuerft gebildeten Nadeln 
länger als das übrige, weniger regelmäßig Angefchoffene. Die Dichtigkeit des W. ift nicht 
beim Nullpunkt des Thermometers am größten, fondern erft bei 4° oder genauer 3,9° €. über 
diefem Punkte. Bon diefem Punkte an dehnt es fid) aus, fowol beim Abkühlen als bei der Er- 
wärmung. Diefe Ausnahme von ten für die Einwirkung des MWärmeftoffs auf flüffige Körper 
beftehenden Regeln ift von großer Wichtigkeit. Das W. würde nämlich im Winter ziemlich 
bald, felbft im den größten Seen, bis zum Nullpunkt und darunter abgekühlt werden und in 
feiner ganzen Maſſe erftarren. So aber finft das W., ſobald es bis zu 4° abgekühlt ift, in den 
Seen zu Boden, und wenn endlich alles W. diefe Temperatur angenommen hat, fo kann mur 
feine Oberfläche nod) unter diefen Grad abgekühlt werden, weil nun das kältere W. leichter als 
das warme ift uud das W., wie alle tropfbaren Flüffigkeiten, den Wärmeftoff fehr langſam 
leitet. Der Grund der Seen und Flüſſe behält die angegebene Temperatur von umgefähr 4°. 
Es erleidet dies jedoch Feine Anwendung auf das falzhaltige W. des Oceans. Wird das W. 
von 4° an erwärmt, jo dehnt es fich allmählich aus, bis es bei 100° zu fieden anfängt. Jm 
ganzen dehnt fic, das W. von O—100° um 42 Taujendtheile des Volumens aus, welches «8 
bei O° hat. Der Wafjerdampf folgt bei feiner Ausdehnung durch die Wärme den gewöhnlichen 
Geſetzen der Gasarten. Wenn W. in einem verfchlofienen Gefäße erhitst wird, fo gewiunt ber 
Dampf nad) und nad) einen fo hohen Grad von Elaftieität, daß er die ftärkften Gefäße zu zer’ 
fprengen vermag. (S. Dampf.) Dem unfichtbaren Wafferdampf wird durch Falte Körper die 
Wärme entzogen; er verdichtet ſich dann zu W. und wird fihtbar. Darauf beruht die Bildung 
der Wolfen, der Nebel und die Eutftehung anderer meteorolog. Erſcheinungen. Daher fehen 
wir ben Hauch in Falter Luft und befchlagen kalte Körper in warmen Zimmern, welche feuchte 
Luft enthalten. Meteorwafjer nennt man das ald Dampf in die höhern Regionen geführte 
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B, das ſich durch die Einwirkung kälterer Luftſchichten in ſichtbare Diinfle umwandelt und bei 
ſtärlerer Verdichtung wieder auf die Erde ergießt. Es erſcheint dann als Regen, Schnee und 
Hagel. Faſt alles W. auf der Erde verdankt ſeinen Urſprung dem Meteorwaſſer, das auf die 
Erde fällt und theils über die Oberfläche wegrinnt, theils von der Dammerde eingeſogen wird, 
oder ſich in die Klüfte und Spalten der Gebirge ſenlt. Dieſes in höher gelegenen Gegenden in 
die Erde eingedrungene W. tritt in den Quellen unſerer Bäche und Flüſſe wieder zu Tage. Die 
mineralifchen Beſtandtheile, welche es enthält, find bei dem Durchſickern durch die Gebirgsmaſſe 
aufgelöft worden. (S. Mineralwajjer.) 

Waſſerblei, j. Molybdän. 

Waſſerdicht nennt man Bekleidungsgegenftände u. f. w., wenn fie fein Waffer durch fich 
bindurhlaffen, ja fogar an ſich Feinerlei nachtheilige Veränderung durch die länger fortgefegte 
Eimwirtung des Waflers erfahren. Es hält im allgemeinen nicht ſchwer, gewebten Stoffen die 
Eigenfhaft der Wafferdichtigkeit zu erteilen. Ein mehrfacher Anſtrich von Leinölfirnis z. 2. 
ertheilt diefen Stoffen die Wafjerdichtigkeit im velllommenften Grade, und das Wachstuch (f. d.) 
iſt ein auf folche Weife wafjerdicht gemachtes Fabrikat. Aber oft wünſcht man die Waffer- 
dihtigkeit ohne Veränderung des äußern Anfehens und ohne Beeinträchtigung der Leichtigkeit 
und Geſchmeidigkeit hervorzubringen, und dies ift eine bisher nicht genügend gelöfte Aufgabe. 
Zwar befigen gewiſſe falzige Auflöfungen (insbefondere ejfigjaure Thonerde, Kupfervitriol) die 
überrajhende Eigenfchaft, Yeimvand, Tuch u. j. w., weldye damit getränft und wieder getrocknet 
werden, gegen das Wafjerdurcjlaffen zu ſchützen. Allein diefe Wirkung verfchwindet, wenn die 
naßgewordenen Stoffe gebrüdt oder gequetfcht werden, und in ftarfem, anhaltendem Regen 
waſchen fi) die zur Zubereitung angewendeten Salze heraus, die Wafferdichtigkeit geht damit 
verloren. Leder wird waſſerdicht gemacht durch tüchtiges Tränfen mit Leinöl oder durd) Yadiren. 
Waſſerdichte Filzhüte haben ftatt des Leims, womit fonft die Hüte fteif gemacht wurden, eine 
Steife von Schellad oder andern Harz. Am meiften Eingang haben die mittels Kautfchuf (f. d.) 
weherdicht gemachten Zeuge zu Ueberröden und Mänteln gefunden, welche zuerft von Charles 
Madintojg (f. d.) fabricirt wurden und nad) diefem den Namen erhielten. Diefelben find zwar 
volllommen wajjerdicht, verhindern aber aud) das Herausdringen der Körperausdinftung, ſodaß 
fih der Schweiß auf ihrer Innenfeite ablagert und fie den damit befleideten Perfonen durch ein 
Vegr läftiges Higgegefühl unbequem werden. 

afjerfall, auch im befondern Katarakt (ſ. d.), nennt man die Stelle, wo ein fließendes 
Waſſer von einem fteilen Felſenabhang, der oft eine fenkrechte Wand bildet, ſich in die Tiefe 
berabftürzt. Die Erſcheinung findet ftatt bei Bächen im Hochgebirge, die auf ftufenförmige 
Ötljenabjäge treffen, wo der W. hauptfächlich der Höhe wegen, von der er herabfällt, einen 
intereffanten Anblick gewährt, und bei Flüſſen und Strömen, wenn ihr Bette in feiner regel- 
mäßigen Neigung durch einen plöglichen fteilen Abfall unterbrochen wird, wo der W. durd) die 
Nägtigkeit der Waflermaffe einen großartigen Eindrud hervorbringt. Es gibt ſowol natür« 
liche wie fünftliche Wafjerfäle, welche lettere den befondern Namen Cascaden (f. d.) führen. 
Zu den Wafjerfällen im allgemeinen gehören aud) die Stromfchnellen, wo infolge einer 
feilern Abjenkung oder einer Berengerung des Flußbettes oder infolge plöglichen Zuftrömeng 
groger Waffermaffen der Fluß ſich mit reißender Schnelligfeit bewegt, ſodaß die Schiffahrt 
mehr oder weniger gehindert, in den meiften Fällen felbft unterbrochen wird. Die fchönften und 
grogartigften natürlichen Wafjerfälle fommen in Amerika und in Europa auf der Skandinavi- 
ſchen Halbinfel vor. ALS befonders merhvürdig find zu erwähnen in Amerika die Miſſourifälle, 
der V. des Nio-Binagre bei Purace, des Rio⸗ Bogota bei Tequendama (beide in Neugranada), 
des Niagara, am die ſich noch der Fall des Parand in Paraguay anſchließt ſowie mehrere fehr 
bedeutende in Californien, und die Trentonfälle im Staate Neuyork; in Afrika die Katarakten des 
NU und die Bictoriafälle des Zambefeftroms; in Europa der Ajulandfoß in Obertellemarfen und 
der Vöringfoß in Norwegen, in Schweden der W. Trollhätta der Göthaclf bei Gothenburg, der 
Gall der Dalelf bei Eiffarleby und der Fundelf; ferner die Wafferfälle beim Berge Marbore in 
Epanien, des Velino bei Terni und der Cettina beim Dorfe Duare in Dalmatien; der Ahein- 
fall bei Schaffhaufen, der Staubbady im Thale von Pauterbrunnen, der wegen der größern 
Vaſſermenge noch fchönere, aber weniger hohe Fall des Reichenbach bei Meiringen, der Gieß— 
bach am Brienzerfee und der Handedfall im Haslithale; der Krimmifall und der Gollingfall im 
Salyburgifhen, Schöne künftliche Wafferfälle find in Frankreich zu Marly unweit Berfailles 
af Yan ; bei dem Luftjchloffe Loo in Geldern; auf der Wilhelmshöhe bei Kaſſel. 

aflerfarben nennt man in der Malerei alle Farben, die blos mit einfachem oder mit 
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Leim, Gummi u. ſ. w. verſetztem Waſſer aufgelöft werden. Zur Wafferfarbenmaler:ei 
gehört ſowol die Aquarellmalerei (ſ. d.) mit durchfichtigen Farben, wie die Gouachemalerei (f. d.) 
nit Dedfarben. Beide Arten laſſen ſich auch verbinden, indem man mit Dedfarbe untermalt 
und mit durchfichtiger laſirt, wodurch man eine ungemeine Kraft und Klarheit erzielt, die jedoch 
mit der Zeit ſchwindet, weil die letztern Farben, die meift aus Pflanzenftoffen bereitet find, durd; 
das Licht aufgezehrt werben. 

Waſſerfenchel (Oenanthe Phellandrium) heit eine an Gräben und Teichen häufig vor: 
fommende Pflanze aus der 5. Klaſſe, 2. Ordnung, des Linne’schen Syftems und der Familie 
der Doldengewächfe mit bifcheligefaferiger Wurzel und ſtarkem Hin= und hergebogenen: Stengel, 
der an feinem untern aufgetriebenen Ende einer fücherigen Möhre ähnelt, 2— 4 F. hoch wird 
und drei= und mehrfach fiederfchnittige Blätter und vielftrahlige hüllenloſe Dolden trägt, aus 
deren Heinen weißen Blüten ſich fegelförmig-walzige, geftielte, fahle, von den jtehenbleibenden 
gezähnten Kelche und den beiden Griffeln gekrönte Früchte entwideln. Die eigenthümlich aro- 
matiſch, aber unangenehm riechenden Früchte (Semina Foeniculi aquatici) find, wenn aud 
fein Specificum gegen Lungenſchwindſucht, wie man fonft meinte, doch bei mehrern Lungen— 
franfgeiten mit gutem Erfolg anzuwenden. In Menge genoffen, follen diefelben angeblich Kopf- 
ſchmerzen, Schwindel, Beängftigungen, fogar Delirium veranlafjen. 

Wafferglas ift, wie das gewöhnliche Glas, eine dem. Verbindung von Kiejeljäure und 
Rali, nur daß das W. bedeutend falihaltiger als das gewöhnliche Glas if. Man erhält das 
W. durch Zujammenfchmelzen von 15 Theilen Quarz oder reinftem Sand (Kiefelfäure) mit 
10 Theilen Pottaſche (kohlenfaures Kali) und 1 Theil Kohle. Das W. hat die Eigenſchaft, in 
kochendem Waffer ſich zu löfen und beim langſamen Eintrodnen zu einer glafigen Maſſe zu er» 
härten. Man benugt es fehr mannichfach, theils um Stein, Porzellan oder Glas zu Kitten, 
teils um wafjerdichte Maueranftriche zu madjen, theild um Yarben auf Zeugen und andern 
Unterlagen zu firiren. Die bemerkenswerthefte Anwendung hat man von ihm in der Fresco— 
maleret gemadjt. Wenn nämlich W. mit Kalk und andern Metallorgden zufammenfommt, jo 
bilden ſich jehr wenig angreifbare, in Waſſer unlösliche Verbindungen. Trägt man aus folden 
Metallorgden bereitete Farben auf eine mit W. befeuchtete Kalfıwand und befprigt das Gemälde 
dann hinterher nochmals mit Wafferglasauflöfung, fo wird es unzerftörbar durch den Einfluß 
der Atmofphärilien. (S. Stereodyromie.) 

BWaflerheilanftalten, j. Kaltwafjercur. 

Waſſerheizung, ſ. Heizung. 

Waſſerhoſe, Wetterſäule, Trombe, iſt eine der merkwürdigſten Erſcheinungen, welche 
ſich bisweilen auf dem Meere zeigt. Aus dem untern Theile einer dunleln Wolfe jenkt ſich 
nämlich ein fpiter Zipfel zum Meere nieder; das Meer beginnt unter ihm zu dampfen und er» 
fcheint wie ein rauchender Ofen. Der Zipfel der Wolfe finkt immer tiefer herab und erreicht 
endlich die Oberfläche des Meeres, da8 um fein Ende ein buſchähnliches Wafjerfpiel erzeugt. 
Die Erſcheinung rotirt wie ein Kreifel um ihre Achfe und fchreitet dabei langjam vorwärts; ın 
ihrem Innern zeigen ſich öfter Blige. Die W. entjtehen meift nur in der Nähe des Landes, wo 
unbeftändige Winde und wechſelnde Temperaturen herrjchen, und find, wenn auch nur im Heinen, 
den Cyklonen oder Wirbelftürmen analoge Erfcheinungen. Eine elektrische Wolke (Gewitterwolte) 
fenkt fi), durch da8 Meer angezogen, nieder, und fpitt fich an ihrem untern Theile zu einem 
Kegel zu, der wegen der auf ihm vorhandenen größern Dichtigfeit der Elektricität immer ftärker 
von dem Meere angezogen wird, das öfter and) durch fein eigenes Auffteigen ihm entgegenlommt. 
Iſt die Vereinigung gefchehen, fo entladet ſich die Wolfe durd) die hergeftellte Verbindung mit 
einem eigenthümlichen raſſelnden Geräufcd und, wie ſchon erwähnt, öfter felbft mit Blitzen. 
Das aus einer ſolchen W. auf Schiffe fallende Waſſer ift nicht falzig; es rührt alfo von den 
in der Luft condenfirten Wafferdämpfen her. Aehnliche Erſcheinungen auf dem Lande heizen 
Sandhofen oder Sandhofen, aud) Windhojen. 

Waſſerhuhn (Fulica), ein Wadvogel mit kurzen, aber nadten Beinen, kenntlich durch den 
an der Wurzel in einer Stirnpfatte verbreiterten Schnabel und die mit einer lappig eingeihmit- 
tenen Haut gefäumten VBorberzehen. Europa befitt nur eine Art, das fchiefergran gefärbte 
ſchwarze ®. (F. atra), wegen feiner weißen Stirnplatte auch Weißbläßhuhn genannt. 
Schilfbewachſene Weiher find fein Lieblingsaufenthalt, feine Nahrung Würmer, Infektenlarven, 
Schnecken und Wafferpflanzen. Es fliegt und läuft jchlecht, ſchwimmt und taucht jedoch geſchidt 
und lebt geſellig und mit andern Waſſervögeln verträglich. 

Waſſerjungfern, ſ. Libellen. 
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Waſſerkopf (Hydrocephälus) oder Waſſerſucht des Schädelinhalts nennt man im 

algenieinen jede Anfammlung von wäfleriger Blutflüffigkeit in der Schädelhöhle, in der Sub- 
fan; des Gehirns fowol als in feinen Höhlen und an feiner Oberfläche. Im befondern bezeich- 
zuet man aber mit W. die Wafferfucht der Gehirnhöhlen, und zwar die angeborene. Bei diefer 
Waſſerſucht find die Hirnhöhlen ſehr ſtark ausgedehnt und das diefe umgebende Gehirn ent« 
ſprechend verdünnt. Der Kopf ift gewöhnlich größer als bet gefunden Kindern gleichen Alters; 
die Stirn ſpringt hervor; das Geficht iſt Hein, nad) dem Kinn zugefpigt, greifenhaft; der ganze 
Korper zeigt ſich Schlecht entwidelt. Meift vermögen die Kinder den ſchweren Kopf nicht aufrecht 
zur halten, er ſinkt der Schwere nad) zur Seite oder nad) vorn. In gleicher Weife bleibt die 
Entwidelung der gefammten geiftigen oder körperlichen Fähigkeiten zuriid. An diefer unheilbaren 
Krankheit leidende Kinder fterben oft ſchon im erften Lebensjahre, nur wenige erreichen das Alter 
der Geſchlechtsreife. Die nad) der Geburt auftretende Waflerfucht des Gehirns und feiner Höhlen 
verläuft entweder acut oder chronisch, im erftern alle unter Erfcheinungen, welche denen der 
Sehirnentzündung ähnlich find. Die chronische Wafferfucht bietet vorwiegend die Zeichen der 
Gehirnlähmung dar. Ws acnten Hydrocephalus pflegt man auch die Entzündung der weichen 
Hirnhaut, eine Schnell und meift tödlich verlaufende Krankheit, zu bezeichnen. 

Waſſerkünſte nennt man gewiffe in großem Maßſtabe ausgeführte Vorrichtungen zur He— 
bung und Bewegung des Waſſers. Es gehören hierher namentlich die Heb- und Druckwerke 
(j. d.), womit das Waffer aus Bergwerksgruben gehoben und abgeführt, oder aus Flüſſen auf 
die Höhe thurmartiger Gebäude (Waſſerthürme) gefchafft wird, von wo es dann mitteld Rohr- 
leitungen in bewohnten Orten vertheilt werden kann. Ferner führen den Namen W. Pumpvorrid)- 
tungen zur Speifung von Epringbrunnen an folhen Orten, wo fein natürliches Gefälle hierzu 
vorhanden ift. Endlich) bezeichnet man mit W. allerlei Combinationen von Cascaden, fpringenden 
dontainen u. dgl. als Gegenftand des Bergniügens. 

Waſſerleitung ift jede Vorfehrung, um mittels Röhren aus Holz, Eifen, gebranntem Thon 
u. ſ. w. oder mitteld offener, aus Stein oder Holz conftruirter Gerinne oder Kanäle Wafler 
zu beitimmten Verbrauchszwecken fortzuleiten. Schon im Altertfum hatten die offenen W. 
(Agquäducte) der Römer zur Berforgung der Städte mit Trinfwaffer auf meilenlange Ent« 
fernungen eine Berühmtheit erlangt; in der nenern Zeit find an deren Stelle die häufig mit 
Maſchinenkraft betriebenen Röhrenleitungen getreten. Die letztern verfolgen meiſtens den Zweck, 
Städte nicht ſowol mit Trinfwaffer als vornehmlich mit dem zum Kochen, Wafchen, Baden, zum 
Gewerbebetriebe, zur Straßenreinigung, zur Feuerlöſchung, zu Fontainen und andern Zweden 
dienlichen Waſſer derart zu verforgen, daß dafjelbe in die einzelnen Wohnungen und Bers 
braucheftellen geleitet und dafelbft in reichlichen Maße zur Dispofition geftellt wird. In diefer 
Weiſe find bereits viele Städte mit W. verfehen, und ftetS mehrt fich die Zahl der neuen Anlagen. 
Die allgemeine Einrichtung, welche mit geringen Modificationen faft überall zur Ausführung 
gebracht ift, befteht in Folgendem. Ein benachbarter Fluß (auch Quellen) liefert das erforderliche 
Waſſer. Daffelbe wird durch fünftliche oder natürliche Filter geflärt und einem Pumpwerke zuge» 
führt, welches mittels einer Dampfmafchine betrieben wird. Die Mafchine treibt das Waffer nicht 
immer direct in das Röhrennetz, fondern hebt daffelbe zunächſt in ein hochgelegenes Refervoir, 
das Hochrefervoir. Bon dieſem Refervoir aus gelangt das Waffer in das Röhrennetz, welches 
ſich über die Stadt verbreitet und das Waffer den einzelnen Berbrauchspunkten zuführt. In der 
Regel füllt die Mafchine während des Tages das Hochrefervoir und treibt zugleich Waſſer in 
das Röhrennetz, ruht aber während der Nacht, ſodaß ſich in diefer Zeit das Hochrefervoir all» 
mählid) entleert. Das Hochrefervoir hat den Zwed, die Mafchinenarbeit während der Tageszeit 
zu reguliren, den Stillftand der Mafchine während der Nachtzeit zu ermöglichen und für Noth« 
fälle ein gewifjes Wafferquantum an einem hochgelegenen Orte aufzufpeichern. Wenn kein 
Hochreſerdoir vorhanden ift, wen aljo das Wafjer von der Dampfmafchine direct in die Röhren 
gedrüdt wird, ift ein fog. Druckthurm angebracht, welcher ein vertical ftchendes, oben offenes 
Standrohr enthält. Diefes Rohr fteht unten mit dem Röhrennege in Verbindung und geftattet 
dem momentan zuviel gepumpten Waffer den Eintritt und eventuell den Ausflug am obern Ende, 
ſchützt aljo das Nöhrenneg und die Mafchine vor zu ſtark anwachſendem Drude, indem es wie 
ein Sicherheitöventil wirft. Der billige Preis, fir welchen große W. das Waſſer zu liefern 
vermögen, hat unmittelbar einen reichlichern Verbrauch deffelben zu Haushalts- und zu öffent« 
lichen Zweden zur Folge, und diefer Umftand verleiht jenen Anlagen einen ganz befondern Werth 
vom Gefihtspunfte dev Volkswirthſchaft, der Gefundheitspflege, der öffentlichen und privaten 
Reinlichkeit und der Feuerſicherheit. Der Wafferverbraud) fteigt durch derartige Anlagen bis auf 


314 Waſſerlilie Waſſerwage 


10 Kubikfuß pro Kopf der Bevölkerung täglich. Die Koſten der W. belaufen ſich für Hamburg 
auf 1%,, für Berlin auf 3°/,, für Lyon auf 3°/,, für Marjeille auf 9, für Neuyork auf 14%, 
für London auf 47%, Mil. Thlr. 

Waflerlilie (Seelilie), ſ. Nymphaea, 

Wallerlinfe, ſ. Lemna. 

Waſſernuß, ſ. Trapa. 

Waſerpfeffer, ſ. Knöterich. 

Waſſerprobe, ſ. Ordalien. 

Waſſerregal nennt man das in Deutſchland allmählich zur Regalität (ſ. Regalienh er— 
hobene Recht des Staats auf die Benutzung ſchiffbarer Flüſſe, während an den übrigen Ge— 
wäſſern ein ſolches allgemeines Regal nicht vorfonimit, daher auch die Benennung W. nicht ganz 
richtig ift. Nicht zu verwechfeln ift das W. mit der Wajferhoheit, welche die Staatögewalt 
über alle Gewäſſer ihres Gebiet als Dberauffichtsrecht über deren Benugung ausübt. Das 
DB. bezieht fich 1) auf den Gebrauch des Waſſers ſolcher Flüſſe als bewegender Kraft, zur Ar 
lage von Mühlen und der dazugehörigen Wehre und zu Gräben, welche niemand eigenmädtig. 
unternehmen darf; auf Schiffahrt und Holzflößen nebft den erforderlichen Schleufen, Uferbauten, '. 
Landungsplägen, Leinpfaden und Krahnen; auf Bewäfjerungsanlagen, Brüden und Fähre; ı 
2) auf Grund und Boden, das Flußbett und die Ufer, infofern fie zur Benugung des Waſſers 
nöthig find, die im Fluſſe entftehenden Infeln; 3) auf die Filcheret und was fonft etwa im 
Waſſer gewonnen werden kann, 3. B. Perlen u. ſ. w. Die Nugungen beftehen in&befondere im 
ben Abgaben, welche von Schiffahrt, Mühlen, Fähren, vom Fiſchen u. f. w. erhoben werden, !. 
infofern dies alles andern Perjonen geftattet wird. [. 

Waſſerroſe (Seerofe), j. Nymphaea. 

Waſſerſcheide, ſ. Fluß. | 
Waſſerſcheu, ſ. Hundswuth. Ir, 
Wallerihraube, ſ. Arhimedifhe Schraube. * 

Waſſerſtoff oder Hydrogen heißt der im Verbindung mit Sauerſtoff das Waſſer bildende 
Grundſtoff. Derſelbe wurde 1781 von Prieſtley und Cavendiſh entdeckt. Der W. iſt, wieder! ; 
Sauerſtoff, in freiem Zuftande gasförmig, bisjetzt noch unter feinem Drucke flüſſig gemacht, 
farblos, ſehr leicht und fein, weshalb er zur Füllung der Luftballons angewendet wird, und mit 
blaßblauer Flamme brennbar. Das Product feiner Verbrennung, welde, wenn er gerade mit 
Sauerftoff oder Luft in den gehörigen Berhältniffen gemengt ift, mit heftiger Detonation flatte 
findet, ift Wafjer. Der W. kann das Athmen und das Verbrennen nicht unterhalten. Derfelbe 
wird dargeftellt durch Zerfegung des Wafjers mittels glühenden Eifendrahts, oder durd Auf * 
löfung gewiſſer Metalle, wie des Zinfs oder Eiſens, in verdüünnter Schwefelſäure oder Salzſäure, 
oder endlich durch eleftrifche Zerjegung des Wafjers. Er verbindet ſich noch mit vielen andern). 
Stoffen zu meift gasförmigen Verbindungen, z. B. mit dem Chlor zu Salzjäure, mit den 
Schwefel zu Schwefelwaſſerſtoff, mit dem Phosphor zu Phosphorwaſſerſtoff. Mit Kohle gibt er” t 
die Kohlenwafjerftoffarten, wie das Yeuchtgas, das Sumpfgas, das Terpentinöl, das Steindl. 
In gewiffer Beziehung hat der W. Achnlichkeit mit den Metallen, was befonders bei den 
complicirtern Berbindungen des W. deutlich Hervortritt. Außer zum Füllen des Luftballond ar 
dient der W. zum Löthen und zur Erzeugung des Siderallichts. Im neuerer Zeit ift aud) ver- ei; 
ſucht worden, ihm zur Beleuchtung und Heizung im großen anzuwenden. ar 

Waſſerſucht (Hydrops) nennt man die Anhäufung von aus dem Blute ftanımender Stufe“ 
figteit in den Leibeshöhlen und in den Geweben. Diefe Anhäufung entfteht infolge von Nierene 
erkrankung (mit unterdrückter oder beſchränlter Harnabfonderung) oder infolge von allgemeinen |" 
oder örtlichen Kreislaufftörungen. Allgemeine Kreislaufftörungen diefer Art find z. DB. Here“ 
franfheiten. Die örtlichen, zu W. führenden Kreislaufftörungen find verſchiedener Natur Fl 
beftehen meift in Berfchluß größerer Blutgefäße, z. B. der Pfortader durch Krebsgeichwülite 
durch Entartung der Leber u. ſ. w. Die bei Entziindungen einzelner Organe auftretenden 
lichen W. hängen von einer Lähmung der Blutgefäße (der Gefäßnerven) und Verſchluß 
Lymphgefäße (f. d.) ab. Je nad) den verfchiedenen Oertlichkeiten werden die W. verfchieden 
nannt. Die W. der Gewebe heit Hydrops anasarca oder Dedem, die der Bauchhöhle Hy 
ascites, die der Schäbelhöhle Hydrocephalus (f. Wafjerkopf). Die og. Bruftwafferiu 
ift Feine eigentliche W. Dan bezeichnete mit diefem Namen verfchiedene Lungenkrankheiten, - 
allen den bei Lungenemphyſem auftretenden Katarrh. Wer 
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Woflerivage oder Libelle ift ein Iuftrument, welches dazu dient, eine Ebene in \ 


Waſſerweihe Waterford 315 


sıf ihre Horigontalität zu prüfen oder einen Apparat in horizontale Lage zu bringen. Es be» 
Acht im allgemeinen in einem Gefäße, das mit Waſſer gefitllt ift, und beruft auf dem Geſetze, 
of die Oberfläche einer Flüſſigleit immer eine horizontale Ebene bildet. Die gewöhnliche W., 
viche aus einer Metallrögre mit zwei an ihren Enden aufrechtitehenden Ölascylindern befteht, 
wurde früher in Ermangelung befjerer Inftrumente zum Nivelliren benugt, indem die beiden 
Bafferfpiegel in den Olascylindern eine horizontale Bifirlinie angaben. Die eigentlichen Libellen, 
whe zur horizontalen Aufftellung von Mefinftrumenten, Fernröhren u. ſ. w. dienen, find 
seien oder röhrenförmige ringsum gefchloffene, mit Wafjer oder Weingeift gefüllte Behälter 
Doeſen oder Röhrenlibellen), in welche eine Luftblafe eingelafjen ift. Wenn die Yibelle horizontal 
hebt, nimmt diefe Luftblafe eine auf der obern Glasbededung markirte Stelle ein. Die Stellung 
bee in horizontale Page zu bringenden Inſtruments wird nun mitteld Stelljchrauben fo regulirt, 
daf die Auftblafe bie gedachte Stelle einnimmt. 

Waſſerweihe heißt das Hohe Feſt, welches die griech. Kirche aur 6. Jan., dem Epiphanias- 
tue, zum Andenken an die Taufe Jeſu feiert. Hierzu wird ein Loch in das Eis des nächſten 
Fuſſes gehauen umd mit Nadelholzzweigen verziert; auch werden Hütten von ſolchen Zweigen 
richtet, um im denfelben die Heiligenbilder, namentlid) Johannes den Täufer, aufzuftellen. 
Nah beendigtem Kirchendienft zieht die Geiftlichfeit mit der Gemeinde unter Geſang nad) dem 
Aufe, wo der erfte Priefter das Waſſer, das man nun Yordan nennt, durch dreimaliges Bes 
tagen und Eintauchen des Kreuzes weiht. Dann taucht der Priefter eine Quaſte in das gehei- 
(te Waſſer und befprengt damit in Kreuzesform die Umftehenden. Nach verfchiedenen Gebeten 
vd Sefängen, die den Glauben an wundervolle Wirkungen diefes Waſſers ausſprechen, füllt 
ma Klafchen und Schüfjeln mit demfelben, um es wider leibliche und geiftige Schäden zu 
bremen. Auch Kinder werden zur Stärkung in das Waller getaudt. In Rußland nimmt 
inder Regel die Faiferl. Familie mit dem ganzen Hofftaate theil an dem Feſte, und das dabei 
paradirende Militär begleitet die Weihe mit Salven. 

VBaſſerzeichen heißen Zeichnungen oder Buchftaben im Papiere, welche durch größere 
Sligkeit auffallen, wenn man das Blatt gegen das Licht gehalten betrachtet. Sie haben ihren 
unmittelbaren Grund darin, daß das Papier an den betreffenden Stellen dünner ift als übri— 
gend, md werden auf verſchiedene Weife hervorgebracht. In dem auf Handformen gejchöpften 
Papıme miftehen fie bei der Berfertigung der Bogen unmittelbar, indem man die gewünſchten 
Figaren der Schriftzeichen aus Draht oder Blech gebildet ald niedrige Reliefs auf dem Draht« 
erfedte der Form anheftet. Dem Mafchinenpapiere gibt man fie mittel® einer aus Draht» 
oledt gebildeten und mit ähnlichen Reliefs verfehenen Walze, unter welcher auf der Papier: 
ueihine jelbft das noch ganz frifche (naffe und weiche) Papiere durchgeht, fodaß die Zeichen fid) 
un dafelbe eindriicden. Ganz fertigem, trodenem Papiere fann man W. durch Aufprefjen ent= 
reßender Stempel unter fehr ftartem Drude ertheilen, weil die comprimirten und fomit dünnern 
Stlen durchfcheinender werden. Urſprünglich brachte man die W. nur an, um das Papier 
at der Firma des Fabrifanten oder gewifjen zur Sortenbezeichnung dienenden Emblemen zu 
kerhen; neuerlich benutzt man fie bei Papiergeld, Staatspapieren u. dgl. in der Abficht, deren 
hmahung zu erfchweren, wiewol fie in diefer Beziehung nicht von jo großem Werthe find, 
u ——* eglaubt wird. 

Waſſerziehen der Sonne nennt man die Erſcheinung am Himmel, bei der die Sonuen« 
ahlen une durch Lücken zwifchen den Wolfen dringen und fo nur gewiſſe Luftftriche erleuchten, 
rend die angrenzenden dunkel bleiben, weshalb die erftern als helle Streifen auf dunkelm 
Srmde erfcheinen. Da diefe Erfcheinung nur bei in der Luft vorhandenem reichlichem Waſſer⸗ 
'upf möglich ift, fo ſchließt man von ihr nicht ohme Grund auf bald zu erwartenden Regen. 
Baterford, die öftlichfte Küſtenlandſchaft und Graffchaft der Provinz Munfter in Irland, 
woigen dem Meere im Süden, Cork im Welten, Tipperary im Norden, Kilfenny und Werford 
” Rordoften und Often, hat ein Areal von 34 D.-M. Das Land ift fehr bergig. Seine 
&birge haben, obwol nirgends bis 2500 F. hoch, doch ein eigenthitmliches, höchſt malerifches 
“alhen und bieten, in Verbindung mit den Heinen Geefpiegeln, den üppigen Aderfeldern und 
Stfengründen der Thäler, oft überrafchend ſchöne Anfichten dar. Die höchſten Berge find der 
&odmealdorun im Norden von Lismore (2448 par. $.), der Comeragh (2436 $.) und der 
hedenaffrin (2317 F.). Unfern der Dungardanbai erheben fich die Ardmore-Mountains uud 
% Sleges, welche drei ungeheuern Hafen gleich über den Meeresſpiegel emporſteigen. Dod) 
rüdht der höchſte Punkt, der Stieve-Örian, nur 888 F. Die Küfte ift mit Klippen und Kiffen 
kiü, Die bedeutendften Flüſſe find der Suir, welcher, vereinigt mit dem Barrow, in die 
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geräumige und fichere Bai von Waterfordhaven mündet; im Südweften der Bladwater, der 
mit feiner ebenfalls breiten Mündung in die Youghalbai übergeht. Beide gleichen in ihrem 
untern Laufe ſchmalen Meeresarmen und find meilenweit für Seeſchiffe aufwärts fahrbar. Cs 
fehlt dem ande nicht an Eifen, Kupfer und andern Mineralien; allein aus Mangel an Hol; 
und Steintohlen befchränkt fi) der Bergbau auf etwas filberhaltiges Blei. Die Thäler haben, 
befonders im Südoften, fehr fruchtbaren Boden, der Weizen, Hafer, Flachs und Kartoffeln er- 
zeugt, deren Anbau hier zuerft in Europa begonnen haben fol. Bedeutender als der Aderbau 
ift die Viehzucht, begünftigt von Bergweiden und itppigem Wieſenwuchs. Auch fehlt es nid: 
an großen Marſch- und Torfftreden. Man redjnet auf das Aderland 21, auf die Kleefelder 
und Wiefen 5, auf die Wälder 6%, Proc. des Areals. Die Rinder und Schweinezudht liefert 
Butter und Käfe, Salzfleifch und Sped für den Ausfuhrhandel. Diefer und Fifcherei, Wpisty- 
brennerei und Leinweberei bilden die Hauptnahrungszweige der Einwohner, deren Zahl 1841—61 
von 172971 auf 134336 (davon 98 Proc. fatholifch) herabſank. Die Graffchaft ſchickt zwei 
Mitglieder ins Parlament, drei andere die Städte. — Die Hauptftadt und City W., am 
ſüdl. Ufer des Suir, unweit von defjen Vereinigung mit dem Barrow gelegen, einer ber erften 
Hafenplätze Irlands, file den auswärtigen wie für den innern Handel gleich günftig gelegen, iſt 
Sit eines kath. Biſchofs und zählt 23220 (im Diftrict 29160) E. Der geräumige Waterford: 
haven, den eine Heine Feſtung det, ift zugleich, die Station der Badetboote aus Milfordhaven 
in Wales. Neben dem fehr bedeutenden Handel mit Getreide, Mehl, Riibfamen, befonders aber 
mit Talg, Butter und eingefchladjtetem Fleiſch wird ftarker Herings- und Stodfijchfang betrie- 
ben, der jährlich iiber 60 eigene Schiffe in Neufundland beſchäftigt. Die Induftrie befchränft 
fi) auf Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Schiffbau, Stärke» und Glasmwaarenfabrifation. 
Dagegen find die Schlädjtereien von großer Bedeutung. Außer den Duais, in welchen Schiffe 
bis zu 800 Tons anlegen fönnen, zeichnen fic nur die zierliche Börfe, die neue Gerichtshalk, 
das Sraffchaftsgefängnig und die prot. Kathedrale aus. Außerdem find bemerfenswerth das 
vom Dünen Reginald im 11. Yahrh. erbaute Caftell, eins der älteften Schlöfjer Irlands, das 
alte Rathhaus, das Zucht und Arbeitshaus, das Theater, das Zollhaus, mehrere Kirchen und 
einige Schulhäufer. Im I. 1860 gehörten zum Hafen 185 Schiffe von 26962 Tons. Der 
Gehalt der ein= und ausgelaufenen Schiffe belief fi) auf 51528 Tons im auswärtigen, auf 
599450 im Küftenhandel. Andere Orte der Grafihaft find: Dungarvan, ein Parlamente 
borough, Markt- und Hafenftadt an der Dungarvanbai, mitSeebädern, Fiſchereien und 5881 €; 
Lismore am Bladwater, ehemals einer der bedeutendften Orte Irlands, der zur Hälfte ans 
Möndsklöftern beftand und daher noch jest in dem Hufe der Heiligkeit fteht, mit 2089 E., 
einer Kathedrale und einem ſchönen Schlofje des Herzogs von Devonihire. 

Waterloo, ein Dorf in der belg. Provinz Südbrabant, mit 3500 E., an der Straße von 
Charleroi nach Brüffel, am Eingange des Waldes von Soignes, ift geſchichtlich durch die große 
Schlacht, welche Napoleon Hier in der Umgegend 18. Juni 1815 gegen Wellington und Blüder 
verlor und die dem franz. Katferreich zum zweiten mal ein Ende machte. Die Briten benannten 
die Schlacht vom Dorfe W., weil Wellington dafelbft fein Hauptquartier hatte; die Franzofen 
bezeichneten fie nady dem Dorfe Mont-St.-Iean, dem Schlüffel der brit. Stellung; die Preußen 
gaben ihr den Namen vom Meierhofe Belle-Alliance, wo das franz. Centrum ftand. Nachdem 
Wellington am Morgen des 17. Juni die Niederlage der Preußen bei Ligny und deren Küdzug 
auf Wavre erfahren, brach er um 10 Uhr von Duatre-Bras auf, wo er während der Schlacht 
von Ligny mit Ney gelämpft hatte, und nahm eine Stellung zwifchen dem Städtchen Brain 
la⸗Leud und dem Meierhofe Bapelotte. Die Zuficherung Blücher's, dag ihm derfelbe im Halle 
eines Angriffs von feiten Napoleon’s mit feiner ganzen Macht unterftügen witrde, bewog ihn, ın 
diefer Stellung zu verharren. Napoleon hatte 17. Juni Groudyy mit 34000 Mann zu ſpät 
zur Berfolgung Blücher’s abgejchidt, während er felbft mit der Hauptmadht auf Fraenes gung 
und fi) dort mit dem Corps Ney's vereinigte. Er hielt Wellington auf dem Rüchzuge nad) 
Brüſſel begriffen; als er denfelben aber in feiner Stellung fand, faßte er den Entjchluß, ihn an- 
zugreifen. Die brit.=niederländ. Armee unter Wellington zählte 70000 Mann, mit 13 
Pferden und 159 Geſchützen; fie war bereit8 am Morgen des 18. Juni in Schlahtordmung 
aufgeftellt. Drei engl. und zwei niederländ. Divifionen unter den Generalen Alten, Collaert 
und Chaſſe, die vor dem Dorfe Mont-St.-Jean ftanden und auch die weiter vorliegende Meieret 
La-Haye-Sainte an der Straße von Charleroi befetst hielten, bildeten das Centrum. Der rechte 
Flügel, aus zwei engl. Divifionen und der Divifion Braunſchweig beftehend und von Cool und 
Clinton befehligt, Ichnte fid) an die Straße von Nivelles und hatte das Schlog Goumont (Hou 
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gomont) ftarf beſetzt. Der linke Flügel, aus zwei engl. und einer niederläud. Divifion zufanımen- 
gefegt, fand unter den Generalen Picton, Lambert und Perponcher und dehnte fich bis La-Haye 
und PBapelotte aus; die Referve ftand hinter Mont⸗St.«Jean. Die Streitkräfte, über welde 
Napoleon zu verfügen hatte, beftanden aus 3 Infanteriecorps, 2 Cavaleriecorps und den Gar» 
den und zäglten 72000 Mann mit 15000 Pferden und 240 Geſchützen. Um 9 Uhr am 18. 
nahmen die Franzoſen ihre Scylachtftelung ein. Ihr Centrum ftand am Meierhofe Belle- 
Alliance; ihr linker Flügel reichte bis an die Straße von Nivelles; der rechte zog ſich bis 
Friſchermont. Erft um 11"/, Uhr gab Napoleon das Zeichen zum Angriff. Derjelbe begann 
auf dem Linken franz. Flügel, wo fein Bruder Hieronymus das Gehölz von Goumont angriff. 
Der Kampf um Schloß und Park Goumont dauerte zu lange, um den Hauptangriff noch zu 
verzögern, der gegen den linken engl. Flügel gerichtet war. 70 Gefchüge leiteten ihn ein. Dann 
gingen vier große Angriffsmaffen, jede aus einer ganzen Divijion gebildet, in den Thalgrund 
hinab. Hier entbrannte der Kampf zuerft um die Meierei Pa-Haye-Sainte, während drei jener 
Maffen den jenjeitigen Thalrand erftiegen. Diefe wurden mit ſchwerem Verluſte zurückgeworfen. 
16 engl. Escadrond verfolgten fie wild bis über den Grund, wurden aber drüben von franz. 
Reiterei umfafjend angegriffen und verloren die Hälfte ihrer Mannſchaft. Jetzt lieh Napoleon 
durch Ney einen Mafjenangriff von zwei Küraffierdivifionen unter Milhaud auf das engl. Gen: 
trum unternehmen, um dafjelbe zu durchbrechen. Der Angriff wurde mit Ungeftüm ausgeführt, 
icheiterte aber, ohne ein einziges eugl. Duarre zu fprengen. Auch ein zweiter Angriff Keller: 
mann’s mit acht Cavalerieregimentern, obwol mehrmals heldenmüthig wiederholt, glüdte nicht, 
weil ihn Napoleon nicht mit Infanterie unterftügen konnte. 

Schon früher Hatten fid) in der rechten Flanke der franz. Aufſtellung preuß. Abtheilungen 
gezeigt. Napoleon glaubte aber nicht, daß Blücher, den er vernichtet zu haben wähnte, hier ein— 
treffen könne. Um 1/,5 Uhr brad) aber Billow’s Corps aus dem Walde von Soignes hervor, 
und Napoleon, der dies noch immer für ein vereinzeltes Detachement hielt, ſchickte zuerft nur das 
6. Corps entgegen. Als ſich aber noch mehrere feindliche Streitkräfte dort entwidelten, ließ er 
endlich die Zunge Garde dahin abrüden, mit weldjer die Preußen lange um das Dorf Plandjenoit 
tämpften. In der Front fette Ney die Schlacht nad) der Niederlage der Cavalerie hinhaltend fort. 
Um 7 Uhr, da alles darauf ankam, die Briten vor Ankunft der Preußen zu vernichten, ordnete 
Napoleon den Hauptjchlag mit Aufbietung aller Kräfte an. Auch die Alte Garde, feine legte 

Referve, wurde dazu verwendet; mur ihr 1. Örenadierregiment blieb auf der Höhe bei dem 
Meierhofe La-Belle-Alliance ftehen. Wellington, deffen Heer kaum noch 30000 fampffähige 
Mannſchaften zählte und ganz erfchöpft war, befand fid) in der bedenklichiten Lage. Dennoch 
hielten feine Truppen jenem mit aller Kraft unternommenen Angriffe Stand, und jegt rückte 
auch Blücher's rechter Ylügel, das 1. Corps (Ziethen), auf dem linken der Engländer in die 
Schlacht ein. Die Preußen, deren Erfcheinen belebend auf die Briten wirkte, griffen hier ſogleich 
die verloren gegangenen Meierhöfe im Grunde an. Wellington gab feinem Heere den Befehl 
zum allgemeinen Vorrücken gegen die nad) ihrem Angriffe ziemlich aufgelöfte franz. Infanterie, 
auf welche nun feine vorbrecdende Cavalerie einhieb. Wenige Minuten fpäter wurde, Halb ſchon 
im Rüden Napoleon’s, Plandjenoit von den Preußen erftürmt. Batterien fuhren jenfeit auf, 
die Franzofen in ber Flanke zu beſchießen. Prinz Wilhelm eilte mit der ganzen Cavalerie zur 
Berfolgung vor. Alles vom rechten franz. Flügel ftürzte fich in wilder Flucht nad) der Mitte 
bei Belle-Alliance. Nur vier Gardebataillone, welche ſich eine Weile bei ihrem vorhergehenden 
Angriff auf dem Plateau von Mont-St.- Jean behauptet und von da nad) Belle» Alliance in 
Drdnung zurüdgezogen hatten, ftanden noch feft. Napoleon ritt in eins ihrer Duarres und wollte 
mit feiner Garde fterben, aber der Marſchall Soult ergriff den Zügel feines Pferdes und riß ihn 
gewaltjam mit ſich fort. Bald wurde auch das leiste Biered gejprengt, und die Verwirrung 
der fliehenden Franzoſen überftieg alles, was bisher derart gefehen worden. Cavalerie, Infanterie, 
Geihüg, Gepäd mijchten ſich in wüften Haufen. Gegen 9 Uhr abends trafen die beiden fiegen- 
den Feldherren auf der Höhe von Belle» Alliance zufammen. Gneiſenau ſetzte fich an die Spige 
der Berfolgung, die nad) feinem Berichte amit dem legten Hauch von Menfchen und Pferden» 
geführt wurde und unerreicht in der Kriegögefchichte dafteht. Diefe ungefäumte Verfolgung 
vollendete den Ruin Napoleon’s, der weder, wie er gehofft, die Ylüchtigen zu Genappe fanımeln, 
noch Nachricht von dem ihm unbelannten Schidjale Grouchy's einziehen konnte, Die Franzoſen 
verloren während der Schladht 35000 Todte und Berwundete, 6000 Gefangene und auf der 
Flucht alles Geſchütz und Gepäd. Selbft der Faiferl. Wagen mit vielen Schägen wurde nod) 
zu Genappe erbeutet, Das brit.»niederländ, Heer hatte 20000, das preufifche 6000 Mann 
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verloren. Vgl. Gourgaud, «Campagne de 1815» (deutſch, mit den Noten eines deutſchen Of⸗ 
figiers, Berl. 1819); (Damit und Grolman), «Geſchichte bes Feldzugs von 1815» (2 Bir, 
Berl. 1837); Sibourne, «History of the war in 1815» (2. Aufl., 2 Bde, Yond. 1844); Gleig, 
«History of the battle of W.» (Pond. 1848); Charras, «Histoire de la campagne de 1815, 
Waterloo» (5. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1867); Königer, «Der Krieg von 1815» (Lpz. 1865). 

Waterloo (Antonj), ein vorziglicher niederländ. Dealer, berühmter Zeichner und Kupfer- 

äßer, wurde zu Utrecht, nach andern zu Amſterdam 1618 geboren. Er lebte faft immer im ber 
Umgegend von Utrecht bei Maarjen und Breufelen und ftarb arm und elend 1662 im Hospital 
St.“Hiob bei Utrecht. Seine Landſchaften find treue Naturdarftellungen; er malte die Gegen 
den, wie er fie fand; das Licht, das er durdy Bäume und Blätter durchſchimmern läßt, und der 
MWiderfchein der Bäume im Waffer, dies alles gibt feinen Darftellungen im Gemälde wie in 
Zeichnung und Nadirung den Reiz der Wahrheit, der nie veraltet. Seine Landſchaft trägt 
wefentlich den Charakter der Gemüthlichkeit; er fchilderte die Natur meift in ihren freundlichen 
Beziehungen zum Menfchenleben, nicht in ihrer großartigen Einfamkeit, wie Ruysdael. Wernig 
zierte die Gemälde von W. zuweilen mit Figuren und Thieren. Wegen ber Seltenheit jeiner 
Gemälde kennt man W. mehr aus feinen vortrefflicden Zeichnungen, meift in Kreide und Tuſche, 
und aus feinen unübertroffenen 136 geätten Blättern, nämlich, in guten Abdriiden, denn den 
von den fpäter aufgeätten Blatten entnommenen fehlen Geift und Harmonie. 

Watt (Games), der Berbefjerer der Dampfmafchinen und Erfinder de8 Condenfators, geb. 
19. Ian. 1736 zu Greenod in Schottland, wurde ſchon als Knabe zu jener Gewohnheit des 
einfamen Fleißes hingezogen, der er während feines ganzen Lebens tren blieb. In feinem 20.9. 
ging er nad) London, wo er bei einem fehr geſchickten Werkmeifter in Arbeit trat. Wegen Kränf- 
lichkeit mußte er nach einem Jahre in die Heimat zurüdfehren, und hier bildete er fic num ganz 
allein durch eigenen Fleiß in der Mechanik weiter. Eeine Talente entwidelten fich fo fchnel, 
daß er bereits 1757 als Univerfitätsoptifus zu Glasgow angeftellt wurde, wo er indeß bis 
1774 in fehr bedrängten äußern Umftänden lebte. Schon feit 1763 arbeitete er am der Ber: 
beſſerung der Dampfmaſchinen, und zu der umfafjenden Anwendung, weldje diefelben erhielten, 
haben W. und fein Mitarbeiter Boulton (f. d.) faft allein beigetragen. Gleichzeitig erfand W. 
1779 eine Mafchine zum Briefcopiren, die allgemein in England eingeführt und fehr bequent ift. 
In den fpätern Lebensjahren itberließ er fein Gefchäft feinem Sohne, der e8 mit Boulton’s 
Sohne fortführte. W. war Mitglied der Königlichen Gefellfchaft der Wiffenjchaften zu London 
und der Franzöfifchen Akademie. Er ftarb 25. Aug. 1819 in feinem Landhaufe zu Heathfield 
bei Birmingham. Eine Bildfäule wurde ihm zu Birmingham 1827 errichtet. Vgl. Muirhead, 
«The origin and progress of the mechanical inventions of W.» (Yond. 1855). 

Watte nennt man im allgemeinen die durch Schlagen, Auflodern und Kragen aus Baum- 
wolle gebildeten plattenförmigen, lodern Maſſen. In der Spinnerei bildet die W. nur einen 
Uebergangszuftand von der rohen Baumwolle zu dem Bande, woraus nachher der Faden ge» 
jponnen wird. Man bedient fich derfelben aber aud; zum Fittern der Kleider u. f. w. und ber- 
fieht zu dem Ende diefelbe de8 Zufammenhalts wegen auf beiden Seiten mit eimem Ueberzug 
von Gummiwaſſer oder Leim. Seidene Watte (aus Floretfeide) ift wenig gebräudjlid). 

Watteau (Jean Antoine), franz. Maler, geb. 10. Oct. 1684 zu Balenciennes, Sohn eines 
Dachdeckers, erhiekt die erften Anmeifungen in der Kunft von einem Pfufcher feiner Baterftadt ımd 
begab fid) 1702 nad) Paris. Hier arbeitete er zuerft als Gehülfe eines Couliſſenmalers, der 
ſchlechte Geſchäfte machte, jodann bei einem Trödler, der fchnell zufammengerorfene Bilder 
dutzendweiſe verkaufte, und nachher bei Gillot, von defjen Manier er viel annahm. Bon Gillot 
kam er zu dem Decorationsmaler Claude Audran, deffen Ornamentcompofitionen er mit hübſchen 
Figuren ftaffirte. Da diefer fein Meifter im Luxembourg wohnte, hatte er Gelegenheit, die Ru 
bens'ſchen Bilder aus dem Leben der Marta von Medici, die ſich damals in jenem Balafte befanden, 
zu fehen und zu ftudiren, das Bezaubernde derfelben kennen zu lernen und e8 im feine Gemälde 
hineinzubringen. So konnte er nun felbftändig auftreten und feine Titchtigfeit an den Tag legen. 
Scine Art zu malen fand Beifall, und 1717 wurde er in die Akademie aufgenommen al «Maler 
galanter Hoffeften. Jedermann bemithte ſich jetzt um feine Werke. Kränklichkeit und Wankel⸗ 
mitthigkeit ließen ihm aber jeden Augenblick die Wohnung wechſeln und nirgends Ruhe finden. 
Die Ausficht viel Geld zu verdienen bewog ihn zu einer Reife nach Pondon, wo er aber wenig 
arbeitete, und von wo er zuritdfam mit der Verdrofienheit und Verſtimmung, die er überall 
nachſchleppte. Eine völlig zerrüttete Gefundheit, das trübfelige Schaufpiel eines nahen Todes 
verichlimmerten fein Leiden. Er zog zu einem Freunde im Dorfe Nogent am der Marne, bet 
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Lincennes, und ftarb dafelbft 18. Yuli 1724. W. ift einer der geiftreichften und originellften 
Genremaler. Gillot's Beispiel feitete feinen angeborenen Hang dazu hin, Meine galante Gegen- 
fände zu componiren, Quftpartien zu Pande und zu Waffer, Bälle, Concerte, Masteraden, ital. 
Theaterfcenen u. j. w. Die DMannichfaltigfeit der Stoffe und Gewänder, des Kopfpuges und 
Anzuges erregen ganz befonderes Wohlgefallen in feinen Compofitionen. Man fieht hier ein 
angenehmes Gemifc von Ernfthaftigkeit, Schnurrigfeit und ältern wie neuern franz. Mode- 
launen. Zumal macht ſich überall das koftbare Talent der Lieblichkeit und Niedlichkeit in den 
Köpfen, befonders bei Frauen und Kindern, bemerklich. Der Vortrag feines Pinſels wie feines 
Zeicheuftifts ift ausnehmend geiftreich, die Bewegung feiner Figuren von ber gefülligften Art, 
jein Ausdrud zierlich, feine Behandlung leicht. W. beſaß aber feine rechte Luft und Geduld, 
fauber auszumalen, und diefer Umftand, nebft dem zu ftarfen Gebrauch von Firnis, hat feinen 
Bildern gefchadet. Faſt alle feine Bilder haben gelitten und find nicht mehr von der urfprünge 
lien Frifche, Harmonie und Brillanz des Tones. Doc war W. nicht allein ausgezeichnet in 
galanten und ländlichen Compofitionen, in ſog. «Schäferftiiden», fondern auch in Darftellungen 
des Soldatenlebens, in Marſch- und Lagerfcenen, und der einfache, natürliche Charakter diefer 
Bilder macht diefelben ſehr ſchätzbar. Man hat fogar von ihm einige hiftor. Gemälde, deren 
verzerrte Manier freilich beweift, daß ihm der Beruf eines Hiftorienmalers abging. Bei feinen 
Lebzeiten umd lange nad) feinem Tode hatte W. zahlreiche Bewunderer, und feine Manier wurde 
vielfach; nachgeahmt. Die tüchtigften Kupferftecher, Lormeffin, Moyreau, Ph. Lebas, Surugue, 
Cochin u. a., arbeiteten nad) jeinen Gemälden und Zeichnungen, fogar nad) feinen flüchtigften 
und geringften Skizzen. In Paris gab e8 fein vornehmes Haus, fein anfehnliches Kunftcabinet, 
das nicht Bilder von ihm befaß, und aud) im Auslande waren fie ftarf begehrt. Mit dem Auf- 
tommen der pjeudosclafjiihen Kunftrichtung ſchwand aber plöglich dieje enthuſiaſtiſche Vorliebe 
und Hochſchätzung, und an ihre Stelle trat eine ſchnöde Herabfegung, bis in neuerer Zeit W. 
und feine zwei glüdlichften Nahahmer Pater und Lancret wieder glänzende Anerkennung fanden. 
Tiefer Umſchlag im Kunftgefhmad, der etwa zu Anfang der dreißiger Jahre eintrat, hat jenen 
drei franz. Kleinmeiftern des 18. Jahrh. einen bedeutenden Nachruhm verfchafft und ihren Werfen 
zu einer ungemeinen Preiserhöhung verholfen. Bol. Eellier, «Antoine W.» (Par. 1867). 

Watten, holänd. Wadden oder Schoren, nennt man die feichten Stellen an der nicder- 
land. und deutjchen Nordfeeküfte, welche ſich von der niederländ. Provinz Friesland bis nad) 
Schleswig zwiſchen dem Feftlande und den vorliegenden Düneninfeln hinziehen und bei der Ebbe 
ganz oder theilweife vom Meere verlafien find. Wegen der häufigen Sandbänke in der Nähe 
de# feften Landes fann man diefe Kiüften nur mit einer gewiffen Art Fahrzeugen bejchiffen, 
Smaden oder Wattenfahrer genannt, die vorn umd hinten breit find und höchſtens 6 8. 
tief im Waſſer gehen. 

Bat: Tyler, d. i. Walter, der Ziegeldeder, hieß der Anführer des furchtbaren Bauern- 
aufitandes, der 1381, in den erften Regierungsjahren Richard's II., England verwüftete und 
viel Achnlichkeit mit den Bauernkriegen des 16. Jahrh. in Deutichland hat. England befand 
fi; damals in eimer troftlofen Verfaffung. Fir den jungen König vegierten deſſen Oheime, 
die das Volk durdy Grauſamkeit, Tyrannei und Erprefjung in Zorn verfegten. Ein unglück⸗ 
Iiher Krieg in Frankreich und die unfinnigfte Berfchwendung des Hofs vollendeten den Ruin 
der Finanzen. Das Parlament jah fi) im Nov. 1380 zur Bewilligung einer neuen Kopf» 
ſteuer genöthigt. Dede Perfon, ohne Anfehen des Gefchledyts und Vermögens, die 15 J. alt 
war, jollte eine Abgabe von 12 Denarien oder 3 Groats erlegen. Diefe harte Schatzung er- 
regte um fo größern Unwillen, als die Steuer an flandrifche Wucherer verpachtet wurde, welche 
die Eintreibung mit äußerfter Härte vollzogen. Namentlid) geriethen das von den Yuftiz- 
beamten geplagte Volk der Landftädte und die jchon von den Baronen gefundenen Bauern 
in Berzweiflung. Die Stimmung war gefährlicdjer als je, weil Gerüchte von den Vollks— 
bewegungen in Flandern und von den Bauernaufftänden in Frankreich herüber nad; England 
drangen. Außerdem durdjzog ein überfpannter Priefter, John Ball, das Yand und predigte 
die Aufhebung der geiftlichen Hierarchie, die Gleichheit aller Menfchen und die gerechte Ber- 
teilung der Güter. Das brutale Betragen eines Steuereinnehmers verurfachte endlich den 
Ausbruch der Bolkswuth im Juni 1381. Die Steuereinnehmer durchzogen das Dorf Deptford 
in Efjer und traten in das Hans W.'s, mo fie die Auflage auch von defjen junger und jchöner 
Tochter forderten. Die Mutter verficherte, das Mädchen wäre noch nicht 15 9. alt und folglid) 
frei von der Tare. Einer der Beamten behauptete das Gegentheil und wollte fich von dem Alter 
der Jungfrau durch eine unverjchämte Unterfuchung verfichern. In diefem Augenblide trat W. 
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ein und erſchlug den Frechen auf der Stelle mit ſeinem Hammer. Die Bauern rechtfertigten die 
That und erhoben ſogleich die Fahne des Aufruhrs, der ſich in wenigen Tagen der ganzen Graj. 
ſchaft mittheilte. Auch in den Grafſchaften Sufjer, Hereford, Surrey, Suffolf, Norfolk un 
Cambridge griff das niedere Bolf zu den Bra Ehe nod) der Hof die Nachricht erfuhr, wälzte 
ſich unter W.'s und des Bäders Jad Straw Anführung ein Heer von mehr al8 100000 Bauern 
gegen London, das unterwegs die Schlöfjer zerftörte, die Großen und Beamten mishandelte und 
die Kerker erbrach. Der Hof hatte feine Truppen zur Berfügung, und die Furcht der Grofen 
und Beamten war grenzenlos. Weniger gefährdet fchien der König, den die Rebellen rühmten 
und leben ließen. W., ohne Zweifel ein Dann von großer Energie und natürlicher Begabung, 
forderte Totalreform des Reichs und Garantien gegen die Tyrannei der fönigl. Prinzen. Aud 
follten die Adelichen ihrer Macht entkleidet und die gelehrten Schreiber, Richter und Beamten 
abgeſchafft werden. Beſonders richtete fich die Wuth der Empörer gegen den Herzog Johann 
von Pancafter, von dem man glaubte, er wiirde ben König vom Throne ftogen und dann eine Re» 
gierung des Schredens beginnen. Als fid) das Bauernheer auf der Heide von Bladheath ummeit 
London niederlieh, fhicte der König einen Unterhändler ab, der jedod) die Antiwort erhielt, der 
König follte in Perjon kommen, man habe ihm wichtige Dinge zu eröffnen. Richard beftieg 
auch cin Fahrzeug auf der Themſe, um ſich den Empörern zu nähern; allein feine Begleiter, der 
Primas und Kanzler Sudley und der Schagmeifter Hales, welche die Vollswuth am meiften zu 
fürchten hatten, hielten ihn auf halben Wege zurüd. Als die Bauern diefen Rückzug vernahmen, 
drangen fie gegen die Londonbrücke vor, deren Thore ihnen vom Pöbel geöffnet wurden, und er- 
goffen fid) über die Stadt. Sie begannen eine furchtbare Zerftörung. Die Häufer der Großen, 
die Juſtiz- und Megierungsgebäude, die Parlamentsacten, die Proceffchriften, die Grundbücher 
gingen in Flammen auf, während viele Adeliche, Hohe Geiſtliche, Richter und die ausländiſchen 
Stenerpädhter erfchlagen wurden. Ihre Yebensbedürfniffe nahmen die Empörer nur gegen Be 
zahlung; desgleichen war unter ihnen Plünderung bei Todesftrafe verboten. W. erzivang ven 
den fönigl. Garden die Eröffnung des Tower, in den ſich der Hof eingefchlofien hatte. Sudlch, 
Hales, das Dberhaupt der Steuerpäcdhter und des Königs Beidhtvater wurden hier ergriffen und 
ermordet. Der König entlam und faßte den Entſchluß, eine gütliche Ausgleichung herbeizuführen. 
30 Schreiber mußten in der Nacht vom 13. zum 14. Juni eine Proclamation vervielfältigen, 
in welcher den Bauern Generalpardon, die Abjchaffung der Leibeigenſchaft, das Recht, inden 
Städten frei zu faufen und verkaufen, und eine bedeutende Herabjegung des Grundzinſes ber» 
fprochen wurde. Als die Empörer am Morgen dieſes Document erhielten, ftellten fie ſich zu: 
frieden und kehrten größtentheild in ihre Heimat zurück. Nur W. widerfegte fid) an der Spitze 
feines Haufens diefer ohne ihm getroffenen Vereinbarung. Er willigte indefjen 15. Juni in eine 
Unterredung mit dem Könige zu Smithfield, wobei er ſich fo hochmüthig benahm, daß ihn die 
Begleiter Richard's vom Pferde ftachen. Sein Haufe zerftreute ſich, und auch in den Provunen 
nahm der Aufftand ein fchnelles Ende. In Norfolk ftand ein Färber, John Litteftere, an der 
Spike einer Rotte, der fid) König der Gemeinen nannte und fich bei Tafel von Adelichen kuiend 
bedienen ließ. Der Biſchof Spencer von Norwich hieb diejes Corps bei Northwalsham theils 
nieder, theils ließ er die Empörer Hinvichten. Die Barone boten fo eilig ihre Vaſallen auf, daß | 
der König fehr bald ein Heer von 40000 Mann beifammen hatte. Mit dieſer Streitmadht 
wurden fämmtliche Grafſchaften, die im Aufftande begriffen, überzogen. Außer den Auführern 
wurden gegen 1500 Bauern martervoll hingerichtet. Noch im Juni erjcjien ein Manifeft, 
weldyes die fönigl. Bewilligungen widerrief, und das niedere Volk jeufzte jeitdem unter noch 
härterm Drucke als vorher. 
Watzdorf (Bernhard von), großherzogl. ſachſen ⸗ weimar. Staatsminiſter, wurde geboren | 
12, Dec. 1804 auf dem Nittergute Schloß-Berga bei Berga an der Eifter (im Neuftädter Kreiſt 
des Großherzogthums Sachjen- Weimar), welches damals feinem Vater gehörte umd baum in ſei 
nen Befig übergegangen ift. Schon 1817 verlor er feinen Vater durd) den Tod, ward aber unter 
der Feitung feiner Mutter bis 1818 im äfterlichen Haufe erzogen, wo er dann das Gymnaſium zu 
Altenburg bezog. Bon Oftern 1823 bis Michaelis 1827 ftudirte er in Leipzig die Rechte, trat 
hierauf als Auditor in dag damalige Oberhofgericht zu Leipzig ein, ward 1830 Oberhofgerihtd- 
rath, 1833 mit Beibehalt diefer Stellung (das Oberhofgericht hielt nur periodiſch Eigungen) 
Rath im eneralkriegsgerichts-Collegium in Dresden, 1835 Appellationsgerichtsrath in Zwidan. 
Dieſe Stelle bekleidete er bis 1840, während welcher Zeit er zweimal auf länger an dad Appel» 
lationsgericht zu Leipzig zur Aushilfe deputirt wurde. W. war damals aud) literariſch thang 
als Begründer und Muͤherausgeber (mit feinem Collegen Siebdrat) der a Jahrbücher für fühl. 
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Staatsrecht». Im Herbft 1840 ald Oberappellationsgerichtsrath nad) Dresden verfetst, ward 
er ſchon zu Ende deflelben Jahres ald Minifterialrath dem Gefammtminifterium beigegeben, wo— 
neben er auch als vortragender Rath in der Commiffion für Straf- und Verforgungsanftalten 
fungirte. Im Dresden vermählte er fid) 1841 mit der Tochter des damaligen Fönigl. ſächſ. 
Staatsminifterd von Könnerig, welche Ehe kinderlos blieb. 1843 erhielt er einen Auf als 
Staatöminifter in großherzogl. ſachſen -weimar. Dienften, den er annahm. Bis zum J. 1848 
verwaltete er dafelbt die Departements des Aeußern und der Yuftiz. Die Bewegung diefes Jahres, 
welche auch Weimar ergriff und die übrigen, mehr oder weniger unvolfsthiimlichen Mitglieder 
des Minifteriums aus ihren Aemtern entfernte, ließ ihm unberührt. Im Gegentheil ward er bei 
der Neugeftaltung des Cabinets an defjen Spige geftellt und iibernahm die beiden Departements 
des Heufern und des Innern ſammt dem Minifterium des großherzogl. Haufes. Ungeachtet 
der eifrigen Anftrengungen, weldje während der Reactionsjahre 1852—58 mehrmals von feiten 
der Meinen feudalen Partei im Lande, wol auch von auswärts her zu feiner Vefeitigung gemacht 
wurden, behauptete er doch feine Stellung, da er nach oben ein feftbegründetes Vertrauen genoß, 
nad) unten aber als zuverläffiger Förderer und Hüter eines gemäßigten, aber aufridhtig liberalen 
Regierungsſyſtems felbft unter den fchwierigften Berhältniffen galt. W. zeigte ſich ftets als ftreng 
verfafungstreuer Minifter. Einige ihm nöthig fcheinende Beſchränkungen der 1848 zu Stande 
gelommenen Geſetze über die Landtags» und die Gemeindbewahlen fette er im verfafjungsmäßigen 
Wege, unter Beiftimmung des Landtags felbft, durch; im übrigen blieb er in Geſetzgebung und 
Verwaltung den Grundfägen von 1848 treu. Sein ganz befonderes Verdienft war die Herftel- 
lung und Pflege zwedmäßiger Einrichtungen im Sinne einer ausgedehnten Selbftverwaltung des 
Dolls und einer Verminderung der herfömmlichen bureaukratifchen Bielregiererei. Den im Groß» 
berzogthum vorwiegenden landwirthichaftlichen Intereſſen widmete er eine eifrige Theilnahme, 
ohne die andern Induftriezweige dariiber zu vernachläſſigen. In den allgemeinen deutfchen An— 
gelegenheiten zeigte er aufrichtig eine nationale Geſinnung. Er erffärte fid) 1849 ohne Zaudern 
für die Reichverfaffung, fuchte perfönlich als Vertreter feiner Negierung in außerordentlicher 
Miſſion bei dem Hofe zu Berlin fitr diefelbe zu wirken und erflärte fic) als Mitglied und Vice— 
präfibent des Ständehaufes im Erfurter Parlament für die Unionsverfaffung. Auch in der Zeit 
des Abfalls der preuß. und der meiften deutfchen Negierungen von den Ideen jener Jahre blieb 
er feiner Ueberzeugung treu. Im der furheff., ſchlesw.-holſtein, Hannov., der Ylottenangelegen- 
beit machte ſich Weimard Stimme unter feinem Einfluffe fowol am Bundestage wie außerhalb 
defjelben in folder Richtung geltend. Im Bewußtſein des entfchieden guten Willens der eigenen 
Regierung und im Bertrauen eines, wenn aud) langfamern, doch friedlichen Siegs der deutjchen 
Idee durch moralijche Kräfte und in legaler Form, war jebod) die 1866 herbeigeführte Löſung 
der deutfchen Frage nicht nad) feinem Sinne. Bis zuletst fuchte er einen correct bundesmäßigen 
Weg, ohne Barteinahme nad) rechts oder links, einzuhalten und eine friedliche Entwidelung der 
deutjchen Angelegenheit durch allgemeine Berftändigung über Berufung eines Parlaments an- 
zubahnen. Das großherzogl. Contingent ließ er, diefem bundesmäßigen Standpunkte angemeffen, 
als Kriegsgarnijon in die Bundesfeftung Mainz marfchiren, was freilich bei der inzwifchen ein» 
getretenen einfeitigen Parteinahme der Bundesmehrheit für Defterreich die Truppen in eine üble 
Sage und das Großherzogthum felbft in eine ſchiefe Stellung gegenüber Preußen brachte. Seit 
dem befreumdete fid) W. mit der neuen Drdnung der Dinge, wenn auc) nicht mit der Art ihres 
Entftehens. Wenigftens war er eifrig bemüht, durch) perfönliche Antheilnahme an den Arbeiten 
des Bundesraths ſowie auch ald Mitglied des conftituirenden Reichstags und in feiner Eigen- 
ſchaft ald Minifter eines Bundesftaats die Entwidelung des Norddeutichen Bundes und feiner 
organischen Einrichtungen nad) Kräften zu fördern, zwar unter möglichfter Wahrung der Selb» 
ftändigfeit der Einzelftaaten, aber doc} zugleich mit aufrichtiger Hingabe an die höhern im Bunde 
vepräfentirten Intereſſen der deutfchen Nation. 

Watzmaun, einer der am fühnften geformten Alpengipfel, in dem bair. Landgericht Berdhtes- 
gaben (f. d.), wejtlich von dem Königsfee und unweit der falzburger Grenze, fteigt 8261 F., nad) 
andern 8434 F. oder noch höher auf und endet mit zwei thurmähnlichen Hörnern, welche ein 
Iharfer, zadiger, mit ewigem Schnee bededter Kanım, die Watmannsfcharte, trennt, Wer 
die Mühjfeligkeit der Befteigung überwindet, gewinnt eine erhabene Rundficht auf die bair. Hoch⸗ 
ebene, das berchtesgadener Yand, das ganze Salzfamınergut bi® zum Großglodner, Großvenediger, 
Krimler-Tanern u. f. w. mit dem großartigften Vordergrunde gewaltiger Felſen, Gtetfcher und 
Schneefelder. Die Befteigung gefchieht von Ramsau aus und nimmt 5, auch 7 St. in Anſpruch. 

Gonverfatione»Leriton, Elfte Huflage. XV. 21 
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Wan ober Gelbkraut (Reseda Luteola L.) iſt eine zur Gattung Reſede (ſ. d.) gehörige, 
2—3 F. hohe Pflanze mit geradem Stengel, unzertheilten, Tangettförmigen oder länglichen, 
ganzrandigen Blättern und langen Trauben gelblichweißer Blüten, welche einen gelben Farbeſtoff 
enthält, der zum Färben der Seide und des Garne angewendet wird. Die Pflanze wächſt ırı 
vielen Gegenden Europas und faft überall in Deutſchland wild, muß aber, wenn fie ein gutes 
Färbematerial werden fol, mit Fleiß behandelt und angebaut werben. Der befte W. wird im 
Franfreih, England und Holland erbaut, befonders der um Cette in Frankreich) angebaute allen 
andern Arten vorgezogen. Guter W. muß ſchön gelb oder gelbgrünlich blühen und blätterreich 
fein. Der Heine, dünnftielige, gelbe ift befjer als der große, didftielige und gritne, der auf trode- 
nem, fandigem Boden gewachfene beffer als der auf fettem und feuchtem Boden gezogene. Das 
bitterfchmedende Straut (Herba Luteolae) war früher als harn- und fchweißtreibendes Mittel 
officinel. Die glänzenden Samen enthalten ein dunfelgrünes, fettes Del von unangenehntem 
Geruch und bitterm Geſchmack. 

Wavre, Stadt von 5900 E. an der Dyle in der belg. Provinz Sitbbrabant, ift durch die 
bier 18. und 19. Juni 1815 zwifchen den Preußen und Sranzofen vorgefallenen Gefechte ge» 
fchichtlich geworden. Blücher hatte ſich mit feiner Armee nad} der 16. Juni bei Ligny (f. d.) 
verlorenen Schlacht auf die Höhen jenfeit W. zurücgezogen, während Wellington nad) dem Ge— 
feht bei Quatre-Bras (f. d.) Stellung bei Mont St.» Jean nahm. Die Vereinigung beider 
Armeen war fomit möglich, und Blücher fagte Wellington, wenn legterer 18. Juni von Napo— 
leon angegriffen würde, die volle Unterftügung zu; im andern Falle wollten beide vereint 19. 
die Dffenfive ergreifen. Indeſſen hatte Napoleon nad) dem Siege bei Ligny, indem er gegen 
Wellington zog, den Marfhall Grouchh mit 34000 Mann und 100 Kanonen allerdings 
fehr fpät abgefchidt, um Blücher weiter zuritdzumerfen und feine Bereinigung mit Wellington 
zu hindern. Blücher fette fih) am Vormittag des 18. Yuni zur Unterftügung Wellington’s 
mit feiner Hauptmacht in Marſch, ließ aber Thielmann mit dem 3. Corps zurüd, um W. bie 
zum Ausgange der Schlacht zu behaupten. Am Nachmittag des 18. gegen 3 Uhr unternahm 
Grouchy den erften Angriff auf W. Vandamme drang fogleic über die Dyle in das brennende 
Städtchen, mußte jedoch wieder zurückweichen. Ebenfo vergebens verfuchte Grouchy auf Thiel- 
mann’ äußerftem rechten Flügel den Uebergang zu erzwingen. Schon bei dem erften Kanonen» 
donner von Waterloo (f. d.) her war Grouchy von feinen Untergeneralen, namentlich von Gerard 
beſchworen worden, den Angriff auf W. aufzugeben und nad) jener Richtung zu marfchiren. 
Grouchy glaubte ſich aber, da ihm weder eine Inftruction gegeben war noch eine fernere Wei- 
fung zuging, an Napoleon’8 Befehl halten zu müſſen. Jedenfalls wäre er aud) zu jpät auf das 
Schlachtfeld von Waterloo gelommen. Das Gefecht bei W. endigte ſiegreich für ihn. Er detadjirre 
Gerard mit dem 4. Corps nad) Fimale, um dort die Dyle zu paffiren. Diefer wurde zwar bis 
zur Nacht dort aufgehalten; aber Thielmann, defjen Stellung jest unhaltbar geworden und ber 
den Sieg der Berbündeten bei Waterloo ſchon erfahren Hatte, zog fich fechtend gegen Mittag des 
19. Juni nad) Löwen zurück, um Grouchy nad) ſich zu ziehen und abzufchneiden. Allein aud) 
Grouchy erfuhr gegen Dlittag die Niederlage Napoleon's und nahm nun den Rüdzug nad) Namur. 

Wawre, ein Dorf 2 St. von Warfchau, auf der Strafe nad) Pultusf, an dem rechten 
Ufer der Weichfel, ift durch die Schlacht zwifchen den Polen und Ruſſen 19. Febr. 1831 befannt, 
in weldjer hauptſächlich Chlopicki (f. d.) fiir den Sieg die größten Anftrengungen machte. 

Warholm, eine Seeftadt im Stodholmslän des Königreichs Schweden, auf Warön oder 
der Infel War, 2%, M. oftnorböftlich von Stodholm gelegen, zählt 783 E. (mit der Garnifon 
1018), welde Fiſchfang, Schiffahrt und Handel treiben. Auch befindet ſich hier ein Seebad. 
Die ftarle Feftung W. liegt auf einem Felfen zwiſchen Waxön und Nindön; doch find auch 
auf dieſen Infeln Befeftigungen vorhanden. Das Hauptwerk ift ein bombenfefter Thurm in der 
Mitte der Injel. Schon 1549 wurde hier ein Fort zur Dedung der Einfahrt nad; Stodholm 
angelegt. Im der Feftung faß Erufenftolpe (f. d.) drei Jahre als Staatögefangener. Y, M. 
oftwärts von W. liegt am Sunde Ordjup auf Wermdön die 1724 erbaute Feſtung Fredriks— 
borg, beftehend au8 einem mächtigen gewölbten und bombenfeften Thurme, der als der größte 
Militärthurm in Europa betradjtet wurde. Setzt ift aber der Sund verfchitttet, und der Thurm 
wird nur ald Magazin benugt. 

Weben und Weberei. Weben heißt durch regelmäßige Verſchlingung rechtwinkelig fich 
freuzender Fäden oder fadenförmiger Körper mittel8 mechan. Vorrichtungen eine Fläche (ein Ger 
webe, Zeug oder einen Stoff) hervorbringen. Bon dem Wirken unterfcheidet es ſich dadurch, 
daß letzteres die Fäden im verjchiedenen Richtungen fo vereinigt, daß Maſchen entftchen, wie 
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> 3. bei Strumpfwaaren, Spigengrumd u. f. w. Im bloßer Handarbeit entjpricht dem Weben 
das Flechten, dem Wirten das Striden, das Häleln, das Klöppeln. Doch gibt es Gebiete, in 
denen dieſe verfchiedenen Arten der Fadenverbindung vielfach, ineinander übergehen. Die Vor— 
richtung, deren man ſich zur Erzeugung der Gewebe bedient, gleichviel, ob fie ſchmal, wie 
Bänder, Borten, Treffen u. f. w., oder breit find, Heißt der Webſtuhl. An jedem Zeuge unter 
Iheidet man zwei Syjteme paralleler Fäden, die ſich rechtwinfelig freuzen. Die der Länge nad 
laufenden nennt man Kette, Zettel, Werfte oder Aufzug und die der Breite nad) laufenden, meiſt 
nur ein unumterbrochener hin⸗ und hergehender Faden, den Schuß, Eintrag oder Einſchlag. Die 
einfachſte Form des Webftugls ift ein Rahmen, in welchem die Kettenfäden parallel ausgejpaunt 
werden, während man den Eintrag mit der Hand hineinflicht. Die antike Weberei hat jo an— 
gefangen und im Orient kommt diefe Form noch vor, ja fie fommt felbft in Europa nod) da 
vor, wo durch jehr häufig wechfelnden farbigen Eintrag, der die Kettenfäden gar nicht ſichtbar 
werden läßt, fürmliche Bilder erzeugt werben follen, wie bei der Gobelinsweberei. 
Die Regel ift aber jegt, daf das Einflechten des Einfchufjes auf mechan. Weife bewirkt wird. 
Zu dieſem Zwede hat der Webftuhl folgende Einrichtung. In einem aus vier jenfrechten Pfoften 
beftehenden, durch Duerpfoften verbundenen Geftelle ift Hinten eine Walze, der Kettenbaum, an— 
gebracht. Die zu einem Stüd Zeug erforderlichen Kettenfäden werden durch eine vorgängige 
Operation, das Scheren, in der erforderlichen Zahl und Fänge abgemefjen und parallel auf die 
Walze aufgewunden. Bon diefer Walze führt man fie Horizontal (da nur in * ſeltenen Fällen 
die Kette eine verticale Richtung hat) nach dem an der vordern Seite des Geſtells liegenden 
Brufibaume, dem der Weber bei feiner Arbeit vor der Bruſt hat, und von da abwärts auf eine 
andere Walze, den Zeugbaum, auf weldyen ſich das fertige Zeug aufwindet; denn Hinter dem 
Bruſtbaume gefchieht durch den Weber das Einflechten des Schuffes, ſodaß auf dem Bruftbaume 
bereitö fertiges Zeug anlangt. Um auf dem Wege vom Kettenbaume nad) dem Bruftbaume ge- 
börig parallel und in Ordnung zu bleiben, werden die Füden der Kette durch die Zwiſchenräume 
des Rietblattes gezogen, welches aus zwei Leiften befteht, zwifchen denen parallele ſenkrechte 
Draht- oder Rohrſtifte befeftigt find. Das Kietblatt hängt an zwei Armen, welche pendelartig 
um ihr oberes Ende fchwingen, und bildet mit diefen Armen zufanımen die fog. Lade. Jeder 
Kettenfaden wird ferner hinter dem Rietblatt durch ein Feines metallenes oder gläfernes Dehr 
Auge oder Maillon) gezogen, und jedes diefer Dehre ift nach oben und unten mit einem ftarken 
Ziwirnfaden (Litze) verbunden. Indem man nun nad) beftinmter, durch das Muſter des Ge- 
webes bedingter Ordnung (bei glatten Geweben ſtets die abwechfelnden Fäden) die Ligen ganzer 
Fadenabtheilungen oben und unten an Duerleiften (Schäfte) anbindet, diefe Schäfte aber nad) 
unten mit Fußtritten, nad) oben mit Schnüren verbindet, welche über Rollen gehen, erlangt man 
die Möglichkeit, durch Niedertreten eines diefer Tritte alle in den Augen der entjpredjenden 
Schafte eingezogenen Settenfäden etwas herab, die andern etwas in die Höhe zu ziehen und da- 
durd) die urjprünglich in einer Ebene liegenden Kettenfäden im eine obere Abtheilung (Oberfad) 
oder Obergelefe) und eine untere (Unterfach oder Untergelefe) zu teilen, welche vorn am fertigen 
Zeuge in einen fpiten Winkel zufammenftoßen und einen deeifeitigen Raum einfließen, der 
nad) hinten durch das Nietblatt begrenzt wird. Durch diefen Raum bewegt der Weber den 
Schußfaden, welchen er vorher auf eine Heine Spule gewunden und mit diefer in eine fahnartig 
geftaltete, leicht über die Fäden des Unterfachs weggleitende Vorrichtung (da8 Schiffchen oder 
die Schütze) eingelegt hat. Indem nämlich der an einem Ende bereits im Zeuge befeftigte Faden 
ſich lacht von der Spule abrollt, braucht der Weber nur das Sciffchen von einer Seite zur 
andern mit der Hand oder mitteld einer mechan. Hülfsvorrichtung (Schnellſchütze) hindurd- 
zuwerfen, um den Schußfaden quer über alle Fäden des Unterfachs zu legen. Läßt er num die 
Tritte los, fo begeben fich die Kettenfäden wieder in eine Ebene, aber alle Fäden des Oberfachs 
liegen über, alle Fäden des Unterfachs unter dem Schußfaden. Damit fi num legterer dicht 
an den fertigen Theil des Zeugs anlege, faßt der Weber die Lade mit der Hand, und bewegt 
das Rietblatt fchlagend nad) dem Bruftbaume zur, wobei die Stifte des Rietblatts den Schuf- 
faben vor fich her jchieben und andrüden. Bon der Zahl und Stärke der Ladenſchläge hängt fo- 
nad) die Dichtigkeit des Gewebes einerfeits ab; andererſeits aber wird diefelbe bedingt von ber 
Dichtigleit der Kettenfäden. Iſt der Schußfaden feftgefchlagen, jo wird die Lade wieder zurüd» 
bewegt, durch das Treten anderer Tritte wieder Oberfach und Unterfach gebildet, aber mit an- 
derer Füdenvertheilung als vorher, das Schiffchen wieder durch den Zwifchenraum zurüdbewegt, 
und jo geht die Arbeit fort vom Bruftbaume aus nad) hinten zu. Dabei wird mittels befonderer 
21* 
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Einrichtung allmählich das fertige Zeug auf ben Zeugbaum auf- und die Kette vom Fetten- 
baume abgewunden, fodaß die Stelle, wo das Zeug gebildet wird, immer in ziemlich gleicher, 
dent Weber bequem erreichbarer Entfernung Hinter dem Bruftbaume bleibt. 

Diefes find die fich immer gleichbleibenden Grundzüge des Webſtuhls. Die Berjchieden- 
heiten im einzelnen beziehen ſich tgeil® auf die Dimenfionen der Zeuge, indem fehr breite Zeuge 
fowol als Bänder und Borten zum Theil eine etwas abweichende Dispofition des Stuhls er- 
heifchen, theils auf das zu erzeugende Muſter. Lettere Verfchiedenheiten find die wichtigern, ba 
in der erften Beziehung nur die Einrichtung der Schnellſchützen, um bei ſehr breiten Stoffen 
ohne Gehülfen arbeiten zu fünnen, und die Einrichtungen, wonach mehrere Bänder gleichzeitig 
nebeneinander auf demfelben breiten Stuhle (Mihlenftuhl oder Bandmiühle) gemacht werben 
fönnen, befondere Erwähnung verdienen. Sind die Zeuge glatt, d. 5. liegen auf der Fläche bie 
Kettenfäden ftets einfach abwechfelnd über und unter den Aufzugsfäden, fo vertheilt man bie 
Ligen ebenfo abwechjelnd auf zwei Schäfte und hat nur zwei Tritte, die wechſelweiſe getreten 
werden; fo bei Leinwand, Kattun, Wollmuffelin, Tuch, glatten Woll- und Seibenftoffen aller 
Art. Schwieriger wird die Vertheilung der Kettenfäden auf die Schäfte (dad Einlefen der Kette), 
wenn Muſter zu bilden find, indem man dann nad) Anleitung des Mufters, welches deshalb vor» 
her auf Miufterpapier gezeichnet wird, die Kettenfäden in fo viel Abtheilungen zu bringen bat, 
als regelmäßig wiederkehrende Fadencombinationen vorfommen; jede diefer Fadenklaſſen erhält 
einen Schaft, und beim Weben werden dann die dieſen Schäften entfprechenden Tritte nad An- 
leitung eines fog. Zettel$, der nad) dem Mufter entworfen wird, getreten. Mit ber gröfern 
Zahl der Tritte und Schäfte wird die Arbeit für den Weber fchwerer und ein Verſehen mög. 
licher, und man muß daher entweder befondere Gehülfen zur Bejorgung ber Fachbildung auf 
ftellen, wie bei den Segel» und Zampeljtühlen für Damaftweberei, oder den Stuhl ſelbſt mit 
einer mechan. Hilfsvorrichtung verbinden, welche die Arbeit des Webens vereinfacht. Solde 
Vorrichtungen find die Trommel=, die Leinwand und Jacquardmaſchinen, welche lettern jegt 
allgemein verbreitet find. (S. Jacquard.) Wo das Zeug nicht durchaus gemuftert ift, fon- 
dern auf einem Grunde ein Mufter enthält, wofür zuweilen zwei Ketten übereinander eingezogen, 
Grund- und Figurfette, oder abwechjelnd zwei verfchiedene Schuffäden, Grund» und Figur 
ſchuß, eingefchoffen werden, da find für die Grundbildung Schäfte oder, wo der Grund felbit 
wieder gemuftert ift, eine Trittmaſchine, für das Mufter eine Jacquardmaſchine vorhanden. 
Farbige Mufter entftehen theils durch Aufziehen gefärbter Kettengarne in Streifen und Durd 
ſchießen einfarbigen Schuffes, oder man wechſelt auch mit der Farbe des Schuffes, wo dann für 
jede Farbe ein anderes Schiffchen nöthig ift. Wo das Muſter nicht aus durchgehenden Fäden 
(welche nur da, wo fein Mufter ift, unfichtbar auf der untern Fläche des Zeugs fortgehen und 
in diefem Falle auch zuweilen nach Vollendung des Zeugs unterhalb ausgefchnitten werden), 
fondern nad) Art der Stiderei durch in fich felbft zurücklehrende Fäden erzeugt werben fol, da 
wird dem Webſtuhle die Brofchirlade oder Plattftihmafchine zugefügt. (S. Brofdiren.) 
Solcher Abänderungen gibt es noch viele und häufig entftehen neue, da die Diode vielfache Mo 
dificationen der Gewebe hervorruft. Eigenthümlich ift das Weben fammtartiger Zeuge. Der 
haarige Ueberzug wird Hier durch eine zweite jchlaffe Kette (Polkette) erzeugt, welche man in ber 
ſtimmten Zeitpunkten durch den Schußfaden mit bindet, beim Niedergehen aber ſich um einen 
eingelegten Draht fchlingen läßt. Nach Ausziehen diefer Drähte zeigen ſich auf der Fläche des 

Stoffs Reihen von Schlingen, die man theils auffchlitt, theils ganz läßt. (S. Sammt.) 
Leinmweberei und Tuchweberei waren urfprünglich Nebenbefchäftigungen der ländlichen Ber 
völferung, und erftere ift es an vielen Orten noch. Schon im Mittelalter waren indefjen beide 
zu zünftigen Gewerben ausgebildet, denen ſich nod) die Zilnfte der Seidenweber und Raſchmacher 
anjchloffen. Die Borten» und Bandweberei ift Gegenftand des Pofanentirgewerbes. Auch die 
Baummollweber bilden hier und da noch Innungen. In der neuern Zeit, wo bie Arten ber 
Gewebe fid) fo vervielfacht Haben und gemifchte Gewebe Mode geworden find, ift es faum noch 
möglich, diefe Gewerbögebiete ſcharf voneinander abzugrenzen. Zugleich hat ſich mit dem Ueber: 
gange zum fabritmäßigen Betriebe die Weberei überall fehr auf die Dörfer verbreitet. Die 
Mehrzahl der Weber arbeitet ans Mangel an Kapital nicht mehr auf eigene Rechnung, fondern 
empfängt Garn und Mufter, zuweilen aud den Stuhl, von einem Unternehmer oder deſſen 
Mittelsmann, dem Factor, umd liefert die fertige Waare gegen ein Stücklohn ab. Die Gelb- 
ſtändigkeit diefer Weberei ift nur noch eine fcheinbare. In der That find es namentlich die Die 
ftricte, wo Weberei in Leinen, Baumwolle und Seide auf diefe Art getrieben wird, in denen ſich 
das Proletariat am ſchnellſten entwidelt, Hauptfächlich alſo in Deutſchland: Schleſien, Wupper⸗ 
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thal, Lauſitz und Erzgebirge. Die Mafchinenweberei, d. h. die Betreibung von (der Haupte 
fache nad) mit den bejchriebenen ütbereinfommenden) Webftühlen durch Elementarfraft, wobei dann 
ein Weber, felbft ein Mädchen zwei Webſtühle beauffichtigen fann, deren jeder mehr liefert als 
ein Handſtuhl, ift im Anfange diefes Jahrhunderts zuerft in England erfunden und auf glatte 
Baummollftoffe (Drudtuche) angewendet worden. Seitdem webt man auch gemufterte Stoffe, 
jelbft mit Benugung der Jacquardmafchine, ferner Muffeline, Tuche u. ſ. w. auf Mafchinen- 
ftühlen. Außer England find Mafchinenwebereien in Frankreich und Deutichland an vielen 
Drten. Bol. den Artikel «Webereiv in Prechtl's «Technolog. Encyflopädie» (Bd. 20). 
Weber (Albrecht Friedrich), ausgezeichneter deutfcher Orientalift, geb. 17. Febr. 1825 zu 
Breslau, wo fein Bater Friedrich Benedict W. (geb. 13. Nov. 1774 zu Yeipzig, geft. 
6. März 1848 zu Breslau) Profeſſor der Landwirthſchaft und Nationalölonomie war, erhielt 
feine Gymnaſialbildung erft im feiner Baterftadt, ſeit 1836 auf der Klofterfchule zu Roßleben 
und widmete fid) dann Oftern 1842 — 45 zu Breslau und Bonn clafjifch- philol. und orient. 
Studien. Durch Stenzler fpeciel dem Sanskrit zugeführt, wandte ſich W. Oſtern 1845 nad) 
Berlin, wo er noch einige Zeit Bopp hörte. Nachdem er Ende 1845 mit der gediegenen Difjer- 
tation « Yajurvedae specimen cum commentario» zu Breslau promovirt worden, verbrachte 
er den Sommer 1846 wieder in Berlin, mit Studien für die Herausgabe der Bajafancyi-San- 
hita auf der fönigl. Bibliothek befchäftigt, bis er im Herbft dejjelben Jahres zu deinfelben Zwecke 
eine größere wifjenfchaftliche Reife nad) England und Frankreich machte. Nac der Rücklehr 
habilitirte er fich im Juni 1848 zu Berlin, wo er 1856 eine außerord. und im März 1867 eine 
ord. Profeffur für altindiiche Sprache und Literatur erhielt. Auch wurde er im Aug. 1857 in 
die Afademie der Wiffenfchaften gewählt. W. hat für die Förderung der indifchen Studien in * 
Deutfchland, insbefondere fiir die Erfchliefung der altind. Literatur und Eultur Ungewöhnliches 
geleiftet. Seine beiden bedeutendften Werke find die Ausgabe des «White Yajurveda» (3 Bde, 
Berl. 1849 — 59) und die «Indischen Studien» (Bd. 1—8, Berl. 1849 — 64; Bd. 9 u. 10, 
Lpz. 1865— 67). In legterm Sanımelwerfe legte er einen Schag trefflicher Arbeiten iiber ver- 
ſchiedene Gegenftände der indischen Alterthumswiſſenſchaft (z. B. auch über altind. Metrik) nieder. 
Bon feinen übrigen Schriften find noch hervorzuheben: «Akademische VBorlefungen über indische 
Literaturgefchichte» (Berl. 1852); «Berzeichnig der Sansfrithandjchriften der königl. Bibliothel 
zu Berlin» (Berl. 1855); «Indifche Skizzen» (Berl. 1857); die Ueberfegung des Drama 
«Mälavifä und Agnimitra» (Berl. 1856); «lleber das Catrumjaya Mahatmıya» (Lpz. 1858). 
Ferner veröffentlichte er eine Reihe alademifcher Abhandlungen, darunter: «Zwei vediſche Texte 
über Omina und Portenta» (Berl. 1858); «Die VBajrafüct des Acvaghoiha» (Berl. 1859); 
«Die vedifchen Nachrichten von den Naxatra» (2 Thle., Berl. 1860—61); «lleber den Veda— 
falender Namens Iyotifham» (Berl. 1862); «Die Räma-Täpaniya-Upanifhad» (Berl. 1864); 
elleber ein Fragment der Bhagavati» (Thl. 1 u. 2, Berl. 1865— 68) u. ſ. w. Außerdem 
lieferte W. noch viele Beiträge und Berichte zur «Zeitfchrift der Deutſchen Morgenländiſchen 
Sejelfchaft», dem «Literarifchen Centralblatto, zu Kuhn's «Zeitfchrift» und «Beiträgen», den 
«Monatsberichten» der berliner Atademie und andern Zeitfchriften und Sammelwerken. 
Weber (Beda), bekannt als Hiftor. und afcet. Schriftfteller wie ald Dichter, geb. 26. Oct. 
1798 zu Lienz im Pufterthal, erlernte dag Schuhmacherhandwerf, bezog aber, etwa 16. 2. alt, 
das Gymnaſium zu Bogen und vier Jahre darauf die Univerfität zu Innsbrud. Nach Be- 
endigung des zweijährigen philof. Eurfus trat er im Stift Marienberg im Bintfchgau in den 
Benedictinerorden, wo er Oct. 1821 die Drdensgelübde ablegte, und ftudirte hierauf erft zwei 
Jahre auf der theol. Fehranftalt an der Hochſchule zu Innsbrud, dann in den Seminarien zu 
Briren und Trient. Nachdem er 1824 zum Priefter geweiht worden, erhielt er 1825 die Geel- 
forge auf einer Pfarre des Stift Marienberg, ward aber ſchon im Herbft 1825 als Profeffor 
am Gymnaſium zu Meran angeftellt. Als Lehrer wie als Geiftlicher mit Erfolg wirkend, er- 
regten jedoch feine humaniftifchen Tendenzen in gewiffen Kreifen Anftoß, und auch als Anhänger 
des ſpecifiſchen Tirolerthums oder patriotifcher Malcontent hatte er mancherlei Anfeindungen zu 
erdbulden. Troß der Anftrengung der Beamten wählten ihn Volk und Geiftlichfeit 1848 für den 
Wahlkreis Meran in die dentfche Nationalverfammlung, wo er mit feinen deutjchtirol. Freunden 
mit der Rechten, in der Kaiſerfrage, wie faft alle Defterreicher, mut der Linken ftimmte. Wäh— 
rend feiner Anmefenheit in Frankfurt wurde W. im Aug. 1849 Domlapitular zu Limburg und 
Pfarrer der fat. Gemeinde zu Frankfurt. In diefer Stellung ftarb er 28. Febr. 1858. Be— 
gabt mit reicher und lebhafter Phantajie, legte W. viele gelungene Proben feines poetiſchen Ta- 
Ients, beſonders im Bereich der Lyrik ab, wie namentlich feine «Lieder aus Tirol» (Innsbr. 
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1842) befunden. Bon feinen übrigen Schriften find befonders die über Tirol hervorzuheben. 
Sein Hauptwerk in diefer Beziehung ift «Das Land Tirol» (3 Bde., Innsbr. 1838), von 
welchem ald «Handbuch für Neifende in Tirol» (Innsbr. 1842; 2. Aufl. 1853) ein Auszug 
erfchien, und an das ſich feine Befchreibungen von Innsbrud (Innsbr. 1838), Meran (Innebr. 
1845), Boten (Bot. 1850), vom Thal Paſſeier (Innsbr. 1852), fowie «Oswald von Wolfer- 
ftein und Friedrich mit der leeren Tafche» (Innöbr. 1850) und «Andreas Hofer und das Jahr 
1809» (Innsbr. 1852) anſchließen. Auch gab er die «Gedichtes Dswald’s von Wolfenftein 
(Innsbr. 1847) heraus. Andere Schriften W.'s find: a Giovanna Maria bella Eröce und ihre 
Zeit» (Boten 1850), «Blüten heiliger Andadht» (Junsbr. 1845), «Predigten an das tiroler 
Bolf» (Frankf. 1851), «Charakterbilder » (Frankf. 1853), «Die Cartond aus dem deutſchen 
Kirchenleben» (Mainz 1858), «Pebens- und Piteraturbild» (Regensb. 1858) u. f. w. 

Weber (Bernhard Anfelm), deutfcher Componift, geb. 18. April 1766 zu Manheim, kam 
daſelbſt frühzeitig in die Tonfchule des Abts Vogler, befuchte aber aud), von feinen Aeltern zum 
Geiftlichen beftimmt, die Univerfität Heidelberg. Seine Neigung zog ihn jedoch mächtig zur 
Mufif, und er wandte ſich wieder an feinen Lehrer Bogler, ber fid) damals in München befand, 
um bei diefem die Muſikſtudien fortzufegen. Auch nad, Stodholm folgte er Vogler, mußte fich 
aber, da er feine Anftellung fand, nad) einiger Zeit von ihm trennen. W. unternahm nun 
Reifen, auf denen er fich ald Klavierfpieler hören ließ, und famı 1787 nad) Hannover, wo er 
die Mufikdirectorfielle bei der Großmann'ſchen Schaufpielergefellichaft erhielt. Im Gefühle 
feiner noch immer zu mangelhaften Ausbildung ging er jedoch nad) einiger Zeit wieder zu Vogler 
nad) Stodholm und blieb mit diefem bis 1792 zuſammen. Hierauf ging er nad) Berlin und 
wurde hier alsbald neben Wefjely ald Mufikdirector am Nationaltheater angeftellt. Anfang 
1804 erfolgte feine Ernennung zum Kapellmeifter, und im diefer Stellung ftarb er 23. März 
1821, einen befonders guten Ruf als Dirigent hinterlaffend. Als Componift lieferte W. ver- 
fchiedene Dpern, dann aber befonders viele Mufifen zu Dramen, in denen er, ohne bejonders 
originell in der Erfindung zu fein, in der Charakteriftif oft recht glüidlic war. Auch feine Lieder 
compofitionen find nicht unverbienftlid). 

Weber (Ernft Heinr.), ausgezeichneter Phyfiolog und Anatom, geb. 24. Juni 1795 zu 
Wittenberg, Sohn des gelehrten Theologen Michael W. (geb. 6. Dec. 1754 zu Gröben bei 
Weißenfels, geft. als Profeffor 1. Ang. 1833 zu Halle), widmete fi), auf der Fürftenfchule zu 
Meißen vorbereitet, in Wittenberg und Leipzig der Medicin und erhielt von erfterer Univerfität 
1815 die Doctorwürde. Seiner Habilitation als Privatdocent zu Leipzig folgte ſchon 1818 
die Anftellung als außerord. Profeſſor der vergleichenden und 1821 als ord. Profeffor der meufch- 
Iihen Anatomie, wozu er aud) 1840 die Profeffur der Phyfiologie übernahm. Außer feinen 
größern Schriften: «Anatomia comparata nervi sympathici» (%p3. 1817), «De aure et au- 
ditu hominis et animalium» (Lpz. 1820), der gemeinfchaftlich mit feinem Bruder Wilhelm 
herausgegebenen aWellenlehre» (Lpz. 1825), den Zufägen zur «Lehre vom Bau und von ber 
Verrichtung der Gejchlechtsorgane» (Rpz. 1846), verdienen feine vielen phyfiol. und anatom. 
Abhandlungen in Zeitjchriften fowie feine akademischen Gelegenheitsichriften die größte Beach— 
tung. Letztere erfchienen unter dem Titel «Annotationes anatomicae et physiologicae» (Pp;. 
1851) gefammelt. Auch beforgte er Ausgaben von Roſenmüller's aLehrbuch der Anatomie» 
und Hildebrandt’8 «Handbuch, der Anatomie». W. hat ſich um die menfchliche, die vergleichende 
und die mikroſkopiſche Anatomie ſowie um die Bildungsgefchichte der Thiere und die Phyfiologie 
die anerfannteften Berdienfte erworben. Befonders zu erwähnen find feine Unterfuchungen über 
das Gehörorgan der mit einem feinern Gehörfinne begabten Arten der Fische, die Auffindung 
eines Rudiments des Uterus bei dem männlichen Gejchledyt der Menſchen und Säugethiere, 
die Unterfuchungen über den Drudfinn, Temperaturfinn und Ortsfinn in der Haut des Men» 
ſchen, fowie die Beftimmung der Feinheit diefer Sinne durch Meffungen und die Forſchungen 
über die Wellenbewegung und Strombewegung des im Kreislaufe bewegten Blutes. — Eduard 
Friedrich W., jüngfter Bruder des vorigen, geb. zu Wittenberg 10. März 1806, ftudirte, 
auf der Waiſenhausſchule und dem Pädagogium zu Halle gebildet, in Leipzig und Halle Medicin 
und widmete fich nach feiner Promotion einige Jahre der medic. Praris theils in Halle als 
Affiftenzarzt an der Klinik von Krufenberg, theils in Naumburg. Hierauf ging er nad) Göt— 
tingen, wo er gemeinfchaftlic, mit feinem Bruder Wilhelm die «Mechanik der menjchlichen Geh— 
werkzeuge» (Gött. 1836) herausgab. 1835 erhielt er durch das Curatorium der Univerfität 
zu Halle das Anerbieten eines Gehalts, wenn er ſich daſelbſt als Privatdocent niederlaffen wollte, 
folgte aber dem faft zu gleicher Zeit an ihm ergangenen Hufe ald Profector und auferord. Pro- 
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jeſſor nad) Leipzig. Durch feine Abhandlung «Muskelbewegung» in Wagner’d «Handiwörtere 
buch der VPhyfiologie» eröffnete er in diefem Theile der Phyfiologie neue Bahnen, beveicherte 
auch diefe Wiffenfhaft durch mehrere in den «Berichten» der Königlih Sächſiſchen Geſellſchaft 
ber Wifienfchaften herausgegebene Unterfuchungen. 

Beber (With. Eduard), ausgezeichneter Phyſiker, Bruder der vorigen, geb. 24. Dct. 1804 

za Wittenberg, befuchte feit 1815 die Unterrichtsanftalten des Waifenhaufes und Pädagogiums 
zu Halle, dann die Univerfität daſelbſt, war aber gleichzeitig mehrere Yahre hindurch in Gemein« 
fhaft mit feinem Bruder mit Erperimentalunterfuchungen beſchäftigt, deren Nefultate beide in 
der a WBellenlehres (Lpz. 1825) veröffentlichten. Nachdem W. hierauf fid) 1827 zu Halle mit 
einer Schrift, in ber er zuerft die Theorie der Zungenpfeifen entwidelte, habilitirt und bald 
darauf eine außerord. Profejjur erhalten hatte, folgte er 1831 einem Rufe als ord. Profeflor 
ber Phyſil nad) Oöttingen, wo er jedody 14. Dec. 1837 infolge feiner bei Gelegenheit der 
Aufhebung der Conftitution abgegebenen Erklärung feines Amts entſetzt wurde. Er lebte feit- 
dem als privatifirender Gelehrter in Göttingen und auf Neifen, bis er 1843 als Profeffor 
nach Leipzig berufen wurde. Von hier kehrte er Oftern 1849 im feine frühere Stellung nad) 
Göttingen zurüd. Seinen wiffenfchaftlihen Auf hatte W. bereits zu Halle theils durch die 
erwähnte aWellenichre», theils durch mehrere Heinere akuftifche Arbeiten in Schweigger's « Jahr- 
büchern für Chemie und Phyfilo, in Poggendorff’8 «Annalen», der Zeitfchrift «Cäcilia» u. f. w. 
begründet. Die bedeutendften Verdienſte erwarb er fich jedoch durch feine Arbeiten iiber Erd— 
magnetismus, die er gemeinschaftlich mit Gauß unternahm, und die der Lehre über diefen Gegen- 
ftand eine ganz neue Richtung gaben. Als Früchte derfelben find die « Nefultate aus den 
Beobachtungen des magnetischen Vereins» und der «Atlas des Erdmagnetismus» (VLpz. 1840) 
zu erwähnen. Im Verein mit Eduard W. gab er die «Mechanik der menſchlichen Gehwerk— 
zeuge» (Öött. 1836) heraus. Wichtig für Ergründung des Zuſammenhangs der Efeftricität 
mit dem Magnetismus und mit dem Diamagnetismus find die «Eleltrodynamiſchen Maß- 
beftimmungen» (4 Abth., Lpz. 1846—57). Die erfte Abtheilung der lettern behandelt ein von 
W. aufgefundenes allgemeines Grundgefeg der eleftrifchen Wirkung; die zweite umfaßt Wider- 
ftandemefjungen, die dritte verbreitet fi Über Diamagnetismus; die vierte handelt von der 
Zurüdführung der Stromintenfitätsmefjungen auf mechan. Maß. Diejen folgten unter anderm 
die Unterfuhungen «Uleber die Anwendung der magnetischen Inductign auf Mefjung der In— 
clination mit dem Magnetometer» (Gött. 1853); «Eleftrodynamifche Mafbeftinmungen, ind- 
befondere über Diamagnetismus» (Ypz. 1867) u. f. w. 

Weber (Georg), deutjcher Gefchichtichreiber, geb. 10. Febr. 1808 zu Bergzabern von 
mittellofen Aeltern, erhielt feine Oynmafialbildung zu Speier und bezog dann die Univerfität 
Erlangen, um ſich theol. Studien zu widmen. Bald wandte er fich jedoch vorzugsweife der 
Geſchichte und alten Literatur zu. Während feines Aufenthalts zu Heidelberg (1829 — 30) 
trat er namentlich zu K. dr. Hermann und Schloffer in nägere Beziehungen. Eine Hauslehrer- 
ftelle, die er bei einer zu Heidelberg lebenden engl. Familie annahm, ließ ihn hinlänglich Muße 
zur Fortſetzung feiner Studien und bot ihm auch Gelegenheit zu einem längern Aufenthalt 
(1833 — 35) in der Schweiz, Italien und Paris. Nach feiner Rücdkehr wurde W. 1836 zum 
Borjteher einer neubegründeten Lateinfchule in feiner Baterftadt berufen, welche Stelle er dritt- 
halb Yahre bekleidete. Mit Neujahr 1839 ging er als Lehrer der höhern Bürgerfchule wieder 
nad Heidelberg, wo er im Mai 1848 die Direction diefer Anftalt übernahm und fpäter auch 
den Zitel als Profeſſor erhielt. Seinen literarifchen Ruf begründete W. bereits mit der Schrift 
«Der Calvinismus im Berhältnig zum Staat» (Heidelb. 1836), zu der er die Materialien in 
Genf und Paris gefammelt hatte. Derfelben folgte die « Gefchichte der engl. Neformation» 
(2 Bde., Lpz. 1845—53), welder fic die Abhandlung tiber «Milton's profaifche Schriften» 
in Raumer’s «Hiftor. Taſchenbuch » (Yahrg. 1852 und 1853) anſchloß. Zwei Reiſen nad 
England (1842 und 1851) hatten ihm einen tiefern Einblid in den Charakter des engl. Volks 
gewährt. W.'s Augenmerk blieb jedoch vorzugsweife auf die Darftellung der allgemeinen Welt- 
gejchichte gerichtet. Er veröffentlichte zunächft ein «Lehrbuch der Weltgefchichte» (11. Aufl., 
2 Bde., Lpz. 1865) und die «Weltgeſchichte in überfichtlicher Darftelung» (10. Aufl., Lpz. 
1866), zwei Bücher, welche ebenſo wie die «Geſchichte der deutjchen Literatur» (6. Aufl., Lpz. 
1859) als trefflicdhe Lehrmittel innerhalb und außerhalb der Lehrerkreife die verdiente Anerken- 
nung fanden und, obwol fie ſich auf edjt deutſchem Standpunkte bewegen, doch in die meiften 
europ. Sprachen überfegt worden find. Sein Hauptwerk aber ift die «Allgemeine Weltgefchichte 
für die gebildeten Stände» (Bd. 1—7, Lpz. 1857—68), die auf 12 Bünde (jeder in mehrern 
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Abtheilungen) berechnet iſt. W. behandelt, wie in jenen, ſo auch in dieſem Werke die Geſchichte 
ohne Nebenzwede und Parteitendenzen und entwickelt in gediegener Sprache und kunſtvoller Au— 
ordnung das geſchichtliche Leben der Völler alter und neuer Zeit nicht blos in den polit. Phaſen, 
fondern allfeitig auch in den religiöfen, intellectuellen und induftrielen Bildungsprocefier. 
Außerdem find von feinen Schriften noch zu nennen: «Das vaterländifche Element in der deut- 
fhen Schule» (Lpz. 1856), « Germanien in den erften Zahrhunderten feines gefchichtlichen 
Lebens» (Berl. 1862) und mit H. Holgmann: «Geſchichte des Volks Iſrael und der Eutftehung 
des Chriftenthums» (2 Bde., Lpz. 1867). 

Weber (Gottfried), befannt als mufitalifcher Theoretifer, geb. 1. März 1779 zu Freins— 
beim in Rheinbaiern, ftudirte jeit 1796 zu Heidelberg und Göttingen die Rechte. Er wurde 
1802 Advocat und 1804 Fiscalprocurator in Manheim, 1814 Tribunalrichter in Mainz, 
1818 Hofgerichtsrath in Darmftadt und Generaladvocat, 1832 Oeneralftaatsprocurator beim 
Dberappellations- und Caffationsgericht zu Darmftadt und ftarb zu Creuznach 21. Sept. 1839. 
W. ſchrieb «lleber das öffentliche und mündliche Nechtsverfahren» (Darınft. 1819) und «Be 
trachtungen über das Syftem und die Natur der Disciplinarfachen» (Mainz 1830). Zugleid 
hatte er fich durch guten Unterricht fowie durch den Umgang mit Kinftlern zum praftifchen 
Mufifer gebildet und auf Flöte und Violoncello einen bedeutenden Grad von Kunftfertigfeit er- 
reiht. Später widmete er ſich vorzugsweife der äfthetifchen und techniſchen Theorie der Mujil 
und leiftete hierin Bedeutendes, wie fein «Verfud) einer geordneten Theorie der Tonſetzkunſt zum 
Seldftunterricht» (2 Bde., Mainz 1817; 3. Aufl., Mainz 1830—32), die « Allgemeine 
Mufiflehre» (3. Aufl., Darmft. 1831) und «Cäcilia, eine Zeitfchrift für Mufif», die er 1824 
begründete, beweifen. Namentlid) erwarb er fid) um Manheim und Mainz durch ziwedmäßige 
mufifalifche Einrichtungen viele Verdienfte. Unter feinen Compofitionen, die ſich durd em 
Streben nad) Einfachheit und declamatorifchem Charakter auszeichnen, befinden ſich drei Meſſen, 
ein Te Deum (1812), eine Missa funebris, die er den Manen der Sieger bei Yeipzig von 1813 
widmete, und mehrere Gefänge, die mit Beifall aufgenonmen wurden. Auch erfand er einen 
fehr einfachen Taltmeſſer. In mand)erlei literarifche Hehden verwidelten ihn feine Unterſuchungen 

über die Echtheit einzelner Abtheilungen des «Hequiem» von Mozart. 

Weber (Joh. Jakob), verdienter deutfcher Buchhändler, geb. 3. April 1803 zu Bafel, befuchte 
dajelbft das Gymnaſium und fam 1819 als Lehrling in die Buchhandlung von E. Thurneifen. 
Nachdem er diefelbe 1825 verlaffen, conditionirte er nacheinander bei Paſchoud im Genf, bei 
Firmin Didot in Paris, bei Breitkopf und Härtel in Leipzig und bei Herder in Freiburg, bie 
er Mitte 1830 ald Gejchäftsführer in das Haus Boffange pöre in Leipzig eintrat, wojelbft er 
(1833) unter diefer Firma das «Pfennigmagazin» herausgab. Am 15. Aug. 1834 begründete 
W. unter der Firma 9. 9. Weber zu Leipzig ein eigenes Gefchäft, in welchem er alsbald auf 
dem Gebiete der Illuſtration eine große und erfolgreiche Tätigkeit zu entfalten begann, die 
feinem Berlage zu Ruf und Anfehen verhalf. W. bleibt das unbeftrittene Berdienft, zur Wieder— 
belebung und Förderung der deutjchen Holzjchneidefunft wefentlich mitgewirkt zu haben. Lnter 
feinen frühern Unternehmungen diefer Art find befonders Kugler's «Geſchichte Friedrich's d. Ör.», 
illuſtrirt von U. Menzel, und Pöppig's «Naturgefchichte des Thierreichs (in 4 Bdu. mit über 
4000 Illuſtrationen) hervorzuheben. Bahnbrechend in diefer Richtung wirkte jedod) die von W. 
1843 unternommene «Jluftrirte Zeitung», von welcher bis Mitte 1868 bereits 50 Bände mit 
über 25000 Yluftrationen vorlagen, die ein faft vollftändiges Bild vom Entiwidelungsgange 
der xylographiſchen Kunſt der Deutſchen während des legten Bierteljahrhundert® gewähren. Ter 
Belebung diefes Unternehmens und der Vervolllommmung defjelben in Wort und Bild hat jid) 
W. mit Energie und Erfolg gewidmet. Der «Illuſtrirten Zeitung » ſchloſſen ſich an der 

«I Nuftrirte Stalender » (jeit 1846) und die Mitte 1868 bereits 65 Nummern zählenden 
« Illuſtrirten Katechismen » (ſeit 1851), zum Theil fehr werthvolle populäre Darftellungen 
aus den verjchiedenften Gebieten des Wiffens und der menfchlichen VBerufstyätigkeit. Yon W.s 
übrigen illuftrirten Unternehmungen find insbefondere noch hervorzupeben: Laurent's «Ge— 
ſchichte Napoleon’s» mit den Iluftrationen von Horace VBernet, Boz’ (Didens’) « Sämmtlide 
Werke» (122 Bde. mit 560 Iluftrationen), Boner's Werk über Siebenbürgen, vor allen 
aber Tſchudi's «Thierleben der Alpenwelt» (illuftrirt von Rittmeyer und Georgy), das bereits 
in acht Auflagen vorliegt, und Schöppner's «Jlluſtrirter Hausſchatz der Länder und Völler— 
fundeo. Unter den übrigen Gegenftänden des W.'ſchen Verlags treten beſonders die drama 
tifchen und dramaturgifchen Werke von R. Benedir (20 Bde.), Eduard Devrient («Geidichte 
ber deutjchen Schaufpielfunfto), Deinhardſtein, Laube, O. Yudwig, Moſenthal, Prutz u. a. 
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bervor, denen ſich die von H. Kurz beforgte Sammlung feltener Schriften der ältern deutjchen 
Rationalliteratur, die culturhiftor. Werke von Biedermann und Honegger, die geol. Werfe von 
Gotta und die Turnſchriften don Kloff anfchliegen. Bejondere Beachtung verdienen auch die 
Unternehmungen der Firma auf dem Gebiete der bibliopolischen Literatur, wohin z. B. bie 
«Prehjeitung », das «Bibliopolifche Yahrbuch » gehören. Der Freimaurerei dient W. durch 
Herausgabe der «Yatomia» (feit 1843). Mit feinem Verlagsgeſchäft ift ſchon fett 1858 ein 
eigenes plographifches Atelier und feit 1862 aud) eine Bucdjdruderei verbunden. 1864 wurde 
®. zum Mitglied und Meifter des Freien Hochftifts zu Frankfurt und 1867 zum Conful der 
ihweiz. Eidgenoſſenſchaft für Leipzig ernannt. 

Sicher (Karl von), verdienter Gefchichtsforfcher, geb. 1. Yan. 1806, erhielt feine Gym⸗ 
nafielbildung 1819—24 auf der Fürftenfchule zu Meißen, ftudirte 1824—28 zu Yeipzig und 
Böttingen die Rechte und lebte dann einige Zeit in Frankreich und der Schweiz. Nach ber 
Rüdlehr trat er 1830 als Acceſſiſt beim Kirchenrath und Oberconfiftorium zu Dresden ein. 
1832 wurde er Referendar bei diefer Behörde und 1833 zugleich auch bei dem Tandesjuftize 
collegium. Bei der neuen Organifation des ſächſ. Yuftizwejens 1835 erfolgte W.'s Beförde— 
ung zum Beifiger des Appellationsgerichtd zu Dresden, 1839 zum WUppellationsrath und 
1843 zum Minifterialrath und Geh. Referendar im Gefammtminifterium. Seit März 1849 
wirkte er ald Director des Hauptſtaatsarchivs zu Dresden. W. war Mitglied der Commiffion 
für die Ausarbeitung eines Civilgefegbuchs forwie neuerdings auch der für den Entwurf einer 
neuen Proceß⸗ und Gerichtsordnung. Zahlreiche jurift. Arbeiten von ihm enthält die «Zeit: 
ihrift für Rechtepflege und Verwaltung». Sein literarischer Auf gründet fid) auf eine Reihe 
vorzägliher, aus ardivalifchen Quellen gefchöpfter Beiträge zur Gefchichte Sachſens und des 
\ühj. Fürſtenhauſes. Dahin gehören: «Maria Antonia Walpurgis, Kurfürftin zu Sadjjen» 
(2 Bde., Dresd. 1857); «Aus vier Jahrhunderten » (2 Bde., Lpz. 1857; «Meue Folge», 
2 Die, Lpz. 1861); «Zur Chronik Dresdens» (Ppz. 1859); «Morig, Graf von Sachſen, 
Marſchall von Frankreich» (Lpz. 1863); «Anna, Kurfürſtin von Sachſen, geboren aus königl. 
Stamme zu Dänemark» (Lpz. 1865) u. f.w. 1862 begann W. mit Wachsmuth die Heraus- 
gabe des «Archiv für ſächſ. Gefchichten, deffen Leitung er 1865 allein übernahm. — Sein 
Bater war Karl Gottlieb von W., geb. 28. Aug. 1773 zu Leipzig, geft. 25. Juli 1849 

als Präfident des Pandesconfiftoriums zu Dresden. Derfelbe hat ſich um das jächf. Kirchen» 
weſen und literarifch befonders durch feine «Syſtematiſche Darftelung des in Sachſen geltenden 
Kirchenrechts⸗ (2. Aufl., 2 Bde., Ypz. 1843 — 45) verdient gemacht. 

Beber (Karl Jul.), deutfcher Schriftfteller, geb. 16. April 1767 zu Langenburg, wo fein 
Vater Kentbeamter des Fürften von Hohenlohe-Fangenburg war, befuchte die Schule zu Langen» 
burg und das Gymnaſium zu Oehringen und bezog 1785 die Univerfität zu Erlangen, wo er 
neben der Rechtsrwiſſenſchaft zugleich allgemeine Studien trieb. Nachdem er 1788 nad) Yangen- 
burg zurüdgelehrt, arbeitete er in der dortigen Regierungsfanzlei, bi8 er aus Ueberdruß 1789 
nad) Göttingen ging, um ſich für das afademifche Yehramt vorzubereiten. Da ſich indeß nirgends 
Ansicht auf eine Profeffur zeigte, nahm er eine Hofmeifterftelle in der franz. Schweiz an. Er 
machte ſich hier mit der franz. Piteratur und Philofophie vertraut, und fein natürlicher Hang 
zur Satire, unterftiit durch die Gabe des Wites, fand volle Nahrung und Ausbildung. 1792 
wurde er Privatjecretär des regierenden Grafen von Erbad- Schönberg, durchwanderte aber zu= 
vor die Schweiz und das fiidl. Frankreich. Seit 1799 erſter Rath der Regierungskanzlei in 
dem Machtfieden König im Odenwalde, trat er 1802 als Hof- und Regierungsrath in ifenburg. 
Dienfte, um den jungen Erbgrafen auf deffen Reifen zu begleiten. Diefer aber entwijchte ihm 
und eilte geradewegs zurüd nad) Büdingen. Auch W. kehrte dahin zurück, doc) der junge 
Graf, der ihn haßte, that num alles, um ihm das Leben zu verbittern. W. verlieh deshalb in 
düfterer Stimmung den ifenburg. Dienft und verfiel jogar in eine Gemüthskrankheit, von der 
er erft nad mehren Monaten genaß. Bon jegt an lebte er zu Yarthaufen bei einer Schwefter 
in ruhiger Unabhängigkeit. Nur einmal noch trat er in das öffentliche Leben, als er 1820 von 

Oberamt Künzelsau zum Abgeordneten in die Ständeverſammlung gewählt wurde. Seiner 
Schweſter folgte er an die verſchiedenen Orte, wohin dieſe die Dienſtverhältniſſe ihres Gatten 
führten, nach Weickersheim, Künzelsau und zuletzt nach Kupferzell. Seine Muſezeit ganz den 
Wiſſenſchaften widmend, unterbrach er fein Einſiedlerleben von Zeit zu Zeit durch Neifen, die 
ihn durch ganz Deutſchland führten. Er ſtarb zu Kupferzell 20. Juli 1832. Als Schriftſteller 
trat er zuerſt auf mit feiner «Möncherei⸗ (3 Bde., Stuttg. 1818— 20), einer Geſchichte des 
Minhthums, die, obgleich, als Gejchichtswert mit wejentlichen Mängeln behaftet, dad) das 
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Gepräge eines eigenthiimlichen Geiftes trägt. Gegen die Necenfenten, welche den Berfaffex 
fpöttifch mit dem Journaliften W. L. Wedherlin verglichen hatten, ließ er «Wedherlin’s Geüöſt⸗ 
(Stuttg. 1823) erfcheinen, einen ra aus deffen Schriften, um darzuthun, daß er fi eimie” 


Bergleihung mit diefem wigigen Schriftfteler gern gefallen lafje. Denfelben Tadel und dafiefbe 


Lob, wie fein erftes Werk, verdient die Schrift «Das Nitterwefen» (3 Bde., Stuttg. 18225 
Sein beftes, mit allgemeinem Beifall aufgenommenes Werk ift «Deutſchland, oder Briefe eine 
in Deutfchland reifenden Deutfchen» (4 Bde., Stuttg. 1826 — 28; 3. Aufl., 6 Bbde., 1843), 
dem fich zulett der «Demofritos, oder hinterkaffene Papiere eines lachenden Philofophen» (WB, 
1—7, Stuttg. 1832— 36; 8. Aufl., 12 Bde. 1867—68) anſchloß, der aber unvollendet blieb, 
Eine Sammlung feiner «Schriften» erfchien nad) feinem Tode (30 Bde., Stuttg. 1834 — 45). 

Weber (Karl Maria Friedrich Ernft, Freiherr von), einer der größten deutjchen Operme, 


und Liedercomponiften, wurde 18. Dec. 1786 in Eutin geboren und verlor fehr früh feine treffe | 


liche Mutter Genofeva, eine Geborene von Brenner. Sein Bater, Franz Anton, ein wunderlicher, 
unfteter Charakter, der vom Militär zur Mufil und Theaterleitung übergegangen war, hatte 
damals am eutiner Hofe eine Meine Kapellmeifterftelle inne, 30g aber fpäter, voller Projecte und 
ohne Ruhe, in Deutjchland umher, befonders nachdem fein heißer Wunfd), feinen Sohn zu 
einem mufifalifchen Wunderfinde gedeihen zu fehen, in Erfüllung zu gehen ſchien. W. lernte 
vielerlei, aber ohne Drdnung und Stetigfeit. Seine Kunftneigungen blieben lange unentichieden, 
fodaß er auch in den bildenden Künſten Fortfchritte machte, bis endlich die Muſik die Oberhand 
gewarın. 1796— 97 legte er bei Haufchkel in Hildburghaufen den Grund zu einem foliden und 
fertigen Klavierfpieler. 1798 genoß er in Salzburg Michael Haydn's Unterricht und lieh ſechs 
Fughetten als fein erftes Werk druden, worauf er noch in demfelben Yahre bei dem berühmten 
Gefanglehrer Wallishaufer (VBalefi) und dem braven Organiften Kalcher feine Studien fortjegte. 
Während er bei Kalcher mit Harmonie- und Compofitionsichre befchäftigt war, jchrieb er feine 
erfte Oper «Die Macht der Liebe und des Weins» und manches andere, was aber fpäter ver 
brannt ift. Die Erfindung des Steindruds durch Sennefelder in Münden und die Unvoll⸗ 
fommenheit feiner Mafchinen bradjte die beiden W., Bater und Sohn, auf die Ydee, dem 
Manne den Rang abzulaufen und durch Selbftvrud und Selbftverlag ſich gänzlich von dem 
fpröden Mufikverlegern zu emancipiren. Sennefelder's Berfahren wurde von ihnen verbeſſert 
und ſchon 1798 in den fo gedrudten «Sechs Bariationen fürs Klavier Nr. 1» erprobt. Im 
Freiburg an der Saale, wohin fie 1800 famen, gedachten fie die Sache im großen zu betreiben, 
waren aber bald mit ihrer Kunſt und ihren Mitteln zu Ende. Hier componirte W. ald 14jähriger 
Knabe die Dper «Das Waldmädchen», welche im Dct. 1800 zuerft in Chemnig, dann noch an 
mehrern Orten aufgeführt wurde. 1801 ſchrieb W. in Salzburg die ziveiactige Oper «Peter 
Schmol und feine Nachbarn», über welche fein Lehrer M. Haydn ihm ein ſehr anerfennendes 
Zeugniß ausftellte; fie fam 1802 in Augsburg zur Aufführung. Nach einer Reife in Rord- 
deutjchland gelangte W. 1803 nad) Wien, wo er aber nicht bei I. Haydn, auf den ohne Zweifel 
fein Augenmerk gerichtet war, fondern bei Abt Vogler Unterricht nahm. Legterer, ein berühmter, 
allentyalben großes Auffehen erregender Tonlehrer, Componift, Orgeljpieler und Charlatan, war 
nicht nur feinem Bater, fondern aud) ihm fo fympathifch, daß er fein begeijterter Schüler wurde. 
Ein Jahr lang ftudirte er höchft eifrig und gab in diefer Zeit nur einige Variationen ımd den 
Klavierauszug zu Vogler's Dper «Samori» heraus, der damals in Wien Glück madte und 
ben gleichzeitig aufgeführten Beethoven'ſchen «Fidelio» von der Bühne verdrängen half. Vogler 
verschaffte ihm die Stelle eines Mufikdirectors in Breslau, die er im Herbſt 1804 antrat. Hier 
componirte er an einer nie vollendeten Dper «Rübezahl», aus welcher nur die fpäter gänzlich 
umgearbeitete Ouverture unter dem Titel «Zum Beherrfcher der Geifter» befannt geworden ift. 
Bielerlei Dienftgefhäfte und Streitigkeiten, die aud) feinen Abſchied veranlagten, waren felb- 
ſtändigen Arbeiten fehr hinderlich, denen er aber in Karlsruh in Schlefien, dem Site des Tumft- 
liebenden Prinzen Eugen von Würtemberg, wohin er gegen Ende 1806 auf deſſen Einladung 
gefommen war, mehr oblag. Außer zwei Symphonien fir die dortige Kapelle ſchrieb er noch 
mehrere Corcert- und Harmonieftüde. Als der Krieg mit der Kapelle diefen Kunft- und Ruheſitz 
zerftörte, fam W., nachdem er im Frühling in Franken eine Kunftreife gemacht, an den Hof des 
Herzogs Louis von Wiürtemberg nad) Ludwigsburg bei Stuttgart als deſſen Secretär. Hier, 
an einem wilden verderbten Hofe, ald Schuldenverwalter des Bruders des Königs, führte ihn 
feine vom Vater ererbte und genährte Neigung, den Cavalier zu fpielen, in bedauerliche, mit 
ihren Nachwirkungen tief in fein folgendes Peben fich Hineinziehende Verirrungen. Als dann 
auch noch fein alter Vater im April 1809 mit zwei Hunden und vielen Schulden bei ihm an- 
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“fangte, Fam er bald dem pecuniären wie moralifchen Bankrott nahe. Ende Febr. wurde er nebft 
"feinem Bater des Landes verwiefen: ein entfprechender Abjchluß feiner Staatslaufbahn, aber 
die größte Wohlthat, die ihm als Künſtler widerfahren lonnte. W. ging über Manheim und 
eidelberg im April 1810 nad) Darmſtadt, wo er feinen Lehrer Vogler nebſt Günsbacher und 
dem jungen Meyerbeer traf und in deren Gemeinfchaft feine Studien bei diefem Manne wieder 
Saufnogm. Bogler war wie gefchaffen, talentvolle, ehrgeizige, vorlaute Jünglinge zu beherrfchen 
"end zu ermuthigen. Was W. dabei nod) ganz befonders anzog, war Vogler's Doppelfäpigfeit 
als Schriftfteller und Componift, denn er fühlte fich ebenfalls nach beiden Seiten hin begabt, 
und der Schrififteller in ihm hatte foeben erft durch den Umgang mit Gottfried Weber in Man— 
beim eine neue Anregung erhalten. Was er damals und fpäter als Schriftfteller producirte, 
bat ihm vielen Verdruß gebracht, aber der Kunft wenig genügt, obwol es feine große Befähigung 
auch auf diefem Gebiete deutlich bezeugt. In Stuttgart entjtanden trog feines unmufifalifchen 
Dienftes mehrere bedeutende Compofitionen: die Rochlitz'fche Cantate «Der erfte Ton», Lieder, 
die erfte der vier großen Klavierſonaten und andere Klavierſachen, Duverturen, Symphonien und 
endlich feine erfte bedeutende, von Hiemer in Stuttgart nad; der Handlung des «Waldmädchen» 
umgebildete Oper «Sylvana», weldye nicht nur in der Muſik, fondern auch in der Handlung 
Wald» und Nitterleben) als ein Vorläufer feiner beiden Hauptwerke «a reifhig» und «Eury« 
anthe» angefehen werden muß. Merkwürdig, wie die Oper felbft, war fiir fein folgendes Leben 
auch ihre erfte Aufführung in Frankfurt, 16. Sept. 1810, weil die Titelrolle von feiner nad)» 
berigen Frau Karoline Brandt gegeben wurde. Im Nov. 1810 fhrieb er in Manheim bei 
Gottfried Meber die Operette «Abu Hafjan», ebenfall® von feinem Freunde Hiemer gedichtet, 
welche ftuttgarter Vorgänge (drängende Gläubiger und gequälte Schuldner) behandelt und dortige 
Perfönlichkeiten perfiflirt. Eine Kunftreife 1811 führte ihm in die Schweiz, nach München, 
Yeipzig, Gotha, Weimar, Berlin u. ſ. w. Bon Oftern 1813 bis Dct. 1816 leitete er die Dper 
in Prag als Nachfolger Wenzel Müller’8 und entfaltete eine bedeutende Thätigkeit. Im Sept. 
1814 entftanden auf einer Erholungsreife als Nachwirkung der in Berlin erhaltenen nationalen 
Anregung jeine begeifternden Kriegslieder zu Theodor Körner's Dichtungen, an deren Spige 
sLütomw’d wilde Jagd» und das «Schwertlied» ftehen, und die zum erſten mal die gefpannte 
Aufmerkfamteit von ganz Deutjchland auf ihn zogen. 1815 nad) der Schladht bei Waterloo 
folgte die große Kantate «Stampf und Sieg». Nachdem er feine prager Stelle aufgegeben, ging 
er 1816 nad} Berlin, wo die ſchönen Sonaten in As-dur und D-moll und mehrere andere 
Werke gefchrieben wurden. Ende dieſes Jahres fam er nad) Dresden als Kapellmeifter an der 
um Entftehen begriffenen deutfchen Oper, die neben der blühenden, vom Hofe begünftigten und 
mit allen Mitteln der Kunft ausgerüfteten ital. Oper einen harten Stand hatte. Diefe miühevolle 
Stellung, in der er lebenslang blieb, ift mit ihrem Gegenfage von Italienifch und Deutſch das 
treuefte Wild feines eigenen Kunftcharakters, Schauplag und Symbol feines Strebens, feiner 
Kämpfe, Leiden und Siege. Zu Hoffeften entftanden eine Jubelcantate, Yubelouverture, Jubel⸗ 
meſſe in Es, die Heinere Mefje in G und mehrere Cantaten, faft ſämmtlich mit Liebe und Glilck 
componirt, aber mit geringem Danke gelohnt. Zu Anfang 1817 gerieth er in Gemeinſchaft 
mit dem dresdener Dichter Fr. Kind auf die Geſchichte des Freifchüigen, die fchon 1810 in 
Manheim ihm und feinem Freunde Duſch als ein herrlicher Opernſtoff erfchienen war. Kind hatte 
den Tert jchon im Febr. fertig, aber die Compofition war erft 1820 vollendet. Unmittelbar 
darauf ſchrieb W. die reizende Muſik zu Wolff's Schaufpiel «Preciofa», die 15. März 1821 
zum erften mal in Berlin mit nachhaltigem Erfolg auf die Bühne kam und die Erwartungen 
in hohem Grade ſpannte auf W.'s neue Oper, die ebenfalls dort zuerft erfcheinen follte. Am 
18. Juni 1821 wurde dann dort der bald nachher weltberühmte «Freifhiig» zum erften mal 
aufgeführt und durchflog die Welt im Feuer erregter Vegeifterung mit einer Schnelligkeit, wie 
nie eim anderes Werk ähnlicher Art. Mit Necht kam der « Freifchiig» nicht in Dresden, wo die 
ital. Dper als eingewohnter, übermüthiger Liebling feft den erſten Pla behauptete, ſondern in 
Berlin zur erften Aufführung, wo gegen die ital. Oper und das neue Regiment Spontini’s 
eine tiefe Abneigung ſich kundgab. 1822 erhielt W. den Autrag, für Wien eine neue große 
Oper zu jchreiben. Beftrebt, etwas von dem «Freiſchützo möglichſt Abweichendes zu liefern und 
dadurch manche lautgewordene Zweifel über die Grenzen feines Talents zu widerlegen, wählte 
er die von Helmine von Chezy gedichtete «Euryanthe», deren Compofition Ende Aug. 1823 
vollendet war, und deren erfte, von W. felbft geleitete Auffithrung in Wien 25. Oct. deffelben 
Yahres ftattfand. Bei diefer Oper hatte er es auf ein befonders inniges Zuſammenwirken aller 
Schwefterfünfte der Bühne abgejehen, aber freilich die Hauptjache vergeffen, nämlich da eine 
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große Dper nur auf dem Grunde eines großen Stoffe, einer Maren und durchſichtigen Hanktu 
gedeihen kann. Das Scidfal des Werks war ſchon durd die Wahl des Textes vorbeftim 
Außerordentlich reich an mufifalifchen Schönheiten, wirkte die Oper doch nicht anziehend, fonde 
verſchwand nad) einigen Vorftellungen bald wieder von den Bühnen. Wie ber «Freiſchütz⸗ 
Berlin Spontini's «Olympia» gefchlagen Hatte, fo fiegten in Wien Roſſini's Melodien üb 
die «Euryanthes. Diefe Oper repräfentirt die unflare und verſchwommene, wie der «Freiſchũt 
die frifche und populäre Scite der Romantik. Als W. Anfang 1824 von Kemble, dem Direct 
des Coventgardentheater® in London, erſucht wurde, eine Oper für ihn zu jchreiben, und d 
«Dberon» wählte, fühlte er ſich durch viele Arbeiten, Uufregungen und ein bei feinem ve 
Natur Schwachen Körper durchaus ungünſtiges, reizbar-lebhaftes Naturell fchon fehr jcdhmad 
Im Sommer 1825 fucjte er in Ems vergebens Heilung. Trogdem ging er Febr. 1826 nad 
London, wo feine Aufnahme eine glänzende ware «Dberon» führte er dafelbft 12. April mi 
dem Iebhafteften Beifall auf. Den Zwed, fir feine Familie noch etwas zu erwerben, zu welden 
er allein hinibergegangen war, konnte er bei mangelnder Gefundheit aber nur undollfommen 
erreichen. In der Abreife begriffen und voll Sehnſucht nad) der Heimat, ſtarb er 5. Juni 1828 
in Pondon im Haufe jeines Freundes, des befannten, 1867 in hohem Alter verfchicdenen Mu 
ſilers Sir George Smart, an einem Hald- und Yungenübel. Seine feierliche Beiſetzung erfolgte, 
da er Katholik war, in der Moorfieldsfapelle zu London. Dort ruhten feine Gebeine bis 1844, 
wo diefelben nad) Dresden gebradjt und 15. Dec. feierlich der Hamiliengruft libergeben wurden. 
Im Det. 1860 wurde ihm in Dresden ein von Rietſchel ausgeführtes Denkmal errichtet. ® 
ift der Schöpfer der romantifchen Oper. Nicht Kirchen- oder Kammermufif, trog bedeutender 
Leiftungen darin, fondern Lied, Gefellihaftsgefang und Oper waren feine Domäne. Er beiak 
ein großes Talent fiir Regie und Direction. Schon als Kind fpielend in die Bretermelt eingelet, 
waren ihm, dem Sohne eines wandernden Schaufpieldirectors, theatralifche Dinge die eigentliche 
Heimat bei fonftiger Unftetigfeit, und wurden dann das Fundament feiner Praris. W.'s eigeni- 
liche Schule (Marſchner u. a.) wurzelt im «Freiſchützo. Doc aud) «Euryanthe» und «Obeton⸗ 
zeigen ſich dadurch als Werke von wirklich hiftor. Bedeutung, daß fie auf die Kunft der folgen- 
den Epoche (Mendelsjohn, Wagner u. ſ. w.) vorbildend gewirkt Haben. Seine Bereinigung det 
Künftlers und Echriftftellers war damals ebenfalls etwas Neues, ift aber feit der Zeit bei faft 
allen bedeutenden Muſikern der Fall gewefen. W.'s chinterlaffene Schriften» wurden mit Lebens- 
nahrichten, der von W. 1818 ſelbſt niedergejchriebenen Biographie und dem 1821 von ihn 
aufgejegten Berzeichniß feiner Werke durd) Theodor Hell (3 Bde., Dresd. 1828) herausgegeben. 
Unter feinem unvollendeten mufifalifchen Nadjlafje nimmt die 1820 begonnene, von Theod. Heil 
gedichtete fomifche Oper «Die drei Pintos» die erfte Stelle ein. Mehreres aus feinem Nad;- 
laffe ift durch Yähns in Berlin publicirt, von dem auch ein vollftändiger chronol.-themattiher 
Katalog feiner Werke zu erwarten ift. W.s Leben ift im ausführlicher Breite beſchrieben von 
feinem Sohne Mar Maria von Weber, «Karl Maria von W. Ein Pebensbild» (3 Bde. !pı. 
1860). Der legte Band diejes Werks enthält eine Auswahl der hinterlafjenen Schriften W.s. 
eber (Karl Philipp Mar Maria von), verdienter Eifenbahntechnifer, Sohn des vorigen, 
geb. 1822 zu Dresden, bildete ſich erft auf der Polytechniſchen Schule zu Dresden, dann auf 
der Univerjität ſowie in den Etablifjements von Borfig zu Berlin zum Ingenieur und war dann 
als folcher bei verfchiedenen Eifenbahnen thätig. Nachdem er hierauf Deutſchland, Belgien und 
Frankreich bereift, lebte er längere Zeit in England, wo er unter Brunel’8 und Stephenfon’s 
Leitung thätig war. Später befuchte er das nördl. Afrika und den hohen Norden von Europa. 
Nachdem er 1850 im den ſächſ. Staatsdienft getreten, führte er als Director der Staats— 
telegraphen mehrere Linien im Königreich, Sachſen aus und trat 1852 als techniſches Mitglied 
in die Staatseifenbahnverwaltung. Später erhielt er die Stelle eines Staatseifenbahndirectord 
und Regierungsrath& zu Dresden. Literariſch hat ſich W. nad) mehrern Seiten him vortheilhaft 
befannt gemacht. Unter feinen fachwifjenfchaftlichen Werken find Hervorzuheben: «Die Technil 
des Eifenbahnbetriebs» (Lpz. 1854); «Die Schule des Eifenbahnwefens» (2. Aufl., Lpz. 1862) 
welches Wert faft in alle europ. Sprachen überfet wurde; «Abnugung des phyſiſchen Orga⸗ 
nismus der Eifenbahnbeamten» (Lpi. 1860); «Das Tantiemefyftem» (Chemnig 1849); «Die 
Lebensverfiherung der Eifenbahnpaffagiere in Verbindung mit der Unterftügung und Penfio- 
nirung der Eifenbahnbeamten» (Lpz. 1855); «Das Telegraphen- und Signalwejen der Eifen- 
bahnen» (Weim. 1867); «Die Haftpflicht der Eifenbahnen» (Weim. 1868) u. |. w. Auch 
gab er das für Techniker wichtige «Portfolio John Coderil’s» (Brüſſ. 1855 fg.) heraus. 
Durch feine Reifen in Nordafrika veranlaßt wurden die Schriften «Ausflug nad) dem fran}. 
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Rorbafrifa» (Lpz. 1855) und «Ulgerien und die Auswanderung dahin» (Lpz. 1854). Außerdem 
e ex auch eine Biographie feines Vaters («Karl Maria von W. Ein Yebensbild», 3 Bde., 
Pa 1864) umd eine werthvolle Schrift «Aus der Welt der Arbeit» (Berl. 1368). 

Weber (Wild. Ernft), ausgezeichneter deutfcher Pädagog und Schriftfteller, geb. 14. Oct. 
1790 zu Weimar, beſuchte das dortige Gymnaſium, ftudirte dann im Leipzig Philologie und 
wurde 1814 Erzieher im Haufe des Grafen von Benzel- Sternau. 1817 erhielt er die Pro- 
kfiur der alten Literatur an der Gelehrtenfchule zu Chur in Graubündten. Doc; fehrte er 
1819 nach Deutfchland zurüd und nahm eine Oberlehrerftele am Gymnaſium zu Weplar an. 
Bon hier folgte er 1823 dem Rufe ald Prorector und Profeffor nad) Frankfurt a. M., wo er 
istwol in der Berbefjerung des Gymnaſialweſens als auch bei dein ftädtifchen Mufeum eine er— 
priegliche Thätigkeit entwidelte. 1829 übernahm er das Amt eines Borftehers der Gelehrten- 
chule zu Bremen, wo er 26. März 1850 ftarb. Außer feinen Ausgaben des Herodian (Ppz. 
1816) und des «Corpus poetarum Latinorum» (Frankf. 1833) verdienen die trefflichen metri« 
ſhen Ueberſetzungen der «Elegifchen Dichter der Hellenen in ihren Ueberreften» (Frankf. 1826), 
wit jehr zwedmäßigen Erläuterungen, und der «Griech. Anthologie» (2 Bdochn., Stuttg. 1838) 
fowie die geiftvollen Biographien «Kaifer Marcus Salvius Otho» (Franff. 1815) und «Duin» 
tus Horatius Flaccus ald Menfc und Dichter» (Jena 1844) eine ehrenvolle Erwähnung. Zus 
gleich wußte W. den Geift des claffischen Alterthums mit einer warmen Empfänglichkeit für 
das Große in der vaterländifchen Literatur zu vereinigen. So erfdjienen von ihm «Borlefungen 
zur Aeſthetik, vornehmlich in Bezug auf Goethe und Schiller» (Hannov. 1831), «Die Aefthetif 
aus dem Gefichtspunfte gebildeter Freunde des Schönen» (2 Abth., Brem. 1834— 36), ver- 
fchiedene Kritifen über Goethe's Werke in den «Jahrbüchern fiir wiffenfchaftliche Kritik», die 
Unterfuhung «Goethes Fauft, eine überfichtliche Beleuchtung beider Theile zur Erleichterung 
des Berftändniffes» (Halle 1836) u. ſ. w. Auch zog er die ragen der Zeit in den Kreis feiner 
Betrachtung, z. B. in den Schriften «lleber die myftifchen Tendenzen umferer Zeit» (Darmft. 
1829), alleber Freiheit; ihre Yörderungen, ihre Hinderniffe und ihre Erfcheinungen in den 
Staatsformen» (Brem. 1831), «Ueber Predigertvahlen» (Brem. 1842), über «Die Reinheit 
und die Flecken des Chriftenthums» (Jena 1847). Seine pädagogifchen Anfichten und Grund» 
füge entwidelte er in «Schule und Leben» (Halle 1837), den «Deffentlichen Reden» (2 Bdchn., 

Sena 1845 — 46) und in der «Reviſion des deutſchen Schulwejens» (Franff. 1847). 

Weber (Beit), ſ. Wächter (Georg Philipp Ludwig Leonhard). 

Woeberlarde, f. Karde. 

Webſter (Daniel), amerif. Staatsmann, der mit Calhoun und Clay das Triumpirat der 
fog. zweiten Periode amerif. Staatsmänner bildet, wurde 18. Jan. 1782 zu Galisbury in 
Newhampfhire geboren und erhielt troß der ärmlichen Verhältniſſe, aus welchen er hervorging, 
eine gründliche Schulbildung im Collegium zu Dartmouth. 1806 ließ er ſich fodann zu Ports- 
mouth in Newhampfhire ald Advocat nieder, wo er fehr bald Einfluß und Anſehen gewann. 
Nachdem er 1812 der Gefeßgebenden Verſammlung feines Staats ald Mitglied angehört hatte, 
ward er gegen Ende befjelben Jahres als Abgeordneter in den Eongreß gewählt, welchem er 
während zweier Sigungen bis 1816 angehörte. W. ſchloß ſich Hier den Föderaliften an, billigte 
aber den Krieg mit England, obgleich er nicht mit allen Maßregeln ber Madiſon'ſchen Berwal- 
tung einverftanden war, und drang nad) dem Frieden auf die fchleunige Reorganifation der 
materiellen Interefjen des Landes. Nach feinem Austritt aus den Kongreß zog W. nad) Bofton, 
wo er eim weiteres und lohnenderes Feld für die Ausübung feines Berufs fand. Doch konnte 
er ſich auch Hier nicht lange den Anforderungen der Politik entziehen. 1820 wurde er Mitglied 
der die Berfafjung des Staats revidirenden Verſammlung, und 1823 trat er wieder ald Reprä- 
jentant von Bofton in den Congreß, in welchem er bald durch Beredfamfeit und polit. Einſicht 
eind der leitenden Mitglieder wurde. Sodann gelangte er 1827 in ben Genat, dem er bis 
1839 angehörte. Hier trat er vor allem mit Clay für die Aufrechterhaltung der Nationalbant 
amd gegen die Politit Jachſon's fowie gegen die von Calhoun geleiteten ſüdl. Geceffionsbeftre- 
bungen auf. Eeine 26. und 27. Jan. 1830 gegen Rob. Th. Hayne von Siüdcarolina gehaltene 
Rede verfocht die in der Eonftitution ausgeſprochene nationale Einheit gegen die Nullifications« 
Yane Siüdcarolinas. Diefelbe ift eins der epochemachenden Meiſterſtücke amerik. politifcher Be— 
rbjamkeit und bezeichnet zugleich den Höhepunkt von W.'s Ruhme. Seine Landsleute legten 
Um wegen feiner Rede den Namen des großen Anslegers (Expounder) der Conftitution bei. 

upt war W. einer der hervorragendften Grilnder der Whigpartei. Als General Harrijon 

1841 den Präfidentenftuhl beftieg, ftellte er W. ald Stantsfecretär an bie Spige bes Minifte- 
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riums. Wiewol Harriſon ſchon nad) vier Wochen ſtarb, behielt W. dieſes Amt doch no 3” 


Jahre unter Tyler. Im Auftrage deſſelben ſchloß er 1842 zu Waſhington mit dem engl. © 
fandten; Lord Aſhburton den Vertrag zur Regulirung der Grenzen, zur Unterdrüdung d 
Sklavenhandels und zur Auslieferung der Verbrecher ab. 1845 trat W. wieder in deu Ser: 
wo er fi) energifch gegen den Krieg mit Merico erklärte, weil er ein Gegner der Ausdehrzez 
der Sklaverei war. Erſt 1850 bei der Berathung der Maßregeln, welche jhliehlih zum Com 
promiß vom 9. Sept. 1850 führten, verleugnete er feine frühern Anſichten und trat im cum 
Rede vom 7. März entfchieden auf die Seite der Sflavenhalter. Fillmore ernannte ihn zma 
im Juli 1850 zu feinem Staatsfecretär, aber der bisher gefeierte Mann verlor durch biefe 
auf die Präfidentichaft fpeculirenden Gefinnungswechfel Anfehen und Bertrauen beim Bolt 
Doch auch die Südländer, auf deren Unterftügung er gerechnet hatte, ließen ihn bei der Präi 
dentenwahl von 1852 fallen und zogen ihm fogar den politifch unbedentenden General Scott ber, 
der fpäter gegen Pierce unterlag. W. ftarb, iiber den Undank des Volls Hagent, 24. Det. 
1852 auf feinem Landſitze Marfhfield bei Bofton. Seine Reden und Schriften wurben mm! 
einer biographijchen Skizze von Everett unter dem Titel «Speeches, forensic arguments and 
diplomatic papers of Daniel W.» (6 Bde., Boft. 1855) herausgegeben. Vgl. Yanıman, 
(W.'s Privatfecretär), «Private life of D. W.» (Boft. 1853). 

en, ſ. Bahabiten. 

Wechel, eine verdiente Buchdruderfamilie, welche Deutſchland und Frankreich zugleich an- 
gehörte. — Chriſtian W. gründete nach 1520 eine bald in ganz Europa geachtete Druderei 
«in vico Jacobeo» zu Paris, aus welcher eine lange Reihe griech., lat., hebr. und franz. Werke 
hervorging, die ſich durch) höchfte Correctheit und gefälligen Drud auszeichnen. Um die Correct- 
beit feiner Werke machte ſich namentlich fein Freund Friedr. Sylburg fehr verdient. Als An- 
hänger der Reformation und wegen Vertriebs verbotener Bücher verfolgt, mußte er, namentlich, 
auf Antrieb der theol. Facultät in Paris, Frankreich verlaffen. In Deutichland gründete er zu 

Frankfurt a. M. eine neue Druderei und Buchhandlung, die bald zu gleicher Blüte wie das 

frühere Gefchäft gediehen. Er ftarb 1554. — Andreas W., fein Sohn, war in Paris zurüd- 

geblieben. Derfelbe hatte jedod; bald mit feinem Vater gleiches Schidfal und mußte ala Calvinift 

1573 Frankreich verlaſſen. Auch er begründete darauf zuerft in Frankfurt a. M., dann in 

Hanau eine bedeutende Officin, um deren Werke fich ebenfalls Fr. Sylburg und Binc. Opſopẽus 

viele Berbienfte erwarben. Das bedeutende Gefchäft wurde nad) feinem 1. Det. 1581 erfolgten 

Tode durch feine Schwiegerfühne Claude Marny und Jean Aubry unter dem Namen der 

Wechel'ſchen Buchdruckerei fortgefegt. 1590 erfchien ein Katalog der in derfelben gebrudten 

Werke. — Yohann W. war ganz deutfcher Buchdrucker, denn bereit? 1583 gründete er in 

Tranffurt, wo er ſchon unter feinem Vater, Andreas W., gearbeitet hatte, ein anfehnlides Ge— 

ſchäft, das auch von feinen Erben noch lange Zeit fortgefet wurde, Die Familie führte als 

Signet anfangs zu Paris einen Baum mit Vögeln, fpäter dafelbft und zu Frankfurt einen Pega- 

ſus über zwiſchen Füllhörnern ftehendem Mercurfiab ſchwebend. 

Wechſel oder Wechſelbrief (neulat. cambium, franz. lettre de change, engl. bill of 
exchange, ital. lettera di cambio). Den Schwierigkeiten, welche im Mittelalter für den inter- 
nationalen Verfehr aus der Dannichfaltigkeit der Münzſyſteme und dem von jedem Münzherrn 
ausgefprochenen Verruf aller fremden Sorten erwuchfen, begegnete namentlic) von Stalien aus 
ein hochentwickeltes Wechslergefhäft. An den großen Handelsemporien und Mefplägen ſchlugen 
florentin. und lombard. Wechsler (campsores, von dem altdentfchen Worte kampen, d. i. kaufen, 
taufchen) ihre Zahltifche auf und taufchten unter Berechnung eines Aufgeldes die Münzen der 
Zureifenden gegen am Orte gültige um. Sie ftanden wieder mit den Wechslern anderer Orte 
in Verbindung, welchen fie die in deren Gefchäftsbereich gilltigen Sorten zufendeten und dafür 
ihre dahin gelangten Münzen zuriidempfingen. Hier legte fid) nun die Abkürzung nahe, daß 
Zureifende ihre Zahlmittel gar nicht erft in Baarem mitbrachten, fondern zu Anfang der Reife 
einem Wechsler des nächften größern Platzes übergeben hatten, der ihnen dafür einen jhrift- 
lichen Auftrag wegen Zahlung der entfpredyenden Summe an einen Gejchäftsfreund des Dr 
ftimmungsorts behändigte. Solche Anmweifungen ließen durch ihre ausdricliche Bezeichnung 
ald W. den Anlaß und Zweck des ganzen Vorgangs erkennen. Zur allmählichen Ausdehnung 
dieſes von fern betriebenen Taufchgefchäfts trugen verfchiedene Umftände bei, vor allen die in 
jenen Zeiten allgemeiner Unficherheit doppelt wichtige Wahrnehmung, daß fic auf ſolche Weiſe 
bedeutende Werthe ganz unbemerft weithin verführen ließen. Hierzu fam die Entdedung, daß 
mittels W. raſch größere Zahlungen geleiftet und dabei dem Leiftenden das zeitraubende Auf 
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‚ dem Empfänger alle die Mühen erſpart werben konnten, welche das Durchmuſtern, 
und Probiren der Münzen erforderte. Ankommende Handelsleute pflegten näntlich das 
für ihre W., wegen der Unficherheit der Aufbewahrung in einer offenen Herberge, nicht 
zu erheben, fondern ſich blos der Bereitwilligfeit zur Ausführung des Zahlungsauftrags 
Bei bem Wechsler dadurch zu verfichern, daß fie von demfelben eine jchriftliche Annahmebemer- 
Rang (Accept) auf den W. jegen ließen. Aber auch nad) Beendigung ihrer Einkäufe holten fie 
ht die Münzen ab, fondern überließen dies den Verkäufern, indent fie diefen dem acceptirten 
8. mittels einer kurzen ſchriftlichen Erflärung auf deſſen Rückſeite (in dorso, Indoffament) in . 
Rahlung gaben. Soldje Empfänger verwendeten möglicherweife das Papier auf die nämliche 
Het zur Tilgung ihrer Verbindlichkeiten, und fchlieglich fonnte e8 geichehen, daß der Beauf- 
fengte des erften Ausſtellers den W. nicht einmal gegen Baar einzulöfen hatte, nämlic, wenn 
der letzte Inhaber ihm felbft fchuldete und fich gegen Behändigung des W. quittiren, oder wenn 
er fi von dem Acceptanten, um nicht das Geld mitfchleppen zu miüffen, wieder einen W. auf 
den Campſor feines Heimatlandes geben lieh. Den Wechslern, welche wegen der gegenfeitigen 
Berechnung auf periodifchen Meſſen zuſammenkamen, empfahl ſich diefe Art des Tauſchverkehrs 
noch durch die Erfahrung, daß ſich ihre Guthaben für auftragsmäßige Zahlungen vielfad, mit= 
tels Gegenrechnung oder Ueberweijung anderer Forderungen (Scontriren) aufheben ließen, und 
dag fie ſchließlich nur geringer Baarbeträge zur völligen Ausgleihung bedurften, damit aber 
die Koſten von vielfachen großen Geldtransporten erjparten. Dem Berlangen nach einem kurzen 
und ftrengen Verfahren zur Sicherung wechjelmäßiger Rechte konnten die Confulate und Gaft- 
gerichte, welche das Befte der fremden Geſchäftsleute an großen Handelsplägen wahrnahmen, 
weiterhin auch die ftatutarifche Gefeggebung um fo leichter entjprechen, als die Thatfache der 
Einzahlung an dem einen Orte zum Zwed des Empfangs an einem andern urkundlich belegt 
war und eine widerrechtliche Bereicherung des Berpflichteten, wenn der W. nicht eingelöft wurde, 
fi ohne weitere® ergeben hätte. Dadurch, daß man aber auch andere Forderungen, 3. B. aus 
bloßen Darlehnen, Berfäufen, unter den Schuß der jo entwidelten «Wechfelftrenge» zu ftellen 
fuchte, that fich der Unterjchied zwifchen gezogenen und eigenen oder trodenen IB. hervor. In 
tern, den traffirten W. oder Tratten (cambia trassata), fordert der Ausfteller (Trafjant) 
einen Dritten (den Bezogenen oder Traffaten) auf, daß er eine beſtimmte Summe zu einer be= 
fimmten Zeit an die vom W. namhaft gemachte Perjon (den Remittenten) zahle. Es treten 
bier alfo drei Perfonen in Diitwirfung, während bei den eigenen oder Eigenwechfeln (cambia 
propria, franz. billet, engl. promissory note) der Ausfteller blos einen Gläubiger benennt, 
welchen er ben angegebenen Schuldbetrag erlegen wolle. Gegen die Gültigkeit der legtern trat 
anfangs die Geiftlichkeit auf (woher die Benennung trodene oder todte, d. h. unwirkſame W., 
cambia sicca, mortua), weil hier die Abficht eines Geldumtaufches erſichtlichermaßen bloßer 
Vorwand war, und weil fich damit bei Darlehnen durch Verſchreibung einer größern Summe 
ats der empfangenen die Zinsverbote des Fanonischen Rechts umgehen liegen. Eigenwechſel 
Fönnen auch in Zrattenform ausgeftellt fein, wo dann der Aussteller auf ſich felbft zieht (trafiirt 
eigene W.). Wenn desgleichen bei gezogenen W. der Traffant zunächft nur die jchriftliche Zus 
ficherung der Annahme von feiten des Zraffaten erlangen, die Benennung des zur Einkajfirung 
berechtigten Dritten ſich aber noch offen halten will, bezeichnet ex ſich felbft als Remittenten 
W. an eigene Ordre) und macht das Papier erft durch Weiterbegebung mitteld Indoſſaments 
zur wirflichen Tratte. 

Mit der fortfchreitenden Ausbildung des Verkehrs ward der W., befonders die Tratte, den 
verjhiedenartigften Gejchäftszweden dienftbar gemad)t, fodaß jetst das Verlangen, eingezahlte 
Geldbeträge anderwärts in anderer Münze zu erheben, nur unter den vielen fonftigen Anläfjen 
mitzählt, wegen welcher es zur Ausftellung eines W. kommt. Es kann damit 5. B. die Ein» 
hebung von Außenftänden verfucht werden, indem der Schuldner ald Trafjat die Aufforderung 
erhält, an den vom traffirenden Gläubiger zum Nemittenten gewählten Auftragnehmer oder 
Ceffionar zu zahlen, oder es laſſen ſich auf diefem Wege von kurzer Hand Zahlungen machen, 
deägleichen Credite gewähren, wie wenn ein Kapitalift Forderungsberechtigte oder Unterftiung 
Sudende durch W. auf feinen Bankier anweift. Nicht minder häufig ift die Benutzung einer 
allgemeinen Ereditzufage, oder aud) die Bewerbung um Creditertheilung oder Gefälligfeits- 
zahlungen, ohne daß eine bezügliche Zuficherung im voraus gegeben ift, mittel8 Trajfirens auf 
den um Interceffton Anzugehenden. Wenn freilich der Trafjant in ebenerwähnten zweiten Falle 
außerhalb des Kreiſes der namhaften Gejchäftsfente fteht und bei Berweigerung der interceffiong- 
weißen Annahme von feiten des Traffaten für die Wechſelſumme nicht felbſt aufzulommen ver- 







336 Wechſel 


mag, fo kann die in der Begebung des Papiers liegende wahrheitswidrige Verſicherung, daß der 
Bezogene für ihn zahlen werde, nach Umftänden als ftrafbarer Betrug erfcheinen. Ein ähn- 
licher, obſchon nicht unmittelbar fträflicher Misbrauch des W. zur unfoliden Befchaffung vom 
Geld Liegt in der Wechfelreiterei, durch welche mittellofe Gefchäftsleute fich gegenjeitig aus. 
zubelfen fuchen. Der eine (Reiter) zieht hier auf den andern (das Pferd), als ob er eine Kor 
derung zu dem entfprechenden Betrage hätte, empfängt von dem Freunde ein Gefälligkeitsaccept 
und verfilbert den W. bei einem Geldmann im Wege dee Discontos (f.d.). Um dann bet bem 
Herannahen der Berfallgeit dem Bezogenen die Mittel zur Einlöfung zu gewähren, acceptirt er 
wieder einen vom demfelben auf ihn gezogenen W., und das einmal eingeleitete Verfahren geht 
dann bei jeder Berfallzeit Hinüiber und herüber, wiervol mit der Aenderung fort, daß ftets höher 
Beträge zur Ausgleichung bes immer fteigenden Discontos acceptirt werden müfjen, bis ent 
weder feltene Glücksfälle die Einlöfung aus eigenen Mitteln ermöglichen oder bis das Spiel 
mit dem befchleunigten Ruine beider endet. Noch gefährlicher ift die Ausftellung von Keller: 
wechfeln, wo der Crebitfuchende fich gewöhnlich durch Mittelsperfonen fiir eine andere Perfor 
ausgeben läßt und den W. unter dem Namen diefes «Strohmanns» acceptirt ober inboffirt. 
Solde W. liefern einen directen Beweis der Fülſchung, und die wucherlichen Darleiher oder 
Discontirenden gehen bei dem Geichäft von der Erwartung aus, daf der Wechfelichuldner zur 
Berfallzeit die verfchriebene übermäßige Eumme auftreiben werde, um ber ftrafrechtlichen Der 
folgung zu entgehen, und daß äußerftenfalls ihre Stenntniß des wahren Sachverhalts fi) nicht 
werde darthun laſſen. 

Die Befugniß, Wechfelverbindlichkeiten zu übernehmen, namentlich W. auszuftellen, heißt 
Wechſelfähigkeit. Im den bedeutendften handeltreibenden Staaten, wie namentlich auch nad 
der allgemeinen deutjchen Wechjelordnung, ift jeder Dispofitionsfähige, d. h. wer ſich durch Ber: 
träge verpflichten kann, zugleich wechjelfähig. Zur Erwerbung von Rechten aus W. bedarf rt 
keiner Wecjfelfähigkeit. Vor der eigentlichen Ausftellung eines W. pflegt zwiſchen den Parteien 
mittel® Verabredung (pactum de cambiando) feftgejetst zu werden, daß die eine den W. ant 
ftellen, die andere denjelben nehmen fol. Dabei beftimmt man die Art des W. (Eigemwechſeh 
Tratte u. f. f.), Ort und Zeit ber Zahlung, die Summe, den Wechfelcurs, d. H. den Unter 
ſchied de8 Geldpreifes am Ausftellungs- und Zahlungsorte, desgleichen die Baluta, d. 5. das 
vom Wechfelnehmer dafiir zu Gewährende (z. B. Verzidjte auf ihm zuftehende forderungen oder 
Baarzahlung), und bei Tratten wol auch die Perfon des Trafjaten. Diefe Verabredung wird 
erfüllt durd) die Anfertigung und Dahingabe des W., womit ber eigentliche Wedhfelver- 
trag zum Abſchluß gelangt und wechjelmäßige Rechte und Verbindlichkeiten begründet werben. 
Der W. muß angeben: den Ort und die Zeit der Ausftellung, die Zahlungs» oder Berfallzeit, 
die Wechfelfumme, bei Zratten den Namen des Bezogenen und bes Remittenten, bei Eigen. 
wechfeln den Namen des Gläubiger (auf jeden getreuen Briefsinhaber, au porteur, geftellte 
W. find wol in England, nicht aber in Deutſchland zuläffig), den abweichend beftimmten Zah 
Iungsort, die Unterfchrift des Ausftellers, in einigen Staaten deſſen Belenntnif, daß er wegen 
der Baluta befriedigt fei oder den Vorbehalt, daß ihm diefelbe gutgefchriebern werde, und im 
Deutfchland die ausdrüdliche Bezeichnung als «Wechfelv. Traſſirte W. enthalten die Furze 

briefliche Aufforderung, da der Bezogene die Zahlung an den Remittenten oder abefjen Ordre⸗ 

(d. h. an fänımtliche Nachmänner, welche den Befig des W. vom Remittenten mittels Indofla- | 

ments herleiten können) bewirle; eigene W. fprechen lediglich die Zufage des Schuldners anf, 

die Wechſelſchuld an den Gläubiger zu zahlen. Nach franz. Rechte fönnen W. nur dann in | 

Umlauf fommen, wenn fie ausdrüdlich «an Drbre» geftellt find (billet à ordre), mogegen in 

Deutſchland, auch wenn diefe Formel fehlen follte (MHectamechfel), die Uebertragbarteit ber» 

muthet wird. Doc, läßt fich hier die Befugnif zur Weiterbegebung, wenn der Ausfteler nur 

mit dem erften Wechfelnehmer zu thun haben will, durch den ausdrüdlichen Beifag «aber nicht 

an deſſen Orbre» entziehen. W. heißt ſonach dasjenige fchriftliche Verfprechen, durch welches 

der Ausfteller fich nad; einem dafür geltenden befondern Rechte Wechfelrecht) verpflichtet, an 

eine genannte Perfon eine gewifje Summe Geldes zu einer beftimmten Zeit entweder ſelbſt zu 

zahlen ober durch einen Dritten zahlen zu lafjen, und welches (in Deutfchland),das Wort «Med. 

jel» als Bezeichnung enthält. In Frankreich, den Niederlanden und England ift dagegen W. 

jeder Schein, der das Valutabekenntniß enthält und an Ordre lautet. Nach der Zahlungszekit 

find die W. Tagwechſel, welche die Verfallzeit auf einen beftimmten Tag feſtſetzen g.®. 

«aMedio Auguft», «Ultimo September 1868 zahlen Sie» u. |. w.); Dat owech ſel, mo ae 
Wechſelfriſt eine gewiffe Zeit nach) dem Tage der Ausftellung angegeben findet (3. B. eZwei 
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Monate a dato zahlen Sie»); Sichtwechſel (cambia a vista), die gleich bei der VBorzeigung 
(«bei Sicht», anach Sicht») oder wenn eine beftimmte Frift nach der VBorzeigung abgelaufen ift 
Zeitfihtwechfel), eingelöft werden ſollen; Meßwechſel, welche an dem geſetzlich beftimm- 
von Tage einer Meſſe verfallen. Uſowechſel (va uso zahlen Sie»), die nad) Ablauf der im 
Berhältniß zum Ausftellungsort verjchieden beſtimmten handel&bräuchlichen Frift zahlbar wer- 
den, gelten in Deutfchland nur, wenn fie aus Pändern eingehen, wo diefe Ausftellungsweife ge- 
ienlich freifteht. Den Zahlungsort anlangend, fo mußte diefer vordem ein von dem Ausftellungs- 
orte verfchiedener fein, denn der W. follte die Auszahlung des anderwärts Eingezahlten vermitteln, 
und Hinter W., wo die Intereffenten den nämlichen Wohnort hatten (Platzwechſel), konnte 
ein nad) Fanonifchem Rechte verpöntes zinsbares Darlehn verborgen fein. Das franz. Recht 
hat jene Beftimmung der Zahlung von Drt zu Ort (de lieu en lieu) feitgehalten, während das 
deutihe Recht die Bedenken gegen Platzwechſel fallen läßt. Als Zahlungsort hat regelmäßig 
der im W. angegebene Wohnort des Bezogenen zu gelten, wenn der Aussteller nicht ausdrücklich 
einen andern Zahlungsort benannt, für den W. ein eigenes «Domicil» beftimmt hat. Der An— 
laß zur Begebung von derartigen dbomicilirten W. liegt entweder in dem Wunſche des Re— 
mittenten, die Zahlung nicht im Hauptetabliffement des Bezogenen, fondern bei einer Zweig- 
niederlaffung deffelben oder während feiner Anmefenheit auf einer beftinmten Meffe einzuheben, 
oder in dem Umftande, daß fich an dem unbedeutenden Wohnorte des Bezogenen Feine andere 
namhafte Handlung befindet, welcer der W. zur Einkaffirung anvertraut werden lönnte. Es 
wird dann im letztern alle im Einvernehmen mit dem Trafjaten (Domiciliant) ein Haus an 
einem benachbarten Handelsplage (Domiciliat) namhaft gemacht, das jener zur rechtzeitigen An« 
nahme und Einlöfung für feine Rechnung vermögen fol. Hiermit ift der Fall nicht zu ver— 
wehjen, wo der Ausfteller im Auftrag und fir Rechnung eines Dritten W. begibt (Com- 
mijfionstratten). Bei der Creirung werden Tratten entweder nur in einem Eremplare 
ausgefertigt (Solawedjjel, unter weldhem Namen man aber auch misbräuchlich die Eigen- 
wechjel begreift) oder in mehrern Duplicaten, die ſich blos durch die Benennung Prima-, 
Secunda- und Tertiawechſel unterfcheiden. Gewöhnlich behält man fich bei nur einmal 
andgeftellten W. die Nachforderung von Duplicaten vor und läßt deshalb jene gleich anfangs 
als Prima bezeichnen. Secunda= und Tertiawechfel werden vom Ausfteller entweder erft nach⸗ 
träglid zum Erfag für die abhanden gefommmene Prima geliefert, oder gleich von vornherein, 
bejonders wenn der Zahlungsort fehr entfernt und eine Erklärung des Bezogenen, ob er den W. 
annehme, erft nach längerer Zeit zu erwarten ift. Der Remittent überfchict dann die Prima 
zur Einholung des Accepts und fpätern Einfaffirung einem Gefchäftsfreunde am Zahlungsorte 
oder in defien Nähe und mag dann in Erwartung eines günftigen Verlaufs diefer Angelegenheit 
die Secunda mittlerweile weiterbegeben. Es hat aber hier die Secunda den mit dem Incaſſo 
Beauftragten zu nennen («Prima bei A. B. in X.»), und von letzterm wird die erhobene Wechjel« 
zahlung nur an den Inhaber der Secunda verabfolgt. 

Der Kemittent Tann den W. entweder bis zur Verfallzeit im Portefeuille behalten oder ihn, 
wenn dies nicht umterfagt ift, durch Indoffament oder Giro (f. d.) auf einen andern übertragen. 
Er wird damit Indofjant oder Girant, während der Nehmer Indofjatar oder Girat Heißt. Zu 
weilen erfolgt die Uebertragung nur zu dem Zwecke, damit der Indoffatar die Einhebung der 
Wechſelſchuld für den Indofjanten beforge (Giro zum Incaſſo, Indoſſament per Procura), und 
jener darf dann über den W. nicht zu eigenem Beften verfügen Weit häufiger ift dagegen die 
völlige Ueberlaſſung des W., 3. B. an Zahlungsftatt oder jo, daß der Indofjatar die verjchrie- 
bene Summe unter Abzug bald höherer, bald geringerer Zinjen (Disconto) für die Zwifchenzeit 
bis zum Berfolltage voransbezahlt, um nachher die volle Wechſelſumme fr eigene Rechnung 
einzuheben. Er darf aber auch muthmaßlich weiter indoffiren, und die in dem W. liegende An- 
weiſung auf einen zufünftigen Geldempfang wird dadurch ſchon vorher zum flüffigen Werthe, 
welcher die Stelle des baaren Geldes im Verkehre einnimmt und durch feinen Umlauf Gejchäfte 
zum oft mehr als zehn⸗ oder zwanzigfachen Betrage der in ihm angegebenen Summe von Land 
zu Land vermittelt. Durch fein Giriren hebt der Indoffatar nicht alle Bezichungen zu dem W. 
auf. Gr it zwar nicht wie der Traffant verpflichtet, den Bezogenen von der Ausjtellung des W. 

in Renntniß zu ſetzen (Avis) und denfelben nöthigenfalls durd; Ueberjendung von Werthpapieren 

und Baarmitteln (Dedung) zur Annahme und Ausführung des Zahlungsauftrags zu beftimmen. 
Bohl aber haftet er gleich dem Traffanten fämmtlichen folgenden Erwerbern des W. (Nach— 

Männer) dafür, daß das Papier zur richtigen Zeit und am richtigen Orte bezahlt werde. Aus 
Genverfatione» Ler-ikon. Eifte Auflage. XV. 22 
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dieſen Bedingungen der Haftpflicht ergibt ſich für den Wechſelinhaber die Verbindlichkeit, den 
W., wenn er auch vorher feine genügende Unnahmeerflärung erlangt hat, am Berfalltage (oder 
im Auslande innerhalb der näcjften vom dortigen Geſetz verftatteten Hefpecttage) vorzu— 
- legen. Er wird dadurch zum Präfentanten, der Bezogene zum Präfentaten. Wenn hier der 
Bezogene die Zahlung verweigert und weder die Nothadreffaten, welche der Ausfteller oder cin 
Indoffant auf dem W. namhaft gemad)t (aim Nothfalle bei N. N.»), no etwaige, mittels ihrer 
Namensunterfchrift beigetretene Wechſelbürgen, noch freiwillige Iutervenienten durch Gewährung 
einer Ehrenannahme und Ehrenzahlung für Rechnung eines der Indoffanten oder des Aut- 
ftellers dem nothleidenden W. aufhelfen, fo fan der Inhaber gegen die unmittelbaren oder 
mittelbaren Vormänner eine Regreßllage erheben. (S. Regreß.) Er fordert mit derfelben die 
Rückgabe der von ihm für den W. gewährten Baluta und Erjag ſämmtlicher durch die vergeb- 
Lich verfuchte Einfaffirung erwachſenen Koften (Retourrehnung). Zum Beweiſe, dag ihm felbft 
feine Unregelmäßigkeit und Bernadjläffigung (Präjudiz) zur Yaft falle, wird Proteft (f. d.) er⸗ 
hoben. Die Retourrehnung läßt ſich auch durch einen auf den Bormann nach Sicht gezogenen 
Rückwechſel (Ritratte, Ricambio) einheben, welchem der uneingelöft gebliebene W. und der 
Proteft beizugeben ift. Hätte der Bezogene den W. durch Darauficdreiben des Worte «An- 
genommen» und Beifügung feiner Namensunterfchrift oder aud) nur durch diefe acceptirt, jo 
kann ihn auch der Inhaber, wenn er es für zuträglicher hält, daraus mit der Wechjelflage be 
langen (Progrefflage). Regreßanſprüche verjähren nach der deutſchen Wechfelordnung je nad 
der Entfernung des Wohnorts der Bormänner binnen 6, 12 oder 18 Monaten, Progreßllagen 
wider den Acceptanten binnen drei Jahren (Wechſelverjährung). Nach unbenutstem Ablauf 
diefer Zeit fteht dem Inhaber nur eine Klage gegen denjenigen Wechfelinterefienten zu, welder 
infolge der Berfäumniß in den Befig materieller Bortheile gelommen ift, auf welche er nicht 
fhon an ſich einen Anfpruch hatte (Bereiherungsflage). 


Wechſelbegriffe, j. Correlat. 
Wechſelfieber oder Kaltes Fieber (febris intermittens) ift eine in fumpfigen Gegenden 


heimifche Krankheit, welche fich durch eine Anzahl von Fieberanfällen (Parorysmen) zu erlennen 
gibt, die mit volllommen fieberfreien Zwifchenzeiten (Apyrexien) regelmäßig abwechjeln. Jeder 
Tieberanfall fängt mir Fröfteln oder ftarfem Frofte an, diefem folgt dann (nadj ?/, bis 4—6 
Stunden) Hige und diefer ſchließlich ſtarker Schweiß. Neben diefen Anfällen iſt beim W. ftets 
noch die Milz gejchwollen und in der Regel auch die Magenverdauung geftört. Nach der 
Wiederkehr der Anfälle unterfcheidet man ein reguläres und ein irreguläres, ein vor- oder nad 
fegendes, das ein», drei» und viertägige W. Berlarot wird e8 genannt, wenn anftatt ber eigent« 
lichen Fieberſymptome andere Krankheitserfcheinungen (befonder® fog. Nervenſchmerzen) nad 
regelmäßigen Apyrexien periodijch wiederfehren. Wird das W. durch Luftveränderung oder 
Chinin und andere dergleichen Fiebermittel nicht bald vertrieben, dann bildet fich gewöhnlich bei 
bleibender Milz» und Leberanfchwellung eine chroniſche Blutentartung aus, welche allgemeine 
Waſſerſucht nach fid) zieht. Die Heilung geſchieht am beften fo, daß gleich nach dem erften oder 
zweiten Anfalle eine größere Gabe fchwefeljaures Chinin genommen wird. Früher ließ man die 
Kranken gewöhnlich fiebenmal tiihtig vom Froſte abjcjüitteln, ehe das Fieber unterdrüdt wurde, 
und veranlaßte dadurch wahrjcheinlich eine bleibende Milzanfchwellung mit großer Neigung zur 
öftern Wiederkehr des Fiebers. Uebrigens verliert fid) das W., jobald der Patient die ungelunde 
Gegend verläßt, häufig ganz von felbft. Im tropijchen Gegenden entjprechen unſerm lalten 
Fieber W. von weit bösartigerm Charakter (das Sumpf- oder Malariafieber, das Batavıa-, 
Polla⸗, Jungle⸗, Marſch⸗, Klima», Tropen- und Kiüftenfieber, das perniciöje W.). 
Wechſelrecht ift der Inbegriff der die Wechfel betreffenden Rechte. Das W. zerfällt gleich 
andern Theilen des Rechts in ein gefchriebenes und ein michtgejchriebenes. Denes gründet ſich 
auf ausdrücliche Verordnungen der gefeßgebenden Macht, weiche Wech ſelordnungen genannt 
werden. Unter ihnen hat der franz. Code de commerce theil® unmittelbar, theils durch jeme 
Benugung bei der Geſetzgebung anderer, felbft überfeeifcher Staaten die weiteſte Verbreitung 
erlangt, obgleich er die Ordonnance de commerce von 1673 mit nur wenigen Abänderungen 
wiederholt und den neuern Anfprüchen nicht mehr genügt. Die Allgemeine Deutſche Wechſel⸗ 
ordnung, die 1849 in den meiften Staaten durch befondere Einführungsgefege verbindende Kraft 
erhielt, ingleichen durch die Novellen der in Nürnberg das Deutjche Handelögejegbud; berathenden 
Commiffion nad) deren Empfehlung mittels Bundesbefchluffes vom 23. Yan. 1862 in eumgen 
Bunkten erläutert wurde, joll 1868 für den Norddeutichen Bund zum Bundesgejeh erhoben 
werden, das danach feine Gültigkeit micht blos won der übereinftimmenden Landergeieggebung 
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entfehnen wiirde. Das nichtgefchriebene W. gründet fich auf gewiffe, rechtsbeftändigerweife ein— 
«führte Gewohnheiten, die man aus den Pareres oder Gutachten der Kaufleute fennen lernt. Bon 
biefen letztern find jedoch die an einigen Orten unter den Kaufleuten eingeführten Ufanzen, wenn 
fe nicht die Eigenfchaft einer gefegmäßigen Gewohnheit haben, unterfchieden. Der Wechſel— 
proceß oder das Verfahren in Wechfelfachen weicht im den verfchiedenen Ländern vielfach ab, 
und die betreffenden Gegenfäte haben ſich infolge der 1867 und 1868 für Frankreich, Defter- 
rei) und den Norddeutſchen Bund vollzogenen Aufhebung der Schuldhaft, welche fonft für die 
bezeichnendfte Wirkung der Wechfelftrenge angefehen ward, nur nod vermehrt. Indeſſen herrfcht 
doch darin Uebereinftimmung, daß da8 Wechjelverfahren ein höchſt jummarifches, alle nicht fofort 
aus dem Geſetz oder Marem Brief und Siegel ſich ergebenden Ausflüchte beifeitefegendes ift, 
dat bei Berurtheilung fofort zur Erecution, früher gegen die Perfon des Schuldners, jetzt mei- 
ſtens nur in deffen bereiteftes Vermögen führt. W. nennt man aud) dasjenige Recht, welches 
Zehfelbriefe vor andern Schuldverfchreibungen voraus haben. Hierunter ift aber ein Vorzugs— 
recht im Concurfe des Schuldners gewöhnlich nicht begriffen. Die Literatur des MW. ift feit 
Einführung der Allgemeinen Deutfchen Wechfelordnung in Deutſchland außerordentlich ftark 
vertreten. E8 find namentlich zu nennen: Thöl, «Das W.» (Gött. 1847); Nenaud, «Lehrbuch 
des W.o (3. Aufl., Sieh. 1868); (Liebe), «Die Allgemeine Deutfche Wechfelordnung » (Lpz. 
1848); Borchardt, «Die Allgemeine Deutfche Wechfelordnung » (Berl. 1854); Hoffmann, 
«Ansführfiche Erläuterung der Allgemeinen Deutfchen Wechfelordnung» (Gieß. 1859); Kheil, 
ıB. des öfterr. Kaiferftaats» (3. Aufl., Wien 1867). 

Wechſelwirkung (mutuum commercium) heißt das Verhältniß zweier gleichzeitig vorhan- 
dener Gegenftände oder Theile von Gegenftänden, vermöge deffen fie fich gegenfeitig durch ihr 
Thun und Leiden beftimmen. So fpridyt man von der W. der Glieder eines Organismus unters 
einander, von der W. des Geiftigen und Leiblichen, der Seele und des Körpers. Den Satz: 
daß fein Ding in der Welt völlig ifolirt und abgefchloffen fei, drüdte die Metaphyfif ehedem 
dadurch aus, daß fie fagte: aIn mundo non datur insula», d. h.: Es ftcht fein Ding in der 
Belt von allen iibrigen volllommen ifolirt für ſich allein da. Die Kant'ſche Behauptung, daß 
alle Dinge in der Belt unferer Erfahrung mit allen in einem gegenfeitigen — 
von W. ſtehen müſſen (z. B. durch die gemeinſamen Medien des Lichts, der Luft, der Gravi— 
tation u. j. w), ift darum eim ſich von felbft verftchender Grundſatz unferes Denkens, weil 
Dinge ohne alle Bezichungen zu den Dingen unferer Erfahrungswelt auch gar nicht mehr zu 
ihr gehören, fondern, wenn dergleichen vorhanden wären, befondere von der unferigen gänzlich 
verſchiedene Erfahrungswelten fitr ſich allein ausmachen witrden. 

Wechſelwirihſchaft, ſ. Sruchtfolge. 

Wecdcelsdorf oder Wekelsdorf, Ober- und Unter-W., heißen zwei einander benachbarte 
Marktfleden von je 800 und 900 E. im böhm. Kreife Königgräß, 1%, M. weftnordweftlich 
von Braunau und %, M. füdöftlih von Adersbach (j. d.), berühmt durch die erft in neuerer 
Zeit zugänglich gemachten Welfengebilde, welche an Grofartigkeit die längft befannten Aders- 
bacher Steine bei weitem übertreffen. Dan gelangt hier aus der «Vorftadt» durch eine Pforte 
in die eigentliche «Felfenftadt» mit dem Yelfentheater, dem Domplat, der uppelförmigen Dom- 
Arche, der Todtengaffe u. ſ. w. Die größte Ueberrafchung gewährt der Schluß der Wanderung, 
das «Münfter», gewöhnlich die Münzkirche genannt, weil nad) der Sage einft Falſchmünzer die— 
fen ſichern Schlupfwinlel bewohnten. Die fpärlichen Lichtſtrahlen, welche durch einige Riffe und 
Spalten von oben hereinfallen, laſſen kaum den Spitbogen eines goth. Gewölbes erfennen, und 
um die Täufchung vollftändig zu machen, ertönt aus der Nähe ein Pfalm von einer hinter 
einer Thür aufgeftellten Orgel. Etwa ?/, M. weftlic von Braunau zeigt ſich eine ähnliche, 
theilweife noch großartigere Felfenbildung, nämlich bei den Dorfe Wedersdorf die Weders- 
dorfer Heljenftadt, welche von der Abtei Braunau zugänglic) gemacht und 1854 mit einem 
Gaſthauſe verjehen ift. Ihre Durchwanderung nimmt zwei Stunden in Anfpruc). 

Wecherlin (Aug. von), ausgezeichneter deutfcher Landwirth, geb. 1794 zu Stuttgart, er» 
hielt feine erſte Iandwirthfchaftliche Bildung zu Hofwyl ter der ‚fpeciellen Leitung des Pro- 
feſſors Schübler und unternahm dann größere Iandwirthfchaftliche Reifen. Nach feiner Rück— 
leht berief ihm 1817 der König von Würtemberg zur Einrichtung und Adminiftration feiner 
Privatbomänen; auch erhielt er von dem Könige mehrfache Aufträge zu Reifen nach Sachſen, 
Preußen, Belgien, Holland, Italien, der Schweiz, zuletst nad) Franfreich und England. 1837 
folgte er dem Rufe als Divector der land⸗ und forftwirtäfchaftlichen Lehranftalt zu Hohenheim 
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mit dem Prädicat Geh. Hofdomänenrath. Er wirkte mit anerkanntem Erfolge für dieſe Auftalt, 
bis er 1844 als fürftl. hohenzollernſcher Wirklicher Geheimrath zum Chef der Domändurec- 
tion für die umfaffenden Beſitzungen des Fürften zu Sigmaringen ernannt ward. Um die fandb- 
wirthfchaft erwarb er fich hohe Berdienfte durd Einführung und Verbreitung der Berbefierungert 
an dem hohenheimer Pfluge, durch feinen erfolgreichen Kampf für Hebung der Viehzucht, durch 
glückliche und Mare Auffaffung der neuern Wirthſchaftsſyſteme, insbejondere des engliſchen, 
ſowie durch Einführung der mehrjährigen Kleegrasſchläge in die Fruchtwechſelwirthſchaften. Bon 
W.'s Schriften find befonders hervorzuheben: «Landwirthfchaftliche Beichreibung der Befigungen 
des Königs von Wiürtemberg» (Stuttg.1825), «Abbildung der Hausthierraffen auf den Privat- 
gütern des Königs von Würtemberg» (Stuttg. 1827— 34), «Die Rindviehzuht Würtembergs» 
(Stuttg. 1839), «Ueber engl. Landwirthfchaft» (3. Aufl., Stuttg. 1852), vor allem aber Das 
gediegene Werk «Die landwirthichaftliche Thierproduction» (3 Bde., 4. Aufl., Stutig. 1865). 
eckherlin (Georg Rud.), deutscher Dichter des 17. Jahrh., war 15. Sept. 1584 im 
Stuttgart geboren. Er ftudirte in Tübingen die Rechte, war aber zugleid, mit poetifchen und 
literarifchen Arbeiten beſchäftigt. Später machte er eine große Reife durch die Hauptländer 
Europas. Nach feiner Rückkehr wurde er Secretär in der herzogl. Kanzlei zu Stuttgart. Zu 
gleich verherrlichte er als Hofdichter das Haus feines Fürften. Doc, an größere Berhältnifie 
von feinen Reifen her gewöhnt, ging er 1620 nad) London und erhielt hier eine Anftellung in 
der deutjchen Kanzlei, welche während des Dreigigjährigen Kriegs errichtet wurde, um die Ber- 
bindung mit dem prot. Deutjchland leichter zu betreiben. W. ſcheint in Pondon großes Anjehen 
Krieg zerftörte feine heimischen Familienverhältniſſe und beraubte ihn des väterlichen Erbes; 
and) ein großer Theil feiner Jugendgedichte ging zu Grunde. Er felbft blieb in London und 
ftarb dajelbft wahrfcheinlich 1651. Seine zahlreichen, faft durchaus lyriſchen Gedichte zeichnen 
fic) durch Frifche des Ausdruds, Kraft des Gedankens und Wahrheit des Gefühle aus, wie 
man e8 in jenem Jahrhundert faum findet. Die fchönften derfelben find dem deutjchen Bater- 
lande und dem großen Berfechter des Proteftantismus, Guftav Adolf, gewidmet, und diefen 
Geſinnungen blieb W. aud) in der Fremde treu. Außer den Zeitgedichten find befonders feine 
Liebes-, Trink» und Kriegslieder von hohem Werthe; einige jpätere Gedichte find von einer 
großartigen Jronie, andere von ber fedjten Laune und muthwilligem Scherz erfüllt. Die Ode, 
das Sonett, die Efloge und das Epigramm führte er eigentlich zuerft in die deutſche Literatur 
ein. Auch trug er viel zu der immer allgemeinern Anwendung des Alerandrinerd nad) franz. 
Borbilde bei, während fonft der Einfluß der engl. Dichter bei ihm überwiegt. Dagegen wollte 
er von dem ſtrengern metriſchen Geſetzen, wie fie Opig einführte, nichts wiffen. Er zählte die 
Silben und erlaubte ſich manche fprachliche Härten; doch leitete ihn dabei ſtets ein feines Ohr 
für poetijchen Wohlllang. W. kam durch die regelrechten Dichter der Schlefifchen Schule bald 
in Bergefjenheit, welcher ihn erft 1779 Herder entriß. Eine vollftändige, jet feltene Ausgabe 
feiner Dichtungen beforgte er felbft von London aus (2 Bde, Amfterd. 1641; 1648). Sein 
großes Gedicht auf Guſtav Adolf's Tod wurde daraus von Rühs (Halle 1806) wiederabgebrudt 
und auch in des «Knaben Wunderhoru» aufgenommen. Eine Auswahl aus feinen Dichtungen 
nebft Lebensbeſchreibung gibt Müller's «Bibliothek deutfcher Dichter des 17. Yahrh.» (Bd. 4). 
Bgl. Eonz, «Nachrichten von dem Leben und den Schriften W.’8» (Ludwigdb. 1803). 
Wedherlin (Wild. Ludwig), deutfcher Journalift, geb. 1739 zu Bothnang im Würtem- 
bergiſchen, ging, nachdem er zu Tübingen kurze Zeit die Rechte ftudirt, als Hofmeifter nad) 
Strasburg, dann nad) Paris, wo er bejonders Voltaire's und Linguet's Schriften ftudirte und 
fid) aus diefen den fpöttelnden Ton aneignete, der feine meiften Schriften charalteriſirt. Bald 
nachher wandte er ſich nach Wien und lebte hier von Privatunterricht und Gelegenheitsichrift- 
ftellerei. Sein reicher Wi verjchaffte ihm anfangs viele Freunde, die ihm aber durd) feine um 
geregelte Lebensweife und feinen Hang zur Satire wieder entfremdet wurden. Endlich zogen 
ihm die muthwilligen «Denkwirdigfeiten von Wien» (1777), deren Berfafjer zu fein er ſich, 
da fie anonym erſchienen waren, thörichterweije rühmte, Haft umd Landesverweifung zu. 
Er lebte nun nacheinander in Regensburg, Augsburg, Nördlingen und zulcgt in Baldringen, 
einem fürftl. Wallerftein’schen Dorfe bei Nördlingen. Ueberall war er anfangs willlommen; 
doc) machte er durd) feine Satiren, die mehr und mehr in Schmähſchriften ausarteten, ſich den 
längern Aufenthalt unmöglich. Für die Berweifung aus Augsburg rächte er ſich durch «Anfel- 
mus Rabiojus’ Keife durch Deutjcland» (1778), die großes Aufjehen machte. In Nördlingen 
jchrieb er die polit, Zeitjchrift «Das Felleiſen », welche er mit allgemeinern Tendenzen ala 
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«Ehronologen» (12 Bde., 1779— 81), «Das graue Ungeheuer» (12 Bde. 1782 —87), 
" «Dpperboreifche Briefe» (6 Bde, 1788— 90) und «Paragraphen» (2 Bde, 1791) fortjegte. 
Dieſe Zeitfchriften find reich an Wig, Satire, Freimüthigkeit und Anzüglichkeiten; doch hatte 
ſich W. zuletzt merklich ausgefchrieben. Wegen einer Schmähfchrift gegen die Reichsſtadt Nörd- 
fingen wurde er von 1788 an auf dem Wallerftein’fchen Schloffe Hodyhaus vier Jahre in Haft 
gebalten, dieſe jedoch mit großer Milde und ohne Störung feiner fchriftftellerifchen Thätigfeit 
vollzogen. 1792 begann er in Ansbach unter Hardenberg’8 Schuß eine polit. Zeitung, die 
«Ansbachfchen Blätter». Der Berdadht eines Einverftändnifjes mit den Franzoſen erregte, als fich 
franz. Truppen näherten, einen Bolfsauflauf gegen ihn, und bald darauf erhielt er Hausarreft. 
Dies ergriff ihn fo, daß er erkrankte und 24. Nov. 1792 ftarb. W., deſſen Charakter und Leben 
vielfach an Schubart (f. d.) erinnert, hat zur Reinigung und Befferung der höchft verrotteten 
Zuftände in dem damaligen Süddeutſchland viel beigetragen. “Da aber perfönliche Beweggründe 
bei feinen Angriffen oft vorwalteten und fein Charakter nie zur Stetigkeit und Feftigfeit gelangte, 
io war auch feine Wirkſamkeit nicht tiefgreifend und der Werth feiner Schriften Fein bleibender, 
Bgl. (K. J. Weber), «W.’s Geift, herausgegeben von W. jun.» (Stuttg. 1823). 
Wedekind (Anton Chriftian), deutfcher Gefchichtsforfcher, geb. 14. Mai 1763 zu Viſſel- 
hövede im Herzogthum Verden, wurde auf der Michaelisfchule zu Lüneburg und dann auf der 
Domſchule zu Verden gebildet umd widmete fich feit 1782 zu Helmftedt und Göttingen ber 
Rechtswiſſenſchaft. Hieranf lebte er drei Yahre ald Advocat in Hannover und wurde 1790 ale 
Gerichtsjchreiber zu Neuftadt unterm Hohnftein angeftellt, 1793 aber ald Amtsfchreiber nad) 
Lüneburg verfegt. Die Fremdherrfchaft in den 3. 1803— 13 brachte ihm in fehr peinliche 
Berhältniffe. Seine Anftellung als Präfecturrath des Depart. Elbemündungen und eine Ver— 
waltung der Unterpräfectur des Bezirks Liineburg verbefferten feine Lage nicht. Doc, wurden 
die Verhältniſſe des Michaelisflofters zu Yüneburg, bei deſſen Verwaltung er betheiligt war, 
günftiger, nachdem Cuvier den Zuftand der Stiftung und der mit ihr verbundenen Pehranftalt 
perfönlich fernen gelernt und ſich fr fie vertwendet hatte. Später, nachdem die beiden Vorftcher 
des Klofters bald nacheinander geftorben, führte W. von 1816— 20 die alleinige Berwaltung 
der Anftalt. Auf feinen Wunſch wurde er 1831 von den Huftizgefchäften befreit, dafür aber 
Dberamtmanı des feit 1821 in eine Ritterafademie umgeftalteten Michaelisflofters in Lüne— 
burg. Hier ftarb er 14. März 1845. Seine literarifche Thätigfeit wurde faft allein durch die 
ihm 1797 übertragene Anordnung des reichhaltigen Kloſterarchivs gewedt und genährt. Außer 
jeinem Antheil an Wagner’ Ausgabe des «Chronicon » des Biſchofs Dietmar von Merfes 
burg (Nürnb. 1807) gehören zu feinen erften Leiftungen die aWelthiftor. Erinnerungsblätter» 
(2. Aufl., Züneb. 1845) und das «Handbud) der Welt» und Völfergefchichte» (Lüneb. 1814; 
3. Aufl. 1824), das ſich viel Anerkennung erwarb. Nicht minder verdienftlich ift fein reich— 
haltiges «Chronol. Handbud) der neuern Gefchic)ten (2 Bde., Lüneb. 1816), welches den Zeit 
raum von 1740— 1816 umfaßt. In feinen «Moten zu einigen Gefchichtichreibern des deut— 
ſchen Mittelalters» (10 Hefte oder 3 Bde., Hamb. 1821 — 37) erwarb er ſich aud) VBerdienfte 
um die Geſchichte Hannovers und Norddeutſchlands. Bon feinen Monographien find zu erwäh- 
nen «Die Eingänge der Meffen» (Lüneb. 1815) und «Tabula Waldemari, primi regis Daniae» 
(Liineb. 1817). Ein ſchönes Denkmal fette er fid) durch die Gründung einer Preisftiftung für 
deutiche Gefdjichte, welche unter der Verwaltung der hiftor.philol. Klaffe der königl. Societät 
der Wiſſenſchaften in Göttingen von zehn zu zehn Yahren drei Breife, jeden von 1000 Thlen. in 
Gold, für die beften Bearbeitungen von Gegenftänden der deutichen Gefchichte vertheilen fol. 
Wedekind (Georg Ehriftian Gottlieb, Freiherr von), deutſcher Arzt und Schriftfteller, 
geb. 1761 zu Göttingen, ftudirte dafelbft Medicin und erhielt 1780 die Doctorwürde, worauf 
er fogleich Bicephyfifus in Uslar, 1781 Phyfifus in Diepholz wurde und 1785 als praftifcher 
Arzt fi zu Mühlheim am Rhein niederließ. 1787 als Yeibarzt des Kurfürften und Profefjor 
der Medicin nad) Mainz berufen, trat er nach der Eroberung der Stadt durd) die Franzoſen 
1793 als Hospitalarzt in franz. Dienfte und blieb als folder von 1794 an in Stradburg. 
Durch mehrere polit. Schriften: «Bemerkungen über das Yalobinerwefen», «Frankreichs öfo- 
nomiſcher und polit. Zuftand und defjen Eonftitution vom 3. Jahre der Republif» (franz. und 
deutſch, Strasb. 1796) und «Bertraute Briefe iiber die Revolution vom 18. Brumaire» (1800), 
von denen die zweite ihm die franz. Bürgerkrone einbrachte, die Teste aber anonym erjchien, legte 
er wol Intereſſe an der Franzöfischen Nevolution, zugleich aber aud) Sinn für gefegliche Ord— 
nung am ben Tag. 1797 trat er feine Profefjur in Mainz wieder an, wurde aber 1803 pen« 
fionirt und nun Cantonsarzt in Kreuznach, 1805 abermals Militärarzt und Profeſſor der neu— 


342 Wedekind (Georg Wild.) BWeenir 


errichteten Medicinalfchule und Medicinalrath in Mainz, dann Oberftabsarzt des Hefervecorpi 
unter Lefebvre umd endlich 1808 Leibarzt des Grofherzogs von Hefien, Geh. Hofrath umd ir 
den Freiherrenftand erhoben. Er ftarb 28. Det. 1831. Bon feinen zahlreichen Schriften, die 
ſich iiber Medicin, Philofophie, Politik, Maurerei und felbft Theologie verbreiten, find beſon— 
ders zu erwähnen: «Allgemeine Theorie der Entzündungen und ihrer Ausgänge» (Lpz. 1791); 
«Nachricht über das franz. Kriegshospitalweien» (2 Bde., Lpz. 1797); «Abhandlung von den 
Kuhpoden» (Baf. 1802); «Einige Blide in die Fehre von den Entzündungen und Fiebern über: 
haupt» (Darmft. 1814); alleber den Werth der Heilkunde» (Darmft. 1816); «Prüfung des 
homöopathifchen Syitems von Hahnemann» (Darmft. 1822); «Uleber den Werth des Adels 
und über die Anfprüche des Zeitgeiftes auf Verbeſſerung des Adelsinftituts» (2 Bde., 2. Aufl, 
Darmft. 1818); «Bruchftüde über Religion» (Darmft. 1817); «Der Pythagoräiſche Orden: 
(2p3. 1820); «Bauftüce für Freimaurer» (2 Sammlungen, Gieß. 1820 — 21). 

Wedekind (Georg Wilh., Freiherr von), verdienter Forftmann, der Sohn des vorigen, 
geb. 28. Yuli 1796 zu Straßburg, befuchte 1805 —8 das Gymnaſium zu Mainz; und bie 
1811 das zu Darmftadt, ging hierauf 1812 auf die Univerfität zu Göttingen und 1813 nad 
Dreißigader, um ſich dafelbit als Forftmann auszubilden. In demfelben Jahre noch wurde 
er Aſſeſſor bei dem Forftcollegium zu Darmftadt. Bald nachher ftellte er fich als freiwilliger 
Jäger zum Feldzuge gegen Napoleon und machte als Lieutenant des Ingenieurcorps dem Feldzug 
nad Frankreich unter dem Prinzen Emil von Heflen mit. Nach Beendigung des Tyeldzugs 
fchrte er nad) Darmftadt zurüd, wo er feinen Dienft bei dem Oberforftcollegiumg wieder antrat 
und Commandant des 2. Bataillons der heſſ. Yandiwehr wurde. 1815 feste er feine Studien 
in Oöttingen fort. Im folgenden Yahre unternahm er eine große forftliche Reiſe und erhielt 
den Titel als Yorftmeifter. Bon 1816—20 war er Mitglied des Oberforftcollegiums, umd 
1821 wurde er Oberforftrath. 1848 zum Geh. Oberforftrath ernannt, ward ihm 1852 auf 
wiederholte® Anfuchen feine Berfegung in den Ruheftand bewilligt. Als einem Liberalen der 
weigerte ihm die Staatsregierung bei mehrmaliger Erwählung zur landftändifchen Wirkjamkeit 
den Urlaub. Nach der Märzrevolution von 1848 ward er in das Borparlament gewählt. 
Seine bedeutendften Schriften find der «Orundriß zu einem Eyftem der Forſtſtatiſtik» (Lpi. 
1818), «Beiträge zur Kenntniß des Forftwefens in Deutfchland» (4 Hefte, Lpz. 1819 —21), 
« Verſuch einer Forftverfaffung im Geifte der Zeit» (Kpz. 1821), «Anleitung zur Forſtverwal⸗ 
tung und zum Forftgejchäftsbetriebe» (Darmſt. 1831), «Anleitung zur Betriebsregulirung und 
Holzertragsschägung der Forften» (Darınft. 1834), «Umriß der Forſtwiſſenſchaft für Staats. 
bürger und Staatsgelehrte» (Altona 1839), «Encyklopädie der Yorftwifjenjchaft» (Stutig. 
1847), «Neue Yahrbücher der Forfttunde» (erfte Folge, Ipz. und Darmft., 1828—50; zweite 
Folge, Frankf. 1851 fg.). Seit 1847 war er alleiniger Herausgeber der « Allgemeinen dorſt⸗ 
und Jagdzeitung», die er ſchon feit 1840 hauptjächlich leitete. Nachdem er 1852 in den Ruhe ⸗ 
ftand getreten, ftarb er 21. Yan. 1856 zu Darmftadt. 

Wedgmoob (ſpr. Wedſchwud) heißt eine Gattung engl. Steinguts, welche ſich durch Härte, 
Feinheit, Glanz und Dauerhaftigkeit auszeichnet. Diefes Steingut geht mit ähnlichen Erzeug- 
niffen aus den QTöpfereien der engl. Grafſchaft Stafford hervor, die unter der Bezeichnung Pot- 
teries (f. d.) zufammengefaßt werden. Den Namen erhielt jenes Steingut von feinem 
Joſiah W. (geb. 12. Juli 1730 zu Burflam in Staffordihire), der als Fabrilant diefer und 
verwandter Töpferwaaren auch das Dorf Etruria anlegte und fomit der Begründer des ganzen 
Potteriebezirts wurde. Joſiah W. hatte nur eine befchränkte Erziehung erhalten, wußte ſich aber 
mit dem Erblühen feiner Fabrilanlagen anfehnliche naturmiffenfchaftlihe und techuiſche Kennt» 
niffe anzueignen und erfand unter anderm einen Pyrometer. Er ftarb als reicher, namentlid 
durch gemeinnügigen Sinn ausgezeichneter Dann 3. Yan. 1795 zu Etruria. 

Weenix (Iohann Baptift), ein niederländ, Maler, geb. 1621 zu Amſterdam, der Schüler 
Abrah. Bloemaert's und Hondeloeter's Schwiegerjohn, hielt ſich einige Jahre in Ytalien auf, 
arbeitete dort viel fir große Herren und begab fich dann nad} Utrecht, wo er 1660 ftarb. Seine 
Heinen Landſchaften, Thierftüde und Geſchichten find fehr ſauber ausgeführt, aber etwas ein⸗ 
tönig, feine Zeichnungen und ſechs geägte Blätter außerordentlich jelten. — Einen noch größern 
Ruf erlangte fein Sohn Johann W., geb. zu Amfterdam 1644, der nur kurze Zeit des Va⸗ 
ters Unterricht genoß. Indem W. die Natur auf eigenem Wege verfolgte, erlangte er zwar 
nicht wie fein Vater in allen möglichen Darftellungen, doch bejonders in der Darftellung des 
Thieriſchen eine große Meiſterſchaft. Er ſtarb zu Amfterdam 1719. Stillleben, Hirſch⸗ und 
Schweinsjagden, deren er einige für den Kurfürften von der Pfalz, Johann Wilhelm, malte, 
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bbendige und todte Thiere hat er mit unerreichbarer Naturwahrheit und mit großem Farbenzauber 
bergeſtellt. Schöne Werke W. beſitzen die Galerien in München, Dresden und Amſterdam. 

| Wegebreit (Wegerich), j. Plantago. 

| Wegedorn, ſ. Rhamnus. 

Wegmeſſer oder Hodometer heißt eine Vorrichtung zum mechan. Abmeſſen von Wegftreden, 
melde ein Fuhrwerk oder ein Fußgänger zurüdlegt. Fir Wagen befteht derfelbe aus einer im 
Innern mit angemefjenem Räderwerk, äußerlich mit Zifferblatt und Zeigern verfehenen Büchſe, 
welche am einer Speiche eines Wagenrades befeftigt wird. Der Mechanismus zählt die Um— 
drehungen des Rades, und da der Umfang dieſes legten befannt ift, jo läßt fich hiernach leicht 
die Yänge ber durdjlaufenen Linie berechnen, welche gleich ift dem Radumfange muftiplieirt mit 
der Zahl der vollbrachten Umdrehungen. Fitr Fußgänger bringt man ein einzelnes eifernes 
Rad in Anwendung, welches die gehende Perfon am Stiele hält und vor ſich her rollt (Gyro— 
meter). Berwandt find die Schrittzähler oder Pedometer, welche man am Leibe befeftigt, 
während eine davon abwärts geleitete Schnur unterhalb des Knies an das Bein gehängt ift, 
ſodaß fie bei jedem Schritte angezogen wird, um auf den Rädermechanismus einzuwirken. 

Wegiceider (Sul. Aug. Ludw.), namhafter prot. Theolog, ein Hauptvertreter des ältern 

Rationalısmus, geb. 17. Sept. 1771 zu Kitbbelingen im Braunfchweigifchen, bildete fich auf 
den Schulen zu Helmftedt und Braunfchweig und ftudirte in Helmftedt Theologie. Hierauf 
wurde er Lehrer am dortigen Pädagogium und dann Hauslehrer in Hamburg, wo er das Stu- 
dium der Theologie und Philofophie, vorzüglich der Kant'ſchen, fortſetzte und zuerft 1797 als 
Schriftſteller auftrat. 1805 ging er als theol. Nepetent nach Göttingen. Ber feiner Habili- 
tation dafelbft fchrieb er die geiftvolle Abhandlung «De Graecorum mysteriis religioni non 
obtrudendis» (Gött. 1805), welcher die «Einleitung in das Evangeliun des Johannes» (Gött. 
1806) folgte. 1806 wurde er Doctor der Theologie in Göttingen und ging dann als ord. 
Profeſſor der Theologie umd Philofophie nach Rinteln. Auch hier war feine Wirkfamfeit als 
theol. und philoj. Lehrer ſehr erfolgreich. Bei der Aufhebung diefer Univerfität 1810 wurde er 
als ord. Profeſſor der Theologie nad) Halle verſetzt, wo fich der Kreis feines Wirkens beträcht« 
lich erweiterte. Gleichzeitig erfchien von ihm «Der erjte Brief des Paulus an den Timotheus, 
neu überjegt und erflärt, mit Beziehung auf die neueften Unterſuchungen über die Authentie 
defjelben» (Gött. 1810), worin er fi) gegen Schleiermacher's Zweifel an der Authentie diefes 
Briefs mit Gewandtheit ausſprach. Seine Borlefungen betrafen neuteftamentliche Exegefe, 
Dogmengeſchichte und Dogmatik. Als Handbuch feiner Borlefungen über die Glaubenslehre 
ließ er die eInstitutiones theologiae christianae dogmaticae» (Halle 1815; 8. Aufl. 1844; 
deutjch von Weiß, Halle 1831) erfcheinen, weldye man als die eigentliche, Normaldogmatik des 
Kationalismus betrachten kann. Liebe und Achtung von feiten feiner Amtsgenofjen und der 
ftudirenden Jugend entſchädigten ihn für die durch Hengftenberg (ſ. d.) gegen ihn und Geſenius 
(1830) gerichtete, auf Amtsentſetzung abzielende Denumnciation und die zahlreichen Schmähungen, 
die er für jeinen theol. Standpunkt erdulden mußte. Er ftarb zu Halle 27. Yan. 1849. 

Wehr ift ein quer durch einen Fluß gelegtes Stauwerk, welches den Zwed hat, den Waffer- 
jpiegel zu erhöhen, bald um an diefer Stelle eine Waflerleitung von dem Fluffe abzufihren, 
bald um das Gefälle in der obern Flußftrede zu vermindern. 

Wehrgeld, ſ. Wergelb. 

Wehrwolf, ſ. Werwolf. 

Weib, j. Frauen und Geſchlecht. 

Weihbild Heißt der zu einer Stadt gehörige Gerichtsbezirk, bisweilen auch die Stadt jelbft 
mit ihrem Gebiet, gewöhnlich aber die Stadtflur außerhalb der Ningmanern. Außerdem bes 
zeichnet man damit das Stadtrecht, welches innerhalb des Stadtgebiets entjtanden und in Gel 
tung gefommen, und nad) welchem alle Streitigfeiten und Gewaltthätigfeiten, die innerhalb dee 
W. vorficlen, entjchieden werden follten. Das Wort kam feit dem 12. Yahrh. in Gebrauch und 
wird gewöhnlid, vom althochdeutichen wih (= vicus, Stadt) und Bild, d. i. Siegel der Stadt, 
abgeleitet. Nach Eichhorn ift das Wort daher entftanden, daß man die Grenzen des Stadt: 
gebiet bei den bifchöfl. Städten, in welchen ſich die Städteverfaflung zuerft entwidelte, durch 
Aufftellung von geweihten Bildern oder Erucifiren zu bezeichnen pflegte. 

Weichſel (poln. Wisla, lat. Vistula), einer der wichtigften Ströme des preuß. Staats und 
der wichtigjte des Königreichs Polen fowie der größte des Dftjeegebiets, entfteht öſtlich von 
Sablunka in Defterreihiih-Schlefien, in dem großen, 3400 €. zählenden Dorfe W. aus der 
Bereinigung der Weißen, Kleinen und Schwarzen W. (Biala, Molinfa und Ezerna), die an und 
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nahe dem 4062 F. hohen Großen Barania in den Besokiden, und zwar die letztere in 3450 F 
Seehöhe, entjpringen. Vom Dorfe W., wo der Fluß einen 180 F. hohen Waſſerfall bilder, 
geht er im einem von felfigen Nändern begrenzten Thale bis zur Stadt Schwarzwafjer, wo er 
das Gebirgsland verläßt, fließt dann über Krakau, hierauf auf der Grenze zwijchen Galizien 
und Polen bis zur Einmündung des San, unterhalb Sandomir. Nahe unterhalb der San- 
mündung bei Zawichoft tritt die W. ganz auf das poln. Gebiet, durdfließt daſſelbe im einem 
weiten, gegen Welten geöffneten Bogen, und zwar zuerft nordwärts, verläßt bei Pulawy das 
fiidpoln. Plateau, behält aber noch bis zur Mündung der Pilica ein bis auf ?/, DE. eingeengtes 
Thal zwijchen fteilen, bewaldeten Rändern. Bon Pulawy an durchfließt fie die weite fruchtbare 
Ebene zwifchen niedrigen Ufern, 800—1500 Schritt breit, über Warſchau und Modliu, danı 
nad) Einmündung des Bug weit- und nordweftwärtd, auf der rechten Seite wieder von hoben 
Steilufern begleitet, über Plock und Dobrzyn. Als ein 2850 F. breiter Fluß tritt fie fodana 
auf das preuß. Gebiet, 2 M. oberhalb Thorn, wo auf den linken Ufer bewaldete, diinenartige 
Hügelreihen fich erheben. Bon Fordon an, unterhalb der Mündung der Brahe und des Brom: 
bergerfanals, durchbricht fie, über Kulm, Schweg und Graudenz gegen Nordnordoft, zulest 
gegen Norden fließend, den preuß. Yandrüden in einem tief eingefchnittenen, breiten und frucht 
baren Niederungsthal, in dem fie mehrarmig zwifchen fchönbewaldeten Iufeln und Sandwerdern 
in großer Breite dahinfließt. Bei Diewe unterhalb Marienwerder ift der Durchbruch vollendet, 
und es eröffnet fich die preuß. Weichſelniederung, ein fehr fruchtbares, aber oft verheeren— 
den Ueberſchwemmungen ausgejegtes Deltaland. In demfelben theilt fi) die W. bei der Mon— 
tauer Spitze zunächft in zwei Arme, von denen der öftliche, die Nogat genannt, bei Maria 
burg vorüberfließt und nad) einem Laufe von 7,; M. mit 20 Miindungen in das Frijche Half 
fich ergießt, deren eine (die öftliche) durch den O,s M. langen Kraffohlfanal (1795 angelegt) 
mit der Elbing verbunden wird. Der weftl. Arm, die W., theilt ſich, nachdent er Dirſchau br- 
rührt hat, an dem fog. Danziger Haupt, uuter dem Dorfe Käjemark, abermals: der öfll, 
Arm, die Elbinger W., 3 M. lang, ergießt ſich mit 14 Mündungen ebenfalls in das Friſche 
Haff, der weftliche fchwächere, der Verſandung befonders unterworfene Arm, die Danziger 
D., 4U, M. lang, fließt an Danzig vorüber und ergießt fic) bei der Feftung Weich felmünde 
in die Oftfee. Doc ift diefe Mündung, die Norderfahrt, nur nod) für Kähne fahrbar, da 
fih Sandbänfe davorgelegt haben. Der eigentliche Hafen und die Einfahrt in die W. für 
Danzig wird durch) einen Kanal, die Wefterfahrt oder Neufahrwajjer, gebildet, der bereits 
im 17. Jahrh. durch eine tiefe Sandbank, die Platte, ducchgebaggert wurde, durch Schleufen 
werfe gegen Berfandung gefichert ift und jährlich einen bedeutenden Koſtenaufwand erfordert, 
um die in die See gehenden Diolen gegen Verfandung zu fhügen. Durch den jeit 1844 neu— 
angelegten Kanal von 120 F. Breite und 18 F. Tiefe wird das 300 Morgen große Danziger 
Hafenbefen unmittelbar mit der Oftfee verbunden, ſodaß Seefchiffe mit voller Ladung bis 
Danzig fahren und hier noch einen Winterhafen finden können. Während des Eisgangs 1840 
bahnte fid) am 2. Febr. der Strom nod) eine neue Mündung, die Neufährer W., indem er 
zwifchen Neufägr und Bohnfad, 2 M. öftlich von Danzig, die ſchmale Nehrung durchriß und 
in nördl. Richtung in die Oftfee flog. Allein auch diefer Durchbruch ift gegenwärtig ſchon ftark 
verfandet und fr die Schiffahrt untauglich. Die ganze Stromlänge der W. beträgt 144 MR, 
wovon 32,7 auf die Provinz Preußen und 6 auf die öfterr.-preuß. Grenze in Oberſchleſien ent» 
fallen. Durch zahlreiche Nebenflüffe, von denen aber nur der San, der Bug und die Brahe für 
die Schiffahrt von Wichtigkeit, wird das Flußgebiet auf 3580 D.-M. erweitert, wovon 730 
auf Oefterreich, 505 auf Preußen (25 in Oberjchlefien, 480 in der Provinz Preußen) kommen, 
Schiffbar wird die W. fchon bei Zabrzeg für Heinere, bei Krakau für mittlere, aber für größere 
Fahrzeuge erft bei Zawichoſt, nach Aufnahme des San. Im mittlern und unterm Laufe wird 
indeß die Schiffahrt durch große Maffen von Sand und Lehm, die bald da, bald dort zu Biulen 
und Inſeln zufammentreiben, gehindert und gefährdet. Die W. liefert viele und gute Fiſche. 
Der größte Vortheil aber, den fie Polen (f. d.) gewährt, ift die bequeme Ausfuhr der Landes⸗ 
erzeugniffe an Getreide, Holz u. ſ. w., die auf einer großen Anzahl von Scyiffen und Flögen 
jährlich nach Danzig gebrad)t und von da ausgeführt werden. Die Bauten der preuf. Oft 
bahn, welche bei Dirſchau den Strom auf einer großartigen, überaus Toftfpieligen Brüde über: 
ſchreitet, Haben auf die W. einen ſehr wefentlichen Einfluß gehabt. Durch deu Brombergerfanal 
fteht fie mit der Nete und fo mit der Warthe und Oder in Verbindung. Krafalı in Oalızien, 
die Alerandercitadelle bei Warfchau und Modlin in Polen, Thorn, Graudenz, Danzig mit 
Weichſelmünde in Preußen find die feften Punkte, welche den Strom beherrſchen. Bl. Kalbus 
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and Brandftätter, «Die W. von ihrem Urſprung bis zu ihrer Mitndung» (Danz. 1852—53); 
Brandftätter, «Die W., hiftorifh, topographifc und malerijch» (Marienwerder 1853), 

Wei —5*8 ſ. Kirſchen. 

Weichſelrohr. Die unter dieſem Namen befannten und ſehr beliebten Tabackspfeifenröhren 
werden aus den Stodlohden verſchiedener Prunusarten aus der Abtheilung der Kirſchen ge— 
wonnen. Die echten oder türk. Weichſelröhren, welche blo8 beim Rauchen einen angenehmen Ge— 
ruch von fich geben, ſtammen von P. Mahaleb, der Steinweidhjel, ab. (S. Kirſchen.) Andere, 
umechte Weichſelröhren werden aus den Stodlohden des Sauerkirſchbaums und dev Ahllirſche 

(P. Padus) verfertigt. 

Weichſelzopf, Wichtel- oder Judenzopf (plica Polonica, trichoma) befteht in einer 

[zung der Haupthaare. Früher betrachtete man den W. als eine Krankheit, aber es ift un« 
zweifelhaft nachgewiefen, daß er nichts weiter ift als eine Folge der Unſauberkeit. Wenn die 
Kopfhaare, nanıentlid) die der Frauen, jahrelang nicht gelämmt werden, wie dies bei der Be— 
völferung der Weicjelgegend häufig der Fall, jo bilden ſich natürlich die Haare zulegt zu einem 
unertwirrbaren, von Schmuz und Ungeziefer ftarrenden Filz, unter dem zuletzt auch die opf- 
baut erfranft. In Polen hält man übrigens den W. für ein gutes Präfervativ und Hilfsmittel 
gegen allerlei Krankheiten, gegen Beherung u. dgl., und es gefchieht daher nicht felten, daß fich 
nicht blos Leute aus dem Volke, fondern auch den höhern Ständen Angehörige einen W. ziehen. 

Weidthiere, j. Mollusten. 

Weide (Salix) heigt eine zur 22. Mlaffe des Linne'ſchen Syftems und zu der nad) ihr benann= 
ten Familie der Salicineen gehörende Pflanzengattung, die zahlreiche, ald Bäume und Eträucher 
vorkommende, ſchwer zu unterjcheidende Arten enthält. Die Aefte find meift biegſam, die Blätter 

burageftielt, ganzrandig oder gezähnt, bei den meiften Arten lanzettförmig oder länglich, felten 
eiförmig oder rundlich, am Grunde des Stield mit zwei meift abfallenden Nebenblättern ver— 
fehen. Beiderlei Blüten ftehen in Kätschen, welche fid) bei den einen Urten vor, bei den andern 
mit dem Yaubausbruch entwideln. Beiderlei Kätchen haben ganzrandige Schuppen, unter denen 
bet den männlichen meift zwei, felten drei, fünf oder viele langgeftielte Sıaubgefäße, bei den 
weiblichen ein einziger, oft geftielter Stempel mit zwei, bisweilen in zwei Scheufel gefpaltenen 
Narben neben einer honigabfondernden Drüfe ftehen. Die männlichen Kätschen fallen gleich 
nad) der Blütezeit ab, die weiblichen, nacjdem die Früchte gebildet und die Samen gereift haben. 
Die Frucht ift eine einfächerige, mit zwei Klappen aufjpringende Kapfel, welche viele Heine, mit 
einem Schopf feidenglänzender Haare beſetzte Samen enthält. Die Weidenarten find namentlich 
in der falten gemäßigten und Falten Zone der nördl. Halbkugel verbreitet und dadurch ausge» 
zeichnet, daß fie jehr leicht und fehr zahlreiche Baftarde bilden, indem häufig die Narben einer 
weiblichen W. durd; den Blütenftaub einer andern Weidenart befruchtet werden, den der Wind 
oder behaarte Infelten (Bienen, Hummeln u. f. w.) herbeibringen. Bon diefer Baftarderzeugung 
hat man fic) neuerdings durch zahlreiche Berfuche (durch fünftliche Kreuzung) überzeugt, na— 
mentlicd im Botanischen Garten zu Breslau. Infolge diefer befonders durd) Winmer und 
Wichura angeftellten Berfuche haben fich fehr viele bisher fiir eigene Arten oder auch fiir Barie- 
täten gehaltene W. als Baftarde herausgeftellt. Die Weidenarten zerfallen in mehrere natur- 
gemäße Gruppen, 3. B. Gletſcherweiden, Heine niederliegende Sträucher mit endftändigen Kätz- 
hen; Purpurweiden, aufrechte Sträucher und Bäume mit purpurrothen Staubbeuteln und 
verwachſenen Staubfäden; Sahlweiden, Sträucher und Bäume mit geftielten, filzigem Frucht— 
“Inoten; Baumweiden, Bäume, deren Kätzchenſchuppen ſich vor dem Abfallen der Kätzchen von 
ber Spindel löſen, u. f. w. In ökonomischer Hinficht find die W. von großem und mannid)- 
fachem Nuten. Zwar geben die Stämme nur wenig werthvolles Nutz- und Brennholz, doch 
gebraucht man die Kohle der Sahlweide (S. caprea) zum Zeichnen und zur Bereitung des 
Sciekpulvers, die Rinde von diefer und der weißen W. (S. alba) zum Gerben des dän. Hand» 
ſchuhleders fowie zum Färben. Infolge eines eigenthümlichen, darin enthaltenen Alkaloide 
(Salicin) wird die Rinde der weißen W., der Purpurweide (S. purpurea), der Bruchweide 
(S. fragilis) und der Yorberweide (S. pentandra) gegen Wechjelfieber angewendet. Die bei den 
meiften W., mit Ausnahme der Bruchweide, fehr zähen und biegfamen Zweige dienen dem 
Böttchern zur Fertigung von Reifen, ferner zum Faſchinenbau, zu mancherlei Flechtwerk, be— 
ſonders die der Korbweide (S. viminalis), zum Binden von Heden, zur Anfertigung von Kör— 
ben u. ſ. w. Da die W. an Sümpfen und vielen foldjen Orten vorziiglich gedeihen, wo fein 
anderer Baum fortlommt, da fie ferner das Abhanen ihrer Zweige (Köpfen) fehr gut vertragen 
und dann fogar nur um fo üppiger und rafcher treiben, werden fie itberall ſehr häufig ange 
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pflanzt. Außerdem vervielfältigen fie ſich leicht durd; ihre Zweige und die geringften Stedlinge 
ohne Spigen und bilden in kurzer Zeit dichte Gehege, weshalb man fie zur Befeſtigung der 
Ufer und Dänme anwendet. Hierzu eignet ſich namentlich die Korbweide und die Miandelweide 
(S. amygdalina). Die aus dem Driente flammende Trauermweide (S. Babylonica) wird 
wegen ihrer fchönen hängenden Zweige häufig auf Gräber gepflanzt. Eine Abänderung davon 
ift die Napoleonsweide (S. annularis) mit ſchneckenfömig zufammengerollten Blättern. 
Weiden, aud Triften, Biehweiden, heißen dauernde Orasländereien, deren Nutzung 
durd) den Auftrieb von Vieh, welches darauf feine Nahrung fucht, erreicht wird. Man unter» 
fcheidet, je nach der Lage und Benugung, Höhenweiden (Alpen, Matten, Sömmerungen, Stoffeln), 
Niederungsweiden (Marjchen, Salzwiefen an den Ufern der Ströme und des Meeres), Brud- 
weiden (im Niederwald auf Moorboden), Waldweiden, Bradjweiden (auf den Brachfeldern), 
Stoppelweiden (nad) dem abgebradjten Getreide), Heideweiden (auf den Heideflächen) und 
Steppenweiden. Danach fann man wieder abtheilen dauernde und zeitweilige IB.; ebenjo natür- 
liche und Fünftliche. Diefe Fünftlichen W. werden befonderd angefäet, gewöhnlich mit einem 
Gemenge von Weißklee (Trifolium repens) und geeigneten Gräjern. Koppelmweiden heißen 
ſolche, deren Benugung zweien oder mehrern Berechtigten zufteht. Gemeindemweiden find im 
Befit der Gemeinden, und e8 hat dann jeder Bitrger der Gemeinde das Auftriebsrecht. Weide: 
wirthſchaft (Koppelwirthichaft, Dreſchwirthſchaft) heißt das Feldſyſtem, bei welchem ftets 
ein Schlag zur Weide niederliegt; es ift üblich in Mecklenburg, Holftein, Friesland, Weſtengland. 
Weidegrund wird der befondere Theil einer Weidefläche genannt, welchen gewiſſe Berechtigte 
zu betreiben das Recht haben. 
Weidenröshen, ſ. Epilobium. 
Weidig (Friedr. Ludwig), ein heſſ. Pfarrer, bekannt durch fein Schidjal als politiſch Ber- 
folgter, geb. 15. Febr. 1791 zu Dbergleen im Naffauifchen, machte feine Studien zu Gießen 
und befleidete feit 1811 das Conrectorat, dann das Nectorat an der Lateinifchen Schule zu 
Butzbach. Er bewies fich ſchon feit 1813 als deutfcher Patriot, verwidelte ſich aber im die polit. 
Beftrebungen der dreißiger Yahre und ward nad) dem Frankfurter Attentat, an dem er nicht 
perſönlich theilnahın, polizeilich verhaftet, jedoch ſchon nad) einigen Wochen wieder freigelaffen. 
Nach der gegen feinen Willen erfolgten Verſetzung an die Pfarrei Obergleen wurde er im April 
1835 von neuem verhaftet. Er war angeflagt der Abfafjung und heimlichen Verbreitung revo- 
Iutionärer Druckſchriften ſowie der Mitwifjenfchaft und einer jedenfalls ſehr problematisch ge 
bliebenen Mitwirkung am Frankfurter Attentat und einigen damit in Berbindung geftandenen 
vorbereitenden Unternehmungen. Manche Gerüchte über die während der Unterfuchungshaft zu 
Darmſtadt an ihm verübten Mishandlungen hatten ſich ſchon verbreitet, al8 man 23. Febr. 1837 
erfuhr, daß ſich W. mit den Scherben einer zerbrochenen Glasflaſche den Hals ſowie die Adern 
an Armen und Füßen durcjichnitten habe und mehrere Stunden darauf geftorben fei. Nicht 
fehr lange darauf ftarb auch feine Gattin am Nervenfieber und gebrochenen Herzen. Selbft 
W.'s polit. Gegner gaben ihm das Zeugniß eines ftreng fittlichen Lebens, einer feltenen Kraft 
der Aufopferung und einer von jedem Fleden der Selbftjucht reinen Piebe fir das Wohl, die 
Freigeit und Macht feines deutichen Baterlandes: ein Urtheil, das feinem Weſen nach jelbft un 
die officielle «Darlegung der Hauptrefultate aus dem wegen der revolutionären Complote der 
neuern Zeit in Deutichland geführten Unterfuchungen» übergegangen ift. Bei der in Deutjch- 
land herrfchenden Cenfur war e8 möglich, daß jahrelang über W.’8 Behandlung im Kerler nur 
Bruchftüce zur Deffentlichkeit gelangten, bis endlich die von feinen Brüdern gegen den Unter» 
fuchungsrichter Georgi erhobene Befhuldigung des an W. verübten Kerkermords eine Beſprechung 
der Sache in weiterm Kreiſe und eine zahlreiche Literatur über den merhwirdigen Criminalfall 
veranlaßte. Als kaum widerfprochenes, auf amtlichen Zeugniffen und mancherlei Enthillungen 
beruhendes Refultat drang hiernad) wenigftens die Ueberzeugung durch, daß W.'s Unterfuchunge- 
richter zugleich defjen perfönlicher Feind und Anfällen von Säuferwahnfinn ausgefett geweſen, 
und daß die wahrjcheinliche Beranlafjung von W.'s Tode eine im Widerſpruch mit einer aus— 
drücklichen gerichtlichen Weifung an ihm verübte körperliche Mishandlung gewefen fei. Diele 
Ueberzeugung erhielt dadurch weitere Beftätigung, daß über das Verfahren gegen W. feine weitere 
amtliche Nachforſchung angeftellt wurde. Befonders aber ward das Schidjal W.’s häufig als 
Beifpiel angeführt, wie nothwendig es fer, an die Stelle des heimlichen Verfahrens die Oeffent⸗ 
lichkeit treten zu laſſen. Außer mehrern kleinern Schriften iſt W. Verfaſſer einer Anzahl ſeht 
inniger Gedichte, geſammelt in «Gedichte Dr. Friedr. Ludwig Ws. Zum Beſten ſeiner Kinder 
herausgegeben von einigen Freunden» (Manh.1847). Ueber feinen Proceß find zu vergleichen: 
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Tod des Pfarrers W.» (Zür. 1843); Nöllner, «Actenmäßige Darlegung des Verfahrens 
en IB.» (Darmſt. 1844), und insbeſondere Schulz und Welcker, «Geheime Inquifition u. ſ. w. 
(ufverhandlung mit vielen neuen Actenſtücken über den Procek W.» (Karler. 1845). 
Weidwerk, |. Jagd. 
Weife, ſ. Haspel. 
HB eigel (Karl Chriftian Leberecht), gelehrter Arzt, geb. 1. Dec. 1769 zu Leipzig, zeigte 
khon frühzeitig eine bejondere Vorliebe für die griech. Sprache und Literatur, die er bei dem 
häufigen Umgange mit den damals in feiner Baterftadt lebenden Griechen auch auf die Kenntniß 
der neugriech. Sprache ausdehnte. Nachdem er feit 1785 in Leipzig und Göttingen die Arznei- 
wiſſenſchaft ftudirt, bereifte er Frankreich, Rtalien und die Schweiz, lebte hierauf einige Jahre 
in Bien, wo er Bollmann in feinem Bemühen unterftügte, den in Olmütz gefangen gehaltenen 
Safayette zu befreien, und kehrte 1796 mad) Leipzig zurüd. Hier hielt er ald Privatdocent 
mehrere Yahre Borlefungen, ließ fich aber dann 1799 als praftifcher Arzt in Meißen nieder, 
um zugleich ungeftörter die auf den Bibliothelen des Auslandes zur Herausgabe der gried). 
Aerzte gemachten Sammlungen zu ordnen. Schon 1801 nahın er feinen Aufenthalt zu Dres- 
den, wo er namentlich fitr Einführung der Kuhpodenimpfung wirkte. Wegen des Vorſchubs, 
den er kranken ruſſ. Offizieren geleiftet, wurde er im Sept. 1813 auf Napoleon’s Befehl in die 
Feſtung Erfurt gebracht, wo er mehrere Monate fetgehalten wurde. Er ftarb 17. Yan. 1845 
zu Dresden. Außer mehrern Beiträgen zu medic. Zeitfchriften und zum «Supplementband» 
von Schneiders «Griechiſch-deutſchem Wörterbuch» gab er den Aretäus, «De pulmonum in- 
flammatione» (Pp3. 1790), «Aelianarum exercitationum specimen» (pz. 1791), mit Kühn 
die «Italieniſche medic.= hirurg. Bibliothek» (Lpz. 1793 fg.) heraus und überfegte Strambi's 
Wert alleber den Bellagra» (Lpz. 1796). Auch war er der erfte, der ein «Neugried).-deutjc)- 
ital. Börterbudy» (Lpz. 1796) und «Deutſch-neugriech. Wörterbuch» (Lpz. 1804) lieferte. 
Weigel (Johann Auguft Gottlob), bekannt als Buchhändler und Kunftlenner, jüngerer 
Bruder des vorigen, geb. zu Leipzig 23. Febr. 1773, befuchte die Nikolaiſchule und lernte dann 
von 1789 au in der Gleditſch'ſchen Buchhandlung. 1793 übernahm er unter der Aufficht 
Leich s die Leitung der ehemaligen Müller'ſchen Buchhandlung. Nach feines Vaters Tode wurde 
ihm im Yan. 1795 deffen Stelle als Auctionator bei der Univerfität übertragen. Dierauf er- 
richtete er eine antiquarische Buchhandlung, deren Umfang der von ihm herausgegebene Katalog 
unter dem Titel « Apparatus literarius» (Ppz. 1807; 2. Aufl. 1821; neueſte Aufl. 1834) 
bekundet. Sodann begründete er eine eigene Verlagshandlung, aus der eine Menge ausgezeid)- 
neter, vorzüglich philol. Werke hervorgingen, deren Herausgeber er zum Theil mit feinen eigenen 
Sammlungen unterjtügte. Da bei neuen Ausgaben von Claffifern die Herausgeber fich nicht 
ohne bedeutenden Aufwand die Materialien verjchaffen kannten, fo legte er jelbjt Sammlungen 
von Collationen der Haudjchriften und ungedrudten Arbeiten der Gelchrten über Schriftftelter 
an. Was er darin geleijtet, zeigen die Ausgaben ded Longinus von Weiske, des Euripides von 
Matthiä, des Plato von Stallbaum, des «Etymologicum Gudianum » von Sturz u. |. w. 
Zugleid beſaß er als eifriger Kunftfreund eine treffliche Sammlung von Driginalhandzeid)- 
nungen (fpäter im Befig feines Sohnes Nudolf, welcher eme Auswahl davon 1853 in treuen 
Facſimiles herauszugeben begann), Gemälden, Kupferftihen, Radirungen und rylographijchen 
Arbeiten (legtere jegt im Befig von Theodor Oswald W.). Eine Bejchreibung derjelben er— 
ſchien unter dem Titel «Achrenlefe auf dem Felde der Kunft» (3 Abth., Lpz. 1836—45). W. 
ftarb 25. Dec. 1846, nachdem er längere Zeit vorher feine Stelle als Univerfitätsauctionator 
niedergelegt und 1838 das Geſchäft feinem jüngften Sohne übergeben hatte. — Diejer, Theo- 
dor Oswald W., geb. 5. Aug. 1812, führte feitdem das Gejchäft in größerer Ausdehnung 
fort. Von feinen umfangreichen literarifch-artiftiichen Unternehmungen find vor allen Förfter’s 
«Denkmale deutjcher Baukunſt, Bildnerei und Malereiv (12 Bde., Ypz. 1855 — 68, mit 600 
Zafelu) hervorzuheben. W. befigt eine außerordentlich reiche Sammlung von rylographifchen 
Werlen, einzelnen Holzjchnitten aus ältefter Zeit, von Metall» und früheften Kupferftichen, 
Spiellarten u. ſ. w., beſonders auc von fog. gefchrotenen Blättern. Auf Grund diefer 
Sammlungen veröffentlichte er mit Zeftermamm das Werk: «Die Anfänge der Druderkunft in 
Bild und Schrift» (2 Bde., Lpz. 1866, mit 145 Tafeln Facfimifes), in welchen unter anderm 
aud) die Anfpriüche der Holländer auf Erfindung der Buchdruderkunft fowie die Anfprüche der 
dialiener auf die erfte Anwendung des Metalljtichs zu Gunjten Deutfchlands zurückgewieſen 
wurden, Aus feiner großen Sammlung von Autographen, befonders der Reformatoren und der 
Helden des Dreißigjährigen Kriegs, ging fein «Autographen-Pradhtalbum» (Lpz. 1848 —49) 
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hervor. — Sein älterer Bruder, Rudolf W., geb. 19. April 1804, geft. 22. Aug. 1867, 
errichtete, nachdem er ſich im Gejchäfte feines Baters und auf Reifen in Deutfchland, Holland 
und England gebildet, 1831 in Leipzig ein eigenes Kunftgefchäft, über defjen Beftand er eimerz 
wiſſenſchaftlich geordneten «Kunftlager-Katalog» (Abth. 1—35, Lpz. 1833 — 67) herautgab. 
Auch lieferte er die Literatur zu Numohr’8 «Holbein» und Supplemente zu Bartſch's «Peintre- 
graveur» (Bd. 1, Lpz. 1843), desgleichen aus feinen Collectaneen Zufäge zu verfchiedenen in 
jeinem Berlag erfchienenen kunſthiſtor. Büchern, wie 3. B. zu Choulant’8 «Geſchichte der anatom. 
Abbildungen», Becker's «Jobſt Ammann» u. ſ. w. Er felbjt gab heraus «Holzfchnitte berühmter 
Meifter» (Lpz. 1851— 54, mit 74 Yacfimiles, Folio). 

Weigel (Valentin), Stifter der Weigelianer, einer myftiichen Sekte des 17. Jahrh., geb. 
1533 zu Großenhain in Sachſen, wurde 1567 Pfarrer zu Zſchopau und ftarb 10. Juni 1588. 
Er hatte die Schriften des Theophraftus Paraceljus und Tauler's gelefen und glaubte barım 
geheimnifvolle Weisheit gefunden zu haben, die er in feine Erbauungsbiücher übertrug. Seime 
Schriften wurden zum Theil erft lange nad) feinem Tode von dem Cantor Weichert heraus- 
gegeben (1611— 21) und erregten großes Auffehen. Es find nantentlich zu nennen feine «Kirchen 
und Hauspoftille iiber die Evangelien», «Principal und Haupttractat von der Gelafjenheit», 
«Das Büchlein vom Gebet», «Der güldene Gryff, d. i. Anleitung, alle Dinge ohne Itrthum 
zu erfennen, vielen Hochgelehrten unbefannt und doch allen Menſchen zu wiſſen nothiwendig» 
(1578). W. fpricht in diefen Schriften viel vom innern Lichte, von der Salbung im Dienfchen, 
ohne welche alles Lehren und Unterrichten umfonft jei. Daher nennt er aud) die Theologie, die 
auf Univerfitäten vorgetragen wird, eine faljche; die wahre beftehe in der Erfenntniß feiner felbft, 
nämlich) woraus, durch wen und wozu der Menjch gefchaffen und geordnet jei. Er nennt alle 
Geſchöpfe Ausflüffe des göttlichen Wefens. In Anfehung der Lehre von der Dreieinigkeit und 
von Chriſto hatte er von dem Firchlichen Lehrbegriff ganz abweichende Meinungen; von dem 
Werth des äußerlichen Gottesdienftes und von den Geiftlichen der prot. Kirche urtheilte er fehr 
gering. Verſchiedene feiner Schriften wurden auf landesherrl. Befehl 1624 zu Chemnitz öffent- 
lic) verbrannt, aber fie hatten ihm bereits eine Menge Anhänger erworben. Weigelianer 
wurde jeitdem im Munde der Orthodoren ein allgemeiner Schimpfname für die verjchiedenften 
Myſtiker, auch für folde, weldye mit W. in feinem Zufammenhange ftanden. Die befannteften 
unter ihnen find Yef. Stiefel, geft. 1627, und defjen Neffe Ezech. Meth, geft. 1640, welche 
ſich fir Incarnationen Chriſti und des Erzengeld Michael hielten. Auch Jal. Böhme (j. d.) 
und der fromme Johann Arnd (f. d.) wurden zu den Weigelianern gerechnet. Vgl. Opel, a Va⸗ 
lentin W. Ein Beitrag zur Literatur- und Culturgeſchichte Deutfchlands» (Lpz. 1864). 

Weigl (Joſ.), geihägter Operncomponift, geb. 28. März 1766 zu Eifenftadt in Ungarn, 
wo fein Bater erfter VBioloncellift der fürftl. Efterhazy’ichen Kapelle war, machte feine mufita- 
liſchen Studien hauptſächlich in Wien unter Albredjtsberger und Salieri, der fid) ihn auch als 
Gehülfen in der Operndirection wählte, und deſſen Nachfolger als Kapellmeifter der ital. Oper 
er 1790 wurde. Nachdem er diefes Amt bis 1825 beleidet hatte, trat er als zweiter Kapell- 
meifter zur k. k. Hoffapelle über und arbeitete fortan nur noch für die Kirche. W. ftarb 3. Febr. 
1846. Bon feinen vielen ital. und deutfchen Opern ift befonders die «Schweizerfamilies (1809) 
zu nennen. In diefer Oper zeigen fid) feine Haupteigenfchaften, Klarheit des Ausdrude, Wärme 
des Gefiihls, Zartheit und Gemiüthlichkeit der Empfindung, und diefelbe hat fid) aud) am läng- 
ften auf der Bühne erhalten. Seine vielen andern Aıbeiten, Inftrumental= und Kirchenſachen, 
Lieder und Gefänge u. ſ. w., fünnen meift nur das Berdienft der Routine beanfpruchen. 

Weihbiſchof heißt in der fath. Kirche der nächſt dem Biſchofe (oder Erzbiſchofe) höchſte 
Geiſtliche des biſchöfl. Sprengels, welcher ebenfalls die Weihe als Biſchof (j. d.) erhalten hat, 
aber fein wirkliches Bisthum befigt, fondern den Titel eines ehemaligen, jekt in der Gewalt der 
Ungläubigen (in partibus infidelium) befindlicdyen Biſchofsſitzes führt, und für den Biſchof oder 
Erzbifchof feines wirklichen Sprengels ftellvertretend zu fungiren, aljo namentlich diejenigen 
Rechte auszuüben beredjtigt ift, die, wie die Briefterweihe, die Firmung u. a., dem Bifchofe vor- 
behalten find. Früher hatten nur die Fürftbifchöfe in Deutſchland Weihbifchöfe, weil fie jelbft 
zu jehr mit der Regierung ihrer Länder befchäftigt waren. Aber aud) nad) Säcularifation der 
deutjchen Bisthiimer ift das Ant des W. mit den früheren Obliegenheiten bejtehen geblieben und 
feitdem aud) auf diejenigen Bisthümer ausgedehnt worden, die niemals mit einem weltlichen 
Fürſtenthume verbunden waren. 

Be (zum geiftlichen Anıte), |. Briefter und Ordination. 
Weihnachten (gekürzt aus der altdeutſchen Formel ze wihen nahten, azu» oder «an dem 
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heiligen Mächten») oder das Chriftfeft, das Gedächtnißfeſt der Geburt Jeſu, ift nicht dor dem 
4. Yahrh. als hriftl. Hauptfeft gefeiert worden. Ueber Jahr, Monat und Tag der Geburt Chriſti 
gab es weder eine fchriftliche Nachricht, noch hatte fi) eine mündliche Ueberlieferung geftaltet. 
Die erften Chriften achteten nämlich) den Tag des Todes, als den Beginn der wahren Berflärung 
zum eben, viel höher als den Geburtstag und verlegten mithin auch ihre Firchlichen Gebächt» 
nißfefte immer auf die betreffenden Todestage. Die Feſtſetzung des Weihnachtsfeftes auf den 
25. Dec. ging zugleich mit der Feier felbft im 4. Yahrh. von Gallien aus und fand erft all- 
mählich allgemeine Annahme, zunächſt in der abendländ., dann auch in der morgenländ. Kirche. 
Mit dem Weihnachtsfeft wurden vom 5. bis zum 8. Jahrh. mehrere theils ältere, theil® neu 
aufkommende Feſte in unmittelbare Berbindung gejeßt, fodaß ein Weihnachtscyklus entftand, 
der ſich vor allen andern chriſtl. Feſtgruppen durch reiche Mannichfaltigkeit des Stoffs aus- 
zeichnet umd den nad) Zweck und Gegenftand ſich ordnenden und über das ganze Jahr fich ver- 
theilenden ſyſtematiſchen Ausban der gefammten kirchlichen Feftfeier zum Abſchluß förderte. 
(S. Fefttage und Feiertage.) Als Vorbereitung auf die Ankunft (adventus) des Herrn 
in deren dreifacher Beziehung, im Fleiſche, im Geifte und zum Gericht, und nad) der kirchlichen 
Symbolik zugleich dem dankbaren Andenken an die den Vätern gewordene Verheißung und Erfül—⸗ 
lung geweiht, ftellte man im Abendlande eine drei» bis vierwöchentliche Adventszeit (ſ. Advent) 
voran und ließ mit ihr zugleic, das neue Kirchenjahr beginnen, während die griech. Kirche den 
Advent fchon mit dem 14. Nov, anheben läßt und diefen ſcharfen Jahresabſchluß nicht Fennt. 
Der Chriſt nacht und dem erften Hauptfeiertage der Geburt Chriftt, ald dem eigentlichen Feft- 
ferne, folgte dann als feria secunda der ſchon lange vor dem 4. Jahrh. gefeierte Gedächtnißtag 
des heil. Stephanus, der zuerft fein chriſtl. Bekenntniß als Märtyrer mit feinem Blute befiegelt 
hatte; dann als feria tertia der Gedächtnißtag des Apoftels Johannes, als des Lieblingsjüngers 
Jeſu, deffen Evangelium mit der Verkündigung beginnt: «Das Wort ward Fleiſcho; ferner 
28. Dec. das ebenfalls ſchon viel früher eingeführte Feſt der von Herodes getödteten Unfchul« 
digen Kindlein. Am achten Tage nad) der Geburtsfeier trat hinzu das Feſt der Beſchneidung 
und Namengebung. Das bürgerliche Neujahr ward von der Kirche erft fpät und ungern damit 
verbunden. Den Beihluß endlich; machte am 6. Yan. und den nädhftfolgenden Sonntagen das 
Epiphaniagfeit (mit den darauffolgenden Sonntagen), frühzeitig eingeführt und reich an Inhalt, 
da es die ſog. Anbetung der heil. drei Könige, die Reinigung Maria’s, die Darftellung Jeſu 
im Tempel, feine Jugendgeſchichte, feine Taufe und fein erftes Wunder zu Sana, zugleich aber 
auch die Beftimmung des Meffiasreichs für alle VBölfer der Erde oder die Berufung der Heiden 
in fi befaßte. (S. Epiphania.) Nicht zufällig und willfürlic war das Gedächtnißfeſt der 
Geburt Ehrifti auf den 25. Dec., den Tag der Winterfonnenwende oder des wicderfehrenden 
Lichts, gelegt worden. Bielmehr legte ſich die fymbolifche Beziehung gerade diefed Tages auf 
das der Menfchheit in Chriftus angebrochene geiftige Licht um fo näher, da faft alle alten Völler 
die Winterfonnenwende als den Beginn des ernenten Lebens und Wirkens der Naturfräfte und 
der aus Symbolifirung und Perfonificirung derfelben Hervorgegangenen Götter zu feiern pflegten. 
Namentlich die Celten und die Germanen betrachteten diefe Zeit von alters her als eine hodh« 
heilige Feſtzeit. Die Germanen feierten zur Winterfonnenwende ihr großes, der Umfehr des 
fenrigen Sonnenrades (angeljädjj. hveol, altnord. hiol, faterländ. jule) geltendes Yulfeft und 
glaubten in den vom 25. Dec. bis zum 6. Yan. reichenden Zwölf Nächten (ſ. d.) ein perfönliches 
Umziehen und Eingreifen ihrer großen Götter, ded Wuotan, der Berchta u. |. w., zu verfpüren. 
Biel von dem betreffenden Glauben und Brauche des german. und wol aud) des röm. Heiden» 
thums ift in das Chriftenthum übergegangen und hat fich theilweife bis auf diefen Tag erhalten, 
Die Kirche aber fuchte tiefgewurzelten heidniſchen Sinn umd Feſtbrauch dadurch erfolgreich zu 
befämpfen und zu verdrängen, daft fie zu der übrigen Ausbildung ihrer tiefgedachten Liturgie 
auch einen äuferlichen Reiz Hinzufügte, durd) finnliche Darftellung deffen, was die geheiligte 
Ueberlieferung von Chrifti Geburt und erften Pebensichidjalen erzählte. So entjtanden die fog. 
Krippel und eine Menge von Weihnachtsliedern und Weihnachtsdramen, die zeit- und ftrichweije 
fogar ſtark ausarteten zu Narrenfeften (ſ. d.), in gemäßigter Form ſich aber in einzelnen kath. 
Gegenden noch) bisjetst auch im firchlichen Gebrauche erhalten haben; ferner die mit Lichtern 
und Gaben geſchmückten EC hriftbäume (übrigens auch eine urſprünglich heidnifche, im Chriften« 
thume nur umgedeutete Sitte) fowie der ſchon bei den röm. Saturnalien herfömmliche Brauch 
des gegenjeitigen Beſcheulens, das Herkommen gewiffer eigenthümlicher Feſtſpeiſen, als Chrift- 
Rollen, Striezel, Huzel- oder Klözenbrot, Mohuflöße u. dgl. So ward W. ein allgemeines 
Hreudenfeft fiir Yung und Alt, für Hoch und Niedrig in einem Maße, wie es Fein anderes 
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beinen des Großherzogs Karl Auguft, Schiller und Goethe. W. hat ein Gymnaſium, ein S 
minar, eine Realſchule, eine höhere Töchterſchule (Sophienftift), zwei Bürgerfhulen, eine vo 
Goethe und Meyer gegründete freie Zeichenfcufe und eine vom Großherzog Karl Alerander ge 
gründete Kunftfchule. Die Stadt ift der Wohnfig vieler und zum Theil bedeutender Mal: 
(darunter F. Preller, B. Genelli, 8. Hummel, H. Wislicenus, F. Pauwels). St. von de 
Stadt liegt auf einem Hügel, wohin eine ſchöne Allee führt, das Luſtſchloß Belvedere, mi 
einem reizenden Park und herrlichen Gewächshäujern für feltene Pflanzen; etwas näher ba. 
Dorf Tiefurt mit freundlichen Anlagen und Denfmälern der Prinzen Leopold von Braun 
fchweig und Konftantin von Weimar und Denkfteinen Herder’s und Mozart's; ferner bie Et 
ter&burg, ein 1706 erbautes Jagdſchloß auf dem fchönbewaldeten Etteräberge; 2 St. von de 
Stadt Dsmannftedt mit Wieland’8 Grabe im Garten feines frühern Guts. Vgl. Shöl 
aM. Merkwiirdigkeiten einft und jetzte (Weim. 1857); Stahr, «W. und Jena» (Dfdenb. 
1852); Springer, «W.s claffifche Stätten» (Berl. 1867). Die Stadt fommt ſchon frühzeitig 
vor und gehörte feit dein 10. Yahrh. den Grafen von Orlamünde. Nah dem Ausfterben der- 
felben 1376 fam fie an die Landgrafen von Thüringen, bei deren Erlöfchen 1440 an Meifen. 
In der Theilung zwifchen Eruft und Albert fiel fie mit Thüringen der Erneftinifcher Linie zu, 
bei der fie fortwährend verblieben ift. 

Wein, Weinſtock. Wein ift das Gärungsproduct des Safts der Weintrauben, der Frücht 
der Rebe oder des Weinſtocks (Vitis vinifera L.), einer Pflanze aus der 5. Klaſſe, 1. Ordnung, 
des Linne'ſchen Syftems und der Familie der Ampelideen oder Sarmentaceen, von welcher nur 
noch eine einzige andere Art, die amerif, Catawbarebe (V. labrusca) vorfommt; alle übrigen 
(V. laciniosa, vulpina, lacinata, apiana u. f. w.) find blos Spielarten. Die Weinrebe ift em 
Kletterftraud mit abwechfelndegeftellten, gefticlten, handförnig-gelappten, ſcharfgezackten Blättern 
und den Blättern gegenüberftehenden Widelranten (in Ranken umgewandelten Traubenftielen) 
und Blütentrauben, welche aus Kleinen Trugdolden zufanımengefegt find. Die Blüten beftcher 
aus einem fünfzähnigen Kelch, fünf an der Spite zufanımenhängenden und in Form ein 
Dedels abftelenden grünlichen Blumenbflättern, fünf Staubgefäßen und einem oberftändigen 
Fruchtknoten mit figender Narbe. Die Frucht ift eine Fugelige oder längliche Beere mit einem 
bis vier Freifelförmigen, hartichaligen Samenfernen. Die Größe, Form, Farbe und (bei den 
Blättern) die Behaarung der Blätter und Beeren ift durch die Cultur im Laufe der Fahrtaufenk 
außerordentlich verjchieden geftaltet worden, ebenfo der Gefchnad der Beeren. Man fennt de 
nad; heutzutage mit Beftimmmtheit über 1400 befondere Varietäten der Weintraube, deren Hlafi- 
fifation und Beſchreibung eine eigene Wiffenfchaft, die Ainpelographie, bildet. Je nad) dem 
Gebrauch unterfcheidet man: Wein» und ZTafeltrauben; nach der Farbe: weiße, rothe, blaw, 
fhwarze. Die vorzüglichften Weintrauben find: Orleans, Riesling, Traminer, Elbling, Ey 
vaner, Heuniſch, Clevner, Ruländer, Ortlieber, Tofayer, Räufchling, Beltliner, Zrollinge, 
Gutedel, Musfateller, die blaue Eicheltraube, Augfter, Zottelwelſch, Carmenet, Kadarla, Bur- 
gunder, Affenthaler, Liverdün, Färber (die einzige in Deutfchland angepflanzte Rebe, melde 
einen gefärbten Saft hat) u. ſ. w. Geſchätzte Tafeltrauben find: Gaisdutte, Malvafier, Seiden- 
traube, Damascener, Frühburgumder, Ochſenauge, Iſabelle, Calebstraube, Königsgutedel, Mus— 
fatgutedel, Banilletraube u. f. w. 

Das Vaterland des Weinftods ift unzweifelhaft Afien, und mit Wahrfcheinlichkeit find es 
bie Aulande des Kaufafus, wo noch heute, gleichwie im kolchiſchen Buſchwald, die Rebe in un 
glaublicher Ueppigfeit wild wächſt. Die Mythe der Griechen verlegt die Geburt des Weingotte 
Bacchus oder die Heimat der Rebe auf den indifchen Berg Nyfa (Hindukuſch). Die Bibel er 
zählt von dem Adermann Noah, welcher Weinberge bepflanzte, ſodaß entjchieden die Weincultur 
bis in die entlegenften Zeiten zurüdreicht. Die Bacchuszüge deuten allegoriſch die Verbreitung 
des Weinbaues von Often nad) Welten. Sie nahmen, der Mythe nad), ihren Weg über Ar 
bien, Aegypten und Lybien nad) Hellas, von da fpäter nad) Italien, endlich mit den Pholdem 
nad) Iberien und Gallien. Die VBacchusverehrung galt der Wichtigkeit des MWeinbaucd und 
fand ihren Gipfel in den griech. Dionyfien, in den röm. Bacchanalien. Außerdem feierten dit 
Griechen die Lenäen oder Kelterfefte und die Anthefterien, wenn der junge Wein trinfhar ward. 

Nebenbei gab es noch befondere Myfterien des Bacchuscultus. Geſchichtliche Nachrichten men 
nen die Phönizier als das äftefte Weinbau treibende Volk; fie brachten die Mebe nach den dr 
jeln des Ardjipels, Chios, Mitylene, Tenedos. Die Karthager kannten ſchon 550 v. Chr Mr 
Bereitung der Ausbruchweine. Herodot und Theophraft erzählen vom Weinbau im Aeghplm, 
wo derjelbe längft ausgeftorben; Strabo berichtet über den von Maurufien (Berberei) ud 
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arfimoitifhen Nomos. Das alte Perfien erzeugte den foftbaren Königswein von Chalybon und 
die edeln Sorten von Baltriana, Ariana, Hyrkania und Dargiana. Dagegen ift kaum anzunehmen, 
dag Judien den Weinbau im Altertum Fannte; auf feinen Zügen gegen Often ift Bacchus nur 
ber Erfinder des Aderbaues, der den Gebraud) der Zugthiere lehrt. Zuerft blühte die Wein- 
caltur in Europa auf den griech. Infeln. Kreta fah die erften Dionyfien, Naros die Hochzeit des 
Bacchus mit der Ariadne. Bon erfterm Eilande brachte der Thrazier Eumolpos die Rebe nad 
Attila, Pelops in den Peloponnes, Kadmos nad) Theben, Dionyfos nad) Chios, Oreſtheus nad) 
Arolten. Homer erwähnt vielfach den baljamifchen oder herzlabenden Wein; berühmt war der 
prammifche von I aros und der maroneische von Zakynthos. In Italien betrieb man zuerft in 
Tampanien den Weinbau, der in Cato dem Aeltern einen Lehrer fand. Jahrhunderte hindurch 
ward das 3. 131 v. Chr. als ein wundervolles Weinjahr gefeiert. Die berühmteften Weine 
Altitalieng waren: Salerner, Cäfuber, Maffifer, Setiner, Formianer, Puriner, Calener, Sur: 
rentiner, Tarentiner, Meffalier, fänmtlid) in Campanien; Sabiner in Etrurien, Baticaner aus 
der Umgegend von Rom, u. ſ. w. Die frühern röm. Geſetze unterfagten den Frauen fowie den 
Männern vor dem 25. I. den Weingenuß. Cato führte 8 Traubenforten an, Columella und 
Blinius fannten deren ſchon gegen 50. Die uralte Sitte, durd) Zufag von Terpentin den Wein 
haltbar zu machen, pflanzte fi) auch in Italien fort; daher bildet den Knauf des Thyrfusftabs 
ein Tannzapfen. Der Umfang der Weinproduction zur Nömerzeit war ungemein groß. Cäſar 
Ichenfte der Stadt Rom auf einmal 44000 Fäffer Falerner und Chier; Hortenfins hatte von 
der letztern, gejchägteften Weinforte allein 10000 Fäſſer im Seller. Nach Gallien kam der Wein- 
bau, weit früher als nad) Deutſchland, ſchon 600 v. Chr. durch die Phofäer in Maſſilia. Cäfar 
fand in Gallia Narbonensis ſchon vortrefflicdye Weingärten; Aufonius rühmt die Weine der 
Medulli (des heutigen Medoch; die der Allobroger preijen Martial und Columella; Plinius den 
averniſchen (Auvergne), bäternanifchen (Frontignan) und helviſchen (Viviers) Wein. Kaifer 
Domitian ließ die Hälfte der gallifchen Weinberge zerftören, damit das Getreide nicht verthenert 
und Italien gejhädigt würde. Probus hob das Verbot wieder auf. Aurelian und die Antonine 
bepflanzten die Cöte-d’Dr mit Neben, daher heist deren beftes Product nod) heute Romanke. 
Daß die Gallier die Erfinder der hölzernen Füſſer gewefen, berichtet fon Strabo. Kaiſer 
Karl d. Gr. befaß Weinberge in Burgund, gegemvärtig noch Charleinagne genannt, und vers 
pflanzte von da Neben an den Rhein. Für 30 Fäſſer Chambertin erhielt 1235 der Abt von 
Giteaur von Papft Gregor IX. den Cardinalshut. Aus den Kreuzzügen brachten franz. Pilger 
öftl. Weinreben nad) Frankreich. Die lothring. «Heunifch»- Traube deutet auf Hunnifchen Ur— 
fprumg. Der mouffirende Champagner war am Ende de8 17. Yahrh. noch nicht befannt, und 
feine Erfindung ift in Dunkel gehültt. Im nidhtmonffirenden Champagner dagegen beraufchten 
ih ſchon 1397 Kaifer Wenzel und fein Gefolge bei einem Beſuch König Karl’s VI. in Rheims 
einen vollen Monat lang täglid). Spaniens Weinbau geht gleichfalls zurüd im die Zeiten der 
Pholäer; die Römer bezogen, nad) Plinius, vielen Hifpanifchen Wein. Im 16. Jahrh. brachte 
der deutſche Weinbauer Peter Simon die Rebe vom Rhein nad) Malaga, welche jet den edel- 
ſten fpan, Wein liefert. Der Ruf der portug. Weine und derjenigen der atlantischen Inſeln 
reicht weit hinauf ins Mittelalter. Madeira ward 1421 von Heinrich dem Seefahrer mit Res 
ben aus Kreta und Cypern bepflanzt; die Canarienfecte ftammen von foldyen, die Kaiſer Karl V. 
vom Rhein fandte. Am Rhein begründeten 280 n. Chr. galliſche und hiſpaniſche Legionen den 
deutfchen Weinbau; den des Mojelgebiets, damals ſchon beträhtlid), von Aufonius gefeiert, 
rechnete man zu Gallien. Unter den Karolingern und Hohenftaufen verbreitete ſich die Wein— 
enltur in Deutfchland fehr weit nad) Norden. Der Dreißigjährige Krieg befcränfte jedoch 
wieder das Eulturgebiet. Die Anlage der berühmteften Weinberge des Rheingaus fällt in das 
9. und 10. Jahrh. Die Weinbergsorduung des Kurfürften Chriftian von Sachſen entjtammt 
dem 3. 1588. Den fränf. Weinbau begründeten Herzog Priamus und die Heil. Adelheid 745. 
In dem preuß. Marken ward noch im 16. Jahrh. viel Wein gebaut. Defterreidys Weinbau ift 
ebenfo alt als der rheinifche. In Böhmen war die Weincultur ſchon im 12. Jahrh. eingeführt. 
Die Tirolerweine von Glanig und Leitach hat Virgil al Lichlingstranf des Kaiſers Auguftus 
befungen. Ungarn ward unter Kaifer Probus mit italijchen Neben verjehen, und im Theißgebiet 
pflanzte König Bela II. 1241 die erften Weinftöde aus Morea. König Ludwig's Yeldzug nad) 
Stalien brachte der Eultur neuen Aufjchwung. Der tofayer Weinbau beftand ſchon im 15. Jahrh., 
befam aber erft im 17. Jahrh. Ruf, ald man den Ausbrud) bereiten Fonute., Den Weinbau am 
Cap der guten Hoffnung begründeten 1685 emigrirte Öugenotten. Der holländ. Gouverneur 
TonverfationssLeriton. Elfte Auflage. XV. 23 
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van Ribbek dafelbft bezog dann fpäter Neben vom Rhein, aus Griechenland, Spanien, Madeira, 
fogar aus Schiras in Perfien. In Perfien reicht die Weincultur bis ins granefte Alterthum 
zurüd. China hatte Weinbau ſchon 2000 3. vor unferer Zeitrechnung, aber derfelbe wurde hie 
im 5. Jahrh. v. Chr. gänzlid) ausgerottet. Amerikas erfte Entdeder, die Normannen, fander 
im 9. 1000 reife Weintrauben im Walde und nannten die unbekannte Kiifte danach Weinland, 
Eultivirt wird die Rebe in der Neuen Welt erft feit einem Bierteljahrhundert, vorzugäweil 
durch die deutſchen Anfiedler. 

Die geogr. Verbreitung des Weinftods bildet eine befondere Region, deren ſüdl. Grenze 30%, 
die nördliche 52° nördl. Br. ift. Der nörblichfte Weinbau der Erde wirb betrieben bei Bauft 
in Bofen. Der Anbau der Rebe ift ein wichtiger Theil der Landwirthſchaftskunſt. Derfelke 
gefchieht im Weinberg oder Weingarten (Wingert), deffen Boden und Yage gegen die Con 
vorzugsweife berüdjichtigt werden muß. Das Bepflanzen gejchieht nach tiefer Bearbeitung 
(Reuten, Rotten) mittels Stedlingen (Blindreben) oder Grubern (Wurzelreben). Die Ers 
ziehungsart wird mittel8 des Schnitts regulirt; man unterfcheidet Kopf» und Schenkelerziehung, 
ALS Kletterpflanze verlangt der Weinftot Stügen. Im Süden dienen dazu Laubbäume, nörd⸗ 
licher Pfähle, Yattenrahmen, Drahtrahmen und Spaliere. Jährlich muß der Weinftod befchnitten 
werden; erhält er keine Stüten, jo wählt man den Bockſchnitt. Diefer wichtigen Arbeit folgt 
das Biegen und Binden der Ruthen, das Geizen oder Ausbredyen der überflüffigen Triebe u. {.m. 
Dreimal im Jahre wird der Weinberg behadt, gelodert, von Unfraut befreit; zweimal werden bie 
Reben mit Stroh geheftet. Biele Feinde und Krankheiten [hädigen den Weinftod, unter leptern 
am gefährlichften die Traubenfäule (f. d.), der Schimmelpilz Oidium, weldyer in vielen Gegenden, 
3. B. auf der Infel Madeira, die geſammte Weincultur vernichtet hat. Die Ernte der Trauben, 
die Weinlefe, gejchieht von Auguft bis November; vollkommene Reife ift Bedingung guten Pro- 
ducts; zur Erzielung des edelften wartet ınan die Ueberreife oder Edelfäule ab. Die abgejchnittenen 
Trauben werden zuerft in Hufen zertreten oder zermalen, dann auf der Kelter ausgepreßt. Der 
Saft heißt Moft und tritt alsbald in Gärung, durch welche er ſich allmählich unter geſchidter 
Behandlung Märt bis zum fertigen Product, dem Weine. Diefe und die dem Wein nöthige Pe 
handlung bildet das Fach der Kellerwirthſchaft. Die Chemie des Weins ift mehrfad, erforfdtt. 
Der Wein enthält Wafjer, Altohol, Zuder, Ertractivftoffe, Eiweiß, freie Säuren, ald Bru- 
ftein», Trauben», Aepfel-, Effigfäure, weinfteinfaures Kali und Kalk, phosphorfauren Kall und 
mwohlriechende Aetherarten, Denanthin. Rothe Weine enthalten außerdem noch Yarbeftoff und 
Gerbſäure. Der Alloholgehalt der Weine wechjelt von 6—24 Proc. (Portwein), ihr Zudergehali 
von 3,5 — 25 Proc. Zunge Weine enthalten gewöhnlich ſchwebende Eiweißfloden, find daher 
trüb; man Märt oder fchönt fie mit Haufenblafe und ähnlichen Stoffen. Das Schwefelu der 
Weinfäſſer gefchicht zur Hemmung der Gärung, alfo zur größern Haltbarkeit der Weine. Die 
Weine find verjchiedener Berderbung unterworfen: Langwerden, Kahnen, Sauerwerden, Um— 
ſchlagen, Farbebrechen u. f. w. Außerdem kennt die Weinkunde oder Denologie (f. d.) noch eine 
ſehr große Reihe von fog. Weinfehlern. 

Die Kunft der Weinverbefferung, ebenfo der Weinfälſchung ift eine fehr alte, ſchon den Ri 
mern befannte. Die Verbefferung gefchieht durd) Zufag von Zuder, Waffer, Altohol, durd 
Gefrierenlaffen u. ſ. w. Auf den Zufägen beruhen die Methoden des Chaptalifirens, Petiott- 
firens und Gallifirens (letzteres Zufag von Waller und Zuder zum Moft, mit dem er vergärt). 
Auch das Feuern oder Kochen der Weine ift ein, neuerdings durch Pajteur wieder modificirt 
empfohlenes Aufbefferungsverfahren. Die Weinfälfhung fett indifferente oder ſchädliche Stoffe 
zu, oder bereitet Wein ohne Trauben aus Zuder, Früchten, Säuren, Farbeftoffen, Wafler, U 
tohol. Alle die vielen auftauchenden Necepte zur Fünftlichen Weinbereitung find bloger Schwin⸗ 
del und ftrafbar, fobald fie ihr Product als echten Wein ausgeben. Früher war die Ban 
fälfhung mittels Bleizuder fo allgemein üblich, daß zu ihrer Entdedung ein bejonderer Meiner 
Apparat zur Schwefelwaierftoffentwidelung, die Hahnemann’sche Weinprobe, im Gebraud) 
war, Die Unterſuchung des Weins auf feine Beftandtgeile ift eine jchwierige. Zur Meflung 
der Dichtigfeit feines Alfoholgehalts dient das Ebulliofkop, ein thermo> aräometriſches du⸗ 
ſtrument, von Pohl, zu der ſeines Zuckergehalts die Moſtwage. Je nach dem überwiegenden 
Gehalt unterſcheidet man folgende Kategorien der Weine: 1) Süße Weine (Liqueurweine, Streh— 
weine, Effenzen); 2) faure oder herbe Weine; 3) geiftige (alfohofreiche) Weine; 4) gerbfteff- 
(tannin=)haltige (adftringirende) Weine; 5) Schaum -(mouffirende) Weine. Die Wiſenſchaft 
der Denologie hat außerdem noch eine große Reihe von Bezeichnungen für die Detaileigenſchaften 
der einzelnen Weine. Der Einfluß des Weinbaues und fteten Weingenuſſes auf Charakter und 
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Naturell der Bevölkerung, welder fie Lebhaftigkeit, Berveglichkeit, friiche Auffaffungsgabe, 
Exergie, aber auch leichten Sinn, aufbraufendes Weſen und eine gewiſſe Sittenleichtigfeit mit- 
teilen, iſt erwieſen und befannt genug. Die phyfiol. Wirkung des Weins befteht in einer Stei- 
rung der Gehirnthätigkeit, insbefondere der Einbildungskraft, verbunden mit einem Gefühl von 
Rohlbehagen und erhöhter Kraft. Der Jugend ift der Wein weniger zuträglich al$ dem reifern, 
vorzüglich aber dem höhern Alter, daher der Wein mit Recht als «Milch der Greifen bezeichnet 
wird. Im Uebermaß getrunfen, bewirkt er Magenverhärtung, Sinnestäufchungen, Gedädhtniß- 
(dwäche, Trunkenheit, jedoch in minder widerlichem Grade als die andern geiftigen Getränke, 
Europa ift nicht blos verhältnigmäßig, fondern überhaupt der am meiften Weinbau trei« 
bende Erdtheil. Die Productionsmengen der einzelnen Länder ftellen fich folgendermaßen heraus: 
Frantteich 48—50 Mill. Hektoliter jährlicd); Oeſterreich 42 Mill. Spanien 25 Mill., Italien 
16 Mill, Bortugal 9 Mill., die Donauländer (Serbien, Bosnien, Moldan, Walachei, Befja- 
tabien) 6 Mill., Griechenland und die Infeln des Archipels 4 Mill., Baiern 1 Mill., die Schweiz 
1 Mill., Würtemberg 750000, Preußen mit Nafjau u. f. w. 550000, Baden 500000, die 
Krim 500000 (Brufja in Kleinafien 16000), Heffen 250000, die atlantifchen Inſeln 85000 
(bevor die Traubenkrankheit fie verwüjtete), Sachſen 25000 Hektofiter jährlih. Die vorzüg- 
\ihften Weine der Welt find: in Frankreich a) Rothweine erften Rangs: 1) Bordeaurweine: 
die vier großen Weine (grands crus) Chäteaus?afitte, Chateau-Margaux, Chäteau-Latour und 
Haut-Brion; 2) Burgunder: Ronande-Conti, Chambertin, Richebourg, Clos-Vougeot, Ro» 
manee St.-Bivant, La⸗Tache, Clos ⸗St.⸗Georges ımd Corton; 3) Hermitage: Meal, Grefieux, 
Beaume, Raucoule, Muret, Guiognieres, Les-Befjas, Les-Burges, Yes-Fauds. b) Weißweine 
erften Kangs: 1) Champagner: Sillery, Ay, Marenil, Dizy, Hautvilliers, Pierry, Epernay; 
2) Burgunder: Montrachet (berühmtefter franz. Weißwein); 3) Bordeaur: Chateau-d’Yquen, 
Sauterne, Barfac, Breignac, Bommes und Villenave-d'Ornon; 4) die Chätenu-Grillet im Forez 
und die weiße Hermitage der Dauphine. c) Liqueur-(Süß-) Weine erſten Rangs: Nivesaltes 
im Rouſſillon, die Strohweine des Eljaß, Lunel und Frontignan im Languedoc. Spanien er= 
yugt ald Werne erften Rangs: rothe: Tinto (Name der gefärbten Weine) de Rota, de Alicante, 
Dlivenza, Valdeperias,-Benicarlo, Manzanares und der Negro=rancio in Andalufien; weiße 
Beine: Kerey (Sherry, Manzanilla, Amontillado), Malaga, Montilla, Peralta, Banalbufa 
Albaſlor von Majorca); Liqueurweine: Lagrima (Malaga), Petro-Ximenez, Grenacho, Mal—⸗ 
vafia, Moscatel u. ſ. w. Portugal bringt die geiftigen Weine des Dourothals unter den Namen 
aBort» in den Welthandel, deren braune Farbe man durd) Zuſatz von Hollunderbeeren erlangt. 
Auch werden diefe Weine ſtark mit Sprit verſetzt. Außerdem find von befjern Sorten Portu- 
gals zu nennen: 1) rothe: Colares, Moncao, Barrasa-Barra; 2) weiße: Celleiros, Lisbon, 
Oeiras, Bucellas, Carcavellos, Arinto, Lamalonga; 3) Liqueurweine: Musfate von Setubal, 
Faro und Carcavellos. Bon den atlantijchen Imjeln erzeugt Madeira den ebelften Wein in 
verfäjiedenen Sorten (Sercial, Boal, Malmſey, Dry- Madeira); die Canarien, insbefondere 
Teneriffa, liefern den Sect; die Azoren den Bino-pafjado und Vino-jeco auf Pico. Ytalien 
bant an Edelmeinen: Pafferata, Nebbiolo, Barbera, Bonarde in Piemont, darunter befonders 
geihägt die Produrcte von Ati und Cafale, ferner den Nasco in Ogliaftro (Infel Sardinien), den 
Veltliner im Val-Tellina, den Bino-fanto in Eaftiglione (Lombardei), den Aleatico von Ponte» 
vMariano und von Florenz, den Verden von Arcetri, den Vino-fantiffino von Montecatino, 
den Monte-Serrato von der Injel Elba, den Monte-Pulciano, den «König aller Weine», vom 
Traſimeniſchen See, und den nicht minder berühmten Montefiascone («Est, Est, Est!) im 
Kirhenftaate. Sodann find zu nennen: die Laerymä-Chriſti Neapels, die Furia d’Ijc)ia, der D’al- 
vafia di Lipari, die ficil. Weine Marſala, Catania, Mascoli, Efjenza deil’ Etna, Siracufa-Alba- 
nulle u. f.w. Die Weine erften Rangs in Griechenland und auf den Injeln des gried). Archipels 
fund: Malvafier von Napoli di Malvafia in Lalonien, die von Santorino (Vini di Bacco, Santo, 
Vino di Notte), Cypern, Candia (Vino di Legge), Scio, Tenedos, Cerigo, Zante, Korfu u. ſ. w. 
ter den Weinen der Donauländer find zu nennen: der ferb. Negotin, der rumän. Cotnar und 
Piatra, der Alermansli in Beflarabien. Die Krim erzeugt vorzügliche Weine in Alupka, Dida- 
wi, Maſſandra, Sudhaf. Am Don werden bei Rasdorst, Zymlansf, Novo» Tichertast, ebenjo 
om der fühl, Wolga Weine gebaut. 
Der deutiche Weinbau erzeugt die vorzitglichften Edelproducte im Nheingau: Zohannis- 
berger, Steinberger, Rauenthaler, Gräfenberger, Rüdesheimer, Aßmannshäuſer (voth), Geifen- 
heimer, Hattenheimer u. ſ. w. Bon den Weinen an der Mofel, Saar und Nahe find hervor 
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zuheben: Braumeberg, Pisport, Zeltingen, Dligsberg, Dufemont, Berncaftel (Doctoriwei 
Scharzhofberg, Scharzberg, Bodjtein, Kreuznach. An der Ahr zeichnen ſich aus die rothen A 
bleicharte zu Walporzheim, Ahrweiler, Bodendorf, Laach, Altenahr; am Unterrhein die Wei 
zu Königswinter, Linz, Erpel, Dattenberg, Boppart, Bacharach u. |. w. In Rheinheſſen fi 
zu nennen die Weine von Worms (Liebfrauenmild), Bingen (Scharlachberger), Oberingelbei 
(roth), Nierftein (Glöd), Oppenheim (Goldberg), Yaubenheim, Guntersblum u. f. w. Die beit 
Weine der bair. Pfalz wachen zu Forft, Deidesheim, Nuppertöberg, Wachenheim, Dürlhei 
Ungftein, Kalftadt, Mußbach, Neuftadt. Am untern Main treten die Lagen von Hochhei 
(Domdechanei, Präſenz, Hölle), dann von Koftheim und Widert hervor. Gute Franlenwei 
liefern Würzburg (Leiften, Stein, Harfen, Grafen), Karlsburg, Saaled, Hörftein, Kling 
berg u. f. w. Baden erzeugt Main» und Tauberweine, Bergfträßer, Ortenauer (Zeller un 
AffentHaler, roth), Kaiferftuhler, Breisgauer, Markgräfler und Seeweine; Wiirtemberg bie vore 
züglichften Gewächſe im Nedarthal (Untertürkheim, Cannftadt, Befigheim, Weinsberg), Remt⸗ 
thal (Kleinheppach, Schnait), Enzthal (Mühlhauſen, Roßwag, Eilfingen), im Zabergäu, am 
Kocher, Yart und Tauber. In Norddeutfchland wird Weincultur getrieben bei Oelnhaufen und 
Wigenhaufen im ehemaligen Kurheffen, an Saale und Unftrut (Naumburg, Freiburg), Elbe und 
Eifter (Meißen, Pillnig, Jeſſen, Jüterbogk), in Schlefien (Grüneberg) und Poſen (Bomft). 
Nächſt Frankreich ift Defterreich das weinreichfte Yand. Doch hat ſich Hier die Productior 
nur in den ungar. Hochgewächfen auf den erften Rang der Production erhoben. Zu nennen fund) 
zunächſt in Böhmen der Melnifer und der Ezernojeler; in Krain der Stadtburger, Oberfelber‘ 
(Kindermacher), Wippacher, Kunovca. Das Küftenland gewinnt treffliche rothe Süßweine unter 
den Namen Prefosco, Proſecco, Picolit, und die weißen Ribolla und Cibedin zu Kapodiftrie, 
Parenzo, Pirano, Rovigno, Pola, Albona u. f. w. Mähren baut Wein bei Znaym (trauen 
berger), Bifenz, Leodagg, Haid, Bächlau u. ſ. w. Dalmatien liefert vorzüglihe Sorten (Moscato 
di Rofa, Maraſchino, Marzamino, Pofippo, Almiffa, Bino-nero, Peceno u. f. mw.) in Sebemien, 
Crapano, Liſſa, Brazza, Trace, Zara u. f. w. Das weinreiche Steiermark liefert die Produde 
von Marburg, Kerſchbach, Yuttenberg, Radkersburg, Radijell, Oonobig u. f. w.; Zirol und 
Borarlberg die von Trient, Briren, Olaniz, Leitach, Entiflar, Bogen, Meran, Gries u. |. w. 
(unter den Namen: Ifera, Zerlaner, Bin-fanto, Pasqualino, Marziminer, Goccia d’%rs, 
Seewein u. f. w.). Nieberöfterreich hat die Weine von Böslau, Gumpoldskirchen, Nußderf, 
Grinzing, Klofterneuburg, Bifamberg, Res, Mailberg u. ſ. w. Ungarn führt den Wahlſpruch: 
«Nullum vinum, nisi hungaricum!» mit Recht, wenn auf die Duantität des Erzeugnifles 
und die hervorragenden Eigenſchaften einzelner Sorten gefehen wird. Darunter ftehen obeman: 
Tolayer (vom Weingebirge Hegyallja), Dienes-Magyarat (Arad), Ruſter (Dedenburg). Dielen 
drei Hauptweinen folgen in Weißweinen die Lagen Somlau, Badacjony, Nefmely, Batator, Er- 
mellef, Szerebny, Neograd, Kraſſo; in Rothweinen Erlau-Bifontai, Szegzard, VBillany, Adlers— 
berg-Dfen, Baranya, Pefth (Steinbruch) u. f. w. Bon den Weinen des Banats und der Woj- 
wobdina find zu nennen die Producte von Werfcheg und die ſyrmiſchen Kochweine (Vini Cotti, 
Wermute). Die Schweiz producirt ihre beften Weine zu Cortaillod, Faverge, Aupernier in 
Neuenburg; Bofjey, Frangy (Allicot), Bonneville (Gringet) in Genf; La-Baur, Vevay, !a 
Cote, St.» Prer (Salvaguin), Aigle, Yoorme in Waadtland; Coquembay, Lamarqus, Sidert, 
Brieg (Vin glace), Baillis (Höllenwein) in Wallis; Meyenfeld (Compfeter) in Graubündten; 
Weinfelden im Thurgau; Thayngen, Unterhallau in Schaffhaufen; Neftenbach, Regeneberg, 
Zeufen in Züri; [hun in Bern; Bafel (Schweizerblut); Aarau, Lenzburg, Halıwyl in Yar- 
gau; Mendrifio, Locarno, Bellinzona, Lugano in Teffin. Afrika liefert in dem Capwein (Con 
ftantia) einen der edelften Liqueurweine. Außerdem erzeugt das Capland rothe Muslatweine 
(Rota von Stellenbofch) und trodene Weißweine (ape-Hod). In Afien Haben die Anlande dei 
Kaukafus (die Wiege der Nebe) den meiften Weinbau, beſonders Georgien und Kachetien. I 
Perfien find die Weine von Schiras, Teheran, Yezd, Tabriz, Iſpahan berügmt. In Syrien 
baut man in der Umgegend von Smyrna, im Libanon, befonders aber bei Bruſſa Bein. 
Amerikas bevorzugte Weinorte find: Cincinnati, Hermann (Miffouri), Angelos (Californien), 
Vaſo del Norte, SanLuis de Paz, Zelaya (Mexico), Mendoza (Paraguay), Concepcion (Chile), 
Tarapaca, Pisco (Eliaswein, Peru). In Auftralien endlich baut man Wein in Victoria, De 
worth, Albury, Adelaide u. ſ. w. mit ziemlichem Erfolg. 
Schaummeine werden faft allentHalben fabricirt, wo Weinbau ftattfindet. Die Champagnt 
erzeugt jährlid; 11,616000 Flaſchen, davon 3 Mill. zum Verbrauch in Franfreich, den R 
zur Ausfuhr; die Erzeugung Oeſterreichs und des Zollvereind beträgt an 5 Mill. Biel 
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Der in Fäſſer gelagerte Wein zehrt oder ſchwindet durch Verdunſtung, muß daher nachgefüllt 
werden, wenn er nicht durch die Einwirkung der Luft verdunſten fol. Unter aBerfchneiden» der 
Beine verfteht man die Mifchung mehrerer ähnlicher Gewächſe zu einem homogenen Ganzen. 
Dur langes Lagern verlieren die Weine von ihrem eigenthümlichen Bouquet, während ihr be- 
jonderes Weinaroma ſich ftärker ausbildet. Ye trodener, alloholreicher und gerbftoffhaltiger bis 
zu gewiſſem Grade der Wein ift, defto länger Hält er fi). Bekanntlich conferviren fich die Ahein- 
meine Jahrhunderte, wobei freilich zu bedenken, daß fie durch das Auffüllen immer verjüngt 
werben. Je ftärfer und förperreicher die Weine, um fo befjer reifen fie auf Flaſchen nad). Bilden 
fie, wie viele Rothweine, in den Flaſchen einen Bodenſatz, fo müſſen fie decantirt, d. h. ſorgſam 
in frifche Slafchen abgegofjen werden. Beurtheilt wird ein Wein nad) dem Anblid, dem Geruch), 
dem Geſchmack auf Zunge und Gaumen, endlich nad) feiner Gefammtwirkung auf die Sinne 
oder den Organismus; danach ift ein Wein auch ſtets nur relativ, nicht abfolut gut, nur zu dem 
Zwed, den er erreichen fol. Der Weinhandel befchäftigt eine große Menge von Menfchen umd 
jegt jehr bedeutende Kapitalien in Umlauf. Die hauptſächlichſten Weinhandelspläe Europas 
find: Bordeaur, Marfeille, Cette, Paris; London (defjen Dods beſonders Portwein, Sherry 
und Madeira lagern); Oporto, Liſſabon; Cadir, Alicante, Malaga, Barcelona; Livorno, Neapel, 
Marjala; Megara, Napoli di Malvafia, Condura, Santorino; Sta.-Maura, Korfu; Tene- 
dos, Chio, Bruſſa; Odeſſa, Berdiansf, Riga; Bevay, Laufanne, Zitrih, Schaffhauſen; Müll- 
heim, Lahr, Bühl, Manheim, Worms, Mainz, Neuftadt, Dürkheim, Koblenz, Köln, Frant- 
furt a. M., Würzburg, Magdeburg, Bremen, Hamburg, Fübed, Stettin; Wien, Peſth-Ofen, 
Dedenburg, Zolay, Werfcheg, Weißenburg. Sogenannte Weltweine, welche überall getrunfen 
werden, gibt es blos drei: Champagner, Portwein und Madeira. Diefen zunächſt ftehen 
Sherry und Bordeaux. Nheinweine und Ungarmweine fagen den wenigften fremden Nationen 
zu. Ueber die ältere Weinliteratur vgl. Gatterer, «Literatur des Weinbaues aller Nationen» 
(Heidelb. 1832). Aus der reichen neuern Literatur über den Wein find hervorzuheben: Kölges, 
Bibliothek der gefammten Weinkunde» (Franff. 1848); Yullien, «Topographie de tous les 
vignobles connus» (neue Aufl., Par. 1860); Guyot, «Etudes des vignobles de France» 
(Par, 1868); Franck, «Traits sur les vins du Mödoc» (5. Aufl., Bordeaur 1864); Denman, 
«The vine and its fruits» (Lond. 1863); Th. ©. Shaw, «The wine and the cellar » 
(Lond. 1864); Sheen, «Wines and other fermented liquors» (Pond. 1865); Mulder, «Che» 
mie des Weindo (Lpz. 1856); Hedler, «Weinbaulehre» (Frankf. 1868); Pohl, «Behelfe zum 
Gallifiren der Weine» (Wien 1863); Balling, «Gärungschemie» (Bd. 3, «Die Bereitung des 
«Weins», 2. Aufl., Prag 1860); Paftenr, «Le chauflage du vin» (Par. 1867); Hamm, 
«Das Weinbuch⸗ (Lpz. 1865); derfelbe, «Weinfarte von Europa» (Jena und Ppz. 1868); 
Dornfeld, «Der rationelle Weinbau und die Weinbereitungslehreo (Heilbr. 1864); Frings, 
eDeutihe Weinzeitung» (Mainz 1864 fg.); Keller, «Anleitung zur Weinveredlung» (3. Aufl, 
Schaffh. 1864); Nefler, «Der Wein, feine BeftandtHeile, Behandlung u. j. w.» (Chemnig 
1865); Mohr, «Der Weinftod und der Wein» (Kobl. 1864). 

Weinbrenner (Friedr.), Architelt und Schriftfteller, geb. 1766 zu Karlsruhe, war erft 
Zimmermann, ftudirte aber dabei aus eigenem Antriebe Baukunft, Phyſik und Mathematik. 
Im 21. 9. ging er in die Schweiz, wo er die Aufficht über verfchiedene Baue führte und faft 
drei Jahre ſich aufgielt; dann befuchte er die Bauafademie zu Wien. 1791 begab er fi) nad) 
Ralien und ftudirte in Rom faft ſechs Jahre lang die Ueberrefte alter Baukunft. Auch gab er 
im Rom Unterricht in der Baufunft und lieferte mehrere architektonifche Compofitionen und 
Zeichnungen. Nachdem er 1798 nad) Karlsruhe zurüidgefehrt, erhielt er ſogleich die Anftellung 
als Bauinfpector und bald darauf als Baudirector. Sehr verdient machte er fic) hier zunächſi 
dur) die Begründung einer Unterrichtsanftalt für Architekten. Hauptfächlich beſchäftigte ihn 
aber die Theorie des Theaterbaues. Er hatte fic) überzeugt, daß die Form der alten Theater die 
jwedmäßigfte fei, ſowol in optifcher als akuftifcher Hinficht. Nach diefen Grumdfägen und im 
halbantiken Stil erbaute er das Theater in Karlsruhe und das (alte) Schaufpieljaus in Leipzig. 
Aud baute er 1821 das Ständehaus fowie eine prot. und eine fath. Schule zu Karlsruhe. Er 
War zulegt Oberbaubirector und ftarb zu Karlsruhe 1. März 1826. Seine Bauten zeichnen 
fid aus durch praftifchen Sinn in der Anordnung und große Birtuofität in der Conftruction. 
Auch die Verhältniſſe find meift gut, die Details dagegen oft ſchwer und flach. Der malerifche 
Sinn, welcher jest in der Baukunft verlangt wird, war zu W.’S Zeit überhaupt nur wenig ent» 
widelt. So ift zwar der Eindrud mancher feiner Bauten falt und profaifch, während gleichwol 
die Strenge feines architeftonifchen Verfahrens fie in gewiffen Beziehungen muftergültig macht. 
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Bon feinen Schriften find zu nennen: aUeber Theater in ardhiteftonifcher Hinficht» (Tüb. 1809); 
«Architeftonifches Lehrbuch (3 Bde., Stuttg. 1810—25) ; «Entwürfe und Ergänzungen antifer 
Gebäude» (Karldr. 1823); «Ausgeführte und projectirte Gebäude» (3 Hefte, Karlar. 1823— 
30). Aus feiner Schule ift eine große Anzapl tüchtiger Architekten hervorgegangen. Bgl. «Deut: 
wirdigfeiten aus W.'s Leben» (herausg. von Schreiber, Heibelb. 1830). 

Weinen, |. Thränen. 

Weingarten, ein ſehr anfehnliches Schloß im Dberamte Ravensburg des würtemb. Donau- 
freifes, zu dem 3090 €. zählenden Marktfleden Altdorf oder Altborf-Weingarten ge 
börig, verdankt feinen Urfprung einem 920 vom Grafen Welf Heinrich und feiner Gemahlin 
Benta geftifteten Frauenklofter des Benedictinerordens. Dies wurde 1047 in ein Mannsflofter 
defielben Drdens verwandelt, und als e8 1053 abgebrannt, räumte Welf III. fein Schloß den 
Mönchen ein. Seit diefer Zeit erhielt die Abtei den Namen W. Kaifer Heinrich III. nahm die 
felbe in feines und des Reichs befondern Schuß und Heinrich IV. erhob fie zu einem unmittel- 
baren Reichsſtande. Es befaß diefe reich und berühmt gewordene Reichsabtei die drei Her 
fchaften Brochenzell, Hagenan und Blumened fowie zahlreiche in der Yandvogtei Altdorf belegen 
Derter und Güter nebft der Abtei Hofen. Mit ihrem 6 D.-M. umfafjenden Gebiet Fam fie 
1803 an den Fürften von Nafjau- Die und 1806 unter würtemb. Hoheit. Die 1715—% 
im Jefuitenftil erbaute, prächtige Kirche Zum Blute Chrifti enthält als Reliquie einen Tropfen 
vom Blute Chriſti, der die Beranlafjung zu dem berühmten «Bluttrittv, einer alljährligen 
Wallfahrt und einem damit verbundenen Umritt in militärischen Aufzuge, am freitag nad 
Himmelfahrt gegeben hat. Jetzt dient das vielfenfterige, mit drei Thürmen verjehene Schloß als 
königl. Waifenhaus, mit welchem eine Rettungsanftalt (Erziehungshaus) fiir verwahrlofte Kin— 
ber verbunden ift. Das in ein Klofter verwandelte Scyloß war der Stammfig des berühmten 
welfifchen Haufes. Durch Welf VI. famen die welfifchen Befigungen in diefer Gegend an das 
Haus Hohenftaufen. Nach dem Untergang defjelben wurden fie zum Reiche eingezogen und 
unter die Verwaltung von Neichsvögten geftellt, 1415 aber von Kaifer Sigismund mit den 
Freien auf der Leutkircher Heide zu einer befondern Landvogtei Altdorf verbunden und au 
die Truchſeſſen von Waldburg verpfändet, die fie 1486 gegen Pfandfchilling an Defterreid ob- 
treten mußten. 1805 kam die Landvogtei von Deflerreih an Würtemberg. 

Beingeift, ſ. Alkohol. 

Weiuheim, eine Stadt im Kreiſe Manheim des Großherzogthums Baden, am der Berg- 
ftraße, der Main-Nedarbahn und der aus dem Ddenwalde kommenden forellenreichen Weſchnit, 
Hauptort eines Amtsbezirks (1,75 Q.⸗M., 17905 E.), die anfehnlichfte Stadt, der ſchönſte und 
befuchtefte Punkt an der Bergſtraße, ift im ganzen gut gebaut, mit Thürmen und Gräben, und 
hat ein ehemals kurpfälziiches Schloß, ein jetzt als Amthaus dienendes Tenipler- und Deutſch⸗ 
ordenshaus, ein gräfl. Lehrbach'ſches Palais nebft Part, fitnf Kirchen, eine Synagoge, eine Ge⸗ 
werbejchule, eine großherzogl. höhere Bürgerſchule und die Bender’jche Privaterziehungsanftalt. 
Die Stadt zählt 6289 E. (1864), welche Glanzlederfabriken und viele Gerbereien unterhalten, 
Leinwand, Nußöl, Chocolade, nußbaumene Gewehrſchäfte verfertigen, ſchönes Obft, namentlich 
viel Walnüffe und auch Mandeln ziehen, guten Wein, darunter den Hubberger, den beften an 
der Bergftraße, bauen und Iebhaften Handel treiben. In der Nähe befinden fich geſchmodvolle 
Billen der Manheimer und Heidelberger und eine Stahlquelle mit Badeanftalt. Im Often feigt 
auf einem Bergkegel die von ſchönen Anlagen umgebene alte Burg Winded empor. Der Ort 
W. wird ſchon 755 genannt, gehörte fpäter dem Klofter Lorſch, ward 1621 von den Spaniern 
unter Corduba, dann noch wiederholt im Dreißigjährigen Kriege erobert und 1689 von ben 
Franzofen volftändig ausgeplündert. Vorzüglich anzichend find im der ſchönen Umgegend dat 
von der Wefchnig durchſtrömte birfenauer und das gorrheimer Thal. — W., ein Pfarrdorf in 
der Provinz Rheinhefien des Großherzogthums Heffen, im Kreife und 2, DM. weftl. vom ber 
Stadt Alzei, Hat gegen 1000 E., Porphyrbrüche und die Burgruine Windberg. Im der Nähe 
liegt der Heiligenblutberg, wo ein vortrefflicher Wein wächſt. 

Weinhold (Karl), verdienter Germanift, geb. 26. Det. 1823 zu Reichenbach in Schleften, 
erhielt feine Schulbildung in feiner Baterftadt und anf dem Gymnafium zu Schweidnig und 
ftudirte 1842—46 zu Breslau und Berlin erft Theologie, dann Philologie. Dit befonderer 
Borliebe widmete er fid) unter Jakobi’s und Lachmann's Leitung germaniſtiſchen Studien. Nad- 
dem er 1846 zu Halle promovirt, habilitirte ex fich dafelbft Dftern 1847 für deutſche Sprache 
und Literatur. Oſtern 1849 erhielt er eine außerord. Profeſſur fir dieſe Fächer zu Berlin, 
aber ſchon 1850 folgte er einem Rufe des öfterr. Unterrichtsminifters zu einer ord. Profeffur 
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nah Krakau. Auf feinen Wunſch wurde er 1851 an die Univerfität Gratz verfegt. 1854 
wählte ihn die Alademie der Wiffenfchaften zu Wien zum correfpondirenden und 1860 zum 
ordentlichen Mitgliede. Seit Michaelis 1861 wirkt W. als Profefjor an der Univerfität zu Kiel. 
Seine wiſſenſchaftliche Tyätigkeit erftredt fi) auf faft alle Gebiete der german. Sprad; und 
Alterthurmisforichung. Beſondere Aufmerkfamkeit wandte er jedoch den Culturverhältniſſen der 
alten Deutſchen und Standinavier fowie der deutjchen Dialektforfhung zu. Treffliche Beiträge 
zar Culturgeſchichte find die Werke: «Die deutjchen Frauen im Mittelalter» (Wien 1851), 
«Altnordijches Leben» (Berl. 1856) und die «Heidnifche Todtenbeftattung in Deutjchland» 
Wien 1859). Bon feinen fcharffinnigen mythol. Forfchungen legen unter andern «Die Sagen 
von Poki» (Lpz. 1848) und «Die Niefen des german. Mythus» (Wien 1858) Zeugniß ab. 
Epochemachend auf ihrem Gebiete wirkte die Heinere Schrift «Ueber deutjche Dialeftforjchung » 
(Bien 1853), welcher die «Beiträge zu einem fchlef. Wörterbudy» (Wien 1854) folgten. Eine 
wiſſenſchaftliche Bearbeitung der deutfchen Mundarten hat W. mit der «Alemanniſchen Granı- 
matif» (Berl. 1863) und der «Bair. Granmatif» (Berl. 1867) begonnen. Mit der Abhand- 
lung elleber deutjche NHechtichreibung» (Wien 1852) übte er wejentlichen Einfluß auf die Ent» 
widelung der Streitfrage über die deutſche Orthographie aus. Unter feinen zahlreidyen Beiträgen 
zur Geſchichte der ältern umd neuern deutfchen Literatur find hervorzuheben: «Weihnachtsſpiele 
and Lieder aus Süddeutſchland und Schlefien» (Grat 1853) und «H. Chr. Boie. Beitrag zur 
deutichen Piteraturgefchichte des 18. Zahrh.» (Halle 1868). 
Weiunlig (Chriftian Theodor), Componift und theoretifcher Mufiker, geb. 25. Juli 1780 
zu Dresden, wurde im väterlichen Haufe durch Privatunterricht vorbereitet und ftudirte feit 
1797 in Leipzig die Rechte. Er prafticirte hierauf ald Advocat bis 1804 in Dresden, als die 
Neigung zur Muſik ihn mit folcher Heftigfeit ergriff, daß er die advocatorische Yaufbahn aufgab 
und unter der Leitung feines Onkels Chriftian Ehregott W., der Cantor an der Kreuz⸗ 
Schule zu Dresden war, fid) ganz dem Studium der Tonkunſt hingab. 1806 ging er nach 
Stalien, wo er unter Mattei in Bologna hauptſächlich Contrapunkt ftudirte und Mitglied der 
Philharmoniſchen Geſellſchaft wurde. Nach feiner Rücklehr nad) Dresden erhielt er 1814 das 
Amt des Cantors an der Kreuzkirche, legte jedoch 1817 diefe Stelle freiwillig nieder. Er priva- 
tifirte num in Dresden, bis er 1823 Schicht's (j. d.) Nachfolger ald Cantor an der Thomas» 
Ticche in Leipzig wurde. Er ftarb dafelbft 7. Diärz 1842. Als Componiſt ift W. durd) mehrere 
Hefte Singübungen, viele geiftliche Muſilen u. ſ. w. befannt geworden. Vorzüglich geſchätzt 
war er als theoretifcher Mufifer. Nach feinem Tode erjchien feine «Theoretiſch⸗praltiſche An- 
leitung zur Fuge» (Dresd. 1845), worin er die Reſultate feiner Studien niedergelegt, die jedoch 
den gehegten Erwartungen nicht durchaus entſprachen. — Chriftian Albert W., befannt 
als Technolog, des vorigen Sohn, geb. 9. April 1812 zu Dresden, ftudirte in Leipzig Natur« 
wiſſenſchaften und Medicin und Habilitirte ſich, nachdem er die medic. Doctorwürde erlangt, als 
Brivatdocent für Mineralogie, Technologie und verwandte Gebiete. Später auch als Lehrer der 
Chemie, Phyfit und Technologie au der Handelslehranftalt angeftellt, gab er feinen praftifchen 
medic. Beruf ganz auf, um fich ausfchließlid) der Anwendung der Naturwifjenfchaften auf Technik 
und Aderbau jowie dem Studium der Nationalöfonomie zu widmen. 1845 folgte er einem 
Rufe ald Profefjor der Nationalöfonomie nad Erlangen, ging aber bereits 1846 ald Wirk. 
Minifterialrath im Minifterium des Innern für Gewerbes, Handeld- und Aderbanangelegen- 
heiten nad) Dresden. Im Febr. 1849 übernahm er in dem unter Held's Borfig gebildeten 
Uebergangsminifterium das Portefeuille des Innern, trat aber ſchon im Mai wieder zurüid, um 
als Geheimrath die Direction der Abtheilung fiir Handel, Gewerbe und Aderbau zu überneh- 
men. Nachdem er 1850 die Allgemeine deutjche Induftrieausftellung zu Leipzig geleitet, wirkte 
er als Commifjar der ſächſ. Regierung bei den Induftrieausftellungen zu Minden (1854), 
Baris (1855 und 1867) und zu London (1862). Bon feinen Schriften find, außer mehrern 
Ueberſetzungen und den Bearbeitungen von Thomſon's « Pflanzenchemie» (Lpz. 1838) und 
Herſchel's «Einleitung in das Studium der Naturwifjenjchaften» (Lpz. 1836), zu nennen: 
aPehrbuch der theoretifchen Chemie» (Ppz. 1840— 41) und «Grundriß der mechan. Naturlehre» 
(2p3. 1843). Bon 1835—45 redigirte er das «Pharmacentijche Centralblatt» und (mit Hülfe) 
das a Polytechniſche Centralblatto. 
Weinpalme, ſ. Mauritiapalme. 
Weinsberg, ummauertes Städtchen im würtemb. Neckarkreiſe, Hauptort eines Oberamts 
(4,10 D.-M. mit 25772 E. int J. 1861) und früher freie Reichsſtadt, an der Eiſenbahn 
0,95 M. norböftlich von Heilbronn am Nedar in dem fruchtbaren, dichtbevölferten Weins— 
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berger Thal gelegen, an dem Fuße des runden, rebenreichen Schloßberges amphitheatraliiä 
Hingebaut, hat eine Lateinſchule, eine Weinbaufcjule (feit 1867) und zählt 2097 E. (1864), 
welche vorziglichen Weinbau, bedeutenden Obftbau und Kleingewerbe treiben, auch Keuperwert- 
fteine und Gıpsbrüche ausbenten. Interefjant ift die Stadtlirche, ene im 13. Jahrh. im roman. 
Stil erbaute Säulenbafilifa mit Spitbogenarcaden. Am Fuße des Schloßbergs Liegt die viel- 
befuchte Wohnung Juſtinus Kerner’s (f. d.) mit freundlichen Gartenanlagen und einem Denfmal, 
Die Burg war der Stanımfit der reichbegüterten Herren von W., mit denen die Stadt, welche 
vermuthlich im 13. Jahrh. zur freien Reichsſtadt erhoben wurde, als folhe vielfach) im Streite 
lag, bis fic) das Verhältniß mit dem 1440 erfolgten Uebergang der Stadt an die Pfalz änderte 
und W. feine Neichsfreiheit verlor. Auf der Höhe liegen die malerifhen Ruinen des Schlofies 
Weibertreu, fo genannt zum Andenken an die durch Bürger’ Ballade verherrlichte Cage. 
Kaifer Konrad III. fol nämlid) nad) dem in der Nähe der Stadt 1140 über den Grafen Well 
gewonnenen Siege, bei welchem nad) der Sage auch zum erften mal das Weldgejchrei «ir 
Waiblingen» und «Hie Welf» erfchollen fein fol, diefen in W. belagert und, über den hart- 
nädigen Widerftand der Belagerten erbittert, bei der endlich erziwungenen Uebergabe die Männer 
zum Tode verurtheilt und nur den Weibern mit ihren Koftbarkeiten freien Abzug geftattet haben, 
welche Erlaubniß diefe benußten, um ihre Männer auf dem Rüden herauszutragen und fo zu 
retten. Ein Bildchen vom 9. 1659 in der Stadtlirche ftellt die Begebenheit dar; auch wurde 
1823 in W. auf Betrieb Juftinus Kerner’s ein Frauenverein (Weibertreuverein) zur Berfchöne: 
rung des Bergs und zur Unterftügung unbemittelter Frauen geftiftet, die fi durch Treue und Anf- 
opferung ausgezeichnet haben. Im Bauernkriege wurden hier 1525 der Graf von Helfenftein 
und andere gefangene Edle durd) die Spiefe der Bauern gejagt und die Stadt deshalb das dehr 
darauf eingeäfchert. Bol. Jäger, «Bejchreibung und Gefcichte der Burg W. (Heilbr. 1828); 
I. Kerner, «Die Beftürmung der Stadt W. im J. 1525» (2. Aufl., Heilbr. 1848). 
Weinſtein Heißt die aus jungen Weinen, je nachdem es vothe oder weiße find, fich ſcheidende 
fefte rothe oder weiße Maffe, welche fid) an den Wänden der Fäffer anfegt und aus zufammen: 
hängenden Kryftallen befteht. Durch wiederholtes Auflöfen in fiedendem Waffer, Durchſeihen, 
Klären und Berdampfen wird der rohe, als rother oder weißer W. in den Handel kommende ®. 
von dem fürbenden und andern nicht wefentlichen Stoffen gereinigt und gibt Fryftallifirt den ge- 
reinigten W. oder die Weinfryftalle. Der gereinigte W. befteht aus Weinfteinfäure und aut 
Kali mit Ueberſchuß von Säure und ift im pulverigen Zuftande allgemein unter dem Namen 
Cremor tartari (f.d.) befannt. — Weinfteinfäure, beffer Weinfäure ift eine zuerſt von 
Sceele entdedte organiſche Säure. Sie findet fi) in der Natur im freien Zuftande im den 
ZTraubenfafte, den Tamarinden und mehrern andern Früchten. Mit Kalı und Kalf verbunden 
findet fie fi im Wein. Sie wird aus dem gereinigten Weinftein durch Behandeln defjelben mit 
Kalk und Schwefelfäure und nachherigem Kryftallifiren dargeftellt. Außer durch mande tech⸗ 
nische Anwendungen (desgleichen zur Bereitung der Braufepulver) ift die Weinfäure nod ber 
fonders wichtig in wiffenfchaftlicher Beziehung in chem., kryſtallographiſcher und optifcher Hin» 
fiht. Biot beobachtete 1844, daß eine Auflöfung der Weinfäure das polarifirte Licht nad) rechts 
drehe. — Neben der Weinfäure gibt e8 nod) eine, ihr in faft allen Eigenſchaften gleiche, hauptſäch 
lic nur durch die Kryftallgeftalt verfchiedene Säure, die von Keftner 1824 entdedte Zrauben- 
fäure. Bon diefer wies Pafteur 1849 nad), daß fie feine Wirkung auf das polarifirte Licht 
ausübe, und zugleich, daß an den Kryſtallen der Salze der Weinfäure rechts einfeitige Flächen 
(fog. hemiedrifche) ausgebildet feien, welde an den traubenfauren Salzen in der Regel fehlten. 
Aus diefer Beobachtung kam Pafteur auf die Entdedung, daß ſich die Traubenjäure zerlegen 
fafje in zwei Weinfäuren, die gewöhnliche oder «Rechtsweinfäuren, welche das Licht nad) recht? 
polarifirt, und in die «Pinfsweinfäure», die das Licht nad) links polarifirt, und deren Kryftale 
die hemiedrifchen Flächen auf der linken Seite haben, ſodaß ſich die Kryſtalle diefer beiden Wein 
fäuren, um ein Bild zu brauchen, etwa wie ein rechter zu einem linken Handſchuh verhalten. du 
chem. Beziehung find diefe beiden Weinfäuren völlig gleich. 

Weinftod, ſ. Bein, Weinſtock. 

Weintranbencur, ſ. Traubencur. 

Weisbad) (Sulius), ausgezeichneter Mathematiker und Hydrauliker, geb, 10. Aug. 1806 
auf der Eifenhütte Mitteljchmiebeberg bei Annaberg, wo fein Bater Schichtmeifter war, lam 
1820 auf die damalige Hauptbergfchule, 1822 auf die Bergakademie zu Freiberg, ging 
1827 nad) Göttingen und 1829 nad) Wien, wo er die VBorlefungen an der Univerfität und dem 
Polytechniſchen Inftitut befuchte und fich vorzugsweife an Moh8 anfchlof. Nachdem er 1830 
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eine bergmännifche Reife durch den größten Theil der öfterr. Staaten gemacht hatte, befchäftigte 
er fi) zu Freiberg befonders mit dem Studium der höhern Mathematik, bis er Anfang 1833 
als Lehrer der angewandten mathem. Wiffenfchaften am der Bergafademie eintrat. Seitdem 
wandte W. feine Aufmerffamfeit vorzugsweife der Hydraulik und der praftifchen Geodäfie zu 
und begann 1841 feine hydranlifchen Verſuche, die er bis auf die neueſte Zeit fortgefegt Hat. 
Die Ergebnifje derfelben veröffentlichte er zunächft in den Schriften: « Verſuche über den Aus» 
flug des Waſſers durch Schieber, Hähne, Klappen und Ventile» (Ppz. 1842) und «Verfuche 
über die undollfonımene Contraction des Waffers beim Ausfluß defjelben aus Röhren und Ges 
fügen» (Lpz. 1843). Durch die von W. zuerft aufgeftellte Idee des Widerftandscoefficienten 
find die Hydraulifchen Rechnungen ungemein vereinfacht worden; die Entdedung und Behand» 
lungsweife der unvolllommenen Contraction gehört zu den wichtigften Fortſchritten der Hydraulik 
jeit Joh. und Dan. Bernoulli. W.'s Hauptwerk bildet das «Lehrbuch der Ingenieur» und 
Maſchinenmechaniko (3 Bde., Braunfchw. 1845—54; 4. Aufl., Bd. 1 und 2, 1862—68). 
Außerdem find noch zu nennen: «Handbuch der Bergmafchinenmechanifv (2 Bde., Lpz. 1835 — 
36); «Die neue Markfcheidekunftv (2 Bde., Braunfhw. 1850—59); «Der Ingenieur» 
(Braunfchw. 1848; 3. Aufl. 1863); «Berfuche über die Peiftungen eines einfachen Reactions⸗ 
rades» (Freib. 1851); Erperimentalhydraulif» (Freib. 1855). Viele Beiträge lieferte W. auch 
in das «Polytechnifche Centralblatt», in den «Ingenieur» und «Civilingenieur» und in bie 
ePolgtechnifchen Mitteilungen» von Volz und Karmarſch. In leßterer Zeitfchrift (1844) gab 
er auch Mittheilungen über die von ihm erfundene monodimetrifche und anifometrifche Pro« 
jecttondmethode, welche er fpäter im der «Anleitung zum aronometrifchen Zeichnen» (Freib. 
1857) behandelte, Die Hauptergebniffe feiner vielfachen Berfuche in der praftifchen Mechanik 
und Hydraulik hat er befonders im erwähnten «Civilingenieur» nicdergelegt. In neuefter Zeit 
fungirt W. aud) als Mitglied der ſächſ. Commiffion bei der europ. Gradmeſſung und ift zu= 
nächſt mit der Leitung der für die Zwede der legtern auszuführenden Nivellirungsarbeiten im 
Königreich Sachſen beſchäftigt. 
eiſe (Chriſtian), Schulmann und Dichter, geb. 30. April 1642 in Zittau, ſtudirte in 
Leipzig, wurde 1670 Profeſſor der Beredfamkeit, Dichtkunſt und Politik an dem Gymnaſium 
zu Weißenfels und 1678 Rector des Gymnaſiums ſeiner Vaterſtadt, wo er 21. Oct. 1708 ſtarb. 
Er war für ſeine Zeit ein trefflicher Lehrer, führte zuerſt die deutſche Sprache in die Gymnaſien 
ein, auf denen man bis dahin nur Lateiniſch und Griechiſch duldete, und ſchrieb für mehrere 
Lehrfächer, namentlich für die Dichtkunſt und die Beredſamkeit, Lehrbücher, z. B. « Curieuſe 
Gedanken von deutſchen Berfen», welche zwar jetzt abgeſchmackt erſcheinen, zu ihrer Zeit aber 
doc) eim Fortfchritt waren und feine Methode auf längere Zeit zur herrfchenden in Deutjchland 
machten. Auch feine Dichtungen fegte er mit der Schule in Verbindung, indem er mehrere 
Schaufpiele für die damals noch üblichen, von Schülern veranftalteten dramatifhen Auffüh— 
rungen ſchrieb, die unter dem Titel « Zittauifches Theatrumm (Ppz. 1683 u. öfter) geſammelt 
erfchienen. Seine Hauptwerke find jedod) fatirifche Nomane, 3. B. «Die drei Hauptverderber» 
(2p3. 1671 u. öfter), und Luftfpiele, 3. B. aBäuriſcher Macdjiavell» (Zitt. 1679). Im beiden 
Arten von Werken ſucht er die deutfche Dichtung von dem Lohenftein’jchen Schwulft zur ein⸗ 
fa_hern Naturwahrheit zurüdzuführen, wobei er ſich freilich vielfach plump und ungelenk zeigt. 
Tiefer ftehen feine geiftlichen und weltlichen lyriſchen Gedichte, 3. ®. «Buß» und Zeitandachten» 
(Baug. 1720), die in dem langweiligen Tone jener Zeit gehalten, aber aud) nicht von ihm jelbft 
veröffentlicht worden find. Durch den Ruf, den er mit Recht als Pädagog genoß, erwarb ex 
ſich auch auf den Entwidelungsgang der deutfchen Dichtkunft des 17. Jahrh. einen nicht geringen 
Einfluß. Bgl. Palm, «Chriſtian W. Eine literarhiftor. Abhandlung» (Bresl. 1854). 
Weisflog (Karl), Verfaſſer komiſcher Erzählungen, geb. 27. Dec. 1770 in Sagan, ftudirte 
in Königsberg, wurde 1802 Stadtridhter, 1827 Stabtgeridjtsdirector in feiner Baterftadt und 
ftarb, lange kränkelnd, 17. Juli 1828 im Bade Warnıbrunn. Er lieferte zu vielen Taſchen— 
büchern und belletriftrifchen Zeitfchriften Beiträge, welche zum Theil wieder abgedrudt find in 
feinen «Phantafieftiiden und Hiftorien» (12 Bde, Dresd. 1824— 29; neue Aufl. 1839). 
Seine Darftellungen haben faft ausfchließend die engen Kreiſe des Heinen bürgerlichen Lebens zum 
Gegenftande. Doch befigt er dabei Gewandtheit in der Erfindung, gutmüthigen, mit einer ge» 
wiſſen Wehmuth durchzogenen Humor und eine treue und wahre Darftellung, ſodaß feine Erzäh> 
lungen zu den befjern Unterhaltungsfchriften damaliger Zeit gehörten. 
Weishaupt (Adanı), der Stifter des Ordens der Illuminaten (f. d.), geb. 6. Febr. 1748 
zu Sugolftadt, ftndirte dafelbft und erhielt, nachdem er 1768 Doctor der Rechte geworben, die 
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Stelle eines jurift. Repetenten, 1772 eine außerord. Profefjur der Rechte und 1775 die Pro- 
feffur des Natur= und fanonifchen Nechts. Da die Pehrerftelle des kanoniſchen Rechts vorher 
immer von Ordensgeiftlichen bekleidet geweſen, fo feindeten ihm die Geiftlichen ar, zumal er, ein 
Zögling der Jeſuiten, nad) Aufhebung des Ordens ſich als ihr bitterfter Feind zeigte. Er trat 
als ein aufgeflärter Mann mit andern Männern diefer Richtung in Verbindung umd fuchte fie 
für feinen fog. Kosmopolitismus empfänglic) zu machen. Dabei ging er aber fo offen und ehrlich 
zu Werke, daß man ihm deshalb öffentlich nichts anhaben Fonnte, während die Jeſuiten defte 
mehr im geheimen gegen ihn wirkten. Als Rechtögelehrter erlangte W. viel Huf, und jeine Bor: 
lefungen wurden von Studenten aus allen Facultäten beſucht. Er benugte dieſe Gelegenheit, 
feine neue Pehre auszubreiten, und fo wurde fein Hörfaal die Pflanzjchule des Kosmopolitiemus, 
für defien Pflege er aud) den Alluminatenorden ftiftete. Nachdem er als ein Dpfer mönchiſchen 
Fanatismus und eigener Unvorfichtigkeit feine Lehrftelle in Ingolſtadt 1785 verloren, ging er 
nad) Gotha, wo er zum Legationsrath und fpäter zum Hofrath ernannt wurde. Hier ftarb er 
18. Nov. 1830. Als feine wichtigsten Schriften find zu erwähnen: die «Apologie der Illumina⸗ 
ten» (Frankf. und 2p3.1786); «Das verbefjerte Syftem der Illuminaten (Frankf. und Lpz. 1787; 
3. Aufl., 2pz. 1818); «Pythagoras, oder Betrachtung über die geheime Welt» und Regiermge: 
funft» (Frankf. 1790); «Materialien zur Beförderung der Welt: und Menjdyenkunden (3 Hefte, 
Gotha 1810); «lleber Staatsausgaben» (Landsh. 1820); «Ueber das Beſteuerungsſyſtem⸗ 
(Landsh. 1820). Sein Sohn, Karlvon W., ftarb 18. Dec. 1853 als bair. General. 

Weisheit (griech. sophia, lat. sapientia) ift das Wiffen in feiner moralifchen Bedeutung, 
infofern e8 auf Oefinnungen und Handlungen einen veredelnden Einfluß ausübt. Die W. gründe 
fi) auf fefte Ueberzeugung der geiftigen oder philof. Wahrheit mit dem Beſtreben, diefelbe in? 
Leben einzuführen, die Pebenszuftände durch Anwendung ihrer Grundfäge zu verbeffern umd zu 
vervollfommnen. Diefe Richtung auf das Praktiſche unterfcheidet die W. von der bloßen Wiſſen⸗ 
fchaftlichfeit und Gelehrfamkeit, welche ohne diefelbe beftehen fann. Die Allgemeinheit ihrer 
philof. oder reinmenſchlichen Grundfäge Hingegen unterjcheidet fie von der religiöfen Frömmig— 
keit als dem Streben nad) geiftiger Bervolllommnung und Berbefjerung des Lebens auf dem 
Wege eines geoffenbarten Syftens. Wegen diefes Strebens nad) den Zielen der W., nur mit 
durh Offenbarung verftärkten Mitteln, hat ſich die Theologie ehemals felbft als die wahre 
Gottesweisheit bezeichnet, und fic die Philofophie als eine in weltlichen Dingen befangen: 
W. oder Weltweisheit untergeordnet. 

Weiß, Mit dem Namen des weißen Lichts bezeichnet man öfters das farblofe Sonnenlicht, 
das befanntlich (ſ. Farbenlehre) aus fehr verfchiedenfarbigen Strahlen zufanmengefegt ift, 
oder überhaupt ein Licht, weldyes in gleichen Berhältniffe wie jenes zufammengefegt ift. Ferner 
nennt man weiß die Farbe eines mehr oder weniger undurchfichtigen Körper, wenn feine nicht 
polirte Oberfläche alle im Sonnenlichte vorhandenen farbigen Strahlen in gleicher Weife, d. b. 
in gleichem Verhältniſſe nach allen Seiten hin zurüdftraflt. Das Weißfärben gefchieht ent- 
weder, wie hauptfächlich bei Seide, Wolle, Baummolle, Leinen u. f. w., dadurch, daß man die 
in dem weiß zu färbenden Stoffe vorhandenen Farbeſtoffe zerftört, und zwar durch Bleichen, 
Schwefeln und Behandeln mit Chlor oder verdünntem Königswaffer, oder man trägt auf bie 
weiß zu färbende Oberfläche eine weiße Körperfarbe (Del« oder Wafjerfarbe) auf, z. B. Bleiweiß, 
Zinfweig, Permanentweiß (ſchwefelſaurer Baryt) u. ſ. w. 

Weiß (Chriſtian Sam.), verdienter Mineralog, geb. 26. Febr. 1780 zu Leipzig, erhielt 

. feine gelehrte Bildung auf den Schulen und der Univerfität feiner VBaterftadt, übte ſich damı 
1801—2 zu Berlin unter Klaproth praftifch in der Chemie und ftudirte hierauf noch 1802—3 
zu Freiberg, wo er zu Werner’s vorzüglichften Schülern gehörte. 1803 habilitirte er fid an 
der Univerfität Leipzig und warb, nachdem er feit 1805 Deutfchland, die Schweiz und Franl- 
veich bereift, 1808 ord. Profeffor der Phyfit. 1810 wurde er als Profeſſor der Mineralogie 
an die meubegründete Univerfität nach Berlin berufen, in welcher Stellung er viele tüchtige 
Mineralogen gebildet und den mathem. Theil der Mineralogie nad) einer fehr naturgemäßen 
Methode zu einem hohen Grade der Bolfommenheit ausgebildet hat. Auch war er der exfte, der 
in feiner Abhandlung «Ueber die natürlichen Abteilungen der Kryftallifationsfyfteme» (1813) 
eine ſolche Abtheilung als die Bafis alles Fryftallographifchen Wiffens aufftellte. Außer der ge: 
nannten Arbeit und einer großen Anzahl Abhandlungen in den Schriften der Afademie und der 
Naturforfchenden Gefellichaft zu Berlin hat W. fein größeres felbftändiges Wert veröffentlicht. 
Er ftarb 1. Det. 1856 auf einer Reife zu Eger in Böhmen. Die Grundlagen und Eigenthum⸗ 
lichkeiten feiner kryſtallographiſchen Methode deſtehen in der Zurückführung aller kryſtauographi⸗ 
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ſchen Verhältniſſe auf beſtimmte Axen der Kryſtalle, die auf die mathem. Bezeichnung der 
Kryitallflähen fich gründet; ferner in der Auffindung des Gefeges des Zuſammenhangs aller 
verfchiedenen Flächen eines Kryftallfyftems durch Beobachtung der Zonen defielben und der Com- 
bination derfelben. Sein Mineraljyftem ift ein natürliches, in welchem richtige Beftimmungen 
ber Species oder Oattungen die Hauptfache find. Wiewol er die Geflalt als Grundprincip bei 
Teftftellung der Species annimmt, ſchließt er doc die Nefultate der chem. Unterfuchung nicht 
davom aus. Bol. Martins, «Denfrede auf Chriftian Samuel W.» (Münd). 1857). 
Weiſſagung, (althochdeutſch wizagunga, von dem althochdentjchen Zeitworte wizagon, 
wizon) heißt im allgemeinen die durch iibernatürliche Eingebung bewirkte Berfündigung des Ver⸗ 
borgenen, gewöhnlid) des Zufünftigen, während Wahrfagung und noch mehr Wahrjagerei 
die Anwendung geheimer Künfte zur Erlangung jener anfcheinend übernatürlichen Kunde voraus- 
ſetzt. Der natürliche Wunſch, das Verborgene und namentlich, das Zukünftige zu erfahren, hat 
3. und Wahrfagung zu allen Zeiten hevorgerufen, gefördert und felbft gegen beffere Einficht 
Hartnädig aufrecht erhalten. Unter den orient. Gulturvölfern befaßen befonbers die Perſer, Chal- 
däer md Aegypter einen feit ältefter Zeit gepflegten Hang zur W., und viele wahrjagerifche 
Künfte find von ihnen zu den Europäern verpflanzt worden. Den Hebräern dagegen war durd) 
die moſaiſche Religion nur die ernfte umd auf fittliche Ziele gerichtete Gattung der Prophetie 
(ji. Propheten) verftattet, obgleich ſich auch Wahrfager mancherlei Art im Yande verhielten. 
Ber den Griechen ftand W., Mantif genannt, in engſtem Berbande mit der Religion und dem 
Staatsleben und wurde deshalb von den Philofophen vergeblicy angefochten. Am unmittel- 
barjten ſprach fid) nad) griech. Glauben die Gottheit aus durch die an beftinumte Stätten ges 
Inüpften Drafel (f. d.), welche aud) häufig von Staats wegen befragt wurden. Dann gab die 
Gottheit Auskunft durch den Mund gewiſſer Menſchen, der Manteis, denen die göttliche Gunft 
verliehen war, und zu denen aud) die Sibyllen (j. d.) gehörten. Ferner ſuchte man orafelhafte 
Antworten zu gewinnen durch Befragung der Berftorbenen, durdy Nefromantie (f. d.), und 
vermeinte aud) aus Träumen den Willen der Götter und die Oeftaltung der Zukunft zu ent 
nehmen. Die eigentliche Traumdeuterei fcheint erft fpäter aus dem Driente Eingang bei den 
Griechen gefunden zu haben, von denen nod) de8 Artemidorus «Traumbud)» vorhanden ift. 
Minder unmittelbar redeten die Götter durch allerlei bald zufällig ſich darbietende, bald abficht- 
Lich) gefuchte Zeichen, deren Sinn erft durch eine Deutung gefunden werden mußte. Es gehören 
dahin die Zeichen, welche bein Opfer wahrgenommen wurden, die Hinnmelserfcheinungen, Flug 
und Stimme der Vögel, Begegnungen auf Gängen und Reifen, vernommene Laute und Wörter 
u. f. w. Noch viel ausgebreiteter und weit enger mit dem Staatsleben verknüpft war bie W. 
bei den Römern, und zwar die mittelbare (ſ. Divination), auf der Auslegung gegebener ober 
geluchter Zeichen beruhende, während die unmittelbare durch Drafel und ſchickſalskundige Seher 
(vates) ihnen faft gänzlich) abging. Eine Unzahl zufälliger Erfcheinungen, ſowol fihtbarer (pro- 
digium, ostentum, monstrum) als hörbarer (omen im engern Sinne), galt ihnen als vor- 
bedeutend, umd die Deutung der Himmelserfcheinungen, befonders der Blige fowie diejenige des 
Flugs und der Stimme der Bögel ward durch die Körperſchaft der Augurn (f. d.) in eine Art 
von wifjenfchaftlichem Syften gebradyt und übte den größten Einfluß auf Staats» und Privat: 
leben ans. Daneben war zugleic) die urfprünglich etrurifche, von den Harufpices (f. d.) gepflegte 
Kunft der Opferfchau vom Staate anerkannt, und nidyt minder wurden die Sibylliniſchen Bücher 
fowie die Entjcheidung des Loſes (sortes) von Staats wegen zu Nathe gezogen. Zulegt drangen 
gegen Ende der Republif und in der Kaiferzeit noch allerlei fremde, meift orient. Wahrfager« 
und Zanberfünfte ein, darunter namentlich die Aftrologie, und wußten ſich bei dem tiefen Ver— 
falle des fittlichen und des religiöfen Lebens auch gegen wiederholte Staatsverbote zu behaupten. 
Bei den Germanen ftand die W. feit ältefter Zeit in hohem Anfehen und ward im öffentlichen 
wie in Privatangelegenheiten vielfach geübt, durch Priefter, durd) die Hausväter und bejonders 
auch durch Frauen. Gern benußte man dazu die Loſe, Stäbchen aus dem harten Holze eines 
fruchttragenden Baums, vorzugsweife der Buche, gefchnitten und mit Runen (j. d.) bezeichnet. 
Bgl. Homeyer, «Ueber das german. Lofen» (Berl. 1854). Ferner weiffagte man aus dem Ge- 
wieher von Roſſen, die auf öffentliche Koften in Heiligen Hainen gehalten wurden, aus Ge- 
fchrei und Flug der Vögel, ans den Strudeln fliegender Waffer u. dgl. Bei weitem nicht alle 
Arten der altgermanifchen W. vermochte die hriftl. Kirche des Mittelalters auszurotten. So 
mußte fie 3. B. die Ordalien (f. d.) lange Zeit dulden. Im 15. und 16. Jahrh. famen allerlei 
Formen der Wahrjagung, die theils von den Nömern, theils von den Arabern herftanımten und 
von den fahrenden Schülern fleißig gefördert wurden, Aftrologie, Chiromantie, Geomantie, 
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Rhabdomantie, Traumdeutung u. dgl., zur Geltung und erzeugten die Literatur der «Praftiten», 
eine Art von Wahrfagekalendern. Poetiſchen Ausdruck aber fand diefe Richtung in der Sage | 
von Dr. Fauft (f. d.). Bon dem Lichte der religiöfen und wiffenfchaftlihen Aufflärung wurde 
auch diefe Art von Aberglauben allmählich gedämpft, aber bis auf den heutigen Tag nod) lange 
nicht au&gerottet, tie unter anderm die Kartenjcjlägerei, die Punktirkunſt, da8 Bleigießen u. dgl. 
fowie die Gaufelei de Somnambulismus, des Tiſchrückens, der Geifterflopferei beweiſen. Auch 
von dem uralten VBolfsglauben in Beziehung auf Vorbedeutung (Angang) hat fich noch manderlei 
im Bolfe lebendig erhalten. 
Weißdorn, j. Crataegus. 
Weiße (Chriftian Felix), befannt als Dichter und Yugendfchriftfteller, wurde 8. Jan. 1726 
zu Annaberg im ſächſ. Erzgebirge geboren. Sein Vater war Rector der dortigen Stadtſchul⸗ 
und wurde kurz nad) des Soßnes Geburt Director des Gymnaſiums zu Altenburg, wo er früh 
zeitig ftarb. W. erhielt Hier feinen erften Unterricht und widmete fi) von 1745 am zu Leipzig 
vorzüglich der Philologie. Mit Leffing fnüpfte er hier eine vertraute Freundſchaft, und beide 
fingen gemeinfchaftlid an, für das deutfche Theater zu arbeiten. W.’S erfter Verſuch war «Die 
Matrone zu Ephefusr. 1750 kam er als Hofmeifter zu einem Grafen von Geyersberg, mit 
welchem er mehrere Yahre in Leipzig verweilte. In diefer Zeit wurbe er auch mit Gellert und 
Rabener befannt. Er arbeitete inzwifchen fleißig für das Theater, gab 1758 feine «Scherzhaften 
Lieder» heraus, die fehr geficlen, und ging 1759 mit feinem Zöglinge uach Paris. Nachdem er 
1760 nad) Leipzig zurüdgefehrt, wandte er ſich wieder dramatischen Arbeiten zu. Auch gab er 
1760 die «Bibliothek der ſchönen Wiſſenſchaften und freien Kinfte» und 1761 feine damals 
fehr zeitgemäßen «Amazonenlieder» heraus. 1762 erhielt er die Stelle als Kreisftenereinnehmer 
in Peipzig, welche er bis an feinen Tod bekleidete. Seine Muße war fortwährend der literariſchen 
Thätigfeit gewidmet, welche fid) nicht nur im zahlreichen eigenen Broductionen, fondern faft nod 
mehr in dem lebhaften Verkehr mit den meiften deutfchen Gelehrten zeigte. Bon 1763 an arı 
beitete er fitr die Koch’sche Geſellſchaft in Peipzig komiſche Opern, zuerft in Ueberfegungen aus 
dem Franzöfifchen, fpäter Driginalftüde, 3. B. «Die Jagd», «Der Erntefranz» u. f. w., ımd 
eine Reihe Puftfpiele, die großen Beifall fanden. Dod) gab er feit 1774 bie theatralijchen Ar- 
beiten fast ganz auf. Außer der Herausgabe der «Neuen Bibliothel der ſchönen Wiffenjchaften» 
und der Theilnahme an dem neuen Gefangbuche feines Freundes Zollikofer befchäftigte er ſich 
vorzugsweife mit Schriften fitr die Jugend, welche Gattung von Schriftwerken er eigentlich 
begründet hat. Seine «Lieder für Kinder», fein «Arbec- Bud» wurden mit verdientem Beifall 
aufgenommen. Bon 1775 an gab er den «ftinderfreund» (24 Bde. 1776—82 u. öfter) heraus, 
dem fich der «Briefwechſel der Familie des Kinderfreundes» (12 Bde, 1783—93) anſchloß. 
Sein pädagogiſcher Huf wurde durch diefe Jugendfchriften fehr verbreitet, und wie früher an Gel⸗ 
lert, wendete man ſich an ihn, um durch feine Empfehlung Erzieher der Jugend zu erhalten. Dieje 
Berbindungen veranlaßten feinen ausgebreiteten Briefwechfel, der erft durch den 16. Dec. 1804 
erfolgten Tod unterbrochen wurde. W. war ein heiterer, edler, wohlwollender Mann, ber in 
jeder Rüdficht die Achtung verdiente, die ihm von allen Seiten zutheil wurde. Noch find zu er» 
wähnen feine «Puftfpiele» (3 Bde., Lpz. 1783), aKomiſchen Opern» (3 Bde., Lpz. 1777) und 
a Lyriſchen Gedichte» (3 Bde., Lpz. 1772). Vgl. feine «Selbftbiographie», herausgegeben von 
Chr. Ernft Weiße und Frifch (Lpz. 1806). 1826 feierte man in Annaberg und Leipzig feinen 
100jährigen Geburtstag, und durch Sammlungen wurde eine Schule für arme Kinder in Anna» 
berg unter dem Namen Weißensftiftung errichtet. 

Weiße (Chriftian Ernft), verdienter Rechtslehrer und Hiftorifer, Sohn des vorigen, geb. zu 
Leipzig 19. Nov. 1766, begann hier 1781 das Studium der Rechte, ging dann 1786 nad) Got⸗ 
tingen und trat 1788 in Leipzig als Privatdocent auf. Mit Unterftüung der Regierung hielt er 
fich feit 1790 zwei Jahre lang in Wetzlar, Regensburg und Wien auf, um fich mit dem prafti- 
ſchen Staatsrechte vertraut zu machen. Nach feiner Rückkehr nad) Feipzig begann er hiftor. und 
ftaatsrechtliche Vorleſungen. Er wurde 1796 auferord, Brofefjor der Rechte, 1800 Oberhof 
gerichtsaſſeſſor und 1805 ord. Profeſſor des Lehnrechts. Als nach der Auflöfung des Deutſchen 
Reichs das Staatsrecht feine praftifche Wichtigkeit verlor, widınete er fic mit Eifer dem deut⸗ 
chen Privatrecht. Doch beſchäftigte er ſich vorzüglich mit der rein jurift. Seite der deutjchen 
Aiterthumskunde, ohne in den ganzen Umfang diefer Studien einzugehen. Bon jenem Standpunlit 
aus ift auch feine «Einleitung in das gemeine deutfche Privatrecht» (Rpz. 1817; 2. Aufl. 1832) 
bearbeitet. 1809 wurde W. Beifiger der Yuriftenfacultät und 1813 erhielt er die Profeflur det 
Criminalrechts. Seitdem fielen vorzüglich Strafrecdhtsurtheile in den Kreis feiner amtlichen 
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Arbeiten in der Yuriftenfacultät. Er ftarb 6. Sept. 1832. Beſonders hat fich W. durch feine 
Naatsrehtlichen und hiſtor. Schriften verdient gemacht. Sein «Lehrbuch des ſächſ. Staatsrechts» 
(2 Bde, Lpz. 1824— 27) behielt Werth als Hilfsmittel. Seine «Gedichte der kurſächſ. 
Staaten» (4 Bde., Lpz. 1802—6), welcher fich die aNeuefte Gefchichte des Königreichs Sachſen 
nach dem Prager Frieden» (3 Bbde., Lpz. 1808—12) anfchloß, hat als hiſtor. Entwidelung der 
Ausbildung der Verfafjung und der Berwaltungsformen Bedeutung. Das «Mufeum fir ſächſ. 
Geſchichte, Literatur und Staatskunde» (3 Bde., Lpz. 1794— 96), fortgefeßt als «Neues 
Muſeum u. f. mw.» (4 Bde., Freib. 1800—4), hat er als Herausgeber defjelben zu einer fchäg- 
baren Fundgrube gemacht. 

Beiße (Chriftian Herm.), deutfcher Philofoph, Sohn des vorigen, geb. 10. Aug. 1801 zu 
Leipzig, widmete fid) ſeit 1818 auf der Univerfität feiner Baterftadt dem Studium der Rechte, 
mit dem ſich jedoch frühzeitig die Neigung zu philof., äfthetifchen und antiquarifchen Studien 
verband. Nachdem er ſich 1823 Habilitirt, fuchte er ſich eine genauere Belanntfchaft mit der 
neuern Bhilofophie, namentlich der Schelling'ſchen und Hegel’ichen, zu erwerben. Bald wurde 
er der erklärte Anhänger derfelben, und diefe Richtung beſtimmte auch den Inhalt feiner afade- 
mifchen Borlefungen. Seiner erften größern Schrift «lleber das Studium des Homer und 
feine Bedeutung für unfer Zeitalter» (Lpz. 1826) folgte die «lleber den Begriff, die Behandlung 
und die Quellen der Mythologie» (Lpz. 1827), im der fich ſchon die erften Spuren einer philof. 
Differenz von Hegel zeigten. Das Bewußtſein diefer Differenz führte ihn bald weiter, und die 
erfte Frucht feines felbftändigen Nachdenkens war die Schrift aUeber den gegenwärtigen Stand» 
punft der philof. Wifjenfchaft» (Lpz. 1829), worin er fich zwar nod) zu Hegel’8 Logik befannte, 
dagegen aber einen andern Inhalt und eine neue Geftaltung für die realen Theile der Philofophie 
forderte. Gleichzeitig ließ er die Ueberſetzungen von Ariftoteles’ «Phyfit» (Lpz. 1829) und 
«Bon der Seele» (Lpz. 1829) erfcheinen. Beim Antritt einer außerord. Profefjur fchrieb er 
«De Platonis et Aristotelis in constituendis summis philosophiae principiis differentia» 
Epz. 1828). Zunächſt nun erſchien fein aSyſtem der Aefthetit als Wifjenfchaft von der Idee 
der Schönheit» (2 Bde., Lpz. 1830), in weldyem er eine diefe Disciplin entſchieden bereichernde 
Entwidelung gab. Seit 1832, wo W. die Meine Schrift aUeber die Legitimität der gegen- 
yoärtigen franz. Dymaftie» (Lpz. 1832) verfaßte, begann er befonders journaliftifch ſehr thätig 
zu fein. Demnächſt erfchienen von ihm «Die Idee Gottes» (Dresd. 1833), «Die philof. Ge— 
heimlehre über die Unfterblichfeit des menſchlichen Individuumsr (Dresd. 1834), ein Thema, 
welches er außerdem in zwei unter dem Namen Nikodemus herausgegebenen Schriftchen: 
« Iheodicee, in beutfchen Neimen » (Dresd. 1834) und «Büchlein von der Auferftehung » 
(Dresd. 1836), behandelte, und die «Grundzüge der Metaphyfifo (Lpz. 1835), in denen ex 
zuerft von Hegel ſich vollftändig losfagte, ohne jedoch die ftrenge Anwendung der dialektifchen 
Methode aufzugeben, deren Entdedung er für Hegel’8 Hauptverdienft, für die welthifter. That 
dieſes Denlers erkannte. Hieran ſchloß ſich eine Reihe meift das Allgemeine der Philofophie 
betreffender Abhandlungen in der feit 1837 von 3. H. Fichte in Bonn herausgegebenen « Beit- 
ſchrift für PhHilofophie und fpeculative Theologie». In engem Zufammtenhange mit W.'s allge» 
meiner philoj. Tendenz ftehen auch die «Kritit und Erläuterung des Goethe'ſchen Fauſto (Lpz. 
1837) und «Die evang. Geſchichte Fritifch und philofophifch bearbeitet» (2 Bde., Lpz. 1838). 
Die nähere Veranlaffung zu beiden Schriften gab das eigenthiimliche Berhältnig der Hegel'ſchen 
Schule zu Goethe und zu der Urgefchichte des Chriſtenthums; auf Veranlaſſung der zulegt 

genannten Schrift erhielt er von der theol. Facultät zu Jena die Doctorwilrde. Seit 1837 
hatte W. der afademifchen Thätigkeit entfagt und Lebte eine Zeit lang in literariſcher Muße auf 
feinem Landgute zu Stötterig bei Leipzig. Nad) einigen Jahren nahm er aber diefe Thätigkeit 
wieder auf und wurde 1845 zum ord. Profefjor der Philofophie ernannt. Bon hier an trat 
fein Beftreben, dem pantheiftifchen Idealismus der Nachfolger Kant's und Hegel's das Syſtem 
eines ethiſchen Theismus entgegenzufegen, und zwar im engſten Anſchluß an das von dem 
Schladen mittelalterliher Mythologie gereinigte hriftl. Dogma, immer entfchiedener hervor, 
zuerft in der anonymen Schrift «lleber die Zukunft der evang. Kirche. Reden an die Gebildeten 
deuticher Nation» (Lpz. 1849), dann in der «Philof. Dogmatik oder Philofophie des Chriften- 
thums» (3 Bde., Lpz. 1855—62), feinem Hauptwerke und dem eigentlid;en Sammelpunlte 
aller feiner frühern Beftrebungen, an welches fic feine «Chriftologie Luthers» (Lpz. 1852) und 
«Die Evangelienfrage in ihrem gegenwärtigen Stadium» (Leipzig 1856) anſchloſſen. Im den 
Reden über die Zukunft der evang. Kirche faßte er Jeſu Lehre in die drei Grundworte vom 
himmlischen Vater, vom Menfchenjohne und vom Himmelveiche zuſammen, mit dem Vorſchlage 
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einer daraus zu bildenden tolerantern Belenntnigformel zur fejtern Neubegriindung der edang 
Kirche. Im der philof. Dogmatik gab er eine in allen Theilen volftändig ausgearbeitete fpecu- 
lative Kirchenlehre, an deren Spite ald Princip die Gottheit im Begriffe der dreieinigen Ur— 
perfönlichkeit fteht. In dem Beftreben, die philof. Speculation einerfeits durch eine Anknüpfung 
an das Bofitive und Hiftorifche des Chriſtenthums in ihrer Autorität zu heben, und andererfeits 
das chriſtl. Dogma durch das Mittel der Philofophie zu reinigen umd aufzuklären, trat W. in 
die Kette der zwifchen Theologie und Philofophie vermittelnden Männer der Neuzeit (wie der 
fpätere Schelling, Franz von Baader, Schleiermacher, Daub u. a.) als eines ihrer bedeutendften 
Glieder ein. Mit warmem Interefje und berathender Theilnahme folgte ee auch dem Eniſtehen 
des deutfchen Proteftantenvereing, deffen Ausſchuß ihn während der Berfammlung zu Eifenadh 
Pfingften 1865, wiewol er nicht Mitglied war, zu feinen Sigungen zuzog. Er ftarb 19. Sept. 
1866. Aus feinem Nacjlaffe gaben Sulze «Beiträge zur Kritik der Baulinifchen Briefen (%p;. 
1867) und Seydel «ftleine Schriften zur Aeſthetik und äfthetifchen Kritif» (Kpz. 1867). Lıp- 
terer veröffentlichte auch eine Charalteriſtik W.'s (Lpz. 1866). 

— Frau heißt ein Weſen, das nad) der deutſchen Bollsſage in mehrern Schlöſſern 
deutſcher Fürſten und Herren, zu Neubaus in Böhmen, in Berlin, Ansbach, Baireuth, Kiew, 
Darmftadt, Altenburg u. f. w. fowol bei Nacht als bei Tage erfcheint, wenn wichtige Begeben- 
heiten, freudige wie traurige, namentlich aber Todesfälle von Familiengliedern bevorftchen. ie 
gilt als Ahnmutter des Gefchlechts, zeigt fich ftets in fchneeweißem Gewande, trägt ein Schlüſſel— 
bund an der Seite, und wiegt und wartet aud) zuweilen des Nachts die Kinder, wenn die 
Anımen fchlafen. Am früheften, ſchon im 16. Jahrh., ift unter dem Namen Bertha von Kofen- 
berg die Ahnfrau und Weiße Frau der Herren von Neuhaus und Nofenberg in Böhmen be 
rühmt geworden, fodaß man felbft in der Weißen Frau anderer Fürſtenſchlöſſer diefe felbe Bertha 
zu fehen vermeinte, und foldyes aus Verfchwägerung der andern betreffenden Fürftenhäufer mit 
dem Haufe der Herren von Rofenberg erflärte. Im berliner Schloſſe will man fie ſchon 1623 
und noch 1840 und 1850 gefehen haben. Man führt hiftorifch diefe Weiße Frau in da 
Schlöffern des preuß. Fürftenhaufes bald auf die jchuldbeladene Gräfin Agnes (f. d.) von Dr» 
laminde, bald auf jene Bertha von Rofenberg, bald ſogar auf die bulgar. Prinzeffin Kunigunde, 
welche erſt mit Ottofar II. von Böhmen, dann mit einem Nofenberg vermählt war, zurüd, in 
dem man die weitläufigen Berwandtichaften durd) Heiraten des Haufes Brandenburg mit jenen 
Perfonen geltend machte. Vgl. Julius von Minutoli, «Die Weiße Frau» (Berl. 1850). Die 
Bolksüberlieferung kennt aud) noch andere Weiße Frauen, die in Burgen und Bergen gemöhnlid 
ald verwünſchte Yungfrauen wohnen und der Erlöfung harren. Die in diefen einzelnen Sagen 
hervortretenden Züge weifen zurüd in die german. Mythologie, auf eine Göttin, die auf Geburt 
und Tod einwirkt und der Ordnung des Hauswefens vorftcht. Noch beftimmter führt die Ve⸗ 
nennung Weiße Frau und der Nanıe Bertha auf jene unter mehrern Namen erſcheinende große 
Naturgöttin, die ald «Berhtas, d. h. die Glänzende, Leuchtende, Weiße, befonders in den Zwölf 
Nächten ihren Umzug hält und ihre Macht offenbart. 

Weißer Fluß, ſ. Leukorrhöe. 

Weißes Meer, rufj. Bjeloje-More, ein großer Bufen des nördl. Eismeers, der zwiſchen 
der Halbinfel Kanin und der Halbinfel Kola (f. d.) in das ruff. Gouvernement Archangelel 
füdwärts bis über 64? der Breite eindringt, bei feinem Eingang zwiſchen Kanin - Noß und 
Swjatoi-Noß 23 M., im übrigen eine durchſchnittliche Breite von 15 M., im ſildweſil. Rich 
tung aber 85 M. Länge hat und einen Flächenraum von etwa 2000 Q.-M. einnimmt. Cs 
theilt fi) ſüdlich in drei beträchtliche Bufen, den Kandalasfaja- oder Kandalatjcha-, Onega> und 
Divinabufen, von welchen der erftere, weit gegen Nordweften in Lappland einfchneidend, nad 
dem Städtchen Kandalast oder Kandalafjcha, die beiden letztern nach den im fie einmündenden 
Flüffen Onega und Dwina benannt find. Dazu gefellt ſich noch auf der Oftjeite die Bat, in 
welche der Mefen unterhalb der Stadt gleiches Namens mündet. Die Kiüften find im Norden 
und Weften bergig und felfig, im Often von Ardjangelst an aus fandigen Höhen gebildet und 
mit Seen bededt, welche meift mit dem Meere in Verbindung ſtehen. Unter den zahlreichen 
Inſeln des Meeres ift die Infel Solowezk oder Solowezki, mit einem befeftigten Mlofter, 
die größte. Sie liegt am Eingange zum Onegabufen, ift felfig und kahl und dient vielen Pely- 
thieren und Strandvögeln zum Aufenthalt. Das Meer, weldyes den größten Theil des dahres 
gefroren und mit Schnee bededt ift und daher feinen Namen erhalten hat, kann nur 150-170 
Tage im Jahre, in den Monaten Mai bis Ende Sept., in ben meiften Jahren nur von 
Juni an befahren werden, wodurch der für diefe mordifche Gegend an fich bedeutende Handeld- 
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verkehr ſehr befchränkt wird. Mittels zweier Kanäle, welche die Divina mit der Wolga und 
dem Drrjepr verbinden, wird eine unmittelbare Schiffahrt aus dem Schwarzen und Kaspifchen 
nach den: Weißen Meere unterhalten. Die Anwohner deffelben find Lappen, Finnen und Samo- 
jeden, die fich mit Fifchfang, Robbenſchlag, Jagd und Handel beſchäftigen. Der Hauptftapel- 
plag ift die große Handelsjtadt Archangelst (f. d.). Die Heinern Häfen find Onega, Sumsky— 
Boffad und Kem; aud; wird Kola zum archangelsffchen Zollbezirk gerechnet. Die Ausfuhr diefer 
Meinen Häfen befteht in Getreide und ländlichen Handarbeiten, vornehmlich aus Holz. Wichtig 
ft fermer für diefe Häfen deren Verkehr mit den norweg. Handelsplägen Hammerfeft und 
Tromsöce. Der Handel wird faft nur in ruff. Schiffen betrieben und ift frei von gewifjen Ab— 
gaben. 1865 liefen 537 Schiffe in Ballaft, 369 Schiffe (11231 Laft) in Ladung ins Weiße 
Meer ein, während 45 Schiffe in Ballaft und 933 Schiffe (67490 Laft) in Ladung ausliefen. 
Den Seeweg nad) diefem Meere entdeckte der Engländer Richard Chancellor 1553 bei der zur 
Auffindung einer nordöſtl. Durchfahrt ansgegangenen Polarerpedition unter dem Oberbefehl 
Hugo Willoughby's. Für wie wichtig die Engländer diefe Entdedung hielten, erhellt daraus, 
daR fie fofort die genaueften Unterfuchungen des Weißen Meeres anftellten, eine englifch- mos- 
fowitijche Handelögejellichaft gründeten und danı an der Mündung der Divina im den Divina- 
buſen das Heine Fort Archangelsk zur Hauptniederlage ihres Handels nad Rußland ausrüfteten, 
weiche daffelbe aud) bis zur Erbauung und Aufnahme Peteröburgs blieb. 

Weißenburg, zum Unterfchied von den andern gleicdinamigen Städten auch Kron- 

mweißenburg genannt, ehemals (jeit 1247) Freie Reichsſtadt und Mitglied des Rheiniſchen 
Städtebundes, jet unter dem Namen Wiſſembourg Hauptort eines Arvondifjenents des 
franz. Departements Niederrhein (Eljaß), 7, M. nördlid) von Strasburg an der franz. Eijen- 
badnlinie Strasburg-W., an welche ſich (8,4 M. ſüdlich von Dürkheim) die pfalzbair. Bahn 
anſchließt, liegt in fchöner Gegend au dem Grenzfluß Lauter (f. d.) und am Fuße der Vogefen. 
Die Stadt, ein Kriegsplatz dritter Klaffe, hat unbedeutende Feftungswerke aus dem 18. Jahrh., 
ein Communalcollege, zwei ehemalige Komthureien des Yohanniter- und des Deutchritter- 
orbens, zwei ehemalige Klöfter, zwei fath. und eine luth. Kirche, eine Synagoge und ein Theater. 
Die bemertenswertheften Gebäude find die fath, Collegiatfirche, das Stadthaus mit einem 
Glockenthurm und die Unterpräfectur. W. zählt (1864) 5376 E., die Weinbau, Loh- und 
Weißgerberei, Ziegelbrennerei, Buchdruderei, Brauerei, Fabrikation von Filzhüten, Zinf- und 
Meffingwaaren, Kleidungsftiden, Kämmen, chem. Zündhölzchen, Seife und Fichten jowie Handel 
mit Korn, Leder, Wein, Ejfig und Branntwein betreiben. Die Stadt ift fehr alt. Der Franken— 
fönig Dagobert II. ftiftete hier eine bi8 1524 fürftl. Abtei, am welcher Otfried (f. d.) Mönch 
war, und zu welcher die Collegiatfirche gehörte. W. kam im Ryswijker Frieden an Frankreich 
und war 1719—25 Kefidenz de8 Stanislas Leſzezynſti. 1744 und 1793 wurde ed von den 
Kaijerlichen eingenommen, aber jedesmal von den Franzojen bald wieder zurüderobert. Bor den 
Stadtthoren beginnen am Fuße ded Berges Scherrhohl oder Montagne du Pigeomnier die 1705 
auf Anordnung des Marfchall Billars bis nad) Fauterburg errichteten Redouten dev Yauter- 
burger- oder Weißenburger Linien. (©. Lauter.) — ®., aud) W. am Sande oder 
W. im Nordgau genannt, eine Stadt im bair. Kreiſe Mittelfranken, Hauptort eines Ber: 
waltungsdiftricts (8,39 Q.⸗“M. mit 23423 E. im 3. 1861), Sig des Bezirksamts und eines 
Landgerichts, liegt an der Schwäbifchen Rezat und am weſtl. Zuße des Frankenjura in fruct- 
barer Gegend, 3Y,M. nordweitlich von Eichftädt. Die Stadt ift von alten Mauern und 
Thürmen umgeben, hat die hübſche Pfarrkirche zu St.-Andreas, zwei andere Kirchen, eine Latein- 
fchule, ein Hospital, ein Armenhaus, eine Mineralquelle (Wildbad) mit Badeanftalt, jchöne 
Miarmorbrüche und zählt 5305 E. (1864), welche Gold- und Silberdraht, Borten und Treffen, 
Nähnadeln und Tud), Seife und Lichte fabriciren, auch zahlreihe Mühlen und berühmte Bier- 
brauereien unterhalten. Der Drt fommt urkundlich zuerft 1029 vor, wurde zur Zeit des Inter- 
regnums im 13. Jahrh. Freie Neichsftadt, fa 1802 au Baiern, 1. Yan. 1804 durch Tauſch 
an das damals preuß. Fürſtenthum Ansbad) und 1806 mit diefen wieder an Baiern. — Dejt- 
lich von der Stadt erhebt fid) auf der hohen Weftfante des Jura die 1587 vom Markgrafen 
Georg Friedrich von Ansbad) erbaute Bergfeftung Wülzburg (1928 3. über dem Meere und 
über 600 F. iiber der Stadt) mit fünf Baftionen, einer Pfarr» und Garnifonskirche und einem 
großen Schloſſe, das jest als Kaſerne dient. 

Weißenfels, Kreisitadt im Regierungsbezirk Merfeburg der preuß. Provinz Sachſen, liegt 
an der Saale und an der Thiringischen Eiſenbahn, won der hier eine Zweigbahn nad) Zeig und 
Gera abgeht. Die Stadt ift Sit eines Landrathsamts, eines Kreisgerichts und eined Super- 
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intendenten und zählt 12781 €. (1864). Das auf einem Sandſteinfelſen gelegene umfangreiche 
Schloß, die neue Auguftusburg, erbaut 1664—90, ift jegt eine Kaferne (Friedrich: Wilhelms: 
Kaferne). Die Stadt befigt einen fehr geräumigen Marktplag, zwei Kirchen, ein Schullchrer- 
feminar und eine Taubftummenanftalt. Von bedeutendern induftriellen Etabliffements beftehen 
eine Zuderfabrif, eine Mafchinenfabrif und Eifengiekerei. Sonft liefert der ftädtifche Gemerb- 
fleiß viele Schuhmacherwaaren (bejonders für die leipziger Meffe), Leder, Töpferwaaren, Gold: 
und Silberwaaren. Der Handel mit Holz und Getreide ift nicht unbedeutend. Auch werfen der 
Weinbau und die Fifcherei einigen Gewinn ab. In der Umgegend gibt es fehr ergiebige Sand: 
fteinbrüche. W. war in frühefter Zeit im Befige der Landgrafen von Thüringen. Nachdem ei 
Markgraf Dito der Reiche nebft andern Herrjchaften für feinen Sohn Dietrich angefauft, erhob 
er es zur Grafſchaft. Durch Dietrid) kam die Grafſchaft an Meißen und bei der Yändertheilung 
an bie Albertinifche Linie. Bon 1657 an war die Stadt Refidenz der Herzoge von Sachſen— 
Weißenfels, einer Nebenlinie des Kurhaufes Sachſen, die Auguft, den zweiten Sohn des 
Kurfürften Johann Georg I, zum Stifter hatte und mit Johann Adolf II. 1746 erloſch. ul. 
Sturm, «Chronik der Stadt W.» (Weißenf. 1846). — Der Kreis W. hat ein Areal von 
9,52 D.-M. und zählt 63370 €. (1867). Im demfelben liegen nod) die Kleinen Landſtädte 
Schkölen mit 2170, Teuchern mit 2708, Hohenmöljen mit 2305, Ofterfeld mit 1632 md 
Stößen mit 1222 E. fowie dad Dorf Droyfig, unweit der Eifter, mit 1429 E., Schloß nebſt 
Park und Seminar für Lehrerinnen. 

Weißenthurn (Johanna Franul Veronifa von), Schaufpielerin und dramatifche Schrift: 
ftelerin, war zu Koblenz 1773 geboren. Als ſich nad) dem Tode des Baters, des Schaufpielers 
Benj. Grünberg, ihre Mutter in zweiter Che mit Andr. Teichmann aus Eiſenach verband, be 
nutzte diefer das Talent der Kinder und führte die damals beliebteften Stüde aus Weiße's «Kin- 
derfreund» auf. Bei den deshalb nöthigen Proben konnte Johanna, welche noch die Wirthidaft 
zu beforgen Hatte, felbft die unentbehrlichften Kenntniffe ſich nicht erwerben. Allein gerade dieie 
mannichfache Thätigfeit wurde ihre befte ehrmeifterin. Sie war 14 J. alt, als fie am Hof 
theater zu München ein Engagement annahm ; zwei Yahre fpäter folgte fie einer Einladung ihres 
Stiefbruders nad) Baden bei Wien. Sie erhielt hierauf eine Anftellung bei dem Hoftheater zu 
Wien, wo fie anfangs neben der Adamberger, Sacco und Stephanie einen ſchwierigen Stand 
hatte. Doc) gelang e8 ihr endlich, fich den Beifall des Publitums zu erwerben. Bor Napoleon 
fpielte fie 1809 zu Schönbrunn die Phädra. Nachdem fie ſich im zweiten Jahre ihres Aufent- 
halts in Wien mit dem Kaffirer des Arnſtein'ſchen Handlungshaufes, von W., verheirathet, be— 
nußte fie num ihre befjere Page, um das in ihrer Ausbildung Verſäumte nachzuholen. Das 
Zalent zur Schriftftelerin entwidelte ſich bei ihr erft im 25. I. und zwar auf Beranlaffung 
einer Wette. Nach einem Plane, den man ihr vorlegte, fchrieb fie in acht Tagen das Trauerjpiel 
«Die Drufens. Demfelben folgten gegen 60 dramatijche Arbeiten der verſchiedenſten Art, welche 
zwar ohne poetifchen Gehalt, aber größtenteils bühnengerecht und anziehend waren und deshalb 
weite Verbreitung fanden. Sie zog fich 1841 vom Theater zurüd und ftarb 18. Mai 1847 
zu Hieging bei Wien. Ihre «Schaufpiele» erfchienen in 14 Bänden (Wien 1810— 36). 

Weißfiſch (Leuciscus), eine Gattung Fische aus der Familie der Karpfen, von den echten 
Karpfen unterfchieden durch eine der ziemlich kurzen Rückenfloſſe an Länge gleichende Afterfloſſe. 
Die zahlreichen Arten der W. bewohnen die ſüßen Gewäſſer aller Welttheile, bejonders des 
mittlern Europa, werden felten über 1 %. lang und über 1 Pfd. ſchwer, leben von Wafjerwürmern 
und Wafferpflangen, find weißfich gefärbt und oft mit bunten Fioſſen geziert. Die geſchätzteſte 
Art ift die Rothfeder (L. rutilus), mit großen Schuppen und rothen Floffen. Der gemeine 
W. (L. vulgaris) dient als Köder für Hechte. Die Plötze (L. erythrophthalmus) wird wegen 
ihres Schlammgeruchs feltener gegefien. Wegen des minder ſchmachafien und an Gräten über- 
reichen Fleiſches gelten die W. im ganzen für die geringern der Fluß- und Teichfiſche. 

Weißgerberei, ſ. Gerben. u 

Weiß Kunig, d. h. fowol der weiße als auch der weife König, heißt das in Profa geihrie- 
bene Gegenftüd des Theuerdanf (f. d.), ein Buch von fehr untergeordnetem Werthe, halb Chronit, 
halb Roman, welches in drei Theilen die Vermählung und Krönung Kaifer Friedrich's II. und 
ferner die Erziegungs», Reichs⸗ und Kriegsgeſchichte feines Sohnes Marimilian L (f. d) bis 
auf die Beendigung des venet. Kriegs erzählt, im ganzen der Geſchichte gemäß, aber mit alle⸗ 
goriſcher Verhůllung ſämmtlicher Eigennamen, wodurch es ſchon den Zeitgenoſſen rathſelhaft 
und unverſtändlich wurde. So heißt Kaiſer Friedrich der alte Weißkunig, Marimilian der Junge 
Weißkunig, die Franzofen die blaue Geſellſchaft u. |. w. Auch diefes Werk hatte Mayimilian 
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bie zum 9.1512 jeldft entworfen, dann aber 1514 durch feinen Geheimfchreiber Marr Treiz=- 
faurmwein von Erentreiz (geft. 6. Sept. 1527) ausführen und vollenden lafjen. Ein er- 
warteter Commentar von Marimilian’s eigener Hand ift unausgeführt geblieben; dagegen aber 
haben andere fhon im 16. Jahrh., wie namentlich Reichard Strein, Freiherr zu Schwarzenau 
(get. 1600), manderlei für die Erklärung des Buchs zufammengetragen. Erſt 1775 ward 
das Verf durch Joſeph Kurzböd zum Drud befördert (2 Bde. Wien), mit den 237 trefflichen 
Solzjchnitten Hans Burgkmair’s, deren Driginalholztafeln fi in Grag erhalten hatten. 

Weifpfennig, f. Albus. 

Weißrußland wurde im ältefter Zeit der ganze mittlere Landſtrich Großrußlands genannt, 
wo bie alten Großfürſtenſitze Roſtow, Wladimir, Susdal und Moskau liegen, weshalb auch 
viele öſtl. Bölferfchaften, namentlich die Tataren, den uff. Monarchen gemeiniglic) den Weißen 
Zaren nannten. Später bezeichnete man mit dem Namen W. denjenigen Theil Rußlands, 
welcher lange Zeit unter litauiſcher Herrfchaft jtand, insbefondere die alten Fürſtenthümer Smo— 
lenst und Polock nebjt Mohilew und Witebsk. Jetzt begreift man unter diefem Namen die ruſſ. 
Gouveruements Groduo, Korn, Witebst, Wilna, Minst, Mohilew, Bolhynien und Podolien. 

Weisthum bezeichnete im Mittelalter zunächft die von den Schöffen für Einheimifche oder 
Fremde ertheilte Rechtsnachweiſung und Belehrung; dann überhaupt jede urkundliche, von Ge: 
meinden, Genofjenfchaften oder Schöffencollegien veranlafte Erflärung iiber beftehendes Recht, 
namentlic, über das Gewohnheitsrecht, welches für einzelne Orte, namentlich Dorfſchaften, gilt. 
Dergleichen Weisthümer finden fid) vom 13. Jahrh. an und enthalten, auch wenn fie erft weit 
fpäter aufgezeichnet wurden, doc) oft ehr alte Rechtsſatzungen und Gebräuche, von denen manche 
ſich nod) im Uebung befinden. In denfelben findet man befonders Beftimmungen über die Rechts— 
verhältnife des Herrn zu den Ortseimvohnern, alfo über die mannichfachen Gaben und Leiſtungen 
der letztern. Oft verbreiteten fie jich aber aud) über das Gericht des Herrn und dad Verfahren 
in demjelben ſowie über Angelegenheiten des reinen Privatrehts. Eine Sanımlung von «Weis: 
thiimern» veranftaltete Jaf. Grimm (3 Bde., Gött. 1840— 42). 

Beitling (Wilh.), ein deutſcher Communiſt, geb. 1808 zu Magdeburg, ging als Schneider« 
gejelle, mit dürftiger Bildung ausgeftattet, auf die Wanderfchaft. In Paris trat er in come 
muniſtiſche Berbindungen und empfing hier die Lehren, die er fpäter auszubilden und zu ver— 
breiten bemüht war. Er wandte fi) von da in die Schweiz, wo er während einiger Yahre theile 
literarifch, theil8 zur Oritndung und Ausdehnung commumiftifcher Verbindungen unter deutfchen 
Dandwerfern fehr thätig war, bis er im Nov. 1843, als gerade der Drud feiner jpäter zu Bern 
erichienenen Schrift «Das Evangelium des armen Sitnders» begonnen hatte, in Züri) ver 
haftet wurde. Die Unterfuchung gegen W. gab Anlafı zu dem von Einfeitigkeit und ſchiefer 
Auffaffung keineswegs freien Berichte «Die Communiſten in der Schweiz nad) den bei W. vor« 
gefundenen Papieren» (Zitr. 1849). Nach Beendigung des gegen ihn eingeleiteten Verfahrens 
ward W. 1845 polizeilich über die ſchweiz. Grenze gefchafft. Er fiedelte fpäter nad) Nord» 
amerika über, wo er für feine Zwede wieder thätig war, aber fein Aufjehen mehr erregte und, 
noch che er jtarb, verihollen war. Wie groß auch die doctrinären VBerirrungen waren, in die 
W. mit den andern Öenofjen der communijtiichen Schule verfiel, jo läßt ſich doc) nicht leugnen, 
daß er die ihm überlieferten Lehren mit eigenthiimlichem Geifte zu durchdringen und zu beleben 
wußte. Zu feinen Schriften, die in weiterm Kreife Aufjehen erregten, gehörten außer der fchon 
genannten: «Garantien der Harmonie und Freiheit» (Vivid 1842) und «Die Menfchheit, wie 
fie 8 und wie fie fein follte» (2. Aufl., Bern 1845). 

Weitſichtigleit oder Fernfigtigteit, Presbyopie, ift derjenige Zuftand des Auges, 
bei weldem der Dereinigungspunkt der im Auge gebrochenen Lichtftrahlen hinter der Neghaut 
licgt, während er bei der Kurzfichtigkeit (ſ. d.) vor diefelbe zu Liegen fommt. In beiden Fällen 
entjtcht Fein deutliches Bild des in normaler Schweite erſchienenen Gegenftandes auf der Netz— 
haut, bei der W. aber nod) dann, wenn der Gegenftand aus größerer Ferne gejehen wird. Ur: 
jachen diefes Zuftandes find meiſt Aenderungen in den Krimmungsverhältnifjen der Oberflächen 
der brechenden Mittel im Auge (Horuhant). Eine Heilung diefer dem höhern Alter eigenthüm— 
lichen Sehſtörung iſt nicht moglich. Die daraus entſtehende Unbequemlichkeit beim Sehen läßt 
ſich aber durch das Tragen einer Brille mit convexen (nach außen gekrümmten) Gläſern beſeitigen. 

Weizen (Triticum L.), eine zur Familie der Gräſer gehörige Pflanzengattung, welche ſich 
dadurd) Er daß die aus zwei bis drei Blüten beftehenden Aehrchen einzeln in den Aus: 
ſchnitten der Spindel figen und derjelben mit der breiten Seite zugekehrt find. — Aehrchen 
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befigt zwei federartige, kahnförmige Kelchfpelzen mit oder ohne Grannen, jede Blüte zwei Körner: 
fpelzen, von denen die untere meift in cine fange, rauhe, gerade Granne ausläuft, jelten grannen: 
108 ift (3. B. beim Kolbenweizen). Die Frucht ift länglic), auf der einen Seite mit einer fängt: 
furche verfehen, die miehlreichfte von allen unfern Getreidegattungen. Die Weizenarten find 
ſämmtlich uralte Eulturpflanzen, weshalb e8 unmöglich ihr urſprüngliches Vaterland genau 
anzugeben. Wahrfcheinlic) ftammen fie aus Mittelafien. Dan unterfcheidet zwei Hauptgruppen 
von Weizenarten: echte W. mit zäher Aehrenfpindel und aus den zur Reifezeit klaffenden 
Spelzen herausfallenden Körnern (ausdrefchbare Weizenarten), und Dinkelweizen (f. Dinkel) 
mit zerbrechlicher Spindel und zur Reifezeit feit zufammenfchliegenden Spelzen (nicht ausdreſch 
bare Weizenarten). Zur erften Gruppe gehören folgende Arten: der gemeine W. (T. vulgare 
Vill.), der amı häufigften angebaut wird, 3—4 F. hoch wächſt und mit vierfeitigen, 3—4 Zol 
langen Aehren, deren Achrchen auf den breiten Seiten der Aehre zweireihig angeordnet erſcheinen, 
teils mit, theil8 ohne Grannen im zahlreichen Abänderungen vorlommt; der engliſche #. 
(T. turgidum L.), mit etwas dickerer Aehre, bei welcher die Achrchen auf dei breiten Seiten 
dachziegelig übereinanderliegen, an den fchmalen dagegen zweizeilig angeordnet und die Blüten 
ſtets mit einer langen, abftchenden Granne verfehen find; der Bartweizen (T. durumL., 
nit marfigem Halm, walzigen Aehren, breitgekielten, ſtachelſpitzigen Kelchſpelzen, jehr fang be: 
grannten Blüten und harten, glafigen Körnern, vorzüglid) in Spanien und Italien gebaut; der 
polniſche W. (T. Polonicum L.), mit 6 F. hohem, markigem Halme, 4—7 Zoll langır, 
meist unbegrannter Achre und fehr großen Körnern. Zum Anbau des W. eignen fich Fültere 
Yänder mit langem Winter nicht. Am beften gedeiht er auf feuchten, gebumdenem Boden, der 
nicht über 55 Proc. Sand und etwa 15 Proc. Kalk enthält und früher Hackfrüchte und Tun 
hatte. Brand und Roſt richten in Weizenfeldern oft große Zeritörungen an. Der W. iſt die 
vorzüglichfte und nächft dem Mais ergiebigfte Oetreidegattung. Die am meiften verbreitete und 
angebaute Art, der gemeine W., welcher als Wintergetreide (T. hibernum L.) und als Sommer: 
getreide (T. aestivum L.) cultivirt wird, war fchon 2822 v. Chr. den Chinefen als Getrite- 
pflanze befammt. Von ihm find im Laufe der Jahrtauſende zahlloje Varietäten oder Gulter- 
rafjen entitanden. Sein Anbau ift gegenwärtig über die ganze Erde verbreitet. Während maa 
in Deutſchland Weizenmehl nur zu feinerm Gebäd verwendet, dient e8 in England, Frankreich 
und ganz Siideuropa ausſchließlich zum Brodbaden. Außerdem bereitet man daraus Ztärk, 
Bier (Ale), Brammtwein und Ejfig, während das Stroh aud) als Viehfutter (als Hädjel) und 
zur Berfertigung von feinen Geflechten, namentlich Strohhiiten (befonders dasjenige be# ſog. 
italieniſchen Sommerweizens) gebraucht wird. 

Welder (Friedr. Gottlieb), geiftvoller Altertyumsforfcher, geb. 4. Nov. 1784 zu Grit 
berg im Großherzogthum Hefjen, erhielt eine forgfältige Erziehung im Harfe feines Bates, 
eines claſſiſch gebildeten Landpredigers, welcher ihn, ungewöhnlich vorbereitet filr eine gelehrt? 
Laufbahn, der Univerfität Gießen übergab, wo er feine philol. Studien neben theologifcen faſt 
nur als Autodidalt treiben konute. Schon 1803 als Lehrer am Pädagogium in Gießen ange 
ftellt, faßte er bald den Entſchluß einer ital. Reife, weldye 1806 ausgefiihrt wurde. In Rom 
führte ein Zufall ihn als Hauslehrer zu Wilhelm von Humboldt, zu welchem er in ein nahes 
Freundſchaftsverhältniß trat, wovon die von Haym 1859 herausgegebenen Briefe Humboldt's 
an W. Zeugniß geben. Ein zweijähriger Aufenthalt in Rom im Verkehr mit Zoega, Alerblad, 
Dodwell, Thorwaldfen u. a. legte den Grund zu den Anfichten, welche W. als Lehrer umd 
Schriftjteller in großem Zufammenhange ausgeführt hat, die Religion des Alterthums, wie ſie 
in Eultus und Sage Geftalt gewonnen hat, in ihrer gefchichtlichen Entwidelung zu erforſchen 
und von dieſem Standpunkte die daraus hervorgegangene Poeſie und bildende Kunſt auf ihrem 
Bildungsgange zu verfolgen. Nachdem die Plane und Hoffnungen auf eine zweite Reije nad) 
Italien, die bis nach Griechenland ausgedehnt werden jollte, aufgegeben werden mußten, über: 
nahm W. 1809 die ihm angetragene ord. Profefjur der Archäologie und Philologie neben ſeiner 
Lehrerſtelle in Gießen. 1814 nahm er als Freiwilliger an dem Kriege in Frankreich theil umd 
verlebte den folgenden Winter, um die Herausgabe des Zoega'ſchen Nachlaffes, aus dem «Jorge 
Leben» (2 Bde., Gött. 1819) und «Abhandlungen» (Gött. 1817) Hervorgingen, vorzubereitti, 
in Kopenhagen. Nach der Heimkehr legte feine chrenhafte polit. Gefinnung ihm 1816 die Rothe 
wendigfeit auf, feinen Abſchied zu nehmen, der eine Berufung nad; Göttingen zur Folge hatte. 
Schon in Gießen hatte die Fragmentſammlung des Altınan (Gieß. 1813), als Probe einer neuen 
Bearbeitung der griech. Lyriker, wie die Ueberjegung und Erklärung der «Wolfen» und a dröſche 
des Ariftophanes (2 Bdc., Gieß. 1810 —11), nebft der Bearbeitung von Zoega's Badreliefẽ 
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Nemd» (2 Bde., Gieß. 1811—12), die Richtung der Studien W.’8 bezeichnet, welche in Göt« 
fingen die «Zeitjchrift für alte Kunft» (Gött. 1817—18) und «Hipponar» (Gött. 1817) 
meter verfolgten. 1819 folgte W. einem Rufe an die neugegründete Univerfität Bonn, wo er 
wihrend einer langen Reihe von Yahren in Vorlefungen über Alterthümer, Literaturgejchichte, 
Mytbologie, Archäologie und Erklärung alter Schriftfteller durch poetifche Anfchauung, Geift 
und Gelehrfamfeit anregend und fördernd unter den erften gewirft hat. Als Oberbibliothelar hat 
er die Bibliothek begründet, aud) das vorzügliche alademifche Kunftmufeum ift feine Schöpfung, 
des er durch wiffenschaftliche Verzeichnifje (1828, 1841, 1845) belehrend machte. Zweimal 
hatte er polit. Anfechtungen zu bejtchen: gleich nad} feiner Ankunft in Bonn eine Beſchlagnahme 
feiner Papiere im Zufammenhang der Unterjuhung gegen Arndt, und 1830 eine kurze Anits- 
juspenfion, ehrenvolle Zeugniſſe feiner jtetS bewahrten Unabhängigkeit und Freimüthigkeit. 1841 
kam der mehrmals gefaßte Plan einer neuen Reife nad) Italien wirklich zur Ausführung, welche 
Benun auch nach Griechenland und Kleinafien führte, und deren Tagebuch fpäter veröffentlicht 
ii (2 Bde, Berl. 1865). Darauf folgte 1852 nod) ein Winteraufenthalt in Nom. Nadydem 
®. 16. Oct. 1859 das Jubiläum feiner Profefjur durch ein ſchönes, an Beweifen der öffent- 
Ghen Anerkennung und danfbarer Pietät reiches Feft gefeiert Hatte, z0g er ſich allmählich von 
den Pflichten feiner Aemiter in eine ruhig beſchauliche Muße zurüd. Seine ausgedehnte literas 
vice Thätigkeit, welche vorwiegend den höchſten geiftigen Intereſſen der Alterthumskunde zuge« 
wandt war, hat durch Gelchrfankeit und eigenthümliche, tiefeindringende Forſchung die wichtig- 
fen Fragen unter neue Geſichtspunkte geftellt und aud), wo fie Widerfprud) fand, nachhaltig 
gefördert. Außer den Ausgaben des Theognis (Frankf. 1826), Philoftratus (mit Yacobs, Lpz. 
1825), Hefiodus (Theogonie 1865), der «Sylloge epigrammatum» (1828) haben die Schriften 
«Die Aeſchyliſche Trilogie» (Darmft. 1824) mit «Nachtrag» (Frankf. 1826), «Die gried). 
Tragödien mit Rückſicht auf den epifchen Cyflus» (3 Bde., Bonn 1839), «Der epifche Cyklus 
oder die Homeriſchen Dichter» (2 Bde., Bonn 1835 — 49; neue Aufl. 1865) die griech. Lite 
raturgeihichte zum Gegenſtand. Nach einzelnen Unterſuchungen «Ueber cine kretiſche Colonie 
in Theben» (Bonn 1824), in dem «Briefe an Schwend» (etymolog.-mytholog. Andeutungen, 
1827) gab die lange erwartete « Griech. Götterlehre» (3 Bde., Gött. 1857— 62) zum erjten 
mal eine Geihichte der religiöfen Vorſtellungen der Griechen. Die methodifche Erklärung der 
alten Kunftwerte aus der Sage und Poeſie wie ihr kunſthiſtor. Verſtändniß begründen die 
Alten Denfmäler» (5 Bde., Gött. 1849 — 64) in einer reihen Fülle der bedeutenditen Mo- 
numente. Die wichtigften der in Zeitjchriften, den «Heidelberger Yahrbiüchern», «Göttinger An— 
zeigen», «Jahrbüchern für Philologie, « Zeitichrift für Altertyumswifjenfchaft», in den Schriften 
des don W. mitgegründeten und geleiteten Archäologifchen Inftituts und befonders in dem von 
®. feit 1834 mit Näfe, feit 1842 mit Ritſchl redigirten «Nhein. Mufeum» erſchienenen, 
größtenteils fehr bedeutenden Auffäge und Abhandlungen find gefammelt in den « Kleinen 
Shriftens (5 Bde., Bonn 1844 — 67). 

Belder (Karl Theodor), deutfcher Bublicift, der Bruder des vorigen, geb. 29. März 1790 
zu Oberofleiden, einem Dorfe des Ohmthals in Oberhefjen, ftudirte von 1807—11 in Gießen 
ud Heidelberg die Rechte. Bon Jugend auf von der feurigften Vaterlandsliebe befeelt, ftiftete 
a ſchon in Stegen eine Studentenverbindung, die der fpätern Burfchenfchaft ähnlich war und 
auch wie diefe die deutjchen Farben trug. Schon auf der Univerfität begann er das 1813 ver— 
öffentlichte Werk «Die legten Gründe von Recht, Staat und Strafe», das ihm einen ehren- 
vollen Ruf erwarb, 1813 wurde er Docent und 1814 auferord. Brofefjor in Gießen. Bon 
der allgemeinen Begeifterung ergriffen, trat auch W. als Freiwilliger ein, doch wurde ihm der 
Urlaub verweigert. Er veröffentlichte jetst die Schrift « Deutjchlands Freiheit, eine Nede an die 
Sürften und das Volko, in weldyer er aufer freier Yandesrepräfentation auch ein National- 
varlament forderte. Im Herbſt 1814 folgte er einem Rufe als Profefjor der Rechte nad) Kiel 
und fchrieb hier mit Falk, Dahlmann, Tweften u. a. die «Kieler Blätter», die großen Einfluß 
hatten und beſonders die Berfaffungsfragen ſcharf erörterten. Bon der dän. Regierung wurde er 
zum Bevollmächtigten bei der Commifjion zur Uebernahme des Herzogthums Lauenburg er» 
aant; auch erhielt er den Auftrag, Borjchläge zur Begründung des Rechtszuſtandes im Herzoge 
thume zu machen. W. genügte demſelben, doch nahm man von feinen Vorſchlägen wenig an, 
vorm ihm auch die Regierung großen Beifall dafiir zollte. Später (1816) folgte er einem 
Rufe an die Univerfität zu Heidelberg, von wo er 1819 nad) Bonn berufen ward. Sein Stre— 
ben für die Herftellung der verheißenen Berfafjungszuftände verwidelte ihn in Bonn wenige 
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Wochen nad) feiner Ankunft in die Unterfuchung wegen demagogifcher Umtriebe, wobei zulek 
das Minifterium erflärte, daß gar feine Criminalunterfuchung gegen ihn geführt worden ſe 
Im Frühjahr 1823 ging W. als Profeffor der Nechte nad) Freiburg in Baden. Hier ſchrich 
er zunächſt die «Actenmäßige Bertheidigung gegen die Verdüchtigung der Theilnahıne an dem 
gogifchen Umtrieben» (Stuttg. 1823). Dann begann er das Werk «Das innere und äufere 
Syſtem der natitrlichen und röm.= hriftl.»german. Rechts-, Staats- und Gefeggebungslchrer 
(Stuttg. 1829), von welchen aber nur der erfte Band erfchienen ift. Im Dec. 1830 über: 
jendete er den Bundestage feine viel Auffehen erregende Petition «Die vollkommene und gan 
Preßfreiheit u. ſ. w.» (Freib. 1830). 1831 für das bad. Oberamt Ettenheim zum Abgeord- 
neten in die Kammer gewählt, kämpfte er feitdem mit tüchtigen Genoſſen für die Aufrechthaltung 
des conftitutionellen Syftems. Darauf gründete er mit Rotteck und Dettinger das erſte ceniun: 
freie Zeitblatt «Der Freifinnigen, das ungemeine Verbreitung fand. Mehrere Aufjäke darın 
waren Beranlafjung, daß das Blatt vom Bundestage unterdrüdt und W. und Rotted, jedeh 
mit Beibehaltung ihres Gehalts, in Ruheſtand verfetst wurden. In dein darauffolgenden Pro 
ceffe wegen verdächtiger Verbindungen wurde W. freigefprocdhen. Hierauf unternahm er mit 
Rotteck die Herausgabe des «Stantelerifon» (12 Bde., Altona 1834; 2. Aufl. 1846—48; 
3. Aufl., Lpz. 1856— 66). Im Aug. 1840 wurde er als Profeffor wieder in jein Amt en: 
gefetst, jedoch nach einer Reife ins nördl. Deutſchland, auf der er vielfach) mit öffentlichen Zeichen 
der Yiebe und Verehrung begrüßt worden, im Det. 1841 abermals fuspendirt. Er zog mu 
nach Heidelberg, wo er den Wiffenjchaften Tebte und ſtets den regften Antheil an den Kammer: 
verhandlungen nahm. Aus neuen Procefjen, die ihm die Schriften «Wichtige Urkunden üser 
den Nechtszuftand deutfcher Nationen» und «Die geheime Inquifition, die Cenſur und Cabintt- 
juſtiz im uneilvollen Bunde» zuzogen, ging er fiegreich hervor. Im März 1848 nahm Bar 
dem Siebenerausfchufje zu Heidelberg theil, welcher den Zufammtentritt des VBorparlamentt ix 
Frankfurt vorbereitete, und ward zugleich von feiner Regierung als Bımdestagsgefandter nad 
Vranffurt geſchickt. Die Stadt Durlad) wählte ihn fodann zum Abgeordneten in die National: 
verſammlung, wo er zum rechten Centrum gehörte und fich ald Vorkämpfer der großdeutiäen 
Partei bewies. Er ward Ausſchußmitglied für den Berfaffungsentwurf und betheiligte ſich in 
allen wichtigen polit. Fragen. Außerdem ging er im Yuli 1848 als Bevollmächtigter des daut- 
ſchen Bundes nad) Nageburg, im Auguft im Auftrag der Gentralgewalt in diplomatider 
Miffion nad; Schweden und übernahm aud; im October mit Oberft Mosle die Sendung nad) 
Defterreih. Nachdem die Kunde von der Auflöfung des Reichstags zu Kremfier und der Ver— 
kündigung der neuen öfter. Verfafjung eingetroffen, brachte W., allen unerwartet, 12. Mär; 
1849 den Antrag in die Nationalverfammlung, die deutfche Reichsverfaſſung, wie fie der Aut: 
ſchuß für die zweite Lefung zufammengeftellt, durch einen Geſammtbeſchluß anzunehmen und die 
erbliche Kaijerwürde dem Könige von Preußen zu übertragen. Diefer kräftige Vorſchlag, in dem 
allerdings die Rettung für die Kaiferpartei lag, ward indefjen 21. März nach den lebhafteſten 
Verhandlungen verworfen, und das Reichsminiſterium trat infolge deffen zurüd. (S. Deutſch— 
land.) W. ſchied im Juni 1849 aus der Nationalverfammlung, nahm aud) ald Beroluäd 
tigter der bad. Regierung bei der Eentralgewalt feine Entlaffung, wurde aber 1850 wieder in die 
bad. Kanımer gewählt. Da jedoch nad) dent völligen Siege der Reaction ihm hier ein angemeffener 
Wirfungskreis blieb, 30g er fid) vom polit. Schauplatz völlig zurüd. Er wirkte num als Schrift. 
ſteller, als Mitglied des Nationalvereins umd der Abgeordnetenverfanmlungen fowie in bejon- 
dern Vollsverſammlungen zu Heidelberg, Manheim, Pforzheim, Frankfurt, Köln für jene polit. 
Ueberzeugung, für eine aufrichtige Vertheidigung der Volkörechte. Bei Ausbruch der Kataſtrophe 
von 1866 kämpfte W. auf dem Abgeordnetentage zu Frankfurt, in Köln u. f. w. ext lebhatt 
gegen den «Bruderkrieg» und für deſſen Abwendung durch rechtzeitige energiſche Bewaffnung 
gegen jeden Friedensſtörer. Nach dem Prager Frieden aber wirkte er für Bilduug emer Deut: 
ſchen Partei» aus Diitgliedern aller vier Südſtaaten, bei deren Zuſammientritt in Stuttgart er 
zum Borfigenden erwählt warb. 
Welden (Ludw., Freiherr von), öfterr. Feldzeugmeifter, geb. 16. Juni 1780 zu Lauphein 
in Würtemberg, begann feine militäriſche Laufbahn 1798 in würtemb. Dienften und nahın * 
den Feldzügen 1789 —1800 gegen Frankreich theil. 1802 trat er in öſterr. Dienfle und wurd 
hier vor und während des Feldzugs von 1805 als Hauptmann des Generalquattiernemen 
ſtabes bei topogr. Aufnahmen beſchäftigt. Als Major wurde er 1809 dem Hauptquartier ee 
Erzherzogs Karl zugetheilt und während der folgenden Friedensjahre mit manderlct chrembollen | 
Aufträgen, auch diplomatijchen, betraut. Nachdem er zum Oberftlieutenant avancirt, wohme et 
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1813 dem Feldzuge in Italien, 1815 in Südfrankreich bei und wurde danı Oberſt, 1816 
Brigadier des Pionniercorps. Hierauf ftaud er eine Zeit lang dent Topographiichen Bureau vor 
und dirigirte fpäter, nachdem er 1821 als Quartiermeifter des Bubna'ſchen Corps dem kurzen 
Feldzug gegen die piemont. Aufftändifchen mitgemacht, die militärische Yandesbefchreibung. 1828 
wurde W. zum Generalmajor, 1832 zum Bevollmächtigten bei der Militärcommiffion des 
Deutichen Bundes, wo er den Vorfig führte, 1836 aber zum Feldmarfchallieutenant ernannt. 
Zodann erhielt er 1838 das Divifionscommando in Gratz, 1843 das Generalcommando in 
Tirol. Beim Aufftande der Lombardei 1848 erwarb er fich das VBerdienft, durch feine geſchickten 
Operationen von Tirol aus die Verbindung des Feldmarfchalls Radegky mit den Erblanden zu 
fihern. Er ſchloß ſodann Venedig ein, wurde aber durch jeine Ernennung zum Militär- und 
Civilgomverneur von Dalmatien von hier abberufen. Nach den Dctoberereigniffen und der Eine 
nahme von Wien vertraute ihım der Kaiſer das Gouvernement der Hauptftadt, welches er unter 
den Schwierigften Berhältniffen übernahm und mit einer furzen Unterbrechung vom April bis 
Juni defjelben Yahres, wo er das Commando der ungar. Armee führte, bis zu feinen Rücktritt 
aus dem activen Dienfte im Juni 1851 behielt. Als Feldzeugmeifter, welcher Grad ihm 1849 
verließen worden war, z0g er ſich nad) Gratz zurück, lebte hier befonders feiner Vorliebe fiir 
Botanik und ftarb 7. Aug. 1853. Als Militärſchriftſteller Hat er fid) befannt gemadjt durch 
«Epijoden aus meinen Leben» (Gratz 1853), in denen er Beiträge zur Geſchichte der öfterr. 
Armee in den 3. 1848 und 1849 lieferte und «Der Feldzug der Defterreicher in Italien 1813 
und 1814» (Gratz 1853). Ein befonderes Verdienſt hat er fich noch durch Stiftung eines nad 
ihm benannten Invalidenfonds erworben. 

Welfen, ſ. Guelfen. 

Welhaven (Johan Sebaſtian Cammermeier), einer der bedeutendſten norweg. Dichter, geb. 
22. Dec. 1807 zu Bergen, wo ſein Vater Prediger war, bezog 1825, auf der Gelehrtenſchule 
ſeiner Vaterſtadt vorbereitet, die Univerſität Chriſtiania, wo damals Wergeland theils öffentlich, 
theils in einem Verein von Studenten mit poetiſchen Productionen auftrat. Dieſelben erregten 
bei W. das höchſte Intereſſe und beſtimmten ihn zur Herausgabe der Schrift «Henrik Werge— 
lands Digtelunſt og Charakter» (Chriſt. 1832). Dieſe Kritik, in welcher er Wergeland's ultra⸗ 
nattonale Richtung befämpfte, rief mehrere Gegenfchriften hervor. Um feine eigenen Anfichten 
zu verbreiten, begründete I. mit Schweigaard, Bird) Reichenwald u. a. das literarifche Wochen- 
blatt aBidar» und gab das polemifche Gedicht «Norges Dämring» (Chrift. 1834; 2. Aufl. 
1835) heraus, welches in den polit. und literarifchen Streifen große Bewegung Hervorrief. Er 
ftellte darin die Anficht auf, dag das norweg. Volf nur durch Anfchliefung an das allgemeine 
Weltleben und durd) Bewahrung des hiftor. Fadens feiner Entwidelung in den Stand gefegt 
werben fünne, jeine Eigenthünlichfeit zu verftehen und in Fruchtbringender Weife durchzuführen. 
Trotz der heftigen Bekämpfung durch) Wergeland und deſſen Partei gewanı W. dod) Vertreter 
für jeine Tendenzen, dom denen einige, nachdem 1835 das Blatt «VBidar» eingegangen, 1836 
den «Gonftitutionelle» gründeten, der über ein Jahrzehnt als Drgan die neue Richtung vertrat, 
der ſich bald jiingere Kräfte wie Collett, Mund), Moe, Stang, Motfeldt, Asbjörnfen u. a., ans 
Ihloffen. Außer vielen Beiträgen zu diefem Blatt gab W. unter anderm «Andeutungen zu einer 
Kevifion unferer Kirchenpfalmen» (Chrift. 1840), «Ueber die Oppofition der norweg. Dichter— 
ſchule gegen die Ewald'ſche Pocfier (Chrift. 1849), eine Anthologie aus Frimann's «Gedichten» 
(Chrift. 1851) und eine biographijche Schrift über Ludwig Holberg (Chrift. 1854) heraus. 
Seine poetischen Arbeiten erjchienen in vier Cammlungen (Chrift. 1839, 1845, 1848 uud 
1860) jowie in «Reifebilleder og Digte» (Chrift. 1851). Ein größeres Werk über die dän. 
Yiteraturgeihichte hat W. vorbereitet. Seit 1840 bei der Univerfität zu Chriftiania angeftellt, 
erhielt er 1846 eine Profefjur der Philofophie daſelbſt. W. gilt als ein Hauptvertreter der Be— 
ftrebungen, die drei ſtandinav. Völker zunächft in cufturhiftor., weiterhin auch in polit. Be— 
ziehung in nähere Verbindung zu bringen, 

Welle heißt in dem Maſchinenweſen derjenige cylindrifche Körper, mit welchem ein darauf 
befejtigtes Rad jic) dreht, und der an feinen beiden Enden Zapfen hat, die fi in dem Well» 
lager, der jog. Anwelle, drehen. Dan hat aud) vieredige und ſechseckige W., und diejelben 
fünnen von Holz oder Metall (Eifen) fein. Iſt die W. dünn, jo nennt man fie gewöhnlich eine 
Achſe. — Rad ander W. ift eine einfache Maſchine, deren man fic) zum Heben von Yaften 
bedient. Sie beftcht aus einer W., am deren einem Ende ſich ein Rad befindet und zwar bei 
Keinen Majchinen ein Hornhaspel, bei größern cin Tretrad. Auf die W. windet ſich, fobald das 
Rad gedreht wird, ein Tau auf und hebt jo die angehängte Laſt, z.B. bei Brunnen den Wafjer- 
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eimer, in Bergſchachten den Kübel u. ſ. w. Es verhält ſich hier die Kraft zur Laſt wie der Halt: 


mefjer der W. zum Halbmefjer des Rades; je größer alfo letzterer und je Meiner erfterer ift, deito 
geringer braucht die Kraft zur Ueberwindung einer gleichen Laſt zu fein, aber defto langjamer 
erfolgt auch die Hebung der Laft bei gegebener Umdrehungsgeſchwindigkeit. 

Wellen. Die Welle entfteht in tropfbaren Flüjfigfeiten, wie im Waffer, durch eine ab: 
wechſelnde Hebung und Senkung, zum Theil auch durch eine abwechſelnde Horizontale Verſchie— 
bung der Waffertheilhen; in elaftifchen Flüſſigkeiten, wie bei den Schallwellen in der Luft, 
durch eine abwechfelnde Verdichtung und Verdünnung der Flüffigfeit, oder, wie bei den Lıdı- 
wellen im Aether, durch eine feitliche Berfchiebung. In allen diefen Fällen ift der Vorgang der- 
art, daß der Zuftand (die Phafe) der Wellenbewegung, in dem fic irgendein Theilchen der 
Flüffigfeitsmaffe zu einer gewiffen Zeit befindet, fid) von da auf den ganzen iibrigen Theil der 
Flüſſigkeit allmählich fortpflanzt, worauf die jog. Yortbewegung der Welle beruht. Den Ab 
jtand je zweier Theilchen, weldye ſich in gleichen Punkten ihrer Bahn befinden und zugleid in 
gleicher Richtung fi) bewegen, nennt man eine Wellenlänge oder «Wellen. An jeder Belt 
unterjcheidet man einen Wellenberg und ein Wellenthal. Auch bei den Luft» und Pichtwelle 
braucht man diefe Ausdrüde, wenn auch nur bildlich. Bei der Fortpflanzung von Wellen, ;. 2. 
im Waffer, bewegt fich die Wafjermaffe nicht felbft fort, fodaß etwa ein Wellenberg in das ihn 
vorangehende Wellenthal hineinftürzte, um es auszufüllen u. ſ. w, fondern die Geſammtheit der 
Waſſermaſſe (oder der Luft- und Aethermaffe) bleibt (abgejehen von der abwechjelnden Hebung md 
Senkung der einzelnen Teilchen darin) an ihrer Stelle und blos die Form der Welle ift fon: 
ſchreitend. Ueber die Wellenbewegungen des Waffers verdankt man den Brüdern Ernſt Heinid 
und Eduard Wild. Weber (j. d.) in dem Werke «Die Wellenlehre, auf Experimente gegrüntet: 
(Lpz. 1825) intereffante und jharffumige Unterfuchungen. Bemerlenswerth iſt die Eigenſcheft 
des Dels, welches, auf die Oberfläche von Waſſer gegoffen, die Wellenbewegungen bejänftigt. 

Wellesley it der Name einer unter König Heinrich VI. aus England in Irland ein 
gewanderten prot. Familie, die eigentlich Cowley heißt. Walter Cowley oder Colley war 1537 
Öeneralfiscal von Irland. Deſſen Sohn, Sir Henry Colley, zeichnete ſich in den Kriegen der 
Königin Elifabeth aus. Bon ihm ftamnıte Richard Colley, Parlamentsmitglied für Irim, 
weldyer 1728 die Güter der Familie Wesley oder W. crbte und deren Namen annahm. Er 
wurde 1746 zum irifchen Peer mit dem Titel Baron Mornington erhoben und ftarb 31. Jan. 
1758. — Sein Sohn Garret Colley, geb. 19. Juli 1735, wurde 1760 Biscount ®. 
und Graf Mornington. Er ftarb 22. Mai 1784 und hinterließ fünf Söhne, die fd) ſämmt— 
lich im öffentlichen Leben auszeichneten, und von denen der dritte der verftorbene Herzog von 
Dellington (j. d.) war. Der ältefte und begabtefte der Brüder, Richard Colley, feit 1797 
Peer von England, feit 1799 Marquis W. in Irland, berühmt als Generalgouverneur des 
brit. Oftindien, wurde 20. Juni 1760 zu Dublin geboren. Er erwarb ſich tüchtige Kenntuiſſe 
zu Eton und Oxford und trat 1784 in die Gitter und Titel des Vaters forwie in den trländ. 
Geheimrath ein. Bald darauf wurde er auch von der Stadt Windfor in das brit. Unterhaus 
gewählt. Seine Bertheidigung der Politik des Miniſters Pitt, befonders fein Eifer gegen das 
revolutionäre Frankreich), verſchafften ihm die Gunft Georg’s IIL, der ihn zum Lord des Schatzes, 
dann zum Commiſſar fir die oftind, Angelegenheiten, endlich 1797 zum Generalgouverneur von 
Dftindien ernannte. W. trat fein Amt unter den ungünftigftien Ausfichten an. Die Hranzojeu 
hatten fich mit Tippo-Saib (f. d.), dem Sultan von Myfore, zum Angriff auf die brit. de 
figungen verbunden, der von Aegypten ausgehen follte. W. fperrte nach feiner Ankunft die 
Meerenge Babel» Mandeb und eröffnete den Krieg gegen Tippo»Saib. Durd den Fall von 
Seringapatam, dad Harris mit Sturm eroberte, unterwarf ji W. ganz Myfore. Er jegte 
ſodann den Kampf gegen die Maharatten fort und eroberte binnen drei Monaten das Land zwi⸗ 
ſchen Ganges und Dſchumna, ſodaß Scindia und der Radſcha von Berar Frieden machten. 1801 
ſchiclte er ein Hülfscorps gegen die Franzofen nad) Aegypten. Schon 1805 legte er jedoch ſeint 
zwar fojtjpielige, aber glüdliche Verwaltung nieder. Nach der Rückehr nach England erlitt er 
von feiten der Oppofition die heftigften Angriffe, während ihn die parlamentarijde Majortät 
mit Dank und der Hof mit Gunjt überhäuften. Anfang 1809 ſchidte ihn der König ald Bot 
ſchafter an die Gentraljunta nad) Spanien, wo er große polit. Umficht entfaltete. Nach dem 
Tode des Herzogs von Portland, gegen Ende 1809, übernahm er an Canning's Stelle das De 
partenient des Auswärtigen und erhielt Hiermit Gelegenheit, für die jpan. Sache, die fein Bruder 
mit dem Schwerte vertheidigte, mit Hingebung zu wirken, Mit feinen Collegen über die ſpan. 
Angelegenheiten entzweit, verlangte er 1812 an Berceval’s Stelle die Leitung des Cabinete und 
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Tegte, als ihm dies der Prinzregent abſchlug, fein Amt nieder. Wiewol W. als Tory galt, 
ſchlug er dod) mit ſtaatsmänniſchem Blick 1812 die Aufhebung der Geſetze gegen die Katholiken 
vor. Sein Antrag fcheiterte indejfen an der Majorität einer Stimme. Desgleichen erklärte er 
ſich wiederholt gegen die Aufhebung der Habeas-Corpus-Acte. Im Dec. 1821 ernannte ihn die 
Regierung zum Bicefönig von Irland. W. verband mit Energie große Mäßigung gegen bie 
fath. Drländer und erregte dadurd) den Haß der Drangiften. Im März; 1828 legte er feine 
Statthalterihaft nieder. Das Whigminifterium Grey jdyidte ihn 1833 abermals als Pord- 
Lieutenant nad) Irland, und hier blieb er bis in den Dec. 1834, bis zum Rücktritt der Whigs 
vom Staateruder. Seitdem zog er fid) auf feinen Sig Kingftonhoufe bei Brompton zurüd, 
wo er 26. Sept. 1842 ſtarb. Noch 1828 vermählte er fid) in zweiter Ehe mit der reichen 
Amerilanerin Mrs. Patterfon, hinterließ aber feine Kinder. Vgl. Pearce, «Memoirs and cor- 
respondeuce of Rich. Marquis W.» (3 Bde., Yond. 1845). — Sein nädjfter Bruder, Wil 
tiam W.-Pole, Baron Maryborough in England, erbte die Wirde eines Grafen von Mor— 
wington. Derjelbe wurde 20. Mai 1763 geboren und nahm 1778 bei der Beerbung eines 
Couſins den Namen Pole an. Er diente anfangs in der Marine, trat dann ins irifche und fpäter 
us engl. Unterhaus und folgte 1809 feinem Bruder Arthur als Staatsjecretär fiir Irland. 
Beil er die Nationalpartei durd) unzeitige Strenge erbitterte, mußte er diefes Amt 1812 nieder: 
legen. 1815 wurde er Miinzmeifter, 1821 ‘Peer von England und 1828 Oberjägermeifter. 
Zulegt war er im kurzen Miniftertum Peel von Dec. 1834 bis April 1835 Oeneralpoftmeijter. 
Er jtarb 22. Febr. 1845. — Sein Sohn William Pole-Tylney-Long-W., Graf von 
Morniugton, geb. 22. Juni 1788, heirathete 1812 Miß Tylney= Long, die reidyfte Erbin in 
Cugland, deren Vermögen er vergeudete, worauf er fi) Schulden halber lange Zeit auf dem 
Continent aufhalten mußte. Im Mai 1847 z0g er abermals die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf ji, indem er vom Polizeigericht angehalten werden mußte, feiner zweiten geſchiedenen Ge— 
mahlin die gefeglichen Alimente zu zahlen. Er ftarb 1. Juli 1857, und es folgte ihn als fünfter 
Graf fein ältefter Sohn William Richard Arthur, der aber jhon 1863 unverheirathet in 
Paris ftarb, und mit deffen Tode die Baronie von Maryborough erloſch, während die Würden 
eines Grafen von Mornington und Biscounts von W. an feinen Better Arthur Richard, gegen» 
wöärtigen Herzog von Wellington, übergingen. — Der vierte Bruder, Gerald Balerian W,, 
geb. 7. Dec. 1770, widmete ſich dem geiftlichen Stande, ward Stanoniker von Durham, Rector 
von Biſhop-Wearmouth und Kaplan der Königin und ftarb zu Durham 21. Det. 1848. Der 
jüngfte der Brüder endlich, Henry W., wurde 1828 Baron Cowley (f. d.). 

Bellington (Arthur Wellesiey, Herzog von), brit. Feldiferr und Staatsmann, der dritte 
Sohn des Örafen von Mormington (ſ. Wellesley), wurde 1. Mai 1769 zu Dungan-Cajtle 
geboren. Er erhielt jeine Erziehung zu Eton, ging dann auf die Kriegsſchule zu Angers in 
Frankreich und trat 1787 als Fähnrich in ein brit. Infanterieregiment. Später faufte er die 
Dberftlieutenantsjtelle vom 33. Regiment, mit dem er 1794 in Holland und jeit 1797 im brit. 
Dftindien diente. Hier zeichnete ſich W. in den Kämpfen gegen Tippo-Saib und gegen die Ma- 
haratten aus und erhielt dafür den Grad eines Generalmajors. Nachdem er 1805 nad) Eng— 
land zurüdgelehrt, trat er 1806 fiir Newport ind Unterhaus. Im Aug. 1807 ſchloß er fich 
der Erpedition gegen Kopenhagen an, defjen Gapitulation er verhandelte. Die Regierung be- 
lohnte feine Dienjte mit dem Range eines Oenerallieutenants und fchidte ihn 1808 an ver 
Spitze eines Corps nad) Portugal. Hier flug er 18. Aug. die Franzoſen bei Rolexa und 21. 
bei Bimieira, worauf der brit. Oberbefehlshaber Dalrymple den Vertrag von Cintra ſchloß, 
nad) welhem die Franzofen Portugal räumten. Im April 1809 erhielt W. den Oberbefepl 
über die verftärkten brit. ſowie über die einheimischen Truppen in Portugal. Er drang hierauf 
in Spanien ein und ſchlug die vereinigte franz. Macht 26. Yuli bei Talavera. Das brit. Par- 
lament belohnte ihn mit einer Yahresrente von 2000 Pfd. St.; der brit. Prinzregent erhob ihn 
zum Baron Douro von Wellesiey und Biscount W. von Talavera; die portug. Regentſchaft 
verlich ihm den Titel eined Marquis von Bimieira. Inzwiſchen war W. über den Tajo nad) 
Portugal zurüdgefehrt und hatte zur Dedung von Liffabon die Stellung von Torres- VBedras 
ftart befeftigt. Der franz. Oberbefehlshaber Mafjena wagte dieje Linien ohne Verſtärkung nicht 
anzugreifen und jah fich endlich nad) ſechsmonatlichem Darren genöthigt, den Rüdzug nad) 
Spanien anzutreten. Bon den ſchwachen Regentſchaften der Pyrenäiſchen Hakbinfel wenig unter: 
ftügt, rüdte W. vorfichtig dem Feinde nad) und zwang denfelben zum Aufgeben von Almeida, 
Mai 1811. Im Sept. überjchritt er den Tajo, um die Berproviantirung von Ciudad-Rodrigo 
zu verhindern. Während Marmont, der neue franz. Oberbefehlshaber, in den Winterquartieren 
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lag, bereitete W. die Belagerung bes Platzes vor und nahm denſelben 12. Febr. 1812. Die 
ſpan. Regentſchaft ernannte ihn darauf zum Herzog von Ciudad» Rodrigo und Granden erfter 
Klaffe; das brit. Parlament bewilligte ihn aufs neue ein Yahrgeld von 2000 Pfd. St. Hier: 
auf eroberte W. 7. April Badajoz und ſchlug Marmont 22. Juli bei Salamanca aufs Haupt, 
worauf er 13. Aug. Madrid in Befig nahm. Der brit. Prinzregent erhob ihn jett zum Mar: 
quis von W. und das Parlament gab ihm zum Anfauf von Gütern ein Geſchenk von 100000 
Pd. St. Nunmehr wandte fi) W. gegen Burgos, fand aber hier einen fo Hartnädigen Wider: 
ftand, daß er die Belagerung aufheben und 20. Dct. 1812 den Rückzug an die portug. Grenze 
antreten mußte. Die Verminderung der franz. Streitkräfte auf der Pyrenäiſchen Halbinjel be— 
wog ihn um fo mehr, für den Feldzug von 1813 außerordentliche Anftrengungen zu made, 
Auch die jpan. Truppen wurden unter feinen unmittelbaren Befehl geftellt. Er drängte die 
franz. Armee, die unter König Joſeph und Jourdan eine Stellung hinter dem Duero genomrien 
hatte, auf Burgos zurüd und erfoht bei Vittoria 21. Juni 1813 den vollftändigiten Eirg. 
Während ihm der brit. Prinzregent die Würde eines Feldmarſchalls verehrte, ernannten ihn die 
fpan. Cortes zum Herzog von PVittoria und fchenkten ihm die Herrſchaft Sotto di Koma. 
Unterdeffen ftellte Soult die franz. Armee zu Bayonne her und drang in die Pyrenäen vor, um 
die Pläge San-Sebaftian und Pampelona zu retten. W. flug die verzweifelten Angriffe dieſet 
ebenbiürtigen Gegners vom 24. Yuli bis 1. Aug. ab und nahm 8. Sept. San-Schaftian durch 
Sturin. Am 7. Dct. erzwang er den Uebergang über die Bidaſſoa und übertrug den Krieg auf 
den Boden Frankreichs. Er befiegte Eoult bei Orthez, 27. Febr. 1814, und folgte dem Feinde 
fämpfend bis unter die Mauern von Touloufe, das nad) einem letzten biutigen Gefecht 10. April 
in feine Hände fiel. Auf die Nachricht von der Einnahme von Paris durd) die Verbindeten be 
willigte er endlich dem Gegner einen Waffenftiliftand. Nachdem W. den verbiindeten Monarchen 
zu Paris einen Beſuch gemacht, reifte er nad) Madrid, wo ihm Yerdinand VII. die erhaltenen 
Würden beftätigte und ihm zum eneralfapitän ernannte. Der brit. Prinzregent verlieh ihm 
3. Mat 1814 die Würde eines Herzogs von W. und eines Marquis von Douro. Nach jeiner 
Ankunft zu London, 23. Juni, bewilligte ihm das Parlament 400000 Pfd. St. zum Ankauf 
von Lündereien und empfing ihn in einer feierlichen Sitzung vom 1. Yuli. Darauf nahm er in 
Paris und Wien an den großen Entfcheidungen unmittelbaren Antheil. Nach Napoleon’s Kid 
fcht von Elba trat W. 6. April 1815 zu Brüffel den Oberbefehl über die brit.-hannod.-braun: 
ſchweig.holländ. Truppen an. Am 18. Juni lieferte er die blutige Schlacht bei Waterloo (1. d.), 
in welcher feine eiſerne Beharrlihkeit und das Eintreffen der Preußen zum zweiten mal den 
franz. Kaiferreiche das Ende bereiteten. Im Verein mit Blücher marſchirte er num auf Paris, 
wo er 5. Juli 1815 durch Capitulation einzog. Das brit. Parlament belohnte ihn nochmals 
mit 200000 Pfd. St.; der König der Niederlande gab ihm den Titel eines Fürften von Water— 
loo, und die übrigen Souveräne überhäuften ihn ebenfall8 mit Titeln, Orden und Geſchenlen. 
Auch erhielt W. das Obercommando über die verbündeten Truppen, die Frankreich befegt hielten. 
Auf den Congrefje zu Aachen 1818 befitrwortete er jelbft die Zurüdzichung des Occupatious— 
heeres aus Frankreich und half die Contributionsfrage zu Gunften der franz. Regierung ent 
ſcheiden. 1822 ging W. als brit. Bevollmächtigter auf den Congref nach Verona, und 1827 
ward er zum Oberbefehlshaber der brit. Landmacht ernannt. Seine Wirkſamkeit als Mitglied 
bes Oberhaufes näherte ſich den Grundfägen des ftarrjten Toryamıs. Wenn er and) kein 
glänzendes Hednertalent geltend machte, übten doch fein perfönliches Anſehen und die Klarheit 
und Beſtimmtheit feines Ausdruds den größten Einfluß. Nach Goderich’s Ritdtritte übernaf m 
er im Jan. 1828 die Bildung des neuen Minifteriums, im welchem er die Stelle eines erſten 
Lords des Schages verfah, und umgab ſich mit entſchiedenen Tories. Indeſſen bejaß er Scharf 
blid genug, um 1829 felbft die Initiative in der Emancipation dev Katholiken zu ergreln. 
Der Eindrud der franz. Iulirevolution und die Thronbefteigung Wilhelm’s IV. veranlapten ım 
Nov. 1830 den Sturz feiner Verwaltung und der Tories überhaupt. Mit gewohnter Part’ 
näckigleit widerſetzte er fich nun der Parlamentsreform und regte dadurd) das Volk }o auf, va 
er öffentlich infultirt wurde. Nach der Entlafjung der Whigs im Nov. 1834 ergriff W. mit 
Peel wieder die Zügel der Verwaltung ald Minifter des Auswärtigen; doch mußte er ſchou * 
Eröffnung der Sitzung von 1835 zurücktreten. Als Peel im Sept. 1841 abermals ein Miniſte⸗ 
rium bildete, betheiligte W. ſich aufs neue, ohne ein beſtimmtes Departement zu übernehuen. 
Zum Werger der Hochtories ließ er fich von Peel für die Freihandelspolitik beſtimmen. — 
unter den Whigminiſterium ſeit Juni 1846 behielt W. die Oberbefehlshaberſtelle nebſi “ 
Aemtern des Gouverneurs im Tower, des Lord-Wardeins der fünf Häfen und des Kanzlerd der 
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Urirerſität Orford. Dem Parteitreiben fern, übte er nur noch eine vermittelnde Wirkſamkeit 
und wurde namentlich don der Königin in fchmwierigen Conjuncturen zu Nathe gezogen. Seine 
einftige Unpopnlarität war vergeſſen, und er erfreute ſich der ungetheilten Liebe und Achtung 
des Voll, ald er 14. Sept. 1852 auf Walmer-Caftle mit Tode abging. Mit fönigl. Bomp 
ward er 18. Nov. in der St.» Paulsfirche beigeſetzt. Vgl. die vom Gurwood herausgegebenen 
« Despatches of field-marshal the duke of W.» (12 Bde., Pond. 1836 —38) und feine 
«Speeches in parliament» (2 Bde., Yond. 1354) ſowie Bauer's «Leben und Feldzüge des 
Herzogs von W.» (Quedlinb. 1840). Außerdem befchrieben fein Leben die Engländer Elliot, 
Stark, Wright, Marwell, Stoqueler, Macfarlane, Graf de Grey u. a. — Aus feiner Ehe mit 
Miß Catherine Pakenham, Schwefter des Grafen von Longford, hinterließ er zwei Söhne. Der 
älzefte, Arthur Richard, geb. 3. Febr. 1807, der ihm als zweiter Herzog von W. folgte, 
war Oberft in der brit. Armee und Adjutant jeines Vaters und wurde im Juni 1854 zum 
Serzeralmajor, fpäter zum Öenerallientenant befördert. Ex lebt in kinderlofer Ehe mit Yady 
Elizabeth Hay, Tochter des Marquis von Tweeddale. Der zweite Sohn, Lord Charles 
Bellesiey, geb. 16. Jan. 1808, war Oberjt und Parlamentsmitglied und ftarb 1858. 

Wels (Silurus), eine Gattung Fifche aus der Familie gleiches Namens. Ihr einziger Re— 
präfentant in Europa ift der gemeine W. (S. Glanis), zugleich der größte unter den europ. Fluß- 
fifichen, indem er 6—9 %. lang und 1 —2 CEtr. ſchwer wird. Die Geftalt des Körpers ift 
plump, die jtumpfe Schnauze mit zivei langen und vier kurzen Bartfäden verfehen. Am ſchlam— 
migen Boden großer Flüſſe verborgen, lauert er auf Heinere Fische und kommt nur des Nachts 
an die Oberfläche. Das Fleiſch der jüngern W. wird gern gegeffen, ift jedocd wegen feines 
vielen Fettes Schwer verdaulih. Man findet den W. in den großen Strömen Deutfchlands, 
Ungarns und befonders Südrußlands. In den heigen Gegenden finden fich zahlreiche andere 
Arten diefer und verwandter Gattungen. 

Wels, die Hauptjtadt des bisherigen Hausruck- oder Welſer Kreifes im Erzherzogthum 
Oeſterreich ob der Enns, jet Sig eines Schwurgerichts, eines Collegialgerichts jowie einer 
Bezirkshauptmannſchaft, liegt am linken Ufer der jchiffbaren Traum, am Ende der 3 M. weit 
nad) Yinz reichenden fog. Welferheide, und zählt 7400 E. (1868, ohne Militär). Der Ort 
gilt für die Shönfte und freundlichite Landftadt des Kronlandes und hat viele hübjche Häufer, 
auch zwei anfehnliche Plätze: den Stadtplag mit zwei fteinernen Brunnen von 1572, und den 
Borjtadtplag. Merkwürdige Bauwerke find die Stadtpfarrfirce, zum Theil von hohem Alter, 
mit werthoollen und guterhaltenen Glasmalereien im Presbyteriun; die evang. Chriftusficche, 
1849—50 aus den Mitteln der Guftav-Adolf-Stiftung im goth. Stile aufgeführt; die Burg, 
wahrſcheinlich zuerft ein vöm. Caftell, jpäter den mächtigen Grafen von W. und nad) deren 
Ausſterben dem Landesfürften gehörig; ferner das ſchöne Rathhaus, das Schloß Polheim, die 
große Gavaleriekaferne u. j. w. Bon höhern Unterrichtsanftalten beftehen zu W. eine Normale 
hauptſchule und eine Unterrealſchule. Induftrie und Handel haben jeit Eröffnung der Elifabeth- 
Weſtbahn, von welcher ſich hier eine Bahn nad) Paſſau abzweigt und eine joldhe nad) Rottmaun 
zum Anſchluß an die Rudolisbahn tracirt ift, einen neuen Aufſchwung genommen, Es beftehen 
zu W. zwei Oeclfabrifen, drei Papiermiühlen, eine Kunſtmühle, eine Eifengießerei, große Schmalz⸗ 
fiedereien, ein Kupferhammnter u. ſ. w. Berühmt ift der weljer Zwiebad. Der nicht unbeträcht— 
liche Handel erftredt fich auf Getreide, Holz, Schmalz, Butter, Eier, Geflügel, Pferde, Horn— 
und Borſtenvieh. Am rechten Ufer der Traum liegt die Vorſtadt Aigen, mit den ehemals wegen 
jeiner Waſſerkunſt fehr befuchten Herzogbrumnen. Zur Römerzeit hieß W. Ovilia oder Ovi- 
labis, welches etwa 170 n. Chr. von Marcus Aurelius als Colonie begründet wurde. Um 
477 durch die Heruler zerftört, erhob fich der Drt unter der Herrſchaft der Baiern bald wicder 
und erhielt eins der älteften Stadtrechte in Deutſchland. Nachdem W. längere Zeit den Bi— 
Ihöfen von Würzburg gehört, kam es unter Leopold dem Glorreichen an die Babenberger. 

Welſch, auch Wälſch (althochdeutſch walahisc, mittelhochdeutſch walhesch, welhisch), ein 
adjectiviſches Derivat von dem althochdeutſchen Subſtantiv walah, walh (mittelhochdeutſch waleh; 
noch jetzt in dem Nationalnamen Wlach, Walach erhalten), welches im allgemeinen einen Frem— 
den, eine andere Sprache Redenden, einen Ausländer bedeutet, früher aber vorzugsweiſe von dei 

celt., Später auch von den roman. (Franzoſen und Italiener) Nachbarn der Deutjchen gebraucht 
wurde. In neuerer Zeit ift das Wort W., wenigjtens im gewöhnlichen Sprachgebrauche, nicht 
mehr als ethnogr. Bezeichnung üblich, doc hat es ſich noch im verfchiedenen Namen joldjer 
Gegenſtände, die bejonders aus Italien zu ung gelangt find, in feiner urfprünglichen Bedeutung 
erhalten, Dahin gehören, außer einigen geogr. Benennungen, wie Welſchland für Italien, 
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Welſche Confinien, Welſchtirol u. ſ. w., namentlich mehrere Pflauzennamen, z. B. Veljhlorn, 
Welſchkohl, Welſchkraut, Welſche Nüſſe oder Walnüſſe u. ſ. w. Bei den alten Augelſachſen be— 
zeichnete Wealh (davon wealisc, engl. welsh) anfünglich alle celt. Urbewohner von Britannien, 
fpäter, nad) dem Berfehwinden derfelben im eigentlichen England, vorzugsweife die Bewohner 
von Wales, auf welche fich heutzutage die Bedeutung von Welsh, Welshinen u. ſ. w. beſchränkt 
hat. — Die Welſche Sprache (engl. Welsh) oder das Kymriſche bildet mit dem Breto- 
nifchen und dem erlojchenen Cornwalliſiſchen einen der beiden Hauptzweige der celt. Sprach- 
gruppe und wurde am beften grammatifch von Rowland (2. Aufl., Lond. 1857), lexilaliſch 
von Owen (welſch-engliſch, 2 Bde., Yond. 1793; 3. Aufl. 1861), und Evans (engliſch-welſch, 
2 Bde., Denbigh 1852 —58) bearbeitet. Die Welſche Literatur, eine der älteften und 
interefjanteften Europas, ift ziemlich reid) an Denkmälern der Poefie und Proja. Die älteften 
Dichter find Aneurin, Taliefin, Llewarch -Hen und Merddin (Merlin), welde zur Zeit der 
angelſächſ. Herrſchaft lebten. Eine zweite Blütezeit diefer Poefie (1080— 1194) bilden die 
Dichter Meilyr (der Barde des um die Poefie verdienten Fürften Oruffud-ap-Cynan), Gwalch- 
mai und Dafydd Benfras. Der größte Dichter der folgenden Periode war Dafydd ab Gwilym 
(geft. 1356). Seitdem gerieth die welfche Poefie in Verfall. Außer Jolo God, Gwilym ap 
Seuan Hen (um 1450), Dafydd ab Edmund, Lewis Glyn Cothi, Jeuan Deulwyn, Sion Zus 
dor find als die legten Dichter von Bedeutung nur nod) Huw Morris (geft. 1709) und vor 
allem Owen Goronwy (geft. 1780) zu nennen, Unter den Profawerken find die Chroniken von 
Tyfilio und Caradawg, das Geſetzbuch des Howel-Da, das moraliſch-allegoriſche Werk « The 
Sleeping Bard» und die «Mabinogion» oder Märchen hervorzuheben. Im neuerer Zeit find 
zahlreiche, fr das eigentliche Volk beſtimmte periodische Schriften, jowol in Wales jelbft wie 
auch in Nordamerika, erſchienen. Auch wird die Erforſchung der ältern Eulturverhältnifje dee 
Landes mit Eifer und Erfolg betrieben. Vgl. Stephenfon, «History of the Welsh literature» 
(Lond. 1847; deutjch von San-Marte, Halle 1864); Watts, «Sketch of Welsh literature» 
(Lond. 1863); Borrow, «Wild Wales» (3 Bde., Fond. 1863; 2. Aufl. 1866); Walther, 
«Das alte Wales» (Bonn 1859). 

Welfchlohl, ſ. Brassica. 
Bl forn, ſ. Mais. 
Welſer iſt der Name einer berühmten ausgeſtorbenen Patricierfamilie zu Augsburg, welche 
ſtets angeſehene Stellen im Rathe dieſer Stadt bekleidete. Bartholomäus W. war fo 
wohlhabend, daß er nebſt Fugger (ſ. d.) dem Kaiſer Karl V. zwölf Tonnen Goldes vorſchießen 
konnte, und wurde zum kaiſerl. Rath ernannt. Mit Genehmigung des Kaiſers rüſtete er 1526 
drei Schiffe in Spanien aus, weldye unter dem Befehle des Ambrof. Dalfinger, eines Ulmers, 
nad) Amerika fegelten und die Provinz Caracas in Befig nahmen, die der Kaifer W. als Pfand 
überlich. Doc) ſchon nad) 20 3. gaben die W. die Befigung freiwillig auf. Im diejer Zeit 
ſchickten fie aud) in Berbindung mit nürnberger Kaufleuten ein Schiff nad) Oftindien, um neue 
Handelspläge zu fuchen. — Am berühmteften wurde des Bartholomäus Nichte, Philippine W., 
eine Tochter jeines Bruders Franz, geb. um 1530. Sie hatte durch ihre kluge Mutter eine treff⸗ 
liche Erziehung erhalten und war von außerordentlicher Schönheit. Bei Gelegenheit eines Reichs- 
tags zu Augsburg 1547 fah fie der Erzherzog Ferdinand (geb. 1529, geft. 1595), der zweite 
Sohn des nachmaligen Kaifers Ferdinand J., und verlichte ſich in fie. Standhaft widerjette 
fid) die Jungfrau allen Anträgen des feurigen Jünglings, worauf diefer fid) 1550 heimlich mit 
ihr vermählte. Ferdinand I. ward, als er die Nachricht davon erhielt, äußerft erzürnt, und der 
Sohn durfte lange Zeit hindurch nicht vor ihm erfcheinen. Auch im Auslande machte dieje 
Misheirath großes Auffehen. Das liebende Paar genoß indeß das größte häusliche Glüd, und 
Philippine bezauberte durch ihren Berftand und ihre Herzensgüte alle, die fie näher kennen 
lernten. Erft nad) einem Zeitraume von acht Yahren ließ Ferdinand I. ſich verföhnen. Bhilip- 
pine jelbft überreichte ihm, verkleidet, eine Bittfchrift, und ihr Benehmen dabei fowie ihre Schön- 
heit entwaffneten den erzürnten Schwiegervater. Er verzieh dem Sohne und erhob Philippine 
zur Markgräfin von Burgau. Nach ihr erhielten ihre beiden Söhne den Namen Markgrafen 
von Burgau; dagegen ward denjelben die Nachfolge in dem väterlichen Exrblande Tirol verfagt. 
Philippine ftarb zu Iunsbrud 24. April 1580. Ihr ältefter Sohn, Andreas, Markgraf 
von Burgau, trat in den geiftlichen Stand und ftarb 1600 als Cardinal; ihr zweiter Sohn 
Karl, der ſich in den Kriegen in Ungarn und Spanien auszeichnete und von feinem Bruder Bur- 
gau erbte, jtarb 1618, ohne Erben zu Hinterlaffen. Redwitz hat die Geſchichte der Philippine W. 
zum Öegenftande eines Dramas gewählt. — Markus W., Stadtpfleger zu Augsburg, geb. 
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1558, galt zu feiner Zeit für einen Polyhiſtor. Er war ein Schüler Ant. Muret's, ein großer 
Freund und Beförderer der Gelehrten und ftand auch mit Galilei in Verbindung. Die Zahl 
jeiner Schriften ift beträchtlich. Wie um die Gejchichte überhaupt, fo hat er ſich in&befondere 
umt Die feiner Vaterſtadt verdient gemacht. Aud) machte er zuerft 1591 die fog. «Tabula Peu- 
tingeriana » bekannt. — In der Folge verbreiteten ſich Zweige der Familie W. nad) Ulm, 
Regensburg und Nürnberg, wo fie überall ein würdiges Gedächtniß fid) geftiftet haben. 

Welt (althochdeutich weralt, mittelhochdeutſch werld) bezeichnet den Inbegriff der ſinn— 
lichen Erfahrung, die äußern Dinge in ihrer Totalität. Die philof. Lehre über die W. in diefem 
Sinne nennt man Kosmologie, die als ein Theil der Metaphyſik betrachtet wird. Die Aſtro— 
nomie begreift unter W. das Weltgebäude oder Weltall, die Gefanmtheit der Weltförper und 
nennt diefelben, im ihrer Ordnung und Verbindung gedacht, das Weltſyſtem. (S. Weltall.) 
Weiter bedeutet W. int allgemeinen Sprachgebrauche die Erde und das fie bewohnende Men— 
ſchengeſchlecht; daher Welttheile, Weltkunde, Weltgefchichte, Welteroberer, Weltumjegler u. ſ. w. 
Endlich verfteht man unter W. das Endliche und Greatürliche und fegt diefem den Begriff des 
Unendlichen, Ewigen, des Geiftes entgegen. Im Religiöfen ift hiernad) das Weltliche der Gegen— 
fag zum Heiligen und Göttlihen; im individuellen Yeben die Richtung auf das Irdiſche, auf 
die Außenwelt, im Gegenfag zum innerlichen, geiftigen Yeben. 

Weltachſe nennt man eine gerade Linie, die man fich zwifchen den beiden fcheinbar ftil- 
ftehenden Himmelspolen, dem Nord» und Südpol, durch das ganze Weltgebäude gezogen denkt, 
und um welche diejes fich zu bewegen fcheint. Sie Heißt auch Himmelsachſe und ift identifch 
mit der nach beiden Seiten verlängert gedachten Erdachſe. 

Weltall, Weltgebäude oder Univerfum ift der Inbegriff aller Weltförper, d. h. aller 
Tirfterne, Planeten, Nebenplaneten, Kometen und Meteore, in ihrer Verbindung und Ordnung 
als ein Ganzes betrachtet. Als diefes geordnete Ganze bilden die Weltkörper das Weltjyftem, 
unter welcher Bezeichnung man aber aud) zugleid) die verjchiedenen Anfichten über eine jolche 
Berbindung der Weltförper, namentlich der Körper unſers Sonnenfyftens begreift. Solcher 
Weltſyſtenie werden hauptfädjlich drei angenommen, die von Ptolemäus (f. d.), Kopernicus 
(4.d.) und Tycho de Brahe (f.d.) aufgeftellt wurden. Nad) Ptolemäus fteht die Erde im Mittel: 
puntte des Weltgebäudes unbeweglich ftill und um fie bewegen ſich die übrigen Weltförper. 
Das Unhaltbare diefes Syſtems fuchte Tycho de Brahe zu verbeffern. Er nahm aber gleidyfalls 
die Erde ald unbeweglid) in der Mitte des Weltgebäudes an und ließ Sonne und Mond um fie, 
die übrigen Planeten aber um die Sonne fid) bewegen. Das Syſtem, welches von Kopernicus 
vor dem Tychoniſchen aufgeftellt, von den Bythagoräern jchon geahnt wurde, ftellt die Sonne in 
die Mitte und läßt um fie die Planeten, Kometen und die Meteorſchwärme ſich bewegen, und ift, 
bejtätigt im allgemeinen und einzelnen durch die neuern Entdedungen in der Aftronomie, als 
das allein richtige anzufehen. 

BWeltgeiftlihe oder Weltpriefter, auch Leutpriefter oder Laienprieſter werden 
diejenigen«Geiftlichen im der fath. Kirche genannt, welche feinem geiftlidhen Orden angehören, 
fondern an Kirchen ald Pfarrer und Kaplane oder in Domfapiteln als Domherren, Kapitu: 
laren, Vicare u. f. w. angeftellt find. In der lat. Kirchenſprache heißen fie Clerici saeculares, 
im Gegenſatze zu den Ordensgeiftlichen (Clerici regulares), weldye eine Drdensregel beobachten. 

Weltgericht, ſ. Füngfter Tag. 

Weltweisheit, j. Weisheit. 

Wendehals (Yunx torquilla),"ein den Spechten naheftehender Bogel von Lerchengröße, 
mit loderm, weichen Gefieder von grauer Grundfarbe, mit gewäfferten dunflern Zeichnungen, 
der gegen Ende Mai kommt, in Baumlöchern brütet, mit Ende des Sommers nad) Süden zicht, 
von Iuſekten lebt und feinen Namen von den fonderbaren Grimaſſen hat, mit welchen er den 
Hals dreht und wendet, jodaß der Schnabel nad) hinten fteht. Der W. läßt ſich leicht zähmen, 
it aber ftill und träge. 

Wendekreife oder Tropici nennt man diejenigen beiden dem Aequator parallelen reife 
der Himmelskugel und der Erdkugel, welche von dein Aequator 23° 27’ (des Himmels oder 
der Erde) nördlich und füidlich entfernt find. Die himmliſchen W. haben ihren Namen daher, 
weil die Sonne, fobald fie einen derfelben erreicht hat, gleichſam umwendet oder umkehrt und 
fi) dem Aequator wieder nähert, nachdem fie ſich von demjelben nördlich oder ſüdlich entfernt 
hatte. Die irdifhen W., von denen man den nördlichen den Wendelreis des Krebjes, 
den füdlichen aber den Wendelreis des Steinbods nennt, weil die Sonne in ben Stern» 
bildern gleichen Namens fteht, wenn fie wendet, bilden die Grenzen der heißen Zone und gehen 
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durch alle diejenigen Punkte der Erdoberfläche, in denen die Sonne einmal des Jahres, und 
zwar zur Zeit ihrer größten ſüdl. oder nördl. Entfernung vom Aequator, im Zenith fteht. 

Üendeltreppe, ſ. Treppe. 

Wenden nannten die Deutfchen fämmtliche ſſaw. Völker, befonders jene, welche vom 4. bis 
ins 10. Jahrh. nad) dem Abzuge deutjcher Völferfchaften im Dften Deutſchlands vom Fidtel- 
gebivge, längs der Saale bis an die Elbe, diefer entlang und im öftl. Holjtein bis im die Gegend 
von Kiel als äuferfter Weftgrenze ſich feftgejett hatten und im Oſten von den lechiſch-poln. Völ— 
fern begrenzt wurden. Dieje von Schafarif unter dem Namen Polaben, d. h. Elbanwohner, 
zufanmengefaßten Slawen zerfielen in viele Meinere, voneinander unabhängige Völker, die unter 
folgende Hauptſtämme fich vertheilen lafjen: die Weleten oder Putizer zwifchen Oder, Oftjee 
und Elbe; die Obotriten, weftlic vom den vorigen in Medlenburg und Holften, und die 
Sorben in der Laufig und Sachſen öftlich von der Saale. Bon diefen einft mehrere Millionen 
Seelen zühlenden Völkern haben ſich heute nur Fünmerliche Reſte erhalten. Als die Deutſchen 
fi) von der folgenjchweren Zeit der Völkerwanderung erholten, begann mit Karl d. Gr. eine 
Rückſtrömung derjelben nad) Often, und die von den Slawen beſetzten Yande wurden gleichzeitig 
mit der Ausbreitung des Chriſtenthums mit Pflug und Schwert erobert und germanifirt. Was 
jener begonnen, ſetzten namentlich Heinrich I. und die Ottonen fort, die int Yande der W. fefte 
Burgen und Marken anlegten und deutiche Coloniften herbeizogen. Bor allen aber wirkte 
Markgraf Gero (ſ. d.) fiir die Germanijirung des Oftens, im Norden König Waldemar von 
Dänemark, im meißner Land Konrad von Wettin, der 1124— 37 die W. größtentheild aus 
vottete. Mit dem Schluffe des 13. Jahrh. war das Schickſal des Volls entjdyieden und daſſelbe 
bis auf geringe Ueberbleibfel ausgerottet. Bon diefen, die man heute fpeciell als W. bezeichnet, 
erhielten die hannoverfchen W. in der Gegend von Lüchow und Dannenberg ihre Sprache bis 
in die Mitte des 18. Yahrh., während die 150000 Seelen zählenden W. in der preuß. und 
ſächſ. Laufig, hauptſächlich dadurd), daß fie zeitweilig zu Böhmen gehörten, bis heute ihr Sla— 
wenthum in Sprache und Sitte treu bewahrten. Ihr Gebiet erftredt ſich längs der Spree von 
Bauten im Süden bis über Peiz im Norden. Der größere Theil derfelben, etwa 100000, ges 
hört zu Preußen und findet feinen Centralpunkt in Kottbus, der Heinere, 50000, mit dem Mittel: 
punfte Bauten, gehört zu Sadjjen. Wie ftaatlich, fo find die W. auch ſprachlich in Ober- und 
Niederlaufiger, dann religiös in Proteftanten und Katholifen (gegen 12000 um Klofter Maria: 
ftern herum) gejchieden. Das Bölfchen beftcht nur aus Aderbauern, die ſämmtlich der deutjdyen 
Sprache aud) mächtig find und ſich namentlich in der preuß. Niederlaufig mehr und mehr ger- 
manifiren. Seit dem J. 1840 hat ſich aud) eine wendifche Intelligenz Heransgebildet, welde 
fid) die Pflege und Erhaltung des Volfsthums und der Sprache angelegen fein läßt und die 
Berbindung mit den übrigen Slawen unterhält, politifch aber ohne Bedeutung ift. 1847 wurde 
in Baugen die Macica ferbsfa, ein literarifcher Verein, geftiftet, der 100 Mitglieder zählt und 
etwa 50 Vollsſchriften in 20000 Eremplaren verbreitet hat. Die ganze Literatur der W. uns 
faßt etwa 300 Bände. Das ältefte Schriftdenkmal der Sprache ift der Brief des Jakobus vom 
3.1548 (herausg. von Loge, Lpz. 1867); auch erfcheinen mehrere Zeitfchriften in den wendifden 
Dialekten. Sprachlich wurde in neuerer Zeit das Niederlaufigifche von Hauptmann und Zwahr, 
das Oberlaufigiiche von Seiler, Jordan, Schneider, Bofe, Schmaler und Pfuhl bearbeitet. Bgl. 
Gieſebrecht, «Wendifche Gefchichten» (3 Bde., Berl. 1843); «Das hannov. Wendland» (Lüchow 
1862); Haupt und Schmaler, «Die Volkslieder der W.» (2 Bde. Grimma 1843 —44). 

Wendt (Joh. Amadeus), deutjcher Philofoph und Schriftiteller, geb. zu Leipzig 29. Sept. 
1783, erhielt feine Bildung auf der dortigen Thomasſchule, ftudirte danm auf der Univerfität 
jeiner Vaterftadt Theologie, fand ſich jedod) mehr zur PHilofophie, ſchönen Literatur und Kuuſt 
hingezogen. 1804 fam er als Hofmeijter in eine adeliche Familie in der Nähe von Großenhain. 
Im folgenden Yahre fehrte er aber mit feinem Zöglinge nach Leipzig zurück, wo ihm fein Ber- 
hältniß zu diefem zur Pflicht machte, die Rechtswiſſenſchaft mit zu hören. Sodann trat er 
1808 als atademifcher Docent auf und wurde 1810 Profeſſor der Philojophie. 1829 folgte 
er dem Rufe als Profefjor der Philofophie nach Göttingen, an Bouterwel's Etelle, md ftarb 
dafelbft 15. Det. 1836. W.'s literarifche Tätigkeit war eine ſehr vielfeitige. Er führte die 
Kedaction des «Leipziger Kunftblattv (1817— 18) und des «Taſchenbuch zum gefeligen Bere 
gnügen» (1821— 25), wodurch er mit Tied, Hoffmann, Schefer, Platen u. a. in nähere Be: 
vührung fam. In den legten Jahren feines Aufenthalts in Leipzig unternahm er bie Heraud- 
gabe des neuen «Deutſchen Mufenalmanadj», den er in Göttingen noch eine Zeit lang fortſetzte. 
Auch hatten das «Converfationg-Perikonn, das «Morgenblatt», die «Zeitung für die elegante 
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Belt» u. ſ. w. an ihm einen tüchtigen Mitarbeiter. Bon feinen Schriften gehörten in dieſen 
Kreis: «Roſſini's Leben und Arbeiten» (Lpz. 1824) und «Ueber die Hauptperioden der fchönen 
Künfte oder die Kunft im Laufe der Weltgeichichteo (Lpz. 1831). Früher hatte W. die «Grund» 
ziige der philof. Nechtslehre» (Lpz. 1811) herausgegeben und Tennemann's «Grundriß der Ge- 
ſchichte der Philofophie» bearbeitet, der 1829 die dritte Auflage erlebte. 

Wenerjee, der größte See Standinaviens und nad) dem Ladoga und Dnega der gröfte in 
Europa, im ſüdweſtl. Theile Südſchwedens gelegen, ift in feiner Hauptridytung von Nordoften 
gegen Sidweften etwa 20 M. lang, bis iiber 10 M. breit und bededt einen Flächenraum von 
94,7 DOM. Der Ser liegt 134 F. über dem Spiegel der Nordjee, doch variirt feine Waſſer— 
höhe bis über 10 F., jedod) im Laufe eines Jahres felten über 4 F. Da Hierdurd) Ueberſchwem— 
mungen veranlaßt werden, jo iſt man darauf bedacht, diefem Uebelſtande durch Regulirung des 
Abfluſſes, der Götaelf, abzuhelfen. Dieje etwa 11 M. lange Götaelf, deren Wafferfälle an vier 
Stellen (darunter bei Trollgätta) durd) Kanäle umgangen werden, bildet den einzigen Abfluß 
des Sees in das Skagerrad, während der See auf der andern Seite durch den Götalanal mit 
dem Wetterſee (f. d.) und der Oſtſee verbunden ift. Seine größte Tiefe beträgt gegen 360 F. 
Eine von Wermland füdwärts vorfpringende Landzunge, die fich in zahllojen Felſeneilanden 
(Zurö) bis zu der großen Inſel Kaͤllandso gleichſam fortjegt, theilt dad ganze Beden in den 
kleinern Dalbojee im Südweſten und den größern eigentlichen Wener im Nordoften. Außer 
Källandsö umjcließt er zwei andere größere Infeln, Thorsd im Südoſten uud Hammard im 
Norden, jowie viele Heine. Er ijt reich an Fiſchen. Unter den Flüffen, die er aufnimmt, ift die 
aus Norwegen fonımende, 45 M. lange Klaraelf die bedeutendfte. An den W. Liegen mehrere 
anfehnlihe Städte, wie Karljtad und Chriftinehamm im Norden, Marieftad im Oſten, Yidföping 
und Wenersborg im Süden und Amäl in Welten. Die Uferlandjchaften find beinahe überall 
fruchtbar und gut angebaut. Unter den ihn umgebenden Bergen find die Zwillingsberge Halle: 
und Hunneberg im Süden (454 und 401 F.) und der wegen feiner herrlichen Vegetation und 
feiner großartigen Feruficht berühmte Kinnekulle, der jhönfte Berg Schwedens (856 F. hoch, 
722 F. über den See ſich erhebend), die merkwürdigſten. Der See ift für die innern Land» 

Ichaften Schwedens von der allergrößten Wichtigkeit. Die Schiffahrt auf ihm ift Ichhaft, und 
regelmäßig wird er nad) allen Richtungen hin von Dampfſchiffen durchkreuzt. Noch bedeutender 
wurde in neuerer Zeit der Verkehr infolge der Eröffnung verfchiedener Kanäle und Eifenbahuen. 

Bentworth (Thomas), j. Strafford (Graf von). 

Wenzel, Heiliger und Märtyrer, Herzog von Böhmen im 10. Jahrh., war der Sohn des 
Herzogs Wratiſlaw und defjen Gattin Drahomira, einer noch dem Heidenthum ergebenen Fran. 
W. wurde von feiner Großmutter väterlicherfeits, Ludmila (f. d.), im Chriſtenthum erzogen, 
zeichnete fi) von Yugend auf im gottesfürdhtigem Wandel aus, hatte aber ſtets von feiner 
Mutter, die Ludmila fogar ermorden lich, des Glaubens wegen Verfolgung zu erdulden. Nach 
dem Tode des Vaters mußte W. mit feinem Bruder Boleflam das Reich theilen. Ein Fürſt 
Radijlar von Baurzim fiel in fein Yand ein, und W. ſah fid) gezwungen, zu den Waffen zu 
greifen. Um das Blut der Seinen zu fchonen, trug er Radiſlaw einen Zweilampf an, in den 
legterer im Angeſichte beider Heere einwilligte. Eine Engelserfheinung an der Seite des Hei— 
ligen verhinderte jedody, der Sage nad), den Zweifampf und bewog Radiſlaw zum Frieden, 
Auf dem Keichstage zu Worms wurde W. vom Kaifer Dito I. die böhm. Königsfrone an: 
geboten, die er aber demüthig ausſchlug, während er fid) dafür die Keliquien”des Heil. Vitus 
und des heil. Sigismund von Burgund erbat, die er zu Prag beifegen ließ. Unzufriedene 
Große, die feinen hriftl. Eifer haften, verbanden ſich endlic, mit Drahomira und Bolejlaw, um 
W. aus dem Wege zu räumen. Derjelbe ward von Bolejlam zum Geburtöfeft von dejjen 
Sohne auf ein Schloß eingeladen und hier, als er des Nachts im der Kirche betete, auf Anftiften 
feiner Deutter Drahomira ermordet. Sein durch die Wunder, weldye an W.'s Grabe geſchahen, 
befehrter Bruder ließ die Gebeine des Heiligen in der St.Veitskirche zu Prag beijegen, wo fie 
noch aufbewahrt werden. Kaiſer Dtto I. überzog des Mords wegen Böhmen mit einem Kriegs— 
heere und erzwang von Boleſlaw die Einführung des Chriſtenthums. Der kirchliche Gedächt- 
nißtag W.'s ift der 28. Sept. 

Benzel (Wenceslaus), deutjcher König, 1378— 1400, ältefter Sohn Kaifer Karl’s IV., 
aus dem Hauſe Yuremburg, geb. 1361, wurde ſchon als dreijähriges Kind zum König von 
Böhmen gekrönt und 1376 zum röm. König erwäphlt. Dann folgte er feinem Vater 1378 auf 
den böhm. und deutichen Königsthrone. Sein Regierungsantritt fiel in eine Zeit, wo die bür— 
gerlichen und Ficchlichen Elemente Deutſchlands in einem Zuftande der Gäruug und Auflöjung 
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fi befanden. Zwar verfuchte W. auf dem Reichstage zu Nürnberg 1383 den für die Ruhe 
Deutjchlands verderblichen Städtebündniſſen und Adelsvereinen entgegenzutreten; allein weder 
diefer Plan noch ein 1384 zu Heidelberg gemachter und 1387 zu Mergentheim wiederholter 
Verſuch einer Gefammteinigung aller Fürften und Städte war von Erfolg. W. zog es darum 
vor, dom nun an, unbekümmert um die Händel der Fürften, des Adels und der Städte, jeine 
Zeit in Schwelgerei zu verbringen. Erſt der Drang der Umftände konnte ihn bewegen, 1389 
einen Fürftentag nad) Eger zu berufen und einen Landfrieden (f. d.) auf ſechs Jahre feitzuftellem, 
der aber nicht von nachhaltiger Wirfung war. Bald daranf vernichtete W. auf Antrag ber 
Reichsſtände die auf Filrften und Adel laftenden Judenſchulden und ließ fich für diefe Bejretung 
15— 30 Proc. von den Schuldnern in feine Kammerkaffe zahlen, und als in Prag der Pöbel 
über die Juden, die eine Hoftie gehöhnt haben jollten, herfiel und 3000 derjelben tödtete, rig er 
gleichfalls das Vermögen der Ermordeten an fih. Wenn W. fid) die Unzufriedenheit der deut- 
fchen Nation durch; fein jorglofes, unthätiges Regiment zuzog, war er dagegen den Böhnten ver- 
haft, weil er hier die Deutjchen begünftigte und mit ſchrankenloſer Willfür fchaltete. Den 
Priefter Johann von Nepomuf (f. d.) folterte er mit eigener Hand und ließ ihn 1393 gebunden 
von der prager Brüde in die Moldau werfen. Diejenigen vom Adel, weldye die verpfändeten 
Krongüter nicht freiwillig unentgeltlich zurüdgaben, wurden vorgeladen nnd ohne weiteres hin» 
gerichtet. Die böhm. Großen verbanden fid) darauf mit W.'s Bruder, dem König Sigmund 
von Ungarn, und feinem Better, dem Markgrafen Zobft von Mähren, durd) deren Beranjtaltung 
W. auf einer Reife 1393 überfallen und auf dem prager Schloß mehrere Monate in geheimer 
Haft gehalten wurde, bis auf jeines Bruders, des Herzogs Johann von Görlig, Betrieb die 
dentjchen Fitrften 1394 feine Freilaffung bewirkten. Er ſuchte nun zwar durch Gewaltthaten 
fi) im Befige feiner Macht wieder feitzufegen; aber neue Empörungen zwangen ihn, unter 
Bermittelung feines Bruders Sigismund und des Markgrafen Jobſt einen Frieden einzugehen, 
durch weldyen feine fönigl. Autorität auf eine Schattenherrſchaft herabgejett wurde. Aud im 
Deutſchland ſank fein Anfehen immer mehr. Während er in fteter Geldnoth fich verleiten ließ, 
an Johann Galeazzo Bisconti 1395 die Würde eines Herzogs von Mailand fiir 100000 
Soldgülden zu verkaufen, erhoben die Ritter» und Städtebindniffe aufs neue ihr Haupt und 
benugten die Unthätigfeit W.'s zu Gewaltthätigfeiten, denen ein neues Yandfriedensgebot 1398 
auf dem Reichstag zu Frankfurt nicht zu fteuern vermochte. Als W. ſich endlich zur Bejeiti- 
gung der Kirchenfpaltung mit Frankreich vereinigt und in die Abfegung der Gegenpäpfte Boni- 
facius IX. und Benedict XIII. eingewilligt, verfeindete er ſich dadurch mit dem Kurfürft- Erz- 
bifhof Johann von Diainz. Die vier Kurfürſten von Mainz, Köln, Trier und Pfalz beſchloſſen 
darauf in fehr formlofer Weife die Abjegung W.'s zu Oberlahnftein 20. Aug. 1400. An jeine 
Stelle wurde der Kırfürft Ruprecht (j. d.) von der Pfalz gewählt, der jedoch nie zu allgemeiner 
Anerkennung fam. Unterdejjen war W. mit den Böhmen in neue Zwiftigfeiten gerathen, die 
Sigismund benugte, um feinen Bruder gefangen zu nehmen und 19 Monate zu Wien in Haft 
zu halten. Auch hatte Bonifacius IX. W.'s Abjegung 1403 förmilich ausgejprochen. In 
Böhmen herrichte W, mit größter Willfür und Paune fort und begünftigte aus Haß gegen die 
fath. Geijtlichkeit die Anhänger von Huß, den er auf alle Weife zu ſchützen ſuchte. Als nah 
Ruprecht's Tode 1410 Sigismund (f. d.) zum röm. König gewählt wurde, trat W. in einem 
Bergleiche zu deſſen Gunften jeine Rechte auf die Kaijerwiürde ab, führte jedod) den röm. Kö— 
nigstitel fort. Noch mußte er den durch Huß' Hinrichtung bewirkten Aufftand zu Prag, der 
den Hujjitenfrieg zur Folge hatte, erleben, ehe er 16. Aug. 1419 am Schlagfluß ftarb. Bgl. 
Pelzel, aLebensgeſchichte des röm. und böhm. Königs W.» (2 Bde., Prag 1788— 90). 
Werbung bezeichnet den Erfag des Heeres durch Beſchaffung von Freiwilligen mittels 
eines Handgeldes. Das Werbejyftem fteht aljo dem Cantonſyſtem (j. Canton) und der 
Conſcription (f. d.) gegenüber. Die W. fand ſchon in den ältejten Zeiten ftatt. Im Mittels 
alter wurde fie nothwendig, als das Volksaufgebot nicht mehr zu Stande fam und die Lehns 
leute nicht ausreichten. Die Heere des 16. und 17. Yahrh. waren meift durch W. aufgebradht; 
im 18. vegelte man das Verfahren durd) Gejege. Jeder Staat fchidte Werbeoffiziere auf, 
welche auf gewiſſe Werbeplätze angewiejen und mit Werbegeldern verjchen wurden. Noch 
unter Friedrich II. bejtand ein Drittel des preuß. Heeres aus Ausländern. Jede Compagnie , 
mußte eine Anzahl diefer geworbenen Fremdlinge haben und deren Abgang durch Dejertion 
u. ſ. w. zum Theil aus eigenen Mitteln deden. Daher fam es, daß oft ſchlechtes Gejindel, Der 
ferteurg und nicht felten körperlich untaugliche Rekruten eingeftellt wurden. Auch fanden oft 
Misbräuche und felbft Gewaltthätigkeiten ftatt, um junge unerfahrene Leute zu überreden o 
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a zwingen, Dienſt zu nehmen. Gewöhnlich wurde der Rekrut auf eine beftimmte Dienſtzeit an« 
genommen, worüber man eine Capitulation mit ihm abſchloß. Die in neuerer Zeit faft in allen 
Staaten angenommene allgemeine Wehrpflicht hat das Werbefpften verdrängt, das nur nod) in 
England, Holland, dem Kicchenftaate oder bei Errichtung von Fremdenlegionen befolgt wird. 

Verdoturie, wichtige Kreisbergftadt im ruff. Gouvernement Perm, in einer rauhen Ge— 
gend, am öftl. Abhange des Uralgebirgs, an der Tura, die unfern von hier dem Berge Dlagodat 
entipringt und fich in den Tobol ergießt, hat reiche Goldjandlager, die feit 1828 mit großem 
Gewinn ausgebeutet werden, wichtige Eifenhütten, zwei Klöfter, fünf Kirchen und 3000 €. 
Die Stadt ift 400 M. von Petersburg entfernt. Der Kreis W. hat eine große Menge von 
Schmelzöfen und liefert bedeutende Quantitäten Gold und Kupfer. Bejonders berühmt iſt das 
Hüttenwert von Nifhnij- Tagilst oder Tagil. Von der Stadt W. hat das Werchoturiſche 
Gebirge, ein Theil des Ural (ſ. d.), den Namen. 

Werdan, Fabrikftadt im Kreisdirectionsbezirt Zwidau des Königreichs Sachſen, liegt an 
der Pleiße und der Weftlihen Sächſiſchen Staatsbahn (Leipzig-Hof), von welcher fich hier der 
Flügel Zwidan-Chemnig abzweigt. Die Stadt ift Sig eines Gerichtsamts und eines Superin— 
tendenten und zählt 10567 E. (gegen 7327 im J. 1858) ohne das benachbarte Dorf Leubnitz 
(mit 1014 E.). Unter den Bauwerken find die Stadtkirche, das königl. Gerichtegebände und 
die beiden Schulhäufer hervorzuheben. W. bildet mit dem 2 M. nördlich entfernten Crime 
mitſchau (f. d.) einen Mittelpunkt für die ſächſ. Wollinduftrie (Tuche, Budjfins, Caſſinets 
u.f.w.). 1864 beitanden in W. 62 Kamm- und Streichgarnſpinnereien (fämmtlic mit Dampf 
betrieben), acht Maſchinenfabriken, drei Eifengiehereien, fünf Mahlmühlen, eine Walfmühle und 
fieben Ziegeleien. Außerdem zählte man 180 Tuchmacher und 285 Zeug-, Leinen- und Woll- 
weber. Nicht unbedeutend ift auch die Schuhmacherei (91 Meifter). Als Stadt wird W. zuerft 
1504 erwähnt. Anfänglich gehörte fie den Bögten von Weida, bis fie um die Mitte des 
13. Jahrh. in Beſitz der Vögte von Plauen (Neuß) gelangte. 1398 fiel die Stadt an die 
Markgrafen von Meißen. Infolge der THeilung kam fie 1485 an die Erneftinifche, 1547 aber 
an die Albertinifche Linie des Hanfes Sadjfen. Vgl. Stichart, «Chronik der Fabrikitadt W.» 
(2. Aufl, Werdau 1865). 

Verder, Wärder oder Wörth heikt eigentlich eine Infel in einem Fluſſe, dann aber 
aud) ein Sandftrich zwifchen Flüſſen umd ftehenden Gewäſſern. Soldye W. in der legtern Be— 
deutung find in Weftpreußen der Danziger W., eine herrliche Marſchgegend mit 33 Dörfern 
zeichen Weichjel und Mottlau mit vortrefflicher Pferdezucht; der Marienburger ®. an 
der Nogat und der Elbinger W. zwiſchen Nogat und Weichjel. Sie find meift ganz eben 
und ſehr fruchtbar am Getreide und Graswuchs. Ebenſolche W. find auch die in der Elbe bei 
Hamburg gelegenen und zum Gebiete der Stadt gehörenden Infeln und Marjchländer, wie Bill- 
werder, Ochſenwerder u. j. w. 

Verder (Karl), deuticher Philoſoph, geb. 13. Dec. 1806 zu Berlin, erhielt feine Bildung 
dafelbft, widmete fid) philof. Studien und habilitirte ſich 1834 an der berliner Univerfität als 
Brivatdocent der Pilofophie. Seit 1838 auferord. Brofejjor, verfchafften ihm die Tiefe, das 
Feuer und die Lebendigkeit feiner Vorträge einen weitgreifenden Wirfungskreis, befonders unter 
den Mitgliedern der philof. und jurift. Facultät. W. veröffentlichte indeg wenig durch den 
Drud; außer der Abhandlung «De Platonis Parmenide» (Berl. 1834) ift beſonders jeine 
«Logik (Bd. 1, Verl. 1841) zu nennen. In einer 1849 im Friedrich Wilhelms-Inftitute ges 
haltenen und auch fpäter im Drud erfchienenen Rede beleuchtete er den angeblich negirenden 
Charakter der Philoſophie und zeigte, worin das Pofttive aller pHilof. Erkenntniß beftche. Wie— 
wol er der Schule Hegel's angehört, nimmt er doc) in feine Pogik manche Elemente aus andern 
Bhilofophien auf. Bon W.'s iyriſchen Arbeiten ift, aufer einigen Dichtungen in Gruppe's 
Wujenalmanadı» (Berl. 1850), nur weniges in weitern Kreifen befannt geworden. Den erften 
heil feiner Tragödie «Columbus», die in ihrer legten Geftalt eine Trilogie bildet, hat Friedrich 
Wilhelm IV. 1847 zu Charlottenburg vor einem ausgewählten Kreije von Zuhörern aufführen 
laſſen; auch ift das Stück fpäterhin auf mehrern deutjchen Bühnen, wie zu Dresden, Karlsruhe, 
Hamburg, zur Aufführung gelangt und 1858 zu Berlin volftäudig in Drud erſchienen. Seit 1859 
hält W. während des Winters an der Univerfität öffentliche Vorleſungen über dramatifche Kunft. 

Verf, auch Werft (Adrian van der), ein ausgezeichneter niederländ. Geſchichts-, Genre— 
und Porträtmaler, wurde zu Kralingerambadht in der Nähe von Rotterdam 21. Yan. 1659 von 
armen Aeltern geboren. Sein Vater, der des Sohnes Luft zum Zeichnen bemerkte, ſchickte ihn nad) 
Rotterdam zu dem Porträtmaler Cornelius Picolet in die Lehre; dann bejuchte W. die Schule 
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des Eglon Hendrik van der Neer, der ihn als Gehülfen mit auf Keijen nahin. In feinem 17.9 
fing er an, auf eigene Hand zu arbeiten. Beſonders beſchäftigte ihn der Kurfiirft von der Pfal;, 
der auf feiner Reiſe durch Holland W.'s Arbeiten kennen gelernt hatte. W. nahm in Rotterdam 
feinen Wohnort und heivathete dort 1687 in eine angefehene Familie. Unter anderm beftelite der 
Kurfürft von der Pfalz bei ihm aud) fein Porträt und das Urtheil Salomonis, welches ifm W. 
perjönlich nad Düjfeldorf überbringen mußte. Der Kurfürft belohnte ihn fürſtlich, gab ihm 
einen Yahrgehalt von 4000, jpäter 6000 Fl. und erhob ihn mit feiner Familie in den Add: 
ſtand. W. jtarb in großer Wohlhabenheit 12. Nov. 1722. Keinem Maler jener Zeit wurden dir 
Bilder jo theuer bezahlt wie ihm. Diefe Werthfhägung hatte ihren Grund darin, daß fee 
Werke, abgefehen vom künſtleriſchen Gehalt, die zierlichften Cabinetsſtücke find, bei denen mau 
oft die unrichtige Zeichnung, den unnatürlichen, elfenbeinglatten Fleiihton, den Mangel an 
Adel der Auffaffung und die Manier überfah. Uebrigens hat W. im Berhältni zu feiner mis 
nutiöfen Ausführung ziemlich viel gemalt. Die Galerien in Münden und Dresden bewahren 
feine ſchönſten Bilder. Zugleich) war W. in der Architektur fehr erfahren, und feinen Fremden 
fertigte er die Entwürfe zu den Fagaden ihrer Gebäude; auch die Börje in Rotterdam ift nad 
jeiner Zeichnung ausgeführt. Seine Zeichnungen, die er zum Theil in jo ausführlicher Bol: 
endung arbeitete wie feine Gemälde, find fehr felten. — Sein Bruder, Peter van der W., geb. 
1665, geft. zu Rotterdam 1718, war fein Schüler, erreichte ihm aber nicht in feinen Arbeiten. 
Werft heißt ein Schiffbauplag, der an einem Hafen oder Fluſſe möglichft nahe am Meere 
angelegt ift. Man unterjcheidet Kriegs- und Privatwerfte. Die erftern find ftaatlidye Etablifie: 
nıents zum Bau und zur Reparatur von Kriegsſchiffen und bilden Theile eines Striegehafent, 
wo die Schiffe zugleich armirt, ausgerüftet und bemannt werden. Mit den Kriegswerften find 
meistens Docks (ſ. d.) verbunden fowie techniſche Anftalten, um die geſammte Ausriftung der 
Schiffe anzufertigen. In frühern Zeiten wurden die Kriegsſchiffe ausſchließlich auf Kriege— 
werften erbaut. In neuerer Zeit laffen die Staaten ihre Schiffe auch auf Privatwerften bauen, 
da manche derfelben mit den großartigften Mitteln verfehen find und namentlich die großen 
Schiffe billiger und ebenfo gut liefern als die Marine felbft. Eine der berühmteften Privat- 
werften Englands find die Thames- Iron Works bei London, wo die Panzerfregatte des Nord 
deutichen Bundes König Wilhelm 23. April 1868 vom Stapel lief. Die norddeutiche Bundet— 
marine befaß 1868 nur erjt eine W. in Danzig. Doch waren noch zwei andere in den Kriege 
häfen von Stiel und der Jade in Anlage begriffen und wurden für den Bau der größten 
Panzerfregatten eingerichtet. Das Handwerkerperfonal der W. gehört zum größten Theil dem 
Civiljtande au, und es werden nur fo viel Militärhandwerker auf ihuen bejchäftigt und ausge 
bilder, als für die Befatungen der Kriegsſchiffe erforderlich find. Diefe Perfonen bilden das 
Werftcorps, weldyes in die Werft und Majchinendivifion zerfällt. Erſterer gehören Zimmer: 
leute, Segelmacher, Maler und Büchſenmacher fowie fümmtliche Dedoffiziere (Bootemann, 
Zimmermann u. f. w.) an, lettere umfaßt das Maſchinenperſonal, das jich im feinen untern 
Chargen aus Schloſſern, Schmieden und andern Feuerarbeitern rekrutirt. 
Wergeland (Henri Arnold), berühmter norweg. Dichter, geb. 17. Juni 1808 in Chris 
ftianfand, erhielt jeine Bildung in der Kathedralichule zu Chriftiania und wurde 1825 alade— 
mifcher Bürger, 1829 Candidat der Theologie. Da man es wegen feiner liberalen Geſinnung 
bedenklich fand, ihm ein geiftliches Amt zu übertragen, jo ging er 1834 wieder nad) Chriflic« 
nia, um Arzneifunde zu ftudiren, und ward hier 1836 Cuftos der Univerfitätsbibliothel. Durch 
ein Gedicht bei Anweſenheit des Königs Karl Johann in Chrijtiania (1838) erwarb er deſſen 
ganze Gunft. Im Nov. 1840 wurde er norweg. Reichsarchivar zu Chriftiania; doch ſiarb er 
bereits 12. Aug. 1845. Seine fhriftftellerifche Yaufbahn begann W. 1827 unter dem Namen 
Eiful Sifadda mit der Farce «Ah!» der er im ganzen 13 «Sifuliniſche Warcen» oder dramatte 
firte Sativen folgen lich. 1828 erſchien von ihm «Sinclair's Tod», ein Trauerjpiel, und 1830 
das religiös-philof. Gedicht «Die Schöpfung, der Menſch und der Miefjiasn. Hierauf erfhtenen 
die Dramen «Opium» und «Die indiiche Cholera», das Trauerfpiel «Die Kindesmörderum, 
das Singjpiel «Die Campbelld» und 1840 das Schaufpiel «Die Benetianero, jene beiden 
vollendetiten Stüde, das VBaudeville «Die Seecadetten am Yande» und die fängern Dichtungen 
«Ian van Huyſum's Blumenjtüd» und «Der Spanier». Yegtere befunden nicht nur Kraft uud 
Gefühlstiefe, jondern aud) eine feltene Vollendung und Neinheit der Compoſition. Von ſeiuen 
früheren Gedichten gibt c8 zwei Sammlungen oder Ringe, wie er fie nauute. Vor jeiner 
ftellung in Chriftiania (1835—37) redigirte er das radicale Blatt «Dir Staatsbürger. Das 
Volk liebte ihn, die jüngere Welt Schloß fid) an ihn, und and) unter den Männern von reiferm 
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Urtheil gab es nicht wenige, die ſich in der Hauptſache für ihn erklärten. Doch fand er an 
Belhaven (f. d.) und deſſen Schule eine mächtige Gegenpartei, verlor auch feine Popularität, 
»ii er vom Könige ein Amt annahm. Wiewol W. eine claffifche Bildung genoffen und mit der 
wutihen, franz. und engl. Literatur vertraut war, blieb er doch in feinen Geifteserzeugniffen 
oitommen originell. Seine Mutterſprache handhabte er mit Kühnheit und Gewandtheit. Man 
un Ordnung, Symmetrie, gehörige Bertheilung und Benutzung des Stoffs bei ihm vermifjen, 
ıber mie Wärme, Naivetät und innere Wahrhaftigkeit. Dies gilt ganz befonders von feinen 
yrijchen Arbeiten, von denen eine Auswahl 1846 erfchien. Durd den Studentenverein zu Chri« 
hama wurde von Laflen eine Ausgabe feiner gefammelten Werke veranftaltet (9 Bde., Chri- 
tiania 1852 — 57). Auch erfchien eine Auswahl derfelben (1859) in Einem Bande. In der 
ehten Zeit feines Lebens wirkte W. befonders für die Emancipation der Juden in Norwegen. 
Bl. Laſſen, aHenrik W. og hand Samtid» (Chriftiania 1867). 

Vergeld. Aus der Blutrache (f. d.), die fi), wie bei andern Völkern auf niederer Bil 
dungsſtufe, auch im german. Altertfum findet, bildete ſich allmählich das Recht der Compo— 
tionen, db. h. der Abfindung mit dem Berlegten oder feiner Familie durch Erlegung eines 
Verths, befonder® wegen Tödtung eines nach Berfchiedenheit des Standes abgemefjenen Sühn- 
oder Wergeldes (unrichtig Wehrgeld), welches der Todtſchläger zu geben und die Freundichaft 
xt ums Leben Gefommenen anzunehmen ſchuldig war. Wer fich deſſen weigerte, trat aus dem 
Bande und Schuße der Gemeinde und hatte die Gefahren der ungefühnten Feindſchaft zu 
fürdten. Neben dem W. war nod) eine Strafe file den Pandfriedensbrud an den König zu 
zahlen, bis endlich das Strafrecht de8 Staats als das alleinige anerfannt wurde. Doc; hat ſich 
dar W. wegen unvorfäglichen Todtſchlags als eine an gewiſſe Verwandte des Erjdjlagenen zu 
zahlende Geldfumme unabhängig von der Strafe felbft im Sachſenrecht und aus diefem längere 
Zeit im ſächſ. Particularrecht forterhalten. 

Wetmut, ſ. Absynthium. 

Werner (Abr. Gottlob), ausgezeichneter Mineralog und Begründer der Geognoſie, geb. 
25. Sept. 1750 zu Wehrau in der Oberlauſitz, befuchte die Waiſenhausſchule zu Bunzlau und 
wurde 1764 bei feinem Vater, der Infpector der gräfl. Solms'ſchen Eifenhütten war, als 
Hüttenfäreiber angeftellt. 1769 bezog er die Bergakademie zu Freiberg und 1771 die Uni— 
verfität zu Leipzig, wo er fich dem Studium der Rechte und fpäter der Naturkunde widmete. 
1775 lam er ald Inſpector und Lehrer der Mineralogie und Bergbaufunde an die Bergafademie 
zu Freiberg, in welcher Stellung er fortan bis am feinen Tod wirkte. Nach einigen Jahren 
trennte er die Vortrtige über Bergbaufunde von denen ber Dlineralogie. Auch ſchied er die 
Oryltognoſie oder Mineralogie von der Geognofie (f. d.), weldje legtere von ihm begründete 
Wiſſenſchaft er 1785 zum erten mal vortrug. Das Bild der ſinnlichen Anſchauung der Gegen- 
fände volftändig und genau aufzufafen und in Worten deutlich ausgeprägt wiederzugeben war 
die Seele feiner Yehrmethode, und Worte, Kennzeichen und Beſchreibungen waren nur die Mittel, 
Auf alle bedingten und höhern wifjenichaftlichen Hilfsmittel leiftete diefe Methode freilic, Ver— 
ht. Sein mineralog. Syſtem ift daher einer wiffenschaftlichen Behandlung gewichen, aber 
feine Kennzeichenlehre und feine Mineralbefchreibungen bleiben fiir alle Zeiten claſſiſch. leid) 
großes Auffehen machte fein Syftem der Geognofie. Bor ihm fannte man mur die fog. Geo— 
logie oder Geogenie, die Theorie oder Bildungsgefchichte der Erde, beftehend in einer Reihe von 
Hnpothefen. W. griindete feine Geognofie auf Beobachtungen und machte fie zur Erfahrungs- 
wifenihaft. Die Klarheit und Einfachheit in feiner Darftellung der Gebirgsverhältniffe und 
die Dündigfeit in feinen Folgerungen erwedten bei feinen Anhängern ein fo unbedingtes Ver 
trauen, dap fie zum Theil keinen Zweifel an dem, was der große Meifter darftellte, dulden 
wollten. Nach W.'s Anficht ift der Ocean der eigentliche Quell aller Bildung der Erde und 
uch jegt der Grund zu jeder neuen Geftaltung im Deineralreiche im Wafjer enthalten. Die 

von unten heraus wirkenden plutonifchen Kräfte und die nod) fortwährend wirkenden Vulkane 
wurden daher von W. verfannt und erſchienen ihm von geringer Bedeutung. Wenn aber auch 
eine Menge einzelner geognoftifcher Lehren W.'s jegt für irrig erlannt werden, fo bleibt der 

Rubın des Begründerd doch ungeſchmälert. Aber nicht allein als Lehrer der Diineralogie und 

Öeoguofie, ſondern auch ala Lehrer der Bergbaufunft, der Eiſenhüttenkunde und anderer Zweige 

der Bergwerksfunde, als Mitglied des Oberbergamts zu Freiberg und vor allem als Freund 

dar Wdemiften wirkte er fehr wohlthätig. Außerdem befhäftigten ihn Gefchichte, Geographie, 

Linguifit, Archäologie und Numismatik fehr ernftlih. Als Schriftfteller Hat er weniger ge- 
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Teiftet. Außer der Abhandlung alleber die äußern Kennzeichen der Foffilierr» (Ppz3. 1764) m 
einer Reihe von Aufjägen in verfchiedenen Zeitfchriften, von denen mehrere von großer Widtic 
Heit, befitt man von ihm: «Kurze Klaffififation und Bejchreibung der Öebirgsarten» (Dres 
1787); «Neue Theorie über die Entftehung der Gänge» (iFreib. 1791); die Ueberfegung vo 
Cronſtedt's «Verſuch einer Mineralogie» (Bd. 1, Lpz. 1780); das «Verzeichniß des Mine 
raliencabinets de8 Berghauptmanns Pabſt von Ohain» (2 Bde., Freib. 1791— 92). W. ftarl 
zu Dresden 30. Juni 1817. Die Zahl feiner Schüler war fehr groß, und es finden fic dar: 
unter viele berühmt gewordene Namen. Seine reiche Mineralienfanmlung fowie feine übrigen 
Sammlungen und fein literarischer Nadjlaß find an die Afademie gelommen. Seine Pebens- 
beſchreibung lieferte Friſch (Ppz. 1825). Diefelbe enthält zugleich die beiden AbHandlungen des 
Profeffors Chriftian Sam. Weiß iiber W.'s Verdienfte um Oryltognoſie und Geognoſie. 
Werner (Friedr. Ludw. Zacharias), deutfcher Dichter, wurde 18. Nov. 1768 zu Königs 
berg in Preußen geboren, wo fein Bater Profeffor der Geſchichte und Beredſamleit war. Na 
dem frühen Tode defjelben ftand W., der einzige Sohn, ganz unter dem Einfluffe feiner geif- 
und phantafiereichen Mutter. Er befuchte ſeit 1784 jurift. und fameraliftifche Borlefungen in 
Königsberg, hörte Philofophie bei Kant und lebte dabei fehr frei. Bon einer vorherridenden 
religiöfen Richtung blicdte feine Spur durd), eher von der damaligen Modeaufflärerei. 1733 
trat er ald Kammerfecretär in den preuß. Staatsdienft und lebte als ſolcher am längften in 
Warſchau. Hier ſchloß er fid) vor allen dem tüchtigen Mnioch und dem jugenbdlich offen 
Hitzig an. Seine maurerifche Stellung wedte in ihm um das J. 1800 die Idee zu feinen 
«Eöhnen des Thald». Die Krankheit feiner Mutter rief ihn 1801 nach Königsberg, wo er bie 
zu deren Tode blieb. Diefelbe ftarb 24. Febr. 1804, an einem Tage mit Mnioch. So wurde 
ihm der 24. Febr. ein verhängnißvoller Tag, und er benannte nach ihm fein beriihmteftes dro- 
matifches Gedicht. Im Befig eines baaren Bermögens von 12000 Thlru., das ihm durch den 
Tod feiner Mutter zugefallen war, kehrte er 1804 mit feiner Gattin nad) Warfchan auf jeinen 
Poſten zurüd, wo er mit Ernft Theod. Amadeus Hoffmann in nähere Beriihrung fam, ber ju 
dem dajelbft vollendeten «Kreuz an der Dftjee» eine originelle Muſik fchrieb. Durch die Gunſt 
des Miniſters von Schrötter, welcher fich fir die Sache der Religion und Maurerei intereffirte, 
wurde W. 1805 in Berlin als geheimer erpedirender Secretär angeftellt. Bier verfiel er anj 
neue einer wilden Genußſucht; aud) entfagte er bald dem Staatsdienft gänzlich. Damals dichtete 
er fiir das berliner Theater «Martin Luther, oder die Weihe der Kraft», in welchem Stüd die 
Geſchichte mit myſtiſcher Phantaftit verfegt ift. Hierauf durchreifte er Deutſchland umd Fehrte 
nad) einem dreimonatlichen angenehmen Aufenthalt zu Weimar 1808 nad) Berlin zurüd. So— 
dann unternahm er eine Reife nad) der Schweiz, wo er zu Iuterlafen die Bekanntſchaft der 
Frau von Stael machte. Während des Spätherbftes 1808 war er in Paris, doch ſchon im 
Dec. wieder in Weimar, wo er durch den Großherzog von Frankfurt die Zuficherung eier 
Penfion erhielt. Faſt um diefelbe Zeit ernannte ihm der Großherzog von Heſſen- Darmfladt 
zum Hofrath. Noch einmal hielt er ſich, zugleich angezogen von U. W. Schlegel, vier Monate 
in Coppet bei Frau von Stael auf, durd) deren Vermittelung er 1809 nad) Kom reifte. Hier 
trat er insgeheim 19. April 1811 zum kath. Glauben iiber und ftudirte nun privatim Theo- 
logie. Er hielt ſich 1814 einige Zeit im Seminar zu Ajchaffenburg auf und wurde bajelbft 
zum Priefter geweiht. Zur Zeit des Congreſſes, im Aug. 1814, ging er nad) Wien, wo feine 
Predigten viele Zuhörer fanden. Bon 1816—17 Iebte er in Bodolien bei dem Grafen Eholo- 
nieroffi, durch deſſen Einfluß er Ehrendomherr von Kaminiec wurde. Auch erſetzte ihm ber 
Großherzog von Sahjfen-Weimar feine Penfion, die er von dem Fürſten-Primas bezogen hatte. 
Zum Erjtaunen des Publikums verließ W. in Wien den Redeniptoriftenorden wieder, in wel: 
hen er getreten war. Mit bewunderungswürdiger Geiftesfraft aber predigte er bis furz vor 
feinem Tode, der 18. Ian. 1823 erfolgte. Alle Sonderbarkeiten einer demüthig anmapenden 
und im Grunde zerriffenen Natur offenbart fein Teftament, das auch gebrudt wurde. Unter 
feinen dramatifchen Werken zeichnen ſich befonders aus «Die Söhne des Thals » durch tühne 
Anlage, glüdliche Charakterzeichnung, Größe des Sinnes und ausgezeichnete Sprache, nament« 
lich im erften Theile. «Das Kreuz an der Dftfee», «Die Weihe der Kraft», «Attila, König ber 
Hunnen» und «Wanda, Königin der Sarmaten» verriethen bei vielen einzelnen Schönheilen 
eine wachfende myſtiſche Tendenz, die ihren Grund gehabt Haben mag theils in dem herder⸗ 
tretenden Misverhältniß der ſchaffenden Seelenkräfte, theils in We's ausſchweifender Eitellit 
die mit ſeiner chaotiſchen Geiſtesrichtung zuſammenfloß und ihn häufig zum Abenteuerlichen, 
Ercentrifchen und Abgeſchmackten hinriß. Ein Nachtſtück im eigentlichen Sinne iſt fein Bi 
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indgwanzigfter ebruaro, weit hervorragend über die Flut der fpätern Nachahmungen durch er- 
Ihätternde Originalität, tief eindringende Blide in das menſchliche Herz, kunftreihe Zufammen- 
wingung und feltene Gewalt der Sprache. Die fih immer mehr abjondernde Eigenthlimlichkeit 
inz ungeregelten Phantafie brach vorzüglich in der Tragödie «fumegunde» hindurch. Sein 
etes Zrauerfpiel, «Die Mutter der Maffabäer» (Wien 1820), weift im einzelnen große 
Schönkeiten auf, verdunfelt diefe aber durch renommiftifche Roheit der Sprache und einen 
lumpen Humor. ©eringen Werth haben feine geiftlichen Lieder. Ungeachtet aler Mängel 
erdient jedoch DB. den Namen eines Dichters, Seine Eigenthümlichkeit liegt in der höhern 
Beittigleit eines unaufhaltfamen Strebens, in der oft überrafchenden Kraft der Charafterzeid)- 
ung, in dem unwiderſtehlichen Reize einzelner Situationen und in dem reichen Quell einer 
riſchen, ftarken, mitunter jehr originellen Darftelung. Als Kanzelredner zeigte er ſich fehr un- 
feih. Neben einer hinreißenden und erfinderifchen Auslegungsfunft fehlte es ihm nicht an 
yigfindigen Spielereien, unheiligem Wig und falfcher Demuth. In der Sammlung «W.'s 
Theaters (6 Dde., Wien 1817—18) fehlen blos die «Maflabäerv. W.'s «Nachgelafiene Pre- 
xgtens erfchienen zu Wien 1836 und feine «Sämmtlichen Were» in 14 Bänden, mit Lebens— 
kihreibung von Schig (Orimma 1839—41). Vgl. Hitzig, «Lebensabriß W.'s⸗» (Berl. 1823). 
Werner (Karl), einer der erften deutfchen Aquarellmaler der Gegenwart, geb. 4. Oct. 1803 
in Beimar, fludirte anfangs auf der Alademie zu Leipzig, die damald unter der Peitung don 
Hans Beit Schnorr ftand, dann aber, nachdem er 1826—27 auch die leipziger Univerfität be- 
(ut, n München, wo feine Leiftungen bald Aufmerkjamkeit erregten. Landſchaften mit Archi— 
tefturen, zu welchen lettern Prag und München die Motive gaben, bildeten den Gegenftand 
feiner Darftellungen. Als er dann 1831 die ſächſ. Yande auf dergleichen Motive bereifte, fej- 
jelten ihn die mittelalterlichen Bauten in hohem Grade, und er wußte diefelben wieder durch eine 
den Geiſt ihrer Zeit ausdrücende Staffage zu beleben. 1833 ging W. nad) Ytalien, wo er fid) 
d18 1853 meift in Mom aufhielt. Er malte hier in derfelben Richtung in größerm Maßſtabe, 
Venedig und Sicilien mit im den Kreis feiner Darftellungen ziehend. Hervorzuheben von feinen 
damaligen Werfen find der Marktplag zu Pizerno (1838), Venedig in feinem Glanze und in 
feinem Verfall (1840), der Dogenpalaft mit einer Scene aus dem aKaufmann von Venedig», 
der Triumphzug des Dogen Contarini. Das letztere Bild hat eine Höhe von 5 %. Wie W. aljo 
in feinen Bildern die Dimenfionen der Delbilder annimmt, fo wetteifern feine Aquarellen auch 
mit den Oelbildern an Glanz und Kraft der Farbe. Aus den ficilian. Bildern fticht namentlich 
das Innere des Saales der Zifa in Palermo mit Staffage aus dem farazen. Staatsleben her- 
vor. Der Löwenhof der Alhambra ift ein Hauptftiid von feiner fpan. Reife (1857). Auch 
Lrgypten, Syrien und Paläftina befuchte W. (1862) und brachte reiche und charalteriſtiſche 
Ausbente heim. Es konnte nicht fehlen, daß er in England, wo die Aquarellmalerei beſonders 
geihägt und geübt wird, die größte Anerkennung erfuhr und bei feinen Befuchen dafelbft ſtets 
den ganzen Schatz ausgeführter Arbeiten abſetzte. Seine Darftellungen der Heiligen Stätten von 
Jerujalem, Bethlehem u. f. w. erfchienen («Jerusalem and the Holy Land», Fond. 1866—67, 
30 Dlatt mit Tert) aud) in Farbendruck. In demfelben Jahre trat er eine zweite Neife nad) 
dem Orient, insbefondere nad) den Nilländern an. W.'s Darftellungsweife ift nicht blendend, 
yichnet ſich dagegen durch große objective Wahrheit und feine Charakteriftif aus. 
Berner (Reinhold), deutjcher Seemann, geb. 10. Mai 1825 zu Weferlingen, einem Fleden 
in der Nähe von Magdeburg, befuchte die Gymnafien zu Magdeburg und Helmftedt, ging aber 
1842, feiner Neigung fiir das Secleben folgend, nad) Hamburg, wo er feine ſeemänniſche Lauf- 
bahn auf einem Handelsfchiff begann. Nachdem er Anfang 1849 von feiner fiebenten Reife 
nad) Dftindien als Oberfteuermann zurückgekehrt, trat er ald Auriliaroffizier in die inzwiſchen 
ueubegründete deutjche Marine, in welcher er bis zu deren Auflöfung im Mai 1852 diente. 
W. ging hierauf als Lieutenant zur See in preuß. Dienſte über, wurde 1856 zum Kapitän- 
leutenant befördert und machte als ſolcher in der Eigenjchaft als Kommandant des Transport- 
HE Elbe die oftafiat. Expedition (1859 —62) mit. 1863 erhielt er das Commando der 
Sregatte Gefion, welche als Artilleriefchulfchiff eingerichtet ward. Bei Ausbruch des dänifch- 
deutſchen Kriegs wurde die Geſion außer Dienft gejtellt und W. das Commando der Dampf. 
sorvette Nymphe übertragen, mit welcher er an dem Gefechte bei Jasmund rühmlichen Antheil 
zahm. Bald darauf avancirte er zum Corvettenfapitän. Während des folgenden Yahres befehligte 
Mm wieder das Artillerieſchulſchiff. Bei Ausbruch des deutjchen Kriegs 1866 wurde W. zum 
Commandanten des Panzerfchiffs Arminius ernannt,, mit welchem er nach der Nordjee abging 
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und in Gemeinfchaft mit fünf Kanonenbooten die Hannov. Befeftigungen an der Elbe, We 
und Ems einnahm. Nach Beendigung des Kriegs erhielt W. eine Sendung nad) England u 
Frankreich, um die dortigen Kriegshäfen zu befuchen. Seit Mai 1867 wirkte er als Oberwer| 
director in Danzig. Literarifch machte ſich W. vortheilhaft befannt beſonders durch: «Die preu 
Erpebition nady China, Yapan und Siam» (2 Bde., Lpz. 1863), die anonyme Schrift «D 
preuß. Marine, ihre Betheiligung am deutfchdän. Kriege, ihre Bedeutung und Zukunft» (Ber 
-1864) und das inftructive Werk «Die Schule des Seewefend» (Lpz. 1866). Außerdem beta 
ligte er fich ald Mitarbeiter an mehrern Zeitfchriften («Unfere Zeit», «Gartenlaube» u. |. m, 
und begründete 1864 die zu Hamburg erſcheinende «Hanfa, Zeitſchrift fir See- und Kettungs 
wefen». Einen wejentlichen Antheil nahm er ferner an der Begründung der deutſchen Geſellſcha 
zur Rettung von Sciffbrüdjigen (1864). 1865 verfuchte er auf Beranlajjung Petermanz) 
eine beutfche Nordfahrt ins Leben zu rufen; doch fcheiterte diefes Unternehmen an dem Bredn 
der Majchine des bereitd dazu gemietheten Dampficiffs. 1866 half W. die erfte deutjche Nor 
jeefifchereigefelfchaft und 1868 die erfte Oftfeefifchereigefelichaft begründen. 

Wernigerode, Kreisftadt im Negierungsbezirt Magdeburg der preuß. Provinz Sachſen 
zugleich Hauptort der gleichnamigen, den Grafen zu Stolberg-W. gehörenden ftandesherrlicen 
Grafſchaft, liegt fehr ſchön und malerifch an der Holzemme unmittelbar am nördl. Fuße xt 
Harzes und zählt mit den benachbarten Dörfern Nöfchenrode und Hafferode 10568 €. (1857). 
Die Stadt befigt ein architektoniſch beachtenswerthes Rathhaus, mehrere Fabriken und ein altes, 
in beftem Rufe ftehendes Gymnaſium. Bon den ältern Häufern, welche wiederholte Feuers- 
brünfte übrig gelaffen Haben, zeichnen fich einige durch Holzichnigereien aus. Ueber ber Stadt 
erhebt ſich das gräfl. Nefidenzfchloß, ein mittelalterlicher, neuerdings mit großer Opulen; um: 
geftalteter Bau, mit ſehr fchöner Ausficht auf den Harz und über die Ebene. Das Schloß un: 
gibt ein gegen 800 Morgen großer Thiergarten mit zahlreihem Hochwild. Ein in legterm am 
Fuße des Schlofbergs Tiegendes Gebäude (urfpritnglicy Orangerie) enthält die gräfl. Bibliechel 
von gegen 69000 Bänden, mit ihren berühmten Bibel» und Hymnologifchen Samnılungen, von 
denen (1868) erftere 2339 eigene Werke, legtere 2627 Bände zählt. Bgl. Yörftemann, «Dir 
gräfl. Stolberg’fche Bibliothek in W.» (Nordh. 1866). — Die Grafſchaft W., melde ſeit 
1826 ben preuß. Kreis W. bildet, ift 4,85 Q.-M. groß und zählt 21573 E. Sie war m: 
fprünglich ein freies Reichsland des Grafenhaufes von W., welches nach dem Ausſterben des 
legtern (1429) von dem Haufe Stolberg (f. d.) ererbt wurde. Diefes theilte ſich 1645 in die 
zwei Hauptlinien Stolberg-W. und Stolberg-Stolberg. Schon 1268 hatten die Orafen, um 
einen Schut gegen ihre mächtigen Nachbarn zu gewinnen, ihr Land den Markgrafen von Bran- 
denburg als Yehn aufgetragen. 1381 ging die Lehnsherrlichkeit an das Erzbisthum Magde 
burg, durch den Zinnaifchen Vergleich von 1449 wieder an Brandenburg über, Die Orafen 
bewahrten aber die vollftändige Landeshoheit, bis fie infolge von allerlei Streitigkeiten burd 
Neceß vom 19. Mai 1714 auf einen Theil der landesherrl. Rechte zu Gunſten der Krone 
Preußen verzichteten. Seitdem nahm die Grafſchaft eine eigenthümliche Zwifchenftellung en, 
indem fie in manchen Beziehungen als Zubehör des preuß. Staats, in andern als reid)e- 
unmittelbare Grafjchaft angefehen wurde. 1806 fiel fie an das Königreich Weftfalen. Durd die 
Wiener-Congref-Acte «comme auparavant» an Preußen übertiefen, wurden die Berhältnifie 
in ber Folge durch Verhandlungen zwifchen der Krone und dem Grafenhaufe geordnet, welche 
mit dem Necefje vom 13. Aug. 1822 ihren Abfchluß fanden. Eine neue Regulirung erfolgte 
durch den Receß vom 8. Jan. 1862. Vemnach bildet die Graffchaft noch immer einen felb- 
ftändigen, den preuf. reifen gleichftehenden Landestheil unter der Verwaltung der vom dem 
regierenden Grafen beftellten «Gräfl. Regierung», welche von dem Oberpräfidenten der Pro- 
vinz Sachſen als aKönigl. Commiffarius» beauffichtigt wird. In Steuer- und Militärfahen 
fowie in einzelnen andern Angelegenheiten ift die Grafſchaft der Regierung in Magdeburg unter- 
geordnet, unter ber ein gräfl. Oberbeamter regelmäßig als «Königl. Commiſſarius fir dat 
Yandrathsamt» die entfprechenden Gefchäfte beforgt. Kirchen» und Schulſachen werden unter 
Aufficht des evang. Oberfirchenrath8 in Berlin und des Cultusminifteriums durch ein gräfl 
Confiftorium verwaltet. Die Gerichtsbarkeit ift feit 1849 an die königl. Gerichte übergegangen 
doch führt die in W. beftehende Kreisgerichtsdeputation den Namen eines a Künigl. preuß 


Sräfl. Stolberg-Wernigerodifchen Gerichts», und der Graf hat ein Recht auf Mitwirkung bi | 


der Befegung defjelben. Bei etwaigen Competenzftreitigfeiten in Gefeggebung und Verwaltung 
fann ber Graf auf Grund der Verträge richterliche Entfcheidung fordern. Dadurch if derfele 
viel günftiger geftellt al® die 1806 mebdiatifirten Fitrften und Grafen. Er genießt auferbem 
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die perfönlichen Rechte und Freiheiten jener, zumal er auch die früher reichsunmittelbare Herr⸗ 
j Gedern im Großherzogthum Heffen befigt. Mit einzelnen landesherrl. Rechten gehört 
Hm auch ein Theil der Grafihaft Hohnftein (der fog. Hohnfteinfche Fort in der Provinz Han⸗ 


"moder) jorwie feit einiger Zeit ein Theil des Amtes Elbingerode. Im Gebiete der Grafichaft 


erhebt fich der Broden (f. d.). Die ausgedehnten Forften auf dem Harze fowie der Eifenbergbau 
gibt dern Bewohnern des Gebirgsdorfs Schierke und anderer Ortſchaften mancherlei Erwerb. 
Im dem ſehr ſchön an der Aſe gelegenen Flecken Ilſenburg, mit 3000 E., befindet ſich ein 
gräfl. Eiſenwerk, welches an 500 Arbeiter befchäftigt und mit feinen Kunftgußarbeiten europ. 
Ruf fich erworben hat. Zu Ilſenburg ımıd Drübed find die theilweife reftaurirten Refte alter 
Köfter im roman. Stile, in letzterm Orte auch die Dorflirche architektonisch merkwürdig. Vgl. 
Freytag, «Beichreibung der Grafihaft W.» (Nordh. 1865). 

Werunike (Chriftian), aud) Wernigk, Warned oder Wernad genannt, deutfcher Epi- 
grammmatift, war in Preußen geboren und früher Secretär bei mehrern Gefandtfchaften. Nad) 
wiederholten Reifen ging er als dän. Staatsrath und Nefident an den franz. Hof, wo er unı 
1720 ftarb. Seine Epigramme oder «lleberfchriften» (Amſterd. 1697; vermehrte Ausg. 1701) 
erhoben ſich durch Kraft und freiheit der Gedanken und des Stils weit über ihr Zeitalter und 
wurden vielleicht deswegen bald vergefien, bi8 Bodmer und dann Ramler wieder auf fie auf- 
merkſam machten und eine neue Ausgabe (Lpz. 1780), aber nicht ohne Aenderungen, veranftals 
teten. W. zog darin gegen franz. Sitten und die Berfehrtheiten der Lohenftein’shen Schule zu 
Telde. Dies führte zwiſchen ihm und einigen Anhängern der lettern, namentlich PVoftel und 
Dunofd, einen Kampf herbei, der im der deutjchen Literaturgefchichte des 17. Jahrh. eine Rolle 
Fpielte, Eine Sammlung feiner «Gedichte» mit dem gegen Poſtel gerichteten Heldengedid)te 

«Dans Sachs» erfchien zu Hamburg 1704. 

Werra, der Hauptquellftrom der Weſer (f. d.), im alten Zeiten als deren oberer Lauf be— 
trachtet, entjpringt am Südweſtabhange des Thiiringerwaldes, nordweftlich von dem 2688 F. 
Hohen Blefberge unweit Steinheide in Sachjfen- Meiningen, aus der Najjen W. auf der Süd— 
oſt und der Trodenen W. auf der Nordweitjeite des Großen Saukopfs. Bei Schwarzenbrunn 
vereinigen fid) diefe und einige weiter öftlich entjpringende Bäche in 1847 F. Seehöhe zur 
eigentlichen W. Diefe fließt in derfelben weſtſüdweſtl. Richtung weiter nad) Eisfeld, tritt dann 
oberhalb Hildburghaujen (1108 F. über dem Meere) in den Längenfpalt, welcher als die Süd— 
weftgrenze des Thüringerwaldes angejehen werden kann, wendet fi), diefen von dem Nhöngebirge 
trennend, nordweitwärts über Themar (1024 F.), Meiningen (976 $.), Wafungen, Breitungen, 
Barchfeld und Salzungen (811 F.), wo fie fich dem Fuße des Thüringerwaldes am meiften 
nähert. Dann tritt jie aus dem meiningifchen in das weimar⸗eiſenach. Gebiet, berührt Vacha, 
wendet fi) nad) der Einmündung der Ulfter von Heimboldshaufen (713 F.) an mit fehr vielen 
Krümmungen über Berka, Gerftungen, Kreuzburg gegen Nordoften, in welcher Richtung fie das 
nordweitl. Ende des Thüringerwaldes abjchneibet, bis Mihla (552 F.). Hier kehrt fie wieder, 
die Höhen des Hainich und Eichsfeldes von dem heſſ. Hügellande oder dem fog. Werragebirge 
(f. d.) jcheidend, in ihre frühere Nordweftrichtung zurück, berührt auf dem nunmehr preuß. Ge— 
biete Treffurt, Wanfried (505 F.), Eſchwege (476 F.), Allendorf (450 F.), Witenhaufen 
(414 5.) und vereinigt fi bei Münden in 383 F. Seehöhe mit der Fulda, worauf fie den Namen 
Weſer (f. d.) annimmt. Ihr ganzer Lauf beträgt 341/, M. Schiffbar wird fie 7Y, M. ober« 
halb Münden, bei Wanfried, für Fahrzeuge von 400, dann bei Wigenhaufen für ſolche von 
700 Etr. Laft. Man gedenkt fie bis Gerftungen oder bi8 Meiningen ſchiffbar zu machen, was 
freilich jchon feit 1603 und 1658 beabjichtigt wird. Das weite Thal der W. zwifchen dem. 
Thüringerwalde und der Rhön ift fruchtbar. Beſonders eng ift e8 von der legten Hauptwen— 
dung zwijchen Kreuzburg und Treffurt fowie unterhalb Eſchwege zwiſchen Allendorf und Wigen- 
haufen. In diefen Gegenden bietet e8 die reizendften Landſchaften. Im dem niedern Theile 
finden ſich vortreffliche Wiefen, und man zieht viel Gartenfrüchte, während die Höhen mit 
Bucenwäldern bededt find. Der Verkehr wird belebt durch die von Eisfeld an bis unterhalb 
Salzungen den Fluß begleitende Werrabahn, die bei Lichtenfels beginnt und bei Eiſenach 
endet. Linls nimmt die W. den Jüchſenbach, die Herpf, Saba, Felde, Ulfter (aus der Rhön) 
und Sonter auf, rechts unweit Veßra die Schleufe mit der Biber und Erlau, unweit Meiningen 
die Hafel mit der Lauter, Lübenbach und Schwarza, die Schmalfalde von Schmaltalden her, 
endlich bei Hörfchel die Hörfel, welche nicht nur die fänmtlichen Zuflüffe der Nordoftfeite des 
Thitringerwaldes big über den Infelsberg hinaus der W. zuführt, wie die Laucha, Emſe und 
Ruhla, fondern auch aus der thüringer Hochfläche die Neffe aus der Gegend von Erfurt. — 
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Das Departement W. des Königreichs Weſtfalen umfaßte 90, D.-M. und hatte j== 
Hauptſtadt Marburg. — Die Weſtfäliſche oder Lippiſche W., auch Werre genannt, enez 
fteht öſtlich vom Teutoburgerwalde im Fürſtenthum Lippe bei dem Dorfe Werren unweit Horza 
fließt erft füdlich nad) dem Badeort Meinberg, dann gegen Nordweften nad) Detmold, von D«< 
in der Werraebene über Lage, Schöttmar und Salzuflen, in deffen Nähe fie rechts die durch 
die Salza verftärfte Bega von Lemgo her aufnimmt. Sie tritt dann auf preuß. Gebiet, fließt 
bei Herford vorüber, wo fie linls die Aa aufnimmt, nach Norden bis zur Einmündung der Elfe 
und geht oftwärts nad) einem Laufe von 13 M. in die Weſer bei Nehme, Es bietet ihr Gebiet 
infolge der Verwirrung der Wafferfcheide die interefjante Erſcheinung einer Bifurcation dar, 
indem die genannte Elfe zugleich in Verbindung fteht mit der Haafe, einem Nebenfluß der Eni®, 
der ihr bei Gesmold einen Arm mit der Hälfte feines Waſſers gegen Oſten zufendet. 
Werragebirge nennen einige Geographen den nörblichften Theil des heſſ. Berg- und Hügel- 
Iandes, welcher den Winkel zwifchen dem untern Werra - und Fuldathale erfüllt und in feiner: 
einzelnen Theilen verfciedene Namen führt. Die Werra fcheidet dafjelbe im Oſten von dern 
Hohen Eichsfeld. Unter vielen andern Heinen, aber geologiſch intereffanten Bafaltbergen erhebt 
fid) aus einer 1500—1900 F. hohen Grundfläche, zwiſchen Großalmerode, Allendorf, Wald- 
fappel und Lichtenau, ganz plöglic und ifolirt al der größte und höchfte Berg des ganzen 
nördlichen hefj. Berglandes der Meißner oder Hohe Meißner, auch Weißner und bei den 
Anwohnern gewöhnlicd; Wiffener genannt, 2303 F. hoch. Merkwürdig ift der Berg, außer 
feinen Bafaltmafjen, feinen Braunkohlen mit bituminöfen Holze, auch durch feine vielen Klippen 
und fchroffen Felfen, feine trichterförmigen Vertiefungen (Erdfälle) und verfchiedene Höhlen, 
befonders die Kit- oder Käugfammer, eine ungeheuere Grotte, welche bis auf eine Heine 
Höhle ganz von regelmäßig übereinanderliegenden Bafaltjäulen aufgefüllt ift, ſowie durch feine 
reichlichen Quellen am Abhange und feine feltenen Pflanzen, weshalb er von Botanikern und 
Geologen nicht minder häufig wie von andern wegen der prächtigen Ausficht befudyt wird. Gein 
Gipfel ift eine 1800 Morgen große, M. lange, ?/; M. breite Wiefenfläche mit dem Frau⸗ 
Hollenteiche zur öftl. Seite. Gegen Norden und Dften umgibt den Meiner eine breite Hoch- 
fläche, die mit waldigen und felfigen Bergen rafch zur Werra abfällt und von Heinen, engen wıd 
wilden Thalgründen durchſchnitten iſt. Am Nordweitfuße des Bergs liegt die Stadt Groß- 
Almerode 1040 F. hod) in einem Thalgrunde, weftlich davon der Helferwald mit dem 2010 8. 
hohen Hirfchberg, wichtig durch Braumlohlen, Alaunerde und weitberühmten Schmelztiegel- und 
Pfeifenthon. Den Raum nördlicd, von Groß-Almerode zwifchen der Werra, Fulda, Loſſe und 
Selfter nimmt der Kaufungerwald ein, eine breite Bergmaffe, die mit der bis zur Bereini- 
gung der Werra und Fulda reichenden Hochfläche ein ununterbrochenes Ganzes bildet und im 
höchſten Punkte, dem Bielftein, bis 1868 F. auffteigt. 

Werft, eigentlich Werfta, die ruff. Meile von 500 Safchen (Faden) oder 3500 rufl. oder 
engl. Fuß = 1066,78 franz. Meter. Es gehen 1041/, W. auf einen Grab des Aequatore. 
Auf 1 deutfche oder geogr. Meile find daher gegen 7 W. zu rechnen. 

Werth. Iedes Gut hat einen W., der darauf beruht, daß es ein menschliches Bedürfniß 
unmittelbar oder mittelbar zu befriedigen geeignet ift und deshalb von demjenigen, welcher dafür 
das Beditrfniß hat, zu befigen gewünfcht wird. Auch die höhern geiftigen und ſittlichen Güter, 
die geiftigen Eigenfchaften, die Talente, die erworbenen Kenntnifje haben, abgefehen von ihrer 
abfoluten Geltung, einen ſolchen W., und zwar fowol für den einzelnen, der fie befist, als für 
das Volk, dem er angehört, ja felbft für die ganze menſchliche Gefellfchaft, infofern dieje Güter 
wefentlichen Einfluß auf die Giterproduction üben. Nur ift der W. diefer geiftigen und fitt- 
lichen Güter ſchon infofern ein anderer als der W. der Sachgüter, indem er fich nicht abſchätzen 
läßt. Aehnlich verhält es ſich mit den moralifchen und geiftigen Eigenfchaften eines Volks, 
jeiner Bildung und Aufklärung, feiner Arbeitfamfeit und Erfindungsgabe, feinem Gefchmad, 
jeiner Mäßigkeit, Zuverläffigfeit u. f. w., welche die Nationalötonomie fehr in Betracht zu ziehen 
hat. Abſchätzbar ift dagegen der W. der finnlichen Güter (Sachgüter), die einen relativen ®. 
haben, indem fich angeben läßt, in welchem Berhäftnifie der W. eines Guts zu dem eines andern 
fteht. In Hinfiht auf den W. der Sachgüter unterfcheidet man den Gebrauchswerth und den 
Zaufhwerth. Der Gebrauchswerth ergibt ſich fiir jeden Gegenftand aus dem Verhältniſſe, 
ob und wie er ein menſchliches Bedürfniß unmittelbar zu befriedigen geeignet ift. Der Taufd- 
werth hängt fir jedes Gut davon ab, ob und wie es geeignet ift, gegen andere Güter ausge- 
taufcht zu werden. Nicht alle Güter haben aber Gebrauchewerth für alle Menſchen; es gibt 
vielmehr nur fehr wenige Güter, von welchen die® gejagt werden fann. Manche befigen Ge 
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branchswerth nur für fehr wenige, fogar nur für einzelne. In diefem Falle ift der Gebrauchs- 
werth ein rein fubjectiver amd beruht mitunter ausfchlieglih auf befondern Beziehungen des 
Segenftandes zur Perjon des Befigers, in welchen Falle man es mit einem pretium aflectionis 
za thun bat. Iſt der Gebrauchswerth für faft alle Meuſchen vorhanden, jo bezeichnet man ihn 
wol als objectiven Gebrauchswerth ohne NRüdficht darauf, ob die Güter einem dringenden 
menschlichen Bedürfniſſe abhelfen oder nur einem Fünftlichen und eingebildeten Bedürfniffe dienen, 
Die Güter erfterer Art haben aber einen höhern Gebrauchswerth als die letztern, und in beiden 
Klaſſen gibt e8 wieder viele Abftufungen. So befigen z. B. Brot, Salz, Leibwäſche einen 
höheru Gebrauchswerth als Kaffee, Zuder, feinere Kleider, und legtere wieder einen höhern Ge« 
brauchswerth als Weine, Ledereien, Schmudjachen. Uebrigens ift bei den einzelnen Gütern der 
Gebrauchswerth in verfchiedenen Ländern und im verfcjiedenen Perioden oft jehr verjchieden. 
Der höhere Gebrauchswerth veranlaßt zwar eine größere Nadjfrage. Da aber zugleic) das An« 
gebot größer ift, jo weicht der Tauſchwerth oft, ja fogar in der Hegel ſehr wefentlich von dem 
Sebrauchswerthe ab. So ift 3. B. der Tauſchwerth von Kaffee größer ald von Brot, und von 
Lederbifjen größer als von Kaffee. Wenn man vom innern W. einer Sache fpricht, jo geht 
man dabei nicht felten von verjchiedenen Gefihtspunften aus, indem man entweder allein in 
Betracht zieht, was ihre Herftelung durch Aufwendung von Stoff und Arbeit foftet, den Her- 
ellungs= oder Yabrilationspreis, oder zugleich berüdjichtigt, ob die Sache vor andern gleich- 
artigen fi durch Güte, Schönheit, Dauerhaftigkeit u. f. w. auszeichnet. Immer wirkt der in« 
nere W. auf den Taufchwerth ein. Uebrigens üben auf den Tauſchwerth vorzüglich Einfluß das 
Angebot und die Nachfrage und geftalten ihn, indem fie dies thun, zum Marktpreis um. Den 
W. eines Guts ermitteln, heißt ihn abfchägen. Diefe Ermittelung kann zwar ſtets gefchehen, 
it aber oft mit Schwierigfeiten verbunden und erfordert Sachlenntniß und Erfahrung. 

Werth oder Werdt (Joh. von), aud; Ian de Weert genannt, General im Dreifig« 
jährigen Kriege, geb. um 1602, war ber Sohn eines Bauern und führte den Namen nad) 
feinem im Burgundiſchen Kreije (dem heutigen Königreich Belgien) belegenen Geburtsorte. Er 
diente ſchon 1622 als gemeiner Reiter unter dem fpan. Feldherrn Spinola, trat aber fpäter in 
das bair.sligiftiiche Heer über und avancirte hier zum General. Auch wurde er, wahrſcheinlich 
für feine rühmlichen Waffenthaten in der Schlacht bei Nördlingen (1634), von Kaiſer Ferdi- 
uand II. mit dem Freiherrntitel belohnt. Nachmals focht er am Rhein, wo er die franz. Be— 
jagung auf dem Ehrenbreitftein 28. Juni 1637 zur Uebergabe zwang, aber bei Rheinfelden 
3. März 1638 durch Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar befiegt und gefangen wurde, 
Auf den Wunſch des verbündeten franz. Königs Ludwig XII. fandte diefer feinen Oefangenen 
nad; Paris, wo man benfelben mit großen Ehren empfing. Dann jaß W. zu VBincennes in 
Haft, bis er März 1642 gegen ben ſchwed. Feldherrn Guſtav Horn ausgerechjelt wurde. Nun 
trat er wieder als faijerl., furbair. und kurköln. Generallieutenant der Cavalerie in Thätigkeit 
und zeichnete ſich namentlich bei Zuttlingen 24. Nov. 1643, bei Yanfow 6. März, Herbft- 
hauſen 5. Mai und Allerheim (unweit Nördlingen) 3. Aug. 1645 rühmlich aus. Als Kurfürft 
Maximilian I. von Baiern einfeitig den Ulmer Waffenftilljtand (März 1647) abfchloß, verfuchte 
W. das ganze bair. Heer nad) Böhmen zum Saifer Ferdinand III. hinüberzuführen. Das Vor- 
haben mislang jedoch, und W. entfam nur mit Spord und wenigen Begleitern in das kaiferl. 
Lager, Juli 1647. Der Kurfürft erflärte ihn als Verräther fir vogelfrei und fette einen Preis 
von 10000 Thlen. auf feinen Kopf. Aber der Kaifer ernannte ihm zum General der Kavalerie 
und zum Reichsgrafen und befchenkte ihn mit der Herrfchaft Benatek in Böhmen, Dahin zog W. 
nad) dem Friedensſchluß ſich zurüd und ftarb dafelbft finderlos 16. Sept. 1652. Vgl. Barthold, 
a Joh. von W. im Zujammenhange mit der Zeitgejchichte» (Berl. 1826). 

Bertheim, eine Stadt im Kreife Mosbad) des Großherzogthums Baden, Hauptort eines 
Amtsbezirts (3,855 D.-M. mit 18459 E.) an der Mündung der Tauber in den Main und am 
Fuße eines bewaldeten Bergs angenehm gelegen, hat ein Lyceum (1604—1845 Gymnaſium), 
eine Gewerbſchule, eine im 14. Yahrh. erbaute, jet evang. Kirche mit den Grabmälern der 
Grafen von W., eine kath. Kirche, ein ehemaliges Kapuızinerffofter und zwei fürftl. Schlöffer, 
Hofburgen genannt, im deren einem der Fürft von Löwenftein-Werthheims Freudenberg refidirt. 
Die Stadt jelbft ift im gemeinfchaftlichen Befit des fürftl. Hauſes ſowie der fürftl. Behörden, 
und über ihr ragen die anfehnlichen, zum Theil guterhaltenen Ruinen des Bergſchloſſes W. 
hervor, des Stammhauſes der jegigen Fürften von Föwenftein (f.d.), dag im 14. und 16. Jahrh. 
bon rothen Sandftein erbaut und in den Stürmen des Dreißigjährigen Kriegs verwilftet wurde. 
D. hat feit 1834 einen Freihafen und zählt 3383 E. (1864), welche Schiffahrt und Flößeret, 
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Gerberei, Weinbau, Speditionshandel betreiben ſowie Mühlenbetrieb und Handel mit Wein md 
Holz unterhalten. Der Werthheimer Wein ift ein bekannter Franfenwein, deſſen beſſert 
* Sorten am Main, auf dem Remberg und Wettenberg wachfen. Der Stadt gegenüber liegt am 
rechten Ufer des Main der bair. Marktfleden Kreuzwertheim, mit einem Schloffe un 
800 E., die Feld-, Obft- und Weinbau treiben und ergiebige Steinbrüche ausbeuten. Zum 
Amtsbezirk W. gehören das Städtchen Freudenberg am Main, 2 M. weftlich von ®,, mit 
einem Schloffe, 1640 E., Obfteultur, Schiffahrt und Steinbrüchen, und der Marktflecken Rein: 
holzheim an der Tauber, Y, M. füdlid) von W., mit 1186 E., und unweit davon das Schloß 
Brombad oder Bronnbad, ein ehemaliges Ciftercienjerklofter, dad 1802 aufgehoben um 
zu den Entfchädigungen des Fürften von Löwenſtein-W. gezogen wurde, jet Mufterwirtt- 
ſchaft mit Brennerei, Brauerei und Zucht von Merinofchafen. Seit 1856 lebte dajeldft Dom 
Miguel, Erkönig von Portugal, welcher hier 1866 ftarb. 

MWerwolf, minder richtig Wehrmwolf und Wärwolf, ift zufammengefetst aus Wolf und 
bem veralteten Worte wer (goth. vair, lat. vir), der Mann, was fid) außerdem nur noch in 
Dergeld und Wirth (wör-gelt, wir-t) erhalten hat, und bedeutet einen Menfchen, der Wolit 
geftalt annehmen kann. Auch in das Franzöfifche ift das deutſche Wort frühzeitig übergegangen 
und hat fich in regelrechtem und Hiftorifch nachweisbarem Fortfchritte des Lautwechſels allmäh- 
lich verwandelt aus altdeutfchem wervulf in franz. gerulf, garoul, garou, woraus zulegt mit 
pleonaftifcher Zufammenfegung das jetst übliche loup-garou geworden ift. Schon die Scythen 
fannten nad) Herodot’8 Zeugniffe den W., und aud) die Griechen, namentlich die Arkadier wußten 
viel vom Lykanthropos zu erzählen, wie nicht minder die Römer vom Versipellis. Im Mitte‘: 
alter herrfchte der Glaube an Werwölfe bei allen flaw., celt., german. und roman. Völkern, und 
felbft noch gegenwärtig lebt er im verjchiedenen Gegenden, bejonders in Bolhynien und Weij-— 
rußland. In Serbien und der Walachei berührt fich diefer Glaube mit der Vorſtellung vom 
Bampyr (ſ. d.). Nach der älteften german. Vorftellungsweife, welche den Körper germ als ein 
Kleid der Seele auffahte, hing Berwandlung in Wolfsgeftalt ab von dem Ueberwerfen eines 
Wolfshemds oder Wolfsgürtels, was ohne Abficht des Zauberns gefchehen konnte, mit der Ee— 
ftalt zugleich aud) Stimme und Wildheit des Wolfs gab und die Rücklehr in menſchliche Geſtalt 
gewöhnlich erjt nach einer beſtimmten Anzahl von Tagen oder Jahren erlaubte. Der fpäter, 
häufig in Herenprocefien vorfommende Aberglaube ließ die Verwandlung bewirken durch einen 
aus Menſchenhaut gefchnittenen und um den Leib gebundenen Riemen; auch konnte die Ber 
wolfsnatur angeboren werden. Der W., welcher bejonders in den Zwölften umgeht und von 
echten Wölfen fich durch abgeftumpften Schwanz unterscheidet, gräbt Yeichen aus, ift aber auch 
nad jungem Blute gierig und raubt Kinder und Mädchen. Urfprung und Grumdbedeutung 
diejer uralten mythol. Vorſtellung, die von den Germanen in engſte Beziehung mit Wodan ge: 
fest wurde, ift moch nicht hinreichend ermittelt. Nahe verwandt ift ihr auch eine mit geitörter 
BPhantafie zufammenhängende Krankgeitsform, die Lykanthropie, welche zuerft von fpätern 
griech). Aerzten erwähnt wird und zuweilen auch mit erblichen oder epidemijchem Charalter vor- 
gekommen jein fol. Vgl. Leubufcher, alleber die Werwölfe und Thierverwandlungen im Mittel» 
alter» (Berl. 1850); Hertz, «Der W.» (Stuttg. 1862). 

Weſel, Stadt und Feftung zweiten Nanges mit einer ftarken Citadelle, im Negierunge- 
bezirk Düffeldorf der preuß. NhHeinprovinz, zum Kreiſe Rees gehörig, liegt am heine, in den 
bier jitdlich von der Citadelle die fchiffbare Lippe mündet, und an der Eijenbahn (Oberhaufen- 
Arnheim) und zählt 18386 E. (1864, mit Einfluß von 5689 Mann Garnijon), die zur 
Hälfte evangelifch, zur Hälfte Tatholifch find. Ueber den Rhein, der hier durch eine befeftigte 
Infel getheilt ift, führt eine ftehende Pontonbrüde, welche auf dem linken Ufer durd) das von 
Napoleon angelegte, von Preußen vollendete Fort Blücher vertheidigt wird. Nicht weit davon 
lag das 1811 auf Napoleon’s Befehl durd) Sprengung gefchleifte Städtchen Büderich; dat 
nene Büderich liegt */, St. weftlicher an der Straße nach Geldern. Unter den fünf Kirden 
B.s ift die ältefte und größte die 1181 eingeweihte, aber in ihrer Heutigen Form erft 1521 
vollendete Markt» oder Willibrordlirche. Die Metenalirche ift aus einer ältern Antoniustapelt 
zwifchen 1472— 77 hervorgegangen und jegt evang. Garnifonkirche. Die ehemalige luth. oder 
Heine Kirche ift in neuerm Stil 1731 erbaut. Den Katholiken gehören die Kloſterkirche (das 
Dontinicanerklofter ift jegt Artilleriefaferne) und Fraterhausfirche. Das Nathhaus, nad dem 
großen Brande 1396 vollendet, zeichnet fich durch feine architeftomifch verzierte Fronte aus 
befittt ein werthvolles Bild des niederrhein. Malers Jan von Calcar. Das Hyupernemientd 
Haus, jegt Wohnung des Commandanten, hat der erfte Mevijche Herzog Adolf 1417 erbaut, 
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deſſen Gebeine in der Klofterficche ruhen. Eine ardhitetonifche Zierde der Stadt ift das 1722 
pollendete Berliner Thor mit den Statuen des Hercules und der Minerva. Bor demfelben er- 
imert ein 1835 errichtetes Denkmal an die hier 16. Sept. 1809 erfchoffenen 11 Offiziere vom 
Schill'ſchen Corps. Von höhern Unterrichtsanftalten befigt W. ein altes berühmtes Gym— 
naſium. Lebhafter Verkehr auf dem heine und der Lippe, durch Sicherheits- und Freihäfen 
fowie durch frequente Dampfſchiffahrt gefördert, Speditions-, Holz» und Fifchhandel (Lachs 
und Neunaugen), Schiffahrt, außerdem mehrere Fabriken, Tifchlerei und Gartenbau find die 
wichtigften Nahrungszweige. 1865 wurden von W. aus auf dem Rheine im freien Verkehre 
auf 1106 Dampf» und 374 Segeliciffen zu Berg 171236 Etr. Güter verfchifft, während aus 
dem Inlande und den Bereinsftaaten rhein- und lippewärts zu W. in 974 Fahrzeugen zu Berg 
88893 Etr. (Holz, Steine), zu Thal, außer Holz, 374259 Etr. (Metalle, Salz, Steine, Traf, 
Dreter) anfamen. Auf der Lippe gingen zu Berg 230879 (Kaufmannswaaren, Nutzholz, Bad- 
fleine, Bruchfteine), zu Thal 321164 Er. Güter. Das Glacis rings um die Feſtung ift zu 
Spaziergängen eingerichtet. W.s Gefchichte beginnt 1125 mit der Stiftung des Kloſters Aven⸗ 
dorp in der Rheinvorftadt, das aber 1587 von den Bürgern gefchleift wurde, damit ſich die 
Spanier darin nicht feſtſetzen konnten. Die Stadt war eine reichsunmittelbare, wurde aber ale 
ein Theil der Herrichaft Dinslaken betrachtet und fam durch Erbichaft mit diefer 1220 an 
Kleve. Ihre alten Freiheiten beftätigte und erweiterte Graf Dietrih V. 1241. Sie gehörte 
auch zur Hanja. Wichtig ift die 1568 hier abgehaltene Synode der reformirten niederländ. 
Kirchen. Seit 1540 lutherifch, wurde die Bürgerfchaft mit dem Magiftrat feit Anfang des 
17. Jahrh. ftreng reformirt. Die Drangfale im niederländ. Kriege, bejonders zwijchen 1586 
und 1598, dann im Hevifchen Erbfolgefriege, ald W. von 1614—29 in der Gewalt der Spa- 
nier war, zerftörten den alten Wohlftand. Nach der Befreiung vom fpan. Joche durd) die von 
drei muthigen Bürgern eingeführten Holländer blieb die Stadt brandenburgiſch, verlor aber 
1714 ihre alten Privilegien. Auf kurze Zeit fam 1672 und 1760 die umvertheidigte Feſtung 
in die Hände der Franzoſen. Nachdem fie 1805 an Napoleon abgetreten worden, wurde fie 
großherzogl. bergiſch, 1806 aber franzöfiih. Im Nov. 1813 ſchloß ein preuß. Corps, vom 
Zandfturme der Umgegend unterftügt, die Feſtung ein, bi® der franz. Gouverneur Bourke fie in- 
folge des Parifer Friedens im Mai 1814 Preußen übergab. Vgl. Wolters, «Reformationd- 
gejchichte der Stadt W.» (Bonn 1868). 
eſen heit das, was ift oder eriftirt, 3. B. in den Ausdrüden Naturwejen, lebendige, 
vernünftige Weſen u. j. w. Der Gegenjag für den Begriff des W. ift die Erfcheinung. Die 
Erſcheinung ift eben darum Erfcheinung, weil fie nicht das ift, als was fie erfcheint. Es entjtcht 
daher das Bedürfniß, zu den Erfcheinungen das W. zu finden und jene auf diefes zurückzufüh— 
en, womöglich aus ihm abzuleiten. Innerhalb der Erfcheinung gibt ſich das W. zu erfennen 
ald das Beharrliche und ſich jelbjt immer Gleichbleibende im Gegenfag zu dem Veränderlichen 
und Zufälligen. Daher find die wejentlihen Merkmale eines Begriffs die unveränderlichen, 
welche man nicht von ihm hinwegnehmen darf, ohne ihm ſelbſt zu zerftören; die unweſentlichen 
Bingegen die veränderlichen oder vertaufchbaren. Derfelbe Gegenſatz findet ftatt bei dem, was 
an Naturdingen fowie auch an moralijchen Inftitutionen, wie Familien, Staaten u. |. w., als 
das nothiwendige W. derfelben, ohne welches fie nicht beftehen können, von ihren zufälligen, ver» 
änderlichen, wechjelnden oder auch beliebigen und vertaufchbaren Erjcheinungsformen unter: 
ſchieden wird. Weil das Wechjelnde dem Beharrenden gleichſam wie ein anziehbares und ab» . 
legbares Gewand anhängt, fo pflegt man die Erjcheinung auch das Aeußere, das W. aber das 
Innere einer Sache zu nennen. 

Beier (lat. Visurgis, altdeutſch Visuracha), einer der Hauptflüffe Deutfchlands, entfteht 
aus der 341/, M. langen Werra (j. d.), die vom Thüringerwalde herkommt, und aus der 24 DR 
langen Fulda (f. d.), die auf dem nördl. Gehänge der Rhön im bair. Kreife Unterfranfen ent= 
fpringt. Beide vereinigen fid) in 383 F. Seehöhe bei Minden und erhalten nun den Namen W. 
Diefelbe fließt zumächft mit mancherlei Windungen, indem fie ehemals kurheſſ. und hannov., jetzt 
preuß., braunfcweig., lipp. und dann wieder preuß. Gebiet mehrfach berührt oder durch⸗ 
ſchneidet, gegen Nordweften, bei Karlshafen links die Diemel aufnehmend, wendet ſich dann über 
Hörter, Holzminden, Hameln gegen Norden und über Rinteln gegen Nordweften, durchbricht 
nad) der Aufnahme der Werre (j. Werra) in der Porta Westphalica (f. d.) bei Preußifch- Minden 
{118 F. hoch) die Weferkette, den nördl. Rand des Wefergebirgs (f. d.), welches fie bis dahin 
in einem fchönen Thale durchfloffen, und geht nun, nad) Aufnahme der Aller, gegen Nordweſten 
über Bremen (15 5. hoch) und Vegeſack. Zuletzt fcheidet fie nach ihrem nördl. Laufe Dlden- 
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burg und Preußen (Hannover), dort die Hafenplätze Elsfleth an der Mündung der Hunte und 

Braafe, hier Geeftemünde und Bremerhaven berührend, und mündet unter Bremerhaven in die 

Mordfee, im Dften des Jadebuſens. Geographifch zerfällt ihr Lauf in den obern und unten, 

deren Grenzſcheide bei Münden ift; hinfichtlich der Schiffahrt aber wird als Örenzpunft der 

Dber» und Unterwefer Bremen angenommen. Ihr ganzer Lauf beträgt von Münden bis zur 

Mündung 57 M., auf welcher Strede fie vor 1866 an beiden Ufern 35 mal die Yandeshoheit 
wechfelte. Nimmt man die Werra, wie gewöhnlich geſchieht, als den eigentlichen Duellarm an, 
fo hat der Wejerftrom eine Länge von 91Y, M. und ein Flußgebiet von 820, nad) anderer 
Angabe von 875 D.-M. Sciffbare Flüfje nimmt fie nur im Tieflande auf, nämlich reits 
die Aller mit der Leine, die Leſum oder die mit der Hamme vereinigte Witnıme bei Begejad, bie 
Ochte und Geeft bei Bremerhaven und Geeflemünde, fänmtlic) in der preuß. Provinz Hannover, 
links die Hunte in Oldenburg. Bis zur Mitndung der legtern fließt der Strom ungetheilt, dann 
aber bildet er mehrere Werder. Die Breite defjelben beträgt von Münden bis Hameln 300, 
bei Minden 600, bei Bremen 700 F., bei Elsfleth bereits /, und an der Miindung 1%, M. 
Die W. ift eine der vorzüglichften Wafferftraßen fir Deutjchlands Handel, indem fie aus der 
Bereinigung bereits ſchiffbarer Flüſſe enti..ht und bis Elsfleth aufwärts für Seeſchiffe fahrbar 
ift, für Meinere fogar bis Vegefad. Die Mündung ift mit Sandbänfen angefüllt und hat bei 
Tlutwaffer nur 19 5. Tiefe im Minimum. Das Hauptfahrwaffer liegt hier auf der ehemals 
hannov. Seite und ift bi Bremerhaven 12, zur Ylutzeit 22 F. tief, alſo für tiefgehende Schifft 
ausreichend. Die Befchaffengeit des Fahrwaſſers der Oberwefer entfpricht indeſſen der großen 
Berkehrswichtigkeit de8 Stroms in feiner Weife. Auf dem altpreuß. Gebiet ift fie durchſchnit 
ih 3—6 F. tief und trägt bis Hameln Schiffe von 50 Laft. Uber die bisherigen Bauter 
haben ihr noch nicht einmal 24 Zoll durchgängige Waffertiefe bei mittlerm Stande verjcafft, 
und im Sommer ift fie wegen der Seichtigkeit oft monatelang unfahrbar. Die geringe Breite 
des Fahrwaflers, mehrere Stromſchnellen und die Gefahren der Schiffahrt bei hohen Waler- 
ftande find andere Uebelftände. Dazu kommt die Menge von engen Brüden (ftehenden zu Min 
den, Nienburg und Bremen, Sciffbritden zu Hameln und Rinteln), Schleufen umd Wehren. 
Auch die Häfen, namentlich die Meberwinterungshäfen der Oberwefer, laſſen zu wünſchen übrig. 
Der Plan, die W. durch die jet fchiffbare Lippe mit dem Rhein zu verbinden, ſieht noch feiner 
Ausführung entgegen. Dagegen ift der bereit8 im 18. Yahrh. angelegte Kanal zur Berbindung 
der Hamme mit der Dfte bei Bremervörde feit 1830 wieder ſchiffbar gemacht, und vom Mat 
1852 bis Nov. 1853 hat Hannover im Lande Hadeln einen Entwäfferungs- und Sdiffahrts 
fanal zur Verbindung der W. mit der Elbe hergeftellt. Die größten Schiffe der W. werden 
Böde genannt, find 118—124 F. lang, 141/,—16 F. breit, 5 F. tief, und ihre Senkung be 
trägt 44— 48 Zoll bei voller Ladung von 48— 50 Laft. Die mittlern Schiffe heißen After, 
Achter oder Hinterhänge, weil fie an den Bod gehangen werden, und die noch Fleinern wennt 
man Billlen. Alle drei Arten von Schiffen machen, wenn fie beladen und miteinander verbunden 
find, eine «volle Maft» aus. Die Schiffe werden von Bremen bis Hameln durd) Leinenzicher, 
zuweilen 40— 70 an der Zahl, von Hameln bis Minden durch Pferde gezogen. Auch mit 
Dampfſchiffen wird die W. feit 1843 befahren; doch ift der Fluß zu zeiten fo flach, daß diefe 
mit 18— 20 Zol Tiefgang häufig auf Hinderniffe ftoßen und ihre Fahrten einſtellen müſſen. 
Für Neifende, welche die reizenden Ufer der W. kennen Iernen wollen, ift befonders das im Som- 

. mer regelmäßig von Minden abgehende Dampfboot zu beachten, das bei hinreichendem Wafler 
nachmittags in Hameln und abend& in Minden eintrifft. Von hier gehen regelmäßig Dampf- 
ſchiffe nach Bremen und Bremerhaven fowie auf der Hunte nad) Dldenburg. 

Die Weferfchiffahrt war früher durch die vielen Uferftaaten, durch das Stapelrecht ein. 
zelner Städte, durch die Borrechte der Weferfchiffahrtsgilden fowie durch die vielen Zölle, w 
die einzelnen Staaten erhoben, ſchweren Hinderniffen unterworfen, bis endlich infolge des Wiener 
Congreſſes die Abgeordneten ſümmtlicher betheiligten Uferftaaten fi 1821— 23 vereinigten und 
1823 eine Schiffahrtsacte unterzeichneten, die Gleichmäßigkeit der Abgaben und Schiffahrts- 
freiheit von Münden bis zur Mündung des Stroms ausſprach, aud) alle befondern d 
tigungen aufhob und dafür einen feften «Wejerzoll» aufftellte, der jedoch ſpäter noch herabgeiegt 
und durch Vertrag vom 26. Jan. 1856 zwifchen Preußen, Hannover, Kurhefien und Bremen 
ganz fuspendirt wurde. Gleichzeitig erfolgte zwiſchen Preußen und Bremen der Abſchluß eines 
zunächft bis zum 31. Dec. 1865 gültigen Vertrags wegen der Beförderung der gegenjeitigen 
Berfehrsverhältnifie, infolge deffen in Bremen ein vereinsländifches Hauptzollamt für den Schiff" 
fahrts= und Eifenbahnverkehr errichtet ward. Eine Additionalacte vom 3. Sept. 1857, mel 
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1. Sept. 1858 in Wirkjamfeit trat, brachte fodann noch mamichfache Verbeſſerungen für die 
Schiffahrt wie fr die Strombauten, infolge deſſen ſich der Weferverkehr fehr hob. Hauptgegens 
fände deffelben find die Hölzer aus den Eichen und Buchenwaldungen an den Ufern, die be 
rühmten Hörter Steine und Platten, die Oberlirchener, Blothoer und Portafteine, aus denen 
die großen Brüden bei Dirfchau und Marienberg erbaut worden, und die aud) das Material zur 
Befeſtigung bes Jadebufens liefern, die Ausbeuten der reichen Steinfohlenflöge in Schaumburg« 
Lippe, ausgezeichneter Portacement, die Hitttenproducte Weftfalens und des Harzes, hannov. 
und wejtjäl. Leinen, Wolle, Rüböl, fabricirter Taback, Glas, Eolonialwaaren u. f. w. Durch» 
ſchnittlich Fahren jährlid) von Mitnden, Karlshafen und Holzminden 200, von Porta und Dlinden 
aber 800 beladene Fahrzeuge nad; Bremen; die Dampfichiffe jedoch fdyleppen nur von Bremen 
bie Minden. Die Wichtigkeit der W. für den großen Verkehr beginnt jofort mit ihrer Bildung 
bei Münden. Doc) gehen Frachtichiffe auf der Werra 71/, M. bis Wanfried und auf der Fulda 
10 WM. weit über Kaſſel bis Hersfeld, mittel$ der Aller bis Celle, mittels der Aller und Leine 
bis nach Dannover. Die wichtigfte Handelsftadt an der W. ift Bremen (j. d.) — Das De- 
partement D. im ehemaligen Königreiche Weftfalen, 103 Q.-M. groß mit 331000 E., 
unfaßte Minden, Osnabrüd, Ravensberg, den heſſ. Antheil an Schaumburg und das Amt 
Thedinghaufen und hatte zur Hauptftadt Osnabrüd. 1810 wurde es dem franz. Depart. Ober« 
ems einverleibt, 1814 aber fchrte alles in die frühere Verfaffung zurüd. Vgl. Geifler, «Die 
W. Eine Beichreibung in Wort und Bild» (Brem. 1864); Kohl, «Nordweftdeutiche Skizzen» 
(2 Thle., Brem. 1864); Freeſe, «Ueberficht des bremijchen Handels im 3.1866» (Brem. 1867). 
Wefergebirge, Weferbergland, Weferterraffe ift der gemeinfchaftliche Name des 
Gewirres von bald größern, bald Heinern bewaldeten Bergzügen, Plateau» und Hügelland« 
ſchaften, welches den ganzen obern Lauf der Wefer (f. d.) von Münden bis Minden auf beiden 
Seiten begleitet, von dem Fluſſe felbft in das oftfäl. und weftfäl. Bergland getheilt wird und 
theils zu den preuß. Provinzen Wejtfalen und Hannover, theils zu Braunfchweig, theils zu den 
Fürftenthitmern Lippe gehört. Im Often durch das Thal der Yeine von dem Oöttingerwalde 
und den weſtlichſten Borhöhen des Harzes getrennt, im Süden mit dem heſſ. Plateau- und 
Hügelland, im Südweſten mit dem niederrhein. Gebirge verwachſen, erftredt es ſich als der 
äußerfte Gebirgsvorfprung des deutſchen Mlittellandes in Nordweſtrichtung weit in die nord— 
deutfche Tiefebene hinein, in welcher es die große weftfälifche odet Bucht von Münfter aus dem 
allgemeinen Gebiet der Niederung abjcheidet. Die einzelnen waldreichen Bergziige haben, unter- 
einander ziemlich parallel laufend, diefelbe Nichtung nad) Nordweit und erreichen jelbft in ihren 
höchſten Kuppen kaum die abfolute Höhe von 1600 F. Was ihnen aber den Gebirgscarakter 
verleiht, das ift der plateauartige Zufammenhang ihrer Mafjen, dann die wallförmige, oft ſcharf 
marfirte Geſtalt der einzelnen Stetten, endlich ihre bedeutende relative Erhebung über die ticfe 
Thalfurche der Weſer und das benachbarte Niederungsland, über welches fie theilweife 1000— 
1200 F. emporfteigen, wodurch fie dem Auge bedeutender als manches abfolut höhere Gebirge 
ericheinen. Ueberdies bieten diefe Bergzüge eine Dienge ſchöner, malerifcher Punkte dar, und 
namentlich das Weferthal gehört zu den fchönften Thälern Norddeutſchlands. In der öftl. 
Beferterrafje find die befannteften Theile von Süden gegen Norden der Bramwald, das plateau- 
artige Sandfteingebirge des Sollingwalds oder Solling, das wedjjelvolle Bergland der Hils-, 
der Iht- und der Pauenfteinerberge und des Ofterwalds, der Siintel, der Deijter, die Bücke— 
berge und als weftl. Hortjegung, zugleich als nördl. Hand der Wejerterrafje die öftlidye oder 
eigentliche Weferfette, die ihr Weftende im Jakobsberge oberhalb Minden erreicht. Diefem 
gegenüber, auf dem linken Ufer der Wefer, erhebt ſich der Wittefindsberg. Zwiſchen beiden 
bildet, um in das Tiefland zu gelangen, ihren legten Durchbruch die berühmte Weftfälifche 
Pforte oder Porta Westphalica (ſ. d.). Die ungleich ansgedehntere weftl, Weferterrafie hat zum 
Nordrand die mit dem Wittefindsberge beginnende weft. Wejerfette, die unter dem Namen der 
Mindenſchen Bergfette, des Wichengebirgs, der Lübbenſchen Berge, Kappeler Berge u. ſ. w. 
in gleicdyer wallartiger Form weftwärts zur Duellgegend der Hunte, dann weftnordweitwärts 
bis zu den unabjehbaren Moor» und Heidegegenden an der mittlern Hafe, gegen Norden aber, 
wie der ganze Zug der Weferfette, ohne Vorhöhen in das Tiefland abfällt. Sie ift durd) die 
Thalebene der obern Hafe von dem Teutoburgerwalde (f. d.) gejchieden, der die Wejerterraffe 
gegen die weftfäl. Ziefebene oder die große münſterſche Bucht abgrenzt. In dem Hochlande öft- 
lich von ihm find zu erwähnen: das Paderbornſche Plateau und das nördlid) angrenzende Hügel» 
land von Lippe und Pyrmont. In dem Bereiche der Wejerterrafje treten, außer in Bramwalde 
und andern Theilen ihres öftl. Abfchnitts, wo ſich Bafaltkegel finden, nirgends Iryftallinijche 
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Maffengefteine oder kryſtalliniſche Schiefer an die Oberfläche hervor. Dagegen find bie Flög- 
formationen von der Kohlengruppe bis zur Molafje außerordentlich volljtäudig vertreten, uud 
es findet fich hier eine Mannichfaltigkeit und Abwechielung der Schichtengeſteine, wie fie nirgends 
fonft wo in Deutſchland vorfommt. Echte Steinfohlen finden fich bei Ibbenbühren; die Kohlen 
der Wieldenformation werden bereit8 an vielen Drten gewonnen. Zu Steinbrüchen geben bie 
Kalt» und Sandfteine aller Formationen Beranlaffung. Im Wielden bei Minden, im Hils- 
fandftein bei Salzgitter fowie an andern Orten wird Eifenftein ausgebeutet. Zahlreich find die 
Salzwerfe und unter diefen Neufalzwerk bei Rehme oberhalb Minden, befien erbohrte Eol- 
quelle das Bad Deynhaufen (f. d.) verforgt. Bon andern kräftigen Mineralguellen find Por- 
mont (f. d.), Eilfen (f. Büdeburg), Rehburg (f. d.) und Nenndorf (f. d.) zu nennen. De 
Boden ift,vorherrjchend fehr fruchtbar, wenn auch feiner Natur nad abwechjelnd. Landwirth 
fchaftliche Gewerbe find daher im allgemeinen, befonders aber im weitlichften Theile vorwiegend. 
Doch hat ſich zwifchen den vielen Hügelletten eine mannichfaltige Induftrie eingefunden, unter 
welcher die Leinmwandmweberei in ber Umgegend von Bielefeld den ältejten Huf hat. Die Wejer- 
fetten, in Verbindung mit dem Harz ftellen fich der Berfehrsverbindung zwifchen dem Rhein- 
land und der nordoftdeutjchen Niederung hindernd entgegen. Deshalb find igre Querdurchbrüche 
an der Weferpforte und bei Bielefeld ſchon ſeit ältefter Zeit zu einer Hauptftrage, neuerdings 
aber auch fitr eine wichtige Eifenbahnverbindung benutzt worden. 

Wesley (Iohn), der Stifter der Methodiften (j. d.), der Sohn eines engl., auch als Schrift. 
fteller befannten Theologen, wurde 17. Juni 1703 zu Epworth in der engl. Grafjchaft Lincoln 
geboren. Schon in früher Jugend begeifterte er fi) an den Schriften des Thomas a Kempis 
und Taylor's und hatte das Vorgefühl eines befondern geiftlichen Berufs. Er ftudirte dann zu 
Drford Theologie und warf fi, nachdem er 1725 als Diakon ordinirt worden, mit großem 
Eifer auf das Studium der Bibel und afcetifcher Schriften. 1729 verband er fich mit feinem 
Bruder und 15 orforder Studenten zur Erforſchung der biblijchen Wahrheiten, zum Faſten 
Beten und zu guten Werken. Schon damals gab man diefen zum Separatisinus meigenden 
jungen Leuten wegen ihres frommgeorbneten Lebens den Spottnamen der Methodiften, den fie 
fpäter beibehielten. W. ging 1735 mit feinem Bruder nad) Amerika, wo fie befonders den In 
dianern das Evangelium predigen wollten. Hier entfagte er allen Annehmlichkeiten des Lebens, 
genoß weder Wein noch Fleiſch und fchlief auf der bloßen Erde. Zelotiemus und Intoleranz 
fowie feine fatirifche Zunge erregten ihm jedoch Heftige Feinde, ſodaß er 1738 nad England 
zurüdging. Er trat jegt mit den Herrnhutern, die er ſchon in Amerika kennen gelernt hatte, in 
Berbindung und ftiftete nad) dem Mufter der Brüdergemeine, welche er 1738 bejuchte, in Eng- 
land eine jelbftändige religiöfe Vereinigung, jedoch innerhalb der Staatslirche. 1741 trennte er 
ſich von feinem bisherigen Genoſſen Whitefield (f. d.), weil derfelbe die Methodiftenfirche ganz 
von der Staatöfirche und der Regierung unabhängig machen wollte. Zwei Yahre fpäter brach 
er auch mit den Herrnhutern, indem er fich im Dogma zur ftrengften Prädeftinationslehre be— 
fannte. Er befuchte jährlich alle Methodiſtengemeinden, die feiner Partei treu blieben und 
Wesleyaner genannt wurden, predigte ſehr oft und fol überhaupt gegen 50000 Predigten 
gehalten haben. Wiewol er früher die Ehelofigfeit empfahl, verheirathete er fich doch 1749, 
lebte aber fo unglücklich, daß er ſich ſcheiden ließ. W. ftarb 2. März 1791. Seine Schriften, 
die formlos und meift Bearbeitungen älterer Werke, zählen mehr ald 100 Bände. Seine Predig- 
ten und kleinern afcetifchen und geſchichtlichen Auffäge erjchienen mehrmals gefammelt (32 Bde, 
Lond. 1774; zulegt, 15 Bde., 1857). VBgl. Southey, «Life of W. and the rise and progress 
of methodism» (Lond. 1820; deutjch von Krummacher, 2 Bde., Hamb. 1828); die Biogra- 
phien von Moore (1824), Watfon (1831 und 1859) und Schmidt (Halle 1849). Sein Bru- 
der Charles W., geb. 1708, kehrte ſchon 1736 nad) England zuritd, wirkte ebenfals mit 
größtem Eifer für die Ausbreitung des Methobismus und ftarb 29. März 1788. 

Wespen (Vespae), eine den Bienen verwandte Familie der Infelten aus der Ordnung der 
Hautflügler, Fenntlich durch den platten, im der Mitle ftark eingejchnürten, ſchwarz - und gelb⸗ 
gefärbten Leib, und wie die Bienen mit einem Stachel verfehen. Ihre Nahrung befteht in Früch— 
ten, Meinern Infelten und Fleifh. Im der Regel leben fie geſellig in Neftern, die fie in Bäumen, 
Velsfpalten, Erdlöchern u. f. w. aus faulem Holz und Blättern erbauen. Diefelben erſcheinen 
wie aus grauem Papier gefertigt, find mit einer wafjerdichten Schicht bedeckt, Haben den Eingang 
ſtets unten und enthalten in mehrern übereinander angebrachten Stodiwerfen bis an 16000 Zellen. 

Die Bewohner zerfallen in Männden, Weibchen und Geſchlechtsloſe. Letztere, die Arbeiter, be» 
faufen fi, bis auf 30000, auf die nur 400 Männchen und wenige Weibchen fonnıen, Die aus 
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den Eiern der letztern auskriechenden Larven werden von den Arbeitern in einzelnen Zellen ge— 
füttert. Im Winter erfrieren die fämmtlichen Infaffen bis auf drei oder vier ber ſtärkſten Weib» 
en, melde im Frühjahr nach mehrmonatlicher Erftarrung jede für fich ein neues Net anfangen. 
Dergleichen Anfiedelungen findet man dann häufig auf Dachböden und unter Simfen an einem 
dünnen Stiele aufgehängt. Die befannteften Arten find: die gemeine Weöpe (Vespa vulgaris) 
und die Hornifje (f. d.). Die Mauerwespe (Odynerus) höhlt ſich ihr Neft in den Mörtelfchichten 
alter Mauern aus. Nicht zu den eigentlichen W. gehören die Blattiwespen, meift frei auf Blät- 
tern lebend; die Gallwespen, durch deren Stich die Galläpfel (f. d.) entftehen;; die Holzwespen, 
die, im Innern der Bäume lebend, den Waldungen großen Schaden zufügen; die Schlupfwespen 
(Ichneumoniden), die ihre Eier in den Körper lebender Infektenlarven legen, welche von ben aus» 
triecheriden Wespenlarven ausgehöhlt und getödtet werden. 

Weſſel (305.), aud; Gansfort genannt, einer der ſog. Vorläufer der Reformation, wurde 
1419 zu Gröningen geboren, lehrte nachmals die Philofophie zu Köln, Löwen, Heidelberg und 
Paris und ftarb 4. Det. 1489 in feiner Vaterſtadt. Wegen feiner Gelehrſamleit erhielt er den 
Beinamen Lux mundi, während ihn feine Feinde wegen feines Widerfpruchs gegen den Scholafti= 
cismus Magister contradictionum nannten. Luther ftimmte mit W. namentlich in der Recht⸗ 
fertigungslehre ganz überein, weshalb er ihm fehr hoch achtete. Nach dem Tode W.'s wurde 
ein großer Theil feiner Schriften als ketzeriſch verbrannt; ein anderer erfchien unter dem Titel 
«Farrago rerum theologicarum» und wurde fehr oft, unter andern auch mit einer Vorrede 
von Luther (Wittenb. 1522), herausgegeben. Die vollftändigfte Ausgabe feiner Werke beforgte 
Joh. Lydius (Amfterd. 1617). Vgl. Ullmann, aJohann W., ein Borgänger Luther’8» (Hamb. 
1834); «Reformatoren vor der Reformation» (Bd. 2, 2. Aufl., Gotha 1866); Bähring, «Das 
Leben Johann W.'s» (Bielef. 1846). 

Weſſelenyi (Nikolaus, Baron), Führer der ungar. und der ſiebenbürg. Oppoſition, geb. 
1794 zu Zjibo, dem fiebenbürg. Stammgute feiner Familie, erhielt im Aelternhauſe eine treff- 
liche Erziehung, aber auch ſchon die nationale und oppofitionelle Richtung. Nach kurzem Dienfte 
in der öfterr. Armee, in welcher er die letten Feldzüge gegen Napoleon mitmachte, Tehrte er 

1818 in feine Heimat zurüd und ftellte fi) dort an die Spige der Agitation gegen das ohne 
Mitwirkung des Reichstags erlaffene Urbarialgefeg. Er reifte von Comitat zu Komitat, Faufte 
überall Orundbefig, um Sig und Stimme in den Congregationen zu erlangen, und verbreitete 
dur Wort und Schrift die Aufregung gegen die öfterr. Regierung, die ſich endlich 1834 ge« 
nöfhigt ſah, den feit Jahrzehnten befeitigten fiebenbürg. Reichstag wieder einzuberufen. In— 
zwifchen hatte W. mit dem Grafen Stephan Szechenyi mehrjährige Reifen im Auslande ges 
macht. Als fie nach Ungarn zurüdfamen, traten fie hier 1825 auf dem Reichstage an die 
Spige ber neugewedten liberalen Bewegung. Szechenyi, mehr gemäßigt und mehr für die öfos 
nomifchen Reformen wirkend, wurde bald von der liberalen Partei überflügelt, deren Führung 
ganz an W. überging. Diefer fuchte unter anderm auch auf dem Wege der Preſſe das Volk mit 
für den Kampf zwijchen Regierung und Reichstag zu intereffiren. Da die Regierung in beiden 
Ländern die Veröffentlichung der Neichstagsverhandlungen hinderte, gab W. in Siebenbürgen 
eine fithographirte Reichstagszeitung heraus, war aud) der eifrigfte Befchiiger der von L. Kofjuth 
zuerft in Presburg, dann in Pefth herausgegebenen lithographirten Zeitung. Er wurde darüber 
mit Kofjuth im Sommer 1837 verhaftet, in einen Hochverrathsproceß verwidelt und zu vier 
jähriger Haft verurtheilt. Die Amneftie von 1840 verjchaffte auch ihm die Freiheit; aber er 
hatte im Kerfer das Augenlicht eingebüßt und mußte num auf hervorragende polit. Thätigkeit 
verzichten. W. lebte feitdem zu Zfibo, er blieb jedoch) in lebhaftem Verkehr mit der Oppofition. 
Infolge der Ereigniffe von 1848 wandte er fich wieder nad) Pefth, nahm auch feinen Sig an 
ber Diagnatentafel ein, ohne jedoch) in den Gang ber Ereigniffe einzugreifen. Er ftarb im Herbft 
1850 zu Pefth. Vgl. Cſengery, aUngarns Redner und Staatsmänner» (2 Bde, Wien 1851). 

Weſſeling (Pet,), verdienter Philolog, geb. 7. Yan. 1692 zu Steinfurt, wurde, nachdem 
er feine Studien zu Leyden und Franeker vollendet, 1717 Conrector zu Middelburg, 1723 
Profefjor der Beredjamteit zu Franeker und erhielt 1735 die Profefjur der alten Literatur zu 
Utrecht, wo er 9. Nov. 1764 ftarb. Nächſt feinen vorzüglichen Bearbeitungen der «Vetera Ro- 
manorum itineraria» (Amſterd. 1735), ded Diodorus von Siteilien (2 Bde., Amſterd. 1745; 
neue Ausg. von 2. Dindorf, 5 Bde., Lpz. 1828— 31) und Herodot (Amfterd. 1763) find zu 
erwähnen: die «Observationes variae» (Amfterd. 1727; wiederholt von Frotfcher, Lpz. 1832); 
die «Probabilia» (fsranefer 1731); die «Diatribe de Judaeorum archaeologia» (Amfterd. 
1738); die «Epistola de Aquilae fragmentis» (Anıfterd. 1748); die «Dissertatio Herodotea» 
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(Utr. 1758). Auch beſorgte er verbeſſerte Ausgaben von Simſon's «Chronicon» (Leyd. 1752) 
und von Petitus' «Leges Atticae» (Leyd. 1741). 
Weſſenberg (Ignaz Heinr. Karl, Freiherr von), ein ausgezeichneter deuticher Kirchenprälat 
und Patriot, Generalvicar des Bisthums Konftanz bi8 1827, befannt durd) fein Wirken und 
die Berfolgungen der röm. Curie, wurde 4. Nov. 1774 zu Dresden geboren, wo fein Vater 
öfterr. Gefandter war. Als jüngerer Sohn für die Kirche beftimmt, erhielt er fchon als Knabe 
die Erfpectang auf Kanonikate von mehrern deutſchen Hodhjftiftern. Seine Studien machte er 
auf der Hochſchule zu Dillingen, wo Sailer großen Einfluß auf ihn gewann, dann zu Würzburg, 
wo er den Grund zu feiner jurift. Bildung legte, endlich feit 1796 zu Wien. Er war Don:- 
dechant zu Konftanz, als ihm Karl Theodor von Dalberg zum Generalvicar diefes auch einen 
großen Theil der weftl. und mittleren Schweiz umfafjenden Bistyums erhob. In feinem bedeu- 
tenden Wirfungsfreife, in den er im Aug. 1801 eintrat, zeigte er fi) bemüht, die Geiftlichfeit 
fortzubilden, der deutfchen Sprache in der Liturgie Einfluß zu verfchaffen, den deutſchen Kirchen⸗ 
gefang einzuführen, die Seelforge fruchtbarer zu machen und im Einverftändniffe mit der Re— 
gierung des Cantons Luzern ſchon feit 1806 die Ueberzahl der Klöfter zu vermindern. Auch 
gründete er ein Seminar und Priefterhaus fir junge Geiftliche und eine große Armenanftalt. 
Vom päpftl. Nuntius zu Luzern, dem Haupte der ultramontanen Partei in der Schweiz, ſchon 
lange verdächtigt, verweigerte ihm aber die röm. Curie die Beftätigung zu feiner 1814 durd) 
Dalberg-bewirkten Berufung zur Coadjutorftelle im Bistyum Konftanz. Als ihn nach Dalberg's 
Tode die Sapitularen zum Bisthumsverwefer ernannten, verwarf der Papft durch Breve vom 
15. März 1817 auch diefe Wahl. Zur Nechtfertigung reifte W. nad) Rom, wo er jedoch feı- 
nen Hauptzweck nicht erreichte. Die Erwiderungen Conſalvi's enthielten nur Borwürfe und das 
ſchließliche Anfinnen einer unbedingten Berzidjtleiftung auf fein Amt. W. behauptete gegen 
die röm. Curie eine männliche und doch gefegmäßige Haltung, und der Großherzog von Baden 
fhilgte ihn im der Ausübung feines Amts, Diefer erflärte zugleich die Sache für eine allge 
meine Kirchenangelegenheit deutfcher Nation und brachte die mit officiellen Actenſtücken heraus- 
gegebene Denkichrift «lleber das neuefte Verfahren der röm. Curie gegen den Bisthumsverweier 
von W.» an den Bundestag. Endlich wurde infolge Koncordats mit dem Papfte 1827 das 
Bisthum Konftanz aufgelöft, wodurch W. feine Stelle verlor. Seitdem lebte er in Baden als 
Privatmann den Wiffenfchaften, der Kunft und den Werken einer fegensreichen Wohlthätigfet. 
Bon 1819—33 wirkte er aud) in der bad. Erften Kammer ald Bertreter des liberalen Syſtems 
mit ausgezeichnetem Erfolge. W. ftarb 9. Aug. 1860 zu Konftanz. Aus feinen zahlreiden 
Schriften, deren manche anonym erſchienen, find insbefondere hervorzuheben: «Die Elcementar: 
bildung des Volls» (Zür. 1814; 2. Aufl. 1835); «Die hriftl. Bilder» (2 Bde., Konft. 1826— 
28; 2. Aufl., St.-Öallen 1845); «Betrachtungen über die wichtigften Gegenftände im Bil 
dungsgange der Menfchheit» (Aarau 1836); «Die großen Kirchenverfammlungen des 15. und 
16. Jahrh. in Beziehung auf Kirchenverbefjerung» (4 Bde., Konft. 1840). Seine «Cämnt- 
lichen Gedichte» erfchienen im ſechs Bänden (Stuttg. 1834—44). Noch im hohen Alter ver 
dffentlichte er das philof. Werk «Gott und die Welt, oder das Verhältnig aller Dinge zueinander 
und zu Gott» (2 Bde, Heidelb. 1857). Vgl. 9. Bed, «Freiherr 9. Heinrid) von W.» (Freib. 
1862); Kreuz, «Zur Charafteriftit Ws» (St.» Gallen 1863). — Sein Bruder, Johann 
Philipp Freiherr von W.-Ampringen, geb. 1773, trat, nachdem er im freiburg und 
Strasburg feine Studien gemacht, 1797 in den öjterr. Staatsdienft, wo er eime vielfache Ber» 
wendung fand und inmitten der anhaltenden Sriegszeiten wichtige biplomatifche Miſſionen erhielt. 
1813 jollte er den Bund zwifchen Oeſterreich und England vermitteln, wurde aber, als er nad) 
London gehen wollte, zu Hamburg von der franz. Polizei verhaftet und einige Zeit gefangen ge 
halten. Er nahm darauf den wichtigften Antheil am erften und zweiten Frieden zu Paris und 
an den Verhandlungen des Wiener Congrefjes. Dann wirkte er als der erfte Gefandte Oeſter⸗ 
reichs am Bundestage und half die Gebietsverhältniffe ordnen. Dem Metternich ſchen Syſtem 
nicht befreundet, trat er jedoch alsbald ins Privatleben zurück, bis er nad) der Yulirevolutıon 
von 1830 zum außerordentlichen Gefandten im Haag ernannt wurde, als welder er am den 
Londoner Conferenzen zur Schlichtung der Holläud.=beig. Wirren theilnahm. Schon 1831 er 
folgte aber feine Abberufung, weil er angeblich zu viel Hinneigung zu Belgien bewiefen hatte. 
Er zog fid) num nach Freiburg zurüd und lebte dort bei feiner Familie. Bereits Hochbetagt, 
übernahm er 1848 nad) Ficquelmont’g Rücktritt im Juni in dem öfterr. « conflitutionelen ⸗ 
Minifterium den VBorfig mit dem Portefeuille des Aeußern. W. war ungeachtet jeiner guten 
Abfichten den polit. Stürmen nicht gewachſen. Nach der Octoberrevolution von 1848 folgte et 
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dem Kaiſer und machte im Nov. dem Miniſterium Schwarzenberg -Stadion Platz. Er kehrte 
nah Freiburg zurück, wo er 1. Aug. 1858 ftarb, nachdem er vorher feine Gattin und feine drei 
Aunder verloren und jelbit im Zimmer einen Beinbrud) erlitten hatte. 

Weſſobrunn oder Weſſenobrunn hieß ein im 8. Jahrh. von Herzog Thaffilo geftiftetes 
Denedietinerffofter in Oberbaiern, unfern des Lech, zwifchen Schöngau und Weilheim, Bol. 
Leutner, «Historia monasterii Wessofontani » (Augsb. und Freib. 1753). In dem jetzt in 
Münden befindlichen Handfchriften diefes Klofters Hat ſich ein fir die althochdeutfche Literatur 
wichtiges Sprachdenfmal des 8. Jahrh. erhalten, das jog. Weffobrunner Gebet, beginnend 
mit einer furzen Schöpfungsgefcichte in alterthiimlich gehaltenen alliterirenden Berfen, an die 
ſich dann das eigentliche Gebet in profaischer Rede jchließt. Es ift ſehr oft gebrudt und com- 
mentirt und faft in alle altdeutfchen Fejebiicher aufgenommen worden. Im neuerer Zeit verfuchte 
man dem Ganzen metrifche Form zuguweifen; fo namentlid; Miüllenhoff («De carmine Wesso- 
fontano», Berl. 1861). Doc) gelangten die Berfuche nicht zur allgemeinen Geltung. Bol. 
Badernagel, «Das Weſſobrunner Gebet» (Berl. 1827). 

Veit, ſ. Abend. 

Welt (Benjamin), ein berühmter Maler, geb. 10. Oct. 1738 zu Springfield in Pennfylva- 

wien, ging 1760 nad) Rom und nad) einem dreijährigen Aufenthalte in Ytalien nach England, 
wo jeine Bilder alsbald große Anerkennung fanden. W. begründete die fönigl. Kunſtakademie, die 
1768 beftätigt wurde. Georg III. nahm fein Talent in Anſpruch zur Verſchönerung des Schloffes 
Bindfor, und Tief ihm eine jährliche Befoldung von 1000 Pfd. St. zahlen, die man ihm aber 
entzog, als des Königs GemüthäfrankHeit zum Ausbruch fam. Schon früher hatte ſich W. von 
der Kunſtalademie, deren Präjident er gewefen, zurückgezogen, und dagegen thätigen Antheil an 
der Stiftung der 1805 gegründeten Britifh=Inftitution genonmen. Er machte fi) um die 
Kunftentwidelung in England mehr durd) diefe Anftalt und die Kunftafademie als durch feine 
eigenen Werke verdient, da es ihm felbft an der Schöpfergabe fehlte, die den großen Künftler 
bildet. Er fannte die Regeln, feine Compofition und Gruppirung find ſtets wiſſenſchaftlich, feine 
Zeichnung hat das Berdienft der Richtigkeit, aber fein Colorit ift nicht harmonisch. Sein be» 
rühmteftes Gemälde ift der General Wolfe, fein größtes Chriftus vor Pilatus, Andere Gemälde 
von ihm find der Tod Nelfon’s; Chriftus, die Kranken und Pahınen im Tempel heilend; der 
Tod auf dem fahlen Pferde u. f. w. Weniger Beifall fanden fein König Fear, den er für die 
Shakipearegalerie malte, und fein Paulus auf der Inſel Melite, wie er die Natter von ber 
Hand jHüttelt, im der Kapelle zum Greenwich. Im ganzen find feine Compofitionen unklar, 
verwidelt und oft ohne Haltung. Er ftarb zu London 11. März 1820. Bgl. Galt, «Life and 
studies of Benj. W.r (Yond. 1820). 

Veit (Thomas oder Karl Auguft), f. Schreypogel (Bofeph). 

Veitauftralien, eine engl. Colonie, begreift den weftlidhften Theil Auftraliens bis zu 
129° öftl. 9. und hat ein Areal von 46000 D.-M., mit (1865) einer Bevölkerung von 
20000 Seelen. Die Nordküfte beginnt am Cambridgegolf und befigt bis zum Cap Leveque 
eine Reihe der ſchönſten Häfen mit vorgelagerten zahllofen Felsinfeln und nadten Klippen. 
Daum folgt ein flacher, hafenlofer, unwirthlicer Strand, bis am Dampier-Arcipel das Ufer 
ſich mehr erhebt. Die Weitfeite beginnt mit dem Nord-Weft-Cap und erftredt fich bis Cap 
Leeuwin. Ungeachtet einiger größern Buchten, wie der Haififchbai, ift diefe Küſte doch arm an 
Dälen und damit die Entwidelung der Colonie gehemmt. Die Sidfüfte hat dagegen einige gute 
Anterpläge im weftl. Theil, während der Often durch die höchſt einfürmige Steilfüfte des großen 
Auftralgotfes gebildet wird. Bon dem ungeheuern Flächenraume diefer Colonie ift eigentlich 
nur der ſüdweſtlichſte Theil befannt umd colonifirt. Hinter den Dünen der Küſte liegt eine 
wellige, dorherrſchend fandige und dürre, theils mit Wald und Weide bededte, theils von ziemlich 
ſruchtbaren Thälern durchjchnittene Ebene, die landeinwärts mehr und mehr ergiebig wird, 
Eima 5—7 M. vom Meere fteigt plöglic die Darlingfette (Darling-Range) auf, der 2000 F. 
hohe bergige Weftrand eines nad) ihr benannten Hochlandes von geringer Erhebung, das, aus 
mehren parallelen, im ganzen plateauartigen Bergzügen zufanmengefegt und überwiegend aus 
Oranit beftehend, oftwärts in ein niedriges, bewaldetes Tafelland, zuletzt wahrſcheinlich allmäh- 

lich im die innere Tiefebene übergeht, füdlich aber mit theils fteilen und felfigen Ufern, teils 
ſauft ſich verflachenden Ebenen an die Südküſte tritt. Die höchſten Erhebungen finden ſich in der 
Nähe der Haifiſchbai. Die von den Flüſſen Gascoyne und Afhburton bewäfferten Hochebenen 
mit fruchtbarem Boden tragen Berggipfel von 4000 F. Zahlreiche Meine Flüfje ftrömen von 
den Bergen den Seftaden zu. Der bedeutendfte unter ihnen ift der Schwanenfluß(Swan-River), 


400 Weftenrieder Wefteräs 


der unterhalb Perth mündet. W. erfreut fich eines milden Klimas und eines faft allenthalbe 
anbaufähigen Bodens, hat Waldungen, Liefert auch Sandelholz, Gummi und eine Palmenar! 
deren Nuß zur Seifefabrifation verwendet wird, und eignet fi in manden Theilen fehr woh 
zur Colonifation. Diefe begann 1829 direct von England aus, und wurde zuerft auf da: 
Küftenland zwifchen dem Swan-Kiver und König-Georgsfund befchränft, Hatte aber mit den 
größten Hinderniffen zu Fämpfen. W. war zwar niemals Deportationscolonte, doch gab die brit, 
Regierung 1855 den Einwohnern nad), die um Einführung von Deportirten baten, um dadurch 
ben Mangel an Ürbeitöfräften zu erfeßen, und fchicte eine befchränfte Zahl von Deportirten 
dahin ab. Die Coloniften bauen mit Erfolg europ. Getreide, auch Flachs, Tabad, gewinnen 
Dliven und gerühmten Wein, ziehen Rinder, Pferde, Schafe, Ziegen und Schweine und treiben 
mit den Landesprobucten ſowie mit denen der Fiſcherei einen verhältnigmäßig lebhaften Sr» 
handel. Auch hat man Kohlenlager und ergiebige Blei- und Zinfgruben, 1854 auch Cold ent- 
det. Indeſſen ift W. gegen die übrigen auftral. Colonien zurücgeblieben. Die Colonie zerfällt 
gegenwärtig in 26 Counties. Die wichtigften Städte und andern Ortſchaften find: Perth, 
an der Miindung des Swan-River in das Melvillewater und 2 M. von feinem Hafenplage 
Treemantle an ber Mündung ins Meer gelegen, Sit des Gouverneur und der Colonial- 
regierung fowie eines kath. Bifchofs, nebft dem etwas oberhalb, an der Einmiindung des Helena: 
fluffes gelegenen Städtchen Gailford die erfte Niederlaffung der Engländer; Auftralind, 
an der Geographenbai, 1840 gegründet; Augufta, an der Slindersbai und Mündung des 
Blackwood; Albany, am König-Georgsfund, mit dem beften Hafen der ganzen Colonie und 
Ichhaft betriebenem Walfifchfange. 

Weftenrieder (or. von), ein um Baierns Geſchichte und Landeskunde vielfach verdienter 
Mann, geb. 1. Aug. 1748 zu Münden, wo er das Gymnaſium und Pyceum befuchte, wurde 
erft Weltpriefter, dann nad) Aufhebung der Jeſuiten 1773 Profeſſor der Poefie in Landeht 
und 1774 Profeffor der Ahetorik zu München, 1776 Büchercenfurrath, 1778 Mitglied der 
Akademie der Wiffenfchaften, 1786 Geiftlicher Rath und 1800 Domcapitular. Er ftarb zu 
Münden 15. März 1829. Im Auftrage der Regierung verfaßte er eine Reihe nützlicher hifter. 
und geograph. Schulbücher. Bon feinen übrigen zahlreichen Schriften find zu erwähnen: dat 
heroiſche Drama «Marc Aurel» ; aBair. Beiträge zur fchönen und nüglichen Literatur» (Mind, 
1779 — 81), aus welchen erweitert da8 «Leben des guten Yünglings Engelhof» (2 Bir, 
Mind) 1782) hervorging; ferner « Jahrbuch der Menfchengefchichte in Baiern» (2 Bir, 
Mind). 1783), eine Fortjegung der «Bair. Beiträge» ; «Bairifchehiftor. Kalender» (21 Bochn, 
1787 fg., mit Kupfern); «Beiträge zur vaterländifchen Hiftorie, Geographie, Statiſtil und 
Landwirthicdhaft» (12 Bde, 1788 fg.); «Afademifche Reden und Abhandlungen» (Mind. 1779); 
«Geſchichte der bair. Alademie der Wiffenfchaften» (2 Bde, Mind. 1779—1800); «Hundert 
Sonderbarfeiten, oder das neue München im 9. 1850» (Münd. 1824) und als Fortſetzung 
«Das neue München und Baiern im I. 1850» (Mind). 1828). Eine Sammlung feiner 
«Sümmtlichen Werke» wurde nad) feinem Tode veranftaltet (10 Bde., Kempt. 1831—38, 4.; 
29 Bbe., 1831—37, 16.). W. hatte in der erften Hälfte feines Lebens viel gewirkt in Baiern 
für Geſchichte und Landeskunde wie fir Veredlung der tiefgefunfenen Mutterſprache und des Or 
fhmads. In den legten 25 9. war jedoch fein Wirken mehr ein hemmendes als ein förderndes. 
Der Kern feines Weſens war Widerftand, anfangs gegen Unterdrüidung und Verfinfterung von 
innen, fpäter gegen das Vorwärtöftreben. 1854 wurde ihm zu München ein Standbild (von 
Widnmann) gejegt. Vgl. Oandershofer, «Erinnerungen an Por. von W.» (Mind. 1830). 

Wefteräs, eine uralte, regelmäßig gebaute Stadt im mittlern Schweden, an der Mündung 
der Spartä in den Mälarfee, wo ſich ein Hafen befindet, ift Sit des Fandshauptmanns über 
das Län und des Biſchofs über das Stift gleiches Namens. Die Stadt hat ein ehemals be— 
feftigtes Schloß, welches 1434 von den Dalefarliern unter Engelbrecht, 1520 von Chriſtian IL 
und 1522 von Guftaf Wafa (der hier mit feinen Dalefarliern 29. April 1521 den erften Sieg 
über die Dänen erfocht) erobert wurde, und in welchem der unglüdliche Erik XIV. 1573—74 
gefangen faß. Die große Domkirche, eingeweiht 1271, fpäter erweitert, mit dem Grabmale 
Erifs XIV., hat ben höchften Thurm (328 5.) in Schweden, der 1693 erbaut wurde. 6 ber 
ftcht zu W. ein Gymnaſium mit einer fehr werthvollen Bibliothel von mehr ald 12000 Bau⸗ 
den, darunter die von Arel Orenftjerna geſchenkte kurmainziſche Bücherfammlung. W. hat ein 
Raihhaus, ein Lazareth, Schiffswerfte und zählt (1866) 5007 E., die aufer den gewöhnlichen 
Gewerben lebhafte Schiffahrt und Handel mit Eifen, Meffing, Vitriol u. f. w. treiben. 00 
bat der Handel mit Dalarna, deffen Hauptftapelort die Stadt früher war, in neuefter Zeit 
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durch die Erweiterung des Strömholmskanals, durch die Anlage der Eiſenbahn Nora-Ervalla 
und beſonders der von Gefle nad) Falun bedeutend abgenommen. Unter den hier gehaltenen 
Reichstagen ift beſonders der von 1527 merfwürdig, in welchem Guftaf I. die Macht des Klerus 
brah und die Einführung der Reformation durchfegte. 

Weſtermaun (Ant.), verdienter Philolog, geb. 18. Juni 1806 zu Peipzig, widmete ſich, auf 

den Gymnaſium zu Freiberg vorbereitet, auf der Univerfität feiner Baterftadt 1825— 30 den alt« 
claffifchen Studien. Nachdem er ſich 1830 dafelbft ald Privatdocent habilitirt, erhielt er 1833 eine 
außerord., 1834 die ord. Profeffur der Alterthumskunde. Auch wurde ihm 1849 die Mitdirection 
des Philologiſchen Seminars übertragen. 1865 legte er jedoch feine Lehrämter nieder. Für das 
Entftehen und die erfte Einrichtung der 1846 geftifteten Gefellfchaft der Wiſſenſchaften hat W. 
thätig mitgewirkt. Seine mitndlichen Vorträge zeichneten fich durch große Klarheit und Ge- 
diegenheit auf, und diefelben VBorziige finden fid) aud) in feinen zahlreichen fchriftftellerifchen 
Leiftungen. Bon feinen Heinern Schriften find, außer einer Tängern Reihe alademifcher Gelegen⸗ 
heitsjchriften, welche er 1849 — 65 als Programmatarius der Univerfität veröffentlichte, zu 
bemerfen: «De publicis Atheniensium honoribus ac praemiis» (Lpz. 1830); «Quaestiones 
Demosthenicae» (fp3. 1830 —37); «De Callisthene Olynthio» (Pp3. 1838 —42); «De 
litis instrumentis, quae exstant in Demosthenis oratione in Midiam» (Lpz. 1844) u. ſ. w. 
Nicht minder verdienen auch feine mit reichem kritiſchen Apparat ausgeftatteten Bearbeitungen 
mehrerer grieh. Schriftfteller Beachtung. Zu erwähnen find die Ausgaben der «Vitae decem 
oratorum» (Quedlinb. 1833), der «Paradoxographiv (Braunſchw. 1839), des Stephanus 
von Byzanz aDe urbibus» (Lpz5. 1839), von Plutarch's «Vita Solonis» (Braunſchw. 1840), 
der «Mythographi» (Braunſchw. 1843), der «Biographi» (Braunſchw. 1845), der fämmt- 
lichen Werke des Philoftratus (Par. 1848), der Reden des Pyfias (Lpz. 1853), der «Ausge— 
wählten Neben» des Demofthenes (3 Bde., Lpz. und Berl. 1850—68 u. öfter). Eine Lücke 
in der Piteratur füllte W. durch feine aGeſchichte der Beredſamleit in Griechenland und Nom» 
(2 Bde., Lpz. 1833—35) aus, die ebenfo wol von einem jorgfältigen Quellenftudium als von 
feinem Urtheile zeugt. Außerdem lieferte er eine vielfach, vermehrte Ausgabe der Schrift von 
G. J. Boß: «De historicis Graecis» (Lpz. 1838) und eine deutſche Ueberfegung von ausge— 
wählten Reden des Demofihenes (4 Bde., Stuttg. 1856—68) fowie von Leale's «Demen von 
Attila» (Braunſchw. 1840). Viele Beiträge arbeitete er für die von ihm mit Funkhänel be— 
gründeten «Acta societatis Graecae» (2 Bde., Lpz. 1835 fg.), ‚für Jahn's «Jahrbücher der 
Philologie und Pädagogik», fiir die « Zeitfchrift für die Alterthumswiffenfchaft» und die «Be— 
richte» und «Abhandlungen» der Könige. Sächſ. Gefellichaft der Wiljenfchaften. 

Wefterwald heißt im weitern Sinne derjenige Theil des oftniederrhein. Gebirgslandes, 
welcher zwifchen dem Rhein im Welten, der Sieg im Norden, der Lahn im Often und Süden, 
der Eifel gegenüberlicgt, größtentheils zu dem ehemaligen Naffau und den preuß. Regierungs- 
bezirken Koblenz und Arnsberg gehört; im engern Sinne aber nur der nordöftl. und mittlere 
höchſte Theil des Gebirgsabjchnitts, der auch der Hohe W. oder die Kalte Eid) genannt wird. 
Im ganzen ift der W, eine Hochfläche, über welche ſich nicht hohe Bergrüden und einzelne 
Ruppen erheben, ein Öraumwadenplatean mit Auflagerungen der Braunfohlenformation und fehr 
zahlreichen bafaltijchen, trachytifchen und phonolithifchen Durdyfegungen, die in Geftalt Heiner 
Kuppen darüber emporragen. Die Kegelform ift deshalb bei den Bergen des W. die herrfchende. 
Die Scheitel der Berge find meift abgerundet und mit Felsblöden überſäet, die oft wahre Yeljen- 
meexe bilden. Gewöhnlich ſchließt eine Gruppe folder Kegelberge ringförmig eine Einfenfung 
des Plateau ein, die dann meift fumpfig und mit Torfmoor erfüllt oder ein See ift, nad) Art 
des Laacherſees auf der Eifel. Der Hohe W. oder die Kalte Eid), der höchſte und rauhjte 
Theil des Gebirgs, zieht vom Ederkopf an den Quellen der Eder, Sieg und Lahn ſüdweſtwärts 
über Burbach bis zu der in die Sieg fliefenden Nifter bei Hachenburg als eine fahle, öde Ba- 
jaltfläche von 1500 F. Höhe, über welche viele einzelne Kuppen höher emporragen. Der höchfte 
Gipfel des ganzen Gebirgs ift hart an der Südjpige von Weftfalen, der Saalberg oder 
Salzburgerfopf, 2137 F., nad) andern 2604 F. hoch. Bon ihm zieht ein relativ wenig 
erhabener Rüden in faft gleicher abfoluter Höhe auf der Wafferjcheide zwifchen Eieg und Lahn 
gegen Nordoften ald Berbindungsglied mit dem Sauerländifchen Gebirge (j. Sauerland), 
während das Plateau fonft nad) allen Seiten abfällt. Die Rauheit und große Feud)tigfeit des 
Klimas, gefteigert durch die vielen VBerfumpfungen, ift im W. der Vegetation, beſonders der 
Holzzucht nicht günftig. Das Gebirge erfcheint daher verhältnigmäßig jehr kahl, mur die Ab- 
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hänge der Berge, auch des Hohen W. find wie die niedrigen Bergflächen gegen den Rhein hin 
faft überall mit Waldung bededt. Der bafaltifche Boden an ſich ift dagegen dem Wachsthum 
der nicht perennirenden Gewächſe günftig. Trog des langen jchneereichen Winters werdeun ziem- 
Lich viel Kartoffeln, Hafer, Gerfte, Kohl, Flachs und Heu erbaut, und ausgezeichnet find die 
Gebirgsweiden und Wiefen. Der innere Bau liefert zur Benugung vorzüglich Braunfohlen 
und Töpferthon, auc Kupfer und Eifen, welches letztere befonders im Siegener Kreije und 
in mehr als 100 Gruben im Naffauifchen ausgebeutet wird. Der Südabhang des Gebirge 
ift faft induftrielos, der nördliche dagegen auf altpreuß. Gebiete gehört zu dem imduftrielften 
Gegenden Deutfchlands. In der Nordweſtecke, zwifchen der Sieg und den Rhein, erhebt ſich 
das Siebengebirge (f. d.). Die Südweftede des W., zwifchen Lahn und Ahein, bildet die 
Montabaurer Höhe oder der Wald von Montabaur, der ſich bi8 1613 F. hod) erhebt 
und fteil zum Rhein abfällt. Der W. gehört jest, nadıdem 1866 Naſſau, Kurheſſen und der 
heſſ.⸗darmſt. Kreis Hinterland (Biedenkopf) dem preuß. Staate einverleibt worden, ganz Preußen 
an. Auch find in dem Kegierungsbezirt Wiesbaden (Naſſau) zwei neugebildete Kreiſe nad) dem 
Gebirge benannt. Der reis Oberwefterwald umfaßt den höchſten Theil des Gebirge, die 
drei Aemter Marienberg, Nennerod und Hachenburg und zählt (1867) auf 8,5 D.-M. 35726 €. 
Der Hauptort ift das Pfarrdorf Marienberg, IM. nördlich von Wiesbaden, Sit; des Kreie— 
und eines Amtsgerichts, mit 700 E. Der Kreis Unterwefterwald enthält die drei Aemtet 
Diontabaur, Selter8 und Wallenrod und zählt auf 8,7 D.-M. 51259 E. Die einzige Statt 
defjelben, Montabaur, ift Sit des Kreisgerichts, eines Amtsgerichts, hat zwei Kirchen, ſeit 
1840 ein Lehrerfeminar, eine Realjchule, ein Schloß und zählt 3084 E., die Wolljpinnern, 
Papiertabrifation und Delmühlen unterhalten. Auch befteht ein Sauerbrunnen. In der Nähe 
hat man unlängft ein großes Maladjitlager entdedt. Montabaur gehörte bis 1803 zu Kur- 
Trier und erhielt feinen jegigen Namen (Mons Thabor) 1217 vom Erzbifchof Dietrich, war 
aber ſchon 930 als Humbach befannt. Im Amte Selters, benannt nad) dem Pfarrdorf Selters, 
das nicht mit dem durd) fein Mineralwaffer berühmten zu verwechſeln ift, Liegt 1%/, M. ſüdlich 
vom Montabaurer Walde das Pfarrdorf Ramsbach mit 1700 E., der Mittelpunkt des jog. 
Kannenbäderlandes, in welchem aus dem vortrefflichiten Thon Krüge und andere irdene 
Geſchirre in Menge verfertigt werden, die ald Koblenzer Waare in den Handel kommen. 
Weſtfalen wurde ſeit der zweiten Hälfte des 8. Jahrh. der weſtl. Theil des alten, von 
Karl d. Gr. dem Frankenreiche einverleibten Herzogthums Sachſen (f. d.) genannt. Durch die 
Wohnſitze der Engern (f. d.) an der Wefer von dem Lande der bi zur Elbe wohnenden Oftfalen 
getrennt, reichte dics W. weſtwärts bis gegen den Rhein und hatte hier die Franken zu Nach— 
barn fowie im Norden die Friefen, im Süden, von der Sieg und Eder an, die Hefien. Bei der 
Auflöfung des Herzogthums Sachſen nad) der Achtserflärung Heinrich's des Löwen 1180 ver- 
lor fich der Name Dftfalen gänzlich), der Nanıe W. erhielt fic), ging jedod) theils auf das neu: 
gebildete Herzogtdun W., theil® auf dem ſpätern Weftfälifchen Kreis über. Bei der Volziehung 
der Reichsacht an Heinrid) dein Löwen nahm der Erzbijchof von Köln, Philipp von Heiusberg, 
das Bergland an der obern Ruhr und Penne, das Süder- oder Sauerland (f. d.), im melden 
feine Vorfahren fchon im der fränf. Zeit einzelne Gitter erworben hatten (Soeft, Werl, Mede— 
bad, Attendorn u. ſ. w.), völlig in Beſitz, vereinigte dafjelbe als Weftfälijches Niederfift 
mit dem Erzbistum Köln und erhielt gegen Zahlung von 80000 Mark von Friedrich Barba- 
roſſa den Titel eines Herzogs von Engern und W. mit allen herzogl. Rechten. Schon ın 
der Mitte des 13. Jahrh., unter Erzbijchof Konrad von Hochfteden, wurde die neue Erwerbung 
nad) Nordoften Hin durd) Brilon, Erwitte und andere früher paderborn’fche Güter vergrößert, 
mehr noch 1368 in nordweitl. Richtung durch den Kauf der bedeutenden Grafſchaft Arudberg. 
Zwar verlor Erzbijchof Dietrich die wichtige Stadt Soeſt, die fid) 1449 dem Haufe Kleve 
unterwarf, doc; durfte fein Nachfolger Ruprecht nad) dem die ſoeſier Fehde beeudenden Haupt: 
vergleich von 1464 dafür die feit längerer Zeit unter märf. Hoheit ftehenden und um dieſe Zeit 
verfallenen Lehusherrſchaften und Sclöffer Fredeburg und Bilftein dem Herzogthum W. ein 
berleiben, welche Verbindung jofort durch eine «Erblandvereinigung» fetgeftellt wurde. Uchri⸗ 
gens gehörte dies neue Herzogthum W. als Zubehör des Erzftifts Köln nicht zum Weſtfähiſchen, 
ſondern zum Kur- oder Niederrheiniſchen Kreiſe des Deurjchen Reichs. Der Weſtfäliſche 
Kreis begriff das Land zwiſchen Niederſachſen, den Niederlanden, Thüringen und Heſſen Im 
anſehnliche Yandesbezirke jenfeit des Ahein und wurde zum Theil vom Niederrheiniſchen Kreilt 
durchſchnitten. Seiner am Rhein gelegenen Zubehörungen wegen führte er fanzleimäßig auch 
den Namen des «Niederrheiniſch-Weſtfäliſchen Kreiſes» Derfelbe umfaßte 1792 die vier Bio⸗ 
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tümer Münſter, Baderboru, Osnabrück und Lüttich, die fieben Abteien Korvei, Stablo:Mal- 
medy, St.-Cormelismünfter, Thorn, Werden, Efjen und Herford fowie die furtrierfche Herr- 
ihaft Ballendar (das ganze geiftliche Gebiet zufanınıen 402 Q.-M.). Dazu kamen an weltlichen 
Gebiete zunächft von Kurbrandenburg die Herzogthümer Kleve und Geldern, die Fürftenthiimer 
Minden, Mörs und Ditfriesland, die Grafjchaften Mark, Navensberg, Lingen, Tedlenburg und 
Sayn=Altenfirchen (zufammen 230 D.-M.); von Kurpfalzbaiern die Herzogthümer Jülich und 
Berg (121 D.-M.); von Kurhannover das Fürftenthum Berden, die Grafſchaften Hoya, Diep- 
holz, Spiegelberg und Hallermund fowie das Amt Wildeshaufen (82 D.-M.); vom Haufe 
Holftein- Gottorp das Herzogthum Didenburg mit Delmenhorit (50 D.-M.); von Nafjau« 
Dranien das Fürſtenthum Siegen, die Grafſchaft Diez und die gefürfteten Grafſchaften Ha— 
damar und Dillenburg (30 D.-M.); von Heſſen-Kaſſel die halbe Grafſchaft Schaumburg an 
der Weſer (Rinteln) und die Aemter Auburg, Uchte und Freudenberg (12 D.-M.); von An- 
halt-Bernburg die Herrfchaft Jever und die Grafſchaft Holzapfel-Scaaumburg an der Lahn 
(8 Q.M.); vom Fürſtenthum Aremberg die Grafjchaft Schleiden (7 Q.⸗M.); von Braun: 
ichweig- Wolfenbüttel das Amt Thedinghauſen (1 Q.M.); vom Fürſtenthum Salm-Salm die 
Herrichaft Anholt (1 D.-M.); ferner die Grafſchaften Wied, Sayn, Schaumburg, Pippe, 
Bentheim, Steinfurt, VBirnenburg, Rietberg, Pyrmont, Redheim, Blankenheim und Gerolftein, 
Kerpen und Pommerjun fowie die Herrichaften Winmenburg und Beitftein, Witten und Eyß, 
Gehmen, Gimborn und Neuftadt, Wicherod, Mijlendonk und Reichenftein (zufammen 93 D.-M). 
Im ganzen beftand der Kreis aus 42 Reichsfürſtenthümern, 7 Reichsſtiften und 30 Reichs— 
grafihaften, dazu die 3 Reichsftädte Köln, Aachen und Dortmund (4 D.-M.) und 5 Neid)- 
ritterihaften, zufammen 87 Territorien mit einem Areal von 1043 D.-M., wovon 258 auf 
dem linken und 785 auf dem rechten Aheinufer lagen, und einer Bevölkerung von 2,900000 €. 
Die Kreistage pflegten in der Reichsſtadt Köln abgehalten zu werden. Infolge des Puneviller 
Friedens vom 9. Febr. 1801 verlor der Kreis feine fänmtlichen weftrhein. Gebictstheile an 
Frankreich, unıfafjend 258 D.-M., und 1806 wurde mit der Auflöfung des Reichs aud) die 
Kreisverfafiung aufgehoben. Nach der 1801 erfolgten Eäcularifation des Erzftifts Köln wurde 
durd) den Reichsdeputationshauptichluß vom 25. Febr. 1803 das furfölnifche Herzogthum Weit: 
falen, welches damals 68 D.-M. mit 130000 E. umfaßte, zur Hauptjtadt Arnsberg hatte 
und in die vier Quartiere Brilon, Rüthen, Bilftein und Werl zerfiel, dem Haufe Heſſen-Darm⸗ 
ftadt ald Entjchädigung für feine weſtrhein. Befigungen zugewiefen, von diefem aber auf dem 
Diener Kongreß durd) Vertrag vom 10. Juni 1815 an Preußen abgetreten nebft der Ober- 
hoheit über die Grafſchaften Wittgenfteine-Wittgenftein und Wittgenftein-Berleburg (8,74 D.-M.). 
Schon 15. Iuli jollte das Herzogthum übergeben werden. Mancherlei Umftände veraulaßten 
indeß einen neuen Vertrag vom 30. Juni 1816, umd erft 12. März 1817 wurde die Convention 
wegen Uebernahme des Herzogthums durd) die preuß. Regierung abgejchlofjen. Vgl. Seiberg, 
eXanded» und Rechtsgeſchichte des Herzogthums W.» (4 Bde., Arnsb. 1839 — 54); derjelbe, 
«Duellen der weitfäl. Gejdichte» (2 Bde, Arnsb. 1857 — 60). 

Weſtfalen, das Königreid), wurde vom Kaifer Napoleon zufolge der Beftimmungen des 
Tilfiter Friedens zwifchen Elbe und Rhein durd) Decret vom 18. Aug. 1807 gegründet. Der 
Friede zu Tilfit hatte Napoleon zum Herrn aller preuß. Staaten bis zur Elbe gemacht; aud) 
war er im Befis der Pänder der Kurfürften von Hejjen und Hannover und des Herzogs von 
Vraunſchweig, die er ſich durch die Waffen zugeeignet hatte. Noch lag es nicht in feiner Ab— 
fihht, die Grenzen des Kaiferreich® über den Ahein zu erweitern; es gefiel ihm daher, aus einem 
Theile dieſer Länder einen Filialftaat feines Reiche zu bilden, und jo entjtand das Königreich 
W. Dafielbe umfaßte die braunfchw.-wolfenbütt. und die kurheſſ. Lünder (mit Ausnahme von 
Hanau und Katenellnbogen), die preuß. Provinzen Altmark und Magdeburg diefjeit der Elbe 
und mit einem Nayon von 1 M. im Durchmeſſer auf dem rechten Elbufer, ferner Halberftadt, 
Hohnſtein, Hildesheim, Goslar, Quedlinburg, Eichsfeld, Mühlhauſen, Nordhauſen, Paderborn, 

inden, Ravensberg und Stolberg Wernigerode, die hannov. Provinzen Göttingen, Grubens 
hagen mit Hohnſtein und Elbingerode, Osnabrilck, den fächſ. Antheil an der Grafjcaft Mans— 
feld und die ſüchſ. Aeuiter Gommern, Querfurt, Barby und Treffurt, das Gebiet von Korvei 
ud die Grafſchaft Rietberg. Das Königreich hatte ein Arcal von 692 Q.-M. mit damals 
1,946343 €. Napoleon gab das Land feinen jüngjten Bruder Hieronymus (j. Bonaparte), 
der 7. Dec. in feiner neuen Reſidenz Kafjel eintraf und unter dem 15. Nov. 1807 dem Yande 
eine der franzöſiſchen nachgebildete Verfafjung verlieh. Die Lage des neuen, durch den Krieg be 
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reits erfchöpften Staats war nicht günftig. Der Kaiſer hatte fid) zur Belohnung feiner Krieger 
die Hälfte aller Domänen vorbehalten und die Haltung einer Bejakung von 12500 Mann in 
Magdeburg ausbedungen, welche W. erhalten mußte. Außerdem follten noch die bedeutenden 
Reſie der den einzelnen Provinzen aufgelegten Sriegsfteuer an Frankreich bezahlt werden. Wie- 
wol alle Hilfsmittel fehlten, gelang es doch, die nöthigen Einrichtungen zu treffen und in kurzer 
Zeit ein Heer von 16000 Mann aufzuftellen. Die neuen franz. Formen in Berwaltung und 
Kechtspflege, die man ohne weiteres einführte, wurden zwar widerwillig aufgenommen, aber 
bald als praftifch erfanni. Da außerdem die Abgaben im Vergleich zu den Nachbarftaaten er- 
träglich waren, die neue Verfaffung dem Volke doc) eine gewifie Garantie und manche Rechte 
bot, auch der glänzende Hof des Königs, der, neben feiner feſten Civillifte vom Lande, als fram. 
Prinz eine Apanage von 1 Mil. Frs. bezog, namentlidy der Hauptftadt viele Vortheile ge: 
währte, fo ſchwand allmählich, das Mistrauen und die Regierung gewann eine gewifje Feſtig— 
keit. Dennoch flammte, wie in ganz Deutjchland, auch in W. hier und da der Zorn über die 
Srembdherrfhaft auf, und es kam ſchon 1809, während des öfterr. Kriegs mit Frankreich, zu 
Unruhen im Innern. Auf der öftl. Seite des Staats fielen unter Schill’8 (f. d.) Anführung 
feindliche Streifcorps in die Provinzen an der Elbe ein; im Süden brad) bet Marburg ein 
Bauernaufftand (f. Dörnberg) aus; im Magdeburgifchen organifirte der heſſ. Oberſt Emme- 
rich den Aufftand; der Herzog von Braunfchweig-Dels zog nad) der Wefer, und kaum kounte 
die Nefidenz gerettet werden. Dies veranlafte harte Mafregeln und ein drückendes Polizei- 
weſen. Der König ſah ſich außerdem nad) den Berfüigungen des Kaiſers genöthigt, fein Heer 
bi8 auf 30000 Mann zu erhöhen, fodaß die Conſcription äufßerft läftig und die Ausgaben ver» 
mehrt wurden. Die Staatsſchuld, welche fi) jchon 1808 auf 28 Mil. THlr. belief, betrug 
1809, nad) dem erften Neichötage, 112,667750 Thlr., und der Staat bedurfte ein jährliches 
Eintommen von 37,375000 Frs. Neue Finanzverlegenheiten veranlagten die Verſammlung 
des zweiten und legten Reichstags 28. Yan. 1811, der aber jo wenig wie der Finanzminiſter 
zu helfen im Stande war und zu einer Anleihe von 10 Mill. Frs. ſowie zu einer Cinfommen 
fteuer ſich entſchloß. Aud) griff man zur Berfchlenderung der Domänen und nahm zur Derab 
fegung der Staatöfchuld feine Zuflucht. Der Kaifer fchien das Königreich für dieje An- 
ftrengungen entjchädigen zu wollen, indem er im März 1810 faft ganz Hannover, mit Aus 
nahme von Lauenburg, damit vereinigte. Kaum aber hatte der König fid) in den Beſitz geſetzt, 
als eine andere Verfügung des Kaifers den größten Theil davon wieder nahm und von den 
alten Provinzen Osnabrüd, Minden und einen Theil der Grafſchaft Navensberg trennte und 
mit dem Kaiſerreich vereinigte, ſodaß das Königreich nur wenig gegen früher vergrößert wurde, 
indem es jegt auf 825 D.-M. 2,056973 €. zählte. Die Regierung jah ſich gemöthigt, auch 
die Continentalfperre in Ausübung zu bringen, worunter man jedoch in W. weniger litt als im 
übrigen Deutſchland. 1812 führte der König felbft fein Heer nach Polen, dod) wurde er von 
dem Kaifer, der mit ihm unzufrieden war, zurückgeſchickt. Die ſchöne, mehr als 24000 Mann 
ftarke Armee fand mit der franzöfifchen ihren Untergang jenfeit des Niemen. Schnell wurde ein 
neues Heer organifirt, und 12000 Weftfalen begleiteten den Staifer von neuem nad) Sachſen; 
aber gleich nach den erften Unfällen, die den Kaifer in Schlefien trafen, gingen zwei Cavalerie- 
vegimenter davon zu den Preußen über. Schon vor der Schlacht von Leipzig vertrieb 1. Oct. 
1813 Tſchernyſchew den König Hieronymus aus feiner Nefidenz und erflärte das Königreich 
für aufgelöft. Nach feinem Abzuge kehrte der König in Begleitung eines franz. Truppencorpé 
nach Kaſſel zurüd, aber nur, um auf die Nachricht von der Schladht bei Feipzig 26. Oct. Re⸗ 
fidenz und Land auf immer zu verlaffen. Er hatte vorher alles, was fich in den Schlöffern be 
fand, und felbft einen Theil der Schäge des Mufeums wegführen laſſen. Zwei Tage nad) feinem 
Abzuge trafen die Ruſſen zu Kafjel wieder ein, und in der kürzeſien Zeit waren faft in dem 
ganzen Königreiche W., das ohne irgendeine diplomatische Verhandlung fofort verſchwand, die 
frühern Regierungen wieder eingetreten. Bol. Haffel, «Statift. Darftellung des Königreichs W.⸗ 
(Braunſchw. 1807); derfelbe, «Geogr.=ftatift. Abriß des Königreihs W.» (Mein. 1809). 
Weſtfalen oder Weftphalen, Provinz des preuß. Staats, wird begrenzt im Norden vom 
der Provinz Hannover, im Often von ebenderjelben, dem Fürſtenthümern Schaumburg» Lippe 
und Lippe-Detmold, vom Herzogtfum Braunfchweig, von der Provinz Heffen (Kafjel) und deut 
Fürſtenthum Walded, im Süden vom Regierungsbezirt Wiesbaden (Naffau), im Sübiweften 
von der Nheinprovinz und im Nordweften von dem Königreich der Niederlande. Die Provinz 
befteht in ihrer jegigen Geftalt feit dem Wiener Congreß und Parifer Frieden. Die Gebielt- 
theile, aus welcher fie zuſammengeſetzt ift, gehörten theils ſchon vor 1807 zu Preußen, theils 
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wurden fie 1815 damit verbunden. Zu den erftern gehören die 1609 mit der jitlich » flevifchen 
Ebihaft an Brandenburg gelommenen Grafſchaften Mark und Ravensberg. 1648 wurde 
turh den Weftfälifchen Frieden damit das Hochſtift Minden als Fürſtenthum verbunden. 
Durch Kauf kamen hinzu die Grafſchaften Tedlenburg und Limburg, durch Erbſchaft die Graf- 
Ihaft Lingen, als Reichsentfhädigung 1802 die Bisthümer Münſter und Paderborn als Fürften- 
thümer und das Fürſtenthum Korvei. Diefen feit 1807 theils mit dem Königreich Weftfalen 
(1. d.), theil® mit dem Großherzogthum Berg vereinigt geweſenen Pandestheilen wurden 1815 
no hinzugefügt: das Herzogthum Weftfalen (f. d.) mit Arnsberg, Theile von Lippftadt und 
Dipe, das Fürſtenthum Siegen, die Grafſchaften Wittgenftein- Wittgenftein und Wittgenftein« 
Berleburg und die ehemals freien, dann mediatifirten Neichsjtände des vormaligen Wejtfälifchen 
Kreifes: Salm-Ahaus, Bocholt und Horftmar, Rheina-Wolbeck, Kittberg, Rheda, Anholt, Diil« 
men, Gehren, Bentheim, Steinfurt u. f. w. 1851 ward der bis dahin dem Fürſten von Yippe 
gehörige Antheil der Stadt Yippftadt von diefem gegen eine Yahresrente abgetreten. Die Pro- 
vinz hat nach den neueften Ermittelungen ein Areal von 366,63 Q.-M. und zählte 3. Dec. 1867 
eine Bevölferung von 1,708573 (alfo 4460 auf 1 D.-M.) E., gegen 1,666581 im I. 1864 
wobei 14580 Militärangehörige), gegen 1,618065 im 3. 1861, gegen 1,504251 im 3.1852, 
gegen 1,421443 im 3. 1843, und gegen 1,066270 im 9. 1816, fodaß in einem halben Yahr- 
hundert eine Zunahme von 642303 ©. ftattgefunden hat. W. zerfällt in die drei Negierungs- 
bezirle Münſter (Mordiveiten) mit 11 Kreijen (131,57 Q.-M. mit 439181 E., d. i. 3291 
weniger al im I. 1864), Minden (Nordoſten) mit 10 Kreifen (95,36 D.-M. mit 476584 E., 
d.1. 6564 weniger als im I. 1864) und Arnsberg (Süden) mit 14 Kreifen (139,70 Q.-M. 
nut 792808 E., d. i. 51847 mehr als im I. 1864). Die Bevölkerung ift ganz deutich, ohne 
ale fremdartige Vermischung, mit eigener, zum Platt» oder Niederdeutfchen gehöriger Mundart. 
Die Provinz hat 100 Städte, die im I. 1864 mit Einfluß von 13579 Militärangehörigen 
431289 E. zählten. Bon der Gefanmtzahl der Bevölferung des I. 1864 waren 740932 
Evangelifche (44Y/, Proc.), 907450 Römiſch-Katholiſche (54, Proc.), 7 Griechiſch-Katho— 
liſche, 134 Mennoniten, 1145 Diffidenten, 16911 Yuden und 2 Individuen anderer Religion. 
Der Regierungsbezirt Münſter ift faft ausſchließlich fatholifch, jedod mit Ausnahme der Städte 
Steinfurt und Gronau fowie des Kreifes Tedlenburg. Der nördl. Theil des Negierungsbezirks 
Minden ift ebenfo vorherrſchend evangelifch wie der ſüdliche katholisch. Im Regierungsbezirk 
Arnsberg wird das Gebiet des ehemaligen Herzogtums W. faft ausjchließlich durch Katholiken 
bewohnt. Der Oberfläche nach ift die Provinz meift Gebirgs-, Berg» und Hügelland; nur der 
Regierungsbezirt Miünfter ift vorwaltend Tiefebene. Den öftl. und nordöftl. Theil nimmt das 
Befergebirge (f. d.) ein. Den ſüdl. Theil der Provinz erfüllt der nördlichfte, zwiichen der Sieg 
und Ruhr gelegene Abfchnitt des oftniederrhein. Schiefer= und Graumwadengebirgs. Die Thal- 
furde der Ruhr ſelbſt jcheidet davon auf ihrem rechten Ufer den fahlen Rüden der Haar oder 
des Haarſtrangs ab, der im Dften noch 80O— 1000 %. hoch ift, weſtwärts in niedrige Hügelzüge 
übergeht, ſüdwärts fteil, nordwärts fanft zur Ebene der Lippe, dem fog. Hellweg abfällt. Das 
vielfach verzweigte und vom tiefen Felfenthälern zerrifjene Bergland im Süden der Ruhr heißt 
dad Sauerland (ſ. d.). Die öftl. Mafje, die höchfte des ganzen Gebirgsabſchnitts und von ganz 
V. iſt das Plateau von Winterberg an den Quellen der Ruhr und Lenne, mit dem Culminations- 
punfte der ganzen Provinz, dem 2594 F. hohen Aitenberg. Bon ihm zieht ſüdweſtwärts das 
Rothhaar⸗ oder Rothlagergebirge zu dem 2200 F. hohen Ederlopf, an der Duelle der Eder, 
Sieg und Lahn, und von diefem findet die Verbindung mit dem Weſterwalde (f. d.), dent ſüd— 
lichſten Hauptgebirge W.8, ftatt. Die Gebirgsgegenden haben fteinigen Boden, find jedoch von 
fruchtbaren Streden unterbrochen, wie das Wejerthal und die reiche Warburger Börde an der 
Diemel, Zwifchen dem Teutoburgerwalde und dem Haarftrang dringt als eine Fortſetzung des 
niederrhein. und holländ. Flachlandes die Weftfälifche Tiefebene oder die Münſterſche 
Bucht zwiſchen das Weſer- und das niederrhein. Bergland ein, welche, nur von wenigen ver— 
einzelten Hügelgruppen unterbrochen, ſelbſt an ihrem Oſtende bei Paderborn nur 400 F. hoch 
liegt, und aus welcher die Ems, die Vechte und Lippe hervortreten, deren Waſſerſcheiden kaum 
merklich erhöht find. Nach den Flußgebieten gehören von dem Areal der Provinz 208 Q.-M. 
zum Rhein, 77%, zur Ems, 68%/, zur Wefer, 12%/, zur Bechte (die in die Zuyderfee geht). 
Schiffbar find von der Weſer 15,4 M., von der Ems 6,s, von der Ruhr 3,3, von ber Lippe 
23,1, von der Berkel (Zufluß der Yſſel) 1, M., ſodaß die Geſammilänge der natürlichen 
Bafferwege 51,5 M. beträgt. Der einzige Schiffahrtsfanal war früher der Münfterfce 
oder Mar-Elemenstanal, welcher die Stadt Münſter mit der Vechte unweit der hannov. 
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Grenze verbinden follte, 1724 — 28 vom Biſchof Clemens Auguft bis Clemenshafen angelegt, 
danı 1767—68 bis Marhafen verlängert, aber nicht vollendet wurde. Die preuß. Regierung 
Tieß ihn 1816 väumen und durch Wiederherftellung der Schleuſen fiir Schiffe von 250 Ctr. 
Tragkraft fahrbar machen. Da er ſich aber ald unzureichend und nicht zwedentjprecdjend er- 
wies, fo ift er jeit 1842 eingegangen und ſchon theilweife zugefchüttet. 

Das Klima W.s ift im allgemeinen gemäßigt, rauh nur in den Öebirgsgegenden des Sauter: 
landes und des Wefterwaldes; die Witterung veränderlich, feucht durch die vorherrfchenden Nord: 
weftwinde, befonders im Regierungsbezirt Minfter. Häufig ift aud) der Höhenraudy, namentlid 
im Norden. Die Fruchtbarkeit des Bodens ift fehr verjchieden. Dft gewähren die Yandjdjaften 
durch Höhe, Steilheit, felfige Beſchaffenheit oder Kiimmerlichkeit des Bodens wie im nördl. umd 
nordweitl. Theile durch weitansgedehnte Heiden das Bild der Dede und Armuth. Wetter Weizen: 
boden findet fic nur im der Warburger und Soefter Börde, auf dem Hellwege zwifchen Lipp— 
ftadt, Soeſt, Werl, Unna, Lünen und Hanım und im Ravensbergifchen, im ganzen nur fleine 
Streden, welche bei der großen Ausdehnung des fauerländifchen Fels- und Sand = wie dee be- 
ſcheidenen Mittelbodens, welchen größtentheils die Negierungsbezirfe Münfter und Minden be» 
figen, für die agronomifchen Verhältnifje der Provinz nicht von entjchiedenem Einflufie find. 
Im Regierungsbezirt Münfter wechjeln Sand, Moor und Heide mit fruchtbaren Landſtrichen 
ab, und nur auf den lehmigen und mergeligen Höhenzügen fowie an den in ihren natürlichen 
Rinnen vielfach gehenmten und darum das Yand verfäuernden Heinen Flüſſen findet fid) gute 
Cultur und dichte Bevölkerung. Der Negierungsbezirt Minden befigt in der engbegrenzten und 
Ueberflutungen ausgeſetzten Weferniederung, im Paderbornfchen, im Hügellande zwiſchen dem 
Teutoburgerwalde, dem Weſer- und Wichengebirge, wie auch im Kreife Lübbeke trefflichen Boden. 
Doch bildet die Senne (f. d.) am Fuße des Teutoburgerwaldes einen ausgedehnten Strich 
unfruchtbaren Sandes mit undurchlaffendem Untergrunde von rothem Sandjtein. Der Ke 
gierungsbezirt Arnsberg ift infolge feiner vorherrichend gebirgigen Beſchaffenheit oft von tief 
eingejcjnittenen, fchmalen Thälern durchzogen. Der nördl. Theil des Bezirks hat fandigen, mit 
Mergel gemengten Boden; doch mischen ſich an der Lippe Sandftreden ein, die jede Eultur un- 
möglich machen. Im ganzen ift aber das Gebiet zwiſchen Ruhr und Lippe fruchtbar zu nennen. 
Anders ift es im eigentlichen Herzogthum W. und in der Grafſchaft Wittgenftein, woſelbſt der 
vorherrſchend kalkgründige Thonboden nır Sommterroggen, Hafer und Heidelorn hervorbringt. 
Mitten durch den Bezirk zieht ſich von Brilon über Mejchede, Arnsberg, Balve, Iſerlohn, Lim— 
burg und Altena nad) Schwelm ein Kalkiteinlager, das fid) durd) üppigen Pflanzenwuchs keun— 
zeichnet. Eumpfige Niederumgen finden ſich in verhältnißmäßig geringer Ausdehnung bei Kah- 
den, der Baftau entlang am Wichengebirge, im Kreiſe Wiedenbrücd, an der mittlern umd untern 
Emſcher; doc find fie theils Schon entwäfjert, theil8 fteht die Melioration bevor. Im ganzen 
enthält die Oberfläche der Provinz Aderland 41,6 Proc., Gärten O,9, Wieſen 7,7, Weiden 17,3, 
Holzungen 27,5, Wafjerftücde O,ı, Dedland O,ı, wegen ihrer Benugung zu öffentlichen Zweden 
(Straßen, Eifenbahnen, Waſſerwege u. f. w.) ertragloje Grundſtücke 3 Proc., Gebäude, Hof 
räume und Heine Hausgärten 1,4 Proc. Der Grund und Boden ift ganz überwiegend in Hän 
den der Bauern und Heinen Anbauer, und im ganzen herrfcht unter den Yandleuten eine größere 
Wohlhabenheit und beſſere Lebensweife als in den öftl. und nördl. Provinzen des Staats. Nur 
aus den nördl. Gegenden wandern viele Bewohner, um etwas zu verdienen, nach dem Nieder- 
landen, wo fie Torf ſtechen und bei der Ernte helfen. Die Wetfalen find im ganzen gutmüthig, 
derb, gerade, ausdauernd, arbeitjan; ein eigenthümliches Nahrungsmittel ift der Pumpernidel. 
Die Erzeugniffe der Landwirthſchaft find Getreide aller Art, Buchweizen, viel Kartoffeln, 
Hülfenfrüchte, Oel- und Gartengewächje, befonders aber viel Hanf und ausgezeichnet jchöner 
Flachs, ſodaß W. unter den deutjchen Flachsländern den erften Rang einnimmt. Doch dedt der 
Getreidebau nicht ganz dem ftarfen Bedarf; auch Obft und Hopfen wird nicht hinreichend ge 
wonnen, Tabad weniger als in den andern Provinzen. Der Wiejenbau wird bejonders im Sür 
den gepflegt; im Siegenfdyen hat der Kunftwiefenbau feine Heimat. Holz wird nur in den Ge 
birgsgegenden, befonders im Sauerland und im Süden überhaupt im bedeutendern Umfange 
erzeugt; in den nördl. Ebenen rechts der Lippe deden Steinkohlen und Torf den Bedarf. Echt 
anſehnlich ift die Rindvieh-, noch bedeutender die Echweine» und in manchen Gegenden die 
Ziegenzucht; ftrichweife wird auch ftarke Bienenzucht getrieben. Der Pferdebeftand iſt in den 
Kreifen Dortmund, Hamm und Soeft fehr bedeutend; das weftfäl. Landgeſtüte iſt zu Waren 
dorf. Der Schafbeftand ift im ganzen gering, namentlich die Zahl der veredelten Schafe un 
bedeutend. Seinen Hauptreichthum hat das Yand neben dem Ertrage in der Flachscultur in den 
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Schätzen des Mineralreichs, namentlich, Steinfohlen und Eifen. Im nördl. Theile liegen einige 
fenere Steinfohlenablagerungen im jüngern Gebilden. So in der Wealden-(Wälder-)Formation 
»e Tentoburgerwaldes, wo bei Kirch-Dornberg im Kreife Bielefeld ein Abbau ftattfindet;; ferner 
m Norden des Wichengebirgs, wo die Kohle von Levern iiber Fabbenftädt, Iſenſtädt und Böhl— 
borft in zwei bis drei Flötzen bis zur Weſer geht und felbft im Oſten des Stroms wieder bei 
Quetzen auftritt. Um vieles wichtiger ift das Steinfohlenlager anı Ibbenbührener Steinfohlen- 
gebirge. (S. Tedlenburg.) Eins der fünf größten Steinfohlenlager des preuß. Staats liegt 
an der Ruhr (ſ. d.) im Ardeigebirge. Die Bodenſchätze haben in diefer Negion einen diden 
Gürtel von Drtfchaften aufbliihen laffen, wie Dorften, Bodum, Haltern, Dortmund, Witten, 
Hamm, Unna, Werl, Soeft u. ſ. w., weldye die frühere Wichtigkeit des nördlich anftoßenden 
Münfterlandes bedeutend in den Hintergrund ftellen. Auch ift dies Kohlenvevier von ſehr zahl- 
rachen Eiſenbahnen durchſchnitten, von denen Zweige zu den einzelnen Gruben führen. Braun: 
Iohlen werden nur in der Grube Nachtigal bei Hörter gefördert. Für den iibrigen Bergbau find 
das Siegenfche, die Umgegend von Brilon und Olpe fowie die Grafſchaft Mark die Haupt: 
diftricte. Nächft der Aheinprovinz liefert W. am meisten Eifenerze, 1864 nicht weniger als 
9,963273 CEtr., ebenfo nächſt Schlefien am meiften Zinkerz, 650640 Gtr., und nächft der Pro: 
vinz Sachſen am meiften Kupfererz, 984815 Etr., von allen Provinzen am meiſten Vitriolerz, 
583923 Ctr., und Kobalterz 2858 Gtr.; ferner 218791 Etr. Blei-, 1980 Etr. Antimon-, 
3176 Ctr. Queckſilber- und 3 Er. Silbererz. Der Geſammitwerth diefer Erze belief fid) (1864) 
auf 2,000979 Thlr. Schr bedeutend ift auch der Steinbruchsbetrieb in Kalf- und Baufteinen, 
Gips, Marmor (bei Dipe) und Dachſchiefer (bei Dipe und Siegen) fowie der Salinenbetrieb 
in fieben Salinen (Königsborn, Werl, Safjendorf, Neuwerk und Höppe, Rehme, Salzfotten, 
Velternfotten). Mineralguellen, die benutzt werden, befigt die Provinz 25, darunter Driburg, 
Lippipringe, Brakel, Binde, Fieſtel, Holzhaufen, Mollenkotten. 
Die Provinz W. hat eine bedeutende induftrielle Thätigfeit entwidelt. Obenan ftehen die 
Dearbeitung des Flachſes zu Garn und Leinenzeugen und der Eifenhüttenbetricb; legterer be— 
fonders im Regierungsbezirk Arnsberg, erftere in den beiden andern. Der eigentlicdye Sig der 
wertäl, Leineninduftrie ift ſchon feit dem 14. Jahrh. zwijcdyen der Yippe und Wefer. Im Ra— 
vensbergiichen, im und um Bielefeld (j. d.), welches fon damals der Haudelsfig für Garn und 
Leinwand war, wird die berühmte feine Yeinwand gefertigt. Auch die Woll-, Strumpf- und 
Bandweberei ftehen im hohem Rufe. Werner gibt es viel Tuch- und Baunwollfabriken. Im 
Regierungsbezirk Arnsberg ift die Metallwaarenfabrifation, namentlic) im Weften, in der Graf. 
ſchaft Mark und im Stegenfchen ausgezeicynet. Bekannt hierfür find bejonders die Orte Iſer— 
lohn, Lüdenscheid und Altena. Im reife und in der Stadt Hagen (f. d.), von welcher ſich 
1%, M. gegen Südweſten nad) Gevelsberg die fog. Emperſtraße oder Enneperftraße 
hunzieht, ein Thal am Flüßchen Empe oder Ennepe, das ganz mit Wafjerwerken, befonders 
Eijenwerten, bejegt ift, werden unter dem Namen Enneper Waaren befannte kurze Eijen- 
und Etahlwaaren, auch Amboße, Maſchinen (zu Wetter), Senfen, Sicheln u. f. w. fabricirt. 
1864 lieferten die Eifenhütten an Roheiſen 3,490878 Etr. (1866 dagegen 3,526153 Ctr.), 
Rohſtahleiſen 419599, Gufwaaren aus Erz 142968 und aus Noheifen 477097, Stab- und 
gewalztes Eifen 2,667584, Eiſenblech 402505, Eifendraht 581233, Stahl 689262 Gtr., zu— 
fammen im Werth von 24,548193 Thlr. Dazu kam nod) Silber 65 Ctr., Kaufblei 114302, 
Glätte 12921, grobe Kupferwaaren 6370, Meſſing 16441 Etr., im Geſammtwerth von 
1,641688 Thlr.; ferner Zinfplatten und Zinkbarren 135343 Ctr., Nidel und Nidelvaaren 
275 Etr., Eifenvitriol 3012 Etr., im Gefammtwerthe von 854341 Thlr.; endlich Quedfilber 
54 und Antimonium 1250 Gtr., im Werthe von 29625 Thlr. Die ganze Metallyütten- 
production hatte 1864 ein Gewicht von 9,103312 Etr. und an Ort und Stelle der Gewin- 
nung einen Werth von 27,073744 Thlr., d. i. nahezu ein Viertel von dem Productionsertrage 
m ganzen Staate (102,256306 Thlr.). Aud) fabricirt man Peder, Lederwaaren, Glas, Pa- 
pier, Pulver, Pottaſche, Del, Seife, Holzwaaren, Zuder, Tabad, Fayence. Der Handel bringt 
auper den zahlreichen Fabrikaten auch Holz, weftfäl. Schinken, Würfte u. ſ. w. zur Ausfuhr. 
Die vorzüglichſten Handelsftädte find Bielefeld, Iferlohn und Dortmund; Stapelpläge für Ge— 
teide Beverumgen und Minden als Weferhafen und Speditionsort; der Hauptwollmarkt ift 
Paderborn. Ungemein fördert den Verkehr außer den fchiffbaren Flüffen und guten Pandftraßen 
SEM. Ende 1862, wobei 286,8 Staatschaufjeen) jet das fiir ganz Norddeutichland wid) 
tige Eiſenbahnnetz W.s, defien Knotenpunkt Hamm ift, und das, abgejehen von dem nur zum 
Rohlentransport dienenden, von den Gruben zu den Bahnen führenden Schienenwegen, Ende 
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1866 eine Geſammtlänge von 106,2 M. hatte. Die Köln-Mindener Bahn durchlängt die ganze 
Provinz. Die Weftfälifche Staatsbahn, die 32,2 M. lang ift und 16,982237 Thlr. gefofter hat, 
befteht aus drei einzelnen Pinten: Hamm-Rheine über Münfter, 9,5 M. lang (1848 und 1856 
eröffnet), Hamm=Warburg über Paderborn und Altenbefen, 17,3 M. lang (feit 1850 und 1853 
im Betrieb), dann über die Grenze der Provinz, über Liebenau nad) Kaffel. Bei Altenbefen 
ſchließt ſich die 1865 vollftändig eröffnete braunfchweig. Yinie Kreienjen = Altenbefen an. Die 
Bergiſch-⸗Märkiſche Bahn, deren erfte, 3,6 M. lange Etrede Diüffeldorf-Elberfeld ſchon 1. Sept, 
1841 eröffnet wurde, und die bei 50,5 M. Yänge 37,220352 Thlr. gefoftet Hat, führt dınd 
die gewerbreichften Gegenden Deutſchlands und fteht mit der Köln» Mindener Bahn in Verbin 
dung. Im Ausführung begriffen war 1868 die Ruhrthalbahu. Seit 1861 fteht vollftändig im 
Betrieb die Ruhr-Siegbahn von Hagen über Altena nach Siegen (14,1 M.). Dandelöfammen 
beftchen zu Münfter, Minden, Bielefeld, Herford, Arnsberg, Bodum, Hagen, Iſerlohn und 
Lüdenscheid. An höhern Bildungsanftalten beſitzt die Provinz die (fath.) theol. und philoſ. Ale— 
demie (bi8 1818 Univerfität) zu Münfter, die philof.-theol. Yehranftalt zu Paderborn, die kath. 
Prieſterſeminare in beiden Städten, 16 (8 evang. und 8 fath.) Oymmafien (Münfter, Burg- 
fteinfurt, Koesfeld, Redlinghaufen, Aheine, Warendorf, Minden, Bielefeld, Herford, Gütersloh 
und Paderborn; zu Arnsberg, Brilon, Dortmund, Hamm und Soeſt), 6 (1 evang. und 5 larh.) 
Progymnafien (Dorften, Vreden, Rietberg, Warburg, Hörter und Attendorn), 8 Realſchulen 
erfter Ordnung (Münfter und Burgjteinfurt, Bielefeld und Minden, Dortmund, Hagen, Lipp— 
ftabt, Siegen), 5 Provinzialgewerbefchulen (Bielefeld, Bodum, Hagen, Iſerlohn, Münfter), 
1 Provinzialhandelsfhule zu Münfter, 6 Höhere Bitrgerfchulen, 10 höhere Töchterfdulen, 
7 (3 evang. und 4 kath.) Seminare (Münfter und Paderborn, beide für Yehrerinnen, Hilchenbach, 
jeit 1. Sept. 1867, Langenhorft, Büren, Petershagen und Soeft, die vier letgtern mit Tanb— 
ftummenlehranftalten verbunden). Eine Provinzialhebammenanftalt befindet fich zu Paderboru. 
Eine Schöpfung des verftorbenen Oberpräfidenten Freiherrn von Vinde (f. d.), welchem die 
Provinz außerordentlich viel zu verdanken hat, ift die 1847 gegriindete von Vincke'ſche Provin- 
zial-Blindenanftalt in zwei Abtheilungen, eine evangelifche zu Soeft und eine Fatholifche zu 
Paderborn. Ein Landarmen- und Beflerungshaus befteht in Benuinghaufen, eine großartige 
Provinzial» Irrenheil- und Pflegeanftalt in Marsberg (Stadtberge) mit einer Abtheilung zu 
Gefede. Das Oberbergamt von Dortmund umfaßt die Provinz W. (mit Ausnahme des Her— 
zogthums W., der Grafichaften Wittgenftein- Wittgenftein und Wittgenftein- Berleburg, dei 
Fürſtenthums Siegen und der Aemter Burbach und Neukirchen, deren Bergreviere vom rheinländ. 
Dberbergamt zu Bonn reffortiren), die Kreife Effen, Duisburg und Rees, forwie die nördlid 
bon der düſſeldorf-ſchwelmer Landſtraße belegenen Theile der Kreife Düſſeldorf und Elberfeld, 
überdies die hannov. Landdroſteibezirke Osnabrüd und Aurich. Der Sig der Regierung ift zu 
Münfter, ebenda der Sig des 7. Armeecommandos, wozu außer W. nod) der Negierungebezirt 
Düfjeldorf (14. Divifion) gehört. Die einzige Feftung der Provinz ift Minden. Appellationd- 
gerichte find zu Münſter, Paderborn (fiir den Negierungsbezirt Minden), Hamm (wozu aud 
drei Kreife des Regierungsbezirls Düffeldorf gehören) und Arneberg (wozu Hechingen gehört), 
mit je 9, 8, 10 und 6 Sreisgerichten. Die kath. Kirche und Geiſtlichkeit ſteht unter den Bis— 
thümern zu Münſter (mit 17 Delanaten, wovon 7 im Regierungsbezivt Düfjeldorf) und 
Paderborn (mit 37 Delanaten, wovon 10 in der Provinz Sadjfen). Die cvang. Kirche und 
Seiftlichkeit fteht unter dem Confiftorium zu Minfter, wozu 19 Kreisfymoden oder Euper- 
intendenturen gehören. Die Provinzialftände beftehen aus 12 Fürſten und Herren und je 20 
Abgeordneten der Nitterjchaft, der Städte und der Landgemeinden. Diejelben verjanmeln ſich 
zu Münfter. Zum Abgeordnetenhaufe des Landtags wählt (1868) die Provinz 34, zum Reihe 
tag des Norddeutjchen Bundes 17 Mitglieder. Vgl. Freiligrath und Schücking, « Das maleriſche 
und romantische Weftfalen» (Lpz. 1841; Supplement von Seiberg, Arnsb. 1844). 
Weſtfäliſcher Friede wird der 1648 zu Miünfter und zu Osnabrück, welche beide Städte 
zum Weftfälifchen Kreiſe gehörten, gejchlofjene Friede genannt, durd) den der Dreißigjährige 
Krieg (ſ. d.) geendigt und ein neues polit. Syftem in Europa begründet wurde. Er war bie 
Grundlage aller nachfolgenden Friedeneſchlüſſe bis zur Franzöfifchen evolution und wurde 
insbefondere in Deutjchland als das vornehnfte Grundgefeg der deutfchen Staatsverfaffung 
angefehen. Schon gegen Ende des 9. 1641 waren zu Hamburg Präliminarien feitgelegt, die 
bejonders den Ort und die Urt der Konferenzen betrafen. Die wirklichen Friedensverhandlungen 
fingen erft 1644 an und wurden zu Osnabrück zwifchen den kaiſerlichen, reichsſtändiſchen und 
d. Gefandten, zu Miünfter zwifchen dem Kaiſer, Frankreich und andern fremden Mächten, 
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jedoch immer in gewiſſer Berbindung, betrieben. Bon Frankreich waren bevollmächtigt der 
Herzog Henri II. von Dunois und Yongueville, d’Avaur und Servien. Schwediſcherſeits unter- 
bundelten Graf Johann von Orenftierna, der Sohn des Kanzlers, und Salvius. Die kaiſerl. 
oolmädtigten waren der Graf Joh. Ludw. von Naffau, der Graf Joh. Dar. von Lamberg 
und die Rechtsgelehrten Bolmar und Crane. Doc in den legten 18 Monaten war die Seele 
des ganzen Werks der Graf Max von Trauttmansdorff. Spanien hatte Diego Saavedra und 
mehrere andere geſchickt. Die Generalftaaten waren durch acht Bevollmädhtigte vertreten. Die 
Cidgenofienfchaft vertrat der wadere Bürgermeifter von Bajel, Joh. Jak. Wetftein. Unter den 
deutſchen prot. Geſandten zeichneten fid) aus der Bevollmäcdhtigte von Braunfchweig-Fünchurg, 
Jal Yampadius, und der von Wiirtemberg, Joh. Konr. Barnbühler. Der Gefandte der Republik 
Venedig, Aloys Eontarino, und der päpftl. Gefandte, Fabio Chigi (nachher Papft Alexander VII.), 
traten in Münſter als Bermittler auf. Rang- und Titelftreitigkeiten verzögerten nod) lange die 
Cröffuung des Congrefjes. Während der Verhandlungen wurde der Krieg fortgefegt, bis zu— 
legt Königsmark 15. Juli 1648 die fog. Sleinfeite von Prag eroberte. Dies gab den langen, 
'hwierigen Unterhandlungen den Ausſchlag, und e8 wurde nun der Friede 24. Dct. 1648 zu 
Nünfter unterzeichnet, wohin kurz vorher aud) die Bevollmächtigten von Osnabrück, welde 
früher zum Schluß gefonmen waren, ſich begeben hatten. Durch den Weftfälifchen Frieden 
wurde die Staats⸗ und Religionsverfaffung Deutjchlands auf einen feiten Fuß gejegt und bie 
Yandeshoheit der Reichsſtände anerkannt. Letztere erhielten das Recht der Bündniſſe unter fid) 
od mit fremden Mächten, nur nicht gegen Kaifer und Reich; auch follten ohne ihre Ein— 
wiligung die bisher vom Kaifer jo häufig verhängten Achtserklärungen nicht mehr ftattfinden. 
Tas Kurhaus Pfalz erhielt die Pfalz anı Rhein zurüd, und e8 wurde fiir daffelbe eine achte 
Nurwürde errichtet. Der Religionsfriede von 1555 wurde beftätigt. Zugleich nahm man in 
Betreff der Keligtonsübung und des Befiges der firdlichen Stiftungen das J. 1624 als das 
jog. Normaljahr arm. Den Reformirten wurden gleiche Rechte mit den augsburger Confeſſions— 
verwandten bewilligt. Den Yandesherren wurde zum Gejeg gemacht, die Confeſſionen, die nicht 
die ihrigen wären, wenigſtens nicht zu verfolgen oder zu bedrüden. An Frankreich wurde der 
ja abgetreten amd demjelben die Hoheit über Meg, Toul und Berdun beftätigt. Schweden 
erhielt Vorpommern, die jäculariiirten Bisthiimer Bremen und Berden, Wismar, das Recht 
der Reicheſtandſchaft und 5 Mill. Thlr.; Brandenburg die fäcularifirten Bisthümer Halberftadt, 
Dinden, Kamin und die Anwartſchaft auf Magdeburg; Mecklenburg die fücularifirten Bis- 
thümer Schwerin und Rageburg; das Haus Braunſchweig-Lüneburg, abwechſelnd mit einem 
fath. Biſchof, die Bejetsung des Bisthums Osnabrück und einige Klöſter; Heſſen-Kaſſel die Abtei 
Hitſchfeld und 600000 Thlr. Die Republik der vereinigten Niederlande und die Schweiz wur— 
den ald abhängig vom Dentjchen Reiche anerfannt. Frankreich und Schweden garantirten 
den Frieden. Die feierliche Verwahrung des Papſtes Innocenz X. gegen diejen Frieden, beſon— 
ders mRüdfiht auf die Säcularifation der Stifter, blieb ohne praktifche Folgen; doch fand die 
volftändige Ausführung aller Bedingungen des Friedens mandjerlei Schwierigkeiten. 

Das fpätere Schickſal Deutſchlands hat gezeigt, daß, foviel auch diplomatifche Talente und 
zum Theil jelbft guter Wille bei diefem Friedenswerke thätig waren, dennod; der Nationaleinheit 
des Deutſchen Reiche und damit der Kraft und Würde defjelben ungemein geſchadet wurde. 
Indeß war dies größtentheils die Folge der Territorialpolitit, weld)e Deutſchlands Fürſten ſchon 
längft unter fid) verfeindet und dem Einfluſſe des Auslandes dahingegeben hatte. Das Reich 
verlor nicht blos eine Ländermafje von 1900 D.-M, mit 4Y, Mill. Menſchen, fondern auch 
feine weitl, Militärgrenze; übrigens blieben Lothringen nach Elſaß Hin uud der Burgunder Kreis 
m Welten und Norden ſchutzlos. Während diefe Verluſte ſchon an ſich dem deutjchen Handel 
mit Jtalien und den mit der Nordſee, zumal bei der Sperrung der Schelde, fehr erſchwerten, 
Io mußte im innern Verkehr Deutfchlande die Befeftigung der dreihundertfach landesherrl. Viel- 
berrfchaft und die Verwicelung jo vieljeitiger Grenz» und Hoheitsrechte noch weit mehr den 
Gang der Verwaltung erfchweren und die Volksſtämme feindfelig auseinanderreißen. Ueberdies 
wurde Deutſchland nun Gegenftand und Schauplag der europ. Staatshändel, jeit die Fürften 
das Recht der Bündniffe geltend machten; feit Baiern, Brandenburg und audere deutjche Re— 
gentenhäufer eine Stellung in dem europ. politischen Syftem annahmen und fremde Mächte, 
wie Schweden, in das innere Neichsregiment mit eintraten. Mit dem Wejtfäliichen Frieden ent» 
Rand ganz eigentlich die neuere Kubinetsregierung der deutjchen Höfe und die damit verbundene 
auswärtige Diplomatit. Mit dem allen erlangte die deutfche Nation weder Achtung noch Sicher» 
heit vor dem Auslande, vielmehr wurden die meiften europ. Kriege auf ihrem Grund und Boden, 
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mit ihrem Blute und auf ihre Koften ausgefochten. Auch als Schub des Proteftantismus lam 
der Weftfälifche Friede nicht angefehen werden. Die Reformation konnte fich nicht weiter m 
Reiche ausbreiten, und die aus den öfterr. Erblanden vertriebenen, ihrer Güter beraubten Vro— 
teftanten erhielten nicht einmal die Wiedereinfegung in den vorigen Stand, gefchweige Entidü- 
digung. Uebrigens ift es gar nicht unwahrſcheinlich, daß die Königin Chriftine von Schweden 
durch eine Summe von 600000 Thlen. ſich bewegen ließ, von ihren Forderungen für jene Un 
glücklichen abzuftehen. Vom Gefihtspunft der allgemeinen europ. Politik betrachtet, machte der 
MWeftfälifche Friede dem bisherigen Ucbergewicht des Haufes Habsburg ein Ende. Die dentice 
Linie (Defterreich) wurde aus dem Herzen des Deutjchen Reichs auf ihre Erbftaaten zurüd- 
gedrängt und die Autorität des Kaiſerthums verwandelte fich in eine leere Form. Die fpan. Linit 
mußte in dem gleichzeitigen Frieden zu Münfter (20. Yan. 1648) definitiv die Unabhängigkeit 
der Niederländischen Republik anerkennen. Zwar fegte Spanien den Krieg gegen Frankreich bit 
zum Pyrenäifchen Frieden (f. d.) und gegen Portugal jogar bis 1668 fort; aber es ericäpftr 
dadurd vollends feine Kräfte, ohne neue Vortheile zu gewinnen. Dagegen traten jett Frankreich 
und Schweden in die Keihe der europ. Großmächte ein. Vgl. Woltmann, «Geſchichte des Wei 
fälifchen Friedens » (2 Bde., Lpz. 1808); von Meiern, «Acta pacis Westphalicae public 
ober MWeftfälifche Friedenshandlungen und Gedichte» (6 Bde., Hann. 1734 — 36). 

Weſtfäliſche Pforte, j. Porta Westphalica. 

Weſtgothen, ſ. Gothen. 

Weſtindien wird der zwiſchen den beiden Continentshälften Amerikas gelegene Archipelaguz 
genannt, der in einem großen, von Südoſt nach Nordweſt gerichteten Bogen das große centre: 
amerif. Binnenmeer nad) Oſten zu abfchließt. Diefer ganze weſtind. Ardjipel, der fich, zwiſchen 
10° und 26° nördl. Br. und zwiſchen 42° und 67° meftl. 2., von der Mündung des Drinoce 
bis zu den Halbinfeln Florida und Yucatan zieht, zerfällt in mehrere Gruppen oder Reihen 
größerer und Heinerer Infeln, welche faft durchgehends eine längliche, der Richtung der Neiber, 
welchen fie angehören, entiprechende Geſtalt haben. Dieſe Gruppen find: die Kleinen An: 
tillen, die fi von der Mündung des Drinoco in der Richtung von Süden nad) Norden bie 
zu 19° nördl. Br. erftreden; die Großen Antillen, oder Portorico, Haiti, Jamaica und 
Cuba, welche in einer Reihe vom Nordende der Kleinen Antillen in weftnordweftl. Richtung nad 
der Nordoftjpige der Halbinfel Yucatan ziehen (j. Antillen); die Bahamainjeln oder Lu— 
cayen, die ſich mit Einfluß der Turk- und Caifosinfeln im Norden von Haiti in nordweitl. 
Richtung bis zur Oftfüfte von Florida erftreden, von der fie durd; den Neuen Bahamafanal 
getrennt werden. Auch theilt man die Gruppe der Kleinen Antillen in Infelm über dem Winde 
und unter dem Winde fowie in die äußere Reihe oder die Karaibifchen Juſeln und im die imere 
Reihe, die ſich längs der Nordkifte Südamerikas Hinzieht. Der Flächenraum ſämmtlicher 
weitind. Inſeln beträgt etiva 4500 D.-M., wovon nahezu 4000 auf die Großen Antillen, 264 
auf die Kleinen Antillen und 241 auf die Bahamainfeln fallen. Sämmtliche Antillen erheben ſich 
hoch über die Meeresflüche, ſodaß man fie ald Bruchftücde eines untergegangenen oder vielleicht 
eines noch nicht vollftändig über die Mieeresfluten gehobenen Gebirgszugs betrachten kann. Die 
Bahamainfeln dagegen befteben aus niedrigen Korallenfelfen. Die höchſten Berge findet man im 
weſtl. Theil von Haiti, im öftl. Theil von Cuba und im nördlichen von Jamaica, doc; ift jhwer- 
lich einer über 7500 F. hoch. Auf den Seinen Antillen findet man die ausgedehntejten Ebenen 
an der öſtl. Küſte, was auf den Großen Antillen und den Birginifchen oder Jungferninſeln nicht 
der Fall ift. Auf den meiften Infeln wird das Hochland von den Niederungen durd) ſchrofft 
Abhänge geſchieden, die beſonders auf Haiti auffallend find. Die zahlreichen Buchten der Infeln 
bieten ſichere Häfen dar. Die Korallen und Madreporenfeljen, die in diefem Meere häufig, haben 
ebenfo viel zur Bildung diefer Infelwelt beigetragen al® bei den Infelgruppen im Südmeere. 
Cuba, die Virginiſchen Inſeln und die Bahamainjeln find von ungeheuern Korallenlabyrinthen 
umgeben, die bi® am die Oberfläche des Meeres hinaufreichen und mit Palmen bededt find. 
Mehrere Inſeln zeigen Spuren eines vulfanifchen Urfprungs. Alle weſtind. Infeln haben ziem- 
lich gleiches Klima. Die heiße und feuchte Jahreszeit, der weftind. Frühling, beginnt im Mai; 
Laub und Gras erhalten ein frifcheres Grün, und um die Mitte des Monats fällt der erfte perie- 
difche Regen, täglich gegen Mittag. Nach 14tägigem Regen tritt trodenes und bejtändiged 
Wetter ein und der tropijche Sommer erfcheint im aller Herrlichkeit. Die Hitze wird durd) die 
faft während des ganzen Jahres wehenden Oftpaffatwinde und die bei den geringen Umfangt 
der meiften Infeln kräftig wirkenden Seewinde gemildert. Die Feuchtigleit dauert oft bei der 
ftärfften Sonnenhige fort, fodaß die Infelbewohner gleichjam in einem Dampfbade leben und 
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das Klima in den Niederungen am Meere, beſonders den Europäern, durch das Gelbe Fieber 
und andere dem Tropengegenden eigenthiimliche Krankheiten im höchften Grade verderblic wird. 
Fine mildere, reinere und gefündere Luft weht auf den höhern Theilen der Infeln. In der 
wormen Jahreszeit find die Nächte außerordentlich jchön. Der Mond und die Sterne glänzen 
mit einer in Europa unbekannten Klarheit. Um die Mitte des Aug. wird die Hitze unerträglich), 
erd die Seewinde hören faft ganz auf. Der herbftliche Negen wird allgemein im Oct. Die 
Wollen ergießen fid) in Strömen, die Flüffe ſchwellen an und überſchwemmen die Niederungen. 
Bom Aug. bis Det. werden die Inſeln von Stiirmen heimgefucht, die oft furdhtbare Ber- 
hetrungen anrichten. Gegen Ende Nov. beginnt heiteres und angenehmes Wetter, nördl. und 
nordöftl. Winde wehen, und der fünfte Winter auf der Erde dauert vom Dec. bis Mai. Aus: 
uahmen von diefen klimatiſchen Berhältniffen findet man auf den größern Inſeln, welche oft 
durd) die von den Bergen wehenden Landwinde erfriicht werden. Cine große Plage W.s find 
de furchtbaren Drkane und Erdbeben, durd) die ein Theil der Inſeln von Zeit zu Zeit heim 
geſucht wird. Die Ueppigfeit des Pflanzenwuchſes, der auf dem amerik. Feftlande vorhanden, 
zeigt fi aud) auf den Inſeln. Mehrere Bäume liefern treffliches Bauholz, wie die Ceder, 
Chen f.w. Der Mahagonibaum wächſt vorzüglich auf Yanıaica, wird aber nad) und nad) 
ſeltener. Der Europäer hat hier die Erzeugniffe des Orients und des Abendlandes zu vereinigen . 
gewußt, Pomeranzen, Citronen, Oranaten, eigen wachen rings um die Pflanzungen, die 
weiſten enrop. Dbftarten gedeihen in den Gebirgsgegenden, während die Ebenen die herrlichften 
tropiichen Gewächſe liefern. Die ungehenern Wiejenflähen (Savannen) im Innern der größern 
Inſeln bedeft ein janımtartiges Grün. Der Hauptreichthum befteht in den aus der Cultur der 
tropiihen HandelSpflanzen gewonnenen Producten. Die Vanille wächſt nur in den Wäldern 
von Jamaica wild, die Aloe auf Kuba und den Bahamainjeln. Indigo, Piment, Cacao, Kofos- 
nuß, Mais, Tabad und Baumwolle findet man auf vielen Infeln. Yams und Bataten, beide 
einheimiſch, find Die Hauptnahrung der Neger. Die Brotfrucht wurde von Otaheiti nad) Ja— 
maica verpflanzt. Von Getreidearten wird nur der Mais ſtark gebaut, Weizen dagegen nur 
wenig; man bedarf daher deſſen Zufuhr aus Canada und den Vereinigten Etaaten. Die Haupt- 
ſtapelwaaren W.s find Zuder und Kaffee. Das auf den wetind. Infeln angebaute Zuderrohr 
wirrde im 16. Jahrh. durch die Spanier von den Canariſchen Infeln gebracht und der Kaffee» 
baum aus Arabien bejonders von Niederländern und Franzofen in W. eingeführt. Die Baum- 
wolle ıft häufig auf Inſeln, die einen trodenen und fteinigen Boden haben, dod) die Ernte der 
herrſchenden Feuchtigkeit wegen oft unficher. Vor der Ankunft der Europäer waren nur wenige 
Arten dierfüßiger Thiere einheimifch, befonders Heinere Arten, wie das Aguti, eine Mittel: 
gattung zwiichen Kaninchen und Ratten, das Pekari oder merican. Schwein, das Armadill, das 
Opoſſum und Heinere Ajfenarten. Häufig find Eidechſen, Storpione und Schlangen, aber nur 
Dartinigue und Ste.» Yucie haben wahre Vipern und giftige Skorpione. Der gefräßige Kai- 
man lebt in jtillen Gewäſſern. Die köſtlichſten Schildfröten werden bei Jamaica gefangen, wie 
auch die Riefenfchildfröte. Die Vögel zeichnen fi) durch das glänzendfte Gefieder aus. Der 
Papagat und der goldglänzende Kolibri beleben die Wälder und zahllofe Waflervögel die Ge- 
ftade. Sänuntliche Hausthiere find aus Europa eingeführt, von denen namentlid) Nindvich umd 
Verde auf den größern, grasreichern Iufeln gedeihen, wo fie, wie in den Savannen Süd— 
amerifas, in großen Heerden in halbwilden Zujtande eriftiren. 

Die erften weftind. Infeln, Bahama, Cuba, Haiti und Portorico, wurben feit 1492 durch 
Columbus (f. d.) entdeckt. Da man in ihnen das von Columbus gefuchte Indien gefunden zu 
haben meinte, fo erhielten fie, ald man erfannt, daf man einen ganz neuen Erdtheil gefunden, 
den Namen W., im Gegenfage zu Oftindien. Antillen wurden die beiden Hauptgruppen der 
weſtind. Inſeln nad) einer eingebildeten Inſel Antilia genannt. Man fand zwei verfchiebene 
Menſchenſtämme, die Karaiben (ſ. d.) und die Arrowals, auf Cuba, Haiti, Vortorico, den 
Bahamainjeln und Jamaica, jene friegerifch, diefe friedlich, beide mit verſchiedenen Sprachen. 
Die Karaiben mögen die ſchwächern Stämme vertilgt haben, wie fie felbft den Europäern 
weichen mußten. Es leben jegt nur nod) geringe Weberrefte von ihnen auf Trinidad und der 
Küfte des amerik. Feſtlandes, wohin die Spanier fie verpflanzt haben. Die Spanier griin- 
deten die erften Niederlafjungen auf Cuba; die Eingeborenen aber wurden durd Tribut an 
Gold und Baumwolle hart gedrückt. Seit 1503 begann die völlige Vertheilung der Bodenfläche 
(repartimientos) unter den Europäern. Durch diefe Einrichtung wurden eigentlich wider den 
Billen der ſpan. Regierung die Eingeborenen zu Sklaven gemadt, und die allmähliche Aus- 
rottung des Urftammes war zu Anfang des 17. Jahrh. vollftändig. Es begann num auf den 
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weſtind. Inſeln der Anbau von Colonialwaaren, Gewürzen, Farbehölzern und Baumwolle. x 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. geriethen die Injeln in Berfall; Anbau und Bonölferung 
nahmen ab, weil die despotijchen Einrichtungen der fpan. Negierung die Entwidelung der iszrerm 
Kraft Hinderten. Die Statthalter der Infeln waren ganz abhängig von der Regirung- Ber 
Handel wurde immer mehr gefeffelt; fein Schiff eines andern europ. Volls durfte landerr; Die 
Soloniften konnten nur mit einer einzigen fpan. Stadt (Sevilla und feit 1720 Cadiz) Harıbeim. 
Die Ausfuhr der einheimischen Erzeugniffe war in jpätern Zeiten auf gewiffe Flotten befcgränft. 
Biele Eoloniften wanderten aus, und die Infeln verödeten. Alle Heinern Kiüftenftädte wırrber 
zerftört, um den Schleichhandel zu hemmen. Bei dem zunehmenden Sinfen der fpaı. Macht 
wurden auch von andern Seemächten feindliche Unternehmungen gemacht. Die größte Gefahr 
aber brachten den Colonien feit 1630 die Flibuftier (f. d.), die endlich einen förmlichen Maub- 
ftaat bildeten. Auf manchen Injeln wurde durd) fie der Grund zur erften Anfiedelung gelegt. Als 
im 17. Jahrh. aud) andere europ. Mächte Injeln in W. erwarben, wurde man auf die Wichtig Feıt 
diefes Teils von Amerika für den Welthandel inımer aufmerkſamer. Seitdem, befonders aber 
jeit der Mitte des 18. Jahrh., erhoben fich die weftind. Kolonien zu neuer Blüte. Die eurrop. 
Seemächte fuchten fie ſich einander zu entreißen, und mehrmals gaben fie zu Kriegen Beranlaffızzıg. 
Die Einwohnerzahl W.s beläuft fid) nad) den Zählungen und Schägungen aus der J. 
1860—66 auf 4,128300 Seelen. Darunter find höchſtens 1'/, Mill. Weiße, dagegen über 
2%, Mil. Neger und Mulatten, von denen 1866 nod) etwa 440000 Eflaven, ſämmtlich im 
den ſpan. Colonien, waren. Die Negerbevölferung, die nit der Einführung afrif. Sklaven zuım 
1511 ſich zu bilden anfing, erhält ſich außer durd) die eigene Fortpflanzung noch immer durch 
die widerrcdhtliche Einführung jchwarzer Sklaven in die jpan. Colonien. In fänmtlichen brit. 
Colonien ift die Sklaverei jeit 1834 völlig aufgehoben, und fänmtliche ehemalige SHlaven find 
jeit 1838 gänzlich freigelafjen. (S. Sflaverci.) Ebenfo ift in Haiti feit der Negerrevolutiom 
dafelbft, in den dän. Colonien feit 1847, in den franzöfifchen feit 1848, neuerdings auch in dere 
ſchwediſchen und niederländischen die SHaverei aufgehoben. Die Freigelafienen arbeiten fiir Lohn, 
ebenjo die aus Oftindien und China herbeigefchafften Kulis (f. d.), deren Zahl aber nicht ſehr be— 
deutend ifl. Sämmtliche Neger fprechen einen verdorbenen Dialekt (das jog. Kreolijch) der 
Sprache des Volks, unter deffen Herrſchaft fie ftehen. Bon den europ. Nationen find am zahlreich- 
ften die Spanier (über 1 Mill.). Dann folgen die Engländer (wenig über 50000), die Franzoſen 
(faum 50000) und außerdem Holländer, Dänen und Schweden in geringer Zahl. Die Bewohner 
der Inſeln find Chrijten, mit Ausnahme der nod) nic)t befchrten Neger auf den jpan. Infeln. 
Auf den brit., hol, und dän. Infeln haben ſich befonders die Glaubensboten der Brüdergemeine 
und die Methodiften durch Miffionen und Negerichulen um die Bildung der Afrikaner verdient 
gemadyt. Die Einwohner europ. Stamms haben größtentheils die Bildung ihres Mutterlandes, 
wenn auch meift nur in äußerlicher Weife. Die Hauptbefhäftigung bejteht in dem Anbau der 
Colonialproducte und im Handel mit denfelben. Handwerfe gibt es nur für die nothwendigſten 
Bedürfnifje; alle Fabritwaaren und feinern technischen Erzeuguijfe werden aus Curopa ein- 
geführt. Mit Aussahme des freien Haiti (f. d.), welches jeit 1844 zwei Staaten umfaßt und 
auf 1318, mit den anliegenden Eilanden 1368 Q.-M. etwa 760000 E. zählt, der Infel Mar— 
garita, welche zu Venezuela gehört und nebft einigen Nachbareilanden auf 21 D.-M. 20000 E. 
hat, und dem 1868 von den DVereinigten Staaten Nordamerifas den Dünen abgefauften 
Eilande St.» Thomas (j. d.), das auf 1,1 Q.-M. (1860) 13463 E. zählt, find alle übrigen 
Inſeln Colonien von ſechs europ. Staaten. Das Spaniſche W., zwar nicht mehr fo um«- 
fänglich wie in früherer Zeit, hat noch unter allen das größte Arcal und die ftärkite Bevölke— 
rung. Es umfaßt die beiden Infeln (Generalcapitanien) Cuba (f. d.) und Portorico (f. d.) nebft 
Pertinenzien, zufammen 2327 DQ.-D. mit (1866) 2,042392 €. Hiervon entfallen auf Cuba 
1,396530 (darunter 793484 Weiße), auf Portorico 646362 (davon 300406 Weiße). Die 
Zahl der Farbigen beträgt aljo im ganzen 948902 Seelen, wovon etwa 440000 Sklaven. Die 
Staatdausgaben belaufen fid fiir Cuba auf 38,5, fiir Bortorico auf 4,: Mill. Thlr., die Ein— 
fuhr und Ausfuhr auf erfterm je auf 55 und 49, auf letzterm je 14 und 11,5 Mil. Thlr. Das 
Britiſche W. hat auf 709,35 D.-M. (nad) Zählungen von 1861—63) eine Berölierung 
von 953847 E., worunter über 900000 Neger, Mulatten und neueingeführte Kulis. Es be» 
ſteht, abgejehen von den Bermudasinfeln, weldye nur von den Engländern zu W. gerechnet wer 
den, aus fünf Gouvernements, zunächſt: Jamaica (f. d.), 301 D.-M. mit 441264 E., und 
Bahamainfeln (ſ. d.) mit Einſchluß der Turk- und aifosinfeln, 241 DQ.-M. mit 39659 €. 
Dann folgen die aus den brit. Kleinen Antillen gebildeten Gonvernements (zufammen 167,22 
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QM. mit 452924 E.), nämlih: Trinidad (f. d.); Windward- Islands oder Gouvernement 
Barbadoes, beftehend aus Barbadoes (f. d.) und den unter vier Lieutenant-Governors ftehenden 
SIufeln Tabago, Grenada mit den Orenadinos, St.-Vincent, Ste.Lucie oder Sta.-Rucia, 11,76 
D.-M. mit 28135 E. (Ende 1863); Leeward- Islands oder Gouvernement Antigua mit der Infel 
Tatigua (f. d.) nebit Barbuda (3,55 Q.-M. mit 713 €.) und den unter vier Fieutenant-Gover- 
Mars ftehenden Infeln und Eilandgruppen Dominica, Montferrat (2,211 O.-M. mit 7645 E.), 
Et.» Chriftoph oder St.- Kitts, Nevis (2,35 Q.-M. mit 9822 E.), Anguilla und Tortola mit 
den übrigen brit. Birginifchen Infeln (f. d.). Unter allen europ. Mächten, welche Anfiedelungen 
in 33. beiten, hat die engl. Regierung die größte Sorgfalt auf eine liberale Verwaltung und auf 
an zweckmäßiges Bertheidigungsfgften gewendet. Der Gouverneur der Infeln oder der einzelnen 
Injelgruppen übt im Namen der Königin die vollziehende Gewalt aus; überall ift ihm ein Negie- 
rungsrath aus den Eingeborenen beigefegt. In den meiften brit. Colonien gibt e8 eine gefetsgebende 
Berſammlung, die in ein Oberhaus und ein Unterhaus zerfällt, jenes aus mehrern von der Krone 
ernannten Mitgliedern, diefes aus den gewählten Repräfentanten der Provinzen beftehend. Die 
richterliche Gewalt wird unabhängig durch bejondere Gerichtshöfe ausgeübt. 1865 betrugen 
die Einnahmen in den brit.weitind. Kolonien 663834, die Ausgaben 673834, die Einfuhr 
5,151131, die Ausfuhr 5,946926 Pd. St. Bei der Ausfuhr fommt der Zuder etwa mit 
3,600000 Ctr. in Anfchlag. Die franzöſiſchen Colonien begreifen ein Areal von 51,5, Q.⸗M. 
mit 277178 E. (1865). Sie beftehen aus den Hauptinfeln Martinique (f. d.) und Guadeloupe 
(1.d.). Die erftere zählte auf nahezu 18 D.-M, 137673, die letztere mit ihren Dependenzen (Marier 
Galante, Fes-Saintes, Defirade und dem nördl. größern Theil der im übrigen niederländ. Infel 
St.-Martin) 33,5; Q.⸗M. mit 139505 E. Die Einfuhr im franzöfifchen W. belief fi) 1865 auf 
47,606771, die Ausfuhr auf 39,241908 Frs. Die niederländifchen Eolonien haben einen 
Flächenraum von 17,3 D.:M. und 33443 E. (Dec. 1864). Sie beftehen aus Euragao (f. d.) nebft 
den Nachbareilanden, aus St.-Euftadye (f. d.), Saba (0,5 D.-M. mit 1809 E.) und dem ſüdl. 
Theil der kaum 2 Q.⸗M. großen Infel St.-Martin (0,65 Q.M. mit 2771 E.), weldhe 1638 
von den Franzofen und Holländern gemeinfchaftlid) angebaut und 1648 getheilt wurde, Die 
dänischen Colonien zählen auf 4,5 Q.-M. 24577 E. (1860), größtentheils freie Schwarze. 
Sie beitehen, nachdem 1868 St.-Thomas an Nordamerika verkauft worden ift, nur aus zwei 
zu den Birginifchen oder Jungferninfeln gerechneten Eilanden: 1) St.-Croir, 3,5; QM. mit 
22862 E, welches 1640 von den Flibuftiern bejegt, 1650 den Engländern von den Spaniern, 
dann dieſen von den Franzoſen und 1733 von legtern an Dänemark verkauft wurde. Die Infel 
iſt fruchtbar und gut angebaut, reich an Zuder und hat zur Hauptftadt und zum Gouvernementd- 
fig Chriftiangftadt mit einem feften Hafen und 5000 E. Außerdem find vorhanden die Feine 
Hafenſtadt Frederiksſtadt, mit 1600 E., und drei Hermmhutermiffionen. 2) St.» Jean oder 
St.«Jan, ein bergiges, verwildertes Eiland von 1 Q.:M. Größe mit 1715 E., zwölf Zuder- 
plantagen, zwei Herrnhutermiffionen und einem Hafen, der wie die Häfen von St.» Thomas 
1815 den Europäern als Freihafen geöffnet wurde. Schweden befigt nur das Inſelchen 
St.-Barthelemy (ſ. d.), das im Juli 1866 auf O,75 D.-M. 2398 E. zählte. Bol. Mont- 
gomery Martin, « The history, geography and statistics of the West-Indies» (5 Bde., Yond. 
1834 — 35); Southey, «History of the West-Indies» (3 Bde, Lond. 1827); Meinide, 
Werſuch einer Gefchichte der europ. Colonien in W.» (Wein. 1831). 

Weitlothian, 1. Linlithgow. 

Weitmacott (Sir Richard), einer der berühmteften engl. Bildhauer, geb. im Juli 1775 zu 
London, wo fein Vater ebenfalls Bildhauer war, erhielt feine Bildung in Kom und Paris. Nach 
feiner Rüclehr machte er fid) zunächſt bekannt durch die im der Wejtminfter-Abtei 1806 auf- 
geftellte Statue Addifon’s. 1809 wurde er Mitglied der fönigl. Akademie. In demjelben Jahre 
vollendete er die Monumente für Sir Ralph Abercrombie und für Lord Collingwood in der Paule- 
firche, Andere Statuen von ihm ebendafelbft find die für Lord Duncan, Ford Collingwood, Sir 
Haak Brook. Nachdem er bei der Bronzeftatue des Herzogs von Bedford für Ruſſellſquare per- 
ſönlich die Formung und den Guß geleitet und dann die Statue Nelfon’s für Birmingham und 
die von For für Bloomsburyſquare ansgeführt hatte, vollendete er 1822 den Koloß des Achilles 
in Hydeparf, eine der größten Statuen, die je gegojien wurden. 1814 arbeitete er das Monument 
Bill. Pitt's für die Beftminfter-Hti; ferner für denfelben Ort die Statuen von dem Herzog 
von Montpenfier, Addifon, Erskine und Warren Haftings. Bon feinen andern Werken find zu 
erwähnen die ſchöne Statue eines Bauerumädchens (1819), die zum Monument fitr Yord Pen⸗ 
rhyn und die eines Hindumädchens, welche zu einem Denkmale Alex. Colvin's in Kalkutta ge- 
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hörte; die Bronzeftatuen Georg's II. in Liverpool; die Reiterftatue deffelben Königs auf Sion 
Hill, gegenüber Windfor; die Statue Canning's, die 1832 unweit des Parlamentshaufe 
errichtet wurde und vielleicht das ſchönſte Werk der Bildhauerkunft ift, da8 London befigt; di 
des Herzogs von York, die 1834 im St.Jamespark aufgeftellt wurde. Auch lieferte W. 184: 
das große allegorifche Relief für den Fronton der neuen Börfe in London. Als Profeffor ke 
Sculptur an der fünigl. Akademie wirkte er eine Reihe von Jahren durch Ichrreiche Borträg 
über feine Kunft. Auch befigt man von ihm eine Abhandlung über mittelalterliche Blaftit im 
England (Lond. 1846). W. ftarb 1. Sept. 1856. — Rich ard W., Sohn des vorigen, gi. 
um 1802 zu London, ward von feinem Bater unterrichtet und bildete ſich in Italien ftreng nah 
der Antike. Außer Statuen, wie die Pandora und eine afrik. Sklavin (in Florenz), eim Amer 
mit dem Pfeile und Benus, die den Ascanius ſchützt, verfertigte er zahlreiche Biiften, z. B. von 
Lord John Ruſſell (1843), welche die feines Vaters theilweije noch übertreffen. Als Meifer 
des goth. Stils zeigte er fi) durch fein Denkmal des Erzbifcofs Howley im Dome zu Cantrr: 
bury (1850); fernere Arbeiten von ihm find: Ariel, aus Shakeſpeare's «Eturmp», aus einem 
hohlen Baumſtamm auffliegend (eine nicht gliidliche Arbeit); David mit dem Kopfe Goliathe, 
in Marmor. Auch W. der Sohn befchäftigt ſich wiſſenſchaftlich mit der Kunſt und hält an der 
Alademie, deren Mitglied er ift, Borlefungen über die Kunft der orient. und claſſiſchen Völker. — 
Ein anderer Bildhauer diefes Namens, James Shewood W., machte ſich zuerft durch die 
trefflichen Statuetten Alfred's d. Gr. und des Richard Löwenherz befannt. Darm fertigte 
er eine Marmorftatue von Johannes dem Täufer (1857) und das Modell für die Statue dee 
Grafen von Winchefter, welche für das Haus der Lords in Bronze gegoffen ward. Unter feinen 
Büſten zeichnet fid) die der Königin Bictoria aus. In neuerer Zeit wandte er fich nidhthifter. 
Vorwürfen zu und bildete unter andern eine Peri nad) Moore’s «Yalla Roofh», ein Mädden cı 
der Duelle, den Sieg, den Lorberfrang vom Haupte nehnend, um einen Sieger zu Frönen, u. j.m. 
Beftneath, eine Grafſchaft in der irijchen Provinz Leinfter, hat ein Areal von 33,5 QM. 
Die Oberfläche bietet einen angenehmen Wechſel von Waldung, ſchönen Aderfeldern und Wirien, 
von Hügeln und Ebenen, Seefpiegeln und Flüffen dar, unter weldyen der Shannon, Inny und 
Brosna die bemerfenswertheften. Auch durchzicht der Königskanal und die Weſtbahn das Yaud. 
Bon der Bodenfläde find Aderland 17 Proc., Kleefelder und Wiejen 11, Weide 53, Wald 2, 
Gewäſſer 5 Proc. Viehzucht, Leinweberei, Torfgräberei und Handel bilden die Hauptuahrunge 
zweige der Bevölkerung, deren Zahl 1841—51 von 141300 auf 111407 uud bis 1861 auf 
90856 Seelen herabgefunten ift. Die Grafſchaft fchidt zwei Abgeordnete in das Parlament. 
Mullingar, der Hauptort, an dem Königskanal und der Weftbahn, im Mittelpunft des ander, 
11 M. nordweſtlich von Dublin gelegen, ift eine Marktftadt und der Sig eines kath. Biſchofs. 
Der Drt hat 5359 E. die bedeutende Woll- und Pferdemärkte unterhalten. Wichtiger ift Athlone 
(f. d.). Die Marktftadt Kilbeggan am Brosna zählt 9300 E., die Vierbrauerei, Bram 
weinbrennereien, Schnupftabads= und Kornmühlen unterhalten und lebhaften Handel treiben. 
Veftminfter: Abtei, die St.-Peters-Collegiatfirhe in London, hat ihren Namen von dem 
Stadtteile, in dem fie liegt. Die Kirche gehörte zu einem noch in feinen Reſten vorhandenen 
Klofter, das von Sebert, König der Weſtſachſen, zu Anfang des 7. Jahrh. gegründet, von den 
Dänen zerftört und von König Edgar 958 erneuert wurde. Eduard der Belenner baute die 
Kirche kurz vor feinem Tode um. Heinrich IH. ließ diefelbe wieder abtragen und gab mit feinen 
nächſten Nachfolgern der Kirche ihre jegige Geftalt. Nur die beiden ſchönen, zum Ganzen uicht 
recht Harmonirenden Thürme und der weftl. Eingang wurden nod) im 18. Jahrh. von Chriſtophet 
Wren errichtet. Heinrich VII. verwandelte bei der firdjlichen Trennung das Klofter in ein Colle- 
giatftift, fpäter in die Kathedrale der Grafjchaft Middlejer. Schon deffen Nachfolger, Eduard VL, 
löfte diejes Bisthum auf und ftellte das Stift wieder her. Unter der Königin Maria wurde die 
Anftalt in ein Klofter umgeformt; ihre Nachfolgerin Elifabeth vereinigte das Collegiatftift mir 
einer Erziehungsanftalt für Knaben. Die Kirche ift in Kreuzform erbaut; an ihre Siübfeite 
ſtoßen die Hefte der alten Kloftergebäude. Wiewol das ſchwerfällige Aeußere der Kirche feinen 
Totaleindrud geftattet, gewährt doc; das Innere, namentlich vom weftl. Eingange aus, den et- 
habenen Eindruck eines Meiſierwerls der goth. Baufunft. Freilich wird auch der freie Blid ım 
Innern durch Holzverfchläge, Gitterwerk und Nebenbauten zum Theil gehindert. Das 100 3. 
hohe Gewölbe it von fühnen Pfeilern getragen. Die Kirche ift 375 F. lang, im Kreuze 195, 
im Edjiffe 72 F. breit. Im dem jchönen Chore werden feit uralten Zeiten die Könige don 
England gekrönt. Die Kirche umfaßt viele Kapellen, darunter die Eduard's des Belenmerd, 
Heinrich's III. und Heinrich's VIL Die legtere enthält das Grabmal diejes Königs und feiner 
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Familie, iſt in einem reichen, faſt überladenen Stile von dem Florentiner Pietro Torregiano 
erbaut und wurde 1809— 23 mit großem Koſtenaufwand reftaurirt. Die Königin Elifabeth 
amd ihre Nebenbuhlerin, Maria Stuart, fowie andere hiftor. Perfonen haben in den verfchie- 
deuen Kapellen Monumente. Im fildl. Kreuzflügel befinden fic die Grab» und Denkmäler 
vieler Dichter und Oelehrten, weshalb man diefen Ort den Poetenwinkel (Poet’s corner) nennt. 
Der nördt. Flügel ift die Ruheſtätte ausgezeichneter Männer, die fich um den Staat und das 
öffentliche Wohl verdient gemacht haben. Die meiften der Kunftwerfe, womit ein Theil der 
Srabmäler geziert ift, haben feinen oder nur geringen äfthetifchen Werth; doc) findet man auch 
einige Schöne Arbeiten von Roubillac, Rysbrad), Nollelens, Chantrey und Flaxman. Die Ehre, 
in der W. begraben zu werden, hängt übrigens von der Erlegung einer bedeutenden Summe ab. 
Vgl. Neale, «History and antiquities of the Abbey of Westminster, etc.» (Pond. 1818 
u. öfter); Brayley, «History and antiquities of Westminster Abbey » (Pond. 1856); 
Stanley, «Historical memorials of the Westminster Abbey» (Yond. 1868). 
Weſtmoreland, eine Grafjchaft im nordweſtlichſten Theile Englands, von Cumberland, 
Fancafhire, York und Durham umgrenzt, hat ein Areal von 35,6 Q.⸗M., wovon faum 13 zur 
Feldwirthſchaft tauglid find. Das tiefe Thal des Eden, welches aus Buntfandftein befteht, 
trennt die don filurtichen Schiefern gebildeten Eumbrijchen Berge (Cumbrian Mountains) int 
Weiten, melche im Halvellyn 2868 F. erreichen, von der aus Bergkalf beſtehenden Benninifchen 
Kette im Oſten, die geringere Erhebung hat. Es ift ein rauhes, kaltes Yand voll langer Reihen 
fahler, hoher Felſenberge (Fels oder Moors), die oft bi gegen Sommersanfang tief befchneit 
find und langgeftredte Engthäler und Seen (tarns) einfließen. Der Pflug findet hier wenig 
Raum. Aber was der Cultur des Bodens abgeht, das erſetzen die berühmten Naturfchönheiten 
des Yandes, feine fteilen, oft ſenkrecht abſtürzenden Bergmafjen, die anmuthigen Seen, wie der 
berühmte Winandermere oder Windermere, der größte Englands (2 M. lang, faum Y/, M. breit 
und bis 226 F. tief), und der Ullesiwater, die reichen Weidefläcjen der fchmalen Thäler und die 
prachtvollen Wälder. Der einzige fchiffbare Fluß ift der Kent. Der Aderbau ift untergeordnet, 
und Weizen gedeiht nirgends. Deſto ausgedehuter wird die Viehzucht betrieben. Die Berg- 
gegenden nähren große Schafheerden, die Sumpfgegenden viele Schweine, die den trefflichen 
Weitmorelandfchinfen liefern. Auch die Gänſezucht it von Bedeutung. Den mittlern Raum 
zwiſchen den hoch- und niedriggelegenen Gegenden nimmt die Rindviehzucht ein. Das Vieh ift 
von der nicht großen, aber fehr milchreichen fchott. Raffe und liefert Butter von vorzilglicher 
Güte, die hauptfächlich zur VBerproviantirung der Schiffe benugt wird, weil fie ſich lange hält. 
Bon Wichtigfeit find die Schiefer» und andere Steinbrücde. Auch Adate und Halbedelfteine 
finden fih, und außerdem gewinnt man etwas Blei und Silber. Bei dem Mangel an Stein- 
fohlen lann die Induſtrie nicht auffommen. Diefelbe bejchränft fi) auf Handarbeit, auf das 
Spinnen der Wolle, Striden von Strümpfen und Weben eines eigenthümlichen groben Woll⸗ 
jeugs. Die Grafſchaft wird in vier Wards eingetheilt, fchict drei Abgeordnete in das Parla— 
ment und zählt 60817 E. (1861). Die Hauptftadt it Appleby, am Eden und der Eiſen— 
bahı, mit 1569 E., einer Lateinſchule und einem noch gut erhaltenen Bergſchloſſe (aus der Zeit 
Heinrih's VI.). Wichtiger ift Kendal, eigentlich Kirkfby-Kendal, Municipalſtadt und 
Parlamentsborough an der von Pancafter nad) Carliole in Schottland führenden Eifenbahn, mit 
12026 E. elf Kirchen, einer Lateinſchule, einem Handwerkerinftitut, einer naturwiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaft (nebſt gutem Diufeum), einem Theater und Gefellfchaftsjaal. Auf dem Eaftle-Faw- 
Hügel fteht ein altes Schloß und ein Obelist als Denfmal an die Revolution von 1688. Vlam- 
länder führten in Kendal die Tuchfabrikation ein, welche noch jetzt blüht. Außer dem Tuch liefert 
die Induftrie die «stendal-Cottonsr, grobe Wollzeuge zu Neger» und Matrojenfleidern, Linſeys 
oder halbwollene Stoffe, Teppiche, Deden, grobe Leinwand, Seilerwaaren, Holzſchuhe, Kämme, 
Eiſen und Meffingiwaaren, Leder» und Marmorarbeiten. Die Marktitadt Milnthorpe, au 
der Eiſenbahn und am Kent, auf dem mit der Flut Küftenfahrer aus der Morecambebai bis 
hierher gelangen, hat 1433 E., Korn» und Papiermühlen und fabricirt grobe Leinwand. 
Beitnorland (Sohn Fane, Graf von), brit. Diplomat, ſtammt aus einer alten wallififchen 
Familie, deren jüngere Linie ſich Vane fdyreibt, und zu der der berühmte repubfifanijche Partei- 
führer Sir Harıy Bane und deffen Nachkommen, die jegigen Herzoge von Cleveland, gehören. 
Thomas Fane heirathete 1574 Mary Neville, die Tochter des Lords Abergavenny, mit der er 
einen Sohn Francis zeugte, der, in Betracht der Abkunft feiner Mutter von den Grafen von 
W. ans dem Haufe Neville (f. d.), 1624 zum Baron Burgherfh und Grafen von W. erhoben 
wurde, — Bohn Fane, zehuter Öraf von W., geb. 1. Yan. 1759, war unter Pitt's Miniſte. 
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rium Lord⸗Lieutenant von Irland, dann viele Jahre hindurch (bis 1827) Geheimiſiegelbewahrer. 


Er ſtarb 12. Dec. 1841. — Sein Sohn, John Fane, folgte ihm als elfter Graf von W. 
Derfelbe hieß bis zum Ableben des Vaters Lord Burgherfh und wurde 3. Febr. 1784 geboren. 
Er trat zeitig in Militärdienfte und Fämpfte in den Feldzügen in Portugal und Spanien unter 
Wellington, defien Nichte er 1811 heirathete. In Geſellſchaft Ford Aberdeen’8 befand er fid 
1814 im Hauptquartier Schwarzenderg’s. Zum Oberften befördert, wınde er noch während 
des Wiener Congrefjes zum brit. Gefandten in Florenz ernannt, welche Stelle er 15 2. ein- 
nahın. Die Muße, die ihm Hier in reichlichem Maße zutgeil wurde, benutte er, um ſich Fünft- 
leriſchen, namentlich mufitalifchen Beichäftigungen hinzugeben. Außer zahlreichen Symphonien, 
Cantaten und Mefjen componirte er fogar zwei Opern, «Il Torneo» und «L’Eroe di Lan- 
castro», die freilich den Dilettanten verrathen. In feinem Gefandtichaftshotel ließ er ein Lieb— 
habertheater einrichten, auf welchen er felbft mit feiner Gattin auftrat. Auch verjuchte er fi 
als Militärjchriftfteller und gab zwei Werfe heraus über die «Operations of the allies in Por- 
tugal» (Pond. 1818) und die «Operations of the allied armies in 1814» (Pond. 1822), denen 
er «Erinnerungen aus den erften Feldzüigen des Herzogs von Wellington in Portugal und Epa- 
nien» (deutſch von Graf von der Goltz, Berl. 1845) folgen ließ. Nachdem er nach England 
zurücgefchrt, wurde er Mitglied des Geh. Raths und avancirte 1838 zum ©enerallieutenant, 
Im Aug. 1841 trat fein Freund Aberdeen an die Spige des auswärtigen Minifteriunns, während 
zugleich der Herzog von Wellington einen einflußreichen Pla im Cabinet innehatte, und dies 
hatte zur Folge, daß Ford Burgherſh, deſſen diplomatifche Thätigkeit bis dahin untergeordneter 
Art gewejen, den wichtigen Geſandtſchaftspoſten am preuß. Hofe erhielt. Kurz darauf erbte er 
den Titel eines Orafen von W. und die bedeutenden Güter der Familie. In Berlin erwarben 
ihm fein menfchhenfreundlicher Charakter und feine Fünftlerifchen Neigungen viele Yreunde, und 
durch die Beliebtheit, deren er fich in den höchſten Regionen erfreute, half er das innige Ber- 
hältniß zwifchen England und Preußen befejtigen. Die Ereigniffe von 1848 gaben ihm endlich 
Gelegenheit, in die wichtigften polit. Berhandlungen einzugreifen, indem er in der ſchlesw.cholſtein. 
Angelegenheit eine VBermittierrolle übernahm. Die brit. Negierung war mit ihm jo zufrieden, 
daß fie ihn 1851 als Botſchafter nad) Wien fchidte, wo er die Spannung, weldje infolge der 
Palmerſton'ſchen Politif zwiſchen England und Oeſterreich eingetreten war, befeitigen folte. 
Bei dem großen Avancement im brit. Heere im Juni 1854 erhielt W. den Hang eines wirf- 
lichen Generals. Seine legte Thätigfeit ald Diplomat entwidelte er als brit. Bevollmächtigter 
bei den Conferenzen, weldje zuerft 1853, dann wieder 1855 zur friedlichen Schlichtung der 
orient. Wirren in Wien zufammentraten. Im Nov. 1855 legte er aber feinen Geſandtſchafts— 
poften nieder und lebte dann bis zu feinem Tode, der 16. Dct. 1859 erfolgte, auf feinen Gü— 
tern in England. Ihın folgte als zwölfter Graf fein dritter Sohn, Francis Billtam 
Henry Fane, Ford Burgherſh, geb. 19. Nov. 1825, Dberft in der Armee. Derjelbe war 
Adjutant Ford Raglan's im Krimfeldzuge, und als folder überbrachte er die Depeſche nad 
England, welche den Sieg der Weftmächte an der Alma meldete. 1857 vermählte er ſich mit 
Lady Adelaide Eurzon, einer Tochter des Grafen Howe. 

Weſtphalen, ſ. Weftfalen. 

Weſtpoint, die einzige Militärafademie der Vereinigten Staaten von Amerika, in Orange⸗ 
County des Staats Neuyork am rechten Ufer des Hudjon in herrlicher romantifcher Gegend, 
52 engl. M. nördlich von Neuyork gelegen, war während des Befreiungskriegs der Colonien 
eine Feftung von großer Bedeutung, da fie den Engländern die Verbindung zwifchen Neuyorl 
und Albany fperrte. Die Militärafademie wurde 1802 gegritndet. Der Plan dazu mar zuerf 
vom General Steuben entworfen und ausgearbeitet worden und ftüßte fi urſprünglich auf die 
preuß. Cabettenhäufer jener Zeit. Die Akademie zählt nicht mehr als 250 Cadetten, die een 
vierjährigen Curſus durchzumachen haben und bei ihrem Eintritt nicht jünger ald 16 und wicht 
älter ald 21 9. fein dürfen. Jeder Kongrefabgeordnete hat das Hecht der Befegung einer 
Stelle; der Präfident dagegen kann zehn Eadetten wählen und ernennen. Die Erziehung ift une 
entgeltlich; jeder Cadet erhält fogar noch 28 DoU. für den Monat. Die Zahl der Lehrer und 
Profefforen beträgt im ganzen 41. Da bi zum Ausbruch des Bürgerkriegs alle Offiziere der 
regulären Armee aus W. hervorgegangen fein mußten, fo bedeutete im dem Augen der Frei 
willigen ein folcher etwa fo viel wie in Deutjchland ein Gardeoffizier und wurde in diefem Sinne 
während der Seceſſion oft als Vorwurf gebraucht. 

Weſtpreußen, die weftl. Kleinere Hälfte der preuß. Provinz Preußen (f. d.), von der Oftit, 
Dftpreußen, Polen, Pofen, Brandenburg (Neumark) und Pommern umgrenzt, umfaßt nad der 
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für ie Grundſteuerregulirung geſchehenen Ermittelung 467,55 Q.-M. und zählte Ende 1867 
eine Beölferung von 1,278581 ortsanwefenden Einwohnern (2708 auf 1 D.-M.) gegen 
1253118 im 9. 1864 (wobei 19746 Militärangehörige), gegen 1,188401 im 9. 1861, 
gegen 1,073471 im 3. 1852 und gegen 571091 im 9. 1816. Für das I. 1866 berechnete 
aan die Zahl der Einwohner, die als Mutterſprache das Deutjche fprechen, auf etwa 852300, 
bie der polnisch Sprechenden auf 400800. Die meiften Polen wohnen im Weften der Weichfel. 
Ferner zählte man damals, in runder Summe, Evangelifche 623000, Katholiten 587000, Men- 
noniten 11200, Juden 29600. Die Landfchaft bildet eine nur hier und da von geringen Ans 
böhen unterbrochene weite Ebene, welche von der Weichfel, dem Hauptfluffe, der Brahe, Dre- 
wenz, Sorge, Elbing, Mottlau und einigen Heinern Flüffen fowie vom Draufen-, Gejerich-, 
Kadeun» und andern Seen, abgejehen vom Friſchen Haff, bewäſſert wird. Bon Areal gehören 
zum Stromgebiet der Weichjel und Elbing gegen 349 Q.⸗M., von dem der Oder 85, von dem 
der Küftenflüffe 34 DO.-M. Die Länge der fchiffbaren Flüffe beträgt 45,5 M. Der Boden ift 
in den höher gelegenen Landftrichen entweder fandig oder von Heiden und Moräften bededt und 
daber großentheils minder ergiebig, in den fetten Niederungen aber, die vor zeiten der Weichſel 
abgewonnen worden, defto frucdhtbarer. Getreide, Hülfenfrüchte, Delgewächſe und Flachs werden 
rihlih gewonnen und zum großen Theil ausgeführt. Auch baut man vieles Obft, und die Wal- 
dungen liefern viel Bau- und Brennholz zur Ausfuhr. Die Pferde-, Rindvieh-, Schweine 
und Bienenzudht wird ſtark getrieben, befonders zieht man in der Weichfelniederung große ſchöne 
Pierde und treffliches Rindvieh. An Mineralproducten ift W. arm und befchränft auf etwas 
Sumpferz, Töpferthon, Kalt, Bernftein und hauptfächlic Torf. Anfehnliche Fabriken und 
Vanufacturen gibt e8, Danzig (f. d.), Elbing (f. d.) und Thorn (f. d.) ausgenommen, faft gar 
nicht; dagegen find die Garnfpinnerei und die Yeinwandfabrifation im Lande allgemein verbreitet. 
Der Handel, obgleich durch die DOftfee und Weichfel, den Brombergerfanal und durch die Dft- 
bahn begünftigt, ift nur in den Städten Danzig und Elbing lebhaft. In Bezug auf die Civil- 
verwaltung zerfällt die Landſchaft in die beiden Negierungsbezirte Danzig (149,47 Q.⸗M. mit 
513227 E. in fieben landräthlichen Kreifen und der freiserimirten Stadt Danzig) und Marien- 
nerder (318,08 Q.⸗M. mit 765554 €. in 13 Iandräthlichen Kreiſen). Städte zählt das Land 
nur 54 (davon 11 im erftern, 43 im legtern Regierungsbezirk), die 1864 zufammen 311430 E. 
(wobei 19510 Militärangehörige) hatten. Fir die kath. Kirche befteht das Bisthum zu Culm, 
deſſen Biſchef feinen Sig zu Pelplin hat; doch erftredt ſich auch der Sprengel des Bisthums 
Ermeland über einen Heinern Theil Wis. und der weftlichfte Theil des ganzen Landes (Dekanat 
Deutich» Krone) fteht unter dem Erzftift Pofen. Für die prot. Kirche beftehen 17 Kirchenkreife 
oder Superintendenturen. Die Provinzialftände, die im Verein mit den Ständen Oftpreufens 
abwechjelnd zu Königsberg und Danzig ſich verfammeln, find zufammengefeßt aus 15 Depu⸗ 
tirten der Ritterfchaft, 13 Deputirten der Städte und 7 Abgeordneten der Landgemeinden. An 
wiſſenſchaftlichen Anftalten beſitzt W. zehn Gymnaſien, ſechs evangelifche (Danzig, Elbing, Ma- 
rienburg, Marienwerder, Thorn und Graudenz) und vier katholische (Neuftadt, Culm, Konitz 
und Deutſch⸗Krone); ein kath. Progymnafium befindet ſich zu Kauernik. Außerdem beftehen vier 
Realſchulen erfter Ordnung zu Danzig (zwei), Elbing und zu Thorn; vier höhere Bürgerſchulen 
zu Culm, Marienwerder, Stargardt und Jenkau bei Danzig; eine Handelsafadenie und eine Na« 
digationsfhule zu Danzig; ein bifchöfl. Priefterfeminar zu Pelplin; ein adettenhaus zu Culm; 
ein Hebammeninftitut zu Danzig; zwei Provinzialgewerbjchulen zu Danzig und Graudenz; vier 
Schullehrerſeminare zu Berent, Friedland, Marienburg und Graudenz, wo aud) ein Seminar für 
Lehrerinnen. Endlich find vorhanden fieben höhere Töchterſchulen (Danzig, Elbing, Marienburg, 
Stargardt, Marienwerder, Graudenz und Thorn). Die Landfchaft führte bis 1772 den Namen 
Polnifd-Preußen, weil fie mit Inbegriff von Ermeland zu denjenigen Teilen Preußens ges 
hörte, welche die Krone Polen in dem Thorner Frieden 1466 vom Deutfchen Orden abgetreten 
erhalten und 1525 im Krakauer Frieden, als fie dem Drdensmeifter Albrecht von Brandenburg 
das Herzogthum Preußen, d. i. Oftpreußen, zu Lehn gab, ſich vorbehalten hatte. Danzig, Thorn 
und Elbing waren darin die bedeutendften Städte. Als 1772 der König Friedrich II. Polniſch- 
Preußen mit Ausnahme von Danzig und Thorn in Befig nahm, flug er Ermeland zu Dft« 
meußen, vereinigte mit jenem den ganzen Negediftrict und gab dem Lande, im Gegenfaß von 
ben (f. d.), den Namen W. Hierauf famen 1793 audy Danzig und Thorn in preuß. 
Veſitz. Aber im Frieden zu Tilfit 1807 mußten mehrere Theile diefer Provinz (etwa 253 Q.⸗M.) 
an Frankreich abgetreten werden, die Napoleon theils zum Herzogthum Warſchau (f. d.) ſchlug, 
Gonverjations- Lexilon. Elfte Huflage. XV. 27 
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theils zur Bildung des Freiftaats Danzig verwendete. Erſt 1815 gab der Wiener Congreß dieie 
Landestheile an Preußen zurück, welches hierauf die ſüdl. Bezirke an der Netze zu der Provim 
Bofen flug, aus dem eigentlichen W. aber eine befondere Provinz bildete, die jedoch 1824 mit 
Oftpreußen in eine einzige Provinz, unter dem Namen Preußen, vereinigt wurde. 
Weſtrömiſches Kelch oder Dccidentalifches Reich, im Gegenjag zum Oftrömiichen 
oder Byzantinischen Reiche, j. Rom und Römiſches Reich. 
Weitvirginien, feit dem 31. Dec. 1862 einer der Vereinigten Staaten von Auerile 


bildete bis zum Ausbruch, des Bürgerkriegs den weftl. Theil des Staats Virginien (f.d.), trennte 


ſich aber beim Ausbruche bes Kriegs und conftituirte ſich felbftändig. Der neue Staat grenjt 
im Norden an Ohio, PBennfylvanien und Maryland, im Often an Maryland und Virgimim, 
im Süden an Birginien und im Welten an Kentudy und den Staat Ohio. Der Fluß Obi 
läuft feiner ganzen weſtl. Grenze entlang. W. befteht aus 50 Grafſchaften, enthält 980D.:M. 
und umfaßt die Region weftlic der Alleghanies, welche ein Platcau von unebener Oberflähe 
bildet und zum Ohio abfällt. Es ift ein theild rauhes, theild von den fruchtbarften Thälern 
durchſchnittenes Gebirgsland mit 376688 E. Parallel den Alleghanies, welche zugleich die 
Grenze gegen Birginien bilden, laufen von Nordoften nad) Südweften mehrere Gebirgszige, 
wie die Oreenbriar und Cheetmountains, deren Durchſchnittshöhe 2500 F. beträgt. Ihnen ent: 
ftrömen der große und Feine Kanawha, der Oreenbriar, der Monongahela, der Cheetriver, ver 





Guyandotte, Elf und Gauley, welche fünmtlic in den Ohio fallen. Im Dften des Staus | 
entfpringt der Botomac. Der Hauptreichthum des Yandes befteht in Holz, Kohlen, Eifen, Petr: | 


feum und Salz. W. wird in der Quere von der wichtigen Baltimore» und Ohioeiſenbahn 
burcdhfchnitten, die bei Wheeling ihren Endpunkt Hat und von Grofton nad) Parkersbury eine 
Zweigbahn, die nordweftl. Birginijche Eifenbahn, jendet. Hauptftadt ift Wheeling am Oft, 
ein gewerbreicher Ort mit 16713 E. Die übrigen Städte find unbedeutend. An der Epike 
bes Staats fteht ein vom Bolfe auf zwei Jahre mit 2000 Doll. Gehalt gewählter Gouvernar. 
Der Senat beteht aus 22 Mitgliedern, dad Haus aus 57 Abgeordneten, von denen jene auf 
zwei, diefe auf ein Jahr gewählt werden. Die Legislatur tritt am dritten Dienstag im Janıır 
jedes Jahres zufammen. Am 1. Sept, 1865 gab es in W. acht Nationalbanfen mit 1,916400 
Doll. Kapital. Nach der Conftitution muß die Gefeggebung ein ausgedehntes Freiſchulſyſtem 
einführen und einen bedeutenden Theil der Staatseinkünfte zu dieſem Zwecke referviren. 
Wetſtein oder Wettſtein ift der Name einer Gelehrtenfamilie, die urfpritnglic aus Ry- 
burg im fchweiz. Canton Züri ftammt. — Johann Rudolf W., geb. zu Bafel 27. Oct. 


1594, trat zuerft im venet. Dienfte, wurde 1620 Mitglied des Raths der Stadt Bafel und | 


1645 Conful. Er war Gefandter des Kantons beim Abjchluß des Weſtfäliſchen Friedens, wurde 
1653 in den Reichsadelſtand erhoben und ftarb 12. April 1666. — Johanu Kudolf B, 
des vorigen Sohn, geb. zu Bajel 5. Yan. 1614, geft. als Vrofefjor der Theologie dafelbit 
11. Dec. 1684, war ein Hauptgegner der Einführung der Formula consensus. Uebrigens 
unterftügte er Suicer bei der Ausarbeitung des «Thesaurus ecclesiasticus.» — Gein Sohn, 
Johann Rudolf W., geb. zu Bafel 1. Sept. 1647, geft. ebenfalls als Profeffor der Theo: 
logie dafelbft 24. April 1711, machte ſich befonders als Herausgeber mehrerer Schriften des 
Dregined verdient. — Johann Heinrich W., geb. zu Bafel 15. März 1649, gründete zu 
Amfterdam ein Geſchäft als Buhdruder und Buchhändler, dem er durch Thätigfeit und Sad): 
fenntniß einen großen Umfang zu geben wußte, und das nad) feinem Tode 4. April 1726 von 
feinen beiden Söhnen fortgejegt wurde. Aus feiner Officin gingen zahlreiche, durch Gehalt, 
Correctheit und äußere Schönheit ausgezeichnete Ausgaben alter Clafſiker hervor. — Anı ber 
rühmteften ift Johann Jakob W., geb. zu Bafel 5. März 1693, der Sohn von Joh. Rudolf 
DB. dem Jüngern. Er ftudirte ebenfalls Theologie, war einige Zeit Feldprediger bei einem ſchwein 
Regiment in holländ. Dienften und wurde 1717 Diakonus in feiner Baterftadt, 1730 aber wegen 
verjchiebener von dem Glauben der reform. Kirche abweichender Lehrſätze feines Amts entjegt. 
1733 folgte er dem Rufe als Profeffor der Kirchengejchichte nad Amfterdam, wo er 23. Mär 
1754 ftarb. Sein Hauptwerk ift die kritiſche Ausgabe des Neuen Teftaments (2 Bde., Leyd. 
1751 —52). Seine «Prolegomena» (Amfterd. 1730) wurden fpäter von Gemler mit An 
merfungen (Halle 1764) herausgegeben. 

Wette (sponsio) Heißt ein Vertrag, wodurch zwei oder mehrere ſich etwas Beftinmted gegen- 
feitig verfprechen, wenn eine ungewiſſe, zwifchen ihnen ftreitige Thatfache ſich in einer beftinmmien 
Weiſe ald wahr oder unwahr ergeben ſollte. Nach gemeinem Rechte ift die W. erlaubt, wenn 
ihr Gegenftand nichts Unfittliches (causa inhonesta) enthält. Die Ungewißheit muß für beide 
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Theile gleich fein; falls der eine ſchon von dem Verhältniß der Sache Nachricht hat, iſt die 
B. ungültig, er müßte denn diefe Wiffenfchaft offenbart und der andere dennod) feine gegen- 
tkeifige Behauptung und die W. aufrecht erhalten Haben. Das für eine verlorene W. zu Pei- 
kende lann nicht eingeflagt, das fchon Geleiftete aber auch nicht gerichtlich zurüdgefordert wers 
den. Die W. darf nicht zum Glülcksſpiel werden, weil diefes zu den ımerlaubten Gejchäften 
gehört. Zu diefer Gattung von W. gehören die W. bei Pferderennen, auf das Steigen und 
Sinfen der Staat&papiere, auf den Erfolg eines unerlaubten Spiels u. dgl. 

Vetter, ſ. Witterung. 

Wetterau Heißt der ebene, zwiſchen dem VBogelberge und dem Taunus fich ausbreitende, ſehr 
fruchtbare Landſtrich, der zum größten Theil zu Heflen-Darmitadt, zum Theil aber auch zu dem 
ehemaligen Heffen-Safjel, Heffen-Homburg, Naffan und Frankfurt, alfo feit 1866 zu Preußen 
gehört und ungefähr 15 Q.⸗M. umfaßt. Der Landftricd wird vom Main, der Ufe, Nidda und 
Vetter, die ihm den Namen gegeben hat, bewäflert und erzeugt in großer Menge Obft und be- 
onders Getreide. Im deutfchen Reichstage hieß eins der vier Collegien, in welche die Reichs— 
grafen und Herren getheilt waren, das Wetterauifhe Grafencollegium, zu welchem 
„B. die Fürften und Grafen von Solms, Ifenburg, Stolberg u. a. gehörten. 

Vetterglas, ſ. Barometer. 

Wetterleuchten wird die feurige Fufterfcheinung genannt, welche man vorzüglich in der 
märmern Jahreszeit des Abends oder bei Nacht nicht blos am bemölften, fondern auch öfters 
bei faft ganz Marem Himmel plötlich als einen hellen, aber bald wieder verfchwindenden Licht 
ſchein meiften® am Horizonte erblidt. Das W. ift entweder nur das reflectirte Ficht der Blitze 
von fernen Gewittern, die ſich unter dem Horizonte befinden, ober es find eleftrifche Ent- 
ladungen, die iiber dem Horizonte im fo großer ferne oder in fo großer Höhe vor ſich gehen, 
daß fie von feiner von uns wahrnehmbaren Geräuſche begleitet find. 

Wetterſcheide wird in der Sprache des gewöhnlichen Lebens die Dunftfreisftelle genannt, 
mohin ſowol Gewitter als Strichregenwolfen zu ziehen oder wo fie ſich zu zertheilen pflegen. 
Bern man genau darauf Acht gibt, jo wird man bemerken, daß der Zug einzelner Wollen- 
mafjen, werm fie nicht von einem vorherrjcjenden Winde getrieben werden, immer entweder nad) 
Hügeln und Gebirgen oder auch nad) Seen, Wäldern und großen Flüffen hingerichtet ift. Die 
Theorie der W. liegt noch) um jo mehr im Dunfeln, als die Erflärung, die man etiva von einigen 
derfelben geben könnte, wenig auf andere Localitäten paßt. 

BVetterfee oder Wettern, nad dem im Weiten von ihm gelegenen Wenerfee (f. d.) das 
größte Binnengewäfler Schwedens, von Norden nad Süden geftredt und an beiden Enden ſpitz 
zulaufend, 17 — 18 M. lang, bis 4 M. breit, 271 5. ober doppelt fo hoch als der Wenern 
über dem Meere gelegen, bededt eine Fläche von 33,64 O.-M. Im Often und Welten von 
Bergketten eingefchlofjen, hat der See fehr romantifche Ufer, aber weit weniger Buchten als der 
Wener und nur eine bebeutendere Infel, Wifingsö, die 1%, M. lang, */, M. breit, fehr 
ſchön und fruchtbar ift, im Mittelafter öfters Königsfig war und fpäter der Familie Brahe als 
Grafihaft gehörte. Der See hat ein dunkelblaues, außerordentlich Mares, faft chemiſch reines, 
jehr kaltes Waffer und eine ſehr bedeutende Tiefe, an zwei Stellen 347 und 384 5. Befon- 
ders merhvürdig ift er durch das plögliche Fallen und Steigen feines Waſſers, indem erfteres 
zuweilen bei Regenwetter, letzteres bei der größten Ditrre eintritt. Ebenfo merkwürdig find feine 
Strömungen (Strömfall), die ſowol auf der Oberfläche als in einer Tiefe von mehr als 200 F. 
Hattfinden, mit und gegen den Wind gehen und oft an einem Tage 20 — 30mal ihre Richtung 
verändern, ſowie fein oft ganz plöglicd) eintretendes Aufwallen und heftiges Wogen und Wir- 
bein, was die Schiffahrt und wegen der ungleichen Dide des Eifes, die jogar nicht felten ganz 
zerfprengt wird, auch die Winterreifen gefährlich macht. Diefe wiſſenſchaftlich noch nicht er— 
Härten Erfheinungen, verbunden mit den feltfamften Dunftgebilden und Luftfpiegelungen, haben 
natürlich dem Volksgeifte zu mancherlei Sagen und Spulgeſchichten Unlaß gegeben. Der See 
liegt recht eigenlich auf dem ftidjchwed. Bergplateau und nimmt daher nur unbedeutende Zu- 
flüffe auf, unter denen der des Sees Wilen der bebeutendfte ift. Er fließt ab durch die Motala— 
elf, welche die Seen Boren, Norrby, Roren und Glan bildet und bei Norrköping in die Oftfee 
fallt. Durch den Göthakanal (f. d.) ift der W. ſowol mit der Oftfee als aud) mit dem Stagerrad 
verbunden. An feinen Ufern liegen folgende Städte und Ortſchaften: Jönköping im Süden, 
Grenna, Wadſtena, Motala und der Geſundbrunnen Medevi im Oſten, Aſkerſund im Norden, 
dio und die uoch im Bau begriffene Centralfeftung Karloborg im Welten. Wie am Wener der 

27* 


— —— 


420 Wettin Wettrenuen 


Kinnekulle, fo iſt am Oſtufer des W. der 794 F. hohe, an der Seeſeite fteil abſtürzende Dam’ 
berg wegen feiner herrlichen Ausfichten berühmt. 

Wettin ift der Name eines feit dem Mittelalter fehr berühmten thüring. und meißnifc—en 
Dynaſtengeſchlechts, von welchem ſämmtliche jegt regierende ſächſ. Häuſer abſtammen. Grafen 
von W. nannten fie ſich nad) Wettin, einem ſlaw. Orte in dem Saallkreiſe des Herzogthund 
Magdeburg, in deffen Nähe das Stammhaus der Orafen noch gegenwärtig in der alten Burg 
Winkel, jegt einem Rittergute, vorhanden ift. Die ehemalige Sitte, den Urfprumg der meiften 
angejehenen fürftl. Häufer in Deutſchland von Wittelind, dem Heerführer der Sachſen gegen 
Karl d. Gr. herzuleiten, gab die Veranlaffung, daß man jenen auch für den Ahnherm der 
Grafen von W., mithin des ganzen ſächſ. Haufes ausgab. Nach einer andern, ebenfalls af 
ſchwachen Gründen ruhenden Meinung ſoll der Herzog Burkard von Thüringen, der 909 in 
einer Schlacht wider die Ungarn blieb, der gemeinfchaftlidhe Stammvater der Örafen von 8. 
geweſen fein. Der erfte Graf von W., der mit Beitimmtheit von den Quellenfchriftftellen m» 
wähnt wird, ift Dietrich, aus dem Haufe Buzizi, ein tapferer Krieger, der Feines andern Lehns 
mann war und 982 zu Bajentello in Calabrien ftarb. Bon feinen beiden Söhnen folgte ihm 
der ältefte, Dedo J., als Graf von W. (geft. 1009); der jüngere, Friedrich, erhielt die Grafı 
ſchaft Eilenburg, die nad) feinem kinderlofen Tode 1017 an des bereits früher verftorbenen 
Dedo I. Eohn, Dietrich, U., Orafen von W., fiel. Bon den ſechs Söhnen Dietrich's IL erhielt 
der zweite, Dedo II., um 1031 nad) dem kinderlofen Ableben des Markgrafen Odo bie Marl 
grafichaft Yaufig und, als der Markgraf Ebert I. von Meißen 1068 ftarb, auch defien Mark 
graffchaft. Er ftarb 1075. Unter feinem Sohne, Heinrich dem Aeltern, Grafen von Eile 
burg, und deſſen Sohne, Heinrich dem Jüngern, ift die Geſchichte der Markgrafſchaft Meißen 
jehr dunkel. Nach des letztern Tode 1127 beerbte ihn Konrad d. Gr. (f. d.), der als einer der 
mädtigften Fürften feiner Zeit 1157 ftarb. Damals Löfte fic) die Grafſchaft vom Gebiete ber 
Dynaftie unter einer jüngern Linie als befonderes Territorium wieder ab. Die Reihenfolge 
diefer Linie begann mit Heinrid) I. 1156 bis 30. Aug. 1181; dann folgten Heinrich IL bis 
28. Dec. 1187, darauf defjen Bruder Ulrich bis 1206, endlich Heinrich III., welchet 1217 
ftarb. Die Grafſchaft W. fiel nun an die Linie Borna und ging 1288 der Wettinifchen Dy- 
naftie durch Abtretung an das Erzbisthum Magdeburg völlig verloren. Vgl. Hofmeijter, «Or 
nealogie des Haujes W.» (Ronneb. 1858). 

ettrennen, mit Pferden angeftellt, war ein ſchon den Griechen belanntes Spiel und ging 
von diejen auf die Römer über. Hier arteten jedoch diefe Spiele bald in Schauftüde aus, die 
bei gewöhnlichen Feften zum Dienfte der Götter und zur Beluftigung des Volls im Circus ge 
geben wurden. Die riftl. Kirche unterdrüdte zwar die derartigen Schaufpiele, aber fie famen 
dafür in einer andern Geftalt bei den Kirchenfeften wieder auf. Süddeutſchland, bejondert 
Baiern und Defterreich, wurde mit diefen Pferderennen bei Kirchenfeften zuerft von Ytalien aus 
befannt. Bon Defterreich aus verbreiteten fie fid) nad) Ungarn, wo fie fchon in jehr früher 
Zeit, und zwar bei Kicchenfeften und dergleichen Feierlichkeiten vortommen. Im England wur- 
den die Kennen fchon von den Römern eingeführt, und es finden fich dafelbft noch heute Spuren 
von Rennbahnen aus den Römerzeiten. Ausgebildet wurden aber die Pferderennen in England 
erft unter Heinrich II. zwiſchen 1154— 70, indem fie ald VBoltsbeluftigung dienten. Bon 1558 
an zeigten fie ſich immer zahlreicher, weil damit das Wetten in Verbindung kam. Damals gab 
ed aber nur Privatrennen und Wetten unter Edelleuten. Erft mit Anfang des 17. Jahr). wur- 
den öffentliche Rennen und Preife veranlaßt. Gegenwärtig ift das MW. falt in allen engl. Oraf- 
ſchaften üblich, gewöhnlich einmal jährlich, im Herbfte oder Frühlinge; doc) finden auch außer: 
ordentliche Rennen ftatt. Die berügmteften Rennpläge find: Afcot, Derby, Doncafter, Epiom, 
Goodwood, Newmarket. Außer England find die öffentlichen W. in neuerer Zeit in faft allen 
Ländern des Feltlandes, in Frankreich bereits feit 1806, in Norddeutfchland, Baden, Balern, 
Würtemberg, Oeſterreich, Ungarn, auch als Förderungsmittel der Bolblutzucht in Rußland, mei 
nach engl. Zufchnitt eingeführt worden. Ueber den Nugen der W. find die Meinungen getheilt. So 
viel ift wenigftens gewiß, daß fie der gewöhnlichen Landespferdezucht nichts, wol aber der reinen 
edeln Pferde: oder Vollblutzucht nügen. Denn die Rennen, welche das kräftige, unter befieret 
Hebelkraft, mit reinern Refpirationstheilen gefchaffene Vollblutspferd immer mustulöfer, freier 
athmend, jchneller, ausdauernder machen, verderben ebenfo ficher alle Pferde, welche nicht, &- 
nerationen hindurch nad) Leiftungen gezüchtet, aus dem reinen Blute der fo entftandenen Pe 
währten Nennfamilien entfproffen find, weil die Rennen file fie zum Ueberreiz und zu einer 
Anftrengung werden, die das Maß ihrer Kräfte überfteigt. Aus diefen Grunde find ve 
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Bauernrennen zu verwerfen. Die vorzüglichſten Rennplätze Deutſchlands find Baden-Baden, 
Betlin, Hamburg, Stettin, Frankfurt a. M., Leipzig, Cannſtadt, München; in Oeſterreich 
Bien, Veſth, Pardubig, Prag und Brünn. Rennvereine, in Verbindung mit Jockey-Clubs, be— 
Reben in allen civilifirten Ländern, Wettrennclubs für Yachten und andere Waflerfahrzeuge 
find in England und Nordamerika heimiſch. Vgl. Hazzi, «Ueber die Pferderennen als wejent« 
liches Beförderungsmittel der beffern Pferdezucht» (Münch. 1826); Kloch, «Ueber Wettrenner 
und W.n (Bresl. 1835), fowie die Zeitjchriften «Der Sporn» (herausg. von Andre, Berl. 
1862 fg.) und «Der Sport. Defterr. Blätter für Pferde und Jagd» (Wien 1864 fg.) ; Andre, 
aRenntalender für Deutjchland» (Berl. 1866 fg.). 
Wesel (Friedr. Gottlob), deutſcher Schriftiteller und Dichter, geb. 1780 in Bauten, wo 
fein Bater Tuchmacher war, vollzog feine Studien auf der Schule feiner Baterftadt und den 
Univerfitäten Leipzig und Jena unter fümmerlichen Berhältniffen. Nachdem er Jena, wo 
Schelling mächtigen Eindrud auf ihn machte, verlaffen, lebte er feit 1802 in Sadjjen und 
Thüringen ohne beftimmten Beruf nur feiner Ausbildung. Er ſchrieb mandherlei und ficherte 
durch deſſen Ertrag feine äußere Yage. 1805 zog er zu feinem Freunde, dem nachmaligen Pro» 
kefior Schubert in München, der ſich damals in Dresden aufhielt, und vollendete hier feine 
gründliche Bildung. Mit reger Theilnahme ſah er die Ereigniffe von 1806 und 1807 an fid) 
vorübergehen, die er prophetiich ein Yahr vorher im feinem aMagifchen Spiegel, drinnen zu 
Ihauen die Zukunft Deutjchlands u. f. w.» verfündigt hatte. Als Schubert nad) Nürnberg 
gerufen wurde, ging W. nad) Bamberg, wo er die Kedaction des aFränkiſchen Mercur» über- 
nahm, der fich unter feiner Peitung zu einem bedeutenden Blatte erhob. Nur jpärlich unterhielt 
ihn und feine Familie diefe Zeitungsredaction. Er ftarb eines zeitigen Todes 1819. Die Be- 
tehrungtverfuche des nachmals als Wunderthäter befannt gewordenen Prinzen von Hohenlohe- 
Waldenburg - Schillingsfürft hatte der Sterbende mit prot. Feſtigleit abgefchlagen. Seine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit beweift, wie viel er im einer forgenfreien Lage hätte leiften können. 
Eine Bibel und ein altes Geſangbuch machten feine ganze Bibliothek aus. Seine mit faft 
Shaffpeareichem Geifte ausgeführte « Jeanne d’Arc» (Ppz. und Altenb. 1817) ift, was die 
Anlage und jcenifche Behandlung betrifft, beſonders wegen der viel größern Treue, mit welcher 
fie der Geihichte folgt, der Schiller'ſchen « Jungfrau von Orleans» nicht unmwürdig. Gein 
Traueripiel ehermannfried, letter König von Thüringen» gehört zu den originellften drama- 
tiſchen Schöpfungen jener Zeit. Auch feine «Schriftproben» (2 Bochn. Banıb. 1814— 18) 
enthalten originelle und fräftige Gedichte. Hätte man feine humoriftiichen Schriften, namentlich 
das Rhinoceros (Nürnb. 1810) und feinen «Prolog zum großen Magens (Altenb. und Lpz. 
1815), aus dem gemüthlichen Standpunkte aufgefaßt, jo würde man fie milder beurtheilt haben. 
Seine «friegslieder» (Altend. und Ppz. 1815) und feine poetifchen Gaben in mehrern Alma— 
aaden beurlunden W.'s reine poetifhe Natur, die fih auch in feinen anonym erfcienenen 
Shriten, z. B. «Der Sieg über die Hypochondrie», «Briefe über das Brown'ſche Syften» 
u. ſ.w. nicht ganz verleugnen konnte. Ein Pfeudonym, 3. Fund, fette dem gemiüthlichen, geift« 
vollen, nie auf den rechten Schauplag feiner Thätigleit geftellten, immer aber feine Umgebungen 
freundlich geftaltenden Sänger ein Denkmal in der Schrift «Aus dem Leben zweier Dichter, 
E.T.D. Hoffmann’ und 3. ©. Wegel’sn (Lpz. 1836). Die in diefer Schrift befindliche bio- 
graphiſche Skizze gibt über manche intereffante Berhältniffe in W.'s Leben Aufſchlüſſe. 3. Fund 
gab auch ·Ws gejammelte Gedichte und Nachlaß» (Lpz. 1838) heraus, 
Beslar, Kreisftadt im Regierungsbezirk Koblenz der preuß. Rheinprovinz, malerifd) an 
der Lahn gelegen, welche hier die Dil aufnimmt, ift Sit der Kreisbehörden und zählt 5678 E. 
(1864). Das merfwürdigfte Gebäude der Stadt ift der alte, aber unvollendete Dom, der ſehr 
deutlich die Uebergänge der deutfchen Baukunft aufweift. Das königl. Gymnaſium wurde aus der 
ehemaligen Zejuitenfchule gebildet. Aus den Ruinen der alten Burg Kalsmunt, auf einem die 
Stadt beherrſchenden Berggipfel, erhebt ſich ein Thurm, der, wenn er wirllich röm. Urfprungs, 
dazu beftummt war, die vom Rhein aus an W. vorüiberführende Straße nad) Heffen zu decken. 
Die Hauptgegenftände der ſtädtiſchen Induftrie find Sämifchleder, Handſchuhe und Haararbeiten 
fünftliche Scheitel u. dgl.). Lettere haben fich einen großen Ruf erworben und find felbft in 
Paris gejuht. Einen bedeutenden Aufſchwung gewann neuerdings auch die Eifeninduftrie, die 
bereits Taufende von Arbeitern befchäftigt. Die Stadt liegt an der Köln-Gießener Eifenbahn, 
in welche Hier die Lahnbahn mündei. W. entftand aus einer königl. Billa und bewahrte, troß 

er Fehden mit den benachbarten Territorialherren, feine Reichsummittelbarfeit. Die Stadt er- 
hob fich aue fehr gefunfenem Zuftande, als 1693 das Reichskammergericht (f. d.) hier feine 
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Sitzungen eröffnete. 1803 verlor die Stadt ihre Selbftändigfeit und fam an ben Fürſten Dal 
berg, der fie zu einer Grafſchaft ummandelte. 1806 wurde das Reichslammergericht aufgehoben, 
Der Wiener Congreß überließ 1815 W. an die Krone Preußen. Das 80000 Acten umfaflende 
Reichslammergerichtsarchiv (f. d.) blieb aber unter Auffiht und Berwaltung des Deutichen 
Bundes, bis e8 im neuerer Zeit am bie einzelnen Bundesregierungen vertheilt warb. Gegen 
wärtig befinden fich in W. nur noch diejenigen Ucten, welche ſich auf Preußen und die ihn 
1815 einverleibten Länder beziehen. Bei W. ſchlug Erzherzog Karl 15. Juni 1796 ein franz, 


Corps unter Jourdan. Zum Andenfen an diefen Sieg ward auf dem Schlacdhtfelde 1848 dem | 


Erzherzog ein Monument errichtet. Durch die Erlebnifje Goethe's im Buff'ſchen Haufe (mod) jept 
zeigt man im Deutjchen Ordenshaufe das «Lottezinmer») und im nahen Dörfchen Garbenkeim 
(MWahlheim) ward deffen «Werther» hervorgerufen, weshalb hier 28. Aug. 1849 dem großen 
Dichter ein Denkmal gefetst wurde. — Der Kreis W., welder bis 1866 ifolirt zwiſche 
Naſſau, Heffen-Darmftadt und Kurheſſen lag, umfaßt 9,5 D.-M. und zählt 44872 €. (1867), 

Werford, eine Graffchaft in der iriſchen Provinz Leinfter, die ſüdöſtlichſte der Inſel, hat ein 
Areal von 35 D.-M. (nad) andern Angaben 42,38), wovon nur 33 Proc. den: Pflug unter: 
worfen. Im ganzen ift die Ebene vorwaltend, doch im Innern mehrfach unterbrodyen vor 
Bergzügen, die mit den Gebirgen von Widlow und Kilfenny in Verbindung ftehen. An der 
Weſigrenze erhebt fi) der Mountain» Blad- Staird 2260, und der Mountain »Leinfter 2441, 
an der Nordgrenze der Croghan-Kinfhela 1862 F. Auf dem 766 %. hohen Tara-Hill joll das 
in Dffian’s Liedern gefeierte Temora geftanden haben. An der Südweſtecke des Landes mündet 
der Barromw in die Bai des Waterfordhaven, und die Mitte de8 Landes durchfchneidet die Sle⸗ 
ney, welche fich ebenfalls in die Bai des Werfordhaven ergießt. Das Thal der Slaney ift ge 


räumig und fruchtbar; in demfelben wird beträchtlicher Aderbau und ftarte Viehzucht betrieben. 


Auch in den Thälern der benadhbarten Berge finden die Biehheerden reichliches Futter. Die 
Küfte ift durch tief eingefchnittene Buchten und Baien ſcharf ausgezadt, befonders im Süden. 
Hier trogen nicht Felsmaſſen, ſondern Sandbänfe und Dünen dem Andrang der Meereswogen. 
Die Baronie Forth, welche die Halbinfelartige Sitdweftede des Landes einnimmt, unterfcheidet 
fid) von jedem andern Diftricte Irlands. Sie wurde im alter Zeit von einer Colonie aus dem 
ſüdl. Wales befiedelt, daher hier die welſche Sprache noch bi® in die neuere Zeit gefproden 
ward, und zeichnet ſich durch Thätigkeit und jorgfältige Bodencultur vortheilhaft aus. Ir 
ganzen wird in W. weit mehr auf Wieſenwachs als auf Aderbau gefehen, denn die Viehzucht 
bildet den Haupterwerbszweig. Auch gibt es viel Wild, und die Fiſcherei befchäftigt viele 
Hände. Dagegen fehlt jedes Mineral von Belang, und die Induftrie befchränkt ſich faft mır 
auf Wollweberei in den Städten. Das Klima ift mild und die Luft fehr gefund, daher die Leute 
hier ein hohes Lebensalter erreichen. 1841 zählte W. 202033, 1851 aber 180158 und 1861 
nur noch 143594 E. Die Bevölkerung thut fi) durch größere Bildung und Oefittung hervor, 
und die Baronie Forth z. B. hat feine Bettler. Die Graffchaft ſchidt zwei, die Hauptſtadt 
einen Abgeordneten ins Parlament. Die Municipal: und Hauptftadt W., ein alter Borough, 
füdlih an der nad} ihr benannten Hafenbat und nicht weit von der Mündung der Slaney, hat 
mit Ausnahme der breiten Hauptftraße enge Gafjen, Heine Gebäude, eine alte, jegt in eime 
Kaferne verwandelte normann. Burg, Ueberrefte ehemaliger Befeftigungen, das Gefängniß und 
die Gerihtshalle der County, neun Kirchen, ein Zucht, ein Kranken» und ein Waifenhaus, ein 
Handwerlerinftitut, eine Induftrie- und eine kath. Lateinſchule. Die Hafenbai ift geräumig und 
gegen Stürme gefichert, aber feicdht und zum Theil durch eine Sandbant am Eingang ſchwer 
zugänglich. Eine Holzbrüde trennt den Außen von dem Binnenhafen. Die Stadt hat 12015 €, 
beträchtliche Wollzeugweberei, Rhederei mit mehr als 100 eigenen Schiffen und lebhaften Han- 
del mit Gerfte und anderm Getreide, Vieh, Rindfleiſch und Butter, befonders nad; Dublin und 
Liverpool, mit welchen Städten fie in regelmäßigem Dampfbootverfehr fteht. Auch der Veſuch 
ihrer kräftigen Mineralquelle trägt viel zu ihrem Verlehre bei. 1860 betrug der Gehalt der 
ein und —— Schiffe im Küſtenhandel 143733, im auswärtigen Verkehr 6450 Tome. 
Der zweite Ort der Graffchaft ift Roß oder Newroß, Parlamentsborough, Markt- und 
Hafenftadt, am Barrow, auf dem mit der Flut Schiffe von 800 Tons heran gelangen. Die 
Stadt ift mit der Vorſtadt Rosbercon in Kilfenny durch eine 510 F. lange Holzbrüde verbun 
den und zählt 6488 E., weldye Gerbereien, Brauereien und Brennereien unterhalten ſowie dr 
fcherei und Getreidehandel treiben. Der dritte Ort ift die Municipalftadt Enniscorty, ca 
der fchiffbaren Slaney, mit 5369 E., Brauereien, Brennereien und bedeutendem Korn 
wogegen die frühere Fabrikation von wollenen Waaren eingegangen ift. 
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Wexiö, eine alte Stadt in der Landſchaft Smäland des ſüdl. Schweden, Hauptſtadt des 
daa-W. oder Kronobergslän (170,5, D.-M. mit 164130 E.), durdjfloffen von einem Bache, 
unweit bes Helgafees, ift Sig eines Landeshauptmanns und eines Biſchofs, hat eine vollftändige 
Slehrtenfchule ( Gymnaſium) und zählt (1866) 3595 E. Die Stadt litt oft durch Feuersbrünfte, 
julegt 1843, wo fie faft ganz in Ajche fanf, ift aber wieder regelmäßig aufgebaut worden. Eine 
2!, M. lange Eifenbahn führt nad) der Station Alfveftad an der füdl. Stammbahn. 

Weyde (van der) oder Wyde (nieberländ. Maler), |. Roger. 

Beymouthskiefer, ſ. Kiefer. 

Bezel (Joh. Karl), Romanjchriftfteller und Luftfpieldichter, geb. 31. Oct. 1747 zu Son« 
dershanfen, lebte nach beendigten alademifchen Studien eine Zeit lang als Hauslehrer in der 
Laufig und machte dann Reifen nad) Berlin, Hamburg, London, Paris und Wien. Hier war 
er eine Zeit lang Theaterdichter und in bejonderer Gunft bei Joſeph II.; bald aber ging er 
wieder nach Yeipzig, wo er ſich mit Schriftftellerei befchäftigte, Mehrere feiner Arbeiten tragen 
offenbar da8 Gepräge der Eile an ſich. Doch fehlt aud) diefen weder Gewandtheit des Geiftes 
noch lebhafte Phantafie, Wig, Yaune und treue Schilderung. Sein «Verſuch iiber die Kenntniß 
tes Menſchen⸗ (2 Bde., Lpz. 1784—85) zeigt von Welt» und Menſchenkenntniß. Bon feinen 
zahlreichen Romanen find «Lebensgeſchichte Tobias Knaut's des Weifen» (4 Bde., Lpz. 1774— 
75) und aBermann und Ulrife» (4 Bde., Lpz. 1780) die werthvolliten. Seine «Luftfpielen 
(4 Bde., Lpz. 1778— 86), im weldjen er fi) den Franzofen Marivaux zum Vorbilde genommen 
zu haben ſchien, gefielen beim Leſen befjer als bei der Vorftellung, weil die Dialoge in denfelben 
oft ſehr raſch und zu gedrängt waren. Auch bearbeitete er den «Robinjon», worüber er in leb⸗ 
hafte Streitigkeiten mit Campe geriet), und Cool's «Dritte und legte Reife» nad dem Eing« 
lichen. Seine Schrift «Ueber Sprache, Wiffenfchaft und Gefhmad der Deutjchen » (Lpz. 
1781) verwidelte ihn in eine literarifche Fehde mit dem damaligen Profefior Ernft Platner in 
Leipzig. Seit 1786 verfiel er in einen Zuftand gänzlicher Geifteszerrüttung, in welchem er ſich 
für einen Gott hielt. Ueber feine Bücher hatte er die Inſchrift «Opera Dei Wezelii» gefegt, 
und allen Beſuch ablehnend, ließ er fi) Nägel und Bart wachſen. In diefem traurigen Zu- 
ftande lebte er in feiner Baterftadt bis zu feinem Tode, der 28. Yan. 1819 erfolgte. 

Wheatou (Henry), amerif. Staatsmann und Diplomat, geb. 27. Nov. 1785 zu Provi⸗ 
dence in Rhode- Island, erhielt eine claffische Schulbildung auf dem College feiner Baterftadt 
und widmete fi) dann dem Studium der Rechte. Die 3. 1804 und 1805 brachte er in Frank⸗ 
reich, Holland und England zu, um röm., franz. und engl. Recht, letzteres namentlich in feinen 
Abweichungen vom amerilaniſchen, kennen zu lernen. Nach feiner Rückkehr ins Vaterland wirkte 
et 1806—13 erft in Rhode» Island, fpäter in Neuyorf als Advocat. In der Stadt Neuyork 
begründete er gegen Ende 1812 das cinflußreiche Blatt «The National Advocates. Im Oct. 
1814 murde er Yudge-Advocate der Armee. Auch wirkte er ald Mitglied eines Seegerichts 
(bi# 1819) zu Neuyork bei der Behandlung und Entjcheidung völferrechtlicher Fragen mit. 
Iupwiihen hatte W. feine «Digest of the law of maritime captures or prizes» (Neuyort 
1815) veröffentlicht und als Reporter bei dem Dbergerichtshofe zu Wafhington eine maßgebende 
Stellung erhalten. Die Entjcheidungen diefes höchſten richterlihen Tribunals der Vereinigten 
Staaten gab er in zwölf Bänden (Wafhington 1816—17) heraus, wodurch er auf die amerif, 
Rehtepflege und Rechtswiſſenſchaft einen nachhaltigen Einfluß ausübte. Ebenfo veröffentlichte 
& 1821 eine Ueberficht aller Entfcheidungen diefes Gerichts feit 1789. 1823 wurde W. zum 

Abgeordneten der Öeneralverfammlung des Staats Neuyorf gewählt und fpäter (1825) zum 
Mitglied des Ausſchuſſes der drei, welchen die Abfaſſung der veränderten Verfaffungsurfunde 
oblag. Die von diefem Ausſchuſſe ausgegangene Urkunde bildet noch gegenwärtig im weent- 
lichen die Berfafjung des Staats Neuyort, 1824 ftiftete er zu Neuyort das Athenäum, ein 
öffentliches fiterarifches Inftitut, und 1826 fchrieb er fein «Life of William Pinckney». Um 
dieſelbe Zeit nahm er wieder theil an der Abfaffung eines privatrechtlichen Geſetzbuchs für den 
Staat Neuyork. 1827 wurde er mit einer diplomatischen Sendung nad) Kopenhagen beauf« 
tagt, um Dänemark zur Zahlung einer Entjhädigungsjumme wegen der Wegnahme amerif. 
Schiffe durch die Dünen während des letzten Kriegs zwiſchen Amerila und England zu bes 
wegen, welchen Zwed er nad) mehrjährigem Aufenthalte in Kopenhagen erreichte. Seine Mufe« 
ſtunden in dieſer Zeit füllte er mit dem Studium der nordiſchen Sprache, Geſchichte und Alter- 
Hümer aus, als deſſen Frucht feine «History of the Northmen, or Danes and Normans» 
Lond. 1831) erſchien, ein Werk, das in einer fpätern franz. Ausgabe (1844) vielfache Ber- 
befferungen und Erweiterungen erfuhr. Demfelben folgten dann «The history of Skandinavia» 
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(Fond. 1838) und andere Arbeiten zur Kunde der flandinav. Geſchichte und des nordiſchen 
Rechts. Nach mehrfachen Reifen in Frankreich, England und Deutfchland kehrte W. 1833 
nad) Amerifa zurüd, wo er einen Ucberblid der «Gejchichte und Fortfchritte der Geſetzgebung 
und Rechtswiſſenſchaft in Europa feit der amerif. Revolution» herausgab. Im folgenden 
Jahre ging er nach Europa zurüd und übernahm hier 1835 den Poften eines auferordentlichen 
Geſandten am Hofe zu Berlin, um namentlich mit dem Zollvereine Unterhandlungen zu führen. 
1837 wurde er zum bevollmächtigten Minifter dafelbft ernannt. Nachdem W. 1845 von feinem 
diplomatischen Poſten abberufen worden, hielt er fich eine Zeit lang in Paris auf und begab 
fid) dann im Frühjahr 1847 nad) Amerika zuriid, wo ihm die Profefjur des Staatsrechts an 
der Harvard-Univerfität angeboten wurde. Doc, ftarb er ſchon 11. März 1848 zu Korbun 
in Maſſachuſetts. W.’S Auf gründet fich auf die «Elements of international law» (in fran;. 
Bearbeitung: «Elöments du droit international», 2 Bde., Lpz. 1848; 4. Aufl. 1864) und 
«The history of the law of nations» (ebenfall$ in franz. Bearbeitung: «Histoire des progres 
du droit de gens», Lpz. 1841; 4. Aufl. 1864). Diefe beiden Hauptwerke erlangten in ben 
diplomatijchen und polit. Kreifen ungemeines Anfehen und wurden faft in alle europ. Sprachen 
überfegt. Die «Elements» wurden neuerdings fogar ins Japanefifche (1860) und von Martin 
ins Chinefifche (4 Bde., Peling 1865) übertragen. Einen ausführlichen «Commentaire» zu 
jenen beiden Werken W.'s nebft einer Biographie defjelben verfaßte Lawrence (Ppz. 1868 fg.). 
Whewell (William), berühmter engl. Gelehrter, geb. 24. Mai 1794 zu Pancafter, ftudirte 
1812 — 16 in Cambridge und wurde 1817 Fellow des Trinity-College, wodurch er im eine 
forgenfreie Lage fam. Er widmete ſich dem Privatunterricht der Studirenden, befonder® im der 
Mathematik, über welche Disciplin er auch feine erften Schriften veröffentlichte, die, auf den 
Rejultaten der großen Mathematiker des Continents, namentlich Euler's fußend, eine durd- 
greifende Reform in dem auf der Univerfität Cambridge befolgten mathem. Lehrſyſtem bewirken 
halfen. Seine Handbücher der Statil und Dynamit wie der «Mechanical Euclid» (deutid, 
«Elementarbuch der Mechanik», Braunfhw. 1841) brachten vielfachen Nugen und erlebten 
mehrere Auflagen. Durch diefe Befchäftigungen warb feine Aufmerffamfeit auch auf andere 
Zweige ber Wiffenfchaft gelenkt, und zwar zunächſt auf die Mineralogie, deren Profeffur er 
1828 erhielt. In feinen hierauf bezüglichen Studien ſchloß er fid) vornehmlich an Mods an, 
ben er in Freiberg und Wien befuchte. Indeſſen trat er 1833 von feinem Amte zurüd, da er 
ſich überzeugt hatte, daß die erfolgreiche Fortſetzung feiner mineralog. Forſchungen durch um: 
faffende chem. Arbeiten bedingt fei, denen er ſich nicht ausfchließlich hingeben wollte. Um biefe 
Zeit wurde er dem größern Publikum durch die an ihn ergangene Aufforderung befannt, ſich bei 
ber Abfafjung der fog. Bridgewaterbücher zu betheiligen. W.'s Abhandlung «Astronomy and 
general physics, considered in reference to natural theology» (Fond. 1834) war bie erfte 
von diefen Schriften, welche im Drud erſchien. Diefelbe wurde in England mit größtem Beifall 
aufgenommen und auch unter dem Titel «Die Sternenwelt ald Zeugniß für die Herrlichkeit des 
Schöpfers» (Stuttg. 1837) ind Deutfche überſetzt. W. fchritt jetzt zur Veröffentlichung feines 
großen Werfe «History of the inductive sciences» (3 Bbde., Pond. 1837; deutſch von Yittrom, 
3 Bde., Stuttg. 1839 — 42), denen er die «Philosophy of the inductive sciences» (2 Bde. 
Lond. 1840) folgen ließ. Beide Schriften bilden ihrem Weſen nad) ein Ganzes, indent letztere 
bie Geſchichte der wiffenfchaftlichen Ideen, erftere die der wiffenjchaftlichen Thatſachen gibt. 
W. tritt darin zu der engl. Philofophie in eine Oppoſition, die um fo wichtiger, da fie gerade 
die Hauptpunfte der von Bacon und Lode her ununterbrochen verfolgten Richtung betrifft: die 
Inductionen und die angeborenen Ideen. Nachdem W. 1838 zum Profefjor der Moralphilo- 
fophie an der Univerfität erwählt worden, widmete er ſich vorzugsweife der Betrachtung ethifcher 
Fragen. So veröffentlichte er 1845 «Elements of morality, including polity» (3. Aufl, 
2 Bde., Lond. 1854), ferner «Lectures on systematic morality» (Fond. 1846) und «Lec- 
tures on the history of moral philosophy in England» (Lond. 1852) ſowie eine Ausgabe 
von Grotius «De jure belli et paeis» mit engl. Ueberfegung umd Anmerkungen (3 Bde., Cams 
bridge 1854). Die Discuffionen über Reform des engl. Univerfitätsfgftems veranlaften feine 
Schrift «On the principles of English university education» (2. Aufl., Yond. 1838; deutid) 
von Schnufe, Braunfchw. 1845), im der er, wie in einer fpätern «On a liberal education in 
general, and with particular reference to the leading studies of the university of Cam- 
bridge» (Cambr. 1850), ziemlich confervative Anfichten fundgibt. Ein warmer Berehrer und 
Kenner der deutfchen Titeratur, hat W. durch Mebertragung von Goethes «Hermann und Dors- 
thea» in Herametern und von Auerbach's «frau Profefjorin» feine Landsleute, mach feinem 
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eigenen Ausdrude, mit dem ſchönſten Gedicht und der vollendetſten Proſaerzühlung der neuern 
Zeit bekannt zur machen geſucht. Als Früchte feiner Reifen in Deutſchland (1829) hat man von 
ihm noch «Architectural notes on German churches» (2. Aufl., Lond. 1835), die von brit. 
Zouriften vielfach al8 Handbuch benugt wurden. 1841 wurde W. zum Mafter des Trinity- 
College ernannt, eine angefehene Stellung, in der er einen großen Einfluß auf die Zuftände der 
Unverfität behauptete. In demſelben Jahre wählte ihn aud) die British Association for the 
advancement of science zu ihrem Präfidenten. Die Angriffe, welche befonders von feiten John 
Stuart Mill's und der diefem anhängenden Schule gegen feine wiſſenſchaftliche Haltung aus- 
gingen, erwiderte er mit einer nicht felten in Derbheit übergehenden Energie des Selbjtbewußt- 
feine. 1855 erfolgte feine Wahl zum Bicefanzler der Univerfität Cambridge. Infolge deffen 
legte er jeine Profeffur der Moralphilojophie nieder. Er ftarb 5. Mai 1866. 

eu j. Tory und Whig. 

Whiskey, Whisky (aus dem celt. Worte usquebah oder usquebaugh, d. i. Pebenswaffer) 
nennt man in Irland und im jchott. Hochlande einen aus Gerfte bereiteten Branntwein, der 
jest aud) in den andern Theilen Großbritanniens ſtark confumirt wird. In Nordamerika de= 
fülirt man den W. hauptſächlich aus Mais, jeltener aus Weizen oder Roggen. Eine Art dei» 
jelben in Schottland heißt Bergthau (mountain dew). 

Whiſt ift der Name eines beliebten, ans England nach Deutfchland verpflanzten Karten- 
fpiels, welches feinen Namen daher haben fol, weil es große Aufmerkſamkeit und deshalb Stille 
erfordert. Es nehmen baran gewöhnlich vier Verfonen theil, von denen jede 13 Blätter der 
franz. Karte von 52 Blättern erhält. Yeder Spieler hat fein Gegenüber als Partner (aide, 
moitie) wider die zur Seite Sitzenden zu unterftiigen, und der Gewinn umd Berluft ift für beide 
gemeinſchaftlich. Wenn nur drei Berjonen ſich betheiligen, fo wird die für den vierten Mann 
(Smohmann) beftimmte Karte offen aufgelegt und von jedem Mitfpieler der Reihe nad) für die 
Dauer eined Rubber (Gang) als aide benutzt. Auch W. unter zweien (en deux) ift möglich. In 
diefem Falle können aber gejchidte Spieler, weil die Karten der zwei fehlenden Partner eingefehen 
werden, jofort die Blätter der verborgen gehaltenen Karte des Gegners beftimmen und nur 
deſſen Berechnungsfehler als günftigen Zufall verwerthen. Bei W. unter fünf oder jech® treten 
bei jedem Rubber eine oder zwei Perjonen abwecjjelnd aus. Während die Nachhand die Karten 
Dlatt für Blatt nach links vertheilt, mifcht ihr Partner ein zweites Spiel Karten, aus welchem 
die Vorhand gewöhnlich durch Aufſchlagen des untern Blattes nad) dem Abheben oder durd) 
Ziehen die Trumpffarbe (à tout) beftimmt. Das höchſte Blatt in jeder Farbe ift das As, hier- 
auf folgen König, Dame, Bube, Zehn, Neun, Acht, Sieben, Sechs, Fünf, Vier, Drei, Zwei; 
doch wird auch das höchſte Blatt jeder andern Farbe noch durch den niedrigften & tout über« 
nommen. Das Ausjpielen gebührt zunächft der Vorhand, weiterhin aber demjenigen Theil 
nehmer, welcher foeben den Stich gemacht. Farbe muß befannt werden, und nur in deren Er— 
mangelung ift es erlaubt, eine Karte von anderer Farbe zuzugeben oder mit & tout zu ftechen. 
dede Partei fucht von den 13 möglichen Stichen die Mehrzahl zu bekommen und rechnet ſich 
die Stiche oder Trics an, welche fie nad) der Erlangung von bereit8 6 Stichen macht. Zur 
Bezeichnung des Gewinns dienen 4 Geldftiide oder Marken. Bei einem Tric legt man die- 
felben über, bei zwei Trics zu 2 und 2 nebeneinander; bei drei Tries kommen 3 Marfen in 
eine horizontale Linie, bei vier aber ſämmtliche Marken ins Quadrat zu liegen. Bon fünf Trics 
am gilt jede Marke in der obern Reihe 3, jede darunter befindliche 1 oder, wenn fie einzeln 

liegt, 5. Neuerdings berechnet man jedoch der Befchleumigung wegen den Tric mit 2 (Doppel- 
tric). Außer den Trics zählen noch die Honneurs, d. h. die Figuren (zuweilen einfchließlich der 
Zehn), welche die Partei vom As an ohne Unterbredjung beſaß. Doch können Honneurs nicht 
angelegt werden, wenn die Partei noch keinen Tric hat; auch beenden fie das Spiel nicht. Wer 
auf dieſe Art zuerft 10 Points gewonnen, hat den Rubber beendet und ſchreibt fich 1, 2, 3 oder 
4 (simple, double, triple, quadruple) gut, je nachdem die Gegner 5, 3 oder 4, 1 oder 2 oder 
gar nichts marfirt Haben. Die Partei, welche in einem Spiele gar feinen oder nur einen Stich 
erhält, wird groß oder Hein Shlam (Schlemm), und die Gewinner befommen dafür 6— 8 oder 
3—4 Points. Um die Rechnung zu fteigern, find nod) nad) Verabredung 3 oder 4 As in 
einer Hand, 5 Bilder, über 5 & touts ebenfalls in einer Hand u. f. f. mit 1 oder mehrern 
Marken außer der Reihe zu honoriren (fishes, Schäfchen). Bei W. mit Cayenne beftimmt der 
Rartengeber oder auf deshalb ergangene Aufforderung fein Partner die Trumpffarbe, nadjdem 
er feine Starte eingefehen, und Gewinn oder Verluſt werden verdoppelt, wenn er die von der 
Vorhand aufgejchlagene & tout Farbe ale Trumpf wählt. Nach jedem Rubber wechſeln die 
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Spielenden ihre Partner, und das Spiel ift überhaupt beendet, wenn auf dieſe Weiſe drei Rubber 
gemacht wurden. Zu den Feinheiten des W. gehören: die Benugung ber eigenen Stärke in & touts 
und ftichfrei gewordenen Nebenfarben, die Erkundung und Benugung der Kräfte des Partners und 
die Schwächung der Gegner. Die Berwerthung aller zu diefem Zwed erdachten Fleinen Mittel 
bildet den Reiz des Spiels. Vgl. «Manuel complet de whist» (Par. 1841); Codelberge-Dugele, 
«Das rationelle W.» (Wien 1843); Alvensleben, «Encyflopädie der Spieler (Lpz. 1855). 

Whiſton (William), berühmter engl. Gelehrter und Theolog, geb. 9. Dec. 1667 zu Northeon, 
erwarb fich als Lehrer der Mathematik zu Cambridge ſolchen Ruhm, daß Newton ihn zu feinem 
Nachfolger in der Profefjur der Mathematik empfahl. W. trat indefjen in den geiftlichen Stand 
und befleidete mehrere Pfarrämter, zog fich aber durch feine Zweifel an der Lehre der Dreieinig- 
keit Berfolgungen zu, welche 1710 feine Entfernung vom Lehramt zur Folge hatten. Vom geiſt⸗ 
lichen ©erichtshofe wurden feine Schriften verdammt, aber fonft Feine Schritte gegen ihn gethan. 
Hierauf ging er nad) London, wo er mit Beifall VBorlefungen über Aftronomie hielt. Gegen 
Ende feines Pebens trat er zu den Baptiften über und lehrte die Nähe des ZTaufendjährigen 
Reichs. Er ftarb 22. Aug. 1752 zu London, nachdem er ſich noch durch Erfindung einer Ma— 
fhine befannt gemacht hatte, welche die vor Anker liegenden Schiffe gegen Stürme und Wellen 
ſchützt. Seine Schriften find überaus zahlreich. Die wichtigften waren zu ihrer Zeit «Theory 
of the earth» (1696), «Primitive christianity revived » (5 Bbe., Pond. 1712) und fein 
«Memoirs» (3 Bde., Yond. 1749 — 50), eine nicht unintereffante Autobiographie. 

Whitby, Parlamentsborough, Markt und Hafenftadt im North-Riding der engl. Graf 
Schaft York, an der Eifenbahn, zwifchen zwei Hügeln an der Mündung der Est in die Nordfer 
gelegen, zeigt überall in ihren ſchmalen, fteilen Gafjen Merkmale hohen Altertgums, namentlich 
in der einft prächtigen, um 650 von König Dewald von Norihumberland gegründeten, bald 
nad) Wilhelm dem Eroberer ausgebauten Abtei (St.-Hilda), zu deren auf den Höhen des Eaſt⸗ 
Cliff liegenden Ruinen eine Treppe von 200 Stufen hinaufführt. Auf dem Weft-Eliff, 100 F. 
über dem Meere, liegt die Neuftadt mit vielen Prachtbauten; die Hauptfirche fteht auf einem 
Geld 350 F. über der See. Der Drt gewann durch die vor etwa zwei Jahrhunderten dafelbit 
entdeckten Alaunlager große Bedeutung. 1787 verfant eine ganze Strafe, die auf Alaunfchiefer 
und Sand ruhte. Der ftarfe Handel mit den Erträgen der Alaunſchieferbrüche wurde durch 
Grönlandsfiſcherei und Steinfohlenausfuhr vermehrt und durch den vom Esk gebildeten Hafen 
mit guten Dods und Quais gefördert. Gegenwärtig finden die von den Eimvohnern angefertig- 
ten Zierathen von Yet ſowie die in den Schichten der umliegenden Yelfen vorkommenden Ber- 
fteinerungen ftarfen Abjag. Eine Merkwirdigkeit find die fog. Robin» Hoodsfäulen ummeit der 
Abtei. Die Stadt zählt (1861) 8142 E., hat ein Kathhaus, ein Hospital fiir Seeleute im 
«Bath-Houfe», in welchem Bäder, Bibliothek und Muſeum der literarifchen Gefellichaft ſich be» 
finden, und ein Handwerkerinftitut. 1860 gehörten zum Hafen 457 Schiffe von 73496 Toms. 

White (Enarles), engl. Schriftfteller, geb. 16. Ian. 1793 auf feinem Familienſite in 
Shropfhire, wurde in Eton erzogen, trat fehr jung in das Garderegiment Coldftream und madıte 
von 1809 an die Feldzitge in Spanien und Portugal mit. Nach der Erftiirmung von Ciudad» 
Rodrigo rückte er zum Hauptmann auf und wurde beim Sturme von Badajoz dem Generalftabe 
ded Herzogs von Wellington aggregirt. Nachdem er Ende 1812 nad) England zurüdgefehrt, 
diente er ald Adjutant des General! Williams, fpäter des Herzogs von Cambridge, den er nach 
Hannover begleitete, und während der Belagerung Hamburgs befand er ſich im ruf. Haupt 
quartier. Nachdem er zum Oberften befördert, feit 1827 aber zur Dispofition geftellt worden, 
widmete er ſich literarifchen Beſchäftigungen. Sein Roman «Almacks revisited» (deutid: 
«Herbert Milton», 3 Bde., Aachen 1823) war ber Vorläufer der Pelham- Romane. Balb 
folgten «The King’s page» (deutſch: «Arthur Beverley», 3 Bde., Aachen 1830) und «The 
married unmarried» (deutfch: «Die heimliche Ehe», 3 Bde., Aachen 1837). Seine Theilnahme 
an der beig. Revolution, wo er im Auftrage der brit. Negierung zur Thronerhebung bes Prins 
zen Leopold mitwirkte, hat er in dem Werte «The Belgic revolution in 1830» (2 Vde, Fond. 

1835) dargelegt. Der Roman «The Cashmere shawl » (1840) enthält intereflante Schilde · 
rungen aus Indien, wo fein Vater eine Zeit lang Gouverneur in Madras war. Das Reſuliat 
einer Reife nach der Türkei waren die «Three years in Constantinople» (3 Bde., 2. 
Fond. 1846; deutich, 2 Bde., Berl.1844—45). Außerdem hat W. zahlreiche Beiträge zu engl 
literarifchen und politiichen Journalen geliefert, z. B. fehr vollftändige tabellarifche Nach 
über die Organifation der preuß. und ruff. Armee im «Naval and military journal» für 1 

Er lebt theils in England, teil auf dem Continent, namentlich in Berlin. 
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White (Henry Kirke), engl. Dichter, geb. zu Nottingham 21. Aug. 1785, half zuerft feinem 
Bater, einem Fleiſcher, bei feinem Gefchäft und wurde dann Lehrling bei einem Strumpfwirfer, 
vermochte aber endlich feinen Vater, ihn bei einem Advocaten in die Lehre zu geben. In biefer 
Lage lernte er auf eigene Hand Lateiniſch, Griechiſch, Stalienifh, Spaniſch und Portugieſiſch. 
Er war Mitarbeiter am «Monthly Mirror» und gab 1803 die erfte Sammlung feiner Ge« 
dichte heraus, die zwar in der «Monthly Review» ungüinftig beurteilt wurde, aber die Auf» 
merffamkfeit und das Wohlwollen Southey's und anderer auf ihn zog, bie ihm die Mittel ver- 
ſchafften, in Cambridge zu ftudiren. Hier zeichnete er ſich durch ſolchen Fleiß und ſolche Talente 
ans, daß er allgemeine Aufmerkjamkeit erregte; doch ftarb er ſchon 19. Det. 1806. Seinen 
dichteriſchen Nachlaß nebft feinem Leben gab Southey heraus. Derfelbe wurde mit Beifall aufe 
genommen und hat viele Auflagen erlebt. Reichthum der Phantafie und Klarheit der Gedanken 
zeichnen W.'s Gedichte aus, welche indeffen der Tiefe ermangeln. 

Zie s, ſ. Irland. 

Whitefield (George), ein Mitſtifter und Haupt der Sekte der Methodiſten (f. d.), wurde 
1714 zu Glouceſter geboren und lebte in früherer Jugend wenig erbaulich. Er hatte ſchon ger 
lehrten Unterricht empfangen, als ihn feine Mutter, die Witwe war und eine Schenke hielt, 
wieder ind Haus nahm und als Kellner gebrauchte. Im Alter von 18 9. erhielt er jedoch eine 
Freiſtelle auf der Univerfität zu Orford, ftudirte mın Theologie und wandte ſich dem religiöfen 
Vereine der Gebrüder Wesley (ſ. d.) zu, aus dem der Methodismus hervorging. Nachdem er 
1736 die Ordination nad) dem Ritus der engl. Hochkirche empfangen, beftieg er die Kanzel in 
feiner Baterftadbt. Der Eindrud, den er hervorbradjte, war fo groß, daß fünf Perfonen wahn- 
fiunig wurden. Seitdem predigte er zwei Jahre mit größtem Erfolg an verſchiedenen Orten 
Englands. Wesley rief ihn 1738 nad) Amerika; doc; kehrte er ſchon 1739 zurüd und erhielt 
eine Predigerftelle zu Oxford. Indeſſen wählte er befonder® die Kirchen Londons zum Schau⸗ 
plag feiner geiftlichen Thätigfeit, und in der Gegend von Briftol befaßte er fich mit der Ber 
kchrung der verwilderten Bevölkerung der Kohlenminen. Schon 1740 wurden ihm jedod) die 
Stantöfichen verboten, weil er bedeutend von dem hochfirchlichen Dogma abwich. Er ver- 
jammelte nun feine Anhänger im freien. Noch 1740 ging er auf furze Zeit nad) Nordamerila, 
wo er bei Savannah in Georgien ein großes Waifenhaus nach dem Mufter des hallefchen ftiftete. 
Nach feiner Rückkehr zerfiel er über die Stellung der Methodiftenfirche zum Staat und über die 
Prädeftinationglehre, die er verwarf, mit Wesley. Er baute ſich nun in Moorsfields zu London, 
neben der Kirche Wesley’s, ein eigenes Gotteshaus, das er Tabernaculum nannte, und wußte 
einen Theil der zahlreichen Miethodiftengemeinden für fich zu gewinnen. Auch eröffnete ihm die 
ſchott. Staatskicche ihre Kanzeln, von denen herab er unter dem größten Zulauf predigte. Auf 
der Rüdreije aus Schottland, wo er ſich großes Berdienft um die Einrichtung von Schulen und 
Baifenhäufern erwarb, heirathete er 1742 zu Abergavenny eine vornehme Witwe. Geit 1744 
reifte er häufig auf kurze Zeit nach Nordamerika, in deſſen Colonien ſich die Methodiften feiner 
Partei, die Whitefieldianer, immer mehr ausbreiteten. Er ftarb 30. Sept. 1770 zu News 
bury bei Bofton in Mafjachufetts. Ungeachtet feines ergreifenden Rednertalents und feines 
frommen Eifers fcheint W. wenig wifjenfchaftliche Bildung bejeffen zu haben. Er fiihrte die 
Anwendung der Stichomantie (dad Befragen der Bibel durch; zufälliges Aufichlagen bei wich— 
tigen Unternehmungen) ein und bediente ſich fogar diefes Mittels zur Entfcheidung dogmatifcher 
Fagen. Seine Predigten, Briefe und Controversſchriften erfchienen 1771 in fech® Bänden. 
Dgl. «Life of W.» (Edinb. 1826; deutfch von Tholud, Lpz. 1834). 

Whitehaven, Parlamentsborough und Hafenftadt in der engl. Graffhaft Cumberland, 
8%, M. im Südweften von Carlisle an der Eifenbahn und an einer Bucht der Jriſchen Ser, 
iſt regelmäßig gebaut und zählt (1861) 14064 E. Die Stadt hat eine Markthalle, ein Zucht- 
und ein Kranfenhaus, ein Theater, eine Bibliothek, eine Seejchule, ein Handwerkerinftitut, 
Shiffswerfte, und die Bevölkerung unterhält Bierbrauereien, Segeltuch-, Thon- und Baum 
wollwaarenfabrilen. Auch bereitet man Seefalz und verführt Steinfohlen aus den in der 
Nähe befindlichen, dem Grafen Lonsdale gehörigen Gruben meift nach Irland und Schottland. 
Auherdem find beträchtlich der Heringsfang und der Handel nach der engl. Weſtküſte und nach 
Weſtindien. Es hat dies Veranlafjung gegeben zur Bildung eines fünftlichen, durd) Forts ge- 
dedten Hafens mittels zweier langer Molen fowie zum Bau von ſechs Dods. 1860 gehörten zum 
Yafen 189 Seefchiffe von 28217 Tone. 3 St. im Nordoften, am Derwent und au der Eifen- 
bahn, fiegt die Markt» und Hafenftadt Workington mit 6467 E., einem durch Wellenbredher 
geſchutzten Hafen, Kornhalle, Fateinfchule, Handwerkerinftitut, Theater, Schiffswerften, Segel- 
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tuch⸗ und Strohhutfabrilen, Eiſengießerei, Brauerei, Chemilalienfabrikation, Nagelſchmieden und 
Kornmühlen. Auch wird Fiſcherei, beſonders auf Lachſe, und anſehnlicher Handel in Kohlen und 
Eifen betrieben. Das Kohlenfeld von W. und Workington oder das Cumberland-Coalfield, 
eins der bedeutendften in England, beginnt auf der Weftfeite der Cumberlandsberge bei Egre— 
mont, geht über W., Codermouth und Workington bi8 Maryport, von da gegen Hedfet-Nem- 
market, dann füdoftwärts, mit einzelnen Unterbredjungen bis in die Nähe von Shap und Orton. 
Whitelocke (Sir Bulftrode), ein engl. Staatsmann zur Zeit Cromwell's, war der Sohn 
eined angefehenen Nechtsgelchrten und wurde 6. Aug. 1605 zu London geboren. Er erwarb 
fich eine tüchtige wiffenfchaftliche Bildung und widmete fic) zu London mit großem Erfolg dem 
Berufe ald Sachwalter. Als die Zerwürfniffe Karl's I. mit der Nation ausbrachen, gewann 
er die öffentliche Meinung, indem er Hampden in deſſen Procefje wegen Verweigerung des mill- 
kürlich aufgelegten Sciffsgeldes vertheidigte. Man wählte ihn 1640 in das Yange Barden 
W. war zwar Mitglied der Commiſſion, durd welche der Graf von Strafford das Schaffot 
befticg, benahm ſich aber fonft mit großer Mäßigung und bezeugte lebhaftes Verlangen, die 
Wirren durch Uebereinkunft mit Karl I. zu löſen. Nachdem der Krieg mit dem Könige aut- 
gebrochen, nahm er Dienfte in den Parlamentstruppen und wurde Gouverneur vom Schloß 
Windfor. 1644 beftimnte ihn das Parlament zu einem der Commiſſare, die mit dem Könige 
zu Oxford in Friedensunterhandlungen treten follten. Er benahm ſich hierbei mit weniger Klug— 
heit als Ergebenheit für Karl I. und hatte fpäter Mühe, ſich deshalb einer Anklage vor bem 
Parlament zu entziehen. Wiewol W. von Cromwell mit vieler Rüdficht behandelt wurde, trat 
er defjen Ehrgeiz miehr als einmal entgegen. Das Parlament wählte ihm in dem Gerichtshof, 
welcher den König verurtheilen follte; allein W. fand Gelegenheit, fi) aufs Yand zuritdzuziehen. 
Nach) Karl’s I. Hinrichtung kehrte er zurüd und billigte alle Mafregeln, welche die republife- 
nische Partei genommen. Cromwell fuchte ihn aber zu entfernen, indem er ihım eine Botſchaft 
an den Hof der Königin Chriftine von Schweden übertrug. Hier wurde er fehr gut aufgenom- 
men und zum Ritter des Amaranthenordens erhoben, was ihn berechtigte, in England die Kitter- 
würde in Anspruch zu nehmen. Nach feiner Rückkehr wollte ihn Cromwell zum Viscount machen 
und in die neue Pairie aufnehmen; aber W. fchlug dies weislich aus. Als Crommell geftorben, 
ſchien er deffen Sohnes Regierung zu unterftügen; doch trat er auch mit Monk und mit Karl 11. 
in geheime Berbindung. Nach der Reftauration erhielt er von Karl II. den Rath, ſich auf jeine 
Güter zurüdzuziehen. Er ftarb in diefer Art von Verbannung 28. Yan. 1676. W.'s vorzüg- 
lichſte Schriften find: «Memorials of the English affairs from the beginning of the reign of 
Charles I. to the Restoration» (Pond. 1682 u. öfter) und «Journal of the Swedish embassy 
in 1653 and 1654 from the Common wealth of England» (2 Bde., Fond. 1772). 

Whitſtable, ein Dorf und Meiner Hafen in der engl. Graffchaft Kent, am Themſebuſen 
und der Miindung des Swale, 1,3 M. nordnordweftlic von Canterbury, von wo eine zur Für. 
derung von Steinfohlen und Giterwaggons beftimnte Eifenbahn herführt, zählt 4183 €. und 
bat ein Vitriolwerk, Seilerbahnen, Sciffswerfte und ein Seebad. Außerdem treibt der Ort 
bedeutenden Kohlenhandel, und die dafelbft gefangenen «Native-Auftern» werden weithin, aud 
nad) Deutjchland, verfendet. 

Whittier (John Greenleaf), amerif. Dichter und Schriftfteller, geb. im Dec. 1807 in 
Haverhill in Mafjachufetts, der Sohn eines armen Farmers, wuchs auf dem Lande auf, bis er 
im 20. I. nad) Bofton gehen und bafelbft ftudiren konnte. Als Quäker war er ein entſchiedener 
Gegner der Sklaverei und verlich diefer feiner Gefinnung Ausdrud ſowol als Rebacteur und 
Mitarbeiter verfchiedener Zeitungen als auch in einigen feiner ſchönſten Gedichte, welche er 1850 
unter dem Titel «Voices of Freedom» fammelte. Diefe Gedichte zeichnen fich durch Frifde, 
Kraft und Gefühl aus und haben den Dichter im ganzen Norden populär gemadjt. Seit 1840 
lebt W. in Amesbury in Maſſachuſetts ganz feinen Studien. 1851 veröffentlichte er «Songs 
of labor and other poems», 1859 «Home ballads and poems» und während des Bürger 
friegs einige zündende Kriegs» und Baterlandslieder. 

Whitworth (Joſeph), ausgezeichneter engl. Mechaniker und Kanonenconftructenr, geb. zu 
Anfang diefes Jahrhunderts in Yancafhire, etablirte fich als Fabrikant in Mandjefter und wurde 
dem großen Publikum zuerft befannt als Erfinder verbefferter Hobelmaſchinen und anderer Hande 
werfögeräthe, die er in der internationalen Ausftellung von 1851 ausftellte. Als nad) dem 
Krimkriege die Aufmerffamfeit der engl. Regierung ſich auf die Berbefjerung der militärifchen 
Bewaffnung richtete und das Kriegsminifterium Preife für die Erfindung newer Kanonen alt 
ſchrieb, trat W. ala Mitbewerber in erfter Reihe neben Armftrong (f. d.) auf und baute Dit 
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nad) ihm benannte Kanone, welche außerordentliche Wurfkraft mit großer Sicherheit des Treffens 
vereinigte. Armiſtrong's Kanone trug freilich anfangs den Preis davon. Allein die ausgezeich- 
neten Eigenschaften der Whitworth'ſchen Waffe fanden allgemeine Anerkennung und ficherten ihm 
ihließlich einen noch größern Triumph, da nad) längern Verſuchen mit der Armftronglanone die 
Mängel derjelben erfannt, 1863 die vorher gegebene Entſcheidung rüdgängig gemacht und der 
Kanone W.'s der Borzug gegeben wurde. Neuerdings (Mai 1868) wurde W.’E Name mit Ruhm 
genannt infolge feiner großartigen Stiftung zur Beförderung technolog. Bildung in England. 
Die materielle Grundlage diefer Stiftung bildet eine Donation von 100000 Pfd. St., deren 
VBerwaltung W. dem Departement des Staatsraths für Kunſt und Wiffenjchaft anvertraut hat, 
Die Zinfen dieſer Summe jollen in 30 Stipendien von je 100 Pfd. St. jährlich an ebenfo viele 
Studenten vertheilt werben, welche als Sieger aus den unter dem Borfig des genannten De— 
partement8 alle drei Yahre abzuhaltenden Prüfungen hervorgehen und bereit find, die Haupt— 
bedingung, die Anwendung ihrer Stipendien zur Fortſetzung ihrer tedynolog. Studien, zu erfüllen. 
iarda (Tilemann Dothias), ein um Friesland und die frief. Gejchichte fehr verdienter 
Mann, geb. 18. Det. 1746 zu Emden, aus einem alten frief. Gefchlecht, befuchte die lat. Schule 
zu Aurich, ftudirte zu Duisburg und Halle die Rechte und wurde dann Auscultator bei der 
oftfrief. Kegierung, damals dem oberften Yuftizcollegium der Provinz, und 1770 Yuftizcom« 
miflar beim Stadt» umd Landgericht zu Aurih. Als 1781 die Rechtspflege weſentliche Ber- 
änderungen erfuhr, ward er Afjiftenzrath bei der Regierung, und nod) in demfelben Yahre trat 
er in ſeines verftorbenen Vaters Stelle ald Secretär der oftfrief. Yandfchaft ein. Sodann wurde 
er 1808 Landſyndikus und, als unter der holländ. Regierung die ftändifche Verfaſſung diefer 
Provinz ganz aufgehoben wurde, Affeffor beim holländ. Landdroftenamt und bei Einführung 
der Präfectur unter franz. Herrfchaft 1811 Präfecturrath. Als nach Befegung Oftfrieslande 
dur Preußen 1814 die Präfectur wieder abgejchafft wurde, erhielt W. Wartegeld, bis er 1818, 
bei Wiedereinführung der Yandftände, feine Stelle als Landſyndikus zurüderhielt, die er bis zu 
jeinem Tode, 7. März 1826, mit Eifer verwaltete. VBermögend und unabhängig, dabei von 
einer auserlefenen Bibliothek und einer fehr reihen Sammlung oftfrief. Münzen unterftügt, 
verwendete IB. feine Mußeftunden mit Vorliebe auf das Studium vaterländijcher Sprache, 
Sitten, Geſetze und Gebräuche, und man verdankt demfelben eine Anzahl für die Geſchichte 
Frieslands wichtiger Schriften. Unter diefen find, außer den vielen interefjanten Aufjägen in 
Zeitſchriften, erwähnenswerth: «Dftfrief. Gefchichte» (9 Bde., Aurich 1791—98; Bd. 10, Leer 
1817); «Bon den Landtagen der Frieſen bei Upftaldboom» (Brem. 1777; 2. Aufl., Yeer 1818); 
a Altfrief. Wörterbuch » (Aurich 1786); «Aſegabuch, ein altfrief. Gejegbucd der Rüſtringer⸗ 
(Berl. 1805); «Gefchichte und Auslegung des Saliſchen Gefeges und der Malbergiſchen Glof- 
fen» (Brem. 1808); «Willtüren der Brodmänner, eines freien friej. Bolls» (Berl. 1820). 
Wiasma oder Wjäsma, eine Kreisftadt im ruff. Gouvernement Smolensk, am Wiasına 
und Bebra, weitläufig gebaut, mit 12580 €. (1863), 22 Kirchen, 1 Klofter, 2 Kreis und 
2 Blarrihulen, vielen Fabriken und bedeutendem Handel. Berühmt find die Pfefferluchen- 
bädereien des Orts. W. ift gefchichtlich durch den hier 1634 zwifchen Rußland und Polen ger 
Ihloffenen Frieden fowie durch den Sieg, den die Rufen unter Miloradowitſch über die Frau— 
jofen unter Ney, Davouft, Eugen und Poniatowjfi 3. Nov, (22. Oct.) 1812 erfodhten. 
Wiatla oder Wjätka, ein zum Zarenthum Kaſan gehöriges, 2605 D.-M. großes Gou- 
vernement des europ. Rußland mit 2,220000 E. (1864). Der Boden ift meift bergig, indem 
mehrere Nebenzweige des mittlern oder erzreichen Uralgebirgs ſich bis in da8 Gouvernement er 
reden, moraftig und thonartig, außer an den Ufern der Kama, wo er ſich ſchwarzerdig und fehr 
fruchtbar zeigt. Die großen Moräfte find mit Wald bededt, und die Forſten, welche drei Viertel 
des Oonpernements bededen und größtentheild im Befig der Krone find, liefern einen anfehn- 
lichen Ertrag. Der Aderbau bietet vornehmlid, an der Kama reichen Gewinn. Auch wird die 
ſchon durch Beter d. Gr. begünftigte Vieh⸗ und namentlich Schafzucht in diefem Gouvernement 
fehr thätig betrieben. Fifchfang und Bienenzucht find ergiebig. Das ſehr reichlich vorhandene 
Rupfer und Eifen, welches in vielen Hüttenwerfen verarbeitet wird, bringt großen Gewinn. Unter 
den Fabrilen zeichnen ſich befonders die Juften⸗, Seifen» und Yeinwandfabrifen aus. Haupt» 
auöfuhrartitel find Getreide, Talg, Honig und Wachs, die meiſt nad) Archangel gehen. Außer 
Ruſſen, welche die Mehrzahl der Vevölferung bilden, gibt e8 auch viele finn. und tatar. Ein- 
wohner, namentlich Wotjälen, Tſchuwaſchen und Tſcheremiſſen. Die Hauptjtadt W., früher 
Chlünom genannt, liegt an der Wiatla und Clünowiza, ift Sig eines Civilgouverneurs und 
eines Biſchofs, hat 14700 E., 23 Kirchen, darunter eine ſchöne Kathedrale mit einen Altar 
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von maſſivem Silber, ein Gymnaſium und ein Seminar ſowie mehrere anſehnliche Fabriken. 
Die hiefigen Silber- und Kupferfchmieden find berühmt. Die Hauptfabrifftädte des Gouverne- 
ments find indeffen: Sſarapul an der Kama, mit 7800 E.; Slobodetoi, mit 6700 fehr 
gewerbthätigen Einwohnern, die einen beträchtlichen Handel mit Getreide, Leinſamen, Talg, 
Leinwand und Pelzwerk nad) Archangel, Tobolst, Irbit, Niſhnij- Nowgorod und Moskau uud 
fünf zum Theil ſehr befuchte Yahrımärkte unterhalten. Auch hat Slobodsloi viele Kupfer- und 
Eifenfchmiede. Die Fabrifftadt Iſch, Iſchewſk oder Iſchewſti-Tawod, am Fluſſe Iſch 
gelegen, hat 9000 €. und eine große und ſchön gebaute Gewehrfabrif, die 1807 von der Kron 
gegründet wurde, 2—3000 Xrbeiter befchäftigt und jährlich 50— 75000 Flinten Liefern kann, 
außerdem aud) eine Eifen- und Meffingfabrif. 

Wihern (oh. Hinrich), befannt durd) fein Wirken für die Angelegenheiten der Innern 
Miffion, geb. 21. April 1808 zu Hamburg, wo fein Vater ald Notar und beeidigter Ueber: 
ſetzer lebte, befuchte das Yohanneun und alademiſche Gymnaſium feiner Baterftadt und wid 
mete fich dann bis Oftern 1830 zu Göttingen und Berlin theol. Studien. Nachdem er zu 
Hamburg feine Pritfung beftanden, wendete er fich der praftifchen Wirkfamkeit zu, bejuchte die 
Armuth und das Elend in den Höfen und Gängen der Stadt und übernahm die Leitung einer 
Sonntagsfreischule für arıme Kinder, in welcher er bald —500 Zöglinge, von 40 freiwilligen 
Lehrern und Lehrerinnen unterrichtet, um fic vereinigte. Die in diefer Zeit an ihm ergangenen 
Einladungen zur Uebernahme eines geiftlichen Amts außerhalb Hamburg lehnte W. ab, weil 
ihn ſchon bald nach Beginn jener Thätigkeit der Gedanke zu einer ſolchen Anftalt, wie er fie Mi— 
chaelis 1833 im Rauhen Haufe (f. d.) eröffnete, bejchäftigt hatte. Etwa feit 1840 war W. 
auch vielfach fir Arbeiten verwandter Art außerhalb des Rauhen Haufes in Anfpruch genom- 
men, indem die Begründung ähnlicher Rettungshäufer auf Beranlaffung und nad) der Einrid- 
tung feiner Mutteranftalt in Deutichland, in größtem Maßſtabe aber in Frankreich (Mettray 
bei Tours) begann, dem fpäter England, Holland und andere Länder folgten. Bereits hatte 
DB. das Ganze der Wirkfankeit für Arme, Elende, Gefallene und dem religiöfen und fittlichen 
Leben Entfremdete unter dem Namen der Innern Miffion zufammengefaßt, als namentlid 
durch feine Mitwirkung auf dem erften Kirchentage zu Wittenberg im Sept. 1848 der Gentral- 
ausſchuß für Innere Miſſion (f. d.) zu Stande kam, wodurch er, als Mitglied diefes Aus- 
ſchuſſes, für feine Thätigfeit ein viel weiteres Feld gewann. Bon 1848 — 50 hatte W. im 
Auftrage der preuß. Regierung Vorſchläge zur Regulirung der Angelegenheiten der 10000 
oberjchlef. Typhuswaijen zu machen, die von Regierung und Kammern angenommen wurden, 
Auf Reifen durch alle Theile Deutſchlands wirkte er durch Wort und That bei Begründung 
von Anftalten und Geſellſchaften aller Art zur Erziehung, Kranken, Armen- und Gefangenen- 
pflege. Bon einer Reife nad) England 1851 zurüdgefehrt, beauftragte ihn die preuß. Kegie- 
rung, in allen Provinzen der Monarchie die Zuchtanftalten und Gefängniſſe zu befuhen und 
daran Vorſchläge für Berbefjerungen zu knüpfen. Um diejelbe Zeit erhielt W. von der Unis 
verfität Halle die theol. Doctorwürde. 1858 wurde er von der preuß. Regierung unter Er- 
nennung zum Oberconfiftorialrathe und vortragendem Rathe im Cultusminifterium mit der 
Aufficht über ſämmtliche Straf» und Befferungsanftalten des preuß. Staats betraut. Durd) 
diefe anhaltende praftifche Wirkſamleit an größerer literarischer Thätigfeit behindert, veröffent- 
fichte er nur weniges, darunter die Schrift «Die Innere Miffion der deutſch - evang. Kirche» 
(Hamb. 1849), in der er feine Grundanfichten über die freie hriftl. Liebesthätigfeit und deren 
Berhältniß zu den kirchlichen und focialen Fragen der Gegenwart auseinanderfegte. Seit 1844 
gibt W. die «fliegenden Blätter des Rauhen Haufes» heraus, in denen auch ein Theil der Bor« 
träge enthalten ift, die er auf den verjchiedenen Kirchentagen gehalten hat. 

Wichmann (Karl Friedr.), deutſcher Bildhauer, geb. 1775 zu Potsdam, befchäftigte fih 
ſchon früh in der Werfftatt feines Vaters, welcher decorativ-architektonifche Arbeiten fertigte, und 
bildete fid) dann unter den Bildhauern Boye und Unger weiter, bis er in Schadow's Atelier lam, 
an deſſen Arbeiten er ſich mit großem Eifer beiheiligte. So ift unter anderm die Statue des Her, 
3098 Leopold von Deſſau auf dem Wilhelmspiatze in Berlin größtentheils feine Arbeit. 1819 
reifte er nad) Italien und ftudirte dort in Gemeinſchaft feines Bruders bis 1821, wo 
nach Berlin zurückkehrten und eine Werkftatt gründeten. Seine Hauptthätigfeit war fortan auf 
Porträtbüften und Statuen gerichtet, die er mit forgfältiger Vollendung in Marmor ausführte. 
Die Marmorftatue der Kaiferin Alerandra von Rußland für Petersburg ift eins feiner Haupt 
werfe. Außerdem porträtirte er die übrigen Mitglieder der faiferl. Familie. An diefe Arbeiten 
ſchloß ſich eine große Reihe Büften gelehrter und ftaatsmännifcher Größen, mit Aehnlichltit und 
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Sorgfalt durchgeführt. W. ftarb 9. April 1836 zu Berlin. Er war Mitglied der Afademien zu 
Berlin und Petersburg und unterrichtete an der erftern ald Profeffor. — Sein jüngerer Bruber, 
Ludwig Wilhelm W., begann feine Laufbahn unter denfelben Verhältniffen und begab ſich 
dann nach Paris und Rom, wo er die Brüder Schadow fand und die Bekanntſchaft Thorwaldfen’s 
machte. Damals fertigte er ein fich die Haare ſchmückendes Mädchen, welches Werk nad) Peters- 
burg fam. Nach Berlin zurücgelehrt, war aud) er vorzugsweife im Gebiete der Porträtdarftel« 
{mg thätig. Seine Bildniffe athmen Leben und find von meifterhafter Feinheit der Durchbilbung. 
Zu feinen berühmteften Werken gehören die Büften Schleiermacher's, Theodor Körner's, des 
Großen Kurfürften, welche letztere für die Walhalla beftellt wurde, Hegel’s, der Sängerin Hen- 
riette Sontag, des Königs von Preußen und der Fürftin von Liegnig, der Radziwill's, Fichte's, 
Gans’, von Buch's, Felix Mendelfohn’s, Spohr’s, Kaulbach's u. f. w. Außerdem fertigte er 
auch andere Darftellungen. So find von ihm mehrere Figuren im Innern des Opernhaufes zu 
Berlin, einige weibliche Geftalten, welche als Afroterien auf dem Muſeum stehen, Amor und 
Biyhe im Marmorpalais in Potsdam, ein Chriftus in der Nilolaikirche ebendajelbft, der heil. 
Michael an der Werderfchen Kirche in Berlin, die Basreliefs fiir die Giebelfelder des Nikolaus: 
Bürgerhospital® und der Thierarzneifchule, eine der Marmorgruppen auf der Scloßbrüde, 
endlich zwei Statuen Windelmann’s, eine in Erz fiir Stendal, eine in Marmor für die Bor- 
halle des berliner Muſeums. W. war Profeffor an der Alademie der Künſte zu Berlin und 
Ditglied de8 Senats jowie Lehrer an der Gewerbealademie. Er ftarb 29. Juni 1859. 

id, Hauptftadt der ſchott. Grafſchaft Caithneß, am linfen Ufer der Miindung des Wid 
in die Rordfce gelegen, zählt mit dem 1808 angelegten Hafenort Bulteneytown 7475 E., meift 
ſtandinav. Urfprungs. W. ift der bedeutendfte Heringshafen der Erde, der nicht weniger als 
1000 Fifcherboote befit und den fechsten Theil der ſchott. Heringsproduction liefert. In der 
Nähe befinden fich celt. Alterthümer, fog. Pictenhäufer, und ein fonderbarer, fenfterlofer, dem 
Sciffern als Landmarke dienender Thurn, «der alte Mann von W.» 

Wide (Vicia L.) heißt eine zur Familie der Schmetterlingsblütler gehörende Pflanzengat- 

tung mit zweibrüderigen Staubgefäßen, kenntlich an dem plattgebrüdten, unterhalb der Narbe 
unterfeits gebarteten oder am Gipfel ringsherum behaarten Griffel. Die Frucht ift eine läng- 
liche, zufammengedrüdte, an der Spitze fchief abgeftugte und in einen Schnabel ausgezogene, 
figende oder geftielte, mehrfamige Hülfe. Die Blätter find paarig-gefiedert, meift mit Ranken 
verfehen, die Stengel fantig, niemals geflügelt. Die Kotyledonen des Samens bleiben beim 
Keimen unter dem Boden. Die fehr zahlreichen, befonders über die wärmere gemäßigte Zone 
ber nördl. Halbkugel verbreiteten Arten zerfallen nad) der Stellung der Blüten in ſolche, bei 
denen die Blüten einzeln, paarweiſe oder zu wenigen gebüfchelt in den Winkeln der obern Blätter 
figen, und in folche mit mehr bis vielblütigen, geftielten, achfelftändigen Trauben. Zu erftern 
gehören unter andern die auf Wiefen häufig vorfommende Zaunmide(V. sepium L.) mit Bü— 
\heln ſchmuzig⸗ lillafarbener oder bläulicher Blüten, ein perennirendes vorzügliches Butterfraut; 
die befannte, einjährige Futterwicke (V. sativa), mit Metterndem, flaumbaarigem Stengel, 
paarig gefiederten, in eine Widelranfe endenden Blättern und violettrothen Blüten, die zu zwei 
in den Vlattwinkeln ftehen, eine Eulturpflanze von unbelannter Herkunft, welche aud) verwildert 
unter der Saat vorfommt, und die Bohnenwide, auch Saubohne (ſ. Bohne), für die 
man jegt häufig aud) die Burpurmwide (V. porphyrea) baut, die fi) durch 8 — 10blütige 
purpurrothe Trauben auszeichnet. Zu den traubenblütigen Arten gehört aud) die Bogelwide 
(N.Cracea), welche ſich durch lange blaue Blitentrauben auszeichnet. Die fleine jog. Bogel- 
wide, die ſich häufig im Getreide findet, gehört jedoch zur Gattung Erwe. 

Willow, eine Grafſchaft der irifchen Provinz Leinſter, von der Zrifhen See im Dften, 
Dublin im Norden, Kildare und Carlow im Weiten, Werford im Süden begrenzt, hat ein 
real von 36,7 Q.⸗M. und zählte 1841 nod) 126143 E., 1851 aber 21,53 Proc. weniger, 
nämlich 98979, und 1861 abermals 13 Proc. weniger, d. i. 86093, wovon 81 Proc. Katlo- 
lilen. Das Land ift fehr gebirgig und durch feine Naturſchönheiten berühmt. Das Bergland 
von W., 6%, M. lang und über 2Y, M. breit, befteht theil® aus Berggruppen, theils aus 
vereingelten, durch Thäler oder Ebenen getrennten Bergen und Bergzügen, die im centralen 
Theile aus Granit beftehen. Die Höchften Gipfel find im Norden der Kippure, 2345 F., im 
Süden der Lugnaquilla, 2851 F., an der Nordoftede der Große und Kleine Zuderhut (Sugar 
Loaf), eriterer 1880 F. hoch. An der Grenze von Werford liegen die fupferreichen Hügel von 

ronebane mit dem 1862 3. hohen Eroghan, der im vorigen Jahrhundert große Stüde ge- 
diegenen Goldes lieferte und auch Eifen, Zinn, Zink, Molybdän, Wismut und Braunftein ent» 
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hält, aber im zu geringer Menge. W. wird wegen feiner zahlreichen romantiſchen Partien viel 
bereift. Befonders berühmt find das Felfenthal Dargle- Glen mit dem Waſſerfall des Dargle, | 
Devils-Glen, mit einem prachtvollen Wafjerfal, Domwns- Glen mit dem herrlichen Yandfige 
Bellevue, das Thal der Sieben Kirchen mit den Ruinen der verödeten Stadt Glendilough, 
eines berühmten Bifchofsfiges, von welchem der in Dublin refidirende Biſchof noch jetzt den 
Namen hat. Die wichtigften Flüſſe find die Slaney und der Avoca. Zahlreiche Bäche durdy 
ftrömen das Pand in allen Richtungen. Das Klima ift feucht, im ganzen gefund. Bon der Boden- 
fläche find 12 Proc. Aderland, 12 Kleefelder und Wiejen, 4Y, Wald. Der Aderbau liefert die 
gewöhnlichen Producte, im Dften auch Weizen. Bedeutender ift die Rinder- und Schafzudht, die 
Dublin mit Schladjtvieh, wie die ergiebige Fischerei mit Auftern, Hunmern u. ſ. w. verjorgt. 
Bon Mineralien und Erden werden Baufteine, Schiefer, Kalt und Mergel benugt. Bon hohem 
Werthe find auch die Torflager. Die Grafſchaft fit zwei Abgeordnete in das Parlament. 
Die Hauptftadt W., an der Mündung des Vartrey, mit 3395 E., hat einen kleinen Hafen, 
Alebrauerei und Ausfuhr von Kupfer und Bleierzen. Auf dem jentrecdht aus dem leere empor 
fteigenden Felſen Blad-Eaftle finden ficd) die Spuren eines alten Schloffes. Bedeutender ift die 
Marktſtadt Arklow, an der Miindung des Avoca, einft Refidenz der Könige von Irland, mit 
4670 E., Fiſcherei und etwas Seehandel. Der Drt ift belannt durch die Niederlage, welde 
hier 1798 ein brit. Detachement den 30000 Dann ftarten irischen Inſurgenten beibradhte. 
Wicliffe (Sohn), richtiger Wycliffe, gewöhnlih Wiclef genanut, ein engl. Kirchen: 
reformator des 14. Jahrh., geb. 1324 im Dorfe Wicliffe in der Grafſchaft York, widmete ſich 
in Orford mit Eifer der Theologie, ftudirte befonders die Bibel und die Kirchenväter und trat fpäter 
als Lehrer auf. Seine freien Yeußerungen über den Klerus und die Mönche verfchafften ihm 
zahlreiche Zuhörer. 1365 follte er Borfteher eines neuen, vom Erzbiſchof von Canterbury ge 
ftifteten Collegiums werden, dem ſich jedoch die Mönche widerjegten. W. appellirte an den Papit, 
erhielt aber eine ungünftige Antwort. Urban V. hafte den kühnen Theologen, weil derjelbe das 
Berfahren König Eduard's III., der dem päpftl. Stuhle den Lehnstribut verweigerte, durch Wort 
und Schrift vertheidigte. Um fo höher ftieg W. in der Gunft des Hofs, zumal bei dem ein- 
flußreihen Herzog von Lancafter. Der König ſchickte ihn 1374 mit einer Geſandtſchaft zum. 
päpftl. Nuntius nad) Brügge, wo man ſich vergebens über die Streitigkeiten zu verftändigen 
fuchte. Nach der Rücklehr gab ihm der Hof die Pfarre zu Lutterworth in Leicefter und eime 
Präbende an der Eollegiatkicche zu Weftbury. W. erflärte ſich nun offen gegen die päpftl. Ober- 
herrfchaft, gegen die Reichthümer und Schwelgereien der Geiftlichen, gegen die Kloftergelübde 
und faulen Bettelmöndhe, gegen die Gerichtsbarkeit und den polit. Einfluß des Klerus, gegen den 
Eölibat und eine Menge anderer Einrihtungen. Auch lehrte er, daß die Chriftenlehre im Laufe 
der Zeit verfälfcht worden, und daß man fie aus der Bibel wieder rein herftellen müffe. Ex 
verwarf demnach die kath. Lehre von der Gegenwart des Leibes Chrifti im Abendmahle und eine 
Reihe kirchlicher Misbräuche. Beſonders bedeutfam aber war feine Lehre von der unfihtbaren 
Kirche, welche er ſtreng von der äußern Priefterfirche fchied. Zu derfelben gehören mad) feiner 
Anficht nur die von Ewigkeit her Prädeftinirten, daher er die priefterliche Schlüffelgewalt und 
die Nothwendigkeit der Ohrenbeichte verwarf, den gottlofen Prieftern jede Gewalt über die Oläu 
bigen abjprad und die Wirkfamkeit ihrer Sakramente für nichtig erflärte. Die Verbreitung 
diefer Lehren auf der Univerfität zu Orford und allmählich auch im Bolfe fette die ganze engl. 
Geiftlichkeit in Bewegung. Der Papft Gregor XI. erließ im Mai 1377 an die Bifhöfe von 
Canterbury und London eine Bulle, nad) weldyer W. verhaftet und über 18 Punkte feiner letze ⸗ 
riſchen Lehren befragt werden follte. Man wagte zwar nicht, ſich an ihm zu vergreifen, lud ihm 
aber vor eine Kommiffion, vor welcher er in Begleitung des Herzogs von Lancafter und des 
Lords Percy erfchien und mit Muth und Gelehrfamkeit feine Lehre vertheidigte. Das Verhöt 
endete mit Skandal, indem der Herzog von Lancafter für feinen Clienten die Erlaubniß des Nieder 
figens in Anfprud) nahm, wobei der anwejende und aufgehette Pöbel die Partei des Biſchoft 
ergriff. Ein zweites Verhör, das man 1378, nad) König Eduard's Tode, mit ihm anftellte, 
blieb ebenfalls ohne Folgen. W. fuhr unter dem Schuge des Herzogs von Lancaſter fort, zu 
lehren und zu predigen. Als 1381 der von Wat-Tyler (f. d.) geleitete Bauernaufruhr ausbrad), 
wußte die ebenfalls hartbedrohte Geiftlichkeit den jungen König Richard II. einzunehmen und 
W.'s Lehren als die Urfache des Aufftandes darzuftellen. Zwar hatte ein Priefter, John Ball, 
der fi) zu W.'s Anhängern zählte, durch fanatijche Freiheitspredigten das Bolt aufgeregt, aber 
W. felbft war an der Empörung der unmenſchlich gedrüdten Bauern ebenfo wenig ſchuld wie 
fpäter Luther in Deutfchland. Dennoch wurde 1382 auf einer zu London abgehaltenen Ber- 
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jammlung die Lehre W.'s verdammt, und die Biſchöfe zogen fortan deſſen Anhänger zur Nechen« 
ſchaft, zwangen fie zum Widerruf oder warfen fie ins Gefängniß. Indeffen hatte man nicht den 
Muth, die Hand an W. zu legen; nur wurde er mit Erlaubnig des Königs von Oxford auf 
feine Pfarre zu Lutterworth verwiefen. Er ftarb dafelbft, während er die Meſſe abhielt, wahr- 
iheinlich am Schlage, 29. Dec. 1387. Die zahlreichen Schriften Wi's befinden ſich meift un- 
gedrudt zu Orford, Cambridge und im Britifhen Mufeum. Unter den gedrudten machte der 
«Trialogus» (1525; Franff. 1723), ein Geſpräch zwiſchen der Wahrheit und einem argliftigen 
Theologen, großes Aufjchen. Bon der Bibelüberfegung, die W. nad) dem Texte der Bulgata 
in engl. Spradje 1383 vollendete, ift das Alte Teftament noch ungedrudt. Crowley gab 1555 
den Prolog zur Ueberſetzung heraus. Eine Ausgabe des Neuen Teftaments (Lond. 1731) ver— 
anftaftete Yervis, eine andere Baber (Lond. 1810). Ein Verzeichniß ſämmtlicher Schriften W.'s 
hat Stirley (Oxford 1865) geliefert, der auch die Herausgabe einer Auswahl derfelben be» 
abfihtigt. Mit W.'s Tode war feine Wirkſamkeit feineswegs erlojchen. Die Zahl feiner An- 
hänger wuch8, namentlich unter den höhern Ständen. Indeſſen zeigte fid) die Maſſe für eine 
Kirhenreformation nicht reif, und es gelang dem Klerus mit Hülfe des weltlichen Arms, die 

Bicliffiten, die man als Yollharden (f. d.) brandmarkte, allmählich durd) Feuer und Schwert 

auszurotten. Nur in einzelnen Familien erhielten fic) die Anfichten W.'s bis zur Zeit der Re— 

formation. Einige Ausländer brachten die Lehre nad) Deutſchland und nad) Böhmen, wo Huß 

i.d.) daran für feine Neformbeftrebungen erwedt wurde. Vgl. Lewis, «The history of the 

life and sufferings of John W.» (Yond. 1720); Vaughan, «Life and opinions of John W.» 

Lond. 1828; 2. Aufl., 2 Bde., 1831); Lebas, «Life of W.» (Lond. 1832; 2. Aufl. 1846); 

Huber, «England in the days of W.» (Thetford 1849); Lechler, «W. und die Yollharden», 

in der Zeitfchrift für «Hiftor. Theologie» (1853 und 1854); Yäger, «Zohn W. und feine Be— 

deutung für die Meformation » (Halle 1854); Böhringer, «John W.» in dem Werle «Die 

Kirche Chrifti und ihre Zeugen» (Bd. 2, Abth. 4, Zür. 1856). 

Widdin, das alte möfifcdhe Bononia, die fefte Hauptftadt eines gleichnamigen türf. Ejalets 
in Bulgarien, am rechten Ufer der Donau, Sitz eines Generalgouverneurs und griech. Biſchofs, 
mit 25000 E., darunter ein großer Theil Bulgaren und Walachen, und einer wichtigen Cita- 
delle, die durd) Moräſte von der Yandfeite und eine befeftigte Infel in der Donau verftärft wird. 
Die Griechen unterhalten in W. eine berühmte Schule. Bei gutem Wafferftande können Schiffe 
ans dem Schwarzen Meere bis zur Stadt gelangen. W. ift als Handelsort wichtig und blühend, 
weil es den erften Ablagerungsplag des öjterr. - deutfchen Donauhandels im Verkehr mit dem 
Schwarzen Meere bildet. Der Haupthandel befteht in der Ausfuhr von Nohproducten, woran 
aud) der unterhalb W. gelegene Ort Lompalanka bedeutenden Antheil nimmt. Der Tebhafte 
Handel und die damit verbundene Gewerbthätigkeit Haben die Bevölkerung wohlhabend gemacht. 
Die Stadt W. wurde im neuerer Zeit durch die Unternehmungen Paßwan-Oglu's gegen die 
Pforte (1797— 1807) und feit 1853 durd) die Kämpfe zwijchen den Türken und Rufjen jehr 
belannt. Am 28. Oct. 1853 begann Omer-Paſcha die Feindjeligfeiten damit, daß er hier die 
Donan überfchritt, die gegemüberliegende Hafen» und Handelöftadt Kalafat in der Walachei 
beſetzte und dieſelbe nach und nach in ein uneinnehmbares Bollwerk umſchuf, wodurch die Ruſſen 
auf ihrem rechten Flügel bedroht und ihr befürchtetes Vordringen nach Serbien vereitelt wurde. 

Widerſptuch iſt zwiſchen Begriffen oder Gedankenbeſtimmungen vorhanden, wenn ſich die: 
ſelben ihrem Sinne nad) aufheben. Der logiſche W. (contradictio und repugnantia logica) 
bezeichnet das Verhältniß zweier Denkbeftimmungen, die fid) wie reine Bejahung und Ver— 
neinung deffelben Gedanfens verhalten, worauf ſich das Logische Geſetz des W.s (principium 
contradictionis) gründet: «Denke nicht Widerfpredjendes», oder weil das Widerſprechende 
ſich jelbft aufhebt: «Widerfprechendes ift undenkbar». Der W. ift ein offenbarer, wenn zwei 
underträglihe Merkmale unmittelbar zu einem Begriffe verbunden werben, wie in dem Be: 
griffe eines hölzernen Eifens oder eines gleichjeitigen rechtwinkligen Dreiecks. Diefe Art des 
u heißt contradietio in adjecto. Der W. ift ein verdedter oder latenter, wenn es erſt 
einer nähern Zergliederung der ausgeſprochenen Begriffe bedarf, um ih zu bemerfen, wie diejes 
ber den Begriffen des unendlich Großen, unendlich Kleinen, der continuirlichen Bewegung und 
aubern dergleichen der Fall ift, weldye deshalb die Aufmerfjamfeit der Logiker vorzüglid) bes 
ſchaftigt Haben. Die Folge davon ift geweſen, daß man es als eine allgemeine Eigenſchaft aller 
Crfahrungsbegriffe erfannt hat, Widerfprüche zu enthalten. Die Hegel'ſche Dialeftif der Be— 
griffe und die Herbart’jche Methode der Bezichungen find als verjchiedene Wege zur Auflöjung 
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diefer Widerfprüche betreten worden. Denn jeder W. fordert feine Aufpebung und treibt das 
Nachdenken über fi hinaus zu tiefern und umfafjendern Begriffen, in denen ſich die bisherigen 
Widerfprüche löfen und erklären. Ein noch nicht entdedter W. im Denken wird als Unflarheit 
empfunden. Die Begriffe Mären ſich dadurch auf, daß man die im ihnen verborgenen Wider» 
ſprliche entdedt. Dem hierdurch wird der Weg zur Findung der Wahrheit betreten. 

iderftand heißt in der Mechanik alles, was einer Bewegung hindernd emtgegenwirft, 
3. B. der Widerftand der Luft und des Waſſers gegen die darin fid, bewegenden Körper, der W. 
der Reibung ftarrer Körper, weldye aufeinander gleiten, der W., welchen die Steifigfeit der Seile 
bei der Fortleitung über Rollen der Bewegung entgegenfegt, der W. eines feften Punktes gegen 
einen darauf angebrachten Zug oder Drud u. ſ. w. 

Widumann (Marimilian), namhafter deutfcher Bildhauer, geb. 16. Oct. 1812 zu Eid» 
ftädt, bildete ſich feit Det. 1828 auf der Akademie zu Minden befonders unter Eberhard's 
und Schwanthaler’s Leitung und arbeitete dann im Atelier des letztern. Nachdem er feit März 
1836 zu feiner weitern Ausbildung einige Jahre in Rom verbracht, kehrte er im Juli 1839 
nad) Mitnchen zurüd, wo er feitdem feinen bleibenden Wohnfig nahın und aud) feit März 1859 
als Profeſſor an der Akademie wirkt. Seinen Ruf begründete W. durd) feinen Schild des 
Herafles (1842), die in Gips ausgefithrte lebensgroße Gruppe Apollo und Coronis und einige 
Neliefs aus der grich. Mythe und Gefchichte. Die Reihe ſeiner ftatuarifchen Bildiverfe begann 
‚mit dem 10 F. hohen Standbilde des Fürftbifhofs Echter von Miespelbrunn (1845) für Wirz- 
burg und der Statue des Orlando di Laſſo für Miinchen (1848), beide im Auftrage des Könige 
Ludwig I. ausgeführt und in Erz gegofien. Diefen Werken folgten jeitdem das eherne Stand- 
bild des Geſchichtſchreibers Forenz von Weftenvicder (1853 zu München errichtet), die Marmor- 
bildjäulen Rauch's (1855) und Canova’s (1856), beide in Nifchen der Glyptothek aufgeftellt; 
ferner das Denkmal, weldyes die Stadt Münden dem Könige Ludwig errichtete, beſtehend in 
einer 15 F. hohen Neiterftatue in Erzguß (1857 —60); das eherne Standbild Chriftoph von 
Schmid’s fir Dinkelsbühl (1858), die Marmorftatuen Michel Angelo’8 und Giovanni's da 
Bologna (1861), ebenfalls in der mündjener Glyptothek; die ehernen Statuen Schiller’ zu 
Münden (1861), Iffland's (1862) zu Manheim, des Fürftbifhofs Franz Ludwig von Erthal 
in Bamberg (1863), des Freiherrn von Dalberg in Manheim (1864), des Architekten von 
Gärtner zu Miinchen (1866) und des Biſchofs Sailer in Regensburg (1867), endlich die für 
München beftinmte 10 %. hohe Statue des Malers Peter von Cornelius. Bon andern Werfen 
der plaftifchen Kunſt find noch aus W.'s Atelier hervorgegangen: eine Icbensgroße Gipsgruppe, 
darftellend einen Yäger, der feine Familie gegen einen Panther befhügt (1850), der in Hol; 
ausgeführte Auferftehungsaltar für die Frauenkirche zu Miinchen (1863), eine liegende Statue 
der verftorbenen Großherzogin Mathilde von Hefien (1863 — 64) in Marmor, die 15 F. hohe 
Bictoria filr das Marimilianeum in Minden (1863—65), die in Kalkftein ausgeführte Thalta 
für das Actientheater zu Miinchen (1865), mehrere Büften, Statuetten u. f. w. 

Widukiud oder Wittekind, einer der ausgezeichnetften deutſchen Duellenfchriftfteller, war 
in Sadjfen geboren und Mönd) zu Korvei in Weftfalen. Er lebte um die Mitte des 10. Jahrh., 
und feinen Tod kaun man nicht lange vor 1004 anfegen. Man befigt von ihm Annalen unter 
dem Titel «Res gestae Saxonicae» ; aud) ſchrieb er «Gesta Ottonis», die aber nicht mehr vor- 
handen zu fein fcheinen. Beide Schriften würden für ein und daffelbe Werk zu halten fein, da 
die zweite nur einen Theil der erjtern bilden konnte, wenn dem nicht des Verfaſſers eigene Worte 
in der Borvede zu dem erſten Werke und das Zeugniß des gleichzeitigen Hiftorikers Sigebert 
von Gemblours entgegenftänden. Die Annalen enthalten in drei Büchern, nad) vorausgeſchickten 
Bemerkungen über die Herkunft der Sachſen, die Geſchichte König Heinrich's I. und Kaiſer 
Otto's I. Daß das Werk nod) bei Lebzeiten Otto's I. (um 967) gefchrieben fei, geht aus ber 
Borrede hervor; wie es fcheint, ift e8 wiederhoft überarbeitet. Benutzt haben dafjelbe beſonders 
Dietmar und der Chronographus Saxo, Am beften herausgegeben wurde es von Perg in den 
«Scriptores rerum Germanicarum» (Bd. 3), überfet von Scyottin (Berl. 1852). Bgl. Köpke, 
«DB. von Korvei, ein Beitrag zur Kriti der Gefchichtjchreiber ded 10. Yahıh.» (Berl. 1867). 

Wiebeling (Karl Friedrid) von), ausgezeichneter Civilingenieur und Baumeiſter, geb. 
25. Juli 1762 zu Wollin in Pommern, arbeitete frühzeitig topogr. Karten aus und bejchäftigte 
fic zugleich mit Wafjerbaufunde. 1788 wurde er als Wafjerbaumeifter im Herzogthum Berg in 
kurpfalzbair. Dienften angeftellt; 1790 aber trat er als Steuerrath und Oberrhein-Bauinfpector 
in hefjen=-darmftädt. Dienfte. Er war jest vorzüglich befhäftigt, die Materialien zu eimem 
großen Werke über die Wafferbaufunft zu ſammeln, und unternahm deshalb größere Reifen, 
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samentlich auch nad) Holland. Bei Gelegenheit des Raſtadter Congreffes verfaßte er eine 
Denlſchrift über die Rheingrenze, worin er nachwies, daß bei Stromgrenzen der Thalweg eines 
Stroms die eigentliche Grenze bilde. 1800 machte er eine Reife nad) Frankreich. Hierauf trat 
ı 1802 als Hofrath und Referent im Bauweſen bei den höchſten Stellen in öfterr. Dienfte und 
nachte ſich hauptſächlich durch Chauffeeanlagen verdient. Hinderniffe, die feine Thätigkeit fand, 
venogen ihn aber, 1805 als Geheimrath, Yinanzreferendar und Generaldirector des Waſſer-, 
Brüden» und Straßenbauweſens wieder in bair. Dienfte zu treten. Hier leitete er eine große 
Anzahl Bauten, die ihre Trefflichkeit bewährt haben, bis er 1818 dem Staatöbdienfte entjagte, 
am fi ganz wwiffenfchaftlichen Studien zu widmen. Er ftarb in München 28. Mai 1842. Aus 
ver großen Zahl feiner claffifchen, zum Theil jehr koftbaren Werke find zu erwähnen: die «Theo- 
retiſch ⸗· praltiſche Wafferbaufunft» (5 Bde, Manh. 1798 — 1805; neue Aufl., 4 Bde. mit 
153 Rupfern, 1811— 17); «Beiträge zur Waflerbrüden- und Straßenbaufunde» (Manh. 
1809); «Beiträge zur Brüdenbaufunde» (Titb. 1809; 2. Aufl. 1812); «Theoretifchepraftifche 
bürgerliche Baufunde» (4 Bde. mit 109 Kupfern, Münch. 1821—26); «Kurzgefaßte Erläute- 
mgen und Grundfäge der Civilarchiteftur» (Mind). 1824); «Architecture civile theore- 
tique et pratique» (7 Bde., Münd. 1822 — 30, mit 260 Kupfertafeln); «Bon der Natur 
oder den Eigenschaften der Flüffe» (Stuttg. 1834). 

Wied, eine ehemals reichsunmittelbare Grafſchaft im Weftfälifchen Kreife, gehörte ſchon im 
11. Jahrh. dem alten Dynaſtengeſchlecht Wied (f. d.), das nad) ihr den Namen führt umd die» 
jelbe noch gegenwärtig befigt. Die Oraffchaft theilte fich feit der Mitte des 15. Yahrh., wo durch 
Berheitathung die Herrichaft Runlel mit W. vereinigt wurde, in die obere Grafſchaft W.- 
Runtel und die untere Grafſchaft W.-Neumied. Bene umfaßt ein Arcal von 4 DM. an 
der Lahn im ehemaligen Herzogthume Naffau, diefe von 11 D.-M. mit der Stadt Neuwied 
1.d.). Für den Verluft an Bejigungen auf dem linfen Rheinufer im Luneviller Frieden wurbe 
der Befiger der Graffchaft W.-Runkel im Reichsdeputationshauptfhlug 1803 mit bis dahin 
lurloluiſchem Landbeſitz entfchädigt. Beide Grafſchaften Hatten Sig und Stimme in dem weftfäl. 
Graſencollegium und W.-Runkel noch außerdem Antheil an der wetterauifchen Curiatftimme 
im Reihsfürftenrathe. Sämmtliche Lande verloren durch die Begründung des Rheinbundes, 
dem fie nicht beitraten, 1806 ihre Reichsunmittelbarkeit und wurden theils unter herzogl. naf- 
auiſche, teils unter großherzogl. bergifche Landeshoheit geſtellt. Durch die Wiener» Congref- 
Acte famen fie als Standesherrfchaften unter preuß. und nafjauifche Landeshoheit. 1824 erloſch 
die Linie B-Runfel. Gegenwärtig ift W. eine Standesherrfchaft im preuß. Staate. 

Bid, ein altes Dynaftengeichlecht, das feinen Namen nad) der Grafſchaft Wied (f. d.) 
führt, lommt urkundlich zuerft 1093 vor. Es erloſch im Mannsftamm mit dem Grafen Lothar 
1243, und die Grafichaft fiel an Bruno, Grafen zu Ifenburg, der mit der Erbtochter vermählt 
war und den Namen W. annahın. Als auch diefes Gefchledt mit dem Grafen Johann 1462 
wieder in Mannsftamm erloſch, kam die Grafſchaft an Dietridy von Runkel aus dem Haufe 
Leiningen» Weſterburg, den Gemahl der Erbtodjter des legten Grafen, der nun der Stifter 
des gegenwärtigen Haufes W. wurde. Nach dem Tode des Grafen Friedrich 1698 theilte ſich 
das Haus durch defjen Söhne in zwei Linien, W.-Nunfel und W.-Neuwied. Jene befaß die 
obere Grafſchaft W. an der Lahn und wurde 1791 mit dem Grafen Chriftian Ludwig in den 
Fürftenftand erhoben ; diefe erhielt die untere Grafſchaft W. und ſchon 1784 unter den Grafen 
doh. Chriſtian Alerander die Neichsfürftenwitrde. Die Linie W.-Runkel erloſch, als jchnell 
nacheinandet der Fürft Karl Ludwig Friedrich Alerander 9. März 1824 und fein Bruder, 
der Fürſt Friedrich Ludwig (geb. 19. Ian. 1770), der erſt in holländ., dann in öfterr. 
Dienften in höhern militärifchen Witrden den ganzen franz. Krieg mitgemacht hatte, 24. April 
1824 linderlos verftarben, worauf die jlingere Linie unter dem Namen W. fänmtliche Lande 
»ereimigte. In der Linie W.-Nenmwied war auf den Stifter derfelben 1791 defien Sohn 
Friedt. Karl gefolgt, der das Fürftenthum Neuwied 1802 an feinen Sohn Joh. Auguft Karl 
Habtrat. Dieſem folgte bei feinem Tode (24. April 1836) fein Sohn, Fürft Hermann zu W., 
19. 22. Mai 1814. Derfelbe diente mit Auszeichnung in der preuß. Armee und avancirte bis 
V Generallieutenant und Chef eines Landwehrregiments. 1842 vermühlte er ſich mit der 
A Pringeffin Maria von Naſſau. Er ftarb 5. März 1864. Der Fürft, ein Mann von hoher 

Vldung, Hatte ſich beionders philof. Studien gewidmet, wie feine anonym erſchienenen Schrife 
m: «das unbewufgte Geiftesleben und die göttliche Offenbarung» (2 Vde., Lpz. 1859), «Ein 
Egebuiß aus der Kritif der Kant'ſchen Breieitslchre» (2pz. 1861) und «Replik und Duplit 
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ans dem alten Streite über die Willensfreiheit» (Lpz. 1863) befunden. Ihm folgte fein ein 
Sohn, Fürft Wilhelm zu W., geb. 22. Aug. 1845. — Ein Oheim des Fürſten Herma 
war der als Reifender und Naturforfcher befannte Prinz Marimilian von W., geb. 23.& 
1782 zu Neuwied. Er ftand früher in preuß. Dienften, aus denen er ald Generalmajor jei 
Entlafjung nahm. Schon frühzeitig beſchäftigte er fich viel mit naturwifjenfchaftlichen, gene 
und hiftor. Forfhungen. 1815 faßte er den Plan zu einer Forſchungsreiſe nach dem inne 
Provinzen Brafiliens, die er in Begleitung der Naturforscher Freireiß und Sellow 1815—1 
ausführte. Als Früchte derfelben erfchienen nach feiner Rückkehr die reich ausgeftatteten Werl 
«Reife nad) Brafilien in den 9. 1815— 17» (2 Bde., Frankf. 1819— 20, mit Atlas i 
Fol.), die Aſonders ſchätzbare Materialien zur Ethnographie bietet; «Abbildungen zur Natuı 
geſchichte Brafiliens» (15 Hefte, Weim. 1823— 31) und «Beiträge zur Naturgejchichte Bra 
filiend» (4 Bde, Weim. 1824—33). In den 9. 1832 —34 führte er eine zweite Forſchuugt 
reife nad) den nordamerif. Freiftaaten bis zum obern Mifjouri aus, über die er in der ebenfall 
an ethnogr. Ergebnifjen reichen «Reife dur) Nordamerika» (2 Bde., Koblenz 1838 —43, mi 
Atlas von 81 Kupfern) berichtete. Außerdem jchrieb er verjchiedene Abhandlungen über matur 
biftor. Öegenftände für die Leopoldinifch-Starolinifche Akademie, deren thätiges Mitglied er bit 
zu feinem Ende blieb. Er ftarb 3. Febr. 1867 zu Neuwied, wo fid) auch feine reichen natur: 
hiſtor. Sammlungen befinden. 

Wiedehopf (Upupa Epops), ein zu den Dünnſchnäblern gehörender Zugvogel, der m 
Sommer alle Theile Europas, vorzüglich Frankreich und Südrußland, befucht. Deutichlan 
verläßt er ſchon im Aug. wieder, um in Norbafrifa und Borderafien zu überwintern. Er mift 
einen Fuß im der Länge, hat gelbes Gefieder und fchwarze, weißgebänderte Flügel und Schwaz; 
Eine aufrichtbare, an der Spige ſchwarze Federkrone, die er beim Frejfen und Schreien in raid 
Bewegung ſetzt, zeichnet ihm vor andern deutfchen Vögeln aus. Sumpfige Ebenen, am liebiten 
Biehweiden, mit einzelnen Bäumen beſetzt, jucht er vorzugsweife zum Aufenthalt. Seine Nat: 
rung find Infektenlarven, die er mit dem langen, diinnen, etwas gebogenen Schnabel aus dem 
Schlamme oder den Ererementen großer Säugethiere hervorzieht. Infolge diefer Nährwerle 
und weil die Befchaffenheit feines in Baumlöchern angelegten Neftes die Entfermung des Unratht 
nicht geftattet, haben befonders die Jungen einen jehr widrigen Geruch, der fich jedod) währen) 
der Wanderung verliert und keineswegs dem Fleiſche anhaftet. Daß er fein Neft aus Koth er- 
baue, ſich jelbft davon nähre, hat ihm der Bolksglaube, wie vieles andere, angedichtet. Obgleich 
von Natur ſcheu, läßt der W. fich leicht zähmen, empfiehlt ſich jedod wegen feiner großen Un 
reinlichleit nicht zum Zimmervogel. 

Wiederbringung aller Dinge, |. Apokataſtaſe. 

Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, j. Reftitution. 

Wiedergeburt, |. Palingenejie. 

Wiederläuer, eine Ordnung der Säugethiere, deren hauptſächlichſte Eigenthürlichleit es 
ift, daß das Futter, aus Pflanzentheilen beftehend, nad) einiger Zeit wieder in den Mund herauf⸗ 
gewürgt und von neuem gefaut wird. Es wird dies ermöglicht durch eine befondere Einrichtung 
des Magens, der einen aus vier Abtheilungen beftehenden Sad bildet. Die erfte Abtheilung, 
der Panfen, dient nur zur vorläufigen Aufnahme der grobgefauten Nahrungsmittel. Findet bat 
Thier fpäter Mufe zum forgfältigen Durchkauen derfelben, fo werden fie in größern Biſſen ın 
den Mund zurüdbefördert und gleiten zuleßt, in einen dünnen Brei verwandelt, indem ſich dir 
nach dem Panfen führende Oeffnung der Speiferöhre fchließt, in die untern Abtheilungen, den 
zelligen Negmagen (Haube), den faltigen Blättermagen (Buch, Löſer) und den Labmagen hinab, 
wo die eigentliche Verdauung erfolgt. Der Darınlanal mift das 12—24fache der Körperläng: 
bei den W. Den Kiefern fehlen die obern Vorderzähne, die durch einen Inorpeligen Wulſt erjef! 
werden; der untern Vorderzähne find meift acht an Zahl; die Edzähne fehlen häufig. Die Bad 
zähne haben auf der Oberfläche mehrere vorftchende Schmelzfalten und iönnen, um beffer zum 
Zerreiben zu dienen, in Kreifen aufeinander herumgeſchoben werden. Die Füße der B. m 
zum fehnellen Laufe ſehr pafjend eingerichtet. Die beiden mittlern Zehen find im ancinander 
jchliegende Hufe eingehüllt (gefpaltene Klauen), deshalb aud) Zweihufer, während die verfüm- 
merten äußern (Afterklauen) den Boden nicht berühren. Viele W. find mit Hörnern oder Ge⸗ 
weihen bewehrt. Obgleich von friedfertigem, gutmüthigem, häufig etwas phlegmatijcem Ei 
rakter, wiffen die größern von ihnen trefjlich Gebraud) von ihren Waffen zu madyen umd cheuen 
den Kampf mit den gefährlichſten Raubthieren nicht. Die ſchwächern entgehen durch ihte Schnel 
füßigleit der Gefahr. Dem Menſchen gewähren die W. durch ihr Fleiſch, Milch, Haatt, del, 
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Hörer, Klauen, felbit durch ihren Mift unberedjenbaren Nugen. Ihre Zucht pflegt die Ueber- 
gangsftufe von der WildHeit zum Culturleben zu bezeichnen. Die W. zerfallen hauptfächlich in 
folgende Gruppen: Kamele und Lamas, Giraffen, Mojchusthiere, Hirjche und Hohlhörner. 
Biedertäufer oder Anabaptiften wurden in der Neformationgzeit diejenigen genannt, 
welche die Kindertaufe als ungültig verwarfen, und daher jeden, der zu ihnen übertrat, nad) ihrer 
Meinung zum erften mal nad) Ficchlicher Anficht noch einmal tauften. Doc) ift die fog. Wieber- 
taufe nicht das einzige Kennzeichen der Partei. Weit charafteriftifcher für fie ift ihre ſchwär— 
meriſche Zulunftshoffnung und ihr oft gewaltthätiges Streben, die Aufrichtung des Gottesreiches 
auf Erden durch eine Umgeftaltung aller polit. und focialen Berhältniffe vorzubereiten. Sie 
rühmten ſich nach der Weife der Myſtiker unmittelbarer göttlicher Offenbarungen oder des fog. 
einnern Lichts», welches an die Stelle der äufern Autorität nicht blos der Kirche, fondern auch 
der Bibel treten follte, obwol fie auf der andern Seite wieder eine engherzige Gebundenheit an 
den Bibelbuchftaben und ein bis zur Caricatur gefteigertes Bemühen zeigen, alle Yebensordnungen 
freng nach biblifchen Vorbildern zu geftalten. Bon den deutfchen und ſchweiz. Reformatoren 
wurden die W. als unechte Brüder zurückgewieſen, von der weltlichen Obrigfeit, der proteftan« 
tiichen wie der Fatholifchen, graufam verfolgt. Dennoch ftellen fie in ihrem Dringen auf Ber- 
imerfihung des Glaubens und auf conjequente Befeitigung des firchlichen Autoritätsprincips 
gleihfam nur den Linken Flügel in der reformatoriſchen Bewegung dar und Haben durch tief» 
jinmige Speculationen und freimithige Kritik mehr als eines von den Reformatoren unangetaftet 
gelafienen Dogmas vielfach) der jpätern Entwidelung des Proteftantismus vorgearbeitet. Auch 
fund beit weitem nicht alle diefe W. ftaatsgefährliche Fanatiker gewefen, fondern es gab unter 
ihnen auch ftille, friedliche, andächtige Leute, welche, ohne auf Umfturzplane zu finnen, in tieffter 
Aurüdgezogenheit ihres Glaubens lebten. Geſchichtliche Bedeutung aber hat die Wiedertäuferei 
erft dur ihre Verbindung mit polit. Tendenzen, insbefondere mit den Bauernunruhen in 
Deutſchland erhalten. Als die erften Vertreter diefes revolutionären Anabaptismus traten bald 
nad) dem Beginne der Reformation die «Jwidauer Bropheten» in Sachſen hervor, an beren 
Spige Thomas Münzer (f. d.), Mart. Cellarius, Mark. Stübner und die Tuchfärber Nikol. 
Storh) und Mark. Thomä, Pfeiffer u. a. ftanden. Münzer ging itber Nürnberg nad) Walds- 
hut an der Grenze der Schweiz, wo er ſchon Anhänger in Stonrad Grebel, Simon Stumpf, 
Balthaſat Hubmeier, Ludwig Heter u. a. gefunden hatte. Bald wurde hier das Dorf Zollikon 
ein Hauptfig der Wiebdertäuferei. Mit ungleich gefährlichern Planen als in der Schweiz trugen 
ſich aber die WB. im mittlern Deutfchland. Diefe Leute rühmten fi) neuer göttlicher Offen- 
barungen, träumten von der Stiftung des himmlischen Reichs auf Erden, forderten die Fürſten 
auf, zu ihnen überzutreten, wenn fie das Schwert nicht verlieren wollten, unterſtützten das 
Umfihgreifen des Bauernkriegs (f. d.) und verkündigten die Gütergemeinſchaft und die Gleich. 
heit aller Chriften. Raſch verbreitete fi) ihr Anhang am Rheine, nach Weftfalen, Holftein und 
in den Niederlanden, ungeachtet der härteften Berfolgungen. In Sachſen, Franken und Thü- 
ringen wurde ihr Treiben durch die Schlacht bei Frankenhauſen unterdrüdt. Dennoch erhielten 
fich zerftreut Anhänger diefer Schwärmerei, und durch Reifen ihrer Wortführer bildeten fich felbft 
wieder neue Sammelpläge für fie. Befonders bemerflic, machte fi Melchior Hoffmann, ein 
Kürſchner aus Schwaben, der die Schwärmerei 1527 in Kiel, 1528 in Emden predigte, hier 
den Bäder Joh. Matthiefen aus Harlem als Biſchof einfette und fi) dann nad) Straßburg 
begab. Matthiefen fandte darauf Apoftel für die neue Lehre aus. Zwei von ihnen famen nad) 
Münfter, wo fie am dem bisherigen prot. Geiſtlichen Rothmann und an ben Bürgern Knipper- 
dolling (f.d.) und Krechting fanatifhe Mitarbeiter fanden, denen ſich noch der Schneider Bodold 
aus Leyden und Gerrit Kippenbroef von Amfterdam, genannt Gerrit der Buchbinder, endlich 
Matthiefen ſelbſt gefellten. Bald machten fie fi mit ihrem Anhange, die Münſterſche Rotte 
genannt, zu Herren der Stadt. Matthiefen trat als Prophet auf, und als er bei einem Ausfalle 
gegen den Bischof von Münſter, der die Stadt belagerte, das Leben verlor, nahmen Bodold und 
Rnipperdolling feine Stelle ein. Jetzt wurden die Kirchen zerftört, zwölf Richter, wie in Iſrael, 
über die Stämme beftellt, und Bodold ließ ſich 1534 unter dem Namen Johann von Leyden 
. 8.) zum Könige des neuen Zion frönen. Bon nun am erreichte der wiedertäuferifche Unfinn 
in Münfter ein alle Grenzen überfteigendes Maß. Die Stadt jelbft wurde der Schauplat der 
wildeſten Ausjchweifungen, bie endlich durch mehre prot. Fürſten im Vereine mit dem Bifchofe 
die Stadt eingenommen und durch die Hinrichtung der fanatifchen Anführer dem neuen Reiche 
24. Juni 1535 ein Ende gemacht wurde. Indeß war damit die Vernichtung aller von den 
Shwärmern bisher gelehrten Grundfäte noch nicht erreicht. Viele verfolgte W. waren ſchon 
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früher nach Emden geflohen; an ihrer Spitze ſtand Melchior Hoffmann, der 1540 im Gefäng 
niffe zu Strasburg ftarb. Sie waren von dort in die Niederlande gedrungen, Hatten feit 1533 
beſonders in Amfterdam Anhang gefunden und fich weiter zu verbreiten gewußt. Bockold hatte 
auch Apoftel ausgefandt, von denen aber mehrere den wilden Fanatismus ihres Meiſters auf- 
gegeben, namentlich die Lehre von der Gemeinſchaft der Güter und Frauen verlaſſen hatten und 
nur neben andern myftifc)-theofophifchen Träumereien vor allem die Stiftung eines neuen Reihe 
reiner Chriften verkündigten. Die Hauptquelle ihrer Lehren war die Apokalypſe. Die gedanfen- 
reichften diefer Theofophen waren Hoffmann und David Joris. Letzterer, ein Glasmaler und fog. 
Kammerfpieler aus Delft (geb. 1501, geft. 1556), fuchte die verfchiedenen Parteien zu vereinigen 
und gewaum manche, die fein 1542 zu Deventer erfchienenes «Wunderbudh» ftudirten und in ihm 
gewiſſermaßen einen neuen Meffias erfannten. Berfolgt, entzog erfic, 1544 feiner Bartei, lebte un- 
anftößig unter dem Namen Johann von Brügge in Bafel und ftarb hier in ber Gemeinſchaft der 
reformierten Kirche. Erft 1559 kam feine Irrlehre an den Tag, weshalb der Math von Bafel die 
Gebeine des Joris ausgraben und unter dem Galgen verbrennen ließ. Aus den W. der Refor- 
mationdzeit gingen jpäter die Mennoniten oder Taufgefinnten (f. d.) hervor; dagegen ftehen die 

Baptiften (f. d.) mit ihnen in feinem äußern Zufammenhange. Bol. Erblam, a Geſchichte der prot. 

Selten im Zeitalter der Reformation» (Hamb. und Gotha 1848). Ueber das Reich der Wieder: 

tänfer in Münſter vgl. befonders Haje, «Neue Propheten» (2. Aufl., Lpz. 1860). 

Wieland, der Schmied (angelſächſ. Veland, altnord. Völundr), war nad) der altgerman. 
Sage, die ihren Hauptzügen nad) bereits in der ältern Edda vorliegt, am ausführlichſten aber 
in der Vilfinafaga erzählt wird, ein Sohn des Meerriefen Wate, ein Enkel des Königs Wilkinue 
und der Meerfrau Wäcshilt. Sein Vater hatte ihn zuerft bei dem berühnten Schmiede Mimi 
in die Pehre gethan, dann aber über das Meer hingetragen zu den kunſtreichſten Zwergen, denen 
er bald nicht nur alle ihre Kunſt ablernte, fondern fie auch noch bei weiten übertraf. Darauf 
wohnte er eine Zeit lang in Ulfdalir (dem Wolfsthale, welches, wie bie Hinzuziehung und Ber: 
gleihung anderer Sagen ergibt, dem griech. Labyrinth entipricht) mit feinen beiden Brüdem, 
mit Eigil, dem beften Schügen, am den die ältefte Geftalt der Tellſage fich knüpft, und mit 
Slagfidr, den die Sage nicht weiter charakterifirt hat. Die Brüder trafen hier drei Schwar- 
jungfrauen (5. d.) und lebten mit diefen zufammen, bis ſolche nad) fieben Jahren davonflogen, 
um als Wallyrien den Schlachten nachzuziehen. Darauf fam W. zu König Nidung, der ihn 
durch Zerfchneidung der Fußfehnen lähmen umd gefangen fegen ließ, wofür fich W. dadurch 
rächte, daß er des Königs beide Söhne tödtete und feiner Tochter Beadohild Gewalt anthat, die 
danach den Wittich, einen gewaltigen Kämpfer der deutfchen Heldenfage, gebar. Dann eutflog 
W. in einem Federkleide, welches er felbft verfertigt, und welches fein Bruder Eigil zuerft der» 
fucht Hatte, dabei aber auf die Erde herabgeftürzt war. Unter Benugung der verfchiedenen alten 
Ueberlieferungen und mit gefchidter Ergänzung der Lücken hat Simrod die Sage von W. im 
Zufammenhange poetifch dargeftellt in feinem Gedichte «W. der Schmied» (Bonn 1835, und 
im 4. Thl. feines « Heldenbuch », Stuttg. 1843). Bei allen german. Völkern war die Sage 
serbreitet und fehr beliebt; doch find die noch im 13. Jahrh. vorhandenen deutjchen Gedichte, 
auf welche die Vilkinafaga ſich beruft, fpurlos verloren gegangen. Selbſt tiber Deutſchlande 
Grenzen Hinaus erzählen altfranz. Gedichte und Ueberlieferungen von dem Schmiede Galans. 
Bol. Depping und Michel, «Veland le forgeron» (Par. 1833). Allein nicht blos germanijd) 
war die Sage, fonbern es ift ein weit über das german. Alterthum hinaufreichender, den indo» 
german. Bölfern gemeinfamer MytHus, der mit den älteften Mythen von den Zwergen in engem 
Zufammenhange fteht. Außer der german. Ueberlieferung findet fich der Mythus am deutlichften 
wieder bei den riechen, in den verfchiedenen Sagen von Dädalus, Hephäftus, Erichthonius u. 2. 
Bol. Jal. Grimm, «Deutſche Mythologie» (3. Aufl., Gött. 1854); Kuhn im feiner Abhandlung 
«Die Sprachvergleichung und die Urgeſchichte der german. Völker» in der « Zeitjchrift für ver⸗ 
gleichende Sprachforjchung» (Bd. 4, Berl. 1854). 

ieland (Chriftoph Martin), einer der bedeutendften deutſchen Dichter, geb. zu Oberholg 
heim, im Gebiete der ſchwäb. Reichsſtadt Biberach, 5. Sept. 1733, erhielt von feinem Daten, 
der damals Pfarrer dajelbft, fpäter in Biberach war, eine forgfältige Erziehung und den euften 
rund feiner wiſſenſchaftlichen Bildung. Die Schule der VBaterftadt förderte ihm daneben in der 
lat., griech). und hebr. Sprache, und die ungewöhnliche Entwidelung des höchſt empfänglichen 
Knaben erregte ſchon frith die Aufmerffamkeit. Im 12. 3. verfuchte er bereits fein poelij 
Talent, bald in lat., bald in deutſchen Verſen. Im 14. 3. kam er auf die Schule zu Kloſterbergen 
bei Magdeburg. Schon hier traten feine fpätern fchriftftellerifchen Cigenthünmtichkeiten, Empfäng® 
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lichleit für die derſchiedenſten geiftigen Eindrüde, eine eigenthümliche Vereinigung dichterifcher 
und philof. Thätigkeit und Anınuth der Darftellung hervor. Aufer den alten Claffitern, von 
denen er befonderd Kenophon liebte, befchäftigte er fich mit engl. und franz. Literatur. Als 
16jähriger Yüngling verließ er Klofterbergen, brachte nun anderthalb Jahre bei einem Ver— 
wandten in Erfurt zu, der ihn zur Univerfität vorbereitete, und Fehrte 1750 in feine Vaterſtadt 
zurüd. In diefen Aufenthalt fällt feine Liebe zu Fräulein Sophie von Gutermann, der nachherigen, 
auch als Schriftftellerin befaunt gewordenen Fran von La-Roche. Auf einem Spaziergange mit 
ihr kam ihm die Idee zu feinem Lchrgedicht «Die Natur der Dingen. Im Herbfte 1750 begab 
ſich W. auf die Univerfität zu Tübingen, um die Rechtswiſſenſchaft zu ftudiren; doch befchäftigte 
er ſich mehr mit den humaniſtiſchen Wiſſenſchaften und der neuern fchönen Literatur des In— 
und Auslandes, und dichtete außer dent erwähnten Lehrgedicht, welches 1752 zu Halle anonym 
erfhien, «Zwölf moralifche Briefe», «Anti-Dvid», «Lobgefang auf den Frühling», «Erzäh- 
Imgen». In diefer Zeit wirkte befonders Klopſtock's Borbild auf ihn ein. Auf eine Einladung 
Bodmer's, dem er ſchon früher fünf Geſänge eines nie vollendeten und gedrudten Heldengebichte 
«Hermann» zugefhidt hatte, gab er den Plan auf, ſich in Göttingen zu habilitiren, und ging 
nah Zürich. W. fchrieb Hier zunäcjit eine Abhandlung von den Schönheiten des Bodmer'ſchen 
Gedichts «Noahr. Wie Bobmer felbft vielerlei auf einmal und mit lüchtigkeit zu treiben 
pflegte, fo folgte auch W. diefein Beifpiele, wie die Menge und Befchaffenheit feiner damals ver- 
faßten Schriften darthut, 3. B. «Briefe von Berftorbenen an hinterlafjene Freunde» (1753), 
«Der geprüfte Abraham», epifches Gedicht in drei Gefängen, wozu Bodmer als Triebfeder und 
Mufter mitgewirkt hatte, «Hymnen», «Empfindungen eines Chriften», u. ſ. w. Allmählich 
machte er fich aber von Bodmer's Einfluß los, und feine Denk- und Dichtungsart ward eine 
ganz andere. Der lebhafte Antheil, welden er an den Thaten Friedrich's d. Gr. nahm, ver 
anlafte ihn, das Ideal eines Helden in einem größern Gedichte auszufiihren, wozu er Cyrus 
wählte. Die erften fünf Gefänge diefes Gedichts erfchienen 1759; allein der Beifall war mit 
Recht nur mäßig, und fo blieb e8 unvollendet. Ziemlich zu derjelben Zeit bearbeitete er dic 
ichöne Epifode aus der «Cyropädien des Kenophon, aAraspes und Panthea», in dialogifirter 
Profa. Bodmer’s Haus hatte er ſchon 1754 verlaffen. Er unterrichtete num die Söhne zweier 
züricher Yamilien vier Yahre lang, worauf cr auf kurze Zeit nach Bern zum Landvogt Sinner 
als Hauslehrer ging. In Bern fchrieb er fein zweites Trauerfpiel, «Clementina von Porretta» 
nad Richardſon's «Grandifon». Er lernte hier aud) Rouſſeau's Freundin, Yulie Bonbeli, 
fennen, mit der er in freundlichen Verhältnifjen lebte, bis endlich das 3. 1760 ihn im feine 
Baterftadt als Kanzleidirector zurückverſetzte. 

Bon größerm Einfluß für W. war es, daß 1762 der ehemalige kurmainziſche Staatsminifter 
Graf von Stadion ſich auf fein Schloß in dem Biberach nahe gelegenen Marktfleden Warthaufen 
zurüdzog. Bei ihm lebte fein Schiigling, der furmainzifche Hofrath La-Roche und deſſen Gattin, 
Wieland's erfte Geliebte. Warthaufen wurde fir W. eine Stätte geiftiger Erhebung, gemilih- 
licher Aufbähung und feinen weltmännifchen Verkehrs. Hier lernte er zuerft den Ton der vor- 
nehmen Welt und eine Geiftesbildung näher kennen, die hauptſächlich aus der franz. und engl. 
Siteratur gewonnen war; hier fand er auch eine in beiden Literaturen reiche Bibliothek. Unter 
diefen Einflüffen fchrieb W. in Biberad) den Roman «Die Abenteuer des Don Sylvio de Rofalva 
oder ber Sieg der Natur über die Schwärmerei» (1764), wobei ihm der «Don Duirote» zum 
Mufter diente; ferner die befonders in ihrer urfprünglichen Form jehr anftößigen sKomifchen 
Erzählumgen» (1766); «Die Geſchichte des Agathon» (1766 und 1767), einen Roman, worin 
er zu zeigen fudjte, wie weit es ein Sterblicher durch die Kräfte der Natur in der Weisheit und 
Tugend bringen könne, und wie viel Antheil die Außenwelt an der Bildung unfers Wejens habe; 
das Heroisch-fomifche unvollendete Gedicht aIdris⸗ (1768), in welchem er bie Liebe des Herzens 
ſowol der platoniſchen als der finnlichen Liebe gegenüberftellte; endlid, das durch Anmuth, Leich— 
tigkeit und Harmonie der Darftellung ausgezeichnete Lehrgedicht «Mufarion oder die Philofophie 
der Orazien» (1768). In Biberad) verfaßte er aud) feine Ueberfegung von 22 Stüden Shaf- 
jpeare’8 (a Shalſpeare's theatralifche Werke», 8 Bbe., Zür. 1762—66), eine bei allen Mängeln 
für igre Zeit höchſt verdienftliche und einflußreiche Arbeit. 1769 folgte W., der ſich inzwijchen 
1765 mit einer Augsburgerin vermählt hatte, einem Ruf als Profeflor der Philoſophie an die 
Univerfität zu Erfurt, wo er bis 1772 blieb. Im diefer Zeit erfchienen von ihm die «Dialogen 
des Diogenes von Sinope» (1770), die durch Rouſſeau's Schriften Hervorgerufenen «Beiträge 
zur geheimen Gejchichte des menfchlichen Berftandes und Herzens, aus den Archiven der Natur» 
(1770), «Der goldene Spiegel oder die Könige von Scheſchian» (1772), worin er das Gemälde 
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eines idealen Staats zu entwerfen ſuchte, das Lehrgedicht «Die Grazien⸗ (1770), die widerlich 
poetiſche Erzählung «Combabus» (1770) und das lkomiſche Gedicht in 18 Geſängen «Der 
neue Amabdis» (1771). 1772 berief ihm die Herzogin Arına Amalia al8 Erzieher ihrer beiden 
Söhne mit dem Charakter eines herzogl. Hofrathes nad; Weimar. Bald nad) feiner Ueber- 
ſiedelung fchrieb er das Singfpiel « Ulcefte» und gründete den « Deutſchen Mercur », eime 
Monatsjhrift, die er bis 1795 redigirte, und worin nun alle feine neuen Dichtungen und eine 
große Anzahl profaifcher Auffäge, die nur mit Auswahl in feine Werke aufgenommen find, 
erfchienen, namentlich) der Fomifche Roman «Die Geſchichte der Abderiten» (1774) und die 
Gedichte «Der verflagte Amor» (1774), «Sixt und Clärcdhen» (1775), «Das Wintermärdhen» 
und «Gandalia oder Liebe um Liebe» (1776), «Geron der Adeliche» und «Das Sommermärchen⸗ 
(1777) u. a., vor allen aber fein beftes und berühmteftes Wert «Dberon» (1780; Ausg. fetter 
Hand 1796; mit Einleitung und Anmerkungen herausg. von R. Köhler, 2p3.1868). 1782 und 
1786 erfchienen W.'s vortreffliche Ueberfegungen und Erläuterungen der Epifteln und Satiren 
des Horaz, 1788—89 die der ſämmtlichen Werke des Lucian. Lebterer Arbeit verdankten die 
«Neuen Göttergefpräche» und die «Geheime Geſchichte des Philofophen Peregrinus Protenss 
(1791), wozu der «Agathodämon» (1799) ein Seitenftit bildet, ihre Entftehung. Seit 1793 
arbeitete W. mit großem Fleiße an der Nevifion feiner fämmtlichen Werke, von denen 1794 
1802 eine Gefammtausgabe in 36 Bänden mit 6 Supplementbänden in Großquart und Grof- 
und Kleinoctad bei Göſchen in Leipzig erfchien. In den neunziger Yahren überfegte W. mehrere 
Komödien bes Ariftophanes, welche teils im «Deutſchen Mercur», theils in dem 1796 von ihm 
begründeten «aAttiſchen Mufeum» erſchienen. Lettere Zeitfchrift (1796 —1804, «Neues attı- 
ſches Mufeum» von W., Hottinger und Jacobs, 1805— 9) follte befonders Ueberfegungen der 
Meifterwerke der attifchen Poefie, Philofophie und Beredſamkeit liefern und wurde von W. mit 
einer Ueberfegung des «Panegyrifus» des Iſokrates eröffnet. 1797 erwarb ſich W. das Gut 
Dsmannftedt bei Weimar, wo er bi8 1803 im Sreife einer zahlreichen Familie (jeine Gattin 
hatte ihm in 20 Jahren 14 Kinder geboren) lebte. Hier ſchrieb W. feinen letzten größern Roman, 
aAriftipp und einige feiner Zeitgenofjen» (1800—1). 1803 verkaufte er feinen Yandfig und zog 
wieder nad) Weimar. In feinen legten Pebensjahren befchäftigte ihn vorzugsweife die Ucberjegung 
und Erläuterung der Briefe Cicero’s, die er jedoch nicht vollenden fonnte (5 Bde., 1808—12). 
Er ftarb 20. Jan. 1813. Seine Ueberrefte ruhen in dem arten feines ehemaligen Gutes 
Dsmannftedt neben feiner 12 3. vor ihm geftorbenen, von ihm zärtlich geliebten Gattin und 
einer Enkelin feiner Freundin La-Roche, Sophie Brentano. Die Loge Amalia zu Weimar, deren 
Mitglied W. noch in hohem Alter geworden war, veranftaltete amı 18. Febr. eine Gedächtnig- 
feier, wobei Goethe die vortreffliche, W.'s Verdienfte freudig anerfennende Rede hielt. W.'s 
erzenes Standbild von Gaſſer ift zu Weimar 4. Sept. 1857 enthüllt worden, unmittelbar vor 
der Enthüllung der Rietſchel'ſchen Doppelftatue Goethe's und Schiller's. W. war weder ein 
reformatorifcher Geift wie Klopftod und Leſſing, noch reicht er an Goethe's und Schiller's 
Dichtergröße. Dennoch hat er ſich um die deutjche Literatur große Berdienfte erworben, welde 
nicht immer hinreichend anerfannt worden find. Er war es, der die beutjche Literatur zuerft den 
Höfen und dem Abel näher brachte. Er gab der deutjchen Dichtfunft, als fie fich zu tieferm, 
nationalem Gehalte erhob, die ihr noch fehlende Anmuth und den Wohllaut des Worte und bes 
Berjes, im welcher Beziehung namentlich Goethe viel von ihm gelernt hat. Außerdem bat er 
durch feine Ueberfegungen und Nahahmungen viele nachhaltige Richtungen zuerft angeregt. 
Ganz neu ging von ihm aus dichterifche Behandlung des mittelalterlichen Ritterthums, und fo 
verdankt ihm eigentlich die romantifche Dichterfchule ihr Entftehen, obgleich fie ihn nicht nad) 
Berdienft anerkannte. Aber aud) aus Eugland, Frankreich), Spanien und Italien hat er dich- 
terifche Stoffe eingeführt, die nicht ohne Nachwirkung blieben. Ueberall wußte W. mit feinem 
Zaft das allgemein Menjchlidye herauszufinden, fodaß er nirgends als blinder Nachahmer des 
Auslandes dafteht. Endlich hat auch feine Kritik, bei aller Seichtigfeit, viel zur Verbreitung 
allgemeiner Bildung beigetragen. Eine neue Ausgabe von W.'s jämmtlichen Werfen bejorgte 
Gruber (50 Bde., 1818 — 28; 36 Bde., 1839 — 40; 36 Bde., Stuttg. 1851—56). Vgl. 
außer Gruber’s Biographie W.’8 (4 Bde., Lpz. 1827) «W.’8 ausgewählte Briefe» (4 Bde., 
Zür, 1815), «Auswahl denkwürdiger Briefe» (2 Bde., Wien 1815) und «Briefe an Sophie 
La-Roden (Berl. 1820); Löbell, «Chriſtoph Martin W.» (Braunſchw. 1858). 
Wieliczka, eine Bergftadt und Hauptort des gleichnamigen Bezirks im öfterr. Königreich 
Galizien, 2 M. ſüdöſtlich von Krakau und 31, weſtlich von Bochnia, mit diefen beiden Städten 
durch die Eifenbahn verbunden, Sit eines Bezirfsamts und eines Bezirksgerichts ſowie einer 
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Salinenverwaltung, liegt in einer flachhügeligen, anmuthigen, fruchtbaren Gegend, theil® in der 
Ebene, theil$ in mehrern Terraffen an einem Bergabhange, der die Stadt im Süden faft in einem 
Dalbkreije umgibt. Der Ort hat zum Theil nur hölzerne Häufer und (1857) 4536 E., einen ge 
räumigen Marftplag, in defjen Mitte das Schloß liegt, ein Franzisfanerflofter, eine Haupt- und 
eine Mädchenſchule, ein großes Salzjolbad mit Schwefel» und Dialzbädern. W. ift feines Salz» 
bergwerks wegen berühmt, des reichiten ber öfterr. Monarchie, welches um 1233 von dem Hirten 
Wielicz entdedt fein fol, fid) gerade unter der Stadt befindet und gleichjam eine zweite, unter- 
trdifche Stadt bildet, die mit ihren Straßen, freien Plägen u. f. w. einen weit größern Raum ein- 
nimmt als das W. der Dberwelt. Die größte Ausdehnung des Salzftods von Weften nad) Often, 
wo er mit jenem von Bodjnia zufammenhängt, beträgt 9500, von Norden nach Süden 3600 und 
die größte Tiefe 1220 3. Elf Tagſchachte führen in die Grube, davon zwei in ber Stadt felbft, 
nämlich) der Franziſzek mit einer Wendeltreppe von 470 Stufen, unter Auguſt III. 1744 erbaut, 
und der Danielowicz, der, nur 198 8. tief, gewöhnlic; von Neifenden an fichern Tauwerken be- 
fahren wird. Die Grube wird in vier Stodwerfen bebaut. Sandiger Thonmergel, Anhydrit 
und Sandftein wechjeln mit Salzſchichten. Cin wahres Labyrinth von Gängen, oft in be- 
deutender Höhe durch Brücken verbunden, breitet fi) in den Etodwerfen aus. In den neuen 
Kammern läßt man Salzpfeiler ftehen, in den alten wird die Dede durch Zimmerwerk geftügt, 
welches fich trefflich erhält, da die Grube außerordentlich troden ift, obwol fie 16 Teiche enthält, 
deren mehrere mit Nachen befahren werden können. Die ausgebrochenen Kammern werden theils 
mit Kothſalz und taubem Geftein zugejchüttet, theils zu Magazinen benugt, unter denen gegen 
TO von bedeutender Größe find. Mehrere davon find ardjiteftonifch verziert, mit Kronleuchtern, 
Statuen u. f. mw. verjehen, alles ift aus Salz gehauen, und das Ganze gibt, zumal bei feftlicjer 
Beleuhtung, einen feeuhaften Anblid. Man hat beredjnet, daß eine Wanderung durch alle die 
ſich windenden und Freuzenden unzähligen Gänge des Bergwerfs ein weiterer Marſch fein würde 
als von Krakau nad) Wien und wieder zurüd. Das Salzwerk befdäftigt ungefähr 1500 Ar- 
beiter, die aber nicht im der Grube wohnen, und etwa 100 Pferde, die zum Theil jahrelang 
fortwährend unter der Erde wohlerhalten bleiben und deren Ställe gleichfalls in das Salz ge— 
brochen find. Dan bricht, haut und fprengt, letzteres jedoch felten, das Salz, deſſen Kubifflafter 
gegen 280 Etr. liefert, In den Handel kommt daffelbe als vieredige Formalſtücke von 1'/, Etr. 
(Kryftallfalz); als faßähnliche Walzen oder Balwanenfi von 5—10 Ctrn., hauptfächlich für 
Rußland beftimmt; als Minutienfalz, welches in Fäffer von 2,—5 Etrn. gepadt wird, und 
als Koth- oder Blottnifjalz, welches ftark mit Lehm vermifcht ift und nur fiir das Vieh taugt. 
Der Ertrag beläuft ſich jährlich im Durchſchnitt auf mehr als 1 Mill. Etr. Die Salzwerke 
gehörten chemals zu Polen; Kafimir d. Gr. ordnete den erften regelmäßigen Betrieb derfelben 
an. Später zog Auguft II. ſächſ. Bergleute hierher, welche eine beffere Bebauung einführten; 
doc brachten die Salzwerke dem poln. Schage ftetS nur geringen Gewinn. 1772 kamen fie 
an Defterreih. Durch den 1809 zu Wien gefchloffenen Frieden wurden fie in ihrem ganzen 
Umfange dem Kaifer von Defterreich) und dem Herzogtum Warſchau gemeinschaftlich über- 
laffen. Nach dem Parifer Frieden von 1814 gelangten im Wiener Congreß die Salzwerke 
wieder ganz an Defterreid). 

Wien (lat. Vindobona, Vienna), die Reichshaupt- und Reſidenzſtadt des öfterr. Kaiſerthums, 
ift der Sig des Kaiſers, des Neichsraths, der ſämmtlichen Fändern der Monarchie gemeinfamen 
Minifterien, ferner der Minifterien, des Oberſten Gerichtshofs und des evang. Oberfirchenraths 
der im Reichsrathe vertretenen Pänder, des ungar. Minifteriums am allerhöchſten Hoflager, 
der Statthalterei und der übrigen Yandesftellen von Niederöfterreich und vieler andern Behörden 
und Aemter, eines Fürft-Erzbijchofs und feines Eonfiftoriums. Die Stadt liegt in einer Ebene, 
umgeben von fauft fid) abdachenden Hügeln, am füdlichften Arme der Donau (dem fog. Donau- 
fanaf), in den innerhalb der Linien die Wien, der Ottakringer- und der Alſerbach (beide mit 
feften Gewölben überdeckt) münden, hat mit Inbegriff der VBorftädte einen Umfang von 3?/, M, 
und zählt etwa 10000 Häufer, 59 Kirchen (54 Fatholifche, 4 evangeliſche und 1 griedjifch-orien« 
tafifche), viele Kapellen und 26 Klöfter. Ihre Bevölkerung beträgt nad der Zählung vom 
30. Nov. 1864 578525 Seelen (worunter 28284 vom Militär). Rechnet man jedoch die 
Bollsmenge der um W. liegenden und zum wiener Polizeibezirke gehörigen Ortfchaften hinzu, 
die alle ſtädtiſches Ausfehen haben, fo fteigt die Geſammtzahl dev Bevölkerung auf 750000 
Menſchen. W. befteht aus der innern oder alten Stadt und vielen Vorftädten, welche die alte 
Stadt in weitem Kreife fo umgeben, daß fie faft den Mittelpunt bildet. Nach außen ijt das 
Gebiet der Stadtgemeinde W. durch die fog. Linien marlirt, einen 12 F. hohen Wall mit Ora- 
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ben und Thoren. Bis zum J. 1858 war auch die innere Stadt von Willen, die eine Höhe 
von 40— 60 F. erreichten, und von Gräben umgeben und durch diefe ſowie durch Glacis und 
Allen von den Borftädten getrennt. Seitdem find, infolge der großartigen Stadterweitermg, 
Wälle, Gräben und Glacis gefchleift und abgetragen worden und an deren Gtelle neue Statt- 
theile mit herrlichen Bauten und ſchönen Gartenanlagen getreten. So befteht auch die früher 
ftrenge Unterfcheidung zwiſchen der innern Stadt und den einzelnen Vorftädten nicht mehr, ſon⸗ 
dern W. zerfällt, nad) der gegenwärtigen Gemeindeverfaffung, in neun Bezirke, nämlich: 
1) Innere Etadt, 2) Peopoldftadt, 3) Landſtraße, 4) Wieden, 5) Margarethen, 6) Mariahilf, 
7) Neubau, 8) Yojcphftadt, 9) Alfergrund. Mit Ausnahme der Peopoldftadt, die auf einer 
durch die Donau gebildeten Inſel Liegt, befinden fich alle andern Bezirfe am rechten Ufer des 
Donanfanals, iiber welchen fieben Brüden, darunter fünf Kettenbrüden, führen. Das jenfeitige 
Ufer der großen Domau ift mit der Inſel der Leopoldftadt durch hölzerne Jochbrücken fowie 
mittel der Eifenbahnbritden verbunden. Ueber den Wienfluß führen 13 Brüden und Stege, 
unter denen ſich die ſchöne, mit Statuen gezierte Elifabethbrücde, die Schwarzenberg« und die 
Radetzkybrücke befonders auszeichnen. Außer einer Anzahl von artefifchen und vielen Haut: 
brunnen verforgen mehrere, mitunter großartige Wafferleitungen die Stadt mit Trinkwaſſer. 
Zur Beförderung der Reinlichkeit beftehen überall unterirdifche gemauerte Kanäle, welche un- 
mittelbar in die Donau münden und allen Unrath dahin abfiihren. Das Klima ift in W. fehr 
unbeftändig. Eine Hauptplage ift der öftere rafche Temperaturwechſel umd der fortwährend 
Staub, wodurch häufige Lungenkrankheiten entfichen. 

W. hat mehrere fehr fchöne Stadttheile, befitt Herrliche öffentliche Pläge und ift reich an 
geichichtlich merkwürdigen und durch Pracht ſich auszeichnenden Gebäuden fowie an geſchmad⸗ 
voll und folid gebauten Privathäufern. Es nimmt in allen diefen Beziehungen fowie in Hin 
fiht auf Peben und Verkehr einen der erften Pläge unter ben europ. Großftädten ein. Die 
Straßen, in den alten Stadttheilen häufig eng und ungerade, in den neuen breit und regelmäßig, 
find durchaus vorzüglich gepflaftert, werden forgfältig rein gehalten und zur Nachtzeit mit Gas 
beleuchtet. Die lebhafteften, eleganteften und durch prumfvolle Auslagen in ftehende Kunſt⸗ 
und Induftrieansftelungen umgewandelten Stadttheile find die neue breite Ningftraße, mit 
Alleen bejegt, ähnlich den berliner Linden, obſchon großartiger als diefe; der Kohlmarkt und 
der Graben; auch der Stephantplag, die Kärntner», Nothenthurm«, Prater», Mariahilfer 
Straße, Wiedener Hauptftraße u. f. w. find fehr belebt. Unter den Plägen zeichnen ſich ans: 
der Hof (71 Klafter lang, 30 — 52 Klafter breit), mit einer Marienfänle aus Metall gegoflen 
von Balthafar Herold (1667) und zwei ſchönen Brummen mit Statuen von Fifcher; der äußere 
Burgplatz, der größte unter allen Plätzen W.s, mit den ehernen Keiterbildern des Erzherzoge 
Karl (errichtet 1860) und des Prinzen Eugen von Savoyen (erricjtet 1865) von Fernlorn; 
der innere Burg-, jegt Franzensplag mit dem nach Marcheſi's Modell zu Mailand in Erz ge 
goffenen Denkmal Franz' I. (errichtet 1846); der von Prachtbauten umgebene Fofephsplag mit 
der ehernen Neiterftatue Joſeph's II. von Zauner (feit 1807); der Hohe Markt mit einem von 
Karl VI. 1732 errichteten Marmordenkmal, die Bermählung Maria’s mit Joſeph darftellend; 
der Neue Markt (Mehlmarkt) mit einem durch Metallftatuen von Rafael Donner verzierten 
großen Springbrunnen; der Stephansplak rings um die Domfirche (im feiner Nähe der Stodim- 
eifen, ein an einem Haufe befindlicher Baumſtamm, dev Sage nad) das letzte Ueberbleibſel de 
Wiener Waldes am Plage der jegigen Stadt, nad) alter Sitte von wandernden Schlofjergefellen 
mit eingefchlagenen Nägeln bededt); die Freiung mit einem ſchönen Brunnen, geſchmüdt durch 
Schwanthaler's Darftellung der vier Hauptflüfje der Monarchie; der Schwarzenbergplag, ber 
feinen Namen nad) der ehernen (1868 enthüllten) Neiterftatue des berühmten Feldmarſchalls 
führt. Ungemein zahlreich find die öffentlichen Gebäude und Paläfte des hohen Adels und reir 
cher Familien. An der Spitze der Paläfte ftcht dem Umfange nad) die den erwähnten Franzend 
platz umſchließende faiferl. «Burgn, die Nefidenz des Kaifers, am Südende der Stadt, ein an der 
äußern Fronte 204 Klafter langes Gebäude von unregelmäßiger Bauart und zu verſchiedenen 
Zeiten, daher auch in fehr abweichendem Stile aufgeführt. Die Burg befteht aus vier Haupt 
theilen: dem Schweizerhofe, vom Herzog Leopold VII. erbaut; dem Leopoldiniſchen Zracte, 
vom Kaiſer Leopold I. 1670 vollendet, ſuͤdlich vom vorigen; dem Amalienhofe gegen Welten, 
unter Rudolf II. erbaut; der fog. Reichskanzlei, unter Kaifer Karl VI. von Fischer von Erlach 
erbaut, wo ſich gegenwärtig die Appartements des Kaiſers und der Kaiſerin befinden. An die 
Burg ftoßen die Gebäude der Hofbibliothek, des zoologifchen, mineralogijchen, dann des Müny 
und Antifencabinets, das Burgtheater und die Winterreitichule, die ſchönſte in Europa, deren 
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Fronte gegen den Micjaclerplag hinausgeht, und in der 46 fteinerne Eäulen eine ringsherum 
laufende Doppelgalerie tragen. Befondere Beachtung verdienen ferner in der inuern Stadt: 
der Balaft des Erzherzogs Albrecht, in der Nähe der Faiferl. Burg, mit feinen Kunſtſchätzen; 
die Baläfte der Erzherzoge Pudwig Victor und Wilhelm und des Herzogs Philipp Alerander 
von Würtemberg auf der Ringſtraße, des Prinzen Auguft von Sachſen-Koburg-Gotha auf der 
Seilerftätte; das Majoratshaus des Fürſten Liechtenftein in der Banfgafje, mit ungeheuerm 
Aufwande prunkhaft eingerichtet; das prachtvolle neue Dpernhaus auf der Ringſtraße, von 
van der Nil und Siccardsburg erbaut; das Landhaus; die Paläfte dev Minifterien des 
Aeußern, des Kriegs, des Innern umd der Finanzen (letterer von Fischer von Erlady für den 
Prinzen Eugen von Savoyen erbaut); die Gebäude der Statthalterei und der Nationalbant; die 
neue Borſe; das blirgerliche Zeughaus mit feiner intereffanten Waffenſammlung; das Ma- 
giftratsgebäude mit dem fchönen Sitzungsſaale des Gemeinderaths; das Poftgebäude; die Ger 
bände der Alademie der Wiflenfchaften, der Handelsafademie, des akademiſchen Gymnaſiums 
umd ber Gartenbaugefellichaft; das Kitnftlerhaus; der Curfalon im Stadtparke; die Franz» 
Joſephs⸗Kaſerne mit dem Franz -Joſephs-Thore; die Paläfte des Erzbiſchofs, der Türften 
Montenuovo (mit einer fchönen Statue des heil. Georg, von Fernforn), Lobkowitz und Eſter— 
häzy, der Grafen Pallavicini, Harrach, Widenburg u. f. w. Unter den zahlreichen palaſtähn— 
lichen Gebäuden, die ald Zinshäufer benutzt werden, find befonders jene auf der Ningftrafe, 
wie der Heinrichshof, Werthheim's Haus u. ſ. w., und andere in dem neuejten Stadttheilen 
hervorzuheben. Ferner find zu erwähnen: der Bazar, das « Bürgerfpital» mit 11 Höfen, 
mehr ald 200 Wohnungen und Berfaufsläden und einem jährlichen Zinsertrag von mehr als 
100000 Fl., der Scotten« und Melterhof, der Trattner», Vellegarde:, Mozart» und Dont- 
berrenhof, der Galvanihof m. a. Auch in den Borftädten finden ſich große ſchöne Gebäude und 
prachtvolle Baläfte. So das kaiſerl. Luſtſchloß Belvedere im Bezirke Landſtraße, einft Sommer- 
palaft des Prinzen Engen von Savoyen, jest Aufſtellungsort der Faiferl. Gemäldegalerie und 
der Ambraſer Sammlung; der Palaft des Fürſten Schwarzenberg, des Fürſten Metternid), die 
Sonimerpaläfte des Fürften Piechtenftein auf der Landſtraße (gegemwärtig der Gig der Geolo— 
gischen Reichsanſtalt) und in der Roßau mit ausgezeichneter Gemätdegalerie; das Starhem ⸗ 
bergifche Freihaus, ein Zinshans mit ſechs Höfen und etwa 300 Wohnungen; die faiferl. Hof: 
ftallungen, in neuefter Zeit aufs großartigfte erweitert und umgebaut; das Gebäude des General» 
commandos (früher Palaft der ungar. adelichen Peibgarde) ; die Paläfte der Fürſten Dietrichſtein 
und Auersperg; die Zoll- und Mauthgebäude im Bezirk Yandftraße; das Yuvalidenhaus; das 
I. k. Polytechnische Inftitut; das Therefianum; die evang. Nealjchule; das militärijch geogr. 
Inſtitut; das Landesgerichtsgebäude am Alfergrund; das allgemeine Krankenhaus; die medic.» 
Hirurgiiche Joſephsakadentie; das neue Irrenhaus; das Carltheater in der Leopoldftadt; die 
großen Kaſernen; die Bahnhöfe; das koloffale Arfenal vor der Belvederelinie u. f. w. 

Unter den Kirchen der innern Stadt, die in acht fath. Pfarreien eingetheilt ift, neben wel- 
hen noch eine Pfarre der unirten Gricchen befteht, find die mierhwürdigften: die Metropolitankirche 
zu St.-Stephan, eins der ſchönſten Denkmäler altdeutjcher Baukunſt, 1144 eingeweiht, 1359 
zum jeßigen Umfange begonnen und mit Ausnahme des noch unausgebauten zweiten großen 
Thurms im 15. Jahrh. vollendet. Bon den filnf Eingängen ift das Rieſenthor an ber mit 
zwei Thürmen geſchmückten Stirnfeite der Kirche mit feinen Rundbogen und ſchönen Sculp- 
turen befonders beinerfenswerth. Das Innere des Doms, 342 F. lang, 222 %. breit und 
36 3. hoch, enthält 38 marmorne, durchgehends im Geſchmacke des 17. und 18. Jahrh. aue- 
geführte Altäre; 18 freiftehende Pfeiler, auf denen die Schönen Gewölbe ruhen; 31 hohe reich- 
verzierte Fenfter, zum Theil mit alter und neuer Olasmalerei; eine Kanzel von der zierlichiten - 
Steinmegarbeit, durch Anton Pilgram um 1512 gefertigt; den marmornen Taufſtein vom J. 
1481; die herrlichen Chorftühle im Mittelfchiffe, eine Arbeit Wilhelm Rollinger's, 1484; 
zahfreihe Grabmäler, unter denen das Marmordenlmal Kaifer Friedrich's III. im Paffions- 
chore (von Nillas Lerch begonnen und vom Meifter Michel Dichter 1513 vollendet), das Grab» 
mal Herzog Rudolf's IV., das ſchöne Denkmal des Prinzen Eugen von Savoyen in der Kreuz- 
oder Zirnafapelle fi) auszeichnen. Das riefige Dad) der Kirche iſt mit farbigen glafirten 
Ziegelm gedeckt. Der unterivdifche Theil diefer Kirche beftcht aus 30 mächtigen Gewölben, welche 
ungehenere Ratafomıben bilden, und aus der alten Yürftengruft, wohin jedoch jegt nur die Ein- 
geweide der verftorbenen Mitglieder des Faiferl. Haufes in Fupfernen Gefäßen übertragen wer« 
den. Der berühmte Thurm, der flärkfte in Europa, von Meifter Hans Brachadicz 1433 
vollendet, 1860 — 64 im feinem obern Theile nen erbaut, hat 436 F. Höhe, eine 402 Ctr. 
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ſchwere Glocke (1711 aus eroberten türk. Kanouen gegoffen) mit einem 13 Ctr. ſchweren 
Schwengel und bildet eine mit Kühnheit auffteigende Pyramide, die allentHalben reich mit 
Zierathen im Spigbogenftil geſchmückt erfcheint (vgl. Tſchiſchla, «Der St.- Stephansdem >, 
Wien 1832; Perger, «Der Dom zu St.-Stephans, Trieft 1854). Die Auguftiner» oder 
Hofpfarrkirche, 1339 im fchönften Spigbogenftil vollendet, enthält Canova's berüüͤhmtes Monu- 
ment der Erzherzogin Chrijtina, Gemahlin des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen, und in 
der anftoßenden Todtenfapelle die Denkmäler Kaifer Leopold's II., des Feldmarſchalls Daun 
u. a. und bewahrt in der Poretofapelle die Herzen der verftorbenen Perſonen des Kaiſerhauſet 
in filbernen Urnen. Die in der jegigen Geftalt um 1412 vollendete und 1820 pafjend reftau- 
rirte Kirche zu Maria» Stiegen mit fchönen Schnigaltären in altdeutihem Stil und neun 
Slasmalereien von Mohn hat einen befonders ſchönen, 180 F. hohen Thurm, der ſich oberhalb 
der Uhr in eine durchbrochene, aus Blättern und Zweigen geſchlungene Kuppel von ungemeiner 
Leichtigkeit zufammenfchliegt und in einen großen Blumenkelch mit dem Kreuze endigt. ferner 
fiud zu erwähnen die nad) der Drdensregel ſchmuckloſe Kapuzinerlirche mit der unterirdijchen 
faiferl. Gruft, feit Kaifer Matthias (geft. 1619) die letzte Ruheſtätte der Glieder des laiſerl. 
Haufes, durch wiederholte Zubauten unter Maria TIherefia, Franz und Yerdinand vergrößert, 
mit den prachtvollen Särgen Leopold's I., Karl's VI., der Kaiferin Maria Therefia und ihres 
Gemahls, Franz’ I. u. ſ. w.; die Kirche zu Maria-Schnee am Minoritenplage, im 14. Jahrh. 
vollendet, in welcher ſich feit 1846 das Mofaikbild Raffaeli’s, eine Copie des Abendmahls von 
Leonardo da Vinci in der Größe des Driginals, befindet; die Michaelerfirhe mit einem ſchlan— 
fen Thurme, Baureften im roman. Stil und zahlreichen Orabdenfmälern, und die einfadje Heine 
Ruprechtskirche, die ältefte W.s, deren früherer Bau der Sage nad) bis zum 3. 740 hinaufreidtt. 
Im Bau befand ſich 1868 die Heilandsfirche («Votivfircher), eine der Hervorragendften Sirden- 
bauten im goth. Stile, nad) dem Plane Ferſtl's. Die Kirchen in den Vorftädten find im neuerm 
Stil gebaut; unter ihnen ift die Pfarrkirche zu St.-Karl von Borromeo in der Borftabt Wieden 
die Schönfte. Diefelbe wurde infolge eines Gelübdes Kaifer Karl’s VI. wegen Abwendung ber 
Peſt 1716 nad) dem Plane Fiſcher's von Erlad) durch Martinelli nad) denn Muſter der Petert- 
ficche in Rom aufgeführt. Außerdem verdienen Aufmerkfamkeit die Kirche der Salefianerinnen 
mit ihrer mächtigen Kuppel; die berühmte Wallfahrtslirche Mariahilf; die St.-Johanneslirche 
in ber Leopoldſtadt mit jchönen Fresken; die Altlerchenfelder Kirche, 1853 im ital. « mittelalter- 
lichen Stile aufgeführt; die 1863 vollendete goth. Yazariftenfirche vor der Mariahilfer Linie; 
die 1866 vollendete Elifabethkicche vor der Belvedere- Linie u. ſ. w. Für die orient. Griechen 
befteht eine Kirche in der inmern Stadt (reich vergoldet und mit Marmorwänden verfehen); für 
die Proteftanten beftehen zwei luth. Kirchen, eine reformirte und eine evang. Garnifonlirde. Die 
Juden haben 17 Tempel und Bethäufer, darunter eine ſchöne, im maurifchen Stil gealtene 
Synagoge in ber Leopoldſtadt. 

W. hat zahlreiche Unterrichtsanftalten. Unter denfelben fteht obenan die 1365 von Herzog 
Rudolf IV. gegründete Univerfität mit vier Facultäten. Die Univerfität zählt (im Winter: 
femefter 1867) 211 Profefforen, Privatdocenten, Lehrer, Adjuncten und Ajfiftenten und 3575 
Studirende. Außer einer bedeutenden Bibliothek befitst fie treffliche wiſſenſchaftliche und Lehr- 
mittelfammlungen fowie mannichfadye Hiülfsinftitute, namentlich eine mit foftbaren Inſtrumenten 
verfehene Sternwarte, ein philol.hiftor. Seminar, ein Inftitut für öfterr. Geſchichteforſchung, 
einen Botanifchen Garten, ein naturhiftor. Mufeum, ein phyſik. Cabinet, eine Gentralanftalt 
für Meteorologie und Erdmagnetismus, ein phyſik. Inftitut, ein pathol.sanatom. Mujeum, eın 
Mufeum file menfchliche und vergleichende Anatomie, ein phyſiol. Inftitut, viele Kliniken u. |. w. 
Eine andere Hochſchule ift das Polytechnifche Inftitut, 1815 gegründet und 1865 neu orgaml- 
firt, mit fünf Abtheilungen: einer allgemeinen Abtheilung und den Fachſchulen für Straßen 
und Wafferbau, fir Hochbau, für Maſchinenbau und für techniſche Chemie, ebenfalls mit höchſt 
werthvollen und reichhaltigen Sammlungen, 1865/66 mit 53 Profeſſoren, Docenten, Lehrern 
n. f. w. und 994 Studirenden und Zuhörern. Ferner beftehen in W.: eine höhere Bildungs⸗ 
anſtalt für kath. Weltprieſter, eine evang.-theol. Facultät, ein Thierarznei⸗Inſtitut, eine Handele 
alkademie, eine Alademie der bildenden Künſte (gegründet 1707, reorganiſirt als uuſtſchule 
und Kunſtinſtitut 1865), eine Kriegsſchule, eine medic.»hirurgifche Alademie fir angehende 
Militärärzte (Joſephs-Akademie), mit einer weltberiihmten anatom.« pathol. Wacjspräparaten 
Sammlung, eine Central» Cavaleriefhule, eine orient. Akademie zur Heranbildung 
diplomatifchen Dienft im Oriente, ein Mufifconfervatorium, 4 Ober» und 2 Realgyumall", 
6 Oberrealſchulen, 13 Unterrealfchulen, 6 Gewerbefchulen, 107 Haupt» umd Elemeniarſchulen 
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xx. j. w. Sehr groß ift aud die Anzahl der Erziehungsanftalten. Die vorzüglichften davon 
Find: das erzbifchöfl. Seminar und das Klerilalfeminar für die griech. Katholiken, das Paz- 
zerany’jhe Collegium fir Klerifer aus den ungar. Diöcefen, das Civil-Müädchenpenfionat, das 
Dffizierstöchter-Inftitut, die Erziehungsanftalt der Salefianerinnen, die therefianifche Akademie 
(1749 und 1751 für junge Edelleute geftiftet, feit 1849 auch unadelichen Zöglingen eröffnet), 
Das gräflid Löwenburg'ſche Convict für Knaben und Jünglinge, das erzbiihöfl. Didcefan- 
Knabenſeminarium, das große kua k. Waifenhaus u. ſ. w. Außerdem beftehen reiche Sammlungen 
aller Art, welche dem Publikum unentgeltlich geöffnet find. Die vorzüglichften Bibliothelen 
find: die laiſerl. Hofbibliothek in einem mit Fresfen von Daniel Gran gefhmüdten, 240 F. 
Langen und 45 %. breiten Saale mit ovaler Kuppel und mehrern Nebenfälen, am Yojephs- 
plate, bejtehend aus 400000 Bänden, gegen 20000 Handfchriften und 10000 Incunabeln, 
300000 Kupferftihen und Holzichnitten und vielen literarifchen GSeltenheiten (vgl. Mofel, 
«Geihichte der Hofbibliothel», Wien 1835; Bartſch, «Die Kupferftihfammlung der Hofe 
bibliothef», Wien 1854); die Univerfitätsbibliothelf mit 200000 Bänden; die faiferliche 
KriegsbibliotHel mit einer Sammlung topogr. Karten und Pläne; die Bibliothelen des Poly: 
technischen Inſtituts und der orient. Afademie, lettere mit einem Schae orient. Manufcripte; 
die PBrivatbibliothef Franz’ I., jest F. E. Fideicommißbibliothef, 60000 Bände nebft vielen 
Kupferſtichen und Landkarten; die des Erzherzogs Albrecht, 50000 Bände nebft der berühmten 
Sammlung von Handzeihnungen und Kupferſtichen; die des Fürſten von Liechtenſtein von 
50000 Bänden, der Fürſten Efterhazy, Schwarzenberg und Metternich u. a. Bon Kloſter- 
bibliothefen find zu bemerken: die der Serviten, der Benedictiner zu den Schotten, der Domini- 
caner, Piariften und Franciscaner. Auch viele Private befitzen größere Bücherfammlungen. 
Unter den Kunftfammlungen fteht obenan die faiferl. Gemäldegalerie im obern Belvedere (an 
2000 Gemälde), die Werke aus allen Schulen und befonderd ausgezeichnete Stüde von Zizian, 
Rubens, van Dyd, Dürer u. a. beſitzt (vgl. Krafft, «Verzeichniß der k. f. Gemäldegalerie im 
Belvedere zu W., Wien 1845). Ferner find zu erwähnen die Gemäldeſammlung der Afademic 
der bildenden Fünfte, die fürſtl. Piechtenftein’fche, mit herrlichen Bildern von Rubens, die Gale- 
rien Schönborn, Czernin, Harradh u. ſ. w.; vgl. Perger, «Die Kunftjchäge W.8» (in Stahlſtich, 
Trieft 1854 fg.). Vor allem fehenswerth ift die Faiferl. Schatzlammer in der Burg, mit der 
Krone und dem Kaiferornate Karl's d. Gr., den kaiſerl. Reichsinſignien, dem überaus koſtbaren 
Familienſchmuck, unſchätzbaren Kleinoden, wie dem 133/, Karat fchweren florent. Diamanten, 
dem größten befannten Smaragd und unzähligen Koftbarfeiten aller Art. Bon hoher wifjen- 
fchaftlicher Bedeutung ift das f. f. Minz- und Antifencabinet mit mehr als 140000 Münzen 
und Medaillen, dem bisher unibertroffenen Schatz antifer Cameen und Intaglios (darunter der 
berithmte Onyr: die Apotheofe des Auguftus), herrlichen antiken Gold-, Silber» und Bronze 
denktmalen, einer großen Bafenfammlung u. ſ. w. Einen großen Schag von Sehentwürdigfeiten 
enthält aud) die vom Erzherzog Ferdinand von Tirol (geft. 1595) gegründete und nad) ihrem 
frühern Aufftelungsorte benannte Ambrajer Sammlung mit vielen Hiftorifch beglaubigten Rü— 
ftungen berüginter Männer des 16. Yahrh., werthvollen Borträts und Kunftwerken des Mittel- 
alters und neuerer Zeit; mit ihr fteht das Cabinet ägypt. Alterthiimer in Verbindung. Die 
faiferl. Naturalienfammlungen zerfallen in drei große Cabinete: das zoologiſche, botanifche und 
mineralogiſche, und wetteifern mit den berühmteften Sammlungen diefer Art in Europa. Unter 
den botan. Gärten zeichnen fi) aus die der Univerfität, des Zofephinums und der Gartenbau- 
gejellichaft. Sehr zahlreich find endlich auch die gelehrten und gemeinnügigen Vereine und In— 
ftitute. Bor allem ift hier zu erwähnen die faiferl. Akademie der Wifjenfchaften, 1846 gegrün— 
det. Diejelbe zerfällt in die mathem.-naturwiffenfchaftliche und die hiſtor.-philoſ. Klaſſe, mit 
einem Präfidenten, einem VBicepräfidenten, zwei Secretären, und befteht aus 60 inländischen 
wirflihen und 120 correfpondirenden Mitgliedern, 24 Ehrenmitgliedern (8 für das Inland, 
16 für das Ausland), zu gleichen Theilen für beide Klaſſen. Eine Ueberficht ihrer Leiſtungen 
gibt der feit 1851 jährlich erfcheinende akademiſche aAlmanachy. Außerdem befteht zu W. eine 
zeihdotirte Geologiſche Reichsanſtalt zur Durchforſchung des ganzen Kaiferftaats, eine Gentral- 
anftalt fiir Meteorologie und Erdinagnetismus, das militärifchgeogr. Inftitut, durch feine aus- 
gezeichneten Leiftungen im Fache der Kartographie aufs rühmlichſte befannt; eine ftatift. Central« 
commifjion und eine Commiſſion für Erforfchung und Erhaltung der Baudenkmale; ferner die 
niederöfterr. Yandwirthfchaftsgejelichaft, die Gartenbaugeſellſchaft, der Reichsforſtverein, der 
niederöfterr. Gewerbverein, die Geſellſchaft der Aerzte, die zoolog.» botan., die geogr. und die 
jwift. Geſellſchaft, der Verein für niederöſterr. Landeskunde, ein Alpenverein, ein Alterthums-, 
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ein Ingenieure und Ardjiteftenverein, ein Verein zur Beförderung dev bildenden Künfte feit 
1830 (älterer Kunftverein), der 1850 gegründete öfterr. Kunftverein, die Geſellſchaft der Muftt- 
freunde des öfter. Kaiſerſtaats, mehrere Vereine zur Hebung der Kirchenmufik, der Mlänner- 
gefangverein, eim Verein zur Verbreitung von Drudfcriften für Volfebildung, ein faufmänm- 
fcher, juridifch-polit. und medic. Lefeverein, ein Cafinoverein der Adelihen u. a. Zahlreich und 
ausgezeichnet find die Anftalten für Arme, Kranke, für Waifen und Invaliden. Zu erwähnen 
find hier nur das k. k. allgemeine Krankenhaus im Alfergrund, von ungehenerm Umfange, mit 
11 Höfen, iiber 100 Krankenfälen und etwa 3000 Betten; das f. f. Krankenhaus auf der Wieden 
und die Ef. Krankenanftalt Rudolfftiftung auf der Landftraße; die niederöfterr. Yandes-Prrenheil- 
und Pflegeanftalt; das Krankenhaus im Kloſter der Barmherzigen Brüder in der Leopoldſtadt 
mit 200 Sranfenbetten, das der Elifabethinernonnen auf der Landſtraße, der Barmherzigen 
Schweftern zu Gumpendorf und in der Lcopoldftadt, das Yfraelitenfpital; die Findelanftalt, die 
niederöjterr. Landes-Gebäranftalt; das k. f. Waifenhaus, die beiden Commmnal = Waifenhäufer, 
das Ft. f. Taubſtummen- und das k. f. Blindeninftitut, das Invalidenhaus; das WBürgerver- 
forgungshaus und die beiden ftädtifchen Berforgungshäufer; viele Säuglinge: und Slleinkinder- 
bewahranftalten u. f. w. Die Zahl der Wohlthätigkeits- und Humanitätsvereine verfchiedener 
Art ift eine überaus große. 

Wie überhaupt in der Monarchie, fo hat auch in W. ber Gewerbfleiß feit den legten Jahr— 
zehnten große Fortſchritte gemacht und bei den Gewerbeausftelungen im In- wie Auslande die 
Beweife dafür geliefert. W. ift der Mittelpunkt des öfterr. Handeld. Zur Befördetumg des 
Verlehrs dienen die faiferl. Börfe, die Nationalbank, die Anglosöfterreichifche Bank, die Oeſter⸗ 
reichifche Ereditanftalt für Handel und Gewerbe, die Niederöfterreichifche Escomptebant und 
die Sparkaffe. Auch wird der Verkehr durch die in fteter Zunahme begriffene Dampffciffahtt 
auf der Donau, die Eifenbahnen, welche W. mit allen wichtigen Orten Mitteleuropas ver: 
binden, durch zahlreiche, in W. zufammenlaufende Straßenzüge wejentlid) unterftiigt. Unter 
den typogr. Anftalten ijt die f. k. Hof- und Staatöbruderei den erften Auftalten dieſer Art in 
Europa beizuzählen. W. ift der Hauptfig der Manufacturen und Fabrifen der Monarchie, die 
alles liefern, was nothiwendiger Bedarf, Luxus und Bequemlichkeit fordern. Im Verein mi 
den zum Polizeirayon W. gehörigen umliegenden Ortfchaften Rudolfsheim, Fünf- und Sehe: 
haus fabricirt W. alle Arten von Baummwollwaaren, Seidenzeugen, Shawls, Gold- und 
Silberarbeiten, Schloſſer-, Galanterie» und Tifchlerwaaren u. ſ. w. und in bejonderer Treff⸗ 
Iichkeit feuerfefte Hafen und Schränke, Handſchuhe, Wagen und Fortepianos. Ausgezeichnet 
ift auch die Bierbrauerei. 

Die Verwaltung der Stadtgemeinde befindet ſich in den Händen des autonomen Gemeinderathé, 
dem als vollzichendes Organ der Magiftrat zur Seite fteht, und weldyer ſich unter ummittelbarer 
Aufficht der Statthalterei und der niederöfterr. Landesvertretung befindet. Das ftädtifche Budget 
für 1868 ftellte die Einnahmen zu 6,864523, die Ausgaben zu 5,896768 Fl. auf. Für die 
öffentliche Ordnung und Sicherheit forgen in dem auf die benachbarten Ortſchaften ausgedehnten 
Polizeirayon von W. eine F. f, Polizeidirection und 14 ihr unterftehende Polizeicommiffariate, 
und, neben einer Civilpolizeiwache, eine Abtheilung des k. k. Militärpolizeimad)corps von 1512 
Mann. Fir den Verkehr innerhalb und außerhalb der Stadt ift durch eine fehr große Zahl 
eleganter Fiacres und einfpänniger Fuhrwerke, Gefelfchafts- und Stellwagen u. ſ. w. ſowie 
durch die neuangelegten Pferdeeifenbahnen genügend vorgejorgt. Badeanſtalten befigt die Stadt 
jehr viele, darunter die berühmteſten das Dianabad in der Leopoldftadt, das Sophienbad auf der 
Landftraße, das Efterhazybad in Mariahilf, jedes mit einer Schwimmjdule. Begräbnißplätze 
hat W. fieben. W. ift bekannt durch den Frohſinn und die Lebensluſt feiner Bewohner, wozu die 
Stadt und befonders die herrlichen Umgebungen in hohem Grade einladen. Zahlreiche Reftau- 
rationen, Gaft« und Wirthshäufer und ebenfo zahlreiche Kaffechäufer dienen zur Befriedi⸗ 
gung leiblicher Beditrfnifje, und das Hotelmefen in Bezug auf Fremdenverkehr hat einen hohen 
Aufjhwung genommen. Im Faſching werden Bälle in Unzahl veranftaltet. Befonderd re 
nommirt find die Maskenbälle. Es beftchen in W. ſechs Theater, zwei davon im der Innern 
Stadt: das k. k. Hofburgtheater, die vorzüglichfte Bühne Deurfchlands, ausſchließend für Ira 
gödie, Drama und höheres Luftspiel beftimmt, und das k. k. Hofoperntheater (Kärntnerthor- 
theater) für die Dper und das Ballet. In den Vorftädten find vorhanden das Theater an der 
Wien, das Carltheater in der Leopoldftadt (von feinem Erbauer Carl jo genannt), das Theater 
in der Jofephftadt mit dem dazugehörigen Sonmtertheater in Hernals und dag Orpheum (früher 
Darmonietheater) auf dem Alfergrund. Außerdem ift den Theatern Filrſt's Singfpieljale ım 
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Prater beizuzählen, in weldjer volfsthiimliche Scenen im wiener Dialefte aufgefiihrt werden. 
Am belebteften ift W. im Frühjahr, ehe der Adel auf feine Güter geht, und dann bildet der Prater 
ven Glanzpunkt des gejelligen Yebens. Derfelbe befindet fich auf der Juſel, welche der bei W. 
porüberfließende Donauarın bildet, und ift ein 1°/, Et. langer Puftwald, der am Ende der fog. 
Yägerzeil (Praterftraße) beginnt und am Zufammenfluß des Donauarms mit dem Hauptftrom 
unter dem Luſthaus endigt. Eine herrliche Allee von vier Reihen Roßkaſtanien durchſchuneidet 
denfelben, zu beiden Seiten von großen Wiefen umgeben, und bildet den Corfo der Wiener, der 
bejonderd am Dftermontag und 1. Mat durd) dem Wetteifer des reichen Adels im Glanze der 
Equipagen und Livreen ein feltenes Schaufpiel bietet. Links von der Hauptallee ift der fog. 
Burftiprater mit etwa 100 Safthäufern, Ringelſpielen, Schaufel» und Schaubuden aller Art, 
on Soun- und Feiertagen von den unter Boltsklaffen zahlreich befucht. Während der Sommers 
monate werden öfters auf einem geräumigen, dafür beftunnten Plate Feuerwerke mit vieler Voll» 
endung gegeben. Links vom Prater führen jchattige Allen nad) dem Augarten, einer einfachen, 
aber großartigen Parkanlage, 1775 von Joſeph II. dem Publikum eröffnet. Außerdem gehören 
zu den öffentlichen Promenaden der neuangelegte Stadtpark mit dem fchönen Curſalon und die 
andern in der jüngften Zeit entftandenen Parkanlagen, namentlid) vor dem Polytechnifchen In« 
fhtute mit dem ehernen Standbilde Reſſel's, des Erfinders der Dampfjchraube, und am Yranze 
Joſephs ⸗Quai, der ehemalige Schönborn’sche und der ehemalige Efterhazy’fche Park, beide jetzt 
Eigenthum der Commune, der Bolfsgarten bei der kaiſerl. Burg mit einem Kaffeehaufe und dem 
Thejenstempel, in dem Canova's Folofjale Darmorgruppe Thefeus und der Centaur aufgeftellt 
iſt. Nächſt dem Volksgarten liegt das freundliche Paradicsgärtchen, und den Bollsgarten gegen- 
über erftredt fich der Kaifergarten, der aber dem Publikum verfchloffen ift. Dagegen find die 
Särten der Fürften Liechtenftein und Schwarzenberg, der Botanifche Garten der Univerfität und 
der Sarten des Belvedere dem allgemeinen Beſuche geöffnet. Zahlreich find die Vergnügungs— 
orte rings um W., die feit Einführung der Gefellihaftswagen und Eifenbahnen immer allge 
meiner befucht werden. Hierher gehört vor allen das kaiferl. Luſtſchloß Schönbrunn (f. d.), der 
gewöhnliche Som meraufenthalt des Hofs, in der heutigen Geftalt eine Schöpfung Diaria The- 
reſia's, mit dem berühmten Park, dem Botanifchen Garten, einer großen Menagerie u. f. w. 
Nächſt Schönbrunn liegen Hiesing mit eleganten Gaftwirthichaften, und Hetendorf mit einem 
Meinen laiſerl. Lu ſtſchloſſe. Sehr beſucht ift auch Laxenburg (f. d.), gleichfalls ein kaiſerl. Luft 
ſchloß mit einem fchönen Park und der Franzensburg, einer Nachbildung einer Burg, des 
15. Jahrh., mit einer Fülle mittelalterlicher Gegenftände ausgeftattet. Reizende Waldpartien 
enthält der W. naheliegende Kahlenberg (f. d.), an deffen nördl. Abhang das uralte Stift Klofter- 
neuburg liegt, mit einer reichen Bibliothek und fehenswerthen Alterthümern in der Scyagfammer, 
worunter das unter dem Namen des Verduner Altars befannte Niello» Antipendium aus dem 
12. Jahrh. befondere Beachtung verdient. 3 St. ſüdweſtlich von W. liegt das romantijche Thal 
der Brühl und 4 St. entfernt die Stadt Baden (f. d.) in reizender Gegend mit ſchönen Anlagen. 
Usberdies bietet der Wienertwald mit feinen Höhen und Thälern umerfchöpfliche Naturgenüffe. 
Die reigenden Ortfchaften am Fuße der Gebirge find dem Sonmeraufenthalt der wohlhabenden 
Wiener gewidmet und befinden fic im rafchen Emporbliühen. 

W. ift eine der älteften Städte Deutſchlands und ging aus dem Standlager hervor, das bie 
Römer zur Beherrſchung der Donau und Abwehr feindlicher Einfälle hier an der nördl. Grenze 
ihres Reichs auffchlugen. Zahlreiche Römerdenkmale ſprechen dafür. Die Geſchichte W.s hat 
ihre Hauptbedeutung nach den Beziehungen der Stadt als ftrategijch wichtiger Punkt, als Vor- 
mauer gegen die Dmanen, als Handeld= und Nefidenzjtadt. Mit dem 5. Jahrh. endete die 
Römerherrſchaft, und die Stadt wurde die Beute wilder Scharen während der großen Völker: 
wanderung, bis das ganze Land in die Gewalt Karl’s d. Gr. fiel, der die Oſtmark begründete. 
Die Markgrafen wohnten zu Melt und fpäter auf dem Kahlenberge. Markgraf Leopold der 
Heilige, ans dem Haufe Babenberg (geft. 1136), erfcheint als der Wiederherſteller W.s, welches 
fein Sohn Heinrich II. Jafomirgott noch mehr emporhob, indem er 1160 feine Nefidenz in W. 
aufſchlug und 1158 das Schottenflofter ftiftete. Unter Herzog Leopold VII. erhielt W. ein 
neues Stadtrecht, wodurch Handel, Erwerb und Ordnung der innern Angelegenheiten der Stadt 
ſih merklich Hoben. Alte, zum Theil fagenhafte Nachrichten verkünden das Glüc jener Tage. 
Beſonders blühte W. empor unter der kurzen Regierung Herzog Rudolf's IV. (geſt. 1365), 
welcher die Univerfität gründete, den Umbau der St.-Stephanskirche in ihrem gegenwärtigen 
Umfange begann und die wichtigften ftädtifchen Einrichtungen ins Yeben rief. Noch mehr ges 
won die Stadt, als fie bald nad Maximilian's Tode unter Ferdinand und feinen Nachfolgern 
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die beftändige Nefidenz der deutfchen Kaifer wurde. In den Türfenkriegen wurde W. zum erften 
mal 1529 von Sultan Soliman mit 120000 Dann belagert, aber von 16000 Dann Eoldaten 
und 5000 Bürgern unter den Befehlen des Grafen Nikolaus von Salın vom 27. Sept. bie 
15. Oct. tapfer vertheidigt. Das zweite mal, 1683, vertheidigten fi 13000 Dann Soldaten 
und 7000 Bürger unter Nüdiger von Starhemberg gegen 200000 Türken unter dem Grop- 
vezier Kara-Muftapha zwei Monate laug, bis der König von Polen, Yohann Sobieſli, der 
Herzog von Pothringen und die Reichsarmee W. entjegten. Nicht minder vergeblich belagerten 
es 1619 die gegen Ferdinand II. aufgeftandenen Proteftanten unter dem Grafen Thurn. Ju 
den 3. 1381, 1541 und 1564 wüthete hier die Peft, und 1679 ftarben daran mehr als 122000 
Menſchen. 1480 wurde W. zum Bisthum, 1723 zum Erzbisthum erhoben. Im Kriege mit 
den Franzoſen wurde ed von diefen zweimal, 13. Nov. 1805 und 12. Mai 1809 bejegt. 1815 
ward hier der Wiener Kongreß (f. d.) und 1819 ein Miniftercongreß gehalten. Nach den blu 
tigen Scenen im Oct. 1848 wurde W. 31. Dct. unter lebhafter Gegenwehr der Empörer von 
der Faiferl. Armee mit bewaffneter Hand eingenommen. (©. Defterreid).) Vgl. Hormazr, 
«W., feine Geſchicke und feine Denfwitrdigfeiten» (9 Bde., Wien 1823 — 25); Pezjl, «Be- 
ſchreibung der Haupt» und Refidenzftadt W.» (8. Aufl. von Tſchiſchla, Wien 1841); Schlager, 
aMienerjlizzen aus dem Mittelalter» (5 Bde, Wien 1835 — 46); Tſchiſchla, «Geſchichte der 
Stadt W.» (Stuttg. 1846—47); Schneidawind, a Geſchichte der Belagerungen W.s durch die 
Türken» (Hamb. 1846); Bermann, «Gefchichte der Wiener-Stadt und Borftädter (Wien 1866); 
Aſchbach, «Gefchichte der Wiener Univerfität im erften Jahrhunderte ihres Beitehens» (Win 
1865); Waagen, «a Die vornchmften Kunftdenfmäler in W.» (2 Bde., Wien 1866 — 67); 
Shmidl, «MW. und feine nächften Umgebumgen» (7. Aufl., Wien 1858); « Grieben, «®. 
und Umgebungen» (6. Aufl., Berl. 1865); Weidmann, aJlluſtrirter Sremdenführer in B.s 
(11. Aufl., Wien 1866); derfelbe, «Umgebungen W.s» (3. Aufl., Wien 1863); Bucher 
und Weiß, «Wien» (2 Thle., Wien 1868); «Meuefter Fremdenführer in W. und feinen Um- 
gebungen» (5. Aufl, Wien 1868). 

iener Congreß. Der Schlußartikel des Erften Parifer Friedens vom 30. Mai 1814 
enthielt die Beſtimmung, daß alle bei dem Kriege gegen Napoleon I. betheiligt gewejenen Mächte 
Abgefandte nad) Wien fchiden follten, um dort auf einem Congrefje den Friedensvertrag vollends 
audzuführen. Auch die Sieger untereinander waren bereits durch Verträge gebunden. Dem 
Kronprinzen (Karl XIV. Johann) von Schweden war Norwegen als Entſchädigung für das 
verlorene Finland zugefichert. Die Verträge von Kaliſch und Reichenbach ſprachen die Herftel- 
lung Preußens in dem Umfange von 1806 aus. Der Vertrag von Teplig that ein Gleiches 
rücjichtlich Defterreich8 und beftimmte die Auflöfung des Rheinbundes (f. d.) ſowie die Wieder- 
einfegung des Welfenhaufes in Hannover und Braunfchweig. Defterreich und Großbritannien 
hatten dem König Joachim Murat den Beſitz don Nenpel garantirt. Desgleichen waren Ber» 
träge mit den fpan. Cortes und mit Portugal, mit Baiern (zu Ried), Wiürtemberg und den 
meisten Aheinbumdftaaten gefchloffien. Der Anfang des Wiener Congreſſes wurde bis zum 
1. Dct. 1814 verfchoben. Außer den Monarchen von Rußland, Preußen, Dänemark, Baiern, 
Wiürtemberg, Baden, Heſſen-Kaſſel und einer Menge anderer fürftl. Perfonen erſchienen daſelbſt 
alle namhaften Diplomaten der Zeit (Metternich, Nefjelrode, Caſtlereagh, Münfter, Harden- 
berg, Talleyrand u. ſ. w.). Die Heinften deutjchen Fürſten und freien Städte, und wer über- 
haupt in Europa etwas zu gewinnen oder zu verlieren hatte, fand ſich ſelbſt ein oder war durd) 
Abgeordnete vertreten. Auch Stein war anweſend, zum Nachtheil Deutſchlands allerdings ohne 
die rechte einflußreiche Stellung. Kaifer Franz I. von Defterreid) gewährte eine verſchwende— 
riſche Saftfreundfchaft, und der wiener Hof fol im ganzen über 30 Mill. SL. auf die Congref« 
fefte verwendet haben. In dem fortwährenden Taumel von Vergnügungen, der das diplomatiice 
Ränfefpiel kaum verdeckte, gingen die Gefchäfte nur langfam vorwärts, und erft die Rüdlehr 
Napoleon's von Elba befchleunigte den Abſchluß der Congrefarbeiten. 

Die Bevollmädhtigten der vier alliirten Großmächte, Defterreich, Großbritannien, Preußen, 
Rußland, begannen mit dem Beſchluſſe, daß zwei Ausſchüſſe, der eine für die deutfchen, der an- 
dere für die europ. Angelegenheiten, fiir Yündervertheilung und Grenzbeſtimmung niedergejeßt 
werden follten. Der letztere follte nur aus den Bevollmächtigten der vier Mächte beftehen. 
Allein Talleyrand wußte dies geſchickt zu vereiteln umd es dahin zu bringen, daß auch Fraul. 
reih, Spanien, Portugal und Schweden als Mitunterzeichner und Theilnehmer des Erſten Pa- 
riſer Friedens zugelafjen wurden. Am 8. Oct. erließ der fo conftituirte Ausſchuß die Erklärung, 
daß er alle Fragen infoweit ordnen wiirde, bis diefelben zur Verhandlung mit den einzelnen 
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Betheiligten reif wären. Die Heinern Mächte, welche auf Plenarfitungen und eine Art europ. 
Parlament gerechnet hatten, jahen ſich dadurch ganz in den Hintergrund gedrängt. Die Haupt- 
fragen, die den Knotenpunkt aller Verhandlungen ausmachten, waren um die Schidjale Sad: 
ſens und Polens, Der Kaiſer Alexander I. von Rußland forderte das Herzogthum Warfchan, 
um daraus ein Königreich Polen unter ruſſ. Protectorat zu gründen, und durfte dabei beſtimmt 
auf die Unterftigung Preußens zählen, indem König Friedrich Wilgelm IM. ebenfalls feine 
Dauptforderung, die Einverleibung des ganzen Königreichs Sachſen in die preuß. Monarchie, 
nur mit Rußlands Hilfe durchſetzen Konnte. Bereits hatte Preußen 8. Nov., auch mit Zus 
ftimmmmng Großbritanniens und Defterreic)8, förmlich die Verwaltung von Sachſen übernom— 
men. Die Sac)e jchien ſonach abgemadht, als ſich auf dem Congreſſe dev Widerftand dagegen 
regte. Talleyrand, deſſen Einfluß inmitten der Entzweiung wuchs, verftand es fehr gut, den 
gegen Sachſen gerichteten Schlag als dem allgemein wieder anerkannten Princip der Legiti— 
mität widerftreitend darzuftellen. Caſtlereagh, der anfangs hauptjächlicy nur den ruſſ. Ver— 
größerungsplanen entgegentrat, wurde allmählich gleichfalls gegen Preußen verftimmt. Auch 
Deſterreich, das aus Familienriidjichten die Vernichtung Sachſens nicht wünſchte, außerdem 
die Abrundung Preußens und defjen Grenznachbarſchaft an den böhm. Püſſen hintertreiben 
wollte, gab endlich offen zu verftchen, daß es höchſtens in eine Theilung des ſüchſ. Gebiets wil- 
(tigen wiirde. Die Hartnädigkeit, womit eine Partei der andern entgegentvat, fchien Europa mit 
einem neuen Kriege zu bedrohen. Sämmtliche Großmächte, auch Frankreich, rüſteten und nahe 
men lärmende Truppenbewegungen vor. Indeſſen erflärte Kaifer Alerander, daß er, um einen 
Krieg zu verhindern, in eine Theilung des Herzogthums Warfchau willigen wiirde. Die vier 
alliirten Mächte fchritten nach diefer Eröffnung anı Ende Dec. 1814 zur Errichtung des fog. 
Ausjchuffes für Polen und Sachſen, in den auch Talleyrand eintreten durfte. Die Forderung 
Alerander’8 war früher auch auf die Stüdte Thorn und Krakau gegangen. Jetzt bewilligte er, 
daß Thorn und Kralau, zur Dedung der preuß. und öfterr. Grenze, freie und neutrale Städte 
werden jollten. Weberdies jollte Preußen das gegenwärtige Großherzogthum Poſen erhalten, 
und an Defterreid) wollte ev dad im Wiener Frieden von 1809 an Rußland abgetretene Stüd 
von Dftgalizien zurüdgeben. Dagegen behielt Alexander fid) vor, aus dem Ueberreft des Der- 
zogthums Warſchau ein poln. Königreich mit nationalen und liberalen Yuftitutionen zu bilden, 
womit man allerjeit® einverftanden war. Ungeachtet die pol. Angelegenheit auf diefe Weiſe 
glücklich fortichritt, drohte doch die fäch]. Frage den Congreß gänzlich zu fprengen. Hardenberg 
erklärte, daß es im Intereſſe Europas liege, ein ftarkes, durch Sachſen abgerundetes Preußen 
zu fhaffen; daß der König Friedrich Auguſt I. fein Land völferrechtlich verwirft habe; daß die 
fühl. Bevölkerung jelbft wünfchen miütjfe, nicht getheilt zu werden, jondern im ganzen an 
Preußen zu fallen. Der ſächſ. König follte dafür eine Gebietsentfhädigung in Weftfalen oder 
auf dem linken Rheinufer erhalten. Auf die Drohung Hardenberg’s, Preußen werde feine Rechte 
zu verteidigen wiljen, einigten ſich ſogar Defterreih, Großbritannien und Frankreich 3. Yan. 
1815 zu einem geheimen Defenfivtractat; Baiern, Hannover, die Niederlande, jogar nod) klei— 
nere Staaten, wie Hefjen-Darınftadt, wurden zum Beitritt eingeladen. Indeß feine Großmacht 
hatte den ernftlichen Willen zum Kriege. So gelang Metternich, allmählidy den preuß. Wider- 
ftand zu ermüden und für den Plan einer Theilung Sachſens zu gewinnen. Hardenberg forderte 
zulegt nur etwa den dritten Theil der ſächſ. Bevölkerung, wollte aber wenigstens eine große 
Stadt, und zwar Leipzig, eingefchlofjen wifien. Erſt als Kufland fich erbot, Thorn an Preußen 
zu überlafjeir, ftand Hardenberg von ber Forderung auf Leipzig (Febr. 1815) ab. Der voll- 
ftändige Abſchluß der poln.ſächſ. Frage durd) fürmliche Verträge erfolgte erft fpäter im Drange 
der Umftände, nad) Napoleon’s Rücklehr von Elba. Nach einem Beſchluſſe des Ausſchuſſes 
veiften Metternich, Talleyrand und der Herzog von Wellington nach Presburg zum ſächſ. König 
Friedrich Auguſt I., vermochten jedoch die Unterzeichnung des Theilungsvertrags, in dem Preußen 
das jegige Herzogthum Sachſen und den größten Theil der Yaufitz erhielt, erſt 18. Mai 1815 zu 
Wien zu Stande zu bringen. Am 8. April 1815 fchloffen Dejterreidh, Preußen und Rußland 
einen Bertvag, wodurd) Krakau zu einem unabhängigen und nentralen, unter dem Schutze der 
drei Mächte ftehenden Freiftaate erflärt wurde. Dann folgte 3. Mat 1815 die Unterzeichnung 
von drei Berträgen zwijchen den drei Mächten, welche die getroffene Theilung des Herzogthums 
Barfchau jowie die Grenzen und Berfafjungsform der Republik Krakau genauer beftinmuten. 
Nach der Einigung über Polen und Sachſen nahmen die Kongreßverhandlungen einen va- 
ſchern Berlauf. Als weitere Eutjhädigung und für die Abtretung Oſtfrieslands, Hildesheims 
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u. f. w. an Hannover, Ansbachs und Bairenths an Baiern, Lanenburgs an Dänemarf, erhiel 
Preußen die gegemvärtige Aheinprovinz, Weftfalen und Scwedijd- Pommern. Die Chäpfunz 
des Königreichs der Niederlande, die Großbritannien eifrig betrieb und wefür es fich mit nieder: 
länd. Colonien bezahlt mad)te, wurde den deutichen Mächten als eine Vormauer gegen Franf: 
reich eingerebet. Gleichzeitig erhielt die niederländ. Dynaftie als Entſchädigung für ihre abge- 
tretenen naſſauiſchen Erblande das Großherzogthum Luremburg. Dänemark, das inzwiſchen 
Norwegen an Schweden abgetreten hatte, mußte den dafiir gebotenen Erfag, Schwediſch ⸗ Pom— 
mern, an Preußen überlaffen und fic mit dem Herzogthun Lauenburg und einer Geldentidi- 
digung begnügen. Die Schweiz ward mit geringen Veränderungen in ihrer alten Gebietsaus 
dehnung wicderhergeftellt, und das an die Krone Preußen zurüdgefallene Fürſtenthum Newen- 
burg trat als Canton der Eidgenofjenschaft bei. Doch blieb die Stadt Mühlhauſen (im Elſaß 
bei Frankreich und das Beltlin u. j. w. bei der Lombardei, wogegen Defterreich definitiv auf die 
im Wiener Frieden von 1809 abgetretene enclavirte Herrfchaft Rhäzuns (in Graubitndten) 
verzichtete. Außerdem vermittelte der Congreß mit Erfolg zwiichen den ftreitenden Parteien und 
fanctionirte den meuen fchweiz. Bundesvertrag. Die Bitten der polit. Flüchtlinge aus Spanien 
und Portugal um Schuß gegen die Berfolgungen ihrer Regierungen wurden als Privathänel 
abgewiefen. Dagegen fegte man zur Entjcheidung des Streits über das Eigenthumerecht an 
dem mediatifirten Herzogthum Bouillon (j. d.) eine befondere Commiſſion ein. Einen Gegenſetz 
zu der Seelenmälelei, in die der Congre bei jeder Gelegenheit verfiel, bildete der freilich mic 
ohne Eigennug von Großbritannien geftellte Antrag auf Abſchaffung des Negerhandels. Die 
Landmächte nahmen diefen humanen Vorſchlag ſehr beifällig auf. Allein Frankreich ſuchte be— 
flimmten Zufagen auszuweichen, und Sparien und Portugal proteftirten und betrachteten die 
Eadje als einen Anfchlag gegen die Wohlfahrt ihrer Kolonien. Endlich einigte man fich 
8. Febr. 1815 zu der Erklärung, daß die allgemeine Abſchaffung des Negerhandels höchſt wii 
ſchenswerth fei, jedoch der Zeitpunkt dem Ermefjen der einzelnen Staaten überlaffen bleiben 
müfe. (S. Sklaverei.) Auc die Anträge auf nachdrückliche Maßregeln gegen die nordafrit. 
Barbaresfen blieben ohne praktischen Erfolg. 

Die Gaſtfreiheit des wiener Hofs und die Gefchiclichkeit Metternich’s trugen nicht warig 
dazu bei, daß die Entjchädigung des Haufes Habsburg - Lothringen höchſt glänzend und ohne 
großen Widerftand vor ſich ging. Seit Mai 1814 hatte Defterreid) nach Uebereinfunft mit den 
Berbiindeten das nachmalige Yombardijd) » VBenetianifche Königreich in Befig genonımen. Bald 
nachher geftand man ihm auch das ganze Fitorale des Adriatijchen Viceres bis mit Einſchluß 
von Raguſa zu, und Baiern mußte Tirol mit Vorarlberg, Ealzburg fowie das Yım- md 
Hansrudviertel wieder herausgeben, Nicht minder reichlicy wurden die habsburgiſchen Neben 
linien in Italien bedad)t und dadurch die öfterr. Vorherrſchaft auf der Halbiufel feſt begründet. 
Das Großherzogthum Toscana nahın der Erzherzog Ferdinand III, wieder in Beſitz. Derſelbe 
erhielt vom Congreß außerdem Piombino, die vormals neapolitan. Küftenorte (Stato degli 
presidii) und fpäter Elba zugeſprochen. Der Erzherzog Franz IV., als Enfel und Erbe des 
1796 von den Franzofen vertriebenen Herzogs Hercules Ninaldo III. von Eſte, befam das 
Herzogthum Modena mit den Dependenzen und außerdem die vormals kaiſerl. Lehen in der 
Lunigiana. Endlich wurde Parma au die Gemahlin Napoleon’s, Erzherzogin Marie Luiſe, 
mit dem Necht, es an ihren Sohn zu vererbeu, gewiejen. Bergeben® hatte der ſpan. Geſandte 
Labrador verſucht, gegen Oeſterreich die Auſprüche des Infanten Karl II. auf das Königreich 
Etrurien und auf ſein Erbland Parma geltend zu machen. Er konnte nicht mehr erlangen, als 
daß die Großmächte dem Yufanten das Herzogthum Lucca nebft einer jährlichen Rente von 
500000 Frs. zuteilten. Darüber erbittert, verweigerte Spanien feinen Beitritt zur Schluß⸗ 
acte des Congreſſes. Erſt fpäter ward die Erbfolge des Sohnes der Marie Luiſe cajjirt und 
durd) einen Bertrag zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und Spanien 1817 fejtgejegt, daß der N 
fant Kar II. nad) dem Tode der Erzyerzogin in Parma fuccediren follte, Um eine flärfere 
Mittelmacht zwiſchen Frankreich und Italien zu ſchafſen, Hatten die Berbündeten ſchon um Par 
rifer Frieden die Vergrößerung des Königreich Sardinien ftipulit. Der Congreß ſicherte zur 
vörderft die männliche Erbfolge für alle Provinzen des Königreichs zu Gunften der Nebenlime 
Savoyen⸗Carignau und ſprach dam die Bereinigung der ehemaligen Nepublit Genua mit Gar- 
dinien aus. Die Verſuche Talleyrand's, Fraft des Yegitimitätsprincips Murat ans Neapel zu 
verdrängen und die Bourbons in beiden Gicilien wiederherzuftelen, wollten anfangs nicht ge 
lingen. Erſt Murat's unüberlegtes Yosbredjeu nad) Napolcon’s dtlickkehr erleidjierte die D 
führung des Plans, und nachdem diejer von den Defterreichern aus dem Yande gejagt WAT, 
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nahm der legitime König Ferdinand I. jofort Neapel wieder in Befig, das ihm nun aud) vom 
Eongrek beftätigt wurde. Der Oefandte des Papftes Pine VII, Cardinal Confalvi, verlangte 
die gäuzliche Wiedereinjegung in alle Güter, Nechte und Provinzen, welche der päpftl. Stuhl 
vor der Franzöſiſchen Revolution befeffen hatte. Indeſſen eignete Defterreic ſich den am linken 
Boufer belegenen Theil der Pegation Ferrara fowie das Beſatzungsrecht in Ferrara und Com— 
machio, aus militärischen Nücjichten, zu. Die Herausgabe der franz. Grafichaften Venaiſſin 
und Avignon mußte Ludwig XVIII. ſchon aus Rückſicht auf die öffentliche Meinung Frankreichs 
verweigern. Ebenfo wenig war die geforderte Wiederherftellung alles dejjen, was die fath. Kirche 
feit 1803 im Deutſchland verloren hatte, zu erlangen. Auch der Yohanniterorden begehrte die 
Kidgabe Maltas und derjenigen Güter, die im Laufe der Zeit in den verfchiedenen Ländern von 
jeinem Bejig eingezogen waren; jedod) e8 wurde demfelben keinerlei Entſchädigung zutheil. 

Am Abend des 5. März 1815, als der Kongreß einem Hoffefte beimohnte, traf die Kunde 
ein, Napoleon habe Elba verlaffen; am 8. brachte ein Kurier aus Sardinien die Nadjricht, er 
ji an den Kiiften der Provence gelandet. Trog der allgemeinen Beſtürzung und Rathloſigkeit 
faßte man den Beſchluß, die Congreßverhandlungen fortzujegen, und Talleyrand bot alles auf, 
um die alltirten Mächte zu einer abermaligen Scyilderhebung im Interefje der Bourbons zu 
vermögen. Am 13. März 1815 erflärte auf Metternich's Antrag der Ausſchuß der adıt 
Mächte, daß der Bertrag vom 11. April 1814 gebrochen fei; daß Napoleon durch abermalige 
Störung der Ruhe Europas den Schutz der Geſetze nnd der bürgerlichen Ordnung verwirkt 
und fid) der öffentlidyen Rache überliefert habe. Bergebens richtete Napoleon Schreiben an 
fänmtlihe Monarchen, worin er diefe Beichuldigungen zu entkräften fuchte und den Parijer 
Frieden anerkannte. Auch jein Verſuch, die Allianz der Großmächte zu jprengen, indem er den 
geheimen Tractat von 3. Jan. 1815 dem ruff. Kaijer Alerander mittheilen ließ, blieb erfolglos. 
Au 25. März ſchloſſen Defterreih, England, Preußen und Rußland einen Alltanztvactat, der 
dem Bertrage von Chaumont (f. d.) nene Geltung verfchaffte, und dem auf Einladung aud) die 
Dourbons und alle iibrigen Mächte beitraten. Nur Schweden hielt ſich zurüd, und Spanien er- 
tärte, den Krieg gegen Napoleon anf eigene Hand führen zu wollen, weil ihm der Congreß den 
Rang einer Großmacht verweigert hatte. Während nun eine befondere Commiſſion die Vor— 
bereitungen zum Kampfe traf, beeilte fid) die Diplomatie, die Verhandlungen zu beendigen. 

Im Drange der Umflände lamen jest fogar die deutfchen Angelegenheiten zu einem faum 
erhofften Abſchluſſe. Außer des bereits befeitigten Scöpfungen Napoleon's (Königreid, Weit: 
jaleu, Großherzogthiimer Berg, Würzburg und Frankfurt) wurden die Fürftenhäufer Iſenburg 
und Leyen mediatifirt. Dagegen ward die Yandgraficaft Heffen- Homburg wiederhergeftellt und 
den Städten Frankfurt, Lübeck, Bremen und Hamburg ihre Selbftändigfeit zurüdgegeben. 
Hannover erhielt die Königswilrde, beide Medlenburg, Eadyjen- Weimar und Oldenburg den 
geoßderzogl. Titel zugeftanden. Zur Abfertigung der Entjchädigungsanfprüche und Ausglei- 
chungen zwifchen den deutjchen Staaten errichtete man eine Territorialconmijfion zu Franke 
fürt a. M., beftehend aus den Bevollmächtigten Oeſterreichs, Großbritanniens, Preußens und 
Rußlands, welche durch den Receß vom 10. Juli 1819 die Gebietsverhältnifje Deutfchlands 
vollends entjchied. Ueber die deutſche Berfafjungsfrage verhandelte bereits ſeit Det. 1814 der 
jog. deutſche Ausschuß, dev aus den fünf größern deutjchen Staaten beftand. Mitglieder defjelben 
waren für Oeſterreich Metternich und Weflenberg, fiir Preußen Hardenberg und Humboldt, für 
Daten Wrede, filr Wirrtemberg Winzingerode, für Hannover Münfter und Baron Hardenberg. 
Am 16. Oct. legten Oeſterreich, Preußen und Hannover den Entwurf einer Bundesacte vor, 
wonach Deutſchland in Kreiſe mit Kreisoberften getheilt werden follte. Die Bundesglicder, 
weldye feine außerdeutſchen Befigungen hatten, follten auf das Recht des Kriegs und der Al 
lianzen mit auswärtigen Mächten verzichten. Alle Streitigkeiten zwiſchen Bundesgliedern foll- 
ten durch richterliche Eutſcheidung beigelegt werden. Auch ſollte in jedem Bundesſtaate cine 
laudſtändiſche Berfaffung beftehen, und den Unterthanen follten gewifje bürgerliche Rechte ge— 
ſichert werden. Aber Baiern und Wiirtemberg nahmen diefe Borjcjläge fehr ungünftig auf und 
wollten in feine Beſchränkung ihrer Eonveräuetätsredjte willigen. Der Streit wurde fo ernft, 
daß auf Stein’s Veranlaſſung der rufj. Kaifer Alerander jeine Dazwiſchenkunft zu Gunften 
Oeſterreichs, Preußens und Hannovers anbot. Die kleinern deutfhen Staaten drängten eifrig 
darauf hin, zur Berathung mitzugelaffen zu werden, und übergaben 16. Nov. 1814 eine Note, 
worum fie ein gemeinfames Oberhaupt für Deutſchland verlangten und ſich bereit erklärten, 
die wörhigen Eiuſchräukungen ihrer Souveräuetät ſich gefallen zu baſſen. Auch Stein wirkte 
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eifrig im diefem Sinne und wußte den ruff. Kaijer dafür zu intereffiren; aber bei dem umaus- 
gleichbaren Dualismus zwiſchen Defterreih und Preußen und bei dem Widerftreben der Mlittel- 
ftaaten war eine Miederherftellung des deutjchen Kaiſerthums unmöglich. Nunmehr geriethen 
die Verhandlungen ganz in Stodung und wurden erjt im Febr. 1815 wieder aufgenommen, 
Preußen überreichte einen neuen Entwurf, der eine Bundesverfanmlung in zwei Räthen, Bun- 
deögericht, Kreisverfaffung, Yandftände und Vollerechte aufftellte; aber derfelbe gelangte nicht 
zur Berathung. Günſtigere Aufnahme fand ein öfterr. Gegenentwurf, Mai 1815, welder 
einen Bundestag in der uachherigen Weiſe vorfchlug, das Bundesgericht in der Schwebe lieh, 
die Bolfsrcchte enger fahte. Auf diefer Grundlage ward unter dem Drange der Umftände in 
einer allgemeinen Verſammlung der deutjchen Staaten raſch abgeſchloſſen und die Bundesver- 
fafjung 8. Juni 1815 unterzeichnet, deren Unvolllommenheit die Ucheber ausdrüdlich betonten, 
jebod) damit entfchuldigten, daß es wünſchenswerther fei, einen unvolllommenen Bund als gar 
feinen herzuftellen. An diefe Legten Verhandlungen ſchloſſen fich die Arbeiten über die Strom: 
fhiffahrt, befonders auf dem heine (f. d.), und iiber die deutſche Militärverfaflung. 

Da eine allgemeine Plenarfigung nicht im der Abjicht der Großmächte lag, bereitete ber 
Ausſchuß der acht Mächte die jog. Schlußacte oder Generalacte vom 9. Juni 1815 vor, welde 
die Refultate des Congrefjes zuſammenfaßte. Dieje Ucte, die eine vollftändige und gegenfeitige 
Gewährleiftung aller aufgeftellten Rechte und Verpflichtungen fein follte, wurde von den Bevoll⸗ 
mächtigten der acht Mächte, mit Ausnahme Spaniens, unterfchrieben. Außerdem proteftirte 
auch der Papft gegen die Schlußacte, weil feine Forderungen nicht in ihren ganzen Umfange 
erfüllt waren. An den Wiener Congreß reihte fid) der Sieg der Verbündeten bei Waterloo und 
der zweite Parijer Friede von 20. Nov. 1815, der die Schlußacte ſchon infojern veränderte, 
als Frankreich zur Sicherheit Europas neuen Einſchränkungen unterlag. Durdy gleichzeitige 
Berträge wurde die immerwährende Neutralität und Unverleglichkeit der Edyweiz fanctionirt 
und die Joniſchen Infeln unter das Protectorat Großbritanniens geftellt. Damit kam endlid 
die polit. und territoriale Neugeftaltung Europas, welche durd) die jog. Heilige Allianz (ſ. d.) 
befiegelt wurde, zum Abſchluß. Die Schwierigkeiten eines folhen Wertes müfjen bei der Der 
urtheilung wohl erwogen werden; doch ift der Vorwurf begründet, da der Congrei fat nur 
auf die dynaftischen Intereffen und faſt gar nicht auf die Yutereffen und Wünſche der Völler 
Nücficht nahın. Die Stellung Deutfc)lands auf den Congrefje, jowol gegenüber den fremden 
Mächten als in feinen eigenen innern Angelegenheiten, machte nad) den vorausgegangenen Kün- 
pfen und Opfern in der That einen niederſchlagenden Eindrud. Vgl. Klüber, «Acten des Wir 
ner Congreſſes» (9 Bde., Frankf. 1815 — 35) und «lleberficht der diplomatijchen Berhaud- 
lungen des Wiener Congrefied» (Frankf. 1816); Flaſſan, «llistoire du congres de Vienne» 
(3 Bde., Par. 1829; deutjch von Hermann, 2 Bde,, Ypz. 1830); de Yagarde, «Fetes et sou- 
venirs du congrös de Vienne» (2 Bde., Par. 1843; deutjd) von Eichler, 3 Bbe., Lpz. 1245); 
Pert, «Leben Stein’8» (Bd. 4) und Baruhagen von Eufe's «Denkwürdigkeitenn. 

Wiener Friedensichlüffe. In dem Wiener Frieden vom 18. November 1738, 
dem die gleichfalls in Wien 3. Oct. 1735 abgefcjlofjenen Präliminarien vorausgegangen wazen, 
trat Kaiſer Karl VI. das Königreich beider Sicilien an den ſpan. Infanten Don Carlos (Karl ILL) 
ab und erhielt zur Entjchädigung die Herzogthitlmer Parına und Piacenza. Das durd; Aus: 
fterben des Haufes Medici erledigte Großherzogthum Toscana ward dem Herzog Franz Ste: 
phan von Lothringen (nachmals Kaijer Franz I.) zugetgeilt. Dagegen fiel deſſen Erbland 
Lothringen an den entthronten König Stanislaus I. Leſzezynſti von Polen und nad) dejjen 
Tode (1766) an Frankreich. Eudlid, ward das Königreich Sardinien durch die mailändiſchen 
Diftricte Novara und Tortona vergrößert. — Der Wiener Friede vom 14. October 1809 
wurde in dem benachbarten Luſtſchloß Schönbrunn abgejdjlofen, wo der fiegreiche Napoleon 1. 
fein Hauptquartier genommen hatte. SKaifer Franz I. von Defterreih mußte darin abtreten: 
1) Salzburg mit Berchtesgaden, das Inuviertel und den weftl. Theil des Hausrudviertels, 
was Napoleon dem Königreich Baiern zutheilte; 2) einige zu Böhmen gehörige Heine Enclaven 
in der ſüchſ. Oberlaufig au das Königreich Sachſen; 3) den Billacher Kreis von Kärnten, 
Krain, das Küftenland (Trieft, Görz und Iftrien) fowie das zu Ungarn und Kroatien gehörige 
Gebiet am rechten (fildl.) Ufer der Save, was Napoleon fpäter zu dem neugebildeten frau. 
Gouvernement der Illyriſchen Provinzen ſchlug; 4) die euclavirte Herrſchaft Nhäzuns in 
Graubündten; 5) Weftgalizien nebſt Krakau und den Zamoster Kreis von Oftgalizien ſowie die 
Hälfte des Salzbergwerts Wieliczka an das Herzogthum Warjchau; 6) ein Gebiet mit 400000 
Seelen von Oftgalizien, das 1810 auf den Tarnopoler und Czortlower Kreis firirt wurde, an 
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das Kaiſerthum Rußland. Oeſterreich verlor ſomit über 2000 D.-M. mit 3 Mill. E., und 
werd ganz vom Adriatifchen Meere abgefchnitten. Die von Napoleon 24. April 1809 verfügte 
Aufpebung des Deutfchen Ordens in den Rheinbundftaaten wurde beftätigt, und der Deutjc)- 
meifter Erzherzog Anton mußte feinen Ansprüchen auf Mergentheim entfagen, das an Würtem- 
berg fam. Außerdem anerfannte Defterreich die in Spanien, Portugal und Italien vorgefallenen 
Befigveränderungen, trat dem Continentalſyſtem (ſ. d.) bei und zahlte 85 Mill. Frs. Kriegs— 
contribution. — Der Wiener Friede von 1864 beendigte den zwiſchen Defterreich und 
Preußen einerfeits, Dänemark andererfeits geführten Krieg in Schleswig -Holftein, und zwar 
wurden die Präliminarien 1. Aug., der Definitivtractat 30. Det. abgefchloffen. Darin trat der 
dän. König Chriftian IX. alle jeine Rechte auf die Herzogthüümer Schleswig - Holftein und 
Lauenburg an dem öfterr. Kaifer Franz Joſeph I. und den prenf. König Wilhelm I. ab und 
verfprach, deren weitere Dispofitionen über dieje Pande anzuerkennen. Außer einer zweckmäßigen 
Örenzregulivung wurde ftipulirt, daß die Herzogthiimer von der dän. Geſammtſchuld 29 Mil. 
din. Thaler = 21%, Mill. Bereinsthaler) und überdies die Rückerſtattung der Kriegskoſten an 
die verbündeten Großmächte übernehmen follten. — In dem Wiener Frieden vom 3. Oc— 
tober 1866 beftätigte Kaifer Franz Joſeph I. von Defterreich die jchon 4. Juli ausgefprochene 
Abtretung Venetiens, wogegen das Königreich Italien fich verpflichtete, die auf diefer Provinz 
heftenden Schulden zu übernehmen und außerdem 35 Mill. Fl. an die öfterr. Staatsfaffe zu 
bezahlen. Zugleich ward die lombard. Eiferne Krone (f. d.) an Bictor Emanuel UI. ausgeliefert. 
Biener-Nenftadt, eine Stadt und der Hauptort des gleichnamigen Bezirks im vormaligen 
Kreife Unter Wienerwald des Erzherzogthums Defterreich unter der Ens, 61/, M. ſüdlich von 
Bien, liegt am Rohr- und Fiſchabach und an der von Wien nad) Trieft führenden Eifenbagn, 
welche Hier einen Flügel nach Oedenburg entjendet, fowie an einem befonders für den Trans- 
port von Holz und Kohlen beftimmten Kanal, der die Stadt ebenfalls mit Wien verbindet. Die 
Stadt ift Sit; eines Kreiögerichts, eines Bezirksamts, eines Bezirlsgerichts und anderer Behör- 
den und zählt (mach dem Genjus vom 31. Oct. 1857, ohne Militär) 14544 E. Diefelbe wird 
von Mauern und Thoren umgeben und hat viele merfwürdige Gebäude, darunter die alte herzogl., 
Ipäter laiſerl. Burg, im welcher fich gegenwärtig die von der Kaiferin Maria Therefia geftiftete 
berühmte Militärafademie befindet. Außerdem find zu erwähnen die alte Pfarrkirche vom J. 
1230, das Neuflofter (eine Ciftercienferabtei aus dem 15. Jahrh., mit einer Bibliothel von 
mehr ald 20000 Bänden) und das Rathhaus. Es beftehen hier ein Obergymmafium, eine Ober⸗ 
realſchule, eine Gewerbe, eine Handeld- und eine Hauptfchule, mehrere Humanitätsanftalten 
und verjchiedene Bereine. Die Einwohner betreiben eine lebhafte Induftrie, namentlich in Ma» 
ihinen, Baumwolle, Seide, Zuder, Papier und Thonwaaren, und einen regen Handel, In der 
öfterr. Geſchichte nimmt die Stadt einen hervorragenden Play ein. Bon Herzog Yeopold VI. 
1192 gegründet, war fie der Lieblingsaufenthaltsort mehrerer Herrfcher und der Geburtsort der 
Katier Friedrich IV. und Marimilian I. Letterer liegt in der dafigen Burgklirche begraben. 
Wegen ihrer Anhänglichkeit an die Dynaſtie führt fie den Beinamen «die allezeit Getreuen. 
Wieubarg (Ludolf), deutfcher Schriftfteller, geb. 25. Dec. 1802 zu Altona, ftudirts in 
Kiel und in Bonn und las dann an erfterm Orte ein Semefter lang über Aeſthetik und deutjche 
Fiteratur. Hierauf ging er nad) Frankfurt a. M. und verband fic mit Gutzkow zur Heraus- 
gabe der « Deutſchen Revue», die aber unterbrücdt wurde. Da die Proferibirung des Zungen 
Deutſchland (f. d.) auch ihn traf, fo lebte er eine Zeit lang am Rhein und ging dann nad) Ham— 
burg, wo er längere Zeit dem kritiſchen Theil der «Vörfenhallen, dann nacheinander die Mit- 
redaction der « Hamburger neuen Zeitung», des « Altonaer Mercur» und der « Literarijch- 
kritischen Blätter» (bis 1847) bejorgte. Bon einer bereits befchloffenen Auswanderung nad 
Amerika hielt ihn der Ausbruch des fchlesw.-holftein. Kriegs zurück, am dem er ſich 1848 als 
Stabsadjutant im Freicorps, 1849 als freiwilliger Jäger betheiligte. Seitdem lebte er wieder 
zu Hamburg und Altona. W. vereinigt als Schriftfteller ein grümdfiches Wiffen mit den ele— 
ganten Formen des Yournaliften, und die Miſchung diefer Eigenjchaften verleiht jeinen Schriften 
en erhöhtes Intereſſe. Außerdem bewies er als Schriftjteller ftets moralijche Würde und 
Streben nad) ethifcher Schönheit. Hauptſächlich lieferte er Reifebefchreibungen und Kritiken. Als 
Reiſeſchriftſtellet ift ihm eine Verbindung von Genrebildlichkeit, polit. Stizzirung und hiftor.- 
Ratift. Auffaffung eigen. Namentlich tritt diefe EigentHümlichkeit hervor in dem ſchätzbaren Buche 
«Holland in den J. 1831 und 1832» (2 Bde., Hab. 1833) und im «Tagebud) von Helgo- 
land» (Hamb. 1838). Als Kritiker machte er fich zuerft durch feine dem Iuugen Deutſchland 
gewidmeten «Aeſthetiſchen Feldziigen (Hamb. 1834) befannt. An diefe ſchloß ſich eine Samm- 
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lung Recenſionen unter dem Titel «Zur neueſten Literatur» (Manh. 1835; 2. Aufl., Hamb. 
1838), in welcher er unter auderm eine treffliche Auseinanderfegung der Bedeutung gibt, welche 
Goethe nicht nur für die Vergangenheit und Gegenwart, fondern aud) fiir die Zufunft der beut- 
ſchen Literatur hat. Seine «Geſchichtlichen Vorträge über altdentſche Spracdye und Piteraturs 
(Hamb. 1838) ftehen für die ältere Zeit hinter dem gegemvärtigen Standpunkte der altdentichen 
Philologie zurück. Bon feinen «Vermiſchten Schriften» ift mur ein Band erfchienen (Altona 
1840). In dem «Geheimniß des Worte» (Kiel 1852) machte er den Verſuch, in die nrfprüng: 
liche fchöpferifche Gemeinfamfeit von Wort und Miythe einzubringen. Durd) die Ereignifk der 
Zeit wurden hervorgerufen: «Der dän. Fehdehandſchuh. Aufgenommen von W.» (Hamb. 1846), 
«Darftellumgen aus den fchlesw.-holftein. Feldzügen» (Bd. 1 und 2, Kiel 1850 —51) un 
«Geſchichte Schleswigs» (2 Thle., Hamb. 1861 — 62). Seit der Befreiung der Elbherzog: 
thiimer von der dän. Herrfchaft gehört W. zu den thätigften Mitarbeitern der im deutjchnatio: 
naler Richtung wirkenden «Altonaer Nachrichtens. 

Wier (Iohann), auch Weier genannt, befannt ald muthiger Bekämpfer der Herenserfol: 
gungen, geb. 1515 zu Grave in Nordbrabant, bereifte frühzeitig Deutfchland und Frankreich 
und ftudirte in Orleans Medicin, wo er aud) zum Doctor promovirt wurde. Dann made er 
wieder größere Reifen und ließ ſich endlich als praftifcher Arzt in Arnheim nieder. 1550 trat er 
als Leibarzt in die Dienfte Wilhelm’ IV., Herzogs von Jülich, Kleve und Berg, eines der frei: 
finnigften Fürſten feiner Zeit. Das Hexenunweſen hatte damals feinen höchſten Gipfel erreidt; 
beinahe in allen Lündern Europas loderten täglich die Holzftöge, um unglitdliche Frauen zu 
verbreimen. WB. war der erfte, der feine Stimme gegen diefen Greuel erhob. Den Bettelmöndhen 
und Brieftern gegenüber that er mit ergreifender Beredfamfeit umd gründlicdher Wiſſeuſchaftlich— 
feit dar, daß alle Anflagen wegen Hexerei faljch, die Bekenntniſſe nur durch die Folter erzmungen 
oder duch Wahnfinn hervorgerufen und die meiften Schladjtopfer ganz unſchuldig gerichtet feien. 
Seine Schrift «De praestigiis daemonum et incantationibus ac veneficiise (Baſ. 1563), 
wovon bei feinem Leben ſechs Auflagen erfchienen, begleitete er mit einer Zufchrift an den Kaifer 
wie an alle Fürften, im welcher ev diefelben von der Verderblichkeit des Wahns, von der Gott: 
Lofigfeit des «Herenhammer», von der Thorheit des Gerichts und der Unſchuld der Opfer zu 
überzeugen fuchte. Da alle feine Schriften lateiniſch abgefaßt waren und die Geiftlichen aller 
Eonfejfionen gegen ſich hatten, machten fie während feines Lebens feinen großen Eindrud in 
Deutfcland und hatten zunächft Feine andere Folge, ald daß man in den drei Herzogthümern in 
dem Verfahren gegen die Heren ſich vorfichtiger zeigte. Der Hauptgegner W.'s war der Frau⸗ 
zofe Jean Bodin (f. d.), der, in Bezug auf Staat und Kirche ein Freidenfer, in mehren Schrij⸗ 
ten das Unweſen vertheidigte und W. fehr heftig anfocht. W. ftarb 28. Febr. 1588 zu Tedlen- 
burg, wo er bei dem Grafen von Bentheim im Dienften ftand. Erſt nad) feinen Zode fanden 
die Wahrheiten, welche er in feinen Werken niedergelegt, weitere Verbreitung. Spee (ſ. d) und 
Thomafius (f. d.) feten den von W. begommenen Kanıpf mit Erfolg fort. Sicherlich wäre D. 
feines natitrlichen Todes geftorben, wenn er feinen Gönner, den Herzog, überlebt hätte; allein 
diefer freifinnige, der Neformation günftige Fürft ſchützte ihm gegen alle Angriffe ber ergrimm: 
ten Mönde. Ein Wiederabdrud feiner «Opera omnia» erſchien zu Anıfterdam 1660. 

Wiertz (Anton Joſeph), belg. Hiftorienmaler, geb. 22. Febr. 1806 zu Dinant (au der 
Maas) von unbemittelten Aeltern, befuchte die Vollsſchule und wurde wegen feiner ungewöhn- 
lichen Anlagen 1820 ald Stipendiat in die damals von van Bree geleitete Akademie zu Ant- 
werpen aufgenommen. Nach zwölfjährigem Studium gewann er 1832 den ſog Prix de Rome 
nebft fünfjährigem Neifeftipendium. Der Kampf um den Leichnan des Patroklos, fein erfted 
in Rom verfertigtes Werk, bewog die dortigen Meeifter, namentlich Thorwaldjen, zu der Er- 
Märung, daß feit Rubens Fein gewaltigeres Bild gejchaffen worden. Diejer Erfolg wurde and) 
auf den Ausftelungen von Antwerpen (1837) und Brüffel (1839) beftätigt. Die parifer Kunſt- 
welt blieb dagegen gleichgültig, und W. erkannte, daß es zwifchen ihn, als Nadjeiferer Nubend‘, 
und der franz. vomantifchen Richtung nie zur Bermittelung kommen würde. Die nächſten feiner 
Werke, meift kolofjale Bilder, waren: die Empörung der Engel, der Tod des heil. Dionye eia 
Triptychon (Chriftus im Grabe, Eva und Satan), ein neuer umgearbeiteter Patroflos, die Jlucht 
nach Aegypten und fein Meiſterſtück, der Triumph Chriſti (1848). Der wachſende Ruhut dei 
fühnen Künſtlers verſchaffte ihm endlich, mittels Staatsſubſidien, ein den Dimenſionen jeiner 
Bilder angemefjenes Atelier (das «Mufee Wiertzo). Nachdem er die Jahre 1848—53 anf | 
findung und Bervolllommmung feined «matte Malerei auf Yeimwand » benannten techniſchen 
Verfahrens vetwendet, begann eine mene Periode feines Schaffens. Er verließ die Mytholehie, 
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die Religion, die Heroengeſchichte und fchöpfte nunmehr feine Stoffe theils in den dunlelſten 
Erſcheinungen der Zeit, theild in den edeljten, erhabenjten Regungen und Träumen des modernen 
Gedanlens. So entjtanden die zahlreichen Bilder bald heitern, zarten, launigen und twigigen, 
bald dramatiſchen, eruften, ironiſchen Charaktere, welche die Beſucher des Mufee Wierg, wenn 
nicht immer nad) allen Seiten befriedigen, dod) mit Bewunderung und Achtung erfüllen vor 
dem ganz und gar originellen und flets auf meuſchliche oder nationale Vervollkommuung ges 
richteten Streben des Künſtlers. Namentlich find aus diefer Periode hervorzuheben: die legte 
Kanone, der Ichendig Begrabene, die Dinge der Gegenwart vor den Menſchen der Zukunft, Na— 
poleon in der Hölle, die Errungenschaften der Wifjenfchaften, die beig. Dame, Wiederſehen im 
Himmel, Chriftus und der Kampf der Parteien. Größere Bilder derjelben Zeit find Bolyphem 
und der Leuchtthurm von Golgatha, die beide von merklichen Fortfchritt im Colorit und in der 
Bertheilung von Licht und Schatten zeugen. Deitten unter Planen und Träumen, jein Talent 
für die große pathetijc wirkende Malerei noch kräftiger auszubilden, ftarb der geniale, durd) 
Geiſt, Phantafie und Charakter gleich) ausgezeichnete Künftler 18. Juni 1865. Die Ausführung 
feines Willens, wonach aus dem Nachlaſſe an Gemälden ein befonderes Staatsmuſeum gebildet 
werden jollte, wurde 1867 von der beig. Regierung mit den Erben vereinbart und von den beig. 
Kammern beftätigt. W. leiftete zugleich als Bildhauer Tüchtiges. Wie feine Malercompofitionen 
teugen auch ſeine jchriftitelleriichen Yeiftungen das Gepräge von Geiftesichärfe und Gemüths— 
tiefe. Außer vielen zerftrenten kunſtkritiſchen Aufjägen und zwei Abhandlungen über die «Pein- 
tare mate» verfaßte er zwei gefrönte Preisfchriften, ein Lob des Nubens (1840) und «Carac- 
teres constitutifs de la peinture flfamande» (Brüſſ. 1863). W. ragt hoc) hervor unter den 
Künftlern der neuvläm. Schule ſowol durd) den Schwung jeiner Bhantafie und die humaniſtiſche, 
ſociale Richtung feines Strebens, als durch meifterhafte, wenn auch in hohem Grade natura- 
Liftijche Behandlung ſowie durchdachte Einfleidung jeiner Stoffe und den echt vläm. Stempel 
feiner Technik. In feiner Begeifterung für die Kunft, die er nicht zur Sklavin der Forderungen 
des Publikums oder feiner eigenen Lebeusbedürfniſſe herabdrüden wollte, hatte er es fich zum 
Grundfag gemacht, niemals ein Bild zum Kauf auszubieten und feinen Lebensunterhalt einzig 
und allein in der Porträtmalerei zu fuchen. Vgl. Yabarre, «Antoine W.» (Brüff. 1866). 
Wiesbaden, Hauptftadt des gleichnamigen Regierungsbezirks der preuß. Provinz Hefien 
und Franken (Heſſen-Naſſau), bi8 1866 Haupt» und Rejidenzftadt des Herzogtums Naſſau, 
liegt 1 Et. vom Rhein (2 St. von Mainz und 7 St. von Frankfurt a. M.) im reizenden Thal« 
fefjel der Salza (Salzbad)) inmitten von Nebenhigeln und Obftgärten. Die Stadt ift Sit der 
Regierung, eines Appellatiousgeridjts und anderer Behörden und zählt 30048 E. (1867 ein- 
ſchließlich der Garnifon), darunter 8869 Katholiken und 693 Ifraeliten. Der offene und freund: 
liche Drt ift zum größten Teil regelmäßig angelegt und hat viele fchöne Gebäude. Der Kranz« 
plag (mit einer ſchönen Hygieagruppe), der Theaterplag, die Wilhelmstraße, die Friedrichs» 
ftraße machen den ftattlichften Eindrud. Um die Stadt zieht ſich ein Kranz zierlicher Yandhäufer 
und jhöner Gärten. Alle beachtenswerthe Bauwerke ſtammen erjt aus neucfter Zeit. Dahin 
gehören: das 1840 erbaute, jet fönigl. Schloß, bis 1866 Refidenz des Herzogs von Naſſau; 
das im Geſchmack der Alhambra 1842 aufgeführte Palais der verftorbenen Herzogin Pauline; 
das 1842 vollendete Negierungsgebände (früher Sig der Minifterien) im florent. Palaſtſtile; 
die prächtige evang. Kirche, 1853 von Boos im goth. Stile aufgeführt, jedenfalls das hervor- 
ragendjte Gebäude der Stadt; die kath. Kirche, 1844—49 von Hoffmann in roman. Stile er- 
baut, mit drei mächtigen Schiffen und jchönen Altarblättern (von Steinle und Rethel); die 1855 
vollendete rufj.:gried). Kapelle (ebenfalls von Hoffmann), auf halber Höhe des Nerobergs, mit 
fünf vergoldeten Kuppeln (bi8 183 F. hoch) und überreihem Schmud und dem Grabdenfwmale 
der Herzogin Elijabety Michaelowna (von Hopfgarten) u. j.w. Bon Saumlungen für Wifjen- 
ſchaft und Kunft befinden fic zu W. ein Mufeum der Alterthüner mit wertvollen röm. und 
german. Funden (unter andern einer Sammlung röm. Glasgefäße), ein anfehnliches natur- 
hiftor. Muſeum, die Gemäldegalerie des Kunſtvereins und die ehemalige nafjauifche Laudes⸗ 
bibliothel (70000 Bände). Eines ftarken Beſuchs erfreuen fid) das chem. Yaboratorium von 
Freſenius (ſ. d.) und das Landwirthſchaftliche Inſtitut auf Hof Geisberg. Außerdem beftchen 
zu W. an höhern Unterrichtsanftalten ein Oynmafium, eine Realſchule erfter Klaffe und eine 
höhere Bürgerjchule. Ihren Wohlſtand verdanfen die Bewohner den berühmten Heilquellen des 
Drts, die einen ungemein ftarfen Fremdenverkehr herbeiführen. 1867 nahmen 52000 Freude 
in W. längern oder kürzeru Aufeuthalt. Die Mineralquellen (an Zahl 23) haben ſämmtlich 
äne Temperatur von 30 — 35° R., gehören (mit Ausnahme des Faulbrunnens) zu den alfali- 
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ſchen Kochſalzwaſſern und werden ſowol zum Baden als zum Trinken, vorzüglich bei Gicht, 
Rheumatismen, Skropheln, chroniſchen Hautausſchlägen, Nervenleiden, Frauenkrankheiten, Er: 
krankungen der Bruſtorgane benutzt. Die Hauptquelle iſt der Kochbrunnen (55° R.), der jede 
Minute 17 Kubikfuß Waſſer liefert. Es gibt in der Stadt 29 Badehäuſer mit über 800 Bade⸗ 
cabineten; viele find gleichzeitig zu Dampf und Doud)ebädern eingerichtet. Außerdem befinden 
fi zu W. zwei Kaltwafferheilanftalten (Dietenmiühle und Nerothal), die vielbefuchte Augenheil: 
anftalt des Profeffors Pagenſtecher und eine gymnaſtiſche Heilanftalt. Der Curſaal ift ein ſiau 
liher Bau mit Tanz-, Speife= und Spielfälen; an dem ‘Plate vor demjelben ziehen ſich lange 
Säulenhallen (Bazar) hin. An den Eurfaal ſchließen fid) ausgedehnte Parkanlagen an. Die 
Umgegend bietet vielfältige Gelegenheit zu anmuthigen Partien. Etwa 1, St. nördlich der 
Stadt, an der alten Landſtraße nad) Limburg, liegt auf der Höhe, weithin ſichtbar, das dem 
Herzoge von Naſſau 1866 verbliebene Jagdſchloß Platte, das wegen der weiten Ausſicht über 
die Rhein- und Mainebene, bis zum Wefterwalde, Speſſart, Odenwalde und Donmersberg, viel 
befucht wird. W. ift übrigens eine der älteften Städteanlagen Deutjchlands; es wird fhon von 
Tacitus und Plinius (Aquae Mattiacae) erwähnt, und die zahlreich aufgefundenen Aiterthümer 
befunden, daß die Römer nicht nur fchon die Bäder benutzten, fondern aud) die ftrategifch wichtige 
Lage des Orts erkannt hatten. 1838 wurde ein altröm. Caſtell blosgelegt, 1866 und 1867 Reſte 
von Bädern jowie eines Sironatempels aufgefunden. Unter den Karolingern befiand hier ein 
Pfalz (Wifibad), und unter Otto I. wurde der Ort zur Stadt erhoben. Vgl. Heyl, «W. und 
feine Umgebung» (Wiesb. 1868); Müller, «Mtedic. Topographie der Stadt W.» (Wiesb. 
1846); Roſſel, «W. und feine Umgebungen» (2. Aufl., Wiesb. 1864). — Der feit 1866 
neugebildete preuß. Regierungsbezirt W. umfaßt, mit Ausfchluß einiger dem Regierungk 
bezirk Kafjel zugewiefener Ortjchaften, das ehemalige Herzogthum Naffau, außerdem die Graf: 
Ihaft Homburg (ohne Meifenheim), den großherzogl. hefi. Kreis Biedenkopf umd dem größten 
Theil des Gebiets der ehemaligen Freien Stadt Frankfurt. Das Areal wird auf 99,6 DM, 
die Bevölferung (1867) auf 606769 E. angegeben. Die größte Stadt des Regierumgsbezirts 
iſt Frankfurt, mit 78009 E. Derjelbe zerfällt in 28 Amtsbezirke und 12 Stveije. Lebtere jind: 
Dillkreis oder Dillenburg, Oberwefterwald oder Marienberg, Unterwefterwald oder Montabaur, 
Dberlahn oder Weilburg, Unterlahn oder Dies, Aheingau oder Kitdesheim, Stadtkreis W, 
Landkreis W. (Mainkreis), Untertaunus oder Langenſchwalbach, Obertaunus oder Homburg, 
Stadtkreis Frankfurt (aud) das ehemalige Yandgebiet nebft der Gemeinde Niederurjel begreifend) 
und Hinterlandfreis oder Biedenkopf. Als 13. Kreis fol demnächſt der Kreis Weglar, biöger 
zum Regierungsbezirk Koblenz gehörig, zu W. gezogen werden. 

Wieſel (Mustela vulgaris), ein Meines, ohne den 2 Zoll langen Schwanz mir 6 Zol 
mefjendes Naubthier aus der gleichnamigen Familie, macht mit dem Hermelin, Frettchen, Dis, 
Marder und Zobel eine Oattung aus. Das W. ift in ganz Europa befannt als eifriger Ber» 
tilger von Mäuſen, Ratten und Maulwürfen, denen e8 vermöge feines ſchmächtigen, kurzbeinigen 
Körpers in ihre Höhlen zu folgen vermag; aber aud) als unermüdlicher Verfolger von Haſen, 
Kaninchen, Tauben und Hühnern, weshalb ihm eifrig, bei feiner Lift und Schnelligkeit jedoch oft 
vergeblid), nachgeftellt wird. Dem Menjchen jucht e8 ins Gejicht zu fpringen. Am Tage im dunleln 
Winkeln verfterkt, geht e8 des Nachts auf Naub aus und fan felbft an ſenkrechten, enwas rauhen 
Wänden hinanklettern. Sein zimmtbraunes, am Bauche weißes Fell ift von geringem Wert). 

Biefelburg , ein Comitat im jenfeitigen Donankreife des Königreichs Ungarn, umjapt 
35%, , QM. mit 75121 (1857) deutjchen und magyarifchen, aber aud) mit Kroaten gemiſchten 
Einwohnern vorherrjchend fath. Religion. Das Land ift, außer in der Nordiveftgrenge, völlig 
eben, längs der Rabnitz ſumpfig. Die Hauptproducte find Weizen, Wein, Bieh, Fiſche md 
Solpeter. Das Comitat zerfällt in drei Bezirke und hat zum Hauptorte den Marktfleden 
Ungarifh- Altenburg (f. Altenburg) mit 3048 E. und einer Höhen landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranftalt. Der Marktflecken W., an der Slleinen oder Wiefelburger Donau, welche 
mit dem Hauptarme des Stroms die Inſel der Kleinen Schütt (ſ. Schütt) umfließt, zählt 
4893 E., hat eine Zuder» und eine Stärkefabrik, große Viehzucht, befonders am Pferden und 
Schafen, und fehr ftarfen Getreidehandel, Der Ort, früher Hauptort des Comitatd, fomunt 
im Deittelalter unter dem Namen Meßburg oder Mösburg vor. Der Markifleden Neufiedel 
am See, am nördl. Ufer des nach ihm benannten Sees, welcher vor kurzem ganz ausgetrodutt 
ift, aber im Sommer 1868 wieder zum Vorſcheine kam, hat 2228 E., guten Ader- und Weinbeu 
und ſtarke Getreidemärkte. Hier enden die ſog. Alten Schanzen, welche nordwärts über Porn 
dorf bis an die Leitha unterhalb Rohrau reichen, ein riefenmäßiges Work neuerer Zeit. 
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Wieſelgten (Behr), ſchwed. Geſchichtſchreiber und Kanzelredner, geb. 1. Oct. 1800 im 
Kirchſpiel Wieslanda bei Weriö, machte feine Studien zu Lund, wo er 1823 promovirte, 1824 
Docent der Literaturgefchichte und Adjunct für die Uefthetif, 1830 auch Bibliothekar am der 
Unierfitätsbibliotget wurde. Obgleich feine Borlefungen fehr befucht waren, entjagte er doch 
der afademifcden Wirkſamkleit und ging 1834 als Paftor und Propft nad) Wejterftad in Schonen, 
bon wo er 1847 im gleicher Eigenfchaft nad) Helfingborg verfett wurde. 1857 wurde er Dom— 
propft in Gothenburg. W.’8 Hauptwerk ift «Sveriges sköna Litteraturs» (3 Bde., Fund 1833 — 
35; 2. Aufl., 5 Bde., Upf. 1845—49). Bon ausgebreitetem und forgfamen Duellenftudium 
zeugen feine höchſt werthvollen hiftor. Arbeiten, unter denen «Ny Smälands Beskrifning in- 
skränkt till Wexiö Stift» (3 Bde., Weriö 1845— 47) und «Syd-Skandinavernas Först- 
födslorätt» (Upſ. 1846) jowie feine Ausgabe von «De la Gardiska Archivet» (20 Bde., Fund 
1831—43; «Bihang», Yund 1844). Außerdem hat er fid) un das «Biographiskt Lexikon 
öfver namukunnige Svenska män» (23 Bde., Upſ. 1835 — 59; Supplement, Bd. 1—5, 
Drebro 1857— 67) als thätiger Mitarbeiter, feit Balmblad’8 Tode als alleiniger Bearbeiter 
jehr verdient gemacht. Ungemein populär ift W.'s Name in Schweden durch feine Beftrebungen 
für die Mäßigkeitsvereine geworden. Er hat nicht nur durch mehrfache Schriften (3. B. «Hi- 
storik öfver Svenska Bränvins-lagstiftningen», Lund 1840) in diefer Richtung mit Erfolg 
gewirkt, ſondern auch durch feine Predigten in allen Provinzen Schwedens, die er zu dieſem 
Zwede mehrere Sommer hintereinander durchwanderte. Yu Zuſammenhang hiermit fteht fein 
Wirken fiir die Angelegenheit der Innern Mijfion. 

Wiefen. Unter einer Wieſe verfteht man eine bleibende Futterfläche, deren Hauptbeftand 
Gräſer und Futterfräuter bilden. Man umterfcheidet Fünftliche und natürliche W. Die fünft- 

chen W., die Hauptftüte der Weidewirthſchaft oder Koppelwirthfchaft (ſ. d.), find mit Futter 
angeſäete Aecker, weldje eine Zeit lang zur Weide oder zur Mahd Liegen bleiben, dann um— 
gebrochen werden und wieder in den Turnus eintreten. Die eigentlichen oder natürlichen W. 
dagegen find zur fortdauernden Erzeugung von gras- und kleeartigen Futterpflanzen, mit ent» 
ſchiedenem Borwalten der erftern, beftimmt, und ihr Ertrag wird gewöhnlich zur Gewinnung 
von Heu, dem getrodneten erjten Schnitt des Graſes im Frühjahr, und Grummet (Oehmd), 
dem Herbitheu, benußt. Man theilt die W. jehr verfchieden ein. Der Landmann nennt fie nach 
der Qualität des Ertrags fühe und ſauere; nad) der Mähbarkeit einfchürige, zwei- und mehr- 
ſchürige W. Nach der Lage unterjcheibet man Höhe-, Berg- und Waldwieſen, oder Niede— 
rungs-, Thal⸗-, Marſch-, Salz-, Fluß- und Bachwieſen; nach dem Feuchtigkeitsgehalt des 
Bodens trockene, naſſe, quellige, Moor-, Sumpfwieſen. Nach der Dauer ihrer Benutzung gibt 
es beſtändige oder Wechſel- und Koppelwieſen, und endlich hat man noch die ökonomiſche Klaffi- 
filation, die Eintheilung derjelben nach der Menge des Futters. Zwei Hauptklaſſen der natüre 
lichen W. laſſen fi aber im ganzen und überall annehmen: 1) Naturwiejen, welde an 
Stellen gelegen, die feine andere vortheilhafte Benutzung zulafjen, ſich von jelbft beſamt Haben 
und ohne menjhlihe Zuthat ihren Ertrag bringen, und 2) Kunſtwieſen, welde durch bes 
ftunmte Anlage und vegelmäßige Bewäfferung zu gejteigerter Production gebracht werden. Die 
Raturwiejen fünnen als zufällige Futterquelle von Werth fein; fie bedürfen feiner befondern 
Pflege uud verurſachen geringe Koften. Mit ihrer Unterhaltung, mit der Anlage, Berbefjerung, 
Bewäflerung der W. überhaupt befchäftigt fi der Wiefenbau, welcher ſich nad) jenen beiden 
Klafjen wiederum in natürlichen und in Kunftwiefenbau ſcheidet. Ein ganz neues Syſtem des 
Wiefenbaues hat feit 1860 Peterjen zu Wittkiel in Holftein aufgeftellt, das wejentlid) auf der 
Führung der Wäflermigsgräben unterhalb der Oberfläche mit Benugung des Draimvafjers 
beruht. Die hauptſächlichſten Wiefenpflanzen find a) Gräfer: Lolche, Fuchsſchwauz, Rispen« 
gräfer, Schwingel, Knaulgras, Yiefchgras, Haferarten, Honiggräfer, Fioringras, Trespenarten, 
Kammgras und Ruchgras; b) Kräuter: die Kleearten, Yuzerne, Schotenklee, Spitzwegerich, 
Biden, Blatterbfen, Yöwenzahn, Pimpinelle, Becherblume, Wiejenknopf, Kümmel, Bodsbart 
und Schafgarbe. Als Unfräuter der W. find zu betrachten: Salbei, Kälberkropf, Kuluksblume, 
Fingerkraut, Ranunkeln, Ampfer, Huflattich, Wucherblume, Klapperkraut, Flachsheide, Hauhechel, 
Kuhblume, Läuſelkraut, Schaftheu, Schilfe, Binſen, Simſen, Wollgräſer, Riedgräſer, Seggen 
u. ſ. w. Giftpflanzen der W. find: Herbſtzeitloſe, Schierling, Bilſenkraut, Stechapfel, Wolfs- 
milch, Taumellolch, Hahnenfuß u. ſ. w. Neugebildet wird eine Wieſe entweder durch bloße Ruhe 
und Ueberlaſſen der Natur, oder durch Auſaat, oder durch Auflegen einer anderswo abgehobenen 
Grasnarbe. Die Unterhaltungsarbeiten auf einer Wicfe find: Reinigen und Iuftandhalten dev 
Bäfferungsgräben, Vertheilen oder Abführen der Erde und des Schlamms, Ebnen der Ameijen- 
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haufen, der Maulwurfshügel u. ſ. w., am beften mit den Wieſenhobel, einem ſchneidigen 
Schlitten mit einer Dornegge; Ausſtechen des Unkrauts und der Giftpflanzen; Ableſen der 
Steine; Eggen und Walzen; endlich Düngen mit Jauche, Compoft ur. dgl., während das noch 
oft beliebte Ueberfahren mit ftrohigem Stalldünger zu verwerfen ift. Berjüngen der ®, 
nennt man das tiefe Aufreißen einer alten Wiefe mittels des Wieſenmeſſers (Scarificator) und 
daranffolgendes Ueberfahren von Erde, wodurd) die alten Grasjtöde zu erueutenn Ausjchlagen 
und friſchem Triebe gebracht werden. Eine gute Wiefe ift die bequemfte und ficherfie Hutter 
quelle des Aderbaues. Doc) ift nicht zu leugnen, daß, two die Lage es erlaubt, der Boden ftets 
als Ader weit beffer ausgenutt zu werden vermag wie ald Wiefe, und daß die künſtlichen, mit 
Klee, Naygras, Luzerne, Esparfette u. f. w. beftandenen Futterflächen faft immer einen höhern 
Ertrag abwerfen ald die W. Das Ideal eines vollkommenen Landwirthicdaftsbetriebs verweill 
daher die W. in ſolche Yagen, wo z. B. wegen Ueberſchwemmungen u. j. w. ber Aderbau un- 
möglich oder unficher wird. Vgl. Fries, «Lehrbuc, des Wiefenbaues» (2. Aufl. von Diünkelberg, 
Braunſchw. 1862); Vincent, «Der Wiefenbau» (Berl. 1858). 

Wiejenknopf, f. Sanguisorba. 

Wieſenkreſſe, j. Cardamine. 

Wigalois, oder, nach feinem Helmfchmude, der Ritter mit dem Nabe, heit der Held eines 
mittelhochdeutſchen epiſchen Gedichts, welches um 1209 ein fränf, Ritter, Wirnt von Gra— 
venberg (heute Gräfenberg, ein Städtchen zwifchen Nürnberg und Baireuth), verfaßt hat, über 
deſſen Pebensumftände man nidyt® weiter weiß, als daß er 1204 bei dem Tode des erſten Her: 
3098 von Meran, Berthold’s IV., zugegen war und vielleicht den Kreuzzug von 1228 mitgemadt 
hat, ohne von demfelben wieder heimzufehren. Wirnt verfaßte feine Dichtung, eine Erſtlings- 
aber feine Jugendarbeit, nad) der miindlichen Erzählung eines Knappen, etwas freier mit dem 
Stoffe ſchaltend, als feine Zeitgenoffen zu thun pflegten, und zu Neflerionen geneigt, unter 
ftärferm Einflufje der Hartmann’schen, ſchwächerm der Wolfram'ſchen Didtung. Sein War 
fand großen Beifall und im 15. und 16. Yahrh. wiederholte Ueberarbeitung. Die 1472 ent 
ftandene profaifche Umiarbeitung eines Ungenannten ward 1493 zuerft gedrudt und erhielt fid 
als Bolfsbuch, ging auch als ſolches in die ſtandinav., ja fogar im die jüd.-deutſche Literatur 
über. Dagegen weıft ein engl. Gedicht «Ly beaus disconus» («Der jchöne Unbelannte», ge 
drudt in Ritſon's «Metrical romances», Bd. 2) auf eine franz. Erzählung als feine Quele 
zurüd, und höchſt wahrfcheinlic, mag auch ſowol dem franz. VBoltsbuche («Histoire de Giglans, 
Lyon 1530 u. öfter) ald der Erzählung von Wirnt's Knappen cin altfranz. Gedicht zu Grunde 
gelegen haben, obſchon von einem ſolchen bis jetzt noch feine Spur aufgefunden worden ift. 
Ueberhaupt hat die Geſchichte von W. (Guy Galois, d. ı. Bitus Gallenfis) wol faum einen 
wefentlichen Beftandtheil des Artusjagenkreifes gebildet, zu dem fie ihrem Inhalte nad) freilich 
gehört, da fich in den befannten franz. und deutjchen Artusromanen des 13. Jahrh. ſowie in den 
verfchiedenen Berzeichniffen der Ritter von der Tafelrunde keine erhebliche Hinweifung auf diefelbe 
findet. Herausgegeben ward Wirnt's W. von Benede (Berl. 1819) und Pfeiffer (Lpz. 1847). 

Wigan, Parlamentsborough, Municipal= und Fabrikftadt in der engl. Grafſchaft Yancafter, 
nordweftlid von Mancheſter, am Fluſſe Douglas, an dem Leeds-Liverpoolfanal wurd an der vou 
Liverpool über Lancaſter nad) Carlisle und Glasgow führenden Eifenbahn gelegen, zählt mut der 
neuen Borftadt Scholes (1861) 37658 E. Der Ort hat eine Lateinſchule, ein Handrverkerinftitut, 
eine Bibliothek und ein Mufeum. Die Induftrie der Stadt umfaßt gegen 20 Baumwollfobriten 
mit 10000 Arbeitern, Eifen- und Meffinggießereien, Fabriken für Chemilalien, fiir Schneider 
werkzeuge, Papier- und Kornmihlen fowie Töpfereien und eine Fabrik von Schnupftabadspofen 
und Nippes aus der in der Nähe brechenden feinften Künunelkohle Englands, weld)e fpiegelblanke 
Politur annimmt. Unweit der Stadt befindet ſich eine Schwefelquelle. 

Wigand (Paul), deutfcher Gefchichtsforjcher, geb. 10. Aug. 1786 zu Kaffel, wo ſein Vater 
1805 als Profejjor an der Cadettenſchule und Geh. Hofarhivar ſtarb. W. ftudirte zu Mar- 
burg die Rechte und mit befonderer Borliebe Geſchichte. Nach vollendeten Studien übernahm 
er die Herausgabe der polit. Zeitung zu Kaffel, deren Privilegium von feinem Vater auf ihn 
übertragen war, die er aber unter der Herrfchaft der Franzofen 1807 an einen andern überließ. 
Er arbeitete hierauf als Procurator bei den Gerichten zu Kaffel und nahm im dem neuen König: 
reiche Weftfalen die Stelle als Friedensrichter zu Hörter ein. Damals veröffentlichte er den 
« Verſuch einer fyftematifhen Darftellung der Autsgeſchäfte und des Wirkungsfreifes der frie⸗ 
densrichtern (Marb. 1810) und «Handbuch fiir Friedensrichter) (Gött. 1813). Als Hörter 
an Preußen kam, wurde er in diefem Orte Affeffor bei dem Land» und Stadtgeridyt. Ale feine 
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Mußeſtunden dem Studinm der Geſchichte widmend, war er einer der erſten, welche die preuß. 
Regieruug auf die ſeit Jahren verwahrloſten Urkundenſchätze aufmerlſam machten. Als Beleg 
für die Wichtigkeit dieſer Quellen überreichte er der Regierung den erſten Band feiner «Ge— 
chichte der gefürſteten Reichsabtei Korveiv (Höxter 1819). 1820 ließ ihn der Staatsfanzler 
Hardenberg nach Pyrmont und 1821 nad) Berlin fommen, um feine Kräfte und Kenntniſſe bei 
der demnächft vorzunehmenden Sichtung, Ordnung und Aufftelung der Urkundenſchätze Preußens 
un Anfpruch zu nehmen, Hierauf wurde ihm das Archiv zu Korvei nebſt einem Theile der Ar- 
hive von Paderborn überwieſen, die er ordnete und mit volftändigen Nepertorien verfah. Sei 
Streben war dahin gerichtet, die Quellenſchätze Weftfalens für die vaterländifche Geſchichte 
nützlich zu machen und das Intereſſe für Hiftor. Forſchungen zu beleben. Zu diefem Zwecke 
nahm er 1824 vorzitglich thätig theil an der Stiftung des Altertgumsvereind fiir Weltfalen 
und gründete als Organ defielben das «Archiv fir Geſchichte und Alterthumskunde Weftfalens» 
(7 Bde, Hamın 1826 — 27; Lemgo 1825 — 38). Zugleich benugte W. fein Duellenftudium 
auch zu andern rechtshifter. Werken, wie «Das Femgericht Weftfalens» (Hamm 1825), «Die 
Dienfte» (Hamm 1828), «Der korveiſche Güterbefig» (Peingo 1831). In feinem Werke a Ueber 
Orffentlichfeit umd Mündlichkeit des gerichtlichen Verfahrens» (Lemgo 1828) wurde eine Tages- 
frage hiftorifchefritifch befeuchtet. 1828 übernahm er im Verein mit Strombed die Bearbeitung 
und Herausgabe der vaterländifchen Provinzialvechte und erhielt bald darauf vom Juſtizminiſte— 
rium den Auftrag, die Provinzialgefegbücher für den Dbergerichtsbezirk von Paderborn zu ent» 
werfen. Als Frucht diefer Arbeiten erfchienen «Die Provinzialredhte der Fürftenthiimer Pader- 
born und Sorveio (3 Bde., Lpz. 1832) und «Die Provinzialvechte des Filrſtenthums Minden, 
der Grafſchaften Ravensberg und Nietberg, der Herrichaft Rheda und des Amts Nedenberg» 
(2 Be, Lpz. 1834). Unterdeffen 1833 als Stadtgeridytsdirector nach Wetzlar verjegt, erhielt 
er den Auftrag zur Bearbeitung eines Theils der Particularrecdhte der Rheinprovinz. An der 
Controverſe iiber die Echtheit de8 «Chronicon Corbeiense» betheiligte er ſich mit der Schrift 
«Die forveifchen Gefcichtsquellen» (Lpz. 1841) und wies aud) in einer Fritifchen Ausgabe der 
«Traditiones Corbeienses» (%pz. 1843) deren Berfälfchung nad). 1839 wurde W. Mitglied 
der von der Deutfchen Bundesverfammlung beftelten Commiffion für Ordnung und Berwaltung 
des ehemaligen Reichskammergerichtsarchibs, in welcher Stellung er eine große Thätigfeit ent« 
widelte, Als zulegt die Bundesverfammfung die ganze große Schriftſammlung nad) einzeln 
angefertigten Negiftern unter die verfchiedenen deutjchen Regierungen verteilen ließ, machte er 
duch eine « Denkjchrift» auf die Gefchichte, den Inhalt und die Bedeutung diefes Archivs auf- 
merfam. Später gab er aud; «Denhwitrdigfeiten» (Ppz. 1854) heraus, Me fehr wichtige Bei- 
träge für deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte enthalten. 1848 trat W. in den Ruheſtand 
und wendete jeirbem feine Muße ausſchließlich Hiftor. Studien zu. Unter anderm veröffentlichte 
er noch «Denkwitrdige Beiträge für Geſchichte und Rechtsalterthümer aus weitfäl. Quellen» 
(Rpz- 1858). W. ftarb im Jan. 1866 zu Weplar. 

Wight (fpr. Ueit), bei den Römern Vectis, eine zur engl. Grafſchaft Hampfhire gehörige 
Infel im Kanal, ſüdweſtlich von Portsmouth gelegen, durch die durchſchnittlich nur O,s M. 
breiten Meeresarme Solent im Nordweiten und Spithead im Nordoften von der engl. Küſte 
getrennt, iſt rautenförmig geftaltet, bis 4,s M. lang, bis 2,5 M. breit, hat ein Areal von 7,28 
DM, und zählte 1861 cine Bevölkerung von 47277 Seelen (gegen 42277 im 9. 1851). 
Kreidehügel (Downs) durchziehen die Injel in der Mitte, vom Bulver- Cliff im Oſten bis zu 
den zerflüfteten Felsmaffen der «Nadeln» (the Needles) an der Weftipige, die aber im ihrem 
höchſten Bınıkte, dem Mottefton- Down, nur 647 F. erreichen. Außerhalb der centralen Kette 
erhebt fid) im Sitden der 770 F. hohe Catharine's-Hill. Die ganze Südweſt- und Südoſtküſte 
ift teil, felfig und gibt mit ihren oft wunderbar geftalteten Klippen in Verbindung mit den an 
mebrern Punkten angelegten Batterien und Feſtungöwerken Sicherheit gegen jeden Angriff. Der 
bedeutendſte Fluß, der Medham- oder Medina-River, fließt von Süden nad) Norden, mündet 
mit einem faſt 1 M. langen Aeftuar und theilt die Inſel in zwei gleiche Hälften (Eaft- und 
Weſt· Ridingh. Außerden dringt die See auch noch mit einigen andern Armen in die Nordiweft- 
und Norboftfüfte ein, W. ift reich an Naturfchönheiten, berühmt wegen der gefunden und mil» 
den Luft und wird wegen der Frifche der Vegetation, der großen Fruchtbarkeit an Gartenfrüchten, 
Hopfen und Getreide der Garten Englands und die Kornlammer für die weſtl. Graffchaften 
Fuannt. Beträchtliche Scyäfereien liefern eine gute Wolle, welche roh nad) England gebracht 
wird. Auch gibt es viele Hafen und Kaninchen ſowie Ueberfluß an Seevögeln, Fiſchen, Hum- 
ern und andern Schalthieren. Außerdem gewinnt man Pfeifenthon, Marmor, Quadern u. f. w. 
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W. zählt vier Städte und eine Menge kleinerer wohlgebauter, reinlicher Ortſchaften, Villen und 
Landſitze. Newport, Parlamentsborough, Municipal- und Haupiſtadt der Inſel, liegt faſt in 
deren Mitte, am Medinafluſſe, auf welchem mit der Flut Seeſchiffe bis zu den Kais gelangen. 
Der Ort zählt 7934 €., hat ein Stadthaus mit Markthalle, ein literarijches Inſtitut mit Bi- 
bliothek, ein Handwerkerinftitut, eine Lateinfchule, eine Induftriehalle mit Garten, Cradnels- 
oder Zwiebadbädereien fowie befuchte Getreide» und Wollmärkte. Nur 27, DR. ſildweſtlich liegt 
Carisbroofe, die frühere Hauptftadt, jet ein Dorf mit 7530 E., Kafernen, einem Arbeits 


hauſe und den Ruinen des Schloſſes (Carisbroole-Caſtle), in weldyem Karl I. 1647 gefangen - 


faß. Die Marftftadt Comes oder Weft- Comes, weftlic an der Miindung des Medina om 
Abhange eines Hügels gelegen, mit engen, ſchmuzigen Straßen, einem ſichern Hafen, Hat ein 
altes Schloß, ein Clubhaus der Fönigl. Jachtgeſellſchaft, mehrere Anftalten für Badegäfte und 
5482 €. 1860 befaß die Stadt 203 Seeſchiffe von 9105 Tons, der Gehalt der ein- und 
ausgelaufenen Schiffe betrug 8886 Tons im auswärtigen und 55126 im Küſtenhandel. M 
gegenüber, am rechten Ufer des Medina, liegt als Vorſtadt Eaft- Comes und nahe fildlid da 
von das Schloß Dsborne-Houfe, der Sommeraufenthalt der Königin Bictoria. Die Luft fi 
hier äußerft gefund und die Lage gewährt eine entzüidende Rundficht. Häufig werben bei Comes 
Sciffswettfahrten veranftaltet. Südöſtlich von Osborne liegt Ryde, eine neue Marktftadt md 
ein belichte8 Seebad, von Gärten umgeben, mit 9260 E., einer Markthalle, einem Theater, einem 
Krankenhaus, einem literarifchen Inſtitut, einer philof. Geſellſchaft und dem Geſellſchaftehauſt 
de8 Victoria-Jachtelubs. Die Stadt Brading, 1%, M. öftlid, von Newport, an einer jeidhten 
Bai, hat 3709 E. Das Dorf Yarmouth, faft 2 M. weftlich von Newport, befigt eine fider 
Rhede und zählt 726 E. Dabei befindet ſich das Fort Victoria, welches mit dem gegenüber auf 
der engl. Küfte gelegenen Fort Hurft-Eaftle den Eingang zum Solent vertheidigt. Der Hanpt- 
ort an der Südoftfifte in der Gegend des Undercliff ift Bentnor, eim erft im meuerer Jat 
entftandenes Seebad mit 3208 E., mit weißen, an den zugänglichen Punkten der fteilen jelk 
wände angebauten Häufern und allen Annehmlichkeiten für Badegäfte. Andere Seebäber find 
Shanflin und Bonchurch an der Südoftküfte forwie Freſhwater-Gate füdlid von Yarmouth. 
Wigton, Wightown oder Weft-Galloway, die weftlichfte Graffchaft Südfchottlands, 
im Norden vom Ayr, im Often von Kirkeudbright (ſ. d.), im Süden und Weften vom Meere 
begrenzt, durd) welches diefelbe von dem nur 5 M. entfernten Irland getrennt und mittels der 
Ryanz, Luce- und Wigtonbai halbinfelartig zerfpalten wird, hat ein Areal von 24 D.-M., deu 
denen 37 Proc. zur Feldwirthichaft benußt find. Die Oberfläche ift hügelig, aber ohne beträdt- 
liche Höhen. Die weftl. Halbinfel, Rhynns oder Rynns of Galloway genannt, endet ım 
Süden mit dem Mull of Galloway, im Norden mit dem Cap Eorfewall. Kleine Seen amd 
Slüffe, wie der Eree, Bladenoch und Luce, geben Bewäſſerung. Der Boden befteht wenigſtens 
zum driten Theil aus Mooren, er ift an den Küften und da fruchtbar, wo man die erft 1730 
entdedten ungeheuern Mergellager zu feiner Verbefjerung benugt hat. Das Klima it mil. 
Man baut Hafer und Gerfte, aud) etwas Weizen, in größerer Ausdehnung aber Kartoffeln und 
Turnips. Die Viehzucht ift indeß wichtiger ald der Aderbau. Das Gallowayrind ift horlos 
(Polled breed) und gehört zu den beften Hafen Schottlands; Schafe werden in mehrern Larıe- 
täten gezogen und geben zum Theil eine feine Wolle. Man bricht Schiefer und Marmor; aud) 
gibt e8 Kupfer, Blei und Kohlen. Indeß ift der Bergbau, wie aud) die übrige Induſtrie, ohne 
Bedeutung. 1861 zählte die Grafſchaft, welche einen Abgeordneten ins Parlament ſchit, 
42095 €. (gegen 43389 im 9. 1851). Die Hauptftadt W. oder Wightomn, ein hüb- 
her Parlamentsborough und Hafenort an der Mündung des Bladenod) in die Wigtonbai und 
an der Eijenbahn, zählt 2101 E. und hat ein Stadthaus, ein Gefängniß, eine Lateinſchult md 
eine Bibliothet, Es beftehen Farinamühlen und eine berühmte Brennerei in dem kaum Y, M. 
entfernten Dorfe Bladenoch. 1860 gehörten zum Hafen 51 Schiffe von 2717 Tone. Gegen 
Welten 5,4 M. entfernt liegt an der Eifenbahn und am obern Ende der Bucht Loch- Ryan die 
Stadt Stranraer mit 3980 E., Gerbereien, Handſtuhlwebereien, Herings= und Aufternfong 
und einem guten Hafen, zu welchem (1860) 34 Schiffe von 1419 Tons gehören. Der 
Newton-Stewart, 2%, M. im Nordnordiweften von W., am Cree und an der Eifenbah, 
hat eine Pateinfchufe, einen Bildungsverein und 2535 E., welche viel Speck räudern Das 
Fiſcherdorf Port-Patrid, 1,5 M. füdweftlid) von Stranraer, an der Eifenbahn, mit 1206 €, 
hat einen guten Hafen und ein Seebad und ift als Ueberfahrtsort nad) Irland wichtig. — * 
heißt auch eine Marktſtadt in der engl. Grafſchaft Cumberland, am Wiga und an der Eiſenbahn 
24 M. im Weſtſüdweſten von Carlisle, mit einer Fateinfchule, einer Akademie fir Dräfer und 
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einer Bibliothel. Der Ort zählt 4911 E., welche Baunwoll- und Leinwandfabrifen, Gerbereien, 
Ragelichmieden, Brauereien und Malzdarren unterhalten. 

Bilberforce (Wil.), ein befonders dur) feine Bemühungen fir Abſchaffung der Neger- 
Maverei beriihmter Engländer, geb. 24. Aug. 1759 zu Hull, erlangte durd) den Tod feines 
Dheims und Großvaters ein fehr bedeutendes Vermögen und ftudirte zu Cambridge, wo er eine 
enge Kreundfchaft mit Bitt ſchloß. 1780 trat er für feine Baterftadt ins Unterhaus und machte 
nan die Abfchaffung der Sklaverei zum Ziele feiner parlamentarifchen Wirkſamkeit. In der 
Seifion von 1789 trug er, von or, Pitt, Smith u. a. unterftügt, auf Unterdrüdung det brit. 
Negerhandels an, erlangte aber nur eine Verordnung für die menſchlichere Behandlung der 
Negerſtlaven auf der Ueberfahrt. Als die Franzöſiſche Revolution ausbrady, erklärte er fich 
gegen dern Krieg und jah in den Principien der großen Umwälzung einen Hortfchritt der Menſch— 
beit. 1790 bradte W. die Sflavenfrage abermals vor das Haus, fegte aber erft 1792 den 
Beihluß durch, nach welchen der Sklavenhandel 1795 aufhören follte. Der Krieg und die ge— 
fährdete Page der Colonien ließen indefjen die Maßregel diesmal nicht zur Ausführung kommen. 
Nachdem Napoleon in Frankreich die Negierungsgewalt erlangt, unterftügte W. die engl. Mi— 
mifter in der Kriegspolitik. Als 1806 der Minifter For die Sklavenangelegenheit zur Sadje der 
Regierung machte, hatte W. endlich die Freude, daß in der Sikung vom 23. Febr. 1807 die 
Unterdrüdung des brit. Sflavenhandels, von 8. Yan. 1808 an, ausgeſprochen wurde. Nach 
biejene Siege ſuchte er die brit. Regierung zum Einfchreiten gegen den Menfchenhandel anderer 
Nationen zu bewegen. Auf feine Beranlaffung brachte Caſtlereagh die Abjchaffung der Skla— 
veret auf dem Congreſſe zu Wien zur Sprache. Desgleichen richtete W. eigenhändige Schreiben 
an Talleyrand, den König von Preußen und den Kaifer Alerander. Nach Abſchluß der Ver— 
träge, in welchen fich Frankreich, Spanien und Portugal zur Abftelung des Negerhandels ver- 
pflichteten, erhob er im Parlament oft feine Stimme gegen die Uebertretungen, die fid) die Re— 
gierungen wie die Privaten zu ſchulden kommen ließen. 1816 that er den erften Schritt zur 
Abſchaffung der SHaverei ſelbſt, indem er die Verminderung der Neger im brit. Weftindien 

vorichlug. In derfelben Sitzung half er Folkjtone und ZTierney gegen die Einlommenſteuer 
(Income-tax) fämpfen und hielt 18. März eine berühmte Nede, die einen beifpicllofen Beifalls— 
ſturu erregte und unmittelbar die Abfchaffung der Steuer herbeiführte. Als die Regierung feit 
1823 die völlige Emancipation der Neger Schritt fiir Schritt vorbereitete, entfaltete W. den 
größten Eifer, um das Werk durchführen zu helfen. Mit feinem Freunde Burton (f. d.) unter 
warf er die Frage im Unterhaufe der allfeitigften Betrachtung und ſammelte das unermeßliche 
Material, aus welchem die Gegner widerlegt werden konnten. Doch follte es W. nicht vergönnt 
fein, das Reſultat jeiner Beftrebungen zu erleben. Am Tage, nachdem der Regierungsantrag 
für die allgemeine Befreiung der ſchwarzen Bevölkerung in den brit. Colonien die zweite Yefung 
erhalten, ftarb W. 29. Juli 1833. Er war ein religiöjer Charakter und veröffentlichte das 
Buch «Practical view of the prevailing religious system of professed Christians in the 
higher and middle classes of this country, contrasted with real Christianity» (Lond. 
1797 u. öfter), weldyes namentlich in den höhern Kreifen großen Eindrud machte. Die Bibel- 
gejeljchaft, die Mifjionen und alle Anftalten, die dem Chriftenthum dienen konnten, hatten an 
ihm einen eifrigen Beförderer. Sein Leben, nebft Auszügen aus feinem Tagebuche und feiner 
Eorreipondenz, wurde von feinen Söhnen Robert, Ifaak und Samuel in fünf Bänden heraus: 
gegeben. — Bon den Söhnen W.'s widnieten fid) vier dem geiftlichen Stande und nahmen ein- 
flußreiche Stellungen in der engl. Staatslirche ein. Der ältefte, William, trat bald nad) 
Ausbruch, des puſeyitiſchen Schiema zum Katholicismus über. Ihm folgte Henry, Bicar von 
Sarleigh, der fich nachher durch feine Proſelytenmacherei bemerkbar machte und 1851 zum Se— 
eretär des fath. Schutzvereins im Irland erwählt wurde. Robert W., Archidiafonus von 
Hork, geb. 1801, galt lange Zeit für eine der Hauptftügen des Puſeyismus und gab in feinen 
Berlen «The five empires» und «History of Erastianism» Anfichten zu erkennen, die mit 
den Grundjägen des Proteftantismus im Widerfprucd fanden. Nachdem er noch im einer 
Schrift «On the holy eucharist» die Lehre von der Transfubftantiation offen vertheidigt und 
deshalb von dem Erzbifchof von Canterbury zur Recheuſchaft gezogen worden, legte ev fein 
geiftliches Amt nieder und ließ ſich Dct. 1854 in die fat. Kirche aufnehmen. Samuel W., 
geb. 1805, ftudirte zu Orford, wo er 1829 promovirte, wurde dam Pfarrer zu Brighſtone, 
Arhidialonus von Surrey und 1845 Biſchof von Oxford. Als teol. Schriftfteler zeichnete 
er fid) durch Fruchtbarleit aus. Unter feinen Werken find «Agathos», «aEucharistican, «Note- 
book of a country clergyman», «Sermons of miscellaneous subjeots», «Times of seces- 
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sion», «Times of revival» (1863) und «Life of William W.» (Lond. 1868) zu nennen, Db- 
gleich katholiſirender Beftrebungen verdächtig, hat er es doch vermieden, ſich durch zu offenes 
Hervortreten zu compromittiren, und konnte daher feine Stellung in der Auglikauiſchen Lirche 
beibehalten. Im Haufe der Pords, in dem geiftlichen Parlamente der Diöcefe von Cauterbum, 
fowie in öffentlichen, für religiöfe Zwede veranftalteten Meetings erwarb er fid) dem Auf eines 
gewandten, fchlagfertigen Redner, und die hochlirchliche Partei erkennt in ihm eine der Haupt- 
jäulen ihrer Politik. Seit Nov. 1847 ift er aud) Öropalmojenier der Königin. 

Wild, ſ. Jagd. 

Wild (Franz), Opernfänger, geb. zu Hollabrunn in Niederöfterreich 31. Dec. 1791, wurde 
friih Chorknabe in Klofterneuburg und fpäter Sängerknabe an der Hoffapelle zu Wien. Rad 
dem er 1809 den Uebergang zum weltlicdjen Oefange durch feine Anftellung bei der Eflerhajy' 
ſchen PBrivatlapelle zu Eifenftadt gefunden, ging er 1811 zum Theater an der Wien und wurde 
ſchon 1813 als erfter Tenorift beim Hofoperntheater in Wien angeftelt. Er gaftixte 1816 in 
Berlin und fam 1817 als Kammerfänger nad) Darmftadt. Sein Auf flieg in jener Zeit jo, 
daß Defterreich, als W. dem Rufe zur Rückkehr ins Vaterland nidyt folgte, feine Arslieferung 
verlangte, die jedoch Heſſen-Darmſtadt verweigerte. Als die Blütezeit der darmjtädter Oper 
vorüber, ging W. 1826 nach Paris und fang an der ital. Oper mit glänzenden Erfolge; dann 
nahm er ein Engagement in Kafjel an. Infolge der kaſſeler Theaterzuftäude Fehrte er iudeſſen 
1830 nach Wien zuriid, wo feine Aufnahme in wahren Fanatismus ausartete. Obſchon dieſt 
Zeit den Höhepunkt feines künſtleriſchen Wirkens bildete, blieb er doch bis 1847 beim Kärntner: 
thortheater in Wien angeftellt und gab auch Gaftjpiele in Münden, Dresden, Berlin und Pe 
tersburg. Nachdem er 1847 das Stärntnerthortheater verlafien, zog er ſich 1848 ins Privat 
feben zurüd. Er lebte feitdem von den Einkünften feiner Befigungen zu Oberdöbling bei Wian, 
wo er auch 9. Aug. 1856 ftarb. Wenn ein mächtiger Stimmfonds und die Fertigkeit, denſelben 
aufs kunftgerechtefte zu verwenden, alle Erfordernifje eines dramatiichen Sängers find, fo war 
W. der größte Tenorift, welchen Deutſchland gehabt hat. An Umfang, Wohlklang und Kraft 
der Stimme übertraf er alle. Sein Ton hatte eine außerordentliche Fülle und Gewalt; er cr 
jchütterte durch feine Stärke und beruhigte durch feine Sidjerheit und Klarheit. Auch verftaud 
W. zu fingen wie wenige, nicht nur ftveng nad) den Negeln der Schule und mit äußerjt ge 
jhidter Handhabung feiner großen Mittel, fondern auch mit Gefühl und Empfindung, ja oft 
mit hinreißender Leidenschaft; befonders war fein Vortrag des Necitativs von jeltener Bollom- 
menheit. Aber wie hinreißend er aud) Partien, wie Othello, Licinius und Severus fang, blich 
er dod) ein minder vorzüglicher Darjteller. 

Wilda (Wild. Eduard), verdienter Lehrer des deutjchen Nechts, geb. 17. Aug. 1800 zu 
Altona, follte anfangs Kaufmann werden, faßte aber 1816 den Eutſchluß, ſich dem gelehrten 
Studien zuzuwenden. Er bejuchte das Johanneum zu Hamburg, bezog 1821 die Univerſuat 
zu Göttingen und hörte hier Hugo's und Mieifter’s, insbefondere aber Eichhorn's Vorträge über 
deutsche Rechtsgeſchichte, im denen feine Etudien ihre Richtung empfingen. Hierauf fludirte er 
noch zwei Yahre lang in Heidelberg unter Thibaut, Mittermaier und Schloſſer, erhielt dajelbft 
die jurift. Doctorwiürde und ging dann nach Kiel nnd Kopenhagen, um ſich mit dem nord. Rechte 
befannt zu machen. Nachdem er jeit 1826 Deutjchland, die Scyweiz und Frankreich bereit, ber 
gann er in Hamburg als Advocat zu prakticiren. Seine Neigung zur alademifcyen Laufbahn be» 
ſtimmte ihn jedoch, ſich 1831 in Halle zu habilitiven. Schon nad) wenigen Monaten wurde er 
zum außerord. Profeſſor ernannt. 1842 folgte er dein Rufe zu einer ord. Profeſſur nad) Bred- 
lau, die er 1854 mit einer ſolchen zu Kiel vertaufchte. Er ftarb dafelbft 9. Aug. 1856. W. 
nimmt unter den Germaniſten einen hohen Rang ein. Wie kaum ein auderer wußte er, unter⸗ 
ſtützt durch tüchtige Kenntniß der nordiſchen Sprachen, die geranan. Nedjtsinftitute in ihrer Tiefe 
zu erfaffen und den Zuſammenhang und die Einheit ihrer Quellen zu vermitteln. Diejes glän 
zende Talent bewährte er fhon in feiner erften Schrift «Das Gildeuweſen im Deittelaltere 
(Halle 1831; 2. Aufl., Berl. 1838), welche die Phafen der Entwickelung diejed ganz aud 
german. Anſchauungen hervorgegangenen Yuftituts von feiner Begriiudung zum Zwede gene 

ſchaftlicher Bewahrung der Nechte der Freien bis zu feinem Uebergange in den Begriff ber Haud⸗ 
werfszünfte zuerft entwicelte. Diefer ſchloß ſich an das nicht minder verdienftlice «Strafte 
der Öermianen» (Halle 1842), welches den zweiten THeil einer lange vorbereiteten, aber nicht er 
ſchienenen «Geſchichte des deutſchen Necdhts» bilden follte. Nädyjtdem erwarb ji W. rin Ur 
dienft durch die ſeit 1839 von ihm mit Reyſcher herausgegebene « Zeitſchrift für deutſches Rechte. 
Unter ben von ihm gelieferten Beiträgen zu derjelben find beſonders die Unterſuchuugen über da® 
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Jandungsrecht, itber Spiel und Wette, über Gewiffensfreiheit hervorzuheben. Auch Weisle's 
Hechtelerifon» enthält mehrere ſchätzbare Arbeiten von ihm. 

Wildbad, ein Städtchen im Oberamte Neuenbürg des würtenib. Schwarzwalbfreifes, von der 
id. Eijenbahnftation Pforzheim 3%, Poftmeilen entfernt und in 2%, St. erreichbar, in einem 
gen, wildromantischen, von der Enz durchſtrömten Thale, hat 2832 €. (1864), eine Papier: 
mil, Bleichen, Holzhandel ſowie Holzflögerei und wird wegen feiner alkalischen Diineralquellen, 
e einen Wärmegrad von -+ 27 — 29’ N. haben, im Eommer von nahezu 4000 Badegäften 
Yudht, welche hier bet Hiüftweh, Podagra, verjchiedenen Hautkrankheiten, Rheumatismen und 
eberverhärtungen Heilung fuchen. Die Duclen find feit früher Zeit in Gebrauch, und die 
Inftelten haben neuerdings viel zwedmäßige Ungeftaltungen ſowie Bermehrung durd) Pracht: 
auten erfahren. Bon den vielen romantifchen Partien, welche die Umgegend bietet, ift beſonders 
er Wilde See zu nennen, deſſen Waſſer ohne ſichtbaren Ab» und Zuflug immer dafjelbe Ni— 
ean zeigt. Der Drt wird zum erften mal 1367 genannt, al8 Graf Eberhard der Greiner da= 
bit von den Schleglern überfallen wurde. Mit diefem Grafen beginnt eine lange Reihe hoher 
xrſonen nicht mur aus dem wirtemb., fondern aud) von auswärtigen Fürftenhäufern, die das 
Bad beſuchten. Eine europ. Berühmtheit hat es aber erft im neuerer Zeit erlangt. Vgl. außer 
on ältern Schriften von Kerner, Frider u. a.: «Neuefte Beichreibung der Schwarzwaldbäder 
B. Teinach u. ſ. w.» (4. Aufl., Stuttg. 1866). 

Wilddiebftahl Heißt die Beeinträchtigung fremdes Jagdgerechtigkeit durch Einfangen und 
Erlegen von frei herumlaufenden wilden Thieren. Da nad) gemeinem echte nur ſolches Wild, 
dad ın engern Räumen gehalten wird, den Gegenftand eines wirklichen, dein Eigenthümer jeder 
zeit zugänglichen Beſitzes und damit das Dbject eincd Diebftahls abgeben kann, fo läßt ſich ein 
BD. mr infofern annehmen, als die ausfcjlichende Fagdgeredhtigfeit auf eigenem und fremdem 
Doden-von particulären Gejegen zu den nugbaren Red)ten gezählt, hiernad) aber jeder Eingriff 
in dieſelbe als Bermögensminderung angefehen ward, Die fürftl. Yagdwuth ließ vordem den 
®. in Deutichland und anderwärts fogar mit Strafen an Leib und Leben bedrohen (ſ. Jagd» 
teht), was die Praris (abgejehen von dem Falle der Concurrenz mit andern ſchweren Ber» 
breiten, wie Drohumg und offene Gewalt gegen Forſtaufſeher oder Todtſchlag) allmählich durch 
dreibeiteftrafen erſetzte, die jedoch, befonders gegen gewerbmäßige Wilderer, immer noch unver« 
hältmigmäßig ftreng waren. Nach den neuern Geſetzgebungen infolge der Aufhebung des Yagd« 
rechts auf fremden Grund und Boden wird die unbefugte Erlegung und Einfangung von jagd- 
baren Dieren meiftens nur ald Vergehen mit Geldbuße oder furzem Gefängnig geahndet. 

Bilde Jagd, Wüthende Jagd, Wildes Heer, Nadhtgejaid, Nachtjäger, Helljäger 
{mw nennt das Volk in Deutſchland ein angeblich nächtliches Tofen in der Yuft, wie von 
nem mit Jagdrufen und Hundegebell iiber Wälder, Felder und Ortſchaften dahinbraujenden 
Öeifereere. Die Sagen vom Wilden Jäger find ebenfo zahlveid) als weitverbreitet, ebenjo 
namichaltig im einzelnen als übereinftinmmend in den Grundzügen und berühren fid) vielfach 
vald mit uralter Götter-, bald mit Heldenfage. Deutlich liegt die eine Hauptwurzel derjelben 
yutage in dem noch heute im Niederdeutjc)land üblichen Ausdrude de Wode tüt oder Wode 
æet, di. Wodan, der einherzieht an der Spike jeiner Schlachtjungfrauen, der Walkyrien 
\. d), und der Einherjar oder aller auf dem Schlachtfelde gefallenen Helden, vielleicht auch be— 
‚ gleitet don feinen Wölfen, die nad) dem Mythus nebft feinen Naben als ftreitluftige, tapfere 
„here dem Kampfe folgten und fid) auf die Yeichen der Gefallenen ftürzten. Etwas verdunfelter 

(ion i die in der Priegnit vorfommende Benennung frau Gode, welche fid aus dem nicht mehr 
derftandenen frö Gode, d. h. Herr Wodan, entwidelt hat. Durch das Chriſtenthum wurden 
zwar die nischen Götter zu Gejpenftern und Teufeln herabgedrüct, laſſen aber doc) noch 
oerall die göttlichen Züge deutlich erfennen. Wie der Himmelsgott Wodan, der Herr aller 
ufte md Rettererfcheinungen und folglid) aud der Stürme, zu Nofje gedad)t wurde und be— 
det mit einem breiten Bute und einem dunkeln Mantel, fo ericheint aud) der Wilde Jüger in 
“md Mantel zu Pferde, jet aber am Kreuzwege ſtürzend umd jenjeits ſich wieder aufs 
Jatend, begleitet von Geiftern von Trunkenbolden, Selbjtmördern und Gewaltthätern, die oft 
rue Kopf oder in graufer Verſtümmelung einherziehen. Nur felten noch zeigt er jid) dem be— 
enden Wanderer mildthätig. Gewöhnlich bringt er Schaden oder Verderben, zumal dem 
’ärgen, der ihn anruft oder in die Jagdſchreie einſtimmt; nur wer in der Mitte der Yand- 
Re Verbarrt, oder ausweichend auf cin Saatfeld tritt, oder ſich ſchweigend zu Boden wirft, 
ht der Gefahr. Bejonders feindfelig erweilt der Wilde Jäger ſich aud) gegen die in Wüls 
" noßnenden Wilden oder Moosweibchen, die er jagt und, wenn er fie erreicht, grauſam 
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zerbeißt. Das Erfcheinen des Wilden Jägers ift zwar nicht an eine beftinimte Zeit gefmüpf 
doch zeigt er ſich am häufigiten in den Zwölften. Außer auf Wodan leiten einige Spuren ı 
den Sagen auch auf Fro (Freir). Eine andere Auffaffung des Wittheuden Heeres zeigt fid bı 
ſonders im der thüring. und mansfeldifchen Sage. Hier fuhr e8, auch die ungetauft verftorbene 
Kinder im fich begreifend, im ©eleite der Frau Hola alljährlich auf Faſtnachtsdonnerstag vor 
über, und das verfammelte Volk wartete feiner Kunft, als folle ein mächtiger König einzieher 
Bor dem Geifterhaufen aber trat ein alter Mann einher mit weißem Stabe, der Getreue Ci 
hardt (f. Tanhäufer), der die Peute aus dem Wege weichen hieß, damit fie nicht Schada 
nähmen. Auch diefes Heer der Holla oder Berchtha liebt die Zwölften. Eine dritte Art der 
Wilden Jagd, welche mehr einem Kriegszuge oder Kampfe gleicht, ift in den Sagen wenige: 
entwidelt und verbreitet. Im allgemeinen geht der Miythus vom Withenden Deere über all 
german. Pänder und findet fich auch in Frankreich und felbft in Spanten. In Niederdeutſchland 
hat er ältere und reinere Züge bewahrt als in Oberdeutjchland. Vgl. Jak. Grimm, « Dentfche 
Mythologie» (3. Aufl., 2 Bde., Gött. 1854). 

Wildermuth (Ottilie), namhafte deutſche Schriftftellerin, geb. 22. Febr. 1817 zu Rotten- 
burg am Nedar als ültefte Tochter des damaligen Criminalraths Ronſchütz, brachte ihre Iu- 
gend in Marbad) am Nedar, dem Geburtsorte Schiller’8, zu, two fie wenig mehr als den Bolle- 
ſchulunterricht genoß und zunächft nur für den häuslichen Frauenberuf erzogen wurde, Mit 
einem erregbaren, namentlich fiir Poeſie empfänglichen Gemüth begabt, machte fie ſchon früf- 
zeitig dichterifche Verſuche, welche jedod) nicht über die nächften Kreife hinaus bekannt wurden 
1843 vermählte fie fi) mit Dr. Wildermuth, Profeffor der Mathematik und franz. Epradk 
zu Tübingen. Ihre erften novelliftifchen Arbeiten veröffentlichte fie feit 1847 anonym im 
«Morgenblatt», und die beifällige Aufnahme derfelben führte fie in die fchriftftellerifche Lauf: 
bahn. Ihren Ruf begründete fie mit den «Bildern und Schriften aus dem ſchwäb. Leben» 
(2 Bde., Stuttg. 1852; 5. Aufl. 1865), denen «Bilder aus dem Franenleben » (2 Be, 
Stuttg. 1855; 5. Aufl. 1865) folgten. Später fchlofien fi) daran an Novellen und Etzüh— 
lungen: «Augufte, ein Pebensbild» (3. Aufl., Stuttg. 1860); «In Tageslicht, Bilder aus der 
Wirklichkeit» (Stuttg. 1861); «Febensräthjel, gelöfte und ungelöfte» (Stuttg. 1863); e verlen 
aus den Sande. Erzählungen» (Stuttg. 1867) u. f. w. In den meiften ihrer feinen Erzäf 
lungen entwirft fie höchſt gemüthvolle und anfprechende Gemälde eines befcheidenen häuslicher 
Glücks, welche befonders in den Kreiſen jüngerer Franen und Mädchen eine günſtige Aufnafın: 
gefunden haben. Auch als Schriftftellerin fiir Kinder hat fie Borziigliches gelciftet. Dahin ge- 
hören «Kindergruß» (2. Aufl., Stuttg. 1865), «Bon Berg zu Thal» (3. Aufl, Stuttg. 1867), 
«Aus Schloß und Hütte», «Yugendgaben, «Aus der Kinderwelt» u. ſ. w. 

Wild-, Rhein- und Raugrafen waren die Feudaltitel mehrerer der älteften meftdeutichen 
Dynaſtengeſchlechter, die eine große Zahl zerftreuter Burgen und Güter von der Nheinpfalz ab 
über den Hundsriid, an der Nahe, dem Simmern, Kyr bis nach Winftingen, Piittlingen, Salm 
am Wasgau und tief in Lothringen hinein befaßen. Erſt im Laufe des Mittelalters vererbten | 
diefe verfchiedenen Titel zugleich mit den Burgen und Gütern auf Einen Stamm. Die Rhein: 
grafen im Nheingan kommen ficher ſchon zu Anfange des 12. Jahrh. vor, und bald darauf wird 
ein Wildgraf Emich II. von Schmidburg am Hundsrüd erwähnt, deffen ältefter Sohn Konrad 
den Titel Wildgraf führte, während der jüngere, Emich, mit dem Titel Raugraf (f. d.) die 
Güter bei Altfimmern und Stromberg erhielt. Yrühzeitig entjtanden durch Berheiratyungen 
neue Linien. Die Rheingrafen hielten fich zu den Erzftift Mainz, wo fie bald, wie auch zu 
Worms und Strasburg, zu hohen Ehrenftellen befördert wurden; die Wildgrafen dagegen Ingen 
in GStreitigfeiten mit Yothringen, Trier und Köln und büßten dabei manche Beſitzung ein. Zu 
Anfange des 15. Jahrh. gab es drei Aefte der Wild-, Rhein- und Raugrafen zu Troneden, 
zu Dhaun und zu Kyrburg. Auch war die halbe obere Grafſchaft Salnı im Wargaugebirgt, 
mit den Schlöfjern Salm und Langenftein, durd die VBermählung der Erbtochter des gräfl. 
Haufes Salm mit dem Wild», Rhein = und Raugrafen Johann V. 1475 dem alten Erbe meb 
andern Lehen in Met und in Lothringen zugefallen. Johaunn's VI Söhne, Philipp und 30 
hann VII., theilten 1514 das väterliche und mütterliche Erbe, und es erhielt Philipp die Graf⸗ 
ſchaft Dhaun, Rheingrafenſtein im jetzigen Rheinheſſen und Salm mit den Lehen bau Dit 
und Lothringen, Johann VII aber Kyrburg nebft den Herrſchaften in Dentjcj- Lothringen. Die 
feit 1485 erworbene Herrfchaft Winftingen (Feneſtrange) und der Heimfall des At er 
Troneden, der 1533 erfolgte, blieben gemeinfchaftlich. Der Wild- und Rheingraf Philipp fe: 
1521 und hinterließ zwei unmündige Söhne, Philipp Franz, geb. 1518, und ehann 
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Philipp, geb. 1520. Der Kurfürft Ludwig von ber Pfalz wurde nad) des Vaters Beftimmung 
ihr Bormund. Philipp Franz fludirte, wie e8 fcheint, zu Heidelberg, und früh fand zum Theil 
durch ihn Die neue Lehre Eingang in feiner Herrſchaft; Yohann Philipp ging 1538, ungeachtet 
feiner Hinneigung zu Luther's Lehre, an den franz. Hof, wo er ſich, unbekiimmert um feine 
Achtung durch den deutſchen Kaifer umd um den Berluft feiner Güter, 1543 unter den Fahnen 
Frankreichs an die Spitze deutfcher Söldner ftellte. Philipp Franz ftarb 1561 und fein Bru- 
der Johann Philipp 1566. Des legtern Neffe, Johann Philipp, ftarb bald darauf in der 
Schlacht von Moncontour, und fein Anfehen und feinen Einfluß erbte fein Bruder, der Rhein— 
graf Friedrich, geb. 1547, welcher der Stifter der Linie Salnı (f. d.) war, wieder zur fath. 
Kirche übertrat und durch den deutjchen Kaifer die fürftl. Witrde erhielt. Wild» und Rheingrafen 
zu Kyrburg fochten im Dreißigjährigen Kriege im Dienfte Guſtav Adolf's und der Krone 
Schweden. Rheingraf Dtto Ludwig gab nad) der Schlacht bei Nördlingen die Feften und 
Städte des Elſaß an Frankreich und ftarb bald nachher 1634. Sein Bruder Johann Phi— 
(ipp fiel 1638 in dem erften Treffen bei Rheinfelden. Rheingraf Otto, ſchwed. Statthal« 
ter, ftarb zu Strasburg 1637. Gegenwärtig führt den Titel Wild- und Aheingrafen nur nod) 
die Orumbach’sche Linie des Haufes Salm, die, nachdem fie für die verlorenen Güter jenfeit des 
Khein 1803 mit dem münfterfchen Amte Horftmar entjchädigt worden war, 1817 unter dem 
Zitel Salm-Horftmar vom Könige von Prenfen in den Fürftenftand erhoben wurde, aber 
neben dem fürftlichen den alten Titel fortführt. 

Wildſchwein, f. Schweine. 

Wildungen ift der Name zweier nahe beieinander gelegenen Etädtchen im Ederfreife des 
Fürſtenthums Waldeck, an der Wilde. Niederwildungen ijt befonders befannt durch feine 
trefflichen Mineralquellen. Die Helenenquelle enthält Natron, KHalferde, Maguefia, Kochſalz 
und viel Kiefelfänre. Der Stadtbrunnen ift eine ſchwache Kalfquelle, und der Georg « Victor« 
brunnen eine mitteljtarfe Eifenquelle mit Kohlenfäure und Kalkerde. Befonders wirlſam zeigen 
fih die Quellen in Kraufheiten der Abfonderungsorgane, bei Gries- und Steinanlage, Ber- 
ſchleimung des Unterleibes u. ſ. w. Bon dem Mineralwaffer werden jährlich bedeutende Quan— 
titäten ausgefiihrt. Das Bad war bereits im 16. und 17. Jahrh. fehr befucht, gerieth aber 
feıtdem mehr und mehr in Vergeſſenheit. Erft in neuerer Zeit, bejonders feit Hufeland das 
Baffer empfohlen, hob fi) der Beſuch wieder, und man traf Anftalten, um das Bad wieder zu 
Anſehen zu bringen. Die Natur der Umgebung bietet viele Schönheiten. Die Stadt felbft 
zählt 2000 E. Es befteht Hier eine Zuckerfabrik. Im der Kirche befindet fich ein dem Grafen 
Jſias von Walde von der Nepublif Venedig errichteted Denkmal. Bgl. die Schriften von 
Dreves und Wiggers, Fischer, Kunsler, Stöder (Erlang. 1866) und Rörig (2. Aufl., Lpz. 
1868). Das 10 Minuten gegen Norden entfernte Städtdyen Altwildungen hat 500 E. und 
ein fürftl, Bergſchloß Friedrichsſtein, das bereits 1247 genannt wird. 

Wilhelm von Holland, deutſcher König 1247—56, geb. 1227, folgte 1234 feinem Va- 
ter, dem Grafen Florentius IV., in der Orafichaft Holland. Nach dem Ableben des Gegenfönigs 
Heinrich Raspe (ſ. d.) fiel Papft Innocenz IV. auf den faum 2Ojährigen Grafen W., um ihn 
dem Kaifer Friedrich II. und deſſen Sohne Konrad IV. gegenüberzuftellen. Wirklich wurde 
W. 3, Oct. 1247 von der päpftl. Partei gewählt und, nachdem er die Krönungsftadt Aadjen 
nad} langer Belagerung eingenommen, dafelbft 1. Nov. 1248 gefrönt. Da indeß die Mehrzahl 
der Stände ſich zu Friedrich II. hielten, jo mußte W., ohne etwas gegen diefen ausrichten zu 
men, wieder nad) Holland zurückkehren. Exft nachdem Friedrich IL. 1250 geftorben und 
Konrad IV. genöthigt war, 1251 über die Alpen zu ziehen, um feine ital, Erblande zu retten, 
gewann W. durch Gnadenbezeigumgen und Belehnungen in Deutichland einigen Anhang. Als 
Konad IV. 1254 in Italien ftarb, erkannten faft alle deutfchen Fürften W. als König an, der 
aber ſchon 28. Jan. 1256 im Kampfe gegen die riefen umlam. Nun folgte das fog. große 
Interregnum (f. d.). Vgl. Meermann Freiherr von Dalem, «Gefchichte des Grafen W. von 
Holland, röm. Könige» (2 Bde., Lpz. 1787—88). 

Wilhelm I. (Friedr. Ludwig), König von Preußen und Herzog von Lauenburg, geb. 22. März 
1797, der zweite Sohn des Königs Friedrich Wilhelm III. und der Königin Luiſe, genof mit 
einem ülteften Bruder, König Friedrich Wilhelm IV., eine forgfältige Erziehung, trat früh in 
den Militärbienft und wohnte den Feldzüigen von 1813 umd 1814 bei. Am 11. Juni 1829 
vermäßfte er fich mit der Prinzeffin Auguſta (Marie Luiſe Katharina), geb. 30. Sept. 1811, 

Tochter des Großherzogs Karl Friedrich von Sachſen-Weimar. Seit der Ihronbefteigung feines 
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Bruders (1840) führte W. als präfumtiver Thronfolger den Titel «Prinz von Preußens. Er 
wurde zu hohen militärifchen und polit. Würden, zum Statthalter von Pommern, General der 
Infanterie u. f. w. erhoben, auch in den erften Vereinigten Yandtag berufen und nahm an den 
öffentlichen Angelegenheiten lebhaften Antheil. Seine ausgefprochene Vorliebe für das Mifitär- 
wefen war die Haupturfache, weshalb er vielfach mit Unrecht als die Hauptſtütze der abfolu. 
tiftifchen Tendenzen betrachtet wurde, und diefes Vorurtheil gab ſich auch während der März 
tage 1848 im einer heftigen, mannichfach Fünftlich gejchürten Aufregung gegen den Prinzen 
fund. Der Prinz reifte infolge deffen nad; England. Doc) war das Miniſterium Camphanfen 
für feine Rückberufung bemüht, und bereit® im Juni kehrte er nach Berlim zurüd. Zum Ab 
geordneten erwählt, trat er in die preuß. Nationalverfammlung ein, ohne an den Berhandlumgen 
weitern Anteil zu nehmen. Im Sommer 1849 erhielt W. den Oberbefehl über die zur Be 
wältigung der ſüdweſtdeutſchen Revolution beftimmte Truppenmacht. Auf der Reife dahin ward 
fein Leben zu Nieder- Ingelheim 12. Juni durch einen Mordverſuch bedroht. In wenigen Wochen 
unterwarf er die aufftändifche Pfalz und Baden und hinterließ durch fein gerades und biederes 
Benehmen überall einen günftigen Eindrud. Im Det. 1849 zum Militärgouverneur am Rhein 
und in Weftfalen ernannt, nahm ex feinen regelmäßigen Wohnfit in Koblenz, ward jedoch bei 
allen wichtigen Angelegenheiten, die in den nädjften Jahren die preuß. Politik befchäftigten, zu 
Rathe gezogen. Außerdem erhielt er 1854 die neucreirte Wilrde eines Generaloberften der In 


fanterie (mit Feldmarſchallsrang) und das Amt eines Gouverneurs der Bundesfeftung Main. 


Auch fungirte er als Großmeifter ſämmtlicher preuß. Freimaurerlogen. Die frilhere Misftim. 
mung gegen den Prinzen fchlug allmählich in eine unbeftrittene Popularität um, zumal feit fih 
bei mehrern Angelegenheiten fundgab, wie fehr fein militärifc, einfaches Weſen allen Vartä— 
extremen abhold und nur auf die Förderung der Macht und Wohlfahrt Preußens gerichtet war. 
In der That auch gerieth die bisherige feudale und Elerifale Reaction in Preußen fofort in 
Stodung, ald W. 23. Oct. 1857 von feinem erfrankten Bruder die Stellvertretung in den 
Kegierungsgefchäften, zunächft mit engbegrenzter Vollmacht und auf je drei Dionate, erhielt. 
Die zunehmende Krankheit des Königs Friedrich Wilhelm IV. machte e8 nothwendig, dat ©. 
9. Dct. 1858 verfaffungsmäßig die förmliche Regentfchaft übernahm. Nach deffen Zode beftieg 
er 2. Yan. 1861 ben erledigten Thron umd ließ ſich mit feiner Gemahlin Augufta zu Könige 
berg 18. Oct. 1861 feierlicd frönen. (S. Preußen.) Während der erften Jahre feiner Re⸗ 
gierung (der fog. neuen Aera) 1858— 62 umgab ſich W. mit einem altliberalen Minifterium 
unter dem Borfige des Fürften Karl Anton von Hohenzollern- Sigmaringen und Rudolf’s von 
Auerswald. Dafjelbe fuchte in die Bahnen des Parlamentarismus einzulenten, verlor aber 
feit der Organifation der ſog. Sortfchrittspartei und vollends feit den Neumahlen von 1861 die 
polit. Führung im preuß. Abgeordnietenhaufe. Auch die auswärtige Politit des Miniſteriums, 

das namentlich die deutſche Aufgabe Preußens betonte, ließ die Energie vermiſſen. Während 

bes ital. Kriegs von 1859 zeigte fid) W. nicht abgeneigt, mit feiner ganzen Macht für die Aufe 

rechterhaltung des öfterr. Befitftandes einzutreten. Da er zugleich die Oberleitung der deutichen 
Bundesarmee für die Krone Preußen forderte, fo ſchloß Defterreich lieber raſch den unvortheile 
haften Frieden von Billafranca ab. Die Hoffnungen des Nationalvereind, daß Preußen nun⸗ 

mehr die deutfche Berfafjungsfrage ernftlich in die Hand nehmen werde, blieben umerfüllt; ebenfo 

wenig hatte die preuß. Einmifchung in die jchlesm.-holftein. und kurheſſ. Frage pofitiven Erfolg. 

Ein Meuchelmörder, Oskar Beder (ſ. d.), welcher zu Baden-Baden 14. Yuli 1861 auf B. 

ſchoß, ohne denfelben jedoch ernftlich zu verlegen, gab fogar als Motiv an: er habe die Ueber⸗ 

zeugung gewonnen, daß der König der Aufgabe nicht gewachfen fei, die Einigung Deutjchlands 

herbeizuführen. Unterdeg war W., unter Mitwirkung des Kriegsminifters von Noon (ſ. d.), 

hauptfächlich mit der Durchführung einer Reorganifation des preuß. Heerweſens beihäftigt, 

welche er felbft als «fein eigenftes Werk» bezeichnet hat. Der Widerſpruch, dei diefe Mafregel 

im Abgeordnetenhaufe erfuhr, und der Streit um das Budgetrecht veranlaßte den fog. preußiichen 

Berfafjungsconflict und zunächft den Rüdtritt des altliberalen Minifteriums im Mär, 1862. 

Nun berief W., der ſchon bei Gelegenheit feiner Krönung das «Königthum von Gottes Onadene 

gegenüber den Theorien der Fortjchrittspartei fcharf betont hatte, ein neues Cabinet aus der 

confervativen Partei, worin zunächſi Prinz Adolf von Hohenlohe-Ingelfingen, dann Sept. 1862 

Karl Dtto von Bismard-Schönhaufen (f. d.) den Vorſitz übernahm. Seitdem verſchärfte ſich 

der Verfaſſungsconfliet von Jahr zu Jahr, und die Popularität des Königs ſchwand dahin, 

wenn auch die confervative Partei durch Foyalitätsadreffen und Deputationen ihre Zu 

zu dem neuen Syſtem kundgab. Nach aufen hin begann jegt die preuß. Politik eine größere 
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Energie zu entfalten. Zunächft wurde der Kurfürft Friedrich Wilhelm J. vom Heſſen⸗Kaſſel 
sur die drohende Haltung Preußens zur endlichen Nachgiebigfeit in der kurheſſ. Verfaſſungs- 
tage bewogen. Als auf Einladung des Kaifers Franz Joſeph I. von Defterreich im Aug. 1863 
yer deutjche Fürſtentag in Frankfurt a. M. ftattfand, weigerte ſich W., trog wiederholter Ein- 
adungen, daran theilzunehnen, weil in den öfterr. Vorſchlägen die Machtſtellung Preußens 
sicht gebührend berüdfichtigt war. Der jchlesw. »holftein. Krieg von 1864 bradjte den preuf. 
Baffen neuen Ruhm, und nach Erftürmung der Düppeler Schanzen erſchien W. 21. April auf 
yon Rampfplage, um feinen Truppen perjönlic) Dank zu fagen. Im Wiener Frieden vom 
30. Oct. 1864 trat der dän. König Chriftian IX, die drei Elbherzogthiimer an König W. und 
Raifer Franz Joſeph zu gemeinfamem Befig ab. Durch den Gafteiner Vertrag vom 14. Aug. 
1865 überließ jedoch Defterreich gegen eine Abfindungsjumme das Herzogthum Lauenburg ganz 
an die Krone Preußen, worauf W. 15. Sept. daſelbſt Befig ergreifen ließ umd 26. Sept. in 
Kageburg perfönlich die Erbhuldigung der lauenburg. Ritter» und Landſchaft entgegennahm. 
Die Schwierigkeiten der innern Politik waren durch diefe erfolgreiche Action nad) außen zwar 
in den Hintergrund gedrängt, aber in feiner Weife ausgeglichen worden. Die Oppofition ging 
fogar in ihrer Leidenſchaftlichkeit mehrfach, fo weit, daß fie das preuß. Staatsinterefje aus den 
Augen fegte, um dem Miniſterium eine Niederlage zu bereiten. Andererſeits verſuchte die Re— 
gierung vergebens, durch außergewöhnliche Maßnahmen einen Umſchwung der öffentlichen Mei— 
mıng anzubahnen. Erſt der Preußijch- Deutfche Krieg (f. d.) von 1866 übte im Junern eine 
verjöhnende Wirfung. As W. 18. Juni fein Volk zu den Waffen rief, erwachte der preuß. 
Geiſt überall mächtig, und die erften Siegesnachrichten wurden mit allgemeinem Enthufiasmus 
aufgenommen. Am 2. Yuli traf der König zu Gitſchin auf dem böhm. Kriegsfchauplage ein 
und übernahm den Dberbefehl; tags darauf wurde die Entſcheidungsſchlacht bei Königgräg (f. d.) 
geihlagen. Am 18. Juli verlegte W. fein Hauptquartier nad) Nikolsburg, und dafelbit erfolgte 
26. Juli der Abſchluß der Präliminarien mit Defterreich, welche im Frieden zu Prag 23. Aug. 
ihre definitive Beftätigung erhielten. Auch Oeſterreichs Bundesgenofjen bewilligte W. den nad)» 
geſuchten Frieden, und zwar mußten bie ſüddeutſchen Staaten gleichzeitig ein Schug- und Trug 
bündniß mit Preußen eingehen, während alle deutichen Staaten nördlih vom Main, außer 
luremburg und Limburg, dem unter Preußens Führung neuzubegründenden Norddeutfchen 
Bunde (f. d.) beitraten. Außerdem wurden Schleswig=Holftein, Hannover, Heſſen-Kaſſel, Naffau, 
Fraulfurt a. M., Heſſen-Homburg nebft verjchiedenen hefj.»darnıftädt. und bair. Gebietstheilen 
(20. Sept. und 24. Dec.) der preuß. Monardjie einverleibt. Bereits 4. Aug. war W. nad) Ber- 
lin zurüdgetehrt, wo er mit größtem Enthufiasmus empfangen wurde; beim Siegeseinzuge der 
Truppen dafelbft 20. und 21. Sept. erreichte Begeifterung und Jubel den höchflen Grad. Durch 
das mit dem Landtage vereinigte Indemnitätsgefeg für die fünfjährige budgetlofe Verwaltung des 
Diniftertums Bismard und durch den Erlaß einer Amneftie fiir alle polit. und Prefvergehen 
wurde die Ausſöhnung zwijchen König und Volk vollends befiegelt. Am 24. Febr. 1867 er⸗ 
öffnete W. den erften (conftituirenden) Reichstag des Norddeutichen Bundes, und durch die mit 
dieſem vereinbarte Bundesverfaffung, welche 1. Juli in Kraft trat, wurde der Krone Preußen 
das Bundespräfidium und das Bundesfeldherrnamt übertragen. Am 8. Juli 1867 folgte der 
Abſchluß eines Vertrags zwijchen dem Norddeutichen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten, 
wodurch der Deutjche Zollverein (f. d.) eine conftitutionelle Drdnung und eine gemeinfame Boll» 
verttetung erhielt. Eo hatte Preußen und Deutfchland unter König W. eine neue Organifation 
gewonnen, welhe zwar die langgehegten nationalen Wünſche noch nicht ganz befriedigte, aber 
doch der deutſchen Nation eine würdige und geachtete Stellung im Rathe der Völker ſicherte. 
Aus der Ehe W.’g mit der Königin Augufta entjprangen eine Tochter, Luiſe (Marie Elifabeth), 
geb. 3. Dec. 1838, vermählt 20. Sept. 1856 mit dem Großherzog Friedrich I. von Baden, 
ud ein Sohn, der Kronprinz Friedrich Wilhelm (Nikolaus Karl), geb. 18. Oct. 1831. 
Derſelbe bildete fich nad) beendigter Erziehung auf der Univerfität Bonn und auf größern Reifen 
meter aus. 1864 wohnte er dem ſchlesw.⸗ holſtein. Kriege bei, und 1866 befehligte er mit 
großem Erfolge die Zweite Armee. Er ift General der Infanterie, Statthalter von Pommern 
u \ w. Am 25. Jan. 1858 vermählte er fi) mit der älteften Tochter der brit. Königin Vic 
torta, der Princeg-Royal von Großbritannien und Irland, Bictoria (Mdelheid Marie Luife), 
ꝓb. 21. Nov. 1840, aus welcher Eye eine zahlreiche Nachkommenſchaft hervorging. 
Wilhelm der Eroberer, König von England 1066—87 und Herzog der Normandie feit 
1035, geb, 1027, war der natürliche Sohn des Herzogs Robert II. (f. d.) des Teufels von der 
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Normandie und einer ſchönen Kürfchnerstochter, Herlotte oder Herleva, aus Falaiſe. W. wur 
‚1033, als Robert feine Pilgerfahrt antrat, von den zu Ficamp verfammmelten Ständen a 
Nachfolger anerkannt. Auf die Nachricht von des Baterd Tode 1035 wollten ihn Berwank 
und Bafallen das Herzogthum entreißen; er fand jedoch an feinem Lehnsherrn und Vormu 
Heinrich I. von Frankreich, eine Fräftige Stüge. 1051 beſuchte W. feinen Verwandten, Educh 
den Belenner, König von England, welcher ihm in Ermangelung eigener Nachkonmenfcaft ig 
engl. Krone verfprocdhen haben fol. 1053 vermählte W. ſich mit der Tochter de& Grafen Ba 
duin V. von Flandern, Mathilde (geft. 1083), die ihm eine zahlreiche Nachlommenſchaft geba 
Durch große Geiftesgaben und außerordentliche Körperkraft ausgezeichnet, tapfer bie zur Tol 
fühnheit, machte W. ſich im weiten Umfreife bald angefehen und gefürdjtet. Er bändigte 
Bafallen, erwarb die Grafjchaft Maine und führte wiederholt glücliche Fehden gegen die bi 
nachbarten Fürften, felbft gegen den franz. König. Als nad) dem Tode Eduard's 5. Jan. 1068 
Graf Harald ſich der engl. Krone bemädhtigte, beſchloß W. feine Anfpriiche mit den Bafk 
geltend zu machen. Papſt Alerander II. billigte den Plan und überfandte W. eine geweiß 
Kreuzfahne und Reliquien. Nachdem im Hafen St.Valery an der Sommemiindung etwa 7 
Schiffe mit 60000 Kriegern geſammelt waren, ging W. unter Segel und landete 29. Sept. 
Haftings (f. d.). Hier kam e8 bereits 14. Oct. zur Entſcheidungsſchlacht, wo Harald fi us 
die Angeljachfen eine vollftändige Niederlage erlitten. Nur einzelne Burgen und Städte leifteieg 
noch Widerftand; doch binnen furzer Zeit untertwarfen fid) alle. Bereits 25. Dec. 1066 murkk 
W. als König in London (Weftininfter) gefalbt und gekrönt. Seine Gemahlin Mathilde ff 
zum Andenken der Eroberung die berühmte Tapifjerie de Bayeur (j. d.) verfertigen. W.s erſtel 
Berhalten war ftreng, aber feineswegs barbariih. Zwar wählte er feine Beamten aus de 
Normannen und wies feinen Kriegern die Ländereien der erfchlagenen engl. Großen ſowie na 
Theil der Krongüter an; allein fein Engländer ſcheint damals aus feinen Befig getrieben wors 
den zu fein. Das Dfterfeft 1067 beging W. mit großer Pracht zu Fecamp in der Normandı, 
wohin ihr viele engl. Große als Geifeln,begleiten mußten. Kaunı hatte er ſich entfernt, als ſich 
die Bevölkerung des nördl. und weftl. England erhob. Der König kehrte im Dec. 1067 zunid 
und dämpfte den Aufftand. Aber 1068 brach ein weit geführlicherer Aufruhr in Northumber- 
land aus. Gleichzeitig erhob der König Svend Eftridjon von Dänemark, ald Neffe uud 
d. Gr. (j. d.), ebenfalls Anſprüche auf dem engl. Thron und ſchickte feinen Bruder Debornt 
(Asbjörn) ab, der mit einer großen Flotte an der Humbermindimg landete und eine furdibare 
Berwüftung begamı. W. jchloß im Herbfte 1069 einen Vertrag mit Osborne, in weldem er 
den Dünen die ganze Küſte unter der Bedingung preisgab, daß fie nach Verlauf dee Winter 
abzögen. Hierdurch) gelang es ihm, feine ganzen Kräfte auf die Unterdrückung der Engländer 
zu verwenden. Zwar unternahm aud) König Malcolm III. von Schottland nad) dem Abzuge 
der Dänen einen Einfall; derfelbe mußte aber bald wieder zurücklehren. Um die Nortpumbrier 
zu trafen, verwandelte W. das ganze Land zwifchen dem Humber und Tees in eine Eindde. 
Außerdem begann er die Ausrottung der angelſächſ. Adelsfawilien über das ganze Land und 
die Einführung der normann. Feudalverfafjung. Mit fo gewaltigen Veränderungen verband 
WB. aud) die Einführung der normann.-franz. Sprache im öffentlidyen Leben. Wiewol es nicht 
möglich war, das Angeljächfijche aus dem Gefchäftsverkehr des Volls forvie aus den Kirchen 
und den niedern Gerichten auszurotten, fühlten dod) die Eingeborenen die arge Verlegung ihrer 
Nationalität und verfuchten wiederholt, aber vergebens, das fremde Jod) abzuſchütteln. Ju der 
Normandie verfuchte W.'S ältefter Sohn Robert, auf Anftiften des Königs Philipp L von 
Frankreich), die Herrſchaft an ſich zu reißen. Der Krieg zwijchen Vater und Sohn dauerte 
mehrere Jahre, bis endlich die Königin 1080 eine Ausfühnung zu Stande brachte. Auch mul 
dem ſchott. König Malcolm IL. und den unabhängigen Fürften von Wales hatte W. noch wir 
derholt zu lämpfen. In den 9. 1085—86 lieh W. ein ausführliches Katafter über fein gan 
Königreid) abfafjen, das jog. Domesday-book, das nod) vorhanden ift und die wichtigfie —8 
ſchichisquelle für jene Epoche bildet. Wie fehr auch dieſe und andere Einrichtungen von BF 
Genie und Herrfchergröfe zeugen, jo erfcheint doch fein Verfahren in andern Dingen höchſt bat 
barifch. Um der Yagdluft zu fröhnen, ließ er in der Gegend von Wincheſter einen der blühend* 
ften Striche des Landes im Umfange von mehr ald 30 M. in Wald verwandeln, und 1033 gad 
er einen furchtbar firengen Forſteoder, im welchem die Jagdfrevel mit Todesftrafe, Augenaus· 
ſtechen und Entmannung belegt waren. Endlich fand W. feinen Tod auf einen deldzugt 913% 
Philipp I. von Frankreich. Er brach im Ang. 1037 gegen Paris auf und verwiiftete uutermegt 
alles mit Feuer und Schwert. Als er aber in den brennenden Triimmern von Manted · ſur⸗ 
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Seine, das er erobert, herumritt, that fein Pferd einen Sprung, der ihm eine ftarfe Verlegung 
am Unterleibe zuzog. Man brachte ihn nad) Rouen zurild, wo er 7. Sept. 1087 ftarb. - Seiner 
Anordnung gemäß folgte ihm in der Normandie der ältefte Sohn, Robert, welcher aber fein 
Fand an feine Brüder verpfändete, um den erften Kreuzzug mitzumachen; als er fpäter das 
Herzogthum wieder zu gewinnen fuchte, wurde er 1106 gefangen umd ftarb 1134 nach 28jähriger 
Saft. In England fuccedirte We's zweiter Sohn, Wilhelm II., der Rothhaarige (Rufus), 
1087— 1100, und nad) deffen Tode W.'s dritter Sohn, Heinrid I., 1100— 35. Eine 
Tohter W.'s, Adele, warb mit dem Grafen Stephan von Blois vermählt. Der dritte Sohn 
aus diefer Che, Stephan, wurde König von England, 1135 —54. Nach Stephan’s Tode 
fam die engl. Krone an das Haus Plantagenet (f. d.). Bgl. Thierry's geiftreiche, aber die Sadıe 
der Augelſachſen nicht immer unparteiifc) vertheidigende «Histoire de la conquôte de l’Angle- 
terre par les Normands» (7. Yufl., 4 Bbe., Par. 1842); Freeman, «klistory of the Nor- 
man conquest of England» (Bd. 1, Pond. 1867). 
Wilhelm IL, aus dem Haufe Naffau, Prinz von Oranien 1650—1702, durd) die Revo- 
Intion von 1688 König von England, Schottland und Irland, feit 1672 Generalfapitän und 
Großadmiral der niederländ, Republik fowie Statthalter der Provinzen Holland und Seeland, 
war der Sohn Wilhelm's II. von Dranien, der in den Niederlanden 1647—50 diefelben Wür- 
den befleidete, und der Henriette Maria Stuart, Tochter König Karl's I. von England, fowie 
ein UÜrenfel des Begründers der nicderländ. Unabhängigkeit, Wilhelm’s I. (f. d.) von Oranien. 
Er wurde am 4. (14.) Nov. 1650 acht Tage nach, dem Tode feines Vaters geboren. Alles ver- 
einigte fid) zum Verderben des förperlid) ſchwachen Knaben; Cromwell verfolgte ihn als Stuart, 
Ludwig XIV. nahm ihm mehrmals fein eines Fürſtenthum Oranien, und ſchon 1661 ftarb ihm 
die Mutter. Sein Bater hatte das Generalfapitanat und die Statthalterfchaft in der Familie 
erblicd) zu machen gefucht. Allein die republitanifch-ftändifche Partei, an deren Spite der Grof- 
penfionar Witt (f. d.), fette 1667 den Beſchluß durch, daß fein fünftiger Generalfapitän zugleich 
Statthalter fein könne, wodurd) der Prinz die Ausficht auf die eine oder andere Würde verlor. Ine 
deiien überwachten die Generalftaaten doch feine Erziehung und übertrugen diefelbe feiner Groß— 
mutter, Emilie von Solms, einer ftrengen und politifch gebildeten Grau. Bereits im jugendlichen 
Alter offenbarte W. einen feften, ernten, unterrichteten Charakter. Während der Unruhen, die 
1672 die Invafion Ludwig's XIV. (ſ. d.) begleiteten, wählten ihn Holland und Seeland zum Statt« 
halter und die Generalſtaaten zum Oeneralfapitän und Großadmiral der niederländ. Republik. 
B. ſchwor, die Niederlande zu retten oder in der letsten Schanze zu fterben, und wedte durd) 
fein erftes Auftreten ſchon das allgemeine Zutrauen. Er ermüdete die franz. Generale, die größten 
Krieger ihrer Zeit, durch gefchidte Bewegungen; die Geringfügigfeit feiner Streitmittel und die 
wanfelmüthige Politit der Verbündeten hinderten ihm jedod) von einen Yeldzuge zum andern, 
große Schläge zu verfuhen. 1676 wurde er 11. April bei Mont-Cajjel gejchlagen und mußte 
mit Berluften die Belagerungen von Maftriht, St.-Omer und Charleroi aufheben. Da Lud— 
wig XIV. auf dem Congrefje zu Nimwegen ungeheuere Horderungen erhob, ſuchte W. England 
an jeine Berfor und das niederländ. Intereſſe zu fetten. Im Herbit 1677 reifte er nach Yondon 
und vermäßlte fich hier mit feiner Coufine Maria, der älteften Tochter des nachmaligen Könige 
Jalob II. Im Frieden zu Nimtwegen (f. d.) 1678 behielt die niederländ. Republik ihr Gebiet 
underfürzt und verpflichtete fic) dagegen zur Neutralität. Doch W. überwachte feitdem raftlos 
die ehrgeizige und raubluftige Politik Ludwig's XIV. Erbittert über die jog. Reunions (f. d.), 
vermittelte er dem Defenfivtractat im Haag 1683 und das Bündniß zu Augsburg 1686, weldye 
weitern franz. Uebergriffen eine Schranke ſetzen follten. Gleichzeitig behielt er die Verhältniſſe 
Srofpritanniens forgjam im Auge. Seit der Thronbefteigung feines Schwiegervaters, Jalob’s II. 
(f. d.), war W., ald Gemahl der präfumtiven Thronerbin, dem firchlichen und polit. Despotis« 
mus deffelben wiederholt entgegengetreten. Als Jakob offen die Einführung des Katholicismus 
betrieb, ſchiltzte er die verfolgten Proteftanten und warnte den engl. Hof vor Gewaltſireichen. 
Nach der Geburt des Prinzen von Wales (Jakob III.), den die Proteſtanten fir ein unter« 
geſchobenes Kind hielten, vereinigten ſich Whigs und Tories, Biſchöfliche und Presbyterianer 
und baten W. um feine bewaffnete Einmifchung. Im Sommer 1688, als die Spaltung zwiſchen 
König und Volk in England aufs Höchſte geftiegen, nahm W., von engl. Großen und den General⸗ 
Raaten unterſtützt, bedeutende Nüftungen vor, bei welchen ihm die europ. Weltlage zum Vor— 
wand diente. Sodann ließ er in England ein Manifeft verbreiten, worin er die Rechtsverletzungen 
Mlob's aufzühlte, den Prinzen von Wales für untergeſchoben erklärte und als Gemahl der 
Theouerbin feine Ankunft in England zur Herftellung der kirchlichen und polit, Freiheit ver- 
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kündigte. Bald darauf landete er 5. Nov. 1688 mit 50 Kriegsfchiffen und 14000 Mann zw 
Torbay, marfchirte fogleich auf Ereter und fand, nachdem die erjte Furcht überwunden, vom 
Hohen und Niedern den größten Zulauf. Auch die ihm entgegengefchidten Truppencorps, der 
Prinz Georg von Dänemark und deſſen Gemahlin Anna, die zweite Tochter Zakob’s IL, err 
Härten fi) für ihn. Während W. langſam auf die Hauptftadt vorrüdte, erleichterte ihm Yatof 
den Sieg, indem derfelbe auf Andringen feiner Fath. Räthe nach Frankreich entfloh. Unter der 
Jubel des Volle und ohne Schwertftrei nahm W. endlich 18. Dec. 1688 von London Befig, 
wo ihm die in Eile verfammelten Peers die proviforifche Negentichaft übertrugen. In dieier 
Stellung berief W., da er vom Rechte der Eroberung feinen Gebrauch madjen wollte, bat 
Parlament unter dem Namen einer Convention, dad 22. Yan. 1689 zufamımentrat und den 
engl. Thron als durch die Flucht Jakob's IL. erledigt erflärte. Auf die Erklärung W.'s, daß er 
fi) mit der Rolle eines Regenten und Gemahls der Königin nicht begnügen, fondern lieber nad; 
den Niederlanden zurückehren werde, übertrug 13. Febr. 1689 das Parlament ihm und feiner 
Gemahlin die brit. Krone mit der Beftimmung, daß er allein die Geſchäfte beforgen, und daf 
nad) beider finderlofem Tode die Prinzeffin Anna den Thron erben follte. Zugleich legte ihm 
das Parlament die berühmte Declaration of Right (ſ. d.) vor, in welcher die alten Nationale 
freiheiten in zeitgemäßer Form zufammengefaßt waren. W. unterzeichnete ohne Zögern diefen 
neuen Orundvertrag, der als die Bafis des brit. Staatsrechts betrachtet wird. Auch die ſchett. 
Nationalconvention fprad ihm 11. April 1689, am Tage, wo er zu Weftminfter gekrönt 
twurde, den Thron zur. Leicht erlangte 28. die Beiftimmung der beiden Häufer zur Theiluafme 
an dem feit 1688 wieder ausgebrochenen Kriege gegen Frankreich, worauf er der großen Wiener 
Allianz 1689 beitrat. Nun aber landete Jakob II. mit franz. Hilfe auf Irland (f. d.) md 
unterwarf fich die ganze Inſel. W. bradjte mit der Bezwingung Irlands mchrere Jahrt zu 
und vermochte erft feit 1691 feine Kräfte ungetheilt dem europ. Continentalfriege zu widmen, 
Im Febr. 1691 ging er mit einem Heere nad) den Niederlanden, war aber als Feldhert weder 
in diefem noch in den folgenden Feldziigen glüdlih. Während die brit. Wlotte zur See fiegt:, 
wurde er 3. Aug. 1692 bei Steenkerken geſchlagen. Nachdem eine Expedition Yafob’s IL af 
die engl. Küfte gefcheitert, vereinigte fich derjelbe mit dem franz. Hofe zu einem Anfchlage auf 
W.'s Yeben, der jedoch ebenfalls mislang. Im Yuli 1693 eroberte W. die franz. Linien zwifhen 
Scelde und Leye, erlitt aber 29. Juli die Niederlage bei Neerwinden, Die brit. Flotte ver, 
wiiftete 1694 die franz. Kiüften; auch eroberte W. 1695 Namur. Ludwig XIV. rüftete für 
1696 zu einer neuen Landung auf England, und zugleic) follte ein abermaliger Mordderſuch 
auf W. die Allianz der Mächte fprengen. Wiewol beide Anfchläge gänzlich fcheiterten, fteigerten 
fie dod) den Haß W.'s gegen feinen Feind, ſodaß eine Berfühnung unmöglich fchien. Doch mußtt 
ſich W. bei feiner fchwierigen Stellung zur brit. Nation und den großen Verluſten des brit. 
Handels zum Frieden entjchliegen. Derfelbe wurde 20. Sept. 1697 zu Ryswijk (ſ. d.) unter- 
zeichnet und war infofern für W. ein großer Erfolg, als Ludwig XIV. die neue Regierung Eng- 
lands anerkannte und die Macht Frankreichs ſchwere Wunden empfangen hatte, 

Das froftige und verfchloffene Weſen W.’S, fein zurückgezogenes Leben in Hamptoncourt 
und Kenfington, fein geringer Eifer für die Hochklirche, feine Parteilichkeit für die Whigs, feine 
Härte gegen die Jakobiten (f.d.) und die Clane im fchott. Hochlande machten ihn in Groß⸗ 
britannien bald unpopulär, während er in den Niederlanden fortwährend fich der größten und alle 
gemeinften Anhänglichkeit erfreute und namentlid) bei feiner erften Rückkehr nach dem Haag 1691 
gleihjam im Triumphe eingeholt ward. Seine Gemahlin, die Königin Maria IL, mit der W 
in einer ſehr glücklichen Ehe lebte, war beim brit. und niederländ. Volle gleich beliebt, doch fie 
ftarb linderlos ſchon 28. Dec. 1694 im Alter von 33 I. an den Kinderblattern. Damit fel 
DB. nun die Krone allein zu, die er auch entfchlofjen war zu behaupten, wenngleid) er wiederholt 
drohte, fie niederzulegen und nad) Holland zurüdzukehren. Nach dem Frieden zu Ryswijl este 
das Parlament 1697 gegen feinen Willen das Heer in Fricdengzeiten auf 10000 Wann herab 
und zwang ihn auch, feine Holländ. Garde zu entlaffen. Es traf dies mit dem Augenblide zu 
famnen, wo Ludwig XIV. die Erbſchaft der ſpan. Monarchie fiir die Bourbons erftrebte. 
(S. Spaniſcher Erbfolgekrieg.) Im Interefe des europ. Friedens befürwortete W. ein 
Teilung und ſchloß mit Ludwig XIV. die beiden Partagetractate von 1698 und 1700 AR 
dann aber nad) Karl’s II. von Spanien Tode das Teftament zum Vorſchein fam, dad den 
Ludwig's XIV. zum Erben einfegte, war er der rührigfte Dränger zum Kriege. Er verwochte 
das Parlament zur Abſendung eines Corps nach den Niederlanden, und nachdem er in derſelben 
Sitzung 1701 die berühmte prot. Succeſſionsacte (ſ. Stuart) durchgeſetzt, ſchloß er J. Sept. 


Wilhelm IV. (König von Großbritannien) 471 


im Haag die Tripfenllianz zwiſchen Defterreih und den Seemächten. Dennoch würbe er faum 
das Parlament zum Kriege haben fortreißen können, hätte nicht Fudwig XIV. die engl. Nation 
verlegt, indem derjelbe nad) Jakob's II. Tode defien Sohn als König Jakob II. (f. d.) an« 
erfannte. Das neue Parlament, das im Jan. 1702 zufammentrat, erflärte diefes Verfahren 
als Friedensbrucd und bewilligte W. fogleich ein Heer von 45000 Mann. W. follte indeffen 
den Kampf feiner Nachfolgerin auf dem brit. Throne, der Königin Anna (f. d.), überlaffen. 
Schon lange ſehr kränklich, brad) er auf einem Ritt nad) Hamptoncourt das rechte Schlüffelbein, 
was ein heftiges Wundfieber und den 8. (19.) März 1702 feinen Tod zur Folge hatte. Groß« 
britannien Hatte ihm bie Feftftellung feiner lirchlichen und polit. Freiheit, überhaupt die Be— 
gründung feines modernen Staatslebend zu verdanken, und ganz Europa verehrte ihn als den 
unermüdlichen Borkämpfer gegen die Tyrannei Ludwig's XIV. Seine zahlreichen Befigungen in 
Deutſchland und den Niederlanden verurjachten den langen Dranifchen Erbfolgeftreit. (S. Dra- 
nien.) Bgl. Trevor, «Life and times of William IIl.» (2 Bde., Lond. 1835 — 36); Vernon, 
«Court and times of William III.» (3 Bde., Lond. 1841). 

Wilhelm IV. (Heinrih), König von Großbritannien, Irland und Hannover, 1830—37, 
dritter Sohn Georg's II. (f. d.), wurde 21. Aug. 1765 geboren und verrieth zeitig eine kräftige 
Conftitution umd eine einfache Biederfeit und Derbheit des Charafters, weshalb man ihn 1778 
als Cadet in die brit. Marine einftellte. Der Prinz wohnte 1780 dem Gefecht gegen den fpan. 
Admiral Pangara, dann der Eroberung des franz. Schiffs Proteus, 1781 der gefahrvollen Ber« 
proviantirung von Gibraltar bei und bejuchte dann die weftind. Gewäſſer. Nach der gefeß- 
mäßigen Prüfung fam er 1785 als Lieutenant auf die Fregatte Hebe, und 1786 übernahm er 
auf der Station der Infeln unter dem Winde das Commando der Fregatte Pegafus. Bei der 
Rückkehr nad) England erhielt W. 1788 den Titel eines Herzogs von Clarence und St.-Andrews 
jowie eines Grafen von Munfter in Irland. Als 1789 ein Krieg mit Spanien drohte, wurde 
er Befehlshaber eines Schiffs von 74 Kanonen und 3. Dec. Contreadbmiral. Wiewol er von 
Stufe zu Stufe flieg, durfte er ſich doch feitdem nicht mehr an kriegerischen Unternehmungen bes 
teiligen. Gegen das 9. 1790 trat W. in ein Berhältnig mit der liebenswilrdigen Schau— 
jpielerin Dora Yordans, die ihn im Laufe von 20 3. zehn Kinder gebar. Bon der Fönigl. 
Familie gedrängt und in der Hoffnung, feine geringe Apanage durd) eine legitime Ehe vermehrt 
zu ſehen, verließ er 1811 die brave Mutter feiner Kinder. Dora Jordans fehrte gebrochenen 
Herzens auf die Bühne zurüd, mußte aber 1815, infolge einer geleifteten Bürgfchaft bedrängt, 
nad) Frankreich fliehen, wo fie einige Monate fpäter in Dürftigkeit zu St.» Cloud ftarb. Am 
11. Yuli 1818 heirathete W. die Tochter des Herzogs Georg von Sadjfen-Meiningen, Adelheid 
(geb. 13. Aug. 1792, geft. 2. Dec, 1849), und diefe gebar ihm 1821 eine Tochter, die aber ſchon 
nach drei Monaten ftarb. Wiewol das Parlament feine Einfünfte um 5000 Ffd. St. vermehrte, 
reichten diefelben doch nicht fiir einen Hofhalt in England hin. Erſt nad) dem Tode feines Bru- 
ders, des Herzogs von York (f. d.), erhielt er 1827 als nunmehr nächftberedhtigter Thronerbe eine 
Erhöhung feiner Apanage auf 40000 Pd. St.; auch wurde er durch Canning's Einfluß zum 
Großadmiral des Reichs ernannt. In diefer Eigenfchaft gab er dem Admiral Codrington (ſ. d.) 
eine geheime Inftruction, die 20. Det. 1827 die Schlacht von Navarin herbeiführte. Das Tory- 
minifterium Wellington verhehlte feine Misftimmung über dies Ereigniß nicht, und es kam des— 

halb zu einer Spannung mit dem Großadmiral, ſodaß diefer im Aug. 1828 feine Entlaffung 
nahm. Nad) dem Tode feines Bruders Georg IV. (f. d.) 26. Juni 1830 beftieg W. den Thron. 
Dan erwartete num die fofortige Berabjchiedung Wellington’s; aber die gewaltige Aufregung im 
Lande wegen der Parlamentsveform, welche durd) die Nachrichten von der franz. Yulirevolution 
noch gefteigert wurde, bewog den König zur vorläufigen Beibehaltung der Tories. Als W. in« 
defjen bei Eröffnung des Parlaments im Nov. 1830 die Abneigung der Nation gegen die Tories 
erfuhr, berief er ohne Zögern die Whigs unter Grey and Staatsruder. Die neue Verwaltung fegte 
nad) langen Kämpfen im Juni 1832 die Parlamentsreform durch, welche den Weg der Staatd- 
verbefferungen in Großbritannien eröffnete. Die Beforgniß, eine liberale Behandlung der irländ. 
Tragen möchte den Proteftantismus gefährden, bewog den König im Nov. 1834 zur plöglichen 
Entlafjung der Whigs. Er übertrug den Toried unter Peel und Wellington abermals die Res 
gierung, mußte jedoch ſchon im April 1835 die Whigs unter Melbourne zurüdrufen. Die 
Durhführung des engl. Städtegefeges, die heftigen Kämpfe um die iriſche Kirchen«, Zehnten« 
und Städtebill, die Verwidelungen in Canada madjten aud) diefe legten Jahre W.'s zu einer 
bewegten Epoche. Die auswärtige Politif concentrirte fi während feiner Regierung in den 
Angelegenheiten der Pyrenäiſchen Halbinfel. Zu diefem Zwecke fand eine innigere Verbindung 
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mit Franfreich und der Abſchluß der Duadrupleallianz vom 22. April 1834 ftatt. (S. Gros, 
britannien.) Das Königreich Hannover (f. db.) erhielt unter W. ein neues zeitgemäße 
Stantsgrundgefeß vom 26. Sept. 1833. W. ftarb an der Bruftwafferfucht in der Nacht vom 
19. zum 20. Juni 1837. Ihm voraus ftieg feine ältefte und liebſte Tochter, die Yady Deliste 
Dupdley, ins Grab. Für die übrigen mit Dora Jordans erzeugten Kinder hatte er mad) jeiner 
Thronbefteigung beftens geforgt. Der ältefte Sohn, Georg Fitzelarence, geb. 1794, geft. 1842, 
erhielt 1831 den Titel eines Grafen von Munfter. Der zweite Sohn, Lord Frederid Fig 
elarence, geb. 1799, ftarb als Oberbefehlshaber in Bombay 30. Det. 1854. Den Thron vor 
Großbritannien beftieg nad) W.'s Tode feine Nichte Victoria (f. d.). Auf dem Throue von 
Hannover folgte ihm fein Bruder Ernft Auguft (f. d.). 
Wilgelu L, der Jüngere oder der Schweigfame, Prinz von Oranien, Graf von Nafiız 
(f. d.) aus der Ottoniſchen Pinie, der Begritnder der niederländ. Unabhängigkeit, war der ältefte 
Sohn des Grafen Wilhelm des Aeltern (geft. 1559) von Nafjau und defien zweiter Gemahlin 
Juliane von Stolberg und wurde 16. April 1533 auf den Schloffe Dillenburg in Naſſau ge 
boren. Er fam zeitig als Page an den Hof Kaifer Karl's V., wo er im fath. Glauben erzogen 
ward, und erbte 1544 von feinem Finderlofen Better, Nenatus von Naffau, das Fürſtenthum 
Dranien (f. d.). Durd) feine Fähigkeit und Befceidenheit gewann er die Gunft des Kaiſere, 
ber ihm oft bedeutende Aufträge anvertraute. Schon im Alter von 22 9. erhielt er ben Obe- 
befehl in den Niederlanden und der Statthalterfchaft der Provinzen Holland, Seeland und Utredi. 
Karl V. empfahl ihn auch feinem Sohn und Nachfolger, König Philipp IL Die eiferfüchtiger 
Spanier wußten jedoch W.'s Treue bei Philipp zu verbädhtigen, fodaß derfelbe ihm die nieder- 
länd, Ober» oder Generalftatthalterwiürde nicht verlieh. Als darauf die Generalftatthalterin 
Margaretha von Parma (f. d.) unter Mitwirkung des Cardinals Oranvella (ſ. d.) zur Ein 
führung der fpan. Inquifition in den Niederlanden und andern harten und gefetgwidrigen Haud- 
lungen fchritt, wandten fid) 1563 W. und die Grafen Egmond (f. d.) und Hoorn (f. d.) an den 
König, um die Abberufung Granvella's zu erbitten. Philipp rief zwar den verhaßten Minifter 
1564 zurüd; doch das Syſtem der religiöfen und polit. Unterdrüdung ward umvderändert fort- 
geſetzt. Jetzt wollte W. feine Gouvernements niederlegen; aber die Generalftatthalterin ließ dies 
nicht zu. Als 1566 die Geufen (f. d.) mit ihren Vorftellungen von Margaretha zurüdgemieen 
wurden, veranftaltete W. mit Egmond, Hoorn und andern angefehenen Männern zu Dendermonde 
eine Zufammenfunft, wo die Mittel zur Abwehr der Unterdrüdung berathen wurden. Egmond 
rieth zur Nachgiebigkeit und blieb in den Niederlanden, während W. 1567 feine Aemter nieder⸗ 
legte und ſich mit feiner Familie nach Dillenburg zurüdzog. Gleich darauf rückte der Herzog 
von Alba (f. d.) mit ſpan. und ital. Truppen in die Niederlande ein und begann feine Echredens- 
herrfchaft damit, daß er Egmond, Hoorn u. f. w. einziehen und 1568 in Brüffel himrichten lich. 
Die Ausgewanderten, darunter W. und beffen Bruder Ludwig von Naffau, wurden vor den 
fog. Blutrath geladen und, als fie nicht erfchienen, geächtet. Auch nahm Alba dem 13jährigen 
Sohn W.'s, den Grafen Philipp Wilhelm von Büren, der in Löwen ftndirte, gefangen und 
fhidte denfelben nad) Spanien, wo er fatholifch erzogen und 28 J. lang als Geifel feftgehalten 
wurde. Nunmehr befaunte W. fich öffentlich zum Proteftantismus und bereitete fich, vom mehren 
prot. Fürften Deutſchlands unterftügt, zum Kampfe vor. Seine Brüder Ludwig und Adolf 
ſchlugen die fpan. Truppen in Gröningen, wo Adolf fiel; doch kurz nachher wurde Ludwig von 
Alba nach Oftfriesland zurücgedrängt und vollftändig geſchlagen. Dann drang W. in Brabant 
ein und gewann mehrere Erfolge. Aber er vermochte weder Alba zu einer Entjcheidungsidjladht 
noch das niederländ. Volk zum allgemeinen Aufftande zu bewegen umd mußte nach furzer Zeit 
wegen Geldmangel feine Truppen entlaffen. Mit 1200 Reitern, die ihn blieben, ſchloß er ſich 
fodann 1569 dem Herzog Wolfgang von Zweibritden an, der nad) Frankreich den Hugemotten 
zur Hülfe zog. W. zeichnete fic) hier mehrfach aus und Fehrte nad) dem unglüdlichen Ende 
dieſes Feldzugs nad; Naffau zurüd. Auf des franz. Admirals Coligny Anrathen gab B. ſeit 
1570 Raperbriefe gegen die Spanier aus, und ſchon 1572 bemächtigten ſich dieje ſog. Waſſer 
geufen der Hafenftadt Briel, Inzwifchen hatte W. ein neues Heer geſammelt, um zunädit feinen 
in Mons von Alba belagerten Bruder Ludwig zu entfegen. Allein die franz. Hülfstruppen, die 
Coligny ſchidte, wurden gejchlagen, und W. ſelbſt konnte Alba nicht zur Feldſchlacht bringen. 
So mußte er fid) bald abermals nach dent Rhein zurückwenden und feine Truppen entlajlen. 
Um diejelbe Zeit übertrugen ihm die zu Dordrecht (Juli 1572) verfammelten Stände don 
Holland die Statthalterfchaft mit außerordentlichen Vollmachten, die er jedoch im Namen des 
Königs Philipp IL. ausüben follte; ein unter ſtändiſcher Mitwirkung zu Delft niedergeſehler 
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Staatsrath ftand ihm zur Seite. Allmählich folgten mehrere andere Provinzen diefem Beifpiel, 
und WB. wurde allgemein ald Oberbefehlshaber zu Pande und zu Waffer (Generalfapitän und 
Generaladmiral) der Aufftändifchen anerfannt. Während Alba Mons, Harlem (f. d.) und an— 
dere Pläge überwältigte, eroberte W. ertruidenberg und Middelburg. Alba's Nachfolger, 
Kequefens, ſchlug 14. April 1574 die Brüder WS, Ludwig und Heinrich von Naffau, auf 
der Deooferheide bei Nimwegen, wo beide fielen. Dagegen entjegte W. 3. Oct. 1574 die hart- 
bedrängte Stadt Leyden. Als nad) Nequefens’ Tode die Zuchtlofigfeit der fpan. Soldatcsfa, 
die Antwerpen furchtbar verheerten und plünderten, den höchſten Grad erreichte, gelang es 
W., die jog. Pacification von Gent (ſ. d.) 8. Nov. 1576 zu Stande zu bringen, worin faft 
alle niederländ. Provinzen, Katholifen und Proteftanten, fi) zur Vertreibung des frenden 
Kriegsvolls und zu gegenjeitiger Toleranz vereinigten. Der neue königl. Gencralftatthalter, 
Johann von Dejterreich (f. d.), wurde, nachdem er dieſen Vertrag beftätigt, von den niederländ. 
Ständen anerfanut; nur W. umd die Provinzen Holland und Seeland verweigerten ihre Untere 
werfung, bis allen Bejchwerden abgeholfen jei. Schon im Herbft 1577 kündigten die Stände 
dem Generalſtatthalter wegen feiner zweideutigen Haltung wieder den Gehorfam auf; dagegen 
ward W. zur Hülfe nach Brüffel gerufen und zum Ruwaert (Statthalter) von Brabant er— 
wählt. Die von einer eiferfüchtigen ariftofratifch-fath. Partei veranlaßte Berufung des Erz- 
herzogs (nachmaligen Kaifers) Matthias (j. d.) zum Generalftatthalter und des Herzogs Frauz 
bon Alengon und Anjon zum Bejchüger der niederländ,. Freiheit mußte W. fid gefallen laſſen. 
Doch behielt er fortwährend die Oberleitung des Aufftandes und gewann aud) die Unterftügung 
ber Königin Elifabeth von England. Uber in den ſüdlichen kath. Provinzen Fonnte W. nicht 
auf die Dauer feiten Fuß fallen, und es gelang bald dem neuen königl. Generalftatthalter 
Aleſſandro Farneje (f. d.), diefelben mit der jpan. Herrfchaft auszuföhnen. Dagegen fam, auf 
Betreiben W.'s und feines Bruders Johann von Naffau, zwifchen den Provinzen Holland, 
Seeland, Utreht, Geldern und Gröningen die Utredhter Union vom 23. Yan. 1579 zum Ab» 
ſchluß, der bald auch Friesland, Oberpffel u. ſ. w. beitraten, und durch welche der Grund zu 
der Niederländifchen Republik der fieben verbitndeten Provinzen gelegt wurde. Nachdem die mit 
Epanien gepflogenen Friedensverhandlungen zu Köln gefcheitert waren, erflärte Philipp II 
15. Mär; 1580 W. fir geächtet und vogelfrei und fette einen Preis von 25000 Goldftüden 
auf feinen Kopf. Darauf antwortete W. mit einer fehr Heftigen Nechtfertigungsfchrift und be— 
wog die Stände der verbündeten Provinzen nad) einigem Zögern dahin, daß fie 26. Juli 1581 
dem König Philipp förmlich, den Gehorſam auffündigten und ihn der Herrfchaft entfegten. Schon 
vorher (1580) hatte Erzherzog Matthias die Niederlande verlaffen, und der Herzog Franz von 
Alengon und Anjou, dem die verbündeten Provinzen in der Hoffnung auf franz. Hülfe jetzt die 
Landesherrfchaft antrugen, fonnte bis an feinen Tod (1584) niemals zu wirklichem Anfehen 
und Einfluß gelangen. Auch die Verhandlungen zwifchen W. und den Ständen von Holland 
und Seeland, welche ihn zum Grafen und Landesheren diefer Provinzen annehmen wollten, 
lamen nicht zum Abſchluß. Nachdem ein erfter Mordverfuc, 18. März 1582 mislungen, wurde 
W. 10. Yuli 1584 im Schlofje zu Delft durch Balthafar Gerard meuchlerifc erfchoffen. Sein 
Zod erleichterte die Fortſchritte des Aleſſandro Farneſe, der mit der Eroberung Antwerpend 1585 
die Wiederunterwerfung der fiidl. Provinzen (Spanifche Niederlande oder Belgien) vollendete. 
B. beſaß eine wohlgebildete Geftalt; er wußte die Menfchen zu gewinnen und das Feuer feiner 
Rede überwältigte die Gemüther. Ein durchdringender Verſtand, ein unerſchütterlicher Cha— 
rakter und eine unvergleichliche Schweigſamkeit machten ihn zu einem großen Staatsmann. Im 
Privatleben zeigte ex ſich liebenswiürdig, prächtig und äußerſt freigebig. W. war viermal ver 
Beiratget: 1) mit Anna von Egmond (geft. 1558), Tochter des Grafen Marimilian von Büren, 
bon der er eine Tochter und einen Sohn, den Grafen Philipp Wilhelm von Büren (geb. 1554, 
gef. 1618), hatte; 2) mit der Tochter des Kurfürften Morig von Sachſen, Anna (geſchieden 
1575, get. 1577), aus welcher Ehe mehrere Töchter hervorgingen, und der Prinz Morit (f. d.) 
don Dranien, der 1584— 1625 als Feldherr und Statthalter des Vaters Rolle in den Nieder- 
landen fortführte; 3) mit der Tochter des Herzogs Ludwig II. von Montpenfier, Charlotte von 
Bourbon (geft. 1582), die ihm ſechs Töchter gebar; 4) mit der Tochter des franz. Admirals 
Coligny, Luiſe (geft. 1620), aus welcher Ehe 1584 Prinz Friedrich Heinrich von Oranien 
entiprang, der nach dem kinderlofen Tode feiner beiden ältern Brüder das Gefchlecht fortpflanzte 
und auf Morig als Statthalter 1625 — 47 folgte. Friedrich Heinrich's äftefte Tochter, Luiſe 
Henriette, heirathete den Großen Kurfitrften Friedrich Wilhelm (f. d.) von Brandenburg, und 
fein Sohn Prinz Wilgelm U. von Dranien (geb. 1626, geft. 1650) fuccedirte 1647 dem Vater 
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als Statthalter in den Niederlanden. Mit deffen Sohn Prinz Wilhelm II. (f. d.) von Dra- 
nien, der feit 1688 auch die brit. Krone trug, erlofc der Mannsftanım W.'s L des Yiingern. 
Bol. Klofe, «W. I. von Dranien, der Begritnder der niederländ. reiheito (herausg. von Wuttke, 
2p3. 1864); Gadjard, «Correspondance de Guillaume le Taciturne» (Bd. 1—5, Brüfl. 
1847—65) und «Correspondance de Philippe II. sur les affaires des Pays-Bas» (Bd. 1—3, 
Brüff. 1848— 59); Groen van Prinfterer, «Archives ou correspondance inedite de la maison 
d’Orange-Nassau» (Bd. 1—15, Leyd. 1835 — 64). 

Wilhelm 1. (Friedrich), der erfte König der Niederlande, 1815—40, Großherzog von 
Quremburg und Prinz von Dranien-Naffau, geb. im Haag 24. Aug. 1772, war ber ältefie 
Sohn des letzten Erbftatthalters der niederländ. Republik, Wilhelm V. (S. Naffau, Otto 
nische Linie.) Seine Bildung verdankte der Prinz feiner Mutter, Friederife Sophie Wilhel- 
mine, des Prinzen Auguft Wilhelm von Preußen Tochter. Zum Lchrer hatte er den Hollän- 
der Tollius, zum Führer den General von Stamford, einen guten Taftifer und Staatsmann. 
1788 ging er nad) Deutjchland, wo er eine Zeit lang am Hofe feines Oheims, des Könige 
Friedrih Wilhelm IL. von Preußen, verweilte, mit deſſen Tochter, Prinzeffin Friederike Luiſe 
Wilhelmine (geb. 18. Nov. 1774, geft. 12. Oct. 1837) er fi 1. Det. 1791 verheirathete. 

Er machte ſich nebft feinem Bruder, dem Prinzen Friedrich, um die Berbefferung der nieberlänt. 
Landmacht verdient, und als der franz. Nationalconvent 1. Febr. 1793 dem Erbftatthalter den 
Krieg erflärte, erhielt W. den Oberbefehl über die niederländ. Truppen. Am 13. Scpt. wurde 
er in feiner Stellung zwifchen Menin und Werwid von den Franzofen mit folcher Uebermacht 
angegriffen, daß er nebft feinem Bruder Friedrich, der hier den rechten Flügel befehligte und 
verwundet wurde, fich Hinter die Schelde zurüdzicehen mußte. Nad der Schlacht bei Fleurue 
26. Juni 1794 wichen die verbiindeten Defißrreicher vor Pichegru und Yourdan bi® hinter bie 
Maas, und dem Prinzen W. blieb mit feinem gefhwächten Heere nichts übrig, al8 in Verbindung 
mit dem Heere ded Herzogs von York die niederländ. Grenzen zu deden. Allein die Feſtungen 
fielen fehr fchnell, und die Kälte ermöglichte dem Feinde den Uebergang über die Waal, fobaf 
Pichegru ſchon 17. Ian. 1795 in Utredjt einrückte. Der Erbftatthalter, Wilhelm V., fah ſich 
jest außer Stand, die von ihren Bundesgenoffen verlafiene Republik zu retten, und fchiffte fi 
18. Jan. mit feiner Familie und einigen Getreuen zu Scheveningen nach England ein, wo ihm 
Hamptoncourt als Wohnfig eingeräumt wurde. Die Prinzen W. und Friedrich Fehrten indeß 
bald auf das fefte Pand zurück, um eine Schar ausgewanderter Niederländer auf Englands Koften 
zu bewaffnen, die ſich aber nad) dem Baſeler Frieden wieder zerftveute. Prinz Friedrich frat 
dann in öfterr. Dienfte und ftarb zu Padua 6. Yan. 1799. Prinz W. aber begab fich mit feiner 
Familie nad) Berlin, wo er von dem diplomatischen Einfluffe des befreundeten preuß. Hofs eine 
günftige Wendung feines Schickſals erwartete. Nachdem fein Vater die durch den Reichs 
deputationshauptichluß ihm zugefallene Entfchädigung in Deutſchland: das Fürſtenthum Fulda 
nebſt Korvei, Dortmund, Weingarten und andern Orten, 29. Aug. 1802 an ihn abgetreten, 
wohnte er meift in Fulda. Nach feines Vaters Tode, 9. April 1806, übernahm er aud die 
Regierung der Nafjauifchen Stammländer (Naffau-Dieg). Im Kriege von 1806 führte W. | 
den Oberbefehl über eine Abtheilung des rechten Flügels des preuß. Heeres zwifchen Magdeburg 
- und Erfurt. Nach der Schlacht bei Jena mußte er Möllendorf nad) Erfurt folgen und gerieth | 
durch die Eapitulation, die diefer hier abſchloß, in Kriegsgefangenjchaft; dod durfte er ſich bei | 
feiner Gemahlin in Preußen aufhalten. Napoleon erklärte ihn (ſowie den Kurfürſten von Helen 
und den Herzog von Braunschweig) feiner Fänder verluftig, und Fulda mußte dem franz. Kailer | 
huldigen. Korvei, Dortmund und die Grafſchaft Spiegelberg aber wurden dem Königreid 
Weftfalen und Großherzogtum Berg, Weingarten dem Königreich Würtemberg einverleibt, | 
während die Stammlande größtentheild den Stammwvettern von Nafjau zufielen. Im Kriege 
von 1809 trat W. mit feinem fteten Gefährten Heinr. Fagel als Freiwilliger in das Heer de 
Erzherzogs Karl, in welchem er an der Schlacht bei Whgram theilnahm. Darauf Iebte er aber- 
mals zuriidgezogen in Berlin. Als nad) der Schlacht bei Leipzig einflufreiche Männer im den 
Niederlanden an der Wiederherftellung des Haufes Oranien arbeiteten, ging W. nach England, 
um wegen Unterftügung der Niederländer zu unterhandeln. Auf die Kunde, daß bei Annäherung | 
der Verbündeten der Volksaufſtand auf verfchiedenen Punkten der Niederlande ausgebroden, 
landete er 29. Nov. 1813 bei Scheveningen und ſah fid) fofort vom Bolfe wie von dem probi- | 
forifchen Gouvernement als Landesherr begrüßt, während er erflärte, daß eine Staatsverfaflung | 
die Freiheiten des Volks verbürgen folle. Noch waren 23 fefte Pläge in den Händen der ran 
zofen; allein bald befreiten die Bundesheere das Land. Seine deutſchen Erbländer hatte B. 
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ihon vor Ende 1813 wieder in Befig genommen. Darauf fprach der Wiener Congreß die 
Sereinigung Belgiens und Lüttihs mit den Niederlanden zu einem Königreiche aus, und 
16. März 1815 wurde W. im Haag unter dem Namen Wilhelm I. zum König der Niederlande 
und Großherzog von Luremburg ausgerufen. Seine deutſchen Stammmländer mußte er dagegen 
an Preußen und Nafjau abtreten. Abwechjelnd refidirte nun W. in Brüffel und im Haag, bis 
ſich Siidniederland durd) die Revolution von 1830 losriß und 20. Dec. 1830 als unabhän- 
giged Königreich Belgien (f. d.) von der Londoner Conferenz der Großmächte anerkannt wurde, 
König W. widerſetzte ſich hartnädig, fah ſich aber doch endlich 1839 genötigt, die Beftimmungen 
der Conferenz anzuerkennen. (S. Niederlande.) Die ungeheuere Schuldenlaft, in die W. 
fein and durch Halsftarrigfeit geftürzt, und feine geringe Oeneigtheit für zweckmäßige Reformen 
fteigerten 1839 und 1840 die Misftimmung in den Generalftaaten wie im Volke bedenklich). 
Das Mistrauen ward noch vermehrt durch die Hinmeigung des Königs zu der kath. Gräfin 
Henriette d'Oultremont, die er zu heirathen beabjichtigte. Unter ſolchen Umſtänden fand er es 
gerathen, die Krone 7. Oct. 1840 in die Hände feines älteften Sohnes, Wilhelm's IL. (ſ. d.), 
niederzulegen. Er nahm den Titel eines Grafen von Naſſau an, und begab ſich mit feinem 
ungeheuern Privatvermögen nad) Berlin, wo er fich 17. Febr. 1841 mit der Gräfin d’Dultremont 
vermählte und 12. Dec. 1843 ftarb. Bon feinen Kindern leben noch: 1) Friedrich, Prinz 
der Niederlande, geb. 28. Febr. 1797, vermählt 1825 mit Prinzeffin Luiſe, Tochter des Königs 
Friedrich) Wilhelm II. von Preußen, deren ältefte Tochter Puife (geb. 1828) den König Karl XV. 
von Schweden und Norwegen heirathete; 2) Prinzejfin Mariane, geb. 9. Mai 1810, die fi) 
1830 mit dem Prinzen Albrecht von Preußen vermählte, aber 1849 wieder gejchieden ward. 
Wilhelm U. (Friedr. Georg Ludwig), König der Niederlande und Großherzog von Lurem- 
burg, 1840 — 49, der ältefte Sohn und Nachfolger König Wilhelm’ I. (j. d.), geb. 6. Dec. 
1792, wurde unter der Aufficht feines Vaters in der Militärafademie zu Berlin erzogen und 
vollendete feine Studien auf der Univerfität zu Orford. Schon früh für den Milttärdienft bes 
ffimmt, machte er feine erſten Yeldziige im der engl. Armee und trat dann 1811 als Dberft« 
fieutenant in jpan. Dienfte. Durch Muth und Tätigkeit erwarb er fid) hier die Achtung des 
Herzogs von Wellington. Später ward er Adjutant des Königs von Großbritannien. Als 
Kronprinz der Niederlande befehligte er 1815 das miederländ. Heer. Er zeigte Muth umd mili» 
tärifche Einficht, namentlich in dem Treffen bei Duatre-Bras und in der Schlacht bei Water: 
loo, wo er durch einen Schuß in die Schulter verwundet wurde. Nachdem der Plan einer Ber- 
mählung mit der Prinzefjin Charlotte, Tochter des brit. Prinz Negenten (Georg IV.), fi 
zerichlagen, vermählte er fid) in Petersburg 21. Febr. 1816 mit der Schweiter des Kaifers 
Aerander, Großfürftin Anna Pawlowna (geb. 18. Jan. 1795, geft. 1. März 1865). Als 1830 
die Revolution in Belgien (f. d.) ausbrady, begab ſich Prinz W. fofort nad) Antwerpen und 
1. Sept. nach Brüffel, wo feine Erſcheinung in der That einen günftigen Eindrud machte. 
Aleın der Prinz fam endlich jo ind Gedränge, daß er, feine Vollmacht überfchreitend, 16. Dct. 
die Freiheit Belgiens anerkannte. Der König cafjirte des Prinzen Bollmadht, der hierauf nad) 
England ging. Im folgenden Jahre übernahm er wieder den Dberbefehl über die niederländ. 
Zruppen, die er in dem 13tägigen Kriege gegen Belgien, Aug. 1832, ſiegreich anführte, bis er 
vor der bewaffneten Intervention Frankreichs fich zurüdziehen mußte. Später führte er das 
Commando über die niederländ. Obfervationsarmee an der belg. Grenze. Nach jeines Vaters 
Abdankung 7. Det. 1840 übernahm W. die Kegierung, die durch die wachjenden Finanz 
veriegenheiten des Landes und die Nothwendigkeit innerer Reformen feine leichte Aufgabe war. 
(S. Niederlande.) Der König fuchte der Finanznoth durch durchgreifende Mittel zu be» 
geguen, aber er zögerte, die immer lauter geforderten polit. Reformen zu gewähren. Die europ. 
Yervegung von 1848 brad) jedoch aud) feinen Widerftand. Statt ſpärlicher Conceffionen bes 
willigte er die vollftändige Umgeftaltung der Verfafjung, des Finanz- und Steuerweſens, erlebte 
aber die Vollendung diefer großen Neorganifationen nit mehr. Er ftarb 17. März 1849. 
Bon feinen Kindern überlebten ihn: König Wilhelm IH. (f. d.); Prinz Heinrich, geb. 13. Juni 
1820, feit 1850 Statthalter von Luxemburg, vermählt 1853 mit Prinzeffin Amalia, Tochter 
des Herzogs Bernhard von Sadjfen-Weimar; Prinzeffur Sophie, geb. 8. April 1824, ver 
wählt 1842 mit dem regierenden Großherzog Karl Alerander von Sachſen-Weimar. 
Wilhelm IH. (Alexander Paul Friedrich Ludwig), König der Niederlande und Großherzog 
von Luxemburg, geb. 19. Febr. 1817, der ältefte Sohn und Nachfolger König Wilhelm's IL 
(f.d.), trat 17. März 1849 die Negierung in dem ſchwierigen Augenblid an, wo infolge der 
Verfaffungsänderung auch eine Umgeftaltung der ganzen öfonomifchen und polit. Abminiftration 
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bes Landes nothwendig geworben war. Er fuchte der aufgeregten Stimmung mit perjönliden 
Zugeftändniffen, namentlich Verminderung der Civillifte, entgegenzulommen. Es gelang ihm 
dies aber erft, al8 er im Herbft 1849 ein Minifterium aus der liberalen Oppofition berief, im 
welchem Thorbede (f. d.) das Portefeuille de8 Iunerm übernahm. Seitdem wurde die völlige 
Reform des innern Staatslebens, die Förderung der materiellen Wohlfahrt und die Entwide- 
lung des parlamentarifchen Wefens in einem Umfang durchgeführt, die W.’S Regierung zu 
einem der denkwürdigſten Abfchnitte der niederländ. Gedichte macht. Auch als infolge der 
antipäpftl. Agitation diejes Cabinet 1853 zum Niüdtritt genöthigt war, wurde in den wejent- 
lichen Fragen die betretene Bahn der conftitutionellen Reformen nicht verlaffen. Nach verfcie- 
denen Coalitionsminifterien fam Thorbede 1862—66 abermals an das StaatSruder; aber die 
beabfichtigte Neugeftaltung der nieberländ. Colonialverwaltung vermochte er nicht zu Stande zu 
bringen. (S. Niederlande.) Die Auflöfung des Deutfchen Bundes 1866 bemugte König 
W., um das Großherzogthum Luremburg (f. d.) und das Herzogtjum Limburg (f. d.) ganz aus 
der bisherigen Verbindung mit Deutfehland loszulöfen. Limburg ward dem Königreiche der 
Niederlande wieder vollends einverleibt. Die’ Unterhandlungen, die W. mit Napoleon III. über 
einen Verkauf Lırremburgs anfnüpfte, drohten einen Krieg zwifchen Frankreich und Preußen 
herbeizuführen. Doch wurde diefer Gefahr vorgebeugt durd) den Tractat vom 11. Mai 1867, 
welcher das Großherzogthum für neutral unter bleibender Somveränetät de8 Haufes Dranien- 
Naffaır erflärte. (S. Preußen.) König W. ift feit 18. Juni 1839 mit Sophie (geb. 17. Juni 
1818), Tochter des Königs Wilgelm von Wiürtemberg, vermählt, welche ihm zwei Söhne ge» 
boren hat: Kronprinz Wilhelm (Nifolaus Alerander Friedrich Karl Heinrich), Prinz von Ora- 
nien, geb. 4. Sept. 1840, und Prinz Alerander, geb. 25. Aug. 1851. 
ilhelm I., König von Witrtemberg, 1816— 64, wurde 27. Sept. 1781 zu Püben in 
Schlefien geboren, wo fein Bater, der nadjmalige König Friedrich I. (f. d.) von Wiirtemberg, 
damals als preuß. Generalmajor in Garnifon lag; feine Mutter war die Prinzeffin Augufte 
Karoline Friederike Luife von Braunfchweig- Wolfenbüttel. Die Verhältniffe feiner Familie 
führten den jungen Prinzen aus Sclefien nad) Rußland, in die Schweiz, nad) Deutſchland an 
den Rhein, endlich 1790 nad) Würtenberg zum bleibenden Aufenthalte, foweit die Störungen 
der Revolutionsfriege dies geftatteten. Der gebieterifche Sinn des Vaters, der im Haufe jo 
despotijch wie fpäter im Lande waltete, trübte mannichfach diefe Jahre der Erziehung und legte 
den Grund zu fpätern Misverhältniffen zwifchen Bater und Sohn. 1800 trat W. auf einige 
Zeit al$ Freiwilliger in das öſterr. Armeecorps unter dem Erzherzog Johann und zeichnete ſich 
in der Schlacht von Hohenlinden aus. Im Dec. 1797 war fein Bater zur Regierung des er» 
zogthums Wiirtemberg gekommen, während der Prinz W., bereits zum Jüngling Herangewad- 
fen, nod) in unbedingter Abhängigkeit erhalten wurde, Unter diefen Umftänden hielt es W. für 
das befte, vom Hofe fich zu entfernen, und unternahm 1803 eine Reife nach Frankreich und 
Stalien. Erſt 1806, nachdem fein Vater die Königswiirde angenommen, kehrte W. in das 
Baterland zurück, wo er num als Kronprinz bis 1812 zurücgezogen lebte. Auch feine Ver— 
mählung 1808 mit der Prinzeſſin Karoline Augufte von Baieru, von der er fich 1814 ſcheiden 
ließ, und bie nachher mit dem Kaifer Franz von Defterreich ſich vermählte, änderte in feiner 
Lebensweife wenig. In jener Zeit laftete die Regierung des Königs Friedrich in mander Hin 
ſicht ſchwer auf Würtemberg. In diefer Noth fegte das Land feine Hoffnung auf den Kron- 
prinzen, obgleich fich diefer von Einmiſchungen in die Staatsgeſchäfte fern hielt. Als 1812 
Napoleon den Krieg gegen Rußland begann, mußte der Kronprinz, dem Wunſche feines Vaters 
gemäß, ſich an die Spige des wirtemb. Contingents ftellen. Nach dem Einrücen ins u. 
Gebiet blich er aber, gefährlich erkrankt, in Wilna zurück, von wo er nad) feiner Genefung ind 
Baterland zurücklehrte. Als nad) der Schlacht bei Leipzig endlich auch fein Vater den Alürten 
beigetreten, übernahm der Kronprinz das Commando des 7. Armeecorps, beftehend aus dem 
wiürtemb. Eontingent und mehrern öfter. und ruff. Regimentern. In dem Feldzuge von 1814 
zeichnete er fich bei mehrern Gelegenheiten durch perfönlichen Muth aus. Auch im Beldzuge 
von 1815 führte er ein Commando. In Paris lernte er die Großfirftin von Rußland, Rus 
tharina Pawlowna, Witwe des Prinzen Peter von Holftein-Dldenburg, Feunen, mit der er ſich 
1816 vermählte, die aber 1819 ſtarb, nachdem ſie ihm zwei Töchter geboren, Marie, geb. 
1816, 1840 mit dem würtemb. Öeneralmajor Alfred Grafen von Neipperg vermählt, Witwe 
feit 1865, und Sophie, geb. 1818, feit 1839 die Gemahlin des Prinzen Wilhelm von Drar 
nien, jet regierenden Königs Wilhelm III. der Niederlande. Nach dem unerwartet ſchnelen 
Tode feines Vaters 30. Oct. 1816, dem er auf dem Throne folgte, trat W. die Regietung mil 
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ber Erflärung an, daß er des DVolfes Wohl gewiſſenhaft fördern werde, Die veriworrenen Zur 
Frände des Landes wurden geregelt, Sparſamkeit und Ordnung zurüdgeführt und die definitive 
Seſtſtellung der Berfaffung nad) langen und mühevollen Berhandlungen geregelt. (S. Wür— 
t emberg.) Bis in fein hohes Alter genoß W. einer feften Gefundheit und des vollen Ge— 
Brauche feiner Körper» und Geiftesfräfte und widmete fich den Negierungsgefchäften mit Ernft 
and Ausdauer. Heller Verftand, nüchterne Befonnenheit und Ordnungsliebe befähigten ihn 
ir hohem Grabe zur Führung eines geordneten Staatshaushalts in friedlichen Zeiten, Das 
Bolt wußte auch die Verdienfte feiner Regierung und feine landesväterliche Sorge für das all- 
gemeine Wohl zu fchägen, aber populär war er eigentlich nie, da feiner Natur die Gemüthlich— 
Feit und die Gabe des harmlofen Verkehrs abging. Im der Politik bewies er fich mit Intereſſe 
felbftthätig, wollte jedoch auch in diefer Eigeufchaft anerkannt fein und hielt polit. Gegner leicht 
für perfönliche Feinde. Es fehlte ihm nicht an tiefern Einfidhten, aber an Begeifterung für die 
zıationalen Beftrebungen, wie ihm überhaupt das Neale fern lag. Der König vermählte ſich 
15. April 1820 zum dritten mal mit Pauline, der Tochter feines verftorbenen Oheims, des 
Herzogs Ludwig von Würtemberg, geb. 4. Sept. 1800, aus welcher Ehe die Prinzeffin Ka— 
tharina, geb. 24. Aug. 1821, vermählt feit 1845 mit dem Neffen des Königs, dem Prinzen 
Friedrich von Würtemberg, ferner fein Nachfolger, der König Kart (f. d.) und die Prinzefjin 
Augufte, geb. 4. Oct. 1826, vermählt feit 17. Juni 1851 mit dem Prinzen Hermann von 
Sadjfen-Weimar, hervorgingen. In feinem letten Yahre zeigten fich zunehmende Bejchwerden 
des Alters, die fic mit Anfang des Sommers 1864 fteigerten. W. ftarb 24. Juni 1864 
auf dem Schloffe Rofenftein und wurde feiner Anordnung gemäß ftill auf dem Rothenberge an 
ber Seite feiner Gemahlin Katharina beftattet. Vgl. «König W. von Wiirtemberg», in D. F. 
Strauß’ «Kleinen Schriften» (Neue Folge, Berl. 1866). 

Wilhelm IV., Landgraf von Heſſen-Kaſſel, 1567— 92, der Sohn Philipp’s des Grof- 
müthigen (f. d.), befonders befannt als großer Aftronom feiner Zeit, war 1532 geboren und 
wurde in feinem 14. I. nad) Strasburg gebracht, da die Kriegsunruhen in der Heimat feiner 
Ausbildung nicht förderlich jchienen. Allein ſchon im folgenden Yahre (1547) gerieth fein Vater 
in faiferl. Gefangenschaft, und Heffen wäre ganz verlaffen gewefen, wenn der 15jährige Yüng- 
ling nicht eilig zurückgelehrt und fein Netter geworden wäre. Erft nad) fünf Jahren wurde 
Philipp (1552) der Haft entlaffen, worauf W. zu feinen Studien zurüdfehrte. Anfangs bes 
ſchäftigte er ſich vorzüglich mit der Verfertigung künſtlicher Planetarien. Als er die geringe 
Uebereinftimmung der damaligen Sternfataloge bemerkte, befchloß er felbftthätig mitzuwirken, 
um diefem Mangel abzuhelfen, und errichtete 1561 einen Thurm auf einem der Thore in Kaflel, 
den er mit einem beweglichen Dache und mit Inftrumenten verfah, mit denen er den Himmel 
beobachtete. Als jedoch fein Vater 1567 ftarb und er die Regierung übernehmen mußte, war 
er ftarf genug, feinen Lieblingsarbeiten größtenteils zu entfagen. Dafür wählte er ſich im 
Rothmann und Juſtus Byrgius zwei wadere Gehülfen, welche die von ihm begonnene Arbeit 
untex feiner Aufficht fortfegten. Auch um die Anwendung der Mathematik auf das praktische 
Leben machte er ſich verdient. Auf dem Neichstage zu Worms arbeitete er gegen die allen 
Berkehr in Deutfchland ftörenden Münzverfälfhungen und legte forgfältig verfertigte Tabellen 
vor, durch welche der wahre Werth aller im jener Zeit gangbaren Münzen beftimmt wurde. 
Wegen der Annehmbarfeit des Gregorianifchen Kalenders 1582 befragt, erklärte er fic gegen 
denjelben, jedoch nicht etwa weil er die Vorzüge defjelben verfannte, fondern weil er, wie er in 
feinem Schreiben an den Kurfürſten von Sadjjen fagt, Eingriffe in das Anfehen des Deutſchen 
Reichs und die Ausbreitung einer fremden Gerichtsbarkeit in demfelben beforgte. Diefe Ants 
wort war die Urfache, daf der neue Kalender von den fänmtlichen prot. Fürften Deutſchlands 
nicht angenommen wurde, Landgraf W. ftarb 25. Aug. 1592. Einen Theil feiner Beobachtungen 
hat Snellius unter dem Titel «Coeli et siderum observationes» (Leyd. 1618) herausgegeben; 
dach, bei weitem die meiften finden ſich ungedrudt in der Bibliothek zu Kaſſel. 

Wilhelm J. der erfte Kurfürſt von Heffen, 1803—21, vorher als Landgraf Wilgelm IX. 
genannt, wurde zu Kafjel 3. Yan. 1743 geboren. ALS fein Vater, Friedrich II., der zur kath. 
Kirche übergegangen war, 1760 zur Regierung gelangte, traten die Mafregeln in Wirkfamteit, 
welche man getroffen, um dem Pande und der Regentenfamilie die ungeftörte Beibehaltung des 
reforn. Religionsbefenntnifjes zu fichern. Friedrich's Gemahlin, Marie, Tochter Georg's IL 
von England, überkam als Vormünderin ihrer Söhne die Negierung der Grafidaft Hanau 
(f. d.) und leitete ohne jede Theilnahme des Vaters der Kinder Erziehung. Durch treffliche Lehrer 
vorgebildet, befuchte W. die Univerfität Göttingen. Während des Siebenjährigen Kriege lebt— 
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er am Hofe feines Dheims, des Königs Friedrih V. von Dänemark, und heirathete 1. Sept. 
1764 deſſen zweite Tochter, Wilhelmine Karoline (geb. 10. Juli 1747, geft. 14. Yan. 1820). 
Gleichzeitig hatte er die Regierung der Grafſchaft Hanau übernommen und trug nun viel zırr 
Minderung der Noth bei, die der Krieg über da® Land gebradjt. Weniger Iandesväterlihe Ge 
finnung bewies er durch den Subfidientractat mit England 1776, infolge deſſen er feine Sof- 
daten zur Belämpfung der im Aufftande begriffenen nordamerif. Colonien für Geld verfaufte. 
1778 nahm er als preuß. Generalmajor an dem Bairifchen Erbfolgekriege theil. Als er 1785 
feinem Vater als Landgraf in der Regierung von Heſſen-Kaſſel gefolgt war, verlegte er feime 
Refidenz nach Kaffel. Er verwaltete feine Kegierungsgefchäfte mit Eifer, Selbftändigkeit und 
Gerechtigkeitsliebe, drücte aber das Land aud) vielfach durch Härte, Geiz und feine leidenihaft- 
liche Vorliebe fiir da8 Soldatenwefen. Der erfte ernfthafte Gebrauch, welchen er von feimezzz 
Heere machte, war, daß er einen Theil der Grafihaft Schaumburg als heſſ. Lehn nad) dem 
Tode des regierenden Grafen Philipp Ernft von Schaumburg-?ippe 1787 befetgte, weil er deſſen 
unmündigen Sohn, Georg Wilhelm, wegen einer nicht ebenbürtigen Großmutter nicht für lehns- 
fähig anerkennen wollte. Doc) die Keichsgerichte, der Kaifer, Preußen und England nahmen, 
fich des jungen Grafen an; der Landgraf mußte das Ländchen räumen und Schaden und Koften 
erfegen. Neue Anregungen zu Kriegsrüftungen fand er beim Ausbruch der Franzöfifchen Me» 
volution. Durd) ein Lager bei Bergen von 8000 Mann bedte er 1790 bie Kaiferfrönung Leo» 
pold's II. gegen einen möglichen Ueberfall franzöfifcherfeits. Hierauf ſchloß er fi) mit einer 
gleichen Heereszahl dem Feldzuge der Preußen gegen Frankreich an, eroberte 22. Dec. 1792 
Frankfurt a. M. wieder und fie 1793 feine Truppen, 12000 Mann ſtark und im engl. Solde, 
in Flandern gegen die Sranzofen kämpfen. 1795 trat er dem franz.spreuß. Frieden zu Bafel 
bei und mußte dabei feine jenfeit des Rhein gelegenen Landestheile im franz. Befige laſſen 
(/, DM. mit 2500 E.). Im Reichsdeputationshauptichluffe von 1803 erhielt er die Kur⸗ 
wide, die er 1. Mai 1803 fürmlid) annahm, und ward für den Berluft am linken Rheinufer 
durch mehrere ehemals kurmainzifche Aemter und die Reichsftabt Gelnhaufen (5 D.-M. mit 
14000 €.) entfchädigt. W. führte als Kurfürft feine Regierungsweiſe in der frühern Art fort. 
Beim Ausbruch des preuß.-franz. Kriegs von 1806 erlangte er von Kaifer Napoleon I. bie 
Anerkennung feiner Neutralität; aber durch feine fortwährenden Kriegsrüftungen zog er das Uns 
gewitter auf ſich, welches nad) der Schladht von Yena über ihn ausbrad. ALS die Franzoſen 
unter Mortier beranridten, entfloh W. mit feiner Familie und feinen Schägen in die neutralen 
Staaten des Königs von Dänemark, nad) Schleswig. Nachdem der Friede zu Tilfit ihn feines 
Throns verluftig erflärt und feine Länder mit dem neuerrichteten Königreiche Weitfalen (f. d.) 
vereinigt hatte, wendete er fich im Yuli 1808 nad) Prag. Bon Hier aus erließ er beim Aus 
bruch des öfterr.-franz. Kriegs von 1809 einen Aufruf an die Heffen und fammelte bei Eger 
ein Meines Heer, das er jedoch fehr bald wieder entlaffen mußte. Erſt nad) der Schlacht bei 
Leipzig gewann fein Schickſal eine günftigere Wendung. Die Siege der Verbündeten befreiten 
ſchnell die Furheff. Länder. Schon 21. Nov. 1813 zog W. an der Ceite feiner Gemahlin wie 
ber in Kaffel ein und übernahm die Regierung von neuem. Er ftellte den Verbündeten fofort 
20000 und 1815 wieder 12000 Mann gegen Napoleon ins Feld, die fi) viel Kriegsruhm er» 
warben. Auf dem Wiener Congreffe foll er vergeblicd den Plan geltend gemacht haben, als 
König der Katten anerfannt zu werden, weshalb er den veralteten kurfürſtl. Titel, mit dem Prü- 
dicate Königliche Hoheit, beibehielt. Fir manche Abtretungen und Aufopferungen belam er 
reichliche Entſchädigung, nach deren Befignahme er auch den Titel eines Großherzogs von Fulda, 
8. Febr. 1816, annahın. Die Zeit der Verbannung und das höhere Lebensalter hatten jedod 
die Strenge feines Charakters gemehrt und feine übertriebenen Anſichten von fürftl. Machtvoll- 
fommenheit gefteigert, die ihn num fortdauernd in Widerfpruch zu den Forderungen der neuern 
Zeit braten. Er meinte alle Ereigniffe der 3. 1806 —13 verlöfchen zu können, wenn er im 
Civil und Militär alles wieder auf ben alten Fuß ftellte, fette demgemäß die Beamten, die 
während der Zeit ber weftfäl. Zwifchenregierung avancirt waren, wieder auf die früher niedri» 
gern Poften zurüd, ftellte die abgeſchafften Fronen wieder her, führte bei der Armee Puder, 
Zöpfe und Stockſchläge wieder ein, vertrieb die in Aemtern vorgefundenen deutſchen Ausländer, 
reducirte die Staatsobligationen auf ein Drittel Werth und nahm den Domänenkäufern bie 
erfauften Güter ohne Entfhädigung. Als noch vor dem erften Parifer Frieden den Furbefl. 
Truppen die Rückkehr in die Heimat verftattet wurde, unter der Bedingung, daß fie auf dem 
Kriegsfuße blieben, und der Kurfürſt dies aus übergroßer Sparſamkeit vernachläſſigte, rücdten 
alliirte Executionstruppen in fein Land, die nur erſt durch Preußens Vermittelung wieder ent» 
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fernt wurden. In einen gleich übeln Conflict gerieth er im Bezug auf feine bei der Rückkehr 
ausdrücklich itbernommene Verpflichtung, dem Yande eine ftändifche Verfaffung zu ertheilen. 
Zwar rief W. die altheff. Stände zweimal, 1815 und 1816, zufammen und ordnete ihnen Des 
putirte der Bauern zu. Da aber die Berfammlungen ſich feiner Willkür nicht fügen, nament- 
fich nicht von der Forderung einer Sonderung des Staatsvermögens von dem überreichen Privat- 
(hage des Kurfürſten abgehen wollten, unterblieb die Herftellung der Verfaffung. (S. Hejjen- 
Kaſſel.) Eine ſehr abgemefjene Lebensweife hatte feinem Körper eine Feftigfeit verliehen, die 
der gewöhnlichen Hinfälligfeit eines hohen Alters Trog zu bieten fchien. Ein Schlagflug endete 
jedoch plötzlich fein Leben 27. Febr. 1821. 
Wilhelm 1., Kurfürft von Heffen, 1821—47, geb. 28. Juli 1777, war der Sohn und 
Rachfolger des Kurfürften Wilgelm I. (f. d.). Er wurde, nad) dem Plane feines Vaters, ftreng 
and für den Krieg erzogen, ftudirte in Marburg und Leipzig und vermählte fi) 13. Febr. 1797 
mit der Prinzeffin Augufte (geb. 1. Mai 1780, geft. 19. Febr. 1841), Tochter des Königs 
Friedrich Wilhelm II. von Preußen. Als die Franzofen 1806 das Land beſetzten, folgte er 
feinem Vater nad) Schleswig und nad) Prag; dann ging er 1809 nad) Berlin. 1813 focht er 
im preuß. Heere in der Schladjt bei Peipzig und übernahm im März 1814 den Oberbefehl über 
das ganze Truppencorps, das die Feftungen Meg, Thionville, Luremburg und Saarlouis ein» 
zuichliegen beftimmt war. Als er nad) dem Tode feines Vaters zur Regierung fam, erregte er 
durd) zeitgemäße Reformen in der Verwaltung manche Hoffnungen. Die Erwartung jedod), die 
Dirffamkeit der Pandftände, welche feit 1816 nicht mehr zufanmenberufen worden waren, her» 
geitellt zu jeher, blieb umerfüllt, und noch weniger lag e8 in der Abſicht W.'s, eine neue, den 
Zeitbedürfniffen angemefjene Berfaffung zu gewähren. Dazu famen Spaltungen in ber fürftl. 
damilie jelbft. Als der Kurfürft feine Geliebte, Emilie Ortlöpp aus Berlin, 1821 zur Gräfin 
von Reichenbach (jpäter zur Oräfin von Leffonig) erhob, zog fic die Kurfürftin, die die Liebe 
und Achtung des Volks in hohem Grade genoß, vom Hofe zurüd, und viele vom Adel folgten 
ihrem Beifpiele. Auch der Kurprinz Friedrid Wilhelm föhnte fi) erft 1830 mit feinem er= 
kranften Bater in Karlsbad aus. Die franz. Yulirevolution gab den Anſtoß, daß auch in Kaffel 
die langgehegte Misftimmung fich in einer Voltsbewegung im Sept. 1830 Luft machte. Dar« 
auf bewilligte W. 15. Sept. das Gefuc um Verſammlung der Landftände, und ſchon 5. Jan. 
1831 lam eine neue Conftitution zu Stande. (S. Hejfen-Kaffel.) Infolge der Rücklehr 
der Gräfin Peffonig 11. Ian. brachen neue Unruhen aus, und die Gräfin ward zur Abreife ge- 
nöthigt. Darauf, im April, verlegte der Kurfürft feine Nefidenz nad) Hanau und übertrug, 
nachdem die Stände vergebens ihm gebeten hatten, nach Kaſſel zurückzulehren, auf die Zeit fei- 
ner Abwefenheit vom Site der Regierung 30. Sept. 1831 die Regentſchaft dem Kurprinzen. 
Seitdem lebte W. abwechfelnd in und bei Hanau (zu Philippsthal), in Baden und bejonders 
zu Frankfurt a. M., getrennt von feiner Gemahlin, nach deren Tode er fi 8. Juli 1841 mit 
der Gräfin Leſſonitz und, als diefe 12. Febr. 1843 ftarb, bald darauf (28. Aug.) mit Karoline 
Baronin von Bergen, geborener von Berlepſch, morganatiſch vermählte. Er ftarb 20. Nov. 
1847 zu Frankfurt, und fein Sohn, der bisherige Kurprinz-Mitregent, folgte ihm als Kurfürft 
Sriedrih Wilhelm I. (. d.). 
Wilhelm (Aug. Ludw. Mar Friedr.), Herzog von Braunfchweig feit 1830, geb. 25. April 
1806, ift der zweite Sohn des Herzogs Friedrich Wilhelm (f. d.) und der Prinzeffin Maria 
Eliſabeth Wilpelmine von Baden. Nach der Schlacht bei Auerftädt, in welcher fein Großvater 
Karl Wilhelm Ferdinand (f. d.) tödlich verwundet wurde, floh die Mutter mit ihren beiden Söh— 
nen Karl und Wilhelm 18. Oct. 1806 von Braunfchweig über Stralfund nad) Schweden, dam 
über Dänemark und Hamburg nad Karlsruhe, endlich) nad) Bruchſal, wohin auch ihr Gemahl 
im Aug. 1807 kam, und wo fie den 20. April 1808 im Kindbette ftarb. Die Prinzen famen nun 
unter die Obhut ihrer Großmutter, der verwitweten Marfgräfin Amalia Friederike von Baden. 
AS aber der Ausbruch, des Kriegs zwifchen Frankreich und Defterreich vorauszufehen war, ließ 
Vater im März 1809 durd) den Oberften von Nordenfels beide Prinzen zu fid) nad; Oels 
holen, fpäter aber nad) Kolberg in Pommern und von hier gegen Ende Aug. 1809 über Scwe- 
ben nach England führen, wo fie der Aufficht ihrer Großmutter, der verwitweten Herzogin 
Angufte von Braunſchweig, Schweſter Georg’ III., übergeben wurden. Nachdem der Vater 
im Dec. 1813 von London nad) Braunfchweig zurücgekehrt, folgten ihm 1814 auch die Prinzen. 
Sept erft lonnte an eine regelmäßige Erziehung gedacht werden. Nachdem Herzog Friedrich 
Wilhelm bei Quatrebras 16. Juni 1815 gefallen, wurde der Prinz-Regent von Großbritannien 
(rit 1820 König Georg IV.) ihr Bormund. 1820 begaben ſich die Prinzen von Braunſchweig 
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nach Lauſanne. Der Herzog Karl (f. d.) ging dann 1822 nad) Wien, der Prinz W. abır, 
unter Leitung des Oberften von Döruberg, nad) Oöttingen und 1823 nad) Berlin, wo er Militär, 
dienfte nahm und zum Major aufftieg. Durd) Bergleih vom 13. Ian. 1824 trat ihm fein 
Bruder Karl das Fürſtenthum Dels in Schleſien ab. Auf die Nachricht von dem Aufjtande ir 
Braunſchweig 7. Sept. 1830 und von der Bertreibung des Herzogs Karl traf Prinz W. aus 
Berlin 10. Sept. in Braunfchweig ein und übernahm 28. Eept., auf Anfuchen der Stände, 
proviforifch die Regierung, worin er durch Beichluß der Bundesverfammlung vom 2. Dec. 1830 
bis auf weiteres beftätigt wurde. Eine Bamilienacte des Gefammthaufes Braunſchweig vom 
Febr. 1831 erflärte den Herzog Karl fiir abjolut regierungsunfähig und die Regierung für er- 
ledigt, welche hierauf Herzog W. 20. April 1831 definitiv fraft eigenen Rechts, im Einver- 
ſtändniß mit den Agnaten, antrat. Er nahm 25. April die Landeshuldigung an, worauf er aus 
bem preuß. Dienft (im Mai) ausjchied, und eröffnete 30. Sept. 1831 die Ständeverfanmlung, 
in welcher die neue Berfafjung berathen und angenommen wurde. Am 14. März 1833 volljog er 
bie von ſämmtlichen Agnaten befchlofjene Obercuratel über den vertricbenen Herzog wegen deſſen 
Verſchwendung. Auf die gefpannten und gewaltfamen Verhältniffe unter Herzog Karl folgte 
nun eine Periode ruhiger und ungeftörter conftitutioneller Entwidelung, die dem materiellen und 
polit. Fortſchritt des Landes gleich förderlich war. Auch die polit. Stürme des I. 1848 nahmen 
in wenig beutfchen Ländern einen ruhigern Berlauf als in Braunfhweig, zumal W. nicht 
nur den billigen Reformwünſchen bereitwillig nachgab, fondern auch nach dein Ablauf der be 
wegten Zeiten die Perfonen und Grundſätze des befonnenen Fortfchritts walten ließ. In den 
Tragen der deutjchen Einigung und der Sache Schleswig-Holfteins ftand der Herzog immer in 
ber Reihe der patriotifchen und opferbereiten Fürften. (S. Braunfhmweig.) Infolge des 
Preufifch-Deutjchen Kriegs von 1866 erklärte W. 4. Aug. feinen Austritt aus dem Deutſchen 
Bunde und trat 18. Aug. dem Norbdeutfchen Bunde bei, während er fein Bebauern über die 
Eutthronung des verwandten Königshaufes von Hannover nicht verhehlte. Ungeachtet der diel⸗ 
fach im Lande laut gewordenen Bitten ift W. unvermählt geblieben, fodaß das Haus Braun 
ſchweig · Wolfenbüttel mit ihm erlöfchen wird. 

Wilhelm (Friedr. Wild. Karl), Prinz von Preußen, der dritte Sohn des Königs Friedrich 
Wilhelm II. und Bruder des Königs Friedrid) Wilhelm III., wurde zu Berlin 3. Juli 1783 
geboren. Seine Erziehung war von dem Oeneralmajor von Schack und von Gouffroy geleitet; 
in den Kriegswifjenschaften unterricjteten ihn die Generale Tempelhoff und Echarnhorft. Exit 
1799 diente er in der Garde, Er vermählte fid) 12. Yan. 1804 mit Maria Anna, Tochter des 
Landgrafen Friedrich Ludwig von Heffen-Homburg (geb. 13. Oct. 1785, geft. 14. April 1846), 
aus welcher Ehe zehn Kinder hervorgingen. Im Kriege von 1806 commandirte Prinz B. als 
Oberftlieutenant eine Cavaleriebrigade. In der Schlacht bei Auerftädt zeichnete er ſich durch 
einen Fühnen Angriff auf die franz. Infanterie aus. Später befand er fich im dem Haupt 
quartiere des Generals von L'Eſtocq. Seit dem März 1807 commandirte er das 2. Dra- 
gonerregiment. Um eine Ermäßigung der dem Lande auferlegten Kriegslaften von Napoleon 
zu erlangen, reifte er im Dec. 1807 nad) Paris, doc) vermochte er nur eine geringe Verminde⸗ 
rung der geforderten Kriegsftener von 1544/, Mil. Frs. bis 140 Mill. zu bewirken, wofür 
den Franzofen die Feftungen Glogau, Küftrin und Stettin einftweilen ütberlaffen werden mußten. 
Am Ende des 3. 1808 begleitete er den König und die Königin nad, Petersburg, von wo fie 
10. Febr. 1809 in Königsberg wieder eintrafen. In Berlin beſchäftigten ihn ſodann die Wieder · 
herſtellung und die neue Belebung des Staatsweſens. In dein Befreiungektiege von 1813 ber 
fand ſich W. in Blücher's Hauptquartier. In der Schlacht bei Lützen befehligte er die Rejerver 
cavalerie auf dem linken Flügel der Armee und warf mit feinen Küraſſieren ein feindliches 
Quarré. Auch an den folgenden Thaten des ſchleſ. Heeres nahm er ruhmvollen Antheil. Bei 
der Schlacht von Leipzig vermittelte er die Mitwirfung des Nordheeres in der Zufammenkunft 
Blücher's mit dem Kronprinzen von Schweden zu Breitenfeld. Später führte er die 8. On 
gade im 1. Armceecorps, welches General York befehligte, über den Nhein und fümpfte tapfer 
auf dem Boden Frankreichs. Nach dem Pariſer Frieden begleitete der Prinz den Köntg nad 
London und wohnte dann den Verhandlungen des Wiener Congrefjes bei. Im Kriege don 
1815 befehligte er in der Schlacht bei Waterloo die Refervecavalerie des 4. Armeecorpe. 
nahm an der nächtlichen Verfolgung des Feindes theil und rüdte hierauf an der Spihe der 
Avantgarde nad) Paris vor. Seit dem zweiten Parifer Frieden lebte er theils in Paris, theils 
auf feinem Schloſſe Fiſchbach bei Echmiedeberg in Schleſien. Hier befand er fid), als die Jul 
revolution von 1830 ausbrach. Wegen der bedrohten Lage der Rheinprovinzen ernannte ihm 
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der König zum Oeneralgouvernenr der Nheinprovinzen und Weſtfalens, worauf er Ende 1830 
in Köln feinen Wohnfig nahm. Nach feiner Rückkehr von Köln, im Dec. 1831, lebte er ab« 
wechſelnd in Berlin und Fiſchbach. Im März 1834 wurde er zum General der Cavalerie und 
zum Gouverneur der Bundesfeftung Mainz, weldye Stelle er fon 1824—29 bekleidet hatte, 
ernannt. Doch hielt er ſich nad) dem Tode feiner Gemahlin meift zu Fiſchbach auf. Er ftarb 
28. Sept. 1851. Bon feinen Kindern überlebten ihn die Söhne Adelbert (j. d.) und Walde» 
mar (j. d.) und die Töchter Elifabeth, geb. 1815, feit 1836 vermählt mit dem Prinzen Karl 
Wilhelm Ludwig von Heffen und bei Rhein, und Maria, geb. 1825, die Witwe des Königs 
Marimilian II. von Baiern. 

Wilhelm (Ludwig Aug.), Markgraf von Baden, früher Graf von Hodberg, war der 
zweite Sohn des Grofherzogs Karl Friedrich (f. d.) aus defjen zweiter Ehe mit der Gräfin Hod)- 
berg ($. d.), und Bruder des Großherzog Leopold (f. d.) von Baden. Geboren zu Karlsruhe 
8. April 1792, trat er fehr jung in bad. Militärdienfte und war im Kriege gegen Oeſterreich, 
1809, Adjutant in dem Generalftabe Mafjena’s. In dem Feldzuge gegen Rußland 1812 be- 
ichligte Graf W. als Generalmajor die bad. Brigade, welche dem 9. Armeecorps unter Mar— 
ihall Bictor zugetheilt war. Dosh der größte Theil der Brigade mußte vorläufig in Danzig 
bleiben, und erft fpäter wurde fie zur Befegung von Witebsf und andern Orten verwendet. Beim 
Rüdzuge des 9. Arımeccorps hatte die bad. Brigade die Arrieregarde zu unterftügen. Sehr 
glücklich) mandvrirte W. trog feiner Jugend an der Bereszina. Bon allen Seiten gedrängt und 
täglich, im Gefecht, zeichneten fich die bad. Truppen noch immer durd) gute Haltung und Tapfer- 
feit aus; doch kamen davon nächſt einer Anzahl Offiziere fauım 50—60 Unteroffizieve und Sol« 
datın nad) Wilna. Nach der Rückkehr ins Vaterland wurde W. 1813 zum Öenerallientenant 
erhoben und führte dann die ziveite Hälfte des bad. Contingents nad) Sachſen, wo er das Com 
mando des bad. Armeecorps übernahm. In der Schlacht bei Leipzig capitulirte er 19. Oct. 
wit den Verbündeten, lehnte jedoch den Antrag ab, fich mit ihmen zu vereinigen. 1814 lcitete 
er die Blofaden von Strasburg, Landau, Pfalzburg, Bitfch, Lichtenberg und Lützelſtein; zugleich 
führte ev den Dberbefehl im Untereljaß. Hierauf begab er ſich 1815 auf den Congreß nad) 
Wien, um die Angelegenheiten des Haufes Baden zu vertreten. Nach Napoleon’s Rückkehr von 
Elba führte er das Obercommando bei den Blofaden von Sclettftadt und Neu-Breiſach und 
wirkte darauf mit bei der Belagerung von Hüningen, wo er unter Erzherzog Yohanı eine öjterr., 
mit Wirtembergern und Heffen-Darmftädtern combinirte Divifion befehligte. 1817 ward W., 
zugleih mit feinen Brüdern Leopold und Marimilian, zum Markgrafen von Baden und ſne— 
cejfionsberechtigten Prinzen erklärt. In Angelegenheiten des bad. Haufes ging er 1818 zwei— 
mal nach Petersburg, wo er ſich die Gunft des Kaifers Alerander in hohem Grade erwarb. Im 
wiſſenſchaftlichen Intereffe unternahm er 1820 eine Reife nad) frankreich. Nach dev Thron— 
befteigung feines Bruders Leopold vermähfte fid) W. 16. Oct. 1830 mit der Tochter des Her— 
3098 Ludwig von Witrtemberg, Prinzeſſin Elifabeth (geb. 27. Febr. 1802, geft. 5. Dec. 1864). 
Unter der Negierung des Großherzogs Leopold nahm Markgraf W. fortwährend eine bedeutende 
und einflußreiche Stellung ein. Er ward Commandenr des bad. Armeecorps und nahm ale 
Präfident der Erften Kammer einen thätigen Antheil au dem öffentlichen Angelegenheiten. Erſt 

die Stürme von 1848 bewogen ihi, die Führung der Truppen nieberzufegen und ſich auf feine 
Stellung als Präfident der Kammer zu bejchränfen. Anhaltende Kränklicjfeit nöthigte ihn in— 
deſſen, auch diefer Wirffamfeit zu entfagen. Außer feiner polit. Thätigkeit übte er ald Vorſtand 
des landwirthfchaftlichen Vereins in Baden einen ginftigen Einfluß auf die Förderung der 
materiellen Yuterefien des Großherzogthums. Markgraf W. ftarb 11. Oct. 1859 und hinter» 
ließ drei Töchter, von denen die ältefte, Sophie, mit dem Prinzen und (mutmaßlichen Re— 
gierungonachfolger) Woldemar zur Pippe, die jüingfte, Peopoldine, mit dem (vegierenden) Fürſten 
Hermann von Hohenlohe» Langenburg vermählt ift. Vgl. «Denhvirdigkeiten des Generals der 
dufanterie Markgrafen W. von Baden aus den Feldzügen von 1809—15» (herausg. von Rö— 
der von Diersburg, Karlsr. 1864). 

ilhelmsbad, ein bis 1866 kurheſſ., ſeitdem preuf. Geſundbrunnen und Vergnügungsort 
an der Eiſenbahn zwifchen Hanau (?/, M.) und Frankfurt (1%, M.), erhielt den Namen vom 
nachmaligen Kurfürſten Wilhelm I. von Heffen, der bei den 1769 zufällig entdedten Duellen 
drei wachen Eiſenquellen) noch als Erbprinz 1779 ſchöne Gebäude aufführen und einen Park 
anlegen ließ, ſowie alles that, um den Badegäſten den Aufenthalt angenehm zu machen. Beſucht 
wird W. befonders von Frankfurt und Hanau aus, doch mehr wegen feiner Anlagen und zum 
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Vergnügen als wegen der Mineralquellen. Das Schloß iſt neuerdings reſtaurirt worden. In den 
Wirren von 1850 (f. Heſſen-Kaſſel) war W. vom 17. Sept. bis 28. Dec. Regierungsfig. 
Wilhelmshöhe, ein in der Nähe von Kaffel gelegenes, durch feine reizenden Parkanlagen 
und großartigen Waſſerkünſte berühmtes Luſtſchloß, welches bis 1866 den Kurfürften von Helfen 
als gewöhnliche Sommerrefidenz diente. Die Anlagen verdanken feit 1701 ihre Entſtehung 
hauptjächlic dem Landgrafen Karl, Eine Lindenallee führt zwifchen Häufern ımd Gärten von 
Kaſſel bis an den Fuß des Higels, wo die Anlagen beginnen, Diefe erheben ſich allmählich bie 
zum Gipfel des Habichtswaldes und gewähren entzücfende Ansfichten in das Thal, welcher ſich 
über die Ufer der Fulda hin bis zum Söhregebirg erftredt, und in deſſen Mitte die Reſidenz liegt. 
Das Schloß Wilhelmshöhe wurde unter den Landgrafen, nachherigem Kurfürften Wilhelm J. 
feit 1787 im ältern Stil erbaut und beftand urfprünglich aus einem Hauptgebäude und zwei 
durch bededfte Galerien mit demfelben zufammenhängenden Flügelpavillons, bie Kurfürft Wil- 
helm II. ftatt jener Galerien die drei Haupttheile durch im gleichen Stile erbaute maſſive Ge— 
bäude verbinden ließ, fodaß feitdem da8 Ganze einen zufanmenhängenden Bogen von 750 F. 
Länge, meift 60— 70 %. Höhe und mit der Kuppel auf dem Hauptgebäude iiber 100 F. Höhe 
bildet. Unter dem ſüdweſtl. Flügel des Schloffes öffnet fich ein tiefes Thal, durch weldjes über 
Felfen ſchäumend ein Bach ftürzt, der ſich aus einem mit Blumen und gebilſchreichen Infeln 
geichmidten See ergießt. Ueber dem See erblidt man das chineſ. Dorf Mulang mit eimer 
Vagode. Weiter weſtlich liegt am Berge die Löwenburg, eine fünftliche Ruine, die, vom Kurfürft 
Wilhelm I. 1793 erbaut, deffen Begräbnigort ift. Oben auf der Höhe liegt das Riefenfchlof, 
wegen feiner achtedigen Form Dftogon genannt, unter welchem die Wafferbehälter fitr die 
Cascaden fich befinden, Dafjelbe bildet, von Kafjel aus gefehen, den Schluß der durch die 
ſchuurgerade Allee und die Froute des Schloſſes gebildeten Perfpective. Es beſteht aus drei 
übereinandergethürmten Bogengewölben und hat 284 F. im Durchmeffer. Auf der Platform, 
nad) der Seite der Cascaden hin, ragt, aus großen Quaderftüden errichtet, die beinahe 100 F. 
hohe Pyramide hervor, auf welcher eine 31 F. hohe Nachbildung des Farneſe'ſchen Hercules 
(in Heffen der große Chriſtoph genannt), aus Kupfer getrieben, fteht. Die Fupferne Keule des 
Hercules kann 8—10 Perfonen in ſich aufnehmen; eine Fenfteröffnung in derjelben gewährt die 
unbejchränktefte Ausficht bis zum Inſelsberge bei Gotha und bis zum Broden hin. Bon dem 
Ricjenfchlofje ziehen fid) die Cascaden in einer Länge von 600 und in einer Breite von 40 F. den 
Berg hinab. Unter den übrigen Wafjerwerken find noch zu erwähnen: der Steinhöferfche Wafler- 
fall, ein romantischer Waldwafjerfturz; der Wafferfall an der Teufelsbriide; der Aquäduct, die 
Ruine einer altröm. Wafjerleitung darftellend, von deren zerftörtem Ende das Waſſer 100 8. tief 
in den Abgrund ſtürzt, um von da im ein großes, durch einen herrlichen Raſenplatz von der weill. 
Fronte des Schlofjes getrenntes Baſſin fich zu ergießen, aus weldyem 190 F. hoch und am Ur— 
ſprunge faft 1 3. die die große Fontaine emporfteigt; endlich der neue Wafferfall, der, in anderm 
Charafter angelegt, den Steinhöferjcjen an Größe noch übertrifft. Während des Sommers find 
ſämmtliche Wafjerfünfte Sonntags und Mittwochs nachmittags im Gange. 

Wilibald Aleris, j. Häring (Wilhelm). 

Willen (Friedr.), deutſcher Geſchichtſchreiber, geb. 23. Mai 1777 zu Nageburg im Pauen- 
Burgifchen, befuchte die dortige Domſchule und ftudirte feit 1795 zu Oöttingen anfangs Theo⸗ 
logie, bald aber claſſiſche und orient. Philologie und Geſchichte. 1798 erhielt feine kritiſche 
Arbeit «De bellorum cruciatorum ex Abulfeda historia» den von der philof. Facultät zu 
Göttingen ausgejegten Preis, und 1800 wurde er Nepetent der theol. Facultät zu Göttingen. 
Dann nahm er 1803 die Stelle eines Inftructors des jungen Fürften Georg Wilhelm von 
Schaumburg-Fippe an und begleitete diefen auf die Univerfität nad) Peipzig, fpäter auf einer 
Reife durch Deutjchland. Hierauf wurde er 1805 Profefjor der Geſchichte an der Umniverfität 
zu Heidelberg und 1807 Director der Univerfitätsbibliothet. Die 1815 ftattfindende Zurüd« 
forderung der von den Franzoſen nad) Paris entführten Schätze der Wiſſenſchaft und Kuuſt er⸗ 
weckte in ihm den Gedanken, die im Dreißigjährigen Kriege von den Baicrn geplünderte und 
dem damaligen Papſte gejcjeufte Palatiniſche Bibliothek ebenfalls für die Univerfität Heidelberg 
zurückzufordern. So viele Schwierigkeiten aud) diefe Neclamation eines Schages fand, deſſen 
Eigenthumsrecht der röm. Stuhl durd) faft 200jährigen Befig für geheiligt eradjtete, gelang to 
W. dennoch, einen Theil der Bibliothek (zufanmen 89 1 Handſchrfften) wieder zu erlangen, 1817 
jolgte er dem Hufe als Oberbibliothefar und Profeffor an die Univerfität zu Berlin, wo er 
1819 Mitglied der Akademie der Wifjenjchaften, daun königl. Hiftoriograph, Profeſſor der Ge⸗ 
dichte an der Kriegsichule, Rath im Obercenfurcollegium und endlich 1830 Geh. Negierungs 
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rath wurde. Zur Herſtellung feiner Geſundheit hielt er ſich ſeit 1824 in Dresden, Prag und 
Bien auf. Dann unternahm er 1826 eine wiljenfchaftliche Reife nach Italien, 1829 im Auf- 
trag des Minifteriums nad Frankreich und Englaud, 1838 nad Wiesbaden und Münden. 
Bald nah der Rückkehr ftellte fich eine Geiftesfranfheit infolge der Gicht aufs neue ein, die in 
völlige Geiftesftörung überging. Er ftarb 24. Dec. 1840. W. hatte ſich vorzüglich durch das 
Studium der Schriften Silveftre de Sacy's gebildet und diefem großen Mufter machgeitrebt. 
Unter feinen Schriften, welche meift die perf. Sprache, für die er 1805 die erfte Grammatik 
und Chreftomathie herausgab, und die Geſchichte des Orients zum Gegenftande haben, ift die 
«Geſchichte der Kreuzzüge nach morgenländ. und abendländ. Berichten» (7 Bde., Lpz. 1807— 
32) jein Hauptwerk. Daffelbe hat das große Verdienft, ſich zum erften mal auf die orient. 
Quellen mit zu ftügen, leidet aber rückſichtlich der Hiftor. Kritik an einer zu geringen Sonde— 
rung der Sage von der geſchichtlichen Thatſache. Außerdem fchrieb er: «Geſchichte der Bildung, 
Beraubung und Bernichtung der alten heidelberger Bücherfammlung» (Heidelb. 1817) und «Ges 
ſchichte der fönigl. Bibliothek zu Berlin» (Berl. 1828). 

Bilfes (Charles), amerik. Seemann und Eutdecker, geb. 1801 in der Stadt Neuyork, trat 
1801 in die Marine der Bereinigten Staaten, diente zuerft im Gefchwader des Mittelmeeres, 
dann in dem des Stillen Dceaus und wurde 1826 zum Lieutenant befördert. Als wiſſen— 
ſchaftlich durchgebildeter Offizier ward er 1838 an die Epige einer großen Expedition geftellt, 
welche, aus fünf Schiffen beftcehend, vor allem die Südſee und die antarktifchen Gegenden er 
forfchen follte. W. lief 18. Aug. 1838 von Norfolf aus, ging ums Gap Hoorn nad) Auftralien 
uud entderkte, im ſüdl. Richtung von Sidney ſteuernd, zu Unfang 1840 den antarktifchen Con— 
tinent, welche Entdeckung fpäter von Engländern und Franzoſen beftitigt wurde. Bon hier be= 
juchte er die Inſeln des Stillen Dceans, namentlich die Fidſchi- und Haiwai-Gruppen, fuhr dann 
nah dem Nordweften des ameril. Continents, erforfchte Theile von Californien und Oregon 
und fehrte iiber Manilla, Borneo und das Gap der guten Hoffnung nach Neuyork zuriid, wo 
er 10. Yuni 1842 anfam. Im darauffolgenden Monat wurde W. zum Schiffscommandanten 
befördert. Seine Reife wurde auf Koften der Vereinigten Staaten unter dem Titel «Narrative 
of the United-States exploring expedition, during the years 1838—42» (16 Bde.) heraus» 
gegeben. W. veröffentlichte fpeciell feine Beobachtungen über Oregon und Californien ter 
dem Titel «Western America» (Philad. 1849). 1856 gab er eine Theorie der Winde herans. 
1861 zog er die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder auf fich, al8 er im Commando des Dampfers 
San-Jacinto 8. Nov. 1861 die auf ihrer Reife nad) Europa begriffenen beiden Rebellenagenten 
Slidell und Mafon gewaltfam vom engl. Poſtdampfer Trent nahm und nad) Bojton brachte. 
Das Bolf jubelte ihm zu, der Congre dankte ihm für die That, aber der Präfident misbilligte 
fie und gab, tım einem Kriege mit England vorzubeugen, die beiden Hebellen frei. Im Sommer 
1862 zum ange eines Commodore befördert, ging er nad) einer vorübergehenden Thätigkeit 
am James-River, wo er City= Point zerftörte, zum Scyute des amerik. Handeld wieder nad) 
Veltindien. Seit Beendigung des Kriegs (1865) iſt W. Vickadmiral zur Dispofition, 

Wilfes (Sohn), engl. Publicift, geb. 17. Oct. 1727 zu London als Sohn eines reichen 
Branntweinbreuners, ftudirte auf der Univerfität zu Leyden und trat 1754 für Aylesbury ins 
Unterhaus, wo er, ohne große Nebnergaben zu entwideln, die Negierung unterftiigte. Seine 
Lebensart und die Koften feiner Wahl hatten fein Vermögen fo zerrüttet, daß ihm ein Gönner, 
Lord Teiuple, die Oberftlientenantsftele in der Miliz der Grafſchaft Buckingham verjchaffen 
mußte, Nach der Thronbefteigung Georg's II. bat W. die Kegierung um ein auswärtiges 

Ant, fand aber am Minifter Bute einen Gegner. Nachdem Lord Temple aus der Verwaltung 
getreten, rächte ſich W., wol nicht ohne Temple's Einfluß, inden er feit dem März 1762 meh— 
rere Flugſchriften veröffentlichte, welche die Perfon und die Verwaltung Bute's dem bitterſten 
Spoite preisgaben und 1763 deſſen Rücktritt mit herbeiführten. Zugleich gab W. feit dem 
Jduni 1762 die Zeitjchrift «North Briton» heraus, im der er überhaupt die Politik des Hofs 
geifelte. In der berühmten Nr. 45, vom 23. April 1763, trat er bei Beurtheilung der Thron— 
rede jogar dem Könige zu nahe. Der Staatsjecretär Halifar fertigte einen in früherer Zeit 
nicht ungewöhnlichen, aber gegen die Habead-Corpus-Acte verftogenden Haftbefehl aus, dev auf 
feine beftimmte Berfon, fondern auf die Urheber des Blattes im allgemeinen gerichtet war. W. 
wurde auf Grund defjen verhaftet und vor zwei Staatsfecretäre geftellt, denen er wegen Uns 
geieplichteit des Verfahrens feine Auskunft gab. Man warf ihn in den Tower, ftellte ihn aber, 
da ſich die Vollsſtimme erhob, vor das gewöhnliche Gericht, das ihn in Betracht ungeſetzmäßiger 
31* 
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Berhaftung der Anklage entlaftete. W. ftellte, von Tempfe mit Mitteln verfehen, eine Ent- 
Ihädigungsflage gegen die Staatsjecretäre und deren Beamten an, die er aud) gewann. Diefer 
Ausgang war für ganz England fehr wichtig, denn fortan gelangte die Habeas» Corpus » Acte, 
das Palladium der perfönlichen Freiheit, zur vollen Geltung, und die Haftsbefehle ohne Namen 
blieben für immer befeitigt. W. fchaffte fic num in feinem Haufe eine Preffe au, drudte unter 
anderm den «North Briton» wieder ab und ſah ſich deshalb abermals verfolgt. Er hielt es 
gerathen, fich nach Frankreich zu wenden, wo er jedoch wegen einer Duellangelegenheit ins Ge— 
füngniß gerieth. Nachdem er feine Freiheit erhalten, ging er nad) England zurüd, um hier jei- 
nen Parlamentsfig zu behaupten. Ein Duell, das er mit dem Parlamentsmitglied Martin, der 
jeine Zeitjchrift Hart getadelt, beftand, und die Nachricht, daß der «North Briton» zur Ber 
brennung durch Henkershand verurtheilt worden, bewogen ihn indeß, fi) wiederum nach Frank— 
reich zu begeben. Das Unterhaus ftieß ihn nicht nur aus, jondern die Negierung ließ ihn aud 
ein zweites mal wegen einer cyniſchen Schmähjchrift verurtheilen, die er zwar nicht verfaßt, aber 
gedrudt hatte. Erſt 1768, nad der Veränderung des Minifteriums, kam W. nad) England 
zurüd. Das Volk, das ihn als Opfer des nıinifteriellen Despotismus betradjtete, empfing ihn 
mit Jubel, und die Wähler von Meiddlefer fchicten ihn als ihren Nepräfentanten ins Parla- 
ment. W. ftellte fich freiwillig vor Gericht und erwirkte zwar die Aufhebung der Contumaz⸗ 
jentenzen, wurde aber nach einer ernenerten Broccdur ale Libellift zur Strafe von 1000 Pd. St. 
ud 22 Monaten Oefängniß verurtheilt. Während er im Gefängniß faß, wiederholte der Be— 
zirk von Middlefer feine Wahl ins Parlament dreimal; das Unterhaus jedoch erfamıte diefelbe 
nicht, am. Um dem Skandal ein Ende zu machen, ftellte endlic) die Negierung 1769 den Oberſt 
Luttrell als Gegencandidaten auf. Wiewol legterer nur 296, W. hingegen 1249 Stimmen 
davontrug, erflärte das Unterhaus die Wahl Luttrell's fir die gültige und räumte demfelden 
den Parlamentsfig ein. W. aber wurde nachträglich vor die Schranken des Hanfes geführt und 
mußte hier kraft des letzten Proceffes die Erneuerung feiner Ausſtoßung vernehmen. Das Ber: 
fahren des Unterhaufes, das in mehrern Punkten die Berfafjung verlegte, fetste die Hauptſtadt 
und das ganze Land in Bewegung. Hätte fid) W. im Gefängnifje nidjt vuhig verhalten, ſondern 
dem Volle die Hand geboten, fo würde er fid) an der Spige eines furchtbaren Aufftandes ge: 
jehen haben. Als er 1770 die Freiheit erhielt, wählte ihn fogleidy die City von London zum 
Alderman. In diefer Stellung fand er auch bald Gelegenheit, feine Gewalt fühlen zu laſſen, 
indem er die Verhaftung der Schriftfteller als ungefeglich verweigerte, die das Unterhaus wegen 
Veröffentlichung der Debatten verfolgte. Da W. in der That dem Geſetze nad) Parlaments: 
mitglied war, wagte auch das Unterhaus jetzt nicht, ihn al8 ungehorfamen Bcanıten vor das ge» 
wöhnliche Gericht zu ftellen, fondern lud ihn vor feine Schranken. W. nahın die Gelegenheit 
wahr und erfchien, erzwang aber, ehe er fid) verantwortete, feine ausdrüdliche Anerkennung als 
Parlamentsnritglied. Dieje Nachgiebigfeit erniedrigte das Unterhaus in den Angen der Nation 
und brachte in die Angelegenheit die höchſte Verwirrung; die freifinnigften Männer, 3. B. dor, 
hatten, dies vorausjehend, geget W.' Anerkennung geſtimmt. 1772 wurde W. zu einem der 
Sherifis, 1774 fogar zum Lord-Mayor von London erwählt. Er erwarb fid) in diefen Aemtern 
jo allgemeine Achtung, daß die Negierung bei den Parlamentswahlen von 1774 feiner Candi- 
datur nicht mehr entgegenzutreten wagte. Als 1778 Rockingham Minifter wurde, trug W. auf 
die Austilgung der Anerkennung, Luttrell's aus dem Journale des Haujes an, was er aud) mit 
großer Majorität erlangte. Diefer legte Sieg des Mannes machte ungeheneres Aufjehen und 
wurde als eine Herftellung des Geſetzes und als warnendes Beifpiel für verfolgungsfüchtige 
Minifter betradjtet. Um W.' Alter zu fichern, verlich ihm 1779 die Stadt Yondon das Amt 
eines Kämmerers. Cr verwaltete daffelbe bis an feinen Tod, der 6. Dec. 1797 erfolgte, W. 
twurde von einigen fiir den Berfafjer der Briefe des Junius (ſ. d.) gehalten. Almon gab die 
«Correspondence of W.» (5 Bde., Yond. 1805) heraus. 

Wilfie (David), brit. Maler, wurde 18. Nov.1785 zu Eults in der fchott. Grafſchaft Fife 
geboreir, wo fein Bater Pfarrer war. Früh verrieth fic feine Neigung zur Kunft, weshalb jene 
Aeltern ihm nad; Edinburgh brachten, wo er feine Studien in der Akademie mit Eifer betrieb. Et 
zeigte ſolches Talent in der Darftellung von Scenen aus dem wirklichen Leben, daß er, durch feine 
Freunde ermuntert, ſich endlich diefem Kunftzweige ausſchließend widmete. Nach feiner Ankunft 
in Yondon 1805 wendete er ſich zwar der Porträtmalerei zu, allein bald entſchied jein erſies zur 
Ausftellung der Akademie geliefertes Bild, die Dorfpolitiker, iiber die Richtung, die er feitden 
verfolgte. Er wurde 1809 Ehrenmitglied, 1811 wirkliches Mitglied der Alademie und nad) 
Sir Henry Raeburn's Tode von dem König zum fchott. Hofmaler ernannt. Zur- Wiederperfel 
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fung feiner Geſundheit reiſte er 1825 auf das Feſtland. Er lebte einige Jahr in Italien und 
ging dann nad) Spanien, wo er eine Reihe Bilder malte, weldye Scenen aus dem Kriege auf 
der Pyrendiſchen Halbinjel in den J. 1808—14 darftellen und fich jet in der fönigl. Samm- 
lung in London befinden. Nach Sir Thomas Lawrence's Tobe wurde W. noch unter Georg IV. 
1830 erjter Hofinaler und von Wilhelm IV. in diefer Stelle beftätigt. 1840 ging er nad) dem 
Drient, um dort Anfichten zu zeichnen; bei der Rückreiſe ftarb er 1. Juni 1841 im Angeficht 
von Gibraltar auf dem Schiffe. Seine ausgezeichnetften Gemälde außer dem erwähnten find das 
Dorffeft, das Blindekuhfpiel, der Zinstag, der blinde Geiger, die Eröffnung des Teftaments und 
die Penfionärs im Chelfen, welche in der Zeitung die Nachricht von der Schlacht bei Waterloo 
lejen. Seine Genrebilder gehören faft durchgängig der Sphäre des gemüthlichen Humors an. 
In der Färbung ift W. kräftig und forgfältig, im der Zeichnung dagegen nicht immer correct. 

WBillamod (Johann Gottlieb), deutjcher Dichter, geb. 15. Yan. 1736 zu Moruugen 
in Preußen, ftudirte in Königsberg und wurde 1758 Profeffor in Thorn. 1763 ließ er die 
erfte Sanınılung feiner Gedichte unter dem Titel «Dithyramben» erfcheinten, in denen man wol 
ein eifriges Studium des Pindar anerkennen mußte, die aber feinen Anklang fanden umd bald 
vergeſſen wurden. Dagegen gefielen die erften zwei Biicher feiner «Dialogifchen Fabeln» (1765) 
durch Natürlichkeit, Anmuth, Wahrheit und eine eigenthimliche Form. Bald aber gejtalteten 
fich feine Verhältniffe jo unerfreulich, daß er als Dichter ganz verftummte. 1767 ging er als 
Director der deutfchen Schule nach Petersburg, wo er 1771 feine Ueberfegung der «Batracho⸗ 
myomachie» herausgab. Doc Mangel an ökonomifchen Einfichten brachte ihn hier in die un— 
angenehifte Lage. Er ftürzte das Inſtitut in Schulden, fodaß er 1776 feine Entlafjung nehmen 
mußte, Zwar ward er als Pehrer an einem Mädcheninftitute angeftellt, allein mit fo geringem 
Gehalt, daß er fich durch das Anfertigen von Gelegenheitsgedichten und dergleichen erhalten 
mußte. Er ftarb 21. Mai 1777. Seine «Poetifchen Schriften » (doch nicht vollftändig) er— 
ſchienen 1779 zu Leipzig. 

Wille ift das Vermögen, ſich Zwecke zu ſetzen und für die Erreichung derfelben thätig zu 
fein. Er fteht im genauen Zufammenhange mit dem Ueberlegen, dem Abwägen von Gründen 
und Gegengriinden, welche, infofern das wirkliche Wollen durch fie beſtimmt wird, Motive 
des W. heißen. In diefer Möglichkeit, durch Gründe beftimmt zu werden, welche vorausjegt, 
dag der W. nicht vom eimerlei Motiv oder von bloßer Naturnothwendigfeit, 3. B. der rohen 
Gewalt der Leidenfchaften, den von dem Körper ausgehenden organifchen Reizen u. f. w., ab» 
hängt, liegt die Freiheit des W. Auf diefer Freiheit beruht die Möglichkeit, den W. zu bil— 
den, und auf diefer das Gefchäft der Erziehung fowie aud) die Möglichkeit, daß das Men— 
Ichengefchlecht im ganzen zum Beffern fortfchreite. Geſetze für den W. find die fittlichen Idecn 
als Urtheile, welche den Werth des W. beftimmen. Sie gehören der reinen, von der Erfahrung 
wrabhängigen Bernunft an und begründen, wenn fie zu ZTriebfedern des Handelus gemacht 
werden, durch Uebung und Gewohnheit die höhern oder edlern Triebe im Menſchen. Bon diejer 
Art find die Triebe der Bildung, der Ehre, des Wohlwollens, mit einen Worte die moralifchen 
Triebe, welche den aus der thierifchen Selbfterhaltung des Individuums und der Gattung ent» 
Ipringenden animafifchen Trieben als ein Triebwefen der Vernunft hinzutreten mit der Beftin- 
mung, das animalifche Triebwefen als ein dienendes und untergeordnetes Mittel für die Zwecke 
der Vernunft mitarbeiten zu laſſen. Ob diefes gefchehe, oder ob die Vernunft ſich zu einem 
dienenden Mittel niederer Zwecke herabfetze, hängt vom Entfchluffe des Willens ab, welcher, ſo— 
bald ex fein eigenes Gefeg vollzieht, ein autonomifcher oder fittlicher, fobald er ſich fremden 
Antricben unterwirft, eim heteromomifcher oder unfittlicher W. genannt wird. Im umeigent- 
lichen Sinne verfteht man im gemeinen Sprachgebrauch unter W. and) häufig die verfchiedenen 
Aeußerungen des bloßen animalifchen Triebes, vom Wunfc nad) der Gegemvart eines Gegen: 
ſtandes an durch die vom feiner Gegenwart genährte Begierde hinauf bis zur Action des Triebes 
ald der Bollziehung der Begierde. Nur allein in diefem uneigentlihen Sinne darf man den 
Thieren einen W. zufchreiben, ähnlich den von bloßen äußerlichen Eindrüden blind vegierten 
Menſchen, von denen nıan fagt, daß fie nicht wiffen, was fie wollen. Im eigentlichen Sinne des 
Worts aber hat nur allein der einen W., welcher weiß, was er will, oder welcher fid) das, was 
er erſtrebt, als bewußten Zweck vorfegt.* 

ville (Joh. Georg), vorzüglicher Kupferftecher, wurde 5. Nov. 1715 auf der Obermühle 
unweit Königsberg bei Gießen geboren. Er lernte erft als Müller, dann als Büchſeumacher, hier 
auf als Schuhmacher, jedesmal aber ohne Erfolg. Endlich lernte er 1736 in Strasburg Georg 
d. Schmidt kennen, mit dem er nad) Paris ging, wo fich beide der Kupferftechfunft befleißigten, 
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und wo W. bis zu feinem Tode ſich aufhielt. Die Gleichheit ihrer Glücksumſtände nnd ihres 
Kunftgenies verband fie ald wahre Freunde. Namentlich war es der berühmte PBorträtmaler 
Nigaud, der W. aufmunterte, größere Blätter zu ftechen, und ihm Arbeiten verjchaffte, bie ihn 
bald in Auf brachten. Zu feinen Meiſterſtücken gehören die Stiche der Porträts Maffe's, des 
Marquis de Marigny und des Grafen Florentin. Auch hiſtor. Bilder und vorzüglich die 
Genrebilder der holländ. Maler, z. B. Terburg's, Dow's, Mieris', Netſcher's, Schalken's, 
Metzu's ſowie Dietrich's gab W. auf eine ausgezeichnete Weiſe wieder. Alle ſeine Arbeiten 
zeichnen ſich durch Schönheit des Grabſtichels, Reinheit der Zeichnung, durch die Wirkungen 
des Helldunkels und durch das Colorit aus. Er hatte ſich ein bedeutendes Vermögen durch feine 
Kunft erworben, verlor aber alles während der Revolution und würde vielleicht ein Opfer ders 
felben geworden fein, wenn nicht fein Sohn, Beter Alerander W., geb. 1746, der Maler 
war, General bei der parifer Nationalgarde getwefen. Napoleon ernannte W. zum Ritter der 
Ehrenlegion, und das Inftitut nahm ihn zum Mitgliede auf. Er ftarb 5. April 1808. Unter 
feinen Schülern find die vorzüglichften Berwic, I. ©. von Miller, Schmutzer, Dunker, Gutten- 
berg und Ingauf. Seine Blätter find in ſchönen Abdrüden felten und Abdrüde vor der Schrift 
zum Theil von größter Seltenheit. Vgl. Le Blanc, «Le graveur en taille douce» (Abth. 1, 
2p3. 1847); Dupfefjig, «M&moires et journal de W.» (2 Bbe., Par. 1857). 

Willems (Iean Frangois), vläm. Philolog, Geſchichtsforſcher und Dichter, geb. 11. März 
1793 zu Bouchout, einem Dorfe der Provinz Antwerpen, wird mit Hecht als derjenige be» 
trachtet, weldyer der fog. vlämifchen Bewegung den hräftigften Impuls gab. Frühzeitig durch 
feine Mitwirkung am den religiöfen fcenifchen Darftellungen der Rederytlammer zu Pierre für 
fiterarifche Interefien gewedt, fam er 1809 zu einem Notar in Antwerpen in die Lehre. In 
diefer Stellung dichtete er 1811 ein Preisgedicht zur Berherrlichung der Schlacht bei Friedland 
und des Tilfiter Friedens, welches gekrönt wurde. Diefer Arbeit folgten viele andere Erzeug- 
niſſe Igrifcher und dramatifcher Art, die ſich vorzüglich durd) leichten VBersbau auszeichneten. 
Mit feinem patriotiichen Gedicht «Ar die Belgier» (1818) begrüßte er das Wiedererwachen 
einer belg. Nationalität unter den Schuge des holländ. Scepterd. Das Gedicht fand einen 
ſtürmiſchen Beifall in den nördl. Provinzen und die Regierung belohnte ihn mit einer Steuer 
einnehmerftelle in Antwerpen, die Belgier felbit aber eınpfingen e8 Falt und fahen in W. nur ein 
williges Inftrument der misliebigen Regierung. Im Kanıpfe mit ſolchen Borurtheilen gab er 
bon 1819 — 24 die mit vieler Kritif ausgearbeitete «Dissertation sur la langue flamande» 
heraus, die ihm das Fönigl. Inftitut zu Anıfterdam eröffnete. Inzwiſchen war er Archivar zu 
Antwerpen geworden, und in diefer Stellung fette ex feine hiftor, Studien fort und ſchuf mauche 
verdienftliche Arbeit auf diefem Gebiete. Der Eifer, womit er die immer lauter werdende Oppo— 
fition gegen die holländ. Regierung befämpft hatte, bewirkte, daß er nach der belg. Revolution 
bon 1830 von der nenen Regierung nur mit einen befcheidenen Finanzpoften in der Heinen 
flandr. Stadt Eecloo bedacht wurde. Hier in feinem Stillleben verfolgte er unausgeſetzt feine 
vläm. Studien, copirte unedirte Fragmente aus der aituationalen Literatur und überjegte in 
neuere Sprache den «Reinele VBos», deffen Urtert er ebenfall (Gent 1836; 2. Aufl. 1850) 
veröffentlichte, und dem er feinen vläm. Urfprung wieder vindicirte. 1834 wurde W. Mitglied 
ber belg. Geſchichtscommiſſion und 1835 in ein höheres Anıt nad) Gent befördert. Für die 
Geſchichtscommiſſion veröffentlichte er mit philol. und Hiftor. Gelehrfanikeit die Chroniken von 
van Heelu und von de Klerk's «Gesten der Hertogen van Brabant», Insbeſondere legte er in 
feiner Bierteljahrsfchrift «Belgisch Museum » einen Schatz national»Hiftor. und liuguiſtiſcher 
Kenntniffe nieder. Außerdem war er die Seele aller jener nationalen Beftrebungen, die man unter 
dem Namen der Blämifchen Bewegung begreift. Er ftarb 24. Juni 1846. W. war eine frijche, 
belebende Individualität und ein Charafter voll hoher Sittlichkeit und edler Baterlandsliche. 

Williams (Helena Maria), engl, Schriftftellerin, geb. 1762, trat bereits im 18. J. als 
Dichterin auf und zeichnete fid) namentlich im Wache der Erzählung aus durch «Elwin and 
Eltrude» (1782) und «Peru» (1784). Der Ertrag einer Sammlung ihrer Gedichte (2 Bochn., 
1786) fegte fie in den Stand, 1788 Frankreich zu befuchen, wo fie ſich feitden faft immer auf- 
hielt. In der Revolution wurde fie wegen ihrer Bertheidigung der Girondiften in den «Letters 
written in France» (1790 und 1792) eingeferfert, nad) Robespierre's Sturze aber wieder in 
Freiheit gefetst. Ebenſo feindeten fie die Noyaliften an wegen der Zufäge, mit welchen fie die 
Herausgabe der Correjpondenz Ludwig's XVI. begleitete (3 Bde., 1793). Uns einer eifrigen 
Kepublilanerin wurde fie eine eifrige Fobrednerin Napoleon’s, deſſen Unwillen fie jedoch) durch 
eine Ode, im der fie die Macht ihres Vaterlandes erhoben hatte, auf ſich zog. Sie lebte fort- 
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während in Paris und ſtarb daſelbſt 14. Dec. 1827. Unter ihren Schriften ſind noch zu be— 
merten: «Poem on the bill for regulating the slave-trade» (1788); «Julia» (2 Bde. 1790), 
an Roman; «Letters on the political state of France» (4 Bde. 1796); «Letters on the 
moral state and public opinion in the French republic» (2 Bde. 1800). 

Billifen (Wild. von), preuß. General, geb. 1790 zu Staßfurth im Magdeburgifchen, trat 
ihon im 15. 9. in preuß. Militärdienſt, machte ald Yunfer den Feldzug von 1806 mit, wurde 
aber bei der Reduction der Armee nad) dem ZTilfiter Frieden inactiv. Er ftudirte nun einige 
Zeit in Halle. Als er fi) 1809 der weftfäl. Confeription zu entziehen fuchte, wurde er ver: 
haftet. Doch gelang es ihm, nad) Defterreid) zu entkommen, wo er im einem Freicorps Dienfte 
nahm und ins Tirol und Italien mitfänpfte. 1811 erhielt er wieder eine Anftellung im preuß. 
Heere und wohnte den Feldzügen von 1813 und 1814 als Generalftabsoffizier in der fchlef. 
Armee, dem Feldzuge von 1815 ald Hauptmann, ebenfalls im Blücher'ſchen Hauptquartier, bei. 
Später dem großen Generalftabe zugetheilt, gab er auf der Allgemeinen Kriegsjchule Unter: 
richt im der Kriegsgefchichte, welchen er eine ftreng ſyſtematiſch gehaltene Theorie des Kriegs zu 
runde legte. Arbeiten über den ruſſ.-poln. Krieg von 1831, die er im «Militärwochenblatt» 
veröffentlichte, zogen ihm auf furze Zeit die fönigl. Ungnade zu. 1840 wurde er, inzwijchen zum 
Oberſt befördert, Chef des Generalftabs beim 5. Armeecorps in Pojen und 1843 General: 
major und Brigadecommandenr in Breslau. Im März 1848 ernannte ihm der König zum 
Bevollmächtigten in Bofen, um die beabfichtigte Reorganijation des Großherzogthums durdjzire 
führen. E8 gelang ihm zwar, durch Convention die poln. Bewaffnung aufzulöjen, feine polit. 
Anſichten brachten ihm aber bald in widrige Eonflicte, fodaß er zurüdberufen wınde. Die Stim- 
mung des Offiziercorps war gegen ih, und diefer weichend gung er mit Urlaub nad) Paris und 
Italien, wo er als Augenzeuge dem Ende des Feldzugs gegen Sardinien und der Einnahme von 
Malghera beimohnte. Als er ſich 1849 im Avancement übergangen fah, nahm er feinen Ab- 
fhied. Die Statthalterfhaft in Schleswig Holftein trat hierauf nad) der Abberufung des 
preuß. Generals von Bonin mit ihm in Unterhandlung wegen Uebernahme des Obercommandos 
der jchlesiw. = holftein. Armee. W. nahın diefe Stellung an, aber feine Operationen gegen die 
Dünen endigten mit der Niederlage von Idſtedt und dem fehlgejchlagenen Angriffe auf Friedrich— 
ftadt. (S. Schleswig-Holftein.) Er gerieth hierüber mit der Statthalterfchaft in Zerwürf— 
ug, legte das Commando nieder und zog ſich ganz in den Privatftand zurüd. W. jchrieb: 
«Theorie des großen Kriegs» (3 Bde., Berl. 1840—50; 2. Aufl. 1868; Bd. 4: «Die Feld» 
züge von 1859 und 1866», Lpz. 1868); «Acten und Bemerkungen über meine Sendung nad) 
dem Großherzogthum Pofen im Frühjahr 1848» (Kiel 1850). 

Willkomm (Ernſt Adolf), dentfcher Nomanfchriftfteller, geb. 10. Febr. 1810 zu Herwigs— 
dorf bei Zittau, Sohn des durch mehrere paftoraltgeol. und aſcetiſche Schriften literariſch be» 
tannten Pfarrers Karl Gottlob W. (get. 1849), befuchte das Gymnaſium zu Zittau und 
fudirte jeit Oſtern 1831 zu Leipzig anfänglich Yurisprudenz, dann aber Philojophie und 

Aeſthetik. Schon als Gymnaſiaſt hatte er ſich vielfad) in poetijchen Arbeiten verjucht. Als 
Student verfaßte er das Trauerfpiel «Bernhard, Herzog von Weimar» (1832), welchen bald 
daranf die Trilogie «Eric, XIV.» und «Das Buch der Kiffer folgten. Er behielt feinen Auf 
enthalt in Leipzig, wo er jich am verfchiedenen belletriftifchen und polit. Blättern betheiligte und 
1837 — 39 in Berbindung mit Alerander Fischer die «Jahrbücher für Drama, Dramaturgie 
und Theater» heransgab. Um diejelbe Zeit veröffentlichte er die «Civilifationsmovellen» und 
«Die Europamiiden». Diefen folgten, außer verfchiedenen Novellenjammlungen, die Romane 
Lord Byron», «Der Traumdeuter», «Eifen, Gold und Geiſto, «Wallenftein», «Weihe Skla— 
ven», «Die Nachtmahlsbriider in Nom», «Der Brautfuß» n. j. w. Eine Reife nad) Italien 
(4845 — 46) bot ihm den Stoff zu feinen «Ital. Nächten» (2 Bde., Lpz. 1847). Nadydem 
ihu der ſchlesw.-holſtein. Krieg 1849 auf einige Zeit nad) dem Kriegsichauplage geführt, redi— 
girte er bis 1852 eine polit, Zeitung zu Lübeck, fiedelte aber im Herbſt dieſes Jahres nad) 
Hamburg über. Hier war er als Mitredacteur des « Hamburger Correjpondenten», danır 
(1853 — 56) als Nedacteur der «Yahreszeiten» thätig, bis er aus öfonomijdhen Gründen mit 
feiner ebenfalls literariſch befannten Gattin Marie W., geb. Rojendahl aus Flensburg (ver 
wählt 1850), ein Penfionat für junge Mädchen begründete. Unter den zahlreichen belletrijtifchen 
Arbeiten, welche er während feines Aufenthalts in Hamburg veröffentlichte, find hervorzuheben: 
die beiden Romane «Die Familie Anımer» (3 Bde., Frankf. 1855) und «Nheder und Ma— 
trojea (3 Bde., Frankf. 1857), in denen er das Fabrik- und Handelsweſen in feinem weiten 
Weltverlehr umd feinen überſeeiſchen Perjpectiven nicht ohne fpannende Verwickelungen darftelt; 
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ferner «Dichter und Apoſtelo (2 Bde., Frankf. 1859), «Männer der That» (4 Bde., Lpz. 1861), 
«Berirrte Seelen» (3 Bde., Lpz. 1860), «Die Töchter des Batican» (3 Bde., Lpz. 1860), «Frau 
von Gampenftein» (3 Bde., Lpz. 1865), aGejcllen des Satan» (Bd. 1— 6, Jena 1866 —67) 
u.f. w. Auch hat man von W. einige Neifefchriften, wie «Bon Berlin nad) Hamburg» (Lpz. 
1855), «Handbuch für Neifende nad) dem Riefengebirge» (Lpz. 1853) u. ſ. w. 

Willkomm (Heine. Morig), deutjcher Botaniker, der Bruder des vorigen, geb. 29. Juni 
1821 zu Herwigsdorf, erhielt feine Oyumafialbildung ebenfalls zu Zittau und widmete fid) fett 
Dftern 1841 medic. und naturwiffenfcaftlicen Studien zu Leipzig. Auf Vorſchlag des Pro- 
feffor Kunze dafelbft unternahm er fon 1844 eine Reiſe zur botan. Erforfhung Spaniens, 
von welcher er im Mai 1846 zurüdfchrte. W. ftudirte hierauf nod) bi8 Ende 1849 zu Yeipzig 
Naturwiſſenſchaften, namentlid) phyfiiche Geographie, Geognoſie und Dieteorologie. Nach jeiner 
Promotion (März 1850) ging er abermals nad) Spanien, mußte aber wegen Mangel an 
ausreichenden Mitteln nad) neun Monaten wieder zurüdfehren. Er Habilitirte fih hierauf im 
März 1852 zu Leipzig ald Privatdocent im der philof. Facultät. Im Frühjahr 1855 erhielt 
er eine außerord. Profeffur und die Aufſicht iiber die Herbarien der Univerfität, doch erfolgte 
noch in demfelben Yahre feine Berufung zum Profeſſor der organischen Naturgefchichte an die 
Akademie fiir Forft: und Pandwirthe nad) Tharand. In diefer Stellung wirkte er ununterbrochen, 
bis er im Frühjahr 1868 als ord. Profeffor der Botanik und Director des Botanischen Gartens 
nad) Dorpat ging. Piterarifch hat ſich W. durch eine Reihe trefflicher botan. und auch geogr. 
Arbeiten belannt gemacht. Als Früchte feiner Neifen auf der Pyrenätfchen Halbinfel erſchienen 
«Zwei Jahre in Spanien und Portugal» (3 Bde., Lpz. 1847) und «Wanderungen durd) bie 
nordöftf. und centralen Provinzen Spaniens» (2 Bde, Lpz. 1852) ſowie die wiſſenſchaftlichen 
geogr. Arbeiten «Die Halbinfel der Pyrenäen» (Lpz. 1855), die Befchreibung von Epanicn 
und Portugal (Ppz. 1862) für die von Wappäus geleitete Neubearbeitung von Stein's und 
Hörſchelmann's «Handbud der Geographie und Statiftif» und die Monographie: «Die Strand- 
und Eteppengebiete der Iberifchen Halbinfel» (2p3.1852). Diefen geogr. Arbeiten reihen fid) an: 
«Sertum florae hispanicae» (Yp3. 1852), «Icones plantarum novarum et rariorum Europae 
austro-occidentalis, praecipue Hispanicae» (2 Bde., Lpz. 1852—64, mit 166 Tafeln) und 
vor allem «Prodromus Florae Hispanicae» (mit Yauge, Bd. 1 und 2, Stuttg. 1861—67). 
Schon vorher hatte fi) W. durch) «Recherches sur l’organographie et la classification des 
Globularices» (Lpʒ. 1850) als einen wiſſenſchaftlich geſchulten Botaniker bekundet. Später 
veröffentlichte er eine «Anleitung zum Studium der wiffenfchaftlichen Botanik» (2 Bde., Lyz. 
1854). Während feines Aufenthalts in Tharand befchäftigten ihn auch die Flora Deutfchlande 
und die Forituaturgefchichte. Als Ergebniffe diefer Studien erfchienen unter anderm «Führer 
ins Reich der deutfchen Pflanzen» (Lpz. 1863), «Deutſchlands Yaubhölzer im Winter» (Dres. 
1859), «Die Nonnen der Kiefernfpinner und der Kiefernblattwespe» (Dresd. 1859), «Die 
niifroflopifchen Feinde des Waldes» (Heft 1 und 2, Dresd. 1866—67). Eine fehr Ichrreide 
populäre Schrift veröffentlichte er unter dem Titel: «Die Wunder des Mikvojlops oder die Welt 
im ffeinften Naume» (Lpz. 1856; 2. Aufl. 1860). 

Willkür nennt man im allgemeinen dasjenige, was auf einer menſchlichen Wahl beruft, 
eine Bejtimmung oder Entſcheidang, welche nicht durch das allgemeine Gejeg angegeben iſt. 
Gewillkürtes Recht bezeichnet daher dasjenige Hecht, welches durd; vertragsmägige Ab 
reden zwijchen Privatperfonen oder durch) die autonome Feſtſetzuug von feiten einzelner — 
rationen und Gemeinden entſteht. Wo nicht verbietende Geſetze oder cin allgemeines Intereſſe 
des Staats ein anderes gebieten, ift e8 den Bürgern erlaubt, durch Verträge etwas vom Geſetz 
Abweichendes zu verabreden, daher das Rechtsſprichwort: «W. bricht Stadtrecht; Stadtrecht 
bricht Pandrecht; Landrecht bricht gemeines Rechte. Sowol in bürgerlichen Rechtsſachen als in 
Strafrechte muß der Richter Häufig feine Entſcheidung den befondern Umftänden, örtlidjen Ver— 
hältnifjen und perfönlichen Eigenſchaften anpafjen. Namentlich können Strafen nicht bis in die 
Verſchiedenheit des einzelnen Hals durch das Gefeg im voraus bemefjen werden, ſondern es iſt 
dem pflichtmäßigen Ermefjen (arbitrium) des Nichters ein Spielraum zu laffen. Die Gefepe 
ſprechen oft feine beftimmte Strafe aus, fondern verweiſen den Nichter auf Analogie und aliger 
meine Orundjäge. Dan nennt dies richterliche W. oder arbiträre Strafe, Ausdrüde, 
die nicht ganz paffend erfcheinen wollen. Außerdem wird W. als das Wollen nad) Belieben dem 
Geſetz entgegengeſetzt und bedeutet dann dasjenige, was vom Geſetze abweid)t oder doch durd) daſ⸗ 
jelbe nicht gerechtfertigt ift. (S. auch Wille.) 

Wilmanftrand oder Willmanftrand, eine Heine Stadt im Kreiſe Viborg des ruff. Groß 
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fürftenthums Finland, 29,3 M. im Nordweften von Petersburg, am Lapweſi gelegen, einen 
Pufen des großen Saimafces, aus dem hier der 7’/, M. lange, 1857 dem Verkehr eröffnete 
Saimalanal nach Viborg führt. Die meift aus Holzhäufern beftehende Stadt ift auf der Land— 
feite mit einem Wall und Graben und auf der Scefeite mit Paliffaden umgeben und zählt 1360 €. 
1860), die fich mit Fischfang, Holzſchnitzerei und Einfanmeln von Beeren ernähren. Bei 
B. war e8, wo 3. Sept. 1741 die Schweden unter Wraugel eine nicht unbedeutende Nicder: 
lage von den Ruſſen erlitten, deren Centrum unter dem Oberbefehl Lascy's ftand. Diefe Nieder- 
fage, verbunden mit mehrern ungünftigen Sriegsereigniffen im nächftfolgenden Fahre, führte 
Anfong 1743 die Lostrennung des fog. Gouvernements Viborg von Finland und deffen Eiu— 
verleibung in das ruff. Reich herbei. 

Bilmfen (Friedr. Phil), deuticher Pädagog und Augendfchriftfteller, wurde 23. Febr. 
1770 zu Magdeburg geboren, wo fein Bater, Friedr. Ernft W., Prediger war. Nach der Ber» 
fegung deſſelben an die Parochialfirdje zu Berlin 1777 befuchte W. das Gymnaſium zum rauen 
Klofter, fpäter das Joachimothaler Gymnaſium und feit 1787 die Univerfität zu Frankfurt a. d. O. 
md zu Halle. Er kehrte hierauf nad) Berlin zurücd und wurde Hauslehrer, einige Zeit nachher 
aber Lehrer der Privatanftalt des Profeffors Hartung. W. befaß große Gewandtheit im Unter: 
richten und befchäftigte fich eifrig mit der Erziehungswiſſenſchaft. Er fuchte das alte geiftlofe 
Weſen im Elementar- und Volksſchulweſen auszurotten und hielt fic) zu der fog. philanthro- 
piſchen Schule. Im April 1798 erhielt er in Berlin die Stelle feines verftorbenen Vaters und 
unterzog ſich nun als Prediger und Echulvorfteher feinem Berufe mit feltener Gewiffenhaftig: 
tat, Mit befonderer Liebe wirkte er als Neligionslehrer an dev 1811 zum Andenken der Königin 
Yuife gegründeten Auftalt für Töchter höherer Stände. Später erhielt er die Oberaufficht über 
das Kornmeſſer'ſjche Waifenhaus. Ferner nahm er Antheil an den Arbeiten der ftädtifchen Schul— 
commiſſion und Armendirection, an der berliner Predigerſynode, in welcher die Angelegenheiten 
der Kirche unter Schleiermacher's Vorſitz berathen wurden, fowie an der Commiſſion zur Aus: 
arbeitung eines neuen Geſangbuchs fiir Berlin. Schmerzlich war fiir ihn der Etreit iiber An— 
nahme der neuen Agende, an welchem er injofern theilnahın, als ex zu den 13 berliner Predigern 
gehörte, die dagegen fich erflärten. Noch grögern Kunmier machte es ihm, daß gegen die Ein— 
führung des neuen berliner Geſangbuchs die pietiftifche Partei fi) erhob. Er ftarb 4. Mai 1831. 
Die größte Verbreitung fand fein «Deutjcher Kinderfreund» (zuerft Berl. 1802), der über 200 
Auflagen erlebte. Bon feinen iibrigen zahlreichen Schriften find zu erwähnen: «Der Vibelfreumd» 
(Berl.1814); «Das Leben Jefu» (Berl. 1816); «Die Erde und ihre Bewohner» (3 Bde., Berl. 
1512—15); «Der Menfc) im Kriege» (Berl. 1815); «Herſilia's Pebensmorgen» (Berl. 1816; 
2. Aufl. 1821); «Eugenia» (Berl. 1819; 2. Aufl. 1824). Bol. «W.s Selbftbefeanntniffe» 
(Verl, 1829); Hefefiel, «Erinnerung an W.» (Berl. 1833). 

Bilna (ruſſ. Wilno), ein Oouvernement in Weſtrußland, hatte, ehe 1842 aus feinen nördl. 

iſen und einigen andern Gebietstheilen das neue Gouvernement Kowno (f. d.) gebildet und 
überhaupt andere Abgrenzungen vorgenommen wurden, ein Areal von 1162 D.-M. und zählte 
1,315800 €., darunter 100260 Städter. In feiner damaligen Geſtalt umfaßte es den größten 
Theil des frühern und urfprünglichen Großfürftentgums Litauen und im Norden die ganze ches 
malige Landſchaft Samogitien oder Schmudien. In dieſem Umfange bildet das wilnaer Gebiet 
ein großes, zum Theil mit Moräften und dichtem Wald bededtcs, nur felten von Hügeln unter 
brochenes Fiachland, welches blos in einzelnen Punkten eine Höhe von 5—800 F über der 
Meeresfläche erreicht und nach der Oſtſee zu fid) völlig abflaht. Das Klima ift ziemlich ges 
mäßige und dem Ackerbau fehr zuträglic), der hier auch in bedeutender Blüte ſteht. Man gewinnt 
teihlid) das doppelte Quantum der eigenen Confuntion und führt daneben aud) viel Hanf, 
Flachs, Gemitje und Obſtfrüchte aus, desgleichen viel Baus und Brennholz, Pech, Theer, Pott: 
alde, Honig, Wachs, Wild. Das Fabrifwefen ift noch unentwidelt (1864 mur 46 Fabrifen 
mit 944 Arbeitern) und der Handel beſchränkt ſich faſt nur auf die Naturproducte, Die Eine 
wohner find Pitauer, Bolen, Juden, Deuiſche, Auffen, Tataren und Zigeuner in bunteftem Ges 
mich, Die Gutsbefiger find meift polnifcher, die Bauern meift Litauifcher Abkunft. Das jetige 
Gouvernement W. beſteht aus dem ſüdl. Theile des beſchriebenen Landes, dem Haupttheile des 
eigentlichen Litauen, und Hat ein Areal von 767,70 Q.⸗M. mit 952618 E. (1867), wovon 
8 Proc, Juden. Das Gouvernement zerfällt in fieben Kreife und bildet mit Kowuo, Grodno 
und Dinst ein militärifches Generalgouvernement, beffen Chef zugleich oberfter Chef von Witebst 
und Mohilew ift. Die Hauptftadt W., die 1833 nur 35637, 1867 aber 78902 E. (darunter 
faft ein Drittel Juden) zählte, ift der Eig des Generalgomverneurs des nordweſtl. Rußland, 





490 Wilſon (Aler.) | Wilfon (Horace Hayman) 


eines griech.kath. Metropoliten und eines röm.-fath. Biſchofs. Die im 13. Jahrh. gegründete 7 
Stadt liegt an der jchiffbaren Wilta, zum Theil auf Hügeln, zum Theil am Stromufer, in einer © 
malerischen Page, deren Reiz durch die große Zahl der Klöſter und Kirchen erhöht wird. Yır } 
der Nähe liegt der Kreuzberg (468 F.), und auf dem Schloßberge erheben ſich die prächtigen 
Ruinen des alten herzogl. Schlofjes der Yagellonen. Hervorragende Gebäude find in der Stadt 
das Nathhaus, der Gouvernementspalajt und das Gebäude der ehemaligen Univerfität mit Stemn- 
warte, Es beftehen jechs jüd. Synagogen, eine Moſchee, elf griech. Kirchen, ein veforn. und 
ein Iuth. Gotteshaus und 22 Fath. Kirchen, unter denen fid) die griech. Kathedrale, die fath. 
Kathedrale des heil. Staniſſaw mit der Marmorlapelle und dem 30 Etr. ſchweren filbernen 
Sarge des 1480 geftorbenen heil. Kafimir, die St.-Johanniskirche durch ungeheuere Größe, die 
St.Peterolirche durch Pracht auszeidynet. Die 1570 gegründete und 1803 ernenerte Univerjität 
wurde 1832 aufgehoben und ihre große Bibliothek nad) Peteröburg gebracht. Die an ihre 
Stelle getretene chirurgiſch-medie. Akademie, welcher der Botanische Garten zur Benutzung über» 
lajjen blieb, wurde jpäter (1842) ebenfalls aufgehoben und dafür Kiew mit einer medic. Yacultät 
verjchen. Uebrigens befigt W. immer noch fehr zahlveiche Unterrichtsanftalten, darunter ein röm.» 
kath. geiftliched Seminar, ein gried).=Ffath. Priefterfeniinar, zwei Gymnaſien, eine 1847 von ber 
Regierung eröffnete Rabbinerſchule, ein adeliches Inſtitut nebſt Penfion, über 20 Kreis- md 
ftädtifche Schulen, die fog. Penfionen mit eingerechnet. Auch hat die Stadt ein Muſeum mit öffent» 
licher Bibliothek, ein Theater, ein Taubſtummeninſtitut, ein Findelhaus, eine Kinderbewahranftalt 
und fieben Wohlthätigkeitsanftalten. Die Induſtrie ift weniger bedeutend als der Handel, ber 
bejonders auf Barken (Wittinen) betrieben ſowie durch eine Meſſe und Märkte gehoben wird. 
Eine noch größere Bedentung hat der Verkehr erlangt, indem die Stadt zum Knotenpunft der 
Petersburg Warfchauer Eijenbahn erfehen ift, an die fich bei der Station Landwarowo die über 
Kowno und Wirballen an die preuß. Grenze bei Eydtkuhnen führende Zweigbahn anjchlieht. 
Wilfon (Aler.), ein ausgezeidyneter Ornitholog und Dichter, geb. 6. Juli 1766 zu Pait- 
ley in Schottland, lernte und wanderte zuerft als Weber, doc) fuchte er nebenbei fich geiftig aus 
zubilden ; auch gab er ſchon damals Beweiſe feiner dichterifchen Anlagen. 1789 verließ er den 
MWebftuhl und ergriff das Gewerbe eines wandernden Krämers. Während er feine Leinwand 
verkaufte, ſammelte er aber zugleich Unterzeichnungen auf feine Gedidyte. Doch mislang diefes 
Unternehmen, fodaß er wieder zu dem Webftuhle zurücklehrte. Darauf lich er 1791 das Ge 
dicht «The laurel disputed» und 1792 «Watty and Meg» erjcheinen, welches letztere zu den 
beften Producten der fchott. Muſe gehört. Eine Schmähjchrift, die er gegen einen Eummwohner 
von Paisley fchrieb, zog ihm Gefängnißſtrafe zu, und da er aud) als Mitglied der Gejellihaft 
der Bolksfreunde verdächtig wurde, jo entjchloß er fi) 1794 nach Amerika zu gehen, wo er an 
faugs wieder fein Gewerbe trieb, fpäter aber ald Scyulmeifter in verjchiedenen Orten Penniyl- 
vaniens angeftellt war. Der Naturforfcher Bartram und der Kupferftecher Lawſon, die er in 
Philadelphia lennen lernte, weten durch Unterricht fein Talent für Naturforſchung. Nachdem 
er mehrere Wanderungen gemacht, ließ er feine treffliche «American ornithology» (Bd. 1—7, 
Philadelphia 1808—13) erjdyeinen, die nach feinem Tode, der 23. Aug. 1813 zu Philadelphia 
erfolgte, aus feinen Sammlungen von Ord, der auf mehrern Wanderungen fein Begleiter ge 
weſen war, fortgefeßt (Bd. 8 u. 9, 1814) und von Lucian Bonaparte durch vier Supplement 
bäude (1825 — 33) ergänzt wurde. Vgl. Baton, «W. the ornithologist» (Yond. 1863). 
Willon (Horace Hayman), einer der ausgezeichnetften Kenner des Sanskrit und der indi- 
ſcheu Literatur, geb. 1786 zu London, ftudirte urſprünglich Medicin und Chemie und trat 1808 
in die Dienfte der Oftindifchen Compagnie. In Kalkutta, wo er eine Anſtellung bei der Münze 
erhalten, fand er Muße, fid) dem Studium der indifhen Sprachen zu widmen. Als erfies Er- 
zeugniß veröffentlichte er Kalidafa’8 Gedicht «Megha-düta» (fall, 1813) mit freier engl. 
Ueberfegung in gereimten Jamben. Diefer Heinern Arbeit folgte da «Sanskrit Dictionary» 
(Kalt. 1819; 2. Aufl., Kalt. und Lond. 1832; nene Bearbeitung von Ooldftüder, Lond. und 
Berl. 1856 fg.), ein Werk, durch welches W. feinen Ruf begründete und ein erfolgreiches Stw 
dium der altindijchen Literatur erft möglich machte. 1820 ging er im Auftrag der Oſtindiſchen 
Compagnie nad) Benares, um die von alters her dort beftehende Univerfität neu zu beleben. 
Eine Frucht feines dortigen Aufenthalts war das «Hindu Theatre» (3 Bde., Kalt. 1826—27; 
2. Yufl., 2 Bde., Yond. 1835), im welchem er die Ueberfegung von 6 vollftändigen Dramen 
fowie die Analyje von 23 andern und eine treffliche Einleitung über das dramaturgiſche Syſtem 
der Indier, ihre Bühne u. ſ. w. mittheilte. Als Secretär der Aſiatiſchen Geſellſchaft in Kal- 
Tutta bereisherte er deren Geſellſchaftsſchriften mit einer Menge tüchtiger Arbeiten, unter denen 
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die Abhandlungen iiber die Geſchichte von Kaſchmir und über die verſchiedenen Religionsſekten 
der Indier befonders hervorzuheben. In März 1832 wurde er ald Profeſſor des Sanskrit an die 
Univerfität zu Oxford berufen und nad) Wilfins’ Tode auch Bibliothefar am Eaſt-India-Houſe. 
Seit feiner Rückkehr nad) Europa veröffentlichte W. miehrere fehr bedeutende Werke, wie die 
Ueberſetzung des « Vishnu-Puräna» (Yond. 1840), die «Sanskrit Grammar» (2. Aufl., Lond. 
1347), die Ausgabe und Ucberfegung des «Sankhya-Kärika» (Pond. 1838) und der Novellen» 
janmlung «Dagg-kumära-carita» (Pond. 1845). Seine für die Gefchichte des Drients wich» 
tigen Forſchungen über das indobaktriſche Reich legte er in «Ariana antiqua» (Lond. 1842) 
nieder. In der «History of British India from 1805 to 1835» (2 Bde., Fond. 1846) lie- 
ferte er eine treffliche Fortſetzung zu Mill's «History of British India». Eine Ueberfegung 
des Rigveda (Bd. 1—4, Pond. 1850—66) hat W. im Drud nicht vollenden können. Er ftarb 
8. Mai 1860. W. nimmt auch einen bedeutenden Rang in der Gejchichte der Eivilifation des 
Orientd ein. Hauptſächlich durd) ihn wurde die Theilnahme der Indier für ihre eigene Literatur 
und Sprache vor neuem erregt. Als Secretär des Education-Committee gelang e8 ihn, wenige 
ſtens teilweise, den Beftrebungen einer Partei entgegenzutreten, welche die Unterdrücdung der 
einheimischen Literatur, Sprache und Civilifation Judiens und die Anglifirung des Landes be— 
werte. Außerdem muß noch erwähnt werden, daß auch engl. Poeſie, Gelehrſamkeit und Sprache 
befonderd durch ihu bei den Hindu in günftige Aufnahme famen. Als Beweife diefer eigen— 
thümlichen Thätigfeit find zu nennen die Ueberjegung von Todd's Wörterbuch ins Bengalijche 
(2 Bde, Kalf. 1843) und die Herausgabe des «Shair» («Der Eänger») von Kaſipraſad Ghoſch 
(Kalt. 1830), eines epifchen Gedichtd, von einem Brahmanen in engl. Berjen verfaßt. Als 
Ergebniß langjährigen Fleißes veröffentlichte er «A glossary of judicial and revenue termes» 
Lond. 1855). Seine Handfchriftenfanmlung hat er auf der Bodlejanifchen Bibliothek zu Dre 
ford niedergelegt. Nach W.'s Tode erfchien ein Theil feiner Werke nebft vielen feiner kleinern 
Arbeiten gefanmelt («Works», Bd. 1—5, Yond. 1864—67). 

Bilfon (John), gewöhnlich Profeffor W. oder nad) feinem Pfeudonym Chriftopher 
North genannt, ein als Mensch, Lehrer, Schriftiteller und Dichter merkwürdiger Schotte, 
wurde 1788 zu Paisley geboren. Bon begiterten Aeltern ftanımend, fonnte er fid) feinen Nei» 
gungen überlaffen, wie fie eine ungewöhnliche Körperkraft, eine jchöne Geftalt, unerſchöpfliche 
Lebendluſt und ein reger Geift mit ſich bradjten. Während er auf den Univerfitäten zu Glas» 
gom und Oxford ftudirte, zeichnete er ſich durch Fleiß und Talente vor feinen Genofjen ebenfo 
vorteilhaft and, als er fie im Zechen, Fechten und Fanſtkampf übertraf. Dabei war er beliebt 
bei jedermann, auch bei dem fittenftrengen Brofefjoren. Nach Beendigung feiner Studien faufte 
er ein ſchönes Gut in Cumberland, verheirathete fid), baute ein Haus nad) feinem Geſchmack 
und errichtete einen Segelelub auf dem See. Er dichtete, verkehrte mıit Wordsworth umd ſchweifte 
in der Ummgegend umher. Der Verluft eines Theil! feines Vermögens und eigene Verſchwen— 
dung zwangen ihn aber, ſich nad) einer Erwerbsquelle unzujchen. Er bewarb fid) 1818 um 
die Profeffur der Moralphiloſophie in Edinburgh, erhielt fie und wurde einer der ausgezeichnet» 
ten afademifchen Lehrer. Zugleich trat er in Verbindung mit «Blackwood’s Magazine», fiir 
welches er eine Reihe trefflicher äfthetifcher, literariſcher, philoſ. und polit. Artikel und Erzäh— 
lungen lieferte. Die werthvollften von diejen Auffägen find unter dem Titel «The recreations 
of Christopher North» (3 Bde., Edinb. 1842) erjchienen. Seine Gedid)te « The isle of palms» 
(1812) und «The city of the plague» (1816) haben es einzig mit den zartern Gemüthe« 
vegungen zu thun und find daher etwas eintönig, enthalten aber herrliche Schilderungen. Als 
Nomanfhriftfteller trat er 1822 auf, zuerjt mit einer Sanımlung Erzählungen aus dem jchott. 
Voltsleben: «Lights and shadows of Scottish life», einen trefflichen und überaus beliebten 
Bude. Es folgten 1823 «The trials of Margaret Lindsay» und 1824 «The foresters», 
welches letztere Werk weniger Beifall fand als die frühern. Als Herausgeber von «Blackwood’s 
Magazine» fpielte er auch eine nicht unwichtige polit. Rolle, indem er die Sache der Toric mit 
Geiſt und Scharffinn, aber auch mit großer Einjeitigkeit verfocht. Doc; wußte er andererfeits 
durch Witz und Fovialität, die er namentlid) in feinen «Noctes Ambrosianae» ausjprad), aud) 
die Gegner zu verfühnen. Wegen Kränklichkeit trat er 1852 von feinem Lehrſtuhl zurüd und 
farb 3. April 1854 in Edinburgh. 

Wilſon (Sir Rob. Thom.), ein durch jeinen Lebensgang und feine Schriften berühmiter brit. 
Geueral, der Sogn des Landſchaftsmalers Benj. W., wurde 17. Aug. 1777 zu London geboren. 
Wiewol fein Vater ſchon 1782 ſtarb, erhielt er doch eine treffliche Erziehung und beftimmte ſich 
für den Militärdienſt. 1793 begab er fi) zur brit. Armee in den Niederlanden und erhielt hier 
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eine Lieutenantsſtelle in einem Dragonerregimente. Schon 1794 zeichnete er ſich mehrfach aus, 
namentlid) rettete er 24. April 1794 den Kaifer Franz vor Öefaxgermehmung. Seit 1795 diente 
er in Irland, und 1799 jchloß er fid) der zweiten Expedition nad) Holland an. Hieranf trat 
er als Major in das vom Baron Hompeſch errichtete Negiment und ging mit demfelben nad; 
Aegypten. Er focht tapfer gegen die Franzoſen, beforgte auch die Correipondenz zwiſchen Aber 
cromby und dem türf, Befehlshaber und verfchaffte fic hierdurch tiefe Einficht in die Ereigniſſe. 
Nach England zurückgelehrt, veröffentlichte er den «Historical account of the British expedition 
to Egypt» (2 Bde., Fond. 1802 u. öfter), welche Schrift viel Auffehen machte, weil er darin 
erzählte, daß Bonaparte die pefifranfen Franzofen zu Yaffa habe vergiften laſſen. Schon 1804 
erhob er in einer andern Schrift über den Zuftand des brit. Heeres feine Stimme gegen die Prügel« 
ftrafe, was ihm viele Gegner zuzog. Nachdem er fi im Yan. 1806 bei der Wicdereroberung 
des · Caps der guten Hoffnung betheiligt, begleitete er den General Hutchinſon auf einer diplo 
matifcemilitärifchen Sendung an den Kaifer von Rußland. Er blieb während des Kriegs mit 
Frankreich beim ruff. Heere und wurde nad) dem Frieden von Tilfit in Petersburg vom Kaiſer 
ſehr ausgezeichnet. Als jedoch Rußland an England den Krieg erklärte, eilte W. nad) Yondon, um 
vor Ankunft der Erklärung die Beſchlagnahne der ruff. Schiffe zu bewirken. 1809 organijirte 
er die ſog. Luſitaniſche Legion in Portugal, die er mit Erfolg führte. Als Napoleon Rußlaud 
mit Krieg bedrohte, begann er wieder für letere® zu wirken. Er fchrieb «Account of the cam- 
paigns in Poland in 1806 and 1807, with remarks on the character and composition of 
the Russian army» (Fond. 1811). Im Feldzuge von 1812 befand er ſich im ruf. Haupt 
quartier und leiftete als Rathgeber gute Dienfte, Im Dec. 1815 trug er, mit Hutchinſon und 
Bruce, zur heimlichen Fortſchaffung des zum Tode verurtheilten Yavalette (f. d.) aus Paris ber. 
Mit Erlaubniß de8 Herzogs von Wellington ftellte ihn die franz. Negierung vor die Aſſiſen, 
nad) deren Ausſpruch er zu dreimonatlichem Gefäugniß vernrtgeilt wurde. Als er hierauf in 
London erfchien, erlich der Prinzregent eine Proclamation an das brit. Beer, weldye W.'s That 
bejonders darum als eine unwürdige erflärte, weil er ſich dabei verkleidet hatte. Dieſe kleinlicht 
Behandlung und andere Erbärmlichkeiten fteigerten WS Unmuth. Er benugte feine Wiſſen— 
Ihaft als Teilnehmer an den Ereigniſſen und veröffentlichte, meift anonym, eime Menge 
Schriften, die auf die Politif der Mächte im Kampfe mit Napoleon nicht das günſtigſte Licht 
warfen. Großes Auffehen machte befonders «A sketch of the military and political power 
of Russia» (Lond. 1817). 1818 ging W. nad) Siidanterifa, um unter Bolivar’s Fahne zu 
. fämpfen, Er überwarf ſich jedoch mit diefem, fehrte zurück und trat fir Sonthwark ins Unter- 
haus, wo er die Negierung wenig fchonte. Seine Parteinahme für die Königin hatte 1820 
feine Ausftoßung aus dent Heere zur Folge. Als 1823 die franz. Armee zur Unterdrüdung 
der Conftitution in Spanien einrücte, trat er in die Dienfte der Cortes, wurde aber bei Go» 
ruña ſchwer verwundet und fliichtete nach Gibraltar. 1826 trat er für Southwark abermals 
ins Parlament, wurde aber als Gegner der Reformbill 1831 nicht wieder gewählt. Nach Wil- 
helm's IV. Thronbefteigung wurde er im Heere wieder augeftellt und ihm zugleich das General: 
lieutenants· Patent ertheilt. 1835 ward er Inhaber des 15. Hufarenvegiments, im Nov. 1841 
wirklicher General und 1842 Gouverneur von Gibraltar, auf weldyem Poften er fieben Jahre 
verblieb. Bald nad) feiner Rückkehr ftarb er zu London 9. Mai 1849. Vgl. die Biographie 
W.'s von Nandolph (Lond. 1862). 

Wiltſhire, verkürzt Wilts, eine der ſüdl. Grafſchaften Englands, die 1861 auf 63, 0.0. 
249311 E. (gegen 254221 im 9. 1821) zählte. Die langen Reihen niedriger Kreideberge oder 
Dowus, weldye fiir Südengland charakteriſtiſch find, gehen hier im ein weites, welliges Tajelland 
über, das, obgleich fein höchſter Punkt, der Infpen-Beacon, nur 912 F. über das Meer auffteigt, 
dennod) ein ziemlich rauhes Klima hat, und defjen nadte Flächen nichts weiter als Schafweiden 
darbieten. Der Kemet-Avonkanal durchzieht die Mitte des Landes, die Thalchene von Pewſch, 
in weſtl. Richtung und theilt e8 in Nord und Südwilts. Anf dem nördl. Abhange haben die 
Quellgegenden des Avon treffliche Wiefen, die Gelände des Themſethals meift Unterholz amd 
gute Weide, wo der geriihmte Nordwiltfhivefäfe bereitet wird. Ueberdies gibt es im diefem nörkl. 
Theile die ausgedehnteften Striche reichen Eulturlandes; nur die Marlborongg-Dorwns find un 
wirthbar, Siüdwilts enthält den beträchtlichften Theil des Downlandes und die einförmige, lahle 
Ebene von Salisbury mit dem räthfelhaften Steinmonument der Stonchenge (f. d.), doc auch | 
ergiebige Eulturftriche und Kunftwiefen in größter Ausdehnung und Bolltonmmenheit. Die be⸗ 
dentendften Flüffe find der Avon von Salisbury, der gegen Süden in den Kanal (Pa Mandı) | 
fließt, der Lower» Avon und die Themſe mit dem Sennet, der durch dei Kennetkanal uit’dem 
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Lower ⸗Avon verbunden ijt. Bon der Bodenfläche find 41 Proc. Aderlaud, 49 Weide und 7 
Gehölze. Der Feldbau ift in W. weit fortgefchritten. Bon größerer Ausdehnung ift die Schafr 
zucht und Wollproduction, die Rindviehzucht, verbunden mit Milchwirthſchaft, und die Schweine: 
zucht. Ueberdies ift W. ein anjehnlicher Fabrildiſtrict, obſchon ohne Goncentrationspunft. Eine 
Menge lebhafter Meiner Städte fabriciren auf eigene Haud feine Tuche, Teppiche und andere 
Wollzeuge, auch Meſſerſchmiede- und Onincailleriewaaren, Seide», Leinwand- und Bauumvoll- 
fioffe. Der Bergbau bejchränft fi) auf Eifen (21875 Tons Roheifen im 9. 1860). Die 
Ausfuhr der Erzeugniſſe diejer Induftrie fowie der Landwirthſchaft, namentlich aud des Schladht- 
vichs, nach London, Bath u. f. w. begünftigen fchiffbare Flüffe, mehrere Kanäle und Eifenbahnen. 
Die Grafſchaftsbezirke fchiden 4 Abgeordnete ins Parlament, 18 andere die Städte und Bo— 
roughs. Die Hauptftadt und einzige City ift Salisbury (ſ. d.). Wilton, ein in der Nachbar- 
ihaft, am Zufammenfluß des Wily und Nadder gelegener Barlamentsborough mit 1930 E. 
(im Diftrict 8657), nad) weldyem die Graffchaft benannt ift, war cheden Hauptort der engl. 
Teppichwirferei und bemühte ſich im neuefter Zeit, feinen in diefer Beziehung verlorenen Ruf 
wieder zu gewinnen. Zugleich fertigt man hier Kafimir und Modezeuge, Nahe dabei liegt 
Bittonhoufe, der wegen feiner veichen Gemäldegalerie, Antifen= und Statuenfammlung be— 
rühnte Landfig des Grafen von Pembroke. Die Hauptfige der Fabrikation feiner Tuche, Kaſi— 
mird und Modezeuge find: Bradford (f. d.); Trombridge mit 9626 E.; Devizes, ein 
alter Ort am Stennet-WAvonfanal mit 6638 E., einem verfallenen Scloffe, einer gelehrten Frei— 
ſchule, einem Fiterarifchen Yuftitut, einem ſchönen Stadthaufe, ſechs Kirchen und einem Irren— 
hauſe; Malmesbury am Untern Avon, mit der Kirche der um 675 geftifteten Abter, den 
jog. Abtöhaufe, und 2400 E. (im Diftrict 6886); ferner Warminfter am Wily mit 3675 E., 
die auch Iebhaften Handel mit Urerzeugniffen treiben; Chippenham am Untern Avon mit 
1603 €. (im Diftricet 7075), einer 1850 eröffneten Kaufhalle für den bedeutenden Käſehandel, 
zwei Eifengießereien, Gerbereien, Kornmärkten, Malzdarren und Ziegelbrennereien; Cridlade, 
an der hier fCiffbar werdenden Themſe und der Einmündung des Northwilts« in den Themſe— 
Sedernlanal, mit 1820 E. (im Parlamentsbezirt 36893) und nicht unbedeutendem Handel. 
Marlborough, Municipalftadt und Borough am Kenmet, mit 3684 E., einer Lateinſchule, 
einem 1845 geftifteten College mit 400 Schülern, von weldyen zwei Drittel Söhne von Geiſt— 
lichen fein müſſen, und mit bedeutendem Käſe-, Korn-, Malz» und Steinfohlenhaudel, ift ge- 
ſchichtlich denkwürdig, weil dafelbft 1267 das Parlament Beſchliſſe erließ, welche unter dem 
Namen Statutum de Marlborough zum Theil noch) jegt gelten. An dem Orte haftet aud) der 
Titel des berühmten Herzogs von Marlborough. 

’ Wimpern oder Cilien werden, abgefehen von den Augeuwimpern (f. Wuge), die im thie- 
riſchen und menjchlichen Körper vortommenden Ir feinen, mikroſtopiſchen, durchfichtigen, haar— 
förmigen und beweglichen Fäden genannt. Diefelben wurden bisjegt blos an der Oberfläche von 
Organen beobachtet, weldye mit Flüffigfeiten in Berührung ftehen, und es können W. oder Ci: 
lien auch, wie es fcheint, ihre Thätigkeit nur in Flüſſigkeiten entfalten, in denen fie Ströme von 
beſtimmter Richtung erzeugen. Die Bewegung der W. ift eine ſehr raſche und kräftige und geht 
ſtets nad) derfelben Richtung, bisweilen felbft in einer der Schwere entgegengefegten Richtung. 
Die Cilien ftehen gewöhnlich reihenweife und meiftens, bei Wirbelthieren aber ftets, auf cylindri» 
ſchen Zellen, die aneinandergereiht das fog. Flimmerepithel darftellen. Bei einer großen Anzahl 
\hringender Cilien ficht man nur ein Flimmern, oder die Bewegung derfelben erjcheint wie das 
Wogen eines Getreidefeldes im Sturme. Das Phänomen der Wimpernbewegung ift ein in der 
Thierwelt ſehr verbreitetes, hat aber eine ſehr verſchiedene Ausbreitung in den verſchiedenen 
Klaſſen; doch iſt faſt Feine einzige Thierkllaſſe des Antheils der Wimperbewegung ganz beraubt. 
Man hat dieſe Bewegung bisjegt noch nicht bei Inſekten, bei Fiſchen nur in ſehr beſchränktem 
Umfange auffinden können. Anı meiften Scheint fie in der Klafie der Nadiaten und Mollusken 
(befonders bei Infuforien, Polypen, Spongien, Actinien, Medujen, Seefternen und Serigeln) 
vorzulommen. Weniger allgemein ift fie bei den Reptilien, Vögeln und Säugethieren, wo fie 
vorzugsweife auf der Nafen» und Refpirationsfchleimhaut forwie in den weiblichen Genitalien 
beobachtet wird. Doch zeigt fie ſich hier auch in den Digeftions» und Harnwerkzeugen. Es 
unterliegt wol feinem Zweifel, daß die Cilien die Gebilde find, mittels welcher die nieder Thiere, 
namentlich die Infuſorien, der Ortsbewegung fähig werden, ihre Nahrung ergreifen und viel« 
leicht Ströme in denn Waffer erregen, wodurch daffelbe einen gleichen Einflüß auf den Körper 
äußern mag, weldyen e8 bei höhern Lebensformen durch die Refpirationsorgane vermittelt. Eine 
andere Bedeutung hat aber die Wimperbewegung bei den Wirbelthieren; hier bewegt fie fefte 
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Körper und abgeſonderte Flüffigkeiten auf der freien Oberfläche der fecernirenden Gebilde. Wahr« 


ſcheinlich hat fie einen weſentlichen Autheil an dem Uebergange des Eies durd) die Tuba in den } 


Uterus. Die Wimperbewegung ift ferner and) die Urfache der Bewegung der Embryonen im 
Ei bei mehrern Thieren (Oafteropoden), ja fogar der freien Eier bei mehrern niedern Thieren 
(Radiarien und Korallenthieren). Ueber die Natur der Wimperbewegung läßt ſich biejetzt noch 
nichts Genaues beftimmen, und man muß fich begnügen, diefelbe einftweilen als ein Funda— 
mentalphänomen des Lebens anzufehen. Beim Menſchen finden fih W. an folgenden Etellen: 
in der Nafenhöhle, in den Nebenhöhlen der Nafe, den Thränenwegen, in der Ohrtrompete, ben 
Luftwegen, den weiblichen Geſchlechtstheilen und an einzelnen Stellen des Nervenfyftene. 
Winpfen oder W. am Berg, ein Städtchen am Nedar von 2086 E. (1864), Hauptort 
eines von Würtemberg enclavirten großherzogl. heſſ. Kreifes (O,5ı Q.-M. mit 2889 E.), mer 
bis 1802 eine Freie Reichsſtadt und fam 1803 durch Tauſch an Heffen-Darmftadt. Die fehr 
alte Saline bei W. ift eingegangen. Das durch Bohrverfuche feit 1818 entftandene Saljwert 
Ludwigshall ift Privateigenthum; mit diefen find Solbäder verbunden. Die Stadt hat eim 
große Hauptkirche von 1499, mit ſchönen Schnitzwerken. Die Bevölferung betreibt Weinbau, 
Yeinweberei und Bleicherei. Geſchichtlich ift W. merkwitrdig durch Tilly’s Sieg 6. Mai 1822 
über den Marfgrafen Georg Friedrid) von Baden» Durlad), wobei, um den Rückzug zu deden, 
400 pforzheimer Bürger unter Führung ihres Bürgermeifters Deimling ſich dem Heldentode 
mweihten. Vgl. Heid, «Gejchichte der Stadt W.» (Heilbr. 1846). Gleichfalls am Nedar, der 
in diefer Gegend den Kocher und die Jart aufnimmt, liegt da Dorf W. tm Thal mit 450€, 
und zwei Kirchen, darunter eine berühmte, 1262 — 78 erbaute Stiftöficche, welche im reichen, 
eleganten Formen das Gepräge friiygoth. Zeit trägt und, wie mehrere andere ſchwäb. Kirchen, 
neben dem Chor zwei Thürme hat. Auch Hält das Dorf jährlich einen berühmten Tuchmarkt. 


Wimpffen, ein altes fhwäb: Geſchlecht, welches zur reihsunmittelbaren Nitterfchaft im 


Canton Ortenau gehörte, dem Graichgau entiproß und einft auch die beiden gleichbenamuten 
Ortſchaften dafelbft befaß. Die Stammreihe begimmt mit Sigiemund Hermann von W., der 
reich begütert in Schwaben und kaiſerl. Feldoberft war und 1373 vom Kaifer auf dem Reichs— 
tage zu Speier eigenhändig den Kitterfchlag empfing. Deſſen Sohn Karl Auguft, geb. 1353, 
kaiſerl. Feldhauptmann, verpflanzte die Familie nad; Nürnberg, wo fie Yahrhunderte unter den 
Patriciergefchlechtern blühte. In der erften Hälfte de8 16. Yahrh. gelangten die W. nad) dem 
Elſaß, von wo aus zwei Brüder, Johann Friedrich (geb. 1581) und Johann Dietrid) (geb. 
1583), die Stifter der noch jest bliihenden beiden Hauptlinien wurden. Haupt der erften Yinie, 
des Johann-Friedrichs-Stammes, ift jegt der Freiherr Friedrich Ferdinand Franz von 
W., geb. 31. März 1805, welcher ein höheres Forftamt in Dänemark befleidet. Die zweile 
Linie, der Johann-Dietrichs-Stamm, zerfiel fpäter durd) vier Söhne Johann Georg’s 
(geb. 1689, geit. 1767): Stanislaus, Franz Yudwig, Georg und Felix, in vier Hefte, welche 
die Namen der Stifter tragen. Der Freiherrenftand, zuerft 1658 verliehen, wurde dieſen vier 
Brüdern durch Kaifer Joſeph II. 1781 beftätigt. Außerdem aber ward ein Sohn von franz 
Ludwig, Franz Karl Eduard von W., würtemb. Generalmajor, geb. 2. Jan. 1776, geft. 
1842, vom Staifer rang II. 1797 in den Grafenftand erhoben. — Des legten Sohn und 
gegemwärtige® Haupt de gräfl. Zweigs ift Graf Franz von W., faiferl. öfterr. Feldzerg— 
meifter, geb. 2. April 1797 zu Prag. Er trat im Oct. 1813 als Unterlientenant in das 
faiferl. Heer und wohnte den Feldzügen von 1813—14 in der Hanptarmee der Verbündeten 
bei, dem von 1815 aber bei der Frimonl'ſchen Armee in Italien, 1821 wurde er zum£t, 
Wirklichen Kämmerer ernannt, avancirte 1822 zum Hauptmann, 1828 zum Major, 1830 zum 
Oberftlientenant, 1833 zum Oberften und Regimentscommandanten des Infanterieregiments 
Großherzog von Baden. 1838 wurde er Generalmajor und Brigadier in Trieft und 1846 er⸗ 
hielt er als Feldmarſchallieutenant eine Divifion des 2. Armeccorps in Italien. Im Feldzuge 
von 1848 zeichnete er ſich befonders bei Vicenza und Cuſtozza aus, wofür er den Marie» 
Therefienorden erhielt. In dem folgenden kurzen Feldzuge befehligte er eine detachirte Divifion, 
welche den Poübergang bei Caſale fefthielt. Nach dem mit Sardinien abgefchlofjenen Waffen 
ftillftande wurde ev mut dem Oberbefehl über die zur Intervention im Kirchenftaate beftimmten 
Truppen betraut. Er rückte vor Bologna und zwang die Stadt durch ein Bombardement jur 
Gapitulation, ebenfo Ancona. Darauf übernahm er die Leitung des Gouvernements der Lega⸗ 
tionen. Im Det. 1849 wurde er bei der neuen Eintheilung der Arme zum Civil - und Militärs 
gouberneur don Trieft umd Statthalter des Kitftenlandes, aud) zum Feldzeugmeiſter erncunt. 
ALS proviforifcher Obercommandant der Marine war jeine Thätigkeit ſehr erfolgreid, Stit 
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Sıpt. 1854 befehligte er eine Zeit lang die Erſte Armee. — Die freiherrlichen Linien und Aeſte 
des Geſchlechts find gegenwärtig in Oeſterreich, Preußen, Würtemberg, Frankreich und Dänemark 
verbreitet, befennen fic zur fath., reform. und luth. Kirche und zählen viele Glieder, die fich im 
öffentlichen Leben und hoher Stellung ausgezeichnet haben. Ein Zweig, der fich nad) Spanien 
verpflanzte, erlofch in der Mitte des vorigen Yahrhunderts. Beſonders befannt machten fich 
der General Franz Ludwig Freiherrvon W.-Berneburg, geb. 1732 zu Zweibricden. 
Derfelbe trat zeitig in das franz. Heer und wohnte den Feldziigen im Dejfterreichifchen Erbfolge- 
und Siebenjährigen Kriege bei. Dann ging er 1760 als General in die Dienfte des Herzogs 
Karl von Würtemberg, an deffen Hofe er, mit befonderer Gunſt beehrt, eine bedeutende Rolle 
fpielte. Nach dem Bergleiche von 1770, als der Herzog feine fiir die Staatsfräfte überftarfe 
Armee reducirte, dertaufchte W, den würtemb. Dienft, nad) einigen misglüdten Verſuchen bei 
andern Regierungen, wieder mit dem franzöfifchen, wo er ald Divifionsgeneral und Präſes des 
militäriſchen Mevifionsgerichtshofs 24. Dec. 1800 zu Mainz ſtarb. Er ſchrieb «Reforme de 
!sconomie de l’armöe frangaise» (Par. 1787, ein Project) und «M&moires sur ma vie» 
(Bar. 1788). — Yelir Freiherr von ®.-Berneburg, ebenfalls franz. General, geb. 1745 
in Zweibrüden, machte ſich zuerft im franz. Dienft als Fiihrer eines Freicorps in Corfica gegen 
Paolı (1769) bemerklich und commtandirte 1782 das Regiment Bonillon bei der Belagerung 
von Gibraltar. Nach dem Frieden von VBerfailles nahm er feinen Abfchied, lebte in der Nor— 
mandie und wurde hier 1789 zum Deputirten in die Verſammlung der Neichsjtände gewählt. 
Bei dem erften Conflict itber die Abſtimmung gehörte er zu dem Heinen Theile des Adels, der 
ſich gleich dem Dritten Etande anſchloß. Er verfaßte die Proteftation gegen die getrennte Ab— 
ſtimmung, votirte auch in der Nacht des 4. Aug. für die Abfchaffung der Vorrechte, hielt ſich 
jedoch jtet8 zu der gemäßigten Partei. Beim Ausbruche des Kriegs von 1792 wurde er als 
Seneral wieder im der Armee augeftellt und vertheidigte Thiomville gegen die Preußen. Das 
ihm angebotene Kriegsminifterium fchlug er aus und übernahm das Commando der Kitftenarmee 
in Cherbourg. Hier trat er nad) dem Sturze der Girondepartei gegen den Convent auf, ver« 
haftete deijen Deputirte in Caen und rief die nördl. Departements zu den Waffen. Er hatte 
jedoch wenig Erfolg; von England ſchwach unterftütt, wurde er bei Vernon gefchlagen und 
mußte fliehen. Eine Zeit lang hielt er fich verborgen, bis e8 ihm gelang, nad) England zu ent- 
kommen, Erft 1799, nad) der Slataftrophe des 18. Brumaire, fehrte er wieder zurüd und er— 
hielt vom Erſten Conful eine Anftellung als Divifionsgeneral. Später war er Director der 
taijerl. Geftiite und ftarb 1814. 

Bindejter, Municipalftadt, Parlamentsborough und als Bifchofsfig City, der Hauptort 
der engl, Grafſchaft Hampjhire, veizend an der Dftfeite einer zum fchiffbaren Itchen oder Itching 
abgeituften Anhöhe, 2,5 M. nördlich von deffen Mündung bei Southampton und 13,4 M. füd- 
weitlich von London, an der ebendahin führenden Eifenbahn gelegen, in alter Zeit Hauptftadt 
von Weller, dann feit Egbert's Krönung dafelbft (827) von ganz England, ift eine der älteften 
und ehrwürdigſten Städte des Königreich, fank aber von der frühern Höhe tief herab. Aus 
dem celtbrit. Caer Gwent (Weiße Stadt) und dem röm. Venta Belgarum entftanden, in der 
angeljähjl. Periode Witanceafter genannt, feit 846 zum Bifchofsfit erhoben, nahm die Stadt 
den Rang einer Metropole ein und zählte nod) fpäter viele öfter, 90 Kirchen und Kapellen, 
während jegt nur 9 Kirchen und 1 Benedictinernonnenabtei mit 1 fath. Schule (Hidehoufe) 
beitehen. Wegen feiner Märkte und als Stapelplat des Wollhandels war es ungentein befucht 
und breitete feine Gewerbe in allen Richtungen aus. Als nad) der normanı. Eroberung London 
ich zur lönigl. Nefidenz erhob, begann der Verfall von W. Das Wegziehen des Wolldandels, 
die Aufhebung der Klöſter unter Heinrich VIII. und die Drangfale des Bilrgerfriegs vollendeten 
ben Berfall. Was W. noch) ift und gilt, dankt e8 feiner Kathedrale, dem College und den Affifen, 
die hier gehalten werden. 1861 zählte die Stadt 14774 E. Sie ift regelmäßig angelegt, meift 
hübſch und maſſiv gebaut, gut gepflaftert. An der Kathedrale haben Jahrhunderte gebaut. 
Vegonnen 980 und zu kleinem Theile noch im Urbau Ethelwold's vorhanden, wurde ſie im 
11. Jahrh. vergrößert, 1393 im Langhaus umgebaut und zu Anfang des 16. Jahrh. mit 
gleichzeitigen Zufägen und Verſchönerungeun von Bischof For (geit. 1528) vollendet. Sie ıft 
>45 5. lang, 87 F. breit und 76 F. hod), unfcheinbar im Aeußern, mit nur einem niedrigen 
Mittelthurme verfehen, doch im Innern eine der größten und am bejten erhaltenen goth. Kirchen 
Englands, Alte Glasmalerei und die ſchönſten im Holz gefchnittenen Grotesken ſchmücken das 
Chor, Hier ruht die Ajche vieler angelſächſ. Könige und Königinnen, Kanut's, Wilhelm's des 

Rothen, der heil, Spwithin, mehrerer Bijchöfe und berühmter Perſönlichkeiten. Das von Bi- 
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ſchof Wykeham 1387 geſtiftete College hat den drei andern hohen Colleges (Eton, MWeftminfter 
und Harrow) zum Mufter gedient, ift ihnen ebenbürtig und nimmt ein ſtattliches Gebäude ein. 
Bon den alten Mauern und Befeftigungen ift nur nod) cin Thor, von dem 1138 als Bijchofs- 
palaft erbauten, 1646 von Crommvell zerftörten Wolvejey- «Caftle nur noch cine Ruine übrig. 
Bon der alten Burg W.'s fteht nur noch die Stapelle, in weldyer die Ajfifen gehalten werben, 
und in der fid die fog. Tafelrunde Arthur's befindet. Der von Karl II. begonnene, aber un 
vollendet gebliebene Palaft dient als Kaferne, und Johns⸗Houſe, einft Befig der Tenrpelheren, 
ift jet ein Geſellſchaftshaus. Das ſchöne, 1711 erbaute Rathaus (Guildhall) enthält mehrere 
Antiquitäten. Der Obelist nahe den weftl. Thor erinnert an die verheerende Seudye von 1666. 
Das vor der Stadt in einem ſchönen Thale gelegene Hospital St.» Croß, mit ſchöner Kirche, 
ift 1132 gegründet. Außer demfelben befigt die Stadt nod) ein Grafſchaftshospital, welches 
für das befte in England gilt, mehrere Berjorgungsanftalten, ein Grafſchaftögefängniß und 
Gorrectionshaus, eine große Markthalle, eine Kornbörſe, ein Heines Theater, ein Mufenm 
u. ſ. w. — W. im nordamerik. Staate Oftvirginien, Hauptſtadt der Grafjchaft Frederid md 
des fruchtbaren Thales der Shenandoah (f. d.), liegt 31,7 M. im Nordnordweiten von Nid- 
mond, 15,6 M. weitlih von Wafhington und ift durch einen 7 M. Tangen Schienemweg mit 
der Baltimore» Dhiobaln bei Harper&-Ferry (f. d.) verbunden. Die regelmäßig angelegte und 
gutgebaute Stadt hat eine trefjliche Wafferleitung, zwölf Kirchen und Kapellen, eine Akademie, 
zwei DBanfen und zählt 4393 E. (1860), weldye viele Fabriken unterhalten und bedeutenden 
Handel treiben. Am 12. März 1862 wırde die Stadt von den Unioniften unter Oeneral Bants 
occupirt, anı Tage nad) dem bfutigen Gefecht gegen die Confüderirten, welche unter Yadjon, 
Smith und Longftreet hier 23. März durdy General Shield eine Niederlage erlitten. Am 
25. Mai 1862 fand hier während des Rückzugs ded Generals Banks ebenfalls ein heftiger 
Kampf gegen die E onföberirten unter Yadjon ftatt. 

Windel (George Franz Dietr. aus dem), Schriftfteller im Fache des Forſt- und Fagdıwejent, 
geb. 2. Febr. 1762 auf dem Yittergute Prioran im Kurkreife Sachſens, befuchte das Pädagogium 
zu Halle, die Landesſchule zu Grimma und ftudirte dann in Leipzig die se ee Die 
Folgen eines Sturzes vom Pferde gaben die Beranlaffung, daß er für die Forſtwiſſenſchaften 
ſich entjchied, die er nun mit dem größten Eifer ftudirte, Ungeachtet feiner guten Keuntuiſſe 
blieb er mit feinen Geſuchen um Anftellung im ſächſ. Jagdweſen unberüdjichtigt, weil fein 
Stammbaum, den er vorlegen mußte, nicht rein war. Als er 1794 fein Familiengut an die 
Erbprinzeſſin von Auhalt-Deſſau verkaufte, that ev dies mit der Bedingung, daß er als Kammer 
junfer des Fürſten von Auhalt-Deſſau und fpäter im Forftfache angeftellt wiirde. Doch aud) 
hier mußte er Zurückſetzung erfahren, und 1802 legte er feine Hofftelle nieder und nahm feineu 
Wohnſitz in Obernitzſchla bei Wurzen, bis er fid) 1807 nad) dem nahen Machern wendete. 
Durch Morig von Thümmel defjen Schwiegerfohn, dem Freiherrn von Thüngen in Yraufen, 
enipfohlen, erhielt er 1812 die Verwaltung von deſſen Familienforſt. In diefer Stellung blieb 
er bi8 1832, worauf er ſich in Schierau bei Defjau niederließ. Hier ftarb er 31. Mai 1839. 
Sein Hauptwert, das große Verbreitung gefunden, ift das «Handbud) für Jäger, Jagdberechtigte 
ud Jagdliebhaber⸗ (4. Aufl., bearbeitet von J. J. von Tſchudi, 2 Bde., Lpz. 1865). 

Wiuckelmann Bohann Ioadhim), Begründer der wiſſenſchaftlichen Archäologie und ber 
Geſchichte der alten Kunſt, einer der erſten claffiichen Proſailer Deutjchlande der Zeit und dem 
Range nad), geb. 9. Dec. 1717 zu Stendal in der Altmark, war der Sohn eines armen, aus 
Schleſien ſtammenden Schuſters. Mit früherwachter Pernbegier machte er unter den denkbar 
entmuthigendften Berhältniffen, ald Currende- und Chorſchüler, mit Hülfe milder Gaben md 
ſchmaler Stipendien, durch Stundengeben, fpäter ald Amanuenfis feines erblindeten Nectors, die 
diirftigen Schulen feines Vaterlands durch. Er befuchte 1737 das Kölnische Gymnaſium zu 
Berlin, dann die Schule zu Salzwedel, überall vergeblich griech. Sprache und Griechen ſuchend, 
chaotiſche Kenntniſſe aufpäufend, fämpfend mit äußererNoth, mangelnden Hülfsmitteln, befchränf- 
ten Lehrern. 1738 bezog er die Univerfität Halle und ftudirte aus Pietätsrüdjichten Theologie. 
Der Berührung mit dem nod blühenden Wolfianismus und mit dem zerfallenden Pietismus folgte 
bleibende Abkehr von Theologie und Speculation, während ihn die Verbindung mit dem Kanzler 
von Ludewig in das damals blühende Studium der deutſchen Reichsgeſchichte Hineinbrachte, das er 
15.3. lang eifrig betrieb. Dagegen war er in feinem geliebtefte und glüdlichften, weil congenialen 
Studium, den «ionifchen und attiſchen Charitinnen», damals und fpäter durchaus Autodibalt. 
od) einmal verfuchte er es, nad) einem Furzen Intermezzo als Lehrer in einer adelichen Familie, 
in Jena mit Medicin uud Mathematik; aber Armuth möthigte ihn, eine Stelle als Erzicher des 
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in der Folge ſchwärmeriſch geliebten Freundes Lambrecht (in Nadmersleben bei Magdeburg) au— 
zunehmen. Machdem er dann (feit 1743) als Conrector zu Seehaufen in der Altmark fünf Jahre 
fang Dürftigkeit, Anfeindung geiftlicher Obern, Elementarunterricht und die Dede provinzieller 
varbarei heroifch ertragen, Erfahrungen, deren lebhaftes Gedächtniß ihm fpäter das Aufgeben 
des Baterlandes und die Acclimatifirung in Welſchland fehr erleichterten, riß er ſich aus dieſen 
Zuftänden heraus, indem er, nad) einer neuen Sphäre verlangend, dem Grafen Heinrich von Bünau 
auf Nöthnitz bei Dresden feine Dienfte als Bibliothefsbeamter und Hülfsarbeiter bei deſſen um— 
fangreicher Deutſcher Kaiſer- und Reichsgeſchichte antrug, an der er (ſowie an dem Statalog) 
fünf Jahre lang befonders für die Zeit der Dttonen geholfen hat. Wenn auch zunächſt in neuer 
Abhängigkeit, lebte er doch nun im der Nähe einer Fünftlerifch und geiftig regjamen Haupttadt. 
Die dresdener Galerie erwedte feinen Sinn für bildende Kunſt, und er begann die Kunde der 
Teufmäler der Kunſt als feinen Yebensberuf zu ahnen. Der Umgang mit Lippert, Hagedorn 
und befonderd mit dem Maler Defer machte rajch den etwas fpäten Schüler zum Meifter. Sein 
alter Wunfch einer Reife nad) Rom (bereits das Ziel feiner Jugendabenteuer) lebte unwider— 
fteglich wieder auf; die afreınde Colonie» der Künfte (jo nennt er Dresden) erwedte das Ver— 
langen nad} der Heimat und Metropole der Kunft und des Alterthums. Er bedachte ſich nicht, 
Unterhandlungen anzufnitpfen mit dem päpftl. Nuntius Archinto behufs einer Anftellung an der 
Bibliothek des Cardinals Paffionei, deren unumgängliche Bedingung der Uebertritt zur röm. 
Kirche war. Diefen legten Schritt that er jedoch erft nad) fünfjährigem Schwanken und Kampf 
und nad dem Scheitern aller andern Hoffnungen, «mit ſchwerem Herzen», wie einen verzweifelten 
Act geiftigen Selbfterhaltungstriebs, geftellt, wie er fich jah, zwifchen die Ahnung der herrlichiten 
Beſtimmung in Rom umd zwijchen die Gewißheit des leiblichen und geiftigen Verkommens in 
feinen bisherigen BVerhältniffen. W. galt übrigens bei feinen Bekannten für einen Freigeiſt; er 
jelbft behandelte feine Religionsveränderung als einen bloßen Handel; Gewohnheiten prot. Fröm⸗ 
migfeit bewahrte er’ and) in Rom. Die Frucht eines nun folgenden unabhängigen Yahres in 
Dresden (1754— 55) war feine erfte Schrift: «Gedanken über die Nachahmung der gried). Werke 
in Malerei und Bildhauerfunft» (Dresd. und Lpz. 1755), der er im «Sendſchreiben » einen 
Angriff und in der «Erläuterung» eine Apologie unter der Maske einer dritten Perſon nach- 
ſandte. Beide Schriften find ungleich ſchwächer als der erfte Eſſay, der faft alle feine ſpütern 
‚een im Keime und feinen herrlichen Stil ſchon faft ganz entwidelt enthielt. Diefe Schrift 
war der Beginn feiner Celebrität, und fie verfchaffte ihm durd) die Fitrfprache des königl. Beicht« 
vaters Pater Rauch eine Benfion von 200 Thlrn. zur Reife nad) Rom. 

Zuerft lebte W. in Rom (feit Nov. 1755) in freier Stellung, in freundfhaftlicher Nachbar— 
ihaft mit Rafael Mengs, der ihm das künftlerifche Verſtändniß der Denkmäler erſchloß, in 
ruhiger Vertiefung in die Alterthiimer. Damm wohnte er als Bibliothefar des Cardinals Archinto 
in der Gancellerie und gewann das Vertrauen des gelehrten und liberalen Cardinals Paffionei, 
des Befigers der reichſten Privatbibliothet Roms. Am entjcheidendften und gewinnreichften aber 
für feine Unternehmungen war nad) jener Tode fein Berhältniß zu dem großen Gardinal Alerander 
Albani, dem erften Kenner und Sammler feiner Zeit, der damals mit der Aufftellung feiner 
ſiets wachſenden Sammlung in der unvergleichlichen Villa vor Porta Salara im vollen Zuge 
war. W. lebte in deffen Palaſt und Villa als Bibliothekar und Freund, ald Herr feiner Zeit, 
im vollen Gefühl des Glücks diefer Stellung. Doch kam er nie in glänzende Verhältniſſe und 
verfchmähte nicht die Führung vornehmer Fremden als Cicerone, welche Aufgabe mit der 
Pröfechur der Alterthümer, die er 1763, ebenfo wie ein griech. Scrittorat an der vaticanifchen 
Bibliothek erhielt, verbunden zu fein pflegte. In die erfte Zeit feines röm. Lebens fiel feine 
briefliche Belanntſchaft mit dem Gemmenſammler Philipp von Stofd) in Florenz, deſſen Cabinet 
er dann auf Einladung des Neffen und Erben Muzel während eines neunmonatlichen Auf 
enthalt in Florenz fatalogifirte («Description des pierres gravses du feu baron de Stosch», 
dlor. 1760). Trog der unvermeidfichen Unvolltommtenheit diefer ſchnell befchloffenen und aus« 
geführten Arbeit, bemächtigte er ſich doc) fo raſch des Stoffs, daß man ihn den erften Dafty- 
liologen zur Seite ftellte. Für ihm hatte die Vertiefung in diefer veichen Meinen Welt den Ges 
winn, ihn in die archtiol. Hermeneutif einzuführen. Auer Florenz befuchte W. nur nod) Neapel, 
wohin ihn wiederholt (zuerft 1758 mit dem jungen Grafen Brilhl, dann 1762 mit dem Maler 
Füßli und Vollmann, 1765 und zulegt 1767) die Ausgrabungen von Herculanum ud Pompeji 
jogen. Die Frucht diefer Reifen waren mehrere Berichte: «Sendfchreiben von den herculanischen 
Entdedungen» (Dresd. 1762; Bar. 1783), «Nachricht von den neueften herculanijchen Ent- 
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dedungen» (Dresd. 1764) und «Briefe an Bianconi⸗, für den Kurprinzen von Sachſen und 
deſſen Gemahlin beftimmt und erft nach W.’8 Tode in der «Antologia Romana» 1779 herans- 
egeben. Die Flüchtigkeit diefer Berichte lag in der Flichtigfeit, mit der da8 Mufeum von 
Bortici befehen werden konnte, da die Veröffentlichung und Erklärung der ansgegrabenen Schätze 
ausjchließlich dem königl. Prachtwerfe, der «Antichitä d’Ercolano» vorbehalten bleiben follte. 
Gleichwol waren diefe von den Neapolitanern mit Aerger und Berachtung aufgenommenen Send: 
fchreiben das erfte, was die jeit Jahren aufs äufßerfte gefpannte Neugier der gefammıten gebil- 
beten Welt nach Auskunft über diefe eiferfüchtig gehüteten Alterthiimer einigermaßen befriedigte. 
Diefe Berichte übten auf die Reinigung des Geſchmacks in den decorativen Künſten bon den 
Manieren des Barodftils großen Einfluß und gaben mehr als die langſam vorfchreitende 
«Pitture d’Ercolano» eine Gefammtvorftellung jener damals noch von vielen feptijd; behan- 
beiten neuerftandenen Welt. Hieran fchlofjen fid) die mehr miscellenhaften « Anmerkungen über 
die Baufunft der Alten» (Dresb. 1762), mit einem Bericht über die eben bekannt werdenden 
Tempel von Päftum. Mehrere Entwürfe zu Schriften, deren Titel in den Briefen aus ben erſten 
röm. Jahren ſich häufig genannt finden, wurden die Elemente, aus denen fein Hauptwerk, die 
«Geſchichte der Kunft des Alterthums», erwuchs, deren Name zuerft 29. Yan. 1757 auftaudt, 
und die 1764 in Dresden gedrudt wurde (ins Franzöſiſche überjegt von Janſen und Huber; 
ins Italienische von Amoretti und von Fea, mit werthvollen Anmerkungen, 3 Bde. 1783—84). 
W.'s Vorarbeiten zu einer zweiten Ausgabe, der er bereit# 1767 aAnmerkungen iiber die Ge— 
fhichte der Kunft» vorangeichidt Hatte, famen nad) Wien und wurden bei der dort erſchienenen 
Ausgabe benugt. Diefes Werk ift nicht blos Geſchichte, fondern auch Syftem der griedh. Kunſt 
oder Theorie des Kunſtſchönen, äfthetifch wie technifch, vor allem Charafteriftif des Stile der 
griech. Plaftif nad feinen wefentlichen Beftandtheilen, und nad) den Typen und ihren Klafien, 
wie fie innerhalb der Sphäre des Idealſchönen zuläffig find. Höchſte Aufgabe der Kunſt ift nad 
W. die Schönheit, der das Individuellwahre, das Charakteriftiiche, Action und Affect ſchlechthin 
untergeordnet werden muß. Die Schönheit ift ihm Idealität, d. i. Darftellung eines allgeuernen, 
durch Wahl aus der Natur und Begeifterung gewonnenen Typus; fie beruht auf dem normalen 
Proportionen, wie ſolche Polyklet's Kanon aufftellte; auf einer aedeln Einfalt und ftillen Groöße⸗ 
in der Action, auf jenen Linien des Contours endlich, in welchen kein einzelner Theil (Musteln, 
Sehnen, Adern) den fanft verfchmolzenen Zug der großen Umrißcurde (das «Lnbezeichnetes) 
unterbricht. In dem hiftor. Theil hat W. durch Combination der Notizen der Alten, einer 
kritiſchen Auswahl röm. Denfmäler und ahnender Intuitionen da, wo ihn (wie bei der Zeit des 
Phidias) die Monumente im Stiche ließen, mit genialer Kunft ein Gebäude aufgeführt, dem 
trog des reichen Denfmälerzumachfes der folgenden Hundert Jahre und troß der geſchärften 
archäol. und philol. Methoden noch kein vergleichbares Werk an die Seite gejetst worden if. 
W. ſchuf die Kunftgefchichte, indem er die Perioden der Kunft nad) den Grundzügen der einem 
innern Gefege gemäß aufeinanderfolgenden Reihe von Stilformen charakterifirte, und die man- 
nichfaltigen Urfachen der Kunſtblüte unter den Oriechen mit Hiftor. Sinn erſchöpfend analyjirte. 
Dabei wirkte er zur Erwedung des Gefhmads und der Liebe zur Antike in weiten Streifen haupt⸗ 
ſächlich durch jene mit platonischem Schwunge gefchriebenen Schilderungen der Meiſterwerle 
(de8 Torſo, des belvederifchen Apoll, des Laokoon u. a.), in welchen auch der Blid für den 
individuellen Charakter einer Kunftfchöpfung und für den Zufammenhang der Darftellungsformen 
mit dem geiftigen Gehalt zur Geltung kommt, den feine Theorie vermiffen läßt. Sehr willlommen 
waren ſtets feine Heinen Auffäge für die «Bibliothek der fchönen Wiffenfchaften»: «Erinnerung 
über die Betrachtung der Werke der Kunft», «Bon der Orazie» und die R. von Berg gewidwete 
«Abhandlung von der Fähigkeit der Empfindung des Schönen» (Dresd. 1763). Die Frucht lang: 
jährigen Sammelfleiges, obwol am kühlſten aufgenommen, war der «VBerfuch einer Allegorie» 
(Dresd. 1766; aus W.'s Handeremplar mit deſſen zahlreichen eigenhändigen Zufägen neu 
herausg. von U. Drefjel, 1866), mehr ein gelehrtes Repertorinm bildlicher Darftelungen von 
Gedanken, ohne begriffliche Scheidung der Arten folder Darftellung und deren verjchiedenen 
Werths fir die Kunft. Auf das Gebiet der reinen Archäologie trat W. über mit dem großen, 
auf eigene Koften unternommenen Kupferwerk «Monumenti antichi ineditio (2 Bde, Nom 
1767—68; 2. Ausg. 1821), denen er im «Trattato preliminare» ein Refume der Kunfl- 
geſchichte vorausſchickte. Es find theils faljch oder noch gar nicht erffärte Denfmäler, zumal 
Basreliefe, theils Werke, die in der Kunſtgeſchichte einen bedeutenden Platz einnehmen. W. gab 
der Auslegung eine neue Richtung, oder vielmehr er ſchuf die archäol. Hermeneutit, indem er Die 
bei den ital. Antiquaren herrſchende Erklärung aus der röm. Gefchichte befeitigte und im Homer 
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die Hauptquelle ber Stoffe nachwies. Die Anerkennung, die W. in Rom fand, ſeine euge Ver— 
bindung mit einigen der erjten röm. Untiquare und Philologen, wie Contucci, Baldanı, Gia- 
comellt, die Gewißheit, das Feld congenialer Studien allein in Rom zu finden, feine Eingenom- 
menbeit für ital. Wefen hatte ihm die Italienifirung ſehr erleichtert, und er konnte ſich einen 
«römifch gewordenen Preußen» nennen. Ein Ruf nad) Berlin zerfchlug fi); aber Einladungen 
der Freunde, Verehrer und deutfcher Fürften, die er in Nom geführt, fteigerten den Gedanken 
eines Beſuchs in Deutfchland allmählich zum lebhafteften Wunſche. Die Ausficdht, das Laub 
jener Dunfelgeit und feiner Kämpfe unter fo ganz verwandelten Berhältniffen wiederzufehen, 
war aud) mit im Spiel. Er reifte im April 1768 von Rom ab, in Begleitung des Bildhauers 
Savaceppi. Aber beim Eintritt im die tiroler Berge überfiel ihn jene Traurigkeit und Unruhe, 
die bei im Süden heimifch gewordenen Nordländern nicht felten ift, bei W. aber mit Symptomen 
einer Gemüthakranlheit auftrat, welche den Gedanken an einen geheimnigvollen Grund nahe: 
gelegt hat. Er war nur mit Mühe dahin zu bringen, feinen ital. Keifegefährten bis Münden 
za begleiten. Dann reiften fie zufammen nad) Wien, wo W, auch der Kaiferin vorgeſtellt wurde, 
die ihn befchenkte. Da alle Ueberredungskünſte fcheiterten, fo reifte Cavaceppi allein weiter, 
während W. nad) Trieft fuhr, wo er in Erwartung des Schiffs nad) Venedig verweilte und im 
Gaſthof die Belanntſchaft eines kürzlich aus dem Gefängniß entlaffenen Böſewichts Arcangeli 
machte, ber ſein Vertrauen gewann und in der Abſicht, die von Maria Thereſia ihm verehrten 
Goldmünzen zu rauben, ihn im feinen Zimmer überfiel. Nachdem der Verbrecher ihn vergebens 
von Hinten zu exrdroffeln verfucht, brachte er ihm im Ningen fünf zum Theil tödliche Stiche bei, 
an denen er bald darauf 8. Juni 1768 verfchieb, nachdem er den Kardinal Albani zum Univerfal 
erben eingefegt. Bgl. Rofetti, «W.’S leiste Lebenswoche» (Dresd. 1818); «Il sepolero di W. 
in Trieste» (Vened. 1823). 

W.'s Einwirkung ging weit über die Grenzen feiner Nation und feines befondern Fachs 
ginaus. Er wurde der Yehrer ber Kunft fiir Europa, und er hat auf die Betrachtung des Alter? 
thums al8 Ganzen ebenfo belebend eingewirkt, wie er in unfer Qulturleben, beſonders in die Poefie, 
neue Elemente brachte. W. hat zuerft die Dede weggenommen, die bisher bei Betrachtung der 
alten Sculpturwerfe vor unfern Augen hing. Für die Verbreitung des Geſchmacks an der Ein- 
falt, Wahrheit und Größe hellenifcher Kunft und für die Verbannung des Geſchmacks an dem 
falfchen Manieren des Barodftild waren feine Schriften einer der ftärkften Hebel. Er eröffnete 
jene Behandlungsweife des Alterthums, die an die Stelle antiqguarifcher und exegetifcher Com— 
pilationen und Miscellen eine durch Congenialität und umfaffende Erudition zu gewinnende 
Sefammtanficht des antifen Lebens und der antifen Sinnesart als Ausgangs- und Zielpunft 
der Philologie fest. W.'s fehr origineller Stil hat die Kraft und Kernhaftigkeit der Alten; an« 
ſchaulich, von finnlicher Fülle, zuweilen poetiſch angehaucht, ift er ein Gegenftüc zu Lejfing’s 
dialektifch-dialogifcher Lebendigkeit. In feinem Charakter als Menſch fand Goethe ein antikes 
Naturell, Es ift in ihm wie in feinen Schriften eine Verbindung von Einfalt und Weltklugheit, 
von Redlichleit bis zur Derbheit und gefchmeidiger Feinheit; ein ſchwärmeriſch-platoniſcher Zug 
(in feinen Freundſchaftsverhältniſſen) bei befonnener Klarheit, die Zähigkeit und Beharrlichkeit 
eines durch nichts zu knickenden nordifchen Naturells bei der Beweglichkeit und Schnelligkeit des 
Empfindens und der ſinnlichen Glut, die ihn dem Südländer naherücdt; ein Tebhaftes Gefühl 
feiner Berfon bis zur Empfindlichkeit neben Aufopferungsfähigkeit, Dankbarkeit und Hingebung 
an die großen idealen Interefjen. Als Menſch Hat er ſich enthüllt in feinen Briefen. Die frühern 
theifweifen Beröffentlichungen feiner Correfpondenz wurden vereinigt in den Nachtrag zu der 
dresdener Ausgabe der Werke (Bd. 9—11); doch ift viel mehr damals vorhanden geweſen und 
feitdem zum Borfcjein gelommen. Eine Gefammtausgabe feiner Werke wurde von Fernow 1808 
begonnen und von Heinrich Meyer und Schulg vollendet (8 Bde., Dresd. 1808— 20, neue 
Ausg., Dresd. 1828 fg.), die viele philol. und archäol. Bemerkungen hinzufügten. Eine Charal- 
teriſtil W.'s und feines Verdienſtes gab zuerft Hehne in der «Fobfchrift auf W.» (Kafj. 1778). 
Den ganzen Kreis feiner Schidfale, feiner Perfönlichkeit, feiner Beziehungen zu Kunft und 
Altertum, Wiffenfchaft und Zeitgenoffen beleuchten Goethe's meifterhafte Skizzen im dem mit 
9. Meyer und andern zuſammen gearbeiteten Werk: aW. und fein Hahrhundert» (Tüb. 1805). 
Eine Biographie W.'s wurde begonnen von K. Juſti: «W., fein Feben, feine Werke und feine 
Zeitgenofjen» (Bd. 1, Lpz. 1866). Der Geburtstag W.'s wird feit längerer Zeit von dem Archäo- 
logiſchen Inftitut in Rom durch eine feierliche Adunanz jährlich begangen, und auf Beranlaffung 
Forchhammer's und Dito Jahn’6 find auf den Univerfitäten Bonn, Berlin, Greifswald, Göt- 
tingen, Kiel Windelmaunsfefte geftiftet worden. 32* 







500 Wind 
Wind. W. heißen alle mehr'ober weniger gewaltfamen Bewegungen der atmoſphäriſchen 
Luft, die nach ihrer verfchiedenen Stärke, nad) der Gegend, aus welcher fie wehen, und nach den 
bejondern Umftänden, unter denen fie auftreten, verſchiedene Namen erhalten. Dieſe Bewegungen 
entftehen infolge einer Störung de8 Gleichgewichts der den Erdball allenthalben umgebenden 
Luftatmofphäre durd) die Wärme und gründen fich demnach auf das Streben der —— — 
das Gleichgewicht wiederherzuſtellen. Wird nämlich am einem Orte über der Erderdie Atmofphäre? 
ftärfer erwärmt als an einem andern danebenliegenden, fo wird fie jpecifiich leichter, fteigt im die 
Höhe und fließt oben jeitwärt® ab; die benachbarte Fältere und daher fchwerere Luft dringt da⸗ 
gegen unten ein und erzeugt eine aut der Fältern nad) der wärmern Gegend gerichtete Strömung. 
Diefelbe Erfcheinung muß aud), nur mit umgefehrter Nichtung der Bewegung, eintreten, wenn 


ein Theil der Atmojphäre ftärker als der andere abgekühlt wird, Ye nachdem nun die Urſachen 





zur Aufhebung des Gleichgewichts in der Atmofphäre beftändig vorhanden find oder periodiſch 
oder regelmäßig eintreten, find e8 auch die davon abhängenden W. Zu den beftändigen W 
gehört der zwischen den Wendekreifen herrfchende Oftwind (Paſſatwind, f. d.), der den Ser 
fahrern fo befannt ift, daß man, um von Europa nad; Amerika zu fegeln, erft bis zur Region 
deffelben Hinaufjchifft, und dann, ſich ihm überlaffend, den Ocean in gerader Linie durchſchneidet. 
Die Urfache diejes W. ift in der vereinigten Wirkung der Sonnenwärme und der Umdrehung 
der Erde, welche in der Richtung von Weften nach Often vor fich geht, zu fuchen. Die ftärkere 
Erwärmung der Yuft zwifchen den Wendekreifen bewirkt ein beftändiges Zuftrömen fälterer Luft 
aus den Polargegenden, alfo von Punkten, welche bei der Umdrehung der Erdfugel eine geringere 
Umdrehungsgejdywindigfeit befigen, al® die Yequinoctialgegenden. Bei der Ankunft in ben 
Aequinoctialgegenden bringt die von den Polen kommende Luft diefe geringere Geſchwindiglei 
nit, fodaß ein mit der rotirenden Erdfugel gegen Oſten fortgeführtes Schiff fid, an diefe weniger 
geſchwinde Luft ftößt oder, weil die erftere Bewegung vom Schiffer nicht empfunden wird, auf 
der nördl. Halbfugel einen Nordoft« oder auch wol Oſt-, auf der ſüdl. Halbkugel einen Südoſt⸗ 
oder Oftwind erfährt. Diefe Paflatwinde erftreden fic) auf beiden Seiten des Aequators bie 
ungefähr 30°. Die unter dem Aequator aufgeftiegene wärmere Luft fließt nun oben nad den 
Polen zurüd, und da fie eine größere Umdrehungsgefchwindigfeit befigt als die Drte in den 
höhern Breiten, zu denen fie gelangt, fo eilt fie der Bewegung der Erde voraus und erzeugt 
alfo auf der nörbl. Halbfugel einen Südiweft- und auf der füdlichen einen Nordweftwind. Den 
beftändigen W. zumächft ftehen die periodifhen Winde, 3.2. die Mouſſons (I. b.), 
welche in den oftind. Gewäſſern, namentlich auf der Nordfeite des Aequators, von der afrif. Küſte 
bis zur Dftfeite des Meerbufens von Bengalen und im Chinefischen Meere die eine Hälfte des 
Jahres in einer und die andere in der entgegengefegten Richtung wehen. Ihre Entſtehung ıft 
bedingt durch die ungleiche Erwärmung der diefe Meere einfchliegenden Länder, weldye, da der 
Aequator fie faft mitten durchjchneidet, zu derfelben Zeit eutgegengeſetzte Jahreszeiten haben. 
Zu den periodischen W., die aber nicht in Zeiträumen von einem Halbjahre, fondern mit Eintritt 
der verfchiedenen Tageszeiten wechſeln, gehören gewiffermaßen auch die Land- und Seewinde, 
die Brifen, die an Küften, bejonders innerhalb der Wendekreife umd felbft auch in der Nähe 
großer Binnenfeen, wie die des Oenferfees, auftreten, und die von den Seefahrern ſchwache W. 
genannt werden. Sie wehen am Tage von Wafjer nad) dem Lande, des Nachts vom Lande zur 
See hin, und erflären fi) daraus, daß das Land ſich bei Tage ftärfer erhigt, des Nachts dagegen 
auch wieder ftärfer ablühlt als das Meer. Umbeftändige oder veränderliche W. endlich 
nennt man diejenigen, welche keinen beftinnmten Perioden und feiner ſolchen Gleichförmigleit wie 
die befchriebenen unterworfen find. Es ift dies diejenige Gattung von W., die man vorzüglid 
in unfern Gegenden fennt, die aber übrigens auch in ihren mittlern Verhältniſſen, felbft auf dem 
Eontinent, wie nenere Unterfuchungen bewiejen haben, eine gewifje Regelmäßigfeit haben, deren 
Charakter indeß durch die vielen al8 Hindernifje auftretenden Umftände und Localverhältnifte, 
3. ®. Gebirge, oft verwifcht wird. So wehen in Deutjchland die ſüdlichen W. am häufigfien 
in den Herbft- und Wintermonaten, die nördlichen in den Frühlings» und Sommermonaten, die 
weftlichen im Sommer, die öftlichen im April und in den Wintermonaten. Die Drehung bes 
W. ift in den meiften Fällen (wofiir Dove die Erklärung gegeben) die von Often durch Süden 
nach Welten und Norden, wovon jedod) aud) Ausnahmen ftattfinden. 

Was die Beichaffenheit der W., ob fie feucht, troden, kalt oder warm find, anbetrifft, fo 
hängt diefe davon ab, von wo die Luftmaſſen, welche fich im W. ergießen, ihren Urfprung her 
leiten. Am merkwürdigſten find in diefer Dinficht die heißen W., welche in den großen vege— 
tationsarmen Ebenen und Wilſten der größern Gontinente in heißen Gegenden wehen, und die 
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zum Theil feinen heißen Sand mit ſich führen. Es gehört hierher der Samum (ſ. d.) in Arabien 
und Verſien, der Chamſin in Aegypten, der Harmattan (ſ. d.) in der Wilfte Sahara, der Solauo 
in Spanien, der Sirocco (ſ. d.) in Italien und der Föhn (f. d.) in der Schweiz. Diefen ent» 
gegengefeggt gibt es aber auch W., die fich durch befonders jchneidende Kälte auszeichnen und, 
da fie vorzugsweife im Frühjahre wehen, die Urfache der um diefe Zeit jo häufigen rheumatiſch- 
ſatarrhalifchen Krankheiten werden. Bekannt in Hinficht ihrer Heftigfeit und Kälte find beſon— 
ders der Bora (ſ. d.) in Dalmatien, der Miftval (f. d.) am tern Rhöne und der Gallego 
in Spanien. Ganz aus demjelben Grunde, weil die aus entfernten Gegenden zu uns fommens 
den W. einen Theil der Eigenſchaften, welche das Klima jener Gegenden hat, annehmen, erflärt 
es fi auch, daß die iiber das Meer kommenden Südweftwinde feucht find und uns in der Regel 
naffes Wetter bringen, die Nordoftwinde dagegen troden erjcheinen und jchönes Wetter im 
Gefolge haben. Nach der Geſchwindigkeit der W. unterfcheidet man zwiſchen W., Sturm und 
Orkan, ohne daß jedoch ftreng abgrenzende Beftimmungen itber diefe Begriffe feftitehen. Im 
allgemeinen wird ein W., der eine Gejchwindigfeit von 40—50 F. in der Secumde hat, Sturm 
5.d.), ein W. von wenigftens 80 F. Schnelligkeit in der Secunde Orkan (f. d.) genannt, Dabei 
gt Hier die Erfahrung, daß, je höher man in der Atmofphäre anffteigt, defto heftiger der W. 
wird. Die Seefahrer bezichen die Benennung Sturm ausſchließlich auf diejenigen in der ange— 
gebenen Schnelligkeit wehenden W., weldye in den gemäßigten Zonen, außerhalb der Grenzen 
der Baffatwinde, vorfallen. Sie wehen zuweilen mehrere Tage lang nad) einer und derjelben 
Kihtung, meift aus Weften. Die heftigften W., die Orkane, pflegen die furchtbarften Ver— 
mwüftungen anzurichten. Sie folgen durchaus nicht einer Nichtung, jondern umkreiſen den gan— 
zen Horizont und fpringen plölich von einem Striche gerade auf den entgegengejeßten über. 
Ihr Schauplat ift befonders im dei heißen Erdftrichen, wo die hohe Temperatur ihre Erzeugung 
begünftigt, namentlich in Weftindien, auf der Oftfüfte von Madagaskar, den Inſeln Mauritius 
und Bourbon und oftwärts von hier bis an die Grenzen des Südoſtpaſſats, ferner an den in— 
diſchen Küſten, in Meerbufen von Bengalen und im Chinefischen Meere, wo fie den Nameu 
Teifun führen. Zu den mit ungewöhnlicher Schnelligkeit fi bewegenden W. gehören ferner bie 
Wirbelwinde, welde durch das Zufammentreffen zweier Auftftröme unter einem Winkel ent« 
ftehen, neben ihrer Achſendrehung noch eine fortfchreitende Bewegung zeigen und häufig furcht- 
bare mechan. Wirkungen äußern. Die heftigften W. diefer Art find die, weldhe Wind», aud) 
Sandhofen, oder auf dem Meere Wafferhofen (f. d.) genannt werden. Da es oft von Wid)- 
tigkeit ift, die Stärke oder Geſchwindigleit des W. genau zu erfahren, jo hat man, um den rad 
diefer Eigenfchaften zu meffen, Windinefjer oder Anemometer eingerichtet. (S. Anemologie.) 
Das gewöhnliche Inftrunent zur Beſtimmung der Richtung des W. ift die Wind» oder Wetter 
fahne, während die fog. Windrofe (ſ. d.) vielmehr zur Veranſchaulichung der Himmelsrichtung 
dient. Wenngleich die W. in ihrer Steigerung zur größten Heftigfeit als Stürme und Orfane 
oft die größten Verheerungen anrichten, bringen fie doch auch ſehr wohlthätige Wirkungen hervor. 
Abgeſehen davon, daß ohne fie nothivendig das Luftmeer infolge trägen Stillftandes bald in einen 
finfenden Pfuhl verwandelt werden müßte, wird durch fie ebenſo die Kälte der nordifchen wie 
die Hige tropifcher Gegenden fo gemildert, daß diefelben fiir Menjchen und Thiere bewohnbar 
werden. Indem fie ferner die vom wäfjerigen Dünften gefchwängerten Wolfen von den Gegen- 
den der Meere in das Innere der Kontinente treiben, wo diefe dann in Geftalt von Regen oder 
Nebel niederfchlagen, dienen fie zugleich zur Erzeugung von Quellen und Flüffen, wie zu der 
für das Wachsthum der Vegetabilien fo nothwendigen Befruchtung der Erde. Aud) für die Bes 
fruchtung der Pflanzen find fie von Wichtigkeit, indem fie den Blütenftaub von den männlichen 
Pflanzen zu den weiblichen tragen. Endlich haben fie auch durch die ſchon im früher Zeit ver- 
ſuchte Anwendung derſelben bei Maſchinen als Arbeitserleichterungsmittel den Menſchen vielfach 
wichtigen Nutzen gewährt, in welcher Hinſicht nur an die Windmühlen und. die Fortbewegung 
ber Schiffe durch windfangende Segel erinnert werden darf. Vgl. Dove, «Meteorolog. Unter» 
ſuchungen ⸗ (Berl. 1837); derſelbe, «Das Geſetz der Stürme» (3. Aufl., Berl. 1866). 
Windau, eine nicht unbedeutende See- und Handelsftadt im ruſſ. Gouvernement Kurland, 
an der Mündung der fhiffbaren Windau in die Oftfee, 14 M. nördlich ven Fibau, hat einen 
Hafen und eine Nhede, die einen Iebhaften Handel vermitteln. In den 9. 1865 und 1867 liefen 
474 und 355 Schiffe von je 48580 und 31404 Commerzlaften ein, und der Import be 
ug je 105536 und 129298, der Erport je 1,076107 und 666879 Thlr. Die Einfuhr bex 
ſteht Hauptfächlich in Heringen, Salz, Steintohlen, Soda, Cement, Dachpfannen, Fayence—, 
Glas., Gußeiſen⸗ und andern Manufacturwaaren die Ausfuhr in Balken, Bretern, Planken, 
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Eiſenbahnſchwellen und andern Holzartikeln (1865 für 780551 Thlr.), in Roggen, Oerfte, 
Erbfen, Schlag-, Rüb- und Säeleinfaat fowie in Matten (1865 für 209551 Zhlr.). Die 
Stadt zählt 3071 E. (1863), zeichnet fich durch hübfche Bauart und gefundes Klima aus und 
beſitzt eine fchöne luth. Kirche, ein kath. Bethaus, eine griedy.ruff. Kapelle in dem noch wohl. 
erhaltenen Schloffe, eine Synagoge, drei Schulen und ein Armenhaus. 

Windbruch, Windfail, entfteht in den Wäldern durch Wirbehwinde, Windhofen, Gewitter: 
ſtürme und Orkane, welche die Bäume entwurzeln oder zerbredhen, und dann meift über ihrer 
Baſis, feltener innerhalb der Krone (Wipfelbrudy). Ein Abbrechen der Wipfel kommt meift mır 
in exponirten Gebirgslagen vor; fehr häufig dagegen wird ein folches durch naßgefalleuen und 
auf den Zweigen laftenden Schnee (Schneebruch) oder Eisanhang (Eisbruch) herbeigeführt. Die 
MWindbrüche werden nachtheilig, indem durch dad Zerbrechen viel werthvolles Nutzholz verloren 
geht, bei bedeutendem Windfal der Preis des Holzes gedrückt und im ganzen eine hindernde 
Einwirkung auf die planmäßige Bewirthichaftung der Forſten ausgeiibt wird. Dazu kommt, 
daß infolge namentlich größerer Windbrüche ſtets eine ftarke Bermehrung der Borkfeufäfer und 
anderer fchädlicher Infekten, welche in lageruden Stämmen ihre Brutpläge anzulegen pflegen, 
in Ausficht fteht, woraus dem Walde noch größerer Schaden erwachſen kann als durd) den 
Sturm. Holzarten mit flach laufenden Wurzeln, z. B. die Fichte, find dem Windfall, tief- 
wurzelnde, 3. B. die Kiefer, dem W. am meiften ausgefegt. Im den Gebirgsforften ift der 
Sturmfchaden am häufigften, und hier wird es aud) eine der wichtigften Aufgaben der Hof: 
wirthichaft, demſelben möglichft zu begegnen. Durch richtige Unlegung der Haunngen, durch 
gehörige Gruppirung der Bejtände nad) ihrem Alter und durch Bildung eines Wandmantels, 
indem man tiefbeäftete und feftbewurzelte Nandbäume an den, Beftandesgrenzen überhält, erlangt 
man einige Sicherheit. Die Sturmrichtung in Deutſchland ift in der Hauptſache aus Welt und 
Nordweſt, und diefer entgegen müſſen alfo die Hauungen geführt werden, damit der Stumm 
nicht auf die Hauungsfronten wirken kann. 

Windbiichfe Heift ein Gewehr, bei dem zufammengepreßte atmofphärifche Luft als Treib- 
fraft benugt wird. Der Lauf ift entweder glatt ober gezogen, etwa 3 F. lang und hat in der 
Kegel nur ein Meines Kaliber. Zu dem Laufe gehört ein abzufchraubendes Mitteljtüd, an wel: 
chem fich das Schloß befindet. Dafjelbe wird mit den Kolben in Verbindung gefegt, der die 
zufammengeprefte Luft enthält. Der Kolben, ſtark von Schmicdeeifen gemacht, ift vorn mit 
einem kegelförmigen Bentil gefchlofjen, welches, bein Abdriiden des Hahnes zuridgeftoßen, ein 
momentanes Ausftrömen der Luft geftattet, fodaß man bei gefüllten Kolben mehrere Schüſſe 
thun kann, deren Kraft aber mit dev Berminderung der eingepreßten Luft abnimmt. Zuweilen 
wird auch eine Fupferne Kugel ald Luftbehälter benugt und unten an das Mittelſtück geſchraubt. 
Um den Kolben zu laden, wird er mit einer eifernen, mit einem Ventil verfehenen Köhre ver 
bunden, in der ſich ein genau fchließender Stempel befindet. Das untere Ende deſſelben hat 
zwei Querarme, die man auf die Erde fegt, mit den Füßen feſthält und nun durch Aufr und 
Abbewegen des Kolbens die Luft einpumpt. Obgleich manche Vorrichtungen erfunden find, um 
zu erlennen, ob die Berdichtung der Luft noch durch die Feftigkeit des Kolbens gehalten werden 
Tann, fo zeigen die vielen vorgefommmenen Unglücksfälle doch die ſtets vorhandene Gefahr beim 
Laden des Kolbens. Das Springen defjelben kommt felbft zuweilen beim Schießen vor. Des 
halb und weil die Wirkung der W. fchon bei den erften Fräftigften Schüffen der des euergewehrs 
nachfteht, ift fie als Kriegswaffe im Felde nicht brauchbar. Nur ein öfterr. Jägerbataillon if 
vorübergehend damit bewaffnet worden. Dagegen waren jonft W. im den Armirungsetat Öflerr. 
Feftungen aufgenommen. Die W. ift angeblid) 1430 von Guter in Nürnberg erfunden; doch 
wird aud) Hans Pobfinger, der 1566 in Nürnberg lebte, ald Erfinder genannt. _ 

Winde, ſ. Wagenwinde, 

Winde, f. Convolvulus. 

Winden, |. Slowenen. 

Windhain (William), brit. Staatsmann und Redner, ftammte aus einer Familie in Nor: 
folt und wurde 1750 zu London geboren, Er ftudirte zu Oxford, bildete ſich dann durd Reifen 
und trat 1782 ind Parlanıent. Den Grundfägen der Whigs ergeben und dem Kriege gegen 
die Colonien abgeneigt, verftärfte er anfangs die Reihen der berühmten Oppofition, Im der 
Sitzung von 1784 unterftütte er Burke's Antrag auf Unterfuchung des Zuftandes der Natıon. 
1789 verwarf er in der Megentfchaftsfrage die minifterielle Poliuk, und 1791 ſprach er für 
den Frieden mit Rußland und verlangte die Unterdrüdung des Sklavenhandels. Die Greignifie 
der Franzöfifchen Nevolution bewogen ihn jedoch, plötzlich feine polit. Stellung mit vielen an 
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dern bisherigen Parteigenoſſen zu ändern. Schon gegen Ende 1792 wollte er nichts mehr von 
einer Parlamentsreform wiffen, und in den Sigungen von 1793 und 1794 erjchöpfte er die 
ganze Fülle feines Nednertalents, um Pitt’ Kriegspolitif, die Unterdrüdung der demokratischen 
Aeußerungen in England fowie die Aufhebung der Habeas-Corpus-Acte zu unterftügen. Seinen 
alten Freunden For und Sheridan begegnete er in diefen gewaltigen Kämpfen auf das härtefte, 
Im Juli 1794 rief ihn dafür Pitt in den Geh. Nath und übertrug ihm die Verwaltung des 
Kriegsdepartementd. Noch eifriger als Pitt felbft betrieb W. jegt die Erwedung des Kriegs 
auf franz. Boden und brachte 1795 die unglitdliche Expedition der franz. Emigranten auf 
Duiberon (f. d.) zu Stande. Nach Abſchluß der zweiten Koalition vom I. 1799 arbeitete er 
au einer neuen Infurrection der Bender, fah aber feine Plane durch die Niederlage der Ver« 
biündeten bei Zürich, den übeln Ausgang der Expedition nad) Holland und die Rücklehr Bona- 
parte’8 aus Aegypten zertrümmert. Als W. den Wunfch nad) Frieden im Parlament nicht 
mehr bemeiftern konnte, legte er mit Pitt und dem übrigen Kollegen im Febr. 1801 die Ber- 
waltung nieder. Dan bedrohte befonders ihn mit Unterfuchung wegen der vielen Härten und 
Rehtswidrigkeiten, die er ſich im Drange der Umftände hatte zu Schulden kommen laſſen. Allein 
er wußte durch fiegreiche Beredfamfeit eine Indemnitätsbil zu erringen. Beim Abſchluſſe der 
Triedenspräliminarien im Dct. 1802 iiberfchüittete er das Minifterium Addington mit Vor— 
würfen und bezeichnete den Frieden als eine Unterwerfung Englands unter die Uebermacht Frank— 
reichs. Als nad) dem Sturze Addington’s, der namentlich fein Werk war, Pitt 1804 abermals 
das Staatöruder ergriff, wurde W. von der Verwaltung ausgeſchloſſen. Er behielt deshalb 
feine oppofitionelle Stellung und verweigerte Pitt nach deffen Tode das Zeugniß eines großen 
Staatsmanns. Dagegen übernahm er nun im Minifterium For und Grenville wieder dad De— 
partement des Kriegs und feßte eine große Neform im brit. Kriegsweſen durch. Nach Tor’ Tode 
zog er ſich aus dem Minifterium zurück und befämpfte feitdem im Unterhaufe die Maßregeln 
der Regierung. Schon 1809 mußte indefjen W. die öffentliche Tätigkeit wegen Kranlkheit auf- 
geben. Er ftarb 4. Juni 1810. W. befaß viel Muth, Gewandtheit und Uneigennügigfeit; dod) 
hielt er den Drud und die Entwürdigung der niedern Vollsklaſſen fitr eine polit. Nothwendigkeit. 
Seine Parlamentsreden gab Amyot (3 Bde., Lond. 1812) heraus. 

Windharfe, ſ. Holsharfe. 

Windiſchgrütz, ein uraltes deutfches Dynaftengefchlecht, das den zweiten Sohn des Her- 
3098 Ulrich von Kärnten, Weriand, zum Stanımvater hat, der gegen Ende des 11. Yahrh. 
Stadt und Landfchaft W. als freie Herrfchaft befaß, wonach er fid) nannte. Frühzeitig theilte 
fi) das Haus in die Ruprecht'ſche und die wieder erlofchene Sigismund'ſche Linie. Die ältere 
Linie faufte 1468 das Schloß Waldftein und wurde 1551 unter dem Namen von Waldftein 
mid im Thal in den Freiherrenftand und 1557 unter ihrem frühern Namen W. zur gräfl. 
Würde erhoben, Gemeinfchaftlich befaßen beide Linien feit 1565 die Erblandftallmeifter-Wiürde 
in Steiermark und die Magnatenwürde in Ungarn. Nach Ankauf der reihsunmittelbaren Herr 
haften Egloffs und Siggen in Schwaben wurde das Haus unter dem Namen W. 24. Mai 
1804 in den Reichsfürftenftand nach dem Rechte der Erftgeburt erhoben, 1806 aber mebiati- 
firt und fein Fürſtenthum durch die Rheinbundsacte unter würtemb. Landeshoheit geftellt. Der 
Kaijer Franz I. dehnte 1822 den Fitrftenftand auf alle Glieder des Haufes aus, welches noch 
mehrere Herrfchaften in Böhmen, Niederöfterreich und Steiermark befigt. — Alfred Can— 
didns Ferdinand Fürft zu W., öfter. Feldmarſchall, geb. 11. Mai 1787 zu Brüſſel, 
trat 1804 ald Dberlientenant in das Ulanenregiment Schwarzenberg, in welden er ald Second» 
rittmeifter den Feldzug von 1805 mitmachte. Bis 1813 zum Oberftlieutenant avancirt, zeich— 
nete er ſich befonders bei Feipzig aus und wurde noch im demjelben Yahre zum Oberften und 
Eonmandanten des Negiments Großfürſt Konftantin-flüraffiere ernannt. Im Feldzuge von 
1814 führte er das Negiment mit großer Auszeichnung, namentlid) im Treffen bei Xroyes, 
wo er durch fieben Attafen den Rückzug der Infanterie dedte, und bei La Fere-Champenoife. 
1826 wurde er zum Generalmajor und Brigadier, 1833 zum Feldinarfchallientenant und Di« 
bifionär ernammt, nachdem ihm 1832 fchon das Dragonerregiment Bincent verliehen war. 1848 
übernahm er nad) den Märzereigniffen das Commando in Wien, kehrte aber bald auf feinen 
Wunſch nad) Prag auf feinen Boften zurück. Hier unterdrückte er mit großer Energie den 
11. Juni ausgebrochenen Aufftand, wobei feine Gemahlin, geborene Fürſtin Schwarzenberg, 
zufällig in ihrem Zimmer erjchoffen wurde. Während des Octoberaufftandes in Wien ward 
B. zum Feldmarfhall und Oberbefehlshaber aller außer Italien ftehenden Truppen ernannt, 
Er begann feine Operation von Prag aus gegen Wien, nahın 24. Oct. 1848 fein Haupt« 
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quartier in Hetzendorf und ſchlug 30. Oct. die ber Stadt Wien zu Hülfe fomımenden Un— 
garn bei Schwechat. Am folgenden Tage, gegen Abend, nachdem die Stadt den ganzen Tag 
über bejchoffen worden, rüdte er mit ftarfer Macht durch das Burgthor in Wien ein. An der 
Spite von 150000 Mann begann er Mitte Dec. die Operationen gegen Ungarn, beſetzte Pres- 
burg, Raab und Anfang Ian. 1849 Buda-Peſth. Eine ungar. Deputation, die 4. Yan. in 
feinem Hauptquartier erfchien, um dem Frieden zu verhandeln, wies er zurüd, indem er be 
dingungslofe Unterwerfung forderte. Nachdem er 27. Febr. mit Schlif die Ungarn bei Kapolıa 
geichlagen, faßte er den Plan, die ungar. Scharen an der Theiß einzufchliegen. Er warb jedoch 
6. April bei Gödöllö gefchlagen und fah ſich unter einer Reihe von Unfällen zum Rückzug ge- 
zwungen. Am 12. April 1849 ward W. feines Kommandos enthoben und an den Hof nad 
Dlmüt berufen, während Welden den Oberbefehl übernahm. W. lebte mın auf Urlaub viele 
Jahre auf feinen Gittern in Böhmen. 1859, während bes Kriegs in Stalin, betrat er von 
neuem den polit. Schauplag, indem er eine Sendung nad) Berlin übernahm. Im demfelben 
Jahre erfolgte feine Ernennung zum Gouverneur der Bundesfeftung Mainz. Nach Verleihung 
bes Februarpatents wurde er als erbliches Mitglied in das Herrenhaus des Reichsraths be— 
rufen. Fürft W. befaß einen feiten Charakter, dabei natürliche Gutmüthigkeit, war aber ein 
ftarrer Ariftofrat und ohne Begabung als Politifer wie ald Militär. Mit ſchrankenloſer Ge— 
walt befleidet, verhing er 1848 über Wien einen Terrorismus, der ſich weder militärtfch noch 
politifch und moralifch rechtfertigen ließ. Seine gänzliche Unfähigkeit verfchuldete ſodann in 
Ungarn einen ſolchen Yauf der Dinge, der für das Fand wie fiir das Reid) die übelften Folgen 
hatte. W. ftarb 21. März 1862. Das in feinem Auftrage bearbeitete Werk «Der Winterfeldzug 
1848— 49 in Ungarn» (Wien 1851) ift eine Quelle über diefen Theil des ungar. Kriege. 
Windiſchmann (Karl Iof. Hieron.), deutfcher Philoſoph, geb. 24. Aug. 1775 zu Maim, 
erhielt feine Bildung auf dem Gymnaſium und feit 1792 anf der Univerfität feiner Vaterſtadt. 
Der Einfall ber Franzofen vertrieb ihn nad) Würzburg, wo er das Studium der Philofopbie 
mit dem ber Mebdicin vertaufchte. Nachdem er 1796 in Mainz promovirt, ging er nach Wien. 
Nach feiner Rücklehr nach Mainz 1797 befchäftigte er fi, da die Wirkfamkeit der Univerfität 
durch den Krieg geftört war, in der Zurlidigezogenheit mit Philofophie und Geſchichte. 1801 
folgte er dem Rufe als Hofmedicus des Kurfürften von Mainz nad) Ajchaffenburg, wo er auch 
an der zum Theil hierher verlegten mainzer Univerfität VBorlefungen über Naturgejchichte, Phi- 
lofophie und Gefchichte hielt. Zwei Jahre fpäter wurde er ord. Profeffor der Philofophie und 
Univerfalgefhichte und 1811 Bibliothefar. 1818 erhielt er an der meugegründeten Univerfität 
zu Bonn die kath. Profeffur der Philofophie, doch gehörte er auch der medic. Yacultät aı. 
Seine wifjenfchaftlihe Richtung war faft ausfchließend durch die urfprüngliche Form der 
Schelling'ſchen Naturphilofophie bedingt, die mit feiner Neigung zu einer myftifchen Natur 
anfhauung, zur Theofophie und feineni aufrichtigen Katholicismus zu trübem Gemiſch zujam- 
menfloß. Unter feinen frühern Schriften find zu erwähnen: die «Darſtellung des Begriffs der 
Bhyfit» (in Schelling’8 «Neuer Zeitfchrift für fpeculative Phyfil», 1802); die «Ideen zur 
Phyfif» (Bd. 1, Wiürzb. 1805); die Schrift alleber die Eelbftvernichtung der Zeit» (Heidelb. 
1807). Ueber fein Verhältniß zur Hegel'ſchen Philofophie juchte er ſich in-der Schrift «Fri» 
tifche Betrachtungen itber die Schidjale der Philofophie in der neuern Zeit u. ſ. wm.» (Franlf. 
1825) auszufprechen. Das Gebiet, anf welchem er fir feine Träume die reichte Nahrung fand, 
war ber Drient, und hieraus ging auch fein ausführlichftes Werk hervor: «Die Philofoppie im 
Fortgange der Weltgefchichte» (Bd. 1 in 4 Abth., unter dem Titel: «Die Grundlage der Phi- 
lofophie im Morgenlande», Bonn 1827— 34). Als Arzt hatte W. Vorliebe für alle jympa- 
thetifchen und miraculöfen Heilungen und den thierifchen Magnetismus. Seine Schrift «llebr 
etwas, was der Heilfunft noththut» (Lpz. 1824) war beflimmt, für die wunderbaren Heilungen, 
durch welche der Fürft von Hohenlohe damals Auffehen machte, eine fpeculative Begründung zu 
erwirfen. Er ftarb zu Bonn 23. April 1839 während des vollen Parteilampfs gegen die Au 
fi_hten der Hermefianer. Einer feiner Söhne, Friedrich W., geb. 13. Dec. 1811, midmete 
ſich theol. und orient. Studien und erhielt 1836 die priefterlichen Weihen. Im April 1838 
itbernahm er eine auferord. Profeffur des Kirchenrechts und der neuteftamentlichen Eregefe zu 
München und im Ian. 1839 ein Kanonifat am Collegiatftift St.-Cajetan. Im Inli 1839 
wurde er zum Domkapitular am Metropolitanfapitel Miünchen-Freifing, im Ang. 1843 zum 
Pönitentiar und 1846 zum Generalvicar des Erzbifchofs ernannt. In letzterer Stellung wirkte 
er biß zu feinem Tode, der 24. Aug. 1861 zu München erfolgte. W.'s wiſſenſchaftlicher Auf 
gründet fich weniger auf feine theol. Peiftungen, als vielmehr auf feine Arbeiten iiber die Welt 
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be3 Drients, insbeſondere des indiſchen und perſ. Alterthums. Seine erſte bedeutendere Leiſtung 
anf dieſem Gebiete war die Schrift «Sancara, seu de theologumenis Vedanticorum» (Bonn 
1833). Später folgten unter andern «Die Grundlage des Armenifchen im arifchen Sprad)- 
ftamıme» (Münd). 1843), «lleber den Somacultus der Arier» (Münch. 1846), «Urfagen der 
arijchen Bölfer» (Münch. 1853), «Die perf. Anahita oder Anaitis» (Miu). 1856), «Mithra. 
Ein Beitrag zur Mythengeſchichte des Drients» (Lpz. 1857) u. ſ. w. Seine Arbeiten zur 
Kunde des perj. Alterthums erfchienen nach feinem Tode gejammelt in den « Zoroaftrijchen 
Studien» (Berl. 1863). Seit Aug. 1842 war W. ordentliches Dlitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu München. 

Windkeſſel ift eine Vorrichtung, um in den zum Wafferpumpen dienenden Druckwerken 
(j. Drudwerf) die Ungleichheiten des Wafjerftrahl8 auszugleichen, eine Urt Regulator. Jede 
Pumpe kann, wenn fie feine rotirende ift, nur ftoßweife wirken, und felbft wenn zwei Pumpen 
auf ein und dafjelbe Steigrohr drüdten, witrde der Wafferjtrahl fein continuirlicher fein. Un 
eisen joldyen zu erlangen, hat man den W. angelegt, in welchen zumächft die Drudröhren der 
Pumpwerke ihr gefördertes Waſſer ergießen. Diefer W. ift ein großes Gefäß, meift cylindrifch 
mit einer Kuppel, von ftarfem Eiſen- oder Kupferblech und mit einem Sicherheitsventil verjehen ; 
aus diefem W. tritt dann das Waſſer in das eigentliche Steigrohr. Beim Anfang des Pumpens 
iſt natürlich der Keſſel voll Luft, diefe wird aber durch das eintretende Waſſer comprimirt und 
ftrebt jid) wieder aufzudehnen. Dadurd wird auf das eingetretene Waller ein continuirlicher 
Drud geübt, welcher dajjelbe gleihmäßig in das Steigrohr treibt, wennſchon die Stöße der 
Bumpen e8 mit Heinen Unterbrechungen zufiefern. 

Bindlolit, j. Kolik und Blähungen. 

Windmeſſer, j. Anemologie. 

Windmühlen, ſ. Mihhlen. 

Windpoden, ſ. Baricellen. 

Windroje oder Schiffsroje nennt man bie bei allen Schiffskompaſſen angebrachte, den 
Horizont vorftellende Scheibe, welche durd) 32 von Mittelpunkte nad) dent Umfreife gezogene, 
gleichweit voneinander abjtchende Radien die Yage der Himmels» oder Weltgegenden anſchaulich 
madt. Die W. bildet einen Stern mit 32 Strahlen und hat eine entfernte Aehnlichkeit mit 
einer Roſe, von der fie den Namen führt. Sie ift auf der Magnetnadel befeftigt, und gewöhn— 
lich wird diejenige Spige des Sterns, welche Nord angeben joll, durch einen Pfeil oder eine 
Lilie unterjchieden und jede der übrigen Linien durch den hinzugefchriebenen Namen der betreffen» 
den Himmelsgegend bezeichnet. Die vier Gegenden Nord, Süd, Oft und Welt, welche die 
Scheibe in Quadranten theilen, heißen Hauptgegenden, alle andern Nebengegenden. Jede der 
bier Hauptgegenden wird in zwei gleiche Theile getheilt und die Benennung derfelben aus den 
Namen der beiden Hanptgegenden, zwifchen welche fie fallen, zujammengefegt, dod) jo, daß Nord 
und Süd allezeit vorangehen. So erhält man vier erfte Nebengegenden: Nord: Weft, Nord- Dit, 
Sid-Weft und Süd-Oſt. Diefe acht Gegenden werden num wieder halbirt, und es entitehen 
dann acht neue fog. zweite Nebengegenden: Sid-Sid-Weft, Weit-Sitd«Weft, Welt-Nord» Weit, 
NordeNord-Weft, Nord-Nord-Dft, Oſt-Nord⸗Oſt, Oft-Süd-Oft und Siid-Sid-Dft. Die 
Zwifchenräume diefer 16 Weltgegenden werden endlich nochmals getheilt, wodurd) 16 andere 
jog. dritte Mebengegenden entftchen, die jo bezeichnet werden, daß jedesmal der Name der näch— 
ften Hauptgegend oder erften Nebengegend ausgeſprochen und, je nachdem die auszujprechende 
Gegend rechts oder links von diefer liegt, der Name der nächften Hauptgegend mit dem Wört— 

* hen «gen» oder «in» beigefüigt wird. So erhält man Nord in Oft oder Nord gen Oft, Nordoft 
in Nord, Oft in Nord, Dft in Süd, Südoſt in Oft, Südoft in Süd u. j.w. Bon Süden nad) 
Weſten hin folgen daher aufeinander: Sid, Süd gen Weit, Sid-Siid«Weft, Siidweft gen Süd, 
Südweſt, Südweſt gen Wet, Weft-Süd-Weft, Welt gen Sid, Welten. Am äußerften Rande 
der Scheibe ift gemöhnlid noch die Eintheilung in 360 Grade verzeichnet, deren aljo 11Y, auf 
jede der 32 Abtheilungen kommen. 

Windfor, ein Marktfleden in der engl. Grafſchaft Berls mit 9596 E,, 4Y, M. von Fon- 
don, am ſüdl. Ufer der Themſe, über welche eine eiferne Brüde zu dem am andern Ufer liegen- 
den Dorfe Eton führt, ift wegen feines, auf einer Anhöhe liegenden königl. Schloſſes berühmt 
und hat auch ein ſchönes Rathhaus. Wilgelm der Eroberer erbaute das Schloß kurze Zeit 
nachdem er fich zum Herrn von England gemacht hatte. Später wählte e8 Heinrich I. zu feinem 
Aufenthalte; Eduard III., der Hier geboren wurde, baute es nach einem neuen Blanc. Auch 
Karl 1I. that viel für die Berfchönerung des Schlofjes, ſodaß es jeitdem der Lieblingsanfenthalt 
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der Könige von England und deren gewöhnliche Sommerreftdenz wurde, insbefondere Georg's TIL, 
dem hier eine folofjale Bildfäule errichtet if. Große Summen verwendete auch Georg IV. auf 
die Reftauration und prächtige innere Ausſchmückung des Schloffes. Daffelbe hat ein ehrwür⸗ 
diges, alterthiimliches Anſehen, zwei Höfe, welche durch den fog. runden Thurn, die Wohmung 
des Kommandanten, voneinander getrennt find. Im obern Hofe befindet fich die metallene Bild» 
fänle Wilhelm's des Eroberers. An der Nordfeite des obern Hofs liegen die Staats - umd 
Audienzzimmer, an der Oftfeite die Zimmer der Königin und gegen Süden die der vornehmften 
Kronbedienten. Der untere Hof ift wegen der St.»Georgenfapelle merkwürdig, in der bie Dojen- 
bandritter aufgenommen und die Kapitel gehalten werden. Die Säle und Zimmer des Schlofies 
find aufs prächtigfte decorirt und meift mit werthvollen Gemälden gefhmüdt. Der merkwür- 
digfte unter den Sälen ift der 200 F. lange St.-Georgsfaal, der Banketſaal bei feierlichen Ge- 
Iegenheiten, verziert mit ben Bildniſſen der brit. Monarchen von Jakob I. bis Georg IV. So— 
lauge Mitglieder der königl. Familie im Schloffe amvefend find, weht von dem Thurme die 
große engl. Flagge. Das Ganze wird von einem fehönen Park umgeben. Der fhönfte Punkt 
von Windfor-Caftle ift die große, in ihrer Art einzige Terraſſe, die ſich längs der öfll. und eines 
Theils der nördl. Seite des Schloffes erftredt, 1870 F. lang und von verhältnigmäßiger Breite. 
Die Ausficht auf die Theme, welche ſich durch eine der reichften Landfchaften hinfchlängelt, auf 
die mannichfaltigen Pandhäufer, Dörfer und Flecken, die ihre Ufer beleben, auf den parkähnlichen 
Wald von W. und die in der Nähe liegenden Gärten ift reizend. Außerden befinden fid) in 
den Park fowie in der Nähe des Schlofjes noch mehrere moderne Gebäude, die theils für dem 

Hof ſelbſt, theils fiir den Hofftaat und Haushalt beftimmt find; fo Frogmore-Lodge, früher die 

Refidenz der Herzogin von Kent, Mutter der Königin Victoria, gegenwärtig die Wohnung der 

Prinzeffin Helena und ihres Gemahls, Chriftian von Schleswig-Holftein. Nach dem Tode des 

Prinzen Albert wurde in der Nähe von Frogmore ein prächtiged Maufoleum errichtet, in wel 

chen die vorher in einer Gruft der St.-Georgentapelle beftatteten Ueberreſte des Prinzen beige 

fett wurden, und das auch von der königl. Witwe zu ihrer eigenen Nuheftätte auserwählt ıft. 

Vgl. Menzies, «History of W.» (Lond. 1864). 

Winer (Georg Benedict), namhafter prot. Theolog, geb. zu Leipzig 13. April 1789, ſtu- 
dirte, auf der Nifolaifchule vorgebildet, auf der dortigen Univerfität, an der er fi) 1817 habi— 
litirte. Schon 1818 wurde er aufßerord. Profeffor und 1819 von den theol. Facultäten zu 
Halle und Roſtock zum Doctor der Theologie ernannt. 1823 erfolgte feine Berufung als ord. 
Profeffor der Theologie nach Erlangen. Die ihm fpäter nad) Gabler's Tode angetragene Pro» 
fefiur zu Jena fchlug er aus, dagegen Fehrte er 1832 als ord. Profeffor der Theologie nad) 
Leipzig zurück, wo er bis an feinen Tod wirfte. Er ftarb 12. Mai 1858. Seinen Ruf als 
Gelehrter begründete er befonders durch feine eregetifchen und grammatiſchen Arbeiten, welche 
zuerſt die Grundſätze der neuern Philologie auf die biblifche Sprachwiſſenſchaft anwendeten. 
Anfangs richtete er feine wiffenfhaftlichen Studien auf die altteftamentlichen Grundfpraden, 
wovon feine «Grammatik des biblischen und targumifchen Chaldäismus» (Lpz. 1824; 2. Aufl. 
1842) nebft dem «Chaldäiſchen Leſebuchs (Lpz. 1825) und feine Bearbeitung von Simon’d 
«Lexicon manuale Hebraicum» (23.1828) zeugen; fpäter auf die Fritifch und exegetiſch noch 
wenig bearbeiteten orient. Bibelüberfeßungen. Doc) wendete er fich fehr bald der neuteſtament— 
lichen Sprache zu, deren Geſetze er zuerft genauer ergritndete. Seine Hanptfchrift ift feine bes 
rühmte «Grammatik des neuteftamentlihen Sprachidioms⸗ (Ppz. 1822; 7. Aufl., beforgt von 
Liinemann, 1867), an welche feine Tateinifch gefchriebene Auslegung des Galaterbriefs (Lpz. , 
1821; 4. Aufl. 1859) und zahlreiche afademifche Programme fid) anreihten. Neben feinen 
eregetifchen und grammatischen Schriften ift befonders das «Biblische Nealwörterbuc» (2 Bde, 
Lpz. 1820; 3. Aufl. 1845— 47) zu nennen, welches als gelchrte Fundgrube fir dem ganzen 
Bereich der zum Berftändniffe der biblifchen Schriften erforderlichen gefchichtlidyen, geogr., na 
turwifjenfchaftlichen und archäol. Kenntniffe noch heute ein unentbehrliches Hilfsmittel ıft. Die 
theol. Richtung W.’S war ein gemäßigter Rationalismus, dev fic aber namentlich im feinen 
fpätern Lebensjahren möglichft an die ältere prot. Kirchenlehre anfchloß. Als Dogmatiker ragte 
er wenig hervor. Auch feine «Comparative Darftellung des Yehrbegriffs der verfcjiedenen dyriftl. 
Kirchenparteien» (Lpz. 1824; 3. Aufl., beforgt von Preuß, Berl. 1866) zeichnet fich mehr durch 
Faßlichkeit und Ueberfichtlichkeit der Darftellung als durch tieferes Eindringen in den Gedanken 
gehalt aus. Ein zu feiner Zeit fehr brauchbares Buch war dagegen fein «Handbuch der theel. 
Literatur» (Lpz. 1825; 3. Aufl. 1837 — 40). Als Docent hat W. bis an das Ende feiner 
akademischen Wirkſamkeit große Erfolge errungen durd) die Klarheit, Präcifion und gedrungene 
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Kürze der Darftellung. Seine Borlefungen erftredten fich über das geſammte Gebiet der erege- 
tiichen und einen großen Theil der ſyſtematiſchen Theologie und zeichneten fich namentlich aue 
durch die gefchichte Art, mit welcher er aud) ein fehr umfangreiches Material zu beherrfchen und 
für die große Maffe der Zuhörer- zugänglich zu machen verftand. 

Winfried, ſ. Bonifacius. 

Wingolf iſt nach dem Bericht der Edda der Name des auf dem Idafelde erbauten Saales 
der Göttinnen. Doch findet ſich der Name auch für den Aufenthalt der bei Odin verſammelten 
Helden und ſogar für den Saal der Seligen nach dem großen Weltbrande. Dieſe verfchiedene 
Anmendung erflärt fich aus der Bedeutung des Wortes, denn vingolf heißt Gemach ber Freunde, 
Geſellſchaftsſaal. In neuerer Zeit (1850 zu Halle) nahm eine Studentenverbindung mit fpecififch 
chriſtl. Tendenz den Namen Wingolfiten (zunächft nach Klopftod’8 Ode «Wingolfv) an. 

Winkel ift die Neigung ziveier Linien gegeneinander und bezeichnet daher das Gegentheil 
von Parallel (ſ. d.). Um den W. zweier Pinten oder Nichtungen zu beftimmen, muß man die 
gegebenen Richtungen bis zu dem Punkte verfolgen, wo fie fich fchneiden. Diefer Punkt Heißt 
dann der Scheitel; die beiden Linien heißen die Schenkel des W. Sind die beiden Linien, welche 
die Schenkel bilden, gerade, fo entfteht ein gerabliniger oder ebener W.; liegen beide Schenfel in 
einer und derjelben geraden Linie, aber auf verfcjiedenen Seiten des Scheitels, jo heifit der W. 
ein gerader oder geftredter. Die Hälfte eines geftredten W. heißt ein rechter W.; ein W., der 
Heiner als ein rechter ift, heißt ein ſpitzer, ein W., der größer ift, ein ftumpfer W.; jeder W., 
der fleiner als ein geſtreckter ift, heißt ein concaver oder hohler, jeder W., der größer ift, ein con« 
verer oder erhabener. Jeder W. wird von einem Bogen gemefien, der von feinem Scheitel aus 
mit einem beliebigen Halbmeſſer zwifchen feinen Schenkeln befchrieben wird. Daher wird die 
Größe der W. wie die der Bogen durd) Grade ausgedrüdt. Der geftredte W. hat 180, der 
rechte 90 Grad. Der W. zweier in einem Punkte zufammenftoßenden krummen Linien ift einerlet 
mit dem W. ihrer durch den gemeinfchaftlichen Punkt gezogenen Tangenten. Auch dev W. einer 
Ebene mit einer geraden Pinie forwie der W. zweier zufammenftoßenden Ebenen läßt ſich auf 
einen gerablinigen W. zurückführen. Nicht fo der körperliche W., welcher entſteht, wenn mehrere 
Ebenen in einem Punkte zufanmenftoßen. Als Maß defjelben kann man das zwifchen jenen 
Ebenen enthaltene Stüd einer Kugelfläche betrachten, welche aus der Spite des W. mit irgend- 
einem Halbmeſſer befchrieben worden ift. In der Kriegsbaufunft hat man eingehende W., 
deren Schenkel gegen das Feld, und ausgehende, deren Schenkel fic) gegen die Feftung öffnen. 

Winfelried (Arnold Struth von), ein Schweizer aus dem Canton Unterwalden, der 9. Juli 
1386 durch feine todesmuthige Aufopferung den Sieg der Schweizer iiber Herzog Leopold von 
Defterreich bei Sempach (f. d.) entjchied. Um 3. Sept. 1865 wurde ihm zu Stanz ein Denf- 
mal (von Edjlöth) errichtet. Vol. über W.'s That die Schriften von Liebenau (Aarau 1862) 
und Rauchenſtein (Aarau 1861). 5 

Winfeljcriftitellerei fällt demjenigen zur Laft, welcher, ohne die Anwaltsbefugniſſe zu 
befigen, für andere Schriften aufertigt, die zur Einreihung bei einer Behörde bejtimmt find 
und zu ihrer Abfafjung Rechtslenntniſſe erfordern. Es ift wegen diefer Anmaßung öffentlicher 
Eigenfchaften, wenn nicht Betrug und andere Vergehen concurriven, nad) Particularrechten auf 
Geldbuße oder kurze Freiheitsſtrafe zu erkennen. 

Winkler (Karl Gottfr. Theodor), als Pjeudonym Theodor Hell, geb. 9. Febr. 1775 zu 
Baldenburg im Schönburgifchen, fam früh mit feinem Vater, einem vielſeitig gebildeten Geift- 
lichen, nad) Dresden, wo häuslicher Unterricht ihn zur Univerfität vorbereitete. In Wittenberg 
ftudirte er die Rechte und Gefchichte, nebenbei mit dichteriſchen Verſuchen befchäftigt. Er wurde 
1796 beim Stadtgerichte zu Dresden angeftellt, ging 1801 an Langbein's Stelle zum Ochei- 
men Ardyiv iiber und rückte 1805 zum wirklichen Geh. Ardjivregiftrator auf. Bald darauf zum 
Geh. Secretär befördert, reifte er 1812 nad) Italien und Frankreich. Nach feiner Rücklehr 
vom Könige der hinterlaffenen Regierungscommiffion als Secretär beigeorbuet, wurde er beim 
Eintritt des Generalgouvernements zu demfelben zugezogen, mit der Medaction des General- 
goudernementsblattS beauftragt, ruſſ. Hofrath, dam zur Organifation des Theaters berufen 
umd zu deffen Intendanten ernannt. So fand feine frühe Hinneigung zur Bühne Gelegenheit, 
ſich praftijch zu bewähren, und fein monatlich erſcheinendes «Bühnentagebud)» zeugte von feiner 
amfichtigen Tätigkeit in diefem Berufe. Bon Midjaelis 1814 an ftand W. der Verwaltung 
der Hofbiihne zu Dresden und dann auch in Leipzig vor. Bei der Rückkehr des Königs wurde 
er zum Theaterfecretär und fpäter zum Kaffirer bei der Befoldungsfaffe der Staatödiener, aud) 
1816 zum Secretär bei der königl. Alademie der Kitnfte ernannt und ihm 1824 der Titel eines 
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Hofrath8 verliehen. 1825 wurde er überdies noch mit der Regie der ital. Oper beauftragt und 
1841 Bicedirector des Königl. Hoftheaters und der mufifatifchen Kapelle. W. ftarb 24. Sept. 
1856. Die Zahl feiner belletriftifchen Schriften, die ſich durch Anmuth, weniger durch Origi- 
nalität auszeichnen, ift fehr groß. Seine «Pyratöne» (2 Bde., Dresd. 1821) und die «Neuen 
Lyratöney (2 Bde, Braunſchw. 1830) beweifen eine große Gewandtheit in Sprache und Bers- 
bau. Auch feine fehr zahlreichen Uebertragungen zeichnen ſich durch diefe Eigenschaften aus. Von 
metrifchen Ueberfegungen find zu nennen die der «Lufiade» des Camoens, gemeinſchaftlich mit 
F. 4. Kuhn (Dresd, 1807) und Byron’s «Mazeppa» (1820). Als Dichter empfahl fi W. 
beim Publikum durch feine Taſchenbilcher «Penelope» (feit 1811), «Komus» (3 Yahrgänge) 
und die aAgrionien» forwie auch durch die Beiträge zu vielen andern Taſchenbüchern und be» 
ſonders durd) die «Abendzeitung», die er von 1817 —43 herausgab. Mit dem «Strudel» 
föpfchen» (1805) und mit «Bianca von Toredo» (1806) trat er in die Reihe der bramatifchen 
Schriftſteller. Seitden lieferte er zahlreiche Ueberfegungen und Bearbeitungen vorzüglich fram. 
Dramen für die Bühne. Seine ungemeine Biihnenkenntniß befundete er unter anderm durch das 
«Dramatifche Vergißmeinnicht⸗ (feit 1823). Auch gab er die hinterlafjenen Schriften jeines 
Freundes K. M. von Weber (3 Bde, Dresd. 1827) mit einem biographiichen Vorwort heraus. 

Winland (Weinland), f. Binland. 

Winter, die rauhefte und Fältefte Jahreszeit, fängt auf der nördl. Halbfugel der Erde im 
aftron. Sinne mit dem Fürzeften Tage (21. oder 22. Dec.) an und endet mit der Frühlings: 
nachtgleiche (um den 21. März). Auf der füdl. Halbkugel fällt der W. in die Zeit des Som— 
mers auf der nördl. Halbfugel., Auf der letztern währt er nur etwas iiber 89, auf der ſüdl. 
Halbkugel hingegen über 93 Tage, weil der nördliche W. in die Sonnennähe, der ſüdliche aber 
in die Sonnenferne fällt, wo die Erde ſich langfamer bewegt und aljo länger verweilt. In der 
Meteorologie bezeichnet man die drei Monate December, Jannar und Februar als W. In der 
heißen Zone und eine ziemliche Strede über die Wendefreife hinaus findet Fein W. nad) unjerm 
Begriffe ftatt. Hier gibt e8 nur eine oder zwei Regenzeiten, die aber nicht falt find. In ganz 
Nord» und Südafrika, mit Ausnahme der Gebirgsgegenden, ja felbft in Neapel, Sicilien, dem 
füdl. Spanien und Portugal kennt man wenigftens für gewöhnlich auch weder Eis noch Winter- 
fälte. Im Januar pflegen dajelbft bereits die Mandelbäume zu blühen, und die Garteugewächſt 
gedeihen im diefer Zeit noch beffer als im Sommer. Weiter hinauf und fchon im Kirchenftaate 
friert e8 öfters, noch mehr in Oberitalien. Diefjeit der Alpen, wo der W. immer mehr fteigt, 
wird er ſchon ziemlich anhaltend und ftreng. In Rußland, Sibirien und jenfeit des Polarkreijes 
erreicht er einen Grad von Kälte, der unfere Vorftellungen davon überſteigt. Dafjelbe Yort- 
jchreiten findet nach dem Sidpol zu ftatt. Während der W. in einigen Gegenden oft ftreng, 
‚zeigt er fic) in andern mild, umd mehrfach) ift es vorgekommen, daß gleichzeitig Europa einen 
ſtrengen, Amerifa einen milden W. hatte. Die W. der J. 1709, 1732, 1740, 1776, 1785, 
1789, 1821, 1830, 1838, 1841, 1847, 1865 waren für den größten Theil Europas ftrenge, 
wenn man unter ftrengen W. folche verfteht, in welchen die mittlere Temperatur täglich im 
Durchſchnitt mehrere Grade tiefer ift, als fie fein fol. — Winterpunft wird derjenige Punft 
der Ekliptik genannt, in welchem die Sonne bei ihrem fcheinbaren jährlichen Umlaufe dem weite 
ften Abftand ſüdwärts vom Aequator erreicht hat. Dies gefchieht zwijchen dem 21. unt 23. Dec, 
und die Sonne fteht alddann am Anfange des Zeichens des Steinbocks. 

Winter (Georg Ludwig), bad. Stantsmam, Sohn eines Pfarrers, geb. 18. Jan. 1778 zu 
Prechthal in der Altmarkgrafichaft Baden, befuchte das Lyceum zu Karlsruhe und ftudirte dann 
in Göttingen die Nechte. Er wurde fchon 1803 Geh. Secretär im bad. Minifterium bes Ju 
nern, 1805 Aſſeſſor im evang. Kirchenrathscollegium und 1807 Mitglied des Oberfirchenraths 
und Regierungsrath. Nachdem er kurze Zeit Stadtdirector in Heidelberg gewejen, wurde er 
1815 Minifterialrath im Minifterium des Innern und 1818 Geh. Neferendar. Obgleich die 
Ariftofratie fowie Großherzog Ludwig ihm nicht wohlgefinnt waren, ließ man ihn doch feiner 
gediegenen Kenntniffe wegen 1822 zum Staatsrath und Mitglied des Staatdminifteriums und 
1824 zum Director des Minifteriums des Innern aufrüden. Mit dem Regierungsantritt 
bes Großherzogs Leopold, deſſen Vertrauen er fid) envorben, eröffnete fich für W. eine meue 
Periode. Er jollte dag Miniſterium des Innern und zu diefem Zwede ben Adelstitel erhalten. 
Da er aber diefe Erhebung ablehnte, übertrug man ihm 1830 vorläufig unter dem Namen eines 
Chefs des Minifteriums die ganze Function des Minifters des Innern, bi8 man 1833 endlid) 
ſich entſchloß, ihm auch den Namen eines foldyen beizulegen. An dem parlamentarifchen Leben 
Badens nahm W. feit 1819, wo er in feinem Bericht über das Abdelsedict den ariftofratifchen 
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Brätenfionen entgegentrat, den bedentfamften Antheil. Namentlich wurde feit 1830 feine Wirf- 
jamtkeit dankbar anerfarint. Obwol durch die Zeitumftände vielfach bedrängt, gelang es ihn doch, 
die Berwaltung in dem freifinnigen Gange zu erhalten, dem fie in den innern Organifationen 
auch nad) dem Rüdfchlag von 1832 treu blieb. Eine Reihe wichtiger Reformen, nantentlich 
die Umgeftaltung des Gemeindewefens, waren hauptfächlich fein Werf. Obwol mit der liberalen 
Dppofition bisweilen in Conflict, ward er doch von diefer refpectirt, und im Lande genof er 
eine feltene Popularität. Nur die ariftofratifchen und ultramontanen Parteien verbargen faum 
ihre Abneigung gegen ihn. Stets die Forderungen der Zeit würdigend, ergriff W. mit Be— 
geifterung die Idee, eine Eifenbahn durd) das Großherzogthum auf Staatskoſten auszuführen, 
fitr welchen Zwed man im Febr. 1838 die Kammern berief, von denen ein Öefe hierüber be» 
fchrloffen wurde. Uimittelbar nad) diefem Yandtage ftarb W. 27. März 1838. Er war ein 
eifriger Freund des Volks, ein befonnener Beförderer polit. Entwidelung und vernünftiger Res 
formen zur Beförderung bürgerlicher Freiheit. Als Schriftfteller machte ſich W. befannt durd) 
die im bad. Yutereffe verfaßte Schrift «lleber die Anjprüdje der Krone Baterns im Landes: 
theile des Großherzogthums Baden» (Manh. 1827). Im Frühjahr 1855 wurde W. vor dem 
Ettinger Thore in Karlsruhe ein Standbild (von Reich) errichtet. Bol. Weick, «Reliquien von 
Ludwig W.» (Freib. 1843). 

Winter (Peter von), deutfcher Tonfeger, geb. zu Manheim 1755, erhielt frühzeitig Violin« 
unterricht und wurde ſchon im Alter von 11 9. in der Furfürftl. Hoffapelle zu Manheim au« 
geftellt. Wer fein Lehrer in der Compofition gewefen, ift unbekannt. Abt Vogler, der gewöhn— 
lich als folder angegeben wird, war e# nicht. 1776 nahm er die Stelle eines Orcheſterdirectors 
bei der Marhand’schen Schaufpielergefellichaft an, welche der Kurfürft von der Pfalz in feine 
Dienfte genommen hatte, und 1778 folgte er dem Hofe nach München, der nunmehrigen pfalz« 
bair. Refidenz. Hier componirte er die Muſik zu mehrern Melodramen und die Opern «Helena 
und Paris» und «Bellerophon», von denen namentlic) die erftere gefiel. 1783 reifte W. nad) 
Wien, wo er einige feiner Ballete auf die Bühne brad)te und die ihm mufifalifch fördernde Be— 
tanntſchaft Salieri’8 machte. 1788 wurde er in Münden an Vogler's Stelle Kapellmeifter. 
1791 machte er eine Reife nad) Italien, und hier brachte er in Neapel und Venedig verfchiedene 
Dpern zur Aufführung, darımter «Catone in Utica», aAntigona», «ll sacrifizio di Creta». 
Während eines zweiten Aufenthalts in Wien in den 9. 1794—96 lieferte W. die Opern «Das 
Labyrinth», «Die Pyramiden von Babylon» (mit Gallus gemeinſchaftlich componirt) und vor 
allen «Das unterbrochene Opferfefto. Letzteres Werk trug am meiften zur Verbreitung feines 
Ruhms bei und gewann eine langdauernde Popularität. In Minden componirte er ſodaun die 
Oper «Maria von Montalban». Nad) deren Aufführung wandte er ſich nad) London, wo er 
1803—5 bie Opern «Calypso», «Zaira», «Proserpina» nebft einigen Balleten auf die Bühne 
brachte. Hierauf wandte er fich nad) Paris, und ließ hier mit Erfolg die Oper «Tamerlan» 
aufführen. 1807 war er wieder in der franz. Hauptftadt, wo diesmal feine Dper «Castor et 
Pollux» zur Aufführung gelangte. 1816 unternahm er mit der von ihm gebildeten Sängerin 
Sigl (nachher Sigl-Vespermann) eine längere Reife nad) Italien, wo die Opern «Maometto», 
«I due Valdomiri» und «Etelinda» entitanden und auch aufgeführt wurden. Vorher con, 
1814, hatte er fein 5Ojähriges Dienftjubiläum gefeiert, bei welcher Gelegenheit feine Ernennung 
zum Ritter des Civilverdienftordens der bair. Krone (mit perfönlichem Adel) erfolgte. W. ftarb 
17. Dct. 1825. Fließende Erfindung und Darftellung find die Hauptvorzüge feiner Werke, 
Im feinen Opern, Cantaten, vielen Kirchenfachen, Liedern, Geſängen verbindet ſich damit noch 
eine meifterliche Behandlung der Singftimmen, wie er denn einer der vorzüglichften deutſchen 
Geſanglehrer war. Er gab auch eine große Geſangſchule Heraus (4 Abth., Mainz 1824), die 
mit Recht eines bedeutenden Rufs genießt. 

Winterfeldt (Hans Karl von), preuß. General, Friedrich's d. Gr. Freund und Liebling, 
geb. 4. April 1709 zu Banfelow in Vorpommern, trat im 16. 3. bei dem Küraffierregintent 
von Winterfeldt ein, von weldjem er bald zur Garde-du-Corps verſetzt wurde. Friedrich d. Gr., 
der ihm ſchon als Kronprinz fein Vertrauen geſchenkt, erhob ihn mach feiner Thronbefteigung 
vom Lientenant fogleid; zum Major und Flügeladjutanten und fendete ihn beim Beginn des 
Schlefischen Kriegs 1740 nad) Peteröburg, wo er die Ubficht des wiener Hofs, von der rufl. 
Kaiferin Hülfstruppen zu erlangen, hintertreiben ſollte. Der Zwed wurde erreicht, und W. trat 
nach feiner Rücklehr an die Spitze eines Orenadierbataillong, mit weldyem er ſich bei der Ueber— 
rumpelung von Ologau, 8. März 1741, bejonders aber in der Schlacht bei Mollwig, 10. April, 
wo er auch verwundet wurde, auszeichnete. Kurze Zeit hernach wurde er zum Dberften beför« 
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dert. Im zweiten Schlefischen Kriege fämpfte er ebenfalls ruhmvoll, wofür ihn der König zum 
Generalmajor ernannte. Borzüglichen Antheil hatte er am Siege von Hohenfriedberg 4. Yun 
fowie an dem glüdlichen Gefecht bei Katholifc;» Hennersborf 23. Nov. genommen. Während 
des folgenden elfjährigen Friedens war er als Generaladjutant immer in der Nähe des Königs 
und wurde von dieſem zu wichtigen Gefchäften gebraudjt. Einen neuen Krieg voraus ſehend, 
firebte er durdy Einziehung ficherer Nachrichten itber die Militäreinriditungen der Nachbar- 
ftaaten und durch Studium des wahrjcheinlichen Kriegsfchauplages fi darauf befonder® vor- 
zubereiten. Als die aus dem dresdener Cabinet erhaltenen Papiere feinen Zweifel über die Abficht 
der Gegner übrigließen, drang er in den König, der ihm drohenden Gefahr durch einen raſchen 
Angriff zuvorzulommen, eine Anficht, die aud), obgleich fie ihm den Vorwurf großer Peiden- 
ſchaftlichleit und Ehrſucht zuzog, wirflid, die Oberhand gewann. Kurz vor dem Ausbruche des 
Kriegs wurde er Generallieutenant. Als Friedrich die füchf, Armee in ihrem Lager bei Pirna 
einfchloß, wurde W. abgejendet, um den König Auguft von feiner Verbindung mit Defterreich 
abzuziehen. Doch erreichte ex feinen Zweck nicht und brachte hierauf mit Nutowffi die Capitu— 
lation von Pirna zu Stande. In der Schlacht bei Prag erhielt er eine Berwundung am Halfe. 
Nach der Schlacht bei Kolin wurde er der Armee des Prinzen Auguft Wilhelm zugetheilt. Als 
diefer für die Ausführung feines Rückzugs aus Böhmen mit allen unter ihm ftehenden Gene— 
ralen die volle Ungnade des Königs fühlen mußte, war es W. allein, den Friedrich freundlich 
behandelte, weshalb der Prinz ihn für einen Aufpaffer und Anfchwärzer anjah. Als Friedrich 
im Herbfte 1757 gegen die Reichsarmee und die Franzofen marjdirte, ließ er fein Hauptheer 
zur Dedung Schlefiens unter dem Herzoge von Bevern zurück, bei welchem W. das Corps, das 
bei Moys umweit Görlig ftand, commandirte, Seine Stellung wurde 7. Sept. vpn überlegener 
Macht angegriffen, und zwei Grenadierbataillone, welche den Holzberg befegt hatten, mußten 
diefen nad) tapferer Gegenwehr verlaſſen. W., der den Herzog vergebens un Unterftütung bat, 

eilte an der Spige einer Brigade nad) dem bedrohten Punkte, erhielt aber eine Schußwunde in 

die Bruft, an welcher er den folgenden Morgen, 8. Sept. 1757, ftarb. Friedrich, der ihm ſtets 

unbedingtes Bertrauen gefchenft hatte, betrachtete feinen Tod als einen der größten Berlufte. 

Seine Bildfäule fteht auf dem Wilhelmsplage zu Berlin. Bgl. Barnhagen von Enfe, «Leben 

bes Generals W.» (Berl. 1836). 

Wintergarten nennt man einen größern, nad) Art eines Ralthaufes (Drangeriehaufes) mit 
Glas überdeckten und mit Glaswänden verfehenen, heizbaren Raum, worin ſchönblumige Pflan- 
zen bed Drangerie« und temperirten Haufes, welche im Winter oder im erften Frühjahre blühen, 
in Boskets und Gruppen aufgeftellt find, während man dazwiſchen Sandwege anlegt, and) 
wol Waflerbaffins mit Fontaine fowie Ruhebänke und Lauben anbringt. Zu deu pajjendften 
und beliebteften Gewächfen für Wintergärten gehören die Coniferen (nameutlich aus den Gat- 
tungen Araucaria, Abies, Cryptomeria, Cupressus, Juniperus), echten Afazien (Acacia), Mi- 
mojen, Azaleen, Rhododendronarten, Camellien, Diyrtaceen, Ericaceen und andere immergrüne 
Sträucher und Bäume der warmen gemäßigten und ſubtropiſchen Zone, von rautartigen Pflaus 
zen namentlich die Hyazinthen, Erocusarten, Tulpen und audere Zwiebelgewäcjje, die zeitig 
blühen oder fid) treiben laſſen. Auch Ampelgewächſe bringt man gern in Wintergärten an. Der 
erfte W. wurde in Paris angelegt. Gegenwärtig gibt e8 feine größere Stadt, welche nicht einen 
ſolchen Garten befäße. Meift find e8 Handelsgärtner oder Vereine von foldyen, die auf Epecu- 
lation diefe und ähnliche Foftfpielige Etablifjements gründen und unterhalten. Zur Verbreitung 
allgemeiner botan. und gärtneriſcher Keuntniſſe, namentlich zur Bildung des Geſchmacks in Be— 
zug auf Oruppirung von Zierpflanzen u. f. w. tragen die Wintergärten viel bei, jedenfalls 
viel mehr, als felbft die größten Gewädjshäufer. . 

Winterhalter (Franz Xaver), einer der erften Porträtmaler ber Gegenwart, wurde 1803 
in St.Blaſien in Baden geboren und erhielt feine erſte Fünftlerifche Ausbildung in München, 
befonder8 unter Stieler’8 Yeitung. Daneben war er gezwungen, ſich durch lithographiſche Ar- 
beiten den Unterhalt zu verjchaffen. 1832 ließ er ſich in Karlsruhe nieder und malte dort die 
höchſt gelungenen Porträts des Großherzogs Leopold und anderer Mitglieder des bad. Negenten- 
baufes. Er wurde dafür zum Hofnialer ernannt und konnte nun feine Studien in Paris fort- 
jegen. Bald fand er auch im der franz. Hauptftadt Anerkennung, uud 1835 bejuchte er Dta- 
lien. Seine dortige Ausbeute beftand in Aquarellen, nad) denen er nad) der Rücklehr in Paris 
Delbilder ausführte. Es waren Figurenbilder, Gattungsporträts, wie man jagen lann, Genre 
Bilder, bei denen die Handlung der Darftellung ſchöner Menſchen aus dem Volke oder ben 
höhern Kreifen der Gefellichaft den Borwand leiht. Berühmt geworden find von feinen Bildern 
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diefer Urt: das Dolce far niente (1836), barftellend eine neapolit. Fifcherfamilie unter der 
Beinlaube, graziöfe Oeftalten, rein in der Zeichnung, fraftvoll in der Farbe; da8 Decamerone 
(1837), eine Gefellfhaft junger Mänuer und Frauen, welche einer Erzählung von Boccaccio 
zuhören; Neapolitanerin am Brunnen, unter einer Weinlaube dem Gefange eines Mannes 
horchend; Mädchen von Ariccia mit dem Tamburin, bei voller Mittagsfonne dafigend. Bon 
1838 an wurden diefe Bilder des Meifters feltner, und die Porträtmaleret begann vorzuherrſchen. 
W. wurde bald der eigentliche Fürftenmaler der Zeit. Ludwig Philipp und deffen ganze Ver— 
wandtfchaft begann die große Reihe fürftl. Perfonen, welche W. im Bilde wiedergegeben hat. Es 
folgten der König und die Königin von Belgien und der dortige Hof. Nach London berufen, malte 
er die Königin Victoria und den Prinzen Albert, den Prinzen von Wales in Deatrofenfleidung, ein 
Bi, das im Stiche jehr befannt getworden, und jenes große Kamilienbild, das die Mitglieder der 
köngl. Familie auf der Terraffe von Windforfchloß figend darftellt und gleichfalls fehr verbreitet 
ift. 1853 malte er das berühmte Gegenftüd zum Decameron, Florida, die Tochter des Statt: 
halters von Tarifa, die nad) dem Romancero vom legten Gothenkönig Rodrigo belaufcht wird, 
als fie mit neun Geſpielinnen im Tajo gebadet hatte und nun mit diefen, halbangefleidet, in einen 
Vettitreit über Schönheit der Haare eintritt. Natürlich befchäftigte ihm auch der inzwifchen 
faiferlich gewordene Hof von Frankreich. Hervorzuheben ift hier ein großes Oruppenbild (1855), 
welches die Kaiferin Eugente mit acht ihrer Ehrendamen darftellt, lebensgroß, ruhend auf deu 
Rafengrund des Parks von St.-Cloud, Die Zufammenftellung ift, trog der begreiflichen 
Schwierigkeiten, zwanglos, die Köpfe, die Stoffe der fonımerlichen Kleider, die Landſchaft, alles 
von gleich, feiner umd eleganter Behandlung. Auch am preuß., am würtemb. (mit Einfchluß 
der holländ. Berwandtichaft, jo oft fie in Stuttgart anmwefend war), am öfterr. (mit Einſchluß 
des ſpätern meric. Kaiferpaares), am ruff., am ſpan. Hofe porträtirte W. die Fürſtlichkeiten, 
ſodaß er mit Recht der — Europas vom Manzanares bis zur Newa genannt werden 
lann. Ueberall gelten feine Porträts gleichſam fitr die officiellen und werden den nothwendigen 
Eopien und den Nachbildungen der vervielfältigenden Kinfte zu Grunde gelegt. W. weiß den 
Sefihtsbildungen die vortheilhaftefte Seite, den beften Ausdrud abzugewinnen. Er vergegen« 
wärtigt ſich leicht die harakteriftifche Haltung, den Heidfamften Anzug, wählt die ſchönſte Be— 
leuchtung und den pafjendften Hintergrund. Seine Farbe hat großen lebendigen Reiz, feine 
Binfelführung ift breit und ficher. Frauen und Kinder, das Elegante, Lieblihe, Freundliche, 
Heitere, Ruhige gelingen ihm befjer als das Ernſte, Männliche, Entfchiedene. Ein großes Ge- 
ſchid hat er darin, bei oft forgfältig gearbeiteten Köpfen Kleider und Nebenwerk mit allmählich 
abnehmender Durcharbeitung zu geben. 
* Winserfchlaf. Während Bögel der Kälte und dem Nahrumgsmangel des Winters vermöge 
leichter Drtsveränderung durch periodifche Auswanderung in wärmere Gegenden entgehen, ver⸗ 
fallen viele andere Thiere höherer oder niederer Klaffen in einen mehrmonatlichen W. (Lethargie), 
der durch eine eigenthümliche Dispofition ihres Körpers herbeigeführt und meift in irgendeinem 
Berfted abgehalten wird. Im diefen Schlaf verfallen Weichthiere (Schneden), Infelten (Bienen, 
Wespen, die Schmetterlinge meift ais Buppen), ferner die meiften Reptilien (Schlangen, 
Eidechſen, Kröten, Fröſche) und verfchiedene Säugethiere (4. B. Fledermäufe, Igel, Hamfter, 
Murmelthiere, Siebenfchläfer). Letztere bringen diefen Zuftand meift in Erdhöhlen oder hohlen 
Däumen zu und kugeln fich dabei zum Schutze gegen die Kälte zuſammen, wodurch Eingeweide, 
Luftröhre und Lungen zufammengedrüdt werden. Die Athmung wird infolge deffen beinahe 
unterbrochen, die Wärme bedeutend herabgeſtimmt, der Kreislauf des Blutes gefchieht fehr Tang- 
jam, die Verdauung ift faft ganz gehemmt. Man kann verfchiedene Grade des W. unterfcheiden; 
die einen Schläfer erwachen nie und find wie fcheintodt (Murmelthier, Siebenfchläfer), bis der 
Frühling fie wet; die andern fchlafen nur mehr und fefter als fonft (Bär, Dachs). Hiernad) 
iſt auch das Bedürfniß nah Nahrung, die Empfindlichkeit u. ſ. w. bemeſſen. Sehr genaue 
Unterfuhungen über den W. der Murmelthiere hat Valentin angeftellt. Einen Gegenjag dazu 
bildet der Sommerfchlaf, ben während der dürren Jahreszeit Krokodile und Schlangen der 
heißen Himmelaftriche, unter einer Schlammdede verborgen, Halten. 
. Winterthur, eine ber fchönften und reichften Städte der Schweiz, im Canton Zürich, 4 M. 
un Norboften der Cantonhauptftadt in freundlicher Ebene am der Eulad) und der Eifenbahn ge« 
legen, ift von Weinbergen und Promenaden umgeben und zählte 1868 gegen 8000 €. (6523 
im 9. 1860). Bemerkenswerthe Gebäude find die geräumige Hauptlirche mit neuem Geläute 
und ſchöner Drgel, das neue Stadthaus, nad) Semper's Plane erbaut, das große neue Primär: 
ſchulgebãude, das Poſtgebäude und die neue Fath. Kirche. Bon höhern Unterrichtsanftalten befigt 
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W. ein Gymnaſium, eine Realſchule und höhere Töchterſchule. In dem erwähnten Primär: 
[chulgebäude befinden fich auch die BürgerbibliotHek, eine Gemälde, Münzen- und Alterrhümer: 
ſammlung und reiche naturhifter. Sammlungen. Handel und Yuduftrie des Orts find von 
Bedeutung. In unmittelbarer Nähe von W. beftehen große Baummollipinnereien, Eiſengieße— 
reien und mechan. Werkftätten. 1 St. entfernt liegt Khyburg (f.d.). Bei W. fiel 919 eine wid. 
tige Schlacht zwifchen Herzog Burkhard von Schwaben und König Rudolf IL von Kleinburgund 
vor, in welcher der erftere fiegte. 

Winther (Rasmus Willads Chriftian Ferdinand), bän. Dichter, wurde 29. Iuli 1796 zu 
Fensmark in Seeland geboren, wo fein Vater Geiftlicher war. Nad) dem frühzeitigen Tode 
defjelben vermählte fi) feine Mutter mit dem als Theologen und Philologen verdienten Bijchof 
Rasmus Möller, von welchen W. feine Erziehung erhielt. Seit 1815 widmete er fich dem 
Studium der Theologie zu Kopenhagen. In den 9. 1830— 31 unternahm er eine Reiſe nad) 
Italien, während welcher er fi) mit der Sprache und Piteratur des Landes beichäftigte. 1841 
ging er nach Neuftrelig, wohin ihn König Chriftian VIII. gefendet hatte, um die Verlobte jeines 
Sohnes, des nachherigen Königs Friedrich VII., die Prinzeffin Karoline Charlotte Marianne, 
im Dänifchen zu unterrichten. Nach) der Rückkehr privatifirte W. zu Kopenhagen, ſeit 1851 im 
Genuß eines Jahrgehalts von 1000 dän. Rthlrn., den ihm der Reichstag bewilligte. W. ift 
unftreitig einer der bedeutendften Iyrifchen Dichter der Gegenwart unter den Dänen. Die erfte 
Sammlung feiner Dichtungen erſchien 1828 und nahın in den folgenden Auflagen den Titel 
«Digte, gamle og nye» (5. Aufl. 1854) an. Daran fliegen fid) «Nogle Digte» (Kopenb. 
1835; 2. Aufl. 1852), «Sange og Sagn» (1840), «Digtninger» (1843), «Yyrijfe Digte⸗ 
(1849), «Nye Digte» (1851), «Nye Digtninger» (1853). Bruchſtück geblieben ift da® größere 
Gedicht «Yudith» (1837). Als Novelift hat W. in den «Haaudtegninger» (1840; 2. Aufl. 
1845), «fire. Noveller» (1844) und «Tre Kortällinger» (2. Aufl. 1851) ebenfalls Beachtens- 
werthes geleiftet. Für die Jugend beftimmt find aFem og tyve Fabler» (1845) und «En Mor: 
ftabsbog» (1850). In neuerer Zeit veröffentlichte er noch die umfafjendere Dichtung « Hfortens 
Vlugtv (Kopenh. 1855). Außer Ueberfegungen, 3. B. vom «Reinele Bos» (1849) und von 
Hey's arzjabeln» (2. Aufl. 1848), veröffentlichte er aud) ein «Udvalg af Kjämpeviferne» (1839) 
und «100 Romanzer af danſke Digtere» (3. Aufl. 1851). Außerdem redigirte er einige Zeit 
das «Danffe Kunftblad». Eine Sammlung feiner Poefien hat W. unter dem Titel «Samlede 
Digtninger» (9 Bde, Kopenh. 1860) ſelbſt beforgt. 

Winsingerode (Georg Ernft Levin, Reichsgraf von), ehemaliger würtemb. Staatsminifter, 
geb, 27. Nov. 1752, ſtammte aus einer der älteften deutfchen Adelsfamilien, die ſchon früh 
zeitig im Eichsfelde feßhaft war. W. hatte ficd) dem Militärdienfte gewidmet und war ale 
Dffizter in heff. Dienfte getreten. Die Verhältniſſe enthoben ihn aber bald diefem Yebensfreife 
und er förderte num feine geiftige Bildung durd) Reifen und Studium der Geſchichte und Politik. 
1794 wurbe er in der Stellung eines furfölnifchen Kämmerers in den deutſchen Keichsgrafen- 
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ihn ſodann in feine Dienfte zu treten. W. wurde 1801 Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten. Die Art, mit der er dem innern und äußern Stiirnten begegnete, ſowie der Adel und 
die Kraft feines Geiftes und Charakters fanden allgemeine Anerkennung. Nach dem Tode dei 
Königs Friedrich 1816 ließ fi W. von feinen Staatsämtern entheben; doc) übernahm er 1820 
wieder den Geſandſchaftspoſten an den Höfen zu Berlin, Dresden, Hannover und Kaſſel. Seit 
1825 lebte er zurücfgezogen und ftarb zu Stuttgart 24. Det. 1834. — Sein Sohn, Heinrid 
Levin, Graf von W., geb. 16. Oct. 1778, war zuerft Gejandter in Karlsruhe, Münden, 
Paris, Petersburg und Wien fowie im Hauptquartiere der Verbiindeten während der Tyeldzüge 
von 1814 und 1815. Er erhielt dann den Poften eines Staatsminifters und wohnte al& folder 
1820 nebft dem Freiheren Hardenberg den Conferenzen zu Wien bei, wo er ſich als Verteidiger 
liberaler Grundfäge auszeichnete. Später entfagte er allen öffentlichen Geſchäften und zog ſich 
auf fein Gut Bodenftein im Regierungsbezirk Erfurt zuriid. Er ftarb 15. Sept. 1856. Det 
Graf war in erfter Ehe mit Fady Jane Diana King vermählt, aus weldyer Ehe der Sohn Graf 
Yulius, geb. 19. Sept. 1806, entfprang. Aus einer zweiten Ehe mit einer Freiin von Hagen 
wurde der Sohn Graf Wilfo von W. 12. Yuli 1833 geboren. Letzterer veröffentlichte eine 
Biographie feines Vaters (Gotha 1866). 

Winsingerode (Ferd. Freiherr von), der Familie der vorigen angehörend, belannt als rufl. 
General, wurde zu Bodenftein 15. Febr. 1770 geboren und trat aus Drang nad) Waffenthaten 
1790 aus hefj. Dienften in die öfterr. Armee in den Niederlanden, zwei Jahre fpäter wieder in kefl. 
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Dieuſte und kämpfte am Rhein mit. Dann folgte er nochmals der Fahne Oeſterreichs und diente 
unter dieſer bis zum Frieden von Canıpo-Forinio. 1797 wurde er Major in ruſſ. Dienſten. Den 
Feldzug von 1799 machte er mit Bewilligung Rußlands wieder in Defterreich mit und zeichnete 
ich in der Schlacht von Stodad) aus. Seit 1802 Generaladjutant des ruf). Kaifers, ging er 
als Gefandter 1805 nad) Berlin, um den König zur Allianz gegen Napoleon zu beivegen, und 
dann nach Wien, wo er die Coalition zwifchen Defterreih und Preußen abſchloß. Er zeichnete 
fi in dem Gefechte bei Diirrenftein aus und war in der Schlacht bei Aufterlig, wo er nur mit 
Mühe der Gefangenfchaft entkam, in Alexander's Umgebung. 1809 focht er wieder mit den 
Defterreichern bei Aspern, wo ihm eine Kartätfchenfugel den Fuß zerfchmetterte. Noch auf dem 
Schlachtfelde wurde er zum Feldmarfchallientenant befördert. Im ruff.-franz. Kriege von 1812 
ward er beim Berfolgen des Feindes in der Nähe von Moskau gefangen. Napoleon befahl, ihn 
ſofort zu erſchießen, doc) wurde diefer Befehl aus Nüdficht fitr die franz. Generale in ruff. Ger 
fangenfchaft zurückgenommen und W. nad) Wilna gebracht. Durd) den General Tſchernyſchew 
aus der Gefangenschaft befreit, ging er nun einer Reihe Siege entgegen, welche ihn den be 
rühmteften Yeldherren feiner Zeit an die Seite fegen. Befonders waren es die Schlachten bei 
Lügen, Dennewitz und Leipzig, der Sturm auf Soiffons und die Erpedition gegen Napoleon 
bei St.-Dizier, welche dem hochherzigen und biedern Manne großen Kriegsruhm eintrugen. Er 
ftarb 17. Juni 1818 zu Wiesbaden. 

Wiprecht der Aeltere, GOraf von Groitzſch, aus dem Haufe der Grafen Arneburg, 

geb. um 1050, vertaufchte feine Stammgüter in der Altmark mit des Grafen Udo von Stade 
Gütern in der Gegend von Pegau und Groitzſch im jegigen Königreich Sachſen. Er war ein 
ehrgeiziger Geiſt, kämpfte für Kaifer Heinrich IV. und ftand bei den Streitigkeiten mit dem 
Markgrafen von Meißen Efbert dem Herzoge von Böhmen Wratijlaw bei, der ihm 1086 feine 
Tochter Yudith und die nachherige Laufig gab. Durch den Kaifer, den er auf dem Zuge nad) 
Italien begleitete, erhielt er Leisnig, Lauterftein und Dornburg. Auch wußte er auf eigene Fauft 
feine Befigungen zu mehren. Er ging nad) Rom, um fid) vom päpfil. Banne zu löſen, dann 
zum St.» Jalob nad) Compoftella in Spanien und erhielt hier die Weifung, ftatt der von ihm 
zerftörten Jalobslirche in Zeig ein anderes Stift herzurichten. So entſtand 1096 das Klofter 
zu Pegau. Durd) feine zweite Gemahlin Kunigunde, die Witwe Kuno’s von Beichlingen, erhielt 
er die Vogtei über das Ktlofter Oldisleben; aud) baute er das Klofter Reinersdorf an der Un: 
firut. Damals betHeiligte er ſich am Aufftande Heinrich’ V. gegen deffen Bater und wirkte auf 
des letztern Thronentfagung hin. Als er indeß wegen Betheiligung bei den böhm. Exrbfolge- 
fireitigfeiten mit Kaiſer Heinrich V. in Streit gerathen, mußte er 1110, um die Freiheit feines 
Sohues, W.'s des Jüngern, zu erfaufen, Leisnig, Morungen und die Laufig an den Kaifer 
zurückgeben, der fie fiir den Orafen Hoyer von Mansfeld beftinmmt Hatte. Der Sohn ſchloß ſich 
aber Heinrich V. an und belagerte den Vater in Pegau, der dann 1113 in der weimar. Erb- 
folgefehde von Hoyer gefangen und von einem Fürftengerichte in Würzburg zum Tode ver- 
urtheilt wurde. Damals famen Groitzſch und die andern Befigungen an den Kaifer; dod) wurbe 
der ältere W. fortwährend in Verwahrung gehalten. Yet erhoben ſich des alten W. Söhne, 
W. der Jüngere und Heinrich, gemeinfam gegen den Kaifer, erfchlugen 1115 in der Schlacht 
beim Welfesholze im Mansfeldifchen den alten Hoher, eroberten Groitzſch und fochten fo glücklich, 
daß der Kaifer fich genöthigt fah, den alten W. gegen mehrere von defjen Söhnen gefangen ge— 
nommene Edle auszulöfen. Der Kaifer wendete ihm fogar feine Gunſt wieder zu, gab ihm feine 
Güter zurück und überdies noch die Burggrafichaft Magdeburg und die von der Oftmarf ge 
trennte Niederlaufig, vielleicht auc) den von ihm früher befefjenen Theil der Oberlaufig. W. 
behauptete fich im diefen Beſitzungen; doch in der Mark Meifen (1123) mußte er Konrad von 
Wettin weichen. Schwer verlegt durch Feuer in feinem Schlafgemach, ließ er ſich bewegen, 
die Mönchskutte anzulegen, in der er 22. Mai 1124 ftarb. Sein ältefter Sohn war ihm im 
Todg vorausgegangen, und es folgte ihm daher der jüngere Sohn, Heinrich, mit dem 1136 fein 
Haus erlofh. Bol. Schöttgen, «Hiftorie de Grafen W. zu Groitzſcho (Regensb. 1749); 
Hlathe, «W. von Groitzſcho, in Weber's «Archiv fiir ſächſ. Gefchichte» (Bd. 3). 

Wirballen (poln, Wierzbolow), ein Städtchen im Gouvernement Suwalfi (Auguftowo) des 
Königreichs Polen, unweit öftlich von Eydtkuhnen (f. d.), ift bemerkenswert al8 die der preuß. 
Grenze nächfte Station der 120,20 M. langen ruſſ. Eifenbahn Petersburg-Eydtkuhnen, zunächſt 
der 20,55 D. langen Bahuftrete Landiwarowos (Wilna-) Wirballen. Der Ort zählt etwa 1800 E. 

Wirbelſäule oder Rückgrat (spina dorsi) nennt man die beim Menfchen fenkrecht ge: 

Genverfationd »Lerilon, Glfte Auflage, NV. 33 


514 Wirbelthiere 


lagerte, nad) vorn und ebenjo ein wenig zur Seite S-förmig gebogene Knochenſäule, welche die 
Grundlage des Rumpfs bildet, den Kopf trägt, dem Beden zum Anjage dient und aus den 
24 Wirbeln (vertebrae), dem Kreuzbeine und Steißbeine befteht. Die Wirbel find durch 
Ziwifchenlagen von Bandmaffe und Bändern fehr innig untereinander verbunden, ſodaß jeder 
einzelne von ihnen fehr wenig, die ganze Säule aber ziemlich bedeutende, wenn aud) nit an 
allen Stellen gleiche Beweglichkeit befigt. Man nennt die fieben oberften Wirbel, deren erfter 
unmittelbar mit dem Hinterhauptbeine des Schädel® verbunden ift, Halswirbel, die zwölf 
folgenden, an deren Seite ſich die Rippen, (f. d.) anſchließen, Bruftwirbel, und die fünf 
unterften, deren letter auf dem Kreuzbeine ruht, Lendenwirbel. Erſtere find die Heinften, 
letstere die größten. An Geftalt find fie aufer dem erften und zweiten Halswirbel (atlas und 
epistropheus), welche eine die Beweglichkeit des Kopfs vermittelnde Form haben, untereinander 
dem Weſen nad) glei); mamentlich find fie ale durchbohrt und bilden fo den Kanal, welder 
das Rildenmark (f. d.) enthält. Die W. ift in ihrer Inorpeligen Grundlage im Embryo früher 
als andere Knochen vorhanden, verfnöchert jedoch fpäter als viele andere, Angeborene Bildungs: 
fehler, zu viel oder zu wenig Wirbel, Spaltung des Niidenmarfsfanals, Berkriimmungen u. ſ. w., 
find nicht felten, Ietere werden oft auc) fpäter erworben. Diefelben Krankheiten, welche andere 
Knochen befallen, Fönnen auch bei der W. vorkommen und find hier wegen der Nähe des Rüden: ° 
marks mit mehr Gefahr verbunden. Welche Wichtigkeit die W. in der Oekonomie des thierifchen 
Körpers befitt, zeigt die wohlbegriindete Eintheilung des gefammten Thierreichs im zwei große 
Klaſſen, die Wirbel md die wirbellofen Thiere. Während legtere der Wirbel gänzlich 
entbehren und von erſtern in der ganzen Körperorganifation bedeutend abweichen, hält in diejen 
die W., obgleih an Anzahl und Geftaltung der Wirbel felbft mannichfaltig verfchieden, ihre 
allgemeine Beftimmung, einen wefentlichen Theil des Knochenſyſtens, ſomit ein Dauptorgan der 
Geſtaltung und Bewegung des ganzen Körpers und einen feften Schu für das Riüdenmarl 
abzugeben, durchgängig fett. — Wirbelfäulenverfrümmungen find äußerft jelten au 
geboren, in der Kegel nad) der Geburt erft erworben und am häufigften dadurd), dag man Kin- 
der, ehe ihre W. die genügende Feftigfeit befigt, lange Zeit aufrecht ſitzen läßt oder ihnen eine 
gekrümmte Haltung (beim Schreiben u. f. w.) zuläßt. Man unterfcheidet eine Berfriimmung 
nad) der Seite (Scoliofe), eine nach vorn (Fordoje, Senkrücken) und eine nach hinten (Kyphoſe, 
Höder, Buckel). Eine jede diefer Verfriimmungen ruft nad) und nad) im benachbarten höger 
oder tiefer gelegenen Theile des Rückgrats, um das Gleichgewicht in der W. wieder herzuftellen, 
eine Berfriimmung nad) der entgegengefegten Seite hervor, umd diefe heißt die compenjirende. 
So erzeugt z. B. eine Seitenverfriimmung der Bruftiwirbel nach rechts eine Scoliofe der Lenden⸗ 
wirbel nad) linls u. ſ. w. Die Scoliofe, die häufigfte und meiftens nach rechts im Bruft- 
theile der W. (mit linkfeitiger compenfirender Ecoliofe des Lendentheils und Bedens) entitehend: 
Berfrimmung wird veranlaßt durd active Muöfelretraction, einfeitige Lähmung der Einath- 
mungs- und KRüdenmusteln (befonders nad) Bruſtfellentzundung) ſowie durch einfeitige (rhachi⸗ 
tifche oder coralgifche) Misgeftaltung des Beckens. Bei jeder beträchtlichen Seitentrümmung 
findet auch eine Drehung der Wirbel um ihre Achfe ftatt, und zwar nad) der Seite hin, nach der 
die Krümmung ftattfindet: die Wirbelförper fehen nad) der Converität, die Dornfortfäge nach 
der Eoncavität der Krümmung. Kyphofe ift als bogenfürmige Krümmung der Nüdenmwirbel 
Folge hohen Alters und von Knochenerweichung und wird auch als wirkliche Krümmung durch 
stranfgeit der Wirbel und Wirbelförper (Entzündung durch Kuochenfraß) erzeugt. Lordoſe 
kommt gewöhnlich an den Lendenwirbeln und hier faft ſtets als eine conjecutive vor. Sie com 
penfirt als folche entweder eine Kyphofe oder die durch Rhachitis, angeborenes Hinten, Coralgie 
herbeigeführten Abweichungen des Bedens. Die Lordofe ftammt bisweilen von Caries der 
Wirbel. Die Heilung aller diefer Verkrümmungen ift äußerft ſchwierig und läßt fich eher noch 
durch bie gymnaftifche Curmethode als durch Apparate erzielen. (S. Orthopädie.) 
Wirbelthiere ( Vertebrata) Heißt der höchfte Kreis der Thiere, welcher die Klaſſen ber 
Fiſche, Amphibien, Reptilien, Vögel und Säugethiere umfaßt. Fiir den Bau aller dieſer Thiert 
beſteht ein gemeinſamer Grundplan, der ſich durch die ſymmetriſche Anlage der Organe zu beiden 
Seiten einer ſenkrechten Ebene, durch die gemeinfamen Phaſen der Entwickelung aus dem Keime 
und durch den Bau des Körpers und befonders das Verhältniß der Bewegungsorgane aut 
ipricht, indem die feften Hebel, die der Bewegung dienen, ein inneres Stelet bilden, während dir 
bewegenden Kräfte, die Muskeln, auf der Aufenfläche des Skelets angebracht und durch eine 
meift weiche und machgiebige Haut umhüllt find. Als Grundlage des bald nur Inorpeligen, meit 
aber knöchernen innern Skelets ſtellt ſich die and einzelnen Abtheilungen, Wirbeln, zufammen- 
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geiegte Wirbelfäule (f. d.) dar, welche fid) nad) vorn zu dem Kopfe (Schädel und Geficht) er: 
weitert, nad) Hinten meist zum Schwanze verlängert. Die Wirbel befigen ein Mittelſtück, dem 
Körper, und von dieſem ausgehende Bogenftüde, die meift zu Ningen zufansinemvachfen und 
Dusch ihre Nebeneinanderlagerung zwei röhrenartige Ruume bilden, den Hintern oder obern zum 
Schutze des centralen Nervenſyſteuis, Rückenmark und Gehirn, den vordern oder umtern zum 
Schutze der Eingeweide. Im höchften Falle finden ſich zwei gegliederte Extvemitätenpaare, ein 
vorderes und ein hinteres; eines derfelben oder beide können aber auch fehlen. Charafteriftifch ift 
ferner die Eriftenz eines centralen Nervenfyftems: Gehirn und Rückenmark, von welchen die 
Körpemerven ausftrahlen, und dreier am Kopfe angebrachter Sinnesorgane: Ohr, Auge, Nafe, die 
indeſſen mehr oder minder verlüimmert fein oder auch ganz fehlen können. Die Berdauungsorgane 
yaben ftets vordere und hintere Deffnung. Ein Herz als centraler Bewegungsapparat des in 
Gefäßen cireulirenden Blutes fehlt nur einem einzigen W, Die Athemorgane find ftets vor— 
handen, aber bald Stienien, bald Lungen. Die Geſchlechter find getrennt. Der Eubryo bildet 
ih, von der Nüdenflähe ans gegen den Dotter des Eies fortfchreitend, und liegt ſtets auf der 
Bauchfläche. Die einen legen Eier, die andern gebären lebendige Zunge. Bei den einen finden 
auffällige Metamorphoſen und Yarvenzuftände erſt während des jelbftändigen Lebens ftatt, bei 
den meiſten nicht. Ueber die Klajfififation der W. find viele verfchiedene Anfichten laut gewor— 
den. Nach der embryonalen Entwickelung kann man fie zuerft in zwei große Gruppen fpalteıt, 
die niedern und die höhern. Bei den erftern bilden ſich niemals befondere Hüllen (Scyafhaut 
und Harnhaut), und das Tier athmet wirklich durch Stienen, entweder während feines ganzen 
Yebens oder während eines Teils deffelben. Hierher gehören die Fiſche und die Lurche oder 
Amphibien. Bei den andern athmet das felbftändige Thier nie durd) Kiemen, und c8 bilden 
ſich befondere Hüllen um den Embryo. Hierher gehören die Reptilien (Schildkröten, Eidechfen, 
Schlangen), die, wie alle Thiere der erjten Reihe, Faltes Blut haben, und die warmblütigen 
Ihiere, Vögel und Säugethiere. 

Wirklich und Wirklichleit gehören zu den Begriffen, welche jedem unmittelbar Har zu fein 
ſcheinen und es dennoch) nicht find. Denn einerjeitd ift das Wirkliche für die gewöhnliche Auf- 
faffung zunächſt das Dafeiende und in Raum oder Zeit ſachlich Borhaudene, im Gegenfate zu 
dem blos Gedachten oder Eingebildeten, andererfeits ſchreibt man doc) im gewöhnlicdyen Sprach— 
gebrauche auch den Gedanken, innern Bildern, Ideen, ja jelbft den Träumen Wirklichkeit zu als 
wirflidien Hervorbringungen der Acte des Denkens, Vorſtellens, Träumens u. j. w. Um ſolchen 
Wideriprüchen des umwifjenfchaftlichen Denkens zu entgehen, unterfcheidet die Philofophie Wirk: 
lichleiten oder Realitäten höhern und niedern Ranges. Die Wirklicjkeit der Subftauzen oder 
Dinge iſt 3. B. eine höhere oder volljtändigere, als die ihrer Eigenjchaften, aus dem Grunde, 
weil die Eigenſchaften umfelbftändige, die Subftanzen hingegen velativ jelbftändige Realitäten 
find. Aus demfelben Grunde hat der Wille eine vollftändigere Realität als die einzelnen Acte 
oder Entſchlüſſe, welche aus ihm hervorgehen und von ihm abhängen. Den geringiten Grad 
von Wirklichkeit Hat der Irrthum, die Täuſchung oder der leere Schein, doc) ift auch diejer noch 
inner als fubjective Thatſache wirklich vorhanden, obſchon auf die unfelbftändigfte Art. Denn 
er verſchwindet, fobald er bemerkt wird. Weil nun alle Wirklichkeit unvollftändig ift nad) den 
Graden ihrer Abhängigkeit, aber vollftändig nad) den Graden ihrer Unabhängigkeit oder Selb— 
jändigfeit, jo füllt der Begriff eines volllommen wirklichen Weſens mit dem eines volllommen 
unabhängigen oder unbedingten Weſens zuſammen. Cin ſolches aber wird in der Erfahrung 
nirgends angetroffen, und daher bezeichnet al8 ein Ideal der Vernunft, welches gegen die Welt 
der Erfahrung die Doppelftellung hat, einerfeits ihr gegenüber ein nicht aus ihr entlehuter Ge— 
danke des Menſchengeiſtes zu fein, andererfeitd eben als cin folcher eine vollftändigere uud darıım 
höhere Wirklichkeit, nämlich das aller Erfahrung vorauszufegende abjolute Vernuuftweſen ſelbſt, 
zu feinem Inhalte zu haben. 

Wirth (Joh. Georg Aug.), polit, Schriftfteller, geb. 20.Nov. 1799 zu Hof an der Saale in 
Vaiern, zeigte ſchon früh im baiv, Staatsdienfte jene Unbeugfamkeit des Charakters, die ihn jpäter 
in die Reihen der polit. Oppofitiom trieb. Er gidg 1831 von Baireutd nad) München, um da— 
ſelbſt während des Landtags feine Zeitfchrift «Der Kosmopolit» fortzufegen, die er aufgab, als 
ihm Gotta die Herausgabe der Zeitjchrift «Das Inland» übertrug. Damals befannte er fid) 
zu den Orundjägen der conftitutionellen Monardjie mit Preffreiheit und empfahl die Einfüh— 
tung von Schwurgerichten, Gewerbefreiheit, einer Nationalbank und andere die Bolfsentwicelung 
begünftigende Iuftitutionen. Indeſſen jah er ſich unansgefegt mit der Cenſur im Conflict, und 
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dies wie manche Angriffe fteigerten feinen oppofitionellen Eifer und führten ihm dem Repubfi- 
kanismus zu. Seit 1832 gab er zu Homburg in Aheinbaiern die wegen ihrer fühnen Sprade 
viel Auffehen erregende a Deutſche Tribiine» an der Stelle des «Inland» heraus, die jedod 
ſchon im März 1832 vom Bundestage derboten wurde. In einem «Aufruf an die Baterlande- 
freunde in Deutfchland» erklärte fi nun W. fiir das Princip der Volfsfouveränetät, ald der 
Grundlage der polit. Umgeftaltung Deutſchlands. Bei dem Feſte in Hambad) (f. d.) hielt er 
eine Rede über Deutſchlands Nationaleinheit und forderte zu einer Verbindung auf, die unter 
dem Schirm der Geſetze den Kampf fir Reform beginnen follte. Am Schluffe der Rede über- 
reichten ihm einige Frankfurter ein Schwert als Ehrengefchent. W. wurde indeffen mit Sieben- 
pfeiffer und andern Teilnehmern an dem Fefte im Juni 1832 verhaftet und nach Zweibrüden 
gebracht. Während feiner Haft ſchrieb er eine Flugſchrift «Die polit. Reform Deutichlands» 
(Strasb. 1832). Endlich wurde er im Aug. 1833 von dem Schwurgerichte zu Landau von 
der Anklage wegen Aufreizung zum Umſturz der deutſchen Verfaffung zwar freigefprocden, aber 
vom Zuchtpolizeigericht wegen Beleidigung inländifcher und ausländischer Behörden im Nov, 
1833 zu zweijähriger Haft verurtheilt. Bei feiner Abfiihrung durch Gensdarmen in das Gr 
füngnig zu Kaiferslautern machten Bewaffnete den vergeblichen Verſuch feiner Befreiung. Nach 
überftandener Strafe ward W. im Dec. 1835 nad) Pafjau gebracht, um dort noch eine Con 
tumazftrafe zu erleiden. Er durfte fodann unter polizeilicher Aufficht in Hof leben, von wo er 
30. Dec. 1836 nad) Frankreich flüchtete. Später wandte er fich nad) Thurgau in der Schweiz, 
und hier redigirte er einige Zeit «Die deutſche Voltshallev. In ſeiner Kerlermuße machte er 
den misglücten Berfuch, das Kepler-Newton'ſche Weltſyſtem durch eine eigene Theorie zu ver: 
drängen. Außer den angeführten Schriften veröffentlichte er noch: Fragmente zur Culturge: 
Ihichten (2 Bde., Kaifersl. 1835), «Die politifchereformatorifche Richtung der Deutfchen im 
16. und 19. Yahr.» (Bellevue 1841) und die «Deutſche Gefchichten (4 Bde, Stuttg. 1843— 
45; 2. Aufl., fortgefetst von Zimmermann, 1846—53). 1847 erhielt W. die Erlaubniß zur 
Rückkehr nach Baiern, ließ ſich aber in Karlsruhe nieder, wo er das «Deutſche Nationalblatts in 
conftitutionellsmonarchifcher Nichtung begann. Er ward 1848 in den reuß. Fürſtenthümern in 
die Deutjche Nationalderfammlung gewählt, ftarb aber ſchon 26. Juli 1848. Sein Sohn, Mar 
W., hat ſich als volf&wirthfchaftlicher und Hiftor. Schriftfteller einen geachteten Namen erworben. 

Wirth (Joh. Ulrich), deutscher Philofoph, geb. 17. April 1810 zu Dizingen im Oberamt 
Leonberg in Wiürtemberg, genoß feine erfte Erziehung auf der lat. Schule in Weinsberg und 
auf dem Seminarium zu Schönthal und findirte von 1828—33 als Zögling des evang. Stifte 
zu Tübingen Philofophie und Theologie in einem für Wifjenfchaft jugendlich begeifterten Freun⸗ 
desfreife, welchem unter andern Reiff und ähnliche ftrebende Geifter angehörten. Nach feiner 
Rücklehr nad) Weinsberg erhielt er eine Anftellung als Gehülfe des dortigen Dekans. Die 
magnetijchen Euren des Yuftinus Kerner (f. d.) gaben ihm Veranlaffung, gegen einige unlanter: 
und phantaftifche Elemente im Somnambulismus aufzutreten, woraus feine Schrift «Theorie 
des Sommambulismus» (Ppz. und Stuttg. 1836) hervorging. Inzwiſchen war W. in Klein 
gartach, zufolge des dort geltenden Wahlrechts der Gemeinde, zum Stabtpfarrer gewählt wor: 
den. Hier nun trat ex mit feinem aSyſtem der fpeculativen Ethif» (2 Bde., Heilbr. 1841— 
42) hervor, welches als die erfte Leiftung in einer Kette von neuern Bearbeitungen diefer Wiſſen 
ſchaft anzujehen ift. Seit 1842, wo W. auf die erfte geiftliche Stelle zu Winnenden befördert 
wurde, erfchienen von ihm: eine Schrift über «Die fpeculative Idee Gottes» (Stuttg. und 
Züb. 1845); ferner eine Neihe von Abhandlungen in verſchiedenen Zeitichriften, insbeſondert 
eine «lleber die Affinität als Princip der Bildimg und Bewegung der Himmelskörpers in ben 
Noack'ſchen Jahrbüchern; «PHilof. Studien» (2. Aufl., Stuttg. 1854). Seit 1852 gab ©. 
zufanmen mit 9. 9. Fichte und H. Ulriei die erneuerte Fichtejche « Zeitfchrift für Philofophie 
und philof. Kritik» Heraus. W.'s pHilof. Methode ift aus der Hegel’chen hervorgegangen, unter: 
fcheidet ſich aber von ihr im mwejentlichen Punkten. In der Ethik verwirft er zwar mit Hegel 
den Dualismus von Moral und Recht, wie er bei Kant und Fichte aufgetreten war, widerfeg! 
fi) aber aud) ebenfo fehr der Aufhebung der Moral im Begriffe des Staats. Bielmehr voll 
endet fich ihm die fittliche Idee in drei Sphären: nämlich, der fubjectiven Sittlichkeit im Einzel: 
feben, in der Freundfchaft ımd Ehe; der objectiven Sittlichkeit im Staate; der abfoluten Form 
der Sittlichkeit als wiſſenſchaftlich, religiös und fChönfittliches Leben. Uebrigens hält er am der 
dialeftifchen Methode feit, läßt ihr aber eine inductive Methode der Beobachtung felbitändig 
gegenübertreten, als realphilof. Erlenutniß oder Philofophie der Natur. Im Gebiete der Reli 
gion, Kunft und Sittlichkeit umterfcheidet er ſich dadurch von Hegel, daß ihm nicht der throre- 
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tifhe Standpunkt des Wiffens, fondern der praftifche der Ethif als das Princip gilt, woran 
alle Lebensformen als an ihrem legten Zweck gemejjen werden müſſen. Wegen diejer durchaus 
praftifchen und einem idealiftifchen Quietismus entgegenarbeitenden Tendenz nennt er feine Bhis 
Iffophie, deren fpätere Darftellungen die Fichte'ſche Zeitfchrift enthält, einen Ideal-Realismus. 

Wirthſchaftsſyſtem Heißt in der Landwirthſchaft die durch den beftimmten Zwed oder bie 
gebotenen VBerhältnifje bedingte Anordnung der fyftematifchen Beftelung des Bodens zum Zweck 
der Bflanzenproduction. Man unterfcheidet Syſtem der Körnerwirthſchaft, des Fruchtwechſels, 
der WeidewirtHfchaft u. ſ. w. Wo der Reinertrag auf die in der Wirthichaft felbft erfolgende 
jecundäre Verarbeitung der Producte gegründet ift, herrfcht ein induftrielles W. Das W. ift 
nicht zu verwechſeln mit der Fruchtfolge (f. d.) oder der Feldereintheilung. 

isby, die einzige Stadt auf der ſchwed. Infel Oottland (f. d.), an der Weftfüfte, war 

im Mittelalter ein ſehr wichtiger, zur Hanſa gehöriger Handelsplag und fein Seerecht aus dem 
12. Jahrh. in dem ganzen Norden eingeführt. 1361 ſank jedoch die Stadt, die damals 12000 
wafenfähige Bürger, 18 Kirchen u. f. w. hatte, plöglich von ihrer Höhe herab, indem der dän. 
König Waldemar IH. Atterdag diefelbe eroberte und graufam ausplünderte, nachdem er in einer 
Feldſchlacht die Bürger größtentheils niedergehauen hatte. Die reiche Beute fam jedoch dem 
Könige nicht zu Nugen, da das Schiff, welches damit beladen war, zu Grunde ging. Die 
Stadt erlangte zwar feitdem ihre frühere Blüte niemals mehr, ift aber gegenwärtig wieder 
ein nicht unbebdeutender Handelsplag, der 6043 €. (1866) zählt. W. ift Sig des Landshaupt⸗ 
manns und des Biſchofs von Gottland und hat eine vollftändige Gelehrtenfchule (Gymnaſium). 
Es ift größtentheils im deutjcdjemittelalterlichen Stile erbaut und weift zahlreiche und merfwür: 
dige Ruinen auf. Darunter gehören befonders die alten Stadtmauern mit ihren Thürmen und 
fieben ticchen, prächtige Bauwerke, die dem 11. und 12. Jahrh. angehören. Nur die 1190— 1225 
erbaute Marienkirche wird jest noch als Stadtkirche benutzt. Von den Ruinen werden die der 
Heiligengeiſtlirche (vollendet 1046) und der Katharinenkirche bewundert. Die Baufteine der an— 
dern Kirchen und Klöfter ſowie des ehemaligen feften Schlofjes find meift in die Kalköfen ge» 
wandert und in Kalk verwandelt worden, womit Gottland einen bedeutenden Handel treibt. 

Wiſchni-Wolotſchok oder Wyſchnij-Wolotſchok, Kreisftadt im ruf. Gouvernement 
Twer, an der Zua und an dem die Zua mit der nahen Twerza verbindenden, %/, M. langen, 
1704—12 angelegten Kanale fowie an der Eifenbahn, welche Petersburg (48°/, M. in Nord- 
weiten) und Moskau (39 M. in Sübdoften) verbindet, in einer durchaus flachen Gegend gelegen, 
iſt regelmäßig gebaut, hat ein ſchönes Kaufhaus, einen alten Zarenpalaft, eine große Kathedrale, 
mehrere andere Kirchen und zählt 14000 (1864) fehr gewerbthätige und wohlhabende Ein- 
mwohner. Den Haupteriverb zieht die Stadt aus der durchgehenden Wafjerfahrt, indem hier der 
Knotenpunkt des nad) der Stadt benannten Wiſchni-Wolotſchokiſchen Kanalfyftems 
ſich befindet, welches eine durch 106 fleinere und größere Flüffe, 78 Seen und verſchiedene Ka— 
näle und Wafferleitungen vermittelte Communication zwifchen der Wolga und Newa oder deu 
Kaspiſchen Meere und der Oftfee Herftellt. Der ganze Waſſerweg von Petersburg bis Aſtrachan 
beträgt über 500 M., von Petersburg bis Rybinsk 188 M. Doch hat fid) jeit Vollendung 
der Eiſenbahn der Hauptftapel für Getreide von Rybinsk nad) Niſchnij-Nowgorod verlegt. Bei 
der Stadt befindet ſich in einem Gehölze ein wunderthätiger, mit einem Heiligenbilde geſchmüchkter 
Brunnen nebft einer Kapelle, deren Priefter die vielen Gaben, welche in den Brunnen nad) alter 
Sitte geworfen werden, von Zeit zu Zeit herausnimmit. 


e 
—* GBiſchnu), ſ. Indiſche Religion. 
Wisconfin, einer der jüngſten und raſch aufblühenden Staaten der nordamerik. Union, im 
Weſten und Südweſten durch den Ste.Croix und Miſſiſſippi von Mineſota und Jowa gefchie- 
den, im Süden an linois, im Often an den Midyiganfee, im Nordoſten und Norden an deu 
Staat Michigan und den Oberfee grenzend, hat ein Areal von 2545 Q.-M. Dies weite Ge— 
biet, früger bLo8 von Indianerftänmen bewohnt und zu Michigan gerechnet, wurde 1836 von 
diefenm getrennt und als eigenes Territorium organifirt, 9. Febr. 1847 aber ald Staat in bie 
Union aufgenommen. Der Spiegel des Michiganſees, der Hier die tief einſchneidende Oreenbai 
bildet, fiegt etwa 563 F. über dem Meere. Die Oberfläche des Staats ift überall wellenförmig, 
nicht Hügelig, viel weniger gebirgig. Eine merkwürdige Vertiefung durchzieht das Land in fd 
weſtl. Richtung von der Greenbai nad) dem Mijjiffippi und bildet das Bett des Fox-River, des 

\unebagofeed und des untern Wisconfinflufes. W. ift mit Quellen, Bächen, Flüffen und 
Seen überfäet. In den hier bereits ſchiffbaren Miffiffippi ergießen ſich der Ste.Croix, Chippe— 
way, Sappah oder Blad-River und der 87 M. lange Wisconfin, die ſämmtlich ſchiffbar find. 
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Der Rock-River gehört nur theilweife dem Staat an. Mit dem Wisconfin ift der Neenah- oder 
For- River jetst durch einen Kanal verbunden, welcher eine fahrbare Wafferverbindung von 
78 DM. Länge zwifchen dem Michiganfee und dem Mijfiffippi herftellt. Das Klima bes zwi. 
ſchen 42'/,° und 47°/,2° nördl. Br. gelegenen Staats iſt anerkannt eins der geſündeſten der 
weitl. Staaten. Die Sommer find nad) Temperatur und Dauer geeignet, alle Raturproducte 
diefer Dreitengrade zur Reife zu bringen; aber fie find nicht driidend heiß. Die Winter find 
falt, rauh und ftreng; die Hexbfte ſprichwörtlich Herrlich. Für den Aderbau bietet W. ein über: 
aus günftiges Terrain. Jede Art der Yandwirthichaft, welche diefer Zone angemeffen, kann mit 
den günftigften Erfolg betrieben werden. Schon 1850, wo erft 1,045500 Acres (77 DO.-M.) 
oder der Bodenfläche bebaut waren, wurden 4,286134 Buſhel Weizen, 1860 aber deren 
15,812625 gewonnen. Der Werth der Mehlproduction belief ſich 1850 auf 3,536293, 1860 
auf 8,161183 Dollars. W. ift jegt nach Illinois der größte Getreideftaat und Milwanlie, 
die Hauptftadt, der größte Markt für diefen Artikel in den Vereinigten Staaten. An Säge: 
und Bauholz wurden 1860 fiir 4,836142 Dollars gewonnen. Ungehenere Weidepläge und 
Prairien gewähren zudem der Viehzucht großen Vorſchub. Von bedeutender Ausdehnung find 
auch die Waldungen, die viel Bauholz und Ahernzuder liefern. An Wildpret aller Art wie an 
Fischen ift Ucherfluß. Groß zeigt fich aud) der Reichthum an Metallen. Bon dem 136 G.-M. 
großen Dbern Miſſiſſippi-Bleidiſtriet, der fid) aud) iiber Illinois und Jowa erſtreckt, gehören 
über 105 Q.⸗M. zu W., bad 1841 — 52 jährlich im Durchſchnitt 41%, Mil. Pfd. Blei 
lieferte. 1863 famen jedoch nur noch 848625 Pfd. Blei nach Milwaulie zur Verſchiffung. 
Die Kupferminen, die zu der Region des Oberſees gehören, genießen ebenfalls eines bewährten 
Rufs. Die Eifenlager find bisher noch nicht in bedeutender Ausdehnung eröffnet. Ueberdies 
beſitzt das Land für Fabrifanlagen einen Ueberfluß an Waflerfräften. Außer den ftark pro» 
ducirenden Mehl» und Sägemühlen zählte man 1860 jchon 3120 Fabriken und größere Ma— 
nufaeturen mit einem Oefammmntlapital von 16,580000 Dollars, welche jährlic) für 28,500000 
Dollars Werths producirten. Für den Handel, der viel Getreide, Fleiſch und Kupfer ausführt, 
hat W. die vortheilhaftefte Lage eines Binnenlandes. Es ſteht durch die Seen Superior, Mi— 
chigan, Huron, Erie, Ontario und fo durch den St.Lorenzſtrom, durch die ſich am dieſelben au 
ſchließenden Kanäle und Eifenbahnen in divectefter und lebhaftefter Verbindung mit dein Often. 
Kegelmäßige Dampfbootlinien durchlreuzen, vermifcht mit zahllofen Segeljchiffen, den Michigan. 
Im Innern wird die Communication durch Stein» und Planfendjauffeen (plank roads) ver- 
mittelt, amd Anfiedelungen, Städte, Kanäle, Hafenbauten fowie Eijenbahnen fchreiten raſch 
vorwärts. Bon Eifenbahnen waren 1850 nur 20 engl. M., 1860 dagegen 922 Di. mit einem 
Aufwande von 33,555006 Dollars gebaut. Ueberhaupt ift das Pand, vor wenig Jahren noch 
eine Wildniß, durd) das Zuftrönen ftrebfamer Einwanderer in kurzer Zeit zu einer wuuder— 
baren Entwidelung gelangt. Die Zahl der Einwohner belief ſich 1830 auf 3245, 1840 auf 
30947, 1850 auf 305191 und 1860 auf 775881 Seelen, darımter an 200000 Deutjche. 
Diejelben wohnen am dichteften im ſüdl. Theile an und jenfeit der bezeichneten Bodenjenkung 
und großen Wafferftraße. Für den öffentlichen Unterricht und die Erziehung hat die Regierung 
des Staats viel Sorge getragen. Der Schulfond beftand 1860 in 2,339644 und der Uni— 
verfitätsfond aus 288645 Dollars. Diefe Fonds werden befchafft durch die Ueberweiſung von 
Ye Theil des Erlöfes aus dem Verkauf der öffentlichen Ländereien. Es beftcht in Madifen die 
Ummwerfität des Staats, die reiche Mittel, aber geringe Lehrkräfte hat. Die Unterrichtsanftalten 
des Staats entjprechen im ganzen dem gewöhnlichen Bedürfniß. Die Staatsverfaffung gewährt 
das Stimmrecht allen 21 J. alten Bürgern der Union, allen Fremden, weldye ihre Abficht, 
Dürger werden zu wollen, erflärt haben, und allen civilifirten Indianern und indian. Miſch— 
lingen. Das Haus der 100 Neprüjentanten wird auf ein, der Senat von 33 Mitglieden auf 
zwei Jahre mit jährlichem Austritt einer Hälfte, der Gouverneur, der 1250 Dollars Gehait hat, 
ebenfalls auf zwei Jahre erwählt. Nepräfentanten zum Congreß ſchickt der Staat ſechs. Die 
Finanzen befinden ſich in gutem Zuftande. Die Einnahmen für das 3. 1860 beliefen fid) auf 
1,409619, die Ausgaben auf 352700, der Geſammitwerth des fteuerpflichtigen Grund« und per- 
fönlichen Eigenthums auf 273,671668 Dollars. 1860 gab es 110 Banken mit einem Kapital 
von 6,782000 Dollars, Der Staat wird in 58 Counties oder Bezirke getheilt. Die bedeutendfte 
Stadt ift Milwaukee (j. d.); Sit der Negierung aber it Madifon, auf einer Halbinfel zwie 
ſchen zwei Seen in herrlicher Gegend, halbwegs zwijchen dem Michiganfee uud dem Miſſiſſippi 
gelegen, mit 6611 E. und der Wisconfin-Univerfität. Eines frifchen Gedeihens erfreuen ſich 
am Michiganfee die Handelejtädte Nacine mit 7822, Sheboygan mit,5000 E. md Ma- 
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niteowoc, der größte Stapelplatz für Bauholz, mit 3055 E. Auch Greenbai an der Mün— 
dung des For in die Greenbai hat lebhaften Handel, ein Fort und 4000 €. Sitdweftlich von 
Madifon liegt.die Stadt Mineralpoint, in der Nähe vieler Blei- und Kupferminen, mit 
7000 €. und Bfeifchmelzhütten; nördlich davon, am Wisconfin, Helena mit dem berühmten 
Bisconfin-Schrotthurm, in den täglich 5000 Pfd. Schrot gegoffen werden. Am Rod-River 
legt Janesville mit 7708 E, die volreichfte der innern Städte und Sit der Staatsanftalt 
für Blindenerziehung. Am Miffiffippt ift die bedeutendfte Stadt Prairie du Chien, 1 M. 
oberhalb der Mündung des Wisconfin, mit 4000 E. 

Wiſelins (Sam. Iperuszoon), holländ. Dichter, geb. 1769 zu Amſterdam, befuchte das 
Athenäum feiner Baterftadt, ftudirte die Nechte zu Leyden und Göttingen und ließ fich 1792 
als Sahhwalter in Anıfterdam nieder; doch fehr bald entfagte er diefen: Berufe und fing an, 
Handelögefchäfte zu treiben. ALS infolge der Franzöfifchen Revolution der entfcheidende Augen 
tik für die Wöderativregierung der Vereinigten Provinzen nahte, wurde auch W. für die 
Grundfäge der Freiheit gewonnen. Seine polit. Oefinnungen wie feine Gefchäftsgewanbtheit 
braten ihn im bedeutendes Anfehen. Er wurde Mitglied der Provinzialregierung von Holland, 
yog fi aber bald in den Ausschuß für die Angelegenheiten der Colonien zuritd, der fpäter der 
Aſiatiſche Rath hieß, eine Behörde, die an die Stelle der Oftindifchen Compagnie trat. Als 
ich 1802 die alten Drangiften und die gemäßigten oder ariftofratiichen Patrioten näherten, 
verlor W. feine Stelle unter dem Vorwande, daß er jene Behörde umgefchaffen Habe. Er nahın 
num wieder fein Handelsgeſchäft auf, befchäftigte fic aber zugleich mit den Wiffenfchaften und 
der Dichtlunſt. Nach der Thronbefteigung des Königs Ludwig (Bonaparte) z0g er ſich auf das 
Land zurüd, wo er auc) nach der Bereinigung Hollands mit Frankreich blieb. W. nahın fo- 
dann eifrigen Antheil an dev Wiederherftellung feines VBaterlandes und wurde 1814 Borftand 
der Polizei zu Amfterdam. Er ftarb in Amfterdam 15. Mai 1845. Während feiner langen 
Zurüdgezogenheit Hatte er ſich mit Eifer der Literatur gewidmet, befonders ber Poefie. Seine 
Dden, Epifteln, didaktifchen Gedichte und Trauerfpiele zeichnen ſich durch geläuterten Gefchmad 
und große Sprachgewandtheit aus. Die Griechen und Römer ſchwebten ihm ſtets als Mufter 
vor. In feiner Tragödie «Polydorus» (1814) brachte er, ohne blos Ueberfeger zu fein, den 
Geiſt des Euripides auf die holländ. Bühne. Diefelbe claffische Strenge herrſcht in feinen 
übrigen Schaufpielen, z. B. im «Yon». Seine Tranerfpiele-und eine Auswahl feiner übrigen 
Gedichte erjchienen unter dem Titel «Mengelen tonneelpoezij» (5 Bde., Amſterd. 1818 — 
22); daran jchlofjen fich als fechster Band die «Nieuwe gedichten» (1833). Außerden gab 
er heraus aVerdeediging van het gedrag van Prins Willem II. tegen Amsterdam in 1651» 
und «Tafereel van de staatkundige verlichting der Nederlanderen». 

Wiſeman (Nicolas), Cardinal, Erzbiſchof von Weftminfter und erfter Primas der rönt.» 
fath. Kirche in England feit der Reformation, wurde von irländ. Aeltern zu Sevilla 2. Aug. 
1802 geboren, Nod) jehr jung brachte man ihn nad) England, wo er feine Erziehung im kath. 
St.» Euthbertscollege zu Uſhaw bei Durham erhielt. Er vollendete feine Studien auf dem 
Engliihen Collegium in Non, ließ fich dafelbft zum Priefter weihen und war eine Zeit lang 
Profeffor an einem dortigen Seminar. Als Rector von Uſhaw Tehrte er 1835 nad) England 
jurüd und erwarb ſich durd) öffentliche Vorträge über wiſſenſchaftliche Gegenftände den Ruf 
eines aufgeflärten Geiftlichen. Indeß reifte er bald wieder nach Nom, wo er den Papft Gre— 
ger XVI. bewog, die Zahl der apoftolijchen Vicare in England zu vermehren. WB. felbft ward 
Coadjutor des Bifchofs Walſh, Vicars der londoner Diöcefe und Präfident des St.-Mary's- 
College in Oscott, in welcher Eigenfchaft er große Thätigkeit entwickelte und den Entwurf zur 
Reftauration einer kath. Hierarchie in England ausarbeitete, den er 1847 Pius IX. perfönlid) 
vorlegte. Die Unruhen, die bald darauf in Italien ausbradjen, verzögerten die Verwirklichung 
dieſes Plans; dod) ward W. zum Provicar und nach den Tode Walſh's zum apoftolifchen 
Bicar in London erhoben. Nachdem ſich die polit. Verhältniſſe günftiger geftaltet, reifte W. im 
Lug. 1850 abermals nad) Rom, wo er in einen 30. Sept. abgehaltenen Confiftorium zum 
Cardinal von St.-Budentia fowie zum Erzbifchof von Weftminfter und Primas der fath. Kirche 
in England ernannt wurde. Die Kunde von diefem Schritte, den man als einen directen An— 

giiff Roms auf die prot. Kirche betrachtete, rief in England eine auferordentliche Agitation 
hervor, und es wurde durch eine Parlamentsacte unter ſchweren Strafen verboten, die von einem 
fremden Potentaten verliehenen bifchöfl. Titel zu führen. Diefes Geſetz blieb zwar ohne nad)» 
haltige Wirkung, aber das Verfahren der röm. Curie hatte die öffentliche Meinung auf das 
Umfihgreifen des Katholicismus aufmerkſam gemacht, und man kann daher behaupten, daß dic 
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von W. im Intereffe feiner Kirche angerathene Mafregel eher das Gegentheil des von ihm be: 
abfichtigten Erfolgs zu Wege gebracht hat. Uebrigens benahm ſich W. ſelbſt mit vieler Klug— 
heit umd hielt fich im Hintergrunde, bis der erfte Sturin vorüber war. Indeſſen vertwidelte ihn 
die Sorgfalt für die finanziellen Intereffen feiner Kirche in ärgerliche Händel, denen er m | 
Herbfte 1853 durd) eine neue Reife nad) Rom auswich. Er predigte hier unter großem Zulauf 
in engl. und ital. Sprache und ließ es ſich namentlich angelegen fein, die in Italien reijenden 
Briten in die Tath. Kirche zuritdzufügren. Im Frühjahr 1854 fehrte er nad; England zurüd, 
wo er, wie früher, an mehrern Orten Vorlefungen hielt, die vom Publikum mit Beifall aufge- 
nommen wurden, Zwei foldhe in Liverpool und Mancheſter gehaltene Reden erfchienen unter 
dem Titel «On the connection between the arts of design and the arts of production» 
(Lond. 1854). Bald darauf hielt er auf Einladung des Comite für die pädagogiſche Aus: 
ftelung in London Vorträge über die Erziehung und die Leltiire der untern Klaffen, die jedoch 
weniger Anklang fanden, weil man im feiner Hinweifung auf die Maßregeln der franz. Regie 
rung zur Unterdrüdung irreligiöfer und unfittlicher Schriften den Verſuch zu einer Bücher: 
cenfur erblidte. Außerdem hat man von ihm «Twelve lectures on the connection between 
science and revealed religion» (2 Bde., 3. Aufl., Lond. 1849), «Essays on various sub- 
jeets» (3 Bde., Lond. 1853), «Sermons, lectures and speeches delivered during a tour in 
Ireland» (1858), «Recollections of the four last Popes» (Fond. 1858) und den Roman 
aFabiola» (Fond. 1855 u. öfter), letere beiden wol die am weiteften verbreiteten und populär 
ſten feiner Werke, Die Achtung vor feinen perfönlichen Eigenfchaften verwifchte mit der Zeit 
das feindfelige Mistrauen, welches ihm anfangs, bei feiner Erhebung zum Kirchenhaupte, ent 
gegengetreten war, und die öffentliche Theilnahme war allgemein, als er nach längerm Leiden 
15. Febr. 1865 ftarb. 
Wislicenus (Guſtav Adolf), bekannt als freifinniger prot. Geiftlicher und Theolog, geb. 
20. Nov. 1803 zu Battaune bei Eilenburg, wo fein Vater Pfarrer war, erhielt nad) deſſen 
frühzeitigem Tode feine Erziehung durch mütterliche Obheime zu Torgan und Merjeburg, ſpäter 
jeine Oymnafialbildung zu Halle, wo er feit 1821 auch Theologie ftudirte. Als eifriges Mit- 
glied der Burfchenfchaft jah ex fic in die denagogifchen Unterſuchungen verwidelt und wurde, 
nachdem er das I. 1824 zu Berlin und Köpenik in Unterfuchungspaft zugebracht, zu 12. 
Veftungsarreft verurtHeilt. Anfang 1829 begnadigt, fette W. feine Studien zu Berlin fort. 
1834 erhielt er das Pfarramt zu Kleineichftedt und Grodftedt bei Querfurt, 1841 das an der 
Neumarktskirche in Halle. Er fchloß ſich jest den Proteftantifchen Freunden an und hielt in 
einer Berfammlung derfelben in Köthen 29. Mai 1844 einen Vortrag, worin er erflärte, daß 
thatfächlich nicht mehr die Bibel, fondern allein der denkende Geift die uns beherrfchende Auto: 
rität fei und fein könne. Diefer Vortrag veranlaßte den Profeffor Gueride in Halle, den 
Standpunkt des Redners als einen unchriftlichen zu bezeichnen und die Kirchenbehörde wieder. 
holt zum Einjchreiten gegen ihn aufzufordern. Zugleich fündigte ihm eine Anzahl orthoberer 
Geiftlicher die hriftl. und amtsbrüderliche Gemeinschaft auf. Das Eonfiftorinm der Provinz 
Sachſen forderte ihm nun ſowol das Concept feiner Rede in Köthen als auch das feiner drei 
au den letten Fefttagen gehaltenen Predigten ab. W. hatte aber in Köthen und an dem ange- 
gebenen Feſttagen nur freie Vorträge gehalten und konnte daher über dieſe Vorträge nur be- 
richten; zugleich aber gab er in der Heinen Schrift «Ob Schrift, ob Geift?» (Aufl. 14, %ı. 
1845) eine vollftändige-Darlegung feiner Grundfäge. Die kirchliche Behörde berief ihn darauf 
zu einen Colloguium, welches 5. Mai 1845 ftattfinden follte. W. wies diefe Aufforderung ab, 
mußte fid) aber dennoch 8. Mai dem Colloguium zu Magdeburg unterwerfen, das 14. Mai 
in Wittenberg wiederholt wurde. Die dazu abgeordneten kirchlichen Beamten waren die Con 
fültorialräthe Tweften, Snethlage, Heubner und Müller, Am Sclufje der Colloquien wurde 
W. veranlaßt, einen Urlaub zu nehmen, den man dan verlängerte, und unterm 12. Yuli er- 
öffnete man ihm, daß er wegen Abweichung von der Bafis und Ordnung der evang. Kirche in 
eine Disciplinarunterfuhung gezogen werben folle. Dieſe Unterſuchung brachte ihm Suspen 
dirung und 1846 Amtsentjegung. Seinen Proceß ftellte ev in der Schrift «Die Amıtsentjegung 
des Pfarrers W. in Halle» (Lpz. 1846) dar. Von jetzt an war er als Prediger der Freien Cr 
meinde (ſ. Freie Gemeinden) in Halle thätig, verwidelte ſich aber durch eine neue Schrift 
«Die Bibel im Fichte der Bildung unferer Zeit» (Lpz. 1853) in einen neuen Proceß. Emen 
ungünftigen Ausgaug defjelben vorausjehend, hatte er Preußen bereits verlaffen, als er im Sept. 
1853 zu einer Gefängnißftrafe vom zwei Jahren verurtheilt wide. W. ging nun im Nov. 
befjelben Jahres mit feiner Familie nad) Amerifa und hielt hier zuerft Vorträge zu Boſien. 
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In Mai 1854 ſiedelte ev nach Neuyork über und begründete im benachbarten Hobofen eine 
Schul» und Erziehungsanftalt. Doch von den amerif. Berhältniffen abgeftoßen, kehrte er im 
Mai 1856 nad) Europa zurück, ging über Frankreich nach ber Schweiz und ließ fich in Züri) 
nieder, wo er abermals eine Erziehungsanftalt begründete und unter andern das Werk «Die 
Bibel für denfende Lefer» (2 Bde., Lpz. 1863—64) ausarbeitete. Nachdem er die Erziehungs- 
anftalt wieder aufgegeben, nahın er feinen Wohnfig zu Flunbern bei Zürich, wo er ſich ſeitdem 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten hingab. — Sein ältefter Sohn, Johannes W., geb. 24. Juni 
1835 zu Kleineichſtedt, folgte bald nad) Beginn feiner Univerfitätsftudien 1853 dem Vater 
nad) Nordamerika. 1856 kehrte er mit diefem nad; Europa zurücd und fette nun feine Matur- 
wiſſenſchaftlichen Studien erft zu Zürich, dann zu Halle fort, worauf er fic) fiir das chem. Fach 
an der Univerfität Zürich Habilitirte. 1861 wurde er zum Profeffor an der Cantonſchule, 1864 
zum außerord. Profeflor an der Univerfität und Director des Univerjitätslaboratoriung, 1867 
zum ord. Profefjor mit Enthebung feiner Stellung an der Cantonſchule ernannt. Außer verfchie- 
denen Abhandlungen für chen. Fachzeitfchriften veröffentlichte er «Theorie der gemischten Typeit» 
(Berl. 1859). — Hugo W., der zweite Sohn von Guſtav Adolf W., geb. 29. Dec. 1836 zu 
Kleineichſtedt, unterrichtete in Amerifa an der väterlichen Lehranftalt in Hobofen, widmete fich 
aber jeit 1856 zu Zürich erft mathem. und naturwiffenfchaftlichen, dann aus befouderer Nei— 
gung altdeutfchen Studien und habilitirte ſich 1862 an der Univerfität und dem Polytechnilum 
für leteres Fach. Daneben verfah er Lehrämter für deutfche Sprache und fiir Gefchidhte au 
der Cantonfchırle zu Zürich und am Seminar zu Küßnacht. Auf einer Erholungsreife nad) 
dem LintHthal verunglüdte er 8. Aug. 1866 am Tödi. Bon feinen Schriften find zu nennen: 
«Die Symbolik von Sonne und Tag in der german. Mythologie» (Zür. 1862) und die von 
feinem Bater veröffentlichten Abhandlungen: «Lofi, das Nibelungenlied, das Dionyjostheater 
in Athen» (Zitr. 1867). — Friedrich Adolf W., ein Verwandter der vorigen, geb. um 
1810 zu Königsfee in Thüringen, nahm als Student der Medicin zu Wilrzburg 1833 theil 
an dem fog. Frankfurter Attentat und flüchtete nad) der Schweiz, wo er ſich noch in deinfelben 
Jahre die medic. Doctorwilrde erwarb. 1834 wegen Theilnahme am Savoyerzug ausgewieſen, 
wandte er ſich nach Nordamerika, two er ſich fpäter als praltiſcher Arzt in St.-Louis in Miffouri 
niederließ. Durch feine «Denffchrift über eine Neife nach Nordmerico» (Braunſchw. 1850) 
hat er ſich auch in Europa vortheilhaft befannt gemacht. 

Wismar, die zweite See= und Handelsftadt im Großherzogtfum Medlenburg - Schwerin, 
liegt an einen kleinen Meerbufen, der einen der beften Häfen der Dftfee bildet, und zählt 13789 €. 
(12. Nov. 1866). Die geräumige und freundliche Stadt hat einen großen, von hübſchen Ge— 
bäuden umgebenen Marftplag und ſechs zum großen Theil ſehr altertgitmliche Kirchen, darunter 
die goth, Marienkirche (von 1339), die 296 F. lang, 192 F. breit ift und einen Thurm von 
288 F. Höhe befigt; ferner die Nikolailirche, die Heiligegeiftfirche u. |. ww. Andere Baumwerfe von 
Bedeutung find der im ital. Palaftftile aufgeführte Fürftenhof (ehemals Reſidenz der medlenb. 
Herzoge, jet Sit der Behörden), das neue Rathaus, die Stadtjchule u. ſ. w. Das Schul⸗ 
weſen ift gut geordnet. Bon höhern Unterrichtsanftalten beftehen ein Oymnafium mit Realfchule 
(in der erwähnten Stadtjchule), eine Navigations- und eine Gewerbefchule. Auch befigt bie Stadt 
ein Schaufpielfaus. Die hauptfählichften Erwerbsquellen der Einwohner bifden, außer den 
gewöhnlichen ftädtifchen Gewerben, Fiſcherei und Aderbaut, befonders aber Handel und Schiffahrt. 
Die ſtädtiſche Rhederei befchäftigt (Anfang 1868) 57 eigene Seeſchiffe (darunter 2 Dampfer) 
mit 6529 Laſt. 1866 liefen 307 Schiffe ein und 316 aus. Die dän., engl., ſchwed. und 
preuß. Flagge waren am meiften vertreten. Die Ausfuhr befaßt fich vorzugsweiſe mit den 
Landesproducten, namentlich mit Getreide (jährlich 8—10000 Laſt, a 100 Scheffel), Butter 
und Vieh. Der Einfuhrhandel (amı lebhafteften mit England und Schweden) hat vorzugsweife 
Steinlohlen, Bauholz, Kalt, Eifen, Steingut, Soda zum Gegenftande. And) ift W. Haupt- 
ftapelort für den mecklenb. Wollerport. Mit dem deutfchen Eiſenbahnnetz ift e8 durd) eine Zweig- 
bahn der medlenb. Eifenbahn in Verbindung gefett. Die Zahl der Fabriken hat neuerdings fehr 
zugenommen. Hauptgegenftände dev Production find Eifenguß, Mafchinen, Cichorien, Cigar— 
ven, Asphalt u. f. w. Etwa St. von W. liegt reizend auf einem hohen Ufer der Oſtſee das 
1867 neweingerichtete Seebad Wenndorff. W. war die vormalige Hauptftadt des Stamm 
landes Medlenburg und gleich, Roftod eine reiche Hanfeftadt mit vielen Privilegien und Freiheiten. 
Im Weitfälischen Frieden wurde es zugleich mit der Herrfchaft W., welche außer ber Stadt 
auch die 2,5 Q.⸗M. großen Domanialämter Neuffofter und Poel (leteres auf der vor dem Wis⸗ 
mariſchen Meerbuſen liegenden gleichnamigen Inſel) umfaßt, an die Krone Schweden abgetreten, 
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wofür Mecklenburg als Entſchädigung die Bisthümer Schwerin und Ratzeburg als weltliche 
Fürſtenthümer und unmittelbare Reichslehen erhielt. - 1803 ward Stadt und Herrichaft W. fitr 
1,250000 Thlr. (Hamıb.) Banco von Schweden wieder an Miedienburg- Schwerin überlafjer. 
Die Stadt war don den Schweden ftarf befeftigt und galt fiir eine der vorzüglichften Feſtungen 
Deutſchlands, hatte daher vielfache Belagerungen auszuhalten. Zur Zeit der Schwedenherrſchaft 
hatte hier da8 Oberappellationstribunal fir ſämmtliche ſchwed. Befigungen in Deutfchland feinen 
Eip. In den Verband der mecklenb. Landſtände ift W. ungeachtet vielfältiger Verhandlungen 
nicht wieder eingetreten. Vgl. Burmeifter, «Bejchreibung von W.» (Wism. 1857). 

Wismuth, auch Bismuth, ein Metall von röthlichweißer Farbe und blätteriger Tertur, 
ift faft jo hart wie Kupfer, aber weder zäh noch geſchmeidig, fondern jpröde, ſodaß es leicht ge- 
pulvert werden lann. Es ſchmilzt faft ebenfo leicht als Zinn, nämlich bei 265° C., und ver: 
flüchtigt fid) in der Glühhitze. An der Luft orydirt e8 leicht; das Dryd ift gelb. Das W. ift 
in der Natur nicht ſehr häufig verbreitet. E8 kommt am häufigften in gediegenem Zuftande, 
befonders im ſächſ. Erzgebirge und in Böhmen vor, feltener ald Wismuthglanz mit Schwefel, 
als Wismuthblei und Wismuthkupfer mit Blei oder Kupfer und Schwefel und ale Wismuth- 
ocher mit Sauerftoff verbunden. Man gewinnt e8 einfach durch Ausſchmelzen oder Seigern des 
gediegenen W. In der neuern Zeit gewinnt man auch das W. in großer Menge als Neben: 
product in den fog. Blaufarbenwerfen, in denen man Nidel und Kobaltblau darftellt. Das W. 
wird zu einigen leichtflüffigen Metallegirungen, zu Spaniſch-Weiß (Wismuthweiß, baſiſch 
jalpeterfaurem Wismuthoryd), weldyes man bejonders als Schminke gebraucht, und aud als 
Heilmittel verwendet. Bei ungleicher Erwärmung wird es, in Berührung mit manchen andern 
Metallen, befonders mit Antimon, ftart thermoelektrifc und daher zu thermoelektrifchen Appa- 
raten angewendet. Als Oryd benutt man ed mit Borfäure und Kieſelſäure geſchmolzen zumerlen 
bei der Herftellung optifcher Gläfer. Die Legirungen des W. zeichnen ſich durch leichte Schmel;- 
barkeit aus; fo ſchmilzt eine Legirung von zwei Theilen W., einem Theil Blei und einem Theil 
Zinn ſchon bei 75°. Eine ſolche Legirung benugt man zum AbHatjchen (Clichiren) von Holy 
ſchnitten, Stereotypen ur. ſ. w. 

MWispel oder Winspel, ein im nördl. Deutfchland übliches größeres Getreidemaf: in 
Preußen = 24 Scheffel, im größern Handel aber gewöhnlich = 25 und bei Hafer =26 Scheffe; 
tn Hamburg meift — 10 Scheffel oder 20 Faß (= 20 preuß. Scheffel), bei Gerfte und Hafer 
aber = 50 Faß; in Sachſen = 24 Sceffel; in Braunſchweig = 40 Himten; in Boigenburg 
(Medlenburg) = 8 Sad oder 48 Himten. An räumlichem Inhalt ift der W. in den genannten 
Staaten und Orten fehr abweichend, 3. B. in Sadıfen mehr al8 doppelt jo groß als in Preußen. 

Willen Heißt das, Verftehen einer Wahrheit, welche fich entiweder auf Sinnesanſchauung 
und Erfahrung gründet (hiftor. oder empirisches W.), oder auf mathe. Zufammenhänge von 
Größe, Geftalt und Zahl (mathematifches W.), oder auf die Begriffe des Berftandes und ihre 
Abhängigkeit voneinander (philofophifches W.); meift aber befteht e8 im dem Ergebniß aller 
diejer Erkenntniffe zufanımen. Im ftrengften Sinne nennt man W. die durd) den Zwang einer 
logiſchen Demonftration geficherte Heberzeugung, wie 3. B. die Ueberzeugung von der Richtig: 
feit eines geometr. Satzes, und alles W. in diefem Sinne beruht auf Nothwendigkeit, d. h. 
auf Einficht in die Unmöglichkeit des Gegentheils, folglich immer auf Gründen, zu deren An 
erfennung ein jeder mit Berftand und gefunden Sinnen Begabte ſich innerlic, genöthigt fundet. 
Im weitern Sim gehört zum W. aber auch alles blos mit dem Gedächtniß Aufgefaßte, wie 
der angeeignete Wörterſchatz bei Erlernung einer fremden Sprache, oder die auswendig gelernten, 
obwol unverftandenen Formeln einer wiſſenſchaftlichen oder religiöjen Terminologie. Vom W. 
unterſcheidet man den Glauben (f. d.) als eine Ueberzeugung, welche auf jubjectiven Gründen 
berugt, nämlich entweder auf innern Erfahrungen, z. B. veligiöfer Art, welche ſich nicht durch 
Erperiment oder fremdes Zeugniß beglaubigen laſſen, oder auf gewifjen ebenſo wenig mittheil- 
baren Denkzuſammenhängen, wonad wir 3. B. in eine Perfon, mit welcher wir umgehen, ein 
unbedingtes Vertrauen fegen und hiernach handeln, obgleich wir nicht im Stande find, unjere 
leitenden Urtheile hierbei in ſtrenge Beweisform zu bringen. 

Wiſſenſchaft Heißt zunächſt das Wiſſen felbft als Zuftand des Wifjenden, fodann der Ine 
begriff deffen, was man weiß. Im engern Sinne heißt W. der volljtändige Inbegriff gleich- 
artiger, nad) durchgreifenden Hauptgedanken geordneter Erkenntniſſe. Dieſe an ſich bilden den 
Stoff, die Materie einer beftimmten W, Das bloße gebächtnigmäßige Wiſſen diejes Stofis if 
Gelehrſamleit (f. d.) im untergeordneten Sinne des Worts. Ein bloßes Aggregat rein empiriſchet 
Erlenntniſſe ift daher noch nicht W., bekommt aber durch die doppelte Ritdjicht auf Bol 
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Händigfeit und —— ſchon einen wiſſenſchaftlichen Charalter, wie z. B. in der Heraldik und 
Genealogie, der Botanik, Mineralogie u. ſ. w. So ſuchen ſich namentlich die letztern zu Klaſſen— 
genen auszubilden. Der durchgreifende Hauptgedanke, das Princip des Syſtems genannt, 
iſt dabei der Eintheilungsgrund für die Arten der Thiere, der Pflanzen u. ſ. w. Aus ſolcher 
Gruudlage einer bloßen Syſtematik wächſt dann erft die W. im ftrengen Sinne als eine Er— 
Näruug und Zurüdführung der Erfahrungsjtoffe auf ihre tiefern Gründe und Zuſammenhänge 
hervor. So gelangt man in allen W. bis zu gewiffen legten Brincipien und Grundfägen, aus 
denen erflärt wird, die ſich aber nicht weiter erflären laffen. Die Unterſuchungen und Die: 
cuffionen, welche ſich auf diefe beziehen, bilden die Aufgabe der Speculation (ſ. d.). Jede W. 
muß daher nicht nur Principien haben, fondern ſich aud) aus ihnen entwideln, und zwar nicht 
nad fubjectiver Willtür, fondern mit innerer Nothiwendigkeit, Die ftrengften Forderungen 
machen im dieſer Hinficht die Philofophie und die Mathematif. Der Verfud), das geſammte 
menschliche Wiſſen überhaupt nach allen feinen verfchiedenen Nichtungen und Gegenftänden als 
ein geordnetes Syftem darzuftellen, führt zu den Begriff einer ſyſtematiſchen Encyklopädie (ſ. d.). 
Bgl. Helfferich, «Der Organismus der W. und die Philofophie der Geſchichte⸗ (Lpz. 1856). 
Wiſzniewſki (Michael), poln. Schriftjteller, geb. 1794 in Firlejow in Galizien, erhielt den 
niedern Schulunterricht in Leuberg, den höhern in dem Lyceum zu Hrzemieniec in Volhynien 
und ſtudirte dann auf der Univerfität in Edinburgh. In den 9. 1818 — 22 lebte er bald in 
Italien, bald in Paris, bald in Edinburgh. Bon 1823—24 war er Profeffor der Philologie in 
Krzemieniec. Um feine Geſundheit zu ftärken, ging er 1825 wiederum nach Italien und dem 
füdl. Frankreich. Seit 1830 lehrte er allgemeine Geſchichte und Geſchichte der allgemeinen 
Literatur, dann auch Geſchichte der poln. Literatur auf der Univerfität Krakau. Später wandte 
er fih ganz nad) Stalien und errichtete in Genua ein Bankierhaus. Seine Werke haben einen 
bleibenden Werth in der poln. Literatur, nicht mur wegen der ſchönen Sprache, in der fie ge— 
Ihrieben, fondern auch wegen ihres reichen Inhalts. Sein Hauptwerk ift die «Geſchichte der poln. 
Yiteratur» oder vielmehr der geſammten Aufklärung Polens («Historya literatury polskiej», 
10 Bde., Kraf. 1840— 57), das freilich unvollendet blieb, denn es reicht nur bis in die erſte 
Hälfte des 17. Jahrh. Seinen Studien in Edinburgh hat man zu verdanfen «Bakona metoda 
tlumazzenia natury» (Krak. 1834), welche Arbeit das Verdienft befigt, das Studiun der 
Bhilofophie in Polen befonders angeregt zu haben. Ein anderes in das Gebiet der Philofophie 
einichlagendes Wert ift «Charaktery rozumöw ludzkich» (Straf. 1837). Aud) gab er heraus 
die jehr wertvollen, meiftens von Czacki bearbeiteten «Pomniki do historyi i literatury pols- 
ki6j» (4 Bde, Kira, 1835). 

Wit (Ferd. Johannes), genannt von Dörring, befannt durch feine Exlebniffe als polit. 
Conpromittixter, geb. 1800 zu Altona, bejuchte das Johanneum zu Hamburg und fludirte 
bereits feit 1817 zu Kiel und Yena, wo er mit Karl Follen zufammenwohute, Er fchloß ſich 
der Burſchenſchaft an, fah fich aber infolge defjen 1819 gezwungen, nad) England zu flüchten, 
two er dent aMorning Chronicle» zahlreiche und heftige Artifel über deutſche Zuftände lieferte. 
Durch feinen mütterlichen Oheim, den Baron Edjtein, nad) Paris gerufen, fand er im Haufe 
des damaligen Großfiegelbewahrers, Grafen de Serre, Gelegenheit, im Verlehr mit den be— 
deutendften Staatsmännern Frankreichs feine Anfichten zu mäßigen und zu berichtigen. Polit. 
Intriguen, in die er verflochten wurde, hatten 1821 feine Berhaftung in Piemont zur Folge, 
und da von mehrern Seiten feiner Thätigkeit eine größere Bedeutung beigelegt wurde, als ihr 
wol gebührte, jo ward W. fünf Jahre lang abwechſelnd in Italien, Preußen, Oefterreich, Baieru 
und Dänemark gefangen gehalten. Nachdem er die Freiheit wieder erlangt, vermählte er ſich 
1828 mit einer vermögenden Dame von Stande und faufte fid) in Oberſchleſien an, wo er 
ſeitdem lebte. Hier zeigte er ſich als eifriger Freund und Förderer der Mäßigkeitsbeftredungen. 
Bieljeitig befchuldigt, eim Mitglied der ultramontanen Partei zu fein, hatte er 1848 von der 
Demokratie mannichfache Anferndungen und Angriffe zu evdulden. Er ftarb 22, Dct. 1863 zu 
Meran. W. hat felbft feine Erlebniffe erzählt in den Schriften: «Lucubrationen eines Staate- 
gefangenen» (Braunjchw. 1827), «Fragmente aus meinem Leben und meiner Zeit» (4 Bde., 
Braunfchw. 1827—30) und aMein Yugendleben und meine Reife» (Lpz. 1832). 

Witebsk, das nördlichite Gonvernement in Weft- oder Weißrußland, mit der gleichnantigen 
Hauptjtadt, welches ein Areal von 820,67 Q.M. mit 776739 E. (1864) umfaßt, fan mit dent 
Souvernement Mohilew 1772 von Polen an Rußland und führte von 1796— 1802 mit 
Mohilew vereint den Namen des Gouvernenients Weißrußland. Der Boden des Yandes ift 
völlige Ebene, theils aus Ihonerde, theils aus Sandſchollen beftehend, und an vielen Stellen 
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mit herrlichen Waldungen bededt. Zahlreiche Landfeen, Flüſſe, darunter die Diina, und Moräfte 
bewäſſern das Land, und die guten Weidepläge haben eine bedeutende Biehzucht hervorgerufen. 
Aderbau und Forftcultur bilden indeß die Hauptnahrungsquellen der Einwohner. Diejelben find 
der Religion nad) theils katholiſch, theils griechijch (früher unirt) und gehören, nit Ausnahme 
don 18000 Yuden, dem poln., lett., großruff., weißruff. oder rußuiaf. Vollsſtamme an. Da- 
neben trifft man vereinzelt auch Deutjche und wenige Zataren und Zigeuner. Der ſtädtiſche 
und der Landadel befteht fait nır aus Polen. Der durd) die Dina und den Bereszinafanal be— 
günftigte Handel mit Getreide, Hanf, Rein, Hanfjamen, Deaften, Bauholz, Häuten, Talg, Wadıs, 
Honig, Wolle u. ſ. w. ift faft ganz im Betrieb der Hauptſtadt W. Dieje liegt, von Moräften 
umgeben, auf beiden Seiten der Düna, ift mit alten Fejtungswerfen verſehen und zählt gegen 
27868 E., darunter fehr viele Juden. Die Stadt hat 15 Kirchen, 10 Klöjter, 1 Gymnaſium, 
Serbereien, Tuch- und andere Fabriken und 1 Kaufhof. Berühmt ift der Meth von W., der 
häufig ins Innere Rußlands ausgeführt wird; auch das hier von Yuden gearbeitete Tuch hat 
einen weiten Bertrieb. Eine Eifeubahn führt nad) Diinaburg. Die ältefte Stadt des Gou- 
vernements und überhaupt von ganz Weißrußland ift Bolock (f. d.). Andere durch Handel und 
Berlehr ausgezeichnete Städte find Welifch oder Wjelifd mit 8300 E., Dünaburzg (f.d.) 
und Newel mit 6100 E. Ueberall werben vielbefuchte Jahrmärkte abgehalten. 

Witt (Ian de), niederläud. Staatsmaun, geb. 1625 in Dordrecht, war der Sohn des dor- 
tigen Bürgermeifters af. de W., der als Gegner des Prinzen Wilhelm II. von Dranien ge 
raume Zeit gefangen jaß. Der Sohn erbte vom Vater den Haß gegen das Haus Dranien. Nach 
forgfältiger Ausbildung feiner Talente trat er im die Dienfte feiner Vaterſtadt. Er war einer 
der Deputirten, welche dic Stände der Provinz Holland 1652 nad) Seeland ſchickten, um dieſe 
Landſchaft, welche die Würde eines Generallapitäns auf den zweijährigen Prinzen Wilhelm II. 
(f. d.) von Dranien übertragen wollte, von ſolchen Planen abzubringen, und feine Beredfamkeit 
erwarb ihm hier das allgemeine Vertrauen. Seitden galt W. als Führer der republifanijd- 
ftändifchen Partei, die dem Haufe Oranien alle Macht zu entziehen und die Statthalterichaft 
gänzlicdy aufzuheben ftrebte. Durch den Friedensfhlug mit Grogbritannien 1654, der die ge 
heime Bedingung enthielt, daß das Haus Dranien von allen Staatsämtern ausgefchloffen fein 
follte, gewann diefe Partei vollends die Oberhand. Nunmehr übte W. ald Grofpenfionat 
(Landiynditus) der Provinz Holland viele Jahre lang den wichtigſten Einfluß im Staatsrath 
und wirkte dahin, daß die Niederländifche Republik ſich möglicht von den Händeln des Eontinents 
fern hielt. Dagegen ward der Kampf mit Portugal um den Befig der Colonien in Brafilien und 
Dftindien fortgefegt und ein Seekrieg gegen Großbritannien 1664—67 rühmlich bejtanden. Eine 
niederländ, Flotte wirkte zufammen mit dem Großen Kurfürften Friedrich Wilhelm von Branden- 
burg 1658, um den eroberungsluftigen Schwedenfünig Karl X. Guftav aus Dänemark zu ver- 
treiben. Die Tripleallianz von 1668 zwifchen der Pepubiif, Großbritannien und Schweden 
nöthigte den franz. König Ludwig XIV., den fog. Devolutionäkrieg zu beendigen und auf die voll- 
ftändige Eroberung der fpan. Niederlande zu verzichten. Inzwiſchen war Prinz Wilhelm II. 
aufgewachfen und fuchte num mit Hilfe der oranifchen Bartei das Anfehen feines Haufes mieder- 
berzuftellen. Dagegen fette W. es durch, daß die Provinz Holland im Dec. 1667 die Statt: 
halterfchaft auf immer abjchaffte und die Würde eines Generalfapitäns mit dem Amt eines 
Provinzialftattgalters überhaupt fir unvereinbar erklärte. Auch die Provinzen Utrecht, Geldern 
und Oberyſſel nahmen dies ſog. « beftändige Edict» an. Als aber Ludwig XIV. 1672 die 
niederländ. Republik mit einem Angriff bedrohte, kam e8 zu einem vollftändigen polit. Umſchwung. 
Die oranifche Partei machte W. die fchärfften Vorwürfe iiber feine Politit und iiber die lang- 
jährige Bernadjläffigung der Landmacht; fanatifche oder erfaufte Meuchelmörder bedrohten jein 
Leben. Man berief jetzt den Prinzen Wilhelm III. zum Generalfapitän der Republik wie aud) 
zum Statthalter von Holland, während W. von feinem Amte ald Großpenfionar zurüdtreten 
mußte. Gleichzeitig wurde gegen feinen Bruder, den Bitrgermeifter von Dordrecht, Corne⸗ 
lius de W., geb. 25. Juni 1623, die Anklage erhoben, daß er dem Prinzen Wilgelm III. nach 
bem Leben getrachtet habe, und obwol derjelbe fogar unter der Folter feine Unſchuld betheuerte, 
verurtheilte der Gerichtshof ihn zur Verbannung. Als W. 20. Aug. 1672 jeinen Bruder aus 
dem Gefängniß im Haag abholen wollte, kam es dafelbft zu einem Auflauf. Der aufgereipte 
Pöbel erbrad) das Gefängniß, ermorbete beide Brüder und mishandelte fogar die Reichen, ohne 
daß die Obrigkeit energiſch einfchritt. Auch ward niemals eine weitere Unterfuchung wegen diejer 
Borgänge angeftellt. Unter den Schriften W.!s find feine «Me&moires» (Hegensb. 1709) und 
feine Briefe (6 Bde, Amſterd 1725) hervorzuheben. Vgl. «Histoire de la vie et de la mort 
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des deux illustres freres Corneille et Jan de W.» (2 Bbe., Utreht 1709); Simons, «Jan 
de W.» (2 Bde., Amſterd. 1832 — 36). | 

Witte (Karl), dentfcher Nechtslehrer und ausgezeichneter Kenner dev ital, Piteratur, wurde 
1. Juli 1800 zu Lochau bei Halle geboren, wo fein Bater (geft. 1. Aug. 1845) damals Pfarrer 
war. Die Fortſchritte, die der junge W. im feiner Kindheit namentlich in Sprachen machte, 
erregten in jenex Zeit Aufjehen, was den Vater fpäterhin veranlafte, die «Erziehungs und 
Bildungsgefchichten des Sohnes (2 Bde., Lpz. 1819) herauszugeben. Im Ian. 1810 beftand 
der Knabe auf der Thonasschule zu Peipzig das Abiturienteneramen, worauf er ald Student der 
dortigen Univerfität immatricnlirt ward. Wohlwollende Bewohner Leipzigs brachten die Mittel 
auf, ihn dort ftudiren zu laffen. Auf Anordnung des Königs Hieronymus von Weftfalen, zu 
defien Königreich auch Halle gehörte, bezog indeß der Knabe unter Führung feines Vaters die " 
Univerfität Göttingen, wo er vier Jahre lang mit Eifer den zur philof. Facultät gerechneten 
Studien oblag. Im Yan. 1813 erfchien feine lat. Abhandlung iiber die Kondjoide des Nifo- 
medes, eine Curve des vierten Grades, anf Grund deren er fi) 10. April 1814 zu Gießen die 
philof. Doctorwiirde erwarb. Bon 1814—16 ftudirte er im Heidelberg, befonders ımter Thir 
baut’8 Leitung, Yurisprudenz. Im Winter 1816—17 bewarb er fich auf Verlangen feines 
Vaters an der Umiverfität Berlin un dad Recht, VBorlefungen zu halten, fand aber dabei wegen 
jeiner Jugend Tebhaften Widerfpruc von Profefforen und Studenten. Diefer unerfreulichen 
Stellung entriß ihm ber Befehl des Königs, ſich noch einige Fahre auf Reifen, zu denen bie 
Mittel verwilligt wurden, mehrfeitig fortzubilden. W. widinete ſich während feines mehr als 
zweijährigen Aufenthalts in Italien zum Theil den jurift. Forſchungen in den Bibliothefen, vor- 
zugsweiſe aber dem Studium der Kunftgefchichte und ital. Literatur. Nach feiner Heimkehr Tas 
er feit 1821 in Breslau Rechtswiſſenſchaft, wurde 1829 ord. Profefjor und 1834 als folcher 
nad Halle verfegt. Seine jurift. Schriften betrafen friiher vorzugsweife die Quellen des röm. 
Nechts, fpäter wandte er ſich mit Vorliebe dem byzant, Rechte zu, von dem er mehrere Stüde 
zuerſt herausgab. Noch fpäter fchrieb er miehreres über preuß. Necht, z.B. «Das preuß. Is 
teftaterbrecht, aus dem gemeinen beutjchen Erbrechte entwidelt» (Kpz. 1838). Seine Mufßes 
ftunden wandte er fortwährend dem Studium der ital. Literatur, vor allem Dante's zu. Außer 
einer Bearbeitung des aDecamerone» von Boccaccio gab er mit Kannegießer eine Meberfegung 
md Erflärung von Dante’8 «Pyrifdyen Gedichten» (2 Bde, 2. Aufl., Lpz. 1842—43) heraus, 
1862 folgte eine Fritifche Ausgabe des Drigimaltertes der «Divina Commedia», eine Frucht 
langjähriger Forſchungen, und 1865 eine metrifche Ueberfegung mit Commentar. Auch die An- 
regung zu der im Sept. defjelben Jahres unter dem Protectorat des Königs Johann von Sachſen 
gegründeten deutſchen Dantegejellichaft ging von ihm ans. Mit Herausgabe der Heinern ital. 
Schriften des Dichters ift W. im Auftrage diefer Geſellſchaft befchäftigt. Diefe Arbeiten ſowol 
wie auch mehrere andere italienisch gefchriebene Abhandlungen haben jenjeit der Alpen vielen 
Beifall gefunden umd W.'s Ernennung zum Mitgliede der Erusca veranlaft. 

Wittefind oder Widukind, der berühmteite Heerführer der Sachſen in deren Kriegen 
gegen Karl d. Gr., war ein weftfäl. Häuptling und tritt neben dent oftfäl. Häuptling Albio oder 
Aldion zuerft in dem Zuge auf, den die Sachſen 774 gegen die Feſte Eresburg an der Diemel 
und in den fränf. Hefjengau unternahmen. Als die meiften ſächſ. Edelinge fic, auf dem Reichs— 
tage zu Paderborn 777 dem Kaifer Karl nuterwarfen, floh W. zu dem jütifchen Könige Sieg: 
fried, deſſen Schwefter Geva ihm vermählt gewefen fein fol. 778 kehrte er zurüc uud fiel, 
während Karl in Spanien war, verheerend in das fränf, Rheinland. Karl's Nückchr nöthigte 
ihn zu neuer Flucht; aber 782 überfiel er am Sitntelberg auf den rechten Weferufer ein fräuk. 
Heer, defien Vernichtung Karl durch die Hinrichtung von 4500 Sachſen zu Verden an der Aller 
furchtbar rächte. Den Krieg, zu welchen Hierauf alle ſächſ. Stämme fid) erhoben, leitete W. 
wieder mit Albio. Doc) wurden di, Sachjen in zwei großen Feldſchlachten bei Detmold und an 
der Haje überwunden, und ganz Sachſen ſüdlich von der Elbe mußte ſich unterwerfen. Auch W. 
und Albio, die nach Nordalbingien zurückgewichen waren, ſchloſſen einen Vergleich, worauf fie 
785 in Karl's Hoflager zu Attigny in der Champagne erfchienen und die Taufe annahmen. 
Sie werden feitdem nicht mehr in der Geſchichte erwähnt. Nach der Sage aber, die noch in 
Weſtfalen unter dem Volke Iebt, erhob Karl den W. zum Herzog der Sadjjen und gab ihm 
Engern (j. d.) zu eigen. W. habe dann, heißt es, mild und gerecht auf ſeinem Schloſſe in der 
Nähe von Lubbede geherrſcht, bis ev 807 auf einem Feldzug gegen Herzog Gerold von Schwaben 
ben Tod gefunden. Seine Gebeine ruhen im der Pfarrkirche zu Enger in der Grafſchaft Ravens- 
berg, wo Karl IV. 1377 fein Denkmal ernenern ließ, und wohin fie aus dev Johanniokirche zu 
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Herford, im die fie verlegt worben waren, 1822 wieder zurückgebracht wurden. Den Namen 
Wittefindsberg trägt der eine höhere von den beiden Bergen, die an der Wefer bei Minden 
die Weftfälifche Pforte bilden. 

Wittefind (deutfcher Quellenfchriftfteller), ſ. Widukind. 

Wittelöbad), das Stammhans der ehemaligen Herzoge von Baiern und von ber Pal; 
md des gegenwärtigen bair. Königsgefchledyts, lag im jegigen Dberbaiern bei Aichach. Er 
wurde 1209 von Grund aus zerftört, und feine Stätte bezeichnet gegemwärtig eine Kirche und 
ein 50 %. hoher Dbelist. (S. Scheyern.) 

Witten, Stadt im Negierungsbezirke Arnsberg der preuß. Provinz Weftfalen, &/, M. von 
der Kreisftadt Bodum, umweit der hier fhiffbar werdenden Ruhr und an der Bergifd - Mär: 
kiſchen Eifenbahn gelegen, hat fic in neuerer Zeit infolge des ſchwunghaften Bergban- m) 
Induftriebetriebs immer mehr erweitert und zählte 1864 bereits 10542 E. (gegen 3444 im J. 
1843). Die Stadt hat eine evang. und eine fath. Kirche fowie feit 13. April 1860 eine höher: 
Bürgerfchule mit einer zu Oftern 1868 eröffneten Secundaflaffe. Die wichtigften Induftrie- 
etabliffenients find die Steinhaufer Hütte für Stabeifen und Blech, drei bedeutende Puddel- und 
Walzwerke, mehrere Eifengiefereien und Mafchinenfabrifen, eine Feingießerei, eine Sägen», eine 
Feilen- und eine Dampfleffelfabrif, eine Meſſing- und Glodengießerei, eine große Glashütte 
für Tafelglas, eine Gasanftalt, eine Dampfmühle, die vortrefflihes Dauermehl Liefert, und 
mehrere Ziegeleien für Chamottefteine. Auch werden hier bedeutende Getreidemärkte gehalter. 
Bon den Kohlenzedyen find bemerfenswerth Franzisca= Tiefbau (297000 Tonnen), Leipzig, 
Frifhauf, Timmerbeil und Bergmann. Der Bahnhof liegt /,, M. weſtlich; von diefem aus 
wurden 1864 gegen 4,233000 Etr. Kohlen verfandt. Nördlich von demfelben liegt Krengel: 
dang mit einer Glashütte und Ziegelei. Die Gemeinde Langendreer, /, M. von W., mit 
3217 E., ein widjtiger Knotenpunkt des Eifenbahnverfehrs, verjendete 1864 5,101000 Ctr. 
Kohlen. Die dabeiliegenden Zehen find Urbanus, Bolmond und Colonia. 

Wittenberg, Stadt und Zeitung, durch Luthers und Melanchthon's Wirken von welthifter. 
Bedeutung, liegt im Regierungsbezirt Merfeburg der preuß. Provinz Sachſen, au der Elbe, 
über welche eine 500 Ellen lange fteinerne Brücke führt, und der Leipzig-Berliner Eifenbahu 
und zählt 13083 €. (1864, einſchließlich 3057 M. Garnifon). Die Stadt hat zwei Kirden, 
zwei Borftädte, Friedrichsſtadt und Kleinwittenberg, die erft feit 1817 entitanden find, ein 
Predigerfeminar, ein Gymnaſium, ein HebammensLehrinftitut, ein Kreisgericht und ein jeftes 
Schloß, das früher eine Zeit lang als kurfitrftl. Reſidenz diente, bei dem Bombardement vor 
1760 aber faft gänzlich zerftört wurde und im einem der mod) erhaltenen zwei Thürme das 
1803 getheilte ſächſ. Geſammtarchiv enthielt. W. ift eine Feftung dritten Ranges, die aber 
theil8 wegen ihrer Lage an der Elbe, theils ald Dedung Berlins Wicdhtigfeit hat. Die Bevöl- 
ferung treibt Woll«, Lein und Strumpfweberei, Pederbereitung, Branntweinbrennerei, vor allem 
Zuchfabrifation und Bierbrauerei. Befonders merkwürdig ift das berühmte große Oernälde von 
Yufas Cranach in der Stadtlirche. Daſſelbe ftellt das Abendmahl dar, wie Chriftus dem Yudas 
den Biffen reicht, und enthält rechts die Taufe, von Melanchthon, links die Beichte, von Pomeranns 
verrichtet, unter dieſem dreifachen Hauptbilde aber den Gekreuzigten und Luther predigend. 
Ferner find zu erwähnen: dad Rathhaus mit Cranach's bildlicher Darftellung der Zehn Gebot: 
nnd andern hiftor. Merkwürdigkeiten, befonders aus der Zeit des Dreißigjährigen Kriegs; dad 
frühere Auguftinerklofter, worin jegt das 31. Dct. 1817 von Friedrich Wilhelm III. gegründete 
Predigerfeminar ift, einft von Luther bewohnt, deffen Stube man noch in ihrem alten Zuſtande 
zeigt; das frühere Wohnhaus Melanchthon’s, durch eine Tafel bezeichnet; das auf dem Marke 
vor dem Rathhauſe bei der dritten Yubelfeier der Reformation gegründete und 1822 auf einen 
1200 Etr. ſchweren Granitblode anfgeftelte bronzene Denkmal Luther’s von Schadow; dad 
wejtlich von legterm 31. Dct. 1865 enthüllte eherne Standbild Melanchthon's (von Drake); 
vor allen aber die von Friedrich dem Weifen 1490—99 erbaute Schloß» und Univerſitätelirche, 
an deren Thüren Luther 31. Oct. 1517 feine beriihmten 95 Sätze auſchlug. Im diefer Kirde 
liegen Luther, Melanchthon, Friedridy der Weife und Johann der Beftändige begraben. Diefelb: 
wurde 1760 bei der Beſchießung der Stadt ein Raub der Flammen, wobet auch drei Gemälde 
von Albr. Dürer verbrannten, welche die ſächſ. Fürften hatten malen laſſen. Nachmals wieder 
aufgebaut, erlitt fie neue Bejchädigungen während der Belagerungen von 1813, wurde aber auf 
fönigl. Koften 1817 wiederhergeftellt. Die ehemaligen hölzernen Thitren ließ König Friedrich 
Wilhelm IV. 1858 durch eherne erfeten, auf welchen ſich der lat. Wortlaut von Luther's Sägen 
befindet. Bgl. Schadow, «W.s Denkmäler der Bildnerei, Baukunſt und Malerei, mit Hiftor, und 
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artiſtiſchen Erfäuterungen», Wittenb. 1825; Stier, «Die Schloßkirche zu W.», Wittenb. 1860). 
Die 1502 von Friedrich dem Weifen geftiftete Univerfität, welche auſehnliche Grundſtücke, dar 
unter 8 Dörfer, und außerdem 354694 Thlr. an Kapitalien, darunter 79 Stipendien, beſaß, 
wurde 1815 don der preuß. Regierung mit der Univerfität Halle unter dem Namen Friedrichs— 
Univerfität von Halle-Wittenberg vereinigt. Bor dem Eifterthore bezeichnet die fog. Luthereiche 
die Stelle, auf welcher Luther 20. Dec. 1520 die päpftl. Bulle verbrannte. W. war feit Al- 
brecht J. defjen Linie auch den Namen Sahfen-W. erhielt, bis zum Tode Albrecht’s III.(1422) 
Refidenz der Herzoge und Kurfürften von Sachſen und blieb dann wenigftens die Hauptftadt 
des ehemaligen Kurkreifes, 1547 wurde die Stadt nad) der Schlacht bei Miühlberg vom Kaifer 
Karl V. eingenommen, doch fchonte der Sieger das Eigenthum, den Gottesdienft und die Gräber 
der Reformatoren. Im Siebenjährigen Kriege wurde W. vom 10. bis 14. Dct. 1760 durch 
die Reichsarmee bombardirt und der preuß. Commmandant zur Uebergabe genöthigt. Dabei gingen 
das Schloß, die VBorftädte und 120 Häufer in Flammen auf. Die Stadt hörte damals auf, 
eine Feftung zu fein. Da fie aber noch mit einem Wall umd naffen Graben umgeben war, 
wurde fie auf Napoleon's Befehl 1813 unter dem Marichall Bictor beim Vorrücken der Ruſſen 
wieder ald fürmliche Feſtung hergeftellt. Die Garniſon beftand zu jener Zeit aus poln., holläud. 
und franz. Truppen. Bom 26. März bis 20. April durch das Corps des Generallientenants 
von Meift blofirt, während des Waffenftillftandes verftärkt, verpaliffadirt und mit einem bededten 
Wege verjehen, wurde fie nad) der Schlacht bei Dennewig vom Bülow'ſchen Corps eingefchloffen 
und Eude Sept. hart angegriffen. Gegen Ende Oct. rücte die Brigade des Generalmajors von 
Dobſchütz vor W.; die eigentliche Belagerung begann aber erft nach der Eroberung von Torgau 
28. Dec., worauf die Erftirmung in der Nacht vom 12. bis 13. Ja. 1814 erfolgte. Dabei 
wurden 285 Häufer in der Stadt und den Vorftädten völlig zerfiört. Der General Tauenzien, 
der diefe Belagerung ſoͤwie die von Torgau geleitet hatte, erhielt den Ehrennamen Tanenzien 
von Wittenberg. Bol. Meyner, « Gefchichte der Stadt W.».(Deff. 1845); Bernhardt, 
«WB, vor 50 Jahren» (Wittenb, 1864). — Im jeßigen Kreife W., der auf 15,16 Q.⸗M. 
51817 (1867) €. zählt, liegen noch die Heinen Städte Zahna mit 2393 E. Pretzſch, an 
der Elbe, mit 1695 E. und der Mädchenabtheilung des Botsdamer großen Militärwaifenhanfes; 
Schmiedeberg mit 2667 E. und Kemberg mit 3157 E. Das Dorf Wartenberg (j. d.), 
am linken Ufer der Elbe, ift bekannt durch den Uebergang des Generals Mork iiber die Elbe. 
Wittenberge, eine Stadt im Kreiſe Weftpriegnig des Negierungsbezixts Potsdam in der. 
preuß. Provinz Brandenburg, unweit des Einfluffes der Stepenig in die Elbe, 16,5 M. von 
Berlin, 14,3 M. von Magdeburg und 21,2 M. von Hamburg gelegen, zählt 6403 E. (1864), 
welche lebhafte Schiffahrt, Tranfitohandel, Schoddy-, Maſchinen- und Delfabrifation ſowie 
Fiſcherei treiben. Der Ort ift Sit des Elbhauptzollamts. 1867 paffirten W. ſtromabwärts 
4086 Elbfahrzeuge (darunter 267 Dampfer und 587 Scleppichiffe) nebſt 143 Flößen. Dies 
jelben brachten an Gittern aus Preußen 5,494462, aus Sachſen 663933, aus Anhalt 307781 
und aus Böhmen 310585 Etr. Die meiften Gitter (6,247333 Er.) waren nad) Hamburg 
beftimmt. Die hier 26. Oct. 1851 eröffnete Eiſenbahn-Elbbrücke, weldye die Magdebnrg- 
Wittenberger Bahn auf dem linken mit der Berlin» Hamburger auf dem rechten Stromufer in 
Berbindung fetst und vom preuß. Kegierungsbaurath von Unruh (f. d.) erbaut ift, gehört zu den 
grogartigften Bauwerken ihrer Art. Sie hat einen Brückenkopf, 35 Pfeiler und 3985 rhein F. 
Totallänge, mit den Dämmen aber 5065 F. Die Anlagefoften betrugen gegen 1,600000 Thlr. 
Witterung ift der Zuftand der Atmofphäre (f. d.), wie er an einem beftinimten Drte und 
zu einer beftinmten Zeit ohne weitere künftliche Hülfsmittel von unfern Sinnen wahrgenommen 
wird. Dieſe temporäre und locale Beichaffenheit des Luftkveifes bezeichnet man im gewöhnlichen 
Leben nach ihren Hauptmerkmale, als Wärme, Kälte, Feuchtigkeit, Trockenheit, Klarheit, Tritb- 
heit, Bewegtheit, Ruhe u. ſ. w., und fpricht demnach von einer warnen, Falten, feuchten, trodenen, 
heitern, trüben, ftürmifchen u. ſ. w. Witterung. Wird die vorherrſchende Beſchaffenheit der 
Amoiphäre weniger durch einzelne, raſch wechſelnde Vorgänge unterbrochen, fo nennt man die 
W. beftäudig, im Gegenteil veränderlich. Schätzt man die Zuftände der Atmofphäre nad) 
ihrem Einfluß auf Entwidelung, Wachsthum, Gefundheit und Wohlbefinden der Pflanzen, 
Thiere und Menfchen ſowie mach ihrer Dinderung und Förderung menſchlicher Thätigfeit und 
Beitrebungen, fo harakterifirt man dieſelbe als fruchtbare oder als gute und jchlechte W. Mehr 
draſtiſch fich vollzichende Procefie der Atmojphäre, wie Gewitter, Regen, Hagel, Schneefall, 
Sturm, u. ſ. w., pflegt man als Wetter zu bezeichnen, wiewol der Sprachgebrauch hierbei 
nicht immer conjequent verführt. Die Bedingungen, anf welchen die W. beruht, find verſchieden, 
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complicirt und theil® mehr allgemeiner, theil mehr localer Natur. Zunächſt ift es das Klima 
(f. d.) im engern Sinne, d. h. die Vertheilung der Wärnte über die Erdfläche, welches die W. 
in ihren periodifchen Hauptphafen (Hahreszeiten) bedingt. Die Wärmevertheilung wird aber 
bewirkt zubörderft durch den Stand der Erde zur Sonne, welcher veranlaßt, daß nahe dem 
Aequator die heiße Jahreszeit mit der Negenzeit, in dem mittlern Breitegraden die vier Yahret- 
zeiten, an den Polen ein langer, ftrenger Winter mit einem kurzen Sommer wechſelt. Beben 
tende Modificatiomen erleidet indefjen diefe Wärmevertheilung durch die verticale Ausdehnung 
und Formation der Erdfläche, ihre Hebung (Gebirge, Hochebenen) und Senkung (Niederungen, 
Thäler), ſodaß auch non diefer Formation das Klima und die atmofphärifchen Proceſſe, aljo die 
Geftaltung der W. wejentlic abhängig ift. Den beiden Hauptfactoren ſchließen ſich als Wit- 
terumgsbedingungen an: die geol. Bejchaffenheit des Erdbodens, die hydrographiſchen Verhält: 
niſſe (Meere, Binnenfeen, Flußfyfteme), die Vegetation, namentlich die Wälder, die Bodencultur 
und die Anfiedelungen der Menſchen. Endlich aber mitffen nod) eine Reihe von jenen Haupt: 
momenten freilich abhängende Proceffe und Erfcheinimgen der Atmojphäre, wie die nad) gewiffen 
Regeln wehenden Winde, die Eleftricität u. |. w., als Factoren der Witterungsverhältnifie in 
Betracht konımen. Alle diefe und wol noch andere unbefannte Momente, die ineinander ein- 
greifen, fich gegenfeitig bedingen oder aufheben, bilden zufammen den Conıpler deſſen, aus dem 
W. und Wetter auf den einzelnen Strichen und Punkten des Erdförpers hervorgehen. Ob der 
Mond einen Einfluß auf die W. ausitbt, ift nicht erwiefen. Einen Einfluß, der von Planeten: 
und Kometenconftellationen abhängig tjt, anzunehmen, gehört in das Gebiet des Aberglaubens. 

Die Beobadhtung und Erforfchung der W., um daraus praftifche Bortheile zu ziehen, iſt 
fo alt wie der Menſch jelbft, aber in Feiner feiner Beftrebungen auf Naturerfenntniß ift zugleid 
der Menfch fo wenig ſicher fortgefchritten al8 gerade in diefer. Erſt der ftrengen Naturforſchung 
der Neuzeit ift e8 gelungen, durch weitgreifende Beobachtung, Erfindung von Injtrumenten 
(3. B. des Barometers) und gewaltige Entdedungen im Gebiete der Phyſik überhaupt (Wärme, 
Elektricität, Galvanisınus, Magnetismus u. f. w.) in die Natur und die Geſetze der atmofphä 
rischen Veränderungen tiefer eiuzudringen, obgleich man, wie dies nicht anders fein Tann, mie 
dahin gelangen wird, die Complicität diefer Erfcheinungen in jedem einzelnen Falle bis ine eine 
zelne nachzuweifen und ſomit den notwendigen Verlauf der Witterungsverhältnifie and) nur 
für die alfernächfte Zufunft feftzuftellen. Die Männer, welche die Grundlagen zur Wiſſenſchaft 
der atmosphärischen Erfcheinungen und Veränderungen, der Meteorologie (f. d.), feitzuftellen br- 
gannen, waren vornehmlich Aler. von Humboldt (f. d.) und 2. von Bud) (f. d.), demem im nenefter 
Zeit beſonders bie ebenfalls deutichen Phyfifer Känıg und Dove (f. d.) folgten. Namentlich 
waren es auch diefe Männer, welche die ſyſtematiſche Witterungsbeobachtung auf verſchicdenen 
Punkten der Erde zugleich vorfchlugen, veranlaßten und zum Theil einrichteten. Trotz der Un- 
ſicherheit umd Beſchräultheit unferer Einficht im die Proceffe der We hat man von jeher ein 
Unzahl von Zeichen und Regeln aufgeftellt, aus welchen man das Wetter fir mähere oder fernert 
Zukunft erkennen will. Diefe Wetterzeichen find theils ſolche, die ſich allerdings auf erfamte 
Naturgefete ftüten, theils aber auch ſolche, welche nichts als die Behauptung einer unſichern 
Erfahrung für ſich Haben. Zu den auf phyſik. Erkenntniß beruhenden Anzeichen und Kegeln 
gehören die Anzeichen ans den Winden, aus dem Luftdrude (wahrzunehmen durd) das Barometer), 
aus der Farbe und Durchfichtigkeit der Luft, ans der perſchiedenen Lichtbefchaffeneit der Him⸗ 
melstörper, aus der Beſchaffenheit der Wolken, der Trockenheit und Feuchtigkeit der Atmoſphärt 
(am ficherften wahrzumehmen durch das Pfychrometer), aus der Aufteleftricität u. |. w. Mm 
nenefter Zeit find in England, Holland, Frankreich, Italien, Preußen, Oeſterreich u. ſ. m. Ei 
richtungen getroffen, die W. der in der Nähe des Meeres gelegenen Orte täglich zu einer ber 
ſtimmten Zeit durch den Telegraphen an eine Gentralftation zu befördern. Durcqh die Bergleidhung 
diefer meteovolog. Verhältniffe tt es oft möglich, mit großer Wahrſcheinlichkeit für kurze Zeit, 
höchftens aber für einen Tag voraus, die W. einzelner Orte anzugeben, und fobald man}. ®. 
für einen Küftenftric einen Sturm vermuthet, werden den in die Nähe diefer Kitfte lommenden 
Schiffen Warnumgsfignale gegeben. Sehr unficher find als Witterungs- und Wetterzeichen die 
Bewegungen mancher Pflanzen vor atmofphärifchen Veränderungen ſowie die Neuerungen md 
das Benehmen mancher Thiere vor heranziehendem Wetter. Wiewol uralt, doch meift gänzlich 
unbegründet find bie Witterumgsregeln, welche aus dev Wetterbefchaffenheit einer beſtinumen 
Zeit, Tag, Stunde genommen werden (die fog. Banernregeln). Sorgfültige Beobachtungen haben 
nachgewieſen, wie diefe Negeln zum größten Theil auf Täuſchung und willfitrlicher mt 
beruhen. Man hat fogar früher fürmliche Witterungscyllen feftfegen wollen, die fich, wie 3. ®. 
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der hundertjährige Kalender, durch thatfächliche Wahrnehmungen ebenfall® als nichtig heraus 
geftelt haben. Wechjelnde Perioden von Miswachs und Ernteſegen, die man in der Gefchichte 
der Bölker und Jahrhunderte verfolgen kann, laſſen nur auf mehr oder weniger anhaltende 
Ritterumgsverhältnifje (ſog. naffe, trodene, Heiße u. f. w. Zeiten fchließen, während das Auf: 
treten von Witterumgsepodyen nach beſtimmten Regeln und Cyklen keineswegs nachgewiefen 
werden fan. Für die Theorie der atmosphärischen Erjcheinungen und Proceffe vgl. Müller, 
Lehrbuch der Phyſik und Meteorologie» (3 Bde., 6. Aufl., Braunfhw. 1863 —65); Kämtz, 
Lehrbuch der Meteorologie» (3 Bde., Halle 1831— 36); derfelbe, «VBorlefungen über Meteoro- 
logie- (Halle 1840); Günther, «Die Atmofphäre und ihre Erfcheinungen» (Frankf. 1835); 
Dove, aMeteorolog. Unterfuchungen» (Berl. 1837); deffelben intereffantes Schriftchen «Die 
Vitterungsverhältniffe von Berlin» (Berl. 1842); Schmid, «Lehrbud) der Meteorologie» (Lpz. 
1860); derfelbe, « Grundriß der Meteorologie» (Lpz. 1862). 

Wittgenſtein (Ludwig Adolf Peter, Fürft von Sayn-W.-Lubwigsburg), ruſſ. Feldmarfchall, 
geb. 6. Jan. 1769, trat jehr jung in ruſſ. Kriegsdienfte und ftieg bis 1806 zum Generalmajor 
und Chef eines Hufarenregiments. Er wohnte dem Feldzuge von 1807 bei und zeichnete fich 
als Führer der Avantgarde des Tolftoi’jchen Corps bei Oftrolenfa 30. April aus. Im Kriege 
von 1812 befehligte er als Generallieutenant das zur Dedung von Peteröburg an der Diina 
eufgeitellte Corps und kämpfte hier gegen die detachirten Corps der großen franz. Armee unter 
Oudinot und Saint-Eyr, befonders bei Polozk, fpäter and) gegen das von Bictor. (S. Ruſſiſch— 
Deutſcher-Krieg.) Beim Rückzug der Franzoſen wurde er nad) der Bereszina (j. d.) beordert, 
um bier, mit Tſchitſchagow vereinigt, dem Feinde den Weg zu verlegen, was er aber verfäunnte, 
Nachdem 1813 Preußen fid) mit Rußland gegen Napoleon verbündet, vereinigte ſich W. mit 
dem preuß. Corps von Mork und hielt feinen Einzug in Berlin. Bon hier wurde er nad) 
Rutufow’s Tode zur Hauptarmee der Verbündeten berufen, um den Dberbefehl zu übernehmen, 
welcher Stellung er fic aber nicht gewachſen zeigte. Der Nichterfolg bei Groß-Görjchen war 
befonders der obern Leitung zuzuſchreiben. Nach der Schlacht bei Baugen wurde W. des 
Commandos enthoben und befehligte nach dem Waffenftillftande die der böhm. Armee zugetheilten 
ruf. Truppen. Auch im Yeldzuge von 1814 commandirte er bei diefer Armee unter dem Für⸗ 
ſten Schwarzenberg ein Corps. Bei Bar-fur-Aube 27. Febr. verwundet, mußte er aber infolge 
davon Mitte März das Heer verlaffen. Während der folgenden Friedenszeit avancirte W. zum 
Feldmarſchall. Beim Ausbruch des Kriegs mit der Pforte 1828 erhielt er den Dberbefehl über 
die ruſſ. Armee am Pruth. Er überfchritt denfelben und befette die Donaufitrftenthiimer, nahm 
päter auch Varna, zerfplitterte indeß feine Streitkräfte durch; VBelagerungen und wurde beim 
Angriff auf das fefte Yager des Großveziers bei Schumla abgefchlagen. Endlich) mußte er über 
die Donau zurückgehen. Für den Feldzug von 1829 erhielt dann an W.’s Stelle Graf Diebitſch 
(j.d.) den Oberbefehl. W, trat in den Reichsrath, wurde 1834 dom König von Preußen in den 
dürftenftand erhoben und ftarb 11. Juni 1843 auf einer Reife in Yemberg. 

Witthum (dotalitium, franz. douaire) Heißt der Theil der Güter des Mannes, welchen 
nach feinem Tode feine Witwe (ſ. d.) zu fordern hat. Bei den german, Nationen war es ge 
wöhnlih, der Frau fogleich bei der Verheirathung einen Theil der Güter des Mannes zum 
(cbenslänglichen Genuß, auch wol zum Eigenthum auszufegen. Es wurde died in mehrern 
Yändern geſetzlich ein Drittheil oder ein Viertheil der Güter. Das Lehnweſen änderte aber die 
Safe. Der Mann durfte über Lehngüter nicht mehr fo verfügen; auf der andern Geite 
brachten nun auch die Frauen dem Manne häufig baares Vermögen zu. Daraus entſtand zu- 
nächt das eigentliche dotalitium, eine Art der Zurücgabe des von der Frau dem Manne zuge- 
brachten Vermögens, indem ihr ftatt des Kapitals doppelte und ebenfo von dem gewöhnlichen 
Segenvermächtniffe gleichfalls doppelte, aljo eigentlich, vierfache Zinſen auf Lebenszeit als Leib: 
gedinge bezahlt werden, wobei fie das Kapital jelbft nicht zuriidbefommt. Sie hat aber meift 
die Wahl, entweder das Kapital oder die vierfachen Zinfen zu nehmen. Das Yeibgedinge ver» 
liert fie auch nicht, wenn fie ſich wieder verheirathet (ihren Witwenftuhl verrüdt); im manchen 
Landern ift es aber bei Lehngütern auf ein gewifjes Verhältniß zum Werthe des Lehns einges 
ſchränkt. Ferner entſtund daraus das eigentliche W. (vidualitium), der ftandesmäßige Unter 
halt, welcher der Witwe aus den Gütern des Mannes und bei fürftl. Witwen von dem Lande 
gewährt wird. Diefes geht verloren, fobald die Witwe ſich wieder verheirathet. Es gehören 
dazu Wohnung (Witwenfit), baares Geld und Naturalien; auch wird zuweilen der Genuß 

eines Guts oder Grundſtücks dazu angewiefen. Nach neuern Rechten lann meiftens ein W. 
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neben oder anftatt des gejeglichen Erbtheil® aus dem ehemännlichen Nachlaſſe nur auf 
befondern Vertrags ober eines Letzten Willens gefordert werden. 

Wittig (Auguft), vorzüglicher deutjcher Bildhauer, geb. 22. März 1826 zu Meißen, br 
ganm das Studium feiner Kunſt 1843 zu Dresden unter Rietſchel's Leitung und machte ſich in 
den 9. 1846—48 durch ein Relief, Raub des Hylas, eine Bronzegruppe, Siegfried und Chriem 
Bilde, welche der Kunſtverein anfaufte und verlofte, ſowie auch zwei größere Slinberfrief 
Landwirthſchaft und Oartencultur, vortheilgaft befaunt. In den Stand gejett, nad) Yaliza ; 
gehen, trat er im Frühjahre 1849 bie Reiſe an uud weilte ſechs Monate in Münden, dam! 
einige Monate in Florenz. 1850 fam er nad) Rom, wo er bis 1863 Iebte. Das Talent 
W.“ss ift auf das Grofartige und Erhabene gerichtet. Bon feinen Werken find hauptſächlch 
hervorzuheben: die weibliche Figur einer Charitas, der ſich drei Kinder auſchuiegen (1851), 
ausgezeichnet durch) gefunde, volle Formen in natürlichem Affect, voll kräftigen, ſinulichen Bes 
hagens; die überlebensgroße Statue eines Jägers (1852), welche nach London kam; Hagar 
und Iemael, Kolofjalgruppe (1853), jene mächtig, michelangelesk, diefer ein wuuberpoler 
Knabenkörper, im jedem Muskel verſchmachtend; Ganymed und Gebe, zwei Miedaillons; cine 
Pieta (1858), Koloffalgruppe, gewaltig in Form, edel im Ausdruck; eine Grablegung Chrifi 
und eine Loreley (1860), zwei vorzügliche Reliefbildwerke. Berfchiedene biefer Arbeiten find 
mehrmals von ihm in Marmor wiederholt worden. 1864 folgte W. einem Rufe nad; Düfel- 
dorf und übernahm dafelbit als Profeffor die Gründung einer Bildhauerſchule. Zur Gedächtuf⸗ 
feier fiir Cornelius arbeitete er deſſen dreimal Bar Düfte. — Hermann W. ebeufals 







ein trefflicher Bildner, geb. 26. Mai 1819 in Berlin, ftudirte an der dortigen Akademie hrjen- 
berd unter Friedrich Tied und von 1846—48 in Rom. Seine Schöpfungen gehören dem 
Kreife des Anmuthigen und Idylliſchen an und entfalten in den Darftellungen von Fiſcherinnen, 
Bachantinnen, Winzerinnen, Schnitteriunen und Jägerinnen, theil® als Einzelfiguren, teils 
als Gruppen, Grazie, Originalität und Erfindungsgabe. So gehören auch eine Marworftatuette 
ber Rebeffa, eine flora, eine Gruppe von Jakob und Nahel zu feinen anfprechendften Werken, 
die meist halbe Lebensgröße nicht überfteigen oder fich nod) darunter halten. Auch Poralfüpie 
(Dahreszeiten, Victoria) von annmthender Schönheit hat er gebildet. Bon Porträthüften ft 
befonders die in koloſſalem Maße ausgeführte von Ludwig Tied zu nennen. Mit einem Cprifius- 
kopfe für die Kapelle von Schloß Rheineck fiegte er über viele Bewerber. Im Fronten zum 
rigaer Stadttheater legte er jein Talent für figitrliche Ornamentif (1862) dar, desgleihen in 
einigen Arbeiten fiir das leipziger neue Stadttheater. 

Wittſtock, Stadt im Negierungsbezivt Potsdam der preuß. Provinz Brandenburg, Eih 
des Kreisgeric)ts für die Oftprieguig, Liegt an der Doffe und zählt 7230 E. (1867). Die Stadt 
befitt zwei Kirchen, darunter die ſchöne Marienkirche, ein merkwürdiges Nathhaus, ein Yand- 
armenhaus (fitr 500 Perfonen) mit Strohflechterei und ein Gymnaſium (bis 1867 flädtiiche 
Realſchule). Die Gewerbthätigfeit ihrer Bewohner erftredt ſich vorzugsweife auf Tuch- Leder— 
und Tabadfabrikation. Hier erfochten 24. Sept. 1636 die Schweden unter Banär einen glän- 
zenden Sieg itber die Defterreicher unter Hagfeld und die Sachſen unter Kurfürſt Johann Georg 1. 
Die Berbindeten, welche Baner ein ganzes Jahr in Chad) gehalten, verloren in der Schlacht 
und auf dem Rückzuge 5000 au Zodten, 6000 an Verwundeten und 8000 an Gefangenen, 
151 Fahuen, 42 Kanonen, 180 Munitions- und 1000 Padwagen, während bie Schweden 
2000 Todte und 5000 Verwundete hatten. 

Witwe (lat. vidua) nenut man eine Frau, die ihren Mann durch deu Tod verloren het. 
Sie behält in der Negel den Aufenthalt an dem Orte, wo ihr Maun lebte, dod) faun fie ihren 
Wohnſitz willfürlic) verändern. Ihr verbleibt der Name, Rang und Gerichtsſtand ihres der 
ftorbenen Mannes, bis fie ſich wieder verheirathet; eine außercheliche Schwangerfdaft ändert 
hierin nichts. Die binnen der nächſten zehn Monate nac) des Mannes Tode von der W. gebe- 
renen Kinder gelten für cheliche, e8 müßte denn die Unmöglichkeit nachgewieſen werden, daß iht 
verftorbener Dann fie erzeugt haben könnte. Die W. hat ein Jahr lang um den verloren 
Mann zu trauern; bei Uebertretungen wird über fie eine willkürliche Strafe verhangen, die 
neugeſchloſſene Ehe aber wird nicht ungültig. Nach röm. Recht hat die W. im allgemeinen lein 
Erbrecht, außer auf das Ganze, wenn der verſtorbene Gatte keine Verwandten innerhalb ds 
zehnten Grades hat, und auf dem vierten oder den Kindestheil unter der entgegengeſehlen Bor: 
ausfegung. Die W. erhält zwar ihr Erbtheil, doch hat fie davon nur den Nießbrauch, dus 
Eigenthum daran gehört ihren Kindern. Yon dem Todtfcjläger ihres Mannes kann bie * 
W. Entſchädigung fordern. Die Particulargeſetzgebungen haben am der röm. Erbfolge die 
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geändert. Nach gemeinen fächl. Hecht Hat die W. dem vierten Theil der männlichen Verlafien- 
beit, nad) dem fächf. biirgerlichen Geſetzbuch aber, bei dem Zufammentreffen mit nur entferntern 
Seitenverwandten vom Oheim abwärts muthmaßlich ſchon das geſaumte Exbe in Anſpruch zu 
nehmen. Nach franz. Recht beerben fi) Ehegatten gegenwärtig nur in Ermangelung von an⸗ 
erfannten Kindern, Aeltern, Geſchwiſtern und deren Nachkommen. Nach engl, Recht gebührt 
ber W. auf Yebendzeit ein Drittheil aller erblichen Beſitzungen ihres verftorbenen Maunes als 
Witthum. Nach deutſchem Rechte haben die adelichen W. nod) befondere Begünftigungen, na= 
mentih Witthum (f. d.) und Leibgedinge. 

Witweukaſſen find Anftalten zur Verforgung und Unterftügung von Witwen, Es gibt 
ihrer eine große Anzahl, welche ſich zum Theil wefentlich voneinander unterfcheiden. Namentlich 
zerfallen fie in joldje, die ganz und vollftändig auf der Grundlage der Berficherung ftehen, und in 
foldje, bei denen dic gar nicht oder doch nur zum Theil der Fall iſt. Zu leterer Art gehören 
diejenigen Kaſſen, welche durch Schenfungen, Vermächtniſſe oder in anderer Weife ein größeres 
der geringeres Kapitalvermögen befigen, deren Zinfen alljährlich gleichmäßig unter die vorhan⸗ 
benen beredtigten Witwen vertheilt werben. Doc; pflegt niemals eine Witwe mehr als eine ge⸗ 
wiffe Summe jährlich zu erhalten, und die Ueberrefte der Zinfen werden dem Kapital zugeſchlagen. 
Häufig befteht bei diefen Kaffen die Einrichtung, daß die Ehemänner der Frauen, welche als 
Witwen berechtigt werden, ein Einfaufsgeld und einen jährlichen Beitrag an die Kaffe zahlen 
miffen. In diefem Falle wird bei der Vertheilung der Zinfen mitunter nicht jede Witwe gleich» 
mäßig, fondern mit Rüdficht auf die Höhe des von verftorbenen Ehemann gezahlten Betrags 
bedacht. Ferner gehören zu diefer legtern Art der W. die Witwenpenſionslaſſen des Staats und 
der Corporationen fiir Beamte, Geiftliche, Lehrer, Militärs u. ſ. w. Auch hier mifjen zwar in 
der Kegel jährliche Beiträge von dem Ehemanue, deffen Frau Anſpruch auf Witwenpenfion er» 
hält, nach Maßgabe der Höhe des Gehalts und der fünftigen Witwenpenſion gezahlt werben, 
aber der Staat und die Corporatipnen pflegen bedeutende Summen zuzuſchießen. Auf die W., 
die reine Berfidjerungsanftalten Kb, fündet im allgemeinen das Anwendung, was vom Ber- 
fiherungswejen (f. d.) gilt. Der Ehemann, welcher jeiner Witwe eine Penfion fihern will, thut 
dies, inden er mit einen W. oder Witwen Penfionsverficherungsanftalt auf Grund des Statuts 
und der Tarife derfelben einen Vertrag abjchließt, in dem die Auſtalt der Witwe feinerzeit eine be— 
ſtimmte jährliche Penfion bi8 an igren Tod, feltener nur bis zur Miündigkeit der hinterlafjenen 
Kinder zu zahlen verjpriht. Der Ehemann verpflichtet fich dagegen, entweder jofort eine ein- 
malige Zahlung zu feiften, ein beſtimmtes Kapital der Anftalt zu überweifen (d. h. er. jchließt 
eine Berficherung auf Kapitalfuß ab), oder aber alljährlich bis zu feinem Tode, bezüglich, wenn 
feine Ehefrau vor ihm fterben follte, bis zum Tode derjelben einen gewiffen lährlichen eitrag 
zu gewähren (d. 5. er fchließt die Berficherung auf Contributionsfuß ab). Sowol die Höhe des 
Kapitals als des jährlichen Beitrags beſtimmt ſich nach der Höhe der zu zahlenden Benfion und 
nad) dem Alter des Verficherten und feiner Ehefrau, und wird auf Grund von Mortalitäts- 
tabellen durch die Wahrſcheinlichleitsrechuung ermittelt. Beide Zahlungen müſſen, wenn die 
W. ſicher beftehen fol, derart fefgeftelt werden, daß bei dem Tode des Mannes, nad) Abzug 
der Berwaltungskoften und eines billigen Unternehmergewinns, wahrſcheinlich eine jo Hohe 
Summe vorhanden, daß die Zahlung der Penfion der Witwe bis zu ihrem wahrjheinlichen 
Tode gefichert ift. Daraus folgt: je höher die Penfion, je jünger die Ehefrau, je älter der Ehe— 
mann, defto höher müſſen das Kapital und die Beiträge bemefjen werden; je Heiner bie Benfion, 
je älter die Ehefrau, je jünger der Ehemann, defto niedriger berechnen ſich Kapital und Beiträge. 
Stirbt die Frau vor dem Manne oder wird fie vom ihm gefchieden und als ſchuldiger Theil 
erklärt, jo find die gezahlten Beiträge der Kaffe verfallen. W. find in der Regel Speculationd- 
unternchmungen, welche fid) an ebensverficherungsanftalten anſchließen. Diefelben können aber 
auch auf Gegenfeitigkeit beruhen, gewähren indeß in diefem Yalle jelten volle Sicherheit dafür, 
dag fie ihre Verpflichtungen immer werden erfüllen können. 

Wis ift das Talent, zwijchen zwei jcheinbar völlig fremden und weit voneinander entlegenen 
Borftellungen unvermuthete Aehnlichkeiten zu entdeden. Das Unvermuthete des Zufanmens 
treffens bildet das Srappante oder Pilante des W. Doc muß dabei der Punkt der Aehnlichkeit 
(die Spike oder Pointe) leicht und ungejucht ins Auge fpringen, fonft ift der W. ftumpf und 
verfehlt feine Wirkung der angenehmen Ueberraſchung. Die gemeinfte Art des W. ift der Wort- 
witz, welcher fich an der Aehnlichkeit der Wortllänge von verfchiedener Bedeutung ergögt (z. B. 
adie Eiferfucht ift eine Leidenſchaft, die mit Eifer jucht, was Leiden ſchaffto u. dgl.). Höher jteht 
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der bifdliche W., welcher nicht Worte, fondern Dinge, Handlungen und Zuftände höchſt verſchie— 
dener Art aneinanderfnüpft. Diefen nennt Yean Paul ſelbſt wigig den gewiffenlofen Priefter, 
welcher jedeö ihm begegnende Paar copulire. Auge nennt ihn einen Wechjel auf Sicht, weil ex 
nur. dadurch wirft, daß er auf der Stelle acceptirt wird. Denn wird der W. wicht auf ber 
Stelle verftanden, fo ift ihm damit fchon die Spike abgebrodyen. Die dihterifchen Kunſtformen, 
bei denen der W. als eine. unentbehrliche Darftellungsforn feine ftärkjten Wirkungen hervor= 
bringt, find das Komifche (f. d.), die Satire (|. d.) und der Humor (ſ. d.). Wenn der W. ge— 
ſucht erfcheint, wie dies häufig bei ſolchen Schriftftellern vorkommt, welche auf witige Bes 
merlungen Jagd machen, fo heigt er Schulwig; fpringt er dagegen ungefucht und naiv hervor, 
fo nennt man ihn Mutterwig. Im frühern, jegt veralteten Sprachgebraud)e hatte das Wort 
W. oder Wie eine weitere Bedeutung. Man gebraudjte es überhaupt für Geift (esprit) im 
Sinne einer rafchen uud beweglichen Auffaffungs = und Beurtheilungsgabe. 

Wisleben (Iob With. Karl Ernſt von), preuß. General und Kriegsminifter, wurde 20. Juli 
1783 zu Halberftabt geboren, wo fein Vater als Hauptmann im Infanterieregiment des Her⸗ 
3098 von Braunfchweig ftand. Im feinem 11. 9. fam W. in das Pageninftitut nad) Potsdam 
und wurde bald darauf königl. Leibpage. 1799 trat er ald Fähnrich bei der Leibgarde ein, und 
1802 wurde er Offizier. Als folder rüdte er 1806 mit den Garden ins Feld, begleitete am 
Tage der Schlacht bei Jena die Bagage des Königs nad) Erfurt und fah fid) dajelbft im die 
Sapitulation des Feldmarſchalls von Möllendorf eingeſchloſſen. Während feiner Kriegsgefangen- 
ſchaft hielt ex ſich theils in Halberftadt, theil® in Berlin auf, wo er fleißig ftudirte, bis im Aug. 
1807 feine Auswechjelung erfolgte, worauf er fich in dad Hauptquartier Blücher's nad) Pom— 
mern begab. Hier erhielt er eine Sendung an Marſchall Soult, und bald darauf wurde er mit 
Depefchen an den König nad) Memel gefchict, der ihn zum Premierlieutenant ernannte und ihm 
eine Compaguie in ber Garde verlich. Eine-gediegene Abhandlung über den leichten Dienft ge: 
wann W. die Gunft des Generals Scharnhorſt, ſodaß er ing Dec. 1808 als Stabsfapitän zu 
dem newerrichteten Gardejägerbataillon kam. Anfang 1812 in diefer Truppe zum Major ber 
fördert, betheiligte er fi) 1813 an der Schlacht von Grofigörfchen, befehligte dann die Arritre- 
garde im Defile von Groitzſch und wurde vor der Schlacht bei Baugen mit einem Heinen Corps 
nach) Kamenz auf Kundfchaft entfendet. Während des Waffenftillftandes ftieg er zum Comman- 
deur eines Gardebataillons, während des Feldzugs in Franfreich, wo er ſich namentlich bei 
Paris auszeichnete, zum Oberftlieutenant. Im Frühjahr 1815 ward er dem ©eneralftabe der 
niederländ. Arınee unter- Blücher beigegeben, dan als Oberſt und Chef des Generaljtabs zum 
norddeutichen Bundescorps verjegt. Nach feiner Rückklehr ind Vaterland wurde W, zum wirk- 
lichen Infpecteur der Zäger und Schiigen und kurze Zeit darauf zum Chef bes Generalftabd 
beim Generalcommando in Oftpreußen unter Billow ernannt, blicb aber doch in Berlin, um 
die Organifation der Jäger und Schügen zu vollenden. 1817 erhielt er die Stelle ald Director 
des dritten Departements des Kriegsminifteriung, rückte 1818 zum Generalmajor und General 
adjutanten des Königs auf und wurde endlich 1821 zum Oenerallicutenant ſowie, als 1833 
der Kriegsminifter von Hale abtrat, zum wirklichen Staatd« und Kriegeminifter erhoben. Seine 
zerrüttete Gejundheit zwang ihn jedoch 1835 die Entbindung von ſeinen Geſchäften nachzuſuchen. 
Er ftarb 9. Yuli 1837. W. war ein Dann von ftrenger Rechtlichleit, Geſchäftseifer und gründ- 
lichen Kenntniffen. Seiner Thätigfeit verdankt die preuß. Regierung bejonders die Errichtung 
der Unteroffizierfchule, der Cadettenhäufer in Schlefien und am Rhein, vor allem aber bie 
innigere Berfchmelzung des Linienmilitärs mit der Yandwehr. Auch über den Kreis der Militär- 
angelegenheiten hinaus gewährte ihm das Vertrauen des Königs Einfluß auf polit. und kirchlicht 
Angelegenheiten, wie man ihm denn namentlich großen Autheil an der Abfafjung der preuß. Kir⸗ 
chenagende zufchreibt. Vgl. Minutoli, «Der Graf von Haugwig und Yob von W.» (Verl. 1844). 

Witleben (Karl Aug. Friedr. von), als Novellift A. von Tromlitz genannt, nad) Trom- 
li in Thüringen, dem Gute feines Baterd, wurde dafelbft 27. März 1773 geboren. Neun 
Jahre alt, kam er in das Pageninftitut zu Weimar. Im feinem 13. 9. trat er in preuß. Kriege 
dienjte und nahm ald Offizier an den Feldziigen am Rhein 1792—95 theil. Schon damals 
verjuchte er ſich ald Schriftjteller. 1806 befand er ſich ald Oberftlieutenant im Dauptquartiere 
des Herzogs von Braunſchweig und nad) der Schlacht bei Jena bei dem Fürften von Hohen 
lohe. Bei Prenzlau gefangen, ging er infolge der Reduction des preuß. Heeres in großherzogl. 
bergifche Dienfte über, wo er als Hauptmann der Infanterie, bald darauf aber ald Escadrondei ; 
bei einem Lancierregiment Auftellung erhielt. 1811 ging er an der Spige eines von ihm zu 
Münſter gebildeten Yancterregiments nadı Spanien; dod) war er 1812 wieder in Deutſchland 
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Haddem Preußen an Frankreich den Krieg erklärt, nahm er aus bergijchen Dienften feinen Ab- 

Fchied und übernahm 1813 als vuff. Oberft das Commando der hanfeatifhen Legion. Nach 

dem Frieden lebte er auf dem Yande bei Halle, biß er 1821 zur vorlängft abgebrochenen jchrift- 
ſtelleriſchen Thätigkeit zurücklehrte, der er, erft zu Berlin, dann feit 1826 in Dresden, bis zu 
feinem Tode 9. Juli 1839, treu blieb, Seine im «Geſellſchafters, «Freimitthigen», in der 
aAbendzeitung» und in Taſchenbüchern, namentlich in dem vom ihm herausgegebenen «Biel« 

Lieben» mitgetheilten Novellen und Erzählungen erfchienen als « Sämmtliche Schriften» in drei 
Sammlungen (zufammen 99 Bde., Dresd. 1829—40). Man hat ihm, befonders in den ſpätern 

Arbeiten, verbrauchte Motive und den Umftand zum Vorwurf gemacht, daß er fid) in der Wahl 

feiner hiftor. Stoffe allzu ſehr auf den Kreis des Dreikigjährigen Kriegs beſchränkte und dennoch 

ſich nirgends zu einer höhern hiſtor. Auffaffung erheben konnte. Gleichwol hatte er fid) durch 

unermüdetes Schaffen und eine im ganzen frifche Darftellung ein zahlreidyes Publikum erworben. 

Wladimir, ein 861 D.-M. großes und 1Y/, Mil. E. (1864) zählendes Gouvernement 

des europ. Rußland, weldhes zu Großrußland gehört, liegt ganz im Flußgebiet der Wolga und 
wird von einem Hauptnebenfluffe derfelben, der Ofa, die hier die Kljäema aufnimmt, durchſtrömt. 
Das Gonvernement, welches den größten Theil des alten Großfürftenthums gleiches Namens 
umfaßt, ift ein ebenes, nur von wellenförmigen Hügeln durchzogenes, meist fruchtbare® und für 
Landbau und Viehzucht trefflich geeignetes Terrain, indem dev Boden größtentheils aus Thon, 
zum Theil auch aus Moraftgrund und Sandflächen befteht. Bon ber ganzen Oberfläche iſt die 
Hälfte Eulturland, die Heine Hälfte Wald. Getreide, Flachs-, Hanfbau, Gemüſe- und Dbft- 
zucht bilden neben der Viehzucht die Haupterwerbsquellen der Bewohner. Auch die Yagd liefert 
reiche Ausbeute. Das Mineralreid, gewährt Marmor, Thon, Mühl» und Baufteine und Eifen. 
Ueberdies ift W. nah) Moskau das induftriereichfte Gouvernement Rußlands. Das Fabrikweſen 
ift auf einer bedeutenden Stufe der Vollkommenheit, und e8 gibt hier die blühendften Baumwoll⸗ 
mannfacturen des ganzen Reichs, die fünf Neuntel der ganzen ruff. Bauntwollproduction liefern. 
Daneben find die Leinwandinduſtrie, die Perlmutter-, Kryftallglas-, Fayence-, Vitriolöl- und 
Stahl- und Eifenwaarenfabrifation im Schwunge. Man zählt an 400 Fabriken. Die Haupt- 
ftadt W., im Lande Susdal, um 1120 von Wladimir II. Monomachus, Großfürften von Kiew, 
erbaut, eine Zeit hindurch (1157— 1328) die Refidenz der ruff. Großfürften, mit einem uralten 
Kreml, deffen Mauern aber faft ganz zerfallen find, hat eine trefjliche Yage auf Hügeln des 
Kljäsma und ift von Kirfch- und Gemüfegärten umgeben. Unter den Gebäuden verrathen nur 
die Marienfirche und die Dmitriew’fche Kathedrale den ehemaligen Glanz diefer alten Haupt» 
ftadt Rußlands, welche in der Tatarenzeit zweimal (1238 und 1410) faft gänzlid) verwüſtet 
wurde. Die Stadt zählt 13000 E. und hat 28 Kirchen, 1 ftarf befuchtes Priefterfeminar, 
1 Gymnaſium und mehrere andere Schulanftalten, 20 größere Fabrifanlagen und ift jet durch 
eine Eifenbahn mit Moskau und mit Niſhnij-Nowgorod verbunden. Die zweite Stadt ift Mu- 
rom, mit 5200 €., an ber Dfa, im hügeliger Page, mit mehr als 20 Kirchen und Klöftern 
umd vielen Fabriken, befonders in Seife und Leder. In der Nähe diefer Stadt find die befanm«- 
ten, dichtverwachſenen Muromiſchen Wälder, melde lange Zeit durd; Räuberbanden be« 
rüchtigt waren. Bemerfenswerthe Städte find außerdem: Susdal (f. d.), weldjes bis 1157 
Reſidenz der Groffürften war; Schuja, ein fehr blühender Fabrifort an der Tefa, mit 8000 €. 
und ftarfen Baumwollmanufacturen, Rederfabrifen u. f. to., welche jährlich für 3 Mill. S.-Rubel 
Baaren liefern; Bereflawl-Saljeffy, an der Mündung des Trubefd) in den See Kleſchnino 
oder Pleſchtſchejewo, 1152 erbaut, mit 35 Kirchen, 7000 E., Leinwand, Tuch- und Seiden- 
fabrifen und nicht unbedentendem Handel; Alerandrom an der Seraja, mit 5200 E., Baum 
wollmanufacturen, Flinten- und Eifenwaarenfabrifen, einft Aſyl Iwan's IV.; Jurjew-Polfſky, 
an der Kolokſcha, mit 4500 E., ebenfalls mit Baumwolle und andern Fabrilen; Wjasniki an 
der Eifeunbahn, mit 4500 &., Leinweberei und bedeutenden Kornhandel; Melenki, an der 
Unſha, mit 4800 €., vielen Fabriken, benachbarten großen Eifenhütten, Eifengießereien, Glas⸗ 
hütten, Kryftallfabrifen; Gor och owez, an der Kljäsma, ein Stapelplag mit 2600 E., Leder⸗ 
und bejonders wichtiger Zwirnfabrikation. Wie bedeutend die Induftrie des flachen Landes ift, 
beweijen die zahlreichen Fabrildörfer: Piftiafi, das mit feiner Umgebung über 15000 €. 
zählt und durch die Lieferung einer ungeheuern Menge von geftridten wollenen Strünpfen und 
Handfchuhen berühmt ift; Fwanowo, mit 5432 E., ein dem Grafen Scheremetjeiw gehöriges 
Dorf, das ruf. Mandjefter genannt. Hier md im dem dazugehörigen Stoboden befinden ſich 
130 Kattun- und Zitfabrifen, die weit über 40000 Individuen befchäftigen und jährlich 1 Mill. 
Stück Zit und Halstücher im Werthe von 8 Mil. S.-Rubel liefern. Außerdem find in diefem 
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Dorfe und Umgegend Eiſen- und Kupfergießereien, Fabriken fiir Maſchinen, Chemikalien u. ſ. w. 
im Gange, ſodaß im ganzen mehr als 50000 Menſchen Beſchäftigung finden. Der Ort Chö— 
luj oder Choluiskaja-Sloboda, mit 1900 E., ift mır von Malern bewohnt, die jährlich 
4— 500000 Heiligenbilder für Dorffichen und Bauernftuben verjenden. 

Wladimir der Große, Groffitrft von Rußland, wurde 981, nad) dem Tode feiner bei- 
den Brüder, Herr des ganzen ruff. Staats und vergrößerte denfelben durch Befiegung veridjie- 
dener benachbarter Völker, ſodaß unter ihm bereits das ruff. Neid) vom Dnjepr bis zum Ladoga- 
fee und bis an die Ufer der Diina reichte. Da W. and) im Innern des Reichs mande gute 
Einrichtungen traf, jo gebührt ihm mit Recht der Beiname des Großen, den ihm fein Bolt bei 
feinem Tode gab. Den Beinamen des Heiligen erwarb er fich dadurch, daß er bei Gelegenheit 
feiner Bermählung mit der griech. Prinzeffin Anna Romanowna 988 fich taufen ließ und mit 
feinem ganzen Hofftaate und einen großen Theile feines Volls zur chriftl. Religion überging, 
während er bis dahin ‚Heide gewvefen war, Er ließ fid) die Ausbreitung des Chriftenthums von 
ganzem Herzen angelegen fein, gründete Kirchen, 3. B. in Susdal, und Klöfter, legte Schulen 
an und berief aus Konftantinopel eine Menge Priefter, die den hriftl. Cultus unter feinem 
Volle verbreiteten. Er wurde damit der Begründer der griech.=fath. Kirche in Rußland. Einen 
Misgriff beging er dadurch, daß er bei feinem Tode, 1015, fein Weich unter feine zwölf Söhue 
theilte, die gemeinjam unter der Oberherrfchaft des älteften, den er zum Großfürften ernamte, 
regieren follten. Es lag darin der Grund, daß kurz jnach feinem Tode eine Reihe Familien⸗ 
friege begann, die eine Auflöſung des Reichs in viele vereinzelte Fürftenthitmer umd endlich, beim 
Hereinbrechen der tatar. Horden den gänzlichen Verfall des Staats zur Folge hatten, Die 
Stadt Wladimir und das friihere Großfürſtenthum gleiches Namens haben zu Ehren W.'s ihre 
Benennung erhalten. Desgleichen ftiftete die Kaiferin Katharina IL. 1782 zu W.'s Andenfen 
den Wladimirorden in vier Klaſſen. 

Wladiſlaw oder Ladiflam ift der Name von drei poln. Herzogen und vier poln. Hör 
nigen. — W. 1, Hermann regierte 1081 — 1102. Er unternahm mehrere glüdtiche Züge 
gegen die Pommern, unterdrüchte einem Aufftand feines natürlichen Sohnes Zbignjew und theilte 
darauf. zwijchen diejem und feinem ehelichen Sohne Bolcflaw das Reich, indem. er fich nur die 
Hauptftädte.vorbehielt. Später lehnten ſich beide Söhne gegen den Vater. auf wud nöthigten ihn, 
feinen VBertrauten, den Palatin Giecied), unter. defjen felbftfüchtigen Beftrebimigen das Yand zu 
leiden hatte, zu entlafien. W. ftarb, 1102 zu. Plock und ruht unter einem prächtigen Denlmale im 
bortigen Dome, — W. I., des: vorigen Enkel, exhielt bei der Theilung Polens durd) Boleflaw IL 
1139; Kralau und Schlefien und das Seniorat über feine Brüder, Als er aber feine Brüder ihrer 
Ländern berauben wollte, wurde er von diefen bei Poſen überwunden und mußte mit feiner Ges 
mahlin Agnes, einer Halbſchweſter Kaiſer Kourad's UL, nad) Deutſchland fliehen. Bergeblid) 
fuchte ihn Friedrich I. nach, einem ficgreichen Zuge in das Innere Polens wieder einzujegen, und 
W. ftarb in Deutichland 1162, Erſt feine Söhne. erhielten Schleſien wieder umd gründeten 
dort die, piaſtiſchen Herzogthümer Breslau, Ratibor and Glogau. — W. IM, Sohn Micczy- 
ſlaw's III. Herzog von Großpolen, war durch eine Fehde mit der Kirche genöthigt, die. eine 
Zeit lang behauptete Oberhoheit unter: den pol. Fürſten 1207 wieder: aufzugeben, uud ſtarb, 
vom einen Neffen, W. Ddonicz, aud) ans. Großpolen vertrieben, 1231. — W. 1. Loljetet 
(eigentlich W. IV.) -fah.fid).ald Herzog non Kralan zu vielfachen Kämpfen. mit den: andern polm. 
und fchlej. Fürſten fowie mit. den Böhmen genöthigt und wurde infolge dejfen mehrmals aus 
feinen. Befiguugen ‚vertrieben. Cine, Zeit laug unftet unherivrend, gelang es ihm jedoch durch 
feine. Kraft und Beharrlichkeit, die gewaltigften Hinderniſſe zu befiegen: und Polen, das 200 I 
lang durch Theiluugen zerriffen geweſen, wieder zu vereinigen, 1319 lich er ſich zu Strafau-ale 
König von Polen krönen. Mit Weisheit wußte er die Verſchuelzuug der. biaher getrennten 
Theile. des Reichs und das Aufblühen des, Handels und der Rechtspflege herberzuführen. 
Durch Verheirathung feines Sohnes am, eine Tochter des litauiſchen Großfürften Gedimin be« 
reitete er die. Bereinigung Polens mit Litauen vor. Er ftarb nad) glorreicher Regierung 1333 
zu Kralau. — W. U. Dagello, ſ. Jagello. — W. ik, der Sohn. und Nachfolger Bagello’s, 
wurde, 10 3. alt, 1434, gelrönt und 1439 nach dem Tode Albrecht's auch von deu Ungarn als 
W. J. zum Könige gewählt. Im Kriege mit: den Türken erlangte er durch Hunyad (j. d,) einem 
vortheilhaften zehujährigen Waffeuftillitand, aber auf den, Antrieb: des Papſtes Eugenius IV, 
welcher ihn von dem durch einen Eid. befräftigten: Tractagte eutbaud, erneuerte cr ben Kampf und 
fiel ins türk. Gebiet. ‚Die durch deu Treubruch aufs äußerſte gereizteu: Türken. fiegten in der 
Schlacht bei Barna 10. Nov. 1444, in der W. wit dem größten Theile der Ritterſchaft das 
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Leben verlor. — W. IV., Sohn Sigismund's III. (f. d.), regierte 1632 — 48. Noch als Kron- 
prinz erwählten ihn die Ruſſen zum Zaren; doch durch die Unentfchloffenheit feines Vaters 
wurde er diejer Krone verluftig. Ein geiftreicher, ſtaatslluger Fürft, bemilhte er fich, die Mängel 
der poln. Berfaffung zu heben, ohne durchdringen zu Können. Vergeblich fuchte er den Be: 
drückungen der Diffidenten Einhalt zu thun; vergeblich veranftaltete ev das Neligionsgefpräch 
zu Thorn; vergeblich nahm er ſich der aller Rechte beraubten Koſacken an. Der Adel wider- 
ftrebte im allem. Zwar gelang es ihm, mit den Hufen und Schweden ziemlicd; vortheilhäfte 
Berträge abzufcjließen, und die Türken wurden durch Koniecpolſti von Kamieniec zurückgetrieben. 
Allein der Staat ſchwebte dennoch infolge des Koſackenaufſtandes unter Chmielnicki, der an den 
Goldenen Gewüſſern und bei Korfun die poln. Heere aufgerieben hatte, in äuferfter Gefahr, als 
W. 20. Mai 1648 in Merecz ftarb und fein Bruder Johann II. Kaſimir den Thron beftieg. 
Wlaſta, der Sage nach Freundin der böhm. Herzogin Pibufja (f. d.), welche nach den Tode 
diefer Fürſtin das ZJoch der männlichen Herrfchaft ſich nicht gefallen laffen twollte, mit ihren 
Freundinnen nad, Art der Amazonen zu den Waffen griff und einen Bernichtungstricg gegen 
das ganze männliche Gefchlecht anfing, und dem Wyfchehrad gegenüber eine fefte Burg mit hohen 
Türmen ımter dem Namen Djewin oder Mädchenburg errichtete, ſodaß fie endlich von dem 
Herzoge Przemysl mit Gewalt befiegt und ihre Burg zerftört werden mußte. Diefe Sage ift 
wahrscheinlich one alle Hiftor. Begründung, ein reines Werk der Volfsphantafte, da die älteften 
einheimtifchen und auswärtigen Ehroniften auch wicht die gerimgfte Erwähnung des Mädchen- 
friegs thun. Der Romandichter Hajel ift die Quelle für alle fpätern Bearbeitungen diefer Sage, 
unter welchen die «Wlafta» von K. E. Ebert die erfte Stelle einnimmt. 
Woche, ein Zeitabjchnitt von fieben Tage, ift ihrem Urſprunge nach höchft wahrfcheintich 
mir ein natürlicher Theil einer ebenfo natitrlichen größern Einheit, des fog. ſynodiſchen oder 
durch den Mondumlauf gebildeten Monats, deffen Biertel die fiebentägige W. nur ut drei Achtel 
Tage übertrifft. Deshalb findet fie ſich auch als einheimiſche Zeiteinteilung bei den entlegen— 
ten Bölfern, wie 5. B. bei den Chinefen und den alter Peruanern. Den ſemit. Bölferm und 
den Aegyptern war fie fchon fehr früh bekannt, aber iur bei den Iſraeliten ward die von schieba 
(d. t. fieben) schebua genannte W. auch mit der Kosmogonie, der Geſetzgebung und der Nelt- 
gion in Berbindimg gebracht, fofern jeder fichente Tag als Sabbat, d. h. als ällgemeiner 
Ruhetag gefeiert und der Eintritt des Pfingftfeftes oder des jüd. Erntedanffefte nach einem 
Wocheucyflus beffimmit wurde, wovon dies Feſt auch den Namen MWochenfeft erhielt. Im ge- 
meinen Leber fcheint man jedoch die Zeitbeſtimmungen nanget itad) Tagelt als nach W. ges 
zählt und erft nach dent Exile die Wochenrechnung gewöhnlicher angewendet zur haben. Auch 
finden ſich feine Namen filr die einzelnen Wochentage. Noch im Neuen Teftanente foivte Bei 
der ältern Sirchenvätern wird gewöhnlich gezählt «an erften, zweiten u. f. w. des Gabbatd» 
fir Somtag, Montag u. f. w., und and) die griech. Benenunng dopec jelbft findet fid) im 
Neuen Teftamente nicht: Gleichwol gab es wahrscheinlich fhon vor Chriſti Geburt Nanien der 
Wochentage, deren Erfindung Dio Caſſius den Aegyptern zujchreibt. Aber diefe Nanien hatten 
zunüchſt nme aſtrol. Bedeutung mıd waren fo entftanden, daß man die erfte Stunde de Sonn⸗ 
abends unter der Herrfchaft des äußerſten Planeten, des Saturns, flehend dachte und, fo durch 
die 24 Tagesſtunden und die damals angenommenen fieben Planeten fortzählend, für die erſte 
Stunde des folgender Tags die Sonne, für die erfte des dritten den Mond u. ſ. w. erhielt. 
Diefe aftrologische ficbentägige W. fam zugleich mit ihren Tagesnamen ımgefähr gegen Anfang 
der chriſtl. Zeitrechnung zu den Griechen (welche ihren Monat in drei Defaden theilten), ded- 
gleichen zu den Römern und ward bei diefen, wie aus vielfachen Zengniffen after Schriftfleller 
hervorgeht, bald ſehr beliebt, obfchon die alte achttägige Woche der Römer (nündinae, weil der 
auch für die Stantsgefchäfte wichtige Marfttag mono quoque die, an jedem neunten Tage, 
wiederfehrte) erft durch ſonſtantin officiell aufgehoben wurde. Begriindet war die ſo allgemeine 
Berbreitung der fiebentägigen W. wol zunüchſt in der damals Herrfchenden Vorliebe fir Stern- 
deuterei. Weſentlich gefördert aber würde fie durch die mit andern orient. Culten im Abend» 
lande aufgenommenen jüd. Neligionsvorftelungen, die beſonders dem Sabbate eine ausgedehnte, 
durch mancherlei Aberglauben verftärkte Geltung verſchafflen. Es geſchah daher auch, daß der 
Name Sabbat in alle roman. Sprachen, ja ſelbſt in die deulſche verpflanzt wurde (ital. sab- 
bato, jpan. sabado, fraiız. samedi [sabbati dies], afthöchdentfd) sambaztac, oberdeutſch Samıs- 
tag). So gingen nun and) die bisher filr jede Sikbenzahf gelteriden gried. und rön. Wörter, 
das griech. EBdonas und das fat. septimana, als befondere Benennungen auf die fiebentägige 
D. über. Letzteres findet fich im diefer Bedeutung zuerft im Codex Theodosianus und draug 
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in alle roman. Sprachen (ital. settimana, semmana, ſpan. und portug. semana, franz. se- 
maine), ja fogar bis ins Iriſche (sechtmaine). Die Chriften aber, welche die fiebentägige B. 
von den Juden iiberfommen hatten und fie gleich diefen mit dem Sonntage begannen, konnten 
fich der bereits befeftigten geidnifchen Nauen nicht mehr entſchlagen. Eine eigenthümlich chriſtl 
Weiſe, die Wochentage von Sountage ab als feria secunda (Montag) bis zur septims 
(Sonnabend) zu zählen, ift wenig über den firchlichen Gebrauch hinaus gediehen. Nur neben 
den Namen des Sonntags (dies solis) ftelten die Chriften mit Erfolg eine neue an den Auf— 
erftehungstag Chrifti eriunernde Benennung: xupraxn oder (dies) dominicus oder dominica, 
Zag des Herrn, welde in den roman. Sprachen zur alleinherrfchenden wurde (ital. domenica, 
fpan. und portug. domingo, franz. dimanche), während das althochdeutiche fröntac (von frin, 
dominicus) nur einmal vereinzelt in einer St.-Gallifchen Ueberfegung erfcheint. Für die übrigen 
Zage vom Montage bis zum Freitage blieben die aftrol. Namen in allen roman. Spradxa 
üblich. Die Germanen, welche ſchon nach des Tacitus Berichte gottesdienftliche, gerichtlich 
und polit. Berfanmmlungen und wichtigere Unternehmungen nad dem Wechſel (altyohdeuig 
wih-sal, woh-sal) des Mondes beftimmten, konnten fehr wohl von jelbft auf eine fiebentägige 
W. (althochdeutich wehha, wecha, angelſächſ. vuce, altnordiſch vika, ſchwed. vecka, dä, uge, 
goth. vielleicht vikö) gerathen fein; aber bei ihren VBenennungen der Wocjentage fcheint, und 
ſchon vor Einführung des Chriftentgums, röm. Einfluß, vielleicht über Gallien Her, gewallet 
zu haben. Für Sonntag und Montag wurden die aftvol. Namen beibehalten, fiir die übrigen 
Tage aber die Namen derjenigen german. Gottheiten gewählt, deren Wejen den entſprechenden 
röm. Göttern am nächften verwandt erfchien. Soldjes geſchah in allen german. Sprachen, jo 
weit man biefe verfolgen fan. Dem röm. Mars entfprad) der deutfche Zin oder Eru, umdild 
Tyr. Daher ward dem dritten Wochentage der Name Zieftag, Tieftag, Dieftag, Dienstag, 
bair. Eritag oder Erchtag. Dem Mercur verglid) ſich Wodan: daher der weſtfäl. und meder: 
rhein. Godenstag, Gunstag, Geresdag, zu dem die niederländ., engl. und ſtandinab. %e- 
nennuugen ſich fügen, während in Oberdeutjchland fich ſchon frühzeitig ein abftractes diu mitta- 
wecha, Mittwoch), einftellte. Dies Jovis ward überall zum Tage des Donar, nordiſch Thet, 
ebenjo dies Veneris zum Zage ber. Fria, nordifc Frigg, der Gemahlin Wodan’s, doch aud) in 
ben Nauen der Freyja hinüberfchivantend. Wiederun beint leiten Wochentage gehen die german. 
Sprachen auseinander, Den dies Saturni bewahrte das Niederländiiche, das Angeljäcfiice 
und das Englifche und der ältere weftfäl. Dialekt, während fid) im Norden ein laugardagr 
(dän. löverdag, ſchwed. lördag), d. i. Badetag, und in Oberdeutfchland ein Samstag oder 
Sonnabend (wahrſcheinlich feria ante dominicam) einftelte. Stawen, Pitawer, Finnen kennen 
die Planetentagnamen nicht, fondern zählen die Tage gleich den Griechen. Die Vertauſchung der 
fiebentägigen W. mit einer gleichfalls blos zählenden Dekade im franz. republikaniſchen Kalender 
hatte nur Beftand von 5. Det. 1793 bis zum 31. Dec. 1805. Die in der Bibel vorfommen- 
den Jahreswochen find Jahrſiebente, die nur der hebr, prophetifchen Poefie angehören, und eben 
ſolche Jahrſiebente ohne praltiſch⸗chronol. Geltung. find die annorum hebdomadae einiger röu. 
Schriftfteller. Vgl. Ideler, «Handbuch, der Chronologie» (2 Bde., Berl. 1825—26); Grimm, 
«Deutiche Mythologie» (2 Bde,, 3. Aufl., Gött. 1854). 
Wochenbett bezeichnet die unmittelbar auf die Entbindung folgende Zeit, im welcher die 
Rüdbildung der Gebärmutter und die Ausgleihung der Folgen der Geburt vor fich geht. Gleich 
nad) der Geburt fchrumpft der Uterus etwa zur Größe eines Kinderkopfs zufanmen, und in 
den folgenden ſechs bis fieben Wochen erlangt er, bei ungeftürtem Fortgang der Nüdbildung, 
wieder die urfprüngliche Größe. Ebenfo erlangen die übrigen bei der Schwangerjchajt uud der 
Geburt betheiligten Organe die Befchaffenheit wieder, welche fie außerhalb der Schwangerfdaft 
haben. Diefe Rüdbildung erfolgt unter Abfluß fchleimiger, wol aud) etwas blutiger Fluſſigleit 
(Wocenfluß). Nur bei ruhiger Lage und bei Abhaltung aller andern Schädlichkeiten ift Ortwähr 
dafür, daß die Geburtstheile wieder zu ihrer normalen Beſchaffenheit zurückchren, uudes if 
daher nothwendig, daß diefe —— eingehalten werden. Zwar iſt auch uuter er 
ſchwerenden Berhältnifjen eine Nüdkehr zur Nor möglid), wie dies die tägliche Erfahrung ar 
Grauen der niedern Stände zeigt, die oft unmittelbar nach der Entbindung wieder an die Arbei 
gehen, aber oft treten dabei auch Störungen ein, die einen dauernden deachtheil Hinterlaffen. 
a ieber heißt fo viel als Stimdbettfieber (f. d.). 
odau ift der niederdeutfche, Wuotam der hochdeutſche Name desjenigen Gottes, den die | 
Skandinavier Odin (f. d.) wannten. Diefer Gott wurde nachweislich bei vielen deutſchen Stän- 
men als oberfte und wahrſcheinlich bei alen als eine bejonders Hohe und mächtige Gottheit ver: 


Wogulen Wohlau 537 


ehrt. Derjelbe Hat auch unter allen german. Göttergeftalten die vollendetſte Ausbildung er- 
fahren, fodaß er, zufolge des allen polytheiftifchen Religionen innewohnenden monotheiftifchen 
ZTriebes, gleihfam zum Mittelpunfte des ganzen Kreiſes wurde und alle die Eigenfchaften ver- 
einigt im fi trug, welche in den übrigen Göttern mehr vereinzelt zur Erfcheinung lamen. 
Darüber iſt freilich feine urfpringliche finnliche, phyfifche Bedeutung einigermaßen in den Hin— 
tergrumd getreten. Von vorchriſtl. deutjchen Sprachdenkmälern, die ihn ausdrücklich erwähnen, 
bat fich zwar nur ein einziges erhalten, das eine der beiden ‚Heinen, vielleicht fchon im 8. Jahrh. 
entjtandenen, aber erjt im 10. Jahrh. miedergefchriebenen ſog. Merfeburger Gedichte. Allein 
zahlreiche andere Andentungen forwie die noch lebende-Bolksütberlieferung laſſen mit Sicherheit 
entnehmen, daß in Deutjchland im wefentlichen diefelben Borftellungen und Mythen von ihm 
geherricht haben als im jkandinad. Norden. Auch in Deutfchland dachte man ſich den W. ein⸗ 
äugig, mut breitfrämpigem Hute und weitem, dunkelfarbigen Mantel, wodurch Sonne, Wolken 
und Himmelsgewölbe fyunbolifirt wurden. Er war der Herr aller Luft» und Wettererfcjeinungen. 
ALS jolcher zeigt er fich noch im der Eigenfchaft als Führer der Wilden Jagd . d.) oder des 
Wuotan's (wüthenden) Heeres. Sein Walten erlannte man auch, wer die Sonne wieber höher 
flieg, wenn ber Frühling über den Winter fiegte und der Exntefegen eintrat. Darauf gründet 
es ſich, wenn noch heute in manchen Dörfern zur Zeit der Zwölften oder im Anfange des Mai 
verkleidete Burſche einen Schimmelreiter barftellen, oder werın von den Mähern Getreidebitfchel 
für W.'s Pferd aufgejpart werden. Doch nicht nur Berleiher des Erntefegen® war er, fondern 
überhaupt der Geber alles Guten, alles Winfchenswerthen, der aWunſchs felbft, wie die ältere 
Sprache das namıte, und nicht blos leibliche Gaben verlich er, fondern auch geiftige, die. Be— 
geifterung des Dichters wie des Kriegers, die Erfindung der Nunen (f. d.) und damit die Grund⸗ 
lage aller Kenutniß ging von ihm aus. Wie er aber alles durchdrang, fo wußte er audy alles, 
was bie mıytholog. Borjtellungsweife dadurch ausbritdt, daß zwei Raben Hugiun (Gebanfe) 
und Muninn (Gedächtniß) ihm alles ins Ohr fagten, was fie jahen und hörten, nud daß er 
felbjt von feinem Stuhle Hlidskialf aus die ganze Welt überfchaute. Solche Eigenfchaften er⸗ 
hoben ihm zum Staatsgotte, ſodaß alle polit.: Einrichtungen und. öffentlichen Handluugen, Ges 
richte, Friedensſchlüſſe, Eide u. dgl. unter feinem Schuge ftanden, und daß Könige ihr Geſchlecht 
und folglich and; ihre Macht von ihm herleiteten. Nach röm.«galliſcher Vorſtellung verglich ſich 
B. am nädjften den Mercurius; darum ift aud) der dies Mercurü (Mittwoch) ale Wodanstag 
überjegt worden. Die Sagen von ben in Bergen fchlafenden Königen oder Kaifern (Karl d. Gr., 
Otto der Rothe, Friedrich der Rothbart) gehen auf W. zurück. 

Wogulen, ein ugriſches Volt, meiftentheils an der öftl. Seite des nördl. Ural, in ben 
rufj. Gouvernements Berm und Tobolsk ſeßhaft. Das Bolt jelbft nennt fich und feine Nad)- 
barn, die Ditjafen, Män⸗ſi, d. h. Män⸗Volk, von einem Fluſſe Man, der mytholog. Wichtigkeit 
hat als Schauplag der wogul. Sündflut. Die W. waren einft weiter im Welten und Süden 
verbreitet und famen 1499 unter die ruſſ. Herrfchaft. Obgleich man feit Herberftein gemuth« 
maßt hatte, daß die Ungarn (Ugern) von den ugrifchen Völkern herſtammen, wurden bie W. 
doc) erſt durch den ungar. Reifenden Anton Reguly (1843 — 45) durchforjcht, dem ber fin. 
Gelehrte Aug. Ahlquift nachfolgte (1855). Die Sprache der W. ift ſammt der oftjafifchen mit 
der ungariſchen verwandt; die gefammten Ugern bilden aber das öftl. Glich der finn. Völker. 
Die Mythologie und Geſänge der W. find bemerfenswertd. Gegenwärtig treiben die W. Jagd 
und Fiſchfang. Wo fie fich zum Chriſtenthum befchren, da fchwindet ihre Nationalität, und 
ſchon ift das Boll: faum nod) 10000 Köpfe ſtark. Ueber ihre Gefchichte und Spradje geben 
namentlich Fiſcher's «Sibir. Gejchichten (Peterob. 1768) und Lehrberg's «Unterſuchungen zur 
Erläuterung der älteften Geſchichte Rußlanıds». (Petersb. 1806) Nachrichten. Das Haupt« 
werk ift jedoch «A’ vogul föld &s nep» («Land und Volt der W.», Peſth 1864), das P. Hun« 
faloy ans Reguly’s Nachlaß bearbeitete und heransgab. Diefes Werk enthält die wogulifchen 
Sagen und Lieder in der Driginalfpradhe und in umgar. Ueberfegung. Eine Oranımatil uud 
ein reiches Wörterbuch der Wogulenfprache ftehen in Ausficht. 

Wohlau oder Wolau, ehemals ein unmittelbares Fürſtenthum Niederſchleſiens, das jetzt 
auf die beiden zum bresfauer Hegierungsbezirf gehörigen Kreife W. und Steinan vertheilt ift, 
die zufammen ‚etwa 224, D.-M, mit 75000 €. (1864) zählen. Das Fürſtenthum wurde 
von Bolen und den Fürftenthümern Dels, Breslau, Liegnig und Glogau begrenzt und bildete 
unter ſtonrad VIII., geft. 1492, zum erften mal ein felbftändiges Herzogthum, welches diejer 
mit Oels wieder vereinigte. 1586 erhielt es Johann Georg, zweiter Sohn des Herzogs Georg IL. 
von Brieg, der ed, da er ohne Nadjfommen ftarb, an feinen Bruder, Joachim Friedrich von 
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Brieg, vererbte. Deſſen Enkel Chriſtian, der es 1639 zugetheilt erhielt, vereinigte es mit den 
von feinen Brüdern ererbten Herzogthümern Brieg und Liegnitz. Die Hauptſtadt W., an 
der Jüſche, von Teichen umgeben, iſt jetzt Kreis- und Garniſonsſtadt ſowie Sig eines Haupt« 
ſteueramie. Der Ort hat eine evang. Pfarrkirche und eine ſchöne kath. Kirche und zühlt 2323 E., 
welche Leinweberei, Fürberei, Ziegelbrennerei, Bierbrauerei und Landbau treiben. Es beſteht 
hier ein Landbau⸗ und Gartenbauverein. Im der Nähe des Drts findet ſich guter Mergel. 
Wöhler (Friedrich), ausgezeichneter deutſcher Chemiker, geb. 31. Yuli 1800 zu Efchers- 
heim bei Frankfurt a, M., erhielt feinen erften Unterricht im älterlihen Hanje zu Rödelheim, 
wo fein Vater ſich als Landwirt niedergelaffen hatte, und befuchte feit 1812 dad Oymnafinm 
zu Franffurt. 1819 bezog er die Univerfität Marburg, ıfı ſich medic. Studien zu wibmen, 
bie er 182023 zu Heidelberg fortjetste und beendete. Schon vorher Hatte ſich W. lebhaft 
für die Naturwiſſenſchaften intereffirt, ımmd auch auf der Umiverfität machte die Befchäftigung 
mit denfelben, befonders aber mit Chemie und Mineralogie, einen weſentlichen Theil feiner Stu⸗ 
dien aus; bereits als Student zu Heidelberg, wo er fich befouders an L. Gmelin anfchloß, Wer: 
öffentlichte er einige hen. Abhandfungen.. Nachdem er im Sept. 1823 als Doctor der Medicin 
promodirt hatte, gab er, auf ben Rath von Omelim, die medic. Laufbahn vorläufig auf und 
ging nad) Stodholm zu Berzelius, in deſſen Privatlaboratorium zu arbeiten ihm geftattet war. 
Hier blieb’ ex faft ein Jahr, währenddeſſen er auch Berzelius auf einer größern geognoftiich- 
mineralog. Reife begleitete. Hauptjächlich durch diefen, der ihm ein väterlichen Freund gewor⸗ 
ben war, beftinmt, widmete er fidy mum-ausjchließlich der Chemie. Nach feiner Rüdlehr erhielt 
er, empfohlen durch 2. von Buch, im März 1825 eine Anftellung als Lehrer. der Chemie und 
Mineralogie an der neugegründeten Gewerbſchule im Berlin. Obgleich bereitd 1827 zum: Pro- 
feffor. an derfelben ernannt, nahm er, Familienverhältniſſe wegen, ſchon 1831 feinen: Abfchied 
und zog. nach Kaffel. Hier wurde er bald darauf. beauftragt, ſich an der Einrichtung der hier 
neu zu errichtenden höhern Gewerbſchule zu. betheiligen, an der er fpäter die Lehrerſtelle für 
Chemie und. technische Chemie erhielt. Nach Stromeyer's Tode folgte er im März 1336 einem 
Rufe als ord. Profeffor der Medicin, Directov des dem. Inftituts. und Geiteralinfpector der 
bannov. Apotheken mad; Göttingen, wo er ſeitdem mit günftigfteu Erfolge wirkte. Seine zahl« 
reichen Unterfuchungen und Entdedungem hat er meift in Zeitfchriften, wie in ben Liebig’jcden 
a Annalen der Chemie und Pharinaciev, deren Mitherausgeber er 1838 wurde, in Gilbert‘, 
dann Boggendorff’s' « Annalen der Phyſik und CHentiev und den «Abhandlungen» der Göttinger 
Geſellſchaft der Wifjenfchaften veröffentlicht. Die weitefte Verbreitung im In= und Anslande 
fand fein «Grundriß der Chemie». Der erfte Theil deffelben umfaßt den «Grundriß der un⸗ 
organischen. Chemie» (Berl. 1831 ; 14. Aufl., 2p3.1868), der zweite den e Grundriß der orga- 
nischen Chemie⸗ (Berl.1840; 7. Aufl, 1868), Außerdem find noch zu nennen: «Die Schwejel⸗ 
waflerquellew zu Neundorf⸗ (Kaſſ. 1836) und «Die Mineralanatyfe in Beifpieleir» (Gott 
1861). Auch machte er ſich durch die deutjche Bearbeitung von Berzelius! «Lehrbuch der Che 
mie» (4 Bde. Dresd, 1825; 10-Bde., Dresd, und Lpz. 1835 —41; 5 Bde., ebend. 184348) 
fowie von: deſſen «Jahresbericht iiber die Yortfchritte der phyſiſchen Wiffenfchaften» verdient. 
Wohlfahrtsausſchuß (Comite de salut publio) hieß in der Franzöſiſchen Revolution die Mer 
giermigebehörde des Nationalcomvents (f. d.). Nachdem zuntichit 25. März 1793 ein « Ausichuß 
ber öffentlichen Wohlfahrt und der allgemeinen Bertheidigung», aus 25 Mitgliedern, conflituirt 
war, trat ſchon 6. April eine veränderte Drgamifation ein, indem der W., aus 9 Mitgliedern 
bejtehend, getrennt wurde von dem ſog. «Sicjerheitsausfhuße (comitö de stırets gänsrale), 
welcher letztere die hohe StantEpolizei ausübte. Der W. dagegen follte alle Schritte der erttii- 
tiven: Gewalt leiten und überwachen, und in dringenden Fällen forte er-auch die Berfüügungen 
der Minifter fuspendiren und ſelbſtändig die nöthigen Maßregeln ergreifen. Dieſer Aueſchuß 
war dem Convent verantwortlich und mußte anfangs wöchentlich Rechenſchaft ablegen. ‚Seine 
Vollmacht war auf einen Monat beſchränkt und wurde dann erneuert, wie auch allmonatlich die 
Neuwahl der Mitglieder ſtattfand. Nachdem der Convent 10, Det. die neue Verfaſſung fu 
pendirt und eine revolutionäre Regierung bis zum Frieden decvetirt Hatte, exhiektder W.:F, Der. 
1798 eine ‚erweiterte Competenz. Derſelbe fungirte feitbem vollſtändig als obetſte Anffichte- 
und Negierungsbehörde, ernannte die. Generale und Beamten, ſchickte Conventsdepirtirte ale 
Eommifjare mit ımbefchränfter Vollmacht in bie Departements u. ſ. w. Die Zahl der Mit- 
glieder, welche zeitweilig auf 12 erhöht war, ward dann wieder auf 9 und endlich auf 10'feft- 
gejegt. Gleich unter den erften Mitgliedern hatte ſich Danton befunden, der aber aus Unluſt 
an den überhäuften Gejchäften ſich ſchon nach einigen Monaten wieder zurückzog. Dafitr trat 
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27. Juli 1793 Robespierre (f. d.) ein und behauptete bis zum Juli 1794 im W. fortwährend 
ſeinen Play fowie den maßgebenden Einfluß. Neben ihm waren ftändige Mitglieder Couthon 
un® Saint-Juft, welche drei Münner man als dad Triumpirat zu bezeichnen pflegte. Auch ſaß 
fortwährend im W. Carnot, der ſich jedoch ausfchlieflich auf die Leitung des Militärweiens 
beichränfte. Andere hervorragende Mitglieder waren Barere, BillaudsBarennes, Camıbon, 
Collot d'HPerbois u. f. wm. Man bezeichnet diefe Periode als die Zeit de8 Terrorismus oder der- 
Schredensherrfchaft, während der auch dag Revolutionstribunal (f. d.) ununterbrochen feine 
biutige Arbeit fortjette. Am Ende kam e8 innerhalb des W. zum Zwiefpalt, indem die übrigen 
Mritgkicder fich gegen das ſog. Triumvirat erhoben und, mit Hitlfe der Majorität des National- 
convents, dafjelbe 27. Juli 1794 (9. Thermidor) ftürzten. An die Stelle der geftärzten Trium- 
virn traten Tallien und andere in den W. ein. Auch ward beftimmt, daß bei der monatlichen 
Ermeierimg deifelben die vier austretenden Mitglieder nicht wieder wählbar fein follten. Bei dem 
reißenden Fortgange der Reaction gegen das frühere Regiment nahm jeboch der Convent fchon 
Ende Aug. 1794 ftatt der höchften Eentralifation eine ebenfo große Zerfplitterung der Regie- 
rumgsgewalt vor. Die Berwaltungszweige wurden an 15 verſchiedene Sonderausfchüffe ver- 
theilt, und der W. behielt nur bie Leitung der militärischen und diplomatischen Geſchäfte. Der 
DB. werfanf feitdent in Bedeutungsloſigleit und hinterließ dem Divectorium (f. d.), das im Oct. 
1795 eintrat, die Geſchäfte im tiefften Berfall. (S. Frankreich.) Nächſt Carnot's und be- 
jonders Barere's Memoiren vgl. Senart, «Me&moires inedits, ou r&velations puisees dans 
les cartons des comitös de salut public et de süret& gönsrale» (2. Aufl.; Par. 1824). 
ar lizei, ſ. Bolizei. 

Wohlgemuth (Michel), der Hauptvertreter der mittlern nimberger Malerſchule und Lehrer 
Albr. Dürer's, wurde zu Nürnberg 1434 geboren und ſtarb daſelbſt 1519. Zu feiner Zeit 
galt er für dem beiten Maler Niirnbergs und hatte aus der Nähe und Ferne fo viele Beftellungen, 
meift von Altären und Botivbildern, daß er feine Kımft mit vielen Gefellen fabrikmäßig be- 
treiben konnte, wie er fi; überhaupt über einen routinirten Handwerker nie erhoben hat. Nürn- 
berg und Umgegend, wie Schwabach, Hersbrurd und andere Orte, weifen noch zahlreiche, meift 
fehr unfängliche Arbeiten von W. auf. So befitst z. B. die Moritfapelle vier Altarflügel mit 
der Darftelluug der heil. Katharina, Rojalie, Georg und Yohannes dem Täufer, mit Rüdbildern, 
die ehemals den Hauptaltar der Auguftinerfirche zierten, und die zu dem Beſten gehören, was ber 
Meifter hinterlaffen hat. . Auch die Marienkirche in Zwidan hat fieben Gemälde vor ihm: anf- 
zuweiſen, die 1831 reftaurirt wurden. Sehr ausgezeichnet ift fein großes Botivbild mit dem 
heil. Hieronymus in der Galerie des Belvedere zu Wien, voll milder Naivetät-im den Köpfen 
und mit vortrefflichen Borträtfiguren der Schenkgeber. Sonft zeigt ſich W. ald Repräfentanten 
der harten, firengen, fcharfgejchnittenen Manier der ältern nürnberger Kinftler, welche die Um— 
rifje nachdrücklich gegenüber der Farbe herborhoben. In manchen untergeordneten Bilden W.’S 
kommt noch, zumal bei bewegten Scenen, eine ſtarre Ungeſchicklichleit und in den Phyfiognomier 
der Widerſacher eine unangenehme Scurrilität zum Borfchein; doch fehlt nirgends ein Fräftiger, 
treuer Charatterfopf. Uebrigens war W. lange Zeit einer der wenigen Namen, mit welchen 
man-alle möglichen Bilder der verfchtedenften Schulen zu bezeichnen gewohnt war, Er lieferte 
nebft- Pleidenwurf auch die Zeichnungen für die Schedel'ſche «Weltcronif», voll barocker Charal- 
teriftil, in derbem Holzſchnitt ausgeführt. Sein Schüler Albr. Dürer malte ihn in feinem:83. 9. 

Wohlthätigkeit und Wohlthätigkeitsanftalten. Wenn auch alle Religionen in irgend» 
einer Hinſicht dazu anregen, andern Menſchen und namentlich den Stammes- und Religions« 
genojfen, weiche ficy in Roth befinden, wohlzuthun, ihnen hilfreich beizuſtehen, fo ift dies doch 
in der chriſtl. Religion am entjchiedenften vorgefchrieben. Bei den chriftl. Bölfern ift deshalb 
aud) vorzugsweife von Wohfthätigfeit und Wohlthätigkeitsanftalten die Rebe, und es gibt bei 
ihnen jogar gejegliche Beftimmungen, welche in gewiſſen Fällen zur Wohlthätigleit, die doch in 
der Regel eine freie Handlung, verpflichten. Man-unterfcheidet die Privatwohkthätigkeit uud die 
öffentliche Wohlthätigkeit. Die erftere Tann fich in vielfacher Weife äußern. - Zunächft geſchieht 
dies durch Berabreihung von Almofen, mag daffelbe num in Darreihung von Geld oder Lebens: 
mitteln, Stleidungsftüden u. f. w. an Arme, Urbeitsunfühtge und Kranke beftehen. Das-Almofen 
wurde in früherer Zeit fo hochgehalten, daß man es fogar im einzelnen Gegenden day «heilige» 
nanute. Später erfannte man indeß, wie fchädlich nicht felten das Alınojen wirkt, und man 
ftrebte deshalb nicht nur auf die Berminderung des Almofengebens hin, fonbern erließ auch gegen 
das Anfurchen um Almoſen durch Betteln ftrenge Verbote. Allenfalls geftattete man noch Samm- 
lungen bei großen Unglüdsfälen, Feuersbrünſten, Ueberſchwemmungen u. f. w. Wichtiger und 
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befier find die andern Mafregeln, welche den Zweck haben, der vorhandenen Noth planmäßi 
durch beftinnmte Einrichtungen und Anftalten zu fteuern oder ihr vorzubeugen. Hierher gehö 
zunächſt die fog. Berforgungsanftalten, welche für Arbeitsunfähige und alte Leute beftimmt yhb 
(die eigentlichen Hospitäler, Siechenanftalten n. ſ. w.), dann foldje, welche einem vorüberg 
Nothſtande abhelfen follen (Einrichtungen und Anftalten fiir Kranfe, VBerunglüdte, Wöchnerinnen) 
u. ſ. w.), ferner ſolche Anftalten, die fich der Kinder annehmen, fei es, um ihre Förperliche, fitt« 
liche und geiftige Ausbildung zu fördern, fei es, um fie, während die Aeltern erwerben, zu bes 
wachen (Freis, Sonntags- und Nachhülfeſchulen, Einrihtungen zur Gewährung von Lehrmittel, 
Krippen, Kleinkinderbewahranftalten, Kindergärten, Anſtalten für verwahrlofte Kinder, Kettunge 
häufer u. f. w.). Beſonders wichtig find diejenigen Einrichtungen, welche den Zwed haben, 
entweder dem Arbeiter die Beichaffung der Lebensbebürfnifje zu erleichtern oder feinen Erwerh 
zu heben. Hier find zu nennen die Sparfafjen und Sparvereine, die Bermittelung des billigen 
Einfaufs der Lebensbebürfniffe, Häuferbangefellichaften, Arbeitsnad;weifungsanftalten, Vor⸗ 
ſchuß und Darlehnsfaffen, Einrichtungen fiir gewerbliche Fortbildung u. f. w. Die Zahl der 
verjcjiedenen Arten von Wohlthätigfeitsanftalten ift fo groß, daß ſich diejelbe faum angeben läft. 
Biele diefer Anftalten find durd Geſchenle und Vermächtniſſe einzelner Perfonen gegründet und 
gefördert, die meiften indeß durch Vereinigungen und Affociationen von Privaten ins Leben ge- 
rufen worden; hier und da verdanfen fie auch ihren Urfprung kirchlichen Inftituten und Vereinen, 
Bei vielen Affociationen der Arbeiter, welche wejentlicd auf dem Princip der Selbfthülfe be— 
ruhen, wirkt die Privatwohlthätigleit wenigſtens infofern mit, als diefe geiftige Kräfte für Ber- 
waltung zur Verfiigung ftellt. Die öffentliche Wohlthätigfeit liegt in der Regel den Gemeinden 
ob. Wo dieje nicht ausreichen, müffen der Staat oder die größern Glieder deſſelben, die Kreiſe, 
Bezirke, Provinzen oder auch gewiffe Corporationen, mithelfen. Die öffentliche Wohlthätigleit 
beruht auf dem Geſetz, welches die Berpflichtung der Gemeinden u. f. w. zur Hülfe ausipndt. 
Diefelbe ift deshalb, ftrenggenommen, keine Wohlthätigfeit mehr; wie man ja aud) die Aeltern 
nicht wohlthätig nennt, weil fie ihr Kind nähren, Heiden, erziehen. Auch Hilft fie nur da aus, 
wo die Privatewohlthätigfeit, welche fie zu fördern fucht, nicht genügt, und gewährt ferner nur 
das Nothwendigfte. Ein umfafjenderes Werk über die Wohlthätigkeit vom Standpunfte unjerer 
Zeit ift nicht vorhanden. Die Schrift Degerando’s, «De la bienfaisance publique», die einft 
mit Recht Aufſehen mad)te und nod) jest manches Brauchbare enthält, ift im ganzen veraltet. | 

Wohlverleih, ſ. Arnica. 

Wojwöda (poln. wojewoda), ein altes flaw. Wort (gebildet aus woi, d. h. Krieger, 
Kämpfer, wovon wojna, Krieg, wojsko, Heer, und von wodit, d. h. führen) heißt wörtlih 
Heerführer, namentlich Anführer im Kriege und war in diefer Bedeutung bei dem meiften jlaw. 
Bölfern von jeher im Gebraud). Später wurde diefer Name dev Titel des herrſchenden wähl: 
baren Fürſten, bevor fich erbliche Monardjien bildeten. So hießen ehemals die Fürſten der 
Walachei und Moldau Wojwoden, die dann von den griech. Kaiſern, mit denen fie ſeit 1439 
in einiger Verbindung ftanden, den Titel Despoten erhielten, den fie nachher mit dem Titel Hot 
podar vertaufchten. Ebenſo hießen Wojwoden die wechjelnden und wählbaren Oberſten der 
Regierung in Polen vor dem Antritt der PBiaftendynaftie, deren es zwölf gab. Später bejeid)- 
nete der Name Amt und Würde. So nannte man im ehemaligen Königreiche Polen Wojwoden 
die Statthalter in den Landfchaften oder Wojwod ſchaften, in melde das Reich eingeteilt 
war. Sie hatten anfangs Feine civile, fondern nur eine militäriſche Amtsftellung ; doch wurden 
beide fpäter in Einer Berfon vereinigt, jodaß man W. mit Palatinus überſetzte und gleichflelke. 
Diefelben verwalteten alfo die Regierungsgeſchäfte, Juſtiz und Polizei und bildeten bie.erfe 
Kaffe der weltlichen Reichsftände, hatten Sig im Senate und wurden daher auch Senatoren 
genannt. Wenn im Kriegszeiten ein Aufgebot des Adels ſtattfand, fo führte jeder Wojwode den 
Adel feiner Wojwodfchaft ins Yeld. Der Name Wojwodſchaft wurde bis in die neuere Zeit 
auch im ruff. Polen beibehalten; jegt find dafür Gonvernements eingeführt. Im der Türke 
führen den Titel Wojwoden die Pächter der Abgaben. 

Wolchouſtiwald, j. Waldaigebirge. ' 

Wolchow Heißt ein bedeutender Strom im europ. Rußland, der ſich in den Ladogafee ergieht 
und al® der Hauptabfluß des Ilmenſees (f. d.) zu betrachten ift. ALS feine eigentlichen 
flüffe find die Lorwat, Poliſta und Scholena, welche von der füdl. Seite her in den Ylmen jaben, 
zu betrachten, wodurch der W. ein nicht unbeträchtliches Flußgebiet von 1200— 1500 DAR. 
gewinnt. Der Lauf defjelben iſt an einigen Stellen ſehr reißend. Er flieft in einen tiefen Zhalt 
und tritt daher jelbft beim Hochwaſſer im Frühlinge nicht leicht über feine Ufer. An der 
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wo der ZB. den Ilmenſee verläßt, liegt das prächtige Kloſter des heil. Jurij oder das Jurjew'ſche 
Möuchsklofter, in einer angenehmen Gegend, 2 M, von Groß-Nowgorod entfernt. Der Strom 
durchfließt hierauf diefe Stadt, durchſchneidet bei Nikolskol die Eifenbahn, weldye die beiden Hanpt« 
fädte Rußlands verbindet, und fällt bei Neu-Padoga in den Ladogaſee. Der W. bildet feinem 
ganzen Laufe nach einen Theil des großen Wiſchni-Wolotſcholiſchen Waſſerwegs (f. Wiſchni— 
Volotſchok), mittels defjen die Oftfee und das Kaspifche Meer in Verbindung gejegt find, 

Wolcot (John), jein engl. Dichter, als fatiriicher Dichter Peter Pindar genamıt, geb, 
1738 zu Dodbrofe in Devonfhire, widmete fich der Chirurgie und Apotheferfunft und folgte, 
nachdem er fich in den Kraufenhäufern von London weiter ausgebildet, 1768 dem Gouverneur 
Sir Bil. Trelaroney als defien Leibarzt nad) Jamaica. Da ihm hier fein Amt viel Muße 
übrig, trat er im dem geiftlichen Stang, und erhielt auch von feinem Gönner ein Pfarramt 
auf der Juſel. Mach dem Tode defjelben Fehrte ex nach England zurück, wo er fich zu Truro in 
Coruwall ald Arzt niederließ. Hier verfuchte er ſich zuerft in dev Satire. 1778 begab er fich 
nad) London und wurde hier bald ein ebeufo fruchtbarer als gefitrchteter Gatirift, wodurch ex 
ſich ein reichliches Einkommen erwarb. Zuerft richtete er feine Angriffe gegen die fünigl. Afa« 
demiler, daun gegen den König und Königin, namentlich in der «Lousiad» (1786), welche das 
durd) veranlaßt war, daß der König, als er einft bei Tafel eine Laus auf der Schüfjel entdedte, 
Beiehl gegeben Hatte, allen Küchenbedienten die Haare abzufchneiden, Bon 1778—1808 ſchrieb 
er über 60 dichterifche Flugſchriften, und fo groß war die Furcht vor feiner Satire, daß das 
Minfterium verſucht haben fol, ihn durch Beſtechung zum Schweigen zu bringen. 1795 erhielt 
er bon feinen Buchhändlern eine Leibrente von 250 Pfd. St. jährlich für dad Verlagsrecht feiner 
Schriften, die 1796 in Quart und 1812 in fünf Dctavbänden erjchienen. W. erblindete im 
Alter und ftarb 14. Yan. 1819 zu Somers-Town. Seine meiften Schriften find jet vergefjen. 

Wolf (Canis Lupus), ein Raubthier ans der Familie der Hunde, gehört mit dem Hause 
hunde zu einer und derfelben Gattung und unterfcheidet fid) von diefem hauptſächlich durch größere 
Magerkeit, Stärke des Halſes und der Beine, jpigere Schnauze und herabhängenden Schwanz. 
An Größe übertrifft er einen großen Fleiſcherhund, ift von grangelber Farbe, hat an den Vorder⸗ 
beinen ſchwarze Streifen, aud) find die Spigen der Ohren ſchwarz. Ehedem über-ganz Europa 
verbreitet, ift der W. in den cultivirtern Rändern feit Jahrhunderten ansgerottet, findet ſich jedoch) 
nod in den Pyrenäen und Ardennen, zahlreicher in den Karpaten in Ungarn und der ganzen 
emop. Türkei, beſonders aber in den unermeßlichen Waldungen Rußlands und Polens, wo er 
im Winter zu großen Scharen vereint einfame Gehöfte überfüllt umd überhaupt Menjchen, 
Schafe und andere Hausthiere tödtet. Aus Rußland und Bolen kominen auch die einzelnen vers 
iprengten Wölfe, welche zuweilen in den deutfchen Örenzländern auftreten. Trotz großer Stärke 
und Blutgier ift der einzelne W. felten muthig; ex geht meiſt bei Nacht auf Raub aus und 
meidet vorfichtig alles, was ihm gefahrdrohend erjcheint. Daher find Fallen, zumal bei feiner 
großen Fruchtbarkeit, wenig geeignet, ihm zu befchränfen. Die beften Mittel zu feiner Ausrot- 
tung find Lichtung der Wälder und häufige Treibjagden. Der Pelz ift grob, aber - und 
wärmend, daher mehr zu Oberkleidern, Mänteln, Dedenu. ſ. w. geeignet, Eine ſchwarze Spiels 
art fennt man in den Pyrenäen und im Drient. Eine andere, weiß, grau, ſchwarz und gefledt 
vorfonmmend und dem nordifchen Schäferhunde ähnlich, gibt es in Nordamerika, 

Wolf (Chriſtian, Freiherr von), berühmter Vhilofoph und Mathematiker, wurde. 24. Yan. 
1679 zu Breslau geboren. Sein Bater, ein nicht fehr bemittelter, aber gebildeter Handwerler, 
wendete alles an, um feinem Sohne, der frühzeitig vortreffliche Anlagen zeigte, eine gute Erziehung 
zu geben. W. erhielt den erften Unterricht auf dem Gymnaſium zu Breslau und ging 1699 nad) 
Jene, um Theologie zu ſtudiren. Dod) waren Maihematik und Philofophie feine Lieblings» 
wiſſenſchaften, mit denen er fid) faft ausſchließend bejchäftigte. Vorzüglich ftudirte er Carteſius' 
und Tſchirnhauſen's Schriften, zu deſſen «Medicina mentis» er Erläuterungen ſchrieb, wodurch 
er mit Leibniz in Verbindung kam. 1703 habilitirte er fich in- Leipzig durch die Disputation 
«De pbilosophia practica universali, methodo mathematica conscriptan, die eine fehr gün« 
fige Meinung für ihm erweckte, und hielt nun ſehr befuchte mathe. und philof.. Vorleſungen. 
Durd) verfchiedene Werke, die er über einzelne Theile der Mathematif herausgab, wurde fein 
Name and) im Auslande rühmlich bekannt. Als der Einfall Karls XU. in Sachſen 1706. ihn 
von Leipzig vertrieb, erhielt er auf Leibniz’ Empfehlung 1707 den Ruf als Profefjor der Mathe 
mark und Naturfehre an die Univerfität zu Halle. Hier erwarb er ſich durch feine fyftematifche 
Lehrmethode ſowie durch mehrere mathem. Schriften großen Ruhm. Die Deutlichleit und De- 
fimurtheit der Begriffe und Pehrjäge in feinen mathem. Vorträgen war bis dahin ganz unge 
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wöhnlich geweſen. Daher lam e8 auch, daß feine Philofophie, die er nad) dieſer Meihode be— 
arbeitet herausgab, allgemeinen Beifall fand und fich ſchnell durch Deutſchlaud verbreitete. Aug 
begann man diefe Methode auf andere Wiſſenſchaften, nicht ſelten mit Uebertreibung uud Pedan- 
terie, zu Übertragen. W. wurde jedoch von feinen Collegen in Halle, befonders von denjenigen 
Theologen, welche den damals ſich enttwidelnden Pietisnus begünftigten, namentlich vom dem 
bigoten Joach. Lange, heftig angegriffen, für einen Religionsverächter und Irrlehrer erffärt 
und bei ber Regierung förmlich angellagt. Die Beranlaffung dazu gab namentlich feine Rede 
«De philosophia Sinensium morali». Außerdem bediente man fic gegen ihm der gehäfſigſten 
Infinuationen, die man aus feiner Lehre von ber Freiheit hernahm. Durch eine Cabinetsortre 
Briedrich Wilhelm's L vom 15. Nov. 1723 wurde W. feiner Stelle entfett und ihm unter An- 
drohung des Strangs befohlen, Halle in 24 Stundeg und in 2 Tagen die preuß. Staaten ju 
verlafien. Er that dies 23. Nov. und fand in Kafjel Jünſtige Aufnahme und bei der Uuiverfität 
zu Marburg eine Unftellung. Der Streit über fein philof. Syften wurde nıım allgemeiner, und 
foft gauz Deutjchland nahm Partei fiir oder wider ihn. Aus dem Auslande erhielt er diele 
Ehrenbrzeigungen und vortheilhafte Anträge, welche er aber ablehnte. Der Proceß wider feine 
Phitojophie war unterdefjen durd; eine in Berlin eigens dazu niedergeſetzte Commiffion zu feiner 
völligen Genugthuung entjchieden worden, und 1740, als Friedrich II., der ihn fehr ſchätzte, ben 
Thron befliegen hatte, ging W. ald Geheimrath, Bicelanzler der Univerfität und Profeffor des 
Natur» und Völkerrechts nach Halle zurüd. 1743 wurde er, an Lubwig’s Stelle, Kanzler und 
1745 vom Kurfürſten von Baiern, während des Reichsvicariats, in den Keichsfreiherrenftand er- 
hoben. W. ſtarb 9. April 1754. Bei feinem Tode jah er feine Philofophie durch ganz Deutjchland 
und einen großen Theil Europas verbreitet; doch hatte er feinen Ruhm als alademiſcher Lehrer 
überlebt. Daß er um die Bhilofophie großes Berdienft gehabt, läßt ſich gewiß nicht leugnen. 
Wenn er diefelbe aud) nicht mit großen und glänzenden Erfindungen beveicherte, fo benlte er doch 
bie Aufmerkjamfeit vornehmlich auf-die ſyſtematiſche Methode. Seine ftreng mathe. Methode 
brachte Ordnung, Licht und Gründlichkeit in das Ganze der Wifjenfchaft, deckte aber aud, je 
mehr ‚fie angewendet wurbe, ihre eigenen Schwächen um fo fihtbarer auf. Daß diefe Methode 
in. der Folge von ſchwachen Köpfen gemisbraudht wurde, kann aber W. nicht als Schuld an 
gerechnet werden. W. machte fid) vorzüglich Leibniz’ Hypothejen und Grundfäge zu eigen, bildete 
fie weiter aus und popularifirte fie, brach aber dadurch zugleich den eigentlich metaphyfiſchen 
Orundbegriffen derfelben, namentlich der Leibniz'ſchen Monadologie, die Spike ab. Der Aritir 
cismus Kant's ftürzte endlich den Wolf’fchen Dogmatismus gänzlich. Durch die Menge feiner 
zum Theil im deutfcher Sprache gefchriebenen Schriften und durch die große Zahl feiner Zu 
hörer hatte W. einen fehr ausgebreiteten und bei dem damals fid) regenden Pietisinus und Miyft- 
cisonius zugleich fehr wohlthätigen Einfluß auf fein Zeitalter. Auch um die deutfche Sprache 
erwarb er fid) wejentliche Verdienſte. Er entwidelte eigentlich zuerft ihren Reichthum für philoſ. 
Begriffe und ſchrieb rein und verftändlich in derſelben. Die Menge und der Umfang jeiner 
Schriften ift in der That erſtaunlich, felbft jelbft wenn man blos auf die mechanifche Mühe des 
Aufzeichuens ficht. Er behandelte fänımtliche mathem. und philof. Wiffenfchaften in einer 
doppelten Reihe von Werken, einmal ausführlich in lat. Sprache, fodann kürzer in deutſchen 
Lehrbücjern, von welchen die meiften mehrere Auflagen erlebt haben. Dazu kommt mod; eine 
große Anzahl Abhandlungen über einzelne Gegenftände der Phyſik, Mathematik und Philoſophie. 
Seine fyftematifchen Werke über ſämmtliche Haupttheile der Philofophie betragen allein 22 Bände 
in Quart. Bgl. «Chriftian W.’S eigene Lebensbefchreibung», herausgegeben von Wutlle (2pj- 
1841); Ludovicij «Sammlung und Auszüge der fänmtlichen Streitfchriften wegen ber Wien 
Bhilofophie u. |. w.» (2 Bde., Lpz. 1737); derfelbe, «Uusfügrlicher Entwurf einer vollftändigen 
Hiftorie der W.’ichen Philofophie» (3 Bde., Lpz. 1737); (Hartmann), «Anleitung zur Hifterie 
der Leibniz-⸗Wolf'ſchen Philofophien (Lpz. 1737). 

Wolf (Ferdinand), einer der gründlichften Kenner der ronan., beſonders der fpan. Sprache 
und Literatur, geb. zu Wien 8. Dec. 1796, begann feine Studien am dem Gymnaſium der 
wiener Univerfität und vollendete die philof. und juridifch-polit. Studien an dem Öymmaftum 
und der Univerfität zu Gras, wohin er 1809 mit feinen eltern übergefiedelt war und bis 
1819 blieb. In diefem Jahre kehrte er nach feiner VBaterftadt zurücd, um nad) dem Wunſche 
ſeiner Aeltern ſich zur Advocatur vorzubereiten. Seine Neigung zog ihn aber zu literariſchen 
Beihäftigungen und vorzüglich zum Studium der Literaturgeſchichte. Er ſuchte daher eine an 
ftellung am ber kaiſerl. Hofbibliothet und ward nod) 1819 zum Scriptor, jpäter zum Eufot 
derfelben ernannt. Bei Begründung der Afademie der Wiſſenſchaften zu Wien trat er ald Mit 
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glied und Secretär im diefelbe ein. W. ftarb 18, Febr. 1866. Seine jelbftändigen Werke find: 
alleber die neueften Leiftungen ber Franzofen für die Herausgabe ihrer Nationalgeldengedichte» 
(Bien 1833); «Die Sage von Bruder Kaujch», zufammen mit feinem Freunde Endlicher 
herausgegeben (Wien 1835); «Floresta de rimas modernas castellanas» (2 Bbe., Par, 1837); 
slleber die Lais, Sequenzen und Leiche» (Heidelb. 1841); «Rosa de romances» (Lpz. 1816); 
mit Konr. Hofmann «Primavera y flor de romanoes etc.» (2 Bbde., Berl. 1856); «Studien 
zur Geſchichte der ſpan. und portug. Nationalliterature (Berl 1859); «Le Brösil litteraire, 
Histoire de la litterature brösilienne» (Berl, 1863). Außerdem lieferte er mehreve größere 
Aufjäge in die wiener « Jahrbücher der Literatur», wovon einige auch in Separatabdrüden er⸗ 
ihienen, wie «Beiträge zur Gefchichte der caftil. Nationalliteraturs (Wien 1832), «lleber alt« 
franz. Romanzen und Hofpoefiev (Wien 1834), «Ueber bie Romanzenpoefie der Spanier » 
(Bien 1847). Mehreres vom ihm enthalten die «Schriften» der faiferl. Aladeutie, z. B. eine 
Ausgabe eines Auto saeramental vom Tobtentanze, «Proben portug. und catalon. Volls⸗ 
vomanzen», «lleber die niederländ. VBollsbücher von der Sibille und von Hüon von Bordeaurn», 
Im Berein mit Ebert griinbete er 1858 das «Jahrbuch fiir roman. und engl. Literatur» und 
veröffentlichte auch in diefem viele Aufjäge. Auch) zur deutſchen Ueberjegung von Ticknor's 
Geſchichte der ſpan. Literatur» (2 Bde, Ppz. 1852; «Supplement», herausg. von feinem 
Sohme Adolf Wolf, Lpz. 1867) lieferte er Berichtigungen und größere Zujäge. " 
Bolf (Friedr. Auguft), genialer Alterthumsforſcher und Kritiker, geb. 15. Febr. 1759 zu 
Hayurode unweit Nordhanjen, wurde von feinem Vater, der dafelbft Kantor und Drganift war, 
mit großer Strenge erzogen und fpäter dem Gymnaſium zu Nordhaufen übergeben. Hier ent- 
widelte ſich im ihm, befonders unter der Leitung bed Rectors Hale, ein raftlofer Eifer für bas 
Studium der alten Sprachen und die vorherrfchende Neigung zur Autodidaltie fowie bie Ge» 
wohnheit, immer nur einen Gegenftand mit größter Anftvengung und Ausdauer zu betreiben. 
Dis zu feinem Abgange zur Umiverfität hatte er die bedeutendften Schriftfteller der Alten wie 
der Frauzoſen, Italiener, Spanier und Engländer gelefen und außerdem auch in ber Mufif 
theoretiſch und praftijch ſich ausgebildet. Auf der Umniverfität zu Göttingen, die er 177 Zggmit 
dem Borjage bezog, ausſchließend Philologie zu ſtudiren, hörte er die Borlefungen num unregel- 
mäßig, da er das Selbftftudium fchon zu fehr gewohnt war. Uebrigens lebte er zuriidgezogen, 
von wenigen gefucht und gekannt und nur mit einigen vertraut. Doc) ertheilte er mehrern Stu⸗ 
direnden Unterricht im Griechiſchen und namentlich im Englifchen, wofür er auch Shalſpeare's 
«Macbeth» mit erflärenden Noten (Gött. 1778) bearbeitete. Bon Heyne (j. d.), der ihn früher 
von der Theilnahme an einem Collegium über Pindar ausgeſchloſſen, hielt er ſich ganz fern. 
Um fi jedoch dem eiuflußreichen Manne zu empfehlen, Iegte ex ihm kurz vor feinem Abgange 
1779 in einem Auffage feine abweichenden Anfichten über die Homerifchen Gefänge vor, welche 
Heyue indeß kalt zurückwies. Hierauf ging er noch in deinfelben Yahre als außerord. Lehrer an 
das Pädagogium nad) Ilfeld und begriindete von hier aus zuerft feinen Ruf durch Herausgabe 
des Platonischen «Symposium» mit Anmerkungen und Einleitung in deutſcher Sprache. Nad)- 
dem er 1782 zum Rector der Stadtſchule zu Dfterode au Harz ernannt worden, erhielt ex 
1783 einen Ruf als Director des Gymnaſiums nad) Gera und zugleid) den Antrag ald Pro- 
feſſor der Philofophie und Pädagogik in Halle. Auf Semler's Rath eutfchied er fid) für bie 
Profeffur, die ihm einen größern Wirkungsfreis darbot. In Halle Hatte W. anfangs mit Un- 
amehmlichkeiten zu lämpfen, da er durch) feinen höhern Lehrton die Studirenden eher von fich 
abwendete als anzog, Doc; bald erfannte er das vechte Verhältniß, und groß war num der Zus 
drang wißbegieriger Zuhörer, Als alademiſcher Lehrer verfolgte er den Grundſatz, daß das 
claſſiſche Altertum vorzüglich als Vorbild eines auf den edelften und größten Ideen beruhenden 
öffentlichen und Privatlebens betrachtet und von diefer Seite als Bildungsmittel auf Hochſchulen 
benugt werden müſſe. Zur Hauptaufgabe feines Auts machte er es ſich, den vaterländijchen 
Schulen tüchtige Lehrer und Borfteher zuzuführen und das Schulwefen wo möglic, für immer 
von der wifienfchaftelnden Praktit der Pädagogen zu befreien. Schriftftellerifche Thätigfeit und 
Verühmtheit betrachtete er mehr als Nebenſache, und beiſpiellos war feine Wirkfamkeit als Lehrer 
während der 23 9., die er zu Halle verlebte. Doc; verewigte er im diejer Zeit feinen Namen 
durch eine Bearbeitung der Demofthenifchen «Oratio adversus Leptinem», die großes Auf: 
ſehen erregte, und mehr noch durd) die «Prolegomena in Homerum», in denen er ſeine Gr- 
danfen von der urfprünglichen Geftalt der Homerifchen Gedichte, igren mannichfachen Schidjalen 
und der Art und Weife ihrer Wiederherftellung niederlegte. Diefes legtere Werk, worin er mit 
Gelehrſamkeit und Scharffinn den Sag begründet, dag die «Odyſſeen und «Ylind» im ihrer 
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gegenwärtigen Geſtalt nicht das Werk Homer's, ſondern mehrerer Homeriſcher Rhapſoden ſind, 
machte durch ganz Europa Aufſehen und hatte die wichtigſten antiquariſchen und kritiſchen Unter— 
ſuchungen zur Folge. Widerlich war ihm hierbei die Aeußerung mehrerer Gelehrten, auch Heyne'e, 
daß ihnen längft gleiche Gedanken vor der Seele geſchwebt. Dies veranlafte die geiftreichen 
«Briefe an Heyne, eine Beilage zu den neueften Unterfuchungen itber Homer» (Berl. 1797), 
von denen die drei erften als Mufter gelehrter Polemik und feiner Ironie betrachtet werden 
fönnen. Einige Jahre darauf fuchte er die fchon früher von Markland angefochtene Echtheit von 
bier Neben des Cicero «Post reditum in senatu», aAd Quirites post reditum», «Pro domo 
sua ad pontifices», «De haruspicum responsis» fowie die der Rede «Pro Marcellos durd) 
ſchlagende Gründe darzuthun. Nachdem ev 1796 einen Auf nad) Peyden, 1798 nad) Kopen- 
hagen und 1805 nach München abgelehnt, wurde feine Stelle bedeutend verbeffert und er jelbft 
erhielt den Titel ala Geheimrath. Nach Aufhebung der Univerfität zu Halle ward er filr den 
Augenblic in drückende Noth verfett. Doch fand er bald eine entjprechende Stellung als Mit- 
glied der Afademie der Wiffenfchaften in Berlin, wo er an der neuen Einrichtung der Univer- 
fität niit Rath und That Antheil nahm. Da aber fein Hauptwunſch, von allen Gejchäften, die 
feine Zeit und Kraft zum Lehren ſchmälern würden, möglichft befreit zu bleiben, nicht völlige 
Berüdfihtigung fand, blieb er nur kurze Zeit im eigentlichen Etaatsdienft als Director der 
wiffenfchaftlichen Deputation und Mitglied der Section fiir den öffentlichen Unterricht im Mi— 
niftertum des Innern. Er fagte ſich von den Arbeiten eines ord. Profeffors los und behielt 
fich endlich auch als Ehrenmitglied der Akademie nur noch das Recht vor, Freie Borlejungen an 
der Univerfität halten zu dürfen. Zur Wiederherftellung feiner Gefundheit unternahın W. im 
April 1824 eine Reife nad) dem füdl. Frankreich, wo er 8. Aug. 1824 zu Marjeille farb. 
Seine zahlreichen Schüler haben die von ihm geftiftete Schule des freien Forſchens und Selbſt- 
ſtudiums zum größten Theil auf eine wiirdige Weife fortgefett. Unter feinen überaus zahl: 
reichen Schriften find noc) zu erwähnen die Ausgabe des «Symposium» von Plato (Lpz. 1782; 
neue Aufl. von Stallbaunt, 2p3.1828); der «Theogonia» des Hefiod (Halle 1783); der «Oratio 
ad##rsus Leptinem» (Halle 1790; neue Ausg. von Bremi, Zür. 1831); von einzelnen Schrif— 
ten Lucian's, unter dem Titel «Luciani libelli quidam» (Halle 1791); der «Historiaes des 
Herodian (Halle 1792), mit einer Eritifchen Vorrede und trefflihen Einleitung; der «Quaes- 
tiones Tusculanae» des Cicero (Ppz. 1792; 3. Aufl. 1825); von Cicero's «Orationes qua- 
tuor, quae vulgo feruntur, post reditum in senatu, ad Quirites post reditum, pro domo 
sua, de haruspicum responsis» (Berl, 1801) ſowie der Wede «Pro Marcello» (Berl. 1802); 
ferner ded Sneton (4 Bde., Lpz. 1802), mit den Anmerkungen von Ernefti und Caſaubonus; 
Plato’8 «Dialogorum delectuss (Berl. 1812 u. 1820), weldyer den «Euthyphron», die «Apo- 
logie des Sofrates» und den «Kritons in einer neuen Tertrecenfion und mit einer claffiicen 
lat. Ueberfegung enthält fowie die Erflärungen «Zu Plato's Phädon» (Berl. 1811). Auch be 
forgte er eine vielfach bereicherte Ausgabe der Schrift von Reiz: De prosodiae Graecae accentus 
inclinatione» (2pz3. 1791). Als trefflichen Ueberfeger und feinen Kenner des antifen Lebens 
bewährte er fich in der Bearbeitung von Ariftophanes’ «Acharner», griechiſch und deutfch, mit 
einigen Scholien (Berl. 1811), und «Wolfen», griehifch und deutſch (Berl. 1812), ebenfo von 
eHoraz’ erfter Satire» (Berl. 1813). Seine literarijche Thätigfeit erftredte fid) aber auch auf 
weitere Kreiſe des claſſiſchen Alterthums. Dahin gehören befonders feine «Geſchichte der röm. 
Literatur», als Peitfaden zu Vorleſungen (Halle 1787); das mit Buttmann herausgegebene 
«Muſeum der Alterthumsmiffenfchaften» (2 Bde. in 6 Heften, Berl. 1807 — 10); das «Mu- 
seum antiquitatis studiorum» (Bd. 1, Berl. 1808— 11); die «Piterarifchen Analekten » 
(4 Bde., Berl. 1817— 20); die «VBermifchten Auffäge in lat. und deutfcher Sprache» (Halle 
1802). Nach feinem Tode erſchienen, meift aus Collegienheften zum Theil mangelhaft ent- 
nommen, feine «Borlefungen über die vier erften Gefänge von Homer's Ilias» von Ufteri 
(3 Bochn. Lpz. 1831); feine Anmerkungen zu Cicero’ «Quaestiones Tusculanae» im der be 
fondern Ausgabe derfelben von Orelli (Sür. 1829) und zu Hefiod’8 «Scutum Herculis» im der 
Ausgabe von Ranke (Quedlinb. 1840); ferner die aEncyflopädie der Philologie» von Stodınam, 
d. i. Bergk (Lpz. 1830; neue Aufl. 1845); «Vorlefungen über die Alterthumswifjenfchaft» von 
Gürtler (5 Bde., Lpz. 1831—35); «Darftellung der Alterthumswiſſenſchaft⸗ von Hoffmann 
(Lpz. 1833) und aConsilia scholastican von Föhliſch (2 Hefte, Wertheim 1829— 30). Aus 
feinem Nadjlaf gab fein Schwiegerfohn Körte (ſ. d.) die aYdeen über Erziehung, Schule und Uni⸗ 
berfität» (Quedlinb. 1835) Heraus. Vgl. Hanhart, eCrinnerungen an Friedr. Auguft W.» (Baf. 
1825); Körte, «Leben und Studien Friedr. Auguſt WE, des Philologen» (2 Bde., Efien 1833); 
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Gottholdt, « Friedr. Auguft W., die Philologen und die Oymmafien» (Königsb. 1843); D. Sulz, 
«Erinnerungen an Friedr. Auguft W.» (Berl. 1836), und vor allen: Arnoldt, «W. in feinem 
Berhältniffe zum Schulwefen und zur Pädagogik⸗ (2 Bde., Braunſchw. 1861— 62). 

Wolfe (James), engl. General, berühmt durch feinen Sieg bei Quebec, war der Sohn eines 
ebenfalls ausgezeichneten Militärs und wurde 2. Jan. 1726 zu Wefterham in Kent geboren. Von 
Jugend auf fir die militärische Laufbahn beftimmt, genoß er eine entjprechende Erziehung. In 
dem Defterreichifchen Erbfolgekriege erwarb er ſich in den Niederlanden den Grad eines Brigade- 
generald und zeichnete ſich befonders 1747 in dem Treffen bei Lafeld aus. 1758 wurde er zum 
Oeneralmajor befördert und mit der Flotte des Admirals Boscawen zur Uebernahme eines 
Commandos nad) den nordamerif. Colonien gefendet. Er trug hier im Juli 1758 wefentlich 
zur Eroberung der franz. Feſtung Louisburg und der Befignahme von Cap=Breton bei. Während 
im Feldzuge von 1759 die engl. Hauptmacht unter Amherſt die franz. Forts an den nördl. Seen 
eroberte, bereitete fi) W. zu dem Angriffe auf die canad. Hauptftadt vor. Er ging im Juni 
mit einer ftarfen Flotte und 8000 Mann den Porenzfirom hinauf und griff Quebec wiederholt 
und mit großem Berluft von der Oftfeite an. Die Vertheidigungsanftalten de8 Marquis Monts 
cal, der Hier die ganze franz. Streitmacht zufammengezogen, und die Naturhindernifje liegen 
den Erfolg mehr als zweifelhaft erfcheinen. W. veränderte deshalb feinen Plan, fchiffte ſich 
wieder ein und landete unter den größten Schwierigkeiten 13. Sept. 1759 unvermuthet auf der 
Weftjeite von Quebec, auf der Ebene von Abraham. Montcalm fah ſich durd) diefen Fühnen 
Streich genöthigt, aus feiner vortheilhaften Stellung herbeizueilen und das Schidjal der Stadt 
auf der Stelle durch eine Schlacht zu entjcheiden. Der Sieg wendete fid) den Engländern zu; 
allein W. wurde von drei Kugeln durchbohrt aus dem Treffen getragen. Schon ſchien er todt, 
als der Auf: «Sie fliehen!», an fein Ohr drang. «Wer flieht?» fragte W., wie vom Tode er— 
wachend. ALS cr vernahm, daß es die Franzoſen wären, verjchied er mit den Worten: «Daun 
fterbe ich ruhign. Nicht minder groß endigte einige Stunden fpäter and) Montcalm, fein tapferer 
Geguer. Die Schlacht war höchſt folgenreich; einige Tage jpäter ſiel Quebec und bald ganz 
Canada in die Hände der Engländer. W.’s Ueberrefte wurden nad) England gebracht und in der 
Weſtminſterabtei beigefeßt. Sehr verbreitet ift der W.’8 Tod darftellende Kupferſtich von Woollet, 
nad) einem Bilde des amerif, Malers Welt. Bgl. die Biographie W.’s von Wright (Pond, 1864). 

Wolfenbüttel, Kreisftadt im Herzogthum Braunfchweig, früher Hauptftadt des gleich— 
namigen Fürſtenthums, bis 1754 Nefidenz der Herzoge von Braunjchweig, in einer niedrigen 
Gegend zu beiden Seiten der Dfer, etwa 3 St. füdlid) von Braunfchweig gelegen und ſchon 
feit 1. Dec. 1838 mit legterer Stadt durch Eifenbahn verbunden, ift Sig des in drei Senate 
zerfallenden Dbergerichts (defjen erfter Senat zugleid) das Oberappellationegeriht für Schaum 
burg» Lippe bildet), des Confiftoriums, des Landeshauptarchivs fowie der Kreisdirection und 
zählt 9867 E. (1867 mit Einjchluß der beiden Vorftädte Auguftftadt und Gotteslager). Unter 
den drei Kirchen zeichnet fid) die Hauptfirche mit einem alten und einem neuern fürftl, Erb— 
begräbniß aus. Bon höhern Unterrichtsanftalten befigt W. ein Oymnafium, ein Prediger» und 
ein Laudſchullehrerſeminar und eine Realſchule. Die Bewohner befchäftigen fi mit Gewerben 
aller Art, befonders aber mit Gemüſebau. Bon größern technischen Etablifjements beftehen eine 
Sarnpinnerei (Filial der Navensberger), eine Eifengieferei und eine Kupferſchmiede. Die 
frühern Feſtungswerke find abgetragen und in freundliche Spaziergänge verwandelt. In dem 
alten fürſtl. Refidenzichloffe befindet fich jet theils das Amtsgericht, theils dient es (ſeit 1835) 
als Theater. Dem Schloffe gegenüber liegt das ſchöne vom Herzog Auguft Wilhelm 1723 in 
Form des Pantheons zu Nom aufgeführte Gebäude, in defjen Erdgeſchoß fic die herzogl. Keite 
bahn, in dem obern Theile aber die berühmte Wolfenbüttler Bibliothek befindet, deren 
Bibliothefar Leſſing (ſ. d.), der Herausgeber der «Wolfenbüttler Fragmente» (j. Rei— 
warus), war, dem hier ein in dem maffiven Treppenhauſe aufgeftelltes Marmordenkmal er» 
vichtet ift. Die Bibliothel befigt über 10000 Handſchriften, eine große Anzahl Incunabeln und 
gegen 270000 Bände, darunter gegen 14000 Bibeln. Vgl. Ebert, «Zur Handſchriftenkunde⸗ 
(2 Bde., Lpz. 1827). Die Stadt fteht mit dem nahen Braunfchweig in engem Berker, Nicht 
bei W. 19. Juni 1641 die Schweden unter Wrangel und Königsmark über die Kaiferliden 
unter dem Erzherzog Leopold. — Unter der Bezeichnung Fürſteuthum W. fagte man früher 
ım weitern Sinne die Befigungen der ältern Linie des Hauſes Braunſchweig oder Braun— 
ſchweig-W. im Niederfächjiichen Kreife, im engern Sinne aber nur den wolfenbüttel-[höningen» 

Gonverfationd« Lexikon. Elfte Auflage. XV. 35 


546 Wolff (Albert) Wolff Emil) 


ſchen Weferbezirt (62 Q.⸗M.) zuſammen. Der jetzige Kreis W. umfaßt auf einem Areal von 
13,5 O.-M. die Aemter W., Salder, Schöppenftädt und Harzburg und zählt 58173 €. (1864). 
Bol. Bege, «Geſchichte der Stadt W.» (Lüneb. 1832). 

Wolf (Albert), autgezeichneter Bildhauer der Gegenwart, geb. 14. Nov. 1814 in Nas 
firelig in Medfenburg, wo fein Vater, früher felbft Bildhauer, als Architekt des Grofherzogs 
Georg fungirte. Lebterer vermittelte den Eintritt W.'s in die Werkitatt Rauch's 1831, wo 
damals die Victorien für die Walhalla, dad Max-Joſephs-Denkmal, die Diürerftatue gearbeitet 
wurden. Auch die Sculpturen für die oberfte Terraffe von Sansfouci waren damals im Arbeit, 
und W. wurde zu ihrer Ausführung in Marmor 1844 nad) Carrara gefandt. Er blieb bei— 
nahe zwei Jahre in Italien. Nach feiner Rücklehr Half er Rauch am Friedrichsmonument und 
theilte namentlid) die mehrjährigen gründlichen Studien über die Anatomie des Pferdes, Als 
felbftändiger Künftler führte er fid) durch eine Portraitftatue der Gräfin Raczynfla, als Hngiea, 
für einen Brunnen der Stadt Poſen, ein, fowie durch ein Crucifix mit Johannes und Maria in 
Marmor fir die von der Prinzeffin Albrecht erbaute Kirche in Kamenz. Nachdem er hieranf 
das Nationalkriegerdenknral im Invalidenpark zu Berlin mit Reliefs geſchmückt, lieferte er eine 
der befannten Gruppen fir die Schloßbrüde in Berlin, welche den Auszug in den Kampf ver- 
finnlicht (1853). Diefelbe gehört zu den vortrefflichften der acht Gruppen. Nach einer Iire 
und Skizze der ruf. Grokfürftin Katharina fertigte W. eine Candelabergruppe ber Nadıt, 
welche die Sterne (Kerzen) heraufführt (im Zink gegoffen), für die nee Schloßfirdje in Neu» 
firelig aber die Koloffalftatuen der vier Evangeliften, welche in gebranntem Thon hergeſtellt 
wurden. Für diefe Ausführungsart, und zwar für die berühmte March'ſche Fabrik in Char- 
fottenburg, lieferte W. überhaupt eine Menge von Modellen, welche zum Theil als allegorijde 
Statuetten und Meine Ydealgeftalten eine weite Verbreitung erhielten, zum Theil auch eine mo» 
numentale Verwendung fanden. Dahin gehören die Kanzelfiguren für die Lukasklirche in Berlin, 
die allegorifchen Geftalten der Facultäten u. f. w. für den Neubau der Univerfität Körigeberg, 
die Statue Galilei's u. f. w. für das von Stüler erbaute Univerfitätsgebäube in Pefth, die fo- 
lofjale Statue Friedrich Wilhelm’s IV. für das Königsthor in Königsberg. Zweimal fiegte W. 
in Concurrenzen zu einem Folofjalen Reiterftandbilde in Erz. Das erfte galt dem Könige Eruit 
Auguft, da8 1861 zu Hannover aufgerichtet wurde. Das zweite gehört dem Könige Friedrich 
Wilhelm IM., welches ihn 1868 noch befchäftigte und in Berlin im Luftgarten aufgerichtet wer- 
den fol. Außerdem lieferte er die ideale Gruppe eines Löwenbezwingers, loloſſal und in Erz, 
auf der Treppenwange des Mufeums in Berlin, als Gegenftüd zur befannten Amazonengruppe 
von Kiß. An Bedefterftatuen von W.'s Hand find zu nennen die des verftorbenen Großherzog 
von Medlenburg-Strelig fir Neuftrelig und die des Großherzogs Friedrich Franz I. von 
Medlenburg- Schwerin für Ludwigsluſt. Nad) dem Tode Rauch's vollendete W. auch dein 
befaunte Mofesgruppe in Marmor. Unter den Bitten, welche er fertigte, find die der medlenb. 
Fürften, des Generals Boyen, Dieſterweg's und des Kunftfreundes Farenheid hervorzuheben. Füt 
letztern reftaurirte er aud) den ſchönen Kopf der Eiegesgöttin vom Pantheon und bewies darin 
das Mare Gefühl für die Reinheit und Idealität der antiken Formen, welches überhaupt in feinen 
Urbeiten zu Tage tritt. W. ift ſeit 1866 Profefjor an der Akademie der Künfte zu Berlin. 

Wolff (Emil), deutfcher Bildhauer, geb. 2. März 1802 zu Berlin, trat im Alter von 
15 $. zu feiner fünftlerifchen Ausbildung in die Werkftatt feines Oheinis, des alten Gottfried 
Schadow. Als deffen Sohn Rudolf in Rom 1822 geftorben war, wurde W., der fid) durd 
das Relief David und Saul ſchon vortheilhaft befannt gemacht, damit betraut, ein unvollendetet 
Werk feines Vetters fertig zu machen. Zugleich trat er in deffen Stelle als Fönigl. Penfionär. 
W. ging nun nad) Rom und blieb fortan dafelbft, nur daß er 1828 und 1829 Griechenland 
und von Zeit zu Zeit feine VBaterftadt beſuchte. Seine Werkftatt wurde eine der größten md 
mieiftbefchäftigten in Rom. Nach der Vollendung von Rudolf Schadow’s Achill und Pentheflea 
begann W. die große Neihe eigener Schöpfungen. Seine Darftellungsgebiete find die griech 
Mythe und das ideale Genre, und zivar mehr nad) der Seite de8 Anmuthigen und Schönen als 
des Erhabenen und Starken. Neligiöfe Stoffe behandelte er felten. Mit Neliefs beginnen, 
unter denen das Urtheil des Midas und eine Charitas hervorzuheben, ging er in der Darjtelung 
des Kriegers, der fic) die Beinfchienen anlegt, zur runden Plaſtik über. Dies Werk gelangt, 
wie manche audere von ihm, nad) England. In Deutſchland dagegen blieb die nächſte, ſeht be⸗ 
liebt gewordene und wiederholte Arbeit, die jugendlich-ſchöne Geſtalt eines Fiſchers (1833), 
Aus der Fülle der Werke, die nun in ununterbrochener Folge entftanden, find befonders zu nennt: 
Telephus von der Hirfchkuh gejäugt, nach einem pompejanifchen Wandgemälde; Hebe und Can: 
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med (1834) und Thetis, die dem Achill die Waffen bringt (1835), zwei der berühmteften Werfe 
des Künftlers; Amor mit Keule und Löwenhaut des Hercules (1836). Natitrlich gehören die 
Geſtalten der Diana und ihrer Begleiterinnen fowie die Figur der Piyche zu den Gegenftänden 
feines Meißels. Die Piyche ftellte er dar, unfchlüffig ob fie die verhängnißvolle Büchfe öffnen folle. 
Diefes Werk kam, wie viele andere, nady Rußland. Große Anerkennung fand feine Amazonen- 
gruppe, in der die eine der Kriegerinnen die andere, tödlich verwundete ftügt (1837). Promes 
thens, mit dem euer im Rohre, wurde (1844) fir den König von Preußen in Marmor ges 
arbeitet. Es folgte dann eine der acht Schloßbrüdengruppen für Berlin, und zwar die erfte, 
welhe Nife, den Knaben auf die Helden der Gefchichte hinweifend, darftellt. Die Tochter des 
Nerens ſchuf er für den Herzog von Leuchtenberg. Aus der Genrefphäre ſchloſſen fid) hierauf 
an die Spinnerin, die Tamburinſchlägerin u, a. Bei der wiederauftauchenden Frage der Poly-⸗ 
chromie in der Plaftif machte W. einen Berfuch mit einer Figur, die faft ganz mit einem Bronze⸗ 
gewand befleibet ift (1853). Eine ernftlihe Folge ift diefer Weife aud) von ihm nicht gegeben 
worden. Vielmehr hielt feine Meifterfchaft im Nadten ihm bei den unbefleideten Geftalten feft, 
durch welche er auch dauernden Beifall gewonnen hat. Seine Werlſtatt ift mit Gehülfen gefüllt, 
die für die Befteller aus allen Ländern bald diefe, bald jene Arbeit, oft zum zehnten mal und 
öfter wiederholen müfjen. Fir Kaifer Nikolaus ging ein Achill am Grabe des Patroflus (1854) 
aus feiner Hand hervor. Eine röm. Jungfrau, die ihren Ohrenſchmuck für den Punifchen Krieg 
hergibt (1857), arbeitete er fiir die Oalerie Wagener in Berlin. Dieſen Yeiftungen folgten 
Jephtha und feine Tochter, eine Marmorgruppe (1858), Piyche nad) Amor’s Flucht, Penelope, 
den Freiern das Gewand zeigend, Circe (1864), Judith u. ſ. w. Zu feinen gelungenften Büften 
gehören die von Thorwaldſen, Niebuhr, Bunfen und.diejenigen des engl. Königinhaufes. W. ift 
Mitglied der Afademie der Künfte in Berlin und Profeffor. 

Wolff (Oskar Ludwig Bernd.), deutfcher Improviſator und Schriftfteller, geb. 26. Yuli 
1799 zu Altona, erhielt den erften Unterricht in der Schule feiner Baterftadt, dann im einer 
Erziehungsanftalt zu Wandsbeck und beſuchte zulett das Gymnaſium zu Altona. Er widnete 
fi) hierauf zu Berlin und Kiel dem Studium der Medicin, entjagte aber nad) zwei Jahren 
dieſem Berufe, um ſich vorzugsweife den ſchönen Wiffenfchaften zuzumenden. Nach Beendigung 
feiner Studienzeit ertheilte er am mehrern Erziehungsinftituten zu Hamburg Unterridit. Der 
ungemeine Beifall, den er hier bei feinem erften Auftreten als Improviſator fand, führte ihn zu 
Reifen, auf denen er fein Talent producirte. So fam er aud) nad) Weimar, wo Goethe leb— 
haftes Interefje an ihm nahm. W. erhielt hier 1826 eine Profeffur der neuern Spraden am 
Gymnaſium, die er 1830 mit einer auferord. Profefjur zu Jena vertaufchte. Seit 1833 ord. 
Sonorarprofeffor in der philof. Facultät, ftarb er dajelbft 16. Sept. 1851. W. hat ſich durd) 
eine ungemein große Anzahl belletriftiicher Schriften, Ueberfegungen, Anthologien und anderer 
Bücher compilatorifcher Natur befannt gemacht. Seine Romane, Novellen und Erzählungen 
vereinigte er im den «Schriften» (14 Bde., Jena 1841— 43). Die meifte Verbreitung von 
feinen anthologifchen Arbeiten fanden der «Poetifche Hausſchatz des deutſchen Volks» (24. Aufl., 
Wz. 1867), der «Hausichag der Volfspoefier (4. Aufl., Ppz. 1853) und «Hausſchatz deutſcher 
Profao (7. Aufl., Lpz. 1853). Daran fchloffen fid) ein «Handbucd) deutjcher Beredfamfeit» 
(2 Bde., Lpz. 1846), der «Claſſiſche Hausihag der griech. und röm. Poefic» (2 Bde., Grimma 
1850 — 51), der «Hausſchatz der engl. Voefie» (3. Aufl. von Manitius, Lpz. 1852), «La 
France postique» (Lpz. 1843) u. ſ. w. Außerdem find noch die «Encyflopädie der deutjchen 
Nationalliteraturo (6 Bde., Lpz. 1834—40) und die «Allgemeine Geſchichte des Romans» 
(%pj. 1851) zu nennen. Von miehrern fatirifhen Schriften, die er unter dem Pfeudonym Pli- 
nius der Jüngſte veröffentlichte, find die «Naturgefchichte des deutjchen Studenten» (2. Aufl., 
295. 1843), «Die Meinen Leiden des menschlichen Lebens» (iluftrirt von Grandoille, 2. Aufl, 
, 19.1846), «Die Reife ing Blau» (iluftrirt von Johannot, Lpz. 1846) und «Eine andere 
Welto (ifluftrirt von Grandville, ?p3. 1847) hervorzuheben. 

Wolff Pius Aler.), berühmter deutfcher Schaufpieler, geb. 3. Mai 1784 zu Augsburg, 
war ursprünglich für den Gelehrtenftand beſtimmt. Mit lebhafter Phantafie, tiefem Gefühl, 
finnendem Exnfte, feiner Beobachtungsgabe, einem umfangreichen Spradyorgan und überdies mit 
edler Geſtalt ausgerüftet, ging er 1804 nad) Weimar zum Theater, wo er in jener Zeit als ein 
Mann von Geift und Talent vielfache Gelegenheit fand, fid) zum wahren Künftler auszubilden. 
B. frebte, indem er ſich beſonders der Tragödie zumendete und jugendliche Helden oder ernfte, 
tiefe und erhabene Charaktere barftellte, nad) ſchöner und belebter Geſtaltung des idealen Men- 
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Shen. Als Hamlet, Bofa, Mar Piccolomini, Weißlingen, Dreft und fpäter als Taſſo erwarb 
er fid) bald einen bedeutenden Auf. Später zeichnete er ſich auch im Komifchen aus, wozu ihn 
feine reiche, Leicht bewegliche Phantafie und fein feiner Beobachtungsgeift befähigten. Auch trat 
er ald dramatischer Dichter auf. Er fchrieb das Luftfpiel «Cäfarion, welches mit Beifall auf 
genommen wurde; die Dramen «Pflicht um Pflicht» und «Treue fiegt in Liebesnegen» (Bert. 
1828); die fpäter von Weber in Muſik geſetzte aPreciofa» ; das Singfpiel «Adele von Bau: 
boy» ; die Luftfpiele «Der Mann von funfzig Jahren» (1830) und «Der Stanımerdiener» (1832). 
Seit 1816 war W. Mitglied des königl. Theaters in Berlin. Er ftarb auf der Rückreiſe ans 
dem Bade Ems zu Weimar 28. Aug. 1828. Im Verein mit Levezov gab er das «Dramatur- 
giſche Wochenblatt» heraus, in welchem fich manche gediegene Auffäge von ihm finden. — Seine 
Öattin, Amalie, geb. Malcolmi, verwitwete Beder, eine nicht minder ausgezeichnete dra- 
matifche Künſtlerin, geb. 17. Dec. 1780 zu Leipzig, betrat 1791 zu Weimar die Bühne. Erſt 
mit dem Schaufpieler Beder und nad) defien Tode mit W. verheirathet, wurde fie zugleid, mit 
legtern am königl. Theater zu Berlin angeftellt. Mit einer hohen, wohlgebildeten Geftalt ver- 
einigte fie eine ansdrudsvolle Gefichtsbildung und eine edle, witrdevolle Haltung. Ihr biegjames, 
obwol dem Umfange der Töne nad befchränftes Organ erleichterte ihr die Kunſt zu fprechen, die 
fie in hohem Grade beſaß. So eignete ſich ihr Wefen befonders für das Trauerfpiel, in welchen 
fie die erftan Heldinnen mit Erfolg darstellte. Höchft anmuthsvoll waren ihre Darftellungen rein 
uaiver und idealer weiblicher Oeftalten, 3.3. als Iphigenia in Goethe’ Drama, Stella, Maria 
Stuart, Fürftin in der «Braut von Meffina», Klärchen in «Egmont», Adelheid in «Götz von 
Berlihingfi», Leonore Sanvitale in «Tafjo» und Eboli in «Don Carlos». In jpäterer Zeit 
übernahm fie Rollen wie Sappho, Elifabeth in «Maria Stuart», ſowie aud) in Schau» und 
Luftjpielen Rollen wie Frau Feldern in «Hermann und Dorothea», Frau Stürmer im «Oheime, 
und führte diefe mit größter Meifterfchaft aus. Nachdem fie 1841 ihr 5Ojähriges Künftler- 
jubiläun an der berliner Hofbühne gefeiert, wurde fie 1844 auf ihren Wunjd in den Kube 
ftand verfegt. Sie trat noch einigemal 1845 auf und ftarb 18. Aug. 1851. 

Wolff (Wilhelm), vorzüglicher Thierbildner, daher zum Unterfchiede gleichnamiger Künftler 
der «Thierwolff» genannt, geb. 6. April 1816 in Fehrbellin, wurde zum Mafchinenbauer ber 
ftimmt und im 14. I. als Lehrling in die Fönigl. Eifengieferei in Berlin eingeftellt. Der frih 
erwachte bildnerifche Trieb führte ihn fchon nach 2 J., in denen er auch die Alademie beſucht 
hatte, ind Gewerbeinftitut, in das er aber nur mit großer Mühe Eintritt erlangte. Er that fid 
bald jo hervor, daß er auf Beuth's Veranlafjung als Penfionär des Inftituts nad Paris in 
die berühmte Soyer’fche Gießerei gefandt wurde. Bald aber löfte fein vorwiegend künſtleriſches 
Treiben, welches die techniſchen Studien zurücddrängte, diefes Verhältniß, und er ſchlug ſich auf 
eigene Hand noch ein Yahr durch, um dann nad) München in die Stiglmayr'ſche Gießerei zu 
gehen. Nach anderthalb Yahren wandte er ſich wieder nad) Berlin und gründete hier eine eigene 
Gießerei, in der er befonders die Silbergieferei betrieb. Nachdem er die Anftalt zur Blüte ge 
bracht, überließ er diefe feinem Bruder und gab fich jelbft ganz dem Fünftlerifchen Schaffen hin, 
das ihm bald zu einem der erften Thierbildner erhob. Dod) löfte er aud) mit Erfolg Aufgaben 
auf dem Gebiete der Menfchenbildnerei. So fertigte er (1852) die Kolofjalbiifte von Herder 
für Mohrungen, die Statue von Kurfürft Joachim II. Hector fir Köpenik (1853), die Bronze: 
ſtatue der Kurfürftin Luiſe Henriette für Oranienburg (1858), Koloffalbiiften von Srbaftian 
Bad, Franz Kugler, nebft vielen Porträtmedaillons und Porträtftatuetten. In der Darſtellung 
des Thierlebens zeigt ſich W. als gründlicher Kenner der Organifation der Thierwelt und Ihres 
Charakters. Seine Geftalten oder Gruppen, von Loloffaler Größe bis herab zur Heinen Aut 
führung für den Silberguf, find voll Naturwahrheit und Leben, alles ſchlicht, treu und wohl 
motivirt. Die Darftellungen umfaffen die wilden Thiere, wie Löwen, Panther, Büffel, Bären 
u. ſ. w., ſowie die Jagd- und Hausthiere und die Vögel. Aus der großen Anzahl feiner derartigen 
Werle find namentlid) hervorzuheben: ein Büffel in Kampfe mit Wolfshunden (1846); ein Fön, 
durch eine Schlange aufgejchredt, dann im Kampfe mit ihr (1848); ein Courshund, lebendgroß, 
vorzüglich in der Bofitivität feiner Eriftenz (1850); die Staaroperation, komiſche Gruppe von 
Thieren, in Bronze für König Friedrich Wilhelm IV., mit epigrammatifcher Inſchrift von Hefe 
(1852); der Löwenritt nad) Freiligrath; Neiherbeize (Nelief); eine Reihergruppe für einen Brun 
nen im ſchweriner Schloß (1855); zwei foloffale fchreitende Löwen für das Schloß in Mustan 
(1858); eine mit Banthern fpielende Bacchantin, ein Drittel Lebensgröße, voll Reiz und Frühe; 
eine Sauhege, Iebensgroß für den Zinfguß (1862); eine Springbrunnengruppe, Nymphe mit 
einem Schwan (1864); lebensgroße Gazellen (1866) u. f. w. 
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Wolfgang, Fürſt zu Anhalt, der Gründer und Vollender der Reformation in Anhalt, geb. 
1492, war der Sohn des Fürſten Woldemar mit Margaretha, Gräfin zu Schwarzburg. Der 
Prinz zeigte ſich von Natur fröhlich und muthig und hatte in Körperſtärke, ritterlicher Haltung 
und Gewandtheit kaum feinesgleichen. Nach dem Tode feines Vaters kam er, 16 I. alt, zur 
Regierung und hielt fein Hoflager zu Köthen. Luther’3 Jünger und inniger Freund wurde er 
1521, als diefer zu Worms fein Bekenntniß ablegte, Als es die Evangelien hart anging, 
fagte W.: er wolle lieber andern die Stiefel abwifchen, Land und Leute verlaffen und mit einem 
Steden davongehen, als dem Evangelio untreu werden! 1530 unterzeichnete er auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg das evang. Olaubensbefenntnig. Als Kaiſer Karl V. und Ferdinand auf 
Antrieb der päpftl. Geſandten die Evangelifchen durdy Drohungen zu bewegen fuchten, die Pre— 
digt des Evangeliums einzuftellen und an den Gebräuchen des Papftthums theilzunehmen, da 
waren e8 W. und Markgraf Georg von Brandenburg, welche zu dem Kaifer hineintraten und 
mit feſtem Muthe erklärten: fie würden fid) gegen des Kaifers Majeſtät in aller Unterthänigfeit 
verhalten, wenn er fie bei ihrem Glauben und Bekenntniſſe ließe; aber ehe fie Gott und fein 
Evangelium verleugneten, möge er ihnen lieber die Köpfe abſchlagen laſſen! W. war Mitftifter 
des Schmalfaldiichen Bundes, und Puther nannte ihn, da er viele Neifen machte, den Pegaten 
Gottes. Bei dem Ausbruche des Kriegs nach Luther's Tode zog W. felbft mit in den Kampf. 
Karl V. erklärte ihn 12. Jau. 1547 im die Acht und ſchenkte das Land einem ſpan. Günftlinge, 
Namens Ladrone. W. erhielt die Nachricht davon auf feinem Schloſſe zu Bernburg, fegte ſich 
zu Bferde und Luther's Lied «Eine feſte Burg ift unfer Gott» fingend, ritt er zur Stadt hinaus, 
Er juchte einen Aufentha® im Harzgebirge, und erft 1552 gelangte er wieder zu dem ungeftörten 
Defig feines Landes, Im hohen Alter übertrug er die Regierung feinen Bettern. Ex ftarb 
23. März 1566 und wurde in der Bartholomäusfirche zu Zerbft begraben. 

Bolfram ‚ aud) Scheelium oder Tungftene, iſt ein einfacher metallifcher Körper, der 
als Wolframſäure am Eifen- und Manganogydul gebunden in dem Mineral W., an Kalk ges 
bunden im Sceeljpat oder Tungftein und an Bleioryd gebunden im Scheelbleifpat vorkommt, 
Das W. bildet eine eifenähnliche graue Metallmaffe, die fehr fpröde, hart, äußerft ſtreugflüſſig 
und von kryſtalliniſchem Bruche ift. Das fpecifiiche Gewicht des W. ift 17,5. Mit Sauerjtoff 
bildet e8 das Wolframoxryd und die Wolframjäure. Letztere ift verfuchsweife in der Zeug» 
druderei anftatt de3 Indigo angewendet worden. Auch benugt man das wolframfaure Natron, 
um Gewebe durch Tränkung mit demfelben ſchwer verbrennlid) zu machen. Die Säure felbjt 
und das blaue wolframfaure Wolframoryd kommen als Harbeftoffe, die Natronverbindungen des 
W. als Bronzen in den Handel. 

Wolfram von Ejhenbad), der berühmteſte unter den mittelhochdeutſchen höſiſchen Dichtern, 
lebte gegen Ende des 12. und den Anfang des 13. Jahrh. Ueber fein Leben geben nur feine 
eigenen Werke dürftige Auffchlüffe. Er nennt ſich felbft einen Baiern, und man hat als feine 
Heimat zu betrachten das mittelfränkifche, bei Ansbach gelegene Schloß und Städtchen Eſchenbach, 
wo er auch begraben lag und im Anfang bes 17. Yahrh. nod) fein Grabmal zu ſehen war, 
Seinem eigenen Zeugnifje zufolge war er aus einem zwar armen aber ritterlichen Geſchlecht, 
und er legte viel Gewicht darauf, daß er davon, nicht von feiner Kunft Frauengunft zu gewinnen 
hoffte. Einen Grafen von Wertheim nennt er im «Parzival» feinen Heren, und weiter findet 
man ihn am Hofe des kunftliebenden Landgrafen Hermann von Thüringen, wie es ſcheint, in 
ziemlich unabhängiger Stellung. Dort wird er aud) mit Walther von der Vogelweide (j. d.) 
zufammengetroffen fein, deſſen er zweimal gedenkt, im «Parzivalo und im «Willehalms, deſſen 
Stoff ihm der Landgraf felbft vermittelte. Sein Aufenthalt an dem Hofe zu Eiſenach und fein 
Verhältniß zum Landgrafen gab ihm auch feine Stelle in dem fagenhaften Wartburgfrieg (j. d.). 
Seiner polit. Haltung nad) war er, einer Weußerung in feinem legtgenaunten Gedichte zufolge, 
ein Anhänger Kaiſer Otto's IV. Aus mehrern Stellen feiner Werke hat man mit Recht ge— 
ſchloſſen, dag W. in glüclicher, nicht finderlofer Ehe gelebt Habe. Weun er geftorben, ift un— 
befannt. Doch überlebte er feinen Gönner, den Yandgrafen Hermann, nad) deſſen Tode (1216) 
er erft den «Willehalu» dichtete. Außer fieben Liedern, meift Tag» und Wüchterlieder, cine 
Gattung, deren Erfindung ihm ohne hinreichende Beweiſe zugefchrieben wurde, hat man von 
ihm drei epifche Dichtungen. Die erfte ift der «Ueltere Titurelo, fo genannt zum Unterfchiede 
von einem fpätern Gedichte, dem «Yüngern Titurel» (f. Titurel), ein unvollendetes Jugend» 
werk, das die Liebe Schionatulander’s und Sigunens behandelt, in Bezug auf Darftellumg wol 
das Frifchefte und Feinfte, was man von dem Dichter beſitzt. Weit überragt wird aber daffelbe 
an Zdeengehalt durd) den « Parzivalo, fein zweites großes und berühmtes, zwiſchen 1205 
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und 1215 vollendetes Gedicht. Der Stoff dieſes Gedichts verbindet die Sage vom Heiligen 
Oral (f. d.) mit dem ſüdfranz. Sagenſtoffe von den alten Fürſten in Anjou und dem Sagen: 
freie von König Artus und feiner Tafelrunde. Dafjelbe umfaßt jo das geſammte ritterliche 
Leben nad) feiner geiftlichen und weltlichen Richtung, ſodaß das Gedicht ein treues Spiegelbild 
feiner im Ritterthum gipfelnden Zeit nach ihrer äußerlichen Seite in Sitten, Gebräuchen, wie 
nad) ihren innerften Zdeengehalt, den fie beherrfchenden Anfchauungen und Olauben bietet. Dies 
alles ift funftvoll auf den Helden Parzival als den Mittelpunkt des Ganzen bezogen. Wenn aud 
bei jo umfaffender Anlage nicht alles gleich Fünftlerifch bewältigt erfcheint und rund zu einem 
gefchloffenen Ganzen ſich fügen will, fo ift dies um fo eher zu verzeihen, als der Dichter, der nicht 
lefen und fchreiben konnte, den umfänglichen Blan im Gedädhtnifje bewahren und ausbauen mußte. 
Der Idee nad) ift dies Gedicht das tiefſte und großartigfte, das aus der gefammten Kunſtdichtung 
des 13. Jahrh. vorhanden. Daffelbe hat nicht nur bei den Zeitgenoffen, fondern durch das wei» 
tere Mittelalter hindurch Bermunderung und Nahahmung erwedt und gehört zu den erſten Bü— 
ern, deffen fi die Buchdruderkunft (erfter Drud 1477; dann erft wieder Berlin 1784 in 
Müller's Sammlung) bemächtigte. Aber auch der Widerſpruch blieb nicht aus. Gottfried von 
Strasburg, W.'s Zeitgenoffe, erhebt gegen ihn die Anklage der Trodenheit, der Seltſamleit und 
vor allem der Dunkelheit der Darftellung. W. felbft hat wohl gefühlt, daß fein Gegner, wenig: 
ftens von feinem Standpimfte aus, nicht fo ganz unrecht hat. Seine Darftellung hat in der 
That etwas Schweres. Die Berfe gehören nicht zu den glatteften, und der Dichter neigt zum 
Geſuchten namentlich in Anfpielungen und im Humor. Seine Dunkelheit empfindet man heute 
nod) mehr als fein großer Zeitgenofje. Nicht vergeflen darf man bei Gottfried's von Strasburg 
Urtheil freilich die Grundverfchiedenheit der geiftigen Richtungen diefer beiden Männer. Bie 
alle höfifchen Dichter des deutfchen Mittelalters hat auch W. nad) franz. Vorlage gearbeitet. 
Schon vor Ablauf des 12. Jahrh. war bereits in Nordfrankreid) die Gralſage und die Geihigte 
von Parzival poetiſch bearbeitet worden. W. nenut zwei Dichter als feine Gewährsmänner, 
einen Kiot den «Provenzalen» (mwahrfcheinlid) den Trouvere Guiot von Provins), deſſen Gedicht 
bisjegt aber nicht wieder gefunden worden, und den befannten Chreftien von Troies, deſſen 
Behandlung der Gefchichte, wie fie noch in feinen erhaltenen, aber nicht volljtändig edirten 
«Contes del Gral» vorliegt, W. felbft tadelt. Gleichwol hat man im legterer Zeit verjudt, 
Chreftien als W.’3 Duelle und den Kiot mit feinem verlorenen Gedicht ald eine Erfindung dx 
deutfchen Dichters Hinzuftellen. Ueber den Grad der Selbftändigfeit W.'s feiner Quelle gegen- 
über kann man bei diefem Stand der Dinge nicht gut urtheilen. Für W. jpricht ſchon, daß er 
aus der Mafje des dargebotenen Stoffes nur fo viel herausnahm, als er fiir zwei Gedichte, für 
den «Titurel» (Schionatulander) und den «Parzival» brauchte, und aud) in der Darſiellung 
zeigt ſich allenthalben beſtimmt genug W.'s eigenthümliches Gepräge. Das dritte Gedicht B!*, 
«Willehalmo, hat zum Vorwurf bie Thaten des heil. Wilhelm von Drange, eines Zeitgenoſſen 
Karl's d. Gr., zu deſſen Sagenkreis er gehört. Diefes Gedicht ift, wie der «Titurel⸗, mır 
Bruchſtück geblieben, und zwei fpätere Dichter haben daher das Fehlende zu ergänzen verſucht, 
indem der eine, Ulrich von Türheim, gegen 1250 die Fortjegung des fog. dritten Theild, der 
andere, Ufrid, von dem Türlin, zwifchen 1252 und 1278 den übergangenen exften Theil (her 
ausg. von Cafparfon 1781) hinzufügte. Eine vollftändige, meifterhafte Ausgabe der Werle DE 
lieferte Lachmann (2. Ausg., Berl. 1854), der aud den fchwierigen Eingang des « Parzival» ın 
den «Abhandlungen der berliner Afademie» (1835) erlärte. Eine neuhochdeutſche Ueberſehung 
mit ſchätzenswerthen Beilagen lieferte San-Marte (Magdeb. 1836; 2. Aufl., Lpz. 1858) und 
mit genauerm Verſtändniß, aber zu engem Anſchluß an das Original Simrod (Stuttg. und 
Tiib. 1842). Ein Reimregifter zu den Werfen W.'s gab San-Marte (Quedlinb. und Lpz. 1867). 
Bgl. Schmeller, «Ueber W.’8 von Eſchenbach Heimat, Grab und Wappen» (in den «Ybhand- 
lungen» der mitnchener Afademie, 1837); San»Marte, «Barzival- Studien» (3 Bde., Hall 
1861— 62); verfchiedene Auffäge von Bartjd), Pfeiffer, Rochat, Zingerle in Pfeiffer's «Orr 
mania» (Wien 1856 fg.). 
Wolfsbohne, j. Yupine. en 
Wolfsgruben, eigentlid) Erdgruben, in denen man Wölfe zu fangen pflegt, dienen IM 
Kriegsweien als Hindernifmittel gegen das Andringen des Feindes, befonders feiner Cavalerit. 
Man bildet gewöhnlich ſchachbretförmig drei Neihen derfelben, macht fie rund oder vieredig, 
oben etiva 5 F. weit, umten enger und verfieht den Grund mit einem fpigen Pfahle, um di 
Hineinfpringen gefahrvoll zu machen. Die ausgehobene Erde wird auf den Zwifchenräumen auf. 
gefchüttet oder befier vertheilt, damit fie dem feinde, wenn er ſich naht, feine Dedung gewährt, 
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und die Gruben ſelbſt durch Gewehr- und Geſchützfeuer beſtrichen werden können. Man legt die 
B. vor Feldſchauzen oder Stellungen an, wo feine Verhaue angebracht werben können. 
Wolfsmilch (Euphorbia) Heißt die zur 21. Klafje des Linne'ſchen Syſtems gehörende 
Hauptgattung der großen, nach ihr benannten Pflanzenfamilie der Euphorbiaceen (j. d.), die 
mit wenigen Ausnahmen einen Saft enthalten, der äußerlich) als Reizmittel, innerlich als hef- 
tiges Gift wirft. Sie zerfallen in folche, welche dünne Stengel und zerftreut angeordnete, flache 
oder ſchuale, unzertheilte, meift ganzrandige Blätter befigen, und in fleifchige, cactusähnliche, 
blattlofe, oft ftachelige Holzgewächſe. Letztere find dem weftl. Afrika und den Canariſchen Infeln 
aigenthilmlich. Unter den in Deutſchland wildwachfenden Arten find die folgenden bemerkenswerth: 
die gemeine W. (E. Esula), nit vicljpaltigem Blütenfchirn, faft herzförmigen Hüllchen und 
gleihförmigen Blättern, wächft in Deutfchland und dem übrigen Europa an unbebauten Orten 
wild und enthält einen Milchſaft, den man fonft zum Wegbeizen der Warzen und Blafenzichen 
benußte. Die Cyprefjenwolfsmilc (E. Cyparissias) ift fehr gewöhnlich auf dürren Rän— 
dern und trockenen Feldern, hat lanzettförmige Stengelblätter, blüht, wie die vorige, roth und 
gelb gemifcht vom Mai bis in den Juli und befitst eine gelblihweiße Wurzel, die ein fehr hef- 
tiges Purgirmittel abgibt. Die Raupe des Wolfsmilhfchwärmers nährt fich von diefer Pflanze, 
Die freuzblätterige ®. (E. Lathyris), and) Springfraut genannt, im füdl. Deutſchland 
heintiſch, hat elaſtiſch auffpringende Kapfelu, deren Samen, ebenfalls als heftiges Purgirmittel 
befannt, Springlörner heißen. Die harzbringende W. (E. antiquorum) oder die Apo— 
thelereuphorbie ift eine 3—4 %. hohe Pflanze Afrikas, ftachelig und blätterlos, deren Milchjaft 
dad gegen Knochenfäule u. ſ. w. gebräuchliche Euphorbiengummi liefert. Diefes in rundlich— 
dreiedigen, unregelmäßigen, Blütenftände oder Früchte einfchließenden, mit Löchern verfehenen 
Stüden in den Handel kommende Gummi (Euphborbium) ift gelblid) bis röthlich, beftäubt, 
geruchlos und von brennendſcharfem Gefchnad. Der Staub erregt heftiges, andauerndes Nichen; 
beim Erwärmen gibt die Maffe einen häflichen Gerud) von fi. Ein Theil des Euphorbien- 
gummis kommt aud) von E. canariensis L. Unter den vielen andern einheimischen Arten gibt es 
aud) einige, die, wie die E. Characias, wegen ihrer zierlichen Blüten in Gärten gezogen werden. 

Wolfsrachen (palatum fissum) befteht in einer einfachen (einfeitigen) oder doppelten 
(beiberfeitigen) Spaltung des harten Gaumens, die mit Hafenfcharte zugleich vorlommt. Der 
W. ift, wie die Hafenfcharte (ſ. d.), eine fog. Hemmmungsbildung, d. h. die in einer Periode der 
Entwidelung urſprünglich getrennten Gaumenknochen find nicht zur Verwachſung gelangt. Eol« 
hen Kindern ift das Schluden, wegen der directen Verbindung der Nafenhöhle mit der Mund- 
höhle, das Schlingen unmöglich oder doch fehr erfchwert, und ihre Stumme befitt einen eigen- 
thümlichen Klang. Der W. ift blos durd) Operation zu heilen, wobei man entweder Schleint- 
haut oder noch befjer Knochenhaut in die offene Spalte einzuheilen verſucht. 

Wolga, bei den Alten Rha oder Daros und Rhos, hunniſch Bar, finnifch noch jetzt Rau, 
bei den Turftataren Atel, Etel, Idel, bei den Slawen Bolga oder W. nad) den alten Bolgaren 
benannt, der Hauptftrom Rußlands und Hinfichtlicd, feines langen Laufs, der nad) Studenberg 
507 M. mißt, der bedeutendfte Strom Europas, entfpringt etwa 45 M. vom Finniſchen Meer— 
bufen und in der Nähe der Diina im Gouvernement Twer, auf einer Sumpfebene des Wolo- 
konſtiwaldes bei dem Dorfe Wolgino- oder Wolcho-Werchowija aus einem eingefaften, einft 
bewallfahrteten Brunnen, den die Anwohner Jordan nennen. Die W. vereinigt ſich nad) einem 
Laufe von 14°/, M. mit der Selisharomwla, dem Abfluffe des Seligerfees (ſ. d.), umd fest 
weiterhin ihren obern Lauf im ſüdöſtl. Richtung über Nihew bis Subzomw fort, wo fie das 
wellenförmige Tiefland erreicht, welches fie bi8 Sarepta nicht wieder verläßt. Auf diefer weiten 
Strede fließt fie erft oftwärts über Twer, Rybinsk, Jaroſlaw, Koftroma und Nijhnij-Now- 
gorod an der Mündung der Ofa, und zwar bis dahin in ruhigem Laufe, dann mit ftärferm 
Gefälle Hinab in die tiefe Thalſenkung von Kafan. Hierauf wendet fie ſich plötzlich ſüdwärts 
und geht, durch die mächtige Kama verftärkt, iiber Simbirst, Samara nad) Saratow, und zwat 
auch hier noch, wie ſchon von der Dfamindung an, mit hoher, oft bergähnlicher Thalwand auf 
dem vechten Ufer oder der Bergjeite, dagegen mit weiten, bi8 an die Vorhöhen des Uralgebirgs 
reichenden Niederungen auf dem Linken Ufer oder der Wiefenfeite. Zwifchen Saratow und Ka- 
wohin, auf einer Strede von 28”/, M., durchbricht fie die hügelige Gegend der ſüdweſtl. oder 
uraliſch-karpatiſchen Landhöhe, die ſich im Obtſchei⸗Syrt an den Ural anſchließt, auf dem red): 
ten Ufer Wolgahöhe genannt wird und dem Strom fteile, zerriffene umd relativ höher al die 
bisherigen Gelände auffteigende Ufer gibt. Bon Kamyſchin an fehlen dem Strome alle Neben- 
flüffe. Derſelbe berührt Hier öftlich den Steppenboden, der ihn bis zur Mündung begleitet, nur 
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daß fein rechtes Ufer bis Zarizyn und Sarepta, während auf dem Linken ſich flache Wiefengründe 
ausbreiten, immer noch fteil, fein Thalrand bei Sarepta noch 400 F. hoch bleibt. Bei Sarepta 
wendet ſich die W. plöglich gegen Südoften, wälzt zwifchen durchweg flachen und niedrigen 
Ufern langſam ihre ungeheuere Waffermaffe in vielen Armen, deren erfte bedeutende Spaltung 
nördlich von Zaryzin beginnt, und deren nördlichfter Achtuba heit, ein Labyrinth von Sand. 
und Sumpfinfeln, Schilf- und Wiefengründen bildend, durd) den horizontalen Boden der jal- 
zigen Steppe und ergießt fich jet 10 M. unterhalb Aftrahan in einem 15 M. breiten Delta 
mittel mehr ald 60 Neben und 8 Hauptmündungen, die meift verfandet find, und deren be— 
deutendfte 1 M. breit ift, in das Kaspijche Meer. Sehr merlwürdig ift das überaus geringe 
Gefälle diefes europ. Niefenftrons, das im ganzen nur 876 %., oder nad) einer neuern Angabe, 
bie für die Duelle nur 516 F. abjolute Höhe anfegt, nicht mehr als 594 F. beträgt. Durch 
mehr als 100 Nebenflüfje fallen mehr ald 24 Gouvernements in das Bereich des 30154 (nad 
andern 24340) Q.-M. unfaffenden StromgebietS des foloffalen Fluffes. Unter den Neben» 
flüffen, die faft fämmtlicd), wie die W. felbft, ſchon bald nad) ihrem Urfprung jchiffbar werden, 
find die bedeutendften rechts die Oka, die Hauptrinne des blühenden moskowitiſchen Tieflandes, 
182 M. lang, durch die Ugra, Upa, Mostwa, Molſcha und Kljäsına verftärft, und linlks die 
Kama oder Kleine W., die Hauptader der wefturalifchen Gewäffer, 244 M. lang, mit den 
großen Zufliiffen Wiatka, Tſchuſſowaja und Bjelaja und mit einer Waffermaffe, die bei der 
Mündung diejenige bes Hauptftroms felbft übertrifft. 

Im Winter belegt fih der ganze Strom mit Eis, aber bei der Verfchiedenheit der Klimate, 
welche er zwifchen 57° und 46° nördf. Br. durchfließt, ift der Eintritt und die Dauer der Eis 
zeit verfchieden. Der Eisgang ift jedes Jahr ohne Ausnahme ftark, zu zeiten und ſtellenweiſe 
ſehr verheerend. Während des hohen Wafferftandes infolge der Schneeſchmelze tritt der Strom 
aus und erweitert fich dann außerordentlich, auf der Wiefenfeite felbft bis zu 20 Werft. Unter 
ſolchen Umftänden ift aud) das Strombett beftäudigen Veränderungen unterworfen. igentlid: 
Stromjchnellen (ruff. Borogi) hat die W. nicht, aber eine große Menge von Sandbänfen und 
ſeichten Stellen. Auch find Flußarme, die einft die Hauptwaſſer bildeten, jetst entweder ver« 
ſchläumt oder ausgetrodnet und werden nur im Frühling mit Waſſer erfüllt. Solche Arme 
heißen Woloſchki (Kleine Wolgen), während man Saloni und Sawodit theils kurze Neben» 
arıne des Hauptſtroms, theils Heine Buchten oder Uferfeen nennt, die mit ihm durch kurze, meiſt 
enge, Miindungen zufammenhängen und als Sicherheits- und Padungspläge von großer Wid- 
tigfeit find.. Dem Nuffen gilt die W. als ein Heiliger, fegenbringender Fluß, und er nennt fie 
daher faft nur Mütterchen W. Der Reichthum des Stroms an Fichen, der Korn= und Hoß- 
reichthum feiner Uferlandfchaften wie derjenigen vieler feiner zahlreichen Neben = und Zuflüſſe, 
der Umftand, daß er felbft, und auch theilweife feine Zuflüffe, die induftriellen Gegenden des 
Reichs durchſtrömt, daß feine öftl. Seitengewäffer zugleich, die Communication mit den urali- 
[chen Bergwerksdiftricten herftellen, daß in der Nachbarſchaft der unterften Stromftrede die er- 
giebigften Salzfeen, an der Kama reiche Salinen liegen, endlich feine ausgedehnte Schiffbarleit 
verleihen ihm die höchſte Bedeutung fr den Verkehr des innern Nußland, die durd) großartige 
Kanalſyſteme noch gefteigert wird, Sciffbar ift die W. von der Mündung der Selisharowla 
bis zum Kaspiſchen Meer, alfo auf einer Strede von etiwa 440 M. Indeß erft 44 M. weiter 
unterhalb, von Twer an, trägt fie größere Laftjchiffe und wird Verfehrsweg des ganzen Kailer- 
reihe. Großartig geftaltet fic) die Schiffahrt fodann 48%/, M. unterhalb Twer, bei Rybinst 
(j. d.), dem THeilungspunfte der drei großen, nad) Petersburg führenden Kanalſyſteme und einem 
ber beten Winterhäfen, deren die W. überhaupt wenige und noch weniger gute hat, obgleid) an 
ihr 126 Stapelpläge gezählt werden. Bei Rybinsk beginnt aud) die Dampffchiffahrt. Man 
zählt auf dem ganzen Strome etwa 20500 Segelſchiffe und 4000 Dampfer. Obgleich aber die 
W. mit Recht die Lebensader der ganzen innern Handelsbewegung Rußlands genannt wird, 
trägt fie dod) in den Folofjalen Dimenfionen ihres Wafjerfyfteins die Zeichen der afiat. Nachbar⸗ 
Schaft. Sie wird im untern Laufe ein Steppenfluß, der wegen Berfandung der Mündungd 
arme nur mit Mühe feinen Einfluß in einen afiat. Binnenfee erreicht, welcher, meift von bedürf- 
nißlofen und productionsarmen Barbaren umwohnt, für den Verkehr nad) außen ohne Bedeutung 
bleibt. Um jo wichtiger erjcheinen die großartigen Kanäle, wodurch die W. und ihr Strom 
gebiet mit dem Dcean in Verbindung geſetzt und der auswärtige Handel Rußlands auferordent- 
lic) belebt wird. Unter ihnen zeichnen ſich die drei Kanalfyfteme von Wiſchni-Wolotſchok ([-d-) 
Tichwin und des Marienkanals befonders aus, welche die Verbindung mit Petersburg bewirken, 
während der nördl. Katharinenfanal und der Kanal des Herzogs von Würiemberg die W. and 
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mit der Dwina in Verbindung fegen, ſodaß von allen Anlanden des Hauptftroms eine ununter- 
brochene Schiffahrt bis zur Oftfee, dem Weißen Meere und dem Kaspifchen See unterhalten 
werden fan. Der fchon unter Peter d. Gr. projectirte fog. Yapifanfanal aber, der die W. mit 
dem Don und fo mit dem Schtwarzen Meere in Verbindung fegen follte, tft nicht zur Ausfüh— 
rung gelommen, dagegen neuerdings durd; eine Pferdeeifenbahn von Zarizyn nad) Kalatid) er 
fett. Auch ift, um den Sciffsweg zwiichen Moskau und Petersburg um etwa 144 M. zu 
verfürzen und den Pandtransport entbehrlich zu wachen, der Bau des W.-Moslaufanals, 
der die obere W. mit der Moskwa mittels der Seftra und Iſtra vereinigen und einen Wafjerweg 
von 31 M. herftellen foll, bereits 1825 begonnen, aber noch nicht ganz vollendet. Bon großer 
Bigtigkeit ift die Wolgafifcherei. Ohne Zweifel kommt der W. hinfichts der Fülle der Fiſche 
und deren dvorzüglicher Güte kein Strom Europas gleich, und übertroffen wird fie hierin 
von feinem der Erde. Die Fiſchereien im Strome felbft und vor feinen Mündungen find die 
Duelle außerorbentlicher Reichthilmer und ſetzen bedeutende Kapitalien in Bewegung. Doc) nur 
von Simbirsk an beginnen fie eine ftaatswirthfchaftliche Wichtigkeit zu erlangen. Es fangen 
hier die beftändigen Fiſchereien oder Watagen au, die ſich am zahlreichiten unterhalb Aſtrachan, 
am den Mündungen und nächftdem an der Achtuba finden. Die meiften find ein Regal und 
werden verpachtet, was dem Staatsſchatz jährlich bi8 zu T00000 Rubel Banco einträgt. Bon 
den mannichfaltigen Fischen, die fich im Kaspifchen Meere finden, drängt ſich im Frühjahr eine 
jo auferordentlicdye Menge in die Flußmündungen und weiter hinauf, daß der Fischfang in diefer 
Zeit über 10000 Heine Fahrzeuge beſchäftigt. Die hänfigften Fiſche find: Störe, Haufen, 
Belfe, Sterfete, Safanen oder Seekarpfen, Sewrjugen, Weißlachs. Außerdem find faft alle 
Arten gewöhnliche Flußfiſche vorhauden, unter denen Quappen bis zu 40 Pfd. ſchwer. 

Wolgaſt, eine Hafen» und Handelsftadt im Negierungsbezirt Stralfund der preuß. Pror 
dinz Pommern, zum Sreife Greifswald gehörig, liegt an der Peene, weldye 1 M. davon in die 
Dftfee mündet und den Hafen der Stadt bildet, aber wegen einiger Untiefen nur Meinere Scjiffe 
trägt. Neuerdings wurde W. durch eine Zweigbahn (Züſſow-Wolgaſt) mit der Vorpommerſchen 
Cifenbahn verbunden. Die Stadt befitt zwei Kirchen, die Nefte eines alten Schloſſes, eine 
Navigationsichule und zählt 6874 E. (3. Dec. 1867). Die ftädtifche Induftrie erftredt ſich 
auf Lichter, Seifen», Tabadsfabritation. Die hauptfächlichften Erwerbsquellen der Bewohner 
bilden jedoch der Schiffbau (auf zwei Werften), Rhederei und Handel. Anfang 1868 beſaß 
W. 53 Seeſchiffe mit 6968 Faft (darunter 1 Dampfer), 29 Fluß- und Küſtenſchiffe, mit 500, 
und 4 Kähne mit 8O Laſt. 1867 liefen im Hafen der Stadt 123 Schiffe mit 12190 Yaft ein 
und 118 Schiffe mit 11680 Laft aus. Größere Fahrzeuge werden auf dem Ruden gelichtet 
und geladen, einem Heinen Eilande und einer Pootfenftation vor der Mündung der Berne, bes 
lannt duch die Landung Guftav Adolf’ 1630. W. ift eine fehr alte Stadt, war ſchon im 
12. Jahrh. ſtark befeftigt, ſonſt Sig der Herzoge von Pommern: W., wurde 1628 von Wallen« 
fein, 1630 von den Schweden, 1637 von den Kaiferlichen, 1638 von den Schweden und 1675 
von dem Großen Kurfürften von Brandenburg erobert, 1713 von den Ruſſen geplündert und 
eingeäfchert, 1715 jedoch von den Schweden wieder erobert. 

Wolle (Chriſtian Heinr.), Pädagog und Sprachreiniger, geb. 21. Aug. 1741 zu Jever, 
bereitete ſich erft ſeit feinem 20. J. auf der Schule feiner Vaterſtadt für die höhern Studien vor, 
denen er ſich dann zu Göttingen und Leipzig ſechs Jahre hingab. Er entwarf 1770 den Plan zu 
einer Erziejungsanftalt nach einem naturgemäßen Stufengange, wodurd) er mit Bajedow (ſ. d.) 
in Altona in engere Verbindung trat. ALS diefer einige Jahre fpäter zu Defian das Philan- 
thropin gründete, wurde W. einer der thätigften Mitarbeiter an demfelben. Nach Auflöfung 
deffelben giug er nad) Petersburg und widmete ſich auch hier mit Eifer dem Unterrichtsweſen, 
309 ſich aber 1801 im den Privatftand zurück und lebte in Peipzig, Dresden, zulegt in Berlin, 
wo er 8. Yan. 1825 ftarb. Seine zahlreichen, meift fehr verdienftlihen Schriften find theils 
ven pädagog. Inhalts, theils bejchäftigen fie fid) mit deutjcher Orthographie und Sprach— 
temgung, die er aber offenbar übertrieb. Hervorzuheben find jegt nur noch: «Erſte Kenntniffe 
für Kinder von der Stabenkenntniß an bis zur Welttunde» (Lpz. 1783); «Vejchreibung der 
hundert von Chodowiecki zum Elementarwerke gezeichneten Kupfertafelu» (2 Bde., Ypz. 1781— 
87; auch franz., 1782, und lat., 1784); «Anweifung, wie Kinder und Stumme zum Ber- 
eben und Sprechen oder zu Spracjfenntuiffen und Begriffen zu bringen find» (Lpz. 1804); 
«Erziehlehre, oder Anleitung zur körperlichen, verſtändlichen und fittlihen Erziehung» (Lpz. 
1805); «Mittheifungen der allererften Sprachtenntnife und Begriffen (Lpz. 1805); «Anleit 
zur deutschen Geſammtſprache oder zur baldigen Erkennung und Berichtigung einiger (zuwenigst _ 
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20 tauſend) Sprachfäler in der hochdeutschen Mundart u. |. w.» (Dresd. 1812; 2. Aufl., mit 
verändertem Zitel, 1816), fein Hauptwerf. Durd feine Sammlung « Diidege or ſaſſiſche 
Sinngedichte, Gravfchriften, Feder, fingbare Berteljeld un wunderbare Eventure u. f. w.» (Lpy. 
1804; 2. Aufl. 1816) wollte er auf das Wohlklingende der niederſächſ. Sprache aufmertjam 
machen. Vgl. Haſſelbach, aLebensgeſchichte W.'s» (Aach. 1826). 

Wollen. Bei einer gegebenen Temperatur kann in einem Raume (mag ex Inftleer oder 
Iufthaltig fein) nur eine beſtimmte Menge Waſſerdampf in gasförmiger Form vorhanden fein; 
man nennt den Raum, wenn diefe größtmögliche Menge von Dämpfen in demfelben vorhanden 
it, mit Dampf gefättigt. Wird die Teinperatur erniedrigt, fo Tann nicht mehr die ganze Menge 
der Dämpfe gelöft bleiben, fondern ein Theil fchlägt fi) nieder, während der übrigbleibende den 
Raum wieder bis zur Sättigung erfüllt. Der ſich verdichtende Theil nimmt je nad) der vor 
handenen Temperatur den flüffigen oder (wenn die Temperatur unter O° ift) den fejten Zuftand 
(Ei8 und Schnee) an. Wenn ein Raum nicht völlig mit Dämpfen gefättigt ift, jo fann man 
die Temperatur um eine beftimmte Anzahl Grade erniedrigen, ohne daß fid) Dämpfe nicder— 
ſchlagen; erſt wenn die Temperatur tiefer finft als diejenige, bei welcher die vorhandenen Dämpfe 
fid) auf dem Gättigungszuftande befinden, beginnt der Niederfchlag. Erfolgt nun ein folder 
Niederfchlag in den in der Atmofphäre vorhandenen Dämpfen, fo verliert die Puft ihre Durch— 
fihtigfeit, und wir bezeichnen diefen Niederſchlag, wenn er gleich an der Oberfläche der Erde 
geſchieht, ala Nebel, tritt er dagegen in größerer Höhe ein, als W. Während ein Reiſender auf 
einem hohen Berge ſich für von Nebel umgeben hält, bezeichnen die Bewohner der Erde dielen 
Niederichlag, welcher den Gipfel des Bergs umgibt, als Wolfe. Der Engländer Howard hat 
verfucht, die W. nad) ihren Formen zu unterfcheiden. Der Cirrus oder Federwolle beſteht 
gewöhnlich nur aus zarten Faſern, die fic bisweilen zu einem Gebilde, Wind« oder Wetter: 
bäume genannt, von dem Anfehen eines Pferdefchweifs vereinigen. Diefe W. ſchweben im jehr 
bedeutender Höhe und find, wie ſich durch) die in ihnen entftehenden Höfe und Nebenfonnen nad 
weijen läßt, aus Schnee und Eistheilden gebildet. Ihre Eutftehung verdanken fie wol mei 
dem Zufammentreffen Falter und feuchter warmer Puftftröme in den höhern Regionen; daher fie 
auch häufig eine Acnderung der Witterung zur Folge haben. Der Cumulus oder Haufen: 
wollte zeigt im allgemeinen eine halbkugelige Geftalt auf horizontaler Grundfläche. Di 
Haufemvolfen bilden ſich befonders an heiten Sommertagen und gleichen, wenn fie im großer 
Menge vorhanden find, einem Gebirge. Sie ſchweben niedriger als die vorigen und verdanlen 
ihre Entftehung dem auffteigenden Luftftrome, indem die von diefen nach oben geführten Dämpft 
in größerer Höhe durch Abkühlung niedergefchlagen werden. Ihre Zahl und Größe wächſt an 
ſchönen Sommertagen nahe bis zur Zeit der größten Tageswärme. Dann nehmen fie ab und 
verſchwinden zur Zeit des Sonnenuntergangs, weil durch das Schwächerwerden des auffteigen- 
den Luftfiroms die W. finken, in wärmere Regionen kommen und hier zu durchfichtigen Dam— 
pfen wieder aufgelöjt werden. Der Stratus oder Schichtwolbke ift eine oben umd unten 
horizontal begrenzte Nebeljchicht, wie fie z. B. an heitern Tagen nad) dem LUntergange der 
Sonne über Gewäfjern ſich zeigt. Außerdem unterfchied Howard noch den Eirrocumulne, 
die ſog. Schäfchen, welche rundliche zarte, in Reihen geordnete Floden bilden. Der Cirro— 
ftratus oder federige Schichtwalke wird durd) flache W. gebildet, die dichter find als bie 
Tederwolten; nad) dem Horizonte zu erfcheinen fie als zufammenhängende Schidt, während 
man im Zenith ihre Zufammenfegung aus vielen W. erkennt. Der Cumuloſtratus oder 
gethürmte Haufenwolke entfteht, wenn die Haufenwolfen, 3. B. vor dem Gemitter, ſich 
bermiehren und ein dunkleres Anfchen erhalten. Stratocumulus oder Haufenartigt 
Schichtwolke nennt Kämg eine dem Cumulus verwandte Wolfenart, die fich aber dadurd 
von dieſem unterfcheidet, daß fie im Sommer gegen Untergang der Sonne entfteht, am Abend 
zunimmt, die Nacht hindurch den Himmel bededt hält und am Morgen nach Aufgang der Sonn 
verfchwindet; im Winter hält fie den Himmel oft wochenlang bededt. Nimbus oder Regen 
wolfe ift an einen gleichförmig grauen Anfehen und einem faferigen Rande kenntlich. Dat 
Schweben der W. hat in der großen Kleinheit der verdichteten Waſſertheilchen und dem Wider: 
ftande, welchen die Luft dem Fallen derfelben entgegenfet, ſowie im den auffteigenden Luftfirom 
feinen Orumd, der die wegen des Widerftandes nur langfanı finfenden Waſſertheilchen mit ſich nad 
oben führt. In vielen Fällen ift das Stillftehen einer Wolfe mtr ſcheinbar, indem auf der einen 
Seite der Wolfe die durch den Wind herbeigeführten Dämpfe fich niederjchlagen, während die auf 
der andern Seite derfelben befindlichen niedergefchlagenen ſich durch Eintreten in trodene oder 
warme Luft wieder auflöfen. Eine ſolche Wolfe wird alfo immer aus neuen Theilen gebildet, 
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Wollaſton (Wil.), engl. Moralphilofoph, geb. 1659, war früher Lehrer in Birmingham 
und lebte jpäter in London als Privatmann, wo ihn namentlich die Königin Charlotte fehr bes 
günftigte. Sein Hauptwerk «Religion of nature delineated» (Fond. 1724 u. öfter; franz., 
Haag 1726) fand großen Beifall. Einen Gegner fand er an John Clarke in deffen Buche 
«Examination of the notion of moral good and evil advanced in a late book intitled: The 
religion of nature delineated». W. ftarb 1724. Bol. Dredjler, «lleber W.'s Philofophie» 
(2. Aufl., Erlang. 1802). 

Wollaſton (Will. Hyde), engl. Chemiker und Phyfifer, geb. 6. Aug. 1766 zu Eaft-Dereham 
in Norfolk, ftudirte in Cambridge und Tick fid) dann als. Arzt zu Bury St.Edmund's nieder, 
wo es ihm jedoch mit der Praxis wenig glüdte. Hierauf ging er nad) London, gab hier fchon 
1800 die Medicin auf und widmete fich mit großem Erfolge der Chemie und Phyſik. Durch 
feine für Kimfte und Gewerbe wichtigen Erfindungen, vor allem durch die in den «Philoso- 
phical trausactions» bejchriebene Entdefung, Platin hämmerbar zu machen, erivarb er ſich 
bald ein fehr anſehuliches Vermögen. Er flarb 22. Dec. 1828. Seine Arbeiten mit Platin 
führten ihn auf die Entdedung zweier neuen Metalle im Platinerz, des Palladium und Rho— 
dium. Er gab aud) eine Bervollfommnung des Mikroffops an und machte ſich mehrfad, um 
die Lehre des Galvanismus durch Conftruction der fog. Wollafton’fchen Doppelplatte, 
des galvanischen Fingerhutapparats u, ſ. w. verdient. Seine Unterfuchungen hat er in einzelnen 
Abhandlungen theils in den «Philosophical transactions» (feit 1797), theils in Thomfon’s 
«Annals of philosophy» witgetheilt, und die hemifch-phyfifalifchen find ziemlich vollftändig in 
Gilbert's «Annalen» und Poggendorff's Fortfegung derfelben enthalten. Das von ihm erfundene 
und in den Philosophical transactions» (1809) befchriebene Neflerions » Gontometer macht es 
dem Kryftallographen und Geognoften möglich, Kryftallgeftalten mittel der Zurüdjtrahlung 
mit früher unerreichter Genauigkeit zu mefjen. 

Wolle. Obgleich man die flodenartige, gefränfelte Haarbekleidung mehrerer Sängethiere 
fowie den Flaum verfchiedener Pflanzen ebenfalls W. nennt, jo wird doc) darımter vorzugs- 
weife die Schafwolfe verftanden. Die zufammenhängende Wollbedeckung eines Scyafs, welche 
bei der Schur dem Thiere abgenommen wird, heißt Vlies. Als Eigenfchaften des Wollhaars 
kommen in Betracht: a) der Durchmeſſer oder die Yeinheit; b) Gleichmäßigkeit des Durd)- 
mefjers im der ganzen Haarlänge; c) Gejchmeidigfeit oder Fähigkeit, alle Richtungen leicht an« 
zunehmen; d) Dehnbarkeit; e) Seftigkeit; £) Form der Kräuſelung, wober am wünſchenswerthe— 
jten niedrige und ſchmale, daher verhältnigmäßig Heine Bogen; g) Höhe und Länge. Zur 
Vabrifation feiner Tuche fol das Wollhaar nicht zu lang fein, wobei das Verhältniß der Höhe 
zur Länge der Kräuſelung von Bedeutung ift. Diefes hängt von der Form der Bogen ab, iſt 
demnach anders bei flachen al8 bei Hohen, fchmalen. Am beften verhält fich die Höhe zur Länge 
wie 1:1Y3—1?/,. Gute Eigenfchaften der W. in den zufanmenftehenden Flocken oder Sta» 
peln find: a) Gleichartigfeit, wenn die Wollhaare in allen Eigenſchaften volllommen itberein- 
flimmen; b) ftumpfer, geſchloſſener, Harer (blumenkohlartiger) Stapel; ec) Sanftheit; d) Elaftie 
cität. Bedingungen eines guten Blieſes find: a) Ansgeglichenheit; b) Dichtigkeit, wenn eine 
fehr große Anzahl Wollhaare auf denjelben Raume fteht; e) Wollreihthum. Schlechte Eigen- 
ſchaften der W. find dagegen Hungerfeinheit, Mäßigkeit, Zweiwüchſigkeit, trodene Spigen, 
Stichelhaare, Zwirnen, ſchlechter Stapel, Hundehaare, Berworrenheit, Trodenheit, pechartiger 
Fettſchweiß, Futterwolle und gelbe W. 

In techniſcher Hinficht wird die W. unterschieden in Kammwolle und in Streichwolle 
oder Krämpelwolle (S. Wollenmannfactur.) Die Feinheit des Haars gilt als das 
Wichtigſte bei der W., fei ed zum Kämmen oder zum Krämpeln, und e8 wird demnad) diejenige 
am theuerften bezahlt, welche unter gleichen Umftänden die feinfte ift. Uebrigens findet eine 
außerordentliche Berfchiedenheit in der W. ftatt. Es find nicht mur ganze Heerden darin jehr 
voneinander abweichend, fondern im diefen ſelbſt kommen höchft jelten alle einzelnen Thiere voll» 
kommen miteinander überein, und felbft auf dem beften einzelnen Thiere ift die W. nicht an allen 
Theilen des Körpers von gleicher Güte und Feinheit. Das Streben ded Schafzüdhters muß 
daher darauf hinausgehen, daß die Abweichungen in der W. auf dem einzelnen Thiere nicht 
grell hervortreten, fondern daß felbft auf den unedeln Theilen feines Körpers eine ſchöne, nicht 
ſehr verfchiedene W. wächſt. Die Kunft des Züchters hat hierin ungemein viel geleiftet. Ein 
Thier, das auf feinem ganzen Körper eine feine, tadelfreie, ziemlich gleiche W. trägt, Heißt aus» 
geglichen, und unter einer ausgeglichenen Heerde verftcht man eine folche, in welcher die W. der 
einzelnen Thiere, ſei fie nun grob oder fein, möglichft itbereinfommt. Wegen der fo merflichen 
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Berjchiedenheiten in der W. wird es nöthig, fie vor der Fabrikation zu fortiren, d. h. die gleich— 
artige zufammenzubringen, weil aus ungleidyartiger W. fein gutes Fabrikat erzeugt werden fann. 
Diefes Sortiren wird auf fehr verfchiedene Weije vorgenommen. 

Die W. heißt Raufmwolle oder Gerbermwolle, wenn fie in Weifigerbereien und Saffian- 
fabrifen mittels Kalls von den Schaffellen abgenommen wird; Schlachtwolle von gefchlad: 
teten Schafen; Sterblingsmwolle von geftorbenen Schafen. Die beiden letztern Wollforten 
find die ſchlechteſten. Die befte und gewöhnliche W. ift die Schurwolle, von der nıan wieder 
einſchurige (die häufigfte) und zweifchurige unterjcheidet. Jene kommt von Schafen, die des 
Jahres nur einmal, diefe von denen, welche zweimal gefchoren werden. Die befte Feinwoll⸗ 
liefert Deutſchland, und zwar Schlefien, Sachſen (in England heißt alle feine W. Saxon wool), 
Mähren, Böhmen, daun Ungarn, Franfreih, Südrußland. In der Kammwollzucht ftehen 
Medlenburg, England, dann Frankreich obenan. Die feine Tuchwolle Heift auch Electoral, 
von ben ehemals kurfürſtl. ſächſ. Heerden; ihr gegenüber fteht die längere, nervigere, reichere der 
Negretti, des andern Schlags der Merino. Man theilt die W. in,eine Menge von Klaſſen: 
Superelecta, Electa, Prinia, Secunda, Tertia, Quarta, Quinta und Serta, Stüde und Poden. 
Außerhalb Europa find einige Theile von Amerifa und ganz befonders Auftralien von Bedeu— 
tung für die Wollproduction. 

Im Wollhandel ift England der Mittelpunkt des Weltverfchrs; was auf den engl. Woll⸗ 
marfte vorgeht, wirft weit hinaus bis in die entlegenften Yänder Europas und der übrigen Erd: 
teile. Bei der auferordentlichen Ausdehnung der brit. Wollinduftrie und bei dem eigenthüm— 
lichen Berhöltmiffe, daß der engl. Landwirth das Schaf vorzugsweife für den Schlächter erzicht, 
ift Großbritannien zu einer höchſt bedeutenden Wolleinfuhr genöthigt und nimmt hiermit alle 
Theile der Welt in Anfpruch. Die engl. Hauptwollmärkte find fir feine W. Leeds und Hudders- 
field, für Mittelmolle Bradford, fr leichte Rochdale. Zur Förderung des deutjchen Wol: 
handels dienen im verfchiedenen Städten die Wollmärkte, unter weldhen Breslau und Berlin 
als tonangebend voranftehen. Außerdem find zu nennen: Stettin, Pofen, Magdeburg, Tree: 
den, Leipzig, Kirchheim unter Ted, Nürnberg, Weimar, Gotha, Göppingen, Stuttgart u. |. w. 
Bon der Bedentung und dem Einfluffe der wichtigern unter diefen Märkten gibt die dDurchichnitt- 
lie Menge der dahin zum Verkauf gebrachten W. einen Begriff, welche 3. B. für Breslau 
60 —100000, Berlin 100—120000, Stettin 20000, Poſen 20000, Kirchheim unter Ted 
12000 Ctr. beträgt. Bgl. Schmidt, «Die Schafzucht und Wollfunde» (Stuttg. 1852); Jeppe, 
«Terminologie der Schafzucht und Wolltunden (oft. 1847); Janke, «Die Wollproduction 
umferer Erde» (Bresl. 1864); Nathufius, «Geftalt und Dimenfionen des Wollhaars der 
Scjafe» (2. Aufl., Halle 1864). 

Wollenmanufactur begreift im weiteften Sinne des Worts die geſammte Verarbeitung 
der Wolle zu Gefpinften und Geweben. Wie aber die Wolle bezüglich ihrer phyfifchen Ber 
fchaffenheit in zwei große Abtheilungen zerfällt, welche nad) der charalteriſtiſch verſchiedenen 
technischen Anwendung und Behandlung durch die Namen Krämpel« oder Streihwolle und 
Kammwolle bezeichnet werden, fo theilt fich die Wollverarbeitung in die beiden Hauptzweige, 
von denen der eine mit Darftellung der ftreihwollenen, derzandere der kammwollenen Waaren 
ſich befchäftigt. Den legtern Zweig der Wollverarbeitung pflegt man wol unter dem Ausdrude 
«MWollmanufactur» zu verftchen, wenn man diefes Wort in feiner engern Bedeutung nimmt. 
Nepräfentant der Streihwollmanufactur ift die Tuchfabrifation (f. Tuch), be der 
ſämmtliche Mittel und Arbeitsmethoden der Streidjwollverarbeitung zur Anwendung kommen, 
namentlich das Walken, Nauhen und Scheren, welche bei den meijten andern ftreichwollenen 
ober (wie fie aud) genannt werden) tudjartigen Wollitoffen nicht jo weit getrieben oder nicht ſo 
oft wiederholt werden. Die W. im engern Sinn, die Fabrifation der Kammmollmwaaren, 
benugt als Material nur längere, meift auch gröbere und weniger gefräufelte Wollgattungen 
und erzeugt daraus Gefpinfte von glattem Faden, aus dieſen aber ſchließlich Gewebe, die leiner 
Walfe unterworfen werden, daher feine filzartige Decke auf ihrer Oberfläche zeigen, im Gegen: 
theil den Faden ebenfo offenliegend darbieten wie leinene und baummvollene Stoffe. Die Kamm: 
wolle wird, nachdem fie durch; Waſchen von Schweiß gereinigt ift, zuweilen eingeölt, hierauf 
mittel® Handkänimen oder auf Kämmaſchinen gefämmt, ferner mittels Maſchinen eigenthüm: 
ficher und Fünftlicher Art verfponnen. Die Handwollfpinnerei geſchieht nur noch in den Streſ 
anftalten. Das Verweben der Garne erfolgt anf Stühlen, welche nicht weſentlich vom jenen zu 
andern Stoffen verfchieden find. (S. Weben und Weberei.) Manche Schaftollgewebe find, 
jo wie fie vom Stuhle fommen, fertig und werden nur zufammengelegt und gepreßt; ander‘ 
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erfordern eine Appretur, welche nad) Umftänden das Abfengen der oberflächlich hervorragenden 
Härhen, das Auswafchen unter Waihhämmern, das Scheren auf Schermafchinen, das Steifen 
mitteld Peimmaffers, das Mangen, Kalandern, Olätten oder Glänzen und das warme Preffen 
begreift. Die gebräudjlichften fanımmollenen Yabrifate (von denen manche oftmals mit Baum- 
wollgarn gemijcht auftreten) find folgende, und zwar glatte: Kamelot, Orleans, Perfan (Moor), 
Bombaſin, Kripon, Stramin, Benteltuh, Krepp, Wollnuffelin, Chaly; geföperte: Köper- 
muſſelin, Merino und Tibet, Serge, Kalmang, Oelpreßtuch, Lafting; gemufterte: Damaft, 
Budſtin und andere Kleiderftoffe, Shawls, Plaids, Tartans, Kabyles; fammtartige: Wollen- 
plüfh, wozu der als Möbelftoff bekannte Utrechter Sammt, der Velpel und die fanıntartigen 
Tuchftoffe Biber, Aftrafan, Krimmer, Caftorin gehören. Als befondere Klaſſen ſchließen fic die 
Teppiche an. Ein beträchtlicher Theil der aus Kammwolle erzeugten Geſpinſte ift nicht zur 
Weberei, fondern zum Striden und für die Strumpfwirferei beftimmt, fog. Strumpfgarne, 
wozu man meift die Wolle durd) Behandlung auf Kratzmaſchinen vorbereitet, ohne fie zu käm— 
men, während jedoch das Spinnen auf den eigenthiimlichen Kammwollſpinnmaſchinen geſchieht 
(Halblammgarne). Unter Kammgarn verfteht man übrigens neuerdings nicht blos Ge» 
ipinfte aus Schafwolle, fondern aud) aus Mohair und Alpafa, oder aus Gemifchen von Wolle 
und Baummolle, Wolle und Seide. Fetstere Garne führen den Namen Phantafiegarne. Ein 
noch junger Zweig der W. ift die Fabrikation der fog. Kunftwolle (Shoddy und Mungo), 
nämlich die Verarbeitung alter wollener Stoffe und Yumpen zu Gefpinftfäden und Geweben, 
was durch ein Fehr finnreiches Syftem complicirter Mafchinen gefhicht. Der Sig diefer Ins 
duftrie ift Nordamerika, von wo fie ſich in England, jet aud) in Deutſchland eingebürgert hat. 
Die Kammwollinduſtrie blüht befonders in England, Frankreich und Deutſchland. Charakte— 
uiid für England ift die Verarbeitung der langen, feften und glänzenden, aber gröbern Wollen, 
von welchen es einen fo großen Neichthum befigt. Den eigentlichen Sig der engl. Kanımwoll« 
ſpinnerei und Kammwollweberei bildet die Grafſchaft York und darin befonders wieder die 
Städte Bradford und Halifar. 

Wollgras (Eriöphorum L.) heißt eine zur 3. Klaſſe, 1. Ordnung, des Linne’jchen Syftems 
und zur Familie der Chperngräfer gehörende Gräfergattung, die fid) dadurd) auszeichnet, daß 
die um den Fruchtknoten der einzelnen Blüten ftehenden Borftenhaare nad) der Blütezeit ſich 
bedentend verlängern und infolge deffen die Aehrchen mit langen, feidenglänzenden Haaren bes 
dedt erfcheinen, jodaß fie wie Wollfloden ausjehen. Die Wollgräjer haben nämlid) die Blüten 
in meift hängende Achrchen geftellt, welche bald trugdoldig angeordnet erfcheinen (bei den in 
ebenen Gegenden gemeinften Arten: E. angustifolium und E. latifolium Ehrb.), bald einzeln 
an der Spitze des ftet3 einfachen, runden, mit fcheidigen Blättern oder blos Dlattheilen bejegten 
Halmes jtehen (fo 3. B. bei dem in Gebirgegegenden häufigen E. vaginitum L. und dem auf 
hohen Gebirgen jeltener vorkommenden E. alpinum). Alle Wollgräfer wachſen auf feuchten, 
torfhaltigem Boden, daher am Häufigften auf moorigen Wiefen und Torfmooren. Ihre Woll 
haare hat man vergeblich zu Fäden zu verfpinnen verſucht. 

Wollin, eine Oftfeeinfel im Regierungsbezirk Stettin der preuf. Provinz Pommern, bildet 
mut der Infel Uſedom (f. d.), von der fie im Weften durd) die Swine wie im Oſten vom Feſt⸗ 
lande durch die Divenow getremut ift, den Kreis Ufedom-Wollin und zählt auf 41/, D.-M. 
etwa 13000 E. Die Infel bildet eine mehr zufammenhängende Mafje als Uſedom und ift 
überhaupt unter den preuß. Infeln die am wenigften vom Meere zerrifjene. Die Lebbinifchen 
Höhen abgerechnet, in denen auch Hier die Kreide aus der Diluvialbildung hervortritt, ift die 
Zuſel flach), größtentheils fandig und unergiebig. Diefelbe birgt ein anſehnliches Schwefelfied« 
laget und hat zahlreiche Seen, anfehnliche Waldungen fowie gute Viehweiden. Die Küfte ift 
mit Dünen und Flugſandhügeln bejegt, die ihre Geftalt oft verändern, wenn e8 der Kunſt nicht 
Klingt, fie durch Anpflanzungen zu befeftigen. Viehzucht und Heringsfifcherei find die Haupt- 
nabrungszweige der Pandbewohner; Bogelfang und Bernfteinfammeln fowie bei Lebbin Kalk 
brennerei, Kreideſchlemmerei und bei Warnow Schwefelkiesgewinnung beſchäftigen ebenfalls viele 
Hände, Auch werden fehr viele und große Aale gefangen (Britteraale), die man geräuchert 
weit verſendet. An der Südoftede der Inſel liegt, durch Brüden, welche über die dreiarmige 
Diwenow führen, mit dem Veftlande verbunden, die einzige Stadt W., mit 5201 €. (1864), 
die Schiffahrt (1866 mit 9 Kiüftenfahrern von 188 Yajt und 1 Flußdampfer von 48 Yaft), 
Schiffbau, Fiſchfang und Holzhandel treiben, auch Vieh- und Pferdemärkte unterhalten. Die 
Stadt war feit 3125 Sit eines Bisthums, das 1170 nad) dem gegenüberliegenden Kammin 
verlegt wurde, und nimmt die Stelle des alten Julin, Handelsplates der Slawen, ein, deffen 


558 Wollfräuter Wologda 


Verlehr fid) bis am das Kaspiſche Meer erftredt haben fol, und der 1183 von ben Dänen zer 
ftört wurde. Nach Schafarik find Yulin, Jumne, Zomsburg und Vineta (f. d.), d. h. Wenden: 
ftabt, nur verfchiedene Namen defjelben Orts. Die Stadt W. wurde 1630 von den Schweden, 
27. Aug. 1659 von den Brandenburgern eingenommen, 5. Dct. 1675 von letztern und 
16. Sept. 1759 von erftern erftürnt. An der Nordküſte ift im meuefter Zeit das Fiſcherdorj 
Misdroy als Seebad in Aufnahme gelommen. Gegen Welten, im der Nähe der Swing, liegt 
das Dorf Pritter mit 1100 E. und berühmten Yalfang. 

Wollkräuter, ſ. Verbascum. 

Wollmeſſer oder Eriometer heißt ein Yuftrument, welches beftimmt ift, die Feinheit, 
d. h. den Durchmeſſer der einzelnen Haare der Schafwolle zu meffen. Es find, feitdem man 
die Wollfunde wiffenfchaftlich behandelt, mehrere Inſtrumente diefer Art erfunden worden, dar, 
unter das von dem berühmten engl. Mechanifer Dolond. Es wird bei dieſem W. das einzeln 
Wollhaar unter einem Vergrößerungsglafe mit dem Mifrometer (f. d.) gemeſſen. Ein andere 
W., von Köhler und Hoffmann in Leipzig erfunden, ift unter dem Namen Köhler’3®. be 
fannt. Derfelbe mißt 100 Haare auf einmal im zujammengedrüdten Zuftande mittels eines 
Fühlhebels. Der neuefte W., von dem Uhrmacher Grawert in Wriezen, hat einen beliebig zu 
verengernden Spalt, deffen Weite mittel$ eines Mifrometerapparats gemefjen wird, nachdem 
man ihn fo adjuftirt, daß die Dide des Wollhaars gerade darin Plat findet. Die W. find un 
vollfonmene Yuftrumente, die nur bejchränkten Nugen gewähren und das Augenmaß bei Prü- 
fung der Wolle nicht entbehrlich machen, fondern nur controliren fünnen. 

Wölluer (Joh. Chriſtoph von), ein namentlich durch fein berufenes Religionsedict belannter 
preuß. Minifter unter der Regierung Friedrich Wilhelm's II., der Sohn eines Predigers, geb. 
19. Mai 1732 zu Döberig bei Spandau, ftudirte zu Halle Theologie und wurde dann Hoi: 
meifter bei dem Generalmajor von Itzenplitz auf Groß-Behnig bei Nauen, der ihn aud im 
Nov. 1754 zum Pfarrer von Groß» und Klein-Behnig berief. Nach ſechsjähriger Thätigkeit 
legte jedoch W. aus Gefundheitsrüdfichten fein geiftliches Ant nieder. 1762 pachtete er mit 
feinem frühern Zögling, Friedr. von Igenplig, die Kittergüter Behnitz und erwarb ſich bad 
als thätiger Yandwirth und vorurtheilsfreier öfonomujcher Schriftfteller einen geadjteten Namen. 
Seine Schrift «Die Aufhebung der Gemeinheiten in Brandenburg» (Berl. 1766) fand bei dem 
Könige die vollſte Anerkennung. Nachdem fi W. 1768 mit der Schwefter Friedrich's von 
Itzenplitz vermählt hatte, lebte er in den J. 1770— 86 ald Kammerrath bei der Domänm: 
Tanımer des Prinzen Heinrich theil$ in Berlin, theils in Nheinsberg. 1782 wurde W, durch 
geheime Ordensverbindungen mit dem Prinzen von Preußen befannt, dem er 1784 — 86 Vor— 
träge über die Regierungskunft hielt. Als letterer 1786 den Thron beftieg, wurde W. in den 
Adelſtand erhoben, zum Geh. Oberfinanzrath und Chef des Hofbauamts und 3. Juli 1788 
zum Geh. Staatsminifter ernannt. Bei dem großen Einflnffe, den er auf die Perjon des Königs 
ausübte, wußte er ſich namentlich der Feitung der geiftlichen Angelegenheiten zu bemrächtigen, 
Als Minifter fuchte er, ben bisher im preuß. Staate befolgten Orundfägen entgegen, der Aufflä- 
rung durch Zwangsmaßregeln Einhalt. zu thun und für diefes Verfahren jelbjt dern Monarchen zu 
gewinnen. Die Folge davon war, daß endlich das Neligionsedict vom 9. Juli 1788 erſchien, 
welches jede Abweichung vom Kirchendogina mit bürgerlichen Strafen belegte. Am 19. Dee. 
dejjelben Yahres folgte das Genfuredict, und 14. Mat 1791 ftiftete er die «Geiſtliche (Amme: 
diat-) Eraminationscomniiffion». Nad) dem Tode Friedrich Wilhelm’s II. erhielt W. feine Ent: 
laſſung und lebte nun auf feinem Gute Großlieg bei Beestow in Brandenburg, wo er 10. Sept. 
1800 ftarb. Außer mehrern Schriften über Landwirthſchaft hat er auch Predigten druden lafen 
und im geheimen verfchiedeng roſeukreuzeriſche Neben, da er dieſem Orden angehörte. Vgl. Preuf 
in der «Zeitſchrift fir preuß. Gefchic;te und Landeskunde» (Bd. 2 u. 3, Berl. 1865 fg.). 

Wolluſt ift das Gefühl der finnlichen Luſt und im engften Sinne der Geſchlechtsluſt. Der 
Hang zur W. ift infofern vernunftwidrig, als er die niedrige Seite im Menfchen zur herrjcen- 
den erhebt, den Geift von höhern Beftrebungen und Interefjen abzieht, durch Ausſchweifungen 
die Friſche der Gefundheit aufs Spiel fett, die Schärfe der geiftigen Kräfte abſtumpft, auch 
dabei ein ftetiger Anreiz ift, die Familienverhältniſſe zu verwirren und einen Theil der weib- 
lichen Menſchheit durch Verführung und Verderbung in Unglüd und Elend zu ſtürzen. Sie if 
deswegen als der größte Feind der häuslichen, bürgerlichen und menſchlichen Geſeliſchaft über 
haupt zu betrachten, durch defjen zerftörenden Einfluß ein großer Theil des focialen Glüdt, 
weldyes ſich außerdem entwideln fünnte, fortwährend im Keime erjtickt wird. 

Wologda, nad) Archangelok das größte Gouvernement des europ. Rußland, 7201 QM. 
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umfaffend, wirb von dev Petfchora, den Mefen und namentlich von der Divina durchſtrömt, 
deren beide Duellftröme, die Sudyona und der Jug, nebft mehrern andern Nebenflüffen derjelben 
(wie der mächtigen Wptfchegda) diefem Gouvernement ebenfalls angehören, In feinem Süd— 
weittheile befitst das Land auch einen beträchtlichen See, den Kubinftoje-Dfero, weldyer 
3%, M. lang, bis 2 M. breit und 77, Q.⸗M. groß ift. Das Gouvernement ift im ganzen 
ben; nur der fog. fteinerne Gürtel, Pojäs Kamennoi, der die Flußſcheide zwiſchen der Petſchora 
und Divina und weiterhin zwifchen der Petſchora und dem Mefen bildet, macht die einzige Unter» 
brechung. Im Norden und Often dehnen ſich gewaltige Moräfte und Sandheiden aus, Cultur— 
fand ift faft nur im Süden und Welten vorhanden, two aber auch die Kälte den Ernten großen 
Schaden zufitgt, fodaß der Aderbau nicht fiir die Conſumtion himreichendes Getreide erzeugt. 
Haft das ganze Land ift mit Wald bedeckt. Viehzucht, Jagd, Fiſcherei, Schiffahrt auf den Flüffen 
und Kanälen und Waldwirthichaft bilden die Hauptbefchäftigungen der Einwohner. Fabriken 
gibt es wenige; doch find die Wologdaifchen Lichter bekannt. Außer den Ruſſen Ieben hier einige 
Samojeden in den Urwäldern an der Petſchora und die Syrjänen finn. Stammes. Das Gous 
vernement zählt (1864) 975000 E. Die Hauptftadt W., an der in die Suchona fliegenden 
B., ift weitläufig gebaut, mit in umfangreichen Gehöften und Gärten liegenden Blodhäufern 
md nur am Hauptplag von einer Anzahl fteinerner Gebäude in modernem Stile befett. Die 
Stadt ift öde und zählt (1864) nur 19000 E., aber 56 Kirchen mit vielen Thürmen und 
Kuppeln. Es befinden fich hier ein Militär- und Civilgonvernement, eine Oarnifon, ein Stadt- 
hospital, ein Seminar fir 600 Geiftliche, ein Gymnaſium und mehrere andere Tehranftalten, 
eine Bank, gegert 40 Fabriken, befonders Lichtziehereien und Seifenfiedereien, dann in Kryftall, 
las, Leder, Bleiweiß, Leimvand, Drell und Segeltuch. Der Handel ift lebhaft. Ehedem nur 
ein umwaldeter Handelsplat, gehörte W. feit dem 13. Jahrh. der Nepublif Nowgorod und war 
im Mittelalter ein Hauptdepot des Handels mit Innerafien. Im 16. Yahrh. bildeten fich hier 
Handelsverbindungen mit England, und e8 wohnten viele Engländer in W. Solange Rußland 
noch feinen Hafen an der Oftfee hatte, ging fein europ. Handel über Archangelsk und das Weiße 
Meer, und in W. war der Hauptftapelplag defjelben. Der Zar Iwan II. hatte eine Vorliebe , 
für W. und wollte hier feine Haupt» und NRefidenzftadt gründen. Bor der Eroberung Sibiriens 
war W. der gewöhnliche Verbannungsort. Jetzt verweift man ſolche dahin, die man unter 
ſichere Obhut ftellen, aber nicht von allen Genüfen des modernen Lebens abjchneiden will. Des 
merfenswerthe Drte des Gouvernements find noch: Uſtjug-Weliki oder Welifi-Uftjug, 
eine ebenfalls ſehr alte, gewerbfame Stadt an der Strafe von Archangel nad) Sibirien und am 
Zuſammenfluß des Jug und der Suchona, mit ausgebreitetem Handel in Holz, Getreide, Matten, 
Schmalz u. f. w., einer Stadtbank, mehrern Fabriken, 39 Kirchen und 7900 E., darımter viele 
Schloſſer und Silberarbeiter, welche vorzüglich filberne Kettchen, fog. Gaitane, von ungewöhn« 
licher Feinheit verfertigen; Totma, eine Stadt.an der Suchona, mit zwei Salinen, 3500 €. 
ud bedentendem Handel. 

Wolſey (Thomas), Eardinal, Erzbifchof von York und Kanzler des Königs Heinrich VII. 
von England, geb. 1471 zu Ipswic, war der Sohn eines Schlächters. Er ftudirte zu Oxford 
mit großem Erfolge Theologie und kam fpäter als Hofmeifter in das Haus des Marquis Dorfet, 
der ihm eine Pfarre verschaffte. Durch den Biſchof und Staatsfecretär For als ein tauglicher 
Kopf empfohlen, erhielt er bei Hofe die Stelle eines Kaplans. König Heinrich VL. fchidte ihn 
1506 in einer diplomatischen Miſſion zum Kaifer Marimilian I. nad) Brügge und belohnte 
feine Gewandtheit mit dem Amte eines Almofeniers und einer Pfründe. Auch Heinrich VII. 
(f. d.) ſchenlte W., der ſich durch Gelehrfamteit, Geſchmack, gefällige Manieren und Willfährig« 
feit zu empfehlen wußte, feine ganze Guuft. 1510 ward er in den Staatsrat berufen, wo er 
durd) Thätigfeit und Einficht alle andern Mitglieder verdunfelte. 1514 erhielt er dag Bisthum 
Lincoln, das er nach kurzer Zeit abgab, um das Erzbisthum York zu übernehmen. Später 
wirrden ihm noch mehrere Bisthüner und große Pfründen dazu gegeben. Bereits war fein Eine 
fluß beim Könige fo groß, daß Papft Leo X. 1515 ihn durd) Verleihung des Cardinalshutes 
zu gewinnen fuchte. Bon dem Talent und dem Stolz des Emporföünmlings gebrüct, legte der 
Erzbifchof von Canterbury die Kanzlerftelle nieder, welche W. fogleic übernahm. Dieje Er- 
hebung veranlaßte den Rücktritt dev übrigen Kronräthe, und die ganze Iegierungsgewalt befand 
ſich ſomit in W.'s Händen, der nun mit abfoluter Machtvolltonımenheit fcjaltete. Acht Jahre 
lang ward das Parlament gar nicht berufen, und da das Unterhaus dann, April 1523, nicht 
nad) feinem Wunſche Geld bewilligen wollte, fo lich W., fo lange er am Staatsruder blich, 
feine neue Parlamentsftgung zu. Dafür griff er zu Erpreffungen, Zwangsanleihen und andern 
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Finanzkünſten, die viel Unwillen erzeugten. Zugleich beſaß W. das Geſchick, den auf ſeine Macht 
eiferſüchtigen König zu überreden, als ob er nur deſſen Anſichten und Befehle blindlings voll: 
zöge. Mit W.'s Gewalt ftieg aber auch fein Stolz, feine Anmaßung und Pradhtliebe. Seine 
Einkünfte machte er faft denen der Krone gleich; fein Aufwand überftieg den der meiſten Könige 
feiner Zeit. Die fremden Mächte bewarben ſich wetteifernd um feine Freundichaft. Vom Papit 
erhielt W. 1518 die Würde eines Pegaten mit ausgedehnten Bollmachten nebft einem Jahrgehalt 
von 7500 Dufaten. Kaifer Karl V. und der König Franz I. von Frankreich gaben ihm nicht 
under große Summen uud nod) größere Verſprechungen. Sogar Ausfichten auf die päpfll. 
Krone wurden ihm eröffnet. Infolge davon ward die auswärtige Bolitif ganz mach perjönlicen 
Nücjichten W.'s und feines Königs geleitet, und in den langwierigen Kriegen zwiſchen dem 
Kaifer und Fraukreich trat England abwechjelud auf die eine und die andere Geite, ohne daf 
wirkliche Staatsinterefjen dabei in Frage famen und noch weniger bleibende Vortheile gewonnen 
wurden. Nac dem Frieden zu Cambray (1529) befand fid) W. auf dent Gipfel der Madıt, 
aber auch am Rande dc8 Berderbens. Er war der Abſicht Heinridy’s VIIL, fid) von Katharina 
von Aragonien zu fcheiden, nicht entgegen gewejen. Als er jedoch erfuhr, daß der König fid) nit 
Anna Boleyn (j. d.) vermählen wollte, widerrieth er die Ehefcheidung, aus Furcht, die Ber: 
wandten Anna's möchten feine Stellung bei Hofe beeinträchtigen. Dennoch betrieb er auf des 
Königs Befehl die Sache einige Zeit mit Eifer, erfaltete aber, da er bemerkte, daß der Papli 
jelbft aus Rückſicht auf Kaiſer Karl V. die Scheidung zu Hintertreiben fuchte. Heinrich VIIL 
hielt die Verzögerung des Scheidungsprocefjes einzig für eine Intrigue W.'s und beſchloß, nicht 
ohne Zuthun der Anna Boleyn und ihres Auhangs, ſich des übermächtigen Miniſters zu ent 
ledigen. Am 18. Oct. 1529 mußte W. plötzlich das Neichsfiegel abgeben, feinen prächtigen 
Palaſt zu London, das fpätere Whitehall, verlaffen und ſich auf das Landhaus Ajher bei Hamp- 
toncourt zurüdziehen. Zwar verſicherte ihn der König feines Schuges und beließ ihm den Be 
fig der Bisthümer York und Windyefter. Aber das Barlament, das ſich im Nov. 1529 wieder 
verfammeln durfte, fette 44 zum Theil ganz lächerliche Klagepunfte gegen W. auf, und die Stem: 
fanımer verurtheilte ihn zum Berluft feiner Gitter und zu ewigem Gefängniß. Heinrich VIIL 
begnadigte ihn 12. Sehr. 1530 und verwies ihn in fein Erzbisthum Mork, wo er zu Canmood 
feine Refidenz nahm. Jedoch bald wurde der König wieder andern Sinnes, und im Nov, 1530 
erfchien der Graf von Northumberland mit dem Befehl, W. als des Hochverraths jchuldig zu 
verhaften und nad) London zu bringen. Auf diefer Neife erfranfte W. an der Ruhr und Fehrte 
unterwegs in die Abtei Leicefter ein, nvo er 28. Nov. 1530 ftarb. W. liebte die Wiſſenſchaften 
und gründete aus eigenen Mitteln mehrere Unterrichtsanftalten, namentlid) 1525 das Chrift: 
Churdy-College in Oxford. Der Reformation gegenüber verhielt er ſich ziemlich gemäßigt; doch 
zieh man ihn der Mitwirkung bei der 1521 veröffentlichten Streitſchrift Heinrich's VIIL gegen 
Luther. Vgl. außer der faft gleichzeitigen Biographie W.'s von Cavendijh (f. d.) befonders Galt, 
«Account of the life and administration of cardinal W.» (Pond. 1812 u. öfter); Howard, 
«The cardinal W. and his time» (Pond. 1824); Martin, «Life of Cardinal W.» (Orf. 1802). 

Wolst, Wolsnskoder Wolgst, eine der bedeutendern Städte an der Wolga, im ruf), 
Souvernement Saratow, am rechten Stromufer und zwifchen den beiden Flüßchen Malpfowla 
gelegen, von fteilen Bergen eingejchlofjen, entftand 1780 aus dem Pfarrdorfe Malyloula. Der 
Drt hat einen bedeutenden Flußhafen, einen fteinernen Kaufhof, fünf Kirchen, eine Kreide, em 
Pfarr- und eine Gartenbauſchule, Gerbereien und mehrere Fabriken und zählt 24346 E. (1859), 
die anfehnlichen Handel treiben. W. ift Hauptort eines Kreijes, defien auf dem Linken Wolgo- 
ufer gelegener Theil feit 1850 dem Gouvernement Samara gehört und die deutjc- ſchwtij. 
Colonien Schaffhaufen, Bafel, Glarus und Solothurn enthält. 

Woltmann (Karl Ludwig von), deutſcher Geſchichtſchreiber, geb. zu Oldenburg 9. Febt. 
1770, ftudirte in Göttingen feit 1788 neben dev Rechtskunde erft alte und neue Sprachen, dann 
ausſchließend Geſchichte. Nachdem er fid) 1792 einige Zeit in Oldenburg aufgehalten hatte, 
ging er wieder nach Göttingen, um ſich zu habilitiven. Aber der afademijche Ritus und fein 
Dlittellofigkeit fegten ihm große Hindernifje entgegen, und erft Bürger, der feinen an Schiller 
für die «Thalia» eingefendeten, aber von diefem zurüdgewiefenen «Otto IL.» trefflich fand, 
öffnete ihm ein Feld für feine Thätigkeit als Hiftor. Schriftfteller. W. ſchrieb 1794 eine «Cr 
ſchichte der Deutfchen in der ſächſ. Perioden, die unvollendet blieb. Bon Spittler begünfligt, 
begann er endlich in Göttingen hiſtor. Borlefungen zu halten, die zahlreich bejucht wurden, und 
feine Necenfionen in den «Oöttinger Anzeigen» verfchafften ihm einen Nuf als außerord, Pro 
feffor der Philofophie nad) Jena. Bald aber gab er dieje Stelle wieder auf und ging 1799 nad) 


Wolverhampton Wolzogen (Geſchlecht) 561 


Berlin. Hier begann er die Zeitfchrift a Geſchichte und Politif» (Berl. 1800—5). Im folgen- 
ven Jahre wurde er Nefident des Landgrafen von Heflen-Homburg, 1804 Geſchäftsträger des 
Kurerzlanzlers und 1806, nachdem er in den Adelftand erhoben worden, Gefchäftsträger für die 
Städte Bremen, Hamburg und Nürnberg. Als kurz darauf, infolge der Schlacht bei Yena, 
eine diplomatifche Wirkfamfeit faft aufhörte, widmete er fi), von feiner Gattin häufig unter« 
ftügt, wieder Fiterarifchen Arbeiten. Nach der Schlacht bei Lützen 1813 floh er, um der Rache 
Napoleon’3 auszuweichen, fchon fehr Frank, nad) Brag, wo er 19. Juni 1817 ftarb. W. war 
ein Mann von Genialität, aber ohne Charakterfeftigkeit. Nachdem er lange der Lobrebner Na— 
poleon’s geweſen, bot er dem Minifter Stein feine Dienfte an, in der Hoffnung, zu einem wich⸗ 
tigen Poften zu gelangen. Als Schriftfteller nahm er an dem Parteiwejen in der Literatur, wie 
unter anderm feine- Schmähfchrift «Johannes von Müller» (Berl. 1810) beweift, mehrfach 
theil. Bon feinen Schriften, die an mangelhafter Ausführung leiden, find zu erwähnen: bie 
unvollendete « Geſchichte Großbritanniens» (Bd. 1, Berl. 1799), fein beftes Werl; «Gefchichte 
des Weftfälifchen Friedens» (2 Bde., Berl. 1808), eine treffliche Fortfegung von Schiller's 
Geſchichte des Dreißigjährigen Kriegs»; « Geſchichte der Neformation » (3 Bde., Altona 
1800 fg.), die einen größern Ruf verdient hätte, als fie erlangte; «Gejchichte Franfreid)8» 
(2 Bde., Berl. 1797 fg.); «Geſchichte Böhmens» (2 Bde, Prag 1815); «Kleine hiſtor. Schrif- 
ten» (2 Bde., Jena 1797). Seine Ueberfegung des Tacitus (6 Bde. Berl. 1811—17) trägt 
viele Spuren der Flüchtigkeit. Eine Ausgabe feiner «Sämmtlichen Werfen veranftaltete feine 
Witwe (12 Bde., Berl. 1818 — 21). «Die Memoiren des Freiheren von S—a» (3 Bde., 
Prag 1815), die er anonym herausgab, verrathen in vieler Hinficht feine ſchlechtverhüllte Eigen- 
liebe. — Seine Gattin, Karoline von W., geb. 6. März 1782, Tochter des preuß. Geheim— 
rathe und Arztes Stoſch, 1799—1804 mit dem Kriegsrath Karl Müchler, dann feit 1805 
mit W. verheiratet, eine fehr geiftreiche Frau, nahm vielfachen Antheil an feinen Arbeiten und 
begleitete ihm 1813 nach Prag, wo fie audy nad) feinem Tode blieb. Später wendete fie ſich 
nad, Berlin, wo fie 18. Nov. 1847 ftarb. Unter ihren Schriften find hervorzuheben: «Bolfe- 
jagen der Böhmen» (2 Bde., Prag 1815) und «Neue VBoltsfagen» (Halberft. 1820); die Jugend» 
Ihrift «Spiegel der großen Welt» (Prag 1814); «Marie und Walpurgis» (2 Bde., Lpz. 1817); 
Die Bildhauer» (2 Bde., Berl. 1829); «Das Erbe» (Gera 1831); «Der Ultra und der 
Liberale, und die weiße Frau» (Hamb. 1832); «Menfchen und Gegenden» (2 Bde., Berl. 
1835). Hieran fchloffen ſich mehrere werthvolle, auf geiftige und fittliche Bildung ihres Ge— 
ſchlechts abzielende Schriften, wie «Hiftor. Darftellungen» (Halberft. 1820) und alleber Bes 
ruf, Verhältniß, Tugend und Bildung der Frauen» (Prag 1820). Form ımd Haltung aller 
ihrer Arbeiten zeigen ſich etwas manierirt und gefucht geiftreich. Ihres Gatten und ihre eigenen 
Erzählungen und Gedichte erfcjienen unter dem Titel «Schriften» (5 Bde., Berl. 1806 —7). 

Wolverhampton, Municipalftadt und Parlamentsborough, der volf- und gewerbreichſte 

Drt der engl. Grafjchaft Stafford und, wie Birmingham und Sheffield, mit ihrer Umgebung 
ein Hauptfig der engl. Eifenfabrifation, liegt 3,5 M. füdlid von Staffordb, an der Eifenbahn, 
auf einem Hügel, unter welchem ein Arm des Grand-Trunffanals ſich nad) der Severn und 
dach Briftol zieht, inmitten von Kanälen, Steintohlengruben und Eifenhitten. Der fehr alte 
Drt hat enge Straßen, ift aber gut gebaut. Von den Kirchen zeichnet ſich die Collegiatlirche zu 
St. Peter wegen ihrer Kanzel, ihrer Orgel, ihrer Grabdentmäler, ihres Taufbeckens und Gloden« 
ſpiels aus. 1861 zählte W. 60860 €. (in dem ftädtifchen Parlamentswahlbezivte 147670). 
Es befteht ein Stadthaus, eine Börſe, eine Markthalle hund eine Lateinſchule. Die Hauptartikel 
der Induftrie find Eiſenwaaren der verfchiedenften Art (Henerftocher, Schrauben, Gewehre, 
Schloſſer⸗ und Meſſerſchmiedewaaren), verzinnte Waaren und Meffingwaaren, Papiermache, 
Chemilalien, Seilerwaaren, Leder und Ziegel. Auch wird bedeutender Handel mit den aus der 
überaus induftriellen Umgegend eingeführten kurzen Waaren getrieben. 

Wolzogen, ein adeliches Geſchlechi, welches urſprünglich aus Oberöſterreich ſtammt, ſich 
dann aber nad) Niederöfterreich und Ungarn verbreitete. Schon um 1500 blühte es in zwei 
Linien, von denen die jüngere 1607 in den Freiherrenftand erhoben, beide aber 1628 wegen ihres 
prot. Belenntniſſes aus Oeſterreich verbannt wurden. Die ältere oder Miſſingdorfer Linie 
verbreitete ſich nach Schlefien, Bolen, Didenburg, Franfreih, Schweden, Holland und der Nhein- 
Pfalz, erloſch aber um 1700. Ihr gehörten an der als Socinianer berühmte Johann Ludwig 
von W., geb. 1600, geft. 1661, und Ludwig von W., geb. 1635, geft. 1690, der als Pro- 
teffor der Kirchengeſchichte zu Utrecht zu den Arminianern zählte und von Leibniz im deſſen 
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aTheodicee» der erfte Hationalift genannt wurde. Die jüngere, freiherrliche oder Neuhauſer 
Linie wandte fid) nad) Franken, wo fie an den Höfen von Kulmbach, Baireuth, Meiningen, 
Weißenfels und Altenburg hohe Aemter beffeidete. Unter andern wirkte Hans Chriftoph von 
W., geb. 1666, geft. 1734, als Premierminifter des Herzogs zu Sadjjen- Weißenfels ſowie der 
Herzoge Bernhard I. und Ernſt Ludwig I. zu Sachſen-Meiningen. Auch war er kaiferl. Reihe: 
hofrath und wurde 1702 mit allen feinen Nachlommen in den Neichsfreiherrnftand erhoben, 
Durch Erwerbung der Rittergüiter Mühlfeld und Bauerbad) wurden um jene Zeit die Freiherren 
von W. Mitglieder der fränk. Neichsritterfchaft Cantons Rhön und Werra. Die Söhne Hans 
Chriſtoph's gründeten 1734 zwei Linien, von denen bie ältere oder Mühlfelder zu Anfang des 
19. Jahrh. erlofch, während die jüngere oder Bauerbacher noch fortblüht. Der letztern gehörten 
die Brüder Wild. von W. und Juftus Ludwig von W. (f.d.) an. Vgl. U. von Wolzogen, «Gr 
ſchichte des reichsfreiherrl. Wolzogen'ſchen Gefchlechts» (2 Bde., Lpz. 1859). 

Wolzogen (Karoline von), geborene von Lengefeld, deutſche Dichterin, wurde 3. Febr. 
1763 in Nudolftadt geboren und genoß eine treffliche Erziehung, welche ihr bedeutendes Talent 
allfeitig ausbildete. Eine beftinmte Nichtung erhielt ihr geiftiges Leben, als Schiller jeit dem 
Herbfte 1787 ein regelmäßiger Gaft in dem Haufe ihrer Mutter wurde und fid) bald darauf mit 
ihrer jüngern Schwefter Charlotte verlobte. Karoline wurde, faum 16 Y. alt, an den rudolftäbt. 
Geheimrath von Beulwig verheirathet, jedoch diefe nicht glückliche Ehe bald wieder durch Schei- 
dung gelöft. Im Eept. 1794 fchritt fie zu einer zweiten Ehe mit dem nachmaligen weimer. 
Dberhofmeifter Wilhelm Freiherrn von Wolzogen (geb. 1762, geit. 1809), weldye ihr 
bis zu dem Tode des Gatten reiches Glück gewährte. Gefteigert wurde dafjelbe bejonders durch 
das Zuſamminleben mit Schiller und beffen Familie. Als Dichterin trat fie, nad) einigen Meinen 
Verſuchen («Briefe aus der Schweiz» in der «Pomona» 1784, «Der leufadifche Felso, ein 
Drama, abgedrudt in Schiller's «Meuer Thalia» von 1792), zuerft ohne Nennung ihres 
Namens mit dem Roman «Agnes von Lilien» (2 Bde., Berl. 1798) auf. Die allgeneine Ve— 
wunderung, die diefer Roman mit Recht erregte, veranlaßte anfangs felbjt bei gediegenen Kennern 
die Vermuthung, daß Goethe der Berfaffer jei. Aumuthige Darjtellung, tiefe poetiſche Wahr: 
heit, Zartheit des Gefühls und fittliche Tüchtigfeit laffen diefen Roman noch gegenwärtig zu 
den beften derartigen Werken zählen. Außer Heinern «Erzählungen» (2 Bde., Stuttg. 1826— 
27) verfaßte fie erft nad) langem Zwifchenraume wieder cin größeres Werf «Cordelia» (2 Bir, 
Lpz. 1840), an weldjen man allerdings einzelne Schwächen, mehr aber nod) die Reife des vor- 
gerücten Alters leicht wahrnimmt; namentlid) ift der vaterländifche Hintergrund des Yanzen Ge⸗ 
mäldes anzuerkennen. Bon weit größerer Bedeutſamleit ift ihre dritte größere Arbeit, «Chiler's 
Leben, verfaßt aus den Erinnerungen der Familie, feinen eigenen Briefen und den Nachrichten 
feines Freundes Körner» (2 Bde., Stuttg. und Tiib. 1830; 2. Aufl. 1845). Durchweg auf 
eigene Anſchauung geftütst, hat fie hier ein Bild Schiller's gezeichnet, welches fich durch Treue, 
Neichhaltigkeit und liebevolle Wärme der Darftellung auszeichnet, ſodaß es für die mähere 
Kenntniß defjelben immer eine Hauptquelle bleiben wird. Ihre fpätern Pebensjahre bradıte fie 
in feltener geiftiger Friſche, weldye ihr einen ununterbrodyenen geiftigen Verkehr mit geiftig be— 
deutenden Männern geftattete, in Jena zu. Bei regem Sinn für das Leben der Welt und de? 
Literatur hörte fie felbft nie auf, thätig zu fein, wovon ihr «Piterarifcher Nachla» (2 Bde, Lpz. 
1848—49) intereffante Beweife enthält. Sie ftarb in Jena 14. Jan. 1847. Mit ihr ging 
die Generation, welche an der Ölanzperiode Weimars bewußten und thätigen Antheil genom: 
men, namentlich der Kreis, in welchen Schiller die Jahre feiner dichterijchen Vollendung duich 
lebte, gänzlid) zu Grabe. 

Wolzogen (Juſtus Ludwig, Freiherr von), preuß. General der Infanterie, der Schwager 
von Karoline von W., geb. 4. Febr. 1773 zu Meiningen, wurde auf der Karlsſchule in Stutt- 
gart erzogen und trat 1792 als Lieutenant in die würtemb. Gardelegion. 1794 ging er in 
preuß. Dienfte und kam nad) dem Frieden von Bafel nad) Breslau in Garnifon, wo er an dem 
glänzenden gefelligen Leben theilnahm, dabei aber auch ernfte Studien trieb und bereits einige 
militärifche Abhandlungen veröffentlichte, welche ihm die Aufnahme in die durch Scharugorfl in 
Berlin geftiftete militärifche Geſellſchaft verfchafften. 1802 wurde er Erzieher des Prinzen 
Eigen von Wiirtemberg, der bisher in Petersburg erzogen und fchon als Kind zum Generals 
major ernannt worden war. Bei feinen geringen Ausfichten im preuß. Dienft verließ er diefen 
1805 auf die Anerbietungen des Kurfürften von Wiürtemberg, der ihn als Hauptmann und 
Flügeladjutant anftellte und noch in demjelben Jahre zum Major beförderte. Als das wilrtemb. 
Contingent fid) Napoleon's Heere anſchließen mußte, verfah W. dabei die Stelle eines Duartier- 
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meifter-Pientenants. Um im Feldzuge von 1806 nicht gegen Preußen zu fechten, fuchte und er— 
gielt er die Zufage einer Wiederanftellung in der preuß. Armee. Der Kurfürft wußte darum 
und ernannte ihn trogßdem zum Dberftlieutenant und Commander der Garde zu Fuß; dod) 
bereiteten ihm feine Feinde bald fo widrige Berhältniffe, daß er 1807 ohne alle Benfion feinen 
Abſchied nahm. Da die Friedensunterhandlungen zu Tilfit ſchon im Gange, verzichtete er für 
jetzt auf die ihm verheißene Anftellung in Preußen und begab fid) nad) Petersburg, wo er durd) 
Belanntihaft mit dem General von Phull cine Stelle ald Major im Oeneralquartiermeifter 
ftabe erhielt. Durch militärische Denkſchriften machte er fid) dem Kaiſer bemerklich, der ihn 
1810 zu feinen Flügeladjutanten ernannte, jedoch mit Belaffung in feinem Berhältniffe zum 
General von Phull, unter welchem er fortarbeitete. 1811 übertrug ihm der Kaiſer bei dem 
drohenden Zerwürfnig mit Napoleon die Necognofcirung des weftl. Kriegstheaters, die er mit 
Bezug auf den Phul’ichen Feldzugsplar zur Zufriedenheit ausführte. Im Feldzuge von 1812 
war er dem Generalftabe des Generals Barclay de Tolly beigegeben, fehrte aber Ende Sept., 
als diefer die Armee verließ, zur Perſon des Kaifers zurück, bei welchem er während des Feld» 
zuge von 1813 blieb. Auf dem Schladhtfelde von Leipzig wurde er wegen feines Raths, die 
Referven näher heran zu ziehen, außer der Tour zum Oeneralmajor befördert. Als der Herzog 
Karl Anguft von Sadjjen-Weimar das Commando des neugebildeten dritten deutfchen Armee— 
corps übernahm, wurde ihm W. als Chef des Generalftabes beigegeben. Er machte nicht allein 
unter diefem den Yeldzug von 1814 mit, ſondern begleitete ihn aud) mit Erlaubniß des Kaiſers 
zum Congreffe nad) Wien, um feine Geſchäfte zu leiten. Hier fand er Gelegenheit, feinen Wieder 
eintritt in die preuß. Armee zu vermitteln, welcher nad) erhaltenem Abſchiede aus der ruſſiſchen 
1815 als Generalmajor erfolgte. Während des 3. 1816 ertheilte er dann in Berlin dem Kron— 
prinzen und den Prinzen Wilhelm und Friedrich Unterricht in dev Kriegskunſt und wurde jpäter 
mit mancherlei Miffionen betraut, 3. B. Abſchließung der Etappenconventionen mit den die 
beiden Theile dev Monarchie treunenden Staaten. 1818 ernannte ihn der König zum Bevoll- 
mächtigten bei der Militärcommtifjion des deutfchen Bundes, in welcher Stellung er, feit 1820 
Senerallieutenant, blieb, bis er 1836 als General der Infanterie in den Nuheftand verfegt 
wurde. Er ftarb 4. Juli 1845 zu Berlin. Die aus feinem Nachlaß veröffentlichten «Memoiren» 
(2p3. 1851) bieten intereffante Aufſchlüſſe über die Zeitgeſchichte. 

Wolzogen (Karl Auguft Alfred, Freiherr von), deutjcher Dichter und Schriftfteller, geb. 
27. Dat 1823 zu Frankfurt a. M., der ältefte Sohn von Juſtus Yudwig von W,, erhielt feine 
Gymnaſialbildung zu Halle und Roßleben und widmete fid) jeit 1841 zu Berlin und Heidelberg 
jurift. Studien. 1844 begann er die Beamtenlaufbahn in Preußen als Auscultator bei dem 
Stadtgericht zu Erfurt. Später ging er zur Verwaltung über und arbeitete als Regierungs- 
referendar zu Potsdam. Nachdem er ald Yandwehroffizier die verſchiedenen Mobilifirungen des 
Heeres während der Jahre der polit. Unruhen mit durchgemadjt, beftand er 1851. das große 
Staatderamen und unternahm dann 1852—53 eine Keife durch Ytalien, die Schweiz, Frank— 
reich, Spanien, Belgien, England, Schottland und Holland. Nach der Rücklehr arbeitete er 
ald Regierungsaſſeſſor im Miniftertum des Iunern, bis er Eude 1854 an dig Regierung nad) 
Breslau verfetst wurde, wo er 1863 zum Negierungsrath aufrückte. Seit 1868 wirft er ala 
Hoftheaterintendant zu Schwerin. W. war in erfter Ehe feit 1847 mit einer Tochter des be- 
rühmten Baumeifters Schinkel, und in zweiter mit Miß Harriet Anne (geft. 2. Dec. 1862) aus 
dem Haufe Houfjemayne de Boulay vermählt. Schon frühzeitig hatte er fid) literarifch-artifti- 
Shen Arbeiten zugewandt, Bereitd 1849 und 1850 gab er die «Bedichte» von Aug. Thieme und 
1851 die «Memoiren» feines Baters heraus. Später folgten «Fr. von Schiller's Beziehungen 
zu Ueltern, Geſchwiſtern und der Familie von W.» (Stuttg..1859) und’ «Aus Schinkel's Nad)- 
laß» (4 Bde, Berl. 1862— 64). Bon W.’8 eigenen Schriften find hervorzuheben: «Preußens 
Staatöverwaltung mit Rückſicht anf jeine Berfafjung» (Berl. 1854); «Reife nad) Spanien» 
(Lpz. 1857); «Geſchichte des reichfreiherrl. von W.'ſchen Gejchlehts» (2 Bde., Lpz. 1859); 
Ueber Theater und Mufit» (Brest. 1860); «lleber die ſceniſche Darftelung von Mozart's 
Don Giovanni» (Bresl. 1860); «Wilhelmine Schröder-Devrient» (Lpz. 1863); «Schinkel als 
Architelt, Maler und Kunſtphiloſoph⸗ (Berl. 1864); «Rafael Santi» (Lpz. 1865); «Peter 
von Cornelius⸗ (Berl. 1867) u. ſ. w. Auch veröffentlichte er das Luſtſpiel «Nur kein Ridicul» 
(Berl, 1864) und verfaßte gemeinſchaftlich mit 2. A. von Winterfeld die Dramen «Blanched, 
«Sophia Dorothea» und «Fürſtin Orfinio (Ppz. 1866). 

Wombat (Phascolomys) heißt eine in Neufüdwales und Vandiemensland einheimische Beutel 

56 * 


564 Wood Woollett 


thiergattung von plumpem Körperbau und ſchweinsähnlichem Anſehen, die ſich durch ihre Be— 
zahnung auszeichnet, welche der der Nager ähnelt. Die verſchiedenen Arten leben in Erdhöhlen, 
nähren ſich von Pflanzen und laſſen ſich leicht halten, ſodaß man fie Häufig in zoolog. Gärten ſieht. 

Wood (Sir Charles), Viscount Halifar, engl. Staatsmann, geb. 20. Dec. 1800 in 
Barnsley in Yorkſhire ald Sohn des Baronet Sir Francis W., trat 1826, nachdem er feinen 
Schul- und Univerfitätscurfus in Eton und Cambridge vollendet, ald Abgeordneter für Oreat- 
Grimsby ind Parlament. Später vertrat er Wareham, dann Ripon und Halifar. Seine offi— 
cielle Laufbahn begamm er 1832 als Secretär der Schatzkammer in dem Miniſterium bes Grafen 
Grey. Nach defjen Sturze beffeidete ev 1835— 39 das Amt des Secretärs des Marine 
miniſteriums in dem Cabinet Lord Melbourne’s, und 1846—52 das des Schatzkanzlers in dem 
Miniſterium Lord John Ruſſell's. In dem erften Minifterium Lord Palmerſton's 1855—58 
wurde ihm der Poften des Marineminiſters übertragen. Am befannteften jedoch machte ihn feine 
Berwaltung des Indifchen Amts unter Graf Aberdeen, 1852—55, und in dem zweiten Miniftes 
rium Lord Palınerfton’s, 1859—66. Er bewies in diefen Aemtern eine unermübdliche Axbeitsfraft 
und das Talent für die Bewältigung der zu einer wirffamen Berwaltung unerlaglichen Detail 
fenntniffe. Dagegen fehlte es ihm an ſtaatsmänniſcher Weite des Blicks. Auch gehörte das ganze 
Gewicht feiner officielen Stellung dazu, um die Aufmerkfamfeit des Unterhaufes zu feffeln, das 
er durch die Zrodenheit feines Vortrags und den beinahe vollftändigen Mangel an rednerijcher 
Begabung langweilte. Als nad) Lord Palmerſton's Tode Graf Ruſſell die Bildung eines neuen 
Minifteriums übernahm, fühlte man, daß die Verwaltung Indiens einer frifchern Kraft bedirje 
und veranlaßte W. zur Niederlegung feines Amts: Bei diefer Gelegenheit wurde er mit dem Titel 
eines Biscount Halifar zum Peer erhoben. Seine Thätigfeit als Minifter für Indien ſchilderte 
Weſt in der Schrift «Sir Charles W.'s administration of Indian aflairs» (Fond, 1867). 

Woodſtock, ein Städtchen und Parlamentsborough in der engl. Grafſchaft und 1%, M, 
im Norden der Stadt Dyford, an der Eifenbahn und am Evenlode reizend gelegen und gut 
gebaut, zählt 1200 E. (im Parlamentsbezirfe 7827) und befigt eine Stadthalle und eine 
Yateinjchule. Früher hatte der Drt Auf durd) feine polirten Stahlarbeiten; jet liefert er wohl 
feile Lederhandſchuhe, die in England allgemein beliebten Woodftod-Cloves, und andere Leder- 
arbeiten, In der Nähe von W, liegt Blenheim-Houfe oder das Schloß Blenheim nebft Parh, 
welches die Königin Anna und das Parlament dem Herzog von Marlborougd und deſſen Erben 
zum Geſchenk machten zur Anerkennung feines Siegs bei Blenheim. Das Schloß ift ein durd 
feine Größe impofantes Gebäude, aber fein ſchwerfälliges Aeußere macht feinen angenehmen 
Eindruck. Im Innern enthält e8 unter anderm eine Gemäldefammlung mit Meiſterwerlen von 
Nubens, van Dyd und Tizian, der Statue der Königin Anna und der Büſte Aferander’s d. Or. 
aus Herculanunı, ein Zimmer mit Gobelinstapeten, die Schlachten des Herzogs darftellend, die 
Kapelle mit deffen Grabmal von Rysbrock. Vorzüglich fehenswerth ift der Park mit einem 
ſchönen Forint. Eingang, einer Britde über einen See von 101 F. Spannung, einen Waſſer⸗ 
fall, dem Standbilde Marlborough's auf einer 130 3. hohen Säule u. f. w. Auf einer Wieje, 
die jet zu dem Parke gehört, ftand einft das Yandhaus, in welchem die fpätere Königin Eliſabeth 
erzogen oder vielmehr gefangen gehalten wurde. Außerdem lebte hier in ſtrengſter Einſamleit 
die ſchöne Roſamunde Clifford, die Geliebte Heinrich's U. Auch ift W. der Ort, wo Karl II 
auf feiner Flucht nad) der Schlacht bei Worcefter (1651) fein von Walter Ecott in dem Roman 
«MWoodjtod» bejchriebenes Abenteuer beftand. 

Woollett (Will), engl. Kupferftecher, war zu Maidftone 27. Aug. 1735 geboren. Er führte 
in feinen Arbeiten mit bewundernswürdiger Leichtigkeit und Freiheit die Nadel, und wußte dadurch 
Bäumen, Felfen und Pflanzen cine Mannichfaltigkeit and charalteriſtiſche Wahrheit zu geben, 
wie man fie vor ihm felten gefehen Hatte. Die Vorgründe radirte er mit ungewöhnlich breiten 
Strichen, die er daun mit dem Grabftichel überſchnitt und durch Ausfülung dev Zwijchenräume 
aneinanderbrachte. Punkte an den rechten Stellen. angebracht, gaben diejen Vorgriinden noch 
ehr Kräftigkeit. Sein Waſſer und feine Luft find von der reinften und fauberften Grabſtichel⸗ 
arbeit, Die größte unter feinen vielen Arbeiten ift Jakob und Laban, nad) Claude Lorrein; 
die gefuchteften find fein Tod des Generals Wolfe (jegt in hohem Preife) und die Schlacht am 
Boyne nad Welt. Unter den übrigen find Niobe, Phadthon, Celadon und Amelia nad) Nid. 
Wilſon und die röm. Ruinen nad) Claude Lorrain zu erwähnen. Bei fpätern Arbeiten ließ er 
fi) von feinen Schülern Browne, Pouncy, Ellis, Emes, Smith und I. Bivares unterfügen. 
Er ftarb zu London 13. Mai 1785 und wurde in der Weſtminſterabtei begraben. Seine Werke 
zählen vollftändig 174 Blätter, 
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Woolſton (Thom.), engl. Theolog, geb. 1669 zu Northampton, ſtudirte zu Cambridge 
Fhitofophie und Theologie. Das Studium des Drigened gab ihm frühzeitig eine entfchiedene 
Hinneigung zu einer allegorifchen Erklärung der bibliſchen Schriften. Schon 1705 behauptete 
er in einer Schrift, daß die Handlungen des Geſetzgebers Mofcs Feine Wirklichkeit, fondern nur 
vorbildliche Darftellungen Ehrifti feien. 1720 verließ er das Sidney College zu Cambridge 
und ging nad) London, wo er mit Angriffen gegen die Geiftlichfeit hervortrat, welche ihm ben 
Berluft feiner Pfründe zuzogen. Im feinen folgenden Edjriften, namentlich in den «Six dis- 
courses on the miracles of our Saviour» (Pond. 1727—29) und in der «Defence of the 
discourses» (2 Bde., Pond. 1729— 30), erflärte er, daß die Wunder Chriftt nie wirklich voll- 
bracht worden mwären, fondern myſtiſch gedeutet werden müßten. Dies brachte Geiftlichfeit und 
Kegierung gegen ihn auf, und die Letztere Tieß ihm den Procef machen. W. wurde zu Gefängniße 
und Geldftrafe verurtheilt. Nachdem die erftere abgelaufen, fehlten ihm die Mittel, um die andere 
zu begahlen. Er blieb daher im Gefängniß bis an feinen Tod 1733. 

Boofivid) , früher eine felbftändige Stadt von 25000 E. in der engl. Grafſchaft Kent, 
jest zu den füdöſtl. Vorftädten Londons gerechnet, und zwar zum Bezirk des Parlamentsboroughs 
Greenwich, wozu aud) Deptford gehört, liegt am füdl. Ufer der Themfe und an der Eifenbahn 
und ift wichtig als Flottenftation und Mittelpunkt der gefammten engl. Artillerie, Diefelbe hat 
hier ihren Hauptftandort mit allen möglichen Anftalten zum Artilleriedienft und einem ungehenern 
Artilleriezgeughaus, das die umfangreichften Anftalten und Werfftätten zu Kanonengießerei, 
Stüdbohrerei und anderer Waffenfabrifation und ein großes Laboratorium für Fenerwerfer, 
Magazine, Waffen- und Munitionsvorräthe für Land- und Seemacht befitst, wie fie fonft nir- 
gends aufgehäuft find. 1849 Tagen 3. B. 24000 Kanonen und iiber 4 Mill. Kugeln im Arfenal 
und 1859—62 lieferte die Geſchützgießerei 2166 Armftrongfanonen. Außerdem befinden ſich 
in W. and) bedeutende königl. Werfte, die älteften Englands, auf denen große Kriegsſchiffe, 
and) Dampfboote gebaut werden, eine 1200 %. lange Taudreherei, Aukerſchmieden und andere 
Marineanftalten. Die Zahl der Beamten und Arbeiter, die in diefen Kriegsanftalten befchäftigt 
find, beläuft fich in Friedenszeiten auf 3—4000. Auch hat W. große und prächtige Artilleries, 
Sappeur= und Marinelafernen, ein Artilleriehospital, eine königl. Militärakademie fir Artillerie 
und Oeniewefen im einem fchönen Gebäude (Royal military academy) mit 50 Profefforen, 
13 Offizieren, 333 Unteroffizieren und Gadetten. Im einem eigenen Gebäude, dem Royal 
military repository, befindet fid) eine Sammlung von allerlei fehenswerthen Merfwitrdigkeiten, 
Seflungsmodellen u. ſ. w. Auf der Themſe liegen Convict-Ships oder Hulfs, d. i. abgetafelte 
Kriegsſchiffe mit Strafgefangenen. 

orcefter, eine der weftl. Graffchaften Englands, hat ein Areal von 34,7 D.-M. und 
bildet mit dem füdlich angrenzenden Glouceſter den ſchönſten Theil des durch feine matürliche 
Fruchtbarkeit und landſchaftlichen Reize ausgezeichneten Thals der Severn, weldje hier den Avon, 
Teme, Stour und andere Nebenflüffe aufnimmt und durch verfchiedene Kanäle mit dem großen 
Karialnege des übrigen England in Verbindung gefegt ift. Die bebdeutendften Erhebungen des 
Landes find die Malvernhiigel, an der Südweitgrenze, im Hereford»Beacon 1356 F. hod), die 
Bredonhügel, fidwärts von Perfhore am Avon, 844 F., und die Hügel an der Nordgrenze 
zwiſchen Hafes-Owen und Bromsgrove. Das Klima ift heiter und angenehm; der Boden in 
den Flußthälern ungemein ergiebig. Es gedeihen nicht nur alle Getreidearten, Hiülfenfritchte, 
Gemüfe ſowie Hopfen und Safran, fondern auch vortreffliche Obftforten, namentlich Aepfel 
und Birnen, aus denen eine große Menge Eider und Perry bereitet wird. Die Abhänge der 
Berge bieten veichliche Weide fir die großen Rinder- und Scafheerden; nur die Höhen feldft, 
beſonders im Often, Haben fteinigen, nutzloſen Boden. Steintohlen finden ſich im Norden. Die 
reichſten Salinen Englands liegen bei Droitwich; aud) baut man auf Eifen. Die Landwirthfchaft 
iſt der Haupterwerbsziveig der Bevölferung; doch ift aud) die Iuduftrie in Metall: und Leber- 
waaren, Wolle, Glas, Porzellan u. f. w. fowie der Handel nicht unbeträchtlich. Von der Ober- 
fläche find 40 Proc. Aderland, 48 Grasland und Weide, 6 Gchöfz, 1 unbenugtes Gemeindeland 
und 5 Proc. Gärten und Häufer. Die Grafſchaft ſchidtt vier Abgeordnete ing Parlament, acht 
andere die Städte. W. zählte 1861 eine Bevölkerung von 307397 Seelen (gegen 276926 im 
9.1851). Der Hauptort W., Municipalftadt, Barlamentsborough und als Bifchofsfig City, 
24 M. nordweſtlich von London, an der Eifenbahn und am öſtl. Ufer des Severn freundlich 
gelegen, ift im Ganzen geräumig, gut und nett gebaut, zum Theil noch mit alten Ringmauern 
umgeben. Die Stadt hat eine ſchöne fünfbogige Brüde und eine ſchon 680 von König Ethelved 
von Mercia gegründete, aber erft im 13. und 14. Jahrh. vollendete goth. Kathedrale mit merl— 
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würdigen unterirdiſchen Gewölben, den Gräbern des Königs Johaun und des Prinzen Arthur 
(Bruders von Heinrich VIII.), einem Thurme für acht Glocken, deren ſchwerſte 6600 Pfd. wiegt, 
und andern Schenswürdigfeiten. Ferner find vorhanden 21 andere Kirchen und Kapellen, ein 
zum Dom gehöriges mächtiges Kloftergebäude, deffen großer Rapitelfaal eine an werthvollen 
Handfchriften reiche Bibliothek enthält, ein Rathhaus mit feltenen Gemälden, ein neues graf- 
fchaftliches Zellengefängniß, eine Getreide und eine Hopfenbörfe, eine Markt und eine Lederhalle, 
ein Krauken- und ein Berforgungshaus.. An Bildungsanftalten beftehen eine Latein- und eine 
Induſtrieſchule, eine naturforjchende Geſellſchaft mit Muſeum, ein Advocatenverein mit Bibliothel, 
ein Theater und eine Muſilhalle. W. gilt als eine der angenchmften Städte Englands, wird 
oft Klein-Pondon genannt und ift im Winter von einer großen Zahl reicher Gutsbefiter, Porbs 
und Baronets aus Wales, dem füdl. und weftl. Grafſchaften beſucht. Die Stadt zählte 1861 
31227 E. Ihre früher großartige Tuch» und Teppichmanufactur ift eingegangen, an deren Gtelle 
aber blühende Fabrifation von Pederhandfchuhen und Porzellan, Seidenfpinnerei, Gerberei, Eifen- 
giekerei, Seilerei, ftarte Porterbrauerei und Branntweinbrennerei getreten. Der durch die fchiffbare 
Severn und Ranalverbindungen geförderte Handel erſtreckt fi) auch auf Getreide und Hopfen. 
Hiftorifd) denlwürdig ift die Stadt befonders durch den hier 3. Sept. 1651 von Cromwell gegen 
Karl II. erfochtenen Sieg geworden. Außer der Hauptftadt find bemerkenswert Dudley (f.d.), 
Kidderminfter (j. d.); ferner Stourbridge, am Stour und einem Sanale, eine fchöne 
Marftftadt mit 8166 E., fieben Kirchen, einer Yateinfchule, wichtigen Glashütten, Fabrifen von 
fenerfeften Schmelztiegeln und von Eiſenwaaren fowie Handel mit diefen Fabrifaten; Droitwid, 
an dem Salwarpe, dent Worcefterfanal und der Eifenbahn, Municipalſtadt und Parlaments: 
borough, mit 3124 E. und einer großen Saline, die jährlid 197000 Tons Cal; liefert; 
Evegham, Mimicipalftadt und Borough, im Mittelpunkte des reizenden Eveshamthals, rings 
von Gärten umgeben, mit 4680 E., die neben Hopfen und Gartenbau Handſchuhe fabriciren 
und Del» und Kornmühlen unterhalten. Der Ort hat ein literarifches Yuftitut, eine Lateinſchule 
und drei Kirchen. In der Nähe der Stadt liegt das Schlachtfeld, auf dem 4. Aug. 1265 
Simon von Montfort, Graf von Leicefter, im Kampfe gegen Prinz Eduard erlag, wodurch 
Heinrich III, feine Freiheit wieder erlangte. Außerdem ift zu erwähnen die Stadt Malveru oder 
Great-Malveru mit 4484 E., einer ftarkbefuchten Heilquelle, der Auine einer um 1083 
geftifteten Abtei und bemerkeuswerthen Denkmälern und Holzſchnitzwerken in der goth. Kirche. 
Wordsworth (Willianı), ausgezeichneter engl. Dichter, geb. 7. April 1770 zu Cockermouth 
in Qumberland, erhielt feine Erziehung auf der Schule zu Hawkeshead in Pancafhire und ftudirte 
feit 1787 zu Cambridge. Seine Aeltern hatten ihn für die Kirche beftinimt, aber die Poefie zog 
ihn von biefer Laufbahn ab. Er trat 1793 mit einer Epiftel in Berfen «The evening walk» 
auf und veröffentlichte bald nachher feine «Descriptive sketches», in welchen er einer Ausflug 
durch Frankreich, die Schweiz und Italien ſchilderte, und durch die er mit Coleridge befamt 
wurde, Beide Dichter trafen im Sommer 1796 zum erften mal zufanmen, und gleiche Nei- 
gungen und Anſichten führten eine vertrauliche Freundſchaft zwifchen ihnen herbei. 1798 
wachten fie, von W.’8 Schweiter begleitet, eine Reiſe nad) Deutſchland, die auf ihre äſthetiſche 
Bildung nicht ohme Einfluß blieb. Nach ihrer Rückkehr heivathete W. und ließ ſich 1803 zu 
Graßmere in Weftmoreland, fpäter aber auf feinem Landgute zu Rydal-Mount nieder, wo ihn 
das durch die Verwendung Lord Lonsdale's erlangte gefchäftslofe und einträgliche Amt eines 
Stempelausgebers in deu Stand fegte, völlig feinen literariſchen Beſchäftigungen zu leben. 
1798 gab W, eine Sammlung «Lyrical ballads» heraus, denen er 1807 noch zwei Bände 
folgen ließ. Diefe Poefien fanden anfangs eine unginftige Aufnahme, indem der Dichter eine 
neue Art der Dichtung begründen wollte. W. meinte nämlich, die einfachjten und niederften 
Gegenftände feien Vorwürfe für die Poefie, und die Sprache müſſe die Sprache des gewöhnlichen 
und ländlichen Lebens fein. Diefe Theorie ſowol als ihre Anwendung in dem erften Bande der 
Gedichte machten ihm zum Gegenftande allgemeinen Spottes, der die Schönheiten, durch welche 
ſich viele feiner Poeſien auszeichneten, völlig vergeffen ließ. Erft allmählid) begann man anzu« 
erfennen, daß er eine Macht der Befchreibung und eine Fülle von Gedanken befige, wie faft fein 
gleichzeitiger Dichter, fodaß er endlich Bewunderer und Vertheidiger fand. Indefjen hielt W. 
auch an feiner Theorie nicht ftreng feft und war vielmehr Dichter trotz diefer. 1814 erſchien 
«Ihe excursion», ein philof. und fein beſtes Gedicht. 1815 folgten «The white doe of 
Rylstone», «Peter Bell» und «The waggoner» ; 1820 «The river Duddon», ein Sonetten« 
franz, « Vaudracour and Julia» und «Ecclesiastical sketches»; 1822 «Memorials of a 
tour on the Continent» und «Description of the lakes in the North of England»; 1835 
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aYarrow revisited». Seine gefanmelten Werke, die er in fonderbarer Weife ordnete, gab er 
in ſechs Bänden heraus, denen 1842 nod) ein fiebenter folgte, die Gedichte aus feiner früheften 
und legten Zeit enthaltend. Eine neue Ausgabe erſchien 1845; die vollftändigfte nach feinen 
Tode («Poetical works of W.», 6 Bde., Fond. 1852). 1842 Iegte W. fein Anıt zu Gunſten 
ſeines Sohnes nieder und erhielt von der Regierung eine Penfion von 300 Pd. St. und die 
Ernennung zum gefrönten Dichter an Southey’s Stelle. Er ftarb zu Rydal 23. April 1850. 
W. übte giinfligen Einfluß auf die engl. Dichtung, die fich feit ihm wieder dem Studium des 
Menjhen und der Natur zumwandte und in Hinficht auf die Sprache einfacher und natürlicher 
wurde. Er Hat eine große Anzapl Freunde und Schüler gefunden, welche man unter dem Namen 
der Lake school begreift, weil die Häupter derfelben, W. und Coleridge, an den Seen von 
Cumberland und Weitmoreland wohnten und diefe zu Gegenftänden ihrer Schilderungen machten. 
Bl. Chriſtian Wordsworth, «Memoirs of William W.» (2 Bde, Fond. 1852). 

Wörlitz, Stadt in Herzogthum Anhalt, 2%, St. öftlid) von Deſſau gelegen, zählt 2052 E., 
darunter 65 Juden, welche hier eine Synagoge befigen. Berühmt ift der Ort durd) den großen 
und Schönen Garten, welcher aus fünf Abtheilungen befteht, von Herzog Peopold Friedrich Franz 
von Deffau (1758 —1817angelegt wurde und viele Seheuswürdigkeiten einfchließt. Die 
bauptjächlichjten derjelben find: das Schloß, mit vielen Autiken und Büſten; das Gothiſche Haus, 
früher von Herzog Franz bewohnt, mit Waffenſammlung, ſchönen Olasmalereien, mannichfaltigen 
Seltenheiten von Möbeln, Geräthen, fowie zahlreichen Gemälden aus der altdeutfchen und alt= 
niederländischen Schule; ferner der Floras-Tempel, mit einer antifen Statue; das Pantheon mit 
verichiedenen Antifen und Büften; das Monument, welches die Bildniſſe der Fürften von Anhalt 
bewahrt und auf feiner Spige eine antife Granitjäule trägt; endlich der fog. Stein, die Nach— 
bildung eines Kraters. Der Park breitet fich um einen See aus, von welchem aus Kanäle, die 
für Gondeln fahrbar find, nad) allen Theilen führen. Vgl. Gerlad), «Choix d’antiques con- 
servees aux chäteaux et au Pantheon de W.» (in photogr. Nachbildungen, Defjau 1863). 

Worms, eine 1%, D.-M. große, im Dften von Dagö liegende, zum ruſſ. Gouvernement 
Eitland gehörige, im Junern flache und ziemlich waldloſe Infel, hat viele fteile Ufervorfprünge, 
welche von heftigen Meeresftrömen umgeben find. Die Infel ift deshalb oft Monate hindurch 
von allem Verkehr mit den Nachbarinfeln Defel, Dagd, Rund u. ſ. w. und dem eftnifchen Feſt— 
lande abgejchnitten, und ihre Bewohner, die ſchwed. Urfprungs, haben fi) aus diefem Grunde 
vor aller Vermiſchung mit fremden Elementen bewahrt. Der Fremde, auf diefem Eiland eine 
feltene Erfcheinung, wird durch den eigenthümlichen altſchwed. Dialeft, den Bauftil und die 
Sitten und Bräuche diefes Heinen, diirftigen, aber glücklichen Inſelvöllchens itberrafcht. 

Wormd ‚ ehemals eine Freie Reichsſtadt und Sig eines gleichnamigen Bisthums, in ber 
Provinz Rheinheſſen des Großherzogthums Heffen, liegt am linken Ufer des Nhein, durch Eifen- 
bahn mit Mainz und Pudwigshafen (Manheim) in Verbindung ftehend, in einer höchft frudht- 
baren Gegend (dem von den Diinnefängern vielfach, gepriefenen Wonnegau) und hat 13300 E. 
(1867), darunter etwa 8000 Proteftanten, 4000 Statholifen und 1000 Juden. Die Stadt ift 
Sit eines Kreisanıts und Garnifonplag eines Infanterieregiments. Bon den früher jehr zahl 
reich vorhandenen firchlichen Gebäuden find noch acht Kirchen erhalten, deren drei von den Prote⸗ 
ftanten und drei von den Katholifen zum Gottesdienft benutzt werden. Unter dei letztern ift be» 
ſonders ausgezeichnet der ſchöne, in byzant. Stil erbaute Don (470 F. lang und 110 F. breit), 
ein ehrwürdiges Gebäude, mit vier Thürmen, bereits im 8. Jahrh. begommen, aber erſt im 
12. Jahrh. vollendet. Im der Umgebung der goth. Lichfrauenfirche vor der Stadt wächſt die 
berühmte Liebfrauenmilch, ein durch Fieblichfeit und Feuer ausgezeichneter Wein. Die Stadt 
befigt ein reichdotirtes Bürgerhospital. Die Einwohner treiben Weinbau, Schiffahrt, Handel 
und Gewerbe. Unter legtern find ausgezeichnet die Glanzlederfabrilen (mit 1200 Arbeitern) ; 
auch hat W. Cigarren-, Kunftwoll- und Cichorienfabriten. Von den Weinen, die W. erzeugt, 
ſind noch der Katterlöcher und Luginsland geſchätzt. St. von W. beim Dorfe Pfiffligheim 
fteht der merhwiirdige fog. Qutherbaum, eine uralte Rüfter, 116 F. hoc) und 12 F. did. W. ift 
der Schauplag der Nibelungenfage (ein Diftrict jenfeit des Rhein heißt der Nojengarten) und 
außerdem eine der älteften und in der frühern Geſchichte berühmteſten Städte Dentjchlands, 
Zahlreiche Spuren zeigen, daß die Römer hier eine Niederlafjung und ein Caftell Hatten. Durch 
Attila wurde fie zerftört und exft durch Chiodwig wieder aufgebaut. Später war fie Häufig der 
Aufenthaltsort Karl’s d. Gr. und feiner Nachfolger. Erfterer Hielt hier die Volfsverfammlung, 
welche den Krieg gegen die Sachſen befchlog. Später Hatten in W. eigene Orafen und nachher 
die Herzoge von Franken ihren Sig. Die Stadt lam bei der Theilung des Fränfifchen Neichs 
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an Ludwig den Deutſchen und gehörte ſeitdem ununterbrochen zu Deutſchland. Die Kaifer 
Heinrich IV. und Heinrich V. hielten hier nichrere Neichstage, und der hier 1122 zwischen den: 
letztern und den Papfte abgefcjloffene Vertrag endete den Inveftiturftreit. Heinrich V. erhob 
W. zur Freien Neichsftadt; fie Hatte den Kurfürften von der Pfalz zum Schutzherrn und auf 
der rhein. Städtebauf die vierte Stelle. Kaifer Marimilian I. bradjte auf dem Meichdtage in 
W. 1495 den Ewigen Landfrieden (f. d.) zu Stande, Hier mußte Luther 17. und 18. April 
1521 vor Kaiſer Karl V, und dem Reichstage erfcheinen, und da er nicht widerrief, jo wurde er 
geächtet. Es fanden dafelbft 1540 und 1547 Religionsgefprädhe ftatt; auch hielt Hier Karl V.1547 
nod) einen Reichstag und ebenfo 1578 Rudolf II. Gegen Ende des Mittelalters Hatte die Stadt 
eine große Bedeutung als Glied des rhein. Städtebundes in den Fehden zwifchen den benad- 
barten Fürften erlangt. Ihr Gewerbfleiß, ihr Handelsverfehr und ihre große Bevöllerung, die 
fid) zur Zeit der Hohenftaufen auf 60000 und noch am Ende des Dreifigjährigen Kriegs auf 
30000 Seelen belief, verfchafften ihr Reichthum und Anfehen. Allein in den legten zwei Yahr- 
Hunderten ſank ihre Blüte durch mandjerlei Urſachen, befonders aber durd; die Kriege zwiſchen 
Deutfchland und Frankreich. 1689 wurde W., wie Speier, auf Louvois' Befehl von den Fran⸗ 
zofen faft ganz verwüftet; doch entgingen die meiften Kirchen, daftınter der herrliche Dom, der 
Zerftörung. Seitdem ift die Stadt zwar wieder gut aufgebaut worden, dod) gibt es noch viele 
jetst in Gärten verwandelte chentalige Brandftellen. 1743 wurde hier 17. Sept. zwiſchen Groß⸗ 
britannien, Ungarn und Sardinien der fog. Wormfer Tractat, ein Offenfivbiindnif, ab- 
geſchloſſen. In den erften Jahren des franz. Revolutionskriegs hatte W. ungemein zu leiden, 
indem es abwechfelnd von beiden Parteien befett wurde, Das bijchöfl. Schloß wurde in dieſen 
Zeiten ein Raub der Flammen. Das ehemalige Bisthum W., gegründet von Brunehildie, 
hatte in der legten Zeit ein Arcal von 8D,-M. mit etwa 20000 E. und 85000 Fl. Eins 
fiinften, Es wurde jederzeit von dem Erzbiſchofe zu Mainz verwaltet, der deshalb Sig mud 
Stünme auf dem Neichstage hatte und auf dem oberrhein. Kreistage das Directorinm führte. 
Im Luneviller Frieden von 1801 fam der am linken Rheinufer gelegene Theil des Bistums 
an Frankreich, den Reſt (2 Q.⸗M.) auf dem rechten Nheinufer aber erhielt 1803 Heflen-Darnı- 
ftadt. Im Parifer Frieden von 1814 wurde W. nebft den bifcyöfl. Gebiete an Deutſchland 
zurücgegeben und durch den Congreß zu Wien 1815 au Heffen- Darmftadt überlaſſen. 1856 
bildete fi) zu W. unter dem Borfig von Pfarrer Heim und Giymmafiallehrer Eich ein Verein 
zur Errichtung eines Putherdenfmals, Durd) die Thätigkeit des Aueſchuſſes diefes Bereins, 
insbefondere feiner beiden Präfidenten, hatte diefes Unternehmen einen jo günftigen Erfolg, daß 
das anfänglich beabfichtigte Standbild Luther's nach Rietſchel's genialem Entwurfe ſich ju 
einem Neformationsdenfmal erweiterte. Nach dem 2. Febr. 1861 erfolgten Tode des Meifters 
diefer großartigen Kunſtſchöpfung wurden die Arbeiten von feinen Schülern Donndorf und Kick 
zu Ende gebradjt und das ganze Denkmal 25. Juni 1868 feierlich enthüllt. Daſſelbe hat eine 
Grundfläche von 1600 Duadratfuß und umfaßt außer der Koloſſalſtatue Luther’s, welche jih 
auf dem 18 8. Hohen, mit Basreliefs, Porträtmedailloend, Wappen und Infchriften veichrer 
zterten Hauptpoftamente erhebt, noch elf weitere, theils ftehende, theils figende Figuren, nämlid: 
Friedrich, Kurfürft von Sachſen, Philipp, Landgraf von Hefjen, Joh. Reuchlin, Phi. Meland- 
thon; Petrus Waldus, Wicliffe, Huf, Savonarola; die proteftirende Speier, die trauernde Magder 
burg und Augsburg mit der Friedenspalme. Vgl. Zorn, «Wornfer Chronik» (herausg. von 
Arnold, Stuttg. 1857); Pauli, «Gefhichte der Stadt W.» (Worms 1825); Yange, «Ge⸗ 
ſchichte und Vefchreibung der Stadt W.» (Worms 1837); Brückner, «Geſchichte des Reichs— 
tags zu W.» (Heidelb. 1860); Wolf, «Zur Gefdichte der Juden in W.» (Worms 1862); 
Wiegand, «Zur Geſchichte der wormfer Erzbifchöfe und Biſchöfes (Worms 1855). 

Worms (im der Lombardei), f. Bormio, 

Wormſet Jod, ſ. Stilffer Jod. 

Woröneſch, das füdlichfte Gouverneiment Großrußlands, umfaßt 1211 Q.⸗M. ımd ber 
greift einen Theil des alten ruſſ. Fürſtenthums Rjäſan in fi. Das Oouvernement, das feine 
Berfaffung unter der Kaiferin Katharina II. 1779 erhielt, hat einen ebenen, jchwarzerdigen, 
jehr fruchtbaren Boden umd ein fehr gemäßigtes Klima. Die Flüffe Don, Woronejd;, Done 
u. f. w. frieren erft im Dec, zu und gehen Anfang März wieder auf. An Waldung ift das Fand 
veich, ſodaß Bau- und Breunholz bedeutende Ausfuhrartifel bilden. Die Fruchtbarkeit des Lan 
des begünftigt Aderbau, Gartencultur, Tabadsbau. Auch find Herrliche Weidepläge, bereits 
innerhalb der Steppenzone, vorhanden, und die Viehzucht fteht hier auf einer Hohen Stufe. 
An dem Fluffe Bitjug, der in den Don fällt, hat fid) die bedeutendfte und befte Pferdezucht 
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Rußlands ausgebildet. Hier liegen nicht nur die bedeutenden Geſtilte der Grafen Roſtoptſchin, 
Orlow u. f. w., ſondern faft jeder Gutsbefiger hat ein ſolches in Meinerm Mafftabe, und aud) 
die Bauern treiben ausgezeichnete Pferdezucht. Die Bitjugpferde (Bigufi genannt) unterfcheiden 
fid) von allen nordruff. durd; Kraft, Ausdauer und Luft zum Ziehen. Auch mehrere Militär 
ftutereien befinden ſich in diefem Gouvernement. Die wichtigften Ausfuhrartifel außer Holz find 
Getreide, Obft, Wolle, Pferde und Ochſen. Die Induftrie dagegen fteht nicht jehr hoch. Die 
Einwohner, deren Zahl fid) 1864 auf 1,938000 Eeelen belief, find Groß und Kleinruffen und 
einige deutſche Coloniften; aud) Zigeuner und Zataren finden fi. Die Hauptftadt W., Sitz 
eines Erzbiſchofs und ivilgouverneurs, liegt unweit des Einfluffes des W., in den Don, auf 
und an einer mit Gärten bepflanzten Anhöhe nnd zählt 41000 E. Die Stadt hat einen 
ziemlichen Umfang, 22 Kirchen, mehrere fehr gefchmadvolle Gebäude, ein Priefterfeminar, ein 
Gymnaſium, ein Sadetteninftitut für 400 Zöglinge, ein Invalidenhaus für Seeleute, eine große 
Vitriolfabrif und jehr bedeutende Tuchfabrikation. Es wird hier ein bedeutender Handel mit 
Korn und Talg, befonders durch die Schiffahrt auf dem Don unterhalten, und jährlich finden 
zwei große Vieh-, Woll» und Krammärkte ftatt. Peter d. Gr. legte 1697 zu W. ein großes 
Schiffewerft an. Die Stadt liegt an der großen Heerftraße nad) dem Kaukaſus. Außer ihr find 
bemerfenswerth: die Kreisftädte Sadonsf, mit 6900 E., am Don, nad) dem dabeiliegenden 
großen und reichen Sadonskiſchen Klofter benannt; Korotojaf, am Don, mit 7900 E., 
und Oſtrog os hok, an der Soffna, mit 5900 E. und bedeutendem Handel. 

Woronzow ift der Name einer berühmten ruff. gräflichen und fürftlichen Familie, deren 
Stammbaum aber nur bis in die Mitte des 17. Jahrh. hinaufreicht, inden das alte Bojaren- 
geſchlecht dieſes Namens, welches fi) im 15. und 16. Yahrh. in Rußland auszeichnete, nicht 
mt diefer Familie in Verbindung gebracht werden kann, da es bereits um 1576 erlofch. — 
Der erfte Ahn der gräflich W.'ſchen Familie war Gawrilo W., der bei der Belagerung von 
Tſchigirin in Kleinrußland 1678 feinen Tod fand. — Unter feinen Enkeln that ſich befonders 
Mihael W., geb. 1710, der Günftling der Kaiferin Eliſabeth, hervor, welche ihn mit ihrer 
Couſine, der Gräfin Anna Stawronffi, einer Bruderstochter der Kaiferin Katharina I., der» 
mählte, ihn 1744 zum Bicefanzler erhob, ihm die Leitung des Minifteriums des Auswärtigen 
übertrug und ihn durch Kaifer Karl VII. 1744 in den Neichsgrafenftand erheben ließ. Er ift 
beſonders als Diplomat befannt geworden durch den Allianzvertrag, den er zwiſchen Nußland 
und Schweden zu Petersburg 25. Yuni 1745 bewerfftelligte, fowie durch den Vertrag, den er 
mit Defterreich zur Verteidigung der Erbfolge Diaria Therefia’s abſchloß. 1747 kam eben« 
jall$ durch feine VBermittelung ein Subfidienvertrag mit Großbritannien zu Stande, nad) wel« 
chem ein ruſſ. Corps von 37000 Mann im Solde der Seemächte bis an den Rhein marſchirte. 
In den legten Fahren der Regierung der Kaiferin Elifabeth ftand W. an der Spige ber ſchwed. 
Partei, deren Seele der Großfürſt Peter war. Er ftürzte den Kanzler Beſtuſchew und wurde 
an deſſen Stelle zum Neichsfanzler ernannt, verlor aber unter Katharina II. feinen Einfluß 
und ftarb 1767 in Moskau. — Die Nichte des vorigen, Elifabeth Romanowna W., war 
die Geliebte Peter's III., noch ehe er den Thron beftieg. Nach feinem Tode wurde fie in die 
Nähe von Moskau vertiefen und dann an den Senator Boljanfti verheirathet. — Ihre Schwe= 
fter, Katharina Romanowna W., war die Fihftin Dafchfow (f. d.), die Vertraute Katha- 
rina's II, die mit dent Grafen Panin den Plan zu deren Erhebung auf den Thron entwarf und 
ausführen half, Zum Erben ihres bedentenden Vermögens fette fie den Sohn ihres Vetters 
Ylarion W, ein, der den Namen W.-Dafchkow annahın. Eine dritte Schwefter war die durch 
Schönheit und Liebenswirdigfeit ausgezeichnete Gräfin Buturlin. — Der Bruder der vorigen, 
Graf Alerander W., früher Gefandter an mehrern europ. Höfen und zugleich Präfident des 
Handelscollegiume unter der Kaiferin Katharina II., wurde vom Saifer Alerander 1802 zum 
Reichslanzler ernannt underhielt darauf die Feitung der auswärtigen Angelegenheiten. 1804 nahm 
er feine Entlafjung und zog fic nad) Mosfau zuriid, wo er 1805 ftarb. — Sein jüngerer Bru- 
der, Sfemen W., geb. 1744, war als ruff. Gefandter in London, al® die Franzöſiſche Revo— 
lution ausbrad), und ſchloß 25. März 1793 mit Lord Grenville den Doppelvertrag, der die 
Handelsverhäliniſſe zwifchen Rußland und England, auf den Fuße des für England fehr vortheile 
haften Handelsvertrags von 1766, auf fech® Jahre erneuerte und ſich auf die Mitwirkung beider 
Mächte bezog, um der Ausbreitung der Franzöfifchen Revolution entgegenzuwirken. Unter 
Alerander I. hatte er theil am den Berhandlungen, welche die dritte Coalition durd) dei peters— 
burger Tractat (genannt Traits de concert) vom 11. April 1805 herbeiführten. Nadydem er 
den Poſten eines ruſſ. Botſchafters in London 20 9. lang befleidet, lebte er dafelbft als Privat» 
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mann und ftarb 21. Juni 1832. — Sein Sohn, Michael W., ruff. General der Infanterie 
und Generaladjutant des Kaifers, geb. 17. Diai 1782 zu Petersburg, wurde bei feinem Bater in 
England erzogen, trat hierauf in die ruff. Arınee, focht im Kaukaſus unter Zizianomw und in der 
Türkei unter Kutuſow und zeichnete fi) vorzüglid) in den Feldzüigen von 1812 — 14 gegen 
Tranfreid) aus. Bon 1815—18 befehligte er das ruff. Contingent bei dem Bejagungdheere in 
Frankreich) und begab fid) dan nad) Aachen, wo der Congreß verfanmelt war. In der folge 
wurde er Oeneralgouverneur von Neurußland und Befjarabien, deren Culturentwidelung e 
mächtig förderte. Seine Hauptehrenftellen verdankt er der Regierung des Kaifers Nifolaus, der 
er auch feine wichtigjten Dienfte erwies. Im Yuni 1826 leitete er neben Ribeaupierre die Ber: 
handlungen zu Afjerman, und 1828 commandirte er nad) Menſchikow's Berwundung das Be— 
lagerungsheer von Varna. Die Erinnerung an das Kriegsglück, welches W.'s Schritte in 
frühern Kämpfen begleitet hatte, veranlaßte den Kaifer, ihm im Dec. 1844 zum Statthalter 
von Kaukaſien zu ernennen. Er nahm 18. Yuli 1845 die Hauptfefte Schamyl's, das Städichen 
Dargo, mit Sturm, wofür ihm die ruff. Fürſtenwürde verliehen wurde, eroberte 1847 Salti 
und 1848 Gorgebil, während er zugleich durd) eine verföhnliche Politik die Dergvölfer fr Ruf- 
land zu gewinnen fuchte. Trotzdem gelang e8 ihm nicht, den Widerftand Schauml's zu brechen, 
und durch den Ausbruch des Kriegs mit der Türkei 1853 fah er die Schwierigkeiten feiner Lage 
noch vermehrt. Obſchon ſelbſt durch Krankheit an Tiflis gefeffelt, ſchlug er durch feine Unter: 
feldherrem die Türken von Achaltfiche zuriid und brachte denfelben bei Baſch-Kadyklor eine Nieder: 
lage bei. Indefjen wurde er im März 1854 genöthigt, zur Wiederherftellung feiner Geſundheit 
einen ſechsmouatlichen Urlaub zu nehmen, den er zu einer Reife nad) Karlsbad und Schlangen 
bad benugte. Im Det, kehrte er zurüd und erhielt 31. defjelben Monats die erbetene Ent- 
laſſung als Statthalter im Kankaſus und Generalgouvernenr von Neurußland. Bei der Krönung 
de8 Kaiſers Alerander IE 1856 wurde er zum Feldmarſchall ernannt, Er begab ſich darauf 
nad) Odeſſa, wo er den Ehrenpoften eines Gonverneurs übernahm, farb aber wenige Wochen 
nad) feiner Ankunft dafelbit 18. Nov. 1856. — Sein einziger Sohn aus der Ehe mit einer 
Gräfin Branicka, Fürft Sjemen Mihailowitfd W., trat 1847 ald Gardeftabshauptmarn 
in. die Armee, nahm hervorragenden Autheil an deu faufaf. Kämpfen, wurde 1849 Hauptmann, 
gleich darauf Oberft und Commandeur des den Namen feines Baterd tragenden Yügerregiments 
und 1852 Generalmajor. 1853 war er, angeblid) in diplomatischen Aufträgen, längere Zeit 
hindurd in England und erhielt im Aug. 1854 den Befehl einer Nefervebrigade des Garde 
corp8. — Der Dbercerenonienmeifter Graf Iwan W.⸗Daſchkow, geb. 1791, war 1824— 
28 ruff. Geſandter in Münden und dann bis 1832 in Turin. Hierauf nad) Petersburg br 
rufen und zum Mitglied des Reichsraths ernannt, vertrat er wiederholt den Grafen Nefjelrode 
ale Minifter des Auswärtigen. Geachtet als ein Mann von hoher Bildung und freigebiger 
Deförderer der Fünfte, ftarb er 9. Juli 1854 in Peterhof au ber Cholera. 

Worſaae (Jens Jacob Asmufjen), verdienter dän. Alterthumöforſcher, geb. 14. Mär 
1821 zu Beile in Jütland, wo fein Vater Yuftizrath und Fönigl. Amtsverwalter war, beſuchte 
1834—36 das Gymnaſium zu Horfens, 1836—38 die damals berühmte Schule für Bürger: 
tugend in Kopenhagen und widmete fic hierauf erft theol., dann jurift. Studien, die jedod) bald 
von dem Intereſſe für vaterländiſche Geſchichte und Alterthiimer überwogen wurden; wie er 
denn and von 1838—43 als Afjiftent beim Fönigl. Mufeum für nordifche Alterthümer fungirte. 
Nach verfchiedenen Neijen und Unterfuchungen in Dänemark, Schweden und Norwegen ging er 
1845 nad) Deutſchland, über deſſen Sammlungen fir vaterländifche Alterthümer er in «Die 
nationale Alterthumskunde in Deutjchland» (Kopenh. 1846) Bemerkungen veröffentlichte. Die 
J. 1846—47 verbrachte er in England, Schottland und Irland, bejonders um die Spuren 
der alten dän, und norweg. Herrſchaft zu verfolgen. Zu ähnlichen Zwecke bereijte er jpäter 
1851 —52 die Normandie und die Bretagne, das mittlere Frankreich und England. 1854 
ging er durch Deutſchland und die Pombardei nad) Neapel und Rom, von wo er über Piemont, 
Savoyen und Frankreich zurüdkehrte. Iuzwijchen war W. 1847 zum Yufpector (1861 zum 
Director) ſämmtlicher Deulmale des Alterthums im dän. Staate ernannt worden. Im 
1854 erhielt er die Profeſſur der vaterländifchen Alterthumskunde an der Univerfität zu Lopen⸗ 
hagen, die er bis 1865 bekleidete. Seitdem wirkt er als Director des Muſeums für nordiſche 
Alterthümer, des ethnogr. Muſeum ſowie der chronol. Sammlung auf dem Schloſſe Roſen 
burg. W. Hat eine Reihe gelehrter Arbeiten über die Alterthümer uud ältere Geſchichte dei 
europ. Nordens veröffentlicht, die ihm zwar einen europ, Ruf erworben haben, im denen er al 
vielfach), beſonders auf Koften der Deutſchen, einfeitig die ſtandinav. Intereſſen vertritt. Dahin 
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gehören vor allem: «Danmarfs Dfdtid» (Kopenh. 1843; deutſch, Kopenh. 1844; engl. von 
Thoms, Lond. 1849); «Blekingife Mindesmärker fra Hedenold» (Kopenh. 1846; deutjch unter 
dem Titel «Zur Alterthumskunde des Norden», Ppz. 1846); «Minder om de Danſke og Nord« 
mändene i England, Sfotland og Irland» (Sopenh. 1852; engl., Fond. 1852; deutſch, Lpz. 
1852); «Afbildninger fra det Fongelige Muſeum for Nordifte Didfager» (Kopenh. 1854; nene 
Bearbeitung unter dem Titel: «Nordiffe Didfager i det kgl. Muſeum i Kjöbenhaun», Kopenh. 
1859); «Den Danijfe Erobring af England og Normandiet» (Kopenh. 1863); «Om Slesvigs 
tler Sönderjullands Didridsminder» (Kopenh. 1865). Bon feinen Heinern Schriften Haben be— 
fonderes Intereſſe: «Danevirke» (Kopenh. 1848; deutſch, Kopenh. 1848); «Iyllands Danjk- 
bed» (Kopenh. 1850), das von Schorn als «Proteft eines Yiltländers gegen Jak. Grimm's 
neues deutſches Volfsreht» (Kopenh. 1840) ind Deutfche überjegt ward; «Om eu forhiftorijf 
faafaldet tyft Befolfning in Danmark» (Kopenh. 1849); «Dm Danmarfs tidligfte Bebyggelfen 
Kopenh. 1861); «Den jydjfe Halvd og dens Fortidsminder» (Kopenh. 1864) u. ſ. w.. Zahl⸗ 
reiche Beiträge von ihm enthaften die hiftor. und antiquarifchen Zeitſchriften Standinaviens. 
Wort Heift derjenige einzelne Sprachlaut oder derjenige Verein von Epradjlauten, welcher 
Ansdrud einer Borftellung oder eines Begriffs iſt. Jedes W. bildet cine lautliche Einheit, die 
aus fo viel Theilen oder Silben befteht, als Abjüte in den Bewegungen der Spracdjorgane zum 
Ausiprehen des ganzen W. erforderlich find, und jede Silbe wiederum Tann fo viel einzelne 
Yaute unter fich befaffen, al8 eine abfaglofe Beivegung der Sprachorgane zu bewältigen verntag. 
Jedes W. aber ift zugleid) aud) Ausdrud einer begrifflichen Einheit, die ihrerjeits wieder eine 
einfache oder eine zufammengefeßte fein kann. Ebenſo zahlreich und mannichfaltig ats die Vor— 
ftellungen werden mithin auch die W. fein milſſen. Nun find aber die urſprünglich durchaus 
finnlihen Borftellungen ihrem Inhalte nach doppelter Art, entweder materielle (ftoffliche), d. 5: 
Vorftellungen von den Dingen und deren Eigenjchaften, oder formelle, d. h. Borftellungen von 
den Berhältniffen und Beziehungen, in welchen jene Dinge und Eigenſchaften gedacht wer» 
den Fönnen, Demnach fondern fid) die Wörter urſprünglich in Stoff» und Formwörter. Zu 
jenen gehören 3. B. Baum, grün, blühen, zu diefen z. B. weil, nad), und. Einige Spraden, 
die jog. ifolirenden, find bei diefer einfachften Gliederung ftehen geblieben, andere find mehr 
oder minder dariiber hinansgegangen, am weiteften die indogermaniſchen. Die indogernan. Völler 
haben es am lebendigſten gefühlt und erkannt, daß das Formelement nur an einem Stoffelemente 
Bedeutung haben kann, und daß wiederum das Stoffelenent zur feften Begrenzung feines We— 
jend des Formelements bedarf, und diefe Wahrnehmung haben fie auch in ihren Sprachen zum 
Ausdrucke gebracht durd) die Flexion (f. d.), d. h. durch Bor- und Nachſilben, durd Ab» und 
Umlaute (ſ. d.), welche nad) beſtimmten Gejegen an und in den Stoffwörtern felbft und auch im 
gewiffen Formwörtern fo zur Erſcheinung fommen, daß fie mit diefen organijche Ganze bilden 
und zur Bezeichnung beftinnmter Klaffen von Verhältniffer und Beziehungen dienen, während 
alle übrigen Berhältniffe und Beziehungen durd) befondere Fornwwörter ausgebrüct werden. 
In gleicher Weife Haben dieſe Völker die Verwandtſchaften, welche ſowol unter ftofflichen als 
unter formellen Vorſtellungen zahlreich ftattfinden, aud) durch Yautmittel ähnlicher Art in den 
Ableitungen (f.d.) zur Anſchauung gebracht. Vorſtellungen werden zur höhern Einheit zuſanmien⸗ 
gefaßt im Gedanken, und dem entjpredyend werden W. zur höhern Einheit zufanımengefaßt im 
Sage, Wie im Gedanken die gegenfeitigen Verhältniffe der Vorftellungen, fo enttviceln ſich im 
Cage die gegenjeitigen Verhältuifje dev W.; folglich entftehen erſt in umd mit dem Sage die 
Vortarten oder die Redetheile (ſ. d.) und die Flerionen, oder alle jene verjchiedenen Yautgebilde, 
welche den verfchiedenen Arten von Borftellumgen und den mancherlei Beziehungen derfelben zum 
Ansdrude dienen: Subftantiva, Mdjectiva, Berba, Adverbia, Präpofitionen, Genus, Numerus, 
Caſus, Tempus, Modus u. f. w. Die gemeinfchaftlihe Grundform, aus weicher verwandte 
Börter erwachſen find, heißt Wurzel, derjenige Theil des W. aber, an und vor welchen die 
Tlexionsfilben treten, während er ſelbſt in den meiſten Füllen unverändert bleibt, heißt Stamm. 
Die Bildung der Wurzeln ift im Jugendalter der derſchiedenen Völker in einem weit über unſere 
ültefte Kunde Hinausliegenden Zeitranme erfolgt und ſchon ſeit langen Jahrhunderten gänzlich 
geſchloſſen, ſodaß neue Wurzeln zu bilden jett nicht mehr möglid) ift; wol aber können nod) 
mer neue Wörter gebildet werden aus bereit vorhandenen, und zwar entweder durch Ab— 
leitung oder durch Zufammenfegung; dod) befigen die verſchiedenen Sprachen das Vernögen 
der Vortbitdung im fehr verſchiedenem Grade. Der Plural von W. lautete im Gothiſchen 
vaurda, im Alt» und Mittelhochdeutſchen wie der Singular W.; im 16. Jahrh. zeigt ſich die 
neuhochdeutſche Dopvelform Wörter und Worte, aber erft feit der erſten Hälfte des 18. Jahrh. 
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hat ſich auch ein jedoch nicht ſtreng feſtgehaltener Unterſchied in der Bedeutung beider Formen 
eingeſtellt, fofern man unter Wörtern die Worte in ihrer Bereinzelung als Theile der Spracht, 
unter Worten dagegen diefelben in ihrem Zufammenhange als Theile der Rede verfteht. Dem 
entjprechend hat man auch feit 1719, nad) dem Vorgange Kramer’s, den Ausdrud Wörterbud 
(j. d.) allgemein angenommen, während die Schriftfteller des 17. Jahrh. noch Wortbud; fagten, 
Sprichwort bildet feine Mehrzahl nie anders ald Sprichwörter. Vgl. Weinholg, « Zur Erklärung 
des Urfprungs und der Bedeutung des W.» (Lpz. 1854). 

Wörterbuch im weitern Sinne Heißt jedes Buch, welches ein nach einer beftimmten Folgk 
geordnetes Berzeihnig von Wörtern einer oder mehrerer Sprachen enthält; im engen mus 
eigentlichen Sinne aber verfteht man darumter ein alphabetifch geordnete Berzeichnif der Wörter 
einer oder mehrerer Sprachen, welches den geſammten betreffenden Wortſchatz zu erfchöpten 
ftrebt. Um letztere Abficht augenfälliger zu bezeichnen, hat man für dem Titel folcher Werk 
auch wol den Ausdrud Thefaurus, Sprachſchatz, gewählt, oder ein Adjectiv beigefügt, wie;. 8, 
«Lexicon totius Latinitatis». Vom W. unterfcheiden fid) als Unter» und Abarten, melde 
befondere Zwecke verfolgen, das Lerifon oder Dictionarium, das Gloſſarium, das Bocabular, 
das Ydiotifon, das Dnomafticon, Weiter fondern ſich nad) ihren eigenthümlichen Zweden ab; 
das etymologifche W., welches vorzugsweife die Abftanımung und Verwandtſchaft der Wörter 
verfolgt; dad Synonymenwörterbuch, welches die Unterfdjiede der Bedeutungen aufweiſt und 
erflärt; das Specialwörterbuch, welches den Sprahfchag eines einzelnen Schriftftellers dar: 
Icgt, und endlich die verfchiedenen Realwörterbücher, welche nur durch ihre alphabetische Ansrd- 
nung unter diefen Begriff fallen, fofern fie nicht auf Sammlung und Erflärung des Sprad: 
lichen, fondern des Sachlichen hinftreben. Griechen und Römer hatten feine Vorftellung von 
einem wirklichen W., von einen folchen, welches ale Wörter ihrer eigenen, geſchweige einer 
barbarifchen Sprache enthalten hätte. Auch bedurften fie deffen nicht, weder für praltiſche no 
fiir wiſſenſchaftliche Zwecke; ja e8 war ihnen fogar gänzlich unmöglich; denn wer hätte ein fo 
gewaltiges und umfangreiches Werk abfaffen, wer abfchreiben, wer faufen, wer Iefen lönnen? 
Deshalb beſchränkten fie fich auf dasjenige, was der Zuftand ihrer Sprachwiſſenſchaft und ihrer 
Stilifti forderte und geftattete: auf Lexica, Glossaria, Etymologica, Synonymica, Ono- 
mastica und auf Special» und Reahvörterbiicher, die aber ſämmtlich keineswegs auf erſchöpfende 
Bollftändigfeit ausgingen. Der erfte, welcher ein umfafjenderes, über Homer, die Draunatiler, 
Lyrifer, Redner, Geſchichtſchreiber und Aerzte ſich verbreitendes, alte und noch gebräuchliche 
Wörter in alppabetifcher Ordnung enthaltendes Lexikon abfaßte, war Diogenianus aus Heralica 
gegen Ende des 2. Yahrh. v. Chr. Das Mittelalter ließ einen beträchtlichen Theil der von deu 
Griechen und Römern geförderten Iexifalifchen Arbeiten untergehen und begnügte ſich durd 
fchmittlich mit magern Auszügen aus verfchiedenen jener ältern Werke, Größere Sammlungen, 
die nicht fediglich auf den Feiftungen der Vorgänger beruhten, fondern auch jelbftändig Gefur— 
denes hinzufiigten, entftanden für das Griechiſche einige wenige zu Konftantinopel, wie im 
10. oder 11. Jahrh. das Lerifon des Suidas und das fog. Etymologicum magnum. fiir dat 
Lateinifche wurden die «Originum seu etymologiarum libri XX », ein encyflopäd. Real 
wörterbud) des Iſidorus Hispalenfis, Biſchofs von Sevilla im 7. Jahrh., Hauptwerk, zu wel⸗ 
hen fpäter noch die Glofjare des Papias um 1050, des Ugutio von Pifa um 1200 und das 
«Catholicon» des Dominicaners Joannes de Janua um 1280 traten. Ein wirflides ®. 
ward erft möglich durch die Buchdruckerkunſt, welche ebenfo wol die Peiftungsfähigfeit als and 
das Bedürfniß im ungeahnter Weife fteigerte umd in gleichem Maße die Wirkung des Okdan- 
tens beſchleunigte. Deshalb regen fich kurz nad) ihrer Erfindung auch ſchon die erften und ſofort 
zahlreidyen Verſuche auf diefem neuen Wege. Fir das Griechiſche legte nad) den’ Borarkeiten 
von Budäus, Camerarius u. a. eine breite und fefte Grundlage Henricus Stephanus durd) ftir 
nen «Thesaurus linguae Graecae» (1572), anf weldyen dann die Hemſterhuſiſche 
weiter baute bis herab zu dem neueften Leiftungen von Schneider, Paſſow, Seiler, Jakobig, Ro, 
Pape u.a. Die lat. Wörterbücjer heben an mit Perotti’8 «Cornu copiaes (1498) und din 
«Thesaurus» des Robert Stephanus (1534) und wurden weiter gefördert durch die umfaſſenden 
Ürbeiten von Joh. Matth. Gesner, Forcellini, Scheller, Freund, Georges, Miühlmann u. 8, 

Die erften Anfänge der deutſchen Lexikographie reichen hinauf bis ins 7. Jahrh. Anfer 
den Interlinear- und Nandgloffen entftanden im althochdeutfchen Zeitraume zahlreiche, bald 
fachlich, bald alphabetiſch geordnete, fowol Meinere als umfänglichere Verzeichniſſe deutſchet 
Wörter mit nebengeſetzter lat. Bedeutung, die, mannichfach unter ſich verwandt, durch ſotize 
ſetztes Abſchreiben bis tief in dem mittelhochdeutſchen Zeitraum hinein immer mehr miteinander 





Wörterbuch 573 


verihmolzen und durch neue Zuſätze erweitert wurden. Im 15. Jahrh. tauchen dann neben . 
jenen ältern noch eine ziemliche Anzahl neuer Bocabularien auf, die auch bald unter verjchiede- 
nen Titeln im den Druck übergehen und wiederholt aufgelegt werden, ald der «Vocabularius ex 
quo», aV. breviloquus», «V. rerum», «V. praedicantium», «V. gemma gemmarum» und 
«Y, incipieng Teutonicum ante Latinum». Alle diefe fir die erfte Entwidelungsftufe der 
neuhochdeutfchen Sprache wichtigen Vocabularien find ziemlich felten geworden und noch fo 
wenig unterfucht, daß wir von ihnen kaum etwas mehr als einige nadte Berfaffernamen Fennen, 
wie Wenzeslaus Brad und Yohannes Melber de Geroltöhofen. Berdienten Ruf erwarb fid) 
Öberard van der Schueren's « Teutonista of Duytschlender » (Köln 1477; herausg. von 
Clignett, Leyd. 1804), eine reiche, einfichtige und noch jet nutzbare, aus der niederrhein.-Hevi= 
hen Mundart gefcöpfte Auswahl, welche durdy ihr Beifpiel die alphabetifche Drdnung für 
alle folgenden zur Regel machte. Ihm folgte des aus der Schweiz ftammenden firasburger 
Arztes Petrus Dafypodius (Hafe oder Häslein) «Dictionarium Latino-Germanicum et Ger- 
manico-Latinum» (Strasb. 1535 u. öfter), zwar noch wenig über den Charakter eines Schul⸗ 
buchs Hinausgehend, aber ebenfalls friſch aus der elſaſſ. Mundart gezogen und alphabetifd ge= 
ordnet. Nach des Nobert Stephanus « Dictionarium Latino -Gallicum » hatte der Züricher 
Joannes Frifius ein «Dictionarium Latino-Germanicum» ausgearbeitet (Zür. 1541), welches 
dann Yojua Maaler (Pictorius), ein züricher Geiftliher, auf Gesner's Rath in ein deutſch— 
Iateinisches W. mit alphabetischer Folge umgoß und mit einem fo reichen, aus der lebendigen 
Schweizerfprache gehobenen Schage von Wörtern und Nedensarten ausftattete, daß es ald das 
erfte wirfliche deutfche W. gelten darf («Die teutſch Sprach», Zür. 1561). Ueberaus fleißig 
und [ehrreich, nur zu überladen, ift des augsburger Arztes Georg Heniſch in einem Yoliobande 
bis zum Buchſtaben G gedichenes W. («Deutfche Sprady und Weißheitv, Augsb. 1616). 
Ebenfalls reich und recht verdienftlich, bei aller Mangelhaftigfeit in Anordnung, Etymologie, 
Vorterflärungen und Beijpielen, ift das Werk Kaspar von Stieler's («Der deutfchen Sprache 
Stammbaum und Fortwachs oder deutfcher Sprachſchatz. Von dem Spaten», Nürub. 1691). 
Das erfte dem Forfcher noch ganz unentbehrliche gelehrte deutfche W. fchrieb der ebenfo griind« 
Iiche als befonnene Frifc (a Deutſch-lateiniſches W.», Berl. 1741), nicht mehr aus der Mund— 
art einer befondern Gegend, fondern aus reichen und oft weit entlegenen Quellen. Ausgezeichnet 
durch Wortvorrath, umfichtige Entwidelung der Bedeutungen und wohlgewählte Belegftellen 
ft das W. Adelung's (4 Bde, Lpz. 1774— 80; 2. Aufl., von geringerm wiſſeuſchaftlichem 
Werthe, 5 Bde., Lpz. und Berl. 1793— 1817), nur leider beſchränkt auf diejenige Redeweiſe, 
welche der Berfafjer averfeinertes oberſächſ. Hodhdeutjch» nannte. Biel tiefer ficht das durch 
Ueberladung und übertriebenen Purismud hart beeinträchtigte deutſche W. Campe's (5 Bde., 
Braunfhw. 1807—11). Dagegen läßt alle Vorgänger weit hinter ſich zuriid da8 «Deutſche 
®@.» von Jakob und Wilhelm Grimm (Ppz. 1854 fg.), deſſen Belege in reicher Fülle aus den 
bedeutendern Schriftftellern des gefammten neuhochdeutſchen Zeitraums gefchöpft und deffen Er 
läuterungen mit der umfaffendften und eindringendften Sprachlenntniß abgehandelt find. Eigens 
thümlichen Werth beſitzt Sanders’ «W. der deutichen Spradye» (2 Bde., Lpz. 1859 — 67). 
Alles, was die goth. Sprachdenfmäler darbieten, haben erſchöpfend verzeichnet und erläutert 
von der Gabeleng und Löbe («Sloffarium der goth. Sprache⸗, Lpz. 1843) und Schulze (a Goth. 
Stofjarium», Magdeb. 1848); den althochdeutſchen Zeitraum umſpannt Graff's «Althochdeut⸗ 
ſcher Sprachſchatzs (7 Bde, Berl. 1834— 46), den mittelhochdeutſchen das reiche, auf Grund 
des Benede’jchen Nacjlafjes von Wild. Müller bearbeitete «Mittelhochdeutjche W.» (Bd. 1—3, 
Lpz. 1854— 67), und unter den zahlreichen mundartlichen Wörterbiidyern ift das «Bairifche W.» 
von Schmeller (4 Bde. Stuttg. und Tüb. 1827—37) unerreicht geblieben. Sonach befigen die 
Deutfchen Wörterbücher, die ſich faft über den ganzen Bereich ihrer Sprache, durch alle Zeiträume, 
Schriftgattungen und Mundarten derfelben ausbreiten, wie fie fein anderes Bolf aufweifen Tann, 
Namentlich ftehen die beiden berühmteften Wörterbitcher der ital. und franz. Sprache, das « Voca- 
bolario degli academici della Crusca » und das «Dictionmaire de l’Academie frangaise» 
ſehr weit hinter dem deutfchen Leiſtungen zurück, denn jenes ift eigentlich nur ein Niotikon der 
florentin. Mundart, diefes nicht ein W. im oben angegebenen Sinne, fonderu ganz feinen Na— 
men entfprechend nur ein Dictionnaire oder Lexikon der feinern Umgangsſprache des siecle de 
Louis XIV. Ein umfafjendes franzöfiiches W. von wiſſenſchaftlichem Werthe hat Littre (Par. 
1864 fg.) begonnen. Neuerdings haben and) die Niederländer in den großen «Woordenboek 
der Nederlandsche taal» (Leyd. 1865 fg.) von de Vries und te Winkel ein W. erhalten, wel« 
ches ſich dem der Gebrüder Grimm an die Seite ftellen läßt. Die neue Sprachwiſſeuſchaft, 
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für weldje alle Sprachen und alle Wörter eine innere Berechtigung haben, fordert nothwendi 
wirffiche Wörterbiicher, folche, die Bollftändigkeit in jeder Beziehung erftreben, und es ift von 
den Deutfchen auch bereits für frende Sprachen in dieſem Sinne Treffliches geleiftet worden, 
wie 3. B. durch den hebr. Thefaurus von Gefenins, durd) Freytag's arabijches W., durch Bulere 
fir das Perfische, durch Zenker fiir das Türkifche, Dillmann für das Aethiopifche u. ſ. w. Ja ſe— 
gar die wifjenfchaftliche Orundlage für alle fünftige roman. Lerifographie ift von deutfcher Hand 
meifterlich gelegt worden durch das «Etymologifche W. der roman, Sprachen⸗ von Diez (2 Br, 
2. Aufl, Bonn 1860— 62). Bol. Bater, «Literatur der Orammatifen, Perika und Wörter: 
ſammlungen aller Sprachen der Erde» (2. Aufl., gänzlic) umgearbeitet von Jülg, Berl. 1847) 

Wortſpiel nennt man in der Rede die Nebeneimanderftelung von Wörtern, die bei Xehn- 
fichkeit der Yautverhältniffe verfchiedene, oft ganz eutgegengeſetzte Bedeutung haben, ſodaß diri: 
Verbindung eine wigige Pointe enthält. Ein Beiſpiel davon gibt die Rede des Kapuziners u 
«MWallenftein’8 Lager» von Schiller: «Die Bisthiimer find geworden Wiftthüner, die Abteien 
Raubteien, die gefegueten beutfchen Länder Elender». Solche wigige Wortverfuüpfungen, die 
fich oft ganz ungezwungen, namentlid) aber in der franz. Spradhe darbieten, find um jo ſchla 
gender, je weniger es dabei einer Abänderung der Worte oder eines Zufegens von Präpofitic- 
nen, Abverbien u. dgl. bedarf. Dod) muß nıan ſich vor zu häufigem oder affectirtem Gebrauch 
und vor Gehaltlofigfeit des W. hüten, weil cs ſonſt gäuzlidy feine humoriſtiſche Wirkjamteit 
verliert und dann abgeſchmackt wird. Es gibt übrigens ſehr viele Arten und Schattirungen is 
W., und im weitern Sinne gehört auch der Calenıbourg (j. d.) hierher. 

Woskreſensk, eine Stadt des Kreiſes Swenigorod im ruff. Gomvernement und 7 M. weſ— 
nordweftlic) von der Stadt Moskau, liegt am Linfen Ufer der Iftra und zählt (1860) 3093 €. 
Der Ort war urfprünglich ein Dorf, welches der Patriarch Nikon wegen feiner ſchönen Lage 
für das Woskreſenskiſche Klofter Faufte, das er hier 1656 nad) dem Plane des Heiligen 
Grabes zu Yerufalem erbauen lich. Deshalb und wegen einiger Achnlichfeit der Umgebung der 
Stadt mit der Gegend von Jeruſalem heißt W. aud) Neujerujalen. Bei den Klofter ©, 
welches, von Mauern umgeben, zivei Kathebralen und zwei audere Kirchen einfchlicht, war et, 
wo Beter d. Gr. 20. Juni 1698 durch feinen General Gordon die Streligen befiegte. 

MWotjäfen, eine der ruſſ.⸗finn. Völkerſchaften, die ſich ſelbſt Udmurt nennen, eben in deu 
Gouvernements Kaſan und Wiatfa, zumal im dem lettern, wo fie fich zu beiden Seiten des 
Wiatkafluffes angeficdelt Haben und beſonders Aderbau und Bienenzudjt, weniger aber Vieh: 
zucht treiben. Weil fie wenig mit andern Bölfern vermifcht leben, ift ihre Sprache, die zu der 
finn. Gruppe zählt, aud) reiner geblieben. Sie find zum Theil zum Chriſtenthum, und jwar 
zur griedj.eruff. Religion übergetreten, doch findet man noch viele Heiden unter ihren, Auch 
haben jelbit die getauften W. viele heidnifche Gebräuche, wie die Opfer u. f. w., beibehalten. 
Ebenfo gilt nod) bei ihnen die alte Eintheilung nad) Stämmen, wonach alödann ihre Dörkr 
benannt werden. Früher fanden fie, wie die meiften finn. Bölferfchaften in jenen Gegenden, 
unter tatar. Herrſchaft und führten ein nomadifivendes Leben. Ihre fefte Niederlafiung fält in 
die Zeit, als fie unter ruff. Botmäßigfeit kamen. Ihre Anzahl beläuft ſich auf etwa 187000 
Köpfe, von denen im Kaſanſchen 5400, in dem Gouvernement Drenburg 1600 umd in Wiatla 
180000 leben. — Nicht zu verwechjeln mit den W. find die Woten im rufj. Gomvernement 
Petersburg, eine zur baltischen Gruppe der finn. Sprachen gehörige, nur noch im ſehr geringen 
Reſten vorhandene Völkerſchaft, welche ſich jelbft Watjalaifet ment und den Uebergang von den 
eigentlichen Finnen zu den Eften bildet. 

Wottou (Henry), engl. Diplomat und Gelehrter unter Jakob J., geb. 9. April 1568 zu 
Bonghton-Hall in Kent, erwarb fich auf der Schule zu Wincheſter und der Univerfität zu Opfer) 
tüchtige Kenntnifje im Recht, in der Mathematik und den Naturwiſſenſchaften und befuchte dann 
neum Jahre die gelehrten Anftalten Franfreichs, Deutſchlands und Italiens. Nach feiner Rüdlehr 
trat er ais Secretär in die Dienfte des Grafen von Eſſer. Während des Hochverratheproceitt 
diefes Günſtlings der Königin Elifaberh Hielt er es gerathen, fi) zu entfernen. Er ging nad 
Florenz und ſchrieb hier die erft nad) feinen Tode veröffentlichte Schrift «The state of Chrı- 
stendom». Dem Könige Jakob VI. von Schottland gab er Nachricht von einem Mordauſchlag 
gegen denfelben, wofür er, als Jakob den engl. Thron beftiegen, die Ritterwürde erhielt. 1604 
ſchickte ihm der König als engl. Geſandten nad) Venedig. W. entledigte fich feines Auftrags mıt 
Geſchick und erhielt num Sendungen nad) Italien, Deutſchland und Holland. Als er einft durch 
Augsburg reiſte, ſchrieb er in das Gedenlbuch eines Freundes die Worte: «Ein Oejandter it 
ein rechtichaffener Mann; er wird ins Ausland gefchidt, um für da Wohl jeines Landes zu 
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fügen.» Einige Yahre fpäter fiel diefe Schrift dem Scioppius, einem der heftigiten Feinde 
Jalob's, in die Hände, der nicht ermangelte, die Sentenz als den Grundſatz des Königs zu be— 
zeichnen. Jalkob erfuhr dies und glaubte in der That, W. habe ihn durch diefe Worte charafte- 
rifiren wollen. Wiewol W. den Scherz aufzuflären fuchte, entzog ihm doc) der argwöhnifche 
Monarch feine Gunft. 1623 wurde W. zum Vorfteher der Schule zu Eton ernannt. Er widntete 
ih fortarı ausſchließend den Wiffenfchaften und der Leitung der Anftalt, die unter ihm enıpor= 
blühte. Auf Karl’s I. Wunſch begamı er eine Gefchichte Englands zu fchreiben, die jedoch nicht 
weit gedich. W. ftarb zu Eton in Dec. 1639. Außer Gelehrſamkeit befaß er viel Wit und Phan« 
tafie. Seine Schriften find vergefien. Eine Sanımlung feiner Poefien, Briefe und Charakterbilder 
erfchien unter dem Titel «Reliquiae Wottonianae» (Fond. 1651; mit Biographie 1685). 

Wouwerman (Philipp), berühmter Pferde» und Schlachteninaler der niederländ. Schule, 
geb. 1620 zu Harlem, lernte zuerft bei feinem Vater, Paul W., dann bei feinen Landsmann, 
Seh. Wynants. Er arbeitete, da er eine zahlreiche Familie zu ernähren hatte, viel und gut, er— 
hielt aber wenig für feine Arbeit; defto mehr bereicherten fid) die Kunſthändler durch Verkauf 
feiner Werke ins Ausland. W. malte Landſchaften, Jagdzüge, Pferdemärfte, Neiterfcharmügel, 
Fiſchereien u. f. w. und pflegte in feinen Gemälden gern Pferde anzubringen, unter welchen ſich 
zuweilen eim weißes auszeichnet. Der Krieg, der damals in den Niederlanden gefiihrt wurde, 
jcheint zu einigen feiner Gemälde die Ydeen gegeben zu haben. Alle diefe Darjtellungen find 
mit einer Freiheit, Leichtigfeit und Naturtrene ausgeführt, welche kaum je übertroffen worden. 
In WS vornchmen Dagdgefellfchaften ift Auftand und Sitte auf das feinfte bezeichnet; die 
Schlachten find voll gewaltiger Bewegung und Leidenſchaft; die Räuber und Fuhrmannsſceuen 
hat er der Natur abgelanfcht. Vor allem aber ift der Mittelpunkt feiner Bilder, das Pferd, in 
allen Momenten feines Daſeins mit feither faum erreidyter Schönheit und Wahrheit dargeftellt. 
Das Ganze verbindet meift ein duftiger landſchaftlicher Hintergrund, der in W. zugleich einen 
der größten Landſchaftsmaler erbliden läßt. Die Harmonie des Tons endlich, welche alle diefe 
Bilder bezeichnet, ift faſt fpricywörtlich geworden. Viele feiner Gemälde find von guten Mei— 
ſtern in Kupfer geftochen worden, fo von 3. Moyreau in den «Oeuvres de Phil. W. d’apres 
ses meilleurs tableaux» (Par. 1737). Die fönigl. Galerie zu Dresden befigt einen Schatz 
meift vorzüglidjer Gemälde von ihm. Im dem franz. Mufenm befindet fid) ebenfalls eine große 
Anzehl; aud) enthalten einige derjelben die Galerien zu Münden, Wien und Bonumersfelden. 
Das fönigl. Mufeum im Haag hat von ihm eine Schlacht, das umfangreichſte Bild dieſes Mei— 
ſters. W. ftarb 19. Mai 1668. Nach feinem Tode ftiegen feine Urbeiten zu einem ſehr hohen 
Breife, indem der Kurfürft von Baiern, Marimilian Maria, Gouverneur der Niederlande, fie 
eifrig anffuchen und Faufen ließ. Seine Zeichnungen find außerordentlid) felten, weil ex fie vor 
jeinem Tode verbrammte, um feinen Kindern die Yuft zur Malerei zu benehmen. Auch jol W. 
einige Blätter in Kupfer geätzt haben, die aber äußert felten find. Das vollftändigjte Ver— 
zeichniß feiner Gemälde befindet ſich in Smith's «Catalogue raisonne» (Bd. 1, Yond. 1829). 
Bgl. Kämmerer, «Ueber die Compofition in Philipp W.’S Gemälden u, |. w.» (Lpz. 1789). 
Zu den Nahahmern W.’8 gehören and) defjen Brüder, Peter und Johann W. 

Wrack (ein niederdeutjches Wort, vom angelſächſ. vrecan, bredjen) heit in der Scjiffer- 
fprache der Körper eines geidjeiterten oder jonft untauglid) gewordenen Schiffs, überhaupt alles, 
was das Meer von verunglüdten Schiffen an das Ufer treibt. Das Recht der Küftenbewohner, 
ſich deſſen, was das Mecr and Yand wirft, zu bemächtigen, heißt Strandredt (j. d.). 

Wraugel (Karl Guftav, Graf von), ſchwed. Feldmarſchall, geb. 13. Dec, 1613 auf dem 
Gute Stotlojter, aus einer alten, berühmten Familie, Sohn des 1644 ald Öcneralgouverneur von 
Livland geftorbenen Reichsraths und Feldmarſchalls Hermann W., trat zeitig in Kriegsdienſte 
und wohute den Feldzügen Guftav Adolf's in Deutjchland bei. Nad) des Königs Tode diente er 
unter Bernhard von Sadjjen-Weimar und Baner. Als der letztere 1641 ftarb, gehörte W. als 
Generalmajor zu denen, welche das ſchwed. Heer unter ſehr mislichen Umftänden bis zur An— 
kunft des neuen DOberbefehlshabers Torftenfon befchligten. Unter diejem machte er 1642 den 
Feldzug in Schlefien und Sachſen und 1643 den Zug nad) Holftein mit, Hier erhielt er nad) 
dem Tode des Adınirald Flemming den Oberbefehl über die ſchwed. Flotte, mit welcher er die 
dän. flotte 13. Det. bei der Infel Femern flug. Nachher befehligte er ein Feines Corps in 
Holftein und Scyleswig, bis der Friede zu Brömfebro 23. Aug. 1645 diefen Krieg emdigte, 
Sodann ging W., nachdem er zuvor in den Grafenftand erhoben worden, wieder nad) Deutid)- 
fand, wo ihm, als Torftenfon 1646 zurüdtrat, der Oberbefehl übertragen wurde. Bald nad) 
her vereinigte ex ſich mit der franz. Armee unter Tureune, und beide zwangen nun den Kurfürfter 
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von Baiern, den Waffenftilftand zu Ulm 14. März 1647 einzugehen. Einige Zeit daran 
wendete er fich nad) Franken und von da nach Böhmen, wo er Eger eroberte. Als die ſchwed. 
und franz. Armee ſich wieder getrennt, trat ber Hurfürft von Baiern von dem gefchlofjenen 
Waffenftillftande zurück. Beide Heere vereinigten fich nun von neuem und fchlugen 17. Mai 
1648 bei Zusmardhaufen unweit Augsburg die vereinte Faiferl. und bair. Arınee, W. beiegte 
jegt Baiern und behandelte das Laud jehr hart, bis endlich der Weſtfäliſche Friede dem Küeg 
ein Ende machte. W. ging nun nad) Schweden zuritd und verlebte einige Jahre in Frieden. 
Als Karl Guftav dem ſchwed. Thron beftiegen, begleitete er diefen 1655 auf dem Zuge nad 
Polen und wohnte der dreitägigen Schlacht bei Warſchau (18. bis 20. Yuli 1656) bei. Ya 
dem darauffolgenden Kriege Echwedend mit Dänemark belagerte er die Feſtung Kronburg, die 
fi) ihm 6. Sept. 1658 ergab. Hieranf wurde ihm der Oberbefehl über die ſchwed. flotte 
übertragen, die Kopenhagen angreifen follte; allein die Dänen hatten Zeit gehabt, die Hauptftadt 
in Bertheidigungszuftand zu fegen, und eine holländ. Flotte kam zum Entja an. Ungeachtet 
W. über die holländ. Seemacht 29. Det. 1658 einen Bortheil erhielt, mußte er doch den An 
griff auf Kopenhagen aufgeben. Dagegen vereitelte er 1659 die von den Dünen auf der erober- 
ten Injel Fünen verfuchte Landung. Als Ludwig XIV. 1674 einen Krieg gegen das Deutſche 
Keich begann, trat Schweden auf die Seite Franfreih und griff im Nov. unerwartet die 
Staaten des Kurfürften von Brandenburg an, der auf diefen Angriff nicht vorbereitet war und 
mit feiner ganzen Macht gegen die Franzofen am Rhein ftand. W. befehligte das 16000 Man 
ftarfe ſchwed. Heer, weldyes in das Brandenburgische einfiel; doch erkrankte er fehr bald. So 
fonnte der unvermuthet zum Schug feiner Staaten zurüdgefehrte Kurfürft Friedrich, Wilhelm 
durch die Siege bei Nathenow und Fehrbellin die Schweden vollftändig zur Räumung des Landes 
zwingen. W. legte hierauf feine Stelle. nieder und ftarb im Yuli 1676 auf der Infel Rügen. 
rangel (Friedr. Heine. Ernft, Graf von), preuß. Generalfeldmarſchall, geb. 13. April 
1784 zu Stettin, trat 1796 in ein Dragonerregiment und wurde ſchon 1798 zum Lieutenant 
befördert. In diefem Negimente, das erſt 1806 nad) der Schlacht von Jena mobil gemadit 
wurde, nahın er an dem Feldzuge von 1807 theil und zeichnete fich bei Heilsberg aus, wofür er 
den Orden pour le merite erhielt. Nach dem Frieden von Tilfit wurden aus jenem Negimente 
zwei neue gebildet, und W. blieb bei dem einen, nun das oftpreuß. Küraſſierregiment, in welchem 
er 1811 Nittmeifter und Escadronchef wurde. Im Kriege von 1813 zeichnete ſich W. beſon⸗ 
derd bei Hainau, PLiebertwoltivig und Leipzig aus und wurde dafür zum Major befördert. 
1814 wohnte er anfangs der Einfchlieung von Luremburg, dann aber den Gefechten im üebr. 
bei, wo er auf dem Rückzuge nad) Etoges, auch fpäter bei Laon und Gezanne fein Reg 
ment vortrefflich führte, fodaß er im April 1814 zum Oberftlieutenant und Commandeur de? 
2. weftpreuß. Dragonerregiments ernannt wurde. Am Feldzuge von 1815 nahm daſſelbe nicht 
theil. W. avancirte noch 1815 zum Oberften, 1821 zum Commandeur der 10, Cavalrıt- 
brigade, wurde 1823 Generalmajor und 1834 Commandeur der 13. Divifion in Münfter. Hier 
dämpfte er 1837 energifch die Unruhen, welche die Wirren mit dem Erzbijchofe von Köln er⸗ 
zeugt hatten. 1838 wurde er zum Oenerallieutenant und 1839 zum commandirenden Ocneral 
des 1. Armeecorps in Königdberg ernannt. Misverhältniffe bewirkten, daß er 1842 das Ge— 
neralconımando des 2. Armeecorps in Stettin erhielt. Im Herbft 1842 leitete er die Uebungen 
des zufammengezogenen Cavaleriecorps von 56 Escadrons und 32 Geſchittzen bei Berlin, dat 
dem Kaifer von deußland vorgeführt wurde. 1845 ernannte ihm der König nach der Nevut 
feines Corps zum Chef des 3. Kurafſierregiments. Im deutſch-dän. Kriege von 1848 erhielt 
DW. im April das Obercommando der preuß. und Bundestruppen in Schleswig » Holftein. bi 
fiegte 23. April bei Schleswig und drang in Jütland ein. Aber ſchon 8. Sept. legte er den 
Dberbefehl nieder, um den in den Marken zu übernehmen. Am 9. Nov. rückte er mit den bi 
Berlin verfanmelten Truppen in die Hauptftadt ein, verhängte den Belagerungszuſtand und 
ftellte die Autorität der Negierung wieder her. Zum General der Cavalerie befördert, wurde ihm 
1849 zum DObercommando in den Marken nod) fpeciell das Generalconımando des 3. Armets 
corps übertragen. 1856, bei feinem 6Ojährigen Dienftjubiläum, ernannte ihm der König zum 
Generalfeldmarſchall. Als 1864 der Krieg gegen Dänemark begann, erhielt W. den Oberdefchl 
des verbündeten Heeres, deſſen Operationen er bis nach Erſtilrmung der Düppeler Schanjen 
leitete. Dann legte er wegen ſeines hohen Alters denſelben nieder, wohnte aber noch, ohne A 
Commando zu führen, dem Kriege 1866 in Böhmen bei. 
Wraugell (Ferdinand, Baron von), ruſſ. Biceadmiral, einer ber berühnteften Seefahrer dr 
neuern Zeit, ftammıt aus einer altadelichen Familie Eftlands, wo er um 1795 geboren wurde. 
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Seine erſte Erziehung erhielt er im Seecadettencorps in Peteröburg, machte dann ald Midſhip— 
man einige Uebungsfahrten mit und wurde 1817 durch Kruſenſtern's Vermittelung der See— 
mannjchaft der Kriegsfloop Kamtſchatka beigeordnet, weldye unter den Befehlen des Kapitäns 
Golownin eine Reife um die Welt antrat, um einerfeits die rufj..amerif. Colonien zu vevidiren, 
andererjeitS im Beringsmeere hydrogr. Arbeiten anzuftellen. An diefen nahın der junge W. den 
thätigften Antheil, und dem Eifer, mit dem er die Nejultate nad) feiner Rückkehr im Sept. 
1819 den Gelehrten Ruflands mittheilte, verdankt er es, daß ihm bereits im folgenden Jahre 
jene Erpedition aufgetragen wurde, die den Hauptruhm feines Yebens bildet. Die Entdeckungs— 
reifen der Ruſſen in den nördl. Meeren hatten noch manches Problem ungelöft gelaffen, und na« 
mentlich war die Lage des Caps Schelagin noch unermittelt. Die genaue Ortsbeftinumung 
jenes Borgebirgs wurde nun W., damals noch Flottenlieutenant, übertragen, während er gleich— 
zeitig die Küſte oftwärts vom Cap Schelagin bis zur Beringsftraße, die Gruppe der Büren- 
infeln, die Mitndungen der Kolyma und die dort nach Welten ſich Hinzichende Küſte aufnehmen 
und durch Fahrten auf dem Eife des Polarmeers das vorausgejegte große Yand im Norden des 
Eismeers unterfuhen jolte. Am 2. Nov. 1820 langte W. aus Petersburg in Niſchne-Kolymsk 
an, drang zu Anfang des folgenden Jahres auf Hundefchlitten nad; dem Cap Schelagin vor, 
unterjuchte die Bäreninfeln und fuhr im Sommer den Fluß Kolyma aufwärts in das Yand der 
mitteltolgmjchen Jakuten, während der Midfhipman Matjufchkin und der Doctor Kyber eine 
Reiſe zum Großen und Kleinen Anjuj ausführten und der Steuermann Kosmin die Seefitfte 
aufnahm. Am 10. März 1822 erneuerte W. mit Matjujchkin und Kosmin die Fahrt auf dem 
Eife des Meeres umd gelangte nad) einer A6tägigen Neife bis zu 72° 2’ nördl, Dr., ohne 
irgendwo eine Spur vom Lande anzutreffen. Die Sommermonate diefes Jahres brachte er mit 
der Aufnahme der Seefüfte an der Miindung des Kolyına und der Erforſchung des Yandes der 
Tſchultſchen zu, worauf er im Febr. 1823 eine neue Expedition über das Eis gerade nad) Nor- 
den antrat. Nachdem er bis zu einer offenen Stelle des Meeres gekommen, konnte er nicht weiter 
vordringen und fehrte von diefer Stelle aus, unter 70° 51’ nördl, Br. und 175° 27’ öftl. L., 
zurüd, Am 1. Nov. 1823 mußte W. endlich Niſchne-Kolymsk verlaffen; er traf 15. Aug. 
18324 wieder in Peteröburg ein. Seine auf diefer Reife angeftellten « Phyſik. Beobachtungen» 
wurden von Parrot (Berl. 1827) herausgegeben, denen die ausführlidye Neifebefchreibung in 
rufj. Sprache erft viel fpäter folgte («Puteschestwie po sjewernym beregam Sibiri i po Le- 
dowitomu Morjus, 2 Bde., Petersb. 1841), nachdem bereits eine von Engelhardt nach den 
handſchriftlichen Yournalen des Berfaffers bearbeitete deutſche Ausgabe (« Reiſe längs der 
Nordkifte von Sibirien und auf dem Eismeere in den 9. 1820— 24», 2 Bde., Berl. 1839) 
erfchienen war. Inzwifchen unternahm W. als Kapitänlientenant und Befehlshaber der Kriegs— 
floop Krotkoi 1825 eine abermalige Keife um die Welt, von der er 1827 nad) Kronftadt zu= 
rüdfchrte, und wurde alddann zum Gouverneur der rufj. Colonien an der Nordweftfifte von 
Amerila ernannt, wohin er 1829 in Begleitung feiner Gattin über Sibirien und Kanıtfcjatla 
abging. Auf feinem neuen Poſten, den er fünf Yahre verwaltete, ftiftete er viel Gutes, 3. B. 
durch Beförderung des Kartoffelbaues, und fammelte auch höchſt ſchätzbare geogr. und ethnogr. 
Notizen, die zum Theil in den «Nachrichten über die rufj. Befigungen an der Nordiveftküfte 
Amerifas» (Petersb. 1839) enthalten find. Seine Rückreiſe, die er iiber den Iſthmus von Pa— 
nama und die Vereinigten Staaten bewerfitelligte, bejchrieb er in «Otscherk puti is Sitchi w’ 
S.- Peterburg» (Petersb. 1836). Zum Contreadmiral erhoben, ſtand er hieranf längere Zeit 
an der Spite ded Departements der Marinewaldungen im ruſſ. Seeminiſterium und ward 
1847 Viceadmiral. Nachdem er ſich 1849 aus dem Staatödienft zuriidgezogen, itbernahnı ex 
das Ant eines Directors der rufj.= amerif. Handelscompagnie. Das von W. gefuchte Yand 
wurde 1867 vom engl. Kapitän Ih. Yong entdedt und erhielt den Namen Wrangelsland. 
Wrede (Karl Phil., Fürft), bair. Feldmarſchall, geb. 29. April 1767 zu Heidelberg, ſtu— 
dirte dafelbft die Rechte und zugleich Forſtwiſſenſchaft. Er trat dann im dem Zuftizdienft uud 
war in den Kriegen Oeſterreichs mit Frankreich jeit 1793 pfälz. Laudesconmiſſar bei den öfterr, 
Heeren, in welcher Stellung er ſich die erfte praftiiche Kriegserfahrung erwarb. Einer Ober- 
forfimeifterftelle, die ev gekauft, cutfagte er, als ev 1799 den Auftrag erhielt, für den Erzherzog 
Karl ein kurpfalzbair. Corps zu bilden, das er zuerft 14. Det. bei Friedrichsfeld am Nedar auf 
den Kampfplag führte. Zum Oberft befördert, nahm er nun an den Feldzügen von 1799 und 
1800 theil. Als Generalmajor fämpfte er dann in der Schlacht bei Hohenlinden. Nach dem 
Frieden arbeitete ev mit an der neuen Geftaltung des bair. Heeres. Er wurde 1804 General» 
Gonverjation®«- Leriton. Elite Auflage. XV. 37 
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Tientenant und erhielt 1805 an des verwundeten Generald Deroy Stelle den Oberbefehl über 
das im Felde ftehende bair. Heer. Bon diefer Zeit an begann feine glänzende militäriſche Lauf— 
bahn. 1807 befehligte er in Polen und 1809 die 2. Divifion des bair. Heeres, mit welcher er 
an den Siegen bei Abensberg und Landshut einen nicht geringen Antheil hatte. Er verfolgte 
den Feind über die Iſar, rettete in dem Treffen bei Neumarkt das von Hiller ſchon geichlagene 
Heer Beffieres’, eroberte Salzburg, brad) in Tirol ein, das fid) befreit hatte, und bejegte nad) 
wenigen Tagen Innsbruck. Als man Tirols Unterwerfung für vollendet hielt, zog er über 
Salzburg und Linz dem Kriegsfchauplage zu, wo er nod) bei Wagram fämpfte. Nach den 
Waffenftillftande von Znaym fam er nad) Salzburg zurück. Der neue Aufjtand in Tirol führe 
ihn noch einmal dahin, um das Pand unterwerfen zu helfen. Nach dem Frieden ermaumte ihn 
Napoleon zum franz. Reichsgrafen und dotirte ihm im Iumdiertel mit Mondfee, Engelpards;.l 
u.f.w. Zum General der Cavalerie ernannt, führte er niit Deroy 1812 die Baiern nad Ruß— 
land. Er focht in der Schlacht bei Polock, übernahm, als beim Bordringen Wittgenftein’s 
Deroy fiel, den Oberbefehl über das 6. Corps und führte 6. Dec. den Reft deffelben über die 
zugefrorene Wilia. Nachdem er 1813 mit dem meugebildeten bair. Heere am dem Inn lange 
den Defterreichern gegenüber geftanden, ſchloß er 8. Oct., von feiner Regierung ermächtigt, der 
Vertrag von Ried, zufolge deſſen fi Baiern den Verbündeten anſchloß. Er übernahm hierauf 
den Oberbefehl über ein vereinigtes bair.=öjterr. Heer und führte dafjelbe raſch an den Mein. 
W. hatte Würzburg erobert und Frankfurt bejegen lajfen, als Napoleon mit feinem Herr uf 
dem Rückzuge aus Sachſen bei Hanau (f. d.) anfam. Hier wurde W. 30. und 31. Der. ge 
ſchlagen und felbft ſchwer verwundet. Nach feiner Wiederherjtelung eilte er nad) Frankreich, 
wo er das 5. deutjche Armeecorps befehligte, nahm theil an der Schlacht bei Brienne 1. Febr. 
1814 und eroberte hier 23 Kanonen. Er jchlug Marmont bei Rosny, drängte Dudinot ber 
Donnemarie zurüd, dedte 18. Febr. den Rückzug des großen Heeres von Troyes, entſchied 
dann den Eieg bei Bar-ſur-Aube und trug zu dem bei Arcis-ſur- Aube 21. März viel bei. 
Schon feit 7. März 1814 Feldmarſchall, wurde er 9. Juni in den Fiirſtenſtand erhoben. 
Später erhielt er, befonders als Belohnung für den 3. Juni 1814 zu Paris mit dem Finſten 
Metternich abgefchlofjenen, für Baiern jo günftigen Yändertaufchvertrag mit Oeſterreich, 24. Vi 
1814 das im Nordgau liegende Ellingen als ein erbliches Fürftenthum unter bair. Hoheit. Auch 
auf dem Congrefje in Wien wirkte er als Diplomat für das bair. Intereffe. Bei dem Wicder— 
ansbrudje des Kriegs 1815 führte er das bair. Heer nad) Frankreich. Der Krieg war aber 
fhon bei Waterloo entſchieden. W. nahm dann 1819 als Neichsrath an den Bergandlungen 
des erften Landtags in Baiern theil und wurde fpäter mit mehrern wichtigen Sendungen beauf⸗- 
tragt, 1. Oct. 1822 aber als Oeneraliffimus an die Spige des bair. Heeres gejtellt. Infolge 
der Unruhen in Rheinbaiern 1832 als Hofcommifjar dahin entfendet, wußte er durch umfid- 
tiges Benehmen die Aufregung zu befänftigen. Er jtarb 12. Dec. 1838 zu Ellingen. — Unter 
feinen Söhnen erwarb fid) Prinz Eugen Franz von W. (geb. 4. März 1806) als Regie⸗ 
rungspräfident in der Pfalz viele VBerdienfte. Derjelbe wurde vom Minifterinm Abel als Pri- 
fident zum Appellationsgericht in Oberfranken verfegt, im welcher Stellung er 1. Mai 1845 
ftarb. Der ältefte Sohn des Marjchalls, Karl Theodor, Fürft von W., geb. 8. Jan. 1797, 
bair. Staatsrath und Oberftlieutenant, machte fich durch die Oppofition befannt, die er 1846 
in der Kammer der Neichsräthe gegen das Minifterium Abel unterhielt. Durch Vertrag vom 
20. Sept.1858 trat er an feinen Sohn Karl Friedrich, Fürft von W., geb. 7. Febt. 1823, 
die Thronlehnsherrſchaft Ellingen und die damit verbundene erbliche Reichsrathswirde ab. 
ren (Sir Chriftopher), engl. Baumeifter, geb. 20. Oct. 1632 zu Eaft-Snoyle in Wiliſhire, 
wo fein Vater Pfarrer war, entfaltete ſchon auf der Schufe zu Weftminfter große Anlagen. du 
Drford zeichnete er ſich namentlich durch große Fortjchritte in den mathen. Wiſſenſchaften and. 
Er wurde 1652 Lehrer der Aftronomie in Gresham-College in London, vertauſchte aber dieſe 
Stelle 1661 mit dem Lehrftuhl der Aftronomie in Oxford und that fich ſeitdem durch Arbeiten 
in allen Theilen der Mathematit und Naturwiſſenſchaften hervor. Als Mitglied der Mnigl, 
Geſellſchaft nahm er an den wifjenfchaftlichen Beftrebungen derjelben den thätigften Anteil, 
Die Vollendung des Baues der Petersfirche unter Bernini’8 Aufficht war zu jener Zeit Örgen- 
ftand allgemeiner Aufmerkſamkeit und ſcheint W. in das Gebiet der Architektur geführt zu haben. 
Der Tod feines Vorgängers Inigo Jones bahnte ihm den Weg. Sein erftes Werk war dub 
prächtige Sheldontheater in Orford 1663. Nicht lange nachher erbaute er das Bembrofe- 
collegium in Cambridge. Doc; wurde er ungeachtet diefer Thätigfeit den Wifjenfhaften richt 
untreu. 1665 reiſte er nad) Frankreich, wo die unter Ludwig XIV. errichteten Bauwerfe, ber 
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ſonders das Louvdre, füg ihm eine lehrreiche Schule wurden. Der große Brand in London 1666 
öffnete feinem Talente ein neues Feld. Sein Plan zu einer neuen Stadt fand vor allen andern 
Entwürfen Beifall; doc fam er nicht zur Ausführung. Nach feinen Entwürfen wurde die 
vaulskirche 1676— 1710 aufgeführt. Ueberhaupt zählt man über 60 Kirchen und öffentliche 
Gebäude, die nach W.'s Plan und unter feiner Aufficht von 1668 an, wo er Oberauffeher aller 
tönigl. Bauten war, vollendet wurden. Das neuere London verdankt ihm weſentlich jeine jegige 
Phyſiognomie. Freilich ift e8 Fein vorzüglicher Stil, welcher feine Werke kenntlich) macht; denn 
jeine berühmte Einfachheit befteht hauptſächlich in der Fahlen Peblofigkeit der Formen und in 
einem ziemlich dürftigen Detail. Seinen Kirchen fehlt die höhere Würde des kirchlichen Cha- 
rafters, feinen Paläften die Originalität, allen feinen Bauten aber die malerische Wirkung, 
welche einer gewiffen Formenfülle bedarf. Doch war W. als Techniker bedeutend. Durch Hofe 
ränfe wurde er 1718 verdrängt. Seitdem lebte er abgejchieden und den Wilfenfchaften ergeben 
in ſenem Haufe zu Hamptoncourt und fam nur zuweilen nad) Pondon, um über die Ausbeffe- 
rung der Weftminfterabtei die Aufficht zu führen. Er farb 25. Febr. 1723 und wurde in der 
Paulsfiche begraben. Seine nachgelaffenen Werfe und Zeichnungen wurden von feinem Sohne 
herausgegeben. Man verdankt ihm auch mehrere Entdedungen im Gebiete der Naturwifjen- 
ihaften. Vgl. Elmes, «Memoirs of the life and works of W.» (Lond. 1823). 

Wright (THomas), ein tätiger und fenntnifreicher Beförderer des Studiums der altengl. 
Sprache und Literatur, geb. 1810 in Wales, widmete fid) den Wiffenfchaften und wurde Pro- 
feſſor am Trinity-College in Cambridge. In diefer Stellung entwidelte er viele Jahre hindurch 
eine erfolgreiche Thätigkeit, um die Schätze der altengl. Fiteratur ans Licht zu ziehen, den Ge— 
Ihmad an derfelben zu verbreiten und zugleich eine feftere Grumdlage für die Grammatik diefer 
Sprache zu Schaffen. Seine ausgezeichneten Sprachlenntniſſe auf dem Gebiete der german. 
und roman. Sprachen, namentlich aber fleifige® Studium der Werke von Jak. Grimm unter- 
ftügten ihn hierbei weſentlich. Unter feinen felbftändigen Schriften find ganz befonders hervor- 
jubeben die «Essays on the literature, superstitions and history of England in the middle 
ages» (2Bde., Pond. 1846) und die eBiographia Britannica literaria» (2 Bde., 1842 — 
46), melde die angelfächf. und die anglo -normann. Periode umfaffen; ferner die «Narratives 
of magie and sorcery» (2 Bde., Fond. 1851), «The Celt, the Roman and the Saxon» (Pond. 
1852), aWanderings of an antiquary» (Yond. 1854; 2. Aufl. 1861), «Essays on archaeo= 
logical subjects» (2 Bde., Lond. 1861). Außerdem veranftaltete er eine große Anzahl forg- 
fältiger Ausgaben von Denkmälern der angeljächf., altengl., mittellat. und anglo-normänn. 
literatur, darunter namentlich: «Political songs of England from the reign of John to that 
of Edward II.» (2ond. 1839); «Political ballads» (ond. 1841); «Early mysteries and 
other latin poems of the 12th and 13th centuries » (Lond. 1844); «The Chester plays» 
(Od. 1: «Specimens of lyrie poetry composed in the reign of Edward I.», Lond. 1841); 
«The latin poems commonly attributed to W. Mapes » (Pond. 1847); «Treatises on science 
written during the middle ages» (Pond. 1841); «Political poems and songs relating to 
English History» (2 Bde., Lond. 1859— 61). Auf Koften der Percy» Society gab er die 
«Canterbury tales» von Chaucer nad einer Originalhandſchrift mit kritiſchen und ſprachlichen 
Anmerkungen (3 Bde., Lond. 1847— 51) heraus. Geſchätzt ift aud) fein «Dictionary of ob- 
solete and provincial English» (2 Bde. Lond. 1856). Unter jeinen jpätern Arbeiten verdienen 
«England under the house of Hannover, illustrated by the satires, caricatures and bur- 
lesques of the day» (2 Bde., Lond. 1848), «Domestic manners in England during the 
middle ages» (Pond. 1861) und «History of the grotesque and caricature in literature» 
(Lond. 1865) als intereffante Beiträge zur Sittengeſchichte Englands erwähnt zu werden. Im 
Anerlenmung feiner Verdienfte wurde W. ſchon 1842 zum correjpondirenden Mitgliede der franz. 
Academie des inscriptions et belles lettres ernannt. 

Wucher (usuraria pravitas). Die Erzeugung der Güter erfolgt durch Arbeit und Kapital. 
Der Kapital nicht beſitzt, muß es fich leihen und für die Darleihung einen Theil der gewonnenen 
Oiter dem Darleider des Kapitals überlafjen. Wollte man die Ueberlaffung eines Gewinn« 
theils an den Kapitaliſten verweigern, ſo würde natürlich die Darleihung nicht erfolgen, alſo 
die Production überhaupt nicht ftattfinden können. Hierauf beruht die Miethe für Darleihung 
don Ürbeitsgeräthfchaften, fir Zugvieh u. f. w. fowie auch der Kapitalzins (usurae), deffen 

aß (Zinsfun) im allgemeinen nad) dem Gewinne beftimmt wird, den man nach den jedes⸗ 
maligen Zeitverhältniſſen durch den eigenen Gebrauch des Geldes erhalten kann, wobei jedoch 
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Nachfrage und Angebot mit einwirlen. Das Verhältniß der Zinſen hat indeß im Rechte fehr 
verfchiedene Auffaffung erfahren. Das ältere deutfche Recht, fo fehr d& dem römiſchen in der 
Würdigung der Arbeit voraus war, überfah gleichwol den Werth des Kapitals und wies des- 
halb dem Darlehn eine ſehr untergeordnete Stelle an, die im Mittelalter noch dadurch verfüm- 
mert ward, daß das Fanonifche Recht misverftandener Bibeljtellen wegen alles Zinsnehmen für 
Sünde erflärte. Mit dem Aufjtelen eines ſolchen geſetzlichen Zinsverbots wurde der Begriff 
des W. gleichbedeutend mit Zinsnehmen überhaupt. Die natürlicye Folge war, daß die Ge» 
verleiher ſich durch verftechte Zinfen, Renten, Kauf von Gütern mit Vorbehalt des Rüdlauft 
u. ſ. w. zu helfen fuchten. Dod) wurde auch damals, wo es nicht anders anging, den Duden 
und an vielen Orten den ſog. Lombarden das Zinsnehmen gejtattet. Als fich mit dem Um 
ſchwunge der focialen Berhältniffe feit dem Ende des Dlittelalterd das Kapital zum Werkzeug 
fremder Arbeit erhob und Darlehne im größern Maße als bisher für productive Zwede in Ge— 
brauch famen, fielen zwar die unbedingten Zinsverbote von felbft weg, allein Reichs- und 
Greditgefege, ftatt blos einen normalen Zinsfuß aufzuftellen, erhoben diejen gefetslichen Zindfuß 
zum Zwangszinsfuß dergeftalt, daß fie jedes Nehmen und Auebedingen höherer Zinfen (im all 
gemeinen über 5 Proc. jährlich) als W. ftraften. In manchen Etaaten wurde der W. nur mit 
Geldſtrafen belegt, in andern dagegen aud) mit Ehrverluft und mit Gefängnißftrafen, und ne» 
mentlich geſchah dies bei jog. gewerbsmäßigem W. Solange das Kapital nicht jehr begehrt war, 
ließ fich dies wohl durchführen. Später aber erwies ſich die Durchführung foldjer Mafregeln 
immer fchwieriger, zulett faft unmöglich. Die Regierungen felbft fahen ſich genöthigt, Schulden 
zu höherm Zinsfuß zu machen, und mußten, als dadurd) und durch den Zwangszinsfuf der 
Handel ſchwer gefährdet ward, bei faufmännifchen Gefchäften einen höhern Zinsfuß geftatten 
oder den Zwangszinsfuß ganz fortfallen laffen. Das letztere iſt z. B. durd) das Allgemeine 
Deutjche Handelögefegbud) geſchehen. Im neuerer Zeit find die Strafgefetge gegen den W. in 
nicht wenigen Ländern ſchon ganz aufgehoben worden, und im den übrigen werden fie ebenfalt 
fallen miüffen. Die ſog. Wuchergeſetze hatten den Zwed, den Aermern, namentlid) and den 
Heinern Gewerbtreibenden durch Verhütung hoher Zinfen zu nützen. Sie fchadeten denjelben 
aber viel mehr, indem fie es ihnen unmöglich machten, von redlichen Kapitaliften Kapital zu er 
halten, und fie zwangen, ſich an Perfonen zu wenden, weldye das Geſetz heimlich übertraten, für 
die drohende Strafe aber ſich im voraus entjchädigen ließen. Solche Darleiher bedumgen zwar 
nur die gefeglichen Zinfen, machten aber Abzüge vom Kapital, gaben ftatt dem baaren Gelde 
Waaren, erlaubten fid) Betrügereien aller Art und umgingen fo ftets das Geſetz, deilen Et 
fen fie nicht leicht ereilten. Außerdem trieben die Wuchergejege zum Nachtheil der Kapitalbedürj⸗ 
tigen große Maffen von Kapital ins Ausland, wenn dort ein hoher Zins zu erlangen war, oder 
veranlaßten Anlegung der Stapitalien in fchwindelhaften Gefchäften. Daß das Verbot, höhere 
Zinfen als gewifje, dur) den Staat normirte zu nehmen, gegen die nationalöfonomilden 
Grundfäge verftößt, bedarf feines Beweifes. Wenn aber von der Aufhebung des Verbots, mo 
es noch) befteht, die Steigerung des Zinsfußes befürchtet wird, fo beruht dies auf faljchen Dor- 
ausfegungen und widerſpricht den in allen andern Fändern gemachten Erfahrungen. Nur bei 
nicht ganz fihern Darlehen ftellen ſich Höhere Zinfen heraus. Hier find fie jedoch nicht nur ge» 
rechtfertigt, weil neben dem Zinfe eine Verfiherungsprämie gezahlt werden muß, fondern fie 
legen auch dem Darlchnönehmer immer nod) geringere Opfer auf, als die Aufwendungen find, 
welche er beim Beftehen der Wuchergefege zu bringen Fenöthigt ift. Vgl. Neumann, «eidicte 
des W. in Deutjchland» (Halle 1865). 

Wucherblume, j. Chrysanthemum. 

Wiühlmans (Hypudaeus), eine Gattung Nagethiere, die fid) von den Mäufen (f. d.) be 
fonders durch ftumpfe Schnauze, kaum merkliche Ohren und kurzen Schwanz unterjheidet 
Hierher gehören: die Wafferratte (H. amphibius), die in felbjtgegrabenen Röhren am Ufer 
der Gewäfler wohnt und außer Pflanzen aud) Fische, Heine Vögel und Mäuſe frißt; die Wur— 
zelmaus (H. oeconomus), 3—4 Zoll groß, welche ſich in ganz Sibirien findet und durch 
ihre eingefammelten Wurzelvorräthe nitgt, die von den Eingeborenen ausgegraben und verzehrt 
werden; die Alpenratte (H. alpinus) im der Nähe der Schneeregion in den Alpen; die Feld- 
maus (H. arvalis), an Farbe und Größe der Hausmaus ähnlich und trotz ihrer Kleinheit an 
manchen Orten eine Pandplage, indem man Fein Mittel kennt, durd) welches ihre Scharen, Die 
Veldfrüchten und Baumfaaten unermeglichen Schaden zufügen, mit Sichergeit zu vertilgen jind, 
Nur nafje Jahre jegen ihrer Vermehrung Schraufen, die in trodenen Sommern fogar Thrut- 
rung herbeiführen kann. 
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Wullenweber (Jürgen), hanſeatiſcher Staatsmann und Bürgermeiſter von Lübeck 1333 — 
35, war gebürtig aus Hamburg, wo einer feiner Brüder, Joachim W., zeitweilig als Ober- 
alter und Rathsherr fungirte. Geb. um 1492— 93, hatte Jürgen W. fi) ald Kaufmann in 
Litbeck niedergelafjen und verheirathet; doch blieb die Ehe kinderlos. Während der Parteikämpfe 
umd Unruhen, welche die Durchführung der Kirchenreformation in Lübeck begleiteten, gewann 
er als eifriger Anhänger Luther's durch Talent und Nednergabe einen hervorragenden Einfluß 
auf die Stadtgemeinde. Er wurde im April 1530 in den Ausfhuß der 64 averordneten» 
Bürger und Jan. 1531 zu einem der vier Wortführer diefes Ausfchuffes gewählt. Im Juli 
1532 ging er mit der lülbedifchen Gejandtfchaft nad) Kopenhagen, wo die Beilegung der Streitig- 
keiten zwijchen der Hanfa, Dänemark und den Niederlanden durd) einen Friedensvertrag erfolgte. 
Im Febr. 1533 wurde W. in den Rath und furz darauf zur einem der vier Bürgermeiſter von 
Lübeck gewählt. In diefer Stellung fah er es als feine Aufgabe an, die alte Handelspolitif der 
Danja (f. d.) in ihrer ganzen Strenge wieder geltend zu machen, die Niederländer wieder vom 
der Oftjeefchiffahrt ganz auszufchliegen und den polit. Einfluß Lübecks in den drei flandinav. 
Heichen auf fichern Grundlagen zu befeftigen. Zu dem Zwed trat er in Verbindung mit der 
prot.= demokratischen Partei in Dänemark (f. d.), welche den entthronten König Chriftian II. 
wieder auf ben erledigten Thron ſetzen wollte und ımter Führung des Grafen Chriftoph von 

Dldenburg die fog. Grafenfehde beganı. Auch dem Könige Guftad I. von Schweden, der ſich 
den Nieberländern zuncigte, dachte W. einen Gegenkönig (Herzog Albrecht von Medienburg) 
gegenüberzuftellen. Im voraus bedang er fi) von den Verbündeten die Abtretung gewiſſer dän., 
ſchwed. und norweg. Städte und Injeln aus, die im Beſitz Lübecks als commerzielle und mili= 
täriſche Stützpunkte für die hanfeatifche Seeherrſchaft dienen follten. Ueberdies dadıte W. an 
eine Gebietövergrößerung in Holftein und an eine Sächlarifirung des Bisthums Lübeck zu 
Gunſten feiner Stadt. Jedoch die Machtmittel Lübecks reichten zur Durchführung fo weitgehen= 
der Plane nicht aus. Bon allen Hanfeftädten ließen nur Roftod, Wismar und Stralfund ſich 
zu einer wirkſamen Unterſtützung bereit finden. Die Unterhandlungen mit König Heinrich VIII. 
von England und Kurfürſt Johann Friedrich von Sachſen, denen W. gleichfalls die nordijchen 
Kronen antrug, blieben ohne Refultat. Der Graf Chriftoph von Oldenburg und die lübeckiſchen 
Geldhanptleute, darunter W.'s Freund, Marius Meyer (gleichfalls aus Hamburg gebürtig), 
waren dem neuerwählten Könige Chriftian III. von Dänemark und deffen Feldherrn Johann von 
Rantzau nicht gewachfen. So verlief der Krieg in Holftein und Dänemark unglücklich für Lü— 
bed, und die Folge war, daß W.'s Popularität immer mehr dahinſchwand. Die Gegenpartei 
erhob ihr Haupt, und namentlich auf Betreiben des feit 1531 emigrirten Bürgermeiſters Nifo- 
laus Brömfe erließ das Reichsfammergericht zu Speier 7. Yuli 1535 ein Erecntorialmandat, 
das bei Strafe der Reichsacht die jofortige Abftellung aller Neuerungen in Lübeck forderte. 
Der gleichzeitig in Lübeck verfammelte Hanfetag rieth dringend zur Nachgiebigkeit, und die Stadt— 
gemeinde erflärte fich zum Gehorſam bereit, indem fie nur die Anfrechterhaltung der luth. Kircheu— 
reformation ausbedang. Dagegen wurde die Stadtverfafjung in alter Weife wiederhergeftellt 
und Nikolaus Brömfe zurückberufen. Die während der Bewegung eingejegten Bürgerausſchüſſe 
und Rathöherren mußten zurüctreten. Auch W. dankte ab und erhielt dafür die Amtmanuſchaft 
bon Bergedorf auf ſechs Jahre zugefagt (Aug. 1535). Doch trat er diejes Amt nicht an, ſon— 
dern fuhr auch noch als Privatınann fort, ſich in die nordifchen Händel einzumiſchen. In der 
legten Zeit fuchte er fogar Verbindungen mit dem fog. burgundijchen Hofe zu Brüſſel (der 
laiſerl. Statthalterfchaft der Niederlande) anzufmiipfen, welcher den Schwiegerſohn des gefange- 
nen Chriſtian's II., den Pfalzgraf Friedrich, auf den dän. Thron zu erheben wünſchte. Doch 
die Niederländer, wollten fich mit dem alten Gegner auf nichts einlaffen. Auch mit dem engl. 
Könige Heinrich VII. ftand W. fortwährend in Verbindung. AndererjeitS waren die Feinde in 
und außer Lübeck auf das Verderben des gefitrchteten Agitators bedacht. Im Nov. 1535 reifte W. 
nad) dem Lande Hadeln, um über die Anwerbung eines dort verfanmelten Haufens von Lands— 
Inchten zu verhandeln. Er wurde aber unterwegs zu Rothenburg an der Wümme auf Befehl 
des Erzbifchofs Chriftoph von Bremen und Verden verhaftet. Obwol König Heinrich VIII. ſich 
kräftig für ihn verwandte, überlieferte der Erzbifcgof den Gefangenen an feinen Bruder, Herzog 
Heinrich den Yüngern von Braunſchweig, und differ ließ ihn fpäter von Rothenburg nad) dem 
braunfchweig. Schlofje Steinbrüd abführen. Nun begann ein weitläufiger Proceß gegen W., 
woran ſich bald aud) der dän. König Chriftian III. und der lübeder Rath als Anfläger und durd) 
Einfendung von Fragftiiden betheiligten. Sowol feine frühere polit. Thätigfeit wie aud) feine 
legten Plane famen zur Unterfuhung, und durd) die Folter erzwang man von ihm mancherlei 


582 Wüllerstorf⸗Urbair 


ſchwerbelaſtende Geſtündniſſe. Namentlich mußte W. befennen, daß er beabſichtigt habe, ſich 
verrätheriſcher Weiſe der Stadt Lübeck zu bemächtigen und dort die Wiedertäuferei einzuführen, 
wie eben damals durch Johann von Peyden (f. d.) in Münfter gefchehen war. Darauf hin murde 
DW. auf dem öffentlichen Landgericht bei Wolfenbüttel 24. Sept. 1537 zum ode verurtheilt 
und unmittelbar nachher enthauptet, fein Leichnam aber geviertheilt. Noch auf der Richtftätte 
betheuerte W., daß er kein Dieb, fein Verräther und kein Wiedertäufer gewefen. Schon vorher, 
im Juni 1537, war W.’8 Freund, Marius Meyer, von den Dünen gefangen und hingerichtet 
worden. Auch ZJoachim W. zu Hamburg ward in den Sturz feines Bruders verwidelt. Der: 
felbe mußte im Nov. 1536 aus dem Rathe austreten und ftarb 1558 als Berbannter zu 
Malmde. Vol. Handelmann, «Die legten Zeiten hanfifcher Uebermadht im ffandinav. Nordens 
(Kiel 1853); Paludan- Müller, «Grevens Teide» (2 Bde., Kopenh. 1853 —54); Waitz, «fü- 
beck unter Jürgen W. und die europ. Politif» (3 Bde., Berl. 1855 — 56). Das Schidſal 
W..'s ift wiederholt novelliftifch und von Gutzkow in einem Trauerſpiel behandelt worden. 
Willlerstorf- Urbair (Bernhard, Freiherr von), ausgezeichneter öfterr. Seemann, geb. zu 
Trieft 29. Ian. 1816, erhielt feine Erziehung zu Padua und kam mit feinen 13. J. in bie 
Pionnierfchule zu Tulln (bei Wien), trat aber ſchon 1833 als Seecadet in die öfterr. Marine 
über. Nachdem er einige Jahre auf dem Adriatifchen und Mittelländifchen Meere gedient, ward 
er 1837 nach Wien gefandt, um ſich unter Littrow in der Aftronomie weiter auszubilden. 
Bereits 1839 erfolgte feine Ernennung zum Schiffsfähnrich und, kaum 23, 3. alt, zum Director 
der Marinefternwarte und Profefjor der Aftronomie und Nautif an der Moarincafademie in 
Benedig. Bei Ausbruch der Revolution von 1848 ging er nad) Trieft, wo er fid) zur Ver— 
fügung des damaligen Commandirenden, Grafen Gyulai, ftellte, und mit der Neorganifation 
des technischen Materials der Marine und dem Sechezirkscommando zu Trieſt betraut wurde. 
Zugleich erfolgte feine Beförderung zum Schiffslieutenant, fpäter zum Gefchwaderadjutanten 
unter ben Befehlen des damaligen Commodore Baron Rudrieffsky. Nach Beendigung de 
Kriegs von 1848 übernahm MW. die Neorganifatiou fowie die Direction der Marineakademie. 
1849 zum Corvettenfapitän ernannt, erhielt er unter Viceadmiral Baron Dahlerup das Militär 
referat der Marine. Er befand ſich auf der Flotte bei der Belagerung Anconas und der Ein 
nahme Benedigd und betheiligte ſich lebhaft bei der Organifation der öfterr. Marine. 1850 
übernahm er das Commando der Brigg Montecucufi, mit der er in der Levante kreuzte. Ju 
folgenden Yahre ward er zum Präfidialreferenten der Marineobercommandos ernannt. Als folder 
entwarf er die erjten Borjchriften der Marine in deutjcher Sprache, überſetzte unter Mitwirkung 
Littrow's die Marinetaftif und führte die deutfche Sprache in der Marine ein. 1852 avancırte 
er zum Sregattenkapiän, 1866 zum Linienfchiffsfapitän. Nachdem er 1857 zum Commodore 
ernannt worden, übernahm er die Leitung der Novaraerpedition, mit weldyer er im Aug. 1859 
nad) Trieft zurücklehrte. Diefe Weltumfegelung im Interefje der Wiſſenſchaft und des großen 
Verkehrs verfchaffte W. einen europ. Auf. Er war mit der Bearbeitung des auf der Keife 
gewonnenen reichen nautifchephufil. Materials beſchäftigt, als er 1860 den Befehl über rim 
Slottenabtheilung erhielt, weldje während der Revolution auf Sicilien die dortigen öfterr. Unter: 
thanen und Handelsintereffen zu jchügen hatte. Noch im Spätjahre 1860 erfolgte IB.’s Ernen⸗ 
nung zum Feftungscommandanten und Hafenadmiral von Pola, und zu Anfang 1861 die zum 
Gontreadmiral. Einige Zeit darauf ward er nad) Wien berufen, um den Marineoberconman 
danten im Neichsrathe zu vertreten. 1862 bereifte er im Auftrage der Regierung Franfreid), 
die Schweiz, Belgien, Holland und Deutjchland, um die Eifeninduftrie des Kontinents, bejonderd 
mit Rückſicht auf den Eifenbau von Schiffen, feunen zu lernen. 1863 ging er als Hafenadmiral 
wieder nach Venedig. 1864 ward er mit dem Befehle iiber ſämmtliche ausgerüſtete Schiffe 
betraut und mit einem Geſchwader nad) der Nordſee beordert. Unterſtützt von einem däger⸗ 
bataillon der Armee, entri er mit feinen Kanonenbooten den Dänen die Weftfeeinfeln. Nach 
dem Kriege in Disponibilität geftellt, trat er im Herbft 1865 als Handelswinifter in das Cabinet, 
ſchied jedoch im Frühjahr 1867 freiwillig aus deinfelben. Seine Verdienfte wurden durd) dad 
Großkreuz des Leopoldordens und feine Ernennung zum Tebenslänglichen Mitglied des Herren 
haufes anerkannt. W. lebte feitdem in Disponibilität zu Gratz in Steiermark, Als Minifter 
wirkte er durchaus im Intereffe des Freihandels. Zahlreiche Beiträge nautifchen, phyfif,, aftron, 
handelepolit. und militärifchen Inhalts hat er theils in Fachzeitſchriften, theils in den periodt 
ſchen Publicationen verfchiedener Afademien und gelehrter Vereine, deren Mitglied er ift, ver 
öffentlicht. Hervorzuheben find: «Ueber das Verhalten und die Bertheilung der Winde auf der 
Oberfläche der Erde» (Wien 1860), aUeber die Wichtigkeit des Adriatifchen Dieeres für Oeſter⸗ 
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reich⸗ (Wien 1861), «Bemerkungen über die phyfif. Berhältniffe des Adriatifchen Meeres» 
(Bien 1863) u. ſ. w. In polit. Beziehung zeigte ſich W. durchaus freifinnig und deutſch ge» 
fit. Im Herrenhauſe ftimmte er ausnahmslos mit der deutjchen Linken, 

Wunde (vulnus) bezeichnet eine in der Negel auf der Oberfläche des Körpers fic dar 

ſtellende und Durch mechan. Gewaltthätigkeit plöglich hervorgebrachte Trennung der organischen 
Gebilde. Die große Menge derartiger Berlegungen wird nad) verfchiedenen Geſichtspunkten 
eingeteilt. Hauptabtheilungen bilden, nach den einwirkenden Inftrumenten und der Art ihrer 
Einwirkung, die Schnitt-, Stich-, Hieb-, Bif- und Schußwunden (f. d.) und zerfallen dabei 
in gequetichte und nichtgequetichte W. (S. Quetfhung.) Ferner find fie nach der Theile 
nahme entweder der unmittelbar verlegten Theile allein oder des ganzen Organismus einfache 
uud complicirte IB. Letztere finden ſich 3.3. da, wo ein allgemeines Uebel ſchon vorhanden, ein 
fremder Körper im der W. bleibt, ein Gift in den Blutftrom übergeführt wird u. f. w. So 
wihtig diefe Unterſchiede auch fiir die Praxis find, können fie dod) oft von der Theorie nicht 
volllommen ſcharf gejchieden werden. Mit Uebergehung anderer Eintheilungen, die für die Praris 
grökern oder geringern Werth haben, find bejonders nody die nad) der Yorm, nach dem Umfang 
und der Tiefe der Verletzungen und nach den verlegten Körpertheilen zu erwähnen fowie die für 
die Geſetzgebung und Rechtspflege wichtige nad) der Bedeutung für die Gefundgeit und das 
Leben, wobei bejonders die Tödlichkeit der W. in Frage kommt. (S. Letalität.) Außer der 
harakterifirenden Eigenſchaft der Trennung bietet fajt jede W. noch Ergiefung von Ylüffig- 
leiten (vorzugsweise Blut), Schmerz und Entzündung in fehr verfchiedenen Graden dar, Merfe 
male, welche zur Gefährlichkeit derjelben durchaus nicht immer in geradem Berhäftnifje ftchen. 
Ueberhaupt wird die Bedeutung einer W. in vielen Fällen durd) andere Umftände, Alter, Körper» 
bej'pafienheit, geiftige Stimmung, Klima, Lebensart u. |. w., beſtimmt. Mit der Entzündung 
un nächſten Zufammenhange fteht das Wundficher (febris traumatica), welches, wie bei jeder 
ftarten Entzündung, fo auch, wenn die eine W. begleitende bedeutend ift, erfcheint und gewöhn« 
{ih wenn die W. zu eitern beginnt, am exften, zweiten oder dritten Tage nach gejchehener Ver⸗ 
letzung, als Ausdruck der Mitleidenschaft des ganzen Organismus eintritt. Nach der Urt der 
Verwundung richtet ſich auch das Wundfieber in feiner Dauer, feinem Berlaufe, feiner Stärke 
u. ſ. w. Ws eine nur unter gewiſſen, aber nicht leicht vorherzufehenden Umftänden fid) zu maun— 
deu W. gejellende Erfcheinung ift aud) der Wundftarrkrampf (j. Starrframpf) zu erwähnen. 
Zur Heilung einer W. hat die Natur zwei Mittel: entweder Bereinigung durch unmittelbares 
Zulanmenwachfen der Wundränder oder Ausfüllung der entftandenen Deffnung durch neu- 
erzeugte organische Subjtanz mitteld der Eiterung und Vernarbung. Diefe von der Natur ein⸗ 
geleiteten Procefje zu befördern durd) Hinwegräumung der Hinderniffe, welche freinde, in der 
W. verbliebene Körper, allgemeine Leiden u. f. w. abgeben, fie aufzuhalten, wenn z.B. eine tief» 
eindringende W. auf der Oberfläche ſchnell fich fchliegen, die tiefere Verlegung aber durch Eiter- 
anſammlung fchaden wiirde, furz fie fo zu regeln, daß fie ohne ſchädliche Folgen in fürzefter 
Zeit ihren Zwed erfüllen, ift Sache der Chirurgie. 

Wunder (miraculum) nennt man im gemeinen Sinne des Worts die Ereigniffe, welche 
denen, die fie jahen, Verwunderung abnöthigten, weil fie ihnen nad) den befannten Gejegen der 
Natur und des gewöhnlichen Weltlaufs unerklärlich erſchienen. In kirchlich - dogmatiſcher Be— 
deutung hingegen wird unter W. ein Ereigniß verftanden, welches allen Naturgejegen zuwider 
läuft, oder womit Gott durd) unmittelbare Fügung die Ordnung des Weltalls geflifjentlic) 
durchbrochen hat. Die Erzählung von W., die ſich früher zugetragen haben follen, wird uns 
um fo dunffer bleiben, je weniger wir befriedigend auszumitieln vermögen, mit welchen Augen 
die ummittelbaren Zeugen und erften Erzähler ſolche Ereigniffe angefeyen haben. Unwifjenden 
Menſchen erſcheint vieles wunderbar, was ein mit genauer Kenntniß der Natur bereicherter Geift 
ganz in der Ordnung und nur in dem Sinne wundervoll findet, wie es dem genauern Beobachter 
die Entfiehung des geringften Grashalms ift. Der Kirchenvater Auguftinus jagt: «Gott thut 
in den W. nichts wider die Natur; ungewöhnliche Dinge erfcheinen für uns widernatürlich, aber 
nicht für Gott, der die Natur gemacht Hat.» Für die Wiffenfchaft Hat der Begriff des W. feine 
Bedeutung; wo das W. beginnt, hört die Wiffenfchaft auf, und unigelehrt. — In der äfthetifchen 
Sprache nennt man das Wunderbare das Phantaſtiſche (ſ. d.). Es beſteht darin, daß der 
Dichter oder Künſtler ſich erlaubt, im Zuſammenhange der geſchiiderten Begebenheiten zur Er» 
rüchung gewiſſer üſthetiſcher Eindrücke von den Gefetzen des in der Natur Möglichen und Wahr- 
ſcheinlichen abzuweichen. Weil ein ſolches Verfahren beſonders in der Mürchenpoefie aller Völler 
vorherrſcht, fo bezeichnet man das Phantaftiiche auch häufig als das Märchenhafte. Eine ber 
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ſonders große Neigung zu dieſer Art der Poeſie und Kunſt bemerkt man einerſeits überall b 
den orient. Völkern, andererfeits im Dccident bei den Romantikern ſowol de8 Mittelalters a 
auch in den romantischen Schulen der Neuzeit. 

Wunderbann, ſ. Ricinus. 

Wunderlich (Karl Auguft), ausgezeichneter deutfcher Arzt und Lehrer der Medicin, gel 

4. Aug. 1815 zu Sulz am Nedar, widmete fi), zu Stuttgart vorgebildet, feit 1833 auf dr 
Univerfität Tübingen medic. Studien und beſuchte nad) erlangter Doctorwiirde 1837 —3: 
auch andere deutjche Univerfitäten forwie Belgien und Franfreih. Nachdem er 1838—39 ılı 
Affiftenzarzt am Katharinenhospital in Stuttgart gewirkt, habilitirte er fid) 1840 als Vriten 
docent in Tübingen, wo er 1841 zum Affiftenten der innern Klinik ernannt wurde, mit dem 
Auftrag, für den erkrankten Director zu functioniren. Seit 1843 verwaltete er diejes Inſtite! 
unter gleicyzeitiger Ernennung zum außerord. Profefjor mit Sig in der Facultät als proviier- 
fcher Director, bi8 ihm 1846 die Direction definitiv übertragen und er zum ord. Brofejlor 
befördert wurde. 1850 folgte er einem Rufe nad) Leipzig als ord. Profeffor der Klinik, wo er 
1851 aud) den Charakter ald Geh. Medicinalrath erhielt. W.'s Hauptwerk ift das «Handbud 
der Pathologie und Therapie» (3 Bde. in miehrern Abtheilungen, Stuttg. 1846—54; 2. Aufl. 
1853 fg.), welchem jpäter ein «Grundriß der jpeciellen Pathologie und Therapie» (Stuttg.1858) 
folgte. Bon feinen übrigen wifjenfchaftlichen Arbeiten find nod) beſonders Hervorzuheben «cher 
die franz. und deutjche Medicins» (Stuttg. 1841), «Berfucd) einer patholog. Phyfiologie des 
Bluts» (Stuttg. 1844), die geiftvolle « Gefchichte der Mebicin» (Stuttg. 1859) und die 
« Eigenwärme in Krankheiten⸗ (Ypz. 1868). Auch begründete W. mit Roſer 1841 das «Ardıiv 
für phyſiol. Heilfunden, das erfte Organ diefer neuen Richtung in der Medicin, zu deren nam: 
bafteften Vertretern in Deutjchland er zählt. s 

Wünfhelruthe, ein zauberhafter Heilbringender Stab, war in Deutfchland von alters ber 
befannt. Schon eine althochdeutſche Gloſſe bietet den Ausdrud «wunsciligerta» (caduceus) 
und trifft damit vollfonmmen den eigentlichen Sinn des Worts, welcher fich aus feiner gramma: 
tifhen Form nicht unmittelbar ableiten läßt. Denn diefe Form fiihrt nur auf eine Gerte oder 
Ruthe, dur) deren Befig man alles gewünſchten irdiſchen Heils theilhaftig wird; aber die Gab 
diefes Heils ging nach der Borftellung unferer Vorfahren von Wodan (f. d.) aus, der deshalb 
felbft den Namen «Wunfch» führte. Wodan wiederum, der Geber des Reichthums, vergleicht 
ſich vorzugsweije dem Mercur oder dem Hermes, dem Geber des Reichthums der röm. und 
griech. Mythologie, welchem der Caduceus als heil- und reichthumbringender Stab zulam. Ju 
fpätern Mittelalter wurde die W. zum Gegenftande eines bis in bie neuere Zeit fortdanernden 
und häufig durch Betrüger ausgebeuteten Aberglaubens. Man brach ſie unter gewiſſen De 
dingungen und Formeln von dem gezwiefelten (gabeligen) Afte eines Hafelftrauchs oder Kreuß 
dorns, oder machte fie aud) aus Metalldraht und unterjchied mehrere Arten: Feuerruthe, Spring: 
ruthe, Schlagruthe u. |. w. Bei dem Gebraudye fam es darauf an, fie unter Herfagung der 
nöthigen Formeln richtig in der Hand zu halten; danı zeigte fie durch ihre Bewegung, ob und 
wo die gewünfchten Gegenftände verborgen ſeien. Man glaubte mittel$ der W. verborgen 
Schäge, Erzadern, Waiferquellen, ja felbft Mörder und Diebe zu entdeden. Vgl. Orimm, 
«Deutjche Diythologie» (2 Bde., 3. Aufl., Gött. 1854). 

Wunftedel, Stadt im bair. Kreife Oberfranken, an der Rößlau, im Fichtelgebirge, 4 et. 
vom Ochſenkopf gelegen, ift Sig eines Landgerichts und Bezirksauits und zählt 3520 €. (1864). 
Der freundliche Ort befitt drei Kirchen, eine Präparandenfchule, eine Lateinſchule und en? 
Gewerbſchule fowie ein reiches, 1486 geftiftetes Hospital. Es beftehen zu W. Wollmaſchinen 
fpinnereien, Tuch⸗/ Strumpf- und Nägelfabrifen. Auch beutet man Steinbrücje aus und braut 
gutes Bier. Ein betrüchtlicher Handel wird mit Arzneifräutern getrieben. Seit dem Brand 
von 1834 ift die Stadt neu und regelmäßig aufgebaut. Sie ift der Geburtsort Sands, der 
Kotzebue ermordete, und Sean Paul’s, den hier 1845 ein Monument (von Schwanthaler) eıtt ii 
worden ift. Die Umgebungen find reich an Naturfhönheiten. So liegt St. von der Etadt 
das Felſenlabyrinth der Luiſenburg und Y, M. ſüdöſtlich das Alexandersbad (f. d.) 

Wupperthal, das gewerbreichſte und bevöllertſte Thal von ganz Deutſchland, in ber preuß 
Rheinprovinz, feinem kleinern obern Theile nach zu den Regierungsbezirken Arnsberg und 5 
feinem Hanpttheile nach aber zum Regierungsbezirk Düſſeldorf gehörig, durchſchneidet in Huf 
eifenform das oftniederrhein. Bergland und hat feinen Namen von dem Fluſſe Wuppet. — 
Wupper, im obern Laufe Wipper genannt, entſteht bei dem Dorfe Kierspe umweit M 
Hagen an dem Ebbegebirge im Sauerland, nur 6 M. vom Rhein, in dem fie bei Rheindorf Im 
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Shen Köln und Düſſeldorf mündet, macht aber auf ihren erft gegen Weften nad) Wipperfürth, 
dann gegen Norden iiber Hückeswagen nad) Beienburg, von da weitiwärts nach Barmen und 
Eiberfeld, von Sonnborn an ſüdwärts zwifchen hohen Bergen, füdwärts an Solingen vorbei 
nad Dorp nad) Burg, dann abermals nad) Weften bis Nuppelrath, zulegt gegen Südweſten 
über Dpladen gerichteten Laufe fo viele Heinere Krümmungen, daß derfelbe im ganzen 14 M. 
beträgt. Das Thal iſt eng und tief, am breiteften, etiwa /, St. breit, zwijchen Barmen und 
Eiberfed. Bei Imbach, oberhalb Opladen, tritt die Wupper in die Ebene, aber fchon von 
Burg an ift fie für Meine Fahrzeuge fchifjbar. Bei ihrem ftarken Gefälle und dem reichen Waſſer— 
zufluß von 37 Nebenbächen treibt fie auf einer Strede von 7 M. Länge gegen 400 Mühlen, 
Schleif- und Hammerwerke. Außerdem dient fie, namentlich in der Gegend von Barmen und 
Elberfeld, den verſchiedenſten techniſchen Zwecken, z. B. dem Betrieb der großartigiten Bleichen, 
Värbereien u. f. w., ſodaß ihre Wafjerfraft wie felten die eines Fluffes in Anfprucd) genommen 
wird. Über eben wegen ihres reißenden Yaufes und ihrer großen Waſſerfülle ift fie auch häu— 
figen Ueberſchwemmungen unterworfen. Unter W. im engern Sinne verfteht man die 2 St. 
lange Strede von Barmen (f. d.) bis Elberfeld (f. d.), dem zwei vorzüglichiten Städten des 
ganzen Thals, die fait nur einen Ort autmachen, indem ſich hier 2 St. weit Haus an Haus, 
Fabrik an Fabrik reiht. Diefe Thalftvede ift es imsbefondere, welche wegen des Hangs ihrer 
Bevölferung zum Myſticismus befannt geworden ift. Das Flußgebiet der Wupper beträgt etwa 
20 2.:M. Es gehört vier landräthlichen und zwei Stadtkreifen an, nämlid) Wipperfürth 
(5,55 D.-M. mit 23098 €. im 9. 1864), Lennep (5,50 O,-M. mit 77029 E.), Barmen 
(0,52 D.-M. mit 59544 E.), Elberfeld (0,52 O.-M. mit 62008 E.), Mettmann (4,53 Q.⸗M. 
mit 52086 €.) und Solingen (5,35 O.-M. mit 85299 E.), die auf 21,95 Q.-M. im 9. 1864 
nicht weniger ald 364064 E., alfo 17042 auf 1 D.-M. zählten, wogegen 1816 auf demjelben 
Areal nur 182828 E., alfo wenig über die Hälfte lebten. In der Bevölferung des J. 1864 
zählte man in runden Zahlen 252000 Evangeliſche, 110700 Katholifen und 1130 Yuben. 
Auf die 26 Städte der genannten 6 Sreife famen 275645, auf das platte Land nur 88419 E. 
Die beiden Städte Barmen und Elberfild Hatten allein eine Bevölkerung von 121552 Seelen, 
während die Zählung vom 3. Dec. 1867 bereit8 129597 ergab, näınlid) für Barmen 64865, 
für Elberfeld 64732. Der erwähnte Ort Wurpperfeld bildet jest einen Theil von Barnıen. 
Die zum Regierungsbezirk Köln gehörige Kreisftadt Wipperfürth hat 2054 E., ein Pro- 
gymnaſium mit Kealfähern, Streihgarnmajchinenfpinnerei, Tuch» und Mafcinenfabrilen und 
ein Stahlhammerwerk. Im Regierungsbezirk Düſſeldorf liegen unter andern theil® an der 
Wupper jelbft, theil® in deren Nachbarſchaft die Städte: Leunep, am Yenneflüßchen, Hauptort 
eines Kreijes, mit 7253 E., einer höhern Bürgerfchule, einem Friedens = und Gewerbegericht, 
einer Handelsfammer, anjehnlihen Tuch“, Kafimir= und andern Zeugfabrifen, Streichgarn- 
majchinenfpinnerei, Färberei, Puddlingswerk, Pulverfabrik und Wollhandel; Reuſcheid (ſ. d.) 
mit 18428 E.; Ronsdorf mit 8010 E., vielen Band-, beſonders Seidenbandfabrilen und 
Bandwaarenhandlungen, zahlreichen Colonial-, Eiſen-, Stahl» und Meſſingwaarenhandlungen, 
mehrern Hammerwerfen, Papier» ımd Siamoifefabriten; Nadevormmald mit 8879 E., 
großen Eijen-, Stahl» und Meffingwaarenhandlungen, Raffinirſtahlhammer, Hammerwerfen, 
Strumpfwirkerei, Wollfabrifation und Bierbrauerei; Burg mit 1779 E., Bettdeden- und 
Papierfabrifation, Eijengießerei und Walzwerk; Hüdeswagen mit 2678 E., vielen Tuch— 
fabrifen, Streihgarnmajdjinenipinnerei, ausgezeichneter Woll- und Halbwollwaarenfabrikation, 
Bärberei und Oelmühlen; Yürtringshaufen mit 8920 E., Eifen-, Stahl» und Mejfing- 
waarenjabrifen und Handlungen, Streihgarnmafcinenfpinnerei, Buddlingswerk und KRaffinir- 
ſtahlhämmern. Ferner liegt im Kreife Mettmann die Stadt Kronenberg mit 7874 E., vielen 
Eijen» und Stahlwaarenfabrifen fowie Handlungen (Remſcheider Artikel). Im Kreife von So— 
fingen (f. d.) liegen die ſämmtlich erft 1856 zu Städten erhobenen Ortſchaften Höheſcheid 
mit 9013 E., Eifengießereien, Hammerwerfen, vielen Schmieden und Scleifmühlen; Mer« 
ſcheid mit 7241 E., vielen Eifen - und Stahlwaarenfabrifen und Handlungen (Scheren, Meffer, 
Bügeleifen, Regen und Sonnenfhirmgarnituren u. f. w.), Dampfjcjleiferei und Hammerwerk; 
Öräfrath mit 5322 E., Eifen- und Stahlwaarenfabrifen (Mefjer, Bruhbandfedern), Eijen- 
giegereien und Bereitung von Ladfirnis; Dorp mit 9201 E., vielen Eiſen- und Stahlwaaren⸗ 
fabrifen und Handlungen (Mefjer, Scheren, Schwerter, Biügeleifen), Eifengießereien, Schleife— 
reien und großartiger Papierfabrif; Burſcheid mit 5447 E. und einem Gewerbegericht, 
Mafchinen= und Baumwollzeugfabrifation, Wolfpinnerei, Strumpfwirferei und Färberei; 
Leichlingen mit 4635 E., Papierfabrifation, Türfifchrothfärberei, Bleihen und Delmühlen; 


536 Würde Wurm 


Opladen mit 2064 E., Streich- und Kammgarn- ſowie Zwirnſpinnerei; öſtlich davon Neu— 
kirchen mit 1952 E., die Obſtbau treiben. Vgl. «Das Ruhrthal nebſt dem angrenzenden 
Wupper- und Enneperthal, Iſerlohn und Elberfeld» (Berl. 1853). 

BBürde ift der äfthetijche Ausdrud eines durch Macht, Ehre, Anfehen, Reichtum oder ' 
moralischen Werth gehobenen Selbftgefühls. Das Wirdevolle ift in dem Maße das Impoſante 
oder Bewunderung Einflögende, als die Eigenjchaften, auf welche ſich fein Ausdrud gründet, 
aud) von andern geſchätzt und bewundert werden. Weil der Ausdruf der Bewunderung ein 
Staunen, ein Stillftehen und aufmerkſames Verweilen des Gedanfenlaufs ift, fo ift das Würde: 
volle dem Feierlichen verwandt, welches fi) in der Zeit durd) langſame Bewegung und lange 
Dauer, im Raum durch Größe der Dimenfionen und fteife Symmetrie der Geftalten zu erfenuen 
gibt. Wo die W. nicht natürlicher Ausdrud ift, fondern als Maske einer in ſich zufammen- 
genommenen und ernften Seelenftimmung vorgenommen wird, da artet fie aus in Gravität, Ge— 
fpreiztheit und hohle Wichtigthuerei. Die echte, aus moraliſchem Ernſt hervorgehende W. ift als 
eine Naturgeberde immer gepaart mit einer gewiffen Anmuth (f. d.) als dem Ausdrude des wohl: 
wollenden Humanismus. Umgekehrt darf auch der Anmuth nicht eine gewiffe W. fehlen, weil fie 
ohne diefe den Gefahren der Vertraulichkeit und Geringihägung von Geiten der Taktlojen auge 
gefetst ift. Daher ift die W. in der Anmuth wie die Ruhe in der Bewegung, die Haltung in der 
Hingebung, das Adhtunggebietende im Liebenswürdigen, die Nepulfion in der Attraction, die 
Gelbftändigfeit in der Nachgiebigkeit. Wo eins diejer beiden Attribute mangelt, leidet die Schönheit 
Abbruch. Unter Würden (im Plural) werden Ehrenftellen verftanden, unter Menſchenwürde 
bie gegenfeitige Achtung, welche Menſchen von Menſchen überhaupt und als jolche zu fordern 
bereditigt find, fowie aud) eine diefe gegenfeitige Achtung nicht erfchwerende Lebensführung. 

Würfel, ſ. Kubus. 

Wiirger (Lanius), eine zur Ordnung der Eingvögel und zur Gruppe der Zahnſchnäbler 
gehörige Gattung Heiner Bögel, die fi von Inſelten, die größern von Mäuſen und feinen 
Bögeln nähren und an Wildheit und Graufamkeit andere Raubvögel übertreffen. Der Ober— 
ſchnabel ift an der Spitze halig übergebogen und mit einem fcharfen Zahne verjehen, die Schnabel: 
wurzel mit Bartborjten bejegt, die Krallen find ſcharf und gefrümmt. Der befanntefte unter 
den hierhergehörigen Bögeln Deutſchlands ift der große W. (Lanius excubitor), aud) Neun» 
tödter. Er mißt in der Länge 10 Zoll, hat hellgraues Gefieder, ſchwarze Flügel und Schwanz 
und zeichnet ſich, wie feine drei Heinern in Deutjchland heimischen Artgenofjen, durch die Gr 
wohnheit aus, getöbtete Inſekten u. dgl., bevor er fie verzehrt, auf Dornen oder ſcharfe Aeſte zu 
fpießen, oder zwifchen Gabeläfte oder Steine einzuffemmen. 

Wurm (Joh. Friedr.), deutjcher Aftronom, geb. 19. Jan. 1760 zu Nürtingen, erhielt jene 
Vorbildung in den Klofterfchulen Denkendorf und Maulbronn und ftudirte in dem Seminar zu 
Tübingen 1778—83 Theologie. Er wurde 1788 Lehrer in feiner Vaterftadt und, nachdem er 
eine Pfarrftelle bekleidet, 1800 Profeffor an dem theol. Seminar zu Blaubeuren, von wo er 
1807 dem Rufe zu einer Profefjur am obern Gymnaſium zu Stuttgart folgte. Ceit 1824 
altershalber in Ruheftand verfegt, ftarb er zu Stuttgart 23. April 1833. W. verdiente ald 
Gelehrter und als Lehrer fowie als Menſch die Hochachtung feiner Zeitgenofien im hohem Grade. 
Gründliche Kenntniß des claſſiſchen Alterthums war bei ihm mit der tiefſten Einſicht im die 
Mathematik gepaart. Nach ihm ift die W.’fche Reihe benannt. Ein ehrendes Andenken fihern 
ihm in der Geſchichte der Aftronomie cinestheils die anhaltende Beſchäftigung mit den veränder- 
lichen Sternen, indem er aus Beobachtungen, die ein halbes Jahrhundert auseinanderlagen, ſeht 
genane Refultate über Periode und Epoche des Lichtwechſels ziehen Fonnte, anderntheils der tale 
lofe Eifer in Berechnung der Länge von Orten in beiden Hemifphären aus Finfterniſſen und 
Sternbededungen. Bon feinen Schriften find zu nennen: die «Geſchichte des neuen Planen 
Uramıs» (Gotha 1791); «Praktiiche Anleitung zur Parallarenrehuung» (Tüb. 1804); «Ob- 
servationes ad aliquot Xenophontis Cyropaediae locos» (Stuttg. 1807) und das tr 
Werk «De ponderum, numorum, mensurarum ac de anni ordinandi rationibus apud Ro- 
manos et Graecos» (Stuttg. 1821). Auch lieferte er zahlreiche Auffüge in Bode's «Abo 
nomisches Jahrbuch⸗, Zach's «Monatliche Correfpondenz», Lindenau’s und Behnenbergerd 

«Zeitſchrift für Aftronomie» und Schumacher's «Aftronomifche Nachrichtenn. Außerdem gab 
er 1831 und 1832 zwei Meine Schriften über Bengel’8 apofalyptifche Zeitrechnung heraus. — 
Chriſtian Friedrich W., der Sohn des vorigen, befannt als Geſchichtſchreiber und Publichl, 
geb. 1803 zu Blaubeuren, ftudirte Theologie und Hielt fid) dann 1825 —27 in England auf 
Bon da kam er nach Hanıburg, wo er den «Gleaner» (1828 — 30), dann (1830 — 34) die 
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eKritiſchen Blätter der Börjenhalle» beforgte und 1833 zum Profeffor am Akademischen Gym 
nalium ernannt ward. Er ftarb 1. Febr. 1859 in der Waflerheilanftalt zu Neinbed. Unter 
feinen zahlreichen hifter., handelspolit. und völferredjtlichen Arbeiten find bejonders hervor» 
suheben: «Kritiſche Verſuche über die öffentlichen Nechtöverhältnifje in Deutſchland feit 1832» 
Wz. 1835); «Der Sundzoll» (Hamb. 1838); mit Miller: «Die Aufgabe der Hanfejtädte» 
(Hamb. 1847); «Die Diplomatie, das Parlament und der deutfche Bundesftaat» (Braunſchw. 
1849); «A letter to Viscount Palmerston, concerning the question of Schleswig-Holstein» 
(Lond. 1850; deutjch, Hamb. 1850), eine Flugſchrift, die Bunfen beigelegt wurde; «Bier Briefe 
über die freie Donaufcdiffahrt» (Lpz. 1855); «Fünf Briefe über die Freiheit der Flußſchiffahrt 
und über die Donauacte vom 7. Nov. 1857» (Lpz. 1858); «Diplomatiſche Geſchichte der 
orient. Frage» (Lpz. 1858). Im franffurter Parlament 1848 vertrat er einen Wahlbezirk 
jeines Heimatlandes Wiürtemberg. W. hatte in den ſtädtiſchen Archiven wie in der Cottou'ſchen 
Sanımlang des Britifhen Mufeums (1850) und dem niederländ. Reichsarchiv (1852) reiches 
Material für Hanfeatifche Geſchichte geſammelt, aber nur einiges davon in Zeitjchriften und 
Selegenheitsfchriften veröffentlicht. 

ürmer (Vermes) nannte Linne feine ſechste und unterfte Thierklaſſe, welche alles um« 
faßte, was in den andern nicht untergebracht werden konnte. Jetzt befchränft man den Namen auf 
die Öliederwiirmer (Annelida), die Rundwürmer (Nematelmia) und Plattwürmer (Platyelmia). 

Burnfarrn, f. Aspidium. 

Burmkrankpeit oder Wurmſucht (helminthiasis oder verminatio) neunt man die Er» 
zeugung von Würmern im Innern des lebenden Körpers und insbefondere im Darmfanal. Ge— 
wöhnlid) bezeichnet marı mit Wurmfucht nur den legtern Begriff, da faft nur die im Darmlanal 
(ebenden Würmer bei Lebzeiten des Menſchen erkennbar und der ärztlichen Behandlung zugäng- 
lid) find. Bon diejer Klaffe hat man bisjegt drei Hauptarten aufgefunden, den Peitſchenwurm 
oder Haarkopf (Trichocephalus dispar), die Aslaride (f. d.) mit ihren Unterarten (dein Mladen« 
wurme oder Pfriemenſchwanze und dem Spulwurm) und den Bandwurm (j. d.). Theils die- 
felben, theil8 andere Öattungen diefer Würmer beobachtet man aud) bei ben größern Thieren, von 
denen jeder Klaſſe auch befondere Eingeweidewiirmer (f. d.) eigenthümlich find. Die reifen Wür- 
mer gelangen nicht als folhe in den Darm, jondern in unentwickelter Form, z.B. ale Ci. Das 
Vorhandenfein von Würmern im Darmlanale des Menſchen kann man aus mancherlei Zeichen, 
die bejonders das Nervensystem und die Verdauung betreffen, vermuthen, ficher erlennen jedoch) 
nur aus dem Abgange von Würmern mit dem Kothe, in welchem man dann abgerifjene Stücke 
des Bandwurms, einzelne Spulwürmer oder große Mengen von Madenwürmern findet. Für 
die Behandlung ift die Entfernung der Würmer das Weſentliche, und es dienen dazu die fog. 
Burmmittel (remedia anthelminthica). Bon diefen find befonders zu nennen: Wurut« oder 
Zittwerfanen (Semina Cinae oder Santonici), Rainfarrnfamen (Semina Tanaceti), die Farın- 
frautwurzel (Radix filicis maris) u. ſ. w. Nicht gering ift die Anzahl der Würmer, welche 
zuweilen im Zellgewebe unter der Haut, im Herzen, im Gehirn, in den Eierftöden, der Leber, 
den Nieren, der Harnblafe, in manchen Drüſen und andern Organen gefunden werden, die aber 
beim Leben nicht zu erkennen, auch bisjegt der ärztlichen Kunft unerreichbar geblieben find. 

Burmjer (Dagobert Sigmund, Graf von), öjterr. Generalfeldmarjchall, ſtaumte aus dem 
Elſaß und wurde 1724 geboren. Er trat früh in öfterr. Kriegsdienſte, machte den Giebenjährigen 
Krieg mit und kam als Öeneralfeldwachtmeifter aus demfelben zurüd, 1773 wurde er Chef 
eines Huſarenregiments umd einige Jahre Später Beldmarfchallieutenant. Im Bairiſchen Erb- 
folgefriege gelang ihm ein Ueberfall auf Habelfchwerdt, wobei er viele Gefangene machte. Nach 
dem Frieden wurde er zum commandirenden Oeneral in Galizien und 1787 zum General der 
Eavalerie ernannt. In der Franzöfifchen Revolution’ verlor feine Familie ihre Befisungen im 
Elſaß. Beim Ausbruche des Kriegs gegen Frankreich erhielt er ein Armeecorps im Breisgau. 
Er überſchritt mit demjelben 31. März 1793 zwiſchen Manheim und Speier den Rhein umd 
bereinigte fich bei Speier mit dem Gonde’jchen Corps. Am 13. Det. eroberte er in Berbindung 
mit dem Herzog von Braunfchweig die Weißenburger Linien. Durd) nachfolgende minder glüd- 
liche Gefechte jah er ſich im Dec. genöthigt, über den Rhein zurüdzugehen. Ian Ian. 1794 
wurde er von jeinem Corps abgerufen, bei welchem der Prinz von Walde einftweilen in feine 

Stelle trat. 1795 Fümpfte er unter Glerfayt, als die Franzofen 23. und 29. Det. bei Mans 
hei gefchlagen, und das verfchanzte Lager bei diefer Feftung fowie 22. Nov. diefe felbft erobert 
wurde. Darauf trat 12. Dec. der Waffenftillftand ein. Infolge der Fortfchritte Bonaparte’s 
in Italien wurde W. mit 15000 M. Verſtärkung dorthin geſchickt, und an Beaulieu's Stelle 
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erhielt er auch den Oberbefehl der bis Tirol zurückgewichenen öfterr. Armee. Nachdem er 1. Su 
1796 im Hauptguartiere zu Trient eingetroffen, rüdte er alsbald zum Entſatz von Mantu 
vor, das von Bonaparte belagert wurde. Dieſer hob zwar die Belagerung Mantuas auf, be 
nutste aber W.'s Fehler, der feine Armee in zwei durch den Gardajee getrennte Colommen gt 
theilt hatte, und fiel mit ganzer Macht zuerft anf den von Brescia heranrüdenden Duosdans 
wid), den er nad) Tirol zurüdtrieb, dann ſchlug er W. felbft bei Gaftiglione 5. Aug., fodai 
fich, diefer ebenfalls nad) Tirol zurüdziehen mußte. Bei einem zweiten Entſatzverſuche, durd 
das Brentathal, kam Bonaparte, der in Tirol eingedrumgen war, von hier W. in den Kiden, 
ſchlug ihm bei Noveredo 4. Sept. und bei Baflano 8. Sept., ſodaß W., der 13. Sept. ver 
Manta angekommen, von den Franzoſen gedrängt, in die Feſtung fi) werfen mußte, welche nm 
aufs neue blofirt wurde. Zwar machte er verfchiedene glüdliche Ausfälle, aber die Niederlage 
Alvinczy's bei Arcole 15. Nov. und bei Rivoli 14. Yan. 1797 fowie das unglüdliche Gefecht 
bei der Favorite unmeit Mantua 16. Ian. verfchlinmerte die Lage dieſer Feſtung, von deren 
Schickſal das Schiefal Italiens abhing. Die Unmöglichkeit eines Entſatzes, Mangel an Lebens: 
mitteln und bejonders an Arzneien bet eingeriffenen Seuchen nöthigten endlich W. 2. Febr, 
Mantıra zu übergeben. Für W. war die Capitulation fehr ehrenvoll; der franz. Obergeneral 
Bonaparte bewilligte ihm perfönlich mit einer Ehrenescorte von 500 Mann Yırfanterie, 200 
Keitern und 6 Geſchützen freien Abzug. W. begab fid) nad) Wien und wurde zum commans 
direnden General in Ungarn beftimmt, ftarb aber, noch ehe er diefen Poſten antreten fonnte, 
22. Aug. 1797 in Wien. 

MWurft heißt eine Speije aus gehacktem Fleiſch, mit verfchiedenen Zufägen, gefüllt im einen 
Thierdarm, Blafe oder Magen, und gekocht oder geräuchert. Als Material der Wurftfüll dienen 
borzugsweife Fleisch, Leber, Blut, Fett, Schwarten und andere Beftandtheile vom Schwein; 
außerdem wird verwendet Rinde, Schaf-, Ziegen-, Pferde-, Ejel- und Gänfefleifh. Man uutrr: 
ſcheidet Rothmwürfte und Weißwürſte. Die Rothwitrfte werden entweder vorzugsweiſe mit einem 
Zufage von Blut bereitet (Blutwurſt, Blunze, Schiebling, Saunudel, Saumagen, Chwerp 
wurft, Röſelwurſt, Rothwurſt, Commißwurſt) und gekocht, oder man fertigt fie aus gehadtem 
rohem Fleiſch (Gervelat, Mettwinft, Salami, Mortatelli, Knadwurft, Schladwurft, Fleiſch— 
wurft, Rauchenden u. f. w.) und räuchert fie dann ftärker oder ſchwächer. Die Weifwirfe 
werden hergeftellt aus Innerbeftandtheilen des Schweins, Leber, Lunge, Hirn u. j. w. und ge 
fotten, feltener geräuchert. Zu ihnen gehören Leberwurft, Hirnwurſt, Gelbwurft (die Schale 
oder der Darm mit Safran gelb gefärbt, vorzugsweife in Frankfurt a. M. und Umgegend, 
Bratwurft, Brägen, Kochmwurft (Wiener und Frankfurter Würfte), Preßwurſt, Schwarteumagen, 
Knoblauchswurſt u. f. w. Sowol Rothwürfte als Weißwürſte werden übrigens gelocht und ge: 
räuchert. Auch verfciedene andere Zufäge find zu Wurſtfüllen im Gebraud), und es gibt daher 
Brot», Reis-, Grütz⸗, Semnel-, Milch, Nidel: (Rahın-), Mandel, Rofinen, Ouitten, Lar- 
toffelwurft u. a. m. Die Juden pflegen treffliche Gänfewirfte zu bereiten, indem fie dieab- 
geftreifte Halshaut der Gans mit gehadtem und gewürztem Gänſefleiſch füllen. Fleiſch von 
Pferden, Ejeln und Maulthieren bildet den Hauptbejtandtheil renommirter füdlicher (auch deut⸗ 
ſcher) Wurftarten. Die W. ift ein durch Zufammenfegung, Verfleinerung der Theile, leichte Auf 
bewahrung und handliche Form ebenfo beliebtes als wichtiges Nahrungsmittel umd der Handel 
damit jehr bedeutend. Es gibt für die verfchiedenen Wurjtarten beftimmte Emporien, wo de 
Fabrikation zu befonderer Volllommenheit gediehen ift, In Deutjchland: Braunfhwig, Göt« 
tingen und Gotha für Cervelat (auch Schotten in der Wetterau, mit dem Verdacht des Pferde— 
fleifchzufages); Frankfurt a. M., Offenbad), Mainz für halbgeräucherte Kochwürfte dranl⸗ 
furter Würſte); Koburg und Nürnberg für Röſtwürſte; Wien für ungeräucherte Kochwürſe 
(Wiener Würſtel). In Frankreich find durch ihre W. berilhmt: vorzugsweiſe Lyon (Saucisson⸗ 
de Lyon), dann Bayonne und Strasburg; in Italien Bologna (Mortadelli di Bologna), & 
rona (Salami, mit Efelsfleifchzufag und Knoblauch) u. ſ. w. Iu Spanien bilden die Garbanzot 
titrfichen ein durch das ganze Yand verbreitetes Nationalgericht. Wurftdärnte, entweder getroduet 
oder gefalzen, find gleichfalls ein wichtiger Handelsartitel. Man hat, ohne rechten Erfolg, ber⸗ 
ſucht fie zu erſetzen durch Leinwand (Beutelwürſte), Pergamentpapier u. dgl. Wurſtniaſchinen 
dienen zur Zerkleinerung des als Wurſtfülle zu verwendenden Fleiſches und Speds leiſchhad· 
maſchine) oder, in Spritzenconſtruction, zum Anfüllen der Därme. — 

urſtgift. Man hat nad) dem Genuſſe von ſchlecht oder gar nicht geräucherten Wirflegeint 
eigenthümliche Krankheit auftreten fehen, als deren Urſache man ein im den Würflen entflandene® 
Gift anfah, deſſen Nachweis indeß nicht gelungen ift. Die Erſcheinungen der Krankheit ann 
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jedoch fo genau mit der Trichinenfrankheit überein, dag in den meiften Fällen die Vergiftung 
‚mit W. ficher nichts anderes war als Erkrankung an Trichinen (f. d.), doch ift nicht ausge- 
fhlofien, daß auch andere Gefundheitsftörungen durch den Genuß blos verdorbener Würfte ver» 
urſacht werden fünnen. Das häufige Vorkommen der Vergiftung durch Wurft in Schwaben 
erflärt fid) aus der Sitte, die Würſte groß zu machen, fodaß fie beim Kochen nicht bis in das 
Innere gar werben und auch nicht vollftändig durchräuchern. 

Wurftwagen heißt urfprünglic, ein der Fänge nach rund gepofftertes Jagdfuhrwerk für 
höchftens zwei Perfonen zum Nittlingsfigen, das man auch in einigen Armeen bei Artillerie zum 
ſchnellen Fortſchaffen der Bedienungsmannjchaften der Geſchütze eingeführt hat. Unter dem in 
Federn oder Riemen hängenden Sitze diefer Artilleriefuhriwerke befindet ſich noch ein Munitiond» 
behäfter. Unſtreitig ift diefe Einrichtung wohlfeiler als die Unterhaltung der reitenden Artillerie 
und gewährt mehr Einfachheit der Organifation; dagegen ift die Möglichkeit des Zerbrechens 
eined Wuhrwerks, auch wol die Gefahr der Entzündung der Munition überhaupt oder durch 
feindliche Schiffe ald Nachtheil zu betradhten. 

Wiirtemberg, das Königreich, officiel feit 1802 Württemberg, früher Wirtemberg 
genannt, gehört zum füdweftl. Deutſchland, grenzt im Nordoften, Dften und Südoſten an 
Baiern, gegen Nordweiten, Weften und Südweſten an Baden, gegen Süden theils an diefes, 
theil8 an die preuß. Fürſtenthümer Hohenzollern und den Bodenfee, der e8 von der Schweiz 
trennt, und befigt außerhalb diefer einfachen und mwohlabgerundeten Umgrenzung einige Heine 
Enclaven im Badenfchen und Hohenzollernfchen, wie e8 andererfeits die hohenzollernſchen Fürften- 
thümer und drei großherzogl. heff. Enclaven umſchließt. Das Königreich Hat ein Areal von 
354,23 O.-M. und zählte 1867 in 9844 Wohnplägen (darunter 136 Stüdte) 1,778709 E. 

Seinen Oberflächenverhältnifjen nad) gehört W. zum weftl. Theil des ſüddeutſchen Hochlandes. 
Sein Relief beftimmen der Schwarzwald, der Schwäbijche Yura und aus Baiern herüberftrei= 
ende Züge der Algäuer Alpen. Im allgemeinen ift das ſüdliche W. weit höher als das nörd- 
lihe. Dort erhebt fid) das Plateau von Oberſchwaben, zwischen dem Bodenſee und der Donau, 
1800 —2000 $., als einer der höchften Landſtriche Deutfchlands mit regellofen Hügelgruppen 
und Higelfetten, mit dem 3456 %. hohen Schwarzen Grat und dem 3204 %. hohen Hodjlopf 
auf der Adelegg. Bon dem aus Baden herübertretenden Schwarzwalde (f. d.) gehört nur ein 
Theil der Nordhälfte zu W.; die 3620 F. hohe Hornisgrinde, der höchfte Punkt des ganzen 
Königreichs, und füdlicher die Bergmaffe des merkwürdigen Kniebispafjes mit dem 2960 3. 
hohen Roßbühl, beide auf der Grenze gelegen, find feine höchften Theile und das jchöne obere 
Murgthal fein bebeutendftes Gebirgsthal in W. Der Schwäbiſche Jura oder Schwäbiſche Alb 
(j. Alp) genannt, zieht in nordöftl. Richtung von der bad. zur bair. Grenze, und feine nad) 
Südoſten gefehrte Hochfläche heißt im engern Sinne die Rauhe Alb. Zwiſchen dem Schwarz« 
wald und der Alb breitet fic im Nedargebiet das Terrafjenland von Unterfhwaben aus mit 
reizendem Wechfel von fruchtbaren Hügellandfchaften, Thälern und Ebenen. Im ganzen ift im 
W. das Hügelland vorherrfchend; es nimmt 46 Proc. des Geſammtareals ein, während auf das 
DBerg- und Gebirgsland nur 29, auf das Flachland nur 25 Proc. fommen. Zu legterm gehören 
bejonders das Nedarthal und die Landſchaften am mittlern und untern Laufe des Kocher, der 
Jart und Tauber. In orographifcher Hinficht zeichnet ſich unter den genannten Gebirgen der 
Nordweftabfall der Alb durch große Zerriffenheit der Bergformen aus, indem einzelne Kegel von 
der Mafje des Bergwalls mehr oder minder weit vorgefchoben find, deren Gipfel manche Ruinen 
bon Burgen namhafter Gefchlechter krönen. Solche ifolirt ftehende Punkte find z. B. die Achalm 
bei Reutlingen, 2158 F., der Hohen-Neuffen bei Neuffen, 2298 %., die Ted am Yauterthal, 
2396 F. der Hohenftaufen, 2100 F., der Rechberg, 2162 F., der Stuiffen, 2328 F., und der 
Nipf bei Bopfingen, 2057 F. hoch. Seinen geognoft. Berhältniffen nach gehört W. vorherr- 
[hend den tertiären Gebilden, befonder# der Muſchelkalk- und Jurakall-, der Keuper- und Lias— 
formation und der Molafje an; faft nur am Schwarzwald treten Granit und Gneis, zum Theil 
von Buntjandftein überlagert, auf. Die Tertiärgebilde haben einen großen Reichthum au ſchö— 
nen Berfteinerungen und eine bedeutende Menge von Höhlen, deren an 30 den Yuradolomit der 
Ab durchziehen und die ſchönſten Tropffteingebilde enthalten. Die Gegend von Boll gehört zu 
den berühmteften Fundftätten großer vorweltlicyer Reptilien. Die Gewäſſer gehören theils dem 
Stromgebiet des Rhein, theild dem der Donau an. Der wichtigfte Fluß ift der Nedar (f. d.), 
der an 40 M., den größten Theil feines Laufs, auf würtemb. Gebiete zurücklegt und auf dem» 
felben links die Enz mit der Nagold, rechts die Fils, Nems, Murr, Kocher und Yart aufnimmt, 
Die Donau durchſtrömt das Land mit einer kurzen Unterbrechung auf einer Strede von 14 M., 
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von Tuttlingen bis Ulm, wo fie ſchiffbar wird und links die Blau, rechts als Grenzfluß die 
‚er aufnimmt. Außerdem ftrömen die Salzbach, Pfinz, Murg und Kinzig durdy Baden, die 
Tauber mitteld des Main, die Rothbach, Schuffen und Argen mittels des Bodenſees dem 
Rhein zu. Die vorzüglichjten Seen find der Bodenfee, von welchem 12 D.-M. zu W. gu 
hört, und bei Buchau der Federfce, der %/, St. lang und %, St. breit, 18 %. tief ift, von 
jumpfigen, faſt unzugänglichen Ufern umgeben wird, 811 Morgen einnimmt und mitteld ter 
Kanzach in die Donau abflieht. Mineralquellen zählt man 32; die berühmteſten find die von 
Wildbad (ſ. d.) und Eannftadt (f. d.). Das Klima ift im ganzen gejund; fehr mild befonders in 
den Thälern des untern Nedar, am untern Kocher, an der Tauber und der umtern Enz; rauf, 
zum Theil fehr falt auf den Gebirgen, auf den Hochflächen der Alb und dem Platcau von Ober— 
ſchwaben, wo einige Orte, wie Jony und Leutkirch, über 2000 F. hod) liegen. Die ftarfe Ve— 
waldung des Yandes bringt eine beträchtliche Feuchtigkeit mit fich, welche durd) den vorherrfchenden 
Südweſtwind noch gefteigert wird. Der rafche Witterungswechſel erzeugt häufig Hagelichleg, drr 
jährlid) im Durchſchnitt die Ernten von 30324 Morgen im Werte von 635000 Fl. zerſtört. 
Der Boden ift, die wafjerlofen Gegenden der Alb, einige Theile Oberſchwabens und der 
übrigen Gebirge abgerechnet, jehr fruchtbar und gut angebaut, befonders in Unter» und Mittel» 
Schwaben, ſodaß W., wie zu den fchönften, fo auch zu dem gefegnetiten Theilen Deutjchlande ges 
rechnet wird. Bon ber geſammten Bodenfläche, 6,188252 würtemb. Morgen (1 = 1m 
preuß. Morgen), fonımen nur 4,64 Proc. auf Unland, 95,36 Proc. auf Eulturland, und zwar 
auf Ueder 42,418, auf Gärten 1,96, Weinberge 1,3s, Wiefen 14,25, Waldungen 31,02, Weiden 
4,51 Proc. Die ergiebigften Yandestheile find die Filder bei Stuttgart, dag Ries bei Neresheim, 
das Strohgäu bei Herrenberg und einige Bezirke Oberſchwabens. Man baut Getreide aller 
Art und iiber den Bedarf, befonders viel Dinkel oder Spelt (1865: 4,233000 würtend. 
Sceffel), viel Hafer und Gerfte, letztere jegt mehr (1,311200 Scheffel) als früher wegen der 
Brauereien, auch Mais, aber nur wenig Buchweizen und Hirfe; “außerdem viel Kartoffeln und 
Kopffohl, gute Hülfenfrüchte in Menge, Raps, Hanf (2,777300 Pfd.), Flachs (2,356639 
Pfd.), Tabak, Hopfen, Mohn, Eichorie, Karden, Zuderrüben, viel Futterkräuter. Don den 
Brotfrüchten wird ein namhafter Theil nach der Schweiz und nad) Oeſterreich ausgeführt. Der 
Getreideumſatz belief fi) 1865 in den 72 Schrannen des Landes auf 2,297872 Gtr., der Er: 
168 auf 9,619458 Fl. Die bedeutendften Fruchtmärkte find Um, Biberach), Heilbronn, Ravend- 
burg, Riedlingen, Reutlingen und Waldfee. Ein ſehr wichtiger Nahrungszweig ift auch der 
Weinbau. Das Land theilt fi in acht Weinbaubezirke: die obere und die untere Nedargegnd, 
das Rems-, Enz-, Kocder-, Jaxt- und Tauberthal, das Zabergäu und die Bobdenfergegend 
(Scyuffenthal u. f. w.). Im den J. von 1827—63 war der durchjchnittliche Naturalertrag um 
ganzen 140000 wilrtemb. Eimer und defjen Geldwerth 3,750000 Fl. Letzterer belief fid ım 
beften Jahrgang (1834) auf 9,684920, im fchlechteften (1851) auf nur 617442 Fl. Chi 
wird in jehr großer Menge, vorzüglich in Unterjchwaben erzeugt, wo ſich ganze Obftwälder fu: 
den; namentlich zeichnet fi) die Gegend von Eßlingen aus, die in guten Jahren ſchon über 
30000 Eimer Obftwein erzielt hat. Getrodnetes Obft wird im nicht geringer Menge aufge 
führt. Der Gartenbau nimmt mehr und mehr zu. Beſonders wichtig ift der Gemilfebau ım 
Nedarthale zwifchen Eßlingen und Cannftadt. Berühmt in ganz Schwaben ift der Weißlohl 
auf den Fildern, der Spargef und Blumenkohl von Ulm. Bon großer Bedeutung und gut be— 
ftellt ift in W. die Forſtwirthſchaft. Die Waldfläche betrug 1861 nicht weniger als 1,880400 
würtemb. Morgen, d. i. 30,38 Proc. des Staatsgebiet. Davon ift die größere Hälfte Laud⸗ 
holz, die kleinere Nadelholz; jenes iſt im Unterlande und auf den Nordabhängen der Alb, dieſes 
im Schwarzwalde, in Oberjchwaben und im Welzheimer Walde zwifchen den Nenıs: und Mur: 
thale vorherrjchend. Einen bedeutenden Zufchuß an Brennmaterial liefern die etwa 30000 
Morgen großen Torfmoore. Sehr wichtig ift die Holzausfuhr. Vom Schwarzwald allein 
wird jährlich, befonders durch die Holländercompagnie zu Calw und durch die Yandescompagnk, 
für mehr al8 400000 FI. Holz verführt. Neben dem Aderbau und der Forftcultur fteht du 
Biehzucht in großer Blüte. Der Stand des Nindviehs belief ſich 1861 auf 957000 Städ. 
Der Yahresertrag an Milch wird auf 24 Mill. Fl. geſchätzt. Die Stallfütterung ift überwi⸗⸗ 
gend. Die Ausfuhr an Rindvieh, befonders nad) Frankreich und der Schweiz, ift jo bedeutend, 
daß fie unter den Erporten W.s den erften Rang einnimmt. Die größten Viehmärkte hat Ober 
ſchwaben. Auch zieht man recht gute Pferde (95038 Stück im Werthe von 5,369234 3) 
vorzüglich in Oberſchwaben und der ſüdl. Alb. Zu ihrer Beredlung haben in neuerer zeit 
beſonders die Lönigl. Privatgeftüte zu Weil, Scharnhaufen, Klein-Hohenheim fowie das Landed 
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geftüt mit den vier Geftüthöfen zu Marbach, Offenhaufen, Güterftein und St.» Johann und dem 
allgemeinen Yandesbefhälerftall zu Stuttgart gewirkt. Die Schafzucht ift merfbar vorwärts 
gefchritten. Die Unzahl der Schafe wird auf 683000 angegeben, der Wollertrag auf 15000 
Ctr. & 100 Fl. durchfchnittlich beredjnet. Der Wolumfag auf) dem Markte zu Kirchheim: ift 
fehr bedeutend und nimmt unter allen deutjchen Wollmärkten die vierte Stelle ein. Die 
Schweinezucht ift durch Einführung engl. Zuchtthiere veredelt worden; der gegenwärtige Beftand 
wird auf etwa 216900 angegeben. Die Bienenzucht hat im ganzen zugenommen; die Zahl der 
Bienenflöde flieg 1834— 61 von 63324 anf 104500. Nicht unbeträchtlich ift auch die Fi- 
jcherei, namentlich auf deu Bodenjee. Die Sorge für die Fand» und Forſtwirthſchaft ift alther- 
gebradt in W. Durd König Wilhelm wurde fie ſowol an und für ſich als in der öffentlichen 
Meinung bedeutend gehoben. Hierzu trugen befonders die königl. Mufterwirthichaften bei, für 
dern Aderbau zu Monrepos, für den Weinbau zu Untertürfgeim, fiir Rindviehzucht zu Mon— 
repos und Manzell, für Pferdezucht die obenerwähnten Anftalten. Einen weitern Antrieb gab 
das allgemeine landwirthichaftliche Feft zu Cannſtadt, das feit 1818 alljährlich im Sept. ab- 
gehalten wird. Die wiffenfchaftlichen Inflitute zur Beförderung der Pandwirthfchaft u. f. w. 
find die Thierarzneifchule zu Stuttgart, das 1808 gegründete und 1847 zur Afademie er 
hobene landwirthichaftliche Yuftitut zu Hohenheim (f. d.), die dortige und die Aderbaufchulen 
zu Ellwangen, Ochſenhauſen und Kirchberg bei Sulz und die Waldbaufchule zu Ellwangen. 
1867 murde zu Weinsberg eine Weinbaufchule gegründet, welche dafjelbe in ihrer Art leiften 
fol, mie die Aderbaufchulen. Der zu häufige Güterverfauf und Güterzerftüdelung find gefetz- 
lich erjchwert. Unter den Producten des Bergbaues find nur Salz und Eifenerz von Erheblich- 
feit. Die fünf Staatsfalinen, worunter Friedrichshal und Wilhelmeglüd die bedeutendften, 
lieferten 1866 einen Ertrag von 895000 Etrn. Ein großer Theil deffelben wird in die Schweiz 
ausgeführt. Eiſenerz findet fi, außer in der Gegend von Neuenbürg und Freudenſtadt im 
Schwarzwalde, vorziglic, in den zonenartig am fteilen Norbabfall der Alb hervortretenden 
Schichten von Eijenfandftein und Eifenrogenftein, die an vielen Orten des Kocher», Brenz» und 
Filsthals, namentlich aber in der Gegend von Aalen und Wafferalfingen zu bedeutendem Berg- 
bau und Hüttenbetrieb Veranlafſung geben, wozu ſich noch die Bohnerze gefellen, die in etwa 
20 Gruben bergmänmnifch gewonnen werden. Der Staat befigt ſechs Eifenhüttenwerke, zu Kö— 
nigöbronn, Unterkochen, Wafferalfingen, Abtsgmünd, Friedrichsthal mit Chriftophsthal, Schujf- 
jenried. Töpferthon wird bei Heidenheim und Schramberg gewonnen; Kalfftein, Gips, Kalt: 
Schiefer, der die vortrefflichen Kolbinger Platten liefert, Mühl- und Duaderfteine, aud) Marmor 
in vielen Sorten find reichlich vorhanden, Stein» und Braunfohlen nur wenig. 

W. gehört nicht zu den Fabrikländern, doch bildet auch die Verarbeitung der inländifchen 
wie der eingefithrten Roherzeugnifje einen wichtigen Zweig der Nationalthätigfeit. Was zunächft 
die Metallinduftrie betrifft, jo zählen die genannten Staatseifenhüttenwerfe zufanmen 7 Hoch— 
und 14 Umfchmelzungsöfen, 9 Puddlingsöfen mit Walzwerken und 32 Frijchfeuer. Das Er- 
zeugniß an Roh-, Guß- und Stabeifen ward fir 1861 auf 371000 Etr. im Werthe von 
2, Mill. SI. berechnet. Kupferhämmer gibt e8 7, Glodengießereien 2, Blechwaarenfabriken 
13, Senfenfabrifen 2, Mafchinenfabrifen 52, worunter die zu Eßlingen mit 1000 Arbeitern; 
ferner 1 Fönigt. Gewehrfabrif zu Oberndorf, 2 Metalltypen-, 12 Meffing- und Bronzefabrifen 
und 34 Gold» und Silberwwaarenfabrifen. Die große Waffermenge und das ftarfe Gefälle der 
Flüſſe und Bäche gewähren dem Lande zahlreiche Wafferfräfte, jodag W. 4951 Wafferwerfe 
befigt. Was die Manufacturinduftrie anlangt, fo erlitt die Linneninduftrie in W. wegen zu= 
nehmender Verbreitung der Baummwollfpinnerei eine bedeutende Abnahme; doch nahm diefelbe 
feit der verminderten Baummollproduction wieder einen neuen Auffhwung. In etwa 50 Orten 
wird die Spinnerei und Weberei vorzugsweife betrieben, am ftärkften auf der Alb und in Ober» 
ſchwaben, namentlich in Urach, Laichingen, Blaubeuren, Göppingen, Donzdorf u. |. w. Damafte 
werden befonders in Münſingen gefertigt. Die mechan. Flachsſpinnerei in Urach beſchäftigt 
4448 Spindeln und 260 Perfonen; außerdem: beftehen noch 2 in Freudenſtadt und Ravensburg 
mit 800 und 600 Spindeln. Baumwollſpinnereien gibt e8 20 mit 236862 Spindeln, die 
2400 Arbeiter befchäftigen. Die bedeutendften Yabrifen find in Göppingen, Ravensburg, Heis 
denheim, Eßlingen und Reutlingen. Weißſtickerei befchäftigt etwa 1500 Perfonen. Die Seiden- 
manufactur befchäftigt 9 Webereien mit 282 Stühlen und 7 Zwirnereien. Die Wolinduftrie 
iM im Steigen begriffen. Die Streichgarnfpinnerei wird in 71 Fabrifen mit 51000 Spin« 
bein, die Kammmgarnjpinnerei in 3 Fabriken mit 14000 Spindeln betrieben; die Weberei in 74 
mit 558 Stühlen, Eßlingen, Göppingen, Heidenheim, Reutlingen, Metingen find die Haupt- 
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orte für diefe Induftrie. Ein hervorragender Induſtriezweig ift aud) die Fertigung von Papier, 
worin ſich W. feit langer Zeit auszeichnet, und wovon ed aud) ein großes Quantum ausführt. 
Das jährliche Gefammtproduct der würtemb. Papierfabrifation wird auf 133000 Gtr. an- 
gegeben, im Werthe von ungefähr 2,800000 Fl. Leder wird hauptſächlich in Reutlingen, 
Backnang, Calw, Tuttlingen viel bereitet, und es find etwa 2500 Perjonen damit beichäftigt. 
Für mufifalifche Inftrumente beftchen 46 Etablifjements, wovon die Hälfte allein auf Stuttgart 
fonımt. Der Orgelbau wird in 14 Anftalten betrieben, worunter die größte die in Ludwigs— 
burg ift. Holz» und Beinfchnigerei wird an mehrern Orten betrieben, ein Dauptplag dafür 
ift Geislingen. Runfelrübenzuderfabrifen beftehen 5, welche jährlich 1 Mill. Ctr. Rüben ver- 
arbeiten und 80—90000 Etr. Zuder produciren, die jedoch den Bedarf des Landes bei weitem 
nicht deden. Bier wird jährlich etwa 600000 Eimer gebraut, dazu aber noch 12000 Eimer 
eingeführt. Die Fabrikation von Schaumwein liefert jährlic, gegen 200000 Flaſchen. 

Der Handel ift feit W.s Anſchluß an den Deutjchen Zollverein (1834) in fteter Zunahme 
begriffen. Befonders ift der Speditions und Tranfitohandel jehr bedeutend. Ausgeführt wer- 
den vorzüglich Vieh, Wolle und andere Vicherzeugnifje, Getreide und Nutzholz, dann Cal; 
Obſt, Hopfen, Tuch und andere Wollwaaren, Leinwand, Leder und Pederarbeiten, Bapier, 
Schwarzwälder Uhren, Senſen, Sicheln, Blechwaaren, Gold» und Silberarbeiten und chem. 
Producte. Eingeführt werden Tabadöblätter, Hanf und Flachs, Häute und Felle, Eifen und an- 
dere Metalle, Steinfohlen, Baumwolle, Metallwaaren, Eeidenzeuge, Porzellan, Steingut, 
Fayence, Colonial-, Spezerei= und Oalantericwaaren. Der Neinertrag der Zolleinnahme be 
läuft fi im Durchſchnitt jährlich auf 2,120000 Fl. Die Haupthandelspläge find Heilbrom, 
Stuttgart, Ulm, Friedrichshafen. Wie fehr ſich der Handel feit 30 3. gehoben, beweift ber Um 
ftand, daß 1835 noch 4 Bankiers zureicdhten, während jet über 50 Firmen zu Vermittelung 
von Geld und Wechfelgefchäften im Lande beftehen. Beſondere Erwähnung verdient der Bud 
handel W.s und die damit in Verbindung ftehende Induſtrie. 1829 hatte W. 39 Bud, 
Kunft- und Mufifalienhandlungen, 1867 aber 113. Stuttgart, welches in diefer Beziehung 
nad) Leipzig und Berlin die erfte Stelle einnimmt, zählte 1867 72 Firmen, Tübingen 7; 
Buchdruckereien gab e8 106 mit 1013 Arbeitern. Der Gefammtverkehr in Büchern, den man 
1840 zu 1%, Mid. FI. anfchlug, wird jett auf 37/, Mill. Fl. geſchätzt. Die Verfendungen 
beliefen fid) 1865 auf 13800 Etr. Die Verkehrsmittel des Landes find in den legten Jehr⸗ 
zehnten bedeutend erweitert und vervollfommnmet worden. W. hat neben 3300 Poftftunden 
Kunftftraßen ein faft ausschließlich vom Staat hergeftelltes Eifenbahnneg, welches, noch in der 
Entwidelung begriffen, doch bereits 90,4 M. Eifenbahn enthält. Dazu fommt nod) die Cdiff- 
fahrt auf dem Nedar und dem Bodenſee, bei welcher Iettern der Staat mit 5 Dampffchiffen 
und 6 Schleppſchiffen betHeiligt ift, fowie zahlreiche Telegraphenlinien von 269,3 M. Länge mit 
160 Stationen. Die Poft war früher an das Haus Thurn und Tari verpachtet, wurde 1851 
abgelöft und gewann durch den Beitritt zum Deutſch-Oeſterreichiſchen Poftverein im bemfelben 
Jahre durchgreifende Berbefferungen. Weitere Erleichterungen brachte der 23. Nov. 1867 ab» 
geſchloſſene — mit dem Norddeutſchen Bunde. Zum Behuf der Förderung des Han- 
deld und Gewerbslebens wurde 1848 eine Gentralftelle errichtet, welche die Aufgabe hat, ale 
die Angelegenheiten, bei welchen der Staat eingreift, zu begutachten und die erforderlichen Map 
regeln zur Ausführung zu bringen. An diefe Gentralftelle ſchließen ſich die vier Handeld- und 
Gewerbekammern in Stuttgart, Heilbronn, Reutlingen und Ulm am, welche, von den Angehi- 
rigen ded Handels» und Gewerbeftandes gewählt, ſich nad) Bedarf verſamnieln, um in wichtigen 
Fragen ihre Stimme abzugeben und die Wiinfche des Standes gegenüber der Regierung zu dere 
mitteln. Stodender Gewerböbetrich und ungünftige Weinjahre veranlaften in den legten Jahr 
zehnten viele Wiirtemberger zur Auswanderung, die ſich hauptjächlich nad) Anıerifa richtete 
1842 — 52 wanderten 54285 Perſonen aus; im folgenden Jahrzehnt 66709. Jin J. 1864 
betrug jedoch die Zahl der Auswanderer nur 21144. Es ift zu bemerken, daß weitaus nicht all 
Auswanderungen amtlich) erhoben werden Fönnen, da viele nur auf unbeſtimmte Zeit in fremde 
Länder gehen, oder ihre Auswanderung nicht amtlid) anzeigen. 

Für geiftige Cultur des Landes ift durch eine große Zahl von Voltsjchulen, Realjculen, 
Lateinfhulen und Gymnaſien geforgt. Jedes Kind ift vom 6. bis zum 14. 9. zum Beſuch 
einer Schule verpflichtet, und es kann daher nicht leicht ein normal begabter Würtemberget her» 
anwachfen, ohne wenigftens Leſen und Schreiben und die Grundwahrheiten der Religion gelernt 
zu haben. Im jeder Oemeinde von über 30 Familien muß eine Voiksſchule beftehen. Die Zehl 
der Lehrer an denſelben wird auf 1500, die der Schüler auf 300000 angegeben. Lateinſchulen 
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zählt man 68, niebere Realſchulen 61. Für den höhern Unterricht beftehen 7 Oymnafien, 
8 Oberrealjdyulen, 4 niedere Seminarien für evang. Theologen, 2 niedere Convicte für katho— 
Liiche, die Umiverfität Tübingen (ſ. d.) mit dem evang. Seminar und dem Wilhelmsftift für Kar 
tholiten. Dazu kommt noch die Polytechnijche Schule in Stuttgart, die zu den beften Anftalten 
Diefer Art in Deutſchland zählt, und die land» und forftwirthfchaftliche Akademie in Hohenheim. 
Außerdem find nod) zu erwähnen zwei evang. und ein kath. Schullchrerfeminar, zwei Staats- 
waiſenhäuſer in Stuttgart und Weingarten, zwei Staatdirrenanftalten in Winnenthal und Zwie— 
falten und eine große, von Staat unterftügte Privatirrenanftalt in Göppingen. Eine große 
Anzahl armer und verwahrlofter Kinder ift in 24 Privatanftalten untergebradt. Für Taub— 
ſtumme und Blinde find in Gmünd und Stuttgart bejondere Afyle errichtet. Die vorherrfchende 
Kirche iſt die evangelifche. Nad) der Zählung vom 1. December 1861 befanden ſich unter 
1,748328 E. Evangelifche 1,200363, Katholifen 553694 (faft zur Hälfte im Donaukreiſe), 
andere Chriften 2661, Iſraeliten 11610. Die Angelegenheiten der evang. Kirche werden unter 
der oberften Leitung des Miniftertums des Kirchen» und Schulwefens vom Gonfijtorium und 
einer Synode beforgt, die aus den ſechs Generaljuperintendenten oder Prälaten (zu Heilbronn, 
Hall, Yudwigsburg, Tübingen, Ulm, Reutlingen) und aus den Mitgliedern des Confiftoriums 
zujammengejegt ift. Durch fönigl. Verordnung vom 28. Dec. 1867 ift aud) nod) eine alle vier 
Jahre von Pandesherrn zu berufende Landesiynode gefchaffen worden, welche aus 50 von den 
Diöceſenſynoden gewählten geiftlichen und weltlichen Abgeordneten, 1 Mitglied der evangelijc)- 
theol. Facultät zu Titbingen und 6 vom König erwählten geiftlichen und weltlidyen Abgeord- 
neten zufammengefegt ift und die Aufgabe hat, zur kirchlichen Geſetzgebung in der Art mitzu— 
wirken, daß ohne ihre Zuftinimung fein neues Geſetz erlaffen, fein altes verändert oder aufges 
hoben werden darf. Unter den Prälaten ftehen die 49 Delane oder Superintendenten, die ihren 
Sitz meift in den Oberamtsftädten haben, und denen die Gemeindegeiftlichen, 997 in 896 Orts 
ſchaften, untergeben find. Die Reformirten haben eine Kirche in Stuttgart, die Brüdergemeine 
(in Kornthal) befigt zwei Pfarreien. Die Auffiht über die fath. Kirche, die zum Erzbisthum 
Freiburg gehört, führt der Landesbifchof und das Domkapitel zu Rottenburg, dem der Fath. 
Kirchenrath als Staatsbehörde gegenüberfteht, und welchen 914 Geiftliche in 29 Defanaten 
oder Yandesfapiteln mit 655 Pfarreien untergeordnet find. Der ifraelit. Cultus hat 49 Kir— 
djengemeinden und 12 Nabbinatsbezirke. Zum Reſſort des evang. Confiftoriums und des Tath. 
Kirchenraths gehört auc das Volksſchulweſen. Die Leitung des höhern Schulwefens beforgt 
eine Abtheilung des Cultusminifteriums. Die Univerfität, die Polytechniſche Schule und die 
Alademie in Hohenheim ftehen unmittelbar unter dem Minifterium. Im ganzen findet ſich in 
W. viel religiöjes und kirchliches Leben, reger Eifer für Bibelverbreitung, Miffionswefen, 
ArmenfindersRettungsanftalten u. ſ. w. Zu Stuttgart befteht ein Miffionsverein (Zweigverein 
der bafeler Miſſionsgeſellſchaft) und eine Bibelgefellichaft. 

W. iſt eine conftitutionelle Erbmonarchie. Der gegenwärtige König Karl (f. d.) regiert feit 
dem 24. Zum 1864. Der eventuell nächfte Thronerbe ift feines 16. April 1852 verftorbenen 
Oheims, des Prinzen Paul, älterer Eohn Prinz Friedrich, geb. 21. Febr. 1808, vermählt 
20. Nov. 1845 mit Prinzeffin Katharina (geb. 24. April 1821), des regierenden Königs 
Schwefter; beider Sohn, Prinz Wilhelm, ift 25. Febr. 1848 geboren. Das Hauptgrundgejeg 
des Staats ift die Verfaffung vom 25. Sept. 1819, die jedoch einer Nevifion entgegenfieht. 
Nach derfelben ift der König das Haupt des Staats; er vereinigt in ſich alle Rechte der Staats- 
gewalt und übt fie unter den durch die Berfaffung feftgefetsten Beftimmungen aus. Das Recht 
der Thronfolge gebührt nach dem Hansgejeg vom 8. Yuni 1828 zunächſt dem Mannsftamme 
nad; dem Erftgeburtsrechte; nach den Erlöfchen defielben geht die Krone auf die weibliche Linie 
über. Der König bezieht eine auf feine Negierungszeit beftimmte Civillifte von 897556 Fl., 
dazu die Nutznießung des Hoflammerguts mit 240000 Fl.; die Mitglieder der königl. Familie 
beziehen Apanagen, die in den Etat für 1867— 70 auf 301525 Fl. projectirt waren. Die alle 
drei Yahre berufenen Landftände find befugt, die Nechte des Landes geltend zu machen, bei der 
Geſetzgebung mitzuwirken, die Steuern zu bewvilligen, das Budget zu prüfen und Anflagen wegen 
verfafjungswidriger Handlungen zu erheben. Sie beftchen aus zwei Kammern, der Kammer der 
Standesherren und der der Abgeordneten. Die Erfte Kammer, deren Präfidenten der König ohne 
Vorſchlag aus ihrer Mitte wählt, zählt zu ihren Mitgliedern die Prinzen des königl. Haufes, 
die Häupter der fürftl. und gräfl. Familien und die Vertreter der Standeöherrfchaften, welche 
früher eine Heichstagftimme beſaßen, ſowie die vom König erblich oder anf Pebenszeit ernannten 
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Mitglieder. Die Zweite Kammer ift zufammengefet aus 13 Mitgliedern des vitterfchaftlichen 
Adels, die diefer aus feiner Mitte wählt, aus den 6 prot. Generalfuperintendenten, aus dem 
lath. Landesbiſchof und 2 andern höhern kath. Geiftlichen, aus dem Kanzler der Yandesuni- 
verfität, aus je 1 gewählten Abgeordneten der Städte Stuttgart, Tübingen, Ludwigsburg, 
Ellwangen, Ulm, Heilbronn, Reutlingen, endlich aus je 1 Abgeordneten der 64 Oberamte- 
bezirte, zufammen aus 94 Mitgliedern. Die Abgeordneten der Städte und Dberamtöbrzirk 
wurden bis 1868 von Wahlmännern gewählt, wozu jede Gemeinde den fiebenten Theil ihrer 
fünmtlichen Bürger zu ftellen hatte. Zwei Drittheile der Wahlmänner beftanden aus demjenigen 
Bürgern, welche die höchſte ordentliche Steuer zu entrichten hatten; das letzte Drittheil mußte 
von den übrigen Steuerpflichtigen gewählt werden. Da nun aber Kapital« und Beſoldunge— 
ſteuer nicht zur ordentlichen Steuer geredynet wurde, fo waren damit die Beamten und Kapi- 
taliften von der activen Wahl ausgefchloffen. Erft neueftens wurde durch das Wahlgejeg vom 
26. März 1868 für die Städte umd Dberamtsbezirke allgemeines directes Stimmrecht einge 
führt. Den Präfidenten der Zweiten Kammer wählt der König aus drei ihm vorgejchlagenen 
Candidaten der Berfanmlung. Zum gerichtlichen Schute der Berfafjung beftcht ein Staate- 
gerichtshof, der aus einem Präfidenten und zwölf Richtern zuſammengeſetzt ift, von denen deu 
Präfidenten und ſechs Richter der König, die andere Hälfte die Ständeverſammlung auferhalb 
ihrer Mitte wählt. Dem König zur Seite zur Ausfertigung der von ihm unmittelbar aus 
gehenden Entfchliegungen fteht da8 Geheime Cabinet für Civil» und die Geheime Kriegslanjlei 
für Militärangelegenheiten. 

Die oberſte Staatsbehörde ift der Geheime Rath, ihrer Hauptbeftimmung nad) eine blos be: 
rathende Behörde, unter einem eigenen Präfidenten, aus den Departementsminiftern und aus dazu 
ernannten Öeheimräthen, Wirklichen Staatsräthen und auferordentlicen Mitgliedern gebildet. 
Das Staatsfecretariat ift feit 1851 aufgehoben. Die Staatöverwaltung war feit der Orgamja- 
tion vom 18. Nov. 1817 unter fünf Departementsminifterien vertheilt, nümlich das der Yufti;, 
das der auswärtigen Angelegenheiten und der Hamilienangelegenheiten des königl. Haufes, das des 
Kriegs, das der Finanzen und das des Innern und des Kirchen- und Schulweſens; feit 1848 iſt 
jedoch das Departement des Kirchen und Schulweſens als jechstes felbftändiges Miniſterium von 
dein des Innern getrennt. Zum Reſſort des Yuftizminifteriums gehört das Dbertribunal ju 
Stuttgart, die oberfte Gerichtöftelle des ganzen Königreichs; unter diefem ftehen die 8 Kreitge- 
richtshöfe, die 8 Schwurgerichtshöfe, das Stadtgericht von Stuttgart und die 63 Oberamt!- 
gerichte; das Strafanftaltscollegium ift dagegen unmittelbar dem Yuftizminifter umtergeorbnet. 
Unter dem Departement de8 Minifteriums des Inmern ftehen die 4 Kreisregierungen, welche die 
Mittelftufen zwifchen dem Minifterium und den 64 Oberämtern fowie die nächiten Auffihts- 
behörden für die in ihren Kreifen befindlichen Staatsanftalten bilden; ferner eine Abtheilung für 
Straßen: und Wafferbau, das Medicinalcollegium und die Gentralftelle fiir Handel, Gewerbe und 
Landwirthichaft. Dem Departement des Kirchen- und Schulweſens find untergeordnet das evang. 
Confiftorium und der fath. Kirchenrath. Der Finanzminifter hat die Oberleitung der Ober: 
finanzfanımer mit drei Abtheilungen, der Oberrehnungstammer, de8 Steuercollegiums uud des 
ftatift.-topogr. Bureau. Die Gemeindeverwaltung ift wefentlich durd) das Berwaltungsedict vom 
1. März 1822 feftgeftellt. Die polit. Gemeinden oder Schultheißenämter zerfallen, je nachdem 
fie über 5000, über 1000 und unter 1000 €. zählen, in drei Klaſſen. Die Verwaltung der Öer 
meinde wird, unter Aufficht und Yeitung des Oberamts, durd) den Gemeindevorfteher oder Schulte 
hei (in Städten Stadtſchultheiß genannt) und den Gemeinderath, dem ein Bitrgerausihuß jur 
Seite fteht, geführt. In politifch= adminiftrativer Beziehung ift W. in vier Kreiſe, den Nedar- 
treis (60,43 Q.-M. mit 512107 E.), Scwarzwaldkreis (86,11 Q.-M. mit 435045 &), 

Donaufreis (113,76 Q.-M. mit 420310 €.) und Jartkreis (93,39 Q.-M. mit 380866 €.) 
getheilt, deren jeder als Provinzialftelle ein Regierungscollegium und zwei Gerichtehöfe bat. 
Die vier Kreife zerfallen zufammen, mit Einfluß der Stadtdirection Stuttgart (ſ. d), Dr 
Haupt = und Nefidenzftadt des Königreichs, in 64 Oberämter, die den Kreisregierungen unter» 
geordnet find, und zu deren Wirkungskreife alle Gegenftände gehören, die weder den Gericht 
noch den Finanzbehörden zugetheilt find. Das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
hat außer den Beziehungen zu den auswärtigen Staaten noch das Staats - und Hausardir jo, 
wie die Leitung des Eifenbahn- und Telegraphenwefens und der Poſt unter fid. Die Finanzen 
W.s ftanden bis in die vierziger Jahre fehr günftig, und die Einnahmen gewährten einen Ueber» 
ſchuß von 1Y/, Mid. Fl. Seit 1847 hat fid) aber dies infolge der fteigenden Staatsbedürfnifle 
zum Nadjtheil verändert, Das im Finanzetat von 1867 aufgeftellte Budget ftellt die Gejammt: 
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einnahmen auf 21,381000 Fl., die Ausgaben auf 22,700000 Fl. Die directen Steuern be— 
Laufen ſich auf 5,485000, bie indirecten auf 5,996000 F1.; dazu fommt noch der Ertrag des 
Kammerguts mit 9,900000 Fl. Die Staatsſchulden, welche 1844 noch auf 20 Mill. ftanden, 
find hauptſächlich infolge der Eifenbahnbauten auf 113,841920 Fl. geftiegen. Das unverzing- 
Liche Staatspapiergeld beträgt 3 Mill. Das Militärwefen ift durch das neue Kriegsdienſtgeſetz 
folgendermaßen geordnet: Jeder Würtemberger ift zum Kriegsdienft verpflichtet und hat in ſei— 
sem 21. 3. die auf 12 3. feſtgeſetzte Dienftzeit anzutreten, wovon 3 I. für die Linie, 4 9. für 
die Referve und 5 9. für die Landwehr beftimmmt if. Es werden jedoch für den wirklichen 
* Dienft in der Linie nur 5800 durd) das Pos ausgehoben, und es ift deren Präfenzzeit auf 2 9. 
feftgefegt. Solchen, die eine höhere wiſſenſchaftliche Bildung durch erftandene Prüfungen nad)» 
weijen, ift es geitattet, ihre Dienftzeit in einem Jahre abzumachen. Die Heeresftärke für den Krieg 
ift auf 27000 Mann Linie, 6000 Referve, 10000 Landwehr, und der riedensftand auf 14300 
veranlagt. W. hat drei Nitterorden: den Orden ber würtemb. Krone, aus dem Givilverbdienfte 
orden und dem, Orden des goldenen Adler gebildet 23. Sept. 1818; den Friedrichsorden, zu 
Ehren des Königs Friedrich geftiftet 1. Yan. 1830; den Militärverdienftorden, gejtiftet 6. Nov. 
1806, bejtätigt und mobdificirt 23. Sept. 1818. Vgl. «Das Königreich W. Eine Beichreibung 
von Land, Bolf und Staat» (herandg. von dem fünigl. Statiftifch- Topographijchen Bureau», 
Stuttg. 1863); « Befchreibung der Dberämter des Königreichs W.» (Bd. 1—49, Stuttg. 
1824—67 fg.); «Würtemb. Jahrbücher für vaterländiſche Geichichte, Geographie und Sta- 
tiftil» (feit 1822); das «Hof: und Staatshandbuch des Königreichs W.» ; die «Karte des König- 
reichs W.» (herausg. vom Statiftisch-Topographiichen Bureau, 55 Blatt, Stuttg. 1821—51). 
Geſchichte. W. war in der Zeit, als die Römer das Land zuerft kennen lernten, von ſue— 
viſchen Stämmen bewohnt, die dem röm. Andrange wichen und das Land, gleichwie die übrigen 
Keiche am Oberrhein, der röm. Herrfchaft und Colonifation überließen. Die Städte, Straßen 
und Befeftigungen, welche die Römer anlegten, fonnten gleichwol nicht hindern, daß auch dies 
Gebiet der kriegeriſchen Eimvanderung der Alemannen erlag. Diefe verloren dann (496) durch 
die Schlacht bei Zülpich ihre Selbftändigfeit an die Franfen, und ihr Gebiet fiel teils an das 
rheinfränfifche, theil8 bildete e8 einen Theil des ſchwäb. Herzogthums, das fich bis gegen Ende 
des 13. Yahrh. behauptete. Um diefe Zeit begann die Grafichaft W. fic auszubilden. Der 
erfte Herr von W. kommt im 3. 1092 in einer Urkunde des fchaffhaufer Archivs vor und 
heißt Konrad. Die ftetige Reihe der Grafen von W. aber beginnt mit einem Grafen Ulrich, 
welcher 1241— 63 als Befiger eines anfehnlichen Gebiets im Nedar- und Remsthal erfcheint 
und als Gründer oder Ernenerer des Stifts Beutelspach genannt wird, wo auch fein gewöhn- 
licher Si geweſen zu fein jcheint. Er benutzte die günftige Gelegenheit des Zerfalls ber ftau« 
fichen Herrſchaft, um feinen anererbten Befig durdy Kauf von Gütern und Aneignung von 
nugbaren Rechten zu erweitern, und feine Nachfolger folgten jenem Beifpiel. Unter diejen 
macht fi) zunächſt ein Graf Eberhard der Erlauchte bemerklich, weldyer von 1279 —1325 re« 
gierte, mit drei Kaiſern (Rudolf I., Albrecht I. und Heinrich VII.) durch feine Unbotmäßigkeit 
in Fehde gerieth und mehrmals nahe daran war, feine Herrfchaft zu verlieren. Unter König 
Heinrich wurde er durch Beſetzung feines Yandes zur Flucht genöthigt; aber im Thronftreit 
zwiichen Ludwig dem Baier und Friedrich von Defterreich, auf deſſen Seite er fich ftellte, ge- 
langte er wieder zu feiner frühern Macht und erweiterte fogar fein Gebiet. Unter ihm wurde 
Stuttgart die Hauptftadt der Grafjchaft. Sein Entel Eberhard IV. (1344 — 92) erwarb fid) 
durch feine Fehdeluſt den Beinamen des Greiners, d. h. Zänfers. Er vergrößerte fein Gebiet 
auf Koften der benachbarten Reichsftände und war namentlich ein gefürchteter Feind der Reichs— 
füdte, über die er in dem Fürſten- und Städtekriege, welcher gegen Ende des 14. Jahrh. Süd— 
deutſchland verheerte, 25. Aug. 1388 bei Döffingen einen glänzenden Sieg erfocht, der den 
Kampf zu Gunften der fürftl. Macht entjcheiden half. Ein fpäterer Graf Eberhard VI. erwarb 
durch Heirat mit der Erbtochter des Grafen Stephan von Montfaucon, Henriette, die Graf- 
ſchaft Mömpelgard, welche 400 9. lang Eigenthum des Haufes W. blieb, und durch Abtretung 
an Frankreich noch das Mittel zu einer anjehnlihen Erwerbung deutjchen Gebiet? wurde. Eine 
gefährliche Theilung des Yandes, welche 1442 zwifchen zwei fürftl. Brüdern ftattfand, wurde 
40 I. fpäter glüdlich überwunden durch den unter Mitwirkung der ftändifchen Vertreter des 
Landes gejchlofjenen Bertrag von Minfingen, der (1482) die Untheilbarfert des damals bereits 
120 D.-M. umfafjenden Yandes fowie die Senioratserbfolge feftjegte. Der Graf Eberhard 
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1477 die Univerfität Tübingen geftiftet und war einer der beſten Fürſten des würtemb. Hauſes. 
Derfelbe ftand aud) unter feinen damaligen Standesgenofjen in Deutſchland in großem Anjehen 
und wurde 1495 auf dem Reichstag zu Worms von Kaijer Marimilian zum Herzog erhoben, 
womit zugleich fein and unveräußerliches Mannslehn wurde. Als Eberhard im Bart jhon 
nad) einem Jahre kinderlos ftarb, folgte ihm fein Vetter gleichen Namens, der Jüngere genannt, 
wurde aber 1498 von feinen Ständen mit Zuſtimmung des Kaifers wegen leichtſinnigen Yebens 
und Regierungsunfähigfeit abgefegt. Unter Vormundſchaft eines ftändifchen Regiments ſetzte 
man befjen minderjährigen Neffen Ulrich ein, weldyer nad 5 J., als 17jährig, vom Kaiſer für 
mündig erflärt wurde. Diefer Ulrid) (f. d.) ift wegen feiner eigenthümlichen Geſchicke einer der. 
befannteften wiirtemb. Herzoge, und Gefchichtfchreibung und Sage haben ſich viel mit ihm be— 
faßt. Ein glüdlicher Krieg gegen die Pfalz (1504) verjchaffte ihm Ruhm und anjehnliche Be- 
fisungen, während feine Verbindung mit Sabine von Baiern ihm äußeres Unjchen erwarb. 
Aber Leichtſinn, Verfhwendung und ſchlechte Finanzmittel machten feine Regierung bald ver 
haft. Ber Einführung des Neugeldes und der Verringerung von Maß und Gewid)t brady 1514 
im Nemsthale durd) die Gefellichaft de armen Konrad ein Aufruhr aus, der nur dadurch unter- 
drückt ward, daß der Herzog die Treue des Bürgerftandes durch Conceffionen ficherftellte. Im 
Tübinger Vertrage (8. Juli 1514) erhielt diefer Stand gegen Uebernahine der herzogl. Schul« 
den eine Reihe von Rechten, welche die Grundlage der würtemb. Berfaffung wurden. Durd 
Ermordung des Hans von Hutten (Mai 1515), der nicht dulden wollte, daß Ulrich ein Yiebes- 
verhältnig mit feiner Gemahlin unterhielt, und durch Mishandlung der Herzogin brachte jedoch 
Ulrich den ſüddeutſchen Adel und feine bair. Verwandten gegen fi auf. Während der Kaiſer 
diefe Händel ſchlichtete, fteigerte fi) das despotijche Verfahren des Herzogs, und der gemalt: 
thätige Ueberfall von Reutlingen (1519) bewog endlich den Schwäbiichen Bund, die vom 
Kaifer und den Herzogen von Baiern längft betriebene Erecution zu vollziehen und den Herzog 
aus dem Lande zu vertreiben. Der Bund verkaufte das Land an Defterreidh (1520). Es 
folgten num für W. Zeiten harten militärifchen Druds und firenger Unterdrüdung aller reli- 
giös-reformatorifchen Regungen, ſodaß fid) dad Land nad) dem Herzog zuritdjehnte. Nady 
dem verjchiedene Verſuche, das Land wicder zu gewinnen, mislungen, erlangte es Ulrid im 
Bunde mit Vhilipp (j. d.) von Heſſen und den prot. Fürften zurüd. Durch das Treffen be 
Lauffen 13. Diai 1534 wurden die Defterreicher verdrängt, und die Wiedereinfegung Ulrih’s 
ward dann in dem Vertrage von Kadan vom 29. Yuni 1534, worin er die öftere, Afterlehn 
ſchaft anerfaunte, beftätigt. Nun wurde die Reformation, namentlich durch Schnepf, der nad) 
de3 Zwinglianerd Blaurer Entfernung die Leitung allein behielt, durchgeführt, die tiibinger 
Hochſchule reformirt, für das Schulwefen aus den reichen Mitteln der eingezogenen Kirchen 
güter geforgt. Noch einmal erfuhr Ulrich eine Zeit der Bedrängniß. Nach dem unglüdlicen 
Ausgange des Schmalfaldifchen Bundes, defjen Mitglied er war, konnte er ſich nur durd) der 
mithige Unterwerfung behaupten, mußte das Interim (ſ. d.) annehmen und ward von den Ans 
ſprüchen Ferdinand's, des Bruders des Kaiſers, bedroht. Inzwiſchen aber ftarb er 6. Nov. 
1550. Ihm folgte fein Sohn Ehriftoph (1550—68), der den Wiürtembergern als Ideal eines 
Regenten gilt. Er wußte durch Klugheit und Feftigkeit dem Drängen Defterreichs und ber fath. 
Keaction zu begegnen und benutte die Jahre des Friedens zur Aufrichtung einer polit. und 
firhlichen Ordnung, die zum Theil bis im die neuere Zeit fortbejtand. Unter ihm wurde die 
Reformation vollends durchgeführt, aus den Stiftungen der Fath. Kirche ein prot. Kirchengut 
gegründet, die von feinem Vater errichtete Pflanzichule der Kirchen- und Schuldiener, das jog. 
Stift in Tübingen, erweitert und verbejjert, in den aufgehobenen Klöftern Gelehrtenſchulen an 
gelegt, ein allgemeines Landrecht eingeführt, die landftändifche Verfaſſung weiter ausgebildet. 
Auch das Inſtitut der bleibenden Ausſchüſſe, der Kern der ſtändiſchen Macht, ſtammt aus 
feiner Zeit. Unter feinem Sohne Ludwig (1568— 93), der in der Theologie ſehr bewandert, 
aber dem Trunke ergeben war, fette fi) die von Chriftoph begonnene Entwidelung fort. 
Aber deffen Nachfolger und Better Friedrih, ein Mann von allgemeiner Bildung, die er 
fid) auf Reifen erworben hatte, fuchte ftatt des ftändijc) » conftitutionellen ein abjolutiftifches 
Regierungsfyften zu begründen und im Verein mit feinem fchlauen Kanzler Enzlin die Macht 
ber Yandftände zu brechen. Er erzwang durch Einſchüchterung einer gewaltthätig neu zufams 
mengejegten Ständeverfammlung eine abſchwächende Erläuterung des Tübinger Vertrags; aber 
kaum hatte er jeinen Sieg errungen, fo ftarb er 29. Jan. 1608. Sein milder gefinnter Sohn 
und Nachfolger Johann Friedrich (1608 — 16) hob die Neuerungen wieder auf und ließ fogar 
dem Nathgeber feines Vaters, Kanzler Enzlin, den Hochverrathsproceß machen und ihn (22, Okt. 
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1613) enthaupten. Die Bedrängniſſe des Dreißigjährigen Kriegs hatte W. in hohem Grade 
durch zumadjen. Nach der Schlacht bei Nördlingen wurde das Pand von öjterr. = fpan. Truppen 
bejetzt und an Batern und einige hohe öfterr. Beamte verjchenft. Der damalige Herzog Eber- 
bard II. (1629 — 74) mußte fliehen. Vier Jahre nachher erfolgte eine theilweife Reftitution, 
ine MWeftfälifchen Frieden eine vollftändige. 1688— 92 litt W. wieder viel Kriegsungemach. 
Ende 1688 überzogen die Franzoſen das Land, ohne erheblichen Widerftand zu finden; nur in 
Scyomderf mußten fie einer Weiberverſchwörung weichen. 1692 machten die Sranzofen einen 
neuen Einfall und verheerten mehrere Ortſchaften, wie die Stadt Calw, mit fhonungslojer Grau— 
ſamleit. Unter Herzog Eberhard Ludwig (11693— 1733), der fich an dem Spaniſchen Erbfolge- 
Friege betheiligte, erfuhr das Land aud) das Unglück einer Maitreffenregierung. Unter Karl Alerau- 
der (1733 — 37), der früher in öfterr. Dienften Feldmarſchall, aber and) fatholifch geworden 
war, wurde W. durch einen itbermiüthigen jüd. Finanzminiſter, Süß-Oppenheimer (f. d.), aus- 
gefogen und bedrüdt. Zuletzt glaubte ſich das Bolf noch mit gewaltjamer Katholifirung bedroht, 
wurde aber von diefer Furcht durch den plöglichen Tod des Herzogs befreit. Die folgende, fait 
SOjährige Regierung Karl Eugen’s (f. d.), 1744—93, war eine Yeidend=, doch aud) eine Glanz— 
periode fir W. Der Herzog, ein begabter, aber genußfüchtiger Fürft, verſchwendete durch Hoffeite, 
Dallete, Opern, Yagden und Luxusbauten die Einfünfte des Yandes, untergrub durch eine un: 
bändige Sinnlicjfeit den Frieden der Familien und die Sittlichkeit und griff, um fich die Mittel zu 
Teinen Treiben zu verfchaffen, gewaltfam in die verfafjungsmäßigen Rechte des Landes ein. Der 
ſtändiſche Ausſchuß leiftete ihm zwar Widerftand, forgte aber mehr für Erhaltung feiner Privi- 
Iegien und eigenen Vortheile, als für die Intereffen des Landes. Ein mehr als 2Ojähriger Kampf, 
in welchem nicht nur der Kaiſer, jondern aud) Preußen, England und Frankreich zum Schutz 
der würtemb. Berfaffung angerufen wurden, endigte 1777 mit dem jog. Erbvergleich, durd) 
welchen die Yandichaft forntell recht, der Herzog aber aud) dad Geld bekam, das er brauchte. 
Ein Opfer des ftändijchen Conflict mit dem Herzoge war der würdige Landſchaftsconſulent 
und Staatsredhtslehrer I. 3. Mofer (f. d.). In den legten 25 9. feiner Regierung bemühle 
ſich einigermaßen Herzog Karl, der mit zunehmendem Alter milder und maßvoller geworden, 
die dem Yande geichlagenen Wunden zu heilen, was bei dem dauernden Friedensſtand befier ge— 
lang, als man hoffen konnte. Der Herzog legte ſich jest auf Erziehung und Pflege der Wifjen- 
ſchaft. Die Lieblingsſchöpfung feiner fpätern Jahre war die Harldafademie in Stuttgart, die, 
aus einer Militärfchule hervorgegangen, als eine den Univerfitäten ebenbürtige Anftalt von 
1781— 94 blühte und eine Reihe von fpäter berühmten Gelehrten, Gejhäftsmännern uud 
Künftlern unter ihren Schülern zählte. Karl ftarb 24. Det. 1793 und hinterließ, obgleich er 
eine Menge natürlicher Kinder hatte, doc) feine legitimen. Es folgten ihm daher feine zwei 
jüngern Brüder Ludwig Eugen und Friedrich Eugen, die beide nur wenige Jahre regierten. 
Kaum hatte fetsterer die Negierung angetreten, fo drangen die Franzofen ſiegreich in W. ein. 
Der Herzog flog mit General Moreau 17. Juli 1796 einen Waffenftilftand, infolge dejlen 
die würtemb. Truppen fi) von der Reichsarmee trennten, und 7. Aug. 1796 wurde Mömpel- 
gard an Frankreich abgetreten. Seit Moreau’d Abzug hatte aber das Land von den Defter- 
reichern, die jegt einzogen, ebenfo große Beläftigung zu erdulden als von den Franzofen. Nach 
Friedrich Eugen’8 Tod, 23. Dec. 1797, beftieg deſſen ältefter Sohn Friedrid den Thron, cin 
begabter, aber gewaltthätiger Herr. Derfelbe gerieth bald mit den Ständen, welche mit der 
franz. Republik nicht Krieg, fondern Frieden haben wollten, in Zwiejpalt, in dent er zwar nicht 
für die Integrität Deutfchlands, wie er fic) den Anfchein gab, einftehen, aber durd) den Bund 
mit Dejterreid, Vergrößerung feines Landes, die Kurwürde und Befreiung von feinen Ständen 
haben wollte. Er erlangte dieſes jedoch nicht durch Defterreich, fondern durd) die Franzoſen, 
mit denen er 20. März 1802 einen Eeparatfrieden abfchloß, infolge defien er für das abge- 
tretene Mömpelgard 1803 eine anjehnliche Entſchädigung durch die Probfteien Ellwangen, 
Rottenmünfter, Zwiefalten, die Neichsjtädte Reutlingen, Eflingen, Rottweil, Gmünd, Heil- 
bronn u. a. und die Kurwürde erhielt. Als 1805 ein neuer Krieg zwiſchen Frankreich und 
Defterreich drohte, ſuchte Friedrich eine neutrale Stellung zu gewinnen, der aber Napoleon durch 
fein plögliches Erfcheinen in Ludwigsburg ein ſchnelles Ende machte. Am 5. Oct. erfolgte der 
Abſchluß eines Allianzvertrags, in weldyem Napoleon dem Kurfürften die Integrität feines Yan- 
des, volle Souveränetät und Antheil an den auf Oeſterreichs Koften zu machenden Eroberungen 
verſprach. Nach der Niederlage Oeſterreichs wurde Friedrich dies alles und dazu noch die Stö- 
nigswürde durch den 12. Dec. 1805 zu Brünn abgejchlojienen Staatsvertrag zutheil. Der 
Zuwachs, beftehend in vorderöfterr. und ritterfchaftlichem Gebiete, fügte der bieherigen eine Bes 
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pölferung von 180000 Seelen hinzu und die rhein. Bundesacte noch weitere 89874 Seelen, 
worunter die Einwohner der hohenlohefhen Fürftenthiimer. Die Souveränetät erlitt freilic 
durch den im Juli 1806 erfolgten Eintritt in den Rheinbund und die damit begründete Ober 
berrlichkeit Napoleon’s bedeutende Einſchränkungen, für die ſich aber König Friedrich 1. (f. d.) 
durch den Vollgenuf einer abfoluten Herrfchaft im Innern fchadlos hielt. Die alte würtemb. 
Berfaffung wurde durch Reſcript vom 30. Dec. 1805 als nicht mehr zeitgemäß aufgehoben. 
Im Staatshaushalt wurde allerdings mancher Misbraud) befeitigt, manche veraltete Einrich— 
tung abgefchafft und zwedmäßige Reformen eingeführt, aber daneben waltete eine Willfiirherr- 
ſchaft, die feinerlei Bürgfchaft eines Rechtszuftandes gewährte und das damals lebende Geſchlecht 
hinderte, fi) des gewonnenen Fortjchritts zu freuen. Der Wiener Friede vom 14. Mai 1809 
und der darauf erfolgte Bertrag von Compiegne brachte wieder eine Bergrößerung von 110000 
Seelen, darunter die (feit 1805 bair.) frühere Reichsſtadt Ulm und das deutjchmeifterliche Ge 
biet von Mergentheim. Zum ruff. Feldzug mußte W. ein Heer von 18000 Mann ftellen, von 
welchen nur einige Hunderte zurüdfehrten. Von dem nationalen Aufſchwunge der Befreiungs: 
kriege wußte König Friedrich feine Unterthanen gänzlid fern zu halten. Dagegen wurde ein 
neues, anjehnliches Heer ausgerüftet, um unter Napoleon’8 Fahnen gegen Preußen und Oeſter⸗ 
reicher zu fümpfen, und aud) diejes fand größtentheil® in dem unrühmlichen Kampfe jeinen 
Untergang. Erft die Schlacht bei Yeipzig machte der unnatürlichen Verbindung mit Fraukbreich 
ein Ende. Am 2. Nov. 1813 fagte ſich König Friedrich durch den Vertrag zu Fulda von Na- 
poleon los und trat zu dem DBerbündeten über, nachdem ihm Oeſterreich den ungejchmälerten 
Beſitz feines alten und neuerworbenen Gebiets und die Erhaltung feiner Souveränetät verbürgt 
hatte. Auf dem Wiener Congreſſe wahrte der König diefe Souveränetät eiferfüchtig gegen jede 
Zumuthung, zu Gunften einer Deutjchland einigenden Bundesverfaffung oder einer Anerkennung 
der Volksrechte ein Opfer zu bringen. Doc) bot er nach feiner Rückkehr von Wien durd) ein 
Manifeft vom 15. Ian. 1815 feinem Volke eine ftändifche Repräfentation an, um den etwaigen 
Anforderungen des Bundestags zuvorzukommen und ſich einen Rückhalt zum Widerftande gegen 
die Großmächte zu verfchaffen. Die würtemb. Stände aber, vom tiefften Mistrauen gegen ıhren 
Gewaltherrſcher erfüllt, wiefen das angebotene Geſchenk zuritd und forderten die Wiederherſiel⸗ 
lung der alten Berfafjung; ja fie beharrten felbft dann auf ihrer Weigerung, als Friedrich jene 
Angebote fteigerte und wirklich freifinnige Zugeftändniffe machte. Während der Verhandlungen 
ftarb der König 30. Nov. 1816. Sein Sohn und Nachfolger, König Wilhelm (f. d.), nahın die 
Berhandlungen wieder auf und bot 1817 einen dritten, noch freifinnigern Berfafjungsentwurf 
an, aber auch diefer wurde mit 67 gegen 42 Stimmen abgelehnt, weil die Majorität der Stände 
allzu eigenfinnig an den Beftimmungen der alten Berfafjung tiber ftändifche Steuerverwaltung 
und einem bleibenden, mit großen Befugniffen ausgerüfteten ftändifchen Ausſchuß feithielt, welcht 
der König und feine Rathgeber nicht zugeftehen zu fönnen glaubten. Als König Wilhelm 1819 
aufs neue eine Berfaffung anbot, in welcher manche liberale Beftimmungen des Entwurfs von 
1817 fehlten oder abgeſchwächt waren, beeilten fich endlich, die Vertreter des würtemb. Volle, 
durch die bereits einreigende Reaction eingeſchüchtert, auf die in Ausficht geftellte Vereinbarung 
einzugehen. Nach kurzen, allzu befchleunigten Berhandlungen kam die Verfaſſung zum Abſchluß 
und wurde 25. Sept. 1819 unterzeichnet. Man legte befonders großen Werth darauf, daß die 
Berfaffung zwifchen König und BVolfsvertretung vereinbart, nicht einfeitig gejchenft und das 
conftitutionelle Princip für W. gerettet fei. Ueber manche Mängel jah uran hinweg. Nament- 
lich merkte man nicht, wie verkehrt das Wahlgefeg beftellt war, welches das Hauptgewict der 
Entjceidung auf die ländliche Bevölkerung legte und den gebildeten Mittelftand fait aueſchloß. 
Das erfte Jahrzehnt des neuen conftitutionelen Lebens in W. verfloß ziemlich ruhig. Man be 
ſchäftigte ſich unter Leitung der minifteriellen Abgeordneten mit Ordnung des Staatshaushaltt 
und Annahme von Verwaltungsgefegen, was ein Regierungscollegium ebenfo gut hätte leiſten 
können. Erſt die Ereigniffe des 9. 1830 gaben Anftoß zu vegerm Leben. Die Prejie nahm 
einen Aufihwung, und e8 wurde von einen Verein jüngerer Männer ein DOppofitionsblatt, der 
«Hohmwächter» gegründet. Die Eröffnung der 1831 gewählten Ständeverfanmlung, in we 
die Oppofition durch tüchtige Kräfte vertreten war, wußte die Negierung bis ins Fruͤhjahr 1839 
hinauszuziehen, wo die polit. Aufregung fich bereits gelegt hatte. Als dennoch die liberale Ip 
pofition die Oberhand zu gewinnen fchien, wurde die Berfammlung nad zwei Monaten aufge: 
löft. Die Beranlafjung dazu bot ein Antrag gegen die Bundesbejchlüffe vom 28. Juni 1832, 
den der Abgeordnete B. Pfizer, der Verfaffer des «Briefwechjels zweier Deutſchens, eingeb 
hatte. Für die neue Kammer wurden zwar die bedentendften Vertreter der Oppofition, Upland, 
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Pfizer, Schott, Römer, wieder gewählt, aber die Zahl der entfchieden gefinnten Mitglieder war 
doch auf 18— 20 herabgefunfen und ihre Anträge blieben ohne Erfolg. Sie mußten ſich im 
Heinen Kriege gegen die Negierung ab, während der liberalen Partei im ganzen das rechte Ver— 
ſtändniß für die nationale Aufgabe fo fehr abhanden gefommen war, daß fie den Beitritt zum 
Zollverein nur als ein Zugeftändniß an Preußen und als Beeinträchtigung der conftitutionellen 
Selbftändigfeit der ſüddeutſchen Staaten anſah. Als die Zoltvereinsfrage im Sommer 1833 
in der Kammer zur Verhandlung fam, ftimmte ein großer Theil der liberalen Oppofition da= 
gegen. Bei den Wahlen für die mit dem I. 1839 neu beginnende Yandtagsperiode zogen ſich 
die Vertreter der Oppofition großentheil® zurüd, und es fam eine falt ganz aus Staats- und 
Gemeindedienern beftehende Kammer zufanmen, welche der Regierung keinerlei Schwierigkeiten 
bereitete. Das 25jährige Jubiläum der Regierung König Wilhelm’s wurde 25. Sept. 1841 mit 
einem Jubel gefeiert, welcher den König in dem Glauben beftärfen mußte, daß er ein wahrhaft 
beliebter Regent fei, und daß die Oppofition nur aus dem Uebelwollen einzelner hervorgehe. In— 
folge materiellen Nothftandes zeigten fi) 1847 Spuren einer bedenklichen Misftinnmung, die fic) 
um Mai zu unruhigen Auftritten fteigerte und allerhand Reformwünſche zur Spradye brad)te. 
Die Februarrevolution 1848 gab aud) in W. den Anftoß zu einer weitgehenden Bewegung und 
einer Reihe von Neformforderungen, weldye die Negierung, unſchlüſſig und rathlos, zunächft 
durdy Gewährung der Preffreiheit und durch Verheißungen zu beſchwichtigen fuchte. In den 
ftandesherrlichen Gebieten regte fich eine ungeftüme Bauernbewegung, die zunächſt den Feudal— 
loften galt. Die Betheiligten, welche früher die unter günftigen Bedingungen angebotene Ab- 
löjung beharrlich zurückgewieſen hatten, erflärten fid) bereit, die nöthigen Opfer zu bringen. 
Das bisherige bureaufratifche Minifterium Schlayer, das feit 1833 mit Fräftiger Hand die 
Zügel geführt hatte, erfchien jegt unhaltbar, und der König entſchloß ſich 9. März, die Führer 
der Oppofition, Pfizer, Römer, Duvernoy und Goppelt, in das Dlinifterium zu berufen, das 
alsbald in einem ausführlichen Programm eine Reihe von radicalen Reformen und vor allem 
Mitwirkung zu dem Ziele einer deutſchen Gefammtverfaffung mit Nationalrepräfentation ver 
ſprach. Mit dem eiligft einberufenen Landtage wurden die dringlicyften neuen Geſetze über Ab— 
löſung der Orundlaften und Volksbewaffnung verabſchiedet und 27. März die Kammer aufge 
Löft, um dem Lande Gelegenheit zu geben, feine Gefinnung im neuen Wahlen auszufprechen. 
Zuerft aber wurden die Wahlen für die nad) Frankfurt berufene Deutfche Nationalverfammlung 
unter allgemeiner und eifriger Betheiligung vollzogen. W. fandte ins Parlament 28 Abgeord» 
nete, die theil8 auf den linken Centrum, theils auf der äußerften Linken ihre Stellung nahmen. 
Die bedeutendften darunter waren Uhland, Pfizer, Römer, Mathy, Rob. Mohl, Fallati, Wurm, 
Rümelin. Die neue würtemb. Abgeordnetenverfanmlung, die 21. Sept. zufanmentrat, war 
zum Theil aus fehr demokratiſch gefinnten Mitgliedern zufanımengefegt, die weit über den Stand« 
punkt des Minifteriums hinausgingen. Dennoch famen viele Geſetze in diefer Periode zu Stande, 
betreffend Ablöfungen, Ausdehnung des Amts- und Gemeindeverbandes auf Privilegirte, eine 
unverhäftnigmäßig hohe Befteuerung der Befoldungen, Penfionen und Apanagen, weldjer der 
König durch Nachlaß an der Eivillifte fi accommodirte, Abſchaffung der Prügel und Todes- 
ftrafe. Auch wurde ein neues Wahlgefeg zur Einberufung einer Berjammlung behufs der Ber: 
fafjungsrevifion verabfchiedet und 1. Juli 1849 erlafjen. 

Die Autorität der deutſchen Centralgewalt und der Nationalverfammlung erfannte die 
würtemb. Regierung rüdhaltlos an, und fie war eine der erften, welche die in Frankfurt befchlof« 
fenen Grundrechte als Gefeg verkündete. Als es ſich aber um Anerkennung der NReichsverfafs 
fung vom 28. März 1849 handelte, entftand ein ernfter Conflict, da der König der Wahl des 
Königs von Preußen zum deutfchen Kaifer feine entjchiedene Weigerung entgegenfetste und be— 
ſtimmt erklärte, daß er ſich dem Haufe Hohenzollern nidjt unterwerfen werde. Doch bewog ihn 
endlich die Entjchiedenheit des Minifteriums und die fteigende Aufregung des Volls, die einen 
Aufftand befürchten ließ, nachzugeben und 24. April 1849 die Anerkennung der Reichsverfaj- 
fung auszufprechen, aber freilich mit der Erklärung, daß er es gezwungen thue. Die Weigerung 
des Königs von Preußen, die Kaiferwahl anzunehmen, entband den König von W. feines Worts, 
und als nun die Agitation fiir die Neicheverfafiung in republilanifche Beſtrebungen umjchlug 
und der Rumpf des deutfchen Parlaments von Frankfurt nad) Stuttgart überfiedelte, um dort 
eine Unterftügung des bad. Aufftandes zu verlangen, trat die würtemb. Regierung energiſch 
entgegen umd Löfte die Trümmer der Nationalverfanmlung 18. Juni mit Waffengewalt auf. 
Im Oct. deffelben Yahres fah fi) aud) das Märzminifterium genöthigt, der hereinbrechenden 
Reaction zu weichen. Es wurde ein neued Minifterium aus vormärzlihen Staatsmännern ge« 
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bildet, und Schlayer follte num das würtemb. Staatöwefen wieder ins alte Gleis bringen. 
Dies gelang jedoch nicht. ALS die nach dem Gefeg vom 1. Juli mit allgemeinem Stimmredt 
gewählte Yandesverfammlung 1. Dec. zufammentrat, geriet) diefe gleich im Beginn der Ber: 
handlungen mit dem neuen Miniftertum in Conflict und wurde, da ſich die Unmöglichkeit einer 
Verständigung alsbald herausftellte, Schon 22. Dec. 1849 aufgelöſt. Allein die neuen Wahlen 
ergaben nod) ein entjchiedeneres Uebergewicht der demofratifchen Partei. In einem Punkte jedoch 
wußte fi) die Regierung im Einverftändniß mit der Demokratie, in der Oppofition gegen die 
Verſuche Preußens, einen deutſchen Bundesftaat unter feiner Führung zu bilden. Im Bertranen 
auf dieje Sympathie mit den Demokraten eröffnete der König die neue Yandesverfammlung 
15. März 1850 mit einer Thronrede voll der leidenſchaftlichſten Ausfälle gegen das preuß. 
Unionsproject, das er einen künftlichen Sonderbundsverfud), auf den polit. Selbftmord der Ee— 
ſammtheit berechnet, nannte, was die Folge hatte, daß Preußen die diplomatijchen Beziehungen 
nit W. abbrad). Die neue Kanımer war aber mit den Verſuchen, welche W. mit Baiern zu 
einer neuen Föderativverfaffung Deutſchlands eingeleitet hatte, ebenfalls nicht einverftanden und 
bejchloß gegen den Minifter des Auswärtigen, der den Beitritt zu dem jog. Vierkönigsbündniß 
unterzeichnet hatte, eine Anklage vor dem Staatsgerichtshofe. Aud) in der Berfaffungsreviiien 
erzielte man feine Berftändigung, und es erfolgte die Auflöfung der zweiten conftituirenden Ber: 
fanımlung. Während Minifter Schlayer abtrat, bildete fein Nachfolger Freiherr von Linden cin 
neues Minifterium von noch viel entſchiedenerm reactionären Charakter. Im Det. 1850 hatte 
der König in Bregenz eine Zufammenkunft mit dem Kaifer von Defterreich und ftellte fid uud 
die Streitkräfte W.S filr einen Kampf gegen Preußen zur Verfügung. Die furz zuvor zujam- 
mengetretene dritte conftituirende Landesvertretung, um Verwilligung eines Credits zu den in 
Bregenz verabredeten Kriegsrüftungen angegangen, verweigerte die geforderte Summe und wurde 
dafür (6. Nov.) aufgelöft. Die Verfaſſungsreviſion war hiermit befeitigt, umd man erflärte die 
Berfaffung von 1819 in vollem Umfang für gültig. Die nad) dem alten Wahlgeſetze neu ge 
wählte Verſammlung beftand größtentheils aus Staats- und Gemeindebeamten und ging bereit» 
willig auf die reactionären Wünfche der Negierung ein; mur die augeſonnene Entſchädigung 
des Adels für die durch Ablöfung der Grundlajten erlittenen Verlufte wies fie ab. Doch erlebte 
im folgenden Jahrzehnt der würtemb. Conftitntionalismus nod) einmal einen glänzenden Erfolg 
in der Befeitigung des 1857 mit dem päpftl. Stuhle abgeſchloſſenen Concordats. Die Kıyie 
rung hatte lange gezögert, dajjelbe den Ständen vorzulegen, mußte es aber doc) endlich ım 
März 1861 thun. Nach viertägigen Iebhaften Debatten, denen auch eine ftarfe Agitation außer 
halb der Kammer zur Seite ging, erfolgte 16. März 1857 die Abweifung des Concordate mit 
63 gegen 23 Stimmen, und die Negierung fah fid) nad) dem Vorgange Badens genöthigt, den 
Bertrag wieder aufzufiindigen und die Rechte der fath. Kirche auf dem Wege der Gefeggebung 
” ordnen. Nach dem Concordatsfampfe trat wieder ein Friedenszuftand zwischen Kammer und 
egierung ein. Im der deutfchen Frage nahm die Negierung confequent eine oppofiionele 
Stellung gegen die Idee preuß. Führung ein und beteiligte fic) im Nov. 1859 an den Würy 
burger Conferenzen und noch fpäter an den verfchiedenen Verjuchen, eine deutſche Bundesreform 
zu Stande zu bringen, in welcher Oeſterreichs Einfluß und die Selbftändigfeit der Mittelftaaten 
gewahrt bliebe. Da der 1859 gegründete Nationalverein nur wenig Verbreitung in W. fand, 
fo hatte die Negierung in diefer Beziehung feinen fehwierigen Stand und wurde überdies in 
ihrem Particulariemus von der Demokratie vielfältig unterjtügt. Auf dem im Anguft 1863 
von Defterreich berufenen Fürftencongreffe, in Frankfurt vertrat der Kronprinz feinen betagten 
Bater und erklärte fic mit dem öfterr. Vorlagen einverftanden. In der ſchlesw.-holſtein. Frage 
theilte zwar König Wilhelm feineswegs die für Sc)leswig-Holftein und die Erbfolge des Prin- 
zen von Auguftenburg herrſchende Begeifterung, aber ev gab zır, daß fein Miniſter ded Aut 
wärtigen (von Hügel) erklärte, W. achte ſich nid)t mehr durch das Londoner Protofoll gebunden 
und fei geneigt, das Erbrecht des Herzogs von Auguftenburg anzuerkennen. Die Kammer bet 
mehrmals die Mittel zur Mobilmachung der würtemb. Truppen au, um für das Erbredit Nr) 
Auguftenburgers einzutreten, und bewilligte auch wirklich im Febr. 1864 einen Credit von 
17/, Mill. zu eventuellen Kriegsrüftungen. Noc während die jchlesn. = hofftein. Sache in der 
Schwebe war, ftarb König Wilgelm 24. Juni 1864 im Alter von nahezu 83 J., nad) einer 
faft 48jährigen Regierung, und es folgte ihm fein Sohn Karl (f. d.) auf dem Thron, Ende Sept. 
deſſelben Yahres erhielt das bisherige Minifterium in der Mehrzahl feiner Mitglieder feine Ent: 
laſſung, und die Seele des neuen Minifteriums wurde Freiherr von Varnbüler (f. d.), ein piele 
jähriger ritterfchaftlicher Abgeordneter, der nun das Departement des Auswärtigen umd 
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vom Finanzmiiniſterium abgetrennte Verkehrsweſen übernahm. Das Minifterium des Innern, 
welches bisher Herr von Finden geführt, erhielt Staatsrath von Geßler, das der Finanzen Nenner, 
der bisherige Director in demjelben. Einige Wochen fpäter verlangte auch der Yujtizminifter 
von Wächter-Spittler feine Entlaffung und wurde proviſoriſch durd) den Geheimrathspräfiden- 
ten von Neurath erjegt. Der Kriegsminiſter von Miller, ein bereits hochbejahrter Mann, blieb 
zunächſt noch, nahm aber nach einem Jahre ebenfalls feine Entlaffung. Nur der Chef des Eult- 
departements, von Golther, behielt jein Amt uud wurde Präfident des Geh. Raths. Eine 
Aenderung des Syſtems brachte diefer Minifterwechfel nicht. Die erfte wichtige Mafregel der 
neuen Berwaltung war der 12. Oct. 1864 erfolgte Beitritt zu dem von Preußen im Namen 
des Zollverein mit Fraukreich abgeſchloſſenen Handelsvertrage, welchen Geßler, von Neurath 
und von Varnbüler bisher aufs eifrigfte belämpft hatten, Die beiden legtern galten für ent 
ſchieden öfterreichifc, gefinnt, und Varnbiller war eins der Häupter des fog. Neformvereins. 
Diefe Geſinnung trat aber in dem Wirken des neuen Miniſteriums zunächſt nicht hervor, in der 
äußern Politik ſchon deshalb nicht, weil die Allianz, welche die jchlesw.holftein. Sache zwiſchen 
Prengen und Defterreic, geknüpft hatte, noch bejtand. In Betreff der innern Angelegenheiten 
machte ſich eine Verordnung vom 24. Dec. 1864 bemerklich, durd) weldye einige frühere, auf 
Bundesbeſchluß beruhende Berordnungen über die Preffe und das Bereinswejen aufgehoben 
wurden. Es war dies die einzige Concejjion an die in der Antwortsadreſſe auf die Thronrede 
von der Zweiten Kammer ausgeſprochenen Wünſche des Yandes. Bon großem Einfluß auf die 
Popularität des neuen Minifteriums war aud) ein unter dem 13. Aug. 1865 erlafjenes Gefeg, 
welches fiir die Finanzperiode 1864— 67 eine großartige Erweiterung des würtenb. Eiſen— 
bahnnetzes in Ausficht ftellte. Dies verfchaffte durd) die erregten Hoffnungen und Befürch— 
tungen den neuen Berfehrsminifter die Majorität in der Sanımer, Als im Frühjahr 1866 
der Ausbruch des Kriegs zwifchen Preußen und Defterreich drohte, wurde die Vollsvertreting 
zuſammenberufen, und die Thronrede, mit welcher der König die Verſammlung eröffnete, erflärte 
als Aufgabe der Kegierung die VBertheidigung des Bundesrechts und der Selbftändigfeit W.8. 
Aber ur der That ging die Regierung weiter. Diefelbe trat geradezu auf die Seite Oeſterreichs 
und trug dadurch wejentlich dazır bei, daß ſich die fitddeutfchen Staaten am Kriege betheiligten 
und diefer zum Bundesfriege wurde. Denn Baden hatte große Neigung, neutral zu bleiben, 
Baiern war ſchwankend; beide aber wurden durch den Eifer W.s mit fortgeriffen. Das Miniſte— 
rium forderte einen Credit von nahezu 8 Mil. Fl., der auch mit 82 gegen 8 Stimmen bewilligt 
wurde. Die antipreuß. Stimmung der Kammer war allerdings der Ausdrud der damals herrichen- 
den öffentlichen Meinung in W., aber es hätte ſich wol feine jo große Majorität herausgeſiellt, 
wenn nicht manche Mitglieder, welche die preufenfeindliche Geſinnung nicht theilten, durch den 
Terrorismus, der jede Neutralität fiir Verrath erflärte, beftinmmt worden wären, für die Kriegs— 
rüftung zu ftimmen. Damals fiel das Wort «Vae Victis», inden der Minifter von Varnbüler 
dem Abgeordneten Römer, welcher fich entichieden auf die Seite Preußens geftellt und die 
Meberzeugung ausgefprochen hatte, daß die Abficht Defterreichs und der Mittelftaaten auf eine 
Berlleinerung und bleibende Schwächung Preußens gerichtet fei, erwiderte: „Wir denfen gewiß 
nicht daran, Preußen zu verfleiner, allein, wenn die Würfel des Kriegs geworfen find, und wenn 
in diefem Falle das Kriegsglück gegen Preußen fein follte, dann wird auch Profefjor Römer nicht 
im Stande fein, das «Vae Victis» von feinen Lieblingsftaate abzuwenden.“ Auch nod) ein an« 
deres Wort Varnbüler's bei diefen Verhandlungen war für feine Auffafjung des Conflicts be— 
zeichnend. Als einige Abgeordnete eine bindende Zufage fir das ftrenge Feſthalten der Negie- 
rung am formellen Bundesrecht verlangten, erwiderte er: diefe Erklärung zu geben, jet im 
Augenblick unmöglich, da der Gang der Ereigniffe Verhältniſſe herbeiführen önnte, welche das 
Erkennen des formellen Bundesrechts unmöglich machten. Dagegen ſei allerdings das materielle 
Bundesrecht der Standpunkt der würtemb. Negierung. Zugleid) brachte das officielle Organ 
der Regierung, der «Staatsanzeiger», im Wetteifer mit dem Oppofitionsblatt der Demokratie, 
dem «Beobad)ter», noch vor dem Ausbruche des Kriegs die feindfeligften, gehäffigften Artitel 
gegen Preußen. Im der Bundestagsfigung vom 14. Juni ftimmte der würtemb. Geſandte für 
den öfterr. Antrag auf Mobilmachung der Bundesarmee gegen Preußen, und ſchon 16. Juni 
marſchirte das 3. und 8. würtemb. Infanterieregiment nad) Frankfurt a. M., um diefe Stadt 
gegen einen Ueberfall der Preußen ſchützen zu helfen. Bald darauf ſtieß fait das ganze würtenıb, 
Bımdescontingent zu dem 8. Urmeecorps, weldjes in der Nähe von Frankfurt ftand, Nur ein 
ataillon wurde im Yuftrage des Bundestags zur Belegung der hohenzollernſchen Lande ver» 
wendet, aber ohne dem erwarteten Erfolg, da die dortige Bevölkerung in den Wirtembergern 
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nur feindliche Eindringlinge fah, und die preuß. Beamten der Aufforderung des Civilcommif. 
fars, ſich der Autorität der wirtemb. Regierung zu unterwerfen, einmüthigen Widerftand ent: 
gegenfegten. Bald nad) dem Siege der Preußen bei Königgräg traten in Stuttgart 12. und 
20. Juli öffentliche Kundgebungen gegen die befürchtete franz. Einmifchung und für Berftändis 
gung mit Preußen hervor. Es wurde eine Adrefje entworfen, welche die Regierung aufforderte, 
Mafnahmen zur Verhinderung unnützen Blutvergießens zu treffen, mit Preußen Frieden zu 
fchließen und zur Berufung eines allgemeinen deutfchen Parlaments und Anbahnung einer einigem | 
den Berfaffung Deutjchlands die Hand zu bieten. Die Adreffe fand Anklang und erhielt nicht mr | 
in Stuttgart, fondern auch in andern Theilen des Landes mehrere taufend Unterschriften. Man 
hoffte, auch die Yandesabgeorbneten, welche fi 27. Juli privatim zu einer Beſprechung in 
Stuttgart verfammelten, witrden fich der Bitte um Frieden und Verftändigung mit Preugen an- 
ſchließen; aber die Confequenz ihrer Abftimmung vom 8. Juni und der Rath des Minifters 
von Barnbitler beftimmte die Majorität der Berfammlung, von einer öffentlichen Kundgebung 
abzuftehen und die dahingehenden Anträge Hölder’s und Römer's abzulehnen. Bon weſentlichen 
Einfluß war hierbei die Mittheilung einer telegraphifchen Depeche des franz. Cabinets, in wel- 
cher die ſüddeutſchen Staaten zur Fortfegung des Kampfes aufgefordert wurden. Das franz 
Gelbbuch (Nr. 43, 44, 45) legte fpäter dar, daf die ſüddeutſchen Staaten, außer Baden, die 
Yutervention Franfreich® angerufen hatten, und daß fie deshalb die Friedensanerbietungen, 
welche, wie der bair. Minifter von der Pfordten in der bair. Kammer gejtand, Preußen ſogleich 
nad) der Schlacht bei Königgräg gemacht hatte, abwiejen. Das Blutvergießen, welches jeu 
Triedensadrefje verhindert wifjen wollte, fand ftatt i:: den Kämpfen des 8. Bundesarıneecorps 
an der Tauber gegen die preuß. Mainarmee. Die Wirtemberger namentlid) hatten 24. Jul 
in dem Treffen bei Tauberbifchofsheim 690 Mann verloren. Die Hoffnung auf franz. Hülfe, 
welche die würtemb. Regierung abhielt, fogleid) nad) der Schlacht bei Königgräg Friedens- 
unterhandlungen mit Preußen anzufnüpfen, wurde indeffen getäufcht, und Miniſter von Barı- 
büler reifte 27. Juli nad) Nikolsburg in Böhmen, um von dem Grafen Bismard Waffeuftill- 

ftand zu erlangen. Er erreichte zunächft nichts und wurde an den Befehlshaber der preuß. 

Mainarmee, General von Danteuffel, gewiejen, mit weldyem 2. Aug. zu Eifingen bei Würze 
burg ein Waffenftilftand zu Stande fam, infolge defjen der nördl. Theil W.s mir preuf. Trup 

pen befett wurde und die Würtemberger das hohenzollernſche Gebiet ſchleunigſt räumen mupten. 

Gleichzeitig begannen die Friedensunterhandlungen zu Berlin, welche, von Barubiiler geführt, 
13. Aug. zum Abſchluß kamen. W. trat dem zwiſchen Preußen und Defterreich abgeſchloſſenen 
Prager Frieden bei und mußte fich verpflichten, 8 Mill. Fl. Kriegskoſtenentſchädigung zu ber 
zahlen. Zugleich aber ſchloß es einen Schug- und Allianzvertrag mit Preußen, durd) welden 

für den Kriegöfall das würtemb. Heer zur Verfiigung geftellt und dem König von Preufen der 

Dberbefehl übertragen, andererſeits aber von feiten Preußens die Integrität ded würtemb. Ge⸗ 
biet3 garantirt ward. Diefes Bündniß war von W. angeboten und bildete, wie Barıbüler 

30. Oct. 1867 in der würtemb. Kammer erflärte, einen untrennbaren Theil des riedendver- 

trags. Vorerſt aber mußte es, nad) einem Artikel des Vertrags, nod) geheim gehalten werden, 

und die Negierung ließ bei den Verhandlungen, die im Det. 1866 in der Ständeverjammlung 

über Beftätigung des Friebensvertrags ftattfanden, nicht einmal ihre getreueften Anhänger von 

den Beſtehen eines foldyen Bündniſſes etiwas merken. So kam e8, daß nicht nur die demoltati⸗ 

ſchen Abgeordneten, fondern auch die minifteriellen gegen einen nähern Anjchluß au Preußen 

ſprachen und ſtimmten. Es würde die fpätere Genehmigung des Schug- und Trugbünduifted 

twejentlich erleichtert Haben, wenn jegt ſchon ein Ausjprud) der Sammer im diefer Richtung zu 

Stande gekommen wäre. Statt defjen aber wurde mit 61 gegen 25 Stimmen eine Adreſſe ber 

fchlofjen, welche der neuen Geftaltung abgeneigt lautete, einen Bund der vier ſüddeutſchen Stade 

ten empfahl und bezüglich des Berhaltend dem Auslande gegenüber blos die Hoffnung aus{prad, 
edaf jeder Angriff auf deutſches Gebiet die Nation zu einmüthiger Abwehr bereit finden werden, 

Dagegen deutete die Antwort des Königs auf die ftändifche Adreſſe die wahre Sadjlage an, iM 
dem dieje betonte, daß W. bei der Stellung, die es in Deutjchland nehmen wolle, der Eutwides 

lung der neuen Geftaltung zu folgen habe. Außerhalb der Kammer hatte ſich ſchon im 

eine nationale Partei gebildet, welche, im Gegenſatz zu den particulariftiichen und auf Hilfe des 

Auslandes rechnenden Elementen, die Aufhebung der Mainlinie und den Eintritt der füddenthen 
Staaten in den Norddeutfchen Bund als Ziel ihrer Beſtrebungen bezeichnete. Obgleich die 
öffentliche Meinung feit den Tagen von Königgräg einen bedeutenden Umſchwung genommen 

hatte, fonnte diefe Partei doch nur langjam Boden gewinnen. Die Luremburger Frage nnd DIR 
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mit ihr zufanımenhängende Veröffentlichung des Schuß» und Trutzbündniſſes befferte im Früh» 
safe 1867 die Stimmung nur vorübergehend und zeigte aufs deutlidjfte die tiefe Zerfliftung 
der Parteien und den Mangel eines nationalen Sinnes bei einem großen Theile der Bevölkerung. 
Doch hatten diefe Vorgänge die Wirfung, daß von Neurath, der ein grundfäglicher Geguer des 
Altanzvertrags war und troß deffelben für den Fall des Kriegs Neutralität für W. verlangte, 
aus dem activen Staatödienft ausſchied und im Yuftizminifterium durch den Obertribunalrath 
von Mittnacht, den bisherigen Führer der Negierungspartei in der Kammer, erfetst wurbe, 
Auch trat der bisherige Kriegsminifter, der General Oskar von Hardegg aus dem Minifterium 
aus, und am feiner Stelle übernahm der Dberft von Wagner, früher Mitglied der Bundes- 
nıilitärcommiffion, die Leitung des Kriegsweſens. Diejer fette alsbald die Einführung des 
Zündnadelgemehrs und die Einübung des Militärs nach preuß. Reglement durch. Ein Zeichen 
günftigerer Stimmung für die nationale Sache war es auch, daß 24. April die fog. liberale 
Partei, weldje aus Anhängern der Negierung beftand und deren Infpirationen zu folgen pflegte, 
en Programm aufftellte, das, wenn auch nicht vollſtändigen Eintritt der füddeutfchen Staaten 
in den Norddeutſchen Bund, doch Theilnahme derfelben an den Einrichtungen des Bundes, be- 
ſonders am Bundesrath und Reichstag forderte. Ein weiterer Schritt zur Einigung geſchah 
durch den Beitritt W. zum ermeuerten Zoll und Handelsbunde, weldyer auf den Miniftercon- 
ferenzen zu Berlin 3. und 4. Duni erfolgte, und die ſüddeutſchen Staaten jchloffen nun 8. Juli 
einen Bertrag mit dem Norddeutichen Bunde, nad) welchem fie an dem mit dem Reichstage ver- 
bundenen Zollparlament theilnehmen und dafjelbe nach dem fir den Heichötag geltenden Wahl- 
geile durch Abgeordnete bejchicen jollten. 

So liefen fich die Dinge eine Zeit lang für den Fortſchritt in nationafer Einigung günſtig 
an. Allein feit der Zufammenkunft Kaifer Napoleon’s III. mit dem öfterr. Herricher im Aug. 
1867 in Salzburg trat fofort ein bedeutender Umfchlag ein. Der franz. Kaifer kam 18. Aug. 
auch nach Stuttgart und wurde dort auf dem Bahnhofe mit Vivats empfangen. Minifter von 
Barnbiiler war ihm mit einigen höhern Beamten bis an die Grenze des Yandes entgegengereift. 
Bon diefer Zeit an wurden in der ultramontanen und demokratischen Preſſe die mit Preußen 
abgejcjlofienen Verträge angegriffen und die Berwerfung derſelben durd) die Stände offen an— 
gerathen umd vorausgejagt, ohne daß die Regierungsorgane Einfprache dagegen erhoben hätten. 
Als gegen Ende Oct. der Yandtag zufammentrat, um über die Annahme bderjelben zu verhan- 
deln, vernahm man die leidenfchaftlichften Neden gegen die Verträge und gegen Preußen. Die 
öffentliche Meinung ſprach ſich aber in zahlreichen Adreſſen fir die Verträge, insbejondere für 
den Zollvereinsvertrag aus, welcher von dein Norddeutichen Bunde für unzertrennlic von dem 
Allianzvertrage erflärt worden war. Die Minifter von Varnbüler und Mittnacht traten mit 
Energie für die Verträge ein und ftitgten fic diesmal auf die thätige Mitwirkung der deutjchen 
Partei, und fo fam es, daß die Verträge, obwol nad) den heftigften Debatten vom 29. bie 
31. Dct., jchließlic) doc) von der Majorität angenommen wurden, das Schug- und Trugbindniß 
mit 58 gegen 32 Stimmen, der Zollvertrag mit 73 gegen 16 Stimmen, freilic) erſt nachdem 
auch der lange ſich fträubende bair. Neichsrath nachgegeben hatte. Die damalige Haltung der 
beiden Dimifter, die entſchiedene Erflärung Varnbüler's für den nationalen Gedanken, feine un« 
unmmundene Berurtheilung einer particulariftifchen Politik, fein Belenntniß, daß Preußen der 

einzige Staat fei, an dem ſich W. anfchliegen könne, ließen erwarten, daß die Negierung auf dem 
Wege zum Norddeutichen Bunde ſich befinde und der Allianzvertrag nur der erſte Schritt dazu 
jet. Aber bald kam die Enttäufhung. Als 10. Dec. 1867 bei Gelegenheit der Vorlage des 
Entwurfs einer neuen, feit Jahren vorbereiteten Gerichtsorganifation die zur deutjchen Partei 
gehörigen Abgeordneten den Antrag ftellten, vorerft auf die Berathung diefes Entwurfs nicht 
einzugehen, jondern Lieber die in Ausficht ftehende Civilprocekordnung des Norddeutſchen Bun- 
de3 abzuwarten, damit eine gemeinjame deutſche Gerichtsordnung zu Stande fomme, wurde 
diefer Antrag von dem Yuftizminifter von Mittnacht aufs heftigite befämpft. Derſelbe appel- 
lirte an den Particularpatriotismus, indem er erflärte: «Wir würden auf diefe Weife ja unfer 
juridiiches Heil aus Norddeutichland zu beziehen haben. Es feien ja hauptſächlich die Abgeordneten 
der deutſchen Partei, welche diejen Aufjchub befiirworten, und es ſollten daher diejenigen, welche 
einer andern polit. Anficht Huldigen, ſich hüten, die Freunde der jurift. Reform mit ihren Hoff- 
nungen und Beftrebungen hinüberzudrängen zu einem Meittelpunkt, der nicht in W. Tiege.» Als 
am folgenden Tage (11. Dec.) der Abgeordnete Hölder bei Gelegenheit der Erigenz für den Ge— 
jandtichaftspoften in Florenz geäußert hatte, W. jollte diefe und andere auswärtige Vertretungen 
den Geſandten des Norddeutichen Bundes überlaſſen, erflärte der Minifter von Varnbüler, es jet 
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die entjchiedene Abficht der würtemb. Regierung, nicht über die Grenzen des Schutz- und Tarp 
bündniſſes und des Zollvereinsvertrags hinanszugehen. Auch redjnete er vor, daß der Eintriff 
W.s in den Norddentichen Bund den jährlichen Staatsaufwand um 3%, Mil. Fl. und da 
Rekrutenbedarf um 2000 Mann fteigern wlirde. Im weitern Verlauf feiner Rede rief der Die 
nifter Barnbitler dem Abgeordneten Mohl, dem heftigften Gegner Preußens und des Alias 
und Zollvertrags, zu, derfelbe werde fic) überzeugen, daß der Standpunkt ber Regierung tum 
feinigen nicht fo ferne ftehe, als er wol vermuthe. An diefe Auslafjungen dev Miniſter in ir 
Kammer reihte fich eine fortgefegte Polemik der officiöfen Blätter gegen jede Weiterentwidelug 
der Verträge und der Zuftändigkeit des Zollparlaments, desgleichen ein heftiger Angriff ga 
die bad. Deinifter, welche ein im Sinne der weitern Ausdehnung des Zollparlamıents gehaltene 
Wahlprogramm mitunterzeichnet hatten. Außerdem vernahm man die Mahnung, doch ja feina 
Großpreußen, jondern nur Großdeutfche zu wählen. Auch bei der Berathung des von dum 
Kriegsminifter eingebrachten Entwurfs eines neuen Kriegsdienftgejeges, welches das würtenb. 
Kriegsweien nad) preuß. Vorbild umgeftalten jollte, zeigte jich, dag der Eifer der Regierung 
fir den Geift des Allianzvertrags fehr erfaltet war. Der Entwurf wurde faft nur von dem Ab⸗ 
geordneten der deutjchen Partei und vom Kriegsminiſter eifrig vertheidigt, dagegen von den aie 
dern Miniftern nur ſchwach unterftügt. Die übrigen Anhänger der Regierung betheiligten ſich 
faft gar nicht an der Debatte. Nachdem mehrere erhebliche Abſchwächungen bejdjloffen warden, 
erfolgte in der Zweiten Kammer 30. Yan. 1868 die Annahme des Geſetzes mit 50 gicen 
40 Stimmen. In der Erften Kammer, die den urfprünglichen Entwurf des Kriegammır.ıs 
theilweife wiederherftellte, ging das Gefeg mit 26 gegen 4 Stimmen durch. Weit größere dir 
jorität erhielt die neme Gerichtsverfaffinig, die für die Lebensfähigkeit und Selbftändiglat des 
würtemb. Staats einen thatjächlichen Beweis geben jollte. Die neue Civilproceßordnung mie 
7. Jan. mit 79 gegen 2 Stimmen in der Zweiten Kammer beſchloſſen und 3. April als xy 
verkündet. Aus den mweitern Derathungen diefes Yandtags ging aud) das Wahlgeſetz für das 
Zollparlament hervor, und 24. März vollzog W. als der letzte aller Zollvereineſteaten die 
Wahlen für das erfte Zollparlament. Die Art der Wahlagitation war cjarakteriftiid für ten 
Standpunkt der Regierung wie für die Stiummung des Volks. Die erftere fegte alle ihr zu 
bote ftehenden Mittel in Bewegung, damit fein Candidat der deutfchen Partei gewählt wurk, 
und verbiindete ſich zu diefem Zwecke mit der VBolfspartei und dem Ultramontanen, Nad den 
leidenjchaftlichiten Wahllämpfen ergab ſich als Reſultat, daß fein einziges Mitglied der deut: | 
chen Partei durchgedrungen war. Die 17 würtemb. Abgeordneten zum Zollparlament woren 
theils Anhänger der Hegierung, darunter die zwei activen Minifter Varnbüler und Wittraht 
und der als Gegner der Verträge ausgetretene Herr von Neurath, theils Mitglieder der Bollt- 
partei, die gegen die Verträge geſprochen und geftimmt Hatten. Sie vereinigten fid in Belın 
mit bair. und bad. Ultramontanen und Particulariſten zu einen ſüddeutſchen Club und fun 
ten gegen jede Competenzerweiterung des Zollparlanıents. Die 8. und 9. Juli 1868 durch al- 
gemeines Stimmrecht vollzogenen Wahlen zur würtemb. Abgeordnetenfanmer riefen wieder cut 
ſtarke Agitation Hervor; doc war der Wahlkampf im Durchſchnitt nicht fo heftig wie bei den 
Zollparlamentswahlen. Das Ergebniß war: ungefähr 30 Mitglieder der Volkspartei, 12 Dit: 
glieder der deutschen Partei, worunter die Führer Römer, Hölder, Ed. Pfeifer, 8 undedingte 
Anhänger der Negierung, im übrigen Großdeutſche, Ultvamontane und Unentſchiedene. Vgl. 
Stälin, «Wiürtemb. Gefhichte» (Bd. 1—3, von der Urzeit bis 1496, Stuttg. und Tüb. 1541— 
56); Sattler, aGeſchichite des Herzogthums W. unter den Grafen» (2. Aufl, 4 Bde., Tüb. 
1773 — 77); derfelbe, «Geſchichte des Herzogthums W. unter den Herzogen» (13 Bde, Tüb. 
1769— 83); Pfaff, «Geſchichte des Fürftenhaufes und Landes W.» (3 Bde, Stuttg. 1839); 
Spittler, «Gejdjichte W.8 umter den Grafen und Herzogen» (Gött. 1783); derjelbe, eer- 
miſchte Schriften über würtemb. Geſchichte, Statiftit und öffentliches Rechto (herautg. dor 
Wächter, 2 Bde., Stuttg. und Tüb. 1837); Pfifter, «Geſchichte der Verfaſſung des würtemb. 
Haufes und Landes» (bearbeitet von Jäger, Heilbr. 1838); rider, «Die Berfafjungsurkunde 
für das Königreich W. mit dem officiellen Auslegungsmaterial herausgegeben» (Tüb. 1869); 
don Mohl, «Das Staatsrecht des Königreichs W.» (2. Aufl., 2 Bde., Tüb. 1840). 

Wiürtemberg (Eugen, Herzog von), j. Eugen. 

Wiürtemberg (Paul, Herzog von), j. Paul. 

Wiirtemberg (Chriftian Friedr. Alerander, Graf von), als Iyrifcher Dichter befamt, dr 
Sohn des Herzogs Wilhelm von Würtemberg und der Burggräfin von Tunderfeldt, wuide 
5. Nov. 1801 in Kopenhagen, wo fein Vater Gouverneur war, geboren, Er trat früh u 
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wirtemb. Militärdienſte, hatte zuletzt den Rang eines Oberſten und lebte ſeit 1832 mit der 
Gräfin Helena Feſtetics-Tolna in glücklicher, durch vier Kinder geſegneter Ehe abwechſelud in 
Stuttgart und Wien. Schon lange leidend, ftarb er 7. Juli 1844 im Wildbad. Als Iyrifcher 
Dichter trat er zuerft im «Morgenblatt» ımter dem Namen Sandor von ©. auf; unter feinem 
eigenen Namen gab er dann Beiträge zu Chamiffo’s und Schwab’s « Deutjchem Mufenalmanad». 
Geſammelt und mit neuen vermehrt erfchienen feine lyriſchen Productionen unter dem Titel 
«Gedichte» (Stuttg. 1837) und in einer nod) reichern Sammlung als «Gefammelte Gedichte» 
(Stuttg. 1841). Im allgemeinen erkennt man darin die Einwirkung der ſchwäb. Dichterfchule 
und im fpeciellen die Wahl- und Geiftesverwandtichaft mit Lenan, deiien genauer Freund er 
war. Eigenthümlich ift vielen feiner Dichtungen ein Gefühl der Schwermuth und das Ningen, 
eine Kraft zu offenbaren, die ein durch Gemüthsleiden und Krankheit gebrocjener Körper nicht 
zur vollen Entfaltung fommen ließ. Ueberall zeigen fie tiefes Gefühl, eine fräftige, geiftig geſunde 
Natur, einen deutſchen, birgerliebenden und zugleich ritterlichen Sinn, und dies alles verſchönt 
von einer reichen Phantafie. Außerdem find feine Poeſien gewandt im Versbau und reid) an 
Gedanken und Bildern. Das Befte in der genannten Sammlung find die «Lieder eines Soldaten 
im Frieden» und die dichterifchen Gemälde aus Ungarn. Drigineller bewegte fich der Dichter 
in den «Liedern des Sturmd». Wegen feiner freimüthigen Richtung waren feine Gedichte in 
Driterrrich verboten, während er jelbft in den wiener Salons gern geſehen wurde. Wohler fühlte 
er ig Ani im Kreiſe feiner ſchwäb. Sangesgenofjen, denen er nahe befreundet war. 
urzbach (Gonftant), Edler von Tannenberg, bekanut als Bibliograph und Dichter, geb. 
11. April 1818 zu Laibach in Illyrien, der Sohn eines Nechtögelehrten, bejuchte das Gym— 
naſium ımd Lyceum feiner Baterftadt und widmete ſich nad) dem Wunſche jeines Vaters auf der 
Umperfität zu Grab der Rechtswifjenjchaft. Nachdem er feine Studien faft vollendet, trat er 
1836 aus Neigung für den Militärftand in das 30. Infanterieregiment, das damals in Krakau 
als Occupationstruppe lag, und diente in demfelben von unten auf, bis er nad) einigen Yahren 
das Lientenantspatent erhielt. Bald darauf nad; Yemberg verſetzt, bejuchte er hier die Bor- 
Leſungen der Univerfität und wurde im Yuli 1843 als Offizier feierlich zum Doctor der Phi« 
lojophie promovirt. 1844 vertaufchte W. feine Offizierscharge mit einem Poften an der lem—⸗ 
berger Univerfitätsbibliothef. Gründliche Kenntniß der poln. Sprache und Yiteratur eröffneten 
ihm den Zutritt zu den Familien des höhern poln. Adels. Als Graf Stadion 1847 ald Gou— 
verneur nach Galizien kam, ward W. die Beſprechung der öffentlichen Anftalten und des Nationale 
theaters in der deutjchen amtlichen Zeitung übertragen. 1848 erhielt er eine Stellung an der 
faiferl, Hofbibliothef zu Wien, und nod) in demfelben Jahre ward er vom Grafen Stadion zum 
Archivar im Minifterium des Innern berufen. Sein Chef gab ihm den Auftrag, eine adminis 
firative Bibliothek für das Minifterium zu errichten. Die Organiſirung derjelben fam unter 
dem Minifter von Bad) zu Stande, und feit 1849 ſteht W. an der Spite dieſes Inftituts. 
Später wurde er zum Negierungsrath befördert. MW. hat als Dichter wie ald Gelehrter Beadj- 
tenswerthes geleiftet. Als Dichter ward er unter dem Namen W. Conftant befannt. Schon 
jeine erften poetifchen Verfuche, die er 1832—36 in einigen Blättern feiner Heimat, dann 
1837 im «Mufenalmanad)» veröffentlichte, wırrden günftig beurtheilt. In den folgenden Jahren 
fanden mehrere Novellen und Gedichte, letztere meift Ueberjegungen aus jlaw. Sprachen, in der 
«Allgemeinen Modenzeitung», im «stometen», der «Europa» u. ſ. w. Aufnahme, bis er in feiner 
«Mojaifs (Krakau 1841) eine Sammlung Iyrifcher Gedichte, Balladen und Romanzen zuſam⸗ 
menſtellte. Aufmerkjamkeit erweckten befonders feine «Parallelen» (3. Aufl., Lpz. 1852), die 
zuerft 1849 anonyın während der großen Bewegung im Staiferftaate erſchienen. Diefen folgte 
1850 dad Gedicht «Von einer verfchollenen Königsftadt» (2. Aufl., Hamb. 1857), ein Romanzen- 
franz, und 1851 die Canzone «Napoleon», welche feiner fpätern erzählenden Dichtung «Der 
Page des Kaifers» (Düffeld. 1854) zur Einleitung dient. Sammlungen erzählender Poefien 
find die «Cameen» (Düffeld. 1856) und die «Gemmen» (Hamıb. 1855), in denen fid) befonders 
«Der Preis einer Arznei», der aSchwank von Dliver», das a Faſtnachtmärchen » und die 
«Brautjchau des Gyges⸗ auszeichnen. W. ift aus der Schule des Anaftafins Grün hervor: 
gegangen und hat namentlich in der poetifchen Erzählung zum Theil Treffliches geleiftet. Unter 
jenen wiſſenſchaftlichen Arbeiten find zunäcjft feine «Sprichwörter der Polen» (Lemb. 1847; 
2. Aufl, Wien 1852) und die «Vollslieder der Polen und Ruthenen» (Lemb. 1846) hervor- 
zuhrben. Schon früher als Offizier hatte er «Elemente der Geometrie» (Lemb. 1843) ver- 
öffentlicht. Reich an Hifter. und kunſtgeſchichtlichem Material ift W.'s Monographie über 
«Die Kirchen der Stadt Krafau» (Wien 1853). Ein ganz eigenthiimliches Berdienft aber hat 
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fid) W. durch zwei Arbeiten erworben: durch die «Bibliogr.-ftatift. Ueberficht der Literatur det 
öfterr, Kaiferftaats» und das « Biographiiche Lexikon des öfterr. Kaiſerthums ». Bon erftera 
Werke find drei Jahresberichte (1854, 1855 und 1856) in Drud erſchienen und im In und 
Auslande als eine dankenswerthe Arbeit anerlannt worden. Unter dem Miniſterium Goluhonsk 
wurde jedod) die weitere Veröffentlichung derfelben eingeftellt. Das «Biographiiche Leritons‘ 
(Bd. 1—18, Wien 1857—68) ift ein im feiner Art einziges Werk, welches Tauſende von 
mehr oder minder ausführlichen, aus den beften Quellen und Hilfsmitteln geſchöpften Bie— 
graphien fowie einen ungemein reichen Schag von bibliogr. Angaben und Ausführungen bietet, 
Bon W.s übrigen Schriften aus neuerer Zeit find nod) hervorzuheben: das « Schillerbud » 
(Wien 1859), ebenfalls eine ungemein fleigige bibliogr. Arbeit, die bei Gelegenheit ber Feier 
des 100jährigen Geburtsfeftes Schiller's erfchien; «Glimpf und Scimpf in Sprud und Wartı 
(Wien 1864) und «Hiftor. Wörter, Spricdywörter und Nedensarten» (2. Aufl., Hamb. 1866). 
Würzburg, ein ehemals reichsfreies Bisthun, wurde 741 (na) andern Angaben 742 oder 
746) geftiftet und von den fränk. Königen mit Befigungen begabt, welche die deutſchen Keiſer 
und Könige in der Folge vermehrten. Der erfte Bifchof war der von Bonifaz beftallte und ge- 
weihte Burkhardt. Zum Scuepatron hatte es den heil. Kilian, der hier fchon 688 das Evan 
gelium gepredigt haben fol. Durch gute Wirthfchaft und Sparfamkeit war es den Biſchofen 
möglich, zahlreiche Befigungen der benachbarten fränf. Grafen und Herren an ſich zu bringen, 
aus welchen allmählich da8 umfangreiche Fürſtbisthum W. ſich bildete, an defjen Spige der 
Fürftbifchof als Herzog von Franken ftand. Die erjte wirkliche Verleihung des Herzogstitds 
und der Herzogsgewalt, d. i. der richterlichen Gewalt, findet fid) 1120. Eine neue Beftätigung 
ber herzogl. Würde erhielt der Biſchof Herold 1168 durch Friedrich L.; in der kaiſerl. Urkumde iſt 
aber abfichtlich da8 Wort Franken und fränfifcd) vermieden und nur von einem awirzburgiſchen⸗ 
Herzoge die Rede. Doc benutzte der Bischof diefe Beftätigung, um ihr einen mächtigen Schein 
zu geben. Es wurden Erbämter am bifchöfl. Hofe gefchaffen und anfehnliche adeliche Geſchlechter 
damit bekleidet; and die erfte Spur einer landjtändifchen Thätigfeit in Franfen datirt von diefem 
Zeitpunfte her. In geiftlichen Angelegenheiten ftanden die Biſchöfe unter dem Erzbiſchofe von 
Mainz, ſelbſt nachdem ihnen Benedict XIV. 1751 das erzbifchöfl. Balltum und das Kreuz er» 
theilt hatte. Der Flächeninhalt des Hodhftifts belief fi auf 87 D.-M. mit 250000 E, und 
die jährlichen Einkünfte wurden zu 500000 Bl. angegeben. Während des Dreißigjährigen Kriegs 
gab der Kanzler Orenftierna 1633 dem Herzoge Bernhard von Sahjen-Weimar die Bisthimer 
W. und Bamberg als Herzogthum Franken in Lehn, das aber 1634 wieder aufgelölt und an 
den Bischof zurückgegeben wurde. Infolge des Friedens zu Luneville wurde das Bisthum WB. 
gleich den übrigen unmittelbaren geiftlichen Befigungen in Deutfchland fäcularifirt und durch 
den Keichsdeputationshauptfchlußg von 1803 an das Kurfürftentgum Baiern zur Entſchädigung 
für feine verlorenen Rheinprovinzen als ein weltliches Erbfürftentgum überlafjen, mit Ausnahme 
einiger Aemter, die an andere Fürſten fielen. Der letzte Fürftbifchof, Georg Karl (von Fechenbach, 
erhielt eine Penfion und ftarb zu Bamberg 9. April 1808. Im Frieden zu Presburg trat 
Baiern gegen anderweite Entjhädigung das Fürſtenthum W. 1805 an den ehemaligen Groß— 
herzog Ferdinand III. (f. d.) von Toscana ab, der das 1803 zur Entjchädigung überlaffeue 
Kurfürſtenthum Salzburg an Defterreic, überließ, wogegen nun W. ftatt Salzburg zum 
KurfürftentHum W. erhoben wurde. Am 30, Sept. 1806 trat ber Kurfürſt Ferdinand dem 
Rheinbunde bei und nahm nun den Titel Großherzog von W. an. Durch Beſchluß ded 
Wiener Congrefjes erhielt der Großherzog feinen Erbftaat Toscana, W. aber fiel an Baiern 
zurüd. Gegenwärtig bildet das Fürftentyum einen Theil des Unterfränkiſch- Aſchaffenburgiſchen 
Kreifes; kleinere Theile defjelben fielen aber an Baden und Wirtemberg, während das di 
thum Aſchaffenburg, die Aemter Brüdenau, Hammelburg, Weyhers, Alzenau, Amor 
Klein-Heubah und Miltenberg, Marktiteft und die ehemalige Freie Reichsſtadt Schweinfurt 
ben ganzen Unterfränkiſch-Aſchaffenburgiſchen Kreis ausmachen. Der Flächeninhalt, der zum 
abgetretenen Großherzogtfum W. gehörte, betrug 107 D.-M. mit ungefähr 260000 E., von 
denen die meiften der fath. Kirche angehören. Das Land ift eben, allein hohe und waldige 
birge umgeben dafjelbe: nach Norden die Rhön, nach Weften der Speffart, welcher die Orume 
des Fürſtenthums gegen Mainz zu bildete, gegen Often und Süden, an der frühern Grenje 
Hohenlohefchen über das Caftellifche und Schwarzenbergifche, der Steigerwald. Die getrüide · 
reichen Gegenden des Grabfeldes, des Schweinfurter und Ochſenfurter Gaus, die futterreichen 
Thäler der Fränkiſchen Saale, der Werra, der Streu und der Tauber liegen innerhalb det 
ehemaligen Fürſtbisthums, welches vom Main durchſchlängelt wird. Die edeljten Sorten di 
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Franlenweins (f. d.) gedeihen an dem Ufern diefes Stroms, namentlich der Stein und Leiften 
bei Würzburg und ber Kallmuth bei Homburg. An Mineralien ift das Ländchen nicht reich, 
wol aber an Dlineralquellen, zu denen das berühmte Kiffingen (f. d.) und der Nachbarbrunnen 
Bollet gehört. Vgl. Schöpf, «Hiſtoriſch-ſtatiſt. Beichreibung des Hochſtifts W.» (Hildburgh. 
1802); Clarmann, «Geſchichte des Stifts W.» (Nürnb. 1803). 

Würzburg, Hauptftadt des ehemaligen Fürſtenthums Würzburg, jegt des bair. Regierungs— 
bezirt8 Unterfranken, liegt in einem ſchönen Thale an beiden Ufern des Main, über welchen eine 
603 F. lange fteinerne, mit Statuen von Heiligen geſchmückte Brüde von acht Bogen führt. 
Die Zahl der Bewohner beläuft fi auf 33414 (3. Dec. 1867, ohne Militär), darunter 27720 
Katholiten, 4604 Proteftanten, 1063 Yuben u, f. w. Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnen 
fi aus das große und fchöne, 1720—44 neuerbaute biſchöfl. Schloß oder die Nefidenz, eins 
der Shönften Fürſtenſchlöſſer, mit einem herrlichen Garten, und das 1576 geftiftete große, reiche 
und trefflich eingerichtete Yulinshospital, in defjen Nähe 1850 ein neues Unatomiegebäude in 
dem meneingerichteten Botanischen Garten aufgeführt ward. Unter den vielen Kirchen find be= 
merfenswerth die reichverzierte Domkirche, die feit 1042 von Grund aus wieder aufgebaut wurde, 
mit der Schönborn'ſchen Kapelle und vielen Denfmalen von Bischöfen; die Marienkapelle, eins 
der Shönften Denkmale altdveutjcher Kunft, mit 14 Statuen von Tilmann Riemenfchneider aus 
dem 15. Jahrh.; die Kirdye von Stifthaug, 1670— 91 neu erbaut, mit majeftätifcher Kuppel; 
die Neumünfterficche mit den Gebeinen des heil. Kilian. Anſehnliche Gebäude find auch das 
Rathhaus, die Regierung, die Univerfität mit der Stermwarte, das Schullehrerſeminar, das 
Thrater, das Harmoniegebäude, der alte und neue Bahnhof, die Schrammenhalle, die Marſchule 
und das chem. Laboratorium. Die Strafen zunächft dem Schloßplage find breit und regel- 
mäßig, die meiſten andern ſchnial und krumm; die belebtefte ift die Doniftraße. Bor dem Yu 
liushospitale fteht eine Statue des Fürftbifhofs Julius (von Wiedemann); ein Denkmal Wal- 
ther's von der Vogelweide befindet fich in einer Nifche der Neumünfterfirche. 

Die Univerfität zu W. wurde 1403 vom Biſchof Yohann von Eglofftein gegründet, über— 
lebte aber ihren Stifter nicht. Erft 1582 erfolgte die Gründung einer neuen Hochſchule durch 
den Fürſtbiſchof Julius Echter von Mespelbrunn, der die reiche Dotation derfelben ſowie des 
gleihfals von ihm geftifteten Hospitals aus den Gütern und Einkünften der im Bauernkriege 
und brandenb. Kriege verwüfteten und verlaffenen Klöfter nahm. Schon in der Abficht des ge 
meinfamen Stifters hatte e8 gelegen, das Hospital zum Zwecke des ımedic. Studiums mit der 
Univerſität in Verbindung zu ſetzen, und diefe Berbindung fowie die Wirkſamkeit tüchtiger Lehrer, 
welde zugleich Hospitalärzte waren, erhielten zu allen Zeiten die medic. Facultät in hohem Rufe, 
der zut fortwährenden Blüte der Univerfität hauptfächlich beitrug. Die theol. und philof. Stu- 
dien waren bis zur Aufhebung des Jeſuitenordens ausfchliegend in defjen Händen. Einen be» 
fondern Aufſchwung nahm die Univerfität unter dem vorletzten Fürftbifchof, Franz Ludivig von 
Erthal (geft. 1795), der im Geifte der fortfchreitenden Zeit regierte und helldenkende umd gelehrte 
Dänner als Profefjoren berief. Auch ald W. an das Kurhaus Pfalzbaiern kam, wurde die Uni— 
verſität in ihrer Blüte nicht geftört, vielmehr forgfältig gepflegt. Die Abtretung des Fürften- 

thums W. an den vormaligen Großherzog von Toscana, Ferdinand, dagegen hatte den uns 
günftigften Einfluß auf den Zuftand der Univerfität. Erſt als W. 1814 wieder mit Baiern 
vereinigt wurde, erfreute fich die Univerfität wieder eines neuen Lebens. Der Sit der medic. 
Facultät, der viele Gelehrte von europ. Rufe (wie Tertor, Schönlein, Marcus, Rieneder, 
Schmidt, Scherer, Scanzoni, Bamberger, Linhart, Tröltſch, Kölider, Virchow u. f. w.) an« 
gehören, ift gewiffermaßen das Yuliushospital, welches, nüchſt den Krankenzimmern, die Hör- 
fäle zum theoretiſchen Unterricht, das anatom. Theater und Präparatencabinet, den botan. 

en umd das chem. Laboratorium umfaßt. Im unmittelbarer Nähe jchließen ſich an das 
Entbindungspaus und das Krankenhaus für Epileptifche. Die anatom. Anftalt erhielt eine neue 
jwedmäßige Organifation und die zootom. Anftalt ein befonderes Focal. In der jurift. Facul- 
tät wurde für die Stadirenden aus den Nheinkreife 1821 eine Profeffur des franz. Rechts er- 
richtet. Auch beftcht eine ſtaatswirthſchaftliche Facultät. Die Bibliothek enthält iiber 100000 
Bände, und ihr Fonds, der jährlich 3000 Fl. abwirft, ift von dem vormaligen Großherzog von 
ulfurt, Karl von Daiberg, geftiftet. Das Naturaliencabinet wurde von dem ehemaligen 
Minoriten, Profefjor Blank (geft. 1827) gefammelt und durch fpätere Anfäufe anfehnlich ver= 
mehrt. In dem muſikaliſchen Inftitute Tann jedermann im Geſange oder auf einem beliebigen 
Yuftrumente unentgeltlich, Unterricht erhalten, und e8 werden von demfelben wöchentlich zweimal 
große Tonſtücke aufgeführt. Unter den wiffenfchaftlichen Vereinen find die Mediciniſch-Phyſika- 
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liſche Geſellſchaft und der Hiftorifche Verein befonders nennenswerth. Nächft der Univerfität ber 
fist W. ein Oymmafium, eine Pateinijche Schule, ein Realgymnaſium, eine Kreislandwirthſchafts- 
und Gewerbſchule, ein Fath. geiftliches und ein Schullehrerjeniinar, eine Thierarzneifchule, eine 
Hebammenfchule, eine Gejellichaft zur Vervollfommmung der Künfte und Gewerbe und eine 
Frauengefellichaft zur Unterftügung und Beförderung weiblicher Kunftfertigkeit und Geſchid— 
Lichfeit; ferner, abgefehen von dem Yuliushospital, eine Taubſtummen- und eine Bfindenanftalt, 
das Birgerhospital und andere wohlihätige Anftalten. Auch beftehen ein adeliche® Damenitft 
und mehrere Klöſter. Die Fabriken liefern Wollzeug und Tuch, Leder, Tabad, Eifenbahnwazeı 
und Schaummeine. Sehr bedeutend ift der durch die Mainjchiffahrt wie durch die nad) allen 
Seiten hin (Bamberg, Nürnberg, Ansbach, Heidelberg und Franffırt) auslaufenden Eifenbahnn 
geförderte Handel, befonders mit Wein und Frucht. Außerhalb der Stadt, auf dem linken Ufer 
des Main, liegt auf einem 400 3. hohen Berge die Fefte Marienberg, bis 1720 der Gig da 
Biſchöfe. An einem Abhange diefes Bergs, die LFeifte genannt, wächſt der Peiftenwein und auf 
den der Feltung gegenüberliegenden Steinbergen der Steinwein. (S. Franfenweine.) In 
dem benachbarten ehemaligen Eiftercienferklofter Zell befindet fi) die Buchdrudermafchinenfebri 
von König und Bauer. Bei W. erlitt 3. Sept. 1793 der franz. General Jourdan eine Nieder: 
lage durch Erzherzog Karl, nachdem ihn derjelbe fchon 24. Aug. bei Amberg geſchlagen hatte. 
Am 27. Juli 1866 endete, nachdem die Feſte Marienberg befchoffen worden, mit der Belegung 
Was der Teldzug der preuß. Mainarnee, 1867 wurde mit der Demolirung der Feſtungswerh 
der Stadt begonnen. Vgl. Heffner und Neuß, «W. und feine Umgebungen» (Würzb. 1852); 
Scharold, «Beiträge zur ältern und neuern Chronif von W.» (2 Bde, Bamb. 1818—19). 
Wurzel nennt man in der botan. Wiſſenſchaft denjenigen Theil einer Pflanze, welcher in 
entgegengejetter Richtung wie der Stengel oder Stamm wädjft, in feinen Enden feine Knospen, 
fondern derbwandige Hüllen (Wurzelyauben, ſ. Pflanzen) trägt umd daher auch feine Blätter 
zu entwideln vermag. Durd) die angegebenen Merkmale unterfcheiden ſich die W. vom den 
unterirdifchen Achſen oder Ahizomen (Wurzelftöden), weldye gewöhnlich mit den W. derwechſelt 
und zufammengeworfen werden (3. D. die jog. Onedenwurzel, welche ein mit Adventirwurzeln 
beſetztes Rhizom ift). In der Regel wachjen die W. in der Richtung nach unten, d. h. in den 
Boden hinein, dem Mittelpunfte der Erde zu, doc gibt es vielfache Abweichungen von diejem 
Gefege. Man unterfcheidet in der Wiſſenſchaft Haupt», Neben- und Adventivmurzeln. Die 
Hauptwurzel ift fletS die unmittelbare Verlängerung der Radicula des Keimes. Diejelbe er⸗ 
ſcheint meift veräftelt, felten einfach und wird, wenn fie ſich durch Stärke und Länge auszeichnet, 
Pfahlwurzel genannt. Nebenmwurzeln heißen die bei monokotylen Pflanzen ſchon m 
Keim vorgebildeten, neben der Radicula befindlichen, aus der Achſe des Keimes entfpringendn 
W., aus denen ſich die für jene Gewächfe charakteriſtiſche Zaferwurzel entwidelt, eine bitidhel: 
förmige Bereinigung ziemlich gleichftarker Wurzelftränge. Wo eine Zaſerwurzel gebildet werden 
ſoll, verfünmert die Nadicula oder die aus ihr bereits hervorgegangene Hauptwurzel. Haupt: 
und Nebenwurzeln dienen ftets nur zur Auffaugung der flüffigen Bodennahrung, find aljo ent: 
jchiedene Ernährungsorgane. Die Adventivwurzeln dagegen können verfchtedenen Zweden 
dienen. Darunter verfteht man W. (Nebenwurzeln), weldye aus dem Stamm oder Stengel 
(ober= oder unterivdifchem) entfpringen. Die an unterirdifchen Achfen entwidelten Adventiomurgeln 
dienen ebenfalls blos als Ernährungsorgane; ſolche Adventivwurzeln aber, melde aus ober» 
irdifchen Achſen hervorwachfen und daher mit der Luft und dem Picht in Berührung lommen, 
treten bald als Ernährungsorgane auf (3. B. die eigenthümlich gebauten, fleifcigen, meift un. 
verzweigten ſog. uftwurzeln vieler tropifcher Orchideen und Aroideen), bald als Haft» und 
Stigorgane. So treibt z. B. der Epheu aus feinen Ranken weiße Adventivwurzeln, mitteld 
deren er fich an Baumftännmen, Felfen, Mauern anflammert, und in den Tropengegenden gibt 
es jowol difotyle Bäume (3. B. Arten von Ficus) als monofotyle (verjchiedene Palmen), deren 
Stämme auf einem förmlichen Gerüft von ftarfen verholzten Adventivwurzefn ruhen, welche aus 
dem oberirdifchen Stanıme entfprungen und nad) unten wachſend in die Erde eingedrungen find. 
Ja, bei gewifjen Ficusarten ruht die breite Aſtkrone auf einer Menge fäufenförmiger N 
ſtämme, weldye nichts anderes find als aus den Aeften entfprungene und nad; unten bis in den 
Boden hineingewachſene Adventivwurzeln. Auf der Fähigkeit des Stammes oder Stengelt, 
Adventivwurzeln treiben zu Lönnen, beruht die Deöglichkeit, durch abgefchnittene Zweige, Reif, 
Aeſte (Stedlinge, Setzreiſer, Setftangen) gewiffe Pflanzen zu vermehren, denn alle dieſe abge 
ſchnittenen und in den Boden oder zunächft in Wafjer gejegten Zweige u. f. w. müſſen B. at 
wickeln, follen fie zu einer felbftändigen Pflanze werden. Die Adventivmurzelm fpielen folglich 
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au der Gärtnerei und felbft in der Land» und Forftwirthichaft (3. ®. bei Anlegung von Weiden- 
gehegen an Flußufern) eine wichtige Rolle. Zu bemerken ift noch, daß man oberflächlich ver- 
Laufende, wol gar über die Erde hervortretende W., namentlich von Bäumen (3. B. der Fichte), 
Zhbaumwurzeln zu nennen pflegt, und daß die W. der Laubbäume, wenn fie volllommen ver- 
Bolzt find, die Fähigkeit erhalten (wenigftens die oberflächlich verlaufenden), gleich dem Stanınte 
Snospen (Adventivfnospen) und folglich beblätterte, über den Boden hervortretende Achſen 
CBurzellohden, Wurzelfproffen, Wurzelbrut) zu entwideln. 
urzel wird in der Mathematik jede Größe genannt, infofern fie mehrmals mit ſich felbft 
zmultiplicirt eine Potenz (f. d.) oder Dignität hervorbringt. So ift 2 die W. von 4, 8,16 u. f. w., 
zuel2-2=4;2-2:-2=8;2-2-2-.2—= 16. Im erftern Falle fagt man: 2 ift die Qua— 
Drat- oder zweite W. von 4; im andern alle: 2 ift die Kubik- oder dritte W. von 8; umd im 
dritten Kalle: 2 ift die Biquadrat- oder vierte W. von 16. Aus einer gegebenen Zahl eine be— 
ſtimmte W. ausziehen, heißt daher diejenige Zahl finden, die mehrmals mit fid) multiplicirt oder 
auf eine beftinnmte Potenz erhoben (3. B. bei der vierten W. auf die vierte Potenz) die gegebene 
Zahl oder Größe hervorbringt. Die meiften W. aus Zahlen find irrational. In der Algebra ver— 
ſteht man unter den W. einer Öleihung die Werthe der darin vorfommenden unbelannten Größe. 

Wurzelfüßer (Rhizopoda) heißen meift mikroſtopiſche Thiere, welche dem Kreife der Ur— 
thiere angehören, und deren Körper aus einer fchleimigen, mit Hörnchen erfiillten Subſtanz be: 
fteht, die jowol zur Ortsbewegung als zur Ernährung aus= und einziehbare Fortſätze bildet. 
Diefe Fortſätze können beim Diangel einer bejondern Haut miteinander verfchmelzen, und in 
ihnen findet eine lebhafte Körnchenftrömung ftatt. Selten nur find die W. nadt und dann einem 
Klümpchen Schleim vergleichbar. Meift haben fie ein inneres, ftrahlenförmig angeordnetes Kieſel— 
gerüft oder noch häufiger eine äußere, oft fehr niedlich gebildete Kallſchale. Zuweilen find fie 
einfach, meift aber zufammengefegt. Die meiften leben im Meere. Für die Erdgejchichte haben 
fie eine befondere Bedeutung, da fie für ſich allein, durd; mafjenhafte Anhäufung, ganze Gebirge 
und Gebirgsjchichten bilden. So find die Nummulitenkalfe durch große, ausgeftorbene W. 
(Nummuliten), die Kreidefchichten durch mifroftopifche, zufammengejegte W. (fog. Poly— 
thalamien) gebildet, und noch heute finden ſich in vielen Mieeren mächtige Abfäge, die nur 
von ſolchen Wefen gebildet worden. 

Burzen, Stadt im Kreisdirectiondbezirk Leipzig des Königreichs Sachſen, 3"/, M. dftlic) 
von Leipzig an der Mulde und der Leipzig- Dresdner Eifenbahn gelegen, ift Sig eines Gerid)ts- 
amts und einer Superintendentur und zählt 7252 E. (1867). Das vorzüglichfte Gebäude der 
Stadt ift die Domlicche, mit zwei Thürnen, die 1114 eingeweiht, nad) wiederholten Bränden 
erweitert und 1817—18 gänzlich renopirt wurde. Die St.» Wenceslai- oder Stadtkirche ift 
jpätern Urfprungs. Eine fteinerne Brücke führt erſt feit 1830 über die Mulde, neben weldyer 
1837 die Eifenbahnbrüde angelegt wurde. Bon Unterrichtsanftalten beftehen drei Bürger: 
ſchulen und feit 1840 eine Sonntagsjchule. Die Bewohner entwideln viel Gewerbthätigfeit. 
Bon den größern gewerblichen Etabliffements find zu nennen: bedeutende Mahl-, Oraupen- 
und Delmühlen, eine Papierfabrik, eine Tapetenfabrif, eine Fabrik zur Bereitung von Woll- 
ftaub für die Tapetenfabritation, Fabriken für Tabad und Filz, eine ftädtifche Gasfabrik, eine 
Maſchinenbauanſtalt, ein Dampfſägewerk u. f.w. W. wurde von den Sorbenwenden gegründet 
und fommt ſchon frühzeitig ald Stadt vor. Gleichzeitig mit der Erbauung der Domlirche er- 
richtete Hier 1114 der meißniſche Bifchof Herwig ein Collegiatftift, welches mit der Reformation 
proteftantifch wurde. Bon den in W. refidirenden meißner Bischöfen erbaute Johann von Sahl— 
haufen zu Ende des 15. Jahrh. das noch beftehende Schloß, gegenwärtig Sig des Gerichtsamts. 
Nach Einführung der Reformation im Domkapitel refignirte 1581 der Biſchof Johann von 
Haugwig, und es fam das Stift Meißen nebft W. an das Kurhaus Sachſen. Aber aud) nad) 
diefer Zeit, bis zur Yandestheilung 1815, behielt W. eine befondere «Stiftsregierung» und 
ein «Stiftsconfiftorium». Die Verhältniffe des noch) gegenwärtig beftehenden Collegiatjtifts find 
neuerdings durch Uebereinfommen mit der Staatsregierung, ähnlich wie beim meiner Hochftift, 
dahin reformirt worden, daß nach dem Abfterben der vorhandenen Stelleninhaber der Yandes- 
herr die Stellen an Männer, welche fich um Kirche, Staat oder Wifjenfchaft verdient gemacht 
haben, vergibt. W. war 1542 Schauplag des jog. Fladenkriegs. Im Dreigigjährigen Kriege 
wurde die Stadt durch die Schweden in der Charwode 1637 großentheild niedergebrannt, 
1643 unter Torftenfon ausgeplüindert und im folgenden Yahre jo hart mitgenommen, daß die 
meiften Einwohner auswanderten. 

Gonverjationd-Leriton. Elfte Auflage. XV. 39 
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Wüſte nennt man einen großen, gewöhnlich ebenen Landſtrich, welcher infolge großer Ad— 
muth oder völligen Mangels an Waffer alles Pflanzenwuchfes entbehrt und daher unbewohnb 
ift. Mit der Steppe (f. d.) theilt die W. den Charakter ermübdender Einförmigfeit, unte 
ſcheidet ſich aber von diefer wefentlich darin, daß fie, dem Menſchen und den mädtigen Eins 
flüffen der Vegetation völlig unbezwingbar und in ihrer urfprünglicen Roheit verharrend,® 
nichts als nadte und todte Einöden darbietet. Der Wüftenboden befteht entweder aus ftarrem, 
fteinigen Maſſen, oder er ift mit kiesartigem, nicht jelten mit leichtbeweglichem Flugſande ber 
dedt, oder auch aus Salzbänken, kochſalz- und kalireichem Sande zufanmengejegt. Danach 
unterfcheidet man Stein» oder Felfenwüften, Sandwüften und Salzmwüften. Die 
Sandwüften find die vorherrjchenden. Diefelben gleichen an Einförmigkeit und Unabfehbartet 
den weiten Spiegelfläden des Meeres. Die Völker Afrifas und Afiend nennen fie daher auch 
Sandmeer, wie das Kamel, ohne welches feine Durchwanderung großer Wüftenftreden möglich 
wäre, von den orient. Dichter den Namen des Landſchiffs oder Schiffs der W. (Sefynet-el- 
badyet) erhalten hat. Doc ift die Eintönigkeit nur im großen und ganzen Charakter der W. 
Es finden fi) in ihr auch mandje Unterfchiede in Form und Belleidung der Oberfläche, die 
freilich dem Auge der Fremden oft faum bemerkbar find, während der Araber, der Sohn der 
DW. (Beduin), in feiner reihen Sprache eine Dienge Benennungen für diefelben hat. Es kom⸗ 
men in der Sand» und in der Steinwüfte Unterbredyungen, Klippen, Hügelfetten, ja jelbft in der 
nordafrifanifchen W., die man bislang als eine völlige Tiefebene angejehen hat, jogar förmliche 
Gebirge vor, ferner wafjerlofe Schluchten und Spalten, Flußthäler oder Wadi (f. d.) und Sce- 
beden, deren Wafjer in der heißen Dahreszeit meiſt wieder verfiegen, wie bie Klüffe, die hier und 
da aus den umliegenden Randgebirgen herabftrömen, fid) im Sande verlieren und verdunften. 
Auch gibt es, abgejehen von den Flachthälern, einzelne infolge perennirender Quellen oder unter» 
irdiſch verrinnender Wadigewäffer und angeſammelter Dammerde entftandene fruchtbare, oft 
mit überraſchend itppiger Vegetation geſchmückte Landftriche, Dajen (ſ. d.) genannt, die einzig 
möglichen Wohnfige für Menfchen. Wie die Steppe, ift aud) die W. auf beftimmte Zonen be— 
ſchränkt. Im allgemeinen läßt fid) fagen, daß die Alte Welt, und im ihr wieder der heike Erd— 
ſtrich, die ausgedehnteften Wüſtengebiete befigt, daß die Ebenen in Afrika, foweit fie befannt, 
durch W., in Afien und im Innern des continentalen Auftralien durd) W. und Steppen zu- 
gleid), in Amerifa vorherrfchend durch Steppen harakterifirt find, während Europa eigentliche 
Steppen nur im füdl. Rußland hat. Durd) die Alte Welt zieht, abgefehen von dem Binnen- 
lande des füdl. Hochafrika, mit einzelnen wenigen Unterbrechungen ein ungeheuerer Wüften- 
gürtel von dem Atlantifchen Dcean bis an den äußerften Oftrand Gentralafiens in einem gegen 
2000 M. langen, ſüdwärts gewölbten Bogen. Diefer Gürtel beginnt mit der nordafrifani- 
ſchen W. Saharä (j. d.), welche, die größte von allen, über ein Fünftel von Afrifa einnimmt, 
im Welten auch wol Sahel, im Often Libyfche W. genannt wird, dort vorherrſchend Sand-, 
bier Steinwüfte ift. Gegen Often finden fi) drei Einjenkungen des Bodens, die in diefer Nich- 
tung an Größe und Wafferfiille zunehmen, die Depreffion der Dafenreihe im Weiten von 
Aegypten und Nubien, das Nilthal und das Baſſin des Nothen leeres, drei Querfurchen, 
welche, diefen Wüſtenſtrich unterbredjend, drei von der Natur vorgezeichnete Communtications- 
wege zwijchen dem Süden und Norden bilden und das ägypt.-nubifche Wiültengebiet als un- 
mittelbare Fortfegung der Sahara begrenzen. Yenjeit des Iſthmus von Suez und des Rothen 
Meeres beginnt die Wüſte des Peträifchen Arabien mit der feljigen und Hippigen Halbinjel des 
Sinai, daran fliegt ſich der Wüftenring, welcher im Innern der großen Halbinfel Arabien 
das fruchtbare Nedſchd umgibt, und weiter nordwärts von diefem, in dem zwifchen dem Hoch⸗ 
land von Paläftina, Syrien und dem Euphrat gelegenen Tieflande, die Syriſch-Arabiſche W. 
Jenſeit des Schat=el-Arab, jenfeit des Perfiichen Meerbufens und der weftiranijchen Bergterraſſen 
fegen den Wüftengürtel die W. des iraniſchen Plateau fort, die al8 ungehenere Sandmeere (Bi 
jaban) ganz Perfien von der Nähe des Kaspifchen bis zum Indiſchen Meere hin durchfchneiden, 
die ſalz- und kalireichen W. von Irak-Adſchemi, von Kerman, Seiſtan oder Sedfcheitan und 
von Mekran in Beludſchiſtan (die gedrofiiche W. der Alten), Diefe iranischen W. trennt der 
Indus von der Indiſchen W., auch W. Sind und W. von Radſchaſtan genannt, die 120 M. 
lang, SO M. breit ift, oft 20—100 8. hohe Flugſandhügel, aber aud) viele angebaute Oaſen - 
enthält und darum minder befchwerlich zu durchreifen ift. Aber auc) im Norden von Perfin ' 
breiten fi) neben Steppen und einzelnen Qulturftrichen weite Wüjtengebiete aus, die Sande 
wiüften von Turan, vom Kaspijchen Meere oftwärts bis zum Alpenlande von Turkeitan, und 
jenſeit des letztern erſtreckt ſich im centralen Hochaſien von Turfan oftwärts durch die ganze 
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Mongolei die ungeheuere, theils ſandige, theils ſteinige Plateauwüſte Kobi oder Scha⸗mo, welche 
en äußerften Oſtflügel des großen Wüſtengürtels der Alten Welt bildet, deſſen Geſammtareal 
n 250000 Q. M. betragen mag. Das Yunere des Continents von Auftralien hat neben 
Steppen waſſerloſe W. von unbefannter Ausdehnung und von einer fo abjchredenden Oede 
nd Unmirthlichfeit aufzuweiſen wie wenige Theile der Erde. In Amerifa herrfcht allerdings 
ie Steppe vor, aber feineswegs fehlt es diefem Erbtheil an wirflihen W. Die Strandwüſte 
on Atacama zieht ſich längs des Stillen Ocean durch die ganze bolivian. Provinz Fitoral und 
st ſich nordwärts bis Arica in Peru, fildwärts bis Copiapo in Chile fort, als ein merfwür- 
iger, nur fchmaler, aber 130 M. langer Wüſtenſtrich zwifchen dem Ocean und den höchſten 
Raffen ber Cordilleren gelegen. Die größten W. der Neuen Welt aber enthält Nordamerika 
ı dem Bajfin des Großen Salzjees im Lande Utah (f. d.), in der Ylano»Ejtacado zwijchen 
Reumerico und Teras umd in der W. Bolſon im meric. Staate Chihuahua. 

Das Durchziehen aller folder W. ift nur durch Karavanen zu ermöglichen und ftets ein 
roßes Wagniß, theild wegen der verheerenden Staub» und Sandjäulen, welde, den Wafler- 
ofen des Dean gleich, ber Wind aufwirbelt und vor ſich hertreibt, theils wegen der alles aus— 
ehrenden Winde jelbit (ſ. Samum) und der unglaublich verdünnten Atmofphäre, welche die 
ürren Flächen bededt und bei Europäern nicht felten Schlagflitffe Herbeiführt, theils wegen des 
Mangels an Schatten, an Schuß gegen die fengende Gluthitze des Sonmmenftrahls am Tage und 
zegen die oft empfindliche Kälte der Nächte, theil8 wegen der Gefahr der Abirrung von dem 
Xaradanenwege, die durch Berfchüttung feiner Spuren oder durch das finnberüdende Trugbild 
der Luftipiegelung oder Fata-Morgana veranlaßt werden kann, theils wegen der Seltenheit der 
Quellen und Dajen. Zwar find hier und da Brunnen angelegt; verfiegen diefe aber oder wer— 
den fie vom Sande verjchüttet, fo find Menfchen und Thiere rettungslos verloren. Uebrigens 
find diefe Brunnen oft, wie 3. B. in der Libyſchen Wüfte, 6—12 Tagereifen voneinander ent« 
fernt, und um fie vor dem Flugſande zu ſchützen, werden fie, da es an Steinen fehlt, mit Kno— 
hen von Kamelen eingefaßt und mit Kamelhäuten bedeft. Zwar wird aud) in Schläuchen 
ſters Waſſer mitgenommen, aber die große Hite trodnet dafjelbe bald aus oder macht e8 durch 
Fäulniß ungenießbar. Bon Thieren kommen nur Antilopen, von Pflanzen Difteln, Mimoſen 
und dürres Strauchwerk in der W. fort. Nicht einmal Vögel, den ſchnellfüßigen Strauß aus» 
genommen, wagen ſich in die W. hinein, weil fie dort ohne Nahrung umkommen müſſen. Ihr 
Erjcheinen gilt den Karavanen als Zeichen naher Duellen oder Dajen, wie dem Schiffer auf 
dem Dcean als Zeichen nahen Pandes. Die Völker, welche die W. ummohnen oder ihre Dajen 
in Bejig genommen, find wie die Küften- und Inſelbewohner Handelsleute oder Räuber, je nad) 
der Stufe ihrer geiftigen Ausbildung. Die See fürdert den Uebergang zur Cultur, die W. 
wirft hemmend auf diefelbe. Meifterhafte Schilderungen der Steppen und W. finden fi in 
Alex. von Humboldt’8 «Unfichten der Nature (3. Ausg., 2 Thle., Stuttg. und Tiib. 1849). 

Wüſtenfeld (Heinrich Ferdinand), verdienter deutſcher Drientalift, geb. 31. Juli 1808 zu 
Hannoverisch- Münden, erhielt dafelbft feine Gymnaſialbildung und befuchte dann ein Jahr hin— 
durch das Lyceum zu Hannover, wo er im Haufe Grotefend’s viel Belehrung und Anregung 
tand. Dftern 1827 bezog er die Univerfität Göttingen, um Theologie zu ftudiren, wandte ſich 
aber bald ausſchließlich den orient. Studien zu, die er auf der Univerfität zu Berlin fortjegte. 
Nach feiner Rücklehr nad) Göttingen erwarb er fich im Febr. 1831 die philof. Doctorwürde 
und trat Oftern 1832 als Privatdocent auf. 1836 ernannte ihn die philof. Facultät zu ihrem 
Aleffor, und im Sommer 1838 erhielt er eine Anftellung an der Umiverfitätsbibliothef, 1842 
erfolgte feine Ernennung zum auferord., 1856 zum ord. Profeffor. W. hat ſich befonders um 
die Förderung der arab. Studien im Abendlande die größten Berdienfte erworben. Bor allem 
ftellte er fic) die Herausgabe arab. Terte zur Aufgabe und machte eine große Anzahl hiſtor., 
‚geogr. und literarhiftor. Werke aus der reichen arab. Literatur durch den Drud zugänglid). Die 
Reihe diefer Tertausgaben beginnt mit Nawawi's «Liber concinnitatis nominum» (Gött. 
1832), Abu-Abdallad Dahabi’8 «Liber classium virorum qui Korani et traditionum cogni- 
' one excelluerunt» (Gött. 1833 — 34), dem «Specimen el-Lobabi» (Gött. 1835) und von 
ulfeda's «Tabulae quaedam geographicae» (Gött. 1835). Diejen folgten die umfangreichen 
ographiſchen Werke von Ibn» Challitan («Vitae illustrium virorum», Abth. 1—13, nebft 
Zuſätzen, Gött. 1835 — 50) und Nawawi («Biographical dietionary of illustrious men», 
4 Bde., Gött. 1842 — 47); ferner von hijtor. und geogr. Werfen Makrizi's «Geſchichte der 

dopteno (Gött. 1845), Jakut's «Moschtarik» (d. i. Yerifon geogr. Homonyme, Gött. 1846), 
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von Cazwini's «Rosmographie» (2 Bde., Gött. 1848—49), von Ibn⸗Coteiba's « Handbuch 
Geſchichte» (Gött. 1850), von Mohammed ben⸗Habib's Schrift «Ueber die Gleichheit und F 
fhiedenheit der arab. Stämmenamen» (Gött. 1850), von Ibn⸗Doreid's «Genealog.-etymol 
Handbuch» (2 Bde., Gött. 1853—54). Diefen ſchloſſen fi neuerdings nod) an die Auegall 
der «Chroniken der Stadt Mefta» (4 Bde., Lpz. 1857—61), von Ibn⸗Hiſcham's areben W 
hammed’3» (4 Thle., Gött. 1857—60), endlich die Ausgabe von Jakut's berühmtern « Ger 
Wörterbuch» (4 Bde., Lpz. 1866 fg.). Bon W.'s eigenen Schriften, welche aus den Quel 
geſchöpfte Beiträge zur Gefchichte, Geographie und Yiteraturgefchichte des Drients gemäß 
find hervorzuheben: «Die Akademien der Araber und ihre Lehrer» (Gött. 1837); «Gejdi 
der arab. Aerzte und Naturforfcher» (Gött. 1840); «&enealog. Tabellen der arab. Stär 
und Familien» (Gött. 1852; Regiſter, 1853); die verdienftlichen «Vergleichungstabellen 
mohammed. und chriftl. Zeitrechnung» (Lpz. 1854). Außerdem lieferte er zahlreiche Beiträge 
Lüdde's «Zeitfhrift für vergleichende Erdkunde», den «Göttinger Studien», den «Abhandlung 
der göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, den «Göttinger gelehrten Anzeigen», der « Zeitſch 
der Deutjchen Morgenländifchen Gefellfchaft», zu Benfey's «Drient und Dccident» u. f. wm. 

Wuth, f. Manie und Hundsmwuth. 

Wuttfe (Heinrich), namhafter deutſcher Gefchichtichreiber, geb. 12. Febr. 1818 zu Bri 
in Schlefien, wo fein Bater Bürgermeifter war, erhielt feine gelehrte Borbildung auf dem Wa 
dalenengymmafium zu Breslau. Schon hier eifrig hifter. Studien zugewandt, ſetzte er dieſe fe 
1835 auf der dortigen Univerfität mit vielem Erfolge fort. Bereitd 1838 trat er mit em 
fritifchen Arbeit über das «Tagebudy Valentin Gierth’8» vor die Deffentlichkeit, weldye eine 
fiterarifchen Streit anregte, der zu W.'s Gunften verlief. Um diefelbe Zeit proniovirte er me 
einer werthvollen Differtation über Thuchdides. Nachdem er das 3. 1839 in Berlin zugebradi 
ging er 1840 nad) Feipzig, wo er ſich Oftern 1841 habilitirte und durd) feine lebhaften w 
geiftvollen Vorträge über Geſchichte und Hiftor. Hülfswiſſenſchaften bald einen wachſenden 
hörerkreis um ſich verfammelte. Nebenbei betheiligte er ſich lebhaft an den polit. Bewegunge 
und Beftrebungen jener Zeit. Unter anderm trat er den damals ſich entwidelnden panjlawiftijche 
Ideen mit der Schrift «Polen und Deutfche» (1. u. 2. Aufl., Lpz. 1847) entgegen, die ih 
Anfeindungen von feiten der preuß. und öfterr. Negierungen zuzogen. Als 1846 der «Dfien 
Brief» des Königs von Dänemark erfchien, verfaßte er die erfte Adrefie an die Schleswig-Ho 
fteiner. Als Früchte feiner vielfeitigen Titerarifchen Thätigfeit veröffentlichte er von gröfen 
Arbeiten die «Entwidelung der öffentlichen Verhältniſſe Schlefiens» (2 VBde., Lpz. 1842 —43 
und «Die ſchleſ. Stände, ihr Wefen, ihr Wirken und ihr Werth in alter und neuer Zeit» (Yyy 
1847). Aud) begann er ein «Jahrbuch der deutfchen Univerfitäten» (2 Bde. Lpz. 1842). Zu 
folge der Märzbewegung von 1848 wurde er in das Borparlament nad) Frankfurt entjandt 
auch wirkte er fiir Begründung des ſächſ. Vaterlandsvereins. Zugleich erhielt er im Frühjal 
1848 eine ord. Profefjur an der Univerfität. Nach Blum’s Tode trat W. als erwählter Stel 
vertreter in die Deutfche Nationalverfammlung ein. Er wurde hier Mitbegründer und eins d 
thätigften Mitglieder der großdeutjchen Partei. Nach feiner Rückkehr nad) Yeipzig ſetzte er nebı 
fortwährender Theilmahme an den öffentlichen Angelegenheiten feine alademiſche und wifleı 
ſchaftliche Laufbahn mit Eifer und Erfolg fort. Bon der großen Anzahl größerer und Meiner 
Schriften, die er feitdem veröffentlichte, find zu nennen: «Erdkunde und Karten des Mitt 
alter8» (Ppz. 1854); die Ausgabe der «KKosmographie des Iſtriers Aithicus im lat. Auszu 
des Hieronymus» (Lpz. 1854) fowie eine Denffchrift iiber die Echtheit derjelben (Lpz. 1854 
ferner «Die Völkerſchlacht bei Feipzig» (Berl. 1863 u. öfter); «Städtebuch des Yandes Pofer 
(2p3. 1864; Nachtrag 1866); «Die deutfchen Zeitfchriften und die Entftehung der öffentlich 
Meinungs» (Hamb. 1866); «Denkſchrift über das geiftige Eigenthum» (Ypz. 1866); «Ueb 
die Gewißheit der Gefchichte» (Lpz. 1865) u. f. mw. Auch gab er Hufchberg’8 «Die Krieg 
jahre 1756, 1757 und 1758» (Lpz. 1856) ſowie Kloſe's «Wilhelm von Oranien» (Ipz. 186 
heraus, Seit längerer Zeit ift ev mit einer Geſchichte der Muſik beſchäftigt. In der Tage 
politif vertritt W. mit Ausdauer und Entſchiedenheit den großdeutſchen Standpunft. 

Wuttke (Karl Friedr. Adolf), namhafter deutjcher Theolog, geb. 10. Nov. 1819 zu Brı 
fau, widmete fich auf der Univerfität dafelbft teol. und philof. Studien und hielt feit 1848 { 
Privatdocent VBorlefungen über Philofophie. Nachdem er feit 1853 zugleid) als Hülfsgeiftltd 
zu Breslau gewirkt, folgte er 1854 einem Rufe als auferord. Profeffor der Theologie mı 
Berlin. 1861 fiedelte er als ord. Profefjor fir fyftematifche Theologie nad) Halle über. Se 
literarifche Thätigfeit begann W. mit den «Fragen an die allgemeine chriftl. Kircdde» (Bre 


Wyd Wyttenbad; 613 


1845), mit denen er der verneinenden Nichtung der Ronge'ſchen Bewegung entgegentrat. 
1849— 50 redigirte er ein Jahr lang eine confervativsconftitutionelle Zeitung in Königsberg. 
Zein literarifcher Ruf gründet ſich jedoch auf feine beiden Hauptwerfe, die «Geſchichte des 
deidenthums in Bezug auf Religion, Wiffen, Kunft, Sittlichkeit und Staatslebens (Bd. 1 u. 2, 
Brest. 1851—53), in welcher er bisher die wilden Bölfer, die Mongolen, Mericaner, Peruaner, 
Chinefen, Japaner und Indier behandelte, und das «Handbud) der hriftl. Sittenlehre» (2 Bde., 
Berl. 1860— 61 ; 2. Aufl. 1864—65). Als Ergebniffe feiner religionsgeſchichtlichen Studien 
find noch hervorzuheben die aAbhandlung über die Kosmogonie der heidnijchen Völker vor der 
Zeit Jefu» (Haag 1850), die von der haager Geſellſchaft für Verteidigung der chriftl. Reli— 
gion gerönt und veröffentlicht wurde, und die Schrift «Der deutjche Bollsaberglaube der Gegen- 
wart» (Hamb. 1860). Als Abgeordneter für den preuß. Yandtag von 1866 — 67 war W. 
Mitglied der confervativen Fraction. 

ck (Thomas), Maler und Radirer, geb. 1616 zu Harlem, geft. 1686 (nad) andern 
1682) zu London, zeichnete ſich durch genreartige Darftellungen aus dem Leben des Marfts 
md der Öffentlichen Luftbarfeiten ans. Quadfalber, Seiltänzer, Gauffer, von einer gaffenden 
Menge umftanden, wußte er mit Humor zu ſchildern. Auch Laboratorien, Städteanfichten, 
darunter eine Darftellung Yondons vor dem großen Brande von 1660 und des brennenden 
London, Standbilder mit mannichfaltiger Staffage findet man von ihm. Zu legtern hat er 
größtentheil® in Italien, wo er fi) einige Jahre aufhielt, feine Studien gemacht. Später be- 
gab er ſich nach, London, wo er ſich niederließ und eines großen Anſehens genoß. Es gibt aud) 
eine Anzahl ziemlich jeltener Radirungen von ihm, die fehr geiftreich und leicht behandelt find. 
Dan tennt bisjetst 25 Blätter. 

Wyyl (Hafenplag und Seebad), f. Föhr. 

Wynants (Ioh.), ein berühmter holländ. Landſchaftsmaler, wurde zu Harlem 1600 geboren. 
Ueber ſein Leben fehlt es ganz an Nachrichten, aber aus feinen Werfen läßt ſich fein Fleiß und 
feine große Kunftgefchiclichkeit erfennen. In feinen ſchön gewählten Landſchaften, oft aus Har- 
lems Gegend, mit malerifhen Sandhügeln, findet man gewöhnlic, die Borgründe mit Kräu— 
tern, mit alten Weidenftämmen, mit Feldblunten u. f. w. aufs reichfte geſchmückt. Den Werth 
jeiner Gemälde heben fehr oft die Staffagen feiner großen Zeitgenofjen, Ph. Wouwerman’s, 
Adr. van der Velde's, die feine Schüler waren, B. Gaal's u. a. W. ftarb 1677. Sind ſchon 
jeine Gemälde felten, fo find es noch weit mehr feine Zeichnungen, und wenige Sammlungen 
haben deren aufzuweifen. 

Wyoming, ein ſchön gelegenes Thal am Susquehannah in Auzerne- County in Pennfyl- 
banien, ift befannt geworden durch feine von einem engl. Barteigänger, Oberft Butler, 5. Yult 
1778 bewirkte Zerftörung, bei welcher an 200 Menſchen von den Indianern mafjakrirt wurden. 
Campbell's Gedicht «Gertrud of Wyoming» ſchildert diefes traurige Ereigniß in etwas über⸗ 
triebenen Farben. — W. ift ferner der Name eines Territoriums, welches die Bewohner des 
ſüdl. Idaho und nördl. Utah auf der öſtl. Seite der Felfengebirge 1867 zu organifiren wünjd) 
ten, wozu fie aber zur Zeit nicht die Einwilligung des Congrefjes erlangen fonnten, indem nur 
das Repräfentantenhaus dafür ftimmte, während der Senat dagegen war. 

Wyſocki (Piotr), einer der Hauptbeförderer des poln. Aufjtandes von 1830, geb. 1799 zu 
Warſchau, trat 1817 in die königl. Garde und 1824 in die Fähnrichsſchule zu Warfchau. Als 
Unterlieutenant ftiftete er 1828 eine geheime Verbindung zur Wieberherftellung Polens, die 
eine ſehr große Ausdehnung erhielt, und der fi) nad) und nad) Offiziere faft aller Corps der 
warſchauer Garniſon anfchloffen. Am 29. Nov. 1830 entflammte er die Fähnriche zum Er- 
greifen der Waffen. Er war beim Ausbruch der Revolution der Held der Nacht. Bald trat er 
jedod in den Hintergrund zurüd. Nachdem er ald Hauptmann und Flügeladjutant des Yürften 
Kadziwill bei Wawre und Grochow gefochten, nahm er an Dwernicki's Zuge nad) Bolhynien theil 
und trat mit deffen Corps nad; Galizien über. Es gelang ihm, nad) Warſchau zurüdzufehren. 
Zum Oberften des 10. Regiments erhoben, wurde er bei der Erftiirmung der Redoute von Wola 
d. Sept. 1831 ſchwer verwundet von den Ruſſen gefangen genommen und von einem Kriegs— 
gericht zum Tode vernrtheilt. Begnadigt und in die fibir. Bergwerle abgeführt, ftarb er 1837. 

Wyttenbach (Dan.), ein ſehr einflußreicher holländ. Humanift der neuern Zeit, wurde 
7. Aug. 1746 zu Bern geboren, wo fein Vater, Daniel W., der, durch) dogmatiſche und mora« 
liſche dehrbücher befannt, 1779 als Profefior zu Marburg ftarb, damals als Prediger angeftellt 
war. Nachdem fich der Sohn zu Marburg, Göttingen und Leyden, wo er befonders an Ruhnlen 
einen Führer fand, mit Erfolg den philol. Studien gewidmet, erhielt er 1771 die Profefjur der 
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griech. Sprache und fpäter die der Philoſophie am Athenäum zu Amſterdam und 1799 die der 
Beredfamfeit zu Leyden. Seit 1816 trat er in das Privatleben zurüd und ftarb 17. Jar. 
1820 zu Desgeeft. Seine Schriften zeichnen fi durch große Beleſenheit, gründliche Kent: 
niffe, gefunde und gefhmadvolle Kritif und Erklärung, beſonders aber durch leichte, wenn auf 
bisweilen etwas breite Darjtellung aus, Ruf erwarb er ſich ſchon durch feine «Epistola cr. 
tican (Gött. 1769), die viele gute Verbefferungen ber Werke des Julianus, Eunapius un 
Ariftänetus enthält und don Schäfer in der Ausgabe der «Oratio in Constantini lauden: 
de8 Julianus (Ppz. 1802) wiederholt wurde. Hierauf folgten die Schrift des Plutard «De 
sera numinis vindictan (eyd. 1772), die «Eclogae seu selecta principum historicorun 
eapitan (Leyd. 1793; 4. Aufl. 1807), der «Phaedon» von Plato (Leyd. 1810; neue Autz, 
Lpz. 1825) und die «Moralian des Plutarch (5 Bde., Orf. 1795 — 1800), wozu noch beion- 
ders die aAnimadversiones» (3 Bde., Orf. 1810—21) famen. Aus feinen hinterlafiene 
Papieren erfchien ein «Index Graecitatis» (2 Bbe., Oxf. 1830). Ebenjo trug W. durd di: 
«Praecepta philosophiae logicae» (Amfterd. 1782; neuefte Ausg. von Maaß, Halle 1821) 
viel mit zur Erwedung eines höhern philof. Strebens in Holland bei, fowie er überhaupt durd 
feine «Bibliotheca eritican (12 Thle. in 3 Bbn., Amfterd. 1777—1808) und die «Philo- 
mathia sive miscellanea doctrina» (3 Thle., Amfterd. 1809—17) die Alterthumswiffenfhait 
in umfafender Weife durch Belanntfchaft mit der ausländifchen Literatur zu heben und zu für: 
dern juchte. Durch feine meifterhafte «Vita Ruhnkenii» (Leyd. 1800; herausg. von fFroticer, 
Freib. 1846) feßte er feinem ehemaligen Pehrer ein herrliches Denkmal. Seine vermifchten U: 
handlungen erfchienen als «Opuscula varii argumenti» (2 Bde., Leyd. 1821; neme Ausg. vor 
Friedemann, Braunfhw. 1825), feine Briefe unter dem Titel « Epistolarum selectarım 
fasciculi tres» von Mahne (Gent 1830). Außerdem wurden viele Anmerkungen ®!s zı 
griech. und röm. Scriftitellern von fpätern Gelehrten bekannt gemacht. Vgl. Mahne, «Vita 
Wyttenbachü» (2. Aufl., Gent 1823). — Seine Gattin Johanna, geb. Gallien ans Ha: 
nau, mit der er fich ert in feinem 72. 3. 1817 verband, eine ſehr geiftreiche Frau, lebte nad 
dem Tode ihres Gatten in Paris, erhielt 1827 von der Univerfität in Marburg die philoi. 
Doctorwiürde und ftarb 1830 auf einem Landgute bei Yeyden. Sie hat mehrere anziehente 
Werke verfaßt, namentlich «Theagene» (Par. 1815; deutfch, Lpz. 1816), «Das Gaftmahl dei 
Leontis» (deutfch, Ulm 1821) und «Alexis», ein Roman (Par. 1823). 


X. 


x als Schriftzeichen nimmt im griech. Alphabet die 14., im lat. die 21. und im deutſchen, ſo⸗ 
bald j als ein befonderer Buchftabe betrachtet wird, die 24. Stelle ein. Es findet ſich nod nicht 
im femit. (phöniz.) Uralphabet, aus welchem das Griechiſche entlehnt ift, fondern wurde diefem 
erft fpäter, nad} einigen Berichten nebſt 5, @ und x durch Palamedes zur Zeit des Trojaniſchen 
Kriegs, nad; andern, wenigjtens bei den Attifern, mit Einführung des ſamiſchen Alphabets 
unter dem Archon Euflides, etwa 403 v. Chr., beigefügt, indem man demjelben die urfprüng- 
liche Stelle de8 aus dem phöniz. Samech entftandenen Sigma einräumte. Bon den griech. 
Grammatikern wird das Z, curfiv &, ftets als ein Doppelconfonant betrachtet, für melden die 
Athener vorher xo oder yo fehrieben, wie es denn etymologiſch Aus jeder Verbindung eines 
Gutturals mit folgender Sibilans entftanden fein fann. Jedoch tritt es im Griedifchen häufig 
auch als Umgeftaltung eines urfprünglichen x oder alternirend mit oo, r auf. Aus dem griech 
Alphabet gelaugte das Schriftzeichen nad Italien zw den Römern, wo «8 aufer in gritd. 
Fremdworten mır im Inlaut und Auslaut vorkommt und ebenfalls als Doppelconjonant für 
die Lautverbindungen cs, gs gilt, und ging mit dem lat. Alphabet einerfeits zu den 
Völfern, andererjeits in die roman. Alphabete über. Die Italiener fchreiben es jedoch nur 
Fremdwörtern und verwandeln es fonft in ss (3. B. Alessandria) oder 3 (j. B. esandire). 
Häufiger gebrauchen es die Franzoſen (fowie die Engländer in den franz. Lehnworten), laſſen 
jedoch in der Ausſprache meiſt nur die Sibilans hören, ine Gegenſatz zu den Spaniern, WO 
ſtets als Kehllaut gleich dem auch in der Schrift ſehr oft dafür gejetsten j ausgeſprochen win, 
außer vor a, mo es wie ss, und vor Confonanten, wo es wie 8 lautet. Dabei ift zu b 
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dab x im miexic. (azteliſchen) Namen urſprünglich einen Ziſchlaut (sch) vertritt. In den german. 
Sprachen bedient man ſich zwar des Schriftzeichens nicht blos in fremden, fondern auch in 
einheimiſchen Worten für die Yautverbindungen ks und chs, allein es hat fich nicht recht heimiſch 
machen können, fodaß die Drthographie (3. B. Achſe, Are) meift ſchwankend bleibt. Bekannt ift in 
der Mathematik der Gebraud) des x zur Bezeichnung einer unbelannten, noch zu findenden Größe. 

Xalapa, f. Salapa. 

Kalidco oder Yalisco, einer der weftl. Küftenftaaten Mericot, auf einer Strede von 
89 M. durch den Stillen Dcean begrenzt, entipricht der ehemaligen Intendanz Guadalarara, 
weicher Name auch für den Staat noch üblich ift, und bildete einft mit Zacatecas das fog. 
Königreih Neugalicien (Nueva Galiecia). Der Staat zählt auf 2000 Q.-M. etwa 
804000 E. Der größte Theil deffelben liegt auf dein Weftabhange der Cordillera von Anahuac 
und befteht theild ans Hochebenen, theild aus Gebirgszügen. Die höher gelegenen Plateaur 
jmd baumlos, überhanpt arm an Vegetation, öde; die niedrigern da, wo fein Waffermangel ift, 
fruchtbar und reich; die Küſte mit Waldungen bededt, die fehr gutes Bauholz liefern. Die Ge— 
birge, weldje entweder in zufammenhängenden Zügen die Hochebenen durchſetzen und fcheiben, 
eder als einzelne Gruppen aus ihnen emporfteigen, erheben ſich 2—3000 F. über ihre Baſis. 
Der einzige bedeutende, aber nicht fchiffbare Fluß ift der Rio de Tolotlan oder Rio» Grande de 
Eantiago. Der See Chapala ift der größte von ganz Merico, indem er 57 O.-M. bededt. 
Die Küftenftrice des Staats find hei und ungefund, das Innere hat dagegen gemäßigtes und 
gelumdes Klima; doch find an den Gehängen der Eordilleren Regengüſſe, Gewitter und Erd» 
beben häufig. Die Bevölkerung ift großentheil® im Thale des Santiago und gegen die Djft- 
grenze hin zufammengedrängt; in andern Gegenden, bejonders im Norden und Nordoften, nur 
in einzelnen Dörfchen, weit auseinandergelegenen Meiereien und Weilern zerftreut. Auch die 
Küfte iſt ſehr dünn und faſt nur von Mulatten und Negern bevölkert. Die indian. Urbewohner 
%.8, ehemals kriegeriſch und einem blutigen Cultus ergeben, gehören zu den Stämmen ber 
Cazcaues, Guahichiles und Guamanes. Sie find alle anfäffige, dem kath. Ritus zugethane 
Uderbauer. Der Staat bildet die Diöcefe des Bifchofs von Guadalarara. Das Kirchen- und 
beſonders das Schulmwefen ift Hier weniger gut beftellt al8 in mandjen andern Theilen Diericos. 
Die Froducte find die gewöhnlichen der Hochebenen und Terras-Calientes von Mexico übers 
haupt. Landwirthichaft und, doch weniger, Bergbau, befonders auf Silber, find die Hauptnah— 
rungsquellen der Bewohner. Getreide wird über den Bedarf gewonnen, Hausthiere aller Art 
werden, zum Theil in ungeheuerer Menge, gezogen. Die Induftrie war vor der großen Revo— 
Intion fehr bedeutend, gerieth aber jeitdem in Verfall. Nur die Fabrikation von Rebozos und 
Tapalos ift nod) anſehnlich; auch Hüte, jchöne Leder» und Töpferwaaren find nod) bedeutende 
Manufacturgegenftände und werden in faft ale Staaten der Republik verführt. In die Nach— 
barftaaten gehen außerdem Getreide, Mehl, Vieh, andere Bictualien und Baummolle. Dagegen 
ift der auswärtige Handel unbedeutend. Die meijten europ. Waaren fommen über Land, von 
San-⸗Luis Potofi oder Mexico, jelbft durch die nordweftl. Staaten. Der Haupthafen ift San- 
Blas an der Mündung ded Santiago, wird aber verhältnigmäßig wenig bejudht, weil er fehr 
ungefund. Die Hauptftadt ift Ouadalarara (f. d.). Nach ihr ift die bedeutendfte und volfreichite 
Stadt Tepic, von blühenden Gärten umgeben, in einer heißen, aber doc) gefunden Bergebene, 
2500 F. über dem Meere gelegen. Gegenwärtig ift die Stadt einer der wichtigiten Handels- 
pläge des weſtl. Merico und zählt 9000 €. San- Yuan de los Lagos, 20 M. öftlic von 
Guadalarara, in einem Hochthale 6000 F. über dem Deere gelegen, ift wegen der großen Meſſe 
berühmt, auf welcher 100— 150000 Menden zufammenftrömen. 

Kanten, Stadt im Kreife Mörs des rheinpreuf. Regierungsbezirks Düffeldorf, 1’/, M. 
weſtlich von Wefel, einft unmittelbar am heine, jest Y, M. von defien linfem Ufer entfernt ge= 
legen, ift der Sig eines Delanats des Bisthums Münfter fowie eines Friedensgerichts, hat eine 
evang. Kirche und einen berühmten fath. Dom, einen großen Marftplag, ein Klofter, ein kath. 
Progymnafium (eine der älteften Schulen, 1822 und 1842 reorganifirt) und zählt (1864) 
3553 €., die Dierbrauerei, Streichgarnmaſchinenſpinnerei, Baumwoll- und Leimweberei, 
Etrumpfwirkerei, Färberei und Zeugdrud treiben. Die größte Zierde der Stadt und des ganzen 
niederrhein. Landes nördlich von Köln ift die fünffchiffige Collegiatlirche oder der Et. = Victors- 
dom, urſprünglich gegründet von der Kaiferin Helena, Mutter Konftantin’s d. Gr., zu Ehren 
des heil. Bictor, des legten Cohortenführers der Thebäiſchen Legion, der hier 302 unter Kaifer 
Maximinian nebft 330 Glaubensgenoſſen hingerichtet wurde. In ihrer jegigen Geſtalt wurde 
die Kirche erft 1263 —1525 erbaut und feit 1861 im trefflicher Weife reftaurirt, ein Meifters 
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werk deutfcher Gothit, reich an Gemälden, Grabdenfmälern und prachtvollem Echmudwert. 
Außerdem ift X. merfwürdig wegen der röm. Alterthümer, die in der Umgebung gefunden wer: 
den. Es foll hier Ulpia-Caftra oder Tricefimae (Standquartier der 30. Legion) und im der 
Nähe Vetera-Caftra geftanden Haben, wo im Kriege der Bataver unter Claudius Civilis gegen 
die Nömer 69 und 70 n. Chr. mehrere Schlachten gejchlagen wurden. Auc glaubt man die 
E puren der von Germanicus bei Betera gejchlagenen Rheinbrüde und auf dem nahen Martint: 
berge (früher VBorftenberg) die Spuren vom Prätorium des Duinctilius Varus, desgleichen in 
der Nähe die Kefte von Colonia-Trajana entdedt zu haben, einem Drte, der im mittelalterliche 
Chronifen Troja-rancorum oder (wegen des Märtyrertodes des heil. Bictor) Troja-Gantı | 
genannt wird. Am 21. Febr. 1858 wurde eine röm. Bronzeftatue aufgefunden, umd in deu | 
nahe ſüdlich gelegenen Dorfe Birten, wo Otto d. Gr. 939 die Fothringer ſchlug, hat man cin 
röm. Amphitheater ausgegraben nebft einer Sphing, welche jet in den Garten des Gaftwirtht 
Ingenlath zu &. fteht. Im Nibelungenliede fommt X. ald Burg und Geburtsftätte des Dru- 
hentödters Siegfried vor. Was man aber als Trümmer derjelben ausgibt, find unzweifelhaft 
die Ruinen eines frühern Benedictinerflofters, das urkundlich 1116 geftiftet, 1250 mit Ciſter⸗ 
cienfern befegt und 1586 von den Spaniern zerftört wurde. Am 12. Nov. 1614 wurde zu L 
ein vorläufiger Theilungsvertrag im der jülich-Flevifchen Erbfolgeangelegenheit zwiſchen Brante- 
burg und Pfalz. Neuburg gefchloffen. Auf dem Kirchhofe fteht eine hohe Spigjäule ald Mon 
ment des Kanonikus de Pauw, Vorlefers Friedrich's d. Gr. 

Xanthippe, die Oattin des Sokrates (f. d.), wird von gleichzeitigen und fpätern Schrift: 
ftellern ald das Mufterbild eines zänfischen und launenhaften Eheweibes dargeftellt, deren Name 
zur Bezeichnung eines böfen Weibes ſprichwörtlich geworden ift. Zahlreiche Anekdoten find vor: 
handen von den harten Proben, auf welche fie die Geduld ihres Gatten ftellte, der ihre Launen 
mit der Ruhe eines Weifen ertrug. Eine halb fcherzhaft, halb eruft gehaltene «Chrenrettung 
der X.» hat neuerdings Zeller verſucht («Vorträge und Abhandlungen», Lpz. 1865). 

Kanthippos, ein Athener, Sohn des Ariphron, Vater des Perilles, befehligte die atheniſche 
Flotte in der entjcheidenden Schlacht bei Myfale (j. d.) gegen die Perjer 479 v. Chr. — Auer» 
dem führt den Namen X. ein Spartaner, Hauptmann einer grieh. Söldnerſchar, mit welder 
berjelbe im erften Puniſchen Kriege (f. d.) in die Dienfte der Karthager trat und es bald durd) 
fein Organifationstalent und feine Feldherrnfunft dahin bradjte, dag ihm das Commando über 
die ganze karthagiſche Landmacht anvertraut wurde, Er rechtfertigte diejes Vertrauen durch einen 
glänzenden Sieg, welchen er 255 v. Chr. bei Tumes (dem jegigen Tunis) iiber ein von Kegulus 
(f. d.) geführtes röm. Heer gewann. Bald nad) diefem Siege fah er ſich aber durch Part:t: 
intriguen in Karthago veranlaßt, aus dem larthagiſchen Dienfte auszutreten. Ueber feine ſpätern 
Schidjale ift nichts Sicheres befannt. Die Nahricht, daß er von den Karthagern ermordet mor- 
den, iſt eine Erfindung röm. Schriftfteller, welche die Karthager vielfad) in möglichſt ungün- 
ftigem Lichte darzuftellen liebten. 

xXauthos, die größte und berühmtefte Stadt der Landſchaft Pycien (f. d.) an der weftl. Süd: 
füfte Kleinaſiens, lag am gleichnamigen Fluſſe (jegt Etſchen⸗tſchai), 1°/, M. von defien Dün- 
dung, bei dem türf. Orte Kunik. Die Stadt wurde zweimal im Kriege zerftört, zuerft 546 
d. Chr. durch die Perfer, welche unter des Cyrus Feldherrn Harpagus die Lycier in der Ebene 
des Zanthus befiegten, dann im röm. Bürgerfrieg 43 dv. Chr. durd) Brutus. Beidemal fielen 
die Einwohner, nachdem fie auf das heldenmüthigfte ſich vertheidigt umd dem Reſt ihrer Habe 
felbft den Flammen übergeben hatten, größtenteils durch ihr eigenes Schwert. Nad der legten 
Kataftrophe wurde die Stadt nicht wieberhergeftellt; durch Erdbeben ging fie endlich ganz zu 
Grunde. Noch jetzt aber find fehr ausgedehnte und bedeutende Ruinen von ihr erhalten, die be— 
fonders durch den Engländer Fellows durchforfcht worden. Derfelbe hat eine Anzahl Sculptur- 
werfe daraus nad) Yondon gebracht, wo fie unter dem Mamen der Xantbian Marbles im 
Britiihen Mufeum aufgeftellt find. ALS die bedeutendften darunter gelten zwei mit reidem 
Sculpturfhinud verfehene Denkmäler von der Akropolis (Burg) der Stadt: das jog. Harpyien 
monument, ein Orabmal der ältern Periode, deffen Reliefs einen mit dem der ältern attiſchen 
Kunft ganz übereinftimmenden Stil, aber eigenthümliche, ungriechijche religiöfe Anſchauungen 
zeigen, und das fog. Nereidenmonument, ein Grabmal in Form eines ionijchen Tempels au 
hohem Unterbau mit Sculpturwerfen (Statuen und Reliefs), deren Stil dem der jüngern attiſchen 
Bildnerſchule entſpricht. Vgl. Fellows, «Ein Ausflug nad) Kleinafien und Entdedungen ın ty 
cien» (deutſch von Zenfer, Lpz. 1853). 

Xaver (Franciscus), der Heilige, der Apoftel der Inder, geb. 1506 auf dem Schloſſe 





Xaver (Franz Aug.) Xenofrates 617 


Zediero in Navarra, am Fuße der Pyrenäen, ftudirte zu Paris, wo er mit Poyola (f. d.) den Plan 
zur Stiftung des Zefuitenordens entwarf. Nachdem er einige Zeit in Brafilien als Miſſionar 
gewirkt hatte, unternahm er 1541, mit Bollmachten des Papftes verfehen, eine Mifjionsreife 
nach dem portug. Djtindien, befehrte und taufte in Goa, Codjin, Travancor, Ceylon, Malakla 
und felbft in Japan viele Eingeborene und ftarb auf dem Wege nad) Goa 1552. X. ift in Goa 
begraben und wurde 1619 fanonifirt. Benedict XIV. erflärte ihn 1747 zum Protector von 
Indien. Seine Briefe findet man in Dan. Bartolus’ «Historia gestorum per Jesuitas in 
Asis» (5 Bde, Nom 1665). Vgl. Turfellinus, «De vita Fr. Xaverii» (Antw. 1598). 

Xaver (Franz Aug.), Adminiftrator des Kurfürſtenthums Sadhjfen, Prinz von Sachſen und 
Fönigl. Prinz von Polen und Fithauen, geb. 25. Aug. 1730, war der zweite Sohn des Kur—⸗ 
fürften von Sachſen und Königs von Polen, Yuguft III. (j. d.), und erhielt eine jehr forgfältige 
Erziehung. Beim Ausbruche des Siebenjährigen Kriegs wurde er mit feinem Bruder Karl, 
dem nachmaligen Herzog von Kurland, im ſächſ. Lager bei Pirna von den Preußen eingejd)lof- 
fen, hierauf ging er nad) Polen und nad) Böhmen. 1758 begab er ſich al$ Graf von der Lauſitz 
nad) Franfreich und ſammelte, zum franz. Oenerallieutenant ernannt, ein Corps Sachſen, das 
er mit dem Franzoſen vereint gegen Preußen und deffen Verbündete führte. Nach feines Bru— 
ders, des Kurfürften Friedrich Chriftian, Tode, 17. Dec. 1763, übernahm X., als nächſter 
Agnat, die Bormundichaft für deffen Sohn und Nadjfolger. Seine Vorliebe für Militär und 
Krieg blieb nicht ohne Einfluß auf den Charakter feiner Landesverwaltung. Als Adminiftrator 
von Sadjjen war er bemüht, den Wohlſtand des erſchöpften Yandes und die Armee wiederher« 
zuftellen. Er verzichtete 1765 im Namen des minderjährigen Kurfürften auf ale Anjprüche 
in Polen, wo Rußland und Preußen die Wahl des Grafen Staniflaw Poniatowjfi zum König 
unterftütten. Bei der Regierung des Kurfürſtenthums zog er die Witwe des Kurfürſten Fried- 
rich Chriftian, die Tochter Kaifer Karl’s VII, zu Rathe und überließ ihr die Leitung der Fi— 
nanzangelegenheiten ſowie die Erziehung ihrer Kinder. Unter ihm wurde die Unterfuchung der 
Unterjchleife aus Brühl's Verwaltung fortgefegt, Er fchaffte aud) unnüge Stellen ab, ſicherte 
die Zahlung der Zinjen und die allmähliche Tilgung der Kammer- und der Steuerſchulden, er— 
richtete zur Belebung des AUderbaues, der Gewerbe und des Handels 1763 die Yandesöfonomies, 
Manufactur= und Commerziendeputation und ftiftete 1765 die Bergakademie zu Freiberg. 
Insbeſondere wurde feit 1765 unter ihm die Schafzudt in Sachſen durd) fpan. Schafe ver» 
edelt. Da die neue Bildung der Armee große Summen forderte, jo gerieth er 1764 mit den 
Ständen in arge Differenzen ſowie auch mit den Miniftern Einfiedel und Frigfh. Im allge— 
meinen aber bezeichneten die Neformen feiner fünfjährigen Adininiftration ein befjeres ftaatd- 
wirthichaftliches Syftem. Am 15. Sept. 1768 legte er die Vormundſchaft und Adminiftration 
nieder. Er lebte nun bi8 1792 in Paris, dann in Rom, feit 1796 auf der ihm vom Kurfürften 
Friedrich Auguſt gejchenkten Herrſchaft Zabeltig und ftarb zu Dresden 20. Juni 1806. Seit 
1767 war er in morganatifcher Ehe mit Klara Maria Roſa, Gräfin Spinucci verbunden, bie 
den Titel Gräfin von der Lauſitz führte und 22. Nov. 1792 ftarb. 

Xenien (griech). Xenia), eigentlich diejenigen Geſchenle, welche die Alten einem eingeladenen 
oder zufällig einjprechenden Gaſte zu geben pflegen, gebrauchte ſchon der röm. Dichter Martialis 
(f.d.) als Ueberfchrift für das 13. Bud) feiner Epigranıme, weil daffelbe größtentheils von ſolchen 
Gegenftänden handelt, die gewöhnlich als Gaftgaben vertheilt wurden. Einen bejondern Ruf aber 
erlangten in neuerer Zeit die unter dem Titel «Kenien» von Schiller zuerft im «Mufenalmanad)» 
für 1797 befannt gemachten, aus mehr als 400 Diftichen beftehenden kürzern Sinngedichte, 
welche auf den damaligen Zujtand der Gelehrſamkeit in Deutjchland ſich bezichen und namentlich 
das literarische Unweſen und die ſchlechten Schriftfteler jener Zeit mit bitterm, oft ſchneidendem 
Spotte geifeln, oft aber aud) feine und treffende Bemerkungen über Welt- und Menſchenleben 
überhaupt darbieten. Die gleid) nach ihrem Erſcheinen ziemlich allgemein verbreitete Meinung, 
daß Schiller jelbft und Goethe die Berfaffer feien, ift fpäter durd) den Briefwecjjel beider Män— 
ner beftätigt worden. Die verletzte Eitelfeit rief natürlich ein ganzes Heer von Gegnern hervor, 
über welche, ſowie über die Entjtehung der &. überhaupt, Goethe's und Schiller’ Antheil an 
denfelben, ihre Wirkung u. f. w. alles gefammelt ift von Boas in «Schiller und Goethe im 
Xenienfampf» (2 Bde., Stuttg. 1851) und Saupe in «Die Schiller» Goethe’fchen X.» (Ppz. 
1852). Unter dem Titel «Zahme X.» fügte Goethe den neuern Ausgaben feiner Gedichte eine 
große Anzahl leicht hingeworfener, aber meift fchlagender epigrammatischer Dichtungen hinzu. 

Xenofrätes, ein berühmter griech. Philofoph, geb. zu Ehalcedon 397 v. Chr., war ein 
Schüler des Plato, zugleich mit Ariftoteles, unterfchied ſich aber von diefem lebhaften und talent« 
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vollen Mitſchüler dadurch, daß er nur langſam und mit Mühe den Unterricht ſeines Lehrers 
faßte. Plato ſchätzte ihm ſehr hoch wegen feines Fleißes und feines beharrlichen Charakters, 
nur rügte er den Mangel feinerer Sitten und erinnerte daher X. oft, auch den Grazien zu opfern. 
Mit Plato reifte X. aud) nad) Sicilien. Nach defjen Tode begab er ſich mit Ariftoteles nach 
Kleinaſien, doc; kehrte er bald zurüd und wurde nad) Speuſipp's Tode der zweite Nachfolger dee 
Plato in der Alademie, welcher er 25 9. lang, bis an feinen Tod (314 dv. Chr.), vorftand. In 
feinen Lehren neigte er fich fehr zum Pothagoräismus hin, indem er die Ideen und Zahlen 
identificirte, alle Wefen aus dem Einen und dem unbeftimmten Vielen hervorgehen ließ, und hier= 
auf eine mythiſche Theologie gründete, in welcher die Götternamen als Synibole der Urzaflen 
galten. Die Gfitjeligkeit fegte er in den Befig der Tugend. Die Seele nannte er eine ſich jelbft 
bewegende Zahl. Er ftand wegen feiner Nechtlichfeit fo in Anfehen, daß, als er einft vor Ge— 
richt ein Zeugniß ablegen follte, die Richter den dabei gewöhnlichen Eid von ihm nicht verlangt, 
fondern fein bloßes Wort als hinlänglic, angenommen haben follen. Die Athenienfer ſchickten 
ihn mit Aufträgen an den König Philipp von Macedonien. Auch gegen die Großen behauptete 
er feinen Charakter als praftifcher Philofoph, und von einem anfehnlichen Geſchenk, das Alcran- 
der ihm fendete, nahın er nur einen Theil, weil er nicht mehr brauche. Als einen Beweis, wie 
gut er feine Peidenfchaften zu beherrfchen wußte, erzählt man, daß die Buhlerin Phryne vergebens 
ihre Künfte und alle Reize ihrer Schönheit aufgeboten, ihn zu befiegen, und aus Verdruß über 
ihre fehlgefchlagene Abficht ihm eine Statue genannt habe. Bon feinen philoſ. Schriften ift feine 
auf uns gefommen. — Zu unterfcheiden ift von dem vorigen &. der Arzt, welcher zu den Zeiten 
des Tiberius oder Mero lebte, und von defjen Schriften ein Werk über die Benugung der Wafler: 
thiere als Nahrungsmittel übrig ift, das einen vollftändigen Begriff von den Kenutniſſen gibt, 
weldye man damals über die Naturgefchichte der Fische und Echalthiere hatte. 

Xenophänes, der Stifter der Eleatifchen Schule, geb. um 569 v. Chr., war ein jüngerer 
Zeitgenoffe des Pythagoras und Anarimander und fol ein Alter von mehr als 92 J. erreicht 
haben. Nachdem er aus feiner Vaterftadt Kolophon in Jonien vertrieben worden war, ging er 
nad Sicilien und dann nad) Grofgriechenland. Hier ließ er fid) um 536 v. Chr. zu Elea 
nieder. Er beftritt in feinen «Sillen» die mythifchen Fabeln von den Göttern, wie Homer und 
Hefiod fie dargeftellt hatten, und mar einem die Welt vergötternden Pantheisinus zugethan. 
Seine Hauptfäge find: Das AU ift Eins, ewig, unveränderlic, unerzeugt. Diejen Begriff des 
AU fette er dem der Gottheit gleich und fuchte zu zeigen, daß ed das mächtigfte und volllommenfte 
Weſen, ein einiges, ſich ſelbſt überallyin gleiches, daher Fugelgeftaltiges fei, weldjes durch und 
durch fehe, höre und denke, und ohne Mühe und Anftrengung alle Dinge regiere. Er haßte den 
Polytheismus Homer’s, weil er der Einheit Gottes, die Theogonie des Hefiod, weil fie feiner 
Unwandelbarkeit widerftritt. Außer feinen Pehrgedichten fol er auch epiiche Gedichte verfaßt 
und darin die Gründung feines Wohnorts Elea oder Velia befungen haben. Seine phyfil. An⸗ 
ſichten ftanden mit feiner Gotteslehre in feinem Zufammenhange. Denn in Beziehung auf die 
Natur fol er behauptet Haben, da alles aus der Erde entjtanden fei. Er nahın eine periodifche 
Beränderung der Oberfläche unferer Erde durch Waſſer an und hielt den Mond für einen be— 
wohnten Weltförper. Er leugnete die Möglichkeit, Fünftige Dinge vorherfagen zu können, und 
behauptete, daf weit mehr Gutes als Böfes in der Welt anzutreffen fei. Im allgemeinen Hagte er 
jedod) über die Ungewißheit des menſchlichen Willens. Bon feinen Gedichten finden ſich nur noch 
Bruchſtücke bei Athenäus, Plutarch u.a. Die Bruchftüce feines Lehrgedichts «Ueber die Natur» 
haben Brandis in den «Commentationes Eleaticae» (Abth. 1, Altona 1813) und Karften in 
den «Philosophorum Graecorum veterum reliquiae» (Bd. 1, Brüſſ. 1830) gefammelt. 

Kenöphon, der Sohn des Gryllos aus Athen, bekannt als Verfaſſer zahlreicher Hiftor. und 
philof. Schriften, geb. um 445 v. Chr., fchloß ſich frühzeitig an Sofrates (f. d.) an, deſſen 
treuer und danfbarer Schüler er fein ganzes Leben lang blieb, ohme jedoch jemals, wie fein Dlit- 
ſchüler Plato und andere Sofratifer, zu einer felbftändigen philof. Entwidelung und An— 
Ihauung zu gelangen. In der Schladht bei Delion (424 v. Chr.) wurde er von Solrates, als 
er auf der Flucht vom Pferde ftürzte, gerettet. Qängere Zeit vernimmt man dann nichts von 
ihm bis zum 3. 401, wo er durch feinen Gaftfreund Proxenos aus Böotien, der ſich in Sardes 
beim jüngern Cyrus aufhielt, bewogen wurde, dorthin zu gehen und den Cyrus auf defien an 
geblich gegen die Pifider, in Wahrheit gegen feinen Bruder, den Perferfönig Artarerres Muemon 
gerichteten Heerzuge zu begleiten. Nach der unglüdlichen Schlacht bei Kunara und dem Tode 
des Cyrus wurde er von den etiwa 10000 Mann ftarfen griech. Hitlfstruppen, deren Offiziere 
größtentheild durch Verrath ind perj. Lager gelodt und getödtet worden waren, zum Anfiihrer 
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gewoählt. Unter den größten Mühjfeligkeiten und Gefahren führte er diefe Truppen aus dem 
innern Ajien mitten durch feindliche VBölferichaften und ſchwer zugängliche, zum Theil unwirth— 
liche Landſchaften nach Byzanz zuriid, wo er mit ihnen in die Dienfte des thrakifchen Fürften 
Seuthes trat. Da diefer aber das Heer um einen Theil de8 Soldes betrog, führte X., der bei 
den Soldaten felbft in ungerechten Verdacht gelommen war, aber ihr Zutrauen bald durch eine 
offene und männliche Anrede wiedergewonnen hatte, die Söldnerfchaar wieder nad) Pergamos 
und übergab fie dem fpart. Feldherrn Thibron, da die Spartaner fie zur Fortführung des Kriegs 
gegen die perf. Satrapen Pharnabazos und Tiffaphernes in Sold genommen hatten. (Vgl. Koch, 
«Der Zug der Zehntaufend nad) X.'s Anabafiso, Lpz. 1850, und Hergberg, «Der Feldzug 
der 10000 Griechen nad) X.'s Anabafis dargeftellt», Halle 1861). X. jelbft begab ſich wahr: 
fcheinlih zunächſt nad) Athen, wo er einige Yahre mit jchriftftellerifchen Arbeiten beſchäftigt 
Iebte, begleitete dann im Frühjahr 396 den jpart. König Agefilaos auf deſſen Zuge nad) Afien, 
kehrte mit ihm nad) Griechenland zurüd und nahm unter feinen Commando an der Schlacht 
bei Koronäa (394) gegen feine eigenen Landsleute theil, wofiir er auf Antrag des Eubulos aus 
Athen verbannt wurde. Er ließ fi) darauf in Skillus bei Olympia in der Landſchaft Elis 
nieder und fiebelte von da fpäter nad) Korinth über, wo er auch nad) Aufhebung des gegen ihn 
erlajfenen Verbannungsdecrets aus Athen bis zu feinem, im höchften Alter (um 354 v. Chr.) 
erfolgten Tode feinen Wohnfig behielt. Er war eine einfache, etwas bejchränfte, durdjaus auf 
das Praftifche gerichtete Natur, weder durd) Tiefe des Geiftes nod) durch Großartigleit der 
Gedanken ausgezeichnet, ein tücjtiger Condottiere, der fic) durd den Verkehr mit Sokrates 
eine allgemeine, aber mehr äuferliche als gründliche philof. Bildung angeeignet hatte. Seine 
zahlreichen Schriften, an welchen ſchon die Alten befonders die Einfachheit, Klarheit und An- 
muth der Darftellung rühmten, Vorzüge, die ihm den Beinamen der «attifchen Biene» einge: 
bracht haben, zerfallen in hiftorijche, philofophijche und praftifche. Unter den hiftorifchen ift 
die bedeutendfte die «Anabafis», die Erzählung des von ihm felbft geleiteten Rückzuges der 
10000 Griechen, welche er, um glaubwürdiger und unparteiifcher zu erſcheinen, unter einem 
fremden Namen (dem des Themiftogenes) herausgab, wie er auch von fid) immer in der dritten 
Perſon fpricht. Werner gehören dahin: die «Hellenifa», deren zwei erfte Bücher dag Geſchichts— 
werk des Thuchdides bis zum Ende des Peloponnefiichen Kriegs fortfegen, während Bud; 3—7 
die griech. Geſchichte vom Ende diefes Kriegs bis zur Schlad)t bei Mantinea (362) vom fpart. 
Parteiftandpunkt aus erzählen; die «Kyrupädeia» (Cyropäbdie, d. i. Erziehung des ältern Cyrus), 
ein moraliſch-polit. Roman, worin das Ideal eines nach Sokratiſchen Grundjägen gebildeten 
Monarchen dargeftellt wird, und die Heinern, von den neuern Forjchern meift dem X. abgefproche- 
nen Schriften «Agefilaos» (Lobſchrift auf diefen König), «Bom Staate der Yacedämonier» und 
«Dom Staate der Uthener» (letztere ſicher nicht von &., jondern früher, um den Beginn des Pelo- 
ponnefiichen Krieges verfaßt). Philof. Inhalts find die «Apomnemoneumata» («Memorabilia 
Socratis»), denfwürdige Geſpräche und Ausfprüche des Sokrates, die X. größtentheils felbft aus 
feinem Munde vernommen hat, ein treuer Abdrud der Sokratifchen Anfchauungs- und Aus- 
drudsmeife, wie fie im täglichen Leben den nicht mit tieferm philof. Geifte Begabten erfchienen. 
Eine Art Anhang dazu tft die jedenfalls nicht von &. herrührende «Upologie des Sokrates». 
Hieran ſchließt fid): das «Sympofion» (Gaſtmahl), welches und den Sokrates in heiterer und 
fröhlicher Gejelligkeit vorführt; der «Difonomilos», ein Geſpräch zwifchen Sokrates und Krito- 
bulos über die bejte Art der Berwaltung des Hauswefens und des Vermögens, und der «Dieron», 
ein Geſpräch zwifchen dem Fürften Hieron von Syrafus und dem Dichter Simonides über die 
Borzüge des Fürften- und des Privatlebens und die Kunft des Herrfchens. Rein praftifcher 
Natur endlich find die Heinen Abhandlungen über die athen. Finanzen und die Mittel zu ihrer 
Hebung, über die Neitkunft, iiber die Obliegenheiten eines Anführers der athen. Reiterei und 
über die Jagd. Die beften Gefammtausgaben diefer Werke find die von Schneider (neue Aus» 
gabe, zum Theil von Bornemann und Sauppe bearbeitet, 6 Bde., Lpz. 1825—49); die von 
Bornemann, Kühner und Breitenbad) (4 Bde., Gotha und Erfurt 1828—54); die von L. Din- 
dorf (Par. 1839). Bon letzterm hat man aud) die beften kritifchen Specialausgaben der einzelnen 
Berfe. Eine Ausgabe des griech. Tertes mit deutjcher Ueberfegung und Anmerkungen erfchien 
Epz. 1856—63) in vier Bänden. Unter den deutfchen Ueberfegungen ohne griech. Zert ift die 
von Berjchiedenen (Walz, Campe, Hertlein, Finde u. a.) bearbeitete (Stuttg. 1854 fg.) hervor⸗ 
zubeben. Abhandlungen über fein Yeben jchrieben Krüger (Halle 1822) und Ranke (Berl. 1851). 

Xenöphon von Ephefus, ein griech. Erotifer aus unbeftimmter Zeit (vom einigen in das 
2., von andern in das 4, oder 5. Jahrh. unferer Zeitrechnung gejegt) ijt der Verfaſſer eines 
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Romans «Ephefiaca» in fünf Büchern, worin die Liebesabenteuer der Anthia und des Habro- 
fomas in einer ziemlich leichten und einfachen Sprache erzählt werden. Herausgegeben wurde 
die Schrift von Locella (Wien 1796), Peerltamp (Harlem 1818), Pafjow (Lpz. 1833) und in 
Hercher's «Erotici seriptores Graeci» (Bd. 1, Lpz. 1858), ins Deutſche überjegt von Bürger 
(2p3. 1775) und Krabinger (Münd). 1820 und 1831). Bgl. Nicofai, «Ueber Entſtehung und 
Weſen des griech. Romans» (Berl. 1867). 

Xeres de la Frontera oder Jerez de la Frontera, von den Ausländern gewöhnlich 
Xeres gefchricben, eine Stadt in der fpan. Provinz Cadiz, auf einer Höhe, 7/, M. vom rechten 
Ufer des Guadalete, anmuthig in einer weiten, higeligen, ſchön bebauten, größtentheils mit 
Weingärten bededten Gegend an der andaluf. Heerftraße und der Eifenbahn nad) Sevilla ge 
legen, ift eine große blühende Ciudad mit 52000 E. Die Stadt hat mit ihren breiten, gut» 
gepflafterten Straßen, modernen und zum Theil palaſtähnlichen Häufern, regelmäßigen Plägen, 
ſchönen Promenaden, eleganten Kaufläden, Cafes und Hotels ein ſehr neues Anjehen, ſtammt 
aber aus dem graueften Alterthume, wo fie angeblid) celtiberifc) Aesta, als röm. Colonie Asta 
Regia hieß, wie nod) jegt eine benachbarte Höhe Meja de Afta genannt wird, aud) nod) Kuinen 
und Reſte einer röm. Straße fi) finden. Geſchichtlich berühmt ift fie durch die, fiebentägige 
Schlacht vom 17. bis 25. Yuli 711, in welcher die Araber unter Tarik über die Weſtgothen 
unter Roderich fiegten, und welche jenen ganz Spanien in die Hände lieferte. Die Stadt war 
zur Zeit der Mauren, denen fie 1265 durch Alfons X. von Eaftilien entrifjen wurde, unter dem 
arab. Namen Scheriſch bereits bedeutend und blieb es auch fpäter, wie ihre vielen Kirchen und 
Kloftergebäude beweifen. Sie hat mehrere hohe Unterrichtsanftalten, darunter feit 1845 ein 
Instituto oder Gymnaſium, viele Elementarfchulen, ein Theater, eine hölzerne Plaza de Toros 
(zu Stiergefechten) von jehr zierlidyer Bauart, große königl. Geftüte. Nur 1 Legua entfernt liegt 
am Guadalete die wegen ihrer herrlichen Lage, ſchönen Architeftur und geſchmackvoll gef—hmüdten 
Kirche jehenswerthe, aber jetzt verödete Karthaufe. Berühmt ift X. befonders wegen feines Wein- 
baues und Weinhandels. Der Kereswein, einer der gefchägteften Weine Spaniens, wird haupt. 
ſächlich nach England (etiva 60 Proc.), wo man ihn Sherry nennt, und nad) Amerika ver» 
fandt. Man gewinnt ihn in zwei Sorten, als Moscatello und als Pedro Ximenes oder Parartte, 
welcher letztere der befte ift. Der geſammte Weinexport der Stadt X. felbft belief ſich 1856 auf 
beinahe 2 Mil. Arroben im Werth von 193 Mill. Realen. Der Verfchiffungsort defjelben ıjt 
die Hafenftadt Puerto de Santa- Maria (f. d.) an dem Hauptmündungsarm des Guadalete, 
weldje mit &. durd) eine Eifenbahn verbunden ift. 

Xerres, perj. Königsname, im Altperfiichen Khsayärsä, Der einzige weltbefannte König diefes 
Namens war der Sohn König Darius’ I., Sohn des Hyftaspes und der Atofja, Tochter des 
Cyrus. Geboren nad) der Thronbefteigung des Darius (521), aljo gegen 519 v. Chr., wurde 
X., durd) feiner Mutter Intriguen, den drei ältern Söhnen des Darius mit einer Tochter des 
Gobryas vorgezogen. X. beftieg nad) des Darius Tode 486 den Thron und unterwarf zuerſt 
Aegypten, das ſich empört hatte, durch einen einzigen Feldzug. Hierauf rief er feine Großen 
zuſammen, um mit ihnen die ſchon zweimal von jeinem Vater verfuchte Eroberung Griechen⸗ 
lands zu berathen. Nach dreijähriger Vorbereitung ſammelte X. das größte Heer, weldes die 
Geſchichte kennt, Troß und Weiber eingejcjloffen, mehr als 1%, Mill. aus allen Theilen feines 
unermeßlichen Reiches, wovon das Landheer fi bei Kritalla in Kappodocien vereinigte. Die 
Flotte von 1200 phönic. und Meinafiat. Schiffen erwartete ihn in Doriscus in Thrazien. Ver 
ſchiedene Hindernifje, die de Darins Erpedition erſchwert hatten, wurben befeitigt, ſelbſt die 
Erdzunge zwijchen den Berge Athos und dem macedon. Feftlande fol durchftochen worden ſein. 
Um das Yandheer nad) Europa überzufegen, ließ er anfangs zwei Brüden bei Seftos über den 
Hellespont jchlagen, und als diefe bei einem Sturme zerftört wurden, foll er, nad) Herodot’s 
Erzählung, befohlen Haben, die Baumeifter zu enthaupten, und dem widerfpenftigen Meere 300 
Seifelhiebe zu geben und ein Paar Fußeifen in dafjelbe zu verfenfen. Nachdem &. jelbit von 
Sardes her nad) Abydos gelommen war, ließ er nad} einer großen Heerſchau auf zwei nenver« 
fertigten Brüden die Heeresmafje nad) Europa Hinüberjegen; diefer Zug fol fieben Tage ge 
dauert haben. Das Heer zog durch Thrazien, Macedonien und Theffalien, bis es am Engpafie 
Thermopplä (f. d.) den erften heldenmiüthigen Widerftand der 300 Spartaner des Leonidas fand 
(480). X. forcirte den Engpaß, zog durch Hellas direct nad) Attifa und verbrannte Athen. 
Die perf. Flotte lieferte unterdefjen den griech. Schiffen bei dem Vorgebirge Artemiftum ım 
Norden von Euböa ein unentjchiedenes Treffen. Sodann fandten die Berfer 200 Schiffe um 
Euböa herum in den Euripus, um dem griechijchen in den Rüden zu fallen. Ein zweite une 
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ertichiedenes Seetreffen bei Artemifia hatte den Rückzug der Griechen in den Attijchen Meer: 
buſen zur Folge, wo fie fich bei Salamis (f. d.) fammelten. Hier zwang Themiftofles (f. d.) die 
Griechen 23. Sept. 480 dv. Chr. durd; Fit zu einer Seeſchlacht, die mit der Niederlage und 
dem Rüdzuge der Perfer endete. X. zog ſich nad) Kleinafien zurüd und brachte den Winter in 
Sardes zu, während er in Griechenland fein Landheer unter Mardonius zurückgelaſſen. Im 
Sept. 479 aber wurde diefes Heer durch Ariftides und Paufanias bei Platää faft vernichtet, auch 
an demſelben Tage die perj. Flotte durch die Griechen unter Xanthippus und Leotychidas bei 
Moyfale in Kleinafien zerftört. &. jelbft floh eilig nad) Sufa‘, nachdem er nod in Babylon die 
größten Tempel zerftört hatte. 14 9. fpäter, 465, wurbe X., nachdem feine frühere Thatkraft 
durch Entmuthigung in träge Wolluft umgewandelt, mit feinem Sohne Darius von Artabanus 
ermordet. Ihm folgte fein zweiter Sohn Artaxerxes I. X. ließ Perjepolis und Sufa ausbauen 
und fonft viele Bauwerke vollenden. In der Bibel fommt er unter dem Namen Ahasverus 
vor, und die Gefchichte von Efther ſchließt fi) aufs gemauefte den font befannten Thatjachen 
an, — xX. 1l., Sohn Artarerxes’ J., regierte zwei Monate (425) und wurde von feinem Halb- 
bruder Secundianus ermordet. 

Kimenes (Auguftin Louis, Marquis de), ein franz. Dichter, ftammte aus einer urfpring- 
Lich ſpan. Familie und wurde zu Paris 1726 geboren. Er widmete ſich dem Militärftande und 
kämpfte in der Schlacht bei Fontenoi, vertaufchte aber dann die Waffen mit der Feder. &. lieh 
fid) in Paris nieder und wurde bald in dem meiften Titerarifchen Kreifen heimiſch. Befonders 
war er mit Boltaire eng verbunden, der ihn fo jchägte, daß er häufig Berfe von &. in feine 
MWerfe mit aufnahm. X. ſchrieb einige Trauerfpiele, von denen «Don Carlos» bejondern An— 
Hang faud, ein Gedicht «Cesar au senat» umd ein Lobgedicht auf Ludwig XIV. Zwei «Dis- 
cours» bon ihm, der eine zum Lobe Voltaire's, der andere über den Einfluß Boileau’s auf fein 
Jahrhundert, werden fehr gefchägt. Auch fhrieb er «Lettres sur la Nouvelle Heloise de Jean 
Jacg. Rousseau». Seine gefammelten Werke erfchienen 1772, an die fic ein Nachtrag unter 
dem Titel «Codicille d’un vieillard» (1792) anſchloß. X. war zwar ein Anhänger der Revo— 
Iution, aber ohne an den Vorgängen leidenfchaftlichen Antheil zu nehmen. Zuletzt ſchrieb er einen 
«Discours au roi». Er ftarb zu Paris 4. Yuni 1815. 

Kimenes (Francesco), beriihmter fpan. Staatsmann und Carbinal, wurde 1436 zu Torre 
faguna in Altcaftilien geboren, wo fein Vater Advocat war. Er ftudirte zu Salamanca, reifte 
hierauf nad; Rom und brachte eine päpftl. Bulle mit, welche ihm die erfte offene Pfründe in 
Spanien zuficherte. Der Erzbifchof von Toledo weigerte fid), ihm eine folde zu geben, und da 
X. fich heftig äußerte, ließ ihn der Erzbifchof fogar ins Gefängniß werfen. X. erhielt indeffen 
bald die Freiheit und eine geiftliche Pfriinde im Kirchſprengel Siguenga, deffen Biſchof, Cardinal 
Gonzalez Mendoza, ihn zu feinem Großvicar ernannte. Nachher trat er in den Franciscaner: 
orden und wurde Beichtvater der Königin Ifabella von Eaftilien. 1495 zum Erzbiſchof von Toledo 
ernannt, bewies er fich fehr thätig und fuchte viele Firchliche Misbräuche abzuſchaffen. 1499 
gründete er die Univerfität zu Alcala de Henares, auch veranlaßte er die berühmte Complutenſiſche 
Polyglotte. Schon früher hatte er eine Ausgabe des Neuen Teftaments in der Urſprache ver» 
anftaltet. Als Philipp von Defterreich, der Sohn Kaifer Marimilian’s I. und Gemahl Johanna's, 
der einzigen Tochter Ferdinand's des Katholifchen von Aragonien und der Iſabella von Eaftilien, 
das Königreich Caftilien erhielt, fuchte X. die Zwiftigfeiten zwifchen Philipp und dem Gemahl 
der verftorbenen Königin, Ferdinand dem Katholifchen, auf feine Weife zu befeitigen. Auch hatte 
er großen Einfluß, als nad) Philipp’s frühem Tode (1506) Ferdinand Negent von Eaftilien 
für feinen minderjährigen Enkel, den nachmaligen Kaifer Karl V., wurde. X. erhielt vom Papfte 
den Cardinalshut, wurde zum Großinquiſitor von Spanien ernannt und befam num einen 
grogen Antheil an den Staategefchäften. Da er aber Ferdinand’s mistrauifche Denfart Fannte, 
verließ er den Hof und ging in fein Erzbisthum zurück. Vorzüglich befhäftigten ihn die De- 
fehrung der Mauren und der Gedanke, diefen einige Provinzen zu entreißen. In diefer Abficht 
entwarf er den Plan, nad) Afrika überzujegen und die Feftung Oran wegzunehmen, die in ben 
Händen der Mauren war, Ferdinand genehmigte den Plan, und X. wendete num die Einkünfte 
feines Erzbisthums, des reichften in Europa (e8 brachte jährlich 100000 Dufaten ein), zu dies 
fem Zuge an. Eine Meuterei, welche unter den Truppen entftand, dämpfte er durd) Strenge. 
Im Mai 1509 landete er an der Hüfte von Afrifa. In erzbifchöfl. Kleidung, über welcher er 
einen Harniſch trug, von Prieftern und Mönchen, wie bei einer geiftlichen Procejfion, umgeben, 
führte er felbft das gelandete Heer an. In der Nähe von Dran kam es zur Schladht, in welcher 
die Mauren befiegt wurden. Die Feftung wurde erobert und die Befagung niedergemadht. X. 
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ließ Oran neu befeftigen, verwandelte die Moſcheen in Kirchen und fehrte nad) Epanien zurüd, 
wo ihn Ferdinand feierlich empfing. Als diefer 1516 ftarb und fein Enkel Karl noch minder- 
jährig war, wurde X. Negent von Spanien und bewirkte während diefer nur zwei Jahre 
dauernden Regentfchaft anferordentlich viel. Er bradjte Ordnung in die Finanzen, bezahlte die 
Kronjchulden und erwarb der Krone die veräußerten Domänen wieder. Die fpan. Großen, 
die ihm wegen feiner ftolzen und harten Behandlung haften, demüthigte er. Er ftellte das 
Anſehen der Geſetze wieder her und fette die fpan. Kriegsmacht auf einen anfehnlichen Fuß- 
Alle feine Entwürfe und Ydeen waren großartig. X. befaß viel Klugheit und Standhaftigfeit, 
war langjam in feinen Entſchließungen, aber fchnell in der Ausführung. Das fpan. Cabinet 
hatte ihm noch lange nachher das Anſehen zu danken, in welchem es in Europa ftand. Zwar 

hat man diejem in der That großen Manne Stolz, Härte und felbft Graufamleit vorgeworfen, 

aber die Umftände machten ein folches Betragen bisweilen nothwendig. Ber verſchiedenen Ge— 

legenheiten zeigte er fich auch als Menfchenfreund, und felbft fein Neligionseifer verleitete ihn 

nicht zu Grauſamkeiten. X. ftarb 8. Nov. 1517, von Karl V. mit ſchändlichem Undank belohnt. 

Bol. Fledhier, «Histoire du Cardinal X.» (2 Bde., Amfterd. 1700; deutſch von Frig, Bd. 1, 

Würzb. 1828); «Hiftorie von dem Staatsminifterium des Cardinals X.» (Hamıb. 1791); Hefele, 

«Leben des Cardinals &.» (Tüb. 1847); Havemann, «Francesco X.» (Gött. 1848). 

Xylander (Wilh.), verdienter Gelehrter des 16. Jahrh., geb. 20. Dec. 1532 zu Augsburg, 
Ichrte, nachdem er feine Studien zu Tübingen vollendet hatte, einige Zeit zu Baſel und erhielt 
1558 bie Profeffur der griech. Sprache zu Heidelberg, wo er 10. Schr. 1576 ftarb. Aufer 
mehrern auch in kritiſcher Hinficht wichtigen Tat. Ueberfegungen, namentlich des Dio Caſſius 
(Baf. 1558), der «Vitae» des Plutard) (Baf. 1561) fowic der «Moralia» defjelben (Baf. 1570), 
des Strabo (Baf. 1571) und der mathem. Schriften des Diophantus (Baf. 1575), die er zuerft 
befannt machte, hat er auch berichtigte Ausgaben der philof. Schriften des Marcus Antoninus 
(Zür. 1559), des Stephanus von Byzanz (Baf. 1568), des Antoninus Piberalis, Phlegon 
Trallianus und Antigonus Karyſtius (Baf. 1568) und der «Moralia» des Plutard) (Baſ. 1574) 
bejorgt und mit lat. Ueberſetzung umd Fritifchen Bemerkungen verjehen. 

ylographie, ſ. Holzſchneidekunſt. 

Xyſtos hieß bei den Griechen ein bededter Süäulengang in den Gymnaſien, wo vorzugsweiſe 
die Leibesübungen zur Zeit des Winters vorgenommen wurden, den man jedod) auch zum blozen 
Luſtwandeln benußte. Im einigen Städten, wie namentlich in Elis, führte der ganze Uebungs- 
plat ber Athleten den Namen X. Die Römer dagegen bezeichneten mit Xyſtus eine unbebedte 
Terraffe vor den Säulengängen ihrer Landhäufer, auf der man zur Erholung ſich erging oder 
unterhielt. Auch pflegte man hier über wifjenfchaftliche Gegenftände zu disputiren, wie dies 
auf dem Xyftus geſchah, den Cicero bei feinem Tusculanum anlegen lief. Im Mittelalter ges 
brauchte man diefen Ausdrud von den langen bededten Gängen in den Häufern, bejonders von 
den Kreuzgewölben der Klöſter. 


M. 


, im griech. Alphabet der 20., im röm. der 22., im deutſchen der 25. Buchſtabe, war als 
hriftzeichen bet den Griechen urſprünglich identifch mit dem Digamma, weldjes aus dem 
phöniz. Vaw, Vau hervorgegangen war (deshalb aud) Bay genannt) und wiederum einerſeits dem 
fat. F, anbererfeit8 V, U zur Grundlage diente. Offenbar Ichnt fich der lat. Buchftabe v, u 
feiner Form nad) an das griech. v, welches mit der ihm im Griechischen eigenthümlichen Aus- 
ſprache unter der Geftalt des y unter Auguftus aud) in das röm. Alphabet Aufnahme fand und 
feine Stelle nebft dem ebenfalld fremden z zu Ende befjelben nach dem x angcwiejen erhielt. 
Um den Buchſtaben von dem urfprünglichen Zeichen des Digamma zu unterfcheiden, nannte , 
man ihn Y Werov, d. i. kurzes v. Wir fprechen ihm, wo er einzeln fteht, wie ü aus und bes 
trahten die VBocalverbindungen av, ev ald Diphthonge, indem wir der fog. Erasmiſchen Aus 
Ipradje folgen. Reuchlin folgte den Neugriechen, welche av und ev nicht wie unjer au und eu, 
fondern wie av und ev ausfprechen. Im Pateinijchen findet fid) der Yaut, wie bemerkt, nur in 
griech. Fremdworten. Bon den neuern Völkern, die ihre Alphabete dem lateinischen entlehnt 
haben, befigen e8 die Italiener gar nicht, indem fie ſtets dafiir ein i eintreten laſſen; häufiger 
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verwenden es (lautlich jedoch dem i ganz gleich) die Spanier und Franzoſen, welche letztere es 
mit Rückſicht auf feinen fremden Urſprung i grec (d. i. griedifches i) nennen. Im Gothijchen 
findet es ſich nur in griech. Eigennamen, im Angelfähfiichen und Altnordifchen aber zur Be- 
zeichnung des ü-Lautes ſowol als kurzer wie ald langer Vocal. Das volle Heimatsrecht hat es 
anf diefem Wege aud im Schwedifchen, Dänifchen und Englischen erhalten. Im Holändifchen 
wird es ſtets wie ei gefprochen, wie denn auch die neuere Orthographie für y ein ıı (1j) ſchreibt. 
Im Hochdeutſchen wird y bereits in den älteften Handfchriften für deutſches i fowie aud in 
Fremdwörtern fir i und y gebraudjt. Später verliert c8 fid) aus deutjchen Wörtern, bis es 
im 12. Jahrh. fir i und iu wieder erfcheint. Während es im 13. Jahrh. ſich faft nur in den 
Pautverbindungen ey und oy findet, greift e8 feit Anfang des 14. Jahrh. um fid) und dringt 
auch in die Diphthonge ai und ei jowie in ie ein. Diefer Gebraud) bleibt auch im 15. und 
16. Jahrh. herrſchend; y wird fogar für j gefchricben. Im 17. Jahrh. nimmt der übermäßige 
Gebrauch ab; es ſchwindet ganz im Anlaute und erhält fid) am längften in den Diphthongen ay 
und ey. Gegenwärtig wird man felten ay, höchftens im Namen Bayern, wo diefe Schreibung 
offictell ift, finden, und nur wenige halten c8 in einzelnen Worten, wie 3. B. im Infinitiv des 
Hülfszeitworts «feine (im Gegenjag zu dem Pronomen afein»), feit. Dod) hat man in neuerer 
Zeit mit Recht darauf gedrungen, daß das y als unnützes und ungehöriges Zeichen ganz aus 
der Schrift verjchwinde und nur in wirflichen Fremdwörtern (mit dem ihm eigenthimlichen 
griech. Laute ü) beibehalten werde. Noch ift zu erwähnen, daß man y den Pythagoräifchen 
Buchſtaben nannte, weil fid) Pythagoras feiner bedient hatte, um die Scheidung des Yebens- 
wegs entweder zum Guten oder zum Böfen daran zu verfinnlichen. 
N (holländ. Het Jj) oder das Ya (ausgeſprochen Ei oder Cia) ift ein Meeresarm, der aus 
der ſüdweſtl. Spike der Zuiderfee weftwärts im der niederländ. Provinz Nordholland 31/, M. 
weit eingreift und der Nordfee ſo nahe tritt, daß der nördl. Theil der Provinz mit dem fildlichen 
nur durch eine Schmale, zwifchen Belzen und Beverwyk %/, M. breite Yandzunge (Holland op 
zyn smalst) zuſammenhängt, deren Durchftehung im Jutereſſe der amfterdaner Schiffahrt jeit 
Jahren projectirt wird. Diefe Durchſtechung erfcheint nicht mur mit großen Schwierigkeiten 
verfnüpft, jondern dürfte auch auf die Dauer der Berfandung wegen nicht aufrecht zu erhalten 
fein. Mit dem 9) ftand früher das ſüdwärts gelegene, jett trodengelegte Harlemer Meer in 
Verbindung. Aus dem NY führt Amflerdam gegenüber der grofe Nordholländijche Kanal, welcher 
Seeſchiffe trägt und zur Bermeidung der durch Untiefen und Sandbänfe gefährlichen Schiffahrt 
auf der Zuiderfee bejtimmt ift, über Alfınaar nad Nieuwe-Dicp zum Helder. Am Eingang 
zum?) liegt im der Zuiderfee die Sandbanf Pampus, welche große Schiffe mit ſchwerer Yadung 
hindert, bi$ Amſterdam zu gelangen. Seit 1690 wurden die Schiffe vor der Bank theilweife 
entladen und durch Hebefahrzeuge (eine Erfindung von Meeumwis Baller) in die Höhe gehoben 
und über der Pampus wieder in tiefes Wafjer gebradht. Die Schwierigkeiten find zum Theil 
gehoben durch den Nordholländifchen Kanal. (S. Amſterdam.) | 
Dad oder Grunzochſe (Bos grunniens), eine auf den Gebirgen Tibets und den Hoch— 
Nähen Mittelafiens heimifche Büffelart mit langem, feidenartigem Haare, worunter ſich die 
Füße beinahe verfteden, und runden, ritdwärts gebogenen Hörnern. Die Y. leben heerdenweiſe, 
theils wild, theils Halbgezähmt, find von Meiner Statur, geben jedoch treffliche Mil. Das all- 
Jährlich abgejchnittene Haar wird zu Zeugen verwebt, die langen weißen Schweifhaare dienen zur 
Berfertigung fehr dauerhafter Stride, zu Fliegenwedeln, türk. Roßſchweifen u. dgl. Man findet 
die I). häufig in Thiergärten; Hausthiere, wie in der Tatarei, find fie noch nicht geworden. 
amswurzel, ſ. Dioscorea. 

*8 oder Blauer Fluß heißt bei den europ. Geographen der größte Strom 
don China und ganz Afien, während im Lande felbft diefer Name nur feiner unterften Etrede 
zulommt, der ganze Strom dort gewöhnlich ſchlechthin Kiang, d. h. Fluß, oder Ta-kiang, d. h. 
Großer Fluß, übrigens faft in jeder Provinz nod) mit bejondern Nanıen benannt wird, Er 
entfpringt unter dem Namen Muru-Uffu (Hinef. Muhlufu) etwa unter 35° nördl. Br. und 107° 
oſtl. L. auf dem Hochlande Hinterafiens, durchfurcht gleich dem Hoang-ho mit zahlreichen Wins 
dungen und Waflerfällen das wilde Steppen- und Alpenland von Tangut (Khulhu-Noor) und 
Oſtübet, umd tritt im die chineſ. Alpenprovinz Yünnan. Hier beginnt cr zwiſchen 27 und 26° 
nördl. Br., nad) einem obern Laufe von etwa 240 M., mit dem Durchbruche des gletſcherreichen 
Siue⸗Ling innerhalb eines gegen Dften gerichteten, aber mehrfad, gewundenen, 55 M. langen, 
furchtbaren Duerfpalts, der auf der Grenze von Yünnan und Sſeiſchuan von der Stadt Pirfiang 
bis unterhalb Hoei⸗li⸗tſcheu⸗fu reicht, feinen Mittellauf, auf welchem er nod) 160 M. norboftwärte 
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durch ganz Sſetſchuan und oftwärts durch Hupe flicht, bis er oberhalb der Stadt King—⸗tſcheu-⸗fu 
die große chinef. Tiefebene erreicht. In diefer berührt er in feinem noch 175 M. langen Unter 
laufe die drei großen Städte Hansjan, Han⸗kẽu und Wu⸗tſchang⸗fu, von denen letztere der wid: 
tigfte Plag für den Theeerport ift. Weiter abwärts am Strom liegen Ngansfingsfu, zulegt 
das berühmte Nanfing und die Feſte Tſchinkiang. Nachden er diefe beriihrt, ergießt der Strom 
feine ungehenere Wafjermaffe im Norden von Schanghai und Wufung mit zwei Armen meilen⸗ 
breit in das Oftchinefifche Dieer oder Tong-Hai. Der Kiefenftrom hat bei einem im allgemeinen 
von Weften gegen Dften gerichteten Yaufe eine directe Länge (Abftand der Quelle von der Mün— 
dung) von 392 M., mit den zahlreichen Windungen aber ift er 650, mit den kleinern Krüm- 
mungen wol 720 M. lang. Sein Gebiet ift neuerdings auf 54175 D.-M. berechnet worden. 
Sehr verfchieden von dem reifenden, unbeftändigen und häufig mit feinem ſchlammigen Wafier 
weithin übertretenden Hoangho, ftrömt der Y. in der Tiefebene ruhig, ohne Stromhemmungen, 
zwifchen höhern, vor Ueberſchwemmungen fichernden Ufern dahin. Nachdem der Strom feinen 
großen Durchbruch vollendet hat, 335—365 M. oberhalb der Mündung, wird er fchiffbar 
und bleibt e8 ohne alle Hemmung oder Unterbrechung bei großer Breite und jehr bedeutender 
Tiefe bis zum Meere. Wegen feines faft centralen Laufs und der großen Zahl der gefegnetften 
Provinzen, welche er durchftrömt, ift er der Gürtel Chinas genannt worden, und vermöge feiner 
ausgedehnten fchiffbaren Strombahn, der günftigen Anordnung feiner zahlreichen Nebenflüfe 
und feiner Verbindung mit dem Kaiſerkanal bildet er das wichtigfte Bewäfjerungs- und Binnen- 
ſchiffahrtsſyſtem Chinas und eins der großartigften der Erde. Engl. und ruff. Kriegeicifie 
Tonnten ihn 175 M. weit hinauf befahren. Auf feiner legten Durchbruchsſtrecke nimmt er von 
Norden her den mächtigen Yalung-kiang auf. Der wichtigſte Nebenfluß des untern Y. ift der 
Han⸗kiang, an defien Mündung Han-Feu Liegt. " 

Yantee ift der Name, den man in Amerifa felbft den Nenengländern oder den Bewohnern 
ber jechs Staaten Maine, Neu-Hampfhire, Vermont, Maſſachuſetts, Connecticut und Rhode 
Island, in Europa aber den Nordamertfanern im allgemeinen gibt, um im Spott oder Scherz 
ihre guten und übeln Eigenfchaften zugleich zu bezeichnen. Der echte . befitst als das Erbikeil 
feiner Bäter, die im Laufe faum eines Jahrhunderts die Urwälder Nordamterifas einer blühen: 
den Eultur unterwarfen, in der That einen eigenthümlichen Charakter. Er ift ſcharfſumig, 
muthig, nüchtern, thätig und liebt die GSelbftändigfeit und Unabhängigkeit als die Grund 
bedingung des Lebens. Hingegen kennt er nicht oder verachtet er den Idealismus, die Roman 
tif, die Sentimentalität und die abftracten Doctrinen des alten Europa. Ein naturwüchſiger 
Humor läßt ihn das Unvermeidlic)e ertragen und verleiht ihm Kraft, gegen das Unglüd an 
zufämpfen. Die Lage des andern lümmert ihn wenig, denn wie bei ihm jeder die freiheit hat, 
jein Glück zu fchaffen, fo hat jeder auch) die Pflicht, fich felbft zu helfen oder für ſich zu dulden. 
Diefe höchſt praktifche Richtung macht indeffen den N. im Verkehr mit andern fehr leicht zum 
Talten Egoiften. Im Handel und Wandel Hält er Lift und Betrug nur für zwedmäßigen Ge 
brauch feiner Kenntnifje und Fähigkeiten und Zutrauen für Befchränftheit. Auch int polit. Yeben 
fann er diefen Zug nicht verleugnen. Er führt ohne Umftände und Gewifjensferupel das auf, 
was ihm nüglich dünkt, und weiß, wenn ihm die VBerhältnifje entgegenstehen, mit kalter Schlau⸗ 
heit und Berechnung zu warten. Das Wort 9. ſtammt aus dem Munde der Indianer und ift 
ans «English», d. i. Engländer, verdorben. — MYantee- Doodle, das Natiomallied der Amer 
rifaner, jol während des Feldzugs gegen die Franzoſen in Canada 1755 von dem engl. Arzte 
Shudburgh componirt fein, der fi) den Scherz gemacht hatte, das Fied dem Offizieren der 
nordamerif. Miliz als die Melodie eines berühmten Militärmarfches zu empfehlen, welcher von 
allen europ. Heeren gefpielt werde und bei jeder wohfdisciplinirten Armee eingeführt werden 
mitffe. Einer andern Berfion zufolge rührt die Melodie von einem Militärmarfce ber, den die 
im engl. Solde ftehenden heſſ. Truppen während des amerif. Revolutionskriegs fpielten. Als 
im Gefecht bei Bennington die Heffen von Wafhington überrumpelt wurden, geriethen auch viel 
Mufifanten in amerif. Gefangenfchaft, die bei den Siegern in Dienfte traten und diefe Melode 
in Aufnahme brachten. So viel ift ficher, daß die Melodie zu Ende des Kriegs ſchon allgemein 
befannt war, und als Lord Cornwallis und fein Corps, von den Amerikanern eingejchloflen, 
diefen 1781 in Yorktown ergeben mußten, marfchirten die Engländer unter den Tönen ed 
Yankee» Doodle durch die Reihen ihrer Feinde, um die Waffen niederzulegen. Die Melodie I 
cbenfo trivial wie die Worte des Fiedes geiftlos, und es ift ein Zeichen von zunehmenden er 
jchmad, daß es in der neuern Zeit von «Hail Columbia», dem Zohn-Brorn’s-Lied und andern 
während des Bürgerkriegs entftandenen Weifen ziemlich in den Hintergrund gedrängt wurde. , 
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Yard heißt das englijche, auc) in den Bereinigten Staaten von Amerika übliche Ellenmaß 
von 3 engl. 5. = 0,91438 franz. Meter = 1,3710 preuß. = 1,1735 wiener — 1,6184 leipʒ. = 
1,5054 hamb. = 1,5301 brem. — 1,6021 brauuſchw. = 1,0977 bair. — 1,4337 würtemb. — 
1,5240 bad., darmft. und jchweiz. Elle. Das Yard ofland (Nard Landes, Hufe) ift ein engl. 
Feldmaß von 30 Acres oder 145200 Duadrat-Fängenyards = 121,40 franz. Aren = 47,55 
preuß. Morgen = 21,09 wiener Jod. 

arfand, ſ. Turfan. 

armouth, eigentlich Great-Marmouth (Groß-Y.), Parlamentsborougg, Municipal« 
und Seeftadt in der engl. Grafſchaft Norfol, liegt 5 DM. öftlid) von Norwich, 29 M. im Nord— 
nordoften von London, am Endpunkte der Eaftern-Countiesbahn, auf einer Landzunge am linfen 
Ufer des Mare, nur 1"/, engl. M. oberhalb feiner Miindung (mouth) in die hier durch Untiefen 
und Sandbänfe fehr gefährliche Nordjee, und ift mit der gegenüber in der Graffchaft Suffolt 
gelegenen Borftadt Little-Yarmouth (Klein-Y.) oder Southtown (Südſtadt) durch eine Ketten— 
briide verbunden, deren Zerreißen 1845 vielen Menſchen den Tod gab. Der Fluß bildet den 
jehr geräumigen Hafen, der durch zwei in die See auslaufende Dämme von je 450 und 700 F. 
Länge gegen Verſandung gefhügt und für Schiffe von 200 Tons zugänglich fowie durch Bat— 
terien vertheidigt ift. Die Quais, mit die größten und ſchönſten Cuglands, find über 1 engl. M. 
lang und meift 450 F. breit, mit Baumalleen bepflanzt und am Südende durd) eine 140 F. 
hohe, im dorischen Etil ausgeführte Nelfonfänle geſchmückt. Die Stadt ijt von alten Wällen 
umd Mauern ungeben, Reſten der von Eduard I. angelegten, 6720 F. langen, mit 10 Pforten 
und 16 Thürmen verfehenen Feſtungsmauer, außer weldyer nod) ein ſtarkes Caſtell Schug ges 
mwährte. Y., innerhalb der jegigen Mauern, beftcht aus vier Parallelftraßen, welche durch mehr 
ald 150 enge, oft nur 5—8 F. breite Gäßchen miteinander verbunden find. Die Stadt hat 
mehrere durch Alter und Architektonik ausgezeichnete Gcbäude. Erwähnenswerth find die unter 
Wilhelm II. erbaute große Nicholasfirche, 224 F. laug, 105 F. breit, wit einer berühmten 
Orgel und an der Weſtſeite mit vier adhtedigen Thürmen; ferner das Rathhaus (Guildhall), 
das Stadthaus (Townhall), das große Zollhaus, das in großartigem Stil ausgeführte Irren- 
haus für Offiziere, das Filcherhospital, das Zuchthaus, die Kaſerne, mehrere Markthallen, die 
Kornbörfe, das Theater, das neue Muſeum, der Concertſaal. Aud) befigt Y. eine Bibliothek, eine 
Lateinſchule, michrere Berforgungshänfer und feit neuerer Zeit cin wohleingerichtetes Seebad, 
das ſtark bejucht wird. Die Stadt zählt jegt über 40000 E. (34860 im 3. 1861, 24086 im 
3. 1846 und 14485 im 3. 1801). Viele derjelben find mit dem Fange und dem Einfalzen 
von Heringen und Makrelen (jährlich 85000 Barrels) bejcäftigt, fiir welchen Erwerbszweig 
N. der Hauptfig in England ift. Außerdem beftehen Schiffswerfte, Segeltudyfabrifen, Seiler 
bahnen, Eijengichereien, Salz» und Seifenfiedereien, Brauereien und Gerbereien, auch Seider, 
Woll- und Baummwollmanufacturen. Y). ift der Seehafen für Norwich (f. d.). Der Haudel 
bringt bedeutende Quantitäten Gerfte, Malz und Fiſche zur Ausfuhr. Die Stadt fteht im Ver— 
ehr mit den Mittelmeerhäfen, und nächſt Yondon und Hull hat fie den bedeutendften Handel mit 
den Häfen Nordeuropas. 1860 beſaß fie 682 Schiffe (darunter 8 Dampfer) von 38837 Tons, 

Yatagan oder Handſchar ift eine furze, von den Drientalen im Gürtel getragene Waffe, 
länger als der Dolch, wenig gekrümmt, mit jcharfgejchliffener innerer Seite, weldje mehr zum 
Scyneiden ald zum Hauen gebraucht wird. Der Griff ift gewöhnlich von Metall, aber aud) 
von Elfenbein oder Walroßzähnen, bei den ärmern Kriegern von Holz und hat meift einen 
Bügel. Die Scheide ift mit Leder oder Sammt überzogen, oft aud) von cijelirtem Metall und, 
wie der Griff, foviel es die Verhältniſſe geftatten, mit Edelfteinen verziert. Die Franzoſen haben 
bei ihren afrif. Jügern den 9. ftatt des Hirfchfängers eingeführt und pflanzen ihn auch zum 
Nahgefecht auf die Büchſe. 

Yeoman hieß in alten Zeiten in England jeder Gemeinfreie oder das Mitglied derjenigen 
Geſellſchaftsordnung, die zwiſchen dem Nitterftande und dem gänzlich Befiglofen, Dienftgehörigen 
und Peibeigenen die Mitte hielt. Den alten Gefegen zufolge muß der 2). ein väterlicdyes Erb— 
theil von ungefähr 130 Pfd. St. haben und darf in Herrenkleidern erjcheinen, nur nicht im 
Haufe eines Lords. Der Esquire oder Schildfnappe gehört nod) zu dem höher berechtigten 
Ritterftande. Nac Aufhebung der Hörigfeitsverhältniffe, die in England zeitiger als in andern 
Ländern verfhwanden, fiel eigentlich auch der polit. Stand der Y. weg, weil nun jeder imt 
Volle, abgeſehen von den Privilegien de8 Adels, der perfönlichen Freiheit und Gleichheit genoß. 
Gegenwärtig begreift man unter dein Namen Y. die Pächter und kleinern Grundbeſitzer, über> 
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haupt jene loyale und zuverläffige Volksklaſſe, die an der Spige des niedern Bürgerthums ftcht, 
Zur Zeit der Franzöfifchen Revolution errichtete man zum Schutze der engl. Küſten neben der 
Grafſchaftsmiliz noch eine befondere Deomanry-Cavalerie, in welche als freiwillige die 
wohlhabendern Pächter, aber aud) viele Edelleute traten. Diefe Freiwilligenmiliz befteht noch 
und ift den nämlichen Geſetzen wie die Miliz überhaupt unterworfen. — 9. heißen auch zu Fon: 
don die alterthümlich mit Spießen und Hellebarden bewaffneten Soldaten einer fönigl. Leib: 
garde, welcher die Bewachung des Tower obliegt. Das Volk nennt diefe Trabanten aus Hein 
rich's VII. Zeit fpottweife des Königs Ochſenfreſſer. 

ofuhama, j. Jotuhama. 

oune (Icauna im Alterthum), ein linfer Nebenfluß der Seine im Innern Franfreice, 
entfteht im Depart. Nievre aus dem Teiche Belle-Pedye am Fuße de8 Mont » Beupron in ir 
Bergterraffe von Morvan, flieht in nordnordweftl. Richtung durch drei Departements über di: 
Städte Chäteau-Chinon, Clamecy, Aurerre, Joigny, Billeneuve, Sens, Pontsfur-Nonne un) 
mündet nad) einem Laufe von 36%, M. bei Montereau. Sie ift von der Quelle an flöhber 
and von Auxerre bis zur Mündung, 16'/, M. weit, ſchiffbar. Durd) den Kanal von Niver- 
nais ſteht fie mit der Yoire, durcd) den Kanal von Burgund mit der Sadne in Berbindung — 
Das nad) ihr benannte Departement Y., aus dem nordweftl. Burgund (Aurerrois), der 
füdweftl. Champagne (Senonais) und der ſüdöſtl. Isle = de= France (Gätinais) zufammengeiett 
und von den Depart. Seine-Marne, Aube, Cõte-d'Or, Nievre und Poiret umgrenzt, zählte 1866 
auf 134,90 O.-M. 372589 E. Taft ganz zum Beden der Seine gehörig, bildet das Fand ein 
im N. fladje, im ©. von Hügelzügen durchſchnittene Ebene, deren höchſte Spige ſich im ER. 
auf der Waflerjcheide gegen die Loire, ald Ausläufer der Morvanberge, erheben. Der Haupt: 
fluß nimmt hier rechts die Eure, den Armangon und die Bannes, links die Brin auf; der Poing 
mit der Ouanne bewäfjert den Welten, der aud) viele Sümpfe enthält; der Burgunderfanal 
durchzieht den Oſten. Hügelgruppen und tiefeingefchnittene Flußthäler bilden nicht jelten reijende 
Gegenden, namentlich bei Tonnerre und Avalon. Der Boden ift zum Theil jteinig, vorher: 
chend aber thonig und gut bewäflert, auch fehr fruchtbar und im ganzen ziemlic) gut bebaut, 
mit reichlichem Ertrag an Getreide, Gemüfe, Hanf, Safran (im Gätinais). Das Hanptproduct 
aber bilden die rothen und weißen Weine, die unter den Namen Unterburgunder befannt fin. 
Der durchjcnittliche Fahresertrag des Weinlandes (68,5 Q.⸗M.) wird jetzt auf 894653 Halte: 
liter Roth» und 133025 Hektoliter Weißwein, der Erzeugnißwerth auf 13,368351 ie. &- 
rechnet. Gute Weiden begünftigen die Pferde», Rindvieh⸗ und Schafzucht. Die Waldungen 
nehmen ein Fünftel der Bodenfläche ein und liefern viel Bau = und Breunholz und Kohlen nad 
Paris. Das Mineralreidy bietet treffliche Baufteine in Menge, außerdem etwas Steinkohle 
und viel Eifen, das in zahlreichen Hohöfen, Walzwerken und Blechhämmern verarbeitet wird. 
Außerdem gibt es Glashütten, Ziegelbrennereien, Runfelrübenzuderfabriten, Gerbereien, Webe⸗ 
reien, Leimfiedereien. Der Handel mit Getreide, Holz, Kohlen und befonders mit Wein ift ſehr 
bedeutend md wird durch die Wafjerwege, gute Landftraßen und die von Paris nad) Dijon 
führende Eijenbahn gefördert. Das Departement zerfällt in die fünf Arrondiffenents Auxerre, 
Avallon, Joigny, Sens und Tonnerre, zuſammen mit 483 Gemeinden in 37 Cantonen. Die 
Hauptftadt ift Auxerre (f. d.); nächſt ihr ift Sens (f. d.) bemerfenswerth. 

Hork, Yorkſhire, die größte Grafſchaft Euglands mit dem Titel eines Herzogthums, 
grenzt an die Nordfee im O., an Durham im N., Weftnioreland und Lancafter im W., Chr: 
ſhire, Derby, Nottingham und Pincoln im S. und zählte 1861 auf 281,42 Q.-M. 2,033610 E. 
(gegen 1,797095 im 9. 1851, gegen 851283 im 9. 1801). Die Grafſchaft repräjentirt ın 
ihrer Oberflächenform, ihrem Boden, ihren Naturerzeugniffen und ihrer Induftrie das gefammte 
England im Heinen. Das Gebiet ihrer Hauptftadt Mor (j. d.) bildet einen eigenen Bezirk, der 
wieder in drei Diftricte oder Ridings zerfällt. Außerdem theilt ſich das Fand in Wapentafes und 
Liberties. Es ſchickt 36 Mitglieder ins Parlament, von denen 30 von den Städten und Borough 
gewählt werden. Bei der großen Ausdehnung der Graffchaft ift das Relief der Oberfläche und 
die Bodenbefchaffenheit ehr mannichfaltig. Die Küfte von der Teesmündung bis zu dem 235 d- 
hohen Cap Flamborough ift vorherrfchend fteil und Mippig, im Stoupe-Brow, ſüdlich von der 
Robin-Hoodbai, bis 838 F. hoch; weiter ſüdwärts bis zum Spurnhead an der Mündung des 
Humber dagegen flach. Zwiſchen der Nordſee und dem untern Aeſtuar des Humber liegt der 
halbinſelförmige Diſtrict Holderneß, theilweiſe Marſchland und einer der fruchtbarſten Ader- 
baubezirke Englands, mit den üppigſten Weiden zugleich, berühmt durch die eigenthilmliche Raſſe 
von Rindern und Schafen. Der öftl. und der weſtl. Theil bilden Hügellandſchaften, getctumi 
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durch die fruchtbare Thalebene von 9. (Plain of Y.), 13 geogr. M. lang und durchfchnitt- 
ih 3Y, M. breit, im N. von wellenförmigen Erhebungen unterbrochen, im ©. der Stadt York 
aber dolllommen flady, mit Marſchland am untern Ouſe und mit Torfmooren. Die öftl. Hügel- 
region begreift die York-Moors oder Deftlihen Moorlands, aud) Egton-Moors genannt, und 
die Yorkſhire-Wolds oder kurzweg die Wolds, erftere im North,, letztere im Eaft-Riding. Die 
Beſtlichen Moorlands, auch Yorkſhire-Hills genannt, gehören als nördl. Fortfegung des Peaf- 
gebirgs von Derbyſhire zur Penninifchen Kette (Pennin Chain) und bilden ein breites, rauhes 
und im ganzen kahles Hochland, tief durchfurcht von mehrern Eifenbahnen und Kanälen (dem 
Mancheſter⸗Huddersfield⸗, dem Manchefter-Halifar=, den Piverpool-Feedöfanal), mit jchroffen 
Känmen, wildromantifchen Thälern, hohen Spigen (Peaks oder Fels), teils fhieferigen, theils 
iumpfigen Hochflächen. Die Höhen find reichlich von Eichen= und Tannemwäldern, jet aud) 
von Buchen und jelbft von Deodorafichten (aus dem Himalaja) bejcjattet, die der Landſchaft 
einen ernften Charakter verleihen. Die höchften Gipfel Liegen im Cravenbezirf, dem nordweitl. 
Theile des Weſt-Riding. Hier erheben fich auf der Grenze von North und Weft- Riding der 
Whernſide 2236 F., der Cams Fell 2106 F., der Great» Whernfide 2167 F.; füdlicher der 
maffige Ingleborough 2226 F., wegen feiner umfaffenden Ausficht über beide Meere im Oſten 
und Welten berühmt, und der Bennigant 2129 F. Es gehören diefe Weftlichen Moorlands zur 
Steinfohlenbildung. Auf ihrer Oftjeite, am welcher die Quellflüſſe und die Hauptzuflüffe des 
Ouſe ihren Ursprung haben, fenken ſich abwärts zur centralen Ebene von 9). zahlreiche Felſen— 
thäler, unter denen das Airethal eine der ſchönſten und anmuthigften Auen Englands enthält. 
Auch ift das weftl. Bergland im allgemeinen nicht fo fteril wie die Deftlichen Moorlande. Den 
Sauptreihthum bildet hier das große Steinfohleufeld von Yorkſhire, welches ſich von jenfeit 
Veds 13 M. weit in einer Breite von 3/,— 47, M. ſüdwärts bis Nottingham am Trent 
fortzieht und auf einer bearbeitbaren Fläde von nahezu 50 Q.-M. Kohlen jeder Gattung ent« 
hätt. Außerdem zeigen fich mehrere ifolirte Kohlenfelder, Smileys genannt, im nördl. Theile 
der Grafihaft, in Sandfteinmulden oder Aushöhlungen gelegen. Weberdies iſt Morkihire eins 
der eifenreichften Gebiete Englands und befist auch Bleiminen, Kupferadern, an der Oſtküſte 
ferner Alaunwerke, befonders bei Whitby, und an verschiedenen Orten Kalk- und Quaderſtein— 
brüche fowie Fundorte trefflicher Mühl- und Schleiffteine. 1860 lieferte der Bergbau Stein- 
tohlen 9,284000 Tons, Roheiſen 346765, Eifenpyrite 10500, Blei 7099 Tons, Silber 
3387 Une, Thon 10500 Tons. Das Hauptgewäfjer ift der Huber mit dem Dufe, dem 
Hauptfluffe der Grafjchaft, welcher mittel® der Meeresflut aufwärts bis gegen Y. (Über 17 M. 
von der Nordfee) für Scefchiffe von 120 Tons fahrbar ift. Der Ouſe nimmt links die Foß 
und den Derwent, rechts die Ure, Nidd, den Wharfe, die Aire mit dem Calder, die bis Leeds 
für Seefhiffe von 170 Tons und bis Sfipton hinauf für Kähne ſchiffbar ift, den Don oder 
Dun und den Trent auf. An der Nordgrenze ift die Tees von Wichtigkeit, von den Küften- 
flüffen der Est bemerkenswerth. Zum Gebiet der Irifchen See gehört der Nibble. Die Graf- 
ſchaft Y. gehört zu den Diftricten Englands, in welden Landwirthſchaft und Manufactur ge: 
miſcht auftreten. Der Aderbau wird in Holderneß und der Thalebene von 9). am beften be- 
trieben. Dbft gedeiht wegen der Fühlen Sommer nirgends. Die ausgedehnten Huturgen 
begünftigen die Viehzucht außerordentlich. Große Heerden Pferde werden in den meiften Gegen- 
den, Rinder im verjcjiedenen Raſſen gezogen. Die Käfebereitung wird ftarf betrieben und ihr 
Erzeugniß gerühmt. Die Schafe gehören verſchiedenen Rafjen an; der Wollertrag ift bedeutend, 
aber nicht von feinfter Qualität. Schweine werden über den Bedarf gezogen und Schinfen von 
ausgezeichneter Güte geliefert. Bon Wichtigkeit ift auch) die Seefiſcherei. Weſt-Riding, von der 
Natur in jeder Beziehung am günftigften bedacht, ift einer der erften Manufacturdiftricte Eng— 
ande. Im reichlichen Befige von Wolle und Fladıs, von Kohlen, Eifeu u. ſ. w. ſowie von 
Bofferfrüften, hat die Induftrie dafelbft in den fchiffbaren Flüffen des Humberbaffins, im den 
Kanälen und Eifenbahnen zugleid) die Mittel, ihre Producte dene weftl. und öftl. Meere zu— 
zuführen. Leeds, Bradford, Huddersfield, Halifar und Wafefield find die Hauptfite der Woll-, 
Dewsbury insbejondere der Shoddymanufactur. Im Leeds wird überdies mehr Flachs gefponnen 
al irgendwo in England. Die Stahlwaaren von Sheffield und den benachbarten Orten wett» 
eiſern mit denen von Birmingham. Zu Notherham beftehen altberühmte Eiſenwerle. Das 
Low · Moor» Iron» Company Work bei Leeds und Bradford liefert eine große Menge von Ka— 
nonen, Kugel, Ketten und Anfern. Die Baunmwollipinnerei hat ſich in verjchiedenen Gegenden 
stablirt. Außerdem werden grobe Leinwand, Seilerwaaren, Zwirn, Baumwollzeuge, Teppiche, 
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Leder, Bapier, Glas u. f. w. in verfchiedenen Drten gefertigt. 1861 gab es in der Grafſcha 
1833 Fabriken mit 3,355384 Spindeln, 55491 mechan. Stühlen und 169871 Arbeit 
Hull umd feine junge Rivalin Coole haben bedeutenden auswärtigen Handel, auch Whitb 
Middlesborough und Scarborough anſehnlichen Handelsverkehr. 

Nork, das alte Eboracum der Römer, die Hauptftadt der gleichnamigen Grafidaft Eng 
lands, dem Range nad) die zweite City des Königreichs, Sig feines zweiten Erzbiſchofs ur: 
nächſt London die einzige, deren erfte Magiftvatsperfon (Mayor) laut eines 1389 ihr verlichene 
Rechts den Titel Lord fiihrt, bildet mit ihrem Weichbild einen befondern Bezirk (City an 
Ainsty of York) von 0,13 Q.M. mit (1861) 40433 E. (im Parlamentsborough 45385 E. 
Die Stadt liegt in der nad) ihr benannten Ebene an der Mündung der Foß in den ſchiffbar 
Dufe, über weldyen eine Brücke mit fünf Bogen führt, und an der großen Norbbahn, 41,4 M 
im Nordnordweften von London. Sie ift ein fchöner, ftiller Ort, reid) an Ruinen, Alterthümerz 
und Kirchen aus vergangenen Zeiten, hat zwar enge, aber reinlicye, im ganzen hübſche Straf 
guterhaltene Häufer, überall hervortretenden Wohlftand, an dem Induftrie und Handel weni 
Antheil haben. Mauern, deren Fundamente aus den Tagen der Römer, deren Hauptbefefti 
gungen aus der Regierung Eduard’s I. ſtammen, und welche 1831 in dem alten Vauftil er 
neuert worden, umgürten die Stadt in Form eines unregelmäßigen Biereds, werden aber vor 
vier alten Thoren und von einlaufenden Scyienenwegen unterbrochen. Unter den Gebäuden ij 
vor allen der 1070 geftiftete Yorkminfter oder die Kathedrale St.-Peter zu erwähnen, England 
größte und ſchönſte Kirche, ein großartiges Meifterwerf goth. Baufunft des 13. und 14. Jahrh. 

5241, engl. F. lang, 222 F. in den Kreuzflügeln, 109 im Schiff breit, 99 hoch, mit dr 
Thürmen, von denen der über dem Kreuze 213 3. hoch ift. Die überaus glänzende Weſtfacad 
wurde 1402 vollendet. Durch den Fanatismus des Matroſen Martin, des engl. Heroitratus 
2. Febr. 1829 und durch die Unvorfichtigfeit eines Arbeiter 21. Mai 1840 in Brand ges 
ftect, hatte fie viel gelitten, doc) ift fie ſeitdem völlig wiederhergeftellt. Ihre Orgel mit 4200 
Pfeifen und mit einem Drgeltorbe, der als cin Meifterftid der Steinmegfunft bewundert wird, 
gehört zu den größten in Europa. Das Hauptfenfter an der Hochaltarjeite, das größte, wel- 
ches man kennt, ift 75 F. body, 32 breit und enthält 117 biblifche Gemälde in glühenden Far— 
ben. Mit der Kathedrale durd) einen Gang verbunden ift das Kapitelhaus, ein zweites Stein- 
meiſterwerk, ein regelmäßiges Adhted von 63 F. Durdymefjer und 68 F. Höhe, im Innern mit 
zierlichen Säulen, leichtgeſchwungenen Bogen, einer von einem einzigen Pfeiler geſtützten Dei: 
und herrlichen Slasmalereien. Bon den 41 Kirchen, 17 Kapellen, 10 Ktlöftern und 17 Hoe— 
pizen, welche die Etadt unter Heinrich VII. hatte, find nod) 23 Kirchen vorhanden. Allen e 
wurden mehrere neue gebaut, und die Stadt hat jegt 24 anglifanifche Kirchen und 15 gottet— 
dienftliche Gebäude der Dijfidenten. Die 1088 geftiftete Benedictinerabtei St.-Wlary liegt vor 
der Stadt in Ruinen. Das fog. Schloß befteht aus einzelnen von Richard III. und in ver 
fchiedenen andern Epochen aufgeführten Gebäuden, die urfprünglich Feſtung waren, und bilder 
jet zu zwei Theilen das 1836 mit einem Aufwande von mehr ald 200000 Pfd. St. vollendete 
Grafſchaftsgefängniß, eins der größten und beften Englands, in deſſen Bereich die Ruinen einct 
von Wilhelm J. auf röm. Fundament erbauten weiten und feften Bollwerks, des Cliffordthurme, 
liegen. Den dritten Theil des Schloſſes nimmt die 150 F. lange, 45 F. breite, mit einem Por« 
ticus ioniſcher Säulen geſchmückte Grafſchaftshalle für die Ajfifen ein. An dem Ouſe liegen 
nebeneinander das Stadthaus (Mansionhouse), die Amtswohnung des Lord-Mayors, im mıo« 
dernen Stil erbaut, und das ſtädtiſche Rathhaus (Guildhall), das 1446 erbaut worden ift. M. 
ift der Sig einer theol. Facultät der Unitarier, hat mehrere Pateinjchulen, ein Lehrerſeminat, 
eine Zeichen», eine Näh- und eine Spinnſchule, ein Yuftitut für populäre Wiſſenſchaft und 
Literatur, einen Aderbauverein, eine philof. Gejellfchaft mit Mufeum und Botaniſchem Garten, 
ein archäol. Inftitut, ein Mancheftercollege, eine Bibliothek, ein Theater, eine Mufitgalle für 
2000 Zuhörer, den vielgepriefenen ftädtishen Berfammlungsjaal nad) dem Plane des Grafen 
Burlington, zahlreiche milde Anftalten, darunter das auferhalb der Stadt gelegene Irrenhaus 
der Quäker, Retreat (Zufluchtsftätte) genannt, ein Augenhospital, eine Blindenfchule und zahl⸗ 
reiche Berforgungshäufer. Im Mittelalter war die Induftrie bedeutender als jegt. Diefelbe 
liefert jegt Leinwand, Handſchuhe, Maſchinen, Meffing:, Glas- und Conditoreimaaren, Eijen« 
bahnwagen, Kutjchen, Orgeln u. f. w. In der Nähe der Stadt liegen das Dorf Bifhop-Thorpe 
nit dem erzbiichöfl. Palaft, die höhere kath. Scyulanftalt Ampleforty> College, das Schloß 
Howard mit vielen Kunſtſchätzen und die Ebene,son Anavesennir, wo berühmte Wettreunen gt+ 
halten werden. An Größe, Reichthum und Pracht den in der Nähe nenentftandenen Yabııl“ 
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und Hanbelsftädten jetzt nachftehend, hat die würdige City im der frühen Zeit zwei Glanz— 
erioden aufzuweiſen. Eboracum war die röm. Capitale von Britannia, Sig der Negierung, 
eitweilige Refidenz der Kaijer Hadrian, Septimius Severus, Konftanting Chlorus, Grabjtätte 
er beiden legtern, nad) einigen Geburtsort Konftantin’s d. Gr., der hier zum Kaiſer ausgerufen 
surde. (Vgl. Wellbeloved, «Eburacum or York under the Romans», 1842). Daun wurde 
ie Stadt Hauptftadt des angelſächſ. Königreichs Northumbria unter dem Namen Eoforwic. 
Rit dem Einfall der Dänen, welche Y. 867 eroberten und kurz darauf vor feinen Manerır die 
Ingelfachjen unter Osbert und Ella ſchlugen, mußte e8 den Ruhm, Englands erfte Stadt zu 
in, nad) langen Widerftreben, und obſchon noch Jahrhunderte jpäter häufig engl.snormann. 
‘önige ihren Aufenthalt dafelbjt nahmen, an London abtreten. Im 9. 622 oder 652 predigte 
ir Paulinus zuerft das Chriftenthun und wurde erfter Erzbifchof von Y. Bis zum Ende des 
5. Jahrh. hatte der Erzbiſchof die Obergerichtsbarkeit über die fchott. Kirche. Jetzt gehören 
x feiner Erzdiöceje die fehs Bisthiimer Durham, Carlisle, Chefter, Mancheiter, Nipon, 
Zodor-Man. Das Obergericht zu 9). (the council established in the North) wurde von Hein= 
(4 VIII, die Gerichtsbanf aber von Karl II. eingefegt. 1644 belagerten die Parlaments— 
mppen und Schotten I)., umd ein königl. Entjagheer unter denn Pfalzgrafen Rupert wurde 
Juli auf dem benadybarten Marfton-Moor vom Lord Hairfar und Grafen Mancheſter ge 
hlagen und die Stadt erobert. 

Hork, ein Herzogstitel, den die Könige von Eugland gewöhnlich an Glieder ihres Hauſes, 
nd zwar am den zweiten Sohn verleihen. Eduard IIT. gab den Titel an feinen vierten Cohn, 
Sdmund, welcher der Gritnder des Haufes Y. oder der Weißen Roſe wurde. Sein älterer 
Urader, Johann, ftiftete dagegen das Haus von Pancafter oder die Rothe Roſe. Beide Häufer 
übrten als Zweige der fünigl. Plantagenet (f. d.) gegeneinander einen langen, furchtbaren 
tampf, den Krieg der beiden Roſen, um die engl. Königskrone, bis endlid) das Haus Tudor in 
ver Berjon Heinrich's VII. den Thron ufurpirte. — Heinridy VII. und Karl I. führten bis 
um Tode ihrer ältern Brüder den herzogl. Titel von ., ebenjo Jakob II. bis zu jeiner Throu— 
seiteigung. Auch Jakob's II. Sohn, der Prätendent Jakob III., verlieh in der Verbannung ſei— 
iem zweiten Sohne, Henry Benedict, den Herzogstitel von Y. In der Geſchichte iſt derjelbe 
sefannt umter dem Namen des Cardinals von Y. Mit ihm ftarben 1807 die fünigl. Stuarts 
1. d.) aus. — Georg I., aus dent Haufe Hannover, erhob 1716 feinen Bruder Eruſt Auguſt, 
Fürftbiichof von Osnabrüd, zum Herzog von Y. Derjelbe ftarb 1728, worauf Eduard Auguft, 
zweiter Sohn des Prinzen Friedrich von Wales und Bruder Georg’s III., 1760 diefen Titel 
rhielt, aber 1767 gleichfalls finderlos mit Tode abging. — Der legte Herzog von Y. war 
\rederid, zweiter Sohn Georg’s II. Derfelbe wurde 16. Aug. 1763 geboren und erhielt 
1764 das abwechjelnd von einem kath. und einem prot. Biſchof regierte Fürſtbisthum Osna— 
rück (ſ. d.). Er befaß dafjelbe bis zur Säcularifation 1802, wo e8 an Hannover abgetreten 
vurde. Nachdem der Prinz 1780 ein Oberftpatent erhalten, ging er auf den Continent, um 
eſonders den preuß. Militärdienft zu erlernen. Während der Abwejenheit wurde er 1784 zum 
derzog von Y. und Albany in Großbritannien und zum Grafen von Ulfter in Irland ernannt. 
Ns er 1787 nad) England zurüdfehrte, nahm er feinen Sig im Oberhaufe ein und zeigte ſich 
m folgenden Jahre bet Berhandlung der Regentſchaftöfrage feinem Bruder, dem nachherigen 
Seorg IV., ſehr ergeben. Ein Duell, das er 1789 mit dem Dberft Lennor, dem fpätern Herzog 
on Richmond, beftand, machte großes Aufjehen. 1791 ging 9). abermals auf den Gontinent, 
am im Fall eines Kriegs mit Rußland im preuß. Hecve zu dienen. Zu Berlin Heivathete er 
29. Dec. die Prinzeffin Friederike, ältefte Tochter Friedrich Wilhelm's IT. von Preußen. Ale 
1793 der Krieg mit Frankreich ausbrad), gab ihm Georg III. der diefen Sohn befonders aus- 
seichnete, den Befehl über ein brit. Corps, das im Berein mit den Verbündeten die Niederlande 
vertheidigen follte. Nad) der Einnahme von Balenciennes fchidte ihm der Oberfeldherr, Prinz 
on Sachſen⸗Koburg, zur Belagerung von Dünkirchen ab. Er erlitt jedod 8. Sept. 1793 
yurd) Houchard bei Honscoote eine Niederlage und mußte fid) 1794 Hinter die Maas zurüd- 
iehen und endlich in Cuxhaven einjchiffen. Dennoch machte ihn der König 1795 zum Feld— 
narſchall und Oberbefehlshaber des brit. Heeres, vertraute ihm aud) 1799 das Commando 
iber die Erpedition nach Holland an, der fid) ein rufj. Hülfscorps unter Eſſen beigefellte. Nach— 
yon er auch diesmal von Brune 19. Sept. bei Bergen und 6. Det. unweit Alkmaar geſchlagen 
vorden, ſchloß er 18. Oct. die Sapitulation von Alfınaar. Einige Jahre jpäter verurjadhte 
yem Prinzen die Berumeinigung mit feiner Maitrefje, einer Mrs. Clarke, die dem Oberft Wardle 
Mittheilungen über die Heerverwaltung gemacht hatte, einen außerordentlichen Sfandal. Wardle 
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denuncirte 27. Yan. 1809 dor dem Unterhaufe, deffen Mitglied er war, daß arge Ba: 
untreuungen im der Kriegsverwaltung vorfämen. Das Unterhaus beftellte eine Commiſſion zur 
Unterfuchung und ließ die Clarke wiederholt als Zeuge gegen den Herzog erjcheinen, deren freche 
Antworten den Prinzen in der öffentlichen Meinung ungemein herabjegten. Wiewol das Haus 
mit einer Majorität von 82 Stimmen ein Nidyticyuldig ausſprach, legte doch der Herzog die 
Dberbefehlshaberftelle 20. März 1809 nieder. Im Mai 1811 jedoch wurde er vom jeinen 
Bruder, dem damaligen Prinz-NRegenten, in die Würde eines Oberbefehlshaber der Landmadı 
abermals eingejfegt. Er hatte eine Menge zwedinäßiger Äncrdnungen in dem Haushalte der 
Armee getroffen und erhielt dafür 1814 im Parlament eine öffentliche Dankſagung. Im ir 
Sitzung von 1825 erklärte er fi im Oberhauſe heftig gegen die Katholilenemancipation, mas 
um fo mehr die öffentliche Meinung berührte, als er feit dem Tode der Prinzefjin Charlotte, 
der Tochter Georg's IV., die nächften Anſprüche auf die Thronfolge hatte. Indeſſen überlebt 
er den König nicht; er ftarb fchon 5. Yan. 1827. Bon feiner Oemahlin, die 6. Aug. 1820 mit 
Tode abging, hinterließ er feine Kinder. Y. beſaß eine Apanage von 18000 und außerdem eine 
Jahresrente von 24000 Pfd. St. als Entſchädigung für das Bistum Dsnabrüd. Dein 
ungeachtet hinterließ er bedeutende Schulden, die unbezahlt blieben. 

York von Wartenburg (Haus Dav. Ludw., Graf), preuß. Feldmarſchall, geb. 26. Sıpt. 
1759 zu Potsdam, war der natürliche, fpäter legitimirte Sohn eines Pieutenant von Y, deſſen 
Yamilie im Lande Bütow in Hinterpommern anfäffig war. Er trat 1772 in die Armee, wurd 
aber 1780 wegen Injubordination cafjirt und ging nad) abgebüßter Feſtungshaft 1781 m 
holländ. Dienfte. Hier wohnte ev 1783 — 84 den Feldzügen in Indien bei. Als er von dert 
zurüdgelehrt, fand er in Holland die Wirren vor, welche die Partei der Patrioten angeregt. 
Letztere Partei bot ihm eine Oberftlieutenantsftelle, die er jedoch ausjchlug. Er nahm ſeinen 
Abſchied und kehrte nach Preußen zurüd, wo e8 ihn erjt nad) dem Tode Friedrich's I. gelang, 
wieder angejtellt zu werden, und zwar als Kapitän bei einem der neuformirten Füſilierbataillone. 
Seit 1792 Major, zeichnete er fi im poln. Feldzuge von 1794 bei Szeloczyn aus, und 1799 
wurde er zum Commandeur des Fußjägerregiments ernannt. Als foldyer erwarb er ſich große 
Berdienfte um die Einführung der Schützentaltik ım Sinne der neuern Kriegführung. 1800 
avancirte er zum Oberjtlieutenant, 1803 zum Oberften. 1806 befehligte er erſt die Adent- 
fpäter die Arrieregarde des Herzogs von Weimar, defjen Elbübergang er nad) den unglüdlicen 
Schlachten von Jena und Anerftädt durch das mufterhaft geleitete Gefecht von Altenzaun dedtr. 
Auf dem weitern Rüdzuge, nachdem der Herzog das Commando niedergelegt, führte er di 
Nachhut des Blücher'ſchen Corps. Er wurde in Lübeck verwundet und gefangen und 1807 
fpät ausgewedjjelt, daß er erft nad) der Schlacht von Friedland wieder zur Armee lam. Ja 
Königsberg erfolgte dann feine Beförderung zum Generalmajor. Die ihm zugedadhte Stelung 
als Erzicher des Kronprinzen lehnte er jedody ab. Bei der neuen Organifation des Heercs er⸗ 
hielt 9). die weitpreuß. Brigade, 1810 die Generalinfpection über ſämmtliche leichte Truppen, 
deren Ausbildung für den Felddienſt er mit Erfolg leitete, und 1811 mit ausgedehnten Bol 
machten das Gencralgouvernement der Provinz Preußen. Im Feldzuge von 1812 dem preuf. 
Hülfscorps unter Grawert, das zum 10. Corps (Macdonald) der franz. Arınee gehörte, alt 
Öenerallieutenant und zweiter Befehlshaber zugetheilt, übernahm er nach Grawert's Abgang: 
den Oberbefehl über die fönigl. Truppen. Als der Rückzug der Großen Armee aud) den des 
10. Corps von Riga nothwendig machte, kam 9). in eine gefährliche age. Außer Verbindung 
mit den franz. Colonnen, auf ſich felbft gewiefen, von den rufj. Heerführern zum Abfall vor 
der franz. Sache gedrängt, im Zwiefpalt mit feiner Soldatenpflicht und der Ucberzeugung, da} 
für Preußen der entjcheidende Wugenblid gekommen, ohne beſtimmte Weifungen von Berl, 
aber von dem Bewußtjein erfüllt, daß ihm perſönlich die Entjcheidung über das Schidial jenes 
Baterlandes, ja Europas in die Hand gelegt jei, entſchloß er ſich zu der Convention Dom 
30. Dec. 1812 (durd) Clauſewitz und Viebitſch ruſſiſcherſeits vermittelt), kraft weldher dat 
preuß. Corps neutrale Quartiere bezog und die weitere Entjcheidung dem Könige anheimjtellt 
Zwar mußte der König, durch die Berhältniffe und Napoleon noch beengt, diefen Schritt Öfen! 
lic, misbilligen; bald aber ließ er N. volle Gerechtigkeit widerfahren, der in der That dem 
großen Befreiungswerle Fühn die erfte Bahn gebrodjen. Als Gouverneur von Preußen wat ” 
bei der erften Errichtung der Landwehr durch die Stände, überhaupt bei der neuen militariſchen 
Organlſation thätig, führte dann fein Corps auf königl. Befehl, der ihm auch die in Ponmert 
mobil gemachten Truppen unterftellte, mach der Mark, wo er beim Ausbruch der Geindfelgleitn 
zuerft 5. April bei Mödern und Dannigkow fiegreich gegen den aus Magdeburg vorgerüdten 
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Birefinig von Italien kämpfte. Am weitern Feldzuge nahm das Y.ſche Armeecorps unter ſei— 
nem Führer ruhmvollen Antheil. (S. Ruffifch-deutfher Krieg.) Es beftand 19. Mai 
relbftändig das Gefecht bei Weiffig. Bei Bauten hatte es den linfen Flügel und dedte am 21. 
den nöthig gewordenen Nüdzug. Bei der Formation der Armee während des Waffenftillftandes 
wurde das M’sche (1.) Corps dem ſchleſ. Heere unter Blücher zugetheilt. Es trug 26, Aug. 
dad meifte zum Siege an der Katzbach bei, erzwang, wiederum felbftändig, 3. Oct. den Elb— 
übergang gegen das 4. franz. Corps (Bertrand) bei Wartenburg (ſ. d.), errang ſich 16. Oct. 
bei Mödern (f. Yeipzig) die Ehre des Tags und drängte die bei Leipzig gefchlagenen Fran: 
zofen in der Verfolgung am 20. über die Unftrut. Zum General der Infanterie ernannt, bes 
fundete Y. im Feldzuge von 1814 fein Yeldherrntalent von neuem bei Montmirail 11. Febr., 
wo er Sacken, der fid) unvorficytig in ein Gefecht eingelaffen, vor völligem Untergange rettete, 
bejonderd aber bei Yaon 4. März durd) den Angriff bei Einbruch der Dunfelheit, den er, durch 
Blücher autorifirt, mit Kleift unternahm und damit den vollftändigften Sieg gewann. Die 
Schlacht von Paris 30. März war feine legte. Am 3. Juni wurde er von Könige unter Beis 
lesung de8 Namens N. von Wartenburg in den Örafenftand erhoben. Er begleitete die Monar- 
hen nad) London und erhielt dann den Oberbefehl über alle Truppen und Feftungen in Schle— 
fien, wohin er im Juli, nad) ergreifendem Abſchiede von feinem Corps, abreifte. Eine reiche 
Dotation (Klein-Dels in Schlefien) lohnte feine Berdienfte. Bei Napoleon’s Rückkehr von Elba 
1815 erhielt er dad Commando über dad 5. Corps, das ſich als Neferve an der Elbe fanımeln 
ſollte Y. ſah darin eine Zurücdjegung und bat um feinen Abſchied, welchen ihm der König 
aber erft nach dem Frieden und mehrmals wiederholtem Geſuch bewilligte. Der Feldzug von 
1815 entriß ihm noch feinen älteften Sohn, weldyer bei Berjailles tödlich verwundet fiel. Seit 
dem lebte er zurückgezogen in Schleſien. Am 5. Mai 1821 ernannte ihn der König noch zum 
Feldmarſchall, welche Nangerhöhung er bei feiner Berabjchiedung abgelehnt hatte. Er ftarb in 
den Diorgenftunden des 4. Det. 1830 zu Klein-Dels. Ein Standbild (von Rauch) ward ihm 
21. Vai 1855 zu Berlin gefegt. Bol. Seydlitz, «Tagebuch des preuß. Armeecorps im Feld— 
gt 1812» (Berl. 1823), und vorziiglid; Droyjen, «Das Leben des Feldmarſchalls Grafen 9). 
von Wartenburg» (2. Aufl., 3 Bde., Berl. 1851; ohne Beilagen, 2 Bde., 1854). 

Yornba, im der Hauſſaſprache und auf ältern europ. Karten Yarribah genannt, war bis 
zum Beginn des zweiten Viertels des 19. Jahrh. ein anfehnliches Königreich in Afrika, welches 
ſich zwiihen Dahomey und Benin ausbreitete, im Nordoften und Often bis zum Niger reichte 
und ım Süden fich faft bis zu den Küſten des Golfs von Guinea erjtredte, feit jener Zeit aber 
große Gebiete im Norden und Often an die vordringenden Fulbe (Tellatah) des Reichs Gando 
verloren und ſich iiberhaupt in mehrere Einzelherrfchaften zerfplittert hat. Den eigentlichen Kern 
der Bevöllerung bildet das tüchtige Negervolk der Y. (zu Sierras?eone Aku, in ihrer eigenen 
Sprache aber Eyo genannt), welches auf etwa 3 Mil. Köpfe geſchätzt wird und vorzugsweife 
das gebirgige Innere bewohnt. Die )). find in neuerer Zeit theilweije zum Islam übergegangen, 
doc) hat unter ihnen auc) das Chriftenthum Eingang gefunden. Die Yorubaſprache, welche in 
mehrern Dialekten gejprochen wird und mit dem benadjbarten Nufe (Nupe) auf der Dftjeite des 
Niger verwandt ift, haben befonders die Miffionare Crowther (ein Neger) und Bowen bes 
arbeitet. Der hauptſächlichſte Handelsartitel des Landes ift das Palmöl, welches nebft den 
übrigen Landesproducten vorzugsweife über die engl. Seepläge Lagos und Badagry zur Aus- 
fuhr gelangt. Merkwirdig ift, daß das Land N). die größten ftädtifchen Gemeinden enthält, die 
Nic) überhaupt in Afrika finden. Als Hauptjtadt gilt Abbeofuta (f. d.) im Lande der Egba, 
nad) den Berichten Delany's mit 110000 E. In der eigentlichen Landſchaft der N. liegen der 
wichtige, jegt der Oberherrichaft Gandos unterworfene Handelsplag Illorin mit 120000 €. 
und Ibaddan mit 150000 E. Andere volkreidye Orte find: Yjaye mit 738000, Oyo oder Ka— 
tanga (die Hauptftadt des frühern Königreichs 9.) mit 75000, Ogbomofo mit 70000, Iwo 
mit 75000 E. Bol. außer den Neifebericyten von Bomwen (1857), May (1858) und Burton 
(«Abeokuta and the Camaroons Mountains», 2 Bde., Lond. 1863) befonders Delany, «Ofh- 
cial report of the Niger valley exploring party» (Neuyort 1861). 

Young (Edward), engl. Dichter, geb. 1681 zu Upham in Hampfhire, wo jein Vater Rector 
war, erhielt feine Erziehung in der Weftminfterjchule und widmete ſich jpäter zu Oxford dem 
Studium der Rechte. Er trat 1712 ins öffentliche Leben ein al8 Hofmann und Dichter. Mit 
dem Herzog von Wharton ging er 1717 nad) Irland und blieb defjen Anhänger, biß der Herzog 
ſtarb. Da er in feiner Laufbahn wenig Hoffnung auf Beförderung fah, trat er, bereits über 
40 J. alt, in den geiftlichen Stand, ſchrieb ein Lobgedicht auf den König und wurde dafiir 
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Kaplan Georg's II. 1730 erhielt er die Pfarrei zu Wetwyn in Hertfordſhire, wo er bie zu 
feinem Tode vergebens auf Beförderung hoffte. Er verheirathete fi) hier, verlor aber fein 
Frau und feine beiden Stieffinder bald nacheinander, und dies veranlafte ihır, feine berühmten 
«a Night-thoughts » (Fond. 1741 u. öfter) zu ſchreiben, ein Gedicht, auf welches fein Auf 
hauptſächlich fich gründet. Das Werk hat feinen Zufammenhang, und jedes der neun Bücher, 
aus denen es befteht, ift unabhängig von den andern. Die Sprache ift geſucht; Wit auf der 
einen Eeite, Schwulft auf der andern, berühren oft unangenchm. Dazu fommt nod de 
Gegenfag zwiſchen den Schriften und dem Leben Y.'s, der zweifeln läßt, ob der Dichter auch 
fühlte, wie er fchrieb. Doch ift nicht zu leugnen, daß die «Night-thoughts» viele trefflid: 
Stellen enthalten, in denen wahres Gefühl und Ungefünfteltheit des Ausdrucks herrſchen. Außer: 
dem ſchrieb Y. noch einige unbedeutende Trauerfpicle und eine Satire: «Universal passion, 
the love of fame». Er ftarb 12. April 1765. In Deutſchland fand Y. durch Eberl's Ueber: 
fegung der «Nachtgedanfen» (5 Bde., Braunfchw. 1769—71; 2. Aufl. 1790— 95) Eingang 
und lange Zeit hindurch zahlreiche Berehrer. Neuere Ueberjegungen beforgten Benzel-Sternau 
(Franff. 1825), Schmidt (Dresd. 1825) und Elife von Hohenhaufen (Kajjel 1844). 

Young (Tyom.), engl. Öelchrter, geb. 13. Juni 1773 zu Milverton in Somerfetihirz, 
erhielt feine Bildung zu Briftol, feit 1782 zu Compton, wo er außer den claſſiſchen Sprachen 
befonders Mathematik trieb und bereits Botanik und Optik zu ftudiren begann. Cine hebr. 
Bibel gab ihm Beranlafjung, fid) den orient. Spradyen zu widmen. Seit 1791 trat er als 
Schriftſteller auf, indem er für Zeitjchriften Gegeuftände der Philologie und Naturwiffen- 
ichaften bearbeitete. Dann ftudirte er Medicin zu Yondon und feit 1794 zu Edinburgh, wurde 
Mitglied der Royal⸗Societh infolge feiner Abhandlungen über das Sehen und die Kryftal- 
life de8 Auges uud ging dann 1795 nach Göttingen, wo er promovirte und fich mit deutjicher 
Sprache uud Literatur befannt madhte. Hierauf lebte er als Fellow in Cambridge, lich fid 
jedoch bald als Arzt in London nieder, übernahm aud) die Profeffur der Naturwifjenidaften 
an der Noyal-Inftitution, die er jedoch 1804 wieder aufgab, um fich ganz der Arzneilunde zu 
widmen. Zahlreiche naturwiſſenſchaftliche und mathem. Schriften erſchienen von ihm, unter 
denen die vorzüglichften: «A syllabus of a course of a natural and experimental philo- 
sophy» (Lond. 1802), worin er zuerft eine Erklärung der wichtigften Phänomene des Sehens 
gab und das Gejeg von der Yuterferenz des Lichts auftellte; ferner «A course of lectures on 
natural philosophy and the mechanical arts» (2 Bde., Lond. 1807), fein Hauptwerk, und 
« Elementary illustration of the celestial mechanics of Laplace» (Lond. 1821). Dan 
1819—29 gab er aufjerdem den «Nautical almanac» heraus. Zugleich wendete er in dieſer 
Zeit feine Aufmerffamkeit wieder dev Sprache und namentlich) der ägyptischen zu. Cinige Pa: 
pyrusrollen, die er 1814 erhielt, und die Roſetteſche Injchrift veranlagteı ihm, 1815 feine 
«Remarks on Egyptian papyri and on the inscription of Rosetta» herauszugeben. Yrs 
wichtigfte Schriften nad) diejer Seite find «Account of some recent discoveries in luero- 
glyphical literature» (Yond. 1823) und «Egyptian dietionary» (Lond. 1829). Bon einer 
Reiſe nad) Genf nad) London zurüdgelchrt, ftarb er 10. Mai 1829. Eine Sammlung feiner 
«Miscellaneous works» (4 Bde., Yond. 1855) erfchien erſt längere Zeit nach feinem Tode. 
Vgl. «Memoirs of the life of Thom. Y.» (Xond. 1831). 

Mpern (franz. Ypres), früher befeftigte Stadt in der belg. Provinz Weſtflandern, an der 
fanalifirten Yperlee, in fruchtbarer Gegend gelegen, war einft der Si der ausgebreitelſten Tuch 
fabrikation, zählt aber nur noch 16800 E., die großentheils mit der Verfertigung von Spigen 
und Baumwollwaaren ſowie mit Bleichen ſich beſchäftigen. Ein Ueberbleibſel aus der Blütezeit 
der Stadt find die ſtattlichen, 1342 begonnenen, neuerdings mit den Standbildern von 31 flandr. 
Grafen geſchmückten Tuchhallen, die jegt als Rathhaus dienen. In der goth. Domlirche des 
heil. Martin liegt Cornelis Janſen, der Gründer der nad) ihm benannten Kirchenſelte, begraben. 

Hpfilantis oder Hypiilantis (nad) neugriech. Ausſprache Ipfilandi) iſt der Name eınet 
durch mehrere Generationen ausgezeichneten Fanariotenfamilie, welcher feit dem Ende des vor 
gen Jahrhunderts der Titel Fürft zugeftanden worden ift. Bon dem Urfprunge der Y). weiß 
man nur, daß fie von Trapezunt nad) Konftantinopel übergeſiedelt find; ihre Behauptung, mit 
den Kaiferhaufe der Kommenen zufammenzuhängen, ift willfürlidy und werthloe. Weber das 
byzant. Reich noch auch die Pforte Fannte je einen gried). Geſchlechtsadel, und der Fürſtentitel 
der Y. ſelbſt beruht auf freier Ueberſetzung des türk. Beg, welcher Titel ihnen als Hospodaren 
der Donaufürftenthümer beigelegt wurde. Im dieſer wie jo vielen ſchidſalsberwandten Familien 
macht ſich dev Gegenjag von Wohldicnerei, um ſich die Gunft der Zwingherren zu erwerben, IM 
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trulofem Undanf gegen diefelben bemerkbar. Diefer Gegenfag findet in dem ungemeffenen Ehr- 
grize der Fanarioten jeine Erflärung, eine gewifje Entjchuldigung aber in der jede gefunde 
Moral erftidenden tür. Despotie. — Alerander Y. (der Aeltere), Sohn des Athanafius, 
einet Mannes, der in der erjten Hälfte des vorigen Yahrhunderts zu einigem Anfehen in der 
griech. Gemeinde Stambuls gelangt war, wurde Pfortendolmeticher und dann zweimal Hospo— 
dar der Walachei, weldye Stellung er aud) einnahm, als 1792 die beiden nordiſchen Kaiferhöfe 
die Bforte mit Krieg überzogen. M. leiftete weder Widerftand, noch zog er ſich auf das ſüd— 
danubiiche Gebiet zurück, fondern er ließ fid) von Bukareſt gefangen nach Brünn abführen, von 
wo er nach dem Frieden von Jaſſy in die Türkei zurückkehrte. — Sein Sohn Konftantin 
N., thatendurftiger als der Vater, bemühte ſich gleic)zeitig, einen Aufftand der Griechen zu Wege 
zu bringen. Allein er wurde verrathen und fah ſich genöthigt, in Wien eine Zuflucht zu ſuchen, 
bis ihm fein Vater Berzeifung und die Erlaubni zur Rückkehr nach Konftantinopel erwirfte. 
Tafelbft wandte nunmehr der junge Mann alle feine Energie auf den tilrk. Staatsdienit, in 
welchem er raſch aufftieg. Er wurde Pfortendolmeticher, danıı (1799) Hospodar der Moldan 
rud bald darauf der Walachei. Nach wenig Yahren aber ließ er ſich auf Intriguen mit Ruf» 
land gegen die Pforte ein, welche 1805 ihm feinen hohen Poften, feinem in Konftantinopel wei— 
Inden SOJährigen Vater aber das Leben kofteten. Konftantin Y. ging nad) Rußland, Tehrte 
aber von da 1806 an der Spige von 20000 Mann ruff. Truppen nad) Bufareft zurüd, und 
nahm an den Unternehmungen des peter&burger Cabinets gegen die Pforte warnen Antheil, in» 
dem er unter anderm den ferb. Aufftand förderte und abermals fich bemühte, die Griechen unter 
die Waffen zu rufen. Der Tilfiter Friede 1807 gab feinen ehrgeizigen Entwürfen eine unglück— 
liche Wendung. Er zog fid) nad) Kiew zurüd und ftarb dort halb vergeffen 1816 mit Hinter» 
laſſung von fünf Söhnen, vom denen die beiden älteften, Alerander und Dimitri, fic in der Ge» 
ihichte ihres VBaterlandes einen Namen gemacht haben. — Alerander ). (der Yüngere), geb. 
1783, folgte feinem Vater 1805 nad) Petersburg und trat 1809 als Offizier in die kaiſerl. 
Garde zu Pferde, Im ruſſ.franz. Kriege von 1812 ward er infolge eines gegen die Franzoſen 
in Bolock mit Kühnheit ausgeführten Ueberfals Major bei den grodnoer Huſaren und machte 
als ſolcher den Feldzug in Deutjchland mit, in welchem er bei Dresden 27. Aug. 1813 durd) 
einen Kartätſche uſchuß die rechte Hand verlor. Später ftieg er zum Oberft und Adjutant des 
Kaiſers Alerander auf, und 1817 erhielt er den Grad als Generalmajor und das Commando 
einer Huſarenbrigade. Zu jener Zeit hatten die Plane der Hetärie (f. d.) zur Befreiung Griechen« 
lands bereits eine beftimmtere Ausbildung und Erweiterung gewonnen, und nachdem Kapo— 
diftrias die vom feiten der Hetärie auf ihm gefallene Wahl eines Anführers der Griechen abge: 
lehnt, nahm 9). das Anerbieten der Hetäriften, an ihre Spitze zu treten, nad) einigem Scwanten, 
wahrſcheinlich infolge eines Winks vom ruſſ. Hofe, an. Der Tod des Hospodars der Waladhei, 
Alerander Sugos, im Febr. 1821, bradjte in den Donaufürſtenthümern den Aufjtand der 
Griechen zum Ausbruch. Dagegen vernidytete die Schlacht bei Dragaſchan 19. Juni 1821 
jede Hofinung der Hetäriften, und 9. mußte am feine perjönliche Sicherheit denken, die er in 
Oeſterreich fuchte und fand. Er ward darauf theils in Munkacz in Ungarn, theil$ vom Ang. 
1823 an in Therefienftadt in Böhmen gefangen gehalten, und als er im Herbft 1827 durd) Ber 
mittelung des Kaiſers Nikolaus die Freiheit erhielt, war feine Gefundheit bereits jo angegriffen, 
daß er 31. Jan. 1828 in Wien ftarb. — Dimitrios P)., des vorigen Bruder, geb. 25. Dec. 
1793, that ſich in rufj. Kriegsdienften, vorzüglich im Feldzuge von 1814 hervor. Mit jeinem 
Bruder in die Plane der Hetärie eingeweiht, übernahm er im Frühjahre 1821 die Sendung, 
im Namen feines Bruders in Griecheuland ſich ſelbſt an die Spite des Aufftandes zu ftellen, 
der bereits img April in Morea ausgebrochen war, und landete im Juni auf Hydra. Die von 
Ihm der dortigen Regierung vorgefcjlagene Conftitution, welche ihm den Oberbefehl über die 
bewaffnete Macht verjchaffen follte, ward verworfen, Ueberhaupt trat er von Anfang an zu 
ſehr mit egoiftiichen Anfprüchen auf, wobei er auf die Unterftiigung Rußlands id) bezog, und 
verfeindete ſich frühzeitig mit den Primaten und mit der Partei des Maurofordatos, jodaß er 
nahe daran war, Griechenland zu verlafjen. Er lich ſich jedoch zur fernern Teilnahme am 
Kampfe bejtimmen und übernahm das Commando des Belagerungscorps vor Tripolizza, welche 
Stadt die Griechen im Oct. mit Sturm nahmen. Ber einem Verſuche, Napoli di Romania 
ebenfalls zu nehmen, dem er im Dec. mad)te, ward er mit bedeutenden Berlufte zurüchgeſchlagen. 
Dieſer Unfall und die Machinationen der Gegenpartei unter Maurokordatos ſchwächten jeinen 
polit. Einfluß. Als er durch die auf der Nationalverfammlung in Epidauros im Jan. 1822 
eingetretene Organifation, wobei er zwar zum Präjidenten des Gejeggebenden Körpers ernannt 
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worden war, ſich gänzlich feines Einfluſſes beraubt ſah, fand er ſich veranlaßt, der Militär- 
partei unter Kolokotronis näher zu treten. Nachdem er gegen Ende Jan. Akrokorinth in feine 
Gewalt bekommen, ging er im März mit einen Heinen Hilfscorps über den Iſthmus, um 
Odyſſeus zu verftärken, der damals in den Thermopylen ftand. Allein aud) hier erlangte er in 
feinen Unternehmungen auf Euböa und Theffalien keine befondern Erfolge und wendete fid; 
daher nad; dem Peloponnes zurüd. Als im Juli Dram- Ali mit einer bedeutender Deercs- 
macht in die Halbinfel eingedrungen war und die Negierung vor ihm fid) zuriidgezogen hatte, 
bejegte N. die Citadelle von Argos, hielt hier mit feltener Kühnheit den Feind auf und gab da— 
durch den gricch. Heerfühhrern Gelegenheit, die gänzliche Vernichtung des türk. Heeres in den 
Engpäfjen zwifchen Argos und Korinth, die im Auguft ftattfand und am welcher Y. Antheil 
nahm, herbeizuführen. Gleichwol mielang fein Verſuch, der Militärpartei die Oberhand zu 
verschaffen, auch auf der zweiten Nationalverfammlung in Aftros im Frühjahr 1823, weshalb 
er nunmehr von den öffentlichen Gefchäften nach Tripolizza ſich zurüdzog. Seitdem trat er 
nur noch im entjcheidenden Momenten hervor. So namentlid) im Inni 1825, als er bei den 
Mühlen von Lerna dem Siegeslaufe des Ibrahim» Pafcha mit Kühnheit und Erfolg entgegen: 
trat, und im Sommer 1826, als die engl. Partei die Unterwerfung Griechenlands unter das 
Protectorat Großbritanniens beabſichtigte. Erſt nad) der Ankunft des Präfidenten Kapodiftrias 
im Jan. 1828 kehrte Y. wieder dauernd auf den Schauplag der öffentlichen Angelegenheiten 
zurüd. Er übernahm den Oberbefehl über die Truppen in Oſtgriechenland, wurde jedoch bier- 
bei von der Regierung zu wenig unterftügt, und die ungeſchickte Weife, wie Auguftin Kapo— 
diſtrias ald Generalinfpector der Truppen in die Militärangelegenheiten eingriff, verſtimmte ihn 
fo, daß er 1. Jan. 1830 feine Entlafjung einreichte. Aud) nad) der Ermordung des Präjl- 
denten im Det. 1831 blieb er ruhiger Beobachter der Ereiguiffe. Nur als nad) der Flucht des 
Auguftin Kapodiftrias im April 1832 eine Ausgleichung der Parteizerwürfniffe durd) die Wahl 
einer aus fieben Mitgliedern beftehenden Negieruugscommiffion verjudjt ward, trat 9. auf Ko— 
lettis’ Betrieb in diefelbe ein. Er ftarb 16. Aug. 1832 zu Nauplia. 

Priarte (Ignacio), der berühmtefte fpan. Landſchaftsmaler, geb. 1620 in der Provinz 
Guipuzcoa, erlernte die Malerei bei dem ältern Herrera zu Sevilla. Da er aber fein Talent 
für Figurenzeichnung hatte, widmere er ſich der Yandjchaft, und zwar mit fo viel Glück, daf 
Murillo zu jagen pflegte, Y. male die Yandfchaften jo ſchön, daß man an eine Yufpiration glauben 
miffe. Die fpan. und ausländischen Sammlungen find reich an Werfen von ihm. 9. iſt ein 
Maler von Phantajie; feine Compofitionen find von großen und gewaltigen Formen; feine Be 
leuchtung hat etwas Magifches; feine Behandlung ift mehr genial als forgfältig. Seine Yand- 
ſchaften ohne Figuren, diejenigen ausgenommen, welche Murillo ftaffirt hat, ftehen viel höher 
im MWerthe als die mit Figuren. Er ftarb zu Sevilla 1685. 

Yjop (Hyssopus officinalis L.) heißt ein zur Familie der Fippenblütler gehörender Halb- 
ſtrauch des füdl. Europa, welcher theils als Zierpflanze, theils als Gewirzfraut häufig in 
Deutſchland in Gärten cultivirt wird und fid) verwildert auch Hin und wieder auf Schutt alter 
Burgen findet. Er bildet vielftengelige, fußhohe oder höhere Büſche, deren Stengel mit zahl- 
reichen lineallanzettförmigen, jpigen, drüjig > punftirten, fehr aromatischen Blättern bejegt find 
und in aus einfeitswendigen Scheinquirlen zufammengejegte Tranben dunkelblauer (felten weißer) 
Blumen auslaufen. Die Blüten befigen einen röhrigen Kelch mit fünfzähnigem Saum und eine 
Blumenfrone mit ansgerandeter, wenig gewölbter Oberlippe und dreilappiger Unterlippe, aus 
welchen die zwei mächtigen Staubfüden hervorragen. Der N. ift reich an ätheriſchem Del, 
weshalb er aromatisch riecht und fdymedt. Sein unter dem Namen Herba Hyssopi officinelles 
Kraut wird zu ähnlichen Zweden wie der Thymian, Feldkümmel und andere aromatifche Ya 
biaten angewendet. Der P. erträgt den deutjchen Winter gut, gedeiht ohne befondere Pflege 
auf einem Fräftigen Gartenboden und läßt fich durd) Zertheilung der Stöde im Spätſoumer 
leicht vermehren. Die Samen behalten ihre Keimfraft gegen zwei Jahre. 

Yſſel oder Jjſfel heißen verfchiedene Gewäſſer im Königreich der Niederlande. Die 
Neue oder Nieuw-Yfſel, ein fanalifirter Arm des Nhein in der Provinz Geldern, der von 
Drufus gegrabenen Fossa Drusiana entſprechend, führt aus dem Rhein nahe oberhalb Arnheim 
3"/, M. nordoftwärtd nad) Docsburg, wo er fid) mit der Alten oder Onde-Yſſel ver 
einigt, welche, deutſch ſchlechthin Iſſel genannt, aus der preuß. Provinz Weftfalen fommt, da 
ſelbſt über Iſſelburg und Anholt fließt, dann nad Geldern übertritt und wenig fhiffbar iſt. 
Das vereinigte Waffer, im Mittelalter Sala oder Iſala genannt, wendet fid) in dem urſprüng 
lichen Bett des untern Laufs der Alten Y. unter dem Nanıen Overpyfjel oder Nifelftrom 
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nordwärts über Zitphen und Deventer, bildet von da an die Grenze zwifchen Geldern und der 
Provinz; Oberyſſel und geht nach einem Laufe von 12 M. weſtlich von Zwolle, bei Rampen, 
mit mehrern Armen und einem fich ſtets erweiternden Delta in die Zuiderjee, nachdem fie rechts 
aus Weſtfalen die Berlel (holländ. Borkel) und die Schip-Bach oder Schip-Beek aufgenommen 
hat. Die 9. bildet einen der fünf Hauptmündungsarme des Rhein, ift 19%/, M. lang, bei 
Zütphen über 300, bei Kampen über 700 %. breit und wird von Heinen Seeſchiffen und von 
Dampfbooten befahren. — Die Nederyffel, auch Kleine oder Holländische Y. genannt, 
ift ein ſchiffbarer Arm des Leck, welcher von diefem bei Vianen fich abzweigt, weftwärts durch 
die Provinz Utrecht über Mffelftein (Stadt von 3375 E., mit guten Schulen, Reifbindereien 
uud einem berühmten Schloſſe) und Montfoort, dann durch die Provinz Südholland über 
Dudewater nad) Gouda fließt, zulegt füdwärts in die Maas, oberhalb Rotterdam und gegenüber 
der Inſel Yſſelmonde, mündet, von Gouda an gegen Norden durd) den Goudakanal mit dem 
Alter Rhein, oberhalb Gouda gegen Südoften durch das Vliet mir dem Led bei Schoonhoven 
verbumden ift. — Bon der erftgenannten 9. hat die niederländ. Provinz Overyſſel ihren 
Kanten, welder zur Zeit der franz. Herrſchaft das Depart. Yſſelmündungen entiprad). Diefe 
Provinz zählt (1. Yan. 1867) auf 61,5: D.-M. 253163 E. und ift eine weite Ebene, die nur 
in der Mitte von geringen Hügeln unterbrochen wird, vorwaltend, befonders im öjtl. Theile, 
aus Moor- und Heideland bejteht, im Weften aber, gegen die Y. hin, fruchtbaren, getreidereichen 
Marjchboden enthält. Vieh- und Bienenzucht, Torftih und zum Theil Aderbau find die 
Hauptbefhäftigungen der Bewohner. Fabrifthätigkeit hat ſich vorzüglich in der Baumwollipin- 
nerei und Weberei der Yandjchaft Twenthe (mit den Orten Enfcjede, Almelo, Goor, Oldenzaal, 
Delden u. ſ. w.) ſchwunghaft entwidelt. Bedeutend find die Stein» und Ziegelbrennereien an 
der M., die jährlid, gegen 100 Mill. Steine liefern. Sehr wichtig find aud) die Mattenfabri— 
fation und die Bejenbindereien. Die Provinz zerfällt in die drei Gerichtsbezirfe Zwolle, De: 
venter und Almelo. Die Hauptitadt ift Zwolle (j. d.). Außerdem find bemerkenswerth die 
Städte Deventer (f. d.), Almelo (j. d.) und Kampen (f. d.). 

Nitad, eine Stapelftadt an der Südküſte Schwedens, in dem zur alten Provinz Schonen 
gehörigen Malmö-Län, ift unregelmäßig gebaut, hat einen neuen und einen Heinen alten Hafen, 
einen Schönen Marktplag, zwei Kirchen, ein Rathhaus und Kaſernen und zählt (1866) 6203 €. 
Die Stadt unterhält Fabriken in Tabad, Cichorien, Zuder, Seife, Tuch, Yeder und Wagen, 
treibt Fiſcherei, Handel (befonders mit Getreide) und Schiffahrt. Durdy regelmäßige Danıpf- 
Schiffahrt jteht fie ın Verbindung mit Stodholm, Göteborg, Kopenhagen, Bornholm, Yübel und 
Straljund. Mit dem Innern des Yandes ift fie verbunden durch die 1866 eröffnete, etwa 5 M. 
lange Zweigbahn der ſüdl. Stammbahn (Yſtad-Eslöf). Y. wird zuerft um 1240 erwähnt, 
hatte ehemals ein feſtes Schloß, erhielt 1267 die Yranciscanerfirche, ward 1368 von König 
Albrecht von Schweden gegen die Dänen erobert, 1569 von den Schweden gebrandſchatzt und 
1676 und 1677 von den Dänen eingenommen. 

Yitrinm Heißt ein einfacher metallifcher Körper. Der Schwede Gadolin entdedte 1794 
in einem Mineral, nad) ihm Gadolinit genannt, eine eigenthümliche Erde, die Yttererde, 
aus welder das 9). in Geſtalt metallglänzender Schuppen abgeſchieden wurde. Epäter ergab 
fid), daß das M. nicht ein einziges Metall, fondern ein Gemenge mehrerer Metalle fei, näm— 
lic) des eigentlichen Y., defien Eigenfchaften noch nicht gehörig ergründet find, des Terbiums 
und des Erbiums. 

Yucatän, eine Halbinſel, die in Geſtalt eines länglichen Rechtecks auf der Nordſeite von 
Mittelamerika vorfpringt, wird im W. von der Campechebai des Mexicaniſchen Golfs, im N. 
auf einer Strede von 64 M. von letzterm, im O. von der Hondurasbai des Antillenmeeres, wel« 
ches durd) den zwifchen dem Gap Catoche und der Infel Cuba nur 30 M. breiten Kanalvon 
J. mit dem Golf zuſammenhängt, begrenzt, hat ein Areal von etwa 4000 D.-M. und umfaßt, 
außer dem brit. Holzdiftrict Honduras (j. d.) oder Balize im SO., einem Theile des zu Ouate- 
mala gehörigen Departements Berapaz im ©. und Theilen der meric, Staaten Chiapas und 
Tabasco im SW., die politifc, gleichfalls zu Merico gerechnete Republik Y. Dieje nimmt 
etwa zwei Drittel der Halbinfel ein, indem fie ein Arcal von 1450— 1950 D.-M. umfaßt. 
Gegen Britifh» Honduras macht der Nio»Hondo, gegen Tabasco zum Theil der Rio - Ujuma» 
finta die Grenze. Die Oberfläche ift im allgemeinen eben und flady; nur im Innern fommt 
Hügelland von 3—400 F. Höhe vor. Die Küſten find niedrig, ringe von Sandbänfen um- 
geben, im Weſten, abgefehen von der Laguna de Terminos, und im Norden wenig eingejchnitten, 
im Often dagegen zerrifien, zu mehrern Baien eingebuchtet. Unter den Küfteninfeln ijt Cozumel 
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im Often die größte. Im Innern herrſcht Waſſermangel. Es gibt hier feinen Fluß, Feine Süß- 
waſſerquellen, nur einen einzigen See, den Chichancanab im Diftrict Tecar, der mehrere Meilen 
lang ift, aber bitterfalziges Waſſer enthält. Küftenflüffe find im ziemlicher Menge vorhanden, 
aber alle unbedeutend. Die größten find der Rio-Hondo oder Rio-Grande an der Südoſtgreuze 
und im Weften der Champoton. Sowol wegen feiner Page zwifchen 17° 48’ und 21° 35’ 
nördl. Br. als auch wegen feiner geringen Erhebung und feines wafjerarmen, fteinigen, großen- 
theils aus Kalk und Korallen bejtehenden Bodens ift Y.s Klıma außerordentlich heiß, gilt aber 
dennod) wegen feiner Trodenheit im allgemeinen für ein gefundes. Nur an der Küſte fommt 
das Gelbe Fieber vor, und während der Negenzeit treten Wechfelfieber und biliöje Fieber häufig 
und gefährlicdy auf. Zwiſchen Anfang Oct. bis Eude Febr. ftürzen Tropenregen in Strömen 
herab, werden aber von dem Sand» und Feljenboden begierig aufgenommen. In der darauf- 
folgenden Trodenheit glänzt der heiterjte Himmel, die Hige wird durd) die Seewinde und die 
dichten Wälder einigerniaßen gemildert, verwandelt aber das Land oft meilenweit in eine völlig 
verdorrte Wüſtenei. Außer Mais und in den feuchtern Gegenden Reis gedeihen Feine europ. 
Cercalien, aud) nur wenige europ. Gemüfe, dagegen alle Tropenfrüchte, von Handelsgewächſen 
namentlid; Tabad, Kaffee, Zuderrohr, Baumwolle, Indigo und Henequen, d. i. eine Agaven- 
art, deren Faſern zur Verfertigung von Seilerwaaren, Säden und Matten benugt werden, und 
unter dem Namen Pita- oder Sijalhanf in den Handel fommen. Bei der nur jehr beſchränkten 
Cultur des Bodens ift jedocd der Gewinn von Colonialproducten im ganzen nur gering. Den 
größten Reichthum des Yandes bilden die ausgedehnten Waldungen. Diefe liefern alle Arten 
Hölzer fir Kunfttifchlerei, Zimmermannsarbeit und Schiffbau, fajt alle Farbehölzer des europ. 
Handeld, namentlich Campecheholz. Außerdem finden ſich hier der Copaiva» und Zolubaum, 
welche bekaunte Baljamarten geben, der Guajac- und Ambrabaum, Tamarinden, Safjafras 
u. ſ. w. Aus Mangel an Wieſen und Weiden ift der Beftand an Hausthieren gering ; nur das 
Schwein ift in Ueberfluß vorhanden. Stachelloſe Bienen liefern Föftlichen Honig und Wade in 
Fülle. Metalle finden ficd) nirgends im Staate Y. An der Küfte ſchlemmt man Salz und 
ſammelt viel graue Ambra. Die Küſtenfiſcherei ift Hödjit ergiebig. Die Zahl der Bewohner 
(Nucatecos) wurde dor dem J. 1833, in welchem die Cholera furdtbare Verheerungen an 
richtete, auf 530000, 1845 nur auf 504635 angegeben und foll ſich jegt auf 580000 bes 
laufen. Fünf Sechstel derfelben find reine Indianer, die übrigen Weiße, Neger und befonders 
Miſchlinge. Die Indianer, die großentheils in den füdl. Wäldern unabhängig leben und noch 
Heiden find, gehören dem großen Bolfe der Maya an. Nur in den Umgebungen der Städte 
verftchen fie die fpan. Spradye. Von dem frühern Kunſt- und Hausfleif, den die fpan. Con— 
quiftadoren hier vorfanden, hat fid) wenig auf die jetzigen Bewohner vererbt. Ueberhaupt bes 
fchränft fich der Kunftfleig der Mucatecos hauptjädlicy auf Gewebe von Baumwolle, Wolle und 
Pita, auf Fertigung irdener Gefäße, Flechtwerk aus Palmblättern und Agavefajern und auf 
Salzſchlämmerei. Der Handel ift ungeachtet der günftigen Yage des Yandes und des Reid) 
thums an Handeleproducten ebenfalls nur unbedeutend. Aus den vier befondern Häfen Cam: 
peche, Sifal, Carmen und Bacalar werden vorzüglich; ausgeführt Stfalhanf, Säcke, Stride, 
Hangematten aus demfelben Hanf, Palmhüte, Blauholz, Blauholzertract, Kopal, Mais, Keie, 
Bohnen, Ochſen- und Hirichhäute, getrodnetes Fleiſch, Fiſche (Pampanos), Salz, Honig und 
Wachs, aud) Kolosnüffe, Citronen und andere Südfrüchte, geprägtes Silber, einige Goldarbei« 
ten aus Campeche. In der letzten Zeit ift die Ausfuhr von Farbeholz immer bedeutender ge— 
worden. Die Hauptitadt des Yandes ift Merida. 

Großes Interefie haben in neuerer Zeit Y.8 zahlreiche Ruinen alter Bauwerke und Städte 
erwedt, weldye die Maya -» Indianer Xlapakh (alte Mauern) nennen. Am berühmteften find die 
füdweftlih von Merida, unweit der Hacienda Urmal gelegenen. Außer diefen werden nod 
viele andere Hauptgruppen von Ruinen genannt, wie die von Chichen oder Tſchitſchen-Itza, 
Tulüm, Zayi, Chunjuju, Yabna, Kabah, Becanchen und Iturbide, weldye ſämmtlich in Bauart 
und Berzierungen Öleichartigkeit zeigen. Es find dies echte Denkmäler tolteliſcher Baukunſt, 
Werke der alten Macequales, von einem Alter von etwa 800 J., aus der Zeit, wo eine bedeu: 
tende Colonifirung Y.s durd) die aus dem meric. Hochlande Anahuac ausgewanderten Toltefen 
ftattfand. Ihr Verfall trat erft nad) der Ankunft der Spanier ein. Einft ftand Y. unter einem 
Monarchen, der zu Mayapan refidirte, und dem alle andern Kazifen und Herren des Yandes 
unterthänig und zinsbar waren. Mit der Zeit lehnten ſich diefe gegen ihn auf und zerftörten 
Mayapan im 15. Yahrh. Jeder Kazike gründete ſich num ein eigenes Reich, welches einer 
gegen den andern durd) unaufhörliche Kämpfe zu behaupten fuchen mußte. Soldyer Reiche follen 
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bei der Ankunft der Spanier fieben gewejen fein. Die Spanier betraten zuerft 1506 unter 
Diaz de Solis und Pinzon des Landes Küften. Um 1527 begann Francisco de Montejo die 
Eroberung, und um 1540 wurde als erfte größere Niederlaffung Campeche gegründet, 1541 
unteriwarf fich der letzte Nachlomme der Herricder von Mayapan, Namens Tutul- iu, worauf 
jeine Sauptftadt Mani zerfiel. Auf der Stelle und aus den Triimmern von Tihoo entftand 
1542 Merida. Die Indianer, durch die Spanier, befonders durch deren Geiftlichkeit umter 
uchtifche Botmäßigfeit gebracht, fanfen jowol da, wo fie ſich unterwarfen und äußerlich das 
Chriſtenthum annahmen, als auch in dem Innern des Pandes allmählich in ihre jegige Armuth 
und Uncultur, während ihre Vorfahren eine verhältuigmäßig hohe Stufe der Civilifation er— 
recht hatten. Unter der jpan. Herrjchaft bildete Y. die Intendanz Merida des Königreichs Neu: 
Ipanten oder Mexico. Nach Befreiung des Landes von den Spaniern trat es unter feinem 
jegigen Namen dem meric. Staatenbunde als jelbftändiges Glied bei. Doc; lag Y. mit der 
meric. Bundesregierung in beftändigem Streit. Die durch, Santa-Anna bedrohte Selbftändigfeit 
des Staats vermehrte die Unzufriedenheit und hatte 1841 defjen Unabhängigfeitserflärung zur 
Folge. N. nahm als felbftändige Republik eine nad) den liberalften Principien entworfene Con: 
fitution an. Doc wurde die Selbftändigkeit Y.s von der meric. Regierung nie anerkannt, und 
jo herrſchte zwifchen beiden ein dauernder Kriegszuftand, der zu feinem Nefultate führte. Nur 
Zugeftändniffe gewiffer Vorrechte bewogen den abtrünnigen Freiftaat zum Rüdtritt. In dem 
Kriege Mericos mit den Vereinigten Staaten von Nordamerifa gab die Regierung von 
Waſhington den Befehl, Y. ald neutrales Fand zu behandeln, nahın diefen aber zurück, als deſſen 
Bevöllerung mit Merico wieder gemeinfchaftlihe Sache machte. Seit 1850 brad) ein großes 
Unglüd iiber den Staat herein. Die Indianer empörten ſich gegen die Weißen, und es begann 
ein blutiger Kampf, der Yahre hindurch anhielt und noch in neuefter Zeit immer wieder auf- 
loderte, weil die Regierungen Mericos nicht die Kraft beſaßen, den Frieden des Landes zu be: 
feitigen. Vgl. Cogolludo, «La historia de Y.» (Madr. 1687; 2 Bde. Campeche und Mierida 
1842— 45); Sotomayor, «Historia de la conquista de la provincia de Itza» u. ſ. w. 
(Madr. 1701); Walde, «Voyage pittoresque et archeologique dans les provinces d’Y.» 
(Par. 1838); Nebel, «Voyage pittoresque et arch6ologique dans le Mexico» (Par. 1840); 
Norman, «aRambles in Y.» (2. Aufl., Neuyort 1844); Stephens, «Incidents of travel in 
Central- America, Chiapas and Y.» (2 Bde., Neuyork 1841; neu heraudg. von Catherwood, 
Yond. 1854; deutid), Lpz. 1854); derſelbe, «Incidents of travel in Y.» (2 Bde., Yond. 1843; 
deutich, 2 Bde., Lpz. 1854); Heller, «Reifen in Mexico 1845 — 48» (Ypz. 1853); Scherzer, 
eXus dem Natur: und Bölkerleben im tropijchen Amerita» (Lpz. 1864). 

Iucca, Name einer zur 6. Klaſſe, 1. Ordnung, und zur Familie der Piliaceen gehörenden 
Öattung baumartiger Gewächfe von palmenähnlichem Wuchſe, mit ſchlankem, einfachen Stamme, 
der an feiner Spitze eine Krone großer, einfacher, langer, ſchmaler Blätter trägt, zwifchen denen 
eine mächtige Bliitenraupe hervorbricht. Die großen, glodigen, hängenden Blüten beftehen aus 
einem ſechsblätterigen Perigon von weißer, gelblicher oder röthlicher Farbe. Die Frucht ift eine 
längliche, ſechskantige, dreifächerige, vieljamige Kapfel. Unter den im tropijchen Amerila ein 
heimischen Arten ift Y. gloriosa, die ſog. Pradtaloe unferer Gärten, die befanntefte. Diefe 
bei und in Kübeln gezogene Pflanze, weldye im, Orangeriehaufe überwintert werden muß, ent» 
widelt einen holzigen, armsſtarken Stamm von mehrern Fuß Höhe. Ihre Blätter, welche bis 
2 3. Fänge erreichen, find lanzettförmig, ftarr, did, dornfpigig, graugrün mit blafjem Rande, 
die Blumen weiß, eine pyramidale, langgeftielte, aus der Blätterfrone weit hervorragende Rispe 
bildend. Die Prachtpflanze verlangt eine ſchwere, fruchtbare Erde zu ihrem Gedeihen. Sie 
fammt aus Carolina und Teras. In Südeuropa Hält fie im Freien aus. 

Yverdon (Iverdun) oder Ifferten, das röm. Ebrodunum, eine wohlgebaute, gewerb- 
fleißige Stadt, Hauptort eines Bezirks im ſchweiz. Kanton Waadt, am Ausfluffe dev Orbe in 
den ſüdl. Theil des Neuenburger Sees und an der Eifenbahn, 5, M. nördlich don Lauſanne, 
zählte (1860) 4986 E., die mehrere Fabriken unterhalten. Das 1135 durch Herzog Konrad 
von Zähringen erbaute und 1260 von Peter von Savoyen vergrößerte Schloß, ſpäter Sit der 
bernerifchen Fandvogte, wurde 1805 von der Regierung dem berühmten Pädagogen Peftalozzi 
(1. d.) zu feiner Erziehungsanftalt überlaffen. Außerdem beftehen Hier eine Nealjchule, ein gutes 
Gymnaſium und eine Bibliothek, die auch die in der Umgegend gefundenen röm. Alterthümer 
bewahrt. Schon im 18. Jahrh. erlangte die Stadt einigen Kiterarijchen Ruf dur) den gelehrten 
tal. Buchhändler de Felice, der hier die große franz. «Encyclopedie» herausgab. In der Nähe 
der Stadt befindet ſich eine Mineralguelie mit Badeanftalt. 
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Yvetot, Hauptftadt eines Arrondiſſements im franz. Depart. Niederfeine Normanbie), 
4,5 M. im Nordweften von Rouen, an der Eifenbahn, ift der Sig eines Tribumals erſter In⸗ 
ftanz und zählt (1861) 8921 E., welche Feldbau, Baumwoll- und Leinweberei jomwie Dandel 
mit Korn und Vieh treiben. Der Ort bildete mit einem fleinen Yandgebiet lange Zeit ein 
fouveränes Fürftenthum, im Munde des Volks das Königreid von Y. genammt. Der Cage 
nad) hatte der fränf. König Chlotar 537 feinen Lehnsmann Walter von 9). in der Kirche zu 
Soiffons ermordet und, um den Zorn des Papftes, der ihn mit dem Bann bedrohte, zu ſühnen, 
das Lehn von fränk. Oberherrſchaft befreit und zum Erblönigreich erhoben. Als legter König 
von 9). wird Camille d’Albon genannt. 1681 fprad) das Parlament dem Ländchen die Soupe- 
ränetät ab, erflärte es aber für ein freies Gut, defjen Herren fid) Princes d’Yvetot fchrieben 
und defjen Bewohner von Auflagen befreit waren, ein Zuftand, der bis zur Revolution Dauerte. 
Belannt ift e8 beſonders durch Beranger’8 anmuthiges Lied aLe roi d’Yvetot». 


3. 


3 ‚im griech. Alphabet ber ſechste, im lat. deutſchen und allen abendländ. Alphabeten der letzte 
Buchſtabe, wurde von den Griechen als Schriftzeichen aus dem phöniz. Alphabet herüberge— 
nommen, in welchem, wie im Hebräiſchen, Syriſchen und Arabiſchen, der entſprechende Buch— 
ſtabe Sain an der ſechsten Stelle ſteht. Im feiner älteſten Form zeigte das griech. z viele Aehn—- 
lichfeit mit dem phöniz. und hebr. Schriftzeichen des Sain, weldjes, wie aud) die Bedeutung 
diejes Worts bejagt, die rohe Zeichnung eines Scywerts darftellte. Im Griechischen jedoch erhielt 
das z theilweife einen andern Yautwerth, indem es hier nicht einen weichen s-Laut (wie noch 
heutigentags im Arabifchen, Perfijchen und Türkifchen, wo e8 Engländer und Franzoſen durch 
ihr z umjchreiben), fondern nad) den Angaben der Grammatifer den Yaut eines ds oder sd ver- 
trat und auch metriſch ſtets für einen Doppelconfonanten galt. Doch mögen hier dialektiſche 
Berfjcjiedenheiten gewaltet haben; ficherlicd) war e8 in vielen Fällen wie im Neugriedjiicjen ein 
fünfelnder Yaut, viel weicher und angenehmer als unfer z, welcdyes die jpätern Griechen durch ıL 
zu umfchreiben pflegen. Bon den Griechen gelangte der Buchftabe erft fpät zu den Römern, wo 
er jedody nur in Fremdwörtern gebraucht und dem Alphabet mit dem y als letzter Buchſtabe 
angefügt wurde, ine bedeutendere Rolle jpielt er in den roman. Spradyen, wo cr meift für 
einen s-Yaut gilt, und in den german. Sprachen. Im Gothiſchen, wo er die fiebente Stelle im 
Alphabet einnimmt, findet er fih im Anlaut nur in Fremdwörtern, im Inlaut und Auslant 
Hang er wie s, mit dem er aud) alternirt. Im Hochdeutſchen ift z die Ajpirata der Zungenlaute 
und theilt ſich Hier in einen harten umd einen weichen Yaut, welche gegemvärtig in der Schrift 
durd) z und sz unterjcjieden werden. Bermöge der Yautverfchiebungsgejege entipricht das hoch— 
beutjche z (sz) faft immer einem gothifchen und fomit aud) jkandinavifchen, angelfächfifchen und 
niederdeutjchen t, 3. B. hochdeutſch Zaun, niederdeutich und angelſächſiſch tün (englifch town); 
hochdeutſch gross, niederdeutſch grot u. f. w. Die Berdoppelung des (harten) z wurde in früherer 
Zeit zuweilen dur) zz, gegenwärtig durch tz bezeichnet. Letzteres erfcheint für diefen Zwed ſchon 
im 9. Jahrh., wurde aber jpäter vielfach unnöthig, im 15. Jahrh. jelbft im Anlaute gebraudıt. 
Für das einfache harte z jchrieb man früher öfter c oder ze, um es von dem weichern z zu 
unterjceiden, das entweder durch daffelbe Zeichen wie das harte, oder durch ein gejchwänztes z 
(was in neuerer Zeit Grimm in feinen grammatifchen Schriften wieder eingeführt hat), oder 
durch 22 ausgedritdt wurde, bis ſich dafür, jedoch unter mancherlei orthographijchen Schwan- 
tungen und Misbräuchen, das sz feftjetste. (Bgl. den Artikel über den Buchſtaben ©.) 
Baar, |. Zar. 
— ſ. Saardam. 

abern heißen drei Städte auf der weſtl. Seite des Oberrhein, zwei deutſche und eine fran- 
zöſiſche, die beiden erften in dem bair. Kreife Pfalz, nämlich Bergzabern (f. d.) am Erl- oder 
Erlenbad), und Rheinzabern (bei den Römern Tabernae), 3 Di. öftlicher, an demjelben Bach, 
mit 1200 E. und röm. Ulterthiimern, befaunt durch die dort und bei den %/, M. füdlicher ge— 
legenen Städtdjen Jodgrimm 3. Mai, 29. Juni und 20. Aug. 1793 von den Defterreichern 
den Franzoſen gelieferten Gefechte. — Im Gegenfat zu diefen beiden Ortfchaften heißt Eljah- 
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Zabern ober franz. Saverne (bei den Römern Tabernae oder Tres Tabernae) die einſt 
ebenjall8 deutſche Stadt 3. im Depart. Niederrhein. Diefelbe ift Hauptort eines Arrondifje- 
mients und liegt an der in den Rhein fließenden Zorn fowie an der Paris-Strasburger Eifen- 
bahn und Heerftraße und am Marne» Rheinfanal. Cie hat ein Schloß, ein Tribunal erfter 
Inſtanz, eine Aderbaufammer, ein Commtunal College und zählt 5331 €. (1861), die Topf: 
waaren, Leber, Bonneteriewaaren und Kleider fabriciren, aud) Schneidemühlen, Gerbereien, 
Tärbereien unterhalten und ftarfe Holzflößerei treiben. Die Stadt war cinft Hauptort des Was- 
gand, gehörte im 10. Jahrh. den Bifchöfen von Meg und dam denen von Strasburg. Einige 
röm. Aterthümer befinden fic im College. Die nod) im 16. Jahrh. vorhandene Ringmauer 
Kriege und jpäter nicht vor wiederholten Eroberungen geſchützt. 1696 wurden die Feſtungs— 
werfe gejchleift. Das ſtattliche Schloß, 1666 aus rothen Sandfteinguadern vom Biſchof Egon 
von Fürftenberg als Sommterrefidenz erbaut, brannte 1779 ab, wurde aber von dem durd) die 
Halsbandgeſchichte befannten Gardinalbifchof Louis von Rohan wieder erbaut und zeitweife be— 
wohnt. 1817 und 1818 diente es den öfterr. Dccnpationstruppen als Kajerne, und aud) in 
neuerer Zeit benußten e8 die Sranzofen im diefer Weife und als Gefängniß. 1852 wurde das 
Schloß von Ludwig Napoleon zum Stiftsgebäude für Witwen und Töchter von Mitgliedern 
der Ehrenlegion beftimmt. Ueber der Stadt erhebt fid) der Thurm der alten Feſte Greifen: 
ftein, nahe der Sanct-Beitsgrotte, mit Kapelle und Einfiedelei, zu welcher viel gewallfahrtet 
wird. Gegenüber liegt die anfehnliche, mit den wunderfamen Sandftein und Conglomeratfelfen 
faſt verwachſene Ruine des alten Scyloffes Hoh-Barr, weiterhin die beiden Burgen Ge» 
roldsed. Ueberhaupt ift die Umgebung der Stadt wid) an malerifchen Punkten. Ein ſchnecken— 
förmig angelegter Weg, Zaberner Steige genannt und 1%/, M. lang, führt in vielen Krüm— 
mungen und mit 17 verdedten Brüden auf den Kamm der Vogefen, von wo fid) der Elja wie 
ein Sarten, der ftrasburger Minfter wie eine Säule präfentirt. Oben auf der Grenzicheide 
gegen das Depart. Meurthe fteht ein Dbelist. Der Paß von 3., der die Ober» und Unter: 
vogeſen jcheidet, ift nur 1325 F. hoch. Eifenbahn und Kanal, der Fluß Zorn und die Yandftraße 
laufen in dem reizenden Thale nebeneinander hin. Brüden, hohe Dämme, Biaducte und jed)s 
Stollen wechjeln auf der nur 45 Minuten dauernden Fahrt von 3. nad) Saarburg. 

— ſ. Sabier. 

Sacatecas, einer der centralen Staaten von Mexico, der ehemals eine wegen ihrer reichen 
Silberminen berühmte fpan. Intendanz und mit Xalisco (f. d.) zuſammen das Königreich Neu— 
Galicien bildete, grenzt jet, nadydem aus Gebictstheilen defjelben der Staat Aguas-Calientes 
(f. d.) gebildet worden, im ©. au diefen, im D. an Sanefuis-Potofi, im N. an Nuevo-Yeon 
und Durango, im W. an Xalisco. Der Staat hat nur nod) ein Areal von etwa 1084 Q.⸗M. 
(nad) andern 1115) und enthält eine Bevölferung von etwa 305000 Seelen. Unter der Kaiſer— 
regierung Marimilian’8 wurde das Yand mit Veränderung der Umgrenzungen und Heran- 
ziehung benachbarter Gebiete in die beiden Depart. 3. und Fresuillo getheilt, von denen erfteres 
1864 zu 569 D.-M. mit 192823 E., legtered zu 733 OQ.-M. mit nur 82860 E. angegeben 
ward, was fiir beide ein Gefammtareal von 1302 Q.-M. mit nur 285683 E. ergibt. Das 
Gebiet deö durchgängig öden und menfchenarmen Staats gehört faft ausjchlieglicd dem Hoch— 
lande an, welches im größern nördl. Theile überwiegend als Hochebene, im füdlichen in Ge— 
flalt von Bergketten auftritt. Am einförmigften ift das über 6500 F. hohe Plateau, welches 
die Mitte des Staats eimmimmt. Der Boden ift im allgemeinen jehr dürr. Der nordöſtliche 
Landftrich ift eine weite Ebene, mit einzelnen Bodenfchwellungen und einigen Berggruppen, nur 
mit Mimojen, Zwergpalmen, Cactus, Mesquite und andern Dorngefträuden bewachſen, von 
großen Vichherden, beſonders von Schafen und Ziegen durchſchwärmt, ohne Bodencultur, außer 
einigen zerftreuten Maisfeldern in der Nähe der Hacienden, ohne Waller, außer den zum Tränken 
des Viehs oft mit großen Koften angelegten Teichen und tiefen Brummen. Nur wenn die Regene 
zeit ſich günftig zeigt, bedeckt ſich hier der Boden alsbald mit üppigen Graswuchs, gedeihen in 
den angebauten Gegenden Feld» und Gartengewächfe; aber der Negen bleibt zuwerlen ganz aus, 
und heftige Nordwinde mehren die Dürre. Alle fünf Yahre rechnet man ein Misjahr. Noch 
üder als diefe Ebenen mit nomadifirender Bevölkerung find die metallreihen, von tiefen Schlud)- 
ten durchfegten Gebirge. Die Gewäſſer treten mur als unbedeutende Bäche auf. Im Norden 
der Hauptftadt befinden fich neun Heine Seen, deren Waſſer jalzfaure und fohlenfaure Soda in 
Ueberfluß enthält und eine wichtige Salzproduction gewährt. Der großen Höhe wegen, die faunı 
irgendiwo weniger ald 6000 $. beträgt, hat der Staat, obgleich er nod) innerhalb der Tropen 
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liegt, im allgemeinen eher ein kaltes als ein warmes Klima. Die Geſammtproduction an Ader- 
bauerzeugnifjen ift, nachdem der fruchtbare Diftrict Aguass Calientes vom Staate getrennt 
worden, bei der Sterilität des Bodens und der diinnen Bevölkerung jo gering, daß bedeutende 
Getreidezufuhren aus dem Nachbarſtaate notwendig werden. Sehr unerheblich find auch die 
Manufacturen, und der Staat ift zugleich in diefer Beziehung von feinen Nadybarn abhängig. 
Mehr Bedeutung hat der Handel, indem alle von Merico nad) Durango und andern nördi. 
Staaten gehenden Waaren 3. pafjiren, ſodaß fid) in defjen Hauptftadt eine Art Emporium 
gebildet hat. Der einzige Reichthum des Staats befteht in feinen Metallihäten, namentlich 
in den Silberminen, durch weldye 3. feit alten Zeiten die bedeutendfte Bergbanprovinz Neu- 
ſpaniens geweſen, und welche vorausſichtlich auch noch) für lange Zeit dem Lande den Charakter 
eines eigentlichen Bergwerksſtaats bewahren wird. Die erften Silberminen wurden hier ſchon 
von den Congquiftadoren 1548 entdedt und fir Rechnung des Ferdinaud Cortez fojort in Ber 
trieb geſetzt. Die drei berühmten Grubenreviere von 3., Fresnillo und Sombrerete haben feit 
der Mitte des 16. Jahrh. eine ganz erftaunliche Maſſe von Eilber geliefert, von 1610 (bis 
wohin die Nachrichten zuriicreichen) bis 1810 wenigftens 670 Mil. Pefos. Obgleich auch in 
3. der Bergbau durch die Revolution fehr gelitten, bearbeitet man doc nod) jegt die Gruben 
daſelbſt mit mehr oder weniger giinftigem Erfolge, ſodaß diefer Staat nad Guanaxuato die größte 
Sifberproduction hat. Von 1811—25 wurden in der Münze der Hauptftadt 3,569126 
Mark zu einem Werthe von 30,659548 Peſos ausgeprägt, von 1825 — 35 aber 4,189102 
Mark zu einem Werthe von 35,673248 Pejos. Weit größer ift die ganze Silberausbeute, 
da außerdem viel Silber in Barren ausgeführt und in Silbergefhirr verarbeitet worden ift. 
Nach den Angaben Drozco y Berra’s vom I. 1865 waren 172 Minen in Vetrich (in Gua« 
naruato 217, in ganz Mexico 775) und es belief fid) die Müngproduction 1837 —57 auf 
167,980493 Biafter in Silber und 107949 in Kupfer, zufanımen auf 168,088442, aljo um 
Jahresdurchſchnitt auf 8,004211,5 Piafter; von 1857 — 63 aber auf 27,180856, alfo im 
Jahresdurchſchnitt auf 3,882979,4 Piafter. Die Bewohner find meift nur im einige wenige 
größere Ortiaften zufammengedrängt. Große Strecken im Norden und Nordoften find jaſt 
ganz unbevölfert, die Indianerbevölferung zum großen Theil verdrängt. In Firchlicher Bes 
ziehung fteht 3. unter dem Bifchof von Xalisco, Die Geiſtlichkeit übt noch große Macht aut. 
Fir das Schule und Erziehungswejen ift ſeit 1834 verhältnigmäßig viel gefchehen. Die 
Hauptftadt 3., nad) Guanaxuato die berühmtefte Bergwerksftadt Mericos, 7746 3. über dem 
Meere, in einer Schlucht an der Seite des 8600 F. hohen Berges Ya Bufa gelegen, ſchon 1588 
zur Ciudad erhoben, zählt nur etwa noch 16000 E., d. i. kaum die Hälfte der Bevölferung vom J. 
1802. Die Stadt hat einen von hübſchen Häufern umgebenen Marktplag, fonft enge, ſchuuzige 
Straßen, viele Kirchen und Klöfter, eine prächtige Hauptparodjialfirche mit einem 474 Marl 
ſchweren maſſiv filbernen Taufftein und fehr reichen Silbergeräthe (1728 iiber 3000 Mart 
ſchwer), einen Negierungspalajt, ein Zolljaus, eine Münze, einen Bazar, eine Getreidehalle, 
eine Cigarrenfabrif, eine über 170 9. alte gelehrte Bildungsanftalt, ein Theater. Es be 
ſteht ein ftarfer Tranfitohandel. 2 Leguas nördlid) von der Stadt liegt der bedeutende Berg- 
werfsort Beta-Örande, und I/, Pegua von ihr die Orube von Gerro de Bote, welche 1846— 
57 nicht weniger ald 383835 Marf Silber im Werthe von 3,238409 Pejos geliefert, alfo 
durchichnittlic im 3. 269867 Pefos. Der Bergwerfsfleden Fresnillo, EM. nordweitlid von 
3., 7015 F. über dem Meere, auf einer weiten Hochebene am Fuße des iſolirten Gerro de Proaño 
gelegen, hat 12000 E., mehrere Kirchen, einen hübſchen Bazar, eine praftiiche Bergidyule und 
in der Nähe eins der größten und beften Amalgamirwerke Mericos. In der Nähe der Berg» 
ftadt Sombrerete, 14 M. nordweftlid; von Fresnillo, am Fuße des Berges Sombreretillo 
(Hitchen), liegen die ehemals berühmten Silbergruben von Beta-Negra und El»Pavellon, 
in welcher erftern fid) der reichſte Erzgang gezeigt hat, der je auf beiden Hemijphären gefunden 
worden iſt. Gegenwärtig hat der Ertrag diefer Minen jehr nachgelaſſen. 

Zach (Franz, Freiherr von), Diathematiker und Aftronom, wurde zu Presburg 4. Juni 1754 
geboren. Nachdem er in öfterr. Kriegedienften geftanden und fic einige Zeit in Yondon aufs 
gehalten, ward er, mit dem Charakter eines Oberftlieutenants, Oberhofmeifter der zu Eifenberg 
wohnenden verwitweten Herzogin von Sachſen-Gotha, die er 1804 und 1805 auf einer Reife 
durc) Frankreich begleitete. Auch führte er mit rühmlichem Eifer die Direction der Sternwarte 
auf dem Seeberg bei Gotha von 1787— 1806. Später lebte er meift im Auslande umd im 
Gefolge der Herzogin zu Paris umd in Italien. Auch hier war er für die Aſtronomie thätig, 
unter anderm bet Anlegung einer Sternwarte in Neapel und dann bei Erbauung einer audern 
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in der Mähe von Lucca. Unvorfichtige Aeußerungen über Politik ſcheinen die Veranlaſſung ge- 
geben zu haben, daß die jard. Regierung ihm und der Herzogin binnen 24 Stunden Genua zu 
verlaffen befahl, ſodaß nur durch preuß. Bermittelung der Aufenthalt beider verlängert wurde. 
Als kurze Zeit nachher die Herzogin ftarb, kehrte 3., Förperlich fehr leidend, nad) Paris zurüd, 
wo er 2. Sept. 1832 an der Cholera ftarb. Im weitern Kreife find feine «Geogr. Ephe— 
meriden» und die Yortfegung derfelben: «Monatliche Correfpondenz zur Beförderung der Erd» 
und Himmelsfunde» (28 Bde, Gotha 1800—13), befannt, die er in alien unter dem Titel 
«eCorrespondance astronomique» erfcheinen lief. Von feinen übrigen aftron. Arbeiten find 
zu erwähnen: «L'attraction des montagnes et ses effets sur les fils à plomb» (2 Bbe., 
Avignon 1814); «Tabulae motuum solis novae et correctae» (Gotha 1792); «Supple- 
menta ad tabulas motuum solis etc.» (Gotha 1804); «Aftron. Tafeln der mittlern geraden 
Auffteigungen der Sonne» (Gotha 1804); «Tabulae speciales aberrationis et nutationis etc.» 
(2 Bde., Gotha 1806); «Nouvelles tables d’aberration et de nutation pour 1404 &toiles» 
(Marf. 1812); «Supplement aux tables d’aberration, etc.» (Marf. 1813). Seine Schriften 
vereinigen Gründlichkeit mit Faßlichleit und Klarheit der Darftellung und des Vortrags. — 
Sein Bruder, Freiherr Anton von Z., geb. zu Pefth 14. Juni 1747, trat in öfterr. Kriegs— 
dienste und wohnte ald Dberlieutenant im Pionniercorps dem Feldzuge 1778—79 gegen Preußen 
bei. Sodann wurde er Profeffor der Mathematif an der Militäralademie zu Wieneriſch-Neu— 
ftadt. 1789 war er ald Trancheemajor bei dem Belagerungscorps von Belgrad thätig. Zur 
Belohnung für feine Dienfte zum Major ernannt, trat er hierauf feine Profeffur wieder an, die 
er bis 1792 verfah, wo er an dem Kriege gegen Frankreich teilnahm. Er wurde 1794 Oberſt⸗ 
lieutenant, 1795 Oberſt und 1796 Generalmajor und Oeneralquartiermeifter der Armee in 
Italien. Ruhm erwarb er fich in dem ital. Feldzuge von 1799, den er ganz leitete. Im Feld— 
zuge von 1800 gerieth er jedoch bei Marengo in franz. Gefangenschaft. 1801 wurde 3. in ben 
Freiherrenftand erhoben, Feldmarfchallientenant und Generalguartiermeifter der Arnıee von 
Italien, 1806 Gouverneur von Trieft. 1809 commanbdirte er eine Divifion des 9. Armeecorps, 
und nad dem Frieden zu Wien wurde er erſt Bicecommandant, dann wirklicher Kommandant 
der Feſtung Olmütz. Nachdem er 1825 außer Activität getreten, ftarb er ald Generalfeldzeug« 
meifter zu Grat 22. Nov. 1826. 

Zacharia, im der luth. Bibelüberfegung Sacharja, einer der fog. zwölf Meinen Propheten, 
Zeitgenofje des Haggai und des Darius Hyftaspis, lebte in Chaldäa und war der Sohn des 
Berechja und Enkel des Iddo, nad) andern Stellen aber ein Sohn des Iddo, worin indeß noch 
fein Widerſpruch Tiegt, weil im hebr. Texte das Wort «Sohn» oft mit dem Worte «Enkel» 
verwechjelt wird. Er befand ſich mit im der Babylonifchen Gefangenschaft und Eehrte aus ber- 
jelben mit Serubabel zurüd. Die Notiz Matth. 23, 35, daß er zwifchen dem Tempel und Altare 
getödtet worden fei, beruht auf einer Verwechſelung mit dem Tode des Zadjaria, des Sohnes von 
Jojada (2 Chron. 24, 20 f.). Nach der Tradition ift er am Fuße des Delbergs begraben 
worden. Bon dem altteftamentlichen Buche, welches feinen Namen führt, ftammen nur die erften 
acht Kapitel, welche ſich auf die Wiederherftellung des Reichs Juda und des Tempels beziehen, 
von 3. ſelbſt. Der Reſt Kap. 9— 14 ift weit ältern Urjprungs. Kap. 9—11 rührt wahr- 
ſcheinlich von einem Zeitgenofien des Ahas, Kap. 12—14 von einem Zeitgenofien des Jeremia 
ber. — Das Neue Teftament erwähnt einen Priefter Zacharias aus dem Geſchlechte Abia, 
Gatte der Elifabeth und Bater von Johannes dem Täufer. 

Zachariü (Heinrich, Albert), namhafter deutſcher Rechtslehrer, geb. 20. Nov. 1806 zu 
Herbsleben im Herzogthum Gotha, erhielt feine Gymnafialbildung zu Gotha und ftudirte feit 
1825 die Rechte zu Göttingen, wo er ſich auch im März 1829 die jurift. Doctorwürde er- 
warb. Seiner Neigung fir das akademische Lehrfach folgend, habilitirte er fid) 1830 an der 
göttinger Univerfität. Seine Vorträge hatten anfänglic, das röm. Recht und deffen Gefchichte 
zum Gegenftande. Bald wandte er fich jedoc) dem Criminalredjt und daneben dev Bearbeitung 
des braunſchw. Landesrechts zu. Seinem «Grundriß zu Vorlefungen über das braunſchw. 
Privatredyt» (Gött. 1832) lich er eine Reihe criminaliftifcher Arbeiten folgen, wie «Die rüd- 
wirfende Kraft neuer Strafgefege» (Gött. 1834), die aYehre vom Berfuche der Berbrechen» 
(2 Bde., Gött. 1836 — 39) und die «Grundlinien des gemeinen deutjchen Criminalproceljes» 
(Gött. 1837). Später fchloffen fid) nod) an «Die Gebrechen und die Reform des deutjchen 
Strofverfahrend» (Gött. 1846), in weldyer Schrift er fid) zu Gunften der Neform des Straf- 
procefjes auf der Grundlage de8 accufatorifchen Brincips und ded Princips der Mündlichkeit 
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ausfprach, und das «Handbuch des beutfchen Strafprocefich» (2 Bde., Gött. 1861—68), bie 
erfte und bisjetst einzige umfaffende wiffenfchaftliche Bearbeitung des heutigen deutfchen (gemeii- 
rechtlichen und reformirten) Strafverfahrens. Seit 1838 war er Mitherausgeber bes «Arhins 
für das Criminalrecht», zu welchem er, wie zu andern Fachzeitſchriften, viele Beiträge geliefert 
hat. Inzwifchen war 3. ſchon 1835 zum auferord. und 1842 zum ord, Profeffor der Hechts- 
wiſſenſchaft in Göttingen ernannt worden. Seit 1837 hatte er aud) das Kirchenrecht, jeit 
1838 das Staatsredht, wozu fpäter nod) die Rechtsenchkllopädie und das europ. Völkerrecht 
famen, in den Kreis feiner Borlefungen aufgenommen. Als Frucht diefer Studien erjchien als 
ein zweites Hauptwerk das «Deutſche Staats- und Bundesreht» (3 Bde, Gött. 1841— 45; 
3. Aufl., 2 Bde., 1865—66), zu welchem «Die deutjchen Berfaffungsgefege der Gegenwart» 
(Gött. 1855; 1. und 2. Fortfegung, 1858—63) als Quellenſammlung hinzutraten. Zahl« 
reiche Abhandlungen und Nechtsdeductionen über Gegenftände des öffentlichen und deutſchen 
Privatfürftenrechts, über das Recht der deutſchen Standesherren u. ſ. w. find (befonders feıt 
1848) theils in Zeitfhriften und Sammelwerten, theils in befondern Schriften veröffentlicht 
worden. Bon den publiciftifchen Arbeiten Z.'s, welche zugleich polit. Tagesfragen behandelten, 
find hervorzuheben: «Zur Scyleswig-Holfteinischen Frage» (Gött. 1847); «Die ſchweiz. Eid- 
genofjenfchaft, der Sonderbund und die Bundesrevifion» (Gött. 1848); «Die Rechtswidrigleit 
der verjuchten Reactivirung der 1848 aufgehobenen Deutſchen Bundesverfanmmlung» (Gött. 
1850); «Votum über die neueften Vorlagen der fönigl. hannov. Regierung, die Abänderung 
der Berfaffung von 1848 betreffend» (Gött. 1853); «Die Reform der deutſchen Bundesver- 
fafjung auf der Bafis des Beftehenden u. j. w.» (anonym, Erlang. 1859); «Das rechtliche 
Verhältniß des fürftl. Kammerguts u. ſ. w.» (Gött. 1861); «Das Eigenthumsrecht am deut- 
hen Kammergut» (Gött. 1864); «Das Succeffionsreht im Gejammthauje Braunjchweig- 
Lüneburg und der ausſchließliche Anſpruch Hannovers auf das Herzogthum Braunfchweig» 
(2p3. 1862); «Staatsrechtliches Botum über die ſchlesw.-holſtein. Succejfionsfrage und das 
Recht ded Auguftenburgiichen Haufes» (Gött. 1863); «Die fog. Rechtsbaſis der deutjchen 
Großmächte in den Herzogthiimern Schleswig, Holftein und Lauenburg» (Gött. 1866); «Ueber 
Urt. 84 der preuß. Verfafjungsurkunde. Sendſchreiben an die Herren Dunder und Humblot⸗ 
(2p3. 1866). An den politischen, insbefondere die Neform der Berfafjung Deutſchlands be— 
treffenden Ereigniffen hat 3. vielfachen Antheil gehabt. ALS Abgeordneter Göttingens war er 
1848 Mitglied des Vorparlaments und des Funfzigerausichufies. Aus diefem trat er im April 
1848 als Bevollmädjtigter der Krone Hannover in das fog. Bertrauenscollegium des Bundes- 
tags umd wirkte weſentlich mit zum erften Eutwurf einer deutſchen Reichsverfaſſung. Hierauf 
war er Mitglied der deutjchen Nationalverfammlung und mehrerer Ausſchüſſe derfelben ſowie 
der ſog. Kaiferdeputation im April 1849 und der Gothaer Berfammlung im Yuni 1849. In» 
folge feiner auf Herjtellung eines deutichen Bundesftaats mit einheitlicher Spige geridjteten Be— 
ftrebungen zerfiel er mit der hannov. Negierung, dod) erfolgte 1861 gelegentlidy der brauuſchw. 
Succejfionsfrage wiederum eine Annäherung. 1863 wurde 3. zwar Mitglied des Staatsraths, 
vertrat aber bis 1866 niemals die innere oder äußere hannov. Politil. Während des Fürften- 
congrefjes im Aug. 1863 war er als Bevollmächtigter deutſcher Standesherren in Frankfurt. 
Im Febr. 1867 in den erften norddeutjchen Reichstag gewählt, betheiligte er ſich au der Be— 
rathung der Berfafjung des Nordöcutichen Bundes. Ende 1867 ward er don der Univerfität 
Göttingen als lebenslängliches Mitglied des preuß. Herrenhaufes präfentirt. Er erhielt die 
fönigl. Beftätigung und nahm im Yebr. 1868 theil an den Verhandlungen über die Nedefreiheit 
der Kanımermitglieder, die ſog. Dotationen und den hannov. Provinzialfonds. 

Zadhariä (Juſt Friedr. Wilh.), deutſcher Dichter, geb. 1. Mai 1726 zu Frankenhauſen im 
Fürftentbum Schwarzburg, ftudirte von 1743 an im Yeipzig die Rechte, bejchäftigte ſich aber 
faft ausjchließend mit ſchöner Fiteratur und Dichtkunft. Sein erftes größeres Wer, das Gott: 
ſched, zu defjen Schule er fi) anfangs hielt, in feinen «Beluftigungen des Verſtaudes umd 
Wiges» bekannt machte (1744), war «Der Renommiſto (neue Ausg., Berl. 1840), cin lomi⸗ 
ſches Heldengedicht, der erfte, wiewol unvolllommene Verſuch diefer Art in Deutſchland, wobei 
er Pope zum VBorbilde hatte. Doch bald trennte ſich Z., wie andere, von Gottſched und trat 
in Verbindung mit jenen jungen Männern, die damals in Leipzig einen beſſern Geſchmack un 
Deutjchland vorbereiteten. Der Beifall, mit welchen der «Henommift» aufgenommen worden 
war, ermunterte ihn, in biefer Gattung fortzufahren, und fo entftanden nad) und nad) feine 
andern komiſchen Heldengedidyte « Phaeton», «Das Schnupftudy» und aMurner in der Hölle». 
Nachdem er fid) ein Yahr in Göttingen aufgehalten, wurde ev 1748 Lehrer am Carolinum zu 
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Braumjhweig und 1761 Profefjor der fhönen Wiffenfchaften; auch führte er mehrere Jahre 
die Aufſicht über die Buchhandlung und Buchdruderei des Waiſenhauſes dafeldft. Er ftarb 
30. Jan. 1777. Das wmeifte Talent hatte 3. für das fomifche Heldengedicht; minder glücklich 
war er im der bejchreibenden Porfie. Seine beiten Gedichte diefer Art find die «Tageszeiten» 
umd «Die vier Stufen des weiblichen Altersv. Auch hat man von ihm mufifalifche Gedichte, 
die ex zum Theil jelbft in Muſik fegte, umd leichte, gefällige Lieder. Seine Sprache war rein, 
obwol nicht immer correct. Seine Ueberfegung von Milton’s «Paradise lost» in Serametern 
ift matt, untreu und unharmonifch. Nicht ohme Berdienft dagegen find feine «Fabeln und Er- 
zählungen in Burkard Waldis’ Manier» (Braunfchw. 1771). Er hatte den glücklichen Ge— 
danken, da8 Andenken deutfcher Dichter zu erneuern, und gab die nad) feinem Tode von Ejchen- 
burg fortgejegte Sammlung «Auserlefene Stüde der bejten deutjchen Dichter von Opitz bis 
auf gegenwärtige Zeiten» (2 Bde, 1766— 71) heraus. Die erfte vollftändige Sammlung ſei— 
ner poetifchen Schriften erfchien in neun Bänden (Braunfchw. 1763— 65), eine zweite vers 
befjerte Auflage in zwei Bänden (Braunfhw. 1772). Nad) feinem Tode erfchien nody ein Band 
«Dinterlafjener Schriften» (Braunſchw. 1781), herausgegeben von Eſchenburg und begleitet 
von 3.8 Yebensbefchreibung. 

Zachatiä von Lingenthal (Karl Salomo), ausgezeichneter Nechtsjchriftfteller, geboren 
14. Sept. 1769 zu Meigen, wo fein Bater ald Sadjwalter lebte, erhielt feine Borbildung auf 
der Fürſtenſchule dafelbft und bejuchte feit 1787 die Univerfität zu Yeipzig, wo er anfangs faft 
nur philol. und philof. Borlefungen hörte und erft jpäter dem Studium der Rechtswiſſenſchaften 
ſich widmete. Er verlieh Leipzig zu Oftern 1792, und von Chr. Felix Weiße empfohlen, be— 
gleitete er als Führer den Grafen zur Lippe auf die Univerfität zu Wittenberg, wo er abermals 
zwei Jahre ftudirte. Nachdem der Graf in Hriegsdienfte getreten, führte 3. 1794 den längft 
gefaßten Entſchluß aus, als Privatdocent aufzutreten, und wurde 1797 auferord. und 1802 
ord. Profeffor der Rechte in Wittenberg. Schon damals war er ein thätiger Schriftfteller, vor— 
züglich aber erwarb er ſich durd) feine Schrift «Die Einheit des Staats und der Kirche» (Lpz. 
1797), der ein «Nachtrag über die evang. Brüdergenine» (Lpz. 1798) folgte und fein «Hand» 
buch des kurſächſ. Lehnrechts» (Ppz. 1796; 2. Aufl. von Chr. Ernjt Weiße und F. U. von 
Yangenn, Lpz. 1823) einen geadhteten Namen. 1807 ging er als Profefjor nad) Heidelberg, 
weil die vielen Actenftudien, die in Wittenberg zu feinen Amtspflichten gehörten, feinen Arbeiten 
hinderlich waren. Weder ein Ruf nad) Göttingen noch ein fpäterer nad) Leipzig konnten ihn 
bewegen, Heidelberg zu verlafjen. Seine VBorlefungen umfaßten das philof. Necht nad) feinem 
ganzen Umfange, das deutſche Staatsredht, das fath. und prot. Kirchenrecht und das Lehnrecht. 
Unter den Schriften, die er während feines Aufenthalts in Heidelberg herausgab, find bejonders 
auszuzeichnen das «Handbuch des franz. Eivilrchts» (4. Aufl., 4 Bde., Heidelb. 1837), 
eBierzig Bücher vom Staate» (5 Bde, Stuttg. 1820— 32; 2. Aufl. 1839 —42) und der 
wenig befannt gewordene, aber jhätbare «Entwurf eines Strafgejegbuchs» (Heidelb. 1826). 
Außerdem hat er mehrere treffliche Beiträge zu der von ihm und Mittermaier herausgegebenen 
«Kritiſchen Zeitfhrift fiir Nechtswifjenichaft und Geſetzgebung des Auslandes» und zu den 
«Heidelberger Zahrbücjern» geliefert. Eine Zeit lang wurde er aud) in Heidelberg aus dem 
ftillen wiſſenſchaftlichen Leben in das öffentliche verjegt, zuerft als Abgeordneter in der Erften 
und ſpäter in der Zweiten Kammer des Großherzogthunms Baden. 1842 wurde er für ſich umd 
feine männlichen Defcendenten nad dem Rechte der Erftgeburt unter Verleihung des Namens 
von Lingenthal in den Adelftand erhoben. Er ftarb 27. März 1843. Sein «Biographifdher und 
jurift. Nachlaß wurde von feinem einzigen Sohne K. E. Zadjariä herausgegeben (Stuttg. 1843). 

Zachariä von Lingenthal (Karl Eduard), deutfcher Nechtslehrer, Sohn des vorigen, geb. 
21. Dec. 1812 zu Heidelberg, erhielt feine Gymnafialbildung zu Weimar, in feiner Geburts— 
ftadt und zu Meißen und widmete fi) dann auf den Univerfitäten zu Leipzig, Heidelberg und 
Berlin rechtswiſſenſchaftlichen Studien. 1835 habilitirte er ſich als Privatdocent zu Heidelberg, 
wo er 1842 eine außerord. Profefjur erhielt. Inzwifchen hatte er in den J. 1837 und 1838 
eine Reife in den Orient unternommen. Geit 1845 lebt er zurüdgezogen auf feinem Ritters 
gute Großfmehlen bei Drtrand. Das Hauptgebiet für Z.'s wiſſenſchaftliche Forſchungen bildet 
das röm. Recht und deſſen Gefdjichte, insbefondere aber dejjen Yortentwidelung im byzant. 
Reiche. Seine Hauptwerfe find die «Delineatio historiae juris Graeco-Romani» (Heidelb. 
1839), die «Geſchichte des griedy.eröm. Privatredhts» (3 Hefte, Lpz. 1856 — 64) und das 
ıJus Graeco-Romanum» (Bd. 1—5, Lpz. 1856 — 68), eine Sammlung der Quellen des 
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byzant. Rechts. 1850 war Z. Mitglied des erfurter Parlaments ſowie 1852—53 und wieden 
feit 1866 Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes. 

Zacharias, Papft von 741—752, wußte die Autorität des röm. Stuhls nit nur zu be: 
feftigen, fondern auch zu erhöhen. Der König der Pongobarden, Luitprand, mußte ihm die Er: 
oberungen im Exarchate wieder zurücgeben und bei einer Zufammenkunft das Pferd führen. 
Pipin der Kleine erhielt durd) ihn die Erhebung zum Könige, und durch Bonifacius (}. d.) wurde 
die Macht diefes Papftes befonders im Fränliſchen Neiche erweitert. Das wichtige Klofter Fulda 
wurde von 3. erimirt. Von ihm hat man eine «Vita Latino-Graeca St. Benedicti» (Beneb. 
1723). Er wurde fanonifirt; ihm ift der 15. März geweiht. 

adhtleeven, j. Sachtleeven (Hermann). 

ahl heißt eine Menge von Einheiten einer und derjelben Art. Das dadurd; Gezählte heißt 
eine benannte oder concrete 3., 5. B. 5 Pfund, 7 Thaler; die bloße Menge der Einheiten, 
ohne Rüdficht auf die Befchaffenheit des Gezählten, heißt eine unbenannte oder abftracte 
3. Man unterfcheidet außerdem ganze und gebrochene 3. Eine ganze 3. entfteht durch 
Bervielfahung oder Wiederholung der Einheit; eine gebrochene 3. oder ein Bruch (f. d.) durd) 
Theilung der Einheit in eine Anzahl gleicher Theile oder Vervielfachung eines diefer Theile. Die 
allgemeinfte Eintheilung der ganzen 3. ift die in Primzahlen (f. d.) und zufammengejegte 3. 
Die zufammengefegten find die, welche fich durch irgendeine andere 3. ohne Reſt dividiren laſſen; 
Primzahlen find die, bei denen diefes nicht angeht. Eine andere Eintheilung der ganzen 3. iſt 
die in gerade und ungerade, von denen die erftern durch 2 theilbar find, die legtern nicht. Die 
Anordnung der 3. zu überfichtlichen Reihen, wodurch aud) größere 3. zur Faßlichkeit und deut- 
Iihen Vorftellbarfeit gelangen, ift das Zahlenfyftem (f. d.). Mit den Eigenſchaften und DBer- 
hältriffen der 3. bejchäftigt fich die Zahlenlehre oder Arithmetik (. d.). 

Zahleuſyſtem heißt eine Einordnung aller Zahlen in beftimmte und gemeffene Reihen zum 
Zwed einer Drientirung in den Verhältniffen größerer Summen, weldye ohne dieſes Hülfemittel 
in der unbejtimmten Borftelung der Menge oder des Unzählbaren verfliegen würden. Das 
Mittel, diefem vorzubeugen, ift die Feftfegung einer gewiflen Grundzahl, 3. B. der 10, nad 
welcher man die Zählung immer aufs neue beginnen läßt, fodaß nun die Zahlenreihe in lauter 
Glieder von 10 Einheiten zerfällt. Nennt man damı 10 diefer Glieder zujammengenommen 
ein Hundert, 10 der Hunderte ein Taufend, jo kann man auf diefem Wege fortfahren, fowet 
man will, ohne jemals auf eine Grenze zu ftoßen. Die Annahme der 10 als Grundzahl, auf 
welcher das bei allen gebildeten Völkern der Erde eingeführte defadifche oder Decimaljyftem be» 
ruht, ift eine willfürliche und bietet den Uebelftand, daß die Grundzahl 10 zwar wol durd) 2 
und 5, aber nicht durch 3 und 4 theilbar ift. Man hat daher vor zeiten ftatt ihrer die durch 
2, 3 und 4 theilbare 12 vorgefchlagen, aber ohne Erfolg. Das einfachfte 3. würde das der 
Grundzahl 2 fein. Die Formel, nad) welcher bein Schreiben der Einer, Zehner u. f. w. die 
Ziffern (ſ. d.) nebeneinander geſetzt werden, ijt folgende: Jede größere Zahl wird augefehen als 
N=a+tbx-+cx?+dx?--ex?-+..., wobei x die Orundzahl, aber a, b, e, d, e die Zif- 
fern, von der Rechten zur Linken gelefen, bedeuten. In unſerm defadijchen Eyftem ftellt 5. B. 
53478 die Zahl 8+7-10-+4-10?-++3-10°+5 - 10* dar; wäre aber 9 die Grundzahl, 
jo würde dafjelbe Symbol 53478 die ganz verfchiedene Zahl 8+-7.9+4-9?+3-9’+ 
59%, aljo nad dem deladiſchen Eyfiem 35387, darftellen. Auch Bruchtheile laſſen fich auf 
diefelbe Weife ausdrüden, wenn man in die Neihe der Potenzen der Grundzahl auch ſolche 
aufnimmt, deren Exponenten negativ find, und die Coäfficienten dieſer Potenzen, durch ein 
Komma getrennt, auf diejenigen der nullten Potenz folgen läßt. Hiernad) ift z. B. im befa- 
rn 3. 3 — = — -10-1+5.1072+6-10-?+7-.10-?-++-8-10-° = 
+nt nt + io + m (S. Decimaljyftem.) 

Zahlwörter oder Numeralia heißen in der Spradjlehre diejenigen Adjectiva und Ad» 
verbia, weldye zur Beflimmung der Anzahl oder Menge der Gegenftände oder auch der Ausdehnung 
einer ftetigen Größe dienen. Da fie nım theild eine genau beftimmte, theils eine umbeftinumte 
Zahl oder Menge anzeigen, fo laffen fie ſich im beftinmte und unbeftimmte oder allgemeine ein« 
teilen. Zu den beftimmten gehören die Haupt- oder Orundzahlen (Cardinalia), die recht 
eigentlic beim Zählen gebraud)t werden, wie «ein», azwein, adrei», ahundert» u. f. w.; ſodann 
die Drdnungszahlen (Ordinalia), wie ader erfte, zweite, dritte, hundertfte» u. ſ. w. Zu den 
unbeſtimmten rechnet man diejenigen, welche einen Zagl- oder Maßbegriff, d. i. eine unbeftimmte 
Anzahl von Einheiten oder die Ausdehnung und den Umfang einer ftetigen Größe überhaupt 
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ausdrüden, wie «alle», adieleo, «einige» und «viel», «etwas», «wenig». Von diefen 3. werden 
aber fowol durch Ableitung als aud) durd) Zujammenfegung noch mehrere Nebenarten gebildet, 
die mit dem urfprünglichen Zahlbegriff gewiffe Nebenbeftimmungen verbinden. Dahin gehören 
vie Theilungszahlen (Numeralia partitiva), wie «Drittel», «Biertel» ; dann die Zahl— 
adverbien (Adverbia numeralia), die theils eine Ordnung, wie aerftend», «zweitens», theils 
eine Wiederholung, wie seinmale, «zweimal», in ſich einfchließen; ferner die Verdoppelungs— 
zahlen (Numeralia multiplicativa), wie «zweifach», «dreifacd)» ; endlich die Gattungs- oder 
Artzahlen (Numeralia specialia), wie «cinerleio, «zweierleio, «vielerlein. Ihrer Bildung 
nach jind ſämmtliche 3. entweder Stammmvörter, wie «ein», aziwei», oder abgeleitete, wie «zweiten, 
sdierzige, oder endlich zufanmengefegte, wie «dreizehn», «einmalo. Im manchen Sprachen 
finden fi für gewifje Berhältniffe noch befondere Formen, wie in der lat. Spradje die jog. 
Numeralia distributiva, weld)e die an verfcjiedenen Dertern oder auf verjchiedene Gegenftände 
gleich vertheilte Zahl angeben, 3. B. singuli, bini, d. t. jedesmal oder immer cin, zwei, und bie 
Numeralia proportionalia, welche das Berhältniß ausdrüden, wie viel mal mehr etwas ift als 
ein anderes, wie duplus, triplus. 

Zahu. Die Zähne (dentes) des Menſchen, 32 an der Zahl, gehören zu den Knochen, ob» 
gleich fie fi von den übrigen Knochen durd) ihren Bau etwas unterfcheiden. Sie find zu einer 
Hälfte in die Zahnzellen (alveoli) des Oberfiefers, zur andern im die des Unterkieferd ein- 
gejenft und werden theils durch diefe enganfchließenden Knochen und die noch dazwijchen lie— 
gende doppelte Schicht Knochenhaut, theils durd) das Zahnfleiſch (gingiva), ein ſchwammiges, 
gefäßreiches, aber nervenarmes Zellgewebe, welches, mit zarter Schleimhaut bedeckt, auf den 
Kieferrändern aufſitzt und die Zähne einfaßt, in ihrer Stellung feſtgehalten. Jeder Z. beſteht 
aus der Krone, die aus dem Zahnfleiſche hervorragt und mit dem Zahnſchmelze (substantia 
dentis vitrea), einer porzellanartigen, harten, glatten, in verfchiedener Dice aufgetragenen und 
halbdurchfichtigen Maſſe, bededt ift, dem Halfe, welcher noch außerhalb der Zahnzelle vom 
Zahnfleiſche unigeben wird und etwas dünner als die Krone ift, und der Wurzel, welche ſpitz— 
endend in der Zahnzelle fit und einfach oder mehrfach fein kann. Den beiden letztern Theilen 
fehlt der Zahnſchmelz, und fie beftehen nur aus Zahn- und Knochenſubſtanz. Nach ihrer Geſtalt 

theilt man die Zähne ein in Schneidezähne (dentes incisivi), mit platter, meißelförmiger 
Krone und einfacher Wurzel, von denen in jebem Kiefer zwei Paar vorn in der Mitte ftehend ge» 
funden werden, Spigzähne (angulares oder canini), mit längerer, dickerer und pyramidalifc) 
ausgehender Krone und einfacher Wurzel, welche, im ganzen vier an der Zahl, die vorigen ein— 
faflen, und Badzähne (molares), mit niedrigerer, aber oben breiter und zadiger Krone und 
zwei bis vier Wurzeln, welche die fünf hinterften Stellen jeder Seite des Ober- und Unterfiefers 
einnehmen. Im jedem 3. befindet fich eine Höhle, welche ſich bis in die Krone erftredt und mit» 
tels eines in der Spige der Wurzel ausmiündenden Kanals einen Nerven, eine Arterie und eine 
Bene aufnimmt, die in ihren Verfchlingungen den Zahnkeim oder Zahnkern (nucleus oder 
matrix dentis) bilden, durch welchen die Höhle ausgefüllt und der 3. ernährt wird. Die Zähne 
find Kauwerkzeuge, außerdem aber tragen fie wefentlic) zur Formation des Gefichts bei, indem 
fie den Baden und Lippen ihre Rundung geben, welche durch ihren Verluft gleichfall8 verloren 
geht. Höchſt eigenthümliche Erfcheinungen bietet die Entwidelung der Zähne dar. Die erften 
Spuren der Zähne finden fid) im dritten Monat des Embryolebens als Heine mit Slitffigfeit 
erfüllte Säckchen in den mur aus einer Rinne auf den Kieferrändern beftehenden Zahnzellen. 
Die Umgebungen des aus der Flüſſigleit ſich entwidelnden Zahnfeims beginnen im fünften Monat 
bie Verlnöcherung, welche, von der Krone ausgehend, im fiebenten Monat nad) der Geburt bei 
dem Hervorbrechen der erjten Zähne mit der Bildung der Wurzel endigt. Diefe erflen Zähne 
nemt man Milchzähne (infantiles oder temporarii oder decidui). Ihrer find, da die 12 
hinterften fehlen, nur 20, und fie fommen fo hervor, daß die Schneidezähne beginnen und die 
Badzähne endigen und der erfte Zahnausbrud) mit Ende des 2. Lebensjahres gefchloffen ift. 
Im 7. oder 8. Lebensjahre beginnen diefe Zähne nad) und nad) auszufallen und werben durd) 
andere nachwachſende und in ihrer Structur bedeutend feftere erſetzt. Während diefer Periode, 
welche im 13. oder 14. Pebensjahre endigt, brechen auch von den drei hinterſten Badzähnen jeder 
Reihe und Seite die zwei vorderſten hervor, fodaß der Menſch zu Ende derfelben 28 Zähne bes 
ſitzt, weldhe ſich erft zwifchen dem 20. und 30. Lebensjahre durch Hervorbruch der vier üußerſten 
Badzähne, Weisheitszähne genannt, zu ihrer Normalzahl vervolltändigen. Nad) und nad) 
nugen fd) die Zähne ab, fodaß die Krone oft aud) ohne Zahnkrankheiten im höhern Alter bie 
über die Hälfte verloren gegangen ift, während ſich die Zahnzellen mit Knochenmaſſe füllen, 
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welche die Wurzeln herausbrängt und fo das Ausfallen der Zähne veranlaft. Unvolltänbige 
Anzahl, Meberzahl oder ein dritter Wechſel der Zähne werden zuweilen beobachtet. 

Bon den einzelnen Entwidelungsftufen der Zähne ift befonders die erfte, das Hervortreten 
der Zähne beim Säuglinge, da8 Zahnen (dentitio), oft von Beſchwerden begleitet, die aber am 
ſich niemals lebensgefährlich werden. Bei dem Zahnwechſel fommen häufige Abnormitäter im 
Hinfiht auf die Stellung der neu hervortretenden Zähne zum Vorſchein, deren Heilung als das 
einzelne Organ betreffend der Zahnarzneitunft zu überweifen ift; dafjelbe findet ftatt beim Der- 
vorbrehen der Weisheitszähne, welches noch außerdem oft von mehr oder weniger bedeutenden 
Schmerzen begleitet ift. Als Zahnkrankheiten würden eigentlich nur diejenigen Abnormitäten 
anzufprechen fein, welche die Zähne felbft betreffen, gewöhnlich jedoch rechnet man alle diejenigen 
dazu, welche die mit den Zähnen zufammenhängenden Theile, die die Wurzeln derjelben um- 
gebende Hant, die Zahnzellen, das Zahnfleifch u. ſ. w. befallen. Letztere beftehen in Entzün- 
dungen mit ihren Ausgängen und Folgen, Atrophie, Berwundungen u. f. w., erftere find bie 
gewöhnlichen Knochenkrankheiten, befonders aber der Knochenfraß, welcher bei den Zähnen mad) 
Maßgabe ihrer Berjciedenheit von den übrigen Knochen aud) eigenthitmlid) auftritt. Er begimmt 
entweder von der Zahnhöhle aus nach Entzündung derfelben, oder von außen, meift nachdem 
durch mechan. oder dem. Schädlichkeiten der Zahnſchmelz zerftört worden ift. Die meiften diefer 
Krankheiten find mit mehr oder weniger empfindlichen Zahnſchmerz (odontalgia) verbunden, 
welcher feinen Sig in den Nerven der Zähne oder den Umgebungen derfelben hat und je mad 
der Menge der unmittelbar oder durch Sympathie ergriffenen Nerven eine größere oder geringere 
Ausbreitung annimmt. Als prophylaktifche Mittel gegen alle Zahnkrankgeiten gelten vor allem 
Reinlichkeit, ferner Vorſicht in Hinfiht auf die Temperatur der an die Zähne gebrachten Dinge, 
da ſowol Kälte ald Wärme in ihren höhern Graben wie auch fchneller Wechſel derfelben auf 
den Zahnſchmelz gleich verderblich einwirken; Vermeidung mechan. Gewalt, welche Sprünge 
und ſomit Abblättern des Zahnfchmelzes verurſacht, und chem. Schädlicheiten, zu denen na⸗ 
mentlich Säuren zu rechnen find. Die Heilmittel gegen Zahnfrankheiten ergeben ſich aus ben 
einzelnen Symptomen und den daraus abzuleitenden Urſachen. Man ſucht den Schmerz zu be- 
feitigen durch ableitende Mittel (Senf, Blafenpflafter, Blutegel, Wärme), durch Tödten der 
Nerven u. f. w. Am ficherften gejchicht dies freilich dburd, Entfernen des kranken 3. Den Verluſt 
der Zähne jucht man durch Einfegen teils einzelner, aus verfchiedenen Stoffen verfertigter Zähne, 
theild ganzer Gebiffe, welche auf mannichfaltige Art befeftigt werden, zu erfegen, und man ft 
in neuerer Zeit darin zu einer ziemlich hohen Stufe der Bolllommenheit gelangt. 

Diejenigen Organe mancher wirbellofer Thiere, welche von den Naturforfchern Zähne ge» 
nannt werden, verdienen biefen Namen ihrer Stellung, Verrichtung und Geftalt, keineswegs 
aber ihrer Structur nad). Gie find ſtets integrirende Theile der Kiefer, und diefe beftehen theile 
aus gezähnten fügeförmigen Hautfalten, welche zum Faſſen und Feſthalten, vieleicht fogar zum 
Zermalmen der Nahrungsmittel diefer Thierflaffen dienen, theild aus hornartigen Platten ähn- 
licher Geftaltung, an denen man zuweilen, 3. B. bei manchen Infekten, die verfchiedenen Zahn- 
formationen wie beim Menjchen wahrnimmt. In voller Deutlichkeit treten die Zähne bei den 
Fiſchen hervor, wo fie die mannichfaltigften Modificationen in Geftalt und Zahl zeigen, indem 
man außer den Kiefern aud) die Gaumenbeine, die Zungenwurzelfnochen und andere Theile bei 
manchen Fiſchen mit Zähnen beſetzt findet, welche entweder nur im Zahnfleifche befeftigt, oder 
in Zahnzellen eingefenft, oder aus einem Stüd mit den ihnen verbundenen Knochen gebildet 
find. Wie bei einigen Gattungen diefer Hauptklaſſe, fo fehlen auch) bei einigen Amphibien die 
Zähne gänzlich; übrigens haben fie bei legtern weniger Berfchiedenheit in Geſtalt und Anzahl 
und nähern ſich darin ſchon mehr den menfdylichen, während ihre Befeftigungsart der der vo- 
rigen nod) jehr ähnlich ift. Bejonderes Interefje verdienen die Giftzähne der Schlangen umd 
der Bipern. Vollkommen zahnlos ift die Klafje der Bögel, und nur bei einigen ift der Rand bes 
Schnabel mit zahnartigen Borfprüngen verfehen. Die Eintheilung der Säugethiere ift zum 
Theil auf die Geftaltung der Zähne bafirt, indem befonders die VBerfchiedenheit der Ernährung 
eine mannichfaltige Form diefer Organe erforderte. Ganz eigenthümliche Arten von Zähnen 
findet man bei dem Elefanten und dem Walrof. Bei einigen Gattungen gänzlich fehlend, fliehen 
fie, wo fie vorhanden find, nur in den Kiefern, find faft iiberall wie beim Menſchen in Zahm- 
zellen befeftigt und entwideln ſich gewöhnlich in zwei Perioden. Die ununterbrocdyene Reihe der 
Zähne gehört ausjchließend dem Mienfchen an. Bei den Säugethieren find die Zähne übrigens 
nad; Art der Nahrung verfchieden, und man kann ſchon aus dem Gebiß allein erkennen, welder 
Klaſſe (Pflanzenfreſſer, Fleifchfreffer, Nager) das Thier angehört. 
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Zahn (Sohann Karl Wilh.), namhafter deutſcher Architekt und Maler, geb. 21. Aug. 1800 
zu Kodenberg in der Grafſchaft Schaumburg, Sohn eines Decorationsmalers und fpätern 
Gaſtwirths im Bade zu Nenndorf, zeigte Schon frühzeitig Talent zum Zeichnen und Malen und 
übte fi auch, während er die Gymnaſien zu Bückeburg und Rinteln befuchte, fleifig im diefer 
Kunft. Da er fich dem Baufache widınen wollte, trat er anfünglich bei dem Baumeijter Schüler 
zu Rinteln in Penfion, wandte ſich aber fchon im Frühjahr 1817 auf Veranlaſſung des Ober- 
baudirectors Jouſſow nad Kaſſel, wo er bis zum Frühjahr 1823 die Furfürftl. Alademie 
beſuchte und beſonders den Unterricht Range's, Rahl's, Bromeis’ und auch Jouſſow's genof. 
Inzwiſchen Hatte 3. ſchon 1818 die Erfindung des lithographifchen Farbendrucks gemacht, defien 
Vervolllommnung ihn feitdem fortwährend beſchäftigte. Der Staatsminijter Fürſt Wittgenftein, 
den er in Nenndorf kennen gelernt, fuchte ihn behufs der praftifchen Verwerthung diefer Erfin- 
dung nach Berlin zu ziehen. Allein 3. zog e8 vor, zu feiner weitern fünftlerifchen Ausbildung 
erſt auf ein Jahr (1823—24) nad) Paris, dann im Det. 1824 nad) Italien zu gehen. In 
alien lebte er theils in Rom, theild in Neapel und unter den Ruinen von Pompeji, theils auf 
Reifen, beſouders in Sicilien. Ueberall machte er hier Studien, befonders über antike Kunft, vor 
allem Über die Malerei der Alten, welche ſchon von Anfang feiner Fünftlerifchen Laufbahn an 
fein befonderes Intereſſe in Anſpruch genommen hatte. Als erfte Frucht feines ital. Aufenthalts 
erſchienen die «Neuentdedten Wandgemälde von Pompeji» (Stuttg. 1828). Nach feiner Rück— 
tchr (1827) nahm 3. an der Ausfhmüdung mehrerer kurfürſtl. heſſ. Schlöffer theil und wandte 
ſich danır nach) Berlin, wo er fein erftes Hauptwerk, «Die fchönften Ornamente und merfwürdigften 
Gemälde aus Pompeji, Herculanım und Stabiä» (100 Tafeln in 10 Heften, Berl. 1828— 30), 
herausgab, mit welchem ev zugleich von feiner Erfindung des Farbendrucks ein glänzendes Zeug- 
mE ablegte. Das Werk fand allerorten, unter andern auch bei Goethe und bei dem preuß. 
Kömgshanfe, die günftigfte Aufnahme und veranlafte im Juni 1829 3.3 Ernennung zum 
Profefior an der Alademie der Künfte. 1830 beſuchte er wieder Italien und bradjte die nüch— 
fen zehn Dahre faft ausſchließend in Neapel, Pompeji, Calabrien und Sicilien zu, fortwährend 
mit Zeichnen, Ausgrabungen und zahlreichen Anfäufen von Gemälden, Terracotten, Bronzen, 
Münzen und andern Alterthiimern befchäftigt. Auf Empfehlung des Fürften Metternich wurde 
ihm geitattet, die wichtigften Bronzen, Silbervafen u. ſ. w. des Museo borbonico abzuformen; 
ähnliche Bergünftigung wurde ihm auc in Privatfammlungen zutheil, wie 3. B. in der des 
Fürſten Biscari zu Catania. Ber feinen Ausgrabungen in Cumä, Teglana (1838), Torre dell’ 
Amunziata und in Galabrien war er ſtets vom Glüd begiinftigt. In der Zwifchenzeit fertigte er 
Plane von Pandhäufern im pompejanifchen Stil fitr reiche Engländer, Amerikaner und Ruſſen. 
1840 nad) Berlin zurückgekehrt, veröffentlichte er die gervonnenen ornamentiſtiſchen Schätze zu— 
nächſt in einer zweiten Folge feines Prachtwerks über Pompeji (100 Tafeln in 10 Heften, Berl. 
1841—45), welcher ſich al&bald «Augerlefene Verzierungen aus den Geſammtgebiet der bilden- 
den Kunſto (5 Hefte, 25 Tafeln, Berl. 1842—44) fowie neuerdings noch eine dritte Folge des 
eritern (ebenfalls 100 Tafeln in 10 Heften, Berl. 1859—63) anſchloſſen. Seine Wirkjamfeit 
bereicherte die Kenntniß der altgriech. Kunft und die gegemmwärtige Architektur mit einer Menge 
von neuen Refultaten und ift ohne Zweifel als epochemachend in der Entwidelung der heutigen 
Baukunft zu betrachten. Uebrigens zeigte fi) 3. in feinem Streben leineswegs einjeitig. Er um- 
faßte auch die mittelalterliche Ornantentif, und jelbft für die Kenntniß der ital. Renaiſſance leiſtete 
er in feinen «Ornamenten aller claffifchen Kunftepochen» (20 Hefte mit 100 farbigen Tafeln, 
nebft Tert, Berl. 1832—39; 3. Aufl. 1861) Treffliches. Zu einem größern Brachtwerfe: «Die 

antiken Billen in Campanien», hat er ſchon feit langer Zeit die Materialien geſammelt. 

— * — ſ. Zahn. 
Zähringen, ein Dorf mit 882 kath. E., unweit Freiburg, im ehemaligen öſterr. Breisgau, 
{m jetzigen Kreiſe Freiburg des Großherzogthums Baden, ift wegen des zerftörten Schlofjes 
gleiches Namens gefchichtlich denkwiirdig, von welchem die alten Herzoge von Z., die Ahn- 
herren des Haufes Baden, fic nannten. Bon ihnen fol das Geſchlecht der Habsburger ein 
füngerer Zweig fein. Guntram der Reiche, Graf vom Sund- und Breisgau, der Sohn des 
917 enthaupteten berühmten Erchanger, Herzogs in Schwaben und Grafen vom Klettgau, wird 
nämlich als Stammvater des zähringer Haufes angenommen. Von feinem älteften Sohne 
Gebhard follen die Zähringer, von feinem jüngern, Yanzelin, die Habsburger abftammen. Nach 
dem Tode des Herzogs Berthold I. 1077 zerfiel das Haus im zwei Linien, die herzogl. oder 
zähring. Linie, die mit Berthold V., dem Gründer von Bern, 1218 im Mannsjtamıne erlofch, 
und die markgräfl. oder bad. Linie, von welcher das Haus Baden abftammt. Vgl. Leichtlin, 
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«Die Zähringer» (Freiburg i. Br. 1831); Schöpflin, «Historia Zaringo-Badensis» (6 Bbe., 
Karlsr. 1765); Mone, «Urgeſchichte des bad. Landes» (2 Bde., Karlsr. 1845). Der Groß- 
herzog Karl von Baden ftiftete 26. Dec. 1812 den Hausorden vom Hähringer Löwen. 
Zainer (Günther und Johann), aus Reutlingen, zwei berühmte Buchdrucker in der Erſt- 

fingszeit der Typographie, wahrfcheinlic Brüder und.in der Fuſt'- und Schöffer'ſchen Officin 
zu Mainz gebildet. Sie jchreiben fid) aud) Zayner, Zeiner, Tzainer und Czehuer. — Der ältere 
von ihnen, Günther Z., war der frühefte Buchdrucker Augsburgs, wo als fein erfter Drud 
«Bonaventure meditationes vite domini nostri Jesu Christi» (1468) erſchien. Sein vorzüg- 
lichſtes Werf «Joannis de Balbis de Janua summa quae vocatur Catholicon» (1469) iſt von 
größerer Eleganz als der Drud derfelben Schrift von Gutenberg, aud) faft ebenſo jelten als 
diefe. Nach dem Borgange der Italiener führte er in Deutſchland, wo man bisher alle Bücher 
mit ber fog. gothifchen oder Mönchs- oder Mifjaltype gedrudt hatte, die röm. Type (jog. Antique) 
ein und drudte mit derjelben zuerft die Werfe des Iſidorus Hispalenfis (1472). Auch des 
Thomas a Kempis Werk erfchien bei ihm zuerft um 1471. Sein aGuldin jpiel» (1472) ent- 
hält die ältefte Nachricht von dem Urſprunge der Spielfarten, zufolge welcher fie im 3. 1300 
nad Deutjchland gekommen fein follen. — Johann 3. machte ſich nicht minder um bie 
Typographie des 15. Jahrh. verdient. Er drudte von 1473 an, wahrſcheinlich bis in die ziwan- 
ziger Yahre des 16. Jahrh., in Ulm, deffen zweiter Buchdrucker er war, nachdem kurz vor ihm 
Ludwig Hohenwang dafelbft zuerft mit der Ausübung jener Kunft oder doch wenigjtens als 
Briefdruder und Formfchneider aufgetreten war. Sein erſtes Werk war «Alberti Magni opus 
de misterio misse» (1477) und zeichnet ſich wie alle feine Werke durdy Eleganz aus. Cein 
«Boccaccio de claris mulieribus» (1473) iſt infofern das frühefte typographiſche Prachtwert, 
als er dieſe Schrift auf der erften Seite mit gefchnittenen Randleiſten umzog und durchweg mit 
rylographijchen Ynitialen verfah, durch welches Beijpiel ohne Zweifel die Iluminatoren und 
Rubricatoren, welche die Anfangsbudjftaben in den Druckwerken malten, nad) und nad) verdrängt 
wurden. Einer jeiner vorzlüiglichften Gönner fcheint der ulmer Stadtarzt Heinr. Steinhövel ge— 
weſen zu fein, deſſen deutfche Werke («Nitczlich Regimento, «Regimen in diefen ſchweren läuften 
der Peftilenzo und «Tütjche Cronifa von Aufang der Welt auf Kaifer Friederidh») er 1473 
drudte. Troß der vielen und bedeutenden typographifchen Unternehmungen, namentlich auch in 
deutſcher Sprache, ſcheint er indeß nicht glücklich geweſen zu fein; insbejondere ſcheint ihn jet 
dem 1483 erfolgten Tode des erwähnten Gönners, wodurch ihm manche Unterftügung entgehen 
mochte, das Unglück verfolgt zu Haben. So wurde er 1493 nebft Hans Dinfmuth, dev wol fein 
Geſchäftsgenoſſe war, vermuthlich fchuldenhalber aus Ulm verwiefen, und wenn er auch bald 
dahin wieder zurüdfehrte und dort von neuem drudte, jo führen ihn doch die Urkunden bdiefer 
Stadt immer in Sculdverhältniffen und Procefien auf, die offenbar auf große finanzielle Zer⸗ 
rüttung hindeuten. Er ftarb um 1525. Vgl. Hafler, «Bucjdrudergefhichte Ulns» (Ulın 1840). 

nire, ſ. Congo. 

afynthos, ſ. Zante. 

alejti (Bohdan), poln. Dichter, geb. 1802 zu Bohatyrla in der Ukraine, verlebte jeine 
erfte Jugend in der Ukraine und hielt fich fpäter in Warſchau auf. Nach der Revolution von 
1831 theilte er das Eril feiner Yandsleute in Franfreih, von wo er wiederholte Reifen nad 
Deutichland, England, namentlic) nad) Italien unternahm. Schon früh vertiefte er fi im bie 
ukrainische VBolfspoefie und ſchilderte in feinen Gedichten, die ſich durch auferordentlihen Wohl- 
laut, Natürlichkeit und glänzende Bilder auszeichnen, vornehmlich das Leben der ukrainischen 
Kofaden. Scine den Romanzen ähnlichen «Dumki» und «Rusalki» find bereit8 zu Vollsliedern 
geworden. Seine «Poezye» erjchienen in zwei Bänden (Pof. 1841 u. öfter). Außer diefen find 
befonders zu erwähnen: «Poezye religijne», a Ritterliche Ahapjoden», «Ein Spaziergang aufer- 
halb Roms», aSonette über dem Grabe Laura’3» u. a., die in Paris theils bejonders, theils 
gefanmelt feit 1840 erfchienen. Die bedeutendften und größten unter feinen Schöpfungen find: 
«Duch od stepu » («Der Geift von den Steppen»), ein Vorſpiel zur neuern Poeſie, feinem 
Freunde Mickiewicz gewidmet, und die «Przenajswietsza Rodzina» («Die heilige Yamilie»), 
eine der zarteften Schilderungen des Zufanımenlebens derfelben. 3. gehört zu den poln. Dichtern 
in der Emigration, die fid) dur den Meſſianismus Michewicz’ und Towianjfi’s nicht haben 
verleiten lafjen. Er ift Meifter in der Sprache und in der Form, worin ihn niemand über 
troffen hat, und — Vorzüge ſeinen Dichtungen einen beſondern Reiz verleihen. 

Zaleulos, der Geſetzgeber der epizephyriſchen Lokrer in Unteritalien, gilt als der Urheber 

der älteſten ſchriftlich aufgezeichneten Geſetze bei den Griechen. Die beglaubigtere Tradition 
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kt ihn um 660 dv, Chr., während andere ihn zum Schüler oder auch zum Sklaven des Pytha— 
goras machen, alfo um etwa 100 3. fpäter anfegen, Ueber feine Lebensumftände ift gar nichts 
Näheres befaunt; ja es ift ſogar, wenn aud) gewiß mit Unrecht, feine Eriftenz als Hiftor. Perfon 
m Zweifel gezogen worden. Auch über den Inhalt feiner Geſetzgebung haben wir feine nähere 
Kunde. Erzählt wird, daß er, um feine Mitbürger von Abänderung derfelben abzufchreden, 
verordnet habe, daß jeder, der den Vorfchlag zur Aenderung eines Geſetzes machen wollte, mit 
eincın Strid um den Hals erfcheinen mußte, um im alle der Berwerfung feines Vorſchlags 
feine feichtfertige Neuerungsfucht mit dem Leben zu büßen; ferner daß er als Strafe für Ehe— 
bruch den Verluſt beider Augen feſtgeſetzt habe. 

Zaluffi, ein poln. Geſchlecht, das in der Staats» und Literaturgefchichte feines Vater- 
landes eine aufgezeichnete Stelle behauptet. — Andrzej Chryfoftom 3., geb. um 1650, 
geft. 1711, ein vorzüglicher Redner, war Biſchof von Ermeland und Großkanzler von Polen 
unter Auguſt II. Seine nicht für den Druck gefchriebenen «Epistolae historico - familiares» 
(2 Bde., Braunsberg 1709— 61) enthalten ſchätzbare Beiträge zur Regierungsgeſchichte Jo— 
hann's III. Sobiejfi. — Jözef Andrzej 3., der Neffe des vorigen, Begründer einer der 
grönten Bibliothefen Europas, geb. 1701, war der Eohn eines Wojwoden von Rawa. Auf 
Reifen durch Deutjchland, Holland, Frankreich und Italien gebildet und befonders in der vater⸗ 
ländifchen Gefchichte mit großen Kenntniffen ausgerüftet, trat er nad) der Rückkehr ins Bater- 
land in den geiftlihen Stand und wurde Kanoniker von Plock und Großreferendar des Reiche. 
Nach dem Tode Auguſt's II. trat er auf die Seite des Staniſlaw Lefzczynifi, der ihm mit der 
Anzeige von feiner Thronbefteigung an Clemens X. nad) Rom fendete, wo 3. drei Yahre 
blieb. Da indeffen Stanijlam Polen wieder hatte verlaffen müſſen, fo begab ſich 3. nad) 
Lothringen an deffen Hof, wo er reiche Pfründen erhielt. Sehnſucht nad) den Baterlande ver- 
mochte ihn jedoch bald, Auguft III. um Amneſtie zu bitten, und er kehrte nun nad) Polen zurüd 
und wurde zum Biſchof von Kiew ernannt. Durch Berbindungen mit dem Auslande und aus 
den Klofterbibliothefen Polens bradjte 3. mit Aufopferung feines Vermögens eine Bibliothek 
von 230000 Bänden zufanımen, die er 1748 in einem eigenen Gebäude zu Warſchau zum 
öffentlichen Gebrauche aufftellen ließ. Da er auf dem Reichstage von 1766 gegen die von den 
Ruſſen beſchützten Diffidenten Heftig auftrat, fo wurde er auf Veranlaſſung des ruf. Gejandten 
Repnin nad) Kaluga verwiejen und hier bi8 1773 feftgehalten. Er ftarb 9. Jan. 1774. Seine 
Bibliothek fchenkte er durch Teftament dem poln. Volke. Diefelbe war in Warſchau aufgeftellt, 
bis fie 1795, von den Ruſſen ald Staatseigenthum Polens in Beſchlag genonmen, nad) Peters« 
burg geſchafft und der faiferl. Bibliothek einverleibt wurde. 3. hat die größten Verdienfte um 
die Wiedererwedung der poln. Literatur. Er war ein eifriger Freund und Beförderer der Be— 
firebungen Konarſki's, welchen er auch bei der Herausgabe der großen Sammlung « Volumina 
legum» unterftügte. Z.'s Schriften befunden außerordentliche Gelehrſamkleit, dod) zugleich 
Mangel an Geſchmack. In Kaluga fchrieb er aus dem Gedächtniffe ein wichtiges bibliogr. Werk 
in Berjen: «Biblioteka historiköw» (herausg. von Muczfowffi, Kraf. 1832); außerdem hat 
man mehrere andere bibliogr. Werke von ihm, die zum Theil noch nicht abgedrudt find, aud) 
ein «Specimen historiae Poloniae criticae» (Danz. 1733). — Andrzej Stanifjlaw 3. 
des vorigen älterer Bruder, begleitete diefen auf Reifen, erhielt in Rom die Doctorwürde und 
widmete fich nad) feiner Rückkehr ins Vaterland dem geiftlichen Stande. Auguft IL machte ihn 
zum Biſchof von Plock, dann 1735 zum Großkanzler des Reichs, welches Amt 3. 10 3. lang 
verwaltete. Später wurde er Biſchof von Krafau und Kanzler der Alademie. Er war mit Eifer 
thätig fiir Belebung des kirchlichen und wifjenfhaftlichen Lebens in Polen. Seine bedeutende 
Bibliothek vereinigte er mit der feines Bruders, deffen große Zwede er, wo er nur fonnte, für 
derte. Er ftarb 16. Dec. 1758. 

Zama (Zama regia), eine Stadt in Numidien nahe der Grenze des karthagiſchen Gebiets, 
fünf Zagereifen weſtlich von Karthago, ift berühmt durd) die Schlacht, welche in ihrer Umgegend 
in der Nähe von Naraggara (jetzt Kaf) 19. Oct. 202 v. Chr. zwifchen Publius Cornelius Scipio 
und Hannibal, nad) einer erfolglofen Unterredung zwifchen beiden Feldherren, geliefert, und durch 
weiche der zweite Bunifche Krieg entjchieden wurde. In dem Neitergefecht, das die Schlacht er- 
öffnete, wurden die Karthager bald zerftreut, und der Andrang ihrer 8O Elefanten hatte nur ge» 
ringen Erfolg. Das farthagifche Fußvolf dagegen leiftete, auch nachdem das erfte Glied geworfen 
worden, hartnädigen Widerftand, bis es durd) die von der Verfolgung zurückkehrende röm. und 
numid. Reiterei von allen Seiten umringt und endlich das farthagifche Heer faft ganz vernichtet 
wurde. Hannibal entfam mit wenigen Leuten nad) Hadrumetum und von da nad) Karthago. 
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Zambefi oder Sambefi, der größte Strom DOftafrifas, hat feine Quellen etwa unter 
10° füdl. Br. auf den innern Hochjflächen füdlicd) vom Tanganjikaſee. Die waſſerreichen Hoch⸗ 
ebenen, aus denen ſich der 3. oder, wie er im obern Laufe aud) genannt wird, Kabompo ent» 
wicelt, find zuerft 1831 von Monteiro und Gamitto und 1867 von Pivingftone auf feiner 
dritten Reife befucht worden. Der nach) Weftfitbweflen gerichtete Dberlauf wurde noch von 
feinem Europäer gefehen; erft vom Eintritte des Liba an kennt man das Stromthal, und zwar 
durch die Erforſchung Livingſtone's. Nach der Vereinigung mit dem Piba, der von Nordweiten 
fommt, fließt der 3. in ſüdl. Nichtung durch eine 8— 20 M. breite, grasreiche, jährlich über» 
ſchwemmite Ebene in Lande der Barotje. Unter 17° 30’ füdl. Br. verengt fich das Flußthal, und 
es folgen Wafferfälle und Stromfchnellen, bis er, unterhalb des Nambwe⸗Katarakts fich Öftlich 
wendend, in die 40 M. lange und 10—12 M. breite Ebene von Seſchele eintritt. Hier nimmt er 
bon der rechten Seite her den mächtigen, 150 M. langen Zabefa anf. 6 M. unterhalb Seſcheke 
beginnen die Stromfchnellen von neuem, und noch 6 M. weiter ftürzt fid der 3000 F. breite 
Strom 300 F. tief in einen das Thal rechtwinfelig frenzenden, faum 70 5. breiten Schlund, aus 
welchen er in der Tiefe feitwärts weiter fließt, um in wiederholten Stromfchnellen das bewaldete 
Bergland zu durcheilen. Diefer gewaltigfte Waſſerfall Afrikas, einer der feltjamften auf der gan» 
zen Erde, heißt Mofiwatunja, d. h. tojender Rauch (Fivingftone taufte ipn: Bictoriafälle). 
Vom Eintritt des Quai wendet ſich der bis dahin öftlich ziehende Strom bis zur Einmündung 
des Kafue nordöftlich, von da bis zu den Kebrabafa-statarakten öftlich, und von hier aus ſüdöſt⸗ 
lich zum Meere. Unterhalb der genannten Stromjchnellen Liegt die fernfte portug. Niederlafiung 
Tete. Noch einmal durch die Pupata= (d. h. Durchbruch⸗) Hügel eingeengt, tritt er ins Küſten 
land ein, empfängt von der linken Seite den Schire, den Abfluß des gleichfalld von Livingſtone 
erforfchten großen Nyafjafees, und bildet nın ein 90 Q.⸗M. großes Delta, das im Norden von 
bem Mündungsarıne des Kilimane, im Siden vom Weft-?uabo umſchloſſen wird. Der 3. zeigt 
den Charakter aller afrik. Ströme. Er ift ein Kataraktenſtrom und fann troß feiner Läuge von 
420 M. nur im Unterlaufe und in einzelnen Theilen des obern Gebiets befahren werden, 

Zambos, f. Farbige. 

Samojjfi, ein altes poln. Geflecht, da8 aus der Bereinigung der alten Adelsfamilien 
Szarguf und 3. hervorgegangen ift umd feit dem 16. Jahrh. eine Reihe von Mitgliedern aufs 
zumeijen hat, die fich in den höchiten Stellen des Staats und der Kirche augzeichneten und ſich 
auch um die Cultur der Wiffenfchaften und Künfte große Berdienfte erwarben. Das Geſchlecht 
hat großen Güterbeſitz und ift gegenwärtig in Polen, Rußland, Galizien, Defterreich, LUingam 
und Pofen ausgebreitet. Daffelbe bekennt ſich zur fath. Kirche und hat ftets eifrig für das 
Intereffe des röm. Stuhls gewirkt. Ein Zweig des Geſchlechts wurde durch Kaiſer Yeopold IL 
24. Nov. 1791 in den öfterr. rafenftand erhoben. Zu den wichtigften Perfönlichkeiten des Ge- 
fchlechts zählen: Yan 3., einer der größten poln. Staatsmänner und Feldherren. Geb. 1. April 
1541 im Palatinat Culm, ftudirte er zu Paris und Padua und ſchloß fid) früh an die größten 
Männer feiner Zeit an. 1565 fehrte er ins Vaterland zurüid, wo er, jehr bald von Sigismund 
Auguft in den Staatsdienft gezogen, zwei Starofteien erhielt. Schon auf den Reichstagen nad) 
dem Tode Sigisinund Auguft’s lenkte 3. aller Augen auf fi, und namentlich verftand er ed, durch 
fein vieljeitiges Talent die Gemüther zu leiten. Auf des Adels Freiheiten bedacht, that er den 
jpäter in feiner Ausartung für Polen jo unheilvollen Borfchlag, daß jeder Adeliche, der zur Ber« 
theidigung des Baterlandes perjönlich fich ftellte, aud) perfönlich zur Wahl des Königs erſcheinen 
diirfte, nur mit Ausnahme berjenigen, die felbft ald Candidaten des Throne aufträten. Des 
fpätern franz. Königs Heinrich III. Erwählung auf den poln. Thron erfolgte zum Theil durch 
3.8 Emfluß, der im Namen des Volls den Wahlvertrag aufjegte. Mit mehrern andern nad) 
Frankreich gejendet, trug er ebenfalls nicht wenig bei, Heinrich zur Annahme des Throns zu ber 
wegen. Nod) grögern Einfluß hatte er bei der bald nöthigen neuen Königswahl, und ihm vor- 
züglich verdanfte Stephan Bathori (f. d.) die Krone. Bald waren dieje beiden ausgezeichneten 
Männer durd) gegenfeitige Achtung wie durch das eifrigfte Beftreben, die Dlängel in der Staat# 
einrichtung Polens zu heben, innig verbunden. 3. wurde Groffanzler des Reichs, 1580 Groß. 
fronfeldherr und fümpfte mit dem Könige fiegreich gegen Rußland. Gegen die Türken ficherte 
er die Grenzen durch ein Heer, das er auf eigene often ausgerüftet hatte. 1583 vermählte ihn 
der König mit feiner Nichte Orifeldis; doch zog ſich 3. dadurd) den Haß vieler ans dem Adel 
zu. Heftig entbrannte diejer Haß, als 3. einen Edelmann, Zborowjfi, der, wegen eines Mordes 
zum Tode verurtheilt und verbannt, gegen den König eine Berjchwörung eingegangen war, 1587 
enthaupten Tief, um dem Gefete dem Uebermuthe des Adels gegenüber Anfchen zu verjchaffen. 
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Bei ber Königswahl nad) Stephan Bathori's Tode gewann 3. eine volle Uebermacht. Nicht 
ſchwer märe es ihm vielleicht gewefen, fich jel&ft zum Könige zu erheben, dod) zog er es vor, 
durch feinen Einfluß für Sigismund III. den Thron zu gewinnen. Aber Sigismund fonnte die 
Kraft eines folchen Geiftes nicht neben fid) dulden. Die weiſen Rathſchläge 3.3 galten nichts 
mehr, und bald fah er fich den Höflingen nachgeftellt. Exrhaben über diefe lindanfbarkeit des 
Königs, fuchte er dennoch unausgeſetzt dem VBaterlande zu nilgen. Er ſicherte bei der Unthätig- 
keit Sigismund's die Grenzen des Reichs faft allein gegen die Einfälle der Türken, Tataren und 
Kojaden und bejoldete das Heer and eigenen Mitteln. Gegen Michael, Wojwoden der Moldau, 
focht er fo fiegreich, daß ihm auf dem Reichstage von 1601 bie Stände einen Danf votirten. 
Ebenfo glüdlich fämpfte er 1602 in Livland gegen die Schweden, bis er aus Mangel an Sold 
für das Heer den Dberbefehl niederlegte. Er gewährte aud) den Wiffenfchaften einen mächtigen 
Schuß, und viele Gelehrte Iebten an feinem Hofe. In Zamosc (j. d.), das er gründete, ftiftete 
er eine Akademie der Wifjenfchaften, die lange Zeit hindurch blühte. Auch ſchrieb er mehrere 
Werke, umter andern «De senatu Romano» (Bened. 1563) und «Testamentum Joannis Za- 
mori» (Mainz 1606). Sehr interefjante Briefe von ihm ftehen in Lünig's «Literae procerum 
Europae», Er ftarb 3. Juni 1605 zu Zamosc. Vgl. Zurkoweki, «Leben des Großlanzlers 3.» 
(herautg. von Batorwffi, Yemberg 1860). — Andrzej, Graf 3., ein glorreicher Verteidiger 
der Unabhängigkeit Polens, geb. 1716 zu Zdiezun im Palatinat Plock, eignete ſich eine hohe 
voiffenfchaftlihe Bildung an und trat dann in ſächſ. Kriegsdienfte. 1754 fchrte er als ſächſ. 
Generalmajor nach Polen zurüd, wo er bald Senator, Generalsen-Chef und 1764 Krongroß- 
fanzler wurde. Als auf Befehl des ruff, Generals Repnin mehrere Senatoren nad) Kaluga 
verwieſen wurben und 3. einfah, daß er dem Vaterlande nicht mehr mit Nuten dienen fönne, 
legte er 1767 feine Stelle nieder. Doch unterzog er fid) 1776 dem Auftrage des Reichstags, 
eine Geſetzſammlung zu ordnen, worin er die Rechte des dritten Standes feitjtellte («Zbiör praw 
sadowych», 3 Bde., Warfch. 1778; deutſch von Nikiſch, Warſch. 1780). Dieje treffliche 
Sammlımg erhielt den Beifall des Königs. Doch der Reichstag von 1780 verwarf fie, und erft 
in der Conftitution vom 3. Mai 1791 ſah 3. feine Grundfäge anerkannt. Schon vorher hatte 
er auf feinen Gittern die Leibeigenfchaft abgejchafft, wie er fi) auch überhaupt durd) Humanität 
auszeichnete. Nachdem er kurz vorher für fich und feine Familie in den öfterr, Orafenftand er» 
hoben worden, ftarb er 10. Febr. 1792. Sein Sohn Graf Staniflam 3., geb. 13. Yan. 
1775 zu Warſchau, ebenfalls ein durdy Bildung und Humanität ausgezeichneter Charakter und 
in die Stürme der Zeit vielfach verwidelt, lebte feit 1836 zu Wien, wo er aud) 2. April 1856 
ftarb. — Graf Andrzej 3., bekannt als Patriot, einer der fieben Söhne des Grafen Sta- 
niflaw, geb. 2. April 1800, erhielt feine Ausbildung 1812—14 zu Paris, fodann zu Genf und 
in Edinburgh. Nach feiner Rücklehr in das Königreich Polen übergab ihm fein Bater die Ber» 
waltung anfehnlicher Güter, in welcher Stellung er fich zu einem tüchtigen Landwirth ausbildete. 
1823 trat er in den poln. Civildienst im Miniftertum des Innern und wurde Director der Ab- 
theilung für Aderbau und Handel. Während der Nevolution war er 1831 furze Zeit Miinifter 
des Innern und unterzog ſich dann einer diplomatischen Miffion nad) Wien, um bet Metternich 
für eine Intervention zu Gunften der Polen zu wirken. Nad) dem Falle Warſchaus blieb 3. in 
Polen, indem er ſich die patriotifche Aufgabe ſtellte, durch die Entwidelung der materiellen Zu— 
ftände feines Volts defjen moralijche Hebung vorzubereiten. Er begann auf feinen Gütern die 
Befreiung der Bauern, ftiftete Schulen, begründete die Dampfſchiffahrt auf der Weichſel, ftellte 
fi) an die Spitze einer Hypothekenbank u. f. w. und brachte für diefe Zwede große perjönliche 
Dpfer. 1842 ftiftete er die aJahrbücher der Pandwirthfchaft», welche wieder zur Gründung 
der Yandwirthfchaftlichen Geſellſchaft führte, die fich rafch über ganz Polen verbreitete und ihre 
jährlichen Berjammlungen zu Warfchau hielt. Den Ruſſen und ruſſiſch Gefinnten erſchien diefe 
nationale Bereinigung jehr gefährlich), und diefelbe wurde 1862, kurz vor Ausbrud) der Un- 
ruhen in Warſchau, aufgelöft, und zwar durch den Einfluß des Grafen Wielopoljfi, des polit. 
Gegners und Rivalen 3.8. Als Wielopoljfi, nunmehr der allmächtige Minifter des Etatt- 
halters Großfürften Konftantin, im Aug. 1862 and) die Präfidentjchaft des warſchauer Muni— 
cipalraths übernahm, gab. 3. ald Mitglied diefer Behörde feine Entlajjung. Er wurde hierauf 
zur Rechtfertigung feines Verhaltens nad) Petersburg zum Kaiſer gefchidt, der ihn int Ausland 
verrvied. 3. wandte fid) nad) Franfreid). 
Zamolris oder Zalmoxis war wahrfcheinfich der einheimische Name einer von den Geten 
(f. d.) verehrten Gottheit, nad) der bei den Griechen am Hellespont herrſchenden Tradition aber 
eine menſchliche Perſönlichleit, ein Gete, der fi) ald Sklave und Schüler des Pythagoras, 
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darauf burch Reifen in Aegypten eine tiefe und geheimnißvolle Weisgeit erworben und dann 
als Geſetzgeber und Religionsftifter unter feinem Volle aufgetreten jein fol. Namentlih wurde 
der bei den Geten herrfchende Unfterblichfeitsglaube auf ihn zurüdgeführt. 

Zamöra, Hauptfiadt der gleichnamigen jpan. Provinz (194,5 Q.-M. mit 256336 E.), 
rechts am Duero, über den eine ftattliche Brüde führt, jehr maleriſch auf fteilem Felſen gelegen 
und von hohen verfallenen, aber durch einige Batterien vertheidigten Mauern umringt, zählt 
12416 €. (25. Dec. 1860) und ift ein Waffenplag fowie Sig der Provinzialregierung und 
eines Biſchofs. Die Stadt hat ein altes Schloß, eine goth. Kathedrale mit dem Grabe des 
heil. Ildefonfo, 22 Pfarrfirhen, 16 Kloftergebäube und 3 Spitäler, ein bifhöfl. Ceminar 
und feit 1845 ein fönigl. Inftituto oder Gymnaſium. In der Nähe befindet fich die Antimon« 
hütte zu Lofario. Merkwirdig ift die Umgegend von 3. durch die zwei Niederlagen, welche die 
Araber dafelbft 812 und 904 erlitten, die leßtere unter Alkaman, dem Feldherru des Khalifen 
von Corbova, durch König Alfons III. von Leon, der hier 910 ftarb. Im 11. Jahrh. wurde 
die Stadt durch den mauriſchen Feldherrn Almanzor zerftört. Später unter Ferdinand II. und 
Alfons VIII. wieder aufgebaut, diente fie den Königen von Leon und Caftilien oft ald Refidenz 
und als Verſammlungsort der Cortes. 

Zamora (Antonio de), einer der letzten dramatischen Dichter Spaniens im alten National 
geihmad, lebte zu Anfang des 18. Jahrh. und war Kammerherr im Dienfte Philipp’s V. Ein 
erfter Theil feiner Komödien erfchien 1722 zu Madrid. Er beftrebte fid) vorzüglih, Calderon 
nachzuahmen, von dem er ſich freilic; mehr die äußern Vorzüge zu eigen machte, Obwol es 
ihm an watürlicher Leichtigkeit des Stils, am lebendiger Auffaifung der Sitten und Charaftere 
nicht fehlte, fo hatte er doch fchon zu wenig Fülle der Begeifterung und Tiefe des Gemüthe, 
um mit feinem Vorbilde wetteifern zu fönnen. Sein beftes Stüd ift «Mazariegos y Monsal- 
ves», das int Gegenftande, der Feindjchaft zweier vornehmen Yamilien zu Zamora, Achnlichfeit 
mit «Romeo und Julie» hat. Berühnt ift aud) fein Intriguenſtück «El hechizado por fuerza», 
doch ftreift dafjelbe trotz der Luftigkeit und des faft pofjenhaften Tons ſchon an die Grenze des 
Profaischen. Auch die Geſchichte der Jungfrau von Orleans hat er dramatijd) bearbeitet jowie 
bon neuem und mit vielem Gejchmad den «Don Juan» nad) Tirfo de Molina’8 «Convidado de 
piedra». Diefe feine Bearbeitung ift das nächſte Vorbild der beriüihmten Oper geworden. 

Zamost (ruſſ. Samosc), Kreisftadt und Feftung in Polen, in dem Gouvernement Lublin, 
33 M. füdöftlih von Warfchau, am Wieprz, wurde von Jan Zamojjfi (ſ. d.) nad} defien Siege 
über den Erzherzog Darimilian von Defterreich 1588 gegründet. Die Mehrzahl der Häuſer wurde 
im ital. Stile erbaut. Auch errichtete Zamojjfi dajelbft eine lange Zeit berühmte hohe Schule 
mit einer bedeutenden Bibliothek, die aber, gleich ſämmtlichen wiſſenſchaftlichen Auftalten, durd 
die Ruffen aufgehoben wurde, Die Stadt hat (1860) 4083 E. und ein ſchönes großes Schloß 
fowie andere anjehnliche Gebäude, darunter das Rathhaus, vier Kirchen, zwei Klöjter, cın 
Theater und ein Zeughaus. Kofaden und Schweden belagerten die Stadt vergebens. Nach 
Auflöfung des poln. Reichs fiel fie an Oeſterreich; 1809 eroberten fie die Polen wieder und 
1813 die Ruſſen. 1820 erfaufte die poln. Regierung die Stadt nebft Umgebung von dem 
Grafen Stanijlam Koftla Zamojffi, der dafiir über fünfzig andere Staatsgüter erhielt. Die 
weitläufigen Borftädte wurden niedergeriffen und die Stadt nod) mehr befeftigt. Im 3. 1830 
bis in den Febr. 1831 wurde 3. von dem rufj. General Geismar vergeblicy belagert, mußte 
aber beim Heranrüden bedeutender Truppenmafjen im Dct. capituliren. 

Zampieri (Domenico), |. Domenidino, 

ir (Fi), ſ. Sander. 

Sanetti (Antonio Maria, Graf), ein geachteter Kunftfchriftfteller und Sammler in Bene 
dig, geb. um 1680, erneuerte die Erfindung des Hugo da Carpi, Holzſchnitte und Kupferftice 
don mehrern Platten abzudruden. Er war ein eifriger und unermüdlicher Förderer der Kunft, 
fammelte ein koftbares Kunftcabinet und ftarb 1767. 3. hatte theil an den unter Bottari’s Bei 
hülfe erjchienenen «Lettere sulla pittura, scultura ed architettura» (7 Bde, Kom 1754), 
deren Werth für die Kunſtgeſchichte befannt ift. Seine Sammlungen von Gemmen und Cameen 
wurden in Kupfer geftochen (herausg. mit Anmerkungen von Gorius, Vened. 1750) und jeine 
Handzeihnungen u. f. w. zum Theil in Holz gejhnitten (2 Bde., Vened. 1743). — Sein 
Neffe, Girolamo Francesco Z., geb. zu Venedig 1713, geft. 1782 als Profeſſor der Rechte 
zu Padua, befchäftigte ſich eifrigft mit dem Studium der Alterthümer und gab unter amderm 
das «Ragionamento dell’ origine della moneta veneziana» (Vened. 1750), «Dell’ origine 
di alcune arti principali appresso i Veneziani libri due» (Bened. 1758) und das «Choricon 
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Venetum» (Bened. 1765) heraus. — Der Bruder des [ettern, Antonio Maria 3., geb. 
zu Denedig 1716, machte ſich als Bibliothekar zu San- Marco in Venedig ſowie durch feine 
Schriften, z. B. «Varie pitture a fresco di principali maestri veneziani» (Vened. 1760) 
umd fein zuerft anonym erfchienenes Hauptwerk «Della pittura veneziana» (Vened. 1771; neue 
Aufl. 1794) rühmlichit befannt. Er ftarb 1778. 
ee ſ. Tenaille. 
Sanguebar, Zanzibar oder Sanfıbar, eine Landſchaft an der Oftküfte Afrikas, im N. 
vom Didubfluffe, im S. vom Rovumafluſſe begrenzt, erftredt ſich als ein fchmaler Kitften- 
ftrich vom Aequator bis zum Cap Delgado unter 11° füdl. Br. Die Küfte, arabifch aud) 
Samahil genannt, bildet eine ſchmale, flache, meift moraftige, aber auch fandige Alluvialebene, 
hinter der fid) nach dem Innern zu mehrere Bergfetten terrafienförmig zu der Sceitelfläche 
des imnern Hochafrika erheben, die der Kiüfte parallel laufen. Koralleninfeln und Klippen bes 
gleiten die Küftenlinie und erfchiweren den Schiffen die Annäherung. Eine Reihe von Küften- 
flüffen ergießen fi) ins Meer. Das Klima des Tieflandes der Küfte ift ganz das des tropi= 
ſchen Afrifa, auferordentlic, heiß und höchft ungefund, während das Klima des höhern Innern, 
je nad; Verhältniß der Bodenhöhe, Fühler und gefünder ift. 1859 ftarben auf 3. 20000 
Menſchen an der Cholera. Die Jahreszeiten zerfallen in die trodene und die naffe und ftehen 
unter dem Einfluffe der periodifchen Winde oder Monfuns, von denen der über den Indischen 
Deean fommende Nordoftmonfun die Regenzeit herbeiführt, während der über die dürren Hoch— 
ebenen de3 innern Afrika ftreichende Sidweftmonfun die trodene Jahreszeit verurſacht. Die 
Hegenzeit fällt vom März bis Mai und vom Sept. bis Det. Der Boden der Kiiftenebene ift, 
wo er nicht fandig, höchſt fruchtbar und mit dichten Tropenwäldern befegt und liefert die ge— 
wöhnlichen afrik. Producte, unter anderm Weihrauch, Myrrhen, Ambra und Ebenholz. Die 
Inſeln befigen ebenfalls einen fehr fruchtbaren Boden, der Gewürznäglein, Pfeffer und Zimmt 
liefert. Elefanten gibt e8 in Menge, auch Gold wird in Innern gefunden. Effenbein und 
Goldſtaub waren daher ſtets zwei wichtige Handelsartifel. Ein anderer fehr wichtiger Artikel 
ift der Kopal (vom Kopalbaum), der mieiftens aus dem Sande der Küſte ausgegraben wird. 
Die Bevölkerung befteht aus Negern, die unter eigenen Häuptlingen und unter arab. Fürſten 
ftehen, welche, die einen wie die andern, noch immer bedeutenden Handel mit Negerfflaven trei« 
ben, jodaß die Inſel 3. und die Mündung des Lindyfluffes die größten Sklavenmärkte in Oft- 
afrika find, von welchen bisher alljährlich 50000 diefer Unglüdlichen auf arab. Schiffen nad) 
Aegypten, Arabien, Perfien geführt wurden. Die Araber und deren Abfünmlinge nebft den 
Miichlingen derfelben mit Eingeborenen wohnen vorzüglich in den Seeftädten und Handels— 
ftationen der Küſte. Bon den einheimischen Völkern ift das bedeutendfte das der Suaheli, welches, 
etwa 3—400000 Köpfe ftarf, den ganzen Küftenfaum bis 2—3 St. landeinwärts befigt, und 
von dem die ganze Küſte jet auch wol Suaheliland genannt wird. Außerdem finden ſich in 
den Städten zahlreiche indische Kaufleute, Banjanen. Am meiften hatte der Imanı von Maskat 
(j. d.) feine Herrichaft ausgebreitet. Nach feinem Tode (1858) folgte ihm in den afrif, Bes 
figungen jein dritter Sohn, Said-Medſchid, ald Sultan von 3. Am lebhafteften ift der Verkehr 
der Eimvohner mit Arabien und Indien. Zu den bedeutendften Ortfchaften des Landes gehört 
Mombaca oder Mombas, auf einer Injel unter 4° ſüdl. Br., mit dem beften Hafen der 
ganzen Küfte und 8000 E.; ferner Ouiloa oder Kilwa, mit einem ſchönen Hafen. Dagegen 
iſt die einft anjehnliche, reiche und wohlgebaute Stadt Melinda jetzt ganz verfallen, und ihre 
Trümmer find von der iippigen Vegetation jo überwuchert und verhüllt, daß man fie kaum be= 
merkt. Die größte und wichtigfte der Inſeln ift 3., 9 M. lang und 3 M. breit, mit frucht- 
barem Boden und einem vortrefflichen Hafen, der den Haupthandelsplag von Oftafrifa bildet. 
Die Infel hat etwa 150000 E., die aus Arabern, freien Negern und Negerfklaven beftehen, von 
denen die legtern zwei Drittel der ganzen Bevölkerung ausmachen. Sie ift gut angebaut und 
enthält eine einzige Stadt, die ebenfalls 3. heißt, mit 60000 €., einem Palafte des Sultans 
inmitten von Zimmt-, Orangen- und Mangobäumen, einer Hafenbucht und bedeutendem Han— 
del. Die Stadt 3. ift Sitz eines franz. und eines engl. Conſulats und mehrerer franz., amerif. 
und deutjcher Handelshäufer. Die Ausfuhr von Elfenbein, Kopal, Gewürznelken, Kaurimufcheln 
und Sefam belich ſich 1859 auf 5 Mill. Thlr., die Einfuhr von Baumwollzeug, Perlen, 
Meffingdraht, Flinten, Bulver und Getreide auf 6%, Mill. Thlr. 
Zannoni (Giov. Batifta), ausgezeichneter Alterthumsforjcher, geb. zu Florenz 29. März 
1774, war Lanzi's Schüler und feit 1811 deffen Nachfolger als Antiquar der Galerie der Uf- 
fiziein, feit 1817 Secretär der Afademie der Erusca und ftarb 13. Hug. 1832. Als Archäolog 
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trat er in Lanzi's Fußſtapfen, indem er beffen Studien über bie Etrusfer und ihre Sprache fih 
anſchloß; feine Schriften «Degli Etruschi» (Flor. 1810) und «Illustrazione di due urne 
etrusche» (Flor. 1826) find Früchte diefer Forſchungen. Arbeiten von jehr bedeutenden Um- 
faug hat er nicht geliefert, aber feine Beiträge zur Monumentenkunde, Epigraphif und Numis- 
matif, unter verfcjiedenen Titeln erjchienen (zulegt «Dei denarü consolari e di famiglie ro- 
mane», Flor. 1830), find wegen ihrer Gelehrſamkeit und Zuverläſſigkeit geſchätzt. Als Se— 
cretär der Crusca ſchrieb er die Geſchichte diefer Akademie (Flor. 1818) und eime Reihe von 
Pobreden, darunter die auf Lanzi (ilor. 1824) und E. D. Visconti. Seine Ausgabe is 
«Tesoretto» und «Favoletto» von Brunetto Latini, Dante’3 Yehrer (Flor. 1824), ift die erfte 
genaue und nad) Haudjchriften berihtigte. In dem großen Werfe «La Reale Galleria di Fi- 
renze» (13 Bde., Flor. 1810 fg.), welches er in Gemeinfchaft mit A. Ramirez di Montalvo 
und andern herausgab, ift der archäol. Theil faft ganz von ihm. Außerdem lieferte er mande 
jcherzhafte Poeſien. Auch war er Mitarbeiter an verſchiedenen Zeitfchriften. 

Zanotti (Francesco Maria), ein durd) Geift und Gelehrfamteit ausgezeichneter Italiener, 
geb. zu Bologna 6. Jan. 1692, wurde 1718 Profejjor der Philojophie und Bibliothefar, 1723 
Secretär und 1766 Präfident der Univerfität dafelbft. Er dichtete ital. und lat. Berfe (« Poesie 
volgari e latine», Flor. 1734) und fchrieb fünf Abhandlungen, in denen er Regeln für die ein- 
zelnen Dichtungsgattungen aufjtellt («Dell’ arte poetica», Bologna 1768; Neap. 1787). Seine 
drei Reden iiber die ſchönen Künſte (Bologna 1750), die dialogische Abhandlung « Della forza de’ 
corpi che chiamano viva» (Bologua 1752) und andere Schriften zeichnen ſich durch Gedanlen⸗ 
reihthum und Schönheit des Stils aus. In den Commmentarien der Akademie lieferte er eine 
Geſchichte diefer Anftalt und eine Analyſe aller derjelben vorgelegten phyfif.-mathent. Arbeiten. 
Ueberdies enthalten die Schriften der Alademie von ihm mehrere gehaltvolle Aufjäge uber 
geometrijche, analytische, phyfitaliiche und mufifalifche Gegenftände. Er ftarb 24. Dec. 1777. — 
Nicht zu verwechjeln ift er mit dem Maler Giampietro Cavazzoni 3., der, 3. Oct. 1674 
zu Baris geboren und zu Bologna erzogen, viele zur Kunſtgeſchichte Bolognas gehörige Schriften, 
jo über Pellegrino Tibaldi, Niccolo dell’ Abate, Yod. Caracci u. a. verfaßte. ALS Secretär der 
Clementiniſchen Malerafademie in Bologua ſchrieb er die «Storia dell’ academia Clementina» 
(2 Bbde., Bologna 1739). Er ftarb zu Bologna 28. Sept. 1765. — Euftadio Z., Sohn des 
vorigen, geb. 27. Nov. 1709 zu Bologna, geft. als Profeſſor der Aftronomie dajelbft 15. Mu 
1782, machte fi) um das Studium der Mathematik verdient fowie durch feine Beobachtungen 
über die Kometen und iiber die Geftalt der Erde, ingleichen durd) optische und hydrometr. Verfuche. 

Zante, von den Alten Zakynthos, nod) jegt von den Griechen gewöhnlich Zatytho ge 
nannt, ift eine der bedeutendften unter den fieben Joniſchen Infeln (f. d.). Im Altertum bildete 
diefe von ioniſch-achäiſcher Bevölkerung bewohnte Infel einen jelbftändigen Freiſtaat, war ein 
Zeit lang Mitglied des athenifchen Seebundes, lam fpäter unter die Herrſchaft der Macedomter, 
danı der Römer und theilte im Mittelalter und der Neuzeit die Schidjale der übrigen Joniſchen 
Injeln, mit denen fie 1864 dem Königreiche Griechenland einverleibt wurde. Die Infel bildet 
jeitdem eine Eparchte, ift 71/, D.-M. groß und hat 44760 E. (1865), die, mit Ausnahme von 
2000 Yuden, Griechen find. Der öftlichere Theil befteht aus einer ſehr fruchtbaren, wie Cin 
großer Garten ericheinenden Ebene (der 3. feinen Beinamen «fior di Levante» verdankt), die ım 
Südoſten durd) den Berg Skopö abgefchloffen wird. Der weftlichere Theil wird meift von Pü- 
geln eingenommen. Die Inſel hat keinen eigentlichen Fluß, nur einen Bach, und leidet Mangel 
an gutem Trinlwaſſer. Ueberall findet man Spuren unterirdifchen Feuers, daher fie öfterd von 
Erdbeben heimgefucht wird, Merkwürdig find die ſchon von Herodot erwähnten Quellen von 
Erdpech, welche ſich bei Chieri, 2 M. von der Hauptftadt, an drei bis vier Stellen eines Mo— 
vaftes in der Geftalt Heiner Teiche befinden. Die Ufer und der Grund find nämlich ſtark mit 
Steinöl belegt, welches die Frühlingsgewäfler auf die Oberfläche bringen und abjegen. Man 
ſammelt jährlich gegen 100 Tonnen und gebraud)t e8 zum Kalfaterın der Schiffe. Trot der 
Fruchtbarleit des Bodens liefert die Infel uur auf ein Drittheil des Jahres ausreichende Ge: 
treide für die Bewohner, da zwei Drittheile der Injel mit Reben bepflanzt find. Jährlich wer 
den 4000 Tonnen Wein gewonnen, 7—8 Mil. Pfd. Korinthen, die größtentheils nad) England 
gehen, etwa 55000 Tonnen Olivenöl und eine bedeutende Menge Orangen und Citronen geerniet. 
derner treiben die Bewohner Baumwollſpinnerei, Weberei. Yigueurbrennerei und Handel. — 
Die Hauptftadt Z., mit etwa 20000 E., der Sitz eines griech. und eines röm.-lath. Biſchoſe, 
liegt an der Stelle der alten Stadt Zakynthos, am Fuße eines Bergs, auf weldem das von den 
Venetianern erbaute Fort mit ausgedehnten Feſtungswerken ſich befindet; fie hat einen ſichern 


Zanzibar Zar 655 


Hafen mit Peuchttdurm, ein Duarantänchaus, ziemlich viele Kirchen, darunter die kath. Kathe— 
drale und die gried). Kirche des heil. Dionys, des Schußheiligen der Inſel, mit deſſen Leichnam 
und vielen fhönen Gemälden; ferner mehrere Kapellen und Klöfter, ein Lyceum, ein Lombard, 
Arfenal u. ſ. w. Ein ſchönes Denkmal ift die Statue des frühern Lord-Obercommtifjars Maitland. 
anzibar, ſ. Zanguebar. 

äpfehen (uvula) wird in ber Anatomie die Heine, walzenförmige Verlängerung des Gau— 
menſegels genannt, welche man hinten in der Mitte der Mundhöhle iiber der Zungenwurzel 
herabhängen fieht. Daffelbe befteht aus zwei Schleimhautplatten, zwiſchen denen ſich Muskel— 
fajern zum Berfürzen und Krümmen des 3. befinden, und betheiligt ſich mit am Verſchluß des 
Gaumens. Die Schleimhaut entzündet ſich nicht felten und dadurch wird.das 3. dider und 
länger, erſchwert dann das Schluden und kann, indem es bis auf die Zunge herabreidht, Reiz 
zum Brechen erzeugen. Dan pflegt dann zu jagen: das 3. ift gefallen. Bei chroniſchem Katarrh 
der Schleimhaut erlangt das 3. dauernd eine größere Länge, ſodaß man fid) öfter genöthigt jieht, 
die Spitze dejjelben abzujchneiden. 

Zapfenjtreich heizt das mit der Trommel oder dem Horn gegebene Abendfignal, nad) 
welchem jid) alle Soldaten in ihren Kafernen oder Duartieren und im Yager bet ihren Hütten 
(Zelten) einfinden müffen. Mean leitet das Wort davon ab, daf früher zur beftimmten Zeit ein 
Strid mit Kreide über den Zapfen der Fäffer gemacht wurde, um den weitern Berfauf von Bier 
und Branntwein zu unterfagen. Bei Feierlichkeiten wird der 3. nicht blos von den Spielleuten 
der Wachen, jondern von denen ganzer Hegimenter, mit Zuziehung des Mufifcorps, ausgeführt 
und heit dann Großer 3. Bei der Cavalerie nennt man diefes Signal die Retraite (ſ. d.). 

Zapolya hieß eine mächtige ungar. Familie. — Stephan Z., Wojwode von Siebenbürgen, 
einer der feldherren des Königs Matthias Corvinus von Ungarn, wurde nad) der Eroberung von 
Defterreich, die zumeift durch ihn erfolgte, Statthalter dafelbit. Nach des Könige Matthias 
Tode 1490 ſetzte er die Wahl Wladiſlaw's VIL, aus den Haufe der Yagellonen, durch, den er 
auch gegen deſſen Bruder, den Prinzen Albert, wuterftügte. Er hatte ein Heer gegen die Türken 
gejammelt, al$ er im Jan. 1499 ftarb. — Sein Sohn, Johann 3., wurde König von Ungarn. 
Doch behielt fein Gegner Ferdinand von Defterreich die Oberhand und 3. mußte ſich mit Sieben» 
bürgen und einigen oberungar. Comitaten begnügen. Der Kampf aber dauerte fort und erneuerte 

ſich unter feinem Sohn und Nachfolger in Siebenbürgen, Johann Sigismund. — Stephan 
3.3 Tochter, Barbara 3., war die Gemahlin des poln. Königs Sigismund L und ftarb 1515. 

Zappi (Giov. Batifta Felice), ital. Dichter, wurde zu Imola 1667 geboren. Nachdem er 
zu Bologna fchon im 13. 3. Doctor der Rechte geworden, begab er ſich nach Rom, wo er als 
Rechtsgelehrter und auch ald Dichter glänzte. Er war einer der Stifter der Alademie der Ar— 
cadier, im weldyer er den Namen Tirſi Leucafio führte. Ein phantaftifchegraziöjer Charakter 
zeichnet alle feine Poeſien aus, bejonders die Canzonen und Madrigale; nur zumeilen dürfte ihn 
der Vorwurf des Gejuchten und Gelkünftelten treffen. Seine Talente hatten ihm auch die Gunſt 
Clemens' XI. erworben. Er ftarb 1719. — Seine Gattin, Fauftina Z., die Tochter des 
berühmten Malers Carlo Maratti, war durdy Schönheit und ebenfalls durch Dichtertalent aus« 
gezeichnet. Sie hatte in der Arcadia den Namen Aglaura Cidonia, Mehrere ihrer Heinern Ge— 
dichte wurden von Herder überjegt. Beider Gedichte erfchienen zu Venedig (2 Bde., 1748 u. öfter). 

Zar, fälſchlich Zaar oder Czar gefchrieben, ift ein Titel der Beherrſcher Rußlands. Das 
Wort ift aus der alten jlawon. Sprache entlehut und bedeutet jo viel ald König oder Kaijer, lat. 
Caesar, weldjem Worte es jedenfalls feinen Urſprung verdankt. Schon feit dem 12. Yahrh. legen 
die ruf. Annaliften dem Großfürſten Wladimir Monomad) (geft. 1125) und einigen feiner Nach— 
folger den Zarentitel bei. Im allgemeinen hießen jedoch) die Beherrfcher der verfchiedenen ruſſ. 
Provinzen bis zum 16. Jahrh. Großfürften (Welifi Knjäs), und fo gab es Großfürſten von Wla- 
dimir, Kiew, Mosfwa u. ſ. w. Der Großfürft Waſſilij Iwanowitſch nahm zuerft 1505 den Titel 
Samoderjhez an, welches ebenjo viel ald das griech. Wort Autofrator bedeutet und im Deutjchen 
durch Selbftherrfcher ausgedrüct wird. Waſſilij's Sohn, Iwan IL Waffiljewitich der Graufame 
oder Furchtbare, ließ ſich endlich 16. Yan. 1547 feierlid) zum 3. frönen. Von diefer Zeit an 
nannten fi) die ruff. Monarchen 3. von Moskwa, nad) der Eroberung von Kleinrußland und 
Smolenst (1654) aber 3. von Groß-, Weiß: und Kleinrußland (aller Reußen). Obgleich diejes 
Wort im Altruffiichen ſtets für Kaiſer gebraucht wird und zur Bezeichnung der röm.=deutjcen ſo— 
wol als der fonftantinopolitanifchen Kaifer dient (woher auch Zargrad, Kaijerftadt, Konſtanti— 
nopel), hielt doch Peter I. 1721 für gut, ſich noch auferdem den Kaijertitel beizulegen, für welchen 
man in Rußland, da es am einem andern Ausdruck fehlte, das lat. Wort Imperator gebrauchte, 
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während nıan die Kaiferin durch Imperatriza (Imperatrix) bezeichnete. Anfangs weigerten ſich 
verjchiedene europ. Mächte, den ruff. Kaifertitel zu fanctioniren; von Polen, Spanien und der 
Türkei ward er erft unter Katharina II. anerlannt. Die Gemahlin des 3. wurde ehemals Zariza, 
die Söhne und Töchter Zarewiticd und Zarewna, d. i. Sohn und Tochter dee 3., genamt; 
aber mit dem Tode des unglüdlichen Aleret, des Sohnes Peter's I., hörte diefer Titel auf, und 
die Faiferl. Prinzen wurden nun alle Großfürften genannt. Kaiſer Paul I. führte 1799 den 
Titel Ceſarewitſch (nicht Zarewitich) für feinen zweiten Sohn, den Groffürften Konftantin, 
ein, nad) deifen Tode ihn Kaiſer Nikolas feinem Thronfolger, dem jetzigen Kaiſer Alerander IL 
verlieh. Ebenſo ertheilte Nikolas feiner Schwiegertochter, der Gemahlin des Thronfolgers, 
bei ihrer Vermählung den Zitel Ceſarewna. Auch die ehemaligen Fürſten der dem ruf, 
Scepter nun ımterworfenen Länder Grufien (Georgien) und Imeretien naumten fi 3. Im 
ruff. Volle heißt der Kaifer noch immer 3., öfter aber Goſſudar (Hoepodar, d. i. Herr); das 
ausländijche Imperator ift bem Volle ftets unbefannt geblieben. 

Zara (jlaw. Zadar, lat. Jadera), die befeftigte Hauptſtadt des öftere. Kronlandes Dal. 
matien, liegt auf einer langen, jchmalen, flachen Erdzunge am anal von 3., der duch die beiden 
langen, mit der Küſte parallel ftreihenden Injeln Uglian und Basman vom Adriatifchen Meer 
abgejdyieden wird. Die Befeftigungen der Stadt beftehen in neun Baftionen und zwei Plattformen; 
vor den Baftionen auf der öftl. "Seite liegt ein gut defilirtes Hornwerk. Bon der Pandjeite her 
gelangt man durch die Porta-Terraferma zur Stadt; auf der Norbfeite führt die Porta-Marine 
zum Hafenftrand. Das erftere Thor ift ein architektonisch interefjantes Wert des Baumeifters 
Sammideli aus Verona. Das Marinethor ftammt aus der Nömerzeit. Außer den genannten 
befigt 3. noch drei andere Thore. Der Hafen an der Norboftjeite der Stadt fann Kriegsicifie 
mittlern Nanges aufnehmen und wird von den Feſtungswerlen volllommen beherrfcht. Die Stadt 
ift im ganzen gut gebaut und hat regelmäßige, gutgepflafterte Hauptftraßen. Unter den öffent» 
lichen Plätzen find hervorzuheben: der in den Abendftunden fehr belebte Herrenplat (Piazza dei 
Signori), mit der ſchönen Hauptwache und der Loggia publica (in welcher die öffentliche Biblio» 
thek aufgeftellt ift), und der Grünzengplag, der als Marktplat dient. Unter den Kirchen zeichnet 
ſich vor allem der Dom aus (der heil. Anaftafia, der Schugheiligen der Erzdiöceje 3., geweiht), 
der im 13. Yahrh. im lombard. Stil erbaut wurde und zu den merkwürdigften Bauwerhken dei 
Mittelalters in Dalmatien zählt. In der Kirche San-Simeone ruhen die Gebeine des heil. 
Simeon, des fehr verehrten Schugpatrons der Stadt, in einem koftbaren Sarge. Erwähnen® 
werth find noch die Kirchen San-Griſogono, die des Nonnenklofters Sta.⸗Maria und die Fran 
cistkanerlirche. 3. ift Sit der höchſten VBerwaltungs-, Yuftiz« und Militärbehörden für das 
Kronland fowie eines Erzbifchofs, des Metropoliten des Landes. 1857 zählte die Stadt 8000 €, 
mit ihrem Bezirke aber 18256 E., welche fich zum größten Theile der ital. Sprache bedienen. 
Bon Bildungsanftalten beftehen daſelbſt eine mit dem erzbifchöfl. Centralſeminar vereinigte theol. 
Lehranftalt, ein Obergymnaſium, eine Unterrealjchule, eine Normalhauptſchule. Unter den beiden 
Buchdrudereien und Buchhandlungen der Stadt ift die der Brüder Battara die ältefte und ber 
deutendfte. Dem gefelligen Berkehr dienen zwei Theater, ein Cafino und der vom Feldmerſchall⸗ 
lientenant von Welden 1829—30 angelegte Boltsgarten, an den Sommerabenden der Sammel 
plag der Elite der Einwohnerfchaft. Der wichtigfte Induftrieziweig der Stadt ift die Rofoglio- 
fabrifation (drei Etablifjements); die Fabrik Francesco Drioli liefert dem meltberühmten 
Marasquino (j. d.), welcher einen beträchtlichen Ausfuhrartikel bildet. Großhandel befigt 3. 
nicht. 1861 liefen im Hafen 1660 Schiffe von 68911 Tonnen ein, welche eine Einfuhr von 
2182000 Fl. und eine Ausfuhr von 676600 Fl. vermittelten. Der Verkehr beſchränlt ſich 
nur auf den Bedarf des Plages fowie der benachbarten Städtchen und Dörfer. 3. hat keine 
Brunnen und muß das Trinkwafjer aus Eifternen entnehmen, unter denen die unter dem Nomen 
der Cinque Pozzi (Fünf Brunnen) bekannte für ein Meiſterſtück der hydrauliſchen Bauhunf 
(1574 wahrjcheinlich nach dem Plane des erwähnten Sammicheli ausgeführt) gilt. Seit Mai 
1838 werden die Ciſternen durch eine, 1 St. lange Waſſerleitung verforgt. 3 M. ſüdlich von 
3. liegt der Marktfleden Zaravecdia, an einer Meeresbucht, mit Hafen und 4879 E. (ein— 
ſchließlich des Gemeindebezirks). 3. war früher Hauptort einer gleichnamigen Grafſchaft und 
wurde 1202 von den VBenetianern mit Hülfe der franz. Kreuzfahrer erobert, fpäter jedod) dieſen 
wieder entriſſen. 1409 kauften die Venetianer die Grafſchaft für 100000 Goldgulden vom 
König Ladijlam von Neapel zurüick und behielten diefelbe nun ununterbrochen im Beſitz, Did ft 
1797 mit Benedig an Defterreid) fam. 1809 trat Oeſterreich die Stadt zur Einverleibung in 
die illyr. Provinzen an Frankreich ab und erhielt dieſelbe erſt 1813 wieder zurüd, 
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aragoza, ſ. Saragofja. 
ate, ſ. Gil y Zarate (Don Antonio). 

arate (Francisco Lopez de), fpan. Dichter, geb. um 1580 zu Logroño, diente in feiner 
Jugend ale Militär und machte viele Reifen. Später trat er in die Dienfte des Minifters 
Marques de Siete Igleſias, durch deſſen Verwendung und die Gunft des Premierminifters, des 
Herzogs von Lerma, er eine Secretärftelle im Minifterium des Auswärtigen erhielt. Obwol er 
fi auf diefem Poften auszeichnete, fcheint er doch in den Sturz feiner Gönner mit hineingezogen 
worden zu fein. Er verlebte die legten Yahre in Zurüdgezogenheit und Armuth und ftarb 
5. Mär) 1658. Schon fehr früh trat er ald Dichter auf mit einer Sammlung Iyrifcher Ge— 
dichte unter dem Titel «Silvas» (Alcala 1619; vermehrte Aufl. 1651), worin, befonders in 
den Eflogen, auch fein Hauptverdienft befteht. Seine Tragödie «Hercules furente y Oeta» ift 
in Anlage und Ausführung verfehlt und hat nur einige ſchöne Igrijche Stellen und Vorzüge des 
Stils. Nicht viel glüdlicher war er ald Epifer mit dem Gedichte «Invencion de la oruz» 
(Madr. 1648), worin er die Kreuzerfindung durch Konftantin d. Gr. bejang, aber, wie im 
alen gemachten Epopöen, nicht durch einzelne ſchöne Stellen für den Mangel an Objectivität 
und Ueberfluß am Langweiligfeit entjchädigen kann. — Nicht zu verwechjeln mit ihm ift fein 
Zeitgenofje, der dramatiſche Dichter Fernando de 3. Diefer fchrieb mehrere Komödien, wors 
water einige, wie «La presumida y la hermosa», «Mudarse por mejorarse» und «El maestro 
de Alejandro», uf erhielten. Doc) zeugen die meiften feiner Stüde mehr von Berftand und 
Geſchidlichleit in Verarbeitung eines gegebenen Stoffs als von eigentlich dramatiſchem Genie 
und von Phantafie. Auch unter den myſtiſch-aſcetiſchen Dichter hat ſich diefer 3. einen Namen 
erworben, wiewol feine Gedichte derart mehr durch ihre Orthodoxie dem Doctor der Theologie 
als durch ihre poetischen Vorzüge dem Dichter Ehre machen, 

Zarizun oder Zarizyno, ein Luftichloß der Beherrſcher Rußlands, mit ſchönem Parf, an 
einem See, 12/, M. ſüdlich von Moskau, der alten Hauptitadt des Reichs, mit welcher e8 durch 
eine Kunftftraße verbunden iſt, wurde vom Fürften Potemlin für die Kaiferin Katharina I. jehr 
großartig angelegt. Der eigentliche Bau des Schlofjes blieb jedoch unvollendet, da die Kaiferin 
in diejen, im goth.=düftern Stil erbauten Schlofmauern mit ihrer aus dunfeln Eijenplatten be— 
Rehenden Bedachung und ihren acht thurmartigen Borfprüngen an den Eden die Geftalt eines 
von Candelaberrı umftellten ungeheuern Staatsjarges zu erkennen vermeinte und annahm, Por 
temfin, der iibermüthige und laumenhafte Günſtling, habe ihrer dadurd) fpotten wollen. So 
fteht das Schloß noch gegenwärtig als eine wohlerhaltene Ruine der Neuzeit da und dient, ftatt 
Ötiedern der Faiferl. Familie, nur Schwärmen von Krähen, Dohlen und Fledermäufen zum 
Aufenthalt. Auch meidet die kaiſerl. Familie feit langen Jahren diefe in der That wilde und 
düftere Gegend , wo fchroffe Ufergehänge, tiefe Moorfeen und dichte Waldung miteinander abs 
wechſeln und im Umfange von mehrern Werften alles Leben erftorben zu fein ſcheint. Soviel 
auch Tempel, Grotten, Einfiedeleien und künftliche Bauwerke aller Art vorhanden, find diefe doch 
alle unbewohnt. Freundlicher und im grellem Contraft zu dem Ruinenſchloß ftellt fic) das am 
andern Ufer des großen Sees gelegene fog. Meine Schloß 3. bar, ein neueres, von Blumen« 
partien umgebenes faiferl. Etabliffement, weldyes gewöhnlicd; dem Commandanten von Mosfau 
zum Sonmeraufenthalt dient und in feinen Sälen das gelungenfte Bildniß Katharina’s II. aufs 
bewahrt. Auch das an dem untern See oder dem See von Ehachlowka auf buſchiger Uferhöhe 
terraflenförmig erbaute Dörfchen 3. nimmt fid) vom entgegengefegten Ufer jehr maleriſch aus. 

Zarizhn, eine wichtige Kreis- und Handelsftadt im rufl. Gouvernement Saratow, hat eine 
teizende Yage auf den Ufervorfprüngen der Wolga, die ſich unweit füdlich, bei Sarepta, gegen 
Sudoſten wendet, und hier den Bad) Zariza aufnimmt. Die Stadt ift von üppigen Objtgärten, 
Gurlen⸗ Melonen- und Arbuſenfeldern umgeben, hat einen bedeutenden Flußhafen, eine Kreis— 
und eine Kirgifenjchule, eine Wohlthätigkeitsanftalt und Sauerbrunnen, die 1775 entdedt wur⸗ 
den und in neuerer Zeit ftark befucht find. 3. wurde jhon 1554 vom Zar Iwan IL. gegründet, 
hatte aber 1849 erft 4756, im 9. 1859 dagegen 6890 E., darunter viele Kofaden, Tataren 
und Kirgifen. Die Bevölterung treibt Viehzucht, Fiſcherei, Fabrifinduftrie, ftädtifche Gewerbe 
und Handel. Der Ort verfpricht einen bedeutenden Aufſchwung zu nehmen, feitdem 1861 bie 
10,19 M. lange Wolga-Don- oder Zarizyn-Kalatſchbahn (1859 von der Private 
Compagnie der Don-Dampffciffahrt begonnen) eröffnet wurde. Die Bahn führt von hier weft 
wärtd nad) dem Kofadendorf Kalatſch am Don und ftellt die Verbindung des Kaspiſchen und 
Aſowſchen Meeres her. Ihr Wanrenverfehr, der in fteigender Progrefiion zunimmt, betrug 
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vom 1. Jan. bis 1. Juni 1862 erft 625165, dagegen 1863 jchon 851293 und 1864 beruf 
2,252993 Bud (& 40 ruff. Pfd.). Einft war 3. die Hauptfefte der 1717 errichteten Zari« 
zynſchen Linie, welche von hier zum Don und der Ylawlanündung führte, aus einem flaxten 
Ball und Graben mit vier Meinen Feftungen und 25 Borpoften bejtand und zur Bejapung 
Dubowskiſche Wolgakofaden (Zweig der Donſchen) Hatte. Im Zarizynfchen Kreife liegt ae 
Sarepta (f. d.) der Fleden Dubomfa (Dubowskij Possad), 7 M. nördlich von der Kreieſtedt 
an der Miindung des Baches Dubomfa, bislang einer der wichtigften Stapelpläge an der unten 
Wolga, mit einem der geräuntigften Fluß- und Winterhäfen, zwei Kirchen, einer Pjarricul, 
mehrern Fabriken und (1861) 13893 €. (gegen 8579 im 3. 1849), darunter viele Rafkolniker, 

Zarlino (Giufeppe), altital. Tonmeifter, vornehmlich Theoretiker, geb. zu Chioggia bei &- 
nedig im Anfange des J. 1519, wurde Geiftlicher, ftudirte aber die Muſik bet Hadrıan Wilxr 
und folgte 1565 feinem Mitfchüler Cyprian de Nora als Kapellmeifter an der Markusfirde. 
Diefe Stelle bekleidete er biß zu feinem 14. Febr. 1590 erfolgten Tode. Bon 3.'8 Comp: 
fitionen ift nur ein einziges vollftändiges Werk auf die Gegenwart gefommten, die «Modulatioues 
sex vocum, per Phil. Usbertum editae» (Vened. 1566). Einzelne Stüde von ihm befinden 
fi) in Sammelwerken aus der Mitte des 16. Jahrh. Wenn auch aus diefem Wenigen groie 
Meifterhaftigkeit der Factur zu erkennen ift, reicht es doch nicht Hin, um ſich von 3. als Ta— 
ſetzer ein vollftändiges Bild zu fchaffen, und es bleibt unentjchieden, ob die Lobſprüche, mit deun 
ihn feine Zeitgenofjen überſchütteten, gerechtfertigt find. Als Theoretifer dagegen offenbart üh 
feine Bebeutfamfeit, namentlich fitr feine Zeit, befonders in feinem Dauptwerfe «Istituzion 
harmoniche etc,» (Bened. 1558; 3. Aufl. 1573). Bon minderm Werthe ift eim zweites Bert, 
«Dimostrazioni harmoniche» (Bened. 1571; 2. Aufl. 1573), welches fich vorwiegend mit den 
griech. Tongeſchlechtern beſchäftigt und viel Pedantijches enthält, auc) viele Gegner jand (z. D. 
Bincenzo Galilei). Eine Ergänzungsfchrift zu diefen Werken und zugleich auch eine Antıkritit 
wider die Gegner find die «Sopplimenti musicaliv (Vened. 1588). Geſammelt erſchienen dieſe 
Werke mit einigen nihtmufifalifchen Schriften 3.8 (4 Bde., 1589) zu Venedig. 

Zarnde (Friedrich), ausgezeichneter Germanift, geb. 7. Juli 1825 zu Zahrenfterf bei 
Brüel in Medlenburg- Schwerin, wo fein Vater Prediger war, befuchte 1841—44 das Oyn: 
nafium zu Noftod und widmete fic dann auf den Univerfitäten zu Roſtock, Yeipzig und Berlin 
philol., insbefondere germaniftifchen Studien. Nachdem er 1847 zu Noftod promovirt, mandıe 
er fich aberntal8 nad) Berlin und von da 1848 nad) Baunigartenbrüd bei Potsdam, wo er de 
Meuſebach'ſche Bibliothek ordnete und deren Berfauf am die königl. Bibliothek zu Berlin ve- 
mittelte. Oftern 1850 ging er nad) Peipzig und begründete dajelbft ein geachtetes kritiſches 
Organ, das noch beftehende «Literarifche Eentralblatt für Deutfcjland». Im Sommer 1852 
habilitirte fi) 3. an der leipziger Univerfität mit einer Abhandlung über den «Deutjchen Cator, 
der bald darauf im erweiterter Geftalt in Drud erſchien (Ppz. 1852). Diefem folgte die Aut 
gabe des «Narrenſchiffs- (Ppz. 1854) von Seb. Brandt, welche für die Literatur des 15. und 
16. Yahrh. als muſtergültig aufgeftellt werden fan. An dem damals fic) erhebenden Etꝛeint 
über das Nibelungenlied betheiligte er ſich durch die Schrift « Zur Nibelungenfroge⸗ (pi. 
1854), durch eine Ausgabe der Dichtung (Ppz. 1856; 3. Aufl. 1868) und. durd) die «Bi 
träge zur Erläuterung und Gefchichte des Nibelungenlieds» (Lpz. 1857). 1858 erfolgte 3. 
Ernennung zum ord. Profeſſor der deutfchen Sprache und Literatur am der Univerfität Leipzig. 
Infolge einer ernften Erkranfung brachte er das Jahr 1859 — 60 in Ytalien ju. Seitdem 
erjchienen von ihm im ben «Situngsberichten» der Sächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
«Beiträge zur mittelalterlichen Sprucd;poefiev (1863) nebſt «Weitern Beiträgen» (1865); 
ferner «lleber die Praefatio ad librum antiquum ete.» (1865), den altfäch]. Heliand bettef · 
fend; «Ueber die Trojanerſage der Franken». Bei Gelegenheit der hundertjährigen Wiederleht 
des Tages, an welchem Goethe in Leipzig immatriculirt worden war, ſchrieb er «Ueber den fünf 
füßigen Yambus mit befonderer Rüdficht auf feine Behandlung durch Leſſing, Schiller un 
Goethe» (Lpz. 1865). Neben der deutfchen Fiteratur und Sprache bejchäftigt ſich 3, mt 

uellenmäßigen Studien über die Gefchichte der deutfchen Univerfitäten, über welche er mn 
Be zu Zeit öffentliche Vorleſungen hält. Bon felbftändigen Schriften gehören hierher: "P 
urfundlidyen Quellen zur Geſchichte der Univerfität Leipzig» (Lpz. 1857); «Die deutſchen > 
verfitäten im Mittelalter» (Lpz. 1857); «Acta Rectorum universitatis studii Lipsiens# 
(2p3. 1860); «Die Statutenbücher der Univerfität Peipzigv (Lpz. 1861). N) 

Zarsfoje-Sclo, d. i. Zarendorf, kaiſerl. ruſſ. Luſiſchioß und Hauptjommerrefidenz, Bw 
ſüdlich von Petersburg, umweit der Dubderhoffichen Berge, einer ausgedehnten Hügelreie, DI“ 
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donft fein Entflehen einer urfprünglich fehr Meinen Anlage, welche Peter d. Sr. für fih und 
fine Gemahlin Hier begründete, und zu welcher jpäter ein Luſtpark, der Thiergarten genannt, 
hurzufam. Seit 1716 erhielt die Colonie ihren jegigen Namen und eine ftattliche Kirche. Ka— 
tharina I. ließ im Abweſenheit ihres Gemahls, um ihm zu überrafchen, ein fteinernes Gebäude 
errichten, welches in der folge abgetragen wurde. An defjen Stelle erbaute Elifaberh 1744 
das gegenwärtige prächtige Schloß, welches Katharina II. mit großen Koften ausſchmücken lieg 
und zu ihrem LieblingsaufentHalt wählte. Das Hauptgebäude ohne Seitenflügel ift 734 3. 
lang und hat 79 Fenſter in der Fronte. Die Zierathen, mit denen das Aeußere des Schloſſes 
überladen, ließ Katharina vergolden;; jetst find fie mit gelber Farbe überftrichen, da die Bergol- 
dung durch die Strenge des Klimas und den Brand von 1820 fehr gelitten hatte, Das Innere 
ift überreichh ausgeftattet. Der Ballfaal ift 132 5. lang und 47 F. breit. Ein Meiner Salon 
it an den Wänden ganz mit Bernftein beffeidet, den Friedrich Wilhelm I. der Kaiferin Anna 
geihenft hatte. Die Wände anderer Gemächer find ausgelegt mit Achat, Jaspis, Perimutter 
und andern Toftbaren Steinen und Stoffen. Berühmt ift die prachtvolle, durch den Architeften 
Sameron erbaute, von der Oartenfeite an das Schloß ftoßende Marmorgalerie in zwei Etagen, 
von zwei Seiten durch große Olasfenfter geſchützt, 254 F. lang und 25 F. breit. Um die obere 
Etage läuft eine Colonnade aus Marmor, unter welcher Büften aufgeftelt find. Reizend it 
von hier der Blick auf den Garten und defjen See. Ein neuer, von Alerander I. in einfacherın 
Stil erbauter Palaft dient der faiferl. Familie zum Sommeraufenthalt. Unter den Gemälden, 
melde diefer birgt, zeichnen fich befonders aus die meifterhaften ital. und ficilian. Anfichten von 
Phil. Hadert, die derfelbe in der Billa Albano ſchuf; desgleichen mehrere ſehr fauber ausge- 
führte Sepiazeichnungen ruff. und finn. Gegenden von Kügelgen. Der auf einem Sumpfterrain 
angelegte Park ift durch Kunftfleiß einer der fchönften bei Petersburg geworben. Er ift über- 
reich an Abwechſelungen aller Art. Dunkle Eichenwälder wechjeln mit reizenden Wiejenflächen, 
lichten Birkenanlagen, breiten Gräben, Seen und Monumenten der verfdjiedenften Art. Dan 
findet hier eine altfränf. Hermitage, einen türk. Kiosk, ein chinef. Dörfchen, eine Pagode, Tent- 
pelruinen, Brüden, koloſſale Treibhäufer, eine großartige ſchweiz. Meierei, Marienthal genannt, 
mit Kühen Holländ., engl., ſchweiz. und ufrain. Raſſe, Merinos und Lamas; ferner eine goth. 
Schloßburg mit der herrlichen Chriftusftatue aus Marmor von Danneder; eine berühmte Na- 
jade mit zerbrochenem Waſſerkrug, woraus Quellwaffer ſtrömt; verſchiedene Monumente, welche 
Katharina II. ihren Lieblingen gejetst hat, wie die Denkfäulen Orlow-Tſchesmenſtij'e, Rumjan- 
zow's, Grigorij Orlow's u. f. w. Vorzüglich bemerlenswerth ift außerdem der herrliche, von 
Alerander I. an der Straße nad) Bawlowst errichtete gußeiferne Triumphbogen mit der ruf]. 
und franz. Auffchrift: «Meinen theuern Waffenbrüderns. Das Städtchen 3., welches aud) 
den Namen Sofia trägt, hat fid) durd; die Eifenbahn (die erfte ruffifche), die feit 1838 die 
Stadt mit der Refidenz und den kaiſerl. Luftichloß Pawlowsk (f. d.) verbindet, fowie durch 
Ueberführung mehrerer Kreisbehörden außerordentlich vergrößert, ſodaß die Zahl der Einwohner 
1849 bereits 5290, im I. 1863 dagegen 10637 betrug. Das früher Hier beftehende, 1811 
gegründete umd lange Zeit berühmte Lyceum, ein eigenthümlich eingerichtetes, die Mitte zwifchen 
Gymnaſium und Univerfität haltendes Inftitut, welches durch Zöglinge wie Pufchfin, Jermolow 
u. ſ. w. gewifjermaßen eine militärifche Bedeutung erlangt hatte, ift fchon vor mehrern Jahr⸗ 
zehnten eingegangen. Auch das Alerandrowjt- Cadettencorps befteht nicht mehr, wol aber eine 
Offizierfchießichule und ein Arfenal, welches verfchicdene Kriegsreliguien von franz J., Hein- 
ud IV., Ritter Bayard, Napoleon, den türk. Sultanen u. f. w. verwahrt. Im der Nähe von 
3. liegen die kaiſerl. Luſtſchlöſſer Tichesme, Bawlowst, Krasnoje-Selo und Gatſchina, mit wel- 
Hem legtern Ort e8 ebenfalls durch eine Eiſenbahn verbunden wird. 
auberei, ſ. Magie. 
auberlaterne, ſ. Zaterna-magica. 
Zaum heißt derjenige Theil des Reitzeugs oder Gefchirrs, welcher zur Führung der Pferde 
dient. Er befteht aus dem Hauptgeftell, der Trenfe oder Stange (Kandare) und den Zügeln. 
Zäumung ift die Art der Auflegung beſonders der für das Maul beftinmten Theile. Diefelbe 
jol das Pferd veranlaffen, willig zu gehorchen, es jedod) dazu nur im Fall der Widerſetzlichleit 
wingen; daher muß fie dem Pferde pafjend und bequem fein und doch die nöthige Wirkung 
haben. Das Hauptgeftell befteht aus dem Kopf- und den Badenftüden, dem Stirn», Nafen« und 
Kehlriemen. Letztere fallen zuweilen bei neuern Zäumungen weg. Die Trenſe iſt die leichteſte 
und einfachſte Zäumung. Das Mundſtück (Gediß) derjelben hat zwei Theile, welche durch ein 
49 * 
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Gelenk verbunden find und an ihren Enden Ringe zum Einfchnallen der Zügel haben. 
dient vorzüglich zum Anreiten (Dreſſur) roher und zur Ürbeit verrittener Pferde, wird e 
auch allgemein gebraucht, 3. B®. von den Kofaden. Die Kandare, vollkommener und jchärfer 
befteht aus dem Mundftüd, den Bäumen (Armen, Scheren) und der Kinnkette. Mundftüd 
gibt ed von fehr verfchiedener Conftruction, im allgemeinen aber nur zwei Hauptarten: ge 
ſchloſſene und offene (ohne und mit Zungenfreiheit). Die Bäume find zuſammengeſetzt aus dem 
Obertheil (Stuhl), an welchem Löcher (Augen) zum Einfchnallen der Badenftüde und Einiem 
der Kinnkette mittel® Hafen und Langglied befindlih, und dem Unterbaum mit den Zigelringen, 
in einem Loche oder in einem Wirbel angebradht. Sie wirken als Hebel für das Mundftüd, 
deſſen Drud unter dem Gegendrud der Kinnkette das Pferd bewegt nachzugeben. Mit der Kam 
bare verbunden ift eine dahinter in ihre eigenen Badenftüde gefchnallte und mit ebenſolchen 33. 
geln verfehene Unterlegtrenfe, deren Anzüge, wo e8 nöthig, die der Kandare unterftügen folen, 
Die Zäumung muß nad) dem Diaule, der Bauart und dem Temperament des Pferdes antge 
wählt und genau aufgepaßt werden. Bon ihr hängt es ab, ob dafjelbe gehorfam und angenehn 


geht und gejchont wird; fie ift alfo fehr wichtig. Sprungzügel, eingefchnallt in den Nafea 


riemen oder Martingales, gejpalten in die beiden Zügel der Unterlegtrenfe, werden Pferden am 
gelegt, welche die Nafe ftreden oder fich bäumen. Zur Bearbeitung roher und widerfpenitiger 
Pferde, die im Maule ſehr empfindlich find, dient aud) der Kappzaum, welcher, ohne Mund 
ftüd, durch äußern Drud einer ledernen oder eifernen Berftärfung des Nafenriemens wirt. 
Derfelbe wird durch eine in Ringe gefchnallte Leine (Longe) geführt, deren Ruch das Pferd 
nöthigenfalls ftrafen fann. 
zaun erichte, j. Pfahlbürger. 

aunfönig (Troglodytes), eine Gattung Feiner munterer Vögel aus ber familie ber 
Sänger, von unanfehnlicher Farbe, mit dünnen, vorn ſtark zufammengebrildtem, bei ausländi- 
ſchen Arten ſchwach gebogenem Schnabel, mittelhohen, dünnen Füßen, runden Flügeln und fur: 
zem, aufrechtem Schwanze. Europa befigt nur eine Art, den gemeinen 3. (T. parrulus), 
nächſt dem Goldhähnchen der Meinfte europ. Vogel; er mißt nur etwas über 4 Zoll. Sem 
Gefieder ift oben rothbraun mit gewäfjerten dunflern Querftreifen, unten weißlich. In Deutid- 
land weilt er als Stand» oder Strichvogel das ganze Jahr hindurch, niftet im dem derwachſenen 
Geſträuch dichter Yaubwälder, zwijchen welchem er ſchnell dahinſchlüpft, auch im Heden un 
Dächern einfanıer Häufer. Er lebt von Infekten, deren Eiern und Buppen, im Herbft von leder 
beeren. Sein Neft ift rundlich, von Moos und feinen Würzelchen auf einer Unterlage von dürrn 
Blättern künſtlich erbaut und hat den Eingang an der Seite. Selbſt im Winter läßt der 3. ie 
nen leifen, aber angenehmen Gefang hören, wenn die Sonne ſcheint. In der Gefangenjchaft Hält 
ſich dies gegen die Unbilden der Witterung nicht fehr empfindliche Thierchen nur furze Zeit. 

aunrebe, ſ. Ampelopsis. 

aunrübe, ſ. Bryönia, 

awifza, der Schwarze, ein durch feine Tapferkeit berühmter poln. Ritter, lebte in der 
erften Hälfte des 15. Jahrh. Er diente im Heere des deutjchen Kaiſers Sigismund und wurd 
bon demfelben jehr gejhägt. Auf die Nachricht von dem Zuge Dagello’s gegen die Kreuzrittet 
eilte er nad) Polen und fümpfte in der Schlacht bei Tannenberg. Jagello benupte ihn zu wid. 


tigen Sendungen an das Concil zu Koftnig und die Könige von England und Frantreid. Epk 


ter trat 3. wieder in des Kaiſers Dienfte. Er fiel im Türkenkriege 1420. 

Zea, im Vollsmunde gewöhnlid Tzia, bei den Alten Keos (f.d.) genanut, eine der Cofla- 
diſchen Iufeln Griechenlands, zur Epardjie Syra gehörig, hat eine ovale Geſtalt und ein Arcal 
von 3 D.-D., ift bergig, doc) im höchften Punkte, dem heil. Eliasberg, nur 568 franj. Meter 
hoch, und gehört zu den fruchtbarern Inſeln des Arcipelagus. Die Infel erzeugt Weizen, Nur 
fen Rothwein, Mandeln, Südfrüdte, Baumwolle, Seide und befonders viel Bolamdın, d1. 
Galläpfel oder Knoppern. Den jährlichen Ertrag an Feldfrüchten ſchätzt man auf 454600 
Kilo. Die Südfrüchte, befonders die Citronen, find vorzüglid und werden größtentheild nd 
Athen, Euböa und der Türkei ausgeführt. Die Baumwolle wird zu groben Stoffen verarbeitet; 
die Seide findet ihren Abfat nad) Athen und Syra, der Wein größerntheil® nad) den 
des Feftlandes. Den Hauptartikel der Ausfuhr nad) Europa und Kleinaſien bilden die Knop- 
pern, deren jährlich bi8 7500 Etr. gefammelt und verjendet werden. Die Bleierze, welche ſ 
in einigen verfallenen Gruben finden, haben 80 Proc. Metallgehalt und find ſilberhaltig 
neuefter Zeit wurde der Wiederanbau der Erzgruben beſchloſſen. Die Einwohner, etwa > 
find faft alle Landbauer. Die Hauptjtadt 3. oder Tzia, mit 4300 E., auf der Stell 
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alten Stadt Yulis, bei der man einen ams dem Fels gehauenen Toloffalen Löwen von 20 F. 
Fänge unb 5 F. Höhe fieht, liegt Y, St. vom Hafen, theil® auf der Spite, theils am Abhang 
eines 800 F. hohen jchroffen Granitfelſens. Der Ort ift auf der einen Seite durch 49, auf der 
entgegengefegten durch 60 Terraſſen zugänglih, hat fteile und enge Strafen und foll gegen 
1000 Häufer zählen, von denen der befjere Theil auf der ehemaligen Afropolis liegt. 

Zen (Don Francisco Antonio), befannt durch fein Wirken während der Vefreiungsfriege 
um jpan. Amerika, geb. 1770 zu Medellin im damals fpan. Neugranada und erzogen zu Santa- 
Ge de Bogota, erwedte durch feinen Geift und feine Talente das Mistrauen der jpan. Kegie- 
rung und der Geiftlichfeit und wurde deshalb nebft mehrern auf gleiche Weife verbächtigen 
Männern 1797 gefangen nad) Spanien gebradjt. Hier faß er einige Jahre in einem Fort von 
Cadiz. Nachdem er 1799 freigelaffen worden, fandte man ihn nad Frankreich, wo er bis 
1802 blieb. 1806 wurde er als Profeffor der Botanik und Oberauffeher bei dem Fönigl. Bo— 
taniſchen Garten in Madrid angeftellt. Sodann war er 1808 Mitglied der Junta von 
Bayonne, unter Joſeph Napoleon eine Zeit lang Minifter des Innern und dann bis zu deffen 
Bertreibung Gouverneur von Malaga. Hierauf begab er ſich nad) London und kehrte von da 
in fein Baterland nad; Amerifa zurüd, wo er fich der Sache der Freiheit thätig annahm. 1818 
fiand er als Präfident des Kegierungsrath® und der Finanzen an der Spige der Verwaltung 
zu St.»-Thomas (ehemals Angoftura); auch war er Generalintendant der Armeen der Republik. 
Bei Einfegung des Congrefjes der Republif Venezuela im Febr. 1819 wurde er zum Bice- 
präfidenten ernannt, legte aber im Auguft 1819 diefe Stelle nieder. 1820 ging er nad) Europa, 
wo er, nachdem er vergeblich mit den fpan. Corte über einen Frieden unterhandelt und die 
europ. Cabinete zur Anerkennung der unter dem Namen der Republik Columbia vereinigten Re— 
publifen von Benezuela und Neugranada eingeladen hatte, in London ein Anlehen von 2 Mil. 
Pd. St. für Columbia abſchloß. 3. ftarb bald darauf zu Bath im Nov. 1822. 

Zea:Bermudez (Don Francisco), fpan. Diplomat, geb. 1772 zu Malaga, kam früh als 

Secretär des fpan. Generalconfuls Colombi nad) Petersburg, wo er viele Verbindungen an- 
taupfte. Als er 1809 nad) Madrid zurücgefehrt, trat er in die Dienfte der Cortes, die ihn 
nach Petersburg ſchickten, un den Kaifer Alerander für die zu Cadiz verfammelten Cortes und 
die Conftitution derfelben zu gewinnen. Im Petersburg blieb er bi8 1820 Gefchäftsträger, dann 
ging er ald Gefandter Ferdinand's VIL. nad) Konftantinopel, von welchem Poſten er 1823 ab- 
berufen wurde. Da ber ruff. Hof feine abermalige Ernennung zum Gefandten in Petersburg 
ablehnte, jo wurde er Gefandter am engl. Hofe, aber ſchon im Yuli 1824, nad) dem Sturze 
des erften jpan. Minifters, Grafen d'Ofalia, zu deflen Nachfolger ernannt. Er traf im Sept. 
1834 in Madrid ein, wo er unter fehr fchwierigen Verhältniffen die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten übernahm. Die große Aufgabe war, das Syftem der Mäßigung gegen die 
überjpannten Forderungen der apoftolifchen Yaction zu behaupten. Gleich anfangs aber arbei- 
tete eine mächtige Partei, zu welcher auch der Yuftizminifter Calomarde und alle Rarliften ge 
hörten, an feiner Befeitigung; doc Mug wußte er fid) eine Zeit lang zu behaupten. Allein die 
fortwährenden Hemmungen, welche er von feiten der Abfolutiften erfuhr, bewogen ihn endlich, 
das Geſuch um feine Entlafjung dem König zu überreichen. Der König nahm es aber nicht an 
und 3. flieg noch mehr in dem Vertrauen des Monarchen, vorzüglich infolge der Unterdrüdung 
des Aufftandes der Karliften im Aug. 1825. Um die Stimmen der einfihtsvolften Männer 
im Klerus und Adel zu hören, wurde auf 3. Vorſchlag eine Berathungsjunta errichtet. Zus 
glei verfuhr man mit Strenge gegen die überjpannten Anhänger des Abfolutismus. Doc) 
die Dinrihtung bes Karliftenchefs Beffieres und feiner Mitihuldigen im Aug. 1825, melde 
mit mächtigen Perſonen in Verbindung ftanden, erregte gegen den Miniſter die heftigfte Erbit- 
terung. Obgleich nun auch der tapfere Empecinado und fieben Offiziere wegen Freimaurerei 
auf Befchl des Königs oder Calomarde's 9. Sept. 1825 hingerichtet wurden, jo nahm dennoch 
der Haß der Hofpartei gegen 3., der kurz zuvor zum Präfidenten des Miniſterraths ernannt 
worden war, fo zu, daß der König endlich 25. Oct. 1825 feine Entlaffung unterzeichnete. 
Hierauf erhielt er 1826 den Gefandtichaftspoften in Dresden, welchen er 1828 mit dem in Pon- 
don vertaufchte. Hier blieb er bis 1833, wo er während der Regentfchaft der Königin Chriftine 
die Leitung der Gejchäfte übernahm, die er nach Ferdinand's VII. Genefung und fpäter erfolgtem 
Tode behielt, bis die Nothwendigleit entfchiedener Mafregeln die Königin nöthigte, ihn im Yan. 
1834 zu entlaffen. Seitdem lebte er meijt in Paris, behielt aber als ein Haupt ber moberirten 
Partei und vertrauter Rathgeber der Königin Chriftine immer noch Einfluß auf die jpan. An« 
gelegenheiten und wurde 1845 zum Senator ernannt. 3. ftarb zu Paris 5. Juli 1850. 
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Zebaoth, in der luth. Bibelüberſetzung misverſtändlich als Beiname Gottes gebrauch 
(«Der Herr 3.»), iſt ein hebr. Plural, welcher «die Heerfcharen» bezeichnet. Der Name Hen 
der Heerjcharenn foll Gott ald König des Himmels, umgeben von feinen himmlischen Hofftante, 
befchreiben. Nach der urfprünglichen Naturanfhauung ift unter dieſem Himmelsheer das Her 
der Sterne gemeint, welche das Altertum als belebte Wefen vorftellte. Später verftand men 
unter den himmliſchen Heerſcharen die Engel. 

Zebra. Südafrika befigt eine Gruppe dem Efel verwandter Pferdearten, die ſich dırd 
[hwarzbraune Streifen auf dem lichtern Grunde des Fels auszeichnen. Sie leben heerden 
weife, find chen und wegen ihrer Tücke und Widerfpenftigkeit nicht zu zähmen. Zu bier 
Gruppe gehört das 3. (Equus Zebra), ein ſchöngezeichnetes Tier, ſchwarz auf weißem Grun 
geftreift. Durch minder vollftändige Ausbildung der Streifen bleiben beim Daum (E. Bır- 
chellii) oder dem Burcells=-3. die Beine weiß. Auch gehört in diefe Gruppe das Duayyı 
(f. d.). Die Größe diefer Thiere kommt der eines Meinen Pferdes gleich. 

ebu, ſ. Ode. 

ecchine (Zecchino) heißt eine urfprünglich venet., feit dem Ende des 13. Jahrh. geprägt 
Goldmünze, welche ihren Namen von dem Münzgebäude, Zecea, erhielt. Die Münze felbi it 
von Dufatengröße, Y, Loth ſchwer und ftellt den Heil. Marfus dar, wie er dem Dogen die 
Kreuzesfahne überreicht. Auf dem Revers befindet fid) ein Heiliger in einem Dval von Sternen 
umgeben und die Umfchrift: «Sit tibi, Christe, datus, quem tu regis, iste ducatus.» Sos 
der gleichen Umfchrift der ähnlichen ſicil. Goldmünze rührt der Name Dufaten (f. d.) her. Au 
der ältern Zeit waren die 3. von ganz feinem Golde (thatſächlich 23 Karat 1O—11 Grän ftin) 
und galten 22 Fire; fpäter wurden fie von Oeſterreich 23 Karat 10 Grän fein und im Gewicht 
von 814 wiener Nichtpfennigtheilen ausgeprägt, ſodaß 67,054 Stitd auf die löln. Mark rant, 
67,5575 Stück auf die köln. Mark fein gingen. Die 3. enthielten nie eine Jahrzahl. Veflerreid 
prägte fie als Handelsmünze nod bis 1822, feitdem aber nicht mehr umd fegte fie auf 
133, öfterr. Lire fowie auf 4 Fl. 31%, Kr. im 20-Guldenfuße. Der Name des letzten Dogen 
von Venedig, Ludovico Manin, wurde in der Umfchrift beibehalten. Die 3. find auch ın halben 
und Biertel= fowie in mehrfachen Stüden vorhanden und in großer Zahl, befonders für der 
Ievantischen Handel ausgeprägt worden. — Den Namen 3. gab man in Deutfchland aud wr- 
ſchiedenen ältern türk. und ägypt. Goldmünzen, welche ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr ge 
prägt werden und faft fänmtlich aus dem Umlaufe verfchwunden find. Nach dem Mufter kr 
3. Venedigs prägten mehrere ital. Staaten diefe Münze, die durch dem Handel mıit der Fevantı 
eine allgemeine Verbreitung erhielt. 

Zeche Heißt im Bergwefen das einer Gewerkſchaft (f. d.) verliehene Feld nebſt den dan 
gehörigen Grubengebäuden, welches aus 32 Theilen (Sechent heil en) oder 128 Kuren beiteht 
Bisweilen wird auch die Gewerkſchaft jelbft 3. genannt. 

Zechſtein ift urſprünglich der Name für einen dichten, grauen, bituminöfen Kalfjtein, mer 
her in Thüringen den Kupferfchiefer bedeckt und durch welchen deshalb die Schächte der mani: 
feldifchen Kupferfchiefergruben (Zehen) niedergebradht werden müſſen. Nach diefem Geften 
hat man dann eine ganze Formation Zehfteinformation benammt, welche im nordmefil 
Deutfchland zwiſchem dem Rothliegenden und bunten Sandftein liegt. Diefe Formation ift in 
ihrer beſondern Entwidelung nur auf diefen Theil von Deutfchland beſchränkt. Ihre obere Ab⸗ 
theilung beſteht aus Stinkſtein, Dolomit (oft von Höhlen durchzogen, wie bei Liebenſtein), Gips 
(ebenfalls mit Höhlen, fog. Gipsfchlotten), Thon und Steinfalz, welches letztete z. B. zu den 
Salinen bei Artern und Frantenhaufen Veranlafjung gegeben hat. Die untere Abtheilung beitht 
aus fehr bitumindfem Stinfftein (dem eigentlichen 3.), der nach unten in fchwarzen bitumunöfen 
Miergelfchiefer übergeht, defjen unterfte Schicht oft der fog. Kupferſchiefer bildet, d. 1. u 
tupfererzhaltiger, Schwarzer, bitumindfer Mergelichiefer, der wieder gewöhnlich auf einer oft aud 
noch Fupfererzhaltigen grauen Sandſieinſchicht, dem fog. Grau- oder Weißliegenden, ruft. & 
find verhältnigmäßtg wur wenige Arten von BVerfteinerungen, welche in diefer Formation auf 
treten, unter diefen aber find einige ungemein häufig und charakteriftifch, fo namentlich ein diſch 
aus der Drdnung der Ölanzfchupper: Palaeoniscus Freieslebenii, und eine zweiſchalige Muſchel 
aus der Familie ber Brachiopoden: Productus aculeatus. Im Dolomit find gewiſſe Zoophyten 
ſehr Häufig und bilden am Rand des Thitringerwaldes Heine Korallenriffe. Zu Werners Ze 
nannte man die Zechfteinformation «alten Flögfalko, gegenwärtig rechnet man fie zu den J 
lagerungen der Dyasperiode, welcher auch die ruſſ. Permformation angehört, deren obert 
theilung mit dem 3. gleichzeitig entftanden ift. 
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Sehe f. Holzbod. 

Zedekia, Sohn des Yofua, wurde 600 dv. Chr. von Nebufadnezar, dem Könige von Babylon, 
als König von Yurda eingefegt, 588 aber von diefem im die fog. Babyloniſche Gefangenschaft 
führt. — 3. hieß auch der Gegner des Propheten Jeremias, ein faljcher Prophet. 

3edler (Boh. Heinr.), ein Buchhändler, geb. 1706 zu Breslau, etablirte ſich zunächſt im 
Freiberg und fiedelte dann nad) Leipzig über. Er wurde zum preuß. Commerzienrath ernannt 
und ftarb in Yeipzig um 1760. Am befannteften ift er durd) das auf feine Veranftaltung ere 
ſchienene «Große vollftändige Univerfal:Perifon aller Wiffenfchaften und Sünfte» (64 Bde., 
Lpz. 1731— 50; Supplemente, 4 Bde., 1751 —54), welches in Bezug auf manche Gegenftände 
noch immer ſchätzenswerthe Materialien bietet. 

Zedlig (Joſeph CHriftian, Freiherr von), namhafter deutfcher Dichter, geb. 28. Febr. 1790 
zu Johannisberg in Defterreihifch-Schlefien, befuchte das Gymnaſium zu Breslau, trat aber 
1806 in ein öfterr. Hufarenregiment und nahm ald Drdonnanzoffizier des Fürſten von Hohen- 
jollern an dem TFeldzuge von 1809 ehrenvollen Antheil. Yamilienverhältniffe veranlaßten ihn 
iedoch, den Abfchied zu nehmen, und er widmete ſich nun feinen literarijchen Neigungen. Längft 
hatte er fi) den Auf eines Dichters erworben, als er 1837 eine Anftelung im Minifterium 
des Aeußern erhielt. 3. ftand hier in naher Beziehung zum Fürften Metternich, der fid) feiner 
gewandten und glänzenden Feder mit Vorliebe vorzüglid) in der Preſſe bediente. 3. fol hauptjäd)- 
lich der Berfaffer jener ausgezeichneten Artikel gewefen fein, weld)e der augsburger «Allgemeinen 
Zeitung» eine Meihe von Yahren hindurch aus Metternich's Cabinet zufloffen. Seit 1850 
vertrat er neben feiner Stellung im Miniftertum aud) noch Sachſen-Weimar und Naſſau als 
Minifterrefident ſowie Braunſchweig als Gefcäftsträger am öfterr. Hofe. 3. ftarb 16. März 
1862 zu Wien. Gein erftes größeres Werk waren die 1827 erſchienenen « Todtenfränze», 
canzonenartige Gedichte, im denen er im fchwungreicher Sprache das Andenken großer Todten 
jetert. In feiner fpätern Sammlung «Pyrifche Gedichte» (1832; 4. Aufl., Stuttg. 1855) hat 
bejonders feine Ballade «Die nächtliche Heerfchau» große Popularität erlangt. Aud) von feinen 
«Dramatifchen Werken» (4 Bde, Stuttg. 1830—36 ; neue Aufl. 1860) erregten einige Stüde 
mehr ald gewöhnliches Intereffe. Beſonders gilt died von dem Trauerſpiel «Der Stern von 
Sevillas, das einem fpan. Driginal nachgebildet ift, und dem Schauſpiel «Kerfer und Kroner, 

in welchem er Taſſo's letzte Yebenstage behandelt. Weniger Beachtung fanden feine epifchen 
Poefien, wie das «Waldfränlein» (4. Aufl., Stuttg. 1856) und «Altnordijche Bilder» (2 Bde., 
Stuttg. 1850; neue Aufl. 1859). Biel Erfolg hatte 1848 fein «Soldatenbiichlein», das eine 
Reihe Lieder erıthielt, durch welche er damals auf das Selbftgefühl des öfterr. Heeres zu wirken 
ſuchte. Außerdem ift von 3.’ Werfen noch eine Ueberfegung von Lord Byron’s «Childe Ha- 
rold» (1836) zu erwähnen, die zu den vorzüglichften ihrer Gattung gehört. In allen feinen 
Porfien zeigt Z. ein reichbegabtes und feingebildetes Talent. Seine Empfindung ift edel und 
ihmwungvoll, feine Sprache von feltenem Wohllaut, feine Formen befunden tiefe Einſicht in das 
Weſen des Rhythmus, aber e8 fehlt ihm an Energie der Leidenschaft ſowie aud) an entſchiede— 
ner Ueberzeugung und Gefinnung. Das Schwanfende in feiner polit. Stellung fpiegelt ſich aud) 
in feinen poetischen Schöpfungen wider. 

Zeeland oder Seeland, die weftlichfte Provinz des Königreichs der Niederlande, wird im 
N. durch den Maasarm Krammer und Greveling von Sitdholland geſchieden, im W. von der 
Nordjee, im D. und ©. von Nordbrabant und Belgien begrenzt, hat ohne die Ofter- und Wefter- 
ſchelde und den Grevelingfluß, die zufanımen 117/, D.-M. einnehmen, ein Areal von 30,20 D.-M. 
(nad) andern 32,24) mit 177832 E. (1867) und zerfällt in die drei Gerichtsbezirke Middelburg, 
Goes und Ziericjee. Die ganze Provinz befteht zum größten Theil aus den Infeln, die durd) 
die Ausflüſſe der Schelde gebildet werden. Nach der Nordſee zu find diefelben theilweife durch 
Dünen und an den übrigen Küften durd) foftbare Dämme geſchützt. Sämmtliche Infeln find fehr 
medrig, zum Theil unter dem Meeresniveau, haben einen feuchten, größtentheils aus Marſch— 
land beftehenden Boden, find deshalb höchſt fruchtbar, befonders an Weizen, Hülfenfrüchten, 
Gemüſe, Flachs und Färberröthe, aber auch infolge ihrer ſumpfigen Natur ſehr ungeſund; vom 
Juli bis Det. herrſchen regelmäßig bösartige Wechſelfieber. Von Fabrikzweigen find nur zwei 
von Bedeutung, die Krapp⸗ und Garanucke- und die Calicotsfabriken; Auſtern- und Mufchelfiiche- 
rei, bedeutender Getreidehandel bilden weitere Betriebsmittel der Provinz. Der transatlantifche 
Dertehr, früher fehr bedeutend, ift durch die VBerfandung der Häfen feit dem letzten Jahrhundert 
ſeht zuricdgegangen. Die einzelnen Infeln find Walcheren (f. d.), mit der Hauptftadt Middel« 
burg (ſ. d.) und der Feſtung Blieffingen (f. d.), Zuyd-Beveland oder Land van ter Goes, 
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Wolfaartsdyk, Noord-Beveland, Schouwen, Duiveland, ter Tholen und St.- Philippslant. 
Außerdem gehört noch dazu ein Theil von Flandern, das fog. Staatenflandern,. Lepters 
hatte feit dem Anfang der Republik der Vereinigten Niederlande zu 3. gehört, jedoch nidt als 
ftimmhabende Provinz, fondern, wie Nordbrabant, als abhängig; feit der Reſtauration des 
Königreichs ber Niederlande genießt es jedoch gleiche Nechte mit den übrigen Provinzen. Aufer 
ben genannten Stäbten find bemerkenswert: Sluis (j. d.); Goes auf Süd-Beveland, vr 
Hauptgetreidemarkt der Provinz, mit 5969 E. (1. Yan. 1865), einem neuen Hafen, einer 
Öetreidebörfe, einem großen Marftplag, einem ftattlichen Rathhaufe, der jchönen, auch durch 
ein Glodenfpiel ausgezeichneten Maria-Magdalenenfirche, einer Yatein-, einer Zeichen» und einer 
Geſangſchule und dem vormaligen Schloffe und jetzigen Wirthshaus Doftende, Aufenthalt der 
bekannten Gräfin Jacoba von Baiern; Neuzen oder Terneuzen, Feſtung an der Welt: 
fchelde, mit 3424 E., einem geräumigen Hafen, drei Kirchen, bombenfeftem Arſenal und Kafern, 
zwei Bulvermagazinen, einem Laboratorium und einem Hospital; Zierifzee, auf der nic 
Schouwen, mit der Dofterfchelde durch zwei Häfen verbunden, die ältefte Stadt 3.8, früher 
bedeutende Handeld- und Hanfeftadt, die noch in der Mitte des 18. Jahrh. 100 Seeſchiffe beiai, 
ehemals auch Feftung, jetzt Sig eine® Bezirksgerichts, mit 7782 E., einem Gymmaſium, einer 
Zeichenſchule nebſt Sammlung von Gebäude» und Schiffsmodellen, Handel mit Aderbau- 
producten, Baummollinduftrie, Krapp⸗ und Garanceefabriten, Yifcherei und etwas Schiffahrt. 
Zehen nennt man die den Fingern der Hand (f. d.) entjprechenden Endglieder der Füße. 
Beim Menfchen find deren fünf, von denen jede von drei, nur die an der innern Geite dee 
Fußes gelegene große Zehe (hallux) von zwei, unter ſich und mit den Mittelfußknochen durch 
bewegliche Gelenle verbundenen Knochen gebildet wird. Die Knochen find bedeutend kürzer als 
bie der finger. Die fie bewegenden Muskeln ſetzen ſich theils an den übrigen Knochen des Fuhes, 
theil8 an den Unterfchenkelfnochen an, und die fie überziehende Haut ift dider und weniger 
nervenreich als die der Finger, am äußerften Gliede aber ebenfalls mit einem Nagel (f. d.) be- 
dedt. Beim Stehen, Gehen, Laufen und Springen leiften die 3. wejentliche Dienfte, indem fie 
beim Stehen die Fläche, auf welcher der Körper ruht, breiter und dadurch das Stehen ficherer 
machen, beim Gehen aber zur Erhebung des Fußes und fomit des ganzen Körpers beitragen. 
Beharrliche, meift durch Nothwendigkeit gebotene Hebung kann aud) den 3. eine Gejdidlihkı 
geben, die denen der Singer nahefommt, während fie bei den meiften Menſchen durch ungwed: 
mäßige Fußbefleidung in ber Ausübung ihrer VBerrichtungen gehemmt werden, verfünmen 
oder regelwidrige Stellungen annehmen. Da die große Zehe keine fo große Beweglichleit wie kr 
Daumen befigt, namentlich ſich nicht den übrigen 3. fo gegenüberftellen kann wie der Daumcı 
den Fingern der Hand, fo können die Füße niemals die Häude vollſtändig erſetzen. Mechen 
Berlegungen der 3. verurfachen öfter als die anderer Theile ſchwere Erkrankungen, weshalb ba 
der Entfernung der ſich oft an ihnen bildenden Hühneraugen mit Vorficht zu verfahren iſt 
Außerdem find die 3. dem Erfrieren fehr ausgefegt fowie auch der Pott'ſche Fußbrand und der 
Brand der Greiſe bei ihnen beginnt und die Gicht (f. d.) oft in der großen Zehe ihre Gegenwari 
zuerft anfündigt. Während bei den Affen, welche allein Nägel auf den Fingern und 3. befigen, 
die Füße in Gefchidlichkeit den Händen gleichlommen, findet bei den meiſten vierfüßigen Tieren 
das Gegentheil ftatt, und die Vorderfüße haben feine Finger, fondern auch 3. Diefe find ın 
verſchiedener Anzahl vorhanden und bei den Einhufern, z. B. dem Pferde, dem Elefanten u. 1. ®, 
von einem einzigen aus Hornfubftanz beftehenden Hufe, welcher die Nägel erjegt, bei andern, 
3. B. den Wiederfäuern, von zwei und fo bei verfchiedenen Klafjen von drei, vier oder fünf Hufen 
oder Klauen umgeben. Bei andern, z. B. den Fieiſchfreſſern und Nagern, liegen fie frei und 
haben ftatt der Nägel Krallen, welche beim Gehen eingezogen find, beim Exgreifen eines Gegen 
ftandes aber durch einen Musfelapparat vorgeftredt werden. Biele Säugethiere gehen nur auf 
ben 3.; ihre Anwendung ift überhaupt nad; Maßgabe ihrer Yebensart eine ſehr verjdhiedent 
Bei den filhartigen Säugethieren find fie in den Floſſen verwachfen. Die Vögel bejigen drei >- 
nad) vorn und eine nad) hinten gerichtet und meift in Krallen ausgehend, welde ſehr geiänd! 
find; nur die ftraußartigen befigen deren zwei. Die Amphibien haben nicht durchgängig 3. 
und dieje find, wie auch bei einigen Gattungen der Säugethiere und Vögel, durch Schwinumpant 
untereinander verbunden. Die niedriger ftehenden Thiere bejigen feine 3. 

Zehn ift zufolge dem befadifchen Zahlenfyften (dem Syſtem der 10 finger) die Zahl der 
Bollendung und des Abfchluffes, weil nad) dieſem Syftem die 11, 12 u. ſ. w. nicht neue Zadler, 
fondern nur eine Wiederholung der 1, 2 u. f. w. vorftellen. Eine Confequenz diejer Anfhaunz 
in der Gegenwart ift das Streben nad) Einführung defadifcher Maße, befonders darum, weil 
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im deladiſchen Syftem Decimalbrüche das Rechnen ſehr vereinfachen. Bei den Pythagoräern 
theilte die Dekas oder Zehnzahl einerſeits den Charakter der Pentas oder Fünf (f. d.) als deren 
Berboppelung, andererfeitö den der Tetras oder Bier (f. d.) als deren Zergliederung, weil aus 
der Addition von 1 +2 + 3 + 4 die 10 ald Summe entfpringt. Drittens ſah man in ihr 
zugleich das Bild einer ſich erpandirenden Entwidelumg oder Entfaltung aller Zahlenverhältnifie 
überhaupt. In diefer Weife ift fie aufgefaßt in der aus dem Reuppthagoräiemus hervorgemad)- 
fenen jüd. Kabbala, wo fie das Schema der Schöpfung darftellt. Denn die® erfolgt durch zehn 
Emanationen oder Ausftrahlungen aus dem Urgeifte (dem Enſoph), welche die zehn Sephiroth 
(d. 5. die zehm Urzahlen) genannt werden. Diefe Lehre von dem zehn Urzahlen ift jpäter von den 
Philoſophen der Reformationgzeit, Johann Reuchlin und Agrippa von Nettesheim, erneuert wor⸗ 
den, denen auch Jordanus Brunus und Yakob-Böhme hierin gefolgt find. 

Zehn Gebote oder Dekalog heißen die Beftimmmmgen des hebr. Moralgefeges 2 Mof. 
20, 2— ı7, vgl. 5 Moſ. 5, 6— is, welche zu den älteften Beftandtheilen der hebr. Bundesgejeg- 
gebung gehören und ihrem Kerne nach wahrfcheinlid, auf Mofes ſelbſt zuritdgehen. Schon die 
Juden in der prophetijchen Zeit fahen im diefen Geboten den vornehmiten Theil des Geſetzes, 
welchen fie nach der Ueberlieferung, daß Mofes das Geſetz aus Jahveh's (Jehovah's) Händen 
auf zwei fteinernen Tafeln erhalten habe, im die Gebote der erften und ber zweiten Tafel theilten. 
Die Zehn Gebote liegen aud) in dem relativ älter Terte 2 Mof. 20 fchon im einer überarbeiteten 
Seftalt vor, wie denn namentlic) das Gebot, fich kein Bildniß vom Gott zu machen, mit den 
Cultusformen der älteften Zeit nicht vereinbart werden kann, fondern erft aus der Reaction des 
geiftigern Gottesbegriffs der Propheten feit David gegen die ältere Verehrung Jahveh's im 
Stierbilde hervorgegangen ift. Auch die Eintheilung der Gebote in eine Zehnzahl, welche bei 
andern Geſetzesbeſtimmungen wiederkehrt, gehört erft der nacymofaifchen Zeit an. Als der rein 
fittlich = religiöfe Kern des Geſetzes blieben die Zehn Gebote auch im Chriftenthume aufrecht 
erhalten und galten nad) wie vor als unmittelbare göttliche Offenbarung. Schon in ber alten 
Kirche war e8 Sitte, diejelben neben den Hauptartifeln des Glaubens den Katechumenen (f. d.) 
zur gebächtnigmäßigen Einprägung zu überliefern. Nach dem Vorgange der Rabbinen und des 
alerandrinifchen Juden Philo (ſ. d.) befchäftigte ſich auch die chriſtl. Theologie frühzeitig mit 
ber gelehrten Auslegung des Defalogs, in welche man allerhand allegorifche Deutungen hinein= 
309. Die Neformation betrachtete die Zehn Gebote neben dem Baterunfer und dem apoftolifchen 
Glaubensbekenntniß als ein Hauptbeftandtheil der chriftl. Kinderlehre. Luther verfah fie in feinen 
Katehismen mit Erklärungen. Die Zehnzahl der Gebote wird nad) der reform. Ueberlieferung 
auf andere Weife als bei den Lutheranern beftimmt. Die Reformirten zählen nämlich die Worte: 
adır ſollſt dir Fein Bildniß noch irgendein Gleichniß machen u. f. w.», als das zweite Gebot, 
und faffen dafiir das neunte und zehnte Gebot nad) luth. Zählung: «Laß dich nicht gelüften 
deines Nächten Haufes» und «Laß dic) nicht gelüften deines Nächften Weibs noch feines Knechts 
u. |. w.» in eins zufammen, was nad Form und Inhalt vor der Luther'ſchen Anordnung aller« 
dings den Borzug verdient. 

Zehnt (Zehent, Zehend) oder Decem (decimae) ift eine Abgabe von irgendeinem Gewinn 
oder Erwerb, weldye ihrem Namen nad) aus dem zehnten, factifch aber auch wol aus einem klei⸗ 
nern Theile des Gewonnenen befteht. Diefe Abgabe entftand in alter und neuer Zeit aus den 
mannichfaltigften Veranlaſſungen und hat auch die verfchiebenften Wandlungen gehabt. Schon 
im röm. Recht gab es Berhältniffe, in denen die Abgabe des zehnten Theils der Früd)te die 
Stelle des Erbpachts oder eines Theil des Kaufgeldes vertrat, umd dieſe Verträge und Ab- 
gaben dauern auch nach Einwanderung der Germanen in die röm. Provinzen und bis zur neues 
ften Zeit fort. Auch fpäter noch wurden 3. vielfältig vertragsmäßig von den Berechtigten er⸗ 
morben. Ein Theil der 3., und zwar der bei weitem größere, ift aber urſprünglich ficher eine 
Steuer gewejen. Auf Grund der Geſetze Mofis, welche die Zehntabgabe zu Gunften der Priefter 
und des Cultus vorfchrieben, fuchte die chriſtl. Geiftlichkeit diefe Abgabe ebenfalls einzuführen, 
und werm man auch anfänglich den 3. nur durch moralifchen Einfluß auf die einzelnen zu er⸗ 
zielen fuchte, jo forderte ihn doch ſchon 585 das Concil von Macon als wirkliches Recht der 
Kirche. Als ſolches beftätigten ihm fpätere Concilienbefcylüffe und Capitularien der fränf. Könige, 
ohne ihm jedoch für alle Theile des Fräntifchen Reichs und für alle Arten des Erwerbs und 
Einkommens durchzufegen. Aehnlich verfuhr man in andern Pändern, namentlich in England, 
Schottland und Irland. In fpäterer Zeit famen viele weltliche 3. in die Hände ber Geiſtlich- 
feit und der geiftlichen Stiftungen, indem diefe zehntbare Gitter an ſich brachten, Grundſtücke 
um 3. in Eultur gaben oder die Zehntpflicht gegen Kapital erfauften. Es gelangten aber aud) 
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lirchliche Z., trotz der in ben klirchlichen Geſetzen enthaltenen Abtretungsverbote, an Laien, fei 
es, daß man ſie den kirchlichen Stiftungen gewaltſam entzogen, ſei es, daß ſie in Lehn gegeben 
wurden. So läßt ſich denn nur ſelten noch mit Sicherheit der Urſprung der einzelnen Zehut- 
rechte ermitteln. Doch kann man annehmen, daß, wo die Zehntpflicht über ganze große Bezirke 
geht, diefelbe auch aus einer urfprünglich Firchlichen Steuer entjprungen ift. Daß die Abjdaf- 
fung der 3. wünſchenswerth, ja nothwendig, ift allgemein anerkannt. Diefelben bieten für Be- 
rechtigte und Berpflichtete nicht mehr die Bortheile, welche fie in frühern Jahrhunderten hatten, 
führen aber erhebliche Nachtheile mit fih. So z. B. verhindern fie die Melioration der ver- 
pflichteten Orundftüde, da der Gewinn der darauf verwendeten Arbeiten und Kapitalien nicht 
vollſtändig den Befigern derfelben, fondern zum Theil den Berechtigten zugute kommt. Ebenfo 
ift e8 nicht zweifelhaft, daß der Staat nicht nur die Schaffung neuer Zehntverhältniffe verbieten, 
fondern aud) die beftchenden 3. aufheben kann. Wenn es ſich aber um die Frage Handelt, ob 
die Aufhebung ohne oder gegen Eutjchädigung erfolgen fol, jo wird die Entſcheidung faft immer 
für die Entſchädigung ausfallen miüfjen, weil die urfprünglich kirchliche Steuer nad) und nad 
ihren Charakter ganz eingebüßt hat und ein Eigenthum geworden ift, welches der gegenwärtig 
Deredhtigte häufig im Wege des Kaufs erworben Haben wird. Bei der Normirung der Ent: 
ſchädigung wird aber zugleic) darauf Rückſicht zu nehmen fein, daß der Verpflichtete nicht, wie ı# 
oft gejchehen, überlaftet, jondern eher erleichtert wird, weshalb, wenn es nicht anders angeht, der 
Staat unterftügend eintreten muß. In der Negel ift die Entfehädigung in Geld feftzufegen, 
nur wenn die verpflichteten Grundftüde umfangreich find, ift auch Landentſchädigung zuläffig. 
Der 3. hat verfchiedene Namen. Am häufigften ift er Neallaft von Feldern und Weinbergen, 
wird nur don Getreide und Wein gegeben und heißt großer 3. Außerdem kommt hier und 
da der 3. von Gemüſegärten ald Heiner 3., von jungem Bieh als Blut- oder Fleifd- 
zehnt, von Eiern u. j. w. vor. Forfte find felten dem 3. unterworfen, fehr häufig dagegen der 
Bergbau. Der 3. von neuangebauten Feldern heißt Neubruch zehnt. Die neuern Berg- 
gefege regeln in anderer Weife ald durch Auflegung von 3. die Verpflichtungen der Bergwerts- 
befiger gegen die Territorialherren (den Staat) und den Grundbefiger. In der Regel muß der 
Zehntherr den 3. einfammeln. Nur wenn beftimnite, immer gleichbleibende Abgaben verglichen 
find, muß fie der Pflichtige bringen (Sadzehnt). In vielen Staaten find die 3. faft ſchon 
ganz verſchwunden oder beftehen doch nur nod) zu Gunſten geiftlicher Iuftitute fort. 
Zeichenkunſt, von den Griechen Skiagraphia genannt, heit die Kunft, ſichtbare For- 
men und Berhältniffe zueinander durch Licht und Schatten auf Flächen darzuftellen. Der alt: 
griech. Sage nad) wurden Zeichnung und Plaftif zugleich erfunden, und als die erfte Zeichuerin 
wird die Tochter des Dibutades genannt, welche den Schatten des Profils ihres ſcheidenden Ge 
lebten an der Wand umſchrieb, den der Vater dann ausfchnitt und in Thon modellirte. Die 
Zeichnung beſtimmt die Formen durch Pinearumriffe und Schatten, die Nähe und {Ferne der 
darzuftellenden Gegenftände durch Hilfe der Perfpective (f. d.). Ardices und Telephanes, wahr 
ſcheinlich erdichtete Namen, follen e8 geweſen fein, die durch Schraffirung (f. d.) die Rundung 
der Körper auszudrilden fuchten. Philofles und Kleanthes erfanden die Monochromen (ſ. d.) 
oder einfarbigen Gemälde, bei welchen die Farben mit Weiß gemifcht wurden, ungefähr wie bei 
der Manier, die man jegt Camaien (f. d.) nennt. Diefes bildete den Uebergang vom Zeichnen 
in das eigentliche Malen, welches ſich durch das volle Bededen des Hintergrundes von der 
Zeichnung unterscheidet. Die Griechen waren fehr ftreng und genan bei dem Unterricht im 
Zeichnen; Pamphilus, der Pehrer des Apelles, verlangte, daß feine Schüler zehn Jahre bei ihm 
lernten. Die Linearzeichnung wurde zur höchſten Bolltommenheit gebradjt, und befannt ift der 
Wettftreit des Apelles und Protogenes in ſolchen mit ungemeiner Zartheit und Leichtigkeit hin 
getworfenen Linien. In der neuern Zeit lafjen ſich die Arten zu zeichnen in drei Hauptgattungen 
eintheilen: 1) mit der Feder, 2) mit Kreide und 3) mit Tuſche. Man zeichnet theils auf far- 
biges, theil8 auf weißes Papier; bei dem erftern werben die Lichter mit weißer Kreide aufgefegt, 
bei letzterm aber ausgefpart. Die Federzeichnungen find von zweierlei Art: eutweder wird 
an der Schattenfeite die Zeichnung mit Schraffirungen verftärkt oder nur der Umriß mit der 
Geber angegeben und dann der Schatten fanft getuſcht. Letztere Art ift befonders bei ardjitefte- 
nifchen Zeichnungen und Hiftor, Skizzen gebräuchlich. Die Kreidezeihnungen find die ge 
eignetften fiir die Anfänger in der Kunft, weil ſich hier Fehler verwifchen und verdeden Lafien. 
Man bedient ſich dazu fowol der ſchwarzen als der rothen Kreide und höht, wenn der Grund 
farbig ift, mit weißer Kreide die Lichter auf. Behandelt man die Kreide fo, daß man fie mit 
dem Wifcher verreibt, fo befommt eine folche Zeichnung ein äußerft weiches und gefälliges An— 
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ſehen, obgleich weniger ſtrenge Beſtimmtheit. Dieſe Manier, die gewiſchte Zeichnung, 
eignet ſich beſonders, um breite Maſſen von Schatten und Helldunlel anzugeben und einen har- 
moniſchen Lichteffect hervorzubringen. Auch; gibt es Kreidezeichnungen, wo die Hauptfarben der 
dargeftellten Gegenftände ganz leicht mit bunten Stiften angedeutet werden; diefe eignen ſich 
bejonders zu Porträts. In diefe Gattung Zeichnungen gehören ferner die mit Blei» und Silber- 
ſtift auf Papier und Pergament, die fich zur zarten Ausführung Heiner Gegenftände eignen; 
man nennt dies Crayonzeihnungen, die man bisweilen ganz zart mit einer trodenen Farbe 
untermifcht. Das Tujchen gefchieht mittels des Pinfels auf weißes Papier und mit ausge— 
fparten Lichtern, entweder mit chineſ. Tuſche oder mit Sepia und Biefter, gemifcht mit Indigo 
und Karmin. Diefe Urt zu zeichnen geftattet die höchfte Vollendung und ift in allen Gattungen 
der darzuftellenden Gegenftände anwendbar. 

Die Zeichnungen laffen ſich in fünf Klaffen eintheilen: erſte Entwürfe, ausgeführte Zeid)- 

nungen, Studien, Acte und Cartons. Erfte Entwürfe, Skizzen oder Croquis nennt 
man die Einfälle, die der Künftler aufs Papier bringt, um ein beabfichtigtes Werk danach aus» 
zuführen; ihr Zweck ift blos, den erften, noch rohen Gedanken feitzuhalten. Uusgeführte 
Zeichnungen find forgjam vollendet und mit Andentungen aller Einzelheiten ausgearbeitet. 
Unter Studien verftcht man einzelne Theile von Gegenftänden, die entweder nad) dem Leben 
oder nad) Rundwerk gemacht find, 3. B. Köpfe, Hände, Füße, Arme, zuweilen aud) ganze Fir 
guren. Hierher gehören ebenfalls die Zeichnungen nad) Steletten und Muskeln; ferner von 
Gewändern, Thieren, Bäumen, Pflanzen, Blumen und Landſchaften. Acte nennt ınan die Fi— 
guren, weldye in den Malerafademien nad) dem lebenden Modell gezeichnet werden. Das Diodell 
wird bei Lampenerleuchtung, die den Schatten mehr als das Tageslicht zeigt, in allerlei Stel- 
langen gebracht, wobei fünftliche Lagen der Glieder, Verlürzungen und fchwere Wendungen 
vorfommen. Um Faltenwurf und Bekleidung zu ftudiren, werden dabei die Gewänder auf den 
Gliedermann gelegt und danad) gezeichnet. Cartons (f. d.) find Zeichnungen auf grauem Pa- 
pier, in der Größe des danad) auszuführenden Gemäldes. Um den Umriß eined Gemäldes auf 
eine andere Leinwand zu übertragen, weun es recht treu copirt werden ſoll, oder iiberhaupt um 
einen Entwurf zu wiederholen, bedient man ſich verfchiedener Hülfsmittel. Sol die Wieder- 
holung verkleinert oder vergrößert werden, fo pflegt man Fäden in angemeffenen Duadraten über 
beide Tafeln zu ziehen, wo es dann fehr leicht ift, in jedes Quadrat das zu zeichnen, was im 
Driginal darin fteht. Soll e8 ganz in derfelben Größe fein, jo zeichnet man oft den Umriß 
durch einen aufgejpannten fdywarzen Slor, von welchem man ihn hernach abdrüdt; dies gibt 
zwar feine beftimmte Form, aber es deutet genau die Pläge an, wo jede Partie hinkommen muß. 
Will man aber die ſcharfbeſtimmte Form nad)zeichnen, fo muß dies mitteld einer Paufe oder 
Durchzeichnung gefchehen. Nächſtdem find noch die Situations- oder Planzeichnungen zu ers 
wähnen, die indeR gleich den Ardjiteftur-, Perfpectiv- und andern Zeichnungen weniger zur Kunft 
gehören, jondern technischen Zweden dienen. (S. Situationszeidhnen.) 

Beſonders gefchägt find die Handzeichnungen (f. d.) großer Meifter, da fid) in ihnen das 
erfte Feuer der Auffafjung am deutlichften und genialften ausſpricht. Es wird daher, weil hier 
alles auf die flüchtige Yeichtigfeit ankommt, womit die Idee ausgeſprochen ift, weit fchwerer, 
eine täufchend ähnliche Copie von einer Handzeichnung zu machen als von einem ausgeführten 
Gemälde. Die großen Malerfchulen unterfcheiden fich ebenfo fehr in der Zeichnung als in der 
Malerei, und ein geübtes Auge wird die Meeifter ebenfo Leicht in ihren Zeichnungen unterfcheiden 
Fönnen wie in ihren Gemälden. In Italien wurde die Römische Schule durch Rafael's veinen 
Sinn fir ſchöne und charaktervolle Formen und durd) fein Studinm der Antike die echte Leh— 
rerin und Bewahrerin fchöner Zeichnung. Die Florentiniſche Schule wollte die Römiſche gerade 
hierin übertreffen und verlor durch Uebertreibung, was fie an Gelehrſamleit und ſtreng anatont. 
Studium wohl vorausgehabt hätte. In der Yombardifchen Schule ſchimmert zartempfundene 
Zeichnung durd den zauberifchen Farbenſchmelz, doc) ift fie mehr der Natur und dem Gefühl 
abgelaufcht, al8 nad) ftreng wifjenfchaftlichen Regeln gebildet. Bei der Benetianifchen Schule ver- 
ſchwimmt die Zeichnung oft im der Fülle der Farbenglut, und wenn fie bei einigen Meiftern 
kühn und kräftig hervortritt, fo find es mehr Formen ohne tiefern Sinn, ohne Adel und Würde, 
nur imponirend durch ihre Tede Wahrheit und üppige Fülle. Die Benetianer find die ital. Nies 
derländer, denn an biefen und ihrer Schule bemerkt man gleidye Vorzüge, nur daß fie nod) we- 
niger edel erfcheinen. Die Franzöfifche Schule war zu Bonffin’s Zeiten fehr correct in der Zeid)- 
nung; fpäter wurde der Stil äußerft manierirt. Erſt David führte richtige und reine Zeichnung 
und ftrenges Studium der Antike wieder ein, und durch diefe beiden Eigenſchaften unterjcheidet 


668 Zeichnende Kinfte Zeitgeift 


ſich feine Schule, die fog. Claſſiſche, vom ber fpätern Romantiſchen und von der gegenwärtigen 
Efleftifchen, deren Zeichnung weniger edel und abfichtlich graziöß, aber individueller und da- 
vaftervoller ift. Die neuern deutfchen Meiſter haben einen verjchiedenen Stil, aus eigemem Ge 
mitth und eigenem Studium der Natur und der großen Meifter entfproffen. Die Zeichnung in 
der Malerei beſtimmt ſtets den Geift eines Kunſtwerls, während die Farbengebung mehr den 
Körper und Ausdruck deffelben bildet und die legte Ausführung die Seele hineinhaucht. Bat. 
Eifter, «Die höhere Zeichentunft, theoretijch-prattifch, Hiftorifch umd äfthetifch entwickelt u. |. w.» 
(mit Holzfchnitten und colorirten Blättern, Lpz. 1853). 

Zeichnende Künfte nennt man alle Künfte, bei welchen Zeichnungen von ſichtbaren Formen 
die Grundlage abgeben, alſo auch Malerei, Bildhauerkunſt und Architektur; ferner Kupferftech- 
tunft, Stahlftehtunft, Formenfchneidefunft, Lithographie, Kylographie. 

Zeidelgüter nannte man fonft die in den Reichsforſten bei Nürnberg gelegenen Güter der 
Zeidler, d. 5. der Perſonen, welche in den gedachten Waldungen die Aufficht über die Bienen- 
zucht und das Recht des Zeidelns, d. h. des Bienenhaltens und Honigſchneidens, hatten, dafür 
jährlich eine gewiffe Abgabe zahlten und unter einem befondern Gerichte (Zeidelgericht) ftanben. 

Zeifig heißt eine Gruppe aus der artenreichen Gattung Finke (Fringilla), mit vorm fehr 
zufanmengebrüdtem fpigigem Schnabel. Außer dem Diftelzeifig oder Stieglig (f. d.) ift be» 
fonders nennenswerth der Erlenzeifig (F. Spinus) oder 3. ſchlechtweg, ein Heiner, harmloſer, 
gefelliger Strichvogel Mitteleuropas, oben olivengrün, unten gelb gefärbt, mit ſchwarzem Schei ⸗ 
tel, Slitgeln und Schwanze. Er hält fich meift in Nadelhölzern auf, von deren Samen er lebt, 
und wird wegen feines Gefangs und feiner Gefchidlichkeit im Erlernen mancher Kunſtſtückchen 
häufig ald Zimmervogel gehalten. 

eit bezeichnet die allgemeine Form des Nacheinander, unter welcher wir anfchauen, er- 
fahren, wahrnehmen und denken. Die Beftimmung ihres Begriffs gehört zu den jchwierigften 
Aufgaben der Metaphyſik. Die älteften Philofophen verwechjelten fie häufig mit dem Weltall. 
Plato Hielt fie für ein Erzeugniß aus dem Seienden (den Ideen) mit dem Nichtſeienden (der 
Materie). Ariftoteles faßte fie auf als das Maß der Bewegung im Weltall. Erft Kant ge» 
lang e8, ihren Begriff von dem anflebenden unmwefentlihen Merkmalen zu reinigen und ihm 
nebit dem des Raums (f. d.) unter der Benennung von Anſchauungen a priori feine Stelle im 
Syftem der Erkenntniſſe auf genauere Art anzumweifen. Die 3. wird durch dem ftetigen Ueber 
gang von drei relativen Beftandtheilen, der Bergangenheit, Gegenwart und Zukunft gebildet. 
Ihr Gefanmtbegriff heißt Emwigfeit (f. Ewig), unter welcher entweder eine fließende Gegenwart 
als eine unabreigliche Kette von Zeitpunkten, oder eine fog. ftehende Gegenwart (praesentia 
stans) als vollendetes Dajein ohne alle VBerflußpunfte verftanden wird. Zur Mefjung der 3. 
dienen vorzüglich die gleichförmigen Bewegungen der Himmelsförper in ihrer Verbindung mit 
ber Erbe. Weil aber das Licht, wodurd) die Himmelskörper erfcheinen, felbft 3. zur Ausbrei- 
tung gebraucht, fo wird in Beziehung auf ihre Bewegungen zwifchen fcheinbarer oder gemeiner 
und wirflicher oder aftronomifcher 3. unterfchieden. In Beziehung auf die Umdrehung der Erde 
tritt der Unterfchied zwiſchen Sonnenzeit (f. d.) und Sternzeit (f. d.) ein. 

— (grammatiſch), ſ. Tempus, 

eitgeiſt (genius saeculi) bezeichnet die Summe herrſchender Ideen, die nach Inhalt oder 
Form einer Zeit eigenthümlich angehören, ihr Eharakteriftifches und fie von andern Unterſchei⸗ 
bendes bilden. Es hat damit ungefähr diefelbe Bewandtniß wie mit der öffentlichen Meinung, 
nur daß der 3. weiter greift und auch in den Regungen des Gemüths, nicht blos im Gebiete 
der Meinungen waltet. Seine Macht ift gewiß, aber das Berufen auf diefelbe fehr trügerifch. 
Denn feine Macht ift eine unfichtbare, factifche, der fich Feiner ganz zu entziehen vermag, bie 
aber ſelbſt in beftändiger Veränderung ift, indem fie durd) die Einflüffe der bedeutenbern geiftigen 
Kräfte, welche in der Gegenwart thätig find, unaufhörlich modificirt wird. Wo die geiftige 
Kraft jo groß ift, dem 3. in irgendeiner Beziehung eine neue Richtung zu geben, da jpricht 
man von Genie, während das Talent ſich begnigt, in den vom 3. bereits vorgefchriebenen Bahr 
nen fid) mit Meifterfchaft zu beivegen. Uebrigend wird dad Wort 3. auch manchmal gemis— 
braucht, um gewiffen fubjectiven Richtungen einzelner Perfonen oder Parteien unter dem Titel, 
daß dies die Richtung des 3. fei, ein ungebührliches Gewicht zu geben. Schwierig ift es, weil 
alle dem Einflufje des 3. unbewußt unterliegen, denfelben aus der Gegenwart jelbft heraus zu 
erkennen, und jo wie das Charakteriftifche eines Volls immer beffer und ficherer von einem an» 
dern. als vom eigenen Volle aus, fo wird aud) das Charafteriftifche einer Zeit immer beffer und 
ſicherer von einer fpätern Zeit al$ von der Gegenwart aufgefaßt und beurtheilt werben können. 
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Zeitkauf oder Lieferungsgejchäft (marche & terme) ift ein Kauf, der nicht fr den 
fofortigen Bezug durch Dahingabe von Waaren gegen Baarzahlung, fondern zunächſt in der 
Weiſe gefchloffen wird, daß der Verkäufer beftimmte Quantitäten gewiffer Saden zu einem 
vereinbarten jpätern Zeitpunkte zu liefern und der Käufer dafür den ſchon jegt verabrebeten Preis 
zu gewähren verfpridt. Mittels reeller Lieferungsfäufe können Confumenten durch 3. einen 
vorausfichtlic, größern Bedarf bei zeiten deden, 3. B. Bauunternehmer die fortgehende Zufuhr 
oou Materialien. Man hat aber aud) die Gefhäftsforn des 3. weitgehenden Speculationen 
dienſtbar gemacht, und zwar hinfichtlich folcher Artikel, wo das Verhältniß der Nachfrage und 
damit die Preisnotirung erheblichen Schwankungen unterliegt, wie bei Producten, Rüböl, Spi« 
ritus, Staatsſchuldſcheinen, Actien und andern an der Fondsbörſe zum Angebot gelangenden 
Effecten. Wer fo etwa ein Steigen (Hauffe) der Oetreibepreife vorausfieht, kann entweder durch 
Anfauf, 3. B. von 100 Wispel Noggen zu 55 Thlen., feine Böden füllen, oder er kann diefes 
Duantum, den Wispel ebenfall® zu 55 Thlrn., bei einem Getreidehändler, welcher das Herab⸗ 
gehen der Preife (Baiffe) vermuthet, in der Art laufen, daß das Getreide erft nach drei Monaten 
geliefert und gegen Bezahlung abgenommen werden ſolle. Wenn fich dann in der Zwifchengeit der 
Preis bes Wispels auf 60 Thlr. gehoben hat, fo gewinnt der Käufer, da er das betreffende 
Duantum, ftatt wie auf dem Markfte mit 6000, bei dem Verkäufer nur mit 5500 Thlen. be- 
zahlt, während umgelfchrt der Verkäufer einen Nuten von 500 Thlrn. erhält, wenn der Preis 
mittlerweile auf 50 Thlr. per Wispel gefallen wäre. Da aber Waarenvorräthe fiir den Handel 
nur infofern von Belang find, ald vermöge des Unterfchieds zwijchen Ein- und Verkaufspreiſen 
ein Nuten zu erlangen fteht, jo wird fi in dem gewählten Falle das Geſchäft nicht allein durch 
wirfliche Lieferung und Abnahme, fondern nad, dem Belieben der Contrahenten aucd in der 
Weiſe abwideln lafen, daß der Verkäufer dem Käufer nur die Differenz zwifchen dem Bedungenen 
und dem Marktpreife herauszahlt. Diefe Ausgleihungsart legt. nun überhaupt den Gedanfen 
nahe, bei ſolchen Abſchlüſſen gleich von vornherein lediglich die Differenz ins Auge zu faſſen, 
und es hat fich daran ein verfiihrerifches Treiben entwidelt, welches die Lieferung von gar nicht 
verfügbaren Beträgen zu übernehmen geftattet und durch das bloße Mittel einer kurzen Ber 
abredung große Oewinne in Ausficht ftellt. Beliebte Dbjecte des Lieferungsgeſchäfts find nament- 
lich öffentliche Ereditpapiere, deren Preis (Eurs) mit den Zeitereigniffen und fonftigen Gründen 
für den Meinungswechjel über den Nennwerth fteigen oder unter denjelben herabgehen kann. 
Baiſſeſpeculanten (die Contreniine) treten dabei als Verkäufer auf, indem fie erwarten, daß der 
Tagescurs der verfprodjenen Papiere zur Lieferungszeit hinter dem feſtgeſetzten Berkaufspreife 
zurüdjtehen werde, während die Hauffefpeculation ein Steigen der Eure in Ausſicht nimmt und 
darauf rechnet, daß die Berläufer unter dem Tagespreiſe abgeben oder dic ſich heraustellende 
Differenz erlegen müffen. Die Agiotage (f. d.) und das Börfenfpiel entwidelt hier zugleich ein 
raffinirte® Durcheinander von Vorbehalten, Nebengejchäften und Finten, um gute Oelegenheiten 
vollftändig auszunugen, die Berechnung des foliden Bedarfs irrezuleiten, ungünftige Conjuncturen 
zu überdauern oder felbft in günftige zu verwandeln und eintretende Berlufte weniger fühlbar zu 
machen. Es gehören hierher: 1) das Insdie-Koftenehmen, wo der Verkäufer, welcher gewiſſe 
Ereditpapiere zu einem fpätern Termine liefern fol, Effecten diefer Art bei einem Bertrauten fiir 
eine beftimmte Brovifion und indem er fich zur Wiedergabe einer gleichen Anzahl von Stüden der 
nämlichen Gattung verpflichtet auf kürzere Frift leiht, durch ihren Verkauf ein Herabgehen des 
Curſes bewirkt, hierdurch die Abrechnung am Lieferungstage zu feinem Vortheil geftaltet und bei 
billigem Rüdtauf zum Zwed der Wiedererftattung möglicjerweife noch einen weitern Vortheil 
erlangt. Diermit verwandt ift 2) das Deportgefchäft, weldyes bei Zeitfäufen, wo es fi) 
um wirkliche Abnahme der Papiere handelt, dem in feinen Erwartungen getäujchten Verkäufer 
die Möglichkeit einer Ausgleihung des erlittenen Schadens eröffnet. Wenn diefer nämlich 
voraudfegt, daß der Käufer die unter dem Börfenpreis zu erwerbenden Effecten nicht dauernd 
werde feithalten können, fo leiht er die benöthigenden Papiere in der Weife, daft er diejelben bei 
einem Bertrauendsmann anfauft und ihm Stüde derfelben Art nad gewöhnlid) einem Monat 
zu einem etwas niedrigern Curs wieder zu liefern verſpricht. Er erfüllt dann zunächſt die gegen 
den Dritten übernommene Verbindlichkeit durch Dahingabe der käuflich entliehenen Efjecten und 
Tann nachher, wenn jener durch nothgedrungene Wiederverfäufe die Curſe drüdt, die zur Befrie— 
digung des Deportirenden erforderlichen Stüde zu billigerm Preiſe an der Börſe erlangen. 
Umgelehrt fchaffen ſich Hauffefpeculanten die zur Abnahme und zum längern Feſthalten von 
Effecten erforderlichen Geldmittel durch den 3) Report. Sie verkaufen hier gegen Baar an» 
dere Werthe an einen Geldmann (Reporteur), der babei ihnen, den Reportirten, Papiere der» 
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felben Gattung nad) einem Monat zu einen etwas höhern Preife abzulaffen verfpridt. Steigen 
mittlerweile die Curſe noch über diefen bedungenen Preis, jo hat der Reporteur Verluft, da er, 
wenn die Reportirten von ihrem Wiederkaufsrechte Gebrauch machen, unter dem Zagespreiie 
abgeben muß, während er im Fall eines Sinkens der Curſe durch das Wiederabgeben zu höherm 
Preife für das im ein Lieferungsgefchäft eingeffeidete Darlehn bedeutende Zinſen bezieht. Die 
Gefahr großer Berlufte kann bei Zeitläufen durch deren Verbindung mit dem Prämien: 
geſchäft vermindert werden, indem man ſich den Rüdtritt von der Lieferung ober bie Ber 
mweigerung der Annahme gegen Erlegung eines von vornherein feſtgeſetzteu Reugeldes (Prämie) 
vorbehält. Andererfeits läßt ſich auf diefem Wege die Möglichkeit des Gewinns noch vervicl, 
fältigen, wenn bedungen ift, daß der Prämienzahler die Lieferungszeit innerhalb einer gefeglichen 
Frift nad) feinem Belieben beſtimmen (Wandelgeſchäft) oder ein größeres als das urſprüng 
lic) beitellte Quantum fordern oder liefern (Nach- oder Nochgeſchäft), ingleichen zwiſchen 
Selbftliefern oder Fiefernlaffen wählen könne (Stellgejhäft). 

Da das Börfenfpiel und das Differenzgefhäft zu ausfchweifenden Speculationen verladt, 
den Verkehr umd den öffentlichen Credit durd) Hervorrufung von willfürlichen Preisſchwanlungen 
benadhtheiligt und durch das Beifpiel mühelofer, mit nicht immer faubern Mitteln erlangter 
Gewinne die Demoralifation in weitere reife verpflanzt, fo fehlt es nicht an Vorſchlägen un 
Berfuchen, dem ganzen Treiben durch die Gerechtigfeitöpflege ein Ende zu machen. Allerding: 
wird mit directen Berboten nicht viel dagegen auszurichten fein, da diefelben, um der Möglichkeit 
einer Berfchleierung zu begegnen, in den Verkehr tief eingreifen und dadurch auch den reellen 
Handel beeinträchtigen müßten. Selbft das Allgemeine dentjche Handelsgefegbuch hat deshalb 
mit der Beftimmung, daß das Lieferungsgejchäft nad) den Regeln iiber den Kauf zu beurtheilen 
fei, ſich der Aufftellung von einheitlichen Orundfägen über derartige Verträge begeben, und ct 
ergibt fich daraus für die gemeinrechtliche Praris nur das Erjchwerungsmittel, daß bei Klagen 
aus Differenzgefchäften die wirkliche Leiftung der verfauften Quantitäten oder volle Zahlung 
des Preijes angeboten und dafitr die gefammte Gegenleiftung gefordert werden muf. Bei ent- 
fprechenden Berurtheilungen kann fi) dann freilich ein Credit genießender Kläger, um den vollen 
Betrag in Anſpruch zu nehmen, die erforderlichen Gegemverthe durch einftwetliges Leihen um 
eine geringe Provifion verfchaffen, und wenn hierauf die Sache durd) das Anbieten und Au— 
nehmen der Differenz beigelegt wird, fo ift dies ein Vergleich, dem niemand etwas anhaben lan. 
Im Königreich Sachſen behält jedoch; das Landesgeſetz dem Beklagten auch den Beweis vor, daf 
die Abficht der Contrahenten von Anfang an nur auf die Differenz gerichtet geweſen jei, um 
beurtheilt den Handel, wenn dieſer ſchwierige Beweis erbradjt fein follte, als Spiel und Bette, 
welche fein Klagerecht auf den Gewinn verleihen, wennſchon der Gewinnende nicht zur Wieder 
berausgabe des bereit® Empfangenen angehalten werden fanır. 

eitloje, ſ. Colchicum. 

eitmaß, f. Metrum, Quantität und Tempo. 

eitrechnung, ſ. Yera. 

eitungen und Zeitſchriften. Das Wort Zeitung, die hochdeutſche Form fitr das nitder⸗ 
deutfche Theiding oder Theidung und das engl. Tiding, ift eine Ableitung vom dem Worte 
Zeit (im Niederdeutfchen tid oder teid, im Augeljähhfifchen tid und im Enzifchen tide) und 
bezeichnet urfprünglich Begebenheit oder Ereignig. Die Bedeutung, welche dax Sort gegen Ende 
des 16. Jahrh. erhielt, ift erft eine übertragene und zumächft entlehnt vom dem Titel «Zei⸗ 
tungen», «Meue Zeitungen» (d. i. neue Begebenheiten), welchen meift die iiber merlwürdige Be— 
gebenheiten veröffentlichten Flugblätter führten. Im modernen Sprachgebrauch unterjheibet man 
Zeitungen von Zeitfchriften, und verfteht dann im Bejondern unter Zeitungen (engl. News- 
papers, franz. Gazettes) entweder im engern Sinne folche periodifche Blätter, die fid blos mt 
Beröffentlihung polit. Nachrichten befchäftigen, oder in einem weitern Sinne alle diejenigen 
periodifch erfcheinenden Preßorgane, welche die möglichit fchnelle Bekanntmachung nicht blos vor 
Ereigniffen und Begebenheiten im öffentlichen Leben der Völler, ſondern auch dom neuen Cr: 
fheinungen, Entdedungen und Erfindungen im Gebiet der Wiffenfchaft, Literatur und Kurt 
wie des Handels und der Induſtrie bezwecken. Im diefem weitern Sinne gibt es aljo, neben den 
eigentlichen polit. Zeitungen, aud) Handelszeitungen, Gewerbszeitungen, Literaturzeitunget, 
Kunftzeitungen u. |. w. Unter Zeitſchriften oder Journale (franz. und engl. Journal, ital 
Giornale) faßt man dagegen alle ſolche periodifche Publikationen zufanmen, welche mit ifrem 
Inhalte den Zweck einerfeits der wifjenfchaftlichen Discuffion, amdererjeits der Belehrung oder 
Unterhaltung im Auge haben. Je nadjdem diefe Organe das größere Publikum durch Mannidı 
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faltigfeit des Inhalts zu intereffiren fuchen, ober für einzelne Zweige des Willens beftimmt 
find, oder ſich mit der Beurtheilung der literarifchen und artiftifchen Erfcheinungen befaffen, 
jpricht man von allgemeinen, von wiflenfchaftlichen und von kritiſchen Zeitjchriften. Die Ge— 
fammıtheit der periodifchen Literatur eines Volls nach ihren beiden Hauptrichtungen, der poli- 
tiſchen wie der literarifchen, begreift man unter dem Namen Journalismus, deſſen Geſchichte 
als ein wichtiger Theil der Darftellung des Entwidelungsgangs der gefammten geiftigen Eultur 
einer Nation zu betrachten ift. 

Als die erften Keime des Zeitungswefens betrachtet man gewöhnlich die Acta diurna der 
alten Römer. (S. Acta.) Doch fallen diefe periodifchen Veröffentlichungen wie auch die einiger 
neuern orient. Völker, der Chinefen, Japaner und Perfer, nicht unter den literarhiftor. Begriff 
des Fournalismus, deffen Wefen darin beruht, daß er feinen Inhalt einer allgemein zugäng» 
lichen Deffentlichkeit übergibt, die wiederum eimerfeitd das Bedürfniß der Völker und Indivi— 
duen, andererſeits die nöthigen Mittel zur Ausführung vorausfegt. Da jenes fubjective Be— 
bürfnig erft in Gefolge der großen Kirchenreformation und des eröffneten Weltverfehrs, die 
objective Ausführbarkeit aber durch die Buchdruderfunft und einen geregelten Poſtverkehr eintrat, 
jo liegt es im der Natur der Sadje, daß der Journalismus erft im 16. Jahrh. mit jenen Bes 
dingungen ins Leben treten konnte. Zunächft wandte fid) die journaliftifche Thätigfeit dem augen- 
fälligften Stoffe, bedeutenden Ereigniffen des Staaten» und Bölkerlebens zu, jedoch fo, daß fie 
eben nur das äuferliche Material der Deffentlichkeit überlieferte. Zu dergleichen Beröffent- 
lichungen gehören die fog. «Relationen», wie fie während des 16. und 17. Jahrh. in Deutfchland 
und auch anderwärts erſchienen. Diefelben waren die Vorgänger der ſich allmählich herausbilden= 
den periodijchen Blätter, mit welchen dann wiederum die durch andere Bedürfniffe gleichzeitig 
hernorgerufenen Intelligenz und Anzeigeblätter zufanmmenfloffen. Der literarifche Journalismus 
zeigte feine erften Anfänge in Frankreich und verpflanzte ſich von hier aus bald nad) Deutjd)- 
land und den übrigen Yändern. Im Anfange nur der Ausdrud der faftenmäßig abgejchlofjenen 
Gelehrſamkeit des 17. Jahrh., ward das Zeitfchriftenwefen nicht nur bald einer der mächtigſten 
Hebel der neuern Civilifation itberhaupt, fondern e8 gewann auch im befondern im feiner weis 
tern Entwidelung einen wefentlichen Einfluß auf die literarische Cultur, gab der modernen Lite- 

ratur eine eigenthilmliche Geftalt und führte das Wiffen aus der Schule in das Leben hinüber. 

Die erften Spuren von Zeitungen finden fi in Italien nad) der Mitte des 16. Jahrh., 

und zwar in Venedig. Die Negierung der Republif, damals im Kriege mit den Türken, machte 
don Zeit zu Zeit gejchriebene Nachrichten (notizie seritte) über die wichtigften Kriegsereigniffe 
befaunt, weldje an einigen öffentlichen Orten gegen ein Lefegeld von einer Scheidemünge, gazeta 
genannt, den Neugierigen zugänglich waren. Bon diefer Münze erhielten die Neuigkeitsblätter 
in Stalien wie fpäter in Frankreich (gazette), Spanien und England ihren Namen. Eine au— 
fehnliche Sammlung folder Blätter findet fich in der Magliabechi’jchen Bibliothek zu Florenz. 
Die argwöhnifche Regierung Venedigs aber war der Verbreitung polit. Mittheilungen jo ab- 
Hold, daß fie noch lange nach der Einführung der Buchdruderfunft nur gefchriebene Zeitungen 
duldete. "ALS endlich gedructe Neuigkeitsblätter erfcheinen durften, verbreiteten fid) diefelben von 
Benedig aus jchnell durch ganz Europa. Die Veröffentlichung von Zeitungen in mehrern Städ— 
ten Italiens erwedte inzwijchen den Argwohn des röm. Stuhls. Papft Gregor KILL, 1572— 
85, erließ jogar eine Bulle gegen die Zeitungsfchreiber, welche damald Menanti hießen, und die 
er durd) ein Wortfpiel als drohende (Minantes) bezeichnete. Eine Journaliftif im eigentlichen 
Sinne fonute jedoch), trotz der frühzeitigen Anfänge, gerade in Italien erft in neuerer Zeit zur 
Entwidelung gelangen. Noch gegenwärtig tragen dafelbjt die meiften Zeitungen und Zeitfchriften 
einen provinziellen, ja jelbjt municipalen Charakter; nur äuferft wenige Haben fid) bisher zu 
allgemeiner nationaler Bedeutung aufzuſchwingen vermocht. In der Zeit des Abfolutismus und 
der geiftlichen und weltlichen Cenſur konnte von einer polit. Preſſe kaum die Rede fein. Am 
meiften Beachtung fanden nod) die privilegirten Zeitungen von Mailand, Venedig, Turin, Ge 
nua, Bologna, Yucca, Florenz, Nom, Neapel, Palermo. Selbftverftändlich ließen ſich diefe 
amtlichen Drgane zu feiner polit. Discuffion herbei. Um fo größeres Auffehen erregte die 
Uebertreibung abfolutiftijcher Doctrinen, die fich nad) der Bewältigung der Bewegung von 1831 
in der modenefer «Voce della veritäs ausſprach. Die auf Gründung einer liberalen Preſſe 
gerichteten Verſuche der Patrioten, welche damals größtentheils eraltirten Anſchauungen zus 
neigten, pflegten raſch zu fcheitern. So ging der in Genua veröffentlichte «Indicatore geno- 
vese», in welchem Mazzint feine erften Arbeiten mittheilte, bald nad) feiner Entftehung (1828) 
ein; das gleiche Schidjal traf 1830 den von Guerrazzi 1829 ins Leben gerufenen «Indicatore 
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livorneser. Die Unmöglichkeit, durch öffentliche Blätter die Sache der Freiheit zu verfechten, 
rief naturgemäß eine geheime Preffe hervor, und zwar wurden deren widhtigfte Organe im Ans- 
Lande gejchrieben und gedrudt und dann in Italien eingefhmuggelt. Es verdient darımter be» 
fonder$ genannt zu werden die von Mazzini 1832 ins Peben gerufene «Giovine Italia», eine 
Revue, welche die Grundfäge der gleichnamigen geheimen Geſellſchaft vertheidigte und deren 
Zwede verfolgte. Sie erfchien, jedoch nicht regelmäßig, bis 1834 in Marfeille; unter ihren 
Mitarbeitern find außer Mazzini zu nennen: Sismondi, Pietro Giannone, Demofilo (Gioberti). 
Der «Giovine Italia» folgten viele andere im Auslande veröffentlichte nationale und radicale 
Revuen, wie der «Italiano» (Par. 1836), der «Apostolato popolare» (Pond. 1840) u. ſ. m. 
Die Mazzini’sche Preſſe erlahmte um 1845, um die Zeit, als die polit. Beftrebungen Italiens 
andere Bahnen einzufchlagen begannen, und bald auch Gelegenheit fanden, fich im Lande jelbfi 
öffentlich kundzugeben. 

Bei weitem wichtiger als die polit. Blätter find in ber Periode von 1815—48 die willen 
ſchaftlichen und literarischen Zeitfchriften; hier entfaltete fi) die Wirffamfeit einer Reihe aus 
gezeichneter Männer, welche, da die unmittelbare polit. Thätigfeit unmöglich, war, an der mora- 
lifchen und geiftigen Erziehung der Nation arbeiteten. Es unterliegt jogar feinem Zweifel, daß 
in der genannten Periode das literarifche Leben Italiens reicher und glänzender blühte ala jpäter- 
hin, eben weil von 1846 an die Politit alle Kräfte faft ausjchlieglid in Anſpruch nahm. 
In den erften Jahren nad) der Reftauration bildete Mailand den Mittelpunkt des Titerarijchen 
Lebens; hier platten zuerft die Gegenfäge der Clafficiften und Romantifer aufeinander. Das 
Organ der Clafficiften war die feit 1816 von Xcerbi geleitete «Biblioteca italiana». Gröfere 
Berühmtheit erwarb ſich das Organ der Romantifer, der «Conciliatore» , redigirt von Sildio 
Pellico; außer dem Hauptmitarbeiter Berchet (unter dem Pfeudonym «Crifoftomo») ſchrieben 
für daffelbe Pellegrino Roſſi, Hermes Visconti, Romagnofi, Sismondi u. a. Um biefelbe Zeit, 
1820, famen in Mailand noch einige andere nennenswerthe Zeitjchriften heraus, wie die « Ape 
italiana», ein anderes Organ ber Romantifer, der «Ricoglitore» u. ſ. w. Allein durch bie 
Ereigniffe diefes und des folgenden Jahres erlitt das rege literarifche Leben einen Stoß, wor 
von es fich fobald nicht wieder erholte. Der «Conciliatore» mußte bereits 1820 aufhören. 
Statt Mailand trat nun Florenz an die Spige der literarifchen Thätigfeit. Hier erfchien feit 
1821 unter Peitung von Bieufjeug (f. d.) die «Antologia», die befte aller je in Italien erfchie 
nenen Zeitfchriften. An ihr arbeiteten Männer jehr verjchiedener philof. und literariſcher Rid> 
tung. Obgleich) die « Antologia» in polit. Hinficht einen gemäßigten Charakter trug, murde 
fie doch, als nad) der Bewältigung der romagnolifchen Revolution auch in Toscana die Re 
action mächtiger wurde, Anfang 1833 auf Antrag des ruff. und des öfterr. Gefandten unter: 
drüdt. In den zwanziger Jahren begann ferner in Florenz die Beröffentlihung der nod 
heute erfcheinenden «Atti dell’ Accademia dei Georgofili» (1823) und des damit perwandten 
«Giornale agrario toscano», [etereö zumal unter Mitwirfung von Ridolfi und Lambruschini. 
Beide machten ſich um die Verbreitung volkswirthſchaftlicher Kenntnifje verdient. Ebenfalls in 
Florenz wurde fpäterhin (1842), und zwar ebenfall$ unter der Direction von Bieufieur, das 
höchſt wichtige «Archivio storico italiano» gegründet, eine Zeitfchrift, welche ſich die Beröffent- 
lichung ungedrudter, auf die Geſchichte Italiens bezitglicher Schriften und Urkunden zur Auf 
gabe ftellte und diefen Zwed bis heute trefflich erfüllt hat. Bon andern toscan. Zeitſchriften 
ift noch zu nermen Lambruschini's «Guida dell’ educatore», wichtig wegen ihres antiklerikalen 
Geiftes, ferner der 1844 von Matteucci und Pirca in Pifa gegründete «Nuovo Cimento» 
(für mathem. und phyfit. Wiſſenſchaften). Auch in den übrigen ital. Yändern erſchienen bereits 
in den zwanziger Jahren zahlreiche wiſſenſchaftliche, religiöje und literarifche Revuen, vor allem 
die periodijchen Hechenfchaftsberichte der vielen und mannichfaltigen Atademien. Als ältefte aller 
ital. Zeitfchriften verdient das römifche «Giornale arcadico» hervorgehoben zu werben. Nach 
1830 entftanden in den verjchiedenen Städten Italiens eine große Anzahl neuer Revuen, vor: 
zugsweiſe literarifchen Charakters, gingen aber meiftentheils infolge der Schwierigkeit des Ber- 
kehrs und der geringen Theilnahme des Publitums bald wieder ein; andern, weldye fich länger 
hielten, wurden die polit. Stürme verderblid. So erſchien in Mailand, wo der «Ricoglitorer 
in der aRivista europea » eine Nacjfolgerin gefunden hatte und bie «Annali di statistica» 
unter Sacchi's Leitung eine hervorragende Bedeutung gewannen, feit 1839 ber « Politecnicor, 
welcher, unter der Feitung Cattaneo’s, das gefammte Gebiet der Wiffenfchaft, Kunft und Literatur 
zu umfaſſen ftrebte. In Neapel begannen ſich zahlreiche tüchtige junge Kräfte zu regen. Meben den 
unregelmäßig erfcheinenden «Atti dell’ Accademia delle scienze» famen dajelbft heraus der fehr 
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bemertenswerthe «Progresso», welcher, 1832 gegründet, ſchon vor der Revolution wieber aufhörte, 
und das aMuseo di scienze e letteratura», welches ſeit 1843 unter der Peitung Gatti's deutſch⸗ 
philof. Ideen zu verbreiten fuchte. Die um Förderung der Landeskunde verdienten «Annali civilio 
verloren 1848 ald Drgan der Regierung ihre bisherige Bedeutung. In Piemont war damals 
das literarifche Leben minder rührig als im übrigen Ober- und Dlittelitalien. Brofferio gab zwar 
in den dierziger Jahren allerlei Zeitungen und Zeitfchriften Heraus, wie die «Galleria contem- 
poranea», der «Messagiere torinese», die jedoch nur den alten Streit wider den Claſſicismus 
erneuerten. Die 1846 von Predari begonnene, aber ſchon 1848 wieder eingegangene «Antologia 
italiana», an welder Männer wie Balbo, die beiden Azeglio, Yarini, Pineli, Cavour, Gioberti 
Mitarbeiter waren, bezeichnete den Anbruch einer neuen Zeit. 

Infolge des Regierungsantritts Pius’ IX. und der fid) daranfnüpfenden, durch ganz Stalien 
gebenden Reformbewegung war die Preßgeſetzgebung in den meiften Staaten bereits eine mildere 
geworden; die Stürme von 1848 riffen vollends jede Schranke nieder. Zahllofe polit. Blätter 
hoffen empor; doch die natürliche Wirkung diefes plöglichen Uebergangs vom vollftändigften 
Drucke zu vollftändiger Freiheit war, daf die meisten Zeitungen, der ruhigen Discuffion unge» 
wohnt, Ausjchreitungen aller Art begingen. In Rom konnten 1846 mit Bewilligung des neuen 
Fapftes die erften eigentlichen Fournale erfcheinen: «La Bilancia» und «Il Contemporaneo». 
Aumal der letztere kann iiberhaupt als die erfte polit. Zeitung Italiens gelten, indem er nicht nur 
Nahrigten gab, jondern einen Einfluß auf die Regierung üben wollte, deren Handlungen er 
wenigftens in der erften Zeit mit Mäßigung kritifirte. Später wurde diefe Zeitung unter Sterbini 
ein Organ der Radicalen. Das Organ der gemäßigten Partei in Rom hieß im Frühjahr 1848 
«L’Epoca», dann nad) Errichtung der röm. Republif «Speranza dell’ epoca». Das Parteiblatt 
der revolutionären Regierung während der letten Zeit ihres Beftehens wurde die «ltalia del 
popolo». In Bologna vertrat 1848 der «Felsineo», redigirt von Minghetti und andern, die 
Anfhauungen der Gemäßigten, während der «Italiano» den radicalen Beftrebungen diente. In— 
folge der röm. Reformen gelang es bald aud) den Liberalen Toscana, eine bedeutfame Milde 
tung der Preßgefeggebung durchzuſetzen, ſodaß bereits 1847 an die Stelle der geheimen Winfel- 
blätter zahlreiche öffentliche Zeitungen traten. Die wichtigfte derfelben war die von Ricafoli 
gegründete, von Salvagnoli und Yambrushini in gemäßigtem Sinne gefchriebene «Patria». 
Der geflüchtete Sicilianer Yafarina gründete die lebhafter gefärbte umitarifche «Alba». Das 
Drgan der Radicalen war der «Popolano». Im Frühling 1848 erjchien der «Conciliatoren, 
der, 1849 von den einrüdenden Defterreichern unterdrüdt, ald «Statuto» aufs neue feine Ver- 
Öffentlihung aufnahm und fortfegte bis zur Unterdrüdung der toscan. Berfaffung. Mit ihm 
proteflirte der «Costituzionale» bis zuletzt gegen die einbrechende Reaction. Alle diefe Blätter 
famen in Florenz heraus. Bon den toscan. Provinzialblättern find zu nennen die pifaner «lta- 
la» (1847 — 48, gejchrieben von Montanelli, Centofanti, Giorgini u. f. w.) und zumal 
der «Corriere livornese», das wilde Parteiblatt der Radicalen, für welches beſonders Guer— 
razzi ſchrieb. In Sicilien brachte die Revolution vom 12. Jan. 1848 die Preffreiheit mit 
ſich. Bon den Blättern, welche auflamen, verdienen erwähnt zu werden: der ald Organ ber 
revolutionären Regierung dienende «Cittadino», der von Crispi redigirte «Apostolato», die 
der Regierung feindliche «Vipera», zumal aber da& über die ganze Infel verbreitete Blatt der 
monarhifd-autonomiftifchen Partei: «L’Indipendenza e la Lega», welches unter der Leitung 
Ferrara's ein mit den andern Staaten verbündetes, aber unabhängiges Königreid Sicilien be— 

Türwortete. Nach dem Falle Meffinas im Sept. 1848 traten andere Zeitungen an die Stelle 
der genannten, darunter die Lafarina'ſche «Democrazia» und die das hifter. Recht Siciliens 
vertheidigende «Luce». Die Reftauration im Mai 1849 brachte felbftverftändlich dem ficilian. 
dournalismus ein gewaltfames Ende. In Neapel zog Anfang 1848 nad) ſchrankenloſem Drude 
eine ebenfo fchranfenlofe Preifreiheit ein. Unter der Flut der fo plöglich ins Leben gerufenen 
Blätter ift vor allem zu nennen der von Troia, Baldachini, Bonghi, Caracciolo und Gatti 
gegründete «Tempo», welcher ald Organ der gemäßigten Partei die Mitwirkung der neapolit. 
Nträfte im Unabhängigkeitskriege, ferner für die erfte Tegislative Berfanmlung eine im Einver- 
ſtändniß mit dem König zu übende conftitwirende Gewalt begehrte und das meifte für die Be- 
tofung des Minifteriums Troia wirkte. Nach dem Staatsftreiche vom 15. Mai 1848 murbe 
da ins Eigenthum der Regierung übergegangene Blatt reactionär und erfchien noch fo Lange, 
8 eben die Negierung eines Organs zu bedürfen glaubte. Außer diefem Blatte ift von den 
neapolit. Zeitungen jener Periode nur nod) der radicale, von Spaventa geleitete «Nazionale» zu 
Eonverjationg» Lepifon. Eifte Auflage. XV. 43 
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erwähnen ; neben dieſem erfchienen mehrere republifanifche Blätter. Ir dem Maße, als die Rex 
gierung fich ftärfer fühlte, fiechte die Preffe dahin. Auch die Lombardei und Venedig jahen nad 
ihrer Befreiung im Frühjahr 1848 eine Menge von theils gemäßigt liberalen, theild radicateg 
und republifanifchen Blättern erftehen. Das Organ der proviforiihen Regierung in Mailanb 
und iiberhaupt der gemäßigten Yombarden hieß «Il 22. Marzo; e8 war gegründet nnd cihe Zeif 
fang redigirt von Tenca, hörte aber natürlich mit der Rücklehr der Defterreicher auf. Ein anderes, 
ziemlich verbreitetes und verhältnigmäßig mobderirtes, obwol nicht mit der proviſoriſchen Regier 
rung übereinftimmendes Blatt war die von Griffini und Allieri geleitete « Voce del popolo- 
In Mailand war e8, wo im Mai 1848 das erfte öffentliche republilanifche Blatt erjchien, die 
Mazzini’sche «Italia del popolo», anfänglid) von G. Revere redigirt. Durch ihren Fanatis- 
mus, ihre Berleumdungen und faljchen Nachrichten trug diefe Zeitung weſentlich zum Scheitern 
der nationalen Politit Karl Albert’S bei. Mit dem Cinzuge der Defterreicher in Mailand une 
möglich geworden, tauchte die Zeitung im März 1849 aufs neue in Rom wieder auf. 

Wie überhaupt auf die Geſchicke Italiens, jo auch zumal auf die Entwidelung des ital, 
Journalismus übte den folgenreichften Einfluß der polit. Umſchwung, der im März 1848 im 
Piemont eintrat. Die wenigen bisher dort erjchienenen Zeitungen hatten politifch gar fine 
Bedeutung gehabt; kaum daß Brofferio in feinen zahlreichen, mehr literarifchen Blättern mandı- 
mal eine verſteckte polit. Anfpielung anbrachte. Die neue Freiheit rief aber fofort in Turin eim 
Reihe wichtiger, einflußreicher Blätter ins Leben. An erfter Stelle ift zu nennen das conferbativ- 
liberale «Risorgimento», in welches Balbo, Boncompagm und namentlich Cavour fchrieben. 
Diefe Zeitung befämpfte mit Energie die Ausfchreitungen der Nadicalen und vertheidigte die 
Führerrolle Piemonts im nationalen Unabhängigfeitsfampfe; fie wurde darum des Municize: 
lismus gezichen, allein mit Unrecht. Eine minder confervative, doch gemäßigt liberale Färbung 
trug die zuerft von Durando, dann von Montezemolo, fpäter von Bianchi-Giovini geleitet: 
«Opinione». Die von Balerio gegründete «Concordia» vertrat die parlamentarifce Linle und 
hatte in der erften Zeit der erregten Peidenjchaften eine ziemlich ftarke Verbreitung, die aber nicht 
von Dauer war. Gleichzeitig mit diefen größern Parteiorganen erfchien die von dem Bud) 
druder Arnaldi gegründete und von dem Schriftfeger Govean redigirte « Gazzetta del popolos, 
deren Hanptmitarbeiter Bottero (jetzt Redacteur) und Borella waren. Als eine echt vollsthüm⸗ 
liche Zeitung gelangte fie zu großer Bedeutung und Verbreitung; fie wurde zeitweije in 20000 
Eremplaren abgejegt. Die Hlerifale Partei gründete 1848 die «Armonian unter der Rebaction 
des Marcheſe Birago. Alle dieje Blätter erfchienen in Turin. Auch die Provinz erzeugte zahl: 
reiche, meift umvichtige und furzlebige Blätter; einige Bedeutung hatte nur der Anfang 1843 
zu Cafale von Pinelli herausgegebene, gemäßigt liberale «Carroccio». In Genua erjchien An— 
fang 1848 neben dem bereits ſeit lange beftehenden «Corriere mercantile» die föderalifiide 
«Lega italiana», in welcher namentlich Mamiani feine Ideen niederlegte. Wenn bereits 1848 
die piemontef. Preſſe an Gehalt und Einfluß die Prefje der übrigen Halbinfel übertraf, fo ge 
langte fie vollends zu aueſchließlicher Wichtigkeit, als 1849 die allgemeine Reaction eintrat. 
Nur im Königreich Sardinien blieb mit der Berfaffung die freie Preffe, wenn auch unter An- 
fechtungen und Beſchränkungen, beftehen. Die Gefchichte der polit. Preſſe Italiens während der 
zehn Jahre von 1849 — 59 fällt daher faft völig mit der Gefchichte der piemontef. Prefle zu- 
ſammen, die um jo mehr der Ausdrud der nationalen und liberalen Bejtrebungen von ganz 
Italien war, als fie fic, größtentheils in den Händen der aus allen Theilen der Halbinjel in 
Piemont zujammenftrömenden Emigration befand. Der größte Theil der während diefer Pe⸗ 
riode im Königreich, Sardinien, zumal in Turin, veröffentlichten Zeitungen, friftete jedoch wur 
ein fehr kurzes Daſein. Bon den bedeutendern liberalen Blättern ans dem Jahre 1848 r- 
hielten fid) nur die «Gazzetta del popolo» und die «Opinione». Letztere vertrat beſonders die 
gemäßigt liberalen Anjchauungen der lombard. Ariftofratie. Als die Nedaction auf G. Dim 
uͤberging, gründete der bisherige Redacteur, Biancji-Giovini, die «Unione», welde ſich 
ihre Polemik gegen den Klerus bemerflich machte. Die demofratifche Richtung unter ber lem 
bardiſchen Emigration fand ein Organ in dent aus der Afche der «Concordia erſtan 

«Progresso», für welchen Correnti, Grispi n. f. w. ſchrieben, jpäter (1854) in dem «Dirittor. 
Ein anderes Oppofitionsblatt, die «Libertä» Brofferio's, befämpfte eine Zeit lang mit 
Heftigfeit die Cavour'ſche Politit, welche wiederum einen eifrigen Fürſprecher hatte an 
«Parlamento», das 1855 ſich in «Piemonte» umtaufte und von Farini geleitet wurde. .* 
von Rattayzi geführte Centrum, die fog. dritte Partei, griimdete 1854 die «Oroce di Sarold, 
welche von den Sicilianeın Amari und Ferrara gut gefchrieben wurde, aber nicht lange dantrit. 
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Derfelben Fraction diente auch ein Provinzialblatt, der von Gatti redigirte aCittadino d’Astin. 
Bährend diefe Blätter zwar mehr oder minder liberal, doc; alle auf dem Boden der Berfaffung 
fanden, erachtete die Mazzini’jche Partei, welche fi) von 1849—51 begnügt Hatte, in Yaujanne 
ine Revue unter dem alten Pieblingstitel «L’Italia del popolo» herauszugeben, 1851 den 
Augenblid für günftig, unter dem Schuge der piemont. Geſetze durch ein in Italien erfcheinendes 
Tageblatt ihre republifanische Agitation zu fördern. Sie gab in Genua eine republifanifche 
Jatung heraus: «Italia e popolo», weldye 1857 aus Mangel an Lefern einging. 1857 und 
1858 folgte dann wieder, aud) in Genua, eine «ltalia del popolo», und 1858 erjchien, an- 
fänglid in Lugano, dann in Genua eine diefer Partei angehörige Revue «Pensiero e azione», 
Das Organ der andern anticonftitutionelen Partei, die Flerifale «Armonia», verlor jeine Be- 
veutung, al$ bei dem Tode des Nedacteurs Birago der bisherige Hauptntitarbeiter, Don Margotto, 
ein eigenes Blatt gründete, die «Unità cattolica», welche bis heute das flerifale Hauptblatt 
Italiens geblieben ift. Außerhalb Sardiniens gab e8 in diefer Reactionsperiode faft nur eine 
officielle Prefje, welche jedoch immerhin, wenigftens was Bollftändigkeit und Richtigkeit der 
Nachrichten anging, gegen die Zeit vor 1848 einigen Fortjchritt aufwies. Die auf Gründung 
unabhängiger Blätter gerichteten Bemühungen pflegten zu jcheitern. Eine Ausnahme bildete 
doch die mailänder politifcheliterarifche Wochenſchrift «Il Crepuscolo», 1850 von Tenca ge= 
gründet und von demjelben bis zu ihrem Aufhören im Dec. 1859 redigirt. Obwol außerhalb 
LombardosBenetiens und Piemonts verboten und durd) die Berfolgungen der öfterr. Polizei heim— 
gejucht, fette fie doch zeitweife 3000 Eremplare ab. 1857 wurde ihr, weil fie die Anmejenheit 
des Kaifers in Mailand iguorirt hatte, die Behandlung polit. Materien unterfagt und fie da= 
durch ihrer vorzüglichften Anziehungsfraft beraubt. 

Das Borwiegen des polit. Interefjes erflärt es hinreichend, weshalb nach 1848 die Zeit- 
ſchriften Geringeres leifteten ald vorher. Es entftanden wol einige neue, um die in den Re— 
volutionsftürmen zu Grunde gegangenen zu erfegen, doch nur wenige wußten zu Anjehen und 
Verbreitung zu gelangen. Erwähnung verdient zumeift die turiner «Rivista contemporanea», 
welche, 1853 gegründet, fpäter eine Zeit lang von Yafarina redigirt, ſich bis heute einen ehren- 
vollen Play in der ital. Bubliciftit erhalten hat. Zum Zwede der Verbreitung rationaliftischer 
Auſchauungen gab Aufonio Frandi ſeit 1855 feine philof. Revue «Religione» heraus. In 
Toscana jdien der «Genion», der fid) fpäter «Spettatore» nannte, unter Bianchi's Leitung zu 
Schönen Hoffnungen zu berechtigen. In Neapel hatte die Revolution die Kräfte, welche dort 
früher wirffam gewejen, theils zerftreut, theil® brachgelegt. Außer der Merikalen «Scienza e 
ſede⸗ erihhien dort feine Zeitung von Bedeutung. Die Herifale Publiciftit nahm überhaupt 
einen großen Aufſchwung, vor allem feit der 1850 durch die Zefuiten erfolgten Gründung der 
töm. «Civiltä cattolica», welche auch heute noch die verbreitetfte aller ital. Revuen fein dürfte. 

Die Veränderungen von 1859 und 1860, welche die piemont. Preffreiheit zum Gemeingut 
der Halbinjel machten, riefen, wie es in der Natur der Sache lag, in allen Theilen Italiens wieder 
eine Füle von Tageblättern hervor. Aber mit diefer äußerlihen Vermehrung hielt das innere 
Gedeihen der polit. Preſſe nicht gleichen Schritt. Die meiften ital. Publiciften bringen für ihren 
Beruf nicht die erforderlichen geiftigen und fittlichen Eigenfchaften mit. In der Mehrzahl der ital. 
Zeitungen vermißt man pofitives Wiſſen und ſcharfes, logijches Denken, zumal aber fittlichen 
Ernſt und polit. Ehrlichkeit. Das Stihwort, die Hohle Phraſe herrſcht vor, und eine niedrige 
verfönliche Polemik erfegt nur zu oft die unbefangene fachliche Erörterung. Es hängt dies da- 
mit zufammen, daß, abgejehen von zahlreichen Heinern Blättern, welche von dem Skandal leben, 
auch die größern Zeitungen faft one Ausnahme im Dienfte einer der vielen parlamentarifchen 
Coterien ftehen, welche ihrerjeitS mehr durch perfönliche als durch principielle Gegenfäge ge— 
ſchieden ſind. Die turiner Preſſe, welche einen weſentlichen Antheil an der Vorbereitung der 
Revolution gehabt, war auch am beften im Stande, diejelbe zu begleiten und, foweit es der 
Preffe zutommt, zu leiten. Die «Opinione», welche 1859 zum Zwede der Popularifirung der 
großen Prefie den Preis der Nummer auf 5 Eentimes herabſetzie, verlaufte in jenem Jahre 
bis zu 15000 Eremplaren täglich. Sie ift bis Heute eins der verbreitetften Blätter geblieben; 
nüchtern und ſchmucklos gejchrieben, pflegt fie die innern Fragen mehr mit gefundem Berftande 
ald Weite des Blids zu behandeln. Dabei fteht fie der Regierung nahe, foweit diefelbe ge- 
maßigte Farbe trägt, und öfters Konnte man fie als officiös betrachten. Das «Diritto», welches 
N das Drgan der ital. Demokratie nennt, ift ebenfalis ziemlich verbreitet. Range Zeit hindurd) 
das Hauptorgan der Oppofition, vertritt 8 gegenwärtig das linfe Centrum und zeichnet ſich vor 
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den Blättern der vorgerückten Demokratie durch anſtändige Haltung und ernſthafte Discuffior 
aus. Diefe beiden Blätter, ebenjo wie die hauptſächlich zur Einwirkung auf das Ausland ge 
gründete, zeitweife officiöje «Italie» (in franz. Sprache), find 1865 aus Anlaß der Verlegung 
des Regierungsfiges nad Florenz übergefiedelt. Ein anderes Blatt ift aus demfelben Anlar 
völlig eingegangen, die «Stampa», welche, 1862 zu Turin von den gemäßigt Fiberafen der an- 
nectirten Provinzen zur Abwehr des überwiegenden piemont. Einfluffes gegründet, unter Bonghi's 
Leitung eine von den parlamentarifchen Fractionen unabhängige Haltung zu bewahren fudte, 
Bon bedeutendern Blättern find nad) 1865 in Turin mur die «Gazzetta del popolo» und dir 
«Unitä cattolica» geblieben, jene als Drgan des über bie Verlegung der Hauptftadt erbitir- 
ten und daher mit der radicalen Dppofition verbündeten Piemontefismus. In Genua fin 
die gemäßigten Anfhauungen nad) wie vor durch die «Gazzetta di Genova» und befonde 
durch den wadern «Corriere mercantile» vertreten. Die republifanifche Partei hatte fonft dert 
ihren Sit aafgeſchlagen, allein das Hauptorgan Mazzimi’s, die zugleich überaus heftige un 
myſtiſch unklare «Unitä italiana», hat ſich genöthigt gefehen, von Öenua, wo fie 1860 ge 
gründet worden, nad; Mailand ütberzufiedeln. Doch führt fie aud) da eine kümmerliche Criften. 
In Mailand blüht dagegen der große und theuere Journalismus. Hier ward nad) dem Etur; 
der öfterr. Herrfchaft von der reichen lombard. Ariftofratie die « Perseveranza » gegründet, 
früher von Allievi geleitet, fpäter unter dem gelehrten, fcharfen Bonghi jedenfalls das befte, vol- 
ftändigfte, intereffantefte Blatt Italiens, das ſich dem erften Zeitungen des Auslandes an die 
Seite fiellen darf. Das frühere Organ der öfterr. Regierung, die «Gazzetta di Milano», ge: 
hört heute zu den Stimmführern der radicalen Oppofition. Die meifte Verbreitung gemieft von 
allen mailänder Blättern der «Pungolo», von unflarer Haltung, populär gefchricben, Ausdrud 
der nicht zufriedenen, doch auch nicht revolutionären lombard. Mittelklaſſen. In Venedig hat 
der Wechjel des Negiments zwar die früher officielle «Gazzetta di Venezia» in ein liberalet 
und nationales Blatt verwandelt, aber fonft keine bemerkenswerthe journaliftijche Erfcheinung 
and Licht gefördert. Florenz ift durch die Erhebung zur Hauptftadt und durch die erwähnte 
Ueberfiedelung der bedeutendften turiner Blätter feit 1865 der Mittelpunkt des ital. Yourmalı“ 
mus geworben. Hier erfcheinen neben dem officiellen Blatte, der «Gazzetta uffiziale del regno 
d’Italia», zahlreiche Zeitungen, welche alle Parteirichtungen vertreten, mit Ausnahme des aal- 
tirten Republilanismus. Bejonders genannt zu werden verdienen die «Nazione», 1859 gegrünkt 
von Bianchi, Paſini, Galeotti u. a., Hauptorgan der gemäßigt liberalen Partei Totcanat, m) 
die «Riforma», welche 1867, als das «Diritton daß inte Centrum zu vertreten begann, don kt 
zwar auf dem Boden der Berfaffung ftehenden, dabei aber der radicalften Demokratie angehörn 
ven Linken (Crispi, De Boni u. f. w.) ins Leben gerufen wurde. Die in Bologna feit der An 
nerion erfcheinenden Blätter, die beiden gemäßigten «Corriere dell’ Emilia» und «Gazzeits 
delle Romagne», ferner der demagogifche «Amico del popolo» (feit 1866), andere mittel. 
ital. Provinzialblätter, wie der parmenſiſche «Patriota» und der zu Ancona erjcheinende «Cor- 
riere delle Marche», haben geringe Tragweite. In Neapel hat ſich kein anſehnliches, ernfthattes 
Dlatt zu halten vermocht. Dort fchieden fich nad) dem Kriege von 1859 zwei Strömungen 
in der liberalen öffentlichen Meinung und in der Tagesprefje. Jene Liberalen, welde zwar 
conftitutionelen Gefinnungen anhingen, dabei aber die Erhaltung der neapolit. Selbfländigteit 
wünfchten, befaßen das Hauptorgan, die «Italia», in welche De Eefare, Cappone u. |. w. 
jchrieben. Das Blatt der nationalen Partei war der von Longhi gegründete «Nazionale», wel: 
her nad) Kräften die Politif Cavour's unterftiigte, daher nad dem Einzuge Garibaldi's defien 
Regiment befämpfte und die Piemontefen herbeirief. Das Blatt hörte auf, nachdem durch Ab— 
ſchaffung der Statthalterfchaft jede Spur der neapolit. Autonomie verſchwunden war. Zu der 
zahllofen, ſeitdem in Neapel entftandenen Blättern gehören: der «Pungolo», feinem Namenk 
bruder in Mailand verwandt, Organ einer unklaren Oppofition; die «Patria», welche anfangt 
auch die unbeftinunte oppofitionelle Färbung misvergnügter und ehrgeiziger Leute trug, heute aber 
eher die Rechte vertritt; ferner die von der äuferften Pinten gegründete «Roma» und dad tepu 
blifanifche «Popolo d’Italian. Einige von den Barticulariften gegründete Zeitungen, wie «Na 
poliv, «Mezzogiorno», hatten keine Dauer. Im der neapolit. Provinz beftehen einige lim, 
aber gute, von der Regierung unterftügte Blätter. Der ficil. Journalismus ift dem meapol- 
taniſchen ähnlich dur; Mangel an Exrnft und Bedeutung. Der 1860 von Erispt gegründet: 
«Precursore», das Blatt der demokratiſchen Oppofition, hat größere Verbreitung anf der Sul 

als der gemäßigt liberale, regierungsfreundlicdye «Corriere siciliano». Das populärfte Blau von 
Palermo, ja von ganz Sicilien ift der gemäßigt oppofifionelle «Amico del popolor; die part“ 
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aulariftifche «Frorbice» wird vorzugsweife in Palermo gelefen. Die Preſſe von Meffina ift im 
ganen minder oppofitionell als die von Palerıno, Daß bei den im Kirchenftaate obwaltenden 
Serhältniffen dort an eine unabhängige polit. Preffe nicht zu denken ift, verfteht fich von felbft. 
Das officiele Blatt der Curie ift da$ «Giornale di Roma» ; officiöfen Eingebungen dienen die 
Spalten des «Osservatore romano». Noch ift der zahlreichen fatirifchen und humoriſtiſchen 
Blätter zu gedenken, welde die Ereigniffe und Perfönlichkeiten des Tages zum Gegenftand ihres 
Spottes in Schrift und Zeichnung machen. Im diefem Genre haben bereits 1848 der «Arlec- 
chino» in Neapel, die «Vespa» in Florenz Gutes geleiftet. Gegenwärtig befigt Italien neben 
vielen trivialen Blättern diefer Art den trefflichen «Pasquino» in Turin, welcher, was künſtle— 
riſchen Werth der Zeichnungen und feinen, den bloßen Wortwig verſchmähenden Humor betrifft, 
den beiten europ. Wigblättern zur Seite gejegt werden lann. 

Die Urfachen der theilweife wenig erfreulichen Bejchaffenheit des ital. Journalismus liegen 
in den allgemeinen geiftigen und materiellen Zuftänden des Yandes. Zwar ift das Bedürfniß 
des Zeitungslefens, verglichen mit dem ſchwachen Intereſſe für andere Yeltüre, ftark genug; aber 
de geringe Verbreitung höherer Bildung bewirkt, daß am die Zeitungen Feine großen Anſprüche 
geitellt werden. Aehnliche Gründe wie in Deutfchland haben bis heute in Vtalien die Zerjplit- 
trung, den localen und provinziellen Charakter der periodijchen Prefje aufrecht erhalten. Nur 
wenige Blätter dringen jenfeit des Bereichs der Provinz, in welcher fie erfcheinen. Die verhält: 
memäÄßig am meiften über ganz Italien verbreiteten Blätter find: die «Unitä cattolican, die 
«Öpinione», das aDiritto», die «Riforma», die «Perseveranzan. Dabei entgeht den ital. 
Zeitungen eine anderwärts fehr wichtige finanzielle Hülfsquelle, indem die zurücgebliebene öfo- 
nomiſche Entwidelung des Landes und die eigenthiimliche Voltsfitte das Annoncenweſen in jehr 
beſcheidenen Grenzen halten. Dafür bringt aber freilich in Italien eine polit. Partei gern ein 
Opfer für ihr Preforgan. Die Stärke der täglichen Auflage der meiftgelefenen überfteigt nur 
ausnahmsweife die Zahl von 10000 Exemplaren («Unitä cattolica» und zeitweije die «Gaz- 
setta del popolo» von Turin und die beiden «Pungolo» von Mailand und Neapel, melde 
aber nicht jo ſehr auf ein feftes Abonnement ald auf den Berfauf in den Straßen angewiejen 
find). Die Auflage der „Opinione» wird auf 7—8000 Eremplare angegeben; «Riforma», 
«Diritto», «ePerseveranzan, «Nazione» jegen zwijchen 3—4000 ab. 

Aus der Zahl der neuen polit.»ölonomifchen, religiöfen, wiſſenſchaftlichen und literarifchen 
Zeitfriften, welche in den jüngften Jahren auftauchten, find hervorzuheben: die florent. «Nuova 
Antologias (feit 1866), welche die beften Schriftfteller zu Mitarbeitern zählt und in den we— 
nigen Jahren ihres Beftchens fi) zum Hauptorgan des literarifchen Lebens erhoben hat; ferner 
die rationaliftiiche «Rivista bologneser, Organ der Univerfität (feit 1867); die gemäßigt Heri- 
fale, neapolit. Zeitfchrift «Caritän, von Zofti, Capecelatro u. a. herausgegeben, u. |. w. Da- 
neben beftehen mehrere der beten ältern Zeitfchriften fort, wie das «Archivio storico», der «Po- 
liteenico», die «Rivista Contemporanea». Im ganzen geben aber aud) die Zeitjchriften davon 
Zeugniß, daß das literarifche und wiſſenſchaftliche Leben Italiens feit der polit. Auferſtehung 
des Landes verhältnigmäßig erft einen geringen Aufihwung genommen hat. Durd) die ital. 
Poft waren 1867 zu beziehen im ganzen 467 Zeitungen und Zeitfchriften, und zwar erſchienen: 
in Piemont, Sardinien und Genua 114, in der Fombardei 99, in Venetien 30, in Parma und 
Modena 12, im den ehemals zum Kirchenftaat gehörigen Provinzen 40, in Toscana 76, im 
Neapolitaniſchen 67 und in Sicilien 29. Vgl. Civoni, «Die nationale Preſſe in Italien von 
1828— 60» (deutſch von Ludmilla Affing, Lpz. 1863). 

‚Im Spanien befcränkten fi) anfänglid) die polit. Blätter ebenfalls nur auf einzelne von 
Zeit zu Zeit ericheinende Nachrichten (relaciones) von bejonders wichtigen Ereigniffen, die in 
dem poetiichen Yande nicht jelten die Form von Romanzen annahmen, welche von den Blinden 
an den Straßeneden ausgerufen (romances de ciegos) wurden. 1626 begann das regelmäßige 
Erſcheinen einer Hofzeitung, der «Gaceta de Madrid», und ſchon zu Ende der Regierung 
arbe II. zählte man mehrere Zeitſchriften, welche nicht blos der Politik, ſondern auch der Ver— 
breitung nüglicher Kenntniffe, wiſſenſchaftlicher Anſichten, moralifirender und kritiſcher Aufjäge 
geiwtdmet waren, wie 3. B. Feyjoo's «Teatro critico universal», defjen «Cartas eruditas», 
ferner Clabijo y Fajardo's «aPensador», das «Diario de los literatos de Espaha» (1737 — 
47), da$ «Semanario erodito» (34 Bde., Madr. 1778— 91), «El memorial de los litera- 
tos» (1780— 93), «El Mercurio» (1792— 1808). Noch größere Bedeutung erhielt die 
dournaliſtik während und nach dem Unabhängigfeitskriege feit 1808, und in den folgenden polit. 
Revolutionen wurde fie natürlid zur geiftigen Angriff und Bertheidigungswaffe. Unter den 
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Journalen der liberalen Partei jener Zeit zeichnen fich neben dem hochwichtigen «Diario de las 
Cortes» befonber# das «Semanario patriotico» (Cadiz 1808—11) und die «Aurora mallor- 
quina» (Palma 1812 — 13) aus, an denen Männer wie Duintana, Antillen, Blanco White, 
Tapia, Gallardo mitarbeiteten. Unter den Organen der Royaliften ift der mit vielem vollethüm⸗ 
lichen Wit und Energie redigirte «Procurador del Rey» zu nennen. Nach der Reftauration 
von 1814 führten die zur Auswanderung Gezwungenen ihre Sache in zum Theil auch im Aus: 
lande erfcheinenden fpan. Zeitfchriften, wie dem zu London 1815 herausfommenden «Espatiol 
constitucional», fort. Zwar bediente ſich die Bartei der Abfolutiften ebenfalls des Dowrnalis- 
amd, doc; ift unter den Blättern diefer Farbe, etiva außer dem durch feine Peidenjchaftlicteir 
beriichtigten «Atalaya de la Mancha», kaum eins nennenswerth. Durch die infolge der Rede⸗ 
Iution von 1820— 23 wieder zur Herrfchaft gelangte liberale Partei und die vom diejer pro- 
clamirte Preffreigeit erhielt natürlich die periodifche Preſſe bei breiterer, ficherer Bafis aud 
einen ungemein wachjenden Einfluß. Unter den 64 Blättern polit. Tendenz, bie man 1822 
zählte, gehörte der «Cemsor», der gelegentlich al$ Organ des Napoleon'ſchen Liberalismus mır 
Hinneigung zu den franz. Doctrinaires auftrat, zu den tüchtigften Zeitfchriften; andererjeits floß 
in dem feden «Zurriago» und den «Cartas del pobrecito holgazan» Miñano's eine reiche 
Duelle volksthümlichen Humors. Bon neuem jedoch mußte der Yiberalismus und mit ihm auch 
großentheils der Journalismus vor der Contrerevolution von 1823 ins Ausland flüchten, mo 
die periodifche Prefje der Spanier jener Zeit namentlid) zu Paris und London ihre Stätte 
hatte. So erfchienen zu London die auch wiffenfchaftlich bedeutenden «Ocios de Espanoles 
refugiados» (1823—26), die «Miscelanea hispano-americana» (1824—28) und der «Cor- 
reo literario y politico» fowie zu Paris die «Miscelanea escogida americana» (1826). 
Im Heimatslande ward 1824 die polit. Preſſe bis auf wenige Blätter unterdrüdt. Aufer 
ber Hofzeitung, ber «Gaceta de Madrid», find etiva nur zu nennen der «Correo mercantil» 
zu Cadiz, der «Mercurio», bie unter Miñano's Yeitung erfchienene « Gaoets de Bayona » 
(1825) und zu St.-Sebajtian die «Estafeta» (im Sinne des reformirenden Abjolutisnus), 
mit der jpäter die «Gaceta de Bayona» vereinigt wurde. Auch kamen bereits einige rein lite» 
rarifche und wiffenfchaftliche Fachzeitungen heraus, wie die «Cartas literarias », drei medic. 
Zeitungen u. ſ. w. 

Noch mehr aber entwidelte fi) in Spanien felbft der Journalismus feit Aenderung bei 
Regierungsſyſtems 1833, und feit nad) dem Tode Ferdinand's VII. ftatt der Beſchränlung 
wenigftens zeitweife Begünftigung der periodifchen Preffe, befonders der ſchönwiſſenſchaftlichen 
eintrat. So entftaud, nachdem 1834 die Prefje frei getvorden war, eine große Anzahl vou Zeit: 
fohriften (man zählte zu Anfang des Jahres allein in Madrid 18 polit. Blätter), und Anfang 
1836 bejtanden außer den 49 Amtsblättern (Boletines ofliciales) fiir die einzelnen Provinzen 
ded Landes gegen 30 andere theils polit., theild gemifchten Inhalts und gegen 16 Yoummale, die 
der Wiffenfchaft und Kunft gewidmet waren. Unter den in der Provinz erjcheinenden Journalen 
jener Zeit verdient vor allen die «Revista espanola» genaunt zu werden, die 1831 als eim mehr 
polit. Blatt begann, feit 1837 fich unter dem Titel aRevista europea» ausſchließlich mit Lite: 
ratur beſchäftigte, feit 1838 ald «Revista de Madrid» neben literarifchen auch polit. Aufjüge 
umfaßte und als Organ der Moderados diente. Einer Nuance diefer Partei gehörte auch der 
polit.-literarifche «Correo nacional» unter der Kedaction Borrego's au, der zugleich einem anderu 
Journal ähnlicher Tendenz, dent «Espanol», vorftand, Des Dichters Salas y Duiroga «No 
me olvides» war zunächſt zwar nur der Unterhaltung beftimmt, erörterte jedoch aud) polit. 
Fragen im Sinne des Juſte-Milieu. Neben diefen find noch der an ftatift. Daten reihe «Cor- 
responsal» ſowie das officielle Organ der jeweiligen Regierung, die aud) viele literariſche Ur- 
tifel enthaltende «Gaceta de Madrid» und das «Eco del comercio» zu nennen. Unter den 
iluftrirten Wochenſchriften zeichnete fich vor allen der «Artista» (1835 — 36) aus, am deſſen 
Stelle 1836 das gutvedigirte und fir die Piteraturgefchichte wichtige «Semanario pintoresoo+ 
trat. Außerdem erfchienen ſechs bis fieben Blätter, die meift nur der Mode und dem Theaker- 
weſen gewidmet waren, twie «Entreacto», Esperanza», «Mariposan, «Panoraman, der «Ans- 
coreta» des berühmten Lithographen Villamil u. ſ. w. Rein literarijch waren Carnero’s «Car- 
tas espaholas» und Gallardo's «Criticon». Ganz fpeciellen Fächern gehörten am bie neu 
Evarifta San-Miguel redigirte «Revista militar», das «Boletin de jurisprudencia y legis- 
lacion», das «Boletin de medicina, chirurgia y farmacia» u. j. w. Aber auch die Proviagat 
fingen ſchon damals an, mit diefer journaliſtiſchen Tätigkeit der Nefidenz zu rivalifiren, und e 
verdienen unter den Provinzialblättern jener Zeit genannt zu werden: «Eco de Aragon», bie in 
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Saragoſſa erfchienene «Aurora», der «Tiempo» zu Cadiz, «Guadalhorze» zu Malaga, die 
«Alhambra» zu Granada u. f. w. 

Als ein dem ſpan. Nationaldharakter eigenthünlicher Zug, der nun auch in der Entwidelung 
des Journalismus hervortrat, verdient bemerkt zu werden, daß die Regierungs- und Oppofis 
tionspartei, wenn fie auf das Volk wirken wollten, fich fatirifcher, mit den fchärfften Waffen des 
Spotts fümpfender Blätter bedienten. So gründeten die Moderados die Journale «El Jovo- 
bado», «El Mundo», «El Duente», «El Nosotros», «El Guindilla» und die «Postdata» ; 
die Eraltados aber ütbertrafen diefe noch am Ziigellofigkeit, die vorziiglic, nach dem Promumcia- 
mente vom Sept. 1840 aufs höchſte ftieg. Viele diejer Blätter gingen bald wicder ein, aber 
ım ganzen nahm feit 1840 der fpan. Journaliomus einen raſchen Aufſchwung. So zählte 
man 1841 allein im der Nefidenz 42 Blätter, darunter 4 amtliche Blätter, 2 militäriſche, 
2 religiöfe, 2 pädagogifche, ebenfo viele juridifche und medicinifche, 13 Literarifch-belletriftifche, 
ı bibliographifches (das «Boletin bibliografico», fpäter «Bibliografia espanola»), 4 fatirifche, 
darımter der «Frray Gerundio» des geiftreichen Modefto Yafuente, und der «Gobierno repre- 
sentativo del bello sexo», eine Art rauenemancipations- Journal. Die höchſte Subjeribeuten« 
zahl (14000) erreichte eins der religiöfen Blätter («El Catolico»). In gleichen Verhältniſſe 
nahmen die Provinzialblätter zu, worin namentlich Barcelona mit der Hauptftadt wetteiferte. 
Von den 48 Blättern, die 1844 zu Madrid erfchienen, wırden 19 (darunter «Eco», «Clamor 
publico» und «Novelero» den Eraltados gehörig) täglidy ausgegeben. Den ftärkften Abſatz 
(7000) hatte der moderadiftifche «Heraldo». Noch 1843, als fid) die Nation gegen Espartero 
erhob, hatten die polit. Zeitungen in Madrid allein 65000 Abonnenten, und die literarifchen 
waren den Erlöfchen nahe; 1844 hingegen, ald Spanien wieder zur Nuhe gekommen war, 
jegten die polit. Blätter der Hauptftadt nicht mehr ald 22000 Exemplare ab, während die wifjen- 
ſchaftlichen und literarifchen einen täglich fteigenden Abfag gewannen. 1848 erſchienen zu Ma— 
drid 54, zu Barcelona 35, Anfang 1850 zu Madrid 65 periodijche Blätter. Nach manchen 
Bandlungen, die feit dem Sturze von Narvacz die fpan. Prefie gleich den polit. Berhältniffen 
des Landes erfuhr, machte diefelbe feit der Revolution vom Juli 1854 aufs neue ihren Einfluß 
geltend. Die faft unumfchränfte Prefreipeit, welche fortan in Spanien herrjchte, rief eine 
ungewöhnliche Menge von Zeitungen ins Dafein. Bereits zu Ende des I. 1854 erjchienen in 
Madrid allein 30 polit. Blätter. 1863 gab die officielle Statiftif fir ganz Spanien 279 Zei- 
tungen und Zeitfchriften an, unter denen 93 Fachſtudien gewidmet waren. Yufolge der Reaction 
vom Juni 1866 ſchmolz jedoch die Zahl der polit. Blätter wiederum fehr zufammen. Die ves 
frichven Maßregeln, welchen die fpan. Brefje feitdem unterlag, ließen die radicalen Blätter, wie 
«La Sobrania nacional», «La Discusion», «La Democracian, «El Pueblo», vollftändig ver- 
ftummen. Die einflußreichern liberalen Blätter, wie «Novedades», «La Nacion», «La Iberia», 
wurden fofort nach den Ereigniffen des Sommers 1866 unterdrüdt und ihre Drudercien über 
ein Jahr verfchloffen gehalten; jeit 1868 erſchienen fie zwar wieder, durften aber nicht wagen, die 
polit. Angelegenheiten des Landes zu befprechen. Organe der liberalen Union find «El Diario 
espanol», «La Politica» u. ſ. w. Die Intereffen der Abfolutiften vertreten «Esperanzan, 
«El Pensamiento espafiol», «La Lealtad», «La Regeneracion», während «El Espanol» 
und «La Espafia» dem Minifterium dienen. «La Epoca», urfprünglic) das Organ der Mo- 
derados, fucht den Schein völliger Neutralität zu wahren, redet aber dabei von Zeit zu Zeit 
and der Bolitit Napoleon’s IL. das Wort. Die beiden humoriftifchen Blätter «Gil Blas » 

und «El Cascabel » ſcherzen ebenfalls hin und wieder, wenn auch fehr behutjam, über die 
polit. Tagesbegebenheiten. Unter den fehr unbedeutenden polit. Blättern, welche in den Pros 
vinzen erjcheinen, zeichnet ſich «El Diario de Barcelona» vortheilhaft aus. Unter den allge 
meinen literarischen Zeitjchriften ift die «Revista de Madrid» hervorzuheben. Bon den Fach— 
zitjhriften find mehrere medicinifche, da® «Boletin de legislacion», die Journale für Berg⸗ 
weſen, Artillerie und für Ingenieure ſehr geſchätzt. Die verbreitetſten belletriſtiſchen Blätter 
{ind «EI Museo de las familias», «La America», «La Revista de Espana», ſowie von 
illuſtrirten Zeitungen «El Museo universal», «Globo ilustrado», «El Figlo ilustrado-. Den 
mercantilen und induftriellen Intereffen dienen «La Gaceta de los caminos de Hierro», «La 

aceta economista» u. a. m. 

Die Geſchicke des Zeitungswefens in Bortugal gleichen denen der fpan. Journaliſtik. Bis 
1820 ganz nichtig, nahm e8 bi® 1823 einen kurzen Äufſchwung, um während der Reactions- 
Periode wieder in die frühere Bedentungstofigkeit zuriicdzufinten. Zu größerer Bedeutung ente 
oidelte ſich die polit. Prefſe erft feit der Thronbefteigung der Maria da Gloria 1834, blieb aber 


680 Zeitungen und Zeitfchriften 


dabei ohne innern Gehalt und biente blos den Parteileidenfchaften. Erſt allmählich in demſelben 


Berhältniß, als fich in Portugal das conftitutionelle Syſtem geltend zu machen wußte, wuchs auch 
das Anfehen und der Einfluß der polit. Breffe, foda gegenwärtig in diefer Beziehung Bortugal 
feinen Nachbarſtaat Spanien hinter ſich zurüdgelaffen hat. Von ben mehr als 200 Blättern, 
die 1868 in Portugal erfchienen, verfolgte bei weitem der größte Theil liberale Tendenzen. Die 
Imtereffen der Reaction werden nur durch «O Catholico», die der Migueliften durch «A Nacäo» 
(feit 1847) vertreten. Das officielle Organ, «Diario do Governo» (feit 1825), erhielt 1861 
den Titel «Diario de Lisbon»; feit derfelben Zeit erfcheint da8 «Diario das Cortes» (ja 
1821) unter dem Namen «Diario da Camara dos deputados». Zu den bedeutendjten Liberalen 
Zeitungen gehören «Revolugäo de Septembri», «Opiniäo», «Patriota», «Portugues» ; ferne: 
aProgresso», «O Futuro» und «O Leirense». Letztere drei Blätter fowie die « Reviste peo- 
insular» (in portug. und fpan. Sprache) erftreben zugleich die Bereinigung der Throne ven 
Spanien und Portugal. Unter den liberalen Blättern, die früher zu Porto erfchtenen, zeichneten 
fi) befonderd «Nacional» und «Ecco popular» aus; in neuefter Zeit iſt das «Jornal do 
Porto» das bebeutendfte. Die literariſch-wiſſenſchaftliche Journaliſtik ift ebenfalls erft im neuerer 
Zeit zu einiger Bedeutung gelangt. In den dreißiger Yahren war das «Jornal de Coimbra» 
die einzige allgemeine wifjenjchaftliche Zeitihrift. Größere Bedeutung erlangte «O Panorama» 
(1836 — 44), von Herculano herausgegeben. Später folgten die «Revista universal Lisbo- 
nense» (1841 — 57), das «Instituto» (feit 1853 zu Coimbra), da® «Archivo pittoresco» 
(jeit 1858 zu Liffabon) und eine Reihe fachtwiffenfchaftlicher Zeitjchriften. Wegen feiner Theater- 
fritifen geſchätzt iſt «El Monitor dos Teatros». Die angejehenften tluftrirten Zeitungen find 
«Universo pittoresco», «lllustragäo» und «Portugal illustrado». Geit 1868 erfcheint zu 
Liffabon «A Voz femenina», eine von rauen herausgegebene Zeitfchrift. In Dporto find 
die «Gazetta litteraria», vor allem aber die bereits 1833 begonnene Wochenſchrift «O Porto 
illustrado» berühmt. Im Coimbra wird «A Chrysalida» von den Studenten herausgegeben. 
Obwol die Zeitungsprefje im keinem andern Staate Europas eine fo große Bedeutung er⸗ 
langt hat wie in England, ift fie hier doch fpäter entftanden als in Italien und Deutjchland. 
Es ift möglich, daß gegen Ende des 16. Jahrh. einzelne Flugjchriften in Zeitungsform entweder 
auf Beranftaltung ber Regierung oder aud) von Privatperfonen veröffentlicht wurden; indefien 
bat fich der im Britischen Mufeum befindliche, angeblicy aus dem 3. 1588 herrührende «Eng- 
lish Mercurie» als untergefchoben erwiefen. Zu Anfang der Regierung Yatob’s I. kamen die jeg. 
News-letters auf, d. i. handjchriftliche Ueberfichten der neueſten Erfcheinungen auf dem Gebiete 
der Bolitif, des Handels und auch wol der Literatur, durch welche fich namentlich eim gemifier 
Nathaniel Butter auszeichnete, deffen Driginalmanufcripte von feinen Schreibern copirt und 
wöcentlicd mit der Poft an die Abonnenten auf dem Lande verfendet wurden. Diejer war es 
auch, unter deſſen Peitung feit dem 23. Mai 1622 die erfte regelmäßige gebrudte Wocen- 
zeitung unter dem Titel «The certain newes of this present week» erſchien, der bald «The 
weekly courant» und mehrere andere folgten. Die Bürgerkriege förderten das Zeitungsweien, 
indem die verfchiedenen Parteien die Prefje bemupten, um ihre Meinungen zu verbreiten. So 
entftand eine zahllofe Menge Blätter, zum Theil unter feltfamen Titeln, wie «The Scots doves, 
«The parliament kite», «The secret owl», «Mercurius acheronticus, or news from hell», 
«Mercurius Democritus», «Mercurius mastix» u. f. w. Sie hatten meiftens nur ein ephemeres 
Dafein, zumal da das Lange Parlament es bald für nöthig fand, fie einer Cenſur zu unter: 
werfen, die unter Karl II. eine drafonifche Strenge entwidelte. Trogdem gewann die periodiſche 
Preffe zufehends an Kraft und Ausdehnung. 1662 wurde der «Kingdom’s Intelligencer» ge- 
gründet, der den mitgetheilten Nachrichten größere Mannichfaltigkeit und Selbftändigkeit zu 
geben fuchte, und deſſen Erfolg den Cenfor L'Eſtrange 1663 zur Herausgabe des «Intelligencers 
veranlaßte, welcher ſich 1665 in eine zu Oxford erfcheinende Hofzeitung verwandelte, die noch 
jegt unter dem Titel «London Gazette» fortdauert. Auch an Oppoſitionszeitungen ‚gegen den 
Hof fehlte es nicht, unter welchen «’The weekly packet of advice from Rome» (1673—83) 
ſich auszeichnete; für die Regierung nahmen unter andern der «Observator» (1680) umd «He- 
raclitus ridens» (1681—82) Bartei. Ueberhaupt famen zwifchen 1661 und 1688 im gamen 
über 70 Zeitungen heraus, von welchen einige fchon nad} den erften Nummern aufpörten. Wüh- 
rend der nächſten vier Jahre nad) der Revolution von 1688 entftanden micht weniger al# 26 
neue Blätter, darunter der vom Wellmood redigirte «Mercurius reformatus». Die meiſten 
Zeitungen erfchienen und erfcheinen noch in London; bie erfte Provinzialzeitung kam 1639 zu 
Nemcaftle heraus. In Schottland ward die erfte Zeitung «Mercurius politicus», eime Nepro- 





— 


Zeitungen und Zeitjchriften 681 


ducttion bes gleichnamigen von Marchmont Needham, einem Freunde Milton’s, redigirten lon= 
boner Blattes, 1653 im Hauptquartier Cromwell's zu Leith gedrudt. 

Bis zur Regierung der Königin Anna waren die Zeitungen faft ausfchlieglich nur einmal 

oder, wie der «Orange Intelligencer», zweimal die Woche erfchienen. 1709, als die Siege 
Mariborongh'3 das Bedürfniß nad) einer rafchern Verbreitung der Neuigkeiten erwedten, ent- 
fand das erfte Tageblatt «Daily Courant», dem bald andere folgten. Nicht allein durch ihr 
Öftere8 Erſcheinen fuchten jegt die Journale ihre Vorgänger zu übertreffen, fie nahmen auch einc 
höhere polit. Stellung ein und begannen einen mächtigern Einfluß auf die öffentliche Meinung 
auszwüben. Die Preffreiheit beftand rechtlich, unterlag aber factiſch manchen willfürlidhen Be— 
fchränfungen von jeiten des Parlaments ſowol als der Regierung. Ein harter Schlag für das 
aufblühende Zeitungsweſen war die 1712 eingeführte Stempeltare, die das Eingehen vieler 
Blätter zur Folge hatte. Diefelbe wurde zwar unter Georg I. auf furze Zeit aufgehoben, 1725 
aber von neuem eingeführt und allmählich von ’/, Penny auf 4 Pence gefteigert, bis man fid) 
1836 durch das Ueberhandnehmen der ungeftempelten Blätter genöthigt jah, fie auf 1 Penny 
berabzufegen. 1855 brachte man aud) diefen Kejt der der Bildung auferlegten Steuer der Dppo- 
fition bes Zeitgeiftes zum Opfer. Die Beröffentlihung der Parlamentsverhandlungen war lange 
unter harten Strafen verboten; feit 1715 erjchien indeß eine kurze Skizze der widhtigften De- 
batten in «Boyer's Register». Umfafjendere, obſchon noch inner ziemlich magere Berichte gaben 
fpäter das «London Magazine» und dad aGentleman’s Magazine», bei dem Johnſon, Guthrie 
und Hamfesworth ala Berichterftatter (Reporter) angeftellt waren. Erft unter Georg III, wo 
die Preſſe durch den von Wilfes geleiteten «North Briton» und die 1767 — 71 im «Public 
Advertiser» eingerüdten Juniusbriefe einen neuen mächtigen Auffhwung erhielt, wagte ein 
unternehmender Verleger, Namens Almon, in feiner Zeitung «London evening post» voll» 
fändige Parlamentsberichte zu veröffentlichen. Sein Erfolg ermuthigte andere Blätter zur 
Nachahmung. Die Herausgeber, die das Parlament verhaften ließ, wurden auf richterlichen 
Befehl wieder in Freiheit gefegt, und der Kampf endete damit, dag den Zeitungen thatſächlich 
das Hecht blieb, die Barlamentsverhandlungen zu druden, obwol ihnen. die förmliche Erlaub- 
nik bis auf den heutigen Tag nicht gewährt ward. Mit der Entwidelung des polit. Lebens 
nahm auch die Verbreitung der Zeitungen fo raſch zu, daß ſich ihre Eirculation 1753—92 von 
7,411757 auf 15,005760 Nummern jährlich fteigerte. Das großartigfte und einflußreichite 
aller Organe der engl. Preffe, die «Times» (f. d.), erſchien zuerft im Yan. 1788 als Fortſetzung 
des «Daily universal register». Um biefe Zeit gründete Peter Stuart auch das erjte tägliche 
Abendblatt, den «Star». 

Die erften literarifchen Zeitfchriften in England waren die von den Efjayiften Addiſon, 
Steele, Tide, Budgel, Hughes u. a. gefchriebenen und herausgegebenen Journale «Tatler» 
(1709), «Spectator» (1711) und «Guardian» (1713), die eine ungemeine Verbreitung und 
Berühnitgeit erlangten und unzählige Nachahmungen durch das ganze 18. Jahrh. («Ramblern», 
«Aventurer», «ldier», «World» , «Connoisseur», «Lounger», «Mirror» u. |. w.) herborriefen. 
An diefe ſchloſſen ſich zunächft die Unterhaltungsichriften, von denen das noch jest, obſchon in 
etwas veriwandelter Geftalt, forterjcheinende «Gentleman’s Magazine» (jeit 1731) die ältefte 
ift. Später als die belletriftiichen Journale entftanden die kritiſchen. Die 1765 von Smollet 
gegründete «Critical Review» und die «Monthly Review» ftanden lange als Dauptwortführer 
der literarischen Kritif da, die in England jedoch während des 18. Jahrh. auf ziemlich, niedriger 
Stufe ſich befand. 1802 wurde von Sidney Smith, Jeffrey und Brougham die erfte kritiſche 
Bierteljahrsſchrift «Edinburgh Review» gegründet, die einen höhern wiſſenſchaftlichen Stand- 
punkt einnahm umd neue Bewegung in die engl. Literatur brachte. Polit. Tendenzen fehlten aud) 
bier nicht. Die «Edinburgh Review» verfocht die Grundſätze der Whigs, und feit 1809 ftellte 
ſich ihr von feiten der Tories die von Gifford, fpäter von Yodhart (geft. 1854) geleitete «Quar- 
terly Review» entgegen, die unter ihren Mitarbeitern Walter Scott, Southey, Coleridge und 
Heber zählte. Beide Journale lieferten und liefern noch treffliche Aufjäge, welche häufig tiefer 
in den Gegenftand eindringen als das beurtheilte Werk jelbit. 1824 wurde unter Bentham’s 
Mitwirkung die « Westminster Review» gegründet, welche die radicalen Principien in der Po- 
kitif und der Staatswirthſchaft vertreten follte und, feit 1835 mit der «London Review» ver- 
fhmolzen, fi) in den Händen I. S. Mill's zum beften kritiſchen Journal ihrer Zeit erhob. 
Unter der Leitung Hidfon’s gerieth fie feit 1840 in Berfall, wozu die Entftchung mehrerer 
neuer literarijcher Vierteljahrsfchriften, als der «North British Review» (1844), der «New 
quarterly Review» (1852), der «Retrospective Review» u. a., beitrug, bi? fie durch dic Ver: 
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einigung mit der der Veiprechung der ausländifchen, namentlich ber deutſchen Literatut gewib- 
meten (feit 1862 aber eingegangenen) «Foreign Quarterly Review» ein vermehrtes Jutere fſe 
erhielt. Die Geſammtzahl der engl. Vierteljahrsfchriften belief fi) Anfang 1868 auf 80. Doch 
ift die Mehrzahl derfelben der Vertretung beftimmter Intereffen, wiſſenſchaftlicher und fitera- 
rifcher Geſellſchaften, religiöfer Sekten u. dgl. m. gewidmet, und noch immer kommt au weit» 
verbreitetem Einfluß feine engl. Vierteljahrsfhrift dem alten Iriumvirat der «Edinburgh », 
«Quarterly» und «Westminster Reviews gleich. Die größte Circulation (5000 Erempiare) 
hat die «Quarterly Review», die der «Edinburgh Review » beläuft ſich auf 4000, die der 
« Westminster Review» auf 2000. 

Seit der Franzöfifchen Revolution vermehrten ſich die Zeitungen in Großbritannien und Ir⸗ 
land in erftaunlicher Weife. In England felbft erfchienen 1787 mur 58 Zeitungen, von welchen 
mandje nod) faum den Namen verdienten, 1821 bereit8 166, 1831 war ihre Zahl bis auf 300 
angewachfen. Nach einer 1850 auf Befehl des Unterhaufes veröffentlichten officiellen Ueberſicht 
betrug die Zahl der periodischen Schriften Großbritanniens, mit Ausihluß der Magazines, 
Reviews und Pennyblätter, im ganzen 623, wovon 133 in London, 250 in andern Theilen 
Englands, 17 in Wales, 113 in Schottland und 110 in Irland erjchienen. Dem im 2. 
1866 für die parifer internationale Ausjtellung von 1867 abgefaßten officiellen «Catalogue 
of the illustrations of printing» zufolge war die Gefanmitzahl derjelben Klafje von Publi- 
cationen auf 1297 angewadjjen, wovon 994 auf England fommen, 43 auf Wales, 134 auf 
Schottland und 126 auf Irland. Die täglihen Zeitungen, die indeß Sonntags nicht herans- 
tommen, bejchränten fich vorzugöweife auf die Hauptitadt. Auch fie find in ftetiger Zunahme 
begriffen. Denn während London 1724 erft 3 ZTageblätter befaß, war die Zahl derjelben 1792 
auf 13 angewachſen; 1854 erjchienen 16 und gegenwärtig (1868) 22 Morgen- und Abend- 
jeitungen. Das ältefte der londoner Tageblätter war das «Morning Chronicle», welches 
1769— 89 von dem berühmten Buchdruder Woodfall verlegt wurde und dann im bie Hände 
Perry’s itberging, der fich um die Umgeftaltung der engl. Preffe große Berdienfte erwarb. Nach- 
dem es lange ald Hauptorgan der Whigs gegolten, wurde es 1848 von den Peeliten angelauft, 
jeit welcher Veränderung es troß einer forgfältigen Redaction und des Siegs feiner Partei 1863 
einen großen Theil feines Publikums verlor. Sein Abjag, der fi) im J. 1838 auf gegen 
3 Mill. Eremplare belief, war 1854 auf den vierten Theil herabgeſunken und ſank tiefer und 
tiefer, bi8 das verfallende Blatt, von feinen frühern Gönnern verlaffen, ſich endlich zu einem 
fubfidirten Organ der franz. Regierung erniedrigte und nad) dem Belanntiwerden diejer demüthi⸗ 
genden Thatſache (1859) völlig vom Schauplaß ber engl. Journaliſtik verſchwand. Unter dem 
noch beftehenden Londoner Tageblättern ift das ältefte die «Morning Post» (gegründet 1772), 
die ihre Ölanzperiode während der erften Jahrzehnte unſers Jahrhunderts hatte, als fie Mtätmer 
wie Madintofh, Coleridge und Lamb zu ihren Mitarbeitern zählte. In der Yolge ergab fie fih 
dem Ultratoryismus und ward der Liebling der Ariftofratie und der eleganten Welt. Einen 
Theil des Raums, den andere Blätter der Politif vorbehalten, öffnet fie den Neuigkeiten der 
fajhionabeln Eirkel, den Treiben bei Hofe und in den vornehmen Yamilien und den Bewegungen 
der Diplomatie. Troß ihrer toryiftifchen und protectioniftiichen Grundfäge vertheidigte fie jedoch 
in neuerer Zeit das auswärtige Syitem Palmerfton’s mit großem Eifer und galt lange für 
das Privatorgan diefes Staatsmanns, wie fie denn auch das erfte engl. Blatt war, das ſich zu 
Gunſten des Staatsſtreichs vom 2. Dec. ausſprach. Sie wird meiftens nur in den höhern 
Kreifen gelefen, und die Zahl ihrer Abnehmer bleibt fich daher ziemlich gleich. Dagegen hat ein 
anderes Toryblatt, der «Herald» (gegründet 1780), entichieden an Terrain verloren, da es durch 
nichts weiter bemerkenswerth war und ift, als durch die todte Schwere, die es dem Fortſchritt 
der Zeit entgegenftellt. Der «Morning Advertiser», der feine Entftehung (1793) einer Ge 
ſellſchaft Speife» und Gaftwirthe (licensed vietuallers) verdankte, hat, ſeitdem er fich zum 
Drgan der vorgerüictern liberalen Partei erklärte (1850), einen bedeutenden Aufſchwung er 
fahren, findet jedoch die Hauptzahl feiner Abonnenten und theilweife auch die Inſpiration feiner 
Politif nod) immer unter den Gaſt- und Speifewirthen, die auf ihn, als ihr anerfanntes Organ; 
ebenjo eiferfüchtig als ftolz find. Die «Daily News» wurden 1845 unter Mitwirkung der 
Anti-Eornlaw-League von Didens und Dilfe gegründet, die damit eine Speculation bezweckten 
indent das neue Blatt weit billiger als die ältern Zeitungen, jede Nummer zu 3 Pence, verkauft 
wurde. Das Blatt machte ımerhörtes Glück, und ſchon im zweiten Jahre feiner Gründung 
war feine Eriftenz geſichert, ſodaß Didens mit einem anfehnlichen Gewinn von der Redaction 
zurüdtveten fonnte. Auf ihre Bopularität bauend, hielten die «Daily News» den Zeitpinaft file‘ 
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geeiguet, fi nun aud in -Hinficht des Preifes den übrigen großen Blättern gleichzuftellen und 
erhöhten denjelben auf 5 Pence. Seit diefem Tage nahm jedoch ihr Debit ab, und in den 9. 
1848 —56 war die Zahl ihrer Abonnenten von nahezu 10000 auf weniger ald 5000 gefallen. 
Uebrigens nahmen die «Daily News» gleich von Anfang ihres Entſtehens eine ausgezeichnete 
Stellung ein durch den offenen, ehrlichen Liberalismus ihrer Politik, und diefen Charakter haben 
fie bis anf den heutigen Tag bewahrt, fodaß in Bezug auf grundjägliche Confequenz der Hal- 
tung feine der großen engl. Zeitungen ihnen verglichen werden kann. Den mächtigiten Einfluß 
unter den altetablirten londoner Tageblättern hat indeß ohne Frage die «Times» (f. d.) errungen. 
Seit etwa drei Yahrzehnten repräjentirt fein anderes Blatt jo volllommen die Durchſchnitts— 
anfichten und Gefühle der gebildeten großen Maffe des engl. Volls; keins befigt, troß unzähliger 
Misgriffe, noch jegt eine größere Autorität; feind wird allgemeiner gelefen. Ihren höchſten 
Slanzpunft erreichte die «Times» in den 9. 1854— 55. Sie wurde damals in einer Auflage 
von 52 — 53000 Eremplaren gedrudt, anderthalbmal zahlreicher als die der übrigen fünf lon- 
doner Morgenblätter zufammengenommten, die im ganzen nicht mehr als 21000 Abnehmer 
fanden. Seitdem ift, aus fogleich zu erwähnenden Urfachen, ein verhältnigmäßiger Stilftand 
in der Entwidelung des großen Blattes eingetreten, obfchon fein Einfluß, wie ſchon bemerft, 
noch immer überwiegend geblieben ift. Außer den genannten erfchienen bis 1855 in London 
noch als Morgenblätter der ſchon feit 1760 beftehende «Publie Ledger» und die «Commercial 
Daily List» ; als Abendblätter der «Globe», der «Express» ſowie «Lloyd’s List» und die 
«Shipping Gazette», welche legtern vorzugsweife für die Handelswelt beftimmt find. Cine 
dreimal wöchentlich von der Expedition der «Times» herausgegebene Abendzeitung, «Evening 
Mail», fowie ein anderes dreimal wöchentlich erfcheinendes Abendblatt, «St.-James Chronicle», 
hatten ein verhältnigmäßig Heines Publikum und find neuerdings eingegangen. Die amtliche 
«London Gazette» wird nur zweimal in der Woche ausgegeben, ebenjo die Handelsblätter 
«Prince's Price Current» und «Course of exchange». Dreimal wöchentlich erfcheint die 
Kicchenzeitung «The Record». Unter den Provinzialzeitungen, die gewöhnlich mur ein= oder 
zweimal wöchentlich erfcheinen, find die älteften der «Stamford Mercury» (feit 1695), das 
«lpswich Journal» (feit 1737), der «Chester Courant» (feit 1733), die «Birmingham Ga- 
zette» (jeit 1741), das «Bath Journal» (feit 1742) und der «Derby Mercury» (jeit 1742); 
den größten Abſatz haben der «Guardian» und der «Examiner» in Mancheſter und das «Li- 
verpool Journal». Gie zeichnen ſich hauptfächlich dur Mannichfaltigkeit und Intereſſe der 
Localnotizen aus; die Politit nimmt in denfelben nur die zweite Stelle ein. Die älteften nod) 
vorhandenen jchott. Zeitungen find die «Edinburgh Gazette» (jeit 1699) und der «Edinburgh 
Evening Courant» (feit 1705), die gelefenften der «Scotsman», «Witness» und «Glasgow 
Courier»; die älteflen irifchen « The Belfast Newsletter » (feit 1737) und die «Limerick 
Chronicle» (jeit 1766). An polit. Einfluß ift die Preſſe Irlands der jchott. und engl. Provin⸗ 
zialpreſſe überlegen. Einen eigenthümlichen Charakter haben die Drgane der ultramontanen 
Partei, von welchen «Tablet» und «Freeman’s Journal» am meiften gelefen werden. 

Eine wichtige Ummälzung brachte in der engl. Yournaliftif das 9. 1855 hervor, während 
deſſen, wie oben erwähnt, der legte Reſt der den Zeitungen auferlegten Stempeltare befeitigt 
und fomit dem jowrnaliftifchen Unternehmungsgeifte ein neues, weites Feld eröffnet wurde. Die 
nächte Folge des Ereignifje® war die Herabfegung des Preifes der beftehenden großen Tage— 
blätter von 5 Pence auf 4 Pence. Ein yweites und noch bedeutungsvolleres Reſultat war die 
Gründung großer Pennyzeitungen, die fehr bald ihren altetablirten Gcnoffinnen eine entjchiedene 
Concurrenz machten und eine nochmalige Herabjegung des Preifes der ältern Tageblätter von 
4 auf 3 Pence bejchleunigten. Das Berdienft, auf diefem Wege Bahn gebrochen zu haben, ge— 
bithrt dem «Daily Telegraph», der im Juni 1855 zu erfcheinen beganı und ſchon zwei Jahre 
jpäter im Stande war, feine nrfprünglichen vier Seiten auf adjt Seiten größtes Format zu er- 
weitern. Seitdem ftellte er auch in den Hauptſtädten der europ. Großſtaaten Correjpondenten an 
und vermehrte durch Reichthum des Inhalts und umfaffende Betheiligung an einheimischer und 
fremder Politik die Zahl feiner Abonnenten von Tag zu Tage. Die Tendenz des «Daily Tele- 
graph» war von Anfang an eine entſchieden liberale, und ift es der Hauptſache nach geblieben. 
Sein Publikum hat er vorzugsweise in den mittlern Schichten der Mittelffaffen und unter den 
arbeitenden Klaſſen. Wie weit fein Einfluß gegenwärtig reiht, ergibt die Thatjache, daß er 
im Jahre 1867 täglich die erftaunlihe Durcjichnittszahl von 223000 Eremplaren abfegte. 
Dem Beifpiel des «Daily Telegraph» folgte 1856 der unter den Aufpicien der Manchefter- 
partei gegründete «Morning Star», deffen Bublifun der Natur der Sache nad) von vornherein 


Ba; 


684 Zeitungen und Zeitichriften 


befchränfter fein mußte, der aber trogdem ebenfalls einen anfehnlichen Leferkreis fand und etwas 
fpäter al8 «Evening Star» aud) im die Reihe der Abendzeitungen eintrat. Mit Ausnahme der 
«Daily News» iſt wol fein engl. Tageblatt freier von jpecifijch engl. Vorurtheilen als der «Star», 
und die furchtloſe Entichiedenheit, womit dies Blatt bei vielen Veranlaffungen dem jelbftgefälligen 
Nationalſtoiz John Bull's kritifch entgegentritt, das Bemühen, in ähnlichem Sinne läuternd und 
aufflärend zu wirken wie der berühmte Bolitifer, als defien Drgan der «Star» noch immer be= 
trachtet wird (Sohn Bright), verdient alles Lob. Der tägliche Verlauf des «Star» beläuft ſich 
auf 60— 80000 Eremplare. 1857 gefellte fid) ihm und dem «Daily Telegraph» als dritte 
große Pennyzeitung der hochtoryiftifche «Standard» zu. Diefes Blatt hatte ſchon jeit 1827 
beftanden, war aber glei) dem gefinnungsverwandten «Herald» feit längerer Zeit in Verfall 
gerathen und verfuchte die Herabjegung feines Preifes als legtes Auskunftsmittel zur Hebung 
feiner ſchmachtenden Eriftenz. Der Verfuch gelang, und bald erjchien aud) eine Abendausgabe 
des Blattes, der «Evening Standard». Morgen- und Abendausgabe des «Standard» zujam- 
mengenommen mögen gegenwärtig 80 — 100000 Eremplare täglich betragen. Alles in allem 
wurde fo jeit 1855 eine ungeheuere Mafje polit. Bewegung in das engl. Bolf hineingeworfen, 
und was man auch gegen die Pennypreſſe einwenden mag, im ganzen kann wol laum geleugmet 
werden, daß fie ebenjo wie die billige Piteratur des Buchhandels bildend gewirkt Hat. Feindlich 
war fie freilich den Intereffen der altbeftehenden theuern Blätter, deren Wachsthum unzmeifel- 
haft einen bedenklichen Stoß erlitten hat. Selbft die «Times» hat nicht viel mehr vermocht, als 
ſich im Statusquo zu erhalten, denn die Zahl ihrer Abnehmer, die von 1850— 54 um beinahe 
12000 zunahm, ift während der fpätern 14 I. um höchſtens 2000 geftiegen. Im Juni 1863 
ift aud) die «Daily News» in die Reihe der Pennyblätter eingetreten. Unter deu neugegründeten 
Übendzeitungen hat befonder® die «Pall Mall Gazette» jeit 1856 eine weite Verbreitung gefunden. 

Die Herausgabe der engl. Journale ift mit ungeheuern Koften verfnüpft. Eine große lon- 
doner Morgenzeitung bejoldet zuvörderft einen Hauptredacteur mit fürftl. Gehalt, der die Eigen- 
thümer repräfentirt, eine allgemeine Oberaufficht und genaue Controle über alle Abteilungen 
des Etabliffements ausübt und in zweifelhaften Fällen entjcheidet, namentlich aber die Leitartilel 
liefert oder vielmehr, da er jelbft zu bejchäftigt ift, den Verfafjern die Themata und die Behand» 
lungsweife angibt, ihre Aufjäge nöthigenfalls retouchirt und fie mit der polit. Färbung des 
Blattes in Einklang bringt. Dann folgt ein Unterredacteur, der das eigentliche Redactionsgejchäft 
führt, die Beiträge ordnet, die aus den Brovinzialblättern zu machenden Auszüge bezeichnet, und 
dem ein zweiter zur Seite fteht; ein Redacteur für die auswärtigen Nachrichten, zumeilen aud) 
einer für die literarifchen und induftriellen Berichte; ein Verfaſſer der Börfenartifel, der ſein 
Bureau in der City hat und jeden Abend feine Arbeit an das Yournal einfendet. Am diefe fchließen 
ſich die zahlreichen Reporters oder Berichterftatter (f. d.), Männer von gelehrter Bildung, oft 
junge Rechtsgelehrte. Zu ihnen gehören die fiir die beiden Parlamentshäufer beftimnıten 12 — 
16 Stenographen, die Referenten über die Gerichtsverhandlungen und die regelmäßigen Beridt: 
erftatter, welche in den Hauptörtern der Provinzen ſowol als in den Hafenftädten angeftellt find. 
Hierzu kommt noch eine Menge «Penny-a-liners», Yeute, welche, ohme feften Gehalt zu beziehen, 
dem Journal die Yocalneuigfeiten, Unglüdsfälle, Feuersbrünſte, Mordthaten u. ſ. w. mittheilen, 
auch eine Ueberficht der Sigungen der untergeordneten Gerichtshöfe, namentlich des Polizei» 
gerichts, liefern. Eins der wichtigften Fächer ift da8 der auswärtigen Correjpondenz, in weldyem 
neuerdings weſentliche Veränderungen ftattgefunden haben. Bor der Februarrevolution waren 
Paris, Madrid, Liffabon, letere beide mehr aus alter Gewohnheit von Napoleons Zeit her, 
die Hauptfige der auswärtigen Berichterftatter. Gegenwärtig ijt ein londoner Blatt gezwungen, 
Agenten in ganz Europa, Nordamerika, Oftindien, felbft in Auftralien zu halten, die außer den 
regelmäßigen Berichten über jedes einigermaßen bedeutende Ereigniß oder Gerücht telegraphiſche 
Depefchen einfhiden müſſen. Die militärifchen Berichterftatter bilden eine eigene Klaffe, die 
bejonders feit dem Beginn der neuen kriegeriſchen Epoche ungemeine Bedeutung gewonnen hat. 
Beſonders haben die militärifchen Correjpondenten der «Times», W, H. Rufſell, Lieutenant 
Hozier u. a., fich durch vortreffliche Peiftungen ausgezeichnet. 

Um den mafjenhaften Stoff zu bewältigen, der fi) jo von allen Seiten zufammenhäuft, 
mußte auch das Format der engl. Zeitungen ſich bis ins Rieſenhafte vergrößern. Die « Times: 
befigt einen Umfang von 6 Duadratellen, und der Inhalt einer einzigen Nummer derfelben würde 
einen Octavband von gegen 40 Bogen ausfüllen. So hat fid) der Aufwand, den die Heraus- 
gabe ber großen londoner Blätter nad) fid) zieht, in einer Weiſe gefteigert, die mit dem Ertrage 
außer Verhältniß ſteht. Die glüdlichfte Zeit für fie waren in öfonomifcher Beziehung die Jahre 
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zwifchen 1815 und 1825. Obſchon der damalige Abjag im Bergleich mit dem gegenwärtigen 
als gering zu bezeichnen ift, ba die gelefenften Blätter es höchftend auf 8000 Exemplare, die 
minder gefuchten kaum auf 3000 brachten, jo war ihre Einnahme doch größer als jet. Der 
«Herald» trug feinem Eigenthiimer 30000 Thlr. ein, die «Times» 30000, der «Courier» 
70000. Im 3. 1820 zog Perry aus dem «Chronicle» 80000 Thlr. Reingewinn, zu welcher 
Höhe feine Zeitung der Gegenwart, mit Ausnahme der «Times», es gebradht hat. Die er- 
giebigfte Duelle des Gewinns find die Anzeigen, die einen großen Theil des Raums einnehmen, 
und ohne welche die Blätter überhaupt nicht beftehen künmten. Gewöhnlich find die beiden erften 
und die beiden letsten Seiten den Annoncen gewidmet; dod) bei der «Times» ımd dem «Daily 
Telegraph» wächſt ihre Zahl öfters zu fo großen Maffen an, daß außerdem befondere, vier bie 
ſechs Seiten füllende Supplemente nothwendig werben. 

Bon noch weit mannichfaltigerm Charakter als die Tageblätter find die im kürzern und 
längern Zwiſchenräumen erſcheinenden periodifchen Schriften. Die Geſammtzahl derfelben 
(Bahrs-, Vierteljahrs-, Monats» und Wochenfchriften) beläuft fic nad) dem oben erwähnten 
officiellen «Catalogue of the illustrations of printing» von 1867 auf mehr ald 800. Darunter 
befinden fich 62 commerzielle, 240 religiöfe, 20 milttärifche, 32 juriftifche, 34 medicinijche, 
35 politifch-literarifche, 15 artiftifche, 69 wiffenfchaftliche und philofophijche, 73 pädagogifche, 
28 philanthropifche, 12 technologische und 20 den engl. Bolksipielen (Wettrennen, Eridet, Ru— 
derfahren u. f. mw.) gewidmete Zeitfchriften. Unter den Wochenblättern verdienen zunächſt die 
politifchen oder politifc;eliterarijchen Erwähnung, von welchen die toryiftifche «Press» und aIm- 
rial Review», ber liberale «Examiner», der radicale «Spectator» und die feit 1855 erſchei— 
nende «Saturday Review», welche letztere fich durch ihr literarifches Talent, Reichhaltigkeit des 
Inhalts und ihren unabhängigen, obgleich nicht felten cynifchen Ton auszeichnet, die bedeutendften 
fein möchten. Diefe Blätter koſten zwifchen 3 und 6 Pence und find zum Theil noch umfang« 
reicher als die «Times». Die ftärkfte Eirculation haben indeß drei von den polit. Wocjenblättern, 
die fich jchon vor 1855 entjchloffen, ihren Preis von 5 auf 3 Pence herabzufegen und ſeitdem 
zu Pennyblättern geworden find: die «News of the world», «Lloyd’s Newspaper» (feit 1852 
von Douglas Jerrold und nad) defien Tode 1857 von deſſen Sohne Blanchard herausgegeben) 

und die 1847 gegründeten «Weekly Times». Der wöchentliche Abjat diefer Zeitungen wird 
gegemwärtig im ganzen auf 500000 Nummern veranjhlagt, wovon beinahe 250000 auf 
«Lloyd’s Newspaper» kommen. Einen ftetig wachſenden Abjag hat auch die «Illustrated Lon- 
don News» (125000 Eremplare wöchentlich), während da® berühmte Wigblatt «Punch» in- 
folge der jeit 1863 begonnenen Publication einer Anzahl fatirifcher Pennyblätter, befonders des 
«Fun» umd der «Judy», eine weniger rafche Zunahme gehabt hat als in frühern Yahren. Zu 
den geachtetern literarifchen Drganen gehören: die vom Buchhändler Colburn 1817 gegründete 
«Literary Gazette» ; daß feit 1827 von Budingham und Sterling, feit 1830 von Dilfe und 
gegenwärtig von Hegworth Diron geleitete, vielfeitige und gediegene «Athenaeum»; der «Buil- 
der» (für Architekten); das «Publisher’s Circular» (fiir Buchhändler, alle 14 Tage); die 1850 
von Didens gegründeten, Unterhaltung mit Belehrung verbindenden «Household Words», die 
feit 1859 unter dem Titel «All the year round» erfcheinen, und die nad) dem Mufter des letzt⸗ 
genannten Journals angelegten Blätter «Good Words», «Once a week», «Leisure hour» u. ſ. w. 
Das «Court Journal», das Blatt der vornehmen Welt, hält die Mitte zwifchen einer Moden- 
und einer Piteraturjeitung. Den Handels-, Schiffahrts- und gewerblichen Intereffen find das 
«Journal of commerce», da® «Journal of industry», der «Money market Examiner», der 
«Nautical Standard», «die Pawnbroker’s Gazette», da® «Mining Journal», der «Econo- 
mist» u. f. w., dem Eifenbahnmwefen «Herapath's Railway Journal», der «Railway Record» 
u. a. gewidmet. Für jurift. Interefjen erfcheinen, außer den amtlichen Berichten über die Ge— 
richtöfigungen, «The Jurist», «The Law Times», «The Justice of peace» und «The legal 
Observer». Die Angelegenheiten des Heeres und der Marine befprechen die «Army and Navy 
Gazette», die «United Service Gazette», die «Naval and military Gazette», die «British 
“ Army Dispatch». Bon den medic. Wochenblättern find die «Lancet» und «Medical Times», 
von den theologijchen der « Guardian », die «Christian Times», der «aWatchman» und der 
«Nonconformist» die gelefenften. Sehr verbreitet find ferner die Garten» und Landbaujournale 
«Gardener’s Chroniele and agricultural Gazette», «Gardener’s Gazette» und das «Gar- 
dener’s and Farmer’s Journal». Hierzu kommt noch eine Menge ftempelfreier Penny» und 
Halbpenmyblätter, deren Anzahl ſchwer zu beftunmen ift, da fie ebenfo ſchnell verſchwinden als 
* fie auftauchen, die aber gewiß fich auf weit über hundert belaufen. Sie beftchen aus gemein⸗ 
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nitgigen Familienblättern, wie das «London Journal», mit einer auf 250000 Eremplare ge- 
hätten Auflage, das illuſtrirte Kunftblatt «Art News», der «Family Herald», «The British 
Workman», «The working man's friend» ; aus Zeitfchriften religiöfen und firdjlichen Inhalts, 
die teils die Interefjen der Staatskirche, theils die der Diffenters, theil® die des Katholicismus 
vertreten; aus den Publicationen der Mäßigfeitögejellichaften, wie die «Temperance Gazette», 
der «Abstinence Standard» und die «Teetotal Times» ; aus Kinderzeitichriften und Unter= 
richtsblättern, landwirthſchaftlichen Journalen, Theaterzeitungen und Unterhaltungsblättern ohne 
eigentliche Tendenz; aus Zeitungen für Auswanderer und focialiftijchen und chartiftifchen Or- 
ganen; aus frivolen Blättern, die meiftend von den Winkelbuchhändlern in Holywellftveet heraus- 
gegeben werden und in beftändigem Conflict mit der Polizei leben. 

Für die Literatur der Monatsfchriften bezeichnet da8 I. 1859 in ähnlicher Weife einen be- 
deutungsvollen Abfchnitt wie für die polit. Tageblätter das I. 1855. Der hergebradhte Preis 
der Monatsichriften hatte bis dahin Krone betragen, und ihre Circulation war deshalb eine 
ziemlich beſchränkte geblieben. Thaderay war es, der 1858 den Plan zur Begründung einer 
Schillingsmonatsſchrift faßte, die im Yan. 1859 unter dem Titel «Cornhill Magazine» bei 
Smith, Elder und Comp. erfcjien. Der Erfolg übertraf die fühnften Erwartungen. Bon der 
erften Nummer wurden mehr ald 90000 Eremplare verkauft, und das Beftehen der neuen Zeit 
ſchrift, an der nicht nur manche der erſten Echriftfteller und Dichter teilnahmen, ſondern die 
von angefjehenen Künſtlern illuftrirt wurde und durch Gediegenheit und Reichhaltigkeit des In— 
halts den altetablirten Monatsjchriften mindeſtens ebenbürtig zur Seite trat, war fofort glän- 
zend geſichert. Nachdem fo die erfte Bahn gebrochen worden, folgte raſch eine dem Mufter des 
«Cornhill Magazine» nachgebildete Dionatsfchrift der andern. ©. U. Sala begründete das 
«Temple Bar Magazine», Mrs. Hall das «The Dames Magazine», Miß Bradbon «Bel- 
gravia», Anthony Trollope «St. Paul’s», Edmund Mates «Tinsley’s». Charles Reade ftiftete 
ſogar mit Erfolg ein weniger umfangreiches Sirpence- Magazin, die «Argory», weldes Bei- 
jpiel der engl.-amerifan. «Broadway» (gegründet 1867) nicht ohne Glück nachahmte. Die 
alten Monatsfchriften «Blackwood’s Magazine», «Frazer’s Mugazine», «Dublin Review » 
behielten ihre frühern Preife bei und erfreuen ſich noch immer einer anjehnlichen Verbreitung. 
Allein zu leugnen ift es nicht, daß ihre Zunahme durd die Entwidelung jenes neuen Zweige 
der billigen Literatur einen ähnlichen Stoß erlitten hat wie die «Times» und andere theuere 
Tageblätter durch das Auflommen der Pennyzeitungen. Eine Stellung fiir fid) nahm die 1865 
von ©. H. Lewes begründete «Foortnightly Review » ein, bie nad) dem Mufter der «Revue 
des deux Mondes» alle 14 Tage erſchien, Anfang 1868 aber ebenfalls in eine Monatsfchrift 
verwandelt wurde. Die zahlreichen gelehrten Gejellfchaften laffen ihre Verhandlungen meift 
vierteljährlich erfcheinen. Am befannteften find unter diefen Bereinsjournalen die «Philosophical 
Transactions» der Royal Society, die «Memoiren der Aftronomifchen Gefellfchaft», die Your: 
nale der Royal Society of litterature, der Geographifchen Gefellichaft, der Afiatifchen Gejell- 
haft, der Aderbaugefellfchaft, der Royal Society in Edinburgh, des Institute of British 
architects, der Statiftiichen Geſellſchaft, der Geologifchen Gefellfchaft, der Horticultural so- 
ciety, der zoologifchen, entomologifchen, mikroſtopiſchen und Linneifchen Gefellfchaften, die «Pro- 
fessional papers of the royal engineers» und die «Medico-chirurgical transactions ». 
(S. Englifche Fiteratur.) Bgl. Knight Hunt, «The fourth estate, or contributions to 
the history of newspapers and of the liberty of the press» (2 Bde., Lond. 1850). 

In Frankreich wird der Urfprung des Journalismus auf den «Mercure frangais» 
(26 Bde., Bar. 1605— 45) zurückgeführt, eine Nachahmung bes «English Mercury», welche 
aber feine eigentliche Zeitung, fondern nur eine hiſtor. Compilation genannt werden kann. Das 
erfte wirkliche Wochenblatt wurde von Theophrafte Renaudot begründet, einem Arzte, welder 
einestheils durch das von ihm errichtete Allgemeine Adrefjenburean, anderntheils durch die 
ausgebreitete Correſpondenz des ihm befreundeten Genealogen Hozier die günftigften Gelegen- 
heiten hatte, fic in Befig von Neuigkeiten zu fegen. Anfangs theilte er biefelben feinen Patien⸗ 
ten am Krantenbette mit, bis ihn der Beifall, den diefe Art von Unterhaltung allmählich auch 
bei den Gefunden fand, anf den Gedanken brachte, feine Neuigkeiten druden zu lafjen. Die erfle 
Nummer feiner «Gazette», wie er das Blatt benannte, erfchien 1. April 1631. Der große An- 
Hang, den das neue Unternehmen fand, bewog Renaudot, bereits bei der ſecheten Nummer ein 
fönigl. Brivilegium zu nehmen. Er führte das Blatt unter mancherlei Anfechtungen und oft 
bedräugt durch die firenge Genfur Ludwig's XIV., welche auch mehrfache «Gazettes & la main», ö 
d. i. handjchriftlich verbreitete Zeitungen, hervorrief, bi® zu feinem Tode (25. Oct. 1653) fort, 
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norauf e8 fein Sohu, Ifaac Renaudot, und nad) defjen Abfterben (1679) Eufebius Renaudot 
(geft. 1729) im die Hände nahm. Neben ber «Gazette» Renaudot's, die jeit 1762 wöchentlich 
weimal erfchien, um diefe Zeit auch mit der Aufnahme von Annoncen, 1765 mit der Mitthei- 
lung von Börſennachrichten begann und feit 1792, wo aud) die erften Theateranzeigen ſich fin 
den, täglich in größerm Format und mit dem Titel «Gazette nationale de France» heraus« 
fam, entftand die «Gazette burlesque», eine Zeitung in Berfen, welche ber Dichter Jean Loret 
(aeft. 1665) wöchentlich, erft Handjchriftlich, feit 4. Mai 1650 gedrudt in Umlauf fette (jpäter 
gefammelt als «Muse historique», 3 Bde., Par. 1656 — 65), und die für die chronique 
scandaleuse des damaligen Paris von hohem Intereſſe ift. Zu diefen beiden Blättern trat als 
dritte der «Mercure galant», ein politiſch-literariſches Blatt, das 1672 begonnen wurde, 
dann nad) einer Unterbrechung feit 1679 wieder regelmäßig erſchien, 1717 den Titel «Mercure 
de France» annahm, während der Revolution eine gewiffe Bedeutung erhielt und bis 1815 
dauerte. Das erjte tägliche Blatt Frankreichs war das «Journal de Paris», weldyes Anfang 
1777 begann und ſich bis 1827 erhielt. Diefe drei Blätter bildeten ungefähr die jänmtliche 
Bilanz der franz. Preffe vor der Revolution. Bon nun an aber gewannen die Zeitungen einen 
weiten Spielraum und dienten den Parteien als Dlittel gegenfeitiger Belämpfung. 
Kaum waren die Reichsſtände zufammengetreten, als zahlreiche Journale auftaud)ten, welche 
die Berhandlungen jener Verſammlung einregiftrirten oder beſprachen. Schon 2. Mai 1789 
begann der ältere Mirabeau feinen «Courrier de Provence» mit den «Lettres à ses com- 
mettants» und gab Hierdurd) gleichjam die Loſung zu einem publiciftifchen Wettlauf. Eine 
jede Bartet, die republifanifche, die jakobinifche, die königliche, ſchuf fich ihre Drgane. Nach dem 
«Courrier de Provence» erjdjien binnen wenigen Tagen das «Bulletin des seances des Etats 
Generaux», von Maret, nachherigem Herzog von Baſſano; die «Evangelistes du jour», von 
Dulaure; der « Patriote frangais», von Brifjot; die «Revolutions de Paris», von Prudhonme, 
Fonftalot und Tournon; die «Chronique de Paris», von Condorcet, Rabout » Saint » Etienne, 
Ducos u. j. w.; das «Journal des debats et decrets», von Barere und Fouvet; der «Publi- 
eiste parisien», von Marat dem «Bolksfreunde» (ami du peuple), welche Benennung von der 
Iehtten Nummer an der Haupttitel dieſes beriichtigten, den Mord predigenden Blattes wurde; 
die sActes des Apötres», ein wigiges Allerlei in Verfen und Proja; die «Annales patrio- 
tiques et litt&raires», von Corra und Mercier, dem Berfafier des «Tableau de Paris»; die 
«Rövolutions de France et de Brabant», von Camille Desmoulins; die «Gazette natio- 
nale» oder der «aMoniteur universel», defjen erfte Nunmer 24. Nov. 1789 erfchien; der 
«Orateur du peuple», von Freron. Ueberhaupt jah das erfte Yahr der Franzöſiſchen Revo— 
lution bereits 150 Blätter auffchießen. Das zweite Jahr war faft ebenjo fruchtbar; 140 neue 
Blätter traten auf und ftritten ſich um das Feld mit dem mod) übriggebliebenen vom vorigen 
Jahre. 1791 zählte man noch 85 neue Blätter, 1792 aber num noch 60 und 1793 ungefähr 
50, 1794: 40, 1795: 35 und 1796 ebenjo viele. 1797 zeigte fich eine Art frifcher Zu— 
nahme: die Zahl der im Berlauf jenes Jahres hervortretenden neuen periodischen Publicationen 
flieg auf etwa 85, betrug aber 1798 nur noch 17. 1799 eutftanden deren 26, und 1800 
blos 7. Unter den Journalen, die von 1790— 1800 ans Licht traten, verdienen folgende be- 
ſonders genannt zu werden: «La bouche de fer», von Abbe Fonchet; «L’ami du roi», von 
Royon uud Montjoie, «La Chronique universelle», von Condorcet und Thomas Payne; 
«Le Bulletin des amis de la vöritö», von den Girondiften herausgegeben; «La Tribune des 
patriotes», von Camille Desmoulins uud Freron; «Le Defenseur de la constitution», von 
Robeöpierre; «Le Journal de la montagne», das Organ bed Jakobinerclubs, von Labaux, 
Thomas, Rouffeau u. a.; «Le vieux Cordelier», von Kamille Desmoulind; «La Tribune du 
penples, von Babeuf; «Le Conservateur», von Carat, Dounou und Chenier; «La decade 
philosophique, littöraire et politique», von Say, Amaury Duval, Guinguene, Andrieux, 
u. ſ. w. Die Confularverordnung vom 17. Jan. 1800 geftattete daß weitere Erjcheinen nut 
13 polit. Blättern, von welchen die meiften bald allen Einfluß und Beſtand verloren, während 
 «Moniteur universel» (j. d.) und das «Journal des Debats» von L. F. Bertin (j. d.) an 
Wigtigfeit gewannen. Unter dem erften Kaiſerreich durften die Tagesblätter höchftens nur einen 
wachen Widerhall deſſen geben, was im officiellen «Moniteur», eigentlich der einzigen wirklichen 
Zeitung, in deren Spalten häufig Auffäge von bes Kaifers Feder ſelbſt oder wenigftens von 
ihm dictirt Aufnahme fanden, zur Beröffentlihung gelangt war. Die mit der Befpredjung polit. 
Fragen verknüpfte Gefahr und der ſichtliche Mangel an erlaubtem Stoff zwangen die Heraus- 
geber der literarischen und namentlich belletriftifchen Seite befondere Berüdjichtigung zuzuwenden. 


— 
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So entſtand das Feuilleton, welches für die Dürftigleit der publiciſtiſchen Discuſſion durd 
Mannichfaltigkeit des Inhalts entſchädigen mußte. Den Anfang damit machte 1800 das «Jour- 
nal des debats», das feinen Titel in «Journal de l’Empire» veränderte. 

Die Reftauration der Bourbons brachte der gefeffelten Journaliſtik erft 1819 mit der Auf. 
hebung der Cenſur eine vorübergehende Erleichterung. Doch ſchon 30. März 1820 wurde der 
nun etwas breiter fließende Strom der Zagespreffe durch neue ftrenge Geſetze eingeengt, jo 
daß diefelbe unter den Bourbons eigentlich nicht viel größere Freiheit genoß als zur Zeit Ne— 
poleon’8 I. Sie hatte aber die Sympathien des größten Theils der Nation auf ihrer Eeite und 
tonnte deshalb ſchon mehr der Staatsgewalt Troß bieten und ein kräftiges Wort mitreden. 
Das Opponiren verfchaffte damals Popularität, Ruhm, Abonnenten und Dividenden. Es gab 
nur zwei Parteien: Royaliften und Liberale. Die erftern hatten an der «Gazette de France», 
an der «Quotidienne», am «Drapeau blanc», am «Etoile» ihre eifrigen Wortführer. Der 
«Moniteur» blieb das officielle Blatt der Reftauration wie aller nachfolgenden Regierungen. 
Das einflußreichfte der liberalen Zeitungsblätter war der «Constitutionnel», der in den erften 
Tagen der Reftauration (1. Mai 1815) von Etienne, Jay u. ſ. w. gegründet wurde und bie ver- 
faffungsmäßigen Staatsanhänger, die Yefuitenfeinde, Bonapartiften und noch viele andere um 
feine Fahne verfammelte. Als wichtige Organe des Liberalismus beftanden ferner das «Jour- 
nal des debats» und der «Courrier frangais», welche fpäter durch den «Temps » und den 
1829 von Thiers, Mignet und Armand Garrel geftifteten «National» einen neuen Zuwacht 
erhielten. Ueberhaupt vermehrten fih, aller Hinderniffe ungeachtet, die Journale fortwährent, 
und 1829 belief ſich die Zahl der allein in Paris herausfommenden periodifchen Schriften aller 
Art auf mehr ald 300. Das Martignac'ſche Minifterium hatte den polit. Zeitungen eine freie 
Dewegung geftattet, welche Bolignac durch die Drdonnanzen vom 25. Juli 1830 dom neuem 
zu bejchränfen verfuchte. Diefe Eingriffe trieben aber zu offenem Aufruhr hin. Die Yulirevo- 
lution erzeugte nun abermals eine Flut von Zeitfchriften, die indeß bald wieder derrann. Die 
Charte hatte ziwar Freiheit der Preffe wie der Rede garantirt, allein die lebhafte Oppofition, in 
die fich namentlich die republifanifchen und legitimiftifchen Blätter ftellten, rief bald Mafregeln 
hervor, durch welche mit Umgehung der Genfur dem Andringen der Prefje ein Damm entgegen: 
gefetgt werden Fonnte. Außer der Stempeltare und der bereits 1831 eingeführten Caution von 
24000 Fre. für alle mehr als zweimal wöchentlich erfcheinenden Blätter wirkten dahin beſon⸗ 
ders die Septembergeſetze von 1834, welche jedoch keineswegs das Fortbeſtehen antidynaſtiſchet 
und antimonarchifcher Oppofitionsblätter hinderten. Das «Journal des Debats» und der «Con- 
stitutionnel», fpäter aud) die « Presse », ſchrieben für die Sache der Philippiften, das jog. 
Zufte- Milieu. Bon den verfchiedenen Nuancen der Legitimiften ward die mit radicalen und 
revolutionären Elementen verfegte durd) die «Gazette de France», die retrograbe und abfolu- 
tiftifche dur) die «Quotidienne» und «France» vertreten. Der «Courrier frangais» und der 
«Temps», fpäter aud) das «Siecle», waren die vornehmften Journale der dynaftifchen Oppo 
fition, des freifinnigen Tierd-Parti. Den Republilanern oder, wie man damals zu jagen 
pflegte, den Radicalen gehörten «National» und «Monde», fpäter auch die «Reforme». Soc 
liſtiſche Orundfäge predigte die «D6mocratie pacifique», wogegen das «Journal du com- 
merce» bonapartiftiiche Tendenzen verfolgte. Unter den Heinern polit. Blättern, die ſich in der 
Sphäre der beißenden Satire und Oppofition bewegten, ragten der «Corsaire» und der «Cha- 
rivari» weit aus der Menge der übrigen hervor. Bisher war die Publicität der Zeitungen jehr 
befchränft gewefen, und ein honettes Journal konnte mit einer befcheidenen Kundſchaft von 4— 
5000 Subferibenten recht gut beftehen. Nur der «Constitutionnel» hatte einige Tage nad 
der Yulirevolution die unerhörte Zahl von 23000 Abonnenten erreicht. Die Zeitungen waren 
damals noch ein Purusgegenftand und wandten fich nur an zwei Maffen der Gejelfchaft: am den 
legitimiftifchen Adel und den Herrfchenden Bürgerftand. Alle Drgane, die fich zu Vertretern 
der reinen Demokratie machten und über jene beiden focialen Schichten hinabdringen wollen, 
jcheiterten vielfach infolge de8 Mangels an Abonnements. So erglänzten und erloſchen jaft 
fogleic, die Meteore des Radicalismus: die «Tribune», von Marraft; der «Bon Sense, den 
Louis Blanc; der «Reformateur», von Raspail, und das «Journal du Temple», von God 
froy Cavaignac. 80 Fro., damals der Preis eines parifer Tageblatts, konnte die niedere Bolld 
Haffe von ihrem jährlichen Lohne nicht hingeben, um ſich ein eigenes Organ zu begründen; ft 
befand fich außerhalb der Journaliſtik. 

Eine Umwälzung im franz. Journalwefen bewirkte daher Emile de Girardin, indem a 
1836 bei Begründung der «Presse» den Prei@ auf 40 Frs. ermäßigte und fomit der 
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ver fog. Vierzigfrankenpreſſe wurde. Geſchah dies zunächſt auch nur in der Abficht, den Oppo- 
fitionsblättern durch ein billigeres minifterielles Blatt entgegenzuwirlen, fo hatte e8 doch zugleid) 
sur Folge, daß jene ebenfalls ihre Preife herabfegten und fomit auch Gelegenheit fanden, ihre 
demokratiſchen Doctrinen in die nicdern Kreiſe zu tragen. Gleichzeitig jedoch begann ein anderer 
Umftand jeine Wirkung zu äußern. Während die Achtzigfranfenpreffe ihre Kraft aus polit. 
Ideen ſchöpfte, ſich ftreng in einer beftimmten Richtung hielt und fi) auf ein gewiffes Syſtem 
von Meinungen ſtützte, gründeten die billigen Blätter ihre Eriftenz auf die Neugierde des großen 
Leſepublikums und ordneten das polit. Intereſſe der einträglichen Nutung und Ausbeutung 
des Unternehmens unter. Das Fenilleton wurde die Hauptfache, die Preife der Gegenftand 
blinder Speculation. Zahlreiche Blätter taudjten auf, mußten aber bald wieder verjchwinden. 
Die riefenmäßige «Epoque», ein aencytlopädiſches» Blatt, 1845 von Granier de Caffagnac 
begommen, konnte ſich trog feines Kapitals von 2 Mill. Frs. und feiner 12000 Abonnenten nur 
hurze Zeit erhalten. Die «Presse» felbjt erhielt durch die Neichhaltigfeit des Feuilletons eine 
ungemeine Berbreitung, und aus demjelben Grunde ftieg die Zahl der Abonnenten des «Sieclen 
auf eine nie dagewejene Höhe. Es lag daher im Intereffe der Yournafadminiftrationen, die ber 
liebteſten Schriftteller an fich zu ziehen und diefe durch Verträge feit zu binden. Die Honorare, 
die den Autoren gezahlt wurden, erreichten oft eine enorme Höhe. So zahlte Beron an Eugene 
Sue für den «Emwigen Juden» 100000 Fr8., bradjte aber durch deſſen Mittheilung den «Con- 
stitutionnel», den er heruntergefommen übernommen hatte, wieder jo in die Höhe, daß er 20— 
25000 Eremplare abjetste und dent Unternehmer einen namhaften Gewinn eintrug. Binnen 10 
Jahren (1836 — 46) ftieg die Abonnentenzahl der parifer Zeitungen von 70000 auf 200000, 
Das neugeihaffene Romanfeuilleton bewirkte hauptſächlich diefe Steigerung und bejchlennigte 
vielleicht um 30 Jahre die Begebenheiten, die im Febr. 1848 plößlich hereinbrachen. 

Die Februarrevolution gab der Preſſe vollkommene freiheit und hatte zur Folge, daß 1848 
allein 450 neue Journale erjchienen, zu welchen im folgenden Jahre noch 200 hinzufamen. 
Titel und Inhalt erinnerten vielfacd an die ſchlimmſten Zeiten der großen Franzöſiſchen Revo— 
Iution. Die namhafteften Blätter darunter waren: «L’Ami du peuple», von Waspail; «Le 
Peuple constituant», von Yamennais; «Le Representant du peuple», von Prondhon, das 
einflußreichfte focialiftifche Blatt, das wegen feiner Conflicte mit der Yuftiz mehrmals Gewand 
und Namen wechfelte; «La Montagne», von George Sand; «Le Petit-fils du pere Duchöne», 
ein jehr verbreitetes Bolföblatt; «La Commune de Paris», von Sobrier, u. f. w. Die erften 
Hemmungen erfuhr der überflutende Strom der Zeitungsliteratur durch die Wiedereinführung 
einer, wenn auch erniedrigten Caution (9. Aug. 1848) und durch das Geſetz, welches die Ver— 
faffer der Zeitungsartifel zur Unterzeichnung ihres Namens verpflichtete (16. Juli 1850). 
Nach dem Stantsftreihe wurde die Preffreiheit völlig aufgehoben durd) das Decret vom 
17. Febr. 1852, welches für die Heransgabe einer neuen, von polit. und ftaatswirthichaftfichen 
Fragen handelnden Zeitung das Einholen vorgängiger Genehmigung der Negierung zur unerlaß- 
lichen Bedingung machte. Noch im Laufe jenes Yahres verlor die parijer Prefje an 50000 
Abonnenten, und e8 erreichten 120 polit. Blätter, mehr als ein Drittheil aller beftehenden, ihr 
Ende. Die fiterarifcdyen oder richtiger nichtpolit. Journale der jog. Heinen Preffe wurden des 
Nachſuchens einer folchen Genehmigung überhoben. Auch mehrte fi) ihre Zahl anſehnlich und 
würde gewaltig gewachfen jein, wenn diefes Zeitungswefen, das lediglich auf Skandal fpeculirt 
und durch ärgerliche oder Hägliche Gefchichten aus der Lüterchronif des Tages die Nengierde 
des Publikunis zu reizen fucht, nicht einer ungewöhnlich ftarfen Sterblichkeit unterworfen wäre. 
Am 1. Jan. 1867 belief ſich die Geſammtzahl der in Frankreich erſcheinenden periodischen 
Blätter auf 1771. Unter diejen befanden ſich 336 polit. Zeitungen (62 in Paris und 272 in 
den Departements); von den 1435 nichtpolitifchen famen allein 710 in Paris heraus. Das 
neue Preßgefeg vom 11. Mai 1868 rief feitdem verfchiedene neue Blätter größern und klei— 
nern Umfangs ind Dafein. Wenn auch jenes Geſetz gegen das Decret vom 17. Febr. 1852, 
d. 5. gegen das willfürliche Schalten mit amtlichen Verwarnungen, Suspendirungen und Unter: 
drüdungen, einen Fortſchritt begründet, fo ift es doch Fein liberales Gefeg im wahren Sinne 
des Worts: es enthält über das Recht der freien Beſprechung fo zweifelhafte Beftimmungen 
und ahndet das geringfte Bergehen mit fo fchiweren Beftrafungen, daß die Bewegung der 
franz. Journaliſtik in der nächſten Zukunft ſchwerlich bedeutender fein dürfte als bisher. Die 
Preife haben fic nicht verändert: fie betragen 15 Gent. oder 3 Souß fiir die einzelne Num- 
mer, 54 und 64 Fré. für ein Jahresabonnement in Paris und in der Provinz. Officielle 
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Blätter find der «Moniteur universel » oder der «Große Moniteur» und das Beiblatt def- 
felben, der «Kleine Moniteur», der, weil er abends die vom Großen Moniteur morgens mit 
geteilten Nachrichten und Documente ganz oder auszugsweife wieder abdruckt, wie diefer feine 
Stempel- und Bofttare entrichtet, feinen Preis daher fo niedrig (15 re.) anfegen fon, daß 
er e8 bis auf 200000 Abonnenten gebradjt hat. Außerdem befigt die Regierung folgende ganz 
oder halb officiöfe Journale: «Le Constitutionnel», «Le Pays», «La Patriev, «L'Eten- 
dard» und «L’Epoquen», die zwei fetten von jungem Datum. Diefe Blätter ftehen ſämmtlich 
in engerm oder weiterm Zufammenhange mit dem Hofe oder den Minifterien; die Sprade iſt 
in allen gut kaiſerlich, hat jedod) im einigen einen Anflug von Freiſiunigkeit. Die einzelnen 
raifonnirenden oder berichtigenden Artikel find zwar nicht officiell, fondern gehören den dafür 
allein verantwortlichen Berfaffern, enthalten aber fehr bedeutende, keineswegs zufällige Winke und 
ganz im Geifte der Regierung abgefagte Aeugerungen. Die «France», das «aufridytig dyna- 
ſtiſche und katholifche» Senatorenblatt, und die nunmehr dem befannten Financier Mires gehörige 
«Presse», ftreing imperialiftifch gefinnt und ſtark ultramontan gefärbt, bilden den Uebergang zu 
den Journalen der fath. Partei, deren zwei Fractionen in der Preſſe tüchtig vertreten find. Die 
legitimiſtiſche Paienfraction, die unverſöhnliche Gegnerin der herrſchenden Dynaftie und Stasts- 
ordnung, hat ihre Wortfüihrer an der «Gazette de France» und «Union»; dagegen find 
«Univers», «Monde» und das «Journal des villes et campagnes » die Organe der Kleriker- 
fraction, die ſich recht gern mit dem Kaiſerreich verftändigen würde, unter der Bedingung, daß 
es die an die Spige feiner Verfaffung gefchriebenen Principien von 1789 ausftrihe und dem 
Klerus das öffentliche Unterrichtswefen, die Wahlen und das übrige in die Hände lieferte. Des 
«Journal des Debats» fdwanft zwar heutzutage in feiner polit. Richtung und zeigt fich oft 
mehr als günftig für die Napoleonifche Dynaftie, gilt aber im allgemeinen immer noch, ebenjo 
wie das junge «Journal de Paris», für ein orleaniftifches Blatt, und hat aud) feine meiften 

Abnehmer in der höhern Bürgerflaffe, die eben nicht fiir das Kaiſerreich ſchwärmt. Die Sache 

der liberalen und radicalen Demokratie vertheidigen das «Siecle», das populärfte und ver 

breitetfte Blatt der heutigen franz. Journaliſtik (es hat 45000 Abonnenten), die «Opinion 
nationale», da® «Avenir national» und der «Temps». Aucd) gehört hierher noch der «Chari- 

vari», das längftbefannte Wigblatt, das feine frühere Gefinnung unverändert beibehalten hat, 

aber natürlich nicht mehr fo radical hervorfehrt al8 ehedem. Die 1865 von E. de Girardir 

gegründete «Liberts» ift der Ausdrud der individuellen Anfichten diefes Publiciften. Das Pich- 

lingsblatt aller blafirten Leute ijt ber «Figaro», der aus einer Heinen Zeitung eine große ge 

worden ift, welche reichen Gewinn abwirft. Die in den Departements erfcheinenden polit. Your- 

nale kommen gegen die parifer in geringen Betrad)t. Die nichtpolit. Blätter, die im einzelnen 

für 5 Gent. oder 1 Sou verkauft werden und int vierteljährlichen Abonnement 5 Fre. foften, 

bilden einen ab» und zuflatternden Schwarm. Obenan fteht das «Petit Journal», feit 1863; 

es zählt 250— 300000 Abnchmer. Unter den vielen iluftrirten Zeitjchriften find das «Ma- 

gazin pittoresque», die «Illustration» und die «Vie parisienne» die angejehenften. 

Die ältefte der in Frankreich erfchienenen gelehrten Zeitichriften ift das 1665 gegrünbete 
«Journal des savants». Dajjelbe wurde nad) Verlauf eines Bierteljahrs auf Anfinnen des 
Papites juspendirt und durfte erft im folgenden Jahre wiedererfcheinen, wo es der Redaction 
des Abbe Gallois unter Vorbehalt einer ftrengen Cenſur anheinfiel. Doch gewann es erjt feit 
1675 unter Leitung des Abbe de Laroque eine größere Regelmäßigkeit. Bis zum Juli 1792 
wurde es erft alle 14 Tage, fpäter in monatlichen Heften veröffentlicht. Die ganze Sammlung 
bis zu diefem Zeitpunkte umfaßt, die «Tables» (Par. 1753) inbegriffen, 116 Duartbände, 
denen ſich erſt 1797 eine Folge von 72 Heften anſchloß. Nach längerer Unterbredyung begann 
es unter Betheiligung namhafter Gelehrter, wie Silveftre de Sacy, Yangles, Raynouard, Raoul: 
Rochette, Dacier, Cuvier u. a., im Sept. 1816 wieder und behauptet nod) jest unter den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Journalen eine achtungswerthe Stelle. Unter den ältern gelehrten Zeitjchriften find 
nod) zu erwähnen das «Journal litteraire » (1713— 22 und 1729 — 36); «Annee litte- 
rairen (1754— 76); «Journal encyclopedique» (1758— 91); «Journal genöral de la lit- 
terature frangaise», jeit 1798, und das «Journal general de la litterature &trangärer, 
Der «Mercure de France» gehört feines literarifchen THeil® wegen ebenfalls hierher. Derfelbe 
ging 1813 ein, erjchien dann als «Minerve frangaise» feit 1818 wieder und wurbe, ba die 
ftrengere Genfur eine neue Aenderung nöthig machte, 1820 zur «Minerve du 19me. siöce» 
umgetauft. Die ganze Sammlung umfaßt gegen 1900 Bände. Die «M&moires de Trövouzs, 
welche von 1701 — 80 erjchienen, fanden unter der Leitung einer Geſellſchaft vom Jeſuiten. 
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derch befondern Gehalt zeichnete fi aus das von Millin geleitete «Magazin encyclopedique», 
jat 1795, welches 1816 und 1817 unter dem Zitel «Annales encyclopediques» erſchien und 
1819 als «Revue encyclopedique» bis 1835 fortgefegt wurde. Die «Revue de biblio- 
graphie analytique» von E. Midler und A. Aubenas, welche mit dem J. 1845 aufhörte, war 
nach dem Muſter deutjcher Literaturzeitungen angelegt und enthielt nur kritiſche Auffäge. Unter 
den gelehrten Journalen, welche während der erften Jahrzehnte diefes Jahrhunderts in An— 
iehen ftanden, find zu nennen das «Bulletin universel» von Feruffac, Coſte's «Tablettes 
universelles », feit 1823, und der ehemalige «Globe», der von 1824 bis zu der Zeit, wo er 
den Saint Simoniften in die Hände gerieth, dem Durchbruche der neuern literarijchen Ideen 
trefflihen Vorſchub Leiftete. Mehr auf belletriftifche Unterhaltung berechnet war die «Revue 
de Paris», die 1829 gegründet und 1845 mit dem noch jetzt erſcheinenden «Artiste» vereinigt 
wurde, Ebenfall$ 1829 begann die heute noch fortbeftehende «Revue des deux Mondes», die 
gebiegenfte und angejehenfte Zeitichrift Frankreichs, die auch auf die öffentliche Meinung in 
ganz Europa von Einfluß ift. 1841 fagten fic mehrere namhafte Mitarbeiter, unter andern 
George Sand, von diefer Zeitfchrift los, um ein eigenes, mehr radicale8 Organ, die «Revue 
independante» zu gründen, die ſich Feines langen Beſtandes erfreute. Die «Revue contem- 
poraine» (feit 1852), die 1865 aus der «Revue germanique» umgeftaltete «Revue moderne» 
und die «Revue nationale et etrangere» machten in neuefter Zeit der «Revue des deux 
Mondes» Concurrenz, thaten ihr aber feinen jonderlichen Abbruch; fie hat gegenwärtig 12000 
Abonnenten. Seit 1866 erſcheint die « Revue critique», eine ſtreng wiſſenſchaftliche Zeit 
ſchrift. Neben den Tageblättern, Wochen» und Monatsfchriften mit mehr oder weniger allge» 
meiner Tendenz gibt es eine große Anzahl periodifcher Veröffentlihungen, welche einzelnen 
wiſſenſchaftlichen Fächern, den bildenden Künften, den Yurusindujtrien oder andern Specialitäten 
gewidinet find. Unter diefen treten beſonders hervor die «Gazette des tribunaux» und das 
«Droit», zwei Journale für Jurisprudenz und Gerichtsverhandlungen, und das 1859 ge- 
gründete Runftblatt «La Gazette des beaux-arts», mit der dazugehörigen «Chronique des 
arts et de la curiosit&», die auch im Auslande Achtung genießen. Dafjelbe gilt von verſchie— 
denen «Bulletins », « Annales» und « M&moires » der gelehrten Geſellſchaften, die theils in 
Paris, teils in den Provinzialhauptftädten ihre Thätigfeit entwideln. Man zählt 25 religiöfe 
Dlätter, ebenfo viel Yournale des öffentlichen Unterrichts, doppelt fo viel land» und garten» 
wirthihaftliche Zeitjchriften. Nicht minder anfehnlich ift die Zahl der Theaterzeitungen und 
Börjenblätter. Goldſchmiede und Juweliere, Schneider und Pugmacherinnen, Friſeure, Tischler, 
Tapezierer, iiberhaupt alle Repräfentanten der Modegewerbe haben ihre eigenen Zeitjchriften, 
die zufammen nad) Hunderten zählen. Vgl. Deschiens, «Bibliographie des journaux publiss 
pendant la revolution» (Par. 1829); E. Texier, «Histoire des journaux» (Par. 1851); 
E. Hatin, «Histoire du journal en France» (2. Aufl., Par. 1853); derfelbe, «Histoire po- 
htique et litteraire de la presse en France» (4 Bde., Par. 1854 — 61); derjelbe, «Biblio- 
graphie historique et critique de la presse periodique frangaise» (Par. 1866). 

In den ſüdniederländ. Provinzen, aus denen das Königreich Belgien bejteht, erfchien be— 
reits 1605 zu Antwerpen, wie e8 fcheint, in unbeftimmten Zwifchenräumen eine illuftrirte Kriegs— 
jeitung umter dem Titel «Niewe tijdinghe», als deren Nachfolgerin die erft 1827 untergegangene 
«Gazette van Antwerpen» angejehen wird. In der Periode der fpan. und öfterr. Herrfchaft 
bejaß jede bedeutendere Stadtgemeinde ihre privilegirte Zeitung, jedod) in aller polit. Unter 
thänigkeit abgefaßt ſowie ohne polit. oder gar fociale Tendenz. Zu erwähnen find unter denjelben 
der 1649 auftaudjende «aCourrier veritable des Pays-Bas», der mit der einzigen Unterbrechung 
von 1746—49 ſich biß 1791 erhielt, da8 «Journal de Liege», daß ſich noch gegenwärtig einer 
weichen Abonnentenzahl erfreut, und die ebenfalls noch beftehende, 1667 gegründete «Gazette 
van Gend». Unter der franz. Herrſchaft hatten die belg. Städte jede Selbftändigfeit verloren, 
und ihre Zeitungen verſchwanden unter der Unzahl der franz., vorjchriftsmäßig eingerichteten 
Departementsblätter. Bon hiftor. Werth find aus diefer Zeit «Le Compilateur» (1798— 
1810), «Le vrai Brabangon» mit fath.-öfterr. Färbung (1790—92); das «Journal de la So- 
cıet6 des amis de la liberte et de l’ögalitö» (1792—93) nebft dem «Republicain du Nord», 
in ſtreng franz.» republifanifchem Sinne redigirt. Als referirendes Tageblatt erhielt ſich das 
«Oracle» (1800— 27). Wenn aud) unter der niederländ. Regierung den Journalen feine großen 
Pinderniffe in den Weg gelegt wurden, fo waren dod) die Beſtimmungen des Preßgeſetzes ſcharf 
geung, um die Preßproceffe in einem außerordentlichen Maße zu mehren. Außer der officiellen 

44* 


692 Zeitungen und Zeitihriften 


«Gazette des Pays-Bas» und dem noch beftehenden farbfofen «Journal de la Belgique» find | 
hervorzuheben der «Nain jaune r&fugie», ein Caricaturblatt gegen die bourbon. familie, defjeu 
Medacteure 1818 des Yandes verwiejen wurden; der aLiberal», der 1816 aus der Bereinigung 
des «Mercure surveillants und des «Nain jaune» entjtand, aus dem ſich aber wiederum 1821 
der durch feine erbitterte Oppofition berühmt gewordene «Courrier des Pays-Bas» heraußbildete. 
Neben letzterm Blatte, an welchem ſich die bedeutenditen Förderer der belg. Revolution mehr 
oder weniger betheiligten, galten als die bedeutendften Oppofitionsblätter von ultramontanen 
Standpunkte der 1820 begründete «Courrier de la Meusen», der 1840 nad) Brüfjel überſiedelte 
und zum jegigen «Journal de Bruxelles» umgeftaltet wurde; der geiftvoll von Devaur, Yebeau 
und Rogier redigirte «Matthieu Laensberg», weldyer, 1824 begritudet, feit 1828 » Politiques, 
feit 1841 «Tribune» hieß, aber 1849 unter letterer Benennung fic) zum Organ des Republi- 
fanismus an der Stelle des ultraliberalen «Liberal liegeois» (1845—49) umwandelte; der 
«Catholique des Pays-Bas», das nadjmalige «Journal des Flandres» zu Gent; das Fath. 
«Journal d’Anvers», das feit 1811 befteht, und das «Journal de l’opposition», da® 1827— 
30 zu Maftricht erſchien. Minifterielle Blätter waren in Brüffel der aus der Revolution von 
1830 befannte «National» zu Briffel, das «Journal de Gand» (jeit 1831 «Messager de 
Gand»), bis auf die neuefte Zeit den orangiftifchen Tendenzen treu, und jeit 1829 der «Courner 
universel» zu Lütlich, der jedoch ſchon vor der Revolution wieder einging. 

Bei der völligen Aufhebung eines jeden Yournalziwangs im neubegründeten Königreich Bel— 
gien ift einerfeitS die große Vermehrung der Tagesblätter, andererjeit# die Yeidenjchaftlichter 
und Licenz, welche im den meiften derſelben herrfcht, nicht zu verwundern. Die verbreitetften 
Zeitungen tragen franz. Gepräge, werden zum Theil von Franzofen geleitet und fchöpfen bis auf 
drei oder vier, die mit England und Deutichland in directer Verbindung ftehen, ihren Hauptftoff 
aus franz. Quellen. Die Unterdrüdung: des Nachdrucks 1854 hat dem Feuilleton einen herben 
Schlag verſetzt. Während 1830 die Zahl der periodijchen Blätter aller Art etwa 34 betrug, 
belief fi Anfang 1848 ihre Zahl bereits auf 202, zufammen mit 61408 Abonnenten. Davon 
erfchienen nur 18 täglich; 137 waren in franz., 52 in vläm. Sprache verfaßt; 122 beihäftigten 
ſich mit Politif, 37 mit Wiffenfchaft, Fiteratur, Kunſt und Mode, 33 blos mit Anzeigen. Seit 
der 25. Mai 1848 befcjlofjenen Abjchaffung des Stempel, noc mehr feit Ermiedrigung des 
Poftjages hat ſich jene Zahl noch bedeutend gefteigert. Unter den Blättern, die der liberalen 
Richtung huldigen, ift unftreitig das bedeutendfte die «Indöpendance beige», gegenwärtig die 
verbreitetjte der belg. Zeitungen. Sie wurde 1831 als «Independant» begründet und diente, 
troß ihrer damaligen fräftigen Oppofition, doch auch mit als officielles Organ, wurde dann 
1832 von ben Befigern ded gemäßigtern «Memorial belge» angefauft und von Faure, einen 
Franzoſen, redigirt, der das Blatt 1843 in «lndependance» umtaufte, bald darauf aber die 
Kedaction an Perrot, ebenfalls einen Franzoſen, überließ. Nach Perrot übernahm, im Namen 
einer Gefelfchaft und unter Mitwirkung namhafter belg. Berfönlichkeiten, der Franzoſe Berardi 
die Leitung. Die Farbe des nach aufen gemäßigten und namentlich in Frankreich vielgelefenen 
Dlattes Hält fic in der innern Politik auf Seiten der äußerften Linken. Die Abonnentenzahl fol 
fi) nicht über 15000 erftreden. Nach dem Untergange des «Observateur» (1835 — 60) find 
unter den Organen des Liberalismus zu erwähnen: das vom Deputirten Hymans redigirte offi- 
ciöfe Blatt «Echo du parlement» (gegründet 1857); die brüffeler «Etoile beige» (mit an- 
fänglich orfeaniftifcher Richtung, fpäter entjchiedener Gegner des Bonapartismus und der preuf;. 
Politif), das verbreitetfte Blatt (1868 in 31000 Exemplaren); der «Precurseurs zu Antwerpen 
(jeit 1835), der namentlich die Handelsinterefien berüdfichtigt; das «Journal de Liege» und 
die «Meuse» in Püttich, das «Journal de Gand» und «Journal de Verviers». Als Organe 
der parlamentarifchen Rechten (d. i. der fog. Katholiken) beftehen, nad; Eingehen der «Emanci- 
patıon » (in Brüffel 21. Oct. 1830 begründet), das «Journal de Bruxelles», im birecter 
Berbindung mit dem Epiffopat, die «Gazette de Liege», das «Journal d’Anvers», der «Bien 
public» in Gent (das ultramontanfte Blatt), die «Patrie» in Briigge und der «Ami de l’ordre» 
za Namur, Demokratiichen Tendenzen huldigen die «Liberte» und der aPeuple beige» zu 
Brüffel, die «Tribune» zu Lüttich und die aR&forme» zu Berviers; das vläm. Blatt « Broeder- 
min» zu Gent ging 1847 ein. Der Satire widmet ſich mit vielem Geifte der von B. Joly redi- 
girte «Sancho» und eine Unzahl von Meinen Caricaturblättern, welche ebenfo ſchnell eutſtehen als 
vergehen. Der berühmte, 1831 gegründete «Mephistopheles» ging 1858 wieder unter, Gin 
auch ald liberales Organ bedeutendes, vielgelefenes Wochenblatt ift feit 1858 die brüjfeler «Of- 
fice de publicitö». Als Staatsanzeiger befteht feit 1831 der «Moniteur belge». 
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In Bezug auf Zeitjchriften, welche der eigentlichen Literatur gewidmet find, zehrt Belgien 
natürlich) am meiften von dem, was der parijer Bücjerniarft bietet. Bor der Abjchaffung des 
Rachdrucks (1854) konnte ſich kaum eine inländische Zeitfchrift erhalten. Aber jelbft jegt noch 
bat der ſonſt weit vorgefchrittene Staat in diefem Punkte nicht die Höhe erreicht, auf der er ftand, 
als Rouffeau und defjen Nachfolger in Lüttich und fpäter in Bonillon (1756 —93) dem be= 
rühmten «Journal encyclopedique» vorftanden und der Abbe de Coſter zu Lüttich 1772 den bis 
1818 fortgefüßrten «Esprit des journaux», der Jeſuit Teller zu Luremburg, dann feit 1788 zu 
Lüttich, fpäter zu Maftricht das «Journal historique et litteraire» herausgaben. Die «Re- 
vue belge» (1835—43), an welcher alle literarifchen Notabilitäten des Landes theilnahmen, 
brachte es troß öffentlicher Subfidien kaum auf 600 Abnehmer. Ban Hulft hatte mit der 
Revue de Liege» (jeit 1844— 46) Mühe, das Ende des dritten Jahrgangs zu erreichen. 
Aehnliches Schidjal erfuhren dev brüſſeler «Tresor national» (1842 — 43) und die elegante 
«Revue de Belgique» (1846—51). Selbft die von Adel und Geiftlichleit begünftigte, lange 
Zeit hindurch von Dechamps und de Deder (1837 —47) geleitete «Revue de Bruxelles» ging 
nach) 1848 wieder ein; ebenſo 1847 die gediegene «Revue nationale», unter Devany’ Peitung 
die Borkämpferin des polit. Piberaliemus. Eines befjern Yortgangs erfreut ſich wegen feines 
mehr hiftor.archäol. Charakter der «Messager des sciences historiques» (feit 1833 zu Gent) 
ſowie die von den Profefjoren der Univerfität Löwen redigirte «Revue catholique», welcher 
1842 eine Fehde mit dem von Kerſten zu Yüttich (feit 1834) trefflid) geleiteten, ftreng orthodoren 
«Journal historique et litteraire» das Entftehen gab. In entgegengefegter Richtung wirft 
jeit 1854 zu Brüſſel die von Dan Benmel mit vielem Erfolg redigirte «Revue trimestrielle». 
Die vläm. Intereffen wurden früher am wirdigften durch das «Belgisch Museum» (1837 — 
45) unter Willens, feitden aber, nad) dem Aufhören von Wolf’8 «Broederhand» (1846), 
durch den antiwerpener «Taalverbond» vertreten, feit 1862 aber durd) die brüffeler «Neder- 
duitsch Tijdschrift». Außer den Schriften der zahlreichen gelchrten Körperfchaften verdienen 
als vortreffliche Specialblätter nod) befondere Erwähnung die «Annales des travaux publics» 
(feit 1843) und das von Yoband 1842 gegründete «Bulletin de lindustriev. Sehr gefchätt 
ift als Kumftblatt jeit 1858 das «Journal des beaux-arts» (redigirt von Siret). Der Er- 
bauung dienen für Katholiken die «Precis historiques, litteraires et scientifiques» (feit 1852), 
für Proteftanten der «Chretien belge» (ftreng orthodor) und «L’Union» (beide feit 1850). 
Sonft verdienen noch Erwäßnung: Yan Houtte's «Flore des serres» (in Gent), «Illustration 
horticole» (in Gent, redigirt von Pemaire), «Annales de pomologie» (feit 1856), für die 
Armee da8 «Journal de l’armee», für Medicin die «Archives mödicales belges» (feit 1847), 
dad «Journal de medecine» (feit 1842) und die «Annales de medecine veterinairen» ; fir 
Staatswirthichaft und Yuriöprudenz «Belgique judiciaire», «Moniteur de notariat» und 
«L’Economiste beige» (von Molinari); für Bücherkunde das feit Baron Reiffenberg’s Tode 
von Dr. Sceler fortgejegte «Bulletin du bibliophile belge» (feit 1845) und der oficielle 
Bücheranzeiger «Journal de l’imprimerie et de la librairie» (jeit 1854); für Philologie und 
Unterrichtswefen «Revue de l’instruction publique en Belgique» (früher in Brügge, feit 
1868 in Gent). Amtlichen Ausweifen zufolge beftanden Ende 1860 104 franz. und 76 vlänt. 
Zeitungen (von erftern 31, von legtern 3 täglich erfcheinend), 39 franz. und 12 vläm. der Lite 
ratur und den Wiſſenſchaften gewidmete Zeitfchriften, 11 franz. und 2 vläm. artiftiiche Blätter. 

Die Zeitungen in Holland gehörten vom Anfange an zu den bejjern, weil die Preffe unter 
der Republik einer größern Freiheit genoß als irgendwo. Die Zeitungen erfchienen anfangs alle 
in niederländ. Sprache und hießen faft alle «Courant», unter Hinzufügung des Namens der 
Stadt, wo das Blatt herauslam ; die ältefte erſchien in Amfterdam feit 13. März 1623. Sie 
enthielten feine polit. Artikel, fondern nur Intelligenz und Handelsuachrichten. Erſt jpäter er= 
ſchienen, namentlid) in Leyden und im Haag, holländ. Zeitungen in franz. Sprache. Die gelefen= 
ften holländ. Blätter find: da8 «Algemeene Handelsblad» in Amfterdam, der «Haarlemsche 
Courant», der «Nieuwe Rotterdamsche», da® «Dagblad van Zuid-Holland en ’s Graven- 
hage», der aArnhemsche Courant» ; der Staatsanzeiger heißt «Staats-Courant». Früher galt 
die aGazette de Leyde» für das befte Holländ. Journal. Die wifjenfchaftliche Thätigfeit, welche 
jeit alter Zeit in Holand einheimifch war, brachte dafelbft zeitig zahlreiche und bedeutende Zeit« 
Ichriften hervor. Doch find darunter die zu unterfcheiden, welche in franz. Sprache gejchrieben 
und von Franzofen, die meift polit. und noch mehr religiöfer Meinungen wegen ſich nad) dent 
duldſamen Holland geflüchtet hatten, herausgegeben wurden und eigentlich einen Zweig der franz. 
Titeratur bilden, jowie fie auch gewiſſermaßen die damalige liberale franz. Prefle, liberal natür- 


694 Zeitungen und Zeitjchriften 


lich im Sinne der damaligen Zeit, repräfentiven. Dahin gehören unter andern Bayle's 1684 
gegritndete «Nouvelles de la republique des lettres», Basnage's «Histoire des ouvrages 
des savants» (1687 — 1709), Leclere's «Bibliothöque universelle» (1686 — 93) u. f. w. 
Bon weniger univerfeller Bedeutung waren die Zeitf—hriften in holländ. Sprache. Voran ficht 
zeitlich der 1692 begonnene aBoekzaal van Europe», der jpäter mehrmals feinen Titel änderte 
und noch jest unter dem Namen «Boekzaal der geleerde wereld» als Zeitjchrift für die pret. 
Kirchen ein kümmerliches Dafein friftet. Yange Zeit galt der «Algemeene konst- en letter- 
bode», gegründet 1788, für die befte holländ. literarifche und Fritifche Zeitfchrift. Seit 1860 
ward fie verfchmolzen mit dem 1855 errichteten « Nederlandschen Spectator», einem hu- 
moriftifchen und zugleich literarifchen Wochenblatte. Unbeftritten die erſte Stelle umter den 
vielen periodiſchen Schriften nimmt die 1837 gegründete Monatsjchrift «De Gids» (Führe) 
ein, in welcher literarijche, polit. und jociale Gegenftände behandelt werden. Neben dem «Gids» 
verdient Erwähnung «De Tydspiegel», weldyer ein fiterarifch-Fritifches Journal ift und zugleich 
die liberalen Principien in der prot. Theologie vertritt. Die gediegenfte kath. Zeitfchrift ift die 
zweimonatliche «Dietsche Warande», welche aber hauptjädlic, dem niederländ. Altertfum 
ihre Aufmerkjamfeit ſchenkt. Unter der verhältnigmäßig fehr großen Anzahl der Fachzeitſchriften 
find hervorzuheben: der «Ekonomist» (1852), die aNieuwe Bydragen» fiir Recytsgelchrtkeit 
und Geſetzgebung, die Zeitichrift für «Staathuishoudkunde en Statistiek» (1842), die 
«Themis» ; für vaterläudifche Gefdjichte und Alterthumskunde die «Bydragen voor vader- 
landsche geschiedenis en oudheidkunde», von Nyhoff; für Kirchengeſchichte das «Kerkhis- 
torisch Archief», von Moll (früher von Kift und Noyaerds); fiir Naturwiſſenſchaft die «Tyd- 
schrift voor entomologie», die aNaturkundig Tydschrift voor Nederlandsch Indie» ; eine 
populärsnaturhiftor. Monatsjchrift ift da8 «Album der Natuur» (1851). Unter dem Zeit- 
Schriften, welche die Beſprechung colonialer Angelegenheiten fich zur Aufgabe geftellt haben, ver- 
dient hervorgehoben zu werden die aT'ydschrift voor Nederlandsch Indiö» (1848). Die zahl- 
reichen gelehrten Geſellſchaften Lafien ihre Verhandlungen mehr oder weniger regelmäßig in ihren 
eigenen Journalen erfcheinen. Die ehemaligen lateinisch gejchriebenen fiterarifch » kritiſchen und 
philol.sfritifchen Zeitfchriften, wie Wyttenbach's «Bibliotheca critica» und die «Bibliotheca 
nova» von Bale, Seel u. a., ferner die «Symbolae literariae» (1840 fg.), die «Miscellanea Phi- 
lologica» (Amſterd. 1850 fg.), die «Mnemosyne» (1852 fg.), find neuerdings ſämmtlich einge 
gangen. Ende 1867 kamen in den Niederlanden über 200 Monats» und Wochenjchriften herauf. 

In Schweden erjchien als erfte regelmäßige Zeitung die «Ordinarie Post - Tidning» 
(1643 — 80), weldjer der «Svensk Merkuriuss» (1675— 83), die «Relationes curiosae» 
(1682 — 1701) in lat. Sprache, der «Svensk Postillon» und einige andere im 17. Yahrb. 
folgten. In den erften Jahrzehnten des 18. Jahrh. vergrößerte ſich nicht nur die Zahl der Zei⸗ 
tungen, ſondern es wurden bereits einzelne Fächer und Nichtungen durch diefelben vertreten. Die 
erfte ſchwed. Zeitung in franz. Sprache war die «Gazette frangaise de Stockholme» (feit 1742), 
ber 1772 der «Mercure de Sudde» folgte. Obgleich «Stockholms Posten», die 1778 von 
Kellgren und Penngren begründet worden war, ſich neben ihrem belletriftifchen Inhalte auch an 
Beiprehung und Beyrtheilung polit. Neuigkeiten des Auslandes wagte, fo blieb doc) die Tages: 
prefje ohne allen fihtbaren Einfluß, bis der Kampf zwifchen Claſſikern und Romantifern die 
geiftige Bewegung auch auf das polit. Gebiet Hinüberführte. Befonders wichtig wurden für die 
innern Angelegenheiten des Staats der 1820 von Johansſon gegründete «Argus» und neben 
diefem feit 1829 die «Riksdagstidning», weldye Hjerta, der erfte namhafte Vertreter der ſchwed. 
Prefie, unternahm und bald zum ausjchlieglichen Organ der Oppofition erhob. Nach Beendigung 
des Reichstags von 1828—30, wo die ſchwed. Preffe einen vorherrfchend polit. Charakter an- 
nahm, begann Erufenftolpe im royaliftifchen Sinne das «Fäderneslandet», das aber bald auf 
hörte, während Hjerta feit Dec. 1830 das radicale «Aftonbladet» herausgab. Letzteres war 
bis in neuere Zeit die einflußreichfte Zeitung Schwedens, die in ihrer Blütezeit 5000 Ab— 
nehmer zählte, feit dem Kegierungsantritt des Königs Oskar aber aufgehört hat, Oppofitiont: 
blatt zu fein, wie überhaupt feitdem die Dppofition verftummt iſt. Ebenfalls jehr verbreitet 
it «Dagligt Allehanda», das feit 1767 erfchien, oft die Farbe wechjelte und jet unter der 
Benennung «Nya Dagligt Allehanda » beſonders das confervative Handelsinterefje vertritt. 
Die officielle Zeitung ift «Post- och Inrikes Tidningar », welche eine furze Zeit unter dem 
Titel «Sveriges Statstidning» erſchien. Minifterielle Blätter waren vor 1848 die «Svenska 
Minerva» (jeit 1830) und «Svenska Biet», die feit 1839 an der Spike der conferbativen 
Blätter ftand, aber mit Karl XIV. Johann einging. Unterhaltungsblätter find: «Illustrerad 
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Tidning» und «Folkets Nisse», Unter den Provinzialblättern, deren faft in jeder Stadt er- 
fheinen, find «Göteborgs Handels- och Sjöfarts-Tidning», «Göteborgs Posten» und «Öst- 
gota Korrespondenten» (letteres Blatt, redigirt von den Novelliften Nidderftad, in Linköping 
ericheinend) beachtenswerth. Während 1801 nur 25, 1821 etwa 48, 1829 62 Zeitungen und 
Zeitjchriften in Schweden erfchienen, famen deren 1831 bereits 80, 1841 ſchon 112, 1850 113 
heraus. 1867 zählte man 179 Blätter, die in 64 Städten erfchienen, von denen 30 mehr als ein 
periodisches Organ hatten. Den erften Platz nimmt Stodholm mit 21 Zeitungen und 26 Zeit- 
Schriften ein, dernnächt kommt Göteborg mit 3 Zeitungen und 2 Zeitjchriften. Nur 7 Zeitungen 
ericheinen täglich, nämlich «Post- och Inrikes Tidningar», «Aftonbladet», «Nya Dagligt Alle- 
handa», «Dagbladet» und «Dagens Nyheter» fowie die beiden erwähnten Göteborger Blätter. 
Die überwiegend größte Mehrzahl der Zeitungen find Wochenblätter. Die Zahl der eigentlichen 
polit. Blätter beträgt im ganzen 96, wovon 9 in Stodholm erſcheinen. Die literarifche Journa— 
liſtik entftand in Schweden erft in bem 19. Jahrh. Die neuen Ideen, welche fid) von Upſala aus, 
wo 1807 der Aurorabund zufanmengetreten war, verbreiteten, fuchte die Negierung Guſtav's IV. 
durch die von Wallmarf geleitete «Allmänna Journalen for Litteratur och Theatern» zu be= 
fimpfen. Als jedod) 1809 die Prefje zur Freiheit gelangt, wurden, um der Herrichaft des franz. 
Geſchmacks entgegenzuwirken, von feiten der ſog. Phosphoriften 1809 der «Polyphem» in 
Stodholm, von Asfelöf, und der «Phosphorus» (1810—14) in Upfala, von Atterbom geftiftet, 
von jeiten der Gothen aber die «Iduna» begründet. Als Kortjegung des «Phosphorus» erfdjien 
die Svensk Literatur-Tidning» (1814— 24), an der Geijer und Hammerjfjöld thätigen Au— 
theil nahmen; Palmblad gab 1818— 31 zu Upfala die «Svea» und «Frey» heraus, Ueber— 
haupt erſchienen 1867 an Unterhaltungsblättern und wiffenschaftlichen Zeitjchriften, welche zum 
Theil jehr gut geleitet find, 19, davon in Stodholm 13; religiöfe 13, davon 7 in Stodholm; 
ötonomijche 15, davon 6 in Stodholm; populäre und pädagogische 16, davon 7 in Stodholm. 

In Dänemark beginnt die Literatur der Zeitungen in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. 
mit «Europäiſche wöchentliche Zeitung» (feit 1663 im deutfcher Sprache), welcher alsbald der 
«Dauſte Mercurins» (feit 1666) und «Ertraordinaired maanedlige Nelationes» (jeit 1672) 
folgten. Doch blieb die polit. Prefie bis 1830 ohne Charakter und ohne Einfluß. Bis dahin 
hatten das Zeitungsprivilegium in Kopenhagen nur drei Blätter: die «Berlingsfe Tidende», 
gegenwärtig die ältefte dev in Dänemark erfcheinenden Zeitungen (feit 1749) und ein halbmini« 
jterielles Organ; der «Dagen» und die «Kjöbenhavns Adrefje. Comptoirs Efterretninger» (feit 
1759). Außer wenigen officiellen Artifeln brachten diejelben nur Auszüge aus ausländischen 
Zeitungen. Cine höhere Thätigfeit zeigte die Preſſe feit 1830, mehr noch aber feit Errichtung 
der Provinzialftände 1834, ald ein regeres polit. Intereffe im Volke erwachte. Erft um 1835 
erhielt die Dppofition ein eigenes Organ in «Fädrelandet», einem anfangs belletriftiichen, dann 
ſich mehr und mehr der Politik widmenden Blatte, das fpäter Organ der dän. Fortſchrittspartei 
und des Sfandinavismus wurde, unter feine Nedactenre Männer wie David, Lehmann, Mon— 
rad und Plong zählte und 1848 feine Glanzperiode hatte. Ein Organ von Bedeutung war die 
1827 begründete, friiher ebenfalls oppofitionelle, jpäter aber confervative «Kjöbenhannspojtenn». 
In den niedern Schichten war früher die um 1845 begründete «Flyvepojten» ſehr verbreitet; 
gegenwärtig gilt dies von «Follets Avis» (jeit 1860) und «Dagstelegrafeu» (feit 1864), wäh: 
end das «Dagbladet» (feit 1851) mehr von den Gebildeten gelefen wird. Die däniſch gefinnten 
Schleswiger gründeten 1838 die «Dannevirke» (in Hadersleben). Die Intereffen der Bauern- 
partei (Bondevenner) vertreten befonders « Alnuevennen» (jeit 1842) und «Morgenpoften» 
(feit 1844). Unter den Provinzialblättern, die jedoch, größtentheil$ nur Ausziige aus den Fopen- 
hagener Zeitungen bringen, find hervorzuheben: die «Iydſke Efterretninger» (feit 1762), die 
neuerdings den Titel «Aalborg Stiftstidende» angenommen haben, «Fyens Stiftstidende» (1772 
als «Odenſe Adrefje. Comptoirs Efterretninger» begründet) und «Fyens Avis» (jeit 1780 zu 
Dvenje als «Fyens Stifts Zomrnal» begommen). Im Verhältniß zur Größe und Volfsnzenge 
befigt Dänemark eine jehr große Anzahl von Tage= und Wochenblättern. Die literariche Your: 
naliftit beginnt in Dänemark mit der «Nova literaria maris Balticiv, die in der Anlage nıit 
den «Acta eruditorum» wetteiferten, während fich Langebek und Harbou in der von Möller 
fortgefegten « Dänifchen Bibliothel» (1738— 59) eine andere Aufgabe fetten. Es folgten die 
«Nachrichten von dem Zuftande der Wiſſenſchaften und Künſte im dän. Reichen (1744 — 57; 
eFortfegung», 1758 — 65), die fic im «Dänifchen Zournal» (1767 — 69) fortjegten. Da- 
neben hatte bereits 1720 Joachim Wieland feine «Nye Tidender om laerde fager» begonnen, 
die als « Danſt Fiteraturtidende» bis 1836 reichten. Die «Maanedfkrift for Piteratur» begann 
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1829, die «Tidsifrift for Fiteratur og Kritik⸗ 1839 und «For Yıteratur og Krisil» 1543. 
Eine einflußreiche Stellung in der Gejchichte der dän. Literatur behauptete Sneedorff’8 «Den 
patriotiffe Tilſtuer⸗ (1761—63). Ebenfalls von Bedeutung waren: «Minerva» (1785 fg.), mebft 
«Den danſte Tilſtuer⸗ (1791 fg.) von Rahbek geleitet; ferner «Athene» (ſeit 1813), «Kjöben- 
havns fiyvende Poft» (1827 fg.), herausgegeben von P. L. Heiberg, « Danſt Ugefkrift» (1832 fg.) 
und «Danſt Tidsjkrifto (1847 fg.), von I. F. Schouw, und «Nord og Syd» (1848 fg.), von 
A. Goldſchmidt redigirt. Barfod's «Brage og Ydun» (1839) verfolgte ſtandinav. Tendenzen. 
Schägbare Materialien für Geſchichte und nordiiche Alterthumskunde bieten die «Annaler (fe 
1866 «Harböger») for nordiſt Dldfyndighed og Hiftorie» (jeit 1836) nebjt der «Aırtiquarü! 
Tidsjfrift» (feit 1843) und den «Memoires de la societe des antiquaires du Nord» (feit 1836); 
ferner das «Danfte Magazin» (1745) mit Fortfegung, die «Hiftoriff Tidsſtrift» (1840 fg.) mit 
Fortjegung, die «Kirkehiftoriffe Samlinger» (1849 fg.), «Aarsberetninger fra det fongel. Ge: 
heimearchiv» (feit 1852), «Marsberetninger og Medeleljer fra det ftore lougel. Bibliothel» (jeit 
1865) und «Daujf Samlinger for Hiftorie, Topographi, Perjonal= og Yiteraturhiftorte» (feit 
1866). Die 1854—64 erſchienene «Nordiſt Univerfitetö-Tidsffrift» wurde von den Univerji- 
täten zu Kopenhagen, Lund, Chriftiania und Upfala herausgegeben. Oftern 1868 erſchienen in 
Dänemarf 201 Zeitungen und Zeitſchriften, davon allein 95 in Kopenhagen. In isländifcher 
Sprad)e zählt man 6 Blätter polit. und gemifchten Inhalts, welche theils in Kopenhagen, theils 
auf Island herauskommen. 

Unter den Zeitungen Norwegens wurde die ältefte, die «Chriftiania Intelligentsſedlerne⸗, 
1763 begründet. Hierzu kamen 1765 zu Bergen die « Adrefjecontoird Efterretninger» und 
1767 zu Drontheim «Trondhjems borgerlige Realſkoles privilegirte Adrefjecontoirs Efterret- 
ninger». 1844 erjchienen aufer diefen überhaupt nur noch drei andere Blätter. Die ganze 
pertodifche Literatur aber war ohne alle polit. Bedeutung bis zum Anfang der dreigiger Jahre, 
als die Fehde zwifchen Wergeland und Welhaven jowie der Kampf zwijchen zwei Parteien, der 
der Beamten und der Intelligenz mit der der Bauern und deren Yutereffen begann. Orgau der 
erftern war feit 1836 «Den Conftitutionelle», der 1. April 1847 mit der feit 1815 beitehen- 
den «Norſte Rigstidende» vereinigt ward. Ihm ging «Widar» (1833—35) voraus, ein mehr 
Iiterarifches Blatt, das Schweigaard, Birch-Reichenwald und Welhaven den volfsthiinlichen 
Beftrebungen Wergeland’8 gegenüber begründet hatten. Das Organ der Bollspartei war das 
1819 begonnene «Morgenblad». Letzteres und das «Aftonbladet» (beide in Chriftiania), aufer- 
dem etwa noch «Chriftianiapoften» (feit 1847), find gegemvärtig die wictigften polit. Blätter 
Norwegens. Unter den Wochenblättern gemijchten Inhalts ift «Alnınevennen» das verbreitetfic; 
jonft find nod) «Norff Folfeblad», redigirt von Björnftjerne Björnfon, «Menigmands Bens von 
U. Beng und «Sfilingsmagafinet» hervorzuheben. Ein kritiſch-humoriſtiſch-ſatiriſches Blatt 
ift «Bilingen». Unter den nichtpolit. Zeitfchriften Norwegens nahm die von Yange 1847— 
63 trefflich redigirte literarifch-Fritifche «Norſt Tidsjkrift for Widenffab og Literatur» eine vor- 
zügliche Stelle ein. Zu Chriftiania erſcheinen übrigens inhaltsreihe Fachzeitſchriften für Me- 
dicin, Naturwiſſenſchaften, Theologie u. f. w. Ueberhaupt erfchienen 1868 in Norwegen 100 
periodiſche Schriften, davon 38 in Chriftiania, je 4 in Bergen, Drontheim und Stavauger, 
2 in Drammen. 1 Blatt erfcheint wöchentlich fiebenmal, 6 ſechsmal, 2 fünfmal, 4 dreimal, 
36 zweimal, 24 einmal, die übrigen in läugern Zwifchenräumen. 64 Blätter waren politifchen, 
11 gemifchten, 10 religiöjen Inhalte. 

Wie anderwärts, jo beftanden aud) in Deutfchland die erften Vorläufer und Anfänge der 
Zeitungsliteratur in einzelnen fliegenden Blättern und Drudjchriften von geringem Umfange, 
welche meift den Titel «Newe Zeitung» führten, häufig in brieflicher Korm abgefakt und wol 
auch mit Holzjchnitten verziert, jelten aber mit Angabe des Drudorts und der Jahreszahl ver- 
jehen waren. Entftanden mögen derartige Berichte um die Mitte des 15. Jahrh. fein; als wirf- 
lich vorhanden laſſen ſich diejelben für Deutfchland aus den 3. 1457—60 erweifen, wenn auch 
das ältefte bisjetzt befannte Eremplar (auf der Univerfitätsbibliothef zu Leipzig) die Jahreszahl 
1494 trägt. Außer den großen Weltbegebenheiten (die Entdedung Amerifas, die Eroberungs- 
züge der Türken, die franz. «öfter. Kriege in Oberitalien u. j. w.) behandelten diefe a Re— 
lationeus, wie fie fid) aud) nannten, locale Angelegenheiten, wie Hinrichtungen, Wafjerfluten, 
Erdbeben, Herengejhichten, Kindermorde durch die Juden, Wunderzeichen u. ſ. w. Periodijche 
Mittheilungen diefer Art lieferten einestheils die Almanache und Kalender, die ſeit Ausgang 
des 15. Jahrh. faft regelmäßig jedes Jahr erfchienen, anderntheils aud) die jog. « Poſtreuter⸗ 
(der ältefte befannte datirt von 1590), welche meift in Knittelverfen die Begebenheiten des letzt ⸗ 
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vergangenen Jahres zujammenfaßten. Um diefelbe Zeit entftanden auch die erften eigentlich 
periodiihen Berichte diefer Art, indem Konrad Lauterbach (geb. 1534, geft. 1597 zu Frankfurt) 
mit dem franffurter Buchhändler Paul Brachfeld (pjeudonym Jacobus Francus) 1590 die 
«Relationes semestrales» begann, die nad) feinem Tode Sebaft. Brönner, feit 1599 Theodor 
Mäurer fortfegten und halbjährlich, zuerft lateinifch und deutfch, von Meffe zu Meſſe erfcheinen 
ließen. Einige jCon vorher begonnene Sammelwerfe find nicht als eigentliche Zeitungen zu be— 
trachten, jondern fallen mehr in das Gebiet der Zeitgefchichte. Dahin gehören Michael Eytzinger's 
« Relationum historicarum pentaplus» (von 1576 — 97, Köln 1597; dann fortgejegt von 
1588—93, Köln 1589 — 93, und von 1593 — 99, Köln 1594 — 99); ferner Micjael van 
Iſſelt's (Jansonius Doccumensis Frisius) «Mercurius Gallobelgicus» von 1588 — 1600 
Bd. 1—5, Frankf. 1604), der von Gotthard Arthus ans Danzig (bis Bd. 15, Franff. 
1609 — 28), dann von Yandorp, Beatus und Abelin (bis Bd. 19), weiter von Schleder (Bd. 
20 —28, Franff. 1635 —53) und einem Anonymus (Bd. 29 — 31) bis 1654 zu Frankfurt 
fortgefeßt wurde und feinerzeit ungemein verbreitet war; die fiir den Gefchichtfchreiber wich— 
tigen «Memorie recondite» Bittorio Siri's (1601—40) jowie defjen «Mercurio» (1635 — 
55), die Martin Mayer oder Meurer in dem «Diarıium Europaeum» (45 Bde., Frankf. 
1659 — 83) jowie Abelin im «Theatrum Europaeum» von 1617—1718 (21 Bde., Frankf. 
1635 — 1738) nachahmte. 

Während die Zeitungen in den genannten Schriftengattungen ihre nächſten gedrudten Vor— 
läufer hatten, waren fiir andere Zwede und infolge anderer Bedürfniffe bereits in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrh. handſchriftliche Zeitungsberichte verbreitet. Dergleichen ließen die Fugger, 
deren Handelsverfchr fich über die damalige ganze Welt verbreitete, von Zeit zu Zeit in Augs— 
burg zujammenftellen. Cine Sammlung von 28 Bänden folder Zeitungen, welche die J. 
1568 — 1604 umfafjen, fam 1656 mit der Fugger’schen Yamilienbibliothef nad) Wien. An 
Auswahl und Mannidjfaltigkeit des Stoffs (fie erftreden ſich auch auf literarifche Erjcheinungen), 
in Anordnung und Anlage jowie an Ausführlichkeit der Berichte unterfcheiden fie ſich nur wenig 
von unſern gegemwärtigen Zeitungen. (Bgl. Sidel, « Zeitungen des 16. Jahrh.» im «MWeintar. 
Jahrbuch fiir deutjche Spradye, Yiteratur und Kunft», Bd. 1, Hannov. 1854.) Achnlicher Art 
war der «aNvifo, Relation oder Zeitung, was fid) begeben oder zugetragen hat in Deutſch- und 
Welſchland, Spanien und Frankreich, in Oſt- und Weltindien u. j. w.», der ſeit 1612 als 
Neuigkeitsblatt, wenn aud) nicht in regelmäßigen Zwijchenräumen, jo dod) wenigftens in nume— 
rirten Blättern erfchten. Die erfte wirkliche Zeitung aber begann der Buchhändler Egenolph 
Emmel zu Frankfurt, welcher auf eigene Koften ſeit 1615 wöchentlich eine numerirte Zeitung 
erfcheinen ließ, durch deren Nachahmung von feiten des damaligen Reichspoftverwalters Yohann 
von der Birghden 1616 die erft 1866 erloſchene «Frankfurter Dberpoftamtszeitung» begründet 
ward. Nächſt Frankfurt jcheint Fulda die erfte Zeitung erhalten zu haben; gewiß ift diefes für 
1619 von Hildesheim und fiir 1630 von Herford. Seitdem erſchienen nad) und nad) an ver— 
ſchiedenen Orten unter den Titeln «Pelation», «Niftretto», «Correfpondent», «Courier», 
«Chronik» und «Realzeitung» öffentliche Zeitungsblätter, die gewöhnlich mit einem landesherrl. 
Privilegium verjehen waren und von den Regierungen einer Cenſur unterworfen wurden. So 
hatten bereits im 17. Yahrh. Nürnberg, Köln, Augsburg, Regensburg, Hanau, Hamburg, 
Bremen, Gotha, Altenburg, Koburg, Erfurt, Wittenberg, Eifenberg, Leipzig (jeit 1660), Ber— 
fin, Halle, Magdeburg, Stettin, Königsberg, Kleve, Wefel und einige andere Städte ihre Zei- 
tungen. Zu den ältejten deutfchen Zeitungen gehört der «Hamburgifche Correjpondent», der 
1714 aus dem 1712 begonnenen Nenigkeitsblatte «Holfteinifche Zeitungscorrefpondance» ent- 
ftand und die Grundlage der 1731 angefangenen «Staats - und gelehrten Zeitung des unpar- 
teiiſchen Correfpondenten» war, welche aber damals nicht «Hamburgifdjer», fondern «Holftei= 
niſcher Eorrefpondent» genannt wurde. Vgl. von Witleben, «Geſchichte der Leipziger Zeitung» 
(2p5. 1860). Immer aber blieb in Deutſchland bis zu Anfang der Franzöſiſchen Revolution 
der Zeitungsverfehr unbedeutend. Der «Hamburgifche Eorrefpondent» war faſt die einzige Zei— 
tung, welche ihre Nachrichten aus entfernten Yändern durch eigene Correjpondenten einzog. 
Neben ihr erſchien in Hamburg nod) eine «Neue Zeitungo, welche jedoch, ungeachtet fie zuweilen 
tüchtige Herausgeber, wie z. B. Erſch hatte, die Mitbewerbung mit dem «Correjpondenten» 
nicht aushalten fonnte und aufhören mußte. Die beiden, noch gegenwärtig beftehenden, berliner 
Zeitungen, die Voß'ſche und die Spener'ſche, zeichneten ſich damals durch literarifche Nachrichten, 
aber tabei durch polit. Nichtigkeit aus. Aus diefen und einigen andern Blättern wurden viele 
andere deutjche Zeitungen zufammengeftellt. Der Abſatz des aHamburgiſchen Eorrefpondenten» 
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flieg feit der Franzöfifchen Revolution fortwährend, da das Blatt befonder® zu jener Zeit 
trefflich geleitet wurde ımd namentlich in Bezug auf die Nachrichten aus England große Eorg- 
falt beobachtete. Nach der Bereinigung Hamburgs mit Frankreich mußte das Blatt fett dem 
Dec. 1811 neben dem deutfchen Text and) einen franzöfifchen al® «Journal du departement 
des bouches d’Elbe» liefern, erhielt aber hierdurd einen Stoß, vou welchem es fid) auch nad) 
Hamburgs Befreiung nicht wieder erholen konnte. Raiſonnirende Blätter im Charakter der 
engl. und franz. Zeitungen gab es bis im die neuern Zeiten in Deutfchland nit, man müßte 
denn die neuwieder «Geſpräche im Reiche der Todten» und Schubart’3 «Deuticdye Chronik: 
(feit 1774) dazu zählen wollen. Endlich entftand 1798 eine neue Zeitung, die bald alle andern 
deutfcheri Blätter überflügelte, die «Allgemeine Zeitung». Der Buchhändler Cotta, damtale 
in Tübingen, vereinigte fi) dazu mit Schiller und, als diefer fi von der Ausführung des 
Plans losjagte, mit Poffelt, der aber wenig fitr das Unternehmen that, bi8 Huber die Herausgabe 
übernahm. Die Zeitung hieß anfangs «Neuefte Weltkunde», und als ein Verbot fie unter diejeu 
Titel traf, wurde fie «Allgemeine Zeitung» genannt. Nach Berlanf des eriten Jahres kam fie 
von Tübingen nady Stuttgart, 1803 wegen Genjurfchwierigfeiten nad) dem damals bair. Ulm 
und, als diefes unter würtemb. Herrichaft gelangte, nad) Augsburg, wo fie feitden geblieben ift. 
Nach Huber’ Tode 1804 übernahm Stegmann die Herausgabe, dem früher Lebret umd jpäter 
Guft. Kolb zur Seite ftanden. Nach Stegmann’s Tode (1837) führte zuerft Kolb mit Alten 
höfer, dann mit diefem und Mebold, jeit Mebold's Tode (1854) mit Altenhöfer allein die Re- 
daction. Als Kolb 1865 ftarb, blieb Altenhöfer allein an der Spike des Blattes. Die «Allge- 
meine Zeitung» zeichnete ſich von jeher durch ihren reichen Inhalt, namentlich ſeit den dreigiger 
Jahren durch eine Fülle von Correfpondenzen aus allen Ländern der Erde aus und ift auch bie» 
her von allen deutjchen Blättern anı weiteften im Auslande verbreitet geweſen. Als confequeute 
Vertreterin beftinimter polit. Barteien hat fic die «Allgemeine Zeitung» eigentlich niemals gel- 

tend gemacht. Dagegen berüdjichtigte fie feit Metternich’8 Zeiten anhaltend die Tendenzen der 

öfterr. Negierungspolitif, und auch andere deutfche und ausländijche Negierungen bedienten fich 

nicht felten des Blattes, um ihren Interefjen und Abfichten im Publikum Eingang zu verſchaffen. 

Einen eigenthümlichen Werth beanfpruchen die «Beilagen» des Blattes, die häufig geiftvolle 

Literaturartifel, Neifeberichte, Charafteriftifen, Nekrologe u. f. w. mirtheilen. 

Während der franz. Herrichaft konnte fid) das deutjche Zeitungswejen nirgends felbftändig 
geftalten, und die meiften Blätter gaben nur einen Widerhall der franz. Zeitungen. Der « Welt 
fälifche Dloniteur» in Kafjel wurde von Murhard gut geleitet und von einigen ausgezeichneten 
Mitarbeitern, 3. B. Billers, mit anziehenden Beiträgen ausgeftattet. Nach dem Sturze der 
Fremdherrſchaft 1813 entftanden alsbald mehrere polir. Blätter. Auf die Einladung des raff. 
Generals von Wittgenftein jchrieb Kotebue fein «Ruſſ.-deutſches Volksblatt» in Berlin, wo 
auch Niebuhr eine andere Zeitung, «Der preuß. Correjpondent», begaun; doch beide beftanden 
nicht lange. Später unternahm der Buchhändler Brodhaus in Altenburg ein polit. Blatt unter 
dem Titel «Deutſche Blätter», das die nächsten Zeitintereffen beſprach und im der erften Zeit 
mit außerordentlicyen Beifall gelefen wurde. Einen bedeutenden Einfluß hatte anfangs aud 
der Rheinische Mercur» von Görres, von welchen das erfte Stüd 23. Yan. 1814 und das 
legte 19. Jan. 1816 erjchien, da ein preuß. Sabinetsbefehl das Blatt verboten hatte. In Ham: 
burg erſchien 1813 nad) der Vertreibung der Franzoſen «Der deutfche Beobachter», dem Cotta 
einige Zeit fortfegte, bis fpäter Nöding und Benzenberg das Blatt übernahmen, das 1819 auf- 
hörte. In Oeſterreich, wo bis dahin neben der officiellen «Wiener Zeitung» fein polit. Blatt 
von Bedeutung erfchienen war, entjtand der «Defterreichifche Beobachter», defjen Heransgeber, 
Pilat aus Hannover, in Wien zur röm. Kirche übergegangen und als Privatfecretär des Fürſten 
Metternich angeftelt war. Dieje Zeitung, die bald als halbofficielles Blatt betrachtet wurde, 
erregte in Deutfchland große Aufmerkfantfeit, da fie von 1809—12 einige Lidhtitrahlen anf 
Spanien und die polit. Stellung der europ, Mächte fallen ließ. Die zunehmende Wirkſamleit 
des Zeitungswejens hatte nad) dem Frieden von 1815 ohne Zweifel Einfluß auf die Gründung 
der «Preußiſchen Staatszeitung », die anfänglich von den Staatsrath Stägemann und jet 
1821 von Heun (9. Elauren) herausgegeben wurde, bis fie 1824 eine andere Einrichtung er 
hielt. 1843 nahm fie den Titel «Allgemeine Preußiſche Zeitung» au, den fie fpäter in «Brenfi- 
her Staatsanzeiger» verwandelte. Zu den im Geifte ihrer Zeit geleiteten Blättern gehörten das 
weimar. «Vppofitionsblattv, von Bertuch und defjen Schwiegerfohn Froriep gegründet; ber 
e Fränkiſche Mercur», von Wegel in Bamberg mit glücklichem Erfolg geleitet; die «Rheiniſchen 
Blätter», anfangs von Weigel herausgegeben; die «Nedarzeitung», von Friedr. Seybold ge: 
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füftet, und die «Speierer Zeitung», von Butenfchön redigirt. Das «Dppofitionsblatt», deffen 
erſter Herausgeber der geiftreiche Ludw. Wiclaud, der ältefte Sohn des Dichters, war, nahm 
befonders einen fräftigen Aufſchwung, bis die über das Felt auf der Wartburg in dem Blatte 
gegebenen Nachrichten die weimar. Negierung im fo große Unannehmlichkeiten brachten, daß es 
auf einige Tage unterbrochen und der feitherige Herausgeber entfernt wurde. Obſchon das Blatt 
feinen Titel veränderte und einen gemäßigtern Ton annahm, mußte e8 dod) im Nov. 1820 
aufhören. Das Schidjal, das diefe und andere deutjche Zeitungen traf, war eine Folge der 
Beihlüffe des Bundestags vom 20. Sept. 1819, weldyer die Organe der polit. Preſſe auf fünf 
Jahre und durch eine fpätere Verlängerung auf unbeſtimmte Zeit unter die ftrengfte Aufficht der 
Regierungen ftellte, felbft in den Staaten, wo, wie in Weimar und Wiürtemberg, die Cenfur 
durch die Pandesverfafjung förmlich aufgehoben war. 
Die Ereigniffe des J. 1830 hatten einen wichtigen Einfluß auf das Zeitungswefen in 
Deutihland. Während die amtlichen und halbamtlichen Blätter vorfidtig den Richtungen 
folgten, welche die Regierungspolitif ihnen vorfchrieb, entftanden ſchnell, befonders in Giid- 
deutjchland, Zeitungen, die den freien Sinn, der fid) vor 1819 geregt, weit itberboten. Dahin 
gehörten «Nheinbaiern» und der «Weſtbotey von Giebenpfeiffer, «Der Hochwächter» von Loh— 
bauer, «Die deutſche Tribüne» von Wirth, das fräftige «Bairifche Volksblatt» von Eijenmann 
in Würzburg, das «Heffische Volksblatt» von E. E. Hoffmann, «Der Wächter am Rhein» und 
endlich «Der Freifinnige» von Rotteck und Welder. Neben ihnen traten andere gemäßigter auf, 
wie z. B. die «Deutſche Nationalzeitung®, weldye von Bieweg in Braunſchweig gegründet und 
von Hernies geleitet wurde. Die Gegner der Bewegungspartei erhoben aber bald, befonders feit 
1831, aud) ihre Stinnmen, unter welchen fid) das von Jarcke herausgegebene «Berliner politische 
Wochenblatto durch feine Dialeftif auszeichnete. Die « Manheimer Zeitung» und die alte «Frank: 
furter Oberpoftamtszeitung» fingen wieder an mit neuem Muthe zu fprechen. Im Nov. 1831 
wurde durch einen Bundestagsbeſchluß eine ftrenge Aufſicht über dic Zeitungen, Zeit und Flug- 
ihriften den Regierungen empfohlen und zugleich die nad) dem Prefigefege vom 20. Sept. 1819 
beitehende Bundestagsconmiffion ergänzt, welche ihr Gutachten iiber Schriften geben follte, die 
unter der Danptbejtimmung jenes Geſetzes begriffen waren und, wenn diejelben « der Würde 
des Bundes, der Sicherheit der einzelnen Bundesftanten oder der Erhaltung des Friedens und 
der Ruhe im Deutſchland zumiderliefen », von dem Bundestage unterdritdt werden follten. 
Dies traf bald darauf die in Strasburg erjcheinende Zeitſchrift «Das conftitutionelle Deutjch- 
land». Einige Regierungen fuchten durch Zeitungen die Volksſtimmung zu leiten, und zu diefem 
Ziwede benutzte die bairische die in Miinden von Cotta gegründete Zeitjchrift «Das Inland» 
als ein halbofficielles Blatt, die wirtembergifche die «Stuttgarter Zeitung» und jpäter den 
«Schwäbifchen Mercury. Die bair. Regierung gründete auch eine von Dr. Lindner heraus: 
gegebene « Staatszeitung», die aber nad) kurzer Dauer erlofch. Unter dem Schuge der Regie 
rung entftand ſpäter die «Dannoverifche Zeitung», die anfangs Pertz beforgte, die aber infolge 
der Ereigniſſe von 1837 ihren erften Redacteur und damit alle Bedeutung verlor. In Sachſen, 
wo jeit alter Zeit neben der «Leipziger Zeitung», einem Monopol des Fiscus, fein Blatt Nach— 
rihten über auswärtige Politik aufnehmen durfte, ohne ſich mit jener über eine Entſchädigungs— 
ſumme zu vergleichen, entftand 1831 «Das Vaterland», ein raiſonnirendes Blatt, das anfangs 
nur ſächſ. Interefien, ſeit 1833 alle deutjchen Verhältnifje beſprach, 1834 aber wieder einging. 
Die meiften der freifinnigen Blätter wurden feit 1832 unterdrückt und die Verfügung des 
Bundestags überall zur Ausführung gebracht, daß fein Herausgeber einer unterdrüdten Zeit- 
ſchrift binnen einer Zeit von fünf Jahren im ganzen Gebiete des Deutfchen Bundes ein anderes 
periodiſches Blatt leiten durfte. Die Folgen diefer Befchränfungen zeigten fi bald. In Wür— 
temberg wurde jeit 1832 eine befondere Vergünftigung der Regierung zur Bedingung der Her- 
ausgabe einer polit. Zeitung gemacht und dort wie in andern Yändern dem Unternehmer einer 
Zeitung eine Caution abgefordert. Andere Staaten, 3. B. Sadjen, machten die Erfcheinung 
aller Zeitfchriften, mit Ausnahme der rein wiſſenſchaftlichen, gleichfalls von Conceffionen ab« 
hängig. Nach einem Bundesbejchluffe vom 5. Juli 1833 follten aud) die im Auslande erjchei- 
nenden Zeitjchriften in den Bundesſtaaten ohne vorgängige Erlaubni der Regierungen nicht 
Ausgegeben werden. Trotz diefer Beichränfungen hob ſich indeß das deutjche Zeitungswefen mit 
dem zunehmenden Sinne für öffentliches Leben und unter einigen ſeit 1840 eingetretenen Cenſur— 
erleihterungen. Während ältere Zeitungen, wie der aNürnberger Correfpondent», die «Frant- 
furter Oberpoftamtszeitung» und das «Frankfurter Journal», fid) durch reichhaltigen Stoff in 
der Gunft dee Bublifums zu erhalten wußten, entftand daneben eine Menge von Blättern, die 
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den Yiberalisinus in allen Abftufungen vertraten. Der äußerften Ridytung gehören an: die 
«Manheimer Abendzeitung» unter Struve, die «Rheinische Zeitung», in Köln 1841 gegründet, 
aber bald unterdrüdt; die «Sächſiſchen Vaterlandsblätter», die 1841 begannen und 1845 unter« 
drüdt wurden. Einen weit umfafjendern Standpunft nahm dagegen die im Dct. 1837 von der 
Buchhandlung Brodhaus gegründete «Leipziger Allgemeine Zeitung » ein, die einem befonne= 
nern Piberalismus und dem Freihandelsſyſtem huldigte und beſonders in Nordbeutjchland zu 
Anfehen und Verbreitung gelangte. Infolge eines Verbots in Preußen mußte das Blatt 1843 
feinen Titel in «Deutjche Allgemeine Zeitung» verändern. Zu den bedeutendern liberalen Blät- 
tern der Zeit vor dem März 1848 gehörten ferner die «Bremer Zeitung» und die «MWeferzeitunge, 
desgleichen die «Kölnische Zeitung». Socialiftifchen Intereſſen huldigte die «Trierer Zeitung». 
Ein Hauptorgan des ultramontanen Katholicismus war die zu Koblenz erfcheinende «Ahein« umd 
Mojelzeitung». Nicht ohme Einfluß blieb die feit Yuli 1847 in Heidelberg unter Gervinus’ 
Nedaction begonnene «Deutſche Zeitung» als Vertreterin des wijjenjchaftlic begründeten Eon: 
ftitutionalismus. Als eigenthümliche Erſcheinung ift noch die hildburghaufer « Dorfzeitung» zu 
nennen, die durd) ihre gedrängte, wigige, auf das unmittelbar Praftijche gehende Darftellung 
einen nicht geringen Einfluß in weiten Streifen übte. 

Eine große Ummandlung in der deutſchen Journaliſtik, ſowol in der politifchen wie faft nod 
mehr in der literarijchen, trat mit der polit. Bewegung des 3. 1848 ein. Die im März allent- 
halben plöglich freigewordene Prefje brachte theils eine Unzahl rein polit. Zendenzblätter hervor, 
theil8 wurden aus bloßer Speculation eine Menge polit. und unterhaltender Blätter begomen. 
Der größte Theil derfelben ging jedod) entweder aus Mangel an den erforderlichen geiftigen und 
materiellen Kräften zu Grunde oder mußte den feit 1849 in den verfchiedenen deutfchen Staaten 
aufs neue publicirten Preigefeten fowie andern Mafregeln der Regierungen unterliegen. Mehr 
aber nod) als diefe äußern Umftände wirkten fiir den Untergang einer ſolchen unberufenen Your- 
naliftif der ſich immer mehr verengernde Leferkreis und der Ueberdruß an hohlen und wülten Bhra- 
fen. Dennoch läßt ſich nicht leugnen, daß der polit. Zeitungsitil jeit 1848 an charalteriſtiſcher 
Beftimmtheit und Schärfe gewonnen und ſich jelbft eine gewifje Terminologie für die Behandlung 
polit. fragen gebildet hat. Reichen auch die Peitartikel der deutfchen Zeitungen noch nicht an die 
englifchen, jo iſt doch auch im diefer Beziehung bereit von den beſſern Blättern manches Tüch— 
tige geleiftet worden. Bon bedeutendern polit. Blättern, die vor 1848 beftanden, fonnten fid 
nur wenige, jobald fie Privatunternehmungen waren, bis auf die Gegenwart erhalten; dagegen 
ift eine bedeutende Anzahl anderer an die Stelle derjelben getreten. 1849 erjchienen 1551 deutfche 
Zeitungen, Intelligenz= und Bolfsblätter, abgerechnet die ftreng wifjenfchaftlichen und litera— 
rischen Zeitichriften. Davon famen auf Anhalt 10, Baden 55, Baiern 127, Braunſchweig 9, 
Bremen 18, Frankfurt 17, Hamburg 24, Hannover 32, Heflen - Darmftadt 34, Heſſen⸗Hom⸗ 
burg 4, Sefi en=Kafjel 22, Hohenzollern 4, Holjtein 17, Yippe 4, Yübel 4, Yuremburg 4, 
Medlendurg 22, Naſſau 13, Oldenburg 8, Defterreich 74, Preußen 632, Reuf 11, Rußlaud 
14, Sachſen 183, ſächſ. Herzogthiimer 44, Schaumburg=?ippe 2, Scyleswig 5, Schwarzbung 
12, Schweiz 77, Walde 2, Witrtemberg 67. Obgleich hiervon viele noch im Yaufe des 9. 
1850 ihr Ende erreichten, jo in doc; die Geſammtzahl jeitdem noch gejtiegen, ſodaß für An- 
fang 1855 die Zahl ſämmtlicher in Deutſchland, den rufj. Oftjecprovinzen und der Echweiz 
ericheinenden deutſchen Blätter auf 1600 angefchlagen werden fonnte, wozu nod) etwa 860 
wiſſenſchaftliche und literariſche Zeitfchriften famen. Nach dem von dem berliner Zeitungs 
comptoir herausgegebenen (jedoch bei weitem nicht vollftändigen) Preiscourant für 1868 betrug 
die Geſammtzahl der deutjchen Zeitungen und Zeitfchriften zu Anfang diejes Jahres 2566, 
darunter 761 polit. Blätter, während ſich für das I. 1867 diefe Ziffern auf 2297 und 687 
ftellten. Die Ereigniffe des 3. 1866 haben auf den Umfang der Preffe feinen wejentlichen Ein 
fluß geübt, wenn aud) mit den veränderten polit. Conſtellationen manche Blätter eingehen muf- 
ten, andere wieder ind Leben traten. Was die Phyfiognomie und den Charakter der neueſten 
deutichen polit. Yournaliftit betrifft, jo fpiegelt fic) in derfelben aud) die neue polit. Gruppi- 
rung Deutſchlands wider, infofern man gegenwärtig eine norddeutjche, ſüddeutſche und deutſch 
öfterr. Preſſe unterfcheiden muß. 

Schon vor der Kataftrophe von 1848 nahm die preuß. Preſſe in Norddeutichland umbe- 
ftritten den erften Rang ein. Mit der Bewegung von 1848 hatte diejelbe ein völlig neues Leben 
erhalten. Die bereits 1847 von G. Julius begründete « Zeitungshalle » (erloſchen im Mon. 
1848) erhob ſich während der eigentlichen Bewegung zu einem einflußreihen Organ. Ueber 
haupt ſchoſſen in Berlin, dem Mittelpunfte des polit. und geiftigen Yeben®, eine Unzahl won 
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Blättern aller Farben auf, nicht minder in den politifch belebtern und erregtern Provinzen. 
Unter den mehr oder minder vadicalen Blättern war der sKrafchler» (18. Mai 1848 bis Ian. 
1849), redigirt von Bettzied) » Beta, eins der einflußreichften und aufregendften. Nächſt Berlin 
waren e8 namentlich in Schleſien Breslau, in Aheinpreußen Köln, im Herzogthum Sachſen 
Erfurt und Halle und in Oftpreußen Königsberg, wo die radicale Breffe in vollfter Blüte ftand. 
Doc wurde dicjelbe bereits durd) die Preigefege von 1849 auf die Dauer unmöglid) gemacht, 
weil unter anderm die geforderten Cautionen nur das Gedeihen einzelner größerer Blätter ge— 
ftatteten. Auch das preuß. Prefgefeg vom 12. Mat 1851, weldjes neben der Erlegung von 
Cautionen wieder die Einholung der Konceffion für das Erfcheinen einer Zeitung und die Ent» 
ziehung des Poftdebits für misliebige Blätter vorfchrieb, übte feine Wirkung auf die Zeitungs: 
prejle, wie auch der bald darauf eingeführte Zeitungeftempel. Trotz diefer Hemmniſſe entfaltete 
jich dennoch im Yaufe der folgenden Yahre namentlich die berliner Preffe zu ungemeiner Blüte. 
Vor 1848 erfchienen in Berlin nur drei große polit. Blätter: die bereits erwähnte «Preußische 
Staatszeitung», die «Voſſiſche Zeitung» und die «Haude und Spener’fche Zeitung», die erftere 
1722, die letere 30. Juni 1740 begründet. Beide Zeitungen gehören nod) immer zu den ges 
leſenſten Berlins; Anfang 1868 verfteuerte jene gegen 14000, diefe über 5100 Eremplare. 
Dem 3. 1848 verdanfen ihren Urfprung: die «Nationalzeitung » (jeit März 1848, jetzt mit 
7000 Eremplaren), das Blatt der liberalen Bourgeoifie; die aNeue Preußiſche Zeitung», ge 
wöhnlich «ffrenzzeitung» genannt, 1. Yuli 1848 von Wagener ald Organ der feudalen Partei 
begründet und vorzüglich geleitet (mit iiber 83000 Abonnenten); ferner die «Volkszeitung», im 
März 1849 als «Urwählerzeitung» von Aaron Bernftein begründet, feit 1853 in Verlag von 
A. Dunder erjcheinend, ein demofratifches Blatt, welches 1864 mit 42000 Abonnenten die 
verbreitetfte Zeitung Deutſchlands war, feitdem aber bedeutend verloren hat (21000 Abonnen— 
ten). In den folgenden Yahren kam nody Hinzu: die «Börfenzeitung», die zwar zunächſt den 
Interefjen des Handels dient, aber zugleich auch als polit. Blatt der Fortichrittspartei gelten 
lann; der «Publicift», der ſchon vor 1848 als Gerichtszeitung begründet ward, fid) aber ſeit— 
dem zu einer polit. Zeitung untgeftaltet hat (2600 Abonnenten); die «Berliner Reform» (1300), 
die 1865 begründete « Staatöbürgerzeitung » (15500), beide dem Fortichritt huldigend; die 
1862 begonnene «Norddeutjche Allgemeine Zeitung», die Politik Bismard’8 vertretend (4700); 
die «Poit» (5000); die «Zukunft», das Organ der Partei Jacoby's (2100); die «Berliner 
iluftrirte Morgenzeitung»; die «Bank» und Handelszeitung» ; die «Tribüine» (8300) und die 
Gerichts zeitung » (14800 Abonnenten); außerdem noch mehrere täglich erfcheinende Blätter. 
Die minifterielle «Provinzial » Correfpondenz» ift nicht zur Verbreitung an das Volk beſtimmt, 
jondern zum Mittheilung an Zeitungen, namentlich aud) an die amtlichen Kreisblätter. Schon 
vorher bejtanden als Privatunternehmungen die feudale «Zeidler'ſche Korrefpondenz» und die 
sStern’jche Correjpondenz». Ende 1867 erfchienen in Berlin im ganzen 165 Zeitungen und 
Zeitſchriften. Unter den größern polit. Zeitungen, welche in den ältern Provinzen Preußens er- 
iheinen, find als die bedeutendften, über die Provinzialgrenzen hinaus verbreiteten hervorzu— 
heben: die «Stettiner Zeitung», die aNeue Stettiner Zeitung» und die in den Handelsplägen 
der deutfchen Oftjeeländer fehr angefehene «Dftfee- Zeitung», fänmtlic) zu Stettin erfcheinend; 
ferner in dev Provinz Preußen die «Danziger Zeitung» und zu Königsberg die «Königsberger 
Zeitung» und die « Dftpreußifche Zeitung »; ferner in Poſen die « Pofener Zeitung » und die 
«Oftdeutjche Zeitung» ; in Schlefien die «Breslauer Zeitung» und die «Schleſiſche Zeitung» 
ſowie die aMiederfchlefiiche Zeitung» zu Görlitz; in der Provinz Sachſen die «Magdeburgiſche 
Zeitung», die «Halleſche Zeitung» und die «Thüringer Zeitung» (zu Erfurt); in Weftfalen 
der jpecififch Fath. «Weftfälifche Mercur» zu Miünfter und die «Weftfälifche Zeitung» zu Dort- 
mund; im der Rheinprovinz die großartige «Kölnische Zeitung » (mit 18000 Abonnenten), die 
um ganzen übrigen Deutfchland und weit über defjen Grenzen hinaus verbreitet ift; ferner die 
tölnifchen Blätter» und das «Echo der Gegenwart» zu Aachen, zwei Hauptorgane der Ultra- 
montanen, die zu den dverbreitetften Blättern im weſtl. Deutſchland zählen; die « Eiberfelder 
Zettung», die «Aachener Zeitung», die «Trierfche Zeitung», die vielgelejene «Rheinische Zei- 
tung» (zu Düffeldorf), die «Srefelder Zeitung», die «Koblenzer Zeitung». In Hannover waren 
vor 1866 die «Hannoverfche Zeitung » und die «Norddeutſche Zeitung » die wichtigften polit. 
Blätter; daneben beftand die «Nordiee- Zeitung» ald Organ des Minifteriums. 1868 fchrieb 
die legtere mebft dem «Hannoverjchen Kurier» zu Gunften vreußens, während die «Hannoverfche 
Boltszeitung» die Intereſſen des Welfenhaufes vertrat. Im ehemaligen Kurhefien find außer 
der aKaſſcler Zeitung» die von Wippermann geleitete «Heffische Morgenzeitung» und die «Da- 
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nauer Zeitung» zu nennen. In Frankfurt a, M. befteht feit dem Erlöfchen der «Ober » Feit- 
amtözeitung» das noch immer fehr angefehene aFrankfurter Journal». Unter den polit. Blättern 
im ehemaligen Herzogthum Naffau verdient nur die «Mittelrheinifche Zeitung» zu Wiesbaden 
Erwähnung. In Schleswig-Holftein war befonders das «Kieler Correfpondenzblatt», feit 1827 
von Theod. Dishaufen redigirt, ald Organ der demokratischen Richtung von Wichtigfeit. Wah— 
rend des Aufftandes wirkte es in patriotifchen Intereſſe, wie aud) die «Neuen Kieler Blätter» 
unter Redaction von Yorengen und das «Schleswig - holfteinifche Wochenblatt», herausgegeben 
von Yald. Bon vorübergehender Bedeutung waren eine Anzahl mehr oder minder, radicaler 
Blätter, welche die Märzrevolution befonders zu Altona hervorgerufen hatte. Seit der Befiegung 
des Aufftandes war die fehr beengte Preffe in Holftein nur durch den «Altonaer Mercur» und 
die «Altonaer Zeitung», die ſehr verbreiteten «Igehoer Nachrichten» und das «Correfpondenz- 
und Wochenblatt» zu Kiel, in Schleswig nur durd) die «Flensburger Zeitung» vertreten. In— 
folge des Kriegs von 1864 erfuhr die polit. Vrefje eine große Wandlung. Während die « Schlee- 
wigsholfteinifche Zeitung» unter Nedaction May's die Interefien des Herzogs von Auguftenburg 
verfocht, trat die «Morddeutiche Zeitung» zu Flensburg (unter Römer’s Yeitung) für die For— 
derung Preußens ein, Denfelben Zweden dienten die «Scjleswiger Nachrichten» (Herausg. von 
Johannſen). Bon den 1868 in der Provinz Schleswig-Holjtein beftchenden größern Zeitungen 
find außer dem erwähnten igehoer Blatte zu nennen: die deutjch-nationalen «Altonaer Rad: 
richten», die «Kieler Zeitung» und die «Norddeutſche Zeitung» zu Flensburg. 

Unter den Heinern Staaten des Norddeutichen Bundes hat das Königreich Sachſen die um: 
fangreichfte Preffe. 1848 erſchienen 243, 1852 184, 1855 202, 1867 aber 291 Zeitungen 
und Zeitfchriften, davon allein 127 in Yeipzig. Vor 1848 war die «Leipziger Zeitung» wie 
noch gegenwärtig das amtliche Blatt. Daneben wirkte als unabhängiges Blatt im Sinne des 
Eonftitutionalismus und einer deutſch-nationalen Politif die « Deutſche Allgemeine Zeitung», 
die diefer Richtung fortwährend treu geblieben ift. Die Bewegung von 1848 rief im ganzen 
Yande eine Unzahl von Blättern und Blättchen ins Leben. Die von Diezmann begründete, vou 
Dettinger fortgeführte «Neue Leipziger Zeitung » hörte ſchon 1850 wieder auf, im weldyen 
Jahre überhaupt die neuen Prekbeftimmungen der demokratiſchen Prefje ein Ende madıten. 
Außer den beiden genannten leipziger Blättern find nur nod) das «Dresdner Journal», als 
Negierungsblatt 1853 begründet, und die «Konftitutionelle Zeitung» (unter Leitung Siegel’s) 
zu Dresden ald die einzigen größern Zeitungen des Landes zu nennen. In den fächf. Herzog: 
thümern und den übrigen thüring. Kleinftaaten hat die Preffe Feine weitergreifende Bedeutung. 
Seit der «Allgemeine Anzeiger der Deutſchen » zu Gotha 1851 eingegangen, ift es nur die 
hildburghaufer «Dorfzeitung», die fid) einer weitern Verbreitung erfreut. Innerhalb der ſächſ. 
Derzogthiimer find die «Koburger Zeitung», die «Gothaifche Zeitung», die Zeitung «Deutid: 
land» und die «Weimarifche Zeitung» die gelefenften Blätter. Das 3. 1848 hatte in den ſächſ. 
Herzogthiimern, in den ſchwarzburg., reuß. und anhalt. Yändern, ſowie in den übrigen kleinern 
deutſchen Staaten eine ziemliche Anzahl meift demokratiſcher Blätter hervorgerufen, welche jedoch 
jeit 1850 faſt ohue Ausnahme den Kegierungsmaßregeln und den Umſtänden erliegen mußten. 
Eigentliche Zeitungen find in Reuß die «Geraiſche Zeitung», in Anhalt die «Köthenjche Zeı- 
tung» und die «Deflauer Zeitung». In Braunſchweig war die im Vieweg'ſchen Verlag er- 
ſcheinende «Deutfche Keichszeitung» einige Zeit von Bedeutung. Eine hervorragende Stellung 
in der Geſchichte des deutjchen Journalismus nimmt Hamburg ein. Zu den größern polit, Zei⸗ 
tungen zählen hier der erwähnte «Hamburger Correfpondent», die «Hamburger Nachrichten⸗ 
(jeit 1792) und die «Börjenhallen; Heinere, aber jehr gelefene Blätter find der «Freiidüg» und 
die «Heform». In Bremen gehört die «MWeferzeitungo zu den beften deutſchen polit. Zeitungen. 
In Lübeck find die «Eifenbahno und die aNeue Lübecker Zeitung» zu nennen. In Medlenburg 
ift die «Roſtocker Zeitung » (feit 1710), fehr verbreitet; nächſt ihr hat die 1848 eutftandene 
«Medienburger Zeitung» zu Schwerin die meiften Abonnenten. In Oldenburg ift die «Dlden- 
burger Zeitung» das verbreitetfte Blatt. 

An der Spige der in Süddeutſchland erfcheinenden polit. Zeitungen fteht mod) immer die 
augsburger «Allgemeine Zeitung». In Baiern, wo vor der Märzrevolution die polit. Prefle 
ſehr daniederlag, wurde dieielbe nebft der «Neuen Münchener Zeitung» von der Regierung als 
Organ benugt. Bor 1866 beftanden im ganzen Königreich außer diefen beiden nur etwa mod} 
fünf oder ſechs größere Zeitungen: der « Nilrnberger Correfpondent », der «Fränkische Kurier» 
zu Nürnberg, die «Neue Würzburger Zeitung », die « Neue Speierjche Zeitung » und bie 
a Bairiſche Zeitung». An die Stelle der legten trat im Herbft 1867 die von Fröbel geleitete 
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Süddeutſche Preffe», weldye die Politit des Miniſteriums Hohenloge vertritt. Der münchener 
«Bolfsbote» ijt das Organ der Klerifalen. Die ftärkfte Auflage unter allen bair. Blättern 
haben die «Neueſten Nachrichten» (20000 Abonnenten), das münchener Stadtblatt. In der 
Rheiupfalz wurde ueuerdings zu Speier die « Pfälzer Zeitung» begründet, welche ultramontane 
Iutereffen vertritt. In Würtemberg ift noch immer, wie ſchon vor 1848, der «Schwäbiſche 
Diercur » das gelefenfte Blatt (9000 Abonnenten). Sonit find nod) zu nennen: der anti« 
preußische «Beobachter» (redigirt von K. Mayer), die «Wiürtembergifche Yandeszeitung» (Jüd- 
deutjch), der 1868 von D. Wächter begriindete «Landbote» (nationalliberal) fowie unter den 
Provinzialblättern die ziemlid) verbreitete «Nedarzeitung» zu Heilbronn. In Baden waren vor 
1848 außer der «Karlsruher Zeitung» die Negierungsintereffen aud) durcd, das «Manheimer 
Abendblatt» und den 1847 zu Konftanz gegründeten «Tagesherold» vertreten; conjervativ war 
die «Freiburger Zeitung», veactionär die zu Freiburg erfcheinende «Süddeutſche Zeitung». 
Bon den Blättern der Oppofition huldigte jeit Anfang 1847 das «Manheimer Yournal» dem 
Juſtemilieu, während die «Dberrheinifche Zeitung» zu Freiburg einem ftrictern Liberalismus 
das Wort jprad). Darüber hinaus gingen die aManheimer Abendzeitung», die 1849 den Titel 
«Badischer Mercurs annahm, und die von Fickler redigirten, im Juli 1849 erloſchenen kon— 
ftanzer «Seeblätterv. Nicht geringen Einfluß auf die Märzrevolution und ihre Folgen in Baden 
hat die liberale Preffe geiibt, darunter beſonders Struve's «Deutſcher Zufdauer» (ſeit Jan. 
1847) und Mathy's «Rundſchauv. Während der Nevolution wurde von der radicalen Partei 
faſt die ganze Prefje beherrfcht. Die obenerwähnte «Deutfche Zeitung» fiedelte im Oct. 1848 
nach Frankfurt über, wo fie 1849 erloſch. Gegemwärtig find die gelefenften bad. Zeitungen die 
«Karlsruger Zeitung» (Negierungsblatt) und die «Badiſche Yandeszeitung» zu Karlsruhe, der 
«Badische Beobadıter» (das Hauptorgan der Merifalen Partei) zu Karlsruhe, die «Breisganer 
Zeitung » zu Freiburg und die «Neue badiſche Yandeszeitung» (demokratiſch und deutſch) zu 
Manheim. Im Großherzogthum Heffen, wo ſchon vor 1848 befonders in Rheiuheſſen die 
Prefje fich lebendiger zeigte, hatte die demokratijche Partei in der «Mainzer Zeitung» ein cuts 
ſchiedenes Organ, welchem das ultramontane «Mainzer Yournal», auf furze Zeit auch die 
conftitutionelle «Nheinifche Zeitung » gegenüberftand. Den gemäßigt Preifinnigen gehörte an 
die «Freie Heffifche Zeitung» forwie zu Gießen «Der jüngfte Tag», der ſich ald «Heſſiſcher 
Zufhauer» bis 1850 erhielt. Die Hauptblätter des Yandes find gegemwärtig die officielle 
«Darmftädter Zeitung», die «Mainzer Zeitung, welche entjchieden zu Gunſten Preußens eins 
tritt, die ebenfalls nationale Tendenzen verfolgende «Heſſiſche Yandeszeitung» zu Darmftadt, 
dad «Mainzer Journal» (Organ der Ultramontanen). 

Im gefammten Kaiferftaat Defterreic zählte man Anfang 1846, nad) Abzug von 18 
Anzeigeblättern u. dgl., 155 Zeitungen und Zeitfchriften, worunter 41 polit. Blätter, die ihren 
Stoff meift aus der officiellen «Wiener Zeitung» und dem « Defterreihifcden Beobachter » 
ihöpften. Die Preffreigeit, welche 15. März 1848 mit der Conftitution bewilligt wurde, hatte 
die Fournaliften in der That überrajcht, und die literarischen Zuftände Oeſterreichs zeigten ſich 
in einer merfwürdigen Naivetät. Unter der großen Anzahl von Blättern, die im Laufe der erjten 
Wochen in den deutfchen Ländern der Monarchie gegründet wurden, find etwa nur die «Cons 
ftitution», der auf dem Yande vielverbreitete «reimiithige», die «Konflitutionelle Donauzeitung», 
die von Schwarzer bis zu feinem Eintritt in das Minifterium geleitete « Allgemeine öſterreichiſche 
Zeitung», der «Volksfreund» Joſeph Ranf’s, die «Bolkstribiinen Mefjenhaujer’s, das Caricatur- 
blatt «Wiener Charivari», der «Nadicale» Becher's, an dem Jellinek lebhaften Antheil hatte, 
und Engländer’s jocialiftiiche «Meform» zu nennen. Scit der Befieguug des wiener Aufftandes 
im Oct. 1848 hörte die freie Bewegung der Prefje auf. Dennoch nayın die deutſch-öſterr. Zei— 
tungsprefje, die ihren Mittelpunkt zu Wien hat, im Laufe der nächſten beiden Yahrzehnte einen 
bedeutenden Aufſchwung. Außer der officiellen «Wiener Zeitung», welcher 1862 — 65 die in= 
haltreiche «Defterreichifche Wochenschrift für Wiffenfchaft, Kunft und Literatur» beigegeben war, 
find die wichtigften größern Zeitungen: die «Dftdeutiche Poft», 1848 von Kuranda begründet, 
1866 erlojchen; die «Preſſey, eine der gelefenften öfterr. Zeitungen (17000 Abonnenten); der 
«Wanderer», eine Fortfegung des ehemaligen «Oeſterreichiſchen Beobadjter» und der an deſſen 
Stelle getretenen «Allgemeinen öfterreichijcen Zeitung»; die «Debatten; die «Wiener Abend» 
poft», ein officiöfes Blatt; die «Reform», 1862 von Scufelfa begründet; der von Warren 
geleitete «Wiener Lloydy, der im Spätjahr 1854 cin Verbot erfuhr, worauf 1855 die «Defter- 
reichifche Zeitungs (1866 erlojchen) an feine Stelle trat; ferner das «Baterlande, das Organ 
der Adelspartei; der aDefterreichifche Volksfreund», welcher die ultramontanen Interefjen aufs 
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fchrofffte vertritt. Eine der beftgeleiteten öfterr. Zeitungen und gegenwärtig wol die geleſenſte ift 
die «Meue freie Preſſey, welche (1868) etiwa 21000 Abonnenten zählt. Einen großen Einfluß 
auf die bürgerlichen Schichten der Bevölkerung Wiens üben verfchiedene ſehr billige, zum Theil 
jehr gutredigirte Blätter, wie die «Morgenpoft» mit etwa 20000, das «fsremdenblatt», ebenfalls 
mit 20000, und die Higel’fche «Vorftadtzeitung» mit 16000 Abonnenten (Anfang 1868). Die 
deutjche Provinzialpreffe in den cisleithaniſchen Ländern ift im ganzen unbedeutend. Die beften 
und einflugreichften Blätter befitt nod) Prag, wo die «Bohenian, redigirt von Klutſchak, und 
der «Tagesbote aus Böhmen», unter Leitung von Kuh, gegen das Czechenthum ankämpfen. Die 
«Reichenberger Zeitung» ift ald Organ der nordböhm. Induftriellen nicht ohne Bedeutung. In 
Steiermark ift die «Orazer Tagespoft» fehr verbreitet und von Einfluß. Sonft find von größern 
deutjchen Blättern noch der «Mährifche Correfpondent» in Brünn, die «Triefter Zeitung» umd 
zu Innsbruck die «Tiroler Stimmen» und die «Tiroler Schügenzeitung» hervorzuheben. 

Die frühern deutſchen Zeitfhriften nahmen ſich zum Theil die ältern engl. Wochenſchriften 
zu Muftern, wie die «Brener Beiträge» von Ebert, 3. U. Cramer u. a., feit 1741, in demen 
Klopſtock zuerft auftrat. Bedeutender wirkte der «Deutjche Mercur», 1773 von Wieland ge- 
gründet und fpäter von diefem in Verbindung mit Bertuch, Reinhold und bis 1810 mit Böt— 
tiger herausgegeben; das «Deutfche Mufeum», 1776 von Dohm und Boie gegründet und von 
dem letztern als «Meues deutſches Muſeum» bis 1791 fortgejegt; Archenholz’ «Yänder » md 
Bölterkunde», von 1782 — 91, dann unter dem Titel «Minerva», jpäter von Bran bis in die 
funfziger Jahre fortgefegt, aber inımer mehr auf Politif bejchränkt; die «Berliner Wonats- 
jchrift», 1783 von Biefter und Gedife begommen und lange eine einflußreihe Stimme; die 
«Thalia», 1784 von Schiller begründet, der bald nad) dem Aufhören derjelben in Verbindung 
mit Goethe und andern die «Horen», 1795 — 97, herausgab. Das «Athenäum» fuchte den 
äfthetifchen Anfic)ten der Brüder Schlegel und ihrer Freunde Eingang zu verſchaffen und athmete 
einen frischen, lebendigen Geift. Die frühern Monatsjchriften wurden nad) und nad) fait ganz von 
den unterhaltenden Tageblättern verdrängt. Diefelben begannen mit der 1801 von Spazier im 
Leipzig gegründeten «Zeitung für die elegante Welt», welche jpäter von Methufalem Müller, 
1833 —34 von H. Laube, dann furze Zeit von A. von Binzer, 1835—42 von Kühne redigirt 
wurde und nach mancherlei Wechjel 1857 erloſch. Dieſem Blatte, das bei feiner Entjtchung 
zur Scyule der Brüder Scylegel ſich hinneigte, fette Kogebue mit G. Merkel den « Greimüthigem 
entgegen, der fpäter von A. Kuhn, daranf, mit dem «Berliner Converjationsblatt» vereinigt, 
von W. Alexis herausgegeben wurde, bis 1836 die vereinigten Blätter ſich wieder trennten 
und dann beide zu erfcheinen aufhörten. Die dresdener «Abendzeitung» entjtand 1817, nad 
dem ein früheres gleichnamiges Blatt nur von 1806 —7 fortgedauert hatte, und wurde zuerſt 
von F. Kind und Winkler (Theodor Hell), ſpäter von letzterm allein, feit 1844 von R. Schmie- 
der herausgegeben, mit einem literariſch-kritiſchen Beiblatte, einem ſachreichen « Artiftiichen 
Notizenblatt» von Böttiger, von 1826—28 mit einem örtlichen Blatte «Einheimifcdyes», 1829 
niit einem botan. Blatte «Flora» verbunden, die aber meift jchon früher eingingen und ſeit 1836 
blos durch ein «Piteraturblatt» erjegt wurden. Das Blatt erſchien fpäter unter Gleich's Re— 
daction zu Leipzig, bis e8 1858 einging. Der «Geſellſchaftery, feit 1816 vom Profeffor Gu— 
big in Berlin herausgegeben, gehörte eine Zeit lang zu den verbreitetften Unterhaltungeblätterz. 
Die von Bäuerle 1808 geftiftete «Allgemeine Theaterzeitung» zu Wien war von 1820—47 
das verbreitetite belletriftifche Blatt der öfterr. Monardjie. Die feit 1816 von Schidh geleitete 
«Zeitfchrift für Kunft, Piteratur und Moden, ebenfalls zu Wien, erhielt fid) bis in die neuere 
Zeit. Das von Müllner 1826 begonnene «Mitternachtsblatt» wurde nad) defjen Tode von 
Niedmann unter dem Titel «Mlitternachtszeitung» fortgejegt. Die von Kind und Kraufling 1826 
in Dresden gegründete «Morgenzeitung», mit Beiträgen von Tied, hörte 1828 wieder auf, wie 
der ebendajelbjt ſeit 1819 erjcjeinende, zulegt von Philippi redigirte aMercur» 1831. Der 
von Andre jeit 1809 geleitete reichhaltige «Hesperus» erloſch 1831. Die von Pewald 1835 
gegründete «Europa», die erft in Stuttgart, dann in Karlsruhe erſchien, faufte, und redigirte 
jeit 1845 Guſtav Kühne zu Leipzig. Danernder als die genannten Blätter war das 1807 von 
Cotta gegritndete «Morgenblatt», welches nacheinander Huber, Haug, Rüdert, Therefe Huber 
und Hauff leiteten. Später wurde ed mit einem feit 1820 von Scyorn, nad) befjen Tode von 
Kugler und Ernft Förfter geleiteten «Kunftblatt» und einem «Literaturblatt», das bis 1826 
Müllner, ſeitdem (bi 1848) W. Menzel redigirte, verbunden. Der in den dreißiger Jahren 
von Duller anfangs in Verbindung mit Gutzkow zu Frankfurt a. M. herausgegebene «PhHönigs 
mußte bald wieder aufhören und cbenfo der von Mundt geleitete «Piterarifche Zodiacue», 
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Neben diefen rein belletriftifchen Blättern, welche Gedichte, Novellen und Romane, meift 
auch kritiſche Aufſätze und Correfpondenzen über ſchöne Piteratur, Kunft, Mufil u. dgl. brachten, 
tauchten bereits jeit Anfang der dreißiger Yahre aud) andere, zum Theil ernftere Richtungen in 
der deutſchen Journaliſtik auf. Nicht blos Unterhaltung, fondern zugleich auch Belehrung be: 
zroedten das 1831 von Cotta begründete, bis 1854 von Widemann, ſeitdem von Peſchei ge- 
leitete «Ausland» und das von Beit in Berlin ind Leben gerufene «Magazin für die Literatur 
des Auslandes» (jeit 1832) unter Leitung Joſeph Lehmann’s. Beide Blätter haben fich bis auf 
jüngfte Zeit einen ausgedehnten Leſerkreis erhalten. Cine mehr pubficiftiiche Richtung ſchlug 
1842 Kuranda mit den «Örenzboten» ein, welche Mitte 1848 an Julian Schmidt und Guftav 
Freytag übergingen und unter deren Leitung zu Gunften der preuß. Hegemonie in Deutſchland 
wirkten. Die Gattung der popnlären Zeitjchriften war ſchon durch den 1791 von Beder in 
Gotha geftifteten «Reichsanzeiger» (nad) der Auflöfung des Deutſchen Reichs als «Allgemeiner 
Anzeiger der Deutfchen» fortgefetst und 1830 mit der 1800 begonnenen «Nationalzeitung der 
Deutjchen» vereinigt) begritndet worden. Einen ausgeprägtern Charakter erhielt jedod) dieje 
Gattung erft feit 1833, als der Buchhändler Bofjange in Leipzig nad) engl. VBorbilde das 
jpäter an die Firma F. A. Brodhaus übergegangene «Pfennig Magazin» begründete, das bis 
1855 erfchien. Dafjelbe eröffnete in Deutjchland zugleich die Neihe der ſog. illuſtrirten Zeit- 
Ichriften und wurde das Vorbild für eine große Anzahl ähnlicher periodifcher Unternehmungen, 
Das wihtigfte und umfangreichſte der vorzugsweife der Illuſtration (durch Holzſchnitt) ge: 
widmeten Blätter ift noch immer die 1844 von 3. 9. Weber zu Leipzig begründete «IUuftrirte 
Zeitung», welche erft in der von Hadländer und Zeller zu Stuttgart 1857 begonnenen Zeit: 
Ichrift «Uleber Yand und Meer» cinen Nivalen erhalten hat. Nach Art der engl. und franz. 
Reviews begann man auch umfafjendere Abhandlungen über die verfchiedenften Fragen des 
Staats, der Kirche, der Wifjenfchaft und des Pebens in vierteljährigen Heften zu vereinigen. 
Das namhaftefte Journal diefer Art ift noch immer die «Deutſche Bierteljahrfchrift», die feit 
1837 bei Cotta in Stuttgart erjcheint. Ausfchliegend polit. Stoffe behandelte vom liberalen 
Standpunkte aus Biedermann's «Unſere Gegenwart und Zukunft» (Ppz. 1846— 47); eine 
ähnliche Richtung verfolgten auch Weil's gediegene «Eonftitutionelle Jahrbücher». 

Dentfchland erwarb ſich in der Kritik das höchſte Berdienft, da e8 bei dem Fleiße, der viel— 
jertigen Bildung und dem unbefangenen, von Nationalvorurtheilen freien Charakter feiner Ge— 
lehrten zu Unternehmungen diefer Art vorzüglich geeignet war. Ein cigenthümlicher Zug der 
fritifchen Zeitfchriften der Deutfchen ift neben einer vorwaltenden Hinneigung zu dem Tone der 
Schule vorzüglich das Umfaſſen der ganzen Literatur, ohne Vorliebe für einzelne Zweige der 
Wiſſenſchaften oder für die Literatur einzelner Länder. Die Schweizer Bodiner und Breitinger, 
beide durch das Studium der engl. Literatur genährt, legten zuerft in ihren feit 1721 heraus: 
gegebenen « Discourfen der Maler» einen neuen Mafftab an die bisherigen Yeiftungen der 
Deutſchen. Sie ſuchten die Poefie zu größerer Würde zu erheben, und weniger die Form als 
den Stoff beadhtend, wurden fie in ihren Unterfuchungen bei aller Gründlichfeit vielfach ein- 
jeitig. Andern Anfichten Huldigte ihr Gegner Gottſched, welcher, dem franz. Gejchmade ſich 
zumeigend, die deutfche Piteratur durch einen gewifjen Converfationston den Allverftändlichen 
zuzuführen ftrebte; aber inden er diejes Ziel durch Sorgfalt für Spradjreinheit und leichten 
Bersbau zur erreichen fuchte, vernadjläffigte er über der Form den Stoff und verfaunte nicht fel- 
ten den Geift und die Bedürfniffe des Boll. Den Reibungen zwifchen den beiden Parteien 
verdankte die deutjche Literatur ein frifches Leben und die deutfche Kritik ihre Begründung, wäh— 
rend durch Haller's kräftige Gedichte und Klopſtock's «Meffias» (1748) eine neue Anregung 
gegeben wurde. Die ältern kritifchen Zeitfchriften, welche auf die «Acta eruditorum» (}. d.) 
folgten, waren mehr auf die Beurtheilung wiffenfchaftlicher Werke gerichtet. Bejondere Erwähnung 
verdienen zunächſt die von Chriftian Thomafins herausgegebenen «Monatsgejpräche» (1688— 
90) wegen ihrer Freimüthigfeit und wegen des Gebrauchs der deutſchen Sprache bei gelehrten 
Gegenftänden, wodurd) fie das Intereffe der nichtgelehrten, aber gebildeten Klaſſe zu erregen 
ſuchten. Einen ähnlidyen Zwed hatten Tenzel’d «Monatliche Unterredungen » (1689 — 98), 
welche die «Curieuſe Bibliothek» fortfegte. Die in Leipzig herausgegebenen «Neuen Zeitungen 
von gelehrten Sachen», unter verfchiedenen Titeln von 1715— 97 fortgejegt, waren befonders 
in der Zeit bis 1740 dadurch merfwiirdig, daß fie Ausziige aus allen deutſchen und ausländifchen 
Zeitfchriften gaben. Bald nad) der Stiftung der Univerfität zu Göttingen entftand 1739 eine 
gelehrte Zeitung, die feit 1753 den Titel «Anzeigen von gelehrten Sachen», fpäter «Gelehrte 
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Anzeigen» erhielt und in isrer langen Laufbahn durd) dieberühmteften Pehrer ber Hochſchule aus: 
geftattet wurde. Vgl. Oppermann, «Die Göttinger gelchrten Anzeigen während einer hundert 
jährigen Wirkſanikeit für Philofophie, ſchöne Literatur, Politik und Geſchichtes (Stuttg. 1844). 

Mit Lefjing begann eigentlid) die deutſche Kritik. Ohne Borlicbe für irgendeine Nation 
und alle richtig würdigend, durd) Feine Convenienz befangen, frei von Menſcheufurcht, mit red» 
licher und tiefer Forſchung und Unparteifichfeit nur das Wahre ſuchend, vereinigte derjelbe viel⸗ 
feitige Gelehrſamkeit, Schärfe des Urtheils, Feinheit des Gefhmads und Bündigkeit in der 
Darlegung der gewonnenen Ergebnifje in einem ſolchen Grade, daß er cin Mufter für die Kritif 
wurde, indem er zugleich durch eigene Erzeugniffe den Eindrud verftärkte, den er als Kritiker 
machte. Mit und neben ihm wirkte der Buchhändler Nicolai in Berlin durd Gründung mehrerer 
kritischer Zeitfchriften. Weder durch Genialität noch durch tiefe Kenutniſſe ausgezeichnet, beſaß 
er doch einen gefunden Berftand und unerfchrodene Freimüthigkeit. Zunächſt ftiftete er 1757 
die «Bibliothek der ſchönen Wifienfchaften», welche er aber bald feinem Freunde Chr. Felir 
Weiße überließ, um mit Leffing, Mendelsſohn u. a. die «Briefe, die neuefte Piteratur betreffend: 
(1759 — 65) zu unternehmen, die einen entfcheidenden Einfluß auf die Bildung Deutſchlande 
übten. Diefelben unterſchieden fi) von der 1760 von ihm begonnenen «Allgemeinen deutichen 
Bibliothek», die ein weiteres Literaturgebiet umfaßte, durch eigene Erörterungen und weitere 
Ausführung der Gegenftände. Beide Zeitfchriften aber verftärkten ihren Einfluß durch ihren 
rückſichtslos freimüthigen Ton. Die «Allgenteine deutſche Bibliothel», die von 1793 —1806 
unter dem Titel aNeue Allgemeine deutiche Bibliothek» fortgefegt wurde, beftritt verjährte Bor: 
urtheile, brachte eine Menge neuer Anfichten in Umlauf, und nur am Ende ihrer Laufbahn wurde 
fie einjeitig und dadurd) mehr hemmend als fördernd für die Kortichritte der Yiteratur. Nach 
denjelben Orundfägen wurde die «Bibliothek der ſchönen Wiffenfdyaften» in Leipzig fortgefegt, 
welche fid) durd; ruhigen Ton, Klarheit und Anmuth der Darftellung und durch Empfänglichleit 
für das als tüchtig bewährte Neue auszeichnete. Gegen die «Allgemeine deutſche Bibliothefe 
trat Klotz in Halle in die Schranfen und gab 1768 eine eigene Zeitfchrift heraus, die aber un- 
geachtet der elaſſiſchen Bildung ihres Urhebers feinen Einfluß gewinnen fonnte. Cine bejondere 
Eigenthümlichkeit zeigten die «stritiichen Wälder», die Herder 1769 herausgab. Au Origine- 
lität über Nicolai's Partei ftehend, hatte er nur das mit ihr gemein, daß ev ſich durch Feine Con- 
venienz bejchränfen ließ; aber feinen hellen Verſtand überwältigte zuweilen feine feurige Phan- 
tafie, feiner Kritik fehlte e8 an Klarheit und fcharfer Begriffsbeftiinmung. Wieland brachte in 
jeinem « Deutſchen Mercurn den durd) die feitherigen kritifchen Bemühungen befämpften fran;. 
Geſchmack wieder zurück; doc) war er zu vichjeitig und zu griindlid) gebildet und mit der ältern 
und neuern Yiteratur der europ. Nationen zu vertraut, als daß er ihn unbedingt wieder hätte 
einführen wollen. einem Einfluß ift e8 wenigfiens zum Theil zu verdanken, daß bie deutſche 
Kritik einen vieljeitigern Charakter uud den Ton des feinern Auftandes annahm. 

Eine neue Epoche für die deutfche Kritik begann mit der 1785 von Bertuch geftifteten und 
von Schütz und Hufeland in Jena herausgegebenen « Allgemeinen Literaturzeitung », melde 
die ansgezeichnetiten Gelehrten Deutſchlands unter ihre Meitarbeiter zählte. Diefelbe lam an 
Freimüthigkeit und unbefangener Prüfung der « Allgemeinen deutſchen Bibliotgef» glei, über- 
traf diefe aber durch einen geläuterten Geſchmack. Befonders ſicherte fie fid) den Borrang bei 
der Bewegung, weldye Kant's Philoſophie in der Geiftesthätigkeit der Deutjchen hervorrief, 
und durd; Beachtung der ausländiichen Piteratur. Als die «Allgemeine Literaturzeitung» durch 
Schütz' und feines Dlitarbeiters Erſch Berufung nad) Halle verpflanzt wurde, entitand die 
«Denaiſche allgemeine Literaturzeitung», von Eichſtädt herausgegeben, die mit vicler Pe- 
bendigfeit und Wärme die widjtigften literarifchen Erfcheinungen zu wirdigen begann und 
durch die Berbindung mit den unter Goethes Einfluß wirkenden weimarifhen Kunftfreun- 
den bald cin neues Element in fi) aufnahm. Beide Yiteraturzeitungen hatten ſich in newerer 
Zeit unter veränderten Nedactionen, die lettere ald «Neue Jenaiſche Literaturzeitung» (Ppz- 
1842—43) aus dem Berfall, in den fie im Laufe dev Zeit gerathen waren, twicder zu er- 
heben geſucht, gingen aber 1848 ein. Die «Erlanger Yiteraturzeitung», die aus einer 1746 
geftifteten «Gelehrten Zeitung» hervorging, von Meufel, Mehmel und Yangsdorf rebigirt 
(1799 — 1810), zeigte keinen eigenthümlichen Charakter. Die «Leipziger Piteraturzeitung » 
behauptete fid) von 1800 — 34 neben den ältern und jüngern Mitbewerberinnen. Weniger 
umfafjend als die genannten Zeitfchriften, aber ftreng und fcharf prüfend, mehr urtheilend ale 
referivend, traten 1808 die nod) beſtehenden «Heidelberger Jahrbücher⸗ auf. Unter günftigen 
Umftänden begann 1813, von Gartori herausgegeben, die «Wiener Piteraturzeitunge, welche 
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bis 1816 mit einer nicht immer fihern und feften Haltung fortdauerte. An ihre Stelle traten, 
vo der Öfterr. Regierung unterftügt, 1818 die «Jahrbücher der Piteraturn, welche durd) ihr 
confervativeg Streben wie durd) viele gediegene Mittheilungen an ihr Vorbild, das «Quarterly 
Review», erinnerten, aber dem 3. 1848 erlagen. Lebendigkeit und Freimüthigfeit mit Tiefe 
und Mannichfaltigkeit verbindend, wetteiferte mit jenen Piteraturblättern die 1819 von F. U. 
Brodhaus zu Leipzig gegründete Zeitichrift «Hermes», die, zulegt von K. E. Schmid geleitet, 
bis zu ihrem Echluffe 1831 treffliche kritifche Erörterungen lieferte. Seit 1827 erfcjienen, 
von Cotta gegründet, in Berlin die «Jahrbücher für wiffenfchaftliche Kritit», welche, ohne auf 
voljtändige Umfaffung der literariichen Erfcheinungen auszugehen, fehr ausführliche Beurthei« 
lungen lieferten, die cin vorfigender Verein vor der Aufnahme prüfte. Entjchieden der Hegel’ 
chen Schule in ihrer wiffenfchaftlichen Reinheit angehörig, erfuhr diejes Organ allmählid) die 
Ungmmft der Zeit, bis e8 1846 erloſch. Auch von der Hegel’jchen Philofophie ausgehend, aber 
aus derjelben eigenthümliche Confequenzen ziehend, erfchienen feit 1833 Ruge's und Ed)ter- 
meyer's «Hallijche», fpäter « Deutſche Fahrbicher», eins der bedeutendfien Journale der neuern 
Zeit, das aber alsbald einem polit. und religiöfen Radicalismus verfiel und deshalb im An— 
fange des J. 1843 unterdrüct wurde. Als Fortſetzung derfelben konnten gewifjermaßen die feit 
1843 von Scywegler in Tübingen herausgegebenen «Yahrbüdjer der Gegenwart» betrachtet 
werden. Diefen gegenüber ftellte fich auf ftreng confervativem Standpunfte der 1845—48 von 
Huber in Berlin herausgegebene a Janus». Bed’s «Nepertorium der Literatur», nad) defien 
Tode fortgejegt von Pölig, follte ſich urjprünglid, auf kurze Juhaltsanzeigen der neueften 
Schriften beſchränken. Nachdem dafjelbe aufgehört hatte, begann 1834 Gersdorf's «Reperto⸗ 
rium der geſammten deutjchen Piteraturo, jeit 1843 unter dem Titel «Leipziger Repertorium 
für deutſche und ausländifche Piteratur», das ſich hauptſächlich durch feine zahlreichen litera— 
rifchen Notizen auszeichnete. Einen ähnlichen Zwed hatte urfprünglid) die 1834 von Büchner 
in Berlin gegründete, dann von Brandes bis 1849 fortgeführte «Literarifche Zeitung», die jedoch 
mehr und mehr zu einem einfeitigen Parteiblatt ausartete. 

Die polit. Stürme der 3. 1848 und 1849 waren gerade den kritiſchen Journalen Deutſch— 
lande am nachtheiligſten. Außer dem Gersdorf'ſchen «Hepertorium» (da8 bis 1860 erfchien) 
erhielten fich nur die «Göttinger gelehrten Anzeigen», die «Gelehrten Anzeigen» der münchener 
Aladenie und die «Heidelberger Yahrbücher» ; die übrigen hatten meift mit Ende 1848 ihren 
Abſchluß erreicht. Die neubegründete «Allgemeine Monatsjchrift für Literatur», die von Noß 
und Schwetſchle 1850 begonnen, dann feit Juli 1851 von Droyfen, Harnıs, Kerften, Nitzſch u. a. 
unter dem Titel «Allgemeine Monatsjchrift für Wiffenfchaft und Literatur» fortgeführt wurde, 
vermochte ſich nicht länger als bis Ende 1854 zu erhalten, obgleid) fie die gediegenften und gründ« 
lichſten Mitarbeiter zählte. Befjern Fortgang hatte das «Piterarifche Centralblatt», feit 1850, 
dad unter Zarnde’s Kedaction die neueften Erſcheinungen der deutjchen Literatur möglichſt ſchnell 
zur Anzeige und Beurteilung bringt. Durch die urſprünglich nur auf wifjenfchaftliche Zwecke 
gerichteten Zeitfchriften war aud) unter dem größern Publitum ein Intereſſe an literarischer 
Kritif gewedt worden, das zuerft Kotzebue feit 1818 durd) fein «Literarisches Wochenblatt», 
oberflächlich und einfeitig urtheilend, zu befriedigen fuchte. Nach feinem Tode nahm Müllner 
tbätigen Antheil an dieſem Blatte, bis es 1820 F. U. Brodyaus durch Anlauf erwarb, der es 
«Literarijces Converjationsblatt» nannte und die urſprüngliche Idee in veredelterer Gejtalt aus- 
führte. 1823 übernahm Heinrich Brodhaus die Redaction des Blattes, das 1826 feinen Titel 
in eBfätter für literarische Unterhaltung» umgeftaltete, und führte diefelbe fort, bis fie Anfang 
1854 an 9. WMarggraff überging. Seit 1865 übernahm R. Gottihall die Herausgabe des 
Blattes. Dafjelbe hat feinen Zwed, die Erjcheinumgen auf dem Gebiete der Literatur, mit Aus- 
nahme der ſtreng fachwiſſenſchaftlichen Werke, frei von den Feſſeln der Edjule fir die gebildeten 
Areife zu befprechen, beharrlich verfolgt und ſich dadurch eine nicht unbedeutende Stellung in 
der Geſchichte des deutjchen Journalismus geſichert. Noch ift des «Literaturblattes» von Wolfe 
gang Menzel zu gedenken, in welchem derjelbe 1825—48 jeine kritiſchen Anſichten vertrat und 
feine fiterarifchen Kämpfe durchführte. Seit Erneuerung des Blattes (1852) dient es den In— 
tereſſen der Firchlichen Partei, befundet aber zugleicd) and) einen entchiedenen deutſchen Patrio- 
tismus. Die feit 1854 in Wien erfcheinende «Allgenteine Piteraturzeitung» verfolgt ausjchließ- 
lid) fath. Tendenzen. Seit dem Erlöſchen der meiften eigentlichen Fiteraturzeitungen hat ſich die 
Kritit wiſſenſchaftlicher Arbeiten in die Fachzeitſchriften geflüchtet. Die wiſſenſchaftliche Yonr« 
naliſtik der Dentjchen zeigt ſich, ſowol was die Menge der Zeitfchriften als Gediegenheit des 
Inhalts betrifft, der der übrigen Nationen bei weitem überlegen, 45* 
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Mährend die meiften der zahlreichen, vorzugsweife der Unterhaltung und äfthetifchen Kritil 
gewidmeten Blätter infolge der Bewegungen der J. 1848 und 1849 vom Schauplage abtreten 
mußten, entfalteten ſich ſeitdem jene mehr auf Belehrung beredjneten Gattungen von periodifchen 
Schriften zu ungewöhnlicher Blüte. Außer dem «Morgenblatt», welches in letzterer Zeit auch 
viele werthvolle Beiträge culturgefchichtlichen Inhalts brad)te, aber Ende 1864, nad) dem Tode 
Hauff’s, erlofch, und der «Europa», welche fi) unter Redaction Guftav Kühne's (1845—59) 
in Achtung erhielt, und noch gegemvärtig, wenn aud) mit etwas veränderter Tendenz, befteht, 
haben ſich von den belletriftiichen Blättern nur die hamburger aYahreszeiten», die «Leipziger 
Modenzeitungo, die hamburger «Lefefrüchten, die «Novellenzeitung» und einige andere erhalten. 
Neue Unternehmungen diefer Art mußten entweder bald wieder eingehen oder erlangten nur eine 
mehr locale Verbreitung. Die 1864 von Janfe in Berlin gegründete «Romanzeitung» ift nur 
eine Bibliothek von Romanen, die in periodischen (wöchentlichen) Lieferungen erfcheint. Mit Bei- 
fall find jedoch die feit 1855 zu Stuttgart von Hadländer und Höfer herausgegebenen « Haus- 
blätter» (halbmonatlich) aufgenommen worden. Eine Nachahmung der modernen engl. Ma- 
gazines ift der von Payne in Yeipzig 1868 begonnene «Salon» (unter Redaction Rodenberg’s 
und Dohm’s). Michrere belletriftiiche Blätter wenden ihre Aufmerkfamfeit den Angelegen- 
heiten der Mode zu. Die Reihe der eigentlichen illuftrirten Damenzeitungen eröffnet aber der 
«Bazar» (feit 1855 zu Berlin), welcher zu den verbreitetften deutjchen Zeitichriften (im einer 
Auflage von etiwa 180000) gehört. Unter den zahlreichen Concurrenzen, die in legterer Zeit 
auftauchten, hat nur die etwas ältere «Victoria» (feit 1850) an Boden gewonnen, Unter den 
Dlättern, welche fi) der Bopularifirung der Wiffenfchaft ausfcjlieglic zugewandt haben, fteht 
die von Ule und Müller (1852) begründete und trefflich geleitete «Natur» oben an. Neben ihr 
find zu nennen Roßmäßler's «Heimat» (1859—68), der «Globus» (feit 1861) umd die «Gäa— 
(jeit 1865 zu Köln). In demfelben Maße wie die Belletriftif an Boden verloren, hat ſich die 
Zahl der Blätter vermehrt, welche neben der Unterhaltung zugleich Belehrung und auf diefe Weiſe 
Hebung der VBolksbildung bezweden. Hierher gehört zunächft die Kategorie der ſog. «Sonntags- 
blätter», fiir welche da8 1853—66 von Pleger geleitete «Bremer Somntagsblatt» tonangebend 
wurde. Anſehen erwarben fid) aud) das Frankfurter und das Weimarfche, neuerdings das von 
Gihr geleitete a Süddeutſche Sonntagsblatt» (Stuttg. 1868 fg.). Einen bedeutenden Auf- 
ſchwung nahm die Yiteratur der Boltsblätter durch die Erfolge der von Seil 1852 im Leipzig 
begründeten «Gartenlaube», welche bei einer Auflage von 280000 Exemplaren (Herbit 1868) 
die verbreitetite deutjche Zeitfchrift ift. Faſt gleichzeitig entftand das ebenfalls jehr verbreitete 
«yluftrirte Kamilienjournalo (bei Payne in Leipzig). Unter den zahllofen Nahahmungen find 
hervorzuheben: «Daheim» (geleitet von König in Leipzig), Wachenhuſen's «Hausfreunds, der 
hamburger «Omnibus», die ftuttgarter «Iluftrirte Welt» u. ſ. w. Einem gebildetern Publi- 
kum fuchen Weftermann’s «Illuſtrirte Monatshefte» zu genügen, und diejelde Aufgabe hatten 
die von Gutzkow begründeten, zulegt von Frenzel redigirten «Unterhaltungen am häuslichen 
Herd» (Lpz. 1852 — 66). Einen mehr ernften Charakter entwidelte das «Deutfhe Mufeum», 
herausgegeben von Prug (Lpz. 1851— 67). Achuliche Tendenzen verfolgen Gelzer's «Brot. 
Monatsblätter für innere Zeitgefchichte» (Gotha 1852 fg.), die von Haym redigirten « Preuf.. 
Jahrbücher» (feit 1858 zu Berlin), die «Berliner Revue» (feit 1855), eine jocial-polit. Wochen- 
ſchrift; ferner die «Defterr. Nevue» (feit 1862 zu Wien), befonders den polit. und wirthicaft- 
lichen Intereffen Defterreich® gewidmet; die «Internationale Revuey (jeit 1866 ebenfalls zu 
Wien); endlich «Unfere Zeit», anfänglich) (Bd. 1—8, Lpz. 1856—64) ein periodijches Wert 
zur Ergänzung des Brockhaus'ſchen «Konverjations-Perifon», feit Anfang 1865 aber, unter Lei⸗ 
tung R. Gottſchall's, zu einer «Deutjchen Revue der Gegenwart» umgeftaltet. Eine eigenthün- 
liche Stellung nehmen die «Hiftorifch« politifchen Blätter» ein, welche 1837 zu München von 
Görres gegründet, ſeit defien Tode von Jör und Binder geleitet wurden und die Intereſſen des 
ultramontanen Katholicismus in geiftvoller und energifcher Weife vertreten. Unter dem Zeit: 
Ihriften, welche neben allgemeinen auch provinzielle Interefien im Auge haben, find hervorzu- 
heben: die von Delsner geleiteten «Schlefijchen Provinzialblätter» (feit 1862), die «Altpreußiſche 
Monatsichrift» (feit 1865), aus den ehemaligen « Preufijchen Provinzialblättern » hervor: 
gegangen, die von Berfholz in Riga herausgegebene «Baltiſche Monatsjchrift» (jeit 1860). Zu 
einer eigenthiimlichen Blüte ift in den legten Jahrzehnten auch die Literatur der iluftrirten 
humorijtifch-fatirifcyen Blätter gedichen. Unter denfelben nehmen gegenwärtig die 1845 vom 
Braun und Schneider in München herausgegebenen « liegenden Blätter» und der berliner 
«stladderadatich» (jeit Mai 1848), jedes in feiner Art, den erften Hang ein. Am verbreitetiten 
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find neben diefen die Hamburger «Wespen» (feit 1862) und der «Münchener Punfc)» (feit 1848). 
Eine ungewöhnliche Berbreitung hatte ſich Stolle's «Dorfbarbier» erworben, der 1844 — 66 
in oft baroder, mitunter etwas hausbadener Weife, aber ſtets mit dem ehrlichen Streben für ges 
funde Aufklärung die Ereigniffe der Zeit begleitete. Vgl. Pruß, «Geſchichte des deutfchen Your: 
nalismuso (Bd. 1, Hannov. 1845); Yord, «Katalog der deutfchen Zeitungen und Zeitfchriften» 
(£p3. 1849, 1851, 1853); die «Deutjchen Zeitungsfataloge» von Wuttig und von Hübner. 

Die Schweiz hat im Berhältniß zu den übrigen ändern Europas die maffenhaftefte pe= 

riodiſche Literatur. Im Bezug auf die ernftere und wiſſenſchaftliche Journaliſtik aufs innigfte 
mit Deutſchland verknüpft, zählte man Anfang 1851 in der gefammten Eidgenoffenfchaft nicht 
weniger als 204 Blätter politifchen, belletriftifchen, religiöfen, technischen u. f. w. Inhalts, von 
denen 152 in deutfcher, 46 in franz., 5 in ital. und 1 in voman, Sprache (in Graubiindten) 
erfchienen. Die meiften (40) zählte der Canton Ber; dann folgten Zürid) (23), Baſel (16), 
&t.: Gallen (15), Waadt (14), Graubündten (11), Aargau (11), Schaffhaufen (10), Genf 
(9), Neufchatel (9), Solothurn (8), Yuzern (7) u. f. w. Am 1. Yan. 1855 rechnete man 243 
Zeitungen und Zeitfchriften, die an 70 Berlagsorten herausfamen. Das poftamtliche Verzeich— 
niß von 1867 führt, eingeredjnet die Anzeigeblätter, 375 Zeitungen und Zeitichriften auf, dar: 
unter 246 im deutjcher, 116 in franz. und 13 im ital. und roman, Spradje. In der politifc) 
vielgetheilten Schweiz liegt e8 in der Natur der Sache, daß die Zeitungen nur in Heinerm 
Kreife eine zahlreichere Verbreitung finden, und daß fie fid) hauptſächlich auf die Beſprechung 
der eidgenöffischen und cantonalen Angelegenheiten befchränfen. Dies ift nicht ohne Einfluß auf 
den darin herrfchenden Ton, der mitunter die Schranken ein wiürdevollen Popularität über— 
ihreitet. Doch hat in der legtern Zeit auch die periodische Preffe der Schweiz an Haltung und 
Würde gewonnen. Befonders gilt dies von den Blättern der größern Cantone, wie Bern, Zü— 
rich, Bafel, Aargau, Genf u. ſ. w. Zu nennen find zu Bern «Der Bund», zu Zürid) die 
Neue Züricher Zeitung», zu Genf das «Journal de Geneve» (die ehemalige Fazy'ſche «Revue 
de Geneve» hat ſich in eine «Suisse radicale» verwandelt), zu Yaufanne die «Gazette de 
Lausanne». Auch dieſe Blätter ſehen ſich genöthigt, in ſchweiz. Angelegenheiten wenigſtens eine 
beitimmte Parteiſtellung einzunehmen, doch find gerade fie bemüht, in ihrem dem Auslande ge— 
wibmeten Theile eine allgemeinere und objectivere Haltung durchzuführen. Das bedeutendfte 
Iterariiche Blatt der deutjchen Schweiz find die im Bern erſcheinenden «Alpenrofen». In der 
franz. Schweiz iſt beſonders die «Bibliothäque universelle» zu nennen, gegriindet 1796 in 
Senf und feit 1866, nachdem fie unter der trefflichen Redaction des Dr. Ed. Fid und ©. Ne: 
villiod’3 einen bedeutenden Aufſchwung genonmen hatte, nad) Yaufanne verlegt. Das ver: 
breitetfte und nationalfte Wigblatt ift der in Solothurn erfcheinende «Poftheiri». 

Das rufjifche Zeitungswefen verdankt feine Entftehung Peter d. Gr., der zuerft in Mos— 
au und dann im Petersburg Blätter erfcheinen ließ, um fein Volt von dem Yortgange des 
Kriegs gegen Schweden in Kenntnif zu fegen. Die ältefte ruff. Zeitung, am deren Nedaction 
ſich Peter d. Gr. perfönlich betheiligte, erfchien 1703 zu Moskau (forgfältiger Wiederabdrud, 
Petersb. 1855). Diefe «Moskauer Zeitung» (Moskowskija Wjedomosti») ging bald wieder 
ein und wurde erft 1756 von neuem gegründet. Von der andern, frühzeitig zu Petersburg ge— 
gründeten Zeitung, der «Peterburgskija Wjedomosti», find von 1714 an regelmäßige Yahr« 
gange vorhanden. 1755 wurde die erſte literarifche Zeitjchrift, «Jeschemjesiatschnyja Sotschi- 
nenyan, von dem Akademiker Müller herausgegeben, der 1759 «Trudoljubiwaja Ptschelä» 
(«Die arbeitfame Biene») von Sumarokow folgte. Große VBerdienfte erwarb ſich Nowikow 
um die ruſſ. Journaliſtik durch feine Zeitfchriften «Der Maler» (1770), «Die Morgenröthen 
(1778) und «Die Abenddämmerung» (1782), namentlid aber Karamfin durd das «Mo: 
lauer Journal» (1791— 92) und den «Europäifchen Boten» (feit 1802), der fpäter von 
Shukowſtji und Katſchenowſkji herausgegeben wurde und auch polit. Zeitfragen in den Kreis 
der Beiprechung zog. Eine neue Epoche begann mit Polewoi's «Moskauer Telegraph» (1825— 
34), der durch die Bekämpfung des Pfeudoclafficismus einen vollftändigen Umſchwung in der 
ruf. Literatur Hervorbrachte und ihr eine Richtung gab, die fie unter mancherlei Wandlungen 
big heute verfolgt hat. Eine polit. Preffe im eigentlichen Sinne hat in Rußland nod nicht 
vu Ausbildung gelangen können, da die Regierung feine Veröffentlichungen erlaubt, die fie 
nicht für nützlich oder wenigjtens für unfchuldig erachtet, und fomit die eindringende Oppofition 
wegfällt. Nur bei ernften polit. Conjuncturen, wie zur Zeit der franz. Invaſion von 1812, 
des poln. Aufſtandes von 1830 und der orient. Kriſe don 1853, wo ſich die Regierung 
gedrungen fühlt, die Gemüther zu beruhigen oder fie zur Begeifterung anzufachen, wurde den 
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ionrnaliftifchen Federn ein größerer Spielraum geftattet. Die bedeutendften Zeitungen jener 
Zeit waren, außer den bereits erwähnten «Petersburger Nachrichten», die aNordiiche Biene» 
(«Sjewernaja Ptschelä»), welche fi) 1825— 64 unter der Redaction von N. Gretic und 
TH. Bulgarin befonders durch ihre Fenilletonartifel bedeutendes Anſehen und einen weiten Kreis 
von Lefern erwarb; der «Ruſſiſche Invalide», 1813 gegründet, anfangs ein Feines, faft nur 
militärifches Wochenblatt, das fich in nemerer Zeit zu einer großen polit. Zeitung umgeftaltete 
und nur in den das Militärwefen betreffenden Artikeln Organ der Regierung iſt; die «Ner- 
difche Poft», 1804 begründet, das officielle Organ des Minijtertums des Innern, jeit 1862 
täglich erfcheinend. Mit der Thronbeſteigung Alexander's II. gewann das Zeitſchriftenweſen 
in Rußland ein fräftigeres Leben, indem die Beſprechung focialer und wirthſchaſtlicher Fragen, 
wie befonders die Aufhebung der Peibeigenfchaft, die angeftrebten Reformen in der Staats- un) 
Gemeindeverwaltung, bis zu gewiffen Grenzen geftattet wurde. Durch das Gefeg vom 6. Aprıl 
1865 wurde fiir die Organe der Tagesprefje in den beiden Hauptftädten ſowie für Werke vor 
mehr als 20 Bogen Umfang Genfurfreiheit eingeführt. Den größten Einfluß übte der mosfaur 
Journaliſt Katkow (f. d.) aus, welcher feit 1863 als Redacteur der «Moskauer Nachrichten» 
mit Fanatismus für das Nationalruffenthum fowie die Unterdrüdung der Polen und Deutigen 
fümpfte. Zum Hauptorgane der Oppofition gejtaltete fi die 1856 von Aller. Herzen (ſ. d) zu 
London begründete «Ölode» («Kolokol»), welche trog der Verbote in Rußland große Va— 
breitung fand. Auf Hebung der Vollsbildung insbefondere des Mittelftandes berechnet ift der 
«Sohn des Baterlandes», feit 1856 von Kartfcherwsfy geleitet. Die confervative Partei befikt 
im «Wjest» zu Petersburg ihr Organ. Andere bedeutendere Blätter find, aufer den bereits 
angeführten, noch die feit 1826 beftehende deutfche «Petersburger Zeitung», der Alademie der 
Wiffenfchaften gehörig, die in newerer Zeit die von der Slawophilenpartei hart bedrohten Inter: 
eifen der in Rußland Ichenden Deutfchen energifch vertritt; dad «Journal de St.-Petersbourg», 
das eigentliche Hoforgan, welches alle für das Ausland berechneten Artikel enthält; die «Moskwar 
zu Moskau, welche feit 1867 täglich erfcheint und das Heil Rußlands in der Zurüdführung der 
Zuftände vor Peter d. Gr. zu finden glaubt; die «Stimme» («Golos») zu Petersburg, redigirt 
von A. Krajewſti u. ſ. w. Unter den Provinzialblättern find hervorzuheben: der «Odeſſaer Batcı 
(in deutscher und franz. Ausgabe), der «Telegraph» zu Kiew, der «Wilenski Wjestnik» ;ı 
Wilna, der aKawkas» (Kaufafus») zu Tiflis, die deutfche «Dörptiche Zeitung» und die «Rt 
gaifche Zeitung». Die letere Zeitung ift das wichtigfte Blatt der Oftfeepropinzen und wir 
auch in den deutfchen Niederlaffungen im Innern des Reichs viel gelefen. Den Interefien der 
Handelsftandes gewidmet ift die « Börfenzeitung », zugleich auch officielles Drgan des Poit- 
miniſteriums. Officielle Gonvernementszeitungen erfcjienen 1868 im europ. Rußland übe: 
haupt 55. Das angefehenite fatirifche Blatt ift der «Funfeo («Iskran) zu Petersburg. 

Der literarische Journalismus fteht in Rußland auf einer ungleich höhern Stufe ale der 
politische. Von jeher waren die talentvollften ruſſ. Schriftfteller an den verfchiedenen belle 
triftifchen und wiffenjchaftlichen Zeitfchriften betheiligt, von denen die wichtigften ala Organ 
ſcharf abgegrenzter literarifcher Fractionen dienen. Die Leidenfchaften und Parteien, die auf 
polit. Gebiete jchweigen miüffen, machen fich hier einigermaßen Luft, und die fiterarifchen 
Kämpfe werden mit ebenfo viel Eifer als Erbitterung ausgefochten. Den größten Peiertreis 
unter allen diefen Zeitfchriften erwarben fic in neuerer Zeit die «VBaterländifchen Denfwürdig: 
feiten» («Otötschestwennyja Sapiski»), die, urfprünglich von Swinjin gegritndet, 1839 von 
Krajewify erneuert wurden und anhaltend eine jo freifinnige Tendenz verfofgten, wie fie die 
damals verhältuigmäßig noch ziemlich erträglichen Genfirrverhäftniffe möglich machten. Mt 
dem 3. 1848 trat auch in diefer Beziehung eine verfchärfte Strenge ein, welche auf das Dlatt 
einen unginftigen Einfluß ausübte, zumal da ihm zwei feiner geiftreichiten Mitarbeiter, Dot 
jewſty und Herzen, fowie durch den Tod der geniale Kritiker Bjelinfky verloren gingen. Je 
deſſen zählt die Zeitfchrift noch vicle der namhafteften ruſſ. Schriftfteller zu ihren Mitarbei— 
tern. Verwandten Geiftes, obwol minder gehaltreich, ift der von Puſchkin begründete «Zeit 
genofje» («Sowremennik»). Die 1834 anf Veranftaltung des unternehmenden Buchhändlert 
Smirdin ind Leben getretene und früher von Senfowjfy geleitete «Yefebibliothel» genoß am 
fänglich eines großen Rufs. Das bedeutendite Journal Moskaus aus neuerer Zeit war der 
1841 von Pogodin begründete aMoskwitjanin». Diefes Blatt Huldigte panſlawiſtiſches 
Ideen, mußte aber 1856 eingehen. Andere literarifche Blätter find der «Ruſſiſche Yoteo und 
das «Ruſſiſche Archiv» zu Moskau, die «Vaterländifchen Annalen» zu Petersburg u. |. ® 
Die meiften ruſſ. Zeitfchriften erfcheinen nur einmal monatlich, dann aber im Heften oder dich⸗ 
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mehr Bänden von 30 — 40 enggedrndten Bogen, und enthalten außer Fritifchen und litera⸗ 
riſchen Artikeln volljtändige Werke (Nomane, Reifebefchreibungen, hiftor. Schriften, Driginafe 
jowol als Ueberfekungen), wobei e8 allerdings an literariſchem Ballaft nicht fehlt. Unter den 
fireng wiſſenſchaftlichen Blättern nehmen die « Memoires » und das « Bulletin» der faiferl. 
Akademie im Petersburg nebft den von derfelben in ruff. Sprache veröffentlichten «Sapiskin 
und «Iswjestijan die erſte Stelle ein. Der Naturwiffenschaft dienen das «Bulletin» uud der 
« Wjestnik» der moskauer Naturforfchenden Gefellichaft, der Erdkunde die «Memoiren» und 
der «Anzeiger» der Geographiſchen Gefellichaft in Petersburg (mit deren Zweigen in Irkutsk, 
Ziflie, Drenburg und Wilna), die «Chreſtomathie der Alterthiimer» und der «Naturforichern 
zu Petersburg, das «Bulletin» des Naturforichervereing zu Moskau, die «Wiſſenſchaftlichen 
Mentoiren» der Univerfität zu Kafan u. ſ. w. Ferner haben eine wiſſeunſchaftliche Bedeutung die 
Journale des Juſtizminiſteriums, des Minifteriums des Innern, das Journal für das Bergweſen, 
das fiir Pferdezudyt und Jagd, das «Ingenienr- Journale, das «a Militär-Magazin», das «Ma» 
vine- Magazin» u. f. m. Fir Landwirthſchaft, Handel und Induſtrie bejtehen unter andern vers 
ichiedene Blätter zu Petersburg, Moskau, Odeſſa. Das wiſſenſchaftliche Organ der Deutſchen in 
den Dftfeeprovinzen ift feit 1860 die «Baltifche Monatsſchrifty. Im ganzen ruff. Reiche erſchie— 
nen 1830 nur 73 Zeitungen und Zeitfchriften; 1854 war diefe Zahl auf 161, 1865 auf 328 
(Davon 143 in Petersburg, 31 in Mosfau, 13 in Kiew, je 11 in Niga und Dorpat) geftiegen. 
Die Preſſe Polens gliedert ſich geographiic in folgende vier Zweige: die ruſſiſch-pol⸗ 
niſche mit ihrem Hauptfige in Warſchau, die preußiſch-polniſche mit ihrem Mittelpunfte zu 
Voſen, die öfterreichifch-polnifche zu Yenıberg, Krakau und Wien, endlich die der poln. Emigration 
zu Zürich, Pondon und Neuyork, In allen Provinzen des alten poln. Königreichs erſchienen um 
1830 gegen 40 periodijcdye Blätter; 1840 war deren Zahl auf etwa 15 gelunfen, 1846 aber 
infolge des wiederum ausgebrochenen Aufjtandes wieder auf 20 geftiegen. Seitdem hatte fid) die 
Zahl der poln. Blätter troß der ſcharfen Cenfur der Negierungsbehörden auf etwa 70 vermehrt. 
Obſchon der Aufjtand von 1863 abermals eine Verminderung verurſachte, beftanden 1868 
dod immer noch 59 poln. Zeitungen und Zeitfchriften. Davon entfallen 17 Blätter auf die 
Politit (4 zu Warſchau, 3 zu Lemberg, 2 zu Pofen, je 1 zu Srafau, Kulm, Tejchen, Lodz, 
Thorn, Zürich, London, Neuyork). Unter den polit. Blättern aus der Zeit vor 1831 waren 
nur die «Nowa Polska» umd der «Dziennik gwardji narodowej», beide, wie faft alle andern 
polit. Blätter jener Periode, zu Warfchan, von Bedeutung. Während und nad) der Revolution 
von 1830— 31 wurden alle Blätter, die fich der Regierung nicht günftig zeigten, unterdridt. 
Während der folgenden Zeit bis zum 9. 1846 waren der «Kwartalnik naukowy» zu Sra- 
Tau, «Wizerunki» und «Atheneum» zu Wilna, die «Biblioteka Warszawska» zu War- 
ſchau und «Czasopismo Ossolifiskich » zu Lemberg die geachtetiten Nepräfentanten der poln. 
periodischen Prefje. Die in die verfchiedenften Parteien zerfpaltene Emigration gründete wäß- 
vend jener Zeit an 50 meift nicht fehr lange lebende Blätter, welche zum größten Theil in 
Baris erſchienen. Nur die «Kronika emigracyjna» (Organ Czartoryjfi’s), «Przeglgd rzeczy 
polskich» (Organ der Geutralifationspartei) und « Wiadomosei polskie» (dad Blatt des 
Adels) konnten fic länger behaupten. Alle diefe Blätter überlebte jedod) der «Demokratan, 
der noch jest unter dem Titel’«Glos wolny» zu London erfcheint. Den eigentlichen Glanzpunkt 
der polit. Prefie der Polen bildete der Zeitraum von 1846 bis zum poln. Aufftande von 
1863. Zu Krakau erſchien die gutredigirte eJutrzenka», welche fpäter dem «Czas» den 
Plag räumte. Auch die poſener poln. Preffe, mit dem trefflich geleiteten «Dziennik poznanıski», 
vertrat die polit. Intereffen in würdiger Weife. In mandjer Beziehung galt diefes auch von 
den damaligen lemberger Blättern. Durch den Aufftand von 1863 erhielt die poln. Preffe einen 
harten Schlag. Im ruff. Polen, wo die polit. Preffe dem Drude einer ftrengen Cenfur faſt 
gänzlich erlag, wandte fie fid) mehr den innern wirthichaftliden Fragen zu. In Galizien da- 
gegen nahm neuerdings die pofit. Prefe einen ungewöhnlichen Aufſchwung. An der Spite der 
lemberger Blätter fteht die «Gazeta narodowao, die im Sinne der füderativen Partei in Ocfter» 
reich, wirft. In Krakau ift noch immer der «Uzas» das gelefenfte und einflußreichjte Dlatt, 
während in Pofen der «Dziennik poznanski» gegen dag Deutſchthum aufämpft. In der Emis 
gratiow find der erwähnte «Glos wolny» zu Yondon und das «Echo polskie» zu Neuyork 
demofratijch, die «Niepodlegtost» in Zürich centraliftifch-Tiberal, Unter den warſchauer Zeit 
{Hriften verdient nur der « Dziennik warszawski», ein Organ der Regierung, Erwähnung. 
Unter den literarifchen poln. Zeitfchriften waren im neuerer Zeit der «Dziennik literacki» zu 
Yemberg, die «Biblioteka warszawska» zu Warjchau und «Przeglgd rn '-"*» zu Krelau die 
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angefehenften. Der Unterhaltinng gewidmet find «Tygodnik illustrowany» (eine gut ausge- 
ftattete illuftrirte Zeitung), «Klosy» (ebenfalls illuſtrirt) und «Opiekum domowy», alle drei 
zu Warſchau, und «Strzecha » zu Lemberg. Zu Lodz in Ruſſiſch-Polen beſteht im deutjcher 
Sprache die « Lodzer Zeitung». Im litauifcher Sprache erjcheint ſchon feit längerer Zeit das 
wöchentliche Volksblatt «Kaleiwis» zu Königsberg. 

Die Blätter, weldye vor 1848 in Böhmen in czech. Spradhe erfchienen, gingen mit der 
Revolution von 1848 meift zu Grunde, wurden aber durch eine größere Anzahl neuer erjegt. 
1840 kamen in Prag 9 böhm. Blätter Heraus; 1851 beftanden im ganzen 22, von denen 11 m 
Böhmen, 15 in Mähren, 4 in Ungarn (Stowalen) und 2 in Wien erſchienen. Bor 1846 genoß 
die «Prazske Nowiny» unter Klucal's Redaction eines bejondern Anfehens; gegenwärtig if 
diefelbe Hegierungsblatt. Nach dem März 1848 repräjentirte «Narodni Novini», redigirt 
von Hawlicek, das äußerfte Maß der nationalen Beftrebungen in Böhmen, ward jedody um Aug. 
1849 verboten. Seitdem ift die Zahl der eigentlid) polit. Blätter ſehr zuſammengeſchmolzen; 
1855 zählte man nur 3 polit. Zeitungen bei 7 andern Blättern. Mit dem Wiedererwachen der 
Nationalitätsbeftrebungen in Oeſterreich mehrte ſich auch raſch die periodifche Preſſe der Czechen. 
1864 erſchienen bereits 7 polit. Zeitungen und 17 andere Blätter (darunter 4 für die Slowafen) 
in czech. Spradye. Das einflußreichite polit. Blatt find «Narodni Listy» (jet 1868 «Nowmi 
listy»), das Organ der entjchiedenften Partei; denjelben Iutereffen dienten aud) «Pokrok» und 
«Swoboda», fümmtlid) in Prag erjcheinend. In Brünn erjcdjeinen «Morawsky Novini» und 
«Morawska Orlicev. Unter den wiſſenſchaftlichen böhm. Zeitjchriften find «Ziwa» für Natur 
wifjenfchaften, «Samatky archeologiske» uud bejonders «Gasopis ceskeho Museum» hervor: 
zuheben. Die Nuthenen in Galizien haben neuerdings in dem zu Yemberg ericheinenden «Slowo» 
ein Organ für ihre nationalen Beftrebungen erhalten. Für die Wenden in dev Ober- und Nieder- 
laufig erſcheinen zwar einige Blätter zu Bauten und Kottbus, doc) find diefelben ohne Bedeutung. 

Unter den Südſlawen haben die Serben die bedeutendfte periodiſche Literatur. Im Für- 
ſtenthum jelbjt find Belgrad, in Ungarn Neufag und Peſth die Mittelpunfte der jerb. Your: 
naliftif. Als Gründer einer ferb.polit. Tagesprefje im eigentlichen Sinne ift Miloſch Bopo- 
wie zu betrachten, der 1841 die Redaction dev officiellen Landeszeitung «Serbske Novines 
übernahm, die er bis 1861 führte. Die Thronbefteigung des Fürften Michael machte ihm die 
Begründung eines jelbftändigen Organs möglich, des ſeitdem täglid) erſcheinenden «Vidor 
Dan» (d. i. St.-Beitdtag), des einflußreichſten und gediegenften polit. Blattes der Serben. An- 
dere polit. Blätter find nod) «Svetovid», geleitet von Andric, und «Serbija», geleitet von Kal- 
jevie und bejouders die vollswirthſchaftlichen Interefjen des Yandes beſprechend. Hierzu fommt 
der «Vojin» (d. i. Krieger), eine Monatsjchrift, und jeit 1868 «Pastir» (der Hirt), von Nik. 
Popowic zur Hebung des Geiftlichen- und Pehrerjtandes beftinmit. Das wichtigſte belletriſtiſch- 
literarifche Blatt ift «Wila», geleitet von Novalovic. Satirifc) = belletriftifchen Inhalts ijt die 
«RuZa» (Rofe). Der «Glasnik» (feit 1847), das Organ der Serbifchen Gelehrten Geſel— 
haft, enthält viele gediegene Aufjäge. Ueberhaupt zählte mıan im Fürſtenthum Serbien Ende 
1867 14 politifche, 5 belletriftifche, 2 öfonomifche, 3 pädagogifche, 2 kirchliche und 1 militär- 
[ches Blatt. Unter den in Dejterreicd) erfcheinenden ferb. Blättern find der polit. «Srbobran» 
in Neujag und die literarifchen Blätter «Danica» und «Napredak» ebendajelbft ſowie das 
pejther Wigblatt «Zmaj» hervorzuheben. Für die Kroaten und Slowenen bilden Agram, Yai- 
bad) und Zara die Mittelpunfte des politifchen wie literarischen Lebens. Wichtig ald Organ 
des Illyricismus wurden Gaj’8 «Horvatzke Novine», die jeit 1835 zu Agram mit dem Bei- 
blatt «Danica» erſchienen und 1836 den Titel «llirska Narodne novine» annahmen. 1867 
erſchienen in Agram die beiden polit. Tagesblätter «Narodne Novine» und «Pozor» ſowie der 
Iiterarifch-belletriftifche «Napredak». Die Slowenen hatten 1867 nur nichtpolit. Blätter, wie 
die «Novice» und «Zdogna Danica» zu Yaibad), deu «Slovenski Glasnik» (Ende 1867 er- 
loſchen) zu Klagenfurt. In Zara erfchien der «Glasnik Dalmatinsky». 

Die erfte ordentliche Zeitung in Ungarn begann 1721 in lat. Sprache. Die erfte ın 
magyar. Spradje gejchricbene Zeitung begründete 1781 Matthias Nath in Presburg, melde 
bald mehrere Nachfolgerinnen erhielt. Dahin gehörten die der Politik, Literatur und Unterhaltung 
gewidmeten Blätter «Mindenes Gyüjtemeny», «Orpheus», «Kassai Muzeum», «Urania: 
u. j. w., während andere, wie «Nyelvmivelö Tärsasäg munkäi» und das «Erdelyi Muzeum- 
eine mehr literariiche Tendenz verfolgten. Die erfte Stelle unter den allgemeinen wiſſenſchaft— 
lichen Monatsſchriften nahm jedoch «Tudomänyos Gyüjtemeny» ein, zuerft von Fejer, dam 
von Horvath und endlid) von Börösmarty redigirt. Die rein polit, Journaliſtik befchränfte ſich 
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vor ben 3. 1830 faft allein auf die von Kuleſar redigirten «Hazaı es külföldi tudositäsok», 
weldye in den «Hasznos mulatsägok» ein Beiblatt befaßen; aud) fanden unter den Gebildeten 
die lat. «Ephemerides Posonienses» noch mandje Yejer. Aufmerkjanfeit erregten namentlich) 
bei dem jüngern Geſchlecht die geiftreichen Auffäge des Patrioten Stephan Szedyenyi im refor= 
matorifchen «Jelenkor», dem der « Tärsalkodö » als wiſſenſchaftliches und unterhaltendes 
Heuilleton beigegeben war. Seine eigentliche Bedeutung erhielt jedod) der magyar. Journalis— 
mus, weldjer in Ungarn überhaupt zu einer weit einflußreichern und tiefer eingreifenden Rolle 
in der Geſchichte der polit. wie literarifchen Entwidelung der Nation berufen war al® in irgend» 
einem andern europ. Yande, erft, ald Ludwig Koſſuth im «Pesti hirlap», der 1841—44 von 
ihm jelbft, dann von Szalay und Cſengery vedigirt ward, das Intereſſe am neuerwachten lite 
rariſchen Leben in alle Schichten zu tragen wußte. Diejem gegenüber wirkten, außer der deutichen 
«Beither Zeitung», der 1840—43 von Aurel Defjewffy, 1843—48 von dejjen Bruder Emil 
Defiewffy redigirte «Budapesti hirado» als Organ der conjervativen Partei, und die «Nem- 
zeti Ujsäg», die bis zur Märzrevolution 1843 im Intereſſe des Adels erſchien. Daneben ent— 
fanden mehrere literarifche und fchöngeiftige Wochenfchriften, wie «Eletköpek», «Szepiro- 
dalmi», «Divatlap», «Honderü», «Szemle», namentlid) aber das «Athenaeum» von Bajza, 
Toldy, VBörösmarty redigirt, u. ſ. w., die einen weitern Lejerkreis fanden, während mehrere 
frühere periodifche Schriften, wie «Tudomänyos Tar», nur geringere Verbreitung erlangen 
fonnten, Einen neuen Aufſchwung nahm die ungar. Yournaliftif nad) den Märztagen von 
1848. Außer dem «Pesti hirlap» erſchien feit 1. Juli unter Bajza's Redaction «Kossuth 
Hrlapja», das Organ Koſſuth's, das an 4000 Abonnenten zählte. Hierzu famen die fchon 
erwähnte aNemzeti Ujsägn», die jedocd) volfsthiimliche Färbung angenommen hatte, der «Köz- 
löny», ald Drgan des ungar. Minifteriums, der von Karl Bida redigirte «Figyelmezö» und 
au 20 andere rein polit. oder polit.=literarifche Blätter, weldye mit Befiegung der ungar. Revo— 
lution ihr Ende erreichten. Anfang 1855 zählte man bereits wieder 15 Blätter in magyar. 
Sprache. Unter leßterer Zahl befanden ſich jedod; nur zwei polit. Blätter, der «Budapesti 
hirlap», 1849 von Szilägyi gegründet, die officielle Zeitung, und «Budapesti naplö», eben— 
jals 1849 von Gjajzar begründet, dann von Töröf vedigirt, ein mehr patriotijches Tageblatt. 
Die einzige ftreng wiljenfchaftliche Zeitjchrift Ungarns war das «Uj magyar muzeum», redi= 
girt von Toldy. Defto reicher hatte ſich die belletriftifche Journaliſtik entwidelt, unter deren 
Kepräfentanten die Wochenjchriften «Delibäb», «Hölgyfutär», «Divatesarnok», «Szepiro- 
dalmi lapok» als die vorzüglichften zu nennen find. Infolge des Umſchwungs der polit. Ver- 
hältniffe Ungarns 1861 hat die periodifche Prefie ungemein gewonnen. Odgleich die Politik 
die Oberhand erhielt, vermochte doc; auch die wiſſenſchaftliche Journaliſtik nicht nur ihre Stel= 
lung zu behaupten, fondern ſogar zu verftärfen. Das von Gjengery redigirte « Budapesti Szemle» 
(heit 1857) vermittelt nad) Art der franz. Revuen zwiſchen der Wiſſenſchaft und dem größern 
Vublilum. Nein wiſſenſchaftliche Organe find «Magyar Nyelveszet» (d. i. «Ungariſche 
Sprachwiſſenſchaft »), herausgegeben von Paul Hunfalvy ſeit 1856, «Orvosi lap» (d. i. «Medi- 
ciniſches Blatt), redigirt von Markufovsty, u. j. w. Die einflußreichften polit. Blätter waren im 
Herbft 1868 in ungar. Spradje: «Pesti naplö», «Szazadunk», «Hazank», «Hon», «Magyar 
Ujsäg», «Hirnök», als Organe der Reichstagsmajorität, Rlapfa’s, der gemäßigten Linken, der 
Linten, der äußerften Linken und des Klerus. In deutjcher Spradje erſchienen der «Peſter Lloyd⸗ 
(feit 1854) und «Ungarifcher Lloydy (feit 1868), beide im Geifte der Äusgleichspolitik wirkend. 
Neuerdings kam hierzu noch die «Ungarische Monatsjchrift» (feit April 1868), redigirt vom 
Örafen Olivier Bethlen, welche für die Bildung eines großen Donaureih8 mit den Romänen 
und Serben eintritt. Ueberhaupt erfchienen 1868 im Gebiete der ungar. Fänder 205 Zeitungen 
ud Zeitichriften, worunter 53 polit. Inhalts. Davon bedienten ſich 111 der ungar., 53 der 
deutfchen, 29 der jlaw. (3 jlowafische, 2 czechiſche, 10 ſerbiſche, 1 ilyrifche, 1 rujfische, 12 froa- 
tide), 6 der rumäu. und 4 der ital. Sprad)e. 

. Die Journaliftit der Rumänen (Walachen) ift zwar von geringerer innerer Bedeutung, hat 
jedoch auf die Entwickelung der nationalen Beftrebungen und einheimischen Cultur einen ftets 
zunehmenden Einfluß ausgeübt. Die erſten erfolgreichen Verſuche zur Gründung eines Blattes 
in heimiſcher Sprache wurden erſt gegen Ende des dritten Jahrzehnts unſers Jahrhundert ge— 
macht, wo der um die literarifche Cultur feines Volks hochverdiente Heliade Radulescu den «Cur- 
Tier rFomanescu» (1828—48), dann den «Currier de ambe sexe» (1843—48) zu Bulareft 
begründete, zwei ihrerzeit höchſt einflußreiche Zeitichriften, welche als die Zeichen der beginnen- 
den Umgeftattung der Donaufürftenthitmer nad) dem Borbild weftl. Civilifation zu betrachten 
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find. Werthvoll durch Mitteilung gefhichtlicher Documente ift das von Laurianu und Bal- 
cescu 1845 begonnene «Magasinul istoricu pentru Dacia». In neuefter Zeit war unter den 
bufavefter Blättern befonders der «Romanul» (feit 1857), das täglich erfcheinende Organ der 
ertremen fiberafen Partei (Mofetti, Bratianu, Golescu), von Bedeutung. In der Moldau begann 
die literarifc)e Bewegung etwas fpäter. 1840 erfchien die «Dacia literara» von Cozaluitſchauu, 
Alerandri und Negruzzi, 1841 die «Archiva Romanescu» von Cozalnitſchanu. Aus ſpätertt 
Zeit ift die zu Jaſſy erfcheinnende Nevue «Convorbiri literare» hervorzuheben. Unter den rumär, 
Blättern, die in Defterreic) erfcheinen, war früher die «Gazette de Transilvania» ſowie nament: 
lich auch deren literarifches Beiblatt «Foia», 1837 von Bari gegründet und längere Zeit ge: 
leitet, von großer Bedeutung, die fich jedoch fpäter verlor. Neuerdings hat der gelehrte Kanonitus 
Eipariu in Blaſendorf ein philol. «Archiv» begonnen. Ueberhaupt erſchienen 1868 innerhalb der 
Öflerr. Staaten 14 rumän. Zeitfchriften, darunter 5 politifche, während in den rumän. Fürſten- 
thümern 33 Blätter, darunter aber nur 7 literarifche und fachwiſſenſchaftliche, Herausfamen. 
Die periodifche Preffe der Griechen beginnt mit der wiffenfchaftlichen Zeitjchrift «Asyız 
"Eopfg», die 1811 zu Wien von Anthimos Gazis gegründet und bis 1821 fortgeführt wurde. 
Nur kurze Zeit erfchien ebenfalls zu Wien 1811 der «Prrokoyıxög T er: Diejen 
folgten zu Wien 1819 —21 «Kddıörn» und 1819— 21 zu Paris die «Meirssas. Im 
eigentlichen Griechenland datirt natürlich die Journaliſtik erft aus den Zeiten des Befreiunge 
kriege, durch welchen die erften polit. Zeitungen hervorgerufen wurden. Doch gleidy von Anfang 
an zeigte die griech. Zeitungsprefie fich weit mehr als eine Dienerin der Parteien und Bolls- 
leidenfchaften, denn als eine tüchtige Peiterin derfelben. Das erfte polit. Blatt in Oriedenlan 
war die « EAdrvımn Zernıydo, welcher 1824 die « EiAnvıraz Kpovixa» und der « Eidr- 
wirds Trheypapor» in Miffolonghi, in Hydra der aPiAog Tod vöpov», in Athen die a Epr- 
nepldss’Adnvalzalv und in Naupfion 1825 die «T’evuam Epnpepis wis" ERradoze, das 
anıtliche Blatt unter Kapodiftrias, folgten. Letzterm gegenüber ftand als Oppoſitioneblatt der 
zu Hydra von Polyzoides vedigirte «ArcörKov», welder feit 1832 als «’ ASTnyas in Nau- 
pfion erjchien. Ebenſo fam 1827 in Hydra die «Abeille greeque» und 1830 der «Lourner 
d’Orient, journal politique, commercial et litteraire» in Patras heraus. Wegen der 1833 
zu leiftenden Caution gingen um diefe Zeit alle Blätter ein. Doc ſchon 1834 begannen wieder 
einige Zeitungen, darunter als Negierungsblatt im griech. und franz. Ausgabe der «Zurızı 
oder «Sauveur», dent ſogleich die noch jetzt erfcheinende « ASmvan ald Oppofitionsblatt der 
nationalen Partei gegemübertrat. 1844 zählte man in Oriechenland bereits 20 periodiſche 
Blätter, von denen fich 7 mit Politik befchäftigten. Unter legtern befanden ſich die «’ Eirke, 
welche englifchen, der «Alov», welcher ruffifchen, der «Observateur grec» (auch griechiſch, 
feit 1843, welcher franz. Intereffen huldigte, ſowie als Organ der Regierung der « Eiizmiz 
Tayvdsdpos» (auch franz. als «Courrier grec») und die « Epmpespis Ting vußspvisiog. 
Die candiot. Interefjen vertrat, zugleich, neben wiffenfchaftlichen Zweden, befonders « Pada- 
pavSug»; die uSon&» war eine Nachahmung von Karr's «Guepes». Hierzu trat im Oet. 
1844 der franz. «Moniteur gree». Biele andere Blätter erftanden, gingen aber nad) fürzerer 
oder längerer Dauer wieder cin. Ueberhaupt erfchienen 1851 in Griechenland 51 periodiſche 
Blätter. Die ruff.stürt, Wirren wirkten befebend auf die griech. Prefje. Unter andern wurden 
durch diefelben im März 1852 der polit.-literarifche «Miroir grec» in franz. Sprache, im kt. 
1853 das «[laveAAyveov» und im Sept. 1853 der alle 14 Tage erfcheinende «Spectateur 
de l’Orient», im nationalen Intereffe von Renieris zu Athen redigirt, hervorgerufen. Anfang 
1855 entftanden zu Athen die «Avarorn» und «Eßdopagn. Obgleich, Athen Hauptfg der 
griech. Preſſe ift, fo erfcheinen doch auch zu Nauplia und Patras, zu Syra, ferner auf den 
Zoniſchen Inſeln, wo 1853 zu Korfu der «Poive&» begann, mehrere Blätter, ſowie jchon früher, 
z. B. die «MeAtsca», neuerdings der «Tnheypapog rod Booröpou», zu Konſtantinopel und 
zu Emyrna (früher die «lleauorep&r, in neuerer Zeit die « AuakTea» und die « Egrpapkı 
u. ſ. w.). Ende 1866 erſchienen im Königreich Griechenland 77 periodifche Blätter, davon 73 
in griech., 1 in griech. und franz. und 3 in franz. Sprache. 34 hatten zu Athen ihre Heimat, 
auf den Peloponnes kamen 18, auf das übrige Feſtland 4 und auf die Injeln 23 (auf die 
Joniſchen Injeln allein 14). Bon diefen 77 Blättern ftanden jedoch 29 (davon 10 anf den 
Joniſchen Inſeln) im erften Jahre ihres Beſtehens. Die angefehenften polit. Zeitungen weten 
1868 die ASnvän, die « Einigr, « Ewvopian, «llakıyyeveclar, « avbözx» und «Page. 
Zu Pera (Konftantiropel) erſcheint «Buga&vzıgo, zu Trieft die «KAslo» und «Hpezae. Des 
erfte wiſſenſchaftlich-literariſche Watt im eigentlichen Griechenland war die aAlyıyalar, fe 
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1831 zu Aegina von Muftoridis und Koklonis heransgegeben. Dierzu fam 1334 zu Korfu die 
® Avdodoyla ’Iovexn», im griech, ital. und engl. Spradhe, und 1835 zu Atheu der «" Epopog 
srparwrxöc», welden ſich außer mehrer fachwiſſenſchaftlichen Zeitichriften 1837 die 
Ö Eoıyuspis Apymrokoyınm?, herausgegeben von Pittafis und Nhangabis, jowie 1840 der 
reichhaltige «Elzwraixds’ Epavıoris», von Antoniadis geleitet, auſchloſſen. Wiſſeuſchaftlichen 
ChHarafter tragen der 1848 von Argyriadis begründete «PrAokoyıxoz Zuvexdnpogn und die 
1851 begonnene «Nex Iavdapa. Unter den jurift. Zeitichriften ift die «Odurz» (feit 1846), 
unter den medicinifchen die «Irrzıan Meiısoa» (feit 1854) und der « Acxknrıösn (feit 1853) 
zu nemen. 1857 trat noch die  Epmpepis röv olonaSoy» hinzu. Ende 1866 erfchienen 
überhaupt 13 Journale, wovon 11 auf Athen und je 1 auf die Inſeln Syros und Zante fauıen. 
In der Türkei war die erfte Zeitung ein Blatt in franz. Sprache, welches Berninhac, 
außerordentlicher Gefandter der franz. Republik bei Selim III., 1795 zu Pera druden lie. 
Um 1811 erſchienen dafelbft die Bulletins der Großen Armee. Der eigentliche Begründer des 
Journalismus in der Türkei wurde Aler. Blacque, der 1825 zu Smyrna den franz. «Specta- 
teur de l’Orient» begann, welcher unter dem neuen Titel «Courrier de Smyrne» 1825—28 
großen Einfluß während des griech. Aufjtands übte. Derſelbe Blacque begründete hierauf 1831 
zu Sonftantinopel den «Moniteur ottoman», das officiele Journal der Pforte, das feit 14. Mai 
1832 auch als «Taquimi vagqäi» in türf, Neproduction erſchien und nad) feines Begründers 
Tode (1836) von Franceschi (geft. 1841) vedigirt wurde. Unterdefen entjtand zu Smyrna 
aus dent «Courrier de Smyrne» das «Journal de Smyrne», woneben 1838 das «Echo de 
l’Orient» von Bargigli und der «Impartial de Smyrne» von Edwards begründet wurden. 
Während das letztgenannte Blatt bi auf die neuefte Zeit herab zu Smyrna fortbeftand, ficdelten 
die beiden andern nad) Konftantinopel über, wo fie feit 1846 vereinigt als «Journal de Constan- 
tinople, l’Echo de l’Orient» ericheinen. Außerdem beftehen zu Konftantinopel in türk. Sprad)e 
die «Djeridei havadis», feit 1843 (von Churdill begründet), ebenjo wie die franz. Blätter 
«Journal de Constantinople» und «La Turquie» (jeit 1865) halbamtlich; ferner der engl. 
«Levant Herald», die «Djeridei askerie», das militärifche Amtsblatt, die bulgar. « Viestnik» 
und «Turchia» (feit 1865), der franz. «Courrier d’Orient», das perj. «Turkestan» und an— 
dere Blätter in türf,, arab., armen., griech., hebr.-fpan. Sprache. Nächſt Konftantinopel hat 
Smyrna die meiften Zeitungen (1854 fünf, 1864 fieben), darunter der erwähnte «Impartial» 
in franz., die übrigen im armen., griech. und hebr.-fpan. Sprache. In Beirut erſcheint das 
arab. Wochenblatt «Hadigat al-Achbar». In Alerandrien ift «Vagqai missirien das anıtliche 
Wochenblatt in türf. Sprache; neben demjelben erjchienen im dem legten Jahren die fraız. Zei— 
tung «Egypte» und das ital. Handelsblatt «Il Commerciov. Wiſſenſchaftliche Zeitſchriften 
find im neuerer Zeit mehrfach verjucht worden, doch mit wenigen Ausnahmen ohne Erfolg. Die 
Akademie zu Konftantinopel gibt jeit 1863 eine türf. Monatsjchrift «Medjmuai-Funun» her« 
and. Cine «Gazette medicale» erjcheint monatlich in franz. Sprache. Neuerdings hat in der 
Türkei auch die Bildung einer unabhängigen Preffe begonnen. Nachdem der von Ali-Effendi 
1867 wunternonmtene «Muchbir» in Slonftantinopel unterdrüdt worden, erſchien derfelbe jeit 
31. Aug. defjelben Jahres zu London. 1864 erſchienen im gefammten türf. Reiche 35 perio- 
difche Blätter, wovon 24 auf Konjtantinopel kamen. 11 waren in türf,, 2 in arab., 7 in arıcır., 
6 im gried)., 5 in franz., 2 in hebr.jpan., 1 in engl. und 1 in bulgar. Sprad)e gejchrieben. 
Die Vorliebe fiir Zeitungen hat fi) auf alle engl. Colonien übertragen. Bejonders cute 
wickelt hat fich die Prejje in Oftindien. In ihrer Einrichtung ganz ähnlich den Zeitungen 
des Mutterlandes, kamen 1846 in Kalkutta bereits 6 tägliche Zeitungen heraus; 3 erſchienen 
wöchentlich dreimal, 8 wöchentlich einmal, ſämmtlich in engl. Sprache. Dazu famen in Bom— 
bay 10 halbwöchentliche Zeitungen. Die ältefte Zeitung ift die «Calcutta Gazette», die be— 
reit® 1784 begann; neben ihr find der «Friend of India» (jeit 1835), «Calcutta Asiatic Ob- 
server», «Bengal Recorder», «Calcutta Englishman» u. f. w. zu neunen. Zu Bombay 
erſcheinen die Tageblätter «Times of India», «Bombay Gazette» und «Mercantile News» ; 
ferner verschiedene Wochenblätter, wie «Government Gazette», «Native Opinion», «Guar- 
dian» u. ſ. w., zu Madras die «Madras Times», «Madras Athenaeum», «Standard and 
Carnatic Telegraph» u. |. w. Als die wichtigjten der binnenländischen Blätter in engl. Sprache 
dürften die «Delhi Gazette», die «Murshedabad News» zu Behrampore, «Indian public 
opinion» zu Pahore (feit 1866), der «Curachee Advertiser» in Sindh zu nennen fein. Dazu 
fonmen die «Colombo Times» auf Geylon, der «Singapore Chronicle» ımd «Singapore free 
press» zu Singapore, der «Malacca Observer» zu Malaffa, der «Max'main Chronicle» u. |. w. 
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In raſchem Zunehmen begriffen find die in den einheimischen indifchen Sprachen erfcheinenden 
Blätter, welche theils in wirklichen polit. Zeitungen nad) dem Vorbilde der europäijchen beftehen, 
theil8 von Europäern, gebildeten Eingeborenen und Miffionären mit vorherrichend belehrender, 
zum Theil auch blos religiöfer Tendenz herausgegeben werden. 1850 erſchienen allein 26 Blätter 
in Hinduftanifprache, darunter 7 zu Agra, 8 zu Delhi, 5 zu Benares, 2 zu Merut, je 1 zu 
Labore, Bareilly, Simla und Indore. Im gefammten eigentlichen Hindoftan founte man 1854 
bereitö an 55—60 Blätter in indifchen Sprachen rechnen, und dieje Zahl hat fid) während der 
Epoche der Reformthätigkeit, welche der großen Rebellion von 1857 folgte, noch vermehrt. 
1867 erfchienen im Bereich des ganzen brit. Indien bereits 120—130 periodifhe Blätter m 
einheimischen Sprachen. Die älteften einheimischen Blätter find die in bengal. Sprade, im 
welcher bereit$ 1818 der «Sumatschar Durpun» vom Mifftonsinftitut zu Cerampore heraus: 
gegeben ward.. Das erfte von einem Eingeborenen redigirte und begründete Blatt war der «Su- 
matschar Tschandrika», der feit 1822 lange Zeit hindurch unter Redaction Bhabunitjchara: 
Banerdſchi's erſchien. Sonft gibt e8 Zeitungen polit. und andern Inhalts im Guzerati, Maeh— 
ratti, Sindhi, in den füdl. Theilen Vorderindiens auch in tamulifcher, canarefijcher, im der 
Teluguſprache (zu Madras) fowie in finghalefifcher Sprache (zu Colombo auf Ceylon). Eine 
befondern Aufſchwung hat aber im legten Jahrzehnt die Prefje im eigentlichen Hindoftan, ne- 
mentlid) den jog. Noröweftlichen Provinzen, genommen. Zeitungen aller Art in Hinduften. 
Sprache erfcheinen nicht nur in Agra, Delhi und Allahabad, jondern auch zu Yahore, Yurfnom 
(darunter der inhaltreicdye «Awadh Akhbar»), Cawnpur, Bareilly, Schahjehanpur, Bulandfchekr, 
Kurfi, Mirat und andern Provinzialjtädten, ferner zu Schikarpur und Karratſchi (Currader) 
in Sind, zu Bombay und Madras. Hierzu find in jüngfter Zeit aud) wiſſenſchaftliche Your- 
nale in Hinduftani gefommen, wie dad «Agra Law Journal» (auch engliſch), der zu Yahore er: 
ſcheinende «Pandschabi », eine medic. Zeitfchrift. Von befonderm Werth ift der 1866 be— 
gründete «Pandit» zu Benares, eine der Sanskritliteratur gewidmete gelchrte Monatsſchrift in 
Sanskrit und engl. Sprache. Weit älter ift die angloind. literarifche Journaliſtik, die ſich nad) 
Urt der englifchen in Yudien entwidelt hat. Neben einer ziemlichen Anzahl algemeiner Revuen 
und Magazine beftehen auch mehrere fachwiſſenſchaftliche Zeitfchriften; jedoch find die meiften 
derjelben mehr der Beiprehung der orient. Berhältniffe zu Gunften der Europäer gewidmet. 
Das ältefte Journal diefer Art ift da8 «Caleutta monthly Register», das im Nov. 1790 be: 
gründet ward. Sonft gehören dahin «Calcutta Review» (jeit 1844), dad «Madras Journal 
of literature and science», das «Punjab educational magazine», feit 1866 zu Yahore, das 
ernjtere «Journal of the Asiatie society of Bengal» (jeit 1843), das «Journal of the Bom- 
bay branch of the Asiatic society» (jeit 1841), das «Journal of the Geographical society 
of Bombay» u. f. w. Auch in Europa gejcätt find einige andere Fachzeitſchriften, wie die 
«Indian annals of medical science» und «Journal of the agricultural and horticultural 
society of India» (feit 1852) zu Salfutta, da8 «Madras monthly journal of medical science» 
(jeit 1862) u. f. w. Zu Colombo auf Ceylon erſcheint das «Journal of the Ceylon branch 
of the Royal Asiatic society». Zu Singapore fanı feit 1847 die Monatsſchrift «Journal or 
the Indian Archipelago» heraus. Zu Tungoo im Pande der Karen begann der gelehrte Miſ— 
fionar Maſon 1865 «The Tungoo Karen press». Im niederländifhen Indien er 
ſchienen im Herbjt 1866 nicht weniger als 21 Blätter, meift polit. Inhalts, in niederländ. ſowie 
3 in malaiiſcher und 1 in javan. Sprache (zu Surafarta). Die beiden älteften Zeitungen find 
der «Javaasche Courant», das Kegierungsorgan, feit 1810 zu Batavia, und der «Sama- 
rangsche Courant», feit 1846, zu Samarang. Hierzu famen 1861 zu Surabaya der «Su- 
rabaya Courant» und 1857 zu Pajarouan der «Pasarouansche Courant». Die übrigen 
Blätter erfchienen in den drei erftgenannten Städten fowie je eins zu Badang auf Sumatra und 
zu Malaſſar auf Celebes. Bon den zu Batavia erfcheinenden wiſſenſchaftlichen Journalen find 
befonders die medic. Zeitfhrift und die «Tijdschrift voor de taal-, land- en volkenkunde» 
hervorzuheben. In den europ. Niederlafjungen in China und Japau hat fid) während der legten 
beiden Jahrzehute eine polit., theilweije auch wiffenfchaftliche Preſſe entwidelt. Das ältejte polit. 
Dlatt in Oſtaſien ift da8 «Canton Register», das feit 1828 vom ältern Morrifon redigirt 
wurde, Dazu famen in den J. 1840—50 die Zeitungen «The Hongkong Register», «The 
Friend of China» und «China Mail» zu Hongfong fowie der «North China Herald» ju 
Schanghai. Als erfte Zeitfchriften in China können gelten der «Indo-Chinese Gleaner» (Ma: 
lafta 1817—22) und das «Chinese Repository», 1832—46 zu Kanton von amerik. Miffio 
naren herausgegeben. Neuerdings erjchienen zu Hongkong feit 1867 die «Notes and queries 
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of China and Japan» und zu Schanghai feit 1858 das «Journal of the North China branch 
of the Royal Asiatie society». Das wichtigſte europ. Blatt in Japan ift wol der «Japan 
Herald» zu Yofuhama. Bon den in den europ. Colonien Afrifas erfcheinenden Blättern haben 
nur wenige ein allgemeineres Interefje. Im Caplande erfchienen 1867 nicht weniger als 24 
verfchiedene Blätter in engl. und niederländ. Sprache, darunter in der Capftadt felbft «The 
Cape Argus», «De Zuid Africaan», «Het Volksblad» u.a. m. In Algerien zählte man 
Eude 1867 15 polit. Blätter. Davon erfchienen «Le Moniteur d’Algsrie» und das «Journal 
des eolons», beide täglich, der franz. und arab. «Mobacher» (feit 1848) und der «Akhbar» 
(feit 1841) zu Algier. Unter den übrigen Blättern find noch zır nennen die «Seybouse» in 
Dran, der «Zeramman» in Philippeville und das «Echo d’Oran» zu Oran. 
In Auftralien Hat die Zeitungsliteratur einen ungemein raſchen Aufjchwung genommen; 
doch Haben die Blätter meift nur eine ehr ephemere Eriftenz. In den auftral. Colonien er- 
ſchienen 1845 bereits über 30 Zeitungen, die meiften indefjen nur wöchentlid) einmal. Davon 
famen auf Sidney 8 mit einer Tageszeitung, auf Melbourne 3 halbwöchentliche, auf Geelong 
1 wöchentliche, auf Südauftralien (Adelaide) 4, darunter eine halbwöchentliche, auf den Schwa- 
nenfluß 2, auf Bandiemensland 13 Wochenzeitungen. Das wicjtigfte Blatt in Neuſüdwales 
ift der «Sidney Herald». Perth in Weftauftralien erhielt 1839, Sitdauftralien 1838 mit der 
«South Australian Gazette» feine erſte Zeitung. 1867 war in erfterer Colonie die «Perth 
Gazette» das Hauptblatt, während in letterer der «Southern Australian», «South Austra- 
lıan government Gazette» und «South Australian Register», fänmtlic zu Adelaide, ſowie 
der «Star» zu Ballarat jehr gelefene Blätter waren. In der Stadt Adelaide allein erfchienen 
1851 in 12 Drudereien nicht weniger als 13 Zeitungen, wovon 11 im engl. und 2, die 
«Deutjche Zeitung» und die «Siüdanftralifche Zeitung», in deutfcher Sprache. Doch verminderte 
fi) diefe Zahl nach Entdedung der Goldminen raſch auf 6 und unter den eingegangenen befanden 
ſich auch die genannten deutjchen Blätter. Seitdem find jedoch nicht blos in Südauftralien, 
jondern auch in der (jeit 1851) neuerrichteten und raſch aufgeblühten Colonie Victoria eine 
große Menge neuer Blätter, darumter auch mehrere deutjche, entjtanden. Unter den in Mel: 
bourne erſcheinenden Zeitungen find der «Melbourne Argus» und «Melbourne Herald», da- 
neben die «Geelong daily News» hervorzuheben. Auch haben in Melbourne bereits Journale 
ernftern Titerarifchen und wifjenfchaftlichen Inhalts Boden gewonnen, wie das «Australian 
medical Journal» (feit 1862) und das «Australian monthly Magazine» (feit 1867). In 
der neuen Colonie Queensland ift die „Brisbane free Press» in deren Hauptftadt Brisbane 
hervorzuheben. Auf VBandiemensland zählte man 1835 bereits 10 Blätter zu Hobarttowir und 
2 zu Yauncefton; unter denfelben beftanden das Regierungsblatt, die aHobarttown Gazette», 
fowie die «Colonial Times» feit 1817. Bon den literarischen und wifjenfchaftlichen Zeit— 
Ichriften find die «Papers and proceedings of the Royal society of Van-Diemen’s-Land» 
(1849 fg.) von Werth. In Neufeeland wurden gleich nad) Anlegung der Eolonien 1839 zwei 
Zeitungen, die «New Zealand Gazette» und der «New Zealand Advertiser», begründet, die 
fih bis 1851 bereits auf ſechs vermehrt hatten. Gegenwärtig hat faft jeder Feine Ort fein 
Blatt. Die bedeutendften Blätter in Audland waren 1868 die erwähnte «New Zealand Ga- 
zette» und dad «Southern Cross» ; in Wellington erfdjienen die beiden Tagesblätter «Inde- 
pendent» und «Advertiser». Unter den verjchiedenen deutjchen Blättern, welche in den legten 
Jahren in den auftral. Colonien erjchienen, dürften die «Germania» und die «Deutjche Zeitung» 
in Melbourne, die «Deutfche Zeitung» in Sidney und die «Deutfche Zeitung» in Adelaide die 
angefehenften fein. Auch die Infelwelt Polynefiend Hat in neuerer Zeit ihre periodijche Preſſe 
erhalten. Am früheften entwidelte fie fi) auf den Sandwich- und Hawaii-Inſeln, wo 1867 
im ganzen ſechs Blätter, drei englifcdye mit etwa 2200 und drei in der Hawaiiſprache mit etwa 
7800 Eremplaren erſchienen. Auf Tahiti wurde 1844 als amtliches Blatt «L’Ocsanie fran- 
gaise», fpäter der «Messager de Tahiti», neuerdings zu Noumea auf Neucaledonien der «Mo- 
niteur de la Nouvelle Caledonie» begründet. 

Die erfte Zeitung in dem Gebiete der jetigen Bereinigten Staaten wurde 25. Sept. 
1690 in Bofton veröffentlicht. Doch unterdrüdten die Colontalbehörden das Blatt fofort als 
ungefelic, und der guten Ordnung zuwider, und e8 wurde feine zweite Nummer gedrudt. Das 
einzige noch vorhandene Exemplar der erften Nummer findet ſich in der Yondon-State-Paper- 
Dffice. Dafjelbe befteht aus einen Heinen Duartblatt von vier Seiten, deren letzte unbedrudt ift. 
Druder war Nichard Pieree und Berleger Benjamin Harris. In demfelben Jahre befahl Gou- 
verneur Fletcher im Neuyork den Nachdrud eines Exemplar der «London Gazette», welche 
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einen Sieg über die Franzofen meldete. Am 24. April 1704 erfchten die erfte Nummer einer 
nenen boſtouer Zeitung unter dem Titel «The Boston News Letter», vom Boftmeifter Camp. 
bei begrimdet. Sie war nur 12 Zoll hoch und 8 Zoll breit, befland aus einem einzigen 
Quariblatt und wurde von Green und defjen Nachfolger bis zur Räumung Boftons durd) 
die Engländer fortgeführt. Campbell's Nadyfolger im Poftamt gab vom 21. Dec. 1719 an 
die «Boston Gazette» heraus, welche erft von I. Franklin, dann von Koreland gedruckt wurde. 
ALS letzterer den Druck des Blattes verlor, begann er auf eigene Koften dad «Journal of New 
England», das nadı 15 9. mit der «Gazette» vereinigt wurde und nun bis 1752 ele 
«Boston Gazette and weekly Journal» erſchien. Mittlerweile hatte I. Franllin 17. Aug. 
1721 die dritte boftoner Zeitung, den «New England Courant», angefangen, der bis 1727 
beftand und feine beften Beiträge von des Herausgebers Bruder, Benj. Frauflin, erhielt. Um 
1731 begann Ser. Oridley den « Weekly Rehearsal», der nad) einem Yahre an Fleet über 
ging, weldyer das Blatt al$ «Boston Evening Post» 13 3. hindurd) erfcyeinen ließ. Außerdem 
gab es zu Bofton außer Storeland’8 «Weekly Advertiser» (1752—54) nod) zwei andere Zei» 
tungen: den «Weekly Postboy» (1734—54) und den «Independent Advertiser» (1748— 
50). In jänmtlichen engl. Colonien Nordamerikas erfchienen 1750 nur 20 Blätter. Zu Phile— 
delphia kamen der «American weekly Mercury» (feit 22. Dec. 1719), von W. Bradford, bir 
1729 von Franklin erfaufte und 30 I. lang redigirte «Pennsylvanian Gazette» ſowie zwei 
andere Blätter, darunter ein deutſches, heraus. Zu Neuyork beftanden vier Blätter, darunter die 
«New York Gazette» feit 16. Oct. 1725; zu Williamsburg die « Virginia Gazette » jeit 
1736 fowie zwei andere feit 1731 und 1734; die «Gazette» von YAımapolis hatte 1728, bie 
von Nhode- Island 1732 begonnen, Die erften diefer Zeitungen beftanden blos in einem halben 
Bogen, bald in Folio, bald in Quart; erſt feit 1718 gab die «News Letter» alle 14 Tage 
einen ganzen Bogen; die Zahl der Abnehmer erreichte faum 300. Doc, bald wuchſen die 
Blätter an Zahl wie an Umfang; 1775 beftanden bereits 34 Zeitungen. Gleich nad) der Re— 
volntion verwandelten fid) in Neuyork und Philadelphia die Wocenblätter in Zagesblätter. 
Während man 1800 in den Vereinigten Staaten 150 Zeitungen zählte, beftanden deren 1810 
bereits 359, welche Zahl bis 1828 mit Einſchluß der Zeitichrijten auf 851, 1834 bis auf 
1250 Zeitungen und 140 Zeitichriften (davon in Dofton allein 43 Zeitungen und 47 andere 
periodiſche Schriften) augewadjien war. Nach dem Cenſus von 1860 wurden 3242 politische, 
277 veligiöfe, 298 literarische Zeitungen und Zeitfchriften fowie-234 vermifchten Inhalts ge» 
zählt. In Neuyork allein erſchienen 1867 nicht weniger als 184 Zeitungen und Zeitjchriften, 
darunter täglich 10 englifche, 4 deutfche und 2 franzöſiſche. Am lebendigften regt ſich die 
Preffe im Norden; in den ſüdl. Staaten ift ihre Ihätigfeit geringer. Bon den 4051 Blättern, 
die 1860 heraudfamen, erſchienen 387 täglich, 79 zweimal wöchentlich, 86 dreimal wöchentlich, 
3173 wöchentlich; die übrigen aber halbmonatlich, monatlich, vierteljährlid) und jährlich. Die 
jelben druckten jührlich zuſammen 927,951548 Erempfare, wovon die täglichen 1,478435. 
Die Prefje der Bereinigten Staaten ift die umfangreichſte, wichtigfte und einflußreichfte von 
allen civilifirten Ländern. Nirgends in der ganzen Welt find die Zeitungen jo allgegenwärtig 
und jo allmächtig bei allem, was geſchieht. Die großen neunorfer Blätter haben ihre Corte 
jpondenten über den ganzen Erdboden zerftreut und ihre Berichterftatter auf allen Kriegsſchau— 
plägen, in Indien, China und Japan. Kleine Städte von wenigen taufend Einwohnern baden 
ihre täglichen Zeitungen, Städte von 10— 20000 E. deren mehrere. Kaum iſt im fernften 
Weſten eine Niederlafjung begründet, fo wird in ihr auch ſchon eine Zeitung veröffentlicht. Die 
Erhaltung einer jo ungehenern Anzahl von Blättern wird in Amerika möglich, anfer durd; dat 
polit. Iutereſſe, namentlidy durch die Wohlfeilheit der Zeitungen (eine tägliche Zeitung erfter 
Kaffe Foftet nur 4 Cents per Tag, andere nur 3 und 2 Gent? Papier), durd) die Maffe ver 
Ankündigungen und Befreiung von jeglicyer Abgabe. Eine oder michrere tügliche Zeitungen 
find das Bedürfnig jedes Haushalts; fogar die Kutſcher und Fuhrleute halten ſich ihr Blatt 
und werfen es weg, jobald fie es gelefen haben. Daher der im Gegenfaß zu Europa folofjale 
Abſatz der einzelnen Blätter. An Oediegenheit des Inhalts und an Mannichfaltigleit des 
Stofjs übertrifft die amerif. Preſſe die europäifche feit etwa einem Jahrzehnt bedeutend. Der 
jährlidye Etat eines größern neuyorker Tageblatts beläuft ſich auf annäherud 1 Mil. Dollart, 
Telegraphiſche Depefchen, die mehrere taufend Dollars Foften, find gar nichts Seltenes; die Kabel 
depeſchen von Europa allein foften einer neuyorker Zeitung 5000 Dollars das Yahr. Ein Im 
ftitut, wie die 1855 in Neuyork gegründete, feitdem aber über, alle Staaten amsgedehute 
«Associated Press», welche mit einem Koftenaufivande von mehr ald 300000 Dollars bie 
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algemeinen Neuigkeiten an den verfchiedenen Hauptpunften jammelt und an die ihr beigetretenen 
Zatungen über das ganze Land telegraphirt, findet in der übrigen civilifirten Welt nicht feines« 
leihen. Zu dem geadhtetften und verbreitetften Blättern gehören im Neuyork die von Dorace 
Grecley feit 1841 herausgegebene «Tribune», deren Tageblatt 1. Jan. 1861 53000 Abon- 
neunten, und deren Wochenblatt (eine Zufammenftelung des Inhalts der täglichen Ausgaben) 
205000 Abonnenten zählte; ferner der von ©. Beimett 1835 begründete «Herald», welder 
1. Ian. 1861 eine tägliche Auflage von 85000 Eremplaren hatte; die von Raymond 1851 
etablirte «Times» mit 25000 Abonnenten; die «Evening Post», ein entſchiedenes Freihandels- 
blatt, ſeit 1801 erjcheinend und feit 1826 von dem Dichter W. E. Bryant redigirt; der «Com- 
mereial Advertiser», die ältefte neugorfer Zeitung, feit 1797. Die neuyorfer Zeitungen fixd 
über da8 ganze Land verbreitet. Die «Tribune» hat in Californien allein eine Girculation 
von 2500 Eremplaren. In Philadelphia find zu nennen die «Gazette», die «Press» und der 
sLedger», in Baltimore der «Sun» und aClipper», in Wajhington der «National Intelli- 
gencero, das Negierungsorgan, und der «Globe», der die Verhandlungen des Congreſſes fteno- 
graphiich bringt, in Richmond der «Enquirer» und «Whig», in Charlefton der «Mercury», 
ın Neuorleans das «True Delta» und die «Picayune», in Louisville das «Journal», in ©t.- 
douis der «Democrat» und « Republican », in Chicago die « Tribune» und « Times», in 
Mimaufce der «Sentinel», in Cincinnati der «Commercial» , in Bofton die «Post» und der 
«Traveller» und in San-Francisco die «Alta California» und «Herald». Als Beijpiele des 
karten Abſatzes, deſſen ſich namentlidy die Wochen» und Monatsjchriften zu erfreuen haben, 
fund zu erwähnen der «New York Ledger» (belletriftifches Wodjenblatt) mit 400000 Erem- 
plaren, «Harper’s Weekly» mit mehr al$ 200000, das «Atlantie Monthly», das tüchtige 
wiljenjchaftliche «Bostonier Monthly» mit mehr als 300000 Eremplaren. Wie alle polit. 
und lirchlichen Parteien ihre Vertreter in der Preſſe haben, fo aud) alle Nationalitäten, die in 
der Bevölferung der Vereinigten Staaten zufammenflichen. Die große Mehrzahl der Blätter 
erjheint natürlich in engl. Sprache. Die nächſt größere Zahl erreichen die deutjchen Zeitungen, 
ve Ende 1867 nicht weniger als 235 Zeitjchriften und Zeitungen zäylten, von welchen 51 täg« 
lich erjchienen. Das ältefte deutſche Blatt erfchien 1729 in Germantown bei Philadelphia; das 
ältefe noch beftehende ift der «Deutſche Adler» zu Nerding in Pennſylvanien, eine übrigens 
unbedentende Landzeitung. Am verbreitetften find die «Neuyorker Staatszeitung» mit etwas 
mehr ald 40000 Abonnenten und einem reinen Yahreseinfommen von 75000 Dollars, ein 
übrigens fehr mittelmäßig redigirtes Blatt, der « Philadelpgia Demokrat», die «Illinois 
Statzzeitung», zur Zeit von Nafter die beftredigirte deutiche Zeitung in den Vereinigten 
Staaten, die «Weftliche Bofts in Et.» Ponis, der «Cincinnatier Volksfreund» und der «Balti- 
morer Weder, Die Mehrzahl der deutfchen Zeitungen gehört der republilaniſchen Partei an, 
höchſtens der achte Theil derfelben fteht auf jeiten der Demokraten. Sonft erſcheinen nod) 
Blätter in weljcher, franz., ital., böhm., holländ. und felbft chineſ. Sprache (in San-Francisco). 
Auch die Mormonen, ja jogar die Spiritiften, die Preisjechter u. j. w. haben ihre Organe. 
Bon einer periodifchen Literatur, die mehr als polit. Tageblatt ift, finden ſich vor der Re— 
volution nur geringe Anfänge. Das 2. März 1743 begonnene «Boston weekly Magazine» 
erreichte blo8 die vierte Nummer; ebenfals nur furzen Beftand hatten «The christian history» 
(1743 — 45), «The American Magazine» (1743— 45), von Gridley herausgegeben, «The 
ew England Magazine» (1758), das «American Magazine» (1774), das «New American 
Magazine» (Woodbridge 1758 — 59), das «American Magazine» (zu Philadelphia 1741), 
Frantlin's aGeneral-Magazine», Aitten's «Pennsylvanian Magazine» (1775) u. ſ. w. Im 
ganzen hatten vor der Revolution zwölf Monatsblätter beftanden; günftiger geftalteten fid) die 
Derhältniffe für ſolche Unternehmungen nad) derfelben. Auf längere Zeit erhielten fid) «Ame- 
tan Museum» und «Columbian Magazine» (1787—92) zu Philadelphia, das «New York 
Magazine» (1790 — 97), da8 «Massachusetts Magazine» (1789— 95), Dennin's «Port- 
folio» (1801 fg.). ALS eigentlicher Begründer der nordamerif. Zeitſchriftenliteratur ift jedod) 
Phineas Adams zu betradhten, der im Nov. 1803 zu Bofton die «Monthly Anthology» be» 
gan, die als «Massachusetts Magazine» und «Boston Review» bi® 1811 beftand, und wel« 
Ser das vierteljährliche «General Repertory» zu Cambridge (1812 — 13) folgte. In Neu: 
york gaben Paulding und Waſhington Irving 1807 das humoriſtiſche Journal «Salmagundi» 
berang, Im Mai 1815 ftiftete Tudor (geft. 1829 als Gejandter zu Kio»de- Janeiro) die 
«North American Review», die von Sparks, dann von Bowen, Everett und andern berühmten 
E hriftftellern redigirt wurde und unter der Redaction von Holmas und Norton noch gegcit- 
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wärtig zu dem geachtetften Journalen Amerikas gehört. Die «American quarterly Review» 
begann 1827 zu Philadelphia; um diefelbe Zeit entftanden die «Western Review» zu Cincin- 
nati (1827 — 33), die «Southern Review» zu Charlefton (1828—33), die «United States 
Review» zu Philadelphia u. ſ. w. Andere geachtete Yournale find oder waren: «New York 
monthly Review» von Bryant, feit 1825 herausgegeben; «American monthly Magazine», 
redigirt 1828 —31 von Willis; die «New World», in Neuyork feit 1840 herausgegeben von 
Part Benjamin; die «United States literary Gazette» ; da8 «Home Journal» ; die «Nations, 
feit 1865 von E. 2. Godfin; die «Round Table»; das «Army and Navy Journal» ; «The 
western literary Journal» ; «The southern literary Messenger» u. f. w. Sogar in Ean- 
Francisco ift 1854 eine wifjenjchaftlich-literarifche Zeitfchrift, der «Pioneer», gegründet worden. 
Auch in Europa viel gelefen find die «Literary World» (feit 1847) und «Putnam’s Montlılys 
(feit 1853) fowie das «Atlantic Monthly» (feit 1857). Für Fachwiſſenſchaften beſtehen 
zahlreiche, zum Theil ſehr gut geleitete Journale. So find z. B. zu nermen die aud be 
deutfchen Gelehrten in Achtung ftchende «Bibliotheca sacra» (1843 zu Neuyorf von Ro: 
binfon begründet) und «The American biblical Repository», ebenfalls von Robinfon 1831 
begonnen; ferner dad «American Journal of medical sciences» und die «Medical News and 
Library» zu Philadelphia; das « Boston medical and surgical Journal»; das gehaltreide 
«American Journal of science and arts», zu Newhaven von Silliman herausgegeben; das 
«Journal of the American Oriental society»; die «Transactions of the American philo- 
sophical society» ; da® «Historical Magazine » (feit 1856) von H. D. Dawjon u. f. w. 
Hierzu fommen die periodiſchen Publicationen der zahlreichen gefehrten Geſellſchaften, der hiſtot. 
Bereine u. f. w. Vgl. Poole, «General index to periodical literature» (Neuyorf 1853). 

In den gegenwärtigen engl. Colonien in Amerifa ift die ältefte Zeitung die 1731 von Sa— 
muel Keimer in Barbadoes gegründete «Barbadoes Gazette». 31 3. fpäter, 1762, erſchien 
der «Barbadoes Mercury», der biß 1845 fortgefetzt ward. Gegenwärtig erjcheint zu Bridge 
town auf Barbadoes der «West Indian». Auf den übrigen weftind. Infeln wurden die erjten 
Zeitungen begründet 1742 zu Grenada, 1748 in Antigua und St.-Kitts, 1745 in Dominica 
und 1784 auf St.» Vincent und den Bermudas. Zu Portsau «Prince erfcheint als officielles 
Blatt der Nepublif Haiti der «Moniteur haitien». Die Prefie in Canada ift reich entwidelt. 
Während der franz. Herrfchaft erſchien kein polit. Blatt. 1765 jedody wurden die «Quebee 
Gazette» (noch jet beftehend) und 1775 die «Montreal Gazette» gegründet. Berbreitete 
Blätter find gegenwärtig die «Canadian Gazette» zu Montreal, der «Globe» zu Toronto u. ſ. m. 
Zu Quebec, Toronto, Prefton, Hantilton und anderwärts erfcheinen auch deutfche Zeitungen. 
Geſchätzt ift die Monatsſchrift «Canada naturalist and geologist» (zu Montreal). In Neu— 
jchottland ward 1751 die «Halifax Gazette» und zu St.-Johns in Neubraunſchweig 1782 
die erfte Zeitung begründet. 

Ziemliche Ausbildung hat die periodifche Preffe im fpanifhen Amerifa und Braſi— 
lien erlangt, wenn fie aud) durchaus im Dienfte der Barteien ſteht. Die Zahl der in Mexico 
erfcheinenden Zeitungen ift beträchtlic), doch find nur die «Gaceta de Mexico» und die «Ga- 
zeta de Veracruz» von größerm Intereſſe. Viele werthvolle Aufjäge enthält die 1349 be: 
gründete Zeitjchrift «Museo mejicanon. Der lebhafte Verkehr über die Pandenge von Panama 
hat hier in engl. Epradje 1850 den «Panama Star» und 1851 den «Panama Herald» her» 
vorgerufen. In Centralamerifa dürfte die officielle «Gazeta de Nicaragua» das bedeutendfte Blatt 
fein; dafjelbe gilt von den ſüdamerik. Zeitungen zu Caracas, Bogota, Guayaquil, Lima, Bal- 
paraijo, Santiago und Buenos-Ayres. Journale literarifchen und wifjenfchaftlichen Inhalte 
find zwar in allen diefen Hauptftädten des fpan. Amerifa begründet worden, dod) haben ſich mur 
wenige auf die Dauer einiger Yahre erhalten können. Auch in Europa näher befannt find dit 
«Annales de la universidad de Chile» (feit 1843 zu Santiago), neben welchen 1857 rm 
«Revista de ciencias y letras» begonnen ward. Werthvoll find auch der «Correo del Do- 
mingo», der jeit 1864, und die «Revista de Buenos Ayres», die jeit 1863 zu Buenos-Ayret 
erfcheint. In Caracas hatte das «Museo Venezolano» (1865) nur furze Dauer. Zu Bogota 
hat Uricoechea 1860 die Herausgabe von «Contribuciones de Colombia a las ciencias y& 
las artes» begonnen. In Mexico erſcheint feit 1852 da inhaltreiche «Boletin de la Sociedad 
Mexicana de geografia y estatistican. Unter den in Havana erfcheinenden Zeitfchriften find 
das «Archivo de la Habana» (1857 — 58) jowie die jatirifchen Blätter «Rigoletto» (1863 
fg.) und «Don Junipero» (1862—64) hervorzuheben. In Brafilien befigen zwar alle größern 
Provinzialftädte ihre eigenen Blätter, oft devem mehr ald eins; doc) hat die polit. Preffe ihren 
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Mittelpunkt in Rio-de-Janeiro. 1846 erfchienen in ganz Brafilien 8O Zeitungen und Zeit 
ihriften, darunter 17 willenichaftliche und literariſche. Ende 1867 erſchienen allein in der 
Hauptitadt des Reichs 22 — 24 polit. Blätter. Das bedeutendfte unter denfelben ift das 
‚Journal do commercio» ; nädjftden: find als große Zeitungen noch der «Correio mercantil», 
das aDiarıo do Rio de Janeiro» und das «Diario official» zur nennen. Intereffant für das 
Ausland ift das franz. Wochenblatt « Le Bresil» (feit 1863). Biel gelefen ift die «Semana 
illustrada» der Gebrüder Fleiuß, zweier deutjcher Künftler. Die größern deutſchen Colonien 
des Landes Haben auch ihre deutjchen Zeitungen. Unter den frühern Kiterarifchen Monatsjchriften 
haben für den Entwidelungsgang der brafilian. Literatur «Nitheroy» (1836), «Minerva Brasi- 
lienses (1843), «Iris» (1847), «Guanabara» (1849) Bedeutung. Unter den gegenwärtig er- 
ſcheinenden find die «Revista brazileira» (feit 1857) und die «Revista popular» (ſeit 1860) 
hervorzuheben. Bon den verjchiedenen wiffenfchaftlichen Journalen hat fiir das Ausland die «Re- 
vista trımensal» (jeit 1857) des Hiſtoriſch-Geographiſchen Inftituts befonderes Intereſſe. 
eitwort, ſ. Berbum. 

EA Kreisftadt im Negierungsbezirt Mlerfeburg der preuß. Provinz Sadjjen, liegt in 
ner angenehmen fruchtbaren Gegend am rechten Ufer der Weißen Eifter, über welche eine 
teinerne Brücke führt, und auf und an einem hohen Bergabhange. Die Stadt ift jehr alt und 
hat als chemalige Nefidenz und als Sig verſchiedener Behörden zum Theil gute Gebäude, vier 
Kirchen, ein Gymnaſium (Stiftsfchule), das eine anfchnliche Bibliothek von 12000 Bänden und 
vielen Handfchriften befigt, ein Waifenhaus mit einer Armen» und Induſtrieſchule, ein evang. 
Gollegiatftift und das Schloß Morigburg, das jegt zu einem Corrections-, Landarmen- und 
Krankenhaus dient. Merhvürdig ift das Denkmal, das König Friedrih Wilhelm IV. von 
Preußen feinem ehemaligen Lehrer, dem Confiftorialvath Delbrüd, hat ſetzen laſſen. 3. zählt 
(1867) 15500 €., die fid) mit Tuch- und Baunmvollwaaren» und Lederfabrifation ſowie mit 
Garten» und Feldbau bejchäftigen. Einen anfehnlichen Erwerbszweig bilden aud) die in un— 
mittelbaver Nachbarschaft befindlichen Braunkohlenwerke, die mit Mineralöl» und Paraffin— 
fabrifen verbunden find. Durch die Weißenfels-Geraer Bahn (Zweig der Thüringer Bahn) ift 3. 
mit den deutschen Eifenbahnneg in Verbindung gefetst. Eine directe Linie (über Pegau) nad) 
Yeipjig war 1868 projectirt. — Das chemalige Bisthum 3. wurde 968 von Otto I. er= 
vihtet, un die Belehrung der Wenden zum Chriftentgume zu befördern. Bei den häufigen Ein» 
füllen der Wenden und Polen aber hielten e8 der Biſchof und feine Geiftlichen gerathener, ihren 
Sig 1029 nad) dem zugleich mehr Annehmlichkeiten darbietenden Naumburg (j. d.) zu verlegen, 
und das Stift erhielt mım die Benennung Naumburg». Als der letzte fath. Biſchof, der 
durch feine Gelehrſamkeit und Klugheit berühmte Julius Pflug, 1564 ftarb, wählte das Dome 
tapitel den Prinzen Alerander aus dem Kurhauſe Sachſen zum Adminiftrator und nad) deffen 
Tode deffen Vater, den Kurfürften. Bon jet an blieb das Stift bei dem kurſächſ. Haufe, dem 
8 auch im MWoeftfälifchen Frieden zugefichert wurde, bis Kurfürft Johann Georg I. dafjelbe in 
jenem Teftamente von 1652 nebft verfchiedenen andern Aemtern feinem jüngften Sohne Morig 
vermacdhte, der anf diefe Weife der Stifter der ſachſen-zeitziſchen Nebenlinie wurde, die 
jedoch bereit8 1718 wicder erlofch. Der legte regierende Herzog, Morig Wilhelm, hatte 
nämlich teils wegen Schulden, theils wegen Streitigkeiten mit dem Kurfitrften die Reichsummittel- 
barfeit verloren, und als er 1715 insgeheim und 1717 zu Leipzig auf der Pleißenburg öffent 
Lich zur kath. Kirche übergetreten war, erflärte das Domkapitel das Stift für erledigt und wollte 
zur Wahl eines neuen Adminiftrators fchreiten. Aber Auguft II. von Sachſen nahm das Stift, 
unter dem Vorwande, dafjelbe gegen die Gewaltthätigkeiten des Herzogs zu fchügen, mit ge- 
waſfneter Hand in Befig und brachte durch einen 1726 gejchlofienen Vergleich dafjelbe wieder 
an das Kurhaus zurück, ſodaß feitdem der Kurfürſt das weltliche Regiment des Stifts, die geift- 
liche Regierung aber fein geheimes Confilium führte. Diefe Verfaſſung wurde bis 1815 bei— 
behalten, wo das ganze Stift Naumburg-3., mit Ausnahme eines Bezirks von 1 D.-M., an 
Preußen kam. — Der reis 3. zählt auf 4,52 QM. 40336 E. (1867). 

Zeil heißen fehr viele Orticjaften in Deutfchland, von denen etwa nachſtehende die wichtig 
ſien. — 3., eine Kreisftadt im ſüdweſtl. Theile des vheinprenf. Regierungsbezirfs Koblenz, 
61%, M. von der Stadt Koblenz, liegt am rechten Ufer der Moſel und am Einfluffe des Zeller 
bachs. Der Ort, fchon im 12. Iahrh. genannt, hat noch einen Wartthurm ſowie Nefte alter 
Burg= umd Feftungsmauern, eine kath. Pfarrfirdye ımd zählt 2326 E. (1864), die Flachs-, 
Obſt- und Weinbau treiben. Unweit der Stadt liegen auf einer fteilen, die herrlichfte Ausficht 
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bietenden Höhe an der Mofel die Ruinen der Marienburg, welde, urfprünglic ein feſtes 
Schloß, 1157 in ein Auguftinernonnenflofter und nad) deffen Aufhebung (1515) durd) Richard 
von Greiffenclau wieder in eine Burg verwandelt wurde. Der Kreis 3. zählt (1864) anf 
6,75 D.-M. 28844 E. und enthält noch die alte Stadt Trarbach (f. d.) und die durch ihren 
Weinbau befannten Flecken Traben (1200 3.) und Enkirch (2200 E.). — 3. oder 3. anı 
See, Marttfleden und Hauptort eines Bezirlsamts im öfterr. Herzogtum Salzburg, weftlich 
vom Zellerfee im Pinzgau, liegt in überaus malerifcher Gegend, deren Hintergrund die Glet— 
cher des Großglockner und der Tauern bilden. Der Drt zählt 850 E., die viele Branntwein- 
brennereien unterhalten, und hat ein Steuer= und faiferl. Forſtamt, eine altgoth. Pfarrkirche, ein 
Bruder und ein Peprofenhaus, auch ein kaltes Mineralbad. Weil die Einwohner des Orts bei 
dem Bauernaufftande 1626 dem Erzbijchof von Salzburg treu blieben, erhielten fie von diejem 
die Erlaubniß einer jährlichen Wallfahrt nad) Salzburg. Es foll dies Veranlaſſung gegeben 
haben zu dem befannten Volksliede «Die Pinzganer wollten wallfahrten gehn». In der Nähe, 
am rechten Ufer der Salzad), liegt das Dörfchen Kaprun mit einer uralten Feſte. Neizend ift die 
Fahrt auf der Dammftraße von hier nad) dem Dorfe Fiſchbach (am nördl. Ufer des Zeller- 
ſees), deſſen Schloß einen der berühmteften Standpunkte der deutfchen Alpen bildet. — 3. oder 
3. am Ziller, Dorf im Innsbruder Kreife Tirols und Hauptort eined Bezirksamts ſowie 
der belebtefte Dirt des obern und mittlern Zillerthals (f. d.) und des zillerthaler Vollslebens, 
weitlich von der 6773 F. hohen Gerloswand gelegen, hat 850 E., ein Steuer- und Forflamt, 
ein Schloß, das 1853 neuerrichtete Franz-Joſephs-Hospital, ein Pfriindenhaus, eine Induſtrie— 
ſchule, ftarfe Viehzucht und ein Meines Goldbergwerf am Fuße des 1/, DM. entfernten Heinzen— 
bergs, — 3., Oberzell oder 3. an der Ips, Marktfleden im Amtsbezirk Waidhofen des 
Dberwienerwald-Kreifes in Unteröfterreich, am redjten Ufer der Ipo (Mbbs), hat etiwa 1000 E., 
ein Schloß, ein Streck- und Großpfannenwerk fowie lebhaften Gewerböbetrieb in zahlreichen 
Eifenwerkftätten, die berühmte Stahlwaaren, unter andern auch Fiſchangeln fertigen. Eine Brücke 

führt hinüber nad) der Stadt Waidhofen an der Ips, dem Hauptfig der niederöfterr. Eiſen— 

waarenfabrifation, mit einem Bezirks: und Steueramte, 3424 E., einer Unterrealfcjule, mehrern 

Wohlthätigkeitsanftalten und Vereinen, zahlreichen Yabrifen und Werkftätten. — In Steiermarf 

liegt Mariazell (j.d.), wonad) die Zeller oder Mariazeller Alpen benannt find. — 3., ein Heiner 
Marktfleden im Berwaltungsbezirt Münchberg des bair. Kreiſes Oberfranken, an der Saale un: 
weit ihres Urfprungs, 1 M. vom Fichtelgebirge, bemerfenswerth wegen des hier 1796 von A. von 
Humboldt entdekten Magnetbergs, wo die Magnetnadel ſchon in einer Entfernung von 22 F. 
aus ihrer Page gerijfen wird. Die zu Tage anftehenden Felfen find Serpentin und Hornblende- 
ſchiefer. Manche Stücke verhalten fich ganz polarifirend, andere dagegen ganz unwirkſam. — 
3. oder Oberzell, Pfarrdorf im bair. Kreije Unterfranken linfs anı Main, Y, M. unterhalb 
Würzburg gelegen, hat 1335 E., die Obftbau, Viehzucht und Pottafchefiederei treiben. Dabei 
liegt das ehemalige Nonnenkloſter Unterzell und etwas weiter die vormalige, 1128 gegründete 
Prämonftratenjerabtei Oberzell mit ſchönen Gärten, einer Delonomie und den großartigen 
Etabliſſements von König (f. d.) und Bauer zur Fertigung von Schnellprefien u. f. w. — 2. 

oder Fiebenzell, Städtchen im Oberamtsbezirt Calw des würtemb. Schwarzwaldfreifes, früher 

jelbft Sig eines Oberanıts, in dem engen, romantischen Thale der Nagold, 1 M. nördlich von 

Calw gelegen, hat 1000 E., mechan. Wolljpinnereien, einen Kupferhammer, eine Wetfteinfabrif, 

eine Papier » und eine Sägemühle, Flachsmärkte und zwei befuchte Badcanftalten (Zellerbad), 

mit drei erdigefalinischen Thermen von 18 — 20° R., die fchon zu Anfang des 15. Jahrh. ge» 

nannt werden. Der Ort kommt fchon 1129 als Cella vor und wird 1191 als Stadt bezeichnet. 

Urfprünglich gehörte 3. den Grafen von Calw und hatte einen fräftigen Ortsadel, der auf der 

benachbarten Burg ſaß, deren ftattliche Ruinen eine Zierde der ganzen Gegend find. Graf Lud— 

wig von Liebenzell verfaufte diefen Stamnıfig 1272 an den Deutjchen Orden, legterer alsbald 
an den Markgrafen Rudolf von Baden. Bon Baden fam der Ort 1603 an Würtemberg. — 
3. oder 3. am Harmersbach, Städtdyen im Amtsbezirk Gengenbad) des bad. Kreifes Offen 
burg, war chemals (bi8 1802) Freie Reichsſtadt mit 3000 Unterthanen. Der Ort hat 1345 €. 
(1864), eine Walfahrtsfapelle «Maria zur Kette», eine bedeutende Fayence- und Porzellan 
fabrif von Lenz und in der Nähe einen Gejundbrunnen, das aftleebadv. Das 2’St. lange Thal 
Harmersbach, mit den großen wohlhabenden Pfarrdörfern Ober: und Unter-Harmerk: 
bad) (je 2500 und 1800 E.), hat mehrere Eifemvr.fe und Oranatjchleifereien ſowie zahlreiche 
Mahl» und Sägemühlen. — 3. oder 3. im Wieſenthal, ein ungemein betriebjames Städt- 
hen im Amtsbezirt Schönau des bad. Kreiſes Lörrach, an der Wiefen und am Fuß des Zeller 
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Blauen, 41/, M. ſüdlich von Freiburg, hat 1913 €. (1864), worunter viele haufirende Bürſten⸗ 
binder, eine Seiden = und zwei Baumwollſpinnereien, Webereien, mechan. Werlſtätte, Bleichen 
und eine Chemilalienfabrit, zum Theil für bafeler Rechnung. — Z., ein Städtchen im Bezirf 
Winterthur des ſchweiz. Cantons Zürich, unweit der Töß gelegen, hat 2028 E. (1860), Baunt- 
wollfpinnerei, eine anfchnliche Spindelfabrif und Tuffſteinbrüche. 

Zell (Karl), verdienter Humanift und Schulmann, geb. 8. April 1793 zu Manheim, er— 
hielt in den Pehranftalten feiner Baterjtadt eine tücchtige Vorbildung und bezog 1810 die Uni— 
verfität zur Heidelberg, wo er fich befonders unter Creuzer's Yeitung dem Studium der Philo- 
logie widmete. Nachdem er dafjelbe feit 1813 zu Göttingen und Breslau mit Eifer fortgefegt, 
erhielt ev 1814 bei feiner Rückkehr eine Profefjur am dem Lyceum zu Raftadt, zu deſſen Auf- 
ſchwung er durch fein Lehrtalent nicht wenig beitrug. Inzwiſchen erwarb er fi) auch als 
Schriftjteller einen Namen, und e8 wurde ihm 1821 eine ord. Profeffur an der Univerfität zu 
Freiburg übertragen, wo er namentlich) durch Grüudung eines philol. Seminars, das 1830 
nad) Ueberwindung mander Schwierigkeiten fıs Leben trat, viel file Förderung der Alterthums— 
wiffenichaften wirkte. Auf dem ſtürmiſchen PYandtage von 1831, auf den er als Abgeordneter 
zur Erften Kammer von der Univerfität gewählt wurde, wußte er die höhern geiftigen Intereſſen 
wiederholt zur Sprache zu bringen und trat hier iiberhaupt vermittelnd und verföhnend auf. Als 
Mitglied der 1834 zu Karlsruhe verfamnielten außerordentlichen Commiſſion zur Prüfung eines 
neuen Pehrplang fiir die Gelehrtenichulen führte er durd) feine Kenntniffe und Erfahrungen die 
Verhandlungen zu einem günftigen Refultat. Im Jahre darauf wurde er zum Minifterialvath 
und Mitglied des Oberftudienrath8 zu Karlsruhe befördert. 1847 gab er indeß diefe Stellung 
auf, und es erfolgte feine Ernennung zum Geh. Hofrath und ord. Profefjor an der Univerfität 
Heidelberg. Während der I. 1848—53 war er Mitglied der bad. Zweiten Kammer. In dieſer 
Eigenschaft jchloß er fid) auf dem Landtage von 1851 der von Hirfcher ausgegangenen Motion 
zur Begründung einer größern Selbjtändigfeit der Kirdje mit Eifer arm. 1852 wurde er zum 
Präfidenten der allgemeinen Verſammlung der fath. Vereine Dentfchlands zu Münfter und 1853 
zu Wien gewählt. Seit 1855 lebte 3. im Nuheftande zu Heidelberg. An dem Kirchen- und 
Schulſtreit, welcher ſich neuerdings in Baden entſpann, beteiligte ſich 3. durch verfchiedene 
Flugſchriften, im denen cr fich auf die Seite der kirchlich gefinnten Katholiken ftellte. Bon feinen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten find hervorzuheben: die Ausgabe von Ariſtoteles! «Ethica Nico- 
machea», mit Commentar (2 Bde., Heidelb. 1820), eine von ihm unternommene Sammlung 
lat. Claſſiker (17 Bde., Stuttg. 1827 — 31), worin unter anderm von ihm die Ausgaben von 
Cicero’8 «De republican und vom Horatius beforgt wurden; die deutjche Ueberfegung von 
Aristoteles’ « Organon⸗ (5 Bdchn., Stuttg. 1836 — 40); mehrere lateiniſch gefchriebene Uni— 
berfitätsprogramme, die in den «Opuscula academica» (Freiburg 1857) gefammelt erſchienen. 
Seine Hauptwerke aber find das «Handbud) der röm. Epigraphif» (3 Bde., Heidelb. 1850—57) 
und feine «yerienjchriften» (3 Bde., Freib. 1826— 33; nene Folge, Heidelb. 1857), eine Reihe 
trefjlicher Abhandlungen, die das antife Leben in feinen verfchiedenften Beziehungen vorführen 
und von Goethe eine claffische Bereicherung der neuern Literatur genannt wurden. Außerdem ift 
von 3.8 Schriften nod) «Pioba und die frommen angelſächſ. Frauen» (Freib. 1860) zu nennen. 

Zeil (Ulrich), der ältefte Buchdruder Kölns, aus Hanau gebürtig, war ein Kleriker der 
mainzer Diöceſe und jedenfalls unmittelbar in der Gutenberg-Fuſt'ſchen Offiein zu Mainz ges 
bildet. Er kam, vermuͤthlich gleich nach, der Eroberung von Mainz im Oct. 1462, als flüchtiger 
Fremdling nad) Köln, wo er durch feine neue Kunft bald viele Gönner erhielt, das Bürgerrecht 
erwarb und fich mit einer Katharina von Spangenberg verheirathete. Als die älteften datirten 
Drude dieſes geſchickten Meifters find «Chrysostomus super psalmo quinquagesimo» (1466) 
und «Augustinus de vita christiana» (1467) anzufehen. Außer andern größern und koftjpieligen 
Werfen brachte ihm namentlich auch feine ohne Angabe des Orts und Jahres (wahrjcjeinlich 
1470) erfchienene «Biblia latina» in zwei Bänden Ruhm und Ehre. Um 1500 verſchwindet fein 
Name; doc) lebte er nod) 1507 im Befig anfehnlichen Grundeigenthunms. Die Zahl der von ihm 
herrührenden Druckwerke beläuft ſich auf 115, von denen aber nur ſechs feinen Namen tragen. 

‚Zelle. Wenn man einen feinen Schnitt aus irgendeinem Theile einer Pflanze mit dem 
Milroſtop betrachtet, ſo ſieht man ein vielfächeriges Gewebe, welches große Aehnlichkeit mit 
einer Honigwabe beſitzt. Man nannte daher die einzelnen, die Fücher bildenden Beſtandtheile 
Zelleno (cellulae). An der lebenden 3. unterſchied man dann eine Wand (membrana), einen 
zähflüſſigen Inhalt (protoplasma) und in diefen einen oder mehrere fefte Klümpchen, den Kern 
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(nucleus). Es ergab ſich ferner, daß ſich aus den Z. alle andern Gewebsbeſtandihtile der 
Pflanze herausbildeten. (S. Pflanzen.) Nachdem dieſe anatom. Verhältniſſe bei den Pflanzen 
feſtgeſtellt waren, verſuchte man ſie auch auf den thieriſchen Körper zu übertragen, ſtieß aber 
dabei auf unerwartete Schwierigkeiten. Man fand nur wenige Gewebsbeſtandtheile (wie die 
Knorpelzellen, die Epithelien), auf welche die Definition der Pflauzenzelle paßte, dagegen eine 
große Zahl anderer, welche offenbar die Bedeutung der 3. befaßen, ohne doch ſämmtliche Mert: 
male derfelben aufzuweifen. Die farblofen Blutkörperchen z. B. befigen zwar ein Fernhaltiges 
Protoplasma, aber feine Membran wie die Pflanzenzellen; die rothen Blutkörperchen beftehen 
blo8 aus homogenen Klümpchen, entſprächen alſo fernlojem Protoplasma. Später erkannte 
man, daß aud) bei den Pflanzenzellen die ftarre Membran nicht weſentlich der 3. angehöre, und 
fo konnte denn eine größere Uebereinftimmung zwiſchen der thierifchen und pflanzlichen 3. feft: 
geftellt werden. Ebenſo wenig wie für die Form konnte man für die Bedeutung der thierifchen 
3. eine völlige Uebereinftimmung mit der pflanzlichen 3. nachweifen, infofern es mwenigftens 
nicht gelungen ift, alle fertigen Gewebe auf Prodficte der 3. zuriiczuführen. Der Begriff der 
thierifchen 3. ift daher ein mit der Entwidelung der Wifjenfchaft wandelbarer und willfürlider 
geblieben, und hat fich dem entfprechend auch fortwährend verändert. 

Zeller (Eduard), namhafter deutſcher PHilofoph und Theolog, geb. 22. Ian. 1814 im 
wirtemb. Dorfe Kleinbottwar, erhielt, früh zur Theologie beftimmt, feine wiſſenſchaftliche Bil: 
dung erft in den würtemb. Seminarien, dann auf der Univerfität zu Tübingen, auf der die 
philof. VBorlefungen von Strauß, die theologischen von Baur die meifte Bedeutung fiir ihn hatten. 
Nach Beendigung feiner Etudien führte ihm im Herbft 1836 eine wifjenfchaftlidye Reiſe durd 
Norddeutichland auf ein Semeſter nad) Berlin, wo außer Marheinefe, Vatke und Neander and 
Gans fein Lehrer war. Im die Heimat zurüdgefehrt, fam er, nachdem er einige anderweitige 
Anftellungen befleidet, 1839 als Nepetent nad) Tübingen, wo er fofort mit Borlefungen begann 
und fich im Herbft 1840 als Privatdocent der Theologie habilitirte. Zwei Jahre darauf be 
gründete er in Verbindung mit mehrern andern Gelehrten die «Theol. Yahrbücher», welde bie 
zu ihrem Erlöfchen (1857) der neuen kritifchen (fog. Tübinger) Theologenfchule als wiſſenſcheſt⸗ 
liches Organ dienten. So zahlreich auch der Kreis der Zuhörer war, den 3. durch ſeine theel. 
und philof. Vorlefungen um ſich verfammelte, wurde ihm dod) um feiner freien wifjenschaftlicen 
Richtung willen eine Anftelung von feiten der Regierung beharrlich verweigert. Deshalb fand 
er fid) bereit, einem Anfang 1847 an ihn ergangenen Rufe als Profeſſor der Theologie nah 
Bern zu folgen. Seine Berufung erregte dort großes Aufjehen und wurde von der zahlreichen 
confervativen Partei zu einer Agitation wegen angeblicher Religionsgefahr benutzt, welche den 
Ganton in eine außerordentliche Aufregung verjegte, eine Menge Brofdyüren und Yourudl 
artifel hervorrief und die radicale Regierung zu fprengen beftimmt war. Nachdem fich jeded 
der Große Rath mit großer Mehrheit für Aufrechterhaltung der Berufung erflärt hatte und }. 
ſelbſt in fein Amt eingetreten war, legte fid) die Aufregung allmählich. Weil 3. jedoch die Wir: 
janıfeit an einer deutjchen Univerfität vorzog, nahm er 1849 das Unerbieten einer thcol. Fr 
feſſur in Marburg an. Doch ward er hier auf Beranlaffung feiner Gegner gleich beim Eintritt 
in die philof. Facultät verfegt. Im Herbit 1862 folgte er einem Hufe als Profefjor der Palo: 
jophie nad) Heidelberg. Außer zahlreichen Abhandlungen in feinen «Yahrbüchern» und ander 
Zeitfchriften find von 3.8 Schriften hervorzuheben: «Platoniſche Studien» (Tüb. 1839); «Die 
Philofophie der Griedyen» (3 Bde., Tüib. 1844 — 52; 2. umgearbeitete Aufl., Tüb. und Yı. 
1856— 68); «Gefchichte der chriftl. Kirche» (Stuttg. 1847); «Das theol. Syſtem Zwinglit 
(Tüb. 1853); «Die Apoftelgefhichte nad) ihrem Inhalt und Urjprung» (Stuttg. 1854); em 
Ucberfegung und Erläuterung von Plato’8 « Gaftmahl» (Marb. 1847); «De Hermodır 
Ephesio et Hermodoro Platonico» (Marb. 1859); «Vorträge und Abhandlung» (Ypz. 186) 

Zellgewebe, Bindegewebe (tela cellulosa). Die eigentlichen Gewebe des 1hreriice 
Körpers, wie die Mustelbündel, Nerven, Drüfenbeftandtheile u. ſ. w., liegen meift nicht einfed 
aneinander, fondern werden durd) eine aus feinen Fäden beftehende Eubftanz zufammengehalttr, 
das Bindegewebe. In diefem Falle bildet das Bindegewebe, welches jene Gewebsbejtandtkik 
umſtrickt, fein jelbftändiges Gewebe, fondern ift nur Hülfsorgan. In der Umgebung größer 
Gewebsmafien, z. B. der Drüfen, ganzer Muskel und Mustelmafjen, tritt es jedoch zu feften 
Häuten zufanımen, welche jene fcheiden» oder fapjelförnug einhüllen; cbenfo bildet es die Grund 
lage der hautartigen Ueberzüge der Peibeshöhlen und der eigentlidien Haut an der Körperober: 
flähe. Zwifchen größern Gemwebsmaffen (3. B. der Haut und den darunterliegenden Muetein) 

:t os eine lockere, zellige Mafje, die 3. heißt. Das 3. gehört zu den einfachften Ckrmeben 
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des Körpers. Es erjcheint unter dem Mifrojfop in der Form feiner, langer, welliger, oft unter: 
einander verfilzter Fäſerchen und ift dasjenige Gewebe, welches bei Neubifdungen ftets mit auf: 
tritt. Während die compficirter gebauten Gewebe nad) ihrem Berluft nur in feltenen Fällen 
wieder erfegt werden, entfteht Bindegewebe überall da, wo ſolche Berlufte ftattgefunden haben; 
es ift die Narbenjubftanz. Ebenfo ift e8 auch bei krankhaften Neubildungen betheiligt. Seine 
Ken. Natur ift dadurch harafterifirt, daß es beim Kochen Leim gibt. 

Zelöten (gried)., Eiferer) hießen bei den Juden diejenigen, welche für die Ehre Gottes und 
des Tempels fowie für das Gefeg eiferten und gegen alle Nichtjuden einen wiithenden Haß fund- 
gaben. Ihr wilder Eifer veranlaßte zum Theil den Aufjtand gegen die Römer 66 n. Chr. und 
das Blutbad, weld)es dieje bei der Einnahme von Jeruſalem anrichteten. Jetzt belegt man mit 
diefem Namen diejenigen, welche ohne Ueberlegung und mit rauher Strenge gegen Anders- 
benfende, namentlich in Religionsfachen, eifern. 

Zelt Heißt ein leichtes Obdach von Leinwand oder andern beweglichen Stoffen, iiber Stangen 
gezogen, durch Schnüre und Pflöde gehalten, das im Freien aufgefchlagen wird und fowol zur 
militärischen Yagerung als aud) zu andern Zweden, als Jagd-, Luft, Speijes, Gartenzelt u. f. w., 
dient. Schon in ältefter Zeit waren 3. in Kriegslagern üblich; fie beftanden einfach aus Fellen, 
die über Querhölzer, auf vier gefreuzten Stangen ruhend, gehängt waren. Später wurden fie 
Fünftlicher eingerichtet, oft durch innere Wände in mehrere Räume getheilt und für vornehme 
Krieger mit großem Lurus und vielen Bequemlichkeiten ausgeftattet. Die 3. der orient. Fürften 
und Heerführer zeichneten fich befonders durch verfchwenderische Pracht aus. Zeltlager er- 
hielten fid) bis zum Schluffe de8 18. Yahrh.; ihre Fortſchaffung vermehrte den Heerestroß un- 
gemein. Sie famen deshalb aud) im Revolutionskriege bei den Franzoſen außer Gebraud) und 
wurden allmählicd auch von den übrigen europ. Armeen abgejchafft. Doch find in den neuer 
Kriegen der Franzofen (in Afrika) wieder fleinere, zerlegbare, von der Mannſchaft jelbft zu 
tragende 3. (tentes d’abri) wieder eingeführt worden. 

Zelter (Karl Friedr.), Gefangscomponift, geb. zu Berlin 11. Dec. 1758, der Sohn eines 
Maurers, beſuchte das Joachimethalſche Gymnaſium und fing im 17. 9. an, feines Vaters 
Profeſſion zu erlernen. Doch ſchon im folgenden Jahre erwachte in ihm eine befondere Neigung 
zur Mufif, die bisher gefhlummert, obſchon er Unterricht im Klavier» und Drgeljpiel erhalten 
hatte. Er widmete num feine Mußeftunden dem Klavier- und Biolinfpiel, und da es ihm an 
Mufifalien fehlte, juchte er fi Partituren zum Abſchreiben zu verſchaffen. Sein Muſileifer 
that indeß feinem Handwerfe Eintrag, fodaß ihm endlich der Vater die Beſchäftigung mit der 
Muſik gänzlid unterfagte. 3. gehordjte und trieb fein Handwerk fleigiger, Fehrte aber doch immer 
von neuem zur Mufif zurüd. Nachdem er 1783 fein Meifterftüd gefertigt, wurde er als Maurer— 
meifter aufgenommen, und erft feit diefer Zeit fonnte er bei Faſch im reinen Sag und im dop— 
pelten Contrapunft Unterricht nehmen. Er war feit Begründung der Faſch'ſchen Singafademie 
eins der thätigften Mitglieder und wurde bald der tüchtigfte Gehülfe feines Lehrers in der Leis 
tung diefes Inftituts, das er nad) Faſch's Tode 1800 mit Erfolg fortführte. Auch würdigte 
er feines Lehrers Berdienfle in einer eigenen Schrift (Berl. 1804). 1809 ernannte ihn der 
König von Preußen zum Profefjor der Tonkunſt bei der berliner Alademie der Künſte und 
Biffenfhaften. Bald nachher ftiftete er für fröhliche Unterhaltung durd) Liedergefang die erjte 
berliner Piedertafel, fir die er die originellften humoriftiichen Lieder componirte. Er ftarb 
15. Mai 1832. Seine Compofitionen zeigen durchgängig den gründlichen Gang feiner Bil- 
dung; befonders ausgezeichnet find feine Liedercompofitionen und Motetten. Jene find theils 
Lieder beim Klavier, theils vierſtimmige Geſellſchaftslieder, dieſe männliche Singdyöre voll fröh— 
licher Kraft und heiterer Yaume. 3. zeigte in feinen Liedern ein befonderes Talent fr das 
Naive, vollsmäßig Kräftige, Charakteriftifche und Humoriftifche. Für legteres wendete er oft 
den Motettenftil und überhaupt die Formen des ftrengern Stils parodirend an. Bon feinen 
Motetten find nur wenige ins größere Publikum gekommen. Unter feine Schüler gehörte aud) 
Mendelsjohn- Bartholdy. Sein tüchtiger, Fräftiger Charakter, der ihn zum Freunde Goethe's 
machte, ging zuweilen in Schroffheit über. Nad) feinem Tode erſchien fein «Briefwechſel mit 
Goethen (6 Bde., Berl. 1833— 34), der zur Charakteriftif Z.'s nicht weniger als zu der Goethe's 
beiträgt, und zwar um fo mehr, da hier ein Mann, der ſchon im Leben gerade und offen war, 
fi) ganz unummwunden ausjpridt. 

emplin, ein Comitat im diefjeitigen Theißkreife Ungarns, zählt (1857) auf 112%, D.-M. 
241631 E. (ohne Militär). Im ©. bildet großentheils die Theiß, im SW. der Hernad die 
Grenze; die andern Flüffe find der Bodrog, die Yaborcza, Ondova und Topla. Der obere Theil 


726 Zend Zendavejta 


des Comitats ift gebirgig, der mittlere ein langes, breites Thal, der untere eine geräumige Ebene, 
Berühmt ift das Tokayer Weingebirge oder die Hegyallja (f. d.). Producte find Getreide, Flache, 
Hanf, Tabak, Melonen, Obft, vorzüglicher Wein, Hornvieh, Schafe, Schweine, Honig. Im 
Gebirge fehlt es nicht an Wildpret; auch finden ſich dafelbft nody Bären und Wölfe. Die Theiß 
und andere Flitffe liefern Fische in Menge. Die Bewohner find Mayaren, Ruthenen und Slo— 
walten. Das Comitat ift nad) dem Schloſſe 3. oder Zemplen in dem gleichnamigen, am 
Bodrog gelegenen Heinen Marktflecken benannt und zerfällt in ſechs Bezirle. Der Hauptort ift 
Ujhely oder Sator-Allya-Ujhely, ein Marktfleden am Bodrog und in der Hegyallja, mit 
6500 E., einem Piariftencollegium und Gymnaſium, einem Denkmal der 1809 bei Naab ge: 
fallenen adelichen Infurgenten, einem Granitfteinbruch, Aderbau und trefflichen Weinbau. Außer 
dem berühmten Tokay (j. d.) find noch bemerkenswerthe Marktfleden Nagy-Saros-Patat, 
rechts am Bodrog, mit einem fehr befuchten reform. Collegium, das eine Bibliothek von 25000 
Bänden und eine Mineralienfammlung befigt, und 3782 E., die Tuch verfertigen und Wein 
bauen; Tarczal, an der weftl. Abdachung der Hegyallja, mit 2460 E., ergiebigem eld- und 
Dbftbau, bejonders aber berühmt durd) den hier gewonnenen edeljten Tofayerwein und den für 
den Hof hier bereiteten Ausbruch; Tallya, mit 4002 E., gutem Weinbau und Yahrmärkten, 
unter denen der im Herbfte abgehaltene wegen der außerorbentlichen Menge der zum Berkauf 
gebrachten Weinfäffer befannt ift. 

Zend nannte man bisher gewöhnlich die Sprache, in welcher die heiligen Bücher der alten 
Perfer, das Zendavefta (f. d.), gefchrieben find. Dieje Sprache hatte ihre Heimat in den norböftl, 
Theilen Perfiens, insbejondere in der Landſchaft Baltrien, weshalb fie von neuern Sprad;- 
forjchern (Spiegel und andern) richtiger mit dem Namen der altbaktriſchen Sprade be 
zeichnet wird. Das 3. bildet das ältefte befannte Glied des iranischen Zweiges des indogerman. 
Spradjftamms und fteht noch in einem verhältnigmäßig fehr nahen Berwandtichaftsverhältnig 
zu dem älteften Sanskrit, wie diefes in den Beben vorliegt. Unter den übrigen iranifchen Spra- 
chen fteht dem 3. das Altperfiiche am nächften, fomweit man dieſes aus den Keilinfchriften der 
Achämeniden kennt. Geſchrieben wird das 3. mit einer eigenen Schrift, welche ſemitiſchen (alt« 
aramäifchen) Urfprungs ift. Erft in neuerer Zeit ift e8, nach dem Vorgange des Dünen Rast 
und des Franzoſen Burnouf, vorzugsweife den Bemühungen deutjcher Gelehrter, wie Bopp's, 
Dishaufen’s, Yafjen’s, Windiſchmann's, Brodhaus’, Benfey’s, vor allem aber den Forſchungen 
Spiegel’8 («Örammatik», Lpz. 1866), Haug's und Juſti's («Handbuch der Zendſpraches, Yp;. 
1864) gelungen, mittels Bergleichung einestheild mit dem Altindifchen, anderntheils aud) mit 
den neuern perj. Dialeften in das grammatifche und lexikaliſche Verſtändniß der Sprache einzu 
dringen und die Uebertragung und Erklärung der Zendterte zu ermöglichen. Einige Stüde dieſer 
Zerte find in einer ältern, etwas abweichenden Mundart abgefaßt. 

Zendavefta, d. h. der heilige Tert (Avefta) mit der Auslegung (Zend), ift der jegige Col- 
lectivname der heiligen Biicher, in welchen die Lehren des Zoroaſter'ſchen Glaubens enthalten 
find. (S. Zoroafter.) Nahdem fon früher engl. und franz. Reiſende und namentlich 
Th. Hyde in feinem gelehrten Werfe «Historia religionis veterum Persarum» (Drford 1700) 
über die Religion der Gebern und ihre heiligen Bücher einige Nachrichten gegeben, war «4 
Anquetil-Duperron (f. d.), der während feines Aufenthalts in Indien die heilige Sprade, in 
welcher jene Biicher gefchrieben find, erlernte, den 3. in der Urfpradhe 1762 nad; Europa 
brachte und 1771 eine franz. Ueberfegung deffelben herausgab. Kleuker ließ hierauf eine dentiche 
Ueberfegung (3 Bde, Riga 1776— 78) erfcheinen. Engl. und deutfche Gelehrte erhoben abır 
Zweifel gegen die Echtheit und das Altertum diefer Schriften, woraus vielfache Streitigkeiten 
entjtanden, über die Kleuker in dem «Anhang zum Zendavefta u. f. w.» (2 Bde. Riga 1781— 
83) ausführlich berichtete. Als Endrefultat diefer Streitigkeiten darf man annehmen, daß und 
im 3. wirklich Ueberrefte einer uralten Cultur Baltriens und der andern nordöſtl. Gegenden 
Perfiend erhalten find, die wol, aus verſchiedenen Zeiten ftanmend, in Ausdrudsweife, Sprache 
und Inhalt mannichfad) voneinander abweichen, aber doch weſentlich in den Grundlehren über- 
einftimmen. Cine genauere Beftimmung des relativen Alters der Fragmente kann erft die Zu⸗ 
lunft ficher lehren. Da der 3. bei der Schwierigkeit der altperf. Schrift wol nur in wenigen 
gejchriebenen Eremplaren zur Zeit der Blüte des alten Perſiſchen Reichs exiſtirte, auch bei dem 
immer tiefer eindringenden Einfluß griech. Sprache und Sitte unter den Seleuciden und Par- 
thern die Gefahr nahe lag, daß die Gejammtheit der heiligen Fiteratur dem Untergange ent 
gegengehen müſſe, wurden unter den Saſſaniden die noch ſchriftlich oder im Gedädtnig ber 
Priefter fortlebenden Fragmente der alten Zendliteratur gefanmelt, in 21 Abtheilungen (nosk) 
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zujammengeftellt und mit einem dem Semitischen entlehnten Alphabete niedergefchrieben. Allein 
auch diefe 21 Nosk find uns nicht vollftändig erhalten, fondern nur einzelne Fragmente aus den- 
felben, die von den Parſen (j. d.), die vor der zerftörenden Macht des Mohammedanismus nad) 
Iudien flichteten, gerettet wurden. Diefe find: 1) Magna, eine Sammlung von Gebeten und 
Hymmen an die Oottheiten des Zoroaſter'ſchen Glaubens; 2) Viſpered, Anrufungen und Pita 
neten; 3) Mefcht, ebenfalld Hynmen, oft von bedeutendem Umfange; 4) VBendidad, das Geſetz- 
buch. Bolftändige Ausgaben des Driginals haben Weltergaard (Kopenh. 1852 fg.) und Spiegel 
(Bd. 1und 2, 2pz.1853—58; deutjche Ueberfegung, 3 Bde., 1852 —63; Kommentar, Bd. 1, 
1865) begonnen. Werden die Biicher Magna, Bifpered und Bendidad zu liturgifchen Zweden in 
einem Bande zufammengejchrieben, jo nennt ınan diefe Sammlung Bendidadjäde. Letztere ift 
ebenfalls mehrfach herausgegeben worden, von Burnouf (Par. 1829), von einem Parfenpriefter 
(Bombay 1835) und danad) von Brodhaus (Lpz. 1850, mit Inder und Gloſſar). Die Begründer 
des wiſſenſchaftlichen Studiums der Zendſprache und ihrer Denkmäler find Burnouf durd) den 
«Commentaire sur le Yagna» (Par. 1833) und Bopp durd) die «Vergleichende Grammatiko, 
ar die ſich in wirdiger Weife anfchließen Spiegel (f. d.), Windifchnann (f. d.), Haug (f. d.), 
Juſti u.a. Ihr Beifpiel Hat unter den Parſen felbft ein regeres Studium ihrer heiligen Sprache 
angeregt und unter anderm eine Ausgabe, Ueberfegung und Commentar in Guzeratiſprache der 
Bücher Magna, Bifpered und Vendidad, welche Asfandiarji (5 Bde., Bombay 1842—44) gab, 
hervorgerufen. Im weitern Sinne rechnet man aud) einige Werke, in dem ältern perf. Dialekt 
des Pehlewi verfaßt, zu dem 3., unter denen namentlich das encyflopäd. Werk «Bundehefch» von 
großem Werthe ift. Dieſes Werk ift zum erften mal herausgegeben, tranferibirt, iiberjegt und mit 
Gloſſar verfehen worden von Yufti (Ppz. 1868). Andere Werke aus derſelben Piteraturperiode, 
3- ®. «Minokhired» und das fehr umfangreiche «Din-kerd» find noch nicht publicirt worden. 

Zengg, Senj oder Segnia, eine freie Stadt (Militärcommumität) im kroat.-ſlawon. 
Militärgrenzgebiete, liegt am Morlakenkanal des Adriatifchen Meeres und am Fuße des Belle 
bihgebirgs. Der Ort ift Sit eines kath. Biſchofs, hat 2953 E., eine ziemlich große und zier» 
liche Kathedrale, zwei andere Kirchen, drei Kapellen, ein Priefterfeminar, ein Obergymmafiun, 
eine Hauptſchule, große Salz: und Getreidemiagazine, zwei Mefjen, einen Heinen Freihafen und 
einigen Handel mit Oetreide, Honig, Wachs, Wein, Salz, Tabad, Holz, Fischen und Schlachtvieh. 

Zenith (arab.) oder Scheitelpunkt heißt derjenige Punkt am Himmel, welcher gerade 
über dem Haupte, dem Scheitel des Beobachters fteht und als der höchſte Punkt des Hinmels 
betrachtet wird. Jeder Drt der Erdfläche hat fein eigenes 3. Es gibt verſchiedene Miethoden, 
das 3. zu finden. So geſchieht dies z. B. mit Hilfe des Bleiloths, deffen aufwärts verlängerte 
Richtung, wenn es frei aufgehangen ift, die Fläche des Himmeld im 3. trifft. — Zenith» 
diftanz eines Geftirns heit derjenige Bogen eines größten Kreifes, welcher zwifchen dem 3. 
und jenem Geftirn enthalten ift. Sie macht mit der Höhe des Geftirns zufanmen 90° aus. — 
Der dem 3. diametral entgegengefegte Punkt der Himmelsfläche heißt Nadir (f. d.). 

Zend, der Elcatifer, aus Elea, einer Colonie in Oroßgriechenland, gebürtig, gegen 490 
v. Chr., war ein Zögling der von Kenophanes geftifteten Eleatifchen Schule (f. d.). Bon feinen 
Schriften ift nichts auf ung gekommen; nur von einigen Schriftitellern, befonderd von Arijtos 
teles, find Bruchſtücke feiner Lehrfäge aufbewahrt worden. 3. ftügte die Lehre von der Mög— 
licheit nur einer einzigen Subftanz durd) indirecte Beweiſe, in denen er zu zeigen bemüht war, 
daß die Annahme vieler und wechſelnder Subftanzen, weldje untereinander in Bewegung be» 
griffen feien, auf Widerfprüche führe. Um diefer von einem großen Scharfſinn zeugenden Bes 
weife willen nannte Ariftoteles ihn dem Urheber der Dialektil. Man kennt nod) vier feiner 
Beweisgründe gegen die Wirklicd)keit der Bewegung. Der berühmtefte unter diefen ift der jog. 
Achilles (f. d.). Uebrigens wird er als ein edler Mann voll Kraft und Vaterlandsliebe ges 
ſchildert. Als fein Berjud), das von dem Tyrannen Nearchos unterdrüdte Elea zu befreien, 
mislang, ftand er alle Martern ruhig aus und bi fid) endlich felbft die Zunge ab, um nicht 
die Sache und die Theilnehmer an derfelben zu verrathen. Der Sage nach wurde er zulegt in 
einem Mörjer zeritampft. 

Zend, der Stifter des Stoicismus, war aus Citium auf der Infel Cypern gebürtig, cin 
Zeitgenofje Epikur's und lebte ungefähr von 340— 260 v. Chr. Sein Bater, Mnafeas, ein 
reicher Kaufmann, hatte von feinen Handelsreifen nad) Athen die neueften Schriften der dafigen 
Philoſophen mitgebracht, durch welche die Wißbegierde des jungen 3. gewedt und genährt wurde. 
Aus Begierde, ſich weiter auszubilden, oder, wie einige erzählen, durd) den Berluft feines Ver— 
mögens bewogen, widmete er fich zu Athen der Philofophie und hörte zuerft den Cyniker Krates, 
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dann aber aud) den Megarifer Stilpo und die Afademifer XKenofrates und Polemo. Hierauf 
begründete er um 308 eine eigene Philoſophenſchule mit der Abſicht, die cyniſche Moral der 
Sokratiker Antifthenes und Diogenes, deren Anhänger er geworden war, ſowol durd) eine wifien- 
chaftlichere Ausbildung als eine Verbindung derjelben mit Heraflitifcher Phyfif und modificirter 
Ariftotelifcher Logik zu veredeln und zu bereichern, jedod) ohne Veränderung ihrer Grundiäge. 
Auch hatte er bei Stiftung feiner Schule den praftifchen Endzwed im Auge, in diefer den Cöhnen 
unbemittelter Boltsklaffen eine willfommene Gelegenheit zu bieten, fic, durch Bildung höher zu 
heben. Bon dem Orte, wo er Ichrte, der Stoa, befam diefe Schule in der Folge den Namen der 
Stoijchen. (S. Stoicismus.) 3. Ichrte faft ein halbes Yahrhundert fang unermidet bis an 
feinen Tod. Seine Schriften find verloren gegangen. Seine unmittelbaren Schüler waren 
Perfäus, Arifto aus Chios, Herilus von Karthago und befonders Kleanthes, fein Nacyfolger 
im Lehramt, welchem er darum den Lehrftuhl übertrug, weil er fid), obgleich von geringerm 
wifjenjchaftlichen Talent, als der feftefte und ftärffte Charakter bewährt und zum anſchaulichen 
Mufterbilde ſtoiſcher Selbftüberwindung und Ausdauer ausgeprägt hatte, ebenſo wie 3. jelbit 
dieſes zu thun überall beftrebt gewejen war. Denn er jah als den Zweck feiner Philojophie, mehr 
noch als die Wifjenfchaft, die Veredlung des Lebens und die Vereinfachung der Eitten an. 
Sein Anſehen, in welchen er bei dem Könige Antigonus von Maccdonien ftand, brachte den 
Athenienſern wefentliche Vorteile. Auch bewiefen ihm diefe ihre Dankbarkeit dadurch, daß fie ihm 
nad) feinem Tode ein Denkmal fegen ließen mit der Infchrift: «Sein Peben war feinen Yehren 
vollfommen gleid).v Im Hohen Alter fol er fein Leben durch Selbjtmord geendet und dadurd) 
das Beifpiel gegeben haben, dem mehrere Stoifer folgten. 

Zeno (Apoftolo), ital. Dichter und Literator, geb. 11. Dec. 1668 zu Venedig, machte ſich 
zunächft durch feine Pocfien berühmt. Der Erfolg feiner Melodramen war ebenjo glänzend ale 
verdient. Bon mehrern Seiten wurde ihm die Stelle eines Theaterdichters angetragen, er aber 
zog es vor, in Venedig zu bleiben und unternahm 1710 unter dem Titel «Giornale de’ letteratı 
d'Italia» eine Zeitfchrift, die noch jegt ihren Werth behauptet. 1715 ging er auf Einladung 
Kaifer Karl's VI. als Hofdichter nad) Wien, wo die perfünlicye Auszeichnung des Kaiſers ihn 
bald einen angenehmen Aufenthalt bereitete. Der Beifall, den cr hier erntete, ſtieg mit jedem 
neuen Drama; überdies wurde er auch zum Hiftoriographen ernannt. Dieje Aemter verwaltete 
3. bi8 1729, wo er aus Riüdficht auf fein Alter fie niederlegte und unter Beibehaltung ſeinet 
Gehalts nad) Venedig zurüdkehrte. In Venedig lebte er in Iiterarifcher Muße, im Befig einer 
foftbaren Bücher- und Münzfammlung, und ftarb dafelbft 11. Nov. 1750. Als Dichter hat er 
fid) um die muſikaliſche Poefie verdient gemad)t. Namentlid) hat er der ital. Oper durch feine 
Melodramen, zu welchen er große und glänzende Gegenftände wählte, eine regelmäßigere Geftalt 

gegeben, ein Berdienft, das felbft Metaftafio anertannte. Seine dramatiichen Werfe, 60 an dr 
Zahl, erjchienen zuerft in 10 Bänden (Veued. 1744), dann in 12 (Zur. 1795). Vorzüglichet 
und von bleibenderm Werthe aber ift, was er ald Bibliograph und Hiftorifer leiſtete. Zu cr: 
währen find auf diefem Gebiete insbefondere feine Anmerkungen zu Fontanini's «Biblioteca 
della eloquenza italiana»; feine «Istorici delle cose veneziane» (10 Bde., Vened. 1718— 
22); die «Dissertazioni istorico-critiche e litterarie agli istorici italiani» (2 Bde., Vened. 
1752—53), jein Hauptwerl, urſprünglich aus kritifchen Journalaufſätzen entjtanden, noch jegt 
von großem Werthe; feine Lebensbefchreibungen des Sabellico, Guarini, Davila und der drei 
Manucci (Aldi); die Beiträge, womit er die Arbeiten Muratori's und anderer förderte; endlich 
feine «Epistole» (6 Bde., 2. Aufl. 1785). 

Zenobia, Königin von Palmyra, eine der merfwirdigften Frauen der Weltgejchichte, hick 
eigentlicd; Septimia Bath-Zebina (d. i. Septimia, Tod)ter de8 Zebina, eines mejopotamijcden 
Häuptlings), gräcifirte aber diefen ihren fyrifchen Namen in 3., nachdem fie den Odenathus, den 
Beherricher von Palmyra, geheirathet. Letzterer hatte ſich ſeit 260 eine ſaſt unabhängige Herr: 
haft über Syrien angemaßt und das Reich gegen die Perfer geſchützt, die ohne ihn ganz Afıen 
den Römern entriffen hätten. Seit 263 war er ftarf genug gewejen, fid) vom Kaiſer Gallienus 
als Miitcäfar anerkennen zu laffen, hatte die Perfer bis nad) Ktefiphon zurüdgeworfen und an 
Gallienus die gefangenen Satrapen gefandt, weshalb letterer einen Triumph abhielt. DOdenathut, 
den Trebellins Pollio unter den 30 Tyrannen aufführt, ftarb 267 und anftatt feiner Söhne 
Herodes, Herennianus und Timolaus (die legtern von der 3.) beftieg 3. jelbft den Thron, indem 
fie den Titel Königin des Orients annahm und ſich unabhängig erflärte. Noch in demfelben Jahre 
ſchlug fie den Feldheren des Gallienus, den Heroclianus, und breitete während der legten Regit⸗ 
rungsjahre de8 Gallienus und der Regierung des Claudius ihre Herrichaft bis nad, Wegypien 
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und über einen Theil Kleinafiens aus. Erſt als Kaifer Aurelianus die Alemannen und Marko- 
mannen gezüchtigt, konnte er 271 gegen die palmyreniſche Herrfcherin ziehen. Ihre Heere wur- 
den bei Antiochia und unter ihr felbft bei Emefa geichlagen. In Palmyra belagert und durd) 
Hungersnoth getrieben, entfloh fie, wurde aber auf der Flucht aufgegriffen. Die Palmyrener 
ergaben ſich und die Vertrauten der 3., unter diefen der berühmte griech. Rhetor Longinus (ſ. d.), 
erlitten den Tod. Die Stadt Palmyra wurde anfänglid) verfchont, als aber Aurelianus auf dem 
Nüdwege nach Rom die Nachricht von der Ermordung der röm. Beſatzung erhielt, fchrte er um 
und zerjtörte die Stadt. 3. verherrlichte 274, mit dem Gallier Tetricus, den Triumphzug des 
Kaiſers, beladen mit Juwelen und in goldenen Feſſeln. Seitdem lebte fie auf Yandgütern in 
Tibur. Ihre Töchter wurden mit angejehenen Römern verheirathet; ihr Sohn Vaballath ere 
hielt ein Feines Fürſtenthum in Armenien. 3. wird als keuſch, geiftvoll, griechiſch gebildet ge— 
ſchildert, ihre Tapferkeit war bewunderungswürdig, ihre Schönheit ſoll ganz außergewöhnlich 
gewejen fein. Sie hatte etwas Adlernafe, braunes Haar, fehr große, ſchwarze Augen und blen— 
dend weiße Zähne. Ihr zu Ehren führte Tibur den Namen 3. Calderon hat ihre Gefchichte 
zum Stoffe eines Dramas benugt. — Eine andere 3. war Gattin des Ahadamiftus, Königs 
von Iberien, der fie, um fie vor den Feinden zu retten, erdolchte und in den Araxes warf. Cie 
wurde dennoch) gerettet (53 n. Chr.). Diefe 3. ift die Heldin eines der beften Werke Crebillon’s. 

Zenodötus, ein berühmter alerandrin. Grammatifer des 3. Jahrh. v. Chr., aus Ephefus 
gebürtig, war unter der Regierung des Ptolemäus Philadelphus (284—246 v. Chr.) Vorftcher 
der von dieſem geftifteten Bibliothek zu Alerandria und zugleid) der erfte, der nad) den in jener 
Bibliothek vorhandenen ältern Abjchriften der Homerifchen Gedichte eine neue Recenſion beforgte, 
die freilich bald durd) die feines bedeutendern Nacjfolgers Ariftarchos (f. d.) in Schatten geftellt 
wurde. Vgl. Pluygers, «De Zenodoti carminum Homericorum editione» (Yeyd. 1842); 
Dinger, «De Zenodoti studiis Homericis» (Gött. 1848). 

Zeolith oder Braufeftein heit eine Gruppe Mineralien von weißer, ins Gelbe, Rothe 
und Braune oder Graue übergehender Farbe. Diefelben find meift von geringer Härte und 
Schwere, thermocleftrijch, bilden mit Säuren Gallerte und ſchmelzen vor dem Löthrohre ſchäu— 
mend zu einem blafigen weißen oder farblojen Email, Sie bejtehen aus Kieſel-, Thon= und 
Kallerde, Waffer, zum Theil noch aus Natron oder Kali und finden fid) am ſchönſten in den 
Blafenräunten der Bafalte und Phonolithe, bejonders im nördl. Böhnten, auf Island und den 
Farber. Statt der Varietäten Blätter, Strahl-, Nadelzeolith nimmt man jet eigene Species 
an: Stilbit, Desmin, Meotyp u. ſ. w. 

Zephanja, in der Septuaginta Sophonias genannt, ein Sohn des Chufi, Enkel des 

Gedalja und Ururenkel des Hiskia, ift einer der ſog. 12 Heinen Propheten, der unter dem Könige 
Yofia um 612 v. Chr. auftrat. Seine Heine, nur drei Kapitel umfaffende Schrift enthält zwei 
Strafreden, die gegen den Götzendienſt, faljche Priefter und Propheten, wie gegen ungerechte 
Obrigteiten gerichtet find, den Untergang der Feinde Iſraels, befonders der Aſſyrer, Philiftäer 
und Moabiter verfündigen und auch die Hoffnung auf befiere Zeiten ausfprechen. Die Sprade 
iſt im ganzen rein und fließend, die Darftellung jedod) ohne höhern Schwung. 
z Zephyr, ein Fühler und angenehmer Wind, für Griechenland der Südweſtwind, der in 
Sommer ſchwüles Wetter, im Frühling warme, den Pflanzen günftige Tage herbeiführt. Nach 
der Mythologie der Griechen und Römer gehörte Z. unter die geringen Gottheiten; er war ein 
Sohn des Holos, oder des Afträos, und der Eos. Mit der Harpyie Podarge erzeugte er die 
Ihnellen Roſſe des Achilles, Kanthos und Balios, und mit einer andern den Arion. Verſchmäht 
von Hyaklinthos, war er Urjache feines Todes, inden er des Apollo Wurfjcheibe nad) defjen 
Kopfe fliegen ließ. Auch gibt man ihm eine der Horen zur Gemahlin. Bei den Römern hie 
er Favonius, und unter feinem Schuge ftanden die Blumen und Erdfrüchte. Am Denkmale 
des Andronifos Kyrrheftes zu Athen ift ev eigentlich nadt dargeftellt, nur mit einem Mantel bes 
Meider, in deſſen Bauſche Blumen liegen. Bei deuiſchen Dichtern kommen nicht nur häufig Z., 
fondern aud) Zephyretten vor. 

Zerbit, Kreisftadt im Herzogthum Anhalt, früher Hauptftadt des Fürſtenthums Anhalt» 
Zerbit, 2%, M. im Nordweften von Deffau, an der Nuthe in einer fruchtbaren Ebene gelegen, 
Üt Sig eines Kreisgerichts, einer Kreisdirection, einer Superintendentur und zählt 11441 E. 
(3. Dec. 1867), darunter etwa 90 Katholiken und 7O Juden. Das fdjöne, dicht bei der Stadt 
gelegene Schloß (1681— 1750 erbaut) diente bis 1793 den Fürften zu AnhalteZerbft als Reſi— 
denz. Außer vier prot. Kirchen befigt die Stadt eine kath. Kapelle und eine Synagoge. Unter 
den erftern ift die Nikolailirche (veftaurirt 1827) ein ſchönes Deufmal der goth. Baukunſt des 
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15. Jahrh. Die Bartholomäikirche, mit roman. Portal und beſonderm Glockenthurm, wurde 
1215 eingeweiht und 1866 reſtaurirt. In dem aus dem 12. Jahrh. ſtammenden, 1480 mit 
ſchönen Backſteingiebeln verzierten und 1610 erweiterten Rathhaus befindet ſich cine Pergament 
bibel von 1541 mit Malereien von Lukas Cranach. Auf dem anfehnlichen Marktplatz mit alten 
Giebelhäufern ftehen eine Nolandfäule feit dem 14. Yahrh. und die fog. Butterjungfer, ein 
meffingenes Standbild auf einer Holzfäule. Anftatt der frühern Wälle führen jegt Promenaden 
um die ganze Stadt. Von Unterridjtsanftalten befitt 3. ein 1582 begründetes Gymnaſium 
(Franciscenm) mit Pädagogium für 66 Penfionäre (in dem um 1250 erbauten goth. Varfüßer- 
kloſter); feit 1806 eine höhere Töchterſchule, eine obere und untere Bürgerſchule, eine Gewerb— 
fchule. Das ehemalige Franenflofter ift jet Zuchthaus fir ganz Anhalt. Die Stadt hat Fabrilen 
fir Gold» und Silberwaaren, Seide, Wachs, Stearin, Seife, Steingut, Chemilalien, Wagen, 
ferner eine Eifengieferei und viele Bierbrauereien. Letztere Tiefern ein altberühmtes Product 
(Zerbfter Bitterbier), das vielfach verfandt wird. Nicht unbedeutend ift der Oemüfebau. Yähr- 
lic, werben vier Pferdemärkte gehalten. Seit 1863 ift die Stadt durch eine Zweigbahn (Zerbfl- 
Roßlau) mit der Berlin» Anhalter Bahn verbunden. 3. iſt ein fehr alter Ort, der 949 dam 
Eprengel des brandenburger Bisthums zugewieſen wurde, feit 1197 Eigenthum und Reſiden; 
der edeln Herren von 3. aus Alsleben (feit 1253 unter marfgräfl. brandenb. Oberlchneherlid: 
feit) war. 1264 kam die Stadt in Befi der Herren von Barby, 1307 an das Haus Anhalt. 
Nach dem Tode des legten Fürften von Anhalt Zerbft, Friedrich Auguft (geft. 3. März 1793), 
wurden die zerbftiichen Lande 28. Dec. 1797 an die drei andern Linien vertheilt, bei welder 
Gelegenheit die Stadt 3. an Anhalt-Defjau fan. Der Kreis 3. zählt 35199 E. (1867) und 
begreift die Städte Lin dau, an der Nuthe, mit 850 E., und Roßlau, mit 3091 E., an der 
Berliu-Anhaltiſchen Eifenbahn und der Elbe, mit herzogl. Schloß und verſchiedenen Fabrilen. 

Zerknirſchung (contritio) wird die aufrichtige und lebhafte Neue des Menfchen über feine 
Sünden genannt, weil er fid) durch das Bewußtſein derfelben gleichſam zermalmt und in feinem 
Innern vernichtet fühlt. Sie entftcht durd) die Schreden des Gewiſſens, welche die Erlenntniß 
der Sünde bewirkt, nad) prot. Anficht ohne eigenes Berdienft des Nenigen zufolge einer gött- 
lichen Einwirkung, nad) Fatholifcher als Handlung des freien Willens, die ein Verdienſt haben 
und zur Nechtfertigung des Sünders vor Gott mitwirken fann. Sie und der Glaube find nad) 
der prot. Kirchenlehre die wefentlichen Theile der Buße (f. d.). 

Zerfegung, chemiſche Trennung oder Scheidung heift das hem. Verfahren, wodurch 
die zu einem gleichartigen Ganzen verbundenen ungleichartigen Beftandtheife eines Körpers ge 
treunt werden. Die Mittel, durch weldye eine chemifche 3. hervorgebradjt wird, find theils die 
bloße Berührung eines zufanmengejegten Stoffes mit andern in dem. Verwandtſchaften auf: 
tretenden Stoffen, theild die Abänderung der chem. Verwandtſchaft zweier verbundenen Stoffe 
durch Temperatinänderung, Lichtwirkung, eleltriſche Ströme u. f. w. 

eribeifenbe Mittel find diejenigen, welche widernatürliche Anhäufungen von Blut (mer: 
halb und außerhalb der Gefäße) oder Krankheitsproducte (Erjudate, Eiter) zu heben vermögen. 
Inſofern können ebenſo wol die entzündungswidrigen (antiphlogiftiichen) wie die Aufjaugung 
und Eiterung befördernden Mittel zertheilende genannt werden. Gewöhnlich verftcht man aber 
diejenigen äußerlich anzuwendenden Mittel darunter, welche Entzündungsproducte zur Neforption 
bringen follen, wie feuchtwarme Umfdjläge, graue Quedfilberfalbe, Jod, Pflafter u. ſ. m. 

Zeſen (Philipp von) oder, wie er ſich felbft ſchrieb, Filip Zefe (lat. Caesius), auch Zefen 
von Fürſtenau, fol eigentlich den Familiennamen Blau gehabt haben und wurde 8. Det. 1619 
zu Priorau, einem damals kurſächſ. Dorfe unweit Deſſau, geboren. Er ftudirte zu Halle, 
Wittenberg, wo ev Magifter wurde, und zu Leipzig und befchäftigte ſich vorzüglich mit Philo- 
logie, Dichtkunft und deutfcher Sprache. Obgleich ohne öffentliches Amt, ftand er doch in 
großem Anfchen, wurde faiferl. Pfalzgraf, als Boet gekrönt, in der Folge geadelt und zum Kath 
ernannt. Nach vielen Reifen in Deutfchland und Holland ließ er fi) zu Hainburg nieder, wo 
er 13. Nov. 1689 ftarb. Sein Hauptbeftreben war auf die Vervollkommnung und Reinigung 
der Mutterſprache gerichtet. Zu dieſem Zwede hatte er ſchon 1643 zu Hamburg die Deutſch— 
gefinnte Genoſſenſchaft oder den Roſenorden geftiftet, in welchem er den Namen des Färtigen 
(Bertigen) führte. In der Fruchtbriugenden Geſellſchaft hieß er der Wohljegende, Weder Ta 
lent noch Kenntniffe find ihm abzufprechen; aber fein übertriebener Eifer, alles Fremdartigt 
aus der deutjchen Sprache zu verdrängen und ftatt deſſen eine Menge unnöthiger Neuerun 
ohne Geſchmiack und Kritik in diefelbe einzuführen, hat ihm Tadel und Spott zugezogen. 
ging er in der confequenten Durchführung des orthogr. Grundfages, daß ınan fchreiben müſſe, 


Zetergeſchrei Zeugdruckerei 731 


wie man ſpreche, zu weit. Ebenſo wenig war er in der Einführung neugebildeter deutſcher 
Wörter an die Stelle der verworfenen Fremdformen glücklich, und überall trieb ihn fein ſchwär— 
merifcher Eifer über die Grenzen des Zeitgemäßen und Erlaubten hinaus. So gab er 5. B. 
den griech. und röm. Gottheiten deutjche Namen und nannte die Minerva Klugin, die Venus 
Luſtin und den Bulcan Glutfang. Einige von ihm eingeführte deutfche Wörter find indeß ges 
blieben, und troß jener Uebertreibungen hat er unftreitig manches Gute fiir die Sprache ger 
wirkt. Die Zahl der vom ihm herausgegebenen poetijchen, kritifchen, fatirifchen und moralifchen 
Werke beträgt iiber 70; mehr als 40 hat cr unvollendet Hinterlaffen. Eins der beſſern feiner 
Gedichte, das zugleic; einen Theil feiner Lebensgejchichte erzählt, ift «Priorau, oder das Lob des 
Baterlandes» (Amfterd. 1680). Außerdem hat er einige gute Lieder gedichtet. Eine Auswahl 
feiner Boefien gibt Müller's «Bibliothek deutfcher Dichter des 17. Yahrh.» (Bd. 1, Lpz. 1837). 
Die Einführung der breiten und prunkvollen Heldenromane in der Weife der Scubdery ift ihm 
keineswegs als Verdienſt anzurechnen. Dagegen war fein « Hochdeuticher Helicon » (zuerft 
1640), eine Anleitung zur Poefie und Metrik, für jene Zeit nicht ohne Werth. Bon jeinen 
ſprachwiſſenſchaftlichen Werken find die merhwitrdigften die «a Hoc)deutiche Spradyübung» (Hamb. 
1643) und der aRojenmond, d. i. in 31 Geſprächen eröffnete Wunderſchacht zum unerſchätz- 
lichen Steine der Weifen». 

Zetergejchrei oder Gerüfft hie im Mittelalter das Gefchrei, welches man erhob, fobald 
ein Uebelthäter auf frifcher (handhafter) That betreten ward, um dadurch feine Mitverfolgung 
durch die Gemeinde (Nacheile) zu veranlaffen und mittel® der fo gewonnenen Zeugen und Be- 
weisftücde das Verbrechen greifbar vor Gericht zu bringen. Wer den Auf erhoben, hatte damit 
ein höchſt ſummariſches Verfahren eingeleitet und durfte, wenn der Berfolgte nod) an demſelben 
Tage erlangt wurde (wenn die That nicht übernäcdjtig geworden war), von der Anklage nicht 
zurüctreten. Nach dem Lebergreifen des Inguifitionsprocefjes erhielt fid) die Erinnerung an 
den alten Gebrauch nod) in dem Weherufen von feiten der Beifiger des hochnothpeinlichen Ge— 
richts (ſ. Halsgericht), wenn der Stab über zum Tode Berurtheilte gebrodyen ward. 

ettelbanfen, ſ. Banten. 

etterjtedt (Joh. Wilh.), ſchwed. Naturforfcher, wurde 20. Mai 1785 auf einem Land- 
gute irn der Landſchaft Öftergotland geboren, wo fein Vater Pandniefjer war. Schon früh) ent- 
widelte fi in ihm eine große Neigung für das Studium der Naturwiſſenſchaften und befonders 
der Botanif, das er auf dem Gymnaſium in Linköping mit Eifer fortſetzte. 1805 bezog cr die 
Univerfität zu Lund, 1808 wurde er Doctor der Philofophie, 1810 Docent der Botanik und 
1812 Adjunct in der Naturgefchichte. Bisher war die Botanik fein Lieblingsftudium geweſen. 
Das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen ihm und dem Entomologen Fallen bewirkte aber, daß 
er ſich als Zoolog vorzugsweije dem Studium der Infelten zumendete. 1811 und 1817 machte 
er eine Reife nach Oiand und 1819 und 1841 nad) der Infel Gotland. 1821 trat er mit 
Fries eine Reife zu Schwedens und Norwegens nördlichiten Landmarken au, die ſich bis nahe 
ans Nordcap erftredte, und deren Reſultate er jpäter veröffentlichte. Eine andere Reiſe unter- 
nahm er im Auftrage der Geſellſchaft zur Verbreitung nüglicher Kenntniffe in Stodholm 1832 
zu entomolog. Zweden durdy Schwedens mittlere Yappmarfen, über die ebenfalls ein Bericht 
durch den Drud veröffentlicht wurde. Auf derjelben begleitete ihn der Entomolog Dahlbom, 
mit dem er auch im Mai 1840 eine Reife in den füdl. Theil Yapplands (Jemtland) machte. 
Erft gegen Ende 1839 wurde er Profefjor der Botanik und Delonomie zu Lund, wo er 1846— 
47 das Nectorat bekleidete. Zu feinen bedeutendften Schriften gehören: «De plantis cibarüis 
Romanorum» (Fund 1808); «Dissertatio de foecundatione plantarum» (3 Bde., Yund 
1810— 12); «Orthoptera Sueciae» (Yund 1821); «Fauna insectorum Lapponica» (BP. 1, 
Hamm 1828); «Monographia scatophagarum Scandinaviae» (Par. 1835); eInsecta Lap- 
ponica» (Heft 1—6, 2pz. 1838—40); «Diptera Scandinaviae» (Bd. 1—14, Lund 1842— 
60), fiir welches Werk ihn die Akademie der Wifjenfchaften zu Stodyolm mit der großen Yınne'= 
ſchen Medaille belohnte. Seit 1853 lebt 3. im Ruheſtande. 

Zeugdruderei nennt man den Induſtriezweig, welcher ſich damit befchäftigt, Zeuge nad) 
dem Weben mit farbigen Muftern zu verjehen. Man unterjcheidet Yeinendruderei, von geringem 
Umfange, Baummolldruderei, der bedeutendfte und häufig allein unter dem Namen 3. verftan- 
dene Zweig, Wolldruderei, für ganz- und halbwollene Diuffeline von großer Bedeutung, fonft 
nur fir Tifchdeden u. dgl., und Seidendruderei, befonders in Frankreich. Die 3. ift theils 
echte, theils unechte, ſog. Applications» oder Zafeldruderei, Die echte Druderci fteht 
in nothwendiger Verbindung mit der Yärberei, auf deren Principien fie fic) gründet. (S. Fär— 
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berei.) Inden man nämlich nicht das ganze Zeug beizt, fondern die Beize mit einer Form 
aufdrudt und daun das Zeug ausfärbt, oder indem man mit der Form Stoffe (Refervagen) 
aufdrudt, welche die Annahnıe des Farbeſtoffs oder der Beize verhindern, und dann auejärbt, 
oder endlich, indem man das Zeug färbt und dann mit Subftanzen (Uetsbeizen) bedrudt, welch 
die Farbe wieder zerftören, erzeugt man zunächſt echtfarbige Mufter auf weißem Grunde oder 
weiße Mufter auf echtfarbigen Grunde. Die weißen Stellen können dann auch noch mit echten 
Farben verſehen oder unecht bedrudt werden, Bei mehrfarbigen echten Muftern ift es nidı 
leicht, die Dispofition jo zu treffen, daß jede nachfolgende Dperation den Erfolg der vorke: 
gehenden nicht ftört. Zwifchen jeder Operation muß der Stoff gut getrodnet und dadınd 
Beize oder Farbe gehörig firirt fein. Dadurd) entfteht ein Zeitverluft und die Einrichtung de 
Trodenapparate ift daher jehr wichtig für den Zeugdrud. Trodenhäufer, in denen die Zeuge 
der ganzen Länge nad) aufgehängt, und welche im Winter durd) Defen oder Dampf geh; 
werden, genügen allein nicht, und man hat daher theils geſchloſſene, geheizte Räume (hotflues, 
durch welche die Zeuge, vielfad, über Walzen hin- und hergefchlungen, raſch hindurchgefühn 
werden, oder man führt die Zeuge über mit Dampf geheizte hohle Walzen. So gelingt es, die 
Zeuge in wenigen Minuten zu trodnen; aber nicht alle Yarben vertragen eine ſolche Behand: 
lung. Einfacher ift der unechte oder Tafeldrud. Hier werden die Farben, ohne Rüchſich auf 
wirkliche chem. Verbindung mit der Faſer, ohne vorherige Beizung, nur mit Gummi oder übe: 
lichen Mitteln angemeffen verdidt, damit fie nicht fließen, auf das Zeug aufgedrudt und nn 
durch Trocknen, nad) Befinden aud) durch Behandlung mit Waſſerdampf (Dampffarben) fiir. 
In der Mamnichfaltigfeit der Farben ift man dabei natürlich ganz unbefchränft. Im meden. 
Beziehung unterfcheidet man Handdrud oder Modelldrud und Maſchinendruck. Beim Han 
druck bedient man ſich erhaben geſchnittener Holzmodelle (Blodformen), an denen wol aud) cin 
zelne Theile von Meffing eingefegt werden. Das Zeug wird auf einer Unterlage von Woltus 
auf dem Drucktiſch ausgebreitet und nun die Farbe, welche man durch Auffegen auf eine Fläche 
(das Chaſſis), die durch den Streichknaben mitteld Bürften immer mit Farbe bededt gehalten 
wird, auf die Form überträgt, durch fucceffives Auffegen der Form mit der Hand und einem 
Schlag auf die Rückſeite (Abſchlagen) auf den Stoff übertragen. Stifte am der Form fihern 
dabei das richtige Anz und Ineinanderpafjen (Napportiren) der Theile des Mufters. Ter 
Handdrud, von geſchickten Arbeitern ausgeführt, erlaubt immer noch manches, was durd Ne 
ſchinen weniger gut gelingt, und ift daher nod) nicht für alle Arten des Druds durch die mehr 
leiftenden Mafchinen verdrängt. Der Maſchinendruck ift theils Plattendrud, mit vertieft gr 
virten Platten (jegt nur wenig mehr in Gebraud)), theils Walzendrud, mit gravirten Walz, 
theils Perrotinendrud, mit erhabenen Blodformen. Beim Walzendrud wird das Mufter auf 
den Umfang Fupferner oder mejfingener Walzen gravirt, wober man fich für Heine wieder 
Tchrende Theile des Muſters mechan. Hilfsmittel, des Molettir- und Guillochirſtuhls, de 
dient. Diefe Walzen empfangen ihre Farbe durch Farbewalzen, welche ähnlich) wie die Schwär;- 
apparate der Buchdruck-Schnellpreſſen angeordnet find, werden durch Streichapparate von 
überflüffiger Farbe befreit und übertragen dann die im gravirten Mufter hängen geblieben 
Farbe continuirlich auf das über Walzen fic) bewegende Zeug. Man hat jest Walzeudrud- 
maschinen für zwei bis fünf Farben, welche durch ebenfo viele Walzen während einmaligen 
Durchgang des Zeugs aufgedrucdt werden. Die Perrotine, nad) dem Erfinder Perrot in Rouen 
genannt, ahmt die Wirkung des Handdruds nad), indem die erhabenen Blockformen ganz ia 
ähnlicher Weife wie dort mit Farbe verfehen und auf den Stoff, der ſchrittweiſe ſich forzbeweg! 
und der Reihe nach) auf diefe Art alle Farben empfängt, welche das Muſter erheifcht, übertraget 
werden. Jede diefer Drudarten hat ihr befonderes Feld, und es kommen Mufter vor, an dan 
eine Farbe mit der Walze, eine andere mit der Haud gedrudt wird, ja zu deren Bollendung 
man alle drei Arten des Druds nacheinander anwendet. In der richtigen Wahl des für delt 
zeugung jeder Art von Mufter geeigneten Mittels liegt ein großer Theil der Gejchidlichteit de 
Divigenten einer Druderei. Eine 3. bedarf zu ihrem Gebeihen erſtens tüchtiger mechan. Hüllt 
mittel, in welchem Felde jetzt ftete Fortfchritte gemacht werden, und eines guten Mechanitert; 
zweitens eines tüchtigen Coloriften, d. h. eines die Farbenchemie vollfonmen verftehenden Ch 
mifers; drittens endlich guter, geſchmackvoll erfundener und tüchtig ausgefithrter Mufter, woza 
man fünftlerifc, gebildete Zeichner und tüchtige Graveurs und Formeuſchneider haben muF 
In Großbritannien zeichnen fich die Schott. Drudereien vor allen andern aus. Yu fr rei 
hat Rouen für unedjten, Mühlhauſen für echten Drud das meijte geleiftet, und m dieſ 
Brauche der Induſtrie, wo geſchmackvolle Erfindung die Hauptſache iſt, wird Frankreich ned 
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für fange Zeit der Tonangeber bleiben. In Deutfchland blüht der Zeugdrud befonders in 
Sachſen, in Berlin, Elberfeld, Barmen, Augsburg u. ſ. w. Der deutſche Drud hat fid), was 
die Mittel der Ausführung betrifft, Feines Vergleichs zu ſchämen. In den Muftern hängt er, 
wie auch England, immer noch von Frankreich ab, und unfere beften Mufter find häufig Copien 
oder doch Nahahmungen franzöfifcher. Nur durch Berfolgung des Wegs echt künſtleriſcher, 
befonders auf Auffaffung und Benugung aller in der Natur gegebenen Motive für Mufter ba» 
firter Ausbildung von Muſterzeichnern in Mufterzeichenfchulen, die man an Orten anlegen muß, 
nicht wo die Drudereien find, fondern wo großftädtifches Leben, reiche Kunſtſchätze u. j. w. der 
Phantaſie ftets Nahrung und Vorbilder geben, kann e8 gelingen, uns in diejer Beziehung zu 
entancipiren. Bgl. Perſoʒ, «Traite theoretique et pratique de l’impression des tissus» 
(4 Bde., Par. 1846). Die deutfche Literatur diefes Fachs ift fehr zahlreich; doch kommt Fein 
Werk an Originalität, Oründlichkeit und Umfang dem genannten franzöfifchen gleid). 

Zeuge (testis) nennt man eine Perfon, welche einen Borgang, dem fie felbft beigewohnt, zur 
Ausjchliegung erhobener Zweifel nachgehends beftätigt (Beweiszeuge), oder deren Gegenwart 
bei beftimmten Nechtsacten, wie 3. B. Teftamenten, notariellen Feftftellungen, vorher erbeten wird, 
um dadurch der Wichtigkeit, die man der Sache beilegt, einen Ausdrud zu geben (Solennitäts- 
zeuge). Da die zur Nechtspflege erforderliche Gewißheit ohne 3. vielfach nidyt erlangt werden 
tönnte, jo ift im allgemeinen jeder zur eidlichen Ausſage über feine Wahrnehmungen fowol in 
Civil» als in Criminalſachen gehalten, außer wenn er dadurd) anerfannte Pflichten gegen fid) 
ſelbſt oder andere verlegen müßte. Daher läßt ſich ablehnen das Zeugniß zu eigenem Nachtheile 
oder gegen nahe Angehörige, desgleichen das Zeugniß über das, was einem Geiftlichen im Beicht— 
ftuhle oder Anwälten und Bertheidigern innerhalb dieſes Verhältniſſes anvertraut ift. Bezüg— 
liche Weigerungen führen möglicherweife einen Incidentſtreit herbei, in welchem der 3. rechtliches 
Gehör und Erkenntniß aud) in höherer Iuftanz verlangen kann. Zeugenausfagen find nur zur 
Bewahrheitung folder Thatfachen geeignet, die ſich äußerlic) wahrnehmen laffen, und zu deren 
Beurtheilung Feine befondere Sachkenntniß erforderlich ift, jondern con die gemeine Erfahrung 
binreicht. Um einen Beweis zu liefern, muß der 3. die nöthige finnliche und geiftige Auffaj- 
fungsfähigkeit befigen und die Vermutung, daß er der Wahrheit die Ehre geben wolle, für fid) 
haben. Wahnfinnige, Unmündige, Meineidige, Ehrlofe find überall, Taube ald Ohren-, Blinde 
als Augenzeugen ausgeſchloſſen (unfähig, testes inhabiles). An dem Ausgange des Procefies 
materiell Betheiligte, Aeltern oder Ablünmlinge des Beweisführers, Todfeinde feines Gegners 
und durch Bewilligung von Vortheilen zu einer günftigen Ausfage angeftellte Perjonen werden 
wenigftend in der betreffenden Sache nicht als 3. zugelafjen. Die Beweiskraft der Zeugnifje 
richtet fid) danach, ob die als fähig angefehenen Perſonen aclaffifche» 3. oder «verdächtig» find, 
d. h. ob ihre Unbefangenheit und Unparteilichfeit zweifellos ift oder nicht. So wird das Ge— 
wicht der Ausjage z. B. durch Verwandtſchaft oder Berfchwägerung, nahe Freundfchaft mit dem 
Deweisführer, Abhängigkeit von demfelben, bejonders infolge eines Dienftverhältniffes, Ber: 
feindung mit dem Gegner u. |. w. mehr oder minder beeinträchtigt. Zwei claffische, die zweifel— 
hafte Thatſache beftätigende 3. liefern nad gemeinem Rechte einen vollen Beweis, vorausgefegt, 
daß ihr Zeuguiß durch feinen Gegenbeweis aufgehoben oder entkräftet wird. In Eid und Pflicht 
ftehende Berfonen können amtliche Wahrnehmungen ſchon durd ihr alleiniges Zeugniß in Ge: 
wißheit jegen, und in geringfügigen Sachen hat die befchworene Ausfage aud) blos einer un— 
verdächtigen Privatperjon diefelbe Wirkung. Unzulänglicye Zeugniffe haben nur in Berbindung 
mit andern beftätigenden Beweisgründen das gleiche Gewicht. 

Zeughaus bezeichnet ein Gebäude, in welchem Waffen aller Art, Trophäen u. f. w. auf» 
bewahrt werden, namentlich Geſchütze in den untern, Handfeuerwaffen und Seitengewehre in den 
obern Räumen, aber fein Pulver und feine Munition, für weldye die Magazine beſtimmt find. 
Wenn mit dem 3. auch Werkftätten in Verbindung ftehen, fo erhält das Ganze den Namen 
Arjenal (f. d.). Das Berwaltungsperfonal jener Vorräthe beftcht aus Zeugoffizieren, auch 
Zeugmeifter genannt, Zeugfchreibern, Zeugwärtern und Zeugdienern. 

pp ma (griech.), eigentlich Verbindung, heift eine grammatifche Figur, nad) welcher ein 
einziges Prädicat, befonders ein Berbum, auf mehrere Subjecte in der Conftruction bezogen 
wird, welches ftrenggenommen nur zu einem derfelben paßt. Der vermißte Begriff muß jedoch 
immer von der Art fein, daß er durd) das eine Prädicat hinlänglic, angedeutet wird und leicht 
ergänzt werden kann, wie 3. B. in dem Sage: «Einige behaupten, er fei durch Schiffbruch, an— 
dere, er fei durch feine eigenen Sklaven getödtet worden», wo im erften Gliede ein entfprechendes 
Berbum, wie aumkonmen», leicht hinzugedacht wird. Ebenſo wenig auffällig iſt ein anderes 
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Beifpiel aus der Bibeliiberjegung Luther's: «Die Augen des Herrn jehen auf die Gerechten und 
jeine Ohren (nämlich hören) auf ihr Schreien». 

Zeugung. Allen organifchen Körpern (Pflanzen und Thieren) ift eine gewiſſe Dauer ihres 
Daſeins gegeben; allen find beftimmte Grenzen der Lebensdauer gefett, engere oder weitere, die 
fie nicht überfchreiten können; die Bergänglichkeit ift ein gemeinfames Schidjal aller. Vah 
drängt fich das Leben derjelben in den Zeitraum weniger Stunden und Tage zufammen, bald 
dehnt es ſich über eine Reihe von Jahrzehnten, felbft iiber Jahrhunderte aus. Aber jtets erfüllt 
fi) das endliche Schidjal (das Sterben, der Tod) mit gleicher Gewißheit. Beftchen nun aus) 
organische Körper felbjt nur eine kurze Zeit, jo befigen die meiften doc, die Fähigleit, ihren 
eigenen Organismus ähnliche Organismen zu erzeugen (ſich fortzupflanzen) und dadurd for 
während die Erde mit ihresgleichen zu bevölfern. Wir fehen nämlich, daß in den einzelnen Gr: 
ſchöpfen gewifje körperliche Beftandtheile fid) abfondern und unter günftigen äußern Umſtänden 
allmählidy zu Gefchöpfen derfelben Art ſich entwideln. Diefe Fortpflanzungsfähigkeit der Ot— 
ganismen ijt aber an eine beftimmte Zeit ihres Dafeins geknüpft (d. i. die Zeit der Reife) um 
jehr ungleich über die einzelnen Arten vertheilt. Es gibt Geſchöpfe, die in wenigen Tagen m 
Wochen eine ungeheuere Nachkommenſchaft hervorbringen, und andere, die zur Erzeugung eines 
einzigen Sprößlings eines Zeitraums von mehrern Monaten und Yahren bedürfen. Währud 
der Elefant in drei bis vier Jahren nur ein einziges Junges gebiert, hat man die Nachlommen- 
haft eines träd)tigen Kanindjens in derjelben Zeit auf mehr als eine Million berechnet. De 
Nachkommen einer Blattlaus betragen nach einigen Wochen ſchon mehrere taufend Milieren 
und die einer VBorticelle fogar nad) vier Tagen 140 Billionen. Soweit unfere Beobachtung 
reicht, ift die Neubildung der einzelnen Geſchöpfe ſtets an die Eriftenz ſchon beftchender Yebent- 
formen gefnüpft. Ob eine Urzeugung (generatio aequivoca), d. i. Entftehung von Organie: 
men niederer Art aus formlofem, organiſchem Stoffe ftattfinden könne, ift eime auch heute noch 
ungelöfte Frage, die im neuerer Zeit befonders in Frankreich lebhaft verhandelt wurde, indem 
Joly und Bouchet diefelbe bejahten, Pafteur dagegen verneinte. Beide Parteien juchten ihre Be— 
hauptungen durch Experimente und Beobadhtungen mit dem Mikroſkope zır belegen. Es hängt 
diefe Frage innig mit derjenigen über den erften Urfprung der organischen Wefen auf unſerm 
Erdballe zuſammen, der jegt von manchen in den Körpern gejucht wird, weldje den Weltenraum 
erfüllen, und unter welchen, nad) diefer Meinung, fid) aud) organijche Keime befinden mühe. 

Mag man aud) zugeben, daß die Luft mit organifchen Keimen erfüllt ift (Keimlöruern von 
Pilzen, Infuſorien u. f. w.), die auf günftigem Boden und unter günftigen Umſtänden ſich ent: 
wideln, jo muß doc) die Pöfung der Frage, ob aud) ſolche Organismen ohne vorgängige Ein: 
faat aus organifchen, formlojem Stoffe ſich entwideln fünnen, der Zukunft überlafjen bleibe. 
Die Helternzeugung, d. h. die Fortpflanzung organischer Wejen, die hier allein in Vetradit 
kommt, gejchieht ſtets durch Theile des urſprünglichen Organismus, die fich in befonderer Beil: 
ausbilden, und beruht zuletzt auf der Vermehrung dev legten Elemente, welche den Organist 
zufammenfegen, nämlid) dev Zellen (f. d.). Die Unterfchiede, welche in der 3. felbft auftreten, 
find wejentlicd bedingt durd) das Verhältniß der zur Bildung neuer Individuen beſtimmten 
Zellen zum Organismus, je nachdem fie fid) als folche ablöfen, oder nad) gejchehener geribil- 
dung noch mit demjelben zufammenhängen. Letztern Vorgang kann man mit dem allgemeinen 
Namen der Knospen- oder Sprofjenbildung bezeichnen. Die Fähigkeit, fid) zu neuen Judididuen 
umzubilden, wohnt bald allen Zellen und Zellengruppen des Organismus bei, bald ift fie nur 
auf beftimmte Regionen oder Organe beſchränkt. Bei einzelligen Pflanzen und Thieren gejchicht 
die Bernichrung in derjelben Weife wie bei den organischen Zellen überhaupt. Bei mehrzeligi 
Organismen vermehren ſich gewiffe Zellen in beftimmter Richtung, dehnen ſich aus, madıen, 
bilden eine Hervorragung bald nad) innen, bald nad) außen, die nad) und nach die Geftalt dee 
Organismus annimmt. Bei den meiften Pflanzen bleibt die fo gebildete Knospe mit dem Ir 
ganismus vereinigt ober trennt fich nur durch zufällige Umftände. Da aber die Knospt jhen 
ein Individuum ift, fo kann die Pflanze auf dieje Weiſe vermehrt werden, indem die Knodpe u 
günftige Verhältniffe gebracht wird, wo fie fid) weiter zu entwideln vermag. Dat Piropfar 
und Oculiren ſowie das Bilden von Ablegern ift nichts anderes als die Uebertraguug loegeloſter 
Knospen auf einen Boden, der die Entwicelung der Knospe zum Individuum gejtattet, Bet der 
Tieren können die Knospen bald innerlich, bald äuferlich fein, innerlich z. 9. bei den ſeg 
Ammen der Eingeweidewürmer, äußerlich bei Bolypen, Moosthieren u. ſ. w. Gewöhnlich len 
fich die thierifchen Knospen zu einer beftimmten Zeit der Entwidelung los und werden dan fit, 
jelbjtändige Thiere (Medufen, Hydra). Sobald fic aber mit dem erzengenden Organen I 


w 


Zeugung 735 


Berband bleiben, fo bilden die Vereinigungen folcher, oft verfchiedenartig, oft gleichartig gebildeter 
Knospen einen zufanmengefegten Thierftod. So find bei den Korallenftöden die Knospen meift 
gleichartig, bei den Schwimmpolypen aber verfchiedenartig, indem Bewegungs-, Verdauungs⸗ 
und Geſchlechtsknospen ſich im verfchiedener Weife ausbilden. Die als Zellen losgelöften Fort— 
pflanzungstheile nennt man bei den Pflanzen Keimförner, Keimzellen, Sporen, bei den Thieren 
Eier. Es werden diefelben ftet8 in eigenen Organen (Sporangien, Ovarien, Eierftöde) gebildet. 
Hinſichtlich ihrer Eutwickelung aber können wieder zwei verſchiedene VBerhältniffe plaggreifen, in— 
dem fie entweder jelbjtändig ſich zu Organismen weiter entwickeln, z. B. bei den Blattläufen, ver 
ſchiedenen Pilzen (f. Parthenogenefis), oder indem es zu ihrer Yortentwidelung der Befruch- 
tuug bedarf, weldye durch einen befondern Zengungsftoff (Samen, Blitenftaub, Rollen) geſchieht. 

Die gefcjlechtliche Fortpflanzung, 3. durd) Befruchtung, diefe mehr complicirte Entſtehungs⸗ 
weiſe von Organisınen, ift die verbreitetſte, kommt beim Menſchen und höhern Thieren vor, tritt 
aber auch bei vielen ſolchen thieriſchen und pflanzlichen Organismen auf, die ſich durch Theilung 
und Sproſſenbildung vermehren können. (S. Ammenzeugung und Generationswechſel.) 
Sie kommt dadurch zu Stande, daß durch die wechſelſeitige Einwirkung (Befruchtung) zweier 
Zeugungsmittel (Öefchlehtsproducte), eines männlichen (Samens) und eines weiblichen (Eies), 
der Keim (befruchtetes Ei) die Fähigkeit erhält, ji) zum neuen Individuum zu entivideln. Sa— 
men und Ei werden immer in befondern Organen (Geſchlechtsorganen) gebildet, doch können 
beide Organe zugleich in einem Individuum (Hermaphroditen, Zwitter, Mondciften) fid) vor- 
finden (vorzugsweife bei den Pflanzen) oder auf zwei Individuen (Mann und Weib, Diöciften) 
vertheilt fein (befonders bei den Thieren). Im erftern Falle kann ſonach die geſchlechtliche 3. 
jo gut wie die Knospenbildung und Theilung von einem einzigen Individuum geſchehen. Die 
hermaphroditiichen Thiere befruchten fich entweder gegenfeitig oder fie befruchten ſich ſelbſt. Das 
erftere lann zu gleicher Zeit oder nacheinander geſchehen, beim legtern findet entweder nur Zus 
tritt des Samens zu den Eiern im Innern des Thiers ftatt, oder es kommt eine fidhtbare Selbit- 
begattung zu Stande (bei Bandwürmern). Dagegen fann die Befruchtung des Eies durch den 
Samen bei getrennten Geſchlechtern eutweder innerhalb des weiblichen Organismus durd) Ver— 
mifchung der Geſchlechter (Begattung) zu Stande lommen, oder auch, indem auferhalb des Or— 
ganismus der Samen mit den ifolirten Eiern in Verbindung gebrad)t wird (wie bei der künſt— 
lihen Befruchtung der Fiſcheier). Es müſſen, mit Ausnahme einzelner Fälle, ſtets Samen und 
Eier in miaterielle Verbindung miteinander gebracht werde, wenn erfterer die letstern entwicke— 
lungsfähig machen fol. Welche Veränderungen aber durd) die Einwirkung des Samens auf 
das Ei im legtern zu Stande kommen, wiſſen wir nicht. Die geſchlechtliche 3. pflanzt weit 
weniger ficher als die 3. durd) Theilung und Knospen die Eigenfchaften des Individnums fort; 
nur die Öattung und Species wird durd) die gefchlechtliche 3. ſicher fortgepflanzt. Daher aud) 
die Fortpflanzung durch Seßlinge und Pfropfreifer ſtets vorzuziehen ift, wo man alle Eigen— 
Ihaften des Mutterftammes in dem neuen Individuum wieder erhalten will, 

Ber den Pflanzen find die männlichen und weiblichen Geſchlechtsorgane bald in denfelben 
Blüten vereinigt, bald in verschiedenen Blüten auf demfelben Stamme (Monöciften); bald finden 
ſich die verjcjiedenen Gefchlechter auf verfchiedenen Stämmen (Diöciften); das erftere ift der 
häufigere, das lettere der feltenere Fall. Bei den Thieren zeigen Iujekten, Spinnen, Kruſten— 
thiere und alle Wirbelthiere nur felten Spuren von natürlicyer Zwitterbildung (Hermaphrodi= 
tismus), während bei den übrigen Thieren nicht jelten bald hermaphroditifche Ordnungen, bald 
Drdnungen mit getrennten Gejchlechtern, ja in einer und derfelben Ordnung Familien der einen 
und andern Art nebeneinander vorkommen. Die Individuen bei getreten Geſchlechtern find 
entweder Männchen oder Weibchen oder Geſchlechtsloſe durch Verlümmerung der weiblichen 
Drgane (wie die Arbeitsbienen). Das männliche Zeugungsmittel ift der Samen, welder erjt 
zur Zeit der Gejchledjtsreife (bei einigen Thieren nur in der Brunftzeit) und dann befruchtend 
wirkt, wenn fic) in ihm die fog. Samenthierchen mit ihrer großen Beweglichkeit entwickeln. 
Dieje mikroſtopiſchen Spermatozoen jind Zellen mit Fäden und werden deshalb richtiger Ca» 
menzellen oder Samenfäden und Samenkörperchen (bei den Pflanzen Pollenfäden) genannt. Sie 
find bei verjchiedenen Gejchöpfen von verfchiedener Größe und Yorn. Zur allgemeinen lafjen 
fid) folgende Hauptformen unterſcheiden: Spermatozoiden mit länglichem Körper und langent 
Schwanzfaden (bei dem Menjchen und den meiften Säugethieren); mit birnförmigem Körper und 
Schwanzfaden (bei vielen Säugethieren); mit walzenförnigem Körper und Schwanzfaden (bei 
mehrern Bögeln, Amphibien und Fischen); mit ſchraubenförmig gedrehtem Körper und Edywanz« 
faden (bei Singvögeln und Haififchen); mit haarförmigem Körper (bei vielen Mollusfen, Ins 
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jeten und Würmern). Das weibliche Zeugungsmittel, im Eierſtocke gebildet, ift das Ei, md 
diejes zeigt vor feiner Befruchtung bei allen Thieren denfelben Bau. Es ftellt nämlich ein rund 
liches Bläschen von fehr verjdjiedener Größe bei verfchiedenen Thieren dar, deſſen Hülle Dotter- 
haut genannt wird, und deſſen Höhle mit einer größern oder geringern Menge einer fümerhal- 
tigen Flüffigkeit (Dotter, Dotterfugel) angefüllt iſt. Im Dotter, deijen Körnchen Zellen mit 
feinförnigem Inhalte und Fettröpfchen find, befindet ſich ein Helles, rundes, durchſichtiget 
Bläschen (das Keimbläshen) mit einem oder mehrern Fleden (Keimfleden). Die Eier der 
Wirbelthiere, wie fie vom Eierftod abgehen, beftehen nur aus dem Dotter und der Dotterhaut 
nebft den darin enthaltenen Theilen; befigen fie noch Eiweiß und Schale, dann lommen dieſe erit 
fpäter, nad) dem Abgange vom Eierftode, im Eileiter Hinzu. Das Ablöfen der reifen Eier vom 
Eierftod erfolgt auch ohne Befruchtung, jelbjt bei den Säugethieren und Menjchen (zur Zeit der 
Brunft und Menftruation). Wie nun der Samen das Ei befruchtet, ift zur Zeit noch nicht auf: 
gehellt, ud man weiß noch nicht, was aus den Spermatozoen, dem Keimbläschen und Keim 
flede wird. Früher nahın man an, daß die Samenfüden das reife Ei nur zu berühren brauchten 
(Contacttheorie); jegt weiß man, daß diefe durch eine oder mehrere Oeffnungen (micropyle) in 
das Ei eindringen und darin untergehen. 

Die Fähigfeit der geſchlechtlichen Vermehrung beginnt, fobald die Geſchlechtsorgane ist: 
forınelle Ausbildung erreicht haben, d. i. die Pubertät. Beim Menſchen fällt diejelbe durd- 
jchnittlich zwifchen das 14. und 18. Lebensjahr; natürlic, haben Klima, Lebensweiſe und mande 
andere Umſtände Einfluß darauf. Uebrigens darf man nicht glauben, daß der Eintritt der Ge— 
ſchlechtsreife nun auch jogleidy den Eulminationspunft der geſchlechtlichen Yerftungen bezeichne; 
erit nad) und nach entwidelt fid) das Fortpflanzungsgeſchäft. Das Erlöfchen der Zeugungs: 
fähigkeit findet beim menſchlichen Weibe in der Negel zwifchen dem 45. und 50. J., beim 
Manne un das 60. 9. ftatt. Zur Zeit der Geſchlechtsreife gefcjieht jelbftändig und ohne wei: 
tere Eimvirfung von außen die Neifung und Löſung der Zeugungsproducte. Bei der frau 
findet die Pöfung der Eier zur Zeit der Menftruation, bei Thieren zur Brunftzeit ftatt. Die 
Entwidelung der befrudjteten Eier findet theil® außerhalb des mütterlichen Organismus (mr: 
legende Thiere), bald innerhalb defielben ftatt (lebendiggebärende Thiere), und zwar entwidelt 
fid) da8 Zunge entweder, indem es, wie bei den Säugethieren, in organifche Verbindung mit 
dem mütterlichen Organismus tritt und von demfelben Stoff zugeführt erhält, oder indem das 
Ei als ſolches gefchloffen bleibt und das Zunge ſich auf Koften des darin enthaltenen Nahrungs 
ftoffs entwidelt (Ovoparen und Biviparen). 

Zeulenroda, die zweite Stadt des Fürſtenthums Neuß älterer Linie (Neuß Greig), in 
einer bergigen, waldigen Gegend, auf einem hohen Plateau gelegen, ift Sit einer landesherr| 
Yuftizbehörde und einer Telegraphenfiation und zählt 6500 E. Nach vielen großen Bränden 
(1566, 1636, 1706, 1790 und beſonders 1819) ift die Stadt jest ſchön und in allen Theilen 
regelmäßig gebaut. Sie befigt ein ſchönes Rathhaus (am geräumigen Marktplage), ziver Kir: 
hen (zur Heiligen Dreieinigkeit und zum Heiligen Kreuze), eine erfte und eine zweite Bürger: 
ſchule fowie mehrere Woplthätigkeitsftiftungen. Einen faft europ. Ruf hat ſich 3. durch fine 
Induftrie eriworben. Hauptgegenftände der Yabrifthätigfeit find wollene und baummolen: 
Strumpfwaaren, außerdem verfchiedene wollene und baunmvollene Zeuge, Seifen und Metal! 
waaren. Außerdem find die Fürberei und namentlic) aud) der Vichhandel von Bedeutung. Die 
Herfichung der durch ihre Feinheit ausgezeichneten Strumpfwaaren von 3. befchäftigt Tan- 
jende von Arbeitern (auch in den Umgebungen der Stadt), und die Erzeuguiffe werden nad 
allen Teilen der Welt verfendet. Auch die Yeinwandmärkte der Stadt find renommirt. Su dr 
Nähe werden gute Baumaterialien (Pahrener Kalk und Kalkfteine) fowie Dineralfarben gef 
den. Das früher rege betriebene Alaunwerk ift jedoch) neuerdings eingegangen. 3. gehörte ned 
1399 als Dorf zur Pflege Keichenfeld. 1438 erhielt daffelbe von Heinrid) dem Mlittlern von 
Gera Stadt- und Marktgerechtigfeit nebſt Stadt- und Rathoſiegel ſowie eine bejchränfte &: 
richtsbarleit. Seit 1500 gehörte der Ort der Linie Reuß- Plauen zu Greiz. 

Zeune (Aug.), verdient um Blindenerzichung wie um Geographie und deutſche Epradt, 
geb. 12. Mai 1778 zu Wittenberg, erhielt durch feine Aeltern eine treffliche Erziehung, ſtudirte 
auf der Univerfität feiner VBaterftadt und trat daſelbſt 1802 als Docent über Erdkunde auf. 
Sein Autrittsprogramım «De historia geographiae» verſchaffte ihm einen Auf nad; Berlin, 
wo er 1803 —5 Lehrer am Grauen Klofter war. Biel Aufjehen machte feine Schrift «llekr 
Bajaltpolarität» (Berl. 1809). Durch Blumenbad; wurde er damals an die Afrilaniſche Or 
ſellſchaft in London zu einer Sendung in das Innere Afrikas enipfohlen, doch mußte er cinen 
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andern Bewerber weichen. In Berlin fand fein wiſſenſchaftlicher Eifer reiche Nahrung in dem 
Umgange mit Aler. von Humboldt, Johannes von Miller und Fichte. Durch feine «Gen, 
Ver ſuch einer wiffenfchaftlichen Erdbefchreibung» (Berl. 1808; 3. Aufl. 1830), mit welcher er 
der Geographie zuerft einen mehr ftabilen und natürlichen Gehalt gab, wurde er ein wilrdiger 
Borgänger Karl Ritter’. 1810 erfolgte feine Ernennung zum außerord. Profefjor der Geo» 
graphie am der berliner Univerfität. Im Winter von 1812 —13 hielt er dafelbft feine viel- 
bejprodenen, patriotifch anfeuernden Vorträge über das Nibelungenlied. Mit Jahn fuchte er 
die dentichen Tugenden in den Herzen der Yünglinge zu erweden, und in diefe Periode fallen 
auch mehrere feiner die Sprachkunde, die Politif und das Vollsthum betreffenden Schriften. 
Seine ſegensreichſte Wirffamfeit aber beruhte in der von ihm 13. Det. 1806 mit einem einzigen 
Zöglinge eröffneten Blindenanftalt. Kaum gegründet, drohte diefe Anftalt beim Einbrud) der 
franz. Heere wieder unterzugehen, indem alle Unterftügung von feiten des Königs ausblieb. 
Doch 3. rettete das Inſtitut, indem er vertrauensvoll den Reſt feines Vermögens der Anftalt 
opferte. Sein Vertrauen wurde durd) das friſche Aufblühen der Anftalt unter feiner und feiner 
Gattin Pflege reich belohnt. In den J. 1820 und 1824 machte 3. Amtsreiſen durd) Holland, 
Fraukreich, England und die Schweiz, um die dortigen Taubſtummen- und Blindenanftalten 
fennen zu lernen. 1814 ftiftete er die Geſellſchaft für deutfche Sprache und 1828 die Geſell— 
ichaft für Erdfunde. 3. jtarb 14. Nov. 1853. Noch find von feinen Schriften zu erwähnen: 
« Belijar, über den Unterricht der Blinden» (Berl. 1831; 2. Aufl. 1836); feine Ueberfegung des 
«Nibelungenliedes» (Berl. 1814) fowie eine Ausgabe diefes Gedicht im Originale (Berl. 1815); 
die Schrift alleber die Schädelbildung zur feftern Begründung der Menjchenrafjen» (Berl. 1846) 
u. ſ. w. Auch hat 3. fehr zwedmäßige Reliefgloben erfunden. — 3.8 Vater, Johann Karl 
3., geb. 29. Det. 1736 zu Stolzenhayn bei Naumburg, feit 1776 ord. Profefjor der griech. 
Sprade zu Wittenberg, wo er 8. Nov. 1788 ftarb, hat fich als Philolog Berdienfte erworben. 
rt f. Jupiter. 

Senf (Joh. Kaspar), ausgezeichneter Geſchichts- und Sprachforfcher, geb. zu Vogtendorf 
im bair. Oberfranfen 22. Yuli 1806, der Sohn eines Baumeifterd, befuchte nad; Beendigung 
feiner Gymnaſialſtudien zu Bamberg 1825 nod) die philol. Vorlefungen des dortigen Lyceums 
und ging dann, um fich für das höhere Lehramt vorzubereiten, 1826 nad; München. Hier 
fühlte er ſich vorzüglich von den Peiftungen der neuen gefchichtlichen und vergleichenden Sprach— 
forſchung angezogen, und er benutzte die Schäte, welche die reiche Staatsbibliothek, und die 
Muße, die ihm cin mehrjähriger Aufenthalt im gräfl. Montgelas’shen Haufe gewährte, zu ges 
ſchichtlich-ſprachlichen Unterſuchungen über die europ. Urvölfer, mit Ausſchluß der claſſiſchen. 
Die Ergebuiffe diefer Studien legte er in feinem erften bedeutenden Werke, «Die Deutſchen und 
die Nahbarftännme» (Münd. 1837) nieder, welchem die gründliche Unterfuhung über «Die 
Herkunft der Baiern von den Markomannen» (Münch. 1839) folgte. 1839 ald Profefjor der 
Geſchichte an das Lyceum zu Speier verfegt, veröffentlichte er hier die «Traditiones posses- 
sionesque Wizenburgenses» (Speier 1842), die Wichtigkeit diefer Eisher unbenugten hiftor. 
Denkmäler richtig ertennend. Diefem Werke lich er eine auf forgfältigfter Quellenforſchung 
beruhende Arbeit über «Die Freie Reichsſtadt Speier vor ihrer Zerftörung» (Speier 1843) 
folgen. Obſchon 1847 als Profefjor der Geſchichte nach Miinchen berufen, zog er doch eine 
Profeffur am Iyceum zu Bamberg vor, die er noch in demfelben Jahre antrat. Hier bearbeitete 
er die «Grammatica Celtica» (2 Bde., Lpz. 1853), eine ſprachwiſſenſchaftliche Arbeit, welche fich 
den Leiftungen 3. Grimm's und Dieg’ würdig zur &eite ftellt, und zu der er die Materialien feit 
längerer Zeit großentheil® aus noch ungedrudten Handſchriften zu Karlsruhe, St.-Gallen, Wirz: 
burg, Mailand, Turin, Paris, London, Oxford u. ſ. w. gefanmelt hatte. Diefelbe fand be- 
ſonders aud) in England (Dublin) die verdiente Beachtung und wurde hier der Ausgangspunkt 
fir eine neue Epoche in der celt. Sprad)= und Alterthumsforfchung. 3. felbft ftarb, in Ruhe: 
ftand verfegt, 10. Nov. 1856 zu Vorftendorf bei Kronad) in Oberfranfen. 

Zeuris aus Herafleia (wahrfcheinlich der bithyniſchen Stadt diefes Namens), einer der bes 
rühmteſten Maler des griech. Altertfums, neben Parrhafios (ſ. d.) der bedentendfte Vertreter 
der ioniſchen, d. h. Heinafiat. Malerfchule, kam als junger Mann um 400 v. Chr. nad) Athen, 
wo er zu dem Maler Apollodoros in ein näheres Verhältniß trat und unter andern zwei be 
rügmte Bilder, einen mit Rojen befränzten Eros und eine Centaurenfamilie, ausführte. Bon 
Athen ging er nad) Kleinafien und nahm feinen Wohnfig in Ephefus, wurde aber nad) ver= 
ihiedenen Gegenden zur Ausführung Fünftlerifcher Aufträge berufen. So fam er auch nad) 
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Kroton in Unteritalien, wo er mehrere Bilder, unter denen beſonders das der Helena berühmt 
war, für den Tempel der Hera auf dem Borgebirge Lalinion malte, und an den Hof des Königs 
Ardjelaos von Macebonien, deffen Palaft er für ein bedeutendes Honorar mit Gemälden 
ſchmückte. In feinen fpätern Yahren foll er felbft eine fo hohe Meinung von fich und feiner 
Kunft gehabt haben, daß er feine Gemälde als unbezahlbar nur noch verfchenfte. Sein Ruhm 
beruht hauptſächlich auf der meifterhaften Behandlung der Farben und der Pic)tefjecte. Ueber 
die täufchende Naturwahrheit feiner Gemälde werden verfchiedene Anekdoten erzählt. Weniger 
bedeutend war er in Hinſicht der Compofition und der tiefern Auffaſſung der Grundcharakter 
der von ihm dargeftellten Perfönlichkeiten; daher Ariftoteles feinen Gemälden das Cihos ab- 
ſpricht. In Hinficht der Zeichnung liebte er es, feinen Figuren, auch den fFrauengeftalten, fräi- 
tige und volle Formen zu geben. Vgl. Brunn, «Gedichte der griech. Künftler» (Bd. 2, Stuttg, 
1859); Helbig in den «Yahrbüchern für Philologie» (Bd. 95, Lpz. 1867). 

Zeyft, Zeift, eins der fchönften Dörfer der Niederlande, in der Provinz und 1”/, M. it 
lic, von der Stadt Utredht, au der Eiſenbahn, liegt in einer reizenden und vortrefflic angebauten 
Gegend, umgeben von vielen Gärten, ſchönen Waldungen, hochſtämmigen Alleen und jehr zahl: 
reichen Landhäuſern. Auch fteht in der Nähe der Obelisk, welcher zum Andenken an die 23. Jar. 
1579 gefchloffene Utrechter Union der fieben vereinigten Provinzen erricjtet wurde. 3. gehörte 
früher den Grafen von Naffau, wurde aber in der Mitte des 18. Jahrh. an einen Kaufmam 
in Umfterdam verfauft, der es der Brüdergemeinde zur Anlegung einer Colonie überließ. Ent 
1864 zählte der Ort 5235 €. Die Herrnhuter, etwa drittchalb hundert, haben hier eine rege 
Induſtrie entwidelt. Sie unterhalten namentlich eine renommirte Borzellanofenfabrit und juei 
Metallgießereien, fertigen Talglichte von vorzüglicher Güte, Seifenfugeln, Schuhe, Handſchuhe, 
Drechsler» und Kunfttifchlerwaaren. Außer ihrer Kirche find noch cine reformirte mit ſchöner 
Orgel, eine röm.efatholifche und eine Separatiftenficche vorhanden. Auch bejtcht ein Bruder, 
Schweſter⸗ und Witwenhaus fowie eine Koftjchule für Knaben und Mädchen. 

Zibeththiere (Viverrina) nennt man eine Yamilie der Raubthiere, die zurüchziehbare Kral- 
len, hinter dem Fleiſchzahne im Oberkiefer zivei, im Unterkiefer einen Höderzahn und in der 
Aftergegend Drüfen haben, welche eine ſtarkriechende Feuchtigkeit abfondern. Die aſiatiſche 
Zibethkatze (Viverra Zibetha) ift grau, ſchwarzbraun gefledt, mit weißer, fchmarzgeftreiter 
Kehle und fast ohne Mähne. Sie lebt auf den Hinterind. Infeln und nährt fid) von Heinen vö— 
geln und Süugethieren. Die afrifanifche Zibethkatze (V. Civetta) unterjcheidet ſich von 
ihr durch eine iiber den ganzen Rüden laufende buſchige Mähne und findet ſich in Mittelafrike, 
befonders in Abyffinien. Der Zibeth, die Abjonderung jener Afterdrüfen, war ehemals fat! 
des Mofchus und Ambra in Gebraud), weshalb man beide Arten Zibethlagen häufig in Käfige 
hielt, um ihn zu beftimmten Zeiten herauszunehmen. Die Genette (V. Genetta) fommt u 
ganz Afrika, in Spanien und Südfrankreich vor, wird nur 1%, F. lang, hat an den Seiten 
Reihen von ſchwarzen Flecken und wird zur VBertilgung der Natten und Mäuſe gezähmt. 

Zichy von Bafjouyfeo (Ipr. Sitſchi), eine der älteften und berühmtejten ungar. Familien, die 
nad) den gewöhnlichen Angaben aus der Tatarei ſtammt, feit 1210 vielfach im der Yandesgejduäitt 
genannt wird und 1625 in den Grafenfiand erhoben wurde. Im 18. Yahrh. theilte jid dad 
Haus durch die Brüder Johann II. und Stephan IL., beide Söhne Johann’ I., in zwei Linien, 
die zu PBalota und die zu Karlburg. Die Yinie Palota ſchied fid) durch die drei Söhne dei 
Stifters, Sigismund, Johann (III.) und Nikolaus (geft. 1826), in drei Ziveige: 1) den Zug 
zu Adony und Szent-Miklos, gegenwärtig repräfentirt durch den Enkel des Stifters, den Örajen 
Sigiemund von Z., geb. 6. Jan. 1800; 2) den Zweig zu Nagy-Fang, defjen Haupt der Ora! 
Georg von 3., geb. 10. Aug. 1805, ift; 3) den Zweig zu Palota, defjen Mannejtamm m 
Grafen Nikolaus von Z., geb. 4. April 1800, blüht. Die Linie Karlburg hat den Oral 
Stephan von 3., geb. 1715, geft. 1760, zum Ahnherrn, der drei Söhne hinterließ: 1) On! 
Franz von 3., geb. 1751, geft. 1812, der Großvater des gegenwärtigen Haupts dieſes de 
nilienzweigs, des Grafen Padislaus von Z., geb. 11. Aug. 1799. Einer der Oheime defielben, 
Graf Eugen von 3., geb. 25. Sept. 1809, war Adminiftvator des Wergenburger Comitait, 
ging während der ungar. Infurrection mit dem Erzherzog Palatin nad, Stuhlweißenburg un 
blieb nad) defjen Abzuge in diefer Stadt. Des Einverftändnifjes mit den anriidenden öflet. 
Truppen und des Verſuchs zur Bertheilung Faijerl. Proclamationen bezichtigt, nahmen ihn di 
Infurgenten gefangen. Er wurde 30. Sept. 1848 auf der Infel Cjepel vor ein Standgend! 
geftellt, dem Görgei präfidirte, verurtheilt und hingerichtet. 2) Graf Karl von 3., ein antgt- 
zeichneter öfterr. Staatsmann, geb. 4. März 1753 zu Presburg, wurde 1786 Obergejpar 
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im Comitat Raab, Präfident der ungar. Hoflammer und 1788 Judex curiae, in welcher 
Stellung er ſich große Berdienfte um die Beruhigung Ungarns erwarb. 1802 erhielt er das 
Fräfidium der allgemeinen Hoffanımer und damit zugleich die Leitung der finanzen. Hierauf 
wurde er 1808 Staats» und Conferenzminifter und 1809 Kriegsminifter. Während der 
Kriegejahre von 1813 und 1814 war er mit der Leitung der innern Staatsangelegenheiten be» 

auftragt. Auf den ungar. Pandtagen galt er als eins der ausgezeichnetften Mitglieder. Er 

Farb zu Wien 28. Sept. 1826. Gein ältefter Sohn, Graf Franz von 3.-Ferraris, geb. 

25. Juni 1777, jtarb 6. Det. 1839 als öfterr. Feldmarſchallieutenant. Deffen jitngerer Bru« 

der, Graf Karl von 3., geb. 20. Juni 1778, war ungar. Schagmeifter, Bräfident der ungar. 

Hoflammer und Obergejpan des Wiefelburger Comitats und ftarb 15. Dec. 1834, mit Hinter: . 
Iafjung von 14 Söhnen und Töchtern. Ein dritter Bruder, Graf Ferdinand von Z., geb. 

13. Mai 1783, Feldmarjchallieutenant und Feftungscommandant von Venedig, capitulirte nebft 

dem Grafen Palffy 22. März 1848 mit den Infurgenten und legte die Civil» und Militärregies 

rung der Stadt in die Hände derfelben. Deshalb vor Gericht geftellt, ward er im Juni 1849 

zur Caffation, zum Verluſt aller Orden und zu 10jähriger Feftungsftrafe verurtheilt, aber im 

Yan. 1851 vom Kaiſer begnadigt. 3) Oraf Stephan, geb. 14. Yuli 1757, ftarb 30. Juni 1841. 

Sein Sohn, Graf Stephan von 3., geb. 13. April 1780, war eine Zeit lang öfterr. Bot- 

Ichafter in Petersburg und ftarb 8. Juni 1853 zu Wien. 

Ziebland (Georg Friedr.), vorzitglicher deutfcher Baumeifter, geb. 7. Febr. 1800 zu Re— 
gensburg, erhielt in Mündjen durd) Joh. Maria Duaglio eine tüchtige Borbildung und begann 
1812 unter Fifcher’8 Leitung feine Studien auf der dortigen Alademie, die er erft 1824 ver- 
ließ, als die Direction der Baufchule bereitd an Gärtner übergegangen war. Um dieſe Zeit 
lieferte er mehrere Programmarbeiten, auf welche hin König Ludwig ihn zu einer Reife nad) 
Ztalien unterftügte. Er follte dort befonders die Baſiliken ftudiren, indem er ſchon damals mit 
Eutwerfung des Planes zu einer ſolchen in München vom König beauftragt wurde. 3. hielt 
fi 1827— 29 in Italien auf. Neben feinem Hauptzwede war befonders die Decoration von 
Pompeji fein Augenmerk, nad) deren Vorbilde er den Entwurf zu dem Wandſchmucke für die 
den Könige Ludwig gehörende Billa Malta in Nom zu fertigen hatte, welcher dann unter Mart. 
Wagner's Leitung ausgeführt wurde. Nach feiner Rückkehr im Herbfte 1829 wurde er der 
Baufection des Minifteriums zugetheilt und zugbeich Mitglied des Baukunſtausſchuſſes in 
Minden, Nachdem er 1831 das Local der Steuerfataftercommiffion in wiürdigem Rund— 
bogenftil und hierauf das in altdeutſchem Stil gehaltene Denfmal zu Aibling erbaut hatte, über» 
trug man ihm den Plan zu dem ehermen Baldadjin in der Fürftengruft der Theatinerficche zu 
St.-Eajetan in München, welcher die beiden Särge mit den Leberreften des Königs Marimi> 
lian I. und der Königin Karoline umschließt. Die Ausführung diefes Werks fam unter feiner 
Leitung im reichften Rundbogenſtil 1842 —43 in der Fönigl. Erzgießerei zu Stande. In— 
zwiſchen war 12. Oct. 1835 der Grundftein zu der dem heil. Bonifacius geweihten Baſilika 
gelegt worden, welche 3. 1848 vollendete. Das Gebäude befteht mit Ausnahme der Säulen 
aus Ziegeln und imponirt in feinem einfachen Aeußern blos durch die großen Dimenjionen und 
die edeln Verhältniſſe. Im Innern dagegen entwidelt fid die ganze Pracht, deren dieſer Stil 
fähig ift. Die fünf Schiffe find durd) vier Reihen von je 16 Marmorfäulen getrennt; alle De— 
tails find confequent und ſchön durchgeführt; die Dberwände des Mittelſchiffs und die Chor- 
uifche prangen mit den Fresken von Heinr. Heß; die Balken und Sparren der von innen ficht- 
baren Bedachung find farbig geziert und vergoldet. Unmittelbar an die Chornifche ſchließt fich 
das ganz einfache Bonifaciuöflofter an, und an diefes, gegen die Glyptothek hin, das große, feit 
1845 vollendete Kunftausftellungsgebäude, ebenfalld von 3., mit feinem achtſäuligen forinth. 
Porticus und prächtigen Giebeljelde. Dispofition, Beleuchtung von oben und Conftruction find 
an diefem Gebäude nicht minder bemerfenswerth als feine Edjönheit. Nach dem Tode Ohl— 
müller's (f. d.) erhielt 3. den Auftrag zur Vollendung de8 Baues der Mariahilffirche in der 
Borftadt Au ſowie die artiftifche Beauffichtigung und Bewahrung der Burg Hohenſchwangau, 
welche durd) die unter feiner Peitung geführten Neubauten beträchtlid) erweitert wurde. 

Ziegel nennt man fünftlic gebrannte Eteine aus Lehm oder Thon, die ſchon bei den Banten 
der früheften Culturvölfer des Altertyums in Anwendung famen. Nach Plinius vervollfomme 
neten namentlich die Griechen die Kunſt der Ziegelbrennerei, Diefelben hatten dreierlei Arten 
Ziegel, von denen die erfte 6, die zweite 12 und die größte 15 Zoll lang war, Aud) die Römer 
brachten ed im Ziegelbrennen weit, wie dies die Trajansſäule beweilt. Im Mittelalter bediente 

47* 


740 | Ziegen 


man fich häufig glafirter 3. oder Klinker und wendete biefe in verfchiedenen Farben zur Ber» 
zierung an. Man bildete damit auch Inschriften, wie an der Marienkirche zu Elbing, in dem 
Schloſſe zu Graudenz und mehrern Gebäuden des 14. Yahrh. in England. Unter den neuen 
Bölfern brachten e8 die Engländer am weiteften in der Kunſt des Ziegelbrennens. Ihre Ziegel- 
häufer widerftehen der meift feuchten Witterung ihres Landes außerordentlich lange. Der befte 
Stoff zur Bereitung der 3. befteht in einer Mifchung von Thon und Sand, die man Lehm 
oder Ziegelerde zu nennen pflegt. Die Ziegelbereitung ift ein befonderes Gewerbe, das viele 
Menſchen (Ziegelftreicher) beſchäftigt, wird aber in der Neuzeit auch vermittels Ziegelmaſchinen 
betrieben, wovon es cine große Zahl von Conftructionen gibt. Beim Brennen der geftrihenen 
oder geprefiten 3. ift e8 ein Haupterforderniß, daß dieſelben vorher hinlänglich ausgetrodnet 
find. Iſt diefes nicht der Fall, jo bringt das inwendige Waſſer, das durch die Hite ſich im 
Dämpfe verwandelt, die 3. zum Zerplagen. Das Trodnen gefchieht in den Siegelicheunen, 
das Brennen in den Ziegelöfen, Brennöfen, von welchen cbenfall® fehr viele abweichende Bau— 
arten üblich find. Als die vorzüglichften gelten die ringförmigen Patentziegelöfen von Hofmann 
und Piht. Die 3. haben von ihrer form und ihrem Zwecke verjcdhiedene Namen. Die ägypt. 
Luftfteine werden nur an der Luft getrodnet, wie dies noch gegenwärtig mit den Puftfteimen 
(Fehmfteinen, Paten) anderwärts geſchieht. Brunnen- oder Kefjelziegel find bogenförmig ge« 
arbeitet und dienen zum Rundbau; Walz ‘oder Mauerziegel, zum Aufführen aller Arten 
Mauern, haben eine parallefepipedische Geftalt ; Pflafterziegel, teils vierz, theils ſechseclig, dienen 
zum Auspflaftern der Fußböden; Keilziegel, von Geftalt eines abgeftugten Keil, werden zu Ge— 
wölben gebraucht; Biberſchwänze find unten rund, oben aber durchlöchert zum Aufnageln; 
Kapp- oder Kaffziegel find fehr breite Biberſchwänze mit einer Deffnung in der Mitte; Hohl 
oder Forftziegel find concave Dachziegel zum Deden der Forſte. Ochſenmäuler nennt man 
Dadjziegel von einer rımden, gedrüdten Geftalt. Paßziegel, Pfannenziegel oder Echlußziegel 
find wie ein m» gebogen und fehr gut zum Dachdechken, fallen aber freilich ſehr ins Gewicht. 
Sehr haltbar find glafirte Z., die mit Half, Gips oder Flußſpat überfchmolzen werden. Die 
Klinker (f. d.) werben bei fehr ſtarkem feuer gebrannt und find jehr hart und dauerhaft. Daſſelbe 
gilt von den Mundfteinen oder folchen Z., die zufällig am Mundloche des Ofens geftanden und 
einen jehr ftarfen feuergrad ausgehalten haben. Feuerfeſte oder Chamotteziegel beſtehen aus 
einem eiſen- und Falffreien Thon, den man mit zerftoßenen Porzellanfcherben oder hartgebrann- 
tem und gepochtem Thon derfelben Art zerjegt; fie halten die höchſten Hitegrade aus, ohne zu 
Schmelzen oder zu berften. Gläſerne 3., die aus Zoll didem Glas beftchen, werden in Ziegel» 
dächer eingefegt, um Licht durchzulaſſen. Merkwirdig find noch die von Ehrenberg in Berlin 
aus Infuſorien hergeftellten 3., die halb fo leicht ald andere 3. find. Pordje 3. ftellt man bar 
durch Vermiſchen des Thons mit Sägefpänen oder Kohlengries, welche in der Ofenglut zerftört 
werden. Eine engl. Erfindung, neuerdings für Innenwände überall beliebt, find die perforirten, 
durchlöcherten oder Hohlbauziegel, welche auf Maſchinen angefertigt werden. Vgl. Heufinger 
von Waldegg, «Die Kalk», Ziegel» und Röhrenbrenmnereiv (2 Bde., 2. Aufl., Lpz. 1867). 
Ziegen (Capra), eine Gattung hohlhörniger Wicderfäuer mit feitlich zufanmengedrikdten, 
fihelförmig nad) hinten gebogenen Hörnern, das Männchen meift mit einem Barte am Kinn 
verfehen. Die 3. leben truppweiſe in Gebirgsgegenden, find [chen und im Klettern und Springen 
gleich ausgezeichnet durch Geſchick wie durch Kühnheit. Hierher gehören nächſt den Steinböden 
(f. d.) die Bezoarziege (C. Aegagrus), Pafeng oder wilde Ziege. Diefe ift röthlichgram ger 
färbt, hat auf dem Rüden einen ſchwarzen Streif, bewohnt die Scheidegebirge Vorder» und 
Mittelafiens und gleicht befonders in den querwulftigen Hörnern ziemlich dem Steinbod. Die 
gemeine Ziege (C. Hircus) erfcheint feit den älteften Zeiten al8 Hausthier der Gebirgsnoma⸗ 
den und kommt gegenwärtig in vielen durch Größe, Geftalt der Hörner und Beichaffenheit des 
Haare unterjchiedenen Abarten vor. Langes, feidenartiges Haar haben die Angoraziege (f.d.) 
oder Kämelziege, in Syrien heimiſch und durd) jeitwärts gezogene, gedrehte Hörner ausge 
zeichnet, befonders aber,die tibetaniſche Ziege und die vielleicht mit ihr identische Kaſchmir—⸗ 
ziege. Letztere werden auf den Bergen des Himalaja als Hausthiere gehalten, gedeihen beffer 
in den fältern Regionen und geben das feinfte Wollhaar, die einzelne Ziege jährlich nur wenige 
Unzen. Aus dentjelben werden die berühmten Kaſchmirſhawls gewebt, deren hoher Preis eine 
Folge der Seltenheit des Stoffs, der Kunftfertigfeit der Weber, des fchrwierigen Transporte ımb 
mannichfacher Zolkbelaftungen während deffelben ift. Verfuche, die Kaſchmirziege bei und zu 
ziehen, find bisjegt wenig geglüct, doc; hat man durch Kreuzung mit der Angoraziege eimt 
treffliche und ergiebige Mittelraſſe erzielt. Unter den grobhaarigen 3. ift die im Aegypten und 
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Syrien heimiſche Mamberziege, deren Hörner fi) nach hinten ringeln, durch ihren häflichen 
Kopf merkwürdig, an dem die Ohren lang herabhängen, die Nafe in der Mitte gebrocdyen und 
die Schnauze abgeftugt ift. Auch von unjerer Hausziege kennt man mehrere Spielarten, 
3- B. die ungehörnte fpanifche, die walefifche, deren Hörner erft in einer gewiffen Höhe nad) den 
Seiten gedreht find, u. f. w. Im großen gefchieht die Zucht der Ziege am vortheilhafteften in 
gebirgigen Gegenden. Die Paarung findet dann im Herbft ftatt, damit die Jungen im Früh— 
ling geboren werden, wo die Weide offen wird. Die Stallfütterung gefchieht mit trodenent 
Laube, Heu, Stroh und Wurzelwerk. Saufen bedürfen die 3. wenig, defto mehr Salz und 
ſtets trodene Streu. Den hauptfählichften Nuten gewähren fie durd) ihre Milch, deren Genuß 
als der Gefundheit zuträglich empfohlen wird; aud) bereitet man aus derfelben Käſe. Die Haare 
Fönnen nur zur Berfertigung grober Zeuge (Teppiche), zu Pinſeln, Bürften, Hüten, Polftern 
gebraucht werden. Aus Ziegenfeder macht man Beinkleider und befonders Handſchuhe. 

Ziegenbalg (Bartholomäus), ein verdienftvoler Miffionar, geb. zu Pulsnig in der Laufig 
14. Yunt 1683, befudhte das Gymnaſium zu Görlig und widmete ſich dann in Halle dem 
Studium der Theologie. 1705 folgte er dem Rufe des Königs Friedrich IV. von Dänemark, 
der eine Miffion in Indien gründen wollte. 3. fam 1706 in der Niederlaffung zu Tranfebar 
an, wo er aber gegen den Widerftand der dän. Colonialbeamten heftig anzufämpfen hatte, die 
ihn fogar auf kurze Zeit einfperrten und ihm nicht erlaubten, feine angefangene Ueberfegung des 
Neuen Teftaments in die tamulifhe Sprache zu vollenden. Erft ftrenge Befehle aus dem 
Mutterlande gewährten ihm die nöthige Sicherheit. Er kehrte 1714 nad) Europa zurüd und 
ging nad) England, von wo er unter dem Schuge der Oſtindiſchen Geſellſchaft 1716 nad) 
Madras reifte. Später ging er wieder nad) Tranfebar, um feine Berufsarbeiten fortzufegen, 
wo er aber 23. Febr. 1719 ftarb. Bon feinen Schriften find noch zu erwähnen die «Gram- 
matica Damulica» (Halle 1716), die «Explicatio doctrinae christianae Damulice» (1719), 
die «Biblia Damulica» (1723) und die «Ausführlichen Miffionsberidte» (Halle 1710 fg.), 
die bis 1770 unter feinem Namen fortgefett wurden. Neuerdings gab der Miffionar Germann 
in Oftindien aus Z.'s Nachlaß die «Genealogie der malabarijchen Götter» (Erlang. 1868; das 
erfte in Madras hergeftellte deutfche Buch) heraus. Vgl. Germann, «Z. und Plütſchau. Die 
Gründungsjahre der tranfebarfchen Miffion» (Erlang. 1868). 

Ziegenbart heißen verfchiedene efbare Fleiſchpilze aus der Abtheilung der Hutpilze (Hyme— 
nompceten), insbeſondere die Clavaria Botrytis P., ein in Laub» und Nadelwäldern an der Erde 
zwifchen Moos und Gras im Frühling und Herbft wachſender Pilz mit diem, hellem, oft lie- 
gendem Strunfe, welcher ſich in furze, ungleiche, runzelige Acfte theilt, die in abgeftutte, kamm— 
artig gezähnte Zweigchen von röthlichbrauner oder purpurröthlicher Farbe endigen. Diefer Pilz 
wird and) die röthliche Bärentage genannt und ift fehr wohljchmedend. Sehr häufig findet 
fi in Wäldern aud) der gelbe 3. (C. flava P.), deſſen weißlicher Strunk in eine Menge un« 
regelmäßig verzweigter hellgelber Aeſte zertheilt erjcheint. Auch der Strunkſchwamm (Spa- 
rassis crispa Fr.), welcher eine auf dient, fleifhigem Strunfe figende Krone übereinanders 
liegender, ſich dachziegelförmig dedender, unregelmäßig geformter, fleifchiger, fraufer Platten 
bildet, wird bisweilen 3. genannt oder mit den erwähnten Arten der Öattung Clavaria verwechfelt. 

Ziegenhain, alte Stadt und Hauptort eines Kreiſes (10,65 Q.⸗M. mit 34183 E. (1864), 
im Kreisgerichtsbezirk Marburg des preuß. Negierungsbezirts Kaffel (Kurhefien), am der 
Schwaln, 7 M. füdfüdweftlic von Kaffel und unweit öftlid) von Treifa an der Main-Wefer- 
bahn, ift der Sig eines Landraths- und Juſtizamts und befteht aus zwei getrennten Theilen, 
aus der ein Viereck bildenden, noch mit hohen, ftarfen Wällen und Wafjergräben umſchloſſenen 
fog. Feſtung auf einer Flußinfel, und der Borftadt Weichhaus. Der Ort hat 1552 E. (1864), 
welche Yandwirthichaft treiben und viele Mühlwerke unterhalten, eine evaug. Pfarrkirche und 
ein alterthümliches Schloß, in welchem frither das heſſ. Hausarchiv und zugleid) Staatögefangene 
untergebrad}t waren, das aber jegt als Zwangsarbeitsanftalt für männliche Sträflinge dient. 
3. war früher der Sig mächtiger Orafen, deren erfter, Friedrich, dritter Sohn des Yandgrafen 
Ludwig IV., die Grafichaft 3. 1173 erhielt. Der lette Befitser, Graf Johann der Starke 
von 3., ftarb 1450. Wegen der Erbſchaft entjtand ein langer Streit zwifchen den Grafen von 
Hohenlohe und den Pandgrafen von Hefjen, den erft Kaiſer Marimilian I. auf dem Reichstag 
zu Worms 1495 zu Gunſten Heffens entſchied. Landgraf Philipp der Großmüthige baute die 
Feſtung, weldje ſich durd) ihre Stärke auszeichnete, jodag man fagte «feft wie 3.». Diefelbe 
twurde von Philipp's treuem Hans von Lüder gegen die Kaijerlichen behauptet, doch mußte der 
Landgraf 1547 die Geſchütze ausliefern. Im Dreifigjährigen Krieg diente fie der Pandgräfin 
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Amalie Elifabeth als Zufluchtsort, im Siebenjährigen Kriege aber den Franzofen feit 1757 als 
Stügpunft. Diefelbe wurde feit 23. Aug. 1759 bis 2. Nov. 1762 viermal belagert und er- 
obert und 1807 gefchleift. — Das Dorf 3. bei Yena im Großherzogthum Sachſen-Weimar 
erlangte durch die jenaer Studenten wegen feines Biers, hauptſächlich aber wegen der Ziegen- 
hainer, fnotiger Stöde aus Corneliusfirfchbaum, einen verbreiteten Ruf. Unmittelbar darüber 
erhebt ſich der Fuchsthurm, eine jet reftaurirte Burg aus dem Dlittelalter, mit weiter Ausſicht 

Ziegenmelfer, Nachtſchwalbe (Caprimulgus europaeus), ein nächtlicher Vogel von 
eulenartigem Ausfehen, Gefieder und Schrei, ber aber bei näherer Betrachtung durch das weite 
Maul, den platten, ſchwachen Schnabel, die Füße und Flügel als ſchwalbenartiger Infekten- 
fänger fi) erweift. Der Vogel fommt Ende April und bleibt bis Eude Sept., dudt ſich tags 
über an bunfeln Orten, ſchnappt die Nacht hindurch Infekten im Fluge weg, die er im ungeheuer 
Duantitäten vertilgt, und legt fein Ei ohne Neft in eine Vertiefung am Boden, häufig in Stälen, 
wo er ein» und auögehen kann. Daß der Bogel Ziegen und Kühe melfe und dadurch die Mild 
verfiegen mache, daß er Schlafenden die Sehkraft durch Ueberfliegen der Augen raube, ift jelbfi- 
verftändlich Fabel. 

Zieger ift eine fäfeartige Subftanz , welche nad) der Käfebereitung noch im den Mollen ju- 
rüdbleibt und nur durch eine Hite von 60° R. bis zur Siedehite daraus abgefondert werden 
kann, wenn man zugleich noch eine Säure, 3. B. Ejfigfäure, Hinzufegt. Als Nahrungsmittel if 
der 3. leichter zu verdanen als der Käfe. Es fehlt ihm aber der angenehme, dem Käſe eigenthüm: 
lihe Geſchmack. In der Schweiz wird nad) der Bereitung des Käfe jedesmal auch 3. bereitet. 

Ziegler und Klipphanfen (Hein. Anfelm von), deutfcher Dichter, war 6. Yan. 1653 zu 
Radmeritz in der Oberlaufig geboren. Nachdem er fic auf der Univerfität mit der Furispruden 
und den Schönen Wiffenfchaften befchäftigt Hatte, verwaltete er feine Güter. Er wurde Stifte 
vath zu Wurzen und ftarb in Liebertwolfwig bei Leipzig 8. Sept. 1697. Sein Hauptwerk ift 
die aAſiatiſche Banife, oder blutiges, doc) muthiges Pegu» (Lpz. 1688 u. öfter bis 1766), doch 
ift nur der erfte Theil derjelben von 3., der zweite von 3. ©. Hamam aus Schlefien. Diefer 
Roman, der alle Mängel feiner Zeit theilt, namentlich im allerſchwülſtigſten Stile gejhrieben 
ift, in der Erfindung dagegen etwas mehr Berdienſte hat, fand feiner Zeit einen ganz aufer- 
ordentlichen Beifall, wurde vielfach nachgeahmt und hat auf die geiftige und Gejchmadsbildung 
mehrerer Generationen den größten Einfluß geübt. Weniger bedeutend find feine andern theils 
geſchichtlichen, theils poetifchen Schriften. 

Bierpflanzen heißen alle diejenigen Pflanzen, welche man, ohne Rückſicht auf öfonomijcen 
Nutzen unterhält, um feine Umgebung damit zu f[hmüden. Auf höhern Culturftufen bildet die 
Zucht derartiger Pflanzen den Gegenſtand eines Zweigs der Oartencultur, der Ziergärtnerei 
In der Folge wird gewöhnlich, ftatt der Schönheit, die Seltenheit, Koftjpieligfeit und Ber 
fünftelung Selbftzwed und Werthmefjer. Die Mode ift in der Wahl der 3. immer fehr ver: 
herrfchend gewefen. So wurde zwifchen dem zweiten und dritten Jahrzehnt dieſes Yahrhundertt 
die etwa 129. frither bekannt gewordene, faft vergötterte Hortenfie durch die wunderlicen, 
unanfehnlich blühenden Miefembrianthemen, diefe durch Eriken und Pelargonien verdrängt, 
die nad) 2Ojährigem Miscredit wieder in Aufnahme fanıen. So gingen die anfangs fehr arm 
feligen Georginen der bereits verfallenden Cacteenzudht voraus. Dazwijchen lagen Perioden, 
wo man nur auf Barietätenerzeugung von Calceolarien, Chryfanthemum, Lupinus und Phler 
bedacht war. Welche Rolle die Camellien, Azaleen und Rhododendron fpielten, und wie fie ſich 
ausnahmsweiſe behaupten, ift ebenfo bekannt, wie daß jett geringgefchägte Tulpen vor 150). 
mit Gold aufgetvogen wurden. Gegenwärtig wenden die Blumiften ihre Zuneigung den Penfers, 
Cinerarien und Verbenen zu, während Neiche die Foftjpielige Zucht der Orchideen und Palmer 
betreiben. Bon allen diefen Schwankungen werden jedoch) diejenigen 3., die ſich den Beifall und 
die Pflege des Volfs erworben haben, minder berührt, und Hyacinthen, Crocus und Naxiſſen, 
die zu einer Zeit blühen, wo die Natur im Freien noch wenig oder nichts Erfreulicyes bietet, 
werden auch in höhern Kreifen mit vollem Rechte ſich behaupten. Heutzutage ift die Gelögen- 
heit, wahrhaft ſchöne Zierpflanzen um billigen Preis zu erlangen, viel mehr einen jeden geboten 
al8 ehemals, wenngleich Modepflanzen ſich wie immer in hohem Preife halten. Befonders prädr 
tige Gartenpflanzen haben abgebildet Dito und Linf («Abbildungen auserlefener Gewächſe dei 
Botaniſchen Gartens zu Berlin», Berl. 1820 fg.), Nees von Eſenbeck und Sinning («Samm- 
lung [hönblühender Gewäcjje», Düſſeld. 1830), Reichenbach in feiner «Iconographia botanica 
exotican (%pz. 1827—30, mit 250 Kupfern) und der «Flora exotican (5 Bde., Lpz. 1827 fg. 
mit 360 colorirten Tafeln), neuerdings Ban Houtte in der mit prächtigen Rupfern ausgeftatteten 
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ıFlore des serres». Eine gute Anleitung zur Zucht der 3. findet fih in Jäger's «Illuſtrir— 
tem Gartenbuch» (Lpz. und Berl. 1864). 

Ziehen (Hans Zoachim von), nächft Seydlig der vorzüglichfte Reitergeneral Friedrich's 
d. Gr., geb. 18. Mai 1699 auf dem väterlichen Gute Wuftrau in der Orafichaft Ruppin, be» 
gann feine militärische Laufbahn ſchon im 14. 3. beim Iufanterieregiment Schwendy, nahm 
aber einige Fahre nachher feine Entlafjung und zog fich auf fein väterliches Gut zurück. Erft 
1726 trat er beim Dragonerregintent von Wuthenow als Premierlieutenant wieder in Dienft, 
wurde aber mit einem unwürdigen Kameraden in Händel verwidelt und infolge deſſen mit 
Feftungsarreft und fpäter fogar mit Caffation beftraft. Auf Verwendung einiger Generale fand 
jedoch 1730 feine Einftellung bei der Leibhuſarencompagnie wieder ftatt, die ber König in Derlin 
errichten ließ, und aus welcher Z.'s nachmals fo berühmt geworbenes Regiment entftand. 1731 
zum Nittmeifter befördert, machte er 1735 unter dem Befehl des öjterr. Generals Baronay den 
Feldzug gegen Frankreich mit und wurde auf defjen Empfehlung 1736 zum Major ernannt. 
Im Laufe des erften Schlefifchen Kriegs erhob ihm Friedrich II. zum Oberftlieutenant und, als 
3. in der Affaire bei Rothſchloß ſich beſonders auszeichnete, zum Oberften und Commandeur 
des nunmehr formirten Öufarenregiments. Im Feldzuge von 1742 drang 3. mit der Vorhut 
eines von Olmütz aus abgejendeten Corps bis Stoderau unfern Wien vor. Im zweiten Schlefi- 
ihen Kriege wurde er zum Oeneralmajor befördert und führte 1745 mit feinem Regiment den 
berühmten Marſch durch die ganze feindliche Aufftellung in Oberfchlefien aus, um dem Mark— 
grafen Karl, welcher dort ftand, den Befehl des Königs zur Bereinigung mit ihm bei Franken— 
ftein zu überbringen. Dabei fam ihm zu ftatten, daß fein Regiment kürzlich neue, ben öfter- 
reichiſchen ähnliche blaue Pelze erhalten hatte. Als die Defterreicher endlich Verdacht ſchöpften, 
ſchlug fih Z. ohne großen Berluft vollends durch und erreichte glüdlih Yägerndorf, wo der 
Markgraf lagerte. Ruhmvoll nahm er hierauf an der Schladht bei Hohenfriedberg 4. Juni theil 
und gewann den Sieg bei Katholiſch-Hennersdorf (23. Nov.), wo er verwundet wurde. In ber 
Zeit zwischen dem zweiten und dritten Schlefiichen Kriege traf den Helden viel Ungemad. Er 
verlor feine Gattin und feinen Sohn, und außerdem gelang es feinen Neidern uud Yeinden, ihm 
die Ungnabe des Königs zuzuziehen, die fich vielfach und höchſt unangenehm äußerte und erft 
1755 durch eine perfönliche Zuſammenkunft mit dem Monarchen bejeitigt wurde, Seinen 
Heldenruhm bewährte er hauptſächlich im Stebenjährigen Kriege. Er wohnte ſiegreich den Ge- 
fecht bei Reichenberg fowie der Schlacht bei Prag bei, befehligte in der Schlacht bei Kollin die 
Cavalerie auf dem linken Flügel und warf dreimal die öfterr. Cavalerie, ſodaß er das Schladht- 
feld bis zum Abende behauptete, als ſchon der Rückzug angetreten war. Bei Peuthen brad) er 
durch das Zuriichwerfen des Nadasdy’ichen Corps die Bahn zum Siege und verfolgte nad) der 
Schlacht den Feind. Bei Liegnitz hielt er das öfterr. Hauptheer während der Schlacht vom 
Kampfe zuriic, und in der Schiacht bei Torgau brad)te er endlich dadurch, daf er die Siptiger 
Höhen ftürmend eroberte, den Sieg auf die Seite der Preußen. Ruhmgekrönt und als General 
der Cavalerie kehrte 3. nad) Beendigung des Kriegs in die Heimat zuriicd und verheirathete fich 
nochmals im 65. 3. Den Sohn, der ihm geboren wurde, hob Friedrich II. aus der Taufe und 
ernannte ihn in der Wiege zum Cornet. Ueberhaupt überfchüttete der König von nun an feinen 
Feldherrn mit fortwährenden Beweijen feiner Gnade und Zuneigung, wovon einzelne Züge durd; 
den Örabftichel verewigt find. Strenge Pflichterfüllung in feinem Dienfte, wahrhafte Frömmig- 
leit und Wohlthütigkeit gegen Bedirftige ehrten 3. als Menfch. Seine Feldherrngaben wurden 
allgemein anerfannt. Er war der populärjte von Friedrich's Feldherren. Noch als 709jähriger 
Greis wollte er durchaus an dem Bairiſchen Erbfolgekriege theilnehmen, allein der König lehnte 
dies in Rüchſicht auf feine gefhwächte Gefundgeit ab. Bon feinem Monarchen geehrt, von allen, 
die ihm näher ftanden, geliebt, vom Volke mit enthufiaftiicher Bewunderung verehrt, durdjlebte 
er ein heiteres Greifenalter, bis 26. Ian. 1786 zu Berlin ein fchneller Tod fein ruhmvolles 
Leben endete. Prinz Heinric) ließ ihm 1790 zu Rheinsberg ein Denfmal jegen, Friedrich Wil- 
beim ll. 1794 eine von Schadow gearbeitete Bildfäule am Wilpelmsplage in Berlin errichten. 
Der Heine Platz vor derfelben heißt jegt Ziethenplag. Sein Leben hat Yuife Joh. Leop. von Blu— 
menhagen (Berl. 1800) herausgegeben. Eine Biographie lieferte Hahn (4. Aufl. Beil. 1867). — 
Sein einziger Sohn, Friedrich Emil von 3., geb. 1765, Nittmeifter, ſpäter Yandrath, wurde 
1840 in den Grafeuftand erhoben und ftarb unvermäßlt 29. Juni 1854. Er war der einzige, 
dem Friedrich d. Gr. ein Offizierspatent fhen als Rind verlieh. — Hans Ernft Karl, Graf 
vom 3., geb. 5. März 1770, aus dem Haufe Dechtow, diente 1806 bei dem Negimente 
Königin-Dragoner und zeichnete fich dann im dem Kriege von 1813—15 als Generalmajor und 
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Brigadeconmmandenr im 2. Armeecorps unter Kleiſt aus. 1815 wurde er Generallieutenaut 
und Commandirender des 1. Armeecorps und hatte an den Schlachten von Liguy und Bil | 
Alliance entfchiedenen Antheil. Nach dem zweiten Barifer Frieden blieb er als Befehlshaber de: 
preuß. Befatungsheeres in Frankreich, wo er fein Hauptquartier in Sedan hatte und fid das 
Zutrauen der Franzofen durch die ſtrenge Mannszucht feiner Truppen erwarb. Nach fein 
Zurüdtunft in den Grafenftand erhoben, wurde er commandirender General in Schlefien, nahn 
aber 1835 feinen Abſchied, den er als Generalfeldmarfchall erhielt, und lebte feitdem zu Warn, 
brunn, wo er 3. Mai 1848 ftarb. Sein Sohn, Graf Leopold Karl von Z., geb. 23. Mir; 
1802, Geh. Regierungsrath, ift das gegenwärtige Haupt der Familie. 

Ziffern find die fchriftlichen Charaktere oder Zeichen der Zahlen, deren jedes eigentlid: | 
Zahlenſyſtem (f. d.) nur fo viel braucht, als die Grumdzahl des Syftems Einheiten hat. T:: 
Zahlzeichen der meiften alten Völker und die Methoden, mit denjelben alle oder möglichſt vr. 
Zahlen zu fchreiben, waren höchft unbequem; meiſt bedienten fie fich dazu der Buchſtaben ihre: 
Alphabete. Wild. von Humboldt in feiner Abhandlung aUeber die bei verſchiedenen Bälke: 
üblichen Syfteme von Zahlzeihen und über den Urfprung des Stellenwerths im den indiiche 
Zahlen» theilt die befannt gewordenen Methoden, die Zahlen mit einer geringen Anzahl an: 
facher 3. zu fehreiben, mit Ausjchluß der heutigen Zahlenſyſteme, in vier Klafjen: 1) Bo: 
Nebeneinanderftellung, wie bei den Tuskern, Römern, Griechen, Aegyptern und Mertcaneı. 
Die Römer hatten fieben einfache Zeichen, I für 1, V für 5, X für 10, L für 50, C für 100, 
D oder ID für 500, M oder CI fir 1000. Gleiche nebeneinanderftehende Zeichen bedeuten ix 
Vervielfachung derjenigen Zahl, weldyer das einfache Zeichen entipricht, 3. B. XXX (30), [C 
(200). Stehen zwei ungleiche Zeichen nebeneinander, fo ift die Heinere Zahl abzuziehen, war 
fie links fteht, dagegen zu addiren, wenn fie rechts fteht, 3. B. IV (4), IX (9), XC (90); Vl 
(6), XL (11), CX (110). Hiervon weichen jedoch folgende Bezeichuungen ab: DI=500, 
COIOOS 10000, 1000 = 50000, 0001000 = 100000, 000010000 = 1,000000. Die 
Griechen hatten 27 einfache Zeichen, nämlich außer ihren 24 Buchſtaben noch drei beionder: 
Zeichen, fiir alle Einer, Zehner und Hunderte; die iibrigen Zahlen bildeten fie durd Reben: 
einanderftellung jener. 2) Vervielfahung und Verminderung des Werths durch darüber un 
darunter geſetzte 3. Als Beifpiel dienen die griedh. Zahlen von 1000 an. Die 3. für 
die Einer bezeichnen nämlich) Zaufende, fobald ein Stridy darunter fteht, 3. 2. E = 5000; 
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M bezeidjnet eine Myriade oder 10000, M 20000, und fo gibt immer die über M fichende Zut! 
die Anzahl der Myriaden an. 3) Bervielfahung des Werths durch Coefficienten. 4) Bavu- 
fältigung und Verminderung durch Abtheilung von Zahljchichten, deren Werth ſich in geomer. 
Progrefjion vermindert. Unfere jegige Bezeichnungsart der Zahlen, wiewol mit etwas anden 
Zahlzeichen, Haben die Inder ſchon in uralter Zeit gehabt. Bon diefen haben fie die Araber «- 
halten und nad) der gewöhnlichen Annahme nad) Spanien gebracht, wo der gelchrte Gerbert, 
nachmals Papft Sylvefter II., fie wahrſcheinlich fhon im 10. Jahrh. von ihnen lernte. Ti 
deladiſchen oder ſog. arabifchen 3. find nur allmählich in Gebraud; gekommen. Diejelben fuder 
fid) zuerft in aftron. Tafeln um das 9. 1100, waren aber am Ende des 11. Jahrh. ſelbſt une 
den Kaufleuten noch nicht ſehr verbreitet. Im öffentlichen Infchriften kommen fie eiſt vom 
14. Yahrh. an, in Urkunden ſehr felten vor dem 15. Jahrh. vor. 

Zigeuner find ein Indien entftammendes Wandervolt, das in Ajien, Afrika und Euspe, 
vielleicht noch gar über dieſe Welttheile hinaus zerftreut lebt oder vielmehr, felten anfäite, 
truppenweife umberzieht. Seit dem erften fichern Auftreten dieſes Bolts in Wefteuropa (1417, 
noch während des Koſtnitzer Concils) ward hier durch fein fremdartiges Ausjehen und die ie 
eigenthümliche Sprache, durch die fonderbare Ungebundenheit feiner Lebensweiſe umd Sitter. 
das Räthſelhafte feiner Herkumft, endlich durch) die aufdringlich-dreifte und unheimliche Art, we 
durch es fich überall vorzüglich den Aberglauben und die Unwiſſenheit des Volls zinsbar jı 
machen verftand, alle Welt von ihm vielleicht in eben dem Maße angezogen, als auf der ande 
Seite mit Furcht erfüllt und zurüdgeftogen. Kein Wunder, wenn auf fo feltfame Yandjtreice: 
von früh an wenigftens in den Weftländern Europas die Aufmerkſambkeit nicht blos polizeilid 
vorjorglicher Behörden gerichtet war. Auch Gelehrte, voran Chroniften, befchäftigte die frag: 
namentlich, nach dem Urfprunge jener Abenteurer nicht wenig, dod) gelang es der Wiflenfcaf 
erſt fpät, am die Stelle der oft abenteuerlichen Vermuthungen die Wahrheit zu jegen. Zul! 
boten und bieten die 3. jowol durch das aller Convention Widerftrebende und Geheimmigvol: 
ihrer ganzen Erſcheinung, als im befondern durch die prophetifchen und magifchen Bethörunge 
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tiinfte, womit fie im Leben die Phantafie und die Gemüther, keineswegs immer allein der un— 
gebildeten Menge, aufregen und gefangen nehmen, aud) der Dichtung einen ergiebigen romanti« 
jchen Stoff, den diefe, zumeilen wol fchon über das Maß des Wiünfchenswerthen, auszubeuteu 
ſich wirflich herbeiließ. Als Beifpiele find zu nennen die Novelle des Cervantes «La Gitanillan 
und die aus ihr gefloffene «Preciofa» unferer Bühne‘; der «Gil Bias» ; Walter Scott's meifter- 
hafte Schilderung der 3. befonders im «Aftrologen» ; Puſchlin's « Zigeuner» ; Yevaillant’8 «Les 
Romas. Histoire vraie des vrais Boh@miens» (Par. 1857) u. f. w. 

Die mannidjfaltigen Namen, worunter man nicht felten Mühe hat, nur Abtheilungen bef- 
felben einen Zigeunervolls wiederzuerkennen, find ihnen theils von andern Bölfern gegeben, theilg 
eigene, welche fie felbft vom fich gebrauchen, und oft je nad) den Gegenden ſehr verfchieden. 
Bald aber hat 3. B. ihre dunklere ſchwarze Färbung, bald ihre Beſchäftigung, wie 3. B. Wahr» 
fagen, Schmiedehandwerf und Keffelfliderei, Muſik u. ſ. w., andere mal ihre wirkliche und nod) 
öfter die vermeintliche Heimat den Benennungsgrund für fie hergeliehen. Namen, bei ihnen 
felbft von ſich in Gebraud,, find 3. B. Kale oder Mellele, d. i. Schwarze, aud) Mellelitschehl, 
ihwarzes Volf; dann Sinde oder Sinte (aller Wahrfcheinlichfeit nad) fansfr. Saindhavas oder 
Anwohner des Indus); ferner aud) mit allgemeinerer Bezeichnung nennen fie fi) einfad) 
aMenjchen», «Peuten, nämlich} Manusch und Rom, weiblicd; Romni (d. i. Mann, Frau), und 
davon, ald Adjectiv, romäno, zigeuneriſch; als zuſammengeſetzt damit: Romanitschave, buch- 
ſtäblich Menfchenfinder, fammt Romnimanusch und Romanitschel oder Romnitschehl, Zi» 
geuner⸗, d. i. Menfchenvolf. In der Schweiz, im Schwarzwalde, in den Niederlanden hat man 
ſich begnitgt, fie ſchlechtweg «Heiden», allerdings fo ziemlich die einzigen in Europa, zu heißen. 
In Norddeutichland fowie bei Schweden und Dünen macht man fi) rückſichtlich ihrer, wie der 
hier für fie übliche Name «Tatern» beweift, der Bermengung mit den Tataren, d. h. Mongolen, 
und anderwärts mit Mohammedanern (Sarazenen) ſchuldig. Weil Gelehrfamfeit und Volls— 
glaube (hauptſächlich auf Grund von Bibelftellen, wie Ezed). Kap. 29 umd 30) dies Vollk aus 
Aegypten herleiteten, hat ſich «Aegypter» für fie als Name in vielen Sprachen feſtgeſetzt und 
bisjetzt, oft im fehr verfrüppelter Geftalt, erhalten. So neugrieh. T’upror, engl. Gypsies, 
ichott. Jip, fpan. Gitano u. ſ. w. Auch beruft der auf fie bezogene Ausdrud «Pharaoniten» 
auf der gleichen Borausjegung. Fir Böhmen, Bohsmiens, galten fie den Franzoſen, fei es 
nun, daß nad) Frankreich von ihnen die erfte Nachricht aus Böhmen fam, oder daß man fie mit 
den in der Folge umherlaufenden Böhmiſchen Brüdern in eine Klaſſe fette. Ein anderer, weit« 
verbreiteter, aber feinem Urfprunge nad) nicht mit völliger Sicherheit ermittelter Name lautet in 
mannichfaltiger Form: Zigeuner, türf. Tschinganeh, walad). Ciganu, ungar. Cigän, litauiſch 
Cigönas, ital. Zingaro nebjt Zingano, fpan. Zincalo u. ſ. w. Man fnipft ihn an einen Volks⸗ 
ſtamm am Ausfluffe des Indus mit angeblich ähnlich lautenden Namen. 

Wieder andere Namen führen fie in Afien dieffeit des Indus, wie 3. ®. Nauar (Singular 
Nury) und Kurbad in Syrien; Karatſchi; Kauli (aus Kabul?), ſowie, was gefchichtlich eine be— 
ſondere Bedeutung hat, Luri oder Luli und Zuth in Perſien. Nach einer in Firduſi's «Schah— 
nameh» wiederkehrenden Erzählung von Hamza-Iſpahani (im 10. Jahrh.) fol Behramgur (um 
420 n. Chr.) durd) eine an Schanfal, König von Kanodſche, ergangene Bitte gegen 12000 
Mufifer aus Indien nad) Perfien zur Ergötzung feines Volls berufen haben, und diefe heißen 
bei Firdufi Yuri, bei Hanıza aber Zuth, was mit dem Namen der Dichats in Indien identiſch 
Scheint. Sind nun unter den beiden legten Namen, wie man anzunehmen Grund hat, wirklid) 
3. verborgen, dann fette die Sage deren jchon vor 1400 Y. dieffeit des Indus voraus, und 
die an ſich ziemlich willfürliche Anficht, als fei die Auswanderung der 3. aus Indien und dem— 
nächſtige Zerftreuung durch die verheerenden Kriegsziige 1398 dorthin veranlaft, bewährt ſich 
überdem nicht an dem Umjtande, daß Bataillard ihr Vorlommen fchon vor gedachter Zeit im 
Dften von Europa durch verfchiedene Data glaublid, macht, wenngleich der Termin ihres Er- 
fcheinens 1417 für den Welten noch unerſchüttert fteht. Seit zuerft Grellmann mit gründ- 
lichen Nachdrud die Herkunft unferer 3. aus Indien geltend machte, Haben unter andern Be— 
weifen vorzüglich die dnrchjchlagenden, welche der Sprache entnommen worden, letzteres Land 
als ihre allein wahre und urjprüngliche Heimat unabweislich herausgeftellt. Ihre Sprache 
nämlid), die nicht nıit dene Rothwälſch (f. d.) verwechjelt werden darf, behauptet, wie im ganzen 
verkommen umd mit bunten Ablagerungen der von ihnen durchzogenen Länder durchmiſcht fie 
auch jet, dennoch einen in Wortſchatz und (mit Ausnahme des Gitano, welches faft völlig jpan. 
Flexion angenommen hat) in grammatifchen Bau einander entjprechenden und gleichartigen 
Charakter. Alle dieje mundartlichen Formen aber weifen einmüthig nad) dem Norden von Oft 
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indien hin, wo ſich unter den Töchterfprachen des Sanskrit ſeht analoge Idiome finden, ohne 
daß bisher ein folches nachgetwiefen wäre, an welches ſich das der 3. fpeciell anreihte. Ungead 
tet aber diefes Mangels, und trogdem, daß namentlich in Betreff von Zeit und Gründen der 
Auswanderung aus ihrem Heimatlande noch nicht genügend gelöfte Probleme zurüdbleiben, 
kann am ihrem indischen Urſprunge fortan Fein Zweifel mehr auffommen. 

Der Weg, welchen die 3. von Aſien (etwa zum Theil über Aegypten) nad) Europa nahmen, 
und die Zeit ihres Mebergangs find unbekannt. Am liebſten und am zahlreichften Halten fie ſich 
noch jegt in den untern Donauländern auf, und der Nationaltypus der 3. hat fich wol nirgends 
reiner erhalten als in Ungarn, wo aber auch fchon die alles gleichmachende Givilifation über 
diefen romantischen Stamm hinzufahren beginnt. Bon da erfolgte in gleichfalls ungelannter 
Weife die weitere Ausbreitung nach Deutſchland und dem übrigen Weſteuropa vom Anfang 
des 15. Yahrh. an, bis 1438 vielleicht nur durch Eine, im ſich getheilte Horde. Erwähnt wer. 
den fie-zuerft in Deutfchland 1417 an Nord» und Oftfee, 1418 in Meißen, Leipzig, Helle; 
auch (mit itbertriebener Angabe von 14000 Köpfen) in der Schweiz; 1422 in Bologna auf 
einem Zuge nach Rom; fchon 1419 in der Provence, allein erft 1427 in Paris. Noch fpäter 
erfcheinen fie in Spanien, und in England wird ihrer nicht vor Heinrich VIII. gedacht. Ihre 
erften Züge ftanden unter fog. Herzogen und Grafen «von Kleinägypten», wie die Zeitgenofien 
fie zuweilen tituliven. Durch liſtige, auf die religiöfe Peichtgläubigkeit jener Zeit wohlberechnen 
Borfpiegelung wußten fie das Volk nicht nur mitleidig, fondern zu dem Glauben zu ftinmen, 
als begehe man durch Nichtgeben an ihnen ein leicht zu eigenen: Unheil ausfchlagendes Unrecht. 
Sie behaupteten hriftl. Pilger zu fein, denen, bald für diefcs, bald für jenes Bergehen, ein 
fiebenjägrige Wallfahrt als Buße auferlegt fein ſollte, ohne je während genannter Zeit in einen 
Bette fchlafen zu dürfen. Ueberdem fetten fie fich durch theils wirklichen, theils vieleiht mur 
vorgegebenen Beſitz von Freibriefen in Anfehen, die fie von fürftl. Perfonen, wie 5. B. vom 
Kaijer Sigismund, fogar vom Papfte haben wollten und vorwieſen. Die ftatift. Angaben über 
ihre Kopfzahl ſchwanken für unfern Welttheil ungefähr zwifchen 4/,—Y, Mil. Die Frequen 
ijt je nad) den Pündern auferordentlic, verfchieden. Deutfchland und Frankreich zählen ihm 
nur eine geringe Menge, etwa im Vergleich zu den 40000 in Spanien. Fir England und 
Schottland fchlägt man fie, vermuthlic) zu had), auf 18000 an. In der öfterr. Monardie be 
Läuft fich ihre Zahl nad) ziemlich fichern Ermittelumgen auf 97000, wovon bei weiten der größte 
Theil auf Ungarn und Siebenbürgen fällt. Hingegen Moldau und Walachei befigen von ihnen 
ebenfo viel Seelen ald die Türkei, und zwar hier wie dort 200000. 

Die 3. haben eim orient. Aeußere, find von mittlerer Größe, dabei fchlanf und gewandt 
und zeichnen ſich durch ſchwarzbraune oder olivenähnliche Hautfarbe, blendendweiße Zähm, 
kohlſchwarze Haare und bfigende Augen aus. Während einige, namentlich im älterer Zeit, ſe 
nicht Häflic) genug und wahrhaft abjchredend zu fchildern wiffen, werben ‚fie von andern ihrer 
MWohlgeftalt und des Ebenmafes ihrer Glieder wegen gepriejen, und unter bem jünger weib- 
lichen Geſchlechte insbefondere gibt es große Schönheiten. Hunger und alle Unbil des Be 
ters erträgt der 3. durch frühe Gewöhnung leicht und bringt es doch dabei im Geſundheit oft 
zu einem ſehr Hohen Alter. Der freie Hinmel, höchſtens ein Baum, eine Höhle oder fuel 
aufgeworfene Erdhütte, meift jedoch) in der Nähe von Dörfern, bilden das gewöhnliche Db- 
dad) feiner zahlreichen Familie, und die geringen Habfeligkeiten, wie Kochgeſchirr und-eimges 
fünmerliche Handwerfszeng, doc) dazır häufig eim filberner Becher, werden durch eim jchlechtes 
Pferd, durch einen Efel oder auf dem eigenen Rüden mitgeführt. Ausdauernde und gewgelit 
Beſchäftigung find dem 3. ein Greuel; Nicytsthum fein wahres Element. Darum lebt er lieber 
von fremder Arbeit ald von eigener, legt fid) auf allerhand Betrug und Tänfchereien, wie 58. 
im Roßhandel, Heilung von Vieh, das er zum Theil vorher felbft ſcheinkrank machte, u. db; 
auch auf Diebſtahl, jedoch zumeift nur den Fleinen, weil minder gefahrbringend. Indeß treibt 
vielfach, auch leichte Gewerbe, wenngleich diefe ihm und den Seinigen oft mur den Bormand he 
geben zu ungeftümem Betteln oder jonftigen Erprefjungen. Einige find Gaftwirthe, Biehärlt, 
Schmiede, Keſſel- umd Pfannenflider; andere fertigen verſchiedenes Geräthe von Hol, z. V 
Löffel, Mulden, Tröge, Siebe u. ſ. w.; wieder andere ziehen als Affen- und Värenführer oder 
als Gaufler umher. In Siebenbürgen, im Banat, in der Moldau und Walachei 
Aurari oder Rudari geheißene 3. das nicht eben für fie glänzende Gefchäft der Goldwäſcht 
Auch laſſen fie ſich zu Henker» und Scharfrichterdienften und zur Abdederei verwenden Zur 
Muſik zeigen fie die ungewöhnlichfte Anlage und fpielen oft nur einmal Gehörtes mit grohet 
Präcifion nad). Vgl. Lijzt, «Ueber die Z. und ihre Muſik in Ungarn» (deutfch vom Cormelind, 
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Zeig 1861). Ungarn und die Donaufürftenthiimer zählen (die legtern aus der anſäſſigen 
Klaffe, welche Vatrassi heißt) unter den 3. mehrere ausgezeichnete Birtuofen, beſonders für 
Nationalmelodien und für Tanzmuſik, welche auf den Bällen fehr geſucht ift und felbft in Ber: 
iin und London Anerkennung gefunden hat. Einen Maler, 3. von Geburt, Solario, Il Zin- 
zaro mit Zunamen, kennt die Kunftgefchichte gleichfalls. Die Weiber find in jüngern Jahren, 
vorzüglich in Spanien, Tänzerinnen und in Hingabe an Männer für Geld nicht allzu ſchwierig. 
Sobald fie etwas älter werden, greifen fie durchgehende zum Wahrjagen aus der Hand, auf 
welche ein fchönes Stüd Geld gelegt wurde; ein Gewerbe, das ihnen durch die ganze Welt eigen 
und eine Dauptquelle ihres Erwerbs ift. Auch treiben fie gern Suppelei. Mit dem Eſſen find 
die 3. nicht allzu wähleriſch. Bon Fleiſch ift ihnen jede Art willfommen, Hunde, Katzen, Eid): 
hörnchen, Igel, ſelbſt das von gefallenen (wie fie jagen «von Gott geſchlachtetemy) Vieh. 
Bramntwein ziehen fie allen übrigen Getränken vor, aber noch leidenſchaftlicher lieben fie den 
Zabad. Trotz der meift bettelhaften Kleidung und gröbften Unreinlichkeit trifft man bei den 3. 
beiderlei Geſchlechts Putzſucht an. Ihr Mangel an veligiöjem Sinn fpricht fid) am bezeichnend- 
iten im dem Worte der Drientalen aus: es gebe 72 Religionen und eine halbe, und legtere ſei 
dee der 3. Wiederholung von Taufen an verſchiedenen Orten, um Pathengeld zu bekommen, 
it nichts Ungemwöhnliches bei ihnen. Chen zwifchen den jungen Leuten, oft ſchon im 14. oder 
15. 3., werden ohne große Rüdficht auf Blutsverwandtfchaft und faft nur durch gegenjeitiges 
Uebereinkommen bei wenig ober gar feinem Ceremoniel gefchloffen. Kein 3. heirathet eine andere 
als eine Zigeumerin. Die Frau muß mehr den faulen Mann ernähren als umgekehrt. An Er- 
ziehung ift unter diejem rohen Bolfe nicht zu denken. Eine übertriebene Licbe zu ihren Kindern 
läßt e8 nie zu einer Beftrafung derjelben kommen, und die Alten begnügen ſich, fie zu allem dem 
Guten und Schlechten anzuleiten, was fie jelbft wiſſen und können. 

Vähigfeiten find dem 3. durchaus nicht abzufprechen, wie gering auch vieleicht feine Kennt» 
niffe. Deit Leichtigkeit lernt er die Sprachen derer, mit welchen er in häufige Berührung kommt, 
fobaß er oft neben feiner Volkoſprache nod) zwei, drei andere geläufig ſpricht. Man weig von 
Liedern bei ihm, 3. B. in Ungarn in feiner und in den Donaufürftenthümern in walach. Sprache, 
uur daß fie nod niemand genauern Hinblids würdigte. Bei feinen Unternehinungen bewies er 
ftet3 große Scjlauheit. Seinem Charakter und moralifchen Verhalten dagegen hat man nie viel 
Rügmliches nachgefagt. Gleichwol thäte man gewiß auch hier Unrecht, zu allgemein zu urthei= 
len und zu verurtheilen. So 3. B. gilt der 3. faſt überall als ſcheu und feig. Dennod) hat 
man Beifpiele in Ungarn und Serbien, daß 3. fid) mafjenweije tapfer und brav als Soldaten 
ihlugen. Als Spion und zu ähulidyen militäriichen Zweden ift er ohnehin vortrefflidh zu ge 
brauchen. Sein nahezu unbezähmbarer Drang, ſich nicht au die Scholle fefjeln zu laſſen, ver- 
bunden mit Umluft zur Urbeit, gibt den legten und faft allein ausreichenden Erflärungsgrund 
fiir feme Handlungsweife. Dem Zwange in jeglicher Form fucht er ſich möglichft zu entziehen, 
obſchon er in der Moldau und Walachei der Sklaverei verfiel. Uebrigens erfaiınten die 3., ſo— 
lange man von ihnen im wejtl. Europa weiß, über fid) Obere an unter vielerlei vornehmen Tie 
teln, wie 3. B. Wojmwoden in Ungarn und noch heute jog. Könige in England. Die Polizei von 
Stadt und Land hatte von Anfang Mühe, jid) der 3. ald Landplage zu erwehren. Ward das 
Uebel zu mächtig, fo mußte die Negierung den untern Behörden durch eine, oft an Härte alles 
hinter ſich laſſende Gefeggebung zu Hülfe kommen. Seit Spanien hauptfählicd auf Anlaß re- 
ligiöſer Eiferer mit Austreibung der 3. den Anfang machte, folgten im 16. Jahrh. England, 
Srankreih, Italien, die Niederlande und Deutjchland mit Landesverweifungsdecreten nach, unter 
Androhung der fchwerften Strafen im Fall der Wiederkehr. Das Mittel half wenig und nur 
vorübergehend, auch bei ftrengfter Ausführung, jodaß viele dem Wilde gleich getödtet wurden, 
und trog häufiger Erneuerung oder Schärfung der Verbote. Das Unkraut wuchs immer wieder. 
Aber auch mit den beftgemeinten Berjuchen, fie an feſte Wohnfige und an geregelten Lebens- 
erwerb zu gewöhnen, ging es größtentheild nicht befjer; fie fcheiterten, zum Theil freilid) ver> 
fehrt angefangen, zwar nicht immer durchaus, aber gewöhnlich. Der 3. ift, wenn nicht unver- 
beſſerlich, doch ſchwer mit der Givilifation in Einklang zu bringen. Ju Ländern, wo das 
allgemeine Maß der Bildung in den niedern Vollsſchichten ſich noch nidyt allzu hoch über das 
jeinige erhebt, da fühlt er fid) am wohlſten, und da wird oder erſcheint er auch der bürgerlichen 
Ordnung minder unbeguent. Maria Therefia faßte zuerft den menfchenfreundlichen Gedanten, 
ſie zu Menſchen (im Sinne der Civilifation) und Bürgern umzuſchaffen. Sie jollten nicht ein- 
mal mehr ihren verrufenen Namen behalten, fondern »Neubauern⸗ (Uj-Magyar) heißen. Da 
indeß die erfte Berordnung 1768 ohne Erfolg blieb, griff man 1773 zu der Gewaltmaßregel, 
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daß man den Aeltern ihre Kinder nahm, um ihnen eine chriſtl. Erziehung zu geben. Abet aut 
hierdurch wurde der am ſich löbliche Zweck nicht erreicht. Was Joſeph II. durch weitere Ber 
ordnungen ſeit 1782 etwa erreicht haben mochte, davon blieb nach feinem Tode wol kaum vi 
übrig. Auch Preußen hatte mit feiner Erziehungsanftalt zu Friedrichslohra unweit Nordharien 
fein jonderliches Glück, fie ging 1837 ein. Wie weit andere Yänder mit ihren Verſuchen kom. 
men, fteht noch abzuwarten. In England bildete fid) 1827 eine Gejeljchaft mit der Afı 
die 3. zu beffern und feßhaft zu machen, und man gründete ein Erziehungshaus für Zigeumers 
finder in Farnham. In Rußland waren 1847 über 12000 Individuen in Kronlandgemeinden 
untergebracht, damit die Reform aber noch nicht zu Ende. Vgl. Grellmann, «Hiſtor. Berjude 
über die 3.» (2. Aufl., Gött. 1787); von Heifter, «Ethnographie und geſchichtliche Notiz 
über die 3.» (Königsb. 1842); Borrow, «The Zincali, or an account of the Gipsie in 
Spain» (3, Aufl., 2 Bde, Yond. 1843). Das Hauptwerk ift das von Pott: «Die 3. in Europa 
und Afien» (2 Bde., Halle 1844 — 45). Seitdem erſchienen Bataillard, «De l’apparition 4 
de la dispersion des Bohémiens en Europe» (Par. 1844; «Nouvelles recherches», 1843); 
Sundt, «Beretning om Fante eller Landſtrygerfollet Norge» (Chriftiania 1850); Bip 
ling, «Die Spradje der 3. in Rußland» (Petersb. 1852); Jimenez, « Vocabolario del dia. 
lecto jitano» (Madr. 1854); Liebid), «Die 3. in ihrem Wejen und in ihrer Sprachen (Ep; 
1863); Ascoli, « Zigeunerifches» (Halle 1865). 

Zilferthal, eins der Hauptthäler in Tirol, früher zu Salzburg gehörig, ift ungeiihr 
15 St. lang und wird von dem Innzufluſſe Ziller durchſtrömt. Gegen ©. und SE. it 
von Hohen Gletſchern begrenzt, welche zur Kette der Noriſchen Alpen gehören, die hier Tauern 
heigen, gegen N. aber, wo es in das Innthal mündet, ziemlich fruchtbar. Der Flächenithal 
beträgt 18 DO. -M. Unter den acht Nebenthälern ift das Durerthal durch die 1200 F. he 
Wand feines Gletfchers und das Zemthal durch den mineralogifd, berühmten Greiner, beide 
aber durch mehrere große Wafjerfälle bemerkenswert. Die Zillertaler, etwa 15— 16000 
Köpfe, find ſelbſt in Tirol ihrer ſchönen kräftigen Geftalten wegen gerühmt. Der Hauptreid: 
thum des 3. ift Viehzucht. Jährlich werden gegen 5000 Stüd Vieh ausgeführt; das Thal 
vermag aber deshalb doch nicht die zahlreiche Bevölferung zu ernähren. Gegen 700 Mäne 
verdingen fich den Sommer über auswärts ald Knechte, und eine doppelt große Zahl geht huu 
firen, theils mit Kräutern und felbfterzeugten Effenzen, theils mit Teppichen aus Innkbrud u 
mit Handſchuhen, die jedoch, nicht vom ihnen felbft gefertigt werden. Der Hauptort ift Fügen 
im untern 3., mit 900 E., welche Nadeln, Schrauben und Pulver fabriciven; der Tebhafteke 
Drt aber Zell (f. d.) im mittlern und obern 3., zugleid) der Mittelpunkt des zillerthee 
Bolfslebens. Vgl. von Ruthner, «Skizzen aus der zillerthaler Gebirgsgruppe» (Wien 1865) 
Im neuerer Zeit erregten die Zillerthaler ein allgemeineres Aufſehen dadurch, daß ein Theil de: 
jelben fich von der Fath. Kirche losfagte und auswanderte. Die Zillerthaler Hatten nämlıd 
ſchon feit längerer Zeit die Bibel und einzelne prot. Bücher Fennen gelernt und mit der put 
Kirche fid) befreundet, doc) nahınen fie fortwährend am kath. Gottesdienfte theil. Exit als de 
kath. Geiftlichen feit 1826 eine ftrengere Obhrenbeichte forderten, wurden mehrere Zilertbalet 
auf den Gedanken gebrad)t, zur prot. Kirche überzutveten. Bald war es nicht mehr die Ohrer 
beichte allein, die fie verweigerten, auch gegen die Verehrung der Heiligen, den Ablaf, die Cr 
lenmeſſen, das Fegfeuer u. j. w. erffärten fie fih. So fam es dahin, da feit 1830.in Theil 
der Zillerthaler ſich ganz von der kath. Kirche losjagte, deren Zahl 1832 auf 240 gefliegen 
war. Kaifer Franz, dem fie bei feiner Anwefenheit in Innsbrud 1832 ihre Bitten wegen der 
Religion vortrugen, verſprach ihnen Duldung. Dod) nad) langem Harren wurden fie umım 
2. April 1834 dahin bejchieden, daß fie entweder wieder fatholijch werden, oder nad; Eichen⸗ 
bürgen, wo es afath. Gemeinden gebe, auswandern müßten. Da die Zillerthaler fid) dazu nich 
verftehen wollten, faßten fie den Eutſchluß, wie einft die evang. Salzburger, im Preußen tu 
Freiſtätte zu fuchen. An der Spige des Bereins ftanden Heim und Fleidl, die 1837 nach Ber | 
lin gejendet wurden, dem König die Bitte um Aufnahme vorzutragen. Der König will 
ihnen, und nachdem der Hofprediger Strauß in Berlin die nöthigen Verhandlungen ml der 
öfterr. Regierung geführt, konnten die Zillerthaler, denen die öfterr. Regierung dem Verlauf ie? 
Eigenthums gejtattete, im Aug. 1837 bereits die Auswanderung nad) Preußen antreten, & 
waren in allem 399 Männer, rauen und Kinder, die 2. Det. zu Schmiedeberg in 
anlangten, wohin man fie einftweilen fendete, weil in Erdinannsdorf, das zw ihrer Au 
beftimmt war, die nöthigen Einrichtungen noch nicht vollendet waren. Hier hielt der Se 
prediger Strauß unter Auziehung der dafigen Geiftlichfeit eine Hauptprüfung mit ihnen, vr 






nn 








Zimmermann (Albert) Zimmermann (Clemens von) 749 


hr befriedigend ausfiel. Der König bewilligte zu ihrer Einrichtung 22500 Thlr. und 1839 
12500 Thlr. für Zwede der Kirche und Schule. Das neue Schulhaus wurde 1838 und die 
see ſchöne Kirche 1840 eingeweiht. Die für fie eingerichtete Colonie erhielt den Namen Zil» 
erthal und befteht aus Hoch-, Mittel» und Niederzillerthal, nad) der terrafjenförmigen Anlage 
o genannt. Vgl. «Geſchichte der zillerthaler Proteftanten» (Nürnb. 1838); (Reinwald), «Die 
Ivangelifhgefinnten im 3.» (4. Aufl., Berl. 1838). 

Zimmermann (Albert), hervorragender Landſchaftsmaler, wurde 1809 zu Zittau geboren 
ınd vom Bater für die Mufit beftimmt, deren Studien er theoretifch und praftifch in Dresden 
seginnen mußte. Nur heimlich, und die Natur zur Pehrerin nehmend, durfte er ſich im Zeichnen 
ınd Malen üben. Erft allmählich gab der Vater feine Wünfche auf, und 1832 fonnte 3. 
Miinchen und das bair. Hochland zum Schauplag feiner angeftrengten Studien in der Land— 
chafts malerei wählen. Schon in den anfänglid) in Heiner Ausdehnung dargeftellten Motiven 
dieſer Gegend kündigte fich eim dichterifches Erfaffen des Gegenftandes an, das ihn fpäter zu 
eınem der beften Pfleger der hiftor. Landſchaft gemacht hat. Bald wuchſen die Dimenfionen, 
und 3. erlangte eine jeltene techniſche Fertigkeit und eine umfaffende Kenntniß und Beherrſchung 
aller dem Landfchafter zu Gebote ftchenden Mittel. Yufttöne, Wolfenbildungen, Barbenfpiel, 
Baumformation, Gewitterfturn, Mondnacht, Alpenglühen, furz alles, womit die Landſchafts— 
malerei ſich lyriſch ausfpricht, brachte er zur VBolltommenheit in feine Gewalt. Gebirge und 
Sebirgsjeen find ihm die liebften Schaupläge. Durd) eine charakteriſtiſche Staffage, wie Cen— 
taurenfämpfe, die von der Kreuzigung zurüdfchrenden Marien (gewitterfchwiler Spätabend auf 
öder, weiter Landſchaft liegend), die Yindung Moſe u. ſ. w., unterftügt er bisweilen die Inten— 
tionen jeiner großartig und erhaben concipirten und mit Kühnheit und Virtuoſität durchge 
führten Gemälde. Eine große Gebirgslandſchaft, die in Brüffel die goldene Medaille erhielt, 
befigt das Städel’jche Inftitut in Frankfurt. Eine andere Gebirgsanfidht im Sturm mit der 
Staffage ber fliehenden Herde und des getödteten Hirten, eine feltene Peiftung der Yandichafts- 
malerei, erreicht die Ausdehnung von 7"/, zu 10% 5. 3. ift nad) Rottmanı einer der beften 
Bertreter der componirten Landſchaft. 1837 nahm er einen Auf als Profeſſor feiner Kunft 
an die Afadenie in Mailand an. 3. ift aud) Lehrer von drei jüngern Brüdern, von denen die 
beiden ältern, wie er jelbft, anfänglich Mufifer waren. — Mar 3. (geb. 1811), errichtete eine 
ithographifche Anftalt in Dresden und ging erft im 29. 9. zum Bruder in die Lehre. Derfelbe 
eignete fich eine große Vollfommenheit in der Perfpective an, und fein Gebiet ift der Wald. Er 
zeigt fich fast unübertrefflich in feinen Eichenlandſchaften, und feine Waldbilder Haben den poeti= 
ihen Grundzug, welcher Rysdael's Schöpfungen, denen er mit großem Glück nachſtrebt, fo an— 
siehend macht. — Auguft Robert 3. (geb. 1818, geft. 6. Juni 1864 zu München), war 
faft 30 3. alt, als er zur Malerei überging. Er malte Landſchaften, Arditeftur, Thiere. — 
Richard 3. (geb. 1820) war anfangs Schüler von L. Richter, bis er zum Bruder ging. Er 
bewegt fid) in dem Gebiete der Erntefcenen, Marinen, Strand» und Feldanſichten mit ruhen— 

den oder arbeitenden Menfchen. Reine und ruhige Stimmungen gelingen ihm vorzüglih und 
ſind nie ohne dichteriſche Empfindung vorgetragen. 

Zimmermann (Clemens von), ausgezeichneter Maler, geb. 8. Nov. 1789 zu Düſſeldork, 
wo er neben feiner wiſſenſchaftlichen Bildung auf dem Lyceum aud) den erften Unterricht in der 
Kunft auf der Akademie erhielt, folgte 1806 der überfiedelten Gemäldegalerie nad; Minden 
und ward daſelbſt 1809 in die neu ind Peben getretene Akademie als Schüler aufgenommen, 
Die Löfung der von diefer geftellten Preisaufgabe, das Opfer Noah’s, gab ihm zuerft Oelegen- 
heit, die Aufmerkſamkeit auf fich zu lenfen. 1815 zum Profefjor der Hiftorienmaleret an der 
Filialkunſtſchule zu Augsburg ernannt, trat er diefe Stellung an, nachdem er 1816 von einer 
mit Fönigl. Unterftüung unternonmenen Reife nad) Ztalien zurüdgelchrt war. Er porträtirte 
viel und mit Erfolg, malte dabei aber aud) mehrere größere und Heinere Delbilder, befonders 
aus der heiligen Geſchichte, die mit Beifall aufgenommen wurden. Seit 1825 ord. Profeffor 
an der münchener Akademie, wirkte er eifrig zur Bildung junger Talente und nahm an allen 
Scöpfungen, welche durch König Ludwig ins Leben gerufen wurden, thätigen Antheil. So 
malte er ımter den Arcaden das Frescobild von der Belchnung Otto's von Wittelsbach mit 
Baiern, war der Gehülfe von Cornelius in der Glyptothek und führte nad) deſſen Entwürfen 
die Fresken im Corridor der Pinakothek aus. Bon feinen übrigen Arbeiten find befonders die 
nad) eigener Erfindung theils in Fresco, theils enfauftifc ausgeführten Malereien im Speiſe— 
iaal des Königsbaues (Darftelungen aus den Liedern Anafreon’s) ſowie mehrere Delbilder 
Cimabue, Giotto findend, und andere) in öffentlichen und Privatfammlungen zu nennen. Cine 
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foloffale Himmelfahrt Mariä (1853) ift in eine Kirche zu Elaire-Billage in Auftralien gefom, 
men. Zu feinen legtern größern Delgemälden gehören: die Belehrung Saul's und die Trobe 
rung Jeruſalems durch die Kreuzfahrer. 1846 ward er vom König Ludwig zum Director der 
tönigl. Centralgemäldegalerie ernannt, von welcher Stelle er 1865 in den Ruheſtand trat. 

Zimmermann (Eberhard Aug. Wild. von), Geograph, Naturhiftoriler und Philoſoph, geh 
17. Aug. 1743 zu Uelzen in Hannover, ftudirte zu Oöttingen, fpäter zu Leyden und ſchrich be 
reits an erfterm Orte über die Analyfe der Curven und eine mieteorolog. Beobachtungereiſe auf 
den Harz. In Leyden faßte er zuerft den Gedanken, welcher die Hauptidee aller feiner gelehrten 

und fchriftftellerifchen Bemühungen wurde, die thieriſche Schöpfung Mimatifch zu begrenzen un) 
auf die Wanderungen und Berzweigungen der Thierraffen, vom Menſchen felbft ausgehend, fe 
underwandted Augenmerk zu richten. Er wurde 1766 zum Profeſſor der Phyfil an dem Cr 
linum zu Braunſchweig und jpäter zum Hofrat) ernannt. Zunächft jchrieb er die «Geogr. Et 
jchichte des Menſchen und der allgemein verbreiteten vierfüßigen Thiere» (2 Bde., Lpz. 1775 
83) und «alleber die Compreffibilität und Elafticität des Waijers» (Lpz. 1779). Sein eigent 
Bermögen und die Unterftigung des Herzogs von Braunfchweig festen ihn in den Stan, 
mehrere Reifen nad) England, Italien und Frankreich) zu unternehmen, welche für das Stu— 
dium feiner Wifjenjchaft ihm großen VBortheil gewährten. Auch befuchte er Rußland und Ehre 
ven. Nach England machte er drei Reifen, und hier gab er fein «Political survey of the pre- 
sent state of Europe» (1788) heraus. Die Ergebniffe feiner Reife nach Italien legte er in 
den «Allgemeinen Bliden auf Italien» (Gotha 1797) nieder. In Paris, wo er ſich beim Ant: 
bruch der Revolution befand, enttvarf er den Plan zu ben «Seogr. Annalen», wovon drei Jahr: 
gänge erjchienen. Die Ereigniffe zu Paris liegen ihn die polit. Holgen für ganz Europa abner, 
aber auch das Elend, welches fie iiber Frankreich felbft bringen wiirden. Später veröffentlicht: 
er «Frankreich und die Freiftaaten von Nordamerifa» (Berl. 1795) und die « Allgemeine Ueber: 
fiht Frankreichs von Yranz I. bi8 auf Ludwig XVI. und der Freiftaaten von Nordamerikas 
(2 Bde., Berl. 1800), jenes mehr geographiſch und ethnographiſch, dieje politiſch-hiſteriſch 
Durch den Kaiſer Leopold wurde er im den Adelftand erhoben, von Braunſchweig 1801 zu 
Geh. Etatsrath ernannt und feiner Geſchäfte am Carolinum entbunden. Sein bedeutendfit 
Werk ift das «Geogr. Taſchenbuch oder Tafchenbuc der Reifen» in zwölf Jahrgängen (pi. 
1802—13), weldyes einen großen Theil der befannten Erde in einem gefälligen und Iehrreihen 
Bortrage behandelte, und das er aud) unter dem Titel «Die Erde und ihre Bewohner nad de 
neueften Entdedlungen» (5 Bde, Lpz. 1810—13) in einem Auszuge heransgab. An den pol 
Ereigniffen nahın er fortwährend den lebhafteften Antheil. Seinen Haß gegen die franz. San: 
haft, welche feit 1806 auf Deutjchland laftete, ſprach er in feinen Schriften mit einer fm: 
wiithigfeit aus, die ihn oft in Gefahr brachte. Er ftarb 4. Juni 1815. 

Zimmermann (Exrnft), verdienter Theolog, geb. 18. Sept. 1786 zu Darmitadt, wo jr 
Bater, Johann Georg 3., ald Director des Gymuaſiums 1829 ftarb, beſuchte diefe Anka 
jeit 1795 und ftudirte hierauf bis 1804 Philologie und Theologie in Gießen, nachdem er der 
Plan, Buchhändler zu werden, aufgegeben hatte. Schon 1805 wurde er ald Mitprediger un) 
Lehrer zu Auerbach an der Bergſtraße angejtellt, und hier begaum er feine Ausgabe des Eur: 
pides (4 Bde., Frankf. 1808—15). 1809 fam er als Diafonus nad) Großgeran umeit 
Darmftadt. Er fuchte nun feine homiletiichen Anlagen mehr auszubilden und trat aud bald, 
durch Neinhard’8 Beifall ermuntert, mit einigen homiletiſchen Arbeiten hervor. Eine Gafi- 
predigt, die er auf Verlangen der Großherzogin von Hefjen in der Hoffirche zu Darmftadt hielt, 
erwarb ihm 1814 die Stelle als Hofdiafonus und 1816 die Hofpredigerftelle, die ihm, einige 
wenige Predigten abgeredjnet, gar Feine Anmtsgeſchäfte auferlegte. Indeſſen konnte er jeime Mut 
nicht fogleid, auf literarische Arbeiten verwenden, da er von 1815 — 24 die Erziehung det 
nadhmaligen Herzogs Ludwig von Anhalt-Köthen, der fich damals in Darmftadt aufpielt, 
leiten hatte, auc dem Erbgroßherzog Ludwig und defjen Bruder Karl Unterricht ertheilte un 
als Lehrer der Geſchichte an der neuen Militärakademie in Darmſtadt fungirie. Aluählid 
aber drängten ſich die literariſchen Unternehmungen, welche ihn im legten Jahrzehnt feines dr 
bens bejchäftigten, in den Vordergrund. 1822 begann er die «Allgemeine Kirchenzeitunge m 
1824 die «Allgemeine Schulzeitung», zu denen dann das «Theol. Literaturblatt» und dat 
«Pädagogifchephilol. Literaturblatt» famen. Als Prediger entwidelte er ſchon frith bedeutende 
Gaben. Seine Predigten, die theils einzeln (die erflen, welche im Drude erjdjienen, waren «Fer 
triotijche Predigten zur Zeit der Wiederbefreiung Deutſchlands», Darmit. 1814), theilt gr 
ſammelt (8 Bde, Darmft. 1815— 31) erfchienen, waren trefflich entworfen, geiftuoll urd 
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kräftig anfprechend. Mit 3. hatte eine beffere Periode des Firchlichen Lebens in Darmſtadt be» 
gonnen. Er ftarb 24. Yımi 1832, eben als er die ihm zugedachte Prälatenwilrde antreten 
wollte. Bon feinen Schriften find noch zu erwähnen: das «Homiletiſche Handbuch fiir den. 
fende Prediger» (4 Bde., Franff. 1812— 22); die «Monatsjchrift für Predigerwiſſenſchaf⸗ 
ten» (6 Bde., Darmft. 1821 — 24); die Ausgabe des Eufebius (Frankf. 1822); das mit 
einigen Freunden (Pommler, Lucius u. a.) herausgegebene Werk «Geift aus Luther's Schriften» 
(6 Bde., Darmft. 1828— 30); die von ihm veranftaltete Predigtfammlung für die Gemeinde 
Müthlhauſen in Baden und die Briefe über die Kirchenvereinigung in Basen (1822). Sein 
jüngfter Bruder, Karl 3., hat ihn biographiſch (Darmit. 1833) gefchildert. 

Zimmermann (Karl), verdienter prot. Theolog und Kanzelreduier, geb. 23. Aug. 1803 zu 
Darmſtadt, der jüngſte Bruder des vorigen, wurde, nachdem er feine urfprünglich vorzugsweife 
philol. Studien vollendet, 1824 Mitvorfteher einer Brivatlehranftalt in Darmijtadt, 1827 Lehrer 
an der Realjchule und 1829 zugleich Hülfsprediger an der Stadtlirche. 1832 erhielt er ſodann 
das Diafonat an der Hoflirche und 1833 zugleich die Stelle als Lehrer der Geſchichte an der 
Militärſchule. Seit 1835 zweiter Hofprediger, ftieg er 1842 zum erften Hofprediger auf, wo» 
mit er zugleich die Verpflichtung übernahm, den Prinzen Alerander und die Prinzeffin Marie 
ju unterrichten. Sein Aufruf am Neformationsfeft 1841 zur Unterftügung hülfsbedürftiger 
prot. Gemeinden veranlaßte die Gründung des nachmaligen Bereins der Guftav-Adolf-Stiftung 
(5. d.) Im Nov. 1847 wurde 3. zum Prälaten und Dberconfiftorialrath ernamıt. Bon feinen 
Predigtfammlungen find hervorzuheben: «Die Bergpredigt unfers Heren und Heilandes Jeſu 
Ehrifti in religiöfen Vorträgen behandelt» (2 Bde., Neuftadt 1836 — 37); «Das Leben Jeſu 
im Predigten» (6 Bde, Darmft.1837— 39); «Die Gleichniffe und Bilder der Heiligen Schrift 
in Predigten» (7 Bde, Darmft. 1840— 51); «TFeftpredigten, Cafualpredigten und Cafual« 
reden» (2 Bde., Sondershaufen 1851); «Predigten und Reden» (2 Bde., Darmft. 1854—65); 
«Meformationspredigten » (Kal. 1858); «Beiträge zur vergleichenden Homiletif» (Darmit. 
1866); «Die hriftl. Toleranz» (Darmft. 1868) u. ſ. w. Außerdem gibt er die von feinem 
Bruder Ernft 3. begründete «Schulzeitung» herans; neuerdings mit Fride in Leipzig die a Alle 
gemeine Kirchenzeitung». Auch begründete er 1834 die homiletiſche Zeitjchrift «Die Sonn- 
tagefeier». Seit 1841 redigirt 3. das «Theol. Fiteraturblatt» und feit 1843 mit Großmann 
den «Boten des Guftav-Mdolf-Bereins». Auch beforgte er eine Pradjtausgabe der aReforma- 
toriichen Schriften» Yuther’s, gab eine Sammlung der Briefe Luther's an rauen heraus und 
verfaßte eine «Gejchichte des Guftan» Adolf» Bereins» (7. Aufl., Darmft. 1867). Letzterer 
Schrift ſchließen fid) an: «Bauten des Guſtav⸗-Adolf-Vereins» (Bd. 1, Darmft. 1860) und 
«Tabea oder die Frauenvereine der Guftav-Adolf-Stiftung» (Darmit. 1864). 

Zimmermann (Franz DJoſ.), Philofoph, geb. 21. März 1795 zu Wendlingen bei Frei- 
burg i. Br., der Sohn eines Landmanns, trieb bis in fein 20. 9. den Feldbau. In feinen 
Freiſtunden von den Ortöpfarrern in den höhern Wifjenjchaften unterrichtet, brachte er es fo 
weit, daß er 1814 in Freiburg die afademifchen Studien beginnen fonnte, Er widmete fic) 
der Theologie, fühlte aber bald mehr von der Philojophie fid) angezogen. Der nachmals nad) 
Deibdelberg verjegte Profeſſor Erhardt führte ihn in den Kreis des philof. Forſchens ein. 3. er- 
hielt im Mai 1820 die philof. Doctorwiürde und ging fodann nad) Hofwyl, wo ihn Fellenberg 
als Lehrer anftellte. Nachdem er hier drei Jahre verweilt, habilitirte er fich Oftern 1823 als 
Privatdocent der Philofophie an der Univerfität zu Freiburg und wurde 1828 auferord. Pro- 
fefjor. Sein Charakter war bieder, offen für jede Wahrheit wie fir das Recht, fein Berftand 
Far, tief und jcharf, feine Lehrgabe ausgezeichnet. Alle von ihm erfchienenen Schriften tragen 
das Gepräge einer verftändigen und Maren Auffafjung des Stoffs, einer eigenthümlichen Be— 
handlung defjelben und eines entjchiedenen philof. Talents. In feiner « Unterſuchung über 
Kaum und Zeit» (Freiburg 1824) fuchte er darzuthun, daß Raum und Zeit nicht blos nach 
Kant's Anficht Formen der fubjectiven Anſchauung, jondern auch außerhalb des Subjects, alfo 
objectiv feien. Seine Metaphyſik erjchien unter dem Titel «Lehre über Einheit, Vielheit und 
Eınzelnheit» (Freiburg 1826). Seine «Denklehre» (Freiburg 1832) gehört zu den beften Lehr» 
büchern der Logik. 1832 übernahm er die Medaction des Bolksblattes «Der echte Schwarz- 
wälder», worin er ausgezeichnete Aufläge in Hebel’8 Manter lieferte. Er ftarb 23. Sept. 1833. 

Zimmermann (oh. Georg, Nitter von), philof. Schriftjteller, geb. zu Brugg im Canton 
Bern 8. Dec. 1728, ftudirte in Göttingen die Arzneiwiſſenſchaft und promovirte dajelbft. 
Nachdem er einige Zeit Stadtphyfifus zu Brugg gewefen, fam er 1768 als großbrit. Leibarzt 
mit dem Titel eines Hofraths nad) Hannover. Sein Aufenthalt in Brugg, wo er in der Abgee 
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jchiebenheit feine bedeutendften Schriften verfaßte, hatte den Keim zur Hypochondrie in ihm ent- 
widelt, welche ihn fein ganzes Leben hindurch nicht wieder verließ. Als praftifcher Arzt erwart 
er einen großen und verdienten Ruf; befonders wußte er mit feltenem Scharfblid die Natur der 
Krankheiten zu erkennen. Als Schriftfteller genoß er eines noch andgebreitetern Ruhms, und 
jeine Schriften vereinigten Scharffinn und hellen Ueberblid mit einer anziehenden, zumeilen 
jedoch gefuchten Beredjamfeit. Seine Werke «Ueber die Einjamkeit» (Zür. 1755; gänzlich um- 
gearbeitet, 4 Bde., Lpz. 1784—85) und «Bom Nationaljtolze» (Zür. 1758; neue Aufl. 1789) 
find in diefer Hinficht fowie vom feiten der tiefen und originellen Gedanken ausgezeichnet und 
wurden faft in alle lebenden Sprachen iiberfegt. Nicht mindern Ruhm erwarb ihm feine Schrift 
«Bon der Erfahrung in der Arzneiwiffenfchaft» (2 Bde, Zür. 1764; neue Aufl. 1787). Ko: 
tharina II. berief ihn an ihren Hof; doc) lehnte er diefen Ruf ab. Auch Friedrich d. Gr. berief 
ihn in feiner legten Krankheit. Dies veranlafte 3. zu Schriften über diefen Monarchen (3. 2. 
elleber Friedrich d. Gr. und meine Unterredung mit ihm kurz vor feinem Tode», Lpz. 1788; 
a Fragmente iiber Friedrich d. Gr.», 3 Bde., Lpz. 1790, u. ſ. w.), die nicht zu des Verfaflers 
Ruhm beitrugen. Am heftigften trat damals Bahrdt gegen ihn auf, worauf das Pasquill 
«Dr. Bahrdt mit der eifernen Stirn» erfchien, welches 3. rächen follte, feine Ruhe aber aufs 
fchmerzlichfte ftörte. Dies und fortwährende Kränflichkeit, in Verbindung mit einer leidenichait: 
lihen Empfindlichkeit, trübten feine Unficht von der Welt und dem Leben nach und nad) jo fehr, 
daß er ſich durd) feine legten Schriften faft um den Ruhm brachte, in weldyem er früher mit 
Recht geftanden Hatte. Er ftarb 7. Oct. 1795. Vol. Wichmann, «3.8 Krankengejchichte: 
(Hannov. 1786) und «Z.'s Briefe an einige feiner Freunde in der Schweiz» (Aarau 1830). 

Zimmt oder Kaneel (Canell) heißt eim feines, auch in der Medicin angewandtes Gewürz, 
weldyes von dem vorzugsweije und am beften auf der Infel Ceylon, aber auch im tropifchen 
Amerika angebauten Zimmtbaum gewonnen wird. (S. Cinnamomum.) Der Baft der 
legtern nebft der innern Rindenſchicht der drei» bis fiinfjährigen Aefte und Stämmden gibt, 
getrodnet und in fußlange, papierdünne Röhren gewidelt, deren mehrere ineinandergeiemft find, 
den feinen oder ceylanifchen 3., der feinen eigenthümlichen, gewürzhaft-aromatijchen Geruch 
und Geſchmack dem ätherifchen Zimmtöl verdankt, das aus Abfällen der Rinde zu medic. Zweden 
deftillirt wird. In den Handel kommt er meift im centnerſchweren Ballen. Zimmtlorber haft 
die wilde Barietät derjelben Art. Der Caſſienzimmt (C. Cassia Nees), von der vorigen Art 
beſonders durch eBiptifch=fpigliche, im der Jugend graufilzige Blätter unterfchieden, wächſt in 
China und Cochinchina und Liefert den indiſchen oder chineſiſchen oder gemeinen 3., auf 
Zimmtcaffie genannt, welcher in didern (/,—ı Linie diden) zufanmengerollten Hinden: 
ftüden in den Handel fommt und einen viel fchärfern Geſchmack und weniger feinen Geruch be— 
figt. Die ſog. Zimmtblüten find die Heinen, unreifen, noch von der Blütenhülle umgebenen 
Früchte des Caſſienzimmts; fie fomımen in Gefhmad und Wirkungen mit dem 3. überein, find 
jedod) etwas ſchärfer. Der wenig gebräuchliche weiße 3. (weißer Kaneel) ift die abgejchäfte 
Rinde der Canella alba Mourr., eines auf den Antillen heimischen Baumes oder Strauchs aut 
der difotylen, nach diejer Gattung benannten Heinen Familie der Canellaceen. (S. Canella.) 
Der weiße 3. kommt in Röhren oder rinnenförmigen Stüden von 1—2 Linien Dide in deu 
Handel, welche auf der Außenfeite blafröthlic, auf der immern weiß find und einen zimmt: 
ähnlichen Geruch fowie einen bitterlichen, ſcharfaromatiſchen Geſchmack befigen. Das erwähnt: 
Zimmtöll (Oleum Cinnamomi) hat eine goldgelbe Farbe, einen lieblichen, reinen, zimmtartigen 
Geruch und einen zuerjt füßlichen, dann brennenden und ſcharfen Geſchmack. Durch Aufnehmen 
von Sauerftoff aus der Luft bildet fic) im Zimmtöl Zimmtfäure, ein flüchtiges Del mit zwer 
verjcjiedenen Harzen. Aus den Blättern von C. Ceylanicum wird das Zinmtblätteröl, 
aus den Zimmtblüten das Zimmtblütenöl, aus dem gemeinen 3. das Zimmtcaffienöl 
bereitet, drei dem echten Zimmtöl nahe vertwandte Dele. 

Zingarelli (Nicolo Antonio), ital. Componift, geb. zu Neapel 4. April 1752, verlor früb- 
zeitig feinen Vater, der Gefanglehrer war, und Fam auf das Konfervatorium di Loreto, mo er 
zuerst VBiolinfpielen lernte und dann von Fenaroli in der Harmonielehre und im Contrapunlt 
untermviefen wurde. Nach feinem Austritt aus der Anftalt hatte er beim Abbate Speranza ned 
einigen Compofitionsunterricht. Hierauf lebte er mehrere Jahre als Mufifichrer bei einer Herr: 
haft zu Torre del’ Annunziata und gelangte dann in das Haus der Herzogin von aftel- 
pagano in Neapel. Durch die Protection diefer Dame wurde es ihm auch möglich, 1781 fein 
erfte Oper, «Montezuma», im San-Garlo» Theater zur Aufführung zu bringen, die aber fe 
nen Erfolg hatte. Mehr Glück machten in Mailand feine nächſten Opern « Alzindas um 
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« Telemacco» (beide 1785). Er jegte nun feine Thätigfeit ald Componift fort und lieferte im 
ganzen etwa 40 Opern, darunter «Romeo e Giulietta» (1796), die für die befte gehalten wird, 
und eine für die parifer Große Oper, «Antigone» (1789), die aber misfiel. 1792 wurde er 
Kapellmeifter am Dome zu Mailand, vertaufcjte aber diefe Stelle 1794 mit der an der Santa- 
Caja zu Yoreto. Bon hier wurde er 1804 als Guglielmi's Nadjfolger an St.-Beter in Rom 
berufen. Auf feine Weigerung, zur Feier der Geburt des Königs von Nom ein Tedeum fingen 
zu laffen, wurde er von Napoleon nad) Paris gerufen. Groß war fein Erftaunen, als er nicht 
nur feine Strafe, fondern vom Kaifer, der feine Muſik liebte, fogar noch Geſchenke und den 
Auftrag erhielt, für die Kapelle eine Meffe zu fegen. Inzwifchen hatte man aber feine Stelle 
bei St.-Peter in Rom an Fioravanti vergeben. Er wandte ſich deshalb nad) Neapel, wo er 
gegen Ende 1812 anlangte und nad) einiger Zeit Director der Muſikſchule San-Schaftiano, 
1816 aber an Paeſiello's Stelle Kapellmeifter an der Kathedrale wurde. Im diefen Acmtern 
verblieb er bis zu feinem 5. Mai 1837 erfolgten Tode. Als Componift hatte 3. einen größern 
Ruf, als er verdiente. Seine Werke zeigen große Noutine, entbehren aber einer reichen Erfin— 
dung und der Mannichfaltigfeit in den Formen. Die vielbewunderte Arie in feinem «Romeo»: 
«Ombra adorata», foll nidyt von ihm felbft, fondern von dem berühmten Sänger Erescentini 
jein. Ueberhaupt hat er wol den bedeutenden Sängern feiner Zeit, wie Marchefi, Babbint, 
Viganoni, der Oraffini, Morichelli, Catalani u. f. w. feine dramatifchen Erfolge zu verdanfen. 
Seine Frudtbarfeit auf dem Gebiete der Kirchenmufif war nod) viel größer als im der Oper. 
Er verfertigte eine Unzahl von Kirchenſachen aller Art, die aber ohne Verdienft find. 

Zingg (Adrian), Kupferftecher, geb. zu St.-Gallen 24. April 1734, bildete ſich unter 
Wille zu Paris zum Kupferſtecher und nahm jene reinlicye Zeichnung an, die alle feine Werke 
jo gefällig macht. 1766 wurde er Lehrer an der Kunftafademie zu Dresden, und eine Menge 
Landſchaften in allen Größen beweift, wie fehr er in den Charakter der Gegenden, wo er nun 
lebte, eingedrungen. Vorzüglich gefielen feine Anfichten mit radirten Umriffen, die, aufs ſau— 
berjte mit Sepia ſchattirt und augefärbt, durch die Beſtimmtheit der Formen und eine glüdliche 
Anordnung der VBorgründe fid, auszeichnen. Ein fehr fleißiger Mann, trieb er mit feinen Yand« 
haften ein jehr einträgliches Geſchäft. Da bei ihm alles Har und mit den hellften Sonnen» 
jchein beleuchtet daliegt, fo werden feine Blätter in den Schulen nod) immer mit dem beften Er— 
folge gebraudjt, obgleich von einer tiefern Bedeutung der Landſchaft bei ihm Feine Ahnung ift. 
Eine volftändige Sammlung feiner Werke erfchien in Leipzig 1804—6. Sein «BZeichenbucdh» 
in drei Heften ift in Originalabdrüden jetzt ziemlich felten. Mit feinem Landsmann und Freunde 
Ant. Graff lebte er eng verbunden. 3. ftarb 26. Mai 1816. 

Zink, Spiauter oder Spelter heißt ein techniſch äuferft wichtiges Metall von bläulich— 
weißer Farbe und blätterigsfryftallinifchem Bruch, das, an der Luft anlaufend und fid mit einer 
weißlihgrauen Oxydſchicht bedeckend, ein fpecifijches Gewicht = 7 hat und bei 411° C. ſchmelz— 
bar, in der Kälte und Hige fpröde, mur bet 120— 150° dehnbar und dann aud) des Walzens 
zu Blech umd des Ziehens zu Draht fähig, im großer Hite flüchtig und vollftändig deſtillirbar 
ift. In Säuren löſt fi das 3. leicht auf unter Zerfegung des mit der Säure verbundenen 
Waſſers und Entwidelung von Wafferftoffgas, daher feine Anwendung in den Platinfeuerzeugen 
und zur Bereitung des Wafjerftoffgajes mittels verdünnter Schwefelfäure. Beim Erhigen an 
der Puft verbrennt es zu einem weißen, in leichten Floden umherfliegenden Dryd (Zinfblumen, 
weißes Nichts, Lana philosophica), welches theils in der Medicin, bejonders zu Angenfalben, 
theild zu Emailfarben und in der Porzellanmalerei, theils ftatt des Bleiweißes unter dem Na— 
men Zinfweiß als Anftricyfarbe u. f. w. benugt wird. Die Verbindung des Zinforyds mit 
Schwefeljäure, der Zinfvitriol, welcher and) natiirlid) vorfommt und durch Röjten des natür— 
lichen Schwefelzinfs (Zinkblende) und Auslaugen der geröfteten Maffe dargeftellt werden fann, 
wird nur wenig in der Medicin, Zeugdruderei u. ſ. w. angewendet; im reinen Zujtande bildet 
diejed Salz farblofe Kıyftalle. Das Chlorzink oder jalzfaure Zinforyd, das man durch Auf- 
Löfen von 3. in Salzfäure erhält, wird zum Conferviren des Holzes, beim Löthen und Verzinnen 
u. ſ. w. angewendet. Das 3. fommt in der Natur nicht gediegen, fondern hauptſächlich als Galmei 
(fohlenfaures und kieſelſaures Zinkoryd) oder als Blende (Schwefelzinf) vor. Beſonders 
aus erfterm wird es (namentlich in Schlefien und in Belgien) gewonnen, indem man das 
Erz in Deftillirapparaten mit Kohle erhigt, wobei das 3. in die falt gehaltenen Vorlagen 
überdeftillirt. Neuerdings hat man angefangen, auch die Blende im großen auf Darftellung von 
3. zu benugen. Das 3. kommt theils in Blöden, theil® in gewalzten Blechen, felten in Drähten 
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in den Handel. Man braucht Zinkblech zum Dachdecken, zu Dachrinnen, Waſſerbehältern und 
einer Menge kleinerer Klempnerarbeiten; viel 3. wird verwendet zum Guß von Statuetten, 
architeftonifchen Verzierungen u. ſ. w.; Zinfdraht zu Metallgeflechten, zum Anbinden von 
Bäumen u. f. w. Wegen feiner elektropofitiven Eigenfchaft ift 3. das gewöhnlichſte pofitive 
Element aller galvanifchen Batterien, wobei es allmählich aufgelöft und in Zinkoitriof verwan- 
delt wird. Auf feiner eleftropofitiven Beichaffenheit beruht auch die Eigenſchaft des 2., andere 
weniger pofltive Metalle, mit denen es in Berührung fteht, vor dem Angegriffenwerden durd 
Säure u. f. w. zu fügen. Das fog. Galvanifiren der Metalle ift eine Anwendung diefer 
Satzes, der aber nur richtig, folange es fich um völlige Eintauchung des zu ſchützenden Metalis 
in die angreifende Flüffigkeit handelt. So werden allerdings Schiffsbeſchläge von Eifen durd 
Befeftigung mit Zinfnägeln und Verbindung mit Heinen Zinkplatten confervirt. Dagegen fa 
die Anwendung von Zinfnägeln auf Dachbedeckungen von Eifen nicht denfelben Effect haben. 
Das ſog. Oalvanifiren eiferner Bleche, Drähte und Geräthe, wie es jet überall ausgeführt 
wird, ift weiter nichts als ein dünnes Verzinken, und Hilft auch nur, folange der Zinfüberng 
ganz ift. Yedenfalls ift aber durch die Einführung des 3. zum Ueberziehen eiferner Gegenftände 
ftatt de8 Verzinnens ein wichtiger technischer Fortſchritt gefchehen. Die Ausführung des Kr: 
zinkens ift jedod) wegen des höhern Schmelzpunftes des 3. ſchwieriger als das Berzinnen. Sch 
wichtig endlich ift das 3. durch feine Anwendung zu Yegirungen mit andern Metallen. In 
wichtigſten find die Pegirungen mit Kıtpfer, deren Farbe und andere Eigenfchaften von dem 
Berhältniffe beider Metalle abhängen. Man unterfcheidet vorziiglicd; Meffing (j. d.) oder Gel: 

uß und Tombad (f. d.) oder Rothguß. Kupfer, 3. und Zimm geben Bronze (f. d.), Kupfer, 
e3 und Nidel Argentan (f. d.) oder Neufilber. 

Zinfe (ital. cornetto, franz. cornet & bouquin) hieß ein früher gebräuchlic)es, aus Horn 
oder Holz verfertigtes, zuweilen mit Leder überzogenes, mit fieben Löchern verfchenes Blas- 
inſtrument, ohne Stürze, mit einem Mundſtück, der Trompete ähnlich, und nicht ganz 2 $. lang. 
Es wurde bejonders gebraucht, um bei Chören die Partien zu dirigiren und den Discant der 
Pofaunen zu verftärken. Der Umfang des gewöhnlichen 3. reichte vom Heinen a bis zum dreimal 
geftrichenen c. Der gekrümmte 3. hatte beinahe die Figur eines großen Tateinifchen 8. Die 
Etadtpfeifer hießen davon fonft Stadtzinfeniften. Bei den Orgeln heißen 3. die Pfeifen, meld: 
den Ton diejes Blasinftruments nahahmen und zum Schnarrwerke gehören. 

Zinfeifen (Johann Wilg.), namhafter deutjcher Gefchichtichreiber, geb. 11. April 1809 
zu Altenburg als der Sohn eines höhern Beamten, widmete ſich auf der Umiverfität zu Jena 
erft der Theologie, dann ausjchlieglich hiftor. Studien. Nach feiner 1826 erfolgten Promotion 
lebte er einige Jahre in Göttingen, feit 1829 in Dresden. Bon hier aus unternahm er eine 
größere Reife und ging jodann nad) München, wo er den erften Band einer «Geidicht 
Griechenlands» (Lpz. 1832) veröffentlichte. 1833 reifte er nad) Paris, um fich dafelbft Quellen 
ftudien für die ihm von F. Perthes übertragene «Geſchichte des Dsmanifchen Reichs in Europe 
(ald BeftandtHeil der Sammlung von Heeren und Ukert) zu widmen. Er fand hier eig or 
die polit. Berhältniffe der Zeit näher kennen zu lernen, und dies war von entjcheidendem Einflnk 
auf feine fpätere Laufbahn. Nachdem er 1834 einen Ruf als Profeffor der Gefchicte in Athen 
abgelehnt, ging er 1840 nad) Berlin, wo er die Oberredaction der «Preuß. Stantszeitung 
übernahm. Als 1848 diefes Organ in den «Prenf. Staatsanzeiger» verwandelt wurde führte 
er auch die Leitung dieſes Blatts, bis er 1851 gänzlich aus dem preuß. Staatsbieft fh. 
Seitdem nahm er feine hiftor. Arbeiten wieder auf, mamentlid) die Fortjekung der « 
des Osmanischen Reichs in Europa», von welcher feit 1840—63 fieben Bände (Gotha) m 
jchienen find. Der fiebente Band diefes Werks, das den umermeßlichen Stoff ‘zum erften mel 
nad) allen Seiten hin kritiſch behandelt, umfaßt die Gefchichte der Türkei jeit dem Frieden an! 
Frankreich 1802 bis zum Frieden mit Rußland zu Bufareft 1812. Außerdem veröffestfiäte 
3. eine Reihe verdienftvoller Meinerer Arbeiten, wie «Gefchichte der griech. Nevolution» (BR, 
13.1840), «Der Jalobinerclub. Ein Beitrag zur Geſchichte der Parteien und der pofit. Siken 
im Revolutionszeitaltera (2 Bde., Berl. 1852), «Drei Denlſchriften über die orient. u. 
(Botha 1854). Ferner find in dem «Hiftor. Tafchenbuc» von ihm mehrere werthvelle 
bandlungen erfchienen. 3. ftarb 5. Yan. 1863 zu Berlin. RE 

Zinkgref (Sul. With.), auch Zinegref und Zindgref, deutſcher Dichter, wurde 3, Ham 
1591 zu Heidelberg geboren und ftudirte dafelbft die Rechte unter der Leitung ſeines gelchrien 
Baters. Nach dem Tode deffelben machte er feit 1611 eine filnfjährige Meife durch die Schwet, 
Franfreih, England und die Niederlande. Während des Dreißigjährigen Kriege bekleidete ex 
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verjchiedene Aenster in Heidelberg, Kreuznach und Alzei; doch hatte er auch da® Ungemach des 
Kriegs mehrfach, zu empfinden. Er ftarb ſchon 1. Nov. 1635 zu St.-Goar an der Peft. Als 
lyriſcher Dichter neigte er fich der fräftigen, volfsmäßigen Weife ©. R. Weckhherlin's (ſ. d.) zur, 
doc hatte auch Opitz fchon Einfluß auf ihn. Am höchften fteht fein «Soldatenlob» (Frankf. 
1632), eine Nahahmung des Tyrtäus. Sein Hauptwerk find die «Deutfchen Apophthegmata, 
das it der Deutjchen kluge Sprüche» (2 Bde., Strasb. 1626— 31 u. dfter), eine Sammlung 
vom höchſten Werthe für deutfche Sitten- und VBolksgefchichte; eine umfaffende Auswahl aus 
denfelben beforgte Öuttenftein (Manh. 1835). Eine Auswahl feiner Dichtungen befindet fich in 
W. Müller's «Bibliothek deutjcher Dichter des 17. Fahrh.» (Bd. 7). 

Zinkographie Heißt die Anwendung des Zints ftatt der Kupfer», Stahl- und Steinplatten 
zum Stih. Da das Zink nicht allein jede Manier geftattet, welche auf Stein und andern Me- 
tallen geiibt wird, ſondern noch viele gute Eigenthümlichfeiten für Fünftlerifche Behandlung hat, 
fo ift die 3. nicht blos als ftellvertretendes Verfahren, fondern als eine felbftändige Verviel- 
fältigungsart zu betrachten. Der Erfinder derfelben war H. W. Eberhard, der 1804 ımd 1805 
die erften Verſuche in Magdeburg zeigte. 1815 gelangen ihm die chem. Feder» und Sreide- 
zeichnung, worauf er 1822 in der beutjchen Ausgabe der «Alterthümer von Athen» von Stuart 
und Revett und in mehrern andern Werfen das Zink anwendete. Eine fehr ausgedehnte Anmwen- 
dung wird von Zinkplatten gemacht, um auf Papier mit chem. Tinte ausgeführte Schriften oder 
Zeichnungen auf das Zink, behufs weiterer Vervielfältigung mittels des legtern, überzudruden. 
Bgl. Eberhard, «lleber 3.» (Nürnb. 1831). | 

Zinn, ein feit uralter Zeit bekanntes, faft filberweißes, jehr weiches, hümmer- und ftred- 
bares, beim Biegen fnirfchendes, bei 239° E. ſchmelzendes, erft in fehr hohen Hitzegraden flüch- 
tiges, an der Luft langſam anlaufendes Metall von 7,3 fpecififchem Gewicht, kommt in der 
Natur nie rein, fondern ftets in der Form des Aryftallifirten Oryds (Zinnftein oder Zinn- 
graupen) vor, welches ſich, meift in deutlichen Zwillingsfiyftallen (Zwittern) in granitifchen 
Gefteinen ftodförnig (daher Zwitterftoc) eingelagert, im fäcji.-böhm. Erzgebirge, in Cornwallis 
und in Oftindien (Malakfa und Banka) vorfindet und an diefen Orten durch Röftung und Ver— 
Ihmelzung der Erze mit Kohle in Schachtöfen gewonnen wird. Zuweilen muß das Zinnerz, 
mo es ſich im dem durch Zerſetzung zinnführender Gefteine erhaltenen Sande vorfindet, durch 
Waſchen in fog. Seifenwerken erft vom Sande getrennt werden. Das reinfte 3. ift das Banka— 
ud Malaklazinn; das engliſche 3. ift meift eifenhaftig, das jähfische wismuthaltig. Da 
das 3. von den ſchwächern Säuren nur wenig angegriffen wird, fo ift e8 befonders für Haus- 
geräthe wichtig und eignet ſich dazu ganz befonders durch die Leichtigkeit, mit der es fich in jede 
Form gießen läßt, und durch feine filberähnliche Farbe. Bis in die neuere Zeit waren aus 3. 
gegoflene Teller, Schüffeln, Krüge u. f. w. das gewöhnlichfte Hausgeräth. Doc) ift mit der 
ſteigenden Billigfeit und Eleganz der irdenen Geſchirre der Gebraud des 3. zu dieſem Zwecke 
immer feltener. geworden, und die Zinngießerei befchränkt fich jetst auf wenige Gegenftände. 
Dagegen wird das 3. noch häufig benutzt, um die innere Fläche kupferner und eiferner Geräthe, 
welche mit Flitffigkeiten in Berührung kommen, durd) Berzinnen (ſ. d.) zu ſchützen. Auch für 
andere Zwede, wo es an der Luft nicht roften foll u. f. w., verzinnt man das Eijenblech, welches 
dann Weißblech Heißt. Das Verzinnen des Eiſenblechs, in neuefter Zeit durch das Verzinfen 
zum Theil erjegt, gejchieht in bejondern Weißblechhiitten durch Eintauchen des durch Säure 
gereinigten Blechs in gejchmolzenes 3. Berzinnte Blechgefüße werden meift aus Werfblechtafeln 
gefertigt. Man benugt ferner das 3. in Geftalt ganz bitnner, gewalzter ımd mit Hämmern 
fein ausgefchlagener Bleche, ſog. Zinnfolie oder Stanniol, theils zu Verzierungen aller 
Art, auch in gefärbtem Zuftande, theils unter gleichzeitiger Anwendung von Quedfilber zum 
Belegen der Spiegel. Zinufoliehänmer befinden ſich befonders in der Umgebung von Nürnberg 
und Erlangen. Mit Blei in verfchiedenen Verhältniſſen legirt, gibt das 3. leichtflüffige Legi— 
tungen, welche als Schnelloth zum Pöthen der Weißblechwaaren, des Meffings u. |. w. ange- 
wendet werben. Mit Kupfer und Zint zufammen gibt das 3. Bronze (f. d.). In fehr dünnen 
Blättchen führt eine Legirung des Zinks mit dem 3. den Namen Schlagjilber oder unechtes 
Silber. 3., mit Antimon verjegt, bildet das Britanniametall (f. d.). Bemerkenswerth ift die 
tryſtalliniſche Structur, welche das 3. ſelbſt in binnen Ueberzügen beim Exfalten annimmt, 
und welche beim Anbeizen der Oberfläche im eigenthünnlichen Figuren fichtbar wird, welche den 
fog. Metallmoor bilden, der feit 1814 nach Allard’s Entdedung zur Verzierung von Weiß⸗ 
blechwaaren benugt wird, Eine Auflöfnug von 3. in Salzſäure bildet das fog. Zinnjalz, 
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als Beize in der Färberei vielfach, benugt. Eine Auflöfung von 3. in Königswaffer führt dan 
Namen Physik, die man ebenfalls häufig in der Fürberei anwendet. Cine Verbindung dieie 
Löfung mit Salmiaf wird. unter dem Namen Pinkſalz in der Kattundruderei als Beize bemugt, 
Berfegt man eine Löſung des Zinnfalzes mit Ooldauflöfung, fo entfteht ein rother Niederſchleg 
der für Glas- und Porzellanmalerei nicht unwichtige Caſſius'ſche Goldpurpur. Aud u 
der Chemie wird das Zinnfalz als Reductionsmittel benugt. Mit Sauerftoff gibt das 3. ie 
Dryde, von denen das höhere, Zinnoryd oder Zinnaſche, als Polirmittel und zur Dar: 
ftellung von Email, in der Glasmalerei, ald Glaſur u. f. w. Anwendung findet. Die künftig 
dargeftellte Berbindung des 3. mit Schwefel hat eigenthümfichen Goldglanz und ift als Mujis- 
gold befannt. Sie wird zum Bronziren von Gipsfiguren, Papier, Holz u. f. m., zur Berhrr. 
tigung unechten Goldpapiers u. f. w. benutzt. 

Zinna, ein Städtchen im Negierungsbezirt Potsdam der preuß. Provinz Brandensur, 
an der Nuthe, %/, M. im Nordnordoften der Kreisftadt Jüterbogk gelegen, hat ein Domänn- 
rentamt, eine Oberförfterei und 1789 E. (1864), die Lein- und Wollweberei treiben. jrieris 
d. Gr. gründete 1764— 77 den Ort als Webercolonie in der Nähe des einft fehr reihen 
Klofters 3., welches 1170 von Markgraf Dtto I. und dem magdeburgifchen Erzbiſchof Bid; 
mann geftiftet, 1547 fäcularifirt und 1680 an Brandenburg gelommen war. Die Baulihkiten 
des Kloſters dienten bei Anlage der Stadt ald Baumaterial. Nur die Kirche deſſelben ift mc 
vorhanden und dient jegt als Pfarrkirche. Diefelbe ift ein einfacher roman. Bau, aber mit fatt- 
licher Choranlage. In dem Klofter wurde 8. Dec. 1413 zwifchen Friedrich I. und Magier; 
ein Shugbündnig und im Nov. 1449 ein Hauptvergleic, zwifchen Friedrich II. und Magdebur; 
gejchloffen, welcher die Lehnshoheit des Erzbisthums über brandenb. Befigungen befeitigt 
Auch kam dajelbft 1667 die Vereinigung zwifchen Kurſachſen und Kurbrandenburg wegen ein: 
gemeinschaftlichen Minzfußes zu Stande, der nad) dem Klofter der Zinnaifche Münzfuf 
hieß, aber nur für kurze Zeit Geltung hatte. Nach diefem Münzfuße wurde die Mark fein 
Silber zu 10%, Thlr. oder 15%, Tl. ausgemünzt, und galt 1 Thlr. brandenburgifh ſo vi 
wie 1 51. 45 Str. ſächſiſch. 

Zinne Heißt im allgemeinen ein flaches Dad; oder die Einfaffung deffelben. Zinnen neu 
man dann aud) in engen Sinne den oberften Theil einer Bertheidigungemauer, die, mit Shi: 
ſcharten durdybrochen oder auf Kragfteinen ruhend, einige Fuß hervorragt und durch bie Of: 
nungen zwiſchen den Kragfteinen Gelegenheit gibt, den untern Theil der Mauer zu befäießen. 

Linnia L., Pflanzengattung aus der Familie der Compofiten, Abtheilung der Corgmbir 
oder Radiaten, deren in Amerika einheimijche Arten, ſämmtlich einjährige Kräuter, fid dus 
ſchöngefärbte Blüten auszeichnen und daher theilweife zu beliebten Zierpflanzen geworben fi) 
Die Zinnien haben gegeuftändige Blätter und Zweige, welche am Ende ein einziges Blütm 
förbchen mit aus rundlichen, ſchwarzgeſäumten Schuppen beftehender Korbhülle, großen, *' 
gefärbten Spreublättcyen, gelben Scheiben- und ſchöngefärbten Strahlblüten tragen. Di ız 
häufigften cultivirte Art ift Z. elegans Jacqu. aus Mexico, eine ftattliche Pflanze, mit figerten 
ftengelumfafjenden, herzeiförmigen, rauhen Blättern und großen Blittentörbchen, deren derlehn 
eiförmige Strahlblüten bald ſcharlach-, bald purpurroth, bald violett oder weiß gefächt find. 

Zinnober, die befannte vothe Farbe, findet fich ſchon fertig gebildet im Mi in 
rothen derben Maſſen oder in durchſichtigen rothen Kryftallen und kommt als Bergjinmobe: 
fein gemahlen in den Handel. Bei den Alten war dieſer in der Natur vorgefundene 3. ſthen jı 
des Plinius Zeiten unter dem Namen Minium befannt. Cine große Menge 3. bereitet mar 
aber künſtlich, indem man die Beſtandtheile defjelben, Duedjilber und Schwefel, miteinander 
verbindet. Man erhält den 3. entweder, indem man Quedfilber und Schwefel innig mengt und 
das entftandene ſchwarze Pulver in eifernen Gefäßen bei mäßigem Feuer bis zum CA 
und darauf in irdenen Oefäßen ftärker erhigt; die jublimirte Maffe gibt nad) dem Zerteiben de 
apräparirten» 3. Dder man bereitet den 3. auf nafjeın Wege, indem man eime Löfung vw 
Schwefelkalium (Schwefelleber) auf das ſchwarze Pulver, das man durch Miſchen von Ducdı 
filber mit Schwefel erhält, einwirken läßt, wodurd) es ſehr bald in 3. übergeht, Man verucid⸗ 
den 3. als Malerfarbe, zur Bereitung von rother Drudfarbe, Siegellack u. dgl. Der Zi ui 
felten mit billigern Subftanzen von ähnlicher Farbe (Ziegelmehl, Mennige u, f. m.) ver@! 

Zins (vom lat. census) ift ein fehr umfaffender Name fir Abgaben in Gelb amd Natural‘ 
mancherlei Art. Man unterfcheidet: 1) 3. von Geldfapitalien oder usurae (f. Zinfen);®) # 
von einer gemietheten oder gepadhteten Sache, Mieth- und Pachtzine (j. Zinfen md Miet)" 
vertrag); 3) Orundzinfe oder Abgaben an einen Zinsherrn. Die Zinfen find aus jet vetſcht 
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denen Berhältniſſen entſtanden und deshalb auch verſchiedener Art; ein großer Theil derſelben 
iſt aber bereits in neuerer Zeit mit und ohne Entſchädigung aufgehoben worden. Ein Theil 
wurde namentlich im Mittelalter und ſpäter durch ein unablöslich gegebenes baares Darlehn 
erfauft oder vom Eigenthümer eines Grundſtücks beim Verkauf deſſelben mit vollem Eigenthums— 
recht an einen andern als ein Theil des Kaufgeldes erworben (census constitutivi und reservati). 
Dergleihen Grundſtücke (bona censitica oder fchlechte Zinsgüter) befinden fic in vollem Befit 
des Zinsmannes, der diefelben frei vererben und veräußern fann. Der Zinsherr darf nur feinen 
3. fordern, Hat aber nicht da8 Recht, das Grundſtück, im Fall der 3. nicht gezahlt wird, au 
ih zu ziehen. In andern Fällen Hat ſich der Grundherr bei Ueberlafjung des Grundftüds das 
Eigenthumsrecht vorbehalten, und es befitt der Zinsmann nur das Nutungsred)t gegen eine 
bejtimmte jährliche Abgabe, ſodaß er nichts Eigenes als das Colonatsrecht und fein in dem Gute 
ftedendes bewegliches Vermögen, beides aber auch noch mit bedeutenden Einſchränkungen, befigt. 
Er fannn deshalb auch das Colonatsrecht nicht verfaufen, und felbft unter den Kindern des Co— 
lonen hat der Grundherr die Wahl. Was der Meier auf dem Gute erwirbt, muß er zur Bef- 
jerung defjelben anwenden, darf aud) den aus dem Gute weggehenden Kindern nur eine bejtimmte 
Summe geben. Erlegt er die Abgaben nicht, oder geräth er in VBermögensverfall, jo muß er das 
Gut aufgeben. (S. AUbmeierung.) Es bedarf Feines Beweiſes, daß ein derartiges Ver— 
hältniß für den Meier ein ganz unhaltbares und unvortheilhaftes ift und im Staatsinterefje 
aufgehoben werden muß, was aud) bereits in den meiften Ländern gefchehen oder wenigftens an» 
gebahnt worden ift. Natürlich muß der Zinsherr bei der Aufhebung diefes Verhältniſſes eine 
angemefjene Entjhädigung erhalten. Auch die erfte Art der Grundzinſen follte ablösbar fein. 
Zwiſchen dem bezeichneten beiden Arten der 3. gibt es noch verfchiedene andere mit mancherlei 
Namen und ſehr verfchieden feftgejetsten Rechten beider Theile, bei welchen Grundherr und 
Colon aber zu gleicher Zeit ein wahres Eigenthum am Grundſtück haben. Auch diefe Berhält- 
wiffe find im öffentlichen Interefje gegen Entſchädigung zu befeitigen. Verſchieden von diefen 
auf EigentHuumsverhältniffen beruhenden Grundzinfen find noch) diejenigen Abgaben, welche fid) 
auf die Gerichtöherrlichkeit gründen und eine Art Schutzgeld darftellen, Diefe können ohne Ent: 
ſchädigung durch Geſetz befeitigt werden. Doch ift dies nicht leicht durchführbar, weil nicht 
immer der Charakter und der Urfprung des Grundzinfes feftzuftellen ift. Da der Zinsherr faft 
ſiets mächtiger war als der Zinsmann, jo wußte er es bei den großen Mängeln der Rechtspflege 
der frühern Jahrhunderte im Laufe der Zeit nicht felten dahin zu bringen, daß nicht nur aſchlechte⸗ 
Zinsgüter in Erbzins- und Meiergiiter verwandelt, und freie Zinsleute fronpflichtig gemacht 
und bis zur Leibeigenfchaft herabgedrüdt wurden, fondern auch), daß er da, wo er nur Gerichtö- 
herr war, ſchließlich ald Grundherr angejehen ward, und fic) das Schutgeld in einen förmlichen 
Grundzins umgeftaltete. Welche Entjhädigung für die Aufhebung der Grundzinfe gejeglid) 
feitzuftellen, hängt deshalb auch in allen Fällen von einer genauen Erwägung der obwaltenden 
Derhältuiffe ab, mit Rüdficht auf welche auch die Frage zu entjcheiden ift, ob die Entſchädigung 
in Geld oder in Grund und Boden geleiftet werden foll. 

Zinfen nennt man in der heutigen Nationalöfonomie die Entſchädigung für die Nukung 
bed Kapıtala, und zwar fowol des ftehenden (Miethzins, Pachtzins) al® des umlaufenden, 
zumal Geldfapitald (Intereffen, 3. im engern Sinne). Was den Miethzins betrifft, jo ent 
hält diefer zuerft die Entfhädigung dafür, day der Eigenthümer des ftehenden Kapitals auf den. 
Nuten defjelben für fo lange, als er das Kapital entbehrt, verzichtet, jodann aber aud) eine 
Entſchädigung für die Abnutzung des Kapitals und eine Art Prämie mit Rückſicht darauf, daß 
mit der Ausleifung des Kapitals eine gewiffe Gefahr verbunden ift. Aehnlich verhält es ſich mit 
den 3. des Geldfapitals, den Intereffen; doc) fällt hier die Abnutzung weniger, die Gefahr des 
Berluftes mehr ind Gewicht. Den Maßſtab, nad) welchem die 3. eines Geldfapital® berechnet 
werden, nennt man den Zinsfuß, der gewöhnlich für ein Jahr angegeben und in einem Procent- 
ja des Kapitals ausgedrüdt wird. Die Höhe des Zinsfußes beftimmt ſich größtentheils durd) 
Angebot und Nachfrage. Am höchften ift er in armen Ländern, weil dort mehr Kapital gebraud)t 
wird ald vorhanden, ferner in Ländern, welche im rajchen Emporblühen begriffen find, weil hier 
diefelbe Urfache vorhanden ift. Am niedrigften fteht der Zinsfuß dagegen in reichen Yändern, 
welche nur noch wenig Gelegenheit haben, ihr fortwährend wachſendes Kapitalvermögen behufs 
Erweiterung des Aderbaues und der Iuduftrie anzulegen. Einen weſentlichen Einfluß auf den 
Zinsfuß übt auch die Rechtspflege des Landes. Herricht große Rechtsunſicherheit, oder ift auch 
nur die Rechtspflege langjam und foftfpielig, jo erhöht fic der Zinsfuß, weil die Gefahr, das 
Rapital ganz oder theilweife, oder wenigſtens die 3. zu verlieren, größer ift als in Fändern mit 
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prompter Rechtspflege. Natürlich iſt der Zinsfuß auch verſchieden bei Darlehnen an Perſonen 
von verſchiedener Sicherheit und bei verſchiedenem Unterpfand, niedriger, wenn volle Sicherheit 
gewährt wird, höher, wenn die Sicherheit gering ift. Auch die längere oder Fürzere Zeit, auf 
welche das Darlehn verlangt und gegeben ward, hat oft Einfluß. Im Dlittelalter bezeichuete 
uan das Zinsnehmen überhaupt ald Wucher, und bie kirchlichen Gefege verboten es dem Chriſien. 
Doc) konnten dieſe Gefege nicht durchgefügrt. werden, und man begmügte fich deshalb fpäter 
damit, einen fog. geſetzlichen Zinsfuß aufzuftelen und die Ucberfchreitung des gefetzlich erlaubten 
Marimum der 3. als Wucher zu djarakterifiren und zu beftrafen. (S. Wucher.) Die neuern 
Geſetzgebungen vieler Länder haben indeß die Wuchergefege bereits befeitigt, weil fie national: 
öfonomifch nicht gerechtfertigt und außerdem ſchädlich find. Viele Millionen Kapital, welde in’ 
Lande dringend erforderlich, find in manchen Staaten durd) die Wuchergefetge über die Landır- 
grenze hinausgetrieben worden. 

Zinzendorf (Nikol. Ludw., Graf von), der Stifter der Brüdergemeine (f. d.), geb. 26. Mei 
1700 zu Dresden, wurde nach dem frühen Tode feines Baters, der furfähf. Conferenzwminifier 
war, in der Paufig in dem Haufe feiner frommen und gelehrten Großmutter, einer Frau von 
Gersdorf, erzogen. Seine Jugend fiel in die Zeit der Pictiften (f. d.). Dies und der Umfteus, 
daß jowol die Z.'ſche als die Gersdorf'ſche Familie mit Spener (ſ. d.), dem Pathen des jungen 
Ludwig, befreundet war, trug nebft den Andachtsübungen, die täglich im Haufe gehalten wurde, 
viel bei, in dem lebhaften Knaben eine innige Frömmigkeit zu begründen, die im der Finblicen 
Liebe zu Chrifto gipfelte. Diefe Stinunung wurde bei ihm noch erhöht, als er 1710 in das 
Pädagogium zu Halle unter Francke's befondere Aufſicht kam. Schon in Halle ftiftete er eine 
myftiichen Orden «von Senfforn». Auch als er nachmals 1716 die Univerſität zu Wittenbeny 
befuchte, bfieb er bei feiner frühern Denfart.. Beim Yubiläum der Keformation 1717 jchlof x 
fi) ein und betrauerte den Berfall der Kirche durch Faften und Weinen. Er verließ 1719 
Wittenberg und machte eine Reiſe nach Holland, Fraukreich und der Schweiz, die er unter dem 
Titel «Attici Walfahrt durch die Welt» beſchrieb. Nach der. Rückkehr wurde er 1721 als 
Hofrath bei der Landesregierung in Dresden augeftellt, legte aber diefe Stelle 1727 niete, 
nachdem er ſchon während feiner Anftellung fich viel mit Theologie befchäftigt und häufige 
Andahtsübungen gehalten hatte. Er war feit 1722 mit einer Gräfin Reuß von Cherödorf 
vermählt und hatte in demfelben Jahre einigen der Religion wegen ausgewanderten Mähriden 
Brüdern erlaubt, ſich auf feinem Gute Berthelsdorf in der Oberlaufig anzufiedeln, Die new 
Colonie erhielt den Namen Herenhut (f. d.). 3. fahte nun den Vorſatz, durch Umformung der 
alten böhm. Brüderkirche eine. befondere Firchliche Gemeinde fiir lebendiges praktisches Chriften- 
thum zu ftiften, fand jedocd dabei nicht nur viele Gegner, fondern wurde auch durch die Anlegung 
der Colonie felbit in große Verdrieglichfeiten verwidelt. Doc) ließ er ſich durch nichts von 
feinem Vorhaben abwendig machen. 1734 ging er unter angenommenem Namen nad) Stralfun, 
Tieß fid) dort als Candidat der Theologie eraminiren.umd dann in Tübingen in dem geiftlicen 
Stand aufnehmen. Er unternahm Reiſen in die verfchicbenften Länder, um das Arbeitsfel 
feiner Gemeinde, von welcher bereits Diffionen ausgingen, zu erweitern; aber nicht überell fand 
er günftige Aufnahme. Aus feinem Vaterlande wurde er 1736 durch ein landesherrl. Refeript 
wegen feiner «Neuerungen, Conventifel, gefährlichen Principien, durch welche die obrigfeitlich: 
Autorität hintangefegt und der öffentliche Gottesdienft verachtet werden, vertiefen. Dod fand 
1747 die Zurüdnahme diefes Reſcripts ftatt. 3. hatte ſich inzwiſchen in Berlin zum viſchef 
der Mäprifchen Kirche einmeihen lafjen, wo er auch eine Zeit lang Privatandachten im fer 
Wohnung hielt, die ſehr befucht wurden. 1739 ſchrieb er eine Art Katechismus: «Das galt 
Wort des Herrn». Dann machte er eine Reife nad) den Infeln St.-Thomas und Ste-Üreir, 
wo bereits von der Brüdergemeine Mijfionen errichtet waren, um diefe vollftändiger einzurichten. 
In gleicher Abficht reifte er 1741 nad) Nordamerika, wohin ihn feine 16jährige Tochter begleitete 
Hier fuchte er auch unter den Indianern das Reich Jeſu Chriſti auszubreiten. Auf feinen Reihe 
war er nächſt den öffentlichen Vorträgen, die er hielt, faft unabläjjig mit Correſpondenzen und 
Bücherſchreiben beſchäftigt. Er fchrieb itber 100 Bücher. Man findet im denfelben nicht jehten 
herrliche Stellen, doch verleitete ihn feine ungezügelte Phantafie befonders in der Zeit don 
1743—50 zu manchen gefhmadlofen und anftögigen Ausdrüden und Bildern. Namen 
find manche feiner Lieder, die nod) unverändert im alten Gefangbuche der Brüdergemeine fehen, | 
vol fpielender, ziweideutiger Ausdrüde. In fpätern Jahren fühlte er felbft das Nadtbeil 
diefer Berirrungen, und bot alle Kraft feines Geiftes auf, auch) feine Gemeinde von diefer 
tung frei zu machen. Als er 1743 nad) Europa zurückgelehrt, unternahm er eine Reiſt 
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LAoland, wo ſich bereits Glieder feiner Gemeinde befanden; ber weitere Eingang in Rußland 
wurde ihm jedoch auf Faijerl. Befehl unterfagt. Dann ging er nah Holland und England. In 
legterm Lande hielt er ſich länger als vier Jahre auf und hatte die Befriedigung, neue Miſſionen 
in andern Welttheilen, z. B. in Oftindien zu Tranfebar u. f. w., entftchen zu fehen. Nach fo 
vielen Wanderungen vermählte ex fi) zum ziveiten mal mit Anna Nitſchmann, die 1725 mit 
ihren Aeltern aus Mähren gekommen und viele Jahre Ueltefte ber ledigen Schweftern zu Herrnhut 
gewefen war. Er ftarb 9. Mat 1760 zu Herrnhut. Bol. Spangenberg, «Leben des Grafen 
von 3.» (8 Thle., Barby 1772— 75); 9. ©. Müller's Schilderung 3.8 in den «Belenntniffen 
merkmürdiger Männer» (Bd. 3); Varnhagen von Enfe, «Leben des Grafen von 3.» in feinen 
« Denfmalen» (Bd. 5, Berl. 1830); Verbeek, «eben und Charakter de8 Grafen von 3.» 
(Gnadau 1845); von Schrauteröbadh, «Der Graf von 3. und die Brüdergenteine feiner Zeit» 
(Snadau 1857); VBölbing, «Der Graf von Z. dargeftellt aus feinen Gedichten» (Onadau 1850). 
Seine «Geiftlihen Gedichte» fammelte und fichtete Knapp (Stuttg. 1845). 

Zion, Berg Zion ift der Name des Hiügels, auf welchem der fitdweftl. Theil Jeruſalems, 
die Davidsftadt oder Oberftadt mit der Burg David’s lag. Jetzt gehört nur die nördl. Hälfte 
deffelben zur Stadt, ſodaß die Stadtmauer quer über den Hügel läuft. (S.Yerufalem.) Auf 
der Meft- und noch mehr auf der Südſeite fällt er chroff in das Thal Hinnom ab bis zu einer 
Tiefe von 300 3. Bei den Propheten und Dichtern des Alten Teftaments fteht 3. gewöhnlich 
in weiterer Bebentung für ganz Yerufalem (auch Tochter 3., nad) einer poctifchen Profopo- 
pöie), befonders in Beziehung auf den Tempel, daher aud) Gottes Heiliger Berg. 

Zippe oder Singdroffel (Turdus musicus), eine Art der Drofieln (f. d.), die in Deutſch— 
land als Zug«, in Südeuropa als Standvogel auftritt. Sie ift auf dem Riden olivengrin 
gefärbt, am Banche gelblichweiß mit ſchwarzbraunen Flecken. Zur Nahrung dienen ihr Würmer 
und Inſelten. Wegen ihres trefflichen Geſanges wird fie troß ihres ungejelligen Charakters nicht 
felten in Käfigen gehalten. An Wohfgefchmad fonımt ihr Fleifch dem des Krammetsvogels gleich. 

Zips, ein Comitat im dieffeitigen Theißkreiſe des Königreic)® Ungarn, mit den 16 Kron— 
ftädten, die einen felbftändigen Diftrict bilden, ein Areal von 66 Q.-M. umfafjend, ift ſehr ge— 
birgig und rauh, aber gut bewäfjert durch den Poprad, Hernad, Dunajeg u. ſ. w. Das Comitat 
erzeugt Getreide, doch nicht in ausreichender Menge, Flachs, Hopfen und in den ſüdl. Thälern 
auch Obft, hat auch viel Hornvieh, Schafe und jagdbare Thiere, darunter felbft Wölfe und 
Bären. Das Mineralreich bietet Kupfer, Eifen und andere Metalle. Die Zahl der Bevölke— 
rung belief fih 31. Dct. 1857 auf 134762 Seelen (ohne Militär), wozu noch 25143 in den 
erwähnten Kronftädten fommen. Die Einwohner find flowafifcher, deutjcher und ruthenifcher 
Abftammung, kath. ımd luth. Religion und wegen ihres Fleißes und ihrer Betriebſamkeit ſehr 
befannt und beliebt. Haupterwerbszweige find Aderbau und Bichzucht, Bergbau, Berfertigung 
von Peinwand, Peder= und Töpferwaaren fowie ein nicht unbedeutender Handel. Das Comitat 
zerfällt in vier Bezirke und hat feinen Namen von dem jet verfallenen, auf einem hohen Berge 
gelegenen Zipjer Schloß (ungar. Szepes-Vär). Hauptort des Comitats ift die Fönigl. Freie 
ftadt Feutfchau (f. d.), mit 5729 €. Erwähnenswerth find außerdem die Städte Kesmark 
(j. d.) oder Käsmaf, Shmöllnig, mit 3015 E. und reichen Bergbau auf Kupfer, Silber, 
Eifen und Antimon; Göllnitz, am gleichnamigen Fluſſe, mit 4937 E., wichtigen Kupfer- und 
Eifenbergwerfen, die das befte Eifen der 3. Tiefern, Drahtzicherei und Meſſerſchmieden; das 
Heilbad Schmels (Tatra-Füred), 2 St. nördlih vom Dorfe Mühlenbach, ein ſehr befuchter 
Sauerbrunnen und Staltwaffer-Euranftalt. Die Sechzehn Zipfer Kronftädte bilden einen 
befondern, von der Comitatsverwaltung unabhängigen Diftriet, der von einen Diftrictsgrafen 
abminiftrirt wird. Diefe Städte find folgende: Fglo oder Neudorf, am Hernäd, mit 4052 E., 
einem Gymnafium und einer Realfchule, Eiſen-, Kupfer- und Antimonbergwerten, Steingut« 
und Vitriolfabrik, Leinweberei, Mühlen und Steinbrüden; Wallendorf, mit 2565 E., 
Eifenbergbau und Kupferhammer; Kirchdrauf, mit 3425 E. und dem Zipfer Domkapitel 
(Heiner Ort von 150 E., Sit eines rönt.-fath. Bisthung) forwie dem Zipfer Schloß in der 
Nähe; Deutſchendorf (Poprad), mit 1000 E.; Felka, mit 1300 E.; Midyelsdorf, mit 600 E.; 
Georgenberg, mit 900 E.; Makdorf (Matheöcz), mit 1000 E.; Leibitz, mit 2447 E.; Witze 
dorf, mit 700 E.; Durand (Durlsdorf), mit 700 E.; Menhard (Menhardsdorf), mit 900 E.; 
Bela, mit 2167 E. und einem Schwefelbad; Alt-Fublau, mit 2000 E., die mit Wein 
und Meth ſtarken Handel nad; Schlefien treiben, aud) das Waſſer des Y, M. entfernten Iublauer 
Sauerbrunnens weithin verfenden; Kniefen mit 1300 €.; Pudlein mit 1600 E., einem Schloſſe 
und Piariftencollegium. Die 3. fam wahrjcheinfich ſchon im 12. Jahrh. von Polen an Ungarn. 
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Kaiſer Sigismund verpfändete die Zipſer Grafſchaft 1412 für 37000 Schod Prager Groſchen 
wieder an Polen, das nun im Beſitze derſelben verblieb, bis bei der erſten Theilung Polens die 
Grafſchaft an Oeſterreich fiel. 

Zirbeldrüſe (glandula pinealis oder conarium), ein ziemlich in der Mitte des Gehims 
liegender erbfengroßer, rundlicher Körper von feſter Gehirnfubftanz, welcher in feinem Irmern 
zuweilen eine Höhle und in feinem Zellgewebe fandige Körnchen von derjelben Zufammenjegung 
wie die der Knochenaſche enthält. Beim weiblichen Geſchlecht ift die 3. größer als beim männ: 
fihen, und von einigen Philofophen, 3. B. von Descartes, wurde fie für den Sitz der Seele 
angefehen. Eine Drüfe ift die 3. nicht, fondern fie führt diefen Namen nur wegen ihrer drüſeu— 
fürmigen Geſtalt. Man findet diefes Organ, deffen Function noch ganz unbekaunt, auch bei den 
Säugethieren, Vögeln und Amphibien, während es bei den Fischen nod) nicht vollftändig nach— 
gewiefen.ift. Die fandigen Concremente (Hirnfand) werden nur bei bem Menſchen beobadhtet. 

irbelnuß oder Zürbelnuß, f. Kiefer. 

irfel heißt ein zur Beſchreibung eines Kreifes, außerdem zur Ausmeſſung gerader Linien 
u. f. w. dienendes Werkzeug. Befondere Arten von 3. find: 1) Charnierzirfel, bei denm 
beide Schenkel durch ein Gewinde oder Charnier zufammenhängen, wie bei den gewöhnlichen, 
in den Reißzeugen oder geometr. Befteden befindlichen 3. Dahin gehören auch die Bogen— 
zirfel, bei denen mit dem einen Schenkel ein Kreisbogen verbunden ift, der durch ein Loch des 
andern Schenkels geht und an deinjelben feftgeichraubt werden kann; die Haarzirfel, bei wel: 
chen der eine Schentel mittels einer Heinen Schraube um eine ſehr geringe Weite vor= oder ju- 
rüdgerüidt werden fann, ohne daß man deshalb das Kopfgewinde des 3. in Bewegung zu fegen 
braucht; endlich die Doppelzirfel mat feſtem oder bemweglichem Gewinde. Bei denen der erftern 
Art ift im der Negel das eine Schentelpaar doppelt jo groß als das andere, folglich auch der 
Abftand der Schenfelipigen bei jenem doppelt jo groß als bei diefem, ſodaß ein jolcher 3. zum 
Halbiren oder Berdoppeln von gegebenen Maßen gebraucht werden kann. 2) Bederzirfel, bei 
denen beide Schenkel (von denen der eine mit einer Schraube verbunden ift, die durch ein Loch 
des andern geht) durch eine bogenförmige ftählerne Feder zufammenhängen. 3) Stangen- 
zirfel, bei denen beide Schenkel durch eine (metallene oder hölzerne) Stange verbunden find 
und ſich auf derfelben verfchieben, mittel$ Schrauben aber feftjtellen laffen. 4) Did-, Greif— 
oder Tafterzirkel, welche dazu dienen, die Dicke von Cylindern und andern Körpern zu meflen, 
und deren Schenkel ſtark auswärts gefriimmt find. 5) Die Hohlzirfel, weldye dazu dienen, 
den Durchmeſſer von Höhlungen zu meſſen, und gewöhnlich aus Schenteln bejtehen, deren En: 
ben rehtwinfelig auswärts gebogen find. 6) Milrometerzirfel, welde ein genommenes 
Maß vergrößert darjtellen und von fehr verfchiedener Einrichtung fein fünnen. Nur uneigent- 
lid, wird zu den 3. gerechnet 7) der Proportionalzirfel, aus zwei gleichen Yinealen be 
ftehend, die wie die Schenkel eines 3. miteinander verbunden und um einen Punbkt beweglich 
find; aus diefem find auf beiden Yinealen gerade Linien gezogen, welche nad) verjchiedenen Ber- 
bältnifjen eingetheilt find und ald Maßſtäbe dienen. Der Gebrauch defjelben beruht auf der 
Lehre von der Aehnlichkeit der Dreiede. 

ee ſ. Czirknitzerſee. 

irkouium iſt ein ſeltenes Metall, das mit Sauerſtoff verbunden als Zirkonerde vor- 
kommt. Dieſe findet ſich mir Kieſelſäure verbunden in dem Mineral Zirkon, deſſen durchſichtige 
Barietäten als Hyazinth (f. d.) zu Sen Edelfteinen gehören. Das 3. erfcheint als ein ſchwarzes, 
bein Zuſammendrücken unter dem Polirftahle graphitartig ausfehendes Pulver, das ſich an der 
Luft weit unter der Glühhitze entzündet und zu Zirkonerde verbrennt. Letztere verbindet ſich mit 
den Säuren zu den Zirkonerdejalzen. 

Zisfa (Johann), der Feldherr der Huffiten, ftammte aus einem adelichen böhm. Geſchlechte 
und wurde um 1360 auf einem jeinen Aeltern gehörenden Meierhofe zu Trocznow im Bud 
weiſer Kreife, der Sage nad) im Freien unter einer Eiche, geboren. Als Kuabe verlor er das 
rechte Auge, hieß aber nicht deshalb, wie man fälſchlich behauptet. hat, 3., welches vielmehr jein 
Geſchlechtsname war und erft nad) ihm die Bedeutung des Einäugigen erhielt. Er fam als 
Page nad) Prag an den Hof des Kaiſers Wenzel und wurde dafelbft jpäter Kämmerer. Als 
Freiwilliger zog 3. dent Deutjchen Orden gegen die Polen und Litauer zu Hülfe und nahm 
theil an dem Treffen bei Tannenberg 1410. Dann fümpfte er im den Kriegen der Ungarn 
wider die Türken und mit den Engländern gegen die Franzoſen bei Azincourt 1415. Das 
Misvergnügen eines großen Theils der böhm. Nation über das Echidjal des Huf (f. d.) und 
Hieronymus (f. d.) ergriff aud) ihn, und bald galt er neben Nikolaus von Huffinecz al® des 


Br 


Zither Zittau 761 


Hanpt der Huffiten (f. d.). Als in Prag 30. Juli 1419 den Priefter der eine Proceffion ab⸗ 
haltenden Huffiten ein Steinwurf traf, ftitrmten diefe das Nathhaus und warfen 13 Rathe- 
herren unter die Spieße des Volks. Wenzel überlebte diefen Frevel nur wenige Tage (geft. 
16. Aug. 1419). Sein Bruder und Nachfolger, Kaiſer Sigismund, hatte weder Muth noch 
Waffenmacht, fogleic die Negierung in Böhmen zu übernehmen. Dadurch gewann 3. Zeit, 
ſeine Streitfräfte zu organifiren. Er ließ auf dem Berge Tabor eine feite Stadt bauen, wovon 
die jrengere Partei der Huffiten den Namen Zaboriten erhielt. Auch fchreibt man ihm den 
vortheilhaften Gebrauch der Wagenburg zu, durch welche er, bei gänzlihem Mangel an Rei— 
terei, fein Fußvolf gegen feindliche Angriffe ficherte. In furzer Zeit hatte er jeinen ſchlecht be= 
waffneten und unmgezügelten Haufen zu einem Heer gebildet, dejjen fanatijcher Tapferkeit man 
nicht widerftehen zu fünnen glaubte, und das jich nicht minder durch feine unglaublich jchnellen 
Märſche auszeichnete. Einige glüdliche Gefechte verjchafften ihm befjere Waffen und Pferde zu 
einer Reiterei. Nun begann der fog. Huffitenkrieg, der Böhmen von einem Ende zum andern 
verwüftete. Um Prag gegen den Kaifer Sigismund, der mit einem großen deutjchen Kreuzheer 
anrüdte, zu vertheidigen, verfchanzte 3. fich auf dem Berge Witlow. Mit 4000 Mann ſchlug 
er hier 14. Juli 1420 die wiederholten Stürme von 30000 Mann zurüd, und jener Ort heißt 
deshalb noch jetzt der Zisfaberg. Am 2. Nov. 1420 eroberte 3. die Bergfefte Wyſchehrad bei 
Prag, und es ficken damit die vier erjten Kanonen, die jeit der Erfindung des Schießpulvers 
nah Böhmen gefommen, in feine Gewalt. Nach dem Tode des Nikolaus von Huffinecz 1421 
erlannten alle Hujfiten 3. als ihr Oberhaupt an. Bei der Belagerung des Schloffes Raby ver- 
lor er durch einen Pfeilfhuß auch fein zweites Auge. Bett ließ er fich bei den Gefechten auf 
einem Karren fahren, fodaß er von feinen Leuten gejehen werden fonnte, und nad) der Befchrei- 
bung, die man ihm von der Gegend machte, ordnete er die Stellung des Heeres an. Ein be» 
träghtlihes Heer, das Kaifer Sigismund aufs neue wider ihn fchicte, ſchlug er bei Deutſchbrod 
18. Yan. 1422 und drang in demjelben Jahre jelbft in Mähren und Oefterreid) ein. Als die 
Prager jeinem Willen nicht gehorchten, demüthigte fie der blinde Heeresfürſt durch mehrere 
Niederlagen und zwang die Stadt 1424, ſich zu unterwerjen. Sigismund bot ihm endlich die 
Statthalterfchaft von Böhmen an, wenn er fid) für ihn erflären wolle; Als 3. Przibislaw im 
Caaslauer Kreiſe belagerte, überfiel ihn eine peftartige Krankheit, an welcher er 12. Oct. 1424 
farb. Die iiber diejen Verluſt rafenden Taboriten erftürmten und verbrannten die Stadt und 
hieben alles nieder. 3. hatte 13 Schlad)ten gewonnen und in mehr al8 100 Gefechten gefiegt; 
nur ein einziges mal, bei Kremſier in Mähren, mußte er weichen. Bon feinem finftern Charafter 
und feiner Grauſamkeit weiß die fpätere Geſchichte und Sage nicht Schredlicdhes genug zu be= 
tchten, Er wurde im der Kirche zu Czaslau begraben und jein Lieblingsgewehr, ein eiferner 
Streitfolben, über feinem Grabmal aufgehangen. Das Grabmal jelbft ward 1623 auf kaiſerl. 
Befehl abgebrochen und Z.'s Gebeine fortgeſchafft. Vgl. Millauer, «Diplomatiſch-hiſtor. Aufe 
ſatze über Johann 3.» (Prag 1824). 

Zither (zunächſt aus lat. eithara) heift ein ſchon im früheften Altertum befammtes und 
weitverbreitetes Saiteninftrument, welches mit der ebenfalls gebräuchlichen und verwandten Lyra 
(f- d) nicht verwechfelt werden darf. Bei den Griechen beftand nämlich die 3. (Kithara) aus 
einem Griffbret; fie war wahrjcheinlic mit fitnf Saiten bezogen und wurde mit dem Pleftron 
(. d) gefpiekt oder geichlagen. Die gewöhnliche Stellung derfelben war, wie fie die alten Dent- 
mäler zeigen, beim Spiele jo, daß der Steg gegen das Geſicht aufrecht gekehrt fand, der untere 
Theil aber, wo ſich die beiden gebogenen Enden oder Hörner vereinigten, auf dem Elnbogen des 
linten Arms ruhte. Daher fonnte man die Kithara nur ſitzend, oder indem man fie auf etwas 
auftügte, jpielen. Diejenigen, weld)e fie jpielten, nannte man Kithariften, und die zugleid) 
dazu fangen, Kitharöden. Die Erfindung und den erften Gebraud) derſelben ſchreibt die Sage 
dem Amphion zu, während andere ihren Urjpruug von den Hebräern ableiten, wobei vielleid)t eine 
Vertauſchnug mit der Harfe ſtattfindet. Die neuere, zum Theil noch jetzt in Tirol und bei den 
deutſchen Bergleuten gebrüuchliche 3. iſt ein von Holz flach gebautes Juſtrument mit flacher Re— 
ſonanjdecke und Schalloch, einer ungefähr 2 Zoll hohen Zarge, langem Hals mit Griffbret und 
flachem Boden. Aus der Z. der Alten find das Hackebret und die Guitarre hervorgegangen. 

— j. Eitrone) 
ronenmelifje, ſ. Metiffe. 
Zittau, ehedem die dritte unter den Sechsftädten der Oberlaufig, jest die volkreichſte Stadt 
des Regierungsbezirks Bautzen im Königreich Sachſen, liegt unweit der böhm. und der ſchleſ. 
Grenze, am linfen Ufer der Mandau, die unweit der Stadt in die Neifje füllt, und zühlt 
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16065 €. (1867, gegen 13063 im J. 1861), die bis auf einige Hundert Katholilen der pret. 
Kirche angehören. Die Stadt, weldje infolge eines Bombardements durch die Defterreider 
23. Juli 1757 faft ganz abbrannte, wurde befonders in jüingfter Zeit gef hmadvoll ausgebaut, 
und gewährt durch; ihre Thürme, Fabriken, freundlichen Gebäude und herrliche Umgebung einen 
angenehmen Anblid. Schöne Promenaden, reih an Baum» und Blumenpflanzungen, umgeben 
die Stadt, und zahlreiche Gärten, beren Befiter einen ftarfen Handel mit Gartengewächfen urd 
Gemitjen treiben, fiillen die VBorftädte. Unter den öffentlichen Gchäuden zeichnen fid) ans das 
1844 aufgeführte Rathhaus, das ſchönſte in Sachfen ; die 1837 erneuerte Hanptfirde zu St: 
Johannes, mit trefflicher Orgel; die Kirche zu St.-Peter und Paul (1757 — 1837 Hauptfirde) 
mit ihrem fchlanfen Thurme (früher zu einem Franciscanerflofter gehörig); die Kreuzkirche; dat 
neue Hospital St.-Jakob mit einer Hausfapelle; ferner der Bahnhof, die neue Bürgerſchule, dir 
Wafferkeitung, das Gebäude der ehemaligen Gewerbeſchule, das Zollgebäube. 3. hat fie 
Kirchen, von denen jedoch) eine unbenußt ftcht, nachdem ſich 1846 die feit 1623 beftehende bök. 
Erulantengemeinde aufgelöft hat. An Unterrichtsanftalten find vorhanden ein Gymnaſium (fit 
1586), mit welchem 1855 eine aus der 1834 gegründeten Gewerbefchule hervorgegangen 
Realſchule verbunden wurde, eine allgemeine Bürgerfchule (feit 1811), eine mit der Freiſchele 
verbundene Arbeits- und Yubduftriefchule, eine renommirte Baugewerlenſchule mit über 100 
Schülern (feit 1840), eine fath. Schule (feit 1854). Die Stadt befigt eime ziemlich fiat 
Bibliothek mit einigen Alterthümern. Handel und Induftrie bilden die vorzitglidyften Nahrungt 
quellen der Einwohner. Als hauptſächlichſte Handeldartifel find zu nennen: Teinene und bam- 
wollene Hofenzeuge, Leinwand, Damaft, Orleans, Kleiderftoffe und Pofamentiertvaaren, welt: 
fämmtlich in den Fabriken der Stadt und von den Webern der umliegenden Dörfer gefertist 
werden. Bon Bedeutung ift der Tranfithandel mit Garnen und Colonialwaaren nad) dem an: 
grenzenden Böhmen. Im den Borftädten und den nächften Umgebungen der Stadt beſtehen 
Deichen, Mühlen aller Art, Eifengießereien, Mafcinenbauanftalten, Ziegeleien und Zöpfereien. 
Die mächtigen Braunfohlenfager bei der Stadt befdäftigen gegen 1000 Menſchen. Zu ber 
Stadtgemeinde gehören, außer bedeutenden, bis an die Grenze Böhmens fid) aufdehnenden 
Waldungen, nidyt weniger als 37 Dörfer mit itber 60000 E., die meift von Weberei leben, 
darunter Ebersbach mit 3754, Seifhennersdorf mit 6135, Großſchönau mit 4933, Eyban 
mit 5658 E. 3. ift Sig eines Bezirkögerichts mit Staatsanwaltſchaft, Handelsgeridt und 
Gerichtsamt über die Stadt; ferner eines Gerichtsamts itber die umliegenden Dorfidyaften, 
einer Handels- und Gewerbefammer, eines öfterr. Hanptzollamts, einer preuß. Zollinfpectim 
u. f. w. Durd) feine Page an der Norddeutichland mit Böhmen (Meichenberg) und Oeſterreich 
verbindenden Yöban- Zittaner Eifenbahn (von welcher eine im Yan. 1868 bis Groficönen er 
öffnete Zweigbahn abgeht) bildete 3. während des preuß.-deutfcyen Kriegs von 1866 den Ant 
gangspunft für die Operationen der Preußen und war während diefer Zeit der Mittelpmkt 
des Verkehrs mit den Armeen. Bon feinen Umgebungen im Laufiger Gebirge find zu nemen: 
der durd) feine Geftalt und Ruinen mertwürdige Oybin; die halb zu Sachſen und halb zu Bi 
men gehörende 2450 F. hohe Yaufche, welche eine weite Ausficht nach Sachſen, Böhmen m) 
Schleſien bis zu den höchſten Gipfeln des Rieſen- und Erzgebirgs gewährt; der 2300 F. bot 
Hochwald; Johnsdorf mit feinen Miügffteinbrücen und den Nonnenfelſen; Hirſchfelde mit der 
großen Müller'ſchen Flachsſpinnerei; das Eiftercienferflofter Marienthal am Ende des romänti- 
ſchen Neifjethals. Vgl. Peſcheck, aHandbuch der Geſchichte von 3.» (2 Bde., Zittan IBM). 
Zitterfiſche oder elektrifche Fifche heißen mehrere Fifche, welche das Vermögen befiken, 

Körpern, die fie unmittelbar oder mittels Leitender Materie berühren, elektrische Schläge mitze 
theilen. Sie bedienen fid) diefer Fühigfeit ganz nach Belieben, zu ihrer Vertheidigung, and un 
fi) ihrer Beute leichter zu bemächtigen. Die Erzeugung der Eleftricität gejchieht durch beſen 
dere, in ihrem anatom. Ban fehr verfchieden angelegte Organe. Schon den Alten befannt iver 
die eleftrijche Eigenschaft des im Mittelmeere vorkommenden, faft kreisrunden Zittertocent 
(Torpedo), der bis 2 F. lang und 20 Pfd. ſchwer wird, in ſchlammigen Untiefen Icht'umd aut 
von den Aermften gegeffen wird. Schwmadhafter ift der im Mil Heimifche Zittermeld Mr 
lapterurus), der ebenfalls 2 F. lang wird und am Maule ſechs Bartfäden hat. Beriffiter 
als alle diefe ift aber der amerif, Zitteraal (Gymnotus electricus), der zuerft 1671 urd 
Richer in Cayenne beobachtet und von Adrian van Berlel beſchrieben wurde. Die gen 
Unterfuchungen über ihn verdankt man Aler. von Humboldt. Sie werben 4—5 F. lang, IB 
did, haben einen zufammengedrüdten Körper, Heinen Kopf, Feine Rückenfloſſe, während Pr 
Afterfloffe bie zur Schwanzipitse reicht, und find olivengritn oder braum gefärbt. Sie find 
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ſich nur in den langſamen Strömen und Lachen des äquatorialen Auerila, wo fie wegen bes 
Bertreibeng der andern Fifche, der Gefahr, die fie Menſchen und Maulthieren bexeiten, für eine 
Landplage gelten. Die eletrifchen Organe, eins auf jeder Seite, nehmen bei ihnen einen. großen 
Theil des Körpers ein. Man fängt fie, nachdem man fie an Maulthieren zuvor ihre Kraft, hat 
verjchwenden laſſen, mit Harpunen. In neuefter Zeit wurden Zitteranle und Zitterwelje lebend 
nach Europa gebracht und die elektriſchen Erfcheinungen befoubers genau von Faraday und 
Dubois-Reyinond unterfudht. 

Zittern (tremor) nennt man eine unwilllürliche, geringe und im fehr Furzer. Zeit fich oft 
wiederholende Bewegung des ganzen Körpers oder einzelner Theile deſſelben, welche ſtets ein 
Zeichen abnormer Nerven» oder Mustelthätigfeit in den betroffenen Theilen ift. Das. 3. tritt 
felbftändig auf, ift aber aud Vorläufer, Begleiter und Folgeerſcheinung vieler Kraufheiten. 
Dafjelbe ift oft von prognoftijcher Wichtigkeit, ohne eine ſolche in dragnoftischer Hinſicht zu be 
figen, außer wo es felbftändig ohne andere Krankheitsſymptome erjcheint. Am häufigften findet 
es ſich bei Säufern. | 

itterpappel, ſ. Populus. 

ittwerjamen oder Wurmjamen (Semina Cinae s. Santonici, Flores Cinae) heißen bie 
noch nicht vollftändig entwidelten Blütenlöpfchen und Blütenftiele mehrerer orient, Beifußarten 
(j. Artemisia), die Heine aromatiſch-kampherartig riechende und höchſt widerlich ſchmeckende 
Kügelchen darftellen und gepulvert, mit Honig oder Sirup gemifcht, ein vorzügliches Mittel 
zum Abtreiben der Spulwürmer umd ber Heinen fadenförmigen, bei Kindern jo häufig im Maft- 
darm vorfommenden Pfriemenwürndhen (Oxyurus vulgaris) abgeben. Die wirlſamen Beftand- 
theile find vorzüglich eine eigenthiimliche Sänre, die Santonfäure oder Santonin, melde 
im farb» und gerucjlojen, fechsfeitigen Prismen fryftallifirt und durd; Sonnenlicht gelb gefärbt 
wird, ein ütherifches Del und ein Bitterftoff. Die Santonfäure wird zur Bereitung der in der 
Hauptſache aus Zuder bejtehenden Wurmplätchen oder Sautoninpaftillen verwendet, welche 
jedod nicht fo wirkfam find wie der rohe 3. Letzterer wird auch überzudert gereicht oder unter 
ChHocolade gemifcht (Wurmchocolade). Im Handel unterfcheidet man verſchiedene Sorten von 
3. Am meiften fhägt man den levantifchen oder aleppifchen 3., bei dem die Blüten 
schen deutlich zu erkennen find; er kommt vom Vahl'ſchen Beifuß (Artemisia Vahliana), Stärler 
iſt jedoch der barbarifche 3., die noch ganz unentwidelten Blütenknospen des geluäuelten 
Beifußes (A. ramosa). Cine dritte Sorte, der rufjifche oder indische 3., klommt aus der 
Tatarei und bem fitdöftl. Rußland und ſtammt von verjchiedenen Beifußarten (A. pauciflora, 
A. monogyna, A. Lercheana). Zu Berfälihungen des 3. dienen befonders die Blüten inlän- 
difcher Beifußarten und die Blüten und Früchte des Nainfarrns (Tanacetum vulgare), 

Zizjphus, eine zur 5. Klaſſe, 1. Ordnung, des Linne'jchen Syſtems und zur Familie der 
Khammeen gehörende Gattung von Sträuchern und Bäumen der tropifchen und fubtropijchen 
Zone, welche fich durch faftige, bei mandjen Arten efbare Steinfrüdhte mit nochenhartem, zwei⸗ 
bis dreifächerigem Steinkern auszeichnen und fi) von den Rhanınusarten namentlich durch 
nichtgefurd;te Samen unterfheiden. Hierher gehört der Yudendorn (Z. vulgaris Lank.), 
dejjen Früchte unter ben Namen franzöſiſche oder italienifche Bruftbeeren, Jujuben 
und weljdye Hagebutten (Baccae Jujubae s. Zizyphi) ehedem ald einhiillendes urd reiz« 
nilderndes Mittel angewendet wurden. Sie haben ein gelblichweißes Fleifd von ſchleimigem 
und jehr ſüßem Geſchmack und werden im Drient, wo, wie aud) in Südeuropa und Nordafrifa, 
der Yubendorn wild wächſt, allgemein gegeffen. Der Iudendorn ift cin ſperrig veräftelter 
Straud mit hin- und hergebogenen ftacheligen Zweigen, zweizeilig angeordneten, fat figeuden, 
eilänglichen, dreinervigen, feingefägten Blättern und Heinen gelben, in den Blattwinkeln gehäuft 
jtehenden Blüten. Eine andere, in Südſpanien, Sicilien und Nordafrila wachſende Art, Z. 
Lotus Lamk., durch längere Stacheln und größere Früchte vom gemeinen Judendorn verſchie— 
den, ift eine Zeit lang für dem echten Lotusbaum der Homerifchen Lotophagen gehalten worden. 

Zuaim oder Znaym, Stadt im füdl. Theile der öfter. Marfgrafihaft Mähren, Haupt- 
ort bes gleichnamigen Bezirks (9,19 D.-M. mit 48000 E.), liegt in einer angenehmen, frucht⸗ 
baren Gegend auf einem Berge am linken Ufer der Thaya, hat vier Borftäbte und zählte 1868 
etwa 10000 E. (8676 im 3. 1857), die meift Deutfche find. Die Stadt befigt drei fchöne 
Bläge. Unter ihren Bauwerken find Hervorzuheben: die von Kaifer Karl IV. 1348 erbante 
goth. Pfarrkirche des heil. Nifolaus, das. 1222 gegründete Dominicanerflofter, das Rathhaus 
mit 35 Klafter. hohem Thurme, das Amtsgebäude, die ehemalige herzogl. Burg (jet Mi— 
litärhospital); ferner der Heidentempel, der für das älteſte Baudenkmal Mährens (aus dem 
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10. Jahrh.) gilt, u. ſ. w. Bon Unterrichtsanſtalten beſtehen zu Z. ein Gymnaſium, zwei 
Hauptſchulen für Knaben, eine Hauptſchule und eine Fortbildungsſchule für Mädchen, eine 
Lehranftalt für Handels» und Gewerbslehrlinge. In dem impofanten Gebäude des ehemaligen 
Prämonftratenjerftifts lofterbrüd, in der Nähe der Stadt, befindet ſich die Genie-Alademie, 
welche neuerdings von Wien dahin verlegt wurde. 3. gehört zu den bedeutendften Sruchthandele- 
plägen Mährens. Die Anfuhr zu den Wochenmärkten wurde in leterer Zeit auf '/, Mil. 
Metzen jährlich geſchätzt. Außer dem Fruchthandel bilden die Gerberei, Gejdirrfabrikation, 
Eifigfabrifation u. ſ. w. nicht unbedeutende Erwerbsquellen für die Bewohner. 3. war ches 
mals eine der vornehmften Zupanburgen des Pandes und Sig eines Herzogthums, welches unter 
der Oberhoheit Böhmens ftand. 1145 wurde der Burgfleden 3. im Kampfe des Herzogs Kon» 
rad II. von 3. gegen Wladiflaw von Böhmen zerftört. König Dttofar I. von Böhmen berief 
deutjche Anfiedler nach Z., gründete durdy Urkunde vom 3. 1226 die Stadt 3. und ftellte die- 
felbe in die Reihe der königl., mit befondern Privilegien begabten Städte. 1645 war 3. von 
den Schweden, 1772 von den Preußen unter Friedrich IL bejegt. In neuerer Zeit wurde die 
Stadt durch das Gefecht zwiichen dem Nachtrab des Erzherzogs Karl und den Franzoſen unter 
Marmont 11. Juli 1809 Hiftorifch fowie durch den Hier tags darauf zwiſchen Defterreichern 
und Franzofen abgejchlofjenen Waffenftillftand von 3., dem 14. Det. der Friede zu Wien 
folgte. Im Sriege von 1866 war die Stadt vom 13. Yuli bis 3. Sept. von den Preußen be: 
fegt. Mit kaiferl. Sanction vom 20. Yan. 1867 erhielt 3. ein eigenes Gemeindeftatut und 
einen felbftändigen Magiftrat. 

3obel (Mustela Zibellina), ruff. Sobol, heißt eine in den einfamften Gegenden Sibiriens 
und des polaren Amerifa heimifche, jetst fehr felten gewordene Art der Gattung Wicfel (f. d.). 
Der 3. wird 1", 3. lang, 1 5. hoch, fein Schwanz mißt 15 Zoll. Er ift liftig, gewandt, hört 
ſcharf und ift ſchwer zu überliften. Nur des Nachts geht er auf Raub aus. Bei ftürmifchemn 
Wetter verbirgt er ſich in feiner Höhle, in deren Nähe er feinen Vorrath aufbewahrt. Im Som— 
mer frißt er verfchiedene Waldfrüchte, im Winter Mäufe, Ratten, jelbft Hafen, Waldhühner 
und Fische. Sein Pelz ift meift dunkelbraun, hat lange, feidenglänzende Grannenhaare, die ſich 
nad) jeder Richtung ftreichen laſſen, ohne ftruppig zu werden, und ungemein dichtes, weiches 
Orundhaar. Die Winterfelle find beffer als die Sommerfelle und die des öftl. Sibirien beffer 
als die des weftlichen. Die Jagd wird daher befonders an der Lena dur 10—12 Wann ftarke 
Jägergeſellſchaften betrieben, dauert vom Nov. bi8 Yan. und gefchieht, um Durchlöcherung des 
Tells zu vermeiden, mittel8 Fallen oder Armbrüften. Der Zobelfang ift Regal der Krone, dir 
fid) von manchen Völfern und Ortſchaften den Tribut in Zobelpelzen zahlen läßt. Der Preis 
beträgt in Rußland für das Stüd mittlerer Qualität 8— 10 Rubel, für die beften, ganz 
Schwarzen, oft mit weißem Grannenhaar (Silberzobel), 6O und mehr Rubel. Da zu einem 
volljtändigen Pelze 8O Stück gehören, fo fann ein folder leicht jehr theuer zu ftehen kommen. 
Fälſchungen find jehr häufig. 

Zobten oder Zobtengebirge, im weitern Sinne, nennt man die im Regierungsbezirk 
Breslau der preuß. Provinz Schlefien liegende nördf. Abtheilung des Eulengebirgs, die als ein 
Heined Gebirge für ſich rechts von der Peila zwifchen der Weiftrig und der Lohe fich erhebt und 
gegen das linke Ufer der Oder verflacht. Das Zobtengebirge fteht mit dem Rieſengebirge (f. d.) 
in Berbindung, und feine höchften Punkte find der Geiersberg mit der kahlen Geiersfoppe, ber 
Költjchenerberg mit dem Tafelftein, auf welchem ehemals eine Burg ftand, der Ruheberg, der 
Bruchberg und der 3., von welchen der ganze Höhenzug den Namen führt. Der eigentlice 3., 
ein Berg 2 M. von Schweidnig ind 5 M. von Breslau, welcher feinen Namen von dem jlam. 
Gora sobotka, db. 5. Feuerberg, hat, ift höher als die iibrigen Berge des ganzen Höhenzugs 
(2226 F.), faſt durchgängig dicht bewaldet und auf drei Seiten von einer großen Ebene um: 
geben. Er hat eine fat kegelförmige Geftalt, läuft in zwei Spiten aus, gewährt eime ſchöne 
Ausficht auf die ganze Bergfette der Sudeten und über einen großen Theil Schlefiens, weshalb 
er der Wächter Schlefiend genannt wird, und ift eine Wetterjcheide und zugleich ein Wetter» 
prophet für die Bewohner des untern Pandes, die, wenn er mit Gewöll bededt ift, Regen, wen 
er lichtblau und hell erjcheint, heiteres Wetter erwarten. Nach Büſching's Vermuthung fol in 
ältefter Zeit auf dem Berge die alte Asciburg oder Ajenburg (Asgard) geftanden haben, womit 
des Ptolemäus mons Asciburgius übereinftimme; jedoch ift mit letsterm Namen wol der ganze 
Subdetenzug bezeichnet. Im 11. Jahrh. ftand auf der höchften Spige des Zobtenberg® ein: 
Burg, die 1108 zu einem Klofter der Auguftiner eingerichtet und, als dieje des rauhen Klimas 
wegen wegzogen, wieder zu einem Raubſchloſſe umgewandelt, 1471 aber durd) die Breslauer 


Zodinfallidt Zoega 765 


und Schweibniger zerftört wurde. Die 1702 vom breslauer Auguftinerabt Johann Sibert er= 
baute Marienkapelle, im welcher jährlich zum Feſte der Heimfuchung Mariä unter Zufammen- 
fluß einer großen Vollsmenge und Abhaltung einer Art Jahrmarkt fath. Gottesdienft gehalten 
wurde, ift 1834 durch den Blig größtentheil® zerftört worden. Ein befonderes Interefje geben 
dem Berge noch die folennen Commerſe, welche die bresfauer Studenten jährlic) hier abhalten. 
In geognoftiicher Hinficht bildet die Grundlage des 3. fowie des ganzen diejen Namen führen- 
den Gebirgsftrichs feinkörniger Granit und hier ımd da Gneis, auf welchen beiden Steinarten 
Serpentin abwechjelnd mit Urgrünftein lagert. Den Granit des Bergs hat man erft in neuerer 
Zeit angefangen häufiger zu bredjen. Der bequemfte Weg auf den 3. führt von dem Städt- 
den 3., das 2080 €. (1864) zählt, aus und zieht ſich zwifchen dem Mittel- und Stollberge 
hinauf, bei mehrern ſog. Stationen oder Bildern aus dem Leben Jeſu vorbei, bis man zu der 
großen fteinernen Bildfäule einer Jungfrau ohne Kopf, die einen Fiſch im Schofe hält, und zu 
dem og. Pumperfleckchen, einer Stelle, wo es hohl Klingt, wenn man klopft, und fomit auf die 
Höhe des Bergs gelangt. In den Vollsſagen der Umgegend fpielt der Zobtenberg eine Haupt- 
rolle. Der Ort 3. erhielt 1399 von König Wenzel von Böhmen Stadtredt. Am 21. Mai 
1642 erfocht Torftenfon einen Sieg über die Kaiſerlichen. Auch fand hier 31. Aug. 1760 ein 
Gefecht zwifchen den Preußen und Defterreichern ftatt. 1813 bildete fi) in dem Städtchen das 
Lügom’sche Corps. Vgl. Sadebed, «Der Zobtenberg und feine Umgebung» (Bonn 1856). 

Zodiakallicht oder Thierkreislicht nennt man einen weißlichen Lichtftreifen am Himmel, 
den man bejonder® im Frühling und Herbſt um die Zeit der Nachtgleichen (im März und Sept.) 
kurz nad) Untergang oder vor Aufgang der Sonne, und zwar im Frühling abends im Weften, 
im Herbfte früh im DOften, wahrnimmt. Das Licht diefes Streifens hat jmit dem Schimmer 
der Milchſtraße einige Achnlichkeit, ift aber weit bläfjer. Die Form defjelben gleicht bei ung 
einer fhief (unter einem Winkel von 64°) auf dem Horizonte ftehenden Pyramide, deren ver— 
breitete Bafis ungefähr den Ort einnimmt, wo die Sonne untergegangen, und deren Achſe nad) 
der untergegangenen Sonne jelbft hingerichtet ift. Während der Streifen bei uns fdjief nad) 
Sübden gewendet, ftcht er unter dem Aequator faft ſenkrecht auf dem Horizonte; auf der füdl. 
Halbkugel neigt er ſich entgegengejegt nad) Norden. Die erfte bekannte Beobad)tung defjelben 
jcheint um 1660 in England gemacht zu fein; aber erft Domenico Gaffini, der e8 im Frühling 
1683 beobad)tete, ergründete alle Umftände und machte die Aſtronomen darauf aufmerffam. 
In der heißen Zone ift die Erfcheinung ungleich auffallender und prachtvoller als in höhern 
Breiten und das ganze Jahr fichtbar. Die Urſache derjelben ift nod) gegenwärtig fehr räthſel— 
haft. Da der lichte Streifen nahe mit der Ebene des Sonnenäguators zuſammenfällt, jo ſucht 
Meairan (in feinem Werke über das Nordlicht, Bar. 1731) darzuthun, daß das 3. nichts an- 
beres jei ald die Sonnenatmofphäre, welche durch die rafcye Umdrehung der Sonne jo ftarf abge— 
plattet, daß fie nur wie ein Streifen erjcheine. Aber ſchon Yaplace zeigte (in der «Mecanique 
celeste»), wie unhaltbar Mairau's Hypotheſe fei, da die Sonnenatmofphäre nicht abgeplatteter 
als im Berhältniß von 2 zu 3 und aljo nicht ausgedehnter ald bis %/,, der Mercursweite fein 
könne, während das Verhältniß der beiden Achſen des 3. wenigften® wie 1 zu 5 ift und legteres 
fid) erwiefenermaßen bis über die Erdbahn hinaus erjtredt. Nach andern Hypothejen befteht 
diefes Licht in dem durd; die Nähe der Sonne verdichteten Aether, oder in Kometenmaterie, die 
bei dem Durchgange dieſer Himmelskörper durch das Perihel abgefetst wurde. Schr wahrſchein— 
lich iſt die Urfache diefes Lichts ein fehr abgeplatteter Ring von dunftartiger Materie, melde 
zwifchen der Benus- und Marsbahn frei im Weltraum ſchwebt, eine Meinung, für welche fich 
auch Aler. von Humboldt entjcjieden hat. ones, ein Amerifaner, der das 3. in Yapan viel 
beobadjtet hat, hielt es für einen Ring um die Erde. 

diakus, f. Thierkreis. 

Zokẽga (Georg), bedeutender Altertyumsforfcher, geb. 20. Dec. 1755 zu Dahler in der 
jütländ. Graffchaft Schadenborg, wo fein Vater Prediger war. Seine Familie ftammte aus 
der Gegend von Verona. Auf dem Gymnaſium in Altona vorgebildet, ftudirte er feit 1773 in 
Göttingen. 1776 machte er eine Reiſe durd) die Schweiz nad) Italien und hielt fid) den Win- 
ter hindurch in Leipzig auf. Sodann kehrte er 1777 nad) Kopenhagen zurüd, übernahm eine 
Hauslehrerftelle und reifte 1779 mit feinem Zöglinge nad) Göttingen und darauf wieder nad) 
Italien. In Kopenhagen fand er nad) feiner Rüdkchr an dem Geheimrath Guldberg einen 
Gönner, der ihm ein Keifeftipendium verfchaffte, fodaß er 1782 eine dritte Reife nad) Italien 
antreten konnte. Auf dem Rückwege erfuhr er zu Paris die in Kopenhagen eingetretene Minis 
fterialveränderung, und er fehrte deshalb wieder nad) Rom zurüd, wo er 1783 katholiſch wurde 
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und ſich mm ganz der Alterthumswiſſenſchaft hingab. Für kunſtliebende Fremde, die Rom be— 
fuchten, war er ein trefflicher Führer, auch fir junge Künftler aus feinem Baterlande; nament- 
lich hatte ihm Thorwaldfen viel zu danken. Der Cardinal Borgia, ein eifriger Sammler ägypt. 
Alterthumer, wurde fir 3. die nächfte Veraulafſſung, fich mit diefen zu beſchäftigen. Er lieh die 
«Numi Aegyptüi imperatorii» (Rom 1787) ericheinen, und der Beifall, den dieſes wichtige 
Merk erhielt, lenkte auf 3. aud) des Papftes Pins VI. Aufmerffamteit, der ihm die Aufgabe 
ftellte, die Obelisfen zu erläutern. 3. unterzog fid) dem Auftrage uud fein Werf, «De origine 
et usu obeliscorum» (Rom 1797) erwarb ihm den Ruhm eines der fcharffinnigften und 
gritndlichften Gelehrten. Auch erläuterte er die Foptifchen Haudſchriften im Mufeo Borgiano 
Beliterno; doch fand fich erft 1810 Gelegenheit, diefe Frucht namenfofer Anftrengungen zu ver» 
öffentlichen. Noch ift feiner «Li bassirilievi antichi di Roma, incisi da Tom. Piroli» 
(2 Bbe., Rom 1808; deutfc von Welder, 2 Bde, Gieß. 1811—12) zu gedenken. In fpätern 
Jahren bedauerte 3., daß er nicht dem griech. Altertum feine Hauptkraft zugewendet, indem er 
fi fo an der Ausführung feines Plans gehindert jah, die ganze griech. Alterthumskunde zum 
fichten und neu zu begriinden. Ueberdics hatte 3. ftets mit der Ungunft der äußern Berhäftniffe 
zu fämpfen, und er erlebte nicht einmal, wie Windelmann und Bisconti, die Freude, ein beabfidh- 
tigtes Hauptwerf ausführen zu könmen. Seit 1798 war er bän. Generalconful im Kirchen-— 
ftaate; auch war er Profeffor zu Kiel, doch hat er diefe Stelle nie angetreten. Er ftarb zu Rom 
10. Febr. 1809. Bgl. Welder, «3.8 Leben, Sammlung feiner Briefe und Beurtheilung jeiner 
Werte» (2 Bde., Gött. 1819), der auch 3.8 Abhandlungen (Gött. 1817) Herausgab. 

Zofingen (fat. Tobinium oder Zophingia), eine alte Stadt im ſchweiz. Canton Aargau, 
liegt in einer fruchtbaren, von der Wigger durchfloffenen Ebene, am Fuße Heiner, mit anmutht- 
gen Waldungen beftandener Berge, und zählt 3702 E. (1861). Bemerkenswerthe Gebäude 
find die große Pfarrkirche, da8 Rathhaus und das neue Schügenhaus (mit zwei ftattlichen Pin- 
den, von denen die eine zu einem Heinen Tanzfaal, die andere zu einem Speifefaal zugeſchnitten). 
Die Stadtbibliothef, mit einem intereffanten Malerbud) und einer Milnzjammlung, ft reich an 
ältern Werken fowie an eigenhändigen Briefen’ von ſchweiz. Reformatoren. In der Unmgegend 
findet man viele Spuren röm, Anfiebelungen, am Römerbade zwei guterhaltene Mojaitböden. 
3. ift durch feine Lage an der fchweiz. Centralbahn in die große Zouriftenronte und im eimen 
lebgaften Handelsverkehr Hineingezogen worden. Zugleich hat die Seiden- und Baumwoll- 
induftrie der Stadt und ihrer Umgebung einen neuen Aufſchwung genonmen. Zu 3. befinde 
fid) übrigens das Hauptbureau der fchweiz. Zelegraphen. Im Mittelalter war 3. eine Zeit 
lang Reichsſtadt, dann öfterreichifch, und öfters hielten dafelbft die öfterr. Herzoge ihren Hof. 

Zoilus aus Amphipolis in Thrazien, ein griech. Rhetor im 3. Jahrh. v. Ehr., iſt durch 
feine bittere und hämifche Kritif befonders der Homerifchen Gedichte, die freilich weder bei feinen 
Zeitgenofjen noch bei der Nachwelt Beifall gefunden, beriichtigt geworben, und hat dafür den 
Beinamen «Homeromaftir», d. i. Geifel des Homer, erhalten. Bon feinen Schriften ift nichtẽ 
auf und gekommen. Wie im Alterthume, fo bezeichnet man wol noch jegt mit bem Namen 3. 
einen gemeinen Zänfer und heimtückiſchen Tadler. 

Zolkjewifi (Staniflaw), ein ausgezeichneter Feldherr der Polen, wurde 1547 aus edelm 
Geſchlecht zu Turynka bei Zoltiew in Galizien geboren. Nachdem er in den Schulen zur Bem- 
berg feine Bildung erhalten, diente er dann unter feinem Verwandten Yan Zanrojjfi im Heere 
und erwarb ſich durch edle Denkungsart, Milde und Tapferkeit allgemeine Adıtung. Später 
wurde er Caftellan von Lemberg und Wojwode von Kiew. 1596 zog er als Unterfelbhere gegen 
die unter Naläwaylo revoltirenden Kojaden, itberwand diefe und führte fie durch feine Mäfi- 
gung zum Gehorfam zurüd. Dann kämpfte er mit Glüd gegen die Schweden in Fivlanıd.’ Nadı 
Zamojſti's Tode hätte ihm der Krongroßfeldherenftab gebührt. Doch erhielt er diefeu nicht, und 
die Neider feines Gliicks bezeichneten ihm bei dem fchwachen Sigismund II. ale Theilnehmer 
des Zebrzydowſtiſchen Aufftandes. 3. beſchämte feine Feinde, inden ex offen zur Bertheldigung 
bes Königs auftrat. Später befehligte er auf dem Zuge gegen Moslau. Seiner Umficht md 
Tapferkeit gelang es, Moskau zu erobern, den Zaren Schuiſkoi gefangen zu nehmen amebamit 
ben Bojaren den Vertrag, nach welchem der Sohn Sigismund's, Wladiflaw, zum Zaren er- 
hoben werben jollte, zu ſchließen. Sigismund's Unentſchloſſenheit vereitelte aber alle dieſe Bor: 
theile. In feinem 70. 9. erhielt 3. endlich die-oberfte Feldherrnſtelle und wurde zur Abwehr 
der Tataren und Türken am die Grenze gefendet, wo er nad) tapfern ſtümpfen fich genöthigt ſa 
1617 bei Buſza einen Vertrag zu jchließen, durch welchen in zweideutigen Ausdrücken bie 
dan und Walachei an die Türken abgetreten rourden. Nun triumphirten 3.'8 Feinde, und man 
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Kagte ihn fogar des Einverftändniffes mit dem Feinde an. Als er daher 1620 wieder nach der 
Walachei aufbrad) und ihm über den Dujeſtr zu dringen befohlen wurde, 309 er es vor, mit der 
Uebermacht der Türken wohl befannt, fic) lieber dem Tod zu weihen als neuen Schmähungen 
fi auszujegen. Acht Tage lang hielt er fich bei Gecora am Dnjeftr gegen ein dreimal zahl« 
reicheres tirk. und tatar. Heer. Am 8. Oct. 1620 fiel jedoch der 73jührige Greis mit dem 
größten Theile des Heeres. Seine von ihm hinterlaffene Beichreibung des Zugs der Bolen zur 
Unterftügung des faljchen Demetrius erſchien 1833 zu Lemberg im Drud. 

31 „ſ. Fuß (Längenmaß). 

oll (niederdeutſch und engl. toll, angeblich vom griech. telos) oder Mauth (muta, mu- 
taticum) heißt die auf die Einfuhr und Ausfuhr gelegte Abgabe, dann die Stätte, wo diefelbe 
erhoben wird. Der 3. unterjcheidet ſich von dem Geleit (f. d.) dadurch, daß er von den Waaren, 
nicht von den Transportmitteln entrichtet wird. Schon bei den Griechen und Römern beftanden 
Zollftätten, die gewöhnlich verpachtet waren. Im Mittelalter bildete ſich das Recht, Zölle ans 
zulegen und die Abgabenfäge zu beftimmen, zu einem Hoheitörechte, einem Regal, aus, das in 
Deutfchland dem Kaiſer zuftand, der e8 an einzelne Keichsftände verleihen formte. Schon in der 
Goldenen Bulle wurden alle unbilligen und unmöthigen Zölle verboten, und König Wenzel ver- 
ſprach 1379, ohne ausdrüdliche Einwilligung der Kurfürften feine neuen Zölle im Deutfchen 
Reiche verleihen zu wollen. Später war diefe Beftimmung eine ftehende Clauſel in den Wahl- 
capitulationen. Mit der Ausbildung der neuern Handels und Finanzpolitik wurden allmählich 
die verworrenen, blos auf roher Fiscalität beruhenden Zollverhältniffe des Mittelalters befeitigt, 
und es traten namentlich folgende wichtige Umgeftaltungen’ ein. Man ſchied von dem Zöllen 
diejenigen Abgaben aus, welche von inländischen Erzeugnifjen vor dem Verbrauch erhoben wur= 
den (Acciſe). Man hob die Binnenzölle auf und verlegte die Zollftätten an die Yaudesgrenzen, 
fodaß die Grenzzölle nur fremde Waaren bei der Ein» und Durchfuhr betrafen, einheimifche 
Waaren bei der Ausfuhr (Eingangs- oder Confumozölle, Durchgangs- oder Tranfitzölle, Aus— 
gangszölle). Zugleich befetste man die Grenzen mit einer militärisch organifirten Zollſchutzwache, 
um die Erhaltung der Zölle zu fichern und dem Schleihhandel zu begegnen. Diefe Einrich- 
tungen, die gegenwärtig die meiften europ. Staaten haben, gewähren den-Bortheil der freien 
Verlehrsbewegung im Innern, auf weldjer überhaupt die naturgemäße Entwidelung des Volks- 
wohlftandes beruht. Das Mercantilſyſtem (f. d.) benugte das Zollwefen zur Herſtellung «einer 
günftigen Handelöbilanz, und es traten fomit zu ben finanziellen Zweden aud) nattonalöfonomifche. 
Die Einfuhr fremder Waaren wurde entweder ganz verboten (Prohibitivfyften) oder doch durch 
hohe Zölle befchränft. So entftand das ſog. Schutzzollſyſtem (f. d.), das mehr und mehr an 
feiner Härte verlor, je mehr fid) die Staaten genöthigt fahen, im Yinanzintereffe die Einfuhr zu 
begünftigen und darum die Zölle herabzujegen. Gegenüber dem Schutzzollſyſtem Hat ſich in der 
neuern Seit, bisher freilich mehr in der Theorie als in der Praxis, das Syftem der Handels- 
freiheit oder des Freihandels (f. d.) Geltung verfchafft, das die Zölle nur als nothwendige 
Einmahmeguellen für den Staat zuläffig findet, dagegen diefelben als Mittel zum Schutze und 
zur Hebung der einheimifchen Induftrie gänzlich verwirft. 

Bei dem heutigen Zollwefen fommen im ganzen folgende Einrichtungen in Betracht: 1) Der 
Zolltarif oder die Zufammenftellung der Ein» und Ausfuhrgegenftände mit Angabe der zu 
erhebenden Zolljäße, die entweder nad) dem Preife der Waaren (ad valorem) in Procenten, oder 
nad) dem Gewicht (Gewichtszölle) beſtimmt werden. Für die Durchgangszölle, die durch die 
neuefterr Handelsverträge faft überall abgejchafft worden, beftehen einfachere Beſtimmungen. 
Eigenthümlicher Art find die Differentialzölle (f. d.). 2) Das Zollgejeg oder die Zoll- 
ordnung enthält die für die fichere Erhebung der Zölle aufgeftellten Vorſchriften und Einrich- 
tungen. So dürfen zollbare Güter nur auf den beftinnmten Straßen (Zollftraßen) befördert 
werden, an denen fic) bei den Örenzübergangspunkten die Zolftätten (Haupt- oder Nebenzollämter) 
befinden. Hier haben die den Transport der Waaren Beforgenden das Berzeichnig der Waaren 
(Declaration) an die Zollbeamten abzugeben, welche den Zollbetrag nad dem Tarif berechnen 
und erheben. Theils um fiir manche Fälle die Zollentrihtung zu erleichtern, theils weil nicht 
alle eingeführten Güter die Beftimmungen haben, im Lande felbft verbraucht zu werden, fondern 
zum Wiederverfauf ins Ausland (Zwifchenhandel) beſtimmt find, beftehen auch im Innern des 
Landes ei Berkehrs» und Handelsplägen Zollftätten und Magazine (Pagerhäufer, Pad- 
höfe), wo die Waaren unverzollt niedergelegt werden lönnen. Diefe mad) einem Lagerhauſe im 
Innern declarirten Güter werden an der Grenze nur plombirt und mit einem Begleitſchein ver 
ſehen, und erft dann verzollt, wen man fie dem Lagerhauſe entuimmt, oder gar nicht verzollt, 


768 Zollgewicht Zöllner 


wenn fie ind Ausland gehen. Die gleiche Einrichtung findet mit ben zu Waffer angelangtı 
Gittern in den Freihäfen ftatt. Eine andere Zollerleihterung für Handel und Induftrie ift d 
Zollerebit, den die Behörde gegen Sicherheitsleiftung den Kaufleuten und Fabrifanten auf fängeı 
oder fürzere Zeit gewährt. Dahin gehören auch die fog. Meßcontirungen (z. B. in Leipzig 
wonach die Zollbeträge der für die Meßzeit bezogenen Güter den Kaufleuten vorläufig zur 9a 
gejchrieben, bei deren Wiederausfuhr ins Ausland aber wieder abgejchrieben werben. Der Rr 
wird dann nad) einer beftimmten Frift erhoben. 3) Der Zollſchutz wird nach beftimmte 
Vorſchriften von einem militärifch organifirten Grenzwächtercorps (Douaniers, Grenzanfiche 
geübt und ift gegen den Schleihhandel (f. d.) gerichtet. Man begnügt fich hierbei nicht blog mi 
Beauffihtigung der Grenzlinie, fondern errichtet von der Grenze einwärts einen fog. Oren; 
oder Controlbezirk (in der Regel 2—4 St. breit), innerhalb deffen der Waarenverfehr beſonden 
Borfchriften unterliegt. Das Zollftrafgefeg umfaßt die aufUmgehung des Zolle und der babe 
gefeglichen Vorſchriften angedrohten Strafen fowie das Verfahren bei dergleichen Anzeigen. 

Zollgewidht heißt das im gefammten deutjchen Zollverein zunächft für die Zivede der Zel— 
erhebung angenommene gleichförmige Gewidt. Als Einheit defjelben gilt das Zollpfund, mer 
ches dem halben Kilogramm oder 500 Grammen des metrifchen Maßſyſtems entſpricht. 100 
folcher Pfunde bilden den Zollcentner (gleid) 50 Kilogrammen); das Zollpfund jelbft wird in 30 
Zollloth getheilt. 1851 wurde das 3. zugleich aud) das Poftgewicht im deutfchen Poftverrin 
(nur daß in Baiern und Sachſen die Eintheilung des Pfundes in 32 Loth verblieb), ferner is 
Gewicht der Eifenbahnen im Zollverein (für die Frachten) und (feit Febr. 1852) aud öfter 
reichiſches 3. Infolge des wiener Miünzvertrags vom 24. Yan. 1857 erhob man das Zul 
pfund in den Zollvereinsftaaten fowie im Kaiſerthum Defterreic, auch zum Miinzpfund (anftett 
der bis dahin üblichen Marf). Außerdem nahmen feit 1. Zuli 1858 Preußen, Sachſen, Bir 
temberg, Hannover, Braunfchweig, Sachſen-Weimar, Didenburg, Lippe - Schaumburg, Ham- 
burg und Bremen das 3. auch als Yandesgewicht an, nachdem es ſchon vorher in Rheinbaiern, 
Baden und Heffen-Darnıftadt als ſolches gegolten Hatte. Die neue Maß- und Gewichtsordnung 
für den Nordbeutfchen Bund vom 17. Aug. 1868 läßt zwar das Zollpfund im feiner bißhergen 
Größe beftehen, nimmt aber ald Einheit für das neue Gewichtsſyſtem das metrifche Kilogramm 
(glei 2 Zollpfund) an, welches fortan in 1000 Gramme getheilt wird. 10 Gramme heißen 
ein Delagramm oder Neuloth, während das halbe Kilogramm ein Pfund und 50 Kilogramm 
ein Centner genannt werben. 

Bollitofer (Georg Joachim), einer der vorzüglichften deutfchen Kanzelredner des 18. Jehrh, 
geb. zu St.» Öallen in der Schweiz 5. Aug. 1730, befuchte die Schulen feiner Baterftadt, dr 
Gymnaſien zu Frankfurt a. M. und zu Bremen und zulegt die Univerfität zu Utrecht. Pad 
feiner Riüdkunft von der Univerfität wurde er 1754 Prediger zu Murten in der Schweiz ım 
1758 Prediger bei der reform. Gemeinde zu Peipzig. Diefer Stellung blieb er treu bis an ie 
nen Tod, der 25. Yan. 1788 erfolgte. Die höhere Bildung diefer Gemeinde und der Umgen 
mit ausgezeichneten Gelehrten blieben nicht ohne Einfluß auf ihn als Kanzelredner, und I 
wirkte er 30 9. für die Gemeinde als Fehrer und für junge Theologen als mufterhafter Kanyd- 
redner ungemein viel. Sein Vortrag war, wie feine äußere Erfcheinung, ruhig und wilrdevel, 
tief eindringend, lichtvoll und faßlich. Als Hauptzwed feiner Vorträge galt ihm, den Bor: 
urtheilen und herrfchenden Uebeln der Zeit entgegenzuarbeiten und richtigere moralifde Begriffe 
zu befördern. Dabei beſaß er die feltene Gabe, ganz fpecielle Berhältnifje des härchchen und 
geſellſchaftlichen Lebens auf der Kanzel mit Würde zu behandeln. Als denkender Geiftlicher gug 
er freimithig von mehrern Sägen des ältern Syſtems ab. Bon feinen Predigten find eine 
250 im Drud erfchienen. Er felbft gab 1769— 88 vier Sammlungen «Predigten» (6 x), 
heraus, die mehrmals aufgelegt wurden. Nach feinem Tode erſchienen die von ihm «Pit 
lafjenen Predigten» (9 Bde.). Gleichzeitig erjchienen beide Sammlungen zufammen unter 
Titel «3.8 ſammtliche Predigten» (15 Bde., Lpz. 1789 — 1804). Ein großes Verdienft m 
warb ſich 3. aud) durch die Herausgabe des «Neuen Gefangbud)» (Lpz. 1766 ı. öfter), 
ihn bejonders fein Freund Chrift. Friedr. Weiße (f. d.) unterftügte. Geſchätzt waren 
feine «Andahtsübungen und Gebeter, Vgl. Garve, «lleber den Charakter 3.'8» (&py 17 

Zöllner (Karl Friedrich), verdienter deutfcher Männergefangs-Componift, geb. 17.0 
1800 in dem weimar. Dorfe Mittelhaufen, wo fein Vater Kantor war, befuchte erft Shi 
zu Eisleben und kam fodann in feinem 14. 9. auf die Thomasſchule zu Leipzig. Hier en 
widelte fich fein mufifalifches Talent befonders unter Schicht's Leitung. Doch) Hatte er nicht 
Abficht, die Muſik zum Pebensberuf zu wählen, fondern bezog die Univerfität, um ſich 
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Studinm der Theologie zu widmen. Nod) als Student erhielt er indeffen 1820 eine Anftellung 
als Öefanglehrer an der leipziger Rathsfreiſchule. Auf Schicht's Anrathen entfagte er endlich 
1822 der Theologie und wandte ſich ganz der Tondınft zu. Im der Folge erhielt er an ver- 
ihiedenen leipziger Schulen Singlehrerftellen, zulett an der Thomasſchule. Er ſtarb zu Leipzig 
25. Sept. 1860. Seine Männerquartette («Millerliedero, «Zigeumer» u. ſ. w.) werden gern 
gelungen und Haben feinen Namen fehr populär gemacht. Auferdem befitt man von ihm noch 
verjchtedene Hefte einftimmiger Lieder, einige Motetten und anderes für gemischten Chor. Durch 
Gründung und Leitung von Gefangvereinen machte ſich 3. um Leipzigs Gefangsleben jehr ver» 
dient. Nach feinem Tode bildete fich aus verſchiedenen Gefangsvereinen ein fog. Zöllner- 
bund, auf deſſen Betrieb ihm auch im Rojenthale bei Peipzig im Frühjahr 1868 ein Denf- 
mal errichtet wurde. 

Zollverein (Deutſcher). Die Berfaffung des Deutfchen Bundes von 1815 blieb nicht 
nur hinter den polit. Erivartungen der Nation weit zurüch, fondern fie war auch nicht geeignet, 
die vernadhläfjigten wirthſchaftlichen Interefjen des Volks zu einer gedeihlichen Entwickelung zu 
bringen. Ueberall ſahen ſich Production und Verkehr gehindert durch polit. Grenzen; überall 
beitanden die verfchiedenften Steuerfyfteme; überall lähmten Zollichranfen Handel und Wandel. 
Da beſchloß Preußen, feine Zollabgaben an die Orenzen feines Staatsgebiets zu verlegen und 
den Handel innerhalb defjelben möglichft frei zu machen. Preußen fand hierbei den heftigften 
Biderftand bei den andern deutfchen Negierungen, namentlic, aber beim Bundestage felbft, be 
ſonders weil es einzelne, innerhalb feines Gebiets belegene Heine Staaten zwingen mußte, feinem 
Zoll- und Handelsſyſteme beizutreten. Zugleich erflärte Preußen, daß es auch die andern 
Staaten in feine Zollgrenzen aufzunehmen bereit wäre, wenn fie fich mit ihm vertragsmäßig 
darüber einiger würden. Allein dies wollten die Gegner ebenfo wenig. Vielmehr verfuchte 
man, Preußen Gleiches mit Gleichem zu vergelten und ſchloß innerhalb Deutfchland verjchiedene 
gegen Preußen gerichtete Handelsbiindniffe ab. So entftand z. B. 1827 eine Vereinigung zwi— 
hen Baiern und Wirtemberg, 1828 eine ſolche zwifchen dieſen Staaten und Hohenzollern, 
1828 der Mitteldeutche Handelsverein (Sachſen, Hannover, Kurheſſen, Braunſchweig, Naffau, 
Oldenburg, Bremen, Frankfurt a. M. u. ſ. w.), 1834 der fog. Steuerverein, beftehend aus 
Hannover, Braunſchweig und SchaumburgsPippe, welchem fid) 1836 auch Oldenburg anſchloß. 
Diefe Bereinigungen beherrſchten jedod; viel zu geringe Gebiete, als daß fie hätten lebensjähig 
fein können, amd fie verfchwanden wieder, indem fich die zu ihnen gehörigen Staaten nad) und 
nad) dem preuß. Zollſyſtem anjchloffen. Zuvörderft trat 1831 Kurheſſen aus dem Mitteldeuts 
ſchen Handelsverein zu Preußen iiber, und 1833 folgten Baiern und Würtemberg, kurz darauf 
Sachſen und die thüring. Staaten. Es entftand fonad) 1834 unter den genannten Staaten der 
erſte Deutſche 3. Diefem traten allmählich ferner bei: 1835 Hefien-Homburg, Baden und Naffaır, 
1836 Frankfurt, 1842 Puremburg, 1851 und 1852 Hannover und Oldenburg. Während der 
Dertragsperiode von 1854— 65 gehörten dem 3. ſchon ſämmtliche deutſche Yünder mit Aus: 
ſchluß von Oeſterreich, den beiden Mecklenburg und den Hanfeftädten an. Gleichwol waren 
alle dieſe Bündniſſe mehr oder weniger von den Verhältniſſen aufgedrungen. Man mußte ſich 
einigen, um die Freiheit des Verkehrs im Iunern zu wahren. Dagegen war man ſehr verſchie— 
dener Anficht dariiber, welche Zıvede verfolgt werden follten, insbefondere, ob an den Zollver- 
einsgrenzen Schutzzölle oder Finanzzölle zu erheben wären. Süddeutſchland verlangte Schuß: 
zölle, d. h. Zölle von einer Höhe, daf die inländifche Induftrie gegen ausländifche Concurrenz 
geſchützt würde; Norddeutjchland dagegen wollte Finanzzölle, d. h. folche, welche den Handel mit 
dem Auslande zwar befteuerten, aber nur um durch den Zollvertrag, neben den innern Steuern, 
einen Theil der Staat&bedürfniffe aufzubringen. Diefe Meinungsverfchiedenheit iiber Zwed und 
Abſicht des Z. gab von jeher zu vielen unerquicklichen Verhandlungen zwiſchen den Vereinsmit⸗ 
gliedern Anlaß. Dazu kan noch, daß Oeſterreich alles verſuchte, durch ſeinen Einfluß in Süd⸗ 
deutſchland entweder in den Z. mit aufgenommen zu werden oder denjelben zu ſprengen. Cine 
Einigung der verfchiedenen Anfichten und Interefjen fonnte um fo weniger eintreten, als jeder 
Staat im 3. fraft feines vertragsmägigen Rechts mit einer vollen Stimme zählte, der größte 
und vollreichſte Staat Preußen alſo nicht mehr Einfluß üben konnte als der Heinfte. Diejes 
Verhaltniß widerſprach durchaus der Natur der Dinge, und auch der letzte der nunmehr der 
Geſchichte anheimgrfallenen Zollvereinsverträge, der Vertrag vom 16. Mai 1865, welcher von: 
1. Jar. 1866 bis zum Schluß des I. 1877 laufen jollte, war deshalb, neben großen Vor— 
zügen, immer noch mit erheblichen Mängeln behaftet. 

Counverjatione⸗ Lexilon. Elite Auflage. XV. 4) 
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Die Ereigniſſe von 1866 beſeitigten neben andern Verträgen auch den Zollvereinsvertrag 
vom 16. Mai 1865. Anfangs ſchien e8, als ob fi) nunmehr Süddeutſchland von Nord. 
deutfchland in handelspolitifcher Beziehung losfagen würde. Indeſſen kam der auf ganz neuen 
Grundlagen beruhende Zollvereinsvertrag vom 8. Juli 1867 zwifchen dem Norddeutichen Bunde 
einerfeits und Baiern, Wirtemberg, Baden und Heffen andererfeits zu Stande, deilen Birl. 
famfeit mit dem 1. Yan. 1868 begann, und der von da ab 12 9. laufen jo. Auf Grund die 
jes neuen Vertrags befteht der deutjche 3. aus folgenden Gebietstheilen: 1) Norddeutſchet 
Bund, mit einftweiligem Ausſchluß der Hanfeftädte Hamburg und Bremen: Königreich Preußen 
(24,061210 €.); Herzogthum Lauenburg (50002 E.); Königreich Sachſen (2,420795 €); 
Großherzogthum Heffen, nordwärts des Main (257273 E.); Großherzogthum Medlenburg 
Schwerin (560578 E.); Großherzogthum Sadjfen» Weimar (282856 E.); Grofherzogthun 
Medlenburg- Strelig (98698 E.); Großherzogthum Oldenburg (316960 E.); Herzogthum 
Braunſchweig (304039 E.); Herzogthum Sadjjen- Meiningen (180193 E.); Herzogtum 
Sadjen-Altenburg (141650 E.); Herzogthum Sachſen-Koburg-Gotha (168290 E.); Herzoy 
thum Anhalt (196858 E.); Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt (75132 E.); Fürſtenthuu 
Schwarzburg -Sondershaufen (67452 E.); Fürſtenthum Waldet und Pyrmont (57050 €); 
Fürſtenthum Reuß älterer Linie (44172 E.); Fürſtenthum Reuß jüngerer Linie (87974 €); 
Fürſtenthum Schaumburg=- Lippe (31168 E.); Fürftenthum Lippe- Detmold (112599 €); 
Hanjeftadt Lübeck (48439 E.); 2) Königreich Baiern (4,824421 E.); 3) Königreich Würten- 
berg (1,778479 E.); 4) Großherzogthum Baden (1,438872 E.); 5) Großherzogthum Heilen, 
jüdwärts des Main (564971 E.); 6) Großherzogthum Luxemburg (199958 E.). Die Zol- 
abrehnungsbevölferung ſämmtlicher Ocbiete des Norddeutichen Bundes beträgt nach der Zählung 
vom 3. Dec. 1867: 29,974779, die Bevölferung der übrigen Zollvereinsjtaaten zuſammen 
8,806701, mithin die Öefanmtbevölferung des neuen Zollvereing nad) jener Zählung 38,370089 
Köpfe. Wie ſchon angedeutet, ift im diefer Zahl die Bevölferung der Stadt: und Pandgebiete 
von Hamburg und Bremen nody nicht mit inbegriffen. Rechnet man diefe für Hamburg mit 
302599, für Bremen mit 108792 Köpfen Hinzu, fo wird nach vorausfichtlicher Einbeziehung 
von Hamburg und Brenien der 3. eine Gejfammtbevölferung von 38,781480 Köpfen zähle. 
Der 3., der von nun an ein abgerundetes Gebiet bildet, gremzt gegen Norden am die Oftiee 
und an Dänemark, gegen Welten an die Nordſee, an Hollaud, Belgien und Frankreich, gegen 
Süden an Franfreidy, die Schweiz und an Defterreih, gegen Often an Oeſterreich und Kuf- 
land. Die Einnahmen des 3. betrugen an Eingangszoll 1865: 23,923365 Thlr.; 1866: 
21,296059 Thlr.; 1867: 24,161109 Thlr.; an Ausgangszoll 1865: 67720 Thlr; 1866: 
45596 Thlr.; 1867: 25764 Thlr. 

Der neue 3. verfolgt den Zwed, den innern Handel frei, den auswärtigen für dem Natienal 
wohlftand möglichft ergiebig zu machen. In Betreff des innern Handels iſt es daher feine Auf— 
gabe, allc Berfehrshindernifje, aljo namen: .dy alle Zollſchranken zu befeitigen. Dies ift abe 
nur möglich, wenn im Innern eine gleiche Beſteuerung der Handelsgegenftände ftattfindet, um 
in diefer Beziehung ift man auch al8bald vorgegangen. Außer der gleichmäßigen Veftenerung 
des Runkelrübenzuckers, welche bereits früher zu Stande gebradjt worden, fprad) man in dem 
neuen Zollvertrage übereinftimmende Befteuerung des Salzes aus, die auch bald zur Durd- 
führung gelangte, ſowie die gleichmäßige Biftcuerung des im 3. gewonnenen Tabadı, die jchoch 
erft vom 3. 1869 ab eintreten fol. Uebergangsabgaben beftanden daher 1868 noch vom Tabad 
(bis zu deffen übereinftinmender Befteuerung), von Bier und Branntwein, von gejäjretnen 
Malze. Dieje Abgaben dürfen beim Uebergange der genannten Gegenjtände aus einzelnen Ee⸗ 
bietstheilen des 3. in andere (die Gebietötheile, Steuervereine, find für jeden Gegenftand befon 
ders abgegrenzt) zur Ausgleichung der nod) in verjchiedenem Maße beftichenden Steuern erhoben 
werden. Ferner wurde für Befeitigung der Hinderniffe gejorgt, weldye die Communen 
Auflagen und damit in Verbindung ftehende Beläftigungen dem Handelsverkehr bereiten können, 
indem ſich die Zollvereinsmitglieder verbindlich machten, derartige Einwirkungen fern zu halten. 
Endlich traf man Sicjerungsmafregeln gegen Beeinträchtigung des Handels durch örtliche 
Confumtiongfteuern von feiten des Staats und durd) perjönliche Beſteuerung der Handelöreifen 
den. Bezüglich des auswärtigen Handels ftellte fid) der neue 3. hauptſächlich zur Aufgabe de 
möglichjte Befreiung diefes Handels von Hemmungen und die Unterhaltung freundlicher Ber: 
hältnifje zu den fremden Staaten. Der Durchgangszoll (von durd) das Vereinsgebiet gehenden 
Gegenftänden) war bereit® früher aufgehoben worden. Die Aufhebung des allein noch für Zum 
pen umd amdere Abfälle zur Papierfabrifation beftehenden Ausgangszols wurde angeftreit. 
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Mit Eingangszöllen ſollen fortan möglichſt wenige Gegenftände belegt werden, und zwar ſollen 
diefe nur den Charakter von Finanzzöllen, keineswegs von Schugzöllen tragen. Die große 
Menge der eingehenden Gegenftände fol dagegen Steuerfreiheit genießen, ſodaß für fie Beläſti— 
gungen und Beichränfungen in Wegfall fommen. Selbft für die befteuerten Gegenjtände will 
man die Beläftigungen nicht über das Ma des unumgänglid, Nöthigen fortdauern laffen. An 
Verträgen mit auswärtigen Staaten fand der neue 3. aus früherer Zeit vor: die Verträge mit 
Frankreich über Handel, Schiffahrt, Eifenbahnverkcehr, Nahdrud und Nachbildung (1862); 
die Handels, Schiffahrts- und Cartelverträge mit den Niederlanden (1851) ſowie den Vertrag 
mit denfelben wegen Anjchluffes von Luremburg (1865 erneuert); die Verträge mit Belgien 
über Handel, Schiffahrt, Nachdruck und Nachbildung (1863 und 1865); die Berträge über die» 
jelben Gegenftände mit Großbritannien (1864 und 1865); einen Handelävertrag mit Italien 
(1865), einen Handele- und Schiffahrtsvertrag mit Portugal (1844), desgleidyen mit der Türkei 
(1862), mit Griechenland (1839), mit Merico (1855), mit Chile (1862), mit Paraguay 
(1860), mit Uruguay (1856), mit der Argentinifcher Conföderation (1857), mit China 
(1861), mit Japan (1861), mit Siam (1862), mit Perfien (1857). Da der 1865 von feiten 
des 3. mit Defterreich abgejchlofjene Handelsvertrag nebft Zollcartell durch den Krieg von 1866 
hinfällig geworden, jo bradjte man im März 1868 einen neuen, jehr ausführlichen Handels- 
und Zollvertrag mit Defterreich zu Stande. Außerdem ſchloß der Norddeutſche Bund feit dent 
Beftehen des neuen 3. bis Mitte 1868 fir fid) und namens des 3. folgende Verträge ab: 
einen Handels» und Sciffahrtsvertrag mit Spanien (März 1868); einen ſolchen mit dem 
Kirhenftaate (Mai 1868); einen Freundſchafts-, Handels- und Sciffahrtsvertrag mit der Re— 
publif Liberia (Oct. 1867); einen Schiffahrtsvertrag mit Ytalien (Oct. 1867). Diefe Ber- 
träge bezwedten, dem Handel der Angehörigen des 3. mehr oder weniger günftige Bedingungen 
um Auslande zu erwirken, in Betreff der Schiffahrt, der Zulafiung ihres Handels, der Ein- 
gangszölle, der Abfertigung, der Auftellung und Anrufung von Handelsconfuln, u. ſ. w. 

Die Organe des 3. find nad) dem neuen Vertrage der Zollbundesrath und das Zollparla» 
uent, Der Zollbundesrath befteht aus einem Collegium von Abgejandten (Beamten) der einzelnen 
Zollvereinsregierungen, in welchem Preußen den Vorſitz führt und aud die meiften Stimmen 
hat. Preußen zählt für fi 17 Stimmen, Batern 6, Sachſen 4, Wirtemberg 4, Baden 3, 
Heſſen 3, Medlenburg- Schwerin 2, Braunfchmweig 2, alle übrigen Mitglieder jedes 1 Stimme, 
zuſammen aljo 58 Stimmen. Jeder Vereinsftaat kann fo viel Bevollmächtigte zum Bundes— 
tat ernennen als er Stimmen hat; doc) dürfen die zuftändigen Stimmen bei der Abftimmung 
nm einheitlich abgegeben werden. Nicht vertretene oder nicht inftruirte Stimmen werden nit 
gezählt. Das Präfidium des Zollbundesraths beruft denfelben in der Regel alljährlid) einmal, 
und muß ih zufammmenberufen, wenn dies von einem Drittel fänmtlicher Stimmen verlangt 
wird. Vorbehaltlicd, der Genehmigung des Zolbundesraths und des Zollparlaments jchließt 
das Präſidium auch Verträge mit auswärtigen Staaten ab. Dem Zollbundesrathe fteht die 
„nittative in der Gejeßgebung und die Ueberwachung der Ausfüihrung gegen die einzelnen Vereins— 
ſtaaten, aud) die Abrechnung zwifchen denjelben zu. Das einzelne Mitglied des Zollbundesraths 
fan im Zollparlament erſcheinen und muß dajelbft mit der Anſicht feiner Regierung gehört 
werden, darf aber nicht gleichzeitig Mitglied des Zollparlaments jein. Das Zollparlament, 
die Berfammlung der Volksabgeordneten des 3., nimmt an der Zollgefeggebung feinen verfaj- 
fungemäßigen Antheil. Daffelbe ift zufammengejegt aus den Reichstagsmitgliedern des Nord- 
deutſchen Bundes und aus Abgeordneten der ſüddeutſchen Staaten, welche durch allgemeine und 
directe Wahl mit geheimer Abſtimmung nach Mafgabe des Geſetzes gewählt werden. Das 
Zollparlament hat die Geſetzesvorſchläge des Zollbundesraths zu berathen, kann ſelbſt Geſetze 
vorichlagen, auch dem Zollbundesrathe Petitionen zur Erwägung überweifen. Seine Berhand- 
lungen find öffentlich; Aedefreiheit ift gewährleiftet. Die Berufung des Zollparlaments geſchieht 
durch die Krone Preußen und muß erfolgen, wenn dies durch ein Drittel der Stimmen des 
Zollbundesraths gefordert wird. Stimmenmehrheit entjcheidet bei den Berathungen; jedod) 
müſſen dabei mehr als die Hälfte der Mitglieder anmefend fein. Auflöfungen und Bertagungen 
des Zollparlaments dürfen nur mad) beſtimmten Normen erfolgen. 

Mit diejen Einrichtungen hat der neue 3. einen organijchen Charakter erhalten, der für die 
Entfaltung der wirthſchaftlichen Intereffen Deutfchlands von größter Bedeutung ift. Die einzelnen 
Staaten ftehen nicht mehr als gleichberechtigte einander gegenüber, fondern ein jeder nimmt durch 
de Stimmenzählung im Zollbundesrathe einen feinen Macht: und Wirthichaftsverhältniffen ent: 
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fprechenden Rang ein. Das frühere Verhältniß, wonad) der Meinfte Staat durch fein liberum 
veto jeden Fortfchritt zum Beſſern verhindern Fonnte, fand fonad) fein Ende. Ueber die wirth- 
ſchaftlichen Intereſſen des deutschen Volls wird nicht mehr, wie früher, blos durd) die Regierungen 
und deren Bevollmächtigte, fondern in Gemeinſchaft mit einem aus dem Volke hervorgegaugenen 
parlamentarifchen Körper beſchloſſen. Das erfte, nad) der neuen Ordnung einberufene Zollparla- 
ment tagte zu Berlin vom 27. April bis 23. Mai 1868 und machte bereits eine nicht unerfpriek- 
Liche Thätigfeit geltend, trog mand)er Misverhältniffe, die theils in der Neuheit der Cache, theils 
im der allgemeinen polit. Yage Deutfchlands beruhten. Der Parteihaß und der Particularismus 
ſprachen ſich namentlich, wie fchon in den Wahlen, jo aud) in den Neden ſüddeutſcher Abgeord— 
neter aus und beeinträdhtigten nod) die fruchtbare Behandlung der volfswirthichaftlichen Auf- 
gaben. Aber es fehlte auch nicht an unbefangenern Aeußerungen und tiefern Einfichten, fodaf 
allmählich eine verföhnlichere und leideuſchaftsloſere Stimmung eintrat, die nicht ungünſtig auf 
den Gang der Verhandlungen wirkte. Der Zolltarif wurde in vielen Pofitionen vereinfacht, 
eine freiere Richtung in Behandlung des Verkehrs angebahnt. Zu einer wirflichen Reform der 
Geſetzgebung (Zollgefeß, Zollordnung, Zollſtrafrecht) gelangte man freilich nicht, aber es fehlte 
nicht an Andeutungen, daß diefe Reform bevorftche. Nur eine wenige Punkte der Zollgefex: 
gebung berührende Novelle gelangte zur Publication, Der 3. in feiner neuen Geſtalt repräfen- 
tirt mehr als je die nationalöfonomifche Einheit des deutjchen Volks. Derfelbe ijt aber zugleich 
das einzige äußere Band, welches die politifdy getrennten Stämme von Nord und Eid gegm- 
wärtig noc) miteinander verbindet. Hoffentlich gewährt er darum auch die natürliche Handhabe, 
um das gefpaltene Deutſchland in friedlicher Weiſe zu einer neuen und innigern jtaatsrechtlicer 
Bereinigung zurüdzuführen. Vgl. Houth- Weber, «Der 3. feit feiner Erweiterung durd) der 
Steuerverein» (Hannov. 1861); Robolöfy, «Der deutjche 3.» (Berl. 1862); Ditmar, « Der 
beutfche 3.» (2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1868); Brauer, «Die Reform des 3.» (Braunſchw 
1862); Emminghaus, « Entwidelung, Krifis und Zukunft des deutjchen 3.» Loz. 1863): 
«Annalen des Norddeutſchen Bundes und des deutſchen 3.» (herausg. von Hirth, Berl 
1868 fg.); Dieterici, «Statift. Ueberficht der wichtigiten Gegenftände des Verkehrs und Ber: 
brauchs im preuß. Staate und im 3.» (Berl. 1838; Hortfegung 1—5, 1842—57); Bienen⸗ 
gräber, «Statiftit des Verkehrs und Berbrauchs im 3.» (Berl. 1868); Viebahn, «Statiftif der 
zollvereinten und nördl. Deutſchland» (2 Bde., Berl. 1860 — 62). 

Zombor oder Sombor, fönigl. Freiftadt und Hauptort des ungar. Comitats Back (f. d., 
anf einer weiten Ebene, unweit des die Theiß mit der Donau verbindenden Franzenskanals ge» 
legen, zählt (1857, ohne Militär) 22436 E., die ftarfen Getreide» uud Viehhandel treiben. Die 
Stadt ift wegen Mangel an Material nicht gepflaftert, befigt aber mehrere auſehnliche Gebäude, 
wie das große jchöne Comitatshaus, die kath. Pfarrkirche der heil, Dreifaltigfeit, die beider 
griech. Kirchen, das fehöne Stadthaus, die Kaferne u. ſ. w. Auch befinden fich dajelbft ew: 
Öffentliche Bibliotyef, eine Realfchule und eine griech.= orient. Lehrerbildungsanftalt. 

Zonäras (Johannes), einer der befannteften byzant. Schriftfteller, lebte gegen das Ende 
des 12. Yahrh. und bekleidete in feiner Baterftadt Konftantinopel am Hofe des Alexius md 
Johannes Komnenus mehrere wichtige Aemter, bejonders auch das eines Laiferl. Geheimfchre- 
bers. Er zog ſich aber fpäter infolge häuslichen Ungemiad;s in den Mönchöſtand auf den Berg 
Athos zurück, wo er im hohen reifenalter ftarb. In diefer Abgeſchiedenheit verfaßte er eine 
allgemeine Geſchichte in 18 Büchern, gewöhnlid) «Chronicon» oder «Annales» genamut, welde | 
die Ereignifje von der früheſten bis auf feine Zeit darftellt und in den Partien des Mltertfums 
Auszüge aus den früheren Hiftorifern, befonders aus Dio Caſſius enthält. Cine Fortſehung 
lieferte Nicetas Acominatus. Die beften Ausgaben lieferten Hieron. Wolf (3 Bde, Baſ. 15657 | 
Dufresne (2 Bde., Par. 1686— 87), Binder (2 Bde., Bonn 1841—44) und L. Dindorf (Be. 1,' 
Lpz. 1868). Außer andern kirchenhiſtor. Schriften wird ihm mit großer Wahrſcheinlichleit auch 
ein griech). Lexikon zugefchrieben, herausgegeben von Tittmaun (2 Bde., Lpz. 1808). 

Zone heißt in der Stereometrie jeder Teil der Kugeloberfläche, welcher zwiſchen zwei po- 
rallelen Kreifen der Kugel eingejchloffen ift oder durch einen ſolchen abgejchnitten wird; el- 
gemeiner jedes von zwei parallelen Kreiſen eingefchlofjene Stüd der Oberfläde eines durch Im 
drehung einer krummen Linie entftandenen Körpers. — Zonen, Erdgürtel oder Erdſtrich 
heigen diejenigen Streifen der Erdoberfläche, welche zwijchen zwei dem Aequator 
Kreifen eingefchloffen find. Man unterjcheidet vorzüglich dreierlei 3.: die heiße Z., die 
und die gemäßigten 3. Die heiße 3. ift der zwifchen den beiden Wendekreifen eing 
Theil der Erdoberfläche; alle Drte diefer 3. haben die Sonne zweimal des Jahres im 
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Steht ıman in einer Entfernung von 23° 27’ von dem beiden Polen zwei dem Aequator parallele 
Kreife, welche Polarkreife genannt werden, jo fchließt jeder derfelben einen Theil der Oberfläche 
der Erde ein, in deren Mitte der Pol if. Man nennt fie die beiden falten 3. Der übrige Theil 
der Erdoberfläche befteht aus zwei 3., die zwijchen einem Wendefreife und dem ihm nädhften 
Polarfreife eingefchloffen find und die man die beiden gemäßigten 3. nennt. Bon der ganzen 
Erdoberfläche kommt die größere Hälfte (etwa 1?/,,) auf die gemäßigten, I%/,, auf die heiße 
und nur wenig über %/,, auf die kalten 3. — Zonenbeobachtungen heißen im der Aftro- 
nomie Beobachtungen von Geſtirnen, welche in Zonen, d. h. in Theilen der Hinimelskugel, die 
von Parallelkreifen eingefchloffen find, vorgenommen werden. 

Zoochemie, ſ. Thierchemie. 

Zoolithen heißen die verſteinerten Reſte vorweltlicher Thiere. Dieſelben beftehen, ſoweit fie 
von Wirbelthieren herrühren, aus Knochen (Maſtozoolithen von Säugethieren, den ſeltenen 
Ornitholithen von Vögeln, Herpetolithen von Reptilien und Ichthyolithen von 
Fiſchen), wol auch aus Abdrücken ganzer Skelete, z. B. gewiſſer Saurier oder Eidechſen und zu— 
mal der Fiſche in der Subapenninenformation, dem Jura und Kupferſchiefer. Bon den Wirbel- 
fofen gibt e8 eine unüberfchbare Menge in Form mehr oder minder verfteinerter Schalen von 
Mollusken, 3. B. Schneden und Muſcheln, von den faft ganz erlojchenen Crinoiden (Seelilien) 
und den noch jetzt, wenn auch weniger häufigen Geeigeln oder Echiniten und Seefternen oder 
Ateriden. Bei weiten weniger zahlreich find die Hefte der Gelenkthiere, unter welchen die den 
Krabben verwandten Trilobiten vorwalten, während eigentliche Infelten in geringer Menge und 
nur in den neueften Schichten als Abdriide oder in Bernftein eingeſchloſſen vorlommen. 

Zoologie oder Thierkunde heißt die Wiffenfchaft, deren, Aufgabe eine möglichjt voll» 
jtändige uud allfeitige Kenntniß dev Thiere in allen ihren Beziehungen bildet. Grundlagen der- 
jelben find: die Unterfuchung des individuellen Baues im Aeußern wie im Innern (vergleichende 
Anatomie, hier fpeciell Zootomie); die Verfolgung der Entwidelung des Organismus vom 
Keime bis zur dollendeten Ausbildung (Embryologie, Entwidelungsgefdjichte); die Erforſchung 
der Lebenserſcheinungen (Phyfiologie); die Beobachtung der Yebensweife, die man ehemals in 
Form von abgerifjenen, anefdotifchen Mittheilungen im der vorzugsweife fog. Naturgeſchichte 
beſchrieb; die Feftftellung der den Gruppen ſowol als dem einzelnen Arten eigenthiimlichen Kenn- 
zeichen (Charakteriftif); endlich die Einreihung der im diefen Beziehungen erkannten Thiere in 
das Fachwerk der Syſtematik (Klaſſifikation). Zu einer vollftändigen Kenntniß der Thiere genügt 
dies jedoch noch) nicht. Eine foldhe witrde vor allem begreifen: die Angabe der geogr. Berbrei= 
tung, die hiftor. Ausbildung der Typen während der verſchiedenen Perioden der Erdgeſchichte 
(Berfteinerungskunde, Paläontologie), die Verwendung derjelben durch den Menſchen im Dienfte 
der Land» und Forftwirthichaft, des Handels und Gewerbes, des Nutzens und Bergnügeng, 
endlich alle die Beziehungen, die zwifchen der Thierwelt im ganzen wie in ihren Theilen und den 
andern Gebieten der Natur ftattfinden. Die 3. als Wifjenfchaft beginnt erft mit Ariftoteles, der 
im ganzen Altertum faft ifolirt fteht. Die nüchternen praftijchen Römer richteten ihr Augen- 
merf mehr auf die öfonomijche Bedeutung der Natur; doc; verdankt man Plinius (ſ. d.) dem 
eltern die befannte großartige und für Alterthumskunde unentbehrlice Compilation. Im 
Mittelalter geſchah in Bezug auf die zoolog. Forſchung durchaus nichts. Erſt die Fortſchritte, 
welche die Europäer im Anfange der Neuzeit in Ajien wie in der Neuen Welt mad)ten, reizten 
zu naturwiffenfchaftlichen Studien, und es traten num die zahlreichen, auch zoolog. Naturforfcher 
des 16. und 17. Jahrh. hervor, an ihrer Spite Belonius, Rondelet und Konr. Geßner, ferner 
der Sadjje Georg Marcgraf, Begleiter des Morig von Nafjau in Brafilien, und der Spanier 
Hernandez in Mexico. Den durd) diefe und andere majjenhaft aufgehäuften Stoff ſuchte das 
18. Jahrh. zu fichten und zu ordnen. Während Buffon durd; glänzende, aber oberflächliche 
Darftellung der 3. viele Freunde gewann, unternahm der vergebens von ihm befämpfte Linne 
1735, obwol vorzüglich botan. Studien zugewandt, das ſchwere Werk eier Neugeftaltung der 
zoolog. Syſtematik, welches er mehr, als man gewöhnlich glaubt, auf die damals freilich nod) in 
igrer Kindheit liegende Anatomie begründete. Die von ihm vorgeahnte, aber nicht erlebte Durch— 
arbeitung der niedern Thierklaſſen führte, geftügt auf treffliche Borarbeiter, Euvier im Anfauge 
des 19. Yahrh. weiter fort. Auf dem von ihm gelegten Grumde haben ſeitdem Franzoſen, Eng- 
finder und Deutfche mit gleicher Tiichtigfeit berichtigend und ergänzend fortgearbeitet. Da aber 
bei der Fitlle und Mannichfaltigkeit der Thierwelt, wie fie und jegt befannt, die Bearbeitung 
des Geſammtgebiets der 3. die Kräfte eines einzelnen überfteigt, gibt e8 auch Fein alle bekannten 
Thierarten bejchreibendes oder auch nur aufzählendes Wert, Neben der Benutzung z00log. 
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Sammlungen und Zoologiſcher Gärten, in denen fremde Thiere lebend unterhalten werden, 
gewähren etwa folgende Werke auf dem Gebiete der Thierkunde allgemeinere Kenntnifje: Zro- 
ſchel und Nuthe (ehemals Wiegmann), «Handbuch der 3.» (5. Aufl., Berl. 1859); Cupier, 
«Das Thierreich, geordnet nad) feiner Organijation» (deutſch von Boigt, 6 Bde., Lpz. 1831— 
43); R. Vogt, «Zoolog. Briefe» (Frankf. 1854); Bronn, «Die Klaſſen und Ordnungen bes 
Thierreih8» (fortgefegt von Seferftein, Lpz. 1859 fg.); Brehm, «Illuſtrirtes Thierleben » 
(6 Bde., Hildburgh. 1863—66; Volksausgabe, 1867 fg.). Die gefanmte nenere zoolog. Lite⸗ 
ratur verzeichnen Carus und Engelmann: «Bibliotheca zoologican (2 Bde., Lpz. 186 1—62). 

Zoophyten (Zoophyta) oder Bflanzenthiere hatte Cuvier eine Reihe von Thieren ge 
nannt, die er als den legten oder vierten Kreis (embranchement) der Thiere betradjtete, und 
denen er allgemein eine ftrahlenföruige Anordnung der Organe zufchrieb, weshalb fie and 
Strahlthiere (Radiata) genannt wurden. Er begriff darunter die Stachelhäuter (j. d.) ober 
Echinodernien, die Eingeweidewirmer (f. d.), die Alalephen (j. d.), Polypen (ſ. d.), Räder⸗ 
thiere (j. d.) und Iufuforien (f. d.). Die neueften Forſchungen haben diefen Kreis aufgelöft umd 
gezeigt, daß in demjelben Thiere zuſammengefaßt find, welche feine nähern Beziehungen zueinander 
haben, ſodaß aljo das Wort feine Bedeutung mehr befitt und nur nod) zuweilen zur Bezeichnung 
der Korallenpolypen gebraud)t wird. 

Zootomie ift der griech. Name für die Anatomie oder Zergliederungsfunft in Bezug auf 
die Thiere. Sie gilt als eine Hillfswiffenfchaft der Zoologie (j. d.). 

Zopf (niederdeutich top), ein Wort, welches durch die german., roman. und celt. Sprachen 
geht, bedeutet, glei) feinen Verwandten zapf-e uud zipf-et, eigentlich das fpigzulaufende Ende 
eined Dinges. Daher heit ngd) heute im Forſtweſen der Baumgipfel, bejonders des Nadel- 
holzes, 3. (und Top die Spite des Maſtes). Vorzugsweije aber ijt das Wort auf das Haupt- 
haar angewendet worden und bedeutet dann lange, ftraugartig zufanımengeflochtene oder = 
wundene Haupthaare, während der Schopf das freie oder gebüjchelte Haupthaar bezeichnet. 
Nach dem Glauben des Mittelalters verwidelte eine Art von Wichteln oder elbifchen Geiſtern, 
der Nachtalb oder Nachtmar, durch Kauen oder Knotenkuüpfen das menjchliche Haupthaar in 
verfilzte Zöpfe, umd erzeugte fo eine Krankheit, den Wichtelzopf, heute Weichjelzopf (ſ. d.) ge- 
nannt. Das lange Haar in Zöpfe zufammenzufaffen, ift ein jo natürlicher Gedanle, daR dieje 
Tracht befonders von den Frauen in den verjchiedenften Zeiten und Gegenden angenonumen 
wurde, Die Frauen des deutfchen Mittelalters trugen die Zöpfe gern über die Schultern nad 
vorn gelegt und durchflochten fie aud) wol mit Goldfäden, Berlenfchnuren und Borten. Bon 
der Werthihägung diefer Zöpfe zeugt ihre Verwendung ald Rechtsſymbol. Namentlich im 
Baieru und Schwaben mußten die Grauen bei Ableiftung gewifjer Eide die Hand auf die Bruß 
legen und damit zugleich den 3. berühren, woher aud) der Ausdrud entjprang: «jchwören mit 
Hand und Mund, mit 3. und Bruftv. Die durch das ganze 18. Jahrh. herrjchende Sitte, daf 
auch die Männer einen (natürlichen oder künftlichen) 3. trugen, ging 1713 von dem preuf. 
Könige Friedrich Wilhelm I. aus, der mit allerlei anderm theuern Prunfe auch die Perrüle ver 
warf und zu einfacher militärifcher Uniform fein eigenes Haar ganz jhlicht in einem Hinten 
herabhängenden, mit ſchwarzem Bande bewundenen 3. trug. In diefer Geſtalt, welche damals 
das größte Auffehen erregte, ward fein Bild and) auf den feit 1718 geprägten Dulaten ber- 
geftellt, die davon den Namen Schwanzdufaten erhielten, Natürlich führte der König ben 
3. aud) zugleid) bei feinem Heere ein, und diefe Sitte ging nicht nur auf alle übrigen murop. 
Heere über, fondern es ward der 3. aud) überhaupt bei den Männern zur herrfchenden Tracht. 
Erſt jeit der Franzöſiſchen Revolution verſchwand der 3. allenthalben wieder, Am längſten, bi | 
in den Anfang der zwanziger Jahre, erhielt ſich derfelbe beim Hefj. Militär. | 

Zöpfl (Heinrich Matheus), ausgezeichneter deutfcher Rechtshiſtoriler, geb. 6. April 1807 
zu Bamberg, erhielt feine akademie Borbildung auf dem Gymnaſium und Lyceum feiner 
Baterftadt und widmete fid) dann feit 1824 auf der Univerfität zu Würzburg der Rechtswifien 
ſchaft. Nachdem er fich bereits 1827 die jurift. Doctorwürde erworben, habilitirte er fi) 1828 
zu Heidelberg ald Privatdocent und ward hier 1839 zum außerord., 1842 zum ord. Profefjor 
des Staatsrchts ernannt. 1845 erhielt er den Charakter ald Hofrath. Während der Bewe- 
gungen von 1849 verwaltete 3. das Prorectorat der Univerfität mit Umficht und Feſtigleit 
Anfang 1850 wurde er von derfelben zum Abgeordneten für die bad. Erſte Kammer gewählt 
und von diejer in das erfurter Staatenhaus entjandt. 3.8 Hauptwerfe find die «Grumbjähe 
des allgemeinen und deutſchen Staatsrechts» (Heidelb. 1839; 5. Aufl. 1863) und; bie « Deutfche 
Rechtögefchichte» 3. Aufl., Heidelb. 1858). Hierzu fommen: «Das alte bamberger Recht⸗ 
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Heidelb. 1839), ein wichtiger Beitrag zur deutſchen Rechtsgeſchichte des 14. Jahrh., und «Die 
peinliche Halsgerichtsordnung Kaijer Karl’8 V.» (Heidelb. 1842), jowie neuerdings die «Alter 
thümer des deutjchen Reichs und Hedjts» (3 Bde., Heidelb. und Lpz. 1860—61). Außerdem 
hat 3. noch mehrere publiciftifche Gelegenheitsfchriften veröffentlicht. Bon feinen zahlreichen 
Rechtsgutachten iiber ftantsrechtliche, insbefondere privatfürftenrechtliche Fragen find mehr als 
dreißig, zum Theil nur als Manufceript, gedrudt worden. Fir die Succeffionsrechte des Her- 
3098 Friedrich von Sonderburg-Auguftenburg trat 3. in einer Reihe von Schriften auf: «Ueber 
Misheirathen in den regierenden deutjchen Fürftenhäufern überhaupt und in dem oldenb. Ges 
ſammthauſe insbefondere» (Stuttg. 1853); «Rechtsgutachten über die Competenz der Bundes— 
verſammlung bezüglich der Succejfionsftreitigfeiten in deutschen Fürftenhäufern» (Lpz. 1864); 
« Beiträge zur Kritif des Rechtsgutachtens des Kronfyndilats beziiglic der Herzogthümer 
Holftein, Schleswig und Lauenburg» (Heibelb. 1866). In einer «Denkjchrift» (Heidelb. 1864) 
fprad) er fid) für da8 Succeffionsrecht des Prinzen Friedrich Wilhelm von Heffen in das Her- 
zogthum Lauenburg aus. Einiges Auffehen erregte die Schrift: «Die neueften Angriffe auf die 
ftaatsrechtliche Stellung der deutjchen Standesherren» (1. und 2. Aufl., Karlsr. 1867). 

Zoppot, Dorf im Regierungsbezirk und 1%, M. nordnordweftlich von der Stabt Danzig 
in Wejtpreußen, mit 1200 E., Bapiermühle, Ziegelei und Bernfteinfifcherei, ift als beliebter Ver⸗ 
gnügungsort der Danziger und Seebad bemerfenswerth, welches jährlid) von etwa 1000 Gäſten 
befucht wird. Auch das ?/, M. füdöftlich gelegene Dorf Bröfen hat ein Seebad. 

Zorge, Dorf am Harz im braunſchw. Kreife Blankenburg, mit 1397 E., genannt nad) 
dem gleichnamigen Harzfluffe, ift befonders feiner Eifemverfe (Hohöfen, Hütten, Hämmer) und 
Maſchinenfabrik wegen berühmt. 

Zorn heißt der Abjchen als Affect in feiner energifchen Wirkung, welche nad) außen geht 
und in gewaltfame Handlungen ausbridt. Im 3. wird das arterielle Gefäßiyften aufgeregt; 
der Puls ift im Paroxysmus des 3. groß, voll und hart, das Geſicht roth und aufgetrieben, 
die Stirn runzelt ſich, die Augen treten hervor, der Körper geräth in Bewegung. Dabei iſt die 
Abſonderung der Galle beſonders reichlich. In den höchſten Graden aber und bei nervöſen 
Individuen ſpringen dieſe Aufregungen bald in den entgegengeſetzten Zuſtand von Unterdrückung 
über. Im der Regel geſchieht dies erſt, wenn die Leidenſchaft ausgetobt hat, worauf noch längere 
Zeit einige Abfpannung zurückbleibt. Es liegt in der Natur des 3., daß derjelbe der Gejundheit 
oft nachtheilig werden muß. Die gewöhnlichiten Krankheiten, die er erregt, find hitzige, nament- 
lich Gallenficber, Entzündungen der Leber, des Herzens, Gehirns u, f. w., galliges Erbredjen 
und Cholera, ja jelbjt Manien können entftehen. Solche Zufälle treten unmittelbar nad) dem 3. 
ein; andere folgen nad) längerer Dauer und öfterer Wiederkehr, z. B. Krämpfe, Yähmungen, 
Gelbſucht, Wafjerjucht, Auszehrung und nervöſe Fieber. Die Milch vom 3. ergriffener Mütter 
und Aınmen veranlaßt Convulfionen des Sänglings; es ift fogar vorgelommen, daß fie gleich 
ftartem Gift augenblicklich den Tod des Säuglings herbeiführte. Die Geneigtheit zum 3. ift 
bei den einzelnen Menfchen nad) ihren verfchiedenen Temperament jehr verfchieden. Der heitere 
Sanguirifer pflegt geneigt zu jein zum Auffahren mit fliegender Hige, welche raſch erregt 
wird und vafch vergeht. Man bezeichnet dies bei gelinden Graden als Aufbraufen, bei 
höhern Graden ald Jähzorn. Beim finftern Melandolifer nimmt dev 3. mehr die im Innern 
brütenden Geftalten an, in denen er auftritt, wenn er feine raſchen Ausbrüche zurüdhält, und 
als Aerger, Verdruß und Kränfung nad) imen ſchlägt. Beim falten Phegmatiker ift der 
3. in der Negel nur ſchwach, kann aber, wenn einmal erregt, wegen der Langſamkeit der Ger 
mithsart defto länger als ftill verhaltener Groll mit heimlicher Tücke nachgetragen werden. 
Am gefährlichiten geftalten fid) die Wirfungen des 3. beim feurigen Cholerifer. Denn hier ent« 
wickelt er fich zu den gewaltfamften Ausbrüchen und geht am leichteften in die befinnungraubenden 
Grade der blinden Wuth, Tobſucht und Naferei iiber. Die Yähzornigkeit ift gewöhnlich 
die Folge von Mangel an Erziehung und Selbſtbeherrſchung von Yugend auf, und daher ent 
ftandener innerer Zügellofigkeit. Es gibt aber auch einen edeln 3., welcher aus der moralifchen 
Indignation über das Böſe feinen Urfprung nimmt. Diefer 3. ift dem moralifchen Zart- 
gefühl und der echten Scham verwandt und hat zur Frucht die Abwehr des Unrechts in ber 
Welt und die Beſchützung der Schwachen. Dieſen 3. gering ſchätzen oder tadeln zu wollen, 
wäre ebenfo verfchrt als die Duldung und Nachficht gegen die aus Egoismns und Rüdfidts- 
lofigfeit gegen die Rechte anderer entjpringenden Formen. 

Zorudorf, ein Dorf bei Küftrin im der preuß. Provinz Brandenburg, ift berühmt durch 
die Schladht von 25. Aug. 1758, welche die blutigfte des Siebenjährigen Kriegs (ſ. d.) war. 
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Die Ruſſen rücten im Aug. 1758 unter General Fermor gegen die Neumark vor und begamen 
15. Aug. die Belagerung von Küftrin. Durch ein 24ftündiges Dombardement wurde die Stat: 
in Afche gelegt; die Feftung aber widerftand. Auf die Nachricht von dem durch Mord un: 
Berwitftung bezeichneten Borrüden der Ruſſen brad) der König aus Schlefien mit ungefähr 
15000 Mann in Eilmärjchen nad) der Neumark auf und vereinigte fich bei Küſtrin mit Dohnat 
jenfeit der Ober ftehenden Truppen, fodaß er fich nunmehr an der Spige von 30000 Mann jet. 
Die Erbitterung der Preußen, als fie bei ihrer Annäherung durd) das verödete Fand zogen, 
fteigerte fich zum heftigften Rachedurſt, und Friedrich II. jelbft, über das Unglück der jo un 
menfchlich behandelten Einwohner tief empört, befahl, den Ruſſen feinen Pardon zu geben, un 
ließ fogar die Briiden, die ihnen zur Flucht dienen fonnten, abbrechen. Auf die Nachricht von 
der Annäherung des Königs hob Fermor die Belagerung von Küftrin auf und nahm zwifden 
den Dörfern Quartſchen und Zicher eine Stellung, in der er die Schlacht erwartete. Der Köns 
ging am 25. Aug. morgens 31/, Uhr über die Miegel und durd) den vorliegenden Wald un) 
ftellte fi) längs der Anhöhen vor dem Dorfe 3. gleichfalls in Schladhtordnung. Die Ruſſer 
hatten die in ihren Türkenkriegen gebräuchliche Stellung, ein ungeheueres Viered mit ein« ımd 
ausgehenden Winkeln, die Eavalerie und Reſerve in der Mitte defjelben, angenommen, und 
waren dom Rüden und der rechten Flanke her durd) den moraftigen Duartjchener Grund gebett, 
während ber linfe Flügel ſich an das Dorf Zicher lehnte. Der König ließ die Avantgarde neh 
zwei Batterien zuerft vorrüden, Diejer folgte etwa 300 Schritt zurüd der linke Flügel, welden 
die fümmtliche Cavalerie zugetheilt war; der rechte Flügel wurde zurüdgehalten. Um 8 Uhr 
morgens begann die Schlacht mit einer heftigen Kanonade. Die preuß.Artillerie that im Quani 
fo heftige Wirkung, daß Yermor die Keiteret und das Gepäd aus dem Duarre herame;og. 
Jetzt ging der General Manteuffel mit der Avantgarde zum Angriff. Der linle Flügel des 
erften Treffens, von Kampfluft verleitet, folgte zu raſch, gerieth mit der Avantgarde in gleiche 
Linie und gab dem Feinde feine linle Flanle blos. Da brad) die ruff. Reiterei aus der Mitte 
des ſich öffnenden Duarre’s hervor, warf fid) auf acht preuß. Bataillone und trieb fie bis 2. 
zurüd. Zugleich ging aud) die Infanterie des rechten feindlichen Flügels vor, um die gewon— 
nenen Erfolge zu vermehren. Da ftürzte fi) Seydlit mit ber nod) hinter 3. ſtehenden Cavalerır 
anf die ruffifche und warf fie auf die vorrüdende Linie ihres Fußvolks zurüd, ſodaß diejet, zu— 
gleid) im Rüden von einigen Hufarenregimentern angegriffen, nad) einem kurzen, aber blutigen 
Kampfe völlig gejprengt und auseinandergejagt wurde. Als Hierauf um 1 Uhr mittags de 
Reiterei, des Niedermetzelns müde, ſich gegen 3. zurüdzog, um fi) neu zu formiren, lieh der 
König den bisher zurüicdgehaltenen rechten Flügel gegen den noch unberührten linlen rujfiicer 
ins Treffen rüden. Es befanden ſich bei demjelben die bewährteften Kerntruppen, die trog dei 
entjeglichften Kartätjchenfeuers muthig vordrangen. Als aber die inde wieder gejanmelte nf) 
Eavalerie jich ihnen entgegenwarf und 13 preuß. Infanterieregimenter, bet diefem überrajchenden 
Ungriff von panifchem Schred ergriffen in Unordnung zurüdwichen, fchienen fie verloren. De 
flog Seydlig zum zweiten mal mit feinen Reitern herbei, warf fid) in die entftandene Lüde und 
trieb den Feind bis weit über das Schlachtfeld in den Moraſt bei Quartſchen. Zugleich füärzten 
fi) jene Beteranenregimenter Prinz von Preußen, Ajjeburg u. ſ. w., die trog der ihnen dro- 
henden Gefahr keinen Schritt zurüicdgewicjen waren, auf das ruſſ. Fußvolk und drängten es der 
von ber Berfolgung zurückkehrenden Seydlitz'ſchen Reiterei entgegen. Nunmehr entfiand ein 
wildes Handgemenge, wo Freund und Feind ohne Ordnung mit Säbel, Bajonnet und üluter- 
kolben untereinander gemifcht ſich ſchlug, bis eine Seitenbewegung der Preußen, die den Rufen 
bie Gefahr einer völligen Umzingelung drohte, den Rückzug derjelben in verwirrte Flucht der⸗ 
wandelte. Die abgebrochenen Brüden hinderten eine noch größere Auflöfung ihres Here. 
Beide Theile blieben die Nacht über auf dem Schlachtfelde fichen. Am folgenden Tage ftanden 
die Ruſſen wieder im Viered fampfbereit, auch begann die Kanonade von neuem, allen ber 
Mangel an Munition bei der Infanterie und die große Abmattung der Cavalerie hinberten die 
Erneuerung der Schlaht. Die Rufen zogen ſich ſchon um 11 Uhr morgens gegen die in ihrem 
Rüden liegende Drewiger Heide, wo fie während der folgenden Nacht ihre Ketirade mad 
Landsberg bewerfjtelligten, Der König verfolgte fie noch eine Zeit lang und ließ dam zu ihrer 
Beobachtung den General Dohna zurüd. Der Verluſt auf beiden Seiten war bedeutend, Dit 
Ruffen hatten in der 12ftiindigen Schlacht 939 Dffiziere und 19000 Todte und 

nebft 103 Geſchützen, 27 Bahnen und einen Theil der Kriegsfaffe, die Preußen 11300 am 
uud 26 Kanonen nebft einigen Fahnen verloren. Freimiithig geſtand Friedrich, dag nicht, 
fondern Seydlig den Sieg errungen habe. 
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Zoroafter, in den heiligen Büchern, die feinen Namen führen, Zarathuftra, ein Wort 
von unficherer Bedeutung, bei den jegigen Perfern Zerdufcht genannt, der Keformator der 
Bolksreligion im nordöftl. Iran und, zufolge ihrer fortfchreitenden Entwidelung, auch im ſüdl. 
Berfien, iſt Hinfichtlich feiner Gefchichte in ein Dunkel gehüllt, das jelbft die ſtrengſte Kritik 
bisjetst nicht zu lichten vermocht hat. Die älteften Quellen faffen 3. nicht als ein göttliches 
Befen, fondern als einen hochbegabten Menfchen auf. Er war an den ſüdöſtlichen Abhängen 
des Kaukafus geboren, doc; wurde Baktrien der eigentliche Mittelpunkt feiner veformatorifchen 
Tätigkeit, worin ihn der König Viſtäſpa Fräftigft unterſtützte. Die fpätere Zeit hat das Leben 
de8 3. mit einer Fülle von wunderbaren Legenden ausgeſchmückt. Schon zur Zeit des Plato 
war das Auftreten des 3. in eine mythenhafte Form geritdt, und während noch neuere Forſcher, 
wie Bunſen und andere, ihm um das J. 2500 vor Ehr. leben laffen, kann die nüchterne Kritik 
nichts weiter beftinmen, als daß er vor Cyrus, alfo vor dem 5. Jahrh. v. Chr., gelebt haben 
muß. Bgl. Spiegel, «Das Leben 3.’ (Mind. 1867). Die ihm beigelegte Religionsver« 
änderung darf nicht als eine durchgängige Neuerung angeſehen werden; vielmehr ging er jehr 
beftimmt don einem vorgefundenen volfsmäßigen Grunde aus und baute darauf zweckmäßig 
weiter. 3. war es wol vorzüglich, der dem finnlichen Naturcultus der alten Jranier eine tiefere 
ſittliche Grundlage gab. Dem bei ihm ift das Licht der Some nicht blos eine heilbringende, 
wohlthätig wirkende, die Finſterniß verfcheuchende Macht, die durch das Feuer in fichtbarer 
Gegenwart repräfentirt wird, fondern er entwidelte den Gegenſatz von Licht und Finſterniß zu 
dem Begriffe der guten, heilbringenden und der böfen, unheilvollen Gewalten und jomit ferner 
zum Degriff des fittlich Guten und des Böfen. Durch bildliche Berfinnlichung, Symbolifirung 
und Berjonificatton dieſes Gegenſatzes entftand die mytholog. Vorftellung eines doppelten Orund- 
weiens, eines guten und böfen, deren Kämpfe den ganzen Lebensproceh der Natur und Menfd)- 
heit darftellen. Es ift nicht ausgemacht, ob anfangs blos die Magier (f. d.) diefe verbefierte 
Glaubensordnung annahmen, oder ob diefelbe fogleich im allgemeinen umter den Medern Wurzel 
faßte und fpäter von diefen auf die Berfer, ihre fiegreichen Beherrfcher, überging. Kurz nadı 
der Zeit des Sokrates war fie fchon tief in Perfien eingedrungen und bfühte bis zum Sturze 
des Perfiichen Reichs unter Alexander d. Gr., von wo an griech. Eultur in Perfien anfing 
herrſchend zu werben. Unter ber fpätern Dynaftie der Safjaniden, von 229 — 636 n. Ehr., 
wurde die Lehre des 3. Fünftlich wieder zur Staatsreligion erhoben, bis der ſiegreiche Moham— 
medanismus die alte Lehre gänzlich ftürzte. (S. Parfen.) Nur einzelne Trümmer ihrer An- 
hänger erhielten fich in der fiidöftl. Gegend des Berfifchen Reich, namentlich in Yezd. Andere 
wanderten nad) der Halbinjel Guzerate in Indien, wo fie dem Glauben ihrer Vorfahren treu 
geblieben find. Die wejentlichen Glaubensbeſtimmungen des 3. find nad) dem Zendavefta die 
folgenden: Won Anfang der Welt an herrfchen gleichmäßig nebeneinander Ormuzd (j. d.), der 
Derricher des Lichts und des Guten, und Ahriman (f. d.), der Herrfcher der Finſterniß und 
des Böfen, Allem Guten und Neinen, was Ormuzd fchuf, ftellte Ahriman eine Schöpfung 
der Finſterniß entgegen, wie die fhädlichen Früchte der Natur, die giftigen Pflanzen, die 
reißenden Thiere. Die höhern Schöpfungen des Ormuzd erfcheinen perjonificirt als Licht: 
geifter, die in beftimmter Rangordnung unter Ormuzd, ihrem Herm und Fürſten, ftehen. 
Die höchſten Pichtgeifter find die fieben Amfchaspands, ihnen folgen die 28 Jzeds und dann 
die Ferwers, die veinen Urbilder aller gefchaffenen Wefen, die zum Lichtreicye gehören. Mit 
diefen reinen Geiftern thront Ormuzd über dem Berge Albordſch im Himmel Gorotman. 
Ebenſo ift der Geifterftant des Ahriman geordnet. Neben ihm herrſchen fieben mächtige Dews 
oder Dämonen, nebjt unzähligen niedern Dews, von denen jeder der beſtimmte Widerſacher einer 
Lichtſchöpfung des Ormuzd ift. Ihr Aufenthalt ift tief unter der Erde in der Hölle Duzakh. 
Zwiſchen diefen beiden feindfichen Geifterwelten dauern die Kämpfe mit wechjelndem Glüde, bis 
zulegt der Engel Sofiofch den Ahriman mit feinen dämonifchen Scharen vernichtet und das 
Reid) des Guten ungeftört bie in die fernfte Ewigkeit fortdauert. Der Tod des Leibes ſetzt dem 
Dafein des Menfchen fein Ziel. Lebte der Menfch tugendhaft, jo geht er über die Brüde 
Tſchinewad zu Ormuzd's Himmel ein und kehrt in feinen Ferwer, fein ideales Urbild, zurüd. 
Die Seele des ſchlechten Menſchen aber wird von den Dews in die Hölle geſtoßen zur Erdul« 
dung etviger Qualen. Der einzige Gegenftand des Cultus ift das Feuer, als ſichtbare Macht 
des Lichts und ſomit wieder des Meinen und Guten. Ihm wurden Tempel und Altäre errichtet. 
Eine befondere Priefterkafte, die Magier, hat die äußere Beforgung des Gottesdieuſtes zu leiten. 
Der Kern der Ethik des 3. liegt in den Worten: rein denfen, rein jprechen, rein handeln. Erſt 
in fpäterer Zeit, als fich die metaphyfiiche Specnlation der 3.’fchen Lehre bemächtigte und den 
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undermittelten Dualismus unter eine Höhere Einheit zu bringen ftrebte, wurde die Yehre von der 
Dbergöttlichkeit der Zeit, Zervane Aferene, zum Dogma ausgebildet. Zwijchen den Yehren des 
3. und denen der älteften indifchen Religionsurkunden der Vedas findet große Uebereinſtimmung 
ftatt. Auf der andern Seite hat die Z.’jche Lehre wejentlichen Einfluß gehabt auf die Geftal- 
tung der fpätern jüd. Theologie und ſomit imdirect felbft auf das Chriftentfum. Vgl. Spiegel 
in deſſen «Erän» (Berl. 1863) und Kohnt, «Ueber die jüd. Angelologie und Dämonologie im 
ihrer Abhängigfeit vom Parfisunns» (Lpz. 1866). Da der Zendavefta (f. d.), auf dem die Dar- 
ftellung der 3.’fchen Lehre beruht, bisjegt nur theifweife genügend erforfcht ward, fo iſt noch 
vieles im der Auffaffung ſchwankend und unficdher. Die befte Darftellung der ganzen Lehre, nach 
den neueſten Forjchungen begründet, geben M. Dunder in feiner «Geſchichte des Alterthums 
(3. Aufl., Bd. 2, Lpz. 1867) und Tiele, «De Godsdienst van Zarathustra» (Harlem 1865). 

Zorrilla y Moral (Don Zofe), der befiebtefte fpan. Dichter der Gegenwart, geb. 21. Febr. 
1818 zu Valladolid, fiedelte 1827 mit feiner Familie nad) Madrid iiber. Frühzeitig entwidelten 
fich feine poetifchen Anlagen und befonders feine Vorliebe für das Theater. Nachdem er einige Zeit 
im Auslande gelebt, Fehrte er nad) Spanien zurück, konnte ſich aber mit jeinem Bater nicht einigen, 
da diefer von ihm verlangte, daß er ſich der jurift. Laufbahn widmen möchte. 3. mußte ſich nach 
des Vaters Willen nad) Toledo begeben, wo er aber, ftatt ber Jurisprudenz obzuliegen, bie 
Alterthümer der Stadt befuchte und Verſe machte. Nach feiner Rückkehr ins väterliche Haut, 
nunnehr zu Perma, fand er daher eine fchlechte Aufnahme, worüber er ſich mit der Yeftüre von 
Chaͤteaubriand's Schriften und dem Studium der Bibel zu tröften fuchte. Im folgenden Jahre 
mußte er nad) Valladolid gehen, um die vom Vater ihm beftimmte Yaufbahn zu verfolgen. Doch 
auch hier widmete er fich faft ausſchließend poetifchen Studien und trat aud) in der Zeitſchrift «El 
Artista» als Dichter auf. Um ſich dem Zwange im väterlichen Haufe zu entziehen, entflod er 
endlich mit einigen Nealen in der Taſche nach Madrid. Es war 15. Febr. 1837 bei dem Be— 
gräbniß des unglücklichen Dichters Larra (ſ. d.), da 3. durch ein Trauergebicht, welches er am 
deſſen Grabe vortrug, die Aufmerkjamkeit der Nefidenz auf fic) z0g. Schon wenige Monate 
danach gab er dem erften Band feiner Poefien heraus, und von da an war 3.8 literarijcyer 
Ruhm begründet. Seine erften Arbeiten find noch mehr oder minder Nachahmungen der neu- 
romantischen franz. Schule oder der altjpanifchen, befonders Calderon’s. In den jpätern aber, 
vorzüglich in den «Cantos del trovador», einer Sammlung von lyriſch-epiſchen Gedichten, 
Bolksjagen und Legenden, wußte er das Altnationale mit dem Modernen glüdlich zu verbinden. 
Außer der bedeutenden Anzahl lyriſcher und epifcher Gedichte, die er erfcheinen lich, bereicherte 
er faft jährlich auch die Bühne mit einigen Stüden. Namentlich ift feine Komödig «EI zapa- 
tero yelrey», im alten Nationalftil, ein Lieblingsftüd geworden. Seine Bearbeitung des «Don 
Juan Tenorio» wurbe von de Wilde auch ins Deutfche übertragen (%pz. 1850). Im Dra- 
matifchen ift 3. jedoch weniger ausgezeichnet, indem er zu viel auf mielodramenartigen Cffect 
ausgeht. Unter feinen Igrifchsepifchen Gedichten finden ſich Meifterftiide in Sprade und Stil, 
wie 3. B. die alntroduccion de los cantos del trovador», 3. verlich jpäter fein Vaterland 
und brachte einige Yahre im Frankreich zu. Von da ging er nad) Amerika, wo er noch lebt. 
Eins feiner letzten Gedichte ift «La cruz y la media luna», das großen Erfolg hatte, Bon 
feinen fehr zahlreichen Werken veranftaltete Ildefonſo de Dvejas eine Auswahl in zwei Bänden 
mit einer biographifch-literarifchen Wilrdigung des Dichters (3. Aufl., Bar. 1864). 

Zofimus, ein fpäterer griech. Gefchichtichreiber, der in der Mitte des 5. Jahrh. n. Chr. zu 
Konftantinopel unter Theodoſius II. als Staatsbeamter Tebte, ſchrieb eine Geſchichte des rön 
Kaiſerreichs in ſechs Büchern, welche die Zeiten von Auguftus bi8 410 n. Chr. umfaßt und 
durch Reinheit und Klarheit der Sprache, durd; Schärfe des Urtheils fowie durch ftrenge Un 
parteilichkeit, befonders in Rückſicht auf die Chriften, fid) auszeichnet. Die beften Ausgaben bir 
forgten Cellarius (Zeig 1679; 3. Aufl., Jena 1729), Neitemeier (Lpz. 1784) und Bekker (Bonn 
1837). Eine deutfche Ueberfegung lieferten Seybold und Heyler (2 Bde., Frankf. 1804—5). 

Lostera, |. Seegras. 

Zrinyi oder Zrini (Niffas, Graf von), Feldherr Kaifer Ferdinand’ J. Yan von Kroatien, 
Dalnıatien und Slawonien, Tavernicus in Ungarn, wurde 1508 geboren und ftanınıte aus dem 
alten ſlaw. Gefcjlechte der Grafen von Brebir. Den Namen hatte feine Familie 1347 vom 
dem Schloffe Zrin angenommen. Schon als 21jähriger Züngling verdiente ſich 3. bei der Ber 
lagerung Wiens die Gunft Kaifer Karl’s V., der ihn mit einem Streitroß und ciner goldenem 
Kette beſchenkte. In der Folge zeichnete er ſich in den Feldzügen gegen Johann von Zapalya 
ang, der das Königreich Ungarn dem Erzherzog Ferdinand von Defterreich ftreitig machen wollte, 
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und gegen den Sultan Soliman, Zapolya’s Bundesgenofjen. 3. führte faft immer die Bor: 
oder Nachhut. Beſouders vervollfommmete er den Dienft der leichten Keiterei. Seine Helden: 
geftalt, feine Lebhaftigkeit, fein Gerechtigkeitsfinn unterwarfen ihm die Gemüther feiner Scharen 
jelbjt bei den jchwierigften Unternehmen. Daher kam es aud), daß 1542 feine Ankunft in dent 
lange fchwanfenden Treffen bei Pet den Ausfchlag des Siege gab. Mit Erfolg vertheidigte 
er als Ban 12 9. lang Kroatien wider die Osmanen, die er 1562 bei Szigeth ſchlug. Un: 
garn Hingegen war großentheils ſchon türk. Paſchalik und der Ueberreft zum Tribut genöthigt. 
Da wollte Soliman 1566 von Belgrad aus auch noch Szigeth (f. d.) erobern. Cine Nieder: 
lage, die der türk. Bortrab bei Sziflos durch Z.'s Scharen erlitt, reizte des Sultans Zorn zum 
rajchen Angriff. Der berühmte Großvezier Mehemed-Sokolowich, ein Front. Nenegat, zog mit 
65000 Mann dem Großherrn voraus. Nur unter den größten Anftrengungen konnte über die 
angefchwollene Drau eine Brüde geſchlagen werden, und das Heer ging vom 1. bis 5. Aug. 
über den Strom. 3. verfammelte feine Krieger, 2500 an ber Zahl. Nach feinem Borgange 
fhworen alle, für ihren Glauben, für den Kaifer und das Vaterland zu fterben. Die Lage 
Szigeths zwijchen zwei Ylüffen, in moraftiger Umgebung, die Eintheilung der Stadt in die alte 
und neue und der Befig einiger Caftelle mit doppelten Gräben und Bollwerken unterftiigte die 
faum 3000 Maun ftarfe Garnifon. Die Türken warfen an drei Stellen Batterien auf und be- 
ſchoſſen Tag und Nacht die alte Stadt, die einfache Ringmauern hatte. Die Belagerten aber wehr- 
ten ſich durch tapfere Ausfäle, fchlugen mehrere Stürme ab und beftanden rühmlich ein Heftiges 
Gefecht. Als die alte Stadt nicht mehr zu halten war, verbrannten fie diefelbe und zogen ſich in 
die neue Stadt zurüd, die einen tiefen und wafferreichen, aber nicht breiten Graben hatte. Die 
Türken warfen jedoch Erdwälle auf, von denen aus fie mit dem Geſchütz die ganze Stadt ber 
herrſchen konnten. 3. juchte namentlic) die Ausfüllung des Grabens zu hindern; allein die zahl« 
reichen Feinde erfegten bei Nadjt, was ihnen am Tage zerftört worden war. So gab 3. auch die 
neue Stadt den Flammen preis und warf fi) in das Schloß. Das Feuer der Belagerer dauerte 
ununterbrochen fort, zugleich fetten fie der Feftung duch Minen zu. Als der Yanitfcharen- 
Aga Ali-Baſſa das Wafjer abgraben wollte, um defto eher zu den Bafteien zu fonımen, machten 
die Belagerten mit 400 Dann einen ehr glüdlichen Ausfall. Vom 26. Aug. bis 1. Sept. ge 
ſchahen täglic; fieben und mehr Stiirme auf das Schloß, die alle abgefchlagen wurden. Stand- 
haft wies 3. die Anerbietungen des Yeindes von fi. Selbft die Drohung des Großveziers, 
daß der Sultan feinen vorgeblicd in türk. Gefangenschaft gerathenen Sohn ermorden lafjen 
würde, wenn er die Feſtung nicht übergäbe, konnte feinen Eutſchluß nicht erfchüttern. Vor Zorn 
und Berdruß außer fich, ftarb 4. Sept. 1566 Soliman, der zuleg 11000 Goldgülden auf 3.'8 
Kopf geſetzt hatte. Der Grofvezier verbarg feinen Tod den Truppen, und 5, Sept. gelang es 
den Türken, das äußere Schloß in Brand zu fteden. 3. flüchtete mir den Seinigen in die innere 
Burg. In dieſer war aber weder Mund» nod) Kriegsvorrath und der längere Befig derjelben 
ganz abhängig von dem äußern Scloffe. Da unternahmen die Türken 7. Sept. einen allge 
meinen Sturm. Schon brannte die Burg, als 3. feine bis auf 600 zuſammengeſchmolzenen 
Streiter um fid) verfammelte und fich mit diefen unter die Feinde ftürzte. Bald traf ihn der 
erfte, dann ein zweiter Schuß; er fiel und kämpfte bis zum Tode. Alle die Seinigen famen um, 
zum Theil zurüdgedrängt in das brennende Schloß. Hier flogen plöglich die Pulverfammern in 
die Yuft, und eine große Zahl Türken wurde zerfchmettert. Diefe Belagerung hatte dem Sultan 
über 20000 Mann gekoftet und ihm felbft das Leben. Der Zanitfchareu-Aga lieh 3.8 Kopf 
auf einer Stange vor des Sultans Zelt aufftellen; dann wurde das furchtbare Haupt, aus 
Achtung gegen 3.8 Heldentod, dem kaiſerl. Feldherrn, Grafen von Salın, nad) Raab geſchickt. 
Bon der zerftörten Fefte find nur noch die mit Heben bepflanzten Wälle zu jehen. Die Kataftrophe 
wurde mehrfad), unter andern von Theodor Körner, dramatifch bearbeitet. Vgl. Salomon, «Az 
elsö Zrinyiek» («Die erften Zrinyi’s», Peſth 1865). — Niklas Z, des vorigen gleichnamiger 
Urenlel, geb. 1616, zeichnete fid) al8 Krieger wie ald Staatsmann aus und wurde 1647 zum 
Banus von Kroatien ernannt. Vorzüglicd) glücklich kämpfte er gegen die Türken, konnte fid) aber 
mit dem Oberfeldherrn Montecuculi nicht gut vertragen. Er verlor fein Leben 1664 auf der 
Jagd. 3. war auch ein glücklicher Dichter und veröffentlichte feine Werke unter dem Titel 
«Adriai tengerneh Sirenäja» («Die Sirene des Adriatifcyen Meeres» (Wien 1651). Darunter 
befindet fi) aud) das Epos «Szigeti vesredelem» («Der Sturz Szigeth8»), in welchem er die 
Heldenthat feines Ahnen in 15 Öefängen feiert. Es ift dies ein in der Anlage und Compofition 
ausgezeicnetes Werk, iiberdies das ältefte ungar. Epos. — Peter 3., des vorigen Bruder, ver 
widelte ſich als Banus von Kraotien in die jog. Weffelenifche Verſchwörung, weshalb er 1671 
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mit Nädasdy und Frangepän enthauptet wurde. Mit feinem Sohne Balthaſar erloſch das be— 
rühmte Geſchlecht 1703. Seine Tochter Helena vermählte ſich mit Franz I. Räköczi und wurd: 
Mutter des nachher berühmten Franz II. Rakoczi (f. d.). Als Witwe Heirathete fie den gleichfalls 
berühmten Graf Emerich Töföly. Sie folgte diefem in die Verbannung und ftarb in Nikomedier, 
Zſchokke (Joh. Heine. Daniel), einer der vorzitglichften deutfchen Schriftfteller der neuern 
Zeit, geb. 22. März 1771 zu Magdeburg, erhielt feine Bildung auf der dortigen Klofterjcul: 
und dem Gymnaſium der Altftadt. Bon hier entfernte er ſich jedoch 1788, trieb ſich eine Zei: 
lang mit wandernden Schaufpielern ald Schaufpieldichter umher und bezog fodanır, mit den 
Seinigen ausgeföhnt, die Univerfität zu Frankfurt a. d. O., wo er ohune feften Plan Philofopkie, 
Theologie, Geſchichte und ſchöne Wiffenfchaften, auch Kameraltwifienfchaften ftudirte. 1792 trat 
er in Frankfurt als Privatdocent auf. Schon damals ließ er einige dramatische Verſuche a: 
jcheinen, unter denen fein «Abällino, der große Bandit» (Berl. 1793) und «Julius von Saftem 
(Zür. 1796) mehr Glück als Verdienft hatten. Arch ſchrieb er gegen das preuß. Neligionsedic, 
und als er 1795 mit einem Geſuche um eine ord. Profefjur einkam, wurde ihm bafjelbe aba: 
Schlagen. Hierauf machte er eine Reiſe durch Deutſchland, die Schweiz und Frankreich umd lief 
fid) in Graubündten nieder, wo er die Peitung einer Erziehungsanftalt in Reichenau übernasm, 
die fic durch ihm und den Altbiirgermeifter Tſcharner ſchnell und fräftig hob. Käthe und Gr 
meinden der drei Bünde danften ihm durch Ertheilung des Bürgerrechts, und 3. erwiderte diele 
Auszeichnung fpäter durch die Herausgabe der «Geſchichte des Freiſtaats der drei Bünde in 
Rhätien» (Zür. 1798; 2. Aufl. 1817). Seine glüdlichen Verhältniſſe ftörte das I. 1798. 
Es fragte fi), ob die Bündner für ſich allein ftehen oder mit den Schweizern zufammıenhalter 
follten. Die Bernunft empfahl das letztere, die Leidenſchaft verlangte aber das erftere und drang 
auch damit durch, troß des entjchloffenen Widerftandes, den 3. und Ticharner geleiftet Hatteır. 
Die Ueberſpannung machte ſich bald daranf Luft in Ausbrüchen des Berfolgungsgeiftes, und die 
Erziehungsanftalt wurde das Opfer. 3. und Tſcharner gingen als Deputirte nad) Yarau, dem 
damaligen polit. Mittelpunfte dev Schweiz. Tſcharner zog ſich indeß bald zurück und erjgwerte 
dadurd) die Lajt auf 3.8 Schultern, der als Deputirter ohmedies ſchon ſeit dem Einzuge der 
Defterreicher in Bündten allein auf fich und feine Kraft geftellt war. Nachdem er kurze Zeit als 
Chef für das Departement des Schulweſens thätig gemefen, wurde er in der Eigenſchaft eins 
bevollmädptigten Negierungscommilfars von dem helvet. VBollziehungsdirectorium nad) Unter: 
walden geſchickt, wo zu den Verwüſtungen des Kriegs auch noch die Parteiwuth ſich geielte. 
3. wirkte hier unabläffig als Wohlthäter und Friedensftifter. Aufſchlüſſe über dieſe merkwürdige 
Zeit follten feine «Hiftor. Denkwirdigkeiten der fchweiz. Staatsummälzung» geben. Die ihn 
ertheilte Vollmacht für Unterwalden wurde fpäter aud) über die Cantone Uri, Schwyz und Iug 
ausgedehnt, und feine herzergreifende Aufforderung zur Abhilfe des Elende in jenen Gegenden 
bleibt ein fchöncs Denkmal voltsmäßiger Beredjamteit. Unter den fchriftftellerifchen Producen 
jener Zeit erregte feine «Gejdjichte vom Kampfe und Untergange der ſchweiz. Berg und Wal 
cantone» (Zür. 1801) eine vorzügliche Aufmerkjantfeit. 1800 ernannte ihn die Gentrafregierung 
in Bern zum Regierungscommifjar. Hierauf organifirte er, zufolge der ihm gewordenen Br 
ftimmung, die ital. Schweiz (Canton Lugano und Bellinzona) mit gutem Erfolge. Nach jemer 
Rückkehr nad) Bern erhob 3. offene Klage bei dem franz. Gefandten Reinhard und dem General 
Dumas wegen der Willfiirlichkeiten, die damals auf Mafjena’s Befehl verübt wurden; doch ſeine 
Borftellungen blieben im ganzen erfolglos. Die helvet. Regierung ernannte ihr hieran) zum 
Regierungsftatthalter des Cantons Bafel, wo die Bervegungen wegen des Bodenzinjes md 
Zehnten einen aufrühreriſchen Charakter angenonmen hatten. Bei einer Zufammenrottung des 
bewaffneten Pandvoltg ſtürzte er mitten unter die Haufen, die fich alsbald feiner beſchwichtiges 
den Nede fügten. Als die Centralregierung in Bern, mit dem Pandanıman Aloys von Reding «1 
der Spitze, fid) bereitete, den abgefhafften Föderalismus wiederherzuftellen, legte 3. jeine Stele 
nieder, damit es nicht fcheinen möchte, als heiße er durch) feine Mitwirkung die Wiederberftellung 
eines Syſtems gut, gegen das er fid) erflärt hatte. Er lebte nun im ftrenger Zurüchgezogenheit 
auf dem Schloſſe Biberftein im Aargau, bis Bonaparte der Schweiz einen Zuftand der Ver⸗ 
mittelung gewährte, dev unter den damaligen Umſtänden als Glück gelten konnte. 3. munt 
nun duch die Negierung des Cantons Aargau 1804 Mitglied des Oberforft- und Bergamit 
und erhielt das aargauiſche Staatsbärgerredjt. Zugleid) wirkte er durch fernen vielgelejenen 
aAufrichtigen und wohlerfahrenen Scweizerboten» feit 1804 ungemein wohlthätig. Die den 
ihm 1807 — 13 unmterbrochen herausgegebenen «Miscellen für die neuefte Weltfimder je 
neten fi) aus durch Reichthum des Inhalts, glüctiche Wahl, angenehme Darftellung, gewiſſen- 
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haften Freimuth und ein größtentheils treffendes Urtheil. Denſelben gingen von 1811 an die 
«Erbeiterungen», eine Monatsſchrift, zur Seite. Z.'s Ueberſiedelung von Biberſtein nach Aarau 
1808 führte zu der Errichtung einer Freimaurerloge und der Geſellſchaft für vaterläudiſche 
Euftur. In den 9. 1813 und 1814 bejchwor er durd; Mäßigung das Feuer der Zwietracht, 
foviel er vermochte, während er von ber andern Seite die Rechte feines Cantons Aargau mit 
glänzender Ueberlegenheit vertheidigte. Infolge einer unbilligen Zumuthung, die ihm ald Heraus- 
geber des «Schweizerboten» gemacht worden war, legte er 1929 feine Stellen als aargauifcher 
Forſt- und Kircheninfpector nieder. Er blieb jedoch Mitglied des Großen Raths fowie der 
Schuldirection, auch VBorftand der Gewerbjchulendivection, und 1830 wählte ihn der Seine 
Rath wieder in den evang. Kirchenrath. Seine Befähigung für das Forſtfach bewies 3. durch 
feinen «Gebirgsförfter» (2 Bde, Aarau 1804) und «Die Alpenwälder» (Stuttg. 1804), Zu 
feiner bedeutendern literariſchen Arbeiten gehört die « Geſchichte des bair. Volks und feiner 
Fürften» (4 Bde, Yarau 1813 — 18; 3. Aufl., 8 Bde., 1826), zu weldyer Johannes von 
Mriiiller ihn aufgemuntert hatte. Lichtvolle Anordnung, natürliche, dem Gegenftande angemefjene 
Sprade, durchdrungen von Wärme und Stärke, erheben dieſes Gefchichtswert weit iiber bie 
Blut der gewöhnlichen Erſcheinungen. Seine «Ueberlieferungen zur Geſchichte unferer Zeit» 
(Aarau 1817 —23) traten an die Stelle der «Miscellen für die neuefte Weltlundey. Sein 
vielleicht beftes Werk iſt «Des Schweizerlaudes Geſchichte für das Schweizervoll» (Zür. 1822 
u. öfter). Seine «Bilder aus der Schweiz» (5 Bde, Aarau 1824— 25), enthaltend «Der 
Vlücdhtling», «Der Freihof in Aarau» und «Addrich im Moos», find treue Gemälde von Zeit 
und Ort. Den größten Beifall aber erwarben ſich die Erzählungen «Der Greolev, «Alamon« 
tader, «Jonathan Frod», «Elementine», «Dswald, oder das Goldmadcjerdorf» und «Mieifter 
Dordan» (Aarau 1845). 3. jelbft veranftaltete eine Sammlung feiner «Ausgewählten Hifter. 
Schriften» (16 Bde., Yarau 1830) und verſchiedene Sammlungen feiner «Ausgewählten No- 
vellen und Dichtungen» (10. Aufl, 10 Bde, Aarau 1865 fg.). Eine Fortſetzung derfelben, zum 
Theil betrachtenden Inhalts, war die «Achrenlefer (4. Bde, Aarau 1844—47). Eine Ause 
gabe «Geſammelter Bollsjriften», enthaltend «Das. Goldinacerdorf», «Meifter Yordaun, 
«Spruch und Schwanf» und «Die Branntweinpefto, ließ er 1846 erfcheinen. Die Sammlung 
feiner «Sämmtliden Schriften» (Aarau 1825; 2. Aufl, 1856 fg.) umfaßt 40 Bände. Das 
verbreitetjte und wirkſamſte aller feiner Werke aber, als deſſen Verfaſſer er ſich erſt jpät bekannte, 
find feine «Stunden der Andacht» (neueſte Aufl., 8 Bde., Frankf. 1858), der vollkommenſte 
Ausdruck ded modernen Rationalismus. Eine Art Eelbftbiographie gab 3. in der «Selbſtſchau» 
(5. Aufl., 2 Bde, Aarau 1853). Auch betheiligte er ficd an den neuern Beftrebungen für das 
Bolksjchriftenwefen tebhaft. Als Schriftfteller gehört er zu denen, die nicht fowol eine neue Dahn 
bredyen ald das Borgefundene zwedinäßig verbreiten. Was feinen Schriften an theoretiſcher 
Ziefe abgeht, erfegen fie durch praftijchen Werth, und ftatt der fühnern Züge des Genies bucten 
fie eine fejte Gefundheit des Geiftes dar. 3. ftarb 27. Juni 1848. Vgl. Mind), «Deinrid) Z., 
gejchildert nad) ſeinen vorzüglichen Yebensmomenten und feinen Edjriften» (Haag 1831). 
Zuaven, eigentlich Zuauas, heigen urfprünglich Kabylenſtämme im Didyurdfchuragebirge 
in der algier. Provinz Kouftantine, die befonders im Rufe Friegerifcher Tapferkeit ftanden und 
feit langen Zeiten den Fürften der Berberei Kriegsdienfte leijieten. Nach der Beſitznahme von 
Algier durch die Franzojen 1830 ordnete General Clauzel die Errichtung zweier Bataillone 
aus Eingeborenen an, welde den Namen 3. erhielten. Franz. Offiziere und Unteroffiziere wur: 
dein ihnen zugetheilt, um fie zu infiruiren und zu befehligen. Da es gefährlich war, dieſelben 
unter dei keineswegs zuverläſſigen Eingeborenen iſolirt zu lafjen, wurden den Compagnien der 
3. auch einige Europäer, meift Parijer, anfangs auch einige Fremde, die ſich freiwillig dazu 
meldeten, ald Gemeine überwiejen. Als die Zahl diejer letztern wuchs, ſchied man fie wieder aus 
und errichtete auß ihnen die fyremdenlegion. Das Zuavenregiment hatte 1833 nur nod) 2 Com— 
pagnien Eingeborener, und aud) in diefen mußten je 12 franz. Eoldaten fein. Als Abd-el— 
Kader 1839 den Krieg begann, dejertirten viele ber eingeborenen 3. zu dieſem. Man trennte 
daher beide Elemente ganz, und die 3. wurden feitdem nur aus Franzoſen refrutirt, während 
man neben ihnen Bataillone aus Eingeborenen unter dem Namen Tirailleurs algeriens (gewöhn- 
li) Turcos) errichtete. Um die Organifation der 3. hat ſich beſonders Yamoriciere verdient 
gemacht, der auch als Oberſt das Regiment befehligte, nad) ihm Cavaignac, ſpäter Canrobert. 
Das Regiment wurde 1831 um eim drittes Bataillon verſtürkt. 1852 trennte Napoleon II. 
diefe Bataillone und errichtete aus jedem ein Kegiment, aud) die Kaifergarde erhielt bei ihrer 
Wiederherftellung ein Regiment 3. Die Uniform der Truppen ift orientaliſch; fie tragen dunkel⸗ 
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blaue Jaden, arabifche rote Hofen und grüne Turbans (die Garden weiße). In der Krim und 
in Italien 1859, auch in Merico haben fie treffliche Dienfte geleiftet. Ihre Verwegenheit it 
fprichwörtlich geworben; doc) find fie ſchwer in guter Disciplin zu halten, 

Zuccäro (Federigo), ein ital. Maler, geb. um die Mitte des 16. Jahrh., geft. 1609 zu 
Ancona, folgte der manteriftifchen Nichtung der nadjrafaelifchen Schule, welche ihm trotz eines 
nicht unbedeutenden Talents, das oft aus feinen Bildniſſen hervorleuchtet, zu äußerfter Ver: 
flahung und Trivialität brachte. Unter feinen Werfen ift die Darftellung des Jüngſten Ge— 
vichts in der Kuppel des Doms zu Florenz, 300 Figuren von zum Theil 50 F. Größe, cin 
Hauptbeifpiel diefes flüchtigen, geledten, in Manier verjunfenen Stils. In Rom trug ihm Papft 
Gregor XII. die Vollendung der Malereien in der Paulinifchen Kapelle, die Michel Angelo ge» 
ſchaffen hatte, auf. 3. gerieth indeß in Ungnade, weil er auf feine Neider ein Spottbild, mel: 
ches diefelben mit Ejelsohren darftellte, öffentlich befannt gemacht hatte. Er ging deshalb auf 
mehrere Jahre nach Flandern, Holland und England, wo er befonders viele Porträts, darunter 
das mehrmals wiederholte der Königin Elifabeth und der Maria Stuart, malte. 1582 wurde 
er nad) Venedig berufen, wo er den Dogenpalaft mit Gemälden verzierte. Hierauf vollendete er 
im Auftrage des verföhnten Papftes in Nom die Malereien in der Kapelle fowie im Pala;;o 
Caprarola Darftellungen aus der Gefchichte des Haufes Yarnefe. 3. gründete auch die Ala— 
demie von San» Luca und war mit Aufdeckung antiker Ueberrefte befhäftigt. 1588 wurde er 
durch Philipp II. nad) Spanien berufen, um das Escurial auszumalen, gefiel aber dort mit fie 
nen Merken nicht und fehrte nach Italien zuriid, wo er, überall umherreifend, eine Menge 
großer Bilder malte, die bei großer Bravour und oft beftehendem Scheine doch Hohl und nüd- 
tern find. — Taddeo Z., Bruder des vorigen, ebenfalls Maler, geb. 1529, geft. 1566 zu 
Rom, fam als Jüngling nad; Rom, wo er ſich umter großen Bedrängniffen der Kunft widwnete 
und an Rafael's Vorbild anſchloß. Allein er theilte die manierirte Weiſe feiner Scyulgenoffer, 
obwol er vielleicht minder ausfchweifend darin war als fein Bruder. Mit diefem führte er die 
Gemälde im Palazzo Caprarola aus, deren Bollendung er jedoch nicht erlebte. Außerdem findet 
man in vielen Städten Italiens große Trescomalereien von ihm, dagegen wenig Tafelgemälde. 

——— ſ. Gefängnißweſen. 

— ————— Die geheime oder öffentliche Zutheilung von Schlägen mit dem 
Stock oder der Ruthe (Stockſchilling, virgindemia), in ausgezeichneten Fällen durch den Henler 
(Staupbefen, fustigatio), war vordem nad) den deutfchen Strafgefetzen allgemein zuläffig, iſt 
aber als Strafart verwerflic), da fie je nad) der Körperbefchaffenheit des Verurtheilten verſchie 
den wirkt, möglicherweife die fchmwerften, über die Abficht des Urtheils weit Hinausgehenden 
Nachtheile für die Gefundheit nach fich zieht und durch die hervorgerufene Berbitterung mit dem 
Befierungszwede der Strafe in Widerfprud) tritt. (S. Prügelftrafe.) Obgleich) nod) bis vor 
hurzem gerade diejenigen Geſellſchaftsklaſſen, welche das Erdulden von Schlägen als unauslöfd 
lichen Schimpf betrachten, in der förperlichen 3. ein unentbehrliches Correctiv für gewiſſe Per: 
fonenfategorien erbliden wollten, fo ift diefelbe doch neuerdings in den meiften Staaten als 
Strafe aufgehoben und nur noch als Disciplinarmittel gegen jugendliche Uebelthäter oder als 
Zwangs- und Bezähmungsmaßregel gegen Strafgefangene beibehalten. Bei der Jugenderzichung 
fteht die körperliche 3. den Aeltern, Bormündern, Pehrern und Pehrherren als Disciplinarmittel 
zu, wiewol unter Beſchränkung auf ein vorfichtiges Maß und fo, daß wegen Misbraude des 
Züchtigungsrechts ſelbſt ftrafgerichtliche Verfolgung eintreten kann. 

Zuchtpolizeigericht heit im Frankreich und im den Ländern, welche die franz. Criminal 
gerichtsverfafjung nachgebildet haben, dasjenige, ſtets aus mehrern Richtern collegialifd) zujam- 
mengeſetzte Gericht, welches in allen Fällen der fog. Zuchtpolizei (police correctio 
d. h. wegen aller delits (Bergehen von mittlerer Schwere im befondern Sinne des franz. Rehtt), 
zu erfennen hat. Es bezieht fich diefe Bezeichnung auf die Art, wie die franz. Strafgefeggebung 
alle erlaubten Handlungen in drei Klaffen nad; der Abftufung ihrer Schwere in crimes, de 
lits und contraventions unterfcheidet. Die der mittelften Stufe, welche mit fog. peines cor- 
rectionnelles (correctionellen Strafen) bedroht find, gehören vor das 3., während die ſchweren 
Verbrechen der erften Klaſſe vor den Aififen, die leichtern Uebertretungen der dritten Klaſſe vor 
den einfachen Polizeigerichten (tribunaux de simple police) abgeurtheilt werden. Mit dem, 
was man jonjt Polizei nennt, haben die 3. nichts gemein. 

Zuchken neunt man eine ſchnell vorübergehende unwillfürliche und krampfhafte Zufanmen- 
ziehung der Muskeln, die von ſehr verjchiedener Heftigfeit und bald allgemein über den ganzen 
Körper verbreitet, bald nur örtlich, auf ein einzelnes Glied oder einen einzigen Muskel bejcjränft 
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jein kann. Die Urfache des 3. kann in den Nerven, die zu den zudenden Musfeln treten, oder 
im Gehirn und Rückenmarle ihren Sig haben und ift deshalb in fehr vielen Fällen mit Sicher— 
heit gar nicht zu erkennen. Häufige und ſchnell aufeinanderfolgende Zudungen bilden die Con« 
vulfionen, die Fonischen oder Zuckkrämpfe. (S. Kranıpf.) 

Zucker nennt man eine Anzahl verjchiedenartiger Stoffe, welche nur darin übereinſtimmen, 
daß fie für ichmeden, im chem. Hinfiht nit auf Lackmus reagiren und Verbindungen von 
Kohlenſtoff, Wafferftoff und Sanerftoff find. Alle Zuderarten find auflöslid in Waffer und 
die meiften in Kryſtallen befannt. Nach ihrem Verhalten gegen Bierhefe teilt man fie ein in 
eigentliche oder gärungsfähige 3. und in nidhtgärungsfähige. Zu der erftern Gruppe gehört der 
Rohrzucker ſowie die ihm ähnlichen Zuderarten Trehaloje, Mycoſe, Melezitoſe und Melitofe ; 
ferner Traubenzuder, Fruchtzucker und Milchzucker. Zu den nidtgärungsfähigen 3. find zu 
rechnen der Mannit (f. Manna), das Eucalyn, Sorbin, der Quercitrinzuder, Inoſit, Quereit, 
Pinit und noch einige andere. Sämmtliche 3. finden fi) in Begetabilien. Der Rohrzucker 
war Schon den Alten befannt, wurde aber vorzugsweife nur als Arzneimittel benugt. Erſt nad) 
der Entdefung Amerikas wurde er durch Aupflanzung des Zuderrohrd allgemeiner verbreitet. 
Das Zuderrohr (ſ. d.) ift 7—10 F. lang und hat daumbreit voneinander entfernte Knoten. Es 
ift inwendig mit einem weiglichen Mark angefüllt, aus dem ein ſüßer, durjtftillender Saft ge- 
preßt wird, woraus man den 3. kocht. Das reife Rohr wird abgeſchnitten, von Blättern befreit 
und zwiſchen eifernen Walzen ausgepreft. Der Saft wird mit wenig Kalf zur Entfernung des 
Albumins auf 6O° erhigt, abgefchäunt, etiwas eingedampft und dann durch Leinen filtrirt. 
Hierauf dampft man den Saft zu Sirup ein, den man in flachen Gefäßen mit durchlöchertem, 
aber mit Zapfen verjchloffenem Boden unter Umrühren erfalten und Iryjtallifiren läßt. Nach 
dem Erftarren öffnet man die Löcher, damit der Sirup abtropft, den man wieder eindampft und 
ebenfo behandelt, jo lange er nod) Kryftalle liefert. Der letzte nicht mehr Fryftallifirende Sirup 
twird in der Regel zur Rumfabrifation benutzt. Den noch gelb gefärbten fürnigen 3. ſchickt man 
als Rohzuder oder Moscovade zur Kaffination nad) Europa. Die Naffination ge 
jchieht durch Auflöfen des Rohzuders in wenig Wafler, Kochen der Löſung mit Ochſenblut und 
Knochenkohle, Filtration, Verdunften des Filtrats in luftverdünnten Räumen bis auf 42° 
Beaume und Ausfließenlaffen in mit Waſſerdampf bis 80° angewärmten Pfannen, bis der Sirup 
anfängt, Kryitalle auszufcheiden. Die Maſſe wird dann im fegelförnige, an der Spige offene, 
aber mit einem Stöpfel verfcjlofjene Formen von Thon oder Kupferblech gebradjt, in welchen 
man fie vollftändig erjtarren läßt. Man entfernt nun den Stöpfel der Form und läßt den nod) 
vorhandenen Sirup abtropfen, während man die breite Fläche des Kegel! entweder mit einer 
Lage feuchten Thons bededt, welcher das Waffer langjam au den 3. abgibt, oder mit einer ge= 
jättigten, reinen Zuderlöfung übergießt, wodurd die braune Mlutterlauge verdrängt wird. Iſt 
der 3. vollfommen weiß geworden, jo wird er in ſtark geheizten Trodeuftuben getrodnet. Der 
abfließende Sirup wird nod) einmal auf fryftallifirten 3., und die legte Diutterlauge auf Wein» 
geijt verarbeitet. Große Zuderkiyftalle, Candiszuder, gewinnt man durd) langſames Ber» 
dunſten des concentrirten Zucderfaftes, ohne Umrühren. Bon den 20 —21 Proc. Nohrzuder 
des Zuderrohrd werden nur 6—6N/, Proc. ald weißer 3. (Dutzuder) gewonnen. Der Rohr- 
zucker ift übrigens fehr verbreitet im Pflanzenreih. Außer im Zuckerrohr findet er fid) nod) in 
den Runfelrüben (f. Nunfelrübenzuder- Fabrikation), im Ahornjafte (j. Ahorn), im 
Sorghum saccharatum, in den Palmen, im Johannisbrot, in Ananas, Erdbeeren, Aprifojen, 
Uepfeln, Drangen u. f. w. Der 3. fryftallifirt in durchſichtigen, monokliniſchen Prismen, die 
das Licht doppelt bredyen und beim Zerbrechen im Dunkeln leuchten. Er ſchmilzt bei 160° zum 
einer dien, durchſichtigen Ylüffigfeit, die zu einer amorphen, allmählicd wieder kryſtalliniſch 
werdenden Maffe (Gerftenzuder) erftarrt. Die Trehalofe genannte Zuderart wurde 1858 
von Berthelot in einer Trehala genannten, wahrſcheinlich aus Syrien ſtammenden Subjtan;, 
welche im Orient in ziemlicher Verbreitung ald Nahrungsmittel verwendet wird, die Mycofe 
zu derjelben Zeit von Mitſcherlich im Mutterkorn entdedt. Beide gleichen fid) vollftändig, nur 
daß die Trehalofe das polarifirte Picht weiter nad) rechts ablenft ald die Diycofe. Die Mele- 
zitofe, von Berthelot zuerft 1859 umterfucht, findet fich in einer, Heine weigliche Kugeln bilden> 
den Ausſchwitzung des Lärchenbaums (Pinus Larix), dem jog. Manna von Briangon. Die 
Melitofe, ſchon 1843 von Johnſton bemerkt, 1856 von Berthelot unterfucht, findet ſich in 
der auftral. Manna (Eucalyptus Manna). Bon diejen, dem Kohrzuder ähnlichen Zuderarten in 
chem. Hinſicht mannichfach verfchieden find der Traubenzuder und Srudhtzuder. Der Trauben 
zucker findet fi) im Honig, wo er ſchon 1792 von Lowitz als verjchieden vom Rohrzucker ers 
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kannt wurde, im Traubenmoſt, in vielen Früchten (Feigen, Pflaumen) und in dem diabetiſchen 
Harue. Auch künſtlich wurde er dargejtellt durd) Kochen der Stärke (Stärfezuder, von Kirch— 
hoff. 1811) und der Pflanzenfafer oder Celluloſe (Braconnot 1819) mit verdümuter Cchwejel- 
fäure. Später fand man, daß diejer 3. auch ſchon bei bloger Behandlung der Stärfe mut 
Diaftafe (ſ. d.) entfteht. Da die Diaftafe im Malzauszuge ſich findet, jo wird der fo gewonnene 
Zraubenzuder aud) Malzzuder genannt. Auch durch Behandlung mancher animalijcher 
Stoffe, wie der Flügeldecken der Inſelten (Chitin) mit verdünnter Schwefchjäure, famı man 
ZTraubenzuder darftelen. Der Traubenzuder kryſtalliſirt aus einer Löſung langjam in blumen- 
fohlartigen, warzigen Kryſtallen. Der noch wenig unterfuchte Fruchtzucker findet fi) auch 
im Honig, in fauren Fruchtfäften und entjteht aus dem Nohrzuder (zugleich mit Traubenzuder) 
bei der Behandlung mit verdünnten Säuren oder mit Hefe. Nach dem Trodnen bei 100° ıft 
der Fruchtzuder eine glafige, gummiähnliche, zerfliegende Maſſe, die fic) leicht in gewöhnlichenz 
MWeingeift und Aether löft. Zu den gärungsfähigen Zuderarten gehört auch noch der Milch— 
zuder (ſ. d.). Bon geringerer Wichtigkeit find die ſchon aufgezählten nichtgärungsfähigen 
Zuderarten, der Mannit u. j. w. Ueber die Erkennung und quantitative Beſtimmung der wid» 
tigften Zuderarten in Löſungen j. Sacharimetrie. 

Zuderpalme, j. Arenga. 

Zuckerrohr (Saccharum L.) Heißt eine Pflanzengattung aus der Familie der Süßgräſer 
(Oramineen), deren in den warmen Zonen wachſende Arten hohe, ſchilfartige Rohrgewächſt 
mit langen, breiten Blättern und großen, dichten, jeidenglängend behaarten Blütenrispen find. 
Die zweiblütigen Achrchen find nümlich mit Büſcheln feidenglängender Haare umgeben, Die 
wichtigfte Art ift das gemeine 3. (S. officinarum L.), welches aus dem mittlern Ajien ftam- 
men fol und durch die Kreuzziige ins jüdl. Europa und im 15. und 16. Yahrh. in alle europ. 
Colonien der Tropenzone verpflanzt worden iſt. In Europa reicht die im Heinen betriebene 
Eultur des 3. nicht über Sicilien und Audaluſien hinaus, in China bis zu 30°, in Nordamerifa 
bis zu 32° nördl. Br., auf der jüdl. Halbkugel bis zu 22° jüdl. Br. Aus dem ausdaxerırdem, 
weit umherkriechenden Wurzelſtocke ſchießen mehrere vielfnotige, verfchieden gefärbte Halme 8— 
12 3. hoch auf, die 1—2 Zoll did und zu zwei Drittheilen ihrer Yänge mit einem lodern, 
fügen, faftigen Marke erfüllt find. Die 4—5 F. langen bandförmigen Blätter haben einen 
ſtarken weißlichen Mittelnerv. Die Blüten ftehen in gewaltigen, elenlangen, pyramidalen Ris— 
pen, Nach einigen Jahren wird die Wurzel ausgehoben, zertheilt und wieder gepflanzt, fonit 
geichieht die Vermehrung durch Stedlinge. Das violette 3. (S. violaceum Juss.) wird in 
Weſtindien bejonders häufig angebaut. GrößtentHeils mit Blattjcheiden bedeckt ift der Stengel 
des in China gebauten dinefijchen 3. (S. Chinense Roxb.). Born allen diejen Arten gibt es 
wieder mehrere durch Cultur erzeugte Spielarten. 

— ſ. Diabetes. 

uderwurzel, ſ. Sium. 

Zufall (casus) Heißt jedes Geſchehen, welches auch anders ausgefallen fein könnte, bei wel: 
chem aljo fein Grund vorhanden ift, warum es vielmehr jo ald anders ausgefallen ift. Gleich— 
wol ſchließen der Begriff des 3. und des urſachlichen Zuſammenhangs der Ereigniſſe keineswegs 
ſich gegenfeitig aus. Sonft könnte der Begriff des 3. auf feine objective, fondern nur anf eine 
jubjective Bedeutung Auſpruch machen, d. h. wenn wir ein Ereigniß zufällig neunten, fo be 
deutete das nur, daß der Zufammenhang dev Urfachen uus in Beziehung auf dafjelbe unbelaunt 
jei. Aber der 3. hat nicht nur eine jubjective, fondern auch eine objective, obzwar relative Be 
deutung. Eine ſolche findet dann ftatt, wenn ein Gejchehen Beftimmungen unterliegt, die nicht 
in der Reihe der Caufalität liegen, von welcher es felbjt abhängt, wie z. B. wenn zwei Körper, 
von denen jeder feinem eigenen Berwegungsgejege folgt, fid) begeguen und wir diefe Begegnung 
eine zufällige nennen. Diefelbe relative Bedeutung findet ſtatt beim freien Handeln, wo ver: 
möge der Ueberlegung den blinden Trieben Einhalt geſchieht nad) einem ihnen fremden Geſetze 
der jelbitbewußten Bernunft, deſſen Normen und Regeln von denen, wonad) die Triebe in ihrer 
Blindheit agiren, unabhängig find. Im einer ähulichen Bedeutung wird das Zufällige dem 
Weſeutlichen entgegengejegt als dasjenige, was nicht in dem innern Geſetzen und der eigenen 
Natur eines Wejens enthalten ijt, fondern aus fremden Urſachen und der Natur fremder Weſen 
in daſſelbe einfließt. Eudlich wird das Zufällige auch häufig dem Abfichtlichen eutgegengeſetzt, 
als dasjenige bei unjern Handlungen und ihren Folgen, was nicht in unferm Borfage uud Wil 
len lag, ſondern in gewiſſen äußern Umftänden und Zufammenhängen, über welche wir nicht 
verfügen fonnten. Abſichtliche Handlungen können daher, indem ihre Wirkungen in ein Syftem 
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von Urſachen gerathen, die nicht in der Gewalt des Wollenden liegen, Folgen haben, die wir als 
weder vorhergeſehen noch gewollt zufällige nennen. — In juriſt. Bedeutung nennt man Z. 
ebenfalls ein Ereigniß, das nicht in dem Willen und der Abſicht des Handelnden liegt. Die 
Entſcheidung darüber iſt wichtig, wo die rechtlichen Folgen eines Ereigniſſes (Nutzen oder Scha- 
den) und die Zurechnung (f. d.) in Frage kommen. 

Zug, einer der innern Kantone der Schweiz, hat auf 4,26 Q.-M. 19608 deutfchredende E., 
wovon 18990 Katholiken, 770 Proteftanten find. Die erftern gehören in firchliher Beziehung 
zum Bistum Bajel-Solothurn. Der nordiveftl. Theil des Ländchens ift eben, hat Getreidebau 
und eine fehr reiche Obſteultur. Der füdöftl. Theil befteht aus Gebirgsland, und die Bewohner 
bejchäftigen ſich hier vorzugsweije mit Alpenwirthſchaft. Die Berfaffung des Cantons, die 
früher in der Mitte zwiſchen abjoluter und repräfentativer Demokratie ftand, ift feit dem, 
17. Yan. 1848 repräjentativ-demofratifch. Die gefetsgebende Gewalt hat ein Großer Rath von 
67 Mitgliedern, wovon 5 vom Großen Rathe jelbft, alle übrigen unmittelbar von Volke ge- 
wählt werden. Die Bollziehung bejorgt ein Regierungsrath von 11 Mitgliedern, darunter eim 
Yandammamı und Statthalter. Das Obergericht befteht aus 9 Mitgliedern und 8 Erfag- 
männern. Der Hauptort 3., mit 3900 E., liegt in einer veizenden Gegend am Zugerfee. 
Der See wird mit einem Dampfſchiffe befahren, ift 2%, St. lang und %, St. breit und hat 
einen Flächenraum von %, D.-M.; feine größte Tiefe beträgt 1200 F. Am Aegeriſee ift 
der berühmte Morgarten (f. d.), wo die Schweizer 1315 den erften Sieg zur Behauptung ihrer 
Unabhängigfeit und 1798 einen über die Franzofen erfochten. Vgl. Stüdlin, «Topographie des 
Canton 3.» (3 Bde., Yuzern 1819 — 21). 

Zügel, ſ. Zaun. 

Suglinie, |. Tractorie. 

Bugvögel heißen alle diejenigen Vögel, welche alljährlich zum WinteraufentHalt wärmere 
Gegenden aufjuchen als die, welche fie im Sommer bewohnten. Meift ift das fältere Land das 
Nift- und Brütland, alſo die eigentliche Heimat, die mur wegen Kälte und Nahrungslofigkeit 
periodisch verlaffen wird. Der Abzug gefchicht gemeiniglich infolge eines unerflärlichen Natur- 
triebes (der ſich jelbft bei gefangenen Individuen zeigt) vor Eintritt des wirklichen Mangels in 
größern Gefellfchaften. Auf der Wanderung wird häufig eine beſtimmte Ordnung des Flugs 
beobachtet: fo bilden Stördye und Kraniche einen Keil, Regenpfeifer und Kiebige eine fchiefe 
Linie. Mitunter werden Raſttage gehalten. Schwächere Bögel erwarten, ehe fie größere Waſſer— 
ftreden überfchreiten, häufig günftigen Wind; fo die Wachtel zum Kreuzen des Mittelmeers. 
Nächtliche Züge gejchehen oft mit großem Geräuſch, z. B. bei Wildgänfen und Kranichen, und 
haben dadurch zu mancherlei Märchen Anlaß gegeben. Das Ziel, auf welches die Richtung des 
Zugs ohne Abweichung hingeht, ift bald näher, bald weiter entfernt. Die meiften deutſchen 3. 
gehen nur bis nad) Ytalien oder Nordafrifa, während die Bewohner noch höherer Breiten, 3. B. 
die isländ. Schneeammern, bei und überwintern. Die Rückkehr gefchieht zu einer beftinmten 
Zeit, wenn fie aud) durch windige Witterung einige Wochen hingehalten wird, tft jedoch nicht 
immer ein ficheres Zeichen des anbrechenden Frühlings. Merkwürdig ift dabei die Art und 
Weife, wie mandye Bögel nach Monaten nicht nur die Gegend ihres urfpriinglichen Wohnorts, 
fondern auch das alte Neft mit Sicherheit auffinden. 

Zuiderjee oder Zuyderſee (d. i. Südſee), ein Meerbufen der Nordfee, 57 Q.⸗M. groß, 
von den niederländ. Provinzen Nordholland, Utredjt, Gelderland, Dveryffel und Friesland um- 
geben und im Nordweſten, wo er mit der Nordfee in Verbindung fteht, durch die Infeln Terel 
und Blieland begrenzt, war früher ein gefchlofjener See, bei den Römern Flevo, ſpüter Middel- 
fee genannt, defjen nordweſtl. Ufer zu Anfang des 13. Jahrh. von den Wellen verjcdjtungen 
wurde, wie man aus der Lage der Infeln Texel und Blieland und der Sandbänfe ſchließt, welche 
an feinem Eingange die Schiffahrt fehr umficher machen. Seinen jegigen Umfang erreichte das 
Gewäſſer im J. 1287, wobei an 80000 Menſchen umfamen. Unter den ſich in den 3. er- 
gießenden Flüffen ift die Yſſel (f. d.) der größte. Die vielen Untiefen machen bei Stüirmen bie 
Fahrt auf demfelben jehr gefährlich. Große Schiffe fünnen feewärts nur durd) das Schulpegat 
beim Helder und den Blieſtrom Hineingelangen. Der Eingang hat nur 10 F., der Meerbufen 
jelbft 3—24 F. Tiefe. Die Gefahren der Schiffahrt umgeht der Nordholländifche Kanal. 
(S. Ampfterdam.) Die Fischerei im 3. war in frühern Zeiten bedeutender, als fie jegt ift. 
Ein füdweftl. Seitenarm ift das 9) (f. d.), das früher mit dem jetzt troden gelegten Harlemer 
Meer (f. d.) in Verbindung ftand. 
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Zullabai oder Adulisbai, von den Engländern auch Ansley- oder Annesleybai genannt, 
liegt am ſüdweſtl. Geftade des Rothen Meeres etwa zwifchen 15° und 15° 30° nörbl. Br, und 
wird durch die von der abyffin. Küfte vorfpringende Halbinfel Buri gebildet. Die Ufer find im 
allgemeinen flach), doch ift das öftliche etwas höher als das weſtliche. Im Nordweſten erhebt 
ſich etwa 1 M. von der See das wafferlofe Geddamgebirge zu einer Höhe von 3264}. 
Aus der ſüdweſtl., weibereichen Küftenebene und dem ſchwarzen, mit Mangrovegebüfchen m 
fäumten Sumpfboden ragen einzelne Hügel auf. Hier mündet aud) der einzige aus dem abyſſin 
Gebirge kommende Küftenfluß, der Haddas, welcher aber nur im der Regenzeit Waſſer hat. 
In der Nähe der Mündung befinden fi), . M. vom Fluffe, %/, M. von der See, die fom— 
loſen Ruinen von Ydule (j. d.) oder Adulis, während gegenüber, füdlich vom Fluffe das heutige 
Zulla liegt, ein elendes Hüttendorf. Die Küfte ift heiß und ungefund, Quellen find felten. 
Aus den Strandteichen gewinnen die Eingebornen Salz, fitr das fie Butter, Honig und Dura 
eintaufchen. Nördlich von der Bai liegt in der Nähe der Halbinfel Buri die jeit 1859 vom den 
Franzoſen beſetzte hügelige Infel Deffi oder Dejfei (d. h. Infel), mit einem Eleinen Hafen. 
Im engl.-abyffin. Kriege 1867—68 diente Zulla, als der Schlüffel des Landes, den engl. 
Truppen ald Ausihiffungsplag. | 

Züllichau, Kreis- und Garnifonftadt im Regierungsbezirk Frankfurt der preuß. Provinz 
Brandenburg, an der Märkifch-Pofener Eifenbahn, in einer niedrigen, fruchtbaren Ebene, an 
ber Faulen Obra, 1 St. von der Oder und 1?/, M. von der jchlef. Grenze gelegen, hat 7145 €. 
(1864), drei — ein königl. Schloß und ein mit einem Gymnaſium und ſeit 1766 mit einen 
Pädagoginm verbundenes Waifenhaus, welches von dem Nadlermeifter Steinbart 1719 geftiftt 
wurde. Die Hauptnahrungszweige der Stadt find Obft-, Wein-, Hopfenbau und Tuchfabritation, 
die aber fowie der Handel gegen früher bedeutend an Wichtigkeit verloren hat, auferdem Gkr- 
berei und Holzdrechslerei. Auch werden dafelbft Vieh- und Pferbemärkte gehalten. Die Stadt 
gehörte fonft zu dem Herzogthum Krofien, das 1538 an Brandenburg kam und der Neumark 
einverleibt wurde. Im Siebenjährigen Kriege fam es bei 3.23. Juli 1759 zu einem Treffen 
zwifchen den Ruffen und Preußen, nad) den nahen Dörfern auch das Treffen bei Kay ober 
Palzig genannt, in welchem die Ruffen unter Soltitow über die Preußen unter dem Ömerel 
Wedel den Sieg davontrugen. Im Kreife 3., der auf 16,73 D.-M. 48741 €. (1867) zählt, 
liegen noch die beiden Städte Schwiebus (f. d.) und Trebſchen oder Friedrihshuld, 
mit 289 E. (1864), die Heinfte Stadt im ganzen Königreich Preußen. 

Zülpich, ein Städtdjen mit 1629 E. (1864) im preuß. Negierungsbezirt Köln, %, M. 
von der Kreisftadt Euskirchen, an der Eifenbahn (Düren-Mecheruich), zwischen dem Rothen Bad 
und ber Naffel, in fruchtbarer und fchöner Gegend gelegen, hat die hübjche Pfarrkirche St.- Peter, 
ein altes Schloß und vier jehenswerthe Stadtthore. Der Ort ift das röm. Tolbiacum im Lande 
der Ubier und war häufig Aufenthalt der meroving. Frankenkönige. Hier brach Chlodwig 496 
die Macht der Alemannen, die num meift unter fränk, Herrichaft famen. Im 3. 612 fam «8 bir 
wieder zur Schlacht, in welcher Theoderich von Burgund feinen Bruder Theodebert II. von An- 
ſtraſien befiegte. Auch ließ zu 3. Theodebert I. den um 530 befiegten Thüringerfönig Irmin- 
frid (Hermanfried) treulos von der Stadtmauer ftürzen. 

Zumala: Carreguy (Don Tomas), der ausgezeichnetfte Feldherr des fpan. Brätendenten 
Don Carlos, geb. 1789 in Ormaifteguy in Öuipuzcoa aus einer angefehenen Familie, Audirte 
zur Zeit der franz. Invafion zu Pampelona die Red)te, verließ aber die Univerfität, um ih ven 
Baterlandsvertheidigern anzureihen. 1813 diente er als Kapitän unter Mina; 1822 fell er u 
der Ölaubensarmee unter Quefada übergegangen fein. Nach der Wiederherftellung der umm 
ſchränkten Monarchie 1823 wurde er Oberftlieutenant, nachher Oberft eines Rinienregimente in 
Ejtremadura und Gouverneur von Yerrol. Er galt bei dem Offiziercorps Ferdinand's VII. für 
einen guten Berwaltungschef; militärifche Talente traute man ihm nicht zu. Bei feiner royalıft 
hen Geſinnung machten ihm die Anhänger des Infanten Don Carlos den Antrag, 
noch bei Yebzeiten Ferdinand's VIL zum König zu erklären. 3. weigerte ſich, erflärte aber ehenio 
beftimmt, daß er nad) Ferdinand's Tode niemand als Karl V. auf dem Throne anerkennen werke. 
Die Sache wurde ruchbar und 3. vor ein Kriegsgericht geftellt, aber freigeſprochen. Als mar 
1832 die Armee von den des Karlismus verdächtigen Offizieren reinigte, erhielt auch 3. ſeint 
Entlafjung. Nach Ferdinand’s VII. Tode, im Sept. 1833, al8 die Baslen für ihre Vorrecht 
und fiir Don Carlos die Waffen ergriffen, folgte aud) 3. dem Rufe und organifirte ein Corp! 
ropaliftiicher Freiwilliger. Man wählte ihn zum Anführer in den baskiſchen Bropinzen und in 
Navarra. Obſchon fait ohne ale Hilfsmittel, wußte er alsbald ein Heer zufammenzubringen 
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und diefem Waffen zu erfämpfen. Die beften Generale der Königin Chriftine wurden von ihm 
in dem anhaltenden Gebirgsfriege abgenugt. 3. befiegte 1. Aug. 1834 Robil im Thale von 
Amescoas, yerftreute 7. Sept. das hriftinifche Corps bei Biana, errang über Baldez im Früh— 
jahre 1835 wieder im Thale von Amescoas nad) viertügigen Kämpfen einen entjcheidenden Sieg 
und befiegte dann auch Yriarte bei Guernica. Im Bertrauen auf 3.8 Feldherrntalent hatte ſich 
Don Carlos entfchloffen, England zu verlafjen, und war 10. Yuli 1834 bei feiner Armee ein» 
getroffen. 3.8 Hauptplaı ging dahin, die franz. Grenze in feinem Rücken zu behaupten und 
fefte Bläge im Innern und Häfen zu erobern. So fänıpfte er, an Irun und Fuentarabia gelehnt, 
im Beſitz der Mitte des Landes zwifchen Pampelona, Bittoria und Bilbao, größtentheils fieg- 
reich, bis er vor Bilbao 15. Juni eine Schußwunde erhielt, an welcher er 25. Yuni 1835 ftarb. 

Zumpt (Karl Gottlob), verdienter Philolog, geb. 20. März 1792 zu Berlin, widinete fi, 
auf den dortigen Gymnaſien vorgebildet, feit 1809 zu Heidelberg, vorzüglich unter Ereuzer, den 
philol. Studien, ging jedody 1810 nad) Berlin zurüd, wo feine entfchiedene Neigung zu tiefern 
Sprachforfchungen in den Vorträgen Wolf's, Heindorf’8 und Böchh's auf der damals neu- 
errichteten Univerfität Befriedigung fand. Schon 1812 erhielt er eine ordentliche Yehrerftelle an 
dem Werberfchen Oymmafium und entwidelte hier jehr bald eine ausgezeichnete, eigenthümliche 
BWirkfamkeit. Diefe Stelle vertaufchte er 1821 mit einer Profeſſur an dem Joachimsthalſchen 
Gymnafium, nahm aber 1826 freiwillig feine Entlaffung, worauf er eine Profeffur der Geſchichte 
an der Kriegsſchule und 1827 eine auferord., 1838 eine ord. Profeffur der röm. Literatur an 
ber Univerfität erhielt. 1835 befuchte er Italien und Griechenland. 3. hat fi) um Hebung 
und Berbefjerung des lat. Sprachunterrichts große Verdienfte erworben, bejonders durch feine 
«Lat. Grammatit» (Berl. 1818; 13. Aufl. 1866), aus welcher auch für Anfänger und die 
untern Öymnafialflaffen ein «Auszug # (Berl. 1824; 9. Aufl. 1865) veranjtaltet wurde. 
Damit in Verbindung ftehen die «Aufgaben zum Ueberſetzen in das Lateiniſche» (Berl. 1824; 
5. Aufl. 1844). Auf das Berdienft Eritifcher Schärfe, verbunden mit Grindlichkeit der E— 
Härung, machen feine Ausgaben lat. Scyriftfteller Anſpruch, befonders die der «Institutiones 
oratoriae» des Duinctilianus, wovon er zuerft den fünften Band der Spalding’fchen Ausgabe 
(2p3. 1829) dann eine eigene fritifche Tertrecenfion (Ypz. 1831) lieferte; ferner die des Curtius 
(Berl. 1826), von dem er am Ende feines Lebens nod) eine grögere Ausgabe mit Angabe feiner 
reichen fritifchen Hilfsmittel (Braunfchw. 1849) und gleichzeitig eine Schulausgabe verfaßte; 
fobann die mit einem vorzüglidyen Commentar ausgeftattete Bearbeitung von Eicero’8 «Orationes 
in Verrem» (2 Bbe., Berl. 1831), von denen ſchon vorher eine Tertausgabe (Berl. 1830) 
erfchienen war; endlich der mit Zufägen bereicherte Abdrud der Henfinger’schen Ausgaben 
von Cicero’8 «De officiis», und zwar der größer ſowol (Braunſchw. 1835) als der Fleinern 
Braunſchw. 1849). Außerdem verdankt man ihm noch eine Reihe Unterfuchungen, die vor— 
zugsweife das röm. Altertum in antiquarifcher, hiftor. und ftatift. Hinficht zum Gegenftande 
haben, namentlich die «Annales veterum regnorum et populorum, inprimis Romanorum» 
(Berl. 1819; 3. Aufl. 1862); das «Decretum municipale Tergestinum » (Berl. 1837); 
a Ueber Uriprung, Form und Bedeutung des Gentumpiralgerichts in Rom» (Berl. 1838); 
alleber den röm. Kitterftand» (Berl. 1839); 1«Ueber den Stand der Bevölferung und die 
Bolfsvermehrung im Altertum» (Berl. 1841); «Ueber den Beſtand der philoj. Schulen in 
Athen und die Succefjion der Scholardjen» (Berl. 1843); «Weber die bauliche Einrichtung des 
röm. Wohnhanfes» (2. Aufl, Berl. 1851); «Die Religion der Hömer» (Berl. 1845). Andere 
Heinere Schriften ähnlidyen Inhalts von ihm finden ſich in den «Abhandlungen» der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin, der er feit 1835 als Mitglied angehörte. Seine Thätigfeit an der 
Univerfität war hauptſächlich darauf gerichtet, die hiſtor. Forſchung mit Kritif und Sprad)- 
funde zu vereinen, und er ſchuf ſich darin eine ausgedehnte Wirkjamleit. 3. ftarb zu Karlsbad 
25. Juni 1849. Eine Biographie verfaßte fein Neffe A. W. Zumpt (Berl. 1851). 

Zumpt (Aug. Wilhelm), namhafter Altertyumsforfcher, der Neffe des vorigen, geb. 4. Dec. 
1815 zu Königsberg, bejuchte das Gymnafium zu Frankfurt a. D. und widmete ſich feit Oftern 
1833 auf der Univerfität zu Berlin dem Studinm der claffijchen Philologie. Anfang 1837 
erhielt er eine Anftellung am Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin, von welchem er jedoch 
zu Michaelis defjelben Jahres an das Fricdrichs-Werderfche überging. Oftern 1851 vertaufchte 
er diefe Stellung mit einer Profefjur am Friedrich-Wilhelmsgymnaſium. Die Reihe feiner 
wiffenfhaftlichen Arbeiten begann 3. mit einer Ausgabe des letzten claffiichen Dichters der 
Römer, Rutilins Namatianus (Berl. 1840), über deifen Leben und Gedicht er ſchon vorher 
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(Berl. 1836) eine längere Abhandlung veröffentlicht Hatte, Auch war er eifriger Mitarbeiter an 
den «Berliner Jahrbüchern für wiſſenſchaftliche Kritit» und lieferte eine gefchägte Ueberfegung 
von Cicero's alleber die Pflichten» und «lleber die Gefege» (Lpz. 1841). Bald indeflen wandte 
ex fid) zu den röm. Alterthiimern. Seine Abhandlungen «De honorum gradibus sub impera- 
toribus Hadriano et Antonino Pio» (1843) und «Weber die Entftehung und hiſtor. Entwidelung 
des Colonats« (1845) fanden vielfachen Beifall und veranlaßten ihn, ſich der damals in 
Deutjchland noch fehr unbekannten lat. Epigraphif zu widmen. Eine Zeit lang mit der Samm— 
lung von Materialien für ein «Corpus Inseriptionum latinarum» beſchäftigt, bemühte er ſich 
dann, die Schäge der lat. Infchriften fir die Erlenntniß des röm. Staats und Lebens aus 
beuten. Daraus entjtanden, außer Heineren Auffügen, fein Conımentar zum «Monumentum 
Ancyranum» (Berl. 1845), die Unterſuchungen «De C. Caesaris colonüis » (Berl. 1840), 
«De Lavinio et Laurentibus Lavinatibus» (Berl. 1845), «De Augustalibus et Seviris Au- 
gustalibus» (Berl. 1846), «De fastorum Campanorum fragmento defensio» (Berl. 1853), 
«De fastorum Campanorum fragmento ad C. B. de Rossium epistola critica» (Berl. 1854). 
Ferner gehört hierher fein größeres Wert «Commentationes epigraphicae ad antiquitates 
Romanas pertinentes», wovon der erfte Band (Berl. 1850) das röm. Municipalweſen, der 
zweite (Berl, 1854) die röm. Provinzen behandelt. Der letztere Band hat dadurch, daR er 
unter anderm über das Geburtsjahr Ehrifti überrafchende Aufjchlüffe gibt, auch in theol. Kreiim 
viel Intereſſe erregt. Eine Verbindung ber lat. Epigraphif mit den röm. Antiquitäten verfolge 
gleichfalls 3.8 «Studia Romana» (Berl. 1859). Auf die Kritif und Erklärung von Schrift: 
jtellern beziehen fich feine Abhandlungen «De Cioeronis et M. Bruti epistolis mutuiss (Bel 
1845), «De Livianorum librorum inseriptione» (Berl, 1859) und die beiden wegen ihres 
ausfihrlichen Commentars gejchägten Ausgaben vor Cicero's «Oratio pro L. Murena- 
(Berl. 1859) und «Orationes tres de lege agraria» (Berl, 1861). Neuerdings veröffent- 
lichte 3. «Das Criminalrecht der röm. Nepublit», von dem die beiden erften Theile (Berl. 1865) 
die Deamten- und Bollsgerichte, die beiden andern (Berl. 1868) den Urſprung und die Ent: 
widelung der Schwurgerichte behandeln. 

Zumfteeg (Joh. Rud.), deutfcher Liedercomponift, geb. 10. Jau. 1760 zu Sachjenflur im 
Odenwald, wurde auf Bitten feines Vaters, eines wirtemb. Kammerlafais, in die mililäriſche 
Pflanzfchule auf der Solitude bei Stuttgart aufgenommen. Er follte Bildhauer werden; alt 
aber fein Talent zur Muſik fich entjchieden ausſprach, erhielt er mum dem Unterricht der beſſen 
Meifter. Schon während feiner afademifchen Laufbahn componirte er mehrere Singipiek, 
Cantaten und Gefänge zu Schiller’8 «Räubern», defjen Iugendgefährte und vertranter freund 
er war. Nachdem er als Bioloncelift bei der herzogl. Kapelle augeftellt worben, componirte ex 
Klopftod’8 aFrühlingsfeiery, eine Meſſe und mehrere Balladen und Lieder, wodurch er fid) den 
Beifall des Hofs und des Publilums in dem Grade erivarb, daß er 1792 zum herzogl. Eoncnt- 
meifter und Director der Oper ernammt wurde. Doch ſchon 27. Jan. 1802 endete ein Schleg 
fluß fein thätiges Leben. Er war der erfte deutfche Componift, der Balladen mit Begleitung 
des Pianoforte comiponirte und darin eine Zeit lang den entfchiedenften Erfolg hatte. Seine 
Compofitionen «Des Pfarrers Tochter von Taubenheim», «Ritter Karl von Eichenhorſto, 
«Die Büßende», aLenorey, «Ritter Toggenburg» und mehrere andere werden ftetö ihren Werth 
behalten, Auch feine Lieder und Romanzen gehören zu den ausgezeichnetften und gefälligften 
Liedercompofitionen der Deutſchen; beſonders ift fein «Stolma» ein treffliches Product. Unter 
jeinen Opern find die «Geifterinfel», «Elbondolaniv und «Das Pfauenfeft» die gelungenften. 
Auch hat er einige Kirchencantaten componirt. Seine Melodien find leichtfaßlich und vornehm- 
lich im Sentimentalen treffend. Dagegen fehlt es ihm an Mannichfaltigleit und tieferer Dur 
ginalität, befonders zu kräftigern Schilderungen. Seine Begleitung erſcheint jegt etwas lett 
und einförmig, feine Bäſſe gewöhnlich. Auch in Hinſicht der Modulation beſchäftigt er dit 
Einbildungskraft nicht genug. — Seine hinterlafjene Tochter, Emilie 3., geb. zu Stuttgart 
9. Dec. 1796, machte ſich ebenfalls durch Klavier · und Liedercompofitionen-befannt und farb, 
als Muſiklehrerin hochgeachtet, zu Stuttgart 1. Aug. 1857. 

Zündhölzchen, auch Reib- oder Streihzündhölzschen, find das gegemwärtig vol: 
foninienfte und bifligfte Feuerzeug, welches alle audern Feuerzeuge (f. d.) fo gut wie ‚verdrängt 
hat. Die erften, nod) unvolllonmenen 3. waren die Schwefelhölger der fog. chemiſchen Feuer⸗ 
zeuge. Dieje Hölzchen wurden an ihren mit Schwefel iiberzogenen Enden mit einem 
eined Salzes aus chlorſaurem Kali, Schwefelblitte, Kolophonium und Zinnober (als Farbe) ver · 
ſehen. Um ſie zu entzünden, tupfte man raſch in ein Fläſchchen mit Asbeſt, der mit comcentrirter 
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Schmwefelfäure befenchtet war. Das chlorfanre Kalt in Berührung mit der Säure entflanımte 
ſich fofort und entzündete den Schwefel und durch diefen das Hölzchen. Diefe Feuerzeige zeigten 
fich jedoch noch nicht hinreichend einfach, ficher und transportabel, um in der Praris dauernd 
Eingang zu finden. Der erfte Berfuch, diefelben durch Reibzündhölzchen zu erfegen, waren die 
ſehr uneigentlich fog. «elektrifchen» oder auch «Congreve'ſchen Feuerzeuge», nämlich Schwefel- 
hölzer, am geſchwefelten Ende mit einer Miſchung von chlorſaurem Kali und Schwefelſpießglanz 
überzogen. Man zog diefe Hölschen beim Anzünden raſch durd; Sandpapier. Etwa um diejelbe 
Zeit (1832), vielleicht etwas früher, lamen die Phosphorftreichfeuerzeuge auf. Der Ur— 
heber diefer Erfindung ift nicht zuderläffig befannt; in Schwaben fchreibt mıan fie bem im Irren⸗ 
hauſe zu Ludwigsburg 1857 verftorbenen I. F. Kammerer zu, in England einem Apotheker 
3. Walker zu Stodton. Die erften bedeutenden Fabrifanten der Phosphorziindhölzer waren 
Romer (der Erfinder des Zündholzhobels) und Preichel in Wien. Seitdem hat die Fabrikation 
diefer 3. ungehener an Ausdehnung getvonnen. Schon um das Yahr 1865 wurden in Defter- 
reich 50 Mill. Stück Streichzitndhölzer bei einer Verwendung von 325 Ctrn. Phosphor ver- 
fertigt. Die Fabrik von Deig und Comp. im Harz verbraudt jährlih 4—500 Klafter Holz 
zu 7—8 Mill. Salonzündhölgern, während fie außerdem no 1—1!/, Mi. Zitndferzen Liefert. 
Die Erzeugung der 3. beginnt mit dem Schneiden der Hölzer, darauf folgt das Schwefelu oder 
Tränken mit Wachs und Stearin, zuletzt das Anbringen der Zündmafle und das Trocknen. 
Das Schneiden wird nicht mehr mit der Hand umd dem Mefjer, fondern mittel® Hobelmaſchinen 
ausgeführt, die Hölzchen in vierfantiger oder runder Form liefern. Infolge fortgefchrittener 
Arbeitötheilung bildet gegenwärtig das Schneiden der Hölzchen meift einen abgefonderten Fabri— 
lationszweig, der im holzreichen Gegenden mit billigen Arbeitslöhnen betrieben wird. Namentlic) 
liefern in Deutfchland der Böhmerwald und Thüringen große Maſſen ſolcher Hölzchen, die 
fiftenweife in den Handel fomımen. Da das Abbrennen der Phosphorzündmafie fo raſch vor fid) 
geht, daß felbft ein dünner Holzfpan nicht Zeit findet, fic zu eıtzünden, bedarf man eines leichter 
entzündlichen Vermittler. Man überzieht deshalb am zweckmäßigſten das Ende der Hölzchen 
mit Schwefel oder, zur Vermeidung des ftechenden Geruch®, bei den Salonhölzchen mit Wade 
oder befjer mit Stearin, Auch nimmt man oft geradezu dünne Wachskerzchen, die wie die ge— 
wöhnlichen Wachsftöde gezogen und mit Mafchinen zerfchnitten werden. Hierauf folgt das Auf- 
tragen der Zündmaffe auf das geſchwefelte oder ftearingetränfte Ende. Die beiten, der Praris 
zu Grunde liegenden Kecepte zur Bereitung der Zündmaſſe werden natürlich von den Yabrifanten 
geheim gehalten. Doch befteht die Zündmaſſe wejentlich aus Phosphor, Bleifuperoryd und Yein 
oder Gummisarabicum als Bindemittel. Um die Zündmaffe vor Feuchtigkeit zu jchliten, über- 
zieht man fie mit einem weingeiftigen Firnis von Kolophonium. Wohlriechende Zünder werden 
mit Benzoẽtinctur getränft. Die leichte Entzündlichkeit und Giftigkeit der Phosphorhölzchen 
jowie die im den Fabriken auftretende Kinnbackennekroſe (f. Phosphor) der Arbeiter führte 
(1856) auf die Idee, den Phosphor aus der Maſſe des Zünders in die rauhe Fläche, auf welcher 
das Hölzchen durch Reiben entzündet wird, zu verlegen, und man nannte diefe Feuerzeuge jehr 
verfehlt Antiphosphorfeuerzeuge. Diejelben zeigten aber jo viel Unbequemlichkeiten und Nachtheile, 
daß fie feinen Eingang gefunden haben. 

Zündhütchen find Heine, von dinnem Kupfer angefertigte Kapfeln, welche in allgemeinen 
die Geftalt eines an einem Ende offenen Eylinders haben und innerlich auf den Boden eine fehr 
geringe Menge Knallquedjilber enthalten. Sie dienen ald Ziindung bei den Percuffionsgewehren, 
werden hier auf einen gehärteten Stahlfegel (Pifton) geſteckt und erplodiren durch den Schlag 
des Hahns, wobei der aus dem Snallquedfilber entwicelte Fenerftrahl durd; eine Bohrung des 
Piftons ins Innere des aufs zur Pulverladung gelangt, Die Yabrifation der 3. darf wegen 
der Feichtentzündlichfeit ihrer Füllung nur unter großen Borfichtemaßregeln betrieben werben. 

Zündnadelgewehr nennt man eine Handfeuerwaffe, bei welcher die Entziindung des Pulvers 
durd) eine im Rohre mittel8 einer Spiralfeder vorfchnellende und die an der Patrone angebrachte 
Zündpille durcjftechende Nadel bewirkt wird. Schon 1825 machte der Engländer Coofer einen 
ähnlichen Vorjchlag. Doch war e8 Drenfe (f. d.) in Sömmerda, der 1827 das erfte 3. erfand. 
Nachdem dafjelbe durch unermüdliche VBerbefferungen zu einer vorzüglichen Kriegswaffe gedichen, 
wurde es 1848 in der preuß. Armee eingeführt und bewährte fich im dän. Kriege 1864, be— 
fonders aber im deutjchen Kriege von 1866 durch glänzende Erfolge. Das preußiiche 3. ift ein 
Dinterladungsgewehr, bei welchem das Schloß durch die im Rohr befindliche Spiralfeder zum 
Vorſchnellen der Zündnadel in die Pulverkammer erfegt ift. Es hat eine ſog. Einheitöpatrone, 
d. h. eine jolche, welche Yabung, Ziindung und Geſchoß (Yangblei) vereinigt. Als Hinterlader 
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iſt damit ein Schnellfeuer von 6—9 Schiffen in der Minute möglich. Im Frankreich wurde 
1866 das dem preußijchen 3. nachgebildete Chaffepotgewehr angenommen, deſſen Med 
nismus etwas complicirter, die Patrone weniger dauerhaft, da8 Rohr auch mehr der Berflei- 
mung ausgefeßt ift. Dagegen hat es ein Heineres Kaliber, eine rafantere Flugbahn und ein etwas 
fchnelleres Feuer. Die Zündnadel ift hier durch einen Stift erſetzt, der ebenfo durch eime Epiral- 
feder vorgefchnellt wird. 

Zündung heißt in der Artillerie ein feuerfangendes Material, durch welches die Ladung im 
Geſchütz oder Geſchoß oder irgendein Gegenſtand in Brand gefeßt wird. 3. der Gejdig- 
ladungen find: Yrictionsfhlagröhren, von Meffingblech mit feft eingefchlagenem Korn: 
pulver und einem in der Zündmaſſe befeftigten Reiber, Blechftreifen mit Defe, welcher, heraus. 
gerifien, diefelbe entzündet; Stoppinen, Papierhülfen mit eingezogener Zündſchnur, mır im 
Veftungsfriege angewendet; Zündlichte, Papierhülfen mit einem Sag, der im Wind und 
Regen nicht verlöfcht, zur Entzündung der Gefchiitladung, wenn eine andere 3. nicht vorhander, 
und Lunten von Hanfwerd, mit einer Pöfung von Bleizuder in Waſſer getränft, mit welden 
bie Zündlichter angezündet werden. Als 3. der Hohlgeſchoßladungen dienen bie Zünder, bil 
zerne Röhren oder Hilfen von Pappe, die mit einem Zündjat vollgefchlagen find, und zwar Zeit: 
zünder mit genau bevechneter Brennzeit, oder Percuffionezünder, die beim Auffchlagen zünder; 
fodann Satzröhrchen zur Entzündung des Satzes der Brandbomben, Leuchtkugeln u. ſ. w. Ander 
Arten von 3. find Anfeuerung, eine breiartige Mifhung von Mehlpulver und Spiritus; 
Zündfhnur, von baummvollenem Garn, mit Anfenerung getränft umd mit Mehlpulver beftret; 
Leitfener, aus Zündſchnur, mit mehrern darüber gezogenen, angereihten Papierhülfen; Zünd— 
papier, auf beiden Seiten mit Anfeuerung beftrichen. Diefe Arten dienen fünumtlich zur ſichern 
Vortpflanzung des Feuers, wo eine unmittelbare 3. nicht möglich oder geführlid) ift. 

ünfte und Innungen. Schon bei den Römern fam es unter den freien Handwerlern, 
aljo namentlich in fpäterer Zeit, wo der Handwerfsbetrieb umter den freien Bürgern häufiger 
wurde, nicht felten vor, daß fich gewifie Klaffen von Handwerkern zu Collegien (collegia) ver- 
einigten. Soviel man aber darüber weiß, hatten diefe Collegien nur den Charakter pofit. ımd 
religiöjer Genoſſenſchaften, ohne fich auf den Gewerbsbetrieb und deffen Erlernung zu erfireder. 
Auch die unter den röm. Kaifern beftehenden Genoffenfchaften der Arbeiter in den Arjenalen un: 
Zeughäufern waren nicht Zünfte im eigentlichen Sinne, fondern förmlich erbliche Kaften ur! 
gewiſſen Vorrechten und Verpflichtungen. Die eigentlichen Zünfte find ein germanifches, dem 
Mittelalter angehöriges Inftitut, zufammenhängend mit der Bildung eines Biürgerftandes un! 
der Entwidelung des Städteweſens überhaupt. Schon früh beförderte man auf alle Weife di 
Anfiedelung freier Handwerker in dem unter befonderm Schutze befeftigter Pläge, Bifchofefig: 
und Klöfter ſich bildenden Städten, und ſchon Heinrid) I. gewährte diefen ftädtifchen Handwerten 
durch das Verbot jedes Handiwerfsbetriebs auf dem Lande ein Vorrecht, weldyes jeitdem fort- 
beftand. Lange Zeit galten der Betrieb der Handwerfe und die Bereinigung der Handwerler ie 
Handwerksgenofjenfchaften oder Innungen (Gilden, Gaffeln u. f. w.) für ein natürliches Mein 
recht der Städte. Die Nothwendigfeit, ſich gegen Uebergriffe der in den Städten herrichenden 
Familien zu ſichern, gab ſodann eine wichtige Veranlaffung zur Ausbildung der Handwerle 
genofjenfchaften zu eigentlichen Zünften oder analog: welche zugleich eine politiſche un! 
zwar demofratifche Richtung Hatten. Trotz des Widerftandes der Patricier, felbft der keiſet 
errangen diefe Corporationen, die untereinander in Verbindung traten und durch die ab- und 
zuwandernden Geſellen in fteter Verbindung blieben, eine immer größere polit. Bedeutäng, jobaf 
man fi) genöthigt ſah, fie förmlich anzuerkennen, die Satzungen der einzelnen Zünfte zu be 
ftätigen und denjelben mehr oder minder großen Einfluß auf die ftädtifche Verwaltung durch Bat! 
von Magiftratsgliedern oder Deputirten u. f. w. einzuräumen. So trugen die Zitnfte mir 
wenig zur Erſtarkung der Städte im Gegenfag zum Abel bei, und vermandelten zum Thal di 
Städte in wirfliche Junftbürgerftaaten. Selbft die Städtebewohner, welche gar fein Hand 
oder gewöhnliches Gewerbe trieben (Kiünftler, Gelehrte, unvermögende Adeliche, Notare u. fm.) 
mußten, um im Gemeinweſen eine polit. Stellung zu erlangen, fich irgendeiner Zunft anfchliehen 
Natürlich beherrſchten das Zunftwejen und der Zunftgeift in ſolcher Ausbildung alle gefelihaft 
lichen und polit. Berhältniffe, und auch das Recht und die Pflicht, im Interefle der Zunft 
bürgerjchaft die Waffen zu führen, gehörten den Zunftgenoffen an. Zur Aufrechterhaltung ihr 
polit. Bedeutung übten die Zitnfte zugleich nad) innen eine ftrenge Sittenpoligen, Die an 
Zunftartifel enthalten viele die Erhaltung von Zucht und Ehrbarkeit unter den Innungdgliedern 
bezwedende, zum Theil allerdings (ie die Ausſchließung aller umehelich Geborenen) mr den 
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damaligen Anfichten von Ehre entfprechende Beftimmungen, welche mit Ernft gehandhabt wur- 
den. Auch das fühlte man, daß Tüchtigfeit im eigenen Gewerbe mwejentliches Erfordernif der 
Erhaltung des Anjehens fei, und fo enthielten die Zunftartifel Feftfegungen über die regel» 
mäßige Bildung der Handwerker als Lehrlinge, über das Wandern der Gefellen, über bie Er- 
fordernifje des Meifterwerdens und die Befugnifje und Verpflichtungen jeder diefer drei Stufen. 
Man muß es ganz begreiflich finden, daß Corporationen von folder Macht diejelbe auch infofern 
im eigenen Interefje auszubeuten ftrebten, als fie ſich einen geficherten Nahrungsftand durch 
Ausſchließung jedes Fremden zu fichern fuchten. Es entflanden fo nicht allein, mit Zuftimmung 
des Staats, die Berbietungsrechte gegen alle Pfufcher und fog. Bönhafen, gegen jeden Hanb- 
werföbetrieb auf dem Yande, fondern auch die Abjchliefung der einzelnen Etädte durch Verbot 
der Einführung fremder Arbeiten, die Beichränfung der Innungen auf eine gefchloffene Zahl 
von Meiftern oder wenigſtens die äußerfte Erfchwerung jeder Vermehrung der Meijterzahl durch 
läſtige Bedingungen beim Meifterwerden, endlich der Zunftzwang im engjten Sinne, nämlich 
eine folche Abgrenzung der Gebiete einzelner Handwerke durch die Zunftartifel, daß auch Meifter 
ganz verwandter Handwerke gehindert wurden, mit ihren Yabrifaten das fo abgegrenzte Gebiet 
zu überfchreiten. Hierbei konnte es nicht fehlen, daß oft eine Uebertreibung bis zum Misbraud,, 
ja pelbft zum Lächerlichen eintrat, und daß man überhaupt mit dem Wachſen der Bevöllerung 
und der Beditrfniffe den Drud der Zunftichranfen fühlte. Indeſſen waren es nicht die Hem— 
mungen des Verkehrs und die Verthenerung der Handwerksproducte durch ſolche Monopole, 
welche die erften Reactionen gegen die Zünfte hervorriefen, denn noch immer hielt man den Cat, 
daß ohne ſolche Sicherheit die Städte nicht beftehen könnten, file unumſtößlich. Der erfte Wibder- 
ftand, den das Zunftwejen erfuhr, war vielmehr gegen deffen polit. Macht gerichtet. So hob 
ſchon Kaifer Friedrich II. 1240, im Widerfpruch mit frühern faiferl. Privilegien, die Genoffen- 
fchaften und Brüderſchaften der Handwerker auf, aber diefe Verordnung blieb ebenfo wirkungs— 
los wie die ähnlidyen in der Goldenen Bulle (1356). Erft mit der Befeftigung und Ausdehnung 
der landesherrl. Macht und dem Untergange der ftädtifchen Autonomie fanf auch in Deutichland _ 
wie anderwärts bie polit. Bedentung des Zunftweſens. Zu Anfang des 18. Jahrh. richtete fich in 
Deutjchland die Reichsgeſetzgebung fowie and) häufig die landesherrliche gegen die «Misbräuche» 
der bereit® im ihrem tiefern Weſen verfallenen Zünfte. So geſchah dies durd) die Reichsgefege 
von 1731, 1764 und die Edicte Joſeph's IL. von 1771. Dagegen blieben überall die gewerb- 
lichen Borredhte des Zunftzwangs, die Vorfchriften über Pehrzeit, Oejellenzeit, Wandern und 
Meifterwerden, wenigften® in den Zunftartifeln, beftchen, wenngleich die veränderte Geſtalt des 
technischen Betriebs, die Entftchung ganz neuer Arten von Gemwerben, weldje demnach unzünftig 
blieben, die Ausbildung des Fabrikprincips und die Berührung der Handwerker mit Handel und 
Fabrilen in der Praxis mannichfache Milderungen der alten Strenge, zum Theil im eigenen Inter» 
eſſe und mit eigener Zuftinmung der Handwerker, erzeugten. 

In Frankreich, wo feit dem 16. Yahrh. der Staat aud) die Zunftrechte verfaufte und fi} 
überhaupt die Berhältnifje der Handwerker am Häglichften geftaltet hatten, fiel das Zunftwefen 
zuerjt und gründlich, und zwar durch die Revolution von 1789. An feine Stelle trat die volle 
Sewerbefreiheit, und Gleiches gefchah Später auch in den Yändern (3.8. Belgien, Holland, Italien), 
die von der Franzöſiſchen Revolution berührt wurden. In den deutſchen Staaten verlief ber 
Proceß gegen die Zünfte langfamer und in gleichem Schritte mit Entfaltung der wirthfchaftlichen 
Intereſſen. In Preußen wurde 1810 die Gewerbefreiheit ohne Zwang eingeführt, nur, wie in 
Frankreich, durd) eine Patentftener befchränkt. Doch ſuchte man in Preußen, aus polit. Grün— 
den, durch die Öewerbegefege von 1845 und 1849 das Innungsweſen in milder Form wieder 
herzuftellen. In Defterreich erfolgte die Einfiihrung der Gewerbefreiheit 1860, in dem König— 
reih Sachſen 1862, in den thüring. Staaten 1863. Seit 1861 begann man aud in ben 
übrigen deutſchen Staaten, in Baden, Oldenburg, Wiürtemberg (1862), Hamburg, Bremen, 
Frankfurt u. j. w., fi der Gewerbefreiheit zuzumenden. In Baiern erfolgte die Einführung 
der wirklichen Gewerbefreiheit erft durch Gefe vom 30. Jan. 1868. Als die Ereigniffe von 1866 
eintraten, waren e8 in Deutfchland nur noch Kurheſſen, Hannover und die beiden Medlenburg, 
wo es jid) um die Frage: ob Zunftzwang oder freie Arbeit, handelte. Das Gefeg des Nord- 
deutſchen Bundes vom 8. Yuli 1868 (das fog. Nothgewerbegeſetz) löfte die frage für ſämmt⸗ 
lihe Bundesftaaten mit Einem Schlage, indem Hiermit die Zünfte und faufmännifchen Corpo- 
rationen einfach dad Recht verloren, andere vom Betriebe eines Gewerbes auszufchließen, und 
der Befähigungsnachweis für den Gewerbsbetrieb (mit wenigen durch die Sache gerechtfertigten 
Ausnahmen) ale nicht mehr erforderlich erffärt wurde. In England wird die Gemerbefreiheit 
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als ein Ausfluß des gemeinen Rechts betrachtet, und es fteht jedem Gewerbtreibenden frei, ſich 
im eine der in den Städten noch beftehenden Zünfte (denen nur Wahlrechte zuftehen) aufuehmen 
zu laſſen oder nicht. Auch auf ſümmtliche engl. Colonien ift die Freiheit der Gewerbe übertragen 
worben. In Italien ift die Arbeit vollfonımen frei. Schweden hat Gewerbefreiheit jeit 1846, 
Dünemark feit 1862. 

Zunft und Innung waren eim nothiwendiges und eigenthümliches Glied des mittelalterlichen 
Lebens, das in den roman.german. Ländern Europas zur Ausbildung des Städteweſens und 
der bitrgerlichen Gefellichaft jowie zur Begründung und Entwidelung unjerer Induftrie Haupt- 
ſächlich beigetragen hat. Wie alle Organijationen einer beftimmten hiftor. Epoche, hatte aber 
aud; das Zumftwefen feine Zeit, und e8 ging feinem Berfalle und feiner Umwandlung entgegen 
in den Maße, wie das ganze mittelalterliche Leben verfanf. Zuerft verloren die Zünfte, gegen» 
über der neuen Staatsidee, ihre polit. Macht im Städtewefen, und was davon als Icere Form 
noch beſtehen bfieb, unterdrückte fchließlic der Polizeiſtaat als ftörende Misbräuche. Sodann 
richtete ſich das wachſende wirthichaftliche ‚Leben der neuen Zeit gegen die Gebundenheit des 
mittelalterlichen Zunftwefens, und man begann allenthalben den Zunftzwang zu durchbrechen 
und zu befeitigen, infoweit er dem großen Verkehr und ber großen Production unertrüglich wurde. 
Die neuefte Zeit endlich mit ihren unermeßlichen Bebürfniffen, ihrer riefenhaften Production, 
ihrem Berfehrsleben, ihren Begriffen von bürgerlicher und individueller freiheit verfegte dem 
zunftwäßigen Handwerkerthum den legten Schlag, indem fie Freizügigkeit und Gewerbefreiheit 
als die erften Lebensbedingungen der modernen Gejellichaft proclamirte. Die mittelakterlichen 
Iuduftriecorporationen, two fie bisher noch ein kümmerliches Dafein gefriftet, find damit zu 
gänzlicher Bedeutungslofigfeit herabgefunten. Wollte man ihnen durch neue Privilegien amf« 
helfen, fo müßte man überhaupt den Staat umd die Geſellſchaft des Mittelalters zurückführen, 
und das wird niemand wünfchen, wie jchmerzlic, auch): einzelne den Berluft ihrer ehemaligen 
Zwangsrechte empfinden mögen. An die Stelle der alten Handwerfercorporationen kann mur die 
freie Genoffenfchaft treten, welche das Intereſſe, die Ehre und das Wohl ihrer Mitglieder wahr- 
" zunehmen vermag, ohme doch dabei die wirthichaftliche Treiheit anderer zu ftören. (S. Afjio- 
ciation, Freizügigkeit, Gewerbe und Gewerbefreiheit, Handwerk.) Bgl. über die 
Geſchichte des Zunftwefens in Dlittelalter: Hillmann, «Ueber das Städtewefen im Mittelaltero 
(4 Bde, Bonn 1825— 29); Wilda, alteber das Gildenwejen im Mittelatter» (Preisjchrift, 
Halle 1831); Barthold, «Geſchichte der deutfchen Städte und des deutſchen Biürgerthuns» 
(4 Bde., Lpz. 1850—52); Yoh. Schere, «Deutjche Eultur- und Sittengefchichte» (3. Aufl, 
Lp3. 1866); Mundt, «Geſchichte der deutjchen Stände nad) ihrer gefelfchaftlichen Entwickelung⸗ 
(Berl. 1854); Giefebrecht, « Gefchichte der deutfchen Kaiferzeit» (Bd. 1—3, Braunſchw. 1855— 
65). Bon den zahlreichen Schriften, die das Zunftweſen beleuchten und ſich für deſſen Refor- 
mirung erffären, find zu nennen: Rau, aUeber das Zunftwejen und die Folgen feiner Anj- 
bebung» (2. Aufl., Vpz. 1816); Langendorf, «Wie kann in Deutſchland die Zunftverfaffung 
am zwedmäßigften modificirt werden u. j. 1.» (Gieß. 1817); Mayer, «Entwidelung der Ans 
fichten des Zumftweiens» (Preisfchrift, Augsb. 1816); Merbach, «Theorie des Zunftzwangs⸗ 
(2pz. 1808); Schulg, a Ueber die Bedeutung der Gewerbe im Staate u. |. w.» (Hamm 1821). 
Gegen das Zunftwejen erflären fi: Bernouilli , «Ueber den nadjtheiligen Einfluß der Zunft 
verfaffung auf die Induftrie» (Baf. 1822); Rentzſch, « Gewerbefreiheit und Freizügigkeit » 
(2. Aufl., Dresd. 1862); Becher, «Die Drganifation der Gewerbe» (Wien 1851); DU, «Die 
gewerbliche Affociation» (Berl. 1856). 

Zunge (lingua, glossa) ift der flache, vorn fpige, hinten breite Muskel, welcher frei beweg ⸗ 
lic auf den Boden der Mundhöhle liegt. Die 3. wird von drei Muskelpaaren geleitet, welche 
an benachbarten Kochen befeftigt find. Das eine Paar entipringt von der Innenfeite des Kinne 
(genioglossus), erftredt fich ein Stüd nach hinten und fchlägt ſich nad) Hinten und vorn; daſſelbe 
bewirlt das Hervorftreden der 3. Das andere Paar entfpringt vom Zungenbein (hyoglossus) 
und vermag die Z. nach hinten zu ziehen. Das dritte Paar, welches feitlich von der Mundhöhle 
feinen Urfprung nimmt (vom processus styloideus: styloglossus) hebt die 3. in die Höhe 
Außerdem enthält die . noch eigene, nicht an Knochen figende Muskeln, welche ſich vielfach mit 
ben genannten durchkreuzen und die Geftalt der Junge verändern, fie wölben, rinnenförmig aus 
budjten, zufpigen u. ſ. w. Die Musfelmaffe itedt in einem von Schleinihaut gebildeten lieber» 
zug, welcher unten durd ein ſchmales Bändchen, das Zungenbändd)en (frenulum) am dem 
Boden der Mundhöhle befeftigt iſt und ihre Beweglichteit bis zu einem- gewiſſen Grade be⸗ 
ſchränlt. Beigt fich das Zungenbändchen zu lang, fo ift es nöthig, um der 3. die erforderücht 
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Beweglichkeit zu ertheifen, daſſelbe einzufchneiden (Röfen der 3.). Das hintere Ende der 3. 
heißt die Zungenmwurzel (radix linguae), das vordere Ende die Spitze (gpex), die nad) 
ober gefehrte Fläche der Rüden (dorsum). Auf dem Zungenrüden hat die Schleunhaut der 3. 
zahlreiche, theils kurze kegelförmige, theils längere zugeſpitzte oder fadenförmige Wärzchen neben 
gleichfalls zahlreichen Schleimdrüſen. Die Zungenfpige ift das feinfte Taftorgan des Körpers. 
Zugleid) mit dem Gaumen ermittelt fie die Gefchmadsenpfindungen; dod) nehmen mur die 
Seitenränder der 3. folhe wahr. Bermöge ihrer großen Beweglichkeit befördert fie die Speifen 
beim Kauen unter die Zähne, Hilft den Biffen formen und ihn in den Schlund befördern. De 
nad) ihrer Geſtaltung ertheilt fie der Mundhöhle eine fehr wechielnde Form und verntittelt auf 
diefe Weife die Yautbildung. Eine gefunde 3. befigt einen rein blaßrothen Rüden. Wird aber 
der Schleimhautüberzug in feiner normalen Beſchaffenheit verändert, jo erjcheint die Zungen- 
oberfläche weißlich, wie man ſich ausdrückt, belegt. Dies kommt zu Stande durd) örtlidye Keize 
(3. B. Tabackrauch, ſcharfe Speifen) oder ift Theilerfcheinung gewiffer, namentlich den Darın- 
anal betreffender Krankheiten. Einen fcheinbaren Zungenbeleg faun eingetrodneter Schleim 
bilden. Bon andern Krankheiten der 3. find zu nennen Krebs, Entzündung, Vergrößerung, 
Lähmung und Berwundung. Das Zungenbein ift ein hufeifenförmiger Knochen, welcher 
iolirt im Winkel. der Kehle liegt und vorzüglich durch zahlreiche Muskeln in feiner Lage er— 
halten wird, Wie bemerkt, nimmt an ihm ein Zungenmusfel feinen Urfprung; auch ift an dem- 
felben der Kehlkopf aufgehängt. 

Zunz (Leopold), einer der außgezeichnetften ifraelitiichen Gelehrten der Gegenwart, geb. 
10. Aug. 1794 in Detmold, fam als Kind mit feinen Aeltern nah Hamburg, und nad) den 
Tode jeines Baters, bei welchem er den erften Unterricht genoß, 1803 nad) Wolfenbüttel in.die 
Samfon’sche Freiſchule. An legterer wirkte er feit 1810 als Elementarlehrer, während er das 
Gymnaſium beſuchte. Bon 1815—19 ftudirte er in Berlin Philologie, befonders angezogen 
von %. Aug. Wolf's, De Wette's und Böckh's Borlefungen, wirkte danı 1820—22 als Pre- 
diger an der berliner beutjchen Synagoge, 1824— 32 als Mitredacteur an der Spener’ichen 
Zeitung und gleichzeitig 1825—29 als Divector der neugegründeten jüd. Gemeindejchule. Ex 
ging 1835 als Prediger nad) Prag, fehrte aber bald wieder nach Berlin zurüd und erhielt hier 
die Leitung des 1839 errichteten Lehrerieminars, eine Stellung, die mit dem Seminar felbft im 
März 1850 aufhörte. Auch war er 1845 Mitglied der vom Cultusminifter ernannten Com: 
miffion, die iiber Gemeinde» und Scueverhältniffe der Zfraeliten in Preußen ein Gutachten 
ausarbeitete. 3. muß als Begründer der wahrhaft willenjchaftlicen Behandlung der jüid. oder 
ſog. rabbinifchen Literatur betrachtet werden. Bahnbrechend wirkte bereits die Kleine Schrift: 
«Etwas über die rabbinijche Piteratur» (Berl. 1818), jowie auf dem Gebiet der jiid, Lebens— 
bejchreibungen fein «Kafchi» in der « Zeitfchrift fir die Wiljenfchaft des Zudentyums» (1822 — 
23). Seine Hauptwerle find: «Die gottesdienftlichen Vorträge der Juden» (Berl. 1832), «Die 
ſynagogale Poeſie des Mittelalters » (Berl. 1855), welchen Unterfuchungen ſich als zweiter 
Theil «Die Ritus des ſynagogalen Gottesdienftes geſchichtlich entwidelt» (Berl. 1859) anſchloß, 
und die «Literaturgefchic;te der ſynagogalen Poejie» (Berl. 1865). Schätzbare Beiträge zur 
Geſchichte des Judenthums und der jüd, Literatur enthält das Sammelwerk «Zur, Gefchidjte 
und Literatur» (Bd. 1, Berl, 1845). Unter feinen Heinern Schriften bietet die über «Die Namen 
ber Juden» (Berl. 1836) ein allgemeines Intereffe. Seit 1845 bezieht 3. von der ijraelit. Ge 
meinde Berlins ein Heincd Dahrgehalt als Unerkenntnig der Verdienfte, die er ſich durch feine 
wifjenschaftlichen Yeiftungen um das Judenthum erworben. 

Zurbaran (Francisco), jpan. Dialer, geb. 1598, geft. 1662 zu Madrid, einer der ausge- 
zeichnetiten Meiſter der Schule von Sevilla, zeigte ſchon als Knabe eine glühende Leidenſchaft 
zur Kunft, jodaß feine Aelterm ihm dent Yuan de las Roelas in die Lehre gaben, Er ftudirte 
mit großem Eifer, bildete fid) aber bald eine eigenthümliche Darftellungsweife, die vorzüglid) 
auf einem energijchen Erfaffen der Natur beruft. Man findet bei ihm genaue Detailausführung, 
treue Naturnachahmung, verbunden mit einem tiefen, fräftigen Colorit und ſtarker Schatten- 
behandlung, ſodaß er den Beinamen des ſpan. Garavaggio erhielt. Unter jeinen Gemälden zu 
Sevilla ift das des heil. Thomas von Aquino durd) feierliche Haltung und. vorzügliches Hell- 
dunfel, worin ex alle andern ſpan. Meifter übertraf, hervorragend. Eine große Anzahl von 
Bildern, in welchen am hänfigften mönchiſche Afcefe und Devotion mit ergreifender. Wahrheit 
und Tiefe geſchildert find, finden fich von feiner Hand im Louvre zu Paris, Seine Madonnen 
und weiblichen Heiligen kommen dagegen meift über den Ausdrud fenriger ſpan. Sinnlichfeit nicht 
hinaus und laſſen namentlich) den Charakter idenler Berflärung vermiffen. In der Pimafothef 
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zu München iſt ein ſehr ergreifendes Bild Z.'s: Maria und Johannes, vom Grabe Chriſti heim-⸗ 
lehrend. Andere Werke von ihm findet man in Berlin, Dresden, Wien und in engl. Galerien. 

Zurechnung (imputatio) heißt da® Urtheil über die Verbindung einer äußern Erſcheinung 
mit ihrem Urheber, oder der Ausſpruch, daß irgendeine Perſon ald Urfache einer That betradjter 
werden mrüffe. Diefes Urtheil hat einen zweifachen Inhalt: nämlich die blos factijhe 3. (im- 
putatio facti), daß jemand der Thäter fei, z. B. den Tod eines andern bewirkt habe, 3. zur 
That; und die rechtliche 3. (imputatio juris), daß der Thäter aud) für feine Handlung ver- 
antwortlich jei, 3. zur Schuld. Wenn es ſich ergibt, daß ein Wahnfinniger einen umgebracht 
hat, daß ein Soldat auf Befehl feines Vorgefegten einen erfdoffen hat, jo muß beiden der Er» 
folg als ihre That zugefchrieben werden; aber eine Schuld lann ihnen nicht beigemeffen werden. 
Sowol die 3. zur That als zur Schuld haben gewiffe Abftufungen. Die 3. zur That ift voll⸗ 
ftändig, wenn die Handlung als die für ſich allein hinreichende Urſache des eingetretenen Erfolge 
betrachtet werden muß, z. B. der Tod durch eine hinlängliche Dofis Gift, durch eine für ſich 
allein tödliche, wenngleich zuweilen heilbare Verlegung. Diefelbe ift dagegen unvollſtändig, 
wenn die Handlung für ſich allein den Erfolg nicht haben konnte oder gehabt haben würde, 
fondern eine andere Urfache, 3. B. eine Erkältung oder fchlechte ärztliche Behandlung des Ber- 
wundeten, eine zweite Verlegung u. dgl., hinzutrat. Bei der volllommenen 3. zur That unter⸗ 
jcheidet fich noch die geradezu nothwendige Wirkung einer Handlung, 3. B. die Tödtung durch 
völlige Erdrofjelung eines Menfchen, von der, weldye zwar einer Mitwirkung anderer Urfachen 
nicht bedarf, aber doch zuweilen noch hätte abgewendet werden fünnen. Dieje Unterſcheidung ift 
fir die 3. zur Schuld von Wichtigkeit. Denn der Unterfchied, welcher ſich bei dem objectiven 
Saufalzufammenhange madyen läßt, tritt auch fubjectiv ein zwijchen dem Urheber der That, 
deffen Handlungen, ſeien es eigene oder durd) andere in feinem Auftrage verrichtete (auctor und 
coauctor), den Erfolg vollftändig bewirkt haben, und zwifchen dem Gehülfen, der nur mitwirfend 
und ohne fic, zum Ganzen mit verabredet zu haben (socius principalis und minus principalis, 
je nachdem er einen größern oder geringern Antheil am Erfolge, an der That ſelbſt oder nur den 
Nebenhandlungen nahm), und dem Begünftiger, welcher nur zu den mitwirtenden Urſachen etwas 
beitrug und dem Thäter nad) der That noch behülflicd, war. Die 3. zur Schuld geht vor allem 
davon aus, daß die That, d. h. die Handlung mit ihrem Erfolg, aus dem Willen eines Menfchen 
hervorgegangen fein muß. Sie füllt alfo ganz hinweg, wo diejer Wille nicht zu einen menfchlich- 
vernünftigen enttwidelt oder gänzlich, unterdrüdt ift, bei Kindern, Wahnfinnigen und andern, bie 
ſich ihres Thuns gar nicht bewußt find. Sie umfaßt aber nicht blos den Fall des Vorſatzes 
fondern auch den der unterlaffenen ſchuldigen Aufmerkfamkeit, das forglofe Begehen ſolcher Hand⸗ 
lungen, welche leicht andern gefährlic werden fünnen. Dieſe Hahrläffigkeit (culpa) begründet im 
der Regel eine Verbindlichkeit zum Schadenerfage, aber auch bürgerliche Strafen, vorziiglich wenn 
die Handlung fchon an ſich gefegwidrig war. Die 3. int eigentlichen Sinne trifft den vorjäß- 
lichen Urheber oder den Vorſatz, welcher aber wieder die Abjtufungen des beftimmten und feften 
Vorſatzes bei kaltem Blute (animus praemeditatus); des bejtinmmten, aber in der erſten An- 
reizung zum Handeln gefaßten und ausgeführten Vorſatzes; des unbeftimmten, eines eigentlichen 
Zweds ſich gar nicht bewußten VBorfages, wenn z. B. der Zornige nur blind auf feinen Geguer 
zujchlägt (dolus indeterminatus), und eines gleichfalls unbeftimmten, aber ſchon zunächſt auf 
etwas Geſetzwidriges gerichteten VBorfages hat (nad) Feuerbach culpa dolo determinata und 
der dolus indirectus der Aeltern). Die volle 3. zur Schuld trifft meift nur den beflimmten 
und feften Vorſatz, den muthwilligen, durch keine fremde Schuld gereizten gefliffenen, mit feſtem 
Borjage und gefährlichen, d. h. mit Bewußtfein des Unrechts handelnden Thäter. 

Zürich, einer der größten Cantone der ſchweiz. Eidgenoſſenſchaft, nach der Rangordnung 
von 1815 der erſte und früher einer der drei Vororte, am Nordrande der Schweiz gelegen, hat 
ein Areal von 31,01 D.-M. und zählte (1860) 266265 E. (8586 auf die Ouadratmeile). 
Die Bevölkerung fpricht deutſch und befennt ſich zur reform. Kirche, bis auf anderthalb lath 
Grenzorte (darumter Rheinau mit dem 1862 aufgehobenen, feitdem zum Theil als Canton-⸗ 
hospital dienenden Benedictinerflofter) und die beiden kath. Gemeinden in Zürid) und Winterthur, 
Der Doden des Landes erhebt fich von den Ufern des Rhein, defien Gebiet der Canton durdj- 
aus angehört, allmählich im füdöftl, Richtung und ift von Bergzügen durchzogen, .die mit dem 
lußläufen und unter fich felbft ziemlich parallel (von Südoſten nad) Nordweiten) ftreichen, 
Bon Südweſten nad) Nordoften folgen ſich nacheinander die Flußgebicte der Reuß als Grenzfluf 
gegen Aargau, der unterhalb 3. in die Limmat miindenden Sihl, des. Zitricherfees mit der Lummat 
der Glatt mit dem Pfäffiker- und Greifenfee, der Töß, der Thur und des Rhein, der dent Canton 
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großentheils nur als Grenzfluß gegen Schaffhaufen und Baden angehört. Sümmtliche Gebirge 
find, mit Ausnahme des zum Jura gehörigen Lägern bei Baden, Ausläufer der Alpen. Der 
ganze Canton gehört zum ſchweiz. Mittelland. Der Boden zeigt fich im der Production nicht 
eben ſehr günftig, und c8 wird troß des forgfältigen und fleißigen Aubaues der Bedarf nicht 
gededt. Während die Gelände am Zitricherjee gartenartig erfcheinen, ift befonders der ſüdöftlichſte 
Theil des Kantons von ziemlich rauher Beichaffenheit. Dennoch hat neben dem Obftbau auch 
der Weinbau ziemliche Ausdehnung; einige Yagen, wie bei Winterthur, Megensberg, am redjten 
Ufer des Ziricherfees u. a., geben ein vortrefflices Erträgnig. Vielfach ift im Canton mit der 
Meinen Yandwirthfchaft die Induftrie verbunden. Ueberhaupt zählt der Canton 3. zu den gewerb⸗ 
thätigften Theilen der Schweiz. Die ziiricher Seideninduftrie reicht bis ins Mittelakter hinauf. 
Nody bedeutender ift die Baummwollinduftrie; mehr ald die Hälfte der ſchweiz. Spinnereien lommt 
auf den Canton 3. Bedentende Mafchinenwerkftätten beftchen zu Zürich (Eſcher, Weiß m. Comp.) 
und Winterthur. Ein Net vortrefflicher Straßen, das noch immer vervollftändigt wird, über- 
zieht den Canton. Die Städte Zürid) und Winterthur, ſchon längft anfehmliche Handelspläge, 
find neuerdings auch Eifenbahnfnotenpunfte geworden. Auf fehr hoher Stufe fteht das Schul« 
wefen. Das Budget von 1864, bei einer Gefammteinnahme von faft 3%/, Mill. Frs., enthielt 
nicht weniger ald 820500 Fre. Ausgaben für Erziehungszwede. Die Finanzen find wohlgeorbnet 
und befinden fid; in blüihendem Zuftande; das Staatdvermögen beträgt etwa 43 Mill. Frs. — 
Die jegige Hauptftadt Zürich (f. d.) war feit dem Ausfterben der Zähringer (1218) im Befig 
reichsftädtifcher Freiheit. 1351 jchloß diefelbe nad) Einführung einer Zumftverfaffung mit den 
vier Waldftädten dem Ewigen Bımd und erwarb im Verlauf der nächften Yahrhunderte, zumeift 
dur Kauf (wie 3. B. 1452 die große Grafſchaft Kyburg von Defterreich) den größern Theil 
des jegigen Cantongebietd. Bis 1798 war die Hauptftadt die Beherrfcherin des Cantons, und 
auch während der Neftaurationszeit blieb anf Grund der Berfaffung von 1814 ihr Einfluß auf 
das Eantonalgebiet ſehr bedeutend. Erft die polit. Bewegung, welche die franz. Imfirevolution 
von 1830 auch in der Schweiz hervoref, brachte dem Canton 3. die nene Berfaffung vom 
20. März 1831, die ihn fortan in die Reihe der reprüjentativ-bemofratifchen Cantone ftellte. 
Diefe Berfaffung erlitt 1838, 1840, 1851, 1865 mancherlei Modificationen, die aber ihren 
Grundcarakter nicht veränderten. Hiernach fteht einem Großen Rathe die Geſetzgebung und die 
Dberaufficht über die Verwaltung zır. Seine Mitglieder werden auf vier Bahre gewählt, theils 
durch die Kreisverfammlumgen, theils durch den Großen Rath jelbft. Die oberfte Verwaltungs: 
behörde ift der Regierungsrath, der aus neun, vom Großen Nathe auf vier Jahre gewählten 
Mitgliedern befteht. Dem Regierungsrathe find die Directionen der verschiedenen Berwaltungs« 
zweige untergeordnet, fowie ein Kirchenrath und eim Erziehungsrath. Der Canton zerfällt in 
elf Berwaltungsbezirfe, in beren jedem ein Bezirksrath befteht, welchem ein Statthalter ats 
Stellvertreter der Regierung präfidirt. Jede polit. Gemeinde hat eine Gemeindeverfammlung, 
die auf die Dauer von vier Fahren den Gemeinderath erwählt. Die Bollziehung der Gefege und 
die Handhabung der Bolizei ift einem Gemeindeammann übertragen. Alle Wahlen gefchehen ohne 
Cenſus. Für die Nechtspflege beftehen ein Obergeriht, elf Bezirkögerichte (mit Schwurgericht 
für politifche und Criminalverbredjen) und in den Gemeinden Friedensgerichte. Die VBerfaflungs: 
reform von 1830, eingeleitet durch die große Volloverſammlung zu Ufter (20. Nov. 1830), 
wurde weniger wegen materieller Beſchwerden durchgejegt al8 wegen Mangelhaftigkeit der polit. 
Repräfentation. Nachdem der Umfchwung eingetreten, wirkten eine Menge amsgezeichneter 
Männer (Melchior Hirzel, Ulrich, F. L. Keller, Bluntſchli, I. Th. Scherr, E. Sulzer, L. Snell, 
Füßli, Muralt u. f. w.) zufammen, um den Neubau des züricher Staatslebens zu begründen 
und weiter zu entwideln. Der demofratifche Sinn der Mafien ſtieß fich jedoch an den Reformen 
von oben herab, und die Häupter der zurückgedrängten Reactionspartei twußten dies mit Erfolg 
zu benugen. Schon bei den Wahlen von 1838 wurde ein Theil der bisherigen Flihrer über: 
gangen. Als die Regierung 1839 D. %. Strauß (f. d.), den Verfaſſer des «Lebens Jeſus, 
zu einer Profeffur an der züricher Hochſchule berief, drang ein fanatiſch erregter und bewaffneter 
Haufe von 5000 Bauern unter Fiihrung des Pfarrers Bernhard Hirzel von Pfäffikon im die 
Stadt 3. ein, und es fam mit den Truppen zu blutigen Zuſammenſtoß. Die Regierung, uns 
ficher und ſchwach, nahm in dem Wirrwarr die Flucht, und die Hänpter des Aufſtandes ſetzten 
eine proviforifche Negterung ein. Bald darauf fand die Neuwahl des Großen Nathe ftatt, 
womit die confervativ-reactionäre Partei völlig zur Herrfchaft gelangte. Es trat mun eine hef⸗ 
tige Reaction namentlich auf dem kirchlichen Gebiete ein. Nur allmählich gelangte der Libe⸗ 
ralismus wieder zu Einfluß, und zwar zunächſt durd) die eidgenöffiiche Streitfrage über die 
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aargauiſche Klöfterangelegenheit. Die Ernenerungswahlen von 1842 fielen ſodann fir die Fibe- 
talen nicht ganz ungünftig aus, aber erft 1845 erlangten diefelben wieder vollftändig die Ober- 
band. 3: Furrer, ein gemäßigter Fortfchrittsmann und tüchtiger Charalter, wurde Bürgermeifter, 
A. Eicher dritter Gefandter 3.8 an der Tagfagung. Der Parteigeift verlor feitdem mehr und 
mehr feine Schärfe, und e8 gab fich in dem polit. Yeben des Gantons im ganzen ein maßvoller 
und. verföhnlicher Fiberalismus fund. In diefem Sinne wirkten auch die züricher Staatsmänner, 
als 1848 die eidgendffifche Bundesreform ins Werk geſetzt wurde. Im jüngfter Zeit trat indeß 
im Bolfe wieder das Verlangen hervor, der Cantonalverfaffung eine noch breitere demokratiſche 
Grundlage zu geben. Auf Grund einer 26. Jan. 1868 vorgenommenen Vollsabſtimmung er» 
folgte im Mai deffelben Jahres die Einfegung eines Verfaſſungsausſchuſſes, der feine Thätigfeit 
in jener Richtung begann. Bgl. Meyer von Knonau, «Der Canton 3.» (2 Bde., St.-Gallen 
1844—46); Bluntfchli, «Züricheriſche Staats- und Nechtsgefchichte» (2 Bbde., Zür. 1838— 
39); Bluntſchli und Hottinger, «Gefcichte der Republik 3.» (3 Bbde., Zür. 1847—57). 
Zürich, die Hauptftadt des gleichnamigen ſchweiz. Kantons, liegt zu beiden Seiten ber 
Limmat, bei deren Ausfluß aus dem Züricherfee, in ungemein anmutbiger, wohlangebauter 
Gegend. Die eigentliche Stadt zählte 1860 nur 19758 E., darunter 2460 Katholiten. Rechnet 
man aber die unmittelbar mit ihr in Verbindung und ftetem Wechfelverkehr ftehenden ; ringsum 
liegenden vorftadtartigen Landgemeinden hinzu, jo ergibt fic) eine Gejammtbevölferung von über 
40000 Seelen. Die Abtragung (1833) des im 17. Yahrh. außerhalb der mittelalterfichen 
Befeftigungen angelegten Schanzengitrtels hat Anftoß zu eimer lebhaften baulichen Thätigkeit 
gegeben. Die Straßen der älterı Theile der Stadt find meift eng und finfter, treppauf> und 
treppabführend; der meifte Verkehr befteht an der Münfterbrüce und der untern Brüde. Bon 
den äftern öffentlichen Gebäuden find zu nennen: die Großminfterficche, im ihren Haupt- 
beftandtheilen aus dem 11. Jahrh., dabei der rontan. Kreuzgang mit reicher Ormamentation; 
die architeftonifch micht jehr bedeutende goth. Kirche der frühern Srauenmünfterabtei; das Rath- 
haus in einem ſchweren Spätrenaiffanceftil, w. f. wF Unter den neuern Bauwerlen zeichnen 
ſich aus die großartigen, auf einem Hügel gelegenen umd die Stadt überragenden Baulich- 
feiten des Eidgenöffischen Polytechnicum; der 1868 feiner Vollendung nahegeführte neue Bahn- 
hof; die im deſſen Nähe liegenden Militärbauten; das neuerrichtete Zeughaus (füdlich von der 
Stadt auf einer Anhöhe am rechten Seeufer); ferner die Tonhalle (1867 ans dem frühen: 
Kornhaufe ungeftaltet) mit einem Concertfaale von den größten Dimenfionen (für 3000 Zus 
börer); die Fleifchverfaufsgalle und das neue Schlahthaus, beide an der Yımmat. Ueber den 
Fluß führen die von Negrelli erbaute ſchöne vierbogige Münſterbrilcke (mit hübſcher Ausſicht 
anf See und Alpen) und eine zweite fteinerne Brücde beim Bahnhofe (feit 1866). 3. iſt nicht 
nur die blühendfte und gewerbfleifigfte Stadt der Eidgenoffenfchaft, fondern zugleich auch der 
Mittelpunft des geiftigen Lebens für die gefammte deutfche Schweiz. Schon früher waren die 
Bildungsanftalten der Stadt mufterhaft, und von jeher beftand hier ein reges wiſſenſchaftliches 
Leben, wie die Namen Zwingli, Bullinger, Konrad Geßner, Hottinger, Bodmer und Breitinger, 
Lavater, Peftalozzi, Hirzel, Orelli u. f. m. beweifen. An der Spige der Unterrichtsanſtalten ftehen 
die Univerfität (geftiftet 29. April 1833) und das 1855 eröffnete Polytechnicum, die beide mit 
ausgezeichneten Yehrkräften verjehen find. Außerdem find noch verſchiedene andere Höhere Schulen 
(Cantonsjcjule u. ſ. w.), öffentliche wie private, vorhanden. An wiſſenſchaftlichen Sammlungen 
und Hülfsmitteln ift ebenfalls fein Mangel. Die fehr anfehnliche Stadtbibliothef (90000 Bbe.), 
welche in der fpätgoth. Waſſerkirche aufgeftellt ift, Hat mancherlei handſchriftliche Schätze aufs 
zuweifen. Unter ben Bereinen für wiljenjchaftlicye und gemeinmügige Zwede entwickelt beſonders 
die von %. Keller, dem Entdeder der Pfahlbauten, 1832 geftiftete Antiquarifche Gefellfchaft 
eine umfafjende Thätigfeit. Diefelbe befitst ein archäol. Mufenn mit einer befonders reichen 
Samntlung von Pfahlbaufunden. Die Künftlergefellichaft hat eine Sammlung von Kuuflgegen 
ftänden begonnen. Unter den Wohlthätigfeitsanftalten find, außer dem Cantonhospital, befonder® 
das ftädtifche Waifenhaus und die Blinden: und Taubftummenanftalt hervorzuheben. 3. ift ber 
Mittelpunkt der ſchweiz. Seideninduftrie. Daneben beftehen bedeutende Fabriken für Baum‘ 
wollwaaren, Maſchinen, Papier u. f. w. Eine wichtige Erwerbsquelle für die Bewohner iſt 
auch der von Yahr zu Jahr wachfende Fremdenverkehr geworden. Die Terraffe vor dem Poly 
technicum, die Hohe Promenade, die Kat, die Baufchanze und ber Plat bei den Badehäujern an 
der Promenade am See werben wegen ihrer reizenden Ansfichten von allen Reifenden beſucht 
Die nähern wie die fernern Umgebungen bieten eine Menge Zielpunlte fiir lohnende ier⸗ 
gänge und Ausflüge dar. In der Stadt ſelbſt noch liegt der Lindenhof, der Platz des altröm 
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Caſtells und der mittelalterlichen Pfalz. Einer der bekaunteſten Ausſichtspunkte, etwas über 
1 St. weſtlich von der Stadt, iſt der Uetliberg (die nördlichſte Kuppe der Albiolette), der ſich 
464 Dieter über den Spiegel des Züricherfees (873 über den des Meeres) erhebt. Vgl. Ber- 
lepſch, «3. und feine Umgebungen» (Zür. 1867). 

Züricherſee oder Zütrcherfee, einer der größern Seen der Schweiz, umfaßt ein Areal 
von 1,5 D.-M., ift aber bei verhältnigmäßig fehr geringer Breite (höchftens 42 Minuten) ſehr 
lang gefiredt, ſodaß er, von einzelnen Punkten aus gefehen, deu Anjchein eines großen Stroms 
gewinnt, Bei einer Yängenausdehnung von 81/, St. biegt der See aus einer anfänglich oſt⸗ 
wejtl. Richtung allmählich) zu einer füdnördlichen um, weshalb die Fahrt auf demfelben viel 
Abwechſelung bietet. Durch die Landzunge von Hurden und die gegenüberliegende Yandfpige, 
welche die Burg und das Städtchen Rapperſchwyl trägt, wird der See in zwei ungleiche Hälften 
geichieden, den Dberfee (etwa der vierte Theil des ganzen) von der Linthmündung bis Happer« 
ſchwyl, defjen Ufer (das nördliche zu St.-Sallen, das füdliche zu Schwyz gehörig) jchon einen als 
pinifchen Charakter zeigen, und den eigentlichen Züricherfee, von Rapperſchwyl bis zur Stadt 
Zürich und der Ausmündung der Limmat, dejjen Geftade, bis auf zwei Heine, zu St.-Öallen 
und Schwyz gehörige Streden, von züricher Gebiete umgeben find. Die größte Tiefe (438 3.) 
erreicht der See ungefähr in der Mitte des untern Teils, zwiſchen Thalwyl und Herrliberg, 
Der 3. und feine Geftade gehören zwar nicht zu den großartigen, wol aber zu den aumuthigften 
Gegenden der Schweiz. Bei hellem Wetter zeigen fi) nad) Süden zu über den mit Häufern 
befäcten Ufern und den darüber anfteigenden grünen Vorbergen die Schueegipfel von Glarus 
und Uri, wie namentlidy der Tödi und Glärniſch. Der Seefpiegel ift von 13 Danıpfbooten 
und zahlreichen Segelfdiffen, an feinem untern Ende bei Züri an Sommerabenden auch von 
kleinern Ruderfahrzengen belcht. Außer der Stadt Zürich Tiegen noch 13 größere Ortjchaften 
an den Geftaden des Sees, von denen zwei je 5— 6000, die übrigen über je-2000 E. zählen. 
Laudſchaftlich und hiſtoriſch gleic) bemerkenswerth find die beiden Inſeln Ufenau und Wiyelau 
bei Rapperſchwyl und zum Canton Schwyz gehörig. Ufenau gehört dem Klofter Einfiedeln und 
befigt zwei interejfante alte Eirdyliche Bauten. Die Infel war der letzte Anfenthalt Ulrich von 
Hutten’s, der hier ftarb, Bgl. Keller, aUfenau und Lürelau im 3.» (Zür. 1843). 

Zurita (Geronimo), ſpau. Öejchichtfchreiber, geb. 1512 zu Saragofia, erhielt in Alcala 
eine gründliche Bildung. Während er in öffentlichen Aemtern fich auszeichnete, durchforſchte er 
zugleich die alten jpan. Chroniken fowie die ihm zugänglichen Archive und fichtete kritiſch die ge— 
wonnene Ausbeute. 1543 wurde er im den Angelegenheiten des Magiftrats zu Madrid zu 
Karl V. nad) Deutſchland geſchickt. Als 1547 die aragon. Stände befchlofien, einen Geſchicht- 
fchreiber des Landes anzuftellen, fiel auf ihn die Wahl. Er durchforſchte ſeitdem nicht nur das 
ihm geöffnete Neicysardyiv zu Simancas, fondern bereifte auch Aragonien und. felbft Italien 
und Sicilien, um die auf die Geſchichte Aragoniens fid) beziehenden Denkmale zu unterfuchen. 
Nach langen Vorbereitungen erfchienen feine trefflichen «Anales de la corona de Aragon» 
(6 Bde., Sarag. 1562— 79), die von den älteften Zeiten bis auf Ferdinand gehen. 3. ſtarb 
41580. Bei entjchiedenem Talent eines pragmatifchen Geſchichtſchreibers, hemmten ihn dod) die 
Umſtände und die Nüdficht auf dem tyranniſchen Philipp II. — Sein Sohn, Geronimo 3. 
de Dlidan, beforgte von dem erften Bänden der «Anales» 1585 eine neue Ausgabe. Das ganze 
Werk erfchien 1610 zu Saragofja in ſechs und. 1669 in fichen Yoliobänden. Ein Auszug von 
3. jelbft, unter dem Titel «Indices rerum ab Aragoniae regibus gestarum ab initiis regni ad 
annum 1410» (Sarag. 1578), ift wiederabgedrudt in Schott’8 «Hispania illustrata» (BD. 3). 

Zurlo (Giufeppe, Graf), ital. Stantsinann, geb. 1759 zu Neapel, genoß eine treffliche, 
wifjenfchaftliche Bildung und widmete ſich dem Staatsdienft auf Anrathen feines Freundes 
Filangieri. Als die Regierung bemüht war, Männer von anerkannten Berdienften an die Spige 
der durd) das Erdbeben von 1783 verheerten Provinzen zu ftellen, wurde 3. deu Vicar des 
Königs als Hathgeber zugeordnet. Die großen Talente und tüchtigen Eigenſchaften, die er hier 
entwidelte, gründeten jeinen Ruf. Er erhielt nun nadjeinander wichtige Richterftellen und wurde 
1798 zum Finanzıninifter berufen. Aus Nüdficht für feinen Borgänger lehnte er diefe. Ernen⸗ 
nung ab, ohne doch feinen Rath zur Berbefjerung des Finanzzuſtandes dem. Baterlande. zu ents 
ziehen. Als bald darauf der Hof nad Sicilien flüchten mußte, ließ ihn König Ferdinand zur, 
Berwaltung der Finanzen zurüd; aber feine Tätigkeit war nur von ſehr kurzer Dauer. Das 
Bolf, das die Schuld feiner Vorgänger ihm aufbürdete, bemächtigte fich jeiner Perſon, verwüſtete 
fein Haus, und nur mit Mühe vettete.en das Leben. , ‚Als nach einigen Monaten (1799) Königı 
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Papiergeld überſchwemmt, der Credit vernichtet und die Bedürfniſſe ebenſo groß als dringend; 
doch er ftellte in kurzer Zeit die Finanzen wieder her, indem er dem Papiergeld hypothelariſche 
Sicherheit gab. Sein Minifterium enbigte 1803, wo er durch den Minifter Acton geftürzt 
und gefangen gehalten wurde, bis feine Freiſprechung erfolgte, Seitdem lebte er, von den öffent: 
lichen Gejchäften entfernt, in Neapel, bis ihn König Murat 1809 zum Yuftizminifter ernannte. 
In der kurzen Zeit, wo er diefe Stellung beffeidete, richtete er da® ganze Juſtizweſen wieder 
ein und entiwarf außerdem eine Procegordnung und ein Strafgeſetzbuch. Hierauf übertrug ihm 
Murat das Minifterium des Innern und des Eultus, welches ganz von neuem gejchaffen werden 
mußte. 3. traf die zwedmäßigften Maßregeln für die Staatswirthſchaft, für Künſte und Me 
nufacturen, für den öffentlichen Unterricht wie für die ſchönen Künfte. Seine rühmliche Thätig: 
feit endigte mit der Auflöfung der franz. Regierung in Neapel, Er lebte num in Venedig, dann 
in Rom, bis er 1818 die Erlaubniß zur Rücklehr in fein Vaterland erhielt. Nach der Revo: 
fution im Juli 1820 übertrug ihm König Ferdinand wieder das Minifterium des Innern, wel: 
ches er aber nad) einigen Monaten wieder verlor. Hierauf lebte er ald Privatmann in Neapel, 
wo er 10. Nov. 1828 ftarb. 

Zurzach, ein Marktfleden am Rhein und Hauptort eines der Bezirke des Cantons Aargau 
in der Schweiz, liegt 6 St. im Nordoften der Stadt Aarau und zählt 819 theils Fath., teils 
reform. Einwohner. In der fath. Kirche, womit ein bedeutendes Gollegiatftift verbunden if, 
bewahrt man die Reliquien der heil. Berena, die ehemals viele Walfahrer herbeizogen. Die 
Römer hatten in der Nähe eine Niederlaffung unter dem Namen Forum Tiberii, und im be 
ganzen Umgegend werden noch filberne und fupferne Münzen aus den drei erften Jahrhunderten 
n. Chr. gefunden. Zwei früher jehr ftarkbefuchte Meſſen, die größten in der Schweiz, gaben 
fonft diefem Orte, der wenig Induftrie hat, einigen Berdienft. In neuerer Zeit haben dieſe 
Meſſen jehr abgenommen. 

Zuſammenſetzung oder Compofition im grammatifchen Sinne befteht darin, daß zwei 
oder mehrere Wortjtämme jo verbunden werden, daß fie unter einen Accent fallen und nur der legte 
von ihnen flectirt (declinirt oder conjugirt) wird. Die 3. drüdt immer nur Einen Begriff aut. 
Die zufammengefegten Berba find immer von zuſammengeſetzten Nomina erft abgeleitet, jodaf 
zur Erkennung des Weſens der 3. die Betrachtung der Nomina genügt. Der Bedeutung nad) jer- 
fallen die nominalen 3. in folgende Hauptflaffen: 1) Beſitzcompoſita, bei denen das erfte Wort 
eine nähere Beftimmung des zweiten bildet, während. beide zufammen einen Begriff ausdrüden, 
der einem dritten Gegenftande als Eigenjchaft zukommt, z. B. heißblütig, d. i. heißes Blut 
habend; man fann alle diefe Compoſita umfchreiben durch «habend», «befigend», mit den be 
treffenden Object. 2) Attributive Compofita, wobei das erfte Glied der 3. eine nähere Beſtim⸗ 
mung bes zweiten (ein Attribut) gibt, beide zuſammen aber einen felbftändigen Begriff bilden. 
Die nähere Beſtimmung kann in verjchiedener Weife gejchehen, 3. B. Grünftein, d. i. grüner 
Stein; haarjcharf, d. i. fcharf wie ein Haar u. f. w. 3) Ubhängigfeitscompofita, bei denen dad 
eine Glied der 3. zu dem andern in einem Abhängigkeitöverhältniß fteht, welches bei der Um» 
fchreibung durch irgendeinen Cafus ausgedrüdt werden kann, 3. B. durch den Genitiv in Baum- 
blüte, d. i. Blüte des Baumes; durch den Accufativ in Goldjchläger, d. i. Gold fchlagend, u. f. w. 
4) Copulative Compofita, wo die beiden Glieder durch «und» verbunden zu denken find, Im 
Deutjchen find diefe Art der Compofita ſehr felten, 3. B. Schleswig-Holftein, d. i. Scylehwig md 
Holftein; bei Adjectiven zuweilen in dichterifcher Sprache, z. ®. freifroh, d. i. frei und froh. 
Bon der 3. ift zu unterfcheiden die Zufammenrüdung oder uneigentliche 3., bei der felbfändig 
flectirte Worte unter einen Accent verbunden werben und fo das Anfehen von Compofita erhalten; 
3. B. Blumenduft, wo «Blumen» der wirkliche Genitiv ift. Die Regeln der 3. fiir die german. 
Sprachen behandelt ausführlich I. Grimm im zweiten Theil der «Deutfchen Grammatiks. 

Zütphen, eine gutgebaute, früher ald Feſtung wichtige Stadt, Hauptort eines Gerihtt- 
bezirks in der niederländ. Provinz Geldern, am Einfluffe der Berkel in die Yſſel, über welche 
eine prächtige Eifenbahnbrüde führt, befteht aus der Alt- und Neuftadt, wozu mod; eine weit: 
läufige Vorſtadt fommt, und zählt 15138 €. (1. Jan. 1867), deren Hauptnahrungszteig 
Schiffahrtsverkehr und Handel, namentlich Producten« und Holzhandel bildet. 1861 wurden 
1008 Schiffe von 47360 Tonnen ausgeladen und 324 Schiffe von 17191 Zommen eingeladen, 
unter erftern 61, unter legtern 123 mit Schiffbau», Zimmer:, Stab» und Brennholz. Abgeſehen 
von verſchiedenen Säge», Del- und Cementmühlen und einer großen Papierfabrik ift das Fabril 
wejen unbedeutend. Unter den öffentlichen Plägen der Stadt zeichnen fich der Gravenhof, früher 
der Alte Hof der Grafen von Z., und der große Gemüſemarkt aus. Bon den Kirchen iſt befonderd 
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zu nennen bie im Anfange des 12. Jahrh. erbaute St.-Walpurgiskirche (reformirt) mit alten 
Grabdentmalen der Grafen und dem neuern Prachtmonument der Familie van Heedern, einer 
ausgezeichneten Orgel und einer Meinen Bibliothel. Andere anfehnliche Gebäude find das Gym 
nafium und das Stadtweinhaus mit gutem Glodenfpiel und ſchönem Thurm, der zwei Umgänge 
bat. 3. kommt ſchon im 10. Yahrh. ald Stadt vor und war damals Si eigener Grafen, die 
1107 ausftarben, worauf es an Geldern fiel. Die Stadt gehörte zur Hanſa, in kirchlicher Be- 
ziedung zu Münfter, wurde aber 1560 den Biſchöfen von Deventer übergeben. 1572 wurde 
fie von Alba erobert, der ihre ſämmtlichen Bürger hinrichten ließ, bald darauf von den Geufen, 
jedod 1583 wieder von den Spaniern eingenommen. Nachdem die Stadt 1584 und 1586 
vergeblich von den Truppen des Statthalters belagert worden, gewann fie Morig von Oranien 
1591 durch Kriegslift, worauf fie den Generalftaaten verblieb. 1672 wurbe fie von den Fran—⸗ 
zofen erobert, die ihre Befeftigungen fchleiften. Die Werke wurden nachmals wiederhergeftellt 
und beftehen jett aus neun Baftionen. 1795 fiel 3. ohne Widerftand in die Hände der Franzoſen, 
und aud) 1813 wurde es bei der geringen Bejagung von 300 Mann von den Preußen unter 
Dppen 24. Nov. eingenommen. Nördlich, von 3. 14, M. entfernt liegt die Aderbaucolonie 
Niederlandijd Mettray, 1851 zur Erziehung hitlfsbedürftiger und verwahrlofter Knaben 
evang. Eonfeffion nach Art des Rauhen Haufes zu Horn bei Hamburg gegründet. 

—* ſ. Zuiderſee. 

uylen van Nyevelt (Hugo, Baron von), niederländ. Staatsmann, geb. 1. Juli 1781 
zu Rotterdam, ftudirte in Utrecht und widmete fid) frühzeitig der biplomatifchen Laufbahn. Er 
war zuerft 1805 Pribatfecretär Gerard Brantfen’s, des niederländ. Gefandten in Paris, von 
wo aus er 1807 zum Legationsfecretär und 1810 zum Gefchäftsträger am jpan. Hofe befördert 
wurde. Die Einverleibung Hollands ins franz. Kaiſerreich unterbrad) eine Zeit lang feine diplo= 
matifche Laufbahn. 1811 wurde er Maire- Adjoint in feiner Geburtsftadt Rotterdam, welche 
Stelle er ein Jahr lang beffeidete. Nachdem er ſich bei der Befreiung vom franz. Joche be= 
ſonders thätig gezeigt, erhielt er 11. Jar. 1814 eine Sendung als Generalcommiffar bei den 
Generalen der Alliirten in Belgien und folgte in diefer Eigenfchaft dem Hauptquartier des prenf. 
Senerals von Bülow. Die Verdächtigung, da er dafelbft eine Partei zu bilden bemüht fei, die 
fi, von den Mächten zu Gunften Wilhelm’s I. mehr unabhängig zu machen fuche, veranlafte, 
anf die Klage Englands, ſeine Ritdberufung. Dafür wurde er im Yuli 1814 zum auferorbent- 
lichen Gejandten in Stodholm ernannt und zwei Jahre darauf in gleicher Eigenſchaft nad 
Madrid gefandt. Hier ſchloß er den Tractat von Alcala und that ſich befonders durd) die Rege— 
lung der holländ. Handeleverhältniffe hervor. Die Ereigniffe des J. 1822 veranlaßten feine 
Übreife. Nachdem er ſich 1823 verheirathet, erhielt er 1825 den Gefandtichaftspoften in Kon— 
ftantinopel. Als die Gejandten Frankreichs, Englands und Rußlands nad der Schlacht bei 
Navarin Konftantinopel verlaffen Hatten, nahm ev die zurüicigebliebenen Unterthanen jener Mächte 
in feinen Schug und vermittelte die Wicderherftellung der Berbindungen mit der Pforte. Nach— 
dem er im Dec. 1829 in den Haag zurückgekehrt, gab ihm der Abfall Belgiens 1830 Gelegen- 
heit zur Entwidelung einer ausgezeichneten Thätigfeit. 3. und Verſtolk van Soelen waren die 
leitenden Organe der niederländ. Politik bis zum Abſchluſſe des Definitivvertrags mit Belgien. 
Mit Tall war er längere Zeit niederländ. Gefandter bei der Londoner Conferenz, umd die 
trefflichen Noten und Staatsjchriften an die Conferenz rührten bi® zum Febr. 1833 größten- 
theils von ihm her. Die Schärfe in einer diefer Noten veranlaßte 1833 feine Zuriidberufung, 
fir weldhe ihn der König mit der Ernennung zum Staatsminifter entfchädigte. Seine wieber- 
bolte interimiftifche Uebernahme des Portefeuille des Auswärtigen und feine Wirkfamkeit bei 
dem Abjchluß der Uebereinkunft wegen der Rechte der naffauischen Agnaten fowie feine Sendung 
nad) Brüffel und Paris, um die Thronbefteigung Wilhelm’s II. anzufündigen, ließen vermuthen, 
daß er der Nachfolger de8 1841 abgetretenen Minifters Verſtolk werden würde. Allein er bes 
kleidete diefen Poſten eine Zeit lang nur ftellvertretend und wurde (März 1842) Eultusminifter 
für die prot. Confeffionen, aus welcher Stellung ihn die Ereigniffe von 1848 verdrängten. Ins 
Privatleben zuriidgelehrt, ftarb er den 19. März 1853. 

Zwang nennt man die Meberwindung des Willens anderer oder die Beſtimmung zu einem 
Thum ober Laſſen gegen den Willen des handelnden Subjects. Der 3. ift ein phyfifcher, wenn 
äußere körperliche Mittel dazu gebraucht werden; ein moralifcher oder piychifcher, wenn er 
durch einen Drud aufs Gemüth ausgeübt wird. 3. beeinträchtigt die Freiheit des Willens umd 
macht daher alle Verpflichtungen, welche durch ihn jemand abgenöthigt werden, infoweit um« 
gültig, als er ungerecht war. Die Verantwortung wegen unerlaubter Handlungen hebt indefjen 
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der 3. nicht immer auf, da genau genommen niemand zum Handeln gezwungen werden fan. 
Uber er kann entfchuldigen, wenu die Drohung fo gefährlich und eruftlich war, daß fie den Bes 
drohten wol der Freiheit des Handelns berauben konnte. Dies wird natürlich) nad) der Perſön— 
lichkeit und den Umftänden verfchieden beurtheilt werden müſſen, auders bei einer rau oder 
einem jungen Menfchen, anders bei einem reifen und im vollen Befig feiner Kräfte ftebenden 
Manne. 3. ift nur erlaubt zur Bertheidigung des Rechts, als eine Folge, aber nicht als ein 
Merkmal des Rechtsbegriffs; denn die Rechtspflicht bleibt immer diefelbe, wenn auch der 2. 
gegen den Verpflichteten unmöglich ift. Im Staate geht dad Recht zu zwingen, nämlich ſoweit 
es nicht im Rechte der Erziehung begriffen ift, auf den Staat über; die öffentliche Gewalt ift 
weſentlich eine zwingende, und zwar dem Rechte nach eine unwibderftehlich zwingende. Gelbft der 
3. zur Vertheidigung kann in Staate nur zur unmittelbaren Abwehr eines Angriffs, als Noth— 
wehr, Hausrecht und Behauptung im Befig, geftattet werden, zur Wiedererlangung ift die 
Selbfthülfe unerlaubt. Daß aber der Menſch nicht nur im Stande ift, andere Berfonen, fondern 
auch fich jelbft zu etwas zu zwingen, das er nicht gern und von felbft thut, beruht auf dem ihn 
vor den Ihieren auszeichnenden vernänftigen Dewußtjein, weldjes die in ſich vorgefundene Ani- 
malität al8 einen zweiten Willen von ſich felbft als dem erften Willen unterfcheidet und ſich jo 
in die Yage verfetst, von dem erften aus auf den zweiten einen moralifchen Drud auszuüben. 
Die freie Selbftbewegung der menſchlichen Perfon beruht auf diefer Selbſtunterſcheidung im 
zwei verfchiedene Willen oder Perjonen, worin fie felbjt ſowol die zwingende als auch die ge» 
zwungene Perſon darftellt. Ye mehr fie die Kraft erwirbt, fich felbjt zu zivingen, deſto höher 
fleigt fie in der Freiheit ald der Beftimmungsfähigfeit durch fid) jelbft. 

Zwanzigguldenfuß (Conventionsfuß), j. Münzfuß. 

Zwanzigkreuzer oder Zwanziger ift der Name einer Silbermünze von 20 Kreuzeru des 
ehemaligen 20:&uldenfußes, welche in neuerer Zeit (bis 1857) nur noch in Defterreich geprägt, 
friiher aber aud) in den meiften derjenigen fülddentfchen Staaten, die den 24-Guldenfuf als Landes- 
währung hatten, ausgemünzt wurde. In legterm Falle galt der Zwanziger jedod) 24 Kreuzer 
(obgleich er aud) hier die Infchrift 20 trug). Die ältern öfterreihiichen 3. waren 91/, Loth 
fein, und es wogen 35 derfelben 1 Köln. Darf, Seit 1852 wurde aber in Oeſterreich dieſe 
Münze zu %,0 oder 14 Loth 7, Grän fein ausgemünzt; demgemäß wogen 54 jolche neue 
3. (biäweilen auch «Heine 3.» genannt, weil fie feiner und leichter twaren als bie frühen) 
1 köln. Mark. 60 Stück 3., fowol nad) der ältern als der neuern Ausmünzung, enthielten eine 
feine Mark Silber und der Werth des Stüds war daher 7 Silbergrofchen preuß. Courant (im 
14-Thalerfuße) oder 241, Kreuzer ſüddeutſche Währung (im 24/4. Guldenfuße),. Man nennt 
die 3. auch wol Kopfftiide, weil fie nad) dem 20-Guldenfuße die erſten Münzen waren, weldye 
mit dem Bruftbilde des Yandesherrn geprägt wurden. Es wurben auch halbe 3., fog. Zehn— 
kreuzer oder halbe Kopfitiide, geprägt. 

Zwed (finis) ijt der Begriff von einem Objecte, fofern er zugleich den Grund der Wirllich— 
feit diefes Objects enthält. Als Beftimmungsgrund, der auf die Wirkung eines beftimmten 
Dandelns geht, heißt der 3. die Abſicht. Man unterfcheidet demnach die wirkende Urjadye 
(causa efhiciens) von der Zwed» oder Endurjache (causa finalis), Letztere ift der 3. ſelbſt, in- 
dem er ben Beftimmungsgrund der wirkenden Urſache bildet. Er heit Endzweck, wenn er ber 
höchſte 3. ift, welchen ein Object hat, und welchem als Hauptzwed dann verfchiedene Neben- 
zwede (fines secundariü) untergeordnet fein können. Ein Ding hat einen äußern 3., wenn es 
Mittel ift für die Erreichung eines von ihm verjchiedenen 3. Auf diefer äußern oder relativen 
Zweckmäßigkeit beruht das, was wir Nugen und Brauchbarkeit nennen. Die innere oder 
abfolute Zweckmäßigkeit ift aber die Uebereinſtimmung eines Dinges mit dem in feinem eigenen 
Begriffe liegenden 3. Eine joldye findet z. B. ftatt bei einem Mugen und geſchickten Handeln, 
wo der 3. die innere verurſachende Triebfeder aller Bewegungen ift, durd) welche die Handlung 
zu Stande kommt; oder beim Nahrungsproceß der Orgauisuen, wo der 3. ber Selbjterhaltung 
des Organismus fich felbft durd) Aneiguung der ähnlichen und Ausſcheidung der unähnlichen 
BeltandtHeile aus den Nahrungsmitteln vollzieht, Dieje innere Zwedmäßigfeit, welche unter 
verjchiedenen Geftalten und Modificationen theils im bewußten, theils im unbewußten Leben 
vorkommt, wird auch die immanente oder organifche genannt. (S. Organ.) Weil bei ihr die 
Mittel ald Urfachen zur Hervorbringung des 3. wirten, der 3. aber fid) die Mittel felbft her« 
beifchafft und erwirbt, fo befommit dadurch der 3. die Stellung, eine erſte Urſache zu fein, welche 
fi als legte Wirkung ihrer ſelbſt hervorbringt. 

Zwei als ſymboliſche Zahl (Dyas) ift Bild des Zwiefpalts, der Zwietracht und bes 
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Zmiftes, wie die Sprache in diefen Wörtern fchon felbft andeutet. Der Dyas gehört der Wider- 
ſpruch, die Feindfchaft, die Berneinung und der Streit. Dei den Prthagoriern war fle eher 
zugleich aud) das Symbol der Materie im Sinne eines dem Urgeifte (der Eins) entgegengefegten 
Prineips, welches fie im Gegenfage zum Einen auch als das Viele oder als das bezeichneten, 
was in unendliche Unterfchiede zerfällt. Auch Plato feste die Materie als das in eine unend« 
fiche Vielheit von Beftandtheilen oder Atomen zertheilbare Wefen dem Geifte als der in fich 
felbft zufammengehaltenen, auf ſich felbft bezogenen und nicht in Theile zertrennbaren Ein« 
heit entgegen. Weil bei diefer pythagoräifchen Borftellungsweife ber Geift oder bie Monas für 
das mächtige, ftarfe, thätige, zeugende oder männfiche Princip angefehen wurde, fo erfchien im 
Segenfage hierzu die Materie oder Dyas als das ohmmächtige, ſchwache, Teidende, empfangende 
oder weibliche Wefen. 

Zweibrücken (franz. Deux-Ponts), in der jegigen bair. Pfalz, war früher eine reichs— 
unmittelbare Graffchaft. Nach dem Ausfterben der Grafen von 3. fiel die Grafſchaft 1394 an 
die Pfalz (f. d.). In der Folge wurde fie bei der Theilung der Furpfälz. Pande nad) dem Tode 
des Kaiſers und Murfürften Ruprecht III. 1410 unter deffen vier Eöhnen zum felbftändigen 
Herzogthum erhoben. Ruprecht's dritter Sohn, Stephan, ftiftete die Pinie Pfalz-Zwei— 
briiden. Durd) den aus diefer Linie entjproffenen Pfalzgrafen Karl Guftav, der 1654, als bie 
Königin Chriftine von Schweden die Krone nicderlegte, auf den ſchwed. Thron berufen wurde, 
lam das Herzogthum 3. an Schweden. Nach König Karl's XII. Tode 1718 fiel es an deſſen 
nächften Verwandten, den Pfalzgrafen Guſtav Samuel Leopold aus der Klenburger Linie, und 
nach unbeerbtem Abfterben defielben an die Linie Birkenfeld, aus der das jet regierende königl. 
Haus in Baiern herftammt. Während des franz. Revolutionsfriegs wurde das Fürſtenthum 
3. von den Franzoſen befegt und im Puneviller Frieden mit dem übrigen linken Rheinufer an 
Frankreich abgetreten. Nachher bildete es einen Theil de8 Departements des Donnereberge. 
Durd) den Frieden zu Paris von 1814 kam e8 an Dentfchland zurid und zum größten Theil’ 
an Baiern, während der übrige Theil an Oldenburg, Sachſen-Koburg und Heffen- Homburg 
fiel. — Die Stadt 3., im fog. Weſtrich am Erbad) in angenehmer Gegend gelegen und von 
fruchtbaren Anhöhen umgeben, gut und regelmäßig gebaut, beftcht aus der Altftadt, der Neu 
ftadt und der ſchönen Untern Vorſtadt und zählt 9155 E., darunter fiber 2000 Katholifen. 
Sie ift der Sit eines Appellationsgerichts, eines Bezirls-Landgerichts und verschiedener anderer 
Behörden, hat ein Bezirksgefängmiß, eine 4400 Bände ftarke Bibliothek, ein Gymnaſtum und 
eine Gewerbſchule. Das große herzogl. Reſidenzſchloß, fonft eins der prachtoollften Fürften- 
fchlöffer Deutjchlands, wurde von den Franzoſen zerftört und 1868 in einen Yuftizpalaft um— 
gewandelt. Zu den ausgezeichneten öffentlichen Gebänden gehören die Alexanderskirche mit der 
fürftl. Gruft und die Karlsficche, die der König Karl XI. von Schweden banen Tief. Die Be— 
wohner betreiben hauptjächlic; Tuch- und Seidenplitfchfabrifation, Fabrikation von Cichorien, 
Mafchinen, Drahtftiften, Stetten, Gerberei n. f. w. In dem fog. Kleinen Edjloffe befindet ſich 
jest das heute noch wichtige Pandgeftüt, das der König Marimilian Joſeph von Baiern wieder 
einwichten ließ. Literariſch ift die Stadt merfwitrdig durch die feit 1779 von einer Gefellfchaft 
Gelehrter in der herzogl. Druderei herausgegebene Reihe correcter und eleganter griech., röm. 
und franz. Glaffifer. St. von der Stadt liegt die Ruine des Schlößchens, das der ver- 
triebene Polenfönig Stanislaus Leſzezynſti im zweiten Yahrzchnt des vorigen Jahrhunderts er⸗ 
baute und eine Zeit lang mit feiner Familie bewohnte. Vgl. Lehmann, «Bollftändige Geſchichte 
des —— 3.» (Münch. 1867). 

weideutigleit, ſ. Amphibolie. 

Zweifel ift der Gemiüthszuftand, in welchem entgegenſtehende Gründe "in entſchiedenes 
Fitrwahrhalten unmöglic; machen. Das GegentHeil defjelben ift die Gewißheit und Ueberzeu- 
gung, d. h. die fefte Entjcheidung itber etwas. Der 3. ift zwar ein nothiwendiger Durdgang- 
punft für den, der ernſtlich nach Wahrheit ftrebt; ein abfoluter 8. aber an jeder möglichen Er- 
kenntniß und Gewißheit (f. Stepfis and Skepticismus) hebt ftrenggenommen fich felbft 
auf; denn er flieht zugleich ben 3. am ſich felbft ein. Je größer und wichtiger entweder an 
fich oder in Beziehung auf das Individuum die Intereffen find, die fih an die Entfcheidung " 
itber eine Thatfache, eine Anficht, eine Ueberzeugung knüpfen, defto drüdender und quälender 
fasın der 3. werden. Das gänzliche Berfinfen in 3. über eine Sache iſt die Verzweiflung an 
derjelben. Zu unterſcheiden ift übrigens das Zweifelhafte im fubjectiven nnd im objectiven 
Sinne. Es gibt unzmweifelhafte Wahrheiten, an denen Menſchen dennoch zweifeln, weil fie die- 
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felben nicht verftehen; es gibt aber auch manches Zweifelhafte, welches im Fiirwahrhalten der 
Menfchen feftfteht bei Mangel an hinveichenden objectiven Gründen. Treten bei diefen Mangel 
gültige fubjective Gründe ergänzend in die Stelle, fo Heißt das Fürwahrhalten ein Glauben, 
widrigenfalls ein bloßes Meinen. 

Zweiflügler, |. Dipteren. Ä Er 

Zweihänder (Bimana) Heißt die erfte Ordnung der Säugethiere. Ihre Kennzeichen find: 
Hände an den Border-, Füße an den Hintergliedmaßen, gleiche Länge der Zähne und aufrecdhter 
Gang. Die Ordnung hat nur eine Gattung, den Menfchen. - 

weihufer oder Spalthufer heißen die Wiederfäuer (f. d.) wegen der Bildung ihrer 
Füße, an denen nur die zwei mittelften Zchen ausgebildet erfcheinen, während zwei Außenzehen, 
zu Afterzehen verfünmmert, den Boden gar nicht berühren. 

weilampf, f. Duell. 

weildattige, |. Aſcii. 

weiſtimmig heißt der mufifafifche Sat, bei welchem die Harmonie eines Tonftüde we« 
ſentlich aus zwei Stimmen befteht. Dies ift der Fall bet dem einfachen Duett für zwei Iuftru- 
mente oder Singftimmen, aber aud) in vollftändigen Mufifftiiden, aus welchen zwei Partien 
ſich concertivend hervorheben. Der zweiftinmige Sag hat feine befondern Schwierigkeiten, 
wenn er rein und wohlflingend fein foll, und fan nur von demjenigen bearbeitet werden, der 
ſchon den vollftimmigen Sag verfteht, weil bei jenem immer die wejentlichften Yutervalle anzu: 
wenden find, da der Componift nicht alle Töne des Uccords gebrauchen lann. 

Zweites Geficht, aud Deuterojfopie genannt, bedeutet ein Hervortreten von ahmungs- 
vollen Traumbildern (Bifionen) mitten im wachenden Zuftande. Dieſe Erſcheinung wurde 
namentlich durd) das, was Sau. Yohnfon in feiner «Reife nad) den weftl. Iufeln bei Schott- 
land» darüber geſammelt hatte, befannt. Derjelbe fagt: das andere Geficht (second sight) fei 
ein Eindrud, der entweder durd die Seele aufs Auge, oder durchs Auge auf die Serle gemacht 
werde und vermöge deffen entfernte oder zufünftige Dinge erkanut und gefehen würden, als ob 
fie gegenwärtig wären. ©. C. Horft in feiner « Deuteroffopie» (Franff. 1830) und Walter 
Scott in feinen «Letters on demonology and witcheraft» haben eine Menge von Fällen fol- 
her Bifionen zufammengeftellt, und in Carus’ «BVorlefungen über Piydjologie» (Ppz. 1851) 
findet man die Theorie diefer Erfcheinungen ausführlicher erläutert. Die Thatſachen diefer Art 
find an fo verfchiedenen Orten, zu fo verfchiedenen ‚Zeiten und zum Theil von fo unpartetifchen 
und wifjenjchaftlic, gebildeten Beobachtern aufgefanmelt worden, daß es unmöglich erfcheint, 
fie nicht in einer gewiffen Beichränfung als wahr anzuerkennen. Ohne die Annahme eines 
größern innern Zufammenhangs der Menfchengeifter untereinander, ald durch die äußern Leib» 
lichen Sinne gegeben ift, laſſen ſich freilich dergleichen Thatſachen nicht als möglich) denfen. Wir 
bedürfen aber ebenjo wenig erft diefer dunfeln und ſchwer zu begfaubigenden Thatfachen, um 
daran einzufehen, daß der Urgeift nur Einer ift und nicht Viele, alle Menfchengeifter daher als 
Theilhaber an ihm untereinander in einer innigften imvendigen Verbindung ftehen müſſen, welche 
fid) im gefunden Zuftande nur allein auf das ebenfalls erjtaunenswerthe Verſtehen ihrer durch 
die äußern Sinne gegebenen Zeichen beſchränkt, ohne in den pathol. und kranfhaften Weg innerer 
unmittelbarer Wahrnehmung durcheinander umzuſchlagen. Dennoch ftreitet mit der Möglichleit 
dieſes Franfhaften und ungewöhnlichen Wegs fein haltbarer Grundfag vernünftigen Denfens, 
fondern allein der Fanatismus eines zwar wohlmeinenden, aber in feinen philof. Grundſätzen 
nicht taftfeften, und darum fein richtiges Ziel überfchießenden Aufflärungstricbes. Was die an- 
dere Seite jenes Phänomens betrifft, nämlich die Borausfehung des Zufünftigen an feinen zwar 
fhon vorhandenen, aber ber gefunden Sinnwahrnehmung verborgenen Kennzeichen, fo darf man 
dabei an die häufig vorfommenden VBorahnnngen des eigenen bevorftehenden Todes erinnern; 
nit minder an die dem gefunden Zuftande vollfonmen fremden Empfindungen in kranken 
Gliedmaßen, durch welche in Zukunft bevorftehende Witterungswechfel, Gewitter, Hagelſchläge 
u. dgl. mit großer Sicherheit ſich vorausverkiindigen laſſen. Nicht minder nn bietet das 
ahnungsvolle, dunkle und doc) in feinen traumhafteır Zuftänden fo ficher gehende Inſtinctleben 
der Thierwelt mandje Vergleichungspunkte in Bezug auf die fichern Borempfindungen fowol der 
bevorjtehenden Witterung als auch der bevorfteheuden Entwidelungen und Veränderungen in dem 
Organismus des eigenen Peibes. Wie dann, wenn viele Menfchen eine Kette bilden, alle zugleich 
die eleltriſche Wirkung zudend empfinden, welche durch die Kette geht, fo empfindet auch der 
kranke ai deffen Subjectivität. mehr, dent Unbewußten hingegeben, im dunleln Traum 
zuftande ruht, taufend Regungen, phyfifche und pjüchifche, mit großer Deutlichkeit, vom welchen 
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er nichts mehr weiß, ſobald er zum gefunden Selbſtbewußtſein zurücklehrt. Dies die Urſache, 
warum Menfchen mit von. Haus aus vorwaltendem unbewußten Seelenleben, Menfchen in 
trüben, nebeligen Klimaten, der Einfamfeit hingegeben, und namentlich Menſchen, in welchen 
durch irgendeine hronifche Krankgeitsftimmung da8 Centrum ihres Nervenlebens gleichfam um: 
ditftert oder verfchoben ift, Leicht periodifch in Zufälle verfallen, wo, auch ohne eigentlichen Schlaf, 
ist Mares Selbftbewußtfein aufgehoben, dagegen ihre unmittelbare Fiihlung nad) gewifien, uns 
fonft verfchloffenen Seiten hin merkwürdig erweitert ift, dergeftalt, daß ihnen plötzlich, fie wiſſen 
nicht woher und warum, Bilder von entfernten erträumten Dingen vor die Seele fonımen, deren 
Bedeutung ihnen dann gewöhnlich erft viel fpäter Mar wird. Zuftände dieſer Art find es, von 
welchen man als «Berzüdungen», «Bifionen» und «Zweites Geſichto in jenen Schriften viele 
Fälle aufgezeichnet findet. Es Tann zu folchen Zuftänden eine erbliche Anlage geben; gewöhn— 
licher hängen fie indeß mehr von vorübergehenden Berhältniffen ab. 

Zwerdfell (diaphragma, Querfell) nennt man die fcheibenförmige, quer durch die Peibes- 
höhle gefpannte Muskelplatte, welche das Innere des Rumpfs in die Bruft- und Unterleibshöhle 
fcheidet. Nach oben conver, nad) unten concav, ift dad 3. mit feinem Rande vorn an das untere 
Ende des Bruftbeins befeftigt, von wo aus dieſer Rand nad) beiden Seiten an ben Knorpeln ber 
ſechs unterften Rippen verläuft und hinten ſich mit ſechs Musfelbüindeln, den ſog. Schenteln 
(erura diaphragmatis), an die Lendenwirbel anfegt, ſodaß der hinterfte Befeftigungspunft be» 
deutend tiefer liegt al8 der vorderſte. Das 3. iſt ein kreisförmig angeordneter Muskel, deſſen 
eigentliche Mustelmaffe in der Peripherie und deffen Sehne im Centrum liegt. In diefer cen- 
tralen Sehnenplatte (speculum Helmontü) befindet ſich eine fitr die aus dem Unterleibe zum 
Herzen emporfteigende untere Hohlvene beftimmte Deffnung. Weiter nad) links wird das 8. 
von der Speiferöhre durchbohrt, während ganz hinten zwifchen den Schenfeln längs der Wirbel- 
fäule die Aorta, der große Lymph-Bruſtgang und die den obern und untern Theil de8 Gang- 
lienfyftems verbindenden Nervenfäden in die Unterleibshöhle und zwei Venen aus diefer im die 
Bruftgöhle treten. Das 3. unterftügt ald Boden der Bruſthöhle das Herz und die Lungen, 
welche theilweife auf ihm ruhen, und dient al8 Dad) der Unterleibshöhle, an welchen die Leber, 
der Magen und die Milz aufgehangen find. Bet feiner Zufammenziehung plattet es fi) ab, die 
Bruſthöhle wird weiter und infolge davon die Unterleibshöhle enger. Das 3. dient der Athmung 
(aft Athemmuskel) und befördert durch Drud auf die Baucheingeweide die Entleerung derfelben. 
Krampfhafte Bewegungen deffelben find der Schluden. Zwercfellbrüce oder Hernien 
kommen zu Stande, wenn durch eine Erweiterung der natürlichen Deffnung in demjelben oder 
durch eine neuentftandene die Baudjeingeweide in die Brufthögle treten. Manche Thiere befigen 
fein 3., 3. B. die Fröſche. 

Zwerg Heißt ein Menfch von fehr Heinem Wuchfe. Ziwergvölfer oder Pygmäen (f. d.), von 
denen die Alten fabelten, gibt e8 in Wirklichkeit ebenfo wenig als Rieſenvölker; aber vereinzelte 
Bälle eines unter drei, ja fogar umter zwei Fuß zuriidbleibenden Wuchſes fommen als Aus- 
nahmen und Naturfpiele zuweilen vor. Mit der Kleinheit pflegt fich dann bisweilen nod) Mis— 
bildung, die Köpfe, Heine Beine u. dgl., zu verbinden, ſowie aud) die geiftige Ausbildung in 
ber Regel gering bleibt, während gewiffe moraliſche Fehler ftärker hervortreten; auch erreichen 
3. felten ein hohes Alter. Dem deutjchen Mittelalter galten 3. wie Krüppel weder für lehns— 
nod) filr erbfähig, mußten aber von ihren nächften Verwandten, die ftatt ihrer erbten, ernährt 
und verpflegt werden. Später, in den Zeiten der Hofnarren, wurden 3. zur Ergögung an den 
Höfen gehalten. — Eine wichtige Nolle jpielen die 3. in der Mythologie, namentlid) in dev 
deutſchen. Schon die ältefte indifche Mythologie kannte ihnen entſprechende Wefen unter ver— 
fchiedenen Namen, als Maruts, Ribhus u. ſ. w., und gewährt zugleich einen tiefern Einblid in 
ihre urjprüngliche Bedeutung. Der Name der indischen Maruts leitet fic) ab von der Wurzel 
mar (fat. mori), fterben, und bezeichnet mithin die Geifter der VBerftorbenen, die Pitaras (lat. 
patres), Väter, Stammpäter, denen die röm. Manen (f. d.) fid) vergleichen. Ebenjo werden 
in der dentjchen Bollsjage die 3. häufig üllerken, ülleken, ölken, aulhen, alkens, ölkers, 
d. i. die Alten, die Ueltern, genannt. Die indifchen Ribhus aber, deren Benennung dem deut= 
hen Alb oder Elfen (f. d.) entfpricht, find nad) dev Grumdbedeutung ihres Namens die Leuch—⸗ 
tenden und Nährenden. Wie durchgehends in den indogerman. Sprachen der Geift als. ein 
Haud) aufgefaßt ift, fo erfcheinen in der indischen Mythologie die eifter der Borväter, die Ma- 
ruts, zumal als Windgötter, welche den Indra, den Gott des blauen Himmels, unterftügen in 
feinem Kampfe gegen die finftern Wolfen. Auch in der german. Mythologie find, außer andern 
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dahin gehörenden Benennungen, gerade die Namen der vier Hauptwinde, Oſt, Weſt, Nord und 


Sitd, Zwergnamen. Die jüngere Edda erzählt, daß die Götter unter die vier Ecken des aus der 
Dirnfchale des Rieſen Ymir gebildeten Himmels vier 3. fetten: Austri, Vestri, Nordhri, 
Sudhri. In der beutfchen Mythologie werden zwar Elbe und 3. unterfchieden, allein wegen der 
urfprünglichen Verwandtſchaft ihres Weſens iſt dieſe Unterfcheidung .ebenfo wenig eine durdh- 
greifende und fefte als jene ber Audras, Maruts, Ribhus u. f. w. in der indischen Mythologie. 
Im allgemeinen gelten bie Elbe als Licht- und Luftgeifter (in der Edda Lichtelbe genannt), welche 
gewöhnlich Hell und fchön, die 3. dagegen als Erdgeifter (in der Edda auch Schwarzelbe oder 
Dunfelelbe genannt), welche meift ſchwarz und häßlich gedacht werden. Doch gibt es auch Mit« 
telftufen in der Farbe, und die 3. find weder ſämmtlich Häßlich, noch durdjaus an den Erdboden 
gebannt. Die Bedeutung dieſer Wefen Hat ſich in der german. Mythologie entfchiedener dahin 
ausgebildet, daß fie die in der Stille wirkenden elementaren Kräfte vorftellen, während die Nie» 
fen Berlörperungen der gewaltigen und tofenden Naturfräfte find. Nach der Kosmogonie der 
Edda werden deshalb die 3. aus Blut und Gebein des Meerrieſen geſchaffen, oder entftehen wie 
Maden in Ymir's Fleiſche, während die Schöpfung des Menſchen erft fpäter erfolgt. Sonach 
war aljo die aus dem Leibe des Urriefen hervorgegangene Welt ungeorbnet, die Erde um» 
fruchtbar und für Dienfchen noch unbewohnbar, bevor die ftillwirfenden Natnrkräfte ihre Thätig- 
feit begammen und den Göttern ihren Beiftand zur Bändigung und Ordnung der Welt lichen. 
Diefe phyfiiche, elementare Thätigkeit der 3. wird vom Mythus aufgefaßt als ein Schmieden. 
Die 3. ſchmieden den Göttern dasjenige Geräth, defien dieje zu ihrer weltordnenden und erhal« 
tenden Thätigfeit bedürfen: dem Odin dem fiegverleihenden Speer Gungnir, dem Donnergotte 
Thor, zu dem fie überhaupt in engerer Beziehung ftehen, den Hammer Miölnir (der Donner- 
feil), dem Freir das Luft- und Wollenſchiff Skidhbladhnir, welches fi) wie ein Tuch zufammen» 
falten läßt, der Erdgöttin Sif, die ihr Haupthaar verloren hat, neues goldenes Haar (Gras, 
Blätter und Blumen des Lenzes). In friedlicher Gejchäftigfeit führen die « Wichter» oder 
«Wichtel» (vom althochdeutfchen wihan, machen, fchaffen, wiht, Geſchöpf, Ding), die equten 
Holden», das aftille Volks, ein glüdliches, durch Spiel und Tanz erheiterte® Leben, ausgerüftet 
mit der überlegenen Erfahrung, Weisgeit und Sunftfertigfeit der VBorväter, mit geheimer Kunde 
von den verborgenen Kräften der Steine und Pflanzen und den Menſchen freundlich gefinnt, 
denen fie bei ſchwierigem Werfe gern mit Rath und That zur Hand gehen, auch Werkzeug und 
Geräth um billigen Lohn leihen und mancherlei andere Handreihung in den Gejchäften des täg- 
lichen Lebens gewähren. Sie jtehen unter eigenen Königen und wohnen im Innern ber Erde, in 
Höhlen und Klüften, wo fie prächtige, mit metalliihen Schäten und Kunftwerfen ausgeftattete 
Gemächer anlegen, wınderfame Waffen ſchmieden u. dgl. Auch in Feld und Wald, im Gedeihen 
der Heerden und Gewächſe ift ihr Walten bemerkbar, und das Echo heit dvergmäl, Zwergen- 
ſprache. Die ftile und geheime Thätigfeit ift der innere Grund, weshalb fie Hein und unfichtbar 
gedacht werden; der Mythus aber knüpft natürlich die Unfichtbarkeit wiederum an ein Äußer- 
liches Geräth, an die Tarnkappe, einen unfichtbar machenden Mantel oder Hut. Wer einem 3. 
die Tarnkappe abgewinnt, erwirbt damit die Herrfchaft über denjelben und durch Anleguug der 
TZarnfappe Unfichtbarkeit und erhöhte Stärke, wie Siegfried in der deutſchen Heldenfage. Haben 
aber die 3. Macht zu nigen, jo befigen fie aud) die Macht zu fchaden, und die alten Mythen 
wie die Vollsſagen wiffen mancherlei zu erzählen, wie fie durch Berührung, Anhauchen oder 
Did Krankheiten, ja ſelbſt Tod bringen können, Wechſelbälge ftatt der Kinder einlegen u. dgl. 
Doch find fie im allgemeinen weder diebifch noch bösartig, ſondern wohlthätig in ihrem Verkehr 
mit den Menfchen, deren Hilfe auch) fie zuweilen in Anfprud) nehmen. Während die Bolksjage 
von dem Rieſen nur magere, einförmige Geſchichten erzählt, hat jie fic) mit Vorliebe den 3. zu⸗ 
gewendet, dadurch aber diefen das Dämoniſche ſehr abgeftreift, fie menſchlich ausgebildet und 
vielfach, mit verwandten Wejen, mit Kobolden, Hausgeiftern, Waffernigen u. dgl. vermengt. 
Doc) leuchten noch itberall die mythiſchen Züge durch und ergänzen die Dürftigfeit der gefchrie- 
benen Quellen. Bgl. Grimm, «Deutſche Mythologie» (3. Aufl., 2 Thle. Gött. 1854); Kuhn, 
aDie Spradjvergleihung und die Urgefchichte der indogerman. Völker» in der Zeitfchrift für 
vergleichende Sprachforſchungo (Bd. 4, Berl. 1854). 

Zwergobitbänme, |. Obftbaumzudt. 

Zwergpalme, ſ. Chamaerops. 

— ſ. Pflaumen. 

Zwickau, Hauptftadt des gleichnamigen Kreisbirectionsbezirtd des Königreichs Sachſen, 

am Linken Ufer der weſtlichen oder Zwidauer Mulde in einem anmuthigen Thale gelegen, vom 
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alterthümlichem Auſehen, das jedoch immer mehr verſchwindet, iſt der Sit einer Freisdirection, 
eines Appellatiousgerihts, einer Amtshauptmannſchaft, eines Bezirfögerichts, Gerichtsamts, einer 
Superintendentur und anderer Behörden. Unter den fünf Kirchen zeichnet fich die im ſpätern 
goth. Stil (1453— 1536) erbaute Marienkirche aus, von deren 314 F. hohem Thurme (mit der 
größten Glocke Sachſens) man eine weite Ausficht genießt. Im dem 1840 zwedmäßig reftau- 
rirten Innern find unter mehrern Gemälden eine Segnung der Kinder vom jüngern Cranach fotvie 
der Altarauffag von Michael Wohlgemutd (1479), ein altes Holzſchnitzwerk, bemerkenswerth. 
Die ebenfalls goth. Katharinenfirche befigt ein Altargemälde vom ältern Cranach. Sonft find 
außer dem 1838 errichteten Negierungsgebäude das Nathhaus, das aus dem 9. 1522 her- 
rührende Gewandhaus mit Theater, das Kreiskranfenhaus, der Bahnhof ſowie das Gebäude des 
Dezirksgerichts zu nennen. Das Gymnaſium befigt eine Bibliothek von 20000 Bänden. Aufer- 
beim beftchen in 3. eine Bürger» und Realjchule, eine katholifche, eine Handels-, eine Sonntage- 
und eine Nähfchule. Seit 1853 wird die Stadt mit Gas erleuchtet. Das Schloß Ofterftein, 
bon 1587 — 90 neu erbaut, ift feit 1770 im eine Landesarbeitsanftalt (Arbeitshaus) unge: 
wandelt worden, in ber fid) Ende 1867 998 männliche Detinirte befanden. Bor dem Dreifig- 
jährigen Kriege zählte 3. 10000 E,, nad) demſelben nur noch 4000. Ueber letztere Zahl erhob 
fid) die Stadt bis zu Anfang des 19. Jahrh. nicht; 1832 zählte man erft 6127. Doch infolge 
des Anſchluſſes Sachſens an den Zollverein, der Errichtung einer Kreisregierung, vor allem aber 
infolge des Aufblühens des Kohlenbaues war ſeitdem die Bevölkerung in raſchem Zunehmen 
begriffen, jodaß die Stadt 1846 bereitd 10859, Ende 1855 aber 16052, Ende 1867 (mit 
Sarnifon der Strafanftalt) 24509 E. zählte, die von dem Betriebe der gewöhnlichen ftäd- 
tijchen Gewerbe und Landwirthſchaft leben. Früher ftanden Tuchmacherei und Brauerei in hoher 
Blüte. Außer einigen chem. Yabrifen beftehen auch foldhe fiir Porzellan, Papier und Glas. 
Die Hauptquelle des Reichthums der Stadt ſowie der benachbarten Dörfer Planig, Nieder- 
Cainsdorf und Schedewig auf dem linfen, Bodwa und Oberhohndorf anf dem rechten. Ufer 
der Mulde bilden die reichen Lager guter Steinfohlen, deren Benugung zwar fchon 1348 ge— 
dacht, deren Abbau aber erft feit 1823 lebhafter betrieben wird. 1854 betrug die Ausbeute 
6,031755 dresdener Scheffel; die 200 Coaksöfen lieferten 380956 Sceffel Coals. 1865 
Hatte fich das Ausbringen der Kohlenwerfe auf 32,197269, Etr. gefteigert. Angeftellt waren 
288 Beamte und 6370 Arbeiter. Eine im Herbft 1854 vollendete Eifenbahn fest die Gruben 
in unmittelbare Berbindung mit ber Zwidan- Werbauer Zweigbahn fowie überhaupt mit ber 
Sächſiſch-Bairiſchen Staatseifenbahn. In Nieder-Cainsdorf befindet fich die Königin-Marien: 
bütte, das größte ſächſ. Eiſenwerk. Bei Planig, einem Dorfe mit 6109 E., ift ein ſchon feit 
Bahrhunderten bekannter unterixdifcher Kohlenbrand, deffen Hitze zur Treibgärtnerei beuugt 
wird, bemerfenswerth. Zu Schedewig, mit 3825 E., befteht eine großartige Kammgarnſpinnerei. 
3. wird zuerft 1118 erwähnt, erhielt 1212 Stadtredjte und blieb bis zum 17. Jahrh. eine der 
wichtigften Handeld- und Gemwerbftädte Sachſens. Die Keichsunmittelbarfeit, welche die Stadt 
1290 erhalten hatte, verlor fie 1348 wieder nach wiederholter Berpfändung, um in den völligen 
Erxbbefig der meißniſchen Markgrafen überzugehen. Die Reformation fiegte zu 3. ſchon 1521; 
Thomas Miünzer übte als Prediger einen kurzen, aber tiefeingreifenden Einfluß. Vgl. Herzog, 
«Chronik der Kreisftadt 3.» (2 Bde, Zwid. 1839—45); derfelbe, «Geſchichte des Zwidauer 
Steinfohlenbaues» (Dresd. 1852). — Der Kreisdirectionsbezirk 3. umfaßt den ehe— 
maligen Vogtländifchen Kreis und die größere weftl. Hälfte des Erzgebirgifchen Kreiſes, hat ein 
Areal von 84,23 O.-M. und zählt 908347 E. (3. Dec. 1867). Derjelbe zerfällt in die vier 
Anıtshauptmannfchaften Chemnig mit 7, 3. mit 10, Annaberg mit 11 und Plauen mit 13 Ge⸗ 
richtsämtern nebſt den Gebiet der Schönburgifchen Receßherrſchaften (mit 6 Gerichtsänitern) 
und umfaßt die induftriereichiten Gebiete des Königreichs Sachſen. 

Zwiebel Heißt in der botan. Wiffenfchaft eine Knospe, die auf einem zur bloßen Scheibe 
verfürzten, nad) unten Wurzelfafern treibenden Stamme (Zwiebelftode oder Zwiebel— 
kuchen) fteht. Umgeben ift diefer Stamm von fleifchigen Blättern, die bald als ſich concentriſch 
umſchließende die Schalhäute, bald als fleifhige Scyuppen auftreten, und deren äußerſte Schicht, 
während von innen junge Blätter nachwachſen, zu einer braunen, lederigen, fajerigan oder eg- 
förmigen Dede vertrodnet. Zwiebellnollen nennt man ſolche 3., die mit dem Zwiebelſtocke 
eine einzige, fefte, fleifchige, von wenig Häuten umgebene Maffe ausmachen. Der in dem fleiſchigen 
Blättern ber 3. angehäufte Nahrungsftoff dient zur Ernährung der über die Erde hervortreten— 
den Pflanze, bis diefe ihren Bildungsfaft felbft bereiten Tann, weshalb inzwifchen die äußern 
Zwiebelblätter durch Erſchöpfung austrodnen. Diefer Nahrungsftoff erhält aber aud) den 3., 
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wenn ſie, vor den völligen Vertrocknen geſchützt, außerhalb des Bodens aufbewahrt werden, ihre 
Lebenskraft viele Dahre lang. Neben der Vermehrung durd; Samen pflanzen fih Zwiebel- 
gewächſe auch durch Knospen fort, die der einjährige ober ausdauernde Zwiebelftod neben der 
Hauptzwiebel treibt. Ebenſo erzeugen fich in den Winkeln der Siwiebelblätter Heine Brut- 
zwiebeln, die fi) erſt nad) Hinlänglihem Wachsthum von der Mutterzwicbel trennen amd 
häufig durd) fadenförmige Stiele eine Zeit lang mit ihr verbunden bleiben. Aehnliche Gebilde 
(Zwiebelfnospen) finden ſich auch in den Blattwinkeln der Oberftöde von Pflanzen, die nicht zu 
den Zwiebelgewächſen gehören, 3. B. des zwiebelfnospigen Steinbrechs. Diefelben erſetzen mit- 
unter die Befruchtungsorgane der Blüten, wie beim Alpenrispengrafe, und erfcheinen an der 
Stelle der Samen bei der aſiat. Hakenlilie und felbft bei Kryptogamen, 3. B. manchen Bärs 
loppen und Farrn. Die echten Zwiebelgewächje find monofotyle Pflanzen; die meiften finden fich 

in ber Familie der Liltaceen. Im gemeinen Leben nennt man 3. ſchlechtweg die des feit den 
älteften Zeiten allgemein als Küchengewürz angebauten Zwiebel-PBorrey oder der gemeinen 
Garten- oder Öemüfezwiebel (Allium Cepa L.), die einen 2—3 F. hohen aufgeblajenen 
Schaft, grundftändige, Hohlwalzige Blätter und eine vielblütige Straußdolde weißgrünlicher 
Blüten trägt. Sie kommt in mannichfachen, in Größe, Geftalt und Farbe verfchiedenen Ab- 

änderungen vor (rumde, faft weiße ägyptische; plattrunde, weiße und rothe fpanifche; blaßrothe und 

gelbe ovale ftrasburger; holländiſche, braunſchweigiſche, bamberger, erfurter, feeländer, Meine 

weiße florentiner 3.), wird ald Gewürz wie als eigenes Zugemüfe gegeſſen und gibt unter anderm 

in den äußern Schalen das Pigment zum Gelbfärben der Eier. Die Cultur der 3. ift über die 
ganze Erde verbreitet und wird in Europa namentlich in den füdlichern Ländern in großem Maß— 

ftabe betrieben. Die fpanifchen 3. gelten für die beften. Die 3. erfordern zu ihrem Gedeihen 

einen guten, fetten, jedoch nicht frifch gedilngten Boden und eine fonnige, warme Lage. Man 

vermehrt fie theils durch Samen, theils durch Brutzwiebeln (Satzwiebeln). Diejer, der Sommer- 

zwiebel, wird als Winterzwiebel der röhrige Lauch (ſ. d.) entgegengefekt. 

Zwillich (auch Drillich oder Drell) ift die gemeinfchaftliche Benennung der geföperten 
oder einfach und Mein gemufterten Leinenftoffe, welche aber in ganz gleicher Beſchaffenheit auch 
halb oder ganz aus Baumwolle dargeftellt werden. Seiner verfchiedenen Beſtimmung nad ift 
der 3. gröber oder feiner, ungebleicht oder gebleicht oder bunt geftreift u. ſ. w. Man unter 
ſcheidet Sadzwillid, Bett, Handtuch-, Tiſch-, Beinkleiderzwillich. 

Zwillinge (Gemelli oder Didymi) nennt man zwei zu gleicher Zeit in derſelben Mutter 
reifende Früchte. Ob dieſe in einem und demſelben Geſchlechtsacte oder in zwei furz aufeinander» 
folgenden erzeugt werden, ift nod) nicht ausgemittelt. Gewöhnlich befigt jede Zwillingsfrudt 
ihre eigenen Eihäute, felten find beide in ein gemeinjchaftliches Ei eingeſchloſſen. Da 3. wegen 
des beichräuften Raums in der Gebärmutter und wegen der geringern Ernährung nicht gut zur 
gewöhnlichen Größe des Fötus gelangen können, fo erfolgt die Geburt, bei welcher die eine Frucht 
der andern meift um einige Stunden, zuweilen um einige Tage und in feltenern Fällen durch 
Abortus um einige Monate vorangeht, gewöhnlich leicht. In manchen Fällen nur, nicht aber 
in ben meiften, find 3. einander zum Verwechſeln ähnlich und bleiben fo bis in ihre reifern Jahre. 
Die Sterblichkeit der 3. ift bedeutender al die anderer Kinder. Zwillingsſchwangerſchaften, 
welche am häufigften in den gemäßigten Zonen vorkommen, laffen ſich wol aus gewijfen An- 
zeichen vermuthen, haben aber feine andern beftimmten Merkmale als das Wahrnehmen der 
Herztöne beider Kinder an verfchiedenen Stellen des ſchwangern Leibes. Während von Zwillings— 
geburten eine auf ungefähr 8O Geburten gerechuet werden kann, ftellt fi) das Verhältniß der 
audern mehrfachen Geburten fo, daß eine Drillingsgeburt auf 6—7000, eine Bierlingsgeburt 
auf 20— 50000 und eine Fünflingsgeburt auf mehrere Millionen anderer Geburten fonmt. 
(S. Schwangerſchaft.) 

Zwingli (Huldreicd) oder Ulrich), einer der bedeutendften unter den Neformatoren, wurde zu 
MWildhaus in der ſchweiz. Grafſchaft Toggenburg 1. Yan. 1484 geboren und war der britte 
unter den acht Söhnen des dortigen Amtmauns. Seine Studien machte er in Bern, dann auf 
der Univerfität zu Wien, wo er fid) der PHilofophie, und in Bafel, wo er fi) unter Wyttenbach 
der Theologie widmete. Er wurde 1506 Pfarrer in Glarus und ftudirte anfangs mit großem 
Eifer die lat. Elaffiler und die Kirchenväter, jpäter aber, als er 1513 Griechiſch zu lernen bes 
gounen hatte, das Neue Teftament. Die Briefe des Paulus ſchrieb er in der Grundſprache ab 
und lernte fie auswendig, was ihm nachher bei feinen Disputationen gute Dienfte that. Den 
Feldzügen der Glarner fitr den Papft gegen die Franzoſen in der Lombardei wohnte er 1512, 
1513 und 1515 als Feldpriefter bei, für welchen Dieuft er bis 1517 vom Papfte eine Penfton 
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von 50 Fl. jährlich bezog. 1516 berief ihm der freier denfende Adminiſtrator Geroldseck als 
Prediger in das durch Wallfahrten berühmte Klofter Daria-Einfiedeln. Hier fing 3. an, wider 
anche im ber Kirche eingeriffene Misbräuche zu predigen; aud) forderte er die Biſchöfe zu Sitten 
und Konftanz auf, zur Verbefferung der Kirche nad) Anleitung des göttlichen Worts thätig zu 
wirken. Doch war er damals nod) fo wenig verdäditig, daß ihm der päüpftliche Pegat Antonio 
Pulci 1518 das Diplom als Afoluthenkaplan des Heiligen Stuhls gab. Bald darauf wurde 
er nach Zürich berufen, wo er fein Amt als Pfarrer amı großen Münfter 1. San. 1519 mit 
einer Predigt antrat, im der er fich für das reine Evangelium und gegen den Perifopenzwang 
erklärte. In diefem Amte, zu dem er 1521 noch eine Stelle ald Chorherr erhielt, legte er den 
Grund zu feinem nachmaligen Reformationswerf, Er fand dazu dieſelbe Veranlaſſung wie 
Luther. 1518 war nämlich Bernardin Samfon, ein Franciscaner aus Mailand, in die Schweiz 
gekommen, in der Abficht, für den päpftl. Hof Ablaf zu verfaufen. 3., der bet Samfon’s erftem 
Erfcheinen noch in Einfiedeln war, widerfeßte fich diefem ſowol hier als in Zürich mit der ganzen 
. Gewalt feiner Kanzelberedfamfeit und erlangte fo viel, daß Samſon in Züri) nicht in die 
Stadt gelaffen wurde. Bon mm an ging 3., obfchon von den Mönchen und von manchen Chor- 
herren feines Stifts angefeindet, weiter. Die Obrigkeit in Zürich unterftütte feine Verbeffe- 
rungen dergeftalt, daß fie ſchon 1520 einen Befehl durch ihr Gebiet ergehen ließ, vermöge deſſen 
das Wort Gottes ohne menſchliche Zufäge gelehrt werben follte. 1522 wurde in Zürich die 
Reformation aud) in äußerlichen Sachen vorgenommen. Gleichzeitig fchrieb 3. fein erftes Buch 
gegen die Faften der röm. Kirche; auch fing er an mit der hebr. Sprache fich zu beichäftigen. 
Die von Habdrian VI. ihm gemachten Anerbietungen zu hohen geiftlichen Ehrenftellen machten 
ihn nicht wankend. Im Yan. 1523 lud der Stand Zürich alle Theologen, die 3. eines Beffern 
überführen Fönnten, zu einer Unterredung nach Zitric) ein, und e8 wohnten derfelben gegen 600 
geiftliche und weltliche Perfonen bei. 3. hatte feine Glaubensartifel, welche der Gegenftand der 
Unterredung fein follten, an der Zahl 67, aufgefegt und vertheidigteffie gegen bie Einwendungen 
des berühmten Joh. Faber, nachmaligen Biſchofs zu Wien, fo glitklich, daß der Rath zu Zürich 
3.8 Lehrart ald richtig anerkannte und denfelben nebft feinen Gehilfen bei derfelben beftätigte. 
Die zweite Disputation, im Oct. 1523, bei welcher 3. vor mehr als 900 Perfonen gegen den 
Bilderdienft und die Meſſe ſprach, hatte die Entfernung aller Werke der bildenden Kunft aus 
den Kirchen der Stadt Zürich und ihres Gebiets fowie 1524 bie Abfchaffung der Meſſe zur 
Folge. Noch in demfelben Jahre trat 3. in den Eheftand mit der ſchon Agjährigen Anna Rein⸗ 
hard, ber Witwe ded Junkers Meyer von Knonow. Im folgenden Jahre gab er fein Glaubens- 
belenntniß «Bon der wahren und faljchen Religion» heraus. Er hatte fomit in wenig Jahren 
das Reformationswerk in feinem Vaterlande auf einen ziemlich feften Fuß gebracht. Mit Eifer 
wirkte er nun für dafjelbe fort, während die Obrigkeit zu Zürich, die ihn fortwährend fehr thätig 
unterftügte, die Bettelmönche abſchaffte, die Eheſachen vor die weltlichen Gerichte zog und eine 
befiere Verwaltung der Kirchengiiter anordnete. 3. war mit Luther und den andern deutfchen 
Reformatoren in der religiöfen Grundanſchauung einig, gerieth aber ilber die Abendmahlslehre 
mit ihm in Streit, indem er die von Luther. behauptete leibliche Gegenwart Chrifti als eine 
unbiblifche und im fich felbft unmögliche VBerftellung verwarf. Um dieſen die polit. Einigkeit der 
Evangelijchen bebrohenden Zwiefpalt zu heben, wurde vom Landgrafen zu Heſſen, Philipp dem 
Großmüthigen, 1. Det. 1529 eine Zufammenkunft zwifchen den ſächſ. und ſchweiz. Reforma- 
toren zu Marburg veranftaltet, die drei Tage währte. Indeß einigten ſich Luther und 3. dafelbft 
bod) nur infoweit, daß man ſich gegenfeitig mit chriftl. Liebe begegnen wolle. Als 1531 der 
offene Krieg zwifchen Zürich auf der einen und den fath. Kantonen Luzern, Schwyz, Uri, Unter 
walden und Zug auf der andern Seite ausbrach, mußte 3. auf Befehl des züricher Raths mit 
dem Banner des Cantons, defjen Führer jederzeit ein Geiftlicher war, zu Felde ziehen. Am 
11. Oct. lam e8 zum Angriff. Da aber die Gegner ben Zürichern mehr ald doppelt ilber- 
legen und auch beffer angeführt waren, jo wurden die letztern gefchlagen, und 3. war unter 
denen, die für das Vaterland fielen.. Einen Auszug aus feinen «Sämmtlihen Werken» (Ztir. 
1545; 4 Bde., Zür. 1581) beforgten Ufteri und BVögelin (2 Bbe., 1819— 21); feinen ge- 
fammten fchriftlichen Nachlaß gaben Schuler und Schultheß heraus (Zür. 1828). Bgl. Roter: 
mund, «3.3 Leben» (Brem. 1818); Hottinger, «Huldr. 3. und feine Zeit» (Zür. 1842); 
Ehriftoffel, «Huldreih 3.8 Leben und ausgewählte Schriften» (Eiberf. 1857, in den «Vätern 
ber reform. Kirche», Bd. 1); Zeller, «Das theol. Syftem 3.8» (Ziib. 1853); Sigwart, «Ulrich 
3.; der Charakter feiner Theologie» (Stuttg. und Hamb. 1855); Spörri, «Zwingli-Stubien» 
(2p3. 1866); Tifchler, «Huldrich Z., de kerkhervormer» (2 Bde., Utrecht 1857 — 58). 
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Zwirn heißt allgemein jeder Faden, welcher durch das Zuſammendrehen (Zwirsen).z 
oder mehrerer Garnfüden gebildet iſt. Dem Material nad) unterſcheidet man Leinen-, Ba 
woll⸗, Wollenzwirn; nad) der Anzahl darin vereinigter Garnfäden heißt er zwei-, drei⸗, vi 
fechsbrähtiger Zwirn u. ſ. w. Die Gebrauchszwede werden durch) die Namen Nähzwirn, Strids 
Stid-, Litzenzwirn u. f. w. ausgedrüdt. Auch die Weberei bedient fic in einzelmen Tälee 

ezwiruter Garne, namentlich zur Kette gewiffer Zeuge, Ein gezwirnter Faden überhaupt biete 
Vorzüge in Anfehung der Glätte und Gleichförmigkeit, Rundung und Yeftigfeit dar, wenn er | 
mit einem gleichdiden einfachen Garnfaden verglichen wird. Zur Zwirnfabritation bedient man 
fich eigener Zwirnmafchinen, auf welden viele Fäden gleichzeitig gezwirnt werden. Bor 
züglich gefchätt find die engl. Hanf, Leinen« und Baummwollzwirne. Leinenzwirne feiner Art 
in mancherlei Farben liefert auch Belgien von ausgezeichneter Schönheit. Yu Deutfchland eifert 
man dieſen beiden Vorbildern mit Erfolg nad). 

Zwirner (Ernſt Friedrich), ausgezeichneter deutfcher Architelt, befonders befannt als Bau- 
meifter am Dom zu Köln, war 28. Febr. 1802 zu Yafobswalde in Sclefien geboren, wo fein 
Bater einem dem Fürften von Hohenlohe gehörigen Hütteruverfe vorftand. Nachdem er feine erfie 
Bildung auf dem Gymnaſium zu Brieg erhalten, befuchte er die Baufchule zu Breslau, bis er 
1821 nad) Berfin ging, um auf der dortigen Baualademie feine architeftonifchen Studien zu vel- 
enden. Bald als ein tüchtiges Talent erfannt, zog ihn Schinkel als Hülfsarbeiter heran, unıer 
deffen Leitung er auch feit 1828 bei der Oberbaudeputation befchäftigt war. Unter anderm über 
trug man ihm 1829 die Aufficht über den Wiederaufbau des Rathhauſes zu Kolberg, der nad) 
Schinkel's Plänen in goth. Stil ausgeführt wurde, Hierauf trat 3. wieder im feine frühere 
Stellung in Berlin zurüd, in der er Gelegenheit fand, in den verfchiedenften Zweigen der Bau— 
kunſt thätig zu wirken und unter Schinkel's Anleitung viele größere Bauprojecte zu bearbeiten. 
As im Mai 1833 der Bauinfpector Ahlert geftorben war, welcher feit 1824 den Refiaurationd- 
bau am Dom zu Köln gelfttet hatte, richtete fid) die Aufmerkfanikeit der oberften Baubehörde auf 
3., als einen der wenigen Ardjiteften, welche damals tiefere Keuntniß des goth. Banjtils beſaßen. 
Am 14. Aug. 1833 übernahin 3. als königl. Bauinfpector die Leitung der Doimbauarbeiten, 
für welche von nun an eine neue Epoche begann. Neben gewiffenhafter Durchführung der Re- 
ftauration war alsbald fein Beſtreben auch auf einen Aus- und Yortbau des gewaltigen Werte 
gerichtet. Er Hatte ſich mit folder Hingebung in den urfprünglichen Bauplan hineingearbeitet, 
daf er 1841, nachdem die Reftauration vollendet, der Chor der Kirche wiederhergeftellt und 
auch vieles für die Ausſchmülckung gefchehen war, dem König Friedrich Wilhelm IV. einen Plan 
zum Weiterbau und zur Vollendung des Ganzen. im Geifte des alten Entwurfs vorlegte und 
zugleich mit richtigen Koftenanfchlägen begleitete. Der König genehmigte das Project und be» 
willigte einen jährlichen Zuſchuß von 50000 Thlen., legte auch 4. Sept. 1842 den Grundſtein 
zum Südportal. Mit Hilfe vorzüglicher Gehilfen und Werfleute, die fih 3. mit Sorgfalt 
berangebildet, machte der Bau rajche Fortfchritte. Allein es war dem Meifter nicht vergönut, 
das große Werk ganz zu vollenden, indem er ſchon 22. Sept. 1861 ftarb. 3. hat das Süd⸗ 
und Nordportal und bie betreffenden Kreuzflügel faft ganz nem erbaut, das Hauptjchiff mit 
Ausnahme der Wölbungen des Mittelganges und eines Theild der Strebefyfteme vollendet, 
ben nördl. Hauptthurm zu einer anſehnlichen Höhe gefördert, das Dach mit dem fchlanten 
Dachreiter aufgefett. Obgleicd) der Dombau 3.8 Thätigfeit faft gänzlich in Anfpruch nahm, 
fand er doch noch Muße zur Ausführung und Begutachtung vieler anderer, zum Theil ſehr de» 
deutender Bauunternehmungen. Bor allen ift die Apollinaristicche zu Remagen, eins der ſchöuften 

und vollendetften neuern Bauwerke im goth. Stil, zu nennen. Bon feinem Plane zu» Schloß. 
fapelle in Schwerin fam nur der Chor zur Ausführung. Mehrere nad) feinen Entwürfen ge 
baute Heinere Kirchen zeichnen fic durch zierliche Berhältniffe aus. Zu den nambafteften feiner 
Werke zählen nod) das Schloß des Fürften von Fürftenberg in Herdringen; der Wiederaufbau 
bes Scyloffes Argenfels am Rhein; der Bau des Sclofjes Moyland bei Kleve; die beiden 
Kirchen zu Elberfeld und Mühlheim am Rhein. Sein lettes Werk war die Synagoge zu Köln. 


guilgenfeer f. Metopen. 

wilden audel, Der auswärtige Handel ift entweder Ausfuhr- und Einfuhrhandel, der 
inländifche Producte ins Ausland und ausländifche. zur Confumtion ins Iuland bringt, oder ex 
ift 3., der den Waarenverfchr zwifchen verfciedenen Handeldgruppen vermittelt, alſo unmittel» 
bar weder der inländifhen Production Abjag, noch dem einheimischen Verbrauch Zufuhr ver« 
ſchafft. Der 3. (engl. carring trade) vermehrt das Einkommen eines Volls in geringerm 
Grade als der Ausfuhr» und Einfuhrhandel, da der Gewinn dabei nur dem Kaufmanne und 
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en beim Transport befchäftigten Inländern zufällt. Auch bedingt er große Kapitalien, weil ex 
far bei bedeutendem Umſatze gewinnreich wird und diefer verhältnißmäßig langfam von ftatten 
geht. Polit. und commerzielle Krifen in dem fremden Ländern gefährden ihn mehr als jeden 
andern Haudel, und Aenderungen in den Handelswegen könuen ihn ganz unmöglid; machen. 
Ein den wirklichen 3. betveibender Pla hat in der Regel auch feinen großen Eigenhaudel, ins 
dem nur fo alle Conjuncturen benutzt und ſich beide Haubdelszweige gegenfeitig unterftügen kön— 
nen. Dit der 3. von dem eigenen Geſchäft losgelöft, fo finkt er meift auf die Stufe der Spedi- 
tion, d. 5. der bloßen Waarenbeförderung nad) Auftrag herab. Früher beſaß der 3. eine weit 
größere Bedeutung ald gegenwärtig, da nur einige Nationen directen Ausfuhr und Einfuhr« 
handel trieben. Die Berbefferung und Vermehrung der Berfehrsmittel und die größere Selb» 
fändigfeit aller civilifirten Völker in Handel und Induſtrie haben diefes Verhältniß geändert 
und ſonach den 3. geichmälert. 

— — iſt nicht zu verwechſeln mit Zwiſchenreich oder Interregnum (f. d.). 
Wenn in einem monarchiſchen Staate die legitime Regierungsfolge durch eine äußere oder iu— 
nere Gewalt (Eroberung oder Revolution) unterbrochen, fpäter jedoch wiederhergeſtellt wird, jo 
wennt man denjenigen, welcher in diefer Zwifchenzeit die Negierungsgewalt beſaß und ausübte, 
im Berhältniß zu der legitimen Dynaftie, deren Reihefolge ev unterbrad), einen 3. Solche 3. 
waren Napoleon I. umd die von ihm in Spanien, Neapel, Weftfalen und anderwärts eingefegten 
Fürften. Inwiefern eine foldje Zwifchenherrichaft als eine berechtigte, legitime anzufehen fei, 
und welche Rechtsfolgen ihre Acte für die Staatsangehörigen des betreffenden Pandes fowie fiir 
den Staat felbft in feinen Berhältniffen zu andern Staaten haben, ift eine in der Wiſſenſchaft 
wie in der Praris vielbeftrittene Frage. Hat der alte Herrſcher für ſich und die Seinen auf jein 
Herrſcherrecht förmlich verzichtet, fo fteht natürlich diefer Dynaftie, gegeniiber der neuerrichteten 
Ordnung der Dinge, feinerler Einfpruch oder Anſpruch mehr zu. Anders ift es, wo diefer Ber- 
it fehlt. Hier fragt es fich, ob die Unterthanen berechtigt und verpflichtet find, die neue Herr⸗ 
haft anzuerkennen und ihr zu gehorchen, folange der alte Herrfcher oder deffen rechtmäßige 
Erben leben und ihre Rechte auf die ihnen entriffene Gewalt fortwährend, wenn auch nur etiva 
in der Form von Proteftationen, behaupten. Folgende Grundfäge find für folche Fälle die zumeift 
gültig anerkannten: Wenn der alte Herrjcher nichts thut, beziehentlich nichts thun fan, um 
fein Recht thatſächlich wiederherzuftellen, fo tritt für den einzelnen Unterthan zulegt ein Zuftand 
des Nothrechts ein, kraft deffen er nicht nur berechtigt, fondern felbft verpflichtet ift, der neuen 
Dednung der Dinge ſich zu fügen, damit nur überhaupt ein fefter Nechtszuftand zurüdkehre. 
Denn die Unterthanen die von dem 3. ausgejchriebenen Steuern bezahlen, fo wird man fie 
deshalb auch nach Wiederbefeitigung des legten nicht verantwortlid machen können. Wenn 
dagegen jemand ein freiwilliges Contractsverhältniß mit einem folchen eingeht (3. B. einen Kauf 
bon Staatsgiütern oder die Betheiligung an einer freiwilligen Staatsanleihe), fo kann allerdings 
zweifelhaft fein, inwiefern die wiedereingeſetzte legitime Herrfchaft verpflichtet fei, folche von dem 
3. eingegangene Verbindlichfeiten anzuerkennen. In vielen Fällen werden theild Rechtsgründe 
(4. B. wenn das abgefchloffene Gefchäft dem Lande Nuten bringt), teils Billigkeitsgründe 

diefe Anerkennung empfehlen. Nicht zu verweigern ift diefelbe, wo ein 3. die völferrechtliche 
Anerkennung der europ. Staatenfamilie oder wenigftens der europ. Großmächte erlangt hat. 
Denn nad; dem beftehenden europ. Völlerrecht ift man beredjtigt anzunehmen, daß dadurch nicht 
blos der neue Zuftand der Dinge eine aud für das innere Staatsrecht wegen feiner nothwen⸗ 
digen Wechſelwirkung mit dem äußern nicht wohl abzuweifende Sanction erlangt habe, fondern, 
was hier faft noch entfcheidender, der vertriebene Herrfcher verliert damit die legte Ausficht auf 
Wiedergewinnung feines Throns, und der vorher nur precäre Zuſtand der Zwiſchenherrſchaft 
wird zu einem befeftigten. Bon einer Zwifchenherrfcaft im obigen Sinne und von Zweifeln an 
der Rechtögüiltigkeit der meueingefegten Regierung kan felbftverftändlich da nicht die Rede fein, 
wo dieſe Einfegung und die Entfegung der frühen Regierung durch eine dazu berechtigte Gewalt 
6 dergleichen etwa in England, nad) den dort geltenden Staatsrechtsprincipien, in gewiſſen 
ällen (z. B. beim Katholifchwerden des Herrfchers oder Thronfolgers) das Parlament fein 
würde, Auch mo dies wicht der Fall ift, wo aber doch die neue, wennfchon durch Gewalt, 
Ufurpation oder Empörung an die Stelle ber alten geſetzte Herrſchaft von der verfaſſungsmäßigen 
tretung des Landes anerfaunt wird, da erhält der neue Rechtszuſtand ebenfalls eine ſolche 
Weihe innerer Berechtigung und eine folche Bürgfchaft äußern Beftandes, daß für den einzelnen 
Staatangehörigen dann gleichermaßen die Bedenken wegen Anerkennung deſſelben ſich erledigen. 
Unter dem alten feudalftändifchen Syſteme pflegte man auf folche Weife durch Zuftimmung der 
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ſtündiſchen Corporationen eine neneinzuführende Herrſchaftsordnung legitimiren zu laſſen, und 
es taun nicht zweifelhaft fein, daß der durch die verfaflungsmäßige Landesvertretung geſetzlich 
ansgefprochene Vollswille miudeſtens die gleiche Kraft befigen milſſe. 

Bwifchenreich, |. Interregnum. 

Zwifchenfpiel oder Interludium heißt ein kürzerer Sat, mit welchem der Drgamift die 
einzelnen Zeilen der Choralgefänge ausfültt. Oft find diefelben in dem Choralbuche vorgefchrie- 
ben, häufiger werben fie jedoch dem Drganiften felbft zu erfinden tiberlaffen. Anleitungen, fie 
zweckmüßig einzurichten, finden ſich in den Schriften über Orgeljpiel von Türk, Bierling, Beder, 
Schneider, Ritter u. a. 

Zwitter, ſ. Hermaphroditismus, 

Zwölf gilt neben der Zehn als der Hauptzahl unſeres defadifchen Syſtems ebenfalls für 
eine eigentliche Bollzahl oder runde Zahl, ohne Zweifel darum, weil fie fich leicht in drei unb 
vier Theile zerlegen läßt, was bei der Zehn nicht der Fall iſt. Geräthe und Kleidungsftüde zählt 
man nad) ganzen, halben oder Bierteldugenden(Dutend von «duodecim» als Corruption biejes 
fat. Ausdruds). Auch wird bei einer Tafel von zwölf Perfonen der. dreizehnte gern als über 
zählig vermieden. Die Zmölfzahl wurde vom ganzen Altertyum ähnlich der Sechs (f. d.) anf- 
gefaßt als das Schema einer eingetheilten Kreisperipherie, wie bei den 12 Zeichen bes Thier⸗ 
kreifes, den 12 Monaten des Jahresfreislaufs, den 12 Stundenzahlen an den Zifferblättern der 
Sonnenuhren und den 12 Halbtönen der in ihren Anfang zurüdlaufenden mufttalifchen Octade. 
Weiter wurde das Schema übertragen auf die 12 Götter fowol des griech. Olymps als auch 
des indischen Indrahimmels; ferner auf die zweimal 12 Buchſtaben des alten ionifchen Alphabet, 
und von hier wieder auf die nad) ihnen eingetheilten zweimal 12 Geſänge der Ilias und Odyſſet. 

Zwölffingerdarn (duodenum) Heißt das oberfte hufeiſenförmige Stüd des Darmlanals, 
und zwar des Diinndarms, welches mit dem Magen im Zuſammenhange fteht, etwa 12 Finger 
breit fang und infofern für die Verdauung von Wichtigkeit ift, als fi in daſſelbe Galle und 
Bauchfpeichel zum Speifebreie ergießen. 

Zwölfnächte oder die Zwölften, aud Rauhnächte, Tostage (f. d.), heißt in Deutſch⸗ 
land die durch mandjerlei abergläubifche Borftellungen und Bräuche — Zeit van 
Weihnachten bis Dreilönigstag, oder vom 25. Dec. bi8 zum 6. Yan. Auf den Mitwinter, auf 
bie winterlihe Sonnenwende fiel unfern Heidnifchen Vorfahren, deren Götter hauptfächlich Per- 
fonificationen von Naturkräften waren, eins der drei großen Opfer und Gerichte, welche nad 
den Yahreszeiten fid) fo vertheilten, daß bie beiden andern auf Lenz und Hochſommer trafen. 
Deshalb herrfchte in diefen Tagen Gerichtsfriede, alles ergab ſich der Feſtfreude, und die Götter 
wachten über die Heilighaltung ihrer geweihten Zeit. Noch jetzt erzählt das Landvolk in mandyen 
Gegenden, bald noch gläubig, bald jcherzend, daß in diefer Zeit alle oder dody manche Arbeit 
ruhen, fein Rad ſich drehen, fein Mift ausgetragen und befonders nicht gefponnen werden folk. 
Götter ftrafen den ihre Macht verachtenden Uebertreter, befonders Mägde, die ihren Roden nicht 
abgefponnen haben. Auch das Haus muß fauber fein, und feine Ruhe und Ordnung darf ni 
geftört werden. Als Symbol des nad) der Wende wieder auffteigenden Sonnenrades leuchten in 
Schweden und theilweife in Norwegen noch die Yulfeuer, wird in England der Julblod im 
Kamine verbrannt, werden in Norddeutfchland angezündete Räder von Abhängen hinabgerollt, 
in Süddeutſchland Räder und Scheiben getrieben. Hauptſächlich galt das Felt in Deutjchland 
bem Woban (f. d.), dem in Luft und Wetter waltenden Gotte, der mit der fteigenden Sonne 
neues Leben der Natur herbeiführt und fo der Förderer aller Güter und Gaben wird. Er brauft 
in den Zwölften dahin mit feinem wilden Heere (f. d.), und auch zahlreiche Reſte mimifcher Dar: 
ftelung von feinem Kampfe mit dem Winter haben ſich erhalten. Spärlicher find die Spuren 
von einem Culte des Freir. Dagegen tritt um fo deutlicher hervor die Geftalt der Gemahlin 
MWodan’s, der fegenfpendenden Erdgöttin ride, Holle, Gode, Herfe oder Perchta, welche glei 
falls mit dem Wilden Heere zieht, aber auch die Häufer und zumal die Spinnftuben En: 
muftert, ba Flachs, Spinnen und Weben unter ihrer befondern Obhut ftehen. Sie erſcheint 
aber in der nod) lebendigen BVollsüberlieferung in doppelter Geftalt, bald mild und freundlich 
bald rauh und grausfich. Ein Ueberreft der heidnifchen Feſtfeier ift das über die ganzen beut- 
chen Alpen verbreitete Perchtenlaufen oder Perchtenfpringen, ein lärmender Umzug vermunm 
ter Burfchen. Vermummung, zumal aud in ZThierlarven, muß um Neujahr im heidmifchen 
Brauch jehr beliebt gewefen fein, da Eoncilien, Beichtbücher und Prediger jo häufig und erufb 
lich dagegen geeifert haben. In denfelben Kreis gehört der um Weihnachten umwandern 
Knecht Ruprecht (d. i. Hruodperaht, der Ruhmglänzende), oder die an feine Stelle getreten 


Zwölitafelgefeg | 811 


lirchlichen Heiligen Joſeph, Nikolaus u. a., mit Maria, welche die Stelle der Berchta vertritt, 
Andere Hefte der heidnifchen Feftfeier, Erinnerungen an die Opfermähler, find die beftinumten 
Speifen und Gerichte, als Knödel, Mehlbrei, gelbe Rüben, Heringsjalat, Karpfen, Mohnflöße 
u. dgl., welche ſich je mad) den verfchiedenen Landſchaften verfchieden für Weihuachten, Syl« 
vefter und Dreifönigstag mit dem daranhaftenden Glauben fortpflanzen, daß ihr Genuß Heil, 
ihre Bernadhläffigung irgendwelchen Unfegen bringe. Auch wird hier und da noch der Gottheit 
ihr zugehöriges Theil des Opfers gefpendet, 3. B. der Berchta Brot und Nudeln auf den 
Kichentifch geftellt, oder der Tifch die Chriftnacht iiber für die Engel gededt gelaffen, Ja ſogar 
befondere Formen des Gebäcks erben ſich noch fort, wie einft im heidniſchen Alterthume Bilder 
von den Göttern und den ihmen heiligen Thieren aus Teig in den Tempeln gebaden wurden. 
So heiliger Zeit muß aber auch heilige Kraft imwohnen. Daher der Glaube, daß die Thiere in 
der Chriſtnacht miteinander oder mit Geiftern reden, und mandherlei an die Zwölften gekuüpfter 
Aberglaube und abergläubifcher Brauch in Beziehung auf die Förderung des Gedeihens und der 
Fruchtbarkeit von Thieren und Pflanzen. So aud) wird aus Wetterbeobadhtungen in den Zwölften 
die Witterung des fommenden Jahres geſchloſſen, und Träume in diefer Zeit gelten für befonders 
vorbebeutend. Endlich thun aud) in diefen Nächten die Schäge fich auf und find fiir den Kun— 
digen, doch freilich nicht ohne Gefahren, zu gewinnen; ja fogar- die Gabe der Unfichtbarfeit läßt 
fi in den Zwölften erlangen. Im prot, Norddeutichland hat fid) von allen diefen heidniſchen 
Erinnerungen mehr und Beftimmteres erhalten als in Süddeutſchland, weil dort die Belehrung 
jpäter und gewaltfamer erfolgte und dann die Reformation über der Sorge für die Befeftigung 
und Reinerhaltung ihres evang. Pehrbegriffs jene großentheils harmlofen Reſte eines längft über- 
wundenen Heidenthums mit gleichgiiltigern Blicken überfah, bis endlich in neuerer Zeit theils 
Polizei, theil® der Fortfchritt der Aufklärung und niichterner Berftändigfeit jelbft auch ihnen be» 
ſchleunigten Untergang bereiten. Vgl. Zaf. Grimm, «Deutfche Mythologie» (3. Aufl, 2 Bde., 
Bött. 1854); Weinhold, «Weihnachtsfpiele und »Fieder» (Grat 1853). 

Zwöljtafelgefeg (Lex duodecim tabularam). Die Willfir, mit der in den erften Zeiten 
ber röm. Republik die Conſuln in der Ausübung ihres Amts gegen die Plebejer verfuhren, ver 
anlaßte 463 v. Chr. den Tribun Cajus Terentillus Arſa zu dem Geſetzvorſchlag, e8 follten fünf 
Männer zur Abfaffung von Gefegen, durd) weldye die Grenzen der confularischen Amtögewalt 
beftimmıt würden, gewählt werden. Der Vorſchlag ging wegen des Widerftandes der Patricier 
nicht durch. Die folgenden Tribunen nahmen ihn aber wieder auf und erweiterten ihn dahin, 
daß durch zehn Männer Geſetze zur Feftftellung der rechtlichen Verhältniffe überhaupt abgefaßt 
werden follten. Erft 454 ging der Senat darauf ein, und es follen hievauf drei Patricier, 
Poſtumius Albus, Manlius Vulſo und Sulpicins Camerius, nad) Großgriechenland oder den 
griech. Colonien in Unteritalien gegangen fein, um ſich über die dortigen Gefege zu unterrichten. 
Nach ihrer Rückkehr 451, und nachdem den Plebejern die von den leges sacratae zugeficherten 
Freiheiten nochmals verbirgt worden waren, trat nad) dem Vorſchlage des Senats an die Stelle 
der bisherigen Magiftrate ein Collegium von zehn Männern, die mit der höchften Gewalt ohne 
Provocation den Auftrag erhielten, die Gefege zu entwerfen. (S. Decempiri.) Bei diefer 
Arbeit, die wenigftens zum Theil in der Confolidation des frühern Herfommens und einzelner 
früherer Geſetze beftanden zu haben fcheint, fol den Decenwirn ein vertriebener Epheſier, 
Hermodorus, behülflich geiwefen fein. Noch in demfelben Jahre wurden die Gefege, auf zehn 
Tafeln aufgezeichnet, von dem Volke in Centuriatscomitien beftätigt. Das Vorgeben, e& feien 
noch Ergänzungen hinzuzufügen, führte die Verlängerung des Decemviratd herbei; an ber 
Spige der neuen Decemvirn ftand der wiedergewählte Appius Claudius (f. d.). Diefe Männer 
misbrauchten aber ihre Gewalt in einfeitigem Standesgeifte, und auch die zwei Tafeln, die fie 
zu den alten hinzufügten, enthielten volfsfeindliche Beftimmungen, wie namentlich das Verbot 
der Ehen zwifchen Patriciern und Plebejern. Nad dem Sturze der Decemvirn 449 wurden die 
Geſetze zufanımen auf zwölf Tafeln eingegraben und unter den Confuln Lucius Balerius und 
Marcus Horatins öffentlich ausgeftellt. Als die Römer nad) der Niederlage durch die Gallier 
386 v. Chr. ihre Stadt wieder aus der Aſche erhoben, erneuerten fie aud) die zwölf Tafeln, 
wol nicht ohme Abänderungen des Inhalts und mit Berüdfichtigung der veränderten Sprache, 
und feitdem prangte das eherne Geſetz jahrhundertelang unter dem monumentalen Zubehör des 
Forums. ES verbreitete ſich in alterthümlicher Gedrungenheit ſowol über das öffentliche umd 
ſacrale als über das private Recht, und ward fortdauernd, ungeachtet des Widerfpruchs mit 
neuern Einrichtungen und Geſetzen, ald Grundlage der rönı. Rechtsverfaffung angefehen, auch 
don bedeutenden Rechtsgelehrten, wie Antiftins Labeo, Balerins Meffala und Servius Sulpicius 
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Rufus, ausgelegt, ja felbft bei dem Elementarunterricht berücfichtigt. Noch im 3. Jahrh. n. Chr. 
befand ſich das Original in Rom, und obgleich daffelbe weiterhin, vielleicht während der Stürn 
der Völkerwanderung, untergegangen war, fo befaß doch das Zeitalter Yuftinian’s noch de 
vollftändigen Text in dem Commentare des Gajus. Um die Sammlung der geringen Bruchitüd, 
die in vereinzelten Anführungen befonders bei Feftus und Gellius auf unjere Zeit gefommen 
find, haben fid) namentlich Gothofredus und in neuerer Zeit Dirkfen verdient gemacht. 

Zwölften, f. Zwölfnädte. 

Zwolle, Hauptftadt der niederländ. Provinz Dverpffel, an dem in die Zuiderfee fließenden 
Zwarte-Water (Schwarzen Wafler), unweit der Yſſel und Vecht, mit erfterer durch den 1820 
eröffneten, 2460 Meter langen Kanal Willensvaart in Berbindung gefegt, früher als Feſtung 
mit elf Baftionen und drei ftarfen Forts wichtig, ift regelmäßig und gut gebaut und zählt mıt 
den drei Vorftädten 20438 €. (1. Jan. 1867). Die Stadt hat breite, itberaus veinliche Straßen, 
ſchöne Glacis und öffentliche Pläge, darumter der Große umd der damit zufammenhängende 
Kornmarkt. Hauptgebäude find die reform. St.Michaelslirche, ein großer, ausgezeichneter Bau 
mit einer berühmten Orgel von 4276 Pfeifen, das Regierungsgebäude mit dem Provinzialardjir, 
das Yuftize und das Haftgebäude, die Stadtwage und das innere Saffenthor. Die Stadt befizt 
eine Lateinfchule, eine Seefahrtsfchule, eine Induftrie» oder Zeichenſchule, eine Bibliothek mit 
feltenen Werken über Geographie und Geſchichte von Overyffel, feit 1846 ein Naturaliencabinc 
(geftiftet vom Verein für Eutwidelung der Provinzialwohlfahrt); ferner ein Theater, ein Babe 
haus, drei Krankenhäuſer und verfchiedene Wohlthätigkeitsanftalten. Es beftehen zwei Eiſen— 
gießereien, einige Baummollwebereien und Färbereien, Repſchlägereien, Getreidemühlen, bedeu- 
tende Korn⸗, Bieh- und Fiſchmärkte, anfehnliche Ahederei und Schiffbau. Beträchtlich ift der 
Binnen» und Außenhandel fowie der Dampffchiffahrtsverkehr mit Anıfterdam, den Miiel- und 
Rheinftädten. Der %/, DM. im Norden der Stadt gelegene, jegt mit Anlagen und Spaziergängen 
‚gezierte Agnetenberg, benannt nad) einem ehemaligen Auguftinerffofter, in weldyem Thomas 
a Kempis fein Reben befchloß, ift feit alter Zeit noch der Begräbnißplag der reichern Bewohnet 
bon 3. Man bringt die Yeichen hierher, weil die nächfte Umgebung der Stadt fo waſſerreich if, 
baf fein Grab lange beftehen kann. Bei der Stadt liegt der Ort Zwollerlerfpel mit 5167 €, 
darunter viele Torfichiffer, und mit 8 Steinöfen, deren 300 Arbeiter jährlich 11 Mill. gebrannt: 
Steine liefern. 3. war ſchon frühzeitig eine bedeutende Handelsftadt und wurde durch Wilbrant 
von Oldenburg als Biſchof von Utrecht 1223 befeftigt. Später wurde es Mitglied der Hania 
und, wenigftens der Behauptung nad), Freie Reichsſtadt. Nach der Vertreibung der Katho— 
fifen 1580 ſchloß ſich die Stadt den Generalftaaten an. 1672 übergab fie ſich dem Biſchof 
don Münfter, Bernd. von Galen, durch Capitulation. Die Feftungswerke, 1674 gefchleift aber 
bald wiederhergeftellt, find im neuerer Zeit eingegangen. Unter der franz. Herrfchaft war 3. die 
Hauptjtadt des Depart. Yſſelmündungen. 


abe 


Nachtrag. 
Nekrologiſche Notizen zur Elften Auflage des Converſations-Lexikon. 


(Die hinter jedem Namen befindlichen Ziffern beziehen fih auf Banb und Seite.) 


Sibens (Jul. Friedr. Heinr.), I, 44, deutſcher Eriminalift, ftarb in Berlin 29. Mai 1368, 
Abelen (Bernh. Rudi), I, 45, Director des Gymnaſiums zu Osnabrüd, farb 24. Febr. 1866 
in Osnabrüd, nachdem er jhon einige Zeit vorher fein Amt niedergelegt Hatte. 

Abendroth (Aug.), I, 54, ftarb in Hamburg in der Nadıt vom 20, zum 21. Mürz 1867. 

Aberdeen (8. 3. J., fünfter Graf), 1, 60, Sohn des berühmten Staatsinanns, farb 22, März 
1864 auf Haddo⸗Haus in Aberdeenihire (Schottland). 

Adam (Bictor), I, 182, franz. Lithograph und Maler, farb im Jan. 1867 zu Biroflay 
bei Berfailles, 

Adamberger (Antonie), I, 183, deutſche Schaufpielerin, die Braut Theodor Körner's, feit 
1817 mit Joſ. Arneth vermählt, ftarb 25. Dec. 1867 in Wien. 

— (Joh. Valentin), I, 230, Literarhiſtoriler und Sprachforſcher, ſtarb 18. Juni 1864 
zu Gießen. 

Ahn (Ioh. Franz), I, 357, befannt durch feine Lehrblicher der neuern Sprachen, legte, durch 
Kränklichkeit beivogen, im Herbft 1863 fein Amt als Lehrer an ber Realfhule zu Neuß nieder 
und ftarb dafelbft 21. Aug. 1865. 

Wiblinger (Joh. Kasp.), I, 868, Eomponift, flarb 6. Mai 1867 in Münden. 

Albers (Joh. Friedr. Herm.), I, 419, Profeſſor der Medicin an der Univerfität Bonn, ftarb 
in der Nacht vom 11. zum 12. Mai 1867, 

Albrecht (Erzherzog), I, 432. Seine Gemahlin, Hildegard, flarb 2. April 1864 zu Wien; 
feine jüngfte Tochter, Mathilde, infolge erhaltener Brandwunden 6. Juni 1867 zu Schlo 
Hetzendorf bei Wien. 

Aldridge (Ira), I, 457, Schaufpieler, ftarb 7. Aug. 1867 zu Lodz in Polen, 

Alifon (Sir Ardibald), I, 515, engl. Geſchichtſchreiber und Rechtögelehrter, ftarb 23. Mai 
1867 auf feinem Landgute Poffilhoufe bei Glasgow. 

Almquiſt (Karl Jonas Ludwig), I, 549, ſchwed. Schriftfteller, lebte, nachdem er aus Nord» 
amerifa zuriüdgefehrt, feit Anfang 1866 unter dem Namen Profeffor C. Weftermann in Bremen. 
Er flarb dafelbft 26, Oct. 1866. 

Altieri (Ludovico), I, 591, Cardinal, ſtarb 11. Aug. 1867 zu Albano an ber Cholera. 

Ampere (3. 3. Ant.), I, 659, Prof. der neuern Literatur am College de France zu Paris, 
ftarb 27. März 1864 zu Pau. 

Andarfward (Karl Henrik, Graf), I, 703, Mitglied des ſchwed. Reichstags, ftarb 25. Jar. 1865, 

Anſchütz (Heinr.), I, 798, deuticher Schaufpieler, farb 25. Dec. 1865 in Wien. Bgl. «Heinr. 
Anſchütz. Erinnerungen aus deffen Leben und Wirken. Nach eigenhändigen Aufzeichnungen und 
mindlichen Mittheilungen» (Wien 1866). 

Auſchütz (Emilie), I, 798, Witwe des vorigen, ftarb in Wien in der Nacht zum 16, Juni 1866, 

Anſchütz (Alerander), I, 799, Sohn der vorigen, befannt al® Sänger und Gejanglehrer, farb 
im Febr. 1 zu Wien, 

* Lg u Theod.), I, 858, deutfcher Dichter, farb zu Leipzig in der Naht vom 25. zum 
. Nov. ; 

‚Aretin (Karl Maria, Freiherr von), II, 52, Geſchichtſchreiber, flarb 29. April 1868 in Berlin, 
wohin er fi) als Abgeordneter zum Zollparlament begeben Hatte. 

Arnim (Adolf Heinr., Graf von), I, 148, preuß. Staatsminifter a. D., flarb 8. Yan, 1868 
auf Schloß Boykenburg in der Ukermark. 

— (Friedr. Ludw., Graf von), II, 145, preuß. Wirkl. Geheimrath, ſtarb 27. April 1866 
in Berlin. 

Auberlen (Karl Aug.), II, 348, Profeſſor der Theologie zu Baſel, ſtarb 2. Mai 1864. 

* —— — Karl Joſ., Fürſt von), I, 354, öfterr, Reichsrath, ſtarb zu Hietzing bei 
ien 7. Zu } 
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Aneréwald (Rud. von), II, 857, preuß. Staatsminiſter a. D., flarb 15. Jan. 1866. 

Auſtin (Sarah), II, 435, engl. Schriftftellerin, farb im Aug. 1867. 

AvdsLalfemant rund), II, 472, Votanifer, ftarb 17. Dat 1867 in Lübed. 

Avellaneda (Doña ©. ®. de), II, 472, fpan. — ſtarb im Juni 1864. 

a. (Will. €), I, 486, ſchoit. Dichter, ftarb 4 , Aug. 1865. 

Azeglio (Maffimo Taparelli, Marcheſe d'), II, 488, ital. Staatsmann, ftarb 15. Ian. 1866 m 

Zurin. Nach feinem Tode erfdjienen feine Memoiren («I miei ricordi», 2 Bde., Flor. 1867) . 
feine «Correspondence politique» (herausg. von Rendu, Paris 1867). 


Babo (Lambert Joſ. Leop., Freiherr von), II, 504, unge Landwirth und Denolog, geh. 
26. Oct. 1790 zu Weinheim, farb dafelbft 20, Juni 186 

Bacciocchi (Felir, Graf), II, 514, erſter — Napoleon'e III. und Ober-Hoftheater- 
intendant, ſtarb in Paris 23. Sept. 1866. 

Bagg en (Frederit Ludw. Aug. Haller), II, 559, dän. Generallieutenant a. D., Sohn de 
Dichters Iens B., ftarb 18. April 1865 in Kopenhagen, 

Baily Edward Hodges), II, 593, engl. — ftarb 22. Mai 1867 zu London. 

Balling (Karl Joſeph Napoleon), U, 624, Chemifer, ftarb in Prag 16. März 1868, 

Narante (Amable Guillaume Prosper Brugiere, Baron), I, 695, franz. Staattmann und 
ftarb auf feinem Schloſſe im Depatt. Buy-de-Döme 23. Nov. 1866. 

Baring (Sir Francis Thornhill), II, 716, 1849—52 erfter Lord der Abmiralität, 1865 ale 
Yorb Nortbbroofe zum Beer erhoben, farb in Fondon 8. Sept. 1866. 
De (Heint.), II, 744, der Afrifareifende, ftarb 25. Nov. 1865 in Berlin. 
Barthetemy (Augufte Marfeille), II, 746, — Dichter, ftarb 23. Aug. 1867 zu Marſeille 

Bathurft (Henry George, vierter Graf), U 1787, 1812 —34 Mitglied des Unterhaufes für 
Eirencefter, flarb auf feinem Yandfige Oalley— ‚Grove in "Sloucefterfhire 25. Mai 1866. Die Berit- 
wiirde erbte fein Bruder Will. Lennor. 

Baudiffin (Wolf Friedr. Karl, Graf von), II, n ftarb auf Knoop 26, März 1866. 

Baudiſſin (Otto Friedr. Maguns, Graf von), U ‚ 801, ehemaliger ſchleswig-holſtein. General, 
ſtarb zu Teplitz 25. Juni 1865. 

Baum —— (Andreas, Freiherr von), II, 822, Präſident der Alademie der Wiffenfchaften ir 
Wien, farb zu Hieting 28. Juli 1865. 

Bazanconrt (Ekfar, Baron), II, 843, franz. Schriftfieller, ftarb 26. Ian. 1865 in Paris 

Beaumont (Guſtave Auguſte de Ta Bonninitre be), II, 853, franz. Scrififteller, ftarb 2. Kai 
1866 in Tours, 

Bebutow (David, Sir), UI, 857, ruff. Generallieutenant und Commandant von Warfdkr, 
flarb dafelbft 23. März 1867 

Becker Friedr. Gottlieb), II, 867, der Herausgeber des «Allgemeinen Anzeiger» und de 
zu ber Deutfchen», fangjähriges Mitglied des gothaifhen Landtags, farb zu Bor 

uli 1865 

Beier (Osfar), II, 866, befannt durch fein Attentat auf den König Wilhelm L von Preufer, 
farb Pr Alerandrien 16. Zuli 1868 

edmann (Frig), H; u aus jejeichneter deutfher Kamiler, flarb in Wien 7. Sept. 1866 
RR ge (Heinr. &udiw.), I ‚ der Geſchichtſchreiber der Befreiungsfriege, ftarb im Berlin 

ai 7. 
Bell (Robert), II, 3, engl. Schriftfteller, im April 1867 in London. 
Bentpeim-Sieiafurt (Alerius, Fürft von), II, 50, flarb zu Steinfurt 5. Nov. 1866. 
N —— ard (Karl), eigentlich St.⸗Aubin, uf, 117, dän. Novellift, ftarb 24. Nov. 185 
n Kopen H) 

,,, gms! { ercig, Freiherr von), IH, 195, dfterr. Feldmarſchallieutenant, flarb in Gm 


ei «Pfeiffer (Charlotte), III, 269, dramatifhe Dichterin, flarb 25. Aug. 1868 im Berl 
Am 29. a deffelben Jahres verichied dajelbft auch ihr Satte, der als hiſtor. Schriftfteller br- 
fannte Dr. Chriftian Bir 

Biſſen (Herm. Wilh. ), II, 295, dän. Bildhauer, ftarb 10. März 1868 zu Kopenhagen. 

Blanc —— Gottfried), III, 309, ®Brofeffor der roman. Sprachen und emeritirter Dom 
prediger zu Halle, bekannt als Danie ⸗ Forſched, ſtarb 18. April 1866 in Halle. 

Bücher von Wahlſtadt (Guſtav, Graf), III, 354, preuß. Kammerherr, ein Enlel des Genere- 
feldmarjchalle, farb in Baden-Baden 3. Jan. 1866 

Bluhme (Chriſtian Albrecht), III, 355, dän. Viniferpräfent und Minifter des Huswärtigen 
bis 3. Nov. 1865, ftarb zu Kopenhagen 16. Dec. 186 

Bödh (Aug.), IIT, 885, einer der —— Alterthumoforſcher der neuern Zeit, ſlar 
zu “Bone 3. er — m. = 
onaparte g arfotte) 467, Tochter vucian D.'s, itwe des Fürſten Mario Gabriel, 
farb in Paris 8, Mai 1666. “ — 

Bonin (Eduard von), III ‚4, preuß. General, bekannt durch feine Wirffamfeit im erjcı 
ſchleswig / holſtein. Kriege, ftarb "u Koblenz 13. März 1 
ws Bop ne), I ul, 487, ‚der Begrünber der vergleichenben RER, farb zu Berlin 

Börjeffon (Joh.), un, 499, ſchwed. Trauerfpiefbichter, ftarb jn Upfafa 5. Mai 1866.. 
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Voucher de Erevecoenr de Perthes (Iacques), III, u. — durch feine Forſchungen Über 
die Urgeſchichte der Menſchheit, ſtarb in Amiens 9. ding, 1 

RE 1 re feld (Morig, Freiherr von), II, ben her General ber Cavalerie, ftarb 

ien. 

—— * — Wilh., Graf von), III, 582, großherzogl.heſſ. Hofmarſchall, ſtarb 

März 1865 in Darmſtadt 
— ———— Heinrich von), IT, 609, preuß. General und Militärfchriftfieller, farb in Berlin 
an 

— (Ehriftian Aug.), II, 608, Profeffor der Bhilojophie zu Bonn, flarb dajeloft 

uli 1867. 

Braun (Aerander Karl Hermann), II, 636, Vorſtand des fühl. Märzminifteriums, farb in 
Blauen 23. März 1868. 

Bremer (Fredrita), II, 672, ſchwed. Romanfcriftftellerin, ftarb auf ihrem Landgute Irita bei 
Stodholm 31. Dec. 1865. Aus dem Nachlaſſe derfelben wurden « Lebenserinnerungen, Briefe 
und nachgelafjene Schriften» von ihrer Schwefter Charlotte Duiding, geb. Bremer, zugleich in 
— ‚ engl. und deutſcher Sprache (3 Thle., Lpz. 1868) herausgegeben, 

Brewfter (Sir David), II, 695, engl. Phyſiker, ftarb 10. Febr. 1868 in Edinburgh. 

Broole (Sir James), II, 741, der frühere Radſcha von Sarawal au der Nordilifie von 
Borneo, ftarb auf feinem Pandfits zu Barraton in Devonfhire 11. Juni 1868. 

Brongham and Baur (Henry Brougham, Baron), IL, 745, brit. Staatsmann, ftarb 9. Diai 
1868 zu Cannes. 

— 7 (Joh. Heinr. Theod.), III, 769, preuß. Geh. Oberregierungsrath, ſtarb in Berlin 


. — Fredt. Wilh. Karl, Graf von), II, 772, preuß. Generallieutenant a. D., ſtarb 
1 i 

Brunet (Jacques — III, 780, franz. Bibliograph, ſtarb 14. Nov. 1867 in Paris. 

Buchanan (James), III, 805, Bräfident der Bereinigten Staaten von Amerifa, 1857—61, flarb 
1. Juni 1868 in Wheatland. 

Budez (Philippe Joſeph Benjamin), III, 814, franz. Arzt und Schriftfieller, ftarb im 
Aug. 1865 nn. 
. — — (Karl Ferd., Graf von), IL, 866, öſterr. Staatsmann, ſtarb in Wien 

Buren (Martin van), II, 874, Präfident der Vereinigten Staaten von Amerifa 1837—41, 
farb im Oct. 1866. 

Ben 1008. (Yulie, Frau Pfannenfhmidt), U, 901, deutfhe Schriftftellerin, farb zu Bromberg 
19. Febr. 186 


Cass (Lewis), II, 197, ameril, Staatsmann, Staatsfecretär unter Buchanan, farb 17. Juni 
1866 zu Detroit im Staate "Michigan. 
Gattermole (George), IV, 227, engl. Maler, ftarb im Juli 1868 in Clachon bei London. 
Gavedoni (Don „geiehine), IV, 238, ital, Aterthumsforfcher und Numismatifer, fiarb zu 
Modena 26. Nov. 1365 
Chanpollion- Figeac (Iean Jacques), IV, 317, franz. Gefchichte- und Alterthumsforſcher, ftarb 
9. u 1867 zu Kontainebleau. 
Cheézy (Wilhelm von), IV, 384, deutſcher Schriftfteller, Rarb 13. März 1865 in Wien. 
otel (Heinr., Graf von), IV, 463, ftarb 24. Dec, 1864 zu Bra 
Giviale (Jean), IV, — franz. Arzt, der Erfinder der Lithotritie, farb i im Juni 1867 in Baris, 
Cobden (Richard), IV ‚573, Mitglied des engl. Unterhaujes, der berühmte Vertreter des Freie 
handelsprincips, flarb 2. April "1865 in London. 
Colcheſter (Charles Abbot, Lord), IV, 593, engl. Peer und Biceadmiral, flarb 18. Oct. 1867 


London 
Sonde (Louis Philippe d’Orleans, Ban a IV, 676, ältefter Sohn des Herzogs von Aumale, 
ſtarb zu Sidney in Auftralien 24, Mai 1 
Eognerel (Athanaſe Laurent here), w, 734, franz. prot. Theolog, flarb zu Paris 
10. Ian. 1868. 
Gormenin — Marie de la Haye, Vicomte de), IV, 745, franz. Publiciſt und Juriſt, ſtarb 
pı Paris 6. Mai 1 
Cornelius Beier — IV, 749, deutſcher Maler, ſtarb in Berlin 6. März 1867. 
Eorfint (Don Andrea, Für), IV, 763, 1849—56 toscan. Minifter des Auswärtigen, fiarb 
im Florenz; im März 1868. 
Conſin (Bictor), IV, 791, franz. Philoſoph und Schriftfteller, ftarb zn Cannes 14. Jan. 1867. 
Ennard (Sir Samuel), iv, 860, der Begründer der nah ihm benannten transatlantifdyen 
Dampjihiffahrtsverbindung, farb 28. April 1865. 
u (Witold, Fürſt), IV, 894, Sohn des Kürflen Adam C., farb 14. Mov. 1865 


— (Gregor), IV, 899, ungar. Dichter und Sprachgelehrter, ſarb 9. Sept. 1866 im Peſth. 


Dalrymple (Sir —8 Sohn), IV, 919, brit. Oenerallientenaut uud Mjutant der Königin, 
ſtarb zu London im März 1 
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Damerow (einr.), IV, 926, — deutſcher Irrenarzt, flarb im Sept. 1866 in Halle. 

Dandolo (Sirolanıo Antonio), V ‚5, Director des venet, Generalarhivs, ftarb im Mär 
1867 in Benedig. 

Daniels ber Hof. Aloys Reinhardt von), V, 22, Profeffor der Rechte zu Berlin, ftarb da» 
ſelbſt 4. März 1 

Deden (Kart Klaus, Freiherr von der), V, 80, Afrifareifender, wurde 2. Oct. 1865 zu 
Berdera am Dſchuba ermordet. F 

Degenfeld-Schonbur (ehriftoph, Graf von), V, 90, das Haupt der gräfl. Linie des Han- 
fee D., ftarb auf Hohen⸗Eybach 3. Nov. 1866. 

Demme (Herm.), V, 122, bis 1864 Brofeffor der Medicin zu Bern, flarb dafelbit 18. Ian. 1867. 

Deflewffy (Emil, Graf), a7 152, Präfident der ungarischen Afademie der Wiſſenſchaften, ftarb 
zu Peſth 10. Ian. 1866. 

Deſſoit (Therefe), V, 153, deutſche Schauſpielerin, ſtarb in der Nacht vom 7. zum 8. April 
1866 in Manheim. 

Didron (Mdolphe Napoleon), V, 349, franz. Axchäolog, ftarb zu Paris 13. Nov. 1867. 

Diefterweg (Friedr. Adolf Bilh.), vᷣ, 358, hochverdient ale Schulmann, ſtarb in Berlin 
7. Juli 1866. Bol. Langenberg, «Adolf Dieftertveg. Sein Leben und feine Schriften» (3 Thle., 
Sranff. a. M. 1867— 68). 

Dolgorulij (Waſilij, Für), V, 432, 184956 ruff. Kriegsminifter, dann bis Sommer 1866 
Chef der Gensdarmerie und —*8B ftarb 18. Ian. 1868 in Petersburg. 

— (Joh. Nilol. von), 513, der Erfinder des Zündnadelgewehrs, ftarb zu Sömmerda 

ec. 1 

Dübner (Friede), V 543, Philolog und ftarb 13, Oct. 1867 zu Paris. 
— — (Charles Marie Zannegui, Graf), V, 547, franz. Staatsmann, farb in Paris 
. Rov. 1867. 

Ducpetiaug (Eduard), V, 549, belg. Publiciſt, farb im Juli 1868 in Brüffel. 

Dupin (Andre Marie Jean Jacques), genannt D. der Xeltere, V, 580, franz. Staatsmann 
und Rechtögelehrter, ftarb zu Paris 10. Nov. 1865. 


Eaſtlale (Sir —— Loch, V, 610, engliſcher Maler, ſtarb 23. Dec. 1865 in Piſa. 
Egreſſy (Gabriel), V, 654, ungar. Schaufpieler, ftarb in Peſih 30. Juli 1866. 

Ende (Joh. Franz), v, 781, deutfcher Aitrenom, ftarb in Spandau 26. Aug. 1865. 

Ernſt (Heinrich Wilhelm), v. 986, ausgezeichneter Biolimfpteler, flarb 10. Oct. 1865 im Niza. 
Eſterhaͤzy von Galäntha (Baul Anton, fürft), VI, 25, farb zu Regensburg 21. Dat 1866. 


Fahlcrantz (Chriftian Erif), VI, 117, ſchwed. Dichter, fiarb zu MWefteräs im Auguft 1866. 
Faraday (Michael), VI, 138, engl. Chemiker und Phyſiker, ftarb 24. Aug. 1867 in 
Hampton» Court, 
o zn — VI, 145, ital, Staatemann und Schriftſteller, ftarb zu Ouarto bei 
enua 1. Au 
* (Felir Sebaſtian), VI, 177, deutſcher Schulmann, ſtarb in Karlsruhe 1. Febr. 1368. 
ifangieri (Carlo), Fürſt von Satriano und Herzog von Taormina, vl, 264, neapolit. Ge⸗ 
neral und Staatsmann, ftarb 14. Det. 1867 zu Bortico. 
Fordhammer (Iohann Georg), VI, 356, Mineralog und Chemiter, Rarb in Kopenhagen in 
ber Naht vom 18, zum 14. Dec. 1865. 
Fond (Adille), VI, 376, franz. Staatsmann, ftarb 5. Oct. 1867 zu Tarbes. 
* E ( uͤdwigh, VI, 603, Philofog und Altertfumsforfcher, ftarb im Sept. 1868 zu 
nigsberg 
unger von Kirchberg und zu. (Raimund, Graf), VI, 677, Standesherr und erb- 
Sicher —— der Krone Baiern, ſtarb in — 5. April 1867. 
* Fugt ee (Friedrich, Landgraf zu), VI, 688, öfterr. General der Eavalerie, ſtarb u Bien 


Gafler (Hans), VI, 779, Bildhauer, geb. 2. u 1817, ſtarb 24. Aprif 1868 in Beftb. 
Gavarni (eigentlich Sulpice Paul Ehevalier), VI ,‚ 7192, ranz. Zeichner, Rarb 23. Nov. 1866 
auf ‚einer Billa Ya Reunion 4 Auteuil, 
Genaft (Franz Eduard), 862, deutfcher Schaufpieler, farb zur Wiesbaden 3, Aug. 1866. 
Gerhard (Eduard), VI, 916, Archäofog, ftarb 12. Mai 1867 in Berlin. 
Gibfon (John), VII, 61, engl, Bildhauer, Aarb 27. San. 1866 in Rom. 
Gortihatow (Peter, Fürf), VII, 175, ruff. General der Inſanterie, ejemafiger General. 
göuderneur von Veftfibtrien, ftarb in Mostau 18; März 1868. 
Göſchen (Wilhelm — VI, 179, Chef des Haufes Frühling und Goſchen in London, 
flarb in Gent 29. Juli 186 
en sun cn, VI, 315, franz. Romanfchrififteller und ZTheaterbichter, ſtarb in Parts 
ep 
Gräfe (Heinrich), VII, 228, deutſcher Pädagog, farb in Bremen 21. Juli 1868. 
* —— Friedrich, vñ, 516, Fürſt von Schwarzburg -Rudolſtadt, ſtarb zu Rudolftabt 
uni 
Gyulay (Franz, Graf), VII, 548, öſterr. $eldgeugmeifter, flarb 22, Sept. 1868 zu Wien. 
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aſe (Heinrich Gottlob Friedrich Chriſtian), VII, 547, deutſcher Philolog, ſtarb in Breslau 
16. Aug. 1867. 
— * (Moritz), VII, 704, Componiſt und Muſiltheoretiker, ſtarb in Leipzig 3. Jan. 1868, 
äufier (2udwig), VII, 708, deutſcher Gefchichtfchreiber, ftarb 17. März 1867 zu Heidelberg. 
darthauſen (Franz Ludwig Maria Auguſt, Freiherr von), VII, 721, befannt durch feine 
Studien Über deutihe und ruff. Agrarverhältniffe und fein Werk «Transkaukaſia-, ftarb in der 
Naht zum 1. Ian. 1867 in Hannover. 
Heidler (Karl Zofeph, Edler von Heilborn), VII, 754, Brunnenarzt zu Marienbad, ftarb zu 
Prag 13. Mai 1866. 
Heſſen-Philippsthal (Karl, Er von), VII, 389, ftarb in Philippsthal 12. Febr. 1868. 
Sirzel⸗Lampe (Kaspar), VII, 948, Mitinhaber der Firma C. Hirzel und. Comp. zu Leipzig, 
ftarb in Zürih 31. Mai 1866. 
Hittorff (Jacques Ignace), VIII, 4, franz. Architelt, farb in Paris 25. März 1867. 
Hoeven (Ian van der), VIII, 16, niederländ. Naturforſcher, ftarb zu Leyden 10. März 1868. 
Horft (Ulrich, Freiherr von der), VIII, 100, preuß. Generalmajor a. D., 1850 commandirender 
General der ſchleswig-holſtein. Arınee, ftarb 9. Mai 1867 in Charlottenburg. 


2 Incobfon (Heinrich Friedrih), VIII, 406, deutſcher Nechtelehrer, farb 19. März 1868 zu 
Önigsberg. 
Angres (Jean Augufte Dominique), VIII, 262, franz. Maler, ftarb in der Naht vom 13. 
zum 14. San. 1867 zu Paris. 
Ifenburg:Birftein (Wolfgang Ernft III, Flürſt von), VIII, 332, ftarb zu Birftein 30. Oct. 1866. 


Kalergis (Demetrius), VIII, 590, griech. General und Barteimann, ftarb in Athen 24. April 1867. 

Kallimoda (Joh. Wenzel), VII, 597, Componift, Narb in Karlsruhe 3. Dec. 1866. 

Kenn (Charles Iohn), VII, 746, engl. Schaufpieler, ftarb 23. Jan. 1868 in Liverpool. 

Khevenhüller-Metſch (Franz von Sales, Graf von), VIII, 780, öfterr. Feldzeugmeiſter, ftarb 
15. Nov. 1867 in Prag. 

Klemm (Friedr. Guftav), VII, 855, deutfcher Enfturhiftorifer, ftarb in der Nacht vom 25. 
zum 26. Aug. 1867 in Dresden. 

Kohlraufd (Hein. Friedr. Theodor), VIII, 910, deutiher Schulmann, ftarb zu Hannover in 
der Nadıt vom 29. zum 30. San. 1867. 


Zange (Ludwig), IX, 234, deutfcher Architelt, ftarb 31. März 1868 in Münden. 

Laröchejacquelein (Augufte Georges Duvergier, Marquis de), IX, 259, früher einer der Führer 
der franz. Pegitimiften, feit 1852 Senator, ftarb 7. Ian. 1867 in Parie., 

Lenney (Ialfob van), IX, 380, niederländ. Schriftfteler und Dichter, ftarb in Ooſterbeel bei 
Arnheim 26, Auguft 1868. 

Leuge (Emanuel), IX, 425, Hiftorienmaler, ftarb 18. Juli 1868 in Wafhington. 

Löwe (Sophie), IX, 533, dramatiiche Sängerin, feit 1848 Gemahlin des öfterr. Feldmarſchall⸗ 
fieutenants Fürften Friedrich von Liechtenſtein, ftarb 28. Nov. 1866 in Peſth. 

Ludwig I. (Karl Aug.), IX, 631, König von Baiern, 1825—48, flarb zu Nizza 29. Febr. 1868. 

Luynes (Honor Theodoric Paul Joſeph d'Albert, Herzog von), IX, 674, Archäolog und 
Kunftfreund, ftarb 17. Dec. 1867 zu Rom. 


Marodetti (Carlo, Baron), IX, 883, franz. Bildhauer, ftarb in Paris 28. Dec. 1867. 

Mathy (Karl), IX, 936, bad. Staatsmann, farb 4. Febr. 1868 in Karlsruhe. 

Matteucci (Carlo), IX, 938, ital. Phyfiker, ftarb in Livorno 25. Juni 1868. 

Marimilian (Ferdinand Joſeph), X, 16, Erzherzog von Defterreich und feit 1864 Kaifer von 
Merico, wurde 19. Juni 1867 zu Queretaro erjchoffen. Bald nad) feinem Tode erjchien aus 
feinem Nadlaffe das Werl «Aus meinem Leben. Neifeflizgen, Aphorismen, Gedichte» (7 Bde., 
tpj. 1867; 2. Aufl., Bd. 1—4, 1867). Unter den zahlreihen Schriften fiber den Ausgang des 
meric. Kaiferreichs ift Hervorzuheben: Baſch, «Erinnerungen aus Merico» (2 Bde., Lpz. 1868), 

Merz (Georg), X, 558, Mitinhaber und früherer Director des Fraunhofer'ſchen optifhen In- 
ſtituts in Münden, farb dajelbft 22. Ian. 1867. 

Miaulis (Arhanafios), X, 188, unter König Otto griech. Minifterpräfident, flarb Anfang 
Suni 1867 ‚zu Paris. : 

Michael II. Obrenowitih, X, 220, Fürſt von Serbien, wurde 10. Zuni 1868 im Park von 
Toptf —— — — 

man (Henry Dart), X, 218, Dechant von St.Paulus, engl. Dichter und Geſchichtſchreiber 

ſtarb 24. Sept. auf ſeinem Landhauſe zu Sunning- Hill bei Hocon. — Ha j 

* — (Karl Joſeph Anton), X, 276, dentjher Rechtslehrer, ſtarb 29. Aug. 1867 

ibelberg. j 
a ee, (Aug. Ferdinand), X, 282, Phyſiler, Aftronom und Mathematifer, ftarb 26. Sept. 
eipzig. 
ofen (Sufius), X, 416, deutſcher Dichter, farb 10. Oct. 1867 in Dfdenburg. 


Rarvaez (Ramon Maria), X, 593, Herzog von Valencia, fpan. Marihall, Minifterpfäfident 
und Xriegeminifter, farb in Madrid 29. Mprit 1868, * — 
Converjations»Lezilon. Elſte Auflage. XV, Be 
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Nitzſch (Karl Immanuel), X, 823, deutſcher —— ſtarb 21. ER 1868 in Berlin. 
Nortbumberland (George Percy, Herzog von), X, 838, ftarb zu Alnwid-Eaftle in Northumber⸗ 
fand 21. Aug. 1867, 


D’Donnell (Don Leopofbo), XI, 18, Graf von Lucena und Herzog von Zetuan, ftarb zu 
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Balrath. 279. 

Walroß. 279. 

Wild, f. Welſch. 

Balfingham (Sir Francis). 279. 

Walter (Ferdinand). 280. 

Waltharius. 280, 

Walther von der Bogelmweide, 
281, 

Walthiere. 282, 

Walze, f. Eylinder. 

Walzende Grundftüde. 282. 

Walzer. 283. 

Walzwerl. 283. 

Dan. 283. 

Wanda. 254, 

Wandelndes Blatt. 284. 

Wandsbel. 284. 

Wange, ſ. Bade. 

DWangenheim (Karl Aug., Frei- 
herr von). 284 

Wangeroge. 285. 

Wanzen. 285. 

MWappäus (Joh. Eduard). 285. 

Mappen. 286. 

MWappenfunde. 287. 

Wappers (Guftav, Baron). 287. 

Warüger. 287. 

Warasdin. 288, 

Warbed, 288, 

Warburg. 289. 

Warburton (William). 289. 

Wardein, 200, 

Warendorf. 290, 

Warmblütige Thiere. 290. 

Warınbrunn, 290, 

Wärme (phyfitaliich). 291. 

Wärme (thieriiche). 294. 

Wärmemefjer, j. Calorimeter, 

Warnemünde. 295. 

Warntönig (Peop. Aug.). 290. 
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Warren (Samuel). 296 
Warrington. 296. 
Warſchau. 296. 
Wartburg. 299. 
Wartburgfeſt. 300. 
Bartburgfrieg. 301. 
Warte. 302. 
Wartenberg. 302. 
DWartenburg. 303. 
Warthe. 303. 

Barton (Thomas). 308. 
—— —* Stadt). 


Warwick (Grafen von). 304 
Warzen. 306. 
Rala Geſchlecht). 306 
Waſa (Stadt). 306. 
Waſchbär. 306. 
Waſchen. 306. 
Wasgau, f. Bogefen. 
Waihington (George). F 
Waſhington (Stadt). 308 
Bafhington-Territory. 310. 
Waſſer. 310. 
Waſſerblei, |. Molybdän. 
Waſſerdicht. 311. 
Waſſerfall. 311. 
Waſſerfarben. 311. 
Waſſerfenchel. 312. 
Waſſerglas. 312. 
—AAA ſ. Ralt- 
wafjercur, 
——— a Heizung. 
Waſſerhoſe. 312. 
Waſſerhuhn. sn. 
Waſſerjungfern, f. Libellen. 
Wafjerlopf. 313. 
Waſſerlünſte. 313. 
Waſſerleitung. 318. 
— (Seelilie), ſ. Nym- 


phaea. 
Wafferlinfe, ſ. Lemna. 
Waffernuß, f. Trapa. 
Waflerpfeifer, f. Knöterich. 
MWafjerprobe, f. Orbdalien. 
Waſſerregal. 314. 

—— (Seerofe), ſ. Nym- 


phaea. 
Waſſerſcheide, ſ. Fluß. 
Waſſerſcheu, j. Hundswuth. 
Waſſerſchraube, ſ. Archimedifche 
Schraube. 
Waſſerſtoff. 314. 
Waſſerſucht. 314. 
Waſſerwage. 314. 
Waſſerweihe. 315. 
Waſſerzeichen. 315. 
Waſſerziehen der Sonne. 315. 
Waterford. 315. 
Waterloo (Schlacht bei). 316. 
Waterloo (Antonj). 318, 
Watt (James). 318. 
Watte. 318. 
Watteau (Jean Antoine). 318. 
Watten. 319. 
Wat⸗Tyler. 319. 
Watzdorf (Beruh. von). 320. 
Batmann. 821. 
Wau. 822, 
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uft Gottlob; Wels (Fiſch). 377. 


Wavre. 322. 

Wawre. 322, 

Warholm. 322. 

Weben und Weberei. 322. 

Meber (Albr. Friedr.). 325. 

Weber (Beda). 325. 

Weber (Bernd. Anfelm). 326. 

Weber (Ernft Heinrih; Eduard 
Friedr.). 326. 

Weber (Wild. Eduard). 327. 

Weber (Georg). 327. 

Meber (Gottfried). 328. 

Weber (Joh. Yalob). 328. 

Weber (Karl von; Karl Gottlieb 
von). 329. 

Weber (Karl Jul.). 329. 
Meber (Karl Maria Friedrich 
Ernft, Freiherr von). 330. 
Weber (Karl Philipp Mar Ma- 

ria bon). 332. 

Weber (Wild, Ernft). 333. 
Weber (Veit), j. Wächter (Georg 
Philipp Ludwig Leonhard). 

MWeberlarde, ſ. Karde. 
Webſter (Daniel). 333, 
Wechabiten, ſ. Wahabiten. 
Wechel a 334, 
Wedel. 
Medlefbeonit riffe, 
MWechfelfieber. Sa8, 
Wechſelrecht. 338. 
ee 
re 4 Fruchtfolge. 
lsdorf. 33 
34 (Aug. von). 389, 
MWedherlin (Georg Rub.). 340, 
Wedherlin (Wild. Ludwig), 340, 
Webdelind (Anton Ehriftian), 341. 
Wedekind (Georg Ehriftian Gott- 
lieb, Freiherr von). 341. 
Wedelind (Georg Wilh., Freiherr 
von). 342 
—— 342. 
— (oh. Baptiſt; Johann). 


ige (Wegerih), f. Plan- 


Correlat. 


tago. 
Wegedorn, ſ. Rhamnus. 
Wegmeffer. 343. 
— (Jul. Aug. Ludw.). 


2* 343. 

Wehrgeld, ſ. Wergeld. 
Mehrivolf, ſ. Werwolf. 

Weib, ſ. rg und Gejchlecht. 
Weihbild. 3 

Weichſel. 348. 
MWeichjeltirichen, ſ. Kirichen. 
Weichſelrohr. 345. 
Weichieljopf. 345. 

Weichthiere, j. Mollusten. 
Weide. 345. 

Weiden. 346. 

Meidenröschen, j. Epilobium. 
Weidig (Friedr. Ludwig). 346. 
Weidwerl, f. Jagd. 

Weife, I. Hasp el. 

Beige! (Karl Shriftian Leberecht). 


Weigel (Johann Au 
Theod. Oswald; Rudolf). 347. 

Weigel (Valentin). 348, 

Weigl (Joſ.). 348. 

Meibbifchor, 348, 

Weihe (zum geiftlihen Amte), 
f. Briefter und Ordination. 

Weihnachten. 348. 

Weihrauch. 350. 

Weihwaſſer. 350. 

Weil (Guftav). 350. 

Weiler (Kajetan von). 350. 

Weimar. 351. 

Wein, Weinftod. 352. 

Weinbrenner (Friedr.). 357. 

Weinen, f. Thränen. 

Weingarten. 358. 

Weingeift, f. Alkohol. 

Beinbeim. 358. 

Weinhold (Karl). 358. 

Weinlig (Chriftian Theod.; Chri- 
ftian Albert). 359. 

Weinpalme, ſ. Mauritiapalme. 

Weinsberg. 359. 

Weinſtein; Weinſteinſäure. 360, 

Weinſtock, ſ. Wein, Weinſtock. 

Weintraubeneur, ſ. Traubencur. 

Weisbach (Julius). 360. 

Weiſe (Chriſtian). 361. 

Weisflog (Karl). 361. 

Weishaupt (Adam), 361. 

Weisheit. 362, 

Weiß (Karbe). 862, 

Weiß (Chriſtian Sam.). 362, 

Weiffagung. 363, 

Weißdorn, ſ. Crataegus. 

Weiße (Shriftian elir). 364. 

Weihe (Ehriftian Ernft). 364. 

Weiße (Chriftian Herm.). 365. 

Weihe Frau. 366. 

Weißer Fuß, ſ. Leukorrhöe. 

Weißes Meer. 366. 

Weißenburg. 367. 

Weißenſels. 367. 

Weißenthurn (Johanna Frannl 
Beronila von). 368, 

Weißfiſch. 368. 

MWeifgerberei, ſ. Gerben. 

Weiß⸗Kunig. 368. 

MWeißpfennig, ſ. Albus. 

Weißrußland. 369. 

Weisthum. 369. 

Weitling (Wilh.). 369. 

Weitſichtigleit. 369. 

Weizen. 369. 

Welcker (Friedr. Gottlieb). 370. 

Welder (Karl Theodor). 371. 

Welden (Ludwig, Freiherr von). 
372 


Werfen, ſ. Guelfen. 

Welhaven (Joh. Sebaftian Cam— 
mermeier). 373, 

Melle; Rad an der Welle, 373. 

Wellen, 374, 

Wellesiey (Familie). 374. 

Wellington (Arthur Wellesien, 
Herzog von; Arthur Richard, 
Herzog von); Lord Charles 
Wellesiey. 375 
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Wels (Stadt). 377, 

Welſch; 7 Sprache. 377. 
Welſchkohl, ſ. Brassica. 
Welſchkorn, h Mais. 

Welfer „Gamitie) 3783, 


Welt. 3 
—34 370. 
Weltall. 379. 


Weltgeiſtliche. 379, 

Weltgerict, ſ. he, Tag. 

Weltweisheit, ſ. Weisheit. 

MWendehals. 379. 

Mendelreife. 379. 

— ſ. Treppe. 

Wenden. 38 

Wendt Son. "Aınadeus). 380. 

Menerfee, 3831. 

Wentworth (Thomas), f. Straf- 
ford (Graf von). 

Menzel (Heiliger). 381, 

Wenzel —— 381. 

Werbung. 382. 

MWerdoturie. 383, 

Werdau, 383, 

Werber. 383. 

Werder (Karl). 383. 

Werff (Adrian van ber; Beter 
van der). 383. 

Werft. 384. 

— Be Arnold). 384. 

Mergeld. 385. 

Wernut, T Absynthium. 

Werner (Abr. Gottlob). 385. 

Werner (Friedr. Ludwig Zacha- 
rias). 386. 

Werner (Karl). 337. 

Werner (Reinhold). 387. 

Wernigerode. 388. 

MWernile (Chriftian). 389. 

Werra, 389. 

Werragebirge. 390. 

Werft. 390. 

Werth. 390. 

Werth (Joh. von). 391. 

Wertheim. 391, 

Werwolf. 392. 

Weſel. 392. 

Weſen. 393. 

Weſer. 395. 

Wejergebirge. 395. 

Wesley (John; Charles). 396, 

Wespen. 396. 

Weſſel (Joh.). 397. 

N (Nikolaus, Baron). 


Weifeling (Bet.). 397. 

Weſſenberg (Ignaz Heinr. Karl, 
ik v.); Johann Philipp, 
SIEHE von WW,» Ampringen. 

) 

Mefjobrunn. 399, 

Weſt, ſ. Abend, 

Weſt (Benjamin). 399. 

Wet (Thomas oder Karl Aug.), 
j. Schreyvogel (Joſeph). 

Weftauftralien. 399. 

Weitenrieder (Lor. von). 400, 

Wefteräs, 400. 
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MWeftermann (Ant.). 401. 

Mefterwald. 401. 

Weſtfalen (Landſchaft). 402. 

Meftfalen (Königreich). 403. 

Weftfalen (Provinz). 404. 

MWeftfälifcher Friede. 408. 

Meftfäliihe Pforte, ſ. Porta 
Westphalica. 

Weſtgothen, |. Gothen. 

Weſtindien. 410. 

Weſtlothian, ſ. Linlithgow. 

Weſtmacott (Sir Richard; Ri— 
chard; James Shewood). 413. 

Weſtmeath. 414. 

Weſtminſter⸗Abtei. 414. 

Weſtmoreland. 415. 

Weſtmorland (John Fane, Graf 
von; John — Graf von; 
John Fane, Graf v.); Francis 
William Henry Fane. 415. 

Weſtphalen, ſ. Weitjalen. 

Weſtpoint. 416. 

Weſtpreußen. 416. 

Weſtrömiſches Reich, ſ. Rom und 
Römiſches Reich. 

Weſtvirginien. 418. 

Wetſtein (Gelehrtenfamilie). 418. 

Wette. 418. 

Wetter, ſ. Witterung. 

Wetterau. 419. 

Wetterglas, |. Barometer. 

Wetter euchten. 419. 

Wetterſcheide. 419. 

Wetterſee. 419. 

Wettin (Dynaſtengeſchlecht). 420. 

Wettrennen. 420. 

Wetzel (Friedr. Gottlob). 421. 

Wehtzlar. 421. 

Werford. 422, 

Werid. 423. 

Weyde (van der), f. Roger. 

Weymouthsfiefer, |. Kiefer. 

Wezel (Joh. Karl). 423. 

net (Henry). 423. 

Whewell (William). 424. 

Whig, j. Tory und Whig. 

at 425. 

Whiſt. 425. 

Whiſton (William). 426, 

Whitby. 426. 

White (Charles). 426. 

White (Henry Kirle). 427. 

Whiteboys, ſ. Irland. 

Whitefield (Genge) 427. 

Wbitehaven. 427. 

Wbitelode vr Bulftrode). 498. 

Whitſtable. 42 

Whittier a Greenleaf). 428, 

Whitworth (Joſeph). 428. 

Wiarda( Tilemann Dothias). 429. 

Wiasma. 429. 

Wiatla. 429. 

Wichern (Joh. Hinrich). 430. 

Bihmann (Karl Friedr.; Ludwig 
Wilhelm). 430. 

Wid. 431. 

Wide, 431. 

Widlow, 431. 

BWicliffe (John). 432. 


Widdin. 433, 

Wideriprud. 433, 

Widerftand. 434, 

Widnmann (Marimilian). 434. 

Widulind. 434, 

Wiebefing (Karl Friedr. v.). 434. 

Wied (rafſchaft). 435. 

Wied TEEN: 435. 

Miedehopf. 4 

Be aller Dinge, f. 
Apolataſtaſe. 

Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand, ſ. Reſtitution. 

Wiedergeburt, ſ. Balingenefie. 

Wiederkäuer. 436, 

MWiedertäufer. 437. 

Mieland (der Schmied). 438. 

Wieland (Chriſtoph Martin). 438, 

Wieliczka. 440, 

Wien, 441. 

Wiener Congreß. 448. 

Miener Friedensichlliffe. 452. 

Wiener-Neuftadt. 453. 

Wienbarg (Ludolf). 453. 

Wier (Johann). 454. 

Wiertz (Anton Joſeph). 454. 

Wiesbaden. 455. 

Wieſel. 456. 

Wieſelburg. 456. 

Wieſelgren (Pehr). 457. 

Wieſen. 457. 

Wieſenknopf, ſ. San 

Wieſenkrefſe, J Car 

Wigalois. 458. - 

Wigan, 458, 

Wigand — 458. 

Wight. 4 

Wigton. 160. 

Milberforce William; William; 
Henry; Robert; Samuel). 461. 

Wild, f. Jagd. 

Wild (franz). 462. 

Wilda Vu Eduard). 462. 

Wildbad. 468. 

Wilddiebſtahl. 463. 

Milde Jagd. 463. 

Bilbermurh (Dttifie). 464. 

— Rhein» und Raugrafen. 


Bilämein, f. Schweine. 

Wildungen. 465. 

Wilhelm von Holland (deutfcher 
König). 465. 

— I. (König von Preußen). 


Bilbelm der — (König 
von . and). 467 

Wilhelm III. (König don Grof- 
britannien). 469. 

Wilhelm IV. (König von Grof- 
britannien). 471. 

— I. (Prinz von Oranien). 


Wilhelm I. (König der Nieder- 
ande). 474. 

Wilhelm II. (König der Nieder» 
lande). 475. 

Wilhelm III. (König der Rieder» 
lande). 475. 


isorba. 
amine. 
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Wilhelm I. (König von Würtem⸗ 
berg). 476. 

Wilhelm IV. (Landgraf von Hef- 
jeneRafiel). 477 

ar J. —* von Heſſen). 


ailkim 1 II. GKurflirſt von Heſ⸗ 

en 

Wilhelm — von Braun- 
ſchweig ). 479, 

lien (Prinz von Prenken). 


item (Marfgraf von Baden). 


Wilhelmebad, 481. 

Wilhelmshöhe. 482. 

Wilibald Aleris, ſ. Häring (BWil- 
beim). 

Willen (friedr.). 482. 

Willes (Charles), 483. 

Willes (John). 483. 

Wilfie (David). 484. 

Willamov (Joh. Gottlieb). 485. 

Wille. 485 

Mille Soh. Georg). 485. 

Willems (Jean Frangois). 486 

Williams (Helena Marin). 486. 

Willifen (Wilh. von). 487. 

— (Ernft Adolf; Marie). 

i» 


Willkomm (Heinr. Morig). 488. 

Willkür. 488. 

Wilmanftrand. 488, 

Bilmfen — Phil.). 489. 

Wilna. 

Wilſon Ar). 490. 

Wilfon (Horace Hayman). 4. 

Wilſon (Bohn). 491. 

et (Sir Robert Thomae). 

Wiltfhire. 492. 

Mimpern. — * 

Wimpfen 

Bimpfen —ã 444 

Wincheſter. 495 

Winckell George Franz Dietrid 
aus dem). 496. 

— (Johann Joachim). 
96. 


Wind. 500. 

Windau. 501. 

Windbruch. 502. 

Windblidhie. 502. 

Winde, ſ. Wagenwinde. 

Winde, ſ. Convolvulus. 

Winden, ſ. Slowenen. 

Windham (William). 502 

Windharfe, ſ. Aeolaharie. 

Windiſchgrätz (Dynaſtenge⸗ 
ſchlecht; Alfred —— Fer · 
dinand, Fürſt zu). 503. 

Windiſchmann (Karl Joſ. Hiere 
nymus; Friedr.). 504. 

Windkefjel. 505. 

Windkolik, f. Kolik und Bli- 
hungen. 

Bindmefier, ſ. Anemologie. 

Windmühlen, f. Mühlen. 

Bindpoden, ſ. Varicellen. 
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Windroſe. 505. 

Windfor. 505. 

Winer (Georg Benedict). 506. 
Winfried, f. Bonifacius. 
Wingolf. 507. 

Winkel. 507. 

Winfelried (Arnold Struth von). 


507. 
Vinfelfhriftftellerei. 507. 
Winkler (Karl Gottfr. Theodor). 


507, 
Rinland (Weinland), f. Binland. 
Winter (Jahreszeit); Winter- 
punft. 508, 
Winter (Georg Ludw.). 508. 
Winter (Peter von). 509, 
— (Haus Karl von). 


Wintergarten. 510. 

Binterhalter (Franz Xaver). 510. 

Winterſchlaf. 511. 

Winterthur. 511. 

Winther (Rasmus Willads Ehri- 
ftian Ferdinand). 512. 

Wintzingerode (Georg Ernft Le- 
vin, Reichsgraf von; Heinrich) 
Levin, Graf von; Graf Wilko 
von). 512. 

— (Ferd., 
von). 512. 

— Graf von Groitzſch). 


—8 513. 

Birbelfäule; Wirbeljäulenver- 
frümmungen. 513. 

Wirbelthiere. 514. 

Wirllich und Wirklichfeit. 515. 

non (Johann Georg Auguf). 


ih (30h. Ulrich). 516, 

Wirthſchaftsſyſtem. 517. 

Wieby. 517. 

Wiſchni⸗Wolotſchol. 517. 

Wiſchnu (Bifchnu), ſ. Indische 
Religion. 

Biscanfin. 517. 

Wiſelius (Sammel Iperuszoon). 
519 


Wifeman (Nicolas). 519. 
Bisficenus (Guftav Adolf; Io- 
—— Hugo; Friedr. Adolf). 


— 521. 

Wisomuth. 522. 

Wiepel. 522. 

Wiſſen. 522. 

VSiſſenſchaft. 5 

Wiß niewſti (Dia) 623. 
Bit — Johaunes). 523. 
Witebẽl 

ur (dan o be; Gornelius de). 


Pr (Karl). 526. 

Wittelind ( eerführer). 625. 

BWittelind (deutſcher Ducllen- 
Ihrifteller), |. Widukind. 

Wittelsbach. 526. 

Bitten. 526. 

Wittenberg. 526. 


Freiherr 


Wittenberge. 527, 

Witterung. 527. 

Mittgenftein (Ludw. Adolf Peter, 
Fürft). 529. 

Witthum. 529. 

Wittig (Auguft; Herm.). 530. 

Wittftod. 530. 

Witwe. 530. 

ze 531. 

Wit. 5 

— Job Wilh. Karl Ernſt 
von). 532. 

Witzleben (Karl Aug. Friedrid) 
von). 532 

N ladimir (Gouvernement). 533. 

Wladimir (der Große, Großfürft 
von Rußland). 534. 

Wladiſlaw (poln. Herzoge und 
Könige). 534 

Wlaſta. 535. 

Woche. 535. 

Wochenbett. 536, 

Wodan. 536, 

Wogulen. 537, 

Woblan. 537, 

MWöhler (Friedr.). 538. 

Wohljahrtsauefhuß. 538. 

Wohlfahrtspolizei, f. Polizei. 

Wohlgemuth (Migel). 539. 

Wohithätigleit und MWohfthätig- 
feitsanftalten. 539. 

Wohlverleih, f. Arnica. 

Wojwoda. 540. 

Wolchonſtiwald, [.Waldaigebirge. 

Wolchow. 540. 

Wolcot (John). 541. 

Wolf (Raubthier). 541. 

Aa Freiherr von). 
541. 


Wolf (Ferdinand), 542. 

Wolf (Friedr. Aug.). 543, 

Wolfe (James), 545. 

Wolfenbüttel. 545. 

Wolff (Albert). 546, 

Wolf (Emil), 546, 

Wolff (Ostar Ludwig VBernd.). 
DAT. 

—— Alexander; Amalie). 


Wolff (Wilden). 548, 
Wolfgang (Fürft zu Anhalt). 549, 
Wolfram. 549. 

Wolfram von Eſchenbach. 549. 
Wolisbohne, ſ. Lupine. 
Wolfsgruben. 550. 
Molismild. 551. 

Wolfsrachen. 551. 

Wolga. 551. 

Wolgaſt. 553. 

Wolke (Chriſtian Heinr.). 553. 
MWolten. 554; 

Wollafon (Will). 555. 
ge (Will. Hyde). 555. 
Wolle, 55 

—— ‚556. 
Wollgras. 557. 

Wollin. 557. 

Wollfräuter, f; Verbascum. 
Wollmeffer, 55 
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Wöllner (Joh. Chriftoph von). 
558. 


Molluft. 558. 

MWologda. 558. 

Wolſey (Thomas), 559. 

Molst. 560. 

Woltmann (Karl Ludwig von; 
Karoline von). 560. 

Molverhampton. 561. 

Wolzogen (Geihhledht). 561. 

Wolzjogen (Karoline von). 562. 

MWolzogen (Juſtus Ludw., Freie 
herr von). 562. 

Wolzogen (Karl Auguft Alfred, 
Freiherr von). 563, 

MWombat. 563. 

Mood (Sir Charles). 564. 

Woodſtock. 564. 

Woollett (William). 564. 

Woolſton (Thom.). 565. 

Woolwich. 565 

MWorcefter. 565. 

Mordsworth (William). 566. 

Mörlik. 567, 

Morms (Infel) 567. 

Worms (in Heſſen-Darmſtadt). 
567. 


Worms (in der Lombarbei), f. 
Bormio. 

Wormfer Jod), f. Stilffer Jod. 

Woroͤneſch. 568. 

Woronzow (Familie). 569. 

Worfaae (Jens Jacob Aamuffen). 
570. 

Wort. 571. 

Wörterbud). 572, 

Wortipiel. 574. 

Wostfrefenst. 574, 

MWotjälen. 574. 

MWotton (Henry). 574. 

—— (Philipp). 575. 

MWrad, 575 

— Karl Guſſad, Graf von). 


— (Friedr. Heinr. Ernſt, 
Graf 3 576. 

Wrangell (Ferd. Baron von). 
576 


Wrede (Karl Phil. Fürſt; Eugen 
Franz, Prinz von; Karl Theo⸗ 
bor, Fürft von; Karl Friedt., 
Fürſt von). 577, 

Wren (Sir Chriftopher), 578. 

Wright (Thomas). 579, 

Wucher. 579. 


BWucerblume, f. Chrysanthe- 
mum. 
Wiühlmaus. 580. . 


Wullenweber ra en 

MWüllerstorf-Urbair Bernherb, 
Freiherr von). 582, 

Wunde. 583. 

Wunder, 583. 

Wunderbaum, f. Ricinus. 

Wunderlich (Karl Anguft). 584. 

Wünfchelrutbe. 584. | 

Wunfiedel. 584. 

Wupperthal. 584. 

Würde, 586. 


826 


Würfel, ſ. Kubus. 

Würger. 586. 

Wurm (Joh. Friedr.; Chriſtian 
Friedr.). 586, 

Würmer. 587. 

Wurmfarrn, ſ. Aspidium. 

Wurmirantheit. 587. 

Wurmſer (Dagobert Sigmund, 
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At-Rjäfen >, 559, 
Atfachfen * |, 596. 
Auıjä 16 1 596, 
u-@e A 

a 13, 177. 


Eugin -ym „. 
anfen ® 1, 5%. 


Altſlawiſch — Ammenzeugung 


Alt awenifh 8, 222, 
Altilowenijh 8, 822. 
Atjohl #1, 596. 
Altftaßfurt 14, 73. 
Altftrelig 10, 712, 
Alt»Gtuben 14, 555. 
Alttheil 2, 458, 
Ult»Zoggenburg 14, 549. 
» Zreptom 5, 122. 
Altvatergebirge ia, 238. 
Altwaſſer * 1, 596. 
Altwilbungen 15, 465. 
Atyn-Röl 10, 990, 
Aluminit * 1, 596. 
Aluminium * I, 596. 
Aluminiumbronze 1, 597. 
Alumnat 1, 597, 
Aumneum 1, 597, 
Alumnus * i 597, 
Alunno, R.*1, 598. 
Alupla * 1, 59, 
Aluia * 1, 598, 
Alvarez, Don 9. #1, 59. 
ba ag — A * 1, 599. 


von *], 600. 
ei v, En eib. v.*], 600, 
Ulmer i1-Bi 


F 8, sm. 


abi (RHalif) 8, 


Alringer, 9. 2. v. * 1], 601. 

Alyssum * ], 601. 

Miptarhes II, 63. 

Alyten 11, 63. 

Alyxia * 1 801. 

Alzei * ], 601. 

Alzog, g. *], 602. 

Amabeo, U. * 1, 602. 

—— Srafen —9— —* 
ev. > 602, 

Aa is (beiten) | 

Amabdisromane ——* 

Amager * |, 604. 

Amafl, 604. 

Amatofa 8, 578, 

Amakuti 1, 6115 9, 422. 

Amalde x 549, 

Amaleliter * 1, 604. 

Amaler #1, 604. 

Amalfi * 1, 604, 

Amalgam * 1], 605, 

Amalgamation 1, 605.' 

Umalgamiren 1], 605, 

Amal amirmerf 1, 605, 


Amalia ge) * „08. 
av en» 

HN 605, — 

Amalie, Hergegin zu Sadfen 

Amalthea *], 606, 

UAmana I, 655, 

Amanabur 1, 655. 

Amand ( int) #1, 606, 


Amanuenfis * ], 607, 
Amapala * 1, 607. 
Amaponba 8, 578. 
Amarantenorben * ], 607. 
sr! 1, 608. 
Amarantbolz 1, 608 
Amarantrinde 9, * 
Amarantus #], co, 
Amarapura #1], sos. 
Amari, M.*1, 
Amarillee, Waranis be las 
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Amaryllie *], 609, 
YUnnafia * ], 609 
Amafis *1, ei 
Amatemba' 8, 578. 
—— unt 1, 610. 

Amathus * 1, 610, 
Amat * 1, 610; 18, 6, 
Amati afterfam el, 610. 
Amatitlan * ], 611. 
Amatitlanfee 1, 6ll, 
Amaul 13 
Amar öl su; 9, 422. 
——— 3, 65 Im) el, 6 

mazona * 11, 
—— (Strom 2* 
Amajonen * —18 
Amajonen ein ® ], 612, 
Amajonen * 3 #12. 
Amazulab 8 
Ambalema * * es. 
Umbafjabenr 1, 615. 
Umbe * I, 615; O, 374. 


Ambelalia ® |, 615. 
Amber 5, 532. 
Amberbaum 14, 169. 
Amberg * 1, 615, 
Amberger, —* 1, 616. 
UAmbert # |, 616, 


Ambioriy €], 616, \ 


Ambitus * |, 616. 
er ehe *| 617, 
Ambo 617, 
ee * l, 617, 
Ambeinadetj 1, 618, 


Amboiniſche Tan ke 10, 20. 


Stadt) * I, 618, 
gie 2) L, &ıs, 
‚618, 

Amber, 60 ar ber 7,504 
Ambo 

Ambra * i 8 

Ambrafia 2, 177. 

Anbras * ], 619, 

—— Sammlung 1,61%, 

Ambro W.* 1. 

Se *], 620; 10, 

Ambrofianifce Biblioipetel‘ 


Anbroflnifger Lobgefang |, 
— Ritus 1, 621. 


Amboile * 








Ambrofius (Heiliger) “1, 
etropolitan) * L er, 
Ambulance * |, 621, 
Ameifen * 1, 621. 

Amei enbäber +], 622, 
Ameijenbär 1, 623. 

Amei eneier i 622. 
Ameilen ef *|, ne 


—— 


Ameiſenfre 1, 622, 
Ameijenigel ] 623, 
Amei enfrieden ”]|, 62% 
Ameifenlöwe * 1, 623, 
Ameijenfäure * 1, 623, 
Ameiſenſchwein i 623, 
Ameifenfpiritus * ], 634, 
Amelanchier * L, 624. 
Ameland * ], 64, 
Amelia * 1, 624. 
Amelungen 1, 604. 
Amen * 1, 624, 
Amenbement * |, 64, 
Amenorrboe * |, 625. 
Amentaceen * ], 625, 
Amentbes *], 625, 
Amerellen 8, 836. 
American-River 12, 9%. 
Amerighi (Maler) 4, 143. 
Amerigo Bespucci * |, 62. 
Amerila * |, 627, 
Amerifaniömus 1, 640. 
—— Aterthüner 


— Nüfle 3, 133. 
ame Be 
merifanifher Zi J 

Amerling, ge 10, 
Amersfoort #1, er 
Amethyſt * 1, 641. 
Se *], 642, 





Ambarifhe Eprade* 1, 62. 


An 
B., Graf 1, 64, 

— (Städte) *] 643. 
Ambherstia # |, 643. 
Amiant 2, 198, 
Amici, ® 8, *1, 643. 
— e ” 1 644. 
Amiconi, &. * ], 64, 
Amictus * ], 64. 
Amid 1, 652; 5, 337. 
Amient Stadt) * 1, si. 
Friede von 1, 64. 
Amis oni, ©. 1, 64. 
Aemilia % 645; 5, 773, 
Aemilius Baulus * 1, 645, 
— — acebenicut LH. 
Amiot, Iacques 1, 678, 

‚ Bofep 1, 678, 
Amiranten 1, 645. 
Amin * 


erft, 3. 1, 842. 


Ammann (Zitel) * L 64%. 
UAmme * 1], 646. 

Ammei 1, 649, 
Ammenzeugung ‘Lu. 


Ammer — 


Ammcer (Fluß) #1, 648, 
u. (Bogelgattung) *], 648, 
Ammergau |], 64%, 
Ammerland * 1], 649. 
Ammern B, 836. 
Ammerredt 1, 649, 
Ammerfee 1, 648. 

Aınmi *], 649. 

Ammianıs Marcellinus #1, 


649, 
Ammon (Gott) 1, 349, 
— 9 C. 5 von * l, 650, 
„F. W. Pb. von 1, 650. 
—, 2. von I, 650, 
$ 4. von #1, 650. 
r * W. * l, 651. 
en | G. G. l, 651. 
Ammoniat * |, 651. 
Ammoniafgummi * 1, 652. 
Ammonium Dafe) *], 652. 
— (Meta ee) 1, 653. 
Ammonriumamalgam 1, 653. 
Ammonius (Gelehrte) *j, 653, 
Ammonshbörner # I, 653, 
Umneftie * |, 653, 
Amnion * ], 654, 
Amol * 1, 654. 
Amomum #], 654, 
Amöneburg * 1, 654, 
Amor 5, Bis * 
— und e 12, 152. 
Amorbad I 655. 
Amoretten 5, 929, ; 
UAmoretti, €, #1, 655, 
— NM. 8, 1, 655. 
Amorgo * |, 655. 
Amoriter # |, 655. 
Amorpha * 1, 656, 
Amorpbismud # I, 656, 
Amorsbrunn 1, 655. 
Amortifation (von liegenben 
*], 656, 
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Gründen ler 
—— (von Yegitimationde u. 
N 


itpapieren) # I, B56, 
—— (von Schulben) * 1], 657. 
Amos * ], 657. 


Amoſcharh 14, 740, 
Amosfcag 10, 695. 
Amoy * 1, 658, 
Ampel * 1], 658, 
Ampelius, 2. +1, 658. 
Umpelograpbie 15, 352, 
Ampelopsis * ], 659, 
Ampelpflanzen * 1, 659, 
Amper], 
UAmptre, U. M.*1], 659, 


— * A. * l, 659, 
Ampezzotbal 12, 181, 
Ampfing * 1, 660. 

UAmpber * ], 660. 
Ampbiaraus * |, 660. 
Amphibien * ], 660; 19, 434. 
Ampdibol 8, 98, 
Ampbibolie * ], 662. 
Amphiboliige Gefteine * 1, 
Amphibrachho |, 662. 
Ampbibfalge 13, 22, 
Ampbiltponenbund * 1, 662; 


7, 291. 
Amphilohus * 1, 662. 
Ampbimacer # ], 663, 
m ion * |, 663. 

ipoben * ], 663, 
Umpdipolie #1, 663, 
Ampbitcii 2, 208, 
Anpbilla * 1, 663. 
UAmpbitbeater * ], 664, 
Ampbitrite * |, 664. 
Amphitruo # ], 664, 
Ampbora * I, 665. 
Amphotere Bildungen *], 665. 
Amplification * ], 665. 
Ampulla *], 665, 

— Remensis ], 665. 
Ampurban 6, 263. 
Amputation * |, 665. 

mras ei ar 

mrava' 6, 

Amrit * ], 666, 
Amritfar * ], 666. 
Amrus IT» Raid * 1, 667. 
Amrum * ], 667, 
Amſchaſpande * I, 667. 
Amsborf, N. von * 1, 667, 
Amel #1, 667. 


Anaftafia 


Amfelfelb * 1, 667, 

Ansler, ©. * 1], 668. 

Umltäg 12, 451. 

Amſterdam * 1, 668. 

Amt * 1, 670. 

— der Shlüffel 13, 283. 

Amtsabel 1, 671, 

Amtfaffe 13, 365. 

Amtsebre 1, 671; 14, 26. 

Amtäcid 1, 671. 

Amtögewalt 14, 26. 

Amtebierarchie 14, 26. 

Amtsinfignien 1, 671, 

Amtälleidung 1, 671. 

Amtöfiegel I, 671. 

Amtsverbreden 1, 671. 

Amtevergeben * 1, 671. 

Amtäverfhiwiegendeit l, 671. 

Untswappen 15, 286. 

Amu*], 672, 

Amul 1, 654. 

Amulet * |, 673, 

Amur * 1], 673. 

aid 1, 655. 

Amurland #1, 674, 

Amufetten #1, 677. 

Ampabalaceen * 1, 677, 

Ynygbalin * ], 677, 

Amyjdalus communis9,300, 

— Persica ll, 614. 

Ampflä # 1, 677, 

Amylum 14, 69. 

Amyot, Jacqueo #1, 678. 
Sefenb 1, 678, 

Amyris # ], 673; 12, 677. 


Ana * ], 678. 
tiften #1, 678; 15, 437, 
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Anaba 
Anabatis * ], 678, 
Anabates 1, 869, 
Anacabuitcholz * 1, 678. 
Anacapri 4, 132. 
Anacardium # ], 679, 
Anacarfls 1, 679, 
Anadoreteh # ], 679. 
Anadronismus * 1, 680. 
WnachabarBicheniglunge 12, 
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31. 
Anacyclus * ], 630, 
Unaboli 10, 613. 
Anadyomene * 1, 681; 18, 6. 
Anabyr #], 681. 
Anagallis # J, 631, 
Ynagni #1, 681, 
Anagnoften * 1, 681. 
Anagegifge Auslegung #1, 
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Anagramm * |, 682, 
Anagyris #* ], 682, 

Anabunc *], 632, 
Anafephaläofis 12, 320, 
— Bella) * 1,683. 
—— II. (Papft) 1, 683, 
Anaflia ıb, 236. 

ae 683, 
Unctolutbon #1, 683, 
Analreon * 1, 683. 
Anafrufis * |, 633% 
Analelten * ], 683, 
Analemma 2, 271, 
Unaleptifa * ], 684, 
Analogie # ], 684, 
naive l, 685, 686, 
Analyfie (Pbilofoph.)*1,685. 
——, mathematifche * 1, 635. 
— qemiſche * 1, 686. 
Analptit * |, 687, 
—— Methode 1, 695; 


0, 156. 
Analzin “1,688, 
Anam }, 783, 
Anameſit * 1, 638. 
Unämie * 1], 639; 3, 365, 
Anamorpbofe # 1, 638, 
Ananao #1, 688, 
Ananaserbbeere 5, 898, 
Ananasöl 6, 691, 
UAnap * 1, 689. 
Anapäft * 1, 639, 
Anapber 1, 682, 
UAnapbi * ], 689. 
Anapbora * ], 689. 
Anaplaftit # 1, 689; 4, 444. 
Anapo * ], 689. 
Anarchie *], 639, 
Hnahıfa *j, 690. 
Anaftafla (Heilige) * 1, 690. 


Anastasiana lex — Angelus-Dei 


Anastasiana lex # ], 690, 
Anafaıfius (Päp 
— (Abt) +], 650, 
—— Grim 2, 355. 

r B.*1, 691. 
Anastatica 
Ana 
Anäftbefie * J, 691. 
Anäftbefiren * 1, 692, 
Anäftbetica 1, 692, 
Anaftomofe * I, 694, 
Anajtropbe # 1, 694, 
Unatas * |, 69, 

Anatbema *1, 69; 8, 810. 
Anatocitınnd * ], 695. 
Anatolien 10, 613. 
Anatoliton 10, 263. 
Anatomie * 1, 695. 
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sang = Mufeen 1, 698, Andreoſſy, A. 


Tafeln 1, 698. 
Anatomifches Präparat1,697, 
—— Theater I, 695. | 
Anaragoras * 1, 698, 
Anarinanber # |, 698, 
Anarintenes * ], 699, 
Anbetung * 1, 699, 
Anbringer 14, 14. 
Uncelot, J. A. P. 7 1, 699, 
—, M. v. 8. * 1, 700. 
Ancenis * ], 700, 

Anceps * 1], 700, 

Andifes * 1, 700, 

Andovis #1, 701, 

Anchusa * 1, 701, 

An uf 1, 444, 


Andufin 1, 444. 
Andylofis I, 773, 
UAnciennetät * 1, 701, 
Uncillon amllie) *], 701. 
—— NW ’ 701, 
Andarftröm, 9. 9. *1, 702. 
Under wärd, 8.9., Oraf* 1, 
‘ . 
Ancona * ], 703, 
Ancre, Marfhall db’ * 1, 704. 
Ancub 4, 393. 
Ancus Marcius * 1, 704. 
Anchra * 1, 705 
UAnbadt * 1], 705. 
YUnbädtelei ], 705. 
Andäntigfeit ], 705. 
Undachtobücher 1, 705. 
Anbadtsübungen 1, 705. 
Anbalufien * ], 706. 
Undalufit *1, 706. 
Unbamunen ® 1], 707, 
Andante * ], 708, 
Andantino ], 708, 
Andechs (Weiler) * 1], 708. 
——, Örafen von 1, 708, 
Andeer 15, 104. 
Andelye * 1, 703, 
Anden 4, 737, 
Andenfichte 2, 13. 
Andenne * ], 708. 
Unbenpalme 11, 335, 
Unbentanne 2, 13. 
Anberloni, 2 + |, 709. 
—— F. J. 09, 
Andernach * ], 709, 
Underöborf 14, 127. 
Underſen, * 9 *], 709, 
Anderfon, 4. * 1], 710, 
UAnberjonia * 1, 711. 
Anberfonville 6, 906. 
Anderſſen, I. *1, 711. 
Undersion, C. 9. *1], 711. 
N. 9. #1, 712 
Unbefit * 1, 712. 
Andibſchan 8, 782, 
Antjir }, 519. 
Anblaw (Familie) * ], 712, 
— | a zu l, —— 
er . . reih. v. ’ . 
rg ð — — 
nborn war J 
Andorra ir 1 
Andover (Städte) * I, 715. 
Andrada (Staatim., Ge: 
lebrte u. Dichter) * 1, 715. 
Anträh 844 54 716 
nbrafp (Geſchlecht) * 1, 716. 
anne Pak l, Tır, 
— 1. 4, 


— . NR. 1, 117. 
— J. * J, 717. 


* 


e)*1, 6%, 


tica * |, 6915 8, 468, 3 
atiſcher Drud* 1, 691. — (Könige) * 
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Andre, 9. 9. 1, 718. 
Andrea di Cione 11, 96. 
Undreä, 3. *], 718, 
‚3.8. *l, 718, 
Andreani, 9. * 1, 7up. 
Audreas (oeiligen) +, 71% 
‚120, 
\Anbreadabendb 1, 720, 
Andreasberg * 1], 721. 
Anbreasbulaten 1,7215 5,559, 
Andreasgroſchen 1, 721. 
Andreatguiden 1, 721, 
Andreasireuz 1, 719; 9, 72, 
Aubreapmariengrelgen i, 121. 
| Anbreasuaght ‚120, 
Antreadorden * ], 721, 
Undreasthaler # |, 721. 
Andree, 8. 2b. *1, 722, 
„Graf*1,722. 
Antrews # ], 723, 
Andria #1, 723, 
Andrieug, %.©.9,6.*1,723. 
Andro 1, 727. 
Unbroclus # ], 724, 
Andromade * 1, 724, 
Andromachus # |, 724, 
/Anbromanie # ], 724, 
Peer * 674 
ndromeda anzengatt, 
*], 724, en 
Anbronicus (L.—III., Raifer) 
*], 725, 


’ 
—— Ralliftos 1, 725. 
— Kyrrheſteee 1, 725, 
— aus Rhobus # ], 725. 
Andronikow, Fürſt 3. M. 
| +1, 726 


| ben | Furſt R. —— 1 726, 
'Unbrophag 8, 615. 
| Andropogon ® ], 726, 
Audros *], 737, 
"Androsace *], 727, 
Androsaemum #1, 727, 
Anbujar * ], 728, 
Yeneas *], 728, 
——, ber Zaltiler * ], 799, 
— Eylvins 1, 729. 
Anectota * ], 729, 
Aneldote * ], 729, 
Anckvotenjäger 1, 729, 
Aneldotentraͤmer ], 729, 
“nemograpb 1, 729, 
Uncmologie * ], 729, 
Anemometer 1], 729, 
UAnemone *], 730, 
Anemone Hepatica 7, 318, 
Aucmenin h 130; 12, 168, 
’ 9. 

















Anencephalen l, 388. 

eeeeo Beite 5, 866, 

Auerfennung *1, 731, 

Anceroidbarometer 2, 730, 
enefitemus # ], 731, 

Anethum *# ], 731, 

Uneuchema *], 732, 

—— 7, 460, 

Anfeuerung 15, 790. 

FE 665. 

Anfoifi, ®. * 1, 732, 

Angara * 1, 732. 

UAngarien * 1, 733, 

Ungau 6, 255. 

Angeboren * 1, 733, 

Angeborene Krankheiten 1, 


i33. 
— fiedte I, 733, 
Angebot * 1, 733, 
Angebrachtermaßen abweifen 


Angelb 2, 164. 

Ungeler Süterbiftrict 1, 736. 
Angelfiiherei * 1, 734, 
Augelica * |, 735, 

Angelina * I, 736, 

Ungeln (Bolf) * ], 736. 
— Biren *l, 736. 
Angelo (Ortiaften) #1, 737. 
Angelonia *# }, 737, 
Ungelopbanie 5, 793. 
HEHE en * ], 737, 
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* 1, 739. 
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Angeln — 11, 833. | Anlerlette ], 770. Anfpielung * 1, 801. Antileptiige Methode * 1,823, 
Eilefins UAnterfreuz d, 72. Anſprechen * ], 801. Antilibanon * 1, 823. 
Anllage #1, 711. An pruh@wappen 15, 256. | Antillen * ], 824. 
Auflagejury * 1, 772, Anjprung * I, 802, Antilohus #1, 824. 



























































Angelo, 8. ® 1, 7uı. 
Angenchm #1, Tal. 


Angera 1, 743. Anflageproceß 1, 771, An — 15, 91. Antilope * 1, —* * 1%. 
Angerburg * 1, 741. Ynftagefanb, * 712. Anftand, der * 1, 802. Antimahus *] 

ngerburs erfee 13, 933. Anflaın #1 —— (Jagpt.) ei, 2 8,412. | Antimon * 1, Tue 
Angergräfer *], 742. ei ie ham ey, 773. Ananbebrief 10, 3 Antimonfilber 13, 708. 
UAngermanelf ], 742, Antylofis #1, 173, 6, 851. | Anftanberollen 1, 802. Antimonzinnober 1, 825. 
Angerınanland *], 742, Anlage *1 ‚773 Anftedung #1, 502, Antinomer |, 826. 
Ungermunb 1, 742. Snlagetapital 7 774. Anftett, 3. P. v.* 1, 803, Antinomian-Baptiften 1, 826. 
Angermünde #1, 742, Anlänbung #1, 714. Anſtrich * 1, 804, Antinomie * ], 325. 
Angerona * ], 742. Unleiben #1, 774. Antab 1, 370, Antinomiemus * 1, 826. 
Angeronalia ], 742. Anmafun €], 778, Antacida 1, 102, Antinomiftifher Streit ], 826. 
Angers * ], 742. Anmuth * ‚778. Antagoniemus *], 804. Antinous * ], 826, 

Angbiera #1, 743, YAına af) 2 781. Antagoniften 1, 805. Antiocheni — Schule* 1, 826. 
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Anglejey Bnfen) *1,74. — bon erreich *], 779, | Autanaflafis * 1, 806, Untioguia * 1, 829, 
——, Örafen u. Marquis v.) — Boleyn 3, 441. Antananarivo 9, 710, Untiparo *], 830, 

*|, 744. — Imanotona * 1, 780, Antar * 1, 806. Antipater * |, 830. 
Anglitanifche Kirche * 1,745.| — Karlowna * 1, 781. Antares #1, ne Antipatbie * L, 830, 
Anglo-Anacucos 2, 48 i. — Zonnena * 1, 779, Antarfti Antipago 1, 470. 
Angloindiices ni 11, 240. | Annaberg * 1, 781. Antarkti e Sander 14, 238. | Antiperiftaltifche Bewegung 
Anglomanie * 1, 751, Annabon * ], 782. Antarkti es Dieer 5, 112. 1l, 520. 

Ungola *1, 1 Annaburg «], 782. Antas $, 436. Antipblogiftifer 1, 831. 
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Angofturarinde * ], 753, Annapofis * ], 785; 9, 912. Antedatiren * 1, 806. —— (Tragiler) 1, 831. 
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Breithaupt, I. A. 8. 3 669.1 — Fomenie de 9, 541. —— Pandredt 3, 734, — (matbematifd) * 3, 751. 
Breitinger, I. I.* 3, 669. Brienz *3, 703. Brom 3, 734. — (mebicinifg) “3, 75. 
Breittopf, 3. ©. 3. * 3, 669. | Briengerfee 3, 703, Brombach 15, 392. Bruchband 3, 755. 

—, 6. ©. 3, 670, Brienzling 3, 703. Brombeere #3, 734. Bru daufen a m. 

— und Härtel 3, 670. Briefe 3, 714, Bromberg * 3, 735. Brudhäufer Eteine 3, 11; 
Breitling 14, 14. Briefen 4, 853. Bromberger Fr 3, 735. 13, 

Bremen * 3, 670. Brieuc #3, 703. Bromcabmium 4, 10, Bru operation 3 3, 755. 
Bremer, Frederiie *3. 672. Brigach $, 447. Bromelia #3, 735, Brudjal * 

Bremerhaven * 3, 673, Brigade * 3, 704. te ille 10, 232.| Bru Bus F *. 
Bremervörde * 3, 673. Prigabrau uffielung 9, m 704, IBromme, 3, 735. Bruchſchniti 3, 755. 
Bremsdynamometer 3, 674. Deigateße un Brommy, 8. * * 735. Brucin 3, 659, 

Dremie + 3, 674. Brigantaggio , 705. Brompton 4, 348. Brud (Städte) * 3, 736. 
Bremen * 3, 674. Briganti #3, 704, Bromfäure 3, 734. —, 8.2,, irbr.n.*3, 7%. 
Bremöfliegen 3, 236. Brigantine 3, 705. Brömferburg 12, 730, Brüde * 3, 758 

Brennende Liebe 9,676; 11,484. | Brigerbad 3, 702. Bromus 14, 68%. —, E. D.* 3, 760 
Brenner * 3, 674, Brigg * 3, 705, 13, 196. Srommaflertofffäure 3, 734, | Brüdenau * 3, 760. 
Brennglas, das 5 3, 674, Briggius, 9. * 3, 705. Bron afıe n 741. Brüdenbrüber * 3, 70, 
— 8. 7, 101. Brigas, . 705. Brondien * 3, as 761. 
Drennlinie * 3, 675. Briodt. ir 6b. T. +3, 705. | Brongitis 3, 136; * 741, | Brüdenfhange 3, 761. 
Brennmaterialien * 3, 675. |—, John * 3, 706. Bröntited, v. DO. * 3, 736, Brüdenwage *3, 161; 18,22. 
Brennnefiel 3, 676. Brig ahten *3, 707. Brongniart, 9. *3, 737. Bruder, 3. * 

Brennpalme 11, 335. Brig "iheRrantpeit #3, r7072. — 1. zb. “3,738, Brüdner, d. g. * 762. 


Brigiva (Heilige) 3, 708. Bronkborft, P. van * 3, 738, 
Brigitta (Heilige) 3, 708. ——, J. van 3, 738, 
Brigitte (Heilige) 3, 707. —, 3.8.3, 738. 
Brigittenorben * 3, 707, Brenn, H. ©. £ > 738, 
Brignoles * 3, 708. Bronnbach 15 

Brigue 3, 702. Bronner, 2% *5. 739, 
Bril, M. und B.*3, 708, |—, 1.9. *3, 739. 
Brilettos I], 504. Bronnertraube 3, 740. 
Brill, 3. 9, 597. Bronnzell * 3, 740, 

—, €. J 9, 597. Bronte Charlotte * 3, 740, 
Brillant * 3, 709. —, Emily 3, 740, 
Brillantläfer 12, 757. ‚ Anne 3, 740, 
Brillat-Gavatin, N.* 3,709, Bronze *3, 741. 

Brille * 3, 70%, Bronzezeit 10, 106; 14, 865. 


Brennpunft * 3, 677. 


IE, I. 5° 3, 762. 
Brenn 1as el * 3, 677, 


ı 8. 3, 762. 
Brüterd. freien Geiftetl, 183. 
— gemeinfamen Lebent 
— u. Schweſtern dee freien 

Geiſtes * 3, 762. 
— von Ave Maria 13, 0, 
— vom guten Willen3, 76. 
—— vom Leiden Chriſti 13,608, 
— von Montes@cnarie R, 


Brennftabl 14, 50. 
PBrennftoffe 3, 675. 
Brennus * 3, 673. 
Brennweite * 3, 678, 
Brenta * 3, 679. 
Brentano, €, * 3, 679, 


Brenz, 93. 
— An 3. 651. 
Brenili 68. 


602, 
PBrüdergemeine * 3, 761. 
Bruder Maus 6, 337, 


Brüderfhaften — Budifin 


Brüberfchaften * 3, 767. Brutus, M. I.* 3, 797. 
Brüberunität 3, 763, — 5353 15, 806 


Brucye, 2 A. de 1l, 314. |Bruun, Malthe 7 158, 
Brugg * 3, 768, Brür * 3, 798, 

Brügge (Seit) “3, 768. Bruhn (Rünftler) * —*8* 799. 
——, 3. vau 6, 96. Bryant, W. I. * 3, 
Brüggemann, 9. F * * 3, 7269. Rryoidéas 9, 232; — 352. 
Brugger, * “3 Bryologie * 3, 199, 


ee — * * 5 771. |Bryonia *3, 799, 


*3, 771. Bryonin 3, 800, 
— * 3, 772. |Brjetc * 5 800, 
Marttfleden) * 3, 772. Buade, B. * 3, 800, 
Ka 44 v. *3, 13.) 9. N. 3, 800, 
Grafp,*3, 774. — 3, 800. 
— FM. ®., Graf dv. | Bubaftus * 3, 800, 
6, A. * 3, 801, 
Ru. 10,8 &h.*3, 775. Buplig 6 33. 
Brüllaffe * 3, 775. Bubna „und Littitz, Graf v. 
Srulliot, 9. *3, 776. *3, 80 
Brüllow, 8, * 3, 776. Bubo * 3. ‘802. 
—, 4. 3, 776. Bubonenpeft 11, 563. 


Prumaire * 3, 716. Buccari * 3, 502; 9, 504. 
Brummeifen 10, 478. Buccaricza 3, s02, 

Brun, Friederike ©. G.*3,776. | Buccentoro 3, 802, 

Brund, R. 5. P.*3, 117. ed — 10,336. 
Bruntufium 3, —* Bucco * 

Brune, ©. M.4* 3, m. Bucentaur * 2, "802, 

Bruned * 3, 778. Burcepbalus * 3, 802, 
Bruneden 3, 778. Bucer, M.* 3, 803, 
Brunebilde * 3, 778. Bud, das * 3, 803, 


Brunel, hr 8.*3, 77. — Vapiermah 3, 804. 
—, Eir M. 23.*3, 19. |—, f. von #3, 4. 

Brunelen “3 er 12, 149. |— ber Richter 12, 517, 
Brunelleagi, %.* ‚ 780, — der Beisbeit 13, 10. 


Brunet, I. Ch. —8 730, 
Brünhilte 3, 779. Pudarei 3, 439, 

2runi (Rei) 3, 504, Bucbinberfunft * 3, 806, 
—,2,*3, 781. Buchdruderfirnie 6, 284. 


Si &.*3, 805. 
Brunia * 3, 781, Buchdruckerkunſt* 3, 


807. 


Brünig 13, 97. Bude 3, 812. 
Brüninge, 7 *3, 731. Budedern # 3, 813, 
Brünn #3, 752. Budeln 3, 813. 


Buder, 4. von #3, 813, 
Bücerfunde 3, 212, 


Brunnen * 3, 783, 
Srunnenfriefel 5, 717, 


Brunnenftefle * 3, 74. Bücherlaus 8, 68. 
Brunnenver iftung «3, 735. |Bücermilde 10, 206. 
— 13, 210. Büceriforpion * 3, 314. 
Brunner, 3, 786. Budefismus 3, au 
Prunnow, PB. von *3, 736, | Buchez. P. ."3, 814, 
finte 6, 5— 


— der ©r, (Erzbifchef) Bu 
kit. (Apoſt.)*3, 787. Bu 


FT 
E 


andel * 3, 815. 


ke *3, 815. 


— , veii. (Rart.) *3, 788. Buchholz. P. F. F.* 3, 818. 
— (M as) 3 - Bu konn & 645. 

—G ..3 Bu ner, I a 3, 819, 

un ae ——, 2.9. 3, sı9. 

Bruns, B.*3, 789, — J. 3, 819. 

*3 789. — €. 3, 819, 

Brunue, L. 3 Alız, — A. 3, 819, 

Bruia #3, 7 Büchner, * “3, 

Brudco (dRater) Ir, 791. = Kt, Ch. 8. vg, 320, 

Bruffa 3, 739, nife '3, 820. 

Brüſſel +3, 790, "a. 3, 320. 


Brüflow 12, 13. 
Bruit * 3, 793. 
Bruftafant 1, 401. 


—* 3, 513, 
Buden, 3. A.* 3, 820. 
Budbabaum * 3, 821, 
Bruftbaunt 15, 323. Büchſe (Wafle) * 3, 821. 
Druftbeeren (fangol, )15,763. eh *3, 82. 
— (italienifche) 15, 763. abenrehnung 3,922. 
—— (fdwarze) 4, 737. — ——— I, 533. 
Bruftbein 3, 793. een 13, 279, 
Bruftbräune 3, 79, ſtabenſchrift 3, 822, 
Bru bus 3, 755. * ſtabirmethode 9, 403, 
Brüfte * 3, 793, Budt 10, 49. 
Bruftentzündung 3, 794; 9,| Buchweizen “3,02, 

651. Bucinertige Infeln 3, 477. 
Brüfterort 13, 30. Büdeberge 5 
Srunlel 3, 793; il, 778. 


Büdeburg * 3 633. 


Bru fellentzüntung 3, 79%;|Budel 13, 191; 15, 514. 
Budelwal 6, 275. 
Srunfioifer "3,79, — bam (Graiie. )*3,823. 
Bruftgefims 7, 25. tatt) 3, 823, 
Bru le 3, 799. — , Es end. 3, 823; 11,758, 
Bruftfaften 3, 793. — 6. er4.0.*3,824, 
Bruftfrankheiten * 3, TH. 8,8, er3.0.*3,825, 
— 133; 12, 3623 — , R. J en. v.*3, 826. 
'2.,.Her. v. 3, 827, 
Sruhnüd 793, Budinghamfhire, .©. ‚Her: 
Bra — 15, 314. ng v.*3, 827. 
PBruftwebr * 3, 794. Bud u 5% 3, — 
Bruftwirbel 15, 514. 
Brüten *3, 795. Faden ‘2. 13, 118. 


Bruttium * 3, 796, 
Brutto "3, 737. 
Bruttogewicht 10, 458, 
Brutue, 4. 9.*3, 797. 


PBüdling (Fi 7, 833. 
en 5 139. 
Bude 3, 323, 

Audifin * 3, 328, 


| 


Buda — Burgund 


Buba 11, 22. 

Budäue, &.*3. 828, 

Burdeus, 3. F.* 3, 529. 
8 . 3, 829, 


‚829. 

= 3, 3299, 
829, 

3, 32. 


.&. 

J. 8. 
——, Arth. 3 
—, Aurel. 


—— 


Buptba und Budtbiemus ®3, 


Buddieia * 3, 831. 

Bude, G. 3, 528. 

Budge, 3.” 3, 831. 
Bubget * 3, 831. 

Büdın * mM.» 3, 332, 
Butiifin 2, 833, 

Budicaf i, ** 

Budmweis * '3, 83 

Buenos: Ayres(Siatt)r3, s33, 
—— (Provinz) 3, 834, 


Buen-Retiro * 3, 834. 


Buffalmaco (Mater *3,835. 


Buffalo ee ‚ 835. 
—— (Tbier) 3 
Belelere “3, Fr 

Bürfel +3, 835. 
Büflet * 3, 836. 
Buflo * 3, 836. 
Buflon, G.2.L., Or.v.* 3,836. 
Buffone 3, 836. 
Buffonnerie 3, 836, 


Bug (bei Schiffen) * 3, 837. 


— (Flüfle) + 3, 837. 
Bugeaud, Sen *3, 538, 
Bugenbagen, 3. * 3, 833, 
Bugey 3, 9 

Bugge, E. ‘ 3, 839, 
Bugginefen 3, 839. 
Buzı* 3, 339, 


Bug ren + 3, 340. 
Bugipriet 3, 837; 9, 929. 


Bü FY Hans ber * 3, 840, 


Buhle, “3,540, 
Bübne 14, 471. 
Bufiben 11, 536. 
YBujufderch * 3, 840; 9, 6, 
Bukareſt #3, Sı1. 

riede au 3, 841. 
Buroli che Boefte 8, 203, 
Bulomina * 3, 342, 
Bulomwine 15, 302, 
Yulat * 3, 843, 
Yülau, F.* 3, 843. 
Bulgarien * 3, 843. 
Bulgarin, T.* 3, 545. 
Bulgarifce Sprache 3, 544; 

13, 763. 

Bull * 3, 846, 
„O. B.*3, 846. 
Bullarium 3, 847. 


| Bulldoage 9, 422. 


Bulle, die * 3, 817. 

—, der 12, 537. 

Büllen 15, 3394. 

Bullenbeißer 5, 422. 

Yulletin * 3, 847. 

Bullinger, 9. * 3, 817. 

YBullion #3, 848, 

Bull:Run * 3, 848, 

Bullwell 10, 903. 

Bülow, Di 3 date .v.*3,849, 

_—, u D.,rhr.o. 3,850, 
B. H., Graf v. 








=, . Frhr. v.*3, 852. 
. E. von * 3, 853. 
—, 9.6. von “3, 853, 
—:@ummerom, €.v.*3,853. 
Bulwer, Sir H.Pytton "3,556. 
— + Potton, Sir E. ©. €. 
2.* 3, 854. 
— i E. R. 3, 856, 
— Lady 3, 856. 
Bünau, 9. Sraft. * 3,857. 
Bund * 3, 857. 
Bünde 7, 833. 
Bunbebeih 18, 797. 
Bundellund 2, 64, 
Bunbes eftungen “3,858, 
Bundesbütte 14, 146. 
Bundeslabe * 3, 858. 
Bunbesmatrifel 9, 937. 
Bunbesratb 13, 472, 
Bundesflaat * 3, 85% 
Buntestag 5, 182. 











SUR. Grafv. 3. 852. | 


25 


— 3, 860. 

Bunge, A. von * 3, 360. 

— 5 &. von * 3, set. 

Bungener, 8, 5.*3, 861. 

Bunias * 3, 862, 

Bunfen, €. K. 3.. Frhr.» 
* 3, 502. 

R. W. € +3, 361, 

j J von 3, 864. 

E. von 3, 364. 

‚R. von 3, 864, 

—, ©. von 3, 864, 

——, Tb. von 3, 864. 

Buntbod 8, 796. 

Bunticibad 13, 712, 

Buntſpecht 13, 903, 

Buntftihmanier 9, 127. 

Bundan, Iohn “3, 365. 

Bunzlau * 3, 865. 

Buochs 14, — 

Buo ferfee 15, 

Buol» Ssauenein (Geſchl.) 


3, 8 
—— (Maler) 14, 889. 


—— 
—— 
— 


Buonaretti, M. A. 10, 191, 
—, 5.*3, 866. 
Buoncompagni B.* 3, 867. 


Buoninfegna (Maler) 5, 546. 
Buonmartino (Maler) 13,329. 
Buonencini, &. * 3, 867. 
— 4 3, 368, 
Buphthalmum * 3, 868, 
Bupleurum * 3, 868, 
Buquoi (Geſchlecht)* 3, 368, 
—, G. F. A. Gr,v.”3,869, 
Buraten * 3, 869. 

Burdarki Eau. ) 2, 164, 
—25 Zebra 18, 662. 
Burchiello Siagi 3.470. 
Vurdhardt. 3 K. * 3, 870. 


“3 

Burkag, £ 

—, €. 

Bürde⸗N 8,3 

Burbett, Sir * 

— Angela 873. 

Burdigala 3, 492, 

Bureau, Bureaufpftem*3, 873, 

Bureaufratie #3, 874, 

Bureau restante il, 912, 

Buren, M. van 3, 374. 

Büren, Friedrich von 8, 33. 

Burg, die * 3, 875. 

— e rid· · 877; 6,1855 
15, 555. 

—, 4, Ritter dv. * 3. 377, 

Burgas * 3, 873. 

Burgau. Markgrafen von 15, 


378 
Burgdorf (Städte) *3 879, 
Dorter) 3, $73, 
Bürge 3, 356. 
Bürger, ber * 3, 873, 

G. A. 3, 879. 
Bürgereid 8, 617. 
Bürgergarben 15, 180. 
Bürgerfrone * 3, 882; 9, 83, 
Bürgerlier Top * 3, 832, 
Bürgerlihes Yabr 8, 418. 
— Redt 4, 532. 

— ———— 4, 532, 
Bürgermeifter #3, 882. 
Vürgermeifterei 3, 852. 
Bürgerihulen * 3, 852. 

— (böbere) 12, 317. 
Bürgerfteig 14, 720. 
Bürgerivebr 15, 180. 
Burgfriebe * 3, 853, 
Bursbaufe 833; 7, 229, 


—— 


Burghauſen 1, 582. 
Burabere 13, sız. 
Aurgberib, Ford 15, 416. 
Burablev, = 4 249, 
Bürgi, 9. 3 

Fi 9 Aunhterfamitie) 


Surgiunbfiebt 8 9, 444. 

YBurglebn 9 

Dürglen * g Fri 

Burgos *3, 584. 

Burgopne, Eird. F. 3, 955. 

FAR ie v3. 886. 

Sur miet, 9.D.* 3, 336, 
Burg-Steinfurt 14. 100. 

Burgu 3, 49, 

Burgund * 3 587, 


26 Burgund — Byzanz 


Burgund, Kanal von 4, 778. Burow, 9. * 3, 901. 
Burgunbderrofe 12, 672. Burritt, €. #3, 902. 
Burgunder Thaler 1, 425. Burſa vr. 3, 739. 
Burgunderweine * 3, 891. Bursa 

zusmnioc Kreis *F 891. Bursarii 3, 905. 


Burgumdiihes Kreuz 1, 719. Burj 3, 905. 
Burgpverlich 14, 554. Burſcheid 15, 535. 
Burgwart 15, 302. |Bür en 8, 412, 


Burbanpur 3, 39, 


| Bu henihaft * 3, 902, 
Buridan, 9. * 3, 591. 


Er a; a 412. 


Buridan’s Eſel 3, 891. | Burfe 

Burind 4, 445. | Bursera ® 3. 

Burjäten 3, 869. Burfian, K 8 * „05. 
Burlard Barbie *3, 892. |Bursiati 3, "905. 

—“ *8 892. Burslem u, 928. 

—. Didara *3, 893. Burton, R. 5. * 3, 906. 
—, DB Fee rent * 3, 906, 
Bürtel, .*3, 8%. Burtſcheid * 3, 907, 

Burken 3, 89. Bury * 3, 907. 

Bürkner, 55 2, 89. — &t.:Edpmund’s 3 907. 
Burku 98, Bus, €, * 3, 516. 
Surieig, Lorb 4, 249, Suj0. 3 A. G. de* 3, 7. 
Burleöt * 3, 895. .®. *3, 903. 
Burleste 11, 911. ar 648. 
Burlington '8, 302; 15, 75. Keine 903, 


Burman Gemiie) 3 * 3, 835. Seine 10, * 


Burmeifter, alding, 3 908, 
Burnes, ei A.* * * — G. G.* 3, 909, 
Burnet, ©, * 3, 898, Sud 2 T 113, 
Burner, ar * ss 898. u mann, I.8. E.* 3, 909. 
«#3 et * 3, 910, 
Burnouf,, 3. 8 ss 89, Su) neger 9, 833, 
‚Er Bufembaum, 2. * 3, 911. 
Burns, MR. % 2 300. Bujen 3, 793. 
Burnfide, A, E&.*3, 01. |Bufento *3, 311. 
Burnus +3, Wı. Bufdel * 3, 311. 





G — Calystegia 


Bufirid * 3, 911. 
Busra 3, 52. 
uf, F. I —3., 912. 

Buflard * 3, 912, 
Bußbrüder 3, 916. 
Buße * 3, 913, 
Büßenbe * 3, 916. 
Büker 3, 916. 
Bußgang 3, 299. 
YBufione, F. 4, 164 

Bufiv, Gra von 12, 233. 
Bußtage * 3, 917. 
rn . “3, 917. 
ee “3 
Bu reohtton ”3, 918. 
Bute —*8 aft) *3, 919. 
— (Inie 919. 


DO. S. Graf. *3, 99. 


Butea * 3, 920. 
 Yuteagunfmi 3, 920. 
Butenem, U. 9. *3, 920. 
Butjadingen * 3, 920. 
Butler, vr «'3, 920, 


— DB, * 3, rd 
Butomus * 3, 923. 


Butt 13, 324. 
 Büttel 11, 474. 
'Büttenpapier Il, 363. 


Butter #3, 923. 
Butterbaum * 3, 923. 
Butterblumen * 3, 924. 
Butterbriefe 6, 154. 
Buttermild 93, 923. 


C. 


(Artikel, die man unter € vermißt, ſind unter Käaufzuſuchen.) 


€ (Buhftabe) #3, 91. | Sadets *4, 6. 

Sn (Alürzungszei, )3,911. Gabettenfgulen 4,7. 
Gabal *3, 9 Gabir #4, 7. 

Gabale 3, “ Cadmium * 4,9. 
Gaballero, Sernan 3, 407. |Cabmium ulfuret 4, 10. 


Gabanel, U. *3, 942. Gatore (Marfifleden) 4, 11, 
Gabanis, B. 2. G.* 3, 942. — og von* 4, 10. 
Gabarrus, F. Or, v.*3, 942. Cadoriſche Alpen 1, 563. 
Gabern 6, 144. Gaboubal, ®. *4, 10, 
Gabet, E.*3, 943, —, 1241 

Gabinet * 3, 944, Gare * 4, 11. 

Gabineteinfta * * Cadreſyſtem 4, 11. 


Eabineteju m Gaduceus 4, 11. 
Gabinetömaler 3, er Gabucifer 4, 11. 
Gabinetsminifter 3, 944; 10, | Cacbmon * 4, 11. 
240, "|&aen *4, 12. 
Cabinctdorbres 3, 944, | Gacrbiff 4, —— 
Cabinetsrath 3, 945. Gaerleon 10, 33 
Cabinetsregi gering 3, 95. GacrmartbencÖrafjg, )+4,13. 
Gebinetsjag en 3, 944. —— (Stabt) 4, 13 
Gabineta reiben 3, 944, 
Gabinetsftüd 3, 944, 
Gabotage 9, 140. 


Caffarelli —— 14. 


Gabotia 3, 946. — bufyalga,f 3 14. 

Caboto, 6. e⸗ 4 946, — 4, 14. 
— &,3,9 Gaffein * 4, ae 

Cabral, P. . 4,1 Cagliari (ah) *4, 15. 

Eabrera (Infeln) 4, "m, —, 2. 11, 358, 

—, Don R.*r4, 1. —, 3.1, 353. 

Cacalia * 4,2, — 2 il u 

Cacao 4,2. 

Gacaobaum #4, 2, Gagfioht a Wrafe 4, 15. 

Cacaobohnen 4, 2, Gagno a, “ Dlardefer4, 16. 

Gacaobutter 4, 3, Gagote *4, 17. 

Gacaomafie 4, 4, Gabors +4, 17. 


Gacaorotb 4, 3. 
Gacaojeife 4, 3, 
Gaccamo 14, 437, 


Cahoreweine 4, 17. 
Gaicosinfeln 2, 563. 
Gailliaud, F.* 4, 17. 
Caceres * 4, 3, Eailie, R.*4, 18, 
Cachalot 8, 705. Gaincafäure 4, 19. 
—— — *4, 16. 
Cachucha* 4, 8 ira*4, 19, 
Gäcilia 2 —* ”43, aitbneß #4, 19. 
Gäcilien Gajamarca 4, 244, 
Gaconba Gajeputöl * 4, 19. 


Gacteen * 3 4 Gajetan, der Heilige * 4, 19. 
Gactus 4, 5. Gajetaner 14, 478. 

Gacus #4, 5. er: (Garpinab)*4,20. 
Eadalfo, Don I. be*4, 5. |Eajus 3532 —— 


Cada er A.* 4, 58. 
Gaben, # 4, 
Eabet de En A.A.* 4, 6. 


Salabar FIR 20. 
Galabofo * 4, 21. 


—— Gieſe *4, 18. 
Stabt 


Galabrefe * 4, 21. 
Galabrien * 4, 21. 
Ealais* 4, 22. 
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Ebina * 4, 400. Ehocolade #4, 451. Ehriftiansfeldt 4,480. Cicci, Marie 8,84, 50. 
Shinaaltaloide 4, 427. Choctaws 8, 232. Ehriftianeö * 4, 480; 3, 505. |Cicer * 4, 504 
Chinabaum * 4, 426. € —— "4, 4 52 ri —— ab *4, 481. Cicero, M. T. 4, 50. 
Chinagerbfäure 4, 427. Chod — *. —* 452, | Chriftianfund 4, 480, —, W. T. 4, 506. 
Chinanbega 10, 739, ds C eiftine, zönigin v. Schwe | — (Echrift) * 4, 7. 
Ebinarinte 4, 426. Shotowiechi, 9. 3 ” 452,| ben*4, 48 Gicerone * 4, 507. 
Chinarindenbauım 4, 4%. —, ©. 4, 453. — ie "einisiunn. Epanlen Eiceter 4, Pr 
Ehinaroth 4, 427. —,B. 4, 43. Cichoxrie * 4, 507. 
Ehinafäure 4, 427. Choiromyces 14, 727. a tinse ”4,483, Siborientafic 4 4, 507. 
inafilber * 4, 428, Choiſeul et) 12, 3. |Chri ice Achäolegie 2, 29,|Eicisbeo * 4, 508 
inda - Infeln * 4, 428. «Aınboife, Herzog von Gelcüpgafs ben Brennbe Eicognara, £., Eraf* 4,58. 
Shindilla * 4, 429. “4,453, Cicuta 13, 33, 
C Ebin⸗ ſche Mauer * 4, 429, zu outfer, Grafv. 4.454. — FR * 4 483, Eicutin 13, 193. 


prade, Schrift und Li⸗ ea 4, 
_ teratur ”4, 40. Eholeratyp * a 4517, 


u ons gie*4 485. Cidade de Gonaz 15, 12%. 
Chri 
un er Spedftein 1, 280, < olerine 4, 456. 


pb — er.) #4,485. | — de Dlatto-@rofle 18,125. 
485. |Eid — 4306. 


Chi e8 Gras 4, 438. |Choleriih * 4, 458. Sa von N ürtemberg — ”4, an: 1, 865. 





—— Meer #4, 438, Cholet 9, 753, “4% Cienaga 9, 72. 
Chinin 4, 427, € oliamb * * 458. Chri eL(. ei ea) 4,487. Gienfuegoß, R A.tergsil. 
Shinolin 4, 438. Cholos Ehri 491. Beeritos 4, 512. 
Ehinon * 4, 438, € olniekeja-@lobota 15,534. | Chri ch oruß, Et.» #4, 487. Eigarren ® 4, 512. 
Chinos 6, 144. Cholui 15, 534. Chriſtophetraut 1, 165. Eigarrcttas 4, —— 
Shinovabitter 4, 497, Gholula * 4, 459, € pulos, U.*4, 457, Gionani, @.*4, 512, 
Ehinovafäure 4, 427. = er en 12, 724. | Chri — — 14, 427. —— Gral um 4, 5i2. 
Chinovin 4, 427. omjatew, 4, 459, | Ehri Graf von 4, 312. 
—— *4, 439, 19. € ontrologie Il, 184. le ie 7, 107. Gigo eli, 8 * — sid. 
Chioggia * 4, 439, Ehons * 4, Gas Ehriftuebilder * 4, 489, Eilicien * 
Chionanthus * 4, 439, Chopin, 5 udorden * 4, 40. +1,91. 
Chion 4, 439, Ehor (ee den Anen)s%, 459,./€ Mi ura 7, 802 u. 
io zza 4, 439. — (in der Mufil) * 4, 460, | Ehrobegang * * 491, ini *4, 513. 





— — 


Cima — Clay 


Cima, G. B.* 4, 513, 
Cimabue, G.* 4, 514, 
Gimarofa, D. * 514. 
Gimbern * 4, 

Ge Gherfonefus 4, 


Simolit* 4, F 
Eimon #4, 
&inaloa * * sr. 
Cinchona 4, 426, 
Gindonin 4, 427. 
Eincinnati #4, 517. 
Gincinnatus, 1. O,*4, 518. 
Gineas * 4, 518, 
Ginellen 2, 864, 
Cineraria * 4, 519, 
Ginerarien *4, 519, 
Gingulum 4, 519. 
Einna, 8. C.* 4, 519, 

. 4, 520. 
— C. ẽ. i 320. 
Cinnamomum * 4, 520, 
&ino da Piftoja * ge 520. 
&ing- Mare, Diarg.d de+r4, 520, 
Ginguecentiften 4, 521. 
Cinquecento *# 4, 521. 
Cinque Ports * 4, 521. 
@intra #4, 521, 
Gione, 9. di 11, 96 
Eipollin * 4, 521; 4 831. 
Eippus * % 521. 


’ * 


Cipriani, &. * 4, 522, 
—— rohe , 522. 
Gircaifien * 4, 522, 


Eircaffienne * 4, 522. 
Gircaifier 14, 722. 

Eirce (Zauberin) * 4, 522. 
— (Blanet) * 4, 522. 
ircenfiiche Spiele * 4, 522, 
Eircularprebigt 12, 8. 


— —— ‚303; 5, 
446. 

Sircumeel ], 125. 

Eircumvallationelinien * 4, 


Pr ”4, 523, 

Girencefter “4, 524, 
Cirrocummlus ., 554. 
Eirroftratus 15, 554. 

Eirrus 15, 554. 

Cirsium * 5, 524, 404, 
Cirta 9, * 

Cis *4,5 
Eisatpinifhetenublitte, 525. 
Gisscciter 4, 524, 

Gifeliren * 4, 525, 
Gisjuranifhes Burgund 2,47. 
Cietautaſien 8, 738, 
Cisleithaniſch ö, 371. 

har * op Kepustit “4, 


Sioslatinifge Nepublit 14, 
Gisröcnanilge Nepublit #4, 


Gifeite *4, 526. 

Eifte * 4, 526, 

Ei ercienfer *4, 5%. 
Eifternen * 4, 527, 
Eiftrofe * 4, 527, 
Cistus 4, 527. 
@itabelle * 4, 527. 
Citation * 4, 523, 

Eite * 4, 523. 

Eitopen 4, 528, 

Eitrin 3, 87. 

Eitronat 4, 528, 
Eitronatbaum 4, 530. 
Eitrone * 4, 529, 
Eitronenbaum 4, 530. 
Eitronenmeliffe 10, 81. 
@itronenöl 4, 529. 
Eitronenölguder 4, 59. 
Eitronenfaft 4, 529. 
Gitronenfäure 4, 529. 
Citronenſchalen 4, 529. 
Citrus #4, 530, 

Citta 4, 528. 

— Sant-Angelo 1, 737, 
City, die 4, 528. 

— of Bobart 8, 6. 
—. Melle 13, 306. 
Giudab * 4, 530, 

— Bolivar 1, 752, 
—— be las Gafas 4, 385. 
—— del Principe 12, 162. 


Ciudad⸗ ———— 497. 
— o 4, 531. 
Ciudade be ictoria 5, 586, 
Giubabela 10, 246. 

Giviale, I, * '4, 531. 
Eivibale * 4, 531. 

Civil 3, 879. 

Givilbaufunft 2, 809, 
Givilebe * 4, 531. 
Civilgejepbuch 4, 533, 
—— “4,532. 
Civiliſten 4, 533. 
GEiviljurisdiction @, 921. 
Givillifte * 4, 532, 
Civilproceß * 4, 532. 
Givilprocehorbnung 12, 114. 
Givilrcht * 4, 5335 12, 333. 
Givilftand * 4, 533, 
Givilftanderegifter 4, 533. 
Givita-Caftellana * 4, 54. 
— bi Ebieti 4, 337. 

— Sant-Angelo 1, 737, 
— 534; 9, 787. 
Civitas*4, 
ladmannun(Gralihaft)*4, 


534, 

—— (Etabt) 4, 534. 

Cladonia #4, 5 

Glairet 4, 541. 

Glairette 4, 541, 

Clairette de Die 5, 350, 

Glairobfcur * 4, 535. 

Clairon (Schaufp.) * 4, 535. 

Glairvaur "4, 535. 

Claitvohance 13, sı1. 

Glajus, 3.,d. Aeltere*4, 536. 
_—, 33 der Düngere 4,536. 

Slam (Geſchlecht)* 4, 536, 
— :Gallat, Grafen. 4,537, 

— Martinich, Grafen von 


536 
hen 10, 79. 
Clan*4, 537. 
Stanfbip 4, 538, 
Slapperton, 5.*4, 538. 
Glague #4, 535, 
Slaqueue 4, 538, 
Glara (Heilige) 4, 541. 
Slarden 14, 3>6. 
Glare (Braffhaft) * 4, 539, 
— (Drtihaften) 4, 539, 
‚3 539. 
Elaremont * 4, 539, 
Glarence, De von 11,758, 
— S., Graf von 
‚939. 
—, G. W.F. Gr.v.*4,540. 
Glaret * 4, 541. 
Slarinette *4, 541. 
& — » Einficdierinnen 4, 
4: 
Slariffinnen * 4, 541. 
Glarte, €. 2. 4,54 
Et ; 9. ®* hy — 
— S.*4,5 
Clarkeville 1 eb 
Glaro 7, 214. 
Elary u. ag er *4, 5429. — 
Claſen, 8.*4, 54. 
—, !, 4 54. 
Staffenfteuern * 4, 544, 
la Hi cation #4, 545. 
i 


2. 


Elaffifteirung 4, 545. 
Glaffifer * 4, —— 

Claſſiſch 4, 545 

Tlaube Lotrain * 4, Dh 
Slautdianus, €. * 4, 
Claudius (Geſchl.) * 7* 546. 
— (Raifer) *4, 547. 

— I. (Raifer) 4, 54. 


u . 





Glauren, H. 7, 897. 

Glaufel * 4, 548. 

Glaufen, H. N. * 4, 548, 
Elaujewig, K. von “4, 549. 
Elaufur * 4, 549. 
Glaufurarbeiten 4, 550. 
Claujel, ®., Graf * 4, 550. 


Clavaria Botrytis 15, 741. 
Elavecin 1, 697. 

Claviceps purpuren 10,525. 
Clavijo — 9. —* 550, 
Elarvis * 

Clavus secalis 10, 525, 
Elan, H.* 4, 551, 


Clay — Colerus 


Clay, C. M.*4, 551. 
Clearances 4, 552. 
Elearingbouje * 4, 552. 
Glematitin 2, 92. 
Clematis #4, 552; 9, 434. 
Siemens —8 . 55. 


a: »*4, 555. 
_— Yım, apit) #4, 555, 
— XIV. apft) #4, 555. 


— — “4, 554, 
Romanus * 4, 553. 
Glement, 9.*4, 556, 
Glementi, Sr. “4, 556. 
Glementinen * 4, 557, 
Elementinifche Recognitionen 
und Homilien 4, 553. 
Glementinifcher Friede 4, * 
Clementiniſches Muſeum 4, 


556, 
Elerc #4, 557. 
Glerden 14, 386. 
Glerfant, Grafvon #4, 557. 
Clert 4, 557. 
Glermont * 4,558. 
— be 1’Hirault 4, 559. 
— de (’Diie 4, 558, 
— sen» Argonne 4, 558. 
— sen» Beauvaifis 4, 558. 
— siterrand 4, 558, 
— ⸗Lodeve 4, 559 

—— + Tonnerre Geſchlecht) 

4, 559, 
Clerodendron * 4, 559. 
Clethra *4, 560, 
Slevelanb * 4, 560, 
Elihe 4, 561. 
Sligiren * 4, 560, 
Cli irmafcine 4, 561. 
Glientel * 4, 561. 
Clifford (Familie) *4, 561. 
Gliften 3, x 639. 


Elinten, Sir H.* 4, 562, 
— 1 ’ 726. 
— 867. 
Elive, 3 ‚ gord “4,562. 
Clodia — 4, 563. 
Elobius (Gefecht) 4, 546. 
But er, B.*4, 569. 
— F —* WR 
_—, u ie 4, 565. 
C.A. 9.4, 565. 
Stodt-Fürgensbura, B., Ba: 
ron von * 4, 565. 
Clodwig (König) 4, 446. 
Glogber 14, 781. 
Elölia #4, 565, 
Clones 10, 322. 
Elonmel #4, 565. 
Gloog, * B. Baron v. *4,566. 
——— Frhr. v.* 4, 560. 
Cloſet 3 ‚546, 
Clot, 9. * 4, 567. 
—:Beh 4, 567. 
Glouet, 5. * 4, 567. 
Clovio, G.* 4, 568. 
&lomwn * 4, 5683. 
Elub * 4, 568. 
Elugn “4, 569, 
\ötel de 4, 569. 
Eluniacenfer 4, 569, 
Cluny 4, 569. 
Clusia * 4, 569, 
Elufinm 4, 445. 
Elufius 9, 319, 
Eiuver, . 4 570, 


’ * 


Eiptebufen 4, 570, 
Eipdestale 9, 206, 

Eiytia * 4, 570. 

Enicin 3, 31; 4, 149, 
Eoapjutor * 4, 570, 
Coaguliren * 4, 570. 

Coale * 4, st. 

Goalcomän 10, 34, 
Eoalition * 4, 571; 12, 465. 
Eoanza * 4, 571. 

Goati* 4, 571, 

Coating 6, 645. 

Cobaea * 4, 572. 

Gobbett, *. “4, 572. 
Cobden, R.* 4, 573. 

Coben 43 5* v.*r4,574. 
g Grafv.* 4 375. 
Tobija 2, 283. 

Cobra de capello 3, Til. 
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Cobu⸗Leufu 4, 624. 
Coca *4, 575. 
Cocagna (Fe) “4,575. 
——, fand von 4, 575. 
Gocarde #4, 575. 
Gocceii, 9 Frhr. v.* 4, 576, 
—, S. Fror. v. 4, 576. 
Coccejuß, .*+4, 576. 
Eoccinelle * 4, 577. 
Coccoloba * 4, 577, 
Cocculus # 4, 577. 
Eocculin 8, 911. 
Cohabamba “4,577. 
Eokenille * 4, 578, 
Eodenillopuntie 11, 88, 
Cochin (Stabt) * 4 578, 
— — 4, 573. 
573. 


"(Supferftecer) 14, 358. 
Sosinhina 1, 783, 
Cochlãue, 3, *4, 579. 
Cochlearia # 4, 519, 
Cochrane, 580. 


— ML. 581 
— Eir T. 3. ‚581. 
a | “ . B. "ss. 
Eöcilien 1, 661, 
Eocin 4, 583, 
Gocinfäure 4, 583, 
God, 3. 4, 576. 
Eoderill, 3. * 4, 581, 
Godnen #4, 532, 
Gocon * 4, 582: 13, 544. 
Gocoöbutter 4, 584, 
Eocosmilh 4, 583, 
Gecotnufrpalme 4, 582. 
Eocotöl 4, 583, 
Cocerpalme *4, 582, 
Gocotte 9, 563. 
Goczie, M. 4, 796, 
Gora 4, 585. 
Code eivil 4, 54. 
— des F — 4,584. 
— Napoléon* 4, 534, 
Gober *4, 584, 
Codex Augusteus 4, 534, 
Codices rescripti Il, 324, 
—— ter scripti 11, 324. 
Gopicill * 4, 584, 
Gopicillarclauiel 4, 585. 
Gotification * 4, 555; 7, 20, 
Codrington, Sir E.* 4, 535, 
—, Sir W. J. 4, 585. 
— +» College 2, 696, 
Goefficient * 4, 586. 
—— M. van * 4, 586, 
Gocboorn’sche Befeftigungs« 
manier 4, 586, 
Eoircibel 4, 661. 
Goercitivfraft OD, 726. 
Coffes a. 8, 575. 
GCogels, 3. 8.* 4, 587. 
Cognac (Stadt) *'4, 587, 
—— (Branntwein) *4, 5975 
3, 613. 
Gognaten * 4, 587. 
Cognation 4, 588. 
—— ber Beariffe 4, 538. 
Eoanlet, %.* 4, 583, 
Gobabuila * 4, 588. 
Ecbäjton * 4, 588, 
Goborte * 4, 589. 
Eoimbra #4, 559, 
Coix #4, 590, 
Eote, Sir g. “4, 
—. ‚Safe 4 4, 5%, 
Gotes 4, En 
Got +4, 591, 
Gola di Rienzo 12, 526. 
Colani, T. * 4, 5#1, 
Eolbert, 3. B.* 4, 591. 
Eolchefter (Ztabt) * 4, 593, 
—, 6. 4., torb #4, 59%, 
—, 65,4. zweit. Lord 4,593. 
Colchicin 4, 514. 
Colchieum * 4, 593, 
Eoldercam * 4, 54. 
Golebreofe, 9. T. * 4, 54. 
Eolenio, 9. W.* 4, 59. 
Eoleone, B.* 4, 595. 
Eoleopteren * 4, 595. 
Goleraine 9, 550, 
Goleridae, S. T. #4, 5%, 
’ 9 597, 
. 4, 597. 
Eolerut, 93.*4, 597. 


—— 
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Edleftin (Mineral) * 4, 597. 


" 


Päpfte) #* 4, 597. 
Göleftiner * 4, 507, 
Colettauer 6, 2390, 
Eölibat * 4, 598, 


— 


Coligny, Graf von * 4, 600, 


CEolima * 4, 602. 
Colin, A.24 


u. 
Gollalto (Geſchlecht) * 4, 603. 


Eollas- Manier * 4, 603, 
Gollateralen 15, 9%. 
Gollation * 4, 604, 
Gollatur * 4, 604. 

Coll, E.*4, 604. 
Eollectaneen * 4, 604. 
Gollecte * 4, 604. 

Eollectiv * 4, 605. 
Collectivabreife 1, 2299. 
Gollectivgejellibaft 4, 605. 
Eollectivglas 4, 605; 
Gollectivpetitionen u, 582, 
Collẽge (in 
&ollege (in 
Gollegialfapellen B, 627. 
Golleniatinftem * 4, 605. 
Eollegiatitiite * 4, 605, 
Collegium #4, 605. 
&ollett, I3.* 4, 606. 

— F J. 4, 606. 

— IJ. C. 4, 606. 
Colletta, BP. * 4, 606, 
Colley (familie) 15, 374, 
Collier, 3. P.*4, 7. 
Eollimation "4, 608. 
Gollimationsfebler 4, 609. 
Gollimationslinie 4, 608. 


Gollin, 9.9. von * 4, 608, 
— ge von 4, 608 


— V’Harlevifle,3.5.*4,60. 
&ollingwood, &,,Yorp * 4,609, 
*”4, 609. 


Collinẽ, W. 
„W. W.* 4, 60. 
Collinsia * 4, 610. 
Eollifion * 4, 610. 
Colln, G. F 

D. G. K. v. 4 


Sollotion 4, 611. 
&ollovium * 4, 611, 
Eolloquium * 4, 612. 


— — 


‚il. 


Eolloreto (Geſchlecht) 4,. 512. 
— Manfel Linie)*4, 614. 
Colloi d'Serboia 3. Vi. a cia. 


Gollufion * 4, 615. 
Golman, G.* 4, 615. 


——, &., ber Jüngere 4, 615. 


Colney⸗Hatch 10, 198. 
locasia #4, 616. 
Golochntbin 4 


623, 
Eolomannus (Beil.) *4, 616. 


Eolomb, F. 4. v.*4, ic, 
Colombia 4, 629. 
Golombina * 4, 616. 
Colombo (Staht) * 4, 617. 
—,€4, 6%, 

Eolon (Stadt) 2, 234. 
— (fjamilie) 4, 630, 
Colonia #4, 617, 

— Agrippina 4, 617, 
— Aquensis 4, 617, 
— Augusta 4, 617. 


—— Augusta Emerita 4,617. 
—— UaesareaAugustad,617. 


—— Eboracensis 4, 617, 
— Equestris 4, 617, 
—— Romulea 4, 617, 
—— Trajana 4, 617, 
—— Trevirorum 4, 617. 


Solonia del Sacramento 12, 


5. 
Golonialpolitif 4, 619, 
GColonialwaaren * 4, 617. 
Eobonien * 4, 617. 


Colonna (Famiſie)* 4, 621. 


——, Egibio de l, 2. 
— (Palaft) 4, 621. 
Golonnaden * 4, 622. 
Golennato 11, 639, 
Kolonne * 4, 622. 
Golonnenattale 4, 623, 
Golonnenlinie 4, 622, 
Eolonnenwege 4, 623, 
Goloquinten * 4, 623. 
Eotoquintenbitter 4, 623. 
Goloquintengurfe 4, 623. 
Eolorabo (Flüfie) 4, 623. 


—— (Temitorium) #4, 624, 


10, 205. 


ranfreich) 4, 605. 
ngland) 4, 606. 


W.F.v.* 4, 611. 


Cöoleſtin — Commonalty 


'Golorabomüfte 4, 624. 
|Gsloratur * 4, 625, 
Geloraturgefang 4, 623. 
Goiorirter Gefang 4, 625. 
iNolorit #4, 625, 

 Kolojieum #4, 696. 
!Golporteur * 4, 627, 1 
use Toy P. * 4, 627. 

— Sir B. 4, 627. 

Colt, S.* 4, 027. 

Golumba (Seiliger) 8, 298, 

Coinmbanus (Heil.) * 4, 628. 

Golumbarien * 4, 628. 

Columbia (Fluß) #4, 628, 

— (Hreiftaat) "4, 629, 

—, Vereinigte Staaten von 

”4, 629. 

— (Bezirk) #4, 699, 

— (Stadt) #4, 629. 

Solumbiabajfin 4, 628. 

Eolumbin 4, 630, 

Columbium 14, 351. 

Celumbobitter 4, 630, 

Eolumbofäure 4, 630. 

Golunrbowurzel #4, 630, 

Columbus (Städte) +4, 634; 

ı 264. 

—— Ghr, * 4 630, 

Eolumella, 2, 9.M.*4, 634. 

Colutea * 4, 635. 

Gomana Pontica 14, 614. 
Comackbio * 4, 635. 
Comandes 4, 635, 

Coma vigil ], 316. 

Comavagua #4, 635. 
Combattanten * 4, 636, 

Combe, ©. #4, 636. 

— Abram 4, 636. 

— Andrew 4, 637. 

—— de Martiguy 9, 905. 

Combination * 4, 637. 
'Combinationsflöjier13, 279. 
| Tombinatorifge Analpfis 4, 

637. 
'Combiniren 4, 637. 
Comburg 13, 40%, 

Comelli (Sängerin) 12, 724. 
Comenius, 9. A. 4, 
Comerſee 4, 653, 

Comes #4, 638, 

—— domus regiae O, 764. 
Gömeterien *4, 638; 6, 601. 
Comfort #4, 638. 
Gomfortable 4, 638. 
Comines, P. de 4, 639, 
Gomino 7, 217. 

Comitat * 4, 639. 
Comitatsverjaffung 4, 639. 
Gomite * 4, 639, 

Comit6 secret 4, 640, 
Gomitien * 4, 640. 
Comitium 4, 640, 
Commanderie 4, 642, 
Gommanditgefeigpaft+4,641. 
Commando * 4, 642. 
Gommelin, 9. *4, 642. 





4, 642, 

‚8. 4, 642, 
Commelina #4, 642, 
Gommenbe + 4, 642, 
Commendenbrief 4, 643. 
Commendengeld 4, 643, 
Commenfurabel #4, 643, 
Comment 9, 227. 
Gommentar 6, 87, 
Commerzlaft 9, 270. 
Commerztractaten 7, 628. 
Commine#, Ph. be 4, 639. 
Commit *4, 643. 
Coimmnis-voyageur 7, 627, 
Commiflar 4, 643. 
Commiflariat 4, 643, 
Commi ”4,643. 


—m, Iob. 


Commijfionär 4, 643. 

Eommilfionshbanbel * 4, 643. 

Eommillionstratten 15, 337. 

Commifjorifher Vertrag 1, 
602 


Committee general 4, 640. 

Committees » Punch » Bowle 
12, 577. 

Committent 4, 643, 

Sommobore #4, 644. 

Commodus (KRaifer) * 4, 644. 

Commonalty 6, 645. 


Eommoner — Conring 


Gommoner * 4, 645. 
Common Prayer * 4, 64). 
Gommunalgarte 15, 181. 
Gommme 6, 855. 
Gommuneros * 4, 615. 
Communbarz 7, 688. 
Gommunicant 4, 646. 





I Concordia #4, 670, 


I 
1 


Concordienbuch 4, tt. 
Goncortienformel #4, 670, 
Gonerct * 4, 671. 
Goncubinat # 4, erı, 
Goncurreng #4, 671, 
Concurs * 4, 672, 


Communication * 4, 646; 12, | Concursprocch 4, 672. 


Communicationsroßr 14, 2. 
Gommunicationdwege 4, 646. 


Gencuffion * 4, 674. 
Gontamine, C. M. de la 4 
675. 


Communio bonorum 7,532. | Convat 12, 185. 
GCommunion #4, 646; 1, 50. |Gonde (Stäbte) #4, 673. 


Communidmus * 4, 646. 
Como #4, 632. 

Comonfort, Y.*4, 654. 
Comoren * 4, 654. 
Comoreinfeln 4, 654. 
Compacten 13, 539. 
Compagnie * 4, 655; 7, 625. 
Compagnen 2, 248. 
Comparat 5, 3M. 
Comparation # 4, 655. 
Comparativ 4, 655. 
Comparſe? 4, 655. 
Gomparjerie 4, 655. 
Gonpaf *4, 655. 
CEontpatibilität * 4, 657. 
Compendiariſch 4, 657. 
Eompendiös 4, 657. 
Compendium *4, 657. 
man einen *4, 657. 
Gompenfationspenbel 11, 496. 
Gompetenz # 4, 658. 

urn Rechtewohlthat ber 4, 


D. 
Gompetengconflictägeriähte 
Gompetenzftreitigleiten 4,658. 
Compiögne #4, 658. 
Complement * 4, 658. 
Gomplementar 4, 658. 
Gomplementärfarben 4, 658. 
Gomplot #4, 658. 
Compiutenfiiche Bibel 11,342. 
Complutum |], 443. 
Componirte Landſchaft 4, 660. 
Componift 4, 660. 
Compofiten * 4, 653. 
Gompojition #4, 659, 

—— (grammatiic) 15, 798. 
—— (juriftifh) 15, 335. 
Compofitionslebre 4, 660. 
Compoft * 4, 660, 
Eompoftela *4, 661. 
Eompreiie * 4, 661. 
Compreifibel 4, 661. 
Eomprefiibilität*4,661;52,420,. 
Conpreifion 15, 17. 
Eompreifionsjeuerzeng, 240. 
GCompreifionepumpen 4, 661. 
Compromiß * 4, 662. 
Compromifacte 4, 662, 
Gomptant 4, 713. 

Comptoir 4, 718, 
Comte,J.AU.M. 5.8, "4,662, 
Br ii 4, 643. 

Comthurei 4, 642, 

Concan #4, 662. 
Concentaana ], 451. 
Concentriih * 4, 662. 
Goncepcion (Etädte)*4, 662, 
—— (Provinz) 4, 663. 
Concert * 4, 603, 
Goncertante 4, 6683. 
Concertarie 2, 81. 
Eoncertflügel 11, 69, 
Eoncertino 4, 663. 
Concertmeifter 4, 654. 
Concertouvertüre Il, 230, 
Eoncefjion #4, 664. 

Conda 1, 911. 

Conchylien * 4, 661. 
Conchhliologie 4, 665. 
Concierge * 4, 665. 
Eonciergerie 4, 665. 
Eoncilium * 4, 663. 
Concini, E. 1, 704. 
Goncinn * 4, 667. 
Goncinnität 4, 667. 

Goncis 4, 668. 

Gonclare * 4, 663, 
Eonclavift 4, 668. 

Concord * 4, 658. 
Goncordanz * 4, 653, 
Eoncordat * 4, 669. 


1 





— (Vejdleht) +4, 67. 
——, !ubwigl., Br. v.*4,518, 
——, Ludw. 11, Br.v. *4,6i7. 
—, L. ↄf., Prunzv. *4, En, 
—,1.9.3.$r.0,94,6, 
— ⸗ jur» Koireau 4, 675, 
—— 4, 67s. 
Gonvdenjator 4,679,40;5,71. 
Conbillac, E&.B,deM.*4,6n. 
GContitionirungsanftalten 13, 
161 


Gonditgr * 4, 680, 
Gonditorwaaren 4, 630. 
Condor * 4, 650, 
Eondorcet, Mara. v.* 4 6a1. 
Condottieri 4, 6sl. 
Eonbuitenliften * 4, 63. 
Condylome 8, 1i6. 
Conegliano (Stadt) #4, oa, 
—, ——— von 10, 3%. 
—— (Maler) 4, 513, 
Gonfect 4, 653. 
Gonjerenz * 4, 632. 
Gonferenzminifter 10, 30. 
Gonferve * 4, 682, 
Confeffion #4, 682. 
Gonfejfionsvermwanzte 4,53. 
Confeſſoren 9, 911. 
Gonjetti * 4, 633, 
Gonfination * 4, 68, 
Eonfirmation (jurif.)*4,68, 
— (firdlid) #4, 681. 
Gonfigcation * 4, 63). 
Gonlöberation #4, 68. 
Konfrontation * 4, 63. 
Gonfucius ® 4, 654. h 
Eongeftion #4, 685; 3, 5: 


8, 189, 
Congeftionsabjcefie 4, 63. 
ongiarien 4, 575. 
GCongleton 9, 697. z 
Gonglomerat * 4, 635; 6, 9. 
Kongo (Sant) 4, 636. 
— (Buß) * 4, 685. 
Gongregation * 4, 687. 
—— ber Bater vom Drate 
rium Yefu il, 9. 
eiligen Hergen I), 


—— von Melt 10, 3. 
Gongregationaliften 3, Te. 
Gongreb * 4, 637. 
Eongreve, W.* 4, 68. 
‚Eir®@.*r4, 68. 
Congreve'jche Raketen 4, 59. 
Gongreveprud 6, 140. 
Gongruente Figuren 4, 69 
Conzruen; *4, 69. 
Coni* 4, 639, 

Eonidien 1, 721. 
Gonijeren 10, 550, 
Eonitn 13, 19. 

Conium 13, 19, 
Gonjectur * 4, 689. 
Gonjecturalfritit 4 cso o 


— vom 
5 


Gonjugation * 4, 639, 
Genjanction (grammatij) 


. 6, 

— (Aftton.) 4,691; 2,21 
Gonjunctiv 10, 283. 
Gonjunctur * 4, 691, 
Gonnamara 6, 745. 
Gonnaugbt .4 0. 
Connecticut ® 4. 691. 
Gonnttabie 4, 8, 

onndtable #4, 
— von Dourben 3, 568. 
Gonniniaie 5, 374, 
Connofjement * 4, 69. 
Cönobiten *4, 69. 
Gonquiftabores * 4, 69, 
Gonrector 12, 337. 
Conring, 4 


Conring — Coray 


nring, Elife S, 4, 694, 
mifalvi, E.* 4, 694. 
nfcience, D.*4, 69. 
micription * 4, 695. 
njecration # 4,695; 1,893. 
nseil de Prud’hommes 
7, 39. 

ıniens #4, 696, 
ınjenfualverträge 4, 696; 
15, 94 


mieniusunion 14, 837. 
snjernenz #4, 696. 
sulequenjmacherei 4, 696. 
miervativ #4, 696, 
‚sniervatorium #4, 697. 
snierve 4, 698 


Eontraction 15, 17. 
Gontractur * 4, 719. 
Contradictio in adjeoto 15, 
433. 
Contrabiction * 4, 719. 
Gontradictor 12, 107. 
Contradictoriſch 4, 719. 
Gontrafagott 6, 117. 
Gontrapunft * 4, 719, 
Conträr 4, 719. 
Gontraremonftranten 2, 131. 
‚Gontraft * 4, 720, 
Gontravallationsliniend,523. 
Contreapprochen 9, 238. 
Gontrebande * 4, 720. 
Gontreforts 14, 191. 


snjervejuder 4, 698. ..„Gontremarid * 4, 721. 
„ujerpirung d. Rebensmittel Sontremine +4, 721; 10, 229, 
*4, 693, 'Gontremineur 2, 597; 4, 721. 


snfiberant, B.*4, 70. |Gontrepronunciamento 12, 
Ssnfignation*4, 7015 1,818.| 126, 

onfigniren ber Truppen 4, Contrescarpe 4, 721. 
701. 'Gontretang * 4, 721. 
onsilium abeundi *4, 701. Gontribution 4, 721. 
onfiftorium * 4, 701, &ontrition 2, 340; 15, 730. 


Se *4, 702. &ontrole * 4, 721. 
onjolibation *4,702; 2,168. | Gontroleur 4, 722. 
onfolibirte Fonde 4, 702. | Gontroverfe * 4, 722. 


ia, 34. ‚Gontucci, A. 13, 64. 
Gontumar 4, 722. 
Gontumay *4, 722; 12, 204. 
Uoenurus 3, 314. 
;onrallaria #4, 722, 
Gonvallarin 4, 723, 

| GConvenieny * 4, 723, 
Gonvent * 4, 723, 
Conventifel #4, 7233, 

| Gonvention * 4, 723, 

Gonventionalftrafe * 4, 724. 

Gonventionell 4, 723. 

Gonventionefuß *4, 724; 10, 

492, 

‚& 


Schuld 4, 702; 
onfols 4, 703, 
snionan *4, 703. 


onfonanz #4, 703; 1, 395. 
onftabel 4, 704. 

onftable * 4, 703, 

onftant *4, 704, 

—, |. 18, 605. 

— be Rebecque, 5.2. *4, 
704, 


'onftante 4, 704. 

onftantia *4, 705; 12, 91, 

'onftantiawein 4, 705, 137. 

'onftellation * 4, 705, 

‚onflituirende Berjammlun: Gonventiondgeld 4, 724. 
gen *4, 708. Gonventualen 4, 723; 8, 685. 

onſtitution (Rechtst.)*4, 706. Gonventualprior 12, 107, 

— (politifh) * 4, 706, | Gonvergenz * 4, 724. 

— (Mebic.) #4, 708, Gonvergirenb 4, 724. 

— Unigenitus 14, 834. Genverjation ”4, 724. 

Sonftituttonalismus 4, 706. | Eonverjationssterifon 5,786. 

Sonftitutionsfranfheiten 9,53. Genverlationsten “4, 725. 








Sonftruction * 4, 709, Eonverfationdton 4, 724. 
Sonftruiren 4, 709, Gonverlion * 4, 725. 
Eonjul (beid. Röm.)*4, 710, | Eonvertiten 4, 725. 
— (im Mittelalter u, jegt) | Convertiteneid 4, 726, 
*4, 711. Gonver 4, 662. 
Eonfularagent 7, 711. Convict * 4, 726. 
Soniulares 4, 711. Gonvocation * 4, 726, 
Sonfulat in Franfreih*4,711.|Conrolvulus #4, 726. 
Eonfultation * 4, 712, Gonvoy * 4, 727; 6, 334. 
Eoniumtion * 4, 712, Gonvulfionäre #4, 728, 
Sonfumbereine 2, 247. Eonvulfionen 4, 728, 
Eontacttheorie 15, 736. reg: 4, 728, 
Sontagion 1, 802; 4, 713. Eonz (Dorf) 14, 695. 
Sontagiöfe Krankheiten 1,802.) — 8. P. * 4, 728, 
Eontagium *4, 713; 1, 802. |Eool, 9.*4, 729, 
Eontant 4, 713, Goolsardipel * 4, 730, 
Sontanten 4, 714, — —— 4, 729. 
Eontantenlifte 4, 714. Gooper, Eir 4. B.*4, 730. 
Eontantgefchäfte 4, 714, —,).%*4, 7%. 
Sontantfauf 4, 713, ——, Sufan F. 4, 731. 
Sontarini (Geſchl.)*4, 714. Cooperation 8, 292, 
Jonte*4, 714, Goorbinaten * 4, 731. 
Sontemplation 9, 142, ‚Gsorbinirt #4, 731, 
Sontemporaine, bie 12, 921. Gootebill 4, 238. 
!onteor 6, 105, Copalcherinde 4, 834. 
kontefie, ©.I.Bnfkc-*4,715, 'Copiagu *4, 732. 
— 8.8, Galice- 4,715.|Copie +4, 7325 I, 95. 
Sonti, Prinzen von*4, 715. | Copiren #4, 732. 
Sontinent * 4, 716. Copirmaſchine 4, 732, 
Sontinentalipftem*4, 717. |Eopirpapier 4, 733, 
Sontingent *4, 718, Gopirprefie 4, 733. 
Sontirungen 4, 718, Gopirtelegrapb 14, 407. 
tonto ®4, 718; 12, 323, Gopirtinte 4, 733. 
— de Reis ID, 2%. Gopland, 9.*4, 733, 
!onto eorrente 4, 718. Gopperbeab #4, 734, 
finto 4, 718. Eoppet #4, 7%. 
Sontocurrent*4, 718; 12,323. | Gopula * 4, 734. 
tontocurremtgeihäft 2, 659; Gopulation * 4, 734; 14, 672. 


4, 718. | Gomerel, 4.2. Ch.* 4, 735. 
fontor * 4, 718, 1 —, 4. 4, 735. 
iontorift d, 718. Goquimbe (Previm) *4,735. 
iontorniaten 10, 40, — (Stadt) 4, 735. 


iontormwiflenfhaft 4, 718. 
Sontour #4, 719, 
iontrabaf 15, 141. 


Coqs vierges 11, 930. 
‚Corallina #4, 735. 
|Eoray, A. ®, 18. 


Corbach — 


Corbach 15, 232. 
—— 1l, 658, 
Corda, 4. I.*4, 735. 

Gorday d’Armans * 4, 736. 

Gorbelierd * 4, 737, 

Jordia #4, 737. 

Gorbierit 5, 343. 

Sordillera von Neumerico 
12, 576. 

Gorbilleras * 4, 737, 

‚Gordon #4, 740. 

‚ Sorbonfpftem 4, 740. 
Cordova (in Span.) *4, 741. 
— (Staat) #4, 742. 

—— (in Südamerila)*4, 742. 
Eordbuan * 4, 742. 

Coreopsis 4, 743, 43, 
Coriandrum #4, 743, 

‚Coriaria® 4, 743, 

ıGorintb * 4, 743. 

\Goriolanue, 6. M.* 4, 744. 
Cort (Grafihaft) *4, 74. 
—— (Stabt) 4, 74. 

Gormenin,Bicomtede *4,745. 
Gormontaigne, L.be*4, 746. 
Gormoran #4, 746. 

Gornaro (familie) * 4, 747. 
Eorneille, P.* 4, 
— T.*r4, 738. 
Cornelia * 4, 748. 


* 


Eornelifien run 4, 749. 
— .*4, 79. 
— 9 — ’ 749. 


— 2. 4 749. 

Cornelius, B. von*4, 749. 
— Nepos 10, 659. 
Gornet, ber * 4, 750, 

— bas*4, 750. 

Cornet & piston 4, 750, 
Eorneto * 4, 750. 

Eornette 4, 750; 6, 118. 
Cornette blanche 4, 750, 
Eornetton 4, 462. 

Eorniani, &., ®raf*4, 750. 
Cornus *4, 751. 
Eornwall, Barry 12, 117. 
Cornwallis (Grafih.)*4,751. 
——, Marauis v. +4, 752. 
Eoro (Stadt) *4, 753, 
—— (Provinz) 4, 753, 
Eorollarium * 4, 753, 
Goronabo, E,*4, 753. 
&oroner *4, 754. 
Coronilla # 4, 754, 
Coronini » Gronberg, Graf 
Corporation #4, 754. 

Corpe * 4, 755; 9, 226. 
Corpoburſchen 9, 227. 
Corps de bataille 4, 755. 
— de garde 4, 755. 

—— de place 4, 755, 

— rolant 4, 755. 
Gorpulen; * 4, 755. 

Corpus catholicorum#4,755. 
— delicti #4, 756. 

— erangelicorum 4, 755. 
— juris #4, 756. 
Correalebligation 10, 938. 
Gorrect * 4, 757. 

‚ Eorrectheit 4, 757. 
Gorrectiondbäufer * 4, 757. 
Gorrector 4, 757. 

Gorrectur * 4, 757, 
‚Gorrecturzeihen 4, 758. 
|Gorreferent 12, 344. 
Correggio, A. da * 4, 758, 
Corregidor* 4, 759, 
Gorrelat * 4, 759. 
Gorrelation 12, 344. 
Gorrelativ 8, 829, 

Corrent 4, 786. 
Gorrefponbentrbeber 12, 473. 
Gorreipondenz 2, 698. 
Eorrtze (Fin —* 4, 759. 
— (Depart.) 4, 759, 
Gorribor * 4, 760. 
Gorrientes (Staat) * 4, 760. 
— (Stabt) 4, 760. 

ge *4, 760. 

Gorfeul 5, 374. 

Eorfica * 4, 761. 

Sorfini (Familie) *4, 763. 
Korio * 4, 763. 

Cort, C.* 4, 763, 
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Coutras 33 

Korte #4, 764, 

Eorteje, 3. 3, 569. 

—* 9.* 4, 764. 

Gortiihe Faſern I, 394. 

Gortifhes Organ Il, 34. 

Sortona (Stadt) * 4, 766. 

— v. da? 4, 766. 

Cortoniſten 4, 766. 

Soruna (8a) * 4, 766, 

Corvette * 4, 767. 

Corveh 9, 29. 

Eorvinus, I. 9, 942. 

Gorybalin 4, 767, 

Corydalis #4, 767. 

Corylus 7, 691. 

Corypha 4, 767. 

Eoja 15, 205. 

Cofel, Gräfin von*4, 768. 

Eojenza * 4, 768, 

Cofinus #4, 769, 

Cosmas u. Damianıd #4,769, 

— von Prag *4, 769. 

GCok *4, 769. 

Coſſe (Familie) 3, 714. 

Cossyra 11, 352. 

Cofta, B. * 4, 769, 

—— Cabral, A.B.da*4,770, 

—⸗Nica * 4, 770. 

Coftello, Louiſa &,*4, 773, 

3. 


er . 4 77 
Goftenoble, 8. 2.*4, 773, 
Gofter, 2. J.* 4, 773. 
Goftüm #4, 775. 
Costus #4, 777. 
GotesP’DOr*4, 777. 
Cotentin 4, 792, 
Cotes⸗du⸗Norde* 4, 778, 
Cotillon #4, 778, 
Cotoneaster #4, 779. 
Gotrone # 4, 779, 
Gotta, 9. F.* 4, 779. 
—,1.%-, Brbr.v.*4,790, 
—, 6. von 4, 781. 
—, 8a. von 4, 781. 
—, 1 4, 732. 

— | W. 4 782, 

—, B. von *4, 782. 
Eottage-Spflem * 4, 783, 
Gottin, Sophie 4, 783. 
Eottifche Alpen 1, 557. 
Cotyledon 4, 783, 

Couch, Gaftellanv. * 4, 784. 
Gouiflet 4, 330, 

Geuleur 3, 326. 

Goulifien * 4, 784, 

Goulomb, CH. A.de*4, 704 
Eoulomb’ihe Drebwagen 4, 

784. 

Gounfel * 4, 785. 

County * 4, 785. 

Eoup*4, 785. 

Coup d’6tat 4, 785; 14, 34. 
—— de main 4, 785, 

—— d’oeil 4, 785. 

—— de theätre 4, 786, 
Gouplet * 4, 786. 

Coupons * 4, 786, 

Gourant * 4, 786, 
Gourantwährung 4, 787. 
Gourbet, &. +4, 737. 
Gourbiere, Ö.R., Bar.*4,787. 
Gourier, V. L.* 4, 788. 
Gourmapenr 10, 351. 
Gouronnement * 4, 788, 
Cours 2, s51; 12, 495. 
Court be Gebelin, A. * 4, 788. 
(Eourtage *4, 733; 9, 767. 
Sourtine * 4, 739, 
Gourtinenpunft 4, 789, 
—— 4, 789, 
Gourtifane 4, 789. 

Gourtois, 9. 3, 369 
Gourtoifie *4, 789, 
Courtrah #4, 789, 

Courts” 4, 789, 

Eourh 4, 220. 

Eoufin, 9. 


Eoutances * 4, 722, 
Eoutantin 4, 792. 
Eoutbon, G.* 4, 792. 
Eoutras #4, 793, 
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34 Couture — Euguar Cujacius — Eyrillus von Yerufalem 











Eouture, Z.* 4, 793. Greuzot * 4, 821. Eujacius, I.* 4, 851. Suralliäe: ut 4. 39. 
Eovent 3, 232. Crevillente 5, 724. Eujas, 3. de 4, 851. Eurve * 
Coventry *4, 74. Erider #4, 821. Eujeue, 3. 4, 851. eurzon, —535 8, 114. 
Eoventrplanal 4, 74. Cricklade 15, 493. Eulebra 15, 149. Eufa, NR. von *4, vos. 
Cowdee a 4, 930. Erillon (Familie) #4, 821. |Eulebrita 15, 149. —— (Fürft) I, 476. 
Comes 10. Crimen * 4, 822, Euliacam 4, 517, Enfanus 4, 369; 
Eowie .*r4 79. — laosae majestatis 9, 763. | Eulen, W.* 4, 852. Cuscuta #4, 870. 
je Lord * 4, 7%. |Eriminalarreft 2, 163. Eulleten * 4, 852. Tuſhman, Eparlotte#4, 870, 
— ‚ER. 3 W „Gr.*4, 795. Criminaljuriediction 6, 921.) Culm * 4, 858, ——, Eufjan 4, 871. 
Eowper, DB, * 4, 795. Sriminalproceh * 4, 8 23, Culmerland 4, 853, Eufiet 15, 108. 
Eoralgie 7, 933; 11, 603. Eriminalrcht #4, 824. Eulmination * 4, 853, Euftine,X.®., r.v.* 4, 371. 
Eorarthrocace 7. 933. Srimmitfhau #4, 826. Eulmirationspunkt 4,853, !—, N. B. von 4, ati. 
Sorcie, | M. 4, 7%. Crinoline * 4, 82C. Culminiren 4, 853, — U, Marquis v.* 4, 371. 
e. W.*4 75. Criunum* 4, 827, Tulunſche Hanbdvefle 4, 853. |Euftoden 4, 87. 
worie, Nr 4, 736. Erispianus 4, 827. —— Hufe 4, 853, Euftos*4, 871, 
Eoritis 7, 932; 8, 198. Griepin (Heiliger) # 4, 827. utbe 4, 853. Euftoyza * ‘4, 872, 
Codpel (Kamilie) *”4, 797, —— tencolle)* 4, 827. Eulmi ber Morgen 4, 853. |Euthäer 13, 27. 
Eovoten Bd, 144. Erisy Habe 4, 827. Culmiſches Recht 4, 353, Euvier, Baron v.*4, 872. 
Srabbe, @, #4, 743, Oroeus # 4, 328; 12, 910. Culpa #4, 354, Gurbaven *4, 873, 
Crabeth, D. u. W.* 4, 798, | Groirsau-Bois 2, 72. Eulteroniiten 7, 163. Eupp, A.* 4, 874. 
Crambe # 4, 798, Groker, I. W.* 4, 898, Gultivator 11, 628. —, 2. 4, 31. 
ramer, 3. A.* 4, 799. — T. C.* 4, 323, Cultſymbolit 14, 29. Euza (Fürft) 4, 869, 
— L.. $ 4, 79. Cromarty 12, 683, Eultur * 4, 854. Euico * 4, 874. 
—, 1. A.* 4, 79. Eromer 10, 876. Eulturgefchichte 4, 354. Gujcodina 4, 427. 
—,18.*4, 800. Gromichs 5, 436. Eulturpflangen 4, 854. Evan * 4, 875, 
— K. G.* 4, 800. Cromwell, O.* 4, 829, Eultus * 4, 855. Chane 4, 264, 
Eranad, 9. *4, 800, — 1.4, 832. Gumä *4, 857. Cyaneae Insulae 14, 
— 1.4, 1. —— 2 Eumana *4, 358, Chaneiſenkalium 3, 378:4.678. 
——, 2., ber Jüngere 4, 801. Eumanacoa 4, 358. Eyaneifenzint 4, 575. 
Granborne, Biscount 13, 4. — 3, 4. Febr. ».r4,532,| Eumariı * * —— —— 4, 875. 
Eraniometrie 10 nn Eroquirplandettes 4, 833. |&umaffi 2, Chanmetalle 4, 875. 
Sranmer, T. *4, 802 Grogquis +4, 833; 15, 667. Suunberland (Öraffgaf) *4, * *4, 375. 
&ranfac Ar 361. Crore 12, 753, Cyanosis 3, 323. 
Crassula # 4, 802, Groß: River 4 21. — — (gran 9, 913. Gyanauedfilber 4, 875. 
Srafius (Familie) ®4, 803. |Crotalaria ® 4, 933, — li tom) “4, 858, Eyanjäure 4, 875. 
Orataegus .4, yon An e) *4, 33. — R.*4, 859, Cyanürſaure 4, 875. 
Crau (Ya) #4, —* Stadt 7m. —, B.4., Herr.0.*4, 859. | Eyaniafierftoffiäure 3, 327, 
Eraven, 5 B., 64 804. roteuöt * Gr ——, Graf von . 562, Cyathea * 4, 376. 
Grayer, 8 de # 4, 805 Erotonfäure 4, 834. » &oalfield 15, 428. Eyatheaceen 6, 149. 
Erapon * 4, 808. Eroup * 4, 334, Gnumberlandeberge 1, 894. |Cpbele (Göttin) #4, 876, 
Cravonmanier 9, 197. Crown #4, 835, Cumberlandſeen 4, 859, — zen) 4, »i6. 
Grapenzeiäunng %, 805; 15, |Eromwnalas 4, 835, Gumbrepaß IQ, 93. Gybo, €. 6, 250. 
Eroy (Familie) #4, 335. Eumbriihe Derge 4, 859, |Epcadeen * 4, 676. 
— U. 936. Croydon 14, 268. Cuminum #4, 860, Cycas * 4, 877, 
Erebi * P. J. de*4, 805. |Erozat, U. C.* 4, 836, Eumming, 9. * 4, 860, Cyclamen * 4, 877. 
®. 9. de*r4, 806. |—, 3. 9. 4, 836. Eumuloftratus 15, 554. Chelamin 4, 877. 
Grein (Drtigaten) *& 808. I—, !%. F. 4, 837, Eumulus 15, 554. Cytladen #4, 877, 
t bei 4, 806. Crozophora #4, 837, Eunarb, Sir 6. * 4, 860. |Euflifhe Dichter *”4, 873. 
5 Be ce 4, 807. Crucianella #4, 837, Eunbinamarca * 4, 860, Chtloide* 4, 378. 
Erde, K. ©, 5 «4, 807. a 837, @uneo 4, 689. Enliois 4, 873. 
Erebi, X, di *4, 807, Erucifir +4, 838, Sunninabam Lendf. )2,485. | Cyfionen #4, 873. 
Eredit #4, 807. Gruciger, 8.*4, 938, —, * guliopen * 4, 879. 
Erebitanftalten * 4, 808, —, 8. 4,833. un Dauern 4, 87, 
Crödit mobilier * 4, 809. — B. 4, sa8, —— 4, 862. 
Creditgeld 6, 845. Eruitfbant, ©, #4, 838. Eupar 6, 260 Eylioramen 1!, 351. 
Greditiv * 4, 809, — 8. 4, 39. Eupellation i2, 110, Eyfius*4, 873. 
Erchitvereine "4, 811. Crusca, Accademia della sun "4, Sol; 5, 929. &plinber * 4, 580, 
Grebitwerte 4, 811. ”4, 83%, Eupolöfen 1, 21. Erxlinderbemmung 14, 78. 
Grepitwirtbfchaft 4, 808, Erufenftoipe, M.I.*2, 839, | Cura 4, 563. Eylindergebläje 6, 500, 
Credner, 8. 9.*4, 811. Grufoe, a 12, 568. Euragao #4, 862, Eplinderzelienteche 9, 60. 
Ercdo * 4, 312; 1, 8%. Erufius, €, “4, 840, Eurare +4, 862. Eylintrorb 4, 880, 
Erecte * 4, 512. Eruftaceen F 38, Gurarin 4, 862, Eymbal 4 880; 7, 552. 
Erelinger, ae *4, 812, |Eruveli, Sophia ® 4, 840, |Euratel*4, 363. Epmbel * 4, 330. 
Erell, N.*4, 313. Gruzabo * 4, 841, Curator 4, 863; 15, 198. Cymb:dium * 4, 880, 
Srchte, UA. 8.*4, 814, Orystalli tartar 4, 815. Curator ad tie 12, 107. Chmeneſore 10, 729, 
Eremar4, Sk Giäba 4 Euratus * 4, 862. Cynanchum * 4, 881. 
Erimieur, 3. A.* 4 814, |Gjaiten * 130. Curcuma #4, 863, Cynara Scolymus 2, 187, 
Eremona * 4, Bis, Ejanäb (Eomitat) *4, 841, Curcume 4, 363, Epnifer*4, 881, 
Cremor tartari * 4, 815. —— (Martifleden) 14, 632. |Curcumin 4, 863, Eynigmus 4, 881. 
Grexelirte Mauern ® 4, 815. | Efürbas * 4, 41. Eurie* 4, 863, Cynodon *4, — 
Crenneville, F. Graf 6, 349. Eidsyär, F.* 4, 642. Eureton, W.* 4, 664. Cynoglossum #4, 
Greole #4, 816, Elepcl #4, 92, Euria #4, 8614. Cynomorium * Fu . 
Crepis # 4, 816. Efif* 4, 542. Curialſtil #4, 865, Cynosurus #* 4, 882, 
Creph — 14 v. Efitizer 4, 842. Eurialipftem 8, 909. Cyperaceen 4, 884. 
— sen=Balois Giolonal, N. * 4, 843, muriaiconntien 4, 640. Epperu #4, 832, 
Crescendo # 4, sie. Gioma, A.*4, 843, Euriatier 8, 91, Enperugras * 4, 884, 
Crescentia* 4, 817, Giongrid #4, Euriatftiutmen 4, 865. Chperngra ſer ”4, 881. 
Ereicentiie, B. de *4, 817. |Euanza 4, st. Euritiba 11, 389, Oyperus #, 8%; U, 374 
Grescentiug (eig. )#4, 817. | Euartillo I Eurius Dentatus, M.*+4,365. Eoperweine 4, 883, 
Erejcenzi, ©, a 3* 817. Cuba (Infel) * * 844. Currachee 8, 6i8, Enpreiie * 4, 585. 
— B. de 4, — (Stabt) 13, 70. Eurrenbe # 4, 365. Cypreſſentraut 13, ri. 
Ereicimbeni, $. m. *4, 818. |Eubcben * 4, 849. Eurrer Bell 3, 740, Eyprefienwolismtid 15, SsL. 
Ercfol #4, 813, Pfefferſtrauch 4, 849. ger 4, 865. Evpria 4, 58. 
Erespi, ©. 2.* 4, 818, Gubebin 4, 850, rſivſchrift #4, 866. Eyprian, 2.€* ze S36. 
—. D. 4, 818, Eucujg 7, 122. Sur orifch #, 867, re! *4, 8%. 
Grespy (Stadt) * 4, 818. Cucunlis # 4, 850; 7, 518, |@uriu@ * 4, 866. Cypris 4, 3 
Grefip 4, 506. —— Citrullus 10, 85. Eurözettel 4, 866, Eppfelus * zZ * 
ẽreiltus 1, 663. — Melo 10, 55. Eurtit, ©. T. * 4, 867. — Kaſten bet 4, 597. 
Eretincan-Jol, * *4, 318, |Cucurbita 9, 131. — G. W.* 4, 86. Cyrenaita # 4, MR 
Greufe Fluß) #4, 819, Gucuriuba 12, 521. Eurtins, N. *4, 867. GEprenaiter * 4, 397. 
— (Depart. — "319. Eupbear 9, 163; 11, 142, —, E*4, 868. Syerne ”4, 857. 
Greug,G. P., Örafd.*4,319. | Cudowa * 4, 550, — &.*+4, 368. Eyrill (Hipofteh) * 4, 588. 
Grenz, 5.8. ®. „Behr. v.*4,320, |Guenca #4, 850, — Rufus, D.*4, 367. Eorittife 8, 822, 
Greuget, G. *4, 320. Cueva, 9. de la*4, 851. Curulis sella* 4, 869, Eprillusn. Aleganbria t4,883. 


Greujiger, 2, 4, 838, Eunguar * 4, 851, Curuliſche Magiftrate 4,869. I— von Jerufalem * 4, 8383, 


Cyrtanthus — Ezucjor 


Cyrtanthus #4, 389, Enzitus * 4, 891. 
prus 4, 889, Erujlowfti, > *4. 891. 
— ber Jüngere 4, 390, &jato 14, 7 
—— Eluß) 9, 130. Gapta ie. 
Cyfte 2, 615. &jar 15, 655. 


Entbere #4, ur 
Entberea I ‚ 
Entifin 4, 30. 

Cytisus # 4, 890; 1, 208. 


Gjarnicchi, ©.*4, 891. 

Gzartorpiti (Kamilie)*4, 892. 
‚a. ®., Fürft*4, 893, 

Syaslau “4, 59. 


D— Debitor 


€ Erde si, 4. 
jelafow 
&enftohnu * Ts 
Ezenftobowa 4, ss. 
Ejermaf, I. WU,” 4, 895. 

— Jof, 4, 38. 

— Jaroslamw 4, 895. 
—., I. > 4, 995, 


nn ) “ . ’ 5%. 


D. 


D GBuchſtabe)* 4, 899. 
* (Ablurzungezeichen) 4, 


99. 
Dac (Maler) 1, 143, 
Da capo #4, 9* 


Dach, bae ° 4, 900 A 


Damascenertrauben 4, 923. 
Damascenus, 9. 8, 505. 
Damasciren * 4, 922, 
Damascus 4, 929. 


— 4, 908, Damaft * 4 224. 
Dachan* —⁊ 903. Dame *4, 925. 
Dadaner Moos 4, 908. —— de Beaute 13, 329 
Dad oeiungpmatetiatien 4, |Dame Habonde I, 113. 


Damen d. hriftl. Liebe 4, 926. 


uch 4, 908. — dei Beil. Herzens Icfu 
panpe 4, 902. "4,925; U, 29. 

Dads * 4, 3, —— von ber chriſtl. Liebe und 
Da ſciefer 13, 191, der armen Kranken 4, v26. 
2 #bunb #4, 903, — v. St. Michael 4, 926. 

ftein 13, * Damenfricde 4, 60, 
— 4, 900 Damenifation n_ 795. 
treöpe er 689, Damenfpiel * 4, 926. 

2 ”4, 903 Damenftifter 14, 145. 

Dacier, 4. * F 94. Damerow, H.*4, 926. 
‚ Anna 4, 904, Damef, L. 9, 64. 


Da &o a,9.*4, 904. 


D ”4, 927. 
Dädalii 4, 905. —— * 


Damiani, P.*4, 97. 


Däbalus +4, 905, Damianiitiınen 4, 541. 
Daendels, H. W.* 4, 905. |Damianus 12 4,769, 
Dagadisiforräs 3, 239, Damien, R 4, 928. 
Daggat 3, 971. Damictte * 4, 928, 
Dag eftan *4, 908. Damm —— .4 — 
Dagop*4 906. — (Baufımft) * 4, 
Daguerre, 9.3 M.*4, 906. | — (Städte) * 4, 929, 
Daguerreotppie *4, 907; 11, | Dammarfichte 4, 930, 

686. Dammarbar r “ 4 930, 
Dabalat 4, 908, Dammaryi 


Dahl, 3. €. C.* 4, 7. — * 930, 


Dammerbe 8, 156. 


——, * ie 7} Ai 


—, BB} * * vo7. Dämmerung * 4, 930, 
Dahlat* 4, 908, Dämmerungstreis 4 931. 
Dablgren, 8. * 4, 908. Dammriſſe 4, 989, 
Dablen 7, 90; 12, 474. Damnificant 4, 939, 
Dahlia 6, . Demnificat 4, 931, 
Dablmann, Fr. €, *4, 908. | Damnum * 4 931, 

me 8, 569. Damoiſeau 4, 925, 
Da —— 4, 910. Damoiiel 4, 9%. 
Dairi* 4, 9ıl. Damoijelle 4, 925, 
Datar 13, m. Damoflee * 4, 932, 
Dathni —* Damon u, Phintias* 4, 932, 
Datlta * Dämonen #4, 982. 
Dalota —— ——— 4, 932, 
—— (&tamm) 13, 727. Dampf, ber * 4, 933, 
Da (Kriefter) 4, 13. — Erantheit) 5, 777. 


Dampibad * 4, 934. 


ttylen 
— — *4, 912. 
Dampfboot 4, 92, 


Dattyliihe Bersart A 93. 


Dattylojmileufis „io Dampihocolade 4, 451. 
Dattiylus 4, 913, Daımpfchlinder 4, Mi. 
Dalagoa-Bai *4, 913, Dampidoude 4, 935. 
Dalaisfama 9, 191. Dämpfen 6, 313. 


Er 
ampige 936, 
Dampigewehre 4, 936. 


Dalarna 4, 5. 
Dalayrac, N.* 4, 913. 
Dalberz „Bd 4,913. 


Reihe: Dampfbämmer 7, 613. 
er von #4, 914. zn RT 7,1%. 
Dalefarlien * 4, a Dämpfigiein 5, 777. 


ng ”4,9 Damp ffenel “4, 937. 


—** ie Bamirie)e *4,916. | Dampffogepparate “4, 088, 
Dal Dampfilampen 9, 205. 
Dalten „ — Dampfmaſchinen* 4, 208. 


Dalmatica * 4, 97. Dampimelier 9, 818, 
—— “4,97. Dampfpflug Il, 629, 

En von 13, Dampirobr 4, 941. 
Dan 


—X *4 4,919; 22646 “4, 942, 
Dalion "3.04, 919, 


Iprige 14, 14. 
Daltonismus*4, — 6,139. | Dampier, W 


Dampimagen —32* 

1. 

Dalwigt, RER Frhr. 2. Dampiera 6, 1. 
920, 


“4, ampierre, . 95. M. P., 
Damas 2 “4,920. — der6 — 
„F. E.*4, 91, Dampierftraße 6, ı 


Damascenerpflaume 4, 223. Dan #86, 2, 


Demssceueriefe 4, 923; 12, | Dana, 9. D.* 6 
6 


Danae ——— 1, 390. 
— (Blanet)* 5, 2. 
Dancer 5, 3. 
Danaermeihent 5, 3. 
Danaiden 5, # 

‚ Danatil * 5, 3 x 

Danapris 5, 41. 

Danaus 5, 3 
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Ejermaf, Iof. 4, 895. 


8,*4, RR rt 14, 734, 


‚Ejernomwip * 4, 895, 
/@zerun, & * HE 306. 
—— — K. * 4, BuT. 
Caeroti, 3. * 4, 897. 
a migerite 4, 858, 
K;örnig, 8.4, 808. 


‚&zuczor, 8.*4, 89. 


! Darmiranfbeiter 3, 47. 
 Darmuctbrud 3, 755. 
Darmiaiten i2, 935, 
Darımjtadt * 5, 47. 
Darniev, H. Yorb 14, 209. 
Darrıe, bie # 5,48, 
Düren, 8. 8. 2, 163. 
Darrſucht ® $, 48, 
| Darftellung # 6 49, 


— * F. 5* 5, 4. | Dariſord * 5,4. 


Dancourt, 5. €. *5, 4 
—, There rg 5,4. 
| Dantin * 5,4 
Dantolo g (Beni) *5,4. 
Danty * 
Danebrog 5, 5. 
—,DOrben# 5, 5. 
Danebrogs- Männer 5, 5. 
Dänemart * 5, 5, 
Danemwert #5, 20. 
Dangaft 8, 586, 
Dandauier, I. * 5, — 
Danican, F. 4. u, 
Daniel er . 8 20. 
% 5 a 
— — i 304. 
Daniels, 4. I.U.R.v.*5,22 
Danilo (Fürft) 10, 827. 


Dänische Dftindiipe Com» | Dattelvalmes5, 52: 


pagnie ll, 265, 
— Eprage, Literatur und 
Kunit * 5, 2m. 


Dantali 5, 3, 

BDantopfer 1, 77. 
Danncder, I 0,*5, 28. 
Dannemora * 5 
Danner, L.C. Gräfnv. “5,20, 
Dantan, 3. >» , 30. 


Rt 
Dante Kdigbler * * — 
Dantifcus, J. #5, 
Danton, ©. *5, in 
Danubius 5, 447. 
Dans, 3. 2. 2. *5, 34. 
— 94 AN. 5, 34, 
Danzel, Z.W.*5, 35. 
Dani (Stabt) * 5, 35. 
* von 9, 327. 
Dan; iger Werder 5, 37. 
Dapdre (motbelsiiä)*5,ar 
—— (Planet) * 5, 39. 
a (Pflangengattung ) 
55 5. 40. 
Dapbnis * 5, 40, 
na 2, 773, 
Dapzenthai * 9 41. 
abfang 7, 927; 9, 167. 
Fra 3, ® y* 5, 41. 
— 1 
Darbanariat # 5, 41. 
Darbdanellen * 6, 42, 
Dares * 5 42. 
Darior * 5, 43, 
Darfur 5, 43. 
Darien * 8, 4 
Darius (Könige) “5,44, 
Darlcebn * 5, 45. 
Darlebnstafien * 5, 46. 
Darlebnsfbeine 5, 46. 
Darlington * 5, 46. 
Darm #5, 46. 
Darmbeere 12, 194. 
Darmbruh 3, 755. 
Darmentzändung 5, 47. 
Darmtanal 5, 4 
Darmfatarıh 5 Ser. 





Dartmoutb #5, 4 
Daru, V. A. B. dates, 49, 
— \, Grat 5, 50. 
Danıvar 19, 71, 
Darwas 14, 764. 
Darwin, - *5, 50. 
er ER * 5, 50, 
Daidfomw, hürftim *8, 51. 
Dasjespiß 3 210, 
Daſſelfliegen 3, 235, 
Dafyırud* $, 51. 
Dataria #5, 51, 
Dati, C, +5, 52, 
Datiren $, 53, 
Datisca * 5, 52, 
Dativ * $, 52. 
Dato $, 53, 
Datowechſel 15, 356. 
Datteimuicel 3, De 
‚ Dattelpflaumte 5, 387. 
' Datum * 5, 53, 


| Datura-# $, 53, 
 Deturin $, —* 


Daub, &,*5, 
Dandigny, © 5 * 5,5. 


| Daucus 10, 299. 


; Daubputra 2, 563. 


| Dauictabad # $, * 


Daumas, M. 3. 
Daumer, ©. F.“ *— Pr 
' Daumter. & nn 56. 
Daun (Pilange) 6, a4, 
— (6 yeichlecht) 55 
— LM, N degr.d, .*5, 57. 
Daunen, 7. 6. 3 *5, 58. 
Daupbin * 
Daupbind * 
Davrien 14, 661. 
Dautenberg, I. M.*$, 59. 
Dauw 15, 662. 
Davenport 8, 302. 
—— 10, 885. 
David (König) * 5, 60. 
——— r 4. u 
— erd 62, 
— 2 *8, 02. 
—, P. 2 I. * 5, 63. 
— d Angers 5. 63. 
Davidſon, Lucrenia M.* 5,64. 
‚ Nargarıt DI. 5, 64. 
—. ‚©. 5,0. 





| Davila, E. &.* 5, 65. 


Bes. Jefierſon* 5, 6. 
Jobn* 5, 66, 
Davisſtraße $, v6. 
| Dawonit, N.* 5, 66. 
Devon, Sir H. 8 67. 
Damien, *8 * 5 67. 
Dawytow, D. W.* 6, 65. 
Dar * 6, 60. 
Dapat* 5, 69, 
Deat, 7.*5, 70, 
Deal 6, 1. 
Debatte #5, 72. 
Debet #5, 72, 
Debit 5, 72. 
Debitiren $, 7. 
Debiter 5, 72. 
3* 
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Debitormafie 5, 72, 


#6, 
iren 5, 12, 
Debreczin #5, 72. 
Debuftop 8, 587. 
Debüt * 5, 73, 
Debütant 5, 73, 
Deca 5, 9. 
Decabe 5, #6 
Dicadrier 5, 96 
Decagramme 7, 234. 
Decamerone — 380. 
Decameter es 

* 5, * 


Decampé, A 

Decandolle, A. "re ‚74. 
— 48.8. 5 14. 
Decatiren * 5, 74. 

tie E. age Bar 3 “5, 
Deca Pat 6, 261. 
Decebalus (König) “5,75. 
Deccan 1, 233. 

Decem 15, 665. 

December * 6, 76. 
Decemtiri 5, 76. 


Decentralifation 4, 272. 
—— * 5, 76. 


Mai! 8, Si. 


75.; 
5,75. 


Dechant 5, 96. 
Dechantin 5, 96. 
Debarge + 8, 17. 
X — 5, 77, 
De iffrirfunf® 4, 388, 
Deci 5, %. 
Decigramme 7, 2%. 
Deciliter 9, 502. 
Decimalbrud * 6, 17, 
Decimalfuß 8, 692. 
Decimatftellen 5, 17. 
Decimalfpftem = ‚78; 15, 644. 
Decimalwa 

Deeimal en 5, 77. 
Decime 5, 73; 9, 8%. 
Decimeter 5, 78. 
Decimiren * 5, 79, 
Beiken “5,79. 


Debitormaſſe — Delftland 


Defite 5, 87. 
Dihltgeieht 8, 87. 
Defiliren 6, 88. 
2 niren ® 5, a 
Behniive 5, 88. 
—— —— 5, 915; 
4, 871. 
* D.* 85, 88. 
Deformitäten * 5, 88, 
ı Deiraud atton #5, 89, 
Degen * 5, 89, 
Degeneration 2, 329 
Degenielv —J ) * 5.89 
Deger, E. +5, 90 
Deyeranıs, 9. m Bar,*5,90, 
Deggendorf * 5, 9. 
' Degradation #5, 91. 
Dehn, S.®.*5, 91, 
Debnbarteit * 5, 9. 
Dereden 2, 481. 
*. 92. 
Di “5,9, 
Dei 5*—— 5, 93, 
24 * 5, 93, 
ſt 5, 9. 
ee 6, 9, 
Be echt 5, 93 
Deidesheim * 5, 8 
Dei gratia * 8,9 A 
Deime 12, 9. 
Deinbarbftein, 9.2.5, 93. 
Deipbobe * 5, 94, 
Deipbobug g 94, 
Deismus* 5, M. 
zn *5,94, 
Deifter *5, 9, 
Dejanira * un 9. 
Dean, De .*5, 95. 


_—, ——— b, * 
— a F. U. A., Graf 


* KR, 
3.8. u, Get 8, 9. 
Dejeäns 5, %6 
Dejeüner * ge. 
— ä la fourchette 5, 96. 
— älnatoire 5, 9%. 
—— - diner 


5, % 
Tdars, (Eetar) “5,96. 


Deci iurefcript 5, 79. 

——— 5, 79. 

Decifum 5, 

Deciut (Gefthlet) * 5, 79. —EXR — Saptenfoftem 
— ($aifer) 5, 79. 6. % 

Ded * 5, 80, — 5, % 

Dede Il, 751. Deiahsuelisklen 5, 9%. 
Deden, 8.R., Frhr.v.b.*5,30. | Defagramm 18, 768. 


Dedengemälbe 1, 751. 
Dedenmalerei 11, 751. 
Deder, 8, von * 5, 81. 
Dedfarben *5, 81; U, 713. 
ügler 4, 595. 
Dedung * 5, 81. 
Declamation * 5, 82. 
Declaration * 5, 83. 


Declaration of Bight*$, 83, De 


Declination * 5, 83; 1, 114. 
Decoct * 5, 83, 
Decvrateur 5, 84, 
Decoration * 6, 83, 
Decorationsmalerel 5, 34. 
Decrescendo 4, 816, 
Decret * 5, 84. 

Decretalen # 5, Er 
Decretiften 5, 85. 
Decretum Divi Marci 5, $4. 
— Gratiani 7, 250. 

— 2 Acder #5, 55. 
Decurie 5, 

Decurio * * 85. 

Dededer, B. 3.5. * 5, 85. 
Debelind, 1 x ge 


Devicions * 4, 696, 
Devuction * 5, 8 

| 5, 86. 
Deienfion 15, 93. 
Defenfionalgeugen 15, 93. 
Detenfivallianz I, 530. 
Deienfive * 5, 865 16, 93. 
Deienfivfafematte 5, 87. 
Deienfivfafsrıte 5, 37; 8, 708, 
Deienfivlinien 5, 87. 
Defenfioftellung 5, 37. 
Deienfivwaflen 8, 37. 
Defensor üdel # $, 87. 
Deficit * 5, 87, 


Detaliter ®, 502. 

Detalog 15, 665. 

Detameter 5, 78. 

Delan (Sandfchaft) ul, 233. 
Würve) * 5, 96. 

Delanei 5, 97. 

—— Sprachſtamm 8, 


a zu: Ak 9. 
Dekhan —** 


Deller, I. F * 
6 *5,97. 
Delaborbe, H. F. 3* r.*5,98. 


— . 2. 15 
Delacroir, 8. B. —5, 98. 
— 4,9 
Delambre, I Be 54 
Delaroche, 8. *5, 100, 
Delatores #5, 101. 

Delavi * 3% .€,* 5, 101. 


Delämare gepıs “5, 102. 


Staat 
Deiamwagen, 
Delbrüd, 3 


F oe $. *5, 10%, 
— ð. 
Delcredere # 5, 108. 
Delegant 5, 103. 

Delegat $, en 
Delegatar 5, 103. 
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Depfopement * 5, 1%, 
Deplopiren $, 136, 
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Delaig be Bopgeng*6, 1a 
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Disciplinarftrafen 5, 396. 
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Doppelbarfe 7, 668 
Doppellüraf 9, ix 
Doppellörher 5, 405. 
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Geometrishes Mittel 10, 272. | Germanismue * 6, 935, ee ‚25 


ar 7, 1145 D, 351. 


org, ber "Heittge * 6, 895. Germereheim * 6, 935. Se 


nmunseloe 7, 2% 


4* 


Gilolo — Glühende Kugeln 


Gilolo 10, 318, | Gtaßbrenner, 4. * 7, 10. 
Gil Bolo, 0.1, 72. | Glatjhlange 3, 343, 

—— Bicente #7, 72. | Glasjcleifen 7, 9. 

— pZarate, Don A.*7, 73. Slasihwärmer 8, 72. 


52 


Gefinnuhgstüdtig 7, 2 
efittung 13 731. 
@&esner, 9. 7, 25. 
Gesneria #7, 26. 


—— — Gillray 
Fr 4, 55. 


Ötjogene Kanonen #7, 47. 
Själlerwald 3, 420. 


Geſpanſchaft 4, 639. \Girörer, A. 5. * 7, 50. Giltſtein 4, 450, Glaſtonbury 13, 506. 

eipenitaffen H a 9, 563. | Obabames * 7, 50, Gimignano, B. da San» Ölafur * 7, 100, 

peniter 6, 8 'Gbara Il, 498. +7,73. | Glattbutt 13, 324, 
Geipilderecht ů 443, |Gbardaia 3, 41. —, ©. da 7, 73. ‚&lätte 3, 332, 
Geßler (andvogt) 14, 414. | Shafel * 7, 51. — 27, = ı Slatteie * 7, 101. 
Gehner, 8. von *7, 26. Gbasna * 7, 51. Gimp el *7 Glattbafert 2, 164. 
— ©. *6, 26. Ghasnewiden 7, 515 11, 536. | Gin N setränf) 6, 867, Glattnaſen 6, 311. 

RN. Gbadni 7, 51. | — (Gewicht) 14, * Slab Srafſaan * 7, 101, 
Geflade 9, 138. haft » Egaomo 3, 507. Ginguené, B. 2, #7, |— (Ztabt) 7, 102. 
Geftalt 6, 359. Gbat Il, 234. Sinteng #7, 74. Glapger Gebirgsland 14, 2 
Se änbnif “7, 28. Obawafi 1, 543. Sinfter #7, 75. —— Neiſſe 10, 649. 
Gesta Romanorum #7, 27. Obhaza 6, 795. Gioberti, "7,75. Glaube * 7, 102. 
— i (Famil.)*7,52.| Giocondo, G. ra ®7, 16. 'Glaubenseib *7,105; 5, 678. 


Gefteing änge 6, 750. 
Geftcinslchre 6,886; 11,55%. 
Geſtreng * 7, 29. 

Gejtüte * 7, 29, 

% undbrunnen 10, 232. 
Gejundbeit * 7, 29. 
samt eitẽchocolade 4, 451. 


Scheine “7, 28. 


| 


| 


Gbiaur 7, 57. 
'Gpibellinen #7, 533. 
 Spiberti, 8. #7, 53. 
'Sbila (Seichlecht) * 7, 53. 
Ghildſchioel, > 
|@birlandejo, D. .*7, 54. 


undheitslebre 7,30; 8,156. | Shift (Familie) *7, 55. 


— il, 435. 
Geſund 


— +7,31. 
Getheiltes pen 5, 345. 
Getreide #7, 31. 
Getreidveälden 1, 10. 
&etreidebarren 5, 48. 
Getteideeſſig 6, 19. 
Getreidebandel # 7, 31. 
Getreidemagazine 9, 721. 
Getreue #77, 32, 
Getriebe* T, 32. 
Setriebene Arbeit * 7, 32, 
Geum 10, 653. 

Sa *7, 33, 

eu enpfennig 7, 33, 
Sevatter 1], 446. 
Gevelsberg 7, 561. 
Geviertſchein 2, 231. 
Gewächsbaus * 7, 33. 
emwä at —* Ir 
Gemwä — 33* 

Gewalt #7, - 
Gervaitihätigfeit 7, 31. 
Gewand * 7, 34. 
Gewandung 7, 34, 
Gewebe * 7, 35. 
Oewebelebre I, 695; 7, 35. 
Gewebr * 1 > ; 
Sewely #7 

Geweibte die 8, 173, 
Gewerbe # 7, 36. 
GewerbeausjtellungenB, 25 
&ewerbefreibeit 7, 36. 
Genentehie 2 7. 38. 












Gewerbehalle 2, 247. 
Gewerbefammern * 7, 39. 
Gewerbeorbnungen 7, 33, 
Gewerbepol r TR 
Gewerberätbe 7 ‚39, 
Gewerbefhulen * 7, 40, 
ser pe “7,40, 


41. 
Geneiigelte ion? 7, 41. 
Gewi ; 9 921, 
Gewi teinpeit 4, 42. 
Gewichtſyſtem 5 42, 
> Sind Recht 15, 488. 
en® 
enbafti teit 7,48. 
iffenlofigkeit 7, 43. 
iffensche # AR 5, 658, 
ensfall 7 
enofreipeit‘ . 7,4. 
ensjcrupel F 43. 
i eng 7, 43, 
beit + Wr 43, 


Gewo 


eit * gez 
Semejıke ie url, kr 192, 








| 
I 


‚|@igray, 9. *7, 


‚@histann (Familie) 10, 129. 


eitöpflegevereine 2, \Gsieni 7 


Gbur, Sultane von ll, 536. 
Giambelli, 5. 7, 55. 
Gianibelli, 3. * 7, F 
Giannone. *7, 
Giant’a Causeway * *5. 57. 
Giaure 7, 57. 
Giaveno 14, 270. 
ibbon8* E.*7, 57. 
Gibbont * 7, 58, 
|Sibea 7, 58. 
Gibel 8, 695. 
&ibeon * 7, 53. 
Gibraltar * 7, 58, 
— mon e von 7, 59. 
Sisfon, 9 348 61. 

= “7, 61. 

62. 


33 
49— I, G. * T, 62, 
8: telianer 7, 63. 
Gichtflamme 8, 907, 
Giqhttnoten 7, 62. 
Gichtroſe 11, 359. 
Gichtrübe 3, im, 
Gichtſchwamm 1, 637. 
$ideon * 7, => 
— * 7,63 
6.8.4, * wi 64, 
Sichelhäger am b 
Giebelfeld 7, 63 
Giebelbäufer 7. — 
ah °7 
Giech Geſchlecht)* 7 65. 
Giees 3 332. 
Sierfch 1, 3u3. 
Giejebreit, 
— 829% 7, 66. 
—!, 66. 
Gieſeler, 8ã. e. * 7. 66. 
Gießbäche 2, 514. 
349 "7,67. 
Gießhübel 3, 85. 
Gichtannenfnorbel 8, 7148. 
@iffert, @=.*7, 67. 
&ift* 7, 68. 
Gi bau 1, sı6, 
@iftbeere B, 506; 10, 738, 
Siftfeigenbaum ai 176, 
Giftlattih 9, 167. 
Giftmilbe 10, 206, 
G&iftmorb * 7, 68. 
Giftpflanzen # 7, 69, 
Siitfumach 12, 497. 
Siftwurzel 5, 475. 
Giganten * 7, 70, 
Gigantiſch 7, 70. 
Gihon 1, 672. 
Gifon u, 234. 
Gilbert, ©. * 7, 70, 


NR. +7,70. 

Gilotraut 4, 358. 

ilbwur 4, 363, 
Gilde * 1. 
Gilead * 7, TL. 
Gilge 10, 7%. 
Gilia* 77, 71, 
Gilles ( eitiger) l, 
— de Rome I 
Gillies, % 7 71. 
71. 


ae 





Girat 7, 82 


Giordano, 8, * 7, 76. 
Siorgione da Gaftelfranco 
“7,7 


Giotto * 7, 77. 

Siovini, A.A. Biandi« +7,78. 
Gips * 7, 78, 

Gipserbe 7, 78. 

Gipoeſtrich 6, 30. 


'&ipefrpftalle 7, 73. 


Sipdmarmor 14, 211. 


‘&iraffe *7, 79. 


—— © * A 79; 12, 260, 
Girant 7, 82; 15, 337. 
Sirarkin * amilie) ‘7,79. 
— vöE. de #7, 30, 
— , Madame Ede * 7, 81. 
F. *7, 81, 
‚15, 337. 
Girgenti * T, s2; |, 312, 
—— Wechſel 7, 82, 
Site 7, ‚636, 
Giro #7, 82, 
Girobanten 2, 637. 
Girodet⸗ 
Couſſy * 7, a 
iron, Don P. 


Öirardon, 


‚ 362. 


Girentetußet, 83; 6,766. 


— (Depart.) 7, 83, 
gg *7,83, 
Sieb 7, W, 

Gifeke, MD. “7,35, 
7, 85. 


— ) . . 


a 7, 85. 

NR. 2 86. 
Sie 8.*7, 86. 
Giſſelfeld 13, 830, 
Siticein * 7, 86. 
Gitterbrüden * 7, 87. 
Giulio (Wlünze) IL, 358, 
Romano #7, 87. 
Giunta (Familie) 7, 87. 
Siunti (Familie)* 7, 87, 
Giuntinen 7, 88. 


_—— 


.W.B. v. *7,65. | Giurgewo “7,33, 


Giuſu. &.*7, 89, 
Givet 4, 329. 
Sizehb * 7, 90. 
Glacier 7, 111. 
Glacieren 5, 695. 
Ghlacid #7, W, 
Gladbach * 7, 90. 
Sladiatoren #7, 91. 
Gladiolus # 7, 91. 
Gladſtone, W. €. #7, 9. 
Glagola 7, 93. 
SHagolika * 7, 93. 
Glamorgan #7, 93. 
Glander ®, 26. 
—— 13, 705. 
Glanifafan 8, 131. 
Slanzgras 11, 637. 
Stanzlobalt 8, 535, 
Glanztoble 1, 810. 
Glanzruß 12, 756, 
Glarner Alpen |, 560. 
Glarus (Fanton) * ° 7 94, 
—— (Stapt) 7, 9 
Glas * 7, 95. 
Glasboot 2, 70. 
Glasfeudtigleit 2, 378, 
lasfluß * 7, 6. 
Glasgow * 7, 97, 
Glashäfen 7, 96. 
Ölasmalerei * 7, 98. 
Glasofen 7, W. 
Glasopal 8, 180; 11, 73, 
la 3 
Olasfay 7, 96, 


F. A. St.» Marc 12,926. 


Triojon, A. L. dei 


| Glanbenefreibeit 7,2. 
'Glaubeneywang 7, 43. 
'SHauberit 7, 106, 

| &lauberjalg * 7, 106. 
‚Gtauberfalzwäfler 10, 232. 
'Olaudau *7, 106. 
Glaucoma 14, 19. 
Glautkos * 7, 107. 

| Gleditschia * 7, 107, 
gsaig © ‚76. 

‚ Steichen ( urgen) #7, 197. 
|——, Grafen von 7, 107. 
Gleicheniaceen 6, 149. 
Gleibenihlöfier 7, 108, 
Gleichgewicht * 7, 109. 
Gleichbeit * 7, 108. 
Gleichniß .7, 109; 11, 376. 
Gleichung * 7, 10%. 
Seim, I. W. 2. *7, 10. 
——, Sophie D.7, 110, 
Gleiße 13, 193. 

Gleiwitz * 7, 110, 
Glendilou 333 15, 432. 
Gletſcher 110. 
Gletſcherbaͤbe 2, 514. 
33 7. 111. 





Gletſchergebläſe 7, 1u. 
Gletſcherſtutz 7, 111. 

ı Öteticertiiche 7, 111. 
Gliederjpinnen 1, IH. 
Ölliedertbiere * 7, 112. 
Gliedſchwamm * 7, 112. 
Glimmer * 7, 113. 
&limmeridiefer 7, 113. 
Otinta, 5. R.* 7, 113, 
7, 113, 


— ©. Y I 113, 
— N. ‚113, 
D. 8 J 114. 
Globus “7, 114. 
Gloceſter 7, 117. 
Soden * 7. 114. 
Stodenblume 4, 72. 
Glockengut 7, 114. 
Glodenmetall 7, 114, 
Slodenipeife 7, 114. 
Bisdenipieie * 7, 115. 
Glockenſtubl 7, 115. 
Glockentaufe +7,15: 14, 38. 
Sodentblirme 7, 115. 
Glockenwurzel 1, 401. 
Glodner * 7, 116. 
Slodnik 7, 117. 
Glogau (Stadt) # 7, 216. 
—* Fürſtenthum) 7, 116. 
Gloggnitz 7, 117. 
"&loria #7, 117, 
Glorie 7, 758. 
Gloſſa (Gap) 2, 400. 
—— 7, 117, 
(Sicht: 7, 117. 
Gloſſe 7, 117. 
Gloucefter (Grafi.)* 7,213. 
— (Stadt) 7, 118. 
——, Grafen u. Herzöge von 
7, 118; U, 758. 
Giover R. * 7, 119. 
Gloxinia * I 119. 


Olud, 2.2 .*7, 119. 
Glüd, € zone, 121. 
Sludiften a 1, —— 


Glüdlihes — 
Slüdebrunner Söhte — 5s2. 
Olüdaburg * 7, 121, 
Olüdipiele 35 724. 
Südjtapt * 7, ı71. 
Siiden 8, 748. 

14 


Sl 
Gluͤhende Kugeln 3, ©07. 


Glühherde — Gorgo 


——— 7, 122. 
Srübbige 7 129. 
Grübofen T 122; 1, 21. 
Glühipen 7, 122. 
Glübmwurm * 7, 129. 
Glurns 15, 140. 
Glyceride ®, a 
Spcerin * 1, ı 22, 
Glycine #7, 123, 
Giycium 3, 139. 
Glycyrrhiza *7, 123. 
Glochrrbizin 7, 123, 
Sınptit *7, 123, 
Glypto rabbie 7, 123. 
Glyptotbet 7, 123. 
Gmelin (Familie) #7, 123, 
Gmünd * 7, 125. 
Smunben * 7, 125. 
Onatau 7, 126. 
Gnade * 7, 126. 
nabenfrei 12, 373. 
atentraut 7, 251. 
Gnabenmittel 7, 127. 
Gnatenwahl 7, 127. 
Gnaphalium 7. 128, 
er RS 4347 129. 


Sueifenan, 4 
barbt v, * T, 124, 
greift 7, 129. 
Gneiſt, R. * 7, 131. 
Gueſen *7, 131. 
Gneus 7, 129. 
Gnidos 8, 384. 
Gnome *7, 132, 
Snomen *7, 132. 
Gnomiden 7, 122. 
Onomiler 7, ı 
Snomiihe Dihifunf 7, 132, 
Ghromonit 13, 520, 
Ginofis * 7, 132, 
Snofticismus 7, 133. 
Gneitifer 7, 132, 
nu *7, * 
Goa *7, 
Gobain (En) 1, 373. 
Gobdo 5, 539. 
Gobelind * 7, 135. 
Gobi * 7, 137. 


+1 8, 362. 
ödingt, L. F. G. v.* 7, 137, 
Gobameri * 7, 138. 


Gebesik, Königv. Burgund | — 
— ar .7,138, 


Göreke, £ 

Goderich, Bisc. 12, 544, 545. 
Gobeäberg * 7, 139. 
Godolin, B. te * 7, 139. 
Godod, M. bel, 451. 


God sare the King * 7, 139, 


God unow ty 5* 7. 140. 
Godwin. 
=> — 15, * 

e* 
_——, 8 van Az *, 141. 
Soc, J. F., ten *7,141. 


Gogel-Janenftij, R .®.*7 
Gog und * cs “7, 142. 
Söhrte #7, 


Gold *7, 2 
&olbamfel 11, 733 


ser « 144. 
[bene Aue #7, 145. 
— — Bulle *7, 146. 
orde 8, 805. 
abi #7, 147. 
Goldener Schnitt * 7, 146. 
— Sporn #7, 146. 
Goldenes ın 9, 5. 
— Kalb #7, 146. 
Goldeſche 5, 945. 
&ottfarbe 7, 143. 
Goldfaſan 6, 151. 
Goldfiſch* 7, 147. 
oldgeipinfte T, 144, 
olpglätte 3, 332, 
sipguten 7, 511. 


Goldhaar Il, 847. 


, Graf Neid⸗ 


ie —E 7, 558. 
Gotpfäfer * 7, 147. 
Golbties 7, 143. 
Golbflee 4, 8915 8, 851, 
Goldküſte * 7, 147. 
Goltlad 4, 358; 9, 162, 
Soltlaubfäfer 7, 147. 
Gotltlauffäfer 7, 147. 
Goltmaulwurf 10, 3. 
Goldneſfſel 8, 766. 
Goltoni, E, *7, 148. 
Goltprobe 7, * 
Goldpurpur 7, 143. 
Goltregen (Pilanze) 4, 890. 
—— Geuerwerk) , 239, 
Golbregenpfeifer 12, 338. 
Goltrenetten 12, 426, 
Goltröshen 8, 766. 
Soipruthe * 7, 149. 
Goldſalz 7, 148. 
Gold leung | 1, 247; 7, 143. 
Sole läger 7 144. 
Goltihlä erbaut 3, 322. 
Goldſchleibe 13, 236. 
Seldihmit, 5 6, 106. 
Soldihmitt, D. 9, 17. 
Goldſchmied (Käfer) ©, 258. 
Goldſchmiedelunſt #7, 149, 
Goltihwanım 1, ae 
Goltjmitb, ©. *7, 1 
&old » Steiubre „ ei. 
Gloltwäßrung 10, zn 
Golesco, N.*7, 

5 


— . 7, 154, 
AG. *7 Ir 154. 

Soli «7, 134. 

— von Merico 10, 168. 

Golfftrom * 7, 154. 

Golgatha * 7, 157. 

Goliath # 7, 157. 

Golizyn (f Famitie) 6, 723, 

Goltonba 

Sur 15, 15%. 

> 11, 

Gotos 15, 19 
Golowin Seht. 
— * * 

A. W. T, 153, 
Gorfpie 14, 274. 


9, 598, 
Strict al 12, 374. 
Golf ( 


7,158. 
7,158, 


eſchlecht) * 7, 158. 
‚8. *7, 160, 

Bolgiug, H.* 7, 160. 

Somariften 2 ı 130, 

Gomera 4, 9. 

Gomes, I. B. *7, 161. 

Gömör #7, 161. 

Gomphrena # 7, 161. 

Gonbar * 7, 162, 

Gontbeln #7, 162. 

Gondjaren 5, > 

Gonbola, G. 7, 515. 

Gonpe 10, 555. 

Gondy, de 12, 446. 

Gonfaloniere * 7, 162. 

Gong 14, 344. 

Son ara dh Argote, L. de 
‚162, 

— 14, 24. 

Gongoriſten 7, 163. 

Gönner, N. T. von ® 7, 163. 

Gonorrböe 14, 706. 

Sen * von Cordova, H 


Fr "sh. be 3, 279. 


Ganjage, Furftengeſchiecht) ———ã— *8* 


Gorilla — Grand Seigneur 53 
Gorilla * 7, 171. gem. ws 100. 
Gorinchem 7, 171. ourmand * 35 
Gorlum* 7, 171. Gourmet 7, — 


Gottes leugnun 2: 239, 
Gottesurtbeile 
Gotteevergeß 2, —8 b.*7, 233, 
Gottenweiabeit 15, 362. Grabameland 14, 239, 
eg Beullen‘T, 200, | Graifivaudan 8, 333. 
Grajifhe Alpen 1, 558. 


Graham (Familie) *7, 231 
10, — 


En Gburg #7, 201. 


Gorlitz #7, 171. Gourod 7, 262. 

Goͤrlitzer Neiffe 10, 649. ‚ Gouvernement 7, 213. 
Gorodowek 15, 533. | Souvernementgflab 7, 212. 
Gorofliza es S. be*7,172. | Gouverneur "7, 212, 
Görres, 3. 3. v. #7, 173. | Geuvion, $. 12, 920, 

‚®. 7, 174. Gower { ichter) *7, 213, 
Sorifaton Famil.)*T, 174.1 — (Familie) ‚213, 
Görg (Familie) * .- 176, Goya, 7. #7, 213. 

— (Etat) 7, Gohaz * 7, 214. 
— 16, Ar "* 7,176. | Goden, 9. van #7, 215, 
Görz (Statt) 7, 117. Gocze, * “7, 215. 
— und Grabista #7, 177.|—, 3.4 51 21. 
Goſauthal 13, 23. Gozlan, 2. «7,2 
Sö Hr 2.5 * 7, 178. ori, ©., Graf e, 216, 
&5 en, 3 .2.* T, 179. Zee C. Sr af T, 216. 
—, 6.1. 7, 179. Go 10 #7, 27. 
—. —5 . 7, 179, 83ũ B.* 7, 217. 
we; 179. Graal, ber beilige 7, 28. 
Serhüg 15, 302 Srabbe, Eh, D.*7, 2 
ofen #7, —— Gräben 7, 218. 
5* *7, 180. Grabenfere 7, 218. 
Soslarfces Plutbad 7, 181. | Grabfeid * 7, 218. 
Soslarihe Statuten 7, 181. Grabbeujgreden 7, 353. 
Gosport * 7, 181. Grabmal 10, 378, 
Goſſec, F. 8. * ĩ. ısı. Grabow (Statt) 14, 135. 
Goßmann, * 7 182, — B.*7, 219. 
Gossypium 2, 806 Grabomjli, iR, * T, 220, 
Goſzezynſli, &* 1, 181, GSrabftihel #7, 220, 
ötaelf 1$, 381. rabftihelmanier 9, 124, 
otba * 7, 182, rabweepen #7, 220, 
Götbakanal * 7, 184. Örachus, T. und C. Sem⸗ 
Götbaland 7, 197. pronius 7, 221. 
Gothaner * 7, 184. Gracian, B. . * 222. 
Goetbe, J. W. von #7, 164. — 7. 223. 
amilie) 7, 192. Grab #7, 223. 
air e er *- Yin 3 432. Grabation * 7, 223 
Gotben *7, 19. Grabations a 14, ı11. 
Got enbung “7, 1%. Gradiren * 7, 223, 
Got hi drijt 10, 328. Gradit äufer 7, 223. 
Gothi A Bauftil 2, 813. Gradiota 7, 223, 177. 
Gothiſches Reid 7, 197. —— *7, 224. 
Got 8 Bölfer T, 196, Graduale # 7, 225. 
Sotbland * 7, 197. Gradus ad Parnassum #7, 
——— chriſtſt.) I, 47. 228. 
Sott * 07. Sräen * 7, 225. 
Sotter, 2 u * 7, 199, Graf *7, 225. 
Götterbaum 1, 366. Gräfe, H.* 7, 223. 
göttergerul 5, — — KeF. v — 22. 
Gotteöberg 1S 28. Gräfenberg * 7, FE 
Sottesdienft 4, — Gräfent al 12, 544. 
Gottesfriebe * 7, 200 raff, A. * 7, 230, 
Gortesgebärerin 9, *8 —, 8.4.7, 230. 
Sottesgnadenfraut 1,2 — &©.*7, 230. 
Gotteslühe 3, 323. Gral fiany, g, % “7, 231. 
Gottedlämmden 1, 302. Gräfratb 15, 
Gottesläfterung 3, 317. Srafftröm, w 1. *7, 231. 





. 


Gral, der heilige . 7, 233, 
Gramineen 7, 247, 
Grammatit 13, 944, 
Granımatit 8, 98, 
Gramme * 7, 24. 


9.8.1, 47. 
‚Geritarı 13, 47. 
a arbgebirge 1, 558. 
Sen elf, Jeremias 3, 300. 
Göttingen * 7, 202. 


Göttinger Dichterbund *7, | Grammont (famil,) #7, 234, 
| Gramont ( * chle t)*7, 234. 

Bettlant “7, 203. — 62 ‚235. 

ı Böttling, 8. — “7, 204. —8 45 235. 

| Gotterf * 7 . — — ‚235. 


Grän 7, 235. 


“7, 205 Granada (Hönigr.)*7, 236, 


Seodall, ®. *7, 165. Sotticed, — C.* m. 206. —— (in Spanien) * 7, 236. 
oobwin: Sands 8, 700. — Luiſe 9. 7, 207. —— (in Nicaragua) 10, 739. 
oole * 7, 165. Gottfchee * 7, 207. Granat * 7, 237. 

Göpel «7, 166. Gotticheer 7, 207. &ranatapfel 7, 238. 
oplojee io — Ghöttweib * 7, 207. Granatbaum 7, 237. 
öppert, 9. SR, 3. N, *7, 208, Granate (Baum) * 7, 237, 

—— 8 * Er 167. — von Berlidingen 3, 95. | Sranateen 7, 237, 

Gordiſcher 7, 167. Gotzen, 9., Graf vp. * 7, 208. | Granaten (Gefächie)*7, 238. 

Gorbium #7 Beh *7, 208, | Granatiere 1,27 


Gordon —B «7, 167. 


we ed 12, 516. 

Gore, Gatberine *7, 168. 

Gorce 13, 573. 
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Boglei 1 Boltsbücer * 15, I Bol, I, S “15, 19. Bortrab 2, 470. 

Eoater, 8, } 3.*15, 169.  |Bolfsharte 8 336. ——, #5. 15, 19. Bortrag * 18, 201. 

Bogt, ber = 15, 170, Bollsepos 8, 876. Beten Fi 195. Borübergang —— 5,588. 
—, 8. *15, 170. Boltsfefte «15, 194. Bolumeter 2, 1l. Borurtheil * 
— 3.5.8. 15, ırı. |Boltsfüden 14, 266. Bomitive 9, 659. Bormwort 12, . 
——, 8.13, 111 Boltslied * 15, 186. Bonbel, I. van den * 18, 195. Vorzeihnung | *15, 202. 
Bogtei 10, 475; 18, 170. Boltsihriften * 15, 189. Boragine, 2. ber 1b, 195. |Boß, &. 2. * 18, 202. 
Bogtland *15, 171. Bolts riftenvereine 18, 190. | ®orarlberg * 15, 195. — Joh. 18, 202. 
Bogtjcha 10, 4 Boltsjhule 13, 379, Borarliberger Alpen 1, 561. | ——, Frauz 15, 202. 
Borgt, * .v.*18, 172. Bolfs suberänetät ars, 837. |Borbau z 547. — @erb. 15, 202, 
._-, Shr. vd. 15, 172. | Wolfftebt 1 Vorbehalt 12, 437. ——, Matt. 16, 202. 
—L ®. Ge 15, 172. PH En 14, 686. Borberinbien Il, 233. ——, Dion. 15, 202. 

— B. 5.15, 22 Bolkovermögen 10, 612. Borfall * 15 , 196. — Iſaak 15, 202. 
— 1ı2*1S u |$olfoverfammlung en 15, 64. | Bor as 116. —18* is, 203, 

— &.* 15, ı 'Bolfövertretun 431. |Borball al -_ 12, 132. — * nr. 18, 204. 
Boigtel, 8 44 we 18, ı73. ———— 10, |8or mmung n, 93. |—, rad. 18, 204. 
Boit, 8.* 15, 174 609; 14, 37 Bor 7 natomie) 7. 858, goffius, @®. 2. 15, 209. 
Boitelöhrunn 10, 807. —— 3. 176, Borbut 2, 470. Botivtafel * 18, 204. 
Volaterrae 15, 194. Bollactien L AND: Bo ammer (Anatom.) 7,858. | Botum * 19, 205. 
Bolcanal 15, 205. Vollblut 9, 75; I, 613. Vorlauf *15, 196, Boulon 1, 796. 
Bolcanalia 18, 205. Boubtütigfeit | 8, 150, 778. | Borkaufsreht 12, 443, —— 14, 267. 
Bolcan be Agua 1, 317, Vollberinge 7 Borkeim 2, 889, Vridane ®, 
— de Zus L, EITA Soniahrigti, si 584; 10, 246. | Borlabung 4, 528, Bribbhi Re 
— de am Anbeen 1, 11, 124. 13 Borland L, 774. Briedland 6, 650. 
Bolcano (Intel) 9 Bolliwift 13, 196. Burlcjer > Ks, 197. Bufoblaf 14, 905. 
Bolceji 19, 206. Rollftredung 6, 86. Borlejung 15, 197. Bulovar 13, 765; 14, 312. 
Bolci 1, 3 205. —— —8— 8, 86. Borfiegenbe Werte 2, 430, en 1 (Gottheit) 918, 205. 
Bolger, »%. * 15, 174. — — — Bormart 12, 97, Bulci * 

‚®. S. D. * 18, 175. Bormärz 9, 913. Sulgarfubfituien | 14, 226, 

voib vnien #15, 175. Bolo * * —— he 16, 197. Bulgata * 15, = 
Bolt * 15, 176; 10, 606, Volontaires 8, 581. Bormundj aftogeriine U 15, |Bulfane “15, 206 . 
Bollameria *15, 1% Bolpato, ©. * 1, 191, Bultanifh * 15, 207. 
Böltertunde 6, 3 Wolscer * 18, 191, Börddmarty, m. * 15, 198. |Bullanifiren 8, 745. 
Böltraingolegie 6, , „4. Bene 15, 205 — ———— 8 200. Bultaniften 15, 202. 
Bölterre Volta, A., "af “15, 191. |orpoften * 1 Bulpinit L — 
Boltterwanderunge 15, 177, Boltainduction 249, Pe T "Nadtgleigen Bulpius, Chr. U. * 15, 207. 
Boltmann, A. W. #15, 173. Voltaire, * . Ürouet de *1 —, 16 6. 18, 20. 


Bolte 


W. 








WB (Budftabe) * 15, 208, Da Tg 18, 216. Wagner, 2. 2. *1$, 227. Waigatfh- Straße 8, 641. 
Waadt * 15, 208. Da —, UM. von * 18, 297. |Waibu I, 184. 
Waadtland 15, 208, Da del a desin 1 *15, 216. | — If. * 15, 228. Ba enbäufer * 15, 241. 
Maag "15, 209 ——, Rid. #18, 298. ai, ð. * 15, 22. 
en 15, 209, Bad 34 J is, "an. ——, Johanna * 18, 230. — Tb. * 15, 212. 
Baagen, G. . *15, 209. |Wädter, ©. Ph. 8.2.*15, 917.1, Rub. ® 18, 230. BWaipen “15, 243 
Waal 12, 476. — R. ©. — *15, 2i1. — M. F. 16 231. Beisen (Stapı) I 15, 243, 
Waalſche Kerf 15, 275. ‚©.*18, 2 —,RX2*1$, 23 Watefieldb * 15, 243. 
east * 15, 210. Bactmeifter » 1 "21. Wagram, Schlacht bei*18,232. Wakefieldfanal' 18, 243. 

Be, 8 .*15, 210, Wadenroöder, = * 219. — Furſt, von 3, 130, Wafenftedt 0, 702, 

204. ®. *15, 210. —— #6; Wagrien ® 15, 233. BWakuf * 15, 243. 

au * 15, 211. 219. | Waba aai 4, 97. Walachei * 18, 244. 

= e*15, 211. zn 15, 220. Wababiten * 15, 233. Walachen 9, 744; 12, 649, 
Wahbolder * 15, 211. Dadatı - 15, 220 Wahl *15, 2%. Walafried * 15, 247. 
Da olderbeerät 15, 211. Wadan Wahlcapitulation * 15, 236; nn At gi 235, 
Wahholderdrofiel 9, a Wadden 15, 219, 4, 128. 15, 247. 
a * 13, 5 [Babe 15, 59 Wahlenberg, G.* 15, 236. . 2 15, 347. 
Wadler, 2 9. 8. * *8 912. | Wabdenframpf 18, 921. Da —— 10, 222. _—, — Er, ®. F. 15, 41 
Wakhparabe Il, 377. Zeber 2 111. Wahlrecht 18, 234. — 85 18, 247. 
Wads * 15, 212. Dadi 3 ai. Da * *js. 237. G. 8. 18, 242. 
Wahsbardent 15, 216. —»Mufa U 15, 221. Wahlſp 03.9 Balı eren * 15, 247. 
Wahsbaum * 15, 213. Wa» Digapga Eshı. Wahl hatt ( or) # 15, 237. |Waldenaer, Baron * 16, 247. 
Da bleihereien 18, 213. |Wapf ft von 9, 351. Wald * 15, 248, 
Badhöblumen * 15, 213. 336 ei ° "5, 221. Bat (verfahren 15, 234. Walvai * ig 249. 
Wachſchlafſucht 1, 316. Waby 15, 221. Wa (verwandtidaft 1, 247. Waldai ebirge * 15, 250. 
Wacſenburg 107, Waert 15, 5. Babnfinn * 15, 237; 6, 838. Batbailee 1 250, 
Wa jene 18, 213. Waffen * 18, 221. Wahrheit * 15, 238. Walbarfer &b. *]5, 250, 
Wa gagel 528, Da enlehre 15, 221. Wahr cuefreunte 11, 646. Waldau, Mar 7, 701. 
Wadsfattun 18, 216, Waffenplag * 1b, 222. Wahrſagerei 3 — Waldbäche —18 Nñ. 
Wachotr aut 381. Waffenrecht * 15, 222. Wabrjagun Walpbau * 15, 2 
Wachtleinwand 15, 216. Waflenrube 1 ka Wa in —— 239. |Waldbaulehre 6 "is. 
Wadsmalerei #15, 213. Waffenftiliftand * *. m. W einli feitsrehnung Baldbinfe 2, 264. 
Ba muth,d ‚E.8.&.*18,215. | Wage * 15, 223. 18, 239. albbrand ® 18, 250. 
Wadsopal I Bapebalten 15, 223. DWübhrung * 15, 240; 14, 903. | Waldburg Gürhtentöum und 
Dabspalme % ‚215. Wagen * 15, 2923, Wahrzeichen * 15, 240, Geflecht) * 
Wadeperlen H, 521. Dagenaar, 2, * 15, 224. Da Kati gebirge 12, 576. — 58, u ruchſeß ⸗ 
Da a = Wagenburg * 3 3* Wa — LEN) +15,240,| * is, 251. 
Ba 229; 10, 431, | Wagener, u 235. | — (Bartei) 15, 240. Walbed * 16, 252. 
Ba X 18, 216, Dagenwinde Baibli nger, 2.5. * 18,240. —, 2. 5. 8. +18, 255. 
Ma ——— — waereci 8,9. Daid * 5. Walbehrenpreis 15, 52. 
Ba möfra 15, |Wagbäufel * 15, 235. Waibah 4, sm. Waldemar (Mark 3 256, 

216. Wagner, E. * 15, 226. Baidbofen 15, 2 —, ‚ ber gel 15, 237. 

Gonverfationd« Lexikon. Elfte Auflage. Univerfalregifter. Fu 
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Waldenburg — Warſchau 


Warta — Weddas 


Waldenburg (Kreis) * 15,257. Walther von der Bogelweibe | Warta 10, 486. 


— (Städte) +15,253; 11,35. 
Walvdenfer * 15, 258. 
Walderbbeere 5, 893. 
Waldfewerorbuungen 15, 251. 
Waldirevel 16, 
Waldgötter 0, 160; U, 341; 
13, 710, 
Waldhaͤhnchen L En 
Waldheim * 15, 259 
Walpdimbeere 7, 923, 
Waldhorn 8, WW. 
Waldfarde 8, 640. 
Waldkater 642, 
Wald:Fabfraut 2, 232. 
Waldlappen 9, 253. 
Walbmalve 9, 790. 
Daldmaus 10, 12, 
Waldmeiſter 2, 232. 
Malpminge 10, 112. 
Waldrebe 4, 552; 9, 434. 
Waldſchmiele L 370, 
Waldſchuecken 13, 305. 
Walt ſchnepfe 13, 316. 
Walbipigmaus 13, 936. 
Waldftein, Hero 8 267. 
— (GGeſchlecht) 
Waldteuſel 9, 808. 
Waldtulpe 14. —* 
Waltveilden 14, 930. 
Walt ver inain 15, 66. 
Waldwolle 8, 786 
Waldwollertract 8, 
Waltwollöl 8, 786. 
Wale 15, 282, 
Wales *1$, 260, 
Walew Hraf * 15, 262. 
Walfi es — 
Walſi lang 16 
Walballa(Miptbol Te, 263. 
— (Baiiwert) * 15, 24, 
Wallen * 15, 264. 
Waller 1, 264. 
—— (Käfer) 9, IL 
Wallererbe + 265. 
Walfınü 1. 264. 
Walkſto 264. 
6 15, 265, 
Wall *15, 266. 
Balsam. “15, 266. 
— 8 
allbüchſen 675 3,882. 
Wallendorf 1E 15. 
Wallen —FA 261 
Wallenſtein, A. W. E. v.*15, 
26T, 


Waller, €. * 15, 270. 
Wallerſtein 11, 265, 
Wallfahrt * 15, 271, 
— 3 266. 
Wall önig) 7, 19. 
3340 N.* 15 271, 
Wallikilihubn 8, 138. 
Walin, 3. ©. * ** 271, 
Wallis & (Ganion) »15, 272, 


Balikr ı a en u 558, 
zensa(® * ——— 
Balluer, 


Ballonen s 5 274. 
Walloniihe Garde 15, 275. 
— Kirche — 
Dallofin #1 

* 275. 


Wallraf, F. 
Wallsend 10 836. 
Wallung 3, 365; 8, 189. 
MWallwur 14, 297. 
Walmdäher 4, 901. 
Walnufbaum * 15, 275, 
Walpole, Eir MR. * 15. 276. 
_-, 2. * Bu 


‘ 786. 


SB. 78. 
Dalvunga, ie Heilige * 15, 


Balpurgis 15, 978, 
Walpur — 15, 279. 
Ben 

alro ne 
Walsalf Kr 
wild 15, 
Wal note, Gießen, ‚219. 
alter, 5. * 
— —* Frhr. v. 13, 


1 
Waltharius * 16, 280. 


* 


Waltbicre 15, 282. 

Walton' iheBolyglottell, 842. Warte s 15. 902: Di 
\Walze 4, an, 

Walsende Grundflüde * 15, 


252. 
—— Outer 15, 252. 
Balzer * 253. 
Watywert ® 5, 288, 
Wamba 4, 656. 
Dan (Eialet) *15, 253, 
—— (&tabt) 15, 283. 
Wanda * 15, 281. 
Waubel eiäft 18, 60. 
Wanbelflage 7 
Wandelndes dir *15, 284. 
— — u. an 

andeltburm 8; 14, 554. 
Wanderfalfe 6, 125. 
Haanberheuf@nede 1. 7. 898. 
Wanberratte ler 
Wand erroſe 674, 
Wandersleber Schloß 7, 
DWandertaube 14, 375. 
Wandsbek * 15, 234. 
— —— Bote 4, 541. 
Wange 2, 520. 
Wangenheim,frbr.v.*15,284. 
Wangeroge * 5, 
Wanſee 15, 283. 
DWanzen * 18, 285. 
— » Ragmur un 
— 

—5 
Wapiti 7, — 
wvappaus E.* . 285. 
Wappen * 15, 286. 
—— —— 
Wappenkönig 7, 850; 15, 286. 
Wappenkunde * 18,387. 
Wappenmäntel 15, 286. 
Wappenihau 18, 286. 
Wappenſprüche 15 is, 287. 
Wappentbiere 18, Y86, 


107, 


Wappenzelte 15, 256. 
334 G. Baron* 15,287. 
Wara 18, 220. 


MWarabein 15, 290. 

Waräger * 15, 287. 

Waranger 15, 288 

Waradin (Gomitat) 18, 288. 

—— Bad N 434. 

Warbed, a 

Barburg 

Warburger * 15, 289, 
ald 16. 

Warburton, Ih; *15, 289 

Ward (Familie) 5, 352. 

Warbein * 15, 290 do: 110, 

Wärber 15, 333, 


— 


Wardð 6, 280, 


Warböbuus 6, 280. 
Ware 7, 855, 
Warelauri 4, 349, 
Warenborf * 15, 290.. 
een 9, 596, 

42, 


Wa 
Wäringer 15, 287. 


man fütige Thiere * 15,290, 
29. W 


Warmbrunn * 15, 290. 
Wärnte ———— 


Birmecapaciiäten 4, 


2. 
485 


18, 281. 
Wärmeeinbeit & 
Wärmeleiter 15, 292. 
Wärmemeffer 4, 48; 14, 506. 
Warmbänfer 7, 33. 
Warminfter 15, 493. 
Warmwaflerbüder 2, 531,532. 
Warna 914. 
Warned, Chr. 15. 389. 
———— * 15, 295. 


Barnika 3 — 
5 ** A. 15, 295. 
Warnungei hearie 14, 118, 

Warra - 

Warre 


Warren, * x 15, 296. 
Warrington * 15, 296. 
Warſchau (Statt) * 15, 296. 
oupernem.) 15, 299. 
— (Herzogthum) 13, 299. 


— 


Wartburg* 15, 299, 


Wartburgieft * 18, 50 ER 
01. 


Warte * 

Wartenberg(© 
3 Wdleß ) 18, 202. 

— (in en 
— (in ‚Dftpreußen) 1* h28, 
—— (Dörfer) * 15, 302, 
Bartenbur * 303, 
Warthe 


NE ) 


Bun 
Warnid ( r. 


Bamoll la 

Warzen * I 30€ 306. 
Warzencactus 9, 792, 
DWarzenfraut 4; 3b, 
Warzenfürbis ja 
Warzenfhwein 13 

Wafa (Weiaisan * 1 . 16, 


Stadt 
Wal | ER 306, 


bär * 
Waſchen * 15, 306. 
Waſchgold 
Waſchſchwamm 2, häs. 
Wafenmeifter 7 34. 
Wasgau 15, 

"Da Pingten (Etat) 1, 15, 308. 


— "Territory * 15, 310, 






Waflerihnede 2, 4. 

Waflerihraube 2, 34, 

Wa hmwein 4, 137. 

Wafterjhwertlilie 13, AH. 

Bajieripigmaus 13, 326, 

2 erftaar 1, 667. 

Waſſerſterz 2, 520. 

Waſſer cf 

Waf t*15, 31. 

—— der Bäume 2. Sa 

Wa ——— “on. 

Waflerviole 3, 23. 

Wa erwage ®] —* 

.) Wa —— —1 

Waflerwegerich 

+1 Bafiermeibe * en 315. 

Waflennvirbel 14, 200. 

Waſſerzeichen * "isn, 

Wafjerzichen d. Eonne +15, 
lb, 


Water⸗ Cloſele 4 

—— gr san. 

—— (Stabt) 1$, 6. 

‚| Waterforthanen B, 216. 

Waterländer ] 

Waterloo, Sad i bei #15, 
316. 

—,1*B,3 

tele 13. 928, 

Watt, 2, *15, 318. 

Watte * 15, 3ıs, 

Watteau, 3, U. *15, 318. 

Watten * 15, 319. 

Wattenfabrer 15, * 


Wafbingtonginjeln 9, 890. Bee “15,2 
Wa wganl heöteppe 2, #32. | Wappdorf, B. von * 220. 
Wastenwalb 15, 167, Dapnann * 5, 
Waſſer * 18, 310. Wau *15, 322. 
Wa eralfingen LL Wavre ges Belgien) * 15, 32. 
Wafleramjel L, 667. Wawa 
Waſſerbaäder 331, Wawre (in Boten) ”15,32. 
Wafierblei 10, 318. Beni 1 151. 
Wa erdampfbad 2 a2 Warbolm * is, 320. 
Wallerbi Yıri Wearmoul 14, F 
Waſſerdo Weben u, Weberei* 15, 322. 
Wajler üben - Par 682. Weber, 4. 5 “15, 325. 
Dailerfall * IS, 311. — 8. © 18, 325. 
Baflerfarben #18, 311. — 8.0. # 15, 208. 
Waflerfarbenmalerei 15, 312. |——, €. 9. * IB, s2s. 
Waſſerſenchel *15, 3 312; 11,68, — €. . 15, 326. 
Da en lie 8, 281. —, ®. &. *15, 7. 
Wa oſch 6 ——, Georg * 15, 227, 
Waflergallen 358, — Gottfr. * 15, 328. 
Wallergefhmwulft 1, 690, — 1232 *18, 328. 
BWaflerglas * 15, 312. — 2. von * 18, 329, 
Waflersrafen 7, 225, — 8. ®. von 15, 329, 
Wa & 461. — 8.2. *185, 329. 
BWalierbeilanftalten 8, 600. | — 8.M. 5. E., Frhr. & 
Wa ung 7 794, * 15, 330. 
Ma opet 5. 314. — 8. P . M. M. v. ⸗ 13 
Be ne *W. Eur 1, sur 
aſſerhoſe 312. — W. 3 
er J “8 312: 1,667. |, Beit 18, 217. 
ungfern 9, 435. Weberbiftel 8, 640. 
313. Weberfarbe 8, 640. 






13, sd, 
ermörtel 10 
ermüblen dr 446. 
ern 10, 300. 


ernu bis. 
234. 


Wafleropal 
\ er 8, 


Wallerroic 10, 927. 
——— —* 801. 
6, 341, 800 . 
eu B, 160. 


eide 
— 13, 193. 
erihlag 13, 222. 


Webertneht 1, 276. 


Bein 2° 1, 276; 13, 927 
Web Han: » 2. 333. 


Bee 
Ele Ener 
EIERN — * 15, 34. 


N 90 
ur 574 
We eikürg 7 


——— — 






20 — feit 

ebicljäbigfei 

® ihrer JB. au. 338, 

Wedlelgeihäft 2, Eis. 

Webielorpnungen 15, 338, 
elproce$ 339, 
ltecht 333. 
Ireit 15, 339. 
Iverjährung 15, 23% 
elvertrag 336. 
elwirkun 329, 

aft 8, sös. 

MWedelöborf * 18, 

— ziel 15, 

u von * 15, 339. 

Med 15, "za, 

Werdas 4, 2%. 


Wedekind — Wellington 


Webelind, U. = *15, 341. 


Weineberg * 15, 359, 


—, ®. Chr. & ‚ Krhr. v. Weinftein * 15, 360. 
«is, UuL BWeinfteinrabm 4, 815, 
— 8S · W. Frhr. v. 16.342. Wein einfänre 360, 
Wergwood X teingut) ⸗ 16, Weinftod 15, 352, 
KIA Weintraubencnhr 14, 668, 
+9. 15, 42% Weinverbef 5 1 15, 354. 
Merncoburp a 44, MWeisbah, 3. * 15, 360, 
— RR F *15, 342, Weiſe, Chr. * 15, 361. 
‚32. ae R.*15, 361. 
Weert Safe) 15, 5. Weishaupt, U. * 3, 361. 
‚Ian be 15, an ‚8. von 15, 362. 


Degebreit 11, 760. 
Wegedorn 12, 421, 
Wegerich 1, — 
Begmeſſer * 15, 
— A KR *15,343. 
Besiancden 13, 305. 
BWegftunde 10, 69, 
Wegwart 4, 502, 
Behr 216 
Wehrgeld 15, 385, 
Webrmwolf 15, 392. 
Meib 6, 552; 7, 4 
BWeiberbaft 10, 238. 
Weiberleben ®, Aus. 
Weiberfhen 0 258, 
Weibertreu (Schloß) 15, 360, 
Weiberzank 13, 38, 
Beichbild * 15, 343. 
Weichmanganerz 9, 808, 
Weichſel #15, 343. 
Wei elfirfchen 8, 836, 
Weichſelniederung 15, 344. 
2 —8. 315. 
eihjeljopf * 15, 345. 
Weichthiere 314. 
Weide (Baum) * 15, 345. 
Weidegrund 15, 346. 
Weiden * 15, 346. 
Beibenröoden 5. 868, 
Weiderecht 8, 
Meitene@feiitiiänne, 16. 
Weidewirtbidhaft 9, 230; 15, 
346. 


Weidig, F 28. i. 346. 
Weitmann, DM. 12, 391. 
— (de@ugpanbium 


391. 
RN dert a 411. 
Weife 
8, * 15, 347. 


— t. 
RK 
—,R. 18, 3 





is 348, 

Weigeli — 
eige * 

Wei sr — 


Wei Boden 15, 350, 
ne 003. 348; 11, 38. 


Bee El 6, 581. 


BWeibnadten * 
„= * tecytlu 16 


wei Gnachterefe 1 802, 
Wei 15, 350. 
Be * — 885. 


Wein * 18, 35 
— 


8. * 15, 357, 
BBeinbrolet 25 


318, 


BE, 2. 
Be he: 358. 


Wein 

Weindei firniffe 6, 

MWeingei — PR 

Wein re 358. 

MWeinbold, 8. *15, 358, 

weinlig, &hr T. Br. “1, 359. 
r ‚359 


— 3, a 10, 7; 18, 


Weinprobe 15, 354, 
Weinraute 12. »0 307. 
Weinrofe 12, 572, 

Weinfäure 15, 360, 


Meiipei *15, 362, 
Weit eitezähne 15, 645, | 
Weiemain 9, 444. 
Weiß (Farbe) * 18, 362. 
Ebr. ©. * 15, 362. 
Beiffagung * 15, 362 | 
Weißbirke 3, 271, | 
Wei stafıhn 15 15, 312. 
Weißblech V. 
Weißbrunn 15, 101, 
Weißbuche 3, 813. | 
Weikdorm 4, 804 
Weiße, Chr. 1% “15, 364. 
—, 36 
—, Bi S.els 365. 
— Ameifen 14, 437. 





— Berge 8, 69. 
— &ifter 5, 762. 

rau * 15, 366: 1, 300, 
— Gelenlgeſchwulſt Luz 
— —— 7, 2 
— Neger 1, 227. B 


— Tinchir L 47 | 


Weißeiche 5, 669. 
Weikenburg(Stäbte) *15,36T. 
Weipenburger Bad 13, zıı. 


— Pinien 3 
Mei enfels * 15, 367. | 
Weißentfurn, EB v. 


6, 368, 
Weißer Mpdlerorben L, 218, 
— Fluß 9, 423, 
— Löwe L dal, 
Bar 15, 220, 
Weißerle 5 in 
ag gerenbol 2. 309. 
ifchbein 13, 579. 
eer * 15, ir 
— Nihte 15, 753, 


MWeißfäule er - 
46, 


Wei 

Weißfiſch * 15, au 
Wei Bessere 8, 915, 
ei En en 7, 122, 
Weißfraut 3, 633, 
Weiß-Kunig * Ar 33 
Weihpfennig L 

Weißruſſiſche —— 760, 
Weikrußland * 15, 169, 
—5 — 15, 523, 


Meißftein 15, 258, 

Weißſud 15, 97. 

Weiftanne 14, 350. 
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